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Eneſchwunden iſt wieder in finfterer Nacht 
Sieich treuloſen Freunden Das Jahr; 
Doch lange wor tagendem Morgen ſchon wacht 
Der Wanſche pofaunende Schaar. 
Sie giert ſich und prunfer in Feſtesſchimmer, 
Doc gibr fie Erfüllung den Wünfden nimmer, 


Der Anade, der Düngling, der Mann und der Sria, 


Matronen und Madden jumabl, 

Allenten unb Soldlinge maben uns weiß, 
@ie wollten, Id weifi nicht was AU; 

So tret' ih nun felber in ihre Mitte, 
Und folge, mic fügend , der alten Sitte, 


Dem Priefter, durchdrungen von göttlichen Geiſt, 
Der bimmlif zu leben uns lehrt. 
Bum Pfade des Rechten den Vreenden weist, 
Und ſchoneud den Günder beiebrt, j 
Dem wünfd’ ib vor allen dem bertlichſten Dingen, 
Er möge die Arone des Beils erringen! 


Dem Hetden, darbariſcher Widheit entwöhnt, 
Dem ſchon die Unferbligteit blüht, - 
Der nimmer dem Sotde, dem Lafter nicht feöhnt, 
Für Recht und für Unſchuſd „erafügt, 
Ihm möge der Nahme des „Uebergroßen« 
Auf beimasbiis glüdlihem Boden fproffen, 


Es übe der Staatsmann das Heilige Recht, 
Er folge der Strenge der Pflicht; 
Ein Haar breit zu meiden , if Aräflich , in Fchledats 
Doch wanft er und zweifelt er nicht, 
So mufi ibm mobf alles nad Wunf gelingen, 
Das Jahr ibn zu Höderen Würden bringen. 


Die redlihen Weifen, die, frebend zum Ziel, 
Um mwürtige Dinge ib mübn, 
Beraditend der Worte pedantıfaes Spiet, 
Dem raufdenden Behlfall entälich'n , 
Gie mögen, was weile und ſchön fie Lehren, ” 
Noch ferner durch eigene That bewähren ! 


Auch werde Thaliens Geweibter erfrent, 
Der, lächelt ermunternde Gunſt. 
Unftrebend im ren gefährlichen Btreit,. 
Sich naber der Wide der Kunft, 
Dur Benfall, dem hödften ber hohen Preife, 
Rad würdiger Schäyung gewohnter Weife 1 


Mie fehle den Schöpfern harmoniſcher Lu, 
Auf ätheriſcher Bahn, 
Der Moduani des Friedens in eigener Bruß, 
Und wenn — Bettheit So nahm, 
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Zum neuen Jahr ısen. 
Und wieder herunter zur Erde finten, 
Gott Ueberiuß ihnen und Liebe winten ! 


Der Liebling der Mufen, ber Steine belcht, 
Belehne das yärtlisfte Herz, 
Und, wenn er die Lehren mit Anmuth verwebt, 


Die Strafe mit launigem Ecer;, 


So jeige bed glängenden Lorbers Zierde, 


. Des göttlichen Sprößlings erbab'ne Würde, 


Noch wünfd’ id den Rritifern viele Gedum , 
Rom mard nicht auf einmahl erbaut, 
Belehrung gefelles ſich beffer zue Huſd, 
Als zu Der gegeißelten Haut, 
Und wollen zum Briten fie doch mas baten, 
Verſchonet die Tauben und richtet Die Naben t 


Dem Armen, der lebend zu oft nur emtbehrt 


"Das rargtich ihn fabende Mat, 
- Und dem ih von Stunde zu Stunde noch mehrt, 


Der Dürfrigfeit drüdende Qual; 
Bald mög’ ibm ein ſchönerer Morgen tagen, 
Doch mög er mir Weisheit fein Bund ertragen ! 


Der Reiche, der Schäͤtze su Gchägen geſellt, 
Dom Durfte gu haben enthrennt , 
Don Georgen deym Tag und im Traume gequati, 
Befis für das Höchfte erfennt, 
&r fühle von Liebe fein Der; erwarımen , 
Sich höber begfüdt im beglücten Armen ! 


Unſchutdige Bergen, der Liche geweiht, 
In Tugend und Treue bewährt, 
Geh heuer das Grüd gu vereinen Bereit, 
Und was fie fi wünfden,, gewährt, 
&s eine die Frommen des Prieſters Gegen, 
Und immerfort träufle der gold'ne Regen! 


Die rauen, die südtla, gefbäftig umd freu, 
Dem bäustien Wohte Ab wiibn, ' - 
Sefauig und flets in Erfindungen new, 

Die Pfade mit Blumen Beftreu'n, 
Umfrable die freundliche Bebensfonne 
Dik-ewiger Rlarbeit, mit ew'ger Wonnet 


Unb dir , dem Geweihten der Mutter Natur, 
Der fie gu belaufen verfcht, 
Daid grüne dir wieder Die trauernde Binr, 
Wo mieder dein Beift fie erfpäbt, 
Dis heiligen Spuren der Araft und Milde, 
In Gottes erſcaulichem Ebenbilde ! 
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‚Wien, Dinstag, den 1. Januar 1822, 





Zum — Jahr 1822. 


Eneſchwunden ift wieder in nſterer Nacht Und wieder herunter zur Erde finfen, 
lei treufofen Freunden das Jahr; Sol Ueberluf ihnen und Liche winten ! 
Doc lange vor tagendem Morgen [dom wacht j . 
Der Wanſche polaunende Schaar. = Der Liebling der Mufen, der Steine beicht, . 
Eie giert fib und pruntet in Arfiedfhimmer, Belohne das Järtliäfe Herz, 
Doc gibt fie Erfüllung den Wunſchen nimmer, Und, wenn er Die Lehren mit Anmuth vermeßt, 
"Die Strafe mit launigem Scherj, 

Der Rnade, der Jüngling,-der Mann und der Grid, So jeige des glänzenden Lorbers Bierde, 
Matronen und Madden zumabt, . Des götttichen Sprößlings erbab’ne Würde. 
Klienten und Goldlinge machen und weiß, 

Sie wollten, id weifi niet was AU; Mob wünfd' ih den Rritifern viele Serum x 
So tret' ie nun felber in ihre Mitte ‚ Rom ward nicht auf eimmabl erbaut, 
Und folge, mic fügend, der alten Sitte. Belehrung nefelier fid) Beffer ine Hufd, 

. Als zu der gegelßelten Haut, 

Dem Driefter, durchdrungen von göttlichen Weift, 3 Und wollen jum Beſten fie doch was haben, 
Der bimmlf® zu leden uns lehrt, Berf&onet die Tauben und richtet Die Naben 
Bum. Pfade des Rechten den Nrenden weist, 

Und ſchenend ben Bünder beichrt, ! 
Dem wünfe id vor allen dem herrlichten Dingen, : — bon * > oft nur euts ehrt 
€ bi bes Delle errin 1 r : 

möge Die Arone des Pe . em. Und dem ih von Etunde zu Stunde noch mebrt, 


Der Dürftigfeit drüdende Qual; 
Bald mög’ ihm ein ſchönerer Morgen tagen, 
Doch mög er mit Weisheit fein Bad ertragen ! 


Dem Beiden, bardarifcher Wildbeit entwöhnt, 
Dem fon die Uinfterblicpfeit blüht, - 
Der nimmer dem Golde, dem Lafter nicht fröhut, 
Bür Recht und für Unfchuld ergrüpt, 


Ihm möge der Mabme des »Uebergroßen« Der Reihe, der Scatze u Sägen gefelit, 
Auf deimatdiich glüdtihem Boden ſoroſſen. Vom Durſte zu Haben entdrennt, 
. : Bon Sorgen deum Tag und Im Zraume gegtäll, 
Es übe der Staatsmann das Heifige Recht, Befig für das Höcfke erfenne, 
Er folge der Strenge der Pflicht ; Er fühle von Liebe fein Herz erwarmen , 
Ein Saar breit u weichen , if Rräflip , Ik fhledats Sich böber beatüde im beglädten Armen ı 
Doc mwantı er und zweifelt er nicht, 
So muß ibm wodl alles nah Wunſch gelingen, Unfaufdige Bergen , der Liche geweiht, 
Das JZadr ibm zu höderen KDürden bringen. In Tugend und Treue bewährt, 
Geh heuer das Glück zu vereinen bereit, 
Die redtichen Weifen,, die, firebend zum Bier, Und was fie Ach wünfden , gewährt, 
Um würtige Dinge Ab müb’n, R &4 eine die Frommen des Prieſters Gegen, 
Berastend ber Worte pedantuſches Gpiet, Und immerfort träufle der geld’ne Megen! 


Dem rauſchenden Behfall entflich'n, 

Sie mögen, as weife und fAön fie lehren, 

Noch ferner dur eigene That bewähren ! Die Frauen, bie zũchtia, geihäftig umd treu, 
: . Dem bäustihen Wopte Ab weibn, * m 

@efällig und flets in Erfindungen new, 

Die Pfade mit Blumen beftrewn, 

Umfirapie die freundliche Lebensfonne 

Mit. ewiger Alarbeit, mit ew'ger Wonne! 


Auch werde Thallens Geweihter erfreut, 
Der, laãchelt ermunternde Sunſt. 
Anſtrebend im ren geſahrtichen Streit. 
Sich nabet der der Aunf, 
Dur Benfall, dem hoͤchſten der hohen Preife, 


Nas würdiger Shägung gewohnter Weife! Und dir, dem Geweihten der Mutter Matur, 
Der fie zu belauſchen verfcht, 
Mie fehle den Schoͤrfern barmonifcher Luf, Bald grüne dir wieder die frauernde Blur, 
Auf Ööher, ätherifser Bahn, Mo wieder dein Beif fie erfpäpt, 
Der Wobllant des Friedens in eigener Bruß, Die beiligen Spuren ber Kraft und Milde, 
Und wenn Fr der Gettheit ſich nah’n, In Sottes erſchaullchem Ebendilde 
1822. (1) 
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Es Finde der Freundſchaft geheillgtes Band, 
Die Herzen zum ſchonſten Derein, 

Ihr Brüder, gebt traulich einander die Hand, 
Ir Schweſtern Mimmt freundlich mit cin! 
She mwifit es doch alle, woher wir fammen? 
So reicht eud die Hände im Gottes Nabmen! 


Und, wenn ihr euch licheneU Au⸗ Yereint, 
So din ip mit Allem am Biel, 
In unferem Birfel wird felten geweint, 
Getof't und gelacht aber Biel; 
So eile das freundliche Jade vorüßer, 
Uns bleibe nichts weiter ju wänfgen über! 
C. T. 


—— — — 


Aud Kuffners neueſtem Werke: die Schilder— 
Schau”) 
L 
Die goldene Wage. 
Sechs Betrachtungen fammt ibrem Epilog. 

Der gegenmwärrige Abſchnitt ſoll bloß zu leeren Be— 
trachtungen beſtimmt ſeyn, und vielleicht geſchieht im Fol: 
genden bed Nahmliche. Das bar fein Gutes. Leere Be: 
trahtungen find für den Lefer eine fehr angenehme Speife, 
leicht zu verbauen und nicht ohne moraliſchem Nugen; oft 
gleichen fie dem Schinken, der im leeren Magen den Appe⸗ 
tit reige und zugleih mit angenehmen Geruch die Nafe 
erquickt. Ulſo: 

Erfe leere Betrachtung. Sowodl Themis, die 
ſtrenge Göttinn uneigennügiger Gerechtigkeit, als auch 
Merkur, der ſchalkhafte Gott des gewinnſuchtigen Handels 
und der Patron der noch gewinnſüchtigeren Diebe, — 
bepde Gottheiten werden mit einer Wage abgebildet. The: 
mis hatte, wenn wir dem Homer glauben Dürfen, beym 


Sottermahl im Olymp die Vertheilung der Speifen über ' 


ſich; vermurplid muſſen die gefräfigen Götter, wie die 
Kinder, Öfter gezanfı haben, wenn einer fi eine etwas 
größere Portion zueignete als der andere. Sollte diefe Be 
trachtung nicht leer fepn, fo möchte ich bier die Frage 
aufmerfen: Ob denn diefe firenge @öttinn in allen übri» 
gen aud fo gerecht it, als fie ed einft in der Speifen- 
vertbeilung war? — Merfur bat dafür Die eigentliche 
Gold: oder Dufaten-Wage; fie iR immer beilglängend, 
weil fie unaufbörli gebraucht wird, wogegen die Wage 
der Themis manchmahl Roftfleden befommt. Ein Mifan: 
throp Fönnte daraus fließen, daß in der Welt der Eigen: 
nug mehr zu thun bat, als die Gerechtigkeit. 

Bmwepte leere Betrachtung. Die Menſchen 
laſſen fi fehr ungern moralifh abmäger. und dennoch hat 
jeder bie Paſſion, alle andern auf die Wage zu legen. 

Dritte leere Betrachtung. Eine Wage befins 
ber fih dann im Gleichgewicht; wenn bie Zunge fent: 
recht ſtille ſteht; wendet man dieß auf die Weiber an, fo 
befinden fie ſich wohl nie im Sleichgewicht, oder höcflens 
dann, wenn der traumlofe Schlaf es berftellt. 

Vierte leere Berradtung. Die Fama if mit 
ihrem Urtheil über Menſchen und Handlungen fange ſchon 
fertig, wenn Vernunft und Gemiffen fange now unfchlüf- 
fig bleiben, denn fie legt alles auf die Schnellwage. 





*) Da günftige Urtbeife über dleſes Wert im allen Blättern die 
Huimertfamteit der Lefemwelt auf dasfelde wenden, ſo wollen 
twir durch Diefe Brubflüde einigermaßen zeigen, was man 
von dem Ganzen erwarten kann. 
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SBünfte leere Betrachtung. Wan bat eigene 
Dufaten- Wagen, um zu erfeben, wie viel jedes Goldſtuck — 
durch das Befchneiden von fremder Hand — an Teinen 
mabren Wertbe verlor. D, gab' es doch auch morafifche 
Goldwagen, um zu erfabren, wie viel mancher gute Menſch 
von feinem berrlihen Weſen bloß dadurch verloren dat, 
daß er vom böfen Schickſal und von böfen Menſchen fa 
graufam beſchnitien wurde. 

Sechste leere Betrachtung. Es gibt Leute, 
mit denen bloß deßhalb fo ſchwer umzjugeben it, weil fie 
jedes Wort eines andern auf Die Dufaten-Wage legen. 
Möchten fie doch bedenken, daß die Dukaten-Wage zwar 
das beſte Metall wägt, daß fie ſelbſt aber unter allen 
Wagen die Fleinfte ift, und feld am leichteſten wiegt. 


Epifog su den ſechs Betrachtungen. 


Jeder Leſer wird geziemend gebetben, weder mein 
Werf noch mich ſelbſt auf dieDufaten-Wage zu Segen, und 
zwar aus drey Gründen, erftend, weil ib und mein 
Wert — mern wir gleih von feinem unedeln Merall 
find, und dennoch nicht für reines Gold ausgeben. 
Zmeptend, meil du, Leſer, fo mader du auch ſeyn 
magft, dennoch eben fo wenig echted Gold bil. Drits 
tend, weil man fi, wenn man ewig die Dufaten-Wage 
in der Hand bält, um dem beften Genuß — ſowohl der 
Menfhen ald au der Bücher bringt. 





Ded Sängers Wünſche. 
An 2ine 


Das Leben prangt in taufend beiterm Scheren, 
Und grüfet laut das ‚neugeborne Jahr, 
Und was der Menſch verichliefit im tiefften Hergen, 
Wird heut' in Wort und Biden offenbar; 
Drum naht Die Mufe au, auf Purpurfchiwingen, 
Des Herzens Wünfcde frenndlih Dir zu bringen. 


Die Breude bat mit ibren Blütbenfrängen 
Der Jugend gelonen Himmel ausgefhmüdt, 
Du fiebft die Weit in lichten Farben glänyen, 
Weit bobe Unſchuld ned das Gerz bealüde; 
Nicht Fümmernd um bes Lebens bunkle Looſe, 
Grbiübet bofinungsvoll die junge Rofe. 


Mur Fines darf die arme Welt Dir geben, _ 
Den fhönften Stern auf duintier Erdenbahn, 
Gin Himmelshauch, der jedes Bild beichen 
Und alles Ird'ſche goͤttlich mabıen fann; 
Die Lippe darfs nicht auc zuſprechen wagen, 
&s flammt im Blid und muß im Herzen ſalagent — 


Job. Sanger. 






Neuigkeiten. 


. R. Softheater nächt der Burg. 

Den 21. Dee. ari »Machbethe« Trauerfpiel in fünf Auf⸗ 
wdacn von Shatespeire, bearbeitet von Beriedrib von 
Scilter. New im die Scene gefeht. 

Die mar ju feltenen Erſcheinungen folder genlaten Werke ges 
währen nur ums fo diel höbern Genuß, und mie bereitwillig das 
Shrater lichende Publifum fib Diefen Genüffen dahin gibt, 
deigte die zabfreihe Menge der Bufbaner , bie ſich jur erſten 
Darſtelung eingefunden hatten, und Die vom Andeginn Bid zum 
Schrumfe mit aefpannter Aufmertſamteit Ate für Are, und Scene 
für Scene folgten. Auch die Wirderhoblung war ziemlich befucht, 
mwiereopf Ne nur num einige Tage fpäter gefchad. Zur VBerherriis 
ung dieſes Wertes träge auch noch die kräftige, funftvolle, und 
&aratterifiifme Munt des Deren Jopann Sallus bev, von 
dem Die Dupertüre und die Rompofitionen in ben Breildensitts 
ten find, 

Neu befeht war die Hauptrolle, und es batte feinen geringen 
Reig für vıe Zufhauer, Deren Anibüg in ber Rolle des 
Macberb zu fehen. Die Aufführung Diefes Gbarafters if ſehr 
ſawierig und erfordert nide nur feltne Gaben der Natur, fon» 
dern auch einen hosen Kunſtaufwand. Es mürde vielleicht nice 
minder ſchwer feon, Diefe Darflelung durch alle Momente ihrer 
Untwicttung gergliedernd gu wertolgen, jeden fwönen Zug und 
iede Gıngeinbeie im den Spiegel ber Erinnerung aufsulaffen, gu 
beſeuchten, und fie alle ın cın Ganzes wieder zu vereinigen ; ia 
15 würde fogar ein vergebliches Demüpen ſeyn. Wir ermäbnen 
tıeber nur der Hauptmoinente, Die ergreifende Schilderung bed 
(deuen Gewiſſens und bes bebenden ntfehens vor der That, 
wo uns das Icdauerlibe, großartige Bild des unbeimliden 
Orauens, als Macbeth den Dort fallen läße, und nächtliche 
Dämonen üm fi berſchleichen mahnt, befenters vor die Mugen 
trier, Dann das Dervorflürgen nad volljognem Mord; bie berrlich 


durdgerührte Deichreibung des Sahlaſes und die Tiſch⸗Scene 


mwähreio Der Örfpeinung des Geiſtes. Reich an mannigialsigen 
Schonheiten war auch die Scene im Walde den der Beſchworung 
der Hexen. Im Vortrag der Monoiogen ift Herr Anfhüpg im 
mer vorguglih, und bereitet aus den zarteſten Elementen und den 
feinen Schattierungen ein volltändiges Bild. Beionnenbeit und 
wahre künftlerıide Rube beberriduen bas Ganze dieſer Darfiels 
lung, und wenn »iefes oder jenes, weniger -anfprad, Io ik Ge⸗ 
mohnbei, die Wirkung früberer Eindrüde, oder auch die eigne 
Anſicht Schutd varan, 

Dir Leiſtang der Mad, Schro der ald LDado Macbeth ik 
früher ſchen detannt. Wir bringen hier nur bie gwente Sceue 
des manften Aufzugs izu Erinderung, we fie im der Geſtalt eiuct 
Rahtivanölerinn umberirmt und Die Bruſt der Smaurenden mit 
Braufen und Entfegen ımüt, Die unſtoolle DarficlUung dırfer 
Scene, der idauerlihb wechtelade Ton, der Ausdrack des ber 


wußttofen Hinftarrens in Mienen ımd Geberden, machte gleiden ' 


Eindrud auf die Zuſchauer, die daum wurd Achembohlen Die, 
fenerhihe Drilke uno die Darmomie , Dis erfhpuiternden Gemapides, 
du uuterbpedun wagien, » 


Die Darftellung des Macduf durch Seren Robermwein 


war eine fehr gelungene. Banque murb- mit Alcıh und vers 
dienttiichen Griorg don Derm Klinkemann gegeben. Under 
dingte Auszetbnung verdiente. MU Druidta durch den au 
tzene jenen Vottrag im Chatatier Bir Detate, molür fie, auch 


Berdienten Denjall erhielt... 
+ @. 





RR Softbeater nähR dem Rärutbnertbore 

Deonnetstag anı ar. Der. ınzı gab man ım PM. #, Softheater 
nachſt dem Kärntbuertbore gun sehen Maple: »Jeconden Dallet 
in gwey Hufpdsän,. von Herrn Armand Beftris, in die Scene 
gelegt vom Herrn DoitbeaterBälleimeiper Philipp Taglioni. 


Die Mufit arrangırt von Deren Dofibenter-Kapellmeifter ps... 


zoweh. 


Diefes liebtiche Ballet in der Oper gleiches Rahmens made 
Hlder, welche nur einen magern Stoff, der ſich nicht viel über 
drey Scenen erfredt, liefern Ponnte. Deffen ungeacter if das 
Ballet recht artig und angenehm, vorzüglich liebli find die Sce⸗ 
nen dir beyden verlappten Troubadcurs ſowobl als des Dirtem 
Lucas mit Zeanctten. Der Graf mar Herr Petit, Joconde 
Herr Taglioni, Lufas Herr Rosier und Jeanette Mad. R os 
sier. Naive Mädchen gelingen der zufcht genannten Rünfkfernn 
gar befomderd anziehen, fo wie ibrem Warten unbefangene, frobe 
tiche Burſche; heute hatten deyde Belegenheit in folden Cparafr 
teren. gu glänsen. ' 

Die Tanzftüde dieſes Ballettes find allerliehft; Befonders 
gefielen einTerzen,in welden Ah Mad, dretel und hr TZagiier 
ni, ein anderes Terzett, im melden fh Mile. Miltiere 
und Düe. Heberte, ein drittes in weldem ſich Mad. Roziet 
danz dbefonders auszgeichneten, DieBernvollfommnung der Died er 
berte if auffallend und niches übertrifft die maive Grazie Der 
Mad, Rozier, wenn fie im Terjett des zweyten Artes weinend 
tanzet. Das Ballet: fand befonders im Unfange durch die babe 
Birtuofität der Damen Bresel und Milliere, und des Derrn 
Tagliomi, (väter Dur bas Ehepaar Rojier günkige Mufnabr 
me; nod weit glängender würde derfeldbe gewelen ſeyn, wenn in» 
tireffante Entries nit gemangelt hätten, 

Die Mufir if mir Denüpung mehrerer anmendbarer Motive 


aus der Oper gleiches Mabmens recht brav und angenebs. 





Correſpondenz-Nachricht. 
Theater in Gräah 


Am 17, Dee. lodte ein ungeheurer großer Theaterzettel, welcher 
Tim Woörtbeile des Schaufpielers und Regiſſeurs Dat. Bernd. 
Eren Shafefprars »Dear, Ronig von Drittanien«, als 
grefies Schauſpiel mir Prabtjügen zu Pferde anfünbigte, 
und ein würdiges Geitenfüd zu dem KUchenzettel irgend einer 
Bierſchente genannt zu werben verdient, das ſchautuſtige Pubtir 
tum ın Thaltens Tempel, So pruntend und viel verfprediend der 
Unfclagzettiel war, «ben fo beluſtigend wirkte der (Erfolg diefes 
Dur bie Darfiellung traveſtirten Meiſterwerfes auf die Gemutber. 
Möchte doch unſer Publıtum endlih einmabl derley Eharlar 
tanerien beraten, und nur die wahre Kunſt würdigen fernen. 
Cine chrenvolle Erwähnung verdienen nur Dr. Ded (Rent) une 
Die. Weder (Gordeiia), denn beyde bewährten abermahls ihre 
Liebe zur Aunf und unermücetem Zieiß. 

Am 13. faben wir ndDie beyden Wuderer« Luflfpiel in 
einem Akte von Orn. Bogel, durch die Derren Wille (Beims 
badız Scholz (Trapp).und Die. Weder (Hannsen) verdient» 
Hy darikelien. Dierauf folgte ein muftalifhes Intermeige, befter 
hend aus einer außerft mıttelmäßig producirten Duserture, aus 
einem Violin · Concerte, fonıponirt und porgeiragen vom Drn. Ber 
ned, einem Vocal Quartette, mit Deofall vorgetragen von den 
Herren Stepban uns Brany Dun, Hrn. Kreds und Hera. 
Demmer, dann aus einer grofien Polonalfe, ganı neu fompor 
niet und gefpielt vom Hrn. Beneſch. — Geläufigteit und areße 
Tertigteit in Ueberwindung von Schmicrigteiten befist Dr, Ber 
nefd allerdings, dot die Kunſt das Ders anzuſprechen, die tıns 
fer verdienftvolle Hr. Dufel in fo bobem Grade beflge, mangelt 
feinemSpiele gänzlich. Geſchlo ſſen wurde dieſe muffalifdrbramds 
tiſche Abendunterhaltung mit dem Luflipiele von Drn, Bo Bel: 
Der geigige Autor« Dr. ären ( aſentucht), Mad. Waip 
hofer (Slara), und die Herren Bed ıJulus) und Boget (Air 
bert) lieferten eine gelungene Darflelung dieſer launichten 
viece. 

A av. wurde zum erſten Maple »Der alte Seiftinder 
modernen Melt anf die Bühne gebradt. Das Heifige Spiet 
Des Oru. Scholz (Loreng) unterRügte diefes Idwası Rındlein 
ohne Geiſt, Dan zum Ueberſluſſe ſchlecht eiaſtuditt und mit Außer 
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fer Armuth im die Scene zeſeht war, lehr merfibätig, und ers 
hielt es für eine gwente Gonntagsvorkelfung auf der Oderwelt. 

Der 21, brachte uns ein romantifdes Schaufpiel vom Frey⸗ 
deren von Shlicehta: „Der Örüumantelvon Bene 
dig.“ Der Herr Derfaffer, ein fchr beſcheidener und übrigens tas 
Ientvoller Dichter fou ſich ſeibſt in irgend einer Zeitfchrift gegen 
dieſe feine Titerarifche Jugendſande erklärt haben. Ueber den 
fdleppenden Dialog wurde gegäönt. 





Muſikaliſcher Wegmeifer. 

Lado Morgan über Roffinis „Mofes.« Berfanntlicd 
Dürfen in der Baftenzeit zu Neapel keine Schaufpiele aufgeführt 
werden, als die von der Kirche vorgefchrichenen,, d. b. folde, bie 
aus ber beiligen Schrift entlehnt find. Aus dieſem runde com 
yonirte Roffini feinen „Mo fe d« für Die Faſtenjeit. Auch füllte er 
ibn faft gan allein aus; denn fo oft er auch gegeben wurde, man 
fab und hörte ihm. immer mit allem Bergnüpen, das fonft 
nur die Meubeit gewährt. — Die Dper »Mofer« if zum Theil 
ganz bibliſch, zum Theil das Wert der Einbildung des Dichters, 
in erotiſchen Bufägen, mie fie die Muft verlangt. Das Srüd 
beginnt mit dem von Gott erhaltenen Auftrag Mofis und Harons 
an den König Pbaras, Dielen bält der Dichter in der Höbe eines 
mädtigen Derridyers; feibf im feiner Hergend: Berfiodung zeigt 
ſich die Größe und Würde des Diadems, er drüdt fie in einem 
erbabenen Solo mit Stotz und Beratung bes Gottes Ifſtaels 
aus. Bald wechſelt die Scene, umd ın einem zärtichen Duett 
Awiſchen Pharao's Sohn und einer jungen Israelitinn, Mofis 
Pflegertoter, ſchmelzen Hergen und Töne jufammen. Das lies 
bende Paar mußte in Die ernfte Diver eingeflochten werden, um 
Abwechslung und heiteres Farbenfpiel zu gewinnen. Die grofien 
Huftritte find Die zwiſchen Mofes und Pharao. Mofes, immer ernft, 
gebletheriſch und zuverſichtiich im Mabmen Des Gottes, der ibn 
fandte, brobt im tiefen Baß dem mächtigen Interdrüder Ifraels, 
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und verfündet ihm eine Page Mach der andern, Pharao, abwech⸗ 
ſeind von den Plagen gedrängt, die fi auf der Bühne eigen, 
und wieder verſtockt, fobald fie entſchwinden, läßt immer mehr 
vom Widerſtande rad, und tilige zulegt in die Möreife der 
Sfrarliten. Jetzt erbiicdt man die halb nadten Schaaren ber Uns 
glüdlihen an den Thoren, zum Aufbeudp bereit; mager, abge» 
sebrt, von ber ſchweren Arbeit erihönft, und doch voll Hoffnung 
und Zuve rſicht auf ihren göttliden Retter; mit Lumpen bededt, 
und im armfeliaen Ranzen Die Gefäße tragend, bie fie den Argnps 
tern — ein verdienter Lohn ibres fauren Ehweißes — abgelodt. 
In diefem Hugenbiid twetteifert die Deforation mit den Chören 
und Märichen. Ruhrend und entzüdend zugleich ift Die Mufif, 
und den Gaitenfpielen und Barien an den Wafferbäden Vabue 
lons weit vorzuziehen. Dept eben mil Haren das Zeichen zum 
Abmarſch geben, als Pbarao's Sohn, daber eilend, die Befehle 
feines Vaters zurüd nimmt, und Die fi Aräubende Ifraelırinn , 
ber Moſes gebiethend vie Arenge Pflicht auferiegt, ibm gu folgen, 
ergreift, und zu entführen fib anidict. Hier beginnt das fhönfte 
Quatuor, wilden Mofes,, Naron, dem Prinzen und Mofis Pier 
getochter, Hier wirft der Prinz dem Cefrhaeber der Jlracliten 
vor: er babe nte Die Liche gefannt; Bier erbebt Aaron den Muth 
der Flüchtlinge; bier verzweifelt Die junge @eliehte; bier geräth 
Mofes in die äußerſte Wuth, ſtũrzt auf die Anice, ruft den Höch ⸗ 
fen um Rode au, um den Donner feines Borns, um die Blitze 
feiner ftrafenden Hand. Der Strahl fährt herab, trifft und vers 
nichtet den laſternden Pringen; und die ©elichte, wahnſinnig ge» 
worden, Mürgt über den Leichnam dahin, und fingt ibm eln wüs 
thendes Requiem. Mofes, ein kalter Zeuge, miederhoblt dem Bes 
fe di zum Aufbruch. Mit feinem Stabe theilt er Das Meer, umd 
führt trodenen Fußes vie Kinder Iſcaef durch ben — Sand Dre 
Bühne, unter enblofem Beyfall ver Menge, die, nabdem der Bors 
bang gefallen, nad Haufe eilt, und auf ben Straßen überlaut rufio 
»mi manca la voce!s -6-— 





Mit biefem Blatte beginnt der fünfzehnte Jahrgang der allgemeinen Theaterzeitung, und werben die 
P. T. Sreunde und bisherigen Theilnehmer derfelben eingeladen, b:erauf weiter zu pränumeriren. Daß mit erhöbtem 
©treben vonZahr zu Jahr alled aufgebotben wurde, dieſes Blatt intereffanter, umfaffender und müglicher zu machen, 
wird den Leſern nicht entgangen fepn ; die untrüglichſte Befättigung dafür geben der ſteigende Antheil und ein Abſah 
der Exemplare wie er mur Beitichriften zu Theil merden fann, melde fib in dem Ruf der: Beliebtheit zu erhalten 
reifen. Es wird im Diefem neuen Jahre noch mehr für biefe Zeitſchrift gefcheben; da mehrere Blätter heuer nicht 
weiter fortgefegt werden, wird bie Redaktion bemüht feyn, die beliebteften Rudriken jener Zeirfchriften in biefe 
aufzunehmen; zu biefem Bebufe werden öfterd Beplagen gebothen, und überhaupt darauf bingearbeitet,, daß mit 
dem Uingenehmen auch das Nutzliche erzielt werde. Das Tagebuch der Wienerbübnen wird ein Aehender Artikel mer: 
den, bierauf wird der tdeatralifche, mufitaliihe Wegmeifer und der für Xiteratur und Kunſt die amiebendften Er: 
ſcheinungen immer ſchnell und bündig befprechen. Erzählungen, Gedichte, Feine Reifebefchreibungen, intereffante 
Biograpbien werden Sroff für die größere Schrift biethen. Die Eorrefponden„Nadricten daben, mie fhon in die 
fen Jadrgang gezeigt wurde, Drigima-Mittheilungen aus Paris, London, Mailand, Venedig, Padua u. f. m. aus 
Berlin, Hamburg, Münden, Breslau, Frankfurt, Mannheim ıc. ꝛc. und allen öfterreibifchen Provinzialläbten 
geliefert; für den nächſten Jahrgang if dieſe Eorrefpondenz noch ermeitert, und wird reichlich dasjenige enthalten, 
was im @ebierhe der Künfte und Wiffenfhaften und bes gefelligen Lebens im größten Theil des gebildeten Euro« 


pa's geſchieht. 


Der Preis und die übrigen Pränumerationd: Bedingungen bleiben wie vorher; (man pränumerirt ſich im Aus⸗ 
Sand und in den öſterreichiſchen Provinzialftädten ꝛc. bep den zunächlt liegenden Poſtamtern, oder in allen guten 
Bubdandlungen); nur wird befannt gemacht, dab das Blatt Von num an micht mehr obme gleich bare Bezahlung 


abgeſchickt werden kann. 


Adolf Bäuerle, 
als Herausgeber und Redakteur. 
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Deu diefen Blättern erſcheinen wöche nelich dren Nummern. Man pränumerirt ich hieracif in der Tendierifhen Bubbands 
fung auf Dem Graben im Trattnerbofe, und bep Dem Redakteur, mwobnbaft in der Jaaerzeile Ar, sıo, im 
Denslerifden Haufe neben dem Theater, und war auf ein Gremplar auf Belinpapier baldıabrıg mit so fl., 
wierteljäbrig mit 10 fl. — Muswärtige menden ik an bie Iöbl. Poftamter und ſchicen balbıäbrig vorbinein za fl. eim, 


wofür üe fodann ihre Blätter wöchentid drey Mabl portofren erbalten. Winzeine Blätter find Di 


eh der beim 


Nedatieur zu daben, und jwar.auf Delinpapıer juvı A., umd auf ordinärem Drudpapier gu 20 Ir. 


nn nn — — — — — — — — — — — — — 
Gedructt beo 3. E. Alermann, Papier von Uffenheimer, am Peter Mr. 471. 
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Aus Ku ffner’d neueſtem Werf »die Schilderfchau.« 
U. 

Ri Der fhöne Büffel ®. 

In einem Palmenwald bep Memphis trieb in grauer 
Vorzeit ein bodmüthiger Büffel fein Weſen — oder viele 
mebr Unmefen, Er mar allerdings ein tüchtiged Dieb, von 
fhönem, ftarfen Körperbau, Dabep mutbig und feurig. 
Diefe Vorzüge murden ibm von allen übrigen Bewohnern 
bed Landes zugelanden. Löwe, Tieger und Pferd ließen 
ihn ohne Scelſucht für das gelten, maß er wirklich war; 
allein dem aoljen Büffel Band“ dad zu wenig, Er fors 
derte, daß man ihn für Dem Bote Apis ſeibſt anerfenne, 
und erffärte jedem, der ihm Diefe göttliche Ehre nicht zus 
geſtehen wollte, den Krieg. Da die verlangte Apotheoſe 
unterblieb, ergrimmte ber bohmütbige Büffel fo fehr, 
daß er allen, mis beſondern Vorsügen begabten Bewoh⸗ 
nern des Palmenhains Böfes that, und mo er nur konn⸗ 
te, meiſtens aber, binter ein dichtes Gebüſch verſteckt, 
fauernd nach ben Borübergebenden mit den Hörnern fließ. 
Schon vereinigten ſich Mehrere, Dem Unmefen des Yufges 
blafenen ein Ende zu machen, allein das Schidfal fam 
ibnen juvor. Der Büffel magte ſich in feinem Uebermuth 
bis an die Thore von Memphis. An einem derfelben fand 
er eine Bildfäule des Apie. Da ſprühte die Wuth aus 
feinen Yugen Flammen, und er brüllte; »Ich nur bin der 
Gott; fonk keiner!« — Bey diefen Worten that’er einen 
gewaltigen Eprung mit vorgefredten Hörnern, und fließ 
nad dem Apis mit rafendem Ingrimm. Der ruhige Apis 
blieb unverlegt, aber der mwütbende Büffel ſtürzte mit 
aerfchmettertem Kopf zur Erde. Sein Stolz und fein trau⸗ 
riges Ende war feine Schuld! — 

Wabnfinniser, toßbafter Gelbivergötterer! du ers 
warſt Andern die Müpe, eiwas gegen dich zu thun. — 

III. — 


Gebet den Armen. 

Diefe Ermahnung gibt die deilige Schriſt und Chri⸗ 
Ren, und legt fie und dringend and Herz, weil ſie Die 
Wurzel der Nächftenfiebe it, da unter uns drmen Min: 
fhen Die, Armen- der größte Theil der Menſchheit find. — 

Helfen. können. ift fo. ſchön, daß nur. Eines noch 


Ihönemifs Helfen wollen! Ein Meier und großer‘ 





*) Wenn etwa irgend ein Rezenfene — wider Vermuthen — nidıt 
wlauben wollte, dal bie Büffel unter, Die vorzüglichen, im 
Hegnpten einbeimiihen Thiere gehören, fo muß ig,ibn bitten, 
irgend ein naruchißinfges Bert, vadjuleſen 
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der Erde fan viel thun, ein- liedevollet, gerechter 
Meufh — geradeweg — oft noch wiel mehr. Wer auf 
die Strophürte des Armen einen Boldregen fallen laßt, 
bandelt hülfreich; mer aber zum Leidenden in die Hütte 
binein riecht, gibt mehr ald Gold, — gibt fi) ſelbſt. Je 
fehwieriger eiwas zu vollbringen ift, um deſto verdienflis 
cher iR der Dollzug; je faurer die Pflichterfällung, deſto 
füßer die Frucht der erfüllten Price, u 

Geber den Armen, — | aber mit offenem Yuger — 
Derienige Theit der Armen, der mit ausgeſtreckten Pins 
den beredt fordert, und Dad Dargereidite gierig und jus 
beind nimmt, iſt die weniger würdige‘ Hälfte: diefer Claſſe 
Die Edieren unter. ihnen beben jurüd vor dem Gedanke: 
ihr Elend zur Schau zu tragen. @ie fallen ſogar den Tri⸗ 
but, melden Mitleid und Milde ihnen darreichen, mit ge 
beimem Ecauder, und ihr Danf if weniger warm und 
mortreih, meil Verzagtheit und Geſchamung ihre Zunge 
lähmen. Ullein ‚nicht nur das moraliſche Zartgefuhl, fons 
dern aud ber Stolz bringr diefe Wirkung Kervor. 

Benn diefer Stolz aber ſchon beym pbpflien Dan 
gel unerträglich und nactdeilig if, wie. viel mehr muß er 
es da ſeyn, wo Mangel an Geil und Herzen eintritt! 
Gerade um fo viel medr, als beyde über den Körper 
ſteden. 

Und doch — wie ſouderbar! Wer an phrfiſcher 
Habe darbt, fühle fein unbefriedigred Bedarfniß, fühlt daß 
er arm if. Die an Geil und Herzen Armen aber glauben's 
nicht, daß.fie arm find, fühlen nicht, ‚was ihnen. fehlt, 
und zwar um fo weniger, je ärmer fie find und je mehr 
ihnen fehlt! 

D ihr — an Geiſt und Herzen Armen! wie ftraͤflich 
fepd ihr! Der pbofiihe Menſch muß: darben, meil ſich 
oft fein Retter finder, weil er oft ferne ih vom Haufe 
der Woblthärigfeit, und die Hand der Nädiftentiche micht 
bis in feine morſche Hütte hinab reicht. Über euch, ihr 
Armen an Beil und Herzen, euch Neben taufend Quel: 
fen offen zur Befriedigung, Nahrung und Labung. Euch 
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winken Schäpe zu ieh — und ihr verſchmaht fie, euch 


ftedr die offene Tafel des Schönen und Guten bereit, — 
und ihr meider'fie. = 

eh euch, ihr Armen an Beil und Herjen! Ihr 
fterbt einen ewigen -Hungertod,, und wollt nicht erfennen , 
nit verbeffiern euer trauriges Loos. Wer aber möhte 
darben, wo er im Weberfluffe fhwelgen kann? D ihr Mr 
men am Grift und Herzen! Taft fadren euern Wahn von 
Bien, das ihr nicht befigt! laßt fahren Die Geringſcha⸗ 

(2) 


Yung deſſen, mas ihr nicht kennet oder zu kennen vers 
fdmähr! Ihr gleicht denen, Deren geſchwächte Verdau⸗ 
ungsmwerfjeuge allen Nabrungsfiof verweigern und im 
Sqwindſucht auszehren. Eilt pin zu den Schägen, mel» 
de uns alle Zeiten und Völker der Vorwelt binterließen, 
und die berrliften der Beitgenoffen uns. darbiethen! Eilt 
bin und genießet! Eure Begierde darnach wird wachſen 
mit jedem Genuſſe, 
fuhlt, wenn man fie befriedigt. 

Schwelgt an den goldnen Tiſchen der@eiftreichen! aber 
ſchwelgt mäßig und meife, -um dad Benoffene auch wei⸗ 
fe gu verbauen; denn alles zu viel und zu fchnell Auf⸗ 
genommene bleibt unverbaute Maſſe, die Keine Lebens 
ſafte zeugt. 

Wohl dem am irbifhen Gütern armen Menſchen, der 
Seueca's Spruch beberzigt: Reich it, der mit dem jufries 
den iſt, was er hat.« — Aber wehe dem, der dieſen Spruch 
auch auf Ideen und Gefühle ausdehnen will ! denn, fo 
wie der Körper — glei jeder andern Mafdine — 
durch den Genuß ſich abnügt, eben: fo unermüdlich und 
unerfhöpfich if der Geift, und feine Elattizitär fo mach⸗ 
tig, daß jeder Genuß, jede Unftrengung feine Kraft ver: 
miebet , und er — ſelbſt zu Boden geworfen, mie ein 
Ball — no Fräftiger in bie Höbe —— weil er für 
bie Höpe bekimmt ik. 





Beruhigung. 


Micht in den mit Gh unfäumten Tagen 
Stärtt der Hoffnung leuchtend Zirmament; 
Rein, wenn trübe Ledensitunden ſchlagen, 
Wenn des Rummes düflre Lampe brennt : 
Wennm · vom Rebel die Natur umgogen, 
Sich in Sinferniß die Schöpfung hält: 
D, dann ftrahlt die Sonne bebr und mild 
Zroft Dir vom aguenen Himmelsbogen. 


Um den Pfad in Mächten zu verflären, 

. Stängen Sterne an dem Himmelsthron; 
Bammend ſchweden fie in dunfein Gppären, 
Die ein Nimbud der Neligion. 

Sirgumfrönt feht ihre Fahnen wehen; 
Der die Welt in ihren Angeln bält, 
Gentte Licht und Schatten in die Welt: 
Doech die Sonne fann nicht untergehen t 


! Au im! Donnen zollt der Gottheit Stimme, 
Die auf beitrer Flur zum Herzen fpricht: 
»Deine angemwief'ne Bahn erflimme, 

„Rur den Glauben ‚den verliere nicht.« 





num 


fo mie man die Eßluſt oft erft bann - 


N —— ——— — 


Deobt Di eine Brandung zu Berfihlingen j 
Auf dem ſturmbewegten Dean; 

Meise Weisheit iſt der Kompaß dann, 

Uns das Ufer ſicher zu erringen? 


Das Webetd I— Die Mitgift in der Wiege, 
Diefer Pharus für die Menſchlichteit, 
Diefer Herold ihrer hocſten Siege, 
In dem Lande der Unſterblichteit 
Did’ empor auf dimfefblaue Epbären, 
Wo der Divsturen Fackel brennt; 
Ade Bebetb : daß Sott fie nimmer trennt, 
Bird vertrauensvoll Dich beihen Ichren. 
Danns Grafvon Haslingem, 





Die naive Antwort. 

Der Doktor Shebbeare mar verurtheilt: an dem 
Schandpfahl zu ſtehen, meil er aufrübeiihe Pamphlets 
batte drucken faffen. — Bep der Erecution des Urtbeils 
fiel ein beftiger Regen. Der Doktor mar ſedr nett ge» 
Heide, einer feiner Freunde fandte einen Karrenfchieder 
mit einem Regenſchirm zu ibm, um folden während des 
Megens über den an dem Scandpfahl Stebenden zu hal⸗ 
ten. Der Abgeſchickite that dieß mit vieler Geduld, bis 
die Zeit der öffentlichen Ausſtellung verfiriden war, — 
Am folgenden Morgen trat der Karrenfchieber bey Sheb⸗ 
beare ind Zimmer und fagte: »Ich hoffe: daß Em. Herr⸗ 
lichkeit ih wohl befinden, und daß Sie bey dem gefris 
gen naſſen Wetter vom Schnupfen verfhont geblieben 
find.s— »Breund!« fragte der Doktor, dem Diefe ſonder⸗ 
bare Theilnahme auffiel, »fepd Ihr denn nicht für dem 
Dienkt , den Ihr mir geftern geleiftet, bezablt worden ?«— 
»D ja, Ew. Herrlichkeit, id hab’ eine Guinee dafür ers 
halten.«— »Blaubt Ihr denn: daß Ihr damit nicht hin⸗ 
laͤnglich bezahlt feyd? — hr dabt ja nur höchſtens eine 
gute Viertelſtunde den Regenfhirm halten müllen. » — 
»Das ift freylich wahr. DieMüpe mar auch nicht fehr groß; 
aber bedenfen Em. Herrlichkeit die Schande!s — Der 
Doktor fand diefe Antwort fo naiv: daß er, Kart fi 
darüber zu entrüften, mach feiner Börfe griff und bem 
Karrenſchieber eine halbe Guinee mit den Worten binreich: 
te:»Da bat@r noch erwaß,nun laß Er mich aber allein.«— 
»Ich danke verbindlichſt!« entgegnete der Karrenfchieber 
mit einer tiefen Verbeugung. »Ich gebe fon; aber — 
nod eins — ich wohne am Etrande Nr. sız — wenn 
Sie wieder einen ſolchen Schirmbalter brauden , fo bir 
id, mir den Verdienft zu gönnen. u. 


mn 





Neuigkeiten. 


Contouren, Silhouetten und Anſichten, 
ſriulet auf einer Reiſe nah Berlin von Iob. Langer. 
(Foetfegung der beliebten Mitteilungen im vorigen Jahrgange.) 
Leipyiger Melfe, 

Denn Homer oder wie Profeffor Dorf behauptet, Die Her 
meriden ihre Iendenumgürteten, bogenfpannenden umd nölfers 
ebiethenden Helden in der Schlacht oder bey Tiſche Befingen 
mollten, unterließen fie ia nicht die himmitſche Sſpoſchaft der 
Mufen mit vollen Baden um Vepfland anzurufen; aber feit die 


Rießwurj von Antifura und — Dant fey ed dem Rotum 
Bus — ber Duftende Anafter fin in allen Gonverfationdims 
mern und Mufenſtudeden bausfeeundblid eingebürgert haben, if 
eine Prife genug, umd fiche Baı der giictimfte Gedanke, das 
bereliufte Bild, ber erfehnte Reim, bas begeichnendfte XBort, ber 
treffliäifte Ebarakterjug ic. 6. ſpringt wie Minerva aus bene 
Jupiterfhädel aus der gereinigten Naſenhöhle, oder eim 
Märbenbuftenides, munddhes Mufentindicin gauteilt mondſfuchtia 
in ver Dennerhtauen Wambmwelte, 
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Die aber, der weker ſchnupft noch dreunt, find ſolche wogiſche 
Erfchtinungen fremd, ih muß alfo dem Maoniden felgen, ba: 
mit die Mufe beife gu orbnen , was am taufend und taufend Iran» 
wigfaltigen Geftatten, vom Jubenbatte His gum eieganten Das 
menbufe, mir vor den Augen fhwebt 'umd ſiſdeuettirt feon wild 
Bein wie Deuratiens Gefeine Theingıdas ſchlechte Place 
GeRalt und Vewegung gemonmen ja baden und aus jedem Kiefel 
eine Härte, eine Kite oder ein Kaufmann geworden zu ſeyn. — 

"3 trete aus dem fillen Part umb febe Mich piöhlich wie 

Durch einen Bauberfiplag In Die'merfansitifhte Welt verfept, und 
Frings win mi Läufe mit Schwadronen Süßen, gefitulirts mit 
taufend Händen und [repesmit Begionen Lungen. — (Fine ends 
dofe Neibe von Duden empfänge mir, geiämäde mit den Kunf- 
erjeugniffen der Bunbamentasbetleidung, zur dlusmahl, 
wie Die phitefephifben Gofteme, vom ch ine ſiſch an DBüßıwen 
Bis zur Dertutesloble. Ein bölferner- Eriumpbbogen ollen« 
Dart, Tdah dieſe öffentliche Grubantkellung die‘ Leißung- der 
Beitsenieiter Meiſterſchaft fen. — Stoltzes ir ifien tele! 
deſſen Nabmen die Unſterblicht eit auf ibren Slligeln  binlbre tras 
gen wird gu den fernflen Generationen; geoß Dur indufteröfe unb 
geniafe Seberr und Papierwertet —ı Ir ıfonnte mich, von dem 
Männern nice trennen, die in der Nahe Des; peu fen Apol— 
ihren Pechdraht wichſen dürfen — und in derſelden Weichbilde 
für Die Grundpfeler der Menſchheit Defsältige ſind, wo ihr Nach⸗ 
bar die Kopfe meiſtert und mit Raribauncnwig am ber Siteramur 
Ride, als wäre er der Altmeifter ver reipeitisen Gilde, oder (das 
init es voetiſcher Mringe) der Srius des Pichterifchen Firma⸗ 
ments, und alle Andern nar Planeten, die ſich nad feinen Pritis 
fen Journal ·Artiketn, wie nad Waturgefegen, dreden und wen⸗ 
den müßten. 
Aber, borh! Trompeten und Seigen, Trommeln und Hörs 
Her mmufieiren ſo entfehlich durd einander und machen foldiei 
Hölifihen Lärmen, als würde vie Diumpia probucirt. — ind 
Breterftade erhebt ſich ffoly vor miehnem Anttin; das if die idbie 
ſche Refideng der Mufen, das ſſud die gebeinhilfvouen Oratet⸗ 
Böbfen, wo der’ delpbifhe Sort durch feite lebſten Söhne 
der hordienden Alltäagsiwelt für geh Aute Groſchen dir Schon ⸗ 
Beiten der Run offenbart. — 

Bier lodt eine Aeolsbarfe, unterfügt Lurc den ummwiderfeblis 
hen Celang. zweyer Gprenen im ihre Wreterballen, mo das 
Gamappsfläfcblein blinft und Die uchen winten — 

Es rerhe mich fort, mie göttlicher Semalt , 
Der Dürte zu — ſch Mann nicht widerſtreben u — 
Gef ich im den Bilden jener 'Aüchenpmpbe, und ver Tiebenbe 
Haustnecht, der diefe Hierogiopb en verſteht, führe fie hinein, und 
ein füher Bid — 
woerbeifit ibm fein nahes Lichesglüd.« — 

Dort ſchreyt Aet ma für einige Drever gu jeder Bellchigen 
Stunde feine transparenten Eavaftröme, und der Biciliants 
fe Himmel öffmer feine Drangenbaine den Schauluftigen. — 
Da drehe Mh die luſtige Jugend auf hölzernen Pferden im Rreife 
herum, und die altiiugeh Welttinder, tie micdhe weniger auf 
ihren foRbaren Gtedtenpferden nad Minpifsen Bielfpeiben gatop’ 
piren , chen Babep und lachen. — Neben produgiren fi Meine 
Pieivdien , die mehr gelernt daden, als mander nah allen Per 
Ratozıfhen und Bell«Bancaferfben Methoden erjogener 
reise Sprößling. — Hub Beiltänzer, bie vou den mufitalis 
fhen und moſtiſchen Suftfpringern wodl zu umterfiheiden 


An — . Die. Neugierde giebt. mi ‚na jener Hütte, wo "das: 
tobtenbeinerne Maitımanl, ein Schredſoiet rurhlofer Dugen® im » 


fünf Aufgügen von Ropedur« (1) gegeben wird. — Ich foyıme 
eben zurecht den moralifirenden Geiſt zu vernehmen, den ich aus 
der Mündart für einen Wiener ırfenne; Don Iuam if ein 


Preuße ihn Beporeito (Dannewurſt finge fänfiih. — Mad’ 


einigen Minusen treibt wich die Hige und Die Schonheit der Pro⸗ 
duftion ind Ürene ; doch taun ich mid unteriaflen den @rimafr 
(ler und mimifagen Kürfifer Ramın zw feben. Bier 
Groſchen öffnen den Weg ins Dartırre, um den — laut Anlage 
aettel — von vielen Höfen "bemunderten Mitmen verraten gu 
konnen, Das drepglisbeige Orcheſter heut ein altes Lergere, 


wobey der Rapelimeifiet bie Clarineite fpieit, und: Telme Banden 
» Jungen Tochter mit mehmirhigen Ghefiatern Biolin und Wal 
fraben. — Rein Borbang verbälle das Mufenbeiligtbum, das 
mit feinen nauten, Dreternen Wanden iede Grwartung im Reim 
- erflicht. Im der Mitte ber Bühne liegt ein Weintaß, ein Duheud 
Steine, eine Hede ſtauge und ein jerriffener Poltter. — 
Auf einmahl‘ ſchteitet Hinter einem Verſchlage ein junges 
MWeidsüd Hervor , Fünkigt Vic als die Berühmte Herfuleffinn 
om, lege ſich ohne Umfände der Länge nach nieder und äh ip — 
wie mar es ungefähr mit dem Gauerfraute zu thun aflegt — von 
mebreren Perfonen mit den Steinen und endtich mit dem Zaife 
befauveren, während Der Impreffar die Milde des Yublitums für 
die Tragende in Mafpru nimmt. Nach diefem unäftbetifhen Vor 
fpiel beginnt der D-Walger, eine fange Sigur, im einem ausger 
mufterten Taffetfieibe, (mit vechem Haazbeutel,, foringt auf die 
Bühne, geberder fiarwie- ein Befeffener, ſchue ldet mördertihe Geſich⸗ 
ker, meint, lecht, puht ſich Die Mafe, ädit, Idivemt furchtertich 
bricht im umartitulirte Zöne aus, wird dann wieder unfictbar, 
und — Janbagel applaubirk — Das’ find die mim 
fen Darfkellungen des Rünftlers Raminı— Kaum 
Srechbeit und elende Beutelfanciderey wahl noch weiter getrieben 
werden , als Diefer theatratiſche BufchHiepper es thut? und follte 
der Staat ſolchen berumichweifenben Womadenhorden feine beſſe⸗ 
vs Beſchaͤftigung wifien? — . 

: IM verlaffe unwillig- den ‚Eeden Gautter und Bränge mich 
Durch das wogende Bretümmel am grimmaiichen Tkore in die 
Stadt hinein, Ein docn eigener Anblicd biethet fi dar. Aufer 
den gewöhnfihen Hütten, die in alien Gaſſen und auf allen Plär 
gen aufgelaplagem find, ſcheint auch iedes Haus reine große Bude 
su ſeyn, denn deu alleh Fenſtern präfentiren fi Erjeugniffe aller 
Art, und taufend und saufen? Kaufmanns Mdreffen mit ungebeuer 
ven Buchſtaben auf verfbicden farbige Fahnen umd Schitder [’D 
mahit, prangen in älfen- Gtodiverfen und in allen Aerkern und 
dehen dem Ganzen Das Anfehen einer ungebeueren Muferarte. — 
Bir am Tage bed Gerichts ein das Thal Joſaphat, diethet 
bier Die Meile eine Vrrfammtung aller Nationen (die Botorws 
den und derien ausgenommen) unb -ein lebendes Worterbuch 
aller Syrachen und Mundarten. Die Büge walten Straue auf 
und ab, Treppe auf und nieder, und mas nicht durd gleiche Wer: 
bältniffe und Bmwede als Tembrad mit in biefe Mafchine eingreift 
befindet Mir unter dieſem Gemwühle, das wie der Magnet dem 
Pole, feiner fpehulativen Richtung jueilt, fo gur wie allein, j 

Mein murhwilliger Sator jede ſcheint das Banır als ein 
Gsaufviel zu nehmen — ungefähre wie Wallenfteins to 
ger — und die Meßleute für Comöpianten, die ihn als Publitum 
anfeben müßten, gleih tie mandes hochmüthige Weltfinp na 
einbilden mag, ber liebe Bott Habe bie funfeinden Lichter dort 
oben feinenwegen angezündet ‚Damit es febe, wenn es um Mitten 
naht aus der Schente nad Haufe taumle. — Men Eapriccie 
drängt fi überall dur, gude Überall hinein, umd ſtartet mie 
bann feine Berichte ad. So macht er mich J. B. auf ſene fanfte 
Sranzöftun aufmerffam, die mir aller Diefer Nation eignen Graji e 
und Anmurh idre Waaren repräfentires, man fann nidt widerfiehen 
von ihr Gpigen oder ein Häubhben zu kaufen, wenn fie mit (üßem 
Lägeln fpridt: »Mais, Monsieur, c'est charmant, et 
trös solide, — je vous assure c'est bon marche et la 
derniere mode & Paris,— une cadeau delicieur pour 
votre belle epouse.a — Es fann feinen größern Gontraft 
schen, als die Mambarfhaft Dieler lichenswürbigen Variferinn, 
als jener pobinife Jude, der mit feinem Mepbifiopbrlesges 
Üdrre die Borübergehenden angringt. — Die ſchwarze Figur, vie 

_ alle Duden mufert, iR ein Geriftieller, er bälı ſich die Kafchım 
wu, damit der Wind das. ebem erhaltene, federleihte Honorar 
wicht davon frage Wie es ſcheint, gefaltet ſich in feinem Kopf 
ein neuer Roman, aber mein Gatgr fluftert mir zu, es befhältige 
ihm ausfelichend der geoße Bedante ih fo wohlfeil wie mögtid 
eine nethwendige Pudeimüge zu ſchaffen und für die fprenenden, 
unbonorirten Kindleins zu Daufe Nürnberger Bebtumen zw 
Haufen. — Feuer Kaufmann, der von Eredit, Redlichfeir und guten 
Napuıen beyde Baden voll nimmt, hat ganp recht, fih als cm 
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Maſter der Kaufmannewelt darjuftchen , benu cr ifl Nabe Daran 
feinen Deitten Gonfurd gu erüffnen, tmeju - dert der Verüdenfopf, 
‚fein Nechtäfreund, Den feinem Gutwurf bereits in Der Taldıe 
rägt.— Das Weſen auf dem Platze, bat fo laut deMamirt ab 
Seſſen Hände gleib Mindmäpffügel die Laft Durbidmeiden — ich 
hätte ihn beynahe für Den Heldenfoieler- Ber areben Bühne im 
Dofilon:oder wenigfiens- für einen Beriduterfiätter Der. allge 
meinen Beitumg gehalten; — es  iftaber ein Marttſchrever, 
weiber feine meitberühmte Schuhwichſe aus Paris an Dann 
sringen will. — Die Grasien mangeln in biefem Tabieam eben 
auch nicht, denn die hübfchen Saächſinnen der Umgegend verfäns 
sen nie die Meſſe zu beſuchen, um aus dem unsemeßlichen Borne 
taufdarer Schändeiten zur Ihöpfen, fo weit ed der Beutel des Ger 
mahls oder des. Däterdiens vermag. — Diele lieben Bergißmein- 
nichtaugen bangen ſchmachte nd am allen Pak: und Gatauterie⸗ 
Buden „und feinen mandem Ghawt und Mieiverftoffe ein Mens 
Deivous ju geben ; und jene Aammenden Gterne einer jungen 
Yaltorsirau fönmen Ach wie eine CTlairvo hante von Ihrem Magnetifeur 
son jenem Brilantfhmude gar nicht mebr-abwenben , indeffen der 
Herr Paftor ein Paar zudringliche Studenten mit einigen Didels 
ſorũchen erorzifiren will. 

Wahrend ic ſathouettire, hat mein Gatyr einiae ebaetaa⸗ 
fe aelammelt, Meiner Liche bekimme er cime Rofentnospe, 
meinen Freunden reine Gmwigfeitsfdilange, meinen Ru 
geufenten einen Maultörb, — »ımd meinen Leſern,« frage id, 
da länelt das Pansaefiht fo fatal, und — hält mir ee 
Nadtmüne vor die Hugen! — 

(Die Bortfchung folgt) 





Eorrefpondeny:Nadhridt. 
Aus Lemberg. 

Bum Schluſſe des Gentember » Monarbs *) murde „Der 
Berggeif« von A. Bleib ganz neu in. Die Scene gefeht; 
und fow ohl mit Tängen als Tadleaur von Deren 4. Barbinl, 
alademilhen Lehrer, der Beflalt ausgeRattet, dal er imeu Mahl 
beufällig in die Scene ging, 

Um 26, gab man zum Vortheit des Mufit-Direftord Herm 
Auguſt Braun zum erſten MablenDie unpermuthete 
Erbfcbaft« Dper in elmem Akt von Ereitfhle, Muflt von 
GOpromes. Wollte nice fonderlih anfpreden; Dagegen gefiel 
Die darauf folgende Operette »Rüdfunft aus P arig« mit 
Muflf von Lebrüm weit beffer, mozu Hr. Zouner als Doftor 
Stapeliusder ſchen überaus komiſch, nach alt franzöffchen 


Goftume gekleidet war, dutch fein Spiel nicht wenig bentrug., 


Auch produeirte ihHr.Rüdbaber auf Dem Vianoforte an dieſem 
Abende. Die Dariationen über ten beliebten Aiexandere Marſch 
von Mofcheles, erwarben ihm großen Applaus. 


Am 3. Dftob, ınaı fuchte fih Mad, Herold und ihre 30" 


milie auf ihrer Durchreiſe von Wien mit einer deflamarorifden 
Ubendunterbaltung gu empfehlen. Sie wählte med dem Grar 
fenvondhabsburg, von Guiller, men Tioneloge aus 
dem Mädchen von Drirans, und eine Scene aus dem Re⸗ 
gatus für fi. Allein, die gute Frau zeigte feiner nichts anders, 
als Das traurige Loos einer gänlib für die Kunft perloren ge⸗ 
sangenen Schaufpielerinn; ihre beuden mod) etwas zu jugend» 
lichen Töchter aber, ließen durd Gpiel und Defamation einige 
Anlagen erfennen. 

Am 4. wurde jur aforreiäften Mabmensfener unferrs ihr 
nigft geliebten Monarden 





*, Wegen Menge der Eorrefpondeng-Madriten verfpäter.) 


„Der redtiche Lande 


mann ländfihes Gamiticn«Bemählde in fünf Wuffigen von 
Emanuel Shilaneder aufgeführt, umd ſolches mit einer, 

für dieles Feſt fehr baſſend angebraten impofanten Decoration 
unter Abſinaung der Boltsbumme: 1. erhalte Brose 
den Raiferm. verberriücht, 

Am 1.mDiedicehifihe Eiher« Oper von Rorfni. mad, 
Beber tvormabline Bimmerdı trat. mad ibrer-langen Uupäßr 
Ticpfeit wieder in der Rolle der Minette: auf, und war für ums 
eine febr erfreutihe Erfbeinung: Sie murbe- zum Zeichen echter 
Wertbfbägung niit einem rauſchenden, Drenmtabl igem Applaus 
Degrüßt, und die achente Weforgniß, dal fie vieleicht an ibrer 
Stimme gelitten haben mödte, ſchwand gleich deum Mortrage 
ihres erften Sefangttüdes. Das Duett mit Hrn. Stadler (dem 
ander) und Dann mit Mad. HDerrffner (Pippd) gefiel ungemein, 

* Arm as, maate eine Mad, Dominiane Eafalt anfihrer 
Dursreife, Arien von Rofüni, Pär und -Portogalte .ia 
tatienifher Sorache adınfinaen; der Erfotq war ttaatich. Diefen 
guten Bratı aebricht zu ihrem Stunfigweig alles, fogar Befcheibenbeit, 

: Diefens ging Die Poffe: »Der Lügner und fein Eohm 
von Rurtänder vor, im welcher Herr Böllmer den alten, und 
Derr Demini den jungen Grar'redt weläufig ſorachen 
(Die Gorifegung folgt.) 





deatratither Wegweifer— 1 


- Ber. Detersburga in Barslor:-Belo, ein Palait, weie 
eh der gegenwärtige Raifer als Aronpriny bewohnte, ift unlänaft 
ein feit ieben und giwansia Jabren verſchloſſenes Schaufpielbaus 
wieder eröffnet worden. Es hatte wenig burd die Zeit gelitten, 
meil es unter guter Aufſicht land, aud war ber berühmte Maſchi⸗ 
nen und Detorationen Direttor des Raiferd,, Herr Stöger, ein 
asborner Wiener, beauftraat , dem Scadbaften abzubelfen, mel“ 
des cr mit großer Geſchiclichteit und in einer unglaubiihen Rürge 
der Zeit ausfübete. Dieſes Theater fat soo Perfonen „ melde am 
dieſem Tage befondere Einlaßfarten erhielten, weil der Kaifer da 
ein Zeit gab, au weldem franzöffches Schaufpiel beſtimmt wurde, 
Bewunderungsmürdig ift die Deforirung biefes Theaters. Es wird 
mobi Fein ähnliches in Europe vorbanden feon. Serriib, aber 
aufiallend, it die Mustäfelung der benden Seitenlogen; fie find mis 
fdwargladirten Tafeln ausgelept, auf melchen Die Darauf abgebile 
deten chine ſiſchen Fiauren mit anglaublicher Geſchlalichteit einge · 
ſchnitten find, und man kann fin micht anfchen, ohne ‚daben bie 
Senauigfeit, und, Beinbeit der Arbeit, wie auch die Seduld bes, 
Rünftters im bewundern, Dielas berelie Theater, führer von frinen 
äußern Deforirung den Nabmen: „Das dinefifibe Def 
sbeater« _ 

— Ein junger Schaufpiefer ermarb fih unläng fo fehrten 
Benfall einer wohlhabenden Zufbauerinn, daß fie feine Befanntr 
ſchaft ſuchte und ſich nad einigen Bufammenfünften Die Grlaubs, 
niß ausbath, ihm das Haar mideln. zu dürfen. Der Srheihene 
gemähbrte, und andern Morgens bey Dem Auswideln fand. er 
72 Gtöd lauter Banto »Bettel von 1090 Franken flatt der Wide, 
(Miroir,) i 

— Ein Schneider in Varis bat zu feinem Aushängef@iih * 
Schaufbieler Potier in feinem. Golüm aus dem Stück. «Im 
Jacques Rouffean's Schneiders gewählt. (Miroir). 

— Das Haus zu Gtealford «für + (son, wo Ghafsspeare ges 
wohnt, gehört jegt einem Sclädhter , dersüber feine Thüz die Ins 
ſchritt gehe: "Bier wohnte Shafesprare. und. bier find Wagen 
und: Yferde zu vermierhen.« (Conistitut.) 


- ⸗ * ber 6 > ; 


Ben diefen Blättern erfbeinen möhentlic dren Nummern. Mau Opkanmerin Sich ‚hierauf, in der Tendlerifhen Budbande 
€ 


fung auf dem ®raben im Trattnerbofe, und 


H den Medafteur, mwohrbaft in Der SJagerjeile Nr. sso, im 


SHensierifben Baufe neben dem Theater, und war auf ein Freimplar alt Belinpapier balbıabrıa mit 20 a, 


wierteljäbrig mit 10 A. ⸗ Auswärtige wenden or 
a 


worür fie fodann ihre Blatter wochentlich dren 


bi portofren erhalten. 
Redakteur zu haben, und mar auf Belinpaper us, und auf orbindrem Drudpapier u se fr 


Die: Jäbl. Pakämter und ſchiden halbräbrig, vorbinein aa fl. ein 


Ginselne Blätter ſind bIoß bey dem 


Gedrudt dep I. €. Ulterriann. Papier von Uffenheimer, am Peter Nr. sm , Be: 
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Theaterzeitung und Unterhaltungsblatt 
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Bien, Sonnabend, 


Bünfzebnter Jahrgang: 


engen. 
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Aus Kuffniersneueftem Werke: »Die Schilderfchau.« 


IV. 
Ueber das, was man erfahren und was man 
nicht erfahren foll. 

Es in ſchoͤn und gut, Mandes erfahren zu baben ‚— 
noch fhöner und beffer ig's aber, Manches nicht erfahren 
zu baden. Wer von vielen ſchwarzen Bänden gar nie ges 
Hört, viele glänzende Later nie in Ibrem Ganze gefeben 
bat, — ber iſt glücklich zu preifen gleich demjenigen, def 
fen gefunden Leib ein Peſthauch nicht einmahl angemebt 
bat. So kann und die Erfabrung oft ein Engel, nod öfter 
aud cin Teufel merden. Habe nichts erfahren, und — 
bleibe rein! es if beſſer, ald du haben viel erfahren, und 
‘wien Mandes, mas man lieber nicht wiſſen ſoll. Lebe 
nur mit Guten für das Gute; — Boſes zu ſchauen und 
Böfes zu bören, meide mie den Anblick einer Hölle! 
denn alles Gute ftärft zum Guten, alted Böſe vergifter. 
und doch will der Menſch immer erfahren, und fo 
Mancher brüfter ſich mit feiner Erfahrung. Erfabrung in 
Schmerzen und Leiden if ein läuterndes, Crfabrung in 
Freuden ein versehrendes Feuer. Außer dem it auch ein 
bedeutender Unterf&ied zwiſchen — viel gelebt zu haben 
in ih und außer fh, 
baben und in vieled eingedrungen zu feyn. 

Die viel herum gefommenen Menfchen 'nebmen gt 
wodnlich gegen Die — ihrer Meinung nad im Neft geblie- 
benen Schmalten eine ahfprechende, beleidigende Arroganz 
an, und jedes britte Wort iſt ibre Erfabrung, ibre Welt« 
und Menfcherfenntmiß. Ihr Eigendünkel wird noch ver 
mebrt Durch ibr vieles Erzäblen und &preden; denn je 
der. rebfelige Menſch überbaupr bält ſich für den klugen 
Vormund desienigen, der weniger foricht. Die Zunge des 
Menſchen foll aber als Concordia ⸗Glocke nur dann läuten- 
wenn die Stunde des @eifted oder des Herzens gefchlagen 
dat. Wehe über jedes Mädchen, das im der Liebe eine 
Einleitung, wede über jedes Weib, das für ihren Gatten 
einen andern Rathgeber und ge braucht alg i 
Ders! Es gibt gar viele Dinge diernieden, die man aus 
keinem Bude und durch Feine Erfahrung, fondern eiuzig 
und allein aus und durch fih ſelbſt lernen kann. Alles an 
selernke Gute ift nicht, den bundertien Tbeil von dem 
wertb, dad:and dens Inmern dervor quilit, Wer immer bie 
Flamme eines fremden Bepfpiels bedarf, um fi für's 
Eure jun entjänten, 8 wird ſchwerlich ſeſoſt für. bidere ein 
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Beyſpiel werben. Wer, gleich eiem Ball, in die Höhe 
geſchlagen werden muß, wird ohne Zwang und Ge: 
malt von außen gewiß auf dem Boden fiegen bieiben, 

Es kommt alfo nicht darauf an, was und wie viel 
man gefeben, gehört und erfabren bat, fondern wie? 
mit welhem Beifte? mis weldem Herzen? 
mitweldhen Sinnen? 

In der Natur und im Rei der moralifden Erſchei— 
nungen mwiederbodft fih alled. Das Alte kebrt mieder mit 
etwas veränderter Geſtalt und. Farbe, und flellt una — 
glei verſchiedenen Fabeln über einen Eag der Moral — 
die afte Tedre in meuer Eintleidung vor die Augen, Aller 
Hauptarundfäge find menige, und diefe wenigen fehr eins 
fa. Darum if auch Die echte @rüße und das echte Süd 
immer frhr einfach. Große Schriftflelter fchreiben einfach; 








‚große Menſchen leben einſach. Raphaels Geſtalten wären 
berrlich — auc ohne allen Fardenprunf. 


zwiſchen viel Burdfhmwärmt zu 


Der Menſch von Geit und Bemütbsriefe wird aus weni⸗ 
gen Erfheinungen (harffinnigereBemerfungen und wichtigere 
Nefultate zieben, als der gewöhnliche Flach» und Schwach⸗ 
kopf aus einem ganzen Chaos fogenannter Erfahrungen. 
Erfabre wenig, aber beobachte viel! Welt-Erfahrungen 
gleichen oft böfen Zauber. und Höllengeiftern, die uns 
mit vollen Beldfäfen zu irdiſchem Treiben verfeden, das 
mit aber verloden, dis das, in ibr Netz verwickelte Welt 
find feine vermeinten Scäge ald ſawarze Koblen und 
fi ſelbſt am Rande des Derderbend erblidt. Der emige 
Jude wandert fort und fort, und erfährt viel, und ſchau⸗ 
dert vor feinen Erfabrungen, und mir alle ſchaudern bey 
dem Gebanfen an ibn. In Miller Tiefe reift das Gold und 
der Ebdeiftein, und in der einfamen Hütte, im Schooß 
eines Thales entfaltere ſich mander reihe Brit, mandes 
tiefe Gemütd, derrlichet als irgend eine‘ Weitbirdung fie 
dreffiren Fonnte. 

Gäbe das viele Herumfonmen immer And viele 
Erfahrung, böbern Werth und mebr Recht zu Anſpruchen, fo 
müßte die gemeine Klaſſe dief am meifen geltend mar 
den, weil fie vom, Schidfal gemöhntih aus der Wiege 
berausgeriffen , In DAB” Weitgetümmel dinein gefdleudert , 
und dann mie ein Ball von Menfchen zu Menſchen, von 
Xändern zu Ländern gemorfen mird. Und doc ift dieß nicht 
der Fall. Febit der innere Wertb,: fo nüge alles Antleben 
von Außen und alle auhere "Politur wenig. Wielen wird 
das Herumkommen ihr Umtowmmen. Wer nicht eine fchd- 


were N im men erhal, den kann ale Weltkenntniß 
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und alle Weltklughen weder erheben > noch veredeln, noch 
beglücken. 

So wie der kerngeſunde Menſch weniger Nahrung 
bedarf/ als der kranthaft · organiſirte, und daber doch hei⸗ 
terer und kraftiger gedeiht als diefer: eben fo bedarf auch 
der geniale bey weiten nicht Die. Menge von Erfahrungen 
und SKenntniffen, melde der talentiofe und gewöhnliche 
Menſch nöthig dat, um gehörig erleuchtet zu werden, in⸗ 
Dem dieſer erft mach vielen ähnlichen und wiederhohlten 
Erfahrungen zu Bemerkungen gelangt , welche dem hellen 
Kopf von Einem. Blig der Pbhantalie erleuchtet werben. 
Wer nit den Sinn hat, fein zu bemerken und mit Einem 
Blick eine ganze Gegend zu überfchauen, mag noch fo viel 
erfahren, er wird menige ober fehr armfelige Reſultate 
sieben. 

Außer dem find die Beobadtungen viel gemanderter 
Meuſchen gewöhulich nur oberflachlich, und muſſen es auch 
fepn, da es dieſen meiſtene am Zeit, Gelegenheit, Ber: 
bätzniffen und Bähigfeiten , oder an Fleiß und Ernſt mans 
gelt. Und über dieß! Wer vieles fiebt, muß der deßdalb 
auch richtig fehen? Da fommen dann abfurde Behaup 
tungen, und man thut fih über das Bizarre noch etwas 
zu gut. Als fehneidenden Eontraft hören wir von andern 
 Dielerfahrenen die gemeinften hundert Mahl ſchon gemach- 
ten Bemerkungen mit wichtiger Miene zum hundert und er 
Ren Mahle vorgetragen mit. einem kahlen Bepfpiele, das 
fie — o Wunder! feld erlebt haben. Härten doch ſolche 
Menſchen bedacht: Es fep beſſer, wenig erfahren und viel 
beobachtet zu haben. So mande wackere Hausfrau kommt 
menig oder gar nicht in die große Welt; ihr Fleiner Kreis 
iſt der Tempel ihres Stilllebend, — und dennoch fühlt fie 
edler und denkt f&barffinniger als fo mander — von Bir: 
kel zu Zirfel, von Zand zu Land herum taumelnde Wü: 
"ling, ter Dinge erfahren bat, deren Eriftenz jene nicht 
einmabl abndet. 

Vielgewanderte find größtentbeils auch Vielgeſtaltige, 
und präfentiren fih in mancherlep Charakteren ald Rob: 
mopoliten, Menfcenfeinde, Ueberſattigte, Menfchenfenner, 
Weltleute, Kunftiiebhaber, Alwiſſer u. ſ. w. Oft glaus 
ben fie Dinge vorzutragen, die wir alle — vielleiht frü« 
‚ber ald fie ſelbſt — mußten, ohne gerade in Amerika oder 
Polpnefien geweſen zu fepn. 

Wer Geiſt bat, kann im Nächten auch das Entferns 
tete beobachten, im Rinde den Wilden, im Roden ten 
Barbaren. Um Menſchen kennen zu lernen, bedarf es 
‚keiner Berupfiselung, Für den hellen Kopf ift jebe große 
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RR. priv. Theater an ver Wien. 

Am a9. Dec. ıstı, „Maria Stuart Mad. Ehlers 
gab die Nolle ver Matiaals Gaſt. 

Maria Etuart iſt eines jener Gtüde, dur die fi eine 
Bübnen / Gefellſchatt, ſowohl in. Einzelnen als im Sanjen 
genommen, in ihren bedeutendften dachern zeigen fann; Die 
Liche ⸗ und Chartenfeite wird ſogleich Dem aufmertſamen 


‚yyın 
Stadt ein „Kompendium bon Welttheilem Am melften if 
aber berienige zu preifen, der im feiner Heimath und in 
feinem näcften Kreife gut zu * it, ſich ſelbſt kennt 
und ſeine nachte Umgebung, — rings am ihn 


ber Rürmr — eine Welt voll rieden in feiner er ndet. 
1 €, ln ee — Y. — 
Die goldene Lantpe... . „119: 7 


Bür und wider das Gelb. 


Gold und But wirken auf den Menſchen nicht immer 
vortbeilbaft, fo wie das Glück ſelbſt oft- die Urſache unferd 
Unglüfs it. Wer nicht auch ohne. Gold und Gut glüdl 
zu fepn weiß, der wird es auch nicht, wenn er bepde im 
Ueberfluſſe erbäft. Ich laſſe ütrigens Gold und Gut in 
Epren,- weil fie dem Guten und. Vernänftigen gute Dienfte 
leiften, wie das Rad dem Wagen, das Segel dem Schiff; 
nur muß man ibnen feine ſelizmachende Kraft zufchreiben, 
und fie bloß als Mittel, nie aber ald Zweck betrachten, 
denn fie gleichen dem Chamäleon, von dem man einſt fag« 
te, ed nebme bie Farbe desjenigen Körpers an, an den 
es ſich feſtllammere. 


VI. u; 
Des Adlers Tod. 


»Aus feiner Felſenborſt og ein Adler jur Sonne em: 


‚por. Während feines Fühnen Lichtfluges umzogen fchmarze 
BWölfen die zagende Erde; unterm Gebrülle des Donners 


Rürgte der glübrothen Blige mwahnfinniges Feuer zerſchmet⸗ 
ternd hinab. Da ergriff Angſt den Adler, nicht ſeinetwe⸗ 
gen; tief unten in der Horft lagen die hülfelofen Jungen. 
Er bört ihr Webgefchrep, er fiebt das Schlagen der ſchwa⸗ 
hen Fittige, trogt der Gefahr und dem Tod, ſtürzt fi in 


bie Gemirterwolfen hinein, um durd fie zu den geliebten 


Geinigen zu Fommen, ſchühend und rettend. Aber der 
Blige feurigfter, ergrimmt ob des Adlers göttlicher Kuhn⸗ 
beit, fliegt mit des Haſſes Gluth ibm nach; durchbohrt 


Mürzt die Leiche auf den Gipfel der ſtarren Klippe.« 


Reungteiteh 


Bevs, gerührt vom Muth und Unglück der liebevolen 
That, erweckt den Entſeelten zum neuen Leben. 
»Das Schöne, ſpricht er, muß ſelbſt aus der Zerſtd⸗ 
rung fiegrei bervor geben, muß emig leben! Den Blig, 
ter dein irdifhes Daſeyn vernichtete, ibm führe du als 
Siegesmahl der Unfterblichfeit mir zur Seite! « 

So ward der Adler des Hoͤchſten Gefahrte, der Tod 
zum Leben, die Erde zum Digmp, und Hebe reipt dem 
Glucklichen die Nektarſchale der ewigen Jugend. 
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bedtutfam hervor. — Bor allen andern bıetben fi dmen der 
wichtigſten weiblichen Günraltere bar, Die im ſchönen Segen, 
faße einander gegen über fteben ; beude Königinnen, mit gleichen 
Rechten , gleichen Anforüden ; äbntihe Schuld haftet anf benden, 
ähnliche Tugenden vermögen dirfe Schutd nicht auszumitteln — 
und dennoch find bepde wieder gan; und gar verſchieden; Maria 


oh zu Boten gebrüde von der rathenden Nemeſe, Eliſabeth 


Bulgauer ſichtdar, und Mangel und Ueberfiuß ereten gleich _ 


no in der Bulle der Bröße und Macht; Maria demüthig und 


— — —ñi 
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wahr durch dab Unglad ;Hrifaderb Moly und deugteriſch durch 
Das Blüd, Erflere am Rande des Grades, zurüd tehrend in den 
Shoot der Religion und des Glaubens, echten drieden nur in 
ihnen findend; Letztere im Derenbrfepn ihrer Herrtlichteit noch 
ganz im Erben ſtehend, nichte mwünfdend als feinen Becher mit 
‚polen Bügen zu faturten — fo feben mir zwey herrtiche abger 
fhloffene Gebilde des Dibters vor uns, die unfere Furcht for 
„wohl als unfer Mitleid ın Anſruch nehmen. — Bier nun leuchtet 
uns ſoaleich ſchon der Mangel an tüctigen KHünftierintien dep 
den meiften Yühnen’ein, denn dieſer oder jener Charatter fliegt 
faR immer in unredten Händen, ja, man muß ſich fogar Grüd 
wünfen, wenn man nur einen gut befegt findet. Daber mag es 
auch Fonimen, daß wir Diefes Stuch bier mur bey Gelegendeit 
von Gaſtrollen ſeben, denn die Hauptbelsinn Mahgelt gänzlich, 
wie fa den allen Schilleruſchen Dichtungen. — Dieimapl aber 
beiand fie fid ohne Zweifel In den echten Händen, und iwir glau⸗ 
den es ohne Sbeu ausfprehen zu fönhen — würde fit für im« 
mer in diefelben gelegt, fo dürfte fh der feine Zuſpruch Bald 
in einen bäufigeren verwandeln. — Mad. Eblers gehört, nach 
dem, was wir faben, ohne Zmeifel zu ben beſſern eragiſchen 
"Künfterinnen Deurfhlands, Eine babe fhöne Geſtalt, ein edtes 
aus drud vollee Sefiht, ein reines mehiringendes Organ, und 
eine durchaus richtige Ausſprache machen fie ganz geeignet für 
ihre Fach; nimmt man dierzu mod eine ſprechende Mimik, freue 
ungeswungene Daltung, gerundere anfandige Action, beunabe 
durchaus wahre Deklamation und eine Einheit des Gpiels, die 
Das tiefe Gindeingen in den Charafter der Rolle verräth, fo bat 
man Gıgenfsaiten, vie man felten in biefem Maße vereiniget 
findet. — So aujmerffam wir das Epiel des Gaſtes, von dem 
erſten Geſpraͤche mit Ritter Paulet angefangen, bi6 zu dem Abs 
gange nah den: Echafior verfolgten , fo fanden wir Darin weniges 
verfeble „ das meifte gelungen. Zu dem Erfleren keinen wir das 
Schoräh mit Burleigb, welches gwar ganz mit jenem rubigen Ans 
Fand gegeben warhe, der aus dem Reinheit des Gewiſſens ent» 
fpringt, aber. doc bisweilen „etwas. du. monoton ausfiel, mobep 
wir Das langſame feanfionsimaßige Rezitzen der Verſe rügen 
müffen,, das fpäter verfhmwand ; obfben wir mit der Meinung 
Ifftand’s find, der Alles in ungebundene Rede verwandeln mwolls 
te, fo glauben wir doch, DaB bier der Mittelmeg ber befte fey. 
Bortreffiih hingegen waren Die Uebergaänge und Die mimifhen 
Paufen in jener ſchwierigen Scene der Bilahmmentunft mit Eli» 
faberh, mo fo LA ber Mirsbrhum Feines riergefrkitken Semütbes 
in die niederen Heußerungen der Gerheinbeit meeribandelt wird, 
und böhR zart und weiblich wurde Die darauf folgende Situation 
mit dem leidenfhaftlihen Mortimer dargefrllt. Bany richtig war 
aud Der Ausdruct des Incifchen Gefühles der Frevheit, und plar 
Rio Die ſchwebende Stellung ben ter portifhen Mpoftrophe an 
Die Wolten,— Uebrigens ſand Mad Ehlers ben dem nicht zahl» 
teisgen, aber ausermählten Yublifum vollfommene Wärbigung ihr 
res Verdienſtes, und murde samen Mahl gerufen, — Wir kommen 
nun ga’ der’ weyten "Beh: de Stdleser Mad, Sortdant. 
Lelner beſtaͤrtigte dieſe unfere * bereits erwahnte  Erfabräng „um 
Tieß ho jehr viel zu Minfhen übrig: Augeitaseintich :mar die 
ganze Auffaſſung des’ Charatters vergriffen ; beforiders bewies fich 
Das ım zweyten Mirfjug vach Leſang des Briefes Der ungtüditchen 
Maria. Hier zeigt ſich die heuchteruche (Eilfaberb in ihrem wahrer 
fen Lite, mie denn auch Geilier deßwegen Mortimer nad 
ſeinem Bwengefpräd mirier in icne bebeufendem Worte ausbens 
Gen läßt. Jenes Mitttid mie den Zußande ihrer Mebendubhlerinn 
entleringt mit ans ber Liefe eines gerührten Derjens, wie uns 
ME. Bostdanf glauben machen wollte, fondern if Maste des 
Hugenbakts und Ingendichminte, Die Elifabeth fo gern vor ihrem 
Ooie auflegee, — „Eben. fo wenig beiriedigte der verbängnifiselfe 


Meonoiog Fmpierten Aufzug. Mad. Bottdand verfiel bier aus, 


einem Frtrent in das andere, und vernachlaſſigte den Anſtand und 
die Würve einer Möhigen gani, mie denh aum das fpätere 


Stampfen mit den dahen den Davifons Vorſtellangen äußerf 


ungienlih mar. — Uußer dlefen | zen weiblichen Charatterdil⸗ 
Bern treten detanntermaten * Diortinser , Beicefter und Bue⸗ 
lergh vorzüglich aus Dem große Grmispior dervor, und erregen 


die Aufmertfamteit DER guſchauers. — Was nun die deyden Ge⸗ 
ſten anbelangt, fo lösten die Herren Demmer und Rott ibre 
Aufgaben jur allgemeinen Zufriedenheit; vorzüglich bewies ſich 
ber Erſtere, in der ſchon ermähnten leidenfbaftliden Scene mit 
Maria als dentender Scaufpieler, der einficdtsvoll die medere 
Pinntihe Begierde von beißentlammter poetiſcher Liebe gu unters 
ſcheiden wußte, fo wie aud Lehterer den Idmanfenden Höfling 
wahr und naturgemäß zeichnete und hefonders durch den erſchüt ⸗ 
ternden Monolog, während Marias Hinrichtung, alle Zuſchauer 
für ſich gewann. — Wenn mir ieht gu rn, Hermanns Spiel 
als Burleigb übergehen, fo geſchleht Das boß, wm auf die viels 
faden Samwierigfeiten neuerdings aufmerfam ju machen, denen 
diefe Rolle ausgefege iR, an welcher er ſich heute vermuthlich 
sum erken Diable verfuchte, Bekanntermaßen if Bürleigh Fein 
Intriguant, und wer flatt des eifrigen Patrioten einen Falten 
Boſewicht aus ibm macht, hat eine gang fatfche Anſicht, von der 
feldR anerfannte Künfkter nicht freu Bleiben. Mlerdinge trifft 
Hrn. Hermann dieſer Tadel nicht, Dein er ſtellte uns Burs 
leigh eben fo wenig von diefer Seite dar, als — überhaupt vom 
einer andern! Wäre es nicht augenf&eintich, Daß deu Vertheilung 
diefer Rolle befondere Umftande obmalten, fo treffe Hrn. Dem 
mann mit Rebe der ſtreugſte Tadel, da aber dieſes wirtlich der 
"Batt,’fo Ihrokigt die Mrirht am Veften, und bedauert nur, da 
"Diefer Burleigb der gärigen , ſonſt ziemlich in einander greifendem, 
Dar ſtellung ſchadete 98 





Eorrefponden;: Nadrigtr. 
Aus Lemberg. 
(Ectuß). 

Am ı.»DerBarbiervon®evilla« Dper von Roffini. 
Mad. Grher geimete ſich in der Molie der Rofine fer empfch: 
lend au, auch erfegte Herr Böliner, was Ihm als Bartolo an 
Rurdgreifendem Geſfang gebdrach, mit feinem lebenvollen Spiete. 
Amar. Zum Vortheil der Mad. Lanius, »Pupfudt« 
därgertiches SGemahlde unferer Beit im Drep Aufzũgen, ohne Ans 
gabe des Derfaffers, geftel micht, 

Ama. Ein Quodlibet Unter dem Titel: „Miles dur 
einanderi« woran Hr. Reche als Hiccaut de ja Marliniere 
in der dritten Scene der Mina von Barnbeim, und 
Hr. Böuner als Agnes Vernaerinn im Gerichtöfaaie, 
erſteret durch feinen gewandten Borträg der ſfranzeſiſchen Stellen 
"und fehterer mie feinem lüftipen Dodem am‘ vorzägfifien ars 
[prasen. 

Eine Außerrtheatratitcde Motig hat Referent noch meitzutbeilen, 
nahmtich ein Außer feltenes Spiel der Matur, Es beſtebt in 
einem, am ır. März sa3. zu Arufifow bey Ratifa im Ri . 
nigreihe Pohlen geborenen, folglich erſt neun Jahre alten Mad⸗ 
hen, Nahmens Iofepda Marianna Woycichomsra, 
das jene ſchon 102 Wiener Pfunde wiegt. Der Umfang feines Kor⸗ 
vers beträgt men und eine halbe Ele; die Dide eines ‚jeden 
Ehentels ein md eine halbe; bie Breite der Bruſt drepeiertel; 
und die Höbe Desfelben, zwer und eine Vierte Elle; und doch if 
an Diefer , mit einem fchr gut geformten und ſchon gefärbten &es 
fit verfchenen, auferordentlihen Flelſchmaſſe das angeführte Al» 
ter bey mäherem Betrachten der Meinen Hände und Züße, fe wie 
an dem ned vorhandenen, fogenannten Mildzjabnen unverfenn» 
bar, Man drängt ſich fehr diefes Naturwunder zu feben, aud will 
Here Me-pier,der damit herum reist, mit ihm mad der Neflr 


denz eil⸗n. 





— Muſikaliſcher Wegweifer. 

Der berühmte Rombderg iſt in unfern Mauern, und gibt 
morgen feim erſtes Coucert; beßmwegen wurde bie Privatunserbale 
tung der Heinen Blabetta auf Dinstag ben». Jänner vers 

* (oben. Hr. Romberg wirp wohl, dem allgemeinen Wanſche nad, 
np often gu-hören jene. 
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Literarifder Wegweiſer. (Neue Almanachs-Literauur.) 


Mr. XIV. Euffpiele, oder dramatifcher Almanach 
für das Jadr is, von®. 4. von Rurländer. Bewälf 
ter Jahrgang. Mit fechs Rupferm. Eeinsis. Baum 
särtnerfhe Buchbandlung. 


Deutffand if gegenwärtig fo arım an guten Lufkfpieldictern, 
Dahı ihm die Gaben feiner Iedenstuffigen Nabbarn in dem Fache 
Der Romit nice anders als milfommen fenn fönnen, vorzüge 
Hd, wenn fid gewandte Lebertrager finden, Die nicht allein auf 
Ben todten Buchſtaben, fondern auch auf Ort und Umftände ben 
ihren Ueberfegungen Nüdfiht nebmen. Zu diefen glauben wir 
mie Rede Bra. von Rurländer rechnen zu dürfen, der uns 
fhon fo mandıes Wertbvolle geliefert, mas eben fo mol in 
Deutfdland als in Frautreich den verdienten Beyfall erbielt. Hier⸗ 

‚munter find mit Recht aud die, in dieſem Almanache enthaltenen 
wier angiebenden Zuftfpiele zu sählen, von denen gwen bereits 
(die Liedeserflärung« und »der junge Hufaren- 
Dierfiew aufdem . k. Hoftbeater naht der Burg mit vielem Bey» 


s 


fall aufgeführt wurden, und unfern Leſern Daber gerwifi ſchon vor». 


theithait befannt find. Dem erſteren Stücke (im Originat, von Dial, 
le mari et l'amant betitelt) wurde der Vorwurf gemacht, daß 
ed unnörbiger Weile in men Mufgüge von dem Liederfcher aude 
gelvonnen; und mit Meder betlagt ſich diefer in feiner Berrebe 
über fo feihten und grundlofen Tadel, indem er beweist, wie feine 
Uebertragnung mie verlängert, fondern vielmehr verfürgs 
werden fen. Das mente andelangend tim Original, von Beris 
de, le Colonel) bat Hr. von Kurlänper dieſe artige Aleinigs 
Feit jreedmäßig verändert und umgenrbeitet, indem er mande 
Unmahrfcheinticfeit daraus entfernte, beyde Gtüde aber zuſam⸗ 
men genommen zeichnen fi durch treffenden Wih, durch echt for 
milde Situationen und durch einen fehr Rüffigen Dialog, weicher 
an allem Produkten des Herrn von Aurländer befonders los 
Benswerrh, dochſtt vortheitbaft aus. — Dasfelbe gilt auch vom 
dem Heinen Luflfpieir: Gtudentens Wirthſchaft (le me. 
nage de gargon), in welchem der Prafivent des Driginals, 
augenſcheinich zum Vortheile des Ganen, im einen Profeflor der 
Reste verwandelt wurde, wodurch matürlih fein Derbättgih gu 
dem Studenten komilder wird. — Das legte Stüd: Die Fahrt 
sum Seebafen von Dienne (le voyage ä,Dieppe) ae 
hört fon mehr in das Gedleth der Poſſe als in das des feineren 
Sußipiclet. Fügli Finnen, nad der Unnabe des Ueberſetzers, 
wie durtesten Geenen mit Herrn und Madame Lament ausblele 
den , ohne dafı dadurch das Ganze an Fomifber Haltung und In⸗ 
tereffe verlieren mürde. Uebrigens finden ſich aud bier mande 
kadenerregende Situationen, und, gut gefpielt, dürfte dieſe Poſſe 
auf ter Bühne Brüd machen. — Das Aeuhere des Taſchen⸗ 
duches IR angenehm; auf dem Titeltupfer bat ſich aber ber 
Belaner eine unanftändige Brenbeit erlaubt, Die megsumünfchen 
wäre. A. F. S— xr. 
Ar. Xxv. Nexrladrebachtein für die Ardelta⸗Añt⸗ 
Wen bolder Frauen und Jungfrauen pen ärb Horb 
tholmos. Brünn, ben I.@. Traßler. Beipaig,. bev 
©. 9.3. dartmann. j 
Der vfeudongme Verfaſſer dieſes Meniahrsbüchten , Br, 
Haug, ift längft der gebitdeten Leſewelt als ſinnreicher Gpigrams 
men-Dieter, und als talentvoller Uebertrager mancher alten aus ⸗ 
änbifden und inlänsifhen Schaͤhe bekannt; auch bießmaht wird 
wahrfeinlih den holden Frauen und Dungfrauen fein galanteh 
Gefchent angenehm fegn, wenn fie anders, wie wohl ju-ermarten 


Bon diefen Dlättern erſcheinen möchentlih dred Nummern, 


lung auf 
Denslerifden F 
pierteljäbria mit 10 A. — Auswartige 


wofür fie fobanm ihre Blätter wöchentlich drey Mahl portofren erbaiten. 
Redattene ju haben. und zwar auf Delinvanier gu ı M. 


vem Sraben im Tratinerbofe, umd ben dem Nebakteur , 
Haufe. neben dem Theater, und imar auf ein  Gremplar auf Belinpapier balbiebrıg mit zo fl.. 
wenden fi am bie lobt Veflämter und (dien 


Rebe, Freundinnen von detrarchiſchen Sonetten, von Lichedr 


Sinngedichten und von Baden der Sphinr find, denn meiteres 


enthält dad Bütlein nichts — Was jurörberfi Die fünfsig Naht» 
dungen der petrarbifchen Sonette anbelangt, fo preifen alle fie, 
wie wir das an dem trefflidden Sänger der Laura (dom gemabnt 

find, die Reige der Kerrinn, und eignen fi daber gany für junge 
Männer, die der Gabe der Dictkunſt nicht tbeilbaftig And, und 
doc ibre Schönen gerne wenigftiend am Meniahrätag befungen 
ſehen mödter. Sie dürfen diehfalls nur den Nabmen Laura in 
Amalie, Marie , Louife u. f. w, verwandeim — Scherz den Sei: 
te, fo fanden mir unter dieſen Gonetten mandes ausgeseibnet 
Schöne, deſſen Wahl Hrn. Hauas Seſcomack Ehre macht, mie 
4. B. Bitte an den Lirbesgott; Erinnerung; Leben; 
Zor Werts u. f. m. Lodenewerth If es auch, daß die zu häufig 
überfehten meift ansgeblieben find, und dafür tmeniger befannte 
gegeben wurden. Aomild Fam ed uns übrigens vor, einige dieler 
Eonette, von denen die wenigften im Deutfäen Im ſtrengen Ma 
diefer Versgartung gebalten find, u Serametern metamorobor 
firt gu feben, wie 4.8. Reine Rettung; Bie;, Laura 
u. ſ. m. — linter den acht Büchern Liebes Ginngedihbten, 
finden fib mande lieblicdhe, zarte, Icherjhafte vor, bidweilen tra⸗ 
fen wir aber aub auf alte abgenühte Beranfen. Wir mollen 
bier einige der beten unfern fdönen Erlerinnen heraus heben: 


An Gtelta. 
Amorelten und Scherze laden, 
Bildend um dic den fhönften Nina, 
Und du Tieheft mich HU bewachen, 
Db ich treutos dich binteraing ? 
Meines Herzens Otutt ſou erſchwachen? 
Taufend fanng du gu Thoren macen, 
Aber feinen sum Sametterling! 


un @fifen 19a > 
Gönnt dir der Nabre zehn Modi gebe 
Des Schidfats Borgunft, fen mit bauge⸗ 
Die Sonne, Freundian, iR naar ſchon 
Dom Hufaana bis zum Miredergenget 


An die Rrititer, 
O möstet übe aellud nur viten, 
‚Bd fasın mies Schönes bier erDichten ı 
Denn Alles iſt [on ba! 


Bitte an Edleflinen. 
Lange ſchmacht· ich alter Knabe, 
Schente mir ald Himmeldgabe 
Endlich einen Ruß in Ehren, 
Doc fafi ihm fo lange mäbren, 
Als ich ihn erwartet babe. — _ 


Uebrigend find wir mit der Meinung-des Herausgebers, ber Diele 
Siebes· Sinngedichte auch Modegade mennt, gam einnerkanden., 
und glauben verſichern zu Dürfen, ‚Daß mebrere von idnen im 
Binfiche deriteeffenden Pointe und Der Hangreiden Berfühtarion 
den derrlihen. Mabeigafen Taffos zur Seite geſtelli werden koͤn ⸗ 
ven. — Don den noch übrigen Rätbfeln, Abarad en umd Logos 
grupben werden manche die 2eferinnen, angenehm befchäftigen 
und ihre Denffraft nicht wenig An Beweaung fehen. — Die Auf⸗ 

lage ift eeim und gierlich, das Tielfupfer niedlich * 

zudmwig Datirt 

u wer 


Man pranumerirt ficb hierauf im der Tendferifhen Budbanrde 


mwohnbaft in der Fäserieile Mr. sıo, im 


Balbjähria vorbinein »+ A. rin. 
Ginzetne Blätter find bioß dem dem 


‚ und anf ordinärm Drudpapier gu ao Pr. 


Gedrudt den I. E. Ultermann. Yapier von Uflinbeimier, am Perer Nr. sm, 
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Aus Kuff ner's neueflem Bat die Schilderfchau.« 
— "wm 
Die Rofe und der Rodmarin. 


Denn der Lich e Anotpe blüht, 

Se gentiebe no& nicht giübt, 

Hält in ibrem düftern Schooße 

" Bürdtder Dangen 
SHurb umfangen , 
Wie der Rosmarin die Role. 
Als Furcht und Siebe nimm fie bin 

Die Mofe und den Nodmarin! 


IR, von Hoffnung angefadht, 

Breud’ger Liche Muth erwacht, 

Wird im ihres Gludes Shoohe 

Sehnfucht⸗Leben 

Gie umweben, 

Wie der Rosmarin die Nofe, 
as Lied und Öehnfunr nimm fie bin 
Die Mofe und den Rosmarin! 


J 9 
— 


Trũubt ein feindriche· Oeſchia 
Si⸗de, die bein Billes Grid, f 
Lacheiſt du im dunteln Schoofe, 
Selbſt im Schauer 
Deiner Trauer, 
Wie im Rosmarin die Rofe. 
Als Ried und Trauer nimm fir Yin 
t ‚Du Rote und den Rosmarin ı 
— bs “ 
Trennen mit feinbfet'ger Band 
Made und EIN Bas Tine Band 
Dann verfinten in dem Schooße 
Witder Schmerzen 
Edle Derjen,. 
Wie im Rosmarin die Rofe. 
a Shmergimb Liede min fe hin 
Die Role und den Mosmacin ! 


» .' 0 


Drüdenn iR des Lebens Mack, 

Mo die Gorge einfam wadt; ©; 

Liebe läßt vom dunteln Ehanfe 

Ihr Entzüden 

+ btübend biiden, 
ltr. Me der Nosmarin Die Mofe. 
10 Als Lich und Beben mm ſi bin 

Die Rofe und den Rosmarin! 


Einte der Leis ins Fühle Grab. 
Licde finfer nicht dinad; 
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Sie glüht aus dem Erdenfhoofe, 
Listaufichend 
Sid erbedend 
‚Wie vom Rofmarin, die Rofe, 
Bum ewigen Sehen nimm fie hin 
Die Rofe und den Reimarin! 


. vH. 
‚Die drey gofdnen Löwen. 


— Ib laſſe ihnen jegt drey Löwen vortreten, die 
Löwen beißen und doc keine Löwen find, fo wie man ' 
de Menſchen eimas beißen, was fie nicht find. Wor der 
Bude jedes Kerzendändierd ſehen Sie einen aufrecht fter 
benden Löwen, der eine Fackel im der Tate hält; mer 
bie kecke Figur ſiedt, müßte glauben, daß fie: die Zelt » 
entweder erleuchtet ober anzünder, eineewegs: Die Welt 


"bleibe ohne Licht yud ohne Feuer. Wie wiel ſolche gemahl⸗ 


te Lowen⸗Kreaturen finden mir. nit unter den Men- 
fden:— ‚Nicht weniger Häufig find Die menſchlichen Umei- 
fen-fömen, bier verbinber ih dad Döchtte mir dem irn 
vigfen, der große Rahme mir einem Inſekten · Nichts! Er 
beißt Lowe, — und Reit Ameiſen nad, die mit Bepbüls- 
fe des abgleitenden Ganded in feine tridterfürmig ge: 
böbite: Brube fallen, mo fe dem Lömen-Pasguili zur Nah⸗ 
rung dienen. — Endlich kommen wir gar auf einen Lowen, 
der dad ſchandlichte Sinnbild freder Nichtswürdigkei 
iR, — den Müher-Lömen. Er geht mit einer Lowenhaut 
derum, und ſchredt jeden, der ſich ſchrecken läßt, weil 
er ihm für das dann, wofür er ſich ausgibt; Der Unser: 
Jagt? aber nimmt ibm Die Haut ab und fagt dem ver: 
biüfften ind; lange Odr, daß er — ein Efel fep. So find 
der Männer gar viele; e8 ſcheint, als wollten fie werfen: 
gen, verſchlingen und jerreiffen, ‚aber — die Fackel brennt 
niet, was fie. verfihlingen, find nur Ameiſen, und fie 
verreiffen nichts, fobald man ihnen nur die Haut abnimmt. 
Glauben fie mir, es gibt wenig wahrbafte Löwen, aber 
deſto mehr Sergen: Ameifen: und Müller-2ömwen, gegen bie 

man wichts. weiter au thum draucht, als fie micht zu fürch- 
sem, ober höchfend ihnen zw fagen, Bang man fie. ferne, — 


VIII. 
ie goldene Kugel. 


— Deffen ungeachtet aber kann ich nicht zugeben, 
daf man gegen Die Kugeln eine Ungerechtigkeit begebe, 
weil ed doch eine ausgemachte Sache bleibt, daß die Hu- 

(4) 
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gel unter allen regulären und irregufären — der 
vollkommenſte bleibt. Wo zeigt Mc. und eine fo, in ſich 
ſelbſt geſchloſſene Harmonie als in der Kugel? Wo fon 
finden wir eine ſolche Cindeit in, der, Münnigfaltigkeit? - 
Wenn ich alie Kugelchen und Kgein, von der Heinften 
bis zur größten, die Mufterung_ paſſiten laſſe, fo finde, 
ich im jeder einen berrlihen Dorzug. Ich nehme juerſt 
die — zügleich gewichtigtte und: gerinafte von alten — bie 
Kegelbahn: Kugel, und frage: Können alle neun Kegel 


zufammen, Eine Kugel unmerfen? Und doch vermag Eine 


Kugel alle neun Kegel. umzuwerſen! — Geben wir zu den 


nobifirten Kegelbahn Rugeln — zu den Billard: Kugeln 

über: Welche planmäfige Kunftbemegung vol Scarffinn, 

Kraft und Mannigfaltigfeit! Wer. fann den Slinten- und 

Kanonenkugeln die mächtigtte, freudigſte und leidigſte 

Mirkianteit und Entfheidung von Krieg und Gieg ab: 

fpreden? — Und gehen wir nun von diefen wirkfamften 

zu den unſchädlichſten über: :zw den Seifenblafen ; geben 

fie uns nicht das treffendfte Ebenbild von dem Blanı und 

der Vergänglichfeit unſers fchimmernden und flüchtigen 

Lebens ?— Ihnen gleicht dad Rad und die Kugel , auf 
meiden figend die Glddsgöttinn abgebildet wird , die — 

wie altes Irdiſche und Jeitliche — rallos und unſtät dar 
hingleiter. — Lieblich glänzend ſcwebt die Leuchtkugel 
empor; man follte glauben, die Ehrgeigige würde gemiä 

den böchften Himmel erreichen. Wber Ah! ſie zerplagt, 
und der zerträmmerte- Hodmurh" fällt in verfäfchenden 
Sunfen zur Erde hinab! — Die fönen farbigen Glas⸗ 
Fugeln rufen umd mit al ihrer bunten’ Luſtbarkeit die 
Barnung zu, wie fur; bie Freude der Tauſchung währt.— 

Blick din auf die Mpriaden von Würmer Infeften- und 

Dogel:Eyern! Aus der Nugelform entwickeln fib unzählige‘ 
Heere von Leben. Die Kugelgetalt des kleinſten Thauiro« 

pfens if ein lebendiger Spiegel des Barbenpriema, und 

die Kugel des Augenſterns, deines edelſten und geiſtigſten 

Einned, o Menſch, nimmt die Kugel der Thauperle und 

Die Welttugel in ih auf. Selbſt die herrlichſten der Him- 

melskörper, die Sonne, bie dich zum Leben erweckt, und 
der Mond, der Dich zur Ruhe des Schlummers einlullt, 
fie erſcheinen dir im Rugelform. Das Wichtige im der 

Natur hä fih in dieſe Gehalt. Darum kannſt du es 
nicht tadelu, dag mande Weile der Vorwelt das Webers 
finnliche , ja die Gottheit ſelbſt, verfinnticht ſich im kreiß 

förmiger Gehalt daten, und bie freisfürmig gewundent 
Schlange noch jegt für ein Sinndild der @wigfeit gilt, 

ald welches der edie Menfhenfeind Typhon fie dem Lie⸗ 

benden als Ring am Hochzeittage gab. 

Und weil num dad Blut im Körper, und bie Safte 
in allen Bilanzen, und. die ganze Natur ihren ewigen! 
Kreidfauf bält, fo ermahne ich di, Leſerinn und Leſer 
dieſes meines Buches, die Geftalt der Kugel als Einn- 

. bild der in ſich felbh gefloffenen, darmoniſchen Runtung 
vor Augen zu haben, fo mie du in ihr alle Punkte vom 
Mittelpunft glei weit entfernt erbliden, Damit auch 
dein innered Leben von dem feſten Mittelpuntte des Wah⸗ 
ren, Rechten und Schönen, fpmmeriih und barmonifh 


Rich # 


 fellfhait wieder genedt wurde und ſagte: 


nah außen Brig und chen fo 
fehre! . 


in Ad wleder zuräd- 





R) my 34 ogin: 36 1 
Als bie ‚Hofcätbian 8. —— — 
in ihr Stammtuc au fehreiben, 


enſchen dann er gebietpen, der 'Menfd, und — ee ie 


a _ ‚Serien; 
Uber die Götter find frey, frey ihre Gabe — das Bied! 
‚ Bed. danger.,. 





“ r schau ad Isa 4 %y° s 
Der fonderbare Revers. 

Ju der Bibliothek zu Gotha finter, ſich folgendes , 
für eine alte Zeit charakteriftiihe Aktenſtück 

»Demnach ich Endes — we gen gelrigen 
Übertriebenen Trunts wodurch ich leicht um Leib und 
Leben, meiner armen Weib und Kind zum höchſten Gdar 
den hätte kommen follen, mid nunmehr refolvirt babes 
jwifchen bier und Jacobi mich mit dergzleichen Latter nie 
mahl zu überfaden , auch zu defto Reifer uud fefter Dal: 
tung derfelben, ob ich mid etwa binnen dieſer Zeit Dazu 
veranlaffen dürfte, verpfichte ih mich zu allemablen: ein 
Paar gute Maulfhelen von meinem gnadigen Derrn oder 
menn ed Idre Bürftt. Gnaden Jemandes von den Ihri⸗ 
gen anbefehlen mollte, zu erhalten, oder mich ſonſten 
mit einer ungewöhnlichen adeligen Strafe: belegen zu lafs 
fen. 3m mebrerer Befräftizung habe ich ſolches eigenpän- 
dig unterfrieben. Altenburg, den 9. Juni 1652. 

Wolf Dietrich von Brandenfein. 

Dabey ift zu gedenken: daß, wenn ‚ed aud ander 
meit geſchehen follte, id mich gleichwohl au ebenmäßiger 
Strafe erkenne.« : 

Ob er fi vor den Maulfchellen gebüther bat ?— fagt 
die Chronik nicht; gewiß iſt aber: dab Mancher gut this 
te, menn er fih mit Maulſchellen das Lafter dis Trunfes 
abgewöhnen liche, bamit - Die chronique scandaleuse 
dur ihm nicht vermehrt würde. 





Anefdote, 

Ein reicher Mann hatte in dem engen Raum feines 
Gartens englifche Anlagen, nahmentlich auch mir vieler 
Mühe einen Teich zu- Stande gebradt, ber, durch feine 
geringe Tiefe und ſonſtige Unannehmlichkeiten, ſtets 
zum Spotte diente, befonderd6 da der Beliger nicht auf 
dören konnte: von ber ' dabep bemicfenen Gefwidlichfeit 
in der Herbepführung zu fprechen. Als cr in einer Ge— 
„Meine Her. 
ren! Cie fpotten immer-- über die Blachbeit meines Tei⸗ 
ches — in fegter Nacht bat ſich ein Menſch darin er- 
fäuft!« — entjegnete einer der Anweſenden: »Ach gehen 
Sie doch, der har gefchrmiipelt!s 

‚ ur. 
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Neuigkeiten. 


J 


Eontouren, Silhouetten und Anfſihten, 
Aragirt auf einer Reife nad Berlin von Job, Banger. 
(Gortfegung.) 

Seipsiger Lerchen und Leipziger Belecbrie. _ 
Schutteln Sie, meine lieben Lelerinnen, nicht gleib über dem 
Zitel das Röpichen, bevor fie den Autor vernommen, Jeder Ge⸗ 


ſaichtſcreider, fen es Topagrapb- oder Leichenprediger, ſucht ier. 


Derzeit die glängendflen Eigenſchaiten feines Gegenſtandes hervor 
au heben und Felt fie aufammen, um ibn geborig zu barafterifir 
een. Leipsig IN nun fer alter Zeit feiner Lerwen und feiner 
Gelehrfamfeit wegen weltberannt gemerden, marum follen nun 
diefe Attribute feiner Unſterblichkeit nicht benfammen flebn, da fie 
dod Die Urſache einer und Derfelten Wiekung find? — Abgerech⸗ 
net von dieſem ift die Parallele nicht fo uncigentlich, als fie mans 
em beym erſten Aublick vielleſcht ſcheinen dürfte; man böre, — 
Wie der Adler, der Löwe, der Stier die Begleiter der Evangelis 
den, fo find die Lerche, die Seille, Die Nachtigall une sie auch er 
pad, die ungertrennlichen Freunde des tyriſchen Dieprers, und 
in hundert ländlichen Gemahlden, bie wir auficblagen, wirdelt 
Die Lerche in der Luft, girpe Die Grille im Graſe, und flotet Phi⸗ 
Lomele. in fıller Laube; auch ıft fein treffinderes Bud bes brgelr 
ſterten Sängers als biefe Bewohnerinn der Haine, menn fie fi 
in. fühnen Ringen empor ſchwingt ins ferne Blau, und ſich m die 
Weiten verliert, wohin ſich der Seit des Mufiters ebenfalls 
gern verficigt, Bid er deu einer emmfkepoetkichen Beriegung im 
Waflfergüffen Herabfälle und das gedultige Papıer Überfhrpemmt, 
oder von den Rejenfenten in feiner Nebelhaube ertappt wird; fo 
wie man die Lerche im Teüden fängt, — Und iſt nicht der einfar 
che Wirbel oft noch erbebender, als das Geſinge und Getlinge 
Der neuen Poeten, die fit ganj richria nach hrem Schal amd 
Hau die ®lödnerder Romanfif nenven? Zermer werden 


wie Seren gerupft, Die Sarifrkeller mar ‚weniger von Bach ⸗ 


bändlern und Seititern. — 

“Uber — unterbricht mi ein Lerchentenner, deifen Appetit die 
ganze Lerchenwelt mit einem Mahle verfhlingen möchte, wie 
iener Imperator der ganyen Gpriftemweit wur einen Hats wänfcte, 
um Ne wit einem Streiche um eimen Kopf fürger u mar 
chen — waber Die Lerchen find ja fett, und Die Getehrten ?« — 

Als Wiener konnte id aicht mmbin, den Mann zu des 
laden, der nicht ſowohl Dur feine ausgebreiteteu Keuniniſſe 
in titerarıfder ‚ Maatsmıffenfgpattiicher umd politifaer Diner fh 


einen bedeutenden Nahmen erworben; jondern auch im ven ſtarni⸗ 


faen welterfchütternoen Tagen, obgleich ım einem fremden Staate 
geboren, mit Beder, Herz und Gchmert als. treuen Anhänger des; 
Rarferpaufes bewieſen hatte, — ich meine den gegenwartigen 
General⸗Tonſul des E. ?. oſterreichiſchen DoreH ın Süchfen, Yoam 
Mütter dr iR ein bochgebauter, wohl gesuderee Mann, 
teffen smwortommende Bceundlichten fchr wohlthuend auf ven 
Gremden wirkt, 

Hofratp Reochtig, der Leſewelt als ein angenehmer ar⸗ 
sähler betannt, lebt, den Muſen dir Diecht - uud Tontunſt erge ⸗ 
ben, ebenfalls inner den Mauern Leıpyigs. Er hat dem Leſe⸗ 
wirtel durch feine eben erfdieuenen wiasrkchen Mittheilungen« 
wieder ein angenehmes Seien! gemamt. — Eben fo Hat ber 
Sumoriktifh: Dr. Sriearih ler ſein Mipi im einem auge⸗ 
nehmen Garten aufgeſchlagen, weo-ihim am Der Seite ciner lebens: 
werihen Gattinn in grunender Einiamteit bie Line und die Die 
tung ihee Dinmel öffnen. 

Vi. Wenptam Pauline if ebenfalls durch manches es 
lungene und beionders dur bie Herausgabe ſciucs EEE 
aum geheiigen: Werguügen« beianmt, r 

Das‘ m agier gegrundere erſte ————— —— * 
elegante Beitunge, welde durch bir Kognebuefhen Habs 
nengefedhte,, glei) bey ihrer irfhrinung cinen bedeutenden Ruf 


erbielt, und [päterbin durch die Mälnerfhen Resenfionde 


Umtriebe und bie Pitanterie der ⸗inzemachten Lefeirädsten erlu ⸗ 
Riate — erfweint ſeit 16 mer Der Lettung des Hotrathe IR es 
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thufatem Müller; fie fehlt noch in feinem 2efepirfel, obſchen 
ihre aufblübenden Toͤchter (nAbendyeitung« und‘ ;Gefellſchaftere 
ihr Über den Kopf zu wachſen drehrn. Mabimanm, der frübes 
ve Redakteur und Mitgründer der Eleganten, dem Publikum 
vor allen andern durch feine klamſche Parotie nder Getptehes 
mirifde Rindermord« detannt, bat fich dem Itterarifchen 
MWirtungstreife gänzlih entiogen und das flille Landichen gre 
wählt, wo er ſtatt im Bchmweiße des Ange ſichts die unfrudptbaren 
Papierfelder der Journaliſtik ju pflügen, bio der Defonomme febt, 

Ic wollte Leipzig micht verlaſſen, ohne vorher bem Profefioe 


Rrug kennen gu lernen. Ich Rolle mir unter einem Pbilofepben „ 


befonbers der ſich mit den Griechen fo vertraut gemadt, immer 


einen femwarzgefeideten alten Mann mit einer antifen Prrüde vor, 


fo ungefähr wie der Recter einer in Lafonıains „Bon 
derling« und mit diefenn Birde deſchäftigt, 
Pauline, 

Als ich ins Dimmer trat, kam mir ein grofier, bagerer Mann 


von mittleren Dabren in grauer Pantalon und Frad, eine lange 


Türfenpfeife im Munde, vom Kaffehtiſche entgegen. 


Profeifor Rrug bat fi als Philofopb einen bedeutenden Ruf’ 


erworben. Beine Zundamental»Philofopbie und Ger 
(Sidte der alten Pbhilofopbie, ferner fein Softem 


Bing ich nach dem 


der theoretifben und praftifhen Philofopbie und 


fein Danpduk ber phbilofopbifhen Literature. ır. 
find befannte und längft gemürdigte Werke, Ginen neuen Bewels 
feiner Bielfeitigkeit gab Krug, ba er als Ariſtarco des überprier 
fenen Dr. Müliner auftrat und gegen die unbeſcheidenen Uns 


maßunggn desfeiben im Hermes und anderwärts faturifch und 
Prieifay gu Felde zog, und fi mie ein unbeſtechticher Cherub mit 


dem Slammenfhmerte der Kritif vor das halb eroberte Paradies 


der Uimfterbfichkeit ellte „ ohne fi von den Journalſtüdchen des 
Kurzen und Langen, bes Gemioffigiellen und dır 


confitutionr/ien Dame irre machen zu laffen. Es wäre 


wohl im Gamzen nothwendig, baß ſich ein rehtlider Mann von 
Gewicht der Dertufesarbeit umterzöge, ber unfeligen Bnder 
unferer neuen Poetit Die Köpfe zu Ruben. 

(Die Bortfchung folgt ) 





Theatralifher Wegweifer. 

— Der iunge Romponift, der. die Operette von æ Müdhler 
in Mufit gelegt bat, weiche in Berlin fo viel Süd matt, — 
beiſit Wilpdaim Tell und if ein Schüler von Cherubini — 
um» Spentini, der nur einen Theil der Rompofition vieler 
Dperetie gefeben, bat ide feinen Benfall geſchentt. 





Eentral Beitungs:Leectüre. 

— Fin neueh Werk ift in Paris erfdlenen unter Dem Titel; 
»Untrüglices Mittel, die Banferotte gu verblitben u Der Berfafs 
fer fol an einem Tage feine Handfhrifet dem Buhhänds 
ter und feine Bilance dem Dandelsgeriht übergehen 
baben. (Cour. de spect.) 

— Der Canal von Alerandrien in Meanpten, wıichefieht fer» 
tig if, ward im Jahr 1519, im Januar, von 100,000 Menſchen ber 
gonnen, melde im Februar auf 260,000 vermehrt wurden. Im 
Mao famen nöhb 30,000 aus DberMegnpten dazu. Deder Arbeiter 
erbirit täglich einen Piaſter. Nüglıde Verwendung Des Geldes T 
(Gas. de Fr.) 

— Englaude Bevolterung in allen feinen Beflkungen if uns 


Rreitig die jähleeipmne aller Staaten, Sie beträgt 93 Milior 


rien 110,000 Inbipiduen, während Rußland nur so Millies 
um, Zranfreid 30 Millionen, Defterreih eben fo viel gäpft, 
Das romiſche Reis, in ſeinem hochſten Slanıe, batte nur 
sı» Millionen Ginwohner, iborunter die Baifte Sctaben. 
Englands Daupıflade emtbäle aub eben fo viet Bewohner, 


pie Könt in Terme dechſten Stanze Hatte, mähmlid: 1,200,000, 


(Constitut.) 


— 


— Man bedient ſich icht in Schweden 
Dampir- Schiffe, um große Schitfe, melde wegen widrigen Wins 
des ·aicht im das Innere der Häfen einlanfen fonmen, damit herein 
au sieben. (Cour. fr.) 

— In Brüffel if’ iept eine Engländerinn, melde, obne 
Händeund Arme, nähe, fidt und mit befonderem Talent 
Miniatur Bilder mahlt. (Miroir.) 

— Der Phoftter Comte gibt jetzt zu Rigmes febr intereffante 
Berfeiluhgen — von ber Peſt zu Barcelona. (Miroir.) 

— Herr Parts bat unlängft einen Verfuch befannt gemacht, 
über die Anwendung bes Salzes in ber Agri⸗ 
futtur. Er bat eine Menge Thatfachen aufgeftellt, welche be+ 
weiten: +) Daß das Satz, wenn es Im angemeffener Vrovertion 
auf die Felder gefireut wird, den Gemüfearten ein vorgüglices 
Wachthum verleiht, und dem guten Geſchmocke derſelben doch 
nichts denimmt, a) Dient ed am wirtfamſten in deu @ärten jur 
Bertitgung der Infeften, 3) Kann man es dur Ausrottung des 
Unfrauts drauchen. Diefe Abhandlung bat von der caledoniſchen 
Gefelſchaft den Preis erbalten. 

— Die beſte Methode, Ener frifch zu erhalten, und fie zu 
werführen,, foll die ſeyn, fie mit Gummi arabicum. zu übers 
sichen , und fie dann im pulverifirte Dofztohle zu legen: 

— Der Bulfan im Monde, deifen im öffentlichen Blättern: 
ardaht worden, alebt ned Immer die Hufmerffamfeit auf Ad, 
Der Gapitän Pater zu London behauptet in einem Bericht an die 
sönigt, Gefellſchaft der Wiſſenſchaften, am # Bebeuar sonı, wel · 
Ser in Me. 155. v. 9. dieſer Beitung abgedrudt wurbe , eine 
Eruption desfelden gefeben zu haben, Da bingeaen Dr. Ofbers 
su Bremen die Eriſten; des Buftans ganz bepweifelt, indem 
er annimmt, daß die außerordentliche Delle tesienigen Theild 
» Mondes , den man Ariftargun nennt, am Diefem Tage res 
Mertirtes Lit der Erde geweſen, melde auf die ungedeuern 
Seifenmalfen gefallen fe, vie man bier annimmt,‘ Go bleibt 
man immer ungewiß über den Vuttan im Monde. 

— Bu Bromsgrove in Morcefterfbire leden vier auf einmab! 
aeborne Kinder weiblichen Gefchlechts, melde ſchon laufen füns 
men; ber Bater ift ein armer Zagtöbner, 

— Hr. Gunier bat in einer Gigung der Alademie der Wiſſen⸗ 
f&aften zu Paris den Kopf Des berühmten Descartes voraekeipt, 
den fi Hr, Dergelius, ter Sefretär der Gtodhelmer Akademie, 
am verſchaffen Belegenbeit gefunden hatte, und der num fo in das 
Baterignd_des großen Mannes surüd getebrt iſt. Die Buperläfe 
fiafeit diefer Entdedung mar Ibon conftatirt, allein Hr. Zurier 
bat zugleich ein in Rupfer geſtochenes Portrait des großen Mather 
matiferd vorgemiefen , und auf bie Achnticteit des Anobenbaues 
aufmerffam gemasbt. Man tenft num auf Mittel, dieſen merf« 
würdigen Aopf an einem ehrenden Drte aufsubewahren. 

— Im einer Schleuſe an ber Mündung ber Einde bat man 
eimen Mai von ganı aufierorbentliher Größe gefunden, Als bie 
Fucher ſich ibm mabten, bewegte er ‚ben Schwan; mit folder 
-Seftigteit, daß der eine derſelden, ber am näcdften war, getödter 
worden fenn würde, menm er ſich midt ſchnell jurüd geioaen 
hätte. Nach vielen Anfleengungen gelang es endlid den diſchern, 
den Aal mittel eines Darpuns am das Ufer zu sieben, Er mat 
18 Buß fang, und. am der dichſten Stelle deb Körpers hielt er 
gwen Fuß im Umfange. Man bat bie Haut ausgeftopft, Dr. Bigr 
ins, der Gigentbümer der Schleufe, bewahrt ihn als ein höchft 
fettenes Gtüd auf. ‚Das Zleiſch mar von außerordentlid gutem 
Gelanade. be ; 

— Hr. Schouten, Doftor der Arzenehtwiſſenſchaft zu AUmfers 
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vartheilkaft. der » dam, bat deu von dem Incdiginifden Polizegratbe dieſer Stadt 


” adfdie deſte Deanimwortung folgender mictinen Frage ausgeichs 
sen Preis erbalten: Warum werben ertrunfene, erflidte oder 
gebangene Verfonen, menn fie dem Eheintode entgangen find, 
einige Unptrblide madıber fo leicht eine Beute des natürtichen 
Zoded, und welche Mittel müffen angewandt werben, diefes zu 
serbüchen ? 

— Huf der Infel Corſtka Hat mm vor Ruriem ein neues 
Mineral entpedt, welches Golttheile enthält. Se find Befäße 
Doraus gearbeitet worden , die am Barbe und Ehönbelt dem Bars 
meit nicht weichen. Man nennt ed causicorum (?): 

— Hr. Henderifon Hat in Neufibirien die Mauen eines Bogels 
arfunden, deren jede eine Edle lang ift. Die Jadurs Baden ihm 
verſichert, auf ihren Japbzjägen oftmahla Stelette und Federn 
diefed unberfannten Bogeld gefunden zu haben. Die Spulen der 
—— find fo groß, daß ein Menſchenarm dineingeſtedt werden 
Fönnte. ’ 

— Ja den Gteinbrüden eines Meinen Dorfes in Zranfreib 
dat man auch einen verfkeinerten Kopf von eimer Dis jeht no 
nicht gefannten und beſchriebenen Crocodill Art gefunden. 

— In der „Reife nad Siam Hi Folgendes won einem Üer 
shanten zu lefen. Bmwifhen Slam und Porcelona fpielte ein 
Eieppant den Gtraßenräuber. Er warf Mb auf die Bor 
überreifenden , fhieß fie nieder und raabte ihnen, mas er tragen 
Fonnte ,. um es in feine Höhle zu bringen, mo Alles aufgeſtellt 
war. Ein Sohindinelifder Kaufmann mard auch auf ähnliche 
Weife aberrafcht; aber dießmaht hielt der Eiepbant, ſtatt ihn zu 
beräußen, ibm feinen Faß bin und that einen mehlfagenden 
Sqhrey. Der Cochinchineſe ward aufmerffan, fahte Mutb, den 
Zuß zu unterfußen, und jog einen großen Dorn heraus. Das 
gerettete Thiet mar mad dankbarer, ald der Loͤwe des Undrofled; 
es fepte feinen Wetter, ben es erſt Tiehlofete, mit dem NRüffel 
auf feinen Rüden, und trug ibm nam feiner Höble, mo es ibm 
feine Säge jeigte und Dann Davon ging. Der Kaufmann machte 
eine Anzeige an den Magiftrat von Porcelona, welcher ibm 
einen Theil des Gefundenen juerfannte, das andere aber ben 
gestmäßigen Eigenibümern zurũd gab. (Cour. fr.) 

— fein Elephant bat «4 wohl mod babin gebracht, ald der 
des Wireus Divmpieus«; er biäfet Trompete und Blageolet! 
(Miroir.) 

— Die Beitung »der. Dubliner Patriots bemerft,. dab man im 
dem Beiträum von 14 Tagen im nördlichen Irland in meun Kirs 
den Bas. Über den Gommunions-Tifh.gededie Tuch umd bie dazu 
gehörenden Kiffen, geftoblen bat. (Constitut.) 

— Bor einiger Zeit wurde der Grumbflein jur neuen Rircbe zu 
Ashton under Line vom Bifhof von Ghefter gelegt, und, 
mie gemöhnfib, eine Menge üeldener , Aiberner-und Fupferner 
Münze, nebft den übrigen Dofumenten, in dem bhablen Bein ı 
feyerli depontrt. Wald nachher fand man ben Dedei geöffnet ; 
die Müngen waren geſtohlen, und ander Stelle lag sim 
mit acht gereimten Beiten , folgenden Imbalts: 

Der Stein Hier dat uns Fund gemalt, 
Des Müngen man binsin gebracht; 

Er gab uns ferner gütin am, 

Ein Bitchof that's — der edle Mann! 
Der brave , liche, gute Stein 

Weihe’ uns in Dieb Gebeimnifi eins 
Bielleiht fagt er — verfucht's einmahl 
Und fragt ihn! — wer Die Müngen Rahi? 


(Courier.) 


m 
— 


Ben vielen Diättern erfbeinen wöchentlich deren Nummern. Man pränumerirt fi bleranf in der Dendferifben Dudbanke : 


tung 
Senslerifben Haufe neben bem Theater, 
eg mit Aa. — 

wofür fie fodann ihre, Blätter wochentlich 
Wedattegr gu haben, und zwar auf 





Seprudt ben 


auf dem Braben im Tratinerbofe, und den dem Rebafteur, wohnhaft in ber Jagerjeiie Mr, so, 
a und war auf ein Gremplar aut Belinpapier halbiahrig mit N 
Auswärtige wenden fi am die Ich!. Poſfamter und ſchigen haldiätrig vorbinen 24 Pe 
dren Mahl portofren erhalten, Ftnscime Blätter find Maß. bendrmm 
elinpapier ju s A., und aui ordinärem. Drudpasier zu 20 fr. : HH 
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Sewillfommungsd» Eriftel an daß Jahr 1822. 


Delt Mormann, der jüngst erſt werblicgen, 

Iſt unbeweint von uns gewichen, 
Woblmetnend bab’ Ich Ihm Ind Grab 

Die Abſchieds⸗Epiſtel geſungen; 

Es freut mich, wenn fie nicht mißlungen, ; 
Schwing da nun als Herrfcher den Stab! 


So ſey und denn, Milchbart, willfommen ! 
Du baft wohl vom Bruder vernommen, 
Mas feſt anf die Seel! ich ihm band, 
Doch hart du mein Wort nicht vermeſſende, 
Den erften des Jaͤnners vergeffend, 
Uns Etrahlen des Lenzes geſande. 


Am Tage, wo Zähne fonft Mappern, 

Wir Wünſche gebantentos plappern, 
Erſchlenſt du geſchmuüdt wie Im Mag; 

Drob brachten die Scharen, die jagen 

Durh Straͤßen, und And’re belogen, 
Ein Vivat! mit Jubelgefhrey. 


Mach darans niche gar zu viel Weſen; 
Dan weiß, frifh gebundene Befen 

As Neulinge kehren ſtets rein, 
Kuh Menſchen, um ſich gu empfehlen, 
Die Lift oft im Anfange wählen ; 

Dir Trug ſchleicht dann hinterher dreim. 


Billt du bei der Nachtvelt brilliten, 
So laffe dich wohl inftruiren , 

Und meide des Vorgaͤngers Piad, 
Die Nachwelt nur, ohne zu fhonen, 
Spticht Urtheile Hütten und Thronen; 

Drum nimm dir ad notam den Rath, 


®ib Geishäffen Hliblende Herzen, 
Den Menfcenfeind ſtimme zu Scherpen, 
Dem Trauernden bebe den Muth, 
Lehe’ Alagunge zartere Weife, 
Verehren Matronen und reife , 
Und zähme ber Lüſtlinge Ofur, 


Den Wroßen, dem Kleine erbeben, 
Sollſt vu nicht zu Anechtifih erheben ; 
Denn Gott auch die Kleinen erfhuf. 
Die Großen und Kleinen Mind Brüder, 
Im Menfsenvereine nur Glieder, 
Derpflichtet zu dohem Beruf, 


— gib den Pocten; 
De Macthabern, Richtern und Nãthen 


Si fait die Gerechtigteit Eriel; 
Zu ahnden der Steauchelnden Chmühen, 
Sr Pitt, dech mine Iiehioh zu rächen. 
Wer iſt ch der Dabı nice ſiel? 
1822. 


Der Meiche, Der ſchwelgende Praffer, 
Nicht ſey er der Düritigen Haſſer, 

Er neige Ab hülſteich zur Moth. 
Ihm wurde, mas Taufenden fehlet, 
Drum dandl er vom Mitleid befeelek, 

Nur darum befchted ihm mehr Som! 


Die bimmtifhen Bande der Ehe, 
Die lindern das menſchliche Mebe, 
Schliug' feſter; ein feglihes Paar 
"rag fiebend das Leben zufammen, 
Es mögen Die Herzen ſtets Flammen, 
Wie chmahls an Hyment Xitar, 


Der Bürger, Gewerbamann, der Beuch 
Er ebre die fheidende Mauer, 

Die pwiſchen den Ständen man z09 5 
Mn Höhere ſtolz ſich zu reißen, 
Bringt Niederen felten Grdeiden ; 

Auch Ikarus fiel, weil ee — Miep. 


Es follen mit Kralt Advekaten 
Als bied're Vertreter ums rathen, 
Und ſchirmen das heilise Recht; 
Man dehn' es nicht durch ein Jahthundert, 
Daß Entet nicht hören verwundert: 
Ihr Auſptuch ſid nimmermehr ächt. 


Ruh' wohn’ in Pallaſen und HUtten, 

Bid Jungſtauen zuüchtige Sitten, 
Denn fie find des Eryengtüds Born, 

His liebende Gattinnen fpenden 

Sie Blumen mit freichelnden Händen, 
Und bergen und jegliden Dort, 


Wie Achtung noch muß ich Gier melden: 
Hoch leden die waleren Helden, 

Die ſchützen den Thron und das Band! 
Dem Krieger mag der Friedendmann meiden; 
Doch Jener dem Bürger auch reihen, 

Zum frauten Wereine die Hand, 


Sn Humpen fol Bebendäht giängen, 

Die Freude den Wein und redenzen, 
Don Wud’rerhand noch nie entweitt, 

Dersiften den Nektar der Neben, 

Die Sünde wird nimmer vergeben, 
Weil laut fie zum Himmel aufſchteyt. 


Birft du und erhörend deglüden, 
Dann wird man di, dinkſt du auf Krden, 
Verehren und Weihrand bie ſtreu'n z 
Hoch prangend folt du durch Meonen 
A Stern an dem Himmeldgelt throuen, 
Und Maſter der Marhfolger 
(6 


Warum mut iu Zaubenins Heben! — 
Din Ammel zur Erde zu ziehen, 

Rann Er nur, der Welten regiert. 
Laßt froh in die Fernen ans ſchauen, 
ud tindlich der Allma⸗ht vertrauen, 

Wil Bier uns ber Himmel nie wird. 


8.8. Sannens, 


© 
Du wehßt woM, daß mit dir Here 
Den Serrſcherſtab führt; ihr au Ehre 
Biert heut "9 di cin weiße Omas. 
24 lobe die artige Eitte, 
Und filge hinze mir die Bitter | 
Ey gegen fie miche noch galant! 


2 Jahresregent it die Venus. 
-, Am vierten Jänner fiel der erite Scheuer, 
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Go entgeht man Liebesnetzen! 


Novelle. 
Den. Br v. Rieſch. 
rei nad dem Teanzöfifchen der Mine. Beauſort d’ Haupouit.) 


Man wunderte fich ſehr in der großen Welt der 
Hauptſtadt, daß die liebenswürdige Gräfin H od. 
beim, welde (don beynabe viersig Jahre zählte, 
und feit ihrem zwanzigſten Wittwe, dennoch in Bein 
neues Verhälnig getreten mar, nie — fo eigent» 
ud — bie Liebe gekannt hatte. Ihre vertrautejten 
Sreunbinnen, die fie feit ihrer frübjten Jugend kann» 
ten und eim Recht auf ihr Vertrauen hatten, nedten 
fle oftmals damit; die @ine nannte fie Falt, die Un- 
dere bemerkte, daß fie nur Sinn für Freibeit und 
Unabhängigkeit babe, die Dritte endlih glaubte, daß 
fle wohl einmabl ſchmerjliche Erfahrungen möge ge: 
macht haben. Die ſchöne Gräfinn vertheidigte ſich ald- 
dann ſcherzend, verfiherte, fie ſey nicht Falt, erkenne 
wohl den Werth füßer Liebesbande und habe nie 
fümerzlide Erfahrungen im Felde der Liebe gemacht. 
Die Freundinnen glaubten das nicht, batben fie auf 
richtiger zu ſeyn, drängten fie in die Enge und ſuch⸗ 
ten dem undurchdringlichen @eheimnife auf vie 
E pur zu fommen. — Eines Abends, da die Gräfin 
mit ihren vertrauteften Breundinnen beim Theetifhe 
ſaß und dieſes Geſpräch einmahl wicder berübrt wur: 
de, entſchloß fih jene endlih, ibe Herz ibren Lieben 
ausjufhütten. Die Neugierde, durd die lange Ver: 
ſchwiegenbeit aufs äußerfte gereist, verlieh ihnen die 
großte Aufmerkfamkeit und die Gräfinn fing on: 

Im adıtjehnten Jabre glaubte ih, wie wohl je— 
ve andere meines Alters und meines Geſchlechts, daf 
man ber Liebe nicht entflieben könne; ich entjog mic 
ihren Regungen nit und verfprah mir einen Him⸗ 
mel davon, Ich wähnte, daf meine Seele ganz dar 
zu geſchaffen fen, zärtlihe, füße Empfindungen in 
fid aufzunehmen; allein auf der reipbarften Empiind« 
ſamkeit, mit einer lebhaften Phantafie, verband ich 
noch jene liebenswürdige Munterfeit, jene leichtferti— 
ge Laune, welde fo viel Leuchtfugeln der Luft ins 
Leben werfen und fobald man ed nur ernftlih will, 
beim Herzen feine ganze Ruhe wieder geben. 

Die jungen Mädchen von Stande erfheinen in 
der Gefellichaft der feinern Zirkel gewöhnlich nur wie 
Tildfäulen, die man bewundert, aber mit welden 
man nicht fpricht; erſt wenn fie verheirathet find, 
das heißt, wenn fie alles von fi entfernt halten fol» 
ten, dann erjt bringt man ihnen Huldigungen dar. 

So unrecht es iſt, fo iſt es do einmahl fo und 
nit anders; und da id mir vorgenommen babe, 
Ahnen etwas zu vertrauen, aber nicht Ibnen eine 


moralifhe Vorlefung zu balten, fo übergehe ih al⸗ 
les fchnell bis zu meiner Verbeirathung. 

Diefe Verbeirarbung murde von dem Anwald 
meines Vaters abgefhloffen. Nabme, Stand, Ver: 
mögen waren die Xriebfedern; alles andere wurde 
nit berudfichtige und ih war in kurzer Zeit Frau, 
Ih batte den Grafen Hohbeim nur dreimahl in 
meinem Leben gefehen; er batte faſt noch Fein Wort 
mit mir gefproden, als ih ibmam Fuße des Altars 
vor Gott Liebe, Treue, Gehorfam ſchwur, und noch 
an bdemfelben Abend erbielt er die erfte und legte 
Bunfibezeugung in meinen zitternden Armen. Meine 
Lage, mein Verbältniß empörte mid; id fing am 
Hohbeim zu baſſen, und weit entfernt fein Ente 
zücken zu theilen, widerfeßte ih mich formlid feinen 
Borderungen; er fand mich mürriſch und Falt und 
wurde bofe. 

Wenn Zorn und Zwift zwiſchen Verliebten immer 
wieder zu neuer Luſt den Weg bahnen, fo ift das 
bei Ebeleuten fehr verfhicden. Der ein Recht bat 
alles zu begebren, wird Durch ein Vermeigern jornig, 
das den Liebhaber nur noch mehr entflammt; das 
Weib, dad ſich gern und ganz bingeben wurde, trauert, 
daß an die Stelle des fußen Verlangens kalte Pflicht 
getreten ift. Bald wird Eines das Andere überdrür 
fig; man weicht einander aus; indeh eine fanftere 
und gemäßigtere Leidenfhaft fürs ganze Leben ger 
dauert hätte. Was ich bier fage, babe ich felbft erfabren, 
Hoch heim war kalt, verlief mich und verhauchte bei an» 
dern feine verlicebten Seufzer. Nun fing ih an, mid 
an ibn zu gemobnen; Vernunft, Jugend und Relis 
gion braten mich meinem Gemable näber; feine 
Kälte betrübte mich, Hagte mid laut an; ih wars 
traurig — dachte nad — fur; — ich entſchloß mid, 
alles ju unternebmen, um Hodbeim wieder für 


„mich ju gewinnen; vieleidht wäre mir’d gelungen, 


vielleicht hätten wir noch glüdlih mit einander ſeyn 
tönnen ! — Allein ein Zufall zerſtörte diefe beilfamen 
Entiwürfe und raubte mid mir ſelbſt. Der Graf bat» 
te einen Univerfitättfreund, den er wie einen Bruder. 
liebte und der abweſend war, als unfere Verbindung 
ftatt fand. Hohhbeim bedauerte feine Abweſenbeit, 
ſprach ftetd nur lobend von ibm, und las mir Etel- 
len aus feinen Briefen vor, die er oftmabls von fei- 
nem Bufenfreunde erbielt. Diefe Briefe waren vor- 
trefflih gefhrieben; Verftand und Gefühle glaͤnzten 
verihwiftert darin. Hoch beim batte eine freude 
daran, nur ibre Schonbeiten recht fühlen zu laffen. 
Diefe Vorlefüngen wiederholten ſich oft und ſchloſſen 
immer mit neuen Lobeserbebungen feined Freundes. 
Anfänglih fhenkte ih ibm wenig Aufmerkſamkeit, 
dann börte ish qufmerkſam und gern zu, endlich in« 


;. . 


ærefflete ich mich etwas für ben Schreiber. . Obne 
Ben Grund davon einzufeben,, oder vielmehr ed dem 
Wunſche zuſchreibend, meinen Gemabl nicht yufrie 
den zu feben, mwünfhte id Theodor's Rückkunft. 
Der nächſte Brief von ihm, zeigte fie uns an. Soda 
beims freude war übergroß und tbeilte ſich mie 
mit. Einige Zufälligkeiten famen darzwiſchen und 





ſchoben Theodors Abreife auf; ich betrübte mid 

febr im E&tillen darüber, Aber ah — Ähbcodor, 

folte nur zu ſchnell für mich eintreffen, und befon- 

ders zu ſchnell für fih, wie Sie es bald erfahren 

follen, . 
(Die Tortfegung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


K. F. priv. Theater an der Wien. 

Nm 50. Der, 1521. Faunft. Trauerfsiel in fünf Aufpilgen von 
Siingemanm. 

sr. Melbior, vom ſtaänd. Theater in Peſth, nab den Fauſt 
ats erite Goſtrolle auf biefem Theater. — Es it eine befannte Bar 
He, daß dieſer Charakter des Jauſts meiſtens auf diefe oder jene 
Weiſe mißgriffen wird. Entweder fort man ihm im die Kategorie 
eines Dits von Wittelbachs, Thorringer, und wie alle die vierfchrör 
tigen Herren noch heißen mögen, und verwandelt den erhabenen 
voetiſchen Gert in einen derden Ritter des Jauſtrechts, oder man 
macht gar and den über fein Zeitalter fo gewaltig emporitchenden 
Dann eine fentimentafe Karritatur, einen zroeytin Don Juan, der 
deder Schiltze nachläuft, und endlich, zum verdienten Lohn von dem 
Gott fey bei uns felbit abgeholt wird, — Hr. Melhior virfiel 
ghidlicher weile in Peine diefer Manieren, und verdient ſchon deswe ⸗ 
gen ale Auimunterung, wenn aud feiner Daritelung hier und da 
das abthige Gleichgewicht mangelte. Uebtigens gebührt dem fidhern , 
Beruf verratheuden Spiel unferes Gaſtes allerdings, daß wir uns 
länger bei den vorzügliiten TWomenten Diefer feiner erften Leiſtung 
verrocilen, als font gewöhnlich. — Der Monolog im zweiten Auf⸗ 
zuge zeichnete ſich ducch eine glänzende Declamation aus, Der nur 
bisweilen die nörhige Kraft mangelte, um vollendet genanmt zu wer⸗ 
den. Hr, Meshior bewies bier deutlich, dan er ben Dichter ver» 
ſtanden, nur Lürten wir noch gewünidt, dab er weniger in ſich Lin» 
ein, als aus fig heraus zu Der frcien, großen Natar geſprochen, 
der Elndruck wurde danu ohne Drweifch noch größer geweſen ſeyn. — 
Die Dersiiiungs» Scene fonnte im Oanzen genommen höchſt gelun⸗ 
gen genannt werden, indefen folte der Ausdruck fteigender Leiden⸗ 
Saft narurgemeffen bezeichnet werden, nicht dutch die gewehntichen 
Hilfsmittel, wie bier gefhah; fo etwas ermicdriget den kalentwollen 
Ghaufsiefer, der Hr. Melch hor ohne Zweifel int, zum Gögendicı 
ner der Menge, Auch bei der Verwandlung Hetenens wurde etwas 
zu Mark aufgeteagen, was gegen die ſonſtige fehr fobenswerthe Kus 
be unangenehin abſtach. — Der filsfte Alt war eine lobenswerthe 
Sunftetitung; er wereieth eben ſowohl auf dDireinen Seite tieſe Eins 
At des Charakters der Rolle, als auf der andern cine vollfommes 
ne Behertſchung des Spieles, Eigenfhalten, die bei ber jegt ims 
re mehr cinrsigesden Danice (che beechtenewerth find. — Webers 
haupt ſcheint Hc. Meibior im Tragiſchen bedeutendes leiſten gu 
teunen; er beige eine vortzeitgaite Geſtelt, feine Deklamation ift 
regeimäßig, feine Netion befriedigend, fein Organ Biegfam, und die 
Gpuren tunſtleriſchen Nachdentens, welche ig überall vorfinden, ers 
regen die erfreulichhten Erwartungen, Schade nur, daß er mit eis 
nen aufallenden Epragichler zu Kämpfen hat, der ihn fehr beeinträdge 
Upen mag. Uchrigens bewies Das Publicum ben lebhaite ſen Antheil 
am dem Gaſt, mund rieſ ihn wlederholt hervor ; er dautte eben fa bes 
ſdeiden ai$ paffend. — Unter dem übrigen Perfonale war Hr. Sch u 2 
als Fremder vorzuglich bemerfensiwertd , teil er diefe Wolle zum ers 
Men Mahl bier ſplette. Sein Heiß, wort er einen Charakter dar⸗ 
wuitellen bemüht war, der außer der Natur des Menfchen liegt, und 
baber eilig ein unaufiösbares Problema für den Schaulpieler ift und 
ſeyn wird, verdient gerechte Anertennung. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß der recttirende Kunſtler in dieſer Melle mehr am 
bildenden werden muß, benn was er für ſich tbun fan, liegt 
Deinaße ble ůj im Aengeren — Strllung, Coſtume und Sypracht mul⸗ 


fen bier das meiſte witken, da auch die ftuchtbarſte Einbildungskraft 
bei Schafung des Teuſels nicht weiter reiht. Hierin aan war Dr 
Sſch i z lobenswerth, vnd wener auch nur bie Topie eines betann⸗ 
ten und berühmten Otiginals darſtellte, fo verdiente doch bie Ge⸗ 
ſchidlichteit, mit der dieſes geſchah, Die Ehre bis Hervorruſens, 
weiche ibm zu Theil ward. — Uebrigens behalten wir uns wor, bet 
einer andern Gelegenheit noch einmahl anf diefe Noble zuruckzukom⸗ 
men, die in jeder Hinſicht einer nähern Entwicklung werth it, 


Am 51. Der. 1021. Wilbeim Tert, Dr. Melch ior gab als 
swelte Gajtrolle den Tell, 

Schon das erſte Erfheinen des Filnjtlerd recptiertigte die Heffnun ⸗ 
gen, welchen wie in unferem vorigen Urthell über ihm NReum gegeben, 
und die ruhige, gleihmäßige Haltuug des ganzen Eharafterd, vor 
rieth neuerdings feinen regfamen Fleiß und fein tieſes Studlum. 
Durchaus muß man die fehlichte Biederkeit und Die Fromme Gerade 
beit loben, mit der er den Schwehzet Landmann gad; auch Ficken 
jene Scenen, in melden diefe Eigenſchaſten befonders hervorleuch⸗ 
ten, ohne Imweifel am vorziiglichften ans. IBenioer gelangen dagegen 
die Momente, two der Ausbruch ſtürmtſchet Gefühle bezeichnet wers 
den fol und wo eine Merfchiedenheit der Hraitäußerung erfordert ' 
wird, die Dr. Melchior no nicht in feiner Gewalt zu haben 
fHeint, Wit technen bierju vorziigiih die Schlußſeene im dritten und 
tie Erzählung von der Fühnen MWettung aus dem Stile im wiertcır 
Auſzuge. Dikannternafen kommt bei Eriterer fait Ales auf des 
mimifche Spiel des Schaufpielerd an, und tich.s muß den backen 
Grad während Geßiers Streit erreichen. Dier nun befriedigt: uns 
gr. Melchior nicht gan; wir vermißten den Iebhaften Ausdtuck 
des ungehenerften Schmerzes, und wollte er und vielleicht eintmens 
ton, daB diefer chen ganz ansdrudios fen, fo maden wir ihn ar, 
dererfeits and bie Deitigkeit anfmerlfam, mit der er zu Geßlers Filf 
fen flirzend um Schonung bet, denn eben dieſe Heftigkiit, im ans 
fellenden Tontrarte mit der worherachenden und nachſolgenden Fäls 
tern Beſonnenheit, ſchadete der Haltung des Ganzen am meiften. 


Schon war übrigens bie Stellung während des Shuſſes, und wahrs 


heft plaflifch zu nennen, Was Die Erzählung anbefanat, fa fiel ſet⸗ 
be etwas zu monoten aus, und, war auch die Derlamation ſtellen ⸗ 
weiſe gut, fo wurden doch manche Mebergänge nicht gehörig beach ⸗ 
tet. — Dan mürde uns übrigens fehr Unrecht tbun, wenn man im 
diefen Andeutungen mehr ſuchen weilte, als den offenen Berwcis, 
unferer wahren Achtung, die wir Hm. Melchior gerade datund er⸗ 
kennen zu geben glauben, daf wir eben fo forsfäitig Das verfehlte, 
als das lobenswerthe im feinen Leiſtungen befpreden; nur der fan 
fi durch Tadel bald getroffen fühlen, der das Vermögen der Befs 
ferung nicht in fi trägt. — Im Durchſchnitte war mie bereits geſagt 
morden, die heutige Leiſtung der erſten zur Celte zu chen, das 
Gelungene überwag das Mißlungene, und zeigte unwiderſprechlich 
file Hrn, Meibiors ausgezeichnetes Talent. — Er wurde neuer⸗ 
dings zwei Mahl geruſen. — Die Uebrigen fpiciten wie geweohn ⸗ 
fi; Erwähnung verdient fhiteßiih Hr. Walfer, der den Meliw 
thal heute, mie wir mit Vergnugen bemeriten, nit auffallend mehr 
Flak und Wahrheit gab, als ſonſt. 2.8 


Am 1. Januar 1522. Der Wald bei Herrmannſtadt. 


‚Mad. Ehlers gab die Elifene, Ht. Meigior der Debrosian 


as Gäfr, 
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Sie Role dis Eiifene in wicht ſo leicht old men wicitende ofen 
wer michte. Ihre trautige Situation Richt, befonders im zweiten 
Huizen, ſeltſam genen das lebensfrode Treiben der Bancrnfamilie 
«>, unter die fie geratten, und dieſer Lontraft iſt manchmahl fo 
ſtart aufgetragen, dañ eine dußert eoutiniere Echanfpicierinn dazu 
e:hört, um nice das Gleichgewicht zu verlieren. — Was nun Dat. 
Ehters antelanst, fa befand fie dieſe Feuerrrobe Jeralich glüds 
Kb, obſchon fir, im Ganzen genommen, die Erwartungen, zu welchen 
wis ihr neuſiches Sptel ats Maria Stuart berechtigte, keineswegs 
erſaüdte. Cd ſchien uns nähinlich bisweilen, als famme ihr Erich 
nicht fa richt aus dem Innern, wie tamafls; wie überraſch⸗ 
ten fir anf manchen Aeußerlichkteiten, die nad Veiſall vetlang⸗ 
ten, und, wenn Me ihn auch im reihen Mache erbielten, doch 
gar nicht an Ort und Stelle waren. Mir nehmer hierzu befanders 
das dreift: Deevorteckin, und De auffallende Kraftanfteeronng am 
Schluße id britten Aufzuzes; Eliſenens Eharakter Int filler ver⸗ 
ſchleſf.ner Met, ikre Freude muß dader eben fo gemäßlget bieiben, 
wie ihr Schmetz. Die Verlegenheit der fih beinahe Verrathenden 
im zio:it.n Aufzuge, 10> der Herzog durch die Worte des Kindes 
euf das unſchtinbate D urnmädhen aufmerkfam geinacht wird, 
wurde nicht genug hersorschaben, und die Ang und Empörung 
bei Diirilens Drohungen, entbehtten bed gehörigen Mienenfpiels, 
uebrigent war die Leiſtung der Mad, Ehlers deshalb noch Leis 
neswegs verwecilich, fie hatte wiederdolt gelungene Momcute, und 
tenute fir auch Feine Vielſeitigkeit zeigen, fo bewies fie ſich doch 
old brauchbate Schauſpieletinn z fie wurde deeimahl gerufen. — Dr. 
Meihior virfuchte ſich dieümahl ais Dobtoslav in einem, andern 
Sache. Wir waren um fo bigieriger auf die Loſung feiner Auigabe, 
eis dadurch vieleigt manches für die Zukunft entſchieden werden 
tonnte, und als es zu den feltenen Deifpieten in der Bühnenwelt 
gehört, daß ein Echaufpieler heute als Held, morgen als Intti— 
cuant befriediget. Wirktip bewies Hr. Melgior au bier bedeu⸗ 
t:ute Anlagen, und nimmt man, daf tie Rolle ſelbſt fat ganz im 
Schatten ſtedt, daher auch gerade nicht geeignet ſchn dürfte, file et⸗ 
nen Dutirenden, der ſich in dem Charalterfache, in das fie ſchlant, 
vum e ſteamahl zeigen will, fo kann man iam Das verdiente Dad 
wmegiich vorentharten. Denn vortrefflich ſel ter Monelog im zwei ⸗ 
ton Auſtzugt aus; hätte Hr, Meihior nicht den ſchleichenden Bis 
ewicht über den ebrgeisigen Helden vernadläßiger, fo würden wir 
ſagen meiterbaft. Unterdeſſen enthalten wir und jetes entſcheiden ⸗ 
ien Urtheiles über feine heutige Leiſtung, bis wir cine bedeutendes 
ze Rolle dieſes Faches von idm durhführen gefeben. Berente man 
üdrigens Lie Hinderniffe, die Ihm Kente von mehr als cincr Geite 
dergebothen wurden, fa Fann man Die Ehre des Kervorsufens, wel 
ds ihm zu Theil ward, nicht anders als bilig finden. — Unter den 
Drtipielenden zeichneten ſich nech die Deren Niger und Dem 
mer, fo wie Mad. Multer aus, die wieder einmahl ganz in id⸗ 
rent eigentlichen Fade war, und außer einigım zu itarf aufgetrages 
nen Stellen, wirklich brav ſeielte. Auch Die. Neid bewegte ſich 
in ihrer rechten Spähre, und gab befunders die Urfennungs: Scene 
im zweiten Aufzuge labenswerth. DE 

Am, 3. Januar, Das Leben ein Traum, Hr. Melchior 
gab den Roderich. 

Es find und wenig dramatifhe Charaltire bekannt, in denen 
ſich das Talent des wahren Klnſtlers Go eig uad üppig entfalten 
tann, ald in Diefem. Hier finder der Shauſpieler Gelegenheit, feine 
fböne Kunſt in aller ihrer Munnigfaltıgleit und Ledendigkeit zu ent: 
wideln, bier wirlt er ſchon mittelbat durch die poetiſche Tiefe, durch 
das Ergreifende feiner Lage, durch die GOröße und Wahrheit des Sir 
tzes, als deſſen Iebender Beweis er wirtt und handelt, anf die Oemile 
ther der Zuſchauer, um wie viel Närfee muß er noch wirken, 
wenn er ſelbſt ergriffen it von dem erhabnen Gegenſtand, der bier 
rurchgefuhtt toled, wenn er den Sinn des Dichters ganz verstanden 
bat, und in das Tanerfte des Charakters getenugen if, ben 
darzuntslien ibm bie groſſe Mufnabe geworden, — Es unterllegt 
krindn Zwtiſel, daß dieſes Lei Htu. Melchior der Jall war, 


— 


und role gededen gerne, daß wir erſt dießmahl da Ki Auf 

herrliche Talent ganz erkanur haben, welhes er auch erft diefmagl in 

Tetmem vollen Neſchtt ume vor und entwickelte. — Tief durchdacht und 

vollendet durdgeführt war der Monolog im eriten Onfjuge; gan 

n.turgemäß das Spiel Im zweiten. Dos Erwochen aus dem ſchein⸗ 

baren Traume kaun nicht beſſer dargeſtelt werden, nicht befer der 

von der Nichtigkeit und Leere des Lebens tief überzeugte Menfh; fo 

tote denn auch dieſe von nun am vorhertſchende Ueberzeugung, und 

tie aus ihr entipringende Charafterständerung mit immer ſteigendem 

Werthe bis zum Schluſſe des Stuckes beibchaiten und entwidelt wud⸗ 

de, Indem wir fo des wahrhaft ausgezeihneten Genuſſes, den un 

unſer Gaſt gewährt, mit Dank erwähnen, und feinem Verbienfte 

tie gerchtefte Anerkennung gemähren, können wie nad unferen Grund⸗ 
fügen, uns dennoch nicht enthalten, ihn auf einige Einzeluheiten aufs 

taertſam zu machen, die der Gediegenheit des Ganzen zwar keinem 

Eratrag machen fonnten, aber es denne, befcitiget in noch hell. 
res Licht gertelfe haben würden. — So fanden wir im Anfang deB 

jweiten Attes die Haltung etwas zu beſchränkt, der Schaufpieler fo® 
fi bier fo frei bewegen, alß es der Anstand der Bühne nur immens 
erlaubt; es iſt der rohe Naturmenſch, der nad feinen Begriffen vom 

Mecht nnd Unrecht bier handelt, und daber ungleich Tühner gezeich 
net werden darf, als man font wohl gewohnt it. — Das Sprechen 
im Schlafe beim Anfang des dritten Atts hätte gekämpfter ſeyn ſob⸗ 
fen, auch war die Betonung zu ſtatk. Noch fielen bier und da ande 

re Mleinigteiten vor, die Hr. Meichior ſelbſt ſpüter gemerft bar 

ben wird, und die, wie ſchon gefagt, im Etraie des ranfchenden Beis 

1.0.8 untergimgen, der der gangen Leiſtung mit Recht zu Theil ward, 

— Uebtigens wurde der millfonmmene Gaſt wiederholt getufen. — 

Aus den Umgebungen verdient vorzüglich Hr. Rüg er hetvorgehoben 
ja werden ; er gab den Köntg mit vieler Wahrdeit und Würde, bee 

fonders werdient feine Erzählung im erſten Afte aus e zeichnet zu wer⸗ 
den, Huch Hr, Demmer war ald Aitolf bemerkenswerth. 

28. 





Mufit-Notin 

Am zen Januat 1022, gaben die Herren Sedlatzek, Krähmer, 
Sedtak, Mittag und Hradetgky, um die Mittagsitunde im großem 
Saale der m, Ef. Heren Landſtünde das 2te Harmonlc Duintett (vom 
KRılda D dur) Mef. muß bedauern, den erften Gag durch Derſpä⸗ 
tung eingebüßt zu haben ; das Mdagio hat herrliche harmoniihe Sd+ 
ge am Schlufſe mit Geſangſtellen für das Waldhorn, wobet Hr. Hrür 
denty neuerdings Gelegenheit hatte, feine Kraftund Schönheit im 
Triller auf einem fchrterigen Inftrumente zu zeigen, Das Dienuette 
Scherzo iſt ſehr lieblich, beſonders aber das NMitermative, dbeffen Themm 
am Ende gieihfam verhauchend ab ſtirbt, worauf der Menuetto wie · 
der einfällt, Das Nondofinate enthält fo viele herrliche und fröhliche 
Gedanken, dad es wahrhaft erheitert, Ma diefem fang Demoifille 
Unger, LT. HohOpermfängerinn, die Schnſucht von Schiller, in Mu⸗ 
fit gefegt, und aufdem Pianoſorte mit anziehender Vorliebe von Herem 
geidesdorfer begleiten. Die Eompofitton geſiel wegen ihres Gehal ⸗ 
tes, aber auch der Vortrag war fo lieblich und ausdrudsvoll, daß 
Demoiſelle Unger gerufen wurde, und um dem allgemeinen Wir 
langen zu genligen, die Arie wiederhohlen mugte. 

Zum Schluße wurden von den Hrn. Janſa (Dioline) Brit 
(Diola) Finke CVioloncelle) und den andern Harmonie + Mitglichern, 
+ Süge, nähmlich das ıte Stüd, die Variationen, Menuetto, Trio 
und das Tinale aus dem bekannten Beethoven'ſchen Sertett trefflich, 
mit Energie and im Geifte idres Schöpfers ausgeführt, nur mu 
Referent bedauern, daß den Zuhörern nit and der Genuß Dee fa 
ſchnen Adagio's im As dur zu Theil wurde. 

Das dritte Duintett wird wegen eingetretener Hinderniſſe ſtatt 
am 15. — erftam 20. Janmar I. I. Statt haben, und es zeigt von 
Actung ſür das Publikum, daß von dieſer Verſchlebung, Fee 
der der eintretenden Buhörer, durch einen mitgetheilten, zu dielem 
wecle eigende gedrudten Zettel, benachrichtigt wurde. 

x — 1 
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D entgeht man Liebesnegen! 


Novelle, 
Bon F. Br. v. Mieſch. 
Feel nah dem Franzöfifchen der-Mime, Beaufort d’ Haupeult.) 
(Fo rtfehung.) 


Indem ih von einem Ball fpät in der Nacht 
nad Haufe kam, hörte id von meiner Kammerfrau, 
daß Theodor, der bei und wohnen follte, angekom⸗ 
men fey. Mein Mann batte mit ihm foupirt, und 
beide batten ſich nad einer langen Unterredung auf 
ibre Zimmer begeben, Diefe Nachricht beunrubigte 
mid ; und bald wuchs meine Unrube. Meine Kam— 
merfrau hatte den Fremden gefeben; er war — er 
zäblte fie mir — berrlih gewachſen, batte einen mil« 
den doch ſtolzen Blick und eine edle Gefihtebildung. 
Ich tbat, als hörte ih nichts von diefer Schilderung ; 
allein meine Seele verſchlang jeden Zug, den fie zu 
dem Gemäblde binzufugte. KBie ih allein war, dachte 
ih nur an Theodor, fein Schlaf wollte mid berus 
bigen. Die erften Sonnenftrablen erfreuten mich end» 
lid , da fie mir bald ein Weſen zeigen follten, von 
dem mein Geift ohne Unterlaß zu meinem Seren 
ſprach. Ich fhellte rüber als gewöbhnlich. Dieſes 
frübe Erwachen nach einer Ballnacht, überraſchte Li— 
jetten, die nach der Urſache forſchte; ihre Frage mach⸗ 
te mich errötben, ich antwortete nicht und ſehte mich 
ſchweigend zur Toilette. 

Gewöbnlich machte ich fie kurz; an dieſem Tage 
war meine ganze Sorgfalt darauf gerichtet. Ich woll- 
te Kunſt mit einer ſcheinbaren Nachlaßigkeit verrini- 
gen; diefe Vereinigung war ſchwer, aber fie gelang 
endlich. Nachdem diefe Arbeit vollendet war, erbob 
ich mic zufrieden mit mir ſelbſt vom Spiegel und er⸗ 
wartete nicht ganz obne Zuverjicht Diefen Theodor, 
für den mein Herz, beinabe unwillkührlich fo laut 
pochte. 

Kein Beſuch mar gemeldet worden und ſchon 
brachte man das Frühſtück. Da ih bemerkte, daß es 
nur fur mich beforgt war, fragte ich den Hausbofinei⸗ 
iter, wo mein Gemabl wäre? Der Herr Graf find 
mit dem fremden Herrn ®rafen fhon ſebr frub aud« 
gefahren, Sie find nad Schallheim, und mollen 
erſt Abends nah Haufe fommen. — Ich fagte nichts, 
aber meine üble Laune war grenzenlos. Der geringe 
Eifer, den Theodor bezeigte, mir vorgeftellt zu 
werden, beleidigte meine Eigenliebe ; es ſchien mir, 
als hätte ihm die Sympathie meine Ungeduld, ihn zu 
ſehen, verfundigen follen. Ich entſchloß mid endlich, 
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feine Gleichgültigkeit zu erwiedern und ibn zu meir 
den. Ich af bei meinem Vater; von da fuhr ih ins 
Theater, vom Theater in eine große Abendgefellfhaft. 
Es mar drei Ubr, wie ih nah Haufe kam. Alles 
ſchlief fhon in meinem Haufe; und ſey ed aus Mü— 
digkeit, fen ed, daß die Kälte des fremden Grafen, 
auch meine Einbildungstraft erfältet hatte — kurs ich 
ſchlief bis an den hellen Zag. Beim Erwachen, bildete ih 
mir auf meinen Schlaf ordentlich etwas ein; meine 
Gefihtöfarbe war frifh, mein Auge munter, id) bes 
merkte Muthmwille darin, und mar aufgelegt zum 
Frobfinn und zum Scherje. Heute überließ ih dem 
Zufall meine Zoilette, und um alle Verlegenheit bei 
dem erften Beſuche, fo viel ald möglich, zu verber: 
gen, nabm ich Palette und Pinfel und ſehte mih an 
die Staffelei. Um Mittag kam mein Mann, aber al» 
lein. Er ließ Thee bringen, ſehte fih, und lud mid 
ein, mich zu ibm zu fegen. Ich betrachtete ibn nicht 
obne Befremden. Wabrfheinlih drangen meine Bli— 
de forihend in ibn, denn er beeilte fih etwas ju 
beantworten, das ih in der That gar nicht gefragt 
hatte. 

Du rechneteit wabrſcheinlich, fagte er mir, beu— 
te Theodor zu feben, und ih wollte ibn aud Dir 
eorftelien, allein er meint, die Stunde dazu fen übel 
gewablt und bat durchaus nit mitgeben wollen. Er 
feeift bei der Herjoginn von Belomto; ich werde 
auch binfabren, und diefen Abend wird er bei Dir 
ſeyn. Er gefällt Dir fiherlih, fügte mein Mann 
binzu; feine glückliche Gefihtöbildung, iſt ein offe— 
nes Zeugniß der reinſten Tugenden des vollflommens 
ſten Mannes. Edel, großmuͤtbig und weich, verbin— 
det er damit noch Geiſt, Bildung und Wih. Kein 
Dünkel beeinträdtigt dieſe trefilihen Eigenſchaften. 
Wenn er eine ganze Geſellſchaft überſtrahlt, ſo iſt er 
ber Einzige, der es nicht weiß. 

Dieſes Portrait, erwiederte ich lachend, iſt zu 
ſchön, um nicht geſchmeichelt zu ſeyn. — Hoch— 
beim wollte noch von feinem Freunde mehr ſagen, 
ich lenkte indeß das Geſpräch ſchnell auf etwas an— 
deres, weil es mid verwirrte. Da das Frübſtück ver— 
zebrt war, ergriff ich meinen Pinſel wieder, mein 
Gemabl verließ mich, und ih fab ibn erſt ſpaͤt am 
Abend wieder, an der Seite des fo gerübmten, febn» 
licht erwarteten Theodor, den er mie im Trium⸗ 
pbe auffübrte. — 

Oft geſchieht es, daß eine zu günſtig vorgẽkfoß— 
te Meinung dem Gegenſtande ſchadet, den Me Ein 
bildungsfraft fid mit zu glänzenden Farben geſchil⸗ 
dert hatte; ich hoffte, daß diefes auch * dem Graͤfen 
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der Fall fenn würde. Er erſchien, und dieſe Hofl- 
nung war verfhmunden. Nah einer chrerbietigen 
Rerbeugung fagte er: Wie fol ih Ihnen, gnädige 
Frau, das Glud fhildern, und meine Dankbarkeit 
ausdrüden für den Zufluchtsort, den Sie mir in 
Ihrer Nibe aeftatten. Mein Mann war bemüht, 
den Fluß feiner Dankſagungen ſchnell zu bemmen, in: 
dem er von dem Vergnügen ſprach, dad mir Beide 
empfänden,, ihn bei und zu haben. Ich ftotterte bei« 
nabe daffelbe nad, ohne den Grafen anjufeben, und 
doch mußte ich ſchon, daß er die fchö’-ten Augen bat« 
te, ſchneeweiße Zähne und die Tieblihfte Stim« 
me. Hochbeim führte die ganje Unterhaltung. 
Nachdem ih mid von den erften Komplimenten, die 
mir Mübe madten, erholt hatte, befand ich mich wobl; 
der Wunſch zu gefallen, verlieb mir Geift und Witz; 
id ward liebenswürdig, bemerkte eb, und warb es 
nur noch mehr. — gheor or war mie elektrifirt, 
und uͤberließ fih ganz feinem natürliben Frobſinn. 
Der Abend war köſtlich — wenigftens fam es mir fo 
vor. Der Tag darauf und die folgenden Tage brad- 
ten mir ſtets neues Vergnügen. Meine Seelenrube 
wurde geftört, id bemerkte es, ich ward unruhig 
darüber und Fonnte dod einer Gefabr nichts entge— 
aenfiellen , die, fo ſehr fie aud) meine Vernunft ers 
ſchreckte, dennoch fo viel Reig für mein Herz hatte, 
Theodor felbit fhien an diefen Beforgniffen Tbeil 
zu nebmen; id alaubte feine Blicke zu verfteben, ich 
wollte ihnen nicht antworten, und vieleicht antworte: 
te ih doch. 

Die eiferfühtigen Männer find ed gewöbnlich 
auf Alle, nur nicht auf den Einzigen, auf den fie es 
feon follten, Der Graf, wie fo mande Andre, ſah 
nichts, veritand nichts, argmöhnte nichts. Er trieb 
feine Sorglofigkeit fo weit, daß er von mir verlangs 
te, id folle den Grafen Theodor mablen. Ich mwider- 
fprad lange; endlih mußte ich diefe angenebme und 
gcfäßrlihe Arbeit uͤbernehmen. Ich verlangte, daf 
mein Mann den Sigungen beimobne, unter dem Vors 
wande, feine Unterhaltung werde Tbeodors Ge 
fihtszüge beleben. Er verſprach ed; aber nad den 
eriten Augenblicken, ward er wegen eines Geſchaͤftes ab- 

. gerufen und verließ ung. XBie folte ich es wagen, Theo» 
dor aniufeben? Wie follte ich meinen Blid auf die 
fe großen blauen Augen beften, aus denen fold ein 
fanftes Feuer ſtrömte? Wie follte ich ihnen meine 
Verwirrung verbergen? Meine Hand zitterte, mein 
Pinfel, den ih nur mit Mübe hielt, berübrte kaum 
dad Elfenbein. Ich ftellte mich, als arbeitete ich fehr 
Reifig, undda ih meinen Gegenftand nit mebr an« 
jufeben wagte, überließ ih mid meiner Einbildungs: 
kraft. Sie war freu und Die erite Skizze überra- 
hend. Es iſt genug für Heute — fagte id, indem 


mitten 





id meinen Pinſel verſchloß. — Er ſeufzte. Bei Ti— 
ſche war Theodor bleich und in Träumen vertieft; 
dies betrübte mid. Um mich nicht zu verrathen, ftell- 
te ich mich munter, lebhaft, aufgemedt; ich ſchien 
jene Breibeit des Geiltes zu biigen, welde die Ru— 
be des Herzens ankundigt, Ein Bid, den ih auf 
Tbeodor warf, machte mich janbaft; ah! er fah 
fo traurig, fo unglüdlid aus, und id — id — wol: 
te ihn fo gerne troften. Zu meinem Glüde ftanden 
wir vom Tifhe auf. Hochheim bemerkte, daß 
mein Bieblingsjtüd gegeben werde und forderte X be o= 
dor auf, uns ind Theater zu begleiten. Er nahm 
es an; mir fuhren dahin. Nah dem erften Ace 
ſchwärmte Hoch he im, nad feiner Gewohnheit, von 
Loge zu Loge; ih blieb mit Theodor allein; mir 
fhwiegen beide. Ich ftellte mih, als hörte ih das 
Stüd mit der gröfiten Aufmerkfamfeit an, und ver- 
ftand kein einziges Wort; Theodor feufjte. Indem 
ih im Saale meine Slide herumſchweifen lief, ent 
fiel mir meine Lorgnette; Tbeodor büdte fi ſchnell, 
fie aufzuheben. Indem er fie mir einbändigte, zittere 
te er, unfere Blide begegneten ſich, fie vedeten — 
ad, mas fie fagten, war nur zu zärtlich. 

Seit diefem tbeuern und verbängnißvollen Tage 
entftand zwifhen und eine ftumme Unterhaltung , die 
unendlich viel reigendes hatte. Theodor ſprach und 
bandelte nit mebr , bevor er nicht den Befehl mei« 
ner Augen eingeholt hatte, und gehorchte dann ſogleich. 

Indeß warf ih mir meine Schwähe vor, jeden 
Tag beſchloß ih, fie zu befämpfen, und immer ftär« 
fer wurden meine ®efüble, je ſtärker der Wille ward, 
fie zu unterdrüden; ein einziger Blick des jungen 
Grafen und alle Vernunftgründe und guten Worfäge 


ſchwanden pin. 
Die Fortfetung folat.) 





Ein neuer Scaufpieler von Ehrgeiz auf der 
Parifer » Bühne. 

Die Parifer haben die Gewobnbeit, fo oft ein 
Hund oder eine Kage durch Unvorſichtigkeit auf die 
Bübne gelaffen wird, fo lange zu zifhen und zu pfeis 
fen, bis der Direktor oder Regiffeur vortritt und, die: 
fer Störung wegen , laut um Verjeihung bittet, 
Neulih kam im 'Theatre feydau ein Pudel bis an 
die Lampen. Sogleich entitand ein furdtbares Pfei« 
fen. Das ſchmerzte den vierbeinigen Mosje und er 
feste fich bin, und fing an abſcheulich zu heulen. Nun war 
das Pfeifen noch ärger. Der Pudel heulte noch ſchreck⸗ 
liher. Endlich lachten die Zuſchauer laut und applau: 
dirten. Jet erjt entfernte fih der Pudel mit freudi- 
gen Sprüngen, und beüte aus voller Bruft, wie ct: 
wa Kafpar Thorringer und Eonforten nad) einem brils 
lanten Abgang. A. B. 


ri 





weuigteiten 


Yufik 
Nombergas Concert, 
Sonntag, den 6, Färner war ein wichtiger, ein wahrer Jeſttag 
in der mufit at ſchen Micnertweit, und wird als ein ſolcher filr fun 
mer im der Ericterung beſtehen. Bernard Romberg, ter 


größte Virtuos unferer Zeit, gab fein erſtes Concert um bie 
Mittagsſtunde im großen Saale des F.F. Univerfitätsgebaudes, und 
Tief fih fammt feinem etwa zmwülfjährigen Sohne Eh ri anf dem 
Violoncello hören. Viele Diufifireunde batten den Künſtter in ars 
deren Stüoten gehört, viele waren vorhanden, welche ihn wor etwa 
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wiergehm Jahten, bier in Wien bewunderten, fein Ruf nennt ihm 
ſchon feit lange dem größten Violoncelliſten, die Erwartung mußte 
alfo aufs Hbchſte gefpannet ſeyn, und Dennoch wurde fie übertrofs 
fen! Feder ging denn doch mur mit einem Mafiftab in das Eon» 
cert, welder aus den Eindrüden ihn nehörter Leiftungen grafier 
Tontünfkler zufammen gefegt war, aber für Diefen mufitaiifpen is 
ganten in jeder Maßſtab zu Mein, 

Romberg eröffnete fein Concert mit einer Änßerft interchans 
ten, febr fciün geardeiteten, geiftwollen amd recht brav eyequirten 
Dutertüre in Ermold. Dierapf trug er ein Vielontell ⸗Concert In 4 
wor, fsdann fang Mad, Grünbaum, ft. Holopernſängerinn, 
Darlationen. Test produeirte ih Nombergs Meiner Eari mit 
einem Andante und Mennetto Fandangato anf dem Wioloncell 
und den Beſchſug machte ein Eapriecio über pohlnifhe Lieder und 
Tänze für Das Violoncell von dem Eoncertgeber geipielt, Alle Ton⸗ 
ftüde ‚mit Ausnahme der Gefanas + Marintionen waten vom 
Rombergs Compofition. ö 

Um denjenigen, welche ihn zu bören, entbehren mußten, zu ers 
kennen zu geben, wieXomberg fpielt, muß man fie bitten, fih ihr 
Ideel, welches ſie ih von einem Virtuoſen machten, weihem fie 
naitrebten, oder won welchem fie ſich den höcdflen Genuß verfprar 
hen, oder welches fie ihrem beliebten Kinftiern gern als Vorbild 
bingeftellt hätten, vertwirfiicht zu denten, und das it Romberg. 
Er it der König aller Virtoufen! Unbegreiflihe Schwierigkeiten 
fo ausgeführt als ob fie gar feine Schwierigkeiten wären, ein himms 
Uſcher Tor, eine fo arocdmätige Bogenführung, daß fie nur allein 
die beyden eben genannten Eigenfhaiten in dem Grade beiwirten 
konute, eine heitere Nude, welche an gar feine Anſtrengung bens 
ten däßt, ber ſchenelzendſte, feelenvollite Wortran feinen bei 
Romberg nur die äußeren Bedingungen feiner Virtuoſität, das 
Geruſte zu ſeyn, welches ibm feine MWinderfhöpfung anführen 
hilft; das was geſchaffen wird, iſt noch etwas ganz Anderes, Hs 
heres, unmittelbar zum inneriten Gemütbe, zu jenen Geiſtern Eprer 
chendes, melde es zu vernehmen vermbgen! 

Der Enthnfiadinuß, welchen er erregte, iſt unbeſchreiblich und 
der Eindrud, weichen fein Sphel hervorbrachte, wird nicht ohne 
Folgen ſeyn. 

Es liegt ganz in Rombergs Virtuoſität und ſcheint ein ter 
(entliger Theil derfelben zu ſeyn, daß er, ohne Noten wor ſich zu 
baben und obme bei feinem Spiele je den Biid anf 
fein Inftrumentgurihten, alle feine Eompofitionen vor 
trägt. Rubig, bismeilen Telfe lärbelnd, bey Gefangsftellen mit An⸗ 
theil in feinen Zilgen, figt er im der anftändigften Stellung da, und 
käßt feine Zauberfraft wirken, 

Seine Compofitionen find alle geiſtvoll und natürlicher Weiſe 
banfbar und angemeflen. Vieleicht würden fle noch intereffanter 
fegn, wenn fie fih noch etwas weniger oft und anbaltend in har 
peggitten Figuren bewegten. Befonderd wunderfhön find feine 
Adagio gefcrieben. Im Capriccio ſprach ſich eim ganz eigener phanm⸗ 
taſtiſcher, Immer überrafgender und immer anf das ſieblichſte gau« 
teinder Muthwille ans. 

Der kleine Tart zeigt ih ſchon jegt ald feines Waters wür⸗ 
diaer Cohn, Er entiodte feinem Heinen Inftrumente die wunder 
tieblichſten Töne und fuͤhlt (hen die fhiwierigften Stellen mit gras 
bir Präcifion und Delitateſſe aus. 

Die ganze muſitaliſche Wienerwelt füllte den grofien Saal der 
Untverfität. Alles fremer ſich kommenden Sonntag am 13. den lands 
fändifgen wieleicht noch geelgneter zu finden, um biefen imwergeßs: 
hen Künftter ga ziveiten Mahle zu genieüen. 

Den Gremden die Ehre voran! befonderd wen fie felbe in dier 
fem Grade verdienen; allein unfere Grünbaum muß ebenfall® 
nach Verdienſt gewürdigt werden, Diele große Cängerinn dat viel 
leicht noch nie ſchoner ats heute gefungen ; fie ſtand Ihrem Kunſt⸗ 
verwandt en ganz mürkig zur Geite und bewirkte den glängenditen 
Efett. Nah Rombergs Epiel zu enthufissmiren, konnte nur 
16 r gelingen. Der reigendfte Schinetz der biesfamtten weirhften und 
reinften Etimme, mit jeder Austüſtung der vollendeten Staglunſt 
wirkend, kennte nur das brillante Reſultat hervorbringen, und » 


wirtte alled zufammmen, um den bentigen Tag erwig unverg chic 
an machen, Dr. 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Ans Münden, 


Reffind fheint nun einmabl das Jeldgeſchrey für die meiſten 
Deutichen Opernbühnen geworden zu feyn, indem feine Werke eine 
wagnetiſche Anziehtraft file die Kaſſa baden, und die Talente der 
Sänger erft durch Die geltingenen Leiſtungen auf Mefen Paraderfere 
den den wabren Stempel ihrer Meifterfcheit erhalten zw wollen 
feinen, So roenig ih nur gegen das erſte etwas zu fagen habe, 
fo viel möchte ih über das zrmeyte fprehen, wenn nicht ſchon fa 
Erfchösfendes gefihrieben worden wäre, ob gleich, mie es fheint, 
mit geringem Erfolge, Seit fi die königliche Intendanz der deut⸗ 
ſchen Dper entfehlsfen hat, auch in ihr Mepertoir den gefeyerten 
Rofini obenan zu fegen, fo haben mir denn das Glud beinahe Feis 
ned andern Tonfegerd Werk mehr zu genießen, und ung allein mit 
ibm zu begnügen. In fo hohem Grade mich auch diefer herrliche Mes 
fodirt und dieſer geniale eiebling der Grazien, den ib, tele eine 
Beitfcrift bemerkt, die Göttinn der Liebe, wenn fie einen Tonfeger 
verlangen würde, gewiß zu ihrem Kopeimeiter erwählte, durch feie 
ne Schöpfungen entzüdte, und fo innig ich wünſche, daß uns recht 
lange der besaubermde Strahl feines Genius erfreuen möge, fo bin 
ich doch keineswegs geneigt, zu billigen, daß feine Werke Mer faft 
allein zu muftafifchen Produftionen priwifenirt werden follten. 
Mir ind dad fo arın mie an herrlichen Erzeugniſſen der Tontunft, 
oder um richtiger zu reden, wir find noch nicht fo tief am verderb⸗ 
ten Eeſchmacke gefunten, daß uns jene großen Meiftertverte älter 
rer Tonfeger nicht entzücken fünnten. Wollen wir denm auch im dem 
ſchonen Gebietden der göttlichen Kunſt und mad der Mode beauer 
men, und etwe, wie unfere elegante Melt nah einem franzöfifchen 
Mode⸗ Journal die verfhiedenen Formen der Hieider, jo unfern mu+ 
Maliſchen Sinn gänzlich nach dem neumodiſchen Zufchnitte fenes 
transalpinifhen MNeformators bilden? Wie, wenn mir im unferer lis 
terarifhen Bildung das Studium jener hoben Kraft, jener riefen: 
Baften Phantafie und jener großen Wabrbeit und Natur eines 
Dante, Shatesneare und Göthe vollends mit den zarten, 
im ein Meer von Güßigfeiten und ippiger Ausſchweiſung dahin fins 
tenden Produften unfrer, alter Kraft und erbabener Größe, ent⸗ 
behrender Neulinge vertaufhen molten? Würde man micht bier, fo 
aud in der Muſit eine allgemeine Gefbmadiofigteit herbeigichen ? 
Freylich, wird man einwenden, unfer Vublituhh will ja nichts ans 
ders, lud, Eimarofa, Böthe machen ihm nur Laageweile, und die Kaſſa 
feldet Schaden. Doch mit Vergebung, dem it nicht fo, und wäre 
«6 auch wirklich der Fall, fo loönnte diefem Lehel doch abgehotien 
erden, Muß man nur allein auf den arofien Haufen RUdſicht mehr 
men, und Das drüllende Geſchtey und die tobenden Schläge tilchtis 
ger Fäufte als oberſtes Eriterinm entfdheiden laſſen? Kaun fo dee 
höheren Bildung, dem feinerem Befhmade des Vubkikums nachge ⸗ 
bolfen werden, wenn man demfelben nur fo genannte Kafſenttüde 
darbiethet, ihm nur rofinifhe Lederbiſſen vorfegt, die chrirürdinen 
febendigen und todten Schatten eined Kotzebue's, Iifland's, einer 
fleben Frau von Weiſſenthutn, durch die giaantifsen Hallen unfers 
berrlihen Dufentempets ſchreiten, und ein vaat Shalesprarihe Dramen 
im der Schröder"fchen Bearbeitung vorüber tauſchen, mad dur eins 
ne franzöfiihe Aleinialeıten, als Defert, die veränderlihe Laune 
ter Zuhörer aufriichen lat? Iſt wodt der Zwech, einer mit fo Dis 
niglihen Dotationen verfchenen Bühne, allein die Tonseinnahme, 
oder nicht vielmehr jene ediere Nufgabe, durch Darſtellang gerftreie 
cher Werte den tiefern Kunſtſirn des Parbtitums am ermeden und 
au mähren? Man gebe ihm mur einen Taſſo, Tlavtgo, eins 
Iphigenia, man rufe Glhuſd's großen Geiſt hervor, man meir 
be durch Wiederholungen die Auhörer immer mehr in die Derrirhheit 
jener großen Schöpfer ein ‚und fprerbe dann ein Urtoeit über tie 
falfhe Richtung unfers Geſchinecdes, aus; ein Urteil — das manjent 
durch dies Herableyernte ſſen einfeitiger Dadmert ſtiu ſhweigend zu der 


ſtatigen ſcheint ). Ich weiß ganz tohl, daß biete fheinbar ftrenge 
Auficor neue aberall billigend aurgenemmen werden wird, doch habe 
ich ja nut ausgelprochen, was jeder ſachtundige Mann längſt feld 

Adite, und, wenn ich über Die üble Wahl unferer Repertoirverſer ⸗ 
tiger flagte, ſo habe ih ja nur eine Wahrheit angedeutet, von der 
ſich jeder ſelbſt Überzeugen kann. — Do zur Sache! Neu einftus 
dirt und zwei Madi gegeben wurde: Diympia, beroifhe Der, 
gedichtet und in Mufit gefegt, von Var. v. Poißl; einein jeber Hin⸗ 
ficht ſeht gelungene Arbeit, und won Den Werken, die mir bisher von 
vıefem bayer'ihen Tonfeger zu bören Gelegenheit hatten, nad der 
„Athalia,“ wrelleicht das vorzuglichite. Wille. E rat als Atiſtea leiſte⸗ 
se mehr, ald man, von iht in dieſer MNolle erwarten konnte, aber 
andy weniger, als diefe Parthie am ſich fordert. Lobenswerth fang 
fie die Arte mit obligater Klarinette, und vorzüglich das zweite 
Mabt mit viel Genauigkeit und Rundung der Paſſagen; fo wie fie 
auch einftimmigen Beyfall, im Ductte des aten Aktes, mit Megas 
fies, fig erwarb. Here Mitteemager (Megakles) ſtand diefesr 
mahl au dem ihm gebührenden Plage, und machte daher, da feine 
Erimine mit feiner Kun im ſchönen Einflange verbunden war, bei 
Veinem ſchönen Vortrageim deflamatorifhen Geſange, einen tieferen, 
und impofanteren eınörad, ald er dur erfünftelte Bravouren nie 
vegrilsden wire. Zum jedoch ganz entgegengefegt, in Geſang, Spiel, 
Vortrag des Retitatſos war ber fingende Köngefohn von Kreta 
Herr Lohle). Geeinge Kenntntd des Recitativs, läppiihe Detla⸗ 
utation, und ein unbeboitenes Epiel waren das Hervorſtech en⸗ 
de feiner Darſtellung. Diefe Oper batte übelgens jedesinahl ein 
deſenderes Fatum. Das erſtemahl harte die Geſchidlichleit des Mas 
ſcinenleiters mut dem webiichen Chorperſonale ein tragiſches Ins 
tırmitjzo berbipgelihrt, adem ber Herabjiurz eines Vorhanges cıs 
ne tsotiiche Verwäüſtung den Schönen zu verutſachen beobte; und 
vas weytemaht verlürjte sme plöglich eingettetene Detiferkeit des 
Herren Yönle die Dper um fümmtiihe Geſaugſtücke deſſelben. — 

Die Fortfegung folgt.) 





Theatraliſcher Wegweifer. 


— Im Theater an ber Wien wird Hr. Neubräd eine frege 
Einnahme haben. Er giebt „die Teufeldmühle am Wie 
„nerberge'. Diefe alte, aber bellebte Piece glänzend auszuſtat ⸗ 
ten, haben die beliebteften Mitglieder jenes Theaters darin die Haupt ⸗ 
sollen übernommen , and neue Dekorationen follen aud für den än« 
Bera Glanz ſergen. 

— Im Leopoldſtadter⸗Theater wird künftigen Mittwoch den 16. 
Here Schaffer ein Beneſiz haben, er gibt „die beiten Spadifan⸗ 


Terin’ mit neuen Scenen. Auch wird Dem, Hubernadihrer Krank: 


heit darin toieder zum eriten Mahl auftreten, 

— Auch die Einnahme des Herm Fermter wird bald ſtatt 
finden, 

— In -Troped foielte man umfängft auf dem dafigen Theater 
„Salomon oder Die gute und die böfe Mutter”, ein bifleris 
iches Faftum in drei Alten!! CMicoir.) . 

— Auf einer Heinen Bühne der Vorftatt zu Paris gab man „Phys 
loftet“. Im dritten Aft follte Herfules firh hinter der Ceuliſſe büren 
laſſen, biieb aber stumm. Philettet entriß ihm feine Rolle, want te 





*) © treiben ſich auf unferm nenen Hoſtheater, das einen Efis 
Late, eine Karl, Pieiffer, Fries, einen Urban, 
Bespermann befigt, feit einiger Zeit Kogebue’s Pugenjtreis 
ee, die Somterjungiram, x. beram ! — 


fig im Eifer gegen das Publikum, umd fagte: „Meine Herteu, 
ich bin in Verzweiflung, aber Herkules Tann nicht leſen!“ — 
Er wollte hierauf den Mafsiniften und den Ausfeger bereden, 
die Mole des Herkules zu übernehmen ; alle Beide weigerten 
fih jedoch , bis endlich Einer ans dem Parterre Gh dazu ans 
ſchidte und das Etüd fo ohne weitere Störung ausfpielen fonnte. 
(üour. de speet.) 

— Huf dem Theater dei » Bonlerard du Temple“ follte une 
längſt ein Etüd gegeben werben, betitelt: „die Wilde”, Es fand 
ſich aber keine einzige Schaufpielerinn welche die Hauptrolle diefes 
Erüds übernehmen wollte. So fehr find fie Ale an die Bahms 
heit gewöhnt! CUour. d, speet ) 

— Kürzlich ward folgendes Inventarium einer Schauſpielerinn 
aufgenommen: Ein Geburtsſchein, deſſen veränderte Zahlen deutlich 
die darin Benannte um 15 Jahre verjüngte. Ein Felletſen, mit der 
Ueberſchtift „meine Biebes » Nngelegendeiten "; ed waren darin vier 
Abtheilungen, enthaltend die verſchiedenen Sendungen aus den „vier 
Weittheilen“. Die meilten Briefe waren aber aus Frantreich, 
Italien, England und Deutfchland; mehrere jedoch auch aus Kons 
tantinopel, fünf aus Kratau, vier aus Viſapeut und ziyey aus 
Madagaskat. Ferner fand man: 18 Leibbinden, 16 Paar Unterbein? 
leider, drei Dugend verfpiedenfarbige Perrüden, fünfzig Zähne in 
einem fchildirötenen Kärtchen; drei Papageyen, fünf Hagen und 
achtzehn Schoohundchen, alle ausgeftopit; eine Maſſe Pottirie + Zet ⸗ 
tel und 1u00 leere Ghmint: und Pomaden » Töpthen; eine mahagonis 
hölzene Bettitelle, branzirt, mit Worhängen von geitidtem Murelin; 
eine Fleine tragbare Apothete; tiinizehm Kleider von geftidtem Bat+ 
tift, zmei Demsen, drei Paar Etrünpre, dreibundert niedergetectene 
Schude, zivei hufarens Weiten, eine Fade, drei Säbel, einen Dreir 
majter, ein Paar Stallmeiſtet⸗ Etieleln, drei Eporen und einen Turr 
ban, Auch fand fid eine Meine Bibliothek , enthaltend unter Ane 
derem: einen Homer in der Urſprache „ Taufend und eine Nacht“ 
und ein Epemplar von einem „Bitten Gemädide”, auf so Blät⸗ 
ter redugirt; die andern waren zu Haarwideln verdraucht. — 
Jene Reſte find — den Gläubigern teftamentarifh vermag, (Cour. 
de spect.) 





Central Zeitungs-Lectüre. 


— Aus der Warfhauerdeitung vom sten Novembee 
1921. Ein biefiger Beamter hatte einige Zeit einen Bebtenteit , 
der fi fehr gut betrug, von dem es ſich aber in der Folge zeige 
te, daß er eine Frauensperſon fey. Als fie über dieſe Verllei⸗ 
dung zur Rede geſtellt wurde, erwiederte fie: Daß fle ſich gezwungen 
geſehen habe, in der Hauptitadt ihr Brod zu fügen, daß man ihr 
aber gefagt habe , In derfeiben fümen bie ehrlihen Männer leichter 
fort, als die Weiber; und dieß babe fie zur Verläugnungihres Gee 
ſchlechtes veranlaũt. 


— Kürzlich ſtarb im Kirchen⸗Statt ein ganz unwichtiger Dis 
ter, und feine Mitblitger eröffneten ſogleich eine Sammlung zu eis 
nem Dentmadt für ibn, das an ver Stelle auigerichtet werden fell, 
100 er gebaren wurde, — Und zu Paris mied dad Haus, wo Mos 
liere geboren, von einem Trödler bewohnt! Cuour, de speet.) 

— Der Phyfiter Fondard vermag es jegt, Perfonen in Zeit von 
einer Minute aus feinem Hörfaal zu fih nah Haufe zu zaubern, 
Wenn das gegründet ift, mufi Jeder fich mit dem Neden in Acht nebs 
men; denn wer weiß, wo er einen Gag vollendet, denn er ganz 
an unbelauſchtet Stelle zu reden begonnen! CAlircir.) 


— — — — —— ———— — — — —— — 


Bon dieſen Blattern erſcheinen wöchentlich dtrey Nummern, Man dränumeritt ſich dieraui in der Tendleriſchen Buch hand⸗ 


lung anf dem 


im 
Graben ım Trattnerhofe, und bey dem Xebalt.ur, wahnbatt in Der Jägerzeile Nr. 510, 


' . ; - Arie 
»endierifipen Haufe neben dem Theater, umd zwar ou ein Krempiar auf Deinmpapıer halbjäsrta mit 20 fl, Ball. 
rig mit 10 A. — Musmärtige wenden ib an er 151, Portämter und ſchigen haltjanrıg barbinein Kay Be ju 
fie ſodann idre Blatter wochentaüch drei Mahl portoircn erhalten. Einzelne Blürter fing bloß bey Dam NAe⸗ 
haben, und zwar auf Deltinpapier zu 1 fl., und auf oraindrem Drudpapier zu 50 Ir. 
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So entgeht man Liebesnetzen! 


Novelle, 
Von F. Br v. Rieſch. 
(Frei nach dem Framydfiihen der Dime, Beaufgrt d' Haupoult.) 
Gortſetung.) 


Tbeodor ſprach nie mit mir von Liebe, ich 
ſchwieg wie er. Sollte ih glauben, dieſe reine Flam—⸗ 
me fey ein Verbrehen? Die Jugend iſt einem rei» 
nen jugendlihen Herzen Notbdurft, und deshalb gab 
ich mir felbft das Wort, mich nicht zu weit fortreißen 
au laffen. 

So verging der Winter und ein Theil des Früh« 
jahre. Gegen Ende bed Mai begaben wir uns in 
Tbeodors Begleitung nah Schloß Hoc heim. 
Mein Mann liebte die Jagd leidenſchaftlich; auf ſei— 
nee Herrſchaft war fie ibm feine einige Freu— 
de; er mußte, daß fein Breund diefe Unterhaltung 
nicht liebte, und forderte ihn deshalb nicht auf, ihn zu 
begleiten; zur Entfhädigung nabm er aber alle unfe- 
re Gäjte mit; nad dem Frübſtück ging es fort, und 
(pät am Abend erft kehrten die Jäger beim; ich blieb 
alfo mit Theodor allein; wir lafen, fhmwapten und 
f(dwärmtenr 

Einige meiner Freundinnen famen; unter ihnen 
gerade die, welde mir Hochheims Herz entwen- 
det hatte; ich war um 10 Jabre jünger als fie; und 
ohne eitel zu ſeyn, darf ih behaupten, fie war nicht 
fo ſchön als ih; aber fie verftand es zu gefallen, 
und das war genug. 

Theodor bemerkte bald, was fie mit meinem 
Manne hatte und Sopbie verbarg es auch garnicht, 
denn fie war ftol; darauf, über eine junge Frau von 
zwanzig Jahren, die für ſchön galt, den Sieg da— 
vonjutragen. 

Ad Hochheim ber fih von ihr unmiber: 
ſteblich angezogen fühlte, kannte feine Einſchränkung, 
die Died Verbältniß doch fo notbwendig machte; bald 
war ihr Gebeimniß keines mehr für Jedermann. Theo» 
dor empörte dieß anfänglich ; unwillkührlich wuchs 
dadurch feine Liebe zu mir und fhien ihm minder 
ftrafbar. 

Sopbie war eine geſchickte Reiterinn und fehl- 
te bei feiner Jagbparthie, Oftmabls lachte fie über 
meine Furchtſamkeit; ihre Scherze, die oft fih wie⸗ 
berbolten, maren mit felten ftehend. Eines Tages 
beleidigte fie mid und id antwortete jornig ; fie ſchwieg, 
aber heimlich Hagte ſie's meinem Manne, forderte 
on ‚ Oder drohte wegjureifen, — 

1822, 
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Mein Mann, durch fie angereist, ſuchte mid 
kurze Zeit nad diefem Vorfalle auf; fein Zorn war 
heftig. Er nannte mid ſtolz, empfindlich, eiferfüchtig, 
und fhloß feine Rede damit, daß er von mir ver- 
lange, ich folle S op bien Abbitte tfun, Indem er 
von mir ging, fließ er auf Theodor, der feine 
Bewegung fab und in ihn drang, ihm die Urfache zu 
fagen. Hoch beim theilte fie ibm mit wenig Wor— 
ten mit, trug ihm auf, mid zu befuchen und mid) auf- 
sufordern, feinem Willen nadjufommen, oder wi— 
drigenfalls fogleih nah der Stadt zurüdjureifen. 
Theodor verſuchte ed vergebens, ihn zu berubigen ; 
Hohheim war felbit in Sophien beleidigt; er 
war unerbittlih, und Theodor, den ih nod nie 
in meinem Zimmer empfangen batte, bielt jegt zum 
erften Mable um dieſe Erlaubnif an, und ih bewil⸗ 
ligte fie ihn. 

Er fand mid in Thränen ſchwimmend; zum er- 
ften Mable hatte mih mein Mann mit Härte beban- 
delt. Nun wußte ih, daß er mich nicht mebr liebte. 
Ach ich ſelbſt war ja treulos im Grunde meines Her 
send; mie durfte ich eine reine Zuneigung von ibm 
fordern? Ib batte fie für immer verſcherzt. Aber 
weld ein Unterſchied zwifhen der Neigung meines 
Mannes und der meinigen. Er trieb offen und obne 
alle Rüdfiht das, was mein Her; in fid verbarg 
und ſich felbit nicht zu gefteben wagte; meine Ne: 
benbublerinn wohnte mit mir in einem Haufe; fie 
ſchrieb mir Gefege vor dur den Mund eines treulo» 
fen Gatten; id mar eine SHavinn, in meinem eigenen 
Haufe fremd, erniedrigt vor den Augen diefer ſtolzen 
Buhlerinn. Schaam und Zorn bradten mid zum 
Weinen ; Theodor fah meine Thränen und war aus 
ber fi. 

Er hatte ſich geſchmeichelt, geliebt ju werden; 
meine Thränen ſchienen ihm zu gefteben, daß id 
meinen Mann noch liebte; er ſchrieb fie der Eifer: 
ſucht ju und murde felbft eiferfüchtig darüber; fein 
Gefühl war aufs Höchſte gefteigert, er war nit mehr 
Herr feiner felbft. Bon Schmerz überwältigt, fanf er 
mir ju Füßen, und feine glübende Liebe, deren Aus-— 
brud bis dahin Ehre und Pflicht verhindert batten, 
brad nun gemwaltfam hervor. Sie weinen ? fagte er, 
entfhädigt Sie denn nichts für den Verluft !incs 
Herzens, das überglüdlih bätte fenn follen, Ibnen 
ganz gebören zu durfen? Umfonft vergebt ein Un— 
alüdlicher vor hoffnungslofer Liebe in ibrer Näbe. 
Ich babe lange geihwiegen, Freundfhaft und Tugend 
mollten es fo; ich ebrte Ihre Pflichten, meinen Freund, 
Sie zu fehr, Dod ih wagte es, rt glauben, das 

7) 
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meine ſtillen Leiden Ihnen dennoch bekannt wären, 
und daß mein reines Feuer Ihnen wobhlgefäaͤllig ſey. 
Dies war mir genug, ich batte geſchworen, Sie fo 
fort zu lieben und mein ganzes Leben hindurch jtill zu 
ſchweigen — doch Ihre Ihränen, die jept einem 
Andern fließen, beweiſen mir, mie tböriht meine 
Hoffnung mar. Jeßt ſchweig ih nicht länger; id 
muß fpredben. Ja, ih liebe Sie; erlauben Sie 
mir, ed Ihnen gefteben zu dürfen, daß ih auf ewig 
unglüdlid bin. Bejtitigen Sir nur nod, mas dieſe 
Thränen ſchon geitanden — Sie lieben mid nicht — 
mein Geftändniß erregt Ihren Abfheu — o geben 
&ie mir den Tod. Ich mill fort — meit fort — zwar 
nicht minder unglücklich ſeyn — abéẽ vzum mindeften 
doch, Sie nit durd den Anblid eines Unglücklichen 
beläftigen. 

Theodors Worte, feine Stimme, feine Ber 
jweitung, der ganze Ausdrud in feinen fhönen Zür 
gen, der Zujtand in dem ich mid durch Hoch heims 


Betragen befand — bie Liebe endlich fiegte — unb 
mein Mund wagte ed ausjufprechen, was meine Aus 
gen ſchon lange geftanden hatten. Theodors Glüd 
ward biedurh bis sum Wahnfinn gefteigert. Ich ſank 
mweinend in feine Arme, doch zart felbit in dem 
wildeſten Ausbrude der Leidenfhaft, ehrte er meine 
Thränen, die das Geftändnig meiner Schwachbeit be— 
gleiteten. Er ſchwur, mid mie eine Heilige zu ehren, 
beihwor mid, Hochheim die verlangte Genug: 
tbuung zu bemwilligen und jtand nicht eher auf, bis ich 
ibm dies verfproden hatte, 

Noch am nähmliden Tage ging ih zu So: 
pbien und bath fie, mein Unrecht von geftern mir 
zu vergeben. Sie empfing mid ſtolz — ein Blid 
von Theodor entfhädigte mich reihlih. Dem An— 
feine nad wurde alles ruhig im Schloffe, bis auf 
die Herzen. 


Der Beſchtuũ folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Theater. 


RR. priv. Theater an der Bien 


An 5. d. M, zum etſten Mabie: Die Zigennerinn von 
Derneteucht. Melodrama in 5 Aufzügen mit Ehören, Gefechten, 
Tany u. ſ. m. vom Freyherrn von Biedenfelt. 


Diefes Etüd verdanft feinen Urfprung einem herrlichen Reman 
des betannten Walter Scott. Die Herren Frederic und 
Bieter in Paris bearbeiteten es nad dieſem, und beachten es 
im Way vorigen Jabres unter dem Titel: La Sorciere, ou l’or- 
phelin &cossaias auf das Theater de la Gaite, mo c# viel 
Lärm erregte. — Da mir das Original vor und haben, fo fünnen 
wir unfern Leſetn einen Auchtigen Umriß des Ganzen geben; — 
fonft it es wohl nicht leicht möglich. — Die Bigeuerinn Dies 
riflie, auch unter dem Nahmen der Here von Derneleucht bekannt, 
raubte vor geraumer Zeit den einzigen Sohn des Grafen Bertram 
von Ellengowan, Arthur, und überlieferte ihn dem Kotſaren-Kapi ⸗ 
tän Hatterit, der ihn, mach einem ſchriftlichen Webereinfommen mit 
dem Sheriff Gloſſin, auf die Seite räumen follte. Gloſſin ift mähns 
lich der nächte Erbe Eilengowans, and meuchelt ans Habſucht nicht 
allein den rafen feibit, mit des Kapitäns Hülfe, in der Höhlevon 
Marrod), fondern er ſucht au defen Sohn zu verderben, Es ger 
lingt ihm, wie geſagt, in fo weit, daß Arthur geraubt wird, und 
er defen redhtmäßiges Eigenthum in feine Hände befommt; allein 
Arthut lebt demungeachtet noch, Unter dem Nahmen Brown zieht 
er mit einem Vertrauten Hatteriks, den er für feinen Water hält, 
in der Welt herum, erwähnt nah und nach zum Tilngling, lernt 
endlich die Torhter des Lord Mannering, Julie, kennen, verliebt fi 
in biefe, wird von der Mutter begünfliget, von dem Vater aber, 
der ihn zu den Füßen feiner Frau überrafcht, in eiferfüchtiger Wuth 
verwundet, und zur Flucht gezwungen. E# vergehen twieder mehres 
ro Sabre. Lord Mannering kehtt nach Schottland zurück; auch Me: 
rillie trifft dort wieder mit ihrer Bande ein, fo wie Arthur, der in 
Mannerings Negiment dient, Letzterer wird von der Here immerdar 
beobade.t, fie abet daß er der, von Ihe geraubte, Sohn Bertrams 
ſey, und befhließt, gequält von Neue, den Unglüdlichen wieder in 
feine Rechte einzufegen; deswegen gibt fie feinem ehemaligen Doir 
meister Gampfon, der jegt in Mannerings Dienften ſtedt, einen 
Brief an den Bord, Bertrand ehemaligen Freund, worin fie ibm 
meldet, dab Arthut Lebe, Indem diefer mit dem beilürjten 


Blofin bisrüber ſyricht, Ddringe Hatterit mie feinen Schaaten 


in das Landhaus, wird aber durch Beihilfe Merillied zurücgeſchla⸗ 
gen, fo wie diefe auch Arthuts Geben rettet, der im Eifer des Ger 
fechtes, Sir Charles, Iuliend Bräutigam, verwundet, und aid 
Mörder gefangen genommen werden fol, Nun macht Meritlie 
durch allerlei Gaukelelen die endlihe Entdedung , daß Arthur wirks 
ih Ellengowans Sohn fen, ſucht Ihn wor dem zümenden Hutterit 
zu verfteden, der ihn jedoch zu erfennen ſcheint, und mit einem 
Brief zu Mannering fendet, Er fällt in Gloſſin's Hände, wird au 
von diefem erfannt, und als Räuber in's Befängniß gefigt, wage: 
gen Iufie, die erft jegt ihrem Water ibre Liebe entdedt, wergebens 
proteftirt. Mittiermeiten bat ſich der Kapitän feibit gefangen gege: 
ben, er hält ein langes Gefpräd mit Blofin, work er ibın feine 
Treuloſigkeit vortwirit, und die ganze Sache zu verratben droht; 
Gloſſin verföhnt ihn dur neue Verſprechungen, iſt ihm zut Flucht 
behulflich und ſcheldet von ihm mitder Verabredung einer nachtlichen 
Bufammentunft in der Höhle zu Wartoch, mo die fehriftlihen Ber 
weite ſeines Verbrechens mit Bertrams Peihnabın begraben find. 
Gleich darauf fallen die Korfaren das Lajtell an, die wunderbare 
Here erſcheint, rettet Arthur aus dem Kerker, ſtellt ibm nach ers 
fohtenem Siege dem Lord Mannering als den Cohn feines Freums 
des vor, und verfhaft endlich aud die nörhigen Beweife biezu aus 
der Höhle von Wartoch, Indem fie bie beiden Böferoichter damit In 
die Luft forengt. Der SAhluß liegt von ſelbſt am Tage. — Dos 
ganze Stüd befieht bleg aus äußerer Handlung, wenige Scenen 
ud motivirt, die übrigen mie Spreu durdeinandergeiworfen, bot 
Unwahrſcheiulichtetten tolmmelnd. Dat es hierbei nur bauptlächlich 
auf das Sehen anfomme, wird Jeder einfehen; mas geſprochen 
wird, iR Unſian. Die Franzoſen geben felhen Miägeburten feibit 
die treffendt Bepeichnung: „grand spectacle,” und ihnen gebührt 
die Ehre der Erfindung, den Deutſchen nut die ver leidigen Der: 
pflanzung. — Uebtigens fann dem Ueberfiger fein Vortwurf außer 
der der Auswahl treffen, er bat ſich fat dutchaus nad dem Drigw 
male gehalten, nur Die abgeihmacten Epäfe des Sampfon, die 
aber der Schaufpieler eben fa gut als der Dichtet erfunden haben 
kann , finden fib als überflüßige Zugabe. Auch den Eher im Ans 
fang entbebrt das Driginal, fo wie der Schluß abgeändert wurde, 
— Die Mufit, vom Hrn. Kapellmeiter Nofer hat angenehme 
Stellen; die Tänze im erften Auſzug find nicht übel arrangirt ; das 
Shhlacht · Tableau am Schtukße des zweiten verfsgte die Galerien 
in befonders gute Jaune, und bei der endlichen Erpiafion — 
ten fie nur, daß nit ſammtliche Umgebungen mit in die Luſt fie» 
gen. — Die Auführung war des Stüdes würdis = u s 
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Muſik. 
Das Conceert der kleinen Seopotdine Blahetta. 


Moch klangen vom 6. Januar ber, Romberge wunderbare 
Töne in unſern Ohren, als Dindtags am a, Januar uns bier ein 
neuer, interefanter mufifalifcher Genuß bereitet wurde, Die Heir 
ne, num eilfjährige Geopoldine Blahetka gab an biefem Tas 
ge im der Mittagsiluinde in dem landländifhen Saale eine mufifar 
Ihe Privat + Unterbaltung. 

In weichem Grade diefed merfmilrtige Kind die allgemeine Auf⸗ 
merfiamfeit bereits auf ſich gejogen babe, bewies der zahlreiche 
Rufprud im dem vollgebrängten Saale, Alles was Wien an Mur 
fiifennern und Mufiffreunden zählet, war gegenwärtig. Erfrens 
fih und ermunternd maß dieſer Antheil an dem echten Talente 
allen Kunftjil ıgerm feon ; worzilglich ebrenwoll für die Kleine die Ger 
genmwart einer befonders Jahlteichen Nobteffe, 

Die Heine Künklerinn rechtfertigte aber auch diesmahl die 
unit ded Publitums durch ihre meiſterhaſtes Epiel; denn da fie 
bereits Kraft ,‚ Ausdauer, Leichtigkeit, Aeblichkeit mit der böchften 
Pröcflon und dem gefhmadvolliten Mortrag verbindet, fo muß 
man ide Solel wirklich meiterbaft nennen. Wenn fie heute duch 
den, ihr ganz eigenen ſeelenvollen Vortrag toeniger zu wirken Gele⸗ 
beit hatte, fo Tag die Urſache in der Tompofition der Stücke, welche 
fie fichte, dur die der Tonfeger und nunmehriger muſikaltſche 
Führer der Kleinen, der ald Klavier: Virtousd rühmlih belannte 
Here Bayer, ed nur gang vorziiglih daranf angelegt zu haben 
ſchien, das Bravonr » Spiel der Tonkünſtieriun und fein eigenes in 
voller Glorie glänzen zu laſſen, aber denne biidte an fo mander 
Stelle die zarte Kolerirung durch, mit der fie ſchon fo wie 
mahl öffentlich und in Privat + Zirfein Jedermann gewann, 

Cie fpielte deute ein ganz neues aroßed Dctett für Diane 
forte , Diolin, Flöte, Violoncello, Eontrabad und zmer Hörner, 
fodanı ein Pout- pourri auf der fehortanigen Phgsbarmenita 
nnd zum Schluſſe große Doppel«Dariationen für zivei Wiansforte 
mie Heren Dayerz ſammtliche drei Pieren von Payers Toms 
pofition, 

Obwohl bie Cancertgeberinn in allen drei Nummern allgemeinen 
und gerehten Beifall erhielt, fo ſprach fie dennoch mit den Baus 
riationen am metlten an. Das Octett, obwohl äußert brillant, int 
im Ganzen ju ernft gebalten, und die großen Schwierigkeiten, twrls 
he darin zu Übertoinden find, werden nur von eigentlichen Sens 
nern wahrgenommen, befonder# wenn fie mit dieſer Ruhe und dies 
fer Leicht gkeit, wie heute, vorgetragen werden, Das Detett bat 
überhaupt einige Langen und eignet fi meniger für den Loncerts 
Saal als für die Kammer; befonders für einen fo großen 
Baal nicht. Es war überhaupt ein ſchwer zu entiehuldigender Mißs 
grif, in dieſem Locale mit einem ganz Meinen Orcheſter entfheidens 
de Wirfung zu beabfitigen, umd es mußte das Gegebene nur fo 
gut gewählt und fo brav ereguirt fegn, als e# übrigens wirklich 
war, um ein fo großes Kenner-Publilum im guter Laune zu ers 
halten. 

Das Detett wurde neben der Kleinen von den erften Kinfkiern 
Biens ausgeführt, Es macht diefen um fo mehr Ehre, mit folder 
Gefälligteit ihre junge Geno ſſiun unterftügt zu haben, da im ihren 
PDarten gar michts Auszeichnendes lag, welches ihnen dieſelben hät 
te angenehm machen fünnen. 

Die Physbarmenita, die in diefer Zeitung ſchon oft befprodes 
ne Erfindung des Herrn Hedel allhier, bat einem ganz eigenen ans 
senchmen Kan, von jenem der Orgel und Pieifenmwerte ganz vers 
ſchieden, obwohl fie einen Biasbalg hat, der vom Spieler getreten 
woird ; fie ſcheint aber zu rührenden Etüden mehr als zu Bravour : Gar 
gen geeignet zu ſeyn. Das beute vorgetragene Pout-pourri päts 
te etwas mehr Mannigfaltigkeit haben kännen, auch wäre wielleiht 
zum Tone bed Jaſtrumentes Klavier» Begleitung geeigneter ad 
das Quartett von Streich⸗ Inftrumenten geweſen. 

Die fließenden Doppel: Varlarlonen entzüdten überaus; fie 
befriedigten den firengen Belsten und erfreuten bie Piebbaber. 
DereDayer hat ein beſonderes Talent deriei Brayanr  Stüde 


au (hreiben. Er keunt den Geſchmac dei Publikums ud tft un⸗ 
erfhörd.d in Erfindung geräfliger Geſtaltungen. Wenn man ibm 
and , wollte man es bier, in iiefem Echeiterungsblatte, ernftlicher 
nehmen, über dos Drtett einige ſtrengere Bemerkungen machen 
möchte , fo kann man von Diefen Variationen nur Nübmiihes fagen, 
Sie erfordern ein Paar tüchtige Spieler, und follen fie durdgeei 
fen, wie beute, zwey wahre Virtuofen, allein fie find fir 
banfbar und geroinnen durch ihren gefälligen, (Kerjenden Gang Ieg 
richtigem reinen Vortrag gewiß allemahl, 

Die Wahl der Ausſullungs Nummern berieh Geismat ınd 
Sabtenuerif, Die liebenswürdige Die, Schröder fang eine Car 
vatine aus Koffinis Barbier, fodann mit Deren Rosner ein 
Duett aus deſſelben Tonfegerd Mrmida, und Herr Mosner eis 
ne recht artige und für feine trefiihe Stimme ganz geeignete Yo 
fonalfe von Nömeger, einem ih vortheilbaft enftwideinden biir 
figen jungen Compofiteur. Die Eingjtüde wurden nur vom Klavier 
begleitet. Das it in einem fo großen Lokale weder ſchicklich noch 
vortheilhaft. Befouderen Beiſall errang neh Möme. Anfhilt 
mit der Diliamation eines ſeht artigen, fcperjbaften Gedichtes, von 
Cafteiti: „Brethen inder Stadt.” Grapieund einnehmende Zaune, 
welche diefe Kunſtlecinn bei allen ihren Vorſtellungen aufder Bühne ber 
gleiten, fanden ibr hier befohders mirkfam jur Seite, und fo wur⸗ 
de in dieſet Privatı Unterhaltung auf gerviß Iedermann gut unters 
halten, 

Deneditt Fteyd. v. Moſe t. 





(Etwas über die von dem Contrabaffiſten Hın, 
Hindie unternommene Kunftreife. Ein Auszug aus 
verläßigen Eureiben hierüber.) Nachdem Hr. Hindie 
in Gräg mehrere Concerte mit vielem Guide gab, und allgeme 
Bewunderung einärmtete, begab er fih nad Laybach. Da ibn 
aber Derbältniffe binderten, ſich an den von ibm beitimmten Tage 
dafelbit hören zu laſſen, fo bewog diefer Umſtand ihn zu dem Ener 
ſchluſſe feine Neiſe nad Trient fortzufegen. Er produzierte ſich hier guerit 
im Theater, und kaum hatte er noch das Tdema aus der Molinara 
an Ende gefpielt, fo raufehte ihm ſchon Nürmender Beifall entge · 
sen, und wurde nach beendeten Variationen zweimahl vorgetufen. 
Tags darauf, als er fih von der Stadt wieder entfernen weilte, 
murde er überredet, eine mufifalifche Unterhaltung zu veranftalt: u 
und es wurde ihm zur Auffühtung derfeiben, der Medoutenfaal eins 
geräumt. Daft Trieſt's (dmmrtiher Adel beehrte ihm mit feinem 
Beſuch, und der Beifall war fo glänzend, wie früher. Er gieng 
bierauf nad Laybach zjurüd, allein auch bier begnügte man fiß 
nicht nur mit einem Concerte. Er mußte ein zweites geben. Beide nabs 
men den Zeitraum von acht Tagen ein, und folen ziemlich ergiebig 
geweſen ſeyn. Uebrigens fpielte er in feinem erften Eoncerte, due 
Gräg ein ganz neues Toncert von feiner eigenen Lompsfition und 
bie Warlationen über das Thema me corelo, Im ywegten cım 
Pout-pourri und Variationen, In Trient im Theater, und bei der 
mufitaliihen Unterbaltang im Nedoutenſaale ein ganzes Concert , 
und Variationen. Dann in Laybach im eriten Eoncerte, ebenfall e 
ein ganzes Concert, and die Variationen über das Thema ne 00- 
relo, und im ziveiten eine ganz neue Poloneife und Marlationer, 
heren Hindie'd Wirtwofität wurde, wie das Kefultatobiger Nach ⸗ 
rihten ausfhlägt, nad den ihm gebuhtenden Werdiennie allgemein 
anerkannt, 





Aheatralifher Wegweifer. 
Tagebuch der Wiener - Bühnen, 


Nach den Weibnantsferien, wo das eigentlihe Winterfe 
meter der Büsnen beginnt, wurden in den Mlener » Theatern 
nachfolgende Stucke gegeben: 

Am 26. Deyb. Burgtb. „das Interme zo.“ Rärnth, „„Zeinis 
ze und Agor," An der Wien: „Armida” Peopoldit. „die 
Peirath dur die Büterlorterie‘ und „der geldene Jäger” Zar 
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ſerhſt. „die Wilden.” CDie ſammtlichen Theater erfreuten ſich, an 
biefem, fogenannten, zweiten WBeihnachtsfegertage, eines fehr zahlrei« 
Sen Zuſpruchs. 

Amar. Buratb, „Marbeth“ — ESchon beurtheilty. Kärnth, 
„der Dorfbarbier" und zum erften Mahl: „Ioconde" Ballet in 
ziwey Nufzilgen, von Deren Armand Veſtris, in die Scene gefegt 
vom Deren Hoftheater ⸗Balletmeiſter Philipp Tag liomi, die Mufit 
arrangirt vom Deren Kapellmelter Sy ro weg. Obgleich wir in Niro, 1 
ber Theaterzeitung von diefem Jahr fhon ein Urtheil aufgenommen 
Baden, fo fürmen wir nicht umbin, noch einige Bemerfungen, die und 
über diefed Ballet zugefendet wurden, einzurüden. Das einfache 
Ehtiet der Oper „Io com de’ Ift binlänglich bekannt, umd wir füns 
nen ed daher mit guten Beroiffen der Einbildungsfraft unſerer 2er 
fer überlafen, ſich aus zumahlen, wie hieraus ein Ballet geſchaf⸗ 
fen werden konnte. Uebrigens wäre das Ganze wohl beffer Diver 
ziffement benannt worden, denn ein Ballet, das bles aus Ters 
getten und pas de deux befteht, aller bedeutenden Tanz + Chöre 
entbehrt, darf doch unmöglich ein Ballet ſeyn. Das Arrangement 
Tann Außerſt gelungen und zart gemannt werden, wie von Hr, 
Zaglionizu eriarten ſteht; vorziiglich zeichneten fid einzelne 
niedlihe Situationen and, befonders im zweiten Alt, der in Hins 
ſicht reger Pebentiafeit und Handlung dem eriten fange vorzuziehen 
äft, obwohl diefer an Tanzfhlden reicher und fünfklicher feyn dürfte, 
Wir rechnen hierzu beſonders die beiden Tergettd, womit das Grid 
beginnt, und die ſich ſowohl durch Meuhelt der Erfindung, als 
durch die vollendeite Brazie anszeihnen; aud des Tergettes im folr 
genden Aufzug mit den beiden Troubadours, fo wie des pas de 
deux zmwifgen Yen. und Mad. Mogier milffen wit ermähnen, 
Ueberhaupt find die Einzelnbeiten In diefem Divertifement 
nicht genug zu loben, während anf der andern Geite der Mangel an 
Sufammenhang und Einbeit überall fihtbar it und es mehr zu eir 
sem kunſtvollen Balle, wo fih Einzelne zeigen wollen, als zu einem 
ineinandergreifenden Ganzen, bei dem Alles mitrirft, mahen, — 
Hr. Bapt. Petit gab abermahls Berveife feined Talents, vorzilgs 
lich in dem Terzett mit den Damen Heberfe und Milltere; 
indeß miüffen wir auch gefteben, daß er dießmahl die Erwartungen, 
Die fein erſtes Kuftreten erregte, nicht ganz befriedigt hat, ja es 
ſchien und fogar einmadl, als ob er die Balance verlieren mollte, 
mas freyfih Zufall gervefen feyn kann, aber äußert unangenehm 
aufflel. Dagegen tetteiferte Hr. Tagltiomi durdareifend und 
ebrenvoll mit dem neuen Mebenbuhler, und das Publieum gab bei 
Diefem Künftler: Kampf einen unpartbeyiihen Schiedsrichter ab, ins 
dem es beide Theile berborrief. — Ausgezeichnete Erwähnung vers 
dienen fohließlihnoh die Damen Bretel und Nozier, fo mie 
auch Hr. Rozier. Die Mufit, jufammengetragen vom Hrn. Has 
pellmeifter Gpromen, ift, befonders im erften Acte, ganz vorzilq ⸗ 
ch; Die neue Decoration des zweiten Nufjuges nefiel allgemein, 
Un der Wien: „Johann Vernot.“ Leopoidit. „dus Ger 
fpenft auf der Baſtey.“ Iofernhnt. „Karolo Tarstini. 

Ama. Burgtb. „die Entiührung." Rärnt h. „die beiden Ehen“' 
und „Foconde.” Au ber Wien, „Armida,“ Peopofdft. „die 
natürliche Zauberey.“ Ioferhft. „die Wilden.” 

Am 29. Burgto. „dieShuld,” Kärnth. „ber Barbier von 
Sevilla.“ Anderer Wien, „Marla Stuart.” Mad. Ehlers 
Maria Etuart Cin Nro. 3. ſchon beurtheilt.) Feopsoddft, „vie 
Tee aus Franfteich.“ Tofepäft. „Urah der Wilde.” 

Den so, Burgt h. „die unglüdlihe Ehe aus Delitateffe.'' 
Kürntd. „derFreyſchütze.“ An der Wien „Fauſt.“ — Hr. Mel 
&ior, vom ftändifchen Theater in Pet — Fautt. In Niro. 5 fhon 
beurtheilt). Leopold. „der alte Geiſt in der modernen Welt.“ 
Heute trat Madame Raimund, nach ihrem, in diefen Blättern 


befprodyenen Unia, und der darauf gefolgten Mranfbeit zum erſten 
Mahl wieder auf. Wie wir voraus gefagt haften, fo geſchah es: 
Madame Roimumd wurde von dem hertlichen Publitum Wiens, 
das niemanden unrecht geſchehen läßt, mit den fauteften Zeichen 
von Ermunteruug begrüßt und vorgerufen, tooflle fie fehr befheiden 
dankte, Neuerdings wurde alfo die Erfahrung beftätigt, daß mies 
mond fi verrechnet, wenn er auf die Mildeund Güte der Bewohner 
Wiens mit feitem Sinne zählt. — Das Etüd ging Übrigens recht 
gut zufammen, das Haus war fehr beſucht und auch Herr Ignag 
Schuiter wurde mit den fchmeichelhafteiten Bemelfen von Wohl⸗ 
wollen und Beyfall aufgenommen. Iofepäft, „das Fauſtrecht in 
Thüringen.’ 

Den 51. Burgtb, „das Bit," FArnth. „der Heine Matrafe' 
und „Johanna d' Are" Baer). An der Wien: „Wilhelm Te 
Herr Melgior — Tel. ( In Mro. 5 fhon beurtheilt). Leo 
Poldft. zum erſten Mabi: „das Jahr 1822, oder die drey Ehur 
fter’' Pokale Poſſe in drei Atten von Ndolf Bänerle; das gror 
Ge Tableau: „die Theatergefellfhaft dest, f. priv. Theater# in ber 
Leopoldſtadt ald Menjahrsgratufanten" von Wainoibi. Pierliber 
tt folgende Kritit zugemittelt worden, melde unverändert abge 
drudt erfcheint, da der Verſfaſſer fih genannt hat: „Wir haben die 
fes St fchon im Jahre 1816 bei einer ähnlien Gelegenheit ges 
fehen, wo ed mit Beifall aufgenommen worden. Der Derfafler hat 
es num mit giwedinäßigen Veränderungen und paffenden Beziehun- 
gen nenerbings fir diefe Bühne bearbeitet, wodutch es bedeutend 
gewonnen. — Uebrigend ift Hrn. Bäuerfe'sTafent in Schaffung 
tomifger Situationen, fo wie In Nuffafung des DVolksthilmlichen, 
und in Zuſemmenſta Uung contraftirender aus dem Beben gegriffener 
Charaktere bereits binlänglich befannt, ald daf es darüber weitidm 
figer Sobpreifungen bedürfte, worüber ſich die Mehrzadl der Unbes 
fangenen fon fo oft laut und beifällig erflärte. — Die gelungenften 
Scenen In dem neubearbeiteten Stüde find ohne Bmeifel jene, die in 
der Schuftermohnung vorkommen ; bier finden mir Alles, was zu 
der eigentfihen Iofalen Moffe gehört. Das junge, natve prunks 
ſuchtige Weib ift vortrefflich gezeichnet, fo wie auch der trenberzige, 
ſchelmiſche Schufer; beide Eharaftere mag man übrigens häufig ges 
nug in den Vorftädten Wiens finden, fle ind keine Karritaturen, 
und das eben gereicht Drn. Bäuerte zum Pobe bei feinen Pro 
dueten, daß cr Änferft felten ilbertreibt, und immer nad der Natur 
eignet, wo andere Zerrbilder binftelen. — Ueberrafgend war der 
Schluß, wo die ganze Gefellfhaft diefer Bühne, in einem gut ars 
rangtrten Tableau dem zahlreich verfammelten Publikum ibren Neu⸗ 
jJahrswunſch brachte, der denn and, fo mie das Gange überhaupt, 
äußert beifälig aufgenommen wurde. Webrigend rief man auch ben 
Dichter ſelbſt dervot. — Was die Deritelung anbelangt, fo ging 
felbe recht erfreulich von statten, und wünſchen wir nur fämmtlichen 
Mitfpiefenden, dad fie im ganzen Jahre 1022 fo jufammenmicen 
mögen, wie diehmaht in dem Stücke gleiches Nahmens. Verzüglich 
glängte wieder dr. Ian. Schuster als Schuftermeister Ignag. Die⸗ 
fer ädt komiſche Kunſtlet kann nie genug gelobt werben , und jede 
feiner Rollen ift eim ausgezeichnetes Meinterftüd; der Tautefte 
Beifall ward ihm zu Theil, — Mit ihm verdient Dem. En: 
nött Ermähmung, die ihre mehr comverfattonsimäßige Molle mit eir 
nem Anftand und einer Sicherheit gab, welche Bewunderung er: 
regte. Sie hatte in dieſem Stücke neuerdings Welegenheit ihren 
Geſchmack in der Wahl der Anzüge zu zeigen, welches von dem Pubs 
fitum, bei einer Etelle, die darauf Bezug hat, auszeichnend germıirs 
digt wurde, Auch Dem. Kromes muß bemerft werden, fie ſpielte 
die Elara fehr brav, gefiel, ohne zu übertreiben, und gab neue Ber 
weife eines lobe nswerthen Eifers und Feines.’ 

Ludwig dalieſch. 
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Don dieſen Blättern erſcheinen möchentlih dreyg Nummern, 


Man pränumerirt ſich hierauf in der Tendlerifben Buchhand 


Inng anf dem Graben im Trattnerhofe, und ben dem Nedaltenr, wohnhaft in der Fägerzeile Tr, sto, tm 


Hensieriichen Haufe neben dem Theater, und zwar ouf ein 
rig mit 10 fd, — Musmärtige wenden fi an die Iübl. Po 


Eremplar auf Delinpapier halbjäbrig mit 20 jl,, vwierteljähr 
ftämter und ſchicken batbjährig vorhinein 24 A, ein, wolle 


fie fodann ihre Blätter wöchentiih drei Mabi portofrey erhalten. Einzelne Blätter fiad bieg bey dem Medultiur zu 
haben, umd zwar auf Delinwapier gu 1 fl., und auf ordinärem Drudpapter zu 30 fr. 
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Sp entgeht man Liebesnegen! 
Novelle, 


Bon F. Br v. Rieſch. 
rei nach dem Franzöfifgen der Mme, Beaufort d' Haupoult.) 


(Befhiuf.) 


Ich liebte, ih mar ber Gegenliebe gewiß; mein 
Verbaͤltniß war rein, Theodor, feinem Schmure 
getreu, begnügte fih mit einem Blick, mit einem 
dächeln. Ein fo idilliſches Glück konnte nit von 
Dauer fepn. 

Der Herbit hatte in unferm Schloffe mebrere 
junge Leute aus der Reſidenz und der Nahbarfhaft 
verfammelt. Hohbeims Verhältnis mit &or 
pbien lag zu Har am Tage, als daß es nicht Alle 
laut aufgefordert baben ſollte, mi) dafür zu tröften. 
Alles bemübte ih um mich und machte mir den Hof. 
Theodor ward eiferfüchrig bis zur Raferei; kaum 
konnte er fih noch mäßigen; er glaubte weder meis 
nen Betbeuerungen noch meinen Schmwüren. Ein 
einziger Beweis fonnte ibn zufrieden ftellen, er wage 
te es ibn von mirzjubegebren, Früber war er mit fei« 
nem ſtillen Glüde zufrieden, einmahl aufgeregt, woll⸗ 
te er Altes erhalten. Umſonſt flebte ih mweinend auf 
meinen finien, umfonit befhwor ih ibn, mich nicht 
jur Verbrederinn ju machen; feine Leidenſchaft 'batte 
den böchſten Grad erreiht; er batb, drängte, forderte, 

In diefem Augenblicke erleudtete ein Bliß den 
Abgrund, der fih vor mir öffnete. Ach ſchauderte; 
nody konnte ih umfebren. Mein Gewiſſen fprad und 
das Noctigallflöten der Liebe konnte feine Stimme 
nicht übertäuben. Mein reines biöberiges eben lag 
vor mir da, und mein naber Fall war mir um fo ab— 
fheuliher. Die Gemwiffensbiffe gingen diesmal dem 
Febltritt voraus und jerriffen mein Ser. (in 
bigiges Fieber bemächtigte fih meiner, und in 
einigen Tagen war ih dem Tode nabe. Theodor 
mar in Verzweiflung. Hochbeim ließ mih mwahr« 
baft theilnehmend in die Refidenz bringen, wo id 
drei Monathe lang mit dem Tode rang. Aber Ju— 
—— und Pflege gaben mich dennoch dem Leben 
wieder. 

Theodor wußte wohl, daß feine Leidenſchaft, 
feine Eiferſucht, fein Ungeftüm und meine dadurch 
veranlaßte Gemüthsſtimmung, mich aufjebrten, da— 
ber mar er bejtändig an meinen Pager und verlieh 
mid nur, wenn ed der Anſtand forderte. Mit reues 
vollem Blide ſchwur er mir von neuem Unterwerfung, 
Vertrauen, Achtung. Er wiederholte mir immer, 
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daß er ſeinen ſchönſten Hoffnungen entſagen wolle, 
daß ibm meine Pflichten eben ſo beilig als mir ſelbſt 
wären; er beſchwor mich, zu leben, ihm zu verge— 
ben. — Meine Krankheit war vorüber, aber nicht 
meine Leiden. ch liebte den reigenden Mann eben 
fo warm, als er mich; die Bekämpfung meines Ge— 
fübls warf mid in eine düſtre, melancholiſche Stim⸗ 
mung. Sab ih Theodor, fo mar ih ſtets in- 
Schmerz und Gram verfunten, fab ih ibn nicht, fo 
war ich ungeduldig — kurz id war nahe daran, ein 
Dpfer der Liebe zu werben. 

Um biefe Zeit war ed, daß Sophiſens Um 
treue und Unbefonnenbeit jenen traurigen Zweikampf 
veranlaßten , der meinem unglüdliden Sohbeim 
das Peben koſtete. Eines Morgens bradte man ibn 
im Blute ſchwimmend, von jweien Stichen durch- 
bobrt, nach Hauſe. In zwei Tagen war er todt. 
Tbeodor, der an ſeinem Sterbelager war, bewein⸗ 
te ihn aufrichtig, und ich, die das Lebewohl meines 
fterbenden Gatten empfangen batte, und das Ges 
ftändnif feines Feblers, wie feiner Reue, ih vergof 
ebenfalls Thränen, 

Ich war nicht volle zwanzig Jahre alt, Meine 
Verwandten batten beſchloſſen, dab ich das erite Jabr 
meine? Wittwenſtandes in dem Haufe meines Vaters 
ubringen folte. Theodor fonnte dort nit mäb- 
rend der Trauerzeit erfheinen. Wir gaben es alfo 
auf, einander zu ſeben; doch verfpraden wir und, 
einen Briefwechſel zu unterhalten. Unfere Liebe, da 
fie nunmebr rehtmäfig mar, erbielt neue Stärke; 
die Hoffnung einer naben Verbindung, madte uns 
felbit die Entfernung erträglid. Theodor hatte 
nod nichts von feinen Wünſchen laut werden laſſen; 
fein Vermögen war nur gering, dad Meinige fehr 
beträchtlich. Unfere Verbindung war zwar noch weit 
ibm Felde, doch da fie einzig von und Beiden abhing, 
fo war fie gewiß. Unſer Briefwechſel war unfere 
höchſte Luſt. 

Mein Vater hatte einen Anfall von Schlagfluſſe, 
mußte die Bäder von Karlsbad gebrauchen. Der 
gute Mann wollte mir eine Zerftreuung machen und 
nabm mich alfo mit dahin. Wir reiften im Ende des 
Juni ab. 

In Karlsbad waren viele und glänzende Gä⸗— 
fie. Ic eine junge, reiche Wittwe, wurde die Kos 
niginn aller Befte. Umgeben von jungen, vorneb⸗ 
men Herren, die fih Alle "um meine Gunft beeifer- 
ten, konnte ih faum zu mie felbit fommen, Bald 
fand ih Vergnügen an diefem ewigen Freudentauſche 
und Wech ſel, und endlich, da ih —8 Werth dieſer 
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Ungebundenheit erſt einſeben und faſſen konnte, gab 
ich mich ihr obme Einſchränkung bin. 

Ich dachte ſchon ſeltener an Theodor; feine 
Entfernung von mir war mir weniger ſchmerzvoll; 
ich ſchrieb ibm nicht fo oft, meine Briefe waren fogar 
nicht mehr fo zärtlich. 

Sein Herj, das ein Nichts beunrubigen Fonnte, 
ward bierdurch beftig beunrubigt; er ſchrieb mir einen 
Brief voll der zärtlihften Sorge. Ich ward gerührt, 
antwortete zärtlih , aber die Vergnügungen, die mid 
taglich umgaben, beraufhten mid immer mehr und 
mehr, Meine Briefe wurden wieder Fälter, kürzer 
und feltener, Den zärtlihen Klagen des Grafen 
folgten Vorwürfe. Ih unterfuhte mein Her; es 
liebte nod — aber nicht mebr den einzigen Gegen— 
ftand, Diefe Entdeckung betrübte mich zwar, aber 
ein bimmlifher Ball machte mid fie bald vergeſſen. 
Theodors Bild lebte in meinem Herzen nur noch 
in ganz; ſchwachen Umriffen. Er mar nit bei mir 
und doc unterhielt ih mich febr gut, und war glüd- 
lich. Kein anderer Gegenitand hatte "fi an feiner 
@tatt in mein Herz gefhlihen, und wenn glei die 
Liebe mir Fein ganz fremdes Gefühl war, fo war fie 
nicht mein Alles, mein Leben, 

Mein Unreht gegen Theodor baute einen bo: 
ben Mall zwifhen ibm und. mir; die Verlegenbeit, 
mich felbit des Wankelmuthes anzuklagen, die Ber 
forgniß , ibn ungludlid zu machen, bielten mich noch 
ab, ibn ein Gejtändniß zu tbun. Endlih naddem 
id ibm feit vierzehn Tagen nicht geihrieben hatte, 
jeigte er mir in grängenlofer Verzweiflung an, daß 
er, um nıdt vor fürdterliher Ungemifibeit zu verge— 
ben, felbit kommen würde, um fein Scidfal aus 
meinem Munde zu erfabren. 

Der Gedanke, ibn wieder zu feben, beſtürzte 
mich — ich fürdtefe feine Gegenwart,daber entſchloß 
ih mich, ihm Diefen kurzen Brief zu ſchreiben: 

„Als ich Ahnen fagte, ich liebe Siefür's Leben, 
damabls babe ih Lie nicht betrogen; auch id dachte 
fo und betrog mich juerft. Unfere Trennung mad 
te mich erſt mit meinem jungen Herjen befannt. Ich 
hoffte es würde treu ſeyn und es it unbejtändig ; 
ich liebe nur Sie! Fein andrer Gegenftand hat Sie 
verdrängt, auch fühle ich, daß ich nie wieder fo lieben wer⸗ 
de, wie ih Die geliebt babe, aber ich kann Ihre Ent—⸗ 
fernung ertragen, ih unterhalte mich febr aut, ih 
finde Vergnügungen obne Sie, kurz Sie find meiner 
Erifteny nicht mebr fo nothwendig. Ich bin Ihnen 
dieſe Erklärung ſchuldig, obaleih ich dabei errötben 
muß; möge Sie Jbrem Lebensglüde nicht ſchaden; 
ed mird mir ftetö tbeuer feyn. Hiebei folgen Jbre 
Briefe; nehmen Sie Ihre Schwüre zurüd und laffen 
Sie mir eine Freiheit, deren Werth ich nicht kannte, 
Mir wollen der Liebe entfagen und der Freundſchaft 
huldigen. Nie werde ich vergeffen, wie tbeuer Sie 
mir waren; Sie werden meine erjte und legte wahre 
Liebe gemwefen ſeyn.« — 

Nachdem ich diefen alles fagenden Brief nochmabls 
überlefen barte, war ich damit zufrieden und ermars 
tete ruhig Die Antwort, — Allein es erfolgte keine, 


blos meine Briefe kamen. Ich wagte ed nicht, fie 
zu lefen; denn ich mufite errötben, wenn id) fie in 
die Hand nahm. Ein glänzendes Souper machte 
mir den verdriehlihen Handel bald vergeffen. * 
ih aus dem Bade Fam, erfubr ih, daß Theodor 
auf Reifen gegangen fey ; ih feufite, es war das letz⸗ 
temabl um feinetwillen. 

Nah zehn Jahren fab ih Theodor wieder. 
Er fand mid, wie er mich verlaffen hatte, das beißt, 
obne Gatten, ohne Liebhaber, frei und gludlid. Ich 
vertraute ibm, daß von den Vielen, die mir den Hof 
gemadt hatten, wohl Mander mir gefallen batte, 
aber daß ich ſtets meine Zuflucht zu dem Gebeimnif 
nabm, weldes ein Zufall mid batte entdeden laffen. 
Diefes beftand mähmlih darin, der herrſchſüchtigen 
Leidenschaft nicht offenen Krieg zu erklären, nicht in 
Grübeleien zu verfinten, die fie nur immer mehr und 
mehr entwideln undnäbren, fondern ſich den ladenden 
Zerftreuungen mit leihtem Sinne in die Urme zu wer« 
fen. Die Liebe, fagte ich zu ibm, ift Alles was man will. 
Sie ift ein Kind für die, welche fie wie ein Kind 
behandeln; aber fie wird zum Gott für die, welde fie 
vergöttern. — 

Jehtt bin id im Hafen, fügte die Gräfinn bin« 
zu. Dies ift meine einfahe Gefhichte, und Sie ſe— 
ben daraus, mie meine, Jbnen vietleiht fonderbar 
fheinenden Grundfige mich zum zweitenmable vor 
Feſſeln geihüst haben. — Niemand wagte es, fie zu 
tadeln, obgleid Theodor betlagt wurde. Doch 
meinten Einige, es feble dem Syſtem der Gräfinn 
an Moralität. Sie befand ſich aber fo wohl dabei, 
daß fie fih nit an das Urtbeil der Welt kebrte; 
und ich erzäble ihr dieſes Geftändnig nad, zu Nup 
und Frommen für Jedermänniglih, der es benür 
pen will, 


8 Grafv Riefd. 


Die Kleine am Ufer. 


Blumen in den zarten Händchen, 
Etand die Kleine, forgfam laufchend, 
Wie die ſchöne Welle ranfhend 
Ueberfhlug an ihr Gewandchen. 


Und bemerite, froh erichroden,, 
Sid) ſo lieb im Waſſer glänzen — 
Ehmüdend ihre goldnen Loden, 
Mir der Unſchuld feifhen Aränzen, 


„Ein wie eine Braut umleuchtet,“ 
Muft fie, „yeigt mich diefer Spiegel!" 
Und gewahrt den Wellenflügel 
Nicht, der warnend fie beſeuchtet. 


Und noch faum vom Nofenfheine 
It rea Traumes Überflogen; 
Weh — da tragen fon die Magen, 
Weißend fort — die arme Kleine, 


Demeter ©, Pazsank 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Zänner 192, 


Den 1. Burgtb. „das Mipenrödiein."” Kenth. „die Mille 
feeinn.” Dper von Palfıell, Mad, Ehilg, Hr. Epig eder, 
Here Jager und Dr. Seipelt, vom ff. pr. Theater an der 
Wien, in ihren gewöhnlichen Rollen als Gaſte. An der Wien: 
Der Wald bei Herrmanftadt, Herr Melchior und Mad. Ehlers 
als Bälte, ESchon beurtheilt.) Leopoldſt. „das Jahr 1022,” 
Toferäsf. zum erfien Mahl: „Dila PDotrida" oder „der als 
te Theaterdichter intaufend Mengiten" Cherjfpiel alt 
Duodlibet vom Veriaffer des trautigen Triges. sc... Dan muß 
befennen , DaB nicht Der alte, (andern ein junger Theaterdichter 
in tauſend Kengiten fegn mußte, als er dieſes ungefalene Zeug zuſam⸗ 
men trug, dad nur Bühnen und Aerger erregte, und wobey micht 
anf die geringfte Wiberrafgung gedacht wurde. Der Merfafler bat 
einige Madle ſchon befere und amilfautere Piecen geliefert, warum 
arbeitet er nicht mm einen lohmenderen Zweck als blos getadelt zu 
werden. Ref. wird gerne die Gelegenheit ergreifen, fein Venen 
an würdigen. 

Den ®. Burgth, Armuth und Edelfium,” Pärnth. „die 
Iunggefelemoirtäfhaft” und „Bodeistg.” Ballet. An der Wien: 
„Der Wald bei Herrmanftadt.” (Wieder mit den erft genannten 
Bäften). — Leopoldiſt. „das Jade ao22," Infephi. „Dila 
Potrida.“ 

Den 3. Burgth. das gethellte Herz“ und „die Vertrauten.“ 
Käenes. „ner Fechſchütge.“ Ander Wien: „das Leben ein 
Traum.“ Herr Melchior. — Noderih (In Nr. 6 ſchon beurtheilt) 
Beopoidit, „das Jahr as22." Iofephit. „Olla Pottida.“ 

Den 4 Burgth. „Terauato Taflo." Kärnth. „Die Jungs 
geſe lenwirthſchaſt und „Niirebier Große,’ (Der Eheaterpettel vers 
tündete, dafı das Baller „‚Ioromder Bloß wegen Unpäßlichkeit des 
Heren Perle nit gegeben würde) An der Wien: „Armida.“ 
eopoudeſt. Zua Vortheil der Mad, S had „der Eheteufet auf 
Reifen.” Eine ganz gewöhnliche Darftelung, über mweihe nichts 
befonders zu fagen it. Iofephft. Zum Wortheil der Iofepha 
Babner „das Bergtveibchen, Ebenfalls die Production einer bes 
kannten Piece, weiche geräuſchlos vorüber ging, 

Den 5. Bur gt h. „Der Keverd." FArnth. „der Freyfhlige.' 
Mn der Wien: „die dere von Derncleuht” Melodrama 
in drey Aufzügen ı. Im Mr. 7 ſchon bemetheilt) Leopofdft, 
„das Jade 122." Died Stud führt fort zu gefallen und bey eins 
fachen Mitteln, das heifit ohne Auſwand an Dekorationen und bes 
kiebten Boikstiedern, Kaſſa zu machen. Ein Beweis, daß das Pubs 
Klum auch am einfache Koft wieder ju gewöhnen feyn würde, und 
nicht immer Verfieidungs + Komödien fchen müßte, weiche die Phans 
taſie der Dichter diefer Gattung nur zu bald erfhöpfen tönnten, 
Die Aufführung geht täpfich runder fort, befonders Jeigt ih Herr 
Iynay Shuner in einer für ihn vortheilhaften Sphäre, toobet 
er von Dem. Krones und Herrn Sander, der jegt ſchon ollge⸗ 
meiner anſpticht, angemeffen unterftügt roled. Nerr Fermier, als 
Mollmann, gefäßt durd ruhige Haltung und befonnenes Spiel, Hert 
Konthemer ergögt durch feine unverfirgbare Laune und Dem, 
E nn öft-beicht den ernſtern Theil des Stüdes dur eine fo edie 
Würde und Zartheit, duch fo viele fnnige Nuancen und einen fo 
warmen, berjligen Ton, daß ihr in feiner Scene der Beyfall der Ken⸗ 
ner entgehen Fan. Jo ſeph eſt. „Adelheid von Burgau.“ 

Den 6. Burgt h.Macheth.“ — Kärnth, „Der Dorfbar⸗ 
bier” uud „das Schweizer - Milchmädchen.“ An der Wien: „Die 
Here von Derncleucht.“ Beopaidft, „das Jaht 1822." Jofephfl, 
„Arad der Wildes" 

Den 7. Burgt d. Zum Vortheit der Yfentiichen Wohlthatig ⸗ 
teitsanftalten: „die Jugend Heinrichs des Fünften“ und „ver Edu ⸗ 
eationss Kath." Kärnth. „der Barbier von Sevlila.“ An der 
Wien: „Die Here von Derncltucht Leopoidn, „das Jahr 


1822.” Joſephſt. „Der Meifterfhuß' Ceine alte Zander, 
comddle.) 





Correſpondenz-Nachricht. 
Aus Munchen. 
Dortſetung). 

Dthelle, von Roffini. Zum erſten Mable in deutſcher 
Sopracht. Ueder Die an einigen Stellen Haflifhe Mufit fein Wort — 
denn wie müßten nur ihen oft Gefagted wiederholen. Daber zur 
Aufführung. Die Vartdie des Othello wurde von unferm Mitterr 
mayer mit der an ihm gewohnten Virtuofität im Vortrage gegeben, 
die er auch in den beyben erften Alten an ven meiften Etellen auf 
eine glänzende Art geltend zu maden mußte. Freyllch der dritte 
Are it eine ſh were Drobe, und bier wird Kraft der Stimme und 
Energie der Declamatiou erfordert. Othello's Gemüth brütet nur 
Mord und von dem Nugenblide an, als er Desdemonen’sd Gemach 
betritt, muB der innere Kampf feiner Serle und die rachefhnaubens 
de Wuth in Ton und Gebührben ſtett bemerkbar feyn. Herr M. 
bat geleiftet was in feinen Kräften fand, daß er aber nicht zur 
Darftelung hoher dramatifcher Charaktere geſchaffen ſey, muß er 
wohl felb gefühlt haben, Dem herrlichen Gefang + Talente der 
Maid. Despermann konnte es unter ber Peitung des berühmter 
Brigzinne fche leicht gelingen, die Desdemona zur hohen Zufries 
denbeit der Zuhörer darzuptellen; und ſich dur die Pollendete His 
berwindung der Schwierigkeiten, darch charaktervollen kunſtrel⸗ 
chen Vortrag, fo wie durch ein ruhiges wahl gehaltenes Spiel raus 
ſchenden Beifall zu erwerben Herr Löhle als Rodrigo, und Here 
Sıyimon als Jago: Da beide imdeflamotsrifhen Gefange nie viel 
zu leiſten im Stande find, fhlenen fie ung ihre Parthlen eberzur Neben« 
fache herab zu ziehen, als DaB fie mehr durch; thätiges Eingreifen im 
Spiele, wie tim Geſange zur vollommenen Ausführung eines 
Bildes hätten beytragen follen. Herrn Staudaher muß für (ehe 
ten edien Vortrag und fein gemäßigtes Epiel alles Lob ertyen. wer⸗ 
den. Die k. Dirertiom ſuchte auch fo viel als möglich dem Auge ein 
fhöned Vergnügen zu gereäßrer, indem fie nene Detorationen verſer⸗ 
tigen lieh, und fogar ein Fehr langes Ballet der Dper einverieibte, 
Einige glauben zivar, daß dieſe Tanz » Hibungen gleichſam einen 
Ruhepunet der beſchäftigten Seele darbieten ſollten, doch, mag 
wohl iin erſten Auizuge, wo das Ballet aufgefügrt wurde, das Ges 
mäth ſchon ſeht ergriffen werden ſeyn? and — da man ein Kunſt ⸗ 
werk in rubiger ungetrübter Betrachtung zu genießen wünſcht, und 
der Geift nur fehr ungern fi von dem, was ihn anzieht, trennen 
will, möchte vieleicht eine folhefpringende Epifode micht cher eim 
Mörendes Eingreifen zu nennen ſeyn? — 

(Die Fortiegung folgt.) 


Aus Gräs. 

Sie wunſchen Nachrichten vom hieſigen Theater? ) Da 
mein Aufenthalt in dieſer freundiihen Statt wehl einige Mor 
nathe dauern dürfte, fo will ich Ihnen öfter davon ſchreiben. 

Ih that einen Blick in das Theaterjournal des Sonfleurs, 
welches er den Theaterfreunden zum neuen Jahte fpendete, und fand 
die Reihe der Darftellungen mit mandgen dubſchen Stüden, werthen 
Gaſten Jäger, Schuſter, Mile. Bio) und beliebten Opern geſchmückt. 
Aser im Ganzen ſchien mir eine geroife Planiofigte.t zu hertſchen. 
Im Schaufpiele vermißte ich jene Oediegenheit der Wahl, womit 
der Dirertse feine Umſicht in der dramatiichen Literatur und fein 
Hinftreben auf den beffern Geſchmack beurfunden fol. Der Urfar 
hen davon mögen fo mande fegm, die ich als Fremder nit kenne, 
und darum mag dad Geſchehene anf fih berufen, Nun zu dem, 
was ich ſah. 

Die diebiſche Eiſter. Am Claviere und an der Direction 
der Mufit fanden einpaar tüchtige Männer, die Herren Braun und 








*) Bon sinem nenen Correſpondenten. 


Hyfet.Sonft fihienen mir die Diofinen und Contrabäfen ſchwach. Pics 
colo war feines zu hören. Mad, Braun als Ninet ta. Eine geſchickte 
ängerinn, aber fait und verdroßen im Spiele. Hr. Stephan 
Dunst ald Gianette, Pleißig, aber wenig Wärme und Leben, Eir 
nigemahl mißeleth die Derfhmeisung der Bruſtſtimme mit der Fliſtel. 
Mad. Dunst ald Pipro. Eingesundener Hals, ergo Heiferfeit. Hr. 
Krebsald Padeftä.fräftige Stimme, wenig Modulation. Sprache 
und Spiel fhmerfällig. Hr. Franz Dunst als Fernando, Hat 
ihn mehr frank als alt genommen. Im ilbrigen Perſonale wur—⸗ 
de ich irre, Hr. Wilte ftand als Jude auf dem Zettel und fpichte 
den Gefangentwärter. Dr. Demmer, war als Befangenmwärter zu 
fefen und fpielte den Juden. Ferner stand ein Hr. Riedel auf 
dem Zettel, und man verficherte mich, daß er bier feit einigen Mor 
naten ſchon vom Theater und von Gräg abgegangen ſey. Nie das 
Derbör aufgenommen murde, war fein Altuarius da, und ber 
Wirth Fabrizio mußte fih hinfegen umd ſchreiben. Ordnung fol 
denn doch ſeyn. Obdſchon ih won Wien kommend, einen aroßen 
Maßſtab für Die Oper in mir trage, fo kann ich doch am dieſes Pros 
winztheater nicht unbillige Forderungen machen. 





Mufitalifher Bericht ans Linz am 20. Dez. 1021. 

Am asten diefes Monatbs wurden zu Linz in Oberöfterreich „bie 
vier Ichreszeiten‘‘ won Tofepd Hayden im landſtändiſchen Thea 
ter gegeben. Die Yufführung übertraf ale Erwartung; vorzüglich 
tourden die Chöre mit einer Präcifion vorgetragen, die nichts mehr 
zu wünſchen übrig ließ, und von dem gedrängt vollen Haufe mit dem 
kärmenditen Beifalle aufgenommen wurde, Die Eolo Patthien 
maren vortreiflich befegt, mur ſchien mir bei mehreren Etellen das 
Tempo zu ſchleppend gensmmen, Der Sopran in ben, erften zwei 
Morheitungen „Frübling und Sommer" eine weiche, ſchöne, anfprer 
ende Stimme voll Austrud und Befiläl zeigte bie rautinirte 
Künftlerinn, war aber für dieſes Lokal zu ſchwach. Im den mel 
legten Abtdeilungen war der Gols-Sopran flärter, vom groffen Ums 
fange, und was man felten teift, fehr verftändiih, auch zeichnete 

eine rPae, richtige Intonirung biefe btare Künſtlerinn aus, Schade, 
daß fie mit Rolladen und Schnoörkel ihren Geſang überladet, diefe 
fsgenannte Eolleraturen verungieren den deutſchen Geſang, unddris 

den dad faum geredte erlitt des Zuhörers immer unfanit wieder 
nieder. Der Tenor erwarb fih durch Stimme und Vortrag verdien⸗ 
ten Beifall; die Gtimme fraitsol, und von nicht gemeine Um⸗ 
fange, die höheren Töne reiner und Flingender, wie die Mitteltöne; 
doch Mar mir, als wenn mehrwalen im Eresrendo und For zando er 
Distonirte; fo wie aber die Kraft der Stimme im den folgenden Ab ⸗ 
tbeilungen abnahm, wurde and im „Herbfte” und noch mehr im „Wins 
ter'" das Distoniren immer unmerflier, 

Der Cote: Ba, ih möchte ihn den König der Bäſſe nennen, 
wirkte am färfiten auf mich. Wie bei allen Baftimmen gemühns 
ti und fat durchgehends, die tiefen Töne von G und F angelans 
gen dinab troden und tiangios werden; fo waren bier die tiefften 
Töne fo foner, und Mingend, tie die hohen und Mitteltöne; — 
und melde Kratt! unter dem ftärkiten Mecompagnement, nod vor, 
hertſchend, jedes Wort, jede Glide verKändfich ; und bei diefer Gtärs 
fe, tele Modulation der Stimme, die Diefer feltene Künriler fo ganz 
in feiner Gewolt bat; berennternsiwertb war and die Ausdauer der 
Kraft durch alle vier Abthellungen, fie (diem mir eher zu: ald abzuned ⸗ 
men, und die letzte Arie tin „ Winter" erfhütterte mich in dem Grade, ats 
wie mich die erfte im „Frühlings entzüdte und die tm „Herbite ers 
gögte. Dagegen her auch Hayden in diefem Oratorium die Bafftimme 
vorzüglich begünftigt, and ſie iſt unftreitig die danfbarfte aus den Sofa: 


Parthien, Die Direltion werdient durch die meifterhafte Nudtheltung 
und das Nrrangement des Orcheſters das größte Bob; fein Pant gieng 
verloren, alles griff bewundernawerth in einander, und wirkte im ſchon⸗ 
Ken Einflange zum Ganzen, Diefe Nuffüheung, die man mit allem 
Mechte die gelumgenfte nennen kann, bringe dem MufitsMereine 
Lob, Ruhm, und Ehre. Es freute mich ungemein, fo mande Slas 
gen, die fi über den Verfall der Muſſt in Oberöfterreich, in mehrer 
ren Blättern fo beitimmt ausſprachen, durch diefe einzige Production 
fo auffadend widerlegt zu fehen. Nicht nur, die für die Beine Mens 
einziaftadt fo große Zahl der bier mitwitkenden Tonkünſtier von 
mehr ald 200, worunter faſt auf jedem Inſtrumonte ein Virtuofe 
ſich zeigte, fonderm noch mehr der Nachwachs von fo vielen Knaben 
und Mädhen bei dem Sopran und Alt, die die Chöre hoben, und 
mit aller Macht durchgriffen, And untideriegbare Beugen von der 
Sorgfalt , Liebe und Nufmunterung, mit welcher bier Landes die 
Mufit gepflogen wird, ©... 





Mufitaltfher Beribt aus Preßburg vom 6. Jänner isaz, 

Ein feltener Genuß murde und gleich zu Anfang dier 
feb Jahres, am 2ten Dänmer, zu Theil, Indem der f, f, Hof⸗ 
tapell⸗Vitteus und Profeffor der Violin am Conſervatorium gu 
Mien, Herr Iofepb Böbm, im biefigen Theater eine große me 
fitatifpe Atademie in zwei Abtheilungen gab, Ein großer Ruf ging 
bereit6 dem Künftier vor, aber diefer wurde durch Ihm felbit über⸗ 
troffen, da er allen Anforderungen genügte, melde man an einem 
Virtuofen feines Ranges machen kann, Er produzierte ſich nähm⸗ 
fi zuerſt In dem erſten Sag eines neuen Concerts van feiner Com⸗ 
politien, fodann in Varlationen ebenfalls von im componirt, fhliche 
tip in einem Tonftüf, genannt des Troubadours Abſchled, wobei 
mehrere mitwirlten. Der Ton des Heren Profeſſors ift Mange und 
ſeelenvoll, die Bogenführung ausdrudsveh und fcmeljend ; 
er behandelt fein Inſtrument wie ein Mann von eilt und 
Herz; er haucht Akkorde auf feinem Gemüthe und nicht trodes 
me Kilnteleien mil er biethen. Einſtimmiget, entöufiaftifcher 
Beifall wurde ihm zum Lohne. Durch fein Concert hatten wir 
aud das Gluͤck eine hacpgefiyerte, langentbehrte Saͤngerinn wieder 
su bewundern, Madame Eornega, deren Mahmen freudig Hies 
genannt toird, und deren Kungtitufe einen fr bedeutenden Rang eins 
nimmt, dad man nur bedauern-muf, daß fie ſich fa feiten üfents 
lich produziert, Ihr Gefang nimmt in der jegigen Epoche der War 
kalmufit ficher den eriten Rang ein, überraſchend tft ihre Höhe, 
übe und kräftig ibe Vortamento, herrlich ihe Triller, Cie fang 
eine Nrie der Madame Tatalani, ein Duett mit Herrn Binder 
aus Roffinis Armida und die Yolacca der Mad, Eatalani, Sie 
zeigte überhaupt durchaus Eatalanifhe Schule, und wurde 
mit ſtütmenden Beyfall aufgenommen. Auch beiwunderren wir einen 
Dilletanten, Herrn Binder ans Wien, eine innige, wonnige Te⸗ 
norjtimme; einen jungen Klabierfpieler, Heren Lift, der viel für die 
Folge verfpricht ıc. ıc. Das Ganze gewährt ‚bey ungerofänlich ber 
ſuchtem Haufe , eine höhnt gewählte Mbendunterhaftung, 





Mufikalifhe Anzeige. 

Kinftigen Sonntag, ald am 20. diefed, wird dad dritte und 
letzte Reiharfhe Harmonie Quintett im großen Landhaus— 
faale Etatt finden. Eintrittskarten zu sl. W. MB. find noch in 
den Kunſthandlungen der Herren Steiner u. Comp, Eappi und 
Diabelli zu haben, 





Bon diefen Blättern erfheinen wöchentlich d 
fung auf dem Graben im 


Nummern. Man pränumerirt fih bieranf in der Tendlerifhen Buch hand⸗ 
eattaerhbofe, und bey dem Redalteur, wohnhaft in der Jägerzeile Nr, sto, im 


Henslerifben Hauſe neben dem Theater, und zwar ouf ein Eremelar auf DVelinpapter balbjährin mit 20 A., vierteijähr 
zig mit 10 fl. — Auswärtige wenden fib am die loht. Poramter und ſchiden bafbjührla vordinein 24 fl. eim, wofur 
fie fodann ihre Bhitter wöhentlich drei Mahl pertofrey erhalten, Einzelne Diätter find bloß bey dem Redaiteut zu 
haben, und zwat auf Belinsapter zu 1 A., und auf ordindrem Drudpapier zu 50 fr. 


wm 





Gedtudt bey Ant. v. Haylul. Papier yon NUfenheimer, am Peter Nr. 677, 


Allgemeine 


Theaterzeitung und 


Unterhaftungsblatt 


für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Lebens, 





Dünfgebnter Jahrgang. 


Wien, Sonnabend, um 0. 





um Dei 19. Januar 1822. 
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Gott läßt feine Wohlthat unbelohnt. 
(Erzäblung.) 


Es war fdhon ziemlich fpät.am Abend eines fehr 
Bolten Deyembertages, alöder Pächter Rottmann noch 
im traulihen Kreife feiner Anaebörigen ſaß, und 
ihnen aus feinem Leben fo manches Geſchichtchen luftigen 
und traurigen Inbalts zum Beſten gab. — Er katte 
früber im Militair gedient, brachte es vom Gemeis 
nen bis zum Wachtmeiſter, und erbielt gerade zu 
ber Zeit feinen Abſchied, al® er mit feiner wadern 
Hausfrau, der einigen Tochter feines Vorfab— 
reré, Befanntfhaft machte, und nebit ihrer Hand 
von dem Alten aud die Pachtung erbicht. Die Pad 
tung mar übrigens erblih und näbrte ihren Mann, 
Als bald darauf fein Schwiegemater diefen Erdenauf— 
enthalt mit einer befiern Heymath vertauſchte binter⸗ 
ließ er ihnen au ein ganz artiges Suümmchen in Baar 
sem, welches Rottmann swedmäßig zur Ermeiterung 
feiner Wirthfchaft verwendete, 

„ & galt in der ganzen Gegend nit nur allein 
für einen wohlhabenden, fondern auch für einen recht— 
fSarfenen, gutmütbigen Mann, der ben Unterftügung 
arıner Hifsbedürftiger keineswegs der Lehte war. 

ker Toter von 47 Jahren, undein Sohn, 
zwey Jahre jünger, waren die Früchte feines bäusli— 
den Glüdes. — — — 

Wie ſchon erwähnt wurde, unterhielt Rottmann 
ſeine Familie eben mit Geſchichten aus der Vergan⸗ 
genbeit — als ein beftiges Pochen an der Kaustbüs 
re, begleitet von dem wimmernden Geſtöbne eines 
Menſchen, den Heinen Zirkel aus feiner gemütblichen 
Beihäftigung auffhredte, 

Das Achzen war fo Higlih und harmonirte fo 
ſchauerlich mit dem draußen beulenden Nordwind, daß 
es ihnen eiskalt über den Rüden lief, 

f Der Hauevater ſtand ſchweigend auf, öffnete das 
Fenſter, und fragte: Wer pocht denn fo bey Nacht 
und Sturm? Iſt ein Unaludlicher vor der Thüre? 
»Beynabe fo! Ein armer Handwerksburſche,« ſcholls 
con unten berauf, »der abgekommen von dem, durch 
des heftige Geſtober verfhneiten, Weg, nun ſchon ac« 
raume Zeit umherirret. Der Schein des Lichtes be» 
wog ibn bieher zu kommen; o, erbarınt Euch feiner! 
er it von Kälte bennabe ganz erftarrt! « 

„Geb Rofine ſproch Rottmann ju feiner Toch⸗ 
ter, »gebe hinunter, öffne dem Unglücklichen das Thor, 
und führe ibn betauf, der arme Menſch dauert mid) !« 

Rofine nahm das Licht und ging; — der Ric 
gelber Hausthüre knarrte, — und der Fremde, der 

1822, 
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vor Kälte kaum bie Treppe hinaufſteigen konnte, trat 
nun ein. Ed mar ein junger Mann von einigen 
zwanzig Jabren , von niht unangenchmer Geitalt 
und Gefihtsbildung. 

„Wober des Weges? quter Freund ‚« fragte der 
Pächter, nachdem er den Fremden ſich fepen bieß, 
und ibm von Roſine ein Glas Wein und Kausbrod 
dargereihet wurde. 

»Ich komme von bem Stäbchen D — ermiederte 
er, mo ich zuleht in Arbeit ftand; — ih wollte beus 
te nod nah F — da bat mid die Nacht überfallen, 
und fo kam ich vom Wege ab. — Fr 

Ep, junger Wanderer, erwiederte Nottmann, und 
fab ihm tbeilnebimend und mit fihtbarem Woblgefallen 
ind Auge ‚da kann er ned von Gluck fagen, denn wäre er 
des Lichtes in meinem Haufe nicht erfihtlich geworden, fo 
bätte dieß in der beutigen ungewöhnlich Falten Naht 
übel mit ibm ablaufen konnen, ba in der Umgegend 
von bepnabe zwey Stunden ſonſt fein Haus, als mein 
Mayerbof zu finden if. — Wohin gedenkt er dehn 
zu sieben ?« »Nach B. gebt meine Reiſe, ih bin 
ein wandernder Schloßergefelle und will mich dort in 
Arbeit verdingen.« 

Man wies dem Fremden eine Schlafftitte in der 
untern Stube , die von den Knechten bewohnet wur« 
de, an, und die friedlihen Bewohner det Meperbor 
fes überließen ſich ebenfalls dem Schlafe. — 

Des andern Tages erwadte alied wieder friſch 
und geiund zu. neuer Thbätigkeit; nur den arınen 
Burfchen batte die ſtrenge Kälte der vorigen Naht fo 
bart mitgenommen, daß ein beftiged, eingetretenes 
Fieber ibn außer Stand ſebte, das Bette zuverlaſſen. 

»Es wird Ph fhon wieder geben « ſprach Rott- 
mann zu feiner Frau, die in Briorgniffe ausbrad , ob 
die Krankbeit des Fremden niht etwa ſebr überband 
nebmen könnte. 

„»Was wollen mir aber maden?« fuhr der 
Sausvater fort, »wir fönnen den Armen doch nicht 
in diefem Zuftande aus dem Haufe ſchaffen %« 

»Diefer Gedanfe fen auch fern von mir „« eriwier 
derte die Hausmutter, »ich meine nur, daß man doch 
wenigſtens Vorkehrungen treffen müßte, wenn das 
Ubel ärger werden folite.« 

„Mache was du mwillit, liebe Käthe, nur beden⸗ 
fe, daß mir nicht wiffen fonnen, ob nicht unferen Kins 
dern einſt vergolten wird, was mir jeßt an dem Un- 
glüdlihen üben. — . 

Die Beforgniö der Pächterinn war niht unge 
gründet, ed vergingen drey ganze Wochen ebe der Ars 
megenefen und feinen Wanderſtab weiter fortfigen konn» 

(9) 
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te. — Gerübret, und unter Thränen des innigſten 
Dankes nahm der Wanderer von feinen Wohlthaͤtern 
Abſchied, nahdem ihm diefe noch einen anfehnlihen 
Zehrpfenning mit auf den Weg gegeben batten. — 

Mehrere Monathe waren feit jener Begebenbeit 
verftrihen; man erinnerte ſich mohl mandmahl an 
den beberbergten Wilhelm, fo hieß der Fremde, allein 
deffen weiteres Schidfal blieb unbekannt. 

Allmählich entſchwand der Winter, die Natur 
erwachte zu neuem Leben, der Frühling war mieder 
gekehrt in feinem Blütbenfhmude, das lahende Grün 
umfdattere den Mayerbof; ein Paradies hatte fih 
aus der öden Gegend geitaltet. Aber wie aud im 
Jubel der erwahenden Natur, der Himmel oft Thrä- 
nenwolten fendet, fo folgte eine ſchwarze Nacht auf 
einen heiteren Früblingstag, und anhaltender Regen 
breitete fih über die Gegend aus, 

Eben erhob fi der alte Rottmann von feinem 
Lehnſtuhle, auf dem er, tief in Gedanken verloren, 
geſeſſen batte, und wollte bey dem Plätihern an 
den Fenſterſcheiben einmal recht wonnig ſchlafen, als 

öplid ein Stein durch's Geniter flog, daß die Schei— 
en klirrten. — 

»Jefus Maria !« ſchrie die Pädhterinn laut auf, — 
Karl der Sohn, der ſchon am Tiſche eingefchlafen, 
fubr in die Höhe — und Rofine konnte faum fprechen 
vor Schreden. — Der treue Haushund, ob dem Ge— 
töfe aufgeihredt, heulte ſchauerlich in die graufe Nacht 
hinaus, 

Rottmann fprang and Fenſter, fab aber nichts, 

— tiefe Stille herrſchte ringsum — nichts war laut- 
bar alö das riefelnde Geräufh der triefenden Blätter 
im Walde, auch mar in der Ferne das Paufen des 
flüchtigen Thäters nicht undeutlih zu bören. Kopf 
fhüttelnd ging er zurück, bob den Stein auf, den 
die anderen nit anzurübren fi getrauten, und fand 
daß derfelbe in ein Blatt Papier eingewidelt war. 
Er nahm diefed herab, befab es, und lasbie 
in flüchtiger Eile mit Blepftift darauf geihriebenen 
Worte, folgenden Inbalts: Heute nah Mitternacht 
wird Euer Haus von Räubern überfallen! — Haltet 
eu bereit, diefelben muthig und entſchloſſen zu em⸗ 
pfangen. — Send befonnen, und ibr entgeht dem 
Zod.« Er las diefe Worte mit lauter Stimme, Die 
übrigen alle entfärbten fih. Was Gott will! rief 
er. ⸗ 


(Die Fortfchung folgt.) 


Auszüge aus einem Reifemährchen, *) 


Wir giengen in die Oper. Man nannte das 
Stück des Abends: Die Miftöne. Diefer Titel 
paßte ſowobl zu den Akteurs und Wftrien als zur 
Mufit, Die fpielenden Perfonen ftellten dar: Einen 
Ehemann und deſſen Frau, einen Vater und einen 





*) Das Mahrchen, aus melden dies eine Probe ift, erfihien Frans 
zoſtich tros zu Auſterdamm. Es dürfte den Leſern diefer Biäts 
8er, eben dacum inberrefane ſcyn. " 


Sobn, eine Mutter und eine Tochter, einen Greid 
und einen Züngling, einen Herrn mit feinem Bedien- 
ten, einen Edelmann und einen Bürgerdmann, Baus 
ter Diffonanzen! Denn fie jtimmten nie mit einander, 
weder in ibren Empfindungen noch Reden, — und 
die Mufif bequemte fih volfommen nad ihren Miß- 
tönen. Diefe feine Erfindung fchien mir um fo belu⸗ 
fligender,, da fie Portraits aufftellte, wozu die mehr- 
fien Zuſchauer gefeifen zu haben (dienen. Auf diefe 
Dper folgte ein Ballet, das nicht minder als jene von 
Erfindungsfraft zeugte. Man nannte bdaffelbe: Die 
Feblſchritte. Ces faux pas) Die darih zu thun 
batten, die Akteurs, ſtrauchelten beftändig. Einige 
repräfentirten Polititer, — andre, Höflinge, — anı 
dre, Partbeinebmer, — mieder andre, Ebrgeijzige, 
—,nod andere, Gelehrte; viele ftellten Jünglinge, 
— menige, Alte vor, — mehrere, Reihe, Kaufleus 
te, Geinbälfe, Damen von Ion, Mädhen, u. f. w. 
Nie babe ih Pantomimen gefeben, deren Gcherden 
ausdrudoolier waren. Wenige der Tänzer, die ein» 
mal ihre Faurpas gemaht, waren im Stande, ſich 
wieder vom Fall ju erbeben. Am Ende des Ballets 
erſchienen, perfonifiiirt, dad Gluͤck, die Weisheit, 
die Klugbeit, mit Webklagen, betrachteten tie Ges 
fallenen, und traten diefe dann im Tanz mit den 
Füſſen. 

Am folgenden Tage beſuchten wir dad Schau— 
fpiel wieder. Man gab eine Oper, Les accords 
(die Einflänge, Uebereinftimmung) betitelt, 
Hier faben wir junge Maͤdchen mit jungen Herrin, 
Yerite mit eingebildeten Kranken, Groſſe mit Schmeich⸗ 
lern, Muſikanten mit Weinbändlern, Spieler mit 
Episbuben, Alte mit Frommlingen, im Zufammens 
fpiel. Das darauf folgende Baltet bieß: Die Wacht 
des Geldes. Der Kaupttänzer hielt eine volle 
Börfe in der Hand, und ftellte fih, als konne er 
mit Hilfe derfelben aus den Mittängern — melde 
Alte und Zunge, Weiber, ernitbafte Perfonagen, Wei— 
fe, Gelehrte repräfentisten — maden, was er wolle, 

Auch Schauſpiele gibt man bier, ohne Mufif und 
Tany, ernit und ſcherzenden Inbalts. Der Anihlag« 
zettel verkündete gejtern eine Komödie, betitelt: Die 
Reihen und die Urmen, Uber leider gerietb 
die Vorſtellung feldit in Stecken. Kaum hatte man 
einige Scenen geipielt, fo begann ein großer Tbeil 


der Zuſchauer, der fi getroffen füblte oder glaubte, 


ein fo entjepliches Lärmen, Pochen, Stampfen und 
Pfeifen, daß die Direktion und der Autor es nicht 
wagen durften, fortjufabren. j 
Beffer ging vor acht Tagen die Vorftellung einer 
Komödie, Die »„Öroffen und die Kleinen« 
betitelt. Gin Theil der fpielenden Perfonen ſtellte 
Menſchen dar, die durh Geblur oder Würden über 
andere erbaben fanden. Ein Theil, die Kleinen, 
waren Bürgerlibe , Unbekannte, Klienten, — kurz, 
ein Heer von Menihen, die man aud unter dem 
Nabmen »arme Teufel« zufammenwirft, Das Stüd 
ift noch ungedrudt; aber der Souffleur der Bühne 
will das Manufeript ftehlen und es nächſtens an ans 
dere Theater verfenden, 
Gerd, Bingen. 


ù 
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Neuigkeitßten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
Jänner sa22, 


Den 8. Burgt z. zum erfien Mahl: „ber Leuch tt hurm“ 
Trauerfpiel, von Ernft Freiberrn von Houmald, Eodann: 
„Männertreue, oder fo find fie Alle.” Luſtſrlel. Ulrich Hort iſt 
twahnfinnig geworden, welfein theurer Freund ihm fein Weilb verführte 
und mit Diefem, wie mit feinem Sohnchen Walther, von dem firh die Mut ⸗ 
ter nicht trennen Fonnte, in ferne Sande entAch. Sein Bruder Caſpat 
weiß fir den Ungfüdlichen keinen befern Aufenthalt ald dad Mee⸗ 
vedufer ; bier weiht die ſinnenverwirrende Verzweldung oft einer 
mirden Wehrnuth und Indernden Sehnſucht; der Betrogene hofft ins 
mer noch in lichteren Augenblicken auf die Rückehrt der Geliebten, 
und das Meer, meint er, werde fie ibm ein wiederbringen, wie es 
fe itm preautt, Demnach bezicht Eafpar mit feiner Tochter Dos 
rothen uns mit ihm einen Leuchtthutan, auf deſſen döchſter Epige 
der Wahnflanige oit Stunden lang mit feiner Harfe figt, jetzt feine wir ⸗ 
sen Oefühte In wilden Accorden ansftürmend, jert ſehnſuchtig in 
die blaue Ferne ſtarrend. — Unterweilen treibt endiofe Rewe über 
ben bepangenen Frewel Holm, fo beifit der treufofe Freund, und 
Uirichs Gatrinn mach der Heimoth zueild; fie wollen fih ju den Für 
Den des ſchwer Geträntten werfen und Vergebung von Ihm erflehen. 
Um aber das fo ſchwierige Werk nit unverbereitet zu beginnen, 
fenden fie den, indeffen zum Jungling Gerangereiften Walther vors 
aus. Diefer ſtrandet aber nahe an dem Peuchttäurm, wird durch Ca⸗ 
Mars und Docethees Bemühungen vom Tode errettet, und verweilt 
zun, tbeild Srantheitd halber, theild aus heißentflammter Liebe für 
feine Retterinn, In deren Nähe, Indeffen (hit faud das fündige 
Baar in einer Nürmifhen Naht dem beimathlihen Ufer zu; ſchon 
haben fie es fait erreicht, da verſchwindet plöglich die ſcheinende 
Paınpe bes Leuchttdurmes, andgelöfcht von dem mahnfimmigen Ulrich; 
das Schiff ſcheſtert an den Klippen und nur Holm wird von dem herbeiels 
enden Waither nerettet. — Die Sonne feige empor, das Gewitter 
Hat ausgetobt und weicht einem freundlihen Morgen, Ulrich eilt 
mit feiner Harfe hinaus an das Meeredufer; da trifft er auf den 
ausgeivsibiten Peichnahm feiner Gattinn. Er wähne, fie flafe, er 
bededt fie mit Zweigen und hattet febnfuchtsvolt auf ihr Crwachen. 
Jet naht Holm, der ſich untirteffen mit Eafpar verständiget, ges 
quält yon der ganzen ungebeuren Last feiner Schuld; der Anblid 
ded tur ihn wahnfinnig gewordenen Freundes, der durch ihm uns 
tergegan euen Geliebten, erwect die entfeglichiten Qualen ‚In feiner 
Bruft, ortrieben von den granfen Erynnen ſtürzt er fort. Den armen 
Utrich locken fühe Töne in's Meer, feine Harfe wirft er hinein , und 
ftürze Ah, Die todte Battinn umfaflend, nach. Holm aber muß tie 
von feinem Fredel Vernichteten in den Fiuten werfinten fehen, und 
leben, nereiniger von dem fhrediichen Gefiläfe feiner Unthat, 

Diefe Tragödie zeigt uns den edlen Menfhen, der, im Kampfe 
mit einer dunklen irrdiſchen Macht, den vergünglichen Theil feines 
Ichs von fi twerfend, durch dem Uebergang in eine Welt des Dips 
tee den beffeen ereettet, und als Sieger erfcheint; fie geist umd den 
durch Leidenſchaft dabingerifenen, der Tugend treulsd gewordenen 
Menſchen, der durch das Berfallen feiner lrrdiſchen Judividualität 
geführt hinübergebt, oder aber, dieſes Ueberganges noch nicht würdig, 
dur ein freimilliges Ertragen der berben Laſt feiner Schuld, durch 
das Leben ſelbſt ſich reintget und läntert, Sichtbat tritt aus dem 
Banjen das Hauptpringip der Tragödie Die möatihe Verſtanlichung 
bed Waitens einer höhern Macht ob dem Menſchengeſchlecht⸗ und 
der verfhiedenen oft mwunderfamen MWerkettungen , wormit die⸗ 
fe jenes lentt herver. Beſonders tief gedacht iſt der Um⸗ 
fand , daß Ulrich die Lampe verlöſcht und dadurch willenles yon 
der Vorſehung ſelbſt hingerelt wird zur Suühne feines Unglückes, 
die geheimen MWerkflätte der immer wachen Gerechtigket werden 
und hiermit anufgetdan, und gellftet fehen wir den Schleyer der 
grauen heiligen Nemeſis. — Es leider feinen Zweifel, daß das Srüd zu 
den Beften gehört, was die nenere Beit cuf uuſert Bühnen gebragt, 


und obſchon früher entitanden alddad Bild, trägt ed tab alle Me 
gediegenen Bilge von jenem. Mir finden darin Diefeide lobenkwerthe 
Einfachheit, dieſelbe Gemütbtichkeit, Die uns ben Dichter bereit® 
werth gernacht haben, umd tie, einerfeit# verbunden mit Gcenen eis 
nes beinabe fröhlichen Idyllentebens, anderfeitd mit der Nusmablung 
der hergengerreißenditen Schreduige, ale Arbeiten Houmalt's 
ganz eigenthlämlich chatalteriſtren. — Einen votzüglich Heien Di 
in die innerfte Menſchennatur verrieth der Dieter tur die Schale 
fung ded Wahnfinnigen, und echt pſychologiſch Durchgeführt ift vie See⸗ 
ne mit Holm im zweiten Aufzugz das verdient um fo mehr beruck, 
figtiget zu merden, als die durch den höchſten Tammer beivirfte 
Geiftebabroefenbeit, tole.das ſchmerzhafte Deliriren von Todeskran⸗ 
fen, eher das Gemürh des Zuſchauers zerreiht als es verfühnt, und 
als ber Verf. dennoch dieſe nothwendige Diffomanz fo viel möglich Im 
Harmonie auflöste, während umfere neueren Dramatiter Ah hierbei 
oft unverzeiliche Mißgriffe erlaubten. — Was Ubrigens die Epradhe 
anbelangt, fo ift es binlänglich bekannt, wie fehr ſeibe der Vefaſſer 
in feiner Gewäit bat, und wie reich er auch im diefer Hinfitt am 
wahrer Vorfie it. Wir beben von vielen munderfbönen Etillen nur fols 
gende aus Dorethten's Munde für Pefer, denen das bereits gedructe 
Stüd nigt bekannt ſeyn ſollte, heraus: . 


Lehrteit du nicht meine Hand 
Früh im Kahn das Ruder führen, 
Durft’ ich mich nicht oft wom Land 
Weit in’d Meer hinein verlieren, 
Und, faum fichtbar deinem Blick, 
Rief dein Sprachrohr mich zurüd. 
Und wenn bei des Morgens Duft 
Mid der Döglein frübes Lieb 

Su der erften Dora ruft, 

Hab’ ich In de’ weiten Dome 
Breudig vor dem Herrn gefniet: 
Unten ranfben Meereswogen 
Gegerlihen Orgelllang, 

Wollen tommen ernit gegogen, 
Stellen ſich Das Chor entlang, 
Und die hehe Prieſterinn 5 
Steigt In ihrem Feſtgewande, 

An des Horijontes Rande 

Wie am Hochaltare auf, 

Breiter ihre Strablenarme 

Mit den Friedensmworten auf: 
Wachet anf, ihr Millionen 
Weſen, die auf Erden mohnen, 
Sieht und freut Euch allerwegen, 
Ich verfünd’ Cuch Gottes Segen!" 


Die Darſtellung des Ganzen entſorach den Nahmen der dam 
fiellenden Künftler, Haben wir fhen von Site des Dichtere die 
Befonnene Eharakterlfirung des wahnfinhigen Ultich gelobt, fo vers. 
Dient Hr. Heurtemr, dem mir heute zum erfien Madl nach feiner 
Krankheit wieder faben, eben fo viel Lob für die Durchſuhrung Dies 
fer ſchoterigen Wolle. Er bat augenfheinlih gan, im Geiſte de# 
Dichters gefeielt, und feiner richtigen Haltung, fo wie feiner milden 
verfüßuenden Nuanelrung verdantt diefe ohne Zweiſel einen Theil 
des teichlichen Beifalles, dem Stude zu Theil ward, — 
uebrigens wurde Hr. Heu r am Schluſſe gerufen, und erfihlen 
auch. — Eben fo ausgezeichnet und echt künftierifh gab Ar. Ans 
f$üg die Mole des Holm, die befonderd im zweiten Aufzug waͤt⸗ 
rend der allerdings etwas fangen Erzählung die hödite Stufe dee 
Vollendung dur herrliches Mienenfpiel und durch vortreffliche Mer 
bergänge erreichte, Auch die Herren früger und Kettel, fe 
wie Die. Weber trugen nad Kräften zur vollfommenen Haltung 
des Ganzen bei, und diefer edle Wettſtreit aller Ditfpielenden machte 
den erfeentichiten Eindrud anf das zahlreich verfammelte Dubktcum 
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dad die Dichtung eben fs beifäflig geuog, als ikre Auſfüd ⸗ 
zung. 5.2, 

Särneh, „Ne Innagefelemmirthfaft" und „MegmweiTanten,’ 
An der Wien: „die Ziegeunerian uhr Dern leucht“ Leopold, 
jum zwWauzigſten Mahl: „die Tee aus Frantteich.“ Joſerheſt. 
„ne Monathzimmet.“ 

Den 9. Burgtkb. „Der Leuchtthutm“ und, der Oberſt“ Luſt⸗ 
ſelel nach Furländers Bearbeitung, Karnth. „der Freyſchütze.“ 
An der Wien: „Armida.“ Leopoldiſt. Tanctedi.“ Toferdft, 
GSuſtav Waſa.“ Mat. Güde, Mitglied des f. Etadt Theaters zu 
Yeeßturg als Cacilia Wafa. Solcht Pi esntangen für die Jofeptläds 
ter: Bühne nicht, denn fie werden nicht felten ſtatt ernfthaft — Tomifb. 
Hier Fonnte man ſich bei vielen Hauptroßendes Lachens nur mir Mir 
be enthalten, indeß gab Mad. Bäde am wenlgſten Urfache zur Uns 
äufriedendeit, und wurde nachſichtsvoll aufgenommen, 

Den 10. Burgeb. „Sritle Wädler ind betruiglich. Aärnt. die 
beiden Eden“ und „Johanna d'Ate.“ Ander Wien: „die Waife 
aus Genf." Herr Melchtor — Etrümborf, Mad, Ehlers Theteſe. 
Diefes Stüud erfreute ih nech wor kurzer Zeit durch das fleifige 
Zuſammenwirken eines tildtigen Künftierpnares, weiches die Haupt ⸗ 
perfonen darſtellte, eines allgemeinen Beitalles. Der Verluſt Beider 
Stachte eB natürliger Weiſe com Meperteir, fa wie mit ihnen neh 
manches andere verſchwand, was ums werth und, eb, Es war tar 
ber fein leichtes Unternedmen, wenn unfere Gäfte verfügten, uns 
Das zu erfogen, was wir einerfeits fix umerfeglich hielten , und, 
blieb aub bier und da etwas zu wünſchen übrie, fo muß man 
dech tie Bertrebung anerkennen, etwas Gediegenes zu liefern. — 
Mat. Ehlers gab die Thereſe theilwelſe vorzüglich; fie vermied 
ken fo gewöhntigen Mißgriff vieler Echaufpielerinnen, die gerne ders 
jet Rollen in naive Ganschen zu verwandein pilegen, ohne da 
doch tie mindefte Veranlolung dazu wäre, außer ißre eigene Js 
Livitwalität, und wenn (dem Mande Manches ungleich treffiiher 
gu machen mähnen, fo dütſte Dem, Botta dech nicht bald eine 
teffere Nadfolgertun finden, mas 1u- fo mehr zu berüdfirhtigen, 
els bier feine Einfeitigfeit hertſcht, und die höhere Tragödle nicht 
vernadhläfiget woird, wenn Schau» und Luſtſpiele an der Tages⸗ 
Ordnung find, — Die eyponieente Erzählung im erften Auſzuge 
wurde mit richtiger Modulation geſprechen, Die mimifpen Peuſen 
in den Uebergängen, fo tote Diefe ſelbſt, waren meiftentheils rirhtig 
und die Betonung lieh nichtd zu mwünfgen übiis. Auch alle Eu 
nen mit Eteömborft waren natürlich ochalten, nur bemerkten wir 
eine gewiſſe Bleihförmigteit des Mfetts in Momenten der Feitene 
ichaft, die ih beffer fühlen als ausſprechen täßr, und von der felbit 
die ausgezelchnet ſten Mimen nur duch anhaltendes Erudinm des 
Lebens und des Menfchen fi befreien können. — gr. Melbior 
gab den Errömborft mit Mahrbeit und unverfennbaren Beiden 
von Beruf zu dieſem ſchwierigen Jache. Er hatte das Coſtume 
inch Künftters beybthalten, beffen Leiſtungen in biefer Rolle mit 
Rest zu feinen kerriichiten gezählt wurde, und eben dieſe Beibehal ⸗ 
tung duatt und ſchon lobenswertb, wenn auch das andere nicht fo 
gang ausgefollen wäre, wie «# witllich ausgefallen int. Pier wird 
Nachadmung zum Verdienſt und ıft feine platte Kopie, fondern nur 
gerechte Anerkennung ded Beſſeren und Ergreifenteren. Uebrigens 
berwics die ganze Auffaſſung und Darftellung des Charalterd eine 
richtige Anſicht; Die ruhige Kälte des eriten Auftretens‘ ercegte ſchon 
gilsflige Crwartungen, und diefe Etwartungen ſteigert en fd) jur fräfs 
Konten Wirkuchteit in den naciofnenden Momenter. Das mimifde 
Spiel im zweyten Aufzug, nah Vollendung des Mordes war fehr 
gelungen, die Merte: „Es bat mand aeiehen !* murden 







mit dem fichtlichiten Efelt geſprochen, fo wie denn Uberhaurt die 
Leiſtung in Diefem Alte uns ganz befriebiget hat. Weniger genilgte 
uns die Haltung vor Gericht im lichten Nufzuge; es mar etwas 
Mubiges, beinahe möchten wit fagen Würdiges dabep, das hier durch ⸗ 
aus nicht hereinpagte; gut ausgedrüdt wurde aber das ſchredliche Entſe ·⸗ 
gen bei Auftichtuag ber verrmähnten Toten. — Mad, Eblersunddr, 
Melchiorerbielten übrigens verdienter Maſſen die wiede rhohlte Ehre 
des Hereorrufend, — Dondentimgebungen zeichnete ſich, wie Immer, 
Hr, Küger als Egerton aus; aub Hr. Kott gab den Friedens 
tichtet brav, Leopoldiſt. „die Tee aus Fearnkreih.” Joſephſt. 
„Der Haushofmeliter,‘ 

Den 11. Iänner, Burgeb. „Der Leuchtthurm“ und „die Zer⸗ 
ſtreuten.“ Kärntb. „die Mullerinn.“ An der Wien: „das 
Geſpenſt auf der Baſtey.“ Peoposdi. „Othello, der Mobr in 
Wien" und „Die [hügende Juno.’ Tofehn. „um Vorthen der 
Magdalena Wilmer, zum eriten Mobil: Der vermunfdene 
Prinz.“ Herr Hafenbut vom Theuter ander Wien — Sandelheu. 
Eine, in jeder Hinſicht — — luſtige Darſtellung. 

Den 1, QTuratt. „Rome und ui” Färnitt. „Die 
Sunggefellenteirttfheit" und „Nine Geller, Au der Wien: 
„Die Itallenerinn in Algiet.“ Leogolth, „Nor.“ Jeſepheſt. 
„Gasner der Zweyte.“ — 

Den 13. Burgth. „die Entſübtung““ und „u. X. w. g. oder 
die Einladungskarte.“ Kärnth. „der Drepfpäge” An der 
Wien: „Kofpar der Thorringer.” Beoposdii. „der Freund in 
ber Noth und „‚der goltene Fächer.“ Joſephſt. „um eriten 
Mobil: „nie Zwillinge von Attendurg“ Muterſchauſplel. 
Ein Stuck aus der Kumpeltommer, welches du Welintiigen burg 
das ſchlechte Memoriren einiger Schaufpieler nicht durchgriff. 

DSDen 14. Burgth. „Minma von Barnhelm.“ Kärntd. „der 
Meine Matroſe“ und „Echwelzetctiſcheradchern.“ An der Wien, 
„Armida.“ Leopoldeſt. „See aus Feaukteich.“ Joſerhſt. „der 
Mohr von Semegonda.“ 1 Th 

Den 16. Bucgth. „Der Peuchttöurm" und „Folgen eines 
Maskenballs.“ Karnth. „Bemire und Ajos” Oper. — Deuself, 
€ ofentini, eriie Tärgerinn, empfahl fih in «einem Pos de deu 
mit Herrn Tagliond, die Mufik dierzu war vom Herren Grafen von 
Bollenberg, Obwohl Epobrs „Zemiec und Azor“ mit jener Vorſtel⸗ 
fungtie Kennermehr anzicht, fo kaun fie dennoch das Haus nicht füllen z 
dem großen Pubntut ift dieſe Compeſition zu ausgedehnt und zu 
vieltheilia, als Daß fie die Muimerlfamfeit und das Juteteſſe ſeſſeln 
Lönnte, tie Menge will bequau und ohne Ummege genießen. Deus 
te trat im Mnfange des zweiten Actes der Opee De, Tonien 
tini, eine erite Tänzerinn, wie der Zettel befagte , in einem Pas 
de deur mit Seren Taglieni auf. Dömebs fle Siraft, Fertigkeit 
und Sichethelt entwidelte, wollte fie doch nigt allgemein gefallen, 
Ihre Schritte find rein und fharfz; vieleicht etwas zu ſcharf und 
eig; wenigſtens it man bei und mchr an graziöfe Weichheit ger 
wohnt. Sie wurde aber dennoch, obgleich mit einigem Widerferus 
he gerufen. Herr Tagliomitangte meiſterlich und erbielt wielen 
Beifel, An der Wien: „der Kirdtag vom Petersdorf.““ Peos 
poLdgt. „der alte Geiſt in der modernen Welt." Zoferbit. „der 
Mode von Semegonda.“ 2, Th, 





Eentral»-Zeitungs+ Lertüre. 


— Ein PDariter Haarkräusler hat mechanifche ) Perrürten aus 
einem feinen Zeuge erfunden, diefo natürlich und täuſchend wie tie 
von Haaren fihd. (Journ. d. Par.) 





An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einfender von Beiträgen diefer Zeiticrift. 
Die Redartion erfucht alle Beltiäge, melde ihr auf dem Plage Bien 


getatt werten, In der Etatt, Obere Täderftraffe 


u 
Nr. 752 zu ebener Erde in ber v.Dayfulfben Uurnhdrudereg unter ihrer Apdreffe abgeben zu wollen. Diefe Einridrung buirle 
ge vielen bequem fiyı. Eben fo bittet fie and die, auı Beiträge Bezug nebmenden, Briefe datım zu richten; ſich immer bepmmt aus⸗ 


guörüdın, wo und mie wiel Honorar sriorvert wird x, Die 
gur zu ſtarl oder reichdaltig iſt, Tara immer brey Tage mach ber Abgabe, an 


ertimmung üler die Nunabme cined Beitrags, wenn er mit 
vemfelten Orte erpedolt werder. 
Adotf Baurrie, Nebafttun 


nn ——— —— — — ——*— 
Eedrudt big Ant, d. Haykul. Papier von Uffenheimet, am Peter Nr, 577. 


Allgemeine 


Theaterzeitung und Unterhaftungsblatt 
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— — Den 22. Januar 1822: 





„Herausgeber und Haupt: Medalteur: Adolf Bäuerfe, 





us 


Gott läßt keine Wohlthat unbelohnt, 
(Erzäblung.) 
CFortfegung.) 


Schrecken und Staunen bemädtigte fih aller. — 
»Faßt euch Kinder !« ermunterte der Vater, nachdem 
er ſich felbit von einiger Beklemmung erbolt bat: 
te: »faßt euch, wir find nun vorbereitet, und wol 
Ien den Gaunern ſchon die Spise bietben! — Ge 
wiß find ed jene Spibbuben, die das Gebölz feit ei 
nigen Wochen fo unfiher maden, doch melde dem 
ftrafenden Arme der Gerechtigkeit nicht länger entge⸗ 
ben follen. « * 

„Uber die Warnung « — meinte Frau Käthe; — 
Ja, ja, die, meine Liebe! ift mie felbft unbegreif 
lid. — Tod, wer der Warner immer fepn mag, 
Gott vergelte ihm dieſen Dienft!« — 

Nun murden fogleih Anftalten gemadt, ben 
Maperbof in eine Art Vertbeidungsſtand zu ſetzen. 
Die Knechte und Mägde wurden verfammelt, und 
ibnen das für dieſe Naht Berorftebende angekündet. 

"Zum guten Glüde waren zufällig noch zwey 
freinde Burfche im Haufe, beberite Leute, die des an- 
dern Tages die Winterfrüchte der Maperen, an die 
Käufer nach der Stadt führen follten; auch diefe wurs 
den zur Vertbeidigung ausgerüſtet, und gelobten zu 
kampfen,, wie es in folder Gefahr wadere Leute 
muſſen. 

Sept wurde zur weitern Bewaffnung geſeben; 
ein Doppelitugen und zwey Piftolen wurden fdarf 
aeladen, der Säbel, mit dem Rottmann einjt aus 
einer feindlichen Affaire ſich gludlih durchgebauen, 
von der Wand genommen; dieſer Säbel batte fein 
Geſchick ſchon bewäbrt, er follte neuerdings in Uer 
bung fommen. Die Mügde machten fih zum Feuer 
ein Paar große kupferne Keffel voll Waflers in Hihe 
zu bringen, um den verruchten Mordern einen Plaß- 
regen zu bereiten, wie er gemöbnlic nicht vom Him— 
mel faͤllt. 

Tie andern verfaben ſich fo gut als möglih mit 
der und Garten »Gerätbihaften; man fonnte in der 
Hauptjahe Feine meiteren Maaßtegeln ergreifen, 
wel, um das nächte Ort zu erreihen , wenigitens 
zwey Stunden erfordert wurden, und noch uberdieß 
au vermutben war, daß ein, um Hülfe abgefandter, 
Bothe vielleicht gar in die Hände der Räuber geras 
:tben konnte. — Mutter und Tochter firlen auf ibre 
Knie und lebten den Wllmächtigen um Beyſtand und 
Mettung aus dieſer Gefahr und furchterlichen Las 
ge, an. g 
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Mit jedem Puldihlage vermebrte ſich ibre Angſt, 
und man fand es endlich für nötbig, diefelben in ein 
Gemad gegen den Hof zu meifen, um dafelbit das 
Ende zu ermarten, 

Mitternadht mar bereit# vorüber — ba hörte 
man einen durchdringenden Pfiff, deſſen Schall aus 
dem Walde zu fommen fihien, und bald nachber ei— 
nige ſtarke Schläge an dad Thor. — » Macht auf!« 
ertönte eine raube Stimme, »oder mir brennen das 
Neft euch ober dem Kopf an!« 

„Kühner Schurke! dein Blut fol zum löfchen 
dienen !« donnerte ibm Rottmann binab, und unter» 
jtüpte feine Worte mit einem tüdtigen Piſtolenſchuß. 

Kammeraden, ih bin verwundet! Freiichte der 
Räuber — und nım nabten ſich ſechs bis acht baum 
ftarte Kerl, welche unter wilden Geſchrey und fürd« 
terlihen Drohungen das Thor aufzufprengen jih be— 
mußten. 

Diefes war aber zu que verrammelt, und die 
Fenfter des untern Geſchoößes waren mit zu ftarfen 
eifernen Gittern verfeben, als daß ihr Eindringen fo 
geihmwind möglich aewefen wäre. 

Unten auf der Hausflur waren auch einige band» 
fefte Knechte poſtirt, um diejenigen mit Senſen nach 
Muürde zu empfangen, die es fi etwa gelüften lie— 
fen, über die Mauer in den Hof zu fleigen. Nur 
ber Übermacht fchienen die braven Burſche zu wei— 
den, denn der Räuber waren viele und ſechs un— 
gefähr brachten eitern um die Mauern zu erklim« 
men. Da bogen die Mägde aber die glubenden Kur 
bel mit fiedendem Waſſer um, und unter furdtba- 
rem Geſchrey purzjelten Die Schelme binunter, 

AWürbend murden jeht die übrigen Spiefigefel- 
len, fie feuerten ibre Gemebre gegen das Fenſter ab, 
aus welchem ihr Anführer verwundet ward, jedoch 
flogen die Kugeln nur an die Dede des Zimmers, 
ohne jemanden zu befhädinen. 

Fett nabm der junge mufbige Karl, während 
dir Vater Die abgeſchoſſene Pistole neuerdings lud, 
den Deppeljtupen, riß das Fenſter ober dem Thore auf, 
und brannte bevde Rohren unter dad Dicbegefindel ab. 

Dieß machte ge Wirkung, — fie hatten fih 
diefer nachdrücklichen Vertbeidigung nicht verfeben — 
ftoben auseinander und floben unter Fluchen und To— 
ben dem Walde zu, mübſam nur die verbrannten 
und letirten Morder mit fih ſchleppend. 

Der alte Rottmann ſchickte ibnen noch eine vol 
fe Ladung nad — und fomit fhien die Gefahr für 
beute abgemendet zu ſeyn. 

‚Der Teistaß fel,t.) 
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Dad Vergiß mein nicht. 
Da war's, als ih am Quellenraud 
Auf weichem Orad, 
Und feſt geſchlungen Hand in Hand, 
Mir Lyda ſaß; 
18 ſich der Himmel ihr Gefiht , 
Voll holder Ehaam, 
Im reinſten Abendſonnenlicht, 
Sum Spiegel nahm. 


Da war's, als ih, zum Quellent and 
Hinabgerildt , 

Der Wechſelnede jarted Pfand 
Ihr abgerfüdt; 

Als freundlich Hand und Auge mir 
Entgegen fam, 

Und fie der Quellen blaue Zier 
Sich ſchme ichelnd nahm. 


Da war's , ald ihrem Purrurmund, 
Der Mede voll, 

So mandes Wort vom ew’gen Bund 
Der Lieb’ entquoll; 

Kid fie, umbdufter und umfpielt 
Mon der Natur, A 

Beim Bluͤmchen, das ihr Ginger hielt, 
Dir Treue ſchwut. 


Da war's, als meinen Kofden Mind, 
Gott weiß, wie's fam! 

Schnell aus der Hand ein falfıher Wind 
Das Blumchen nahm; 

Is unverhofft es nieberfiel 
Zum Du:denrand, 

- Und bald der leichten Wellen Spiel, 

Dem Aug’ enſchwand. 


Und feit dem Schreur am Quellentand 
Huf weichtin Gras, 
Da war's, als, um und abgewanit, 
Sie mein vergaß, 
Als weithin die beſchworue Treu‘, 
Auf Binmenart, 
Dom falfhen Wind der Schmeicheley 
Betrieben ward, 
Nun wandl' ich öiter ſtil bemest, 
Zum naflen Grab, 
Das Blum’ und Schwur von ?pda träyf, 
Und blid' hinab; 
Doch dent’ ih sit, mit trübem Sinn, 
Und birterm Echmerz: 
Nahmit falſcher Wınd, ihr Blümchen hin — 
Nimmand ihr Herz! 
Hinze, 
EC chaufpieler des ſt. Theatetrs zu Brünn. 


* 
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Zagebud ber Wiener-Bühnen, 


Dänner 1m. 


Den 16. Burgtb. „Vielwifer.” Rärnth. „die Junggeſel⸗ 
tenwirtbfhaft” und „Ioconde.“ An der Wien: Liebe kann Alles.“ 
Vordem Anfange des Stuckes wurde die Tagdonverture aus der Dper: 
Heintich IV. von Mehul vorgeteanen. Zwiſchen dem eriten und 
siveyten Alt blies Herr Herbft Variatiouen von feiner Lompafis 
tion auf dem WBaldhorn. Zwiſchen dem ziveyten und dritten Alte 
wurde der Entraft aus dem Drama: „„Ugeline” mit dem Diolons 
eellfols won Herrn Linke vorgetragen. — Das Theater an der Wien 
unterfäßt nicht, das Publikum vielfeitig anzuregen, aber diefes im 
jenem Gtade zu than, tie es früher geweſen, follte, wenn und 
ein roohlmeinender Kath nicht Übel gedeutet wird, diefe Blihne auch 
mebr ihre eigene Siraft geltend machen. Siemiläte nur durch Nor 
vitäten, toie fie die Bühnen Englandd, Frankreichs und Itatiens biethern, 
im rafgen Wechſel anziehen wollen, Mefobramen, leichte Opern, Wars: 
dien, Speftuteiniide müßten in ſchnellet Auswahl aufeinander folgen, 
. und diefes Theater würde dann durch einen eigenen Charafter, den Cha· 
ralter, daß bier immer das Auständifche auf das anzichendfte 
undprompteite übertragen wäre, anfpresen. Alle Sondner Scans 
ers und Tammertüde, ale Parifer-Intriguen und Eriminal:Ecenen, 
alle dort entſtehenden luſtigen Singfiele, alle ihre Vaudevllles und 
Melodramen, alle fufigen Opern der Ftaliener und die fammtlichen 
Edeftateiftüte der beliebteſten Dichter in Deutſchland müßten ge 
geben werden, und an Zuſptuch Tinte es fodann nit mangeln- 
Indeſſen fiehen dieſe Worte bios ai meinende Winke da, was 
die Negie beſſeres zu thun in der Fame feyn wird, fol der Anerkens 
nung nie entachen. Leopold ſt. Zum Vortheil des Der Shafı 
fers: „bie beyden Spadifanterin." Wenn bei einem Bene ſiz auf ein altes 
und oft gegebenes Etüd, das Haus dennoch überaus wol wird, kigt 
Dich von ircundliher Theilnahme des Publikums, und Hert Sſch a f⸗ 
fer mag ſich Glüd wunſchen, einen ſolchen huldvollen Beweis von 
Geneigtheit feiner Gönner gefunden zu haben. Es waren nur menig 
nene Genen in das Change gerweht, aber deffen ungeachtet achiel 
es doch wieder fo allgemein, daß faft alle beliebten Leder wieder⸗ 


boft werden mußten, und alle aeläligen StUde färmend beklatſcht 
wurden. Der Benefigtaut legte ſich eine Seene aus dem fdeimifhen 
Ürener ein, welche er met vieler Oerwandtbeit und Leichtigkeit dar⸗ 
ſtellte. Demoiſ. Ennött fprac die fchon oft beilällis vernommene 
Parodie von Schlers Handſcud umd murde neuerdings mit reiche 
Appians ausgezeichnet, auch wagte Dem. Böbm mit eincın Tyroler 
Aipenliede, — nicht Almenliede wie ed die Antündigung ſagte — ei⸗ 
nen Derſuch. Aber Dem. Böhm darf getroft tie Worte Wagnih 
und Verfuch foaren, denn ihre Leitung war fehrgenügend, fie zeigte 
eine tlangvolle, lieblihe Etimme und einen folhen Wohltent in der 
Ausdauer ihres Dodeind, daß ihr einftimminer Beyfall zu Theil 
wurde, Sie hatte für diefen Fall, nah der Weite des unermüdeten 
Raimunds, einen, Dankbarkeit und dem Publikum Merchrung vers - 
tündenden, Tert in Pitto, weicher, herzlich gegeben und vorgetragen, 
noch mehr Beiiad erwarb, Die übrigen Pieten gefielen wie ger 
rodonkih. Herr Natnotdi und feine Frau, in einem großen Expr 
tett, erhielten ranfhendes Lob; Derr Raimund, Dere Rornthener, 
Dim.Ennöltund Det Hu ber, legtere nach Ihrer Krankheit, ärndte⸗ 
ten reichlichen Applaus, we zu ihre herrlichen Leilungen auch berechtigten. 
Auch Die Weterane, Madame Baumann, erfreute fih einer dußerft 
fhmeiheihaften Aufnahme. Man empfing fie mit den lauteſten Zeis 
Ken von Mobiwollen, Toferht. „Attila, Hönig der Hunneu.“ 
Mid. Bäde — Placida Auguſte! 


Den 17. Burgth. „die eiferfüchtige junge Frau’ und „der 
JZuriſt und Bauer.” Kärnth. „der Bardier von Ervilla.” An 
der Wien: Zum Vorthetl des Operndirectord und erſten Kapell⸗ 
meisters Herrn Ig. Dirter von Sepfried, zum erſten Mafl: 
„Magondoela, oder die Wunderperie" Indiſches Mährs 
«en mit Oefängen, Ebören, Tanz ır. in vier Abtheilungen, Mufit 
vom —— Der Dichter ſcheint ſich die Handlung in einer 
Zeit vorgehend gedacht zu haben, wo Brama's, milde Geſinnungen 
athmende, deeligion noch mit ter teilten Barbarei halbwilder Natio⸗ 
nen zu Fünpfen hatte, um ſich die Hertſchaft über die Grmütber an 
den Uiern des Ganges zu srringen, Es Fommen zivet ſürſtliche Brüs 
der, Nagor und Naͤuma vor, melde bie Herrihfudt des ü.tern Na⸗— 
gors entzweit, und zwar haußtſachſich aus Urſache der Einfluntetun⸗ 


den ſteichnas, ded Oberfeldherrn Magerd, Mit Nagorn hat fig‘ die 
Börtinn des Ganges unter der Debingung verbunden, daß er drei 
Zabre lang Iriede halten und feiner Eroberungsiacht Einhaftthum 
follte, um zu ibrem gänzligen Befig gm gelangen, aber auch ges 
gen diefe weiß Krichna des Königs Verdacht ju erregen, ald wäre 
fle feiner unwurdig, mm allein Über Ihn zu berrfhen und in des 
Königs Gunſt Feine Nebenbublerian zu haben, Indem der König 
Nager die Gelichten im Feuer ihre, von ibm angezündeten, Dallas 
ſtes ihre Götternatur erproben laſſen will, zieht fie mit einem Hins 
de, das eben des Könige Eiferfucht erregt hatte, triumphirend auf 
den Mellen Davon. Der, feine befräntende Macht duidende, König 
hatte aud die Braminen in eine Einödevertolefen, allein der Obers 
bramin findet an einem Kinde, das aus einer in den Fluthen ſchwim⸗ 
menden Mufcbel heraus feige, einen Wegweiſet in ein Paradies, 
Diefes Kind verwandelt firh in eine rürhfeihafte Jungftau, melde 
Kinderfinn mit Scherfeaft vereinigt , und weiche In dem jüngeren 
Druder des Königs Nagot, nemlich in dem faniteren Nauma den, 
iht von Brama beitimmten, Geliebten ertennet. Kreide, derfals 
The Natbgeber Magors, tritt endlich mit gewonnenen Miethtrup⸗ 
pen als deſſen Gegner anf, und überwindet beide, vwerföhnte und 
num gegen ihn vereinigten Brüder. Er verfolgt die Fliehenden, 
ſturzt Nagorn eigenhändig in den Ganges und will auch den Naus 
ma todten, diefem ſtedt aber feine gelichte Magandela bei, nems 
ib die als Kind ans der Perlen: Mufcper entitiegene Jungfrau, und 
die Erde verſchlingt MNauma. In demfelden Augenblicke erfcheint bie 
Ganges» Göttinn matt idrem, zu ihr hinabgeftürgten, Magor. Nager 
sieht es vor, mit der Geliebten in dem nalen Reiche zu herrſchen, 
und Nauma bieitt mit Mangantola der Herr Indiens. Man ficht 
aus der gedrängten Erzählung des Inhalte dieſes Thratersiür 
des, daß hier eine rege Phantafie gefgäitig war, allein e# darf 
nicht verläugner werden, daß gar manche Partbie in der dramatis 
ſchen Anordnung dunkel blieb und in Verwortenheit gerieth. Wo 
einmabl die Verſtändlichteit und der heile Wiberbiit gedbemmer it, 
tritt leicht Unmuth umd Mihhebagen ein. Die Verfififapion 
verrätb Wertung und Vewandtdeit; Me Sprache ift gertügend, 
Die Muſit unſers vercheten Opern + Directord Herm Ritter von 
Seofried mar feiner ganz würdig, Im melstramatifhen Gas 
ge ift er anerkannter Meifter. So bewährte er ſich auch heute. Über 
au bie Ehdre find trefflich und größtentheils von ent ſcheidender Wirs 
tung. Bur Mufit zwiſchen dem dritten und vierten Akte verwendete er 
einen Beetbovifhen Klaviers Sag, den er ganz meinterlich ins 
ſtrumentirte. Diefe üffentliche Anerkennung des unübertrefftichen 
Werthes unfers gentafen Tonſchöpfers, macht dem Herrn Operndls 
rector befondere Ebre, Edle Gemuther Fannten mie den niedrigen 
Neld, der gemeine Seelen gegen Alles empört, was allgemein als 
treifiih anerkannt toird, wenn es das Unglüd hatte, auf dem Wege 
zu gedeihen, den fir wandeln follten. Seyfrieds Mufit ju den 
Kindertüngen iſt befonders liebilch. Der unerſchöpfliche Neefe bat 
auch dieſes Süd mit munderfhönen Decorationen ausgeftattet, 
Die Maſchinen des Hertu Roller glugen fo gut als ob das 
Srüd fdon oſt gegeben worden wäre. Die Auftübrung geſchah 
mit allem Eifer; befonders hatte Die. Wirdifh Belsgens 
heit, ſich als Magandola ausjuzeihnen, Magandola, Me Wuns 
derperle, dürfte alſodurch viele Auffuhrungen multipliciet für alle ſchau⸗ 
tuftigen Freunde ſolchher Präciofen eine rotllfommene und wohl 
aufgenommene Babe werden, Ta Genuß fommt die Freude! N—o, 
Leopoiüft. „die Dringefinn Europa." Mad, Naimund — Ems 
robe tet artig. Toferhft. „Nigllibigiti.“ 

Den u Burgtb. ‚das Madchen von Marienburg.“ Kärnth. 
— — und „Luteiste.” An der Wien: Mar 
gandola,“ Feopatdft „„die Fee aus Franfreih," Joſepheſt. Zum 
Vortheil des Dee e. „Noſamunde.“ 
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JWMWuſit. 
Nomberge zweites Concert, 


Der Here Kapellmeiter Berahard Nomberg gab am 15, 
Januar fein zweites Concert und zwar diesimahı dm großen Eoafe 


Dee a. d, Heren Lant ſtüude. Geldes Beftand amd folgenden Stüden: 
4. neue Duverture in D ſürs Orcheſtet. 2. Diotemcell« Koncert 
(Ein Schweizer⸗ Geinahlde) vorgetragen won dem Herm Concertge⸗ 
ber. 5. Necitativ und Arie, gefungen won des Herrn Kapellieiſter 
Fraulein Tobter Bernbardine Nomberg. 4. Divertimente 
für's Distonceh, Torgetragen won bed Herem Koncertgebers Heinen 
Cohn, Karl Romberg. 5. Eapriccio für Violencell über Mol⸗ 
Dan'jhe und Walad'fhe Lieder, gefpielt von dem Hertn Concerts 
geber. Eimmtühe Tonjtide waren von der Eompofltion des Herrn 
Eoncertgebert, 

So wie in feinem erften Eoncerte, fo entjüdte Romberg auch 
dießmahl alle Hörer. Diefer claſſiſche Virtuod kann nur Immer ins 
terefanter umd angichender werden, je biter man ihn bört, Man 
Tann nit fagen, DaB er das eine Mat beffer ats das an’ere Mahl 
gefpielt habe, denn Diefem Manne wird es ein jeder Kenner zus 
trauen, daß er jedes Mahl gut und unilbertrefflich fetelt, fo oft er 
fein Wiotoncell zur Hand nimmt. eine Eicperbeit täßt in der 
Wirklichkeit alle Erwartung weit binter fi, und jede Bravour⸗ 
Paſſage tft das Vediegenfte, was man in dieſer Art bören kann, 
und in feinem Adagio it oler Zauber der Tontunft vereinigt. 

Alle feine Kompofitionen find file das Violoncell hochſt zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, befonberd gab Der ländliche Ebaralter des heu⸗ 
tigen Concettes dieſem Inftrumente pafende Gelegenheiten in den 
lieblichſten Geſangsſtellen zu glänzen. Das Capriccio it eine Aus⸗ 
geburt tunſtleriſchen Ubermuthes, und machte, mit der heiterſten 
Laune vorgetragen, den beabfirhtigten Efftct. 

Der kleine KRomberg glängte heute, wo möglich, med mehr 
als im eriten Concerte. Ton, Bogenfudrung, Wertigteit und Vor⸗ 
trag find wahrhait beiwunderungsmilrdig, Das fonnte nur bie 
jroedmößigfte Führung und das ermunterafte Morbild mit einem 
großen Talente zu Etande bringen, 

Die Sangerinn war euferordentlid, befangen, dennoch feußte 
fie durch fhöne Etimme und richtigen Vortrag zu gefallen, uns 
geachtet die Eompofition nicht fehr anfpresend war, 

Der Saal war mit dem anserlefenten Kenners Pablitum ges 
füßet, on 





Correſpondenz-Nachrichten. 
Aus Münden, 
CJoitfegung). 

La Donna del Lago, von Roffini 7. Zum erften Mate 
fe In Heattänifcher Sprade. Der Tonſctzer ſcheint in dieſer Oper 
allen jenen , die glaubten, daß er bereits den Kulminationspuußt 
feiner kunſtleriſchen Größe längit erreicht habe, einen Beweis ges 
ben zu wollen, daß fein Genius ins Meich des Edleten und Wur ⸗ 
devolleren fi zu ſchwingen vermöge. Micht die gewöhnlichen nad 
Effekt hafhenden Mittel hat er angewendet, fondern ein reineres 
bönereh Ideal ift ihm bei Werfertigung diefes Werkes vorgeſchwebt. 
Es if eine jhöne Natur, die er ſchildert, eine zarte Empfindung 
des Gemlitbes fpricht fih aus, und einzelne Stellen beweiſen tie ⸗ 
ſes Studium. Die Oper ermangelt einer Ourertüre, was aber feis 
neswegs madgeahmt werden darf; denn fie fol uns ja auf das 
fommende vorbereiten, und in ibe fol der Componijt gleihfam eine 
geiftreige Stizze entwerien. Wie ſich der Vordang erhebt, erbliden 
wir das Fräulein am See auf einem Kahn. Der Austrud der Mu⸗ 
fit it im diefer eriten Tavatine, je Heblich und zart, fo tief empfuns 
ben und einfach, daß wir en jene fhöne Page verfegt werden, 
die was die ſchottiſche Do: ſo rühren? ſchildett. Das nadfols 
gende Duett mit Huberto iſt in eben dem einfachen rührenden Style 
geſchrieben, und athmet kinduiche Liebe, die Kofini doch immer fo 
uuansiprepliä Kieblich zu mahlen weiß. — MalcoIm’s Cavotine iſt 
ein eeizendes Mufititüd, vol von Anmuth; erhaben und ſeye tlich 
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Mid'die Atlen des Douglas und Rederlch's; Die Vardenchete im ers 
ſten Nnale find von offtanifdben Geiſte ummeht z und der erſte Aft 
dstieht Ab mit einer nit lärmenden, fondern großartig ausgeſühr⸗ 
ten Stretta. Der zweite Alt enthätt ebenfalld monde Schündei⸗ 
ten; die Krone aber it das erfte Duett, das inch Roderich's Das 
zroifgenfunft zum Terzette wird, Welh' arafterlfirender Nuserud, 
welche einfache Natur, und welche glübende Begeifterung frreden 
hier fih aus! Die Ehtußarie der Elena it glänzend, und muß, 
wenn fie von einer Fräftvollen Sopranftimme gefung 4 wird, von him ⸗ 
reifgender Wirkung ſeyn. Wahrbait, Noffini bat in dirfer Come 
yofition Höhere Gaben, und eine fhönere Nichtung feines Geiſtes 
vertathen. Wohl treffen wit aud bier alte Bekannte an, und mans 
hen Verſtoß genen die Kunſt; doch find fie niet fo auffallend, wie 
gerwöbntich, und ih wodl zu verzeiben, Der Die neue Bahn zum ers 
ften Mahl betrat, — Wenn ich nun, da ich allgemeine Bemerkungen 
Über den Wertd dieſer Mufif worausgefhidt, doch referiren muß, 
daß diefe Oper hier feinchtwens gefallen babe, fo liegt aber die Ur— 
ſache daran, daft die Menge Roffini in gewohnter Manier erwar⸗ 
tete, und Die Nufführung fehe mangelhait zu nennen war, Die 
Rolle der Clena, des Fräufeins am See , war der ferhzehmährisen 
E anlio anvertraut, die der Schwachheit ihrer Stimme halber faum 
Hchört werden Fonnte, und wodurch alle Enfembiefliide gewaltig ver 
foren. Dabei hat fie in Ihrem Vortroge umd Spiele eine ganz tros 
kene Weiſe, kurz, ihre ganze Dorftellung war ohne Leben und Wär 
me, ohne Kraft und Wirkung. Die, Schtafetti zeichnete ſich bins 
gegen in Der Partbie des jungen Malcom's durch den Zauber ihrer 
blüdenden Mieftimme, und durch die Lebbaftigfeit und Anmutd in 
Erich ganz vorzüglid aus. Die jieite Hauptfänfe, wotauf 
das Olüd der ganzen Oper rast, if bie Mole des Huberto, Hör 
nig Jakob) der von Herrn Mubini chen fo unbefriedigend gegeben 
wurde, ald Mle. Saqlie tie Elena gab. Etatt einer männliche 
f&önen Anmuth and Wilrde, zeigte er eine fade Cildeley, und flatt 
eines fräftigen Eingreifens und einer lebhaften Mitwirkung, verfant 
er in unausitehliche Monstorie. Herr Eantint als Douglas mach⸗ 
ze mit feiner fhönen markigen Baßſtiume eine Impofante Wirkung, 
und Here, Vechi bewies fi dur feine dramatifhe Darftellung 
als den großen allgemein geihägten Sänger wieder, So fehr wir 
bei einer Oper allem übermäßigen Prumfe abheld find, und fo fehr 
und die militärifchen Mebungen auf dem Theater zumider find; fo 
wenig fönnen wie die nadte Armuth an Dekorationen und an allem, 
was zur äußern Ausſtattung gehört, in diefer Oper billigen, und 
wir finden den, in der angenehmen „Flera’ geäußerten Wunſch, 
daß die hiefige ital. Geſellſchaft Ah nie am ernfthafte Dpem, bie 
große Hüufer, Auſppandec. erfordern, wagen möge, ganz neredt. Won bes 
dentenden Ehbaufptelen auf dem neuen Sofr Theater kann 
ich nichts berichten, aus dem oben angeführten Grunde, höchſtens 
könnte ich der Aufenbergiſchen: „Verbannten' erwähnen, die aber 
nichts! als eine poetifche Nachsfferey des Edullerifben Wallenfteins 
find; und Die feibft die koleſſale Horsen + Kraft unſers Eflair'd 
nicht empor halten konnten, — 
(Der Beſchtuũ folgt.) 








Aus Bräf. 
(Eihrödingers Dentmal) 

Der Hiebenswlirdige feyermärkifhe Dirbterjüngting, Cart 
Schrödinger, deſſen Geiſtesblüthen die „Karinthia” der „Mut 
merkfame" und mehrere beliehte Beltfgpriften ter Mefidenz dem Ger 
fepublitum einzeln mittheilten, zeg tbſte des Jahres 1919 in 
die Kaifırftadt, um feine Biltung nfllearshen Meistern zu vollenden. 
Eine Bruſtkrankheit rafte ihn nad; wenigen Monden unter groften 
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Seiten ſchneu dinweg. Der ald Menſchenſreund und Sckriftſtetter 
gleich ring bekannte Herr Profeſſor Julrus Schneilter, Behr 
rer und Freund des Abgeſchledenen, fammelte unter den Herren Ats⸗ 
demifern des dieſſgen Pgeeums Begträge für ein Meines Dentinaht, 
das dem gemslthosllen Eünger die Freundſchaft in dem im forbenern 
Vaterlande fegen ſelte. Dieſes Denfmahl von Cifen, in ter 
Steyermark gewennen und im k. f. Gußwerte zu Mariazell nieds 
Kid; searhritet, iſt nun feit einigen Tagen auf einer Meinen Anbr⸗ 
he tudwedets der deutſchen DOrdenstirhe am Lech, too Der Verblicht⸗ 
ne mit feinen gellebtten Lehrer deters fa Herne vetweilte, wirflich 
aufgeſtelt. Die vergold ete Dentihriit lantet anf der ſhwarzen 
CEiſentafel alſe: 


MANIBUS, 
CAROLI. SCHROECKINGER. 
IUVENIS.CANDIDA. VIRTUTE. 
LYRAQUE.INTER, STYROS, CLARI. 
SODALES.LYCEI.GRAECENSIS. 
MDCCCXXI. 
VIENNABE.OBIIT.ANNOS.NATUS.XXI. 
In der Mitte der Tafet prangt eime nüldne Pyro, deren eine Gaite 
abgerifen ift, Unter derfelben folgen vier Verfe des Merftorbenen s 
„Blatt und Same wird zerſtreuet \ 
Und die Veüchen fallen ab; 
Dad fie lacheln bald etneuet 
- Aus dem grünen Hoknungsgrab.“ 
Einige Trauerweiden werden Im Foinmenden Lenze Lich Hiine Den) 
mahl umſchatten. 

Dem Vernehmen nach, will Hr. Profeffer Sch neller den Ref 
der Behteege jenem als Preis beilimmen, der die meiſten Gerichte 
des Verblichenen fammelt, und Ihm übergibt. Die gelungeneren 
Arbeiten will er dann — in einem Bande zun Drude befürdern 
und von dem Ertrage den beiden, durch den großen Kampf Deutſch⸗ 
lands gegen Fraufreich dabingerafften Helden» und Dieterjünglins 
pen, Kumar und Craf Ehorinski, einſt auch Söglinge feiner 
Schule, von werden Me Blüthe viel verfprah als die Ratte Hand 
des Tedes fie adfteeiite, Meine Monumente ‚neben Ehrüdingers 
Dentmahle errichten, 


Diufitalifber Berigt and Grük. 

Am 15ten Jämier wurde inder Kirche der barmberzigen Brüder 
bey Gelegenheit des Dankiagungs + Dohamtis des in Oräg unter 
dee Leitung des allgemein geachteten bürgerlihen Handelsmannes 
Hrn. Michgel Pierfchy beſtedenden HYandiungsdierer Jaftitutes 
Mihact Hayden s silinmige Meſſe, diefes klaſſiſche Wert eines 
Meiters im Kirchenſtyle, von den vorgüglichiten Tonfünftiern umfer 
zer Stadt mit geößter Präzifion produpirt, Hr, Anfelm Hütten 
brennerd Segen, des unſterbiichen Mozart Pulvis et cinis 
als Oraduale, Dr. Phil. Eman. Bach's großer Eher als Dferts 
rim, und die dburcgängig herrliche Aufſlhtung biefer aneıfannt aros 
fen Tonpüde, waren die würdigſte Feyer dieſes Dankieſtes. Möch⸗ 
te doch endlich wieder die mufitalifche Dichtung der alten Klafſttet 
and dem Temwel des Allmähtigen das Geklingel der neueren Excris 
benten verbanuen, und der Majeflät des Ortes und ber Handlung 
nur des wahrhaft Erbabene, Feyerliche angepaßt werden, Dart vers 
dienen die Herten Deyerkouf und IIwof, melde dieſe 
würdige Wahl trafen, und der inmigite Danf werde dem If. Herin 
Landtatd Ha ag und den Derren Hüttenbrenner und Hpfel, 
die durch ihre funfklinnige Leitung zum herzlichen Gedeihen des Gans 
jen fo edelmürhig witwirlten. 





Don diefen Blättern erſcheinen wöhentich drey Nummern, 
iuna anf dem 


Dan rrännmerirt fh hierauf im der Tendlerifhen Buchhand⸗ 
Graben im Erattnerhofe, und bey dem Nedalteur, wohnbait in der Fägerzeile Mr. 510, Im 


. Henslerifhen Houſe neben dem Theater, und gwar ouf ein Cremplar auf Delinpapier halbjädeig mit 2o fl. , biertelläd: 


rig mit 10 fl. — 


Auswärtige werben fib an tie Abbl. Paftdnter und ſchiden balbtäbrig vorhimein 


24 fl. ein, we fur 


fie fedann ıhre Blutter wöbentisch drei Mahl -portofrey erhalten. Einzelne Blätter ſind ‚blog bey dera Nedalteur zu 
haben, umd zwae auf Deltnpnpier zu 1 R., und auf ordinirem Drudparier zu 50 fr, . 
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Gott läßt Feine Wohlthat unbelohnt, | ’ 
(Erzäßlung.) 
Beisiuf.) 


In Todesangſt befanden ſich während des über—⸗ 
falled Mutter und Tochter, fie danften vereint mit 
ihren waderen VerKeidigern dem Himmel für feinen 
Schutz, und fegneten inegefammt den unbekannten 
Warner, ba fie obme Vorbereitwg fiher ein Opfer 
diefer Wütberihe geworden wären. 

Nachdem man übrigens nicht wiffen konnte, ob 
die Räuber nicht vielleicht nochmals, und wohl gar 
in verftärkter Anzahl zurückkommen würden, fo Biel 
ten fie fi auf jeden Fall bereit, und erwarteten mit 
Ungeduld den Anbruch des Tages. 

Diefer war kaum in feinem purpurnen Schmucke 
empor geftiegen, fo fandte der Pächter einen reitenden 
Bothen an die Bezirls » Obrigkeit, mit der Anzeige 
von bem nädtlihen Vorfalle, -Diefelbe batte fhon 
auf eine anderweitige Veranlaffung , und zwar an 
bemfelben Morgen, ein Detadement Militär in 
den Wald abgeſchickt, um das Gefindel aufzuheben. — 

Es war noch nicht lange, daß der Bothe fort 
mar, — ald die Stubentbüre aufgeriffen murde, und 
Wilbelm ganz mit Blut und Staub bedeckt, berein 
ſtürzte; — er war im linken Arm verwundet, und 
vom Verluft des Blutes fo erihopft, daß cr mitdem 
Ausrufe: »Gott fey Dank! ih bin in Sicherheit « — 
fraft und atbemlos zu Boden ſank. 

Als der Verband der Wunde fo gut ald möglich 
beforge war, und Wilhelm in etwas fich wieder er» 
bolt hatte, erzählte man ibm den Vorfall der vers 
gangenen Nat, 

Ber befhreibt aber das Erftaunen aller, wie der 
Vermundete ifnen bekannte, daß er es geweſen, der 
fie gewarnt batte. Nun drang man in ibn, au ers 
säblen, wie das jufammen bänge ‚und er begann mit 
folgenden Worten: »Ibr werdet duch erinnern, daß, 
als ih euer Haus verlieh, des Sinnes war, nah B. 
au geben, um dort in Arbeit ju treten. Woblbebal: 
ten fam ich dafeldit an, fand bald bey einem Meter 
Arbeit, und blieb den ganzen Winter bindurd bey 
ibm. Lange auf einem Flecke zu ſihen, iſt wie ihr 
mist, uns Handwerksburſche laͤſtig, daber ih auch 
beſchloß meine Anberwandten in F. nochmals zu bes 
fugen, und fodann weiter in die Welt binaus mein 
Glud zu verfuben! Ich ſchnürte meinen Wundel , 
und wandırte fort. — Als ih kaum eine tüchtige Strecke 
gegangen war, Fam ich in den Pirniger- Wald, die Nacht 
mid und ih wurde unverfehens von Raͤu⸗ 

1822. 
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bern überfallen, das erfte was fie mir jufügten, war, 


daß ſie mih zu Boden warfen, mir nicht nur mein bies 


den Erfparted und meinen Bündel abnabmen, fons 
dern auch, da ich meine jugendlihe Fauſt gebrauchte, 
und den einen dergeitalt eins über die Schläfe gab, 
daß ich feldit glaubte, einen Hammer gefübrt zu ba« 
ben, mich abſcheulich mißbandelten. Mid an ben 
nächſten Baum zu knüpfen, war das zweyte, was fie 
vorbatten. Schon wollte einer diefer Verruchten den 
Strid um meinen Hals ſchlingen, als ein anderer auf der 
Bande auf einmabl ausrief: »Schont fein Leben! 
der Kerl kann uns gute Dienfte leiten, wie ih nad) 
den Werkzeugen in feinem Bündel urtbeile, it er ein 
Schloſſer von Profeflion, fo ein Kerl fehlt uns noch. 
Er ift au berjbaft, fügte er hinzu, er foll mit uns 
gemeinfhaftlide Sache machen und eben. « Obne 
mich ferner anzuhören, und meine etwaige Einwillie 
gung einubolen, feßten fie mir einen großen Hut 
auf, gaben mir aus einer Branntweinflafche zu trins 
ten, nötbigten mid dem Erſten aus ibnen die Hand 
zu geben, und nannten mih »Schreckens-Camerad.« 
Ich wußte nit wie mir geſchab. 

Ja, ja; fagte der erſte von den Räubern, er foll unfer 
Bruder ſeyn, und Worgen gleid eine Probe ablegen;macht 
er Miene zu entwifchen, fnallt man ibm das Hirn aus dem 
Schedel. Jetzt, Knabe, ſammle dich, fegte er binzu, in« 
dem er mich derb fchürtelte, und folge uns raid. 
Vergebens flebte ih um Mirleid, umſonſt ftellte ich 
ibnen meine Unbebulflichkeit in ibrem Handwerke dar, 
fie nabmen mich in die Mitte, und fo giengs immer 
weiter und tiefer in den Wald binein. Als wir end» 
lich bey einer Waldſchlucht bielten', ftellten fie mich 
ibrem Anfubrer vor. Beute — Hauptmann! — baben 
wir zwar beute feine gemacht, jedoch bringen mwir 
bier einen Kerl, der uns auf dem berrſchaftlichen 
Schloße, weldes wir ju befuhen gedenken, treffliche 
Dienite leiten fol; er it ein Schloſſer, und du weißt 
ja, daß folhe Yeute bey unferm Handwerke gleichſam 
unentbehrlich find. Ich durfte nicht ferner widerſpre— 
den. Mir blied auch vor der Hand nichts anderes 
uber, als zum böſen Sri gute Miene maden, und 
daben auf eine Gelegenheit zu lauern, bey welder ich 
entwifchen konnte. 

&o vergiengen einige Tage ohne Geräuſch, denn meis 
ne Probe wurde noch aufgefhoben, da fie vernabmen, daß 
im berrſchaftlichen Schloße, plöhlich Militär einquartirt 
morden ſey. Ich mußte nun alle ibre Plane willen, 
fie genirten ſich nicht im gerimglien vor mir — ich 
börte auch altes, felbit das Schaudervollſte, obne 
äuferlihe Zeichen von Entfepen, an, doch mie erſchrak ich 
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als ih bey ihren Verabredungen vernabm, daß fie, 
unter andern, auch euch, meinem Woblthäter, einen 
Beſuch machen mwollten. 

Von jetzt an, lag mir nur eure Rettung im 
Sinne. Ich verſtellte mich, ſo gut ich konnte, und 
es gelang mir glücklich, ihr Vertrauen ſo weit zu ge— 
winnen, daß fie mir erlaubten mit den zwey Kunb» 
ſchaftern ausjuzieben, welche die Lage und Beidaffen« 
heit des Maverbofes näber ausforfhen ſollten. 

Von der drohenden Gefabr euch wenigſtens zu 
warnen, ward nun feit beſchloſſen, nur wie das ger 
{heben könne, mar mir noch unbemuft ; glückuch 
genug kam mir der Gedanke, euch auf fo fon 
derbare Weiſe von dem Berorftebenden Kunde zu ge: 
ben. Wäbrend meine Begleiter dad Haus von 
rückwärts befihtigten, und id nad ihrem Auftrage, 
indefien das Schloß am Thore unterfuden follte, 
bat ich den Wurf, der Gottlob! feinen Zweck nit 
verfehlte. Ich lief alsbeh dem Walde zu, und batte 
die Abficht, ben diefer Gelegenbeit, meiner räuberiichen 
Herrſchaft zu entfliehen, allein das Unglück mollte, 
daß ih ſtrauchelte und fill. Won den beleidigten 
Späbern eingeholt, mußte ich wieder zu den anderen 
mit zurüd, 

Nachdem fie das Vorgefallene ibeem Anführer 
berichtet hatten, und dieſer mit einem ſcharfen, durch⸗ 
bobrendem Blide mich anacfeben, aleihfam als abne 
er meinen Verratb — gab er Befehl zum Aufbrud, 
und zugleih einigen von der Bande den Auftrag, 
mid bis zu feiner Zurüdtunft ftrenge zu bewachen. 
Meine Angſt war unbeihreiblih ! Der Tag brad an, 
und mit ibm Febrten auch die Räuber, wovon mebrere 
durch fiedendes Waffer, Senſen- und Säbelbiebe und 
Piftolenfhüffe ſchmerzlich verwundet waren, gräßlich 
fluchend von ihrem Auszuge zurüd. — Einer, von 
den benden, melde auf Kundſchaft geſchickt worden, 
fhrie: Ja, ja glaubt mir, er, er bat und verra: 
tben; ich fab ibn fchreiben, er bat dem Pächter einen 
Zettel zugeitedt, wie zwar weiß ich nicht, doch glaube 
mie, er bat uns verratben ; der Scloffer iſt ein 
Schurke fhrieen alle; vifitirt Die Kanaille! — ſchrie 
der Hauptmann, indem er auf mid deutete, — 
hab ich doch gleich Unrath gemerft. Man unterfuchte 
meine Taſchen, — und o Unglück! fand bep mir ein 
Blatt Papier, welches ich, unverfihtig genug, noch bey 
mir batte, und einen Bleyſtift daiu und nod eine 
abnlihe Warnung , die ih gefchrieben hatte, follte ich 
mit der eriten nicht eure Stube erreichen. 

Ich konnte nun nicht mebr läuesen, ich fiel alſo 
auf meine Knie, flchte um Erbarmen, ftellte ihnen 
vor, daß mid nur die euch fhuldig. Dankbarkeit zu 
diefem Schritte verleitet babe, allein vergebens ! Die 
Barbaren fannten kein anderes Gefühl ald das der Rache. 


mr 





Wobl zehnmahl züdten fie ibre Säbel über meir 
nem Haupte, wurden aber immer von ihrem Haupt · 
mann abgewebret. Ich verdiente nicht, meinte er, 
auf eine ſo — ebrenvolle Art aus der Welt zu ge⸗ 
ben, ſondern machte den grauſamen Vorſchlag, in 
der nächſten Nacht vor eurem Haufe mich todt zu 
geißeln. 

Mit bölliſchem Gelächter und lauten Zeichen des 
Beyfalles ſtimmten die Anderen feiner Meinung bey. — 
Man wollte mid eben jur einftweiligen Yufbewabrung 
ee Gewahrfam bringen, als — ein Schuß 
fiel. — 

Atbemlos ftürzte einer der Ausgeftellten mit der 
Nachricht herbey, daß die Höhle von Soldaten bey- 
nabe ganz eingefhloffen ſey. 

Jept war die Verwirrung allgemein, jeder ge 
badıte nur feiner eigenen Sicherbeit; ic benüßte diefe 
günftige Gelegenheit und entiprang. Dod mein An- 
geber bemerkte mih und ſchoß in feinem Grimme mir 
nah, und traf mid in den Arm. 

Ich riß mein Tuch aus der Taſche, verband 
zur Noth meine Wunde, und fehte wie ein ange 
ſchoſſener Hirih uber Bufh und Staude. 

Gludliherweife war ih ſchon fo weit in Sicher- 
beit, als die Abnahme der Kräfte meinen ferneren 
Pauf bemmte, und ih nur mit der äuferften Ans 
firengung mid fortſchleppen konnte, doch da minfte 
mir euer gaftlihes Dad, ih kam, wie durch ein Wunder 
gerettet, — bier an. 

Mit ſtummer Rührung batten die Umftebenden 
dem Erzähler zugebort. Ergriffen von der edlen 
Aufopferung dieſes jungen Mannes, reichte ibm ber 
Pächter feine Hand. Wilhelm! ſprach er, du baft 
duch den Dienjt, den du und erwiefen, dein Leben 
in Gefabr geſeht, und uns fomif hoch verpflichtet, nimm 
dafur die beilige Verfiherung, daß dein Edelmurh 
an keine Undanktbaren ſich bewährer bat. Von nun 
an, fen mein Sohn, und die Sorge fur dein weiteres 
lud fen mein fhonftes Wollen. 

Er bielt auch Wort. Durch feine Verwendung vers 
ſchaffte er ibm nach kurzer Zeit,im näditen Städchen, 
das Meifterreht , und um fein Gluck vollfommen 
zu machen, erbielt er auch Kofine jur Gattinn, deren 
bligende Augen ſchon längit das Schloß feines Her 
send gefprengt batten. — 

Die Räuber wurden am befagten Morgen alle 
gefangen, und erbickten die wohlverdiente Strafe für 
ihre Ruchlofigkeit am Hochgerichte; der alte Pachter 
aber ließ ober feine Haustbür die Worte fhreiben : 
»Gott läßt Feine Woblthat unbelobnt!« 
und fo oft ein Wanderer dort vorbenjiebt, findet er 
eine freundlihe Aufnahme, 
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meet 


Neuigfeiten 


Contouren, Silbouetten und Anfidten, 
ſtizziet auf einer Reiie nach Berlin von Joh. Langer. 
CHortiegung.) 

Bugbänditers Ehrenpforte — Difion im Büben 
faale des Hrn. Drodbaus, 

Ib kderne einen alten ehrliden Spießbtirger, der vor der Thil⸗ 
re eines Kabuliiten jederzeit cin Srewg ſchlägt, beyar er eintritt, wie 


ed vor Niterd Eitte war, wenn man die Mähe des T— je 
wittern glaubte, Wie manchet Schriſtſteller — in fo fern er Dos 
Kreuzmachen noch nicht vergefien bat — dürfte im gleichen Falle 
feyn, wenn er in Das Vorzimmer feines Buchündlers Fommt, wo er 
drei volle Stunden hart, Dis ihm bie Ehre gu Theil wird, das 
Antliz desjenigen zu fhauen, defen Baden und Beutel er, durch 
fein Talent und jenen Fieiß vol zu machen bemüht war, und iu 


defen Bekenntalß der unfehlbare Glaubendartikel ſteht, der Schrift 
ſteller fey von Gottes weiſer Tügung beftimmt, für ihn zu frohmen, 
wie nicht wenige Schomfpieler zu denten pflegen, der Dramaturge 
deg bloß ihrentwegen erfhofen worden. — „Nechnen Sie die Uns 
ſterblichteit für mis?" — dör' id bier die Buchhändler einwenden 
„wojzu wir mit Hilſe der Buchdeuder s Preffen binarbeiten (menn 
nämfich der Gewürgfrämmer s und Küfefaden nicht als ein furchtba⸗ 
res Fatum entzwiſchen tritt) und unſere papiernen Zungen, Die in 
allen Bibliorheten, Kaffehſchenten, efezirfein, Peihbuden des Eontir 
nentes des Dichters Worte predigen und werfechten, fo lange noch 
ein Fragment Diefes Iterariihen Kofatenfgwarns vorhanden It t'’ 
— Ganz recht! ih denke recht wahl daran, mas ter verhungerte 
EC amönes im Eliſtum für ein Wohlbehagen empfunden haben mußte, 
als ihm feine danfbare Mation nach so Jahren ein Manfoldum ers 
richtete und ſeibſt feines Pudels Dabei nicht versah, der ihm im den 
Tagen der Verzweiflung ein Nabe des Eitad wurde; ich ſtelle mir 
ferner den betteinden Künig der Dichter vor, wie fichben Städte um 
den Vorzug feiner Geburt ſtritten, die ihm bei feinem Leben kein ru⸗ 
Biges lügen inner ihren Oränzen nönnten; den Plautus, der 
einen Müllerlüwen zu feinem Pegaffus wählen mußte; den Fürs 
ſtenliebling Taffe, der oft feinen Scudi in der Tafıhe hatte; den 
Ottwey, der am ciner zugerworienen Brotkrumme erftidte; den 
Gotdfmieb, der dar feine Sadpfeiicrei Brot erhielt, was er durch 
feine unſterblichen Verſe nicht erfhwingewtounte ıc. X. alle Diele 
Leutchen foanten nicht wie Walter Scott und Byron ihre 
Werteger in Eontribution fegen, oder verſtanden nicht die Kunſt wie 
Mültner feine Mibaneferinn und feine eigenlobigen Eorrefpon« 
Denzeleien zu vergolden. — 

Mir ſchwebet eine folge Schriftiteller « Nudienz im Geiſte vor, 
und mein Satyr reiht mir geichtwinde den Erayon fie zu ſilhouetti⸗ 
ren. —⸗ 

Die Frucht feiner vielen Tags und Nachtmühen wohl verpadt in 
ter Taſche tragend, von tauſend ftillen Wilnfhen und frommen 
Doffaungen der harrenden Gartinn und der Heben Kindlein begleis 
tet, tritt er feinen Weg zu dem Manne an, der fein Papier in Brot 
au verwandeln verſteht. Auf der Straſſe baut feine Phantafle ſchon 
im voraus Laufend ſchimmernde Puitichiöfer, wie jened Bauermäts 
Ken mit ihrem Milbtopfe, dem tiefe Gabe des Traumes ift das 
Erbtheil der Bitter, tie ihm das irrdiſche Gut der foefufativen und 
Vonomiſchen Mitbruder erfigen fall. — Er tritt mit hoch Hopfen« 
dem Herzen vor feinen Rhadamanthus, der, ohme umzuſehen, 
in einem Mad Journale biättert und eden eine Recenflon fächelnd 
durchſllegt, indem einer feiner Nutoren unter fremder Eifer fein 
eignes neueſtes Wert bis am die Sterne erhob, — Endlich fieht er 
mit halbem Biidte den ſich Tiefbuckenden an, und fragt nach feinem 
Nahmen: obgleich es ihm noch nicht aus dem Gedächtaiſſe gelommen 
fegn Tann, daß er vor deffen legtein Werke eine zweite Auflage were 
suftaften mußte, die ihm Tanfende eintrug. — 

Ich erinnere mich dunfel" — fagte er endiih— „aber Cie find gany 
unbtlanut am fitersrifhen Horizont, Feine Zeltſchriſft nennt Ihren Nabe 
imenodergeienlt Ihrer mit Lobe, Gie haben feine fiterarifhe Firma. Wie 
es ſcheint, find Sie in die elemfifbenCoder neuer gefagt) Millfe 
nerfben Gedetmnife der Journaliſtik gar nit eingeweiht; Cie 
milden öfters am Die Nedartionen der gelefenfien Blätter unterthir 
nige — und nad Umſtand der Sache — beihmerte Briefe fhreiben 
und denfeiben Plan und Andeutung einer reünfsenswerthenKecenfion 
beilegen; der Autor weiß ja immer am beiten, aus welchem Geſichts⸗ 
punfte fein Werk zu betrachten iſt. — Nebſtbei tünnen Sie fi 
noch um eine tügtige Hand umfeben, Die geſchidt verſteht, die Ihrige 
wieder zu wafhen; Sie verfteben mich doch? — So j. B. Bier diefe 
ſchalen voetiſchen Kilugeleien, und diefe, dem Frangöfiisen elend nach⸗ 
gequidten Erzählungen, drude ich gerne für beträhtlihes Honorar, 
Die Verfaffer find bekannt, und diefe Etzeug niſſe angſt (don in al ⸗ 
Sen Blättern ausgeblaſen worden; alle Weit kauft, fieft und sähnt 
dabey, wagt jedoch fein Urtpeit zu fällen, weil bereits alle Journale 
die Llafizität anerkannten, — 

Jege nimmt er das Danufeript und blättert: — „Bie haben 
zu viele Mühe verwenden, zu viel Verſtand und Nügternheit in Ihr 


ven Werken, Sie lafonifiren In ihrem Style und Monomiftren mie 
dem Papiere, das it ein Fehler, man liebt leihte Waare und 
niemand nimme fih die Mihe Über einer Seite eine Stunde gu: 
zubringen. — Mehr phantaftifch, Mingent und ſchalend — Etelgens 
bifder, und Stimmen aus den Wolfen, damit es das Auſehn der 
Begeifternug bat und ausfieht, ald wäre etwas dahinter. „Da liegt 
wieder ein tiefer Sinn verborgen!” jagt da der Leſer mit wichtiger 
Miene, legt dabey den Zeigefinger an die Nafe und — blättert weis 
ter, Oder geben Sie fi das Anfeben eines Weltverbtſſerers, das 
iſt jetzt das Thema, worüber jede Gänfefeder Variationen Frigelt, 
ſo etwas eriebt feine Muflagen und trägt feine Drogente, Folgen Sie 
mir, Freundchen, bringen Ste fo etwas jur Oftermefle, un) geben 
Sie den Ladenhüther de, Ihrer Tran Gemahlinn zu Haubenſchnit⸗ 
ten, Adieu! — — 

Nun ſteht unſer Alehde am Scheidewege. Hat ihn das Schick⸗ 
ſal wie den Selaben jur Gallere, zum Schriſtſtellern verdammt, dang 
blabt ibm nichts übrig, old mir dem Etrome zu ſchwimmen, wm 
die vierte Bitte des „Mater unſers“ feiner Kinder erfüßen zu kön⸗ 
nen; bat it aber Talent, Balanterie, Liebe oder Gelb! zum Mu— 
ſenſehne gemacht; fo fuhrt ibm die liebe Eitelkeit, genannt und ger 
tuldige zu werden, pon der wahren Bahne ab, und die auſſteigen⸗ 
ben Sterne des Genies verlöichen im Wehen des Zeitenfturmd, — 

Unter diefen und ähnlichen Oedanken, hatte ic eine Kunde mm 
tie Stadt gemadt, und and plöglic vor einem Gebände, das mit 
dem Nahmen Brodhaus prangte, 

Is ſchtitt gemäbtich die Hallen entiang und begaffte die uns 
gehenern papternen Triamphinulen der menſchlichen Eitelleit, bie oft 
nicht weniger blutige Vorder umfhlangen, als jene, die dein Erobe⸗ 
rer auf rauchendem Schlachtielde emporjtisgen. — Ich verlor mich in 
Gedanten und Buder. — Ein pweyter Pavater ſtartte ich die 
Titel an, um aus ıhmen, als der Porfiognomie des Buches, das Ins 
nere zu beurtbeilen. — Bald fdien es mir, ats perfonifizirte ſich die 
ganze Büserfammmiung, in Heine, groffe, dünn: und Dicdieibige Weſen, 
nachdem die Form und Größe der Bürde tar, umd die Genſen ſtit⸗ 
gen aus ihren Eindänden wie die Hamadıyaden aus den Blumen 
hervor. — Hier fand bie ganze Bibliographie in Mignantettirn auf 
der Etirne, dort Millionen Nabmen und Weihichtsdaten; da ziers 
ten beträchtliche Gchörtverljeuge einen eleganten Titus und bier 
audte die Pedanterie aus einer Perrüde, Da bließ die Unmidenke.t 
ihre vollen Baden auf, und dabei erigien ein Duodezmännden, dus 
fih die Weisheit nannte, Dort baute die liebe Eiteileit und der 
Hodmutdy ſich Trophäen and Zeitungsblättern, bier lag wieder ein 
Paar ſich in den Haaren und wieſen fpottend einander die langer 
DObren, dort pfapperte ein Aeffchen franzöfiih und neben ſchrie ein 
Wickellind in Verſen. — 

(Die Feotfehung fslat.) 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Münden 
WBeſchluß.) 


Das k. Hoftheater am Ifarthore dührt in feiner ges 
teohnten Thätigleii fort, beinahe in jeder Woche etwas Neues zu 
tieferen. Das bedeutentfte il: Staberis Wünfhe, oder der 
Derggeift, von Gleichz fe die hieſige Bühne won Herm Dis 
reftor Karl eingerichtet. Das Ganze zerfällt in drey Adtheilungen. 
In der eriten fehen wir den beliebten Staberl auf einem Pandgute, 
109 er durd; einen, In der Mühe haufenden, Bergeisft zu verſchiede ⸗ 
nen Schichſalen geführt wird. Im der zweiten Mbtbeilung erbiden 
wir ibn ſchon als Behertſcher in Indien, wo er durch alleriey ges 
fegwideige Inititutionen, eitie Begehren u. f. 1. diejenigen Perfanen, 
weicht, wenn fie aus dem niedern Stande in höhere Srähren erhas 
ben werden, daſeldſt fi ganz unbebolfen und thöript betragen, 
fchr gut, wenn gleich mitunter ziemlich grell, zu parodiren ſcheint. 
Im dritten Theile iſt er ein,in Italien ib aufbaltender, Edelmann, 
wo gr ſich durch Strfiche, die rings Don Zuan mige umwürdig Ind, 
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in Me größten Verlegenhelten und Abgründe flirt, und mur durch 
des Berggeiites rettende Hand wieder zus Ruhe gelangt. Die mans 
nigfaitigen ädht fomifhen Eiturtionen, die diefer Stof darbiethet, 
find eben nicht fo benügt, wie fie es mBglich gemacht hätten, und 
wir Binnen eine geroiffe Leere und cinfeitige Behandlung daran feis 
neswens verkennen⸗ Nur das Iebensfrohe, ächthumeriſteſche Seiel, 
des Herten Direkt. Rarl’s, die fhünen ganz nen verſettigten Des 
torationen, fa wie die aller Achtung würdige fcenarifhe Anordnung 
und ereftich, Maſchinerie von Herm Karı's Erfindung, konnten dem 
Ganzea eisen arfäligen Anfrih geben. Da die Menge der neu 
datgeſtellten Stüde zu groß it, um fie alle genauer zu würdigen, 
fo will ich fie Idnen bios angeigen: Der Eihenfranz, mie 
bie „Berbannten" eine Nachbildung (Cdes Marſchall von Lu⸗ 
yemburg). Der Achtgroſchenvetter, von Euno, ein trefflis 
ches, nach der Natur gezeichnetes und nicht unintereffantes Puftiniel, 
das bei der f.höuen Mereinioung der Witfpielenden und bei dem auss 
arzeihneten Spiele ted Herrn und der Mad, Marl, fo mie des 
Herea d a ag ikers dem zahlreichen Publikum eine frode Unterhaltung ges 
mäte, Das Wunderfräufein, ein tonnderbares Produft menfhr 
licher Tollseit, voll von albernen Liebesintriguen, und gänzlich mis 
lungenen Parodien auf die site Kitterzeit. Samfen, Richter 
in Iſtael, Meobram von Schurfter, Dufit von Duzel. Wurs 
de beynahe dreimahl nah einander aufgeführt, (was bier ju Sande 
ſeht viel bedeutety und bat fih durch feine anztebende Nusihmüdung gras 
hen Beifall erwarben. Die Epradbe im diejem Srüde ipt ſteylich 
ſchrecklich, aber die Nuffüsrung, tie Mafhinen und Dekorationen 
haben fie siberbören gemadt. Herr Berger als Samſon zeichnete 
fi durch Hoheit und Krait aus; diefer junge Mann vertieth darin 
vieles Studium. Deore und Mad. Kart frichten ihred Kubmes würs 
digz nur Hett Wittig Fonnte ſich nicht innerhalb den Brängen der 
rudigen Erhabendeit, und der vernünftigen Mäßigung erhalten, Ue⸗ 
berbaupt ſcheint uus fein Drgan nicht ir den Ausdruck hoher Leis 
denihaften gemacht zu f.yn. Die äußere Ausſtattung dieſes Mes 
lodrams versient wirklich fehr Ichön genannt zu werden. Maiers 
Ditorationen waren von großer Wirkung, und der Zuſammenſtutz 
des Tompeis, von Deren Karl eriunden, und von beim geſchiaten 
Bimmermefter Sußdauer audgeführt, gewährte einen ſeltenen 
bh relichen Aablick. — 

Bu den üerigen Neuigkeiten unferer Bühnen gehören noch: die 
Ermennung des bisherigen Futendanz » Rathes Herrn Etich, zum 
wiellichen Intendanten, Bei Dicker fertern Begrüntung feiner Stelle 
wird es ihm mu auch mönlich mie feinem ſeſten Willen alles Schöne 
a0 erhalten, umfaſſendete Machregeln zur algemtinen Werbefferung 
und Verfhönsrung des Budnenweſens beyzutragen, und ganz vors 
zilalich dem ollmädlig tiefer fintenden EKaufpiele neuen Glanz zu 
verleihen. Die itatienifhe Dver hat an Herrn Peltegeint, einem 
noch fchr jungen Manns, ein neues Mitalied erdaiten, Er it als 
Baffärger für die opera seria engagit, mad wird als Pharaon 
in der Oper: Moses von Roffini, zum erfeumable auftreten, 
Bir find ſetr begierig, auch dieſen Mofes zu hören. — Von den 
deutſchen Sangern wird in «in paar Tagen Spohr's Azor und 
Bemire, gegeben, Auf dem törial. Hoſtheater am Ilarthore gab 
Here Lewein, mehrere Pantomeimen mit aroßem Beyialle. Nere 
Eteinfels aus Gräg, lich fih auf der Unitarre im Mufeumsfaale 
hören, und bat, wie Die Flora berichtet, ‚große Meifterfchuft ges 
gi — — U. 





Aus Peſth. 
Der Schauſoieler Shmittmann,den Sie von Wien aut, 
aur äußerft vortheiibait lennen, iſt am einer ſchweren Krantbeit 





Ban diefen Biättern erfeinen wödentith dreyg Numtern. 


den 14. d. M. geſtetben. Gott gedente feiner'lieben und achtungde 
werthen Familie, und beſtimme vorzüglich das Herz der zahle 
reihen Theaterunternebmer zu milden Auſichten, was fi von 
wideren Männern voraus fehen läßt, damit die Surüdgebiiebenen 
nicht — troftiod bleiben, — Unfer Theatergebt übrigens feinen wobl 
vorbereititen Gang räljtig fort. Eine Theatermotig in Ihren Blätteru 
über unfere Kemiter bat neullch bei ung fehr angefprochen ; fic wird 
nod ferner Äntereffiren, und ich werde Ihnen eine Analpfe zu fenden, 
enthaltend wm a 8 biefe Komiter eufibrem Flede find; Sie wien, ih 
bin unparthegifch und babe nicht Urſache, den einen auf Koſten des 
anderen zu erheben, Da man bier gerne lacht, fo werde ih mich 
über diefen Gegenſtand genügend auszuſprechen ſuchen, und zeigen, 
wer Deifall verdient, Schlafrodsfpäfle in einer Vantofelipracpe 
werden bier nicht geliett, man mil Peben und Intereffe, doch das 
it ja auch bei Ihnen fa; befonders da Sie ſich gang anderer Meis 
fter in Diefem Face, als wir, erfteuen. Die Pannonla hat wieder bes 
gounen. Sie erfpeintin Oetav. Beſcheidene Form! Drmütkige Beftaft! 
Abet der Nedafteur hat durch das Audbleiben eines ganzen Quars 
tals die Prätumeranten böfe gemacht, nun muß er krachten, fie zu 
verföhnen, 
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Theatraliſcher Wegmweifer. 


— Das 1. f. vriv. Theater in der Leopoldſtadt iſt nun wieder 
durch das Bemühen Der gegenwärtigen Nöminiftration aus feiner 
prefären Page nefommen, ein langwieriget Prozeß iſt vermieden, 
die Vartiyeyen find ausaealihen und ein Part » Eontraft auf 
am ötf Jahre int feitgefegt worden, Durch Diefes angenehme Ereigniß 
iſt die Geſellſchaft in den Stand geſetzt, einer verldülichen Verwal— 
fung entgegen fehen zu Mönnen. EngagementsBerbindiichteiten und 
Anftelungsp.rträge fünnen nun mit der größten Sicherheit adges 
ſchloſſen werden, und ſowohl das Publikum als die Mitglieder mis 
gen von diefer Feititelung der Verhältuiffe recht vorthellhafte Eins 
rich tungen erwarten, 





Central-Zeitungs-Lectüre. 


— Ein Mdvofot, Danzeu, hat ein Werk über Verbeſſerung der 
Befängniffe heraus gegeben, worin er „‚jum Heil ter Gefangenen 
vorihlägt, „ihrer recht viele auf die Baleeren zu fdiden; hätten fie 
dech da den großen Vorzug der gefunden Puft! (Gaz..d. Fr.) 

— Nach mehtfältiger Berechnung beträat der Zehnmte, wel—⸗ 
Ken die Geiſtlichkett in England bezieht cobgleib es eigentlid nur 
ein Zwölithell il): 8,208,127 Wi. Eterl., ungerechnet die höchſt bes 
deutenden Einnahmen bon den Grundſtücken, welche der engidndie 
fden Geſſtlichteit angehören, (Constitut,) 

— Bei der Ankündioung eines neuen Werkes pflest gewoöͤhn⸗ 
lich der Zeitungs: Redakteur hinzu gu fügen: wie viel „Volumen, 
Preis and Verleger. Neutic jtand beieinem Roman au: „un vol”, 
foßte Heißen: ein „Volumen”, Der fehlende Puntt hinter deu | 
machte aber daraus die Worte: cin Diebta bi! (Miroir.) 

— Nach genauen Berechnungen beſteht das Volk, welches grie⸗ 
chiſch ſoticht, die griegifhe Neitgton übt, das eigentlihe Griechtutand 
bewohnt und Ab jegt Hellenen nennt, aus 4,600,000 Individuen. 
Hierzu noch diejenigen gerechnet, welche Albanien, Bulgarien, die 
Woallachei und Motvan bewohnen, ferner die eigentlihen Hellenen 
in Klein⸗ Aſien, namentlich die Hüften » Bervohner von Carien bis 
jenſeit Trebizond, fo ergtebt firh eine Maſſe von ber 8 Millionen 
Menſchen. (Constitut.) 
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Man prauumtrirt Mb hierauf in der Tendlerifhen Buchhand⸗ 


Tung aus bem Braben im Trittnerbofe, und ben dem Redalteur, wohnhait in der Jägerzeile Nr. sto, im 
Heusleriſchen Haufe neben dem Theater, und zwar ouf ein Erempiar auf Delinpapier halbjühria mit 20 fl., vierteljähr 
zig mit 10 fl. — Auswärtige wenden ſich an bie töbt. Poſtamter und ſchicken hatbjährig vorbineim 24 fl, em, more 
fie fodann ihre Biätter wochentach drei Mahl pertofreg erhalten. Einzelne Blätter find bloß bey dem Medaftıur zu 
haben, und zwar auf Delinpapier zu 1 fl., umd auf ordindrem Drudpapier zu su Ir. 


à—— —öööööö 
BGedrtuckt bey Hat, v. Heylul. Papiet vrn Uffenheimer, am Petet Nr, sr, 
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Eloina, ieſchöne Schwarze”). 


In lebte ein reicher Kaufmann, der wegen 
bedeutender Forderungen ſich nad der Kapſtadt eins 
ſchiffen mußte. Auf feiner Rüdreife vermebrte eine 


ſchwarze Familie, Vater, Mutter und Tochter, die 


Schifgeſellſchaft; doch bald ſtarben die Aeltern, und 
das zweijabrige ſchwarze Mädchen ward ber Willkübr 
rober Matrofen überlaffen. Mitleid füblend, Faufte 
der reiche Handelsberr dem Capitain das arme Ges 
ſchöpf ab und bradte es nah **. Hier ward ed 
die Gefpielinn feines einigen Sohnes Eduard, mit 
welchem das Mädchen in der Folge verfhicdene Lehr 
ftunden beſuchte. Durch die europäifgen Sitten er 
kielt es einen fanften Abriß feines Körpers, der ed 
zu einer Schönbeit erbob, melde nur der europäiſche 
Geihmad mit feiner weißen Farbe verwerfen konnte, 
Sein Wuchs war mittel, feine Haltung junoniſch mit 
feltenem Ebenmaaß, der Mund nur wenig aufge 
worfen, die Nafe wenig ftumpf. 

Als Eduard in das Comtoir Fam, maren noch 
immer viele feiner mugigen Stunden der Gefpielian 

eweibet, wo man plauderte, fpielte, fang und vor« 
ad. — Sein Vater ftarb, binterlief ibm ein ſehr 
bebeutendes Vermögen, aber jugleih aud eine Reife 
nah dem WVorgebirge der guten Hoſſuung. — Er 
übergab feinem Ontel die Handlung ſchiffte fih mit 
Eloina, fo bie die fhone Schwarze, die er ihren 
Landoleuten jurüdfubren wollte, ein, und kam glück— 
lid) in der Kapitadt an. . 

Nachdem er bier die Geſchäfte u feiner Zufrie— 
denbeit beendigt hatte, trat er eines Tages zu Eloi» 
na und fagte ihr, daß er zurüd in das Vaterland 
wolle und fie bier bey einem guten Freunde zu laffen 
wünſche. 

Eloina warf die ſchönen Augen zu ibm ſchnell 
empor, dann ſenkten fie ſich wieder thräänenſchwer auf 
ihre Arbeit nieder. » 

Du bat Deinen freien Willen, fagte Eduard, 
erübrt von des Mädchens Bewegung; id mollte 
ich ben Deinen Landeleuten laffen, und würde das 

für forgen,, daß Du gludlich lebteit. 

Zie,mwarf plohlich ibre Arbeit von fi, fprang 
auf und fnieete zum erjtenmal vor Eduard, 

Laß mich die legte Deiner Dienerinnen ſeyn, rief 
fie ſchluchſend: nur entjiebe mir nicht das einige 
Glud meines Lebens, Dir zu dienen, ſtets um Die 
zu fepn. 





"7 Aus der Abendzeitung. 
1822, 
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Das knieende Mädchen, Treue und ſtille Liebe 
sum Opfer bringend, erregte in ibm ein Gefühl, 
das er no nie für fie gefannt batte, Er bob fie 
freundlih auf und verſprach, fie wieder in fein Va— 
terland mitzunehmen. Nur, fehte er binzu: wirſt 
Du allein nit mebr um mid ſeyn, denn dieſes, Du 
weifit es felbit , verbieten Die europäifhen Sitten. 

Ach, bei und iſt die treue Umgebung nit ver— 
botben, lächelte fie unter Thränen: laß mid nur in 
Deiner Näbe leben, und ih bin zufrieden! — 

Diefen Auftritt ergäblte Eduard in einem Hleis 
nen Zirfel von quten Freunden, rubmte fowohl des 
Mädchens Schönheit und Talente, ald aud) ihre gren« 
zenloſe Treue zu ibm. a 

Poſſen! rief Sir William: ich Fenne die Schwar- 
zen befler, ald Du! — Tbieriſcher Trieb knupft fie 
an Dig! Es find Hunde ! 

Hunde follen die treuen Begleiter der Menſchen 
ſeyn, entgegnete Eduard empfindlic. 

Hm! man kann ſie alles mit der Peitihe lehren, 
beummte jener, 

Ich wette 300 Pfund und das Maͤdchen dazu, 
rief Eduard gereist: wenn Du nicht alles fo findent, 
wie ich geſagt und fie Deiner Achtung nicht werth iſt. 

Es gilt! late Sir William. Du folift. bald 
ander? von diefer Race fpreden lernen! — Hababal 
ich ſoll für dieſe Tbiere Achtung baben! — Bleib’ 
bier! Sch gebe fogleih zu ihr, um Dir die Binde 
von den Augen zu reifen. — Er nahm Hut und 
Etod und eilte lachend davon. > 

Die Gefellihaft fpöttelte bald über Eduard 
Mißmuth und fragte ihn, was ibn mebr ſchmerzen 
würde, der Verluſt der 300 Pfunde, oder das Mäd— 
den ? 

Keines von Beiden , entgegnete er: 
mid getäufcht bärte ! 

Nach einer Stunde erihien Sir William, warf 
Hut und Stod in eine Ede und fagte zu dem mife 
launigen Eduard : Du bajt nicht zu viel von ber 
Schönheit Deiner Schwarzen erzäblt, es fehlt ibr 
nur die weite Farbe. — Ich fragte nad Dir. — 
Sie wußte ed niht. — Ich ſprach von Deinen öftes 
ren Befuhen bei einem Freunde, der fhöne Töchter 
bitte. — Sie ſchwieg. — Ich fing eine andere 
Materie an, konnte aber nur ja und nein von ihr 
zur Antwort erbaften, — Endlich empfabl ih mid 
und veriprad bald wieder zu fommen, — Es wird 
fhon geben! 

Eduard verlieh die Geſellſchaft, nahdem er Sir 
William fen Ehrenwort aeaeter a. Eloina nichts 
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gu entdeden. — Er fand fie bey ihrer Hrbeit und 
da fie ibm von dem Beſuche nichts erwähnte, gieng 
er verdriefilich in fein Zimmer. Es murde Abend, 
eine Pbantafie fhuf ſich Bilder und da glaubte er 
im anftofenden Zimmer, weldes nah dem Gemade 
Eloina's führte, ein Geräuſch zu baren. — Das Blut 
drang ibm zu Kerjen und ex börte feine Pulfe fhla- 
gen. Reife öffnete er feine Thür, Flich nad Eloie 
na’d Zimmer und wollte Fliſtern un Rußgelispel ver- 
nehmen. — Sa, die Undankbare! rief er halb laut, 
fi auf ein nebenftebendes Sofa werfend. 

Da öffnete fi die Thür. Eloina trat beraus, 
nahete fi ihm und fragte leife: Bit Du frank? 

Rein, entgegnete Eduard Falt. 

Soll ih Dir vielleiht etwas voripielen ? 

Du wirft nicht Zeit baben, und ih will nichts 
hören. Er ſtand auf, ging in fein Zimmer und börte 
das ferne Weinen der Tiefgefränften. — Sonder: 
bar! feufite er. Soll mid die Schwarze mit ibrer 
Liebe betboren? Kann ih nicht wählen unter den 
Töchtern meines Landes ? — Weg mit ibr! Ich 
babe fie nie aefannt! — &o fuchte er die aufkei— 
menden Gefühle zu erftiden. Am folgenden Mor— 
gen fdidte er das Frübſtück, welches ihm Eloina im- 
mer bereiten mufite, jurüd, und eilte auf das Kaffch- 
haus. Bald darauf erfhien Sir William. 

Gut, daß ih Dich tkeffe! lachte er triumpbirend: 
ih bin beute Abend von Deiner Gelobten zum Stell- 
dihein geladen; Du wirft mich nit ftören ! 

Eduard nidte bloß und ſchlich fih davon in das 
Gewühl der Menſchen, zu diefem und jenem neuen 
Belannten , aber fein Unmutb trieb ibn immer 
weiter. Endlich fpät wagte er fih nad Haufe, 
ſchlich fih in fein Zimmer, blickte feufjend im die 
Naht hinaus und verwünfhte die übereilte Wette. 
Ein Geräufh binter ibm mwedte ibn aus feinen 
Zräumereien. Eloina mit kreuzweis auf die Bruft 
gedrüdten Händen und gefenftem Haupte jtand 
vor ihm. 

Was willſt Du? fubr er fie an. 

Du zümjt, und id weiß nit warum, ſprach 
die Leidende. 

Eduard lachte laut auf. 

Du firafit mich hart! feufite Eloina. 

Ih babe alio doch etwas zu betrafen? zürnte 
er: binweq aus meinen Augen, Undankbare, die ich 
geliebt und geachtet babe! 

Komm mit mie! entgegnete fie mit Würde: 
erforfche felbit, ob ih Deiner Achtung unwerth ger 
worden bin! — Bei diefen Worten zog fie ihn mit 
fi fort über den Saal in ihr Zimmer, Da — lag 
in einen Nebe verwidelt der Grofprabler Sir Wil- 
liam, fluhend, umſonſt fi los zu machen bemüht. 
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Eleina ſprang binzu und erlöfte den gefangenen Brit- 
ten, der mit einem Fluche zur Thür hinaus fief, Eduard, 
ibm lachend binterdrein, fragte nad) der Urſache jenes 
roflirlihen Auftrittes. 

Du erbältit 300 Pfund, ſchöpfte jener Atbem: 
und Deine Eloina iſt — ein fhwarjer Teufel! — Er 
lief davon, 

Eduard, von Achtung und Liebe ergriffen, wollte 
in Eloina's Zimmer jurüd, fand es aber verſchloſſen. 
Er Hopfte an. 

Herr! rief Eloina : morgen ſeh ich Dich freund: 
ih wieder. 

"Du bit mir alfo auch nit gut ? ſchmollte 
Eduard. ” 

Ad entgegnete fie, für Dich hab ich fein Nep. 

Eduard ging jet rubig auf fein Zimmer und 
ein großer Plan beihäftigte ibn die ganze Naht. 
Schr frub ftand er auf, lief Eloina fagen, dafi er 
auf einige Zeit verreifen würde, und verlieh das Haus, 
Wochen waren verfloffen, wo er gefommen und tie 
der abgereif’t war und nicht zu bemerken ſchien, mie 
Eloina im Stillen liebte und — meinte, wie fie 
freudig auffprang, wenn fie feine Ankunft hörte, und 
wie fie mit blutendem Herzen jurüdfanf, menn er, 
indem ibe ganzes Wefen lebte, fie kaum eines Blides 
würdigte. 

Eined Morgens trat Eduard, von einer langen 
Reife zurückkommend, in Eloina's Zimmer. 

Ah! fprang fie mit aufgebobenen Armen ibm 
entgegen: Du biſt wieder jurud! Du kommſt zu mir ! 

ch wollte Die nur melden, fprad er: dag Du 
auf immer bier bleiben mußt. 

Eloina's aufgebobene Arme fenften fi herab 
und ihr Haupt lag, wie eine Blüthe, gebroden auf 
der Bruft. 

Komm! rief Eduard ängſtlich und führte fie in 
den Saal, mo mehrere Freunde verfammelt waren. 

Das ift fie! rief Eduard. 

Bravo! bravo! ballte ed von allen Seiten, und 
hervor trat der Geiftlihe im Ornate und fegnete Beide 
ein, und Eloina ſank, überwältigt von Ueberraſchung 
und vom Übermaße des nie geabneten Glückes, zu 
Eduardd Füßen, 

Nicht zu meinen Füßen, bob er fie auf: an mein 
Herz gebört das treue Weib! Und er führte die Er— 
mattete in ein Seitenzimmer, da fanf fie an feine 
Bruft, da fprad fie von dem höchſten Glücke, das 
fie errungen, das fie nur erjt begreifen müßte, um 
ibm es ewig mit treuer Liebe zu lobnen. — 

Eduard hatte feine Handlung in ** verkauft, und 
fi bier niedergelaffen, wo er in Eloina's Urmen die 
Töchter feines Vaterlandes vergaß. 

Gebr. 





Neuigkeiten. 


Referat in Verſen 
Über „die Teufelsmühle am Wienerberge“ im 
Theater an der Wien am 22. Jänner zum Mortheile des Komitert 
Neubrud zum eriten Mabi aufgefiher, 
Die Nitter faßen beim Weine wohl; 
Und thaten ſich gütiich mad trieben's toll; 


Die Knappen biieben davon nicht zurüd, 

Und verfuchten mitunter im Spaßen iht Glück 
Der Sänger tam mit dem Gaitenfpiel; 

Der fang mit dem Wirth von der Teufelsmühl, 
Ein träftiger Baß, ein leifer Tenor, 

Vorder ein Lirmender Echreierscher. 
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Nu naft das geſpenſtiſche Millerweib, 
Die kann nit entpuppen *) den yırtım Peib, 
Die bieitt den Abend ein Mittelting — 
Halb Raupe und halb Schmetterling, 


Nicht befer acht es der fiebenden Maid, 

Mathifde, des Günthers Seligkeit, 

Die fhürzt ſich und ſchutzt fi zum Gprung in die Fiuth, 
Do fehlt ie dazu der Defeeleude Muth. 


Auch wollt' es den Penten nicht ſattſam ein, 
Dafi der grunme Ritter, der Lüwenſtein, 
Die Shente, in die er dech niemals fam, 
Bir fein ſtilles, verfhtoiegenes Kämmerlein nahm, 


Nicht minder fihien es Böuft wunderbar, 
Daß halb in der Puft der Kerker war, 

Und daß der Wald in den often nefhtwebt, 
Den fonit nur die heimische Erde beicht. 


Das Beitfamfte aber des Eeltfamen war, 
Dh’ Zweifel das tonteiche Kellnerpaarz 
Lieb" Marthchen, Die fa beganbernd fang, 
Daß ihr Lied durh ale Gebeine drang, 


Und Hand, der die Fiſtel zu Diütfe nahm, 

Als Brut und Kopf nicht weiter fam, 

Das Hang fo berzinnig, das Hang fo (Kö, 

Daß die Mühte die Näder verwundert Tieh ſtehn. 
Und alle Herzen, erweicht und gerührt, 

Hätten lieb Märtlhchen gern accompagnirt. 


Doch horch, was ſchallet fo mächtig und behr, 
Was ergreift Die lachende Menge fo ſchwer, 
Daß nlöglih der Jubelude Spott entäicht, — 
ir es nicht das herrliche Kolandslied? — 


Woher — woher — du fühner Gefang , 

Bir fhmeljt du die Bruft mit gewaltigen Drang, 
Du haft dich verirrt — du bift fo allein — 

Doch wirft du nicht unerfannt defdalb ſeyn; 
Eden grüßt dich laut der verwandte Genf, 

Und lauter noch grüßt der olgmpifche Troß! **) 


Dos meh — fhon beginnt der vorige Schnack, 
Es tönt der bäurifhe Dudelfad ; 

Lich” Marthchen quidet, es Mrädzet Hans, 
Das alte Lied reiht den alten Tanz! — 


Die Genien fliegen, zierlich und Bein, 

Mit Kinderktedeln aus und ein, 

Eie ſchreien fih beifer und quälen fi fehler, 
Bonsbens gibt die Mutter reichlich dafür; 

Das Pubſikum Matiher mitunter auch wohl, 

Da wird der Iäppiihe Jubel erit voll; 

Die Kleinen halten den Großen fi gleich, 

Und werden vor Rollenneid hager und bleich. — 
2% 





Eontouren, Silboueten und Anſichten, 
Mligzirt auf einer Reife nah Berlin von Dob. Langer. 
Buhdändier+» Ehrenpfsrte — Viſton im Biden 

faale des dem. Brodkaus. 
Chortfegung.) 
Ein ziventer Niefer des Zeitgottes gebiert die Iournafirtit mit 
Ihren Dipriadensstindern, Diefe Bouillons der Gelehrtheit und des 





*) Das VDerſchwinden der Mielder und das Merkandeln sing 
durhaus nicht vom Flede. 

*) Das Moland's⸗ Lied iſt, mie wir hlrem, von unſerm trefflichen 

Kanne gedichtet und componirt, Hr. Mehlich zeichnete ih 

In feinem Vertrage ganz befonders aus ‚und vertient aules Pod, 


Geſchmades, ditſe Dorumufen file Tangweilige Stunden, dieſe Par 
leides kope der verfhiedenartigften Ideen, biefe Herbarien von Roſen 
und Tulpen, Gänſeblumchen und Schierlingsblättern, diefe Ein⸗ 
tagöfliegen der Piteratur, dieſe papiernen Draden des Kosmopatir 
tiön’ flattern auf den Zephoriiigein des Poſtwagens in alle Weit, 
und werden von aller Weit begudt, bucitabirt, befritelt und — 
vergeflen. Unter dem Schwarme diefer Tag » Wochen » and Mos 
mathkindern trägt befonders die eayptifhe Böttinndes Dr. 
Diem ihren „Eleftrismus and der Urwelt auf der oberſten Stufe 
der Nachwelt⸗ *) geroaftig bad. Die Mediginifhen Annalen 
hängen (perfonifigirt verſteht Ad) die Köpfe fehr, feit der neue Leips 
siger Nestulap en einen Tropfen feiner Tinctur 
von Delphinium Staphisagria, das Weltmeer in ein Detoft 
au verwandeln weiß, und alfo durch dieſes Lniwerfairemerium die 
Europäer mie die Hottentoten, die Kifiibartihen 
tie die Patagenem durch die bloße Waſſerkut furirt werden 
fönnen. — Der Götterbothe Hermes, der befonders der Midas 
neferinn feinen Schlangenſtab ums Maul ſchlug; die Beltge 
noffen mit ihren papiernen Unfterbiichteitsfäuten,, vergrößern das 
Tablean, — Lin taufendarmiger Riefe fließt den Keihen, den 
id) fogleich für den Obergott aller Ichrenden und feeren Tourmale von 
Review bis herab jur „Wünfhelrutb e ertenne ; ber befanntlid 
ſtets mehr foricht als er dentt, mehr frhreibt ald er verantwortet, 
und mehr predigt als er ſelbſt glanbt. — Test ſchlen fih das‘ ganye 
Rei des Traumes vor mir zu Öffnen, oben thronte Dr, Wolfart 
ald Morpheustim Schlaffeffei, umgeben von ſchlummernden Frau 
enziannern, mit und ohne Stammbaum, von denen ſeht wunderbar 
au bemerken, daß fie im Schlafe verftändiger ſprachen, als man es 
im wachenden Zuftande von ihnen gewohnt war. — Da ſprach ein 
ſchwãbiſches Bauernmädchen in rein gutbifher Zunge über tie 
neueften Artite: des Vrai Liberal, dort Dirkirt ein Damen 
magen flle den Herzrolypen der Nachbatinn ein fateinifches RNereyt 
bier ſptach eine Mrämersiramn trag einem Börtiger Überdie Tempei 
des alten Egyptens, nebenben bielt eine elegante Schöne über 
die Kochtunſt eine erläuternde Rede, diente einem Küchenfruet zu nase 
gelommen, und dort ofenbarte mit pptbifhem dernblid eine Dante 
Die Ereignife des 20. Jahthunderts, die, ihren Nachbar jun erfennen, 
einen Stecher jur Hand nehmen mußte, — Ganz erſtaunt betrachtete 
ich die Wunder des Mognetidinud, ald mir vlöglih mein Satyr 
einen Handipiegel vor die Mugen hielt, der mir mein liebes Kntlig 
mit einer ungeheuer fangen Mafe präfentirte! — Erſchtoden griff 
ih nach dem verlängerten Theil, da Mlopfte mich's plöglih auf die 
Sdulter; ein großer wohlgebildeter, mwohlgenährter Mann mit 
zothen Baden und im ſchwatzen Kleide ſah mid Tächelnd an und 
ſprach: „Ih bin Brockhaus, wen habe ich die Ehre zu fpres 
ent ui 


Seipgiger » Bühne 


Der Reifende , der nur im Fluge die Gegenitände berührt 
und bloß die Contuten feiner Umgebung aufjufafen vermag, 
arm auch Bein erfhöpfendes Urtheil über eine Bühne fällen, deren 
einzelne Mitzlieder bio in einigen Productionen, die er zufällig 
beſucht, ihm vor die Mugen fommen. Und felbit dıefe Verftcllangen 
fönnen gerade zu den Püdenbilffern gebören, deren jede Bühne bat 
und baben muß, um fle bey plöglicher Krankheit oder Caprice irs 
gend eines Gliedes einzufbieben; oder diefer und jener Schauſpie ⸗ 
fer ſteht nicht auf feinem Plage, dieſe oder jene Dame it eben 
nicht bei Laune und mie dieſe tanfentföpfige Hyder des Iheatiruns 
gemachs beißt; das find durchaus Verhäituife, die Einfluß auf die 
Kunftieiftungen haben, und dem ephemeren Beurtdeiter, der das 
Vergangene mit der Gegenwart nicht zufammenftellen und verglel⸗ 
Gen fann, im Dunfel bfeiben, Im Allgemeinen nur fo wiel: 

Hr. Steim gibt die Heiden + der Tragödie and elle Men⸗ 
ner« umd Kraitrollen ; feine iamr iſt Jedoch nicht ſehr vort heil · 
haſt je dieſes Fach. Wenn bp nicht irre, beganı er in Wien feine 





*) Er nennet Oben die Mate in feiner Schrift der das Unlver⸗ 
ſum, als Fertiegung dis Sinneniyitemt, 
J 
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Baufdahn, damahls hatte ſich ſein Stern am theatrallichen Himmel 
noch nicht über die Nebelſterne geſchwungen; auch Berlin bat 
thin jüngit feinen Lorber aeivendet, — Die beyden Bohler em 
weckten noch manche freundliche Erinnerung aus jenen Zeiten in 
mir, old fie auf einer Hunftreife die Malferftadt beſuchten, und uns 
manchen hoben Grmußverigafften, Die ältere, nun Mat, Genaſt, 
nach dem allgemeinen trtbeile die Krone des FeipgigersTempeis, 
fad ich nicht fpiefen. Ihr Gemadl erfdien mie in einer einzigen, 
unsudgezgeichneten, vom Verf. im ein ganz ungünftiges Licht dinge⸗ 
ſtellten Nolle (der Graf in der luſtigen Schuſterinn) daß ich mich 
Jedes Uıtde'td enthalten muß, Mit einem atüdlichen, alles beleben⸗ 
den Humor, der an Mutdwillen gränste, gab Die junge Böhler 
die Schuſterinn z im zweiten Atte iſt fie unerreipbar, Jedoch fol 
tie Ditectien ſolch eine ausgezeichnete Schauſpielerinn nicht fingen 
laſſen, um fo mehr da Hoft. Küftner eine btave Dper bat, an de⸗ 
zen Epige eine Neumann s Seffi ſtedt; ihr würdig jur Seite 
nenne ich Hrn, Fiſcher in Gefang und Epiel gleich lobenswerth. 
Auch Madame Werner it eine herrliche Sängerinn. — Der Tenor 
laßt manches zu wunfchen übrig. Das Theater iſt neu erbaut und 
fdeint noch unvollendet, Es ift eine allgemeine Klage über den 
feblerhaften Ban Im Innern. Da ib bish Das Parterre befuchte, 
Tonnte ich nicht urtbellen, im mie weit Diefer Vormurf gegründerift, 
Der große Eredengiaal im erfien Erode, two man fi in den Zieis 
ſchenacten verfanmelt, Erfrifhungen einzunehmen und zu promenis 
sen, it eine lobenswetthe Eintichtung, die unfern Theatern mangelt, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Correſpondenz-⸗Nachricht. 


Aus Venedig. 


Der biefige Klaviermaher Abbate Üregorio Trentin 
Bat fon vor einigen Jadten das Piameforte» Drganifiico, ein um 
2 Octaven vermebrtes, ſenſt gemsänlides YForteriano erfunden, 
welche jroei Detoven mit Pedalen gefpteit werden, — Der Eharalter 
des Tohes diefer 2 Oetaven int jenem der böbern Elavistyr gleich, welches 
der, einem größeren Umfange der Töne angemeflenen, Cinrichtung 
des gungen Körpers zujufchreiben if. — Der genannte Mbbate 
Trentin bot dafür von dem fombardifige veneplanifgen Inſtitute 
der Wiſſenſchaſten und Kiünfte die neldene Medaille erhalten, — 
Demſelsen iſt ed neulich gelungen, eine Met von Ciapicr mit Darms 
faiten Bislicembalo, genannt, zu erfinden, bei weichem die Cat, 
ten mittelſt der gemöhntichen Hammer, an einem quer über diefeiben 
laufenden, elaftifben, feibenen Rieme, den Bogen ander Beigen vor⸗ 
ſteuend, gedtudt werden. Ihre kaiferlihe Heheiten der Erzh. Dis 
eclünig und Hochders Oemablinn haben den genannten Mbbate 
Erentin unlängft eines Beſuches gerürtigt, bei welchem Hochſel⸗ 
be tas Violicembalo in allen feinen Thellen genau unttrſuchten, und 
den Verfertiger über die Droedmäßigkeit feiner Einrichtung Hochdero 
Mortzefallen zu erkennen zu geben geruhten, Bey diefer Gelegens 
beit fang euch der bifannte Virtuofe Weltmti ein veneglanifches 
Fler, im Mufit gefegt von dem talentuollen Dilettanter, Han. Per 
ehechimni, woron das Thema zu einem, von beim Tänzer Petit in 
ABien im f. k. Hoſtheatet am Kärnthnertbor, wie ich erfahren babe, 
geaenwärtig getanzten Selo, gewählt worden it N. Hierauf 
forgte eine, von einem andern, ebenfalls fehr gefhidten und Durch 
andere bereits erfhienene Werke rühmlich befannten Dilettanten 
— — — —— — 
Dleſes Geſangaſtüd ſammt anderen Atictten von Verruhimi 
ar. find in der Aumftdanciung von NArtariaeı Comr. in Wien zu 
haben, 


mit Nabmen Anton Fanna für drel Ferteplans, Gwerunter das 
„Drganiftieo), eomporirte Cinleitung umd Variationen über das 
näbmliche Thema von Peruehini. — Die Kraft und Driginalis 
tät der ficbenftimmigen Eompehtion, die gute Mahl der Figuren 
und Imitatlonen für das Pianoforte s Drganiftico, welches wie ein 
Eontrabaß im Orcheſter Die zwel andern Elaviere beberrfte, und war 
allen die hier bekaunte Kunft, fie der befondern Handlung diefes Ins 
firumentcs und dem Geiſte des Stuckes ſelbſt anzupaſſen, damit fie 
den beabfichtigten Effete vollfemmen erreihte, dann die Präciſtou 
und Einheit mit welcher Ale von den Spielenden, mäbmlih dem Per 
euehini, Fanna und dem Kapellmeitter Ealegari aufger 
führt wurde, haben Ihre k. f, Hobeiten den Erzherzog Wirefönig 
von Italien dermaßen ®enlige geleiftet, daß Hocliefeiben darüber 
Ihr Wohlgefallen in den fhmeichelhaiteiten Ausdtücken an den Tag 
zu legen ſich bewogen fanden. 


Der Beſchluß ſolgt.) 





Tbeatraliſcher Wegweiſer. 


— Im ſ. k. Hofthenter nächſt der Vurg werden „Die Huſſiten 
vor Naumburg“ and „König Leat“ neu einſtudirt. 

— Das Trauerfpiel „„ver Leuchttturm“ von Houwald, wird 
raſch aufeinander mit jteinendem Beyfall wiederhoft. Die treffiie 
Daritelung‘ des Wahnfinnigen durh Herrn Deurteur, der 
Bier von einer gang meuen Ofangfeite eriheint, fleigert das Ins 
terefe an biefeim gediegenen Meiftermerte. 

— In der erften Hälfte des fünftigen Menaths wird imE F. 
Hoitfeater nächrt dem Kärnthnetthon: „ein neues großes Bauet“ 
von Tagtioni mit Mufit vom Grafen Galienberg gegeben 
werben. 

— Sodann fol im Theater am der Wien ebenfalls ein großes 
Ballet von Herrn Titus in be Scene fommen, 

— Donnerstag den 31. d. M, werden Herr und Madame 
Spitzeder im tif, priv. Theater an der Wien eine Dorftekung 
zu Ihres Mortbeil zu geben die Ehre baden. Ihre Wahl fiel auf 
das berühmte Seitenſtück zu der „Säaugerinn auf dem Lande’ — 
euf die bochſt komiſche Oper Fioravantid „ Die wandernden 
Eomddianten nabIhlees treffiiher Bearbeitung. Bietdet tie 
Gabelden Herren SpigederumdNeubrudreide Gelegenbeit ibr ers 
freulihes Talent geitend zu machen, fo verfpiht auch die geiſtvolle 
Mufit einen derrlichen Genuß anderer Kit. — Der unverfinnbare 
Fleiß der beiten Benefizianten „ihr fistbares Fortfchreiten, und 
vorzüglih Herrn Spihebe rd ausgezeichnetes tomifhes Talent, 
laſſtu erwarten und wünſchen, daß diefe Darſtellung fehr zu ihrem 
Vortheile ausfallen wird. 





CentralsZeitungsd-Lectüre. 


— Engländife Zeitungen erzählen Folgendes aus Brigtkon: 
Ein Edelmann verbeirathete Mh vier Mat, und hatte aus jeder 
Ehe vier Kinder, Seine erfte Fran wor 10 Jahre, Lie zineyte 28 
die dritte 38 und die vierte 4a Jahre alt. Bey feiner erften Hels 
zath war er 24 Jahre, bey der zweiten 54, Bei der dritten 43 
und bei der vierten 54, jet iſt er 64 Jahre alt und feine letzte 
Frau lit vor 4 Jadren geſtorben. Erfeiert dedhbalb jedesmal Den vleıten 
Tag der Woche, im vierten Momat jedes Tahres, Er ibt ale Tage 
um 4 Udt und ficht es als üble Merbedeutung an, wenn er Mars 
gend um 4 Uhr nische feik fdhläit. (Journ. d. Par.) 


An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einfender von Beiträgen diefer Zeitſchrift. 


Die Redaction etſucht alle Beiträge, welche ihr auf dem Platze Wien junebadıt werden, I 
Mr. 752 ju ebener Erde in der v. Hapturſchen Vuchdrucketey unter ihrer AHobreiie 
8: vielen vesmem feyn. Eben fo bitter fir auch die, auf Belträge Bezug nebmenden, Briefe 
Die 
$ der Abgabe, au demſelben Orte cingeboſt werden, 


qudriiden, mo und mie vrel Honorar gefordert Wird ıt. 
gar zu Mark oder reichhaitig iſt, kann immer drey Tage na 


n der Statt, Obere Räderftraffe 
abgeben zu wollen, Diefe Einridirung Dürr 
dadin zu richten; ſich immer berttimmt aus 
ertimmung über die Annahme cints Bertrags, wenn cr nicht 


Adsif Bäuerle, Redetteur. 
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Die Botokudinn. 
Eine ſcher zhafte Ergäblung, 


Es war der Baron von Schwelm auf Birkfee, 
ein freundlicher, lieber Mann, ein Vater feiner 
Untertbanen, ein gefälliger Nachbar; ein trefflicher 
- Gatte, Eine einzige Schwachbeit nur machte den 
Mann zuweilen unleidlich, oft lächerlich. 

Wenn er 3.8. beimfehrte von der Jagd, ſei— 
nem Lieblingsvergnügen , und die gutmütbige Baro» 
ninn ihm mit ibrem: »Nun Albert, warſt du glück— 
lich ?« freundlib entgegentrat, fo pflegte er zu er 
wiedern: Pab! ein Paar leidige Hafen! o ſchöne Zeit, 
wo ich Tiger in den Wuͤſten Urabtens hepte, oder in 
Brafilien Crocodille fing. x 

Oder, wenn die wirtblihe Kauffrau über Tiſch 
mit verzeibliher Selbitgefälligkeit die mohlgeratbene 
Reiefpeife pried, ſchlug er fie Darnieder mit feinem: 
Pab! — Iſt nichts gegen den Brei, melden mir 
bei meiner Präfentation der Kaifer von China vor 
fegen lieh; das war ein Reis! auch hab ih in Rio 
Janeiro beffern gegeflen. 

Dier , es trat ein Bauer ibn an mit bee Bitte 
um Holz zur Inſtandſetzung feiner baufälligen Hüt— 
te, — Wozu Hütten? Ganze Nationen fab id, die 
mie Vögel auf den Bäumen lebten. — Das Holz 
aber lieg er fogleıh anweifen, denn, wie gefagt, der 
Baron war feelengut; nur die fatalen Redensarten: 
Pab! bei den Ebinefen, Tungufen, Kirgifen, &a- 
mojeden und Botofuden, u. f. m. mar oft recht är« 
gerlih an -ibm. 

Eine in Empfang zu nebmende bedeutende Erb» 
ſchaft hatte den Baron vor zwanzig Jahren ju einer 
Reife nad Braſilien genötbigt. Mit wenigen Kennt: 
niffen ausgerüftet, batte er jedoch anf diefer Fabrt 
wenig geliehen, noch weniger aber bemerkt. Wie 
das nun fo zu gefhehen pflegt, war er ben feiner 
Heimtebr viel befragt worden. Da hatte denn der 
Geänaftigte zu den gewöhnlihen Mitteln vieler Reiſe⸗ 
erzäbler und Beihreiber gegriffen. 

Er lieferte ganz artige Pbantafieitüde. Die 
ganze Welt hatte er umfegelt, batte felbit Die nord» 
amerifaniihen Wilden befuht, mar ben dieſer Ges 
legenbeit ind Innere Afrika's vorgedrungen,, verftand 
die meiſten Spraden der milden Volferftimme ; 
mar mit ihren Koͤnigen und Beherrſchern innigit ber 
freundet. 

Schade, daß bei den munderfamen Erzählungen 
unſers Meifenden die Ohren oft gewaltig bervor: 
gudten, denn nicht felten hauſten feine Wilden auf 
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den Infeln des Ubriatiihen Meeres, und von ber 
gräßlichen Hihe, die er am Südpol ausjufteben 
gehabt, erzählte er, fo oft jemand die Bemerkung 
machte: es iſt beute ein warmer Tag. 

Der Baron war jedoch nicht der einzige Patient 
in Birffee, denn fein Neffe Theodor, ein ſchöner 
blübender Apoll, trug nicht minder fhwer an feinem 
Schellenkaͤppchen. 

Schon in der Univerfitätszeit batte er mit dem 
ganzen Heuer feiner neunjehn Jabre ein Mädchen 
geliebt, das feine Huldigungen zwar recht mohlge- 
fällig annabm, jedoch falt zur felben Zeit ihre Hand 
einem ſchönen und reihen Cavallerie »- Major, mel« 
der um fie warb, nit verfagte. Das Fräaulein 
war ein und zwanzig Sommer alt. Die Sache it 
wohl erklaͤrlich. — Der tief verlegte Theodor aber 
ſchwor bereits damals dem falihen Geſchlecht ewigen, 
unverföbnlihen Haß. Doch nah ſechs Monaten 
ſchmolz die Eisrinde, melde das gefränfte Hery ums 
ſchloſſen hielt, galeih dem Märsfchnee, an der Früb— 
fingd +» Sonne zweyer wunderlieblichen Veilchen⸗ 
Augen, 

Es war die Frau von Sternthal, deren Be 
kanntſchaft unfer Weiberbaſſer madte, ein überaus 
reijendes Geſchöpf. Eingeweibt in den Künften der 
feinften Bublerei umftridte fie Theodor bald mit en« 
gen Liebeönegen. XWoblmeinender Freunde Warnung 
wurde verichmäbt. Der Verblendete opferte feiner 
Huldgöttinn Geſchenke und reihe Liebesipenden. Gin 
Beherjterer beſchloß endlich, dem in feiner Verzü— 
ung mit Blindbeit geihlogenen die Augen zu öffnen 
— er jeigte ibm die AUngebetete in eines beglüdten 
Nebenbublere Armen. 

Ibeodor war vernichtet. Die eigene Erfabrurg, 
die troftreihen Erzählungen feiner Freunde, melde 
ibm dergleihen Begebenbeit als höchſt alltägliche 
darjtellten, und bundert Beifpiele als Beläge ibrer 
Bebauptungen anfübrten, befefligten nun den armen 
Betrogenen in feinem unlängft aufgegebenen Haß. 
Er wollte unvermäblt bleiben, hieß dad ganze fhone 
Geſchlecht — melde Beleidigung ! es gibt doch ges 
wiß einige gute — ein verrätberifhes unbeilbringen« 
des. Die Ebrerbietung, welche wir für unfere bolde 
2eferinnen füblen, verbietet uns, ein mebreres über 
die uneerantwortlihen Verläumdungen des erfahrungs« 
lofen Jünglings zu fagen. 

Es ſchien diesmal mit dem Haſſe recht ernitlich 
gemeint. Theodor jog fih zurück, und lebte fait ein 
ſiedleriſh mehrere Jabre auf dem Gute feines Onkels, 
deſſen einjtiger Erbe er war, 
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Die Tante hatte da ein Bieblingepländen. Sie 
wünſchte den innigft geliebten Verwandten mit fei- 
ner Couſine, ber Gräfinn Florentine von Born, einer 
reijenden acdhtzehnjäbrigen Witwe zu vermäblen, denn 
abgeredhnet, daß fie den wunderlichen Menſchen gern 
mit ihrem Geſchlecht ausgeſöhnt bätte, würde dadurch 
ein langmweiliger, bäßlider Familienprocef befeitigt 
worden feyn; fo wie aber die qute Baroninn dies 
Eapitel berübrte, drohte der Undanfbare mit foforti« 
ger Abreife, 

Onkel Le Vaillant batte dagegen einen Plan, 
ber dem Neffen viel mebr zufagte, 

Indem näditen Jahre, Theodor, beginne id 
meine zweyte große Reife, da kannt du mid be» 
gleiten. 

Aber, lieber Albert, fiel die Baroninn ein — 

Vergebeng, unterbrach er, find deine Einwen« 
dungen. — Ich verfprah dem Sopbi von Perfien, 
dem Kapudan Paſcha, dem Nabob Harun Alrar 
ſchid — nun folgten eine Menge Nabmen Tartaris 
ſcher, Irokeſiſcher und Caraibiſcher Fürſten, die ihn 
mit ihrer Freundſchaft beebrten, die es ibm, wie er 
fagte, nie verzeihen würden, wenn er das ihnen ver» 
pfändete Wort nicht loſte. 

In jenen Welttbeilen, lieber Sobn, gibtd noch 
Jugend und heilige Sitte. Der giftige Hau ber 
Eultur verpeitete dort nicht das beifere Seyn bed 
Menſchen. Welche berrlibe Mädchen lernte ich z. B. 
unter den Cirkaſſiern, einem wilden Volke im nörds 
lichen Afrika kennen, ſchön mie die Engel, keuſch wie 
der Mond, den fre anbeten. 


— — 


Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Jänner 12. 


Den 19. Burgtb. „Maste für Master und „ver Biigftrabt." 
Käörnth, ‚„„Duvertüre aus den „Tagen der Gefahr“ von Cherus 
bint, dann Darlationen für Die Flöte, componirt von Schalt, vor ⸗ 
getragen von of. Schetbel, Schüler bes Heren Mond Fhahll. 
Hierauf Arie aus „Zortoalde und Dorlista' von Nofft nt, geſungen 
won Heren Haizinger, endlich Motonaife für die Misline compor 
nirt und vorgetragen von Mayfeder. Wir haben fon einmaht 
tie Idee, ſtatt der abgedroſchenen Heinen Dpern gute Mufifitiide 
go geben , geiobt, und tönnen nicht umbin diejelbe neuerdings 
mit dem Wunſche anyupreifen, daß Damit recht oft fortgefahren wer⸗ 
den möge. Heute ärndbete befonderen Beyfal Herr Scheibel 
durch die geiwandte Weiſe und den geläuterten Geſchmack, mit wel ⸗ 
Gen er die obenangezeigten Warlationen vortrug. — Hlerauf „Nina 
oder Wahnfinn aus Liebe," Balet. An der Wien: „Magandes 
10, Wir baden hierüber zwar ſchon eime kritiſche Anzeige mitges 
theilt, fönnen aber einer zweiten, von anderer Hand, unmöglich Die 
Mufnahıne verfagen: Der Pian viefes Mahrchens — in fo fern man 
ſdn auffaſſen kann — ist allerdings poetifb, und in den Händen eie 
nes Tield oder Schiegeld wäre er gewiñ derrlich nedichen , in 
endern aber fonnte er gegenwärtig eben nicht anders ausfallen, 
als er ausgefallen it. Mon ficht der ganzen Atbeit an, daß 
fie mit Luſt und Eifer betrichen worden, daß der Wille da war, 
etroas Vollommenes zu feiften , allein dem Willen mangelte die 
Kraft. Das Erſte, was man ineinem indiſchen Müäßrhen 
ſuchen wird, iſt, außer dem Miptbos ſelbſt, ohne Zwelfel jenes 
helle lippige Colorit, jene binmens und buderreiche Sprache, jene flare 


Du wirſt ihn doch nicht an eine Heidinn oder an 
eine Wilde verbeiratben wollen ? 
Warum nit, da die Zahmen nun einmal, wie 
er ſagt, nichts taugen, fo ganz enfartet find! 
Beſchlußs felst.) 
An das erite Blümden in diefem Jahr. 
(Beiunden am 24. Iänner.) 
Sant blühſt da, Blümchen! aus der kalten Hille 
Der dsen Winterflur, 
Vertiimdert uns mit feiner Freuden Fülle 
Den Morgen der Natur. 





Zwar blühit du einfam im verborgen Thale, 
Veritedt in duntieh Moos, 

Beicheiden auf, bey Phubes erftem Etrahle, 
Aus Tellus milden S:chsof. 


Doch blinkt du wie im beitern lang die Jugend, 
In reines Weiß gehüllt, 

Der unentweihten, unbemerften Tugend 
Und zarten Liebe Bild, 


So biühe denn am ftilen Ouellenrande 
Vom Sonnenſtrahl umglänzt, 

Bis fh die Frühlinasftor im Feſtaewande 
Mit tanfend Blumen frängt, 


Nur eine unſchuldvolle Seele piliide 
Doll zarter Iugendiuft 
Mit reinem Kindesfinn dich ab, und drüde 
Di ſchweigend an die Brust! 
Gerd. Binnen 
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und freundliche Haltung, die dem glücklichen Himmelaſtriche, unter 
deſſen tiefblauet Dede es vorgeht, gleichſam angeboren find, und 
die und and den Dichterproben jenes Pandes fo wohlthuend anfprechen. 
Wir erinnern bier an das, was und Herder, Göthe, 
Schlegel und neuerlich der geniale RUdert in biefem Fade 
gegeben. Davon findet fid nun in dem zu befpreddenden Gtüde and 
gar keine Spur, und in diefer Hinfiht könnte es eben fo gut ein 
mwertphälifches oder hinefifhes Mähren heißen, als ein indiſches. 
Freylich ſprechen die Leute mitunter recht zierktch im Merfen, worun⸗ 
ter ſogar Trochden, allein dieſe Derfe find ſo befchaffen, daß fie ſich 
in dem Munde jedes andern beliebigen Menfgentindes eben fo nut 
autnehmen würden, als bier von indifchen Helden und Feen. Zudem 
mangelt, außer diefen befondern Erfordermiffen, im Allgemeinen noch 
durchaus die gehörige dramatiſche Yaltunaz es fehlt an einer far 
zen Erpofition und Entwidlungz das Gange hängt fo lofe zufams 
men, das es jeder Luftzug auseinander Näuben lönnte; De Char 
raftere find hochſt ſchwankend und flüchtig gezeichnet; der Etreit 
der beiden Brüder Nagor und Mama, der dor im erften Nufzuge 
als Hauptſache hingeitellt it, wird und in den folgenden gänzlich aus 
den Mugen gerüdt, und nur fat am Schluße wieder fildhtig ind 
Gedächtniß nebradt. Samoran handeit als vwerrütherifcher Möfe: 
toicht, man weiß nicht rechte wie; die Goͤttian des Ganges rettet 
den treulofen Nager, man weiß nieht redet warum; der Oberbrami« 
ne finder plögtich in einer Muſchel das Wunderlindlein Wanandola, 
man tecih nicht woher; dieſes Wunderlindlein erwachſt prögtih in einem 
kurzen Swiſchenaft an einem heir athe äbigen Mädchen, das ganz begels 
flert wirt, und dann twieder fhläft und träumt, man weiß nicht recht 
wevon und was, und Nicht⸗-Wiſſen gebt tur das ganze Stuck, 
bis endlich ein Witſen daraus wird, näahmlich, daß es fehr mittel 


mehßig fe. — Mas Ürigend die äußere Mubflattung anbelangt, fo 
war felbe fehr tohendiverth, und ir wurden durch die herrliche Des 
eoration des Hrn, Meefe im dritten Aufzug fo wie durch das pafr 
ende prachtvolle Eoftüme, täuſchender nach Indien verfegt, als 
dur den Digter. Auch die Tänze und Gruppierungen waren fehr 
gut arrangitt, und machten ihrem Erfinder Ehre. — Das Beftean 
dem Banzen aber It obne Zweifel die vortrefiihe Mufit, womit es 
Herr von Seyfried ſelbſt ausgeitattet bat, Die Duvertlüre und 
die Entrafts find Außern gelungen, herrfic Die einzelnen Ehüre, 
won welchen indbefondere der erfte , als ſeht charatteriſtiſch, gefiel, 
fo wie jener, wo die Braminen juricfehren und die felfige Wunte 
plöglih in eine paradifiche Gegend verwandeit (chen ; auch die Atie, 
welge Hr. Raufrher, zwar mit etwas fräntlier Stimme bortrug, 
werdient bemerft zu werden. Webrigens beroies das ziemlich zahlreich 
werfammelte Yublicum, dem Tenfeger häufig und laut feinen Beir 
fall und feine Tyeifnahme an fd angenehmer Zugabe. Die Auffüd ⸗ 
rung befriedigte Im Ganzen genommen keineswegs; nur die Herren 
Demmer und Rüger fpraden das Publicum an, alle andern 
wurden mehr ober weniger überfehen. Hr, Nett war wieder durch · 
aus unverfländiip ; Hr. Shüg datte eine Einförmigkeit in der 
Action und Declamatlon, weiche miffel, und De, Wirdifc dat 
noch viel zu wenig Noutine und Kraft zu einer fo bedeutenden Rot 
ie, mie Magandola. — Selbſt Me Geiſterſtimmen klangen nicht zur 
fanımen und teijten dann und wann die Lachſuchtigen. Zu — 
Beopotdfl. „der Leopoidstag“ oder „der Herr Better in Klofters 
ueuburg.“ Zwiſchen dem jivegten und dritten Aft wurden bie 
fsgenannten Fteyſchütz⸗ Walzet mit Introduftion, Trios und Coda 
(„Die wilde Zagd’) von Diabeiti aufgeführt. Viele diefer deut ⸗ 
(Gem Zängefind von befonderem Efefte; zwar ſchwer zu fangen, ges 
den fle aber bach dem Kenner Gelegendheit, die Gefchiclichkeit des 
Tompofiteurs in Berügung anziehender Motive zu loben, Sie wur 
den mit rauſchendem Beyfal aufgenommen. Joferhft, „Mudelfvon 
deiſet. 

Den 20. Burgt h. „Das Küthchen won Heilbron.“ Kenth. 
nDer Dortfbarbter“ und das Ballet, „Joconde.“ An der Wien: 
„Magandela.“ Leopoldft, „Moderne Wirthſchaft.“ Madame Nalr 
mund fpielte die Millerdtochter mit einer befondern Laune umd 
Staithaftigkeit, und erhielt vorjügfihen Beyfall. Iofepbft. „die 
Drubdenhöhle im Wienerwald." 

Den 21. Burgtd, „Der Leuchtthutm und der Merräther.'' 
Kürnth. „die Shweigerfamilie.“ An der Wien: „Magandola.“ 
Leoposdft. Auf hodes Begehren und mar zum acht zigſten 
Made: „die falſche Prima Donna in Kräbtwintel.” Er. fönigl. dar 
beit der eben hier antvefende Prinz von Meftenburg, beehrten dieſe Vor⸗ 
Wellung mit Ihrer hoben Gegenwart. Die Vorftelung ging äußert 
gut von Stätten, und der erhabene Fremde fehten fich fehr zu amlifiren. 
Dofephft. „die Marmerburg im Wienerwald. 


Den 22. Burgtb. „das Taſchenbuch“ und „die Großmama.’ 
KUrnth. Ouverture ans „Nnafreon” won Cherubint. Hierauf 
ein Mdagio umd Rondean für die Viofine aus dem fehiten Concert 
von La font, vorgetragen von Herrn Georg Helmesberg, Fer 
wer: Arie mit Chot aus der „Iralienerinn in Aligier“ gefungen 
von Mad. Schil . Endliid anf Begehren die bereit# am 19, 
mit fautens Beifall gehörten Variationen von Scholl, gefpleit von 
Herrn Scheibel. — Hierauf das Ballet: „das Shmweijermiihmids 
den. An der Wien: Zum eriten Mabi, zum Vortheil des Deren 
Earl Neubrud: „Die Teufelsmilhle am Wienerberge." Lin öfters 
teichtſches Woltsmährhen. Hr. Neubrud erfiärte in feiner Eins 
ladung, „daß feine Wapl deswegen auf diefe alte, jedoh (wor 
mahle) beliebte Piece gefallen fey, weil er glaube dem 
Yublilum dadurch einen vergnügten Mbend zu verfhufen, ba 
Die erſten Dütglieder die ſer Buhne die Hauptrollen übernommen 
hätten,“ Hr, Neubrud hatte ſich, wenn man ſich am dieſe Ers 
Märung hält, ein wenig geiset, denn das Stück an und file 
fi) mar wohl keineswegs zum Mergrügen des Yublitums ger 
eignet. Worin fib Hr. Neubrud nicht irre, das war 
bie Ürmwartung eines jahlseigen Beſuches. Das Daus war ges 


deünnt vol. Diefer Umſtand if ein Beweis won ber Gunſt des 
Pubtitums für diefen jungen Konsifer, und in derfelben Uegt der 
erifftigite Brand, für die Befriedigung desſelben gerade bei ſolchen 
Gelegenbeiten am gerokffenhafteften zu forgen, bei welchen man auf 
die Gewogendeit und Güte desfelben rechnet. Was tie Befekung 
der Hauptrollen durch die erften Mitglieder Diefer Bilhne betrifft, fo 
tonnte man Diefeiben beute faum als fsle erkennen, Ein Quintett, 
worin eine niedliche Meine Gängerinn von etwa O Iahren, Die, Nous 
ftien ſich ausgeichnete, wurde wiederholt. Oanz vorzüglich gefiel das 
Nolants:?ied, von dem ausgezeichneten dieſigen mufitalifhen Lite ⸗ 
rator, deren Hanne, treflich compenirt, und von ben Hetren Mebtin, 
Rauſcher, Seipelt und dem MännersEbore ausgeführt. Schs⸗ 
de, daß dieſes fchine, jeder Musgeihnung würdige Tonflüd, ſich an 
feiner andern, ehrenvolleren Stelle befand! Es konnte aber auch hier 
nicht feheitern, war der einzige erfreuliche Moment des Abends und 
geroährte Crfag filr manches Andere, Das Publitum hatte ſchon 
während der Voritellung feine Hergensmeinung zu erkeunen gegeben 
und ſorach ſelbe noch einmahl recht Deutlich am Schlußße aus. Hert 
Meubrud wird fid hoffentlich im der Folge mehr Gsiegendeit zu 
verfchaffen fuben, fein komiſches Talent mit Erfolg zu entreideln. P—g, 
— Leoreldſt. „die Dee aus Ftankreich.“ Joſephſt. „Seit, 
Mond und Pagat.“ 


Den 25, Buratb. Zum erften Mahl: „Männer denfen , 
Frauen Ienten‘, Lunſpiel in drey Nufzägen von Lembert. Die 
Pointe diefes Stüdes erhellt aus dem Titel. Es iſt ein junges 
liſtiges Weibchen, das bier ale Männer am Zauberſfädchen füdrt, 
um mit Börde zu fpreipen, und befonders Einen aus ihnen, noch 
dazu den bärbeißigiien, wie es ſcheint, auf recht feine Manier 
tiret. Diefer Eine aber it der Maſor Adam von Nordfterten, 
ein alter barſchet Kriegsgeſelle, der feinen Nefen mit Teufels 
Gervalt an feine Tochter vermädlen will, während doch beyde 
Theile ſchon für fi gewählt haben; der Neffe, näbmlich, obgedach⸗ 
tes liſtiges Weibchen, mit der er fogar (dom verdeitathet iſt, die 
Torhter aber einen gewiffen Baron von Eſchen, Der ein vertrauter 
Freund des Haufes genannt wird. Integen aber wagt es Keinee 
won ihnen, feine Wahl laut werden zu lafen, denn fie haben alles 
von des Majors Fühzern zu befürchten; dennoch bat der Neffe fein 
Evchen, die loſe Zanberiun, bei dem alten Wachteaeiſter des Odeimt 
einqwartirt, der fie ftir feine Nichte ausgeben muß, Eiden aber 
ſtedt ſich genötbiget, den Uinbefangenen zu fpielen. Trog diefer 
Hinderniffe verliert Evchen dennoch nicht den Muth, fie gewinnt 
bald die ganze Yunft des alten Heiden, ja, fie macht ihn, kohle 
befannt mit den Schwächen des Adams-Geſchlechts, endlich fagar 
in fi verliebt, treibt den Podagraiften in feine Etaatsuniform, 
bringt ed zu einem ordentlichen Rendezvous und lecktt ibm hier 
einen fürmlidhen Heiratbsantrag ab, fo pwar, daß er num, im 
Gefühle feiner eigenen Schwäche, nachgeben ımd in Verbindungen 
einwilligen muß, die er font niemals zugegeben hätte, — Dre 
Pan dieſes Luſtſpieles iſt nicht neu, mir baden ſowohl in Mamas 
nen als auf der Bühne Nehmiiches gefunden; auch üft zu wenig 
Handlung file deey Alte, der Budörer vernimme oft Dasfelbe, und 
feine Thellnahme wird dadurch abgefpannt, Einen Beweis vom 
der Armuth des Stoffes gidt ihom der naide Gaͤrtnerburſche, deſſen 
mir abfichtlich in der Erpafition nicht erwähnten, um ji zeigen, wie 
überfiläig feine Exiſtenz fen, und wie er nur gefhaffen werden, 
einige Scenen, fteylich nie ganz unbelnftigend , auszufülllen. 
Sole Zugaben Änd im Luſtſelele unftatchaft, denn der Verſtand, 
welcher bey Hufaßımg des Lächerlichen doch am meiften thätig iſt, 
wird durch fle unzwemäßig beſchaftiget, won der Hauptſache abs 
geleitet; if dann das Stud noch dazu, wie bier der Bull, (dom 
an fi ſelbſt ungebührlip gedehnt, fo gebt die Mare gedrängte Au⸗ 
ſchauung des Ganſen werloren und mit ihr alle komiſche Kraft. 
Indeſſen kann man dem Merfafler das MVerdienit einer fleißigen 
Bearbeitung nicht abſorechen; er hat fein Woglichſtes gethan, mm 
das Jutereſſe zu erweden umd zu erhalten, uad at ihm Das nice 
ganz gelungen, ſo liegt, wie fihon gefogt, die Urſacht in der ers 
mürenden Nustehnung eines an fh anſerechenden Stoffed,. — Die 
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&yaraltere find Hut gebalten , deſonders der Lremberzige, ſteife 
Wachtmeiſter und der alte rauhe, dabei doch gutmütbige, Major, 
fo wie auch das heitere Even mit feinem gefpäftigen Treiben 
anfpridt; eben fo Anden ſich einzelne Ichhafte unterhaltende Situa ⸗ 
tionen , die ihre Wirkung nicht verfehiten, und der Arbeit des Ders 
faffers, befonders bei der jegigen Atmuth am originellen Deutihen 
Surtipielen, immer teilnehmende Anerkennung verfchaffen werden. Uebri⸗ 
gend wurde das Stuck in ſeinen Hauptrollen von den Herren Krüger 
‚and Coſtenoble, wie auch von Mad. Anfbütz anf das Leb⸗ 
hafteite gehoben. Eriterer gab den alten Major ganz vorzüglich ; er war 
dießal an feinem eigentlihen Mage, und waser dann Leiter, iſt 
ketanntz; Hrn. Coftenobles Darſtellung des Wachtmeiftird war 
tüditig und lobenswerth , vieler Künſtſet befigt eine befondere 
Startke in richtiger Auffaſſung und Wiedergebung von Chatatteten 
dis gewöhnlichen Lebens; Mad. Anſchil z wachte uns ganz wadr⸗ 
ſcheinlich, daß feld e Evchen mit uns andern Adams » Söhnen 
treiben fönnen, was fie wollen. Noch müfen wir Hrn, Wotde 
emwihnen , der den Gärtnerburfgen mit vieler Mahrbeit und 
MWirtfamteit gab; fein gelungenes Spiel entſchted in manchen Mo⸗ 
menten mehr, als vielleicht glaublich iſt. — Uebtigens war die 
Wirlung des Stuckes bey dem Publicum jene, die man erwarten 
Tonnte; eingelme gelungene Momente wurden beilällig cufgenom⸗ 
men, im Ganzen gefiel es wenig. Hierauf „Dir wie mir." Kärntth. 
„die Sanberföte”. Un der Wien: „die Teufeismühle am Wie ⸗ 
nerberge“. vLeoroldſt. „Die Aloe im botaniſchen Garten zu 
Krädreintel” dierauf: „Der Sieg der Amajzencn'““. Joſephſt. 
‚der drey und zwanzigſte Januar. 

Den 24: Burget h. „Männer denken, Frauen fenten". Hierauf 
„die Rofen des Herrn von Matcsherbes". Kürnth. Folgende Mur 
fifftüde: Ouverture and „Liebe und Ruhm’ won Herold. Düs 
riationen für die Harfe componirt v. Mad. Pollet, nefpielt vom 
Herren Earl Hellingmeyer, Arte aus Aſchenbroͤdel von Xoffl 
ni, gefangen von Dem. Hornid, Endlich ein Concert für das Pias 
noforte, vorgetragen von Carl Stauffer. Zum Schluße: DJo eon ⸗ 
de.“ Un der Wien: „die Teufelsmühle am Wienerberge“. Pecs 
poidft. „Wächter Valentin": diefe früher unter dem Titel: „der 
Täter umd der Tod" gegebene Piece fand and unter Dirfer mınen 
Umptaltung verdienten Beifall, und wir werben nächſtens Oelegens 
beit Haben, Darauf ausführlicher zurüd zu kommen. Joſephſt. 
„Zee, Pick u. 6. 





Mufit, 


Die Herren Sedlatzet, @edlad, Hradeitn, Krühr 
mer nnd Mittag haben au in diefem Winter es abermaf uns 
ternommen, Harmonie Duintetten bon Reiche, mit teren meifters 
haften , wohlberechneten und echt Tünfierifhen Nartrag fie ſich 
fen im vorigen Jahre viel Beifall und lebhafte Theilnahme ermarr 
ben, auf Pränumeration zu arrangiren. 

Sie gaben deren drei im Landſtändiſchen Saale und fanden 
gerechte Anerkennung ihres werthvollen Strebens, auch in biefer 
Gattung Mufit das Beſte anf die befte Weiſe ben Kuuftfreunden 
tarzureihen. 

Die Duintetten waren nod jedes Mat mit ausgewählten Ge⸗ 
ſangs· und Klaviers Stucen vergefellichaftet. Im dieſen fand Mar 
demoifelle Unger, #. k. Hofoperiftinn,, Gelegenheit, nad längerer 
Zeit das Publitum wirder ald Eoncert:Sängerinn zu erfreuen. Ein 
Mat wurde Beethovens Sertett fo recht nah dem Buchſtab 
gegeben; Hr. Iofepb Eyerny ließ fi mit geringem, Träulein 
Fofintag mit dem beiten Erfolg auf dem Manoforte hören, Durch 
diefe brave Klavierfpielerinn wurden wir mit einem ganz Neuen, 
berrlichen Quintett von Spbor bekannt. Schon in der etſten dies 
fer Productionen nahm Hr. Siebert mit einer Babs Arie von feis 
ner eigenen Eompofitton von dem muffalifhen ABiener + Publikum 
Asfied, durch deren herrlichen, gediegenen: und efestvollen Ders 


Convb. Münze, eingebracht bat, 


trag er und feinen Verluſt erft recht empfindlich machte, Wien witd 
dieſen trefflihen Sänger nah recht lange bedauern. 

Die Reihaliben Harmonie Duintetten find eine dertfihe, 
in diefen Blättern ſchon früber beſprochene treflihe Arbeit. Hier 
it deutſche Gründlichfeit mit einer gewiſſen mufifalifhen Humoris 
ſtit verbunden, welche über dus Ganze einen ganz eigenen Reiz verbreiter, 
Die Scherzi find gewehnlich die interefanteften Ptecen, obwohl in 
allen Theilen dieſer Quintetten, mit mebr oder tweniger Glud (wie 
denn die Tommellen, auf denen der fchafente Genius des Lompofis 
teurs fic) wieget, wohl überall fallen und fteigen) die Mufmerkrams 
keit des Zubörers von Neiha's Erfindungstraft dutch die mans 
nigfaltigften Geſtaltungen immer wad erhalten wird. 

Wenn die unternchmenden Derren vielleicht in Infeativer Hins 
ſicht nicht ganz verdienter Maſen follten ihre Rechnung gefunden 
baben, fo mag fie dach in Etwas bie Weberjeugung entf; ädigen , 
dah fie fih ſämmtlich bei Diefer Gelegenheit neuerdings der Uunft 
des Publitums durch die glänzendite Virtuofirät empfahlen. 

Meiha bedentt ein jedes der fünf Inſtrumente mit tüchtigen 
Aufgabenz dich ift zu beridfichtigen, wenn man fid Darauf erinnern 
wollte, das im erjien der gegebenen Duintetten das Enfemble etwas 
dorchſichtig erfibtenz daß «8 fih alfo er bei fängerer Uchung im 
voller Soliüttär zeigen Tonnte, Benedict Irher. v. Moſer. 





Muſikaliſcher-Wegweiſer. 

— Wie unvetſehens auch die geübteſte Hand einen Mißgtiff thun 
tann, beroetict eine muſttaliſche Netig in Meo. 11 der Wiener⸗Zeit ⸗ 
ſchrift vom 24. Jänner d. I, 

In diefer wird verdienter Maßen auf das chrenwolite der Heinen 
Klavier» Virtuefinn Leo poldine Blabertta gedacht, bei diefer 
Belegenheit ober deren B ater ald Muſſtlehter der Kleinen und als 
Tonfeger aufgeführt, und fo mit dem verdienitwollen Hetrru Payer, 
der ſich im Concerte feiner Schlilerinn glei vwoikiam als Tonfeger 
und als Klabler⸗Vittues audzeichnete , verwechſelt. 

Herr Blabertko, ein bier ſehr gefhägter und befannter Liter 
rator, zivar eifriger Friund und Kenner der Tonkunſt, dürfte es ſich 
wohl dennoch ſchwerlich einfallen laſſen, als Tonfeger und nech wenis 
ger als ausubendet Künitler aufzutreten. 

Der im Irethum geweſene, geachtete Here Retenſent iſt auf hie ⸗ 
figem Plage noch fremd und es wäre diefe Verwechslung daher wis 
niger auffallend, wenn nit der feinen Bladetha ihe Koncerte 
Bettel fo deutlich abgefahr gewefen wäre, 

Möchten hiedurch jo mande andere Recenſenten und Referenten 
zur Behutfomteit ſich aufgefordert finden, dann könnte dieſet Feine 
Dorfall ſehr nützlich werden, din. 





Roffini in Wien. 

Wie wir fo eben aus verläßlichen Quellen erfahren, follen wie 
in wenig Woden das Verznugen haben, den allbeliebten Tonfıger 
Noffini in Diefer Hauptſtadt zu fehen, Map einem kutzen Nufs 
enthalt fol er ih nad Paris und London begeben, und nad 
Liefer Reife ſich verbindlich gemacht haben, wieder mad Meapel zu , 
kommen. Das von feiner Mufe fo ganz bingeriffene Publikum, die 
feinen Werfen mit jo voller Seele huldigenden Theaterdirefteren, 
die mit mannigfachen Ums und Bearbeitungen feiner Compofltionen ıc, 
befhäftigten Tonfeger und Derleger, endlich feine Jeinde und eg: 
ner, werden mit gleichet Sehnſucht der Stunde entgegen fehen ‚ine 
diefer Beherrfper der muftatiihen Weit, diefer Reformator dei Ge⸗ 
ſchmades, diefer Stern am muftstıfpen Firmamente auf usferem 
Herlsonte erſchelnen rolrd. 

Er, Mojertät der König von Neapel haben Ihm am ar. Desbr, 


eine Vorſteuung zu feinem Vortheil im Theater S. Tarlo beteiligt, 


welche ihn über 5000 Dufatt, nach unferm Beldegegen 8000 fl. 
v. c⸗ 


nis 
Gedruckt bey Ant, v. Heylul. Papier von Ufenheimer, am Peter Nr,s77, 
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Die Botokudinn. 
Eine fderghafte Erzählung, 
Geſchluß.) 


Die beiden naͤrriſchen Maͤnner ſtreiften draußen 
durch Feld und Wald, die Baroninn aber fpayierte 
längs der innern Garten » Mauer und ftand oft (aus 
ſchend ftill. Sie fhien etwas zu erwarten. — Da 
klopft's am Gartenpförtchen. ie öffnet in heftiger 
Eil, und Florentine, die fröhliche Florentine, liegt 
an der Tante Halfe. 

Aber, Tanthen, Herjenstanthen, mas follen 
alle diefe Heimlichkeiten ? Der entgegen gefandte 
Bote, die Fabrt dur das Hölzchen, der heimliche 
Empfang, das alles fieht einem Roman + Capitel ganz 
ähnlich. 

Aber nit dem legten, Florentinchen. 

Iſt der Vetter etwa fort? entgegnete die Grär 
finn , und erröthete hinterdrein über Die vorſchnelle, 
verrätberifhe Frage. 

Nun kam's zwifchen beiden Damen ju weit 
Täufigen Erörterungen. Ibren ichlingsplan hatte 
die Baroninn ihrer Nichte längit mitgetheilt, Die 
Schwierigkeiten, melde der Ausführung entgegen: 
ſtanden, wollte die muntere Gräfinn als nichtig er- 
Flären. 

Aber, Tanthen, bin ih denn fo gar bäflich 
geworden? Zu meinen Füßen, fag ih Ihnen, fol 
der reuige Sünder feine Majeſtätsberbrechen büßen. 

Die Baroninn theilte Florentinen nun die Jdee 
einer Kriegslift mit, welche die Gräfinn trog der Tan« 
te Bedenklichkeiten, wielleiht verworfen haben wür— 
de, wenn der Plan an fid nit fo fpaßbaft gewefen 
wäre, und der Schalkhaften reihen Stoff zu Scherz 
und Luſt verfproden hätte, 

Immerbin, ſprach fie zur Varoninn, mögen Sie 
mid zu einer Romanenprinzefiinn maden, nur nicht 
ju einer weinerliden. E 

Nun trafen die Verbündeten allerlei Verabres 
dungen. Florentine lich fih in einem abgelegenen 
artenvavillon einfperren, mwobin ihr Die geſchaͤftige 
Tante Erfelichangen und alferlei Zeugs zjutrug. 

a Der Baron und Theodor waren beimgefehrt von 
ibrem Zrreifjuge, Der legtere warf fid in einen 
Seſſel und klagte über Müdigkeit. 

Pab! mude! fagte der Onkel, wärſt du mie ich 
in Monomotapa's Steppen umbergetrabt, oder hats 
teft auf einem budelihten Cameelreitend eine Elepban« 
— wie ich in den Sibiriſchen Wü⸗ 

1822. 
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ſten, da würdeſt du dergleichen Heine Strapazen nicht 


adten. 

Theodor bif in die Lippen. 

Da trat ein Bedienter ein und meldete, daß die 
Sinbaberinn einer Menagerie bei ibrer Durcreife um 
die Gnade bitte, dem Herrn Baron eine Botokudinn, 
welche fie bei fi führe, zu produciren. 

Soll kommen, fagte der Baron; habe war 
bergleihen in meinem Leben genug gefebn; fol aber 
nur kommen. Sag er's doch aud meiner Grau. , 

Die Gemeldete trat ein. Man wird leiht er 
ratben, daß die Botofuden »- Schöne niemand an— 
ders ald die feltfam, aber überaus reijend geſchmück⸗ 
te Florentine war. Die Baroninn hatte allerlei Be» 
dern, Corallen und Glasperlen zu der Mummerei 
bergegeben. Sie war berrlich entſtellt. Man hatte 
ihr recht geſchickt ein Hölzchen auf das Kinn gelebt, 

Mit der prüfenden Kennermiene eines tiefge— 
lehrten Naturforſchers betrachtete der Baron die ent⸗ 
zückende Erſcheinung des fremden Welttheils. — Ein 
ſchönes erotifhed Gewaͤchs! Von welchem Stamme? 
fragte er die Fübrerinn, Florentinens wobl abgerichtete 
Zofe, die ihm ernſthaft verſicherte, daß die Fremde 
gerade aus Rio Re gekommen ſey. Tbeodor ſtand 
wie geblendet von der Fülle des Liebreijes, die ibm 
erfhien. Er verfhlang die Fremde mit' ſeinen Bli- 
den. Florentinens Wangen uberjlog ein hoberes 
Roth. 

— lieber Albert, du ſollteſt die Dame ein 
wenig unterbalten, ſagte die Baroninn, welche ibrem 
Manne eine Heine Strafe zudachte; du verſtehſt ge— 
wiß ihre Sprache. 

Liebes Kind, erwiederte der Baron buſtend, 
bie Züge ſowohl als der ganze Körperbau überjeugen 
mid , daß dies Mädchen zu einem Stamme gehört, 
deſſen Sprache ich leider nicht kenne; ich ſpreche nur, 
fügte er Jebt gan gefaßt hinzu, das Alt» Botofudie 
ſche. — RGewiß verſtebt meine febr gebildete Lilista 
diefe nicht minder, wenn fie verfügen wollten, gnäs 
diger Herr „„ — entgegnete die Zofe. 

Liliska! wiederbolte Theodor fehr zärtlich. Ja 
Onkel, fprehen Sie mit ihr, o welde Seele muß 
in dieſer Hülle wohnen. Spreden Sie, id bitte, 

Der geängitigte Baron war in der peinlichiten 
Verlegenbeit, doch plöglih faßte er einen beiden» 
mütbigen Entihluß, und brachte unter gräßlihem 
Geſichterſchneiden die allertollſten, kauderwälſcheſten 
Töne hervor , die je ein Menſchenkind ausgefpro« 
hen bat. 
Wie groß aber mar fein — und wie 
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viel böber ſtieg feine Verlegenbelt als die gottloſe 
Florentine mit dem größten Ernſt in äbnlichen Tö— 
nen antwortete, Theodor aber in ihn ſtürmte, ibm 
den Einn ihrer Worte zu erklären. Der Ontel legs 
te fie ald ſehr geiftooll und mwigig aus, mährend 
die Baroninn durd ein lautes nicht mehr ju vers 
baltendes Gelächter den Spaß ju verderben beforgte. 

Die Fübrerinn wollte fih nun beurlauben. Xheo- 
dor bat dringend um Verweilen. Jene bebarrte auf 
die Unmöglichkeit eines langern Aufſchubs. Da rief 
der munderfam erregte und von Amors fchärfitem 
Pfeile getroffene Theodor, „Onkel! wir fparen die Reifes 
toten. Ich mehme diefe Wilde zu meinem Weibe. 
Machen fie ihr meine Wünfhe bekannt !« 

Der Baron fab feinen Neffen verwunderungsvoll 
an, die Sache ſchien ibm nicht recht bebaglih, viel- 
leiht war ibm befonderd die Fortfegung der Alte 
Botokud'ſchen Geſpraͤche zuwider. Theodor aber ftürme« 
te wild in ibn ein, drang ungeftüm in die Tante, 
beider Zuftimmung fat trobig begebrend. 

Er nahm das vermeintlihe Botofuden» Kind bei 
der Hand, Da ſprach Florentine: Onkelchen, On— 
kelchen, fagen fie immerbin ja — der zieht doch mit 
Ihnen nad dem Pfefferlande, wenn er erfährt, daf 
ich fein Mühmchen Zlorentine, ein unglüdlihes Kind 
deutfher Gauen bin. 

Da ftanden die beiden und faben ſich wie Stein 
bilder an. — Blorentine? Theodor? — Da lag er 
ja, der reuige Sünder, zu den Füßen der liebensmür: 
digen Gräfinn, und einen Augenblick fpäter an einem 
fhonern Plage. 


Haͤßlicher, ungalanter Vetter! ſprach das engel. 
fhöne Weib — der Meereöftürme und Gott weiß! 
welche Faͤbrlichkeiten weniger ald meinen Beſuch fürd- 
tete; ſoll ih Gnade für Recht ergeben laſſen? 

Jubelnd umarmte Tantchen die Glüdlihen, und 
felbft de Baron, den Zlorentine recht derb auslady« 
te, verſprach, feine boben Caraibiſchen Gönner ein 
Jabr länger auf den verheißenen Befuh marten zu 
laſſen *). 8.8 


Aufblid, 


Gar ſchroff und unzugünglich Uberragt 
Oft eine Felswand unfre Lebensbfade; 
Wo Feiner Hoffnuug gold'ner Morgen tagt, 
Und jeder Schritt, den unfre Sehnſucht wagt, 
Uns leiter an verödete Geſtade! 


Doch diefe Wolbung, die oft ſchwer und kahl, 
Um unfer inn’res Beben fi geſtaltet — 
Sie iſt nicht, nur der Stunde Ucberfalt 
Umbille fo mächtig den erdab'nen Strahl, 
Der unverfiegbar in der Seele waltet! 


Doch find wir, ihm zu fahen treu beftrebt; 
Dann droh't das Jammetkündende nit länger, 
Denn ewig bieibt es wahr: der Menſch nur, heit 
Das Bild herauf, vor dem fein Geiſt crbebe, 
And in uns ſelbſſt wohnt unſer größter Dränger. 


Demeter ©. Pazzani. 


*) Wir halten dieien Stoff für ein Luſtſpiel recht tauglich und 
empfehlen ihn. d. R. 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Jänner an22. 


\ Den 21. Burgtb, „Falſche Shaam"’. Rärntk. „de Schwei⸗ 
zerfamilie”. Mn der Wien: die Teufelsmühle am Wienerberge”, 
reopoldſt. „Puchter Valentin“. Joſephſt. Zum Vortheil der 
Mar. Büde „Johann Vernot““. Eine Demoiſ. Döfer hatte aus 
Gefulligkeit für die Beneficlantinn die Wolle der Anabella übernoms 
nen. Mom Leopoldſtädter- Theater tanzten einige Kinder. — Das 
Eriid iſt vom Theater am der Wien, wo es erſt fürzlſch gegeben 
wurde, befanut, Die Aufführung hier zu befprechen, ift ſolche au 
mittelmäßig ausgefallen. 

Den 26. Burgth. „Leichter Sinn“. Kärnt, „Der Heine 
Matrofe" und das Ballet „Nine“, An der Wien „die Teufeld 
mühdle. Leopsidit, „Pächter Valentin”, Iofepbft, „Dümona”, 

Den a7. Burgtd. „Männer denten, Frauen lenten“ und 
der Sectetaͤt und ber Koch“. Kürnth. „Die Zauberflöte", An der 
Wien. „Die Teufeismühle am Wienerberge““. Feopoldfl, „Der 
Pädter Batentin. Iofephit. „Die Mufttanten, am Hoheumartt! 

Den 28. Burgt h. Bum erſten Mahl: „Der budelige 
Fichhaber" Poſſe in einem Aufzuge, nah einem franzöfiihen 
Vaudevile des Herrn Seribe und Meles vitte, vn J. F. da, 
ſt etli. Der buckelige Picbbaber, eigentlich cin falfıher Demetrius, 
der fid den Buckel bloß aus inbrünftiger Liebe angehängt, iſt 
Friedrih Holst. Er bar die Nichte des reichen Oursbefiker 
Pin in der Wefidenz kennen gelernt, folgt ibe, von ihren Reitzen 
begaubert, beimlih auf Das Gut ihres Vaters nah, gewinnt bier 
das Kummermädchen für ſich und Imüpft durch fi: einen zärtlichen 
Briefwerhfel mie Adaminen am, Nun wird aber ber beitimmte, 


von Plin bereits erwählte Bräutigam diefer, Alle Tage ermartet „ 
und Holſt weiß im feiner Verzweirlang Fein anderes Mittel als eir 
nen alten, wie er ſeibſt fast, abgebrandten Eomddienpff, durch 
welchen er fih zu den, dem alten Deren noch unbefannten, Bräutie 
gam metamorpdofirt. Glücklicbermeife bat jemer fon feinen Hofer 
vorausgefhict, und, indem fi Holt daraus bie nötbigen Kieie 
dungsitüde holen will, entdedt er in diefen eine Meine, aber merke 
liche Nuchöhlung auf dem Rüden, die er natürlich ausfüllt. Er 
wird nun dem künftigen Schwirgerwater, der unterdeffen feine Tadır 
ter anf den niedlihen Naturfedler ihres Bertimmten aufmerkfum 
gemacht hat, ald der Erwartete vorgestellt, geräth Durch fein Fragen 
im alletlei Verlegenheit und mißfüllt dem alten Hertn Durch ſein 
Betragfn fo gänzlich, daß diefer ihm Ndaminen zu verweigern ber 
fehließt. Unterweilen meldet das Kammermädchen eine neue Era 
fheinung , eine gerwife Frau von Mierdau , deren Ankunft im 
dem Brief des erhten Bräutigams bereits verfündiget worden , 
und den falſchen, jet in nicht geringe Augſt verſetzt. Durb das 
nachfolgende Gefprüh mit ihre wird diefe Angſt beträchtlich 
gefteigert , indem fie verfhledene Anfpielungen madıt , die 
natürlich dem Piende » Budeligen ganz fremd find. Alles 
erftärt fih endlich dahin, daß Braun von Merdau die Mer 
trante von Adaminens rahrem Bräutigam, den fie nur ans fiinen* 
Briefen kannte, fey, daß diefer bereits miteiner Couſtue von ifr vers 
mahlt, und fie zue Dermittelung hierhet geſendet. Der Falſche ent ⸗ 
lediget ih nun ſeiner ſchweren Bürde, tritt als Friedrich Holt auf 
und — Ende gut, Miles gut! — Diefe niedliche Mleiniateit iſt echt 
fomiſch gebelten, eine laͤcherliche Situation verdrängt die andere, der 
rafıhe Fortgang der Handlung, die zunehmende Verwicklung, welche 
nicht auftösbar ſcheint, fpannt die Nufmerkfamkeit der Zuigoner 


fortreßgtend, und Die enifige Entbedung erfheint eben fo übers 
taſchend als mmeriwartet. Freylich könnten firenge Moraliſten man⸗ 
ches genen die Haupt + Pointe des Etüdgens einwenden und fon der 
Zitelvoird Dielen anftößig geweſen ſeyn, allein befauntlich nehmen es Die 
Frangofen nicht gar zu genau mit der Moral, und zu dem hat auch der tar 
lentvolle Meberfeger fein Moglichſtes gethan, um diefen Gtein 
des Anftoßed zu mildern, was ihm denn auch vollfonmen gelungen 
if. Noch ein Vorwurf, welchen man der Poſſe machen könnte, in 
Oinſicht der Heberlatung an Begebenheiten in fo kurzer Feift, wird 
durch das raſche, vortrefflide Spiel oller Mitwirkenden befeitiget, 
and fo konnte es gar nicht fehlen, daß fie lauten Beifall fand, Hr. 
Kettel, trug biergm in der Rolle des Friedrich Holt nicht wenig 
bei, fo wie auch die echt komiſche Haltung des Hm, Coſtenoble 
und der Mad. Koberwein C Pin und Käthchen) allgemein ans 
forad. — Pr. Nioys Kdapii, ald tüchtiger Röteuſpleler bereits 
befannt, trug nad dem erften Gtüde eine Phantafie für die Tüte 
mit Begieitung des Orcperterd, von Tomiou ungemein fertig wor, 
und erhielt fauten Beifall. — Vorher: „der Juriſt und der 
Bauer Rärnth. „Die Junggeſellenwirthſchaft“ und das Ballet 
„Jehanna d'Ate.“ Under Wien: „die Teufeldmilble am Wieners 
berge.“ Am erften Tag mißfiel dieſes alte Std total In feiner 
neuen Nusftafirung, Nun haben ed Neubruds Paune and der 
Earneval auf Die Beine gebracht. Es Täufe ſchon ſechs Map 
über die Bretter. Leopoidft. „Doktor Fauſte Mantel,“ Tor 
fepdit. „der Eimandi aus der Unterwelt,‘ 


Correſpondenz-⸗Nachrichten. 
Aus Venedig, 
Beſchluß.) 


Das Theater la Fenice wurde am 26. wor. M. wie gewöhn, 
uich mit einer großen Opera Seria in gmwei Mften, fammt einem 
großen Ballete eröffnet, wobel nad dem zweiten Atte der Oper 
ein zweites komiſches Boiler gegeben wurde. 

Um das Spektakel dem hieſtegen, nicht leicht zu befriedigenden 
Publifum, welches vorzüglich in diefer Jahrzeit die beſſeren, neuen 
Produltionen zu hören gewohnt ift, jedoch angenehmer zu machen, 
hatte der bekannte und geſchickte Theaterunternehmer Erivelfi 
zwei gefhägte und berühmte Tonfeger die Derren Mercadante 
und Morlacchi, drey Sänger vom erften Nange, die Hm. Bes 
Iuti, Hm, Erivelti, und Mad, Feſta Maffei, dann Hrn. 
Bavier als Balletmeifter, den Tonfeger Ealenari für die Mus 
fit des Ballets, die Tänzer Onigia de Martini, Biufeppe 
Angiolini, Marietta Brefctani, Antonio Montichs 
ni, Augelo Lazgarefchi, und die franzöfifhen Tänzer Huls 
kin und Md. Vague⸗ Moulins — engagitt. 

Der Tert der eriten, au obermwähnten Abend produzierten, Oper 
von Mercadante unterdem Zitel: „Andronieo” war von dem 
talentvolen Dichter Hrn. Gr. von Tregliansvid. Um dem Le⸗ 
fer einen genauen und umpartdei'fben Bericht davon zu liefern, muß 
man fpätere glaubmwürdige Machrichten erft abwarten, da biäker 
nur eine der Denetianifpen Zeitungen fih über die erfte Vorſtellung 
Ünßerte, wobei einige Stellen mehr einer Anklage als einem Lob 
gleihen, Man kaun jedech mit Grund wermutden, daß die Oper im 
Gamen betrachtet, feinen allgemeinen Beifall erhielt, Mehrere Etir 
de davan waren jedoch won jungen, geniatifihen Werfaffern fehr fünfttich, 
meiodifh und originell ausgearbeitet und das Mubiifum forach ſich darüs 
ber fehr vortheiihaft aus. — Unterden Sängern ja Hr. Deilutifih 
InsSefondere audgezeicpnet und beim Publikum ungehturen Eis 
thuſtaamus erregt haben, 

Ueber den Werth des großen Balletd: „Romulus und 
Erfitia” it das urthell ſchon einftimmig ausgeſprochen. Die chore · 
gtaphiſchen Produftionen des Deren Fabler find hoöchſt mittelmär 
Big und die Langeweile der Zuhörer erreichte auch Hier Den hoöchſtten 
Grad, Zum Bid hielt Die hehe Gegenwart des dutchlauchtigſten 
Erzher zoglichen Ehepaates die grellen Aeuhernugen des Wßvergnügent 


der Zuſchauer und den Unwillen der erbofßten Theaterfteunde noch eis 
nigermafen zurüd, 





Hus Drag. 

Ich bin Ihnen noch das Referat über die Ichten fünf Werden 
des porigen Jahres, und jenes über die Nopitäten in diefem rüditän« 
dig. Entſchuldigen Sie, daß ich mid dieſes Mahl verſpütete, es 
ſoll um fo weniger wieder geſchehen, als die Prager felbit hierüber 
murrten, and mich, obgleich in den Mantel der Ansnimität gedüllt, 
doch fo laut der Saumſeligkeit befhuldigten, daß es mir zu Ohren 
tommen mußte. — Bel diefer Gelegenheit fann Ih Ihnen die ans 
genehme Nachricht nicht vorenthalten, dab Ihr Blatt bier das geles 
ſenſte it, daß es fart in feinem erſten Üfentlihen Drte mangelt, 
und daß befonderd der Adel, die eriten Partikuliers und die Künſt⸗ 
fer dasfelbe mit einem (o regen Antheil halten, daß es Verwürfe 
verdienen würde, nicht alles aufzublethen, diefe Theilnehmer dur 
Motigen über das interefante Prag und feine waere Bühne, ans 
allen Kräften zu befriedigen. 

Ih beginne mein Meferat mitder „Reife durd die Luft,“ 
Dofle von Gleich, Mufit von Rofer, weide am 27. zum Mortheit 
des Herrn Mliram zum erften Matt aufgeführt wurde, So wie 
die mieiften Pollen eine ſtrenge Kritif nicht aushalten, fo auch dieſe. 
Sie will erdeitern und damit Punftum. Zu biefem Ende biether 
fie mehrere launigte und komiſche Scenen, eine angenehme Mufit, 
gar leichter Gattung , aber dach nefällig file das Ohr. Hr. Feine 
mantel zeichnete fi in der Molledes Karl Schen aus, Das Thear 
ter war voll und das Benefice erglebig, ehngeachtet jegt ein Bene 
fice das andere dringt. 

Den 23. „des Herzens Befehl.” Luſtſolel in vier Mften vor 
Töpfer. Dieſes Luſtſolel wird ſtets mit dem größten Mer« 
gnügen gefehen. Herr Seydeimann, der den Herzog gibt, weiß 
der Rolle das größte Intereffe zu verleihen, Herr MWilheimt 
(Baron Wendel), Herr Bayer (Major u. Lindened) Herr Por 
tamwsty (Graf de Bolli) Here Piſtor (DEſeutenant Branten) 
Demoifele Holbein Julie) und Madame Pirtor (Frau Drbdent« 
165) fpielen mit Eifer und geben dem Ganzen eine angenehme 
Rundung, 

Den 29. „Der Berggeift”' von Blei. Muſik von Dress 
ter, Gefiel mehr als die Reiſe durch die Luft; befigt auch mehr 
Plan, Bufammenhang und Haltung der Charaktere, auch eine weit 
sebattuollere Mufit. Herr Feiſtmant el Mifmutd) feiftete wie 
gerönntich, alles, mas zu leiſten iſt, und zeigte ſich in feinem Stres 
ben, das Publitum zu unterhalten, taſtlos. — 

Den 30, „Blaubart.“ Mufit von Gretry. Diefe heroiſche 
Dper It jegt viel beffer im die Scene gefeht und mit mehr Kompars 
ferie gegeben worden, als vor einigen Jahren. Sie wird aud mit 
größerem Antheil gefehen. Herr Katnz (Blaubart) Dem. Brur 
metti Marie) Herr Poht Mergy) erwarben ſich allgemeinen Beis 
fol, Der Dem. Brunetti, melde diefe Wolle (ehr gut fingt und 
fpielt, twäre jedoch zu rathen, den Tert beffer auszufprepen, denn 
nicht immer läßt er fi errathben. 

Den 1. Dez. Zum Wortheile des Deren Bayer zum criten 
Mahl „Die Schhacht bei Fehrbellin." Komantiihed Schau⸗ 
ſpiet in 4 Alten, mad Heintich v. Klein, für die Budne bearbeitet 
von Fran u Holbein. Wiener-Blätter, worin, deſonders im 
dem einen, eine Parthey gegen dieſes herrliche Stück angefochten 
wurde, machten uns anf diefed Werk fehr begierig. Das Publifam 
betrat mit fihtbarer Epannung das Shaufpielbans und betrachte⸗ 
te die Vorſteluug mit Ruhe und Aufmerkſamkeit. Ben uns mar 
der Eindrud aber ganz anderer Art. Uns gehel das Stück außerors 
dentlich, beſonders erquidte und erfreute bier der Charakter des 
Prinzen, und wir zählen dieſes Produte zu den liebſten, fo die Deuts 
{he Budne in neuerer Zeit gebothen. Wäre übrigens über dieſen 
Gegenſtand nicht, fo viel ſchon gefhrieben tworden, fünnte ich mich 
nicht enthalten, eine ausführliche Beuttheilung zu geben, fo aber vers 
weiſe ich die Leſer auf die früheren Bemerkungen, welche dieſe Theas 
terzeitung enthielt, Was Herr 0, JAelbein zum guten Erfolge benges 


feagen, war die Bearbeitung defen, was den Dühneneffett andmadt, 
und Hann ihm dafiir nicht genug Pod zuneftanden werden. Die Auf⸗ 
fudrung Hei gröftentdeiis wenig zu wüluſchen übrig, mern wir 
Herrn Biumenfeld, als Prinzen, ausnebmen. Swar ift bie Rolle 
ſchwietig, aber ein Schaufpieler, der für ein ſolches Fach engagitt iſt, 
ſoll doch die gehörigen Fähigkeften tafile mitbringen. Es iſt vor allen 
Dingen nothwendig, daß ein ſolcher mit der fritifchen viteratur der Büt⸗ 
ne vertraut ſey. Hätte Herr Blumenfeid gelefen, was alermärts 
User biefen Charakter geſtanden bat, er hätte reinere, gediegenere 
Anſichten daven erlangen müffen. Tietfant z.B. ‚‚Diefer Chetalter 
geht dur alle Töne, und ihn eben fa jagendiih, ats heftig anfıval« 
lend, träumerifch, zart, bersifh aufzufaffen, Immer den Eoldaten in 
Jedem Moment der Aufwallung, der Liebe und Freundſchaft durch⸗ 
bliden zu laſſen, ene Scene ausgenommen, im welcher der junge 
Krieger zufammendricht und in ohmmädtiger Verzweiflung uns zum 
sieftn Mitleiden erfhredt,) int die Aufgabe, weiche gelöft werden 
muß." — Here Blumenfeld ſcheint aber überhaupt mehr ein 
Schauſpitler von Reutine als von innerem Fond zu ſeyn, baber es 
ihm stets mehr um das Schnitzwert am Nahmen als um das Bild 
feibſt zu thun iſt. Derr Bayer CAurfürt), Herr Geemwald 
Obriſt Kottwig), gaben gediegene Darstellungen, fo wie auch tie 
Herren Seydelmann (Baron Balz), Here Piftor (Graf Heins 
rich) chrenwol gu nennen find. 


Den 2. Dez. „Die Reife durch Die Luft.“ Zauberpeſſe von 
Gleich. Mufit von Rofer. Dieje Zauberpofle, welche beute zum 
zweiten Mabie das Haus fülte und ziemtich gefiel, könnte ſich läns 
ger auf dem Mepertoir halten, wenn der eigentliche Zauber nur eis 
migermaſſen berüdfitiger toäre. Der Flug ter verzauberten Bänfe 
iſt gar zu plump, und die Reiſe durch die Luft geſchieht gang lange 
fam auf einer fürmihen Tifchplatte, unter welcher eine au 
mahlte Wolfe erſcheint. Cine fhöne Echluß + Desoration entſchut⸗ 
digt nicht alles, was fie ſchließt. 


Den 5. „Afchenbrödel” von Jſouard. Diefe Oper, welche auf 
mehreren deutſchen Buhnen fon won der Ro ſſiniſchen verdrängt 
worden iſt, und dieſes Schidfat wahrlich nicht verdient, iſt ganz neu in Die 
Seene geiegt,mtt seuer®arderobe anfgepugt und mit ſchhnen Deforatios 
nen berfchen wordenz gefällt ſeht und füllt immer roieder das Haus. Bus 
fonderd ergögten heute der Prinz (Hr. Pe b I) Afpenbrödel Dem.Brus 
nette uud Elorinde (Dem. Sonntag) weide letztere ihrer Jugend 
ungeschtet, der routinirteften Eängerinn gleich, ihren Part mit Kraft 
und Präziflon vortrug, und mach mehe leiften wird, mern fie das 
fparfame, leife Braya eigentlicher Kunſtrichter dem lärmenden Foras 
sufen jener Gönner worziebt, welche ihrer Eilberitimmme und Gus 
gend alle# zu Gute halten. Wer tadein wollte, der künnte fagen, 
Daß das erſte Duett zwiſchen Clorinde uud Tisbe heute zu ſchnell 
genemmen tonrde , daß das Ohr ſtatt ſteigender, lieblicher Tergens 
geange nur ein Gewitre vernabm. Muh überfprang Lie Tiabe, ſich ins 
Epiegei befhauend, einen ganzen Tale! 


Den 4. Zum erften Mahl umd zwar als Beneſi Vorſtellung für 
ten DPenfionsfond, das auf dem Ddeon » Encater in Paris 
mit ganz ungewohnlichem Beyfall, der ſich durch zahlreiche Wieder 
betungen Immer fteigert, aufgenommene Luftfpiel „Die Reife nach 
Dieppe' file die deutſche Bubne bearbeiter von Freyherrn von 
Thumb. Nef. entichnt bier, da er aus Mangel an Zeit der nanzen 
Vorſtellung nicht beyiwohnen Tonute, einen fremden Bericht, den er 
mit dem Morgenblatt jo eben erhalten bat: „Die Myrkfitarion 
eines befchräntten Parifer Epiebbürgerd, der eine Meife nah dem 
Sechafen von Dieppe zu machen glaubt, während er, jur Nachtzeit 


verſteht ſich, in der Umgebung von Parid in einer woblverwahrten 
Berline berumgefübit, und endlich in einer der Vorflätte wieder 
abgefegt teied, macht den Haurtinhalt des Etüdes aus, Der drits 
te Att befonders liefert einige höchſt ergöglihe Eituationen, und 
die traglſch «temifche Verzweiflung des Gefoppten, als er fi fort 
in Dieppe in Paris fiebt, it eine Stene, die neben der des Metics 
rifchen Harpagen, als ihm feine Geliebte Caſſette geſtohlen ward, 
einen Play verdient. Auch wurde Diefer Eharakter von unferm vers 
dienfivolen Wirbeimi Außer Leiuftigend dargeſtellt. Auch ter 
Freund des Herren Derbelin Cio deibt der Oefoppte) fand in Herem 
Secmwald einen wurdigen Wepräfentonten , fo wie Derr Por 
lamsty as Monbreh, der die Intrinwe leitet , ganz em feinens 
Page ſtand. In der Darſtellung ſolchet fröhlich » feidtfertiger 
Charaktere dürfte Überhanpt biefer wadere Echaufpieler kaum zu 
übertreffen ſeyn. Auch die meibliben Rollen waren ſeht gut ber 
fegt. Frau Liedih als Mabam Derbelin, bob Diefe nicht fehr ber 
deutende Kolle, und Fräulein Holbein gab ihre Adele mit vieler 
Piebenswilrbigteit und Naivirär. — Trog der runden, in einander 
greifenden Darſtellimg aber, wellte das neue Iunfviel doch nicht alle 
gemein anfpreiben. — Der Urund davon liegt wehl heil in dem 
allzu vortheiibaften Nufe, der dieſein Etüde von Paris aus voran ⸗ 
gegangen, wodurd die Erwartung zu bob geſpannt war; theils im 
der Art der Mipitififation, die dem ernften Deutichen unmöglich fo 
vitant erfcheinen kann, wie dem leichtfertigen Frangofen, und au 
üBerdieß file jenen an Intereſſe verlieren muß; durd die beybebalte 
ne Pofalität, wodurch eben der Parifer fib am meiſten angezogen 
fübten meg. Auch Taßt fih nit Täugnen, daß der Etof dech zu 
mager iſt, (weiches feldit Die zum Theil eradglihen cpifodifhen See⸗ 
nen nicht ganz überfeben machen konnte) und dader cud bier umd 
da im Dieloge ein Wort reichthum votherrſcht, der die Langeweile 
nicht immer eutferut hält, — Die Bearbeitung entipriht Übrigens 
dem Hufe des geſchidten Derfafferd und unſer gefhägter Pr. v. 
Holbeim, verdient elles Lob, daf er dieſe Meutgkeit, die immer 
einen ebrenvollen Mag unter dem jüngiten Derworbringungen der 
Franzofen behauptet, zuerft, fo viel uns wengſtens befannt, üben 
die deutſche Bühne geben ieh, und pwar nicht in gewöhnlicher Ders 
balherrung cmenn uns diefer alte Austrud vergönnt if) fondern 
In der vermabl gelungenen Hebertragung eines bühnentundigen Egprifts 
Nelers", Zum Anfange Iteß man Dem. Sonntag eine Arte fingen. 
Sie wäslte die Cavatıne aus der „Diebifehen Eifier" Di piacer etc. 
und trug folhe mit dem größten Jatereſſe lieblich und fhön, aber 
mit wenig Beifall verz denn nur — Wenige waren zugegen, bie 
ihr Beifall ſchenfen konnten. Legen und Varterre waren frärlich bes 
fegt, denn fo oft es dieſem Fond gilt, es mag gegeben werden, was immer, 
find bier leere Häufer, Sonderbat iſtis daher, warum die großmüthis 
gen Bewohner Prans, Die ſich bei einer jeden Produltion, die zum 
Vortheie einer gemeisnägigen Auſtalt eingeleitet wird, zahlreich 
und weritsätig einſenden, jgerade bier eine Ausnahme zu machen 
ſcheinen, — da fie doch Übrigens ihre braven Schaufeieler ſeht fchär 
zen und lieben. Es ſcheiut, als ob das Pudlifum Fein rechtes Ver⸗ 
trauen in dieß Unternehmen ferne, vielleicht teil «6 von defen 
Zuftand noch nie eine Öffentlihe Notiz erhielt, 


Den 5. „Der Tanfentfafa”, Volle vor Bänerle mit Muf 
von Bayer, gefiel bei vollem Haufe, wie immer; befonders aber 
bie Nafebarmonica und das böhmiſche Tergett mit Tanz. 

Den 6, „Drözlofa" bei ziemlich vollein Haufe, gefiel mehr alddas 
erſtemahl. 

Die Jortſetzung ſolgt.) 
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Don diefen Dlättern erfhelmen wöchentlich drey Nummern. 


Man pränumerirt ſich hleranf in der Tendlerifhben Buchhand⸗ 


lung auf dem Graben im Trattnerhbofe, und bin dem Medaftene, wohnbait in der Gägergeife Mir, sıo, im 
Hendterifhen Haufe neben dem — und zwar ouf ein Cretuplat auf Melmpapter halb jährig mit 20 fl., vierkeijäd 
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rig mit 10 A. — Musmärtige wenden 


on die föbl, Poftumter und fehiden baltjänrig vorbinsen 24 fl. cin, torie 


fie fodann ihre Blatter wöhentinh drei Mahl portofren erhalten, Einzeine Wlätter find bio Dep den Wetaftenr zu 
Inden, und jwar anf Velinpupier zu 1 R., und auf ordindrem Drudpapier ju 0 fr, 
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Die Fidibuſſe. 
Fragment aus Schulmtiſter Haimchen's  Echriften, 


In einer Boutique, mo jeder der Ceres opfern 
darf, ohne eben in ihre eleufinifhen Gebeimniffe ein⸗ 
gemweibt zu feon, barrte ich liebliher Erquidung und 
geiff eben nach einem Fidibus um meinen alten Meiß— 
nerfopf anzuzünden, ald ed mir einfiel, wie trau« 
rig doch das Loos eines Fidibuffes fey. Thränen des 
Mitleids traten mir in die Augen, id verfhob das 
Auto da fe und nahm mir vor die armen Brands 
opfer doch näber zu unterfuhen. Ih zog ein Häufs 
lein aus dem bölgernen Becher hervor und fand fol 
gende mannigfaltige Gragmente: 1.) das Bruditüd 
eines Penſums, wegen ber vielen Kreuße einem 
Kirchbofe nicht unäbnlich. 2.)den Anfang einer Ode 
an die Uniterblikeit. 3.)' das Bruchſtück einer Rer 
zenfion , deren Verfaſſer mobl eber den Tod im 
euer verdient hätte, 4.) Eine Notenzeile, bep ber 
ih den Vogel aus dem Gefang erkannte, 5.) bie 
legten Zeilen eines Zeitungsblattes, mit dem Namen 
eined Redakteurs, den zu nennen, Rückſichten ver 
bietben. 6.) Eine der häufigen Stellen aus Cicero's 
Briefen, mo er von der Verachtung des Todes ſpricht. 
7.) Den Anfang des Gefepes: »Si qua mulier.« 
8.) Den unterjten Rand eines Titelblatted, mit dem 
Verlagsorte: »Niniwe, bey Rahenthaler.« 9.) Eir 
nen jungfräuliden i. e. noch unbefchriebenen Fidibus 
10.) Zwey unbedeutende Verfe mit den Endreimen 
geltalten und entfalten, —— aus 
einem Zonette), — Himmel, rief ih aus, welch 
eine Encpflopädie! Wie fo mander Polybiſtor un— 
ferer Zeit würde die Auslage für das Converfations- 
leriton erfparen, wenn er die Fidibuſſe mit Vor 
tbeil zu benügen wüßte! Wie fo mander Alma- 
nachsdichter und Rejenſent könnte fi daraus beil- 
fame Moral abitrabiren um das: errare humanum 
beffer einzufeben! — Roc mar ih mit allerlen äbn- 
lihen Corollarien beſchäftigt, als es mir gelüftete, 
am Schaffot diefer unglüdlihen Brandopfer eine furje 
Rede zu halten um fie zum Auto da fe einiger Ma— 
fen vorzubereiten. Ich befann mich nicht lange und 
begann, mie folgt: 

»Wertbgeſchatzte Herren Fidibuffe !« 

Niemand it vor dem Tode glüdlih ju nennen, 
fagte der EpdiersKönig am Sceiterhaufen und Nie 

2 Wer die „ Eihenklätter" ca. Band) nefefen bat, dem wird 
der Schulmelſter Haimchen nicht unbekannt ſeyn, und ich babe 
weiter nichts zu bemerfen, als daß ich zu diefem Manuſeripte 
auf — Wege gelommen bin W. 
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mand bat dieß mehr zu beherzigen, als eben Sie, 
meine Herren! Denn wie Sie da ſind, mit Dinte 
oder Druckerſchwärze zu armen Sündern geſtempelt, 
bätten Sie ſich wohl ein ſolches Ende vorgeſtellt, als 
Sie noch in Ihren Honigmonden, in dulci jubilo, 
bald in Franjband, bald in ebrwürdiger Schweins⸗ 
ſchwarte, ober wohl gar noch frey von allen Ban« 
den, an den Pulten der geebrten Hrn. Hrn. Literato⸗ 
ren berumftoljirten, unter tiefen Krapfüffen aus einer 
Hand in dieandere paffirten und das ſtolze: ipae feci 
Ibrer Hrn. Hrn. Produzenten, Ihnen wie Harmonifar 
Hänge das Ohr kihelte? Das find frenlid tempi 
passati, bie felbft einem Fidibus Thränen entloden 
könnten; aber tröften Sie ſich, meine Herren: Sie 
empfangen dieſe Strafe niht aus eigener Schuld, 
die Erbfünde Ibrer Erzeuger, für die cs durdaus 
kein Reinigungsmittel gibt , Hebt vielmehr an Jbnen, 
weil fie eö nicht bedachten, daß vom Schreibtiſche 
zwey Wege auslaufen: der eine zum Tempel des 
Ruhms, der andere aber jum Auto da ſé für Tor 
bafrauber. Mitunter jedoch — verzeihen Sie mir 
meine Freybeit, ich meine ed gut — find Sie auch 
nicht ganz ſchuldlos: es ift eine incurable Krankheit 
des Papiers, daß es geduldig iſt; warum laffen 
Sie fi denn auch fogleih zur Babne der Srribenten 
anmwerben, da Sie ald Handgeld obnedem Nichts 
empfangen ald etwa ein lumpiges Honorar , oder 
ein fchales Lob ?? — EinFidıbus bleibe daher int« 
mer das Sujet eines Trauerfpieles, weil er durch 
eine culpa levis feinen phyſiſchen Untergang findet, 
wie er auch gegen das fatum ringen möge. Beſſer 
iſt es daber, und für ihren Etand gedeiblicher den 
Damen zu Papilotten zu dienen, zwar werden fie 
da auch verbrannt; aber es bleibt Ihnen der fühe 
Troft an fhönen Locken gehangen zu baben und &ie 
fönnen von der Glutpfanne, Ihrer Gebietberinn mit 
edler Refignation, mie meiland Arria dem Pätus zur 
rufen: »Es fhmerzet niht«! — Aber warum fol ich 
Sie denn auch ganı niederdrüden? Jh will verſu— 
hen Sie zu tröiten: Sehen Cie, liebe Herren, 
noch im Tode verrigten Sie Werke der Menſchenliebe; 
mie mandes Keafrgenie (deren es jeht fogar über 
säblige gibt) zünder fih mit Ihnen feine Pfeife an? 
Durh Sie wird fein literarifhes Productionsvermös 
gen inpregnirt , er kehrt begeitiert nad Haufe, 
ſchreibt; bringt neue Fidibuffe hervor, diefe begei- 
ſtern wieder ein anderes Genie zu neuen Fidibuſſen 
und fo pflanzt ſich Ihr edles Geflecht durd Generas 
tionen fort. Ich mill nicht weiter reden: Faſſen Sie 
meine legte Rede wohl in's Auge Tr fterben Sie wie 
15) 


Kelden, wenn fie auch gleih, mie den armen Huß 
die sancta simplicitas mit verbrennen bilft. Di- 
xie. — 36 hatte geſprochen und in dem hölzernen 
Becher hörte ich die Fidibuffe zufammen Niftern. Ich 
horchte und horchte, aber was fpraden fie! Durch 
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meine legte Troſtrede aufgeblaͤbt, ſprachen fie von 
Nichts, ald von ihrem unſterblichen Nabmen! O ipr 
rmen Greaturen! o vanitatum vanitas! 


Geſchrieben in der Neujahrtnacht des Jahres 1022. 





Neuigkeiten. 


Sorrefpondeny-Nahridten. 
Mus Mailand. 


Das Theater la Scala in Malland wurde gleichfall am 
26. Dezemder als den eriten Tag der Faſtnachtafahrzeit mit einer 
neuen Oper von Nemanelii „Andremaca" in Muſit gefche 
won Pueelta, mit dem beroifhen Ballet „„Uleopatra” und mit 
dem fomifhen Ballet „die Pagen von Vendome, beidevon Namer, 
eröffnet. 

Die mltterliche Piebe, welche In Nundromaca'd Seele mit der Leidens 
ſchaft für Npille's Sohn Fänpft, hätte getvihi den Tonfeker, welchem jur 
Derfinnlihung eines fo fchr dramatischen Charelters durch mufitalifhe 
Harmonlen beitimmt war, mit dem ſublimſten Gedanlen begeiftern füns 
nen, — Aber je lebbafter und günftiger die dramatiſchen Stellun ⸗ 
gen waren , deſto fälter und unfühlbarer zeigte ſich die Mufe des 
Hr. Duccita, Die Melodien, welche man aus dem Munde eines 
Mierord hört, ohne der energifchen und erbebenden Musdrüde. des 
Sohnes der Königinn milrdig zu fegn, find elend, unficher und 
feringend. Mad, Pifaront, welchet diefe Nolle zu Theil wurs 
de, tonnte nur in einigen Wecitativen ibe Talent zeigen, und den 
uf einer, fomobl der Derlamotion als der echten Gefangsfhule 
wegen, fo fehr neihägten Künſtierinn, rechtfertigen, — 

Andromaca (Mat, To fi) gu einer unnatürlihen Höhe gezwun⸗ 
gen, mufteunaufberkih mit Ihren Aralten freiten, und die Schön⸗ 
beit idret ſeht rührenden und angenehmen Stimme war ju einer 
gewiffen Monotonie herabgeſunken. — Mad, Tori it ohme Zweifel 
die intereffantefte Antromaca: nur die Tugend, die Anmuth und 
die Geſchenke der Natur loͤnnten fie gegendie Nachtheile und Miß⸗ 
griffe Der Mufit fügen, und ihr von dem verſtändigen Publikum 
ten verdienten Beifall verſchaſſen. — 

Der Tenor Ngamennone, Hr. Winter, war noch unglüchicher 
und Hr. Eicher, als DObergriefter, Ealcante, deutet gewiß fein 
Drotel ſchlecht, wenn es ibm geratben bat, fein Vaterland nicht 
zu verlaffen, und anf einee ſolchen Bühne zu erfheinen. Am 
Ende des Speftateld, und als Die unfbuldigen Sänger ihre Pflich-⸗ 
ten volltommen geleifter, äußerte das Publifum ganz klat und ohne 
alle Ruckſichten fein Mibfallen geven den Kcpehmeiiter, 

Die Eieopatra von Hummer bat die Meinung widerlegt, 
dad Die Fänrufeit der franzöfften Choregrapden fib auf das 
Tanzen befhränte, — Im Begenideil die Handlung dieſes Ballets 
liefert einige tacatraliſche Situationen, welche von der unbergleichlis 
en Palterini, vonder Bocci, umd von Molinarti fehe 
eifrig behandelt wurden. Diefed macht Den. Mu mer eine deito 
größere Ehre, als er der erfte Nachfolget des einzigen Digano, 
mit dem Matbeil einer folben Vergleichung kämpfen mußte, 
Was jedod Lit Tänze betritt, fo wäre man berechtigt von einem 
franzöfifben Bolletmeiner etwas Tüchtigeres zu erwarten. 
Das zweyte Ballet des Deren Numer „die Pagen des Herzogs von 
Vendomme!’ gefiel noch mehr; es konnte aber auch nicht aunınthiner fegn, 
die Schülerinnen dert. f, Tanz» Schule konnten als Pagen micht fröh⸗ 
Heer , und menterer erfbeinen. Die Pallerims it ihre fünfte 
Bierde ; die Tänze find ſeht angenchm, und Demoifele N u m e rgeigte 
in ihrem Tergett mit Bla fis iund Dfivieri eine, dem garteren 
Balletharatter , angemeffene Gewandtheit. 

. Känzer, Pagen und der Compofiteur felbit wurden am Ende ge⸗ 
tufen und erhielten anbaltende und wiederhohlte Beweiſe der a Iger 
meinen Zufriedenheit, u ẽ 


._ 
Aus Brap. 
CFortiegung.) 
Den 7. „Die bezähmte Widerfpänftige”. Luſtfplel im 4 Alten, 


frei nah Shafespear von Franz v. Holbein. 

Franziöta (Madame Renner) und Oberft von Kraft (Hert 
Bayer) gaben ihre Rollen vortreflih und wurden am Ende eins 
fimmig gerufen, Here Wilhelmi als Korporal Müller und Herr 
Feiftwantel als Kriipin hoben ihre Mebenrollen durch glüchtiche 
Nuancen fo hervor, daß das Ganze ſeht gewann und afgemeinen 
Beifal erhielt, Zu diefem wurde gegeben: „Die Helrath dur Die 
Güter » ?otterie"' Luſtſplel in einem Alt von Meist, worin Herr 
Schitaneder als Amtmann Holperih und Herr Feiſtmantel 
als Schiebert ihr fomifches Talent mit dem besten Erfolg entfalteten, 

Den 8. um 5 Uhr Nachmittag nab Bernard Romberg Kom 
cert im Medoutenfanle, worin folgende Etilde vorfamen: 1. Duvers 
ture in E von feiner Compofition, 2. Concert in U filrd Violoncell 
won ihm componirt und gefnielt. 3. Scena «us Titus non piu 
di fiori von Mozart, aefungen yon feiner Toter Bernardine, 
4. Divertifemente iiber ftmedifche Lieder fürd Vloloneell, componirt von 
Water Romberg und gefpielt von feinem Sohne Earl. 5. Recit. 
und Arie von Ro mb erg, gefungen von beffen Tochter Bernardine, 
6. Rum Schluß Eapriecia über ruffiihe Pieder, fomponirt und ger 
fpielt von Bernard Momberg. Der Eintrittäpreid auf dem 1. 
Pag war sl. W. W., auf den 2. 5 f. und der Saal war ger 
drängt voll. 

Zum Lobe feines Spieles etwas zu fagen, was nicht ſchon oft 
geſagt worden ift, wäre überflüßiged Unternehmen. Mur is viel, 
daß Romberg unter allen jetzt lebenden Violoncelliſten, ſowobl, 
was theoretiſche als mechanifhe Bildung betrifft, auf der böch 
fen Stufe steht. Auch fein Söhnen und feine Torbter zeigten, 
daß fie eines fo wortreflichen Vebrerd würdige Böglinge ſeyen. Es 
beroäbrte heute auch unfer Orcheſter den alten RNuhm, indem es In 
des Concertiſten Geiſt fo eindrang, daß es ſchien ald accompagnire 
ihm nur einer, und jmar er fich felbit, 

Die Fortfegung folgt.) 





Brünn, im Dezember 1821. 

Don der Ausbeute an theatralifchen Neuigkeiten, welche diefer 
Monath Heferte, war die legte, tie bei weitem intereffantefte — nähıns 
lich das neue Edioufpiel von Heinr. v. Kleift: „Die Schlacht 
bei Fehrbellin, nicht bloß ſeines innern Gehaltes wegen, fon« 
dern auch weil es zum Vortheil der diefigen Mrmen gegeben tourde 
und weil ſich ſchon fo mancberlei Urtbeile Darüber ausgeſprochen bats 
ten, die auf dem Papier ſchwarz und weiß anders lanteten, als fie 
das verfammelte Publilum während der Darſtelung in bie Feder 
diftirt hette. — Auch bier iſt die Erſchelnung dieſelbe und es bes 
fremdet den Corcrfpondenten nur, daß im dem bis jegt fo vietfültia 
erfbienenen, die Vorzüge des Stüdes anerfennenden, Welstionen 
nod nicht der richtige Erflärungsgrund davon aufgeſtellt worden iſt, 
der einzig Darin zu beftehen fheint, daß das Publſfum dur Die 
neuen theatraliſchen Erfheinungen, befonders die leidigen Webertrar 
gungen aus dem Franzoſiſchen, bei denen es meiftend nur auf momen- 
tane Knall⸗Effelte abgefchen ift, verwöhnt ift, den Blick auf ein 
Ganzes gu richten — und daher immer nur den Einwirkungen 
einzeiner Scenen, Empfindungen, Negungen 1, Naum gibt, ohne 
fie in Verbindung mit dem Ganzen zw ſtellen. Wie, wenn das, was 
Minden in der Kleiſtiſchen Dichtung fe überaus inconfequent 


Ja täderfich erſchelnt, vlellelcht in des Dichterd Auſicht und in der 
Detonsmie des Ganzen von höchfter Eonfequenz märe? — ir meis 
nen die eroltirte Megung der Bangigteit vor dem Gedanken des 
Todes, die in den Heiden des Stüdces, im Lauf ded dritten Oftes 
hervortritt. Hat ihn der erfig Gedante dayan fo ergriffen, wie mußte 
Abm erft der Anbtid feines offenen Grades erſchüttern, er wirft 
fi der Kurfürftiun gu Füßen, er ficht, wil dem reizenden Oegens 
ftand feiner Liebe felbit entfagen ꝛc. — Sewiß, wir erkennen febs 
haft, wie ganz er von den Schauern des Todes durchdrungen if, 
Moch bei feinem theatrallfhen Heiden gemwahrten wir dieſes. — 
Wir fan im Gegentheil fo ziemlich einen Jeden mit derfeiben Pels 
tronerie dem Tode Lrogen, mit dem fich der einzelne Bufchauer dies 
fer Seenen, lachenden oder dech lächelnden Geſichtes, im Stillen 
ſagte, ich würde meinen Helden many anders dem Tod entgegen ges 
ben faffen, denn noch feinem Dichter war der glüdlihe Gedanke ger 
kommen, daß es der Beweis eines meit höbern Heldenmurhes fey, 
die Schreden des Todes in ihrer ganzen Größe kutz zuvor zu für 
tem und ihn denn doch mit Männerfaffung berauszufordern, ats fi 
ihm ohne weiters Gefühl und Nachdenken im erften Entſchluß bins 
augeben. — Etwa mie man bie Tugend file weit verdienſtlicher 
balten fol, die alle Proben mit Bejonnenheit und Kraft Überiteht, 
als jene, die in der Einfamteit, in enger Clauſe ohne Merfus 
hung. eingefhlogen if. — Gicht man diefe Niikance von diefer 
Seite an, wie herrlich und folgerecht verführt dann unfer Dichter! 
— Nachdem fi in feinem Heiden die Bogen der Phantafie gelegt 
haben und er zur ruhigen Befonnenbeit zurückgekehrt int, bringt ihm 
dasielbe weibliche Welen, dem er zuvor entfagt hatte und. um def 
fen Befig allein ihm das Leben einen boppeiten Werth haben muß, 
Die Aufhebung des Todesurtheils, die aber nah MWorandfeguugen 
in feine Willtübe geitelt it. — Er kennt fie nicht an — der Dir 
ter führt Ihn noch ciimablan feinem offnen Grab vorüber, (Hit ihn durch 
die Dorbitte aller Dffigiere der Armee den erfreufichften Antheil und die 
Adtung erkennen, in derer fteht, ja es winten ihm Die Kränge befeligens 
der Plebe und nener Blege, — der Held bleibt ſtandhaft und fühlt die 
Viotbivendigkeit der Todesiteafe unter den waltenden Umftänden, der 
Zodesitrafe, Die ihm Vorher mit folhem Schreden erfüllte, — Erhellt aus 
allem dieſen nicht Mar, was der Dichter bezwectte und daß das, was 
er bezwedte, eben ſo in den Eigenheiten der menſchlichen Natur bes 
grilsder als der wirkſamen Durbführung des Charakters gemäß 
ſey? — „In feinem Helden näymlich, bei Dem doppelten Telumph, den 
er fo eben im (Feld der Liebe und anf dem Schlachtfelde errungen 
„hatte, Die ganze Liebe zu leben durch die drohende Gefahr des Kor 
des erwachen zu faffen, um dann die Wirkung eineh erwedten Eht ⸗ 
"gefühld und die Idee einer höhern Nothwendigkelt fo in ibm zu bes 
„leben, daß er nun erft dem Tode männlich trogt und alle einfadende 
mMeize des Lebens eben fo entſchleden micht achtet, als erworberdas 
„Leben zu Lieben ſchten.“ Frehlich hat der Dichter nicht mit breiten, 
gewichtigen Gemeinplägen, Sentenzen und Floßleln den Kurzfinnis 
gen Imponirt, denn fein Dialog gebt, wo er ſich nicht iim Phant afie ⸗ 
ſchwung, dur herrliche Bilder, Metaphern ıc. ausſpricht, nothwen ⸗ 
Dig und natürlich, mit feinem überflüßigen Wort aus der Situation, 
aus der Zeichnung der Ebaraltere auch wohl aus der momentanen 
Anmandlung einer Stimmung oder Laune hervor, teides letzte für 
ben Jeinfühlenden von befonders eigenthümtichen Rehz iſt. So fommt 
es denn, dab man die Schwachheit des Dichtets zu beladen oder 
au belacheln meynt, während man feine eigene nur an den Tag 
legt. Die Daritelung hatte einen fehr befriedigenden Fortgang und 
SE Kinder, fo wie Hr. Klein und Mile. Herbit zeichneten ſich 
In den Haupteollen des Prinzen Arthur, des Kutfutſten und der 
Prinzeffinn Natalie (ehr vortheilhaft ans , und die Armen erfreuten 
ſich des ſeht ergiebigen Ertrages vom s150 fl. Es dürfte Überhaupt 
wohl felten für den guten EafarErfolg der TheatersEinnahmen für 
die Armen irgendwo mehr geſchehen, als hier in Brünn, wo derderr 
Bouvernenr zu allen thunlihen Beförderungsmitteln in diefer 
Hinſicht, mit glei großem. Eifer die Weranlaffung gibt oder die 
Hand bietder, beſenders hat ſich auch In den letzten Jahren und 
heuer, die menfhenfreundiiche Betriebfamleit des Heren Magiftrattı 
tathes SHrotter fehr vortheilhaft für den guten Erforg bes 


währt. — Nußer biefem Schaufpielvon Heine. dv. Rleiftwaren neu» 
das Melodrama „Ugelino oder der Hungertburm‘ mit vor 
trefflicher Duff von Beyfried. — Eins von dem franzüfifden 
Stüdwerten, die mit dem worigen Werk im direlten Gegenfak ftes 
ben — denn wenn man ſich bier nicht an bie Wirkung der einzelnen 
Scenen hielt, an was künnte man ſich font halten? — Unmahrs 
(geintichfeiten folgen auf Unmahrfheintickeiten und doch fühlt fi 
die Menge gu lohne ndem Beyfall angeregt, — Herr Klein, ges 
ins, gab einige Momente recht wirkſam und ward gerufen, die Dans 
felung war im Ganzen fleißig und lobenswerth, „Der Taufents 
ſaſa.“ Poſſe in zwei Alten von Bäuerle, die bierauf aid neu 
erfhien — verlangt eine Darftellung bie fo rafh vorwärts fchreiter 
und in einander greift, daß der Zubörer nicht leicht rubige Betrach⸗ 
tungen anjtellen kann, Denn offenbar hat bier der Verf. das But ⸗ 
feste etwas zu ſtatk anf Koſten der Wahrheit geltend gemacht, wenn 
ihm das Verttauen auf den Fleiß und die belebende Laune entſchieden 
tomifder Talente bey der Ausfiihrung täuſcht. — Hier konnte ſich 
das Stuͤd nur In einigen Scenen Beyfall erwerben. — „Die 
Grafen Valmore“ Drama in dreifften nad dem Franzöſtſchen. 
— Dieb wirre graufe Gewebe fand bier durch die Art der Daritels 
fung, der man Weiß und reges Leben zugeſtehn muß, eine beyfällige 
Aufnahme, Zwar ift der zweyte Alt fait ganz überflüßig, allein, 
wie fon berühet, Diefe Stüde in Stücken haben ihren Endzweck 
ſchon erreicht, wenn fie Stüds und Stellenweiſe dem Schauſpieler 
Gelegenheit geben ſich Beyfall zu erwerben, befonderd wußte Herr 
Kindier in der Nolle des Theobald diefe Gelegenheit zu benügen 
und verſchaffte dadutch, daß er ein befonders Mitleiden für die höchſt 
unglüdiihe Situation dieſes Gemißdandelten zu erwecken mußte, 
dem Gangen ein höheres eigenthümliches Interefe. Hr. Kindier 
wurde werbientermaßen öfters mit Beifall Selahnt und am Ende hen 
vergerufen. — Auch Hr. Wohlbrud und Hr, Klein, Kutmwell 
und Old ann geichneten ſich vortheilhaft aus, Eriter wurde gleich⸗ 
falls gerufen, fo wie Mile, Herbft, gu deren Vottheil die Vorftelr 
fung Statt hatte, Munerdem iſt noch als theatralifche Meuigkeit zu 
Bemerten, daß ſich ein junger Tenorift von Wien, Hr. Hoi, bieher 
gewendet zu haben ſcheint, um feine theatraltiche Paufbahn zu bes 
ginnen, Früber beim Vortrag einer Neie von Ifonard aus „Ir 
conde durch arofien Beifall und durch das einftimmige. Verlangen 
der Wiederholung derfelben , ermuthigt und belohnt, trat er zu Eu 
de des Menathes als Iofeoh auf und befriedigte, am Schluß peeus 
fen, wieder allgemein durch feine fhöne Stimme umd feinen gemüth⸗ 
lichen Vortrag. — Wenn fih Hr. Hofp durch längere Hebung ein 
leichtes gefälliges Epiel erworben haben wird, fo wird fih Erimme 
und fdüne Figur doppelt wirkfam und erfreulich geltend machen und 
file die Oper ift ein newer fhlner Zuwachs gewonnen. Auch Mile, 
Goldmann, eine hier lebende Schauſpielerinn, die ſich einige Tabs 
re vom Theater entfernt gehalten hat, trat zu Ente des Monathes 
in „Donna Diana," ats ſolche auf und eröffnete damit, wie man 
fagt, eine Reihe von Gaſttollen. — Sie zeigte viele Feftigfeit und 
Sicherheit anf den Brettern und mußte bei einem anftandsvellen 
Erich, mande Momente mit eimftimmigen Beifall dervorzuheben. 
Cie wurde hervorgerufen und danlte mit gemädlten Worten. — 
Bei Fortfehung ihrer Galtrollen ein Mehreres von dieſet talent⸗ 
vollen Shaufpielerinn, — . 





©t. Polten, den 25. Jänner, 

Da vergangened Jahr mehrere and verfgiedenen Quellen ges 
fbögfte Einfentungen über das biefige Theater in diefen Biättern 
aufgenommen wurden, und manches keimende Talent Nufmunterung 
und auch Fürfprache zu weiterer Beförderung dadutch fand, it es 
wohl einem Freunde der dramatifhen Kunſt gegönnt, auch dief-4 
Fade ein unpartbeifped Urtheil über w,  vorzünlicen Mitglieder 
Diefer Bühne auszufpreben, Mag man immerhin in der großen 
Welt nur mitleidig laͤcheind die Necenfion einis Meinädtifh.n Thea 
ters betrachten, mancher brave Hünftier wurde dennoch afı (dem aus 
der Mitte foicher Oefellfhaften für größere Bühnen geworben, wäd⸗ 
rend vielleicht ohne dieſe Beleuchtung manches vorzüglice Talent 
unsiannt verdieichen mußte, Wird diefer Zwech berüdfiptiget un 


nachſichtẽevol die Abſtufung pwiſchen Mefidenz « und Mrovinzlals 
Stadt beachtet, ſo bürfte folgende Mittheilung In gedrängter Kürze 
nit unroillfommen erſcheinen. 

Unter der Direfrlon des Her Nloyd Kramer, welchet frür 
her in Karlsbad mit feiner Geſellſchaft Mich befand, wird feit Anfang 
November viermaht wochentlich bier gefptelt. Inter den borzügiis 
hen Peiftungen gehörte bisker die Partheywuth“ von Biegier, 
„die Brofmama" won eben demfeben, „die üble Laune” von Kos 
gebue, „die Walfe ons Genf,” von Caftetti, „‚meiher iſt der 
Bräutigam,” von Fr. v. Weiffentburn ma. m. Unter dem 
Schauſpielerinnen zeichner ſich Mad, Müllter ſowodl im tragiſchen 
Dach als im feinern Luntfpiel ganz befonders aus: cine angenehme 
edie Beſtalt In Werbindung mit natürligem Anſtand umd zarter 
Eittiichfeit verräth beim erften Anblick die fein gebildete Frau, rich⸗ 
tige Dellamation von mehlberechnetem, nie überladenem Bebebrdens 
Spiel begleiten — tie denfende Hünftternn. Würde Mad, Müller 
fich eine etwas gedehate Ausſprache manchet Zörter, eine zu große 
Anſtrengung abgewönnen, und mehr Nusdrud der Mimit fid ans 
eignen, fo fönnte Cie die Bterde einer großen Bühne werden; und 
es iſt zu wunſchen, daß bei ihren angebornen Talenten und ihrem 
entſchledenen Eifer für die Kunſt fie bald in eine höhere Ephäre ver ⸗ 
fegt werde, wo große Vorbilder ihrem Fleiß die richtige Bahn bes 
geichnen, ſich noch bedeutender zu erheben. Mad, Brofe für das 
tragifche Fach, beurfundet ſich als eine dentende Heibige Schauſpie ⸗ 
lerken, und würde fih die Gunft des gebildeten Pubtitums ſicher in 
no höherem Grade erringen, veriünde fle meht die zarten Saiten 
des weiblichen Gefühls anzufbiagen, und dadurch das Gemüth des 
Zuſchauets zu ergreifen, Dad. Ferrari it ſchon dinlänglich als 
vorjüglihe Echaufpielerinn befannt, um nicht neuen Lobes zu bebürs 
fen , man dürfte ihe einen entaegengefekten Fehler ihres Geſchlechts 
beynahe zum Vorwurf machen, nähmli jenen, daß fie älter ſcheinen 
will, ald es oft ihre Node erbeifht, und durch leitung und Gang 
tie Matrone dort erfpeinen (üfit, too wir die bejabrte It au zu erbiiden 
hoffen. Me. Thom, Mile. Foffera, Mad. Kroned und Kuh 
berg bedürfen als Anfängerinnen mit Nachicht detrachtet zu wer⸗ 
den, wobei man ihrem ei Gerechtigkeit wiederfahren lüft, Unter 
den Männern verdient Herr Walter vorzügliche Anerfennung fels 
ned Verdienſtes, obwohl bie ihm angemwisfene Sphäre für tomilde 
Alte und mande widerſprechende Charaktere in Nushitisrollen ihm 
nicht den erften Platz im Rang der Geſellſchaft anweiſen, feine ans 
Berordentiiche Gabe im richtiger Eoftumtrung, beinabe im jeder Rolle 
eine ganz nene eigenthäimlihe Geſtalt anzunehmen, feine fein komis 
ſche Nuanckrung, und feine Bereitwilligteit zu jedem Jach mitzumire 
ten, müßen ibm die Liebe und Achtung bed Publitums ewerben und 
ihn als ein fehr brauchbares Mitglied für jede Bühne empfehlen, 
Geſtattete ihm feine Vielfeitigkeit noch mehr Zeit zum memsriren , fo 
dürfte bei feinen Darftellungen nichts zu wünſchen übrig bieiben. 
Her Bech ſſtadt befriedigt im Helden und Anſtandstollen die Er⸗ 
wartungen der Zuſchauer, auch gab er ſchon Beweiſe feines Talents 
in verfhiedenen Fächern, im leichten TonverfationssTon ſowohl ältes 
rer old jüngerer Charaktere. Here Ruhberg, zugleih Megiſſeur, 
vertritt die Wüäterrollen und die der gutmältbinen Kiien mit vielem 
und gerechtem Beyfall, jo wie auch fein Teiß in richtiger Anordnung 
der Bühne nit verkannt wird. Herr Ktohmann iſt für das ums 
dantbare Fach der Inttignants und Boſewichter aufgenommen, wos 
m er entſchiedenes Talent befigt, und Lob verdient; rorzuglich ber 
frietigte er old Eoofe im der „Partheiwuth. Herr Scholz; als Ku: 
miter erfteut ſich der vorziglichen Gunit der Theaterfreunde; 
Jugend, angenhmes Heußeres, ſtehe Laune und einige mufitatifche 


az 


te vielen beausm ſeyn. Eben fo bittet fie auch die, auf Beiträ 


audrüden, wo und mie viel Honorar ariordert mird ıc, 


gar zu ſtatt oder teichheltig if, Tann immer drey Tage nad der Abgabe, am demſelben Drte einacheit 


ù ———— —— —û —e— 


Fenntniſſe anterſtüten Ibis auf den Brettern und bededen mande 
Mängel feines Epield, dem er mehr Studium ſchenken follte, um 
nicht einfeittg zu ermüden oder ind allzu triviale andjuarten. Dere 
Dpfert hitft im Fache der Liebhaber aus, welches jtvar feiner jugend« 
lien Geſtalt, keineswegs aber feinem Mangel an theatraliſcher Ge⸗ 
mandrheit zufagt, Inzwiſchen Ift fein vor züglicher Fleiß und fein Ber 
fireben, ſich für die Kun andjnbilden, nicht zu vertennen, wovon fig 
vieles für die Zukunft zu einem recht braugbaren Mitglied der Bühs 
ne am fo mehr veriprechen läßt, da er zugleich ein angenehmer Säas 
ger iſt. — Die übrigen Herzen der Geſellſchaft leiſten nach Kräften, 
ehne jedoch Anfpru auf die gelindenle Hritit machen zu tönen, _ 
man müßte etwa nur Der Sölimer ausnehmen, der geftern im 
„Johanna von Mentfaucen“ «is Philipp feine Dramatifche Laufbahn 
eröffnet hat und zu einigen Erwartungen berechtigt. 


Theatraliſcher Wegmeifer. 


— Don der Schauſelelerinn Bourgoing fagt dasJourn.d. Par, 
in einer Recenfion ihres Spiels ald Opbelia im Hamlet: „Ihr Briks 
lanten » Diadem von fat unphägbarem Werte, überſtrahlie beinas 
be das Talent der Befigerinn, fs daß man fagen konnte: auf dem 
Theatre francais fey Lange Feine Echanfpielerinn von fo babem 
Werthe erfhienen, 


— In dem Theatern von London hertſcht fo firenge Erifette, 
daß, wer nicht zur beftimmten Zeit da iſt, deffen 2oge wird, eine 
Dierteitunde nad) dem Anfange des Studes, auch wenn fie bezabft 
geweſen it, andern Werfonen gegeben. — Eben fo Ifl’S mit dem Ans 
zugt. Die Herren müflen in den Logen in feibenen Strümpfen, 
bie Damen mit unbedeftem Haupt erfceinen. Neulich mußte die Op 
fandtinn einer der großen Machte das Haus verlaffen, weil fieeinen 
Heinen Jederhut trug, (Journ, gener,) 





Central» Zeitungsd+Qectüre, 


— Eine ReiferErinnerung aus England erwähnt der ungehen⸗ 
ven Mage von Armen in England. Bekanntlih geben tarmußig 
200 Millionen ein, um den Armen zu Hilfe gu tommen, die ein Wiers 
tel der ganzen Bevsiterung ausmahen. In Londen allein find 
20,000 Bettler; fie verzehren jährlich mindestens die Summe van 
4 Millionen, und haben ihre befonderen Clubs, wo fie, frei von 
alten zur Schau getragenen Gebrechen, auf Koften der taufend gut ⸗ 
müthigen Seelen, der Sinnlichkeit nach aller Meife fröhnen, — 
Eden ſolche Cdatlatans find die Wahrfager und Bahrfagerinnen, 
Ein ſolches berüchtigted? Subjeet, Nahdmens Shoreditſch, bat 
in einem Jehre damit s09 WM. Sterling verdient, Cine andere 
biefer Genoſſinnen ließ ſich förmlich in den Zeitungen ankündigen 
(Journ, d. Comm.) e 


— Zu Gen! befinder ſich ein Lord Rentaisbam, deffen Sohn, 
mern er einen befommt) durch «im Teflament feines Urgrofvas 
ters, in feinem dreißigiten Jahre ein Vermögen von eiwa 162 Mit 
fionen Fronten erben wird, Diefer Urgroßvater, ein Banauier 
Theluſſon hat nähmiich feinem Urentel eine Summe von 876,000 
und Sterling ausgefegt, deren Binfen bis zu deſſen soften Jahre 
aufgefammeit werden follen, Im Todesfall wird der Staat Erbe, 
Die Gattiun des Lords It bis jegt noch ohne Kinder, Die engliſche 
Reglerung hat für die Folge doc) dergleichen Teſtamente verboten, 
(Quotid.) 


An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einfender von Beiträgen diefer Zeitſchrift. 
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Tee mr —* C 
Bruchſt üſck 
aus dem Leben de Mahlers Martin, 


Den Todtenkranz in der Hand, trat ich in 
meiner Mutter Wobnſtübchen ein, ich batte ibn un— 
ter Wehmutböthränen gewunden, die treue, feelens 
gute Margaretha aber hatte die Rosmarin Ziweiglein 
und Herbſtblümchen dazu gepflüdt , und mit dem 
Perlentbau des innigften Schmerjed aeträntt. — 
Die Mutter fa tiefbetrübt, das aufgeichlagene Ges 
berbbuh auf dem Schooße, und heftete das rotb« 
gemweinte Auge auf das Bild des Gekreuzigten, das 
jierlih in Holy gefchnigt ihr geaenüber an der Wand 
hing. 
meiner Rechten, und es ergoß eine neue Ihränen« 
flutb ſich über die bleihe Wange. »Eib mir den 
Echlufiel zum Kämmerlein, fprad ih, ih will die 
Schweſter fhmüden.« Sie reichte mir ſprachlos den 
Schluſſel, und wollte aufſtehen mir zu folgen. — 
Bleib, mein armes Mütterchen, bleib, fubr ich fort, 
daß der Anblick des ſchlafenden Engels nicht auf's 
neue dein Mutterberz zerreiße. Dabei drückte ich ſie 
fanft in ibren Sorgenſtubl zurück, und kuͤßte, die 
vom Gram gefurchte Stirn. Sie aber umbalſete 
mich, und ſagte: Geb’ mein frommer Sobn, jeht 
mein einziges Kind, ſchmücke fie, die einging zu dem 
Engeldor unferes Gottes, geb’, ſchmücke die Him— 
melsbraut, und küſſe ihre kalte Stirn, aud fur 
mich, fo wie ih dir tbue. — Ih war ſchon an der 
Thür, da rief fie mich zurück, und fagte weinend: 
Martin, lab Feine Thräne auf fie fallen, ſonſt muf 
no vor des Jabres Wechſel der, den fie am mebr— 
ſten liebte, ibr folgen in des Grabes Nadıt. Merk’ 
mob! auf mein Sobn; daß du fie nicht benegeft mit 
deinen Thränen; ih würde ja finderlos daſteben. 

I ging in das Kimmerlein, der raube Herbit- 
wind der duch das offene Fenſter pfeifend ſtrich, 
warf beftig die Thür hinter mie zu, daß der Schliufe 
felbund aus dem Schloffe fprang, und Flingend draus 
fen auf den Boden fiel, — Richt ohne ein innres 
Oyguen jog ih das weiße Leichentuch von dem offenen 
Sifge, doch wich jeder Schauer, als ich die lieben 
unentjtafteten Zuge ſab. Ih warf mich in ſtillem 
Gebete vor der Verklärten bin, und flepete inbrünftig 
zu Chriſto unferm Heilande: Reiche ihr, o Herr, beine 
Friedenskrone, das Erbtbeil der Gerechten, denn 
fie wandelte deine Wege, und laß fie unfere Fürs 
ſprecherinn bei dir, o mein Gott, ſeyn. Amen. So 
endete ih mein Gebet, ftand auf und legte meine 
Gabe set die gefalteten Hände der Schlummernden , 

1822, 





Jeht fiel ihr Blick auf den Trauerkranz in 


rn. 








indem ih meine fieberbeißen Lippen auf ihre Fals 
te Stirn drüdte. — » Schlaf mobl, meine fromme 
Maria, und lähle mir hold entgegen, am Tage des 
Wiederſebens.« — 

Ich erfaßte nun dad Todtenlinnen, die Reihe 
wiederum ju bededen; da gewahrte ih eine Thränen⸗ 
perle unter dem gefhloffenen Auge, ald ob die Er» 
blichene ſolche felbit geweint hätte, und es fiel nun 
der Mutter Warnung mir ſchwer aufs Her. » Schwer 
fter! rief ih aus, mid, mich nimm hinüber zw 
dir, wer liebte did inniger denn ih; dabei ergriff 
ih den Zipfel des berabbängenden Todtentuchs, 
die Thräne damit abjutrodnen , ed wollte jedoch 
der Fleck nicht weihen , und jemebr ih rieb je 
dunkler trat er bervor, und färbte ſich endlih ganz 
ſchwarz. — Da padte mich's furdtbar , meine 
Knie wollten breden , zu Eis gefror das Blut in 
meinen Adern , und ich ftürite fait befinnungslos 
su Boden, daß die leere Kammer von dem alle cr» 
dröhnte. « 

Mach auf Martin, mad auf rief des Stiefvas 
terö raube Stimme; ich raffte mid zuſammen, er» 
bob mich, um das Leichenlinnen über den Sarg zu 
werfen, daß niemand den Fleck auf dem Geſichte 
der Todten fäbe, doch sitterte die Hand jeden Dienft 
verfagend. Mein Stiefoater batte indeflen mit dem 
Fuße an den Schluffelbund geitofen, ibn aufgenom= 
men, und frat in die Kammer ein, als ich mich ver« 
geblih bemubte, die Leihe zu verbüllen. Des Eins 
getretenen Blid fiel auf den Sarg. — Sein Yuge 
fab duſter — mir war's, ald ob er erbleihte, — 
Laß die Todten rubn, fprad er mit hobfer unfihrer 
Stimme. Dad Gefihf abgemendet, warf er dad 
Leichentuch über , ergriff des Sarges Dedel, paßte 
ibn auf und vernagelte ihn. — Jeder gellende Ham⸗ 
merſchlag traf mein Her; es trieb mic binaus, ich 
ftieg hinab zur Mutter; an ibrer treuen liebenden 
Bruf wollte ih ausmweinen den Schmerz, die Bans 
gigkeit, melde mir die Bruft fo eng verkrammt 
bielt. Als ich fie aber in ihrem Sorgenjtuble ſchlafend 
fand, ſchlich ich ſtill hinaus, der frommen Dulderinn 
Ruhe nicht zu toren. 

Ich verließ das Trauerbaus, und ging zu mei 
nem Seren und 2ebrer; dem Mahler Michael Mobns 
bart, deſſen Hausgenoß ih ſchon feit Jahren mar. 
Margaretbe, feine Tochter, faß binter dem ftummen 
Rädchen, und die Lilienbändchen rubten müfig in 
ihrem Schooß. — Als der waere Mobnbart mid 
fo tieffinnig eintreten ſah, legte er die Pinfel nies 
der, ging mir entgegen und — * getroſt 
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men Sohn; bem Manne ziemt ber Mutb, gönne 
deiner verklärten Schweſter den Frieden, den ſie 
dort oben geneußt, um fo mehr, als bienieden ihr 
kein glückliches Loos gefallen war. Bete und arı 
beite fagt die Schrift. Du haft etwas tüchtiges bei 
mir gelernt, fahre fort in deinem Fleiße, liebe die 
Kunft, die göttlihen Urfprungs , und dem Menſchen 
zum Xeofte zugefendet if. Sie fen dir Tiebende 
Schweſter und Freundinn, — Will ih denn nicht 
auch dir Schwelter feun, fügte Margaretbe hinzu, 
fand auf, und ſchlang fittig ihren Arm um meinen 
Naden! indem fie die eigenen Wehmuthszähren am 
meiner Bruft verbarg. Mir war ald ob ein Gottes« 
engel-mih umſchlaänge, und KHimmelsbalfam ſich 
lindernd in dad wunde Herz ſenke. Ib umfaßte 
des Mägdleins ſchlanken Leib, ſtumm vor Wonne 
und Webmutbögefüblen. Vater Mohnhart aber blickte 
ſegnend auf den Bund, den unſere Herzen ſchloſ⸗ 
ſen. Ploblich ſtürzte eine Magd aus dem väterli« 
chen Haufe , mit unheilbringendem verſtörten Ant⸗ 
fig in das Zimmer, — Eilet ſprach fie faſt athem⸗ 
los, die Mutter, die Sterbende, verlangt nad euch. 
Kaum war das Schredenswort den Lippen der Magd 
entfloben, da padte mid wieder diefelbe eifige Hand, 
die mid vorhin in der Todtenfammer niedergewor- 
fen hatte, und wildes graufiges Wahnfinnentfegen 
fam über mid: 
Ei Saweſterlein, mein Schweſterlein 
Du fordert ſchnell dein Opier einz 

fang es aus mir in lufliger Melodei heraus. — Ih 
fab den blanfen Ihränenteopfen auf der Schweiter 
bleibe Wange, und in dem Tropfen fpiegelte ſich 
der fierbenden Mutter Bid. Uls ih aberdie Thräne 
wegwifhen wollte, zerfloß fie, und in ſchwarzen Zür 
gen grinfete mir das Wort: Muttermörder entges 
gen. — Statt deö Leichentuches batte ih mein Haar 
erfaßt, zerraufte es grimmig, und jerfleiihte mein 
—— — dann wurde Grabes-Nacht um mid 
er. — 

Als ih mein Bewußtfenn wieder erhalten, be 
fand ih mid in meinem Kämmerlein. Die Fenſter 
waren verhängt, ein frommer Priefter ſaß betbend 
an meinem Bette , der alte Mohnbart ibm ger 
genüber., — Mie iſt euch quter Martin? hub der 
Gottesmann mit leifer Stinme an. — Ich wollte 
mich aufrihten, ſank jedoch Fraftlod in die Kiſſen 
jurüd, Erkennft du mid, mein Sohn, fragte Mohn 
bart. Wohl erkenne ih euch, fprad ih, ihr ſeyd 
mein Lehrer Mohnhart — wo iſt Margarethe eure 
Toter? — Da hoben beide ihre Hände nen Him— 
mel, und ſprachen: Gelobt ſey Gott er iſt gefettet! 
Er iſt gerettet? rief ihnen Margarethe nad, die 
fo eben eintrat, die Thüre bedachtſam leife öffnend. 
Sie fepte den Trank, den fie bereitet hatte, ibn fro« 
ber Eile nieder, flog an mein Bett, aus welchem 
ih ibr matt die Hand zureichte, darauf lag fie an 
des Vaters Halſe, Wonnetbränen vergiegend ; dann 
neigte fie ihr Haupt vor dem ehrwürdigen Pater , 
und ſprach: Verzeibet frommer Vater, daß ih über 
die Freude den Dank vergaß. — Eurem frommen 
Gebet und Fräftigen Segensiprühen, der Gnade 
Gottes zunächſt, verdanke ih die Genifang meines 
Serjlieben, nehmet meinen Dank, auch dem Allba⸗ 


ter will ih Dankfopfer bringen, daß er das heiße 
Fleben feiner Magd anädig erbörte. — Der gute 
Pater fegnete das boldfelige Mädchen, ſprach auch 
einen frommen Spruch über den Fräftigen Kräu- 
tertrank, den fie auf fein Gebeiß bereitet, und batb 
fie, mir folden zu reihen. So genaf id von 
Stund an, unter den Händen der liebenden Pfle— 
gerinn, 

Fünf volle Wochen batte ih bewußtlos, in 
wilden Wabnſinn zugebraht, und mußte noch an- 
derthalb Monden das Siechbett hüten, doch Fehr. 
ten almäblid die Kräfte wieder, und die furdt- 
baren Bilder, die meinen Sinn verwirrt hatten, 
waren von mir gewichen. Das Andenken an den 
plöglihen Tod meiner Mutter, an den Verluſt mei 
ner Schweſter, machte mich mohl immer fehr berj- 
betrübt, doch milder war der Schmerz, und fanfter 
floffen meine Thränen. — Auch erfdienen mir bei« 
der Geftalten oft im Traume, doch lächelnd, felig 
wie Heiligenbilder. 

Beipluß folgt.) 


Die Gafterei. 
Parabel aus dem 17. Jahrhunderte, 


Die Eitelfeit biele an ihrem Geburtötag eine 
Gafterei und [ud dazu den Herrn von Stolz und 
feine Tochter Fräulein Hoffart, den Kern von 
ip und feine Tochter Fräulein Tadel, den Herrn 
von Gold und das Fräulein Geis ein. Die Welt 
tafel ward von dem Xafeldeder Schwindel gededt. 
Die Unwiſſenbeit war Truchſeß und trug etlihe ge 
meine Gewohnheitseſſen auf, als: gleifhetgelüften , 
Unrehtöbraten, Ochſenknechtſchaft, Schmeinsfül- 
lerei, Kalbsunverftand , Ziegenüppigfeit, und das 
Beite war noch Lammsgeduld, murde aber gar nicht 
woblſchmeckend gefunden. An Geflügel kam Pfaus 
enprablerei, Gänfegefhwäg, Kapaunenfurcht und 
Entenfhmug auf die Tafel. Das Fiſchwerk bejtand 
aus Zmeifelöfrebfen, Unordnungsihmerlingen, Ver: 
geſſenbeitsſchildkroten und Yalöfhlupfrigkeit , unter 
melden Gerichten viele in Unbeftändigkeitiopl, in 
Wabnbutter und Bosheiticflig aefodht waren. Dazu 
frank man welſche geſchmierte Weine des Aberalaus 
bens und abgekochtes Waſſer der Aufklärung, Mal— 
vafier des Betrugs und Rbeinwein der Nubmredigkeit. 
Zulegt erihienen der Käfe der Halöjtarrigkeit, Glude: 
und Unglüdsäpfel , leere Hoffnungsnuſſe und das 
Zuderwerf der Heuchelei. Die Niederträctigfeit 
leckte die Teller rein und bat feitdem ein glattes 
glänzendes Maul, Die einfaltige Armutb aber hät: 
te verhungern müffen an den ubrigen — — 
fie das Brod des Lebens nicht gehabt bärte um 
die Brühe der übrig gebliebenen Lammsgeduld aus— 
jutunfen, 





Gedanfen. 
Kalte Seelen haben nur Gedächtniß, warme Her 
jen baben Erinnerungen, 
Das Herz iſt der Baum, die Begierde dat Blatt, 
die Hoſſnung bie Bluthe, der Genuß die Frucht. 


Meruig 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Jänner 1022. 


Den 20. Burstb. „Der Leuchtthurm'“ und „der buckelige 
Biebhaber”, Kärntd. „die Mullerinn.“ An der Wien, „Die 
Zeufelömihle am Wienerberge.“ Leopstdit. „Die Fee and Frank 
reich“. Joſe phſt. „Der Zauderring vom Tandelmarkt,' 

Den 0, Burgtb. „Die Nengierigen”. Luſtſp. nah Bol 
dBont, Kärntb, „Die begden Eben“ und „Jocende.“ An der 
Wien: „die Teufelsmüble am Wienerberge.“ Peopoidit, „Die 
Schwabentwanderung." Tolephit. „Mödeiheid von Wülfingen.“ 

Den 31. Burgtb, „der Fähndrich" und „der buckelige Lieb⸗ 
haber.“ Kärnth, „Joſeph und feine Brüder.” An der Wien: 
Zum erften Mahl und zum Vortdeil des Herm uud der Madame 
Gpigeder: „die reifenden Komüdianten“ (i virtuosi 
ambulanti) tonuſche Oper in zwei Aufzügen, frei nad dem Ita 
fienifhen von Ihide CIheaterdichter zu Frantfurth) Muftvon Fior 
ravanti, Mer weiß nicht, was man von einer Opera bulfa 
gu erwarten bat! Humor ſucht man in Tert und Partitur vergebens, 
Poflenreiferei und Spielerei finder man genug. Hebrigens find die 
eeifenden Komödtanten fon beimabe ein halbes Jahrhundert alt, 
und die Mufit träge daber au viele Spuren ihrer Zeit, die allers 
dings, ungeachtet mander bfeibenten Achnlichteit, doch im Grunde 
bimmelweit von der jegigen unterfhleden war. Merftiwlirdig blinfte 
«8 und bei fo bewandten Umftänden, daft wir nicht mur durd bie 
häufig eingelegten Etellen, fondern aud oft durh Fierapanti 
ſelbſt an Roffint erinnert wurden, wodutch allerlei verdächtige 
Vermuthungen ertegt wurden. Doc das nur beiläufig gefagt: die 
Oper an fi ſelbſt it ohne Zweifel recht unterhaltend, und zeigt 
bisweilen ein fo ergögliched Satyt· Geſicht, daß man unmilührlich 
Beziehungen vermuthet, und Mander, der um das eigentliche Ber 
mwandemig nit weiß, erftaumen wird, Anſplelungen von fünfzig Tabs 
von zu vernehmen, die genan auf Die Gegenwart paflen. So iſt e# 
ausnehmend befufkigend, wenn die Prima Donna während einer im 
WB ulde ſtatt findenden Probe, dem primo uomo, der von Räus 
bern angepadt werden foll, Ichrt, wie er bei diefer Gelegenheit zu 
fingen habe und in müchtige Reuladen, ganz nah Roffinifiber 
Manier, ausbriht. Micht minder unterhaltend Ift es, wenn der Dir 
rectot dm zrochten Nufzuge feine beiden Sängerinnen in die Schule 
nimmt, die Scala mit ihnen durchläuft, und ihre Kehlen alle mögs 
lichen Vetſuche anitellen fäßt; äußert komiſch und echt charalteris 
ſtiſch iſt es auch, wenn ſich diefe Beiden glei darauf ded Haupt: 
»arted wegen zanten, den Theaterdichter zum Schiedsrichter ers 
wählen, und num wor diefem ihr ganzes Kunftlicht leuchten laſſen, 
er aber zulegt erfidier, beide wären gleich ſtark, indem bie Eine wie 
“ine Lerche die andere aber wie eine Wachtel finge. In 
diefer , fo wie in mander anderer Dinficht, wurden wir oft 
an Delavignes TComöbdianten erinnert, was diefe für Die 
Shaufpieler And, mögen jene für bie Sänger ſeyn. Ueberhaupt 
gerähel diefe Dper wie ſchon gefagt, fehr viel Unterhaltung, wohl 
mehr ald mande feriöfe neuerer Zeit aud derfeiben Heimath, und 
wer nicht gar zu viele Anſorilche meiterd macht, was ohnehin bei 
der Diebrgabl der Fall ift, den wird fie ohne Zweifel recht anfpres 
"en, ſe zwar daß Beſtgeber und Dirertion, mas jet immer fels 

er wird, zugleich ihren Vortheil fanden und finden werden. Füglich 
© aber der pweite Mit abgekürzt werden. Der überflüßigen 

‚ngelegten Etellen find denn doch eiwas gar zu viele, und Cüns 
gerinnen und Zuhörer werben am Ende davon ermudet. Nrtig nahm 
ſich jedoch water ihnen das Teinflied von Eaftelli, componirt von 
Nofer, aus, nur kam ed und höchſt fpaffig vor, daß der Neferaln 
auf da wörtlich wiederholt wurde, ald Hr. Bpigeder eine 
Cırophe mit Beziehung auf das Publitum fang. — Die Mitfpier 
lenden zeichneten ſich Übrigens diemadl recht erfreulich auf. Dr. 
ESpigeder war als Theaterdichter Gpindel ganz an feinem Pla, 
ſolcht trodenstomifce Ehraratiere gibt er recht brav. Mat. Spike 
eder jrihnete ſich dutch den Voctrag einiger (Gmierigen Arien [she 


feiten 


vortheifhaft aus, und Dile. Hornid and Ihe ehtenboll zur Seite ; 
beide Sängerinnen haben reine Hangvolle Stimmen und beiten vor⸗ 
züglich im Erefcendo viele Rraft. Hr. Haiginger erfreute und, 
wie immer, durch feinen herrlihen Gefang, feine Nrie von Mers 
tandante erhleit allgemeinen Beifall; auch Hr. Mehligmar bes 
mertenswerth. Banz vortreflic fplelte Hr. Neubrud den betrum ⸗ 
kenen Bauer, wir haben nicht bald eime richtigere, naturgemäßere 
Darftellung folder Situationen geſehen. Und fo vereinigte ſich Al⸗ 
tet, um und wieder einmahl einen vergnügten Abend zu verfhaffen, 
mas denn auch volllemmen nelang ; die Zuſchauer waren zufrieden 
und die Kritil hat nichts zu tadeln. Feopotpdt. „der hrügelmann'‘ 
und „der goldene Fächer,“ Pantomime, Vor dem Anfang des Stür 
des die fogenaunten FrepfhägeWalzer, Iofepbnt. „Srüs, Mond 
und Pagat.“ 





Mufik 

Der große Romberg gab den 27. Januar im Saale der nich. 
öfter. Herren Landftände fein drittes, und wie ber Zettel angab, 
fein letztes Conzert. Es wird num aber wahrſchelnlich niht das 
legte geivefen ſeyn ; denn Herr Kapellmeifter Romberg, ber vors 
bat fih aud In Presburg hören gu laſſen, wird nad feiner Zus 
rüdtunft von dort wahrſcheinlich noch in einem Abſchleds + Eoncerte 
den Wienern ju erfennen geben, daß er mit ihnen eben fo zufrieden 
if, als fie mit ihm. 

Dießmabt entzückte er durch fein unverglelchllches Epiel in eis 
nem milltairifchen Concerte auf dem Violoncello fo wie in einem 
Eapricelo über ſchwediſche Lieder und Tänze fürs Wioloncells, 

Vieſer voahrhaft einzige Künftier weiß alle Zauber ber Tonkunſt auf 
die wunderbarfte, beſonnenſte, und man möchte fat fagen, artiſtiſch Hug 
berechnetſte Weiſe wirken gu laffen, Wenn ibm and in Intonation 
und Strih etwas menſchliches begegnet, fo iſt ihm dies nur ein 
Antaß feine Ueberlegenheit geltend zu machen, indem er durch Mer« 
barren auf dem genommenen Intervall gieihfam ausfpriht : fo muß 
es recht feyn. 

Beſonders biendend It feine Gewohnheit ohne Noten und ohne 
anf das Inſtrument zu fehen, vorgutragen, Es gibt dies einen ims 
pofanten Anitrich von Begeifterung, und gewährt dem Künftier dem 
Dortdeif, fein Bubfifum beberrfhend zu überſchauen um dos, mas 
Wirkung macht, recht kräftig und in gehlrigem Maße anzuwenden. 
Die Noten find doch nut ein Mothbebeif und der Virtuss follte als 
les Defeitigen, was an Noth mahnet. Ein junger Schüler Noms 
bergs bat bier auch ſchon auf ähnliche Weife ohne Noten geiptelt, 
allein bei ihm wurde ed weniger beachtet. 

Wenn man bier jegt erft etwas über Vortrag, won Präcifion 
und Fertigleit fagen wollte, fo fäme man wohl damit zu fpdt, denn 
alles Mögliche wurde ſchon gefagt. Wie gefährlich große Lokale auf 
dem größten Künſtler feyen, dazu it Mombergs Epiel ein Bes 
1eg, denn manches mußte man in einiger Entfernung doch nur ers 
tathen. 

Wenn es denkbar toäre, fo milfte man ſagen, fein Meiner Sohn 
Kart müre noch größer als der Vater werden, Die Fdertigkett 
diefes Knaben it bemunderndwürdig, Ton und MWortrag ent ⸗ 
südend. 

Fräulein Bernardine Romberg fang mitunferer Grüns 
baum ein Duett von Koffimi und erbieit Beifall, Mad, Grin 
baum bat ſich neuerdings als eine große Eängerinn erprobt, @ie 
Tann ihre glänzenden und gefhmadvolen Vergierungen die man nit 
pafender und wirkfamer anwenden kann, als fie and entbehren, Dies 
bat fie heute abermahl erprobt. Man muß fagen, daß ihre Stimme im 
der letzteren Zeit fogar gewannen bat; fie it weicher, runder und eins 
ſchineſchelnder geworben ; oder int fie deswegen lieblicher, weil viel 
leicht der tathegoriſche Imperativ derfeiben gemlidert wurde? 

In dem Capriccio hat ſich Mo mberg fo rot in uncnit ⸗ 
telbare Verbindung mit unferm guimuibigem Wieners Publikum 
geſet. Se mup man ſeine Some faſten, and Dem Veintet ger 
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faut, muß der Maſſe gefallen! Es gehört die dichne Sicherheit 
dazu, um alles unternebinen zu konnen. Kußer der Mufit 
(hors de loix) find Mißtöne ; aber auch Mißtöne können, mie 
man heut dörte, Im mufitafifgen Scherz angewendet twerden; aber 
von wen? 

Der Saal war Überfüllet, Dem Guten und Echten gebt Ter 
der jun. R-i-n 





giterarifher Wegweiſer. 
Neue AlmanabsdıPiteratur) 


Sir. KVI. Taſchenbuch für die vaterländifKe Ger 
fhidte Herausgegeben dur die Freyherrn von 
Hormayrund Mednyansly. Dritter Jahrgang 1622. 
Wien Im Vertag der Franz Härterfihen Buch hand⸗ 
tung. Bedrudtbey Franz Ludwig. 

Diefeb Taſchenduch gehört unitreitig zu den erfreufiditen Et⸗ 
ſchelnungen in unferer Literatur. Welchen echten Deiterreicher ſollte 
«8 auch micht im innerſten Herzen entzüden, wenn ihm aufs 
gethan wird die herrliche Pheile feiner Heimath, wenn er fo nah 
und na die vollftändigte Reihe von Gemählden der Edelſten feis 
ned Waterlandes erhält, und dann Vergangenheit und Gegenwart 
den fhönften Vergleich ihm darbiethen! — Bührwahr, man fan 
den edlen Derausgebern nicht genug file die Emfigkeit und Bereit 
willigteit danfen, mit der fie überall fammeln und alles aufbierhen, 
um ud das Theuerfte, was der Menfh bat, fein Vaterland, mo 
mbglich noch theurer gu machen, — Die drei Jahrgänge dieſts Tas 
ſchenbuchts · bietben bereits einen Schat von Dentmwürdigkeiten dar, 
und was nur immer den Gebildeten auf beimifchen Boden intereffis 
ren fan, findet ſich im reicher Fülle, Die Abnentafeln 
machen ibn befannt mit den vorgüglichften Geſchlechtern, die er 
theils jene noch um den Thron feines erhabenen Monarchen vers 
fanımelt ficht, oder deren Andenken theild im ihren Thaten lebt. 
Unter ihnem-finden wir im beurigen Jahrgange drei äußerit merke 
relrdige Familien: Die Lihtenfteine, die Trautmann 
dorfe und die Forgats, bekannt und berühmt in den Aunalen 
der waterländifchen Geſchichte und jegt noch ftrablend In der ganzen 
Herrlichkeit ihres alten Nubmes, Worzilglih merfwiürdig find die 
Nachtichten über den berühmten Minnefänger Uleidh von 
Pihtenftein, defen Getädtnih ſchon Tiet, in feinen Der 
Tannten herrligen Frauendiengt, erneuert, und defen Thun 
amd Lieben ums bier wieder neuerlich Jebhaft dargeſtellt wird. Auch 
tem topfern und biedern Fürt Jobann Lihtennteim, ber 
sit Recht dem greifen Marfhafl Bormärts zur Geite gefeht 
werden kann, wurde bier ein ehrenvolleer Dentjtein gefegt. — Nicht 
Weniger anzgiehend als die Ahnentafeln find die Sagen und Pas 
genden, vom welchen und dieümals eine beſonders reihe Forts 
ſetqung geſchenft wurde,  Körtihen Stoff findet hier ter bildende 
und redende Künſtler, um fo kiſtlichern, als er dem eigenen Heir 
mathöboden entfprofen, und daher das begeinterte Geimüth deito in« 
niger anfpricht. Am Meiften hierzu geeignet dücften wohl der 
Willis Tanz (bereits von Therefe C. Artner verdienſtvoll bears 
beitet); Eyelanta; die Mitter des Berges Blanit; 
das fteinerne Geld; die feindliden Brüder und 
die aläferne Kugel fon — Die fhöne Legende 
son der heil, Elifabeth, von J. Grafen Mailat, macht fo 
wie deffen vorzüglihe biographifde Etizge „Dedmig eimen eiges 
nen Artifel aus, — Es würde die und jugemeffenen Gtänzen übers 
fbieiten, wenn wir die nad außer den vorhandenen Aufjägen, von 


melden jeder in feiner Art bemerkentwerth ift, näher beltuchten 

wollten, ed ſey uns daher vergännt, nurauf fieanfmerffam zu mas 
den, DasBipferbaud nd Das Schloß Neutra machen und 
mit zwei ſeht merfwwülrdigen vaterläntifchen Gegenſtünden befannt, Nils 
lad INbvanfi und Graf Franz Szehanyl find zwei in 
terefante biographifche Efizgen , fo wie auch die Nachrichten über. 
Die torolifhen Kanzer fon befonderd merlwürdig find. Endlich 
findet fi noch ein äußert anzichender Auffog von dem talentvollen 

KH. Brtimiffer Er bandeit über Mapimilian Sammlung aits 
deutſcher Gedichte, die fih im einer Pergament Handfcprift in der 

tt. Nmbrafer: Sammlung vorfindet, und wird für alle Verehrer 

des kaiferlichen Sängers anzichend ſeyn. — Mebrigend ift biefes Tar 

(dembucd mit anfallender Eleganz verleat und mit mehreren [hönen 

Kupfern Wortraits und Landſchaften) verziert. 

Ludwig Halirfa, 


— 


Theatraliſcher Wegweiſer. 


— Die erſte Vorſtelung der Oper bes Fräulein vom 
See, Muſit von Rofimi, wird am künftigen Donnerstag den 7.d. 
M. im tt. Hoftheater nächſt dem Kärıthnerihor Rott haben, 

— Im Theater an der Wien ift Mittwochs den 6. d. M. ein 
neues chinefifhes Ballıt „Kialing“ von Tituf. 

— In eben biefem Theaterwerden Hensler'd Denauwelbchen 
und Fauft’d Mantel von Bäuerfe einitudirt, 

— Im Leopold ſtädier · Theater ift zum Bonefiz des Herrn Fer⸗ 
mier bis zu Ende dieſes Monath „Amor aid Heyratsttif 
ter" Bauberfpiel von Gleich. Muſit vom Profeſſor Dressler. 

— Herr Hensler wird das Tofepbilübiers Theater wirklich 
übernehmen, und eine große Neform treffen, 

— Das fhöne Theater und die Mebengebäude zu Hietking bei 
Wien bat ein bier fehr geachteter und begilteter Particullet gekauft, Er 
will deſſen Peitung aber nur den Händen eined wadern Direstord 
mit einer braven Befellihaft übergeben, 








Central-Zeitungs-Lectüre. 


— Au Bourdeaus bat Jemand einen Mechanismus erfunden, 
durch welchen man vier Stück Zeug auf einmahl weben kann, vers 
möge jiveier Gänge, die dem Schuttet eine abroechſelnde Bewegung 
geben. (Journ. d. Comm.) 


— Für die Parkfer Spielhäuſet hatte unlängſt Jemand fofgendct 
Duatrain gemacht. 
Drei Viorten harren dein am diefer Höhle: 
Der Hoffnung, Schande umd der Lüften Gruft; 
Hinelin führt ih die Hoffnung nur; nun wähle 
Beitm Ausgang: willſt du tedt fegn oder Ehuit? (Miroir.) 
— Eine Zeitung die einen Ocfangenen , der entiprungen it, 
kenutlich machen wollte, fagte: berfelbe fey daran Fehr leicht zu 
erkennen, daß er ſich ſelbſt auf der Brut in unaustdfchberen Schrift⸗ 
jügen die Worte eingegraben habe: „Ich beibe Marie Leuſe Bas 
lagay oder Pelagie zeitleben# an," und anf einen Atm die M⸗ 
gur einer Ftau. — Ob er wohl Beides entblößt tragen wird? — 
(Gaz. d. Fr.) 

— Die Niederländer haben au ihre droliigen NustängeSchilter, 
steich den Engländern. So it, unter Anderem, in Brilfel cin ‚Bis 
aueurrJabrifant und MVerfertiger aller möglichen Geiſte (esp 
Sr. künigl. Hobheit.“ (Constitut,) 





Bon diejen Blättern erfheinen wöchtuttich drey Mummern, Man pränumeriet ſich hieranf in der Tendleri d⸗ 
lung aus dem Graben im Trattaerhofe, und bey dem Redalteut, wohnhaft in er 4. zen 


Henslerifben Heuſe neben dem Theater, und zwar ouf 
rig mit 10 fi. — Auswärtige wenten fih an die fühl. Poflämter und ſchiden balfjdnrte 


ein Eremplar aut Delinpapier balbjährig mit 20 fl., vierteifäh⸗ 
vorbinein 24 fl. ein, more 


fie fodann ibre Biärter wöentiih drei Mabi portofrey erhalten. Einzelne Blätter find bloß bey dem Redalttur zu 


Na. — 


haben, und zwar auı Delinpapter zu 1 f., und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr. 
IT TEE ET TER E 


Ecdtuadt bey Ant, v. Haytul. Papier von Ufenheimer, am Peter Wir, 577, 
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nr 
Brudftüd 
aus dem Leben des Mablers Martin, 
(Beihtuf.) 


Als ich kräftiger geworden war, ſprach Mar: 
garetbe mit mir von dem Tode meiner Mutter. 
Sie erzäblte, mie fie in fliller Ergebung, mid vor 
ibrem Ende fegnend, entichlafen; mie fie felbit der 
Sterbenden Auge jujudrüden gegangen wäre,s als 
ih obnmädtig niedergefunfen fey. Sie fagte mir 
wie mein Vater nah dem Irauerfalle ſebr trüb» 
finnig geworden, fein Habe im Orte verkauft, und 
denfelben bald darauf verlaffen. Daß er mid auch 
in meiner Krankheit beſucht, ih ibn jedoch nicht 
erkannt, fondern in milden Wabnſinnentſetzen aus⸗ 
gerufen babe: — Hebe dih weg — du riechſt nad 
Mord — gebe, fpiegle dih in dem Xhränenfpiegel 
auf meiner Schweiter Antlip , in jenen Xhbränen, 
die fie um dich geweint. — So, fügte die Holdfelige 
binzu, baft bu mein berjlieber Freund fortgerafet, 
niemanden, aud mi nicht, die dich fo innig liebt er- 
Bennend, Bis des Pater Bonifazius Segensſpruch 
das graufige Uebel verbannt bat. 

Ich troitete mic) leicht über das Scheiden mei« 
nes Stiefvatere , denn ich batte ihm nie gelicht, 
er kräntte alle im Haufe dur böfes Wort und That, 
und war nur Friede dabeim , wenn er verreifet war, 
mas oft geihab, des Handels Willen, den er be 
trieb. — Er batte aud wohl nur die Mutter, als 
fie eine Wittwe war, des ſchnöden Goldes ‚willen , 
aebeiratbet — fie aber nie geliebt. — Er (dmäbete 
oft und laut die Arme, nannte ihre Kinder eriter 
Pe eine unnüpe Laſt und Bürde, und bafte uns 
ehr. 

Auch war er dem Trunk und MWoblleben fehr 
ergeben, und wenn er daheim mit feinen Gefellen 
luftig und guter Dinge war, fo mußten XBeib und 
Tochter ibn dabei ald Mägde bedienen. — So trieb 
er's viele Jahre bindurch. — Maria war unterdefien 
iu einer mwunderbolden Jungfrau erblübet, als der 
Vater, bei einem Gelage fie einem feiner liederlihen 
—— welcher für die Reise des Engels in un— 
laferer Flamme entbrannt war, ald Weib zuſagte. — 
Lie füblte aber heftige Abneigung gegen den jchlech⸗ 
ten Geſellen, und ald der Vater in fie drang mit 
bartem Wort, demfelben ihre Sand zu geben, da 
fprad) fie: eber gebe ich in die Urme des Todes, als 
in das Bett eines folden Manned. — Darob der Stief: 
vater fo erbofte, daß fie noch viel ſchlimmere Zeit 
batte, auch bald darauf zu ſiechen begann , und dahin 
meltte die fhöne zarte Frühlingeblume, 
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war er ü———— — —— —— ——— — —— —— —— 


Von Kind auf hatte ich Neigung zur edlen 
Mablerkunſt gefühlt, ‚und die Murter wollte mich 
besbalb in die Lehre des wadern Mobnbartd ger 
ben; ald mein Stiefoater, der fih wohl anfangs 
darider fträubte, vernabm, dag Mohbnbart keinen 
Lobn, und nicht einmahl Vergütung meines Unters 
balts verlangte, milligte er ein. 

In des edeln Kunftlerd Haufe, erblühte mir 
nun ein freundliches glüdlihed Leben. — Eintracht 
und Liebe wohnten unter Mobnharts Dache. Er war 
mir Lehrer, Water, Freund, 

Margaretba, das boldſelige, fromme Geſchöpf, 
war mir Schmefter, Freundinn. — Vater Mobn- 
bart bemerfte wobl die innige berzige Zuneigung , 
die mid binzog zu Margaratbe, er fab auch mobl, 
daß fie diefen Gefühlen begegnete — doch überließ er 
uns unferer Unſchuld. — O, das waren die Blütben« 
tage meines Lebens. 

Sen wader, Martin, fprad er einft zu mir, 
und keimführen ſollſt du fie einft ald Weib, und mein 
Erbe ſeyn. — Des Vaterd Haus beſuchte ih nur 
dann, wenn er felbit nicht dabeim war, tröftete die 
Mutter duch meine Liebe, duch mein Glüd; ver 
galt der frommen Dulderinn Maria, die auch oft 
Margarerben beſuchte, und deren Herzensfreundinn 
war, die böſen Tage die fie verleben; mußte, in dem 
unfriedligen Vaterbaufe. 

Hart hatte nun des Schickſals eifenftarre Hand 
in mein Glüd eingegriffen. Verweiſet ftand ich da, 
do blieben mir zwei treue Seelen. — Mohnhart, 
Margaretha. — D auf fie trug ich alles über, 
was an Liebeigefühlen in meinem Herzen alübte, — 
Un ibrer Seite befuchte ich zuerft meiner Lieben Graͤ⸗ 
ber, die hoher Schnee, wie mit einem Leichentuche 
bedeckt hatte. — An ibrer Seite betrat ich zuerft der 
Kirche beilige Mauern , danfte dem Schöpfer für 
meine Rettung. — Maria weibete meinem Schub-— 
beiligen Kerzen, id aber gelobte der Kirche ein Mutter 
gottesbild ald Dankopfer darzubringen,. 

Immer liter und liter wurde es in meinem 
Gemütbe — und mit dem eriten Grün ging mir ein 
neuer Lebensfrübling auf, — Bleifig batte ih an 
dem verbeißenem Bild gentablt. Vollendet und wohls 
gelungen prangte es in einer freundlihen Zeiten-Ca- 
pelle als Altarbild. 

Weit und breit kamen fromme Ehriften dad Bild 
zu fhauen, und es wurde mir des Rubmes viel, — 
Die Leute im Orte aber, die meine felige Schweſter 
gekannt batten, fanden in dem Vilde ÄAbnlichkeit mut 
der Berftorbenen Zügen, 
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Es befteliten viel benachbarte Kirchen und Klö— 
fier nun SHeiligenbilder — deſſen der qute Mobns 
bart fih febr — Siebſt du Martin, der Mut⸗ 
ter Seegen rubt auf dir. — Eo hatte ih zwei Jahre 
verlebt, als ih Vater Mobnhart an fein Verſprechen 
mahnte, mir Margaretben zum MWeibe zu geben. 
Es war von Coln ber dad Gefuh an ibn ergangen, 
mid dabin zu ſenden, um dort zur Schmüdung des 
berelihen Doms ein Bild zu mablen. Zeuch bin 
mein Sohn, fprad er, vollbringe das Werk zu Got: 
tes und zu deinem Ruhme, und wenn du beimfebrit, 
erfülle ih dein Begehren. Ih fhied unter bangen 
Trennungsſchmerzen, mir folgten die Thränen meiner 
Braut, und der Segen ihres Vaters, 

Noch nie hatte ih die Ringmauern meiner Var 
terftadt verlaſſen, und wollte mich anfangs bangen. 
Geſtärkt, durch berzliches Gebetb, zog ih mit Kindes 
Vertrauen auf Gott, mutbig einher, Der Anblid 
der erfreulihen Gegend zeritreuete bald die düſteren 
Abnungen, und beitere Bilder einer froben Zukunft, 
wo ich des höchſten irrdiſchen Glücks an Margarethens 
Seite genießen würde, beſchäftigten mein Gemüth. — 
Am ſiebenten Tage glaͤnzten mir in goldener Abend⸗ 
fonne die Thürme der ſchönen Stadt Eöln entgegen. 

Ih befhleunigte meine Schritte, und erreichte 
auch mwohlbebalten und ohne Gefahr das Ziel meiner 
Reife. Andern Tages ging ih zu dem Bifhof, und 
nachdem ich feinen Seegen emrfaıgen, begann ic 
moblgemutb das Wert nah der von ibm erbals 
tenen Weiſung. Mir war gebotben worden, das 
Wunder der Auferftebung der Toter Jairi durch 
unfern Heiland, nad Matthäus c. IX.v. 25 darzu⸗ 
ftellen, und ich vollbrachte die Arbeit, mie felbige noch 
bis auf heutige Stunde zu hauen. — Auf dem Siedh- 
bett liegt die Erbleihte, am Fuße deffelben ficht man 
den Vater des Mädchens. 

Der Heiland frebt im Vorgrunde, und berührt 
gnädig mit der Hand das Mägdlein, das fo eben zu 
erwachen fheint, eine Thräne des Danks entrinnt 
dem balbgeöffneten Auge. Unter des Himmels 
Beiſtand batte ich das Bild vollendet, und lobte der 
Biſchof mich meines Werkes willen mebr als ih ver 
diente, denn es mar Gottes Werk, und lieh mir eis 
nen reihen Lohn an Golde reihen. Im Herzen vers 
gnügt, beſchloß ich anderen Tags meine Rüdreife ans 
zutreten, und ging zur Vesperzeit nochmabls in die 
Kirche, Gott um glüdlihe Heimkehr zu bitten, und 
dem Bilde, das ich liebgewonnen, Valet zu fagen, 
Es war die Kiche voll Andädhtiger, viele ſtanden vor 
dem Bilde; es trat auch einer beran, und als er 
daſſelbe anfihtig ward, — erbebte er, und fünf 
auf den Marmor nieder, als babe ihn Gottes Don- 
ner getroffen, indem er ausrief — Gott ſey mir 
gnaͤdig! — Mid) ergriff die Stimme wunderbar. — 
Su! heulte es den Boden herauf — hu mie fie mid 
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brennt die Thräne — Heiland mein Erloſer — er 
mede fie nicht — fie will mid anklagen des Mor- 
bet. — Er ift von Sinnen murmelte die Menge, 
man ſchaffe ihn fort aus dem Gottesbauſe. — Der 
Haufe theilte fih , da erblidte ih des Kranken 
Antlißz — und erkannte in den verjerrten Züs 
gen, das Gefiht meines Stiefoaterd — Hu! rief 
er auf's neue, mid in's Auge fallend, — Martin, 
weg — ih riehe nah Mord — ziehe das Pinnen 
über das Haupt der Todten, daß ich nicht gemahre 
den Ihrünenfpiegel, indem ich des Teufels Antlig 
erblide. — Ha! Satan padit du mih? — Doppel- 
finniger! — Nur an der Xodtenauferftebung murb’ 
id ſterben. — Verfluchter — binterliftig mordeit du 
den Mörder! — Alfo ſich verwünſchend, die ſchreck⸗ 
lihiten Läfterdinge ausſtoßend, jerfrallte der Unglüd« 
liche fein AUngefiht. — Die barmperjigen Brüder 
nahmen ibn in ihr Klofter auf — wo er nad fichen 
Stunden ohne Beihte, feinen Geift aufgab. — 

Ih mar dem Unglüdliden in die Klofterjelle,, 
wobin er gebracht wurde, gefolgt, doch hatte er nicht 
einen lichten Augenblick. Ich betete für den Aranten, 
deffen ſchwere Sünden ih aus den Bildern, die ſei— 
nem jerrütteten Geiſt vorihmebten, wohl ahnen 
konnte. — Er vergiftete meine arme unglüdlide 
Schweſter, vielleiht meine Mutter, — 

Ich gab einen Theil des Goldes, meldes ich em⸗ 
pfangen, für Seelenmeffen ber. — Gott fey ihm 
gnädig! — in Frieden ruht feine Aſche nicht. — 
Denn mie die allgemeine Sage gebt, wandelt fein 
Geift zu mitternähtliher Stunde in die Hallen ber 
Kirche umber, und jtöhnt beim Anfchauen des Bildes 
ber Yuferitebung. 

Es wurde mir unbeimlih in Coln; nachdem id 
dem Biſchof Beihte abgelegt, und feinen Scegen 
abermabls empfangen, kehrte ih heim nad meiner 
Vaterftadt, wo Liebe und Herzlichkeit mih von dem 
Trübfinn heilten , ben diefer graufenvolle Auftritt 
in meinem Gemüth erregt batte. — Sieben Jabre 
bindurd lebe ich num bereitd glüdlih, und in ſtiller 
Zufriedenheit mit meiner Margaretbe; drei En— 
gel wiegt der alte Mobnbart auf feinem Schoo— 
fe. — ie fpielen mit feinen greifen Loden — und 
ftreuen aljäbrlih Srühlingsblumen auf die Gräber 
meiner Lieben. .B. B. 





Meinung. 
Sit, wie Viele behaupten, Liebe eine Thorbeit, 
fo wäre ed die einzige, andie man würdig feinen 
ganzen Verſtand wagen könnte. £ 


i einer Maskerade. 
Wahlich, der Jertdum ift eigen, 
Der hier die Menfchen umgiert : 
Henn fie ald Narren fich zeigen 
Eind fie ja gar nicht mastitt. 


+ 
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Neuigkeiten. 


Correſpondenz-Nachrichten. 
Aus Munchen. 
Zu den ſeltenſten und merlwürdiaſten Erſchelnungen euf nır 
ferer neuen Hofbuhne gehört die Auführung des Torlquate 


Tafſo von Böthe, wodurch ſich der köulgliche Intendant, Here 
von Stir, den Dank aller Gebildeten etwotben, und, indem er 
damit aleichfam feinen Antritt zur Intendantur feyerte ,„ und 
die glärgeamten Dofaungen für die Ankunft, von {einer ein ⸗ 
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tinſichtvotlen Leitung gegeben hat. Wenn wir früherhin mande 
gerechte Klage erbeben mußten, daß bei dem ſaſt unmäßigen 
Aufwande für die Oper, mur fo Weniges für das höhere Schau—⸗ 
fptet geleiſtet werde, fo bat ſich doch unfere Jurcht, als möds 
te diefem Uebet micht abgeholfen twerden, in die erfreufihe Nuss 
ſicht verwandelt , daß der thätige und ſachtundige Morftand 
rue vorerſt der Dper einen hoben Erandrunft anmeifen toll» 
te, am dann mit vereinter Kraft dem Schaufpiele jene Höbe 
zu geben, welcher eine fo reich verſehene Hofbühne würdig, und 
welcher fie bei einem fo vorjügligem Fiinitfervereine fähig it. — Wirfs 
lich, es fehlte nur fehe wenig, und wir fünnten und von manden 
andern großen Städten, reich am den fhönften und erhabenften Ges 
nüßen aller Art nennen, bie, durch eine trefliche italleniſche Dper 
und durh Karl’s anziehente Polals Homit untertügt, wohl nur 
wenige Bühnen zu geben im Stande wären. So iſt ganz neuer 
dings ein Slanzitern am unferer theatealiihen Welt aufgegangen 
dur die Ankunft des Ballermeifter Horfhelt, von deſſem ausge⸗ 
Jeichneten horegranhifsen Talente wir einen neuen Aufſchwung des 
in Perhers Reich gänzlich entfprmundenen Balletes, umd eine neue 
Deform unferd lahmen Mafhinenwefend mit Betoißheit erwarten 
dilrfen, Was nun Die Darftelung des Taflo betrifft, fo bat man 
rar, bei einer-ch ziemlich laut offenbarenden Langeweile, die der 
große Haufe, dem ſolch eine Größe, bei der gänglihen Verwehnung 
nicht In voller Wirkung anſprechen konnte, nothwendig fühlen mußte, 
gleich auf die Unfägigkeit unferd Publitums, ald vermöge es für das 
Hötere fein Interefe zu gewinnen, ſchlleßen, und die pecwinären 
Vottheile zu ſeht in Auſchlag bringen wellen ; doch Dagegen mußten 
ſich auch wieder Mräftigere Stimmen erheben, welde die unſt nit 
um Gewinne der Kafa herabzuwürdigen glaubten , fondern fie alt 
eine Bildnerinn und als eine Erregung des edieren Sinnes aufs 
foßten und in ihr den Machftab der höbern Kultut erbiiden. Ta, 
zur Ehre unfers Publikums ſey es gefagt, es weiß alles Große md 
Schöne zu würdigen, und der freudige Entbufiasinus, womit Die elnans 
der fuel folgenden Darſtellungen des Nathan, des Vngurd, des 
Taflo und der Maria Stuart, aufgenommen wurden, If ein zu volls 
gilltiger Beweis, als daß man fih am den ferneren rubmwollen Stres 
ben unſer Theater zu einer märdigen Nationatbühne zu erheben, 
Dur das heuchleriſche Geſchwaͤg won einfeitigen Echeingeichrten und 
won Leuten, die in Ihrem Müßtggange Das Habe nie ergreifen fönnen, 
tere führen laſſen imögte, Und wer nur einen Bunten für das Herz 
liche der Kunft in ſich fuhlt, möchte da nicht begeiſtett und von war ⸗ 
mem Dante für die ſchöne Sorgfalt erfüllt werden, der wir es zu 
Banfen haben, daß wir einmal al’ die Meiftermerfe der Coryphäen 
der dramatischen Poefie in lebendiger Auſcheuung und worüber wan⸗ 
dein fehen und jere ewigen Kotzebueaden feltenern Eingang finden, 
welche das Publituem nur zu einer gewiffen Gentimentafität oder zu 
einer Leerheit der Gefühle verbilden, Die es dann am Ende für Ords 
Beres Mumpf mdhen milfen ? Die Darsteller wetteiferten auf 
eine rühmliche Weife, dur ihren Kunſtaufwand das Meifterwerf 
im mwiälrdiger Form zu geben, Derr Urban ſtellte den Taflo mit 
au der fhmwärmerifhen Glut und dem fanften Nusdrude feiner Ins 
nern Beiden Dar, wie fie der Dichter fo ſchön bezeichnete, Er gab 
aus dem Innern treu wieder zuriid, das er gewiß mit hoher Bes 
geifterung tief im firh anfgenommen hatte, Mad. Karl, als Prin⸗ 
deſſinn, und Mad. Fries, als Leonore Saevitale, fo wie Herr 
€ 6ialr, als Herzog, zeigten ihre Wirtwofirdt wieder Im fhönten 
Piste, Here Wespermann glaubte zwar, daß Antonio durchaus 
wis der ernfte bedächtige Staatsmann gegeben werden müfe, den 
das ſchaeil auflodernde jugendirhe Feuer nit zu übermältigen vers 
mag; dad) bat er diefen Charakter zu ſehr in "ner gewiſſen teodenen 
Manier gegeben; und vorzüglich in der Scene, wo er in enthufiaflis 
ſches Lob des Arioſto ausbeiht, zu wenig von jener fildlihen Glut 
gezeigt, Me den g”ideren Iraltener erfüllt, wenn er feiner großen 
Natienaldichtet erwähnt. Antonio ſelbſt geſteht ja hernach, daß ibm 
der Jür verzeihen möge, wenn er in feiner Begeifterung zu weit 
gefhritten wäre, Die bier mitwirfenden Schauſpleler erbielten ne⸗ 
ben dem ihnen gegollten großen Beifalle nah ein andered aus⸗ 
reichnendes Andenten für Ihre treiftihen Leitungen. Es übergab 


nähmfich auf einem der Mastenbälle eine Maske dem würdigen 
Heren Intendanten ſechs ſeht geidmaduoll ausgearbeitete Etuis, wo⸗ 
rin fi ein Vers aus dem Taſſo von fhöner Handicrift, fand; mit 
dem Erſuchen, eines für Ach anzunehmen, die andern fünf aber dem 
dabei befpäftigten Schauipielern aid Zeichen der verdienten Achtung 
und zum Dante für einem fo ſchönen Genuß, ubergeben zu tollen. 
Bu den merkwürdigen Erfheinungen auf unſerer Bühne gebört 
noch die Aufführung des Nathau won Leffing, worin Herr Hs 
Pen als new engagirtes Mitglied in der Mole des Tempeiderrn mit 
fparfamen Beifalle auftrat. Weber ibn, fo wie über die Vorſtellun ⸗ 
gen: „Maria Etuart,' „Azor und Bemire'’in meinem nädhften Bes 
richte. Wir erwarten nächſtens ein Ballet von Horſchelt, fo wie 
„tie Schlacht bei Fehrbellin.“ Das k. HofrTheater am Ifarthore 
unterbäft fortwährend dur Inftige und intereffante Neuigkeiten. 
Der fogenannte nordifhe Herkuieh trieb hiereinige Zeit bei ſtets lee⸗ 
tem Haufe fein Weſen. Daſelbſt wird jegt auch Rlingemannue 
„Moſes“ erwartet, den wir vor nicht langer Zeit von den ital, Oper 
riften bürten, Die jegt Megerbeers Margherita d’Anjou 
auf die Buhne bringen wollen. Ich werde nicht ermangeln, Ihnen 
über alle diefe fbönen Genüffe, die und bier erwarten, umſtäudli⸗ 
here Nachtichten zu eitheilen. —I. 





Mus Den. 

Verſchiedene Umitände, die ſich zum Nachtheil der Theaterdis 
section begegneten, bemirtten feit einiger Zeit ein Außerſt mageres 
Repertoire, So fehe wit In ben Sommermonathen mit den Pelituns 
gen unferer Bilhne Urfache zur Zufriedenheit hatten, fo müſſen wir bes 
dauern, nicht daffelbe von ben Wintermonathen fagen zu fünnen. 
Gerwiß aber verdient bie Direstion ſchonende Nach ſicht, indem diefe 
nichts unverfucht läßt, um ihre Würde zju behaupten, und alle 
idee Vorgängerinnen ju übertreffen, baber ein momentaner Mebels 
fand ganz außer ibrer Schuld liegt. Abgerechnet, daß gute neue 
dramatifche Aerke jegt zu den Podasmen gehören, find auch ge⸗ 
genmwärtig die örtlichen Derhältnife dem bicfiegen Theater ungünſtig. 
Die beffere Hälfte der Shanfpieler + Beflifgaft Überwintert in 
Dfen ;fo daß dadurch das Peikher-Nenertoie auf Evertafeltüde und 
Opern befhränft wird. Mber auch diefe Fächer erlitten Abbruch. Dr. 
Meihior und Mad, alla waren adweſend, die Herren Ba dr 
niag, Sned und Shmidimanm erfrunften u. ſ. w. 

Faft alles was wir feit einigen Monatben von neuen Erüden 
faben, verdient faum der Erwähnung. Eine billige Nusnabıne 
bievon ann wohl @pohbr# herrliche Oper Fauſt“ machen; 
aber fie fonnte nur bis zur dritten Vorſtelluag gebracht werden, 
Hr, Babnigg hatte das Ungiüd einen bedeutenden Schaden am 
Buße zu nehmen, und die Oper mußte einftveilen befeitiget wer⸗ 
den, damit hatten wir auch die einzige Perle in unferem Mepertoie 
verloren. — Aber wenn die Noth am größten if, ift auch Die 
Hife am nächſten, und da mußte nun Hr. Giebert, 8. k. Hofs 
fänger anlangen, um das Cprüdtein ja bewähren, und fo — 
die Dirertton einigermafen atıd der Verlegenbeit zu jirden. 

Hr, Siebert gab am 14. Jänner den Saraftroin der 
Bauberföte zu feiner erſten Gaſteolle. — Der Part des Saraltra 
it von der Befchaffendeit, daß darin ein Baßidıger von millel⸗ 
mäßiger Dädigkert brilliren, zugleich aber ein vorzügliher Sänger 
die ganze Stärke feiner Hunt an Tag legen kann. Hr. Sie 
bert, der gewiß Kunftier im Sinne des Wortes it, zeigte Ach 
darin ald ausgebilderer und vollendeter Länger. Er rig Alles 
mit feiner wirtuch bezanbernden Stimme jur Berwunderung bin. 
Befonders dewadtte er viele Neinbeit in der Tiefe und Peirptigkeit 
bei den ſchwierigſten Stellen. Wir find aber überzeugt: hätte er 
fih der Hier wieleise abſichtuch, angebradten Trier, Die ein 
Garlataneriemäßiges Unfehen haben, enibalten, er eine ungleih 
bödere Wirkung bervorgebrags datte. — Seine heutige Rolle lähı c# 
nicht zu, fein Spiel darnach beurtheilen zu können, Hr, Sie 
bert erhielt allgemeiten Beifall und wurde gerufen, 

Den 18. Jänner, „Tancred.'" Herr Siebert gab deu 
Tansrer zu feiner zweilen Gaſtrolle. — Dem Mud wird den 


Veſthern ald Tancred unvergehlich bleiben. Ya, man kann fügen: 
fie haben Fein befferes Ideas von diefem firacufifhen Heiden, als 
ihn dieſe Sängerinn vorftellte ; ein um fo auffallenderer Umſtand, 
da man auch bier dem erften aler Tanerede: Mat. Borgondio 
fah und hörte. Lettterer Fall beitärkte nurdas Publicam in dem Wahr 
ne mehr, daß nur Damen in männlicher Maste für ben Tancred 
geeignet wären. Es mußte alfo fir Hrn, Siebert eine ſchwere 
Aufgabe fegn, bier zu befriedigen, und wir hätten ibm fiber mit 
gerathen, fi biertm zu verſuchtn. — Dr. Siebert, mie wodl er 
heute feine Etimme micht gang Inne hatte, fang den Tanıred wor« 
trefflich, man fab es ihm bey jeder Kris on, wie weit er es im mt» 
ficafifhen Vortrag und In der rirhtigen Intenation brachte. Gebr 
Ttebii und mit Bemilth fang er roeimal die Cavatine, mit vielem Nuss 
drud undmit Wärme das Duett mit Am enmaide. Was man ibm höch ⸗ 
Tiend vorwerfen Fönnte, wäre :daf die Firteltöne nicht die gehörige Rein ⸗ 
beit haben, und er oft von einer eiwad veraltenden Manier befanr 
gen it. Im Spiel wäre ihm mebr Pebhaftigfeit und meniger Eins 
feitigteit zu wünſchen. Dem Publicum lonnte heute aus letteren 
Nüdfisten und aus oben bemerkten Vorurtdeilen der männliche 
Tonered nicht recht gemilgen, und es biieb ziemiih gleichgültig bey 
feinen roirflicg verbienftvollen Leiſtungen. — Wir find fehr benierig 
auf den Ddmim in der „Entführung‘ im weichem, Ihm angemeflener 
zen Parte, er geroih das Publitum gang für Gh nerminnen wird. — Eine 
weit überrafhendere Etſchelnung war heute Mad. Wärter, bie 
wegen plöglicher Krankheit der Mat. Geyer den Dart der Timer 
maide übernahm, Wir waren pwar ſchon früber gewohnt, von M. W. 
immer nur Mnbgezeichnetes zu hören, aber fie als Bravourfdngerinn 
gu vernehmen, waren wir nicht gefaßt, und doch fahen wir zu unſe ⸗ 
sem größten Vergnügen, daß fie ihre Nufgabe mir dem giildiichiten 
Erfoige löste, Ihre recht artige Stimme hat zwar noch nicht gang 
den erforderlichen Umfang; aber diefer Mangel, der bei fernerer 
Uebung gewiß wegfallen wird, diefer Mangel wird einftroeilen dutch 
die Lieblichkeit und den Schmelz der Töne, fo mie dur die von 
trefflihe Methode ihred Vortrages veraeffen gemadt. ie beurfuns 
deten eine Gleichheit und eine Feſtigkeit In den Mirteltönen wie man 
fie nur felten bei den vorzüglichſten KHünftierinnen antrifft, Auch idre 
miedlihe Geſtalt und ihr verſtandiges Spiel fellte und endlich wie ⸗ 
der eine Amenaibe wor, toie es bie Iluſſon erfordert. ie find von 
ter M. 28. zu den beiten Erwartungen beredtigt. Das Pub⸗ 
fitum belohnte die wadere, und auf der Bahn der Hunt rafch fort ⸗ 
{cpreitende Eängerinn mit dem raufchendftien Beyfall, und ed wurde 
In jedem Kunſtfreund der Wunſch rege, fie noch lange im unferer Mit ⸗ 
te betoundern zu fönnen,— Stürmiſch wurde fie am Schluſſe gerufen, 

Am 14. Sänner ftarb zu Perth Croie ſchon vorläufig gemeldet wurde) 
im 40, Jahre feines Aiterd, Car 1 S hm ittmann, Eirger und Schau 
foreter Der Bühnen zu Ofen und Peſth. Diefer Künſtiet wird als Meuſch, 
der fid immer, einem unbefhoftenen und rechtlichen Wandel gu folgen, 
beftecbte, ſe wie als trefflichet Aüuſtlet von aben feinen Freunden und 
Belaunten, und vorzüglich ou denen, die fit feines mäheren Une 
ganges erfrenten, herzlich hetreuert. Hr. Eh, war einer der brav 
Ten Echaufpieler Deutſchlands, der mit einem wahren Künftertafent 
große Wielfirtgfeir verband. König Bear und Monerlatos in der 
„Beuberflöts" waren bon ilm gleich gelungene Darfielangen. — Am 
16. d. wurde er, nachdem der dicfige reformirte , hochſt ehrenvoll befannie 
Pridiger Hr. Earl Elconmann in der Worhalle des Theaters, 
unter dem Zußuſſe des ſaumtlichen Theaterperfonals und vieler ange ⸗ 
febener Einnoobner Peſſds, eine rüdrende Leichentede hielt, feyerlich 
jur Erde beſtatiet. — Die liberale Theaters Direction hat feinen zus 
sildgelaffenen, unmündigen Waifen die zweite Einnahme des neuen 
Melodramas: Ugolino,“ oder: „der HYungertburm" (in 
welchem der Entfcelte zum Letztenmahle als Uberto die Buhne ber 
trat) überlaffen, weide BenefipVoritellung den 21. d. Statt fand, 
und reichlichen Bufpzuch von den mohlthätigen Einwohnern bier 
figer Stadt erhielt. " 


Werr Lewin in Ping we 
In die Zahl der crotiſchen Gewächſe, die wir i feren vater⸗ 
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tandiſchen Boden bereitd ſchon aufgenommen haben, oder — wenn 
auch nur epbemerifch aufnehmen ſollen, bat ſich ausd England — 
und pwar aus der Haupt: und Mefidenzfladt London feibit ein neuer 
Beitrag eingefunden, der— wenigſtens nad den vorläufigen pompis 
fen Nnfündigungen dem lieben Defterreih als eine neue foftbare 
Erfheinung gelten , und unfern matten oder wunden Gaumen ent⸗ 
jeder mit neuer Kraft befeben, oder von den ſchon fo gewohnlichen 
Genüfen, in eine andere Difpefition verfegen fol! — 

Herr Lemin, eriter Mimifer des großen Töniglihen Theaters 
au Ponden (fo dridt ſich wenigſtens der biefige Theaterzettel vom 
25. Jänner aus) bat einige Verftelungen ju neben fich bewogen gefun« 
den ‚und und zum eritenmable mit einer groffen Pantomime: „Der gof« 
dene Schlüſſet“ oder „ber bombardirte Harlelin" 
beehrt. — Der mac Wien erhaltene R uf, — dieſer einladende Auf ⸗ 
hängefpitd hatte das Schauſpiel daus vollgefüllt, die Erwartung ger 
fleigert und am Ende der Worftelung dem treuherzigen PBubtis 
tum die Nnalyfis des Motte: Porluriunt montes etc. jum 
Machtiſche eredenziret. — Die nähmlige Moritellung wurde am 
folgenden Tage mit giemlic leerem Haufe wiederhelet. — 

Herr Dewin verfuchte nun am 28. mit einer neuen Morftelr 
fung: „HartefinsBildfäute'oder,ber englifheBauben 
garten" mit großen nte gefebenen Metamorphofen, Der 
torationen, salto mortales undDerwandiungen 
unfere abgefvanıte Erwartung Ind Leben gurüdzurufen, und ſich ein 
volles Haus zu verfhafen, Diefe Vorftellung mißfiel günzlich, und 
mußte mißfallen, da die im Theatergettet angelündigten, nie gefer 
benen Erfgeinuugen (bon bier mit unglei mehr Ordnung, Zu: 
fammenbang, und Fertigkeit gefehen worden, und Deren 2er 
win mobl als einen Ggmmaftiter, keineßfwegs aber ald einen 
Meifter in der Mimit und Pantomime darftellten, 

Here Perin wagte endlich am 29, die vierte Morftellung mit 
der Wiederholung der Ieften Pantomime und mit einem großen pans 
temimifhen Ballet: „Don Juan’ oder „das fteinerne 
Baftmahl." — Das Haus bileb (eerz und keiner der weggeblle⸗ 
benen beneider diejenigen , die an Diefem, mebr ald ſtelnernen Gaſt⸗ 
mahle Theil mahmen, und fi alle Mepetitionen ähnlicher Bewir⸗ 
thungen feierlichht verbieiden, — im 





Central» ZeitungsdrLectüre. 


— Man bemübet fi jegt In Schweden, die Pitanze Astra- 
galus boeticus L. zu futtiviren, weiche den Kaffee vortrefflich er ⸗ 
fegt, und nech dazu bei minderer Bitterleit 4/5 Buder erfpart. Sie 
vermehrt fi 600 bis 1000 Mahl, und gedeibet in ganz alter Zone. 
(Courier. fr.) 


— Eine fsanifhe Zeſtung gibt folgende ſtatiſtiſche Nachticht 
über die ſpantſche Monarchie: Sponien felbit bat 24,660 Dnatrats 
Meifen mit 10,572,000 Einwohnern. Die Eslonieen haben 660,099 
Duadrat-Meiten mit 17,700,080 Etmwohnern , nähmlic Meyico : 
118,477 Quadrot-Meiten mit 7,550,000 Einwohnern; Ouatemala : 
45,089 Quadrat-Meilen mit 1,200,000 Einwohnern; Cuba und 
Florida: 115,059 Duadratmeilen mit 502,000 Einwohnern ; Par+ 
torico und Dominge: 2,805 Dnadrat: Meilen mit 498,000 Ehn⸗ 
wohnern; Neu⸗Granada: 80,455 Quadrat⸗Meilen mit 1,600,000 
Eintehnern; Lars: 64,561 Quadrat / Meilen mit 000,000 Eins 
mohnern; Peru: 6. "72 Quadrat Meilen mit 1,500,000 Einwohnern; 
Chili: 92,060 Duadrat-Meilen mit 900,008 Einwohnern; Sa Mata: 
144,95$ Quadrat Weiten, init 1,100,000 Einwohnern ; die Tanarifchen 
Infein: 419 QuadrstsMeiten mit 181,000 Einwohnern; die Philips 
pinen: 15,888 Quadrat: Meilen mit 1,740,000 Einwohnern; die Mar 
tionen: 1,925 Ouadrat:Meilen mit 80,000 Einwohnern, — Die Eikıs 
tünfte waren im Jahr 1817: 020,000 Milltonen Neaten, Die Krlegs⸗ 
m beſtand im Jahr 1606 aus 262,000 Mann, twerunter 100,000 auf 
ven Colonien. Die Marine zählte 283 Segel, worunter 43 Linlen ſchiſfe 
(Courier fr.) - 
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Eid und Gemiffen. 
Erzählung *). 

Ed mar in der verbängnifvollen Zeit, wo Frank⸗ 
reichs Verheerungsfriege und die Gewalttbaten der 
Eroberer das unterdrüdte Vaterland mit Erſchrecken 
und Mißmuth erfüllte, als der junge Freyberr Ernit 
v. S—hl endli zu dem geerbten Vaterfchloß ju- 
rüdeilte, das er ald zebnjäbriger Knabe verlaffen, 
und nun feit eilf Jahren nicht gefeben hatte. Im— 
mer mußte er mit Widerwillen daran jurüddenten , 
und noch ſchwebte ihm die blutige beraubte Leiche 
feines, in dem bortigen Walde ermordeten, Waters 
vor den Augen, welcher Anblick ibn; die tief er 
ſchütterte Mutter und den kaum jweijäbrigen Bruder 
damabls auf den beimatblihen Fluren plöglich vertrieb, 

Auch die Mutter war ibm wenige Jabre darauf 
geitorben , und von der Zeit an wurden die Brüder 
in dem Haufe ibres Vormunds in der Refidenz ers 
zogen. Diefe war in den Ichten Monatben von dem 
Beinde beicht, und ſpaͤter das ganze Band unter die 
Allürten des Mächtigen aufgenommen worden, 

Ernſt v. S—bl, der beftig und gereizt wie er 
war, fi einige beißende Ausdrücke gegen die aufs 
gedrungenen Bundesgenoffen erlaubt batte, und zu— 
gleih vorausfab, daß er nit lange mehr umbin 
fonnte, Kriegsdienfte zu nebmen für eine Sad‘, ges 
gen die er lieber kämpfen möchte, hoffte durh eine 
ſchnelle Abreife, und bey ftiler Cingezogenbeit 
auf dem väterlihen Gute, dem befürchteten Uebel zu 
entgeben. 

Im RNachſommer kam er jum erſten Mabl als 
Eigentbümer und Here an. — Schöner, als er er 
wartet hatte, gläniten ibm die bergige Gegend, die 
dunfeln Wälder, die noch bevölterten Flusen ent: 
gegen; das lachende, im neuern Styl aufgeführte 
Gebäude ladete ibm ſchmeichelnd ein. Er fand ſich 
bald zu Haufe in den freundlichen Umgebungen , 
und Durdeilte oft tagelang ganz allein die nächſten 
ibm angebörigen Dörfer, die bis jeßt von den Greus 
ein des Kriegs verfhont geblieben waren. So lebte 
er eine Weile ruhig fort, ohne irgend einen Aufwand 
zu maden, obne viele Bediente, felbft ohne Equi— 
page, um duch fein Äußeres Zeihen die Augen der 
Nachbarn auf den jurüdgelebrten Gutöheren zu yie: 
ben ‚ dem eine ſtille Verborgenpeit jegt am moplthä- 
tiglien war. 

Eines Tages, ald er ſich bei einem Beſuche ver» 
fpätet hatte, uberfiel ibn im Walde das herbſtliche 
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Dunkel. Es mar ein rauber Dctoberabend; der 
Sturm pfiffdurd die Bäume, und warf dürre Zweige 
in das abgefallene Laub herunter, wodurch yumeilen 
ein plögliches Geraffel um ihn entitand, das ibm eis 
nen Schauder durch die Adern jagte, — Da kebrten 
feine Gedanken gegen feinen Willen, und trog feines 
Beſtrebens, fie anderemo binzulenfen , in die Ver 
gangenbeit zurüd. — Das undeutlih gewordene Bild 
ded Vaters ftellte fih nun um fo blutiger und ſchau⸗ 
berbafter vor feine Seele; alle Augenblide war es 
ibm , als berübre der Huf des Pferdes die verſchwie⸗ 
gene Stelle, wo das tbeure Blut aefloffen war. »Ach, 
mir zu verfhmwiegen,« ſeufzte er flille; denn bis auf 
biefen Augenblid war man den Thätern nod nicht 
auf die Spur gefommen, und alle Bemühungen, 
felbft das Heinfte Mertmahl zu entdeden , maren 
vergeblich geweſen. Es war noch nicht ausgemacht, 
ob der Ermordete Geld bey ſich gefubrt hatte, ob 
er ein Raub der Habfucht oder der Rache geworden 
war; denn die wenigen Kojtbarfeiten, die er gewöhn⸗ 
li bei fih trug, waren erft mebrere Jahre nad 
dem Morde in großen Städten als beweislich ackauf- 
tes Gigentbum vorgefunden , und zum Tbeil gar 
nicht zum Vorſchein gekommen; auf Niemand in der 
Nahbarfhaft war felbit der Heinfte Verdacht ge 
fallen; auch war nun diefe Angelegenbeit ſchon längſt, 
fo wie der Todte felbit, vergeffen, nur nicht in des 
Sohnes Seele, in deſſen Gedanken jene Vorftellungen, 
dur die fhauerlihe Gegenwart erregt , fih mit 
trüben Abnungen verwebten. Es ſchwebte ibm duns 
kel vor, daß er nur eingebildeten Gefahren ent« 
floben ſey, um vielleicht fi bier, in der Gegend, die 
dem Vater fo unkeilbringend gewefen, noch größern 
blos zu ſtellen. 

Die Dunkelheit nabm immer zu, und mit diefer 
das unbeimlihe Gerafel um ibn, welches der immer 
laufere Sturmmind noch vermehrte. Er wußte feldft 
nicht mebr, in welcher Richtung er fi befand, und 
da er fih nicht zutraute, den Weg meder ju unter« 
ſcheiden, no zu finden , ließ er dem Pferde den 
Zugel. 

Plõbzlich ſtand das Thier ſtill; der Pfad war ver⸗ 
foren ; ringeum nur Geſträuch und Gebüfhe. Der 
Freyberr jtieg ab, um einen Ausweg u fuhen. Als 
er nun einige Zeit im Dunkeln herum aetappt batte, 
wurde er endlich nicht weit von fih ploglid eine helle 
Flamme gewabr. “Er nahm nun die Richtung gegen 
fie bin, und eilte um fo mehr, als er au bemerken 


glaubte, daß fie nit ftille ftand, — Bald ward er 
au inne, daß der Schein von einer Kienfadel her⸗ 
(18) 
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rührte , die einen ziemlich breiten Fabhrweg nicht weit 
von ihm erbellte, und aus der geöffneten Thüre einer 
verfallenen Scheune drang, die diht am Wege geler 
gen war. 

So eben trat ein altes ſchmutziges Weib ber 
vor , deſſen ſcharfes verjogenes Geſicht, das von 
ſchwarzen ftruppigen Haaren, die unter einer rotben 
Müpe bervorftahen, umgeben, miderlih von ber 
rötblihen Fackel beleuchtet war, die fie in der Hand 
bielt, und deren Flamme, dem Andrange des Stur— 
mes faum mwiderftebend , : große Funken ın die Tiefe 
binein fprübete. Die Alte bewegte fih langiam quer 
über den Weg einer Scheune gerade gegen uber ſte— 
benden Wohnung zu, vor deren Thüre viel Sand 
und Tannenreifer geftreut waren. Ibr folgten zwey 
junge Männer , wovon der vordere, in ziemlid zer» 
lumptem Unjug und von vermildertem blaffem Ans 
feben, allein Schrecken einflöoßen fonnte. Sie frus 
gen einen menihlihen Körper balb verhüllt in einem 
blutigen Betttuch; die fteif berunterbängenden Arme 
verrietben, daß es ein Todter wäre; die Alte leuch— 
tete bebutiam vor, So traten fie alle drei tief ſchwei⸗ 
gend in das Häuschen. Die Thüre wurde zuge: 
macht; Finſterniß und Grauen bededte zweifach die 
Gegend wieder, nur aus den Heinen did beitaubten 
Beniteriheiben der Wohnftube drang ein mattes Licht 
eben deutlih genug, um dem Freyherrn zum Weg— 
weiſer dabin zu dienen. 

Er hatte den niedrigen Zaun durchbrochen, und 
ftand nad einem raſchen Sprung nebſt feinem Pferde 
in dem Fabrweg; allein, mobin er fid verirrt batte, 
konnte er doch nicht heraus finden, mußte daber auch 
nicht, zu welcher Seite er die Schritte binlenfen 
folte, Seine vorigen Vorjtellungen gaben dieſer 
wirklihen Erſcheinung einen zu fhauderbaften Anſtrich, 
als daß er hätte fogleih wagen follen, geradezu in 
dem Haufe nad dem rechten Wege zu fragen; doch 
fab er kein anderes Mittel, auch ſchien es ibm aus— 
gemadt, daß er dem Haufe vorbei müße, um nad 
dem Schloſſe zu gelangen, Indem er nun jmweifelnd 
da ſtand, fiel es ibm auf einmahl ein, daß er ja 
nicht obne Waffen fen; er fhämte fi feiner Furcht 
und des zweiten Jünglings eingedenf, deffen fanftere 
tummervolle Züge ihm des grellen Widerſpruchs 
megen mit der übrigen Scene aufgefallen waren, 
und ibm wieder einiges Zutrauen einflößten, näbers 
te er fih, das Pferd immer am Zaume baltend , 
bebutfam dem Haufe. 

(Die Wortfegung folat.) 


Ueber das beutfhe Wort: Tanzen. 


Jede Ueberſetzung eines fremden Wortes muß, 
fo weit dies möglich ift, daſſelbe ganz erichöpfen und 
aufwiegen; denn font it damitnichts gedient. Dem— 
ohngeachtet iſt das nicht immer der Sau und cö ger 
fhiebt oft, dab durd die nicht ganz freue und ger 
naue Uebertragung des fremdburtigen Wortes, dems 
felben ein faliher Begriff untergelegt wird, Als 
ein Beifpiel diefed Mangel! an Sorgfalt ftebe bier 
das lateinifhe Wort raltare, Haft alle Worterbur 
her überfegen es duch: tanzen, obne ſich näber 
über die Bedeutung des lateinishen Wortes zu er— 


Hären, und doch ift biefe Ueberfefung nur eine eins 
feitige, weil fie den Nagel niht auf den Kopf trifft. 
Denn wir verftehen unter tanzen nichts weiter, als 
die Fuße nach gewiſſen Eunftlihen Regeln bewegen; 
die Römer aber brauhen das Wort, das man 
mit unſerm Tanzen fur aleihbrdeutend balt, von 
den tbeatraliihen Bewegungen niht nur der Füße, 
fondern auch der Arme. Eben fo iſt es mit dem 
belleniſchen Austrude dafür. Denn eben fo wobl 
die Ordefis ber Hellenen als die saltatio ber 
Römer machte einen Theil der Mimif aus, und 
bejtand in den geiprädigen Händen und Fingern, 
deren Funftcollen Bewegungen der SHellenen unter 
einem eigenen Nahınen in eigene Kunſttheorieen ges 
bracht batten. Bei den Nimern war Me Cbirono- 
mie in den Pantomimen von befonderer Richtigkeit, 
indem fie da die Stelle der Sprache vertrat, und 
gewiß batten fie es auch in der theatraliihen Hän« 
deſprache zu einer großen Vollfommenbeit gebracht, 
als Pylades und Batbyllus pantomimifhe Norftels 
lungen in Rom gaben, meil man uberbaupt [don 
damabld die Rede mit fhidlihen Bewegungen der 
Hände und Finger zu begleiten pflegte. — Eben fo 
iſt es ein grobes Mißverſtändniß, welches freilich eine 
Folge jenes iſt, wenn man die Muſe Polybymnia 
für die Muſe der Tanzkunſt (nach unſerm Begriffe) 
balt, wogegen tbeils die Etpmologie des Wortes, 
tbeils der Mytbus von ibrer Abſtammung ſtreitet. 
Denn dieſer nennt fie auedrücklich eine Tochter der 
Mnemofpne, nicht weil fie eine Mufeift und alle Mur 
fen diefe zur Mutter baben, fondern meil Die panto« 
mimifhe Orcheſis, deren Repräfentantinn Polybym⸗ 
nia iſt, ganz auf das Gedähtniß baſirt it. Man 
Fönnte fie daher eher die Mufe der torperliden Bes 
redſamkeit, die durch Funitlihe Bewegungen ter 
Füße und Urme wirkt, benennen, Denn ausbrüde 
lich ſagt Caffiodorus, der Kanzler des großen Kö« 
nigs der Ditgotben Theoderich, von ihr, daß fie die 
Erfinderinn jener ftummen Sprache, befonders der 
Händefprade fey. Freilich möchte das Ganze nur 
ein Zufaß neuernder Mytbologen aus der fpätern 
Zeit, aller Wahrſcheinlichkeit nah aus dem Aus 
aufteiihen Zeitalter, fen, wie ſelbſt der Nabe 
Polybymnia vermutben läßt, fo geihidt ihn auch 
Plutacchos jenem neuen Amte anzjupaffen . weiß ; 
aber immer bleibt es doch falſch, der Mufe Poly« 
bumnia das Departement der beutigen Zanzfunft zu⸗ 
zutbeilen, fo wie man irrt, menn man bei dem las 
teinifchen Worte saltare nur an die Füße denkt, 
die in den Pantomimen ber Römer gewiß am wenig« 
ften in Betracht kamen. Aber wer wird uns ein ans 
deres Wort für saltare flatt dem verjährten : Tans ° 
zen, geben? .K. 





Mannigfaltigkeiten. 


Voltaire bieß eigentlich Maria Franı Arouet, weil 
aber dieſer Nabme in der Ausſprache eine Zweideutigkeit 
enthielt (a rouer), fo machte er fih ſelbſt zum Edel⸗ 
mann, und nannte ſich Mar. de Voltaire, Sonderbar, 
daß er fich wieder einen jweiteufigen Nabmen beilegte. 

Der Aleute reift fi forgfältig jedes Barthaar 
aus; das Weib hingegen tatowirt ſich einen Schnurbart. 


— 
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Neuigkeiten. 


Contouren, Silboueten und Anſichten, 
flizzirt auf einer Reiſe nah Berlin von Joh, Langet. 
<hortfegung.) 


Umgebung von Halle — Barten des Amtsrathes 
Bartel— Gibihenfeln. 


Drei Meiten von Peipzig, in einer reijenden Ebene fiegt die 
alte Univerfiräts» und Gatinenftadt Hatte, jeht von den (Pügeln 
des Preußenadierd befcpirmet, — Täglich Vormittag kommen in 
Leipzig die Hallmferftellwägen an, die in den Nachmittagsſtun⸗ 
den wieder zurüdgeben. Dan fommt fo für leichten Preis und im 
guter Geſellſchaft dabii, Ein Reiſender verſaume nie, wern ſch 
ibm eine ſolche Gelegenheit darbiethet, toenn er anders die Imdis 
vidualituten und verfhiedenen Tharastergüge eich ihm fremden Vol⸗ 
tes kennen ju lernen ſucht. Es war bereits dunkel als ich mein Biel 
erreichte, ich ſtieg daber in dem fhünen Bafthofe zum Kronpringen 
ad, den ich feiner Billigkeit und guten Bedienung wegen , jedem 
Reifenden anempfehle. 

Die rofenfarbne Fruhgẽttinn, guckte kaum mit Damennengierde 
durch die Gardinen, üls id fhon aus dem Haufe nach dem Stadts 
thore ſchlich. Errethend wie eine jugendliche Braut nad dem Doch⸗ 
zeitatage, empfing mich der herrliche Morgen und begrüßte mich mit 
tanfend Stimmen und mit Moriaden Preudenthränen , die auf den 
Gräfern zitterten und mit Flammenaugen aus den Bilumenkelden 
bligten. — Id wanderte am Ufer der Saale fort nah dem mabr 
gelegenen Bibihenfein, ein Dorf, das von derdortigen Echlofis 
suine den Nabmen flbet, Der daſelbſt befindliche Garten des Amte⸗ 
rathes Bartel, welcher von feinem liberalen Befiger Jedermann 
seöffner wird, int gewiß des Beſuches würdig. Beine Baumanlar 
gen, die ſich theild in der Höhe, bald in fanfter Tiefe bis an bie 
Ruine und das Ufer der Baafe binzteben, gewähren viele reigen« 
de Nusfichten; indem bald die ganze Umgegend, bald nur einzelne 

“ Oruppen gar mahleriſch dem Blide ſich darbiethen, 

Durch den Maierhof gelangt man jur alten Burg, Das Mäds 
Sen, das mir den Mufoang öffnete, Tieh mich allein, und Ich dankı 
te ihre ſchweigend dafür, So mande Stunde des feligen Benuffes 
gehr bloß dadurch dem Maller verloren, weil da Herz nit 
ungenNdrt an dem Buſen der heiligen Matur ruhen, der Bid 
night unbelaufst an den munderfieblichen Bildern bangen faun, 
die fih nach und nad wor ihm aufrollen und entfalten, Ih mochte 
das Gefudl geradezu einer Schnede vergleichen, die ſchnell ihr Fildts 
Horn zurildzieht, wenn fie damit einen Segenftand berührt, der durch 
feine Härte oder Kälte abftoßt. — Dit wird mar kon diefen profais 
(den Eireronen parforce gejagt, wie es mir in dei Antitenfäfen von 
Dresden geſchehen, ohne Laß der Geiſt in der Eile nur die Ges 
senftände aufjufaffen vermag, am ein behagliches Genleſen it da 
gar nicht jzu denken, und doch hat mancher fühlende und mwißbegier 
rige Jüngling bis zu den Nitären der Matue oder Kunſt, mit dem 
Wanderſtabe viele Meilen gemeffen! — 

Id durchkroch mit heiligem Schauer die duſtern Hallen, wo 
einft das ritterliche Beben gebaust und ftand wehmüthig träumend 
An dem kleinen Blumengärtden, das die Tellmmer einer ehrmwürdis, 
gen Dergangenseit, mit feinen lieblich duftenden Blüthen bdedte, 
Höher und böher erhebt fih der Weg bis zum Wartthurm wo ſich 
mir eine himmliſche Ausſicht both. Unter meinen Füfen wogte bie 
Saale bin, umgrängt von weit gebreiteten fegensreihen Feldern, 
In der Ferne erhebt fi maſeſtutiſch der Petersberg, auf dem 
fehr romanıifh ein Kirchlein pranget, näher IR Halte mit feinen 
Türmen und feinen Neuchſdulen, die aus den Giühbfen der Sali⸗ 
nen empörftelgen. — Ich fand am Fenſter, aus dem Yandgraf? u dr 
wig, von daher der Springer genannt, jenen in der Geſchichte 
fo berühmten Sulto mortale in die Saale binab gewagt haben 
fe, um ſich aus der Gefangenfbaft Kaifer Heinrich zu ber 
fesyen, Dos Fenfter türfte eine Höde von einigen zwanzig Klaf⸗ 
tern haben, wodutch jener Sprung eiwas unglaublich wird, Weber 


die eigentliche Zeit der Erbauung Diefed Felſenneſtes fiefert die Ges 
ſchichte widerfprechente Daten. Dald fol cd Drufus ba Ti 
berius erbaut haben. Glaubwürdiger ift die Sage, die Heins 
ih den Vogler ald Gründer nennt, Die Erzbifhöfe von 
Magdeburg batten bier ihren Sommeraufenthalt. — Yurtay 
Adolph deeflörte nach der denfwirdigen Seipziger Schlacht dier 
fe Burg. 


Halle — Salinen — die Franffge Stiftung. 


Doll der berrfihften Tratuebilder kehrte ih nah Halte zurüd, 
Diefe Stadt hat an äußerer Schönheit nichts empfehlenswertbes als 
den neuen, mit Baumreiben bepflangten Paradeplag, mit dem fhüs 
nen Biblierdefögebäude der Univerfsät, die im Bane begriffene 
Freymauterſoge, und die Frant'ſche Stiftung. UWebrigens find die 
Gägen enge, finiter, ſchmuttig und Die Häufer alt und großentheits 
baufüllig. Mitten in der Stadt befinder ſich die ſchon faſt verfallene 
Moritzburg; die noch brauchbaren Edie werden zum Lazarethe 
verwendet, Das mweitläufige Univerfitätsgebäude ift auf dem Markt⸗ 
plane, wo auch das ehriwürdige Rathhaus, der grünausfebende for 
genannte rorhe Thurm, und die der Bauart ibrer vier Idiirme we⸗ 
gen merhiwürdige Domtirhe ſich befinden, 

Ich beſuchte hierauf die biefinen Satzwerke und befah die dortigen 
Mafsinen und Ehörfbrunnen. Man rechnet jährlich über fcchs tau⸗ 


fend Lajten (zu 60 Scheffel gerechnet) die bier gewonnen werden, 


Diefe unverflegbaren Salzquellen find vieleicht die älterten befanns 
ten Deutf&lands, denn ſchon im der erften Zeit der chriſtlichen 
Zeitrechnung führten die ummehnenden Siänme ſchwere Kriege um 
den Befig derſelben. 

Eine der merfwürdigitem und berüdmterten Pchranftalten ift ger 
wiß die Granffhe Stiftung. Didier Franfe war Predis 
ger, und ein frommer Mann, der im Vertrauen auf Gott dieſen uns 
sceheuern Bau begann, Als er zu baucn anfing, Ces war um dag 
Jahr 1695, ein Wirthshaus, zum ſchwarzen Moier, fand vormabıs 
auf dem Mage) hatte er nur toenige Gulden Ces beit ficben) in 
feinem Vermögen, aber gang Europa richtete fein Augenmerk anf 
dieſes merttolirdige Unternehmen und kam fo dem unerfhiltterlichen 
Glauben des Gründers mit miden und anfebnlihen Belträgen zu 
Hilfe, fo daß oft in den lettten Stunden des Zahltages, wo kein 
Geld in der Kaffe war, mirtelit Port oder andere Gelegenheiten 
plotzlich anfehnlige Unterftügungen anlangten, Franke fuchte mit 
dem Nüglichen auch das Erträglihe zu verbinden, er gründete 
die Apothete, wo er durch verſchledene Arcana, die er zu bereiten 
verstand, außerordentfihen Abfag erhielt, ferner trieb er beträcitis 
hen Buchhandel, und fpäterhin Fam auch eine Bibeldruderei mit 
Stereotypen diuzu, deren Erzeugniſſe, durch Wohlfeilheit und 
Brauchbarkeit eine unverfiegbare Quelle des Gewinnes wurden. Als 
Se diefe Zuflüfe voneden zum Immer meht ſich ausdehnenden Baue, 
dann zur Einrichtung und Erhaltung diefer in ihrer Art einzigen 
Stiftung verwenden. — 

Ueber dem Haupteingange, gu dem eine Freytteppe hinanfüdet, 
ftehen ſeht paffend Die Verſe: 

„Fremdling mas du erblickſt, hat Glaub' und Liebe vollendet, 

Ehre des Stiftenden Geiſt, glaubend und liebend, mie er." 
Die Gemüher des Vordergebäͤudes nehmen fints die Npothele, 
rechts die Bücherſale ein. Imponirend ift der Eintritt in dus Inner 
re, Den breiten und ſchönen Hof umfbliefen zwei vierſtoddohe 
Betlen won über 800 Fuß fangen Gtbäuden, deſſen rFrächtigen 
Schlußſtein das erhößt fiegende Föntglige Pidagogimm bildet. 
Das Ganze gleigt einem ungeheuern Rechtecke. 

Ich beſuchte zuerft das eigentliche Waifenhbaud, bie Lebrzim⸗ 
mer der verfhiedenen Claſſen, die Spelfer und Schlafſale, die Dar 
turalienfammlung, dem einfach ihnen Bethſaal mit den Vüſten 
Luthers und Melanchthone m. f. w. Ueberall bertſchte die 
größte Ordnung, Reinlicteit and Einfachheit, Entzildend it die 
Ausſicht von der obern Gallerie dieſes Gebäudes, 


An dad Malfenbaus fhlieher Ach fintd, In fortgefehter Fronte, die 
lateiniſcht, die deutſche und die Realſchule. Das Pädagagium tft 
zur Erziehung der adeligen Jugend beitimmt. Die rechte Ftonte 
bilden die Schuls und allgemeine Bibtiothet und die berühmte Bir 
belanſtalt. 

Möge diefed Werk der Frömmigteit und Dei umerfhütterlihen 
Slaubens die Liebe mit ihrem fanften Flügel deden, damit «6 
fortan bilde, wachſe, und Frucht trage Im den fpüteften Zeiten, (o 
‚Sarige das Wort lebt und das Gefüdl In der Menſcheubtuſt! — 


(Die Fortfegung folgt.) 





giterarifher Wegmeifer, 
Neue Nimanahdrstiteratur) 


XV. Hundert vierverfige Fabeln von J.F. Ca 
fteifi. Bum neuen Jahre für Freunde alter Wahn 
beit, Wien, 10m. In Cart Armbrufters Derlam. 

Moitenaut hat mit feinen „Cent Fables de quarte 
vers chacune*, dem Derfaffer , wie er felbit In der Vorrede 
fagt, die Idee zu diefem ntedfichen Meujahrsbüchlein gegeben , und 
er führte felbe auf das Glüdlichſte aus. Gewiß iſt es Feine leichte 
Arbeit, alle Beftandtheile der Fabel in vier Derfe zu bringen, 
ohne daß die Muhe, mowmit das geſchah, ſichtbar wird, und es 
kann Hrn. Caftelfi nicht anders als zum Lob gereichen, daß er dies 
fe Aufgebe fo ungemein leicht und befriedigend läfte. Uebrigens benügr 
te er mach der Worrede, die eine Hälfte der Fabeln des Mallevanı, mäts 
rend die andere feiner Erfintung angehört. Miele überrafbende 
DWergleibungen, pafente Zufammenftelungen und richtige Anwen ⸗ 
dungen finden fid unter den leichtgekleideten Fabeln, und Freunde 
alter Wabrbeit werden olerdings genug für ibren felten befriedigten 
Gaumen antrefen. Das Meiſte mar und men, nur hösit felten 
trafen wir anf einen alten Befannten, und au dieſer nabım fich 
in felmem niedlichen Jacchen beffer aus , als in dem breiten lange 
fhrelfigen Dotiormantel, in dem er und zuerft begegnete, — Um 
uaſere Leſer füfterner auf den fernigen Genuß des Banzen zu mas 
hen, mollen wir ihnen bier mir einigen Aſſeten, die und befons 
ders fehmedien, aufwarten. Der Verf.aber möge vergeiben, daß wir 
auch einige Brocken von unferer Pausmannstof dazu milhien, 

Der Affe, 


Im Dottorhut welt ein Me ſich zeigen, 
Er faß gravitätifp, das Zaudt gefentt, 
Echt, — rief man, — den Philoſophen, er denkt. 
Die einzige Klugheit des Dummen it — Schweigen! 
em fällt bier nicht Diefer see jener Fieine Mann ein, der 
nern groß feyn wollte, und A mit einem falſchen Docter⸗ Diplom 
bebing?! —) 
Der Schmetterling und die Raupe, 
Dort häßtihes Thieel" ein Schmetterling ſprach 
Su einer Raupe, die auf einem Blatt geſeſſen; 
Doch dieſe gibr Ihm Antwort: — „Nur gewach! 
Das heißt doch felne Ablunſt fehnel! vergeſen.“ 
Wir glauben, daß hier keine Parenthefis noibiwendig ſey! 


Der Jagdhund und das Kepphubm 
Ein Tagdhund froh auf eines Rerphuhnd Epur, 
Das Huhn bemerkt'd und flog in höh’re Sphären, 
Und rief herab: „Ihr Feinde! krechet nur, 
pr follt mir doch den Fiug nicht mähren! - 
. dem fallen bier nicht gewiſſe Eorrefsondenten im Morgen: 


m — — — ——— — — —— — — — — nn 


Nummern. Man pränumeriet fib hierauf in der Tendlerifben Bubbanks 
und bey dem Nedaitiur, wohnhaft in der Fägerzeile Nr. sto, im 


Dan diefen Blättern erſchelnen wöchentlich dreg 
fung auf vem Graben im 


Zrattuerhofe, 
Hensleciſchen Hauſe neben dem Theater, und zwar ouf ein 
rig mit 10 fl. — Auswärtige wenden fih an die fühl. Portämter und fhrden beibjähig vordinetn 24 fl. ein, 


biatt eim, deren paſſende Benennung der Herr Doctor ſelbſt mit 
einer Frage begeihnet? (8, Pit. Blatt Nr. 41. Mat 1821). 


Die beiden Kornähbren. 


Eine Aehte. 
Du biſt von Körnern ſchwer, 
Und id bin leer, 
Und doch ſeh' ih vor Die mich neigen! 
Die andere Nebre, 
Man muß fi oft vor hohlen Köpfen beugen! 


(- — — — — — — — — — — — —2 
Verſchiedene Bebäde, 


Ein Bäder pries die Semmel fehr, 
Den Weden ein Andrer , die Brekel der; 
Das Mehl war dasfelbe, der Form galt der Stteit; — 
Poctifhe Bäder bat auch unfre Zeit. 
Dramaturgifhe oder Eritifge Uberhauyt wäre begeichnender 
gemeien!) j 
Die Diener des Rufe. 
Der Ruf war müde, da dingt" er zwey Suechte, 
Den Einen für's Gute, den Andern für's Schlechte; 
Der Schlechte datt! aber De Schwindſucht belommen, 
Eh noch der Gute das Amt übernommen. 


Man fagt fib in die Ohren, der Schlechte hätte zugleich im 
sehn Zeufchtiften anonym über eine und dieſelde Sache geihimpft.) 

Die Auflage des Buchelchen it übrigens fehr ſchön umd correct, 
das Titelblatt Kußerst zierlich geſtochen, auch findet ſich neb ſtbei noch 
ein InbaltdVerzeigniß, zur Bequemlichkeit der Defer, mit Titel und 
Anwendung der Babel, Leudwig Palirfd. 





Theatralifher Wegweiſer. 


— Der Medner Grachus eh Mb ſtett dur einen Fißtens 
Spieler na den Verfammiungen begleiten, der ihm erft den Tom 
mit der Fiete angeben und mitunter feine Heftigkeit mildern mußte. 
Unfere Tiroters Redner find zuweilen fo grotedt, daß ſich oft unbe ⸗ 
ruiene HötensEpieler zu ihnen einfinden, deren Zibte man ſchlecht ⸗ 
weg eine Pfeife neunt. (Quotid.) 

— Au Matrid if das Theater mach einer Töniglichen Verord⸗ 
nung eingerichtet worden. Das Honorar des berübmteften und vors 
zligficrten der dort angeftelten Echaufpieler, INdorus Diaiquez, mels 
den tie Spanter ihren Talma nennen, beträgt täglih — Fünf 
Oranfen, (Times.) 

— Ein Zuſchauer im Theater zu Paris, der weder getlatſcht 
noch gepfifen hatte, wurde attetirt. Man fand bei ihm drei Uhren, 
vier Lorgnetten nnd fünf Schnupftücher. Die Ubren, fagte er, has 
be ich datum zu mir geftedt, um ganz genau die Zeit, wann das 
Stüd fallen würde, zu wiſſen; tie Poranetten, um die Gegenftänte 
recht genau betrachten zu Können, und die Tucher um, wenn es viels 
leicht Verwundete geben follte, fie fagleih verbinden zu können. 
Gleichwohl fpazterte er Ind Grfängnif. (Quctid.) 

— Lind der erſten Melodramas, weiches auf dem Theater l Am⸗ 
bigu erfheinen wird, it auf eime fehe fonderbare Weiſe zum Dis 
retieut gelangt. Der Veriaffer, dem es etwas fehr ums Geld zu 
thun geweſen feyn muß, bat fein Srüd dur Lotterieisofe ausger 
fplelt. Der Gewinn fiel auf den Direftor, und das Publikum ſoll 
nun den Tag der Aufführung fenfegen, (Quotidienne.) 


remplar auf Belmpapier halbjährig mit 20 fl, vierteljähs 
woſur 


fie ſodann ihre Blatter wösentlih teei Madi portofreh erdhalteng. Einzelne Blatter find bioß dem Piebaltenr zu 
haben, und zwar aut Velinpapier ji 1 fl., und auf ordinärem Dradvesiee ju su fr. 


a a a a —— ——— — — 
GSedrudt bey Ant, v. Haytul. Papier von Ufſenheſner, am Peter Mr,577. 
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Eib und Gemwiffem 
CFortfegung.) 


Als der Baron nun von einer andern Seite 
ganz diht an das Haus kam, bemerkte er, daß meb⸗ 
rere von verklebten papiernen Zenfterfheiben von 
dem Winde durdgeriffen und verwebt feyen, wodurch 
er dad Innere des Zimmers deutlich überbliden konnte. 
Er trat leife hinzu, bradte das Geficht gan) nahe 
an die Definung , und gemwahrte in der Mitte der 
Etube auf dem Boden eine — es kam ibm wenig« 
ftend fo vor — blutige Reihe, mit welder, um fie 
in den Sarg zu legen, die brei früher erwähnten 
Perfonen befhäftigt waren. Doch batte er Feine 
Zeit, die Gegenitände genauer zu beachten, benn 
das alte Weib erbob in dem näbmlichen Augenblid 
das Auge, und indem fie, wahrſcheinlich das fremde 
Gefiht bemerkend, gegen das Benfter binitarrte, fanf 
fie mit einem gellenden Schrey rüdlings zu Boden. 
Die beiden Männer bemübeten fih erfhroden um 
fie, und der Freyberr zog fi, nicht ohne ibre Stim⸗ 
mung zu theilen, ſchnell mit dem Pferde um bie 
Ede ber Wohnung, zu der Seite, wo vorhin das 
dunkel erleuchtete Feniter ihm den Weg gezeigt hat⸗ 
te. — Einige Augenblide fpäter murde die Hause 
thüre aufgeriffen und alle Drei ſtürzten heraus. 

„Um Gotteswillen, Mutter! was ift euch, und 
mo wollt ihr hin?« hörte er eine ängftlide Stimme 
ſprechen. 

»Luft! Luft! muß ich haben!« kreiſchte das Weib. 
»Rein, bier iſt nichts! Habt ihr es denn nicht geſehen? 
O die Augen! die Augen!« 

„Sa, ba, bat dacht' ih es do !« fiel 
eine raube Mannsitinme ein. »Konnt ihr eud) denn 
nie gewöbnen, einen Todten mit offenen Augen zu 
feben? Warum habt ihr die feinigen in der Todes⸗ 
ftunde nit zugebrüdt ?« 

»&o, fo, murmelte bie Frau etwas beru- 
bigt; »mar ed nur das? Nun gut, id will es au 
glauben !« 

»AUber ihr zittert ja an allen Gliedern, Mut 
ter!« rief die erfte Stimme, »haltet euch an mid, 
ih will euch aufs Bett führen. « 

Laß’ mich!« ſchrie fie zornig, »noch gehe id 
nit hinein. — &tede du ein Stückchen Kien an, 
Hand ®orge , und begleite mich binüber in bie 
Scheune, dort ſteht nod ein Tröpfhen Kümmel, ich 
habe es dort gelaffen,, das wird mid) ſtärken; und — 
fieb da, Felir! da baft du zwey Kupfermünzen, lege 
fie —— die Augenlieder, wenn du ſie zugedrückt 

1822. 





baft, allein vergiß nicht fie megiunchmen, "ehe er 
eingefharrt wird, denn fie ziehen nachher Geld in 
leere Tafhen hinein. — Dem Bruder gib die eine, 
die andere magft du bebalten!« 

»Mie!« gab die jugendlide Stimme jur Ant⸗ 
wort; ihr wollt mid allein bei dem Todten laſſen? 4 

» Ich alaube gar, daß du dich fürdteft!« grinz« 
te das Weib; «brennt ja dod der große Kien noch, 
und bell genug. Er bat ja doch im Leben dich am 
liebiten gehabt. Ih mödte, daß er did anreden 
und vertrauen wolle, mo er feine Schäge verjtedt 
gehalten, — Komm, Hand Görge !« 

Auf den bäflihen Burfhen gelebnt, und mit 
dem Kien vor fih binleuchtend , ſchritt die Alte mie 
ibrem Benleiter wieder über den Fahrweg. Der 
Züngling ftarrte ihnen feufjend und finnend nad. — 
So mie fie Beide in die Scheune verfhmanden , ritt 
der Freiberr, der das Pferd leife beſtiegen batte, 
rafch hervor mit den Worten: » Guter Freund, ich 
babe mid) verirrt! Wo geht der Weg nad dem Her« 
renfchlo6? « 

Der junge Mann erfhrad leicht; da er aber bie 
Geſtalt des Freiheren bei der Helle, die durch die 
entblößten Scheibenöffnungen berausfiel, glei er— 
Hannte, trat er ihm befdeiden näher und fagte er« 
ftaunt: Wie, gmädiger Herr! Sie ſind's! — Sie 
baben kaum hundert Schritte an die alte Brüde, dann 
glei links den Berg hinauf! « 

» Dank euch!« rief Ernſt v. S—bl, und ohne 
eine Frage weiter zu thun, fprengte er vorwärts! — 
Nach einigen Minuten war er bei der Brüde, und 
fi wundernd, mußte er nun felbit nicht, ob ed die 
Dunfelheit oder die Furcht gemefen märe, die ihm 
die ſchon fo bekannte Gegend fo gan; unkennbar ger 
macht hatte. Er lächelte nun über fih felbft, und 
konnte nicht umbin, dem Schloß « Intendanten, der 
gern Abends bei ihm fpeifete , das Abenteuer zu 
erzäblen, obgleich er ſich bei dem felbit entworfenen 
Gemablde defielben eines Heinen Schauders nit er—⸗ 
währen konnte. 

» Id wette, « nabm der Intendant das Wort, 
ald die Erzäblung zu Ende war, »ich wette, es ift 
der ſtille Felir, mit dem der gnädige Herr gefpros 
hen haben. — Er foll eben Morgen den Vater ber 
graben, « 

» Ber ift ber ftilfe Felix« fragte der Breiherr, 

» Ein kurioſer Burſche! Betrahtet man fein 
Thun und feine Betriebſamkeit, ſcheint er recht ver« 
ftändig und aufgemedt zu feyn; merkt man dage 
gen auf feine fonderbaren — fein filled 
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eſen und mitunter auch ſeine Worte, wird man faſt 
verſucht, ibn für einen Tollhäusler zu halten!« 

»XBarum denn ?« 

»Warum ? Er iſt der fhonfte Burſche in ber 
ganzen Gegend. Alle Mädchen laufen ihm nad, und 
er nad feinem. 

„Alſo unempfindlih für die Liebe? wird wohl 
fommen I! 

»Das nit, gmädiger Herr ! im Gegentbeil! 
Ein innerer Streit it dabei an ibm ſichtbar, fein 
Herz ziebt ibn bin, und dann feucht feine Narrbeit 
ibn immer zurück. — Ich kann did wobl unglüdlid 
maden, fagt er zu den Mädchen, aber beiratben 
niht! — Dann it fein Frobfinn auf lange Zeit fort, 
er gebt betrubt berum, und wird nur immer mebr 
einem Schatten äbnlid. « 

»Hm! ich möchte wohl den Burſchen kennen !« 

» Das iſt leicht! und vielleihr finden Sie dann 
au Gelegenbeit etwas Gutes zu fhun! Der arme 
Junge dauert mich; er it ein guter Forftdiener, und 
ein tuchtiger Jäger, Nun bar fein Stiefbruder Ans 
mwartfhaft auf die Stelle des Vaters und datın wird 
er ed wobl noch ſchlimmer in dem Haufe haben, mo 
ibm nie Gutes zu Theil geworden iſt. — Der Vater 
war ein mürrifher melandolifher Mann, allein an 
feiner Rechtlichkeit hat niemand gezweifelt — dad) die 
Etiefmutter und ibr Sohn faugen nicht viel. 

»Warum foll Liefer denn Foͤrſter werden ?« 

„Weil er derältere Zobn vom Haufe it, und der 
Vater bat fon das Verfprechen von dem feligen Herrn 
VBaron!« — 

»Dann mag es dabei bleiben!« rief der Freie 
berr, indem er auffprang, um fih in fein Kabinet 
ju begeben. 

Den folgenden Vormittag erinnerte ihn auf ein« 
mabl das Geläute der Todtenglode an das geftrige 
Abenteuer. Theils um jene trüben Bilder, dur 
die Annäherung des, jebt in der nüchternen Mor— 
genitunde allem Zauber fo gänzlich entkleideten Ger 
genftandes , daß die nächtlihe Scene ibm faſt läder- 
lich vorfam, zu verwiſchen, theild aus der, für Felir, 
erregten Tbeilnabme, warf er fih ſchnell in die Klei— 
der und eilte auf den Gottesacker des Dorfs, ms 
er füh binter dem breiten Schatten eines alten Hol: 


lunderbaumes verftedte, wäbrend deffen der Leichen⸗ 


zug aus der Ferne langſam einberjog. Der Freiberr 
vergaß beinabe feine Abſicht über die romantiſche Lage 
des Kirchbofs, obgleih er fhon febr viel Ruͤhmliches 
von den dortigen, von ihm ganz vergeffenen, Ausſichten 
gehört hatte. Ir Kirche, in der Mitte des friedlis 
den Gottesaders, ſtand auf einer freundlichen, ziem⸗ 
lid bedeutenden Anhöbe, die wie ein Vorgebirg über 
den See berüberbing, der ibren Fuß fanft benegte. — 
Gerade über die berüberbängende Spige derfelben 
war der KHollunderbaum bingepflanzt, und both un« 
ter feinen Schatten eine unüberteefflihe Ausfiht über 
den Sce dar, mwelder, umgeben von Wäldern, Flu— 
ren, freundlichen Dörfern und fernen Gebirgen , mie 
ein arefier Spiegel da lag, während dem entzüdten 
Auge die Gelabr verborgen wurde, womit auf diefem 
Vorſprung, unter welchem die Wellen immer mebr 
und mebr die lodere Erde hinweggeſpült, das arg- 
lofe Leben — fo wie nahe den blumenbededten Uns 


tiefen der Welt — wenigſtens fdeinbar bedroht mar. 
Der Freiherr verlor fih ganz in Entzüden, und be: 
merfte kaum das offene Grab , das auf der andern 
Seite des Baumes, dem Abbange noch näber, gäh- 
nend’vor ihm lag, bevor der Zug ibm ſchon ganz 
nahe trat. — Der Sarg wurde bald binunter ges 
fentt ; unter dem Heinen Trauergefolge unterſchied 
der Baron leicht die beiden heute febr mohl gekleide- 
ten Bruder ; der ältere, mit völlig gleihaultiger 
Miene in dem mwiderlihen, rauben Geſichte, verlieh 
ſchmunzelnd mit den übrigen Begleitern den Kirchbof; 
Felir blieb allein zurüd , beventlih in das Grab 
binunterftarrend. R- 

Die Bilder des vorigen Abends erneuerten fi 
in bes Freiherrn Seele, als der Jüngling fo gei— 
fterartig da jtand; fein Herz trieb ibn, dieſen ſchnell 
aus feiner widrigen Umgebung berausjureifen; er 
trat langfam hervor. »Man bat deinen Vater ber 
graben, armer Felir? redete er ibn an. 

Felir fab auf, zog fhnell den Hut, und gab leife 
jur Antwort: „Leider!« 

„Nun, tröſte dich! Du biſt ein flinfer, rüſtiger 
Burſche, und ibm iſt wohl.« 

„Meynen Sie ?« 

Der Freiberr ſtutzte. »Meinft du nicht auch? « 

„Ach, ich hätte ibn fo gerne noch einmabl geſpro— 
ben, gefragt! — Es follte nit fo fenn,« fügte 
er binzu: die Augen finfter gen Simmel aufſchlagend. 
„Er wurde zu ſchnell in feinen Sunden hinweggerafft! « 

» Wie it er denn gejtorben ?« 

»Plöplih, durch einen jäben Blutjturs. « 

„Nun, das geſchieht oft.« 

„Nein, gnädiger Here! nicht oft. Mir betben 
ja vor einen jähen Tod, bemapre und Kerr Gott!« 

»Dente nicht mehr daran; ich mill dir ibn ver— 
geffen machen. — Dein Stiefbruder bat die Anwart⸗ 
{haft auf des Vaters Dienſt; du magſt mwobl nit _ 
gern in dem bäßlihen Haufe leben, laß mid für di 
forgen; du ſollſt ein tüchtiger Jäger fepn: ich braude 
fo eben einen. « — j 

Felir trat betroffen zurüd und fa ihn erbleihend 
ftarr an. ER: 

„Wie, du erſchrickſt? Willſt du nicht mein Leib» 
jäger feun ?« , 

„O mein Gott!« rief Felir, und flug die 
Hände über dem Kopf zufammen: „Wenn Sie es 
wollen, Zbr Feibjäger, Ihr Leibeigner, Ihr Leid» 
vertbeidiger !« " - 

»Nun,« fagte der Freiherr, von feinem unver 
ftellten Feuer innig bewegt; » bit du zufrieden und 
glücklich, fo laß deinen Schmerz verfiegen , und 
nimm , was du am Grabe des Vaterd gemonnen baſt, 
als feinen Segen an. Ich erwarte dich noch heute!« 

Die Fortfegung folgt.) 





An Madame Henriete Händl⸗Schütz. 


PHidias formte den Stein und die Kunſt hand ibm lachelnd 
jur Seite; 
Aber ein lebloſes Bild ftarrt den Bewunderer an: 
Hier it Leben and Kunft, Natur, Gefühl, Netz und Wahrheit, 
Ward Jenem Lorber und Ruhm, mas bleibt der Welt ned für 
Dich? — 


Halle, Job, Yargen 


— 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Gebruar 1822, 


Den 1. Burgtb. „Leichter Sinn.“ Kürnt h. Ouverture zu 
Voris und Helena von Noffini, Baßarie von Häandil, inſtru⸗ 
mentirtuon Mozart, geſungen von Herrn R eifigerand Leipzig. Mit 
günfligen Erfolg). Cavatina aus der Oper „Agneſe“ von Bär, ger 
{ungen von Dem. Ungar. Dlerauf „das Schwelzermilchmudchen.“ 
Under Wien: „Pie reifenden Komedlanten.“ Ber unferer legten 
Anzeige von diefer Oper iſt aus Verſehen der gelungenen Peltung 
des Herrn Seipelt als Direfteur der wandernden Truppe nicht 
erwähnt worden, der doch fo ausgezeichnet Lrav auf frinem Plage 
wirfte und forwohl dutch Eptei als Geſang zu tem Gelingen des 
Sanzen ein Weſentliches that. Er murde vom Publikum bei jeder 
anzjiebenden Etelle raufdend beklaticht und als ein ſtets waderer 
Künftter ausgegeichner, mebei es nicht fehlte, daß viele Nummern 
wiederholt und ſelbſt fein angenchmes Giäferfpiel, Ceine Harmonifa 
auf Teintgtäfern) zioei Mahl produzirt werden mußte. Geopotpit, 
„Der Raker cis Matquis.“ Iofepdn. „Tiſcht dech Dig!" 

Den2.Burgtb. „das Loch in der Thüre.“ Kärntb, „der rel 
ſchütze“ An der Wien: „die Teufelsmähle.” Leopoidit. Pach 
ter Valentin,’ Diefer bumorirtifhe Schwank gefällt tüglich mehr, 
und verdient den reihen Bufprub und bedeuteuden Beifall in jeder 
Beziehung. Here Bleib bat eine Erzählung Pangbeins, die Dors 
fälle eines Bauers, der mit drei Zaubergaben den Tod zum Beiten 
hält, recht launig bearbeitet, und Herr Kapelimeiter Müller bat 
eine ſedt artige Harakteritiige Mufit biegu compenirt. Was die 
Aufführung betrifft, fo mifen wir bier den Herzen Sartory und 
Raimund in ben Hauptrollen alles Lob ertLmien. Erſterer ſpiett 
den Vortier des Piuto (dei Yangbein der Tod) mit einer ſolchen Des 
Iifatefle, Daß uns die überdied widerliche Phifiognomie des Freums 
des Hain fogar annenchm vorlam; er zeigte einmabl bier wieder 
den gewandten Hünikter und echten Komifer in feiner ganzen Bulle, 
und war, den Urharafier perfifiirend, als unbarmberziger Senſen ⸗ 
mann bald gemein Intereffirt, bald Iälitern, batd gefräfis, bald eitet, 
baid leichtglaubig und Findtich, wie ungefähr das Ideal eines We⸗ 
{end ſeyn mag, das mit dem Menfhenim Kampfe, doch feitit als et⸗ 
was Menſchliches gedacht wird. — Zu den worziigtishiten Momenten 
feines fein nüancirten Spiels rechnen Wir Die Scenen, wo der Tsd 
feine Bogierten und Peidenfhaften zeigt, und, Über mißlungene Ans 
ſchlage erbittert, den lebhafteſten Zorn zeigt, defen eine ſolche Pers 
fonage fähig feyn fann ; dann bie früheren, wo er durch Vetſptechun ⸗ 
gen bethört, feine Beſtechlichteit äußert, Der Tanz des Pluto am 
Schluße des Srüdes mit einem bilheuben Mädchen, ten Eontraft 
des Todes mit dem Leben ſiunig vorſtellend, gelang Pern Sartory 
ganz vorzüglich, und man kann dieſes Pas de Deur ju den lebs 
ften Glanzrunkten des Stückes zäblen, Herr Naimund gab wie⸗ 
der ein Slceblatt hetrlicher Leiſtungen. Tireieriei Charakter gab er 
bier, wie die Mieepilange drei Blätter an eistem Siyle, ſedes von 
anderer Echattirung, Doch verbunden zu einem intereffanten Ganzen. 
Am wirfjamften war er ald Alausner, Der Ton die veritellten Ans 
rachtigen, unter deſſen Schlehyet von Heuchelei der murhwillige 
Schlaukornf bei jedet Gebehrde durchblitzt, gelang ibm ausnehmend. 
Diefe Scencn verdienten in bildiſchen Darſtelungen aufgezeichnet 
ya werden. Dan muß bei Liefer Gelegenhent aber auch betennen, 
ich Herr Raimund durch feine Feeu, und tur Demeif, Hort 
Lieb rorpt angenehm umgeben wurde, Diefe gefiel duch ihre ans 
Näntige, alcht übertriebene Komik, und follte von der Direktion zu 
toritirten Hirten öfters benügt werten, jene war ganz das frobe, 
Tebensistige Lantmärdhen, welger der Himmel noeh immer voll 
Neſen it. — Die Worftelung diefer ſcherzhaften Pofe wird 
dieſer Budne noch visie volle Käufer machen, Iofepkfl. „Der 
Hölleneitier." 

Din 3. Burgtb. „der Biikise und „Ser budellge Liebha⸗ 
ber,” Kärnth, „Ruten“ und „Ssborsts Ballet), An der 


Wien: „die Teufeismühle’ Leopoldit, „der alte Geiſt in der 
modernen Welt." Iofepbit. „der Hölenritter," 

Den 4. Burgtb, „der Leuchtthutm“ und „Welhe von Beir 
den" Fürnth, „der Freyſchütze.“ An der Wien: „vie mans 
dernden Komödianten.” Leopoldft, „Fieiſchhauet von Dedenburg.' 
Ioferhn, „der Höllenritter.” 

Den 5. Burgth. „die Nutiteuer.” Kärnth, ‚Milton und 
„Liſe und Colin" Ballen Beopoıdit. „Antonius und Eieopatra” 
und „Perſeus und Andromeda.“ Fofepbit. „der Höllentitter.“ 

Ten 6, Burgtd. „den Mann von vierzig Iadren” und „vie 
Liebeserfiärung. Färntb, „Jeſeph und feine Brüder.” An der 
Wien: Dum eriten Mahl: „Btating," Pantemimiſches Baller 
tm fünf Aufzügen, von der Erfindung des Herem Titus; die Mu 
fit von verfgiedenen berüämten Meiſtern arrangirt von Ggromen, 
#. t. Hoitapılimeifter, ıc. Da diefes Baller fo mancherlei Erwar⸗ 
tungen erregt, und fon fo lange var der Daritelung ſelbſt allges 
mein befprochen wurde, ſe glauben wir unſern Pefern keinen unans 
genehmen Dienft zu erweiſen, wenn wir ihnen eine voltändige Eys 
roxion des Ganzen liefern. — Indem der Vorhang aufgezogen 
wird, fehen wir nad mund nad in einer ländlichen Gegend Min, 
die Witwe des ermorderen Kaiferd von China; Ihren" Sohn Kitas 
fing; ihren Vertrauten, den Gouverneur der Provinz, in der fie 
verborgen lebt, und LAihu, die Tochtet des Letztern, weiche Kiating 
ins Gcheim liebt, der er aber jegt entfagen will, weiler, unbetannt 
mit feiner hoben Geburt, am keine nähere Werbindung denken fann, 
Da erklärt ihm pißglih die Mutter das Geheimniü feiner Abkunft;z 
fie bringt ihm die Sirene ſeines Waters, den Dolch, mit dem er er⸗ 
mordet warden, und eine Wolle, worauf geſchrieben ſteht: „Mein 
Möcder ih Hanfeu — Kiching, mein Sohn, rähe mich!“ Dierüber 
ander ſich, wel Ktaking ſogleich gegen den Uſurpater aufbtechen, 
Min’s weiſe Vorſtellungen befänftigen ihn aber, und vertreſten idu 
auf einen günftigeren Bettpusft, — Nun fchreitet man, freilich eis 
was zu bigig, fogleich zur Hodzeitsfeler, Die aber ein Abgeſandtet 
Hantfon’s, nicht eben auf erfreuliche Aeife, durd die Bothſchaft won 
der Ankunft feines Heren unterbricht. — Diefer Aufzug zeichnen ſich 
durch rege Lebendigkeit und rates AWelterfchreiten aus. Die Eins 
trees find neu, Die Enfemdbirs tiberrafcbend und die Gruppirungen 
vorzügiib gut arrangiert. Das Doruribeit, DaB das Loftüme und mans 
de andere harafieritiihe Cigendelten des Landes, in weldem die 
Handlung vorgeht, der Urazle des Ganzen fhaden könnte, ſallt for 
gleich mit dem erſten Seenen hinweg, und macht einer regen Theils 
nabme am dem noch nie gefchenen und einem ſichtlichen Wergmilgen 
an der Heiterkett und Wunderbarkeit der Gegend, in die man vers 
fegt wird, Platz. Lauten Beifall erbielt das Tergeit der Damen 
Bretel und Kohinberg mit Hru. Bretel, fo wie auch jenes 
des Hrn, Nihinger mit den Died, Wirdifh md Maper, feis 
ner echt charatteriſtiſchen Haltung wegen, ungemein gefiel, — Der 
weite Aufzug beginne mit dem prualceichen Einzuge Hantſeus Im 
der Haurtſtadt der Provinz, ein glänzender Thron empfängt ihn, 
und von dierams betrachtet er das zu fernen Ehren angeſtellle Feſt, 
an deffen Schluße ihm Kiafing und Lidu vergeſtellt werden. Dee 
Aublid der Lettiera erfüll® Hantſou mir heißer Liebe, er beſchlleüt 
ſogleich, fie in ferne Gewalt zu bringen, und während Kialing diefe 
aufitiigende Miizung mit Schreden und Zorn bemerkt, verhindert 
nur die Beſonnenheit bed Gouverneurs, der Hantſou in den füt idu 
bereiteten Pallaſt führt, eine gewaitfame Störung. — Außer dem 
berriih angeordneten Zange mit voller Begiertung der Inſtrumen⸗ 
tal Muſit bieidet dieſer Aufzug weniger Anziehendes dar, ats der 
erſte. Bemerkendwerth ift jedoch das Terzeit der Damen MWilfiere 
und Heberfe mit ra. Tagliont, weiches mit einer Örajieund 
Gorce durgefüsrt wurde, daß wir und nit bald eımas ſo Wollen 
detes gefchen zu baben erinnerm. Ungeniim wurden alle drei here 
vorgerufen, und der immer lanter wogende Gtrom dis Beifalls ber 
wies tie Tbetinahme dis Publicums an dem Ganzen, — Im Ans 
fang des driuten Aufzuges uberrafcht Hantſon den Gourerneut und 


Min, da Iehtere eben ihre Befargniffe Uber ded Ufurpatord Gegen⸗ 
wart Hußert, doch erfennt er fie in ihrer bänrifhen VDermummung 
nicht, and dringt nur auf Lihus Beſitt. Vergebeus bedeutet ihm ber 
Gowvernenr, daß fie bereitd vermättt ſey, Ja, ald auf fein Verlan⸗ 
gen Kiafing mit ihr erfheint, läßt er Diefem die Wahl pwiſchen ans 
wenbiidtichen Tod ader Entfegung frei. Kiafing führt bierauf feine 
Ortiebte fort, iudem er Hantſou feine Verachtung zu erfennen gibt; 
iefer wendet fh nun an den Gouverneur und läßt ihn unter ſchreck⸗ 
fichen Drodungen fortführen, während er no einmahl verſucht der 
wieder zurückgekehtten Lihu durch Verſprechungen Liebe abzugewin⸗ 
nen, Nis nun auch das mißllingt, will er fie tödten, allein Im dem⸗ 
felden Augenblid ſtürzt Kicfing ans einer verborgenen Geitenibüre, 
entreißt ihm den Deich, und eniflieht mit Life. Hantfou fammeit 
rum in höchſter Wuth feine Garden, um ſich die entriffene Beute 
wieder zu verſchaffen. — Biel reicher, ald die beiden crten Aete, 
in diefer an Handlung, and eben deswegen auch der anfprehendfte 
im ganzen Ballete. Ganz vorzugllch war auch feine Dariteflung; die 
volle Gewalt der Mimik in Ausmahlung der mannigfattigiten Leir 
denfhaften trat da richt ſichtbat hervor, und tonnte unmöglich ihre 
Mirtung verfehlen. Alles hatte fi vereinigt, um ein rerpt lebendi⸗ 
ges kräftiges Gemahlde zu liefern, and dem vorzilglih Hr, Titus, 
aid Hauptperfon, durch Wahrdeit und Nidtigkeit der Mimit hair 
trat, die man felten in fo hodem Orade treffen wird. Ungetheilter 
Beifall befohnte ihn und feine Bemilhungen. — Der vierte Aufzug 
beingt und wieder gu den fluchtigen Liebenden, die aber faum in 
Min’ Arm zuriidaetehet, vor Hantfeus Kriegerm ercilt und gefeffiit 
werden. Mun erft entdedt die entfegte Mutter dem verfammelten 
Veite die Abtunft Fiatings, was freilich früber hätte geſchehen küns 
men, diefes nimmt Mh feines Erbpringen an, befreit ihn von den 
Banden , fihlägt feine Verſolger in die Flucht, und ermordet fogur 
den nahenden Tyrannen, als Liefer, um den Aufruhr ju verhindern, 
den Gouverneur zu tödten droht, Nun wird Kiafing in feine Mehr 
te gefeht, und das Krönungsfeit des fünften Aufzuges beſchlleüt das 
Ganze. — In diefen beiden tegten Aufjiigen geitaltet fi Alles mies 
der mehr zum Ballete, tie Handlung wird fiptlich matter, was 
befonders vom fünften Aufzuge gilt, der als ganz üderflüßig ers 
ſcheint. Indeſſen Anden ſich au hier viele Schönheiten; das Em 
fenbte im Anfang des vierten Nufjugs zeichnete ſich dutch Neuheit 
der Erfindung und dur mannlgfahe anmuthige Verſchlingung der 
Touren aus, was and ben dem Laternentanzebeim Schluße gilt, fo 
wie das Terzett der Damen Royier und Brerei mit Hrn. Ro 
ater Die beifälligite Anerkennung erhielt. — Wenn wir nun alfo 
der Erfindung und dem Spiele des Hrn. Titus eben fa volle Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, als dem Ileiße und der funſtleriſchen 
Lelſtung aller Übrigen Minvirtenden, fo fönnen wit nicht umbist and 
des bedentenden Koſtenaufwandes der Direction zu errühnen, die 
alles Mögtiche getban, um diefe ihre newefte Babe fo glänzend und anzler 
dead als ab auch zu machen. DieDeforationen von dem Acıftgen, talent⸗ 
vollen Meefe, der aud wiederdolt dervorgerufen murde, zelnen ſich 
Birch charatteriſtiſche Genauigkeit und richtige Perſpeltive aus; das 
Coſtüme, nad der Angabe des Hrn, v. Stubenrauds, ausgeführt 
von Oucca Piazsa, iſt eben fo glängend als wahr; nur die Ber 
feugtung der Schlußdcloration befriedigte nicht ganz die geipannte 
Ermartung, was jedo in den nächſt folgenden, hoffentlich fehrzahts 
zeichen Wiederholungen, werbeffert werben kann. Dorder: „die Pur⸗ 
pe." Seopofdit, „der Schatten von Fauftv Weit.” Ioferhfl, 
mder Höllenritter.' 





Eontouren, Silhouetten und Anfidten, 
ffigziet omf einer Reife nah Berti von Joh, Langer, 
CFortfegung.) 

Henriette Händl» Shüg. 

Da ih mußte , daß Matıme Händi-Schült mit ihrem 
Sewahle in Halle lebte, konnte ich nicht umbim, dieſe erfte lebende, mis 


mifhe Künfkerinn zum beſuchen, tie auch in der Haurtſtadt der 
Grazie und Anmuth durch ihr ſchöͤnes Talent und ihre Erfintungs; 
gabe den Lorber des höhiten Belfalls errang, dem ihr felbit ihre 
große Vorgängerinn und mittelbare Meifterinn, Lad y Hamilton, 
nicht fireltig machen konnte, 


Henriette Händt» Schüt Impanirt beim erften Anblick, 
ohne anf den Brettern zu ſtehen. Ihre hode Geſtalte, Ihr mohlges 
Bitdeter Körper, ihre Haltaug, ihr Organ und Benehmen charafter 
rifiren Bez fonleih als tie Hobepriefterinun im Thaltens Tempel, 
Die Zabt ihrer Jebenstage hat den Hauch des jugendlichen Retzts 
binmeggenommen, aber unvergänatih iſt Die Grazie, die jede Ihrer 
Bervegungen beſeelt und old eine deutihe Ninon de Lenctes 
wird fie noch fange Alles feffeln und entzüden, mas Gefühl für 
Kunft und Aebenswürdigleit bat, 


Zın Gefpräche entroichelt die ſe berühmte und gafante Frau natürlich. 
undungefucht einen Schaf von toiffenihaftlichen Kenntniſſen ohne das 
Gefühl einer Ueberlegenheit oder prumfender Gelchrfamteit zu ers 
reden ; denn Athene geht mir den Grazien Hand in Hand. 
Gzitipargerd Sappho und Meden und Sophie Sdhris 
der waren tie Grundlinien der Unterhaltung. Tr. v. Schüt hat 
die Grlechen Mudiert, ich mörhte fie den weiblichen Bött'ger nen» 
nen, und da fie den Franz des Mimen im Tempel der Kunft aufs 
gebangen und das torgende Leben mit einem güdiigen Tustus 
tum vertanfehte, wäre «6 ein großer Gewinn für die Literatur, 
wenn diefe Fenntnißreige und einſichtsvelle Ftau, der Geſellſchaft 
ter Merinnen and Grazien nicht gänzlich entfagend, dem Dolch des 
Melpomene mit dee Feder vertauſchte, und uns fiber mimifhe 
Ploftit ein Werk licferte, das mit ihren Anſichten und den Ideen 
ihrer Erfintumgsgabe andgeftattet mud nach den Votbildern ib: 
ger eigenen künftterifhen Schaudartelungen geformt ein In jeder 
Hinfiche Maffıfcges Bert ſeyn vilrite, been Erifteny für die 
Priefterinnen der Bühne im wnfern fhanfufigen und funftare 
men Zeiten unumgänglich nothwendig wäre. — Da dr. Peofeflor 
Shüg an der, von dem Gemaitbaber Europas aufgepobenen Unis 
verfität, bei ihrer Wicdereinfegung eine Profefforäftelle erhielt, bat 
auch feine Fran der Bühne entfagt z nur mandhesmahl unternimmt 
fie Meine Kunftreifen, wo fie Mtademien, verbunden mit mimif« 
plaftifgen Darftellungen gibt; auch aus ihrem Haufe iſt die Kunſt 
nicht verbannt, und oft entzüdt die Künftterinn, Im griechiſchen Ge⸗ 
wande, im engen freundſchaftlichen Kreife durch Ihre Attitüden. — 


€. Gottfried Shüg (Mater des obgenannten Hrn. Prof.) 
einer der berühmteſten Whilstogen feiner Beit, iſt der dritte im diefem 
merkwürdigen Kleeblatte. Bekannt dur feine Ebriften, fo wie 
old Nedacteur der gediegenen allgemeinen Piteraturzeitung, 
befigt er in feinem hohen Alter neh einen äußerst freundfigen und 
fiebensllen Charatter, der ihm geroih die Herzen aller jener gewlunt, 
die ihn kennen fernen. 


Der gelehrte Sprengel, als Botaniker vielleicht gegentoärs 
fig den erften Rang in Deut ſchland behauptend, befindet ſich 
ebenfalls an der biefigen Univerfität, Der von ihm angelegte botas 
niſche Garten, feiner vielen merktoiledigen erotifhen Bewägfe wegen, 
für Gelehrte der Naturwiſſenſchaft befonders ſchäghbat, ift ein bieis 
bendes Dentmaht feines Rudmes, R 


Auch Kanzler Niemaper, diefer große Pädagogiker, der au 
dem hiefigen Padagoglum hervorging, iſt bier anfähig und feitet 
die Franffhe Stiftung, die durd fein thätiged Bemühen 
eine giänzende Höhe erreichte, Beine religiöfen Dichtungen, die ſich 
durch Ähse Einfachheit, kindliche Ergebung und mahres cqhriſtlſches 
Gefühl — weit entfernt von nichts fagenden myitifchen Prunk, wars 
an unfere Gegenwart fräntelt — auszeichnen, fo wie feine übrigem 
tbeofogifhen, aber vorzäglih pävagegifgen Sgriften, machen ih 
unſterblich. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Eid und Gewiffen. 
Chortfekung.) 


Der Baron ging, und Felir ſank ſchluchzend an 
der noch offenen Gruft nieder; die Todtengräber , die 
fi endlih näberten, um das Grab mit Erde aud- 
zufüllen, trafen ihn dort halb befinnungslos an; doc) 
gewann er bald die Faſſung aufs neue, 

Noch denfelben Tag zog Belir jauchiend auf das 
Schloß, obgleih — mie der Freiherr fpäter erfuhr — 
Mutter und Bruder zum erftien Mahl in ihrem 2es 
ben ihn durch Schmeichelenen yurüdjubalten verſucht 
batten. Der letzte gab vor, daß er ibn nicht in ſei⸗ 
nen Geſchaͤften entbebren koͤnne, daß der verſtorbene 
Vater feine Rechte an Felir auf ibn vererbt babe, 
und erbot fi fogar, ihm feine Dienfte mit baarem 
Gelde zu bejablen. — Die Mutter ftimmte dem Bru- 
der bei, und weigerte ſich bartnädig, ihm feine ge 
ringfügigen Sachen berausjugeben. — Der Jüng- 
ling ließ fih aber nit irre maden, und das Gebot 
des gnädigen Herrn brachte bald Alles ins Gleiche. 

Bon diefem Augenblide an ſchien Felir wie neu: 
geboren. — Treu und anhaltend im Dienfte , beiter 
und gefellig im Umgang, feinem Seren ergeben und 
Alles eripäbend, wodurch diefem ein Vergnügen her⸗ 
vorgeben könne, murde er bald der Liebling bes 
ganzen Schloſſes. Nicht allein fein fhönes Hufere, 
fein zutrauliches Wefen , fondern noch mehr die Gunft 
des Freiberrn, die ibm in wenigen Jabren eine noch 
reichlichere Verforgung verfprad , lodten die Mädchen 
aufs neue an. Felit tummelte ſich luſtig mit ibnen 
herum, küßte jenes, fchäderte mit diefem — allein 
au einer ernitlihen Bewerbung mollte es nie kommen. 
Nur einem, der Tochter des Umtmanng, ein fanftes, was 
Hered Mädchen, dem er fih um fo unbefangener nabete, 
als fie, feiner Meinung nad ibn viel zu boch itände — 
ſchien es zu gelingen, ibn mit folhem Zauber zu feſſeln, 
daß hoffentlich eine kuͤhne Erklärung der Erfolg des⸗ 
feiben fepn würde, — Allein auf einmabl riß er ſich 
los und ſab ſie ſelten mebr, doc trat er von der Stunde 
an, öfters des Morgens mit rotbgereinten Augen 
vor feinen Seren. — Diefer, der ibn (darf beob- 
achtete, hatte fhon früher bemerkt, daß feine trüben 
menſchenſcheuen Stunden doch nit ganz vorbei wa- 
ven. Er überrafhte Felir zuweilen in einem ſtum⸗ 
men Hinbrüten. Mit Verwunderung batte er wahr⸗ 
genommen, daß dieſer, von der Zeit an, wo er in 
das Schloß gezogen, nicht die vaterliche Wohnung 
beſuchte; — auch ließen Mutter und Bruder ſich nie 
in feiner neuen Heimath ſehen, und da er ihren Eins 
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ladungen durch die dritte Hand, fo wie ibnen ſelbſt 
immer aus dem Wege ging, ſchien zulegt alle Ges 
meinichaft unter ihnen aufgehoben zu feyn. Etwas 
Rätbfelbaftes blieb tief in feiner Seele verborgen, 
darüber waren fein Herr und der Intendant einig, 
die ſich zumeilen über ihn befpraden, doch wurde er 
dur feine unverftellte bewährte Ergebenheit jenen 
täglih wertber. — 

Sie brachten oft ganze Tage mit einander in 
dem Walde zu. — Zumeilen ritten fie auf die Jagd, 
su andern Zeiten auf Befuh in der Gegend ums 
ber. So entitand zjulegt eine Art Vertraulichkeit 
wiſchen Herr und Diener , die dur dad Belieben 
des Erfteren, das Innere des Peptern auszuforfhen 
noch erbobt wurde. — Der Baron ‚fand zwar im 
ihm einen ungebildeten unmiffenden Jüngling, allein 
um fo mehr erftaunte er über feinen natürlichen , 
bellen Verſtand, die herrlichen Anlagen, die bier un⸗ 
benuzt ſich barftellten, und über das tiefe nr 
Gefühl, das, einer innern Sonne glei, alle feine 
Gedanken, Worte und Meinungen beleudtete; — 
doch leichtfinnig wie der Freiherr war, dachte er nice 
daran, jenem eine Hare Richtung oder den entdeds 
ten Kräften eine für Felir mwohlthbuende Verwendung 
zu geben — genug, daß er dem Jüngling wohl wollte 
und ji ſelbſt verſprach, fein Glück zu maden. 

Auf ihren geſprächigen Wanderungen batte er 
Felir die fonderbare Art, wodurch er feine Aufmerk 
ſamkeit zuerſt erregt hatte, nicht verbeblt; aud war, 
wie begreiflih , die Ermordung des feligen Freiherrn 
mehr ald einmabl der Gegenftand ihrer Unterredung 
geweſen, wenn fie fih indem verbängnifvollen Walde 
berumtrieben. ! 

»Ich gäbe viel darum, faft mein halbes Ver 
mögen,« fagte Ernft v. S—bi einft, als fie fih 
bei einbredhender Nacht nod im XBalde ‚befanden j 
»wenn id einmabl den Zufammenbang jenes Mors 
des entdeden könnte; dann würde id ruhig werden, 
glaube id. « j . ; 

»Rubig? Sind Sie denn jept nicht ruhig, gnä- 
diger Herr ?« rief Felir erftaunt. 

„Hier nit! Ed kommt mir immer fo unbeime 
li vor; ich glaube, die traurigite Gewißbeit, wenn 
nur Gewißbeit da ſey, würde dies bange Gefübl en« 
digen; was man fennt, fhredt nit mehr, Nurdas 
gegen made ich mir taufend Gedanken: es kommt 
mir immer fo vor, als follte ih felbit, fo wie mein 
Vater, in diefem Walde einmabl erfhlagen werden. — 

ie, du fhridit ja zufammen!« 
” „3a — Herr, Bi ih a Gelt, 
20 
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hätte der felige Baron auch einen freuen Leibjäger 
gehabt — er lebte viclleiht noch!« 

„Kannſt du did meines Vaters erinnern ?« 

»Dod, fo ziemlih! Ich war, ald er noch lebte, 
ein Zunge von acht Jabren; allein, ih febe ibn 
noch vor mir. Er wurde nit alt; Sie feben ibm 
äbnlih, gmädiger Here! Nur getroft, Feine Seele 
ſoll Ihnen etwas anbaben. Ich weiche nie von Ihrer 
Seite ! « 

»Du willſt immer bei mir bleiben ?« 

»Immer, wenn Sie mir es erlauben. « 

„Nein, Felir! Gott nur weiß, wohin dad Ge— 
ſchick mi ruft. — Ih werde beffer für dein Glüd 
forgen. — Eine einträglihe Stelle, ein hübſches 
Weib, die Amtmanns = Tochter, Felir! Nicht wahr, 
du läßt den Herrn allein ziebn ?« 

„Ich beirathe nie, und laffe Sie nit allein 
ziehn!« 

Du magſt doch das Maͤdchen, Felit? Habe Feine 
Sorge; ich werde dein Brautwerber ſeyn und die Braut 
ausftatten.« 

»Ginädiger Herr!« gab Felir mit ploplih ge 
dimpfter Stimme, faft ftodtend, zur Antwort: „meine 
Braut! Ich bin fhen mit einer verlobt, die ich nicht 
los werden kann. « 

»Mie, eine Braut baftdu ? Und das fo heimlich? 
Vielleicht foger ein Kind!« 

„Nein, Gott fey gedankt, Kerr Baron! Kinder 
werden mir nie werden !« 

» Warum ?« 

„Warum? Ich will Feine, meil fie nie glücklich 
werden konnen. « 

» Welche Grillen! Biſt du denn nicht zufrieden und 
glücklich ?« 

» Zufrieden? O ja, zuweilen glaube ich ed wohl; 
doch glücklich — nie!« 

Erkläre mir!« 

„Ach Gott, amädiger Herr, das eben kann ich 
niht! Das it mein Gebeimniß und mein ewiges 
Unglück! Fragen Sie mich niht, Sie bringen mich 
nur jur Verzweiflung, und Antwort kann ih Ihnen 
nit geben. « 

&o endete dieſes und mehrere Gefpräde. Der 
Freiberr wagte nie fiefer in Felir zu dringen, denn 
es war ald erwede jedes Betaiten diefer Saiten , > 
bald er nur zu bemerken glaubte, daß eine Abficht 
damit verbunden fen, einen wilden, bisher gedämpf- 
ten Sturm in feiner Seele. Er verfanf dann in 
ein ftummes Sinbrüten, moraus er fih mur ſchwer 
reißen lief. 

» Worauf finnft du denn, du furchtbar ftiller Felit ?« 
fragte ihn dann zuweilen der Freiberr. 

» Gnädiger Herr, auf eine ihmarze That !« 

»Bilt du von Sinnen? Wie fein Auge ſtarrt! 
Höre Felir, es wird mir unheimlich bei dir! Halt du 
mas mit mir vor? 

„Herr Baron ! Sehen Sie einen Mörder in mir!« 
tief Felir erfhroden; dann fügte er langfam binzu : 
„Glauben Sie mir, denn mein Auge lugt. — Ich 
Yannte nicht einmabl für Sie morden , doch wohl für 
Sie kerben! Bon mir kann Ibnen nur Gutes und Liebes 
begegnen, « ſagte er mit thränenden Augen und endete 
dann inter: » Laflen Sie mich nur fo wie id bin!« 
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Unterdeſſen war der Winter verſtrichen, und 
mit dem anbrechenden Frübling nabın die Lage des 
Vaterlandes eine no berbere Wendung. Es war 
immer tiefer in die Gewalt des Mächtigen geräfben. 
Verfhiedene Armeekorps rüdten dem friedlihen Rit- 
tergute felbit immer näber. 
Eonferiptionen gefprodhen, wovon weder Rang noch 
Stand auszuſchließen vermochte, und es fdien autr 
gemacht, daf ein junger ruftiger Mann, mie der 
Freiberr, ſchwerlich in träger Rube binleben dürfte, 
obne für einen Feind der damabligen, Gejtalt der 
Dinge gehalten zu werden; ja, er lief fogar Ge 
fahr , befonderd da er von vorigen Zeiten nicht gut 
angefchrieben ftand, aufgeboben zu werden. Auch 
folf er in der Zeit mehrere Briefe und verftoblene 
Winke erhalten haben. Obgleich nun ein innerer 
Unmutb an ibm nicht undeutlih war, ließ er ibn 
doch Äuferlih durch nichts merken , feßte die biöber 
geführte Lebensart rubig fort, und brachte, wie gemohn- 
lich, ganze Tage in den fo eben grünenden Wäldern 
iu, mochte gar nichts von Politik hören, und ver 
bielt ſich ganz ſtill, obgleich ihm berichtet wurde, daß 
ein franzoͤſiſches Korps ganz in der Nachbarſchaft 
angefommen war, 

(Die Fortisgung folgt.) 








In Eile.« 


Heute erhiett ih zugleich auf einmaht fünfertei Briefe, 

Alle von weiblicher Hand, alle „in Eile” verfaßt. — 
Wenige Bellen nur ſchreibt, und kurz, die geihdftige Fanny, 
Immer hat fie zu than, darım auch ſchreibt fie „in Eit!“ 
Para, ausführlich, gedehnt fhreibt Efementine mir Briefe, 

Und ein langes Pefteript führer eim jeglicher noch ; 
Denn fie fhelnt mit Müh’ und fehrer zu Ende zn fommen, 
Doc da ſtehet: An Ei! — Eile mit Weile denlꝰ ich. 
Wider die Ortsgraphte und Kalligrapbie gu verſtoßen, 
Achtet Sidonie nicht, aber mir immer „in eilt — 
Geiſtreich, witzig, gedrängt find ſtets die Briefe Sophiens, 
Auch „in größter Eil ſchreibt fie ein finniges Wort. 
Ha! von Agnes ein Brief, der Bringt mir Werte der Liebe! 
Du auch ſchreibſt mir „im Eil!“ eilig empfedl ib mih Dir! 
Edmund Waller 





Mannigfaltigfeiten. 


Die Melodie des Liedes „God save the king« 
(dei den Deutfhen » Heil dir im Siegerkranz «) iſt 
nit von Händel, mie man oft bebauptete, fon- 
dern von Heinrih Carey, einem unebliben Sobn 
des Grafen v. Halifar, der zu Ende des 17. und 
Anfang bes 18. Jabrbunderts angefebener Staatt- 
mann war; nicht allein die Melodie, fondern auch 
den eriten Tert dazu lieferte Carey und urſprüng ⸗ 
lich gebört das Ganze zu einer ungedrudt gebliebenen 
Gantate, melde beider Feier eines Geburtstage von 
Gcorg I}. (der von 1727 bis 1760 regierte) ausge⸗ 
führt wurde. 

Das Wort „Arie « kommt von dem Latein iſchen 
„Aera « das ymwar eigentlich nur fo viel als Zabl, 
Maaß, Takt des Gefanges bedeutet, mit weldem 
man aber fpäter den Gefang felbit dejeihnete. 

Raͤch der Bebaupfung mehrerer Reifenden, wãchſt 
das Crotodill fo lange es lebt. F. B. 

’ 


Es murde von großen | 


* 





Neuigekeiten. 


Correſpondenz-Nachrichten. 


Aus Denk, 

Herr Siebert, b. 8. Hofoperift, fest feine Gaſtrollen mit ums 
gleichem Erfolge fort. Am 21. Tänner ald Podeſta in der „diebiſchen 
Eiſter 5" am 25. ald Seneſchall in „Johann von Paris; den zB, 
als Odin in der „Entführung; am so. „Othelloz“ und am 5, 
Bebr. zum zmeiten Mahle als „„Saraftro.” — Was wir und bereits 
Über Hrn. ©. zu feinem Vor⸗ und Machtbeile verlauten ließen, ward 
In diefen Peiftungen, die mehr eder weniger feinen Talenten anges 
meffen waren, vollfommen beftätigt. — Am vorzuglichſten, und ganz 
an feinem Mage mar er ald Dsmin. Es war feine Sphäre. Hier 
konnte er die ganze Ctärke feiner ſchönen, fonoren Crime, im ih⸗ 
ver vollen, ungegwungenen Glotle zeigen, Die Leichtigkeit bei den 
ſchwietiaſten Daffagen, und tie reinen Mebergänge von den Mittels 
«önen zurZiche, lichen und in ihen einen Eänger von vieler Gewandt ⸗ 
beit und Ausbiltung dewundern. Aber au in eincr, im andern 
Rollen ar ibm ziemlich verminten Täbigfeit,, im Eplet, zeichnete er 
ſich bier ſeht vottheildaft aus, und wir glauben ſchwerlich, daß zu 
diefer Wolle eine richtigere Auffaſſung, als wir fie von dran. ©, 
mit allem fomifden Aufwande faben, erforderlich ſey. — Schade, 
be diefe Dver für den modernen (Noffinifhen?) Geſchmack ſchon 
etwas veralter ift, Diefes und das heutige mittelmäßlge Wirken der 
bieftgen Operiſten chen. Zimmermann ald Belmonte, der 
Talent und Fleiß geigte, ausgenommen) erbielten dad Publikum in 
ziemlicher Kälte, 

Groß waren die Erwartungen des Publikums auf den „Didello,” 
wurden ober nicht volllommen eutſprochen. Othello gehört eben fa 
wentg ald Tancred zu Hrn. ©'4. Olangparthien. Er bewährte 
awar ſowodl im berlamatoriihen Vortrag, als im dem Keritativ 
eine nicht zu vwerfennende Meifterfcaft; aber das Echmiegen feiner 
Stimme in Tenortöne, welches bei ihm eben fo wenig rein ausfällt 
als es, mit der Zeit, nur zum Nachtheile feines herrlihen Baſſes 
gereihen wird, fonnte den echten Kunſtkennet nicht anſptechen. 
Diſſenanzen milſſen bier unfehlbar eintreffen. Sole Triller, (of 
He Rolladen, folhe übermäßig angebrachte Tolleraturen, mit wel⸗ 
Gen Hr. S. den Othello üderladete, Lönnen fein empfängliched Ohr 
beſtechen, und Hrn, S's. Selbftgefühl muß uns eingeitehen, daß dies 
fer Dart nicht im Bereiche ſeines Aunftvermögens liege, — Eben fo wenig 
Ronnte heute unfere Mad. Horni d Theilnahmegeroinnen. Sie int offen 
bar für die Desdemena zu ſchwach. Wir wollen ihr wohl eine runs 
de, liebliche Stimme zugerteben; mit diefer aber foM fie ſich dochſtens 
bie zut Ninette in der „diebiſchen Ciſtet“ wagen. Höberes iſt ihre 
aber auch zu hoch. — Don Hrn. Wächter Cage) und Ha, Bims 
mermanın (Rodrigo) fönnen wir fhon Erfreullcheres ſagen. Diefe 
brauchbaren und gebildeten Cänger Cbefonders Erfterer) verdienen 
aud heute der ebrenvolliten Erwähnung. Hr. 3. trug feine Geſang ⸗ 
Nude mir einer fhönen Stimme wor, die reiche Gemürblichkeit verrierb, 
und Sr, W. beurfundere einen kraftigen Baß, der, ohme viel zu ver · 
lleten, dem des Hrn, Sieberts Fühn an die Geite gefeätiwerben fanır, 
— Ueberbaupt verfchafte ung dieſe Dper einen angenehmen Olenuß, 
der aber unftreitig zu einer bedeutenden Höhe ſteigen, wenn eins 
mohl Hr. Babnıtas, wie bei feiner Genefung zu erwarten ſteht, 
den Hauptpart Übernehmen würde. — 

Den 3. Gebr. Bam erften Mahl: „die Fee aus Frank 
werd oder „Der Hageftolz in Licbesnäthen. Feenmähr« 
sen von Meist; Mufit von Müller, Die überrafhenden, echt ⸗ 
fomifen Gituatiomen; die witgigen Einfälle und Wortfpiele; das 
ſchaell fortfepreitende, nicht gebehnte Zufammenreiben der Begebendeiten 
uad Die muntere, muthrwillige Mufit, des in feiner Met unilbertrefflis 
Gen Tonfcgers, machen diefe Piere zu einer der gelungenften, und 
unterhaltendſten dicker Art. Seit der falfhen Prima Donna 
baben wir hier nichts Erbsiterndercs und Ergöglicheres gefeben ; um) 
Märe ber erne Alt nur einigermaffen dem jmweiten ähnlich, fo fönnten 
wir es unbedingt für Hrn, Meisis beſtes Produft galten — Wenn 


gleich aber die meiften der obengenannten Eigenſchaften nur dem 
zweiten Alt zuzuſchteiben lad, fo iſt der erfte, Reinchnwmegs wertt ⸗ 
les, und muß, gut dargeſtellt, das gemiſchteſte Pubiitum une 
getbeilt amuſiten. Allein tiefes war bier nicht der Fall. Die Aut 
führung des erften Aftes ging matt und mit gu wenlg Peben tur; 
deſto forgfältiger ward der weite behandelt. Hr, Meifter, vergnüg⸗ 
te als Pächter und rofenfarbner Geift das Pubutum. Die Oefangs 
ſtilde ırug er mit vieler Komik vor, und verband Darin eine Lelch ⸗ 
tigfeit mit einer Drollerie, die olle Lachluſtigen in Bewegung fegte. 
— Nis Geiſt hätte er die Form feines Toftums, fo wie er fie als 
Pächter batte, wählen follen, — Nächſt ibm verdient Sr. Demi 
ni CIregdummy mir Auszeſchnung genannt ju werden, der Immer 
mehr Fortschritte in der Komik macht, befonders ijeht, da er ſich 
des zu starten Nuftragens enthalte. — Mad, Wal la (Fe) nimmt 
ſich in dergleichen Rollen fehr bulbfh end, — Auch Mat. Klime 
metd, unfere erfte Komikerinn, ftand an ihrem Mage, — Die Dirers 
tion pugte diefe Poſſe mit mahrbafter Freygeblgkeit auf das 
Reigentfte auf, Die Decorationen waren wirklich pracivoll, Die 
Tänze waren von einem Hertn Joft dergeftalt arrangirt, daß man ſich 
ädnlicher bier faum fo präcid und trefflich erinnert. — Der raufıhends 
ſte Beifall des Publitums bewies, wie fehr man Geſchmack an dem 
Alena fand. — Einige alte, abgedrofgene Späße, fo wieeinige uns 
anftändige Boten, hätten, dem Ganzen unbeſchadet, wegbleiben küns 
nen. — Hr. Meifter, Mad, Walla, und dee Decoratcur Hr. 
Kerter, wurden gerufen. 


Maͤchſtent wird die bellebte Oper „ber Freyfhäge” einftur 
Dirt werden, 





Brünn, Jänner 102m. 


Der theotralifben Neuigkeiten diefed Monathes waren manıhers 
tel, — An neuen Opern erfcpienen: „Eduard umd Chriſtine“ 
— mit Muſit von Roffini. — „Der alte Geif In der wor 
dernen Belt mit Mufit von Platger. — An neuen Stüden 
"Rihard Wanderer" oder „vie Duäter! Lunſpiel nach dem 
Englifgen. „Fluch und Segen,“ Drama im zwei Akten von 
Hauwald.“ — „der Hunddes Kubry,” Pole in einem Akt 
von ler. Wolf. — „Die feltfame Entfübrung,‘ Lunſolet 
in einem fr, nad dem Frangöfifhen von Turländer — „Der 
junge Hufaren»Dbrif,“ Purkfpiel in einem Art, aleihfalls 
nach dem Franzöfiihen von Kurländer. — Das Barlfpiel der 
Me. Goldmann uud des Drau, Hofp wurde nicht allein forts 
gefeht, fondern es geſe Iten fih noch zwei düchtige und zwei dauern⸗ 
de Gaſt ⸗ Erſchelnungen binzu, — Die poei Erſten waren ein Nere 
Fahnenfeld von Wien und ein Herr Zoch etth, die zwei lehten 
die Geſchwiſter Werner, vom Kinderballer in Wien — biefe, ein 
Knabe von 9 — 10 Jahren und ein Mädchen um 4 — 5 Iabre ül⸗ 
ter — lichen und zwar eine bedeutende Gewandtheit and Fertigteit 
fobend: und beifalismürdig finden; allein da fih Ihre Verwendung 
nur immer auf Cold und Pas de deur befchräntte, fo ermildete batd 
das wiederkehrende Einerlei, — der Knabe befonders verrierh viele 
Aulage. Hr. Boettt, angeblih vom Hoftheater in Hilddurghaus 
fen, tieferte ald Eteponof in „Bentovsty” keine anziehende Dars 
ſtelung, da überall eine gewiſſe rohe Anſicht durchdudte, die ſich 
nur an das Materielle zu halten und von ſchöner Form feinen Ber 
grit zu haben fehlen, Hr. Fahnenfeid bewles Mb ganz als An 
ſauaet, dem wir recht viel Talent wunſchen mödten, um damit feis 
ne Anmaſſung und DVerwegenheit ausjugleihen. Mein fs aroß dies 
fe legte war —denn er trat ald Mortimerin „Marla Stuart! auf — 
1° geringfügig war das Talent, Ein Mißverbäitnih, das natürlich 
erſt ein verwunderndes, beißende# Läheln, dann abereim herzliches 
Lachen erregen mußte. — Herr Ho fp errögte als Jotonde und zum 
zieren Mahl als Isfepd durch feine angenehme Stimm. vielt Theil ⸗ 
nadme, aber durch fein Epiel auch den Wanſch, er möge ja feine 
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Belt unverdroſſen benüiden, um recht bafd die Vorzuge feiner Stim ⸗ 
me, ohne Hinderniß geltend zu machen. — Mic. Schmidt bewies 
0& In beiden Opern als Hannchen und ald Benjamin — als gleich 
tafentuofle Anfängerinn ſewohl binfichtlich des Spieles ald des Ge⸗ 
fanges, und erwarb ſich verdienten Beifall. — Mile. Goldmann 
trat noch ald Elifene in ten „Wald bei Herrmannſtadt,“ als 
Elifabers in „Maria Stuart,” als Fürſtinn in „Ellſe Valberg“ und 
als Margerethe in „Hab und Segen’ auf, und erwarb ſich vielen 
Beifall, befonders als Fürftinn und in der letzten Kelle, wo ſſe auch 
einftimmig hervorgerufen wurde. — Die beiden Heinen franzöſiſchen 
Lurtiviele erregten eine ſeht geringe Theilmahme und fonnten 
wohl auch feine andere erregen, da die Verſtöße genen weiblichen 
Sartfinn darim fo anfallend find, daß man die franzöfifhen Mrbeis 
ter oder den deutfhen Bearbeiter beſchtidigen könnte, von Werbirdhe 
Feit überbaupt, gar feine ober eine ſedt verfhrobene Verſtellung zu 
Baben, Auch int der Dialog eben fo wenig fließend, ald Ideen, und 
Witreih. — Weit anfprehender und unterbaltender ift die Moffe in 
Derien von Wolf: „Der Hund des Aubry,“ — eine gang 
verſchledene, weit befriedigendere Empfindung theilt ſich dem Buhös 
rer bei dem Genuß einch foihen Erüdes mit, wo alles: erite Idee, 
Pan, Nusführung, aus Einem Kern, In Einem Etamm emporiproßt, 
als bei einer Webertragung oder fogenannten Bearbeitung aus dem 
Granzöfifhen, befonders in einem Alt woju gewöhnlich eine Anekdo⸗ 
te den Stoff bergibt und Dichter und Bearbeiter Ausſtaftrung 
und die Zuthaten beforgen. — Die Darftellung des Houmald 
{hen Drama: „Fluch und Gegen’ werfchlte auch hier feine 
Mirfung nit, Rüdrung zu verbreiten. — Nur will es Ref. eben 
Diefer beabfihtigten Wirfung wegen betünten, als werde der Dich ⸗ 
ter immer mehr auf jenen Pfad abgefocdt, auf welchech einft Kor 
gebue, nur immer Effelte berepnend, einem ſeht materichen, der 
Kunft fremden Ziel entgegen wandelte — die Darſtellung war dazu 
geeignet, die Abſicht des Gedichtes zu befördern und alfe gelungen 
zu nennen. Befonders zeichneten fih Hr. Klein, Günther, Mile, 
Goldmann, Magaretbe, und Me. Herbnt, Moritz, vortheilhaft 
aus, — die Erfien wurden am Schluß bervorgerufen. — Die neue 
Oper von Noffini: „Eduard und Ehriftime‘ biethet wieder 
eine Fülle fhöner Melodieen dar, befonders im Part bes Eduard. 
— Nur iſt die Teivialität und Die loſe (figgenhafte Bearbeitung des 
Buches gar zu hervot ſpringend, als daß die Compoſition, wenn au 
nur theilweife, fih eines bieibenden Effektes verfihern Könnte, — 
Vorzüglich fit die Verwendung ber Ehöre darin, die doch eigentlich 
nur zur Unterflügung der Daupimomente dienen fellte, regt eigent ⸗ 
Sich gemißbraudt. — Denn die Ehre gehen in ber Megel eben fo 
zrocdios und ohne MWeranlafung ab, als fie, in der darauffolgenden 
Scene, glei wieder erfheinen. — Kurz, Alles trägt das Gepräge 
der Elifertigteit, wobei die gute Sache nur verlieren fann und mur 
zu wiünfgen bleibt, daß es dem Tomponiften wieder einige hundert 
oder taufend Dutaten getragen haben möge, wie nenlid, in biefen 
Blättern rüdfichtfih einer Oper erwähnt wurde, damit dad wenig ⸗ 
ftend Ein Theil dabei gewinne. Die Beſetzung war folgende: Her 
309 Karl, Hr. Saal, Epriftine, Mad. Bianhi, Eduard, Mad. 
Ehmidt,Zatob, Hr. Mich ale ſi, Engelftröm, Hr. Hofp. — 
Die neue Poffe mit Gefang, „der alte Geiftin ber mober* 
nen Welt” — gewährte Unterhaltung, befonderd in ben Scenen, 
wo Hr, Rünner, Lorenz ald Saljturgerinn (9) etſchien. — Vor allem 
aber gewährte ihr die fo angenehme ald charalteriſtiſche Eompofitioa 
om Hrn. Kapellmeifter Player, ein befanderes Interefle, das fi, 
je ungernönnftcher bei dergleichen Eompefitionen, je lobensiwertber — 
bis auf die fleißige, beiebende und oft fehr launige Inftrumentirung 
erſtredte. — 


Literarifhe Motiz aus Prag. 


Den neweften Nachrichten ans Prag au Folge, herrſcht dafelbit 
eine tüchtige literarifebe Thärigkeit, und wir werden von dort aus 
mir naͤchſtem mande angenehme Geſchenke eusgezeichneter Schrift ⸗ 
ſteller erhalten. Auf einige davon wollen mir unfere Leſer im Mor 
aus aufmerlfammaren. — Hr. Prof. Berfe, auch unter dem Nah⸗ 
men Conrad Spät, genannt Frübauf, der literarifchen Melt 
durch manche belletriſtiſche Baben befannt, wird eheſtens bei Cal⸗ 
ve ein neues Merk unter folgendem Titel erſcheinen Taflen: „Bihs 
mifher Bilderfaalder Gegenwart und Vorzeit. cos 
grarphilch -ſtatiſtiſch- und pitoreste Efizggen und Nas 
turfhllderungen , Intereffante Momente and der 
Voitsrund derrſchergeſchlchte, Biograpbieen und Chas 
rafterzüge berühmter Männer und Frauen, Sagen 
und Legenden des Königreigs Böhmen" Herausgege⸗— 
ben von Wolfgang Adolf Berte — Der Hefpcerus enthält 
bereits erfreuliche Proben diefes iIntereffanten Werkes, und nachdem, 
was und von dem Hen. Verf. ſchon bekannt ift, läßt fih allerdings 
ſeht viel dovon erwarten, Jahrelang wendete er feine ganze litera⸗ 
riſche Trängteit biofi auf Eammiung von Materlaien zu diefem, ne 
miß mit vielen Schwierlafeiten verbundenen, Unternebmen an, und 
num, im Beflg vieler ſchägdaren Auffäge aus ver Geſchichte und 
Pandesbefcpreibung feines, in fo mander Hinfiht merfmwürtinen,, 
Vaterlandes, liefert er und die Nefultate aller feiner Bemühungen. 
Mit Met darf er Übrigens um fo mehr auf thätige Unterftügung 
von Beite feiner Pandsleute hofen, ald es bekannt ift, wie ſeht die 
braven Dühmen an ihrem Daterlande hängen, und wie ferne fie 
jede Selegenhelt ergreifen, um diefe ihre töbliche Vaterlandsiicbe au 
in der That au bemeifen, 

Nicht weniger günftige Erwartungen ertegt au bie, nunmehr 
wieder von Gchießler ganz allein redigirte Unterhaftungsfchrift z 
der Kranz, oder Erhoblungen für Belt und Herz, von 
welcher wir vor Kurzem das erfte Vrobeblart mir Muffägen won 
Shießler, Langer und Halirfh erhalten haben, Die Tens 
denz diefer ortginelten Zeitfehrift wird In der Antündigung des 
Herausgebers näder bezeichnet durch folgende Rubriten: 1. Auffär 
ge aus dem Gebietbe der Literatur der Kanft und des 
Bebens. 2. Movellen und Erzählungen, Sagen und 
Mährhen. 5. Romanzen und Balladen, fo wie Gedichte 
Überhaupt, ernften und fhergbaften Inbaltes; Einnger 
dichte, Eharaden und Räthfeln. 4. Aphorismen, Anel: 
doten, lounigte Einfälle u. w. 6. Hleine Quftfpiele 
und Parodien, 6, Kleine Reifebefgreibungen, Anffär 
ge über bas Leben und die Sitten ber Wöller nah den 
neueften Entdedungen. 7. Hiftorifhe Gemählde ans 
Älteren und neueren Zeiten. — Bei den manmigfacen 
Verbindungen, bit welchen der Herausgeber mit befannten und ge— 
(dögtem Gchriftiielern des Ine und Muslandes fteht, fo wie bei dem 
Umftand, daß er nichts als originelte Nuffäge gibt, und bei der 
roirflich amsgegeichner ſchönen Auftage täßt fi hoffen, daß er mit 
diefem feinem neue ſten Unternehmen glitdlicher ſeyn wird als mit ähn: 
lichen frübderen. 


_i- 





Thbeatralifher Wegmeifer. 

— Wie beforgt man in Paris vor tbeatralifpen Schlägereien 
fegn muB, gebt barans hervor, daß Fürzlih ein Befehl ergangen 
int, vermöge deffen Niemand mir irgend einer Wale oder einem 
Mohrſteck in die Königl. Schaufpiele fommen darf. (Journ. de 
Comm.) ka 


— — — — — — — — — — — — 


Den diefen * erſcheinen wögentiid drei Nummern, 
un 


ani dem Graben im Trattnerhbofe, 


Man pränumertrt ſich bieranf in der Tendierifhen Buchhand⸗ 
und bei dem Pirtafteur, mohnbait im der Fägerzeile Nir, sto, im 


Hensleriigen Hauſe neben dem Theater, und zwar anf ein Eremplar auı Welinpepter balkjäbrig wit do fl, vierteljähs 


rig mit 10 d. — Auswärtige wenden 
& fodann ihre Blätter wochentlich zwei 


an core fühl. Pordatır und ſchicken baibjährg verhmein 24 fl. ein, wofür 
abt portofret erhalten. Einzelne B.ätter find bloß bei dem Nedalteur zu 


aben, und jwar anf Welinpapier zu 1 fl., and am ordinärem Deudrapier zu 50 ir. 
—— ———————— ——— —————— — 
Gedrudt bei Ant, d. Haykul, Papiet von Ufenheimer, am Peter Nt. 277. 
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Herausgeber und Haupt» Nedalteut; Mdoif Bauerle. 
ES N 1 TU nn es en nenn ü—— ———— 
Eid und Gemwiffen nen beſtimmten Ort angeben konnte, drohte man ihn 


Cortſequus.) 


Eines Tages, als der Freiberr wie gewöbnlich 
früb mit Felit ausgeritten war, kam dieſer gegen 
Abend allein auf das Schloß zurück. Man befragte 
ibn nad dem Heren; er würde bald nadfommen, 
meinte er, er babe ibm befohlen vorausjureiten, 
Unterdeffen wurde ed fpät; die ganze Naht wurde 
der Freiherr vergebens erwartet, Der Intendant 
ward unrubig. Er rief Felir, ber fih nicht meni« 
ger, ald die Uebrigen, über das Ausbleiben bes 
Barond zu beunrubigen ſchien, jur Seite , und 
fragte ihn, melde befondern Umftände den Herrn 
veranlaft .bätten, ihn voraus nad Haufe zu fie 
den. Felit gab ibm ofen und frei zur Antwort, 
daß er auf das Gebeifi ded Barond mit ihm in eine 
Köhlerbütte ,„ deren Bewohner man fehr gut im 
Schloſſe kannte, eingekehrt war, daß jener dort ein 
Glas Milh getrunten, und in Gegenwart diefer Leute 
ibm befoblen babe , umzufebren, weil er felbit , 
freilih gegen Gewohnheit, allein einen Beſuch in der 
Nachbarſchaft ablegen wollte. Als der Freiberr noch 
immer ausblieb, beaab der Intendant fi noch ben» 
felben Tag, wabrlich aus bloßem Eifer für feinen 
Herrn, und in der Hoffnung, vielleicht aus einzel 
nen gefprodenen Worten, oder aus dem Weg, den 
der freiberr genommen batte, einige Vermutbungen 
berleiten zu können, felbit in die Hütte. Er entdedte 
nicht® me nur bewäbrte es fih, daß Felir die 
Wabrheit geſagt hatte, blos befreimdete ihn der Be: 
richt eines Koblerburfhens, der glaubte, der Zurüd: 
ſchickung des Jägers ungeachtet, diefen eine Stunde 
fpäter bei dem Freiberrn im Walde, obgleich in un: 
deutlicher Entfernung, gefeben zu baben; auch war 
der Freibere ſchon in der Mittagsftunde in der Hütte 

gewefen. 
2 Allein noch denſelben Abend ereignete fih ein 
Vorfall, der den Intendanten auf höchſt wahrſchein⸗ 
lihe Vermuthungen brachte. Er jtand eben im Ber 
griff, fih sur Rube zu begeben, als die nur ange 
lehnte Pforte, die in den Schlofbof führte, auf 
einmabl beftig aufgeftoßen wurde, und ein Trupp 
franzöfifher Reiter in den Hof bereiniprengte. Sie 
ftürmten die Treppe herauf, und forderten , daß 
der Eigenthümer augenblidlih erſcheinen folle , fie 
brächten wichtige und unverzüglide Aufträge an 
ihn. — Vergebens wurde den Sudenden feine Ab» 
wefenbeit angedeutet. Der Intendant gab einen 
Beſuch in der Nachbarſchaft vor; allein da er, kei 

1822. 


wegzufühten, wenn er nit fogleih den Zufluchts- 
ort des Herrn angäbe, den man laut einen entwis 
chenen Verräther nannte. Der Chef ſchwur, nicht 
von der Stelle weihen zu wollen , bevor jener auf: 
gefunden feyn werde. Zwar fhidte der erfhrodene 
Intendant Bediente auf alle Seiten binaus, fie ka— 
inen aber alle zurück, obne die mindefte Spur von 
dem Freiberen entdedt zu haben. Daber fam er auf 
den natürlichen Gedanken, daß diefer insgeheim 
Warnungen befommen und fi ſchleunigſt entfernt 
babe, und daß Felir nur darum. von der Köbler- 
bütte zurückgeſchickt worden ſey, damit er durch Zeu- 
gen ermweifen Fönne, daß er nit mwille, mo fein 
Herr geblieben war; um nun ben treuen Jäger kei— 
nem neuen Verdacht bei den argwöhniihen Fremden 
ausjufegen, und ibm möglide Verfolgungen zu er 
fparen, gab er ibm den Rath, in der Stille bas 
Schloß zu verlaffen, und den Abzug der ungerufenen, 
Gäfte in der entlegenen väterlihen Wohnung abjus 
warten. Felir fhien die Rüdkebr in die vorige feind> 
lihe Befhränftheit gar nicht gern zu feben, doch fand 
er die Abſicht fo verjtändig, daß er fih obne Wider⸗ 
rede darein fügte, 

Sein Aufenthalt in der väterlihen Behauſung 
warb von längerer Dauer, als er gedacht hatte; 
denn die franzöſiſchen Reiter fhienen aar nicht mehr 
das Schloß verlaffen zu wollen. br Chef tobte 
und mwütbete. Er beitand darauf, daß der Eigen: 
tbümer mit Vorbedacht entwidhen fen, und vermeinte 
dadurch das Recht zu baben, bis näbere Werbal- 
tungebefehle von feinen Obern erfolgten, das Schloß 
feindlich zu bebandeln, ja fid ſelbſt ald Here des⸗ 
felben anzufeben , bis der aeflüchtere Eigenthümer 
fih perfonlih ſtelle. — Vergeben; wandte der In— 
tendant ein, daß wenn bier, was zunächſt zu vermus 
tben fey, ein noch unentdedter Unglüdefalt einge: 
getreten war, koönne nur das CEigentbumsreht auf 
den jüngern Bruder des Barons übergeben. Gr 
protejtirte gegen jede Muthmaßung der Entweihung 
eines unbefholtenen Mannes, wenigſtens bid man 
überzeugt ſey, daß diefen kein Unglüd getroffen , 
oder daß er nit fo wie fein Vater vormabls meu⸗ 
helmörderiihb aus dem Wege geräumt wäre. Ob⸗ 
gleich er felbit der legten Vermutbung keinen Glauben 
beimaf, ließ er, um den Argwohn und die Ans 
mafungen der Fremden einigermaßen zu befeitigen, 
die nächſten Wulder auf das ſchärfſte durchſuchen; 
allein wie erjtaunte er, ald die ausgefhidten Bauern 
ihm wirklich einige Zage darauf = » dem Dickicht 
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gefundene Piſtole und ein blutiges Tuch brachten. 
Beides mußte er ſogleich für dem Freiherrn gebörig 
erkennen. 

Er zeigte dem franzöſiſchen Chef dieſen Vor— 
fall an; doch dieſer gab ibm nicht undeutlich zu vers 
ſtehen, daß dieß Ereigniß wahrſcheinlich eine von 
ibm ſelbſt erfundene Erdichtung ſey, und er ſab fi 
dadurch in der unglücklichen Rotbwendigkeit, zu ſei— 
ner eigenen Vertbeidigung und Erbaltung Alles auf 
zubietben, um diefem Borfall näber auf die Spur zu 
kommen. Diefe Beitrebungen mußten ibn natürlider- 
weiſe auf neue in Berührung mit Felir bringen, wel 
cher eben in denfelben Tagen durch ein Ereignifi ganz 
eigener Art die Aufmerkſamkeit ded ganzen Dorfes auf 
ſich gerogen batte. 

Nah einigen Tähelnden Früblingstagen ſchien 
der Winter auf einmabl zurückkehren zu mollen. 
Ungebeure Regengüfle, von berbjtäbnlihen Stürmen 
begleitet, batten auf einmabl die angefangenen Ar— 
beiten auf den Feldern und in den Gärten unterbro- 
hen; Bäche fturiten fi reißend von ben Gebır- 
gen berunter , und der Sec mar zu einer unge 
wobnlichen Höbe angefhmwollen. Ueberſchwemmungen 
aller Art waren zu befurdten; ſebnſuchtig und nei— 
diſch faben die Bewohner der Heineren Häufer am 
Ufer des Sees zu der Kirche binauf, die von freund» 
lichen Gräbern umgeben von ibrem fihern Hügel rus 
big, auf die Unglüdlihen niederfhauete, in dem 
fie ihren Todten eine Freyſtaͤtte gegen die emporte 
Natur vergönnte, die fie den Lebenden nicht geitat- 
ten konnte. — In einer ſtürmiſchen Nacht riß ger 
gen Anbruch des Tages ein Stud von dem Vor— 
fprung, der über dem &ce berüberbing, lo$, und 
ftürjte mit einem donneräbnliden Gepraffel in die 
mogenden Fluthen nieder, — Der Hollunder + Baum, 
und das beinabe noch frifhe Grab von Felir Vater 
wurden mit verfhlungen. — Von Staunen und 
Neugier getrieben verfammelten fih die Dorfbewohner 
mit dem dämmernden Morgen am Ufer. 

Felir war unter ibnen. Ein ſtarres Entſetzen 
hatte ſich feiner ſchon bemächtigt. — Erbleiht, res 
aungslos ftand er wie ein Marmorbild da, mit in« 
einander gefhlagenen Armen, obne ju bören, obne 
zu bemerfen, mas um ibn vorging. Deine Blide 
bafteten nur mit Grauen an dem zerriffenen Hügel 
oder fenften fih verzweiflungsvoll in die Fluthen. 
Diefe waren fhen etwas ruhiger geworden ; die 
Sonne drang zum erftenmabl feit vielen Tagen er— 
quidend durh immer dünnere Wolfen bervor, und 
die verfheuhten Vögel begrüften fie wieder mit 
beitern Frühlingẽklängen. Da wollte es das Ver: 
bängniß, daß Felir mit hinftarrendem Blick, früher 
als alle übrige, eine noch ins Babrtuch gebüllte Leis 
de gewahrte, die in geraumer Verne die Fluthen 
beruntertrieb. löslich kebrten Leben und Bewegung 
in feinen fat veriteinerten Körper jurüd. Er warf 
fi obne Verzug in einen Kahn, machte ibn los, 
fteuerte auf die Leiche bin und zog fie aus dem Waſ—⸗ 
fer. — Die verwunderten ergeiffenen Zufhauer bes 
merkten aleih, ohne doch feinen undertlichen Wusr 
ruf verjteben zu können, daß er im ibe noch die Zü— 
ge des Vaters erkannt hatte. Er biele jie lange 
ſtumm mit gen Simmel gerichteten Bliden in den 


Armen; — ed ſchien, ald wäre er feiner Arauen« 
vollen Beute noch ungewiß, daß er Unftand nahm, 
fie vor ih binzulegen, um mieder nah dem Ufer 
fteuern zu können. Endlich entſchloß er fih dazu 
und landete bald; ſchnell, die Umſtebenden unbeach⸗ 
tend, die fi erftaunt, jedoeh ohne ibm Hülfe zu 
gewäbren, um ibn drängten, nabm er die bald» 
vermoderte nun doppelt fheuflihe Leiche wieder in 
feine Arme, und frug fie der ziemlich entfernten XLob- 
nung ju, mo Mutter und Bruder ibm den Eingang 
verweigerten; mit burdbohrenden verächtliben Bli- 
den kehrte er um, und legte den Körper in die ger 
genüberitebende, ſchnell aufgebrohene Scheune. Dar: 
auf eilte er obne Verzug zu dem Schreiner, und ließ 
ibm einen febr karten eihenen Sarg simmern, be 
gab fih dann zu dem Pfarrer des Dorfes, dem er 
den ganzen Vorfall, der diefem doch ſchon befannt 
mar, auf eine eigenthümliche ſchüchterne Art erzäblte. 
Er (bien darauf gefaft zu ſeyn, dab der Pfarrer 
ibm verweigern wolle, den todten Leib der abgeitors 
benen chriſtlichen Gemeinde des Kirchbofs aufs neue 
zuzugeſellen; und bejeigte fib daber febr froh, als 
wurde ibm ein ſchwerer Stein vom Herien gewälzt, 
da der Geiftlihe ibm freundlich entgegen fam, und 
feinem Anliegen, als veritünde es fih von ſelbſt, 
gar fein Hinderniß in den Weg legte, Der Pfarrer 
beitimmte den zweiten Tag nad dem Vorfalle dazu. 
Felir verließ ibn getröftet und rubig. ’ 


(Die Fortfegung folgt.) 


Sieden ohne N. 


Ein Veilchen toofite flifle blühen, 
Es bat nm Himmeldıbon ; 

Und jered Blatt fing an zu glilhen 
Zn ſchnem dunfeln Biau, 


Es biieb entzogen vielen Biden, 
Ihm ift fo wohl und gut — 

Doch kam ein Mädchen es zu prlüden 
und ſtedt es auf den Dur. 


O! hätten dus mic fehen fafen, 
So fenfjt das Veilchen tief; 
Du bit gu ſchön, um dich zu haffen, 

So feufzt es, und entſchlief. 


Franklin über Muſik. 


Schon im Jahre 1780 ſchrieb B. Franklin an 
Miſtres Merom: » Meines Erachtens iſt die gelebr- 
te Mufit zu febr in Schwung gefommen; eigentlich 
gefällt fie nur ſolchen Obren, die nid, fo wie die 
Unfeigen, vom Wohlklange und der Wielodie bejau« 
bert werden, fondern vielmehr von den Schwierige 
keiten der Ausfubrung.a — Da nun nit geläugnet 
werden fann, daß feitdem die Gelebrfamfeit in der 
Mufit mächtige Nortihritte gemacht bat: fo iſt zu 
berechnen, was die wabren Kenner , gegen bloße 
Liebbaber, mit ſchlechten Obren, glei denen des 
Erfinderd — oder wenigitens Vervollkommners — ber 
Harmonika, dabei gewonnen haben. 2-2. 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener⸗Bühnen. 


Februar 1522. 


Den Tr. Burgth. „Sarphe.“ Kärnth. „Richard und Bos 
ralde.“ An der Wien. Bei Beleuchtung des Außen Schaur 
vlatzes: „Fiating.“ Leopold. Zum hundert und zroanplarten 
Mobil: „Die Bürger in Wien“ Herr Ignaz Schhuſter der Meis 
ters» Gtaberl. Das Haus mar außerordentlich vol, Das Stüd 
ging gut zufammen. Herr Ignaz Shufer murde am Schluße 
des weiten und dritten Altes gerufen. — Iofepbit. „das Ster⸗ 
nenmäbhen.“ In den fämmtlichen Theatern wurde jur Feyer des 
allerhögiten Geburtsfeites Ihrer Majertät der Kaiferiun das bes 
Tannre Bolfdlied: „Bott erhalte ze. ıc, angeftimmt, 

Den 8. Burgtb. „Das Nachtlager in Granade“ und „das 
athſet.“ — Kärntb, „Milton und „Joconde“ Ballet. An der 
Mien: „die reifenden Komddianten.” Peopoidft, „die Schwaben 
wanderung.” Iofepbft. „Beüs, Mond und Pagat." 


Den 9. Burgth, „Merope.'' Die heutige Darflellung diefes 
Stüdes war in vieler Hinficht merftwürdig, indem, außer Deropen 
felbit, alle Übrigen Hauptrollen neu befegt waren. Hr. Ani üg 
gab zum erften Mate den Pelyrhont, eine der vorzüglichiten Peir 
Hungen unferes würdigen Veteranen Lange, die wohl nur durch 
einen Kunſtier, wie diefer fein Nachfolger iſt, erfegt werden kanns 
se. Wenn wir und recht entfinnen, fo faben wir Hen. Anfbig 
zum eriten Male, feit feinem Hietſeyn, in einem ſolchen Fade, und 
es konnte daber nicht fehlen, daß die, beidem echten Künſtier bers 
vortreiende, Driginakttät in Aufaſfſung einer Eharafter-Gartung übers 
bauer, und des eingeinen Individuums diefer Gattung indbefonders, 
fi frey und verſchieden won den bereits Gefehenen vor unfern Aus 
gen entividelte, Aus der anfänglicen fheinbar ruhigen Haltung, 
die nur zuweilen duch momentanes Aufflammen der Leidenſchaft 
unterbrochen murde, trat nad und nach in befonnener Steigerung 
die ganze fühne Geſtatt hervor, und ohne mit der Kraft unnbthig 
oder vermacläßtgend auszuhalten, war ihr böditer Ausbruch doch 
für den reiten Moment aufgefpart, too er denn auch feine volktoms 
mene Wirkung nieht verfebite, Hr. Anſch ÜR Nieferte und ein Ideal 
des Doipphont gang Im Sinne der Niten ; feine Stellung war 
durchaus plaftifch, feine Deriamation ruhig umd aleihmäßig, feine 
Mimik ausdrudsuof, und die Uebergänge, vorziiglich im vierten 
Aufzuge, fielen äußert lebendig und ergreifend auf; der lauteſte 
Beifall wurde Ihm verdientermaßen zu Theil, — Hr. Deurteur 
gab, ſtatt Hrn, Neilden Narbas mit jener Eierheit und Wahr 
beit, die twir am ihm gewohnt And. Geine feinen Nuancirungen bier 
ſes Eharafıers zeigten, wie tief er Ihm gefuhlt und aufgefaßt habe, 
und lieſſen uns neuerdinga bemerken, tie fehr er ſich auf das foras 
fältige Nusmahlen von Einzelnheiten verftche, die dann das Ganze 
um jo mehr berausheben. Den hochſten Orad der Vollendung ers 
reichte fein Spiel im dritten Aufzuge, tmobei nicht twenia der volle 
Vebrand feines munderfamen Drganes mirwirfte; Me Warte: „Es 
iſt Aegind!“ drangen in das Janerſte der Herzen, die ſich nicht ans 
ders, als durc bie raufhendften Beifalsbezeugungen Luft zu mar 
Gen vermarbten. — Mas Mad. Shröder ald Merspe leiſtet ift 
allbetaunt, und wir wilrden uns nur eben fo vergebend beimilben,, 
noch etwas jur Schänung diefer unfbägbaren Künſtlertun beizutra⸗ 
gen, als der lucze Wiq ſich einſtmahlen um das Gegentdell abmar ⸗ 
tetie. — Noch wagie ein junger Anfänger, Hr. Netttich, an Dies 
fem Abend ats Megith einen Verſuch, der für einen Verfuch Immer 
glüdiig genug ausfiel, Wir faben Hrn. Mertich bereits als Frido⸗ 
din, wo ferne jugendiihe Geftalt und fein mohiflingendes Dragan anı 
ſerachen, uad ihm verdiente Aufmuuterung erwarben ; auch diefmal 
machte er ſich dieſer Aufmunterung würdig, mar fheint er und denn 
dech noch etwas zu ſchwach für cine Peiitung, in der Hr. Korn 
und Mad, Stich noch unvergeßlih find, Befonderd war Diefes im 
Moeiten und legten Aufzuge bemertlih, denn dier trat eine ſichtba ⸗ 


ze Befangenheit, die man freitich dem Nnfänner vergeifien muf, fer 
der hödern Wirkfamteit entgegen, und dort fhmählerte ein unnörhie 
ger Kraftaufiwand den beabfistigten Eindrud, Iudeffen fand fi 
and im Verlaufe der Darftellung recht vieles, was zu günftigen 
Hoffnungen berechtigt, die, wenn Flei und Eifer nicht nachlafen , 
und wen der weite Weg zum fhönem Ziel nicht allzu leicht genoms 
men wied, noch einft recht erfreulich erfüllt werden fünnen, — D.%, 
Käenth „der Frepfhige.” Mn der Wien: „Guſtas Waſa.“ 
Mod. Küftmer betrat nad einer flebenjährigen Entfernung von 
der Bühne, Diefe wieder, und wagte in der Wolle der Mutter Waſa, 
einem theatealiihen Verſuch. Sie wurde mit Ermunterung und 
Beifall aufgenommen , zwei Maf aerufen, wofür fie in gewählten, 
auf ihre Sage Bezugnehmenden Worten, dantte. Bei nähtem Debut 
erden wir mehr Gelegenheit haben, ibr Spiel zu beurtbellen, 
Heute mochte fie die Angſt aus demeigentfichen Standpunft, fih zu zei⸗ 
gen, perüdt haben, Leopoldft. „der Theaterfrifeur auf Reifen‘ 
und „der Tiger im Zaubergebirge.’”’ Tofephft. Zum eriten Mal: 
„Danns Knopf von Gimpelsfeld oder die dreifabe 
Verlobung durch Preiieren. Lokales Luftſpiel von Kron, 
Mufit von Släfer. Tranfeat! — 


Den 10. Burgth, „der Obeim ald Melle" und „Me deutichen 
Kleinftädter, Säenth, „die Dunggefellenwirtbichaft” und „dag 
Shmweipermiihmädden, An der Wien: „die Tenfelsmlinfe am 
Wienerberge.” Leovaldit. „die Ehmaydr bert“ und „die glüd« 
Ude Schuſtetinn.“ TIofephft. „Hanns Anopf.' 


Den 11. Burgth. Zum erften Mate: „Sühnung,'” Drama 
In pwei Auiziiaen, von Ernftvon Houmwald, Nachher: „Der 
Build’ — Dos erite Stück wurde bereits voriged Jahr Im Thea⸗ 
ter an der Bien unter einem andern Titel mit vielem Beifall ner 
geben, und einige unferer Befer werden es vermunhiich auch ſchen aufs 
dem „Watfenfreumde' im dem es gedruct worden, fennen. Lei⸗ 
der liegt demfelben feinesweged , als vermeintlides Princip der 
gtiechiſchen Tragödie, eine politifhe Theis unter, fondern es beichäfs 
tiget ſich im Gegensdeile mit etwas gang Altägiidem, mit Kine 
desiiebe und Neiterntiebe; auch finden fi darinnen Nies 
gende umegaiftifhe Heiden, im Gegentheile, nur höchſt einfache Ehas 
raftere „ von denen man allenfalls auch behaupten Fönnte, fie woll⸗ 
ten entbebren um zu entbenren, ungeachtet das Gegentheil ertoiefen 
it; ja das ganze Std wird durch einen Erbpäcter und durch eis 
nen phantaftiihen Gelltänger motivirt, Ift alſe an fich felbft ſchon 
nichts weniger als erbebend (denn was kann folhen Leuten großes 
begegnen), und dürfte daher in mander TheatersAnzeige Übel weg⸗ 
tommen, befonders, da ih aud gereimte Merfe vorfinden, mas 
der neueſten Mode, die nichts aid un gereimtes fordert, freylich 
fehr tweb ıdum muB. Judeſſen fanden wir zu unſerer größten Ver⸗ 
rounderung, dab die font fo berefchglerige Göttinn dießmall gänzlich aus 
dem Felde nefblagen wurde, mad daB das zahlreich verfammelte 
Publikum lieber dem eigenen Schönbeitsfinne als fremden folgte, 
Ungeachtet nähmlib Dommald kein Kosmapolit It, ungeachtet er 
arm an Erfindung einer dramatiſchen Handlung feon foll, ungead« 
tet es ſcheint, ald zeichne er feine Eharaftere höchſt ſchwankend, uns 
geachtet er ſich endiicd oft fo febr in der Erpofirion vergiät, dad man 
weder Vaterland, nor Beburtsort, noch Stand, nor Alter feiner 
NHauptperfonen genau erfährt, fo ſptach dieſes fein Stud doch alls 
gemein an, ja, viele wollten fogar gerade das Entgegengefegte vom 
der obigen Behauptung finden, daß nädmlich der Pian von jedem 
feiner Dramen bögıt wiriam fey, dafı feine Charakter-Zeich nungen 
Immer aus dem Peben gegriffen und nit Wabrbeit und Nichtigkeit audges 
führt fegen, dah endlich nicht bald einer Der neueren Dichter durch geiuns 
gene Ausführung einer an fi $ Interefanten und mahrbaft tiefen Bege⸗ 
benheit, die Dergen aller feiner Zufbaner ſo zu ergreifen veritehe, als 
ebendoumald. Schreiber die ſes geſtedt unnerholen, obſchon etwas 
furchtſam, bier und da vielleicht als Bardar betrachtet zu werden, 
daB er eben Diefer Meinung fey, und daß ihm, gm feiner großen 


Beſchamung jener Sparfblid gunzlich fehle, womit große Männer 
anf ein Paar die Mängel ber Zeit und der mit ihr fortichreitenden 
Kunft entdeden, ja, daß er fogar den einfältigen Glauben hege, 
tiefe Mängel feyen nur das Werk einer äußert fruchtbaten Eins 
bildungstraft, vermöge welchet man ſie auch in den großen ſtaats⸗ 
bürgerlihen Tranddien entdedt haben würde, wenn nur damals 
au obgedachte fharfblidende Männer eriftirt hätten; — doch, es 
iſt noch nicht aller Tage Abend, vielleicht erhalten wir bald eine 
Bergliederung des Nefhgius, deffen Geitalten und jegt freilich beis 
nahe fremd find, und mit ihr den Ermels, daß der alte Mann 
bimmelfchreiend gehandelt habe, als er feinen Oreſt den Eumeniden 
entjsg, und daß die Griechen nicht meniger Egoiften geweſen feyen, 
als wir, indem fie ihre Individnalität neben Wörter auf bie Düh« 
ne pflangten! — Bis dabin wollen wie bofen und uns freuen auf 
die neue glänzende Reformation, die unferer Kunft und Siritit bes 
vorſteht. — Was übrigens die Aufführung der „Sühnung” ande⸗ 
Tangt, jo war felde fo beſchaffen, wie fie von ber vielverfprehenden 
Beſettung zu erwarten fand, Mad, Shräder, groß in jeder 
ihrer Leiſtungen, gab die fromme licbende Mutter, die forgfame Cats 
tinn und De im ihrem engen Hreid befchränfte Hausfrau mit vieler 
Wahrheit in allen Theilen; von erfbütternder Wirkung war die 
Scene, mo fie Bünthern die Shändlichfeit des Vorfages, fein Kind 
zu verkaufen, vorftellt, und ib wit rübrender Beredfamfeit zn ars 
dern Sefinnungen bringt, Rühmlich ftanden der Mutter ihre beir 
den hofnungsvallen Töchter, Auguſte und Betty Schröder 
jar Ceite, vorzüglich fand Tegte als Morig Gelegenbeit uns zu zelr 
gen, meld eim fhöncs Talent in ihe emporteime, nur fhien und 
die ganz unbefangene Fröhlichfeit beim erften Muftreten etwas zu 
ſeht im Contrafte mit dem bereit# aufiteigenden Entihinße, die 
Eitern zu verlaffen. Hr. Korn mußte In die Meine aber eingreis 
fende Rolle des Sebaldo, das am ihm gewohnte Leben und Feuer 
au bringen, und Hm. Heurteurs treffliche Peinung als Pächter 
tft bereitd fo vielfach befprochen, daß wie nichts mehr zu feinem Lobe 
binzuönfügen brauben.— Kärnth. Bum erſten Mole: „das 
Fräulein vom See," Die Pefer erhalten die kritiſche Anzeige 
bierüber nach Anbörung der zweiten Aufführung. An der Wien: 
Dei Beleuchtung des äußern Schauplages: „Kialing.“ Leo poldil. 
‚Die Fee aus Fraufreich.“ Here Raimund trat mad einer, meh 
rere Tage dauernden, Aranfheit wieder auf; das Haus war libers 
vol; der Liebling des Publicums wurde mit dem febhafteiten Reis 
chen von Wohlwollen und Beifal empfangen und drei Mal geru« 
fen. Iofepäf. Hanns Knopf. Im den fämmtlichen Theatern wurde 
zur Feier des allerhbchſten Geburisfetes Er. Moſeſtät des Kaifers 
das Volkslied „Gott erbalte rang den Satfer'’ mit den lauteſten 
Beweiſen der innigſten Theilnahme des Publifumsd angeſtimmt. 


Den 12, Burgtb- „Sübnung' und „die Dertranten.” - Kärnth. 
„Atnig Waldemar und „das neue Urtheil des Paris." Da im 
Divertiffeinent eine mit hohem Enthufiasın angenommene Anfpielung 
auf daß einnetretene, allen guten Dertreichern wichtige Feſt dieſes 
Taats enthaiten war, fo wird ed gewiß Jedermann intereffiren den 
Juhalt zu vernehmen. Amor führt den unter den Echäferianen ums 
ber (Hwärmenden Paris zur troſtloſen, verlaffenen Densne zurud, 
Mercur erfheint und heißt Den Paris eine Arone einer der Böttins 
nen Venus, Juno und Minerva ertbeilen, welcht ibm die wilrdigfte 
duntet. Trog der Lodungen der beiden anderen Göttinnen wird fie 
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der Juno zu Theil, denn fie Mät ihm den Wohlthäter der Menſch⸗ 
beit feben. Sie führt ihn am die gefchloffenen Pforten des Janus 
Tempels und geigt ihm das von bem Ruhme gefrunte Bild Er, Mas 
jertät des Katſers. Au feinen Füßen liegen gefeffelt der Krreg und 
die Zwiettacht, die Hoffnung auf den Anker neftügt, der Handel an 
dem Schnabel eined Ecbifes ſich haltend; Miltter mir ihren Kindern 
und Greiſe umgeben froh bewegt das Bild. Ein heller Schimmer 
verbreitet ſich, der Teiapel der Unterblichfeit it geöffnet, in demfelben 
geichnet der Genius Europas In ſtrahle nden Zügen den Namen: 
Trans. Das Arrangement des Schluß» Tableau war von Hrn. 
v. Stubeneaucd, die Decaration von Hr. Gail, biefe, wie 
alle Minvirtenden, worunter Hr. Petit mit feiner Gattinn und eine 
Dem. Nomaccini, batten nad beiten Kräften zur Feier des hoben 
Deſtes beigetragen. — N—e. An der Wien: „Hirdtag von Des 
terddorf.” Ein Herr Müller gab den Nachtwächter Gottfried, 
Aber fo gemein und Fanftiod, dafi wir ihm bitten, die Glodenſchläge 
der Keitit nicht zu Überhören, Peopotdft, „Roderih und Kunl⸗ 
aunde," dieſe migige Varodie bei vollem Haufe und fehr brav geges 
ben. Iofepbft. „Hanns Knopf.’ 


Theatraliſcher Wegmeifer. 


— Herr Lewin aud Bonden ift hier angefommen. Er mird als 
eriter Diimiter Im Theater an der Wien Vorftellungen geben, und meh: 
rere neue, große Pantomimen mit Metamorphofen und Maſchinen se. in 
die Scene bringen. Ein Bericht and Lin z, wo er Baftvorftellungen aafı, 
In Mefen Blättern aufgenommen, ift feinem Debüt jtvar nicht fehr vortheils 
haft vorausgegangen, aber deffen ungeaptet glaubt er ſolchen auf das 
bindigfte widerlegen zu fönnen, indem er bloß feine Proteftionen 
jenem Urteil entgegenftellt, und die Könner Wiend jur Entfheidung 
auffordert. Er hat zu biefem Behufe auch Zeugniffe aus andern 
großen Städten mitgebracht und dem Medakteut diefer Zeltichrift 
mehrere auftwärtige Pritifche Biätter überreicht, worin er mit Nuss 
zeichnung genannt wird, 


— Zwiſchen England umd Frankreich hat Ach ein neuer Hat 
dels zweig entfponnen. Einige Theater + Unternehmer zu London 
baben zu Varis Ngenten, welche mit den Boulevard + @chaufpiels 
dichtern unterhandeln, umd denfelben ihre Crüde ablaufen, bes _ 
vor fie gegeben find, Sie werden dann auf gut engliſch umger 
ſtutzt, und ald ganz nem auf den Theatern Drurh ⸗Lane und Eos 
vents Garden gegeben. Bemertlenswerth int dabei, daß ein ausges 
pälenes Stüd nit als Ausſchuß betrachtet wird. 


— Eine frangöfifhe Zeitung findetes fehr auffallend, dafein 
deutfcher Dieter Gtlopſtoch einmal ganz glüdtich in einer Tragödie 
(Abeis Tod) das Weitſchweiñge und Efeftwidrige vermieden hat, 
was ein frangöfifcher Verfaſſer, Nahmens Yeguove, nicht geidan. Er 
rühmt nahmentlich, Daß tim Ktopftod’igen Stüde Cains ganzer Char 
rafter fib im einem einzigen Monofog (der nicht einmal gar lang 
it) anspricht, und ferner, daß Klopſtock den Abel nicht auf, (wie 
im frauzeſiſchen Stüde) fondern hinter der Scene erſchlagen wer⸗ 
den läßt. (U) 





Bon diefen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt fi bieranf in der Tendlerifhen Buchhand⸗ 


fung auf em Graben tm Trattnerhofe, u 
Henskriiben Haufe neben dem Theater, und zwar 
rig mit 10 fl. — Musmwärtige wenden fib an bie 


fie fodann ihre Blätter wöchentlich drei Mahl portofrer erhalten. Ein 


haben, und zwar auf Welinpapier zu 1 fl., und auf 


ad bei dem Biebafteur, wohnhaft in der Jägerzelle Pr. 510, im 
ouf ein Eyemplar anf Beltnpapter balbjährig mit 2o fl., vierteijähe 
wbl. Pokämter und ee —* 24 fl. ein, wofur 
ne tier find bioß bei te 
ordinärem Drudpapier zu 50 fr. em Redalteur zu 
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Eid und Gewiſſen. 
Chortfegung.) 


Den nädften Morgen wurde dem Pfarrer ger 
meldet, daß Felir fi dur died Ereigniß völlig mit 
dem Bruder überworfen batte , befonderd da er 
darauf beſtand, daß das zweite Begräbniß weit Itatt- 
licher als dad erite begangen werben folle, felbit zu 
einem Kleinen Mable wolle er die Koften bergeben. 
Mutter und Bruder meinten dagegen, daß fie das 
Geld, welches er erübrigt hatte, weit beffer braus 
den fonnen; er folle es ibnen nurübergeben , bie 
Leiche aber in aller Stille wieder einfharren laſſen. — 
Das Lepte biele der Pfarrer auch für das ſchiclichſte. 
Er lieh alſo Felir fogleih rufen. » Ich höre, Freund !« 
redete er ihn an, »daß er ſich viele unnöthige Koften 
made! « 

⸗Keinesweges, Hochwürden! Der Vater muf 
ein ordentlihes Begräbnif baben !« 

»Das bat er einmal gebabt und in allen Eh— 
sen; und dabei mufi es billig auch bleiben !« 

Felit erihrad! »Wie Hochwürden!« fagte er 
auf einmal Heinfaut, und bohemwötbend, doch nicht 
obne Murb; » Es darf nicht dabei bleiben! ziſcheln 
nicht ſchon die Leute ſich in die Ohren, daß er ein 
Verworfener ſey, den die beilige Erde in ibrem 
Schooß nicht bebalten will, ſonſt würde er nit auf 
fo graͤuliche Weiſe an das Licht gefordert fepn. « 

» Sole Reden babe ic; nicht gebert, mein Sohn x 

»Ich auch nicht. — Ih würde es auch Nies 
manden ratben. — Allein das weiß ich befler; fie 
denken es doch; darum muß er ordentlih mit alfen 
chriſtlichen Ceremonien noch kraftiger als vorber 
begraben werden, und die Worte der Weihe mü- 
gen Sie auch abermals über ihn ausſpeechen, Hoch⸗ 
wurden!« 

»Nein! mein Sohn! das gebt nicht. — 
kann, ich darf es nicht noch — —* * 
»Wie Hochwürden!« ſagte Felir erblaſſend und 
ihn ſtarr anfebend: „it das Ihr Ernſt ?« 

Was einmal ausgeſprochen iſt, bleibt immer⸗ 
dar in Kraft! Hat er ſemals gehört, daß ein Kind 
weimal getauft werden darf. — Mit der Taufe der 
Zodten bat es die nämliche Berrandtnif.« 

»Soll denn der Bofe ihn noch immer in den 
Klauen baben? — Er mufi berausgeriffen werden, 
Hodmwurden! Er muß! — Seine Seligfeit liegt 
mir ob!« 

»Laß er mic feine Begriffe berihtigen, lieber 
Sohn or er denn die Sache nicht ein ?« 
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„Alles, alles ſeh ich ein!« rief Felir, undftürjte 
fih zu feinen Füßen. »Ich beſchwöre Lie, Hoch⸗ 
würden! Thun Sie mir diefen Gefallen! Haben Sie 
Mitleid mit meiner Seelenangft. — Es gilt feine Selig» 
keit, die meine!« 

»Uber mein Freund! laß er fih doch bedeuten!« 

» Nichts! nichts! Laſſen Sie fih bewegen! Ober 
bei Gott, Sie werden es bereuen, fo wahr ald Die 
ein guter Menfh find, — Es gilt mein zeitliches, 
vielleicht mein ewiges Glück. — Wollen Sie mid 
muthwillig ind Verderben ftürjen ?« 

» &o erkläre er mir mindeftens, mie eine jufällige 
Verkettung der Umftände vermag —« 

»Nichts, nichts Kann ich erklären. — Hat Gott 
denn nicht genug erflärt? Erklärte er fih jept nicht 
durd Sie, wenn Sie unbeweglic find? Hat ein Zus 
fall, wie die Peute fagen, den Vater aus der Erde 
geriffen, und Ihre Weibe der Rube und des Friedens 
jernichtet, dann gebührt ibm aud eine neue, damit 
der Böſe, der durch die empörten Elemente tobt, ihm 
nichts mebr anbaben kann. « 

» Eine doppelte Weihe iſt ein Mißbrauch, den ich 
nicht veritatten darf!« 

„Nice? nicht! Jh muß ibm Rube acben! Ih 
muß « — fchrie Felir auffpringend mit wilden Bliden 
und geballenen Fäuſten! — »Iſt das ihr Ichter 
Wort ?« 

„Mein lepted!« entgegnete der Pfarrer eritaunt, 
eine unmillfübrlihe Furcht unterdrüdend, modurd fein 
Ausdrud fait bart wurde: „mein legtes, denn ich darf 
nicht anders !« 

„Woblan denn!« verfehte Felir, mit fürdterlis 
cher kalter Beſtimmtbeit, »fo folge ih dem Zeichen 
vom Himmel; ih will Ihnen eine wichtige, eine blus 
tige Entdedung maden, wenn Sie ibm nur nicht 
die XWeibe verweigern. — Er foll nicht büfen — 
verfpreden Sie mir das! Laſſen Sie mid mit dem 
Trofte fterben, daß mein Tod ihm Friede geben 
möge. Um Gotteöbarmberzigfeit willen geben Sie 
ibm die Weihe, laffen Sie und nit Beide verloren 
geben !« 

Der Geiftlihe war tief erfhüttert; in diefem 
Augenblide fiegte fein Schreden und ein mitleidiges 
Getübl uͤber alle andere Bedenklichkeiten. »Alles will 
ih tbun,« gab er jur Antwort, »mas fih nur eini« 
germaßen mit meiner Pflicht vertragen Fann, Was 
will er mir entdeden?« 

„Daß id — Nein! Er darf nit für mein 
Verbrechen büßen. — Jh babe meinen Herrn, den 
jungen Baron, im Walde erſchlagen e « 

20 


\ — 86 — 


Er ſchlug beide Hände über dem Kopf zufam- 
wen, und wäre umgefunfen, bätte ibn nicht der 
Pfarrer ſchnell ergriffen und ihm einen Stuhl unter 
gefhoben. 

»Um Gotteswillen!« fagte diefer mie betäubt. 
»Baffe er fih doh — weiß er auch, mas er fagt?« 

Es ſchien aber, als wäre eine völlige Rube in 
feine Seele eingetreten, fobald das unfelige Ge- 
beimniß ibe entihlüpft war. Blei, erſchlafft, aber 
gefaßt, erbob er fih nah einigen Minuten wieder. 

»Ich fühle mich jeht rubiger,« ſprach er mit 
fhwaher Stimme, — „und danfe Ihnen, Hoch— 
würden! — Was jegt gefheben it, mag wobl das 
rechte fenn. — Nicht wahr! Sie ſegnen dod den 
Vater nohmals ein, damit meine Tbat feine Ruhe 
nicht mehr ftören mag! Das wird meiner Seele Ruhe 
geben!« 

„Ich babe ja fhon verfproden, alles zu thun, 
was in meiner Macht fteht! Ungludlider! Er hat ja 
auch genug zu fragen. « 

»So fegne Sie Gott! begraben Sie ibn denn, 
ih gebe ind Gefängnif!« 

Er verließ das Zimmer rubig, beinahe ftol;. 
Der Pfarrer dachte nicht einmal daran, ibn zurüd zu 
balten,, fo verwirrt war er felbit. Er eilte dagegen 
aufs Schloß, mo der Intendant fo eben im Begriff 
fand, nad Felir zu fhiden, um ibn über die im 
Walde gefundene Sachen zu vernehmen. 

(Die Tortiehung folgt.) 








Aehrenleſe aus Pater Abrabamd von Gancta 
Clara Schriften. 


Das bärtefte Handwerk it, wenn Braut 
und Bräutigam einander Die Hände acben. 
Dieſes Handgeben it ein zartes Handwerk; 
aber folhes kann man gar leiht und gering machen, 
wenn man folgender Lehr nachkommt, melde in lau— 
ter Hausfteuer beftchet, die ich den angehenden Ebe: 
leuten gern fpendire. 

Erftlih verebre ih ſechs Krüg zu einer Haus 
fteuer. Zu Cana in Galilia baben fih ſechs Krug 
auf der Hochzeit befunden. Sechs macht jweis 
mal drei, alfo deutet dies auf doppelte Lie— 
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be. — Die Eheleut follen ſeyn wie dat Wintergrün; 
das bat Blätter wie ein Herz, es umbalfer den Baum, 
den es einmal umfängt, nicht nur allein zur Zeit, 
da er ſchöne rotbe Aepfel trägt, fondern auch im 
Winter, da allereft vom Schnee häufig bededt und 
weiß find. 

Zum andern fhhenf ih ihnen zur Hausfteuer ein 
gutes Hauptliffen, gar eine norbwendige Sad, die das 
barte Handwerk ganz leiht und gering made. Ei— 
nigfeit üt das beite Kiffen der Ebeleut, und wenn 
die Ebeleut einig find, fo it denn der Eheftand ſchier 
ein Sinimelreih auf Erden. . 

Zur dritten Hausſteuer geb ih ein Tiſchtuch, 
das iſt gar wohl in einer Wirtbichaft zu brauchen. 
Denkt dabei an das Tiſchtuch, das der beilige Per 
trus vom Himmel berab fommen fab, und an das, 
mas darin war. Auch in dem Ebejland gibt es 
allerlei giftige Broden zu verfhluden; bald brodt 
Er ein, bald brodt Sie ein, bald gibt ed gar ein 
Geitoßenes. Fur folde Wunden aber gehört fein ans 
deres Pilafter, ale die liebe Patientia, 

Zum vierten ſchenk' ich ihnen jur Hausfleuer ein 
Paar Kube, auch eine nugbare Sad in einer Wirth- 
ſchaft. Nachdem die Pbilifter unter anderer Beut 
auch die Arche des Bundes von den Jfraeliten über 
kommen, und in ibr and geführt, fie aber dafür ges 
züchtigt worden, fannen fie darauf, die Arche wieder 
aus dem Land zu bringen. Sie fpannten jwei Kübe 
ein, liefen felbige obne Anleitung geben, und die 
gingen gerade fort, wichen weder auf Die rechte noch 
auf dir [inte Seite. Alſo müßen die Ebeleute bes 
ſchaffen ſeyn, wenn fie ihren ſchweren Karren leicht 
sieben wollen; gerade müßen fie fortgeben und wan— 
bein, es muß bei Leib keins von ihnen auf die Seite 
geben. 

Letztlich ſchenk ih der Braut ganz allein zu einer 
Hausſteuer einen Haushahn. Warum dies? Etwa 
ſoll fie ihren Herrn zu einem Hahnrei machen? Vebüt 
es Gott, das wäre eine ungereimte Auslegung! Nein, 
einen Habn und jwar einen eifernen Wetterbabn, den 
man gewöhnlich zu böchſt auf ein Haus frellt. Diefer 
wendet fih Die ganze Zeit nad dem Wind; und alfo 
ſoll ein Eheweib beſchaffen ſeyn, je und allemal fi 
nur wenden nad dem Willen ibres Mannes, 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen, 


Februar 102, 


Den 13. Heute blieben die k. . Hoftheater nuchſt der Burg 
und dem Kärnthnerthore wegen dem feherlichen Leſchenbegängniü 
Sr. königl. Hobeit des Prinzen Albert von Sachſen Teſchen, welcher 
am 10. d. M. bier geitorben iſt, werfchloffen. An der Wien: „Kia⸗ 
Bing” und „die Pupre.“ Leoposbit, „Wächter Valentin.“ — Ir 
ferbi. „Hanns Knopf." 

Den 14. Burgtb, „Suühnung“ und „die eiferſuchtlge Frau.” 
Kürntt. Zum zweiten Male: „das Fräulein vom Ger," 
große Oper im zwei Kufzligen, nad dem Italienifben yon Grünr 
baum, Mufit von Nofiini. Wir haben den Leſetn diefer Blät⸗ 
ter erit nad der Anhörung der ziveiten Aufführung, da die erfte 

nicht ſo ganz ineinander geil, ein Urtheil verſptochen, dicſet folgt 


hiermit, Unter einem glanben wir auf eine Mündner:Torrefpondenzs 
Magricht im diefer Zeitung in Nr. 10. zurüdweiſen zu dnirfen, me 
über diefe berrlihe Oper ebenfalls etwas Gunſtiges geſagt wird. 
Das Tertbuch erhebt (ib nicht über den Schlag der gewöhnlichen 
ttaftenifhen Operngedichte. Bergen den ſcheitiſchen König Jacob V. 
ſeinnt ip eine Empörung an. Douglas, Yard von Botiwell, Das 
ter Heleneus, und Noderich von Du, dem die fhöne Helene vers 
beißen iſt, ſtehen an der Spige derſelben. Du Ihnen geiellet ſich 
arıb Maleoim Graeme, der heimlich begünſtigle Liebhaber Helenens. 
Mit Jerweile hatte der König ſich auf der Jagd an die Ufer des Eces 
verieret, In deffen Mitte auf einer Infel Douglas fein Sieh bat. 
Er mwird vom Fräulein übergeſchiffet und erquidi. Der Anſchlag 
der Empörer ſcheitert, fie Richten ſich geſchlagen in eine Höhle, 
Douglas überliefert fi felbit dem Könta ais Gefangener um den 
Rülrgerfrieg zu enden. Det einem abermaligen Zuſammentreffen 
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wor der Höhle der Yıüchtlinge, erhäft Helene von dem Mönige, der 
" ebenfalls zu ihr eine Neigung faßte, einen Ring, der ald Unterpfand 
Fonigliher Gunſt in Unfällen ibe und den Ihrigen dienen tünne, 


° Bald daranf füllt Noderib im Ameitampfe mit dem Könige. Als 


Helene iherd Vaters Entichluß erfährt, eilt fie in die Königsburg, 
arm ibren Ming zur Rettung des Daters anzuwenden. Der großs 
mitbige und hochhetzige Mönig vergeibt nicht allein, fondern vereis 
nigt auch Malcolm und Helenen. Das Bud ift voll Unwahrſchein⸗ 
Sißkeiten und Dunfeldeit, allein daran ift man bei derlei Producten 
febon gewohnt. Auch iſt die Ueberfegung holperich und die Sptache 
oft gemein. Noffini'd Tompofition iſt von der Art, daß fie zu 
den beiten Arböiten diefes Meifters gezähler werden muß. Zwar 
bängen auch diefeom Finde die Familien « Bebrecben aller feiner Ge⸗ 
ſawiſter an, euch kaun es wohl feinen Vater in "ter ferniten 
Derne nicht verläugnen, überall wird feine Herkunft erfannt werden, 
alcin «6 find ihm fhöne und einnehmende Düne zu Theil geworden, 
weiche beiden Unpartbetfchen ihr freundilde und günftige Aufnahme 
verihafen müßen. Auch in diefer Oper bat Noffint feine Mit 
tel geipart um Effelt zu erzwingen, es fommt ein doppeltes Order 
Mer vor, eine Arie der Mad. Ehbüs wird fogar bloß von einem 
Ehor Bich + Fuftrumente begleitet, ollein alle die Gemalt ⸗Streiche 
find mit fo viel Glüd geführer, daß fie idren Endzwed nicht wer: 
fehlen; beſonders effectwoll it nenannte Arie. Obwohl Beinahe die 
febönen Nammern im erſten Aete vorfommen: eime gur gedachte 
Cavatine des Fräufeins, ein ſchönes Duett derſelben mir Jaceb, 
die berrlihe Cavatine Malcoims, das Impofante Finafe, fo enthält 
dennoch der zweite Art beinad eben fo viel Interefantes, wir tools 
en nor dad Tergert Helenens, des Königs und Malcelms, Mal 
eoimd Arie in ter Höhle nnd des Königs Geſang hinter dem Wors 
bang nennen, weiche gewiß jeden Zuhörer erfreuten, Notfini 
bat in dieſer Oper neuerdings feine Erfindungstraft efertusller Mer 
ledien, Überrafhender Wendungen und küdner Inftrumentation bes 
tiefen. Cr bat fi im diefer Oper weniger ſelbſt abeonterfapet als 
in füinen Übrigen und bat viele Momente vol Wahrheit und tiefen 
Gefudt gegeten und fo bewieſen, daß es mur von ibm abbitge, 
noch Mehreres zu leiſten. Die Oper begtunt ohne Duverture und 
ſchliet mir Variationen; das wird Niemand billigen. Die Ber 
fegung war treftich, das Otcheſter behauptete feinen alten Nuhm, 
Mad, Grünbaum war Helene, und fang manches fchr ſchön, 
Im Ganzen aber nicht ſeht mit Glück; die Jutonatlon war oft ane 
haltend untcin. Here Forti, ald Deuglas, berwäbete ſich aberinal als 
gediegener Gäutger; die beiden Tendeiſten dr, Rosner und Dr. 
Gäger gaben den lange erfehnten Genuß, Ihrer trunderföinen 
Etimmen ein Mal nebeneinander zu vernehmen. Jeder gab feinen 
Part mit Kraft, Sicherheit und Eleganz, aber auch jeder hatte 
Stellen, weiche im Schatten ſtaunden, das Vergnügen welches fie 
dem Publikum gewahtten, war ſebt groß, deiner übertraf den Ans 
dern. Ais die Krone des Nbends möchten wir Mad. Shüg nen 
nen: durch Geſang und Epiei beiriedigre fie alle Parthelen. Die 
attiſtiſche Ausbadung dieſet talentvellen Frau ſteigt mait jedem Part, 
mit jeder Vorſtellung, mit dem hochſten Ererte trun fie ihre legte 
Mrie vor. Die Direction bat durch die Pracht der Ausſtattung der 
Oper abermal ibre Achtung des Publieums und die Anertennung 
ihrer Verynichtung demfelben gegenüber bewieſen. Hier war nichts 
geſpart mm das Vergnügen zu erhöhen. Die Dekoration won den 
Herren Janig und Gakı find fo, daß man fie nicht ſchöner fehen 
kaan, vorzüglich anzievend iſt das Infelfihloh auf dem er, 
Man fieht in einen Warferfziegel, der fo täufıyend nachgeahmtift, 
daß man nicht begreifen kaun, wodurch diefe Wahrheit erzmwedt 
wurde. Bifonders wirtt bier Die funfiwohe Beleuchtung. Das Eos 
Rüm tt glängend und gefhmadvell, Die achtenswerthe NMöminis 
firation hat bei ſeht hindernden Umſtäuden in furjer Seit ſchon fo 
wich gethan, um zu zeigen, was fie vorhat, und in welchem Ginne 
fie ide Geſchaft aufaht, dab man von ihr das Beſte für die Felge 
erwarten maß. Die Dper erhielt, großen, aufınumternden Beifall 
und wird immer mehr geialen N—o, Mn der Wien: „die 
Zeufeismühle am Wienerberge.“ Leopofdft. „Der alte Geiſt in der 
ebenen Welt" Zofepäi, „Panne Knopf.“ 


Mufik 


Herr Rapellmeifter Romberg war von Vredburg yuridiges 
kommen, wo ihm ehrenvoller Beifall und Zufprud zu Theil gewor⸗ 
den war und gab, wie der Zettel befagte: auf allgemeines Merlamr 
gen den 12, Debr. fein viertes Concert im landftäutifhen Saale 
um bie Mittagsitunde. 

Selbes beitand aus folgenden Mummern: 4. Symphonie Nlfer 
gro. 2. WioloncellsConcert in Fis-moll , vom Eoncertgeter gefpielt, 
3. Eine Reffinifse Arie von De Romberggefungen. 4. Dis 
vertimento für das DVioloncels Über örterreihfhe NationalsPieder 
vom Heinen Romberan gefpielt. 5. Capriecio über ruffifche Lieder 
vom Toncertacher gefpielt. 

Mlle Nummern, außer der Nrie, waren vom der Compofition 
des Concertgebers. 

Rombergs Spiel it au in diefem Blatte ſchon neniigend 
für unfere Leſer gewürdigt worden, Auch heute war ganz vorzilglich 
fein Mdagio entzückend. Uebrigend war heute manche Etelle dur 
Bufälligkeiten getrübt. Die Compofition toar in einem etwas verafs 
teten Eryle gehalten und entfpradp weniger als die in den frilhet 
gehörten Eoncerten dieſes anweſenden Meiſters dem Gefhmad unfers 
Yublitums. Obwohl die Symphonie einenroße Anlage bat, fo tft dies 
fes heut gegebene Erü doc) fehr überladen. Das Concert iſt Aus 
Bert düfter, ſeht fhwierig, aber für Künfkter und Zuhörer ermlldend 
und rwenig dankbar, 

Die neuen Säge über Oeſterreicher⸗Liedchen gnefielen und wur⸗ 
den von dem feinen Nomberg mit fiegreiher Mirtuofität und gros 
Ben Beifalle vorgetragen. Mit befonders ebrenvoller Auszeichnung 
iſt des,aud Profeforen und Dilfetanten zufammengefcgter, Orchrfter# 
au erwahnen, weiches das beilliche Nerompagnement und tie ermür 
dende Eymphonie gab, old ob fie auf das ſeitigſte eingeübt wore 
den wärs, was doch nicht der Fall ſeyn konnte, Die, Bernardine 
Komberg zeigte, daß fie ib demudt batte, hierin Wien, einem gros 
hen Vorbilde nachzuſtreben. Der Beſuch war fehr zahlreich, der Betr 
fol nach Verdienſt geſchentt. D—-i-r. 





Wegweiſer für Literatur und Kunſt. 


Mätrben derMagyarem, bearbeitet und beran 
gegeben von Georg v. Baal... Wien su22 im Beriag 
J. B. Ballishbanfer 454. S.) — Nicht meniger, als und der An 
blid des überans gelungenen Shmidebiltchens überrafht, Taf wir Dieb: 
mat mit Fug nnd Necht einen wahren Kunſtſchmuck nennen dürfen,mor 
mit Schnorrsund Rahis Meifterhände diefe Sommiung ausgeſtat⸗ 
tet, füdfen wir un auch Dar‘ den Inhalt derfeiben angezogen, und wife 
fen Inder Fülle des beitern und gemilthlichen Genuſſes, der und ans Dies 
fer freundlichen Gabe zu Theil wird, kaum zu beſtimmen, welchem 
unter diefen Heben Moltsmährden der Vorzug gebühre. Abſicht⸗ 
lich ſcheint der ohtungerertbe Bearbeiter bei Einkleidung und Wors 
trag ſich der Manninfattigteit befließen zu haben, weiches ihm auch 
treiflich gelang, wie zunädit Die drei banfbaren Thiere 
und die Driliinge mit dem Goldhaar deutlih bemeifen, 
Aber auch die Mäbrhen ſeldſt And ſewehl durch überraſchende, 
als gefälige Eigenthumuſchteit von tauſend andern fo ſeht verſchie⸗ 
den, daß fie unter eben fo vielen als unvergleichbar daſtehen, ins 
deu fie felten und nur durch einzelne Büge am bereits befannte ers 
iunten, weiches bei jenen, die dem Feenreiche angehören, wehl auch 
natirich iſt. 

Indem wir ums forafam enthalten, dem zarten Blüthenſtaub 
Defer freundlich anfprehenden Dichtergabe mit Krittferflauen zu 
verleten, wunſchen rir vielmehr allen Freunden des Schönen ben 
angenehinen Genuß, den wir aus derſelben zu fchüpfen dis Mer 
gnügen datten. So gern mir auch font dem Wıge des genlafen 
Eonteffa und Hoffmanns nie verfiegendem Humor — welch 
Beydes und in den Aindermährchen dieſer vielbellebten Dichter ver⸗ 
guüger — allenthalben gebühtende Ehren erweiſen ; fe feinen 
uns doch die bier beſprehhenen Mährden in Vergleſchung neuer, 
wenn gfeid noch jo tecHiich gelungenes Prantafietiüde um fo ſchwe · 
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ver zu wiegen, da fie umd sem Geiſt eimer der Träftigften Netionen 
in den bedeutungsvolliten und anfprechendften Bildern mahlen, 
Allenthalben it dem Verleger zu dieſem Artikel Glück zu 
mwünfdgen, Er ſelbſt ſcheint, wie Die äußern matt gedrudte, ſchon 
aller Kraft und Schwärze beranbte- Dignette febltehen fäßr, die Er 
giebigkeit desfelben nicht verkaumt, und eine nahmbafte Zahl Erems 
plare aufgelegt zu haben, J. K. 





Der 2. Bd. der von Freib.v. Biedenfeld und Ch. Fuffner 
Brünn bei 3. G. Traßlen herausgegebenen und mit fo vielem 
Beifal aufgenommenen Feterftunden it erfhienen und in allen 
Buchhandiungen Wiens ju haben. Die Herausgeber haben mebr als 
nur Woet gehalten, indem fie und darin nicht nur mit mebrern teeflichen 
Gaben vorzüglicher inlandiſcher Dichter auf das angenehmite überras 
(ben, fondern and ihre vorigen Mitarbeiter des Auslandes mit 19 
meiſtens gerübmten Namen vermehrt baben. Drei Vierthetie 
des 28 Bogen ftarten Bandes enthalten in angenehmfter Abweche ⸗ 
lung Erzählungen von L. Brachmann, W. A. Lindauz Ca— 
ſtelli, Iufie von Smith, Fr. Feuqué, Biedenfeld, 
E. T.%. Hoffmann, Kapf, Grünig. — Hoffmanns, des 
gentalen Verfaſſers der Vhantafieftüde, Water Murr ı. Erjäbr 
Inng Die Doppeltnänger fheint mir unter ofen den lieben, 
haiden Eriheinungen das preißtwlirdinfte und ſchon für firb allein des 
Antaufs werth zu ſeyn. — Unter den Gedichten finden wir mit Ver⸗ 
anügen unfern 3. Werner, F. M. Kanne, Deinbardftein, 
Ich. Langer, Ed. Anſchütz, Eraigber, 3. v. Hermann — 
und die gerühmten Mamen Vrägel, fr. Kind, F. Weißer, 
9, Robert GWerfaſſer von Eaffius nd PhantafunF.Müdr 
ter, dr. Shlentert, BR. v. Hepden, Fr. Kuhn, Mefien 
- fbmidt, Th. Heil, &I. Chmidt, Fr. Haug ır. Die fehr 
ühnlihen und na des gerühmten Henfes in Berlin Zeichnun— 
gen von unferm Paffimt treflihen geſtochenen Bildniffe, von 
E. T. A. Hoffmann und Fried. Baron la Motte Fouque, 
find eine höchſt fhägbare Bierde des 2. Bold. — Da nun die Leſe⸗ 
welt die Heberzeugung gewonnen bat, dafı die Herausgeber ihr Wort 
halten und felbit mehr thun als fie verfpresen, um biefes Werk den 
teilrdigften dieſer Att anzurelsen, fo it zu boffen, daß fie hinlängs 
liche Hufmunterung getoinnen, um recht bald die Fortfegung erſchei⸗ 
nen laſſen zu fönnen, 


Am ı. März 1820. hatte Hr. Iofepb Trentfendty als 
Droduft feiner Pirhograpdifhen Anftalt (Zwettelhof Nro. 868.) die 
Hreraudgabe einer bildlihen Darftellung des F. t. Des 
zeihiihen Milttairs im beinahe 60 Blättern von 18 
Bol Höde und 14 Zoll Breite — auf Pränumeration angeliindigt. — 
Dei tem Mertrauen, welches Diefe Auſtalt täglich mache durch reine, 
errrecte, geldemadoolle Productionen merkantiliſcher Segenftände ger 
mann, mußte nothwendigerweiſe dieſes erite Funſtoroduet im eis 
gentiihen Sinne allgemeine Nufmerfiamleit und Thellaahme erregen, 
um fo mebe da der Gegenitand fo (che interefant an und file fich 
anf dieſe an ſchauliche, einfahe unddem Muge jo wohls 
gefällige Weife als ein Ganzes, noch micht bebandelt worden, 
Hr. Trentfensty hat feinen Pränumeranten in doppelter Hinſicht 
Wort gehalten (was im unferer Seit ſchon eine belebende Erwäh⸗ 
nung verdient) — das ganze herrliche Wertin om 16. dieſes Monard 
mit ben Nummern 51 und 52, weiche die f.}. Wilitwin Drden 
and ein Ueberſichts Schema der f,l. Armee enthalten, 
vollendet worden. — Die Kufgabe wurde von Sachfundigen trefflich 
gelöst; mas die Treue der Daritellung der Adjuſtitung jeder Waſ⸗ 


fengattung und ſelbſt Ihre individuelle Eharafterifirumg betrifft, bleibe 
nichts zu wünfhen übrig, während mehrenthelld meifterhafre Zeich ⸗ 
nung and reine Behandlung in Addruck und Colorit das Nuge des 
Kenners gefällig anziehen, und fomit das bifterifche und artiſtiſche 
Intercie vollommen begründen. Dem Oeſterteicher, fo wle jeden 
Teutſchen darf es empfoblen werden; jenem alsein fhägbares Dents 
mal glotreicher Tahre, diefem als eine freundliche Erinnerung, an 
Ne Zeit der fangerfehnten feegenreihen MBiedervereinigung mit dem 
erhabenften Jürntenbaud und demgrößten teutſchen Bruberfamme, 
— Wir hoffen, daß Hr. Trentfensty und bald durch neue Pros 
ductionen feines Tatentes, Kunſtſinnes und Höherftrebend Gelegene 
beit geben wird, im diefen Blättern von feiner Arſtalt mitgeredhtem 
Lobe zu ſprechen. d. 





Tbeatraliſcher Wegweiſer. 


— Eimmtlihen reſp. Directionen der ft. Provinz: Theater hat 
der Unterzeichnete die Ehre anzufindigen, daß, der Beſtimmung des 
Hm. Verfaſſers aemäh, das im f. F, priv, Theater an ber Wien ‚mit 
Beifall gegebene Lupipiel: „Eaffins And Bhantafud," nur 
von ihm rechrmäßtn bezogen werden kann, 

Wien 10, Febr. ıs2r, Dreiher. v. Biedenferd, 
ander Wien Nie. 47. 

— Barrid betrat ſeine theatraliſche Laufbahn kurz vor Paopc's 
Tode, Der große Dichter fah ihn noch anf der Bühne. Garrid ſelbſt 
er ahlt den Auftritt matt großer Offenberzigfeit: „Aid man mir, noch 
ehe das Stuck angine, fagte: Vope ſey unter den Zuſchauern, flug 
mir das Herz gewaltig; doch kann ich m hriäugnen, Die Bervegung im 
mir tar eher eine Folge der Freude, ald der Futcht. Ich war dar 
mals im der ganzen Kraft und Blüthe der Jugend, und ftand auf 
dem Scheitelpuntt meines Kunſtler Ehrgeizes. Worzigtich lieb war 
es mir, daS Pope milch als „Michard III.” fehen und hören follte. 
Ks ich auftrat, ſuchte und fand ich den Heinen Menn, den großen 
Dieter in eimer GeitensPoge, ganz nabe an der Bühne. Er fah auf 
mich mit ermithafter Mufmerkfamkeit; fein Auge ſchoß Jeuerblicke 
und Blige auf mein Spiel. Id fühlte einige Mat, daß ih vor 
Aengſtlichtelt und Freude zugleich Nodte; ald aber Richards Chas 
rafter immer feuriger wurde und helle Flammen anfflug umd 
ich mic meinem Feuerftrome überlich, als das Yublifum in Tauteır 
Beifall ausbrach, da bewegten fih and Pepe's Hände, umd dies 
feßie mie den Porbeerfrang auf." (Courier.) 

— In einem neuen Gelegenbeitd+Bauderillie , betitelt : „Der 
Thierkreis von Denderab, wird jedes Himmeldzeichen durd einen 
Schauſpieler oder eine Schauſpieletinn perfonifizirt. Welche Echaur 
fpielerinn dad Zeichen der Jungfram darstellen wird, iſt ned nicht 
entfihieden, (Cour. d. spect.) 

— Bei der Frangofen heit Mozart‘ „DaudersFtötett die „ber 
zauberte Fiste“ („la Hüte enchantee”). (Courier d. spect.) 

— Der Abt Morellet erzählt in feinen Memoiren: „Zur Zeit 
meines Aufenthaltes in England machte ib auch die Bekanntſchaft 
von Garrick. Er führte mih in's Schaufpiel, als er „Nichard III.“ 
gab. Ich verſtand damals nur wenig Engliſch, und wollte das Bud 
mit mir nehmen. Ex verbot es mir aber ausdrüdlich, und verſprach, 
fo deutlich zu fpielen,, dab mir Fein Wort entgehen follte, Während 
des Eirids nabım ich einige Mal, bei andern Mollen, meine Burluhe 
zu Shalſecare. Als ib unglüdiiger Weiſe einmal bei Garrid’d 
Auftreten das Stück nicht gleih and den Händen legte , {hof 
er einen furgibaren Blick auf mich; ih ließ das Buch ſallen.“ 
(Cuorier.) 
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Don dieſen Blättern erſcheinen wöchentlich drei Nummern, 
lung anf dem 


Man pränumerirt ſich dierauf in der Tendlerifhen Buchhand⸗ 
Graben im Trattnerbofe, und bei dem Mevalteue, wodnhaft in der Jägerzeile Nr, sıo, im 


Hensierifben Haufe neben dem Theater, und imar auf ein Eremplar auf Delinpopier balbjährig mıt 20 fl., vierteijäbr 


eig mit 10 fl. — 


Ausrärfige wenden fib an De IEoL Pertimter und fdiden haltjäyrig varbinein . ein, wofur 
fie fsdann ihre Blötter wo entſich zwei Mai portofrei erhalten. ed Ei *— 


Einzeine Blätter find bloß bei dem. Netaftcur iu 


baben, und zwar auf Delinpapier zu 1 fl., und cuj ortinarem Drudpapier zu 50 fr. 
WTA —⸗—— 


Bedrudt bei Ant, v. daylul. Papier san Ufenheimet am Peter Mr, 377, 
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Eib und Gewiſſen. 
Chortfegung.) 


Es dauerte lange, che der Intendant dem Bes 
richt des Pfarrers Glauben beimeffen konnte, fo Har 
und untadelbaft fand ihm die erkannte Rechtlichkeit 
des ftillen Felir, feine Treue und Anhänglichkeit für 
feinen Herrn vor der Seele. . Allein die ſchmerzliche 
Verfiherung des Geiftlihen, Felir inneres unerflär: 
bares Wefen, fein öfteres Hinbrüten, feine befon« 
derd in frühern Zeiten offenbare Scheu vor allen 
beiteren Freuden, feine ftillen Gänge, die ibm feinen 
Beinamen gegeben batten, alle diefe Heinen faſt un« 
beachteten Nebelfleden mußten fi nun in eine grofie 
ſchwarze Wolfe vereinen, um die Zweifel an feiner 
Schuld zu bedecken, die immer in der Seele des In— 
tendanten emporfliiegen; dann beftimmten ihn feine 
Plihte, und der Nutzen, den diefe Entdedung dem 
Gute und der ganzen Gegend bringen würde, ſchnell 
zu bandeln. Er ließ fogleih den Gerihtebalter ho- 
len und dieſer kam an, eben als ibm gemeldet 
wurde, daß Felir fich felbft bei dem Kerkermeiſter des 
Gutes eingeftellt hatte. — Er lief ihn fogleich vor- 
führen, und verfäumte nit, den im Schloße an« 
weſenden Chef des franzöfifhen Corps berbeirufen zu 
laſſen; doch haften ihn bald die blaffen, leidenden, 
allein durchaus rubigen Züge des Verbrechers aus 
der Faſſung gebradt. 

»Unglüdliher!« redete er ibn an, bielt aber 
eben fo fhnell inne, denn die Stimme verfagte ibm 
ihre Dienite. 

»Ich erfuhe Sie, Herr Intendant!« nahm 
Gelir mit ſchwacher Stimme das Wort; mid nur 
zu fragen. — Ich will aufrichtig auf Alles Antwort 
geben, will allein geſcholten oder bemitleidet meiden, 
wird mir Beides gleih die Sinnen verwirren, und 
dann weiß id nicht, mas ich fage. — Glauben Sie 
mir, ich fühle mas ich getban habe. — Fragen Sie 
nur, Kerr Gerichtöbalter, 

— Du haft deinen Herrn erſchlagen? « begann 

»Ermordet! ja!« 

» Und willjt und den Hergang der & ich» 
tig geitebn, « — — 
0!, Alles mas mir ſelbſt klar it, und worauf 
ih mid befinnen kann — wenn ich recht daran denke, 
ſchwindelt mir der Kopf, « 

»Fürd Erfte: Halt du Mitfhuldige ?« 

»Ja Herr! Stiefmutter und Stiefbruder ! O! 
wäre . nie in das Haus gekommen !« 

1823, 
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Der Gerichtsbalter gab augenblicklich einen 
Wink; er bielt es für nötbig, ſich dieſer Leute, die 
eigentlich zwar keinen ſchlechten Namen batten, allein 
doch durch die bekannte Uneinigkeit, worin die Fa— 
milie bei Lebzeiten des Vaters ſtand, ziemlich ver— 
rufen war, — fo bald mie möglih zu verfihern, 
damit fie die Nahriht von Felir Gefangennebmung 
nicht benützen follten, folhe Mafregeln zu treffen, 
wodurd die Entdedung der völligen Wahrbeit ver- 
{hoben werden könnte. Indeſſen er das Nötbige 
beforgte, nabm der Intendant das ort: ‚» Belir! 
Was kann dich zu diefer That bewegt haben — did ?« 

„Mutter und Bruder haben mich verleitet!« gab 
er finfter und verwirrt zur Antwort! — 

„Du bit ja nie in ibrem Haufe gemefen, feit 
du in den Dienit des Freiberen frateit?« 

„Ich ſprach fie heimlich im Walde!« 

»Habfüchtig bit du fonft nicht gemefen? « 

„Nein! Allein es trieb mich mein Verbängnif; 
ih mar fhon in des Teufels Klauen, ih mußte es 
tbun, « 

„Wie habt ihr denn dieſen Mord bewerkſtelliget ?« 
fing der Gerichtsbalter wieder an. 

„Erlaßt mir beute die ſcheußlichen Umſtände. 
Mit Gebulfen iſt folde That nicht ſchwer. — Ich 
ſchlug ihn rückwärts über den Kopf. Er fiel, Mut: 
ter und Bruder fprangen berbei und gaben ihm den 
Gnadenitof. — Er war — Gottlob! ſogleich todt, 
dann beraubten und begruben mir ihn.« 

» Auf der Stelle?« 

» Fa !« 

„Fannſt du und zu dem Orte binführen?« 

„Ich weiß nicht, ob ich ihn wieder finden kann; 
ich will mic darauf bejinnen. « 

Die im Walde vorgefundene Sachen murden 
ibm vorgelegt. — Er erkannte fie gleih für dem 
Freiberen angehörig. — Auch murde er befragt, 
was fie bei dem Todten gefunden batten. 

Eine Börfe mit Geld, ungefähr fieben Louisd'or, 
und einige Scheidemünze. — Er batte nur dies 
Geld angerübrt, da fein eigned nit zureihte, um 
den Bater zum zweitenmal begraben zu laflen. — 
Uebrigens eine Uhr, ein paar Diamanten, Die er 
jufammen, an einen berumgiehenden Juden, den er 
wenige Meilen von dem Gute angetroffen, um zwan—⸗ 
zig Louied'or verkauft hatte, melde noch unberührt 
fih unter feinen Saden befanden ; die Kleider waren 
nad Anweiſung der Mutter in einen bohlen Baum 
geworfen. Cr fügte mebrere Heine Umſtände hinzu, 
die freilich die That felbjt genügend un: allein 
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ons ihm eigentlich zu dieſem Morde bewogen hatte, 
das ſchwerlich in Raubſucht allein geſucht werden 
konnte, weil er dieſe im Schloße weit bequemer 
hätte befriedigen können, ſo auch die näberen Ver— 
bältniffe der Schuldigen unter ſich, darüber rubete 
ein dunkles Gebeimnif, das feine erſt alsdann wi« 
derfprehende und verworrene Auslagen nur undurd- 
dringlider machten, . 

Es fiel dem Intendanten ein, daß die Zeug- 
niße der Köbler  Kamilie , die bewiefen, daß der 
Freiberr ſelbſt Felir von fih weggeſchickt hatte, fei- 
ner Selbitanklage zu widerſprechen ſchienen, obgleich 
er fid recht gut erinnerte, daß der Köblerjunge beide 
fpäter beifammen gefeben baben wollte. Er befrag« 
te Felit daruber, »Nicht beifammen ‚« gab bdiefer 
zur Antwort ! »Ich fhlih mic unbemerkt binter 
ibn. — Uber zurüdgefhidt bat er mic freilich. — 
Sange, lange batten wirauf folde Gelegenheit gelauert, 
und diefe wußte ich endlich liſtig genug berbeijufübren; 
auch kam ich erit gegen Abend aufdas Schloß, obaleich 
mich der Freiberr noch vor Mittag beimgeſchickt batte. « 

Felir wurde unter dem Verbör immer mebr an: 
gegriffen, und fihtbar ſchwaͤcher; man ließ ibn in 
das Gefängniß führen, ald die Gerichtödiener die 
zwei angegebenen Mitfhuldigen mit fi braten, 
die man einzeln vernehmen wollte, 

Der Geritödiener berichtete zuerſt, daß das 
Gerücht ibm ſchon vorgeeilt war; „der Pfarrer und 
Felir felbit hatten ein Paar Worte fallen fallen. Es 
ward glei eine Fabel daraus zufammen gefegt. Daf 
Gelir ſich ſelbſt dem Gefängniſſe geitellt , mar 
wie ein Lauffeuer durch das Dorf geflogen , und 
der Berichterftatter batte Beide, Mutter und Sobn, 
böchft bejtürzt und mit Zufammenpaden mehrerer 
Sachen beihäftigt gefunden. — Wabrſcheinlich bat: 
ten fie flüchten wollen, weldes fie jedoch läugneten, 
Aud war ein Kalten, der Felir gebörte, erbrochen, 
und als jener bereintrat, Framte eben die Frau darin, 
Bei Durhfuhung der Verbafteten, die gleich vorge- 
nonmen wurde, fand man bei der Stiefmutter ein 
Röllchen mit zwanzig Louisd'or, bei dem Bruder fünfe 
in Papier eingemwidelt. 

In dem Verböre läugneten fie nit allein alles, 
fondern fie entfegten fi vor der ungebeuren Bes 
fhuldigung; Beide erklärten, daß Felir ein fchledh- 
ter Menfd fen, der ihnen immer alles Böfe zugefügt 
hätte, »daß er von Jugend auf vom Water verzärs 
telt ‚geworden; und die Mutter bebauptete, daf 
der Vater oft beimlihe Unterredungen mit dem 
Sohn gepflogen, die gewiß nicht auf Gutes abge 
zielt batten. Sie mwären dann zumeilen in den 
Wald hinausgegangen und ganze Nächte vom Haus 
fe ausgeblieben, — Daß fie beide immer der Meir 
nung geweſen, daß der Alte beimlihe Schäse ver: 
graben babe, wovon Felir allein wüßte. — Daß 
fein böfed Gewiſſen immer durch fein Benebmen ber- 
vorgefhimmert und befonders feit dem plößlihen 
Tod des Vaters zugenommen hätte. — Wie ver 
wirrt, faft wahnfinnig batte er fih bei dem Unfall 
mit dem Grabe deifelben betragen; ibnen dagegen 
war der Vorfall febr gleihgültig gewefen. — Das 
könnte ja nur aufein bofes Gewiſſen und ein geheimes 
Verjtändnik deuten, « 


Auch wollten fie nichts von einer mutbmaßlichen 
Blut wiſſen. — Sie geftanden nur, daf dad Ges 
rücht von Felir's Gefangennebmung wegen eines 
Mordes! ihnen einen beftigen Schrecken eingejlöft 
batte; denn fie abneten ſchon, daß fie durch feine 
Boöbeit leicht in die Sache verwidelt werden Fonnten 
und da fie vermutbeten, daß dad Gericht feinen Kar 
ften durchſuchen wolle, batten fie nur das heraus— 
genommen , mas ibnen ald feinen näditen Erben 
gebörte, weil fie doch des Geldes mehr bedürftig 
waren, als das Geriht — daß es geitoblened Gut 
feyn konnte, war ihnen gar nicht eingefallen. — So 
fimmte Beider Ausfage in der Hauptfahe über 
ein. &ie wurden in verfhiedene Gefängnife abge 
führt. 

Diefe fo ſchnelle und glückliche Entdeckung einer 
kaum geabneten Mordtbat batte für dad Gut einen 
wichtigen Erfolg. Nah dem eigenen Geftändniß 
des Mörderd konnte der aufgedrungene Befehlsbaber 
nicht wohl mebr daran zweifeln, daß Feine Entwei- 
chung ſtatt gefunden batte; dem Todten Eonnte Fein 
erbebliches Verſehen mebr angedichtet werden ; Feine 
Schuld, die dem feindlihen Verfabren gegen fein 
Eigentbum nur einen Schein von Gerechtigkeit ver- 
lieh ; und da noch obendrein dieß Eigentbum auf 
einen no Unmündigen ubergegangen war, mußten 
die Reiter fogleih abzieben und nur der Chef bebielt 
fih vpr, das Schloß ald Gaft zu bewohnen; bie nä« 
bere Berbaltungebefehle für ibn einträfen. Ein wer 
nig ferner zwar, allein mit um fo größerer Aufmerk⸗ 
famteit folgte indefien fein Auge mit verbehltem Ver— 
bat dem Verfolg der Sache, und die Gerichtsher⸗ 
ven beſchloſſen daber, diefe fo ſchnell und tbätig als 
möglich zu betreiben, damit fie mit dem Argwohn 
auch den beſchwerlichen Gaſt auf immer los werden 
könnten. 

Felir blieb ſtets bei derſelben Ausſage und die 
kleinen Widerſprüche, die vorfielen, entſprangen 
ſichtbar aus dem balb bewußtloſen betäubten Zuſtand, 
worin er, wie es ſchien, den Mord begangen batte, 
und aus der Verworrenbeit feiner Ideen, bie jede 
Rüderinnerung daran mehr oder weniger hervor— 
bradte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gedanken. 


Dad Unglück im Glüd iſt die Sättigung, das 
GSlück im Unglück die Hoffnung. 

Wir erlangen gewöhnlich niht, was wir mün« 
ſchen, boffen und wonach wir fireben: mir find deds 
wegen aber nicht weniger glücklich. Sollten wir bar 
aus nicht den Schluß sieben, daß nidt im Genuſſe 
felbit, fondern vielmehr darin unfer Glück liege, ftets 
zum Genuffe fäbig fen? 

Aus der Quelle des Entbebrens und der Entfa« 
gung fließen die ſchönſten der Tugenden. Der Geift 
ſteht da in feiner Urkraft, ungeſchwächt und beiter, 
und empfänglich für alles Gute, Große, Erbabene 
und Edle. Es gibt feine Tugend, die niht wankte, 
die nicht ſchwer würde obne Enthaltfamfeit. 

Je edler unfere Gefühle find, deſto zeiner und 
volffommener find unfere Freuden. 
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Contouren, Silboueten und Anſichten, 
ſtinitt auf einer Reife nach Berlin von Job. Langer. 
(Fortiekung). 

Das Landhaus an der Saale 


Hart am Thore, das nach dem Biebihenftein führt, dehnt 
ein umfangsreiher Garten feine arünenden Schatten längs dem 
Ufer der Saale bin. Eine Allee führt von der Straße ab zu eis 
ner niedlihen Villa. Im diefem ſtillen, ländlihen Tempel lebt 
mit regen Händen eine zärtiie Mutter, eine ſchlichte, fleißige 
Hausiran im reife blühender Mädchen, im denen fie die füße Wer 
gangenheit erneuet fieht, und die ein würdiges Vorbild an ihr erbiiden, 
gut und einfach wie fie zu feyn, als liebende Gattinnen, als Mut⸗ 
ter fröblicher Kinder im ewig tosgenden Wirkungstreife der Häuss 
Tipkeit. — 

Ih trenne mich ungern von diefem herrlichen Maturtablean, das 
der Deremwigung eines Rapbael'fhem Pinſels würdig wäre, 
und mwandle den Fußpfod, an der Bartenmauer, iiber die fanft ſich 
erhebende Anhöhe hin zu einem jmeiten, einfach ader herrlich fies 
genden, Landhauſe, von deſſen oberſten Stocwerke fih eine ent 
südende Ausſicht Über die ganze Gegend bis an die fernen Gebirge 
darbicthet. — 

„Sie wünfgen den Herrn Eanonicad zu ſprechen #" fragte mid 
fehr freundlich ein heraustretender Diener — „er wird im Garten 
ſeyn“ — fagte er auf meine Bejahung, und führte mich ſogleich 
durch die ſchönen Anlagen, wo küblende Lauben mit durftenden Bius 
menbetten werbfeln, und bald mich grünende Wildniß umgab, bald 
ein paradiefifhes Bild der Lündlichkelt und blühenden Natur durch 
die verzweigten Nabmen laͤchelte. Jetzt lieh er mich in einer umabs 
febdaren Allee allitn, mit dem Bedeuten: der Herr Canonicus ber 
finde fig in meiner Nähe. Es dauerte nicht lange, fo am durch 
den grünenden Bang, ein ziemlid großer Man, mit verſchtüntten 
Armen, ermas gebeugt, dech trog der Eputen dis Alters noch 
wohl ausſehend, Im ſchlichten grauen Ueberrocke und einem Leder 
tappchen, das er, ald er mich auſichtig wurde, abnahım und mit ſeht 
freundlichen Worten mir die Nidte zum Willkomm reichte, Die 
auferordentfihe Sanftmuth in feinen Geſichts zügen, fein ehrwürdiges 
und dabei fo lieblich mildes Antik, hatte beim erften Anblick mein 
Herz fo fir ibn eingenommen, daß ich ibm beinahe um den Hals 
arfallen wäre! — So batte id, mir den Mann vorgeſtellt, der mit 
feinen Bauberbilderen die Träume meiner liebeglübenden Jugend er 
füllte, der durch die Ideale feiner Romanenwelt, weill fie natür⸗ 
üb, fo rein menſchlich, fo liebevoll handeiten, meinen jugendlichen 
Geiſt beglüdti, der feine Traumbilder jur Witklichteit adelte, denn : 


Ein neuer Morgen war ihm aufgegangen 

Die Liebe Hffnet ihren Zauberhain, 

Und taufend bunte Blüthen ſieht er prangen 
Usd taufend fühe Freuden mennt er fein, 

Die Freundfhaft nahet, fanft ibn gu umfangen, 
Die Tugend zicht im weichen Bufen ein, 

Und eine eigne Welt fucht er zu gründen, 

Die, wie fein Herz, muß lieben und empfinden. 


Jahre reiben fih am Jahre, der Pfad glüclicher Jugendzeit 
führt an die Grünze — die Beilimmung ruft — 


Der Jüngling reift im ſchnelen Gang der Beiten, 
Ihm wird das Herz fo heiß, die Stirn fo kraus, 
Und in den Sireis der trüben MWirktichkeiten 
Treibt ibn fein Geiſt und fein Gefhid binaus, 
Mit feinen böfen Mächten muß er ftreiten, 

Sein Haube wanft, es flürzt fein Teinpelbaus, 
Tief in den Staub der morſchen Saulenglieder 
Legt weinend er die welten Kränze nieder! 


Das find die Vorteürfe, die das Herz feinem Aeblingẽdichter 
su machen hat, denn der Eintelst In das Merkeltagsisben wird dem 


Neuigkeiten. 


weichfühlenden Gemüthe verwundender, ald wenn das Auge nie 
einen Blid in die Pbantaflewelt des ſchwärmenden Sanert aethau 
hätte. — Aber wie wenig wahres Glüd bierhet die Wirftigteit , 
toie fparfamı gedelhen die Biumen feliger Freude, welche wir zum 
Dornentrange des Lebens winden fönnen,, und was bleibt und 
übrig, wenn mir micht gemohnt find, in beträngten, jtürmenden 
Tagen In bie Herzenswell zu Müchten, die im aludenden Bufen eine 
eroige Biüthenzcit birgt und einen ewig heltern Himmel Über die 
innere, ſtille Welt ausfpannt? — 

WBervon meinen Peferinnen wird nicht ſchon feife den Nabe 
men Nuguft Lafontaine ausgeſprechen haben, der mit ſeinen 
freundlichen Phantafieträngen ihr einfames Iungfrauenteben fehmüds 
te? Der in die heitern Montnähte wie in die Öde Pinfterniß der 
büftern Winterabende feine fhimmernden Luftſchlößer baute, und 
tie eine mohltbätige Parze ben fangen Machtfaden fürzte, Wie 
oft mußte nicht das verfchrwiegene Buſentuch oder dad feufhe Bett: 
sen feine beitre Babe in Schut nehmen? mern ber Fußtritt einer 
argteöhnifchen Tante oder ein mürrifher Ohm feine ungebethene 
Nähe verrieth, und das lefende Märchen, die Geifterfiunde übers 
börend, noch beim Buche ſaß und ſich trotz Kettenhund, Thorriegel und 
enftergitter, von der romantifgen Mufe entführen ließ, bald am 
Nordyole Fedord und Mariend treue Piebe zu bewundern, 
basd die ſchwarze fanfte Iglou zu begrüßen oder Memnos des 
Rotttorfs Mille Einfamteit zu theilen, den Maturmenſchen 
William an Fanny’ Lager zu belädeln; oder fib an bei 
Sonderlings griechtſchen Peitfhencongert mit Rectot Gellner 
gu ergögen, 

Es if Über den fhätlihen Einfuß der Nomane auf jugend« 
liche Bildung und das weiblide Gemuth ſchon wieles geprediget und 
geihrieben und befonderd Lafontaine bei folhen Belegenheiten 
bart mitgenommen worden, Ich theile mit weniger Einihränfung 
dieſelbe Meinung und ſuche von jedem weiblichen Toileten » und 
Arbeitätifhe Anospender Jugend, diefe allbefannte und beliebte 
Girma zu entfernen; bin jedoch jederzeit in Werlegenheit, wenn 
ich durch andere Pertüre diefe Lücke zu füllen angehalten merde, 
Meder der üppige Wieland noch der ſchlüpftige Cramer tangen 
an die Etelle und ſelbſt Ehilling und Göthe bedürfen einer 
genauen Auswahl; ja, Ih halte den Werther (den ich bier unbe⸗ 
dingt mit Sigmwart, und Herfort und Klärhen in Paral⸗ 
Sefe fege) für gefährlicher als oe Leitungen des Pafontaine; 
— mit einem Worte, wie haben trof einer überfluthenden Menge 
von Büchern, die umfer freibfeliges Jahrhdundert gebiert, Mongel 
an Werten, die man in die Hände unferer lefegierigen, aufdlühen⸗ 
den Tugend geben Lönnte, welche für fie beiehrend, amgiehend und 
unſchadiich zugleich wären, und es dürfte wohl der Mühr lohnen Im 
einer Seit, wo man einerfeits gewohnt it, ales zu befpredhen und 
andererfeitd die Jugend ein Hauptaugenmert der Regierungen ft, 
auch diefen Gegenſtaud eimer höhern Nufmerkfamtelt zu würdigen. 

Ich tere zur ſtillen Laube zur, wo unfer Momantiker feinen 
Welhaltar aufgefhlagen, Fafomtaime liebt bei feinen Arbeiter 
freie Natur und Einfamkeit, In diefer Laube, Die er feibit geplangt 
und gezogen, verlebt er die Stunden, die ihm feine Mufe fhentt. 
As wir den Nusgang des Baumganges erreichten, überrafhte mic 
eine hettliche Nusfipt. Unter meinen Füßen wogte fanft und Albese 
die Saale, an deren Ufer fih Das ehrwlledige Halle im Gonnens 
ſtrahle erglängend erhob, umgeben von grünen Wleſen und dunkeln 
Halnen, die fi abwechſelnd bi6 an den Petersberg binzogen, 
— „Sie geftchen doch wohl,“ fagte der ergrante Gänger mohlgefäls 
Sig lAcheind — „daß Ihnen no wenig lieblichere Maturgemählde 
vorgefommen, wle hier die Umgebungen meines Schrelbliſches bil⸗ 
den?! — 

His ih Wien als meine Vaterſtadt mannte, wellie er il, 
meiner Nusiprade nad, für feinen Wiener gelten laſen, und 
meinte die Mundart der Wiener habe etiwaß ganz eigenes, w :# 
fi nie verbergen fire; zum Bewelt führe er anle mehrere unfree 
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Vrobinzialismen ar, die freilich fiir dem Norddeutſchen äußert ko⸗ 
if Klingen müßen, da erft unlängſt ein gebarnifhter Deregris 
nusim Iiter. Tonverfationsblatte fih die Mübe nahm 
mehrere in einem gedehnten Aufſatze kritiſch und fatgriich zu beleuch⸗ 
ten. — Um mid; als einen Gebornen der alten Kalſerſtadt zu Tegis 
timiren, führte ih das Geſpräch auf gut Wienerifch fort, wor⸗ 
tiber er große Freude hatte, indem fih mande freundfihe Erinnes 
rung daran fnüpfte, 

Im Jahre sarı hatte Lafontaine im Gefellfchaft des Many 
lets Niemayer Tyrol und einen Theil Italiend bereidt; er 
hatte, mie es mir erging, das Sand, too die Eitronen blühen, ſchön, 
und feine Bermohner abftoßend gefunden, und verließ bald wieder 
dos Paradies von Europa, Damals befuhte er aub Wien, 
wo ihm ſolche freundliche Aufnahme zu Theil wurde, daß ſelbſt fein 
Geführte, der berühmte Mielnager neben ihm in Schatten fteben 
mußte; denn Lafontaine hatte Romane gefhrieben, die 
in allen weiblichen Händen waren, und Niemayer püdagegifche 
Schriften and geifttihe Lieder. — 

Als ein Freund fhöner Natur, batten ihn die Umgebungen 
Wiens ſeht angefproben, und vor allem Andern der Prater, 
daß er fast jede Einladung ausſchlug, um nur daſelbſt zu Mittag 
foeifen zu Fünnen; auch Larenburg war ihm noch in friſchein 
Angedenken. — 

Es waren wenige, aber läittihe Stunden, die ich in Seſell⸗ 
ſchaft des liedenswürdigen Greiſes Cer feyerte jilnaft feinen 62. Ge⸗ 
burtstag) zubradte, und De Macht batte fange fhen ihren Eters 
nenmantel geöffnet, als ich den ftillen Tempel bäuslihen Glückes 
verlieh. Mit ſtummer Lippe und vollem Herzen ſchritt ih hinaus in 
die fihmeigende Notur, Ich mußte meinen Empfindungen feine 
Worte zu geben, mich eutzuckte ein gefundnes Herz und betrübte die 


nahe Trennung. Die Sympartbie bringt in einem Augenblide ibre- 


gleichen Seelen näber, als hundert Complimentenbriefe, Theezirtein 
und ſelbſt Conveniengdeirsthen es je zu thun im Stande, wo die 
gemabiten Jreuntfhafisiimmen (dimmern und die Herzen dabei 
erfrieren, 

Unfere Hände trüdten ficb, und als der Scheibepunft da war, 
trat eben der volle Mond aus den Woiten hervor, und erleuchtete 
die thränenden Gefichter, Unmoilltübrlicp ſtrecte ich die Arme and — 
ein Huf brannte anf meinen Lippen — gute Naht — war fein 
fegted Wort, oute Macht, fifpelte ih, und gute Nacht! ballte es 
im Innern wieder. Meine Blide und meine frommen Winfche bes 
gleiteten, wie Eriugengel, den greifen Biedermann bie Allee hinab, 
bis fih die Worte des Hauſes ſchloß. Ih lehnte min gedankenvoll 
an einen Daum, und üÜberlich mich meinen Gefühlen, oben giättzte 
die file Lampe in feinem Schreibezimmer und leuchtete freundlich 
in meine Träume hinein — da branfte e# plögli wie ein ſtürmi⸗ 
ſcher Nachtortan aus der Ferne her und verjagte Die Piebesengel, 
Die mich nmganfelten, Eine Studentenſchaar fam von einem Bas 
chanale and der goldnen Egge zurüd, voran faumelte mit punſchent⸗ 
glühter Wange der Fürſt der Thoren wie Eiten von wanken⸗ 
Den Bahanten geführt und in dem Lüften fang ein: 

Virxrant omnes virgines, etc, etc. 
(Dies Fortfegung folgt.) ‘ 
Correſpondenz-Nachricht. 
Aus Malland. 
"Eine neue Dper, die am 26. Jänner zum eriten Male im Thea: 
der alla scala jur Auführung kam, eröffnete die Carmevalditogten 








fung auf dem 
Hendieriſchen Haufe neben dem Theater 


rig mit 10 fl. — Nusmärtige menden fi an 


eben nicht günftig. Ele heißt Antigone und Lauso. Das nicht mißr 
fungene Bud bat einen Tonfeger an dem befannten Maestro 
Pavesi gefunden, welcher tiedmal eine Tücptige Stufe von feiner 
Eelebrität herunterfteigen mußte, Die Mufit it nämlich ein feichtet, 
gehaltloſes Kindiein einiger nicht vom Genlus befeelten Stunden, 
ein Chaos unbedeutender füngft abgenügter Motive, und melodieen« 
loſer Säge, Daß dies Mondkalb der Paves iſchen Mufe nicht ent⸗ 
ſchleden fiasco machte, iſt dem Verdienſte der dertlichen Pisaroni 
jujumeflen, deren Geſang das Gerräge der Meiſterſchaft an ſich 
trägt, und ald non plus ultfa der Eingkunft gilt. Der Umfang ids 
rer Eontralt»-Stimme it aufßerordentlih, denn fie fehlägt beinabe 
drei Ortapen mit Sicherheit am, vom tiefen E bis an das Sopran C. 
Viele Ihrer Töne find zwar fehr nasal und geratben bei Paſſagen 
in den höheren Corden nicht feiten ins Bellende, aber das Hinreißende its 
res gefübibefeelten Dortrages und ibrer felinen Bravonr begeiitert 
Alles zum Nürmifchen Beifalsjubel, Vorzuglich IN ihr Adagio von 
der ergreifenditen Wirkung. Scharten und Licht find in den feinſten 
Müaneirungen fo hertlich, die Modulation fo zart und plane, daß 
nur das bödfte Entzücken um fle ber ſich verbreiten kann. Peider 
in fie ſeht ſchwacher Eonftitution, und ihre fortwährende Kräukſich ⸗ 
feit nöthigt die Dirertion, andere Stüde zu ſubſtituiten. Da aber 
au Sgra. Tosi trant if, und die auf diefen Fall engagirten 
Supplements zw fbleht find, müßen efende Komödien dargeſtellt 
werden, welche das Haus leer laſſen. Sara. Tosi verliert im Gets 
fange Immer mehr, und trog ihrer munderfhönen Gtimme bat fie die 
Liebe des Publifums ſchen völlig verloren. Daber bat fie ihren Cor 
tract auf 3 Stazlonen mit einem Gehalte von 30,000 Fr. zutüchge⸗ 
legt, umd gebt zu Ende des Carnevals ab, 

Don den übrigen bei der Pavesi'fgen Oper befäftiaten fiel 
der Tenor Winter dur, und theilt Dies Schickſal mit dem Balls 
fien Sieber, der ohne Zweifel In Deutſchland Nuffeben mare 
würde, aber in dem ungebeuern Lokale alla scala nit ausreicht, 
wo man einen Galli, Remorini, Ambrogi und Labla- 
che gebört hat, deren gewaltige Stimmen ſelbſt in den größten 
Theatern -donnernd impontren. Er fam am erſten Abende mit Pi- 
saroniund Tosi auf den Pärm des Publikums heraus, wurde 
aber durch Ziſchen und Pfeifen wieder zurüdgerheugt. 

Zur legten Earnevaldoper erwartet man erft Lablache, der 
gegenwärtig in Rom furor mat. Die Oper toird von Mayerbeer 
im Mufit gefeht, und erregt große Etwartungen. 

Bis dahin mird einftweilen das dritte oroße Ballet von 
Aumer in bie Scene gelegt, Died iſt der In Wien viel und gern 
gefehene Alft ed. E. St. 





Gentral-Zeitungs-Lectüre, 


— Die erftien Elemente einer Parifers Erziehung beftchen das 
darin: mit Leichtigkeit über einen Rinnftein fpringen, mitManier 
unartig zu ſeyn, mit Anmuth Michts zu fagen ; wie 
ein Schatten durch das Menfhens Gemüht bin zu fhlüpfen; den 
Kopf zu hängen , wenn es fegn muß, aber auch fonleich mit Lebens 
digkeit und Bligesfehnelle den Ton de® Tages aufzufaſſtn und wie⸗ 
der zu geben. Das Leben eines Parifers gleicht einem Heimen Na— 
den, von gleihmäßigem Nuderwerk bewegt, elegant geflaggt und 
dem Epiel des leichteſten Bephirs überlafen! Die Unterhaltung eis 
nes Pariferd in ein Spielball, von den gefhicteften Spielern ſich 
zugemorfen! (Miroir.) k 
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Bon di Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt ſich hierauf in der 

efen Graben im Trattnerhofe, und bei dem Wedafteur, wohnhaft im der Iägerzeile Mr. 510, im 
und zwar auf ein Eremplar auf Velinpapter halbjährig mit 20 fl., wierteijähe 
die Löbf. Pondmter und ſchicen balbjährig vorhinein 24 fl. ein, wofür 


Tendlerifhen Buch hand⸗ 


fie fodann ihre Blätter wöchentiich zwei Mal portofrei erhalten. Einzelne Biätter find bloß bei 
haben, und zwar auf DVelinpapier = 1 fl, und auf ordinärem Dradpapier zu 50 fr, s dem Redalicut zu 
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Der Weg durchs Leben 
oder 
Blaube, Liebe und Hoffnung. 
Biorl Wege leiten Hier und durd das Leben, 
Es lacht dei einen füße Blumen + Pracht, 


Verfpricpt dem Herzen Freude mur zu geben, 
Und anf dem zweiten, ficht ed öde Nacht, 

Es öffnen bier ih ſchauerliche Gänge, 

Es winken dort Dir Freuden ohne Zahl. 

hier prefit das Herz die fürpterliche Enge, 
Dort lacht ein ewig grünend Frühtings + Thal! 
Doch Wehe! kann die Teuggeftalt Di bienden, 
und folgſt Du der Syrenen Yodgefang, 


Noch ch’ Du’s glaubft, wird ſich die Sonne wenden, 


us deren Biuch die Lippe Nettar teanf, 


Und wo die Zaubertöne hin Di riefen, 
Steigt eine fhrmwarge Nachtgeſtalt herauf, 

Es öhfnen Dir fih bobenlofe Tiefen, 

Und endlich fehließt Verzweidung Deinen Pauf, 


Wohl ohne Kampf ficht Keiner die Gebilde, 
Die und in Freud’ und Luft entgegen zieh'n; 
Und furchtlos biit kein Aug' in die Befilde, 
Wo feiner Tugend Palmenkränge brüh'n. 


Und magic lockt die trügerifge Breite, 

Die endlich fih in Nacht und Graus verliert, 
In Keiner, der Dich ſchütt in Diefem Gtreite? 
Ft Keiner, der Died hin zur Heimath führt? 


Ja! an dem Eingang zu dem dunklen Pfade, 
Steht von der Gottheit lebend bingeftellt 
Ein ihrer Führer zu des Himmeld Gnade, 
Ein Glanzgeſtien fürd Dinkel diefer beit. 


Und wenn and Nahe, aus immer neuen Lelden, 
Dein Auge tbränenwoll zum Water biidt, 

D! mus umglänzt Di da mit Himmelsfreuden, 
Es it der Glaube, der den Dulder ſchmückt! 


Wenn Immer Dornen blutig ihm verwunden 

Den Fuß, ver faum den Dornen ſich entwand, 
Mas träufelt dann Dir Baffam in die Hunden? 
Es iſt der Liebe treue Mutterhand ! 


Und fentt des Lebens Sonne Immer teliber, 
Eid in das Meer der Cwigleit binab, 
Mas führt Dich dann befeliget hinüber ? 
Es ir der Hoffnung füßer Zauberftab, 


Sie trägt die Palmenkrone Dir entgegen, 


Und aus dem Hamzf für Wuhrbeit, Necht und Pflicht 


Erfreut Dip aua des Himmels reicher Segen, 
Und Deine dunkle Lebenſnacht wird Licht. 


Pauline vo, Bredow. 


1822. 


Eid und Gemwiffen 
CFortfegung.) 


Größere MWiderfprühe, jedoh nur in Neben: 
ſachen, begleiteten die Verhöre der angebliden Mit 
fduldigen, denn Mitwiffen an dem Morde läugner 
ten fie gänzlih. Bei Durchſuchung ihrer Wobnung 
wurde weiter nichts Verdaͤchtiges gefunden, und alle 
ihre Verböre endeten mit einem Schwalle von Schmäbh ⸗ 
orten und Verwünfhungen gegen Belir. Der Char 
rafter dieſes Jünglings war freilih jept mehr als 
je Allen ein Rätbfel. Er blieb dabei, obne andere 
Gründe angeben zu fönnen oder zu wollen, daß er 
innerlih von einer dunfeln Gewalt zu diefer Mord⸗ 
that getrieben , äuferlihd von Mutter und Bruder 
angelodt und fait gejmungen war. Selbſt der Pfars 
ter, der ibn öfters auf fein Geſuch in dem Gefüng- 
niffe beſuchte und immer von bem rubigen, doch we—⸗ 
niger reuigen als gottergebenen Zuftand feiner Seele 
erbauet war, befonderd nachdem es ibm gelungen, 
ibn über das zweite Begräbniß ded Vaters, durd 
die binzugefügten Geremonien zu berubigen , ber 
Pfarrer ſelbſt bielt ihm die bebarrlihe Weigerung 
feiner Verwandten, ibre Iheilnabme an dem Ver» 
breden zu gejteben, vor. — Er ermabnte ibn, kei⸗— 
ne Unſchuldige mit in fein Verderben hineinzuziebn, 
indem er binufügte, daß er ihn mar folder Rach ⸗ 
ſucht oder Bosbeit nit fähig halte, jedoch wäre 
ihm die Erbitterung aufgefallen, ber Felir fi bei 
der Vorlefung ihrer Verhoͤre ohne Zurüdhaltung über 
laſſen batte, 

‚Gelir gab ibm ruhig zur Antwort: „daß eben 
die Uußerungen feiner Muͤſchuldigen, befonders über 
den Vater, deifen vorfchnellen Tod er nur ihrer Vers 
worfenbeit zufchrieb, ihm diefe nur deutliher mad- 
ten. — Er fühlte tief, nur fie allein hätten ibn zu 
biefem Verbrechen getrieben, und er bätte längft 
voraus gefeben, daß fie die verruchteſte Frechheit der 
Wahrheit entgegen itellen würden , dod wollte er 
aub, um mo möglid noch ihre Seelen zu erretten, 
alles aufbietben,, damit fie doch an ihrem eignen Ge» 
wiſſen fdeitern follten, und es würde gewiß gelins 
gen, wenn ernur dieſes ju erſchüttern vermödte. «— 
Auch bat er den Gerihtöbalter dafür zu ſorgen, 
daß der Umitand mit dem freilih erit in dem letzten 
Verhör von ihm erwähnten Petihaft nicht überfehen 
werde, Felir hatte nämlich in biefem fih erinnert, 
daß der Freiberr ein Petſchaft bei fi geführt batte, 
worin fein Wappen in einen weißen Stein fi, bes 
fand; Dies war freilih in einen BR: da 
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dieſer aber altmodiſch und auch unbequem mar, 
hatte er ihn nicht am Finger getragen, — Der Bru— 
der hatte diefen zu fih genommen, und ihn gewifi, 
weil fie dadurch gleih verratben werden konnten, 
ſehr forgfältig aufgehoben ; er mußte fih beſtimmt 
unter feinen Saden befinden. — Wie peinlih es 
ibm aud mar, äußerte Felir dod mehrmals, um 


Die Sache beendigt zu fehn, den Wunfh, mit den 


Mitfhuldigen confrontirt zu werden; aud bat er fih 
ibre Gegenwart und Begleitung aus, wenn er die 
Stelle aufweifen follte, wo fie gemeinfam den Ers 
mordeten eingefcharrt hatten ; denn er meinte dieſen 
Platz deutliher an ihren Bliden ald an äußerlihen 
nur flüchtig bemerkten Wahrzeichen erkennen zu fönnen, 
— Sein biöber kraͤnklicher Zuſtand hatte diefen Gang 
lange aufgefhoben. 

Der Bruder des Felir läugnete bartnädig ein 
foldes Petihaft je gefeben, oder davon gebört zu 
baben ; dod wurde er bei der Anfrage fihtbar be— 
ſtürzt. Auch traten mehrere Bauern freiwillig auf, 
die Alle bezeugten, öfters während der Zeit, da Fer 
lir ih im Schloſſe aufbielt, den Auftrag von der 
Mutter und dem Bruder erhalten zu baben: ihn zu 
erſuchen, fi entweder in das Kaus oder in den 
Wald an ber bemußten Stelle einzufinden; allein er 
batte ed immer abgelehnt, ja ausdrüdlih geäußert, 
daß er Feine weitere Gemeinfhaft mit ihnen baben 
würde, — Diefe Ausfagen batten die zwei Verbaf- 
teten anfangs geläugnet, nachber doch eingeitanden. 


. ee Seth 


Neuigkei 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
debruar aera. 


Den 15. Auch heute blleben die beiden k. . Hoftheater wegen 
den Erequien für Seine tönigt. Hohdeit Dem Herzog Albert geſchiof⸗ 
fen. An der Wien: „„Kiafing” und folgende Mufitftüde: Ouver⸗ 
türe and der Oper „Semiramıd" von Catel. Nrie von Ioadhim 
Noffini, gefungen von Mat. Pfeifer Verrour für dad 
Clarinet von Danzi, vorgetragen von Dem. Caroline Schfeider. 
Das Baller wurde mit gewohnten Glanze und erprobter Kunftfers 
tigkeit aufgeführt, wobel es an fleigendem Beifall nicht gebrad. 
Det der vorher gegebenen mufitalifhen Nlademie zeichnete fit Mar. 
Pfeifer durd ihre reine, tonvolle Stimme und gediegene Schute 
end. Bewunderung erregte Dem. Catoline Schireiber als 
Elarinettiftinn. Man muß geftehen, wenn «8 an fid ſchon interefant 
dt, ein Frauenzimmer Inſtrumente, welche gewöhnlich nur von Mäns 
nern gefptelt werden, behandeln zu fehen, fo ift es noch interelanter, 
wenn biete, wie Dem. Caroline S Hleid er, mir folder Anmurh und 
Virtuofität erfeinen. Dem. €, St. ſtedt auf einer bedeutenden Stufe 
ihrer Hunt, und folte ung ein folches Vergnügen noch öfter getwähren, 
Leopoldſt. „die Bufhmenfhen" und „der goldene Fächer.” Jos 
ſephſt. Zum Vortbeildes Hrn. Köppf „Heinrich Neuß von Plauen.“ 
Daß es weder zum Vortheil des Benefizianten nech zu dem des 
Publifums ſeyn könne, wenn ein ernſthaftes Stud unter ſelchen 
Nufpicien in dieſem Theater gegeben wird, werden ung die Lefer 
wohl auf's Wort glauben, und man weis nidt, was man mehrt bes 
lachen (ol, die Idee oder die Nusiührang. Der Erfolg war fehe 
ungünſtig; das Hans leer, der Beifall zmeidentig, Sum Wr 
wird bald Herr Hensier bier eintreffen, und die charafterloie Ger 
hatt diefer Bühne in eine angenehme Form verwandeln, 


Endlich wurde Felir's Witte erfüllt, Ale brei 
wurden mit der nötbigen Vorfiht in den Wald ge- 
führt. — Als die beiden andern Felir gewahr wur: 
den, überhäuften fie ihn mit Schmähungen, denen 
jedoch bald die Gerihtödiener Einbalt tbaten. »Laßt 
fie nur,« rief Selir, in deffen Zügen ein wilder Trotz 
bei ihrem Anblid fihtbar wurde. »&ie baben mid 
von Kindbeit an geiholten und geihmäht; nun zum 
Beten werde ih fie doch wobl bringen. Fübrt uns 
zu der Blutgrube hin, Mutter! Ibr kennt fie beſſer 
als ih, und mir habt Ihr mit andern Sachen ju 


ſchaffen gemacht. — Betrachtet fie nur, Ihr Herren! 


Ibr Blick wird immer unfteter , wir müſſen wobl 
bald an Drt und Stelle ſeyn. Sie kann ibn nit 
von dem Morafte dort ablenten, und mill dod gern 
machen als fähe fie gar nicht dahin; darum fcielt 
fie wie der Fuchs in der Ede einer Ballgrube ! 
Seht nur, mie fie ſich bemübet, gerade aus zu 
feben,, immer ſuchet das Aug unter den Gebüſchen! 
Linksum, meine Herren, bier muß die Stelle ſeyn!« 

Der Intendant und ber Gerihtöbalter , die 
beide anmwefend waren, und, obgleich mit fein: 
barer Nachlaͤßigkeit beide Verdächtige ſcharf beobach⸗ 
teten, bemerkten wohl, mie ihre Gefihtssüge, indem 
Felit ſprach, frampfbaft zitterten. Ja die Frau erblafte 
fait, als der Zug auf einen Wink von dem Mörder in 
das Dickicht bineintrat und ſich einem ſchilfbewachſenen 
Moraft näherte, an dem ein alter Steg vorbeifuhrte. 

Die Fortfegung flat.) 


nn. 





ten. 


Den 16. Burgib. Bum erflen Male: „Die Reife nad 
Dieppe. Luſtſpiel in zwei Nufziigen, nah dem Franzöflicen. 
Vorher: „der Vorſat.“ — Die Reife nah Dierpe finder ſich in dem 
deurigen dramatifchen Mimanadpe von Aurländer unter bem Titel: 
„DieFabrt gumBechafen vonDieppe,'indreiAu'jügen 
überfegt. Wir fahen ed nur in zweit Aufzugen, toelldie ſchon mebr der 
Farge angehörigen Gcenen mit Mat, Famont ausgelaffen murs 
den, was mar nicht anders als billigen ann. — Die Fehtt nad 
Dieppe beftebt eigentlich nur in einer Fahrt um tie Vorſtädte won 
Parks, mit der ein einfältiger Philiſter zur Nachtzeit von ein paar 
luſtigen Gefellen gefoppt wird. Er langt fammt Weib und Kind, 
Sad und Pad in dem Pandhaufe Eines diefer Gefellen an , mähnt 
wirtlich in Dieppe zu ſeyn, wird im diefem Wahne eine ziemliche 
Zeit fang feſt gehalten und endlich anf echt fomifhe Weiſe theils 
dur die Erfheinung feined Freumdes und des Dienſtmädchens 
feiner Fran, tbells durch eigene Meugierde davon befreit. Das 
Ganze ſchliet die Verbindung der Tochter des Bepreliten mit dem 
Befiger des Landdauſes, anf dem die Prelerei vorgeht. — Diefe 
Dofle bar im Paris viel Aufſehen gemacht, was mohl aus mehr 
als einem Etunde erfiärtich ift, befonder#, da thr, wie es fcheint, 
eine bekannte Anekdote zu Grunde liegt. Hier gefiel fie fchr und 
wir glauben bei fo vielen günftigen Anzeigen, welche mir von bem 
Driginal In dieſen Blättern angeführt haben, nichts zu bemenf:m, 
als dep die Bearbeitung allerdings gelungen ſey, welches vorzuͤglich 
aud and dem hervorgeht, daß trog manden Lola Bezichungen, wel⸗ 
che nicht gehörig aufgefaßt werden Fonnten, doch die Nufnabme dus 
Gert brillant war. — Gefplelt wurde dad Studchen mit ges 
wohnter Lebendigkeit. Hr. und Mad, Koberwein Chr. und 
Mad, Erben führten ihre Charaktere mit vieler Fomifher Kraft 
sus, befonders fand erftecer mannigfaltige Gelegenheit ſich auszu⸗ 
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zeichnen, was ganz vorzüglich won der Iacherlichen Verzweltung 
gilt, die den Getäufibten ergreift , nadbem er war etwas von Mir 
Mififation ahnet, aber noch immer nicht kecht weiß, ob er ſich 
wirtlich in einer Morftadt feiner Waterftadt befinde, oder in Dieppe. 
Nicht weniger ergöglih mar Hr. Korn old Monbray, der elgents 
lich Urheber des ganzen Poſſenſtreiches int; fein lebendiges joviales 
Epiel trug Diet zum beſſern Benuße des Oangen bei. Auch Die 
Herren Coftenoble, Hettel und Wothe, fo wie Die Damen 
Anfbüg und Welffentburm wirkten auf das kräftigſte in 
idren, mehr oder weniger ausgezeichneten Rollen. — Die Diret⸗ 
tion hat es übrigens auch am nichts fehlen laſſen, diefe Piece vor 
sheiihaft auszuftatten, Die erfte Dekoration mit der Musficht auf 
den jardin des plantes und die getrewen framgöfiichen Coftümes 
der Damen, fo mie des hettn Foberwein toaren angenehm au 
bemerfen und fomit tan diefed Erik allerdings unter jene ge⸗ 
zuhlt werden, welche ſeht vertheilhaft in Die Scene geſettt und mit 
ollem Fleiß und Einficht gegeben wurden. Kärnth, „das Fruͤulein 
am Ser." An der Wien: „die Ahnfrau.“ — Dem. Nem 
mann trat ald Bertha, Hr. Mott als Taromir anf. — Erfter 
re faben wir bereitd vor geraumer Reit in einer anderen Wolle 
Gh anf diefer Bühne verfuchen und zwar mit feinem befonderen 
Güde; indeß gibt ihr min Die Sage eine große Dehrmeifterinn, 
die fie erft mit der Runſt befamnt machte, und der diefimalige 
Erfolg ſcheint diefe Sage zu beflätigen. Smwar zeigte der erſte 
Aufzug und die Anfangs + Gcenen des weiten von einer merklichen 
Defangenbeit , die Öfters fogar in Verlegenhelt ausartete und der 
richtigen Declamation ſeht ſchadſlich war, allein als der ermunternde 
Beifall, ein wahrer Segen von Oben, auf die Debüticende berab 
tom, ward Herz und Gin erfriſcht, und die nüchſtfolgenden Afte 
lieferten biervon binfänglihe Beweiſe. Ganz befonders gelungen 
war die Wahnfinnds Scene, diefer Stein des Nnitoßes für fo viele 
Shaufpielerinnen , die im der Wolle der Bertha, wie man ſich aufs 
brüdt, paradiren wollen, Pier wurden wir recht häufig an dad 
Kerrlihe Original erinnert, deſſen aebeimes Wirken man bei den 
nimifhen Bewegungen, bei dem unfläten Rollen der Nugen umd 
bei der richtigen Modutarion der Ctimme in den Uebergängen faum 
verlennen fonnte, — Ein Hauptichter in der Darſtellung des gan⸗ 
sen Charalters, den wir gelungene Eingelnheiten keineswegs abs 
ivrehen, war übrigens jene afestirte naive Linbefangenbeit, die 
nur zu leicht in Griſetten ⸗Ton verfüßt, und einem Gittern Mieders 
Glag Pinterlüßt, der allen Genuß verfäuert; hiervon glauben wir 
Dem. Neumann gan vorzüglih warnen zu müfen; «8 it eine 
Falle, in die fehr viele Nnfängerinnen geben, und tie oft die ſchon⸗ 
ſten Talente verdirbt. Wacht fie darüber vorzugtich; Ubt fie ihr 
Drgam, das fie noch nicht ganz gu gebrauchen verſteht, und läßt fe 
an Fleiß and Ausdauer nit nah, fo mögen wohl De Hoffnungen 
„ denen der Beifall, welcher ihr zu Theil wurde, Dauer ju geben 
ſchien, noch in Zukunft erfüllt werden. Man rief die Debitirende 
wiederholt hervor, und fie dankte am Schluſſe befigeiden. — Herr 
Rote hatte ald Jaromit viele gelungene Momente, und bewies 
und, daß er, am rechten Plate, mehr leiſten tan, als man wohl 
glauben möchte, mas der unbefangene Zuſchauer um fo cher aners 
Fennen wird, als fein Heiß und feine Antrengung, womit er eine 
Stelle zu erfegen ſucht, die freilich Vielen unerfeglich ſcheint, ſicht⸗ 
bar find, und billiges Leb verdienen. Hr. Mott hatteden Charalter 
feines Heiden richtig aufgefaßt, er führte ihn auch durch alle Theile 
erlungen dark, und fanden fih hier und da einige Weniger richtige 
Stellen, fe in das bei einer fo umfangreichen Leiſtung sicht leicht 
anders möglich, Eine recht werthbolle Daritelung war Die des 
smeiten Nufjuges, reich an Fräftigen Momenten, worunter wir be⸗ 
Dirderd die Erzäblung vom Erfheinen der Ahnftau rechnen, mar 
mangelte und der Ausdrud bitterer Itonie in der Stelle: 
Recht geſptochen, recht geſprochen, 
Das die Hindfein’ ruhlg hilafen! m. f. w. 

bier wurde zu viel Kraft verfhtwender, ‚die nit an ihrer Stelle 
war. Der Monolog im fünften Aufzuge zeichnet AG durch decta— 
wotoriſche Xchtigteit und bezeichnende mimifche Pauſen aus, und 
deſchlon Das beteits Geleiſtete anf rollsdige Weiſe. = Dr, Nett 


wurde ebenfalls wiederholt gerufen. — Noch müffen wir eines Hrm, 
Tomafelii erwähnen, der in der Molle des Soldaten, wie wir 
glauben, einen erften theatralifchen Verſuch wagte, und, fo viel ſich 
aus dem einen Part fließen lieü, nicht gang ohne Anlagen zw 
fegn ſcheint, nur miüffen wir ihn früdgeltig erinnern , feine Stimme 
bei Kleinigkeiten nicht zu Mark anzuftrengen, und auf Größeres zu 
wahren. — Hr. Rüger iſt ald Borstin gang hefonders lobens⸗ 
werth; nicht weniger zeichneten ſich die Herren Hennig, Shmidt 
und Palmer in ihren Bädern aut, -—M —r. Peopoldft. „die 
Ger aus Franfreich.“ Iofepän. Zum eriten Male: „die Schnei⸗ 
der oder derbetrogene Waldgeiſt.“ Ein Fafnahtsihroant tt 





Tbeatraliſcher Wegweifer. 


— Herr Pemin bat am Fafhingfonntage feine erſte Pautomi⸗ 
me im Theater an der Wien gegeben. Das Tagebuch wird in einer Der 
näditen Nummern die ausführliche Beurtheilung enthalten. So viel 
muß zur Steuer der Wahrheit vorläufig bemerkt werden, daß bier 
fer brave Knſtler wirtlih nah feiner Erklärung in diefer Zeitung 
Nr. 21 Wort gehalten, und die unglnftige Anzeige, von Ping einge« 
fendet, durch feine Production widerlegt habe, — Herr Jewinun 
feine Geſellſchaft, dann feine mitgebrachten Maſchinen verdienen Die 
Nufmerkfamteir des hiefigen Publikumg und werden jedermann auf 
das angenehmfte vergnügen. Seine nähfte Pantomime wird „Ham 
tefin im Zaubergarten,“ die derauf folgende, „Robinfon 
Arufse und fein Befährte Freitag" fegn. Herr femin 
bat und angezeigt, daß er ſtets mit ſtelgendem Intereffe aufzutreten 
trachten wird. Vor der Hand it er auf 24 Worftellungen engagirt. 
Don Wien it er abermals Willens nah Münden zu reifen, wo 
ihm Sr. Mojeftät der König von Balern ſehr alänzende Bebinguns 
gen machen ließen, und wo er ſchon früher auszeichnenden Beifall 
fand. 

— Die Pantomimem des Here Perwin find von der Art, daß 
das Publicum glaubt, fie gewiffermaßen In einer neuen Geſtalt zu 
ſeden. Das fommt daher, weil er feine Eharaftere In angenchmercr 
und gefälligerr Kleſdung und fehr viele nicht gefehene Maſchinen 
zeigt. Die Mafbinen find nım vorzüglich das Augenmerk ein # ge⸗ 
ſchtdten Pantomimenmerters, und man weiß, daß befonders in Par 
ris der Mafhinift zum Programmendichter kommt, biefem anzeigt, 
welche neue Überrafhende Erfindungen er twieder gemacht babe, 
und wie es nun nothwendig fey, eine hierauf erlänternde Handlung 
au fabriziren. Dies geſchleht. Nun übernimmt das Programm erit 
der Pantomimenmeifter, fegt 08 In die Ecene und verbrämt es burd 
mimifhe Scenen und Gitwationen, Tänze und Gruppirungen ıc. ır- 
Eine der dellebteſten Pantomimen bei Herrn Franconi heißt „die 
verfteinerte Pantomime.” Es fommern nämlich alle Charaktere bei 
Anfange des Stüdes in einem großen Park als feinerne Bildfäulen 
vor. Pantalon, Pierot, Starmug, Leander, Hatlekin, Stapin 
sc. rc. Neben auf verfhiedenen Portamentern, nur Eolumbine lebt, 
und Magt am der Bildſäule des Amers, indem fie ihn mit Ihren 
Thränen benegt und die Hände ringt. Dem Sprilchwort getreu „das 
muß einen Stein erbarmen” erbarmt ſich Armot ihrer — vers 
wandelt fi und gelobt ihre Klagen zu hören; Eolambine bittet num 
um Harlefind Eriöfung. Amer gibt ihr zu verſtehen, daß es nicht 
in feiner Macht liege, einem aus der Eteingruppe allein Leben 
zu geben, fondern allen, umd danın würden Columbinen nit Die 
Freuren, fondern aut die Qualen der Liebe Überrafben. Columbine 
tagt jeden Preis, nur um Harlefind Nettung. Test geſch leht ein Zaut⸗ 
berſchlag und ale Perfonen leben, aber in dem Augentlid werben 
auch Harlelin und Columbine getrennt, ihre Leiden fangen am, und 
erfterer wird verfolgt. Die erſte Patalität ift, daß er ineinen Thurm 
gneiperrt wird, wo er verzweifeln foll. Aber die Hoffuung an Amor 
erhält Ihn mod. Der läßt ſich auch nicht lange bitten, fpringt ibm bei 5 
ſcheuft ibn einen Zanberftrauß, mit dem er beren kann; der Thutm 
verwandelt fi in einen Berg mit Nofen, wo hoch oben Eolumbine 
fihtäft, von Mmoreiten umgeben, Harletin wedt fie dur einen Kuß, 
erpähte ide fein Gefahr und mie er fir nun reiten weile; wird über 
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wart, verwandeit den Berg in ein brennendes Haus, wo Plerot, 
Pintaten Im den Flammen braten, verwandelt den Slapin in eine 
E:uerfprie, fäßt Pierot dur einen Strom von Waller burgnäßen; 
verwandelt Mb ſelbſt frei in einen Raucdfangtebrer, fährtturd dem 
brennenden Schornſtein, holt Estumbine heraus und entwiſcht mit 
ihr, nicht ohne Scherz, den er noch mit den geängftigten Verfolgeru 
vor hat, Der Redakteur diefer Theaterzeltung befigt das ausführlis 
de Programm; c# kommen 36 Mafcpinen darin vor; und Iftgewiß 
jeder Bühne, wo Pantomimen zu Haufe find, zu empfebien; dabei 
ermangelt es nicht an einer Maren durchgteifenden Handlung, und 
Abwechtlungen, Späße find an der Tagesordnung. Was allein aufs 
ſaut And die zablofen Prügel, denn einmal müßen Pierot und Pans 
talan ıe.:c. dutch hundert fage hundert Harlefine Spitzruthen laur 
fen, wobel unbänbig zugeſchlagen wird. 


— Der berühmte Tompofiteue des Freiſchügen Herr Cart 
Maria von Weber iſt feit miehreren Tagen in unſern Mauern 
und wird fi da eine furge Zeit aufhalten, 


— Auch Roffini wird näcdftend erwartet. Dem Dernehmen 
nat, wird er zwerft im 8, k. Hofiheater nächſt dem Käücnthnerthot 
die Auffüsrung des Fräuleins am See’ dirigiren, 


— Das königlich Itafienifge Opern⸗Theater zu Pondon it am 
34. Iäuner d, I. nen eröffnet und von den Ausſchuß ⸗Mitglle dern 
einftimmig beſchlo ſſen worden, daß zu diefer Feier fein Merk eines 
anderen Eompofiteur aid von Mozart geeignet ſey. Sonach murs 
de „die Hoch zeit des Jigaro' gegeben und mit beifpiellofem 
Enthufasmns aufgenommen. 


— An Dresdenmahtfürdas Publikum bei den Anencen alter 
Stucke die Ueberſchrift: „Nem in Die E&renegefegt"einewohls 
Trätige Wirtung. Diefes betrachtet auf dieſe Anzelge Ihre Pieblingspiecen 
mit neuer Luſt, and Schaufpirler und Publlkum benehmen ſich gegen 
einander fu firenge und aufmerffam wie bei neuen Stüden. Dos gibt 
der Darſtellung eine angenehme Friſche, erhöht den Reiz und — 
füllt die Kaſſen. Dan bar diefe herrliche Idee dem Wienershofthear 
ter nachgeahmt und großen Nuten daraus geihöpft; auch In Ber 
kin fängt man fen damit an, auf diefe anRändige Weiſe neurs 
Intereffe für alte Sıüde zu ergweden, 


— Berlin hat nun auch eine Theaterzeltung und ihre 
Redakteur Kuhn hat eine eigene Idee bekannt gemacht, Srititen 
dafür zu fammeln, Er Hat nämlich einen Kaften an fein Pausthor 
machen laſſen, da wirft ein jeder, berufen oder unberufen, fein Urs 
theit hinein; der Medaktenr unterfucht das — und was ihm gefällt 
nimmt er auf. Da mögen fhöne Bemerkungen vorfommen, 


— In Berlin gaftirt gegenwärtig, mit dein Prävifat fomiter, 
Here Walter aus Karlsruhe; es iſt derfelbe, der In Wien imt,t, 
priv. Theater an der Wien vor einigen Jahren gafirte, und da er 
gerwifi nicht die mindefte Ader von Humor hat, übrigens tm ſchwä⸗ 
biſchen Distcht fpriht und feine Späße alle allein belacht, totaf 
mißfallen mußte. Er gab in Berlin zur erften Relle den Gtaberi 
in dee Pefe ‚ ‚Staberls Abentheuer,“ welches bier „Wieſels Abens 
theuer“ heißt. Wie muß man ih aber wundern über bie fupers 
Mugen Kunſttichter, die ihn in Öffentlichen Blättern, eine Zierde der 
deutfchen Komiker nennen, und fein Epiel geradeju als höchſt gras 
tiög erflären. — Wir wiſſen das nicht anders zu enträchfeln, al® 
daß Herr Walter durchaus fid geändert baben oder in Wien ſich 
zu feinem Unglüd verteilt haben müffe; denn ein Komiker mit einem 
(hrärifgen Dialelt ann doch font unmöglich im Berlin gefallen, 


Die Poſſe feibit hat fehr angtiprochen, und zwar ehne aller 
Bearbeitung des Heren hlins won Voß, 

— Herr Siedert, der vertheilhaft:befannte Bapfänger, ſett 
feine Gaſtro Uen in Peſtd mit ſteigendern Beifalle fort, und gewinnt 
täglich mehr die Liebe ſelnes Publitumt ſowohl als Künſtler alt 
au als Menſch; die Dirchtion bemüht fih ihn zu engagiren. 


— Das Heine Theater in Hieging bei Wien dat mun elmen 
Wächter erhalten, der ſich der Sache beftend annebmen wird, es iſt 
Here Iofenp Edeibaner d. j. Er bat Herren Nofenau 
einen Theil der Peltung anvertraut, eine drauchbare Geſellſchaft 
meiftend aus den bereits abgehenden Gliedern der bis zum 24. März 
d. 3. no beftebenden Mayer'fchen Direltion des Tofephitädters 
Theaters beftehend, engagiet, und wird fi raftlas beftreben, den ges 
wählten Bewohnern Ptegings In den Semmerruonat hen angenchme 
Theaterabende zu verſchaffen. Ein reichtiches Abonement könnte er 
zu von Geite des Publitums ſeht erfprießtich ſeyn, um dieſes art 
ge Theater In den beiten Stand zu bringen. 


— Aid Trebillon's „Eatilina” zum eriten Mal gegeben ward, 
wollten feine Schuldner ihm die Einnahme fteeitig machen. Ein 
Minifteral» Dekret erfannte aber: Geifteds Producte Fünntenmicht in 
Beſchlag genommen werben, 

— Künfrigen Dienftag ift zum Vortheil des Schaufpielerd Herm 
Palmer Im Theater an der Wien, ein neues Nitterſchauſplel vom 
Hofichanfpieler Weidmann unter dem Titel: „Die Scharfenecker.“ 





Muſikaliſcher-Wegweiſer. 


— Morgen Sonntag den 24, Februar wird Herr Franz Zar, 
Gebauer um die Mittagsftunde im Saal der n. ð. Pandflände 
das Droterlum: „das Weltgericht,“ in drei Nbrheilungen, Tert vos 
Appel, Mufit von Schneider, aufführen. Hlejzu werden die Mits 
glieder des hier beftchenden Eoncert# ſpirituel mitwirken, Der Ruf, 
der diefem Werke voraudgebt, und dem «4 ſchen oft bewährt bat, 
fäßt einen wahren Hochgenuß erwarten. Die Tertbliger werden am 
Eingange des Saales vertbeilt. Die Eintrittäfarten ſind gu s.W.B. 
am Graben im Paternoftergäßchen in der Steiner'ihen Kunſthande 
tung ja baben, 

— Durch befondere Mergiinftigung der obrigteitiichen Behörden 
tolrd am 28. Febrmar 1022, aldanceinem Norma Tage, Abends 
um 7 Uhr in dem 8, ®. Heinen Medoutens Saale zum Beten 
der KranlensDerpflegung bei den barmberzigen Brüder, 
eine muſit aliſche Unterhaltung gegeben werden, deifen Hauptbeitands 
theil ein ganz neues dramatifches Gedicht fir Mufit von Kuffner 
unter dem Titel: „Rosa won Viterbo,” in Mufit gefeht von 
Drebster ſeyn wird. Um eine intereffante Mannigfaltigkeit zu 
bemirten, wird vor dein dramatiſchen Gedichte eine Onverture aud 
Eyrus vom Heren Nofrath von Mefel, und das erfte Stüd des 
Cis-moll Eoncerte# von Ries, gefpielt vom der elffjährigen Le os 
yatdtne Blabetta, vorgetragen werden, Man hofft mit Zuver⸗ 
figt von dem Edeimuthe der wohlthätigen Bewohner diefer Haupt⸗ 
ftadt, daß fie diefe Gelegenheit mit menfchenfreundiichem Eifer ers 
greifen werben, einen fo gutthdtigen Orden dur zahlreihen Zus 
foruc zu untertüger. Billete find in der Kant und Muſitallen⸗ 
Handlung des Hen. Steiner et Compagnie im Paternoftergäßchen 
zu a, W. W. jedoch ohne der Wehlthätigkelt Schraufen fegen zu 
wollen, und Abends an der Caſſa zu befommen, 





Den Diefen Blättern erfiheinen wödhentiih drei Nummern Man sränumeriet fi hierauf in der Tendlerifben Bugbande 
bem Braben im Trattnerhofe, und bei vem Wedalteur, wohnhaft it der Iägerzeile Mir. sio, im 

| und zwar auf ein Eremplar auf MDelmpapier hafbjährlg mit 2o f., viertellähs 

Auswärtige wenden ib _am die Iühl. Pondmter und (didem haltjährig vorbinein 24 f. ein, mofür 


fung auf 
Hensierifhen Haufe neben dem Tbeuter 
zig mit 10. — 


fie ſodann itre Blättet möchentiih amei Mat portofrei erhalten. Einzelne Ptütter find bloß bei dem Redakteur 
haben, und zivar auf Welinpapier zu 1 fl., und anf ordinärem Drudvapier gu s0 fr, ’ ” 
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Eid und Gewiſſen. 
(Fortfi ung.) 


„Nicht wahr, Mutter!« begann Felir wieder, 
» bier war es ja, mo wir ihm aufpafiten ! Riechet ihr 
nit fhon das Blut?« 

Die Alte warf ibn fheu einen ftehenden Blid 
u. — »Schweig, Böfewiht ! ftotterte fie bervor 
mit Thränen! Mich madhit du in meiner Unfhuld 
nicht irre, aber wohl die Herren. — Befehle ibm 
doch, liebe Herren! daß er ſchweige. 

»&teb einmal fiil, Hanns Görge!« fuhr Fe 
lir fort, in deſen Blick ein immer wilderes , troßis 
geres Feuer brannte, »Steb doch! war es nicht von 
dieſem Fleck aus, wo du von einem Schauder ange: 
wandelt, das blutige Beil, womit du ibm den zwei— 
ten Schlag gegeben batteſt, mitten in dad Moor bins 
auswarfeit; die Mutter fhalt, und meinte, obgleich 
es wohl zum Koljipalten nicht mehr taugte, konnte 
es doch noch im Haushalte nühen. Par ed nit an 
diefer Stelle?« 

Hanns Görge ftand zifternd mit niedergefchla- 
genen Augen. Das Weib ballte die Fäufte und 
wäre auf Felir unter fürdterlihen Schmäbungen los+ 
gegangen, hätten die Gerichtsdiener fie nicht zurüd- 
gehalten, 

»Hanns Görge, du zitferft!« rief der Gerichte: 
halter, »geb’ in did und geftch’!« 

„Der gottlofe Böſewicht !« ſtammelte endlid 
diefer, » ich babe nichts zu aeiteben, fein verläum— 
deriihes Geſchwät allein wird und noch in Henkers 
Hand fubren. « 

Belir trat rafh an einen großen balbverfunfenen 
Stein bin, »Jre ih mich nicht,« fagte er mit dume« 
pfer Stimme, » wird eö bier fenn. — Sebt doch bier 
ber, Stiefmutter, und du Brüderden, Ihr konnt 
es bezeugen. « 

Beide erblaften und faben nicht auf; endlich 
fhrie das Weib dod mit bebender Stimme! du haft 
ibn ja erfhlagen, fo kannſt auch nur du wiffen, mo 
du ibm hingelegt haft; Gott laß mich ewig in der 
Holle brennen, wenn ic von dem Grabe weiß. 

» Hier ſcheint es nicht zu feyn, « riefen die Bauern, 
bie die Schaufeln ſchon angefept hatten, »die Erd» 
rinde ift gar zu zäbe, « 

»Nur zu! nur zu!« fuhr Felir fort, »ilt es nicht 
bier, babe ihalle Wahrzeichen verfehlt. Dann müßt 
ihr die Mutter fein höflich bitten, daß fie euch Ausr 
kunft gebe!« 

Es wurde ziemlih tief gegraben, allein ohne 
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Erfolg. Felir fonnte ſich nicht anders befinnen ; 
er beitand darauf, daß die beiden andern, die cben 
die Stellegemäblt batten, noch beſſern Beſcheid wiſſen 
müßten. — &ie läugnrten aber bebarrlid. 

»Wollt ibr aud den boblen Baum abläugnen ? 
Mutter!« nabm Belir mit einem höbhniſchen Blid , 
dad Wort wieder. »Denn, mo ibr die Kleider ver 
ftedt babt, — das folltet ihr doch nicht; er bat euch 
ja gute Dienite geleistet; und den Freund in der 
Notb foll man nie verläugnen; der würde doch bis 
in die Ewigkeit geſchwiegen baben; er bat ein zuver⸗ 
läßigeres Gewiſſen, ale ih. — Sol ih eurem Ges 
dächtniß zu Hülfe kommen ?« 

»Ich weiß fein Wort von dem, mas er da 
ſchwatzt, und kenne keinen bohlen Baum, « entgegnete 
fie ſchluchzend. 

»O! fon feit lange, Mutter! Habt ihr felbit 
nit mih als Kind den Spruch gelehrt : drei— 
mal drei , iſt immer neun! die Hälfte davon mag 
fünf wobl fepn; in der Mitte ftedt Gold und Glüd: 
geh dreift nur bin, doch fieb erit zurüd!« 

»Was weiß ich! einem Kinde ſchwaht man Kin« 
dereyen vor!« 

»SKinderenen! nun marte! Sebt ihr dort, ihr 
Herren! längs des alten Zauns am Moor, die ncun 
Weiden : zäblt nun von beiden Enten bis funf. 
Da, wo die Zahlen zuſammentreffen, liegt der Schatz 
der Mutter! Konnt ihr's läugnen, Mutter, daß ıbr 
die hohle Weite kennt; wenn ibr euch über die unfhuls 
digiten Sachen auf der Welt gar zu unmiffend ſtellt, 
fo fiebt man ja deutlich, daß ihr nur läugnet, um zu 
läugnen!« 

»Nun ja!« rief die Alte, »den boblen Baum 
fenne ih; mas liegt aud daran; mwenn der Vater - 
vormals im Walde arbeitete und Mittags nicht nad 
Haufe kam, babe ih dort fein Eſſen hingeſtellt. Da» 
bin kann ich euch gleich führen, « 

»Der taufend , Mutter! Ibr fend Fed! Hat 
vielleiht Hanns Görge Gelegenbeit gefunden, die Kleis 
dungsſtucke hinwesjuräumen ?« — 

„Welche Kleider!« ftammelte fie erblaffend, » nie 
babe ich Kleider dort verſteckt!« 

»Nur gemad) !« gab Felir fpottend zur Antwort, 
„Es bat ja nichts zu bedeuten, dad Blut habt ibr ja 
abgemwafchen. a N 

Der Baum mar bald aufgefunden , doch zögerte 
die Alte ibn zu zeigen. — Die Höbhlung batte eine 
ziemliche Tiefe; mit vieler Mühe braten die Gerichts: 
diener ein grünes Jägerkleid mit goldenen Epaulets 
und mehrere Kleidungsjtüde hervor. 

(25) 
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Bei dem erſten Anblid des Kleides erblaßten noch 
einmal das Weib und Hanns Görge, doch faßten fie ſich 
bald, und erklärten, die Sachen nie gefeben zu bar 
ben. — Der Intendant erkannte fogleih das Jagd⸗ 
Heid des Freiberrn. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Einfälle vom Pater Abraham a Gt. Clara. 


Die Wahrheit it ein Brod, das ſtarke Zähne 
fordert. 

Die Welt it einer Biene gleich, deren giftigen 
Stachel fhon mander fühlte, der ihr verborgenes 
ſußes Gift fog. 

Die Jungfern gleihen dem Schnee, menigitend 
follten fie ihm gleichen, denn diefer hält am längiten, 
je weniger er an die Sonne fommt. 

Die Welt gleicht einem Brettipiel. Das Brett 
beftebt gewöhnlich aus weißer und ſchwarzer Farbe; 
Freuden find mit Leiden vermiſcht. Erfahrene Spie« 
ler wiſſen wobl, daß der im Brettfpiele die großte 
Hoffnung zum Gewinn bat, der die Dame erbält. 
Wer im MWeltipiele die Damen auf feiner Seite 
bat, die fur ihn bitten, fid fur ihn verwenden, ibn 








BAUTEN 


in Schuß nebmen und unterſtüten, der hat fat ſchon 
ein gewonnenes Spiel. 

Das Eben» Eihen» und Buchenholz iſt ein bar⸗ 
tes Holz, aber noch härter ijt dad, woraus der Bet- 
telitab geſchnitten ift. 





Gedanfen. 


Die Frauen laffen ſich mehrdurd Güte als durch 
Gerechtigkeit leiten ; fie befigen mebr Scharffinn als 
Ueberlegung ; fie fühlen mebr als fie urtbeilen. Sie 
feben in den Sachen nur die Perfonen, und beftims 
men fih durch Ab und Zuneigung. Ibre Meinun- 
gen tbeilen fie nit mit, fondern dringen fie auf; ih- 
ren Umgang bilden fie zur Sekte; fie machen Profe 
liten aus ibren Sreunden, Schmwärmer aus ihren Lieb⸗ 
babern; verwandeln den Gemeingeift in Parteigeift, 
und milden gern in Alles, felbjt in das Gute, Ränte ein. 
Aus diefem folgt, daß fie zur Politif, zu öffentlichen 
Geſchäften nit taugen; daß in diefer Hinſicht ihre 
Naturfebler verderblih , ihr Einfluß und Einwirken 
gefäbrlih feon würden, 

Die Männer lieben mehr, die XBeiber lieben 
beffer. 


— — ——— ⸗——— — 


Neuigkeiten. 


Contouren, Silboueten und Anſichten, 
ſtinirt auf einer Reife nah Berlin von Joh, Langer. 
Chortfcgung). 


Der Lutherſtein — Wittenberg ' + 


Die Perde trabben — nein, fie keuchen durch Die Moraftnfilge, 
melde Ehauffde genannt wird, dem hertlichen Berlin gu. Bir 
durchfehtifen zum zeiten Mate die Mulde, und der Dübnen 
wald, ein Theil des großen Torgamerforftes, umfängt und 
mit feinen grünenden Echatten, und mande intereffante Parthie ers 
nögt das Auge. Befonders bemerkbar macht fi, hart am Wege, ein 
ungebenrer Stein, allgemein der Lutherftein gemannt, worauf, 
tote Die Gage ergäblt, Auıber fein Mittagmabl hielt, wenn er von 
Bittenberg nah Düben aing. Aus der fchr greßen Entfers 
nung diefer beiden Drie läßt ih ſchlleßen, daß berfeibe ein guter 
Bußgänger gervefen feyn mag. — Bon Düben aus wird die Ger 
gend abwechſelnd hübſcher. 

Es war fpät in der Macht als mir in dem ſtark befeſtigten 
NMittenberg einteafen; ich zählte fünf Fallbtüdden über die wir 
pafirten, dann mehrere Bioddäufer und Feftunnswerte, und die 
unendlich fange Eibbrüde,. Mir war es leid, diefen in der Mer 
formationdgefchidte fo merkrolirdigen Ort nicht in Nugenfhein mehr 
men zu Können, Im AuguftinersKlofter zeigt man nad) die Zelle Our 
therd m. a. m., in der UniverflrätssKirche ruben Luther, Mer 
tandthon und Churfürft Friedrich der Weife, 

Obwohl bereits die Mitternachtstunde gefhlagen und meine Ger 
fährten, aus Ermüdung und Verdruß über die theure Zeche fich ſchon 
in die Betten verkrochen hatten, trieb es mich doch hinaus den Pat 
zu betreten mo Puther die röm. Deerelafen den Flammen spferte. 
Der Mond erleuchtete den berühmten Ort ws Schadong Mies 
fenfdnle des Meformatsrd noch Dicht verhilller Mh erbob, Ich warf 
mic auf die Stufen ded Monument bin, und bie Erinnerung rollte 
die Düder der Geſchichte vor mir auf. 

«Die Fortfehung folgt.) 





Eorrefponbeny-Nadhridten. 
Dran den 15. Februar 1822, % 

Dienftagd den 12. Februar warde Im umferm Nändifhen Theater 
jur Feier des allerhüchſten Geburtäfeſtes Er, Mal. des Harfers bei 
voßrtändiger Beleuchtung des Schauplatges gegeben: „Ein Feitgen 
fang," gedichte von S. W. Schleſter, im Muſit geſetzt vom 
Kape lmeiſter Trübenfer, Den Beſchluß machte das bekannte 
Luftipiel, das Incognito, von Zlegher in vier Alten, 

Ih beeile mid, Ihnen eine Feine Schilderung diefer in jeder 
Hinſicht der Feierlicpkeit diefed erhabenen Tages angemeflenen, Date 
ftellung zu liefern. 

Der Feftgefang , ald Prolog genommen , erfreute allgemein, 
und erhielt einen raufhenden Beifall. Dieter, Compofiteur und 
die Dirertion, harten fi zu dem febönen Bunde vereint, und heute 
den lieblichſten Genuß zu verfhaffen. Ich felleße Ihnen bier 
Shiefßlers einfahe, und herzlihe Dichtung bei; denfen Sie 
ſich unfers braven Kapellmeiſtets Erübenfee, fa ganz im Geiſte 
diefer Dieptung, nämlich im erbabeneren Woltston, gelungenen Come 
pofition, durch unfere Siebe Dem, Sonntag, ald Bühmens Genius, 
innig und rührend vorgetragen, und turd ein angemeffenes Chot⸗ 
Perfonal berriih unterftigt biezu, und Ihre Einbiftungstraft wird 
Ihnen um fo mehr eim freundliches Bird unſers genoflenen Dergnüs 
gend verfhaffen, wenn ich Ihnen noch ein näheres Detail ents 
werfe, 

In einem dichten Eichenwalde it das Chor der Barden vers 
fammelt; Böhmens Genius tritt unter fie; feine Solos beant« 
wortet der anmefende Chor, und das Echo, von einemjmeiten eben 
fo anſehnlichen Chor geſungen, wiederholt den Mefraın in weiter 
Gerne, Bei ver leften Stanze verwandelt fi der düſtre Eichen⸗ 
wald in einen freundlichen WWoltenbimmel, In welchern unfers ger 
lebten Donarden Bild erbaben in Lebensgtöße prangte, deffem 
Anbitet von den zahlreich verfammelten Zuſehern, mit wieberbohle 
tem Divat, Iärmend begrüßt wurde, m dem Orrangement diefer 


*) Ton einem andern Correfpondenten. Dad Tagebuch bes ger 
roöhnlihen wird deſſen ungeadier in geböriger Orbnung aufger 
nommen. N, 


felerfihen Decsrafion, und Dei damit verbundenen majeftätifhen 
Tablesuy, bewies Hr. Dirertor von Halbeim wieder feinen durch 
Erfahrung geläuterten genialen Geſchmack, und meifterhafte Effertss 
Berechnung. Es mar ein göttlich hoher Anbiid, das Bild unfers 
Pandesvaterd unter zablreihen Ormppirungen von Genien Des 
Rubms — die fi mit ihren Euben von gerosänliher Mannsgröße, 
bis ın die höheren Neylonen verjüngt verloren — und unter lieb» 
lich meibligen Geſtatten, die mit Borberfiängen ſich umſchlungen 
bielten, gu erbiiden. Der Beifall war flürmend; Dieter und Dis 
sector wurden gerufen! Die präcife Darftelung des daranf fol⸗ 
genden Yurlipieid war ganz dazu geeignet, ben bereits geuoſſenen 
angenehmen Eindruck uns zu erhalten. Hr. Seewal d gab ber 
König mit Wiürdeund Anand; Hr. Bayer den Major mit Ionlas 
duärt; Dem. Holbein vie Roſalle mit Zartheir, und der ihr fa 
eigenthinmlichen, iebensmwürbigen Maivität. Dr. Haas bes jüngern 
erſtet Verſuch in bedeuternden Mollen, ward in feinem Cadeten 
Bronſtein deifallig aufgenommen, und erfüllte und mit der ange⸗ 
nehmen Hoffnung, dab Hr. Haas — wenn er die guten Vorbilder 
wnferer Bübne mit Mugen ſtudiret, Mh durch Beifall, den man 
Abm nur zur Ermunterung auf feiner Laufdahn zuruft, micht zum 
Eigentürfel verleiten läßt, fondern mit Heiß und raftiofer Anftrens 
gung zu feiner Beruolllommnung bin firebet, einft ein bedeutendere® 
Mitglied unfers (dönen Vereines twerden dürfte, Die minder wich⸗ 
tigen Wollen diefes Puftirteis waren gwedmäßig befegt, und wirkten 
wodlthatig zum Eintlange des Ganzen, 

Wie es heißt, wird Hrn. Kapellmeifterd Trübenfee Dper: 
„die wilde Jagd“, die ungeachtet ihres gebaltiofen Eujets, und 
malten Teytes, bereits mehrere Dorftellungen auf unferer Bühne 
gensß, In denen ſtets bie vortreffliche Eompofition jedesmal mit ger 
rechten Beifale gekrönt wurde, nunmehr durh Hrn, Shteflers 
neue Bearbeitung Im funftfinnigen, Eräftigen und angenehmen 

B Kleide unfre Bühne betreten, und fo mit Dichter und Lompofiteur 
die Forbern theilen. Diefe Enge darf uns um fo mehr erfreuen, 
da es (heine, daf Hr. Schiefiler, ter ſich wermutblich , böberer 
Deufsplichten wegen feiner theatralifden Dibtungs + Laufbahn 
eine Zeit ber entzeg, feine Feterſtunden wieder der dramatifcen 
Muſe weihen, und uns bald iur ein neues Product feines Geiſtet 
erfreuen dürfte, 

Der beutige Anſchlagzettel enthält die Nachricht, da Herr 
Cart Marta von Weber köngt. ſaäd ſiſchet Kapellimeiter, auf 
vielſeitiges Derlangen des Publica ud, von der Direrttion bewogen 
worden ſeye, feine Oper: „der Frevſchütz“ heut' feidrt de dirigiren, 





Geftgefang 
jum 12. Februar 1820, gediptet von ©, W. Shießlern 


Bötmens Genius. Dem, Sonntah 
Chor der Barden, 
nn 


Soto. 
Rum beut'gen Feſte fingen wir 
Dom guten Saifer Frang, 
Ibm reihend, herzlich füt und fir 
Den grümen Eichentranz. 
Er braucht fein biutgerlingtes Feld 
Bu prangen, als ein wahrer Held, 
Chor und Ed, 
Er braucht ır. ı7. 
Soto. 
Denn Filndet mir: wer ift ein sen, 
Ihr Sänger weit und breit? 
Mt der, der durch die bange Weit 
Der Zwietracht Saamen freut, 
Und mit dem Schwerdte in der Hand, 
Sich unterjochet See und Land? 


Chor und Ehe 
Nein! dies iſt nicht des Helden That, 
Zum Rubme fübrt ein andrer Pfad! 
Soln 
ME wer Geſet und Vbitertecht 
Mit frecher Stirne böhnt 
Und freudig bilde im Atiegẽsgeſecht, 
An Biut und Mord nemdhnt? 
Micht (honer fremdes Hab’ und Gut, 
Micht achtet ſeines Veltes Bine? 
Chor und Ehe. 
Nein! ob auch rings fein Name glänzt, 
Weil iſt der Lorber, der ihn fränzt! 
Sole 
Mein Held it der, der Gott vertraut, 
Und frommen Herzens Rath, 
Stets gem nur Friedends Hütten baut 
Und fteeut des Guten Eaat, - 
Der feinem Deite fanft gebeut, 
Und keines Feindes Waffen ſcheut. 
Chot und Er, 
Der felnem Volke ı7. tt» 
Sole 
Der ift es, deſſen großes Herz, 
Nur file die Menſchheit ſchlägt, 
Den eignen und au fremden Schmerh 
Mit hohem Mutde trägt; 
Und feiten Trittes, unvermellt, 
Nah feinem ſchönen Biele eilt. 
Chor und Echo. 
Ta, der die Menſchhelt liebt und ehrt, 
Der if des Heldennamens werth! 
Solm * 
So ſingt denn Barden, wie ihr folt, 
Den, der fo groß umd gut, 
Der, ob das Gilid lacht ober grollt, 
Nie want im feiten Muth: 
Ja, Oeſtreichs Water ift der Heid, 
Ihn preifet fo Die ganze Welt. 
Chor und Ech o. 
Ja, Deftreih6 Dater ıc. ır. 


— 





Aus Bräg, den 16. Februar. 


Moffin!s „Itallenerinn In Algier,“ welche der unvergeflide 
Tenorfänger Jäger bei feiner letzten Anmefenbeit auf unfere Bilh ⸗ 
me brachte, wurde endlich wiedet auf ihrem langen Schlummer aufs 
gefredt und am 1. d. M. neu in bie Gcenegefeht. Unferer Dprens 
gefelliaft gebricht es Feinestoegs am gutem Willen Vorzüglihes zu 
feiftem, doch leider find die Siräfte derfeiben feit Erfranfung der 
Mat. Braum, der einziaen wirklichen Eängerinn zu befhränkt 
um denfelben realificen zu Minen, Größtentbeild mangeln unferen 
Dpernmirgliedern die erften Bedingniffe, namlich Klang und Ums 
fang der Stimme, daber ſprechen au die Leitungen derfelben nur 
felten umd äußerst wenig an. Die Production der genannten Oper 
erfubr ein Adnliches Schidſal. Nur Hr, Stepb. Dunft, Linder, 
der, ohne eben eine brillante Stimme ju befigen, bei den gegenmär« 
tigen Mangel an Tenoriften für eine Provinjtübne Immer fehr ans 
mehmbar if, konntedem Vublifum Zeiben des Beilals abaewinnen. 
Hr. Krebs, Tbadens, beſigt als Buffo in einer italtenifhen Oper 
gu wenig Gewandtheit und Laune, obfhon er dur feine fonore 
Bapıtımme als Eänger eben nicht «uf der unterſten Stufe ſtedt. 
Den 2. fahen wir Kratters Schaufplel: „„Nöngsrase.” Durh 
Die ſchlecht arrangirte Vorſtellung und dur die Unficherbeit der 
Hanpiperfonen wurde biefes Prodult einer erniten Duſe im firengs 


— —— 
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fen Sinne des Wortes traveſtirt. Weiße Neger wetteiferten mit dem 
von mehreren Mirgitedern gefprocheren Chass von Unfinn, um das 
Zwerchkell des Yuhtitums bis and Ende des Stüdes zu erſchüttern. 
Den 5. „Der Pächter und der Tod,” Karritatur von J.X. Bleid, 
Muft von Wenzel Miller. — Diefe Viece gewinnt durch das 
Zulent Des verdierftsollen, fleißigen Keiniterd Hrn. Eholz, VPäch⸗ 
ter, und der gelungenen Dar ſtellung des Todes durch Hm, Wille, 
welcher leidet aus untefannten Oründen zu felten wichtig genug 
beſchaftigt wird,,fchr sich Beifall, Den 4. „Der alte Geift in ber mos 
dernen Welt,“ lekales Zauberfpiel von I. A. Gleich; Mufit von 
Wolter — Dos berriiche Epiel des Hru. Scholz, Porenz, und 
das Lied der Refine, Mad. Dumſt d. j., worin fie im 2. Alte die 
Eigenfbaften’ ihres Mebhabers begeichnet, haben dieſe Poſſe zum 
Kaſſaſtücke promonirt. Den 5. Kbnigsracht.“ Bei der gegenmärtir 
gen Darſtellung dieſes Ecaufpieles waren die Rollen beifer memor 
rirt, und das Ganze finmiger arrangirt. Vorzüglich brav gab Dile. 
Weder die jugendliche Sclavinn Zaremga, diefes holde, unſchutds⸗ 
wolle Wefen. Die, Weder verdient ba Nllgemeinen gerechte Has 
ertennung ihres Talentes, ihres Fleißes und ihrer Liebe file bie 
Kunft, nur wäre ihren Mrmbewegungen etwas mehr Rundung gu 
yoinfchen. Hr. Biegter, Dnito, und Hr. Dog e 1, Sohn des Geouver ⸗ 
neurd, tieferten gelungene Daritellungen ibrer Charaktere, Den 7. 
„Die Italtenerinn im Algier,“ bei ſparſam beſuchtem Haufe. Dr. 
Steph. Dual, Linder, bewährte, daß er durch die Baftipiele des 
Hrn. Jüger bedeutend an Ausbildung gewonnen habe, morüber 
das Publikum feine Zufriedenheit auch laut ausfprad. Den, „Die 
Verienten in Wien." Gemäblde aus der wirfiihen Welt von 3. A. 
&teich. Dichtuns, Darf lung und Aufnadme ſtanden in zu fhüs 
nem Einfiange, als daf wir eine Wiederhohlung zu befürchten hätten. 
Din 9. lief „der Yun? des Aubride Mont-Didier“ abermals und mahrs 
ſcheinlich zum legten Mate üderdie Büdne. Die. Wed er, Adele, Mad, 
Ziegier, Eisi, und Mat. Dunft d. j., Wirthiun, waren freund 
liche Erſchtinungen. Den 10, „Der Pachtet und der Tod,” Den ts. 
old am Vorabende des allerhochſten Geburtefeſtes Er. Bf, apartol, 
Moictät unferes vielgellebten Landesvaters zum eriten Male: 
„Saifer Maraufder Martinswand,“ Schaufpiel in einem 
Aftte von Freihr. Franz u. Schlechta. Hierauf folgte: „Das 
Schtibenſchienen,“* Pufipiel von Hrn. Btenler, Eonfulent des t.t, 
Hoftdeaters. Vor Anfang des Schaufpteled wurde das beliebte Voſls⸗ 
lied: „Bott erbalte Franz den Kaiſer“ ı. von dem geſammten Theas 
terperfonale abgefungen. Die chrenvollſte Erwähnung verdient Hr. 
Ziegler für die herrliche Darftellung des Kaiſers Dar, Mit Fleiß 
und Wahrheit gab Die. Weder, bie Förfterstochter Bertha. Die 
Trobden fhienen dem Übrigen Perfonate, Hr. Frey, Förſter, auds 
genommen, eben nicht fonderlich munden zu tollen. Die Martinsivand 
war in fo gewaltig verlüngtemn Maßitabe anfgeftellt, dag wir uns 
an die bekannte ſatyriſche Warnungstafel erinnerten: 


Es wird ein Jeder fehr gebeten, 

Die Berge ja nicht flach zu treten; 
So indistrer wird Niemand feyn, 
Und fleden einen Felfen ein. — 


Od die Wahl des Zieglerihen Luſtſpieles für die Feier eines fols 
Men Feſtes verftändig genannt werden fönne, wollen wir unent⸗ 
ſchleden laſſen, Daß aber die Dichtung trag der ziemlich Heißigen 
Darfellang nur äußert wenig anfprah, iſt gewid. — Den 12. 
„Der alte Geiſt in der modernen Welt. — Den 14. „Der Tages 
kefehl.” Hr. Ziegler gab den Rittmeiſter Herwig ſeht verdienſt⸗ 








ih. Dr. Domaratind, Herzog, fopirte Hr. Töpfer mit vielem 
Btüde, Dem Ganzen mangelte Kundung und Arrangement, 





Tbeatralifder Wegweifer. 


— Don dem, unſern Leſern bereits unter Dem Nemen S. E. 
Walter, aus mehreren Zettſchriften des Ins und Auslandes belanns 
ten, Dichter Ludwig Dalirfch, wird näuftend auf der Pragers 
Budne ein Drama indrei Aufzägen, „Betrarca" beritcht, gegeben 
werden, Berrädrte Kunſtlenner haben «8 für ein gelungenes Werk 
erfidet, und es ſteht demnach das Befte Davan zu erwarten, 





- 


Mufitalifder Wegmeifer. 


— Eine fehr intereffante Erfheinang Im der mufitalifhen Weit 
Aft wohl uniteeitig Dem. Caroline Schleider uns Carlsrude, 
von der in diefen Biärtern ſchon rühmtih gefproden wurde. Mar 
hat wodi oft der Fälle, daß Männer Virtuofen zweler Inftrumente 
zuglelch find, dod aber ein Frauenzimmer in gleicher Eigenfchaft zu 
hören, bleibt immer äußerst ſelten. Bereits hörten wir Dem, Sch leise 
Aher im Theater an der Wien auf der Elarinette in einem 
Potpoutri von Danzi. Man muß geftehen, daß, wer die Gebrüder 
Dender und Bürmann nicht achlrt hat, hörte wohl nie fo zar« 
te Zone und ein Pianifimo welches ind Unendliche verſchwindet. 
Machſtdem befigt Dem, Schleich er viele Fertigkeit und einen edlen 
Vortrag. Auswärtigen Biästern zu Folge bat fie eben auch aufder 
Dioline In Ihren auf ihrer Kunſtteiſe gegebenen Goncerten mit wich 
Grid und Beifall geſpielt. Es Rt wohl gu hoffen, daß unfer kunſt ⸗ 
fiedendes Publitum Mb nicht die Getegenbeit entgehen laſſen werde, 
fie in ihrem PrivatsConcerte, zu bören, welches fle morgen den 
97. Februar im Eoncertfaale des großen Mufltvereins im Oundels 
hof geben wird. Ste fptelt anf der Elarinette ein Eoncertins von der 
Eompoftion des jegt bier antwefenden Her Kapellmeitterd Cart 
Marla o, Weber, und Variationen von ihrer eigenen Compofis 
tion; dann aufder Violine ein Potpourri von Danzt. Dem, Fröds 
It und die Herren NMejebfe und Reifiger werden fe mit 
ihren Gefange unterflügen. Einteittöfarten zu af. W. W. find in 
der Aunftdandiung- des Herm Steiner et Comp. zu haben, 





Gentral:Zeitungs-Lectüre, 


— Zu allen Zeiten haben die Damen ihre Wollen in der Vor 
firit mitgefpielt. So geſchah es auch ganz meulih in Peru, mo 
der galante Independenten » Chef eine fürmlihe Proclamation cm 
die Peruanerinnen erlaffen hat, darin ihren Reigen und ihrer 
Deticateffe ale moglichen Schmeicheleien fagt, und fie dann einladet, 
idre Männer dur alle Künſte ihrer Liche zum Pattiotismus an zu⸗ 
gegen!!! (Miroir.) 





Erflärung. 


Wichtige Gründe beivegen mid, hiermit öffentlich zu erflären, 
daß ih an der Zeitſchriſt: Pannonta nit mitarbeite, und daf 
jeder Auffog, der von mir in jenem Blatte erjcheinen follte, wis 
der meinen Willen abgedrudt worden fey. 

Ludwig dalieſch ch. E. Wallkr.) 





Don diefen Blättern erfheinen wöchentlich dei Nummern. Man pränumerirt fi bierauf im ter Tendlerifhen Buch dand⸗ 


fung auf 


ufdem Graben im Erattmerbofe, und bei dem MNedafteur, wehnhaft 
Hensieriihen Hauſe neben dem Theater, und wat auf ein Eyemplar auf Delinpapter battjähri 


in der Sägerzeile Nr. 610, im 
mit 20 A., wicrteijäbr 


eig mit 10 1. — Auswärtige wenden Ab an tie löbl. Pondmter und ſchicken balbjährte vorhinein 24 A. ein, mofür 
fie ſedann ihre Biärtee wochentiſch zwei Mal portofrei erhalten. Einzeine Biätter find biep bei dem Redalteut zu 
haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 fl., und auf ortinärem Drudpapter zu 30 Ir, 
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Bedtuckt bei Ant, v. Haylul. Papier von Ufenheimer, am Ptiet Mir, 677, 
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An Heren und Madame Krüger, 
jur Geier ibrer filbernen Hochzeit 
den 10, Februar 1022, 9) 


⸗ ⸗— 


Jubelnd! in der Tugendfülle, 
Tritt der Jungling zum Nitar, 
Sey auf fhmwarz der Zukunft Hillle, 
Liebend rollt er Jaht für Jahr 
Höber fir — und filbern glänzt 
Bas ein weites Biel begrängt. 


Rubig und befonnen fchreitet 
Er an der geprüten Hand, 

Wo ein Zweites fih bereitet 
Gold umftrahit des Pebendrand, 
Der Erfahrung Hochgewinn 

C haut auf's lange Leben hin, 


Rühmlich mars! und Freude reichte 
Bluͤthen ihm — aud Thränen gab, 
Daß der Freude Saat ih feuchte, 
Das Geſchid ihm — denn im Gral 
test, was für Die Humft geboren 
Auch ihre ging ein Find verloren. 


Dom zwei Eichen, die den Stürmen 
Oft getrejt, erblick ih Euch ! 
Mag fih Wolf auf Weite thürmen 
Das Gezweig blieb immer gleich, 
Für die Ewigkeit verfhlungen — 
Liebe, bat nit Zeit bezwungen. 


Wut zelt tiefer, tragt die Krone 
Bis zum fernen Riele Hin, 
inter Euerm Schatten wodne 
Redlichkelt, und Biederfinn ! 
Und in folder Freunde Schaar, 
Deiert einſt — das geldne Jahr. 
Beiffenthurn, 





*) Vorliegendes Gedicht hat vielleicht nur Privatinterefle für dies 
jenigen, fo dad geuchtete Paar perföntih kennen. Da wife 
Pudiieum aber auch fo gerne häusliche Freuden ihrer gefeierten 
Pieblinge würdiget, fo haben wir et, mit Genehmigung der 
liebenswürd igen Dirhterinn, der Oeffentlichteit nicht entziehen 
wollen. d. R. 

1622. 








Eid und Gewiſſen. 
Gortſettung.) 


Obgleich die Beſirebungen dieſes Morgens aller: 
dings den Verdacht gegen die angeblichen Mitſchul— 
digen verftärkten, war man doch nit viel weiter 
aefommen; befonders äÄrgerte den Jntendanten der 
ftehende Blick des franzofifihen Chefs, der in der 
Begleitung war, und defien Mienen deutlid Miſi— 
trauen verrietben. Nah Abrede mit dem Gerichtö- 
balter wurden die Verbafteten ftatt in den Kerfer 
gerade von dem Walde in ein Zimmer des Schloßes 
geführt, um eine volljtändige Confrontation zu bals 
ten. &ie bofiten beide aus dem ermübdeten See— 
lenzuftand der Verbrecher einigen Erfolg zu gemin« 
nen, befonders wenn man ihnen Gelegenheit benäb» 
me, durch einfame Ueberlegung fid wieder zu fans 
meln. Auch wollte der Intendant ſich einer Pift bes 
dienen. Felir, nachdem er ibn mit wilden Feuer 
verfidert batte, daß er nicht ruben mwollt:, bevor 
die beiden Verhafteten, deren Verjtodtbeit ibm Ent: 
ſehen einflößte, zum Gejtändnig gebradt wären , 
batte ibn erfuht, etwas zu erfinnen, wodurch ibr 
eiferned Gewiſſen aufgefchredt werden könne; — 
der Intendant bedauerte bei ſich felbit, daß fih im 
ganzen Schloße nit einmal ein Bild von dem Er- 
mordeten befände,, denn ſchwerlich batten die beiden 
roben Leute je gutgemalte Bilder gefeben, und es 
kam ibm mwahrfdeinlih, daß der plöglihe Anblid 
eines folden eine überrafhende Wirkung bervors 
bringen müße; da fiel ed ihm ein, daß ein altes 
Bild von dem Vater des Freiherr noch in einem 
obern Zimmer eingefhloßen ſtand. — Cs war kurz 
nad dem unglüdlihen Tode deffelben meggenommen, 
um die Wittwe durd deffen Anlbick nit tiefer zu 
erfhüttern. Der Baron war auf diefem Knieftüd in 
natürliher Größe und in feiner Jugend gemalt; er 
batte daber auch eine nicht unbedeutende Aehnlichkeit 
mit dem Sobne , die altmodiihe Kleidung abge: 
rehnet, die doch kaum dieſen Leuten auffallen wuͤr— 
de, befonders da ibe zufällig eine grünlide Farbe ge: 
aeben war. Der Intendant ließ das Bild herunter 
bringen, von Schmuß und Staub reinigen, und 
ftellte es in dem Zimmer auf, wo nun die Verbres 
cher bereingefübrt murden, Belir ſelbſt war nicht 
davon unterrihtet, doch mußte es ibm gleich in die 
Augen fallen, weil es auf eine Heine Erbobung ne— 
ben der Eingangstbüre geftellt , folglih fo , daß 
die Hereintrerenden ſich umkehren muften, um es 
zu feben, — Gelir Dagegen ftand der a gegen: 

(20) 


über , mit dem Gefihf gegen die zulept berein- 
aeführten Verwandten gekehrt. Es machte aud auf 
ibn einen beftigen Eindrud, finfter fenkte er den Blick 
ju Boden, und immer tropiger erhob er ihn drobend 
gegen feine Verfübrer. 

Felir's Geftändnig wurde ihnen vorgelefen , fie 
läugneten dreift, wie vorber , alles, was fih auf fie 
besog, obgleich der heutige Gang in den Wald fie 
weicher und unjicherer gemacht ju haben fhien. Vor 
allem trogte Hanns Görge darauf, daß das erwähnte 
Petſchaft nicht gefunden wäre, und meinte, daf die 
andern Befhuldigungen des Mörders eben fo grund: 
los fenen. 

»Nun, nun,« entgegnete Felir, „man Fann 
fih ja irren! Haft du mir wohl jemals den Schlüffel 
zu deinem Kaften anvertraut, oder mir nur erlaubt 
bineinzufeben !« 

» Dir den Schlüßel anverfrauen ,« gab der 
Bruder frogig zur Antwort, » damit du auch, fo wie 
in den Baum falfche Dinge, die ich nie gefeben babe, 
bineinteden konnteſt. Nein! Ich babe deine Tüde längit 
gefannt; darum it auch nichts gefunden; und deine 
Bosheit it offenbar. « 

»Bosbeit! Nein! Bei dem allmächtigen Gott, 
fondern Wahrbeit, die an den Tag kommen wird. — 
IH erſuche Sie, Here Geritöbalter, den Kaften 
boblen zu laſſen. — Ich babe nie den Schlüſſel ge 
habt, das haben Sie jebt felbit gebört, und doch 
weiß ih, daß das Petichaft fih darin finden muß. 
— Nidt wahr, Mutter! Ibr wißt auch darum. — 
Habt ihr doch ſelbſt dazu geratben, es nie zu vers 
kaufen und nie zum Vorfchein kommen zu laffen, 
doch um ed zu vernichten, maret ihe Beide zu hab- 
fühtig. « 

Liebe Herren !« fagte das Weib, »ftopft ihm 
doch den Mund zu; immer dichtet er mir neue Frevel 
an, aber Gott fieht meine Unfhuld!a — 

»Die Schuld fage, Mutter!« rief Felir mit 
durhboßrenden Vliden, »und die feben aud) die Tod⸗ 
ten, das wißt ihre, darum könnt ihr feinen Tod» 
ten anbliden, der euch mit offenen Augen anjtarrt ! 
Nicht wahr, wie ihr euch auch bemübetet, der 
Ermordete wollte nicht die todten Augen zumaden , 
drebt euch um, er ftebt ja hinter euch, und ftraft euch 
die Lüge!“ 

Unwillkuͤhrlich erfhroden kehrte das Weib ſich 
ſchnell um, ftürjte mit einem lauten Geſchrey zu 
Toden , und wurde befinnungelos binausgetragen. 
Auch Hanns Görge, der unwillkührlich den Kopf ber 
umgedrebt hatte, erbleichte; doch faßte er fih ſchnell, 
und fagte balb lächelnd mit noch bebenden Lippen: 
»es ift ja nur gemalt! warum wollt ibr uns arme 
Leute durch Zauberfpiel verſuchen. Gebt adt, die 
Mutter bat den Verſtand verloren. — So folftet ihr 
uns nicht fommen!« 

»Gut!« verfspte Felir, der feine Freude über 
die bervorgebracte Verwirrung kaum verbergen konn« 
te! »Da iſt der Kaſten! nun will ih dir anders 
fommen, « 

Ein alter Kaften wurde bereingebradt; und in 
dem der Gerichtsbalter mit dem ſchon beim Gericht 
liegenden Schlüſſel ofincte, Fonnte er nit umbin, das 
feite und ungewöhnlich Fünjtlige Schloß zu bewun⸗ 


dern; nur geringfügige Sachen wurden barin gefur« 
den. »Sebt nur recht zu,« nahm Felir das Wort 
wieder, »Er bat dem Vater bei Lebzeiten ſchon 
diefen Kaſten abgeſchwatzt oder abgesmungen. — Der 
Bater aber bat mir anvertrauf , daß es gebeime 
Faͤcher darin gibt; gefeben babe ih fie nicht. — 
Alten, gib auf deine Saden Acht, bat er ju mir 
gefagt, baſt du etwas von Werth, fo verited’ es 
gut, ſonſt verſchwindet ed gleich; Hanns Görge wird 
es in feinem Kaften baben. Gr läßt di ibn durch 
ſuchen, und du findeft doch nichts. — Breden fie 
ibn nur entzwei, Stüd für Stud. — Ih babedem 
Bruder das Petſchaft ſelbſt in die Hand zurudgegeben. 
Darfit du es läugnen: Hanns Görge!« 

Hanns Görge fab nit auf; er bielt die Aus 
gen fhmeigend auf den Boden gebeftet. Der Ka 
ften wurde zerbrochen; und ein febr künſtlich gebei- 
mes Fach entdeckt, worin wirklich das Petihaft nebjt 
verſchiedenen Louisd'ors lagen, 

Hanns Gorge wollte noch von nichts wiſſen. — 
Es müßte von des Vaters Zeiten ber ſeyn, ſtockte er 
bevor; doch ftand er ohne Farbe da und zitterte am 
ganzen Körper. 

„Won Lebzeiten des Vaters!« rief Felir. »Da 
trug ja der Freiberr felbit fein Petſchaft! Nein, 
von dem Morde ber baft du es, aber wober baft du 
die Louisd’or befommen , möchte ih mohl willen, 
follten fie von des Vaters Zeit berrübven, fo baft du 
fie geftoblen. — Denn ih bin fein leibliher Sobn 
und fein Erbe; oder vielleicht halt du, als bu den 
Todten durchſuchteſt, etwas zu Dir geitedt, wovon 
ich nichts weiß; du baft woblaud deine Hände gebraucht, 
indem du ihm den Finger abgebiffen,, um einen Ring 
zu erwifchen. « 

» Verdammter, meineidiger Bube!« fchrie Hanns 
Görge erbittert, »laß mich in Frieden! die Louisd'or 
babe ich ehrlich verdient. « 

»Da babt ihr's!« jauchzte Felir, „und doch weiß 
er vom Petihaft nichts, das dabei liegt. « 

»Ja!« rief Hanns Görge, »nun muß ich ſpre— 
den. Er bat mir ed geliefert, um es heimlich auf 
zubewahren; zu mir fagte er, daß er es gefunden 
babe; ich mufte ihm einen Eid ſchwören, es nieman« 
den zu verratben, darum babe ih geichwiegen !« 

» Du mir! einen Eid! Bube!« ftich Felir außer 
fi und abgebrohen aus. Das Gericht geboth 
Stille: da meldete ein Gerichtödiener, daß die alte 
rau zu ſich felbit gefommen wäre; und ganı ſchwach 
bervorgelaltt bätte, daß fie alles befennen mürde, 

Sie wurde wieder bereingeführt: »Nun! mas 
babt ihr zu befennen? Heraus damit, redete fie der 
Gerictöberr an. « 

„Kein Wort, bevor ih weiß, ob aud das Ger 
fpenit fort iſt!« 

» as Geipenit!« rief Hanns Gorge raſch, „nur 
ein gemaltes Teufelsbild, um uns ju eridhreden und 
verblüffen. Sey doch nicht toll und geſteh', was nicht 
wahr ſey.« — 

Der Sobn wurde ſchnell zum Schweigen gebracht. 
„Nun!« ſprach der Gerichtsberr drobend. 

»Ach! ich weiß nicht, mas ich ſagen foll,« fubr 
bad Meib gefaßter fort. »Ich babe einen graujen 
Schrecken gehabt. Es war ja der junge Breiberr, 


fo mie ich ihn im Leben geſehen habe; und das be 
kenne ih: es it wahr, daß ich feinen Todten mit 
offenen Augen feben Fann; allein das ift eine Ger 
muͤthoͤſchwäche, an der ih nit fhuldb bin. — Nun 
fucht der böſe Bube fih zu rähen, weil ih ihn allein 
bei dem todten Vater ließ, um ibm die Augen zuzu⸗ 
drücken; gab ih ibm doch Kupfergeld dazu, das nach ⸗ 
berr Geld in feine Tafhen bringen follte. Ach Gott 
beſſer's! verfluchtes, blutiges Geld bat es eingetra- 
gen, um mir armen XWeibe Gutes mit Böſem zu 
vergelten. « 

Mutter und Sobn blieben beim Läugnen, fie 
hatten fih aber fo deutlich verratben, daß nur wenig 
an ibrem Gejtändniffe lag. Cie wurden ald über 
wiefen erklärt, und der Reinigungs» Eid, modurd 
fie ‚fi frei fhwören wollten, wurde nicht angenome 
men; vielmebr wurde ihrem bartnädigen Trop mit 
verdienter Härte begegnet; vergebens machte man fie 
darauf aufmerffam, daß ibre Ibeilnabme an dem 
Morde fo deutlich war, daß fie dem Tode doch nicht 
entgeben fünnten, daß fie dur ein reuiged Geftänd- 
nit fih einer mildern Bebandlung würdig maden, 
und ihre Gewiſſen und ihre legten Stunden erleichtern 
ſollten. Sie wollten nichts davon hören, troßten 
wie vorber auf ihre Unſchuld, und drüdten fort 
während gegen Felir Haß und Radluft aus. Selbit 
der franzöfiihe Chef, der beinabe allen Verbören 
beigemwobnt batte, war von ihrer Schuld überzeugt; 
und den nämlichen Tag, als die Akten in dieſer Sa— 


nn... 





Neuig 


Muſik. 


Sonntags am 24. Februar gab Herr Franz Xav. Gebauer, 
der Unternehmer der abenitten Concerts spiritwels, um die Mits 
togsiiunde im Gaale der n. o. Herren Pandftände zu feinem Mors 
theile “ein Oratorium: „Das Weltgericht,” in drei Abthetlungen, 
Tert von Appel, Mufit von Schneider. 

Man hatte diefe Compofition ſchon vor einem Fahre gehört und 
(Kon damals hatte le nur ein gethelltes Intereffe erregen können. 
Hr. Gebauer murde, ungeachtet des manmnigfaltigen inneren Wers 
thes diefer Arbeit, doch nur wahrfheinliher Weife dur andere 
Gründe zu feiner Wahl beitimmet, denn felbe war nicht geeignet, 
ein befonders großes Condert : Publicum anzuziehen. 

Schneiders Mufit bat viele vortrefflihe Stellen, allein ſelbe 
iſt in gar zu viele Theile zerſchnitten, ſchelut mehr ein Ngregat von 
einzelnen Ausarbeitungen, old ein zuſammenhängendes Gange und 
int auch mit zu wielen unnügen, efectlofen Wiederbeiungen ilberlar 
den, Selbſt die brav gearbeiteten Fugen befriedigen nicht alle 
rilcſichtlich ihres Totals Eindrudes. 

Die Anfüsrung diente im Ganzen der nun ſchon fo eingeübten 
Gefellihaft von Mufttireunden und Tontilnitiern, weite die Con- 
gerts spirituels geben, zum Lobe, obwohl man manche Einzeln 
heiten hätte anders twünfden mögen, Die Eolo + Stimmen Waren 
durch Me Damen Klieber und Wei 6, durch die Hirren Barth, 
Meiffiger und Meftrog herrlich befeht, und wurden trefflich 
gefungen; Schade dab ihre Narntrengungen nicht dankbarere Aner⸗ 
tennung finden Fonnte. Heren Pieringer, welcher mit fo viel 
Aufopferung, Bereltrilligfeit und Thätigkeit durch fein feltenes 
und wohl ausgebildete Talent als Orcheſter Director bei würti⸗ 
gen Kunſtproductionen feinen Eifer für die Kunſt erprobte, die ſem 


men 


he nad) der Reſidenz jur Durchſicht und böheren Bes 
ftätigung geſchict wurden, zog er ganz von der Ges 
gend ab, und;vereinte fih mit dem größern Armee» 
korps, das in weiter Entfernung mwahrfdeinlid bald 
zur Thätigkeit fommen würde, Auch erbielt der In» 
tendant zu gleiher Zeit Verbaltungsbefeble von dem 
Vormund des jüngern Freiherrn. Der Krieg zog 
fih immer mehr in die Ferne; Freude und Rube 
fdien zurückkehren ju wollen; felbft die Verbältniſſe 
des Landes gewannen eine andre und freiere Gejtalt. 
Jede Bruft begann mieder aufjuathmen. Nur bie 
drei Gefangenen in ihrer dunkeln Bebaufung erfreu« 
ten fi nicht des wiederkehrenden Früblings und des 
Friedens. Sie erfuhren nichts von dem allgemeinen 
Wohlbebagen. — Vornebmlih braten Mutter und 
Sobn ihre Tage in ungeduldiger Verzweiflung bin, 
während deſſen Felir gelaflen und gefaßt, mit immer 
gleicher Heiterkeit, deren ſich fein Jugendfeben früber 
nicht rübmen fonnte, mit frommer Ergebung des Io» 
des » Urtheils täglich harrete. 


(Die dortſetung folgt.) 





Einfälle vom Pater Abraham a Gt. Clara. 
Die Welt gleiht einem Walde, in welchem mar 
leicht in die Hände der Mörder geraten kann. 


Die Stärkiten in der Welt find Weiber, Wein 
und Wahrheit. 





keiten 


Herren Dilletanten (eigentlich ein wahrer Künſtler in feiner Nr 
hat das mufifitebende Pablitum das Gelingen fo manchet ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe, und auch heute zu verdanken. 3. v. N-i-r 





Sonntag den 24. Febr. gab Hr. Franz Grutſch, Mitglied 
des Orcheſters inn h. b.pr. Theater an der Wien, mit ſeht geringem Bus 
foruche eine muſitaliſcht Atademie im Saale zum römifhen Kaifer 
auf der Freyung, Im felber kamen folgende Stücke vor: 1. Our 
verture zum Schaufpiel: Columbus, componirt von Hertu I, v. 
Blumenthal. Eine fehr brave Compoſition, allein der Schöpfer 
derfelben dürfte mit der Aufführung wohl ſchwerlich jufrieden gewe⸗ 
fen ſeyn. 2. Eriter Sag aus dem ſechſten Dislin-@oncerte von 9. 
Spohr, vorgetragen vom Eoncertgeber. Er bewies ſeht viel Fleiß 
und Studium, allein er hatte fi offenbar eine gar zu (hrwierige 
Aufgabe gegeben. Sein Spiel it matt und präcis, aber die Aus 
firengung bei der Ueberwindung der Schwlerigkeit mar ſichtlich. 
3. Atie von Mozart, geſuagen von Die, Eleonore Friede 
toydtg, mit obligater Clarinetie begleitet won sm. Iofeoh 
Friedfondty. Sowohl der Geſang der Toter als die Beglcis 
tung des Waters waren trefflich. Samohl die Erimme, die qleich för⸗ 
mige Ausbildung aller Tüne diefer Süngerinn, als ihre fi deutlich aus⸗ 
fprehende allgemtin mufftanſche Bildung und ihr richtiger, geſchmack⸗ 
voller Vortrag erwatben idt allgzemeinen Antheil und Beifall. Hrn. 
Friedlsnsty's Derdienſte als Virlues auf der Catinette ſnd zu 
Eekannt, ald dag es netdig wuͤre, neh meitläufiger von idnen zu 
ſptechen. 4. Rondo aus dem Flöten· Cencert von Dernbard Kom 
berg, vorgetragen von dem Diletianien Perm Tofjerb Sheis 
bei. Der junge Mann bewies in dem DVortrage diefer fhönen Toms 
pofinon eine nngehsure Fertigkeit, Studium unfeer guten Mares 


auf diefem Inftrumente werden noch feinen Geſchmack und feinen 
Vortrag ausbilden, vorzüglich ift Ihm zu rathen, feinen Eifer zu mäs 
Gigen und na& jener künſtieriſchen Rude zu fircben, melde allein 
Unordnungen befsitigt. 6. Duett aus der Oper: „DMofes“ von Nofs 
fini, gefungen von Dem. Marie Friedlonsfg und Hrn, Nils 
bert. Eine ſchwache Nummer mit nicht auslangenden Kräften ger 
geben. 6. Variationen file die Violine, comronirt und vorgetragen 
won dem Eoncertgeber. Die Compoſition iſt nicht anfpredend und 
der Vortrag geſchah mit weniger Glück als im Concerte; die Inter 
natlon war oft unrein und die Befeſtſgung der Schwierigkeiten ers 
regte bei dem Zuhörer weniger Dergnügen als Bangigtelt, 
Ee-t, 


Theatralifder Wegmeifer. 


— (Eingefenden Ein unbefangener Kunfttenner umd Freund 
Diefer vichgelefenen Zeitſchrift Finder ſich aufgefordert, eine Kritit In 
dem theatraliſchen Tagebuch über dir eiftung der Dem. Neumann 
zu berichtigen. Offenbar iſt diefer talentvellen Schaufpielerinn zu 
hart gefibeben, und eimanderer Neferent übergibt demnach dem Re 
darteur eine Beurtheilung, die ſchen früher für fein Blatt befimmt 
wor, aber zufpät eingelangt fegn mag. Die Billigteit bat Übrigens 
die Kritif dittitt, und fo möge denn Die junge KUnſtlerinn durch die 
Aufnahme derfeiben, binlänglih Genugthuung finden, (Es wird 
nicht übel genommen werden, Daß auch die Umgebungen ver Dem. 
Neumann neuerdings beſprochen werden) Dem. Neumann, bie 
ſchon im vergangenen Jahre, mit ungleichem Erfolge gaſtitt hatte, trat in 
ter Rolle der Bertha als engagirtes Mirglied anf, und ents 
faltete fo viele fhöne Anlagen, Fieiß und Innigkeit, und bemies 
eine fo treffliche Schule, daf gewiß derjenige, der im vorigen Som 
mer Beuge ibrer Gaftfriefe war, fie nicht wieder erfannt haben 
twürte, Ihre Declamation IN größtentbeils gelungen, die Haltung 
tadellos , das Benehmen edel, die Geftifulation mit über 
laden, und auch Finue und Organ ſeht vorthelibaft, Bei ihrer 
ſichnichen Liebe für die Kun, und unter Anleitung ber großen 
Meifterinn , deren Schule ſehr kenndar aus der Eigenthümlichteit 
der Debutirenden bervortrat, läßt ſich recht wiel Erfreuliches von 
ihr erwarten, obwohl manches noch zu befeitigen wäre. Darunter 
Hlauben wir die hoffmungsvolle Kunſtjüngerinn befonders auf ein 
gewiſſes, monetones Verhallen der Endfilben und auf das viele 
allaumeinerlihe der Derlamation aufmerffam machen zu bilrfen. 
Das gar ju anhaltende Lamento liegt nicht im Menſchen, am we⸗ 
igften In fo träftigen, nordifhen Maturen, tie fie in der Grills 
parzerihen Ahnfrau hingeftellt find. Zuweilen ſchienen und auch 
tie Detiamationspointen zu gefucht, und zu fehr aus dem Sanzen 
heransgeriffen. Doch murde das gelungene Gebilde dadutch nur 
wenig beeinträstigt. Ausſzuzeichnen iſt der Schlußmonsiog des 
jroeiten Atts, die Scene mit Jaromir, wo befonders das herzyerreis 
Sende des Tons bei dem Schredensrufe „N Au ber!" ergreifend darges 
Stellt wurde, dann die Wahnfinnsfeene, Einigen guten Momenten 
war die noch ſchwache Mimik entgegen. Dem. Neumann wurde 
wiederdohlt gerufen, und verdiente ohme Zweifel die Palme des 
Abends. — Was tie Umgebungen betrifft, fo kommen wir zuerft 
ouf Iaromir durch Herm Rott datgeſtelt. Die Aufgabe, nad; eis 
mem folcben Worgditger im einer Node zu fpieien, bie am deſſen 


Olongdarfielungen gehörte, war in der That Peine unbedeutende, 
und die Leſung nicht gar zu unglüdlih,. Herr Notr iſt freilich 
noch ſedt zutüch, Haltung und Gebehtden nichts weniger als plar 
ſtiſch Ihön, eben fo das Organ nicht genügend ausgebildet, aber 
er ſtudirt feine Mollen , faßt fie mit künſtletiſcher Oemwantrheit 
auf, und übertreibt nur felten, Fleiß und Machahmung großer 
Mufter, wozu bier fo viele Gelegenheit frei ſteht, haben oft unde⸗ 
deutendere Talente gehoben, als Herrn Note, den die Natur 
ſo mütterlich ausgerüfter bat, Bei diefer Vorftellung fiel er auch 
gar zu oft in dem Fehler des Weinerithen, und eines häufigen 
umnatiirlichen Tones, deffen Here Rott ib vorzäglih enthalten 
ſellte, wen fein Organ babei in eine Art von Gebell verfällt, das 
eben micht angenebim if. Nicht wohl alyufchen in auch, warum 
anftatt lachelnd, Iößiend gefagt wurde! Esihe Vernachläüßigungen 
erregen Lachen, und oft fihtbare Wißbilligung die nicht immer ſcho ⸗ 
nend fi ausipriht. Dedurch Iöunte Here Nett leicht entmutbiger 
werden, und das märe gewiß Jammerſchade, wenn fo viele Mitar 
gen für die Kunſt verloren gingen, Die Etrenge der Kritik wird 
aud dur die Ruckſicht aeimlidert, daß er Die Nolle in wenig Tas 
nen sbernommen haben ſell, und dann erfheint Die ganze Leitung 
in einem andern Geficgtsrunete. Dich entſchuldigt die fchr manr 
selbafre Detlamatien, und den verfehiten Vortrag der munderberrlichen, 
hochpoetiſchen Erzädlung feiner Viſion, mo von dem haareſträuben⸗ 
dem, gebirngerreißenden Entfegen gar feine Epur vorhanden tar. 
Gelungen ſedoch war Dad Gebeth zu nennen, einzelne Momente 
recht brav, welches nach Merdienit gewürdigt, und ermunternb auf 
genommen wurde, wie denn überhaupt das treffliche Publilum Tas 
Tente fo gern unterflgt. Die legte Meuigkeit war die Beſetzung 
des Eoidaren, Walter, durch Herrn Tomafelli, einen Sehn des 
verdienſtrollen Eingmeifters und Hoftapclfängert. Das Epiel 
laßt fi in Diefer Meinen Rolle wenig beurtheilen, da bis; Detlas 
mation bervortreten kann, Diefe war aber auch durdaus tadeifrel, 
und das Talent diefed Anfängers micht zu vertennen, das ſich auch 
in feinem ungeziwungenen Benehmen ausſorach. Das Organ hat zwar 
einen Heinen Fehler, der aber nur Angewonnung ſcheint, iſt font wodl⸗ 
Plingend, und kräftig genug. Er will fi dem Vernehmen nad, aufdas 
Fach der Intrigants verlegen, und da er den Unterricht einesfanae 
genießt, wird er gewiß recht bald ſich zu einer bedeutenden Aunftböhe 
emporfchtoingen, Die Nolle hätte ſchwerlich anfpredender befegt wer: 
den lönnen, und der Darfteller verdiente völlig den allgemeinen 
Beifall, der ibm nicht karg aus dem ziemlich befuchten Hauſe jur 
raufhte, Unter den übrigen Witwirkenden it Herr Rüger augzu⸗ 
Jeichnen, der den Boretin mit gewohnter Kunſt darftellte. €, St. 


— Morgen Freitag den 1. Märg wird Herr Fermier feine 
freie Einnahme haben, Er gibt „Amorals Heiratbflifter" 
Baubernofe von Blei, die Mufit vom Profeffor Dredslier. 
Die Direktion hat auf dieſes tomifhe Srüd, das einmal fchon us 
ter die Pieblinge als „Bauberinn aus Picbe" gehörte, viel gewendet, 
und Herr Fermier it eim zu beliebter Schauſpieler ald daß er 
nicht ein volles Haus erwarten follte, 


— Auch if an demfelben Tage Herrn Kapellmeiiterd Gläfer 
Benehiz Im Iofephftädter- Theater. Er gibt den „Eheteufel auf Reis 
fen. Um die Sache befonderd amziehend zu machen, bat man dei 
Haupteparakter zerflüct, und mas im Peopoitfläiter» Theater Herr 
Raimund eiisiz fpielt, Iheilen dert fünf Perfonen, 





Dan tiefen Biättern erfcheinen wöchentiih drei Nummern. 
lung anf dem 


Man pränmmeriet fich hierauf in der Tendlerifhen Berahantı 
Graben im Trattnerbofe, und bei dem Nedeltenr, wohnhait in der Tägsrzeile Tir, s1o, im 


Hindlerifhen Hauſe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auı Velimpapier halbjährta mit 20 f., vissteijähe 


rig mit 1o fl. — 


Auswärtige wenden fib an die loöbl. Vortämter und ſchicken balkjährig vorbinem 24 N, ein, MWorür 


fie fodann ibre Blätter wördtentiih zwei Mat portofrei erhalten. Einzeine Blätter find bloß bei dem Nedalteur zu 
baten, und zwar auf Welinpapter zu 1 fl., und ouf erdinärem Drudpapier zu 30 fr, 
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Gedrudt bei Ant, v. Haylul. Dapier von Hfcnheimer am Peter Nir, 677. 
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Kaum ſechzehnmal zerfloß der Roſenſchimmer 
Des holden Penzes meiner Lebensbahn, 

Da itand ich gleich dem Fühnen Ehwimmer , 
Zum Eiurm gerüfter auf des Schlaſalstahn 
Don Wünfben, füßen Hoffnungen bemeiftert , 
Bon Leidenihaften und vom Wahn bemeiltert. 


Es teleb in's Freie mich mein wogend Blur, 
Nach weitem Maum Ab ſehnt der trunk'ne Blick, 
Im Buſen ſtürmt der jugendliche Mutd, 

Und jeder Atdemzug erhöht mein Guild, 

Sur Säule *) flog Ih, mo der Eage mad, 

Ein fiebend Herz ) einſt made Thraͤne brach. 


Ein herzlich Bild fo meit das Nuge reicht, 
Mater und Menfhenwert unnennbar groß, 
Die Bhantafie erglüßt, die Bruft wird leicht, 
Don erd'ſchen Banden It die Seele Ich, 

Die Wirklichkeit entſchwindet, Tıdume walten, 
Die im entzückten Geifte ſich geſtalten. 


Aus ihrem Purpurbett fi hebt die Sonze, 

Ihr erſter Strahl vergüldet taufend Sinnen, 

In Hiltten und Palläſte fIrömt die Wanne 

Das beitre Leben wacht in allen Sinnen ,. 

Der Fuhrmann pfeift, der muntre W üger fingt, 
Und edler Eifer in Gewerben ringt, 


Der alten Katferftadt befäted Feld 

Durch das Gebirg im Kanme dort begränt, 
Das hier in fanfte Wölbungen zerfällt, 

Dis an den Saum der breite Strom erglängt ,. 
So mechfeind dacht' auch ich mir das Beſchick 
Und ähnlich jenem Bilde fand's mein Biid, 


Wie fih am Damme dort die Wogen brechen, 
Und an dem Mebenftod der zarte Stängel ranft, 
Durch Biegfamkeit ſich ſchwache Palme rien, 
Der feſte Stamm im Eturme niemals ſchwantt, 
So ſah ich Hiife, Treue, Sanftmuth , Kraft, 
Und jede Tugend, die den Frieden (haft, 


Nah mehr als zwanzig Jahren ſteh Ich jetzt 
Bedanfenvoll an Diefer Stelle wieder, 

Und die Erinn'rung zwar blieb unvericht, 
Doch anders flingen meine jüngften Lieder 
Das Leben, das die Phamtafie fih fhuf, 
Beefioß als Traum wor des Werftanded Ruf, 





*) Spinneriun am Kreuf genannt, 

") Die befannte Anekdote von dem Dienleln, das ihren rüdteds 
senden Kreuztitter etwartend, dafelbft um Grid für dir Armen 
geiponnen hat, 
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Die Abendfonne ſinkt, Gewittet fleigen, 

Die Berge Ind verhüllt, es bramit die Huth, 

Die Saaten ſich bid an den Boden neigen, 

Der Sturm ertobt, am Himmel Kammt die Gluth, 

Der Fuhrmann fhilt, der Landmann bebt und lammert, 
Und bier das Kind fih an den Dater klammert. 


Mie die Natur im Eturme fi vertoandelt, 
Es turd Erfahrung auch des Menfhen Bett, 
Wenn er mit ihe auf ranher Bahn gewandelt, 
Und ih dem Wahne die Vernunft entreißt, 
Dann wird es heller ſtete wor unferm Blick. 
Doch auf vor ihm, entlieht des Lebens Glück 


Die Ruhe jiwar Pehrt in den Bufen ein, 
Sie gleicht jedoch der Hden Gradesftille, 
Das kalte Herz wird dann zum Leichenſteln, 
Und Dumpffinn fieht aus der Gedankenfülle; 
Doch tröftend aus der Aufunft fernem Licht 
Ein heitrer Strahl durch dieſes Dunkel bricht, 
Wend. 


Eidb und Gewiſſen. 
(Fortfegung.) 


Endlich kam der Tag. Auch dem höbern Tri— 
bunal waren die eingefhidten Akten Har und über 
zeugend genug gemefen. Hinrichtung mit dem Ra« 
de erwarteten die drei Verbündeten, doch follte Fe» 
fir, als der Thäter, zuleht ſterben. — Tief erſchüt⸗ 
tert und zufammengebroden hörte er, als die Vers 
bafteten fämmtlih in den Gerichtsfaal des Schloſſes 
eingeführt waren, das Urtheil an. Mutter und 
Bruder dagegen ftießen laute Verwünſchungen gegen 
Felit, gegen dad Gericht aus , betheuerten hoch und 
tbeuer ihre Unfhuld an diefer That, und fhrien, 
daß man fie ermorden wolle. — Dann beulten fie, 
riefen noch einmal das Geriht um Gnade und Ge— 
rechtigkeit an. Ja, als alles vergebens war, bes 
ſchwuren fie Felir zu feinen Füßen, doch in fih zu 
geben, und mit dem Bemußtfeyn einer graufamen 
Lüge nicht vor Gott zu treten, — Der vorige Trotz 
und die Wildheit in feinen Bliden bei ihrem Ans 
blid waren ganz von ihm gewichen , gerührt betrady« 
tete er fie und ſchwieg Tange; auf einmal aber fam« 
melte er ſich, und fprad mit ftarfer Stimme, die 
Hand gen Himmel erbebend: Gott! vor bem mir 
bald fteben follen, fieht und. Ich werde meine Yus« 
fage vor ihm vertreten, und gern eure Seelen ret- 
ten. — Iſt es euch denn nicht genug, kann das 
euch nicht tröſten, daß id der Unfhuldigite von und 
allen , deffen Leben ihr vergiftet * am ſchmaͤh⸗ 
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vtihften fterben muß. — ort! in acht Zagen, auf 
der Richtſtätte, ſehen wir und wieder. 

Beide zitterten beftig, der Bruder, noch auf 
den Knien, faltete zum erftenmal die Hände, «es 
ſchien, als bebte ibm ein Geftändnif aufden Lippen; 
da wurden die Thüren aufgeriffen , und vor die 
bochbeſtürzte Verfammlung trat deutlih und von als 
len erfannt, der ermordet geglaubte Gutsherr, Ernſt 
Freiherr von S—hI. 

» Mas muf ich hören ‚« rief er atbemfchöpfend; 
»ich getödtet, und mein treuer Belir der Mörder ? Zeir 
get mir den Ankläger, bamit ih ibn Lügen ftrafen kann. « 

Mutter und Sohn jaudjte laut auf. Felix 
ftand befhämt, und fenftedas Auge langfam zu Boden, 

Sobald der beſtürzte Gerichtsbalter ſich einiger» 
maßen gefaßt hatte, zeigte er auf Felir mit den Wor⸗ 
ten: da ſteht er — Belir hat fi felbit des Mordes 
angeflagt ! 

Der Freibere fab ihn betroffen fhmeigend an, 
— flug dann erftaunt die Hände jufammen , eilte 
zu ibm bin und umfaßte ibn zärtlih. » Habe ih dich 
verftanden , ſprach er endlih, mwollteft du mirklid 
dur deinen Tod mein Leben, meine Ehre und mei— 
ne Güter retten; denn id weiß ſchon, wie man bier 
gerwirtbihaftet bat. — Sprich, mein treuer Jäger! 
Wie kann ich folde That vergelten?« 

»Nein, mein tbeurer gnädiger Herr!« nabm 
Felir, faft nod außer fi, das Wort, » nicht fo! ich 
müßte zwar lügen, wenn id fagen wollte, daß ih 
gar nit daran gedacht hätte, doch beitimmt bat es 
mich ſchwerlich. — Aber find Sie aud außer Ge- 
fahr? « fuhr er lebbaft fort, indem er im Saal 
berum blidte, »ich febe nit den franzöfifchen Obri- 
ften mehr — find ihre Feinde fort?« — 





»Die Frangofen find laͤngſt aus unfrer Gegend, « 
erwiederte der Freiberr raſch, und trat vor den 
Th bin. — „Meine Herren; ih wurde fpät vor 
einer mir drohenden Gefabr gewarnt, und mußte 
fhnell fort. — Ih durfte nur einen Vertrauten ba— 
ben und wählte Felir — in feinen Kleidern, auf feir 
nem Namen, mit feinen Papieren gelang es mir 
nur, einen fihern Zufluchtsort zu finden, Dort in 
der ungejtörteften Rube, die mich felbit munderte, 
erfuhr ih fürzlich eben durch den glüdlihen Umſtand, 
daß ich feinen Namen trug, welcher mir doch beis 
nabe den Kerfer zugezogen batte, mas bier vorginge, 
— Ih wäre freilih langfamer, mit mehr Vorfiht 
zurüdgefebrt, bätte nicht feine Gefabr mir die mei— 
ne vergeflen machen. — Wer find die beiden Gefan- 
genen ?« 

» Seine angeblide Mitfehuldigen , gnaͤdiger 
Herr!« fiel der noch betroffene Gerichtöbalter ein. 
»Uber, Belir! mas konnte ibn zu folder Frevelthat , 
gegen feine naͤchſten Verwandten verleiten?« 

„Frevelthat!« feufjte Felir, »ach Gott! daß 
ed fo fommen muß! gnädiger Herr, Sie feben mid 
erftaunt an; kennen Sie dad Weib nit mehr, daf 
fi vor den offenen Augen der Todten fürchtet, und 
dad Ibr eigener Blick wie ein Gefpenft faft zu Bor 
den fhlug? Verfuhen Sie einmal, ob die Frau 
Ihnen jest in die Augen ſehen kann, bie dod nidt 
tobt find? « 

»&o fehe Sie mid denn an, Frau!« fagte der 
Freiherr verwundert und trat vor fie bin. 

Sie konnte feinen Blick nicht aushalten. »Der 
Böfewiht!« beulte fie, ausweichend. »Er will mid 
auch dem gnädigen Herrn verdächtig maden. « 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
Februar 1002. 

Den 17. Burgth. „die Neife nad Dieppe” und der buder 
fige Llebhaber“ Kärnth. „Waldemar" und „das Schtveijer Mitchs 
mädchen.” An der Bien: (Moneiner Geſellſchaft engliſcher Künft- 
fer unter der Direstion des Herrn Pewin) Zum erften Mal: „Der 
gridene Shlüffel’ oder „ber bombardirte Harlefin." 
Mantomime für den Faſching. — Wir haben ſchon vorläufig in Nr. 24 
Über den guten Erfolg diefer luſtigen Mafdbinen + Production gefpro« 
hen, Ein neues Deben bat fie gleihfam in das Theater an der 
Wien gebradit und Schlotthauers Belt fheint auf das Ganze 
zu wirkten, Zwar ftehendie Pantomimen des Leopsidftädter-Theaterd 
auf keiner geringern Stufe, im Gegenthell durch Handlung, mimifche 
Ausiührung, Oruppirangen umd Tänze find fie fogar noch anzichenr 
ber, aber das Maſchinenweſen tritt bier beffer und glüdliher here 
wor, und macht fonad ein ganz eigened Nelgmittei für die Zuſchauer. 
Da Herr Lewin umd feine Gefellihaft noch mehrere Vorſtellungen 
geben , erden wir bald wieder auf ihn zurüd zu kommen 
Gelegenheit haben; fo viel im Allgemeinen, daß feine Darftelung, 
als Harlefin, befonderd was die gymnaſtiſchen Hebungen betrifft, 
nichts zu wünſchen übrig läßt, und Herr Simpfen als Die 
vor C) äußert lomifh it. Das Publifum, weiches auf in der Sieben 
Augiolette Mayer, eine anmuthige Columbine findet, man dur 
Heren Lewin, noch viele angenehme Nbende erwarten, beſenders, 
‚wenn feine fo elende Pantemimenmuft, wie bier, wieder gewählt wird. 
Sespoidit, „Seit, Mond, Pagat.“ Torephit, „dis Egneider," 


Den 18. Burgtb. „die Intführung" und „der Merräther." 
Kürnth. „die Iraliänerinn in Algier.“ An der Bien: „der 
goßdene Schlüffel.” Leoposdft. „der Faſching in Wien.” (Neu in die 
Scene gefegt). Eine erheiternde Produetion. Io ſe p bil. „der&gneider.” 

Den 18 Burgtb. „der Wirrwarr.“ Mürntb, „der rege 
fhüge." An der Wien: „der gotdene Schlüffel." Leopoidil, 
Faſch ing In Wien.’ Iofepbft. „der Schneider.” 

Den 20, Kein Theater wegen des Nichermititwoches. 

Den 21. Burgth. „die Reife nad Dieppe.' und „Eühnung.” 
Kärmtd. „das Fräulein am Ser" An der Wien: „der 
goldene Shlüft.” Leopotdn. „Fafhinge » Wehen,” Jofeph. 
„die Höllenritter,* 

Den 22. Wegen des Sterbetages well. Sr. Mojeftät de Kair 
ferd Iofepb die beiden doftheater verfihloffen, An der Wien: 
„Riating” und „Glilck durch Unglück.“ Letzteres ſeht nachläßig dar⸗ 
geſteli. Leopsldft. Zum erſten Maie: „Amoram Fenſter.“ 
Pantomimifhed Duodiibet von Rainoldt: Zwat aus befannten 
Scenen zufammengefegt, aber voll Leben umd Abmerbslung. Gefiel 
ſeht. Die ganze Geſellſchaft wurde gerufen, Io fephit. Zum Dore 
theil des Herrn Plager: „Geſpenſt auf dem Hof." Schon bekaunt. 

Den 25. Burgth, „Peuchttburm und „Wetter aus Bremen.‘ 
Kärntb. Auf hohes Derlangen, Vocals und InftrumentalsEoncert des 
Hen.Kapellmeitterd Bernhard Rom de ra,beftehend aus folgenden Stü⸗ 
den: 1. Obertute von Herrn Bernbard Romberg. 2. Vieloncell Con⸗ 
cert Cein Schwelzer⸗ Gemälde) gefeht und vorgetragen von Herrn Berms 
hard Remberg. 3, Mrie von Roffini, gefungen von Dem, 


Bernarbine Momberg. 4, Divertimento file dad Violencell über 
Öftreipife Mational » Lieder, gefegt von Herem Bernhard Roms 
berg, ausgeführt von deſſen Sohn Carl Romberg, 5, Car 
peiccio über ſchwediſche Meder, fir das Wiofoncell, gefegt und vor 
getragen von Perm Bernhard Romberg. Wie der Leſer fieht, 
und der entjernte Trerinchmer diefed Journals aus früheren Beurs 
theilungen entnehmen kann, wählte der geachtete Künftier mit feis 
ner Damilte Sauter Paradeftüde, Der Erfolg war abermals 
äußerft Brillant. Das Haus troth des erhöhten Eintrittäpreifch 
überaus voll, der Beifall raufhend und wurde durd die Gegenwart 
tes allerhöchſten Hofes noch im fhönften Grade gefteigert, Die 
Einnahme wurde Heren Nomberg überlaffen. — Hierauf: „Jo⸗ 
banna d'Are.“ — An der Bien: „ber galdene Eixplüfel” und 
die Papageye.“ Leopotdit. „ver Eheteufel auf Reifen. Ioiepäft, 
„der Tag der Erlöfung.' 

Den 24. Burgth. „das Intermijzo." Kärnth. „der Frey⸗ 
fbüge.” An der Wien: „ber goldene Schlüſſet.“ Leopsidft. 
Auf hohes Begehren und in Oegenwart Br, taif. Hoheit des Erz 
berzogs Anton, der königl. Hoheiten der Prinzen von Sachſen und 
Salerno und Ihren Durchlauchtigſten Frau emablinnen Kaif. 
Hoheiten: „die Tee aus Brantreih.”" Joſepheſt. „der Höllen⸗ 
titter.“ 

Den 25. Burgth. „die unglildliche Ede aus Delitateffe. 
Kärnth, „Milton“ und „Lobeista.” An der Wien:? „der gels 
dene Schlüſſel.“ Leopoidft. „Amor am Feniter' und „die Gene 
talptobe.“ Jo ſed d ſt. „Döllenritter.‘ 

Den 26. Burgath. „der Botaniter" nah Dapaty von 
Sonmleithmer. Neu in Die Scene gefegt. (Wird bei der mid 
sten Produltion beurtheilt werden). Hierauf: „Man kann ſich ieren.* 
Zwiſchen beiden Stüden wurde eine EonrertantesPolonaife file Flöte 
und Oboe, von Herrn Earl Reiffer, Mitglied des Hoffhaufpiels 
Orcheſters aufgeführt, Kärnth, „der Barbier von Sevilla.” Map, 
Schüg bat num auch den Part der Roſine im k. k. Hof ⸗Opern ⸗ 
Theater nähıt dem Hörntänertdore in Moffini’s Barbier von 
Sevilla gefungen, und abermal auffallende Bemelfe ihres emergis 
{dem Wortfcpreitens auf der Bahn zur Wollommenbeit, gegeben. 
Ihre fhöne Stimme gewinnt Immer mehr an Rundung, Klang 
und Gebalt, und ibe Darftelungsvermögen entwidelte ih uns 
glaublich ſchneil im der furzem Beit, in weicher fie ſich auf der 
Biübne befinde, Man dat Rofinen fon früher von ihe ger 
hört, aflein, meld’ "ein Unterſchled zwiſchen heut und damals! 
Möge fie unter dem Schutze der Kamönen ftets fo fortfahren! — 
Under Wien: Zum Vortbeile des Hrn. Palmer und zum ers 
fen Mate: „Die Sharfeneder"” Ein ritterliches Familien⸗ 
gemälde in vier Aufjügen, mit einem damit verbundenen Dors 
fpiele von 8. 8. Weidmann, 8. k. Hoffanfpieler. — Man 
muß der Dirertion ſewohl ald Hrn. Palmer danten, daß fie und 
endlich wieder, nad fo langem Karren, auch ein gebiegenes neues 
Schauſplet jufommen ließen. Wirklich war es dehe Zeit hierzu, 
denn die abgefhmadten Meberrefte einer Übelgemäßlten franzöfifhen 
Tafel, womit und unbernfene Aue beinahe tagtäglich quälten, 
mußten doch in der Pänge Meberdruß erregen, und tonnten nur 
durch etwas recht Tuchtiges in Vergefienheit gebradt werden. — 
Hr. Weidmann ift und fon aus früherer Beit als dramatifiher 
Dichter vortellbaft befannt, und wir erwarteten um fo mehr vom 
Diefer feiner neueſten Mrbeit, als er nicht wie andere Leute, feine 
Stücke, wie man zu fagen plegt, aus den Mermeln füttelt, fans 
dern befonnen feimen und blühen läßt, was mur durch Keim und 
Bluͤthe zur ſchmachaften Frucht gedeiht. — Wir wollen num diefe 
feine neuefte Arbeit näder betrachten und jergliedern, — Im Vor⸗ 
fpiele, das übrigens ein recht braver Nundgefang der Herren Hais 
singen, Mebitg und Kaufber, componirt von Hrn. Miotte, 
belebt, werden mir auf eine genilgende Welfe zu dem Nachkom ⸗ 
menden vorbereitet, Der Zwleſpalt zwiſchen den Scharfeneckeru, 
Hugo, dem Mater, und Friedrich, dem Sohn, genährt durch die 
damiſchen Eingebungen eines tüciſchen Verwandten, Ludwig von 
Penewille, erreicht vor unfern Augen den Grad, daß ter Mater 
feinen Sohn verftoßt, und wir werden daducch mit den Charakteren, 


bie Ah in der nächſt folgenden Handlung ganz entwideln follen 
zum Voraus bekannt, — Eine reine, zur rechten Zeit aufblikhende, 
niemals ſchwulſtige Sprache, eine nutmstipirte Epifode mit ber 
Müllerstochter , und eine durchaus richtige Scenen. Folge und regel 
mäßige dramatifhe Haltung zeichnen diefen Theil des Stüdes auf. 
Echt poetifh iſt das Gebet des edlen Otto bon Eberflein, dad er 
am Ghluße dem Verftshenen mitgibt in die weite Welt, und das 
auch von Hrn. Rott mit befondberer Wahrbelt und Innigleit gefpros 
Gen wurde, — Die eigentlihe Handlung beginnt nun nad einem 
Beitraum von neun Jahren. Friedrich it wieder zurüdgefehrt in die 
Heimard, mit Kummer und Elend büßte er den frühern Peichtfinn, 
und iſt nun werth der Liebe der fanften Adelheid, Eberfteins Toch⸗ 
ter, weicher au tiefer feine Einwilligung nit verfagt. Nur die 
Verführung mit dem noch aufgebrachten Water mangelt Friedrig 
zu feinem vwollfommenen Güde, und feibit diefe gelingt endlich dem 
fanften Zureden Mdeiheitd und Berfthas, Hugos Schweſter. Damit 
aber ift der nicdere Neneville keineswegs zufrieden, denn nicht als 
fein der Befiy Adelheids, die er ebenfalls liebt, entgeht ihm, auch 
der des großen Dermögens Hugos, den er bereits durch Heuchelei 
für fi gewonnen, wird ibm verfilmmert. Er befchließt daher alse 
bald, dur Hilfe zweier Banditen, die in feinen Dienſten ftehen, 
der Sache eine andere Wendung ju geben, Adelheid, die, ein Ger 
lubde für die glücliche Verfühnung zu erfüllen, in eine Waldtapelle 
allein gerwallfabet, fol entführt, Friedrich aber durch einen ähnli« 
Gen Gewaltſtreich vernigtet werden, Demnad reiht der Burgarpt 
Aquitinus Hugo feinen gemwöhnlihen Erant , Rencville ruft, ex fey 
vergiftet, und der beſtochene Aquilinus gibt Friedrich file den Ars 
beber diefer Schaudthat aus, Es folgt nun eine fehr efectreiche ers 
(gütternde Scene. Umfonft foript Berthas ſchuldloſes Herz laut die 
Ahnung ans, daß micht Friedrich, fondern MNeneville der Schuldige 
feg ; umfonft iſt des Sohnes Verzweifung; umfonft Eberileind Dors 
ſtellung — ber verbiendete Vater erhebt die Hände zum Sohncsiluß 
und bannt ihn auf ewig von feinem Anti. — Aquilinus wurde 
unterdeſſen cingetertert; Renenille ſchleicht nun nächtſicher Welle 
zu Ihm, um den Verbundeten ju befreien, da dringt der ganz Ente 
menſchte in den noch Menfdlicheren, auch Duge ju ermorden, um 
fi den Befig feines Vermögens ganz zu fihern. Nur ſchwach wi⸗ 
derftrebt Nenerille, endlich firgt Mautinus, dad nicht ſelbſt will 
der Feige tedten, fen Eiegelring foll ihm den Mortgehilifen, wel⸗ 
Gen Aquilinus zu fenden verfpricht, fenntlih machen, und mit dies 
ſem Webereinfommen geben fie auseinander, — Friedtich langt im 
jmifden, ver zweifelnd umberirrend, bei dem Schlupfwinkel der Bans 
diten Im Walde an, ein Smeigefpräch, des bereits befreiten Mauilis 
nus und feines Genoßen, entdedt ihm das ganze fhändlide Gewe⸗ 
be Menevilles, er ſtürzt anf die Beiden loſs, erdoiht den Einen, 
und zwingt den Andern zu ferneren Geitändntffen. Mit Entfegen 
vernimmt er, daß Bellebte und Vater im gleicher Gefahr ſchweben, 
umd nur das glüdliche Zuſammentreffen mit Eberfteln, der, beforgt 
wegen bed langen Nusbieibens feiner Toter, ausgezogen um fie 
aufzuſuchen, entreißt ibm der ſchrecklichen Ungewißheit in der er 
ſchwoebt. Er bemädhtigt ſich des Eiegelringed, fhleppt den Burgaryt 
mit fi, und eilt den Water zu reiten, während Eberftein, Adelheid 
den Händen ihrer Räuber entreißt. Alles gelingt ; dem tüdifhen Mir 
neville wird die verdiente Strafe, und Friedrich, nad fangen ins 
gen und Kämpfen mit dem Unglüd, endlich glüdlich. — Diefer ans 
siehende, gut erfundene und wirffam durdgeführte @tof It gang 
geeignet für dramatiſche Behandlung. Hr. Weidmann, der nebſt 
einem glüdticpen poetifhen Talente, das befonders in Momenten 
des Affectes hervorleuchtet, auch noch Die feltene Gabe befigt, ohne 
Koften der Mahrfcheinlichkeit, auch den fogenannten theatraliſchen 
Efert zu bewitken, weicher, man mag fügen, was man mil, am 
rechten Drie gebraudt, Immer lodenswerth iſt, bat und mit dem 
Scharfenedern ein, in vieler Hinficht, gelungenes und empfehs 
lenswerthes Stüd geliefert, das anf den meiten Bühnen Güd mar 
ben dlirite, Wir ſprechen das mm fo lieber recht laut auf, als, wir 
{dom gefagt, die Direction dadurch das Publikum file manches Made 
wert entigädigte, welches nicht früh genug aus feinem bürren Bor 
den hierher verpilange werden konnte, uud als der tüchtige Oeſttt⸗ 


seirher, wie ed ſchon feiner feurigen BDaterlantsliebe zufommt, ims 
mer enthuflartifch für das gelungene Merk feines Santdmonnet eins 
genommen fegn wird. Möge uns Hr. WBeldbmann recht bald 
mit einem ähnlichen Protucte feiner Muſe erfreuen, und er wird 
«8 gewiß, wenn er bedentt, daß dadurch das Derdienit feines Tatentes 
wolle Anertennung erbält!— Was übrigens ein braves Stüd zugleich 
beiden Schaufpielerm bervirft, zeigte ſich in der Diedmaligen Darſtel⸗ 
fung; fämmtliche Mirfpielende thaten ihre Prlicpt mit Eifer und 
Liebe. Hr. Daimer feiftet im dem fo ſchwierigen Intriganten Tas 
che Vorzügliches, und es bätte der Entſchuldigung des Dichters Cim 
Eammier) nicht beturft, um das Publilum file diefen flelßigen tar 
tentvollen jungen Maun zu gerwinnen; wir rufen ihm ein ermun—⸗ 
ternded: „Glück zu!“ auf der fhon betretenen Bahn nad, und 
bofen für die Zukunft noch recht viel won ihm. Er wurde mehrere 
Mal gerufen, und dankte äußerst herzlich und beſcheiden. Eben fo 
wettelferten die Herren Demmer, Nüger und Rott durd ihr 
gehnitwoles Spiel der gehaltwollen Dichtung naczjufommen , und 
das dantbare Publifum rief fie, fo wie Hm. Weldmann feibıt, 
laut und anertennend hervor. Mg-r. Leopold, „Moderne 
Wirthſchaft.“ Wegen forimährender Krankheit der Dem. Huber 
bat Dem, Ennöft die Nolle der Fanny übernommen, und diefe, 
Durch eine verdiente Schanfpieierinn Außerſt ſchwierig gemachte, Auf 
gabe zur allgemeinen Zufriedenheit gelöst, Dem. Ennötl, wel 
der die Blätter des In⸗ und Auslandes bei jeder Gelegenheit fo 
viel Auszeichnung and Beifall angedeiben laſſen, bat befonders au 
im Diefer Kolle durch eine, ihr gang eigene, Modeftie gefallen, und ibe 
Talent, ihre Darftelungstunft und echte Mannigfaltigkeit ncwerding6 
bewieſen. Jo ſe ph ſt. „der Hbllenrittet.“ 

Den ar. Burgtb. „ber Revers.“ Krnth. „König Walde⸗ 
mar’! und „Ioconde.” Ander Wien: „die Scharfeneder.' 
Leepoldſtt. Zum ein und achtzigſten Mat: „vie falle 
Prima Donna. Zofephn, „Jolantha, Königinn von Terufalcat. 

Den 23. Beide k. F. Hoftheater verfhlofen, wegen des Stiche 
tages Er. Mojertät Katſer Leopolis II. An der Wien: „das abs 
gebrannte Haus" und „der goldene Schlüſſel.“ Leopofdit. „dir 
wirnunfgene Prinz" Jo ſephſt. „Wendelin von Hollenſteiu.“ 





Mufik 


Dinstag , den 26.. Febr. gab Derr Kapellmeifter Romberg,. 
zum Abſchied ein Concert für Die Armen und wiederhohlte feine ins 
tereffanten, ſchon früher gehörten Compofitionen: eine geiſtvolle Ou⸗ 
vertute, fein Dioloncel » Concert and A—dur und ein Caprieco 
über pohinifhe Lieder. Sein Meiner, genialer Sohn Carl wier 
derboblte ein bier fon vorgetragenes Divertimento, Fräulein Noms 
berg fang eine Arie, Ohne weitere Bemerlung muß man biefer 
merkwürdigen mufitalifhen Familie dafür, daß fie in aller Eile, 
ned am Tage der Abteiſe, ihre feitenen, in fo vielen Kiefigen Leis 
Rungen nad Verdienſt gemürdigten merfwürdigen Talente, zum 
Beſten unferer Armen noch ein Mat anftrengen wollte, gebüßrens 
den Dank nachſchiden. Schade daß dieſes Concett zu ſchnell anf 
Rombergs Spiel im Theater folgte, daher der Saal, zumal 
bei dem fhönen Wetter, fehr mäßig gefüllet war. ber keineswegs 
gemäßigt war der Beifall , meiden man Rombergs einzigem 
Talente cu heute wieder zollte. Wien wünſchet ſich BIdf, ihn 
jegt nech gehört zu haben; wann wird und twieder rin fo vollendeter 
Kunſtlet erfheinen? 


Der kleine Romberg entzädte neuerdings durch das ioad er 
iſt und dur zuverſichtiche Erwartung deffen, mas er nad werden 
wird, Im ibm mwachfer die Antwort anf die obige Frage heran. ' 

dräufein Romberg eiwies im heutigen Conrerte, daß fie 
ihren Aufenthalt in Wien fehr gut benützte; fie hat im etwa zwei 
Monaten anfallende Fortfihritte in der Singturft gemacht. 

So ſchled diefe merfwilrbignie Tonkünfklers Jamilte unferer Togr, 
mit dein Bewußtſeyn einer edlen Handlung, mit Beifall gefrönt, 
und von den bedten Wünfsben aller Kunſtfrrunde begleitet aus uns 
ferer Statt, D-i—r. 


——— 


Theatraliſcher Wegweiſer. 


— Dinstags den 5, Märg sa22 wird im k. k. priv, Theater 
an der Wien: zum Vottheil des Sängers Jofeph Seipeit zumers 
sten Date aufgeführt: „Das Donaumweibhen" Erfter Theil, 
Ein romanıih Fomifhes Voltsmähtchen mir Gefang in 3 Nufzügen, 
nad einer Sage der Vorzeit von Heren Earl Fried, Densler, 
Die Viufit von Herrn Fer. Hauer Die neuen Decorationen von 
Hien Meefe, Maſchienerien von Herrn Woller. — Die Ber 
dienste dieſes wadern Sängers, der ſich einer vorzüglichen Bellebt ⸗ 
beit erfreut, Mind zu bekanut, als daß er ſich nicht eines ſeht ber 
deutenden Zuſrruches erfreuen folte, 





Muſikaliſcher Wegmeifer. 


— lieber dem mufitalifchen Wieneredorizonte ſchwedt die Slo— 
rie der eigen Sonne ohne unterzugehen; dem Polar» Pande unfes 
ser materiellen Erde nur in dem unhnlich, daß unſece artiſtiſche 
Sonne erleuchtet, erfreuet und ermärmet. Unfer Kunſt⸗Klima beinge 
nicht nur Die beerlichften einhelmiſchen Pflanzen hervor, fondern uns 
fer freundlichet Boden locket au die berrlichiten und felteniten eyo« 
tiſchen Gewähfe. Nomberg hatte und noch nicht verlaffen, fo ers 
ſchien Karl Maria von Weber. Sein Hierfeyn wird uns ſchö⸗ 
ne Frücpte bringen. Dem Vernehmen nad wird er und bald dur 
ein Concert erfreuen. Möchte er ſich von diefer füchtig gedußerten 
Idee ja nicht abbringen laſſen!! 





Erflärung. 


Bei wiederhohlter Durchlefung des Morgenblattesvom ns 
rigen Jahre babe Ih in Nummer 76 vom 25. März 1ssı als Ein- 
gangsmotto die Strophe: 

ff Selig ift, 

Der genient 

led, was da beut dad Deben, 

Dine fi ihm Hinzugesen , 

Und der einſt am Abend fpät, 

Nüdtern vom Gelage gebt." 
mit dem Namen „Aglaja " unterzeichnet gefunden. Da nun diefe 
Eirophe aus meinem, in dem Taſchen buch „Euterpe" vom 
Jahre 1a21 enthaltenen, mit meinem Namen unterzeichneten Ge⸗ 
dichte: „Werist felig?" wörtlich abgedrudt in — fo kann Ih 
um fo weniger auf bie Angabe meines Namens verzichten, als ich 
bie Ehre zu fhägen weiß, eine von mir entfprungene Strophe als 
Eingangsmotto im Morgenbiatte ju leſen. 


Wien, am 27, Hornung 1022, Eari Meist, 


— — — — — —ñ— — — — s ñ — — ñ—e —s — — GG 
An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen dieſer Zeitſchrift. 
Die RKedaction erfuht alle Beiträge, weiche ihr auf dem Plage Wien pr werden, in der Statt, Obere Mäderftraffe 
rer 


Nr. 752 zu ebener Erde in der u. Haykulidben Buhdrudereg unter th 


ddreffe abgeben zu wollen. Diefe Einrichtung türfe 


te vielen beauem fegn. Eben fo bitter fie auch die, auf Beiträne Bezug nehmenden, Briefe dadin zu richten; fi immer berttmmt aus ⸗ 


swriden, wo und wie viel Honorar geferdert mwird ıc. 


Die 


ertimmung über die Annahme eines Bertcags, wenn er micht 


gar zu ſtart oder reichhaltig If, Tann immer Drei Tage nach der Abgube, am demfelden Orte, einaebolt weaden. 


ù——i 


Adolf Bauerlte, Nedalttur. 
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Berrudt ep Ant, ©, Hapkal, Papiet von Wilendeimer, am Petsr Nr, 877, 
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Eid und Gemwifjen. 
CHertiehung.) 


»Herr Baron!« begann plöglid der Intendant, 
ber, bisher in tiefen Gedanken verſunken, kein Wort 
gefagt, und nur die Angeklagten mit fharfen Blicken 
gemeffen hatte. — » Herr Baron! haben Zie Felir, 
vor Ihrem Verfhmwinden, deifen Geund ih freilid 
geabnet babe, Ihre goldene Uhr und Diamanten-Na- 
del gefhenft? « 

»Keineswegs, denn ich babe beide nod; nur eine 
Rolle mit zwanzig Louisd'or, weil ich ibm wohl wollte, 
und nicht wußte, ob ich ibn mehr zu feben bekäme, « 

„Folglich auch nit ein altmodiſches goldenes 
Petſchaft mit Ihrem Warpen auf einem weifen@tein ?« 

„Ich babe nie ein ſolches Petſchaft gehabt. « 

» Relir!« fragte der Intendant raſch, »baft du 
denn deinem Bruder es nicht gegeben ? Wober iſt es 
gehommen?« 

; In die Sand gegeben, ja! Wohber es gefom: 
men? Jh kann ed nicht fagen. Fragen Lie ibn. 
Er fann ed fagen, menn er nur will,« 

„Nun fo ſprich, Hanns Görge!« 

Das wiedergekebrte Leben und die Freude was 
ren Hanns Görgens Zügen aufs Neue plöglid ent 
wichen. Seine Augen wurzelten in den Boden. »Ich 
babe ja einmal gefagt, daß ich nichts weiß, und dabei 
bleib ih ,« ftammelte er hervor. 

„Um Gottesmwillen !« rief der Freiberr plöglich ; 
einen Ring mit einem weißen Stein, den ein Löwen» 
Fopf in dem Rachen bält!« 

» Einen ſolchen!« verſehte der Gerichtöbalter ers 
ftaunt. 

„Ich babe ibn zwar nie gefeben, « fubr der Freis 
berr fort, nur erinnere ih mid), daß meine Mutter 
deffen erwähnt bat. Der Vater fol ihn immer am 
Binger getragen haben. « 

„Abgebiſſen, abgebiffen!« ſtieß Felir außer ſich 
aus, dann ſchwieg er ploplih wie angedonnert, und 
fenfte den Blick trübe zu Boden. 

Alle Augen wandten fid von ihm auf Hanns 
Görge, der mie vernichtet da stand — ſelbſt das Weib 
ſchien aus der Faſſung zu kommen. 

„Mörder meined armen Vaters!« verſetzte der 
Greiberr erbleihend ; »ſeyd ihr endlich entdedt?« 

» Spreht!« nabm der Intendant aufs Neue 
dad Wort, indem or vor die beiden Vernichteten 
bintrat, »Ibr feyd ſchon dem Tode geweiht; nur 
durch ein aufrihtiges Geſtändniß könnt ibe vielleicht 
Wilderung und Mitleid erregen, Bedenkt das. « 

1822. 


mem 
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Hanns Görge ſchien reden zu wollen; die Mut— 
ter Fam ihm zuvor. Sie ſank mit wildrolienden Aus 
gen vor dem Freiberrn nieder und jlebte: »Gnade, 
Gnade, Here! Wendet nur die Augen weg, ich bin 
ja ganz irre, und weiß nicht, ob ibr der ſeyd, den 
mir ermordet haben, und jegt aus der Gruft geſtie⸗ 
gen iſt, oder wer! Ach! mir baden ja genug gelitten 
und gebüft durch jenen Böſewicht, den Gott verdam- 
me, fo er feinen Eid gebroden hat. — Wir wollen 
ja Alles bekennen !« 

„Nein! Mutter! Gott verzeibe euh,« fiel Fe— 
fir auf einmal fröblih ein! »den Eid habe ic) nicht 
gebroden. Ihr babt mich aber jeht davon gelöſet; 
dazu mußt ich euch zwingen; nun iſt mir der Stein 
fait ganz vom Herzen gewaͤlzt. — Sprecht ibe nur 
aus, was ich noch nicht fagen darf, weil ihr dod nun 
einmal eingeltanden babt. — Wenn ihr alles befannt 
habt, art ih erft reden. « 

„Wie, Felir!« fagte der Freiherr langfam und 
ſchmerzlich betroffen; »du baft es gemufit.« 

„Gin Eid, gnädiger Herr, ein furchtbarer Eid 
hielt meine Zunge gebunden, und bält fie zum Tbeil 
nod. Das war die Braut die id nicht los were 
den konnte, Gottlob! es ſcheint, daß id von ihr ac« 
trennt werde. « 

»Hanns Görge!« erhob der Gerichtebalter die 
Stimme, »du biſt alfo der Mörder des feligen Frei— 
bern ?« 

»Nein!« gab er feſt zur Antwort, 

»Er nicht « freifhte das Weib ; wir und der 
Bube da jichen in gleiher Schuld. — Mein Gatte 
war ed, der Vater des Verräthers, der noch 
Schande über fein moderndes Gebein zu bringen fußt.« 

„Nein, Mutter !« ermiederte Felir rubig, „das 
ift durch mich eingefegnet und geläutert! Ich babe 
feine Sünde auf mid genommen, damit der Körper 
rubig vermodern kann! Ach, liebe Herren! Schicken 
Sie doch nach ſeiner Hochwürden. Er kann mir allein 
ſagen, ob der Eid num gelöſet ſey, oder ob ich noch 
zu ſchweigen brauche.« 

„Er muß wohl noch fehr jung geweſen ſeyn,« 
fiel der Gerichtherr ein, als jener Mord begangen 
wurde ?« 

„Acht Jahre, Herr! verfegte Belir! 

„Und ald unmundiges Kind zu einem Eid bere—⸗ 
det, der« — 

„Gezwungen, lieber Herr! gemungen ; Die 
Mutter bielt mir das Gebetbuch bin; der Nater bat 
mic) zwar nicht unfreundlich, binter ihm aber drohete 
Hanns Görge mit einem Knotenſtock.« 

(28) 
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»Da kann ſolcher Eid ihn auch nicht bin⸗ 
den, mein Freund, und iſt es der Sfrupel, der 
ibm fo viele Jahre dad Herz gepreßt bat, daß er fo 
fheu und ſtill für ſich einhergegangen it, da hätte er 
ibn längft ohne Sünde wegwerfen fonnen. — Barum 
bat er denn nicht früher den Heren Pfarrer um Rath 
gefragt ?« 

»Wie bätte ich dad wagen dürfen, lieber Herr! 
Die Frage, ob aud ein Eid verbindlich ift, beweist 
ja fon, daß folder vorhanden fen, und würde mir 
nur neue Fragen und ſchmerzliche Verlegenbeiten ger 
bracht haben. — Glauben Sie mir, liebe Herren! 
und Sie, gnädiger Herr Baron! ich babe nad mei- 
ner beiten Ueberzeugung gehandelt. Ich konnte nit 
anders, « 

» Gut! mein treuer Felix, fo rede nun,« ver« 
fette der Freibere bewegt, »mir zmeifeln gar nicht 
daran, daß mir von bir die Wabrbeit hören wer— 
den, die Schuldigen wollen deine Worte hoffentlich 
bejtätigen, « 


Die Fortfegimg folgt.) 





Alter Sinn mit neuen Worten, 


1. 
Wer viele Kapttalten hat, 
Ft wie zu Haut in jeder Stadt. 
2 
Ein Millionatr 
FR ein großer Herr. 
3, 
Bieh die alten Schub nice aus, 
Haft du neue nicht im Haus. 


er Feinen Echuß, wenn's feyn fol, wagt, 
Sehe ja nicht anf die Jagd. 
5 
Schöne Hieider fieht Iedermamı — 
Was du Fannit, fieht dir Niemand an, 
6. 


Manches Gluck verdankt man feider, 
Dem Friſeur nur, und dem Schneider. 


T- 
Ob wohl Yinder eriftiren, 
Wo die Welber nicht regieren? 
8. 
Mer den Rüden krümmt recht fein 
Kommt zu jeder Thür hinein. 


9. 
Mer auf noch fo vieles gilt — 
Und die andern Dumm nur ſchilt; 
FR mit einem Solon’s Kopf 
Doch der allerdümmſte Tropf. 
10. 
Mer frud Morgens laufen will, 
First am Mittag matt umd ſti; 
Dech wer hübſch bedächtlich gedt — 
Ned am Abend aufrecht ſteht. 
11. 
Zrägft du Bold in Deiner Hand, 
Biſt der ganzen Weis verwand't. 


12, 
Ber fich immer ſeibſt nur lobt — 
Sich auch meiſtens ſelbſt nur foppt. 
13. 
Shid 'ne Band bis nah Vatie — 
Kebrt fie doch ald Band gewiß. 
F 14. 
Welber find, wie Wade, fo weich — 
Bring’ ſ' and Feuer — ſchmelzens gleih- 
15- 
Kunf, 
In Dunft; 
Derftand, 
IR Brant. 


16. 
Mer toltlibn auf fein Mecht nur pocht, 
Hat ohne Feu’r fein Fleiſch gekocht. 
17. 
Seit ed Shwals nach tauſenden gibt, 
Fir der Himmel der Ehen getrübt. 


18, 
Wer dreimal gildiich Erida macht, 
Nimmt Übers Jade 'ne Herrſchaft in Pacht . 


19. 
Ber taufend Schritte macht mit Gil, 
Hat taufend Schritte wieder zurüd, 
20. 
Mer gar gern’ im Trüben nur ſiſcht, 
Hat oft Unrath ſtatt Fiſchen erwiſcht. 
21. 
Ein Menſch ohne Conſcquenz, 
In wie ein Jahr — ohne Lenz. 
22 
Ohne Zank eine Eh — 
FR ein Winter ohne Schnee. 
23. 
er Dankbarkeit hofft von der heutigen Welt. 
Särt bianfe Dutaten in ein offenes Feld. 


24. 
Die erfte Piebe lodert — 
Die zweite Liebe fodert — 
Die dritte Acht — die vierte 
Fit meiftens die genitte. 
25. 
Ohne Leidenfhaft ein Richter, 
Ohne Eitefteit ein Dichtet — 
Mädchen ohne Biererey — 
Sind der feltnen Dinge drei. 
26. 
Mülner, Bräuer, Shlädter, Büden, 
Hönnen's Handwert nicht verſteden. 
(Wird fortgefegt.) 
Cari Meist. 


Der mädhtigfte Kaufmann. 


Megole de Bescar, ein Kaufmann von Genun, 
aud emem edlen und alten Geflecht diefer Stadt 
entfproßen, bat fih im Jahre 1380 durch eine Aus 
ßerſt kräftige Handlung berübmt gemacht, morunter 
nicht etwa au veriteben iſt, daß er nad allen Seiten 


gewuchert oder immer ſicher fpefulirt habe, ſondern, 


daß er fi als ein kübhner, ebrliebenter und groß« 
mütbiger Mann, im Geitte feiner Zeit nämlih, be 
miefen. 

Er machte große Gefhäfte nah der Levante, 
und gewann duch feinen Verkehr die Gunſt und 
Gnade des Kaiferd von Trapejunt in Klein» Afien in 
fo bohem Grade, daß deffen Hofleute ibn mit nei— 
difhen Augen anfaben und auf alle Weife zu uns 
terdrüden fudten. Ja, ed Fam fo weit, daf ibm 
einftens einer derfelben bei dem Schadfpiel, worin 
er ein Meilter war, in das Angeſicht ſchlug. Lescar 
Hagte diefe Schmach dem Kaifer, und da ihm diefer 
keine Genugtbuung gab, verließ er mit tiefem Zorne 
Trapezunt, rüftete in Genua zwei ®aleeren aus, 
mit welden er vor den Küjten des Kaiferd erſchien, 
ibm den Krieg anfündigte, und ibm unfägliden 
Schaden anrihtete. Der Kaifer ftellte ihm vier Ga, 
lceren entgegen , Lescar jagte zwei Davon in die 
Flucht und eroberte die zwey andern, ſchnitt den Ge— 
fangenen an der Seite, auf welcher er die Ohrfeige 
erbalten, die Ohren ab, und ſendete fie fo wieder 
nad Haufe, mit bem Auftrag, dem Kaifer kurz und 
rund zu erklären, wenn er ibm den Mann nicht auds 
tiefere , welder ihm die Obrfeige gegeben , fo werde 
er nicht aufhören, Trapejuntifche Obren zu fammeln. 
Der Kai. fragte fih bei dieſer Erklärung felbft 
finter den Ohren, und ließ ibm den Unbefonnen, 
welcher ihm die Beleidigung jugefügt batte, gefeffelt 
an Bord feiner Galeere bringen. Diefer Unglüd« 
lihe verſah fih Keiner Liebe von Lescar, aber er 
bat ihn berjlih um Vergebung und unterwarf ſich 
ibm demüthig. Lescar aber war großmütbig genug, 
ihm für die Irapezuntifhe Obrfeige nichts zu erwier 
dern, ald ein Geriht Genuefer Feigen, die er freund- 
lich mit ibm verzebrte; worauf er ihn unverfept u 
feinem Kaifer zurüd fandte mit der Erflärung: daß, 
wofern diefer fürdie Genuefer » Kaufleute ein eignes 
Haus in Trapejunt errichten und an daffelbe diefe 
Geſchichte wolle malen laſſen, er im gutem Grieden 
und Einverftändniß mit ibm leben wolle. Der Kair 
fer ließ dies mit allem guten Willen ausüben, und 
Bescar ward, feiner Kubnbeit und Grofimutb mer 
— „ von feiner Vaterſtadt mit Ebre und Reichthum 

elohnt. Ferd. Bingen. 


Wandernde Gebeine. 


Selten find Leichname fo unſtät geweſen, 
wie die des berühmten Abelard und ſeiner Heloiſe. 
A. ſtarb, 65 Jahr alt, zu Chalons fur Saone am 
21. Aprill 1145, und mar daſelbſt beerdigt. Im 
November darauf fandte Peter von Cluny eiligft fei- 
nen Leichnam an Heloife nad Paraclet, melde feinen 
arg in einer Kapelle aufitellen lief, die Abelard 
felbft erbauet, 9. ftarb 1163 am 17T. Mai, 63 


Fahre alt. Ihr Leichnam mard auf ihr Verlangen 
su dem feinigen gelegt, 1497 ward der gemein- 
ſchaftliche Sarg nah der großen Kloſterkirche trand- 
portirt, aber Beider Gebeine wurden getrennt, und 
zu beiden Seiten des Chors in befondere Gräber ge» 
legt. 1630 ließ Marie de la Rodefaucault beide 
Grabmale nad der Kapelle der Dreieinigfeit bringen. 
1766 lich Mdme, de Rouarre de la Rodefaucault 
beiden Liebenden ein Dentmabl ſehen, das aber erit 
nad ibrem Tode fertig ward; es war eine Gruppe 
der Dreieinigfeit, die Abelard batte ausführen laf 
fen, auf einem Fußgeſtell mit lateinifher Inſchrift. 
1792, nod vor dem Verkauf von Paraclet, kamen 
beide Leichname nad der Kirhe von Nogent fur 
Seine, mo fie in ein befonderes Gewölbe gefeht wur- 
den, und zwar wieder in einem einzigen Sarge, 
aber Beide durch eine bleierne Wand getrennt. 1800 
bradte man fie nah Paris, und Ulerander Benoir, 
Dberauffeber des Mufeums der franzofiihen Tent« 
male, ließ im Garten des Mufeums eine Kapelle des 
ı2ten Jabrhunderts errihten. 1814 ward dieſes 
Dentmal weggebraht, weil man einer Filiale des 
Mont de Piete den Genuß des ibm zugebörigen 
Terraind gewähren mufte. 1815 ward jene Kapelle 
nad dem dritten Hofe des Muſeums transportirr. 
Am 16. Juni 1817 endlich bradte man fie nad ber 
Kirhe St. Germain des Pred, und von ba in ein 
befonderes Zimmer des Hauſes, mweldes mitten auf 
dem Kirchbofe Mont «Louis ftebt, in Erwartung, fie 
wieder in den fteinernen Sarkopbag zu legen, wo fie 
fonft- gerubet, mitten in der vorerwähnten Begräb« 
nifi» Rapelle, weldes am 6. November aud wirklich 
geſchehen iſt. Gerd. Bingen, 


Manigfaltigfeiten. 


„Mögen ihre Augen, « fhrieb Wieland an Zim: 
mermann unter dem 11. Gebr. 1705 „nebit den 
meinigen erit in fünfzig Jabren erlöfhen.« Und am 
20. Januar 1813 ftarb der edle Dichter. 

» Ic batte einmabl den Einfall ,« ſchreibt Mon⸗ 
teöquieu: zu zäblen, wie oft man fih eine Fleine 
Geſchichte erzählen würde, die des Erzäblens gar 
nit wertb war: und fo börte ich fie denn in den 
drei Boden , wo fie die feine Welt befchäftigte , 
225mahl vortragen, woran ich den genug batte.« — 
So mwahr iſt es, mas man zu behaupten pflegt, daß 
die fogenannte gute Geſellſchaft nicht Stoff zu dem 
kleinſten Gedicht liefere. 

»Der große Haller,« ſchreibt Job. Müller in 
einem ſeiner Briefe: »iſt — und ich weiß, wie viel 
ih ſage — wobl der gelehrteſte unter den Europäern. 
Sein Verdruß it, keine Bücher mebr ju finden, Die 
er nicht gelefen.« — Weld ein Troft und Sporn fur 
die Buchmacher damaliger Zeit! 


Neuigkeiten. 


Literariſcher Wegweiſer. 


(„Kärnibnerifke Zeltſchrift, herausgegeben von S. M. Mayer, 
beitte® Bänden, Klagenfurt, 8, 208 E. Preis Ein Guid. C. M.“) 


Mit Vergnügen erfeden wir aus Horliegendem Bude, dab Hr. ©. 
Mayer ſich entſchloſſen, die bereits von Dr. Kumpf gegründete 
Kärntbnerifhe Bettfhrift fortzufegen. Manden 
thärigen Waterilüger diefes vatetlan diſchen Unternehmens, der bei ſei⸗ 


nem Nusestane freundliche Gaben brachte, haben Zeit und Verhält⸗ 
niſſe aus ber Pine der Mitarbeiter geſtrichen: die lieblichen Sänger 
Fellinger md Schrödinger, der treffliche Wöllmer, der 
gtundliche Alterihume forſchtr Eichhorn, findnigtmehr! Jenull 
und Prof. Burger betraten einen fernen Wirkungskreis, auch Dr, 
Kumpfſchetut Ah ganz der Piteratur zu entziehen; dem ungeachtet 
bat Hr. S. M. fih in feinem rüdmlirpen Streben nicht irre machen 
laſſen, uad manchen nenen Mabmen finden wit im Durdblättern , 
ein Zeichen, daß dieſes Sand noch viele Männer in feinen Kreiſen 
kefigt, die zum ſchönen Zwecke, Woterfandsiiebe durch Waterlandss 
tunde zu erwecken, die Hand zu bielfen vermögen. 

Welchen reichhaltigen Stoff biethet dieſes Land nicht durch Ge⸗ 
genwart und Vergangenheit? — Die Maturerzengniffe, die Sans 
desbeſchaffenheit, Jaduſttic, Erwerb, Eharalterziige der Bewohner 
zu ſadaldern; Dinabzufteigen in die Tiefen der Bräber, wa eine krä’ 
tige Doriwelt rubt, mit Ihren taufend Denfmälern,, merfwürtig für 
die Doteriandegefhichte und Archäologie — das ſind die Grundli— 
nien dieſes Werks. Wir wollen die einzelnen Muffäge durchgehen, 
um jede Leiſſtung zu würdigen. 

„Das Metintzerthal“ aefhildert won Joſ. Mitterdor—⸗ 
fer, Der Ber‘, Detanmt durch mehrere gediegene Nuffäge in der Far 
sinthiase.ıe Tiefert hier eine umfaſſende Beſchreibung diefes 
Thales, zit Mädfihten auf den Erwerb, die Geſchichte sr. ıc. der 
einzelnen Drtihaftes. Ein vorzüglider Beitrag zur Charakterir 
fit der Landeſseinwohner iſt die beigefilgte Abhandlung über den 
Charatter der Thalbewohner. 

Eine mettiſche Ueberſetzung der bekannten Shi lfer'ihen Bas 
lade „Rudolod von Halsturg” ins Giavonifihe, von Urban Jar 
nik, laſſen wir den Errantundigen jur Beurthellung über. — Schu⸗ 
trenswertde Beiträge zur Geſchichte And: „Berthold Lyon 
Bähringen, Herzog von Kürnihen“ ze. ı. und der Auf⸗ 
ft: „Wie fam Kärntheuan Ottofar li. und von die: 
fen an Defterreib?" Beide vom Prof, Franz Örüniger, 
— Sdei interefinte Sagen: „Die Kornetenteuhe” von 
3. Ritt. v. Gallenſtein, und „die Gründung der Kirche 
Gräbernpostifü behandelt van den hoffaungävollen jungen Franz 
Diegmine, werden jede Leſet, der anzichenden Darſte lung we⸗ 
gen, gefollen. Meht vom örtligen Intereffe it „die Geſchicht e 
der Probſtey Wieting“ von Hr. Hermannz um deſto lie 
ber begleiten wir den Herausgeber auf feinen freundlichen „U aits 
derungemindie Umgebung des Karantanerberges" 
und bei feinen arhäalsgifhen Forfhungen in den dortigen Kirchen, 
Don bedeutenden geigigilihben Intereffe ſcheint uns der Darauf fol: 
gende Mufiag: „Die vermeinte alte Kärnth nerftadt, 
gder die civitas carantana des Mittelaiters" eine 
AWiderlegung Eihäornd, cder bier tie Eiſteaz einer wirklichen 
Stadt annahm) von Hr. Hermann, 

Deu Befsluh mager die Fortſetqung von weil. Eihhornd 
„dio lom atiſchen Annalen Kärntbens” aus dem to, Jabr 
hunderze, Die in vorigen Rändchen mit dem 9, Jahrdunderte begannen, 

Wit feben eus diefer Auſzadtung wie vieles und Mennigfaltis 
ges bier geliefert wurde, Möchte dieſes reine vaterländifche Streben 
algemein Frrundiihe Anerkennung finden! — 3. 8. 





Central-Zeitungs-Lectüre. 

— „Aflgemchre Weltgeſchichte“ von Buret de Longchamvs. Dich 

if eine Zuſammenſtellung der merfmiledigrten Welt degebenheiten feit 
„vier Millionen Fahren vor Erfpafung des erften Menſchen big auf 
senige Zeiten, nämlich dis zum Minifteriam des Htn. Decazes, 
Die Vertteibung Mans aus dem VParatier: und Napoleons Ders 
meibung nach St. Helena; die Kämpfe Jarets ımd Eblis, su00 
Don biejen Blättern erfibchren wöcbentlih Urcı Mumemerm 


lung anf dem 
Henoleriſchen Haufe neben dem Theater, 


raben im Trattnerbofe, 


Sahre vor Ehrifti Geburt, und das Duell der zwei GarderDfigtere 
unter Lud wig XVIII. im Bois de Boulogne; das Sprachgewäſch 
zu Babel und Me Debatten der Deputirten- Kammer in den hutte 
dert Tagen, Alles prangt ueben einander. Seite 17 fteht es ber 
frprieben: daß Me Eilndauih 5044, oder 2349, oder auch 2105 Jahr 
re vor Chtiſtus ſtatt hatte; ©. sır wieder: ba am ımaften Des 
jember 1818 mehrere Menſchen zu Ponten und Amſterdam wegen 
dien Nebeis in's Waſſer liefen. Dann wieder: wie Nitocis 215 
Jahre, oder zı7 Jahre vor Untteidelung Des Chaos, Eaypten bes 
hertſchte, und ©, 315: daß gerade am zyilen Auguſt ıwı7 Mat, 
Megnault de St. Tran d’Hugeli ihrem Mann bis Lüttich entgegen 
ſuht!! (Gaz. d. Fr.) 

— Der Auderbäder Cotte im Paris Bieter unter feinen unzäh⸗ 
lig mannigfaltigen Suders: Produkten au den Damen eine verzu⸗ 
dire „Hifteriiihe Geographie” dar. (Courier fr.) 

— In Ceylon behandelt man einen Schuldner etwas härter als 
In Europa. Bei dem erſten Mahnen zieht ihm der Biänbiger die 
Kleider vom Leibe; dann feat er ihm, bei Tag und Nadıt, einen 
Wächter als Erreution ein. Hat der arme Schuldner im abgelaufer 
nen Termin nicht bezahlt, fo befommt er einen ſchweren Stein zu 
fragen, Iſt nach dem zweiten, dritten Termin Me Schuld nicht ges 
ulat, fo wird die Anzahl und das Gewicht der Eteine um das Dep’ 
pelte, Dreifache vermehrt. Zugleich werden ihm die nadten Senden 
mit Dornen umwunden und er muß lange Strecken mit dem Wächter 
fpazieren geben. , Ganz zuicht kommt der Gläubiger In Perfon zu 
ihm und droht, fich zu wergiiten, wenn er im fo und fo viel Zeit 
nicht bezahlt wird. Zuweilen bält er Wort, und dann wird der 
Schuldner als Mörder hingerichtet. (Courier.) 

— Unter allen Neujahr Gefrhenken vom Jahr 1922 5u Barig 
ſcheint unfreitig eines der auserkwäßlteften zu ſchu: „Der Spiegelder 
Grazien oder das Toiletten⸗Leyicon.“ Wie folte Jemand auch alle mögli⸗ 
ben TaileitenNus,rüderer Damen verftehen, wenn man kehr Pericon 
hätte, aus dem man fie erfernen Tünnte? Da aldi es: prötentaille, 
ferandine, mantille, finettes, pinchinn, privalieres, enu de Venus, 
und Gert reif, welge Menge KunftAusorüde, die nirgenös zu Te 
fen find, als In Diefem „TollettemPrpison." (Gonstitet,) 

— es gibs jegt in einer Modehandlung in Paris ein Zeug 
(cröpe-satia) das 24 verfihiedene Ferben fpielt; mar fol! es das 
pelitiſche Zeug nennen. (Cour. d. spect.) 

— Eine Berechnung zwiſchen Pord Byron und feinem Buch— 
bäntler ergibt, dan der edfe Lord demfeiben für 16000 Ouineen, 
Beiftesprotufte veräußert hat, (Miroir.) 

— Ein Geometet zu Rom bat ein Iaſtrument erfunden, das man 
einen parabolifhen Maafitab nennen kann, indem es ohne weis 
tere Berechnung, durch bloß bildliche Operation, den Gehalt 
jedes Theiles irgend eines Planes oder Miffes angibt, fo um: 
regelmäßig er auch geſtaltet ift. (Courier fr.) 

— In Pie giebt es cine Ciraße „der budligten Kagen” (des 
chats bossus). (Miroir). 

— Eine ameritanifhe Dame bringt in Öfentlihen Blattern jur 
Kenntnin: daß fie durch einen Abentdeurer betrogen ſeh, welder fie 
geheitathet und dann davon gegangen, „auch wahrſcheinlich aller Or⸗ 
ten fo heirathe, Mob zum Zeitvertreib." Jut Warnung macht fie feir 
nen Stedbrief bekannt, Der Delinsuent beißt Donghertt, (Mikoir.) 





Literariſche Anzeige, 

Mãchſtend eribein bei Fried. Eurich in Ling: „die Hei 
eoth Durch die Brochüre,“ Noman von J. J. Hadatſch. 
Beſonders genaue Correctdeit, wie man von ter E a ri ch'fden 
Drudereg odnebin newohnt iſt, und eine üufierft ſchöne Ar flage 
werden das Werlcheu zieren, das aus ſeds anfammenbänacenden 
Mopellen beſtedt, die der Verfaßer zum angenehmen Ganzen reitte, — 





Man vränumerirt fich dieraui in dee Tenvlertihen Bubhants 
und bei dem Kedoftenr, wohnhaft in der Tägerzeife Nr, 510, im 
und zwar auf ein Ercnaplar auf Velinpapict halbjäbelg init zo fl., viertelfäbs 


ng mit 10 fl. — Answärtige twenten fih an die 15. Vorlämter und fhiden halkjähri ft 
I t Dont N 1 bjahtig vordnein 24 gl. ein, woſue 
— 5 — ——— Bldırr wechentlih wei Mal portofrer erbalten. Einzeine Diätier find bio bei 38 ctatten zu 
Raben, und zwar cuf Retinpopier su 1, und anf orsinärem Drudpapiee zu 50 kr, 
mm nn nenn — 
Seoruck: bei Aut. v. Hadtut. Papieren Usent ainer am Yıter Nr. 577, 


— — 


Wien, Donnerstag, mem 20. um 
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Gedanken bei ber Karls-Kirche in Wien, 


— ———ñ n 0 7 1 7 


Mit Ehriurcht weilt mein ſtaunend Aug' auf ige! 
In welcher Harmonie und Mijerär 

Des haben Domes, Vindobonens Bier, 

Erhabner Bau im allen Teilen fteht, 


And all das Herrliche, was je ein Menſch vollbracht, 
Das liegt mit tiefem Sinn in feiner Sönlen Pracht. 


Wie groß It doch der Menfch in feinen Werken, 
Wenn fib der Geiſt ans feiner Hilfe ſchwingt, 
Wenn Ecclenfräfte feinen Willen ftärten, 

Und er Kinous in’s freie Weltall deingt, 

Durch tiefes Denken hebt er fih empor, 

Und Kinfte öfıren ihm ihre Dimmeldthor, 


Sein ſcharfer Blid entſchleiert die Natur. 
Aus feinem Pluſel quiult ihr üppig Leben, 
Und ranllod jagend nad des Wieſſens ſput 
Eicht man ihn frei durch Elemente ſchweben, 


Und wenn der Einne Macht Derneunft jertrümmert, 


Unsterbiichfeit in feiner Berie ſchimmert. 


Dir Gottheit EbenSitd im Dentvermögen 
Begeiſtert idn ein fühlend Herz für's Eure, 
Und tauſend Arme fih jur Hilfe regen, 
Wenn einer fi erhebt mır raſchem Muthe. 
Dee Tugend Strahl durchglüher ihn mit Luſt, 
Ihr Lichtſtrom wege in feiner frommen Bruſt. 


Doch auch nicht immer int im Merk und Denken, 
Der Menſch dem Gottlichen fo nah, 

Wenn Peidenfhaften feine Schritte Ienfen , 
Steht er fo Hein im Weirgewlhle da, 

Des Laſters Sturm erfager ibn mit Macht, 
Sein geiftig Nug' umbürtert ew'ge Macht, 


Verlaſſen oft von feiner Wiege an, 

Und ohne Sorgfalt, die nur Piebe ſchenkt, 

Wantt er mit ſchwachem Fuß anf ſchtoffer Bahn, 
Auf der ein Zufall millenilo® ibn lentt, 

Dog feiter wird fein Tritt, gebt die Kraft, 
Die tinſt ihm Frieden oder — Etürme (haft. © 


Manch edles Herz im Debendtampf erbrüdt 
Rum Segen und zu Miefer Heil geboren, 
Ward fo dem fdhirem Wirtunasfreis enträdt, 
Bur eignen und zur fremden Qual erfobren,, 
Und raftlos ſchwanket e8 im Kahn der Welt, 
Huf den das Schickſal feine Stunden zädit. 


Doch horch! Geſang ertönt im frommen Chor, 
Der füße Klang der Orgel fdmellt die Druft, 
Und Opferdüfte wallen mild empor, 

Der beige Glaͤube weckt die Himmelsluſt, 
1822. 





wu rer 
In den geftärkten Seelen wählt Dertranen 
Die auf der Allmacht höchſtes Walten bauen, 


Sie tft allein der Mater, der und hält, 
Der ib mit Kraft im feten Boden Mammert , 
Am Ruder, das der kede Gel ermoählt, 
Erliegend oft fo mancher Schwaͤchling jammert, 
Dernunft und Glaube nur, im fetten Bunde, 
Erheben in des Schtidens erniter Stunde, 

Wend. 





Eid und Gewiſſen. 
Gortſequung.) 


»Ich war,« bob Felir gelaſſen, ſich gegen bie 
Richter kehrend, an, ein Knabe von ſechs bis ſieben 
Jahren, als mein Vater, der Wittwer war, in 
dieſe Gegend zog, aus welchen Gründen und aus 
welchem Anlaß, darnach babe ih nie gefragt. — 
Er wurde bald in dem Hauſe bekannt, wo wir bis 
jegt gewohnt baben. Kurz nadber ſtarb der För— 
ſter; mein Vater, der dies Geſchäft früher getrie— 
ben batte, erbielt feine Stelle, wahrſcheinlich durch 
Vermittlung der Wittwe, die fhon einen balb ers 
wachſenen Sohn , den Hanns Görge da , hatte, 
aber unter der Bedingung, daß er im Alter dem 
Sobn den Dienft wieder abtreten follte. Zu gleicher 
Zeit beiratbete er die Wittwe. Jh wurde nur von 
meinem Vater gut gelitten, und hatte aud nur ihn 
lieb; die andern mochten mih Faym dulden. So 
ging meine erſte Jugend in der einfamen Wohnung 
trübe und fait gefellenlos bin. Die Eltern lebten 
immer in Uneinigfeit, und immer hielt's der Stief— 
bruder mit der Mutter. Kein Gedeiben und Fein 
Segen war in dem Kaufe, Es Fam aus, daf der 
Vater in feiner vorigen Heimat Schulden hatte, die 
bezablt werden muften. Es ſprachen öfters Fremde 
bei uns ein, und zuweilen wurde davon geredet, 
daß unfere armfeligen Sachen verkauft werden müß⸗ 
ten. Öfters trieben Mutter und Bruder den Vater 
an, dieß und jenes zu machen, moju er immer den 
Kopf ſchüttelte — und fein Leben mochte mehr wie 
einmal von ihnen bedrobt werden. 

Der felige Freiberr, fubr Felir fort, ritt oft 
gan allein in Beſuch der Nahbarfhaft herum, Einſt 
ritt er Morgens bei unferm Haufe vorbei. Es traf 
fih fo, daß der Sattelaurt gerade vor unferer Woh⸗ 
nung entiweiriß, und der Here ſtürzte ziemlich une 
fanft zu Boden, Mein Vater fprang hinzu, um den 
Eattel wieder zurecht zu maden. Der Freiherr ging 
in das Haus hinein, um ſich zu — und nach⸗ 
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zuſehen, ob feine Kleider Feinen Schaden genom» 
men. Cr trug — id erinnere mich es ſebr genau 
— ein grünes Jagdkleid mit breiten goldenen Treſ— 
fen. Er jog es aus, fo auch die Weite, und legte 
indeffen feine Börfe auf den Tiſch. — Lie war 
mit neuen Golditüuden voll geſpickt. Mutter und 
Sobn ftiefen einander an, auch auf mich machte 
der mir fo neue Anblid einen tiefen Eindruck. — 
Sin einer halben Stunde war die Borfe wieder ein 
geſteckt und der Freiberr fort. — Die Eltern und 
der Bruder beſprachen fih lange über ibn. — Der 
Vater meinte: er fey auf ein Gut in der Nadbar- 
{haft geritten, mo immer viel gefpielt wurde, und 
fügte hinzu, daß er gewiß noch reicher zurückkom⸗ 
men würde , denn er foll immer im Spiele febr 
glücklich geweſen ſeyn. — Die Mutter meinte, eine 
folhe Summe , die fie gefeben batten, wäre mebe 
. als zureihend, um unfer Glück auf Lebenszeit zu. 
machen; man follte nur dreift dem Freiherra im 
Walde aufpaffen, todtfhlagen und ibm bat Geld 
nebmen; der Bruder jtimmte ihr bei. (56 kommt 
mir noch vor, als fhauderte der Vater bei diefem 
Vorſchlag — allein fie fielen alle beide über ihn ber, 
warfen ibm feine Schulden vor, wie er ſie getäufcht 
bätte, fragten ihn, ob er denn lieber in die weite 
Welt geben wolle, rechneten ibm alles auf, mas fie 
fi nad) und nah, um keinen Argwohn zu erregen, 
anſchaffen wollten, — » Und mir nur ein Kleid, und 
ein ganz kleines Stüdchen von den goldenen Tref- 
fen!« rief ih in meiner Unſchuld! Der Vater er 
blaßte. »Der Junge bat Alles gebört!« fagte er 
fröblih. »Sebt ibr, das gebt nicht!« — Warum 
nicht gar, verfeßte die Mutter, »Er foll mit in den 
Wald und zufeben, dann wird er wohl ſchweigen ler 





Wr 





nen. So molfen wir es auch mit ihm machen, wenn 
er nicht das Maulbalt. — Nah langen Streit mufte 
der Vater endlich nachgeben. 

Der Freiberr wurde, an jenem Moor aufge 
paßt, vom Pferd gerifen. Ein Schlag mit einem 
Kuüppel von dem Arm des Vaters nahm ihm glei 
die Befinnung; der jweite Schlag von Hanns or: 
ge ſpaltete ibm dem Kopf; voller Abſcheu, das. muß 
ih doch fagen, marf er erfhroden das biutige Beil 
mitten in das Moor. Die Murter fhalt ihn, indem 
fie die Taſchen des Ermordeten durchſuchte; ich ſtand 
ander Seite und meinte, der Water batte ſich 
ſchnell des Geldes bemächtiget, allein er fand nur 
wenig mehr, ald um feine Schulden damit zu file 
gen. Vielleicht batte der Freiberr im Spiel verlos 
ren. Die beiden aber mollten ibm nicht glauben, 
und meinten, daß er den gefundenen Keihtsum auf 
die Seite gebracht hätte; fait mochte ih es felbit 
glauben, denn er mußte wobl, dafi, wenn es erſt 
in ihren Händen war, er feinen Nuhen davon haben 
würde. — Die Mutter batte ſich der Ubr, anderer 
Kleinigkeiten und der Kleidungsitüde bemädtigt. — 
Der Bruder konnte ibm, aller Mube ungeadtet, den 
&iegeleing nit vom dinger zieben ; Fein Meſſer 
war in der Verwirrung zu finden. Er biß dem 
Todten raſch den Finger ab. — Auf einmal ſchrie 
die Mutter laut auf. — Der Zodte, mwinfelte fie, 
bätte auf einmal die gefhloffenen Augen wieder aufs 
geſchlagen, und blidte fie ftarr an. — Mir abge 
wandten Bliden raffte fie alles zuſammen und entſloh. 
Seit der Zeit bat fie nie eine Leiche feben mollen, 
obne vorher zu fragen, ob die Augen auf geſchloſſen 
ſeyen! 

Weſchluß folgt.) 


ü—— — — 


Neuigkeiten. 


Mufik 
Eoncert fürdie Barmberzigen«Brübder, 


Die Mufen haben fi mieder im Dienſte der Wohithätigkeit 
Berumgetummelt und zwat recht eifrig und willig. Die bieflgen 
Brüder des Ordens der Barmberzigen, eines Drdens in der ganzen 
Welt geebrt und geachtet wegen feiner liebenden und aufopfernden Bar: 
forge fürdie Kranten, gaben ein Loncert um fi in dringender Verlegen ⸗ 
beit zu heifen, oder wielmehr : der thätige bochgeachtete Herr Prior dies 
fed Ordens rief wohltbätig gefinnte Freunde auf, im diefer fremdartis 
gen Epböre für ibn zu haudeln. 

In Wien verhallet ein ſolcher Aufruf nit ungehört. Eine So⸗ 
eletät von den geachteften Mimitiern und Dikfettanten fand fig um 
Das WÄR zu volführen, und im Kutzen mar ein fehr anlodendes 
Toncert geordnet, 

Unfer geiſtvolle Kuffner ſchtieb ein dramatiſches Gedicht, ges 
nannt: „Rofa von Witerbo,' *) webtein felben aus einem fehr 
anpaffenden, zarten und fremmen Stoffe ein ungemein liebliches 
Ganze, weiches ib dem einfidhtsoollen, wohl ausgerüiteren Herrn 


Dredhslier zur mufitslifhen Vorarbeitung wiligit und erwünſcht 
bingab, 





—— 


* 3 an der Pforte des verehrten Ordens der Barmhetzigen⸗ 
Brüder, derem Fond der Ertrag gewidmet it, um 30 fr. zu 
babe, 


— — 
— — — 


Diefe Arbeit Drech ſteré it unter allen feinen betannt get 
wordenen Compofltionen unftreitig die gelungenfte und macht ihm 
viele Ehre. Er bat in’felber Erfintungsgabe, erfhbpfende Kennts 
ni des Satzes und die angemeffendfte Bebandlung aller ihm zu 
Geboth ſtehenden Mittel entwidelt. Werfhiebenes mahnet zwar an 
Bekanntes, allein nicht gu läugnen ift, daß er alles, was fi an: 
both, mir Geſchicklichteit und großer Gewandthert verwendete, Die 
Cempofition fand recht aufmunternden Beifall; es murde regt viel 
und von ganzem Herzen geklatſcht; eine Erfepeinung, die bei Pro ⸗ 
ductionen diefer Art felten iſt. 

Here Dressier hatte ih madere Solo » Sänger ausgefuct : 
Dem, Joſcoha Fröhlich, Heren Barth, Hertu Seipeltund 
Herrn Relßiger. Dem. Fröhlich glänzte wieder als Eoncerts 
Sängerinn, aber im Mortrage dramatiſchet Mafit , mit großem 
Erfsige; eim neuer Berveid, Daß role vom kicfem jungen Frauen⸗ 
zimmer aud auf der Bühne nad viel hoffen fönnen. Herr Barth 
gefiel befonders in feiner eriten Arie, In einem Duette mit dem 
febe tafentuollen Heren Neißiger und in dem Neritativ mit Har ⸗ 
monita » Be,teitung. Die Sranktinifhe Glas Yarmonita zu 
fpielen harte fib Madame Biaheifa berbiigelaffen, und dadurch 
den Wunſch Bieter , diefis intereffante und feiner ſchwierigen Bes 
handlung wegen fo feltene Inftrument, ein Mal zu hören, erfüllet. 

tur durch die Erwartung: auf diefe Weife dem frommen Orden 
recht nüglich zu ſeyn, batte fie beftimmer, fi im hiefigen Turlie 
cum, dem fie freilich dutch den Einäup anf die „nftahfhe Bil 
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tung ihrer Tochter ſchon empfehlend bekannt war, dur eigene 
Peiftuna zu geinen, Der große @fect, den fie mit ihrem Opiele hervor 
brachte, kann nur dazu dienen, die Erinnerung an thre edle Bereitwillig · 
Keit ihr noch angenehmer zu machen, Much Herr Geipelt erprobr 
1e feinen alten Ruf durd den Vortrag feiner Baßrarthie. 

Die mufifatifhe Abendunterhaltung begann mit der frefflichen 
Duverture aus Cyrus von Herm Hofrat von Motel. Um den 
Mbend noeh recht angenehm anszufülen, hatte man die kleine, 
ſchon rtudenlichſt befannte Klavier» Birtuofinn Peopoldine Bla 
detta geladen, ein Concert-Stüf worzutragen. Sie traf die glilds 
lichſte Wahl am dem berrlihen Cismoll Coneerte von Ries, defe 
fen erfted Stuck fiemit der an ihr gewohnten unglaublichen Präcifion, 
Dertigtfeit, Kraft und Eleganz, aber cu mit dem erareifenditen 
Bauber des zarteften, gefühlooliften Vortrages gab, Um dleſes 
wunderbare Kind in feinem heutigen Nuftreten mit furpen Worten 


au fhlldern, ſey mur gefagt: dab es den hoben Pardos ber Come 


voſition, wiedie fanften Befangftellen, gleich erſchöpfend onfaßte und 
wieder gab, B. v. M-I—r 





Mittwoch, am ⁊⁊. Februar gab eine interefante Mirtuoftun , 
Mademoifelle Caroline Schleicher, um die Mittagsitunde ein 
Eoncert im Concett⸗ Saale des großen MuftsMereind und lich ſich 
in demfelben auf dem Elarinette und auf der Violine bören, Wis 
talentuofle Clarinet⸗ Spielerinn batte fie Ab ſchon neulich im Thea⸗ 
ter an der Wien ertwiefen, auch beute erfreute fle durch bem lieblis 
en aumutbigen Vortrag eines Concertino von Cari Maria von 
Weber und Variationen von eigener Compofition, Zartheit und 
gefälige Deticateſſe ſiad ihre Worzüge ; ein decrescendo und 
pianissimo macht ihre wirflih Edre, Huch durch ihr Spiel auf der 
Disiine erwies fle ih als eine tieffüblende Tonfünfklerinn. Gie 
ſelelte auf dieſem Inftrumente, zu welchemn ſich nicht wohl leicht 
ein Franengimmer entfliehen wird, mit recht viel Dertigteit, reis 
ner Jntonation und guter Bogenführung ein Pot-pourri von Danyi, 

N—. 





TorreſpondenzNachricht. 


Nuss Münden, 


Ceit der unvergeßlihe Stenttc für immer von der Bühne 
abgegangen if, entitand für das Fach der jugendlichen Helden und 
feinen Liebhaber eine fehr fübibare Peere, welche man feit diefer 
Beit fo viel als möglich ju erfegen bemüßt war, Die Herren Stein, 
Hölten, Löwe, Kettet, weiche bier alle mit mehr oder min 
derem Beifale Gaſtdarſtellungen gaben , bildeten eine Art von 
Concurrenz, wodurch man fehr gefpannt wurde, welchem von ihnen 
ber Echarfblid der Intendanz den Preis zugeſtehen werde. Mir 
alle Hatten wohl fo im Stillen bei und entſchleden und gewiß die 
Mebrzabt fr den talentvollen Kettei, den aud der ehrenvollfte 
Beifall für alle feine Kunftteiftungen frönte , doch es mögen viel 
leicht Umftände eingetreten fegn, vermöge deren Me Direction die⸗ 
fen Ehaufpieler nicht für unfere Bühne getvinnen konnte, ‚oder e# 
tar ihre eigene Einfiht; genug, es wurde Herr du lten von Darm 
ſtadt unter fehr vorthellhaften Bedingungen bieher gerufen, wenn 
man gleich nad ihm Mb am allerwenigſten gefehnt, und er bei 
feinem früheren Nuftreten nie die Gunft des Publitums hatte 
erwerben können, Er hat fi bereits febr oft auf der Bühne ge 
seigt, und wir find daber auch jegt im Staude, über fein Dar ſtel⸗ 
lungsrermogen ein entſcheidendes Urtheit zu liefern. Herr Hölten 
iſt von der Natur mit einem eben nicht unvortheilhaften Neußeren 
begabt, da hingegen ſein Drgam ſeht habt iſt, und durch ein 
genau bemerfdarch Anftoßen mit der Zunge beeinträchtigt wird, 
Seine Haltung IM noch ſeht unbehelfen, vorzüglih weiß er mit 
feinen Händen, wenn er fie mit am einen Degen oder in eine 
MRocktaſche legen kann, nichts anzufangen, wodurch deun das Eins 
feitige, Unbewegliche feiner Stellung, wie in der „Emilta Gatorti,' 
wo er den Prinzen auf eine erbarmungsrwilrdige Beife gab, anf 


— 


gebildete Zuſchauer ſeht nadihettis wirken muß. Wahrfih, tote 
ich den verehrten 2efern Ihrer Zeitichrift, ein genaues Abbild won 
der Pofition geben, mit weicher er das ganze Trauerfptel hindurch 
auf der Bühne ftand, ich betürfte eines dogarthiſchen Geiffels. Sein 
Mortiner in der „Maria Etwart‘ fiel eben fo unglädlih aus. Wo 
mar jene fehmärmerifche Begeifterung, jenes auflodernde Jugend» 
feuer umd too Das jugendliche, feurige Gemürh, des Fühn in dab 
Leben dineinſtürmt, und dem, zut Erreichung feines Ideales, nichts 
za groß erſcheint? Olaubte Herr Hölfen etwa, diefen Ebaralter 
durch feine false profaifhe Manier, turd fein ſeelenleſes Heraus ⸗ 
ſcheeyen zu begeichnen, und findet er vieleicht in feinen unanfhöre 
tichen tiefen Atdemhoſen, das, mas ihm an innerer Empfindung: 
abgeht, erfegen zu wollen? Was wind der Dichter mit aller Stuth 
und Fülle feiner Begeifterung binzouberte, wann er gleihfam bie 
geiftige Kraft feines Lebens verfhtvendete, die hohen Gebilde einer 
dichteriſchen Phantafle , le müffen, wenn fie won der Bühne herab au 
dur finnlichen Anſchauung gebracht werden, tief und ganz durchfühlt were 
den, in der ganzen Darftelung muß fih Verftand und Gefühl ausfpre 
chen, und Dann darf man yon Kunjt reden, nicht aber ſchan jedem Stümper, 
der durch gewaltige Beten und tofendes Geſchrey feine dramatifche 
Kraft dargeigen will, mit dem Namen eines Tragdden,, eines 
Künftterd,, belegen; wie man denn mit dem Begriff Künſtier ziem« 
lich regulär geworden ift, und jeden fertigen Mecpaniter und pol 
teonirenden Gelltänger damit fehr freigebig beebet. Was Ih aber 
über Herrn Hölten bisher angedeutet batte, bezieht ſich nur die 
fo ferne auf ihn, als er für einen Tragäden, im welcher Cigens 
ſchaft er engagirt tourde, gehalten mird. Es wäre ſeht Unrecht, 
wenn ich michts weiter zu feinem Lobe beifägen könnte, und ich 
freue mich immer ſedt, wenn mir Obelegenbeit zu Theil wird, 
auch die Lichtſelten diefcd Jungen Mannes berühren zu fünnen, Wenn 
Here Hölten burhand Fein Talent für höhere dramatifhe Dars 
ſtelung befigt, fo zeigt er fich im Gegentheile in Eomverfationsitiden 
ats einen fehr braven Schaufpieler, der befonderd Dur eine Hare 
Ruhe, und eine gewiſſe Wärme feines Vortrages immer bie Herzen 
der Zubörer für ſich einzunehmen weiß. In biefem Genre ift er auch 
noch großer Ausbudung fühle, keineswegs aber für das höhere Dras 
ma, denn: „Wenn ibe's nicht fühle, ihr könnt es micht erjagen, * 
Was ferner die Aufführung der Maria Stuart betrifft, fo muß ih 
aufrichrig geiteben, daß fie micht im mindeſten der Würde des Wer 
tes entſprach. Mad, Frieh, als Maria, war fehr brav in den Sxes 
nen, wo Maria die fanfte Dulderinn war, doch die Idealifche Höde 
der fhmärmerifhen, von ihrer Hoheit angegeiffenen fhottifhen Kür 
niginn lag der Darftellerinn wohl noch zu ferne, Dem. Pfeiffer 
gab die Eliſabeth in einem Imponirenden gewaltigen Tome, oft for 
gar die Grängen des Auſtandes überbierbend, befonders ganz vers 
fehlt war ibe Monoleg im vierten Mfte, mo fie, Matt ihm mit zur 
rlügegogener ftiller Wuth vorputragen, um die wahre Geſianung 
nicht wor ihrem Hofe zu vertathen, denfelden mit üderlautet Gtims 
me berabdannerte, In der Durdführemg ihrer Role hatte es Dille, 
Pf. nur Im etwas verfehen, e# fehite Ihrer Darftelung eine Kieinige 
feit, Die man aber auch nicht fehen und hören fan: — bie Se e⸗ 
fe. — Und dafür wurde fle betlatſcht! Wenn ich den Mamen € B+ 
fair nenne, fo wird Jedem, der ihn fennt, wodl von ſelbſt eins 
feuchten, daß der Mann, deffen Riefengefalt und kraftvolles Der 
gan ihm zu einem Otte von Wittelsbach oder Wilhelm Tel, fo herr⸗ 
fi unterügen, nidt mohl zu einem feinen, geimandten, nur Liebe 
fupenden Hofmanne wie Peicefter war, gerignet ſey. Darin hat man 
einen argen Bod geſchoſſen! Lord Davifon war Herr Weitig, doch 
Hr. W. nicht Lord Dayifon. Um Ihren Leſern diefes deutlichet zu machen, 
un 6 ich nur anmerken, baß Hr. W, einer von jenen Esaufpielern if, die 
nurauf’s Geradewohl ihre Rollen geben, im übrigen fih um © mmwahs 
zen Eharafter wenig befümmern. — His Nenigkeitgab unfer k.Hoftbess 
ter einen Ecatteneiß Des Hleif’fen Prinzen von Homburg, der ſo 
erhärmlich derangirt wurde, Daß er allgemein mıßhel. Ib wünſchte 
(ehr, Ihnen auch won der Tbätigfert unferer deutfpen Oper erfrens 
Ache Berichte zu übergeben, dod ich müßte ungerecht ſeyn, wenn 
ip Diefes ihm wurde denn Die deutſche Oper tik febr untdätig, was 
vorzügiih an den Capricen und an ber allgemeinen Unwillen erte⸗ 


senden Launenhaftiglkeit un ſeret erften Meyjo Sopraniftinn liegen fol. 
Darüber mwenigitens hörte ſich Neferent, der das Glück nie hatte 
Thesterbefanntfaften anzuknupfen, im Parterre beklagen, Außer 
Sohbors ,‚Kyor und Zemire" hörten mir ſeddch lange Zeit Feine 
neue Oper, wenn Sie etwa „die beiden Füchſe“ dafür gelten laffen, 
welhe Operette dur eine in eimas veränderte Befekung vielen 
Beifall erhielt, Herr Fühte, als Jatele, leiſtet In diefer Rolle Auss 
gezeichnetes, fo wie Mile. Sigi, durch einige forcitte Cadenzen 
sroßes Aufſehen erregte, Wäre Mat, Wespermanm nicht wor 
Kurgen in Winters cder jet eine italienifhe Oper für München 
ſchreiby Eingfpiele: „der Sänger und der Schneider"auf 
getreten, fo hätte manglauben fünnen, le wäre abweſend oder todt. 
Diefed Meine Operettchen hat feinen eigentlichen Kunſtwetthz nur 
die Variationen der Mad, ®. ziehen ein großes Publilum bincin, 
Nichts ald Varlationen ! die doch fo ganz dem Begriffe eines wahr 
ren Geſanges widerftreiten. Sind fie wohl mehr als leere Gurge⸗ 
teten, fuuloſet Töneprun?, und ein Ruin der wahren Kunft?! 
Zu den fünften Unterhaltungen, die das Earmeval in Münden 
darbierhet, gehören die Mastenbälte, welche in dem meuen I. 
Hof Theater mit großem Glanze gegeben werden; und die ſich Durch 
die beſte Eintracht und Ungeflörtheit zu einem wahren fröhlichen 
Familien Fefte geftalten. Hier wandelt Alles aus jedem Stande in 
traulidper Demeinfhaft umber, und ber beitere Ton, weicher bier 
herrſcht, muß getviß Ieden vergnügen, Die Damen find alle in feſt⸗ 
lichem ug gehüllt, und die Herren meiſt in Demino's. Masten im 
wahren Sinn trift man nur fehr toenige, wenn gleih Mande die 
fo ziemtich lächerlich lautende Ktage Über den günzlichen Verfall der 
Eharattermasten, beitändig im Munde führen. Die ſchänen Nrrans 
gements fo wie die Bakordnung felbit, fol das Publikum, einem 
penfionirten Oficiere, der feine mavortifchen Kenntniße jegt dem, 
mit unferm neuen Theater eine fo wichtige Mole fpielenden, Stati« 
ſtenchore gervidmer bat, zu verdanten haben. — Die Thätigfeltder 
itafienifhen Dper verdient mit allem Mechte jede öffentliche 
Anerfenuung und den vollen Beifall des Publikums. Jeden Monat 
vier Opern zu geben, und Darunter gewöhnlich zwel nene, wenig ⸗ 
tens nen einflwdirte, tik gewiß fche ehrenvoll, um fo mehr, als 
dabei immer die Präcifion und das lebhafte Zuſammenwitken der 
Dariteler gerübmt werden muß. Der, für den dramatiſchen Gefang 
fo vortreftige Tenorift, Herr Ber chi, zeigt fein ſchönes Talent in 
Immer größerem Pichte, und Herr Santini, macht fib durch 
feinen Fleiß, womit er feine herrlihe Baßſtimme ftets mehr aus⸗ 
qubilden beftrebt int, Immer des Ranges des erften hiefigen Bahr 
fängers wilrbiger. Mile. Schiafetil, die durd den Cchmely und 
Bauder ihrer, das Gemilth fo mwohlshätig auſprechenden, Altſtimme 
bier fo beliebt if, wünſchten mir in der, iht gebühtenden Sphäre 
ſich bewegen zu Finnen. Sie int eine allerllebſte Nofine und ein uns 
erreichbarid Cendeillon, doch im ritterfihen Heide wird die Meine 
Brazie nicht felten Lächeln erregen. — Ucber die meuelten Opern: 
„Mose” son Roffint, und „Margherita d’Anjom,” will ich Ihnen 


in einem eigenen Berichte umſtändlichere Nachricht ertheilen. Ban ı 


fromdin Birtuofen befuchten und der Clavietſpielet Schunde, wel 
cher viele Fertigkeit, doch wenig Tiefe und Gründlichteit befift,, 
ferner der Prfaunenwirtusds Echmitrt, Er befigt große Gewandt⸗ 
heit, und einen reinen Ton — mirhin auch Alles, was man von 
biefem Inſtrumente verlangen kann. 

Das tadelhafte Betragen einiger Mitglieder der Einttgarters 
Bühne gegen den jungen Gelehrten Adrhan bat auch bei und uns 
der den Bebitteien großen Abſchen erregt. Daß dad diefe Herren 
allein fih der treffenden Kritid entgegenfegen wollen, da fie dach durch 
diefe lernen jollten, was viele unter ihnen anderswo nicht gelernt 
haben, Keierent weiß e# aud ſeht wohl, daß Manche nur gelobt 


ſehn wollen, und dann Ift die Keitit auch gut; fühlen fie ſich aber 
in ihren ſchwachen Seiten getroffen, dann iſt fie nichts wertb, mohl 
gar dumm. Umd doch verdirbt nichts mehr, als jener leidige Opti⸗ 
midımmd, von Dem mauche unſerer Tagesblätter überfüchen. Wür⸗ 
den nur die Schauſpieler den wahren Nuten immer aus einer wohl⸗ 
meinenden guten Beurteilung ziehen toollen , und die Rerenfenten 
nicht zu oft in bloße Werfönlichteiten ausarten, es würde um beide 
Theile beffer iteben. 

Zu den literarifhen Neuigkeiten Sei uns gebört unter andern 
das noch nicht fang erfdienene Tramerfpiel: „die Zwillinge,“ 
von 3. v. Diög. Ich werde nicht etmangeln eine für Ihren litera⸗ 
riſchen Anzeiger angemeflene Beurtheilung darüber einzufenden, 

=. 





Theatraliſcher Wegmeifer. 


— Ein beiiebter Dibter, Here Adolf von Schaden, If 
bier angekemmen. Sein neueſtes dramatifhes Wert, „La dob Cal⸗ 
kat, der Fratjenmahlert,“ wird gegenwärtig auf dem ſtändiſchen 
Theater zu Prag einſtuditt. 

— Ein ziemlih glaubwürdiges Gerücht meldet, daß der berühm⸗ 
te Schauſpieler Devrient zu Berlin vor Kutzem geſterben ſey. 

— Die italtenifche Opern⸗Geſellſchaſt, weiche Herr Barbaja 
verfchrieb, befindet fich fchon anf dem Wege. Gegenwärtig angefoms 
men iſt Demoifelle Neterlein, eine befonders mertmürtis 
ge Etſcheinung, Indem fle fr Sepranparten und als Buffa den er 
ften Rang behaupter, Die erften Merfonen diefer Geſellſchaft bes 
ſtehen aus folgenden: Donna Ifabella Toldrand, eine Era 
nierinn, erfte ferieufe Sängerinn; Dem. Eitber Mombelll, er 
ste fomiihe Sangerinn (eine fehr gefeierte Fünſtletinn) bie Herren 
Nozzari und Dapid, Tenopriiten, und Ambrofi und Baifi, 
fegterer ein sefhägser Homiler, Baſſiſten. Der verehrte Moſſini 
dürfte ziemlich gleichzeitig mit ihnen eintreffen, 

— Die erite Eängertun des Prager Theaters , Mad, Beder, 
macht gegenmärtig eine Kunftreife, und wird auch das nördliche 
Deutſchland beſuchen. 


— Here Tgnay Schuſt er bat bid zum no. dieſes Monats ſeine 
freie Einnahme; es wird eine neue Parodie, „der blöde Ritter," 
von Bäuerle, mit Mufit von Mofer, Kapellmeiſter des F.?. 
priv, Theoters an der Wien, gegeben; die Direftion bemüht ſich dies 
ſes Stüd vorzüglich ausjufhmüden und gany neue Dekorationen 
und neuch Kortüme biezu verfertigen zu laſſen. 

— Im Jofephftädters Theater findet Sonnabend eine freie Eins 
nahme ftatt. Sie It dem Verfaſſer des „traurigen Frites" Hertn 
Totd beitimmt. Es wird am diefem Abend zum erften Mal aufs 
geführt, ein neues Etüd von ihm felbit, genannt: — „das des 
benein Kaufd.” 


— Die Antitritit mit „Eingefendet” bezeiänet In Nr.26, Geis 
te 104 diefer Zeitfihrift, hat mehrere Entgeguungen veranlaßt uud 
fowodt der angegriffene Meferent als mehrere unbefangene Beur⸗ 
theiler haben der Redaktion Betlchtigungen zugemittelt. Alle diefe 
Bemerkungen find entitanden, weil ein Frawenzimmer fih gefränft 
glaubte. Nun aber fordert es ebenfalls die Billigkeit, day mar 
Hertn Rott dur jenen Einfender nicht ungerligt antaften faffe, und 
geiräulich melde, wie ihm der Einfender in Mr. 26 zu nade geirer 
ten fey, and wie nur eine Stimme ilt, daß er die Holle des Jatomits 
in allen Theilen befriedigend gegeben habe, Man küunte ausführli⸗ 
der zu Herrn Mottis Lobe fprechen, wenn fein Fleiß nicht ohnedin 
genitaend bekannt wäre, und das Publikum nicht ſchon fo oft ſich au 
ſeſnem Mortheil erflärt hätte, 








Don dieſen Blättern eripeinen möcentlic drei Nummen. Man pröngmertet ſich bieramf in der Tendierifben Bubbands 
fung auf dem Graben im Trattnerhofe, nnd bei dem Medakteur, wohnhaft ım der Jägergelle Nr. 510, im 
Henslerifhen Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Velinpapier bartjährig mit 20 fl., wicrteijähr 


via mit 10. — 


Nuswärtige menden fib an die febl, Vollämter und ſchicken Palbjährn vorhinein 24 jl. ein, Melle 


fie ſedann ihre Blätter wechentlich zmwetr Mal portofrei erbalten. Kinzelne Bidtter find bioh bei dem Redalleut ji 
haben, und zwar auf Velinpapter zw 1 fl., und auf orbinärem Drudparier zu 50 Ir. 
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Eid und Gewiſſen. 
GBeſchluß.) 


Faſt nackend ließen ſie ihn liegen. Auf dem 
Heimwege wurden alle Sachen in die hoble Weide 
geſteckt. Niemand von uns wagte ſich in den er— 
ſten Monaten dahin. — Sobald mir uns in der 
Wohnung befanden, wurde ih fogleih in Eid ger 
nommen; auf das Gebetbuh mußte ih ſchwören, 
keinem Menfchen mit Worten oder Zeihen zu ent 
deden, mas ich aefeben hatte; man bielt mir lange 
täglich vor, daß ih, wenn die That entdedt würde, 
eben fo gut wie fie mit dem Leben büßen müßte. — 
Durch die Angſt, melde folde Ermabnungen in 
mir rege madten, legten fie felbit den Grund zu 
dem Wunſche, daß die entfeglide That ans Licht 
tommen möchte. Ich fab ja doch einem freudenleeren 
Leben entgegen. Sobald ih unter die Erwach ſenen 
erechnet werben fonnte, mußte ih den Eid noch 
— wiederholen. Ich füblte mein Unglück 
immer tiefer. Der Vater, voll ſtummer Reue und 
Verzweiſlung, wellte zuſebends dem Grabe zu; er 
wor mir immer gut und gab mir fromme Lehren, 
Mutter und Bruder wurde ich durch mein wunderli— 
des ſtilles Weſen immer mebr verbaft, fie batten 
mich ftets in Verdacht, daf ih fie verratben würde, 
Wie träumend ging ih umber, und fonnte nirgends 
Rube finden. Ich nabm mir vor, den Bater zu 
fragen, ob auch der geleiftete Eid verbindlid märe, 
So lange er lebte, wollte ih ſchweigen, wie ed mir 
auch geben würde, das batte ih beſchloſſen; doch noch 
bevor ih Gelegenheit gefunden hatte, ihn zu fragen, 
ftarb er plöglih an einem Blutſturz. Sein jüber 
Tod machte mich noch unrubiger; und ald zu gleider 
Zeit die offenen Augen des todten Waters bie fonit 
berjbafte Mutter fo beftig erihredten, erblidte ich 
in jenem feltnen und wahrlich furdebaren Umſtand 
eine neue Aufforderung an unfer Gewiſſen durch 
ein reuiges Bekenntniß die Schuld zu fühnen, Von 
nun an befuchte ih die Kirde Heißiß , ih ergriff 
dort jedes Wort, das ih auf mid beziehen konn— 
te, und fo wurde mein armes Herz immer gemalt 
famer zwifchen Furcht und Hoffnung hin und ber bewegt. 

„Die Güte ded gnädigen Herrn flößte mir ein 
mohltbuendes doch nicht beilended Gefühl ein; ih 
glaubte deren nicht würdig zu ſeyn. Ich konnte 
mih nur dur treue Anbänglichkeit, dur Liebe 
dankbar beweifen. — Wie Eid fuhr ed mir dur 
alle Adern, als er einjt äußerte: gern fein halbes 
Vermögen bingeben jy wollen, um die Mörder feis 

1022. 


i m. 


ned Vaters zu entdeden. — Ich konnte ja dieſen 
Wunfh nicht befriedigen, obne ein noch größerer 
Verbrecher ju werden, als ih fhon war. Ih fübl« 
te eine Laſt auf meinem Leben, die mir bald uner- 
träglih wurde. Ih flob die Liebe, um nicht die 
Geliebte in mein Verderben hineinzuziehen. Der bes 
glüdende Gedanfe, Vater zu werden , flößte mir 
Entfepen ein. Die Schuld, die du jtumm bis in 
das. Grab tragen mußteſt, rief es in mir, wird 
fih ja an den Kindern offenbaren und rächen. Dieß 
Gefühl riß mid von dem Glüde des Lebens los; 
mas foftete es mich alles niht, dem zu entfagen, 
dad mir mein Herr fo freundlich anbot. « 

» Da fam es, daß der Freiberr ſchnell entflie⸗ 
ben mußte, — Nachdem er mih, um mid allem 
Argwohn zu entjieben, in Gegenwart der Zeugen 
nad Haufe gefhidt batte, begegneten wir uns fpä« 
ter im Walde. Ib balf ibm meine vorbin beimlich 
bingelegten Kleider anziehen, und verbarg die feinige 
in den boblen Weidenftamm ; aller meiner Bitten 
ungeachtet, mußte ih zurückbleiben. Er befchentte 
mich reihlih und jog fort. — Ich mufite wieder 
in die alte Holle gieben. — Unmutb und Bitterfeit 
nagten dort doppelt an meinem Herzen; doch dachte 
id auch an den Wortbeil des Herrn, und von dem 
Herrn Intendanten aufmerkſam gemacht, ju dem 
ich mich zuweilen des Abends binfhlih, um zu er» 
fabren, wie die Sachen ftünden, fab ich bald ein, 
daf die Nachricht von dem Tod des Freiberrn ibm 
nühlich ſeyn Fonne. Noch obne bejtimmten Plan, 
beiprengte ih ein Tuch mit Blut, und warf es nebit 
einer Piſtole — beides hatte er mir gefhenft — in 
dem Wald auf eine Stelle, wo ih vorberfah, daß 
fie gefunden werden müßten, Es geihab — allein 
der Verdacht einer Erdihtung fiel dadurch nur auf 
den Heren Intendanten — ich glaubte nun das Bö— 
fe noch ärger gemadt zu baben, ich fühlte, dab ih, 
um den Seren und fein Gut zu erretten, weit thä⸗— 
tiger auftreten müfle. Da ereignete es fi, daß 
die Leiche des Vaters aus dem Grabe geworfen, 
und in meine Arme getrieben wurde, Keine Ruhe 
im Grabe, und eine Ermabnung an den Sobn. 
Zaufend Gedanken, taufend Voritellungen bejtürm« 
ten meine Seele. Wie ſollte ich aber die ftumme 
Bitte der Leiche, um Erlöſung ibrer Schuld, gemäß: 
ten, obne dem Eide zu nabe zu treten? — 

Da fiel auf einmal ein beller Strabl in das 
verworrene Dunfel meiner Seele: die Schuld des 
Vaters auf mich zu nebmen; meinen Seren duch 
meinen freiwilligen Tod noch — su fepn; Die 
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Verführer und Mitfchuldigen des Vater, die in 
einer Verworfenbeit, die meinen aanjen Zorn er- 
regte, feine ehrwürdige Reihe noch ſchmäbeten, zu 
jwingen, ibe Verbrechen ju entdeden, indem id 
fie eined nie begangenen befhuldigte — dieſe Vor— 
ftellungen vereinten fi alle in dem Gedanken: gib 
dich ald den Mörder deines Herrn, jene ald deine 
Mitfhuldigen an, und erzähle die erdichtete That 
ganz fo, mie du felbit jene wirklihe, die du nicht 
enideden barfit, gefeben bat. — Doch feblte cs 
mir noch an Entſchloſſenbeit. — Dod die Weige— 
rung der Hochwürden, die Seelenangſt um meinen 
Vater beftimmten mid. Sobald ih das verbing- 
nifvolle Wort nur ausgefproden batte, würde ich 
rubig. Jept bereue ih nod weniger, was ih ges 
tban babe!« 

Er ſchwieg; die Geftändniffe dir wirflih Schul: 
digen waren nur in Kleinigfeiten von feiner Aus: 
fage abweichend. — Sie wurden in ibr Gefäng- 
nif zurüdgeführt; Gelir mußte fogleih bei feinem 
Herrn bleiben. 

Sobald fie allein waren, marf Felir fi vor 
ibm nieder, und beihmwor ihn, ibm wieder in ben 
Kerker zu fenden, oder ibm zu verſprechen, bie 
Gebeine des Vaters rubig in der geweibten Erde 
binmodern zu laflen; aud prefte nun ein anderes 
Gefühl zum erftenmal fein Herj; der Gedante mar 
ibm hun, da er gerettet, unerträglih, daß er fein 
Lebensglüd mit der Hinrihtung feiner odgleih ver 
morfenen Verwandten erfaufen müffe. 

Der Freiberr berubigte ibn vollig über das er» 
fie; und in Hinfiht auf die Schuldigen ſuchte er 
ibn aud damit zu tröften, daß fie nicht feine Ver— 
wandte ſeyen und nur feine Henker geweſen waren, 
— Ullein fobald die Acten in der neuen Sade aufs 
gefertigt waren, begab er fih perſonlich in die Re 
fidenz und mußte es duch feine tbätige Verwendung 
dabin zu bringen, daß die zwei Verbrecher mit lebens» 
ee Einfperrung in einem Zuchthaus begnadigt 
murden, 
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Bei biefer Nachricht Eebrte zum erftenmal eine 
beitere ungemiſchte Freude in des Jünglings Seele 
zurück; der Freiherr fab aber recht gut ein, daß 
Gelir , wenn jene Stimmung dauern ſollte, dem 
Orte entrüdt werben müfe, wo er fo virle berab» 
mürdigende Schmach geduldet, in deffen Näbe die 
beanadigten Verbrecher feufjten, und wo das Grab 
des Vaters nur an deffen Schuld erinnerte. Der 
Freiberr felbit batte einen jeht erſt auszuführenden 
Entſchluß gefaßt. Er reichte dem Jüngling, der 
ibm dankbar zu den Füßen geſunken war, feine Sand. 

»Ich babe dir es verweigert, mein treuer Fer 
lir!« rief er, »mic in eine ſchmäbliche aber notb- 
wendige Abgefhiedenbeit zu begleiten ; moblan ſo 
folge mir nun zur Ehre und Rade! Die Zeit mird 
wohl fommen, mo mein Schwert den Roft los wer: 
den foll, der es bis jept in der Scheide mie feit 
gebannt, gebalten. Bis dahin mollen mir nit 
unthätig fenn.« — 

Gelir folgte mit Freuden. In einer bedeuten« 
ben Ferne trug ber Freiberr nicht wenig dazu bei, 
folde Gefinnungen zu erregen und erbalten,, die dazu 
dienten, als endlich die Zeit ju kämpfen beranrüdte, 
ben bedrudten Volkern den Sieg zu erleihtern. In 
den Schlachten felbit war er immeran dem Orte, mo 
die Ehre und das Heil dee Augenblicks es forderte; und 
wie ein lebendes mitthätiges Schild wid Zelirnie von 
feiner Seite. 

Mit Rubm und mit der Beute der fühen Frei— 
beit bedeckt, kehrten endlich beide, geſund an Kör— 
per und Seele in die Heimath zurud ; Belir fah 
das gelichte Mädchen , das ledig geblieben war , 
wieder. Der Baron murde fein Freiwerber und der 
ſtille, nun fo bodbeglüdte Felir, der fih nicht mebr 
fürdtete, Kinder zu beſihen, wurbe bald nachher 
mit der fhönen Amtmanns Tochter verbunden, und 
ibm ein einträglihes Amt verfihert, an einem ent: 
fernten Orte, two Feine mabnende Erinnerung an feis 
ne verbängnifvolle Jugend die ſchöne Blüthe feiner 
reifern Jahre jerftören konnte. 
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Dent.Burgtb. „Macbeth.“ K Armn th. „Ioronde'' Oper). Sehe 
erfreulich twar Die Pratuftion. Die beliebte Oper wurde mit größe 
tentheild mewer Beſetung wieder aufgefüher, Herr Nosner er 
ſchien als Toromdeund Dem. Schröder ald Edile. Eie jtehen beide 
febr angenehm auf ibren Mägen, nur ſchade, daß fie ihre Wollen 
nicht humoriitifcher behandeln. Hier it Schalthaftigkett, Wuthwille 
und Nederei vorberefbend. Dadurch zieht auch Herr Forti fo atır 
berordentlih an. Herr Meier eridien wieder als Nintmann, Nur 
mit Schmerz vermißite ibn dos Pubnkum fo fange, ibm, deſſen emis 
nentes Talent fürs Komifhe ſo allgemein gefhägr ut. — Die übelr 
gen Noßen wurden alle fehe brav gegeben. Beſonders zeichneten 
fi$ Dem. Bio ald Hanachen, Dem. Unger als Lukas und Herr 
Gottdank als Werichtfhreider aus. Dieſer wadere Kunftler bat 
ee ganz eigene Gabe derbkouuſche DpermParte mir Schiauichteit, 
Umfiht und Aräftiger Wirkung durchzuführen. Das Puolilum 


keiten. 


erfreute ſich eines ſeht vergnügten Abendas. ,‚Toconde wird abermals 
zu den willkommenſten Erſcheinungen gezählt werden können. An der 
Wien: „der goldene Schtäffel” und „der Bir und ber Baſſa.“ 
Leopoldf. Zum eriten Male: Zum Vortheile des Hettn Jer— 
mier „Amor der Deyrartbflifter." Zauberpoffe mit Gefang 
und pantomlmifchen Scenen in zwer Alten ‚von Gleich, Mufif 
vom Profeffor Dredsier, Tableaur und Oruppirungen von Nats 
noldi, die neuen Derorationen von Dotlliner, die gegen dem 
Schluß vorfommende große Mafdhine von Micolint. — Die, 
Annonce zeigt wiederholt, mie die gegenwärtige Direction diefes 
Theaters nichts außer Acht laäßt, jedes neue Mroduct auf 
das Beſte ausjuftatien, und ihre Mufmerkfamfelt und Liebe für 
das Publieum, zu einer Zeit, wo bei neuen Piecen das ort „Ab⸗ 
wehslung" an bie Etirme gebeiter werden muß, in Erfüllung 
diefer Forderung, zu berähren. „Amor der Hepratbitifter” iſt dem ⸗ 
rad recht hoch zeitlich geibmüdt aufgeführt: werden, leider daß er 
ſelbſt nicht zw den glücklichten Ehen gezählt werden fan, denn 
feine Verbindung mir dem Publifum ſcheint nicht auf lange Dauer 
eingerichter zu ſeyn. Die Braut, Mad, Raimund, (befonders 





ars böfmifhe Dienftmagdy that ded Guten Fehr Biel, wurde mit 
Blumen des Beifalls Bekränzt und mit Jubel genannt, eben fa 
der Bräutigam, Here Fermier, und der erſte und liebte Beiſtand, 
Here Korntbeuer, der dem Heirathſtifter eine reihe Mirgift 
von Laune und Humor verehrte und die ganze Hochzeit milt fröblis 
hen Sherzen feyerte. Möer der Brautvater, Herr Raimund, 
fonnte nicht fo in den Vordergrund treten, wie man das von ihm 
gewohnt int. Der Dichter, ließ diesmal unfern Pie bling, nur als üch⸗ 
tige Epifode erfheinen, und hochſtens alle Augenblicke zur Thäre 
hereinrufen, „th bin da!” ohme zu bedenken, daß man bei einem 
fsihen Feite einen Befegerten die ganze Zeit Über an der Tafel präfldis 
een laffen fol, Nebenbei blieb auch der Brautführer, Herr Schafs 
fer, noch ein Wenig fteden; die Sranglangfer, Dem. Kider, 
mar nicht bei Laune; der Hochztilsgaſt Memetmer in unhochzeit ⸗ 
uchen Schmude ; und Gott Amor, die Heine Schadetzty, ſelbſt in 
taufend Aengſten. Hätte Here Dressler nicht freudig mufigirt, wäs 
ren wielleiht mehrere Gaſte Übelgelaunt worden, Indeß können nicht 
alle Ehen glüdlich ſchn. — Braut und Bräntigam, Brautvater 
und Beitand wurde larmend gerufen und der Ausſtatter mit Liebe 
gedadt. Je ſepheſt. „der Edeteufel auf Reifen. 


Den 2. Burgtd, „Madchen von Marienburg.” Kärntk, „die 
beiden Eden” und „die Schtweigen ⸗· Milchmaͤdchen.“ An der Wien: 
der goldene Eclüfel'‘ und „die Papagahe.“ Leopolpdit. „Amor 
der Heyrathſtifter.“ Iofephft. „Eheteufel auf Reifen." 


Den 3. Burgth. „Kätchen von Heilbronn. Kärnth. „die 
Müllerinn.“ An der Wien: „ZTodtenanfager feiner felbſt“ und 
der geidene Schlüſſel. Leopold. „Amor der Heytatdſtifter. 
Iofepnn. Eheteufel anf Reifen." 


Den 4. Burgtd. „Sühnung“ und „die Meife nad Dieppe.” 
Letzteres mit feigendem Beifall, Kärath. Folgende Mufitftüde : 
„Duverture zu Promotdeus von Beethoven. Den Eriten Satz els 
mes Eoncertd für die Clartnette von Böpfert, vorgeltagen von der 
in dieſen Blättern oft mit Nuspeichnung genannten Caroline S hlels 
er, dann Arie von Mogart, vorgetragen von Dem, Unger, 
Endlich Variationen für die Elarinette, vorgetragen von Dem. & Hleis 
Her. Samtutliche Diufititüde mit allgemeinem Beifall, Hierauf : 
„Johanna d’Are" Bade) An der Wien: „das war id" und 
„der goldene Schlüfſel.“ — Herr Lemwin hat einen wahrhaften 
goldenen Schlüſſel zur Cafa des Theaters an der Wien gefunden. 
Das Pubtitum drängt fi, Geld hinein gu legen. Leopoidit. 
„Amar der Heyrathſtiftet.“ Iofepdf. „Die Zufammentunft 
am Spig.' 


Den 5. Burgtb. „Bruderzwiſt.“ Krnth. „Joconde.“ 
Ander Wien: Zum Vortheile des Eüngers 3. Seipelt und 
zum erften Mate: „das Doenauwelbchen.“ Eriter Theil, — 
Daß derlei Stüde nut auf ibrem eigenthmlicen Boden gedeihen 
Tönnen, iſt eine bekannte Sache, und es bieße nur Eulen nad 
Athen tragen, wenn wit und hierüber erft mod mweitläufig ergießen 
wollten. Uebrigend ift das Theater an der Wien aud viel zu groß, 
um die Unyadi von Derwandiungen und ähnlichen Cpeltateln, die 
einen Meineren Kaum fordern, ſchnell und zur Zufriedenheit der 
Bufgauer volführen zu Können. Dasfelbe gilt au von der Daritels 
fung felbit dur die Echaufpieler. Dem, Hornid, als die Haupts 
verfon des Stüdes, taugt wohl für eine ſolche Mole nicht, die eis 
ne beffere Schauipielerinn als Sängerinn erfordert. Die verſchlede ⸗ 
nen Charaktere, in welchen fie etſcheint, waren allenah einem Aus 
ſchaitte, und nur ducch die Aleſduug tennbar, Uebrigens fand fie 
mande Gelegendeit, ihre ziemlich artige Erimme zu enteldein, und 
es in nur Schade, dab man ein Tatent, welches nur noch der ges 
börigen Anteitung bedarf, nicht auf andere Weiſe su beſchaftigen 
ſucht. Ht. Seipelt lich und mımerdings feine drave Bapitimme 
beroundeen ; diefer Neißige Funftfertige Enger verdiente ohne Zwel⸗ 
fel ven zahlteichen Beſuch des VPubltlums, das ib dadurch auch 
feine Zuneigung deutlich zu erfennen gad, Hr.Meubrud gab dem 
einipläfernden langweiligen Hang des Stüdes durch feine febendige 
Komik bie und da neuen Schwung, erermward ſich dadutch den Dank der 


Bufhaner, die diefen ihren Liebllag immer laut und freudig begrüße, 
Ale übrigen waren zu wenig befhäftiset, daß fie Hätten gehörig 
hervortreten Bönnen , und der Niren-Edor distonirte fo bäußs, taf 
bie und da ein bereits fanft Schlummernder erfhroden auffubr. 
Leopoidn. „Rochus Pumpernidel auf andere Manier," — Herr 
Schaffer ald Rodus rept bras; wurde fehr beifälig aufgenome 
men, Hierauf: „Harlefin und Eolumbine auf den Auuen. Des 
eben anwefende Herr Peiwin, erter Mimiker des Theaters in Bons 
bon, befuchte Diefe Darftellung, und fonnte fi nicht enthalten, dem 
überaus wadern Pantomimens Perſonal diefer Bühne das lauteſte 
Lob zu ertheilen, Er zoulte allen unpweideutigen Beifall und bewun ⸗ 
derte namentlich den gefhäßten Hrn, Rainoidt, den gemandten 
Hrn. Brinte, den gefgidten Hrn, Shadeztg, und den tud· 
nen GrotedfeTänger Fottuer. In der That hatte ſich das Perſo⸗ 
nal außerordentlich hervorgethan, und feinen alten Ruhm als trefflis 
Ge Pantomimiſten auch In Gegenwart eines gepriefenen Nebenbubs 
lers bemäßrt, Tofephft, „die Sufammentunft am Gpit," 


Den 6. Burgt h. „Eier Kärnth, „Oftade” und „Irina. 
An der Bien: „Denauweibchen.“ Leopoibft. „Lebendig todte 
Haußderr und „Amer am Fenſter.“ Iofephft. „die Irre im 
Wale,” 





Eontouren, Silhouetten und Anfidten, 
ſtiniet auf einer Reife nah Berlin von Ich, Danger, 


Fortfegung.) 
Trenenbrigen — Potsdam. 


Außer Wittenberg gebt der Weg durch Sandfelder. Etwas 
eultivirter ift der Boden um Treuenbrigen einem freundlichen 
Oertchen. Das durcchtlie hende Baͤchteln enthäit köſtliche Forellen; 
der Fiſchfang int jedoch königlich. Won bier aus If die Gegend mehr 
und fieißiger bebaut und die Hingebung von Betz gleicht einer frucht ⸗ 
baren Infel im Santmeer. 

PVotstam, nab Berlin unfreitig die fhönfte Etadt des 
Landes, Tiegt an der Mündung der Muth in Die Havel, Die mit 
einigen Seen eine angenehme Jufel bilden, worauf mehrere königs 
liche und furſtliche Landhäuſer und Gärten gerftreut liegen. Fried: 
rich der Erjte gründete diefe Stadt; ihre vielen ſchönen Paläſte 
und andern vorzliglichen Gebäude hat fie jedoh Priedrih II. zu 
danken. Als befonders fehenstwürdig in arditeftonifher Hinficht ift 
vor allen das Föniglihe Schloß mit den beiden prächtigen Säulen⸗ 
ftelungen, das Rathhaus, der marmorne 74 Fuß hohe Obelist, die 
Hof: und Garnifonstiehe, mit dem fhönen Glodenfpiele, Dier ru⸗ 
ben die Gebeine Friedrih des Großen in einem einfachen 
Sarge von Zinn, auch feinen mir die Bemählde der Kirche bes 
mertendiwerth ; ferner die große Gewehtfabrife, dad Waiſenhaus, 
das hertliche Brandenburgertbor, die farboliihe Hirhe, das Schau— 
ſpielhaus, endlich der ganz ans Quaderiteinen erbaute Canal der 
die Stadt durchſchneidet. 

Thaliens Tempel war eben gefhloffen; ich kann alfo über 
dieſes Helligrhum der KAunft und feine Priefter nichts referiren, — 
Dem Fremden wird bange, wenn er pwiſchen biefen bimmels 
anftrebenden Gebäuden, für die Ewigkeit erbaut , und durch 
die langen, weiten menſchenleeren Straßen binfigreitet, beſonders 
dem Wiener ift diefe Stille in einer fo großen und ſchönen Stadt 
befonders auffallend, da er das beitändige Brraflel der Wagen und 
Drängen und Treiben einer beſchaftigten Menfpenmenge gewohnt 
iſt. ⸗ 

(Die Jortſettung folgt.) 





Iheatralifher Wegweiſer. 


— (Berihtigung.) In einem bicfigen Zeitbiatt, dad fi übri⸗ 
gend tur den darin taltenden Gein der Mäßigung und Befons 
nenhelt immermwährend aus zeichnet, wurde unlängft ein Jragment, 


Überfhriehen : „die heutigen Tonfeger" aud einer Mrabeste 
von Car Maria von Weder mitgetheilt — gewiß In ber bir 
ften und wohlwollenſten Abſicht. Nichttundige möchten deſſen unge ach · 
tet Mißveriändniffe daraus ſchöpfen und auf die Dermurhung ges 
bracht werden, der verehrte Tondichter, defen Name der Arabeste 
beigefegt iſt, Habe auf irgend eine Art Giezu Deranlaflung gegeben, 
oder in diefem muihroilligen Erzeugniß froher Gefelligteit einen Geiſt 
der Partheilichteſt ahnen. Diefem ſoll hier nahdrüdtich widerfpronen 
werden, indem Feder, dem die Gefinnungen des geiftreichen Der: 
faffers betanut find, ihn nicht nur frei von aller Undufbfamfeit, fons 
dern auch ald den unbefangenften MWürdiger der Werdienfte des bes 
tiebteften ftafienifhen Cemponiſten Roffimt anerfennen muß. 
em durch ausländifhe Nachrichten von feinem Benehmen in Ber 
Hin, mitten im Jubel enthuſiaſtiſcher Huldigungen, Kunde ward, der 
tann im diefer Hinficht feinen Sroeifel hegen. Dem Urheber diefir 
Bemerkung bleidt aber übrig, zu erklären, daß er mit dem verehrs 
ten Tonfcher nicht nur in Feiner, ſelbſt nicht tn der entfernteften Bes 
eübrung ſteht, fondern toß tiefem fiber auch fein Name gänzlich 
unbefannt ifl, Berling. 


— Not ein Neferat in Werfen über das Donauweibchen.“ 
Erfter Theil. Zum erſten Mate im Theater am der Wien zur Ein⸗ 
nahme des Sängers Seipelt aufgeführt, 


Die Donau raufhet, die Donau ſchwillt, 
Don Niren und Waſſerweibern gefüllt ; 

Sie beſchneiden die Mägel in Ruh' und Fried’, 
Und fingen Ihe Alimpimpimper s Lied, 


Da kommt eim ftattlicher Kümpe herbei, 

Der meint, daß die Seeftau bekannt ihm fey, 

Es tünfe ibm, als wär' er mit ihre recht vertraut — 
Und doc führt er heim eine andere Braut! 


D'rob yürnt denn das feuchte Fräulein gar fehr, 
Und will an den Treulofen rächen fi ſchwer, 

Und nedt ibn und treibt manden Schabernack — 
er die Kay lauft, der muß auch fanfen ven Sad! 


Was Moden jedoch ein jegliches Leid 

Auch feiner Inftigen Seite ſich frent, 

So treibt der Hannswurſt fein Pofenfpiel, 

Wo zu flark der Mißton, das Lamento zu viel! 


Inzwiſchen hartt auf den fünftigen Sohn 
Der Burgberr in feinem ledernen Thron, 
Sein Minnewart und fein Waffentnecht, 
Die fingen ihr Lied ihm ſchlecht und recht! 


Auch finder Ah bald der Bräutigam, 

Der gluͤdlich dem Waflerfpud entlam, 

Und thut fi nun gütltch beim Beer Wein, 
Und will die minnige Dirne frey'n. 


Gebt erit beginnt das tolle Epiel, 

Hurliburi! odne Mach und Biel! . 
D’runter und drüber — weder Sinn nech Geſchich: 
Heißa — da habt ihr ein Ritterſtüch! 


Es wird geprügelt, «4 witd gepreilt, 

Es wird verwandelt, e# wird verftellt, 
Die Nipen trillern, die Ritter ſchrey'n — 
Brwiß, das mu B ja fhakefpearifh ſeyn! 


Und fommt der Humor ald Bär hinein, 

Und ringeit ein Tunz Ah im Mondenfhein, 
So war für die Kunſt geleiftet fürwaßr, 

Wat de Kunft entbehret ſchon Jaht um Jahr! 


Drum ſey gepriefen die Sruckerey, 
a’d fpndt, da it auch ein Geiſt nebenbei, 
Ein alter Schub — bleibet Doch ein Ehuh: 
Es findet ih immer ein Fuß dazu! 


Und ärgert fi d'tüber die arge Melt, 
So dat der Hannswurſt Shen Manches beftellt — 
Der Hannstwurft, der muß aud zu Legt beraub, 


Dann geben die Leute lachend nach Hans! 9.0 


— „Der Fafhing in Wien,’ Pofle mit Geſang in wei 
Acten, von J. A. Stel, Wurde neulich im Leopoldſtadtet · Theater 
aufgeführt, und dem Wegweiſer folgende Anzeige, da das Tagebuch 
nur oberlächlich davon ſprach, zugeftellt. „Die ſes Jaſchingeſtud wur· 
de ſchon vor einigen Jahren im Theatet an der Wien unter ven 
Kitel: „Die Fafhingefperwlanren,” und fpäter auf diefer 
Bühne unter dem jetzigen Titel gegeben, Es it für das Catneval 
ſehr pafend und dur witzige Einfälle ziemlich interefant gemacht. 
dr. Sartory fpielte den Landwirth aus DOberüfterreich, gemürblich 
und luſtig, und that auf ſolche Weiſe feiner Aufgabe volltommen 
Genüge, Mad. Raimund, deffen Frau, entfaltete ihr Talent, im 
Face ländlicher Simplicität und unmastirter Weiblichkeit, auf eine 
ſeht angenchme Art. Hr. Fermiergab ben feihtfinnigen Shuldenmas 
‚ser und Lebemann, Baron Louis, mit Umfiht und Pebenbigkkit. Hr. 
Prothte, als verihmigter Valet, Defriedigte, nur märe ibm Mäßigung 
feiner Beweglichkeit zu wünſchen geweſen. Hr. Korntbeuer gab 
den Taufendfünitter Steruti mit Etutium und reiner Komit. Sr. 
Sandner war, ald dummer Bedienter, Infig genug. Das Ganze 
erfüllte feine Beſimmung, denn es wurde ſeht viel gelacht.“ 





Muſikaliſcher-Wegweiſer. 

— Künftigen Donnerstag den 14. März wird Herr Karl Maria 
von Weder, inigt. fähfiiher Hoftapellimeiftee und Director der 
tonigl. deutfhen HofsDper zu Dresden, im f. k. Heinen Redouten⸗ 
Saale ein Vocal» und Initrumentals Concert geben, Die Wahl 
in auf ſeht interefante Plecen gefallen, und wir teilen fie bier 
vorläufig mit. Das Eoneert beginnt mit einer Inbel«Duvertüre 
für das große Orcheſter, componirt vom Eoncertgeber, — Hierauf 
foigt ein Eoncerttüd file das Pianoforts (Adagio alfettuoso 
Allegro passionato; Marcia; Rondo gioso) mit Begleitung de6 
Orcheſters, componirt umd vorgetragen bom Concertgebet. Diefeın 
folgt eine Scene und Arie auster Open: n„ögnesde Caftro" 
eomponirt vom Coucertgeber, gefungen von Mat. Grünbaum. 
Hierauf: „Schlummertted" für vier Männerftimmen, abermal 
compontrt vom Concertgeber, vorgetragen von den Herren Jäger, 
Rosner, Forti md Seipelt. Nah diefem: Polonalfe für 
die Hoboe, componirt und vorgetragen vom Herrn Prof. Sell 
ner, Drefter- Mitglied des J. k. priv. Theaters an der Wien, Den 
Schluß maden freie Phantafien und ein Nonde auf dem 
Pianoforte, vorgetragenvon dem Ton certgeben — 
Einttittdkarten zu 5. W. W. find in der Mufitjandiung der Ners 
gen Steiner et Comp. am Oraben im Paternoftergääcben zu ers 
Balten. Es bedarf wohl Feiner Erinnerung, daß dieſes Concert eine 
der twillfommenften für unfere Mufiffreunde feyn wird! !— 

Unſer waderer Profefor Böhm überrafcht und ebenfalls mit eis 
ner ausgewählten muſitallſchen Atademte, Solche wird Morgen Sonns 
tag den 10, März Im landiländifhen Saale um bie Mitagẽeſtunde 
ſtatt finden, und der Anſchlagzettel das Nähere bezeichnen. Eintrittä⸗ 
arten zu af. W. W. find in den Kunftdendiungen der Herren Ars 
taria und Steiner and am Auffuüdrungstage an der Kafla zu 
Haben, So hätten wir dem in kurzen Zroifbenräumen recht anges 
nebime mufifafifdhe Auuſtgenüſſe zu eriwarten, und auch Heren Pros 
felford Böhm Concert wird fi großer Toeiinahme erfreuen lön⸗ 
nen, da er bier als Künstler wie als Menfc glei gelebt und 
geihägt if. 


Gedrudt bei Ant, v. Hahtul. Papier von Uffenheimer am Peter Tr, #17. 
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Webers Huldigung, 


oder 


der unvergeflide 7. März, 
im #. k. Hofs Theater nähft dem Käruthnerthore. 


—— 


Der hochgefeierte Compoſiteur des »Freiſchühen« 
dirigirte am 7. Maͤrz feine klaſſiſche Oper zum Ber 
nefij der Dem. Schröder endlich felbit. Es war 
der Tag, den man fon fo lange erwartete um 
dem großen Meifter fo aus ganzer Seele beweiſen 
zu fönnen, wie er bier geliebt ift, und mie enthufia« 
ftifh fein ſchöpferiſcher Geilt verehrt wird, Das 
Haus war, verftebt fih, von dem gemäbhlteiten Publis 
kum der Kaiferftadt überfüllt und v. Weber wurde 
bei feinem Eintritt ins Orcheſter mit beifpiellofem Ju⸗ 
bel empfangen ; jedes Mufitjtüd ftärter als je applaus 
dirt, Der Gefeierte mußte auf der Bühne erfheinen. 
Ben dem zweiten Abt, ale v. Weber ind Orcheſter zu⸗ 
rüdfam, wurde er mit neuem Entbufiasm empfangen. 
Alle Mufititüde mit raufhendem Beifall belohnt. Am 
Ende der Vorftellung rief man Ihn mit neuem Jubel wies 
der. Der Vorbang rauſchte auf, under erſchien in Mitte 
des ganzen Opernperfonald , und zeigte, indem er 
dem Publifum dankte, zugleich auch auf Perfonal und 
DOrdeiter. Der Vorbang fiel. Dod das Publikum 
börte nicht auf zu rufen biso. Weber noch einmal 
erſchien. Ein neuer Jubel — ein Bravofturm rauf 
te ibm entgegen. Dann erſt rief mandie Schröder. 

Es ift nur eine Stimme, daß die Darftellung 
bed » Breifhüßen« in allen Theilen nie mit größerem 
Eifer und eingreifenderer Volltommenbeit gegeben wur« 
de. Der unvergleihlide Schöpfer desſelben war 
wabrbaft ergriffen von dieſer ehrenvollen und herzli⸗ 
hen Aufnabnie, 
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An 
Earl MariavonWeber. 





Erſchaffend dringt aus lichten Aetber Riumen 
Der Töne fühhewegte Zaubermacht; 
Sie widt den Weit aus trüber Lebensnacht, 
Sie führt ihn Himmelwärts in fühen Träumen. — 


Und ſchaut er auf mit Troft erfüllten Bliden, 
Daum quillt der Eühne heil'ger Straͤhl herab: 
Durdys eben waßt er freier bid zum Grab, 

Beit er gefühlt der Seligkeit Entzucktn. 

18272. 


een wu 


Und der den Drang erwwedt in Miller Bruft, 
Die Erde bindend an des Himmels Ferne, 
Was ift des hohen Sangers mwilcd’ger Preis? — 


Ihn labt der Töne reichgefhaf'ne Pur, 
Und jedem Erdenlohn entiagt er germe, 
Denn feine Krone biinfe Im Gternentreis, — 


Verſchiedene Liebes : Briefe. 
Liebes Erklärung eines Perfers. 
Sonne meiner Yugen! 

Möge der große Geift mir gnädig ſeyn, daß 
diefe Blumen, die ih Dir mwinde, von dem Elfen« 
bein Deiner Hände umfaßt werden! Blide freund« 
lih auf fie bin, fo werden diefe Rofen und bie 
Drange » Blütben ſich öffnen vor dem Strahl Deiner 
Augen. Ich fende Dir aud einen Pfirfih. O möd- 
tet Du ibn theilen und mir die Hälfte wieder geben, 
damit mein bdürftendes Her; fih an der Hoffnung 
Deiner Gegenliebe erquide! Glängender Perlentranz 
unter dem Schmude der Frauen ! Ih liebe dich 
mebr, ald die Nachtigall dad Myrtben » Gebüſch, 
mebr als der Mond die filbernen Wellen des Bades ! 
Du mirjt nit bart ſeyn dem Jünglinge, von def 
fen glübendem Lager der Schlaf fliebt , bis die Ko« 
rallen Deines Mundes ihm Liebe lächeln. Pflegſt 
und tränkſt Du doch die Tulpen in Deinem Garten, 
wenn fie unerquidt am beifen Tage ibre bunten 
Häupter wiegen, follteft Du dieſes Herz verſchmach⸗ 
ten laffen? 

Liebed-Erklärung eines Shader-Juben, 
Intereffante Rebeckche! 

Verſeihen Se de Manier meiner Perfon, daß 
ich mer de vollendete Fraibeit bedien, Jbnen, göft« 
lihe Rebeckche, meine Herzens» Zdee vorſudeclami⸗ 
ren. Seyn Se von de vorſüchlichſte Grausmuth 
und fhenten Se mer Entede in Ihr Gehör! Verſei— 
ben Se meine unfhuldige liebenswürdige Sudring» 
lichkeit! Ich bab’ Feine Rub auf der Welt, als ih 
nid) follte Ihnen geitehn , daß — Gott! ic bin der 
ungludlihite Mann von de Männer! auf Ehr, ih 
bin pulverefirt! Seyn fie mer böß wegen ber Frai⸗ 
heit? — Es muß. heraus, mag es mer auch ankom⸗ 
men, wie es wili. Ja, Rebeckche, verſeiben Se, 
Rebeckche, ich liebe Se! — Gott! — Es iſt heraus 
— bin taudt — de Welt wert finfter! — Staußen 
Se mid nit ju den Dold der — — für 
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en Se mer mit einem Wort, wollen Se mic lies 

en, trautefte Rebeckche? Schämen Se fid nice, 
beitern Se mid auf, entdeden Se mer Ibr Herj- 
de! Sagen Se niht mehr: » Gain Se furt, me 
fhanter Schmuel!« Gott! mie fhain waren Se 
da in de His! — Haben Se mich wubl bemerkt in 
de Theater, wie ich hab' gefeufit bei den Hamlet, 
als er bat geſagt; Sayn oder nicht fapn? — Id 
bab’ gedaht: Was it de Welt obn meine Nebed« 
de! — Ibhren Papa bab ih ſchon gewonnen; ich 
bab ihn laffen verdienen viel Profitge, ohne Intereſſe, 
Alles um be Rebedhe. Gott, verfeiben Se, ih 
verliere de Muth und de Manier zu lieben, obne 
meine Rebeckche. Sayn Se grausmüthbig, gelich- 
tes deitſches Mädchen! nehmen Se mich aus Pas 
triotismus, ich bin ein deitfher Mann, Se können 
nur glüdlih feyn mit mid. — Ich bin raich, id 
bin Hug, Gott, Rebeckche — ih ſchaͤne es mir je 
fagen — ich bin ſehr bübſch! — Se müßen mid 
lieben, Sie müffen den Schmuel glücklich machen, 
Se mülfen Ja fagen — Se müffen mir auffchlies 
ben Ibr ſchaines Herſchen, und mid drinn empfan— 
ge ald Ihr Alles, als Ihr Leben. Thuen Se es 
bald, mein gezuckertes Rebeckche, ſonſt werden Se 
finden aus Liebe getödtet 

Ihren Schmuel. 


Liebes⸗Erklärung eines nordamerika— 
niſchen Wilden. 


Ich eile den Schritten des Tages voraus, um 
meine einſame Taube unter den Zweigen des Wal—⸗ 
des zu überrafhen. — Hier it ein Halsband von 
Muſcheln, dies gebe ih Dir. Es find drei rotbe 
dabei für meine Liebe, drei braune für meine Furcht 
und drei blaue für meine Hoffnung. Schöne Mi« 
la: Du bajt die Augen des munteren Hermelins, 
Dein Haar iſt wie ein Reisfeld, und Deine Lip— 
pen gleihen der Purpur »Mufhel, mit Perlen be» 
ſebt. Sieb die Fackel, welche ih trage. O möchte 
der Hau Deines Mundes wonnevolles Dunkel über 
fie ausgießen! möchteſt Du fie verlöfhen, damit 
ih glüdli fen dur deine Liebe! — Mein Weib 
wirft Du dann, in meine Hütte führ' ich Did, und 
einit werde ih an der Wiege meines Sohnes in Ruh’ 
aus dem Rohre des Friedens rauchen. 

D daß ih den Schritten des Tages voran eilen 
Eönnte, um meine einfame Taube unter den Zweigen 
des Waldes zu finden! 


Liebes⸗Erklärung eines gebildeten 
Deutfden. 


Holde Elife! 

Seit einer Stunde vom .Balle zurüd gekehrt, 
verfuchte ich ed umfonit, die wachen Träume meis 
ner Phantafie in Schlummer und in ibr mahres 
Reich mit hinüber zu ziehn: doch unaufbörlih ſchwebt 
die lieblichſte Sylphiden-Geſtalt, die je einem 
Sterblihen erfhien, meinen entzüdten Bliden vor« 
über, Beſſer alfo, dab ich fie feſt zu balten ſuche, 
daß ich mit ihr rede und ihr fage, wie ganz fie mein 
Anneres erfüllt. — Ja, ſchöne Elife, es iſt nicht 
der Rauſch eines feitlihen Abends , nicht der Wirbel 
allgemeiner Freude, welde in miv nadglüben; ſchon 


feit langer Zeit, feit jenem Tage — Sie erinnern 
fi feiner vielleiht — wo ih in Ihnen die wohl 
tbätige Freundinn der Ungludlihen,, das edle weib- 
lihe Wefen erkannte; feit jenem Tage trug ih Ihr 
Bild im Herzen, und mit ibn den heißen Wunſch, 
einjt Ermiederung dieſes Gefühls bei Ihnen zu finden, 

Zurnen Sie nicht, liebenswürdige Elife, über 
dies aufrichtige Geſtändniß. Die Crinnerung an 
Ibhre Güte macht mid vielleiht zu fubn. — Der 
Arm, der Sie noch vor einigen Stunden im Wals 
zer umfaffen durfte, möchte Zie fo gern auch durchs 
Leben leiten, und gewiß — id darf dies bebaup- 
ten — ſchlägt unter all den Herjen, die Sie ver— 
ehren, Feines redlicher und beißer, als das meine; 
auch feße ich auf nichts, mas ih Ibnen bietben konnte, 
einigen Wertb, als auf dies. Hery. O möchte das Ihrige 
ibm antworten! Möchte Ihre fhöne Hand die erfte 
Rofe auf den Weg eines Liebenden treuen! — mödte 
fie fi freundlih und vertrauungsvoll in die feinige 
legen! — 

Bedenken Sie, daß bis zu Ihrer Entiheidung 
mir jede Minute jur Qual mird und "antworten 
&ie mir bald! Karl von Mg. 


Liebes- Erklärung eined Handmwerfö- 
Burfden. 
Herzliebes Mädchen! 

Ehe ih von bier auf die Wanderfhaft gebe 
und allen lieben Freunden auf ein Jabr Ade fage, 
muß id Dir doch nod einen Brief ſchreiben, damit 
Du erfährt , warum ih nicht felbjt von Deinen 
Eltern und Dir Abſchied nehme. — Ad, liches 
Sopbiehen, Du haft ed wobl fon längit gemerkt, 
daß ih Dir von Herjen gut bin, und daß für mid 
kein Glück mebr auf der Welt it, wenn Du nidt - 
meine Frau werden follteft, — Nun fieh, ih mwolite 
es Dir nicht fagen, weil ih ja nicht weiß, wie al« 
les fommen fann , und weil Du vielleiht einen 
Belferen beiratben fannft; aber nun fällt mir der 
Abfhied gar zu ſchwer und ih möchte nicht gerne 
von bier geben, ohne ju wiffen, ob Du mir auch 
ein wenig gut bift und ob Du mich nit gan ver- 
geſſen willſt. — Als Du geitern Abend fo blut: 
roth murdejt, mie ich fagte: ich ginge in diefen Ta« 
gen fort, da lachte mir das Herz vor Greuden, 
denn ich dachte, ed wäre um meinetwillen. Bald 
darauf gingft Du hinaus, und wie id Deinem Va: 
ter vor der Thür noch einmal gute Naht fagte, 
da tratſt Du mir wieder entgegen und ed fam 
mir vor, ald wenn Du gemeint bättefl. — — 
Lade mich albernen Menſchen aus, Sopbiehen , 
wenn es nicht wahr gemefen it, aber Du ſagſt 
ja felbit, ich bätte fo Hare Augen, follte ich's denn 
nicht feben, wenn mein Mädchen traurig it? 

Doch fey getroit, Tiebjtee Engel! wenn Du 
mich nur balb fo lieb baſt, wie ıh Dich, und wenn 
Du mir treu bleibjt, fo wird alles gut geben. — 
Du weißt, id meine es ebrlich, über's Jahr komme 
ih wieder und über zwei Jahr längftens find wir, 
fo Gott wild, Mann und Frau. — Leb wohl, ver 
giß mein nicht, fchente mir Dein Angedenken! id 
bin und bleibe mit aller Liebe 

Dein getreuer Wilhelm. 


Abendfhmwärmeren. 





Sey mir gegrüßt im Buchenhain 

Bertrabit vom lichten Vo Umondſchein, 

Du Hlitthen meiner Eüßen. 

Doch Hatn und Flur ſchweigt tote um mic, 
Kein Lied ertönt, o könnte idy 

Hmaui, fie zu begrüßen! 


Eich lieber Mond ind Kammerlein 
Verſtohlen durch das Laub hincin, 
Cie ſpiunt, wohl noch am Rüdchen? 

. Ach nein, Du ſchruſt begierig fang , 
Cie fhläft wohl gar, tie wird mir bang, 
Belauſche nit mein Mädchen! 
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Stil, lauer Wert, ill Nachtigal, 
For krauten Nachtviolen all 
Gprect leiſe mit den Lüften ; 

Ihr Pinden ſchugt mit grünem Arm 
Des Liebchens Trdume liebeivarın , 
Küpfe le mit füßen Düften, 


Auch du, Duell, meiner Daft vertraut, 

Sry fromm, und murmle nicht fo laut, 

Laß fanft die Wellen (blumen; 

Mein Liebchen fhläft fo made dir; 

Mein Liebchen träumt, — fie tedumt von mir, — 
D laß fie ewig träumen ! 


Earl Fried, Weiß, 


—— —ö——— —— —û —ꝰ 


Neuigkeiten. 


Zeitung für das geſellige Leben. 


— Wenn ih Erdfus wäre, bemerkt ein franzöfifches Blatt, 
würde ih meine Bibliothet mit den Büſten aller großen Schrift⸗ 
fteßer fhmüden: Montesauten in Erg; Wirgil in weißen 
Marmor; Eorneilfe in Bronze; Nacine In Nlabafter; 
Shatesfpeare in Eifen; Kouffenu in fava ud — Wols 
taire in Diamanten. 

— leder dem Kamin eines Leſe ⸗Kabinets in der Vorſtadt Et. 
Kutoine zu Paris ſteden die Worte: „Wer bieher fommt, 
umbudftabieren zu lernen, wird gebethen, die Beis 
tungen von geſtern zu begebren.” GRecht gut ließe ſich Dies 
fe Miberfihrift auch in deutſchen Sfentlihen Orten, anbringen, wo 
fo mander FangfamsPefer Gerald und Diskretion feiner Ne— 
benmenfhen anf die härterte Probe fell.) 

— In Paris dat Mh neulich ein Klubb von Damen gebildet, 
welcher nichts anders zu thun bat, als den Leuten tie Ehre abzu ⸗ 
(hneiden. (Solche Anitalten gibt es Überall). Wer von diefen Zuns 
genheldinnen verfont werden will, muß ihnen Zuder, Caffeh, Pir 
quer u. f. w. zuſchſcken und er ärntet Lob, Man wird es nicht glau⸗ 
ben, daß im dem großen Paris viele Peute fo ſchwach Mind, dleſem 
Thändlihen Vereine in der That die Cour zu machen. Allerdings glaubs 
wiltdig, es gibt überal Angſtliche Menſchen, man ſoll aber feine 
medtfante Zunge achten; die Weſpen fegen ſich auch auf fleinerne 
Figuren und verſuchen ibren Stachet einzutrüden, wenn fie aber 
merken, daß es nicht geht, fliegen fle weiter und — ärgern fi), 

— In Lhon iſt neulich ein Merl auf dem Pranger geftanden, 
weil er ein Geſchäft darand machte, feine Nebeumenſchen zu vers 
Iäumden; fein letter Schurfenſtreich war, daß er einem mehrlofen 
Mädchen unter allerlei Fabtln Böfes narredete, weil fie ihm nicht 
mehr dulden wollte. Webrisend hatte er eine intereffante Carr 
riere; er lebte von der Penflon einer alten Frau, die früher feine 
Geltette war, und deren frühere reichlicheren Spenden er ebenfalls 
durch feine abſcheulichen Befinnungen verlor, (Wie flef die Würde 
des Mannes doch oft erniedrigt wird.) 

— In Marſeithe wird ein Foflbared Bert für den Dey 
von Tunis verfertigt, Er ſcheint alfo im feinem ganzen Lande Feis 
nen led zu haben, auf den er ordentlich fchlafen lann. 

— Hrn. Bullet, dein bekannten fleißigen Voriteher der Menar 
gerie des brittiſchen Muſeums, iſt «4 gelungen, eine Heerde Nenns 
tbiere mit einer loppläntiihen Familte nah England zu bringen, 
Die Heine Familie — Nein an Baht wie an Btatur — beitcht aus 
Mann Frau und einem 4 — sjährigen Knaben. Die Sappländer 
find befanntlidy Hein und zart gebaut, aber gar nicht unangenehm 
in Geſtalt und Zügen, Die Mugen And vorzüglich lebhaft, feurig 
und Grin vertathend. Sie find in ihrer Tracht von Fellen gebült, 
weiches in der jegigen Jahreszeit von manchen der visien Zufhaner 


die fie fahen, beneidet werden mag. Nre Wohnung haben fie wie 
ihre Hütten in Qappland eingeritet und mit dem gewohnten Hause 
rath verſehen. Sie nimmt den oberen Theil des Raums ein; Inder 
Mitte Ift der Verfhlag für die Reunthlete. Diefe Thlere verbinden 
Kraft mit beftändiger Bervegung ; die flarken Hörner feinen furcht ⸗ 
barer als fiefind, denn das Tbierift zahm und abgerichtet.(Courier.) 

— An der Hüfte von Dieppe verumglüdte unlängft unter ans 
dern Fahrzeugen auch eim Meines Schiff, worin ein Vorilbergehen ⸗ 
der ein Klopfen zu bören glaubte, Man ſchiffte bin und vernabm in 
der Gegend der Kajlite den Lärm. Es ward eine Deffnung gemadt, 
und es fand ih ein Knabe von 7 — 8 Jahren eingefperrt, welchet 
vor dem Schiffbruch in des Eapitaind Zimmer gebracht worden und 
dort eingefchlafen war. Er erwachte nicht langſt und fein erſtes war, 
dañ er nach einem feiner Gtiefeln fragte, dem er verloren hatte. 
(Gonstitut.) 

— Ein englifher Chemiit zu London hat fi folgende Grabs 
ſchrift gefegt: „Dier ruht, ſich ein zu beigen, zuamalgamiren, dem 
Staube zu vereinen, der Bodenſatz, das caput mortuum, die terra 
damnata von John W. D. dem Chemiſten. — Das Leben war für 
ihn ein diliteres Paberatorium, wo er das Elixit feines Dafıpnd 
weder fert ſtellen, noch fondern, noch dehnen konnte, Seine Hoffnuns 
gen verbampften in fumam, tie der Merkur im Feuer; er fand 
wenig Bilder, und fonnte es nie zum Goldmachen bringen, Erivar 
anf dem Puntt, das arcanum vitae zu finden, als feine Grund⸗ 
Principien fi plöglich auftdfeten und das Nabdital-Fluidum fir bis 
auf das fsgte Tröpfcpen erfhöpft zeigte; er fab die Auchtige Duints 
eſſenz, Die 65 Jahre lang luftdicht in der Retorte feines Körpers 
verſchloſſen geweſen, verdunſtet. Möchte fiegeläutert und abgebampft 
in ihrem natürkepften Keciptenten, dem Himmel, Platt Anden ; der 
Gührung, Aufbraufung, dem Brandgasuh und den haben Defen jes 
ner Welt entgeben, und fih in den Genüſſen des Paradieſes voll 
Tommen fättigen, bis zut großen Refnrreftion, Derdampfung, Det ⸗ 
toltung und Sublimatlon aller Dinge!!“ (Mireir.) 

— Don jeder haben Die Franzoſen die feltfame (auch in Deutſch⸗ 
fand zum Theil nachgeahmte) Sitte gehabt, Völter-Namen in Epotts 
namen ju verwandeln, Won den Mirmidoniern haben fie die kieine 
Gefalt entichnt. Ihnen ift ein Mirmidon ein Meiner unanfehnlis 
er Anirps gemeiner Abkunft ; auch ein Klügling ohne Kopf, ein 
urzfiptiger , nafewelfer Menſch, der alles beffer wiſſen will und 
nichts recht weiß. — Ein Juif int in ihren Mugen ein Dann, der 
Mucher treibt, auf Piduder leiht, ih durch unerlaubte, mebren« 
theild femugige Mittel bereichert; fie fagen: riche comme un Juif, 
— Ein Arabe iſt in ihrer figilelichen Sprache ein harter, unbarms 
bergiger Filz, ein ErzrQuälgeift, ein unerbitilichet Schulden · Eintrel⸗ 
ber. Die Gascons find befannt genug, und — als Auſſchneider 
umd Windbeutel — in allen Ländern zu Haufe, Die Einwohner 
von Melun, von Bougeh, Beurges, von Limoges u. . w. gelten file 
einfärtig Cie in Deuifchland die Poitwiger, die Echöppennäds 


ter m f. w.) — Die Sybarites find mit Wollüſttingen, weiblichen, 
weibiiden Männern gleichlautend. — Die Anglois baden Franfı 
reich fo fange und fo oft das Fe über die Ohren gegogen, daß man 
unter biefen Namen einen Beldfepinder vetſteht. — Man fagt : il est 
fort comme un Turc, ſtatt wie ein Türke, aber au: c'est um 
Turc, d. 6. er lit hart, smerbittlih, ohme Miticid, graufam : trai- 
ter quelqu'un de Turc a more, beißt: feinen Parden geben, — 
Huch die Deuiſchen müffen in Frantreich berhalten; man bat Sttei · 
uigteiten um mihts und wider nichts „des querelles d’Allemand” 
genannt. Un Grec ift ein feiner, liſtiger Betrüger, ein Gaunet. 
Un Suisse ift ein Thürfteber, ein Portier, Un Savoyard it ein 
Egpsrnfteinfeger, ein Echubpuger u. ſ. w. (Courier.) 

— In der Zeitung von Arras fteht folgende Bekanntmachung: 
uMebrere Capitaind der Garnifon zu Nrras, von 50 bie 34 
Jahren, vortheilhaftem Neußeren, forglamer Bildung und aus ans 
Nändigen Familien, wünſchen junge Märchen von 20 bis as Jad ⸗ 
ren zu Gattinnen. Cie müfen gleichfalls ein wortbeilhafteh 
Keufere haben, gut erzogen fegn und etwa 1500 bis 3000 Frans 
ken Renten mitbringen. Die Adreſſen werden in feanfiiten Bries 
fen erbeten. Man fann auf volle Dislretion rechnen." 





Eorrefpondenz-Nadridt. 


Aus Prag"). 

Unfere Bühne Int, feit geraumer Zeit, an Neuigkeiten fehr 
erm; d. b. an Meuiofeiten von Bedeutung. Zwar erfheinen fat 
Jede Woche neue Stüde, aber fie verſchwinden, and eben fo ſchnell, 
ohne eine Spur zu binterlafen. Um fo mehr ift die Nichtauffüts 
zung älterer, fiaffifcher Werte zu betlagen, da die Oper ohnehin tum 
Todetfhlummer zu liegen fdeint, und feine Abwechſelung zu bicı 
iben im Stande it, Zum Theil mögen die vielen, auf den Theaters 
iettein angefündigten Krankheiten, die feit einiger Beit, befanders 
bemertbar find, jenen Mangel herbeigeführt haben. 

Hr. Wall bach, ber früher in Wien debntirte, ift bier im: 
„Brafen von Burgund," „ETerreagie, „Karl Wut," „Moällino,’ se, ıc, 
mit vielem Gilie, aufgetreten: murde aber, von einem Theile des 
Publıtums, dabei, anf Koften feines unvergeülichen Vorgängers, 
welt über die G:bübr, erhoben. Er ift auch an Lömes Stelle 
engagirt; dagegen verlieren wir Hrn, Biumenfeld, der in Kur 
gem vom hier nah Presburg abgehen, und dort ein ſehr gutes 
Engagement gefunden haben fol, 

Endlich ift and „Makbeth“ erſchlenen, nachdem er mehrere Bar 
&en bindurd anf dem Repertsirangelündigt war. dran. Bayer'd Ruf 
als seagifcher Künftter, konnte nicht anders, old mit deher Erwartung 
das Haus füllen, Die er amd ganz befriedigte, Von feinem erften 
Auftreten, bis zum legen Momente, hat er feine Mole mit gleicher 
Kunft und Gebdiegenheit durdgeführt, Worte, Miene, Gebehrde 
und Nustrud zeigten dur vie ganze Darftelung den tiefdenkenden 
Künftier. Dortrefiih mar die ſchwankende Lage von Malbeths Bir 
müth, nad Prophezeiung die Zauberſchweſtern, ausgedrüdt. Er 
zeigte fih anfangs weder entſchleſſen — gut, noch böfe; bis feine 
Gattinn feine bangen Zweifel erjglttert, und er In die Worte auds 
bricht: „Weib! ic bin entſchloſſen“ — Die Srenen, vor und nad 
Der Ermordung des Königs, waren vol der ſchönſten pfychologifchen 
Züge, und die Beſchreibung vom Echlafe, „den Matberh morder,' 
und die Stelle: „Matberh foll nicht mehr ſchlafen,“ won der herr⸗ 





*) Mit von dem Lorrefponten ded Prager Tagebucht. 
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uchſten Wirkung. Mur ſchien der Klnttet, in der Ecene wo er auf 
Makduffs Scheiß ind Kabinet tes Königs eilt, und die Kämmertinge töde 
ter, bei feiner Nüdtehr größere Fahung zu zeigen, ald cd ite vordergehen ⸗ 
de heftige Erſchutterung wohl zula ſſen mocyte, Beine deuchleriſche Fte und⸗ 
fihteit gegen Banquo, wie er als König auftritt, fein derablaſſendes 
Benehmen, gegen De Geſellſchaft an der Tafel, fein Erichreden 
beim Eeſcheinen des Geiſtes, waren vollfommen gelungen; vorzüg⸗ 
fi wurde der Ehluß diefed Altch gegeben. Im legten Mite ende 
N wo Wutd, Grauſamteit und Biutburf, den bögiten Punkt im 
Malbetd's CTharafter erreicht haben, mo bie Gleichgültigfeit der 
Verzweifluag eintritt, wurde ales auf das Oenaueſte entwidelt, 
und diefe Scene, mit der höchſten Kraft durchgeführt. Mad. Pier 
dich, old Lady Makbeth, und Hr Wilbelmi, als Banque, 
baben fehr vortheilhaft auf das Ganze eingewittt; fa wie alle ans 
dern Rollen mit Fleiß und Sorgfalt behandelt wurden. Auch war 
das Gange auf eine würdiqe Weiſe ausgeitattet, bis auf die pap⸗ 
penen B:ifter im vierten Akte, die auf dem FJelſen berumfprangen, 
und eine Parotie ouf Shakespears fhauerlih erhabenen Geis 
ſter zug bilderen. 

Wie es verlantet, wircd noch Wallenfteim neu einſtudirt, 
was Theoterfreunde von Geſchmack und Bildung, um fo mehr ers 
freuen muß, als Herr Bayer’s meifterhafte Durchſührung des 
großartigen Charetters, (dom allgemein betannt ift, und daber ein 
genußroller Abend dadurch verbürgt tolsd,. Diefer feltene KUnſtier 
Cauf den die Prager» Bühne mit Recht ſtolz ſeyn kann) unters 
nimmt mit dem fommenden Frilhſahte eine Aunftreife nah Miün« 
Gen ır. ım 

Don Adolph von Schaden, fo wie von dem gegenwärtig bier 
anmefenden bifannten Schriftiteller, Ernit Schulze, dem Jüngern, 
folen regt intisefante Stüde ter Direction zur Nuführung Über 
geben worden fegn. 





Tbheatraliſcher Wegmweifer. 

— Der Alles nachahmende Roffini bat ein Heet zu componis 
render Danbevilles bekommen, von denen er fi den „Hund von 
Montargis" gewählt, un’ mobei in der Duvertüre unter Anderem 
eine Salve Hundegebell künſtlich angebracht werden foll, 
(Cour. d. spect.) 

— Die Edaufpieler fheinen in der Nechahmung menſchlichet 
Charaktere jet fo erfhöpft, daß fie ſich nun öftır an bie Thiere 
machen, Dim zu Folge tft wieder ein neues Sıüd in Paris er 
ſchienen: „Die Affen: Bude oder die Menagerie im Salon.” Abad 
wird es da wieder für Hauptrollen geben? (Cour. d. spect.) 


— Aug in England gibt es junge Bühnens Finder, welche 
Meiner lad. Bu Durham fpielt ein 14jähriges Mädchen die 
größten und mannisfaitigiten Pollen, namentiih dervorſtechend 
den — Juden Eiylod in Shaffpeare's „Kaufmann von Wenedig" !1 
(Miroir.) 

— Aid Racine'd Trouerfpiel „Eher zum erften Mal im Klar 
fer St. Eger aufgeführt ward, ſtand der König feibit in der Thilr 
des Saald, mit einem Stock den Audrang zu verhüthen, und 
verlad mac einer Lifte die P.äge, wie fie zu befegen wären. Es 
gab nur 200 Möge und an 2000 Perfenen wollten hinein. Damals 
mußten die wirklichen Ed iuipteler ben Monnens Dilettanten nads 
fteben. Auf der Bühne mwellte das Stud nicht gefallen, es ward 
nur ein Mal gegeben; namentlih verdarben die Shminte 
und die KuntsAbfihten der Knſtler allen Effett, (Cour. d. 
spect.) 





Den dieſen Blättern erfheinen mödhentiih drei Nummern. Man pränumeriret fi hierauf in der Tendleriſchen Bubband- 


lung auf dem 


Graben im Trattnerbofe, und bei dem Mevaftenr, wohnhaft 


in der Zägerzetle Mr. b10, im 


Hendierifgen Hauſe neben dem Theater, umd jivar auf ein Eremplar auf Belinpopier balbjätrtg mit @o fl., wierteljähs 


rig mit 10 A. — 


Auswärtige menden fib an die löbl. Porlämter und fhiden Haltjährig vorbinen 24 A. ein, wolle 


fie fodann ihre Blätter wödentiih zwei Mal portofrei erhalten. Eingelne Biditir ind bioh bei dem Nedalteur zu 
huben, und zwar auf Veiinpapier zu 1 fl., und auf ordinärem Drudpapier zu 50 Ir. 


————— 





Sedrudt bei Hat, v. Haylut, obere Bäderftraße Ne. 7262. Papler von Uffenheimer, am Petet Nr. 577, 


— 


Bien, Donnerstag,— 32. 
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Probe⸗Scene 


aus dem neuen biftorifch » phantaftifchen Gruppenfpiele, 


beritelt : 


Satob Eallot, der Fragenmaler,*) 
von Adolf von Schaden. 





III. Aft, Scene 2. 


Ealiet md Amalie 


Amatle Cim Auftreten.) 


Sahı ab, Ich kann, ich darf nicht hören, Herr) 
Was Alles Ihr mit folder Glut mir ſagt. 


Eallot. 


Bas Diefen heißen Buſen machtig ſchweut, 

Und diefe® Herz bewegt, Ihr müßt es hören, 

Es hängt die Ruhe meiner Seele davon ab. 

Seit dieſes Auge, Oräufeln, euch erbiidte, 

Seit Euer Himmeldantlig in mir lebt, 

Es tagte mir ein Überleedifh Licht, 

Ein Licht ind diſtre Dunkel meines Lebens. 
(Na einer furzen Pauſe.) 

Es blieb ein lebhaft jugendilh Befühl, 

Mit dem der Erde Wallen ih umfing,, 

Vertrouensuoll entſchloß ich meine Bruſt 

Den Brüdern allen, die mir lähelnd nahten z 

Ich hätte germ die ganze weite ABelt, 

Mit einem Liebedtuß mir eng verbunden, 

In Liebe fehlen mein Wefen aufgelöst. 

D Feeundinn! ach — wie fehmerjdaft fah der JIUngling, 

Der unerfabrne Iängiing ſich getäuſcht! 

Das Heitigtbum, ja feibit die hohe Kunft, 

Mußt' ich betrogen und verböhnt erfchauen; 

Das rohe Voll und der gemeine Hanf’ 

Zu dem fie alle ap! beinab’ gebören, 

Bewahrt für nichts bienieden echten Sin, 

Was wahrhaft Urof und Heht und Ernſt geſtaltet; 

Dem ſchlechten, tbier'fchen Trieb ſtets unterthau, 

Vermworfner Shaw der Selbſtſucht und des Goldes, 

Es fröhnt der Menſch allein der Kleinlichfeit, 

Und ob den Fremden oder Peiden einer Stunde 

MWergißt er fih und ſeines Lebens Iwed, 

Und well id allerwärt# getäufct, verrathen 

Ta, weil ip nirgend Herzen, Excelen traf — 

Das Hoͤchſte feibft, die Aunſt, von rohen Weſen, 


*) Diefe# Bruppenfpiel wird bereitd bei einigen ber bedeutenditen 
deutſchen Bühnen Cin dieſem Aogendlid in Prag) einitwdirt; 
andere Bühnen, welche das MDannffript am fid zu bringen 
wünfhen, beiteben fi deshald an den nun bei dem flämdie 
(den Theater zu Prag engagirien Ehanfpieler mm 
bad zu wendem 

1828, 
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Durch magre Gelder hin gezogen ſah — 

Mur einen fetten Biſſen zu eritreben , 

Nicht auszufden eine güldne Saat, 

Des Lebens Saat fiir eine Cwigkeit — 

Da fing mein Muth, da fing er an zu wanken; 
nDas Ideal wohnt Über Stergen nur wm 

So rief ich bitter mir tagtäglich zu, 

Und wilder Hohn erfüllte meine Bruft, 


NR 


Gemeines nat erbiidt* ih Im der Melt, 
Serfallen mit dem Al, der Kunft und mir, 
And bothaft die Erbäcmtigkeit zu döhnen, 
Ich fahre ihte Büge eifrig auf; 

Empört vom flachen Geift bes Alltagtebend, 
Befiel ih nur ald Fragenmaler mir, 
So wie der Philofoph im der Gatyre, 

Des Geiſtes Tummelpiag oft freudig ſucht. 


Do mit Gemelnheit wage nicht zu Tofen, 
Ber den Olymp — ben göttlichen — erlannt;z 
Der Hohn befriedet beßre Seelen nicht, 
Mit bitterm Gift, er yoilrt den Beer nur, 
Und diefer Dinge Ordnung wild zu großen, 
Es zehrt des Herzens edle Eäfte auf. 
KEr feufjt und ſchweigt wie in Gedanken tief ſich Herflerend‘) 


Amalle. 


Beflagentwerth bleibt Freund! Ihr In der That, 
Sr fordert Fruchte von dem Erdenleben, 

Die nie und nimmermebr «4 bieihen wird, 
Gerade weil e8 nur — ein Erdenteben if. 
he armer, edler Mann! Ihr sheilt das Pooh, 
Das Loos des ungerwöhnlihen Genies, 

Das oft, zw oft ſchon unterging in ſich, 

Gerade, weil es auf fi feibit nut ruht, 

Und feinen Gtügpuntt finder in dem Leben. 

BIN er im Edaos micpt verlieren fh, 

Der Menſch muß ſtets auf einen Grund au bamen. 


Ealtot (voß Affelty 


Ja holder Engel! du haft Recht — arm mar ich, 
Wohl Ärmer als der Hemite Bettier arm; N 
In einem Schredentduntet ir” Id lange, 

Bis liter Gerapb, did du mir entgegen tratft; 
Doc feit Ih Dimmiifh Weſen dich gefehen, 

Die Nebet fangen am fi am gerihellen, 

Es if die bint'ge Wunde fängt im Heilen, 
Olenieden (dom, es meht der Böttergeift , 

Menn man den göttlichen zu finden weißt. 
Befunden wird er nimmermehr verloren, 

In dir hab 16 ihn Jungfrau! mir erforen, 

Und feine Zeit ‚ fein Raum entreißt dich mir, 


Es iedt dein Bild die Hand auf’ Herz legent) 
Joe ewig lebt es hier! 
(32) 
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Amalie 


Zu weit führt Enh die Phantafie mein Freund! 
Erwägt — nur zweimal habt ihr mich gefchen, 
Laßt jenen Eindeu nicht zu heftig ſeyn, 

Mein Heil, dad Eure felbit erheiſchts — betampfet, 
Befleget eine Peidenfhaft, die mir und Eud, 

Mur Unglück dräut und unfre Nuhe flört. 


Callot. 


Beſchwbre den Orkan, wenn er wild ſtürmet, 
Beſchwichtige die Gee, wenn fie ſich thürmet, 
Und frage noch, ob ſtill die Ruhe hauſt, 
Wenn eine Windähraut dur die Thäler brauft? 
Ein Biid, in deine reine Brust gefendet, 
Er hatte habe Klarheit mir gefpendet 
Und himmliſch wolll ich ſchwaͤrmen ganz allein, 
Da folteft meiner Träume Göttinn ſeyn? 
(Rab furzer Paufe.) 

Ya deine garten Züge haucht -ich nieder, i 
Sie ſchwebten find bald anf die Leinwand nieder, 
Ich lag vor meinem Ideal im Stand, 5 
Dog dieſe Bruft, fie blieb des Eturmes Raub, 
Zu Hohes nicht mag fih der Menſch vermeflen, 
Er möge nie des heißen Blutés vergeffen, 
Dort in der güldnen Sternlein liter Spur 
Beglüdt die reine Anſicht — Engel nur, 
Dog mich, dem Sterblichen, ergriff ein Bangen, 
Don folder Sehnfucht voll und von Merlangen, 
Ich tiß mich plöglich aus der Träume Schoos, 
Ich tiß won deinem lieben Bild mic) fof, 
Might einen Wahn — den Himmelyuerjagen, 
Ergriff ih, rafhen Mutbes vol, ohn' Zagen 
Nun fhnel den fängt vergeßnen Wanderſtab, 
Di wollt' id wieder finden oder ’s Grab. 
Ob in der Fragenmelt zu Grund zu geben, 
Ob einzufhlafen in des Bepbird Wehen? — 
So bieh des Lebens wicht'ge Frage gleich, 
Au ſuchen ging ich aus der Gotter Neid, 

Schmelzend mir Bliden voll Zärtlichkeit.) 
Died Reich, mein Reih — ich hab’ es nun gefunden, 
Test füßer Engel! fogs mir unumwunden: 
Sol brechen, fol erheben ſich dies Hetz, 
Soll Freude mic ertboten, oder Schmerz? 


Amalie 
cuchibat bewegt, nicht Hänger ihrer Gefühle Meifterinn) 


Und mag man ale Männer treulod nennen, 
Nein, diefen Jüngling kann id, wicht verkennen, 
Don Tenfeits Nammt des Ediern Hochgefühl, 
Mit feinem Herg, es treibt die Zeit fein Spiel. 
Hört anf mein trauter Freund! bört anf gu zagen, 
Denn ehrlich wil Euch nun die Jungfrau fagen, 
Was mächtig ihre eigne Brut bewegt, 
Und mas in ihr ein Nugenblid erregt; 
Wozu fie auch, wozu fie länger hehlen, 
Verwandtſchaft gleich geſchaffner edler Setlen? — 
Vedlan mein Tüngling, ja ich liebe dich, 
Doc ad, beſigen wirſt du nimmer mid. 

(Eallot füher erſchteden zufammen, das Fräulein endet nach ‚einer 

fgmergbaften Panfe.) 

Dein erfter Blid tm meine Bruft gebrungen, 
Jon zu vergeſſen Ift mir nicht gelungen, 
Und meine Träume waren deinen glei, 
Ich fhwärmte in demfriben Frenreih, 
Der Engel Geligteit hab’ id genoßen, 
Denn wie dein Derz du wor mir ausgegoffen, 


Erdeben zu des Himmels Demanttdor , 

So ſchwebte mir mein hoher Tüngling vor. CPaufe). 
Der Vater will mid andermärts verbinden , 

Ad möcht der Tod bald dieſe Leiden enden, 

Des Vaters Wil’ — ih widerſtred' ihm nicht, 
Gcho:fam beißt des Kindes erfte Drliht. 


(Eallot lehnt, wie germichtet,, an einem Baume; Amalie werküllt 
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mit dem Tuche das Geſicht — Pauſe.) 
Eallot, 


Sie liebt mich! — nelm ich faße nicht die Wonne! 
Verloren! nicht erteag" ich diefe Pein! 

Warum haft bbchſtes Wefen du hienleden, 

Den höhern Beift gefentt in Kreaturen, 
Beſtimmt file eine ſchale Altagswelt? — 


Amatte Cihm nabend, zärtlich.) 
Nicht a ſo frevelhaft mein Trengellebter! 
Das Leben bielber Peidenfhule nur, 
Und wenn dem Körper fi der Geiſt entwunden, 
Die Freibeit tritt im ihre Mechte ein, 
Ob edle Seelen haben fib gefunden, 
Vereint auf ewig werden fie dann fegn! 


Callot 


lange finnend betrachtend, dann plötquch wie won einein ent 
ſcheidenden Gedanken ergtiffen.) 


Mein himmliſch Ideal! ja du allein — 

Die rechte Bahn, du haft fie mir gezeigt. 

Ta folg* der herben Pflicht, du edel Weſen! 
Dereint auf ewig werden wir einjt ſcyn. 

Nehm' ihn, wer es auch fey, Id große nicht — 
Er wird, er kann dich nimmermehr begreifen, 
Der Ton, der in des Engels Innerm wohnt, 
Er wird von einem Weſſen nur verflanden, 
Er Klingt dem gleihgefimmten ganz allein; 
Dem deitten wird er ftets ein Räthſel bleiben, 
Der rohe Milde hält den Diamant 

Sn diefer Hand, in jener bunte Scherben, 

Er unterfeidet nicht, er tändelt nur; 

Die Scherben kann er fplelendb wohl zerbrechen, 
Der edle Stein trogt felbit der Hammentwutt , 
Ein Phönir wird, ein Phönls muß erftehen 
Und feinen Ping beftimmt nicht Erdenmacht. 

Ich Miche, frage nicht, wo ich geblieben, 

Das Leben ift ja Leldenfhule nur, 

Und wenn dem Körper Ad der Bett entrounden , 
Es haben edle Seelen ih gefunden! — 


Menn ſchwer auf did die Last der Erde drüdt, 
Dann dente Freundinn! an den Schwimmer du zurlick, 
Wie kühn der Wogen hohe Fluth er theilte, 
Und wie dem Strom fein Opfer er enteiß, 
Vor Allem dente an dem Augenblick zurüd, 
Indem er mit dem Kind zu deinen Füßen fant; 
j Cunt bebender Etimme) 
Dort, dort — wirft du den Fühnen Schwimmer finden ! 


Amarte (fi gänzlich vergeſſeud.) 
Neln, nein Beliebter! mein — Id laß! dic nicht, 
Sie finft an Callots Bruſt.) 
Eallst 
das Fräuten feſt an ſich drildend, in höditer Ertafe,) 


Mir tagt des höchſten Lebens güldne Sonne, 
Hinfangen van der nie gefditen Wonne, 


+ Durfteömet mich des Plmmeld reinfte Suft, 


Sie, Sie — der Engel Hegt am meiner Bruſt! 


Nenigkfeiten 


Eontouren, Silhbouetten und Anfidten, 
ſtinitt auf einer Reife nah Berfin von Joh, Panger. 
(Bortfegung.) 


Müptenberg — Ballerie — Sanéeſfouel — Hundsepis 
tapbien — berühmte Dintentiere, 


Ich hatte Potsdam nur mit flüchtigen Schritten gemeſſen, 
wid verlangte es, das berühmte EB andfonci, den liebſten Aufs 
enthalt Friedrih des Grohen zu befuchen. Ih beftieg zuerst 
ben nahgeiegenen Müplenberg, tim Die herrliche Aueſicht auf 
bie unten liegende Stadt, bie Inſel und bie weitläufigen Gärten 
won Sansfouei, zu genießen. Früher als das Schloß befuchte 
kb den prädtigen Galeriefanf, ein Meifterftüf der Baufunſt. 
Die unter der Aufficht des ſeibſt als Mahler bekannten , Hofr. 
Puhlmann ftehende Gemähldefammiung iſt micht fehr zahlreich 
cı80 Erüde) aber gewählt. Ich bemerkte unter dem trefflichen ber 
fonders: Bon Rubens Sufanne, Die Entfilhrung der Dejaniera, 
eine heit. Familie, den befannten Lungarten, jedoch in größerer form 
eld jener in der Dresdnergallerie, die Etrweckung des Lazarus; vom 
van Dyk, die vier Eoangeliften, Nebecka betrügt den fegnenden 
Dad; ferner ein wimderfhöner Rembrandt Miolpb von Bels 
dern ; dann Ealignla und feine Edhmefter von Guldo Mbentz 
PMertummns und Pomone, ein befonders berrfihed Bild von Da Vin- 
ei; Venus im Bade von Eorreagio, eim liebliches Bild der beit. 
Famitte von Mengs; das Urtheil des Paris von Giordano; 
die ſchlafende Venus eine meifterbafte Schöpfung von Titian; 
der Schlangenk ampf von Anibal Taracrt, De Befretung des 
beit, Petrus von Dominihtine, eine heil, Familie von Saffıı 
Terato, ein befonders eidg und ſchön genebeiterer Hieronymus yon 
van der Werft; die Verſuchung des heil. Antonius von Teniers, 
worauf er unter den Geftalten der verführenden Teufel feine Tram, 
Erpmiegermutter und feinen Hausfnecht vereinigte; ſodann Johann 
der Täufer von Audreas⸗ dei Sarto und endlich bie Krone der 
Gallerie, ein Chriſtuslopf von Maphael. Nachdem id auf die 
Abeifung meines Eirerone dem Hrn. Hofrath zwei Thaler in die 
Hand gedrüdt hatte, verlieh ip dem Tempel der Kunſt, die Gemds 
her bed Philofoephen von Sandfouch zu beſuchen. Dieſes 
bekannte Ehloh , das aus einer Neihe von Cälen und Zimmern, 
Bloß im Erdgeſchoße, beſtedt, iſt nicht fonderkih aroh; es liegt auf 
einer Anhöhe, von der man die tiefer Negenden Biumen: und Meins 
gärtenteraffen und das Baſſin überfiebt. Den NHintertheil des 
Schloſſes ziert ein breiter Pad, mmgeben won einer prachtvollen 
Eolonnade, von wo aus fi cine himmsiihe Musficht auf die Ums 
gebung und eineauf dem gegenüberltegenden Berge höchſt mahleriſch 
angelegte künſtliche rümifhe Tempeltuin, bliethet. Oler pflegte 
Irledric ſehr gerne zu verweilen. Bu jeder Seite des Schloſſes 
befindet fih ein geſchmadvoller Pavillon. In einem derſelben, wor 
bin der König aus feinem Bibliorhelzimmer gerade fehen Tonnte, 
Hand die Bitdfäule der Getechtigkeit. 


Diät am Schloffe ruhen im Schoot der Erde die Jagdhunde 
Briedrihs: auf ihren Grabfteinen ſtehen ihre Nahmen, damit 
die Nachweit wie, dab Miimene, Diana, Tisbe, Par, 
Amarette,.Bipes ıc. im die Lieblinge eines Königs waren, 
Leit möglich), ‚daß fie irgend eime poetiſche Gerle, wie Homer 
—— des Acteon, In einigen Sonetten unfterblid 
macht. — — 


Mit Ehrfurcht betrat I die einfachen Gemucher, wo der Ein⸗ 
aige feiner Zeit eben fo Leicht mit Ditdem über die Eroberung 
Schteſſens ſprach, als er mit Woltaire dichtete und regenfirte, 
nt Graun und Benda Ihre Compofitionen vorfrüg, und mit 
Tordan, d’Argens und Döltniz fi im jopialen Mbendeirket 
unterbielt. Seine Bibllothet biieb’von dem Tage ‘feines Todes an 


unangstaftet, fo auch fein Schlalgemach. Erikere eathalt wenig 


aber gewählte, meiſtens wifenfKaftlige Worte, beſonders in fram 
zoͤſiſche Werke; fonderbar genug ift es, deß ich gar fein deutſches 
Bud darunter fand. Puysegurs „Art dela guerre” fag aufacfchlar 
gen auf dem Lefepuit, Das Shiafjimmer war au fein Sterber 
almmer, dem Bette gegenüber dängt Guſtav Adolf Im Bruſt⸗ 
biſde. — Noch zeigte man mir feine eigenbändigen Dintenkieye , 
und den Dfenfiem, gegen den er fpudte, wenn die Mufe oter der 
Srlegesgott feine Gedanken nicht refpectirten, — 


Der Freundfhafistempel — das neue Shleü — 
Die Pfaueninfei— Delonomifher Appendiz. 


Ich ging weiter in dem ungebeuern Garten, der mit vielen Etas 
tuen, Vaſen, Luſtgebäuden (namentlich dad Japaniſche Daus, 
das Belvedere, der chine ſiſche Thurm) gegiert, eine ange 
nehme Mbmwehsiung und viele bübſche Ansfickten biethet. Gebr 
ſchön iſt der offene, ganz aus karatiſchem Marmor erbaute 
Greundihaftstempeimit der Etatue einer Marktardfinn 
von Bayreurb, der Shweſter Friedrich des Zweiten, 
und mehrerer Medailond und PVadreliefd. — Im Antitentem 
pel befinden fi mehrere fcbendmärtige alte Statuen, Urnen sc.1c, 


Ein ſchoͤnes, durch feine kuntbematiten Facaden aber Tomiih 
ansiebendes Gebäude mit einem Oberfiode, if das von Fried 
eich II. erbaute neue Ebioh das mit ber gegenüber liegenden 
Dioppelcolonnade ein impontrendes Ausieben bat. Im Innern find 
Geſchmack und Pracht vereint. Einen lberrafgenden Anbiid ger 
meährt der ungeheure Örottenfaal, deſſen Wände durgaus mit 
Mufhein, Erzitufen, Ariſtall und Korallen bededt find, Ueber 
derfeiben befindet ſich der nicht weniger imponirende Marmorfaai, 
mir dem koſtbaren Erpfal» Pufter , wevon bioß Die Mitteltugel 
500,000 Thaler gefofter haben fell. 


Unter den vielen Hafifgen Gemälden, die fi bier befinden, 
merfe ich an: Tamerları von Erlefti, Leda von Cattavagio, 
Hrtemifla von Dominihins, die fhlafende Venus von Blon 
dann, Eleopatravon Guido Kehnt, Me Epieler von Terburg 
die Schmiede des Vuſtan von Preugbi, die Flucht nad Egppten 
von Vilfeburg, ſchöne Thierftüde von Sntders, Berbfamwe, 
Sutretia und Targuiniud von Nuggieri, der Raub der Gadiner 
rinnen von Giordano, ı. 1. — Ein ähnlicher Pallaft (mit 
hübihen Matfonds) it das fogenannte Marmorbaus, 


Ungefähr eine Meile von Potsdam ift eim Meines, kaum 
800 Kiafter langes Eyland, mitten in der reißenden Havel, die 
Pianeninfel genannt, der liebte Aufenthalt des Königs und 
feiner Familie, daher während der Anweſenheit des Hofes fein Eins 
tritt geſtattet ift. Die ganze Meine Infel gleicht einem ftilen Ars 
Tadien; auf jedem Pfade fprießen Biumen, die Wege ſchlängelu 
fih anmuthig bald über Fluren bin, bald dur kühlende Haine, 
und Eingeögel, Täubchen, Perlenhühner, Pfauen ze. 1. bevöltern 
das einfome Paradies, In der Mitte erbeht ib das Luftfchloh des 
Königs, von beffen Water erbaut, welches mit feinen Thirmen das 
Anſehen einer alten Veſte hat. Lieblich und prumftos find Die weni 
gen Gemäder der königlichen Familie, und man glaubt das Som⸗ 
merbaus eines mwohlbabenden Privarmannes zu betreten, — Prim 
zerfinn Nierantrine hatteibe Gemach mit Kränzen geſchuudt, 
auch ans dem Schlafzimmer des Königs it alle Pracht verbannt, 
bloß zwei Porträte der ewig unvergeßlihen Könlginn Louife und 
ein Madennenbiid von Prinzefftinn Klerandrime, jur feierdes 
3 Auguſt 1819 gemalt, find die Zierde desſelben. — Ich beſtieg biers 
auf den einen Thurm, dad Vansrama der Umgegend zu befitigen, 
aber ein eifiner Wiudfteh trieb mich bald wieder hinumter in ben 
Garten, nach der Maierep, wo eine Art Menagerle, beitebend In 
Büfeln, Fiühgfen, Affen, Adlern, Beutelthiere a, a6 vorhanden. 


(Die Forsfegung folgt.) 


u... 





Muſik. 


Nun beginnen abermal auch beuer die Concerte fi zu dengen, 
ame feinen glücticher Weiſe die Unbeiligen und Undernfenen, 
denn doch durch ihren ſchlechten Erfolg Im vergangenen Jahren ge 
feredt, etwas behutfamer in ihren Verſuchen geworden zu ſeyn, 
Korfaren » Strelche gegen den Kunſtſtnn, die Aunſtliebe umd bie 
Gutwuthigteit unfers Publifuun aus zuüben. 

Sonntage den 10. März gab unſer bellebte und geachtete Pros 
fefor Böhm fin Concers im Landſtündiſchen Saale. 

Seine Verdienite ald Tonfünftfer, fein Eifer als Profeffor der 
Violine beim Vereine der Mufitfreunde des dfterreicifhen Salfers 
faates, fanden vor Hurzen Lohn und Anfpernung im feiner Ernens 
nung zum Mitgliede der #. f. Hoflapelle. Wie fehr das Publifum 
ihm achte, liebe, würdige, zeigte der heutige zahlreiche Zuſpruch und 
der enthuſtaſtiſche Beifall. 

Sein Concert war aut folgenden Stüden zufammengefeht: 
4. Iubels» Ouvertüre für das große Orcefter, zur Feier des fünfzige 
Jadtigen Wegierungsd s Antrittes Sr. Majeflät des Könlgs von Sach⸗ 
fen, eomponirt vom Herrn Carl Maria von Weber, und aus bes 
fonderer Gefälligteit von dem Csmpoflteur dirigiet. 2. Etſtes Etüd 
eines neuen Wiolin:Koncert®, geſetzt und gefptelt vom Toncertgeber. 
3. Nrie von Noffimi, gefungen von Mad, Grünbaum, If, 
Hof-DpernsSängerinn, 4. Neues Rondo für das Pianoforte, gefeht 
and gefpielt von Herrn Hago Worzifhed. 6. Schwertlied, ger 
Dichter von Theodor Körner, in Muſit gefeht von Karl Maria von 
Meder, vorgetragen won art Tenor» und at Baß + Eängern, 
6. Doppel · Concttt für zwei Dielinen von Spohr , gefpielt von Hettn 
Helimesberger und dem Concertgeber. 

Der Herr Eoncertgeber rexpifertigte die gute Meinung des Put» 
utuns von feinen Talenten obermaf durd die Broßartigteit feines 
Spiels, fehr fhöne Bogenführung, Sicherheit und Leichtigtkeit in 
Ueberroindeng der bedeutendſten Erhrwierigleiten, und reine Intos 


nation, Befonders mochte man ein Paar Stellen mit jpringendem - 


Bogen und im Allgemeinen das befonders liebliche Legato ausjeigs 
sen. Die Eompofition des Concettes ift anfpregend und lentbar. 
Don der Herrligkeit des allgemein befannten Spborfgen Dops 
pelsEoncerted etwas zu fprehen, märe wohl unnüg. Man bat 
aber daffelbe bereits theiitweife beſſet von ebem den Künfliern vor 
tragen gehört. 

Die Aufühenng der Jubel s Duwerfüre batte einige Madel, zus 
friedener wird der bocgefeierte Compoſiteut mit dem Schwertliede 
geweſen ſeyn, von dem auch eine Sıraphe wiederdolt werden mußte. 
Mad. Grunbaum fang wieder eine Arte von Roſſini, wirt⸗ 

U recht brav und mit vielem Beifalle, 

sr. Worzifhet führte und feine neueſte Eompofltien vor; 
ein gut gedachtes, intereffantes Stück, herrlich inftramentirt, aber 
für ein großes Publitum etwas traden, thelimeife fogar (für ein fols 
he) etwas unberſtandlich. Sein Mortrag bedfeiben war Fräftig und 
Brillant, B— v. ⸗8 R-i-rn 





Correſpondenz⸗Nachricht. 


Aus London. 


Auch in dieſer Stadt macht die Masfe des großen Königs von 
Preußen viel Aufſehen. Sie erfpeint in einer neuen it-fänifhen 


Dver, weiche aber font nicptd bedeutet, unter dem Titel: „il barome 
di Dolsheim.* Sle if ernfihafter oder wie man jegt fagt: mels⸗ 
dramartfcgen Inhaltes und anf eine Anefdore aus Friedrich des Bros 
ben Leben gegründet. A im fiebenjährigen Kriege der König mit 
feiner Armee, dem Feinde gegen Über, am der Der ſtand, deging 
ein junger Offizier (art Baron von Doisheim) einen leſchten Eubs 
ordinationss Fehler, der aber in den Mugen des frengen Könige 
für eine Sünde gegen den Mars galt und ſawer beftraft werden 
mußte, Der Offizier wurde auf feinen Befedt zuerſt nad einer der 
ſtung gebracht, wo er den HufarensSapitain Theodor ats Mugefangenen 
vorfand. Der Gouverneur (henetal Binmentbal) hatte zimei Tide 
ter, Amalie und Mathilde, welche wie natürlih, am bem Schid ſlal 
der beiden jungen ſchönen Dftztere zärttihen Aniheil nahmen, 
Don ungefäne kommt Frietrih neh ber Feſtung, und die beiben 
bübfepen Mädchen bitten fo ſanft, und ber alte edtliche Korporal 
Brand, ein Invalide und guter Freund Catt's, mit fo viel militais 
rifcher Beredſamteit, daß Friedrich nachgidt, umd Beide frey läft. 
Aber Earl war entjloben, und Friedrich nimmt den Pardon zurüd. 
Bu gleichet Zeit ſtürmt ber Feind einen Poiten und vertreibt ein 
Corps Preußen daraus; Carld guter Stern führt ihn dem Flüchti ⸗ 
gen entgegen; er fammelt fie und nimmt am ihrer Erige den Pos 
ten wieder ein. Auf diefe Weiſe wacht er fein Vergehen gut; 
Hriedrich befchenfe Ah mit einem Drden, und General Blumenthal 
mit feiner Tochter. — Signot Cartomi erfhlen ald König, und 
fuchte ihm im Kieinigkelten nachahmend zu geben. Er ging durch 
die Soldaten » Reiben, nmterfuchte die Gewehre, trug ſich wie Friede 
rich, ſprach kurz und abgebrocen , and. fügte ſich anf den befannten 
SKrüdenftod, Die Art, wie die Übrigen Nollen gegeben wurden, 
wird deutſche Pefer nicht Intereffiren. — Wir erwarten bier den 
berühmten und fruchtbaren Componinten Roffint. Ganz England 
feent fi auf ihm wie anf einen König, Er bat auch bei und alle 
Belt beganbert, und vorzüglid die Welber zu den hochſten Brad, 
von Bewunderung gefteigert. -1- 





Zeitung für dad gefellige Leben. 

— Die Stednadel, den Damen fo unentbehrlich, wird file 
die Menge Hände, die iht Entitehen beichäftigt, gewiß viel zu wer 
nig beachtet. Na den angeftellten Berechnungen giebt ber Drath⸗ 
Zurichtet täglich zu 24,000 Stednadeln Drath, der Bufpiger fpikt 
täglich 24,000, der Schleifer fhleift eben fe viet, der Zuſchneider 
ſchneidet 180,000, der Kopfmacher macht Kopfblättchen für 288,000, 
der Zufcpneider ſchneidet eben fo viel, der Auffeger feht an 8 — 
410,000 Köpfe auf, eine Papierfteherinn ſticht eben fo viel Papier 
dur, um 96,000 einſtecken zu fönnen, und eine Einfegerinn fuut 
es täglich mit 48,000. Neun Perfonen arbeiten alfa an einer Eteds 
nadel, Dam rechnet, daß in Paris jährlich für so,ooo Thaler 
Stednadeln vertauft werden. (Miroir.) F 

— Ein Privatınanm In Belgien befigt ein Pferd, das, wenn es 
Durft bot, aus feinem Stall geht und auf dem Hofe ſich felber 
Wafler pumt?! (Miroir.) 

— Im Lüttich dat Mich eine Geſellſchaft „Parifer Puftfpringer"" 
ange lündigt. Iemand bemerkte: man finde gar nicht, daß dethalb 
in Paris weniger fegen! (Miroir.) 

— Die Öffentlichen Anzeigen von Parid verlangen einen Che 
wmiften, der aus dem Grunde Champagner, Madeira und Alicante 
Weine — zu verfertigen verfiebt, toovon ein bedeutender Handel 
nah dem Austande zu mayen Ik! ! (Cour. d. spect.) 


— — — — — — — — — —— — 


Von diefen Bluͤttern erſcheinen wochentlich drei Nummern, 
iu 


ng auf dem Graben im Trattnerbofe, 


Man pränumertet ſich bieranf in der Tendlerifgen Budbands 
and bei dem Metaftenr, wohnhaft in der Jagerzeile Mr. s10, im 


Henslerifpen Haufe neben dem Theater, und zwar ouf ein Erempiar auf Delinpapier haibjäbrig mit 20 fl, vierteljähr 


rig mit 19 fl. — Mustwdetige menden fib_an die loöbl. Ponämter un 
fie fodann ihre Blätter möcentiih zwei Mat portofrei erhalten, 


fiden halbjährig vorhinein 24 fl. ein, wofür 
inzelne Blätter find bloß bei dem Pedaltens zu 


baden, und ziwor auf Delinpapier zu 4 fl., und anf erdinärem Drudpapier zu 50 Ir, 
— — — — — — —— 
Sedrudt bei Ant, u. Yapkul, obere Bäderhraßs Air, 752, Papier von Ufendeimer am Peter Mr« 577, 


— — 


Wien, Sonnabend, — 33. 
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Nro. 1. 
Es ſchaut ein Tuftig rüfie Mind 
Zum Fenſter bel herein, 
Und ruft Die gu: ſteh' auf geſchwind, 
Bad’ Dip im Gonnenfhein ! 


Sein Auge ſtrahlet bimmelblau, 
Die Wange morgenlict , 

Die Lippe glänzt vom Perlenthan, 
Mon Moſen das Geſicht. 


Sein Kleid färbt wohl ein faftig Grün, 
Und, wie ein ilberaquell , 

Sahlingt ſich um feine Hüften hin 
Ein Gürtet weiß und hell, 

Da wird es Dir zu eng im Haus, 
Mit Liebesruf lodt's Dip, 

Du eilt in's grüne Feld binand, 
Und freuft Dieb inniglich; 


Und ſchauſt dem Kindlein in's Geſicht, 
So recht mit Hergendiuft, 

Yard nimmt tie Kränze, die Dir'« fücht, 
Und legſt fie an die Bruſt. 


Da blüh'n fie nun manch' liebe Zeit 
In aller ihrer Pradt, 

Und ift das Kind aud noch fo weit, 
Du denfft do feiner Mast! 


— ſ⸗ 





Nro. ⁊. 
Was it das für ein ſinſt'rer Greis, 
Der mürrifh Dich erwedt, 
Erin Bit if falt wie Schnee und Eis, 
Und hat Dip rer erfchredt. 


Dos Haupt umpieht ein Mebelder, 
Rest winterlih und trild, 

D’rand blidt der Dilftee bang hervor, 
Al⸗ Hat! Ihe niemand Tiebz 


Und ſchauſt Du ihn noch näher am, 
So iſt er thränennaß, 

Denn fine nacht'ge Wollenbahu 

— aller Menſchen Hab, 


——— 


Da wird's Dir dann recht eng um's Herz, 
Du meißt nicht, was Dir febtt, 

Den Himmel ſchauſt Tu an mit Schmerz, 
Den Naht umarmet bit, 


Und ſeufzeſt aus der tiefften Bruit, 
Und denfit an manches Leid, 

Das Deines Lebendhimmeld Yun 
Mit Wollen überftreut : 


Da biidet aber fanft und Har 
Des Gindieind Kranz Dich an, 
Du bentit dem Greid die Rechte dar — 
Bleidſt ein zufriedner Mann! 
Ludwig Hafirfh, 





Sp kam ich zu meiner Frau. 
(Erzählung von Rath.) 


1. Einleitung. 


Mancher it Faum ſechs Wochen verbeiratbet 
und wünſcht von Herzen die Auserwäblte mieder 
108 zu werden. Ich bin jept vier Jabre ein Ebe— 
mann, und diefe acht und vierzig Monate feinen 
mir eben fo viele Augenblide. Kein Paladin der 
guten alten Ritterseit bat mebr Kummer , Angit 
und Notb ausgeitanden als ih, bis es mir ges 
lang, die Heißgeliebte mein ju nennen, und wenn 
ih mid auch nicht mit Riefen und feuerfpeienden 
Drachen berumbalgte, fo maren die Müben, die id 
anwenden mußte, gewiß berkulifhe Arbeiten für 
einen Menfhen , dem die Bildnerinn Natur ein 
füblendes Herz gegeben hatte. Ich danke Gott, 
daß diefe böfe Zeit vorüber gegangen ift, und erin« 
nere mich nur deswegen an meine traurige Fata, 
um den ſchönen Leſerinnen, die diefe Geſchichte zu 
Gefiht befommen , baarfharf zu bemweifen , daß 
der Männer Beſtändigkeit auf Felſen gebaut ſey. 

Man wollte mi zum Gelebrten machen, da 
ih aber dazu feine Neigung bliden ließ, fondern 
vielmehr von Kindöbeinen an, mit einer Trommel 
viel mehr Vergnügen batte ald mit Bertuchs Bilder» 
buch, fo itellte eine meiner alten Tanten mir die 
Nativität , und dad Refultat ihrer fdarffinnigen 
Berehnungen war, daß id einer der größten 
Helden meines Zeitalterd werden würde. Mein 
Vater, der längit in jener translumarifhen Welt, 
ald ein geläuterter Geiſt, ſich ar das elende Ge⸗ 
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würme bdiefer Jammtererde nicht mehr befümmerte, 
fonnte als ein todres Bamilienglied , im Familien « 
Matbe die Präfidenten« Stelle nit einnehmen, bie 
alte Nativitätitellerinn , hielt an ſämmtliche Oncles, 
Tanten, Baaſen et caetera eine falbungsreide 
Mede, meine Mutter, die ihr Söhnlein liebte, ſah fi 
überftinnmt, und meine XBenigfeit wurde per una- 
nimiam zum Zöglinge in der großen Ritter» Aka— 
demie des grimmigen Kriegsgottes, feierlichſt ein 
geweiht. 

Das Senatus consultum fagte meiner Nei— 
gung zu, id fprang vor Freuden deckenboch, ſah 
mich im Geifte fhon an der Spige eines Heeres 
von drei mal hundert taufend Mann, den Rubm 
aller Feldberren älterer und neuerer Zeit durch 
meine Siege verbunfelnd, und wurde, da ih ein 
tuchtiger Bengel von fiebjehn Jahren war, im Re 
gimente des berübmten General von Donnertnall 
als Kadet und künftiger Feldmarſchall angeitellt. 
Bon meinen lieben Angehörigen befam id eine uns 
gebeure Portion Seegenswunfdhe mit auf den Weg, 
meine Mutter ftedte mir unter beißen Thränen cın 
bonorables Tafhengeld zu, ih fab meine Wünfde 
erfüllt, und lernte mit Luft und Liebe die Anfangs 
gründe jener Kunſt, die man täglih noch vervoll- 
fommnet, um Plato's jweibeinigte Tbiere obne Federn, 
auf die gefhmwindefte Urt in den Himmel zu beför- 
dern. 


= 2. Die Familie. 


Unter meinen Kameraden mar mir einer mit 
Namen Schimmel am liebiten, und wir, von 
gleihem Alter und gleihen Neigungen , ftedten 
immer beifammen. Seine Mutter, eine jovialifhe 
Frau, mar in dem Kaufe bed fteinreihen Herrn 
Zofias Froſchmaul Kinder» Ersieberinn, und 
da Herr Joſias im Sommer, mit feiner Familie 
auf einem Sandgute in der Nähe unferer Garnifon 
die ſchönen Tage verlebte, fo waren wir Beide, fo 
oft unfere Dienſt- Verbältniffe es erlaubten, immer 
in dem fröhlichen Kreiſe der Frofhmaulifhen Kinder, 
die meines Freundes gute Mutter mit zärtliher An— 
bänglichfeit umgaben. Die Kleinen faben ung lie 
ber fommen als gehrn, und befonders hing das feus 


rn. mus 





mem 


rige Lottchen, ein ſchönes zehnjaͤhriges Kind, mit kind⸗ 
licher Neigung an mir, und haſchte mir, wenn ich Feen» 
märcen und Gefpenftergefhichten erzäblte, Die Worte, 
fo zu fagen, vom Munde weg. 

Herr Jofiad Froſchmaul war bäßlich, und doch 
batte er eine fchöne Frau; fo troden und raub er 
war; fo freundlid und tbeilnebmend war fie, die Gü— 
tige. Sie it längjt vermodert, doch ewig wird 
das Andenken der ſchönen Frau in meiner Seele le— 
ben, die freundlich mir fo manden Pfrfih gab, wenn 
ih abaemattet vom tollen Treiben war, und ibren 
Kindern, meine Kunftfertigkeit im Baumflettern ge 
jeigt batte. Frieden ihrer Aſche! — 

Papa Joſias ſchnitt freilih oft fatale Ge— 
fihter, wenn wir zu bunt eö trieben, und befon» 
derd batte er gegen mid eine gewiſſe Antipathie , 
die man ihm an der Rafe anfeben konnte, Zwar 
durfte man eigentlich nicht fagen , daß irgend ein 
Weſen einen freundlihen Blit von ibm befommen 
bätte, nur feine Geldſäcke konnten fich diefer Wohl: 
tbat erfreuen, und felbjt wenn der Wobljtand ihn nö— 
tbigte, freundlicher als fonjt zu feben, fo war dies die 
Miene eines Katerd, den man Nußſchaalen an bie 
Pfoten gebunden bat. 

Grethen, Fishen und Marie, Lottchens jüngere 
Schweſtern, ebenfalld der fhonen Mutter Ebenbil: 
der, verfprahen dem Männervolke einft genug un« 
rubige Stunden zu maden, und da Herr Jofias 
viel Geld hatte, fo lich fih vermuthen, daf die 
Mädchen bald nad ihrer völligen Entwidlung leicht 
unter die Haube zu bringen feyn würden, doch war 
eben fo leicht voraus zu feben, daß des Vaters ſpe— 
fulaticer Geift nicht zugeben werde, daß armfelige 
Lungerer die vier goldenen Vließe eroberten, und 
gewiß ſchon in feiner Kinder früber Jugend der feite 
Entihlug von ibm gefaßt, mit Argus » Augen dieſe 
Roien feiner eblihen Pflanzſchule zu bemaden. Er 
ging dabei von dem Grundfage aus, ein Vater der 
mil! fann Alles von feinen Kindern erlangen, er 
bedachte aber nicht, daß ein Töchterlein ſchon unendlich 
viel zu fhaffen macht, und daß es ind Reich der beil« 
lofen Unmöglichkeit gehört, vier mannbare Mädchen 
zu bütben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
März iaeꝛa. 


Den 7. Burg, „Brüfung der Treue.“ Färnthb. Zum Vorthell 
der Dem. Bild, Schröder „der Freyſchiltze.““ (Unter der Leitung 
des Compofiteurs.) ſchon in Pro, 51 angezeigt, An der Wien: 
das Donauweibchen.“ Peopoidit. Zum eſten Mat: „bie Mänr 
ner In Wien," Lokales Luſtſpiel in viet Alten von weil. Math. Ste gr 
mapyer. Das Erüd if alt, gebört jedoch zu den beſſern des Ders 
faffers, bat gut gebaltene Charaktere und artige Situationen, Im 
Theater an der Wien iſt es eft und mit Beifall gegeben worden, 
Hier erlebte es ebenfalls eine freundiihe Aufnahme. Die Hauptrollen 
waren vortreflich befckt, ymd befonders wurden die Shlußfcenen 
des begten Aetes mit einer Wärme und Wadrheit gegeben, melde 
nichts zu wünſchen übrig ließ, Dere Korntheuer als Fran 


Walter nilangirte dem jugendlichen Pantoffelhelden mit ganz eiges 
nen, aus dem Peben gegriffenen Zügen; feine Bewegungen yeigten 
ein ganz ausgemabited Bild eines fdüchternen,, verliebten, jungen 
Ehemannd, Dabei war fo viel Spiel in feinen ſtummen Sienen, 
daß ihm allgemeiner Beifall zu Tell wurde. Dem, Ennött als 
Lifette, Frange:d Gattinn, ſtellte die Eiferfüctige mit einer Wahrs 
beit dar, melde jede Erwartung an das Talent biefer eminenten 
Küniterinn übertraf. Man kann diefe, fi immer auf eine höchſt 
monstone Weiſe ausſprechende und ia allen Bligen miederholende 
Gertalt nicht anyleienser und dennoch durch Spiel und Modulation 
nicht mannichfader geben, Die Edilußrede erreirpte beſonders den 
fdönften Eulminationspume. Man unterbrach fie im luß ibrer 
Derlamation, und zeichnete fie noh am Ende mit allgemeinem Beis 
fall aus. In der That fagt der „Sammler“ nurdie reinfte Wahrheit, 
wenn er bemerft, daß ihr Spiel, ihr Tirbliched, denkates Lokalifiren 


Mir andere Echaufpielerinmen hack inftruftio ſeyn Könnte! — Herr 
Sartorp als Eneinian Walter war voll eben, Humor und reich 
on bezeignenden Schattirungen. Auch er wurde mit lärmendem 
Beifall ausgezeichnet, wie ſolches von einem fo vielgeſtaltigen und 
bewährten Sünftler zu erwarten it, Dielebrigen, Dem. Frones, 
Mad. Ehad und Herr Lamdner, wirkten rer brav zum Ganzen 
wit, und das Srüd wurde beifälig aufgenommen, Iofephit, „Eher 
teufel auf Meifen.' 


Den 8. Burgtb. „Bübnung.” Nachher zum zweiten Mas 
fe: „Der Botaniker. Lufkfpiel in poei Aufziigen, nah Dur 
paty, von Sonnleithner. Nen in die Scene geſetzt. — Wie 
ſeht die fo thätige und fo verſtändige Direstion dieſes Theaters für 
das Dergnügen aller Gebildeten beforgt feg, erhellt tagtäglich mehr, 
und nur die Mißgungt ſelbſt lönnte hierüder anderer Meinung ſeyn. 
Micht allein, dad fie für Mannigfaltigkelt und Wechſel forat, fie 
yoeis auch dieſe Mannigfaltigkeit immer mit der fhönen Einheit der 
Claſſicitdt zu verbinden, und alfo der echten Kunſt den Weg zu bah⸗ 
nen. Es in am der Zeit, diefes Wirken faut und dankbar anjuers 
Fennen, uud wir find feſt überzeugt, daß wir hiermit die Meinung 
VAllet ausiprcchen. Crhalten wie einerfeild and der neueren und 
neueſten Schule nur das, was den fhafenden Meifter offenbarer, 
fo geben und andererfeitd auch die befferen Peiftungen der älteren 
nicht verloren, und, indem fie, was befonders bei dem Lurtfpiele 
nothwendig iſt, in einem für den Zeitgeift paflenderen neuen Ge— 
wande erfheinen, ergögen Me und erfreuen fie defto mehr. Unter 
bie leſtere Categorie gehört auhder „Botaniker. Wir glauben 
diefed Stud mit Met noch zu jenen franzöflfgen Luſtſpielen zäh 
fen zu dürfen, im denen fi der Geiſt diefer Nation auf eine er 
freuside Weife abfpiegelt, und die und immer wahres Vergnil⸗ 
gen gewährt baden, Eine leichte, rafh vorwärts fehreitende Hands 
lung, eine lodere, aber doch bezeichnende Charakteriftif, welche ber 
ſonders im Hinſficht des fhönen Geſchlechtes vollendet genannt mers 
ben kann; und ein Dialog, der am Feinheit und flilhtigem, treffen 
den Wige, das sal volatile der franzöſiſchen Comverfation, feines 
Gleichen ſucht, find die detvotiretenden Kennzeichen diefer Gattung 
Stüde, Cie erregen Lächeln, nie Gelächter, und unterfelden ſich 
befonderd von den meiften gleichzeitigen deutſchen Puftfpielen durch eine 
Auffafung des weiblichen Charstters in feinen feinften Müancen, die, 
twie gefagt, vollender iſt, und jenen gänzlich mangelt. Daher fommt 
es auch, daß folhe Stücke In einer gelungenen Ueberfegung Immer 
geialen haben und gefallen werden, indeß die neueſten Eintags. File⸗ 
gen des Theaters de la Gaite, womit man und feit einiger Zeit 
andermärtd auf eine ungebüdrliche Weiſe befäftiger, in ihren mildı 
farm zugefhnittenen Kleidern, durch die bald dier bald dort der Eis 
lenbogen des Uebertragers bervargudt, nur Heberdruß und Edelers 
regen. — Das niedlihe Stüdchen fonnte Übrigens faum beffer bes 
fegt, und daher au faum beffer gefpielt werden. Die Herren Ko 
und Krüger metteiferten im lebendigen Werhfelfpiele; Dr. Ket⸗ 
tel gab den Piebbaber mit Ungezwungenheit und Feuer, befonders 
gelungen war bie Scene, mo er Earolinen zu porträtiren verſucht; 
und Mad. Korn verdiente Der die genaue harakteriftifhe Dar ⸗ 
ſtellung ihrer Mole, ehne Imeifel, daß ihrer wegen eine eigene 
Theater » Anzeige gefrieben murde, obſchon und font manches in 
diefer Anzeige ein wenig fanderbar vorfommt. Kärntd, „Kallph 
von Bagdad’ umd „Joconde.“ Ballet, An der Wien: „Goldene 
Sehlu ſſel“ und „der Dir und Baſſa.“ Feopotdf. „Männer in 
Wien." Joferbit. Zum Vortheil des Catl Sandnner: „das Por⸗ 
treit. 


Den 9. Burgtb. „Sotgen ohne Roth.” Märnth. Unter der 


Leitung des Tompofteurs „der Fteiſchütze.“ An der Wien: „Bols 
dene Schlüfel und „Bär und Ball.” Leopold. „Fee aus 
Drantreich.““ Iofepbf. Zum erften Mat, zum Vorthell des Dies 
ters „Bas Leben ein Rauſqh.“ — Bei aufallender, Wiederho⸗ 
lung werden wir auf diefe Piece zurüdtommen, 


Am 10. Burgth. „Iungfran ©. Drieand." Kärnth. Zum 
Dortheil der Mad, Orünbaum Can einem Sonntage) „das Fräus 
kin am Ser. An der Wien: „das Donauwelbchen.“ Cdisfe drei 


Theater gaben uns heute eine complete Damengefellihaft: Line 
Jungfrau, ein Irkulein und ein Weibchen. Wie das im Beben gras 
datiım aufgeführtiwird, Deju gab das Theater in der Feopofdit, 
‚Amor den Deirarditifter” und „Amor am enter" und das Thea: 
ter in der Tofepän. „den Piebesraufp!" Man kann nichts Pallen« 
dered zufammen ftellen, 





Correſpondenz-Nachricht. 


Moch ein Paar Worte aus St, Pölten am 4. Mir.) 


Eine in biefen Blättern vor wenig Wochen aufgenommene Res 
cenfion blieb nicht ohne glüdfihen Erfolg für jene Mitglieder unfes 
rer Bühne, melde nicht von Eigendünfel oder Einfeitigkeit Irre ger 
leitet ihr Oht willig der beſcheidenen Kritik leihen, und Ihr Ges 
muth zu höheren Kunftgebilden fteigerm vom richtigen Gefühl für ih⸗ 
re Beftimmung begeiftert. Es iſt daher billig Die ferneren Leiſtun⸗ 
gen ihres Kunftdeißes, welche ein glüdlicher Erfolg Prönte, ebenfalls 
diefen Blättern wieder anzuverrranen, die fo oft ſchon ein Leitſtern 
für feimende Talente auf der begonnenen Bahn geworden find, 

In dem „Turnier von Kronſtein,“ welches man füglich den Pros 
bierftein der Mielfeitigkeit einer Schaufpleleriun nennen dürfte, ents 
foltete Mad, Millter neuerdings ihre dramatifchen Talente im volls 
sten Licht. Vorzuglich gelang ihre die Nolle der Belehrten, jene der 
Diöden und der Werfchwenderinn. Die Nitter thaten, was fie fonns 
ten, Die GQunſt der Minne und des Pubiifums zu ertingen, und rühıme 
Uches Streben iM ja allein {don Verdienſt. Dec der alte Knappe, 
Herr Walter, übertraf die Nitter, wid errang auf dem Turnier 
den Preis der Kunſt. Herr Bäch ſtedt, als Konrad won Starten« 
butg, verſchwendete par vielen Kraftaufwand, alein fein Gedächts 
niß erfag, und mührfam falenpte er die Worte herauf, womit er eir 
ne unzichtige Deklamation in die Schranken brachte, 

Eine feltene und erfreuliche Erfcheinumg für ein Provinzgiai-Cheas 
ter war der Wahn von Mütlner, worin Hr. Hpfei den Fürs 
ſter mit vorzüglichem Heiß und fehr giüdtihem Erfolg gab: fährt 
biefer junge Mann in feiner Ausdilbung fort, wie er in kutzer Zeit 
bedeutende Fortfchritte gernacht bat, fo dürfte ein fehr brauchbares 
Mitglied in Ihm getvonnen werden, Mad, Müller als Föriterinm 
mar toie immer ganz mas fie ſeyn folte: ihr kleiner Sohn gab als 
Bart den Heinrich mit vielem Gefühl und richtiger Deffamation, und 
Herr Rubberg den Fremden vorzüglich gelungen und wahr. Dies 
fer jleißige denkende Schaufpieler lieferte in dem „Sandflurm von 
Tyrol” von Biegler, welchen Hr, Krobmann zu feiner Einnade 
me wählte — ald Kreishanptmann ein Kunſtbild, Das jedes Gemüth 
tief ergreifen mußte, da die Natur in allen ihren Empfindungen des 
betimmerten Vaterherzent lebendig vor das Ange trat. Hr, Bädı 
Rede ald Pinzer war überans brav; er hatte gut memerirt, fpielte 
mit Feuer und Kraft, Mad, Brofe als Mutter, Mad. Müller 
als Milegerochter, auch Hr. Hyfel ald Eohn wirkten bedeutend jur 
Vollendung des Ganzen, Die Dorftellung des ehrlichen Juden von 
Hrn, Krobmann mar ganz des Beifclld werth, der Ihm gezollt 
wurde. — Als Adelheid von Burgau," von Grau von Weiffens 
tbuen verband Mad, Brafe wielen Hunter mit Gefüdt und 
Anıtand. Diefe- Role gebört zu ihren worzüglihen, und Me beiwiist 
dur Die richtige Datſtellung berfeiben , dad — wenn fir oft das 
Publitum durch kaltes nadläßiges Epicl unbefriedigt läßt — «# 
nit Mangel an Talent fondern an Fed und gutem Willen iſt. 
Hr, Krohmann old Kanygler und Dem. Foffetta als gefam 
gene Agnes gaben fi viele Mühe und errangen Beifellz weniger 
Hr. Bähredt in der Hauptrolle, die erwieder ſchleppend und eins 
tönig gab, während er doch ſchon öfter dutch vorzuügliche Leiſtungen 
das Publikum befrierigte. So erfreulich es dem Theaterfreund if, 
die Anlagen eines noch in ber Wiege ſchlummernden Talents ur 
Mühe und Liede zur Kunſt nah und nah gedeiben und emrörf.ise 
men ju ſehen, ſo gerne Die Zuſchauet auch das irinft: Fottſch eiten auf 
dem Kuuſtler ⸗ Pfad würdigen und aufauntern, fo widtig wirft jes 
de tetrogade Bewegung von anerkannten ausgeblideten Talenten, 


da fie nur oud Mangel an Achtung feiner ſelbſt und des Publikums 
entftehen kann. 

Sehr neugierig mußten wir aufdas Erfcheinen des Füthchens 
won Heilbron ſeyn, da die. Mähe der Refidenz wohl Dielen eine 
fhöne Erinnerung an die vollendete Darftelung dieſes phantaflen« 
reichen Stoffed geitattete. Unfere Miller befriedigte ald Käthehen 
die fühnften Erwartungen; fie war ganz Hingebung, Sanftmurh 
and duldendeLiche, fab überaus reigend und lieblich aus, und Dürfte 
Diefe Rolle in jeder Hauptſtadt mit gluclichem Erfolg geben. Hert 
RNudberg als Water verdiente erneuert Me bantbare Anerfennung 
feines Heißes, den er ſelbſt auf die unbedentendfte Rolle verwendet, 
Hr. Hyſſel ald Graf Wetter von Strahl leiftete mehr ald man von 
einem Anfänger zu erwarten berechtigt wäre, uud verdient alle Auf⸗ 
munterung zum fernern Gedcihen. Ungern müfen wit Mad. Brofe 
als Kunigunde wieder auf eine frühere Stelle diefer Mezenfion vers 
weiten; wüßte fie nicht beſſer zu fpielen, fo wäre Nach ſicht am 
rechten Pag, abfihtiide Dernahläßigung verdient ger 
rechte Rilge. 

Köerners poetiſche Gemälde weiblicher Sanftmuth und Kraft 
in Hedwig und Toni wilden durch das vortreffliche Spiel der 
Mar. Mütter zu denfhönften Biumen unferes dramatifhen Arans 
318 gebören, wäre fie von ihrer Umgebung durchgehends mit gleichem 
Aufwand von gutem Willen und Kunftliebe unteritügt worden. Mit 
Verguügen fliehen mir diefe Bemerkungen mit jenen über die 
Dorftellung „das Aipenrösiein" won Hoibein, welches von Mad, 
Ferrari zu ihrer Einnahme gegeben wurde und worin fie als Gräfinn 
Merdenberg ihre längſt bekannte Darftellungsgabe neuerdings 
befräftigte: Hatten wir oft Gelegenbeit fie im Carricatur⸗ Face zu 
bewundern, fo erringt fie auch ſtets In den ernften Mutter» Rollen 
leuten Beifall. Diefen Abınd wurde file von allen Mitgliedern 
Mräitig mnterfilge , und ein ſchönes Zuſammenwirken vollendete 
das Ganze zu einem feitenen Genuß. Mad. Mütter als dis 
übertraf Ach ſeidſt am reiner Naivisät und Innigkeit: die denkende 
Funſtlerſun beurfundete ſich vorzuglich darin, daß fie felbit als Dis 
finta am rußifhen Hofe nech dos unbefangene Landmädchen durch 
die äußeren abgeglätreten Formen durdfheinen lief, Mad. Beofe 
als Barsninn Nautendof bewegte fit mit vieler Leichtigkeit; ganz 
vorzüglich gelangen ihr bie oufgeregten Stellen derbeicidigten meits 
lichen Eiteiteit: ihr ſtets mohlgewähiter Anzug in Dertinbung amt 
einer cdien Geſtalt eignen fie befonders zu Anftandbe + Rollen höherer 
rt. Herr Eıholg trat zum legtenmal auf unferer Büdne in 
der Rolle des gurmüthigen Batons Nentheim auf, und Mes im 
derfelben eine recht angenehme Erinnerung anrüd, Hr. Rubberg 
als General, Dr. Bächntedt als Graf Merdenberg trugen verdienfts 
lich zjum Ganzen bet, welchtes deutlich beries, mie viel die Geſell⸗ 
ſchaft gu leiſten vermag, wenn eine fhöne Einheit des Willens dem 
hoben Zweck der Kunſt entſpricht. 





Zeitung für das geſellige Leben. 

— Nachſtehendes von dem Vorgebirge der anten Hoffnung (eins 
fadender Name!) eingegangene Schreiben eines Coloniſten⸗Paars an 
feine Meltern in England wird Manden interefiren. Das Paar 
(Francid nnd Sarah Nibbs) lebt in Bathurft- Town, und meldet 
unter dem 15. Auguſt 1821: „LUnfere Kinder wachſen wie ber Dos 
pfen, denn fie leben mir und vom Fette des Landes. Mein Dann ers 
Bält zwei Pfund monat an Beide fir Arbeitslohn, daneben Als 
les, was wir jur Wirtbfhaft und zum Leben betürfen, monatlich 
a Piund Eher, ale zwei Tage ein Schaf, Sobald das Mehl ans 





dem Sad It, fragen wir ihn Kin und er wird ums wieder geflilt. 
Es fehlt und Beinen Augenblid an Geld, Mundvorratd, Brod m. f. 
mw. Macht euch alfo um uns feine Sorge; es geht uns beffer, als 
Euch in Euren beiten Tagen. Wir haben fhon Kühe, Schafe, 
Biegen, die und gehören, wäten wir in England geblieben, wir 
wurden noch feinen Hammelſchwanz erworben haben. Dias einzige 
mas und bier Corge macht, it, daß The micht bei uns feyd. Wie 
wir hören, fol es in England traurig und jümmerlid ausfchen, 
Man dungert und durſtet bei Euch; und hättet Ihe auch zu leben, 
bie biefige Fülle und Hülle fehlt Euch dech! Schickt und nur bald 
den Brader John. Die Regierung gibt ihm gleich 100 Aeres Fand 
und Waldung; da Fann er fein eigen Holz umbauen, und tänli 
12 bis 14 Schillinge verdienen. Auch tie Meiſe ift gar nicht ungn⸗ 
genehm, Wir waren nur 11 Wochen unterweges. Das Pand ift 
freundlich; dabei auch nicht fe heiß, wie man ſich einbildet. Hier 
wachſt Karfee in Menge; in unferm Garten Tobad, Wir haben 
Orangen, Yimonlen, Feigen, Virfigen in Weberfiuh. Das Pfund 
Rindpeifch koſtet ı Denny ca Diennige) ;eine Kuh und Kalb hat man fe 
»Ehillinge (6 Thlr); Schafe und Biegen fiir gıfz Schillinge Cı ılz 
Tbir). Die Flafhe Wein Tarwein! für 6 Pence 4 Gr), Wir 
pianzgen lebendige Heden von Drangen, Migriben, Aloe u. f. w. 
Blumen leben überall; das ganze Fand iſt wie ein Garten. Alles 
Uebrige überloffen wir dem Schickſat!“ (Courier.) 

— Ein Gelehrter zu Marfeille hat eine Hirte mit lauter Köpfen 
von Wilden erbalten, wevon ein Mannstopf einem Taciten gehört 
haben foll, (Cour. d. spect.) 


Muſikaliſcher-Wegweiſer. 


— Das Concert des Herrn Eapellmeifterd Weber iſt wegen 
feiner piöglihen Krankheit anf den 24. März verſchoben worden. 

— Morgen Eonntag den 17. März wird im Saale zum römir 
ſchen Kaiſer der erite Fistiſt des k. J. Doftheaterd nächſt der Burg, 
Herr Aleys Kbaplı eine muſttaliſche Atademie zu geben die Ehre 
daben. Die Fräulein Unger, Biler und bie Herren Heurteur 
und Heizinger werden Dabei mirmirken. 

— Auch mird an demfelben Tane zu einem mohltbätigen Imede 
die Gemeinde Herrnhals um halb s Uhe Nachtmittags chen dafelbft Im 
bein großen Saal des Yanfes Neo, 51, eine große muſitaliſche Altar 
demie veranftalten. 

— Montags den 18. März um 12 Uhr Mittand Anden Im fand» 
Nändifcpen Saale in der Herrengaffe das Concert des Deren Cart 
Maria v. Bochet ftatt. Er wird fih auf dem Pianoforte und dee 
Rtoline hören laſſen; Eintrittd« Billete zu 5 A, And in den biefigen 
Aunſthandlungen zu haben, 

— Heute wird Mad, Braffini im k. k. priv, Theater an der 
Wien ein grefied, dramatiſches Eoncert, mit Declamatlonen, Eoftüs 
mes u. f. m. geben, und darin mebrere Scenen aus großen Opern 
darftellen. Mad, Braffint aehört zu den gefeyerſten Erfheinums 
gen im Gebiethe der Tontunft, Franfreih und Fngland haben fie bemuns 
dert, und das Konverfationd « Beriton ſagt von ihr, daß fie als ches 
malige Kammerfängerinn am framzöfifchen Hofe, ihrer feltenen Con⸗ 
traaitſtimme und anfßerordentiihen Gelänfigkett wegen, zu den erften 
ven lebenden Sangerinnen aeböre. Eine Loge koſtet heute Bo fl. ciu 
geſpertten Cig im Parterre 6 fd. u. ſ. w. 








Die Anzeigen in der Theaterjeitung betreffend. 


So viele Schauſpieler und Sänger wünfhen ihre Benefijen, 

fo wiele Virtuofen ihre Eoncerte uud Afademien in dieſen Blättern 
angezeigt, und doch fann nur felten, wegen Mangel an Raum und 
Zeit, ihren Wilnfhen nenügt werden. Es wird demnoch befannt 
emacht, daß — wer foihe Defanntmahungen eingerüdt wünſcht, 
etche wenigſtens fech 8 Tage vor der Production rinfenden möge, 
font fann davon fein Mebraud gemacht werden. Es verficht ſich, 
daf diefe Anzeioen ſchon fo, wie fie ind Blatt ſollen, verfaßt wers 
den milden, indem ſich die Nedafrion mit derlet Styliſtrungen, wegen 
überhäuften Geihäften, nicht befalen kann. 





Mit diefem Blatte wird eine Beilage ausgegeben. 








Don diefen Biättern erfheinen wöchentlich drei Nammern. Man pränumerirt fib hierauf in der Tendlerifihen Buhhands 
lung auf dem Graben im Tratinerbofe, und bei dem Webofteur, wohnhaft in der Jägerzeile Nr. s10, im 


Henslerifhen Hauſe neben dem Theater, und zwar anf ein Eremplar auf Velinpapier balbjährig mit 20 fl., wierteljähe 


rig mit 10 fl. — 


Auswärtige wenden fib an die lust. Pofkämter und fepiden halkjährig verbinein 24 fl. ein, wofülr 


fie fodann ihre Blätter wochentlich zwei Mal portofrei erhalten. Einjeine Blüttet find bloß bei dem Redakteur zw 
haben, und zivar auf Velinpariet zu 1 fl, und auf ortinärem Drudpapier zu 50 fr. 


mm 


Sedrudt bei Ant, v. Haylut, obere Bäderfraße Nr. 752. Papier von Ufenheimer, am Peter Nr, 577, 
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Sonnabend, den 16. März 1822. 
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Schtfunft. 





Die Redaktion der Theaterzeitung ift um die 
Aufnahme nachſtebenden Schreibens angegangen wor ⸗ 
den, zu deſſen Einrückung fie ſich aus Billigkeitsrüd- 
ſichten beftimmt findet. 


Wohlgeborner Herr ! 


Mein Nabme ift Ihnen durd einen (im 11. 
Sabrgange *) Ihrer gefhäßten Zeitfrift) jwifchen 
mir und Hrn. Gömmel einer — und Sen. Tim: 
lich, ebemaligem Fechtmeiſter der biefigen k. k. Atar 
demien, andexerfeitd geführten Kunſtſtreit befannt ges 
morden. In Beziehung deöfelben erlaube ic mir, 
Sie zu erſuchen, gegenwärtige Zeilen in eineb Ihrer 
. näditen Blätter aufjunehmen. . 

Gedachten Kunftitreit veranlaßte ein Angriff bes 
Hen. Tim lich auf die Ankündigung und den Ge— 
balt des, im Jahre 1819 von mir und Hrn. Göm— 
mel — unter dem Titel »Iheorie der Fecht— 
funft« herausgegebenen Werkes. Wir hielten uns 
berechtiget, ihm im nämlichen ſatyriſchen Tone zu ant⸗ 
orten, und fo ward Ihr geſchättes Blatt, das Feld 
empfindlicher Diskuſſionen. 

Damals hatte ich indeß Hrn. Timlich nur aus 
feinen, in frübern Zeiten ans Sicht geftellten, beiden 
Fechtkompendien Eennen gelernt. Die in folden ent» 
baltene Verſchiedenheiten der Xheorien , murden 
von und zur Geltendmachung der von mir angenom« 
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menen franzöſiſchen Runftgrundfäge benüpt. — Seit 
Kurzem jedoch überzeugte ich mic durch gemeinſchaft⸗ 
liches Entgegenkommen, perfönlih von dem prak⸗ 
tiſchen Kunftvermögen des Hrn. Zimlid. Diefe 
Überzeugung bewährte fi nicht allein durch mehrere, 
von deutſchen Univerfitäten und anderfeitig audges 
ſtellte, unverwerfliche Zeugniſſe, ſondern begründe⸗ 
te, durch öftere mit mir geübte Kunſtgefechte auch 
die Meinung, daß Kr. Timlich einer der beften 
und geſchickteſten praktiſchen Meiſter ſey. Da ich 
überdieß ſeine Kunſtanſichten auch mit den franzöfie 
fhen und italienifhen Prineipien in den Hauptſachen 
übereinftimmend gefunden habe, ſo erachte ich mic 
um fo friftiger aufgefordert, dem Publifum und ber 
ſonders den Kunſtfreunden unſere Annäberung jur 
Kenntniß zu bringen, als ih mit Bedauern vernoms 
men babe, daß oberwähnte Diskuffionen, für Hrn. 
Tim lich's Verhältniſſe nachtheilige Folgen hatten. 

Wenn nun auch deſſen ſchon ſebr vorgerücktes 
Alter ihm nicht leicht geſtattet, anhaltende Assauts 
(Kunſtkampfe) ’ju machen, die man ohnedem von 
einem geprüften Meifter , deffen Hauptſache der Uns 
terricht iſt, gewöhnlich nicht mehr fordert; ſo kann 
ich nichts deſtoweniger beſtätigen, daß das Spitem 
feiner Lektion, derfelben faßliher Vortrag, und die 
in feinen Jahren noch ftark zu nennende Gemwandtbeit 
im Stoffen und Pariren jeden Kenner befriedigen 
müffen, und daß Herr Timlid Jedem, der ſich 
nad allgemein akademiſcher Methode u einem quten 
und regelmäßigen Fechter bilden zu laffen wünſcht, beß⸗ 
tens anzuempfeblen iſt. 

Dieſe Erklärung glaube ich durch mein hier zugleich 
Öffentlich ausgeſprochenes Vornehmen: mit Hrn. Tim« 
lich gemeinfhaftlih zur Eultivieten Verbreis 


tung ber Fechtkunſt zu wirken — hinreichend bekräf- 
tiget. — 
Genehmigen Sie, Herr Redakteur, zum Schluffe 
die Verfiherung meiner vollfommenen Hochachtung. 
Wien den 12. Mär) 1822. 


Anton Lüpfder, 
t. t. Lieutenant. 





Wohlgeborner Herr Redakteur ! 


Zu Ihren vom, k. Herrn Lieut. Lüpſcher 
aufgenommenen Bemerkungen und Erläuterungen , 
bitte ih Sie, auch diefe von meiner Seite hinzuzu⸗ 
fügen , daß ih es ganz dem denkenden Lefer über 
laffe, um zu beurtheilen, ob bei diefen vorüber ge« 
gangenen Reibungen nit verzeiflihe Autorſucht die 
Hand mit im Spiel gehabt habe. Jedes Fechtbuch 
bat in feiner Art feinen Wertb, und (alle ehemalige 
Perfiflirungen befeitiget) hat aud dad vom Hr. v. Cha: 
telain ganz erweislich, den feinigen, nad) eigent« 
licher franzöfifher Methode, vorzüglih, und ift ſehr 
deutlich, und weit richtiger, als alle andere ber 
gleichen, 

Herrn Lieut. Lüpfcher felbit belangend, muß 
ich geftehen, daß ich außerordentlich überrafht war, 


in ihm einen Fechter zu finden, der ſich ſelbſt die 
größte Ehre macht. Ih fage: ſich ſelbſt, da folder 
meift durch eigenen Fleiß, Leſen, Nachdenken und 
Übung ſich zu einem folden Grad von Fertigkeit und 
zierlicher Haltung hinauf geſchwungen, daß er auf 
jedem deutſchen oder franzöfifhen Fechtboden fehr 
brilliren müßte, Er ftößetund pariret äußerit präcis 
und regelmäßig, bat viele Geiftesgegenwart , und 
ein irregulaͤrer Etoß ſcheint ihm eine unbefannte 
Sache zu ſeyn. Bei allem dem iſt er ganz anſpruch⸗ 
los, und läßt jedem, nad Verdienſt, auf bie be— 
ſcheidenſte Art Gerechtigkeit wiederfahren, fo zwar, 
daß zur Ehre der Fechtkunſt zu wünfhen wäre, es 
möchten alle Fechtböden mit folden Meijtern befept 
fepn , die für das Theoretifhe, wie für das Praftifche, 


fo gut auf ihrem Plag ftänden. 


Wir find nun auf eine fürbeibe Theile gleich an- 
genehme, und für die von und geübte Kunft hoffent« 
lich vortheilhafte Weife einander näher getreten. Die 
Eultivirung und Verbreitung der reineren Fecht⸗ 
art wird fortan allein dad Ziel unferer gemeinſchaft⸗ 
lichen Beftrebungen feyn. 


Wien den 13. Mär; 1822. 


Karl Timlich, 
ehedem Ferhtmeirter dor fünmtlicgen hiefigen 
t. t, Alademien. 
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Mus dem neneiten „güldenen Sonnetten«Fäftlein."” 


Mitgerheilt 
von Zudmwig Halirfd. 


Motto: 


D te romantifhe Nomantit aller Romantit 
Einnigen Unfinn beut uns dein unfinniger Einn! 
— 


Nro, i. 
Zueignung! 
Non füher Liebetluſt will ih Euch fingen, 
Wie mar der Herrinn fih als Knecht mag dingen, 
Mbie Stunden dann als Silberglödiein Klingen , 
Und mit Harfunteifteinen und umſchlingen. 


In eure Ohren follen Weiſen dringen, 

Die mir als Nofen vor den Augen bingen, 
Die meine Hergensnerven gierig fingen, 

Und de mein Ich holdſellg nun umfchroingen : 


Eie find ein Kram von goldenen Penningen, 
Ein Etrauß von fühen blühenden Gpringen, 
Die fi im Ihrem Buſentuch vergingen. 


D möchte mir der Fromme Bang gelingen, 
Und möcht! er meiner Picbiten Runde bringen 
Don meinem Klagen, Zagen, Dagen, Ringen ! 


a 1 1 1 no 
Nro. ⁊. 


Liebe!! 
Pied It gemüthlich, Pieb* kann nicht berlidden, 
Pieb’ iſt ja kintiih, Pieb' kann nur beglücken, 
Lieb’ in ein Biumenbet, ein Eternenbliden, 
Ein gold’ner Fluß mit Mamant'uen Brüden ! 


D derziges Sefüht! O dochentzücken! 

Das keine Fehler kennt und Beine Lücken; 

Du Kindlein zart, ohn' alle Lit und Tiiden — 
WBillt freundlich du mir auch entgegenrüden? 


O komm zu mir, ich möcht dich ganz erbliden, 
Den Kopf, den Fuß, die Arme umd den Rüden 
Will mit Kicinodien ich dir ausihmiüden ; 
Dor dir will ehrend ich mich niederbiiden, 
Dann wirt du deine Wonne mir woht ſchiden, 
Und deine Dimmeldblumen für mid pflüden! 
—— 
Nro. 3. 

Als fie late!!! 
Die Lichte mein fah ich hotdfelig lachen, 
Und taufend holte Lisderkrime brachen 
1822, 
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Urplotzlich aus dem Herzen da, dem ſchwachen, 
Und wollten es mit Duftgehauch umfadhen ! 


So frob ift nicht der Kalſer, mern in Nahen 
Die Fürften ibn zu ibrem Herren machen, 
Und felernd die Kanonen ihn umkraden, 
Und brüßen mit dem Feuerflammenracen! 


Mir war's, als ſchwäm' Id unter fhönen Saden 
Den blauen Piebesitrom entlang, den flachen, 
In buntgefpmüdtentolmpelreihen Nachen; 


As Lönne' ich ringen nun mit allen Draden, 

Die meines Lebenschangnadht durchwachen — 

So mar'd mir, als die Lichte ih fah lachen, 
—— ii 


Nro. 4. 
Als fie weinte!!!! 
Ihr Götter alle, hört ich fie nicht meinen? 
Sah ih and ihren blauen Augenſchreinen 
Die Perlen rinnen nit, die koſtbat reinen, 
Und mit der Wangen Rofenroth fi einen? 


So mar'd mir, aid ich jüngſt in Mirthenhatnen 
Bei Mondenflimmern und bei Eternenfhelneny 
Das Nactigallenmweitelen um feinen 
Geliebten troftiod hörte greinen, 


So war's mir, als die Kägfein einft, die Heinen 5 
Id jammern fab an Waters Todtenbeinen, 
So war's mir bei dem Jammerlaut — dem Deinen | 


Kann Ich noch leben, weben, hoffen, meinen? 

Gibt e6 ein ungebeuerered Peinen? 

Ih muß es, ewig muß ich e# verneinen! 
—ñi 


So kam ich zu meiner Frau. 
Erzuhlung von Rath.) 
CFortfegung.) 

3. frieg. 


Ich trug bereits vier Jahre den Ehrenrod, als 
plöpli Krieg ausbrach. Da ich die Gefhichte dies 
fes Krieges zu fhreiben nit gefonnen bin, fo wer⸗ 
den mir meine ſchönen Referinnen gerne die undant- 
bare Mühe ſchenken, die Urfachen diefed Krieges her- 
jusäblen, mid in dipfomatifhe Unterfuhungen und 
Kannengiefereyen einjulaffen, und mir es Dant 
wiſſen, wenn ih in aller mögliden Kürze fage, daß 
unfere Armee dem drohenden Feinde an die Grän- 
jen entgegen marfdirte, in ihren Reiben ſich aud 
das Regiment des Generalö von — uns 
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ter der Unkibrung des tapfern Obriſten von Pulver⸗ 
dampf befand, und ih einer der Braven war, 
die beſchloſſen hatten, den Feinden nicht allein den 
Staub aus den Röcken zu Hopfen, ſondern fie alle 
jufammt bei Stumpf und Stiel auszurotten. 

Wir batten lange genug Frieden gebabt, und 
viele alte Offizierd , welde in früberen Feldzügen 
auf dem Felde der Ehre die Erfahrung gemacht bat« 
ten, daß ganze Knochen beſſer ſeyen als zerſchoſſene, 
fegten fih zur Rube, um bei einer Pfeife Tabad 
in den Zeitungen zu lefen, mie mir jungen Helden 
und 2orbeeren , und die Unjterblifeit errangen , 
ſchlugen und fiegten, um den arroganten Feinden 
mit bandgreiflihen Spllogiömen zu beweiſen, daf fie 
gegen uns nicht zu bejteben vermögten, und felbjt un« 
fer bloßer Anblid fie nötbigte, das Haaſenpanier zu 
ergreifen, 

Man batte mid zur Belohnung meiner glän- 
genden Friedens » Dienftleiftungen zum fommandierens 
den Fähnrich gemacht. Jh mar im Himmel, und 
fo ftand, nachdem id einmal, weil der nachſchleppen⸗ 
de Haudegen mir zwiſchen die Beine kam, auf die 
Nafe gefallen war, der Entſchluß bei mir felfenfeit , 
es koſte was es wolle, in diefem einzigen Feldzuge 
Feldmarfchall zu werden, und die Eugene, Morihe 
von Dranien, Marſchalls von Sadfen, Conde's 
Laudons hinter mir zu laffen. Mit diefem Vor— 
ſahe nahm ih von meiner Mutter, fänmtliden 
Zanten und Baafen, und von dem bildfhonen jetzt 
14jährigen Lottchen, die mi batb, mir in den Nacht⸗ 
lagern ja feine Erfältung zuzuzieben, rübrenden 
Abſchied, und zog, obne an etwas Anderes als 
meine künftige Größe zu denken, froben Muthes 
den feindligen Kanonen-Rugeln entgegen. 


4 Getäufgte Hoffnung. 


Der weiſe Salomon fagte ſchon, auf biefer 
Welt ift alles eitel, und biefer Spruch des weifen 
Beherrſchers von Iſtael bewährte ſich aud an mir, 
Der Feind war früher an Ort und Stelle ald wir, 
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und gleih im Anfange des Feldjuges erklärte ſich 
Bellona entihieden wider und. Mid und meine 
übermenihlihe Tapferkeit ſchien fie befonderd mit 
neidifhen Augen zu. betrachten , indem ſich Feine 
Gelegenbeit fur mid zeigen wollte, um durd eine 
Heldentbat mid ausiuzjeihnen. Schier ſchwarz vor 
Aerger mußte ih täglih feben, wie unfere Urmee 
immer refrograde Bewegungen machte, und da end« 
ih um das Maaf des Unglüds voll zu ſchöpfen, fo» 
gar der General Scharffäbel, melder ein beta: 
fhirtes Korps unferes Heeres fommandirte, um im 
Rüden der Feinde ju maneuvriren, von bdenfelben 
in einer glänzenden Affaire, in welder unfere Trup- 
pen fi mit Ruhm bededten, und obngeachtet fie das 
leihenbededte Schlachtfeld behaupteten , dennoch 
Reifaus nebmen mufiten, getodtet wurde, fo mar 
das Hauptbeer in Gefabr vondem, in die Lüde ſchnell 
nadrudenden, Feinde umgangen ju werden, und da« 
ber gezwungen, fih auf die Hauptitadt unferes eige⸗ 
nen Sandes in Eilmärfhen zurückzuziehen. 

Es batte mehreren Dffisierd meines Regiments 
beliebt ſich todtſchießen zu laffen, dadurd wurde Plap, 
und ich Lieutenant. Da ih dur dieſes Vorruden 
ſchon auf der vierten Sproße der Reiter jur böditen 
Macht ftand, fo mar mir einleuchtend , daß des 
Schidfale Wille, mir in der Mäbe meiner Vaters 
ſtadt, den unvermelflihen Lorbeer um mein Helden- 
baupt winden wollte, Die neidifhe Bellona bingegen 
vergönnte mir niht, meinen Namen in das Helden« 
buch meines Vaterlandes einzutragen, und da fie 
fab, daf ich eigenfinnig mid nit von ibr wollte 
gängeln laffen, fo fügte fie ed, daß in der Schladt, 
deren Ausgang den Frieden berbeifubrte, eine ver: 
dammte Kugel mir in den Unterleib fubr. Ich 
fanf , und dahin waren für diefes Mal meine boch⸗ 
fliegende Plane, und mit ihnen die Moglichkeit, mit 
eigener Hand fechjigtaufend Feinde in die Pfanne ju 
bauen. 


(Die Gortfegung folgt.) 


. Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Märg ıs2z. 


Den 11. Burgtb. „Die Huffiten vor Naumburg.” 
Freu in die Scene gefeht. — Diefes Stüd int ſchon fo oft gefehen, 
beſprochen, beurtbeilt und bervigelt worden, daß und wenig, oder 
vlelmeht gar nichts, Über feinen Werth oder Unmwerth zu fagen übrig 
bleibt. Neuere Kritifee gaben derlei Schaufpielen einen gewiſſen 
Degeihrenden Namen, der ihre Tendenz ausoräden und die Damit 
beabfihtigte Rübeung der Zuſchauer perſiditen fol. Bahr ift es, 
daß diefe Mührung oft dur fchr gewaltſame Mittel bewirft wird, 
und dafi der Gludwechſel in denfelben meiftens den lieben Nriftoteles 
ganz und gar entgegenftreiter, indeſſen läßt ſich ohne Zweifel auch 
auf der andern Seite Mandpes zu ihrer Vertheidigung fagen, was 
in der Matur des Menfchen begtündet ift, und mas jene Herren ebenfalls 
gefunden Haben mirden, wenn fie nut nicht fo häufig um eines Bonmors 
willen die Hauptſache vernadlänigten. ABie viel übrigens bei ſolchen 
Etüden anf dir Datſtellung anlommt, it eine bekannte Sacht. Die 


Verfaſſer haben fait Immer die Telchtere Parthie ergriffen, und das 
übrige Alles den Scaufpielern überlaſſen, unbefümmert, in welche 
Hände ihre Arbeiten gerathen lönnen, was denn and eine große 
Urfache mit von ihrem Merfalle feyn mag. Daß diefe in den ber 
fen war, brauchen wir wohl unfern Pefern nicht erft zu verſichern. 
dr. Heurteue war als Wiertelsmeiſter Wolf ungemein mwirtfum; 
die ſchlichte Geradheit und Derzlichkeit dieſes Charakters ſcheint gang 
der Individwalität des Darftellenden angemeffen, und indem ber 
Genius des Künftiers das noch übrige Maube und Edige in der Rol⸗ 
fe abrundete, feierte er einen fhönen Triumph. Es wäre frucht⸗ 
108, befipreiben zu wollen, wie febr Dr, Heurteur fen Dr 
gan zu gebrauden weiß, und melden Eintrud feine Betonung 
und feine Modulation der Etimme in jeder Leitung auf die Bus 
ſchauer macht. Bald it es die ſchmetzendſte Weichbeit inniger Rüh⸗ 
rung, bald die Fillle männlicher Kraft, bald der herzjerreißendite 
Austruf fhneidenden Jammers, bald endlich der and voller Bruft 
bervorguelende Jubel, was uns wechſelweiſe ergreift, erſchllttert 
und hinzeißt, Me Affette dat er in ſeinet Gewalt, alle Hunsunttel des 
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Wimen, diefe zu entwideln, weiß er mit Wahrbeit und Wirkfams 
eit zu gebrauden, und Die Uebergänge von Einem zum Andern 
geſchehen mit einer Leichtigkeit und Sicherheit, die gerehte Bemuns 
derung erregen, — Der vollite rauſchendſte Beifall wurde Hrn, 
Heurteur zu Theil und bewies neuerdings, mie fehr unfer Vubll⸗ 
tum feine Künfter achtet und ehrt. — Ihm jur Seite ftand Map, 
Shröderals Bertha, ausgeräitet mit allen Gaben womit fie tie 
Natur und Kunſt gleich verſchwenderiſch beſchenkt. Wir hatten feit 
Kurzem wiederholt Gelegendeit, diefe KUnſtlerinn in einem Wirtungs« 
feeife zu beroundern, ber Ihrem gewöhnlichen faſt ganz entgegenge ⸗ 
fegt iſt, und fie zeigte und dadurch eine Wielfeitigkeit, gepaart mit 
Vellendung in jeder Hinficht, die wir beinahe ohne Gleichem nennen 
möchten, Wer rürde die bintträumende Lady Mafberh, die Kinder: 
mordende Medea im biefer frommen Hausfeau, im diefer zärtlichen 
Mutter wieder erfennen, Weider Eontraft, und welche Wahrbeit in 
beiden Thellen, wenn fie bier, nad ungebeuerm Kampfe mit der Nas 
tur den Dol in die Herſen ihrer Geborenen ſtöüt, und dort feines 
miffen will von der theueren Echaar, mit Jedem ihr Leben gewinnt, 
und mit Jedem ihr Leben verliert! So etwas läßt ſich nicht mit 
todten Worten befchreiben, man muB es ſelbſt ſehen und ſelbſt bis 
ren, um ed felbit gu fühlen. — Hr. An ſchüz bewies uns in ber 
Rolle des Profopiud abermals fern Talent für diefes Fa, in wel 
dem ihm vworzliglih feine ungemein treiflihe Mimit zu Gtatten 
tommt; und Hr. Koch war ganz der alte treubergige Bilrgermels 
ner, der file feine Untergebenen gern das eigene Leben ließe, — 
Es bleibt nichts dbrig , als fhlüßlich noch der Ouverture und der 
Smifhenafte zu ermähnen, die die Btelle der Chote vertraten, 
und und einen längit bewährten, der alten tilhtigen Schule anhänr 
genden Künſtlet errathen ließen. Kärnth, „Junggeſellenwirth ⸗ 
ſchaft“ und „das Schwelle Miihmädchen." An der Wien: „das 
war ic," und „der goldene Schlüßel.“ Leopoldſt. „der Fiaker 
nis Marquis," Toferbft. „das Leben ein Rauſch.“ 


Den 12, Burgtb. „die Huffiten vor Naumburg." Kärnth, 
„das Fräulein am See.“ An der Wien: „die Puppe” und 
„Kiating.“ Leopotdnt, „Puchter Valentin.“ Toferpit. „Das 
Beben ein Rauſch.“ 


Den 15. Burgtb. „die Reife nach Dieppe.” und das Kätks 
ſeit.““ Kärntb, „die Itatiinerian in Algier.“ An der Wien: 
„die Papageye“ und „der goldene Schlüſſeit.“ Nah dem Stüde lie 
Gen ih Anton und Carl Ebner, eriterer 10 Jabre, letzterer 
9 Iahre alt,anf der Violine bören. Tarı Ebner foielte Das 
riationen von Maurer in A dur; beide jufammen ein Doppels 
Eanzert von Ext, ebenfalls in A dur. Die heffnungsvollen Kinder 
fanden lauten Betfall. Leopoldiſt. „die Fee aus Jrantteich.“ 
Iofepdsr. „das Leben ein Kauf,” 


Den14.Burgtd, Hätte Pafontalmes „Prüfung der Treue’ 
gegeben werben follen, wurde aber plöglih abgeändert und geges 
ben: „die Huſſiten vor Naumburg," Kärnrb. „das Fräulein 
am See." Ander Wien: „die Scharfeneder.’’ In unfern Ber 
mertungen über die erfte Aufführung diefed Grüdes, das mir fteis 
gendem Beifalle gefchen wird, vergaßen wir zufälliger Weiſe der braven 
Feiftung des Hrn. Sb u d als Aquilinus ausdrücklich zu erwähnen, Da 
wir nun, unfern Orundfägen gemäß, das Talent, wo es fid zeigt, 
Immer gern laut beachten, fo geſchehe dieſes biermit nachträglich. 
Hr. Shüg zeichnet fih fomeht duch Äußere Haltung als dur 
wahrhaft harafteriftifhes tiefberechnetes Spiel hochnt wortbeilbaft in 
diefer „ an ſich beinabe unbedentenden, Nolle aus. Yany befonders 
lobendwerth int fein Spiel in der Herkerfcene des vierten Mufjuges, 
und wir wurden am fs mehr davon überraft, als ereinerfeitsalle, 
ſchtoer gu vermeidende Webertreibung entfernt hielt, und andererfeits 
eine jegt immer feltmer werdende Drigimalität und eigene Anſicht 
beurfundete. Lauter Befall delohnte Hrn. Schü für feine geluns 
gene Bemüdung ſowohl in der eriten als in den folgenden Darſtel⸗ 
tungen, M-g—r. Leopoidi. die Parodie: „Zaneredi" und 
„Amor am Fenſter.“ Iofepbrt. Zum Vortheil der Herren Thy am 
und Neingeuber: „der alte Geift in der modernen Welt“ und 
„das Jahr 1882, in Dinfit gefegt von Wichact Pamer, 


KRoffini's neuefte Oper, 


Ueber die alleriegte von Noffimt in Meapel gefbriebene Oper 
„Deimira' melber die dortige Zeitung folgendes, weldes mir 
für unfere fer um fo mehr interefant finden, als ſowohl biefe 
Oper als auch die »orgläglichen Künſtler, welche dabei mitgewirkt 
haben, durch bie efrigen Beftrebungen ber neuen Theaterunternehs 
mung dem unmittelbaren Urtheil bed Wicnerpublitums näch ſtens dars 
gebothen werden dürften, j 

„Die neue Krone des glüdtichen Erfolgs, welche Moffini 
im Daterland der Harmonie und des mufitaltihen Ausdrude Ach ers 
warb, iſt mir den früberen gar nit gu vergleichen, und un« 
ſeres Erachtens vereinigt fie allein in ſich ſelbſt den Werth aller 
Übrigen, Noffini nähert fig Immer mehr und mit graßen Schrutten 
dem Biel der Vervolllommnung: die „Helmira’ ſcheint den „Mofes'’ 
fo zu übertreffen, als diefer ale Übrigen Überteifft. Ein anderes Diatt 
meldet über diefe Oper, daß fie Reffini’s Strebepunft nad der 
bösiten Volltommendeit bezeihne, und ibn zum Klaffifben 
Compoflteur ftempie, was auch feine Begner, und diejenigen, welche 
wirklich Stimme baben , Dagegen eintvenden wollten. „Noffimi! 
Moffinil ruft ein Necenfent in Neapel aus, ich babe dich fußfäl« 
lig um Verzeibung zu bitten — th babe die Tiefe deines Genies 
nicht gefannt, nun aber — turd den Bauber deiner ‚„Helmira' 
bin ich zur Erfenntniß gefommmen, ja du bit der Abnig ber Coms 
poniften — du baft alle Vorzüge zufammen, welche diefe einzeln 
befigen, und ſchweifſt über den Feſſelgang des gemöhnlihen Ger 
ſchmacdes dinaus, Indtm du ein neues Licht Im diefe Welt fegen!’' 

Was die Aufführung diefer Oper betrifft, fährt die Zeitung von 
Neapel fort, fo gab ſolche zu verfptebenen Rügen Anlaß, melde 
unfere freigebige Theater » Direction durd ihre gewöhnliche Pracht, 
und durd die zmedmäßtge Mitwirkung aller Mittel und Zurichtun⸗ 
gen gewin nach won unferer Bühne verbannen wird. Warum z.B. eine 
mit der Verſchwendung von Gold und Bronz im den Yeländen ger 
rade widerſptechenden Aemuth der Kleider? Warum ein griecbifches 
Coſtuͤme und eine gothiſch aegpptifhe Bauart? Warum foll das ums 
teriedifche Grabgemölbe Ueblicher ausfchen als der Saal des Ihrer 
nes? Und wer zündet die Lampen des Gewölbes an? Und wenn 
man ed um die Pampe anzuzünden befochen muß, mie konnte dadı 
felbe ein Zufludtsort dem Politoro abgeben, welcher um leichter 
entdedt werden ju fönnen, Tag und Macht den prachtvollen Purs 
pur und die föniglice Etirnbinde trägt? Umfonft ſtrebte der tapfere 
Moffini die verſchiedenen Leidenſchaften der Alters fUnſtlich aus⸗ 
judrüden, und Die Lagen der Handlung vorzubereiten. Das Auge 
fast immer im Widerfpruch mit dem Gchör, verringerte den Eifelt, 
Wie zauberifh wäre die Wirfung der wunderbaren Zonfäge gewe⸗ 
fen, wenn der Zufammenbang der ganzen Darftellung beigetragen 
hätte, feine Ideen fo groß als er ie ſchöpfte, amsyufiihren? Wenn 
unfere Bemerkung Cfegt die Zeitung von Neapel hinzu) denjenigen, 
weiche ein Drama als ein Mufit» Conzert betracpten, überAüßig ſchel⸗ 
nen können, fo haben jedoch bie anserlefenen Sänger, welpen keine 
wichtige Ungulommiichteit zu Laſt fallen konnte, ihre Ueberzeugung 
berotefen, daß Alles mitwirken und beitragen fol, um die Handlung 
würdig darzuſtellen. 

Es iſt wohl wahr, daß bie Meinen Schritte und Ser dinfälige 
Gang des Polidors den Edeimuth und die Geſchicktichkeit der Seele, 
welche man vom einer folden Perfon in ihrer ungiüdlihen Lage ers 
fordert, verrieiben. Mber Hr. Mmbrofi iert ſich vielleicht micht, 
wenn er denkt, ſtatt der Wolle eineh tragifchen Niten, jene rine# als 
ten Mannes der Eomödie fplelen zu ſollen: Übrigens IN eronfmerke 
fam und Heißig genug und hat beiwiefen, wie er verftche, daß man 
fi auf der Bühne nicht mit biofem Gefang zu beſchältigen bat, 

Die fudlloſe Prpfiognomte der Dad, Tercomi murde manches 
Mus beiebt und zärtiih. Hr. Benederti defiamirte feine Kolle 
vortrefflich. — Hr. David fegte ſich anfangs ten Lichtern zu made 
um den Babörern feine anmutbige Eabalerte zu roulliren (gorgheg- 
giare) und damit Fehrte er den Alters, mit welchen er ſotechen fell: 
te, den Rüden, Seine fhöne Stimme, die Beläufigfeit feiner Kehle, 
feine Iugend, fein fortwährendes Streben, das Dublikum immer mehr 


amd mehr zu befriedigen, hätten und eine ſolche Heine Bemerkung nicht 
erlaubt, wenn er fie feibit nicht wahrgenommen und im zweiten Alt ver⸗ 
deſſert hätte. — Dr. Nozgari, ein im Gefang großer und im Vot ⸗ 
trag noch gefhägterer Kunſtler, beherriget als ein geübter Meiſter 
Die Bühne, jeder von feinen Schritten it überlegt und wohlberechnet. 
Bas kann man Über Mad. Eoibrandfagen? Cie erregt tiefe Ems 
sfindungen und Enthufiasnus, 


Den 11, Mär; 1622. v. E. 





Zeitung für das geſellige Leben. 


— Die Minen des Kalſerreiche Rußland geben folgende Aus⸗ 
Beute: 1200 Pfund zu 400,000 Mubel Bold; 45,000 Pfund zu 
4,102,266 Rubel Silber; 1,200,000 Dfund zu 60,000 Rubel 
MWertbs Blei; 6,000,000 Wund zu 2,400,000 Rubel Kupfer; 
180 Millionen Pfund zu 6 Millionen 750,000 Rubel Eifen; jur 
fommen für so Millionen 724,765 Rubel Werths Metall. (Cou- 
zier. fr.) 

— Nah dem Parifer guten Ton fange Alles erft mit Nummer 
Bweian, Gibt es Bälle, Eonzerte, Redouten u. f. w., fo find 
die Säle das erſte Mat immer leer; erft Nummet Zwei wird ber 
ſucht. (Miroir,) 

— In Eighn (Schottland) Tebt eine golährige Schuhmacher ⸗ 
Sran, Cuſhney Gorden, welcher fo eben ein neuet Zahn gewachſen iſt; 
ein zreeiter iſt im Durchbrechen. (Courier.) 

— Vier Menfben hatten zufammen ein Mauftöier erfauft, 
und jeder Mirbefiger follte über eines der Beine des Thieres 
Herr feyn. Plöglih tward das Thier an einem Beine franf, und 
deſſen Hellung erforderte, ein Jeuer an zu zünden, Die Operation 
seſchah anf freiem Felde; dad Maulıhier gebrannt oder geſcheucht, 
entlob, zeg den ganzen Apparat mit fih und ſtedte eine Scheune 
in Brand, fo daß es Prozeß und Schadlosdaltung gab. Wer follte 
jegt zahlen? Der Eigenthümer des franfen Beind oder die Gemein 
ſchaft der Befiger? Da trat ein Richter anf und erflärte: Nein, 
nur die drei Befiger der gefunden Beine hätten zu zahlen, deun 
Diefe drei gefunden Beine hätten das Feuer herbei geführt, 
(Miroir.) 

— Ein gewiſſer Escorbardinus hat eine „Bobrede‘’ auf die 
Lüge” gemacht. Die Poefie, meint er, iſt nur eine halbe Lüge, 
ein Schatten davon, wie Bacon ſagt. Die Lüge it der Wahrheit 
leibſt fo unentbehrlich, wie das Gold des Zuſatzes zur Bearbeitung 
bedarf ; freitich it der Bufag zuweilen ettoas ſtatk, und dad Gold 
die Wahrheit) fehr geringe. Der Belt ift die Lüge gleihfalls uns 
entbehrlich, denn die Weit it ein Maskenball. Wie ſchlecht würden 
fi bei Tage die falfhen Diamanten, der Flitterglang, die bemalten 
Onzüge und Geſichter, und bei hellem Himmelslichte die MWerbienite 
mancher Würdenträger ansnehmen! Dazu bedarf es bes falſchen 
Lichtes des trügerifgen Egimmers, der Alles nah Wunſch heraus 
Kebt. (Miroir.) 

— Wathington's Standbild, von Canevas Meifterhand verfer 
tigt, ſteit ihn vor, wie er feine Abſchieds-Adreſſe an das Wolf ſchreibt. 
Er figt in einer altırömifhen Sella, fein rechtes Kule dient ihm zum 
Schreiden; das linke Bein it nahläßig hingefredt. In der einen 
Hand bilt er die Feder, mit der andern eine Papier-Molle; zu feinen 
Hüßen liegt der Marfhall: Stab und ein römifhes lurzes Schwerdt. 
Sein Eoftüime it ebenfalls römifh, Kopf und Hals find bloß; eine 
eng anliegende Tunica, turge Braccae, ein Gürtel um den Leib, auf 
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Dan pränumeriet ſich bieramf in der Tenblerifhen Buchh and⸗ 
und bei dein Nevoktcue, mohnbait in der Jägerzeile Nr. s10, im 


Don diefen Blättern erſcheinen wöchentlich drei Mummern. 
fung auf 


dem Graben im Trattnerhofe, 
Henslerifben Haufı neben dem Theater, und zwar au 
zig mit 10 A. — Auswärtige wenden fib_an bie löbl. 
fe fodann ihre Bläser wochentüch zwei Mal portofrei erhalten. 


welden das Haupt der Mednfa, ned andern claffifchen Bezeichnun ⸗ 
gen, angebragpt iſt, bilden Die Bekleidung. Die Statue it vonmels 
Gem feinen Marmor; eben ſo das Fußgeitell, auf deffen vier Feldern 
Vasreliefs angebramt find, die Da uptmomente im Leben des Heiden 
daritellend. (Courier. ) 

— Die Engländer haben unter mehreren drolligen Gebraͤuchen 
auch die Etſtetie, daß Jeder dem Andern vorgeſtellt ſeyn 
fol. Niemand ſpticht in einer Geſellſchaſt mit Jemand, dem er 
mit vorgefteltt if; Niemand tanzt auf einem Ball mit einem 
Mädchen, dem er nicht vorgenelit worden. Poigentes iſt aber 
der Höhepunft Diefer Etikette: Zwei Gentiemend oeben bei einem 
orten Nebel am Ufer der Idemfe; der Eine fälle in’s Wafler, und 
wäre unfchibar ertrunfen, wenn ein worübergehender Serländer 
nicht nachgefprungen wäre und ihm gerettet bäne, Der ÜBohlıhärer 
gebt fort, ohne den Dant des Geretteten zu erwarten. Lange Zeit 
nacder treffen alle Drei an einem Öffentlichen Ort zufammen. „Sieh!" 
fogt der Gentlemen zu dem damals Geretteten, „Port figt Dein Rets 
ter gehe bin und doie den Dank nah, den Du damals verfäumt 
haft!" — „Gern! fagt der Andere; „aber ftele mich ibm nur 
ext wor! !® — Der Irländer, der dies nachher hörte, bedauerte : 
daß er ſich damals nicht aud er die Zeit genommen, ſich dem 
Gentlemen vorftellen zu laſſen, ebe er ibn rettete! (Miroir.) 





Anzeige 

Die Unterzeichneten erklären, daß die Eipenblätter, eine 
Unterbaltungsichrift in giwanglofen Bänden (deren erfter nebſt dem 
dafür entfallenen Honorar dem adeliben Frauenvereine geroldmer 
gewefen) von dem nod in diefem Wrübjahre erfhrinenden zweiten 
Bande an, dem Invalidenunterfügungspereime dedieirt 
werden. Der Inhalt und die Tendenz diefer Drudicrift erhelll zum 
Sheite aus dem eriten Bande, auch haben die Herausgeber, wie fie 
meinen, ſich hinlanglich darüber amsgefprogen; man findet daher 
nur nörhlg binzupufegen, daß die Unterzeichneten dur bie forafäks 
tigfte Auswahl der aufjzunehmenden Grüde, und durch die Mitwir ⸗ 
fung mehrerer geachteten Piteratoren, die fie für ihre Sache zu ae 
winnen fuchten, ihr Mögliches gethan haben, des gütigen Beifalls, 
Der ihrer Unternebmung bei deren Entitebung zu Theil ward, fi 
In ihrem erfolge immer roürbiger zu machen. 

Die Buchhandlung Tender und von Manftein Im Trattr 
nerhofe bat den Merlag der Cidpenbiätter übernommen, und die 
Eubfeription file den zweiten Band bereits eröffnet. 

Der Subferiptiondpreid der Eihenbiätter It file ein Eremplar 
auf Drudpapier 4f1., auf Velinpapter 7 ., melde jedoch erft nach 
Erfcheinung des Bandes erlegt werden. 

Dan erfacht die P. T. Herrn Abnehmer um fo eher ihre geeht ⸗ 
ten Namen in die Eubferiptiondtifte aufnehmen zu faffen, da dies 
felben dem zweiten Bande beigedrudt werden, und überbie® bie 
HAyadt der abzudtudenden Eyemplare von der Anzahl der Eudferis 
benten abbängen dürfte. 

Piterarifhe Beiträge file die Eipembiätter, welche etwa zur 
Beförderung der quren Abſicht den Kerandgebern zugeſendet werben 
foflten , nimmt die Buchbandiung Tendler und von Manfein 
in Empfang, welche Übrigens auch Eyemplare des erſten Bandes 
ju den obigen Preifen ausgibt. 

Die Herausgeber der Eihenblätter. 





f ein Ercmplar auf Belinpapier halbjäbrig mıt zo fl., wierteijähs 
Porämter und ſchicken batbjäbrig vorbinem 24 fl. ein, wofut 
Einzelne Biätter find bloß bei dem Redakteut zu 


baben, und ztvar auf Velinpapter zu 1 fl., und anj erbindrem Drudpapier zu 50 kt, al 
lm 
Bedrudt bei Aut, v. Haykul, obere Bäderitraße Mr. 752. Papisrvon Milenheimer am Price Nr, 677 
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Das Leben ein Traum. 


Dramatifches Gedicht in fünf Akten. 


Nah dem Spantfchen 
' ded 


Calderon de la-Baroa, 
für die deutſche Bühne bearbeitet 
von 
€. A. Welt. 


Mufgefübrt zum erften Mat im #,?. Hoftheater nähft der Burg, 
am 16. Mär; 1822.) 
Beurtheilt von Berling,) 


Obgleich diefed Schaufpiel hier zum eriten Mal 
erſchien, fo it do bekannt genug, daß es nad ber- 
felben Bearbeitung fhon im Junius, 1816, auf 
dem k. k. prieil, Theater an der Wien dargeftellt und 
fo wohlgefällig aufgenommen wurde , daß es in kurzer 
Zeit zebn Mal wiederholt werben mußte. Aber aud 
damals erfhien dem Yublitum Wiens dieſes ber 
wunderungsmwurdige Werk eined der erjien dramati- 
ſchen Dichters aller Zeiten und aller Nationen nidt 
jum eriten Mal. Schon im Jahre 1760 murde auf 
dem hiefigen k. k. Stadttheater eine metriſche Über 
feßung dieſes Echaufpield nah einer italienifdhen 
Bearbeituug deffelben aufgeführt, und zwar in der 
dazumal beliebten alerandriniihen Versart. In der 
deutſchen, wie in der italieniihen Übertragung, bielt 
die Handlung ziemlich gleihen Schritt mit dem DOris 
ginal. Etwa zwanzig Jabre fpäter folgte eine jmeite 
metriſche Bearbeitung deffelben Stoffes, unter dem 
Zitel: »Sigismundb und Sopbronie,« oder 
»Graufamfeit aus Aberglauben,« meit 
früber noch (1732) war ju Paris ein Stud erſchie— 
nen, das den Titel führte: »La vie ext un Songe« 
Gomeilie héroique en 3 Actes et en vers libres, 
und welches der qulegt genannten deutfhen Bear— 
Leitung wabrſcheinlich allein zum Grunde lag. Der 
franzoſiſche Verfaffer bat fib einer freyen Versart 
bedient, Noch eber als die Überfegung von Gries 
befannt wurde, batte man dad Schaufpiel des Cal 
deron bereit nach der Uberfepung des Herrn von 
Eıinfiedel auf der Bühne zu Weimar, mit dem 
glüdlihiten Erfolg gegeben. Es find noch andere 
Bearbeitungen, 3. B. zu Regensburg und Leipjig, 
berausgelommen, deren Verfaffer tbeils die vorbans 
onen Überfegungen benugt, tbeild eigne Ideen ver 
wendet haben, Auf den meilten Bubnen Deutſch- 
lands wird aber dieſes Schaufpiel jept nah der auf 
ben biefigen gangbaren Bearbeitung dargeſtellt. In 
bem bier Gefagten ift jwar Feine Neuigkeit enchalten; 

1822, 


da cd aber Pefer genug gibt, die ſich entweder des Bes 
kannten nit mehr entfinnen oder Vorworte und 
Vorerinnerungen nicht zu lefen pflegen und Nachrich⸗ 
ten über ausgezeichnete Erſcheinungen im Reiche 
der Poeſie und Kunſt niemals obne Intereſſe find, 
beſonders in dem Augenblick, da ſie die Aufmerkſam⸗ 
keit vorzüglich beſchäftigen, ſo bittet man die mitge · 
theilten auch als ſolche zu betrachten. 

Das Coſtüm des Stückes, welches im Original 
das poblnifhe üt, wurde bei der erſten Daritellung 
auf dem Theater an der Wien, nah dem Wunſche 
der Direktion, in das Spaniſche verwandelt und 
wirklich berrſcht, mas Keinem auch entgeben kann, 
ungeachtet Calderon die Handlung nach Poblen 
verlegt bat, in der ganzen Dichtung der ſpaniſche 
National -Charakter vor. In der ſweiten Auflage 
bat der Bearbeiter, dem Original gemäß , das pobi— 
nifhe Coftüm wieder angenommen, meil außer der 
vorbin erwähnten Rüdfiht auf die Convenienz der 
Theater » Unternebmung , kein Grund vorbanden ift, 
bierin eine Veränderung vorzunehmen, denn was fo eben 
von dem National-Tbarakrer angemerkt wurde , findet 
fi in andern Meiſterwerken mebr. Sn der neueiten 
Vorftellungen find die Namen, mie fie im gedrudten 
Perfonal-Berzeihniß fteben, beibehalten worden , der 
Shauplap iſt jedoch in Spanien geblieben, wie zu · 
vor, Nicht ganz unbedeutend kann es ſeyn, zu wife 
fen, warum Calderon überhaupt die Handlung 
nad Poblen hin verlegte, Man bat darauf bereits 
geantwortet: „Beil das meerumfloßne Pob— 
len der romantifhen Haltung des Ganzen suträglis 
her ſey.« — Und alfo Spanien, Italien, das füd: 
lihe Frankreich würden ibr weniger zuträglich ges 
weſen fepn? — Die Gegenantwort ergibt fih von 
felbjt. Ein Andrer bat bemerkt, daß die Untermürfigfeit in 
Elotalde Betragen dem Charakter der polnifhen Gros 
Gen mehr zufage, als dem der Spanier zu Calde 
rons Zeiten; was der Berfoffung und Geſchichte beider 
Reihe widerfpridt. Sollte nit dem Dichter vielmehr 
eine Sage Veranlaffung gegeben baben? und diefes 
um fo mebr, indem es darauf ankommt, den Aber 
glauben eines Fürften und das darauf gegründete un. 
natürlihe Verfahren eines Vaters gegen feinen Sohn 
zu fhildern ? Die flavifhen Länder wurden noch dazu 
von Dichtern jener Zeiten gern für fabelbafte Regionen 
ongefeben. Mit der näberen Beſtimmung folder Lan⸗ 
der braucht mans eben auch nicht fo genau zu neh— 
men; und Sbakespeare läßt vielleicht in diefer 
Meinung einmal feine Leute mir nichts, Dir nichts, 
su Schiff nah Böhmen fahren, wie man von Eng: 
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land nad Frankreich fegelt. Dat Nebenber, und je 
ne Bemerkung fordert Feine Vollgültigkeit; im Gegen, 
tbeil mag Jeder, dem es Freude macht, feine Divi— 
nationdfraft zu verſuchen, fi um einen anderen Er⸗ 
Härungegrund bemüben. 

Über dad Werfen diefer dramatifchen Dichtung 
nod etwas fagen zu wollen, da fo viel Gründlicdhes 
und Seichtes, fo viel Wahred und Falſches bereits 
gefagt worden, mödte eben fo fruchtlos, ald anmas 
fend feyn. Die Grundidee iſt einleuchtend und fpricht 
fid) durch da6 Ganze aus. Diefe beftebt nicht indem 
zur Überfchrift genommenen &ap: »Das Leben 
ein Traum;« fondern in dem Ausſpruch: daf 
der Weifefte vergebens ih dem Schluß 
des Schidfald widerfepe. Denn — fagt der 
Held des Stüded am Ende: 

— — — Bahrhaftig iſt 

Der Himmel und die Sterne fügen nicht 

und täufchen nimmer; der nur täufcht und lügt, 

Der zu durbforfhen mäbner ibren Narhibinß 

Und ibn zu deufen mit vermeh'ner Weisheit. 

Den eignen Jrrthum las der Vater in 

Den Eternen; was von mir ihm droht', ed ward 

MWolbracht, wodurch er’ meinte zu verhindern. 

Denn wie der Sturm fhläft in Der Meeresſtille, 

Der Mord im rud'nden Schwerbt, fo in der Bruft 

Des Menfsen Shlummern Wildheit und Gewaltſiun; 

Der met fie, der fie glaubt zu unterdrülden 

Dur ungerebten Zwang. Go fein Geſchick 

Eid felbt erfinnend, bat mein Vater «6 

Erfüllt, bis zu dem legten, ſchmädlichſten: 

Bu meinen Füßen fiegt er, Überrounden! 

Ein Vater und Monarh! Wohl war's ein Schluß 

Des Schidſals; aufzuhalten und zu Ändern 

Verwmocht' er's nicht, was er auch ſtrebte — 
Eine große und erbabene Stelle! Die Idee aber, 
die den Worten: »Das Leben ein Traum!« 
zum Grunde liegt, iſt das poctifhe Element , 
morin die Handlung fi bewegt, die Sphäre, mo 
binauf der Didter fie erboben bat, der mit 
tiefem Sinn und religiöfem Gemütb uns zus 
ruft: drüber hinaus — über das Leben hinaus follt 
ibr fhauen! mas ibr erblidt, das wird vergeben; 
was jenfeitd liegt, erblickt ihr nicht, es wird beſtehen. 
Und durch die ganze dramatiſche Dichtung glänzt 
die Wahrheit, wie ein heller Stern durch düfterlichte 
Wolfen. Die gebrochenen Strahlen, die auf den 
Hauptcharakter fallen, einer der tiefiten und kunſt⸗ 
reichten, die je gedichtet wurden, fehten feine Ente 
mwidlung in das rechte Licht. Cine unfdheinbare, ganz 
überzäblige Perfon dünkt mandem Elarin, der Gra— 
ciofo ; mie fein und rübrend aber ift die Wendung in 
dem Gang des Schaufpield, daß eben aus dem 
Munde diefes Ihoren dem Weifen die Ermahnung 
Hingt: 

Gibl's feinen Schitin doch, keinen Aufenthalt, 

Mor des Geſchſaes drobender Gewalt! 

Und ob im Fliehen Ihr Euch Allen 

Huch Rettung ſucht wor Tedesnorn; 

Seht hier, Ihr gehet in den Tod, 

Wenn Gott will, daß Ihr foller fallen, 
Und der König fpriht darauf mit ihm: 

„Gebt bier, Ihr gehet in den Ted, 

Wenn Gott wid, daß Ihr ſollet fallen!" — 


Im Vorbeigeben wollen twir fogleih bemerken, daß 
dem Darfteller des Glarin (Hrn. Wot be) bdiefe 
legte Scene vorzüglich gut gelang, mie wobl er übri« 
gend ein wenig aus dem nationellen Charakter in den 
der deutfhländlihen Naivität fiel. Und im Allgemei⸗ 
nen, bei Gelegenheit der Schlußworte feiner Abſchieds- 
rede und der Wiederholung: 


— — daß Sir ſollet fallen — 


fügen wir binzu, daß die meiſten Schauſpieler auf 
die letzte Silbe in der zweiten Perſon der Mehrzabl 
wie bier: fol—let, oder in ber dritten ber ein« 
fachen Numerus, deren Mitlaut in verfificirter Spra« 
de nicht nur erlaubt, fondern oft unvermeidlich ift, 
in der Regel zu ftarf afjentuiren ; da es dem alltäg- 
lihen Sprachgebrauch entgegen iſt, fo fällt es immer 
etwas auf, kann aber dadurd leicht gemildert werden, 
daß man die erfte Silbe fhärfer betont, und ihr fo, 
als ob beide sufammen gezogen wären, eine unmerf« 
lich kürzere Dauer gibt, dann die folgende kaum 
börbar nachſchlüpfen läßt. Die Derlamation felbit 
gewinnt dabei, Man verfuhe nur, über diefen Puncr 
ſich zu verftändigen. Wollte Jemand nun zur Untwort 
geben: Ibr babt uns oft gefagt, man müſſe, jedoch 
obne zu ffandiren,, ſtets boren laſſen, daß ed Verfe 
find, wie reimt fi da6? So wird erwiedert: aller 
dings und unbezmweifelt! denn eben darum iſt es Feine 
Profa, doch wobl zu merken, obne Sfanfion! Nur 
in ber ganjen Harmonie, nicht in ihren einzelnen 
Tatttbeilen muß man bören, daß es Verfe find. Der 
Verfaffer diefer Bemerkungen wird felten Gelegenheit 
baben, fi mit den Pefern, die ed näber angebt, 
bierüber zu beſprechen, fie mögen alfo biefe Abfhmwei« 
fung verzeiblid finden. 

Unftreitig gebört die dramatifche Dichtung: »Da# 
Leben ein Traum,« ju den größten und erbaben» 
ften, die je erfchienen find. Immerbin mag Diefer 
oder Jener den Ödip, der regelrechten Form wegen 
den »SHamlet,« (im Driginal) binfihtlid der grö— 
Geren organiihen Verwebung böber ftellen; — bie 
Ziefe der Gonception, und der Reihtbum der poetifhen 
Ideen erbeben Calderon’s Werk auf gleihe Stufe 
mit diefen und mitandern großen Dichtungen ; zuſam⸗ 
men werden fie beiteben, ald Meifterwerte anerkannt, 
fo lange Kunft und Dichtung Feine Fremdlinge auf 
Erden find. 

Das deutfhe Publifum bat ſich nun an alle 
Gattungen fo febrgemöhnt, daß es eben fo bereit üft, 
dem fühnen Flug erbabner Phantafie zu folgen, als 
zu den Iuftigen Kleinigkeiten des alltägliden Lebens 
fi berab zu ftimmen. Dennoch ſcheint es nad fo 
langen Zwiſchenraͤumen, die dur trodne, oder oft 
nur allyu thränenreihe Profa, und durch luftige 
Bagatellen ausgefüllt werden, immer wieder einer 
neuen Anregung ju bedürfen. Das iſt febr natürlich ; 
kaum aber follte man ed glauben, daß die leichte Xaare 
fo gewichtig wäre, einen Augenblid den Aufſchwung 
nur zu bemmen, 

Wir geben nun zu dem ſchwierigeren Theil, zur 
Darftellung diefes Schaufpield über; ſchwierig, 
weil mir und der Kürze befleifigen, weder ängſtlich 
kriteln, noch irgend Einem Lob mit vollen Händen in 
die Augen werfen wollen, 


Modame Löwe frat nad einer durch Krankheit 
veranlaften, längeren Entfernung von der Bühne, 
die ihre Kunfifreunde — und die Zahl ift groß — 
mit Beforgniffen erfüllte , zum freubigen Wilffommen 
wieder ald Roſaura auf, und Jeder mufte fagen: 
in der frifchen Blütbe ihrer Anmuth. So eigenthüm⸗ 
lich ihr diefe iſt, fo zeigt fie ſich doch immer in der 
überrafchenditen Abwechslung. Weibliche Milde und 
ritterliher Ernſt können fi in einer alüdliceren Ver: 
ſchmelzung nicht leicht zufanımenfinden , und die Dar⸗ 
fielung bielt gleichen Schritt mit den Erwartungen, 
die in der bedeutenditen Scene, mit dem Bildnif, 
ibren Hobepunct erreichen. 

Herr Kettel leitete viel ald Sigismund. Man 
konnte nirgends das Beſtreben, des böchſten Preifes 
werth zu ſeyn, verkennen. Diefer Charakter bilder ſich 
ausbem Einklang fo verf&iedener Eigenſchaften, daf fie 
fi) der blubenden Jugend kaum · vereint gefellen. Zus 
fördert loben mir die Deutlichkeit im Vortrag des 
Darftellenden, dann Haltung und Anſtand, und eine 
ungewöbnlihe Breibeit der Bewegungen. Mit der 
Kraft wurde er auögelangt baben, wenn er fie ein 
wenig fparfamer verwendet hätte; es zeigte ſich gerade 
kein Mangel daran, nur bier und dort nicht ganz das 
rechte Maaß. Die Beforgnif, zu wenig zu tbun, ver» 
binderte oft, daß Mebreres geſchah. In den beiden 
Monoloaen wurde zwar der Anklang eines dichteriſchen 
Gemütbs vermift — mie Viele, die da reimen , ber 
figen es?! — der deflamatorifhe Ausdrud war aber 
ſehr zu loben. Diefe Declamation muß rhytmiſch 

werden in der Stelle, wo der Prinz Eftrella alfo an« 
redet: 

Grid bringet mir dein Grüdwuntd, ſchöner Eiern! 
Dor dem der Blany der Himmeldlichter dunfelr, 
Und feibft die Sonne weicht, wenn er im Oſten funtelt, 
Laß mic) fie füllen tiefe zarte Hand, 
Woraus der Tag mit gier'gen Strahlen 
Die Hlarbeit trinket, wie aus Schnecpokalen. 

Hier foll alled Klang und Wobllaut feun, wie 
in einem Sonnett, — Die Töne der Raubeit und der 
Zärtlichkeit gelangen, jeder fur ſich, vollfommen wohl; 
die Uibergänge waren oft zu raſch. Wir deuten biefe 
wenigen Zuge bier nur an, fie mögen den Dariteller 
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von felbft auf andere leiten, Bemerkungen find aller 
dings leichter als die Ausubung , doch deswegen nit 
entbehrlich. Der Beifall des Publitume muß Hrn. 8. an 
Diefem Abend doppelt werth geweſen ſeyn, weil es 
diesmal felbft fo großen Werth darauf zu legen 
ſchien. 

Herr Unfhüp if ein ſeltner Fürſt auf der 
Bübne; Weisbeit und Würde (dienen von ihm unger- 
trennlid. Die Maske eines Greifes voller Hobeit 
ftebt ibm vortreiiluh. Die Erzäblung auf dem Thro⸗ 
ne war ein Meiterftüd des Redevortrags, und bie 
Rube, von dem glüdlihen Gedächtniß jeugend, Fein 
geringer Vorzug. Der Ton, mit welchem die wenigen 
Worte zu Anfang des zweiten Aftö geſprochen wurden : 


Denn diefes Leben ſelbſt, Cotaſd, it Traum — 


bielt jener langen Rede wohl das Gleichgewicht. 

Die befte Anerkennung , die man Hrn. Heur 
teur geben kann, beftebt in der einfachen Verfihe 
rung, daß ır ganz Elotald war und blieb, vom An— 
fang bis zum Ende. Uiberall der richtige Ton und 
dad angemeffene Benebmen. Wie febr er und Glos 
tald Eins geworden, zeigte in der achten Scene bes 
dritten Aufjugs der Ausdrud der Mienen und der auf 
den Pringen gebeftete, tief forfhende Blid. 
Vorzüglide Auszeichnung verdient die Anſpruchloſig ⸗ 
keit, die Hr. Heur teur durd die bereitwillige Ent⸗ 
fagung der Rolle des Sigismund bewies, zum Vor— 
tbeil feines Kunftgenoffen , deffen raftlofem Streben 
nad Fortſchritten im Gebietb der Kunft fie früber 
ſchon verfproden war, und daß er fi begnügte, auf 
dem zweiten den ein Erfter zu erſcheinen. Hiermit 
fälle der Vorwurf, den man Jenem maden Fönnte, 
ald ob er zu einem unbilligen Wettſtreit fi gedrängt 
babe, von felbit hinweg. 

In der angenehmen und zugleid impofanten 
Perfonlichkeit der Dite. Hruſchka batte Ejtrella die 
schte &tellverreterinn gefunden. Sr. Lembert 
gab den Aftolf mit dem bierber gebörigen , wohlan⸗ 
ftändigen Patbos — und von der allgemeinen Zufrie- 
denbeit durften beide, fo wie aub Kr. Wotbe, als 
Elarin, fih ihren Theil mit vollem Recht zu eigen 
machen, 


we 





Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
März som. 


Den 15. Burgtb. Zum Wortbeile der Geſellſchaft adeliger 
rauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen. Zum erften 
Male: „das Leben ein Traum.” Dramatifches Gedicht in fünf 
Aufzugen, nah dem Gpanifhen des Calderon, von €. X. Weſt. 
Die Beurtheilung befindet fi im Eingange dieſes Blattes). 
Kärntt. „die Junggeſellenwirthſchaft,““ nachher zum erften Male: 
„Margareıde, Königinn von Catanea.“ Pantemiihes 
Ballet In drei Aufzilgen, von der Erfindung des Hrn, Philipp Tags 
Tiont, Ballermeifter dest, P. Hoftheaters nächſt dem Kärnthnerthere, 
Die Mufit vom Heren Grafen Wenzel Robert von Gallenberg, 
Diefes Ballet irug einen fo entigiedenen Beifall davon, und ders 
ſelbe war auf jo weſentliche Dorzüge gegründet, daß man mit Bus 
werfiht voraus fagen Tann, ch werde lange Seit ein Lieb⸗ 


fing des Publifums bleiben, Einer diefer Vorzüge It die intereffan« 
te, und im lebhaften Gange fortfhreitende Fabel: König Wilhelm 
von Catanea ift im Krtege, und feine Gemahlinn Margaretba führt 
indeß die Regieruna, Die Zufriedenbeit, welche fie dem Gunſtlinge 
des Königs, dem Staatsbeamten Majone Über feine Merdienfte in 
Resierungsangelegenbeiten bezeugt, macht Diefen fühn genug, an ihr 
re Liebe zu glauben und Ihr die feinige anjutragen. Die entrürtte 
und überrafhre Königinn wird ihrer Verlegenbeit durch die Mntunft 
ihres Stallmeiſters Odofred entrifen, wilder ihr die Burddfunft 
des Königs meldet. Der erboßte Majone befhlicht mit feinen Ans 
bang den Untergang der Köntginn, und ein Mittel zu diefem Srorde 
fol au der Raub ihres Meinen Sohnes Nogger («gm Diefee mird 
ausgeführt und bem zurüdgefebrten Kkalg fogar durch eine Fette, 
welche die Königinm iSoem Stalmelfter ſchentte, aid er fie der pein⸗ 
lichen Situation mit Majoneentriß, und dur einen falſchen Brief, 
welchen man der Mönigimn nachmachte, und worin der Eralmeifter 


Ddofred jur einem Rendez+votıs gerufen wird, ber ſcheinbar wohl 
gegrundete Verdacht gegen bie Treue feiner Gatunn in dad Perg 
gelegt. Diefer Verdacht wird zur Gewißheit ald der König anf 
Majones Deranlafung wirklich den Stallmeiſter bei der Königinn, 
und diefe im der größten Verlegenheit trifft. Der erjürnte König 
Täßt feine Gemablinn anf ein entfernted Schlotg bringen, und fo 
Lömmt fie gänplich in Majoned Gewalt, Auf dem Wege dahin trifft 
fie mit ihrem geraubten Schne zufammen, welcher in ber Verwit⸗ 
rung, als fi In dem Augenblide der zur Befreiung der Königinn 
herbei ellende Öbofred zeiget, und Majone nur beſchäftigt int, die 
Köntgtnn ſchnell in dad Schloß zu ſchaffen, enifiiebt. Dem beibörr 
den Könige werben durch ben Sohn und die geilicpteten Begleiter 
tinnen der Königinn die Mugen geöffnet; er eilt die Königinn zu 
befreien, roürde aber zu fpät gelommen fegn, wenn nicht Düofred 
ſich hätte in das Ehish jur gefangenen Margaretha ſchleichen und 
Majonen in dem entfheidenden Augenblick tödten Lünnen, als diefer 
rachſüchtig feines abermals werfchmähten Antrages wegen, eben 
den Stahl über die Königtan ſchwingt. Diefed Ballet in mit Mecht 
ein pantemimifcdes genannt, obwohl die Tanzftüde keineswegs un« 
bedeutend, ſendern vielmehr fehr ſchön erfunden und trefflich ausge ⸗ 
führt find. Nüdficptlih des pantomimtichen Theiled muß befonders 
die Derfländticpkeit, die Mannigfaltigkeit, die pfichologiſche Begrlins 
bung und Entwicklung der Gituationen umb bie zivedmäßige Ans 
srdnung gerübmt werben, Durch welches immer in jedem Momente 
ein graßes Perfonale In Thärigkeit gefegt wird, welches die Hands 
lung durch eine ununterbrodene Meibe Der fbönften Tableaur fort 
führt; man könnte dieſes Ballet eine Erzäblung dar praftifhe 
Gruppen nennen, Dar ihr großes mimifches Talent zeichnete ſich 
beſonders Mad. Tourtin aus, und empfahl ſich durch dieſes, und 
in einem pas de deux mit Deren Petit auch ald Tänzgerinn, der 
Bunt unfers gerechten Publikums, welches (Kom bei diefem eriten 
Auftreten der Dad. Eonrtim fo lebhafte Zeichen feiner Zufriedens 
heit gab, daß diefe Anerkennung ſelbe gewiß zu dem erfolgreigiten 
Eifer fpornen wird. Die Heine Hafenbut entmwidelte in der 
richtigen Durdfübrung ibre® Partes eine erfreulihe Anlage zur 
Mut, Durch Fleiß und gute Führung wird fie die Erreihung 
äbred Zieles auf ihrer Bahn nicht verfeblen. Außer benanntem pas 
de deux gefielen noch befonders ein Tergett der Damen Mittiere 
und Heberie mit Herrn Taglioni, und ein liebliches pas de 
deux des Ehepaares Ropher. Muh ein Quintett der Damen Brer 
tel, Kohlenberg, Tofentint und Ramacini mitdrn. Bras 
tel erbielt Beifal, Das Eoftüm If fehr reich und gefällig, unter 
den (hönen Decorationen zeichnet ſich befonders die Anficht des won 
der Sonne gerötheten Schloffed aud. Die Mufit erprobte neuer 
dings Das vorzügliche Talent dieſes geachteten Compofitcurs für ger 
fälige und chatattetiſtiſche BalerMufit. No. An der Wien: 
„3ebann von Finnland.” Mad, Künmer trat in der Molle der Kö⸗ 
niginn Maria auf, — Diefe Schauſpielerinn befigt, mad einer fies 
benjährigen Entfernung won der Bühne, mehr Routine, ald mande 
andere, die durch Luſtra die Breter micht verlaffen. Außer diefem, 
mas im Orunbe wenig gefagt if, befriediger fie aber auch, mehr 
oder weniger, die melten Übrigen Anforderungen ihrer Kunft, ie 
weichner fi durch eine imponirende Beitalt aus, deren richtige Hals 
tung Überall hetvortritt ; ihre Mimik ift Iebendig und ſorechend, vor⸗ 
ruglich in Augendbiiden der Leidenſchaft, mo keineswegs, mie man 
wohl fonft zu (damen pflegt, mit grellen Augenberd rehungen Alles 
depwedi wird, fondern, Dem Einn der Schönen gemäß ver im Ins 
mern dürmende Afelt auf dem ganzen Antlitg ſich fpiegelt. Noch 
lobenswetther aber ift die rudige kunſtgerechte Öliederbemwenung von 
Mad, Küftner, in deren Gebrauch fie, nach unferer Anſicht, wars 
zugtich genannt werden kaun! Wir glauben nämlich, daß die Action, 
verlicht fi Die veredelte in der Kunſt, das beiläufig ſeyn fol, 
was der Cherus in der griehifgen Tragödie war — ein selaflener 
dußeter Austrud der Innern Handlung. Cie darf niedad Wort übers 
Bügeln, uad ſeidſt ın ver dochſten Leidenſchaft muß fie geregelt ſehn, 
wenn fie künſtletiſch ſeyn fol, Darin nun zeichnet ſich, wie geſagt, 
mm 
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Mad, Küfner gang befonberd aus, und wirkte um fo wohlthuen ⸗ 
der cuf die Zuſchauer, ald auch ihnen das befländige leere Durchſa⸗ 
gen der Luft und Zußftrampfen, an das man ſich bisher gewödnte, 
weh geihan haben mag. Da wir aus dem angedenteren fließen 
dünnen, bo Mad, Küfner eine dentende Ehaufpielerinn ſey, 
die bei mwahrem Berufe gern den Wint des Einzelnen beachtet, 
ſo glauben wir, ohne Oefahr einer Iärtigen Antikritik, ihr nachſa⸗ 
gen zu Pönnen, daß ihrer Etimme bie und da der mötbige Srafts 
aufmwand mangle, und daß fie auf die Betonung und Ausſorache 
einzelner Wörter mehr Fleiß vermenden folle, Uebrigens wurde fie 
am Edluße der Darftelung mit verdienzem Beifall gerufen, 
und nachdem, was wir von ihr fahen, fönnen wir mit Recht wolins 
fen, fie bald in andern bedeutenderen Jachern wieder zu treifen, 
obſchon die Berufene jeder , au der kleinften, Rolle mehr Gehalt 
geben wird, als die Unbernfene ber bedeutendſten. — Noch lieh ſich 
ein Hr. Bergmann aid Braste ſehen. — — — Ar. Kott gab 
den Köntg Erick mit Fleiß und Anftand; eine tüchtige Leiſtung war 
befonders der fünfte Nufzug, nad dem er auch gerufen wurde, — 
Nimmt man, daß diefer Schaufpieler in fo mannigfachen Nollen bee 
fdäftiget wird — twir ſahen ihn in farger Beit ald Thritierm, 
Yaromir, inden SEharfenedern und als Erid — fo muß 
ibn die Billialeit gegen die Kräntungen unberufener, in Galle ges 
tauchtet Gänfeliele vertheidigen,. — Die, Neumann fpielte die 
Karbarina mit befonderm Erfolge; fle wurde dreimal gerufen. — 
Hr. Sch i q war als Jöran gut cofimirt ; Hr. Walfer zeichnete 
fi als Richers Durch fein glücuches Nahabmungstalent aus, und 
Hr, Demmer erfreute fib als Johann des Beifalles, deri ihm 
{hen oft und mit Necht in diefer Rolle zu Theilgeworden. M—o—r. 
Leopoldiſt. „Entführung der Pringefinn Europa.” Iofephit, 
Das Leben ein Rauſqh. 


Bitte 
an olle wambafte beutfbe Bühnen. 

Untergeichneter erſucht alle refp. deutſche Bühnen Behörden et 
geben, ibm für feinen nähfttünftigen Theateralmanad (ivelr 
Ger zu Michaeli d, I. In der Meyerfhen Buchhandlung biefeibft 
erfhelnen und mit dem Portrait des Neniffeurs der könſglichen Schau⸗ 
fpiele zu Berlin, Herrn P. A. Worff, verziert ſeyn wird) die Muse 
züge aus den Mepertorien und die Merfonaibeftände gütigſt um 
DOftern 8, I. zugeben zu laſſen, zu telder Zeit das Manuffriptgeords 
net werden muß. Diejenigen Directionen, weiche ihn bereits für den 
erſten Jahrgang des Almanachs mit Beiträgen beebrten, bittet er, 
um Kaum zu erfparen , in dem Diesmaligen Cinfendungen (mit Bes 
siehung auf bie vorigjährigen) nur den Zuw ach oder Mbgang 
im Derfonal zu notiren, dagegen aber bie Zahl der Wie 
derdelungen der dargefteliten Stüde genau angmgeben ; 
indeß er zugleich die Defterreih'fhen Prowinzialtheater u. ſ.w. wels 
de bis jegt in dem Almanache fehlen, gleihfals um ihre Beiträge 
erſucht. 

Die in der Nachbarſchaft Wiens liegenden Bühnen, wollen 
gefäligit ihre Einfendungen an den Herrn Buchhändler Geroid 
daſelbſt mit Bemerlung für die Meyerihe Buhbandlung 
in Braunfgmweig, mäder Hegende aber dieſelden an die letzt 
genannte felbit befördern. 

Btaunſchweig d. 28. Febr, 1s22. 
Aua. Siinaemann, 
Direstor des Mationalıdeaters hiefelbit, 








Conzert» Unzeige. 

Um dem Wunſche mehrerer hoben Oönner und Muftfreunden 
au entiprechen , wird Herr Siebert, früber eriter Daft (vs 17 
heftbeater, vor feiner Mbreife nad Dresden, mit feiner Tochter 
Klara, eim Mbibieds + Concert, Sonntags den 24. Nahmtttogs 
bulb 5 Ubr, im großen Saale der Herren N. DO. Stände tm der 
Herrengaffe geben. Eintritiäfarten u sl. W. W, erhält man 
in der Kunde and MDuftatiendbandiung der Herren Eappi und 
Diabeit!. Das Nädere wird der Anſchlagzetiel beiftimmen, 


Bedtudt bei Ant, v. Haytul, obere Bäderfcaße Me, 762, Papier won Ufenheimer, am Peter Mr, #77, 
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Das Bilddes Kaiſers 9. 
Nah einer wahren Begebenheit **) 
im 


Tyrol'ſchen Selbitbefrenungdfriege, 
Won Job. Sanger) 


nn. 


Was blinket durch die Däil're Mache 
Dort auf der Alpe Höben? — 
Es it die Diebe, die dort macht, 
Es ift die treue Shilgenmadt, 
Echt ibe die Vanner weben? — 
Im Thale, wo der Mebel rubt, 
Dort lichen fie ihr Hab’ und Gut, 
Mag's auch der Feind erringen; 
Doch, mas im Herzen liebend fchlägt, 
Und mas die freie Brut bewegt, 
Das wird er nie bezwingen! — 


Hoch in der Männer jtoljen Reih'n, 
Die ſich dem Ehrentode weih'n, 
Oebt ſich ein kühner Siriener; 
Im Heldenkreis iſt er der Held, — 
Sein Ruf, fein Blid die Schaar befeelt, — 
Im biut'gen Kampf der Eirger. 


Da lanern fie in eif'ger Schlucht, 
Gedrüdt des Rohres ſchwere Wucht 
Gent an die braune Wange, 
Die gluht in wilder Kampfesluft, 
Mit Sort!" — fo tünt's in jeder Brut — 
Und wärs zum fehten Gange! 


Pisglich durch die Hille Nacht 
Im Gchöfe vumpf eb lracht, 
Rauchend bricht'd zum Dach heraus, 
Und in Flammen ſteht das Hanf. 
Riefig wachſt die Feuerfäule , 
Greift von Dad) zu Dad) in Eile, 
Leder mit Hydnenmwurh 
An der ſchwer erworb’nen Habe, 
Und die blutig rothe Glut 
Leuchter ihrem Gtüd gu Grabe! — — 
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Und die droben, — Ri im Schmetzen — 
Näher riiden fie zufammen, 

Crhen nieder in den Brand, 

Rufen laut : „In Gates Namen" — 
Fer die Büchſe in der Hand, 

Gott und Vaterland im Hergen! 
Denn, aus Brand, Gefahr und Ted 
Bricht ein neues Morgenroth; 
Trtedlicher beginnis zu tagen, 

Joch umd Ferfeln find zerſchlagen, 
Die das treue Land umſchlungen, 
Und es bat Der Doppelaar, 

Den die Flamme neu gebar, 

Aus der Glut ih aufgeſchwungen! — 


Doch Einer, der ſchaut fo düſter hinab, 
Mit irren Biden, in's rauchende Grab, 
Es it der Führer der muthigen Schaar, 
Dem’s jet fa bange im Herzen war, 
Der bat in des Dorfes ruhiger Hut 
Burüdgeloffen fein eigen Blut, 
is ihn zum Kampfe für'd Kaiſerhaus 
Die ſtürmenden Glocken riefen hinaus „ 
Doms eigenen Herd, auf Berges + Höh’n, 
Ein Fels im blut'gen Streit zu ſteh'n; 
Dem treuen Weib, das zurüdgebiieben, 
Dertraute er damals die Aindlein, die lieben. 


Die Vaterliebe wird im Herzen munter, 
Sein jmeites Beben rauben ihm die Flammen, 
Schon fHlägt die Glut ob ihrem Haupt jufammen, 
Die Code brennt — er eilt den Berg hinunter , 
Die Finder will er känpfend fi erwerben, 
Und kann er's nicht, — au ihrer Wiege Nerben! — 


Und unten ins Thale die Fahnen weh'n, 
Hart, Reihe an Reihe, die Feinde Nehn, 
Und dur muß er brechen, Im Kampf! und Siege, 
Denn jenfeitd ſteht feiner Kinder Wiege. 
Die Büuͤchſe knallt — die Kugeln liegen — 
Zwei feindliche Krieger im Binte hegen ; 
Beſtürzt die gefplofenen Bileder weichen, 
Frei, kann er die brennende Hütte erreichen. 


Mit dem ügelfpritt des Löwen 
Eilt er durch den Feuerfreid; 
Ueber Brände, über Triimmer 
Bahnt er fih den Weg in's Zimmer, 
Mo er feine Kinder weiß: 


% Wir entiehnen hier aus dem zu Prag erſchelnenden meuen 
nRramy’ ein Gedicht, das feiner patriotiſchen Tendenz ſowohl. 
ald wegen der glüdlihen Durführung von Seite des Werfafs 
fer, unfere Leſer fehr anfprecpen dilrfte, 


„Martde! Marthe!““ ruft er and, 
Ruft's mit Zagen , ruft'# mit Beben, 
Aber todt ift alles Leben, 

d. Red, Dede herrfcht im ganzen Haus, 


er, Erzäßtt von Dr. Al. Weiffenbac in feinem Tagbuche der Jegt beflügelt er den Lauf, 
Reife nad Tyrol, Reißt die rar eilig auf — 


1822, (36) 


D wie groß It Gotted Mat! — 
Unter Qualm und unter Glut, 
Lachelnd, dert das Zwillingapaar 
In der Meinen Wiege ruft, 

Ton den Engeln treu bewacht. 
Ziſchend um das gold’ne Haar 
Nings die gler'gen Gluten lecken; 
Aber beil'ge Flügel deden 

Sanft die Unfhuld in Gefahr! 


Da faßt er die Kleinen, entreißt fie ber Noth, 
Er zeigt fie noch einmal dem rettenden Gott, 
Und fliegt mit dem theueren Pfand durch die Flammen, 
ent fallen die glühenden Mauern zuſammen, 
Tegt ftürzet der rauchende Giebel herab, 
Und dedet die Wiege — ein Iceres Grab! — 


Schreltend durch ded Haufes Fur, 
Sieht er Blut, verfolgt die Spur. 
„Martde!“ ruft er bang und ſchwer, 
Marthe!“ ruft er weinend wieder. 
An der Leiche finkt er nieder, 
Marthe — ach, fie iſt nicht mehr! 
Daß die Lippen — engelmild — 
Muht fie auf des Kaifers Bild, 
Das fie eilig bergen wollte, 

Als die Kugel donnernd rollte; 

Aus dem Herzen, purpurteth , 

Sirömt das Leben — fie iſt todt! — — 
Eilig rafft er fih empor, 

Zieht das liebe Bild hervor: 

Einen Kuß dem Falten Munde — 
Koftbar ift für ihn die Stunde, — 
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Aus dem brennenden Vaterhaut 
Treitt er, die Kindlein auf feinen Armen, 
Dor die fanernden Feinde binaud, 
Ohne Walten, des Kaifersd Bild 
Hält er vor, als ein rettended Schild! 
Und, obaleich rinagum Gewehte blinken, 
Aus tauſend Ch.iinden Verderben droht, 
Das beiltge Schild befiegt den Tod, 
Die Vorſicht wahr — die Päufe ſinken. — 


Unverlegt mit fühnem Schritte 
Gebt er turd der Feinde Mitte, 
Durch de racherfüllte Schaar; 
Groll im Herzen, Furcht im Blicke, 
Weichen fie befiälrzt zurüde, 

Ber hier Gottes Jüung war, — 
Kaftiss ſtrebdt er nach ven Höhen, 
Dis ibm feine Banner winken, 
Bis ihn Freundesaruß erreicht 
Ueber eisbededte Klüfte, 

Oben nun im Meich der Lüfte, 
Wird das Herz Ihın wiedet leicht. 


Und Im reis der fregen Glieder 
Pegt er fein Gut wor den Erausenden nieder, 
Kniet dabei mit gefalteten Händen, 
Freudig den Dank in die Wolfen zu fenden; 
Und den Männern, die nimmer bangen, 
Meget die Thtäne die braunen Wangen, 
Herzen ſotechen, die Lippen find ſtumm; 
Koh muß dad Wunderbildniß prangen, 
Ewig ein heilig’ Palladium ! 
Es tächelt fa milde — die Fahne Aiegen — 
Die Schlacht wird gefchlagen — die regen fiegen! 





Neuigkeiten. 


Ta'gebuch der Wiener-Bühnen. 
März 1527. 


Den 16. Burgth. „Das Leben ein Traum," Kärnth, „der 
Freyſchütze.“ An der Wien: Großes dramaliihes Concert ber 
Mad, Graffini. — Hier murde dem Mufit Tiebenden 
Publitum ein befonderd anzichender Genuß zu Theil. Mad, 
Graffimi gab daſelbſt mehrere Scenen ans der Dper 
„Die Horatier und Euratier' mit Mufit von Eimarofa, und eis 
nige Mufit»-Stüde von Bortogallo mit Eoftnme, Derorattonen, 
Ei;ören und der ganzen theatralifhen Nusitattung; man nannte des⸗ 
wegen diefe Leiſtung: „großes dramatiſches Concert." Mad. Graf 
{int teirfte in demfelben nicht allein durch Ihre bedeutende Bra— 
Hour, als dur die Großartigkeit und den Umfang ihrer ſtarken, 
aber fehr weichen und biegfamen Stimme. Obwodl ihr Styl etwas 
veraltet und die Intonation, befonders entfernter Intervalle nur 
durch Hütfe faſt unmerkllch durchgehender Noten geſchiedt, auch dies 
ſelben Figuren in den Verzierungen ſich beinahe zu oft wiedzrtholen, 
fo ift deunoch Mad. Graffini mod immer eine große, höchſt 
mertwürdige Gängerinn, Ihr tiefes, inniges Gefühl, ide ergreifen 
der, wirffamer Vortrag, ihre geregelte Geſangskunſt findet vorzligs 
Uch Im Reeitativ feinen Spielraum und macht fie In diefer Gattung 
Hafiih. Das Recitativ wird immer der Probieritein der Sänger 
beiden, Wie wirkſam das Erfeheinen folher Sterne der erften 
Größe jeder Zeit iſt, bewieſen heute eine talentvole Anfüngerinn, 
Dem. Frandetrti, weiche unter dem Schutze und der Leitung 
dieſes großen Vorbildes deute zum erften Mate die Bühne betrat, 
und Herr Hatzinger. Dem. Franchettl bat cine ſeht ſchöne, 
zolltönende und angenehme Etimme und ihr heutiger Geſang berech⸗ 
Higt zu den erfrenlichiten doffuungen. C# wurde ihr aufmunternder 


Beifall zu Thelt, vorzüglich mad ihrer Arie von der Tompoſttion 
des Hrn. Kapellmeiſters Oyromen. Beſonders aber Ubertaſchte 
Herr Haizinger durd einen Niefenfprung, den er über viele 
Stufen der Ausbildung in der Geſangskunſt dutch Das Studium 
feiner Tonftüde unter der Leitung, weiche ihm zu Theil geworden 
war, mit dem glängenditen Erfolge machte. Kraft, Audnheit, 
Rundung, Lieblichkelt, Gefühl und Geſchmack zeichneten feinen Vor⸗ 
tran aus. Aber and nur ein echtes Talent und eine fa begünſtigte 
Natur wie Halzingers, machen ſolche Fortſchritte möglich. Ihm 
und Mad, Braffini wurde enthufiaitiiher Beifall zu Tdeil. Alle 
Mitwirkenden zeigten Eifer, Fleiß und Thätinfeit in der ihnen 
fremden Sphäre der Itallenifden Oper. Ungeachtet der ſebt erhöhs 
ten Preife war das Theater gefüllt und das Publttum zeigte leb⸗ 
haften Nutheil am diefer wichtigen Kunſtdarſtelung. M—i—r 
Leopold, „der Eheteufel auf Reifen." Iofepbft. „der alte 
Geiſt ic. n. 

Den 17. Burgth. „das Alpentbelein.“ Kürmnth. „das Fräu⸗ 
fein am See." An der Wien: „der goldene Schlüfer" und „der 
Zodtenanfager feiner feld." Teopoidn. „Doktor Fauſt's Mantel,” 
Iafephit, „das Leben ein Rauſch.“ 


Den 18. Burgt h. „der Pruchtihurm’ und „Welche von Bel 
den Kärnth, „der Dorfbarbier" und „Margarethe, Königinn ver 
Eatanea," An der Wien: „die Scharfeneder.'' Leopold. „das 
Geſpenſt auf der Bartey.'’ Dofepbit, „das Leben ein Rauſch.“ — 
Diefe Piece gefällt und macht alfo von den gewöhnlichen Eintagẽ⸗ 
fliegen, die die dramatiſche Garntafel biefer Bühne umfhrwirren, eine 
angenehme Ausnahme. Die fünferieg Näufbe, melde der Dichter 
wie Bilder einer Pıantasmagerie vorüberfhmweben ließ, und Wels 
he genannt nd: „der Weintauſch“ „Bierrauſch““ „Branntwein⸗ 


zanfch" Punſchrauſch“ und „Picbedraufh" haben techt drollige Fir 
guren und bei gerundetem Spiel ift der Effelt fürein Publikum, das 
nicht vergißt, vor welcher Bilhne es ſteht, nicht zu verfehlen. Eine gewiſſe 
Doſis Salmiat ift Übrigens das befte Mittel gegen den Nauſch, und fo 
wunſchen tole dann, daß ein beffered Streben folge dem Verfaſſer 
reihe, damit er immer gelungenere Pieren bei gänzliher Geiſtes⸗ 
nuchternheit feinem Publicum auftifge! Water den Schauſpielern 
zeigten ſich einige fehr teiolaf, andere mußten ihre Rollen nicht, 
wieder andere find gar feine Schaufpieler, denn fie wiſſen e# durch⸗ 
aus nicht, worauf es ankommt. Die Beſſern find zu ſedt bekannt, 
als dah es nöthig wäre, die ſchlechten zu neunen— und fo möge fig 
dann jeder fragen, deu's juckt. G— g. 

Den 19. Burgrb, „Das Turnier zu Kronſtein.“ Dem. Banı 
dini gab die Gräfinn als erſte Gaſttelle. Wir faben diefe Künſt⸗ 
leriun bereits wor ein paar Jahren in einem Cyklus von Darftelluns 
gen auf unferer Hefbühne erfheinen. Ele war auch damals mit 
Beriall aufgensmmen, und es gereicht ung zum Vergnügen, bemerkt 
zu haben, daf fie während Diefer Zeit in fernerer Ausbiidung ihres 
Talentes nicht willig geweſen if. Befangenbeit, in Haltung und 
Etimme nit zu verfennen , feflelte die Darftellung der eriten 
Hälite der Scene, in welcher Dem, Bandini erſchien. Diefe Ber 
fangenheit aber, ein ehrender Beweis der Beſcheidenheit der Künſt⸗ 
leriun, ward von dem gerechten Publikum ſchönend berückſichtigt 
und es ergeiff die erfte Belegendeit (die Erzäyiung des Turnieres) 
die Schüchterndeit durch Beifal zu ermuthigen. Die legte Hälfte 
der Scene belebte ip num bereitd zu freierer Geſtaltung, und im 
dritten Alte, dem eigentlihen Glanzpuncte der Rolle, zeigte Dem. 
Bandimi die fprebenditen Proben eines adtbaren, ermunternd: 
würdigen Talentes, Gie ward am Ende des Altes lärmend germe 
fen. Am vorzüglichiten erfhienen Ref, die Charaktere der Biöden, 
und der ſich nad Italien fehnenden Empfindlerinn. Mit diefem 
dritten Mfte ift die Wolle eigentlich als abgeſchloſſen zu betrads 
ken, und die beiden legten Alte biethen der Dörftelerinn dutch ⸗ 
ans feine Belcgenbeit mehr fi auszuzeichnen. Doch dürfte bei 
Dem Bandini nad der Scene mit dem trunfenen Stilrmer, bei 
welchet fie fih im Nuserud und Haltung fehr verfländig benahm, 
einer ehrenden Ertvabnung verdienen. Die Oajlirielerinn wurde 
am Schluſſe abermais einſtimmig gerufen, und ſprach ren Danf 
in befbeidenen Worten aus. Was wir nun über die Darftellung 
diefer Holle im Allgemeinen zu fügen haben, fo if unfere Auſicht 
Diefe: In Nurfaffung und richtiger Geſtaltung der Wolle dürfte faum 
etwas gu erinnern ſeyn. Dem. Bandini bat fih in dieſer Hins 
ſicht als eine denfende und verfäntige Echaufpielerinn bewährt. 
In der Außeren Form, mamentlih in dem Armipiele ſcheint fie 
ober mach nicht zu gänzlicher Freiheit gelangt zu ſchn, doch 
kann ibr dieſe Ausbildung bei den Muſtern, welche fe an 
unferer Hofbühne zu beobadten Gelegenheit bat, midt sehe 
fen. Im Vortreage ſelbſt bat eine zuweilen ganz unzweckmäßige 
Schnelligken der gebörigen Rundung Eintrag getdan, doch iſt dies 
fcd ein Fehler, welchen Dem. Bandini bei gehöriger Achtſamteit 
febe lelcht verbeſſern kann. Es iſt nicht zu bejwelfeln, daß beiden 
Gaben, womit die Natur diefe Kunſtlerinn beſchentte, und bei dem 
Gleiße, weicher fi unvertennbar bei ibe ausſoricht, Diefelbe eine bes 
deutende Aunfthöbe erreichen wird. Ihte Geſtalt it groß und edel, 
Der Ausörud des Geſichtes und Blickes ſprechend, ihr Epradorgan 
ausgiebig und wohltungend, obmohl fie darüber waden muß, es in 
den Momenten leidenſchaftlicher Begeiiterung nicht allzutief ber 
oabfinten zu Hafen. Mir merden im Merlaufe der ferneren 
Gaftrollen der Dem, Bamdimi nieder auf fie zurüdfoms 
men und pweifeln nicht, daß der Beifall, weichen fie ſich bei ihrer 
eriten Darftellung errang, ibr ſchönes Talent auch ferner belohnen 
werde, Was die Übrige Darftelung des „Tutnieres zu Kronſtein“ 
betrift, ſo iſt fie in diefen Bidttern ſchon binlängiih beſrrochen 
worden, Ciner befondern Erwähnung dürfte jedoch heute Hr. Krür 
ger verdienen, welcher mit geaßier Luſt und befonderem Feuer feinen 
Etürmer gab. Er ward aud durch lauten Beifall ausgezeichnet, *’* 
Kärneh, „Aleris“ und „Margaretha von Catanea“ An derBien: 
„Acwnida.“ Oper. Leopold, „Dee and Frantteich.“ Jolerhil 


Zum erften Mal: „ber®efeltfhaftswagen anftastand," 
Pole von Hamberger. 

Den 20, Burgtb. „SuUdnung“ und „der Mann von vierzig 
Jahten.“ Rärntb. „Aleris“ und, Margaretda von Catanea.“ An 
der Wien: „soldene Sclüfel" und „Bärund Baffa." Reo pold ſt. 
„Damenbilte” und „der goldene Jächer. Iofephft, „der Geſell⸗ 
ſchafta wagen.“ 





Muſik. 


Der genlale Tondichter des Freiſchützen, Herr Carl Marla von 
Weber, königl. ſAchſtichet Hortapellmeiiter und Direetor der lünigl. 
deutſchen Hofoper, gub Dinstags, den 19. März um die Mittagdr 
ſtunde im 8. k. Heinen Nedouten:Gaate ein Vocal- uud Infrumens 
tal«Concert und befriedtgte endlich, mad einer bedeutenden Unpäßs 
uchteit, welche die ganze biefige Mufit:-Welt, und alle Werehrer und 
zahlteichen Freunde diefes herthichen Zonfegers beunrubigte, bie ges 
fpannte Ermartung des Publikums, welches Mb, ungeachtet der ſeht 
gedrängten vorsusgegangenen Concette, ungeachtet des ſeht ſchlechten 
Wetters, dennoch zadlteich verſammelt hatte, 

Der Herr Concertgeber ſelbſt trat als Virtouſe anf dem Piano⸗ 
forte anf, und fpielte ein herrlichet, originell gedachtes und originell 
dursgefübrted ToncertsStüd, beitehend aus Adagio affetuoso, — 
Allegro passionato, — Marcia, — Rondo giojoso, als ein 
Situck, ohne Unterbrehung vorgerragen, Man muß aber nur ein fo 
erfindungsreicher und gewandter Tonfeger fegn, um micht auf diefe 
Weiſe zu ermüden ; auch gebrandte Hr. v. Weber fchr gtüdiih den 
Marib um die Kufmerkfamkert neuerdings aufzufrifhen und zu ſpan⸗ 
nen, Das gelang ihm vollfommen, und Das Intereffe laäßt keinen 
Angenbiid bis zur Note nad. 

In dem Eat des Eoncertes ſowohl, ald auch in der beſchlie ßen · 
den Phantaſie erfannte man den großen Meiſter, der mit Tünen, 
Gedanken und Gefühle bezeichnet. Sein Epiel hat eiwas großarti« 
ges und verbindet mit der fühnen Behandlung der jurüdihredends 
ten Schwierigkelten zugleich die zartete Anmuth der gefhlvailiten 
Herzen. Er fpricht ſich mit feinem Inftrumente aus, ganz ferglo# 
und argles, wie ein Nidender, dem ed gar nichteimfäßt auf die grams 
maliſche Betonung feiner Worte zu achten, ſondern der nur redet 
um einer Welt von Gedanken und einem Meere von Empfhuduagen 
Raum zu machen. 

Seine herrliche Jubel» Ouwerture haben wir nun das zweite 
Mal gehört, weit beffer aufgeführt als das erſte Mat; fie machte 
lebhaften Eindrud. 

Das Schlummet ⸗ Led ift eine vortrefliche, ungemein. garte Tons 
Dichtung, welche von den Herren Mosner, Forti, Ixper umd 
Seipeit fehr fhün vorgetragen wurde. 

Mit dem vollfommeniten Ton und ter größten Wirtuofltät im 
jeder Beziehung tıng Herr Profefor Setiner, Ordefter » Mitglied 
des t. f. Theaters an der Wien, ein Monde für die Obee wor, eine 
eigene, mit aller Sachtenniniß und mit Gluck aefhaffener Eompofition, 

Mad. Grünbaum, ME. Hof: und HefOpermBängerinn fang 
heute eine Arie, und zivar eine Moyartifce Arie mit fo ungerbeil« 
ten, Iebdaften und Innigen Beifale, daß fie dieſet Erfolg wahl 
neuerdings wieder Übergeugt haben wirt, daß fie dann am ſchnſten, 
am rüdrendften fingt, wenn fie feibit gerührt der Schnörteleten wers 
olüs, welche auf das Herz eritarrend wirten, eben fo wie Blumen 
aus gelärbtem Eıfe gemacht, auf das äußere Gefühl, 

Möge es uns der gefeierte Eompafircur bald in neuen Schörfuns 
gen beweiſen, daß ihm Wien wichtig gerosrden I, Dpr. 





Der tafentvole und allgemein getoürdigte erſte Fihtiſt Im eh 
Hoftheater nachſt der Burg, Herr Aleis Kpayıl, gab Sonntag ven 
17. Wärz im Saale zum römifhen Kaifer auf der Freyung eine mins 
ſttaliſch· declamatoriſche Mdencunterhaltung und halte fi auch rüde 
tige und bettebte Mitwirkende gewählt. 

cin Zeitel befand aus folgenden Nummern: 1. Duverture von 
Bernhard Nomberg, 2, Magie und Rondo für Die iste and dem 


Eoncerte deß Herrn Tanellmeifterd findpelmtner, vergetragen von 
Heren Niogs Rdzyil. 3. Arte von Morlacht, gefungen von 
Heren Haizinger, Dpern + Singer des J. k. privit. Theaters 
an der Wien. 4. Glaude und Muth; Gedicht von Miedrih Lauın, 
Derlamirt von Herrn Doffchanipielee Heurteur. 5. Rondo für 
das Planoforie, cemponirt von Herrn Worzifched, aefpielt von 
Fräulein Biler. 6. Arte aus „Tiind'‘ von Meyart, geſungen 
von Dem. Unger, k. k. Hofoperiftinn. 7. Bariationen für Fiöte, 
Oboe, Trompete, componirt von Herrn Weiß, vorgelragen von den 
Hrn. Bebridern Khayli. Die Ouverture won Andreas Romberg 
iſt eine herrliche Compofition,, aur Eröffnung eines Concertes befons 
ders geeignet, auf brillante und gefällige Sätze vorbereitend. 

Der Eoncertgeber behauptete durch den Vortrag feines Concert⸗ 
Stuͤckes ſewohl, ald des Duo von Mofcheles, welches ſtatt der 
Varisttonen wegen Erkrankung des dritten Bruders, Den. Joſeph 
Kbaplı, des Trompeten« Wirtusfen) gewählt wurde, den Wang, 
welchen er befanmter Weiſe ſchon lange in den Reihen unferer Wir 
tuofen einnimmt. Befonders it fein angenehmer Ton und feine gute 
Embouchure (bägbar. 

Dem, Unger ſewohl old Herr Halzinger gefielen durch 
ihren Gefang, wie Herr Heurteme dur feine Derlsmation. 

Befonderen Beifall erhielt Dem, Biler durch ihr energiſches 
Spiel, mit welchen Ale einem berrlichen Infteumente munderliebliche 
und doch genugfam fräftiae Töne entiodte. M—g. 





O tech, mie drängen ſich die Concerte! Muſe, du ſchwiteſt wie 
eine Taglöhnerinn, deine Prieſter machen dich keuchen, und bein dimm ⸗ 
Tifdzes Licht wird gemein, wie die Deblsdampe, welche dem niedrigen 
Handwerkitif beleuchtet!! — Geſtern waren drei öfentline Kons 
serte; heute eines, morgen eined und was wird neh machlommen!! 

Was wir heute hörten war intereffant genug. Ein junger Ton« 
Bünftier aus Prag, der fi dort der Leitung der Herren Piyts, Tor 
mafhed, Dionys Weber erfreute ,gabuın Die Mittagsituns 
de im Sandftändiihen Saale ein Concert und trat in felbem als Die 
tuss anf der Violine und anf dem Piansforte auf. 

Auf der Violine trug er ein Concert-Stüd von Rode vor, und 
ledann Darictionen won Novelfi. Ueberwendung bedeutender 
Shrterigleiten, greößtentheil® reine Intonation, ſchöne gerenelte Bor 
genfühtung maden ihn zu einen ausgezeichneten Diolin-Spieler; fein 
Iufteument ſcheint für ein großes Local zu ſchwach zu ſeyn. 

Noch glängender zeigte ſich Herr von Borttler als Klavier-Bpic« 
ler in einem Eoncert-Stüdevon Ried und Variationen eigener Toms 
rofition. Sein deutliches, präcifes, und zur rechten Zeit hochſt delitas 
te8 Spiel, fein ſchöner Anſchlag und richtige Behandlung des Ins 
ſtrumentes bilden ein fo helles Ganze, daß der Klavier-Virtuos beis 
nabe den Violin⸗Virtueſen verbuntelte,. 

Die Eompofition ber Variätionen zeigt von folidem Studium des 
Sıges, fie gibt ungebeure Schwierigkeiten aufzjulöfen ohne geniigend 
ju iohnen und ift etwas gedehnt, 

Hr. v. Bodier erfreute fih eines ehrenvollen Beifalles , ber 
Adım um fo mehr gebührte, da feine DoppriVirtuofltät, nicht bioß 
dem Nahmen nach beitchend, eine ſeltne Erfpeinung im der mufitar 
Kiden Welt iſt. 

Hr, Tige fang mit fhöner Tenor Stimme Beethovens cafe 
fiibe Noelaide ; ein braver Eänger, ber fih nah guten Muftern 
noch zu erwas ganz Volllommenem ausbilden fan, Hr. u, Bodler 
actampoanirte mit Sinn und Verſtand ohne Gefallſucht, weiche bei 
ſorchet Gealegendeit ſchon aft ſedt mehe that, 

Here Hofſchauſpielet Ani U trug die Ballade, Arion von 
Spiegel, meiterhaft und mit dem größten Beifalle vor, 

Die Mozartiige Ouvertute ging nnter guter Leitung trefflich. 

e—ı. 
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Mufitalifder-Wegmeifer. 


— Das Morgenbfart vom 8, März Nr. 58 enthält nachſtehende 
Correſponden⸗ Nacht icht aus Berlinvom Monat Januar, die diet im 
Nuszuge mitgetheilt wird. „Das Bouch e r'ſche Eheraat iſt eigends 
„von Poſen hieher zurüdgelchrt, um ehrllebend das gegebene Der⸗ 
uforechen zu füfen, ein Eoncert zum Beften der Wittiven und Wais 
„sen der Mitglieder: der fönigl. Kapelle und für andere mohlthätis 
„ae were zu geben, Stets waren feine Eoncerte Üserfilit von Zur 
„totetn, oft in dem Maße, dab Damen im Gedränge ohnmächtig 
„wurden, In dem Concerte zum Beſten der Abgebranuten von Prits 
„wait ſpielte Bouber auf ter vom Ingenieur Cbanet neu ers 
„lundenen und ihm als Cbrenmitpited vom franzöſiſchen Inſtitut zus 
„trfannten Violine; der Ertrag der Einnahme war 2770 Thbir, fie 
„ein noch zahltelcheres Parıılum batte der in aluftifher Hinſicht 
Atrefflich konıteuirte Saat des neuen EShsufptcikaufch Kaum genuo, 
„un In dem berühmten Dopreicoucert von Dilpül den Wetrftreit 
„Bouſch er's mir unſernn genialen Möfer gu bewundern, D-, 
„Boucer bat am feiner gewöhnlichen Wiottne tie ibm eipenthiluns 
„liche Erfindung angebracht, daß bie Saiten von dem obern breiten 
„Theile der Geige im dem Zargen befeſtigt find und die ganze Län⸗ 
„ae des Inftrumentes einnehmen; bierdurd wird es möglich, daß 
fe . B. anf dem vierten &, die Ditave von € angeben und in 
„denfelben Verbältntß auf ben übrigen. Weber das charatterlſtiſche 
„Eriel diefes mufitelifhen Sonderlings fein Wort, man muß ih 
„bören und fehen; aber einen Zug feiner Gutmüthigkeit darf ich 
„mittdeilen: Eine ungähldbere Menfhenmenge hatte ſich bei der 
„Feler des Sterbetagts der Höngien Louiſe in Übarlottenburg 
„‚derfammelt, weil alödann ſtets das Aunftreihe Grabdenfazabl der . 
„Verewigten dem Putiitum geöffnet if. In Mitte des Gewimmels 
„Mand ein armer, blinder Invallde, der durch Spielen auf eines 
aſchlechten, verftimmten Geige meift vergebens das Mitleid der wo⸗ 
„genden Menge erflehte. Boucher nimmt ibm raſch die Diele 
te weg, übt feine Tanfent:Künfttereien feıbit auf dem mangelhafr 
„ten Inftrumente und ficht bald ein dichtes Gedrunge von Zuhörern 
„um ich, die ildberrafcht den Orpheu'ſchen Tönen lauſchen ; glänzen⸗ 
„de Equipagen halten, die Ballons füllen fi bei diefem fonderbas 
„ren Koncerte auf freier Etraße, Nimm deinen Hut ab, Binder, 
„und fammie, fast Boucher, und diefer , in deifen Hut ed von 
„allen Seiten Gelvftüde regnet, macht fich friſch ans Wert und ſam⸗ 
„melt in dieſer einen Stunde wohl mehr als font in mandem Jahre, 
„während fi fein Wohlthäter unbemerkt in der Menge verliert.” 
Herr Boucher, erfter Mislinfpleter ded Königs von Gpanien, 
weiland Er. Mojertät Earl IV. it nun bier mit feiner Gattian Ce⸗ 
leſtine, erſten Harfens und Plansforte-Virtuofinn deifelben Hofes; er 
bat in Berlin bei ſtets vollem Hauſe und mit immer fteigendem Bei 
falle fiebzehm Eoncerte gegeben; wir fehen daher mit gerechter 
Hoffnung feinem erften Concerte entgegen, dad bald Gtatt finden 
told, Ein 





Die Anzeigen in der Xheaterzeitung betreffend. 


So viele Schaufpieler und Sänger mwinfsen Ihre Benefijen, 
fo viele Virtuofen ihre Concerte und Nfademien in diefen Blättern 
annoncdrt, und doch kann nur felten, wegen Mangel an Raum und 
Beit, ihren Wunſchen genilgt werden, Es wird demnach ans 
gezeigt, dab — wer ſolche Bekanntmachungen eingerüdtt wünſcht, 
ſelche wenigitend fe, s Tage wor der Production einfenden möge, 
font fann davon fein Gebrauch gemacht werden. Es verfteht fih, 
daß diefe Anzeigen ſchon fo, wie fie Ind Blatt folen, verfaßt wers 
den müffen, indem ſich die Nedaktion mit derlei Stylifirungen, wegen 
überhäuften Gefpäften, nicht befaffen kann. 


Don dieſen Blättern erfheinen wögentih drei Nummern. Man pränumeriet fi hierauf in der Tendlerifben Buchhand⸗ 
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So fam ich zu meiner Frau. 
(Erzählung von Rath.) 
CHortfegung.) 

6. Plöglihe Liebe, 


Als ich mid von meiner Ohnmacht erbolte, glaub: 
te ich bezaubert zu ſeyn, denn ich lag nicht mehr auf 
dem Schlachtfelde, fondern in einem netten Zimmer 
auf dem Bette, und ein gemwiffes Preffen unter dem 
Leib belehrte mid, daß ih verwundet, und bereits 
verbunden ſey. Er lebt, börte ih eine ſchöne 
Stimme rufen, ih flug die Augen auf, und vor 
mir ftand die hohe Geftalt eines bildihonen Mäd- 
chens. Das mit fo theilnebmendem Tone ausgefpro- 
dene er lebt, — mar mir bis in die Fußzeben ges 
derungen, und ich fühlte mich gleihfam eleftrifirt, 
Auf meine Grage wie ih bierber gelommen? mard 
mir die Antwort, daf man mid unter den Todten 
gefunden, jedoch noch Leben in mir verfpürt habe, 
und id von den zum Begraben der Gebliebenen zu— 
fammen getriebenen Bauern in dies Haus gebracht 
worden ſey. Die Lieblihe batb mich, rubig zu ſeyn, 
mir berichtend, daß ich ſehr viel Blut verloren habe, 
und reihte mir eine Schale Suppe, die aus fo 
fhönen Händen mir wie Nektar ſchmeckte. Daß ih 
gefangen fen, fagte mir bald darauf deutlich der feind» 
lihe Wundarzt, der mich befuchte, mir mit großer Elo- 
auenz; die Grofmutb feiner Landsleute anrühmte, und 
mir den Trojt gab, daß er mid bald wieder auf bie 
Beine zu bringen boffe. 

Unfere Armee war geihlagen, batte fid surüd- 
gezogen, bie Friedens » Unterbandlungen waren ein» 
geleitet, und ihr Abſchluß zum größten Nachteile 
meines Vaterlandes unbejweifelt. Ich mollte aus ber 
Haut fahren, daß mein Schidfal mir nit vergönn- 
te, für diefes Mal meinen Namen unfterblid zu ma« 
den, da ich aber bei kaltem Blute überlegte, daß 
die Sachen, wie fiedermalen fanden, nit zu ändern 
even , fo tröftete ih mich als Philofopb mit der befr 
fern Zukunft, gab dem beredten Doktor, der mir 
a priori und a posteriori bewies, unfere Armee 
bätte den Anblick feiner Landsleute niht ertragen 
können und daber gefchlagen werden müfen, volltoms 
men Recht, und fab mit Sebnſucht meiner Genefung 
entgegen. Nur plagte mid unter vielem Undern dies 
am meijten, daß ih nad vier Wochen nod nicht ein» 
mal wußte, wo id mar. 

Das bolde Engelsbild, welches fih zuerſt meinen 
erftaunten Bliden dargeftellt hatte, mar oft in mei: 

1822, 


wenn 


nem Zimmer und an meinem Schmerjenslager. Aus 
feiner Hand empfing ich oft Speiſe und Trank, und 
ſelbſt die bitterfhmedende Arzeney, die in der latei⸗ 
nifhen Küche meines Äekulaps bereitet wurde, dünkte 
mir von ibr gereicht, wahre Leckerey. Ich weiß nice - 
was mich abbielt, fie zu fragen, wer fie fen? in 
ihrer Näbe fühlte ich mich beflommen, und war fie 
nicht bei mir, fo feblte mir etwas, kurz ich war ver- 
liebt ohne ed felbit zu willen. Endlich konnte ich 
nicht mebr meine Neugierde beſchwichtigen, und auf 
meine Frage, mem ic eigentlih fo febr zu Dank 
verpflichtet werde, erfuhr ih aus ibrem Munde, daß 
ich mich auf dem Landgute des Ober-Hof-ftriegk- 
Bourageund Lebensmittel-Lieferanten 
von Engherz befände, und fie feine Tochter Vie— 
torine ſey. Guter Gott! dachte ih; — deine Wege 
find wunderbar verfchlungen , und groß deine Fuͤ— 
gungen, daß du einem Armee⸗-Lebensmittel— 

ieferanten mit engem Herzen eine Tochter 
fhentteft, die fo ſchöne menſchliche Gefühle an mir 
Prefbaften ausübt. 


6. Der Sorb, 


Je mehr meine Genefung vorrüdte, um fo 
viel mehr fühlte ih, daß der hinkende Asmodi mir ei« 
nen feiner Schelmenftreihe gefpielt hatte, und ein 
ſehr unangenebmes Gefühl bemeijterte fih meiner als 
ih die Bemerkung madte, daß Victorine, fo hieß 
meine bolde Pflegerinn, einem der feindlihen Armee» 
Beamten über die Gebübr gemogen war. Diefer 
Menih war Ober-Upotbefer und bildete ſich übermü— 
tbig wie er war, im vollen Ernfte ein, mit feinen 
Salben und Pflaſterbüchſen einzig und allein unfere 
Truppen in die Flucht geichlagen zu baben , und ſchien 
nur aus Großmuth den Kanonen auch ihren Theil gönnen 
zu wollen. Als ih im Stande mar, das Bette zu 
verlaffen, und den Langbeinigten bei der Friedendtafel 
ſah, die der Herr Ober + Hof Kriegd- und Lebensmit ⸗ 
tel» Bieferant, da der Friede geihloffen war, mehreren 
folden Kreugbeinen gab, fo war mir dabei zu Muthe, 
ald ob eine ganze Batterie mir ihre ſaͤmmtlichen 
Kartätihen » Patronen in den Magen eſchoſſen hät 
te, und felbit die Trüffelpaftete fihmeate mir wie 
verfaultes Bohnenſtroh, als ich die Blide bemerkte, 
melde Victorine dem Pflaſter Compofiteur zumarf , 
und die der Longinus in ganzen Lagen jurüdfpendirte. 

In meinem Herjen war eine ordentlide Revo« 
lution , und alle mögliden Gefühle mirtbicafteten 
dermaßen darinnen berum, daß eine größere Unord» 
nung herrſchte, als, bei mander Iheaterdirection. 
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Victorine fonnte unmöglich fo unpatriotifh denken, 
und den Feind dem Vaterlandövertbeidiger vorjieben. 
Meine Eitelfeit Fonnte dies nit zugeben, dad Blut 
brauste in meinen Adern, die Uniform ftand mir 
nit übel, und die Hoffnung, troß der verdächtigen 
särtlihen Slide, melde die Holde ibm angedeiben 
ließ, der Lieblichen beffer zu gefallen ald Jener, gab 
mir den Mutb, die Zentnerlaft die mich drückte, vom 


Herzen zu wälzen. Bald both ſich die Gelegenbeit . 


dar, und ich ergriff fie mit all’ der Haft eines verlieh: 
ten Geden. 

Meine Wunden waren gebeilt, und meiner Ab» 
reife zu meinem Regimente jtand nichts mebr im We⸗ 
ge. Den Tag vor meinem Abgange fand ich die 
Liebliche allein in einer Laube des englifhen Gartens. 
Dbne mid bei einer langen Vorrede aufjubalten , 
warf ich mich zu ihren Füßen, meine ganze Bercd- 
famfeit aufbietbend, um ibr meine Gefühle der Länge 
und Breite nad mit möglichſter Deutlichkeit zu ſchil⸗ 
dern. Meine Mienen mußten vermutblic denen eis 
nes verliebten woblbeleibten Hammels gleichen, denn 
ftaunend hörte die Angebethete meine berjbredende 
Rede an, als mir aber der Utbem zu mangeln anfing, 
da wollte mir feinen, als ob die Lachluſt fih ihrer 
bemächtigte und wirklich brach diefe den mübfam vor« 
gebaltenen Damm der Schicklichkeit. Sie lachte mir 
ins Gefiht, erflärend, daß fie nie daran gedadıt 
babe, aud das geringite XWohlgefallen an mir zu 
finden, daß ich ſebr Unrecht babe, ibr Benehmen ges 
gen mich fir etwas Anderes als Mitleid zu balten, 
daß der Apotheker ibe bisher für die Gefühle der 
Liebe feit verichloffenes Herz auf feine Manier geöffnet 
babe, daß fie feine erklärte Braut, in Kurzem deſſen 
alüdlihe Frau ſeyn werde, und beife, mit ihm glüd» 
liher gu werden ald mit einem plumpen Landsmanne, 
daß ich mie daher Feine Hoffnung machen dürfe, und 
fie mich bitten müſſe, meine Abreife zu beichleuni- 
gen, indem der Herr Bräutigam mein Dafenn 
nidjt länger für nöthig halte, und fie bei meinem längeren 
Hierbleiben, für mid unangenehme Auftritte beforge. 

Meine Ihränen, die bisher wie ein Wolkenbruch 
gefloffen waren, verfiegten bei dieſer letzteren Aus 
ferung augenblidlih , denn das bieß in meinen 
Mutb Miftrauen fegen. Ich verfiherte ihr daber 
unummunden, daß das Wollen oder Michtwollen des 
Männleins mid wenig fümmere, indem id mich im 
Stande fühle, allenfalls fünf bis ſechs diefer Menſch— 
leins, in die engen Taſchen meiner Uniform zu ſchie— 
ben, das aber ihr Lachen mich im Inneren verlege, 
und ih mich gleich entfernen werde. 
diefes ſchreibe, ſchäme ih mi freilich, daß ih mid 
dazumal fo fehr blamirte, — der erhaltene Korb 
mit Handbaben ärgerte mich verjweifelt, ich warf 
der Unpatriotifchen verfchiedene vielfagende, zweideu- 
tige Blide zu, fuhr noch den nämlidhen Abend davon, 
erreichte mein Regiment, welches unweit de3 Eng: 
berziſchen Landgutes einen Theil der Demarcationse 
Linie bezogen batte, in wenig Stunden, und lag nad 
einer langen Trennung meinen mir entgegenjauchjen« 
den Kameraden , in den brüderlichen Armen, 

7.BWiederieben und Verlobung. 

Die feindlihe Armee zog bald darauf ihrer Hei— 
wach zu, und unfer Regiment rüdte in fein gewöhns 


Jetzt wo id» 
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liches Standauartier. Ich drüdte mit findliher Ehr⸗ 
furcht meine gute Mutter an meine Bruft, küßte 
meinen Tanten und Bafen die runzlidten Hände, die 
Tante Rebeffa aber, die mir mweiland die Natieität 
ftellte und. ſtark Tabak ſchnupfte, mit dem größten 
Entbufiasmus auf den zabnlofen Mund, erfuhr von 
der Redfeligen im Vorbeigeben , welde und wie vie— 
le Männer durch die Feinde in den Orden der Hirſchge— 
weibe aufgenommen morden, und melde und mie 
viele Weiber und Mädchen meiner Vaterftadt mit 
ibnen durdgegangen waren, und eilte, nachdem ich 
meinen Obeimen und Vettern, die nicht aufhören konn⸗ 
ten, die Haltung der feindlihen Soldaten zu loben, 
und ju meinem großen Ärger nichtö von unfern Trup⸗ 
pen fpraden , meine Meinung etwas derb gefagt 
batte, zur Mutter meines Freundes Schimmel, um 
fie uber den Verluft des Sohnes ju tröften, der von eir 
ner Kanonenkugel getroffen, denr®aterlande den ſchul⸗ 
digen Zoll bezablt batte. 

Als ih zum legten Male im Haufe des Papa 
Joſias war, hatte Pottchen ein Alter von vierjehn 
Jahren erreiht. Ein Jabr batte ih fie nit geſe—⸗ 
ben, und zwölf Monate (dienen mir eben keine große 
Veränderung am meiblihen Geſchlechte bervorzubrins 
gen. Wie ſehr irrte ih mid! — Sehr groß war 
ber Unterſchied, zwifhen dem vierzebnjäbrigen Lott⸗ 
hen und der fünfjebnjäbrigen Charlotte , die eine 
blühende vollendete Jungfrau mir entgegen trat. Das 
bin war mein vormaliges Übergewicht über die Kleine, 
aus dem Gedächtniſſe verwiſcht jeder Gedanke an Vier 
torinen, welcher ich jeht ihren Apotbefer mit allen fei« 
nen Salben, Pilaftern und dergleihen Dingen mebr 
von Herjen gönnte, und unverwandt bingen meine 
Slide an den berrlihen Reigen, die meinem entzüd« 
ten Auge in fo uppiger Fülle dar ſich botben. 

Ach batte mid fo ſehr darauf gefreut, die Rinder 
alle zu bergen, und fiebe da! ich fand mich abſcheu— 
li betrogen. Die Mädchen batten ſich fühlen ge: 
lernt, und weder mein verbranntes Gefiht , noch der 
Degen an der Hüfte ded Heren Bieutenants des Don« 
nerfnallifhen Regiments fhienen einigen Eindrud zu 
maden, und von meinen Heldentbaten mollte Nies 
mand fprechen. Ich wurde von den Mädden freund: 
ih, und vom Papa mit einer Miene empfangen, 
die deutlih den Wunſch ausſprach, daß died mein 
lester Beſuch ſeyn möge, nur Pottchens freundlider 
Blick fagte mir, daß mein öfteres Kommen, menig« 
ftens ihr und ihren Schweitern nicht unangenehm ſeyn 
werde, 

Daß ih dem, was der Blick der Lieblichen mir 
zu verfteben gab, den rechten Tert unterſchob, lebrte 
mich bald die Folge. Die fünfjebnjäbrige Jungfrau 
batte die Feenmährchen, dieich einjt dem zebnjäbrigen 
Kinde erzählte, noch nit vergeflen, und gab mir 
bald deutlihe Beweife, daß fie an Erzäblungen aus 
meinem Munde noch immer Geſchmack finde, nur war 
diefer geläuterter, und anftatt Geſpenſtergeſchichten, 
erzählte ich ihr mit glübender Beredſamkeit, wie beiß, 
mie überfhmwenglih ich fie liebe, und obſchon der 
Inhalt diefer Erzählungen immer der Nämlide 
war, fo börte fie doeh recht germe immer das 
Nämlihe, und bald ward mir Gludlihen das Ges 
ftändnig ihrer Gegenliebe. Jauchzend drudte ih die 
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Gelichte an das vor feliger Luft hochaufklopfende 
Kerj, mir faben und beide ſchon ald Mann und Frau, 
berechneten unfere Fünftige Hausbaltung ins Heinfte 
Detail, vergaßen fogar die in der Küche fo nöthigen 


a... rm. 








Schwefelfäden nicht, und dachten mit feinem Gedans 

ten an die Möglichkeit, daß unfere ſchönen Plane, 

durd den Eigenfinn des Papa verrüdt werden konnten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


wenns 


Neuigkeiten. 


Muſik. 


Auch die nachſten Orte beginnen den Muſit-Sinun unſerer Wie⸗ 
ner zu benugen, und heute zu dem edeiften Zwecke. Die Herren 
Gebauer und Piringer übernahmen die ?eitung und Anord⸗ 
nung eines Concertes, welches Sonntags den ı7, März, Nachmits 
tags um bald 5 Ur zu einem wohlttärgen Zwecke in Derenhats 
abgehalten wurde, Man hatte auf die zahlreichen In Diefer Zeit dahin 
Promenterenden zum Bet.n der Armuth ſpeculirt und der Erfolg ents 
ſprach der Erwartung. 

Die Auswadl der vorkommenden ride war, wie es bei den 
Einſichten und dem Eifer der Leitenden ſowohl als den Talenten der 
Mitwirkenden voraus zu fehen war, mit Geſchmack und mit anzies 
bender Berüdfichtigung getrofen worden, Sie beftand aus folgen: 
den Srüden: 4. Ouwertute jur Oper: „die Blinden von Toledo ‚tr 
von Mehuf, Sie ging recht autund ift eine angenehme, interefante 
Compofition, 2. Nrie aus der Oper: „‚Erinione” von Noff int, von 
Heren Jäger, Sänger des ff. privif. Theaters an der Wien, ganz 
doritefflich gefungen, 3. Erfter Sag des Forteplano + Concertes in 
H — moll, von Hummel, von Deren Joſeph vo. Själay gan 
Am Sinne und Geiſte des Compofitcurs feines edemaligen Meifters, 
nur hin und wieder etwas zu weich, beinahe tweichlich vorgetragen. 
4. Duett aus der Oper: „die Italienetiun im Alglet““, von den 
Herren JÄger und Seipelt, Sänger das k. . privil, Theaters an 
der Bien, mie immer, mit dem größten Beifalle gefungen. 5. Konda 
für die Violine, gelegt und gefpielt von Herrn Janfa. Ein ſchwie⸗ 
riger Satz, der den Spieler und Zuhörer kaum zu Athem fommen 
tät. Er wurde mit Giüd vorgetragen, was bei dicker Bogenfüh⸗ 
rung um fo mehr bewundert werden muß, Dad Studium wird 
dem jungen Virtuofen auch noch feinen Geſchmack im Dortrage aus⸗ 
bilden. 6, Der Jäger «Chor aus der Oper: „der Freyſchuhe“ von 
detin Kapellmeifter Carl Maria von Weber machte den Beſchluß. 

9m 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Aus Munchen. 


Das italleniſche Theatet lieferte und In dur zer Zeit mach einander zwei 
Neuigkeiten :,,Mofes''von Roffini, und „Margherita d' Anſou'· yon 
Maperbeer, Was die erftere Oper betrifft, fo ift gar nicht zu 
verfennen, Daß der geliebte Meifter mit größerem Peiße daran gears 
beiter habe, als es bei ihm gewöhnlich der Fall fenn möchte. Ein: 
seine vortrefflihe Stellen, mit Grit und Gefühl gefhrieden, wol 
Tiefe und Stutium; dagegen auch wieder Reminiscengen zum Wibers 
dtuße, befonderd macht die feis wiederfchrende Cabalette einen nicht 
angenehmen Eindrud, Die Introtuction bid zur Stretta it ein meis 
ſtethaftes Wert, Mofes Reritativ mit Pofaunenbegfeitung it von 
srhabener Wirkung; das herrliche Quartett im jteiten Mfte: „mi 
manca la voce” etc, würde, wenn es confequent durdgeführt , und 
nicht tur eine gänzlih unpaflente, nichtsſagende Pelarca unters 
drogen worden müre, eines der woirffamften Stide in der ganzen 
Dper geworden ſeyn. Wird nur Noffimi anf dem Wege fortfads 
ren, welchen er in dem „Fräulein am See’ wie im „Moſes“ mit 
ſo fbönem Erfolge betrar, und nie Die Bahn des Schicklichen und 
vorzüglich bie Eharafteriftit außer Acht laſſen, fein Kuh und feine 
Grone werden noch böner fteigen, und jench unnüge Gänfegeichreg 
ferner erbitterten Neider und Feinde immer mehr in ein unbeachtetes 


Tichts verfinlen machen. Die Darftellung der Oper kann im Gau⸗— 
gen gelungen genannt werden, Herr Santini, ald Mofis, fang 
mit vieler Kraft und bezeichnendem Musorude, fein Spiel ließ noch 
manches zu wünſchen übrig. Herr Wecdhi, als Sefortrid, vereinigte 
wieder Anmuth des Vortrages und wirkſames Dursgreifen des Ge⸗ 
fanges mit Bebbaftigteit und Würbedes Spieles, Herr Pellegrier 
ni trat ald Pharao zum erſten Mate auf, umd bewies fi ald eis 
nen fehr bildungsiähigen Eänger. Sein Ba ift rein und ſtart, 
bedarf aber neh einer guten Schule. Die Elzia wurde von der juns 
gen Bonfignort gut gefptelt, doch mur mittelmäßig aefungen. 
Ihre Intonation IR unfiger, und in Ueberwindung der Echrvierigs 
kelten iſt fie nicht felten fehr unglücklich. Diefe Oper ift gut geeige 
net, eine prachtvolle äußere Austattung zu eigen, und da diefe 
auf der Italtenifhen Bühne fehite, fa fell fih die Intendang der 
deutſchen Dper entidlofen haben, felbe ebenfalls aufzuführen. Wiels 
leicht befommen fir dann auch ein Ballet zu ſehen. Dod wo follte 
ed angebradt werden? Bei der ägpptiihen Finfternif fbidt es fi 
nicht reiht wohl, ed miläte denn fegn, daß die Iſraeliten vor ihrem 
Adzuge fo ein Kleines Divertiffement aufführten. — Tief unter dem 
Roffinifhen „Mofed“ ſteht Mayerbeers „Margaretda,'’ 
Wäre Roffint nicht, fo wäre Hr. M. fein folder Tonfiger, mie 
er jegt if. Wir wenigftens finden darim nichts, ald einen umgears 
beiteten Rofinismus, aus dem man noch als Merfmal des Geburts 
landes, einige dentihe Grilmdlichteit, die bier Langeweile wird, het ⸗ 
audbiiden lat. Wan ſagte mir, M. fellte nach Frankteich oder 
Deutſchland reifen, und dort würde er nicht genöthigt fegn, dem Ber 
(hmad eines ſolchen Dublifums zu huldigen, dem nur der meumadle 
ſche Alingllang bebage, und er fünne im der ihm eigenthimlichen 
Sphäre fih beivegen. Doch wer zwang ibn demn Bisher, nicht fo 
tu ſchreiben, wie er wollte? Perunidre Vertältniſſe dad nicht, und 
die Meifterwerke der deutſchen Tonfeger bat er gewiß ſtudiert. Ih 
glaube, der Funke der Oenialität breche überall Berwor, und 
er laſſe ſich nicht hemmen durd Zeit und Ort. Wohin denn mit all 
den modernen Zwittergefchöpfen, die gerne tief und geiehrt ſeyn wellten, 
danıt aber wieder dem Gefhmade, diefem Modegögen ihre Opfer 
darbringen möchten, es iſt micht ſelten, daß dann immer in ihren 
Merten fo ein magnetiſcher Schatten daherſchleicht, und ein leichtes 
roffinifches Fiügelfind Darüber hertaumelt. So erhalten wir nicht 
freye fräftige Schöpfer im Meihe der Tonkunſt, fo wird nie ein 
Geiſt bervortreten, der mit mächtiger Kraft der flets mehr in Ger 
ſchmadloſigteit und in Schaatbeit dabin fintenden muſikaliſchen Welt 
enfbilft, fondern dad pecus imitatorum ferrile muß nur immer in 
größerer Anzahl Ab ausdehnen, nad die fchöne freie Hunt: Tüne 
su dichten wird zu dem Tagmwerke des Notenfhreibers bers 
abfinten. So viel im Allgemeinen, Im Eingeinen finden wir jedoch 
in diefer Margaretha einige bemerfensiwertbe Nummern, die, wenn 
fie gleih nicht immer and eigener Quelle Hichen, dad die Geſchick⸗ 
lichfeit ihres Verfaſſers, gegebene Ideen ſeht ſchön zu verarbeiten 
zeigen. Die Introduktion iſt beſonders febr gut geſchtieben, fie ſoricht 
das heitere luſtige Lagerleben ſeht treffend aus, und gang angenehm 
in die Mufit zum Zoot, den der Chot der Königinn bringt, Die 
Arie Payarenne's, dee eben vom Siege zurüdfchrt, if fehr militde 
ieh und ernft gebalten ; was daranf folgt it miht neu und obne 
befonderes Intereffe; fo finden wit and in dem Finale, zwar vi.d.n 
Lärm, doch wenig Kunſt. Im zweiten Alte, welchet ia Kurs Hüte 
te und unter Bergſchotten fpielt, muß vor Allen ein ſchönes Tatzett 
für drei Baßſtimmen genannt werden, weiches das Javeuiſtuck der 


ganzen Oper ift, und elmmal wiederhelt werden mußte, Den erften 
Chor etwa noch ausgensimmen, fo iſt das Webrige wieder nur Toms 
rilation, befonders die Shlußvarlationen des Eugento gang mad des 
nen in der Cenerentola geformt. Die Oper erhielt fehr geringen 
Beifall, tooran auch in der Darftelung mande Schuld log. Mir. 
Buonfignori nahm fid von der Bühne herab (ehr reizend aus, 
bätte fie nur nicht eine heidenmütbige, ſondern eine tweinende Konl⸗ 
ginn darſtellen ſollen, fie würde Beifall errungen haben. Mle. 
Schlaſettl war wieder ſeht zart, und Ueblich, doch für dieſe Rol⸗ 
fe reichte ihre phoſiſche Kraft nicht ans. Die Herren Veccht und 
Santini, erprobten ihre anerkannte Dirtuofität. Dem Hrn. Kans 
fagna hätten wir nur einigemafe weniger Lebhaftigkeit anem⸗ 
pfohlen. 

Ein ſeltenet, und fehr erfreuliches Feſt wurde vor furzer Belt 
auf unferm neuen HofTheater gefeiert. Mad, Anna Fang trat 
nämlich nad fünfjigiänriger Dienftesteiftung zum legten Male in 
»Babo’d Bürgergrüd' auf. Ia ihren früheren Jahren gebörte fie 
zu den ausgezeichnetften Schaufplelerinnen Deutſchland's, und Mies 
fe, Die fie noch in der Blüthe ihres Lebens In denmanderlei Rollen 
fahen, weiche fie mit den Stufenfolgen ihres Niterd übernahm, trar 
gen noch das Bild der Wollendung in Erinnerung, das fie ihnen 
Sieh. In einer vortrefflihen Schule zu Mannheim gebildet, begann 
fie mit den nalven Wellen und jugendlichen Liebbaberinnen, Die file 
viele Jahre hindurch mit großer Molltommenheit darftellte, und ging 
Dann hinüder zu den ernftern Rollen, und jur Tragödie, workn fie 
Durch tlefed Gefühl, durch Wahrheit der Darftellung und ein wohl 
thnendes Organ mit dem größten Belfalle gefehen wurde. Als fie 
nach und nad von der Bühne fi zurüdyog, toirkte fie noch durch 
Lehre und Unterricht, den fie jungen Schaufplelerinnen gab. Gie 
war #6 auch, die vorzüglich ihrer talentreichen Tochter, der Mad, 
Kart, die Weihe der Künftierinn gab, in welcher ie Mame und ihe 
Rubm forriebt. Unfer, das Gute und Schöne ſtets ertennende, Pubs 
Firm begeigte durch ſtürmiſches Hervorrufen der geihägten Fünfter 
rinn die große Zufriedenheit und den Innigiten Dank für fo mande 
angenehme Stunden, bie ihre Melſterſchaft und gefdentt hatte, So 
wollte auch unfer gütiger König das fange Derdienft nicht unbe⸗ 
lehnt laſſen, und übergab dem f. Intendanten eine goldene Denk 
mülnge, felbe der Mad. Lang unter Werfiherung der Allethöchſten 
Bufrledenheit zu übergeben, ber Ihr auch das großmüthige Geſchent 
auf eine febr feierliche Weiſe durch einen Thenterdiener 
auftellen tie! — 

Als Neuigkeit gab man Mülinersd „„Aibaneferinn.” Die 
Dichtung iſt befannt, daß fie aber für die Bühne nicht ganz geeignet 
ſey, haben wir auch bier erfahren. Ein folhes Werk fordert Die 
größte Aufmerkfamteit, um mir Allem recht vertraut zu erden, 
was und vorgefüher witd. Pier darf durch nichts der ruhig beobs 
achtende Blid abgeleitet werden, und Derftand und Gefuhl wer⸗ 
den im gleichem Grade angefprogen. Unfere Schaufpieler twetteifers 
ten dutch Hefed Studium, den wahren Geiſt ihrer Rollen zu 
erfafen, und mit ihrer rühmlihen Kunſtfertigkeit darzuftellen, 
Die Befigung war: Herr Elatr als Bafıl, Mad, Fried die 
Hibana (fehe gelungen, doch reichte Ihre Kraft nicht überall aus) 
Herr Urban, den Enrico, Die librigen beiviefen Heiß und guten 
Wien. — Hırr Horſchelt bat fi bereitd durch ein Divertifer 
ment als verftändigen, geſchmadvollen Choreographen gezeigt , und 
grofie Berveife der allgemeinen Zufriedenheit erbalten. Ganz befons 
deres Vergnügen aber hat ein trefflich executitter Waffentanz erregt. 
Wenn ich in meinem Iegten Berichte Über die Unthätigteit der deut ⸗ 


ſchen Oper Hagen mußte, fo kann ich jeht hinzufügen, dab wir Did 
diefen Augenblick noch feine neue Dver gehört und geſehen bas 
ben. Nachdem ein glilcklicher Cohn Acſtulap's die Mad, Bedpen 
mann genefen ließ, fo hat jegt ein boshaftch Fatum die Mille, 
Sig! auf daß Kranfenlager, und und um alle ſchönen Hoffnungen 
gebracht! Wie gewöhnlich bat die Wiederholung der „Müllerinn‘ 
von Paifiello, großen Beifall gefunden. Dabei ereignete fih der 
Fall, daß einige die Acußerung eines hiefigen Blattes mißverftans 
den, und glaubten, man babe andeuten wollen, daß diefe Oper erft 
Jegt durch fo viele Wiederholungen recht gut gegeben werde, maß 
früherhin nicht der Fall geweſen ſey. Doch das wäre nicht gar er: 
freufih, und mag bloß ein-trügerifher Syllegismus geweſen ſeyn. 
— Man erwartet jegt Webers „„Breiihligen,“ und Herr Hors 
ſchelt fol eben damit befipäftiger fegn, ein neues Ballet: „der 
Wild ſchüth,“ In die Scene zu fegen, Noch babe ich zu melden, 
daß in einem der abenirten Eoncerte, Here Pehatfchet auf der 
Violine fih bören lieh, und mit außerordentliche Beifalle aufgenom ⸗ 
men wurde. v 


Iheatralifher Wegmeifer. 
Der blöde Ritter, *) 
Marodie, dargentellt auf dem Leopoldſtädter ⸗Theater. 

— unter obigem Titel yourde Freitag den 22, März zum Bene 
fig des deren Ignaz Shufter ein neues Erüd aufgeführt, — Die 
bei diefer Bühne noch nie geſehene Ausftattung,, ber 
Aufwand am Dersrationen und Kleidern, der Neichthum ergögender 
Diecen and dem Gebietbe der Mufit und des Tanzes, endlich 
De Überaud gelungene Aufübrung verbieuen „ daß worläus 
fig eine befondere Anzeige davon erftattet toerde, Es berrfgt in 
diefem Stüde eine Mannichfaltigkeit und Abwechslung, welche nichts 
su wünſchen übrig läßt. Das Publikum erbält mit jeder Scenedie 
Uebergeugung,, daß der gegenwärtigen Mermwaltung feine Ber 
Dingung zu groß fey, dad Vergnügen der Bufdgauer 
auf eine impofante Meife zu erreihen, Einneued fer 
ben verbreitet ſich Über diefe Bühne, Schon die „Fee aus Frankreich‘ 
begann fo glängend, Die Dame zu ehrem Ift ihr „der blöde Nitter" 
glängend gefolgt — dort wirft Raimund, bier Ignoy Schn⸗ 
ter — dort erfreut fid Meist eines verdienten Beifalls, bier 
wurde Bänerle bei der erften Darftelung die Ehre des zweimalis 
gen Vorrufend, So mögen denn Die Fee“ und der „blöde Ritter” Ach 
fnnig verbinden und zur (Freude des Publikums eine Hochzeit halten, 
welche viele , viele Abende währt und wobel das herrliche Publikum 
Wiens unaufhörlich Antheil nimmt, der Applaus Beiftand ift, und 
die Ermunterung die beitere Ehe ſegnet. -1- 








Concert⸗Anzeige. 

Here Alexander Boucher, erſtet Viellnſpleler und Or⸗ 
heiter ⸗ Director des Könige von Spanien, Karl IV, Maäj., 
und deffen Gemablinn, Madame Ceheſte Boucher, erſte Darfen« 
und Pianoforte « Gpielerinn deffeiben Hofes, werden die Ehre has 
ben, heute Dinstags den 26.0. DM. im großen Saale der N, De, Lande 
flände um die Mittagsitunde ein Vocals und Inſtrumental⸗ Cons 
cert zu geben, Einteittsfarten zu fünf Gulden W. W. find in der 
S. A. Steinerigen Mufityandlung am Graben, Anfangs der 
Maternofter ⸗ Gaſſe und fpäter any der Kaffe zu befommen. Das När 
here enhält der Anſchlagzettel. 


*) Die Beurteilung diefed Stückes folgt im Tagebuch, 
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Ueber Tonſinn und Tonkunſt der Böhmen. 


—— 


Die Tonkunſt, von bobem Intereſſe für jeden 
gebildeten oder auch nur bildungsfäbigen Menſchen, 
follte ed doppelt für den Pſychologen und Staats- 
mann ſeyn, da ihr vor allen andern Künften das 
ſchöne Vorrecht zu Theil geworden, die tiefen Ge— 
beimnife unferes innerjten Herzens enthüllen und 
ausfprehen zu dürfen, zugleid aber auch wieder un« 
mittelbar zum Gefühl zu fpreben,, und auf den ger 
funden Sinn des Naturmenfhen wie auf den gelaur 
terten Geiſt ded Weiten ihre Wirkung zu Aufern; 
ja fie mildert die Robbeit, und bereitet das Gemüth 
zur Uufnabme der edeliten Regungen vor, fo lange fie 
in ihrer Neinbeit bewahrt und alte Heinliche und fremd« 
artige Zier von ihr entfernt gebalten mwird. 

Der Mptbos vom Orpbeus iſt gewiß eine der 
finnvolliten politifhen Ulcgorieen ; und die Griechen 
bebandelten die Tonkunſt ald eine Staatöangelegen- 
beit, nabmen fie in öffentlihen Schutz, und wiefen 
ihr durch Gefege Rang und Wirkungskreis an. Gleich— 
mwobl erbob fich ihre Mufif nicht uber die Stufe der 
Kindbeit, und es iſt eine unläugbare Erſcheinung, 
daß diefe Kunſt — aus der Tiefe des Gemürbs gebos 

‘ren, und alles Äußere verfhmäbend — in eben dem 
Grade als die Regierungen fih weniger um fie be 
kümmerten, ju böberer Kraft und Würde fi erbob ; 
und fo entwidelte fih aud obne äußere Pflege, uns 
ter den mit Tonfinn reich begabten Slaven die Tonkunſt 
zu fhöner Blüthe. 

Wenn wir auch keinen andern Beweis für den 
Hang und die Anlage fſlaviſcher Volkſtämme jur 
Muſit hätten, ald die woblgeordneten Fugen, melde 
die ruffifihen Truppen auf dem Marſche fingen, fo 
wäre fchon diefer binreihend; doch eben fo befannt, 
als das angeborne Talent aller Slaven für die Ton— 
funjt, iſt der Umſtand, daß unter feinem der ver— 
wandten Volfeitämme diefe Kunjt fih reicher, als 
bei den Böhmen ausgebildet, und wenn fih Italien 
Das Vaterland des Geſanget nennt, it Böhmen eben 
fo ald die Wiege der Initrumental» Mufif anjufeben 
und felbit in der fangreichen Halbinfel dafur anerkannt 
worden, 

In die zweite Hälfte des achtzebnten Jahrbun— 
derfd kann man das eigentliche goldene Zeitalter der bob» 
mifchen Tonkunſt fegen, mo in der Hauptitabt und 
auf dem itillen Pande Alles Mufit athmete; in jeder 


beiten Sommernacht auf allen Strafen Serenaden 
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und Notturnen erſchallten ), wo alle Großen bes 
Reiches und die bedeutenden Klöſter und Stifter Kapel⸗ 
Ien bielten, die Geiſtlichen felbit fih der Tonkunſt beflie- 
fen, die fie in bedeutender Fertigkeit ausübten, und das 
einzige Ciſter zien ſer⸗Kloſter Oſſeg g unter feinen 
Brüdern zwanzig Concertiſten und dreijebn brave Dre 
heiter-Mufiter befaß. Alle Kapellen Europens zählten 
Böhmen unter ihre vorzüglichftenMitalieder; und Nie ge 
ger in feinen Materialien jur Statijtif liefert ein Ver 
Jeichniß von mehr ald 300 Böhmen, melde durch 
die Tonkunſt zur Berübmtbeit gelangt find ; aber jenes 
Verzeichniß iſt noch bei weitem nicht vollitändig : fo 
feblt 4.8. darinMarefch der Gründer der ruffifchen 
Jagdmuſit **). 

Prag befaf zu jener Zeit eine italienifhe Oper, 
in welcher Sänger und Orcheſter, und der Unter 
nehmer dur Herſtelung des äußere Glanſes, um 
den Preis des Vorzugs wetteiferten. Zwei Soprans 
fänger, mebrere ausgezeichnete Sängerinnen, vortreffs 
lihe Tenore und Baffiiten zierten diefe Bühne, bie 
felbit in den Jahren ihres Verfaus (1803 — 1807) noch 
den Preis vor den beten deutihen Operngefellihaften 
verdiente. (Den gegenwärtigen Zujtand unferer Oper 
übergeben wir mit Stilfhmeigen , da fie einer völli« 
gen Reorganifation entgegen zu feben ſcheint.) 

Mozart gründete bier dur die Productionen 
feines Figaro, Don Juan, Cosi fan tutte und 
Clemenza di Tito feinen Rubm , der von und 
durch ganz Deutihland erſcholl, und fih in die 
übrigen Staaten Europens verbreitete. Er felbit bat 
ſich oft geäußert: »Die Böhmen find es, die mid 
veriteben !« 

Böbmens Schoos hat nur einen Glud erzeugt 
(dem felbft eine Nation, die, eiferfüchtig auf frems 
des Verdienft, nur ungern anerfennt, mas nit in 
ibrer Mitte erwuchs; noch beute huldigt); aber ein 
folder Geiſt erſcheint aud nur in Jahrhunderten, 
Ebrenmwertb bleiben do immer, mwenn fie auch nicht 
an jenen Heroen der Runftreihen: Benda,Duffek, 
Gpyromwep,Hekart,diebeidenfozcelud,Misli 
weczek(deſſen Andenken noch jept inReapelgechrt it), 


) Diefe find zwar vor einiger Zeit wieder in die Mode gefoms 
men , doch lönnen Me Serenaden der neuern Zeit — die gleich 
andern Epbemeren der Mode twieder vergangen find — nut ald 
Heintide Spiclereien, als Parsdicen der alten Notturnen ber 
tradıtet werden. 

", Det geledtte Bibliothekar des Enftes Errabof, P, Slabach, 
führt im feinem böhmifhen Künſtlerlexicon noch eine weit größere 


Onzadl an, 
(38) 


Praupner ber ältere, Briri, Reicha, Tuma, 
Wranipfpu.a.m. der vielen bloß ausübenden Künft: 
ler nicht zu gedenten, die fi, befonders auf Blasinftrus 
menten, großen Ruhm erworben baben, und deren 
fi noch jeht in den vorzüglichſten Kapellen eine große 
Zahl befindet.» 

(Die Fortfetung folgt.) 


Sp fam ih zu meiner Frau. 
(Erzählung von Math.) 
CFortfegung.) 

8. Herr Schwalbe. 


Ich war glüdlih, denn das liebliche Lottchen 
tar mein. In unferer guten Stadt gab es aber 
verfhiedene alte und junge Individuen, die ebenfalls 
glücklich ſeyn wollten, und Lie da fanden, daß des 
Papa Joſias Tochter hübſche Kinder feyen. Befon: 
ders tab meine Huldgöttinn mebreren in die Augen 
und die Straße, in welcher die Frofhmaulifhe Bebaus 
fung lag, war, obgleich in einer entlegenen Gegend, 
der Stadt äuferft lebhaft geworben. 

Unter denen, in welder nicht nur allein Lottchen, 
fondern auch die harten Thaler des alten Seren ein 
befonderes Woblgefallen erregten, war aud Kerr 
Krispinus, Euftahius,Eligiug,fonginus 
Schwalbe mohlbeleibter Kauf: und Handelsberr, 
dann derzeit eined wohlweiſen Rathes beifibendes 
Mitglied und — mein Obeim. Da er des Papa 
Joſias täglihe Eolos Partbie war, fo murde von 
den alten Herren das faubere Pländen ins Reine 

ebracht, das fünfjebnjäbrige Lottchen unter den cher 
er Schuß des diden fünfjigjäbrigen Kaufberen 
zu fegen, des Mädchens Britgift einitweilen, und 
nad des Vaters Tode auch den übrigen Reit der auf 
Lottchens Antheil fallenden Froſchmauliſchen harten 
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Thaler, mit jenen bed Kaufmannes zu vereinigen, 
und fo auf dieſe Art das liebe Kind in das Sims 
melreich des ebelihen Glüdes gewaltfam einzufubren. 

Man kann ſich meinen Schreden denken, als Lotte 
chen mir plöoplih die Hiobspoſt brachte, daß der liebe 
Papa ibr den Fatbegorifhen Befebl gegeben babe, den 
alten Schwalbe als funftigen Gatten und reipettiven 
Zwingberrn nah Gebühr zu ebren, drobend, fie 
obne Gnade ins Spinnbaus zu fhiden, wenn fie ſich 
weigern follte, den Knecht Ruprecht zu lieben, und ſich 
beigeben loffe, noch ferner an mi zu denken, indem 
das Verſtändniß mit mir ibm nicht unbekannt fey, 
und er nie jugeben werde, daß fein fauer erworbe⸗ 
nes Geld in die Hände eined beillofen Martiöfohnes 
komme. 

Wir Flagten und weinten nad Noten, daß da- 
mit unfere Lage fih aber nit ändern werde, fonnte 
man an den Bingern abjäblen, und mir faben beide 
ein, daf man bier bandeln mufe. Der kurzeite 
Weg wäre freilih der gewelen, dem diden Reben: 
bubler den Hals zu breden, da aber Lottchen in der 
Angit ibres Herzens mich batb, ja fein Blut zu vers 
gießen, ich auch einfab, daß der Tod des Ratbsberrn 
uns eigentlih im Ganzen nichts nußte, indem der 
Papa Jofias immer noch feinen Kopf behielt, fo lie 
ich die blutgierigen Gedanken fahren, lief dem Ratber 
berrn den ungebeuren Kopf, ſchloß getroſt die Ge 
liebte in die Arme, beihmor fie bei allen Mächten 
der Ober» und Unterwelt, nit in ibrem Vorſatze, 
mir treu zu ſeyn, zu wanken, und bewies ibr bie 
Notbwendigkeit, den beiden alten Herren eine ge 
waltige Nafe zu dreben. Die Gute verſprach mir alles, 
entzuckt drüdte ich fie an die Bruft, und entlodte ibe for 
gar, nad einigem Widerſtande, das Verſprechen, im 
ſchlimmſten Falle an meiner Hand aus dem väterlihen 
Haufe zu defertiren, 

(Die Fortfegung folgt.) 


wenn 


Neuigkeiten. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Mus Münden 

In feiner mufterhaften Thätigkeit it daß f. Hoftheater am Ifars 
thore Metd darauf bedacht, durch die intereffantenten Stüde eine 
Abwechtlung In das Mepertoir zu bringen, und dadurch den Ermwarı 
tungen bed Publikums immer mehr zu entſorechen. Es iſt aber nicht 
abzjuläugnen, daß die Direction mit der Wahl ihrer Darstellungen 
in diefem Jahre eben nicht foglüdlich geweſen ſey, wie im verfloiles 
nen, wo vorzägiich drei Srüde wahre Magnete für tie Kafla ger 
worden find, und noch jegt das Haus füllen. Su den neuen Ers 
ſcheinungen des heurigen Jahres gehören denn unter andern: „Is 
Ha und Camoen,“ ein Schauſpiel nah dem Franzöſiſchen des 
Botlrie. Mon einem poctifhen Werthe kann bier gar nicht die 
Mede ſeyn, da jeder Werth fehlt; indem die ganze inconfeauente 
and oft ind unwahrfheintice fallende, Behandlung in einem ermis 
gen Lamentofo Effekt bervorbringen will, Weil aber die Subürer 
Dadurch genauer mit dem Beben diefed berüdmten Sänger? der Pur 
fiade befannt wurden, und Mad, Carl als Julia, wie -ere Carl 
aid Camoen mit tiefem Gefühl und ergreifender Wärme fpielten; fo 
bat diefed Schauſpiel doch nicht ganz mißfallen fünnen, wird aber 
ſchwerlich noch einmal and Tageslicht gebracht werden, Unter geoßs 


arligen Mufpicien verfuchteed auch der Klingemann'fhe „DMofed” 
ein großes Duhlifum und viel Geld berbeizuzaubern, tod mwelltee# 
damit nicht volfommen nah Wunſch geben. Don der ganzen Dice 

tung Klingemanns murde eben mar fo viel beibehalten, um in 

einem magern Ceenengerippe den Inhalt anzeigen zu Binnen, das 

ber denn auch jeder Oenuß einer fhönen Deflamation, überbaupt 
für Die Schonfpieler jede Belegenbeit, ihre Vorzuge zeigen gu bürs 
fen, weafiel. Den Netz der Neuhelt darf man bier ebenfalls nicht 
in Berechnung bringen, und der übrigens fehr impofante Zug dur 
das Meer war nicht binreipend, um file die übrige Bangemeile Ents 
fhädigung zu blethen, So mußte denn diefem Mofes auch ein fehe 

unglückliches Schickſal zu Theil werden. Die Gedutd des Publls 
tums folte nun eine dritte Probe beitchen am dem fogenannten ros 
mantifben Schaufpiele: „Das Wunder am Kreuze,“ oder 
„Eufebio.” Das ſpaniſche Original de# Galderon de la Barca, 
(„la devocion de la Gruz”) hat A. W. Schlegel UÜüerſetzt, und 
Herr u. Hoibein bat ſeibes für die Buibne zum bearbeiten verſucht, 
und war nothwendig gezwungen, (dom febr bedeutend vom Dichter 
abzuweichen. Wenn es ſchon nicht ganz gut zu nennen ift, ein für 
die Bühne gänzlich unpaſſendes Werk dennoch cinigermaßın verdau⸗ 
fi machen ju wollen, fo fünnen wir doch nicht umlin, unfer Der 
fremden auszjudrüden, wie die fonft Immer einen feinen Tutt und 
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umfaßende Bühnentenntniß beurfandende Dirertion, dennoch, nach⸗ 
Dem ihr ſelbſt dieſe Ho Ib einifhe Bearbeitung nicht entſprach, dieſen 


nEufebio’' anf die Bretter gingen mochte. Es iſt doch wirklich mes — 


nig Intereffantes darin, umd ohne den Begriffen des Ehriftentbums 
auf irgend einer Seite zu mabe ju treten, und Mißverftchen her 
beizuflibren, Tann dieſes Wunder am Kreuze, welches einem Fetis⸗ 
Dienste alelhfommt, mie wodl fir die Bühne geeignet ſeyn. Der 
Erfolg war, wie ſich nun denken läßt, fehr gering; und nur dem vor⸗ 
treflihen Epiele des deren Karl und feiner verehrten Bartinn wur⸗ 
den vom Publikum Mare Beweife der Zufriedenheit gegeben. — 

- Im neuen ®, Hoftbeater verdient die Wiederholung des Roffis 
nifchen „Othello“ eine mürdige Erwähnung. Es mögen wohl nur 
toenige Theater Deutſchland's dieſen Afrikaner mit folder äußerer 
Würde und zwedmäßigen Pracht, und mit einer fo vollfommenen 
beerlichen innern Darftelung aufjuführen im Stande ſeyn. Mad, 
Tispermann, als Desdemong, legte wieder den fhönen Bemeis 
ab, daß ihr großes Geſang-Talent nicht allein fir den meumodifchen 
Blitterprunf der Töne gefhaffen ſey, fondern daß fie auch im bir 
bern dramatiſchen Style den Rang der gefelerten Virtuefinn hehaupr 
sen fönne, Wenn fie durch edie Einfachheit beim Vortrage der Kos 
monze und des Gebetes alle Derzen rilbrte, fo ergrif fie durch ihre 
ddt großartigen Wecitative im dritten Afte nicht weniger, Iubeins 
ber Beifall lohnte die große Sängetinn für den ſchönen Genuß, 
toeihen fie und bereitet hatte, Herr Mittermaper gibt den 
Othelle mit alem möglihen Fleiße; fein Vortrag Ift ſeht geſchmad⸗ 
wol und angenchm, doc im dritten Mfte fehlt die nebörige Kraft 
Im Sefange und Me fo wirfunasuolle Energie im Spiele. Die Herten 
LFöhle und Shimon zeigten ebenfalls einen rübmlichen Wetteifer, 
bob lenteret Härte den Pinfel nit mit der Bühne verkaufen 
follen. — 





YHus Peſth. 


Herr Etebert beentigte zu Perth mit dem Mafferu im „uns 
terbrochenen Opferfen" und 4uOfen mit dem Saraſtro feine interefanten 
Baftroßen. Er erfriute fih Im Ganzen der wärmſſen Theilnahme 
des funftfinnigen Vublikums, und wird lange in der bieflnen mufitar 
liſchen Belt unvergeßlich bleiben, Micter der Kunſt müren ihm, 
Anfofern er tie, von der Matut ibm beſtimmten Grängen nicht übers 
ſchreitet, die frenaite Vollentung zuerfennen, und ibn, mit Vorzug, 
als unibertrefflihen Eonrertfänger begeihnen. Man muß nur des 
von ihm im mehreren Mkademien, mit binreifendem Bauber vor⸗ 
getragene Geſangſtüch: „der Morgen" von Etartshanfen, Leis 
gene Eompofition) gehört und gefühlt Baden, um von der ganzen 
Stärke feiner reinen, madellofen Stimme, feines ärht fentimens 
tolsmufilalifhen Vortrags, fo wie won feiner tonkünftierifchen Bits 
dung zue Benlige übergeugt zu ſeyn. Here Stebert darf aber auch 
feiner Geitd mit der beinahe ungetbeilten ſchmeichelhaften Mufnahme 
und mit den Überbäuften Bezeusungen des Wohlgefallens vom biefis 
gen Yublifum, wie es noch fehr felten einen andern Gafte ange ⸗ 
Deiben tieß , vollfommen zufrieden feyn. Man fhägt den reinen 
Gewinn, den er während der furgen Zeit feines NHierfeund erbleit . 
auf 7 — 8000 Gulden, — Peider war die Direction nicht im Stans 
de feinen Forderungen Genüge zu leiten, um ihn, dem algemeis 
nen Wunſche zufolge, für die biefige Bühne zu gewinnen, 

Seit einiger Beit gibt Herr Fifher, Reaifiur ded Pres⸗ 
bürrger » Theaters, bier Gaftdarftellungen, Wie man vornimmt, foll 
diefer Esaufpteler an des verewigten Schmittmannd Stelle 
bier engagirt werden, folglih muß die Vieifeitigkeit beffen Haupts 
eigenfhaft ſeyn. Dafi aber tie meiften fogenannten vielfeitigen 
Csaufpieler im feinem Fade vollendet find, tft eine anerfannte 
Wahrbeit; wir wollen feben , wie fie Herr Fiſcher entf.äfren 
toird, Auf jeden Fall trörten wir und, do er, vielleicht wider feinen 
Willen nicht zu der Klaſſe der Wielfeirigen gebört, und in Einem 
Fade ein waderes Ecpaufpielers Talent zu ennvideln im Stande 
fep, im weichem wir ihm piwar neh nit Gelegendeit ju fchen hats 
ten; aber es iäßt fid von der, an ibm ſchon bemerkftin Routine > 
und won dem, im gewiſſer Hinfipt verändigem Epiel darauf ſchlie 


Gen. Vor Allem aber" tönnen wir Ihm rathen, die Neldenroflew 
don feinen- gewöhnlichen Peiftungen auszufchließen, Derer Fiber 
verfhaffte und Indeflen den Genuß von Tüpfers „Tagsdefehl" im 
welchem Stücke, reich an effertvellen Momenten und Überrofependen is 
tnationen, er die Hauptrolle mit fo gildiihem Erfolge gab, daß ihn 
fpäter Herr Brabon im diefer Rolle nicht ya Überteeffen vermochte. 

Meisl's „Fee and Frankerich führt fort bier, fo wie in der 
Refidenz vier Bid und volle Häuſer zu machen (das Sekte Mal 
In Betſeyn Er, kaiſ. Hoheit des Erdergogs Palatinus). Pier 
trägt noch, außer den guten Eigenfhaften des Stückes ſelbſt, ‚der 
übermäßige Nuftwand an Derorationen fräftig dazu bei, Das dar 
ſtellende Verfonat überhaupt häft freifich feinen Vergleich mit dem 
Miener aus, doch müfen wir bier billig die Herren Meifter und 
Demint ousnchmen,; befonders weiß Eriterer in der Mole des 
Schwaͤtmers und des Geiſtes das Publicam in froher Laune gu er 
bolten, 

Den 10, März gab Herr Babbnig Moffint's „Armida’ zu 
feiner Einnahme, über welche Dper mir nächſtens fprechen wer⸗ 
den. Am so. wird unfer waderer Sänger Herr Wächter feine 
Benchiz haben, er gibt, dem Wernehmen nah, Mozarts „Cosi 
fan tutte,* 

Die muflfatifhen Mfademtien ſiud bier, während der (Faftenpeit, 
an ber Tagesorbmung. Sie waren vielleicht noch mie in fo häufiger 
Zahl und was auffallender ift, noch nie fo ftark befucht als heuer, 
Ueberhaupt it die Muſſt bier fehr in Aufnahme, und die mufitatifchen 
Brtein find gablreicher und gebildeter als je. Die intereffantefte 
Atademie war wohl die des Hm. Giebert, in welcher wir auf 
Einiges and Webers Meifterwerl : „der Preifhiige” zu hören 
befumen, Man ward dadurch aflgemein auf das Ganze üftern, 
und man hielt das Zögern der Dirertion, mit welder fie ung, unbe 
greiflicher Weife, den Genuß diejer herrlichen Oper fo lange worents 
hält, für unveranmortiid, 

Anfangs Mai d, 3, wird In der Univerfiätd » Buchdrudereg 
su Ofen eriheinen : „Wollftändige Beibreibung der 
tönige. freien Hauptitadt Dfen" von Fran Ehbamt. 
Wir hoffen, daß dieſes Wert volfommener und richtiger ausfallen 
wird, ald Die Beſchteibung Peiths von demfelben Verfaſſer, und 
wünſchen, daß Herr Shams, benügend die Winte und Zurecht ⸗ 
tweifungen Öffentlier Diätter , einige Berichtigungen üder Perth 
dem Werke ald Nachtrag beigeben möge, 





Kunſtweſen. 


Eine erfreuliche und wiltommene Erſcheinung Im Gebiethe ber 
Kunft And Die Anfihten der vorzügltaſten Gebäude 
und Monumente Wiens, worauf eine Subfeription bei 
Molle auf dem Micaelers Plage eröffnen wurde, 

Diefe Auſichten haben bedeutende Verzilge vor ähnlichen, Sie 
find ſeht ihda und richtig gegeichnet, haben dutchaus mwohlgemählte 
Aufnabımdpuncte, ein febr gefälliges, portatives Format und beſon⸗ 
ders eine ſeht ſchine, angenehme, überond nette Eoforirung. Diefe 
Unternehmung ift für den Wiener und den Fremden gleich ınterefs 
ſant; ter bat nit gerne dad Schönfte der Daterſtadt im Meinen 
Raume beifammen, und was kann dem Fremden, dem Aöreifenden 
angenehmer fig als fo geiällige Erinnerung Blätter an fo Wieles 
wos er bier fand, 

Vier Biätter geben ein Heft im gefbmadvollen Umfchlage haft. C. M. 
auf Catton 4H.E.M, Der Preis uft fehr billig; «8 wird nicht wors 
aus, fondern erit beim Empfang did Heftes beyatit, Alle 4 Wochen 
erſcheint eim Heft, dee Verleger bat ſich 15 Hefte worg.figt. Die Uns 
ternebinung verdient Der allgemeinen Aufmerkfumteit empfohien zu 
werden, 





Theatraliſcher Wegmeifer. 


— Der gefeierte Tonfeger, Joahim KNoffini, iſt den 
22, d, Mi, in sunfern Mamern singesrofen, Dem Wernehmen nad, 
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Bat er ſich auf feiner Melfe, tm Bologna, mit der berühmter Col⸗ 
brand trauen laſſen. 

— Die itafienifhe Dperngefellihaft ift num complet hier einge 
trofen. Die erite Oper foll Roffini's neuste Eompofition „P el: 
mira” feyn, wovon wir in Mr,s4. unferer Blätter fhon geſpto⸗ 
Ken haben. 


— Roffint wird feine Opern bier felbit dirigiren. 


— Huf Petwins neuefte Pantomime im Theater an der Wien 
Bat de Direftion ungeheuer viel gewendet, und fol auferorbentlihe 
Abwehsiungen enthalten. 

— Die beilebten Komiter zu Vartd Brünet md Potler 
baden einen Nebenbuhler an dem Schaufpieler Dertet erhalten, 
welcher fie in der That verdunkelt und nun allein der Liebling der 
Lachluſtigen if. — So kommt denn überall wieder ein neuer Stern, — 
der die andern an Glanz Uberſtrahlt, fagt ein Parifer-Blatt, und ſoll 
daher niemand zu übermülbig werden. 


— Im Leopoldſtädtet ⸗Theater wird der „blöde Ritter” mit fteigen« 
dem Beifall gegeben und iſt blaher filnf Mal bei vollem Haufe gefchen 
worden. Das Manufeript fünnen auswärtige Theater Direltionen 
nurvon dem Werfaffer (Redakteur diefer Zeitung) auf recht⸗ 
mäßige -Weife beziehen, und wird jedermann gewarnt, ſich an jes 
mand andern deshalb zu wenden. Niemand it biezu beauftragt. 
Wegen der Mufit möge man fi am ben Herem Kapellmeifier Franz 
Rofer verwenden. 

— Partitur zum Melodram: „die Bigeumerinn von Derneleuct'' 
dann zum Ritterfpiel: „der blöde Ritter zu dann zur lokalen Baur 
Berpofle: „die Reife dur die Luft,“ letzteres allein fammt Buch 
find nur bei dem Unterſeichneten rechtmäßig zu beziehen, und 
wird hlemit jede Tyeater« Direktion fih vom Schleihhandel zu hir 
then willen. 

Franz Wofer, 
Kapellmeifter des #, f. priv, Theatets am der Wien. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— In Paris wird auf einen Mupferftih, des Malerd David 
Dortrait, untergeihnet. Im Profpetins oder der Gubferiptignd« 
Anzeige heißt ed: „David mird ſtehend in feiner Kunſtſtätte vor⸗ 
geſtellt. Er bäfe die Palette in der Yand, Mechts auf einer Stafes 
gei ficht man das Überaus Ähufihe Portrait des Papftes Pins VIL, 
(1004) , woran der Künftler arbeitet. Der Kopf Br, Heltigteit 
und cin Theis des Gewandes It vollendet, Hinter dem Maier, 
fintd und im Hintergrund, fteben und hängen mehrere Stijzen von 
Gemälden, die fein Pinfel ſchuf. Halb dededt von Momulus und 
Herfitia zeigt Mich der Felſen auf welchem die Namen Hannibal, 
Karl der Große und Marengo vom Hufe des Moſſes aufgemlhtt 
werden, daß, von dem großen (Feidheren geführt, defen Hand hier 
blon fiptbar it, den ſteilen Pfad hinan fprengt. Auf einem nach ⸗ 


1ädig im Mintel halb aufgerofiten Pergament firht man den erften 
Entwurf des Leonidas, Im einer Ede des Vordergrundes ſteht 
ein Farben «Karten und liegen einige ffiggirte Zeichnungen. Der 
Künftter nimmt, wie gefagt, die Mitte ein, dem Gemälde, das 
er vollenden will, nacdentend. Gewand und Stellung find eins 
fa; man fieht den Mater, mie er im Leben erſcheint; fogar feine 
gewohnten Sitten machen ſich bemerkbar, mit einem Hort: man 
fiedt den Mater David, Die Zeihrung iſt von einem feiner ger 
ſchidteſten Schüler, Hrn. Odevaere; der Stich in Aqua tinta vor 
Hrn, Jazet. Das Blatt mißt 22 Boll in der Breite und 55 in der 
Höhe, Die allererften Abzuge toften so‘Franfen, die vor der Schrift 
60, die übrigen so Franken (Gaz, d. Fr.) 

— Der Tambours Major des & « Minigs won Eanty hatte 
einen feiner Würde ganz entfprechenden Titel. Er hieß: Tamberns 
Varampetn «Far » Mohanderu » Nilami. (Miroir.) 

— In einer Lodoner Auftion bat ein fehr reicher Barsnnet file 
200 Pf. Sterf. eine Pertücke erftanden, welche dem berühmten Dars 


riet einft angehört, (Cour, d. spect.) 





Erflärung. 


um allen mweitern unangenehmen Folgen auszuweichen, erfilice 

id hiemit, daß id von Mr. 29 diefer Biätter nicht ferner mehr Mit⸗ 

arbeiter der Wiener allgemeinen Theaterzeitung bin, und man mir 

daher nichts mehr beimeflen darf, was ettoa über das Theaterweſen 
In Münden darin gefagt werden wird ). 

Miüngen am 10, März 1822, £ 

Gr. Iofepd Waltenberg. 


*) Die Mebaftion hat bereit# einen andern Correfpondenten, wie 
ſchon zwei Blätter bewelſen. 





Calligraphifche Notiz. 


Ein wackeret Schreibmelſter aus Pend It in Wien angekom⸗ 
men. Nämlich der rühmllch bekannte, eben fo theoretiſch als prabs 
fh ausgebildete Herr Eäfar, ehemals als Ealligrapd am königl. 
Gymnafinm zu Berlin amgeftellt. Die Schriften diefes Künftiers 
haben etwas vorzilglich Anziehendes und Gefälliges ; bei aller Kunit, 
die dem Kenner darin nicht entgeht, zeigen fir doch feine Künitelel, 
fle beſtehen aus fihern reinen, prägifen Rügen, haben den Charakter 
der Ungezmwungendeit , Mind mit Gentatttät anf das Papier ges 
haucht, und befigen doch ein Ebenmaß, welches jeder Forderung ger 
nüget. Herr Cäfar wird wahrſcheinlich als Schreibmeifter in Wien 
verweilen; zu ermähnen iſt demnach, daß er als Lehrer in feiner 
Kunit das Verfpreben gibt und hält, feine Schüler ohne Unters 
ſchied des Geſchlechtes binnen fehr furger Zeit in der Edönfbreiber 
tunſt zu unterrichten. Er wohnt im feinen Jordan N. 402, im 
1. Etod, 





An die P. T. Pränumeranten der Theaterzeitung. 
Bür das zweyte Quartal des fünfzehnten Jahrgangs, werden die gefhägten Herren Abs 


nehmer geziemend erfucht, 
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weiter zu pränumeriren, 





Bon diefen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumeriet ſich hierauf In der Tendferifhen Buch band⸗ 


Ken 


tung auf dem Graben im Trattmerhofe, und bei dem Redaltenr, wohnhaft in der Jägergeile Mr, 510, im 
’ Herifacn Hınfe neben dem Theater, uud war auf eim Eremplar cuf Velmpapier halbjähri Ay 
8 so fl. — Muswärttge wenden fih an die löbl. Partämter und (dien halbjäbrtg vorhinein 


mit 20 jl., vierteljäds 
24 ji. ein, wofüt 


fle fodann ihre Blätter wochentiſch i 
ich awer Mal portofrei erhalten. Cingelne Bidtter find bieh bei dem Nedaftenr 
daben, und zwat auf Velinpapier zu 1 fl., und auf ordinärem Dradyapier zu 50 fr. ” 


lu 
GSedrudt dei Ant, v. Hahlal, obere Baderſtrahe Mr. 75%. Papier von Ufenheimer, am Peter Ne, 677. 
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Ueber Tonſinn und Tonkunſt der Böhmen. 
CFortfegung.) 


Punto (Stich), der Patriarch des Waldborns 
üt ein Böhme; er bat auf diefem Inftrumente, fo zu 
fagen, Epoche gemadt, nicht nur durch feine unge: 
beure Kunſtfertigkeit, wodurch er das Korn auf eine 
@tufe erbob, die eö noch nicht erreicht batte, fondern 
auch durch feine individuelle Urt es zu behandeln, mit 
tels weldher er demfelben eine Zartbeit, Weichbeit und 
zugleih Fülle und Kraft abiwang, die man vereint 
nur von dem Sänger, nit von dem Waldhorniſten 
erwartete. Nie babe ih eine größere Gleichheit wir 
fhen den geitopften und Naturtönen gebört als bei 
Punto’s Vortrag, und es bat ibn darin auch bie jetzt 
ſchwerlich ein Künftler erreicht. 

Die goldene Zeit der bobmifhen Muſik verbrei- 
tete ihren Segen fogar bis auf die Tanzmuſik, und 
der böhmiſche Carneval zeichnete fih damals eben 
fo febr dur die Menge und Mannichfaltigkeit feiner 
Tänze und Tanjcompofitionen auß, als der italienir 
(he durch feine reihe Gertaltung und ungerügelte 
Laune. Der Surus ging darin fo weit, daß für jer 
den Ball andere Waljer , Pändler , Eccofjaifen 
u. f. mw. gefept wurden; ju den Auswablproben, wel 
hen Taufende von Zubörern und — Recenfenten 
beimobnten, wurden die Compoſitionen, die gleich 
den Pilsen aus der Erde bervorjufprofen fehienen, 
in Körben und auf Schiebefarren herbeigeſchafft, und 
diefe Mufiten von einem Orcheſter, dad weit zablrei⸗ 
cher iſt, als das Opern: Orcefier, mit einem Feuer 
und einer Präcifion ausgefubrt , worüber der Abt 
Vogler, als er während feines langen Aufenthaltes 
in Prag einer folden Probe im Baadfaale beimobnte 
fo febr eritaunte, daß er ausrief: „Mein! einen 
folden mufifalifihen Aufwand für die Füße habe ich 
in gan; Europa nicht gefunden.« Das Wunderbar« 
fte bei diefem Reihtbum war aber, daß fib unter 
der Menge auch febr viel Gutesvorfand, und fo lange 
Cibulfa,Weber (der erfindungsreichſte) und B it« 
tafekfih zum Theil mit Tanzcompofitionen beſchäftig- 
ten, fann man mit Recht fagen, daß diefe Gattung 
von Mufif in Prag zur böchſten Stufe der Vollkom— 
menbeit gebracht wurde, und in iprer Art Haffifh ge: 
nannt werben konnte *). 


*) Auch beut zu Tage bat die Tanzmufit nicht an ter Zadt, 
wohl aber an Gehalt abgenommen; denn feit jene genannten 
ZTonfeger ih von feibiger zurüdgegonen haben, fiel fie meiſt 
In die Hände der Dilettanten, und van alcı gegenwärtigen 

1822. 
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Leider bat ſich in den lehten Jabrzebenden auch 
in der Tonkunſt der Satz beitätigt, daß aller, wenn 
es eine gewille Höbe erreicht bat, meilt aud feine 
Vernichtung aus fich felbft und dem Triebe jum Vor 
fchreiten entwidelt, Glud und Mozart batten alles 
übertroffen, mas man in der Tonkunſt für möglich 
gebalten hatte; geniale Erfinder , die ihnen folgten, 
wollten weiter geben — fie verließen die Babn, der 
ren Ziel jene erreicht hatten, verirrten ſich bie und 
da in falſche Küniteleien, und vernadjläfigten über 
Einzelnbeiten und Nebenwerte das böchſte Ziel aller 
Kunit » Schönheit , melde die XWahrbeit immer 
in fih begreift; da jedod ihren Schöpfungen noch 
immer ein böberer Geiſt inwohnte, fo entfchädigte 
diefer für mande Febler, und fie fanden Unbänger, 
Dieſes verleitete geift und talentlofe Nadabmer, 
gleichfalls die alte Babn zu verlaffen und auf diefer 
neuen durchaus ungeniefbar ju werden. Solchen 
neuen Ampbionen war nun „Mozart ein Sänger des 
Waldes obne dealitat, Glud ein Pedant auf den 
Kotburnen der Griechen wandelnd, für unfere Zeit 
nit mebr paffend u. f. m.“ Iſt es ein Wunder, 
daß in einer folhen Anarchie der Kunſt der ſinnliche 
Roffinimit jenem blübenden Reij aufden Trümmern 
beiliger Kunfttempel fih einen Altar erbaute, auf 
dem ibn blinde Verebrer ale Göhen anbetben ? Doch 
muß man den Bobmen yugeitchen , daß fie fih von 
dem falihen Glanze des Italieners weniger ald ibre 
öfterreihifhen Nachbarn blenden ließen, und daß bloß 
»Tancred« durch den Reis der Meubeit dieſes Genres ei— 
nige Epode madte. 

Die ausübenden Künſtler, welde ohnedies meijt 
nur einer fragmentarifhen Bildung genießen, und 
mehr durch Gefühl ald Studium zu größern Peiltun« 
gen gebracht werden, nicht mehr ergriffen und durch— 
derungen von wahrer Schönheit und Größe der Ton« 
Dichtungen, betrieben ihre Kunſt von Tage su Tage 
bandwerfömäßiger und gingen mit den Compofiteurs 
Hand in Hand, Schritt vor Schritt — rückwärts! 
ja man wird ed kaum glaublich finden, in demfelben 
Bande, welches wenige Jabrjchende vorber dem Aus- 
lande feine beiten ausübenden Mufiter lieferte, For 
ftete es im Anfange des neunjebnten Jahrhunderts 
Mühe, ein brauchbares Orcheſter jufammen zu brins 
gen, weldes nicht mehr aus angeitammter Liede zur 


Zanzrompofitionen zeichnen Ah alleindie von den. Baner, Dris 

vatſeltetair des Grafen won Elam+ Gallas, durch glüdliche 

Wadl und gewandte Durhführung der Motive vortheilhaft aus. 
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Kunſt, fondern um geringen Lohnes willen gleich 
Söldnern — muficirte. 
(Die Fortfegung folgt.) 





So fam ich zu meiner Frau. 
(Erjädlung von Rath.) 
(Fortfckung.) 

0. Angſt und Neth. 


Die alten Herren quälten meine Vielgeliebte , 
baß fie hätte ſchwarz werden mögen, und nit mebr 
wo aus und wo ein mußte. Sie batte fhon eine fo 
ungebeure Maffe von Tbränen geweint, daß fie bei— 
nabe fhon feine Einzige mebr aus den Augen pums 
pen fonnte, und kam nidt ploblid ein Di us ex ma- 
china , fo waren mir unmwicderbringlid verloren. 
Umfonit waren ibre Bitten, umfenft felbit die Thrä— 
nen, die ibren fhonen Augen eimerweiſe entſtrom— 
ten, der bartberzige Vater blieb bei ibren Klagen 
taub, und alt wie das Amphibium, von dem fein 
Mund den Namen fubrte, — Umſonſt beſchwor ich 
bei allen guten und bofen Geiltern, den diden Obeim, 
mich und die Geliebte nit namenlos ungludlih zu 
machen, umfonjt verfiherte ich den Kanibalen, daß 
wir nicht obne einander leben fonnten, er meinte 
das wurde ſich geben, und felbit als ich in der Vers 
zweiflung drobte, ibm ald unerfhrodener Pas 
ladin den Unterleib mit dem Taſchenmeſſer aufjus 
ſchlihen, erklärte er mit dem kälteften Blute von der 
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Melt, daß er ald Obeim und Senior der Familie von 
dem Reifen das nicht beforge, und wies phlegmatiſch 
nah dem Hochgerichte auf einer Anbobe vor unfecer 
Stadt, das alten Privilegien zufolge, die Bewohner 
von änollenbaufen füurfinder und Kindesfinder 
batten erbauen laffen. 

Meine gute Mutter tröftete mich aus allen Kräf— 
ten, doch felbit die fanften Worte der guten gelieb- 
ten Matrone konnten mir Troſtloſem keinen Troſt ges 
ben. Ich mar in einer verzweifelten Wuth, die 
feloR dem Räuber Moor auf dem Theater Ehre ge: 
madt baben wurde, und märe meine Zeit jene des 
Mittelalters geweſen, fo würde ib, mie einit Jobann 
von Leiden und Knipperdolling den Wiedertäufern ges 
ſcheben, den dicken Obeim nebſt dem Vater Joſias 
in eiſerne Känchte geſperrt, am Ratbsbaustburme aufs 
gebangen, und mit Honig beſtrichen, den Fliegen jur 
Speiſe gegeben baben. 

Nach einigen vertobten Stunden fab ich endlich 
ein, daß mit dem bloßen Larmen unfere Angelegen- 
beiten fi nicht verbefferten, fondern daf das Schwert 
an einem Faden uber unferm Haupte bing, und da 
die beiden alten Iſegrimms den Tag zur Trauung 
bereits angefept batten, Obeim Schwalbe aud eine 
ungebeure funfzig Pfund ſchwere Wachskerze zu Ebren 
des heiligen Chriſtopbs, als des Patrons der Ebelu— 
ftigen, batte anfertigen laſſen, fo blieb nichts anders 
ubrig als ſchnell und entſchloſſen zu handeln. 


(Die Fortfegung folgt.) 


TER ELTERN 


Zagebud der Wiener-Bühnen, 
Müry 1022, 


Den2t. Burgtd. „das Leben ein Traum.” Pärnth."” Johann 
won Paria.“ An der Wien: jum DVortheile des Penfſons⸗Fondes der 
Mitstieder diefed Theaters und zum erten Male: „Die Shweſtern 
Er. Janvier" Schaufptelin fünf Aufzügen, won Frau Jobanna 
von Weiſſenthurn. — Delamsrt, der Anlübrer der gegen die 
Franzoſen empörten Neger, bat fib in Er. Marc feftgefcht, und Täßt 
bier jürd Erſte alle Beißeln der Meißen anf granfame Welle ers 
morden. Hiermit aber micht zufrieden, ſendet er feinen General Dies 
tan nad dem nahen Eap Grancais, um dert das Blutbad zu er» 
neuern. Der menfhlihere Diafun entſchließt ſich ſchwer hierzu, doch 
muß er gehorchen. Indeſſen beſchlleüt er Alles anzuwenden, urn die 
Fran und die Kinder ſeines, bereits zu Sr. Marc umgelommenen 
Greundes Janvier zu retten, Demnad ftellt er ſich von beſonderm 
Hape gegen diefe Famitie entbrannt, befreit fie unter dem Votwan⸗ 
de, daß er ſelbſt feine Nahe an ibr ausüben wolle, vom fhimpflir 
Ken Tode, und verbirgt die beiden Scheitern, deren Mutter bereits 
vor Echreden umgetommen, in feinem Haufe, Hier entdertt fie num 
qufälliger Werfe Soudty, ein anderer Megers®eneral, läßt fie for 
gleich in Verdaft nebmen und bringt fie, als Ichende Zeugen für 
Diafuns Treulofigkeit, vor Delamort, der, fo even angelommen, tm 
Begriffe ſteht, ſich ſelbſt zum König auszurufen. Mirbend bierikder, 
befichlt er Dialun auf die beiden Schweiſtern Feuer geben zu lals 
fen, allein diefer, Die Unzufriedendeit feiner Kameraden mir Detas 
morts Herrfchiucht und Grauſamtert benügend, hat fie bereits fihr die 
gute Sache gewonnen, und der Empörcr wird von feinen eigenen 
Leuten ergriffen und feinen Richtern ausgeliefert ; Diafun aber 


nimmt die beiden geretteten Schweſtern an Aindesſtatt an. — Das 
mag ungefähe die Haupthandlung dieſes Stückes fegn, welches ih 
auf eine twabre Begebendeit gründet. Man fieht jedoch, daß fie une 
möglich genügenden Stoff file fünf Mufziige enıbält, und um dieſes 
zu erreichen, war es nothwendig, mebrere Epifsden dineinzudringen, 
So erfüllt fhon beinahe die erite Hälfte des eriten Aufzuges eim 
Geſpräch Delamortd mit einem deutfhen Mabier, das allertings zur 
Charafteriſtit des Infurgenten beitragt, font aber sm fs Uberdüßt⸗ 
ger Int, als es gar nicht in das Ganze eingreift, und der Mahler 
gleich darauf ermordet wird, Eben fo unnörhia it Die Erſcheinung 
Juliens, Delamorts Gatrinn; fo wahr und ſchön Ihre Worte fia?, 
fo ſchaden und migen diefe Worte do der Familie St. Jans 

vier ganz und gar nichts, Diefe beiden Ebaraficre wurden offenbar 
nur an den Hauptfaden gefnüpft um ibm zu verlängern, befanntlich 
aber fall der, den Forderungen der Kunft gemäß, bilbid glei lau⸗ 
fen. — Oegründerer und dramatiſcher iftdie Epifode mir bemradgieris 
gen Neger Baptift, und fein Erſcheinen im zweiten und dritten Aufzu⸗ 
ge gibt Anlaß zu wahrhaft ergreifenden Situationen. Auch der dar 
ous bervargedende Eutſchuũ Clatas, ihre Hertinn zu retten, und 
feine (nel übgrrafhende DVersitlung, müßte wirkfam (.yn, wenn 
nur Clara in dein Nugenbitde der Löchflen dringenden Noth bie kans 
ge Beſchteibung der Oruft, laſſen wollte, was eben fa unwahrſchein⸗ 
lich klingt, aid es die gefpannte Erwartung des Zuſchauers erſchlafft. 
Nührend ut die dritte Scene des dritten Nufzunes, wo die Mutter 
ſich mit ihren Kindern zum Tode vorbereitet. Wir wollen bier eint⸗ 
ge Eiellen herausheben, um uniern Leſern eine Anfbaunng von Dee 
meiſtens gediegenen Sprache des Banzen gu geben, die mid die 
geacbtete Diopterinn nicht verfennen 1881, wenn fir auch mande bes 
reils angedewiere Mängel 068 Stüdis ſelbſt nicht vordeden kang. 
Ss ſagt die Mutter gleich im Anfange dieſet Scene zu ihret Tochtet: 
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Hertenfla du meint — 0 meine nicht, 
Mas uns auch trifft — es trifft uns ja vereint, 
Ih feb’ die Bitter nicht vom Stamme fallen, " 
Nein — Blatt und Baum fällt durch denſelben Streich, 
Im Tode was wir lieben zu umfallen, 
Dee Troſt bleibt und, den müden fie und faffen, 
Und dann: 
Was nilgt der Ichte Strahl der Mbendfonne, 
Sie wärme nicht mehr — fie mag binuntergehen. 
Ihr müßt am Morgen fie erbieichen fchen; 
Viel harter ihr vom Leben noch zu hoffen — 
Umfonft — euch winft der Tod — das Grab ift offen, 


Man mag wenigitens hieraus erfehen, daß das Stüdf reich an eins 
seinen gelungenen Stellen und Situationen fey, und daß es Daher 
ganz fiter zehnfach mehr Werth babe, aid die wäſſerigen profals 
ſchen halben und gangen Translatlonen, die man ſich zeitder gefallen 
Hich , ungeachtet es wie gefagt, viel zu gedehnt ift, und in drei Auf⸗ 
zügen unſtreitig mehr angefprowben bätte al® in fünfen, Webrigens 
liegt es bereits gedrudt vor und und murde hier nur mit den notd⸗ 
wendigen Abkürzungen und Veränderungen gegeben, — Was die 
Auffübrung anbelangt, fo Jeichneten ſich dabeidie Herren Demmer, 
Niger und Rott, fo wie Mad, Küſtner und Die Reſch 
Vortheilbaft ons. Die, Wirdiſch har viel mimifches Spiel, bei 
Hrn. Shüg, fo wie bei allen übrigen, ging dieſes durch die ſchwat ⸗ 
ze Esminke verloren. Sonderbar ſchlen es und, daß wir auf Cap 
Deançats denſelden Saal faben wie in St. Marc. My—r. 
Leopold. „Die Bürger in Wien.” Here Ignaz Schufter am 
Vorabend feines Beneſizes machte auf nachſtehende originelle Art (eine 
Eintatung an das Pudtıfum, Nach Endigung des Stildes ſtellte die Dar 
toration das Weißgärber- Magazin an der Donan vor. Inn. Shufter 
als Staberl ſtand aufbem Posten. Er rief: „Mbgetösı 1" es geichah ; der 
Wacht⸗ Commandant fagte ihm ein Paar Worte ins Dür, bierauftrat Ig. 
€ du jter in den Vordergrund, zog den Eäbel und faluttete, intemer 
nachſtehende Rede ſprach: „Werenrungsmürdigiie! Gemäß erhaltenem 
Auftrag von dem Heren Wahr Tommandanten muß tb für einen 
Mann von unferm Regiment „König Frobfinn Infanterie, 
Hauptmann Heiter und Obrijliieutenant Fuftigkeit Bataillon," 
meine gehorfamfte Anzeige maden, «8 beseift den Flügelmann 
Sona; Schuster, melher bei dem Leopoldſtärter Scherz und 
Epyaßmagazin Vor gefaßt dat. Sulbiger Sch uiter erhält mors 
gem fern jädrliches Gratiale, und da iſt ibm vom Corpe⸗Tomman- 
danten alles Überlaffen, wos eingeht. So viel bekannt ift, wird ein 
altdeutſches Manöver daber ſtatt haben, „Der blöde Nitter,“ 
wird es genannt ſeiyn, wozu der Negimenistidter Adolf Bäner 
Le den Inhalt verfaßt, der Hapelmeifter Nofer von dem Nogiment 
„heute lufig und morgen ernſthaft“ beim Theater ander 
Wien in Garmſon, Die Feldmwrfif geſchrieben, und der erite 
Tangr, Fer» und Mafiermeifter Mabnoldi, von unferer Toms 
Sagnie, die gedörtgen Warenücungen, Felttänge, Gefechte, Evolus 
tionen und Märfche gefegt dat, Die Montoue der ſammtlichen 
Mannſchaft iſt ganz mem, alle Motheilungen der Kaferne und 
Umgegend in ſechs Dikorattonen cbenfalld neu, und wenn Ihr Bei 
fal Eturm ſchlagt, fa wird das morgen ein Abend mie Fein ſchöne⸗ 
zer zu ſeden. Ich babe diezu nun meine geborfünte Einladung mar 
Gen wollen. Dis Manöver beftebt im foigenden Teffen: Zuerft 
rudi tie leichte Avantgarde „Nach ſicht“ wor, hierauf ſchwentt 
von unſerer Seite der Fleiß ind Ceutrum, dierauf haben ber 
Zumor,der@hberz und die Puftigleir pas erite Treffen 
bieranfziehttie Neferve „Ueberraſchung“ beram, der Span 
unterbäit ein lebdaftes Vorpoſtengefecht, die Ainte Neiteter won Er 
munterung deut ein, Sir Önaderndt in Maffen heran, und 
wena Sıe fo aulig ſeyn wollen: ein Bombardement von 
Beifall, befwireht des Bangel" Tofeppit, ber Geſell ſchafis· 
Magen auf das Lund. 
Den 22. Burath. „Prüfung der Treue.” Karnth. Jungs 
gefelenmirufgpaft'‘ und „Dargaretta von Katanea.” Hu ber 
Wien: „le Sweſtern St. Janvier" geopoldik, um Vor 
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tbeil des Ja na p Schufter und zum eriten Mat: „der dirde 
Ritter," Parodie in zimer Alten mit Gefang, Längen und mimis 
fhen Scenen von Adoif Bänerte (Die Beu theilung folgt im 
nächften Biete) Ioferhft. „das Leben ein Rınfh." 

Den 23. Buratd, „die Huſſiten vor Neumturg.“ Kärnth, 
„das Fräulein am See." Ander Wien: „die Schmerera von 
St. Jauviet.“ Leopoldeſt. „der blöde Ritter." Iofephf. „der 
Freiſchüt. 

Den 24. Butath. „Der Wald bei Herrmannftatt”; Dem, 
Bandint gab die Eiifene als zweite Gaſttolle. Die wertdsilbafr 
ten Bemerkungen , welche Rıf. bei Gelegenheit der Anzeige des er⸗ 
fen Debüts diefer vieleerfprechenden Künſtlerinn Cin Nro, 36. dies 
fer Biätter) machte, haben ſich durd die zweite Gaſttolle der Dim, 
Bandint In ihrem vollen Umfange bejtätigt. Obgleich die uns 
partheiifhe Kritıt nicht verbebien mag, daß dem Talente der Gaſt⸗ 
iptelerinn die Reife Fünfierifcher Ausbildung in mander Ber 
sehung noch mangelt, fo in dieſes Talent ſelbſt doch unbeitreitbar 
von fo ausgezeichneter Art, dad deſſen Anerkennung durch zus nicht 
groeifelhaft ſeyn Fan, Dur das Wohiwollen des Purutums bet 
ihrer eriten Gaſttolle auf die ehrendrte ABeife ermuntert, erſchten 
Dem, Bandint beure fhon um victes freier im Bewegung und 
Vortrag. Im erften Nufjuge war die Scene mir ten Käubern 
vorzüglich zu nennen, und Dem. Bandimt bewies In derfciben, 
fo wie in der Echlußfcene des dritten Nufzuges, daß idr ale Mit⸗ 
tel zu Gebothe chen, im Fade der rührenden Piebhaberinmen im 
Drama eine ſehr ebrenyolle Stufe einzunehmen, Der Eindruck 
welchen fie, befonders in der Icgtermäbnten Scene bewirkte, mar 
allgemein, und das Publikum bewies der Daritellerinn feine Bus 
frtedenbeit dutch die auf unferer Hofbihne nicht zur Gemöbntichkeit 
berabgefuntene Auszeichnung des Vorrufens nah dem Akıfhiuße, 
Die Darftellung dtefer ganzen Scene, würde tadellos genannt 
werden können, wenn das Feuer des Vorttages die Darſtellerinn 
in einem Momente nicht auf eine Stufe der Begeiſte ruag geiteigert 
hätte, weicher die Kraft idres Organıs nicht folgen fonnte, Kef, ers 
laubt fi bier Die Bemerkung: daß iderbaupt die Berechnung der 
Kraft des retnerifhen Ausorudes, einer jener Gegenftände fey, 
über welchen Dem. Bandimi vorzüglich achten wolle, Mir Ber 
fonnenbeit Über dieſen Thell der Darſtellung zu getietden, it sind 
der ſchwierigſten, aber wichtigſten Porulate der Huf. Des Mies 
nenfpield der Darſtellerinn muB ebenfulls mit Job erwägnt werden, 
Es war turbaud wahr und bezeichnend. Befonders verdient im 
diefer Beziehung die legte Scene des zweiten Aufjuges, und der 
Moment wo Difriede ihre die Kette umbängt, ausgezeichnet zu wer⸗ 
ben. Die ſchwächſte Seite der Daritılung dürfte der Anfang des 
siveiten Aufzuges geweſen ſchnz Dem, Bandin erfbien uns 
bier in Etimme und Haltung viel befungener als ſelbſt im erſten 
Aufzuge, und war ſogat ſtellenweiſe nit ganz vernändlich. Doch 
war dies nur voruübergehend, und ſchon im Der Mitte Des zwerten 
Aufzuges war die Datſtelletinn wieder im die feſte Haltung des 
Charafters cingetreten, in welchet fie ſich nun bis am dus Ende der 
Rolle mit Beſonnenheit bebauptite; ite gunge Darſtelung ward 
mit entfcpredenem Berfalle aufgenommen un Dim. Bandini am 
Ende des Schaufpieiih abermais gerufen, Die zadzteiche Bırfanme 
fung des Pubifumd, bei einem dor bundersmal dotgeſtellten 
Ed :ufpiele dewics die Thetlnadme deſſelben an der Entwichung 
des Talentes dieſer doffnungsoelen jungen Künftiermn, Bon oem 
übrigen mitwirfenden Verfonate müſſen Mai, Werffentvrurn 
Eva) Hr. Krüger Gewar) und Di, Hertei CExla) mr Aus⸗ 
zeichnung genannt werden. Auch gercichte «6 und wahrtaft jur 
Iteude, die zaſchatzte, Mibige Dem. Lafevre, nah langır ums 
baltender Ktäntachlent wieder auf ver Done zu feinen. -""— 
Käraudh. „Der Dotfdardiet“ and „Margareta yon Catanea.“ An 
ter Wien: „Kufpar der Tdotiaget.“ Peopoason. „der diöde 
Autet.“ Iofepdn. „Genovefe,“ 1. Tdeil. 

Den 25. Wegen dem deil. Maria Verfundigungsfeſte biichen 
fdnmtlime Toeater geſchloſſen. 

Den 26. Burgetd. „Romeo md Inte.” Kärntb, „Per Ftel⸗ 
ſchutze.“ An der Wien: der yarııme Scheufen“ und „ius war 


— 16 — 


18." Leopoldſt. „der blüde Mitten" Zoferhft. „Benovefa," 
2. Tbeit, J 





Correſpondenz-Nachrichten. 


Muſtt aliſcher Bericht aus Italien. 

Die zivei Opern, mit welchen bie zwei größern Theater von 
Matland und Venedig am Ctepbanstag eröffnet wurden, (Siehe 
Nro, 14.) wurden durd „Antiogana e Lauso” von Momanelti 
mit Bavcf's Mufit in Mailand, und dur „Tebaldo e Isolina” 
von Koffi in Muſit gefegt von Mortachi in Denedig, erfet. — 
Die erite achört jenen Producten an, welche die meiſten Mind, 
In denen das Talent, das Etudium, und die Kunſt des Merfaflers 
ſich fortwährend zeigen, der Effect jedoeh nur theilweiſe getroffen 
wird. Der Gefang iſt feicht, Mießend und oft leldenſchaftlich, ob⸗ 
wohl er mandmal für den Oegenftand etwas zu lebhaft und den 
Charalter einer Opera buffa mehr entfprechend if. — Mad, Tofi 
tonnte, vielleicht weil Die Höhe des Geſangs auch dieſes Mat mit 
dem Umfange ihrer Stimme nicht im Verbäimiß fand, nicht fo 
nlängen als fie bei andern Opern Gelegenheit hatte. Mad, Pilas 
ronmi Ärndete durd Ihr Intereffantes Nechtativ, durch eine gute 
dramatifche Dellamation ſowohl als durd ihren ausdrudsvsllen und 
edien Gefang die I. uteftenMenßerungen des allgemeinen Beifalls. — Die 
zweite Im Gegentheil if eine jener Geſchenke, welche vorzüglich in 
unferer Zeit die Künfte erjengen kann, und feit mehreren Fahren 
Ionnte feine Oper ſich eines fo glüdlichen Poofes erfreuen, — Eine 
febr gut ausgeführte, immer Intereffante, mit wielen effefteollen 
Stellen bereicherte Handlung war der Grand des ganzen Gebäudes, 
Morlachi mußte mit feinem Kalent und mit feiner lebhaften 
Einbittungstraft, die vom Dichter gelieferte Mittet zu benügen, und 
man kann behaupten, daß fein Tonfegereinen fo fhönen Borbeerer: 
warb, — Der im fo geräumigen Theater la Fenice bei drei nad 
einander gefolgten Nufübrungen gedrängte Sulouf, die unwider⸗ 
fteblige Kraft, welche das Publikum zwang, feinen Benoffen felbit zu 
anterbregen, um dur den Jubel der Stimme und der Hände feine 
Freude und feinen Beifall zu äuhern, die fait beifpiellofe Der: 
einigung aller Partheien, da Kenner und Paien gleich bingeriffen 
waren, Maren bie eriten Beweiſe des Triumphs des braven Tons 
fegerd. Da ferner diefe Oper die ganze übrige Fafhingszeit bins 
durd mit demfelben Zulauf und demfeiben Beifall gegeben wurde, 
da der Derfafler und die auserlefenen Künſtler Hr. Belluti, dr. 
Ertvelti, und Mad, Feſta mit einem folhen Enthuſſasmus 
applaudirt wurden, daß fie nach ihren vorzüglichſten Etüden fe ch $ 
eder fieben Mal auf ter Bühne erſcheinen mußten, wm mir den 
Aruberungen der allgemeinen Anerkennung belohnt ju werden, fo 
glängte der innere Werth des Werkes und der vollfommenfte Erfelg 
unftreitbar und auf eine fehr feltene Art, — s 

Was die Ballete betrifft, fo hatten in Malland Mumer's „Nils 
feed," und „Nina” ein bei Weiten geringeres Glück als in Wien; 
und in Venedig hat man das verworfene Product, Favier's „Eleor 
vatta“ und den Faver feibit entferne, und es it dem Hrn. Mons 
ticint gelungen, mit einem in wenigen Tagen compenirten Ballet 
„Violenca e Costanca” das Publitum, welches auf bie Kürze der 
Bett Rüdfigt nahm, zu befriedigen, 

In Teapel fol die „Sposa Indiana” £dte Indifhe Brauty mit 
Mufit von Generali, fehr gelungen fſeyn. — 

In Rom machte ein neues mufitaltfches Erzeugniß dem itas 
Tienifchen Boden viel Ehre. Der junge Tonſetzer Gartar 
no Donizettt, ein Schüler der berühmteſten Meift:r, hat 
welt feiner erften im Theater Argentina negebener Dper „Zo- 
raide di Granata” fig einen Hlängenden Ruhm ermorken, wo⸗ 
bei die Onverture, ein Duett, ein Quarter und ein inale mit 


Entbufiadmad empfangen wurden. — Unter den Sängern zeichne⸗ 
ten fih der Tenore Hr. Donzelfi, und Mad. Mombelit vers 
züglich aus. Der in Wien fo rilbmtich befannte Mandetinfpieler, 
Hr. VDimercati und der Llavierfpieler Hr. Shoberledner, 
gaben neulich im Theater la Scala zu Mailand ein großes Eoncert, wo⸗ 
bei der Erfte fein außerordentiiches Talent aufeinem biöher fo unbemerft 
gebliebenen Inftrumente und der Andere große Wertigkeit, Kraft 
und Zärtlichfeit an den Tag featen, — Das 11jährige Fräulein 
Brambilia fang Cim Theater Ia Scala!!!) eine Moffiniihe 
Arie, und da fie die Natur ſelbſt und ihr Alter übertraf, fo dit ihr 
nur Seit und fleifiged Studlum zu wünſchen, um eine der erften 
Künfterinn zu werden. — Ein gleichfalls früd zeitiget Violoniſt ließ 
fi hören. Die zwei Kilnfier und Die zwei Knaben wurden bei jer 
dem Stüde und am Ende des Concetts heraus gerufen und ap 
plaudirt, — 





Aus Drag. 

(Das Carneval 4u Prag.) — Unfer Carneval war einft 
durch feine Pebendigfeit und den Glanz feiner Ballferte fo berühmt, 
dab man ihm feibft vor jenem der Hauptftatt den Worgug gab — 
aber diefed Derbältniß hat dem Wechfel alles Irtdiſchen nicht getrogt 
und es dürfte nicht unintereſſant fegn, eine Carnevalswoche aus 
dem fegten Viertel des achtzehnten mit einer aus dem zweiten Fünftel 
des neungehnten Jahrhunderts zu vergleichen, 

Eine glänzende, zablreich beſuchte Redoute machte Damald am 
Eonntag den Anfang. Don der allgemeinen Fröhfichteit ergriffen, 
fand man bier in buntem Gewülhl alle Stände verfammelt, von 
der Dame bis zu ihrem verlarvten Stubenmädhen herab, Kine 
große Zahl geſchmackvoller und geiftreiher Masten erhöhte die Mun⸗ 
terkeit des Feſtes und ſelbſt die vornehmften Verfonen der Stadt ver⸗ 
ſchmähten ed nit, an der allgemeinen Luſt Theil zu nehmen, und 
die gebildeten bürgerlichen Stände zu nedden. Wo eine Maske in foitbas 
rer Derbüllung erſchlen, war ed gewöhnlich eine Dame von Wang, 
und Defer Umſtand erzeugte eine beiifate Behandlung aller Masten, 
die nicht ſeibſt zu einer minder zarten auforderten. An gewiflen 
Sonntagen erfhbienen Befellfhafien des Adels, in Charaftermasten, 
verthellten Geſchenle und führten figurirte Ouadrillen und andere 
Fänge im Angefist des verfammelten Publicums auf. 

Montags folgte der adeliche Geſellſchaftaball im Hotel Pidten: 
fein, wo die hödere elegante Welt im höchſten Blange erſchien. 
Schon beim Eintritt drohte der Schimmer das Auge zu berbienven, 
die Wände prangten mit Drangenbäumen und Blüthengetvinden, 


in bunten Wogen drängten fi die Erhönen,” und das Auge vers 


merhte kaum die Arten alle zu ſchauen, in denen ſich bigr der Luxus 
ausbreitete (zu Defen Bällen hatte in der Negel außer der Nobieffe 
nur das Mititair und Me höhern Staatsbeamten Zutritt). 

Am Dinstag boten das fegenannte Conviet Cein Saal anf eis 
ner aufgehobenen Kirche erbaut) und der Saal im Gaſthofe zum 
Bade, der Dürgermelt einen Schauplag lauter und gemüthlicher 
Freude dar. 

Der Beſchluũ folgt.) 





Die Anzeigen in der Theaterjeitung betreffend. 


So viele Schauſpieler und Sänger wünfsen ihre Benefizen, 
fo viele Virtmofen ihre Eoncerte und Kfademien in biefen Blättern 
annsneiet, und doch fann nur felten, toegen Mangel an Naum und 
Beit, ihren Wünſchen genügt werden. Es wird demuah aus 
gezeigt, daß — wer folhe Bekanntmachungen eingerildt wünſcht, 
folche wenigitens fech# Tage vor der Production einfenden möge, 
fonıt fanın davon Fein Gebeauch gemacht werden. Es verftcht ſich, 
daß diefe Anzeigen ſchon fe, tote fie ins Blatt fallen, verfaßt wer⸗ 
ben mäßen, intem fi die Nedaltion mit derlei Siylifiiungen, wegen 
üserhänften Geſchaften, nicht befallen kann. 





j An die P. T. Pränumeranten der Theaterzeitung. 
Tür das zweyte Quartal des fün fjebnten Jahrgangs, werden die gefhägten Herren Ab» 
nebmer gejiemend erfuht, weiter zu pränumeriren. 
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Ueber Tonſinn und Tonkunſt der Böhmen. 
Ghortiegung.) 


Der Gedanke, daß ein Wolf, welches von der 
Natur mit Herz und Anlage für die Tonkunſt ausge 
ftattet it, ein Volk, das fo viele Heroen dieſer Kunft 
unter feine Söbne zäblt , das felbit in dem Zuftande 
der Ermattung noch einzelne Talente in feiner Mitte 
beſaß, die, in günftigere Beziebungen verfegt, der 
Stolz ibres Vaterlandes werden fonnten — daß die 
Kunit diefes Volkes dem Verfall entgegen ging, mar 
in der That eine unerfreulihe Ausfiht; aber wobl 
dem Reihe , deſſen kunftfinnige Großen durch folde 
Betrachtungen nit niedergeſchlagen, fondern ermu« 
thigt wurden, fi au dem fhonen Zwede zu verbin 
den, die ſinkende Kunft fräftig zu ſchüßen und zu 
unterftugen, damit fie in der Zukunft wieder ſchöner 
erblube, und der mufitalifhe Rubm des böhmischen 
Reiches ſich erneue! 

Dieſer ſchöne Verein zur Beförderung der Tons 
kunft in Böhmen, im Jabre 1810 geitifter, mäblte 
Vorſteber feines Bundes und gründete im Herbſt 
deifelben Jabres das erjte Gonfervatorium der Mufif 
auferbalb Franfreih und Jtalien, weldes gegenmwär: 
tia nad eilftbalb Jabren ſchon binlänglich bemiefen 
bat, daß es die Hoffnungen, welde wir auf dass 
felbe bauten , vollfommen zu erfüllen im Stande ilt. 
Schon werden deſſen Zöglinge für Kapellen und Or— 
heiter gefucht, und das jugendlid blühende Inſtitut 
bat fhon feine Talente in mehrere Provinzen des Kai— 
ferreih6 , Polen und Rufland ausgefandt. ° 

Das Confervatorium mwird durch unterzeichnete 
Beiträge jener vereinigten Adelihen erhalten, welde 
balbjährig vorausbezahlt werden. Der gewählte Aus« 
fhuß, unter dem Namen Direction des Inftituts, 
beitebt aus einem Präfidenten (Feldmarfchall» Pieutes 
nant Grafen von Noftip), einem Referenten und 
Gefhäftsleiter (Graf von Klebelsberg), einem 
Kaffierer (Gebeim Rath, Grafvon Wetby), und 
vier Beifipern , dem gebeimen Ratb ®rafen von 
Pachta, Graf von CTam-Gallas, Graf von 
Schönborn (welcher in Abmwefenbeit des Grafen 
von Klebelöberg das Referat führt) und Feld» 
marfchall« Pieutenant,, Freiberr von Koller. Die 
Direction bält, fo oft es die Gegenftände erfordern, 
ibre Sipungen, ernennt die Lehrer, beitimmt die 
Aufnabme der Schüler und erftattet jährlich in einer 
Generalverfammlung aller in Prag mohnenden oder 
anmwefenden Mitglieder, Beriht über den Fortgang 
des Inftituts und den Zuftand der Kaffe, 
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Die Directoren (indgefammt thätige Beſchützer 
der Kunft, worunter wir den Präfidenten, felbft als 
Tondichter befannt und geachtet und dem alled Schöne 
und Gute mit lebbafter Theilnabme unterftügenden 
Referenten vorzüglih erwähnen müffen) haben ibre 
Einfiht ſchon dadurch an den Tag gelegt, daß fie die 
Pflege ibres Inſtituts dem verdienſtvollen Kapellmeis 
fter 8. D. Weber als Direktor übertragen haben , 
dem felbit der Neid nicht abläugnen fann, daß er fi 
dur raſtloſe Thätigkeit zur Emporfhmingung diefer 
Lehranftalt ein bleibendes Denkmal in der Kunfiges 
ſchichte Böhmens gegründet bat. 

Da ber Hauptzweck dieſes Inſtituts iſt, tüdhe 
tige Inſtrumental ⸗ Muſiker zu bilden, fo iſt auch da⸗ 
bin das erſte Augenmerk gerichtet. Alle zu einem 
vollſtaͤndigen Orcheſter erforderlichen Inſtrumente wer« 
den von eignen Lehrern gelebrt (Violine und Viole 
von Piris, Violoncell von Stiasny, Contrebaß 
von Haufe, Flöte von Janufd, Dboe von 
Bauer, Klarinette von Far nik, Fagott von Bett 
lad, Waldhorn von Zalufhan, Trompete und 
Pofaune von Weiß. Lauter wadere und ihrem 
Fache gewachſene Männer, unter welchen fi zumal 
der erite als eine der wichtigiten Stügen des Inftituts 
auszeichnet; nichtnur ald einer der vorzüglichſten Vio⸗ 
linfpieler unferer Zeit bekannt, bat er aud die glud- 
liche Gabe, ausgezeihnete Schüler ju bilden, mo. 
von mir fon mebrere febr erfreulihe Beifpiele 
baben.) Im Gefang erhalten die Initrumental + Zög* 
linge nur denjenigen Unterriht, der jur allgemeinen 
mufifalifhen Bildung und insbefondere zur Compofie 
tion notbwendig ift; doch iſt feit einigen Jahren eine 
eigene Klaffe fur Sänger und Sängerinnen eröffnet 
worden, melde im Gefang durch Mad. Czegka und 
Hrn. Schnepf unterrigtet werden ; leßterer erbielt 
aud den eben erwähnten Unterridt in der erjten In— 
fteumentalklaffe. Nebſt diefem wird allen Zöglingen 
die Theorie der Mufif in ihrem ganzen Umfange vor« 
getragen, fo daß man mit Sicherbeit darauf rechnen 
kann, jeder mit einigen Anlagen begabte Knabe, 
werde ald ein braves Droheftermitglied beraustreten, 
dad mufifaliihe Genie aber die nothige Unterjiusung 
finden, um als felbftändiger Virtuofe aus diefer Kunjt« 
ſchule bervorzugeben, a8 Spftem, nad welchem 
bier Zöglinge zu Künftlern gebildet werden, berubt 
auf einer wohlberechneten Stufenfolge vom Leitern 
zum Schwerern, und auf der ungetrennten Verbin« 
dung der theoretifhen Kenntniffe mit der praktiſchen 
Bertigkeit. Von beiden müſſen die Zöglinge in den 
öffentlihen Prüfungen (im April und September) 
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proben ablegen; jeder Einzelne muß die Aufgabe 
löfen, fein Inftrument ohne Begleitung bören zu 
laſſen, bis fi endlich alle diefe jugendlichen Kunit- 
fireburigen zum Vortrag einer Orcheſtermuſik verei- 
nigen. 

Die Fortfegung felgt.) 


——ñi 


So kam ich zu meiner Frau. 
(Erzählung von Rath.) 
Chertfegung). 

10, Bereitelte Flucht. 


Zu Lottchen eilte ih bin, mit der feurigiten Bes 
tebfamfeit erinnerte ich fie, ibren mir geleifteten 
Schwüren getreu zu bleiben, und eber dem Gott ſey 
bei uns, als meinem dicken Obeime die Hand zu ger 
ben. Als die Holde obne Zögern dies Verſprechen 
erneute, da beſchwor ich fie mir zu folgen, und 
an meiner Hand den väterlichen Heerd zu verlaffen. 
Nah einigem Wideritande gab die von allen Leiten 
Geängitigte endlich ihre Einwilligung, verfprad Lei 
den und Freuden mit mir zu tbeilen, in einer Strob» 
bütte mit mir blos von Waſſer und Brod, und wenn 
auch diefes mangeln follte, in einer Felſenböle nad 
Art wahrer Verliebter auch von der Luft zu (eben. 
Ich meines Theiles, ſchwor beim Sonnenlichte und bei 
der ägyptiſchen Binfterniß , fie nimmer zu verlaffen, 
fie hufepad dur die Welt zu fragen, vergafi auf 
Alles, auf dad Donnerfnalliihe Regiment, feine Hel- 
den, und felbit auf meine Ausfichten Feldmarſchall zu 
werden, und die Entführung wurde in aller Eile auf 
Die nachkommende Nacht feitgefept. 

Die Geifterftunde ſchlug, ich eilte die Geliebte 
zu befreien, und fie an meiner Hand dem Hunger ? 
— Nein! dem Glüde und ber Liebe in die Arme zu 
führen, Die Straße, in welcher Lottchens Vaterbaus 
ftand,, war eine der abgelegeniten in Knollenhauſen, 
und das Haus an die Stadtmauer angebaut, batte 
mit dem Stadtgraben genaue Verbindung. Lottchens 
Stubenfenfter war in die alte Mauer gebrohen und 
ging in den Graben , den zwar dermalen Fein XBafr 
fer, fondern eine konfiderable Pfüge füllte, in deren 
Tiefe Fröſche und andere bdergleihen muſtkaliſche 
Thiere, ibhr immerwährendes Ung, Ung, Ung lu 
ftig ertönen liefen. Es mar eine fühle Oftober« 
Naht und fo finfter, daß man feine Hand vor den 
Augen fab. Mein Regiment, weldes in der Stadt 
in Garnifon lag, machte anders keinen Dienft, als 
daß es die Hauptwache bezog, und fo konnte mein 
Unternebmen gelingen, obne daß id von ungebetbes 
nen Ronden und Patrouillen etwas zu befürdten bat 
te. Lottchens Stubenfenfter war nicht boch vonder 
Erde angebradt, und mit dem Schlage Zwölf leg— 
te ich eine Leiter an, ließ wie Karl von Eihenborft in 
Bürgerd Entführung mein Bit! Bit! Bit! dur 
den fharfen Nordoſt zur Geliebten binauftragen , 
und ftieg fodann, mi in Amors Schuß empfehlend, 
um ibr das Herabiteigen zu erleidtern, getrojt 
die Sprofen der wanfenden Leiter binan. 

Lottchen, ihres Verfprechens eingedenf, erſchien im 
weißen Nachtkorfetthen am Fenſter, und fanf in 
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meine geöffneten Urme. Ich midelte bie Heißgeliebte 
in meinen weiten Mantel, und trat, meine fuße Laſt 
feſt umſchlungen baltend, den gefährliden Ruckweg 
an, Glücklich kam ich die Hälfte der Leiter hinab, 
ein feindfeliger Dämon jedoch hatte fein verbammtes 
Spiel, die alte morfhe Leiter der doppelt ſchweren 
Laft nicht gewohnt, fradte, brad, ſtürzt e und 
bauz! da lag der Geliebte mit ber geraubten Dul- 
zinea im fhlammigten Stadtgraben. Madennaß ho— 
ben mir uns aus dem kalten unmilllommenen Babe, 
und faben mit Schreden, daß mir verratben waren, 
denn Faum war das freifhende „Himmel mir fal- 
len!« aus Lottchens Kehle, ald ringe um und Hun⸗ 
de bellten, Fadelglanz die ftodfinftere Nacht erbellte, 
und des Papa Jofiad donnerndes „Halt da, ibr 
Lumpenpafl« uns die vom Froſt erftarrenden Glie« 
der vollends lähmte. 


(Die Fortfegung folgt) 
Der Schutz geiſt. 


(Bu Nina'“e Geburtsfeiery 





His einft dich des mächtigen Allvaters Kuf 
Zum Ballen auf Erden fo herrlich erfchuf, 

Da ftand dir zur Seite mit gilldenem Schein 
Dein Schutzgeiſt und führte ind Leben dich ein, 


Drum fegenvofl dir mit dem frommen Bemüth 
So mwonnig die Blume der Freude erbiüht, 

Und mild in des Lebens gar dornichten Franz 
Da ſtreut ee die Blumen mit himmliſcheim Glanz. 


Aus rofiger Ferne dort blinket hervor 

Ein Tempel, der wöibt fi zum Himmel empor, 

Die Pfeiler beim Eingang, ws Hymen geruht, 

Sind Eintracht und Liebe, Dertranen nd Mut, — 


Sie prangen dort feitlich im fdhönen Verein, 
Dein Genius führt DI zur Trauung binein, 
Du lifpeit ein Wörthen mit finnigem Blick, 
Dein Schutzgeiſt umſchwebt di mit freundlichem Slüd. 


Und wird dit auch manchmal im Buſen ſo baug, 
Dao ſchwebet dein Engel dem Himmel entlang , 

Und feget eim fröbtiches Kinderchen Paar 

Zum Troft auf den häuslichen Piebesaltar, 


Das drüdit du dann feiter und feſter ans Herj 

Und ſchafſt fo zur Dreude dir Sammer und Ecdmerz, 
Und fiehit deine Kleinen wie Moſen erblühn, 

Danı mußt du, o Mutter! — voll Freude erglilhn. 


Und find einft die Blumen Im Alter erbleicht, 
Die Liebe und Treue und Freundfhaft gereit, 
Dann führt dich dein Schutzgeiſt dutch'e eherne cher 
Bum Throne der Allmacht auf ewig empor, — 
8 I. Hadatſch. 
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Neuigkeiten. 


Muſik. 


Der diedinalige Winter ⸗Semeſter iſt reich an infereffanten Er⸗ 
ſcheinungen im Gebiethe der muftalifhen Welt auf dem biefigen 
Diate, im eriten Range derſelben fteht auch Herr Alexander 
won Boucher, Dirtuofe auf der Violine, und feine Grau, Edies 
Mime, Virtuoſinn auf der Dedal «Harfe. 

Diefes KilnftiersPaar gab am 26. März Mittags, Im geoßen 
Saale der m. ö, Hettn Pandflände ein Concert. Ungeachtet aus⸗ 
landiſche und inländifche Blätter zum Theil widerſprechende, zum 
Theil harte Urtheile Über diefen originellen Fünfter gefäler hatten, 
fo war man dennoch, und gerade bestwegen nicht im Stande zu eir 
ner Meinung uber fein Spiel zum Voraus zu gelangen und dieger 
fpannte Neugierde füllte den Saal. 


Es iſt auch any unmöglich ſich von der Eigenthilmfichfeit diefes 


Kilnftierd eine Vorſtellung zu machen, ohne ibn gebört zu haben, 
und ſelbſt nach Anhörung deffeiben, ift es beinabe fdiver, mit ih 
ſeibſt darüber einig zu werden, ob man mehr Urſache halıe mit ihm 
ungufrieden,, oder zufrieden zu ſeyn. 

Wer Freude und Genuß am der Belegung von ganz unglaub⸗ 
tichen Schwierigkeiten Anden, der bat an Bouer, feinen Mann, 
denn von diefem Violinfpieler Fönnen die übrigen wodt alle fagen: 
es gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von denen ſich unfere 
Mbilofepdie bis jegt nichts träumen Heß; ter aber glaubt, daß bie 
Mufit da ſey, um durch das Obr auf Herz und Gemuth zu wirken, 
dürfte micht ganz befriedigt werden, 

Herr von Boucher fpieite ein MWiolins@oncert von Diotti 
end fodann eine Phontafle, melde feine Frau anf der Harfe mit ihm 
Durdführte. Here von Boucher macht durch augenblidlihe Bart 
beit in feinem Spiele, dur kutze, nur gar zu farge Gefangitellen 
in feinem Vortrage auf Me Befeitigun * diefer ewigen Schnbetelcien 
und Bizarerten lüſtern; man glaubt immer: „es wird ned fommen, 
fo ein Künftler kann das Echte wohl in fhimmerndes Ueberlei ans 
Laune oder Meinung eindüllen, allen endlich wird er «6 mit Duft 
und Materfreute zum Vorſchein bringen 5" allein die Töne rauſchen 
bınauf, fie raufhen hinab, und was man hoffte und erwartete — 
Kommt nit !! 

Seine Frau iſt eine vorzügliche Harfen-Virtuoflan. Cie verbindet 
ſeht große Fertigkeit mit Geſchmack und Eleganz. Ihe Anſchlag hat 
eine befondere Welchheit. ie ſcheuet es nicht durch Krümmung die 
Singer zu verfürgen; fie erſchwert fi zwar dad urch ihr Spiel, was 
aber bei ihrer Meifterfhaft nicht bemerkt werden fan, gewinnt 
jedoch fehr am Tone. 

Mat, Grüunbaum fang mit befonderer Virtusfitär eine Arie 
von Kofflui,. Der anmefende, gefeierte Tonfeger derſelben ſcheint 
fie begelftert gu haben, 

Zum Anfange wurde eine Dowverture von Baron Pannog auf 
gefüher, werde allgemeinen, wodlverdienten Beifall erhielt, und nicht 
ellein dur folide Arbeit die Kenner befriedigte, fondern auch das 
ganze, zahlreihe Publifum ſeht aniprad, -t 





Auch Herr Withelm Ebiers gab am 20. März Im Landhands 
Saale ein Toncert, under ſelbſt wirkte in demfelben als Sänger und 
Derlamater mit, 

Die Sache war faft mehr ein Declamatorium als ein Concert, 
denn von Diufit waren Variationen van J. F. Piris für Fortepiano 
und Vistine das Bedeutendſte. Selbſt die Ouverture war eine Der 
elamation, von der Heinen, tafenivollen Tochter des Concertgebers 
ganz arrig und anfpredpend vorgettagen. Es follte dies gleichſam 
ein Inder von einer Geſchichte der meweren Mufit ſeyn, denn alle 
ansgezeicpneten Tonfeger famen vor, und zwiſchen dem Tortrage 
erfegienen jedes Mal Neminiscenzen auf ihren Herten, Die Joee war 
nicht übel, die Nusführung in Wort und Klang aber nicht erfhüs 
pfend genug; es war aud ſchwer, hier zwiſchen dem Buviel und 
Zumentg turpautominen, jedoch waren die angeführten Maſitſtellen 


fat alle zu kurz. Nah Mad, Ehlers derlamirte, ſchien aber ein 
Hein wenig beifer zu fegn. 

Ein vierftimmiger Geſang, In welchem ſich befonterd Herr Hair 
singer und Herr Jäger ausgeihneten, nach Mehuis Romans 
se: „Einft zog ih an meiner Brüder Seite" gefiel; au Herr Sie 
bert mit einer Baß «Ürie von etwas langweillget Eompofition. 
Diefer Eänger wird mit feiner fhönen Etimme immer gefallen, 
wenn er fie nicht in Chorden, die nicht in ihr liegen und zu uich tsſa⸗ 
genden Verzierungen mißbraucht. Lebbafter Applaus fhien anzus 
deuten, wie ungern man ibn bier verliert. 

Das iInterefanteite waren die ſchon berlihrten fhönen Marias 
tionen von Pirts über ein Mogart'iches Thema. Ein talentwoller 
Eompofiteur dann aug in folhen Piecen feine Meifterfhaft erproben, 
wenn er durch Siraft und gefälige Erfindung, obwohl zwiſchen pwei 
Inſtrumente eingeengt, dennoch mit Leichtigkeit und Sicherheit fein 
Biel erreicht. Beiden Inftrumenten it mit Einficht iht Wirtungstreis 
angemwiefen; es gehören tüchtige und gefhmadwoße Spieler Dazu, 
um alles herausjubringen,, wie es ſeyn kann und fol, aber do iſt 
die Diolins Grimme danfbarer. Demungeachtet haben beide Erequies 
rende, die eilfjührige Biaberkfa und Herr Lubin mit gleichem 
Eferte getwirft, und beiden muß die Palme gemeinfhaftlih zuers 
kannt werden; Ehre genug für den Jüngling Pubin, daß feine 
Heine Gefährtinn, die (dem mehrmalen tüchtige Wampfgenofien in 
Eoncertant» Stüden beflegte, ibm nit Schaden that. Auch heute 
machte die geniafe Virtuofltät der Meinen Künſtletinn auf alle Zur 
börer, Kenner und Mufitfecunde, einen befondern Eindruck, und 
diefe Doppel » Variationen die glängendite Wirkung. a 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Aus Prag. 
Beihiuß.) 


Die Mittwoche mar gewöhnlich Yansbällen oder ben geſell⸗ 
ſchaftlichen Tanzfeiten der böpern Bürgerfiaffen (geſchloſſene Befehle 
(haften genannt), in dem Hanfe zur „eifernen Tbure‘‘ gewidmet, 
aber der Donnerstag drachte das ſchönſte und bunteſte Baufeſt des 
Freiherrn v. Bretield mit ſich, weſcher durch feine glängenden Ders 
bindungen olled, mas Prag Habes und Mornehmes enthielt, mit 
einer Nuswahl der höbern Bürgerfiaffen recht eigentlich vereinigte, 
Antündige Mumterfeit hetrſchte überall und jeder, der ſich nah Tanz 
und Freude fehnte, fab diefem Tage mit Sehnſucht entgegen. Hier 
vergaß der Vornedme feinen Nang, der Etoatdmann feine ernfte 
Bernisgefbäfte, um fi an der blühenden Biumenflur mweiblider 
Reize ju meiden, die in den Farben des Regenbogens prangend, 
in kunſtteich verfhtungenen Kreifen dahin ſchwebte. 

Nachdem der Freitag der Nube und Erholung won den Luſtbar⸗ 
teilten der Woche geweiht worden, beihloß Sonntags Die planys 
volle Assemblde dansante im Pallaſt des Grafen von Kinds 
ty , zu welcher eine ſtrenge Auswahl getroffen, den Eunten 
Kreis, während andere Tage brillante Ballſeſte in den Hoteld ande 
rer Großen mit ſich gebracht harten, und die niedern MWoitstiaffen 
fi auf einigen Tangböden: zur goldenen Sonne, dem goldenen 
Füßen, den fieben Hurfüriten u.f. m, im wahren Einn des Worts 
eriuftigten. 

Späterhin kamen ju aM dieſen Tanzfeften noch die Geſel⸗ 
ſchaftsdalle der Juriften und Mediziner, und ſuchten mit den Bretfelt“ 
(hen Bällen ſowohl als untereinander zu rivatificen und die andern 
zu verdunfeln. Diefe Bälle waren meift für die döhern Bürgerfiafs 
fen berechnet und der Adel befuchte felbe zwar, doch tanzten meiſt 
nur bie Hetren. 

In dem letztern Jahrzehend bat fi die Scene gewaltig verdns 
dert, und jemebr die niedern Stände fih erhoben und ausgebreitet, 
ie mehr ziehen fi die böhern zur, und die Miteitiage wiſchen 


Heiden eingeprefit, wird bald xur anf Privatvergnügen befcräntt. 
Die ehemaligen Beſucher der fieben Kurfürſten und äbnilper Orte 
griffen mit jener Zeit gewaltig um fich, und mict zufrieden, bie 
Bads und Eonvictbäßfe In ihren Bereich gejogen zu haben, nahmen 
fie mit flürmender Hand auch die Nedeuten im Befit, fe daß die 
Gebiideten nue feiten ich moch entfliehen, feibe zu beſuchen, und 
der ylemtich bandfefte Ton, welcher da herrfdt, befonders bem meibr 
figen Theil verihendht. — Der Adel bat ſich dagegen immer mebr 
In feine eigene Kreife zurüdgezogen, deren Ballfefte nun fo wiel anYlanz 
und Zabl zugenommen haben, als fie an Ausbreitung verloren. 
Militaie und Honsratioren befuhen bie Gefelfhaftsbälle weniger 
ats vorber, dagegen haben die einzelnen Bälle Thées und Assem- 
blöes dansantes ſich versielfältigt und die Tanzfete der Fürſten 
won €. und R., Grafen von € — ©. u, a. m. prangen in aller 
Herrlichkeit des ausgeſuchteſten Lurus, mit pradis und geſchmac· 
vollen Mastenzügen, ſtudirten Tamen und allen Blirhen aus den 
Hesperidengärten des Carnevals. 

Das beurige Jahr — um die Parallele zu wollenden — bot 
umd mit Ausnahme von zwei Sonntagen, eine leere Redoute, oft 
mit 100, 80, auch fogar einmal mit 40 Merfonen bevöltert — die 
Masten werden Immer feltener,, und Die, welche fi vorfinden, find 
weder gefhmadvoll noch geiftrei , denn die Art, wie le gemühns 
lich behandelt werden, reigt wohl niemand zu diefer Luſt der Mums 
merey an. Hufaren, Kofaten, Bauern und Bäuerinnen, Rauch ⸗ 
fongtehrer, Ritter, Türken, Mobren, Amazonen und Kalenders, 
vom Mastenfhneider erborgt, deden vielleicht eine noch ſchlechtete 
Garderobe, und mer die Redoute beſucht, mag immer darauf bes 
dacht ſeyn, won’ der Kindesmagd eines feiner Freunde oder Der 
wandten, mit dem fehr beliebten: „Grüß Die Sort! bit Du auch 
da” oder mit dem noch geiftreichern: „Ich Ienne Did, warum 
tanzeft Du denn nit?" angeſprochen zu erden, Hal man bie 
Wioste abgefertigt, ſo gebt fie ganz gemütblich meiter und fängt 
endlich, ohne Die Larve abzulegen, ſich weidlich zu drehen an. Die 
männlichen Masten ſprechen im der Megel nicht einmal fo viel und 
ſchitichen meift etwas trübfelig einher, bis fih ein junger herr 
den Spaß macht, ſolch einen Werlaruten ind Gebet zu nehmen; er 
fellt ſich, als hielte er ihn für einen Befannten oder gar für einen 
Mann von Wichtigtkeit, und treibt ihn fo in die Enge, bis er ende 
Sid anf Tren und Glauben werfigert, er ſey — N. R. 

Dür die höbern bürgerlihen Klaſſen hat im beurigen Cars 
neval Here I. Brumetti vier Bälle veranftaltet, Hier vers 
fammelte ſich eime wicht ſeht zahlreiche aber gewählte Geſellſchaft, 
wie biübende Jugend und vor ollem eine reiche Hora von lieblichen 
Madchen. Doc hatten ſich wieleangefebene Familien davon entdal⸗ 
ten und wag einigermaßen im Stande war, gab einen oder mehs 
rete Hausbälle Cheren Zahl in Prag Legion if). Ich füge, melde 
im Stande war, denn In der That find die Unloften eines Hand 
balles hier fein unbedentender Begenitand, Will man nit beläs 
“elt und befritelt werden — welhem Mißgeſchick man oft bei dem 
größten Aufwand nicht entgeht — fo müfen nit nur bie gemähls 
teiten Erfrifhungen, fondern auch ein glänzendes Eouper aufgetrar 
gen werden, Familien, welche ein großes Locale ohne beträchtliche 
Einfünfte baben, veranftalten Piqueniques, die eigentlich zwiſchen 
den öffentlichen und häuslichen Luſtbatkeiten mitten Inne ftchen, 
wand bei melhen gemöhnlid jede Dame eine Schüſſel, die Herren 
aber Wein, Punſch oder baares Geld zur Bertreitung der übris 
gen Koſten beitragen. Man bat hier eine gewählte, nad der Grüße 
Des Polalch berechnete Mefehihaft; beim Souper ſtellt die Unter 
nehmerinn bie Frau vom Haufe vor, arrangirt die Tiſche, gibt die 
Gotgen der Tänze an und ſchlichtet Meine Unordnungen. Kleinere 
Piqueniques werden von vertrantern Bekannten veranftalter, und es 
türfte vielleicht Die angenehmfte Unterbaltung feyn in traulicher Ge⸗ 
ſellſchaft mit mäßigen Konten den Mbend binzubringen, 

So war — fa iſt Prags Earneval, und was das eigentliche 
Dergnügen der Einwohner betrifft, fo dürfe felbes durch eine fo 
große Veränderung vieleicht weniger gelitten, nichts verloren bar 
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ben, ald den Ruhm eines giittgenden Carnevals; nur der Fremde 

der fommt bei den neuen Eintichtungen fhlimmer weg, und wird 

die eriten Monate des Jahrs wicht fehr angenehm zubringen, wenn 

er ſich nicht Eingang in bedeutende Privanpäufer zu verfhafen 
=. 


ſucht. 





Literariſcher Wegweiſer. 

— (Mahrchen der Magharen,“ bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben von Georg v. Gaal. Wien 1u22 bei Wallishanfer, Geis 
ten X und 45) 9, Ein wahrhaft lieblihes Geſchent, welches wir 
der gewandten (Feder des waderen, ohnehin ſchon rühmlid befanme 
ten Verfaffers gu verdanfen baden! — Es find an der Zubl 17 
Mährhen, welche die gegenwärtige Sammlung bilden, nämlich: 
„das wunderbare Tabalspfetichen“ S. 1; Waldhuter⸗ Mährden‘ 
©. 25; „die gläferne Hachke“ S. 55; „des Teufels Schteden“ S. 725 
„die Spedfeſtung“ ©. 77; „das Mähren vom Piennig" ©. 1115 
„Bier Mähren" ©, 127 ; „die dantbaren Thiere'' ©1755 „der 
Vogel Goldſchweifr ©. 195; „Wie getvonnen fo jerronnen’ ©. 2415 
nder Welt Lohn” ©. 268; „die geifige Bäuerin" ©. 270; „vom 
weiten Peter" ©. 290; „der rote Hund" S. 313; „der Schlangen⸗ 
priny" ©, 3645 „die Drillinge mit dem Boldhaar” ©, 390, und 
ndas Kutfhermährhen" ©. 429-454, — Erzählungen, melde uns 


- ter den Magyaren als allbeliebie Mährhen von Mund zu Mumde 


geben. Einige derfeiben erinnert ſich auch der Referent in feiner 
Jugend, nur mit ganz verfdiedentiichen Dartationen, erzählt gehört 
zu daben; wie es denn im Grunde aud nicht ander® ſeyn Tann; 
denn Voitsmährhen daben die Eigenſchaſt und das Schichſal den 
Polynen. Da fie, ungefsrieben, nur im bioßen Hörenfagen bes 
fteben, fo ift e# ſeht marürlich, daß die vielen Erzähler und Naher 
yädler vieles abgeändert, vieles abgelülrgt, vieles wieder erweitert, 
und wit Brasitüden anderer Mähren bereigert von fi wieder uer 
ben; aus einzelnen Abſchnitten irgend einer in die Länge geloannes 
nen und darum die Treue def, Gedächtniſſes auf harte Probe ſetzen⸗ 
den Ergäblung ein eigenes Siuck bilden, und fo metamerphoürt 
meiter fortpflangen, Kurz es bleibt immer noch ein Mährgen 
Hbrig; fo wie der Polyp, mag er au einem Handſchuh gleich umges 
Tehet, oder gefchnitten, oder einiger feiner Theile beraubt werben, 
Immer no Poly» bleibt, und ſich aller mit ihm vorgenommenen 
Operationen ungeachtet, vervielfältigt. Cine barte Nufgabe hat jer 
der Muhrchtuſammlet zu luſen, wenn er alle Barianten in ein wobl⸗ 
georditetes Ganze bringen, und ein jedes Mähren ordentlich und 
gang herſtellen will, und wir glauben dem Hru. Verf. auf's Wort, 
wenn er und ©, IV werfihert: mehr als sehnjähriges Forfben, 
Sammeln und Vergleichen, unfäglige Hnderniffe und Epmwierigfeis 
ten fegen dem zweideutligen Blüde vorangegangen, einen Wuſt man 
geldafter und gebaltiofer Bruchſtücke zufammen zu beingen. Mährs 
ben jammeln und daraus Etwas genießbares zu bereiten iſt nicht 
fo lelcht, wie Mancher glauben möchte. Wir find recht frod, daß der 
Hr. Derf. durch Gunst des Zufalls in den Gtand gefegt wurde, die 
gegenwärtige Sammlung iu's Reine zu bringen; und erfennen das 
Verdienst deffeiben, welches er ſich um den Leſet durch Die geſchmack · 
volle und seimadende Eintleidung des Stoffes in vollem Maße eu 
warb, Ref. geftebt ı wicht bald ein Buch ähnlichen Inhalts mit fo 
wielem Vergnügen gelefen zu haben ; und zweifelt feinen Augendiick, 
daß ein ähnliches angenehmes Gefüdt auch bei andern gefern ers 
wedt und unterhalten werden wird. Möge der würdige Hr. Herauds 
geber die nunmehr betretene Babn auch weiter verfoigen, und bald 
wieder in den Stand gefegt werben, und mit ber Fortfegung bier 
fer Sammlung zu erfresen. An Stoff wird es ihm no lange nicht 
feblen. 


Wien den 15. März 1822. v.€. 





*) Bir haben zwar im diefen Blättern (in Nr. 22 v. d. 3.7 
diefe anziehenden Mähren ſchon angezeigt, fennen es und aber 
nit verfagen, noch eine Beurteilung, und jioar von ſehr ges 
fdägter Hand mitzutbeilen, D. Keb, 
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Die vergeltende Allmacht. 
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Hinab vom Haupt die bräutlihen Bänder, 
Wehliogend tige dein liebend Gchnen; 
Bekränptes Mädhen, ein Uahell fihreitet, 
Entfegen verkündend, auf dich heran ! 


An Trauer Birg’ die glängenden Haare, 

In's Grab hinunter werfen!” dein Auge! 

Denn dortbin ſtieß, deinen edlen Jüngling , 
Zn netdifcher Wuth eines Mörders Arm ! 


In wilder Nat vom Brüdengelänber — 
Hinab geſchleudert ind Graus der Fluthen; 
Umgab fein rettender Gott, den Armen, 
Da ſchtecklich die Audvolle That gelang! 


Doch horch, es arol't im nächtlichen Himmel, 
Und Race donnern die ſchweren Wollen, 
Und furchtbar Ant auf Gebitg und Haide; 
Ein endio® verſinſterudes Gramn berab! 


Und aufgehn rings die mächtigen Schleußen, 
Und niederftürgt es in Wetterſtrömen; 

Und Bägye breiten fih, Damm zerreißend, 
Ein braufendes Meer, in die Eb’ne hin! 


Und alles zieht auf reitende Hügel, 

Auf fih're Hön'n , vor des Todes Schlünden; 
Mur er, den Fluch Im verwarrenem Herzen, 
Erreicht den befreienden Fels nicht mehr! 


Beſchleudert, wild, and Brüdengeländer, 
Umfiammernd, bebend, den Steig des Mordes; 
Umfahr er mar feiner Schuld Bewußtſein, 
Im ſcheutichem Bild der gefcheh’nen That! 


Vergeltung üdt der flummende Himmel! 
Der Steig erbebt, die Geidnder finfen, E 
Und donnernd reißen die graufen Wagen, 
Den Mörder mit Schutt und Bchä.f binab! 
D. Goaga Pazzani. 


nn wu 


Ueber Zonfinn und Tonfunft der Böhmen. 
Cdertfogung.) 

Die Theorie der Mufit — in welchem Gegen 
ſtande fih die Kräfte und Talente am fihtbariten 
tbeilen — trägt der Direktor Weber vor, und wer 
einer Prüfung beimohnt, kann faum begreifen, mie 
er im Stande it, dieſe abſtrakte Lehre felbit den 
Heiniten Kindern , die oft kaum der deutihen Spra« 
che mächtig find, beizubringen, und es iſt felbit für 
den Unzingeweibten eine große Freude, bier die Kunit 
in er einfachſten Elementen dargejtellt gu finden, 

1823, 
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aus melden fid nah und nad die Harmonie—⸗ 
Lehre in ihrem ganzen Umfange entwidelt. Um den 
Direktor , welcher den Unterriht und die innere 
Merwaltung leitet, in Krankbeitsfällen zu vertreten 
und — in den bäuslichen Geſchäften zu un— 
terſtüßen, iſt ihm ein Adjunkt (F. T. Blatt, ein 
ſchon ausgetretener Zögling des Inſtituts) beigege- 
ben. Weniger in Verbindung mit der Kunſt ſelbſt, 
um fo mehr aber mit der dem Künſtler unentbebrli— 
hen Geiltesbildung ftehen die übrigen wiſſenſchaftli— 
hen Gegenftände; denn da es Grundſatz bes Inſti— 
tutes ift, den Zögling niht nur zum ausübenden 
Künftler, fondern auch ald Menfhen auszubilden, 
fo find hier auch Religionslehre (vorgetragen von Pas 
ter Peutelfhmidt), Logik, Geihichte, Gcogra« 
pbie, Naturlebre, Matbematit (2. Dio$F) deutſche 
Sprade und Stpl, Profodie, Poetit, Üftbetit und 
Mptbologie (3... Sommer) und italienifhe Spra⸗ 
he und Piteratur (MW. U. Gerle*)) mit dem 
Studium der Mufit vereinigt. Jedes Mitglied des 
Vereins bat das Recht, Schüler mit den erften 
mufitalifhen und andern notbigen Vorkenntnifen jur 
Aufnabme vorzufhlagen, und alle drei Jahre mer 
den deren neun und dreißig aufgenommen; nämlıid) 
dreizehn für die Violine und Viole, drei fur das 
Violoncell, drei für Contrebaß und vier für jedes 
Blas «» JZuftrument. Die Trompete und Pofaune ler 
nen die jtärkiten unter denen, welde fih den Sai« 
ten» Inſtrumenten gewidmet baben. Rad drei Jab- 
ren treten diefe Schüler in bie zweite Klaſſe, und 
eine neue Aufnahme von neun und dreißig nimmt ib— 
ven Plag ein. Diefe weite Klaffe, welde nun ſchon 
fo weit vorgerüdt it, erbält von Jahr zu Jabr we: 
niger Unterrihteftunden von den Lehrern der Inftrus 
mente; dagegen werden fie mebrmals in der Woche 
in dem Übungsfaale verfammelt, und im Vortrage 
großer Initrumentalitüde und Concertanten geübt, 
Nah vollendetem Kurs von ſechs Jahren werden die 
jenigen,, melde fi die Zufriedenbeit ihrer Lehrer 
eollfommen erworben haben, mit Zeugniffen der Dis 
rektion, al& Zöglinge des Confervatoriums entlaflen; 
die Vernadhläßigten aber müffen, nad Maafigabe 
ibrer Mängel, ein oder mehrere Jahre, aud oft eis 


*) Proſeſſor Gerle trug font mehrere der genannten Gegen⸗ 
ftäude vor; da jedoch feine Gefundheit ihm eine fo bedeutende 
Anftrengung nicht mehr erlaubt, fo hat Prof. Eommer einl⸗ 
ge feiner Pebrfäher übernommen und j.nem it nur der Vortrag 
der für Tonfüiuftier wichtigen italienifhen Sorache geblieben, 
deren Mangel den feühern böhmifgen Tonkünſtlern fehr fühl 


bar war, 
(41) 


nen halben Kurs wiederbolen, und bie ifnen fehlen: 
den Geagenftände nadtragen, che fie ein Zeugniß er 
balten fönnen. Es wäre fehr zu wünſchen, daß man 
allentbalben, wo ein junger Tonkünſtler fih fur einen 
Zoͤgling des Prager-Eonfervatoriume ausgibt, auf Vor⸗ 
jeigung dieſes Zeugniffes dränge, denn es iſt leider 
ſchon öfter, und felbit vor Kurzem in Wien, der gall 
geweſen, daß junge Leute, melde nur einige Zeit in 
dem Inftitute geweſen find, fib jenen Namen gas 
ben, und freilich fonderbare Begriffe von dem Cons 
fervatorium verbreiten dürften. Die Zabl der Zög— 
linge ift eigentlich dem Plane nah auf acht und fie 
benzig Inſtrumentiſten, wolf Sänger und zwölf Säns 
gerinnen beſtimmt, doch geſchiebt es nicht felten, daß 
eine Aufnabme ſtatt aus neun und dreißig, aus etlichen 
und fünfiig Knaben bejtebt, welche erit nah und nad 
durch Entlaffung der Schwächſten und Talentlofen auf 
die beitimmte Zabl berabgebrocht wird. Dieſes zjabl- 
reihe Zuftrömen iſt wohl in einem Lande beareiflich , 
wo das Volk im Allgemeinen — menigftens die äch— 
ten oder minder vermiichten Slaven — febr empfänglich 


und gelebrig für die Muſik it, mo man unter den ger - 


ringiten Klaffen oft Knaben von den glüdlichen Anlagen 
findet, die ibren Pebrer, den Schulmeilter bald er 
reiht oder uͤberbolt baben und vor Erridtung des 
Eonfervatoriums meiltens aus Mangel an boberen 
Unterricht ibr Talent einfhlummern ließen. Ein Ber 
weis dafur ijt der Umftand, daß felbit in tem Elein« 
ſten Dorffirhlein jedes fromme Felt mit Figural— 
Mufit begangen wird, Der Bauer verläßt feinen Pflug 
und greift nad der Violine oder einem Blasinitrus 
mente, um fi aufs Chor zu begeben, und der Knabe 
läuft von feiner Heerde, um feine Stimme beim Got: 
tesdienft bören zu laſſen. Noch mebr iſt dies in den 
Städten und vor allem in der Hauptitadt der Fall; 
denn wenn gleih Prags Kirhenmufif auch nicht mebr 
den Werth bat, mie vor dreifig Jahren, und man 
außer den Kirchenfeften nur in der Domfirhe, dem 
Stifte Strabof und den Kreuzberrn auf eine gute 
Mufit rechnen kann, fo wird doch Feine religisfe Feiers 
lichfeit obne große Mufiten begangen, die minder 
vermöhnte Obren vortrefilih finden würden, und vor- 


züglich zeigt der Fronleihmanstag, wie groß die Uns 


jabl der Mufiter — gute und ſchlechte durdeinans 
der — in der Stadt fen. Diefes Felt wird in Prag 
jweimal begangen. Das erftemal am Feſttage felbit, 
gebt der Zug auf Hrad'ſchin ven der Domkirche aus, 
und wieder zu derfelben zurück, und am darauf fol- 
genden Sonntage, bält die Altitadt, Neustadt, Klein 
feite, jede ihren befondern Umgang. Die Häufer in 
den Strafen werden mit Blumen, Maienbäumen 
und Quirlanden geziert, Altäre, Pforten und Bogen 
von grünen Laub und Blumen erheben fih auf den 
Zeraflen und vor den Haustboren, und mande Heinere 
Pläpe und Grafen gleihen Gärten und Yaubgängen. 
Hier fübren nicht nur alle paradirenden Bürgergar- 
den, fondern alle Zünfte der Stadt, jede ihre eigene 
Bande von Blasinftrumenten bei ibren feierlihen 
Aufzügen mit fih, und es it nicht felten der Fall, 
daß bei der Verfammlung zum Umgang ichn folde 
Banden fih zugleid bören laffen; jede bläst einen 
andern Marfch und aus einer andern Tonart, obne 
af eine, ſelbſt Buch das lauteſte Gefihmetter, die 


andere aus dem Taftgemwicht zu bringen im Stanbe 
it. Auch andere Proceffionen an Wallfabrtsorte wer« 
den unter mufifalifcher Begleitung unternommen und 
obne Blasinftrumente, Trompeten und Paufen kann 
aud der ärmite böhmiſche Bauer fi an feinem Ehren: 
tage nicht bebelfen. 

(Der Beihlub folgt.) 


So fam ih zu meiner Frau. 
(Erjäblung von Rat.) 
(Fortiefung.) 

11. Die Folgender That. 

Ihr fpielt beide eine febr traurige Figur; ſprach 
der alte Herr, lachte dazu aus vollem Halſe, und 
wies, da ich mich uber fein plöglihes Erſcheinen zu 
wundern ſchien, auf die Thüre, die unter Pottdhens 
Fenſter in die Stadtmauer gebrochen war, und auf 
die ich vergeffen batte. Ibr jungen Leder, fubr er fort, 
müßt früber aufiteben um mid zu betrügen, und 
Sie junger Herr, fprad er zu mir, mögen Daraus 
lernen, daß nicht Alles gelingt, was ibr jungen Braus 
fetöpfe Euch zu Sinne faßt. Euer Pländen mufte 
ih und Nachbar Schwalbe in dem nämlihen Augen: 
blicke als ibr es gefchmiedet habt, denn wir beborch— 
ten euch, und darum wurde beſchloſſen, euch auf der 
frifhen That zu ertappen. Das kalte Bad möge Euch 
woblbefommen, da ich aber in der falten Nachtluft 
mir feinen Huſten bolen will, fo, marſch, Mamfell, ins 
Haus für jegt, und morgen ins Spinnbaus, berricdhe 
te er meiner balbtodten Geliebten zu, und Sie, ſprach 
er zu mie, mogen dahin geben, wobin Ihr Here 
Obriſt Sie fhiden wird. Ih ſchlug die Augen auf, 
und man fann fi meinen Schreden denten, als id) 
den Heren von Pulverdampf vor mir ſtehen fab, Er 
las mir, obne auf meine vor Froſt zitternden Ertre 
mitäten Rückſicht zu nebmen, den Tert, vrerſprach, mich 
mitteld eines friegörechtlihen Urtheilſpruches auf ein 
Paar Jahre auf die Feitung zu ſchicken, und wies 
mir für diefe Nacht mein Quartier beim Profofen an, 

Wie ein begoffener Pudel kam ih sum Haltuns« 
feit des Regimentes, der fhon auf den neuen Gaft 
gewartet zu baben ſchien, denn ih fand dort mein 
Bert, und alle Utenjilien die man auf längere Zeit 
in einem Arrefte zur Bequemlichkeit braucht, Mit aller 
Grandezza kundigte mir der alte Knalterbart an, der 
Herr Obriſte babe befoblen, niemanden zu mir zu laf: 
fen, und mid) in febr engem Gewabrſam zu balten , 
welchen Befeblen er auch mit aller Punktlichkeit nad: 
Fam, indem er mir gute Naht wuͤnſchte und dann 
die Thüre binter fi) verichloß. 

Abt traurige Tage mar ich mir und meinem 
namenlofen Kummer uberlaffen. Keiner meiner Ka— 
meraden befuchte mich, ſelbſt meine fonft fo gute 
Mutter verfagte ibrem von Allen verlaffenen Sob— 
ne den mütterliben Teojt, denn auch fie ließ ſich 
nicht feben, und der grämlihe Profos batte auf mei- 
ne ungeduldigen Fragen, was wohl mit mir geſche— 
ben werde? nühts als das monotone, »das weiß 
ih nicht.« Wenn ih jest noch an jene fhredlihen 
Stunden denfe, fo fhaudert mir die Haut, und ich 
bedaure jeden von Herzen, der vielleiht in diefem 
Augenblicke in meiner dajumaligen Lage fih befindet, 

Der Beſchluß folgi) 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
März ine, 

Den 27. Burgth. „der Jude.“ Kärnten, „Milton und 
„Margarethe von Catanea.“ An der Wien: Rum erften Mat: 
„Bräutigams Leiden, Des Herrn von Kälbele," Pole 
In drei Aufzügen. — Die Intrigue diefer Poſſe iſt höchſt alltägtich 
und verbraudt, Ein Ritmelfter, der einen tölplifhen Pandjunfer 
um feine Braut prellt, gab bereit fo oft das grobe Hauptrad zu 
derlei Ubrwerten ab, daß er billiger Weife fürchten ſollte, alle 
feine Umgebungen, felbit der dumme Haustnerht, müßten aus längit 
derrauſchten feligen Fafhingsabenden die feinen Ränte, welche er 
ſeinnt, auswendig. — Indeffen läßt es fih nicht ldugnen, daß die 
Art, auf weiche die Prellerei gefhicht, zu manden fomifhen Eir 
tuationen Anlaß gibt, nur wurde diefen meiftentbeild die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit aufgeopfert. Der Mittmeifter Melt fih nämlich taub, 
um fo auf die beaucemfte Welfe zu feinem Ziele zu gelangen, und 
Tommt dadurch ſowehl mit dem Landjunker als mit feiner Betiebten 
und deren Vater in verſchledene Colliſienen, die das Zwerchfell ers 
füttern, denen aber die gehörige toigige Durchführung mangelt. 
So ift es 4.2. abgeſchmackt und unnatürtich, wenn der Taube auf 
alle an ihn gerichteten Fragen im reinen Gegenfägen antwortet, 
die oft in's Niredere fallen, und zu häufigen Prügeleien Anlaß ger 
ben. Dermuthlich fol das tuıh den Titel Poſſe entſchuldiget wer · 
ten, allein die Kritik dat billiger Weiſe manches dagegen einzuwen⸗ 
den, was Maſſen Fauſt und Sinittel allerdings eine gewiſſe derbe 
Energie an fih haben, aber Niemanden einfallen wird, komlſche 
Kraft Im ihnen zu finden, es fey denn, daß fie gerade blergu ges 
braucht würden, was dann an jenen Schulmeiſter erinnert, der 
nach einem mähfamen Schetze immer feinen Eleven mit aufgeho be⸗ 
nen Baceulus zuſchtie: „Lacht, Ihr Schurken!““ — und fie lach ⸗ 
ten! — Neußerft originell, wigig und tiefgedacht IN and) die end« 
liche Eotafteopbe Diefes Srüdes, Indem der Kittmeifter den armen 
Sandimufer mit einem verroſteten Viſtol zwingt, feiner Braut for 
wohl als jeder andern Schadloshattung fariftli zu entfagen, Dan 
tann fi Feine grüßere, reichere fhaifhaftere Püfung des Knoten den: 
fen!— Endlich müffen wir ned des impofanten Schluſtes erwähnen, too 
der immer hungerige Herevon Kälbele unter Begleitung der ganzen 
Muftdande des Städthens einen Kapaun, oder fo enwas dergleis 
den, verzehrt, Gibt es ein Überrafhenderes Finaie? — Wir mög 
ten es zugleich allen jenen Autoren anratden, die Neid und Cabas 
Ten zu fürbten haben. — Die türfifche Trommel trägt einen volls 
Nändigen Eicg Über Die ziſchenden Schlangen davon. — Üs Heibt 
aur noch anjudenten übrig, daB bereits im Jahre 1708 bei Aume 
mer eine Piece erfhienen: „Sein Pag im Gandofe," dras 
matifhe Poſſe in drei Nufjügen, von M, H. Mrvelims, betitelt, 
welche einem noch älteren franzöfliden Driginale adaebilder wors 
den, und ſowehl in ber Anlage ald im der nifchen Aus fuh⸗ 
rung dem gegenwärtigen „Bräutigamsieiden“ fart 
durchaus gleich, kommt. Es ſcheint alfo, daß der unbefannte Vers 
faſſer von diefem entweder das deulfihe oder Franzöfiihe Srüd ber 
müßt babe, Was angezeigt hätte werden follen. — Die Darftellung 
der Pole ging übrigens recht gut won Gtatten. Dr. Demmer 
gab den Rittmeiſter mit Paune umd lebendigen Converfationston, 
weiche immer in und den Wunfh erregen, Ddiefen Künftier doch ja 
recht oft in Deutfhen Purkipielen Cnicht in franzöfiihen Verball⸗ 
hornungen) bermundern ju können, Mir haben ja fo viele ältere 
gute Stude diefer Gattung, die neu Bearbeiter gewiß anſprechen 
feürden, und den talentuollen Mitglisdern diefer Bühne beſſere 
Gelegenheit geben würden, fih zu zeigen, als andere unglüde 
liche, fiphemeren, welche des lieben Brotes wegen fommen und ſchwin ⸗ 
den. — Nicht minder lobenswerth war Herr Neubrud als Bar 
son Kätbele, was um fo mehr zu berüdfistigen, als dieſe Wolle 
außer feinem eigentlichen Face liegt, und als er auſtatt färker 
aufjutragen, wie wahl die Ostegendeit vorhanden, im Gegentdeil 
mande Derbbeiten meislih wermilderte, lieberbampt iſt es erfreus 
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lich zu fehen, melde ſchnellen Jortſchritte dieſer Schauſpieler macht, 
und wie kurze Zeit er ſich zu einem Gtandpantt gt ſchwun gen bat, 
der ihm zum Liebling des Publikums erhoben, das ihm täglich Ber 
weiſe feiner febhaften Theilnahme gibt, — Aug bie übrigen, wirt 
ten, tie fhon gefagt, thätig zufammen ‚und es freut und um fe 
mehr dieſes verfigern julönnen, old wir ja immer lieber loben ald tadeln. 
Schade nur, daß fie ihre Kräfte an einen fo wertblofgn Gegenſtand 
verſchwendeten. Mg, Feopofdil. „blöde Ritter,” Iofephft, 
Genovefa.“ 

Den 28, Burgith. Zum Vortheile der Negle Koh, Kober⸗ 
mein, Krüger, Korn: „König Leat.“ Neu in die Scene ger 
fegt. (Die Beutthellung witd mahgetragen,) Kärnth. nDreifchür 
ge’! An der Wien: „Bräutigams Leiden.“ Peo poldgt, „blös 
be Ritter.” Iofepbf. „Woiterhere bei Wien,” 

Den 29. Beide Hofiveater verfhlofen. An der Wien: Zum 
Vortheile des Orcheſter⸗Direttors und Golofpielers Franz Cie 
ment mit mwohlmeritirter Vergünftigung, ein neues ganz artiges 
Lulifpiel: „Bas Häuschen in der Aue," und das beliebte Bals 
let: Riating.“ (Auch die Beurrheilung dieſer neuen Piece wird 
früter vorfommen. Co wie das Tagebuch Peine Ninigteit 
ſchutdig bleibt.) Mor dem Erde wurde Die Duverture gu 
Pretiofa von Weber, wieder eine herriihe Compofition dieſes 
genialen Mannes, gegeben, und na dem Stücke fpielte Herr Eier 
ment eine Nondeau brillant, von eigener Lompofition, auf der Wis 
fine, Here Element bewies, daß er noch immer berfeibe ift; Kraft, 
Ausdauer, ungeheure Fertigkeit und döchſte Bravonr find noch im 
mer die Altridute feines Spieles und werden es auch bleiben, Es 
wurde ibm lebhafter Beifall zu Theil, und mie ſeht man ibn ſchäge, 
bewſes das volle Haus. Er. Leo pold ſt.Ablade Nitter.“ Jo ſep h ſt. 
„Leben ein Rauſch.“ 

Den 30. „König Bear." Käenth. „Michendrödt" zum Wortheit 
bed Anton Borrı die Beurtheilung wird nachgetragen.) An der 
Bien: „das Häuschen in der Aue," Zum legten Mat: „der bom⸗ 
bardirte Harlckın.. Peopoldit. „der biöde Ritter” Cdie Beur⸗ 
theilung folgt), Jofepbi. „die Toten sBlode” oder „Zigeuner 
Rare." 





Literarifder Wegmweifer. 
NimanahssıPfiteratur) 


— Diro. KV. Dramatifhes Sträußchen fürdas 
Tabr as. Pond. F. Caſtelli. Siebenter Jahrgang. 
Wien ſ22. Gedrudt und im Dertag bei I. B. Wal⸗ 
liöhauffer. Der und turd feine reihe Gaben fo mannigfaltig 
liebgewordene Verfaſſer erfreute uns bier mewerdings mıt vier are 
tigen Luſtſetelen, woron drei bereits mir Berfcll Über die Bone 
gegangen, Bie find alle aus dem Franzöfifhen übertragen und 
zeigen von dem richtigen Geſchmacke des Ueberſetzets, ter, wohlbe⸗ 
fannt mit dem Charakter der Deutſchen, Immer nur das fie fie 
mählt und gewählt hat, mas fie intereifiren Tann, während andes 
re blind in die Luft bineingreifen, und fib nit genug beeilen 
lönnen, uns mit den ephemeren Hepereien eines Parifer Tage -Schreis 
bers und mit den franrigen Melodramen eines Hungerieiders Abende 
für Abende zu verletven, Dech — das find längftarfagte Dinge; 
es bleibt immer vergebene Muhe in einen MUdenſchwarm zu fhlar 
gen — jiwei oder drei vertilgt man, und Erufende fhmärmen fo! — 
Kehren wir lieber wieder zu unſerm bebaglihen Pebedihrer zurüd 
bekanntlich nannte Müliner Hm. Eufteltli fo) und betrachten 
wir einzeln, was er und diedmal gegeben, — „Bleibe Shuid," 
ein Gemälde unferer Zeit betitelt, wurde fchon im vorigen Sommer 
in Prag mit vieler Theilnahme aufgenommen, und dürfte dieſe auf 
jeder andern Bühne ebenfalls finden, Die wechfeldaften teihien 
Verltrungen zweler Verbeiratheten durch beimiıhen Beſuch in eines 
und demfelben Haufe, das ſich gerade nicht das beiten Rufes ers 
freut, geben Gtof zu manden tomifhen Eitwationen und ergöglis 


en Aufammenftelangen. Das ganze G:mälde zeichnet fih durch 
beil:6 Eotorit und durch lebendige Stafage fehr vortheilhaft and 
und laßt fih, in das gehörige Licht gefeht, recht get anfchauen. — 
„Die feltfame Lotterie" und „die Fleine Schmelter 
der Gettebten,“ beide Stüd chen In einem Aufzuge, haben wir 
bereite beifälig im Theater an der Wien aufführen geſehen, befon« 
ders ſteht Ichtered unter dem Titel: „die Puppe, noch immer 
häufig auf dem Mepertoir. Leichter Dialog, rafhe Scenenfolge und 
gewandte Bearbeitung geben ihnen gleihen Werth foweahl fir den 
Bufhiner als file den Beier. — Das lehte noch übrige Stüdchen 
te Tauben," ein Seitenftüd zu den „Papagayen,“ murde 
fo wich wie und erinnern, noch nicht aufgeführt; die Urfahe mag wohl 
in der etwas feichtfertigen Pointe fiegen , welche darin beiteht, daf 
ein junger Mann , anf Befehl feines Vaters, im der Adgeſchledendeit 
erzogen, das erite meibliche Weſen, das er zu fehen befommt, für 
eine Taube ungeröhnlicer Gattung zu halten veranfaßt wird, am 
der er natürlicher Weiſe mehr Befallen findet, als an jenen der ges 
mwöhntihen, — Webrigens find die drei letztgenannten Piecen auch 
für Privatbühnen zu empfehlen, und dürften, ohne viele Morbereis 
tungen, manden geſellichaftlichen Zirlel angenehm unterhalten. — 
Das Aeubere des Büchelchens iſt fehr angenehm. 
Ludwig Halirfd, 





Theatralifher Wegmweifer. 

— In Paris find befanntiih bezahlte Pfeifer und bezahlte 
Riatfher. Eines der Theater bat die Vorſicht gebtaucht, feit 
Kurzem lauter wohlgerugte Klatfherinnen anzuftellen, Mus 
Artigteit Haticpt nun Alles immer wit. (Miroir.) 

— In Brüfel, unter Leitung des Direftor Hu 8 ercellirt eine 
Kheater-Truppe von lauter Kindern, Eine erfie Ko tette von 
o 1/8 Jıbren, Namens Brocard, zeichnet fih vor Allen aus, 
(Miroir.) 

— Aid Peontine Fay neulich In Brüffel in „Hans und Gens 
vefa“ mit ibrer Großmutter berausgerufen ward, Fam Letztete, fie 
vor zu ſtellen, und ale der ihr zugedachte Beifall gezollt war, ums 
armte die Orsfmutter Ihre Entelinn und — trug fie dann auf dem 
Arm dinter die Eoutifen. (Cour. d. spect.) 

— Rouffeau fagte einmal: „Verderbte Völker bedürfen gur 
ter Schauſpiele, um wieder gut zu werden !" (Cour.d, spect.) 





Mufiktalifher Wegmeifer. 

— Huch beuer veranftalten die Gebrüder Wrantzfn tieder 
eine mufitslifhe Akademie. Sie geben folhe am 8. Aptill, ald am 
Ditermontage, und haben folgende Stüde gemäntt, 1. Ouverture auf 
Ariodante von Mehul. 2. Erfter Sog eines Miolin s Concerts 
von Maurer, gefplelt yon A. Wranizfg. 5. Scenaet Rondo 
(beil’ alme generose) mit Ehor von Neoffini, gefungen von Ma: 
Dome Anna Kraus, geborme Wranizkn, f. k. Hoffängerinn. 
ä Rondo für das Vieloncell, gefegt und geipielt von J. Bra 
nipfy. 5. Ara mit Eher von Roffint, gelungen von Madame 
Anna Krank 6. Doppels-MWartationen für Wiolin und Dior 
toncello, gefpielt won ben Concertgebern. Einteitistarten zufünf Guld. 
W. W. find in der Kunſtdandlung ded Herrn Artaria et Compagnie 


am Kohlmarkt, und am Tage des Concerts bei der Caſſa zu baben, - 


Cs it voraus zu ſehen, daß diefe Alademle fehr bedeutend beſucht 
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werden wird, da nicht mtr die jungen Hünftier, fonderm and Ih+ 
ve gefhägte Schweſter, melde durch Damiltenverhälntffe der 
Buhne entzogen wurde, darin wieder erfheint, fehr beliebt und ges 
achtet find, -)- 

— In Hartiebend Buch- und Muſtalienhandlung zu Veſth 
find vor Kurgem erihienen „Jeanne d’Are « Walzer” mit Trio 
und Eoda für das Planoferte, nach deu beliebten Motiven de# 
Grafen von Gallenbers. — Ro ffinis neueſte Cavatinen aus den 
Opern „Demetrius,” „Hermione,” „Siatsmunde‘' umd „Zormalde 
und Dorlista” für die Flöte eingerichtet, ferner „Abendſtünd⸗ 
Ken” fir die Onitarre mit: Marſch aus Moffints „Elifar 
beib, Maſur⸗· von I. Lechky, Ungarifcher von Biharg und Vo— 
lonaiſe aus der ‚‚Eenerentsta” ebenfals für die Guitarte, dann 
Favorit » Welger für das Mianoforte aus dem „Freiſchützen,“ 
„ugolino,“ Kelters Ariette und Roffinis Dpern; eudlich 
„Scherz und Gruft," Quodlibet für das Vianoforte, aus dem 
älteren und neueren und neueſten Opern 16, xc. — Gümmtlide 
PViecen bat Herr Ferdinand Tomola bearbeitet oder eingerichtet, 
Es if zwar das Ietere nichts Künſtliches, wenn es aber mit fo viel 
Gerwandtbeit und feiner Wahl gefhicht, verdient es Dank. Sein 
Mufitiiebbaber wird Diefe freunduihen Klelnigkeiten zutückweiſen 
uud befsnderd unfere galante Welt jur beiterm Ergögung gerne 
tanfen. _1- 

— Den Hof Juſtrumentenmachern, Hm. Grleßling und 
S &lottzu Berlin find nambafte Verbefferungen an der Flöte gelune 
gen. In derbisherigen Tonftruftion dieſes Inftrumentd lag ein mähs 
tiges Hindermiß des freiem und unbefhränften Gebrauches, namentlich 
im beſch werlichen Verſchlus der Klappen. Verſchledene Inſtrumen ⸗ 
tenmachet, befonders In England, Wien u. f. w., ben Manger führ 
fend, brachten Verbefferungen an, welche aber fämmtlich noch nicht 
ureichen, und größtentheils ein ſolches Klappen »Geräufb machen, 
daß man den Ton bei dem VianoSpiel faſt nicht hören tann. Alle 
dieſe Ungoktommenheiten haben die Hrn. Grießler und Shlott 
In Berlin befeitigt, indem fie den Verſchluß der Klappen durch elas 
ſuſche Polſter verbeferten, wodurch jene fen ſchließen, fein Geräuſch 
machen, ſeht leicht zu fpielen und fo finnreih gemadpt find, daß bei 
einer guten Behandlung des Inftruments in mehreren Jahren keine 
Keperatur an dem Verfhluß der Klappen nothmwendig if. — Die 
Hören, welde die Genannten biäher anfertigten, gehörten mit zu 
den beften in der Reinheit, tm flanguoll sftarten Ton und im der 
leicht anfprehenden Höhe; fie ind aber durd die neuen Berbefier 
rungen des Verſchluſſes der Klappen noch viel vorgläglicher geworden, 
wevon fih jeder Höten»Bpieler bei dem Gebrauch leicht ſelbſt über 
jeugen wird, -1- 

— Unter dem Titel: „Mufitafifhe Ketzereien“ enthält ein 
„Piterarifches Dion” einen Brief aus Berlin, worin mit guter Ito · 
nie Betrachtungen angeſtellt ſind über das, von Tied im „Phans 
taſus ansgefsrodgene Urtheit: „Bedenten wir einmal ber Inſtru⸗ 
mental» Begleitung im fo manchen modernen Opern ! Waten unfere 
Hier zu nüchtern, fo find wir jeft beranfcht und toll, und im 
Grunde doch geiftedarm. Wenigftens glaube oder hoffe ih, daß ums 
fere Nachtommen die Barbarei mit werden begreifen Finnen, mit 
der wit und fo geduldig von einem „Ferdinand Correp" durch uns 
unterbrochenes Pärmen und Gewirre haben betäuben laſſen.“ b*, 


— E64 gibt jegt mufitatifhe Compoſſtlonen, die und alle Säns 
ger verderben; zum Glüd verderben fie und aber das Gehör 
glei mit, das gibt ein Gleichgewicht! b®, 
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Andacht. 





Aurore gluht, es prangt im Roſenſchimmet, 
Der Huͤget, des Gebirges Herrlichteit; 

Die Blumenau' erglängt Im reichen Fimmer, 
Die junge Flur in ihrem Purpartieid. 

Die Duelle raufbt und fhäumt in Silberwogen, 
Und ftürzt hinab die Fetſendadn der Kluft; 

Der Lerche Zug durchfreiftt den Himmelsbogen, 
Und Wald und Wieſe ſchwimmt in Blütbdenduft. 


Durch That und Halde fhlängeln Mb Me Pfate, 
Und jede Blume, jedes Hälmchen blüdt ; 
Hinan, mo die befrängte Oreade, 

In Nonne jauchſt ihr Feftiih Jubellied; 

Hinan zum Peldgetbürmten Hofuungsziele, 
Dem tühnen Ueberbliid von Wald und Flur! 
Durhdringe mic in Deiner ganzen Fülle, 
Unendlichkeit der görtlihen Natur! 


Bepdire regen Ihre fanften Schwingen, 
Und Phoeus Nrabit in molkinfofer Pracht! 
Wie (hun die jungen Siräfte fi entriteen, 
ÜBie groß die ganze Chöpfung neu erwacht! 
In Demuth beug’ ich mich vor Deinem Threne, 
Erhab'ner Lenter aller Welt und Zeir! 
Du reinfter Utquell unfrer höchſten Wonne; 
Unfaßbar Weſen der Unendlichkeit ! 
D. Goaga Pazzani. 


mm 


Ueber Zonfinn und Tonkunſt der Böhmen. 
Beſchluß.) 

Das muſikaliſche Talent der Böhmen gewinnt 
ihnen überall Liebe und Antheil, und die böbmiſchen 
Stubirenden werden in Wien nit allein wegen ib- 
res befannten Fleißes und ihrer Liebe zu den WWilfen- 
fhaften, fondern oft noch mehr wegen ihrer Kennt: 
niße in der Tonkunſt aufgeſucht. In jenen fpanifhen 
und portugiefiihen Städten, wo böbmifhe Glas— 
bändler, oder andere Kaufleute ihren Sig aufge, 
ſchlagen haben, gibt es Liebhaber » Concerte, und 
die muſikallſchen Productionen derſelben baben auch 
in der weſtlichen Halbinſel Europens den Ruhm böb— 
mifher Kunft verbreitet. Auch als mufitaliiher Na« 
turalift, bewährt der böhmifhe Slave feine Kunſt⸗ 
gaben, und vermag jeden Körper, dem ein Ton ab— 
jugeminnen ift, harmoniſch zju behandeln. Der ftäb: 
lerne Triangel und die gefammte Mufit der böhmi« 
fhen Bergfnappen it bekannt genug, minder die 
Kunft mander Böhmen, die felbjt die Maultrom- 
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mel und Strobfi.del einem gebildeten Obre angenehm 
ju maden willen. Hieber gebort auch nod das Hade- 
bret (Tymbal), welches mande Gebirgsbemobner fo 
gewandt zu behandeln willen, daß fie förmliche Kla— 
vierfonaten,, und Variationen mit ungemeiner Fertigs 
keit darauffpielen. Die Dudelfadpfeifer, beſonders im 
Egerifhen Gebiet, find aud) in ihrer Art ausgezeich- 
net. In einem einzigen Bezirk von wenigen Quadrat: 
meilen findet man mebr als dreißig mufifaliihe Ban- 
den von ſechs, act bis zebn Perfonen, welche jäbrlich 
regelmäßig ibre Reife ins Ausland, beſonders Nie— 
derfahfen, Wejtpbalen, und die Bäder von Weſt— 
Deutſchland machen, mit bedeutenden Summen, bie 
fie dort erworben, heimkommen, und im Winter und 
Frühjabr ihre Hauswirthſchaft beftellen. 

Ein Auffag über die mufitalifhen Inftrumente 
in den Rieggerfhen Materialien zur Statiftif in 
Böhmen, erwähnt einer recht artig klingenden Mus 
fit, melde nur aus größern und Fleinern gewöhnli— 
hen Trinkgläſern beftand, die durch mebr oder wer 
riger bereingegoffenes Waſſer geitimmt, und fodann 
mit bölzernen mit Tuch ummundenen Stäbchen ber 
bandelt wurden. Noch gibt es eine Urt von Inſtru— 
ment, melde: den Stodböbmen eigentbümlich it, 
und Kobfa oder Bandoska genannt wird, Ein Krug 
wird zum Theil mit Waſſer gefüllt, und darüber ein 
Stück Leder mit einigen Pferdebaaren geipannt, mel 
he, mit angefeuchteten Händen bin und ber gejogen, 
einen der Bafgeige äbnlihen Ton bervorbringen. Auch 
findet man viele Dörfer, wo die Schulmeiſter mit 
ihren Schulfnaben eine ganje türfiihe Mufif von 
swanzig bis dreifig Individuen mit vieler Präcifion 
aufführen. 

Aud im Faiferliben Heere zeichnen fih die Sla- 
ven dur ihren Gefang und Behandlung verfhiede- 
ner Initeumente aus, und es dürfte wohl Faum noch 
nötbig ſeyn, auf die vortrefflihe Feld-Mufif der öfter: 
reichiſchen, zumal böhmifhen Regimente hinzudeuten. 

D. 


So fam ich zu meiner Frau, 


(Beitluß.) 
12. Erlöfung, 


Enblih nah acht vertrauerten Tagen, und acht 
durchwachten Nächten, öffnete fi am neunten Mor: 
gen die Thüre meines Zimmers, und herein traten 
mit Freude verfündenden Mienen, zwei von mir 
hochgeehrte Matronen , meine er Mutter , und 
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Tantchen Rebekka, in ibrer Mitte — einem Engel 
des Lichtes gleich — mein unfäglich geliebtes Lottchen. 
Jauchzend ſchlang die Herrliche an mich ſich an, faſt 
vergebend vor übergroßer Seoligkeit, drückte ih die 
innig Geliebte an meine brennende Bruft, dem 
Schutzgotte guter Menihen mit Inbrunſt dantend 
empfingen mir gerübrt der weinenden Mutter reichen 
Segen, und aus Tante Rebekkené Munde [halte 
mir ein vernebmlihes Vivat entgegen. 

Wir waren glücklich! gebrochen war des Waters 
Bisher fo ſtarrer Sinn, und nichts ſtand unſerer le—⸗ 
benslängliden Verbindung mebr im XBege, denn er 
batte ſich überzeugt, daß mwahrbaftg, Liebe fih nicht 
vor dem Eigenfinne beugt. Obeim” Schwalbe durch 
Rebekka's fhallende Beredfamkeit, und meiner Mut— 
ter ſchmeichelnde Bitte eines Theils, dann durch die 
Vorftellungen meines würdigen Obriften, der ibm 
begreiflih machte, daß die Liebe fih nicht erzwingen 
laffe, und daß ein fünfjigjäbriger Greis, welder ein 
fünfjebnjäbriges Mädchen zur Ebe zwingt, unbezwei⸗ 
felt in Sanft Korunts große Brüderfhaft eintreren 
müffe, andern Theils auf befiere Gedanfen gebracht, 
trat mit der Bedingung zurück, daß ih den Solda- 
tenitand verlaffen folle, und daf mein eriter Bu— 
be Krifpinus Euſtachius getauft werde. Par 
pa Zofias endlich Fonnte den Ibränen der lieblihen 
Tochter , und den Bitten und Voritellungen ſämmt ⸗ 
liher Familien-Glieder nicht länger wiederjteben, die 
Vernunft fiegte über den Cigenfinn, unter der Be 
dingung, daß ih binnen jebn Monafben ibn unerläße 
lih zum Großvater machen müfle, rief er fein Fiat. 

Glücklich verließ ih an der Hand der Gelieb— 
ten das dumpfige Profofen- Zimmer, entzüdt warf ich 
mid meinem Schwiegervater an den Hals, dankbar 
drüdte ih meinem biedern Obriften die Hand, vers 
fprah dem Oheim Schwalbe jur großen Freude, 
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meinen zweiten Sobn Eligius Longinusg fau 
fen zu laſſen, erbielt einen ebrendollen Abſchied in 
dem meiner Tapferkeit und Heldentbaten im kurzen 
Feldzuge nah Würden gedacht war, und menige 
Wochen darnach, ſprach in Gegenwart der ganzen 
verfammelten Sippſchaft, der woblebrwürdige Herr 
Thbeobaldus Zienelofen als Pastor loci , 
über die zwei glüdlihiten Menſchen unter der Son: 
ne den priefterliden Segen aus. 


15, Der Sıiuf, 


Und fo bin ih denn nun fon vier Jahre ein 
friedliher Landwirth, ein licbender und geliebter 
Gatte und der glüdlihe Water drever engelſchöner 
Kinder. Zwei ferngefunde Buben nah meinem Ver— 
ſprechen, Krifpinus und Longinus getauft, und meir 
ner guten Tante zu Ehren eine Heine Rebekka, 
ſchreyen mir die Obren voll, und baben den Vater 
Jofiad und den Dbeim Schwalbe ebenfalls zu Kins 
dern gemadt. Meine ebemaligen Kameraden find 
feitdvem in den beiligen Kampf gejogen für Eue 
ropens und Deutihlands Freibeit, haben geſchla— 
gen und gefiegt, id babe fie ohne Neid geben und 
mieder kommen ſeben, denn ih war und bin glück— 
lich, und will um Schluße meinen ſchönen Peierin« 
nen nur nod) die berrlihen Eigenſchaften meines lieben 
Lottchens berzäblen, — doch balt! — meine liebe, bes 
fheidene Frau ſteht binter mir, legt die Alabalter« 
Hand auf's Papier, küßt mid und fpriht: Genug! 
— und ic als ein folglamer Ebemann, küſſe fie wie⸗ 
ber, lege die Feder wobl ausdgefprißt aus der Hand, 
und bringe biemit allen ſchönen treuen Mädchen, und 
lieben , braven Frauen, die meinem Lottchen gleichen, 
ein freundlihes Lebehoch! 


Rath. 
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Neuigkeiten. 


Nachtrag 
sum 


Zagebud ber Wiener-Bühnen. 


König Lear 
Zrauerfpiel in fünf Aufzügen, von Shalefpear. 
Neun in die Greene gefegt und nah VBohens Weherfegung filr die 
Darjtellung eingerichtet, aufgeführt am 2a, März auf dem k. k. Hofr 
theater nuchſt der Burg zum Vortheile der Herren Regiffeue's: Kod, 
Koberwein, Korn und Kedlger) 

Es find neuerer Zeit mehrere Kunſtrichter aufgetreten, welche 
behaupteten, die gigantifhen Shöpfungen Sdakeſpears feyen mit 
inehe für untere ſchwächlichen krankhaften Zeiten, Dieſe Behaupı 
tung mag an und für fi viel Wahres haben, fa, der bisherige Er⸗ 
foig hat fie leider nur zu Fehr beitätiger, indeffen möchte wohl die 
Urfache, wwarım Shaleivear die Mebrzahl nicht anferiht, noch 
irgend wo anders zu finden fegn als in der Krankhaftigkeit des Beits 
geifted, deren Krifis ja doch fhon dutch die mächtigen Impulſe des 
verraufäten Fabrzebent'd gehoben werden. Ein Dichter ſchreibt file 
feine Mation und feine Zeit und wird nur von feiner Nation und 
feiner Zeit verftanden, bricht er fih folgends rigene ungewöhnliche 


Bahnen, mie diefer brittifhe Heros, fo wird fait jede Hebertragung 
fruchtioß, und der Ausländer kann ihm höchſtens anftaunen, abet 
nur felten ganz genießen. Daran aber waren auch die Hebertrager 
ſeibſt nicht wenig Schuld, indem fie nur zu oft vergaßen, wen fie 
übertrugen, und mit den Rieſenſchöpfungen Shafefpears ums 
gingen, wie mit den Leitungen der flüchtigen Franzofen. Cie bes 
dachten nicht , daß das Genie erft ſtudiert und erkannt werden fol, 
eh’ es in eine fremde Form gehtacht erden kann, und daß es 
wiltfübrlic zugeſchnitten und zugeſtutzt, war nicht feinen uns 
vernänglihen Werth verliere, aber doch viel won feiner Eigenthüme 
ficjfeit. " 

Allerdings macht die Beſchaffenheit unferer Bühne und ihre mes 
chauiſche Entichung manderlet Veränderungen notbivendig , und 
werden tiefe Veränderungen einer aefhiften funſtgeübten Hand vers 
treut, fo diirfte die Mehrzahl des Publtlums eher dadurch gewin⸗ 
nen als verlieren, da fie einmal an Getvohnheiten hängt und das 
Ungerröhulihe haft; allein , leider, mar theils das Pehtere 
nieht immer der Bull theils biicb man micht einmal dabei ftchen, 
fondern man zerfchnitt und verfilmperte den brittiſchen Meiſter auf 
eine fo jämmerlihe Weiſe, daß nicht felten die ungeheuerſten ces 
nen gewaltfam berausgeriffen und dafür andere in matter ſchwül⸗ 
iger Proſa des achtzehnten Jabrbunderts und im Ocihmade einer 
(Hasen franzöfiigen Schule eingelegt wurden, Dan vente fig die 
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Gerdtogemäide Shakefpeard In diefem Zuſchnſtte, Derftümmelt 
und unkenntlich gemacht tur die Gchnürteln und Zuthaten ehgher 
iger Minatut⸗ Mabler, oft in Glas und Rahmen gefaßt nach dem 
Geſchmacke des Baͤtteur, niemals aber in ihrer urfprünglichen Gro⸗ 
Ge geſchaut, und man wird begreifen fönnem, daß es Leute geben 
konnte und noch gibt, die dieſes Genie durchaus vertennen, ja, for 
gar tief unter ten Woltalr ſegen. — Eben fo (din als wahr 
bemerkte einer umferer fharffinnigiten Funſtkenner in dieſer Hins 
figt: „Was man von dem Homee gelagt bat, ed laſſe fih dem 
Herfulch cher feine Keule, als ibm ein Ders abbringen, das läßt 
ſich volfommen and von Shalefpear ſagen. Auf die geringite 
won feinen Schönheiten ıft ein Stempel gedrudt, welcher gleich der 
gangen Welt zuraft: ih bin Shakefpear! Und wehe der frems 
den Schönheit, Die das Herz bet, ſich neben ihm zu stellen!" — 
Trog Allem dem hörte man doch nie auf, feine größten Werke In 
den verfhrobeniten Umarbeitungen zu geben, und es iſt lächerlich 
zu vernehmen, tie Hamlet und Pear, biefe zivet glänzenden Polars 
ſterne am Himmel unferer Draſtik, noch immer bier und da nad 
dem veralteten profaifhen Schlendtian aufgeführt werden, 

Bei fo dewandten Umfländen it es ein wahrhaft lobenswerthes 

‚rübmiiches Unternehmen ſowodl won Seiten der funftfinnigen Direls 
tion als der verdienitvollen Kegiffeurd unſerer Hofbühne, daß fie 
ſich der vollfommeniten neueren MHeberfegung, der Doßifhen, ber 
dienten, um die Erinnerung an den erften Dramatifchen Dichter aller 
Zeiten durch die möylihrt voltändige Darſtellung eines feiner uns 
geheuerften Werke, dis „Königs Bear,‘ wieder techt lebhaft in und 
ju erweden. Gewiß konnten und die vier verehrten Kilnſtler, toele 
che uns vum fon fa manches Jahr hindutch mit ihren herrlichen 
Talenten erfreute, Peine (hönere Babe geben als ebendiefes Stüd, 
das dem.größten Theil des Publikums durd eine Reihe von Jad⸗ 
zen aus den Nugen gerüdt worden, wm jegt neuer und fräftiger 
als je wieder vor ihm auſzuſtehen, um in ſelner urfprünglichen Herrs 
ficpfeit, den durch Sieinlichteiten befpräntten Sinn für das Große 
und Schöne wieder märhtig auſzuwecken, und ihm, fo Gott will, 
«ine bleibende Dauer zu verfhafen. 

So viel wir und entfinnen, wurde „Lear“ in den achtziger Jahr 
ren des vorigen Jahrhunderts auf dem F, k. Nationafboftdeater in 
einer profaifhen Bearbeitung gegeben. Gleich Die erfie Scene dies 
fer Bearbeitung war eingefoben ; vetmuthlich ſchlen dem ängniichen 
Verſaſſer der Eingang des Originals eine allzu große Verletqung der 
Einheit der Beit, er führt uns alſo ſogleich In Giofter'd Edioh und 
läßt bier den Grafen Kent die Urſachen feiner Verbannung erzählen ; 
eine Erzählung, die im ihrer matten Nüchternheit gewaltig gegen 
Shaleipear's vottreffliche Iatrodultion abſticht. Uebtigens fins 
den Mb auch in dem Nachfolgenden nech gar manche Veränderuns 
gen, die wir bier nicht anzufühten brauden — die Sprache iſt im⸗ 
mer reuh und eig, — Wie gang anders nimmt fich dagegen Die Ue⸗ 
berfifung Vohens aus, bei weichet Vergleichung aber freilich auch 
die Zeit gu berildfihtigen bleibe! Man ſteht es, daß der Ueberſe⸗ 
ger tief in Die gebeimften Schönheiten des Dichters eingedrungen, 
daf er begelitert war von der Größe feines Unternehmens und dies 
tem eben darum auch gewachſen. Es iſt bier nicht der Drt, fi volr 
Nändig darider ausjulaffen, auch diirfte das nur einem Sprachkun⸗ 
digeren ald Schreiber dieſes it aufbehalten fegn, denn Shake 
{pear bedient ſich in feinen Stücken, die als eben fo viele Lebens- 
gemälde vor und ſtehen, gleich häufig der lebendigen Sprache, die ſich 
frei und pwanglos bewegt, und dahder den meitten todten Grammatis 
tern duntel bleiben wird, ja, ſeibſt von vielen Eingebornen nicht 
ganz verftanden werden ann, Ohne Zweifel muß alfo der licher 
trager, welcher und nicht allein die rechten Worte, fondern auch den 
echten Sinn im der rechten Form geben will, beide Sproden in 
idrem ganzen Umfange verſtehen, und das fdeint bet Wo gan 
vorzüglich der Jall. 

Es verfieht ſich übrigens vom felbft, daß auch die ſe Ueberſeung 
sum Gebrauche file die Bühne Veränderungen unterworfen war, denn 
Veränderungen find einmal, wie ſchon eben gefagt werben, bei dies 
fen NKiefengeitalten notdwendig, die die Breter In ihrer urfprüngt hen 


Form nicht ertragen lönnen. Allein tie ſchnell erlennt man auch 
darin den umfichtsvolen Mann, den wahren Hunfttenner, dermit bes 
tuchtigſten Theorie eine praftifhe Erfahrung verbindet ‚weile man 
felten in dem Grade vereiniget finden wird, und weiche A4 feit Fade 
een auf das fruchtreichite beurfundet hat. Für wahr, Hr. Wer üt 
vielleicht der einyige Mann in ganz Deutſchland, der die beiven ers 
ften dramatifhen Dichter aller Beiten, Calderon und Ghafes 
fpear, auch für die Menge der Zuſchauer genießbar zu machen 
und , ohne ihnen von ihrer eigenthümlichen Größe etwas zu neh⸗ 
men, fie für die Bühne zu bearbeiten verfteht, 

Ueber den innern Werth des Königs Bear haben fi bereits die 
größten Kunſtrichter unferer Mation genügend ausgeſprochen, und 
es in worausjufenen, Daß ihr Urtheil allem Geblideten längit bekannt 
ſey. — Wie alle Schanfptele Shalefpear's umfaßt auch dieſes 
die ganze Menſchennatur bald in ihren erhabenften, dald in ihren Meins 
lichſten Aeußerungen. Es eröffnet uns die Ausſicht in die geheime 
ften Falten des menfhligen Herſenz es It fein Ausmahlen, es ift 
eine lebendige Darftellung aller Leidenfhaften, die die Bruft des 
Sterblichen durchſtürmen ; eine eigene Welt voll Feuer und Kraft; 
eine Schöpfung des Eenied, bie dem Unendiihen anftrebt und die 
undurchdtinglichſten Näthfel der Serie Iöst. Da ift fein unnörhiges 
Wortgepränge, keine weichliche Gubjeftivität, fein paffives Stillftes 
ben in der Handlung und wortreiches Spielen mit der Leidenſchaft. 
Mes geſchieht wor unfern Mugen, und gerade Dadurch wird jene 
Erfriltterung in und betvirft, weiche der Zweck des Tragiſchen iſt; 
jenes unerklärlihe Erfhreden vor uns felbit, jene Etkenntniß des 
Guten und Böfen im eigenen Herzen, und jene endliche Erhebung 
über alles Irrdiihe zu dem Cwigen, Unvergänglihen, — Wir ſehen 
Gear auf dem Wendepuntt feines Gluckes, umprabit von feiner gans 
gen Größe, wie er im folgen Uebermuthe Die Liebe feiner Kinder 
verſuchen will; twir fehen den Getäufchten, der ſich ſelbſt feiner Herre 
fichtelt beraubt, und num vergebens die alte Macht zurüdrufen will; 
wir fehen ibm von dem einen eigenen Rinde mißhandelt im feſten 
Vertrauen auf bie Piebe des andern; wit feben ihn auch bier betrsr 
gen, verhöhnt von den beiden Töchtern, um deren Willen er die deitte 
beffere verrorfen, zermalmt von umgeheuerm Gchmerge hieruder z 
wir fehen ihn der Macht und dem Sturme preisgegeben, die er nicht 
fo hart findet als die eigenen Kinder, ergeifen vom dunfien Wahrs 
finne, varlaffen von Allen, nur von feinem Marren nicht und nicht 
von dem, den er feibft verbannt; mir fchen ihm endlich In den Armen 
der vertaunten Tochter, überzeugt: 

— — mie ihre Liebe 
Bei weitem reicher ſey als ihr? Junge, 

Welch ein ungeheurer großartiger Ctof! Welch’ ein tiefgedachter Zus 
fammenhang von Begebenheiten, deren jede des Dichters reiche Hennts 
nif der menfchlichen Matur und Peidenfhaft entwickelt. Furwahr, 
je länger man darüber nachdenft, je eifriger man den Ideengang des 
Studes verfolget, um defte größer und bemundernswürdiger erfcheint 
84. Mir feben nicht mehr die Bühne vor und; die ganze Welt, mig 
allem ihren Drängen und Treiben eröffnet und der riefige Genius 
des Dichters; die tiefften Tiefen der Menſchenbruſt werden fihtbar ; 
ein umendiicher Reichthum von haben Anfihten und harafteriftifcen 
Bufammenitellungen tritt berwar, alle Gefühle des Zuſchauers werden 
aufgeregt, und unmiderftchlich wird er zur mächtigen Höhe dieſer 
gigantifgen Schöpfung fortgeriffen | 

Über es int Zeit, daß mir jest aud anf einen Gegenitand kom⸗ 
men, der bereits den Inhalt mancher (harffinnigen Kunfterläuteruns 
gen ausgemacht hat und erft unlängft wieder, bei einer andern Gele⸗ 
genheit berübrt tourde, Man wird errathen, daß bier von der Ders 
miſchung des Komiſchen mit dem Kragifhen, des Vofftertichen mir vems 
Ernſthaften die Rede ſey, welche wit in Ealdberon’d und Cha 
kefpeard Werten finden und welde fo vielen Mahängern der frans 
zoſiſchen Eule noch gegenwärtig ein Oräuel ſeyn mag — indem fie 
die Annäntigfeit doch all zu fehr verlegel— Es wurde verſucht, dies 
fe Difhung anf eine höchſt profaifhe Weiſe zu erklären, die wohl 
zur Noth als ein Beitrag zur Geſchichte der Entftehung der Hofnar ⸗ 
sen und profeflionirten Spaßmachtet dienen Bann, aber font weis 
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entfernt ift, nur die leiſeſte Hiadeutung auf die ohne Zweifel wichtt⸗ 
gen Urſachen zu geben, weiche jene beiten tieffinnigen Dichter zu 
einer, anſchelnend fo annatlirlihen Sufammenftillung haben mochten, 
Ta, im Segentheil, wird fogar dem talentvollen Webertrager des 
„Lebens ein Traum" vorgeworfen, daß er mit Beibehaltung des 
Clatin einen Derftoß begangen hätte. Diefer Vorwurf hat wohl auch 
feinen Orund in der franzöfifchen Anſtändigkelt, der befanntlich jeder 
tühne Eprung ded Genies über den Gartenzaun Ihrer Munfteegein 
als ein argen Frevel gilt! — Wir können und nicht enthalten, bier 
aeuerdingd den obermähnten fharffinnigen Kunſtrichtet ſprechen zu 
offen, welcher bei einer ähnlicgen Gelegenheit fapt: „Man nehme 
den meiſten ſranzeſiſchen Etüden ihre mechaniſche Negeimüßigleit 
und fage mir, ob ihnen andere, old Schönheiten folher Art, üdrig 
bleiben? Was haben fie ſonſt noch viel Gutes, ald Verwickelung und 
Tpeaterjteeihe und Suuatienen? — Anftändigkeit: wird mar 
Tagen. — Nunja; Anftändigteit, Nie ihre Verwickelungen find anftäne 
tiger und einförmiger; alle ihre Theaterftreiche anfländiger und abger 
trofehener ; ale ihre Situationen anftändiger und gezwungenet. 
Das Fönmmt von der Anſtändigkeit!“ — Der nächte und einfachſte 
Orund der Entftehung des fpanifchen Bracliofo und beittifhen Nartens 
Liegt wohl in der Natur ſelbſt, diefer einzigen und ewigen Pehrineis 
fterinn des wahren Dichterd. Sie lehrt ibm jenen barslın Wech ⸗ 
fel, in dem fie fi und und gefällt, umd der mit dem Peben fo ins 
nig verſchwiſtert iſt, daß ohne ihm kein Leben mehr ſeyn würde. Es 
Lan bier unmöglich von einen Pickelhäring geſprochen werden , der 
nur vorhanden if, um Die Saufgelage feines Heren mit bunderipfüns 
Digem Witze zu ergögen; es it vielmehr die Mede von dem tiefen 
allegorifhen Hinweifen auf tie wunderfame Eompofition des Mens 
ſchenleben, vermöge welder Marren und Meife in der inntgrten 
Derkuürfung eben und jene oft genug dieſe beichren mülfen; ja 
nicht feiten mit ihren anfheinenden Lächerlichteiten den Grund zu 
ungeheuern Bauten legen, So bemerkte ein hieſiget Kritiker uns 
lungſt ganz richtig , welch ein feiner und wieibedentender Zug es fey, 
wenn der thörihte Elarin, eben jenen Gracieſo, den andere Leute 
gern entfernt ſehen, am Ende denmeifen Bafıl anf die untiederneh« 
liche Gewalt des Schicklal 3 
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Marren durch Sturm und Macht, durch alle G 
Dafepns treu und unerfhroden feinem a ten 


Der , welcher dient un Gut und Geld, 
Und nur gehorcht zum Schein 

Padt ein, fobald ein Regen fält, 
Lußr dich im Sturm allein. 

Doch I bin treu; der Marr virzicht, 
Baht fliedn die weife Schaat: 

Der Scheim wird Narr, Sobald er Richt, 
Der Nart fein Schein filr wahr! 


ie fhön entwidelt fi fo der Grund diefer Verftechtung ded « 
bern mit dem Haben, and wie hertlich lön ſich Das ag die vo 
des Lebens, was nur die Proſa ſelbſt in feiner Drofa füchen kann, — 
Indem mir jegt auf die Darftelung des Könıys dear fommen, 
milfen wir guvördernt erinnern, daß felbe meiltens durch wollen 
dere Kunſtier Statt fand, und daß unfere Bemerkungen bierilder 
Demnach nur als allgemeine Andeutungen fir andere Sch aufpieler 
zu betrachten fegen, nicht aber ai8 Winke für jene Künſtier feibſt, 
die dechſtens ihre Mafihten mach mit fremden vergleichen fünnen, 
ere Anfhiüg war König Pear. Diefe Nolle unftreitig eine 
der fhrierlaften, melde es filr den denfenden Schaufpieler gibt, 
AN als der Blanzpunft won vier der berühmteſten Künſtler befannt: 
Echtöder, Inland, Brodmann und Yange feierten ihre 
ſchonſten Triumphe mit ide, Ein Dergleih pwiſchen ihren deiſtun— 
en und ber des Herrn Anfhilg müßte newiß file jedem KHunfte 
cennd fchr imterefant fegn , denn nicht allein die aus der Andtwis 
Bualttät entfpringende, DVerfhtedenartigkeit der Nufagung md Ents 
wickelung eines und besfelben ungeſeuern Ebarafierd milde da 
recht anſch ulid hervortesten, fondern es Tiehe fih ohne Ameifel 
euch ein Eontralrunft beitimmen; in weichem alle Übereisfamen, 
da die Hanptanfiht einer Rolle, bei genialen Künſtlern, wilde 
Ihren Dichter Mudieren , immer dieſelbe bleiben wird, Prider füßn 
fib Schreiber dieſes, aus michr als einer Urfache, diefee Deraleir 
«ung nicht gewachſen, und es bleibt ihm Daber nur der Wunſch 
Horig, daß irgend ein tüchtiger Kunftfenner duch diefe Anmerkung 
bewogen werde, mus feine Erfahrungen bierüder mitzurbeilen. — 
Was Her Anfbüg anbelangt, fo ſprach fi die allgemeine Meir 
zung am Schluße feiner Letſtung dabtn au, daß er den Ehbarafter 
Score mit nur in allen feinen Toeilen vollenden ſudiert und auf 


ñ 


“ gefaßt, ſondern auch eben fo dargeſtellt habe. — Fear ift fein Kr 


nig nach dem Foeafe, welches und Seneca aufgeſtellt hatz „er bat 
nicht alle Furcht abgelegt und alles Böfe aus Der milden ruft wire 
trieben, er fieht von feiner fihern Höne nicht alles weit unter Ad, 
er elite nicht feinem Edidiate willig entgegen und flirbt nicht 
ohne zu Fasen" — im Gegentheile bat und der Dichter in ibm 
die ganje Menfennatur mit allen ihren Eimähen und Yıllanı 
fdyafren, mir ihren Mängeln und Irrihilmern aufgenellt, und läßt 
ung das ſeibſt, eben fo groß als harakteriftifh aus dem Munde des 
mwahnfinnigen Bear vernehmen, der auf &iorters Bitte: „Dlaßt mich 
tußen Diefe Hand !"" antwortet: ö 
Erft abgewlſcht, fir riecht nah Ererblichteit. 

An diefen Worten kegt eine Fülle von Andeutungen für den dens 
Tenden Künftter; er foll nicht dem König vorderriben laſſen, fon: 
dern den Menſchen überdaurt, den fehlenden , Irrenden und deis 
denden darstellen ; er foll nicht diefen oder jenen Ton der Feiden« 
ſchaft vorjugsielfe anftlagen, fondern die gauze Mannigfaitigkeit 
der abwerbfelnden Affelte in ſich zu vereinen und anſchaulich zu mar 
hen fuhren; er foll mit allein den ſchwachen binfälligen Ürelt, 
oder den jädzgornigen Herefher auffaßen, denn das find nur Theile 
eines Gemdides, melde ın feiner gangen Größe gefhaut erden 
win. — Here Anfhüg ſcheint das Ned beachtet und durchgedacht 
zu haben, und ging mit einer Sicherdeit un? Rube an Die kLoſung 
einer Aufzabe, welche auch für den anerkannten Künitier ihre 
Schrolertgletten bat, wand weichet mar der ganz gewachſen Fey " 
wird, der durch vicifaches Studium der Motur und der Kunſt alle 
Klänge und Töne der Peldenfihaft in ibren B.rfhirdenantigiten Aeu⸗ 
Gerungen in feiner vollfammenen Gewalt bat. Hier wirft micht 
allein das Talent; bier muß worziiglid and jene feltene Gabe, 
fi zu befcpränten, vorhanden feyn; jene Mäßıaung, welche die 
Siraft auf entibeidente Momente aufipart und and hier mir ihr 
bausbalter; jxne weiſe VBerüdfihtigungen al ver ploglicen Hebers 
Sänge, die tdeild mur dem gefärften geiftigen Auge Mpıbar find, 
theils in reinen Begenfägen,beitebend, nur der Nalur feibit abger 
kauft werden fünnen. — Cine der arößten Stwicrigkiiten in dir 
ganzen Neffe ift übrigens obne Zweifel die neturgemüße Durftellung 
Des unter den einftürimenden .. immer mehr let’enden Gemiſ 
thes, welches Peiden dur alle Stufen der —— —— bis 
ern völligen Wadnfinn steigt: und gerade brcatu ſcheint uns das 

piel dee Deren Anfchüg aud die dechſte Vollendung erreicht zu 
baden, Die feine Linie zroidhen Wahriheinirdten und Uebereilung 
wurde nicht üderſchtuten', und die verſchiet enen Aeußerungen der 
verfchiedenen Geiſtesſtimmung wurden auf eine'eben (> rſycholo giſch 
wahre ald aroßgedanpte Weife entmwidiit, Mas übrigens Diclama- 
nen und Mımif in's Befondere betrifft, fo iſt es bintäratıcy bekannt, 
auf melde beteutende Etufe es Hr. Anihür bereits darin 90 
bracht, doch geſtehen wir gerne, daß ſelbſt dier unfere Erwartungen 
noch übertroffen wurden, und verbindet man mit diefem Geftändnige 
das bereit$ Gefagte, ſo wird man der Meinung, daß Hr. Nufbüg 
nd was gegenwärtig felten in Deutſchland geleiftst wird, gerne 
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Hr. Kobermwein gab den Grafen Kent mir w'eler MW ahrbeit 
mad echt hırafteriihfher Haltunz. Diefe Rolle mag fen won 
vielen Staufsielern gänzlich mißoerftinden wotden fig, nur ber 
g.niale Künjtter erfennt ihren Innern Worth, und den Iiefen Boden, 
auf welpen fir rudt. Snakfoear Mebt foldhe Enarafiere und mir 
finden fie häufig tm feinen Grüden, Mit einem anfgeinend trodenen 
tronifchen Meußeren verbinden fie babe innere Örmürhicfeit und 
warme herzligpkeit; fie madıen germönntid nicht viel Worte und tmös 

en die Worte auch nicht ängſtich ad, allein deſto reicher find fie 
m Yandein, deito gefbäfttger ım entfheidenden Tharen; Daber kann 
fie der mecanifhe Kowstfen » Merid, der fi fo gern ſelbſt reden 
hört, und olles Flache seht, unmöylid veriteben, einen Kunftber 
gabten, wie Hrn. Kobermein, geben fie hingegen Eroff zu anı 
baltendem Narpdenten und zu gedaltvolen Leiftungen. 
tr. Hort entfaltete als Eogar einen Neichthum von edlem 
poetifchen Gefühl, Nicht jeder erfte Liebhaber, denen man, mie Me 
Erfahrung lehrt, gewöhnlich diefen Charakter zu lien gibt, dürfte 
ibım au gewadhfen fegn, denn micht jeder dit fo wielfetlig wie Hett 
Korn, und nicht fzder befigt Die Bade einer Nole, melde Liner 
empfindfamen Echtärmerei Naum gibt, und Leine fhönen äußsren 
Formen erfordert, Gefhrmmad abzugemwinnen. Da wird dann jene 
ungehewere Ecene, wo Edgar als verſtelltet wahnfinniger Bettiet 
im berrfichen Gegenfatz zu Fear erfheint, mit matten tränfiihen 
Patdos gegeben und {9 Der geniale Dichtet auf das Vertehrteite min« 
banbelt. — Cs miete aumakend Tringen, wenn tie erft mod ers 
wännen wollten, daß bei Ham, Korn das erfreulchſte Begentheil 
Statt fand. 

Hr. Krüger fpielte den Natren mit wieler Laune; ſchade nur, 
daß dıe feineren Zige der tefen kalten Ironie , weiche diefem Ebaraftır 
su Grunde nun: oft In ver Unrube der zahlteichen Zuſch auer verlor 
ren gingen. Auch die Hercen Coftenopie, Deurfeur, Ket 
tel, Lembert und Worbe Töten idre Aufgaben mit gewohnter 
Kunskfertigkiit. Kaum wird c8 nörhig fegı von den Damen ?öwe 
und Shröder ju virfihern, dafı die Cine als Eorbelia dur Ihre 
fanfte Prebeustwürdigkitt alle Herzen begsmberte, wäjrend bie Ans 
dere old Ganeritter Bose un. Gr -mf.me.ıt feibft eine große Seite adr 
jugeroinnen wußte. Die tritte Sweſtet war durd Dm, Srufbla 
jmedmäßig befegt. Ludwig Hasitid. 
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Ueberſicht feiner poetiſchen Werke, 
Herausgegeben 
2 von 
Seinrich Doering 
Beurtheilt und mit einem Beitrag vermehrt won 
Theodor Berling 9.) 





Diefe Biograpbie bildet den erften Theil der von 
demfelben Verfaffer unternommenen Gallerie Weis 
marifher Schriftſteller, die febr viele intereflante 
Nachrichten verfpriht. Sie ift dem edlen Beihüger 
der Kunfte und Wiflenichaften, dem Großberjog Carl 
Auguft gewidmet. Ss iſt nicht zu beforgen, daß 
Schillers Name untergeben werde, fo lange die 
Typographbie «nicht zu den verlornen Künften gerech— 
net werden muß; von dem Leben eines fo ausgezjeich— 
neten Mannes aber, der einen fo bedeutenden Einfluß 
" auf die Literatur feiner Zeit gebabt bat, iſt die 
genauere Kenntniß , ſelbſt geringfheinende Züge, 
die Darauf Bejichung baben, find den Zeitgenoffen und 
den Nachkommen in der ferniten Zukunft wunfdhends 
werth und wichtig. Ed bat bisber an Nachrichten 
über dieſes Dichters Leben zwar feineswegs gefeblt; 
man fonnte fie indeflen nur als Bruditude anfeben, 
die fih in Almanachen und Journalen zerftreut fan« 
den. SHierunter find einige febr fhäpbare Beiträge, 
in andern iſt das Wahre mit dem Falſchen untermengt ; 
alles Worbandene war nicht zu einem geordneten und 
jufammenbängenden Ganjen verbunden worden, auch 
batte man fih die Mube nicht gegeben, die mebrfach 
gelieferten Beiträge zur fpäteren Lebensgeſchichte 
Schiller s geborig zuſammen u ftellen. In der 
bier erwähnten Biograpbie it nun der Verfuch dazu 
gemacht worden, und der Verfafler bat mit gemiflen« 
bafter Benugung aller Quellen, mit Sorgfalt, Lie— 
be, und firenger Auswahl fein Werk begonnen und 
ausgefubrt, Ein Vorzug diefer Lebensgeſchichte iſt 
die, mit Dem ın der Cotta'ſchen Ausgabe der Schil— 
ler’jhen Werte ubereinjtimmende, Eintheilung in 


*) Die Beurtheifung fol nar Als einen Uebergang zu dem 
Beitrag amngifeben werden, den gewinß kein Derebrer des 
geigägten Dichtere ohne einige Treiinahme leſen wird, 
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vier Perioden , oder die Fortfhreitung nad der Stur 
fenfolge der geiftigen Ausbildung des Dichters, mor 
durch dieſe näber bezeichnet und zugleich ein leich« 
terer Überblid des Ganzen verfhafft wird. 

Die erfte Periode gebt von 1781 bi 1785, 
und beginnt mit den „Räubern,« bie fhon auf 
der Earlöfhule angefangen, im erfigenannten Jabre 
öffentlih erichienen, diefem Produkt genialer jugend: 
liher Ungeduld und des ftörrifhen Unwillens über 
einen harten Erziebungsdrud — mie fih Sch. felbit 
darüber äußert. Ungern vermiffen wir in diefer Pe— 
riode nähere Aufflärung über feine Verbältniſſe in 
Etuttgardt und einige befondere Umſtaͤnde feiner 
Flucht. Die Trauerfpiele »Ziesfo« und „Haba 
fe und Liebe« folgten nad einander, und febs 
richtig beißt es vondem erſteren: » Indeſſen war aud 
diefes Trauerfpiel mit den Räubern in mander Hin 
fiht wieder febr verwandt. Schiller batte fih 
felbft in die Welt, die er betrat, mitgebracht, und es 
it ein charakteriftifher Zug feiner Jugendperiode, 
daß er am liebiten beidem Kampfe ber freien Menich« 
beit, bald mit dem Schickſal, bald mit dem Staate 
und feinen Conventionen, verweilte.« Wovon jedod) 
der reifere Veritand des Mannes den Dichter bald 
zurückführte. Schon damals trug fh Schiller 
mit der Idee zu feinem »Garlod.« Auch 
nabm er fih vor, die Haffifhen Stüde der Franjo- 
fen auf deutichen Boden ju verpflanzen. Durd Vor: 
lefung einiger Scenen aus dem eben erwähnten Trauer« 
fpiele, die in der Thalia zuerft erihienen, wurde 
er mit dem Grofberjog von Weimar befannt, und 
erbielt von ibm den Titel eines Ratbs. Was über 
die, um eben diefe Zeit gefhriebenen p bilofopbw 
{hen Briefe von » Julius und Rapbael« gefagt 
wird, gibt in der Kürje eine richtige pſychologiſche 
Anfiht von diefem Produkt der mubfamen Specular 
tion eines jweifelnden Gemutbs. 

Die jmeite Periode gebt von 1785 bis 1789. 
Diefom Zeitraum gebört ald Hauptwerf „Don Car 
lodzan. Wie ſich in diefem Trauerfpieldes Mans 
nes gereifte Weltanfiht mit dem jugendlihen Feuer 
vereinigt, das in feinen fruberen dramatiihen Pro- 
dukten wild und feffellos umberfprubt , fo meiden 
aud feine Gedihte und Heineren profaifhen Schrif— 
ten in diefer Periode febr deutlih von den frübern 
ab. Einige Stellen aus Wielands Urrbeil uber 
Don Earlos werden angefubrt, worin neben mans 
chem Befangenen, auch mandes Treffende enthalten 
it, Die Vorarbeiten zu dieſem Traueripiel batten 
Sch., der ſich nicht nur der Dichtkunſt, fondern auch 
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der Geſchichte widmete, auf einen reihbaltigen Stoff 
im Gebieth der leptern aufmerffam gemadt: den 
Ubfal der Niederlande unter Philipp U. 
Er fing an, dazu Materialien zu fammeln, allein das 
Werk blieb unvollendet. Uber diefen Theil der ſchrift⸗ 
ftellerifhen Arbeiten des Dichters gebt der Verfaffer 
der Biograpbie zu flüchtig bin. Auch die Entftebung des 
»Geifterfebers,« wovon nur der erfte Theil er« 
{dien , fällt in diefe Periode, und die feltfamen Ges 
ruchte von dem Grafen Caglioftro werden ald 
Veranlaffung, oder ald Quelle der Jdee zu dieſem 
Werke mutbmaßlih angegeben. Was von dem Zweck 
und der böbern Tendenz geäufert wird, ift nicht ganz 
richtig, wie wir in der Folge zeigen werden. Zum 
Schluſſe diefes Abſchnitts folgen, bei Gelegenbeit 
der Verfegung Schillers als Profeſſor der Geſchichte 
nad Jena, einige zweckmäßige Bemerkungen über die 
Wirkung der hiſtoriſchen und pbilofopbifchen Studien, 
denen er fi bier vorzüglih midmete, im Allgemei— 
nen, und über des Dichters Individualität in's Ber 
fondere, als Einleitung in die nächſte Periode. 
Diefer dritte Abfchnitt beginnt 1789, und en» 
digt 1799. Cine Stelle aus feiner akademiſchen An⸗ 
trittörede gebt voran. Unter den bier verfaßten bie 
ftorifhen Werfen wird die Geſchichte des dreißiajäb: 
tigen Krieges und Wielands gunftiges Urtbeil dar— 
über ermatnt. Eonit gebt der Verfaffer auch bier 
leicht daruber bin, und berubrt die ſchwächeren Seiten 
dieſes Wertes niht. Dann einige Worte Fr. Ch ler 
el&, in wiefern das Studium der Geſchichte dem 
ichter fhädlih oder vortbeilbaft gemeien, aud für 
feine Kunft, Die poetiſchen Produfte waren in die 
fer Periode feines Lebens nit jablreih, aber bedeus 
tend, und es zeigten fi in den Göttern Örieden 
lands, miein den Kunjtleen, die beide bieber ger 
bören, Fortſchritte, fomobl in Anfebung der Form, 
ald des Inhalts. Verfchiedener Entwurfe zu Ger 
dichten werden ferner noch gedacht. Einige Situatior 
nen aus Oberon follten ald Oper bebandelt werden. 
Diefer Gedanke mufte bald dem Vorſatz weichen, aus 
dem Leben Friedrichs des Großen den Stoff 
ju einem Heldengedicht zu wählen. Eine neue Rich— 
tung erhielt fein Leben jetzt durd die Verbindung 
mit feiner Gattinn. Dur die Bearbeitung der Ges 
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ben großen »Friedrich,« zum Gegenitand eines 
erifhen Gedichtes zu wäblen. Auch die erite Jdee zum 
»Wallenftein« gebört in diefe Zeit, der jedoch 
erſt 1799 beendigt wurde. Jept entitanden auch, 
im gemeinfhaftliher Wirkung mit Goetbe, die ber 
rüdtigten Zenien, und im Jabre 1794 ſchon 
die »Horen,« nachdem die Zeitichrift »Ibaltax 
Fury vorber eingegangen war. Schillers Urtbeil 
überdie Poctif des Ariftoteles, die er damals 
mit großer Iheilnabme lad, macht den Schlufi die 
fer Abtbeilung , der, was die chronologiſchen Ans 
gaben anbelangt, etwas mehr Ordnung und Bejtimmt- 
beit zu wunſchen märe, 

Die vierte und letzte Periode erſtreckt fih von 
1799 bis 1805, in welchem Jabre Schiller jtarb, 
Diefer Abſchnitt hätte eigentlich mut dem Jabre 1795 
anfangen follen, weil ſich S d. damals mit dem »Wal—⸗ 


fenftein befchäftigte und von jener Zeit an den ber 
trächtlihften Theil feiner Heinern Gedichte lieferte; 
da die Beendigung des genannten Trauerfpield aber 
erit vier Jabre fpäter fällt, und die übrigen Stude 
ununterbroden auf einander folgen, ſo ut die oben 
angefuhrte Eintbeilung vorgezogen, meil fie Stil 
lern als dramatifhen Dichter in ein belleres Licht 
feßt. Er wählte nunmehr Waimar zu feinem Aufs 
entbalt , und die Anfhauung des Theaters machte den 
Wuiſch in ihm rege, mebrere feiner eignen Stude 
fomobl, als fremde, für die Bubne. zu bearbeiten. 
Hieruber wird der Auffab: »UÜber das deutſche 
Xbeater,« von Goethe, angezogen. Die nächſte 
Driginalarbeit des Dichters war »Maria Stuart« 
worauf die »Jungfrauvon Drleans« folgte, 
die er, nachdem er jih ein Jabr mit dem Stoff ge 


“tragen batte, in fieben Monaten Leendigte. Er batte 


Anfangs dreierlei Plane zur Bearbeitung des: Gegen« 
ftandes, und nicht übel Kult, die beiden andern gleich— 
falls aufjufubren. Im Jabr 1803 erfdien bie 
»Brautvon Meffina,« und im näditen »WBils 
beim Tel.« Dann kamen die Bearbeitungen des 
»Macbetb,« dber»Turandot,« der »Pbädra« 
und zweier franzöfifher Quftfpiele. Des Dichters Plan 
zu einem eignen Luſtſpiel kam nicht zu Stande, 
& db. felbit meinte, er fei derjenigen Komodie, wo 
ed mebr auftomifhe Zufammenjiellung, ald auf fomi« 
(he Charaktere und auf Humor ankommt, gewach ⸗ 
fen. Bon feiner komiſchen Kraft bat er in feinen er⸗ 
ften drei Trauerfpielen Bemweife gegeben; mir glaue 
ben aber, das ibm fur einen einfahen, nad dem er« 
forderlichen Zeitmaß durdgefubrten Plan, und ei« 
ne leichte Intrigue, doch die eigentlihe Stimmung feblte, 
Nach Uberfegung der »Phädra« begann Sc. 
ein neues dramatifhes Gedicht, deffen Stoff die 
Geſchichte des falſchen Demetrius in Rußland 
mar. Bei dieſem Werk uberrafchte ibn der Tod im 
fünf und vieriigften Jahre feines Lebens. Zwei 
Alte, nebit vollitändig ausgefübrtem Plan, fanden 
fih in feinem Nachlaß. Das mwoblgerroffene Bild 
des Dichters iſt dem Titel feiner Biographie voran- 
gefept. Es it niht ohne charakteriſtiſche Wabrbeit, 
da es aber nicht nad dem Leben gezeichnet wurde, 
fo mangelt ibm aud der lebendige Ausdruck. Von 
feinem Äußern und Innern fügt der Verfaffer nad 
der rübrenden Befhreibung des Begräbniffes einige 
Züge an, die befonders feinem menfhenfreundlichen 
Charakter in ein wohlgefälliges Licht fegen. In Weir 
mar wird Schillers Sterbetag jäbrlich durch eine 
Vorſtellung des »MWallenitein« gefeiert. Die Bios 
grapbie fliegt mit Goc tb e’s Torten uber feinen da— 
bingefdiedenen Freund. Wir aber werden am Schluße 
diefes Berichts noch einen Beitrag von Zügen aus des 
Dichters Peben folgen laffen, worin fih mandes In— 
terefiante finden durfte, und in Bezug auf einen fol 
den Mann, wie oben ſchon bemerkt wurde, baben 
aud Kleinigkeiten Werth für feine Freunde und Vers 
ebrer. Diefer Beitrag ift aus dem Tagebuch eines Freun⸗ 
des geichopft, der während Schillers erſtem Aufent- 
balt in Weimar, dann in Jena, durd vier Yabre, 
das Glud feiner väterlihen Tbeilnabme, feiner Freund» 
ſchaft, feines Unterrichts im eigentliben Zinne, und 
eines ziemlich vertrauten Umgangs mit ihm genoß. 


Der jmeite Theil des vor und liegenden Buches 
Kon Hrn. Doring umfaßt die Überfiht der poetir 
{hen Werke des Dichters, und zerfällt in drei Ab- 
fhnitte: Schiller als dramatifher, als [y- 
rifher und als Lebredichter überfhrieben. 
Diefer Theil ift der ſchwächſte, und was die Beurtbei- 
lungen, bauptfächlid der Schaufpiele betrifft, fo find 
fie weder grundlich, noch immer aus einem ganz 
freien Standpunft aufgefaßt; entbalten jedoch man- 
de nuplihe Bemerkungen und Winke. Der Verfaffer 
meint, die erite Jdee zu den »Räubern« bätte 
Sich. aus Shafefpeare'd „beiden Veron« 
fer,« oder deſſen Riſch ar d Ml.« gefhöpft. Den 
nod) haben die Charaktere des Franz von Moor und 
Richards einige febr verfhiedene Grundzüge. Von 
»Fiesko« wird gefagt, daß dieſes Schaufpiel an 
tbeatraliiher Wirkung den Räubern mweit nadftche. 
In der That üft es felbft unter Schillers Jugend» 
produften das mißlungenfte. Ein bedeutender Schrift: 
ſteller hat an einem andern Ort gefagt: von dem 
Verfaſſer der »Räuber« konnte man noch große 
Erwartungen begen; von dem Verfaffer des Fies⸗ 
Fo« wenig oder gar. feine. Die Charaktere diefes 
lesteren Studes- find zu einer unnatürlihen Hobe 
binauf geihraubt, und ihre Sprache ſchweift von der 
äuferjten Trivialität in den unerträglihften Schwulſt 
binaus. In »Kabale und Liebes wird der Char 
tafter des Hofmarſchalls Kalb als fehr gelungen an⸗ 

efubet; er näbert fih aber wirklih mehr der Karri- 
atur, ald der Wabrbeit, und gebort eigentlich in die 
Reibe der damaligen theatraliſchen Modegeden ; man 
Kann ibn indeffen durch die Dar ſtellung etwas mildern 
und der Zierpuppe eine natürlichere Haltung geben. 
Die Schwärmerei der Liebe it kaum irgendwo mit 
glubenderen Farben geichildert, und in diefer Hinſicht 
läßt ſich das Traueripiel am beſten mit »Romeo 
und Julies vergleihen. Jene Schilderung mußte 
in der damals berrfchenden Empriindfamfeitsperiode 
einen gewaltigen Eindrud auf jugendlihe Herjen mas 
hen. Das dem Marquis Pofain »Don Car: 
los« vorfhwebende Ideal wird nicht ohne Grund für 
ein den Dichter felbit begeiſterndes gehalten. In der 
Bezeihnung der verfhiedenen Charaktere des Wallen— 
ſteins iſt Mandes treffend und lebrreich. Am laͤng⸗ 
ſten bält ſich der Verfaſſer bei der Tragödie: » Die 
Jungfrau von Orleans« auf, und bemerkt ſchließ⸗ 
lich, daß mit »Tell« des Dichters dramatiſche Lauf— 
babn zu Ende gebe, da Demetrius nur Gragment 
geblieben iſt. 

Was Shillern von andern fentimentalen 
Dichtern — denn ju diefen gebört er offenbar — uns 
terſcheidet, fagt der Verfaffer, in feinen Bemerkun— 
gen uber deilen Inriihe Poefien , iſt ‚ daß die 
Ideen, die feinen Gedichten zum Grunde liegen, eis 
gentlich mehr Reſultate tieffinniger Nachforſchungen, 


als Eingebungen augenblicklicher Begeiſterung find, 
Worte Jean Pauls werden weiterhin ang führt. »Die- 
fer Dichter wirft über die beiden Enden des Lebens 


und des Todes, in die beiden Ewigkeiten, in die‘ 


Welt vorund und in die Melt binter uns,fury über die un- 
beweglichen Pole der beweglichen Welt, feinen dichteri⸗ 
ſchen Schein, indeß er über der Mitte der Welt mit dem 
Tageslicht der Reflerionspoefie ftebt, wie die Sonne 
nur an beiden Polen wechielnd nicht untergeht und 
den ganzen Tag als ein Mond dimmert.« — 

»Das Lied an die Freude. »die Klar 
gebder Ceres,« »das Gebeimnif,« »die 
Erwartung, „der Befuch« (auch Ditb prame 
be überfrieben), »Kaffandra,« »Hero und 
Seander,« »die Aranide des Ibpkus,« 
»die Bürgſchaft,« »der Tauder,« »der 
Kampf mit dem Draden« und einige andre 
bierber gehörige Poefien werden zum Theil ihrem Ins 
balt nah, tbeils mit einer kurzen Cbaralteriſtik ber 
rübrt. Über die Ballade: »Der Ritter von To g⸗ 
genburg,« wird geſagt, der lyriſche Dichter ſcheine 
bier den höchſten Gipfel erreicht zu baben. 

In dem lepten Abſchnitt, wo die Lebrged ide 
te: »die KRünftler« (eines feiner früheren) »der 
Spajiergang,« ober »die Elegie,a »die 
Ideale, »das Ideal und das Leben,« 
oder das Reich der Schatten,« wie ed in den 
»Horen« überihrieben war, »das Eleufifde 
Beft,a»das Liedoon der Glod« (das nicht 
unpaffend anderwärts mit einer Homilie verglihen 
worden) »das verfhleierte Bild, und zuletzt 
»die Sehnfuchte in der Kürze durchgegangen wer ⸗ 
den, macht der Verfaſſer die einleitende Bemerkung, 
daß es nicht durchaus Belehrung war, was Sch. als 
Lebedichter bezwecken wollte. Der Genius des 
Dichters, der zugleich Denker war, babe die Refultate 
feines Nachdenkens in finnvolle, bedeutende Bilder ver: 
wandelt, die er für die Welt und Nadwelt aufitellte, 

Noch find dieſem Bande Nachträge angebängt, 
die größtentbeils in Ausjügen eigenbändiger Briefe 
des Dichters bejteben, worunter auch einer an feinen 
theuernFreund und Gönner, denfammerratb & ch wan 
in Mannbeim, ſich befindet, dem ein andrer ‚ unter 
gleicher Adreſſe, im eriten Theil der Biograpbie voran⸗ 

ebt, der von dem böchſten Intereſſe üt ‚ weil der 
ichter mit der liebenswürdigiten Greimutbigkeit, und 
dem edlen Ernſt des rechtlihen Mannes um die Hand 
der Tochter jenes Freundes bittet. Unter dem Na« 
men Laura mird fie uns in den lyriſchen Gedichten 
mir der bochften Glut der Pbantafie und Leidenſchaft 
geſchildert; bedauern muß man aber , daß von dies 
fer Verbindung weiter Feine Rede üt, und der Lefer 
fih vergebens nad einem Schein von Aufklärung über 
den Grund des Hinderniffes umfiebt, 
(Die Fortfegung feigt,) 


Neuigkeiten 


- Nachtrag 


um 
Zagebud der Wiener- Bühnen. 
Den 29. März ısm, 
An derWien:Zum DVortheite des eriten Drcheitere Direstord 
und Sole · Spiclers Hetrn Franz € Iement: Erſtens, die Ouver⸗ 


ture zu dem bekannten Opern: Schaufpiel: „Vrätiofar companirt 
von Carl Maria von Weber. Est orientaltiher Styl, tiefs 
gedachte Stellen und eine berrlide Initrumentirung zeichnen diefe 
Eompofition, weſche wir hier noch niemais gebört, vor vielen Ahn⸗ 
lichen vortheildaft aus. Die Durchführung mar des braven Orche⸗ 
Rees ſowohl ale ſeines iuchtigen Dirertors wultdig, der Ubrigent 
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. pterhin mod elm recht Fünfihes Rondo brillante von feiner Ers 
fintung mit vieler Präcifion vortrug, und dem wir zu der reichli« 
ben Einnahme durch den Beſuch feiner zahlreichen Bönner herzlich 
Gluck wünſchen. — Sodann, zum erften Male: „das HiAushen 
in der Aue.“ Luptfpiet in einem Aufzuge, nad dem Franzöfifchen 
des Taignies bearbeitet. — Wieder eine Meberfefung und nichts 
ald Ueberfigungen! Indeflen — unfhuldig it diefes Stücchen, es 
tmmt weder eine Here darin vor, noch ein Epigbube, noch ein 
fhändiich Verliumderer, nor ein Kapitul — ergo transeat! Ver 
Heidungen find zwar eine alte Sache, ſelbſt Kogebue bat fie 
nur aufgewärmt, allein bier nehmen fie ficb wirklich nicht Übel aus, 
und it auch der Man des Ganzen fo leicht und (oder, dañ jeder 
Luftzug im Parterre das Kartenhäuschen ummerfen fönnte, fo geht 
doch tie Handlung wenigſtens techt rafıp von bannen und gibt zu 
manden fomifhen Cituationen Anlaß, die das Lachorgan Figeln 
und — fomit ibee Beſtimmung vollfommen erreichen. — Ein ganz 
vorzüglihes Glück fürdas Stilachen in es übrigens, dabHr, Dem 
mer die Hauptrolle übernommen, twelde er mit vieler Iovialität 
und Lebendigkeit durchführt, Wahrlich man möchte glauben, einen 
franzöfiigen Echaufpieler vor fih zu fehen, denn diefe Meafamteit 
und Behendigkeit ſcheint font nur eine ausfhließtihe Babe der 
Mimen an der Seine, Mit gleiher Natur und gleich darafteriflis 
fwen Zügen wird Der ſchwäbiſche Hausknecht, der italienifhe Com⸗ 
pefitcur und der polternde Kapitän dargeftellt, und ungeachtet das 
Alles vicht wenig Anftrengung erfordert, ermüdete Pr. Demmer 
Teineswegs, fondern ergögte vom Anfang bis zum Ende mit gleich 
lobenswertbem Feuer und Eifer. — Auch Herr NReubrud vom 
dient ald Gärtner genannt zu werden, Er gab den Kaufchigen mit 
Mubrbeit une haute doch nicht Über die Schnure, wie man fpride 
wörtlih zu fagen pflegt, — Schlleßlich: „Kiating.“ Dy-r. 





Correſpondenz-Nachricht. 
Aus Prag. 

Beſelſchaäfta Theater des Grafen von Clam— 
Baltad, Am a1. 15. und 14. Mär zum MWortheilder Ellis 
fabetbinerinnen: „ber Wunderfhranf," Original- Luſt⸗ 
fetel in 4 Aufgügen, von Franz von Holbein. Dad Stück 
fpielt in Pyrmont, und beginnt wirkfam genug, womit andre Luſt⸗ 
fpiele zu fliehen pflegen — wie ter Vorhang binauf rollt, legt 
der Obeift Graf Ihomar die Hände feiner beiden Dilegefinder (der 
Junge Dichter Dadiberg und Emilie von Linden) ineinander, und 
ſpricht: „„Liebt euch, feyd glücktich und die Kombdie hat ein Ende," 
Durch tıefe Verbindung mit einen Hebenswiürdigen und tugendhafr 
ten Diidchen hofft er den genialen Jüngling, deffen Mutter er tief, 
aber unglüd.rh geliebt hatte, von der Splelſucht, und etwas reno« 
miftifehes Wildheit zu heilen; allein die Komödie fol hier erit anger 
ben, taher fheinen die beiden jungen Peute, die einander bier zum 
erften Male fehen, wenig Puft zu dieſer Berbintung zu haben, und vors 
züglich wird bemerfitch, dab Emilte ſchon ein andres Bild in ihrem 
jungen Herzen bege. Der Badegan Rüdhrig, ein jovialer Pebemann, 
der mit allen Leuten Belanntfhaft ſchlieüt, ſich alle verbindlich, 
alien ſich unentbebrith zu m. chen verfteht, wnterbricht die Scene, 
welche beiden jungen Leuten peinlich It; er gratuliert zur alüdtis 
Kin Werbintung, woren ihm Graf Thomar ſchon früher erzähtt Hat, 
und führt, Indem er Das Badeleben ffizjirt, auf eine höchſt unges 
geungene Weiſe, die übrigen Hauptperfonen , gieihfam als Prolor 
gus ein, Die wichtigſten bderfeiben And : Bareninn Julle von 
Etammturg und itre Freundinn und Mnverwandte, Fräulein Mr: 
thilde von Saalen, in melden fpäterhin der Graf ein paar Befannte 
ſndet. Die Baroninn, eine reigende Frau im der Blüthe ihrer 
Jahre, mar an einem alten, eben fo unlſebenswürdigen als eifers 
fügtigen Dann vermätlt worden, nnd fuchte einen Erfah für ide 
freud enle ſes Leben in Wiſſenſchafſt und Kunft; Me verfammelt einen 
Hof von Belskıten und Kunſtiern um fich, dech bat ſich ibre Heiterr 
beit in ber Peere ihre® Herzens verloren, und ſelbſt nachdem fie der 

—⸗i 


Tod von dem laͤſtigen Chebaud befreit, kann fie den verſchwunde ⸗ 
nen Frohſiun nicht wleder erlangen, aber ein altes Factotum, ihr 
Kammerdbiener Bernhard, meint gewiß, die Liebe werde fie veräns 
dern, und hofft dieſes fröhliche Ereigniß durd eine Verbintung mit 
dem Grafen Ihomar, Matbilte it das Widerfpiel ihrer Freundinn, 
gang Beben und Paune, ganz Frobfinn und Muthwillen, und findet 
die Gclehrten über alle Maßen langweilig. Eben it der Erbräds 
ter von Lehnau mit feinem Neffen, Hanns von Gleichen, angeloms 
men, welcher fehtere, ein wackerer, großbirziger Naturſohn, von 
Matbiltend Familie, in deren Gemaft beitimmt if. Der Alte fommt 
zuerſt allein zu dem beiden Damen, und and bier introduchet ſich 
Rüsrig anf feine drollig nutmürbige, und etwas yudringliche Weife, 
indem er erfahren hat, daß die Damen ſich ftuchtlos um ein Pians« 
forte bemüht haben, welches er ihmen bringt, und der erite Alt 
fließt mit einem verfificirten Monolog der Baroninn, in meiden 
fie die ſchmerzlichen Gefüdle ihres bementen Gemüthes ausfpricht, 
und dem Zuſchauer gleicpfam einen Bid in ihr Herz thun läßt. 

In der eriten Scene des zweiten Altes freuen ſich die Baror 
ninn und Graf Ihomar des Wiederfindens, und jener erzählt den 
beiten Freundinnen von feinen Pflegelindern, fo wie von den Ab⸗ 
ſichten, die er mit ihnen habe, und bittet die Gräfin, das Fräur 
fein in ihren Schutz zu nehmen, mas eben bemilligt worden 
it, ald Rührig dazu kommt, der den Grafen allein zu fpres 
sen wilnſcht; aber diefer, alle Gcheimnififrämerei verachtend, fordert 
ihn auf, vor den Damen zu fpreden, worauf jener erzädlt, daß 
Dahlbetg ſchon wieder gefpielt, und bedeutend verloren hat. The— 
mar zwingt fi, rubig zu fheinen ; aber Mathilde, welche die Spies 
ter habt, äußert zwei Mal: „Lieber fterben, ald einen Spieler heis 
rathen!" fie bedauert das traurige Schidſal Emtliend, und bitter, 
nachdem die Andern fortgegangen, Rührig, er möge ibr helfen, dem 
armen Mädchen den Spieler ausjureden, der fi gewiß nie beſſern 
werde, Rübrig it faum alein, fo Fomme Dahbiberg zu ibm, er 
bat am Spieltiſch Händel angefangen, der wakere Hanns von Blel 
chen nabım ſich feines Gegners an, fie haben fih gefordert, und 
Dahlberg verlange, Rilbrig felle fein Gefundant feyn, in welchem 
fih ein fehr eraöglicher Streit zroifhen Zaghaftigkeit und Ehrliebe 
erhebt; endlich fliegt die fegtere , und er fagt zu. 

In einem einfamen Boster fhlummert Pobnau, und belauſcht 
beim Erwachen, ohne ed zu wollen, die Baroninn und Mathilde, 
welche ſich toechfelfeitig zwar verfihern, nicht zu lieben, nicht Heben 
zu wollen, doch aber ihre Ideale aufſtelen. Das der Daroninn 
it eim Dichter während Marhlide einen Naturmenfhen forderr. 
Lohnau ruft dazwiſchen, er habe beide, er nedt die Damen mit dem 
einfamen Spaziergang, erzäbit, daß er bier, mo ein ſchönes Ede 
fe, oft auf dem Horne mufizire, und droht ihnen, wenn er fie eins 
mal auf einem Kendegbous ertappen follte, ind Horn zu flohen. 
Mathilde äußert den Wunſch, den gepriefenen Naturfohn doch endlich ein 
Mat zu Geficpte zu befommen, und während Lohnau ihn zu ſuchen 
gebt, kommen die beiden Duellanten mit Rübrig, denn Gleichen, 
feines guten Nechted gewiß, hatte es für unnöthig gefunden, einen 
Sekundanten mit fi zu nehmen: Die beiden Damen versteden ſich 
im Gebüide an beiden Enden der Bühne, fo daß Mathilde hinter 


Dabiberg, die Barsninn binter Gleichen zu Neben kommt. Des Dis 
ters Jugendfeuer und Ehrgeſilbl verwunden das Herz der Spielers 
und Dichterfeindinn eben fo fehr als Des Naturſohns offener ebrli« 
der Sinn und feine rurine Emtichloffenbeit tie Theilnahme der 
dreundinn der Gelebrfamfeit erregt, and wie endlich die beiten Jüng ⸗ 
linge auf Kübrios Lommante zugleich loßträden wollen, ſtürzen 
die Damen berwor, um De bemarneier, deobend erhobenen Arme 
jurücd zu balten; aber erfbäpft von der Angſt find fie im Beanf 
jufcmmen jo finfen, die Kämpfer faffen ibre ſchönen Wetterinnen 
enf, und wie fie in den Armen der Heten hegen, erſcheint Lodnau 
our dem Hügel, biäst eınen Aecerd omf tem Poſthorn, ben Des 
Eds vielfach wiedergibt, und ruft: „Nendesvous! Rintervous 
aber in demfelben Ausenhiid erlennt er Bieıhen, ſchreyt noch louter: 
„das it die Mechtemr!" und ver Vordang fallt. — Ein Atıibiup, 
tie wir menge von gleidue Wrrffamtite fennen, und der übers 
Furore mochen muß, wo dad any, erntstme Bild fo gerundet vor 
vie Augen der Zuichaner genteht wird, wie e# biir der Fall war, 


Die Fortiegung folgt.) 
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Beitrag zu Friebrid von Schillers Leben, 
Mitgetheilt von Theodor Berfing.) 
CFortfegung der Beurthellung.) 


Als Shiller zum erften Malnad Weimar 
kam, blühte dort ein Kranz von ſchönen Geiftern und 
berühmten Männern, wie er fi an einem Heinen 
Ort fo leicht nit mehr vereinigte. Man durfte nur 
wenige Schritte weit aud einer Straße in die andere 
geben, fo ftand man vor der Wohnung eines boch— 
gepriefenen Schriftitellerd , den keiner der zablreichen 
Wandrer nad diefem jmeiten Athen, wie es damals 
mit vielem Recht genannt wurde, unbeſucht lief, 
Einige Zeit nachdem unfer Dichter fi hier angefie- 
beit hatte, gebörte er unbezmeifelt zu diefem ſchönen 
Bund ‚dem mar Göthe damals fehlte, der ſich 
in Italien aufbielt, in welchem aber doch fein bo« 
ber Genius noch waltete. Schillers Name war 
fhon ſehr befannt, das meifte Intereffe erregte er 
jedoh im großen YPublitum und in der jungen 
Welt; ſchwärmeriſche Jünglinge, empfindfame Mäd- 
hen — und meldes Mädchen in Weimar, von der 
Zofe bis sum Fräulein, batte nicht gu jener Zeit auf 
ihrem Näbtiſch, unter ihrem Kopfkiſſen, » XBertbers 
Leiden,« » Stella, « » Herrmann und Ulrife «— und 
den erfrornen Siegmwart liegen? ja das Bild dieſes 
Amarofo, wie er aufdem Grabe der Geliebten feine 
treue Seele ausbaucht, bing im Paftell gemalt, eine 
tragifomifhe Karitatur, bäufig über Xoiletten und 
Rubeftätten! — enblid die braufende Univerfitätd- 
jugend : Alle biefe brannten von Entbufiasmus, 
den —— Verfaſſer der Räuber,x des » Fiedko,« 
des Trauerſpiels „Kabale und Liebe,« in Perfon zu 
ſehen. Sonnabends wurde gewöbnlich von der da- 
maligen Privatunternebmung eines diefer Stüde, 
oder ein äbnlihes, 3. B. » Julius von Tarent,« 
» Galora von Venedig,« und jenes beliebte Kraft« 
ſtück des bald verſchollenen Hagemeiſters, das ich 
bier nicht nennen will, aufgefübhrt. Da rauſchte ein 
wilder Strom von weltitürmenden Muſenſöhnen beran, 
die Gaftbäufer füllten fih, Kanonenitiefeln polter- 
ten, und eiferne Spornen klirrten durch die Stra— 
fen, drohende Inkroyables blidten trogig in die 
Luft hinaus, 

Schiller lebte fill und eingejogen, an fol- 
Sen Tagen erſchien er nie im Schaufpielhaus. Wie 
mander Andre wäre, dem Zachäus gleich, an der Gar 
lerie reg gellettert, um fih dem Bochverehrten 
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Publitum ju zeigen und in feiner eignen Herrlich⸗ 
Feit zu fpiegeln! Der Dichter wußte oftmals nicht, 
daß ein Stüf von ihm gegeben wurde. Sprach man 
des andern Tags mit ihm davon, fo ging er leiht 
darüber bin. Auf die Äußerung, daß es großen 
Zubellärm gegeben habe, ermiederte er kalt, faftet- 
was böhnifh, indem er nad feiner Dofe griff: das 
will ich glauben. Die Räuber insbefondere jtanden 
damals in feiner großen Achtung mehr bei ibm, 
am mwenigften nachdem fein Schoostind, » Don Car« 
[08 « auf bie Welt gelommen war. &d. pflegte 
ftart Tabak zu nehmen, immer Spaniel, den er 
in großen Prifen einzog, und zuweilen hatte er zwei 
Dofen um fi fteben. Bon Geitalt war er bad, 
wie in der Biographie gefagt wird, aber nit fehr 
proportionirt gebaut, und fein Gang batte etwas 
Auffallendes, Verſchobnes. Das Haar fiel ein wenig ins 
Roͤtchliche, beißt ed dort; ih muß geftehn, daß ichs 
für ziemlich roth gebalten babe. Mande munder- 
ten fi daher, daß er zur äußern Charakteriſtik 
des »Franz Moor,« fo mie des beimtüdifchen 
»Wurm,« aud rotbed Haar mit vorgefhrieben 
batte; Andre fagten: der beite Beweis von der Trüg« 
lichkeit diefed Merkmale, ift er felbit. Das feinige 
frug er vorn in einen Toupet zurüd gefämmt, auf 
dem Rüden in einen langen Eadagon gebunden, 
Seine Haut war blendend weiß. Immer fand man 
ibn zu Haufe mit offnem Hals und weit entbloßter 
Bruft, in Brad, Gilet, kurzen Beinkleidern und 
Pantoffeln, ſonſt reinlich ſtets und fo, daß er ſich feben 
laffen konnte. 

Als ich ihn das erfte Mal beſuchte, ſaß ermit 
verbundner Stirn — an Kopfweb litt er häufig — in 
einer ziemlich dürftigen Umgebung, dod mar das 
kompendiöfe Zimmer zu feiner Bequemlichkeit un⸗ 
aefäbr fo eingerichtet, wie er ed in einem von bem 
Biographen mitgetheilten Brief, an einen feiner 
Freunde in Leipzig, gern zu baben wünſchte. Er 
ſaß auf dem Sopba, in einem Bücherbaufen faft 
vergraben, morunter lateinifhe Werke waren, mie 
von Hugo Grotius und Andern, die Bezug auf die 
Geſthichte der Niederlande hatten, mit der er damals 
fih beſchäftigte. 
mie er ſtets zu thun pflegte, wenn er aud noch fo 
überbäuft, nod fo übel aufgelegt war; feine Spur 
von Ungeduld verrietb fi , mit dem Unbedeutend» 
ften , der ſich ibm näherte, knüpfte er die Unterhal- 
tung an und fpann fie weiter, anfangs zwar ein 
menig mwortfarg, dann immer gefprädiger und tbeil- 
nehmender, bie Jener feinen Abfhied nahm. Auf 
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Unbefangen kam er mir entgegen * 


dem Schreibtiſch, der mitten im Zimmer ftand, 
lag ein in Franz gebundnes, auf feinem Poftpapier 
gedrudtes Eremplar feines » Carlos,« (mein Car 
los, liebte er zu ſagen); dieſes gab er mir beim 
Weggebn, mit der Bitte, ed der jungen Dame ein« 
— die mich ibm in einigen Zeilen, mit ihrer 
gewöbnlichen ſeelenvollen Güte, empfohlen hatte. (Es 
wird notbig ſeyn, die Leſer zu erinnern, daß der Vers 
falfer des Tagebuchs bier eigentlih das Wort führt.) 
Diefe Dame mar die reigende, liebenswürdige und 
geiftreihe C. ©. naher als Miſtreß Sh. in England 
verheirathet; jeßt in Dr. lebend. Die Grazien und 
Mufen vermweilten nirgends lieber, alö bei ihr. Göthe, 
Wieland, und der ernite Herder fhägten fie 
und buldigten 'an ihrer Seite gern den bimmlifchen 
Begleiterinnen, mit denen fie in’mebrern Spraden 
fih geläufig unterhielt, Vor dem Titel des erwähn— 
ten Eremplars war das Bildniß der Königinn Elifar 
betb enthalten, nad der befannten Zeichnung, und 
auf einem weißen Blatt daneben ftand von Schil— 
lers Hand eine Dedifationsitropbe an die Empfän« 
gerinn gefhrieben, aus der mir nur folgende Zeilen 
ungefähr noch im Gedächtniß find: 

Wenn, was der Dichter bier empfunden, 

In Deiner Serle mächtig mwiederllingt, 

Hat er in Dir Elifaberh gefunden, 

Nicht leerer Wahn ift mas er fingt. 

&ie war nicht feine Laura, aber fie verdiente 
«3 zu ſeyn. Der unter diefem und fo manchem an« 
dern Namen fie fein ganzes Leben durch gefeiert bat, 
vermochte nit, ihr die Unfterblichkeit zu geben; und 
fo möge fie mit ihm vergeflen werden. 

Earlos wirkte fo febr auf meine Phantaſio und 
mein Gemüth, daß ih ihn Tag und Naht aus dem 
ber reipenden C. ©. geſchickten Eremplar ſtudirte, 
rezitirte, beflamirte. Pofa mar der Mann meines 
Herzens; fo, bildete ih mir ein, würde ich mit einem 
Philipp reden. Zumeilen zweifelte ih, ob nit der 
Infant mir lieber wäre. So würde ih eine Eli« 
faberb zu lieben fähig ſeyn! Gegen die Eboli fand 
ih ibn dod zu grauſam. Als ih nachber einmal zu 
Sch. kam, drüdte ih mich ſebr freimüthig darüber 
aus: Er hörte mid mit Woblgefallen an. Gewöbn— 
lich wurden diefe Befuhe nur Sonntag Nahmittags 
gemacht; als ob das für ibn nicht gleih geweſen 
wäre! Das Einzige, bemerkte ih, it mir noch im 
Wege, daß ih die Scene zwifhen Philipp und Pofa 
nit fo ganz verſtehe. Das Ubrige ift Ihnen Far? 
verfegte Sch. — Nun fo follen Sie, wills Gott, aud) 
dieſes noch veriteben lernen. Und nun griff er nad) 
dem Bud und machte fih daran, mir Sap für 
Sab auf das genaujte zu erklären, daß ih nicht 
begreife, woher er die Geduld nabm, mas mir aber 
am unbegreiflihiten noch beute fheint, iſt, daß ich 
ben Auftritt nad feiner weit ausgebolten Demonitration 
nicht viel mehr verftand, als früber. Ich erinnere 
mic übrigens nur, daß er anfangs ſchon ein Gleich— 
niß von zwei einander forttreibenden Billardkugeln 
bernabm. Sa, fagte er zulegt, ih glaube wohl, 
daß diefe Unterredung etwas dunkel it, es lieat fo 
viel darin. Ich babe fie neun Monate mit mir umber« 
gefragen, und mandes Werf deswegen durchgeleſen. 
Das Refultat davon in dem engen Raum einer ein: 


sigen Scene einzuſchraͤnken, Eoftet Mühe und bat mir 
genug zu ſchaffen gemadt. Wenn Sch. demon- 
frirte, dann ließ fi in verfhiedenen Worten ber Ans 
Hang feines vaterländiihen Accents beſonders deutlich 
bören, wie in obnd, ſtatt und, i—ſt, vielleicht 
das abrevirte iſcht. Er ſprach lebbaft und zuſam— 
menbängend. Auf die Frage, warum er Dom, ftaft 
Don gefhrieben babe , verfeßte er: Voltaire 
und andere Schriftiteller pflegen fo zu fhreiben. In 
allen Worten überhaupt, deren Rechtſchreibung Zwei- 
feln unterläge, meinte er, müße man ſich an bedeu- 
tende Autoren balten, und menn diefe felbft nicht 
einig wären, fönne man mit Einem und dem Andern 
nad) Gefallen wechſeln. Er führte ald Beweis ver 
fhiedene de ut ſche Wörter an. 

Bei Gelegenbeit der Aufführung des vorbin er 
wahnten Kraftitüds von H. wünſchte ih, feine Mei« 
nung darüber zu vernehmen, Wach einigem Befinnen 
fagte er: ber Verfaffer it ein junger Mann, ber 
alferlei ercentrifhe Saden gelefen, feine Phantafie 
fing Feuer, nun bat er's über Hals und Kopf in die 
fen I—n ausgeftrömt. Eigentlich ift nichts dahinter. 
Jugendliche Glut atbmet zwar darin, aber wenig Bey 
fonnenpeit; Manches iſt gar zu plump. Es klingt 
doch abgefhmadt, wenn ein Böfewiht den Leuten 
immer zuruft: »Hütet euch vor mir, ich binein Schur« 
fe!« Und was tbun denn diefe D—r anders? — 
Es gibt Schriftiteller, feßte er binzu, die ſchaamroth 
werden, wenn fie an die Werke ihrer Jugend denken, 
Er jielte bier auf feine »Räuber.« Ich fragte ihn mit 
etwas Unbedachtſamkeit, ob irgend cine Anekdote zu 
diefem Stück Veranlaffung gegeben. Da fep Gott 
vor! rief er aus, daf fo ein Menfh, wie Franz, 
jemals erijtirt babe. Zur Ehre der Menſchbeit wollen 
mir ed nicht glauben, (D gewiß, der gutmütbige 
Dichter begte noch großes Vertrauen zu den Men« 
(hen!) Ih wollte einen Schurken haben, fubr er 
fort, als &egenitüd zu meinem deal, dem Karl. 
In Mannheim aber bab ich über die Daritellung des 
Franz (von Iffland) feinen Bruder ganz und gar 
vergeſſen. 

Der Verfaſſer jenes vielbeliebten Stücks, der ſich 
in der Folge einem ſolidern Wirkungskreis widmete, 
kam einige Zeit darauf nach Weimar, ziemlich in dem 
Aufzug eines literariſchen Abentheuers, quartirte ſich 
in einem ſchlechten Gaſthaus ein, und zehrte A Conto 
eines neuen Schaufpiels, das eben unter feiner Feder 
fi geitalten folte. Er batte viel Verkehr mit Thea— 
terleuten, vermutblih, un die dramatifhe Mechanik 
zu ftudieren, wanderte oft tieffinnig in dem Park 
umber, mo die Eleine Ilme fo mandes unfterblide 
Lied vernommen , und enblih erſchien der viel— 
beiprochne, bald vergefne »Jobann von Proci- 
da,« oder »die cicilianifhe Veſper,« wofür 
der Wirth das Honorar vielleiht zum Vefperbrot ver 
ſchlang. 

Sch. ging ſelten aus, gab noch ſeltener Befu- 
de, meiſtens fubrte ibn ſein Weg nad jenem roman— 
tiihen Park, und fchon damals wandelte er , mie 
der Biograph in fpäfrer Beziebung fagt, vorzüglich 
gern dur den düſtern Hedens und Felſengang, mo 
ſtill und ſchauerlich das fleine Luſtbaus liegt, wo die 
Quelle murmelt, die Nachtigall klagend ruft, und die 
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Nympbe der Felfen dem Wandrek einen zarten Spruch 
von Gotbe in die Seele flüftert. 

Das Theater befuhte Sch. öfter, meiltentheil 
wenn Luſtſpiele, oder fonitfomifhe Produkte aufgeführt 
wurden. Gewöhnlich faß er dann ganz vorn, zwiſchen 
Bertuch und dem damals ebenfalls in Weimar le 
benden, febr beliebten Schriftitellee Fr. Schuls, 
deſſen »Moriz« und andre Romane, fo wie fpäter- 
bin fein »Parisd und die Parifer« große Theil 
nabme erregten. Letzteres it das Beſte, was von 
Deutfchen über diefen Gegenftand gefhrieben worden, 
befonders mufterhaft der Styl, Schulz mar ein 
feiner Mann, mußte fih bei Damen febr beliebt zu 
machen, hatte aber eine fatgrifhe Laune. Bei der 
Voritellung ließ er fih etwas laut vernehmen, dad Ger 
ringſte was ihm an den Darftellern nicht bebagte, 
murde bald mit fpöttifhen Ausrufungen, bald mit 
Ziſchen oder Pochen, anfangs ſchwach, dann immer 
ſtärker, wenn der unzeitige Spafmader etwa nicht 
Notig davon nahm, gerügt. Schiller zeigte fid 
fromm und geduldig, lächelte verſtoblen, oder tbeilte 
feinen Nachbarn eine Bemerfung ganz im Stillen 
mit, und die umberfißenden, fhöngeifteriihen Dar 
men, unter welden die fehr beredfame Legationsrär 
tbinn K., Mutter des in der Folge fo berühmt gewor—⸗ 
denen Theaterdichters, nabmen lebhaft Theil an diefem 
Ulen. Auch Herder erſchien biöweilen im Tbear 
ter, aber nur wenn gebaltvolle Opern aufgeführt 
wurden : » Ulcefte,« von Schweißer, » Zemire und 
Aor,« von Gretry, »Belmont und Conſtanze,« 
die damals fhon großes Auffebn machte, und dem 
alten Kapelimeifter Wolf fo mandes Kopfſchütteln 
abnötbigte. »Nein, nein, nein! fagte der einmal 
für fih bin, das gebt nicht, das ift nicht das Mechte '« 
und ibm fiel vermutblih das belichte Lied: » Als ich 
auf meiner Blehe« ein. Herder nabm feinen 
Platz alle Mal auf dem Nobelparterre, mo die Herr 
(haften faßen. Er mar ein großer Freund der Ton- 
kunſt, brachte oft die Stunde der Abenddämmerung, 
auf feinem einfamen Studierzimmer, am Klaviere 
su, pbantafirte mit Einer Hand, und überlieh fid) 
feinen Jdeen zur Pbilofopbie der Geſchichte der Menid- 
beit. (Man verieibe dieſen Anachronismus.) Am 
fleißigiten fand fid im Schaufpielbaufe Wieland 
ein, der fait beftändig feinen Sib im Hintergrund 
des allgemeinen Parterre’d batte, mit dem Rüden 
an die Scheidewand gelebnt, die diefes von dem böbern 
trennte. Seine Aufmerkfamfeit, feine Theilnabme 
maren unbeihreiblid groß. Er verfeßte fih ganı in 
die Lage der Handelnden, er begleitete im Stillen 
die Begebenheiten mit feinen Ausiprühen, mie die 
alten Korppbien. Wenn der Intrigant feine vere 
ſchmihten Pläne ſchmiedete, dann börte man ibn far 
gen: das it ein vertradter Spigbube ! und fam nun 
gar ein entlarvter Sekretär im lepten Akt zum Fürs 
ften, um den verdienten Lohn zu empfangen; mit 
mabrer Schadenfreude rief er ihm entgegen: Nun 
wart! du wirſt es kriegen, die ift dein Brot gebaden. 
Würde vielleicht der Delinquent jur Thüre hinausge- 
worfen, dann jauchjte W. ibm gewiß fein »Bravo bravo ! 
iſt ibm recht geſcheben!« nad. Diefe Bemerkungen 
möge man als einen Zug von Wielands findli- 
Gem Gemüth betraptem Aber der Dichter der Gras 


sien konnte auch grimmig, wie ein Löwe ſeyn. Wenn 
Kinder in feiner Näbe während des Schaufpiels vor- 
laut waren, dann fuhr er plöglid wie der Sturm⸗ 
wind über fie, mit einem: br vertradten Jungen, 
gebt doch Rube! — Ich babe felbit, fagt der Berfaller 
des Manuffripts, mit feinen damals Heinen Söhnen, 
worunter der nachber großſprechende Politifer ſich be 
fand, die Ehre gebabt, auf diefe Art von ibm be« 
grüßt zu werden. Auch gegen feinen Verleger börte 
ih einmal von dem Vater der Mufarion febr em- 
pbatifhe Erflamationen, die er nur den bärtigen 
Breunden des mifanthropifhen Phaniad abgelernt 
baben konnte. 

Nicht felten wurde Schiller von den Helbden- 
fpielern der Bühne geängftigt, die ibm ibre Rollen, 
aus feinen eigenen Stüden, vorzudeklamiren fa- 
men, und Einer ging in der Begeifterung fo weit, 
daß er bei der Stelle, wo Karl Moor Amalie er 
ftiht, die Papierihere ergriff, und nad ber balb- 
entblösten Bruft des Dichters ſtieß, der fih in der 
Folge vor diefen Generalproben fehr gehüthet has 
ben ſoll. 

Wie Sc. theilnehmend und anfprudlos mar, 
fo belebrte und ermunterte er aud gern immer weit 
von Heinlihem Eigennug und leerem Dünkel fern, ob er 
gleih in Momenten des Bewußtſeyns eigner Kraft 
ſich zu erheben fchien, wo dann aus feinem Weſen 
eine Hobeit leuchtete, die fih mit Menſchlichkeit und 
Milde paarte. Einit forderte er mid auf, etwas von 
meinen poetifhen Spielereien ihm zu zeigen, wovon 
jene liebenswürdige junge Dame ibm gefagt hatte, 
die folde fentimentale Seifenblafen naturlih nit 
mit kritiſchen Augen unterſuchte. Schüchtern brads 
te ih ibm ein Gediht: »An den Schlaf,« nach 
einem gleichfalls fo betitelten in Herder zerjtreus 
ten Blättern, die dazumal in Jedermanns Händen 
maren, Von der findifhen Tollkühnbeit, aud das 
Vorzüglihe nahahmen ju wollen, mit dem Beiten 
einen Wertfampf nicht zu ſcheuen, iſt felbit das Als 
ter nicht ganz frey. Weil es und gefällt, fo glauben 
wie's erreihen, wo nicht übertreffen zu können; dieß 
allein ift der Beweis einer falfhen Bewunderung.’ 
Wie Viele, die auf folder Höbe ſtehen, wie unfer 
Dichter, würden ſich berablaffen, Lapalien von jun» 
gen Schülern ihre Aufmerkjamfeit zu gönnen? Selbjt 
Wenige von denen, die unendlich tiefer fteben, finden 
fih geneigt, dergleihen Verfiferereien in die Hand 
zu nebmen. Sch. durchlas die Verfe mit Bedacht, 
dann fagfe er: Sie leilten mehr, als ih geglaubt 
babe, nur mülfen Sie dabei nicht fteben bleiben. 
Ih äußerte dagegen im aufrihtigiten Gefühl weiner 
Schwäde, daß ih mir fein echtes, poetiſches Talent 
zutraue, weilih ausden Erzeugniſſen Andrer erſt Be: 
geilterung ſchöpfen müßte, und daß id daran ver- 
jweifle, jemals etwas Driginelles, Ausgezeihnetes ber« 
vor ju bringen, — Deiginelles ? verfegte Sch. da— 
rauf kommt's nicht immer an. In vielen Kopfen miſcht 
fih das, was fie von Andern auffaffen und ſich zueig- 
nen, endlich ju einer gewiſſen Eigenthümlichkeit, die 
dem Genie die Wage bält. Er fing nun an, einzel» 
ne Theile des Gedichtes durchzugeben und nöthigte 
mid, Verbefferungen anzubringen. Wenn id damit 
nicht zu Rande kam, dann fagte er: dad wollen wir gleich 
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baben! griff zur Feder, und ſchrieb mit rother Tinte, 
wie er es in ſolchen Fällen an der Art bhatte, die Abs 
änderung bin. So war das ganje Blatt, Vers für 
Vers, von feiner Hand bezeihnet, Lange nachher 
ging diefe Korreftur mit einer Brieftafhe, zu meiner 
großen Betrübnif mir verloren. Ih erinnere mid 
nur einer einzigen roth gefchriebenen Zeile daraus, 
die alfo lautet: 
Deine Bauberbarmonien Hingen — 

dad Hang freifih gegen mandes Andre etwas fonder- 
bar, » Dem Dichter, fagte Sch. zulept, fol nichts 
zu tbeuer ſeyn, um es dem guten Geihmad aufjur 
opfern. Das Liebjte muß er vernichten können; er 
muß graufam gegen fih verfahren. « Wie er auf die 
fe Weife mit ſich felbit verfuhr, ift wohl befannt. 
Den »Don Garlos« hatte er auf lauter Heine Papier: 
ſchnihel gefhrieben, um die Jamben ausjufeilen, mo: 
von noch ein ganzer Sad voll übrig war, und in 
Sena fand ich ein durchſchoſſenes Eremplar bei ihm, 
worin überall Verbeflerungen angebracht waren. 

Un einem Vormittag traf ich ibn ftebend an, 
Slumauerd »„Xeneis« in der Hand, und eine 
große Heiterkeit war über fein Gefiht verbreitet. Er 
konnte fih nicht enthalten, während des Geſprächs 
von Zeit zu Zeit darin zu blättern, und immer lä— 
chelnd, zumeilen herzlich lachend, fagte er endlich : das 
it ein Hauptihalf, der Blumauer! ein erjfomi- 
{her Burfhe! Bel's. Gedichte fanden fih damals auf 
jedem Büchertiſch, obgleid die Ode an ein gemifles 
Hausgeräthe mit darunter war, dad am menigiten 
dortfin gehörte. 

Als die Rebe einft auf jwei andre Dichter, die 
beiden St—e, fam, äußerte ſich S cd. febr Faltfin« 
nig über fie. » Das find meine cute nicht; kein poer 
tiſches Talent, bloße Großſprecherei. Diefe Herren 
ftolziren einher wie Renommilten, mit Stiefeln und 
Spornen, tunfen immer in den großen Farbentopf, 
ift aber Klererei und nichts dabinter. Ram ler j. B. 
gilt mir bei weitem mebr. Immer geſchniegelt und 
gebiegelt, immer anſtändig und elegant, iſt er ein 
wohlgeſitteter Mann, mit dem man ſich gern unter⸗ 
balten mag. — Wieland batte dem Dichter da— 
mals das Verſprechen abgenommen, eine Situation aus 
dem Oberon als Oper zu bearbeiten. Noch in Jena 
trug er fih damit, bat aber niemald Hand an's Werk 
gelegt. Als er in'der Folge zum Profeflor auf der 
Univerfität ernannt wurde, ſah ih ibn längere Zeit 
gar nicht, und durfte auch nicht hoffen, wieder mit ihm 
vereinigt ju werden, dennoch geſchab es, und ich Fam 
ibm näher, ald zuvor, Mein Schidfal hatte unerwar- 
tet eine andere Wendung genommen, id; ftand auf 
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dem Punkt W. ju verfaffen. Bei Gelegenheit einer 
nach Jena unternommenen Luftreife dachte ih das 
ran, dem Dichter einen Beſuch abzuſtatten, da ich un⸗ 
widerfteblich immer zu ıbm mich bingeriffen fühlte, 
34 fand ihn viel geräumiger und bequemer einges 
richtet als in W., fo daß er auch nad) feiner Verbei— 
rathung das nämlide Lokal, mit Zuziehung einiger 
Zimmer für Zofe und Diener, beibehalten Eonnte, 
Kurz vor dem Weggeben geitand ih ihm, daß ich nicht 
in der angenehmften Lage mid) befinde, indem ich eis 
ne meiner Neigung ganz entgegen gefegte Laufbahn 
betreten follte, da ih doch den Wilfenfhaften und der 
Literatur zu leben wünſchte. Hierzu käme noch, daf 
ih dem Zwang mid unterwerfen müßte, und freie 
beit ſey mir unentbehrlih. Diefe Aeußerung war fehr 
nad feinem Sinn. Er überlegte einige Minuten, 
dann fagte er mit freundlichem Woblmwollen : Wiffen Sie 
was? — kommen Sie zu uns nach Jena, bier kön— 
nen Sie Ihre Studien nad Gefallen fortfegen; Sie 
werden dann Herr Ihres Schidfald ſeyn. Ich ftellte 
ihm meine allzu große Jugend vor, und daß ih die 
Schulſtudien noch nit abfolvirt hätte. Die Ant« 
wort war: Ein junger Menſch, der Talent befigt, 
braucht fih nicht fo ängitli an den Schlendrian zu 
balten; mit Kopf und Herz ſchlägt man fih ſchon 
durch die Welt. Es wird fi Alles maden! — Ich 
bemerke bier, dab Sc. in folden Fällen von einem 
gutmütbigen Leichtſinn gar nicht frei war. — Es fam nun 
ſuvörders darauf an, um ein Stipendium nachzuſu⸗ 
den, und dieſerwegen follte bei dem Confiltorium ei⸗ 
ne Schrift eingereiht werden. Schon am näditen 
Morgen gab ich ihm zur Durchſicht mein Concept. Nach 
dem Lefen rief er haſtig aus: Gott bewahre! das iſt 
nicht der XBeg, fo darf man dem Conſiſtorium nicht 
kommen. Das ift kein Promemoria, fondern ein 
poetiſcher Liebesbrief. So etwas muß kurz und Far 
und troden ſeyn. Wirklih fiel der zweite Aufſatz 
beffer aus. Seine in diefer Hinfiht geäußerten Ber 
merfungen blieben mir unvergeflid , und von dem 
Tage an berleifigte ih nah Möglihkeit mid immer 
mebr und mehr einer reinen und planen Profa — 
fügt der Verfaffer des Manuſcripts hinzu — mwiedenn 
überhaupt jede feiner Andeutungen in meinem Kerzen 
tiefe Wurzel fhlug. Beim Abſchied legte ih nad 
damaliger Sitte, und jugendlicher Weile ganz befon- 
ders, ibm mein Stammbud vor, Er fhrieb hinein: 


Metzend tönet bed Ruhms lodender Silberklaug 
Im Das fhlagende Herz, und die Uniterblichkeit 
Ir ein hoher Gedante, 

In des Schroeified der Edlen twerib. 


Oben ftand Klopftod, unten Friedrich Schiller, 
(Der Schluũ folgt.) ' 


WATT N 








Neuigkeiten. 


Theatrolifder Wenmeifer. 

— Herr Wiibeimi, ein fehr geachtetet Schaufpieler aus Prag, 
Hi bier angefommen , und wird acht Gaftrollen auf dem hiefigem 
L 1. Hofideater nähn der Barg geben. Die erſte wird Kote in 
Der „‚Dartheimmed" ſeyn. 

— Zrop gewiſſen feindfeligen Gegnern hat ,,der blöde Rits 
ger doch dur eilf Mbente nach einander flegreich gefämpft, 
and auf dem Turnierpiog der Leopoſdttadrer⸗ Bühne aus den Händen 
Der Unbefangenen den Dreis bei vollen Häufern erbatten. Diefes ans 
genehme Loos und die Mannigfoltigfeit der Abmeshsiungen, Die Art 
und Weiſe rote das Publtum damit unterhalten wird, veran« 
iaßte Hettn Rabnoldi, der jo viel zw deſſein Giege dur feine 
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Kunſt beigetragen bat, die awölfte Vorſtellung zu feinem Bene- 
ſije von der Direktion zu erlangen, und wird darüm der „blöde 
Nitter“ gegenmwärttg ausgeſetti, und erit Montag den 17. d. M. 
wieder zu dem angeyetaten Zwecke geneten. Den Abend des Ber 
nefiges befonderd angıehend zu machen, find neue Scenen und ein neues 
Lied, ein neues Duodliber ıc. eingelegt worden, auch wird, meil 
ein beltebtes Divertiffement day gegeben wird, worin Ab Madas 
me Naineldi audguzeichnen Gelegenhen bat, derareheWaffens 
tanz om Schlußße des erften Arts aut Anden. Eon müge dann 
diefes bumeriftifihe und originelle Sıüd aub noch ferner Ans 
thell erregen und vorzüglich ter geachtete Künſtler X ainosvi eine 
(ebr ergiebige Einnahme finden! — 
— 
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Beltrag zu Friedrich von Schillers Leben. 
(Witgetheilt von Theodor Berting.) 
(Schluß des Vorigen.) 





In Jena war unfer Dichter glänzend aufgenom« 
men worden. Bei feiner erften Vorlefung verſam⸗ 
melte fi eine folde Menge von Studierenden, daß 
fie in dem allyu Heinen Auditorium nit Raum hat« 
ten, und bis hinunter auf die Hausflur ftanden, ja 
bis auf die Straße. Man war daher genöthigt, einen 
andern Plat zu fuhen, und begab fih nad dem 
großen Grießbachiſchen Hörfaal, Alles war entzüdt 
von Schillers Antrittörede, und der Zulauf an« 
fangs unermeßlih. Wie fehr hatte fih das beimei- 
ner Ankunft fchon verändert! & ch. befand ſich oft 
unpäßlih, er verlor die Luft. Denn fo wie er einen 
ihm willkommnen Gegenitand mit Feuereifer ftetd er- 
griff, fo murde er gar oft deffelben Gegenitandes 
überdrüßig. Er ließ zumeilen dur vier bis fechs 
Wochen Collegien anfhlagen, und las faum ein ein- 
ziges Wal, oder die Zubörer warteten vergebens , bis 
der Famulus endlich abbeftellte, Ich fand bei einem 
Beſuch in dem weiten, finftern, und fehr matt erleuch⸗ 
teten Hörfaal, kaum ein Duhend Auditoren. Sch. 
faß ſebr kraftlos auf dem Katbeder, er lad vom Blatte, 
jufammenbängend und gut ftplifiet, aber mit fühl- 
barem Mangel an Theilnahme, mübfam, und mit 
ſcharf vorflingendem Accent. Man denke ſich die gro— 
fen Lücken nun in diefem Curſus, und ed wird ber 
greiflih werden, wie der Eifer der Studierenden erlahr 
men mußte, 

Er felbft fagte einftmals, als ih mit einem an« 
dern jungen Mann, den er fchäpte, und der ald Arz⸗ 
nepbefliffener im Hofpital zu Wien erkrankte: » Ich 
verliere leicht die Luft zu einer Sache, befonders wenn 
id eine Zeitlang davon abgezogen werde. &o babe 
ih meine Geſchichte des Abfalls liegen laffen, fo den 
Geifterfeher. Sie miderftreben beide mir.« Ich konnte 
meine Neubegier nicht unterdrüden,, ibn zu fragen, 
mas die Idee zum leptern angeregt ? — Der Zufall, 
verfepte er. Ich mar verlegen um Materialien für 
die »Thalia,« baſchte nach etwas Ubentheuerlihem , 
das dem Geiſt der Zeit angemeffen und im Stande 
wäre, für eine längere Dauer die Aufmerkfamteit 
zu fpannen; ich ſehte mih und ſchrieb, und überließ 
mid meiner Laune, bis fie nah und nad zu ftoden 
anfing. Vor Kurzem it mir der Gedanfe wieder ein« 


gefommen , diefes Abentbeuer fortiufeßen und das " 


Räthfel einmal doch zu löfen, auch habe ich verſchie⸗ 
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dene Ideen ausgeheckt, zum Beifpiel wie ein großes, 
folgenreiches Geheimnig durch einen geringfügigen Ums 
ftand verrathen werden müßte, etwa durd einen 
Papierftreifen, der um eine Kerje gemwidelt wäre; 
wies weiter gehen fol, das weis ih nit. — Diefer 
Gedanke wurde nachher von einem der Gäfte zur Ent« 
deckung eines Liebesverftändnißes in einem Heinen Ge⸗ 
legenbeitöftüd verwendet, das mit Papier und Kerze 
längft in Rauch fhon aufgegangen iſt. — Damals 
erzäblte er und auch, mie er fih mit dem Plan zu 
einem Trauerſpiel befhäftige, worin der griechiſche 
Chor eingeführt werden follte. Erft fünf bis ſechs 
Sabre fpäter ift diefes Trauerfpiel erſchienen. Einige 
Kritifen über feinen »Carlod« verdroffen ihn ans 
fangs gewaltig, und in der eriten Aufwallung ent» 
fuhr es ibm dann wohl zu fagen: Die Narren, fie 
verfteben's nicht. 

Mittags pflegte Sch. wenig oder nichts zu eſſen; 
er fiqurirte nur bei Tiſch. Studentenkoſt wurde aus 
der Wirtbinn Kühe aufgetragen, eine Flaſche Bier, 
dann nad tbüringeriher Sitte, Butter und Käfe. 
Er ſelbſt trant Waſſer, lag mit dem Rüden an die 
Sppbalehne, machte ſich's bequem, und vor ihm ftand 
die Dofe. Seine Gefprädigkeit, feine Offenbeit, war 
ren ungemein, Des Tages pflegte er wohl Stunden» 
lang im Zimmer auf und ab zu geben; fein Schritt 
war dann beroifch; oder mit verfhränften Armen ſtand 
er finnend vor dem Fenſter, denn er liebte Menſchen 
und menſchliches Treiben in feiner Näbe. Wenn die 
Arbeit dergeftalt ihn drängte, daß es ihm gleihfam 
auf den Nägeln. brannte, fo blieb er drei Mal vier 
und zwanzig Stunden an dem Schreibtiih, wie man 
von Leibnip fagt, daß er acht Tage oft auf einem 
Fleck gefeffen, und erit nachdem der lehte Strich 
gemadt, legte er fih mit des Tages Anbruch nieder 
um nad ſechs und dreifig Stunden wieder aufju- 
fteben. Er batte fih dann eingefhloffen und in feine 
Wobnung konnte niemand. Died war der Fall bei 
Endigung des erften Theild feiner Geſchichte des drei⸗ 
figjäbrigen Kriegs, wovon bernab ein Mehreres. 

Mit jener erhabenen und bodhgepriefenen, und 
dennoch nicht genug zu preifenden Zurftinn Umalia 
(Wielands Olympia) wurde Sc. erft nad 
Göthe's Rüdkunft aus Italien befannt. Sie fhäpte 
ibn darum nicht minder, Sie, die Alles, mas den 
Grazjien und Mufen tbeuer war, ‚in ihren Kreis zu 
sieben wußte. Wieland und Göthe nannte fie 
nur ihre Söbne, und beide nannten Sie Mama, 
Der alte Defer faß in der Mitte ihrer Hoffräuleind 
ihr zur Seite, die Brille und das — Käpphen 
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auf, Mufterzeihnungen entwerfenb für die Damen. 
Wenn fie Einen lieb batte — und fie war die Liebe und 
die Güte felbit — fo Hopfte fie ibm auf die Wange 
und fprach mit unbefhreiblih holdem Ton und Blid: 
Sit du mir gut? — Ich babe indiefen beiligen Kreis 
bineingefhaut,, (heißt ed im Tagebud ); glückliche 
Zeiten! Ja, Weimar mar damals em kleines 
Athen. Die älteren Bewohner erzählen no ch davon; 
die Jüngern bören ju, und balten’s für ein Mährchen. 

Die Zeit fam nun beran, daß ih einen Mu 
fenfig mit dem andern vertauſchen follte. Kurz vors 
ber empfing ich folgende Zeilen von S dh. 

» Gegen beiliegendes Ufjigno werden ie von 
dem Begationsratd — die Summe von — erhalten. 
Ih gebe auf einige Wochen nah Rudolftadt (dem 
Aufenthalt feiner nadberigen Gattinn) zu Ibrer 
Einrihtung find die nötbigen Maafregeln getroffen. 
Kommen Sie gefund an! Ich freue mih, &ie hier 
zu feben. « 

Der induftriöfe Mann, auf welchen das Affigno 
geftelt war, machte eine ſaure Miene, und ging mit 
kurzen Schritten auf und ab, Jh begreife nicht, 
fprad er endlich, mie ih dazu fomme, Anmeifungen 
beftändig vom Kern Rath Sc. zu erhalten. Wir 
fteben in feiner Abrechnung, und es iſt von der Ber 
rihtigung weiter Feine Rede, Die Leute müffen glaus 
ben , ic fhüttle das Geld fo aus den Urmeln. Nah 
einer Paufe fepte er in einem mildern Ton hinzu: 
Indeſſen, weil Sie es find, fo will ih Ihnen das 
Geld auszahlen, damit Sie in Feine Verlegenheit 
fommen, 

Nach meiner Ankunft in 3. erfubr ich eines Tages, 
daß ein Wagen abgeben würde, Sch. aus Rudolſtadt 
jurüd zubringen ; ich entſchloß mid, ibn zu überraſchen, 
indem id} mitfübre, um ibn abzubolen. Es war im 
Herbſt, zur Zeit der Weinleſe, die in dortigen Ger 
genden, nämlih zwiſchen R. und Jena , reges Leben 
verbreitet. Ein frifher, dampfender Nebel rollte über 
Hügel und Tbäler, und die fhönfte Sonne rang bin: 
durd zu dringen, um des Tages Freude zu verberr⸗ 
lihen. Süße jugendlide Schwermutbh jog das Herz 
aus dem Atbemwehn der fcheidenden Natur. Nach— 
mittags follte der Wagen anfabren bei der Wobnung 
der dr. v. W. wo ſich Sch. aufbielt. Ein anmutbig 
freundliches Häuschen, von reipenden Gärten ums 
kränzt! Sc. fand reilefertig , in einem großen 
weißen Mantel. Ungelegen wäre vieleiht jedem An— 
‚bern diefe Uberrafhung geweſen. Er aber nidte mit 
gutberziger Heiterkeit dem Einfretenden entgegen ; 
kehrte fih nad einigen Worten zu feiner Verlobten 
um, die am Feniter ftand, unfern ihrer Schweſter, 
drüdte ibre Hand mit Zärtlichkeit an feine Bruft, in— 
dem er freuberzig ihr in's Auge fab, und ih, um 
kein läftiger Zeuge dieſes Abſchieds zu ſeyn, eilte 
voraus dem Wagen ju. — Unterwegs wurde Sc. 
bald geſprächig. Er freute fi des Jubels in den 
Weinbergen um uns ber, der Hütten, Sclöffer und 
Dörfer, die wie »bingeworfen« an den Felfen bingen, 
und kam auf feine Jugend zurück. Er gedachte der 
Angit, die er in Reib und Glied auf der Karlsſchule 
ausgeitanden, wo ibn während der Mufterungen uns 
aufborlih fein Räuber-Moor beichäftigte ; erzäblte 
auch Einiges von feiner Flucht, und wie er — id 
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glaube durch andertbalb Tage — in einem ſchaueb- 
üchen Bebältniß ſich verborgen bielt, während die 
Signalſchüſſe über ibm bindonnerten und Reuter über 
feinem Haupt fprengten, um den Flüchtling aufjur 
fuden. Die näbern Umftände find mir nur no 
dunkel gegenwärtig. In der Dämmerung kam erauf 
Abnungen zu reden und begann: Mir ift etwas Son. 
berbares in früberer Zeit begegnet. Un einem flür« 
mifhen Winterfag ritt ih über Sand mit einem 
Freund, durch dichtes Schneegeftöber, daß mir bie 
Hand nit vor ben Augen feben konnten, und immer 
mit den Pferden zu verjinfen in Gefahr waren. Plöge 
lich bielt mein Freund das feinige, wie von einer une 
erwarteten Erfheinung aufgefhredt, jurud; ich that 
ein Gleihed. Nach einiger Zeit, ald wir unfern Weg 
fortgefegt hatten, fragte ih ihn um die Veranlaffung 
feines fonderbaren Stillſtands. Mir war, gab er jur 
Antwort, ald obim dichten Schneegeftober ein ſchauer⸗ 
liher Leihenzug vorüberzoge, Alles ſah ih ganjgenau 
und ed verſchwand. Grade das begegnete auch mir, verſetz⸗ 
te ih. Wir faben einander mit Erjtaunen an, undritten 
ſchweigend unfers Weges. — Der Erzähler lächelte 
darüber und erwähnte weiter nichtd davon. Die Nat 
tar unterdeffen eingebroden, rechts und links ver⸗ 
mebrte fi das Jaudzen, Poller und Schluſſelbüchſen 
fnallten in die Luft, Schwärmer praffelten umber, 
und Rafeten fliegen zifhend zu dem bellen Zternen« 
bimmel auf, Vor einer Schenke, mo es bejonders 
luſtig berging, und der füße Mojt den ſchwerfälligen 
Landmann beflügelte, mußte der Zubrmann halten. 
Als wir in die ziemlich unfreundlide, ſchwach erbellte 
Zechſtube traten , fanden wir fie größtentheils 
mit Soldaten und Kavalleriften befspt. Ein keckes 
Weib ftand mitten unter ihnen vor dem Tiſch, im 
Koftüm einer Marketenderinn,, den Federhut auf 
einem Obr; fie ſtürzte das volle Glas im Hui binun« 
ter, und tief ed auf den Tiſch, daß Alles krachte, 
dann mifchte fie fih mit der Hand bad Kinn, und 
fprach vom Krieg und ſchwerer Zeit. Das Weib hatte 
eine Zunge wie ein Schwert, ſchnupfte Tabak, daß 
einem die Haut griefelte, und nabm fih fein Blatt 
vor den Mund. &ie reihte meinem Gefährten eine 
Prife, die er mit freundlihem : Danke ſchön! ibr zu 
Ehren rihtig fchnupfte. Meine Wenigkeit wollte zim— 
perlih und zur Unzeit vornehm thun. Er aber fügte 
lächelnd: Ich ſchicke mic gern in die Zeit und nehme 
mit, mas die Gelegenbeit darbiethet. So trank er 
feinen Most geduldig aus, belujtigte fih im Stillen 
an der kräftigen Unterhaltung, und es follte mich wun« 
dern, wenn er diefer Scene nit gedacht hätte, als 
er fpäterbin mit »Wallenſteins Lager« lid 
beihäftigte. Won der intereffanten Rede in jenem 
Vorfpiel weis man in Weimar eigentlih noch nicht ge 
wiß, ob Sch. oder Görbe fie gedidtet bat, Der 
Peprgenannte foll fie bei der Leſeprobe mit einer dar 
rakteriitiihen Lebendigkeit rezitiet haben, die aufden 
Gedanken brachte, fie geböre ihm. Wabrſcheinlich hat 
er feinem Freund nur die Idee dazu gegeben. 

Sch. beſuchte im nächſten Winter einige Mal bad 
akademiſche Liebbabertbester, wozu viel Aufopferung er⸗ 
fordert wurde; denn obgleich einzelne Talente beroorrag* 
ten, fo batte doch das Ganze ein erbarmliches Anfeben, 
und mußte um fo nachtheiliger wirken, da die weib⸗ 
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lichen Rollen nur von Maͤnnern dargeſtellt werden 
konnten. Die I—ſchen Damen waren ſehr nachſich ⸗ 
tig gegen die bärtigen Liebhaberinnen, und die geiſt⸗ 
reihe, etwas romaneske Fr. Prof, Sch—, diqhtete 
in das Stammbuh eines jungen Mannes, der in 
dieſem Fach befonders glänzte, ſehr artige, fhmeicel- 
bafte Verfe. Zu diefem nämlichen als er in der Folge 
den Eduard Rubberg mit leidenſchaftlicher 
Wahrheit und Xheaterfeftigfeit dargejtelit hatte, fo 
daß ein Schaufpieler , der zugegen war, obgleih er 
felbft die Rolle fonit zu geben pflegte, fein Er- 
ftaunen äußerte, fagte Sch. des andern Tages: Sie 
wurden ausgezeichnetes Glüd auf dem Theater machen. 
Da der Dilettant einige Bedenklichkeiten anfübrte, 
entgegnete der Dichter: Ich verftehe was Sie fagen 
mollen. Garrif, Eckhof, batten Feine bedeutende 
Perſonlichkeit; daffelbe it mit Böd der Fall; fie 
ſchwangen fih dennoch jum Gipfel der Kunft empor. 
— Beſſer urtbeilte Gotter einige Jahre fpäter, als 
derfelbe junge Kunftfreund nad eigner Wahl ibm et: 
was aus der Rolle Philipp Brods zur Probe re— 
zitirt hatte. »Vortrefflich! lautete der Ausſpruch; 
ich wüßte keinen Febler in dem Vortrag nachzuweiſen, 
und finde fogar Tiefe des Gemüths darin. Dennoch 
bebaupte ih, Sie werden mehr Glück im Fach der 
infriganten und feintomifchen Charaktere machen ; das 
liegt in ibrer Perſönlichkeit.« — So foll es ſich bes 
fätigt baben , der Deflamator aber konnte ſich zu dem, 
was feinen Gaben angemeffen war, am menigiten bes 
quemen, und firebte immer grade nad dem Gegen« 
tbeil. Größeres Unglüd kann einen Menſchen nicht 
verfolgen. 

Sch. machte zuweilen Sonnabends einen Ritt 
nad Weimar, Es war wirklich ein etwas abentheuer— 
licher Anblıd, den bohen Wann, wie ihn der größte 
Dichter Deutſchlands nennt, im großen weißen Mans 
tel und im fhoniten Wetter, a dem Heinen Pbhilis 
fterpferd, dad der Mantel ganz bededte, über den 
Plag bin trottiren zu feben. Die Studenten lädel- 
ten einander gegenuber zu, obne ihre Achtung für den 
Hohaeihäften im Geringiten zu verlegen. Bei je 
der Gelegenheit äußerte fi diefe, und kein Ständ- 
Gen wurde gebracht, obne daß vor Schillers 
Wobnung „unter unſern Fenſtern — id ſa— 
ge mit Zerknirſchung unfern — bei Trompeten« 
und Paufenfhal und Fackelſchimmer ein: »Es lebe 
unfer vielgeebrter Lehrer und Profeffor, der Herr 
Ratd Schiller, boch! — und abermals bo !! — 
und nod einmal boch!!!« angeftimmt worden wäre; 
ber Senior voran, Chorus nad. & di. neigte ſich 
sum Fenſter hinaus und erwiederte leife: Ich danke 
Ionen, meine Herren! — Der Dieter batte felten 
Geld; beſaß er Einiges, fo war er freigebig; das 
Metall lag ibm nicht am Herzen. Der olympiſche 
Gott rief ibm zu: »&o oft du kommſt — mein Hime 
mel foll dir offen ſeyn!« 

Einft trat ih zu ibm ein, als er eben von 
feinem damaligen Verleger Erufius ein anfehn- 
liches Honorar empfangen hatte — vielleiht anti- 
eipando, Die Silbertbaler ftanden aufgebäuft auf 
feinem Schreibtiſch. Brauchen Lie etwa Geld ? 
fragte er mit freigebigem Humor, und nahm fogleich 
drei bis vier Häufßın weg, indem er fügte: Sons 


gen Sie für Ihre nötbigiten Bedürfniſſe! — Delor 
nomie konnte man von diefem Dichter ſchwerlich ler» 
nen, ber Gold und Silber nicht zu achten pfleg« 
te. Nie fragte er: was koftet das? fondern er ber 
fahl, es anzuſchaffen. Was mic betrifft, fagt un« 
fer Journalift, ich konnte über Naht Fein Geld im 
Zimmer leiden. Das bat fi viel geändert; jeht 
ſchlaf ih niemals rubiger, ald wenn Gott Plurus 
fur mid wacht. Auf der Univerfität brauchte man 
überhaupt damald wenig Geld; höchſtens quartalis 
ter ein Mal. Alles ging außerdem auf Treu und Glaus 
ben. Jeder gab und nahm, und diefer fragte nit: 
Wie viel, der Andre niht: Wanneb’r? 

Sſch. hatte damald mit dem genannten Verle— 
ger auf einen Auszug der Geſchichte des Maltheſeror⸗ 
dens, von Abbe Vertot, für feinen Pilegling 
unterbandelt. Die jehn Octaubände follten in zwei 
bis drei zufammenfhmelgen. Der erite erſchien, zwei 
andre‘, wie ih glaube, find von fremder Hand ges 
folgt. Keiner ift mir wieder vorgefommen. Andre 
Arbeiten, unter diefen: »die Verſchwörung des 
Dogen Balieri,« aus dem Lateinifchen, mit der 
gebörigen Chiffer beseichnet, von des Herausgebers 
eigner Hand hinzugefügt, fielen mir nad einer Reihe 
von Jahren unter einem fremden Himmeloſtrich, in 
der Geſchichte der merfwürdigiten Re 
volutionen u. f. m. in die Hand. Werke ber 
Griechen pflegte © dh. fih zu feinem Studium, von 
ber Sprache kundigen Leuten, wörtlich überfegen 
zu laffen. 

Nachdem der Dichter feine Gattinn heimgeführt, 
wurde auch die Wirthſchaft etwas fplendider ein« 
gerichtet; er lebte deffen ungeadtet eingeyogen und 
auf eigne Weife, machte Tag zur Nat, und Naht 
zum Tage, 

So geſchah es einitmald, daß er zu mir ſchickte 
mit der Bitte, ihn fobald ald möglich zu beſuchen. 
Er befhäftigte fi gerade mit dem erjten Theil feiner 
Geſchichte des dreißigiäbrigen Krieges. Von Kopfweh 
geplagt, feinem gewöhnlichen Uibel, wünſchte er, mir 
etwas in die Feder zu diktiren, weil er ſich auf einen 
andern Amanuensis nicht verlaffen wollte, Beſtän— 
dig ging er während deſſen auf und ab, blidte bald 
in die Landcharten, Tas bald in Büchern nad; er 
biftirte langſam und ließ häufig Rubepunfte maden, 
vom frühen Morgen an bid Nachts wurde nichts als 
Abee genoffen,, aber fiherlih vom allerbeiten. Der 

lorreihe Beberrfher von China würde fih des Trans 
ed nicht gefhämt haben ; wie denn Alles, was unfer 
Dichter dazumal genof, von auserlefener Gute war. 
Mitunter rauchte er Tabak aus einer Kolnerpfeife, der 
aromatifhen Geruch verbreitete. Er war dem Wort 
verftande nad ein Sonntagsrauder, und Sonntag 
mar ed gerade jept. Oft lehnte er ſich dabei an den 
längft nit mehr gebeipten Ofen, bielt die Pfeife 
hoch, wie Klopitod, und benabm fi) etwas fon« 
berbar. Man pflegte damald mobl zu fagen, der 
Sänger des Meffias babe nur aus angeborner 
Hobeit feine Pfeife bod empor gebalten. Der fpaß- 
bafte Mufäus machte einmal die Bemerkung, es 
geihebe vielleiht nur, wenn der Tabak nicht bren- 
nen wolle, 

Abends zwiſchen jehn und eilf Uhr wurde erſt zu 


Ziſch gegangen, wo ziemlich gut fervirt war, befons 
ders gegen vormals, da Mittags nur Studentenkoſt 
erfhien. Der Wirth nahm auf dem Sopha Plap, 
die Hausfrau feitwärtd, und gegenüber fehte ſich ber 
Gall, Sc. genoß feiner MWeife nad) ſehr menig, 
und größtentheild vom Nachtiſch. MBährend dies 
fer Beihäftigung verlor er fih gern in allerhand 
f&Heribaften Spekulationen und abentheuerlihen Ent- 
mwürfen. So nabm er diesmal einen Apfel, durch— 
fhnitt ihn über’s Kreuz und berechnete, wie ed im 
Mittelpunkt der Erde ausfehen würde, » Wenn man 
dort hinunterfteigen wollte, fagte er, fo ftell ih mir 
ed vor, ald wenn ich diefen Apfel hier betrachte, « 
Was er aber da berausjuholen Willens war, ift mir 
nicht mehr erinnerlih. Seine Gattinn hörte lächelnd zu, 
mar immer ftill und ſchüchtern, aber lieb und gut; 
man bielt fie überall für eine Frau von feiner Bil- 
dung. Eine feiner Töchter it Dichterinn, und ihre 
Poeſien tragen einen befondern bumoriftifhen Char 


vafter, wie fhon die Wahl der Gegenftände zeigt, 
3 B. »An mein krankes Huhn.“ — Gegen 
Herbft wurde S di. voneiner ſchweren Krankheit über: 
fallen und genaß mit Mühe. Kurze Zeit nachher trieb 
mich mein finftered Gefhid aus Jena, und ih fah 
den Edlen niemals wieder, 

Ich bemerkte noch, daß, ald ich einft nad feinem 
Tod mit JfflandHrach, und meiner Verbältniffe 
zu dem Verewigten gedachte, fi der große Künſtler 
vor dem Namen des erhabenen Dichters ehrfurchts⸗ 
voll verbeugte. — 

So weit das hier im Auszug mitgetbeilte Tage 
buch, binfihtlid Schillers. Diefe Züge bätten 
leicht vervielfältigt werden können , mofern nicht ber 
Verfaſſer felbit zu oftind Spiel gekommen wäre, was 
möglichft zu vermeiden war. Die Mitgetbeilten mö« 
gen dazu dienen, ein bellered Licht auf Sch. den 
Menfhen zu werfen, um ihn den Verehrern des 
unfterbliden Dichters deſto theurer noch zu machen. 


mente ———— 
Neuigkeiten. 


Correſpondenz⸗RNachricht. 
Aus Prag 


CFortfegung,) 

Der dritte Aufzug führt und wieder in die Wohnung der Bard ⸗ 
ninn, wo Graf Thomar mit Emilten Die Nüdtunft der Hausirau 
erwartet. Das Fräulein rüdt näher, und bittet Thomar, er möge 
den Dichter lieber der Barominn geben, welche bergieihen Leute 
liebe, fie wolle fhom einen andern finden. Eben wie Se vaf mei 
ter in dem Kerzen forfhen will, ftilrgen Die Baroninn und Matbile 
de atbemioß herein — fie werfen ſich auf Grühle, die Kammerlung 
fer bringt Eau de Cologne, Rüdrig folgt ibuen, und die Damen 
find nicht im Stande, Tuomar ihr Vetragen zu erliären, der fhon 
im Begrif int, ſich mit Emilien zu entfernen, da bittet ihn die Bas 
eoninm, nicht böfe au fegn, verfpridht ibm alles zu erzäblen,, und 
mährend Emile in ihr Zimmer eingeführt wird, entfernt ſich Chor 
mar. Mührig bleibt, um mit den Damen gu beratbiclagen, wie 
die Erneuerung des Duells zu verbindern En; er ſelbſt eilt, die 
Etreitiurttgen aufzuſuchen, und der Sicherheit wegen , werden 
mehrere Bediente ausgefamdt, denen man die Kleidung der Herren 
befchpreibt. Kaum in Nüprig fort, fo heißt es, der Grüne (Hr. v. 
Gleichen) fey gefunden, und ehe er vorgelaffen wird, macht die Bas 
roninn ibrer Freundinn den Dorfhlag, um defto freier und wirkfas 
mer handeln zu können, und ihre Herzen einer Gefahr auszufegen, 
folle jede das Ideal der Andern übernehmen, mwamit Mathilde ganz 
aufrleden, fi zu Emillen begibt, aber die Baronkın erfchridt nicht 
wenig, ald mit einem Male ein witöfremder junger Men vor ibe 
Wehr, Es iſt Andres, Sleihens Milthbruder, der ihm einft, Indem 
er feine Perfon vorftellte, das Leben gerettet, und nun auf das 
ee feines Herren immer gleich gelieider gebt. Die Bareninn 
mird in ihren weitern Erfundigangen um feinen Herrn unterbrochen, 
indem Dadiberg gemeldet wird; fie führt Andres in Emiliend Ztms 
mer, und Mathilde empfängt den Dichter, der the baid feine Piebe 
geſteht, und um ihre Dand bittet. — Graf Thomar wird gemeis 
der, Dabiberg wagt nicht vor ihm zu erfheinen, und verbirgt ſich 
in einem leeren Wandfhrant, welcher 2 Abthellungen hat. Kaum 
it der Schtant verihloffen, als ftatt des Grafen, weicher in den 
Garten gegangen iſt, Pr. v. Gleichen erfheint. Die Baroninn 
Tommi dazu, und in großer Angſt um ihren verborgnen Dichter 
entfernt ib Mathilde endlich, ein Bild (Ihomars Portrait, teides 
fein (dines Mündel heimlich gemalt har) mitnehmend, das Emiliend 
Bedienter eben gebtacht hat. Auch dieſes zweite Paar ift für die 
erfte Unterredung ziemlich weit gefommen, da ertönen hinter der 
Scene Thomard mad Pohnan’s Stimmen. Gleichen, der „kein gut 
Bewiſſen hat, vor dem Obelm zu erfheinen” und no weniger zu 
feiner Braut geben will, findetin der andern Nbtheilung Des Wands 
(deantes einen Zufuchtsert. Die beiden Vormunder rolffen fhon, 
Daß ihre Dilegeföbne bier find, und wollen fuchen. Emilie Depres 
eirt 5* ihren Eintritt in iht Zimmer, meil fie, tie fie geftedt, 
ein Bild verborgen habe; fie ſol es auf Thomars Anfuchen in den 
Bandſcheant einfhliehen ; doch Dagegen fehen ſich die beiden andern 
Damen und erit old auf ihr Bitten tie Vormuinder vergeben has 
ben ‚ wird der Schranf eröffnet, — und leer gefunden! Sie Bars⸗ 
ninn, obfipon fie nicpt begreift, wohn Gleichen getsmmen, benügt 
den ein, und fpielt die Beteidigte, daß man glauben fonnte, in 
ibrem Schranf_einen Mann zu finden, Die Herren entfernen ſich 
beſchaent, die Sünder aufjufuen. Mittierweile daben fid die beis 
den Jünglinge werföhnt, Gleichen Dadibergs Spieifhuld bezabit, 
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und De beiden Damen fruchtlos dem 9 durchſucht um 
die Möglichkeit des Verſchwindene Ihrer nee Keane su ergrüms 
ben; fie werden ofen genen einander; da jedoch feine einen Namen 
nennt, fo entitebt ein Äverkändniß, denn Marbilde glsubt, die 
Barsninn Uebt Dabiberg, und verfiert fie, er könne ihr Gefühl 
nicht theilen, umd babe Kr feine Liebe geftanden. Emilie verbirgt 
das Bild des Grafen in ben Schtanut, und vereärh, von ihn ber 
eafht, daß fie nur Ihm liebe, Nah ihnen Fommt z.. feiner 
Braut die Freiheit anzufündigen und empfängt das Geftändnik der 
Baroninn, worauf er In Zubel zur The binaus ſtürzt. Während 
nun bie Damen fi das Betragen ihrer Liebhaber nicht zu erflären 
wiſſen, öffnet Mührig meiher eben mit Lehnau und Andres geloms 
men ib den Schrant, und marddem leihen und Dahiberg aus 
demfeiben zu den Füßen Ihrer Geliebten geſtürzt And, öffnet ſich 
auch die Hinterwand defeiben, Graf Thomar naht Emilien, fein 
eianes Bildniß vor fi tragend, und Ritbrig Liefert Die Erflärung 
bes Wunderichranfes,, melden einſt zwei getrennte Lebende hatten 
errichten laſſen; er felbit war nah Pyrmont gekommen, diefe ges 
beime Verbindung der beiden Häufer tmieder zu verfihlichen, war 
Nachbar der Baroninn und die eingeſchloſſenen Liebhaber hatten In 
jene Zimmer den Ausgang aus ihrem Kerker gefunden, 
Der Beſchluß folgt.) 


— — 


549 Wegweiſer. 

— Das ij. t. priv. Theater in der Zofenhftadt wird ullchſtent 
feine Vorſtellungen beſchlletgen, und ſodann bis gegen den Nerbit, 
neu gebaut , eröffnet werden, Derr Direftor Hensier mirdesgrör 
Ber old das ft, pr. Theater in der Leopoiditadt, mit Zuziehung eis 
ned MNebengebäudes, berftelen, und dem Deruehmen nah vier 
Gallerieen auffünren laffen, 

— Here Biumenfeid vom Prager und Madame Mevius 
vom GrägerTheater fo lien bereits Mitglieder der nenen Den slers 
fhen Unternehmung ſeyn. z 

— Bet einer Bühne im nördlichen Deutfhland werden filr Me 
Dper gefucht: Eine jugendliche erfte Sängerinn, und ein jugendli« 
der erfter Tenorift, melde eine gute Stimme mit mufitalifher Bils 
dung und angenehmen Neufren verbinden. Diejenigen, weiche auf 
ein Engagement refectiren, belieben ihre Bedingungen und die Nach⸗ 
meifungen ihrer Dualificatton unter folgender Mörefe einzufenben : 
An Heren Wilhelm Mayer, abzugeben in Wien in der antern Bä⸗ 
derfraße ir, 746 im zweiten Erod, 








Runftanzeige 

— Die mit fo entfhlebenem Beifall gefehenen optifhen Vot⸗ 
ftellungen des rühmlich befannten t, k. HofsTheatermafiniften Herrn 
Girardont, melde vorzüglich wor fünf Jahren Im Saale zum rör 
mifchen Kaifer auf der Freyung mit belohnender Auszeichnung von 
dem Keunerpublitum Wiens befucht wurden, werden beuer mieber 
und zwar nach Mer der Produktionen des Optiterd Posch zur Bes 
auemitchleit der, Diele Darftelungen liebenden, Zuſchauer im Prater 
in der Hütte Nr, 5 zunächſt der Gaſthäuſer „‚Daperl’ und „milde 
Mann’ zu feben ſeyn. Es It In der That der Müde lehnend, diefe 
Kunſtwerte zu betrachten, fie geben allen ähnlichen im Kange vor; 
Natur, Wahrheit, Intereffe und Überraigende Abwebs:.ungen find 
ibre Hauptbeftandihelle, und toir glauben nur den Dauf der Bes 
wohner Wiens zu verdienen, wenn wit fie bieranf aufmertfam 
machen, — 

—— 1 nn nn no 
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Heraudgeber und Haupts Medatteur: Adolf BDänerie 


Das letzte Lied, 





Die waren meine Lieder oft erfiungen 

Wenn ich entzüdt der Harfe Gatten ſchlug, 
Wenn Ich zum Himmel der Begeifterungen 
Der Dufe fanfter Gstterflügel trug; 

Für Die nur pilüdı' Ih jede Sangesblume, 
Die ih zum Franz um Deine Loden wand, 
Und in des Bufen fillem Heillgthume 

Bar’ nur Dein Bild das am Nitare land. 


Im Traume fab ich Dich ald Engel ſchweben, 
Umbüllte mi der Schieler füßer Ruh, 

Dein wollt ich ſeyn Im Tode mie Im Deben, 

Mein bödites Gut, mein fhönftes Glück watſt Duz 
Mit Dir wollt! ich den Kelch der Freude nippen, 
Mit Dir des Lebens Dornenpfade zichn, 

Und Deinen Namen auf den bleichen Lippen, 
Sodlt' einft der Geiſt auf feiner Hille fiehn! — 


Ib, Thor, erbaute einen Böttertempei 

Dit ſtotzem Webermurb auf ird’iher Fur! — 
Zrägt nicht die Erde der Vernichtung Stempel, 
Und reift ein Himmelswerf in der Natur? — 
Mb, mas im Reich der Beiten ward gewoben 
Wird wiederum der Zeiten ſchubder Maub, 
Das Em’ge ftrabit im Sternentrange oben, 
Der Erde Kroft und Wille bleibet Staub, 


Doch, bat nicht eine reine Himmeldflamme 
Sich in die wunde Menfhenbrut verirrt, 

Die ahnen 1äßt, er fey vom Götterftamme, 
Die till beglüdend feinen Geift entführt? — 
Sad ich fie nicht in Deinem Auge glänzen , 
Bo mir ein Himmel leuchtend ofen ftand, 
is, und mit goſdnen Blumen zu befrängen, 
Die renden kamen an der Liebe Hand? — 


Und alle diefe hochbeglüdten Stunden, 

Der ſtillen Freude garten Biürdenfrang, 

Den Freund, der ſtets fo treu für Di empfunden, 
Sabſt Du dahin für eitlen Erdenglanz — 

Hat keine Stimme mehr für mich geſprochen 

Und ward ju Stein was einft fo glühend flug ; 
Als Du mit faltem Spott’ ein Herz gebrochen, 
Das einzig Di in Traum und Peben trug ! 


Dich ruft die Welt in ihre bunten Reiben, 

Sie hat den Weg mit Rofen Dir beftreut, 

Du bil file Wahrheit ihre Schmeicheleien 

Und feiert ihren Schwüren Emigteit: 

Sie alle, die fo huld’gend Dich empfangen, 
Lobpreifend Dich, Du holdes Bild, umſtehn, 
Lot nur der Frübling Deiner Purpur« Wangen, 
Do keined Iann Di lieben und verſtehn. 
1822. 


wem 


Ich ſcheide — Botted Segen nur im Munde — 
Denn anderb gebt Dein Sänger nigt von Dir — 
D möchte diefe berbe Trennungsitunde 
Kein Raceengel werden Dir wie mir; — 
Mer gibt mir meine Freubenfränge wieder, 
Die Rube meiner Herpensiwelt jurüd? — 
Du warſt die füße Mufe meiner Pieder, 
Da biſt der Todesengei für mein Brüd! — 
3oß. Langer 
WARNEN UNE 


Einiges über körperliche Schönheit. 
(Den Georg». Baal.) 


Motto: 


„Die Ste Schönhelt iſt nur reinen Mugen (din. 
Wieland meral, Briefe, 1. 





Macht, Rubhm, Größe, und unzählige andre 
Dinge, behaupteten wohl von Alters ber in ber 
Reihe der Glüdögüter einen vorzügliden Rang; 
aber doch fpreden ihre Reipe nit jedermann gleich 
mäßig an, und felbit der Reichthum, welchen die 
Menge zu den böchſten Gütern des Lebens zählt, 
bat, an Eratus, Diogenes , und mandem ans 
dern feinen WVerädter gefunden. Der Schönbeit 
bingegen verfagt weder Alt noch Jung feinen Beir 
fall, jedes Menfhenauge erlabt fih mit Luſt an ihrem 
Anblid, und ſpricht badurd, wenn gleih nur abnend 
die Erkenntniß derfelben, ald jene eines höbern 
Weſens aus, das gleihfam die Blüthe des herrliche 
ften Gedeihens in ſich fließt. 

Wenn wir die Meinungen ber mweifelten Mäns 
ner des Altertbums , und fogar derjenigen, melde 
im Ernte des Lebens ergraut, auf alle Erdengüter 
nur mit Kaltfinn berabfeben, in Erwägung zieben; 
fo feben wir dur jede bderfelben eine Art Würdi— 
gung ausgefprochen, deren fie das Weſen körperlicher 
Schönheit werth gefunden. 

So nannte Bion biefelbe ein Gut, deſſen 
Erreihung außer dem Kreife menſchlichen Vermö— 
gend gelegen, und gleihfam nur ald eine göttliche 
Begünftigung anzufeben fen, welche man weder ſich 
ſelbſt sehen, noch durch rigene Kraft bewahren und 
erhalten könne. 

Socrated, ber meifefte ber Menſchen, bieß 
die Schönheit eine Xpraninn der Zeit, da ibre 
Gegenwart jede Stunde beherrſcht, re begleitet, 
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Plato der Göttliche, hielt fie fur ein Privile— 
gium der Natur, da fie nur den Günftlingen derfel- 
ben zu Theil zu werden pflegt. 

Iſocrates, wenn er eine fhöne Geſtalt ger 
feben, mwelder ein böfes Gemüth inwohnte, rief 
mit Bedauernif :- D - Schade um dieſes berrlide 
est, dem ein fo ſchlechter Steuermann beigege- 

en iſt! - 

Carneades, ald er gefragt wurde, maß 
Schönbeit fen? antwortete: Sie it eine Macht, 
die feined Webrmanns bedarf; denn fie fiegt, 
wann und mo fie will ohne alle Gewalt und Mube, 

Diefelbe Meinung begte auch Tbeopbrait, 
‚ Ändemerfie fur eine ſchweigende Uberrednerinn bielt, 
die alles für fih einnimmt, obne auch nur ein Wort 
ju fagen. 

Ein Zögling des Untiftbenes lief fein Bild- 
niß aus Erj verfertigen, und fuchte fortan jede 
feiner Gebebrden nah Liefer Statue zu formen. 
Als fein Lehrer diefes bemerkte, fragte er ihn: Was 
wäre mobl der erſte Lebensruf diefes Bildniffes , 
wenn die Götter ibm nun plöplid eine Sprache 
verlieben ?D gewiß, antwortete der Jüngling , 
wäre es der Ruf der Freude, über feine Schönbeit ! 

So dachten die Alten, die und bekanntlich 
an Ecönbeitsfinn nit nachſtanden; darum märe 
es überflüßig die Würde der Schönheit durch Mei- 
nungen und Anſichten neuerer Philofopben, die in 
gar mander Hinfiht ohnehin nur Nachklänge der 
Alten find, zu beurfunden. Mehr ald alle dieſe be— 
kräftigen die Beweiſe von Achtung und Verehrung, 
wodurch fogar barbarifhe Völker die Huldigung 
autgefproden, deren fie die Schönheit werth bes 
funden. 

Ha dem Zeugniffe des Ariftoteles (Lib. 4. 
polit,) war den meiften barbarifhen Völkern fo viel 
Sinn für Schönheit eigen, daß fie nur diejenigen, 
welhe die Natur mit diefem fhäßbaren Geſchenk 
begabt hatte, erhabner und preiswürdiger Handlun« 
gen fähig bielten. So foll es bei denfelben auch ſtets 
für eine gute Vorbedeutung gegolten haben, einen 
fhöngeftalteten Menſchen zu begegnen, mie fie das 
—— für ein höchſt unerwuͤnſchtes Ereigniß an⸗ 
geſeben. 

Die alten Äthiopier (Bion inreb, aethiopicis) 
Athen. lib 13. 6. 7) mwäbhlten aus ihrer Mitte nur 
den Schönften zu ihrem Könige, und daffelbe hatte 
auch bei mebrern indiihen Volkern ftatt gefunden. 

Nah Dneficritus, wurden bei den Catbnern die 
Knaben , fo bald fie zwei Monate erlebt batten, 
öffentlih ausgefegt, und von verftändigen Richtern uns 
terfuht, ob ibre Geſtalt allen Erfordernillen des gu⸗ 
ten Gefhmads entſpreche; im günftigen Yale fuchte 
man fie aufs Sorgfältigite zu erhalten; entidied 
aber das Gegentheil, fo wurden fieobne alle Rückſicht 
getödtet. 

In derſelben Abfiht pflegten die Sopitben in 
Indien bei ihren Eben weder auf Reichtbum und 
Woblſtand, noch auf Rang und Geburt, fondern 
blos auf die Geftalt und Körperbildung ihr Augen- 
merf zu richten. Däber übertrafen die Bewohner 
dieſes Bandes auch alle benachbarten Völker an Schön—⸗ 
Heit in vorzüglihem Maaße und ipr Honig, welder 


fi$ vor allen andern durch feinen edeln und erbabnen 
Wuchs auszeihnete, erbielt von Alerander dem Grofen, 
nachdem er diefem die Krone feines Reichs mit der 
Untermwürfigkeit Eines Befiegten zu Zuffen gelegtbatte, 
nit nur feine Freiheit wieder, fondern zum Preife 
feiner berrlihen Geſtalt noch viel mehr Linderepen, 
ald er vorher beſeſſen. 
Die Fortfegung folgt.) 


—— — 





Mannigfaltigkeiten. 

Die Naſe bat von jeber eine Rolle geſpielt. 
Schon die alten Römer pflegten zu fagen: Es iſt 
nicht Jedem gegeben , eine Nafe zu baben.« Welche 
Wichtigkeit Lavater und die ganze Zunft der Phi« 
fiognomifer ibr beilegen, it bekannt. Ueber das 
Naſenrecht bat Mylius ihm Jabre 1735 eine eigene 
Differtation geſchrieben. Vermöge diefes Rechts dür—⸗ 
fen Brautleute ihre Verbindung wieder aufbeben, 
wenn eines von beiden die Nafe verliert; Ebeleuten 
bingegen it eine gleihe Begünſtigung nicht geftat« 
tet. Die bejeihnenditen Spruhmorter find von der 
Nafe bergenommen: Eine gute Nafe haben; die Rafe 
boch tragen; u. a. m. Won Dingen, die faft einzig 
in ibrer Art find, fagt der Franzofe: daß fie ſich an 
der Nafe zäblen laffen; (compter avec le né«) 
ein Sprüchwort, das wobl das Bürgerreht unter 
und verdiente, Das Stumpfnäschen, der Naſeweis, 
ftempeln einen ganzen Cbarafter. Auch zum Werk— 
zeuge der Liebe iſt DieNafeerboben, bei den Tſchukt⸗ 
ſchen vertritt dad Gegeneinander» Reiben der Nafe 
die Stelle des Kuffed. — Uebrigens it auch merke 
würdig, mie gleihklingend die römische Benennung 
mit der deutfchen iſt. aß die deutſche » Nafes eine 
Tochter des römiihen »Nasus« fen, ſagt nichts, 
denn ohne Zweifel hatten die alten Germanen {don 
Rafen, mithin aud ibre Bejeihnung, ebe fie no 
von den Römern wußten. — Es gibt mebrere fol 
her allgemeinen Klänge, die faft in allen europäifchen 
Spraden gleihlautend tönen, und auf eine Urfpradhe 
fließen laffen. 

Wieland fagt von einer Schönen: » Sie lachte 
nit den Augen.« Apulejus gebt noch meiter, in« 
dem er und von einer Tänzerinn erzäblt,, Die in einer 
Pantomime ald Göttinn der Liche oft bloß mit den 
Augen getanzt babe. 

Der Himmel und die Erde; »das heißt,« ſagt 
Voltaire: » hundert Milliarden und ein Heller. « 

Jener Satpr, der einem lybiſchen Könige, auf 
Befragen , welches der böchſte Grad menſchlicher 
Glüdfeligteit fey, das Glüd: nie geboren zu ſeyn 
nannte, mar mobl kein großer Logiker. Glück und 
Genuß obne Dafepn ift Unding. Sonft bätte der 
Schildknappe in jener fomifhen Oper auch Rechtt, 
der, als er von den Wilden zum Tode geführt wird, 
das Unglüd feiner armen Kinder bejammert, die 
er noch bätte erzeugen können. — Richtiger drüdt 
fih d'Alembert aus: „le malheur d’etre,« 

Man wollte Einen operiren, der fih aber ſebr 
fürdtete. Web mir, rief er, mie foll ich das aus— 
balten, das dauert gewiß an acht Minuten! — Narr! 
erwiederte fein Greund, Die find ja in zehn Minuten 
vorüber, — So fpafbaft dies klingt, doc liegt im 
Abnlichen aller Troſt bis zum Jenfeits ! . 
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Neuigkeiten. 


Muſik. 

Die Gebruͤder Wraniztg gaben am a, Aprill im k. k. klel⸗ 
nen WKedgnten» Saale um die Mittagsitunde ihr Concert, und 
erfreuten dad Publifum nicht nur durch Beweiſe ihres regen 
Strebens nah Vervollkommnung, fondern ganz befonders dar 
durch , daß fie Ihre Frau Schweſter, num vereblihte Kraus, 
vermöchten, wieder vor demfelben zu erſcheinen, und felbes, mie 
vormals fo oft, durch ihre hertliche Stimme und vortreffliche Ger 
fangsweife zu entzüden. 

Mod, Kraus zeigte in zwei Moffimifchen Arten, daß ihre 
Fertigkeit und Sicherheit nichts verloren, und ihre Stimme an Kraft 
beinabe getvonnen hat, Wie ehemals, waren ihre Muanelrungen 
fehr zart, und die ganze Styliſitung ihres Geſanges Marer, eindrins 
gender, überredender, Schade für die Bühne, DaB ihr ein fo vors 
aügliches Talent entzogen murde ! 

Die Herren Eoncertgeber befriedigten. Here Anton Wranizs 
ty, welchet ein Violin⸗Concert Etild von Maurer vortrug, hat 
offenbar an Größe des Tones gewonnen. Seine Fertigkeit iſt nicht 
unbedeutend, feine Intonation oft unrein, fen rechter Mrm bedarf 
der ſotgfältigſten Obhut und Vorſotge. 

Der jüngere Bruder, Herr Friedrih Wrontztg, verbindet feus 
rige Kühndeit mit einer gewiſſen künſtleriſchen Zuverfihtli keit, weis 
he, als Anlage angefehen, noch viel für ihn hoffen läßt, wenn er 
feiner Kunıt mit Eifer und anhatrendem Fleiße dienet. Dft wieder» 
ſtrebt ibm das Materielle mit Eigenfinn, und biefer läßt fih nur 
durch Bebarrlichteit befiegen. Er fpielte ein Mondo von eigener Toms 
pofition und Doppel:Variationen mit dem Bruder, 

Schr brav wurde die beginnende fdüne Ouverture aus Acrlo⸗ 
Dante” won Mehul gegeben, Ar. 





Herr Kapellmeiſter Eonradin Kreuger gab den 8. April Im 
großen Tandftändifhen Saale um die Mittagsſtunde ein ziemlich bes 
fuchtes Toncert, In welchem nur Compofitionen bon ihm ſelbſt vor ⸗ 
getragen wurden und er ſich auf dem Panoforte und auf dem Dans 
melodifon, eimem von Peppicd erfunderien, Orgel und Bias 
Inſtrumente nahabmenden Taftenwerke, bören ließ. 

Herr Kapellmeifter Kreuger dit ein tilchtiger Savierfeieler, 
bat einen vorzügli guten Anſchlag und weiß das Inftrument fine 
gen und Klingen gu maden, Seine Bravour iſt nit unbedeutend, 
doch war mandes vertolfcht und undeutlich. Sein Concert war for 
tid gefcprieben , ohne viel glängendes zu haben, feine freie Phantafle 
entbehrte der pifanten Wertungen, weiche eine ſolche Leitung vor⸗ 
zügiih anziebend marben, 

Unter den übrigen gegebenen Tompofittonen Freugerd jeich⸗ 
neten fi vorzüglich die gefälligen Frühlingelieder aus, melde er 
ſeildſt, Mad. Grünba um, und Herr Tige fehr lieblich vortrugen. 
An wenigſten geſielen die Vartationen für zwei Waldhörner, wel⸗ 
che auch ziemlich unrein gedlaſen wurden. 

Das Panmelodifon int ein intereſſantes, mit ſchönen Ts 
zen toirfended Inuftrument, welches befonders zum Vortrage fentir 
mentaler Piecen geeignet fbeint. 


— . 





Eorrefsondeny-Nadridten. 
Yus Drag. 
Beihiuß.) 

Die kurze Ueberficht zeigt, daß das meue Puitipiel (von Hrn, v. 
Holbein eigens für dieſes Gefelfihaftd-Theater verfaßt) reih an 
Croft iſt und der Dichter hat feiben mit feiner befannten Bühnen⸗ 
Benntniß benügt, (9 Daß es überall, mo es fo wahr und gediegen 
worgeftellt wird, mie bier, Gluc machen wird. 

Det diefer Darftellung bewunderten wie aufs neue die Wirtos 
fität der Mitglieder diefes edlen Dereind, melde nicht zu ſpielen 
feinen, fondern mit eben fo großer Wahrheit als Zartheit und das 
Leben der großen Welt vor die Augen zaubern, 

Alle Zuſchauer diefer gediegenen und gerundeten Kunftausitels 
kungen — tele durchaus nicht Biebhaber-Theater genannt werden 


tünnen, fondern vielmehr Feſte der Mufen nnd der Eharitab, da fer 
nen wie biefer bier bie herrlichſten Opfergaben bargebeadt werden 
— faben die Stunden nur gu ſchnell dahln rauſchen, und ttäſten ſich 
mit der Hoffnung, daß der erhabne Merein, weicher fein wodltdätt ⸗ 
ges Wirken auch cuf den frommen Orden der barmberzigen Brür 
der erftredt, und noch einen giweiten Ähnlichen Genuß bereiten wers 
de, Geroiß Anden diefe Edien den ſchönſten Lohn Ihres milden KAunfl+ 
firebend in dem Bemußtfegn, Thränen des Schmerzens gettochnet, 
Wonnethranen erzeugt zu haben, 


Mus Salzburg. 

Anfangs März.) Lange ſchon wird die dramatiſche Leſcwelt gefragt 
haben: har Salzburg, die graue Alpenſtadt, ketne Priefter der Thar 
fia, oder feinen Momus ? denn geräufchlos lebt und webt fie, und 
liche alle Journale verdungern , wenn fie von ihrer Epende nur 
ernährt werden müßten, und wenn fie außer ibr nicht beffere Nah⸗ 
rung erhalten fönnten. Ia! ich Tann wirklich nicht fette Gerichte aufs 
tifchen, und Heber Lefer! wenn du bei gutem Appetit ſeyn ſollteſt, 
will ich Dich nicht zu mir laden, ich bin magere Ko gewohnt zu 
Haufe, wie auf unferer Bühne, 

Der trogifden Mufe wird bier wenig geopfert, warum? wii 
ich nicht beantworten, theild um die Spieler, theild auch um das bier 
fige Publitum zu onen. Wider jene ſpricht ſich die heil, Schrift 
aus: ‚Diele find berufen, aber wenige auſerwählt;“ über Diefe, 
und ihren Geſchmack will ich den Stab nicht brechen aus Schonung 
meiner feibft, weil Ich auch ein Glied ibrer Kette bin, Wer mi 
verftehen will, bat mich verftanden, wer ed nicht bat, ſchelte mich 
dumm, und reife nad Antifäon mit mir, 

Aber ich will mich kutz faßen und defto eher den Anfang ers 





‚greifen, je fehmlicher mir das Ende it, darum will ih nur einige 


Stüde berühren, die über unfere Bretter fhritten, und die ich eis 
ned Nugenmertes für würdig halte, — Dor allem uenne ih Dot 
waids „Leuchttharm.” — Die Fabel des Srüdes in befannt, und 
ihre Antage und Tendenz bereits ſo durchgehecheit, baß meiner fritifchen 
Beißel fein Hieb mehr übrig bleibt. Die Darftellung Diefer Tragds 
die entfprah meiner Erwartung — jet aber frägı es ſich ab ih das 
Beſte erwartet babe? Hm! man muß billig ſeyn im ber Forderung 
und die Umiände berüdfihtigen. Herr Ku ditfch foielte den wahn⸗ 
finntgen Ultich mit Erfolg. Er hat Wahrheit und Kraft In feinen 
feiftungen und den Ruf eines gewandten Schaufpielerd. Demoifilie 
Hort, ald Dorothea, lieh In ihrem Spiele viel gu wünſchen übrig; 
fie fptelt immer fo matt und verdroßen, und fhnigt mit ſchläftiger 
Kälte die Pfeile des Amor, Herr Bergmann führt den Graf 
Holm bean durch, nur war bier twieder zu rigen, daß er im jeder 
Stelle, wo Nfeir der Sprache erfordert wird, wenig Effeft machte, 
da er in ein Beifern und Brüllen ausartet, das unfern Düren nte 
bebagen wild. Verderhand genug, und nun fehren wir. gur „Heim 
tebr' hin, Ein artiges Stück, duftig von Veilchen und Roſen ger 
woben, bat bier fehr angeſprochen; bier it man ja genägfam, und 
achtet es nicht viel, was das Wort auf der tragifhen Goldwage 
twiegen mag. Alle fpielten ziemlich gut. HerriWertbeim, Wolfram 
der Förfter, mit Wärme und Ausorud, Hr. Rihertti, Dorner, 
ſchlen mir nur nicht gwechmäßig gekleidet geweſen zu ſeyn. — Das 
„Kätchen von Heilbronn,” ift fo gut als durchgefallen. Wo ſteckte der 
Gehler?! — Dann faben wir au ‚Ferdinand 11." v. K. Pipler 
und gingen befriedigt aus dem Schaufplelbaufe. Dies Srüdiänt ſich ims 
mer recht gut anfeben, und greift mit glühender Hand an’d Her des 
Patrioren. Herr Ziegler, Gebhard von Gt. Hiiatre, foielte mit 
allem Fleiße und Gefühl. Dem. Tſchan, Marla, mürde ſelbſt 
den unbilligiten Keltitus wenig übrig gelaffen haben, woran er feis 
ne Hadenzunge hätte wegen Bönnen. Vorzüglich gut fplelte Hr. Berge 
mann ben Helden des Srüdes, und wurde gerufen, 

Einen vergnlgten Abend gewährte uns die „Waife-aud Genf," 
it auch ein madıed Werken, das trag feiner Mängel, doech 
überall Wirkung machen muß und Überall gerne gefchen wird, 
Dem, Galletti, gab die Therefe, und fammelte ſich bier bie 
ſchonſten Kronen des Beifalld; auch Dr, Bergmann fplelte den 
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Egerton mit Wärbe und Gefühl, Dad Stud wurde pweimal aufs 
geführt, und Das will bier viel gefagt daben. — 

Dan ficht alfo, daß die Ehaufpieler unabläfig angeftrengt 
find, immer frifhe Nolen zu fiudiren, wenn fie auch fontraftiren 
mit den Eharalterjügen ihres Rellenfaches, bie Kaſſa darf nicht 
leer werden, denn fie ſteht im engiten Verband mit der Eptitenz 
unferer Bühne, und weh der Kunſt, wenn fie ſolche Feſſeln an ihren 
Herherfeprmingen hat! 

Daß ſich feiten ein Gaſt zu und verirrt, iſt leicht u errathen, 
und wir glaubten fon an der Mad. Eo fta einen Comet zu fhauen, 
da fie bei ihrer Durchreife die Bertha in der Mönfrau gab, Ihre 
Spiel ift angenehm, ibre Betonung gut, aber der Ton felbit oft 
zu wenig melsdifh. Wollte man fehr itrenge fen, müßte man far 
gen, daß fie zu viel Magt und famentirt und vor lauter Sanftmutb 
und Zartheit mensten wird, Sr. Wertbbeim gab den Jaromit 
mit Arafıfllle, und verfebite feinen Zwed nicht, nur gu ungeſtüm 
fdien er und oft in der Gebärde; übrigens iſt er doch ſtets der Heid 
anfrer Bühne, 

Das Luſtſplel iſt um nichts beffer beſtelt, obwohl wir einige 
Erüde faben, gegen welche fich nichts einmwenden ließ. Ueberheupt 
follte im ihrer Protuftion, ein rafcherer Gang beobagtet werden 
und das beitere Beben fi jivangiofer bewegen. Gewöhnllch huldigt 
man der Mufe Kogebues, und mimmt auch öfter feine Zuflucht 
ju Ueberfehungen aus dem Franzöſiſchen. Auch von Bänerle 
faben wir einige Stücke, aber fo launig und heiter fie find, und 
fo fehr fie gefallen , wenn fie ihrem Eirvede gemäß mit Laune ger 
{pleit werden, fo wenig fonnten fie bier anſprechen, die Urfache it 
leicht zu errathen. Es fehlt dos Enfembie, es fehlt der Humor der 
Schauſpielet; es fehlt der Haupthebe, ein gelituoller Komikır, woran 
Die Kaiferftadt fo reich if, 

Am wenigften wird in der Oper geleiftet, und wir duürfen jes 
deimal einen Monat verftreichen laffen, bis wir zu einer Muft 
gelodt werben, bie doch ihrem Rufe nah etwas heißen fol, So 
fohen wir Joconde,“ worin ein Hr. Wandererden Joconde fang, 
aber tote immer wenig Rabm einerntere. Auf gleicher Stufe neben 
ihm fand Mad, Löwe, feine Geliebte; fie if eine gar zu ſchüchter ⸗ 
ne Lage, Hr. Notter hatte das Unglüd mit feinem Brummbaße 
wenig ju gefallen, und auch Im@chanfptel fammelt er fich wenigforbeern, 

Auch faben wie „Aſchenbrädel,“ den „Berggeiſt““ von 
Gleich, und für die Zulunft And und ein Paar Ro (finifhe Opern 
verſorochen. 

Aus dem Gangen leuchtet hervor, daß bei und die Kunſt auf dem 
Dedel des Brodtorbeh idren Altar errichtet, aber es wäre dehwe ⸗ 
gen doch unbillig unfre Schauſpieler ſtrenge zu rejenfiren, denn fürd 
erſte find fie nicht als Künſtler bezahlte, und fürs pweite 
mülen wir die Forderungen der Noth berüdfichtigen, die heute den 
Attenr als König Pear, und morgen als höflihen Groblan auf die 
Bretter ruft. — Die Leſeluſt iſt Übrigens bier nicht Die größte, 
Fournallehtär ift hier gar ſelten, und wenn ich Ihnen fparfam 
(dreide, fo geſchleht ed blos darum, weil die fiterariichen Blätter 
mer fo undantbar behandelt werden, Sollte fig das Ändern, dann 
ale Wochen einen Bogen vol! — 





Theatralifder Wegmeifer. 

— Nah einem Schreiben vom 31. März erfolgte am so. März 
anf der Prager Bühne tie Aufführung des neuen Bühnenftüdes: 
ud ateb Calloı, der Fragenmaler,'’ von Adolf von Shar 
den. Nur einige Tage ebevor war in Prag eine neue Broſchüre, 
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von Hrn. v. Sch. betitelt: „Mein Boddfprung von Dres 
den nah Prag,’ erfhienen, melde große Senfation erregte, 
Der MVerfaffer fchrieb im Allgemeinen Über Prags Eitten und Eins 
mwohner ungemein vortheilhaft und widerſpricht lebhaft nachthelligen 
Heußerungen , weiche andländifhe Schriftſteller tn der neueſten Zeit 
gegen die Prager drucken ließen ; deſſenungeachtet mißbilligten viele 
Peute einzelne Behauptungen, welche hr. v. Sch. in feinem Wer 
te über Prag aufſtellte und ſchwuren dem, am Ganzen unfchuldigen, 
I. Callot dafür den Untergang. Eudlih begann die Darftellung 
bes Srüdes ſeibſt und zwar unter einer allgemeinen aufmerffamen 
Spannung. Anfangs blieb alles ruhig; allein als gegen Ende des 
yreiten Altes lauter Beifall erfhallte, erbob fih die Gegenparthet 
mit Macht, tourde aber unterdrildt. Der dritte Aft erhielt unger 
tbeilten Beifall, als aber die Eortine geſunken war, begann 
wiſchen beiden Dartheien ein feidenfhaftlidher Kampf, der indeſſen 
nur in werpfelfeitigen Applqudiren und Ziſchen beitand, die Miks 
billigenden mußten abermals unterliegen und Sr. Wallbadh (J. 
Eollot) murde hervorgerufen. Die Thatfahe, über melde man 
ſtundtich ofictele und nähere Berichte erwartet, fann librigens 
neuerdings bemweifen , tie wenig perfüntiche Intriguen und Feind⸗ 
feliafeiten Über ein gerechtes und confequentes Publikum, unter alı 
fen Umftänden vermögen. 

— In Amiens wird jegt ein Etüd mit folgendem fangen Titel 
gefpielt: „Der Ausmarſch der Barnifon und die Framzofen im Eanı 
tonnement, oder der faliche Bart und der Gergeant fine -Jäme.” 
(Miroir.) 

— Man beratbfglagte unlängft im Tomite des Vaudeville⸗Thea⸗ 
terd zu Paris darüber: wie man die Einnabme durch eine andere 
Einrichtung verbefern Fünne? Es machte Icmand den Vorſchlag, 
jur Verwaltung neue Pächter (bailleurs) anf yu rufen. „O!“ en 
wlederte ein Anderer; „bäilleurs (Bäh mer) gıbt c# ja bier täge 
lich genug!” (Miroir.) 

— Nm Mardigros murden in Paris jufammen zwırgig Vaude · 
ville gegeben! (Miroir.) 


Zeitung für das gefellige Leben. 


— Die Botocuden In Brafllien geiten für Antvropophagen, flir 
Cannibalen, tell fie lebendige Affen effen, und mir, die fie fonens 
nen, verzehren wir nicht lebendige Muftern und Mufheln? Worin 
ftegt der Unterſchied! Gewohnheit it Gewohnheit, Belhmad ift 
Gefhmad. (Courier.) 

— In Rouen gab ein umherziehender Modetvaaren » Händler, 
Namens Peritst, einen Nnfclag s Zettel mit folgendem Schluß: 
„Bolten auch Manche nichts von mir kaufen, fo wird ed mir ſchon 
ſchmeichelhaft fegn, Wenn fie wenigſtens einen Blid auf mein Baar 
ren » Lager werfen ; denn ich bin überzeugt, daß feine Dame 
ohne Luft ma Bedarf meine Mode» Waaren betrachtet!“ (Miroir,) 

— Die Merifanerinnen fagen zu Ihren Meinen Kindern, wenn 
fie fepreten : „Mind, du diſt anf die Welt gekommen, um Schmet ⸗ 
gen zu fühlen; Seide und ſchweig“ Marion, die Epanierinn, 
fagte zu ihrer Tochter, eine Stunde nah der Entbindung: „Kind, 
du daft Arme und Beine, Hände umd Füße; ſuch' dir dein Bret 
(Miroir.) 

— Die Wahrheit, wenn fle plögfich unter gewiſſen Leuten er 
ſcheint, macht etwa die Wirkung, wie ein Lichtſtrahl in einem Cu⸗ 
len⸗Neſt. Die Vögelein ſchreten, flattern auf und hauen mit ıhren 
Schnäbeln blind umder. (Miroir.) 








Don diefen Blättern erfcpeinen wöhentiih drei Nummern. 


Man prännmerket fh hierauf In der Tendlerifhen Buhbands 


inng anf dem Graben im Trattnerhofe, und bei dem Redafteur, wohnhaft in der Sägerzeile Nir, s10, im 
Henslerifhen Hauſe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Delinpapier rigen Arc 20 fl., vierteljähs 


rig mit 10 fi. -— 


Austwärtige wenden ib an die löbi. Poflämter und fanden baltjährig vor 


nein 24 fl. ein, wofür 


fic fodann ihre Bitter wöhentiih zwei Mai portofrei crbalten, Einzelne Blätter find bioß bei dem Kedakteur zu 
haben, und zroar auf Veltnpapier zu 1 fl., und auf ordinärem Drudpapier zu 50 fr, 
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Der Lebensfatte und der Denfer, 





Pebensfatte, 
Ein Drüden fühl’ ich in beffemmter Bruft, 
Den beifen Athem preßt die ſchwüle Luft, 
Im Haupte woget der Gedanken Wuſt, 
Und ſehnlich ſucht mein Blick die Mille Gruft, 
Bon der Veriwefung Schauer füß umweht, 
Lieb ich die Erütte, die der Tod beſät. 


So mie fi auf das düſtre Auge Idiägr, 

Steigt ou der Gram mit auf den Marterthron, 
Der Erle Schmerz ſich tief im Buſen regt, 
Den Uumurb ſchentt er mir zum wilden Cohn, 
Der Freundſchaft, Liebe, jede Tugend haft, 
Und tödtend mich anf öder Bahn erfaßt, 


Was Ich nur ſchaue, gaͤhnt mich edeind an, 
Das wilde Treiben und der Jugend Epiel, 
Das Shmwanten auf ber Liebe Ichen Kahn, 
Des ganzen Lebens weit verrüdtes Ziel, 
Der Winter felbit in Sommer ſich verfeher, 
Und die Wernunft Im Wahne ſich verzehrt, 


Der großen Kinder Spielzeug die Natur, 

Des Higgmelsblau mein Auge nicht entzüdt, 

Im Weite! find’ ich Feiner Größe Epur, 

Und jedes Hebel meinen Körper drüdt, 

Drum förbe ich mic dinaus von diefer Welt, 

In der tein Geiſt der Leiden Wage bält, 
Denter 

Bas willt du thöricht ſchwacher Unatüdsiohn, 

Der tu zum Leben Beine Kraft mehr bafl, 

Dert an de haben Michterd Siernentbron ? 

Wenn dich nun Klarheit über tir erfaßt? 

Durch Morden nabmit du, was dir nicht gehört, 

Mit freier Hand haft du fein Merk zerflört. 


Du mähnft die Leiden drüdten dich zu ſchwer, 

Und zmediod fcy dein traurig Dafeyn hier! 

Mas ift der Zweck, wenn ſtürmiſch wogt das Meer? 
Dulfane flammen? Bebend ſtürzt das Thier, 
Befinnungsios fih in den Feuerſchlund, 

Dem Denker wird des Höchiten Weisheit fund. 


Im Gtüd zu ſchweigen, trifft and jeder Thor, 
Doch, wenn im Lebensweg Beſchwerden lauern, 
Und ons des Unglüde Dürer tumpfen Chor 
Erit Abntungen dur wunde Herzen ſchauern, 
Derbängniünsller jede Wolle draͤu't, » 
Dann ift’d der Urgeift, der Die Jünger weih't. 


An jeder Stelle wirft des Menſchen Seelenfraft, 

Der Sünder am Schatfot noch dutch Erhetung, 

Der Schwelger, wenn er ih den Frieden ſchafft, 

Im Srantenben der Dulder bush Ergebung, 
1822, 
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Die Tugend wird Im ſchweren Kampf erft groß, 
Das Erle nur gedeiht im Unglüdsfchoof. 


Ein ſchwaches Haupt nur preift im Fieberwahn 
Den Mörder an fid ſelbſt als kühnen Held, 
Der Tod grinft feinen Denker furchtbat an, 
Er it bad Herbite micht Im diefer Welt, 

Nur der mit Muth fi In dem Kampf erhebt, 
Darf fühlen, daß er würdig fich geleht, 


Du baft kein giltig Recht auf fremdes Leben, 
Sagt die Dernunft, die du doch einſt geehrt, 
Bit du befugt, dir felbit den Tod zu geben, 
So it das Schuggefeh für jen’s jerflürt, 

Das Trennen eines Ülledes fprengt die Bande, 
Und die Vertoilftung waͤlzet fi in ferne Lande, 


Nicht für Dich ſelbſt biſt du zur That geboren, 
Der gtöß'te Theil gebört der Menſchdeit an, 
Wer bat zum eignen Richter dich erforen, 
Der mweif' ermägt ob er no fruchten Tann, 
D'rum rüfe dich mit Muth, erbeb’ dich groß, 
Bis aus ber ew'gen Urne fällt dein Todesiod, 
Bent, 
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Einiges über körperliche Schönheit. 
(Don Georg v. Baal.) 
CFortfegung.) 


Nah Lykurgsés Gefegen war bie Pilege kör— 
perlier Bildung bei den Epartanern eine der vor 
züglichſten Angelegenbeiten des Staates. Verkrüp— 
pelte Kinder wurden in Wildniſſen und Wüſten ausd« 
geſetzt; dem ſchönſten Ehepaare hingegen pflegte man 
beinabe göttlihe Ehre zu erweilen. Als ibr König 
Archidamus feine ſchöne Gattinn verjtoffen, und ges 
gen alle Gefepe ein reiches Frauenzimmer jur Ge 
mablinn wählen wollte, fheuten die Ephoren fich feis 
neswege, ibn mit einee Geldbuffe zu belegen, und ibm 
vorzumerfen, daß er ihnen künftig ftatt Konigen nur 
Koniglein jeugen wolle, 

Mertwürdig, und in jeder Hinſicht beachtungs⸗ 
werth find die Beifpiele von XWetteifer, womit fors 
perlihe Schönbeit ſchon im frübften Altertbume ihre 
Rortrefflichkeit darzutbun ftrebte , und mwodurd fie 
zugleich den hoben Wertb, in welchem fie bei allen 
Volkern, und zu allen Zeiten geftanden, aud noch 
in unfern Yugen aufs Offenbarſte beurfundet. 

Nahdem der Perferkönig Urtarerres fih 
von feiner erften Gattinn getrennt, und durd den 
Rath der Großen feines Reichs bewogen, fih jur 
Wahl einer zweiten Frau entfhloffen hatte, befahl 

- 


2) 


er, die ſchönſten Mäbdhen, die in feinem weiten Ge— 
bietbe anzutreffen wären, aufjufuhen, und ibm diefels 
ben vorzuftellen. Ebe man dieſen feinen Auftrag nod) 
kaum volljogen batte, fand ſich unter der unzäblis 
gen Menge fhöner Geitalten die Tochter des Abis 
Hai, Namens Eſther, eine elternlofe Waiſe, 
melde bei ihrem Obeime Mardodhäud, dem Vor: 
iteber des benjamitifhen Stammes, gebeim erjogen 
ward. Diefes Judenmädchen, da fie alle Blide auf 
ſich zog, und dur ihre unvergleihlide Schönheit 
alle andern Mädchen uberftrablte, ward fogleid ei— 
nem Enuchen, Mamens Hegäus übergeben, wel— 
cher fie durd volle fehs Monate aufs Sorgfamte 
pilegte, und bewachte. Jeden Tag wurde fie mit 
Myrthenöhl gefalbt, und mit alle den koftlihen XRobl- 
gerüchen, deren ſich font nur königliche Frauen zu 
bedienen pflegten , aufs Reichlichſte durdräudert. 
Diefelde Pflege genoffen zugleich vier bundert andere 
fhöne Jungfrauen durch zwolf Monate. Nah Ver 
lauf diefer Zeit fandte Hegäus feinem Konige 
tägli eines von diefen Mädchen, welcher, nachdem 
er es genugfam betrachtet hatte, ed bald wieder 
einem andern Enuchen, dem Safagayus anver: 
fraute, Als aber nun die Reihe an Ejtber gefoms 
men, und diefe dur den Zauber ihrer Reipe dem 
Konig fhon beim erften Anblid übermältigte , darief 
derfelbe mit Entzüden aus: Du biſt meine Gattinn, 
die du die Schönheit der ganzen Schöpfung über 
triffft. Sogleih ordnete er ein pradtvolles Hoch— 
jeitgelage an, mozu er alle Grofen des perfifchen 
und mediihen Reiches laden ließ, und fepte ihr in Ge— 
genwart aller feiner Gäfte das königliche Diadem aufs 
Haupt, obne je nachber zu fragen, welchem Stamme 
fie entfproffen fen. 

Dionyfius und Tbeophraſt rüßmen bie 
Wettkämpfe männlicher Schönheit, welche zu gewiſſen 
Zeiten in Elis gebalten wurden, und bei welchem 
die Sieger mit Waffen beſchenkt, mit Myrthen ge: 
frönt, und mit einer Urt Haube bededt, von ihren 
Breunden in Minervens Tempel gefübrt wurden, wo 
fie fodann der Göttinn ihre Geſchenke weibten. Diefe 
Eieger waren Jünglinge, und biefen Diadumenen, 
d. h. mit Diadem und Haube begabte. Zwei der 
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berühmteſten dieſer Diadumenen waren bekanntlich 
jener ſchöne Jüngling, deſſen Bild ſchon im zarten 
Knabenalter Polyklet durch feine Meiſterhand 
verewigte, und nach dieſem ein andrer deſſelben 
Namens, welcher zu Elis den Preis gewonnen, 
und beim Auguſt als Vorkoſter der Speiſen be— 
ſtellt war. 

Zu den merkwürdigern Wettkämpfen weiblicher 
Schönbeit gebört unftreitig jener, welcher bei dem, 
in der Näbe des Alpbeus gefeierten Feſte der eleuſi— 
niſchen Ceres gehalten, und wobei den Frauen von 
Tenedos, vor allen ibren Geſchlechtsgenoſſinnen in 
ganz Allen, der Preis einjtimmig juerfannt wurde, 

Bekanntlich bat einft der Wettſtreit zweier ſyra— 
kuſiſcher Bauermädden und Schweitern Unlaf jur 
Erbauung des, der Oottinn Venus gebeiligten Tem» 
pels Kallipogon gegeben. Diefe beiden Mädchen ſtan— 
den auf offener Straße, und jiritten mit einander, 
indem jede die Schonere zu ſeyn bebauptete. Under⸗ 
febens trat ein Jungling zu ihnen; mit jteigender 
Bewunderung ihrer Reiße ftand er eine Weile ſtill, 
eilte aber gar bald nah Haufe, um feinen Vater 
berbei zu rufen, damit aud) er fi von den Vorzügen 
diefer berrlihen Geitalten überzeugte. Als fie nun 
beide den Mädchen genabt waren, entbrannte der 
Jüngling von gewaltiger Liebe für Die ältere Schweiter, 
ging nach der Stadt jurüd, und legte fih mit [hmerj« 
durdglubten Herzen zu Bette. Liebekrank, und im— 
mer fränfer vertraute er feinen jüngern Bruder das 
Gcheimnig. Auch diefer fuchte fogleih die beiden 
Mädchen auf, überzeugte ſich bald von ibrer gerubme« 
ten Schönheit, und fühlte fih ganj von Liebe zur 
jüngern Schmweiter durhdrungen. Beide Brüder lit 
ten nun unfäglih , und fürhteten der Stärfe ibrer 
Schmerzen bald zu erliegen. Allein, endlih kamen 
die Väter überein, dieſe liebende Paare zu verbin« 
den, und fo wurden die beiden Schweſtern die Gat« 
tinnen der jwei Brüder, Ibrer ausgezeichneten Schön« 
beit zu Ehren erbaute man den oben gerühmten 
Tempel, und weibte ibn der Göttinn der Schönbeit. 
(Athen. lib, 12, ce. 32. Gyral. Dial. 7. hist, 
poet.) 

Der Beſchluũ folst.) 


warn... eu mieten 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Apriit 1822. 


Rom sı. März bis inclusire 6. April blieben ſämmttiche fünf 
Theater in Wien wegen der Charwoche verſchloſſen. 

Den 7. blieben nur vier Theater verfhlofen; im Kärnth. 
Mufitaltibe Mtademie zum Vortheile der Öffentlichen Wohlrhätigs 
teits · Anftalten. — Wir hörten in zwei Nbrheilungen ſechzehn Stücke, 
von denen die meiſten gleich intereffant und merlwilrdig waren. 
— Schon der Aufang fonnte Faum größer und impofanter ſcyn. 
Das treifliche Orcpeiter führte nämlich, Die geniale, großgedate Ouver⸗ 
ture unferd Beethoven zur Dper Egment“ mit vieler (Fertigkeit 
und Harmonie durch, Wer Beethovens Compofitionen fennt, 
ber wird einfchen, welche mädhtige Grundlage bier geleot wurde, — 
Im angenehmen Uebergange folgte nun eine Scene und Arte, von 
den fünigt. fähigen Kammerfänger Antonte Benettl, eigend 


für Mad. Shiit ceomronirt, und won diefer mit gerahrtem ifleife 
gefungen, Es dürfte hier nicht am untechten Orte ſeyn, anzudeu⸗ 
ten , weite eritauntichen Fortfhritte Mad. Sig feit kurzer Zeit 
in ihrer Kun gemacht. Nicht alein, tag fir als Müllerinn nach 
einer Megaer anſprach, durfte fie es fogar dießzmal wagen, mit 
einer Brajiini nicht undbntich mwertzueifern. Wir beſſtzen an ibe 
fbon jetzt eine im jeder Hinſicht fbägenswerthe Künftlerinn und 
kommen die ſchönen Anlagen einmal zur vollendeten Neife, fo wird 
ihrem taſtloſen Cifer der verdiente Lohn nicht entgehen, — Das 
ſchwietige Adagio und Finale aus dem H-mol Concert fiir das 
Pianoforte, von Hummel, wurde von Hrn, V. Lemoc mir Bis 
gleitung des Orcheſters ſeht neidufig vorgetragen; feine Bemilbuns 
gen erhielten ehrende Bemeife des anerfinnenden Beifalles, — Eine 
ftöae, Sarafteriftifh gehaltene Tompafition des Htu. Shubert 
it ter „Brüblingsgefang," welchen Die Herren Mosmer, 
Tige, Nejedfe und Weinkopf regt lieblich cxzelutirren, und 
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weisser eigens für dieſen Abend geſetzt worden ſeyn ſol. — Nun fang 
Mod, Graffini ein Mecitatid und cine Cavatina mit dem gangen 
wunderſamen Zauber ihrer Stimme, der bereits halb Cutopa ent 
jibekr, und daber netürlich auf die funftfinnigen Wiener den größten 
Eindruf machen mußte. Es it wirklich erſtaunlich, wie wies Mes 
thode, Leichtigleit und Kraft im Vortrage Mad, Braffimi befigt; 
fie it ohne Zweifel die erfte Eontraalt» Sangetinn, welche und bes 
fanııt, und bieist befonders im Recitativ fat unerreiht, Ein wicder« 
doltes Diva wurde der Künſtlerinn von dem begeifterten Publitum 
gebracht, — Den Schluß der eriten Abthellung machte ein Chor 
sus der befannten Oper: „der Tburm von Bothenburg.’’ Die zweite 
Mötheilung begann mit einer Ouverture von Piris, tie mande 
neue Oedanfen enthielt und beifällig aufgenommen wurde. Ihr felgte 
ein Ductt and „Pavefis Sclamira'! von Mad. Shüyund Hrn. M 04 
ner mit gewohnter Kunſtfertigkeit gefangen, worauf Hr. und Mat, 
Doucder neuerdings durch ihr geläufiges Tühnes Epiel der Diolins 
and Vedals Harfe das Ändert zahlreiche Auditorium erfreuten, Die 
Meinheit und Gewandtheit des Eriteen it wirklich bewundernswerth, 
und fein Etaccate dürfte beinahe etwas Unerhörtes ſeyn; tie ents 
jüdten Zubörer riefen das tafentvolle Ehepaar mit Enthuſſasmus zu 
wiederholten Daten bervaer, — Das Rondo, weldes nun Dad. Grafs 
find aus Bingarellis Oper: „Romeo und Julie” vortrug, int 
ohne Zweifel ein fehr ſchwieriges Tonftüd, und wird daher wohl 
felten im diefem Grade der Vollendung dur lünſtletiſche Taktfeſtig ⸗ 
teit gehört werden. Mad, Brafftwi wurde ſtürmiſch zur Wieder 
bolung anfgefordert, und fie willfahrte zuvorlommend den allgemeis 
sen Bitten. — Auch diefe Abtheuung ſchloß ein Ehor ans der Over 
„Nimazinde," von Diris. Mg-r. 

Den 8, Bursth, „Huſiten vor Naumburg.” Kärnthb. 
„der Keine Matroſe“ und „Margarethe, Köutginn von Catanca.“ 
An der Wien: „die Räuber.” — Hr. Eh Üg wurde zum eriten 
Mat als Frang Moor auf biefer Bühne gefeben, und hat biefer 
fhrolerigen Wolle eine richtige Auſicht abge wonnen, die er auch im 
der Darſtellung ſelbſt meiitentheild gelungen übertrug. Es gibt Pair 
nen rerhten Gundton für den Charelter des Franz, er iſt der com 
fequentefte und inconjeguentente Schurke zugleich, und der Schau⸗ 
ſpieler wird daber meiſtens vergebens nach ferten Prinzipien fuchen, 
on die er ſich bei feiner Hufafung Nügen fönnte; bier dürften 
dechſtens Meinungen leuen, Megeln gier es nicht, und Das rids 
tige Gefühl fo wie die narürlige Anlage muſſen zutegt Alles für 
dle Sache ıbun, Det Hrn. ES chitg baden fir viel gethan, er bes 
figt eine ferechende Mimik, rihiige Alttion und wein das Steigen und 
Ballen der Stimme mit vielet Wirkſamkeit gu gebrauchen, — lau⸗ 
ter Dinge, welche bier von befonderer Wichtigkeit find, Es war ein 
guter Gedanke, in den Scenen mit dem alten Orafen, mit Hermann 
und Amalien ganz die Mußenfeite des im der Weltſchute gebildeten 
Mannes anzunehmen; die Hulfte würde bier kaum cm rechten 
Plage geroefen ſeyn, ua) ein Schurke, der in der Eonverfation, mo 
«8 fi noch dazu mim Erreihung eines wichtigen Zieles handelt, 
immer noch den Schurken nicht verbergen kann, it fein Schurfe 
wie Franz. Daber milſſen auch die beiden Gefpräbe mit Hermann 
als befonderd ausgezeichnete Thetle der ganzen Leitung genannt 
werden, — Die Monologe gelangen im Durchſchnitie weniger ; die 
Haltung mar bier zu unfiger und fhroamfend; charaktetiſtiſche 
Nüaneirungen, welche man bier mit Necht fordert, mangelten häus 
fie. Eine ebrenvolle Husnahme virdient jedoch das Selbſtgeſpräch 
tm legten Aufzuge, wo es eim fehr glüdicher begeichnender Einfall 
I, wenn der verzweifelnde Böferwicht, Die Piitole zum Selbitmerd 
ergreift, und feige vor dem Nufbligen des Pulvers zutüdſchtidt, 
ots diefe virfagt, — Ueberbaupt darf mar Hrn, Shütf das Lob 
einer Reißigen verdienftvollen Leitung nicht entzjichen, und ſelbes 
mag ibm um fo mehr jur Ehre gereihen, als es wirklich feine ger 
tluge Aufgabe war, na einem Vorgänger, der nech im der Erins 
ncrung Aller lebt, diefe Rolle durchzuführen. „Des gerechte Publi⸗ 
tom eitannte Übrigens danfbar feine Bemühungen durch beifälts 
ses Gervoreufen. — Cine andere neue Erfheinung war ein junger 
Hafäager, Ht. Atuold, als Kofinslg. Da derſelbe, wie es heißt, 
eat zum dritten eder vierten Mal bie Bühne betritt, fo hat die 


eaitit, billiger Weife, Nachſicht mit ihw. Auf jeden Fall paßt fein 
allzu jugendlihes Neußere nicht für Diefe Wolle, auch verdinderte eis 
ne geoße Befangendeit, melde hier immer ehrender bleibt, als 
tedis Hervortreten, die erwunſchte Wirlfamkeit, Das Organ if rein 
und die Deflamation feuerig; die Betonung wurde aber gu fehe 
vernagläßtger, und Haltung und Action waren zu ängſtlich, tod 
wird fih das ohne Zwelfel in der Folge geben, wenn Hr. Menold 
noch mehe ftubiren als wirken will. — Uchrigens fol Hr. Küger 
fi teiner thätig annehmen, und auch das berecptiger zu günſtigen 
Hoffnungen, Hr. Nott fpieite den Karl Moor mit Put und Piebez 
es dt hinlänglich befannt, wie turdgreifend fhon fein erſtes Auf⸗ 
treten im dieſer Relle war, Geſtalt, Haltung und Defiamation ers 
warben ibm auch dießmal gleihen Erfolg. — Die Herten Demr 
mer und Rüger traten in ihren untergeordneten Rollen träftig 
hervor, und Hr, Palmer verdient ald Hermann befondere Auer« 
kennuug. Mg-r. — Leopoldft. „der blüde Ritter." Tor 
fepbn. Teufelsgrube.“ 

Den 9. Burgtd, „der Educationdearh und die Wertungen.‘ 
Neu in die Scene gefegt. (Die Beurtdeilung folgt). Kärnth. 
Aſcheubrödel.“ An der Wien: , Bräutigams Leiden." Leopoldft. 
der blöde Ritter." Fo fep hit. Zum Vortheil des Hrn. B enifch:,,Stas 
beri in Maroto." Bauberfpiel atstomifges cd) Melodegm mir Geſang ıc. 
von Ferd. Mofenau. Dieſer Piece wurde in dem Haufe, wo fie 
eigentlich aus dem Frangöfifchen ind Deutſche übertragen worden ift, 
das gleiche Schidſal, wie bei ber eriten Aufudrung im f. k. priv. 
Leopoitftädters Theater, zu Theil, mänlih fie mıhfiel, — Eons 
derbar ift ed, daß fi um dieſes wertriippeite frangefiihe Parlıkina 
dens Kindlein vor zivci Jahren, fo mie in „Ealomons Urtheli'' jme 
Mütter, bier in öfentihen Blättern zroei Väter um ibre Rechte 
ſtritien. Ans diefem Vorfall iſt deutlich zu entnehmen, wie füd 
Waterfreuden Ceibſt wenn das Kind Niiemanden trog aller Anem⸗ 
vfehluug gefallen wii) ſeyn müßen. Die Vorſtellung von Seiten 
der Schauſpleler geihab mir Fleiß und Anitrengung, doch ohne 
Erfolg — deſte harmoniſcher aber ging die Ausführung der Dufit, 
unter der Leitung des Schaufpielee Werle von ſtatten. Es wurde 
fo (hin auf das richtige Tactiren des neuen Mufifdirectors zuſam ⸗ 
men gegriffen, daß ein Zufeher feinen Nebenmann nad dem erjten 
Mcte fragte, ob wohl der Herr Wices Kapellmeister + Subititutends 
Adjunct muſitaltiſch fey ?! 

Den 10. B urgtb. „König Rear. "Kärnth., Milton” und „Mars 
garerba von Catanea.“ Ander Wien: Zum Benchiz des Mimiterd 
Lewinund zum erften Male: „Darlefin imBaubergarten.‘ 
Pantomime in zwei Aufzügen. — Man bat diefer Pantomime bereits vor 
einiger Zeit mit Lob erwähnt, und dabei nicht zu viel geiban, So lautes 
Aufſfehden ſchon der „geidene Schlüſſel“ erregt bat, fo mag er doch 
mir ide ſchwerlich im Vergleich kommen, Die überrafhenditen Ders 
wandlungen folgen Schlag auf Schlag ; der Zauberſtab Des Darlclind 
N in eroiger Bewegung und man milßte die Mugen eines Atgus 
haben, um al die Wunderdinge überfeben zu können, bie bier, 
wie in einer laterna magica, mit jedem Mugendiide vorüberziehen, 
Es it ein ganz eigenes Gefühl, meides bei diefen froppirenden 
Kunftftüden Statt finder, und welches fi beifer feibr empfinden 
als beſchreiden läßt. Man lacht uber die Mutififarionen, bie bier 
gleichfam mir der Natur felbit getrieben werden, man erzögt id an 
den barolen Zufammenjtelungen und ausſchweifenden Karikaturen, 
die durch die beitändigen Neibungen des Pierot und Kafander matt 
Harlekin entitchen , und man wird von den elefirifhen Funken, die 
eben diefen Reibungen entforingen, In eine humotiſtiſche Etimmung 
werfegt, wie etwa nad Anfhanung der Bilder des guten Meilter 
Eator’s oder na Leſung eine® Cozytihen Mäbehend. So tft es ein 
derrfiher Geucte, würdig dieſer beiten ergöglihen Phantarten, 
wenn Harlelin in eine Gemäider Gallerie fommt, dert fürs Eritedie 
Portraite aus ihren Rahmen berabfpringen säßt, dann des Bin 
eines Fidlere febendig macht, der mun friſch forifpielt, woreuf 
ſaumtliche Geinalde in Bewegung gerathen, mit den Köpfen 
niden , mit den Händen winken, mit den Augen berumrellen 5 
fo iſt es auch fattfam tel, wenn Pierot und Lafander in den 
Wagen fpringen, welchet Columbinen ensfüpren ſollte, wenn tiefer 
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Magen ſich piögfih In einen Brummen verteandelt, aus melden bie 
beiden Jammermenfhen von eimer Nudel Bauern hervorgezogen 
werden, wenn jetzt Pierot mit angeſchwollenem Bauche erſcheint, 
als ein Ertrunkener amgegapft wird, und endlich, einiger Kannen 
Waſſer entiedigt, mieter geſund und frifh mit Caffander davanelit. 
— Man würde jedoh Hrn, Lewun ſehr Unrecht than, zu glauben, 
daf fib feine ganze Leitung auf dieſes, allerdings ſehenswerthe, 
MofhinensWifen beſchränke, im Gegentheile ift fein cigenes Wirken 
unftreitig das Bemunderangsmälrdigfte in der ganzen Darftellung, 
Er befigt alle Eigenſchaften, welche vom Harlelin gefordert werden 
tönnen, im bödften Grade der Vollkemmendeit; felne Schnelligkeit 
und Gewandtheit ift außerordentlich; feine Eprünge, befonders jer 
se, welche mit dem Kopfe voraus geſchehen, erregen Erftaunen und 
Etteindel, und die Sicherheit und Forge, mit der das Alles durch⸗ 
geführt mird, finden fib wohl felten auf diefer hoben Etufe der 
Vollendung vereiniget. — Auch Hr. Simpfen if eim tüdriger 
Mierot, er meiß ganz die gelenfe Ungelenfheit; bie liſtige Tolpels 
bafttgteit dieſes Tharafters darzuftellen, und befigt über Died feinen 
geringen Grad von Kühnheit, Fertigfeit und Kraft in feinen Ber 
megungen. — Das Publikum bewles Heren Lewin feine Theil: 
nahme durch zahlreichen Beſuch ſewohl als Durch beifäliges Hervor⸗ 
rufen. — Uebrigens bat bie liberale Direction das Etüd ſeibſt uns 
gemein Feflbar ausgeftattet; bie eingelegten Tänze des talent 
vollen Herrn van der Berg fpraden allgemein an; „die Mufit in 
von Hrn. Rofer zwecmaßig zufammenge Ut. Die neuen Deke⸗ 
rationen zeichnen ſich, wie alle Arbeiten des braven Neefe vortheil⸗ 
haft ans, nnd wenn Me Mafchinerie nicht immer ihre Wirkung voll 
fommen erreichte, fo it das wohl durch die erfte Aufübrung und 
durch die Menge von Verwandlungen zu eutihuldigen. Mg—r. 
Leopotdit. „‚der blöde Mister," Tofepbit. „Stabert in Mas 
roto," 

Den 11. Buratb. „die Eorfen.” Hürntb, „Aſchenbrödel.“ 
Ander Wien: „Harlehin im Zaubergarten“ und „Fehlgeſchoſſen.“ 
Leopoldeſt. „die beiden Spadifankerln.“ Tofephft, „die bür⸗ 
gerlihen Brüder.’' . 

Den 12. Buratd, „VPartheywuth.“ Hr. Wilbelmi, vom 
Nänd, Theater in Prag, aab den Gottlieb Hofe als erfte Gaſtrolle. 
— Es it eine feblerbafte Manung vieler Schaufpieler, die fi in 
diefer Delle verfuchen, wenn fie den, am ſich ſchon kränflichen und 
fieben Edaratier, dur gewaltfam angebradgte Nuancirungen noch 
tränkliber und noch ſſecher machen. Mllerdings erfheint und Kofe 
als ſcwachet binfälliger Böfewicht, allein dieſe Shmäde liegt mehr 
tm Innern, ift von dem Dichtee felbit ſchen genugſam gezeichnet, 
und kann wahl von dem Echaufpieler durhpaffende ünßere Zus 
tbaten ausgetriidt werden, follaber nie als Hauptmerfmai hervorgehe ⸗ 
ben werden, wo fie dann nicht nur allein an und für fich widerlich erfcheir 
nen, federn nothwendiger Weife au in unnatürlichem Contraſte 
gegen die aufallende Kraftanftrengung der Ichten Alte ſtehen muß. — 
Es eriwedte gleich Im Aufange eine glinftige Meinung von Drn, 
Wirhelmi, daß er dieſen Fehler anf das forafältigde vermied, 
Celne Haltung war die eines, in den Flaumen der Peidenfhaften, 
vertohlten Menfchen (zu weichem Bebilife der Gebtauch einer Früde 
weddienlich war), der aber nur dieſer oder jener ſtarken Ansesung 
bedarf, um ſich wieder kräftig anfjurichten, Daher waren auch die 
erften Scenen {don ganz frei von jenen Eindifchen Winkelzügen, die 
eft in dag Klemliche fallen und Mer durchaus nit am rechten Ot ⸗ 
te find; im Gegentheile hielt die Darftchung immer das rechte 
Mach, durchaus von aller Uebertreibung entfernt, und ging au 
daturd zuweilen ein gewiſſer fheinbarer Effekt verloren, fo famdas 
für nett dem Bewußtſeyn, mit der Qunſt nit gefptelt zu bar 
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Bon dieſen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt fi 


ben, and die rechte Einheit und Sleichheit im Me ganze Peiflung. — 
Hr. Witbemi beftätigte tur die That den vortbeilbaften Ruf, 
toelcher ihm bereits vorausgegangen, Er it ein In jeder Hinficht tüüche 
tiger fhägendwerther Künſtler, und dürfte befonders im dem fhreic« 
rigen Wade der Intriguants, weiches man mit Mecht den Vereinis 
gungspunft aller Eharafterrolen nennt, Aucgezeichnetes leiſten. 
Sein Spiel erſcheint dutchaus wadr und gehaltvall, Lie Natur wird 
darin nicht Uber die Achſel angefhant und die Kunſt emtbehrt ehem 
fo wenig der nöthigen Schattirungen; die Mimik bat Beben und 
Hedeutung, (mas umter andern vorzüglich aus der Derdörd: und 
Schlußſcene bervorging) ; die Nfiion It die genaue Dellmeiſcherinn 
der Affelte, und die Deklamation und Betonung laffen nichts zu 
wiluſchen übrig. Hr. Wiihelmi erhielt Tante und wiederdolte Ber 
weiſe von der Zufriedenheit des Publikums, das gewiß feine nächſt ⸗ 
folgenden Darftellungen rerbt zableeih beſuchen wird. — Sr, An⸗ 
ſch Jeichnete fih als Hamilton neuerdings turh Würde und Fe— 
Rigfeit aus ; Mat. Jöme enimidelte als Johanna Die ganze Grüße 
und Innigtelt des reinen melbiihen Eharafterd und dr. Kettel 
gab den Heinrich Sand mit Gefühl und Wahrheit. Kärnth, 
„tie beiden Eben” und „Margareta von Eatanea." Mn der 
Wien: „dos Händchen in der Aue“ und „Darlefin im Zauberg at ⸗ 
ten." Peopoldft. „Moderne Wirthſchaft.“ Tofephft. „die Tod⸗ 
tenglocke.“ 





Theatraliſcher Wegweiſer. 

— Die Muſit zu dem modernen Ritterſpiel? „der bidde 
Ritter welche einer frübern Anzeige zu Folge nur bei dem 
Herrn Kapellmeiiter Franz Nofer auf rehtmäßige Weile u bes 
stehen war, iſt num das Eigentäum des Deren Ignay Schuſter, 
t. 2. Holfapellen » Sängers und Opern »Negiffeurs der k. k. priv. 
Peopoiditädter- Büdne, weiber and die Partitwe mit ganz memen 
Piecen bereicherte, und baben ſich Theaterdirertionen deshalb nur am 
Hd gu wenden, weshalb folche vor jedem Schleichwege gewarnt werden, 

— Here Müller, vom Theater zu Panover, der unlängft mit vor« 
züglihem Beifall auf dem Peitber « Theater erſchien, wird im 
Bade der Intriguanid Gaſttollen auf dem Theater an der Wien 
geben. 

— Madame fange, geb. Shulz, die auf mehrern morddeute 
(dem Bühnen Bremen, Hamburg, Braunfhmwelg ıc, mit ausgezeide 
netem Beifall gefpleit hat, wird am nüchſten Freytag, als Gaſt, 
im Theater an der Wien auftreten, 

— Aid begleitendes Atten gibt die Florenger- Zeitung der Mad. 
Bonini, welche nächſtens Mitglied des Parifer itatenifhen Opern» 
Theaters ſeyn wird, Folgendes mit auf den Weg: „Sie int weder 
dung, noch gut gewachſen, noch hübſch, und hat ih hauntfählich vor 
dem gewaltigen Schreſen bei dem Singen zu hüthen; auch accen⸗ 
tuirt fie die Morte fehr ſchlecht !“ 

— Am meiften bereichert die Piteratur fi dur den Austauſch 
der Dölter unter fi. Was im Vaterlande micht gefällt, erhätt oft 


den größten Beifall im Auslande. Die Parifer Vaudedilles gibt 
man überall mit Mutzeichuuma !! (Cour. d. spect.) Eich da, ein 
neuer Triumph der Franzofen! — ob der Neichthum dort oder die 
AHrmfeligfeit an andern Drten daran ſchuld ıft? 

— In dem „Arzt wider Willen‘! tommt die Frage vor: „Mich 
dilnft, das Herz legt Iinfs und die Leber techta?“ — Ein Schau⸗— 


 fpieler, NamendGalperer, ermiederte neulich darauf: „ang ride 


ng aber feitden vielen Nevolutionen dat ſich das geändert!" 
(Miroir.) F 
Berichtigung. 
In Nr. 46. In dem Gedichte: „Das legte Lied,’ im der a, Zeile 
ſoll e8 heißen mt ch ſtatt ich. 





bieranf in der Tendlerifhen Buch hand⸗ 


-Iung auf dem Graben im Trattinerhofe, und bei dem Wedafteur, wohnhaft in der Sügerjelle Mr. 510, im 
Hrubleriigen Haufe neben dem Theater, amd zwar auf ein Eremplar auf Belinpapier erg mit = fl, vierteijäh« 


tig mit 10 d. — 


Auswärtige wenden fib an bie lobt. Porlämter und fihtden baibjährig vor 


nein 24 fl. ein, mofür 


fie ſedann tore Blätter wöchentlih jroct Mat portofrei erbalten, Einzelne Blätter find bloß bei dem Medakteur iu 
haben, und zrecr unf Delinpapler zu 1 f., und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr. ’ 
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GSedrtudt dei Ant, v. Haylut, obere Baderſtraße Nr, 752, Papier von Ufenheimer, am Peter Ar, sır, 
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Einiges über förperlihe Schönheit. 
(Von Georgv. Baal.) 
Beihtuß.) 


Aber ein zum Nachtheile gar mander eingebil 
deten Schönheit entfheidender MWettjtreit war jener, 
melden die berüdtigte Pheryne veranlafte. In einer 
Etadt Griehenlands ward einit ein großes Gaſtmabl 
gegeben, bei welchem unzählige Frauen, bie ſich für 
ihon gebalten, in voller Pracht erfhienen. Geraume 
Zeit erluftigte fih die Tiſchgeſellſchaft an allerlei Spie— 
Ien und Gefpräden, bis es endlih zum Vorſchlage 
Fam, jener Grau, melde ſich als bie fhönite von 
allen erproben würde, den Preid der Huldigung zu 
zollen. Da gar mande der Anweſenden fih des Sie— 

es ſchon im Voraus fiher dachte, fo mar der Ans 
ang dieſes Spieles fogleih mit großer Theilnahme 
erwartet. Da aber Pbront, wenigſtens in aller 
Männer Augen für bie Schönfte gegolten, und darum 
auch als Schiedsrichterinn beitellt ward, fo nahm fie 
diefen Antrag um fo bereitwilliger an, als fie dadurch 
ihre Eitelteit aufs Ungenebmite befriedigen , und dem 
Dünkel der gefammten Frauengeſellſchaft zugleich ber 
fdämen konnte. Sie fagte: Um die Sache zu ent 
fheiden, verlang ib eben kein ſchweres Opfer; ich 
felbft balte es für ein leichtes, und will es aud vor 
alten fogleih vollbringen. Jede meiner Freundinnen 
fahre mit befeuchteter Hand fih um Mund und XBans 
ge, und trodne fih fodann mit einem weißen Tude. 


Sie ſprach's, machte den Verfuh alfobald an fi‘ 


felbit „ und ihre ungefhminften Reife traten mit 
deſto mehr Herrlichkeit bervor , ald die Gejichter der 
andern Frauen nad abgewiſchten Schmintjleden 
ein fo poflierliches Unfeben bekamen, daß faum eine 
einzige fih entbalten fonnte, die Verlegenbeit der 
- andern zu beladen. Von dieſem Augenblide an, 
fagt unfer Gewaͤbrsmann, fei der Gebrauch ber 
Schminke in Verfall gefommen; leider nit auf im— 
mer! — 

Lebbafter, und in jeder Hinſicht bedeutfamer 
waren’ die Wettkämpfe, melde den Schönen ju Ehren, 
und zugleih um ibren Beſitz, als den mürdigften 
&iegeöpreid gehalten wurden. Schon Herodot 
erwäbnt fol eines Kampfes, melden man um die 
Hand der ſchönen Agarifte, Tochter des Klift 
benes, Iprannen von Sycion angeflellt hatte. Bei 
diefem Kampfe erichienen alle Junglinge Griechen— 
lands, die fih durch ausgejeihnete Schönbeit und 
Kraft zu würdigen Freyern berufen glaubten. Klifte 
benes mar megen feiner Weisheit ſehr berubmt, 
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und dieſer Ruf wuchs noch michr bei folgender Ge— 
legenbeit. Er batte zu Olympia den Preis des Wett⸗ 
rennend mit einem Viergefpann erhalten. Sobald 
fein Name ald Sieger ausgerufen war, frat ein 
Herold auf, und rief mit lauter Stimme aus, daß, 
wer mit Cliſtbenes Tochter Agarifte fi zu 
vermäblen Willens fen, fih binnen fehrig Tagen 
nad Speion begeben möchte, und daß aledann ein 
Jahr nachher der Gemabl der Prinzefinn beſtimmt 
werden follte. In Kurzem fanden fih nun eine 
Menge Bewerber ein, unter den Vornebmiten ma« 
ren: Caphanes aus Urcadien,, ein Nachkomme 
des Eupborion, der mit Kaftor und Pollur 
in Freundfchaft gelebt baben fol; Megakles aus 
dem mächtigen Gefhlehte der Altmäoniden in 
Athen; Hippoklides aud aus Atben, ein Mann, 
der jih durch Verftand, Reichthum und Schönbeit 
auszeichnete; und vornebmlid Smonbdividus, 
der reichite und mwollüftigfte unter den Epbariten. 
Diefe um Agariiten fih bewerbenden Jünglinge 
und Männer beihäftigten fih nun. täylid an dem 
Hofe zu Spyeion mit gumnaftifhen Wettkaͤmpfen, bei 
denen Eliftbenes immer felbft zugegen war. Da 
er die Familie eines jeden fon kannte, fo bemüßte 
er fih noch befonderd, ihre Charaktere Fennen zu 
lernen, und bald fanden die beiden Athener feinen 
vorzüglihen Beifall. Lange ſchwankte er zwiſchen 
beiden ; endlich fiegte die Schönheit des Hippokli— 
des. Nun nahte auch der Tag beran, mo feine 
Wahl bekannt werden follte. Ein Opfer von buns 
dert Stieren eröffnete die Feierlichkeiten, und diefem 
folgte ein Gaftmahl, wozu alle Spcioner nebit den 
Brautwerbern eingeladen waren, Nah der Tafel 
ftellte man noch mufifalifhe und andere Wettkämpfe 
an, und Sippoflides erbielt in alen den Preis. — 
Auf einmal befabl diefer einem Flotenfpieler, ein ger 
wiſſes Stüd zu fpielen, und fing einen mwollüftigen 
Zany mit fo viel Selbſtbehagen an, daß Cliſtbenes 
darüber empört (dien. Hippoklides fubr immer 
weiter in feinen Unanftändigfeiten fort, und endlich 
fteifte er fi mit dem Kopf nad unten, und ſuchte 
sauf die Hände geitügt, verfhiedene Stellungen mit 
den Füßen nachzubilden. Nun konnte ih Cliſt be— 
nes nicht länger halten, Unmillig rief er ibm zu: 
»O Sobn Tifandere, du tanzeſt den Bruch deiner 
Heiratb!« Hippoklides antwortete: »O König, 
dieß achtet Sippoflides wenig!« Worte, melde nad 
ber zum Sprüchwort geworden find, Cliſtbenes 
geboth nun Stillſchweigen, ftattete allen Bewerbern 
feinen Dank ab, und ſchenkte jedem re Talent Sil⸗ 
‘ 48) 
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berd; den Megakles, Alkmäons Sohn aber 
erklärte er zum Gemabl feiner Tochter. Aus diefer Ebe 
ftammte von Mutterfeite der berühmte Perikles ab. 
(Anacharſ. Reif.) 

Eben fo zahlreich ftrömte die Jugend Griechen» 
lands zu dem, wegen Hippodamien, der Toch— 
ter des Eleifhen Königg Denomaus angeitellten 
Wettkampf. Alle Blütben männlider Schonbeit , 
wie zu einem Ehrenkranz geflodten, umfingen bie 
ſchöne Königstodhter. Der Tod war des Überwunder 
nen 2006, dem Sieger lobnte die Hand der Schönen. 
Nachdem viele Freier dem Kampfe erlagen, fieate 
exdlih Pelops, obgleich mehr durch Lift, als durch 
Gewalt. 

Unter den vorzüglihen Wetttämpfen bes Alter: 
tbums, iſt au jener merkwürdig, in welchem Eli 
tus und Dryas fih um den Befib der ſchönen 
Pallene, Tochter des Sitbon gefteitten. Eli. 
tus fiegte durch die Gunſt ber Schönen, welde ibm 
mobl ſchon lange vor dem Kampfe geneigt ſchien. 
Sie vermodte ihren Erjieber Präfyntes, den 
Wagenfübrer des Dryas zu bereden, baf er bie 
Nägel nicht in feines Heren Are ftedte. Der Wagen 
ging alfo im Gefeht auseinander, Dryas ſtürſte, 
und wurde vom Elitus getödtet. Als ihr Vater 
die ſchaͤndliche Lit erfuhr, fo wollte er feine Tochter 
mit dem Peihname des Überwundenen zugleich vers 
brennen laffen; ein ſtarker Regen aber lofhte das 
Feuer, und eine Erfheinung bewog den Sithon, das 
liebende Paar zu vereinigen. (Diog. et Hegesipp, ap. 
Partheu. erot, c. 6. 

Eomwohl Geſchichte ald Fabellehre enthalten noch 
mandes Beifpiel folder Wettkämpfe, und rübmen 
dad Andenken fo mander großen Opfer , welcher 
der weiblihen Schönheit von ihren Verehrern gebracht 
mwurden, . 

Bekannt ift jenes Beifpiel von Rraftanftrengung, 
womit Herkules feinen Gegner, der um die Hand 
der ſchönen Dejanira mit ibm kämpfende Fluß— 
gott Ach ehbous überwältigte. Nachdem der berr- 
liche Alcide ihn zum eriten Mal zu Boden geworfen 
hatte, verwandelte er fi in eine furdtbare Schlan« 
ge, und ale er auch diefe erdrüdte, in die Rieſen— 
geftalt eines gemaltigen Stiers; als der mutbige 
Kämpfer aber diefem das Korn gebroden, tauchte 
der Uberwundene befhämt in die Tiefe feiner Flu— 
tben, und überließ den herrlichen Preis feinem Sieger. 

Eine niht geringe Aufgabe diefer Art war ge 
wiß auch jene, welche Pelias der Theſſalerkönig 
dem Admet gebotben, wenn dieſer die Hand ſeiner 
ſchönen Tochter Alcefte verdienen wollte, er ſollte 
nämlid einen Löwen und einen milden Eber fangen, 
und mit dieſem Gefpann auf feinen Wagen vor ibm 
erfheinen. Apoll begünftigte den kühnen Freyer, 
und verbalf ihm zum Beſitz feiner Geliebten. 

Hierber gehört nebit vielen andern Wettkäm— 
pfen und Liebesopfern , deren beſonders die Sagen 
des Nordens eine Menge rubmen, gewiß aud das 
Wageſtück jenes berjbaften Jünglings Cola Peſce, 
welches Schil ler in feiner Ballade »der Tauder« 
meifierli geſchildert. Da nun folder Beifpiele fo 
viele find, daß deren Sammlung gewiß hinreichen 
würde, eine bedeutende Anzahl Bände zu füllen, 


wir aber deren nicht mehr bedürfen, als und zum 
Belege unfrer Aufgabe eben nötbig find; fo mag es 
und genügen, die Reibe der biöber erwähnten XBett- 
kämpfe mit einem in feiner Art niht mindet merkwür⸗ 
digen, ald drolligten Bilde zu (ließen: 

Der Held diefes fonderbaren Kampfes war An« 
breas Eberbarb Rauber, Kaiſer Warimi« 
lians 1. SHoffriegsratb, und von dieſem wegen 
feiner Verdienite und Gelebrfanifeit nebjt feiner Fa— 
milie in den Reihöfreiberen» Stand erboben. Seine 
Leibesſtärke war vor allen bemunderungswerty. Er 
riß die jtärfiten Hufeifen von einander, und legte 
alterlei Proben feiner Riefenkräfte ab, wann und 
wo man wollte. Außer diefem mar auch die Länge 
feines Barts ſehr bedeutend: fie reichte ibm His an 
die Füße, und von da wieder hinauf bis an die Witte 
feines Leibes. Wenn er im volfen Staate nach Hofe 
ging, fo lieh er diefen Bartum fi berfliegen, glei 
einem ausgebreiteten Fähnlein. S. Meliffantes 
neu eröffn. Schaupl. denkwürd. Geſchicht. 1. Ab. 
S. 265.) 

Seine Stärke bewies er unter andern Proben 
auch in einem Fauſtkampfe mit einem getauften Zus 
den, der ſowobl an Gejtalt, ale aud an Kräften ein 
Rieſe war, und beitand denfelben fo männlich, daf 
fein Gegner balbtod vom Kampfplage getragen werben 
mußte. 

Mad nun aber feinen Kampf um eine Braut 
betrifit, fo war derfelbe eben fo lächerlih als unge 
wöhnlich. 

Kaiſer Marimilian batte in feiner Jugend 
ein fehr ſchönes oitfriefiihes Fräulein mit ungemeiner 
Zärtlichkeit geliebt, und ibre Gegenliebe dadurch zu« 
glei in dem Maaße erworben, als dieß zu wünſchen 
ein glücklicher Liebhaber irgend berechtigt iſt. Das 
Fraͤulein war Mutter geworden. Das Pfand diefer 
zärtlihen Liebe, eine Tochter, Helena Schanfe 
gine genannt, wuchs fhön und lieblich, mit allen 
weiblichen Reigen geihmüdt, heran; und mander 
Ritter an ded Kaiſers Hofe wünſchte fih das Glück, 
die Hand diefed ſchönen Fräuleind zu verdienen, 

Vor allen andern febnten ſich befonderd ein vors 
nebmer Spanier , und diefer gerübmte Herr Raur 
ber nad dem fo fhönen Preife. Den Spanier bes 
gleitete der Rubm eines fühnen Helden, zugleich 
war feine Kraft und Körperbildung ausgezeichnet 
rüftig , und obgleid Raubersd Stärke befannt 
war, fo getraute man fih doch nit über den Vorzug 
des einen vor dem Andern ju entiheiden; dod wußte 
man allgemein, daß beide glei heftig den Befig des 
fhönen Fräuleind wünfdten. 

Da dieſes dem Kaifer eben fo wohl bekannt 
war, und diefer an ungewöhnlichen Ergötzungen ſich 
gern vergnügte,, fo fann er auf eine Unterhaltung, 
indem er dabei zugleih die Erfahrung zu maden 
bofite, mwelder von beiden Liebhabern feiner Tochter 
der Stärfere wäre. Er machte diefe Probe zur Bes 
dingung eines Kampfes, deflen Preis ein anfebnlides 
Geſchenk, und die Hand feiner fhönen Toter fepn 
follte, 

Die Liebhaber nabmen Kampf und Anerbietben 
an, obglei die Art des Kampfes eben fo lächerlich 
als der Preis aller Anſtrengung würdig war, 
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Der Raifer lief beiden Rämpfern einen nad) dem 
Maaße ihrer Leibeslänge verfertigten Sad reihen, 
und erklärte, daß derjenige, der dem Andern in 
diefen Sad mürde fteden können, mwoblbelohnt , 
geehrt , und der Bräutigam feiner Tochter ſeyn follte. 

Diefer, vielleiht fonderbarfte aller fonderbaren 
Kämpfe begann im Ungefichte ded Kaifers und des 
ganzen Hofes, und wurde lange Zeit mit gleihem 
Vortbeil, Glück, und gleiher Stärke geführt. End» 
lih aber gelang ed Herrn Rauber doch, feinen 
Gegner den: Sad über den Kopf iu werfen , ibn 
umzuftürzen , und völlig in den Sad zu ſchieben. 

Das Gelaͤchter war allgemein, und ber Spas 
nier, deſſen Stolz das Unglüd nit zu ertragen ver 
modte , entfernte ſich alfobald vom Faiferlichen 
Hofe, indeß Herr Rauber von der ausgeſetzten 


Belohnung, ber Hand bes ſchönen Fräuleins, und 
einer reihlihen Ausiteuer Befis nahm, 
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Wohlerwogen. 


A. Des Etädters Häufer find weit höher 
Is unf're Hütten bier im That, 
D'rum wohnt er auch dem Himmel näher, 
Kennt nit der Erde Eorg’ und Dual, 


B. Der Big trifft nur die hoben Thürme, 
Die Meine Hirte ſucht er nicht, 
Der Mind'te kennt auch nicht die Stürme 
Woran das Herz der Großen bricht. — 
5. I. Hadatfd, 


- 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener⸗Bühnen. 
Aprili 1022, 


Den 15, Burgth. „die Entführung” und „der Pilgner und 
fein Sohn." Kärntb, File alle Mufffreunde Wiens mar biefer 
Tag ein böhft wichtiger, and für die Freunde und Anhänger Noffis 
ni'$ ein wahrer Feſttag, denn deſſen neuerte Oper Zelmira" Drama 
in zwei Aften wurde von der eben angelommenen Italtenifcben Opern⸗ Ger 
fellfpaft an demfelben zum erften Mate gegeben, Der Zulauf war unge 
beuer, denn feit längerer Beit waren filr diefen Abend bereits alle 
Sperrs@ige und Logen genommen. Das Gericht hatte es gleich anfänge 
lich verbreitet, und bie Proben hatten es beftätiat, daß Italiens 
worzüglichite Sänger berufen worden waren, und daß die letzte 
Compofition Roffimt's vor allen feinen früheren bedeutende Dors 
züge habe. Alle diefe Gerüchte, Theild von der einen Partbei uns 
bedingt für wahr angenemmen, danm wieder vonder andern Dartbei 
ſeht begiweifelt, führten und lodten beide Partdeien in's Theater, 
mweihes fo voll war, als es feyn kann. Die Oper beginnet 
und fon die erfen Mecitative des Herm Botticelit, 
bemicfen den guten Millen des Vublitumd der Garde einen 
gedeiblihen Nusgang. gewähren zu fafen. Allein die folgende 
Erfgeinung des Herrn Noggari, no mehr der beiden Damen 
NoffiniEoidran und Ekerlin, des Herın A. Ambrogi 
und zumal des Deren G. David, ſteigerten den Entbufiasn 
auf den böditen Grad und reitfertigten ihn! Wenn man fih Säm 
ger denkt, welche aus der beiten Schule hervorgegangen, eine ges 
fällige und dantbare Compofitiom eines beliebten Tonfegerd vortra⸗ 
gen, und welche alle ihre Kräfte aufblerden, um am diefen Abend 
der Entfheidung vor einem großen Kenner Dublifum durchzugtel ⸗ 
fen, fo ann man fi einen Begriff von der heutigen Vorſtellung 
maden, Diefe Oper Ift vieleicht die gelungenste Roffini's. Sie 
hat Charafteriftit, Kraft, Melodie und Effect. Jedoch ift nicht zu 
läugnen, bag Rofftni dort am intereffanteften bleibt, wo er gan 
Roffintif. Er hat einmal fein Genre, dieſes wird das feinige 
bielden,, ihm mird «6 Niemand nehmen, cr felbit aber wird auch 
fein fremdes erobern, Roffini dat ale Uefache mit feinen San⸗ 
gern zufrieden zu ſeyn. Hr. Mogzart, Bariton, obwohl nicht 
mehr ganz Herr feiner Gtimme, macht dennoch durch feinen richtis 
gen, entfpreenden u. feurigen Vortrag das größte Vergnügen. Dr, 
NM: Ambrogi bar den angenebhmiten, Fräftigiten und biegfamiten 
Baß. Er Imitierte das Alter mit feiner Stimme ganz treflich, ohne 
die Giränge des Schönen je zu überfhpreiten. Hr. David it ein 
wahrer Geſangs⸗ Heid, er kommt und fingt drei Tarte und bat ges 
fliegt! Wie imponirt er gleich bei feinem Auftreten , beim Auſchlagen 
des G, mit feinem brillanten, odcillirenden Teiler! Ohne daß 


feine Stimme eben den höchiten Meiz ded Wohlllanges befüße, ent⸗ 
ſchadigt er reihlich durch das ticfite, innigfte Gefühl, durch feime ms 
glaubtihe Bravaur, durch die Nihleten » Kraft feiner Erimme, ohne 
barfh und kreiſchend zu ſeyn, durch dem großen Umfang derfeiben, 
denn er fchlägt das hode E mit größter Peistigkeit an, und nimmt 
das H auf freier Bruſt, dur die zarte Nuancierung und den ums 
glaublichen Neichthum der biendenditen Coloraturen. Mad. Roffint 
Eoibranmarumpäßlic und bei diefer erften Vorſtellung nicht ganz im 
ungedinderten Befige ihrer vollen Siraft, demungeacter bat fie und 
Die große Sängerinn erprobt, Die iteblihite Erſcheinung it Dem. 
Etertin. Die amſedendſte, weichſte Nit+ Stimme, welche ſich 
ſchon vollfommen abgerundet bat, wenn auch nicht von bedeutenden 
Umfange, ihre elegante, nette Geſangsweiſe, ihr lebhafter gefühl⸗ 
voller Vortrag, verbunden mit einer angenehmen jugendlichen Geſtalt, 
madyen fie zur angencehmiten Erfeinung; das Pubiifum begengte ide 
dleſes. Die Oper erhielt durchaus den ungetdeilteften Beifall, Don 
der Eabalette des Antenore, Hrn. NMogzari, am, bie erfte Arie des 
Polivore, Htu. A. Mmbrogi, das Tetzett desfeiden mit Zelmira, 
Eign. RoffinisEoibran, und Emma, Sign, Elerlin, Das 
vids Geſangsſtücke hludurch, das erite Finale, die drei Duetten 
und das Duti test nicht zu vergeſſen, bis jurlegten Arie der Zeimtra, 
wurde alles mir dem größten Nppiaus begleiter. Die Recii tıme'won 
diefen Saängern vorgetragen, gewähren den böditen Genuß und 
tourden von unferm Publıfum aber auch mad Verdienſt gewürdigt, 
Roffimi murde dreimal gerufen, erſchten pwelmal mit den Gäns 
gem, mußte aber doch auch allein fid zeigen. Die Sänger wurden 
einzeln während der Oper gerufen, Dem, Eferlin muste noch ein 
Mal nach dem Schluße erfpeinen, Die Ausrüftung der Oper Int die gläns 
zendſte. Das Orcheſter, zum Theil regeneriert, hielt fi mwader, 
Diefe Oper iſt zu wihrig und interefant, als das wir nicht noch auf 
felbe zurüd Tommen follen. Dom Bude wollen wir nur fagen, daü 
es nicht ſchlechter ſeyn fönntı, St. An der Wien: „Darlefin 
Im Zaubergarten‘’ und Todtenanſager feiner ſeidſt.“ Peopoidft, 
„Fee aus Frantteich.“ Iofepbn. Zum Mortheil des Echaufpielers 
Ludwig Pleſchte zum erſten Mal: „die große Reoue,“ 
mttirärifcpes Lunſpiel in zwei Aufzügen, von Herrn Harı Meist, 
als Seitenftid zum „Zagbs und Herzegsbefehl.” — Wie auf dem 
vorliegenden Manuferipte zu erfeben, fo wurde diefes Stuck für 
das t. t. priv, Theater an der Wien cenfarirt, daſelbſt aber nicht ges 
geben. Eben fo foll es ſodann file das f. IF. priv. Leopolt ſtüdter⸗ 
Theater bertimmt geweſen ſeyn, wurde aber auch nicht angenommen, 
weiches endlich den Deren Verfaſſer beſtimente, daſſeibe Deren Pleſchte 
zum Beneſize für die Joſeo dſtadter-⸗Bühne zu Überlaffen, Den 
Stoff zu diefem Luptfptel lieferte die bekannte Anctrote, daß ein 
Dädepen ihren Liebhaber, der TCommandant einer Fahnenwacht war, 
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Beistmwagte, feinen Morten zu verfafen, und madtirt einem Ball in 
idres Vaters Haufe beizwohnen, woſelbſt aber der feurige Aebes⸗ 
held won feinem Fürſten entdedt, und auf die drolichte Bitte, daß 
der Für ja micht dieſes Vergehen feinem Oberften verrathen folle, 
tieder begnadigt wurde, So einfad und mager an und für fi 
Diefe Anekdote ift, mußte fie doch Herr Meist mit vielen gut aus 
gebrachten Spert teln ausjufatten, daß der günſtigſte Erfolg nicht 
derfeblt werden fonnte. Mebrigens find die Forderungen bier nicht 
(cher bob, man iſt bald zufrieden, die gewöhnliche Koſt dieſes 
Theaters in fo unfhmadbaft, daß Teicht eine nur etwas beffer 
jubereitete Schüffel als TFertfpeife gelten kann. Was die Nufüb- 
rung beteifft, fo ging dieſe im Ganzen gut. Dem. Caroline Diefs 
te, Schaufvieleriun des k. St. Theaters zu Peſth, Tochter des 
Benefizlanten, gab aus Rückſicht file ihren Water, die Heine Wolle 
der Sophie Schönau. Mebſt einer nicht unangenehmen Geftaft, 
bezeichnete richtige Deflamation, freie Bewegung, die geübte Schaus 
fpielerinn und berechtigte auch zugleich die neue Direcrion, bei wel⸗ 
er fi: wieder engagirt ift, zu guten Erwartungen. -dr. Sandner 
fieferte in der Nolle des Dergogs, wie gewöhnlich, eine Copie des 
Hrn. Töpfers und einige Mahnungen an das Bild jenes großen Man ⸗ 
nes, aus deffen Beben die Skizze des Stückes entlehnt int. Es wurde Ihm 
für feine eifrige Darftellung viel Beifall gegollt. Eben fo erfuhrHr.1B I ms 
mer in der Wolle des Lieutenant Dorn, daß das gerechte Wienerpubli⸗ 
fum, feg ed wo immer, Fleiß mit Talent gepaart, ftet# zu miles 
digen wife. Herrn Sandner und Derm Plefchke, der die Rols 
fe des Invaliden « Korporafen mit anfprecpender Derzlichkeit gab, 
dann Dife. Caroline Plefhke wurde die Ehre des einitimmis 
gen Hervorsufend gu Theil. Erfterer danfte auf eine recht finnige 
und originelle Weife. Alle übrigen Mitglieder thaten nah MaBibr 
zer Rollen, eiwa Herrn Werlie, der doc garfür einen Hauptmann 
zu jämmerlich ausfah und fpielte, ausgeſchloſſen, die vollfommenfte 
Schuldigkett, und man glaubt nicht zu fehlen, wenn man behaups 
tet, daf das zabfreich verfammelte Publifum, das Haus ziemlich 
iufrieden verlaffen habe, —9. 
Den 14. Burguh. „Bayard." Hr. Wilbelmi gabald zwei⸗ 
te Gaftrolle den Paslo Manfrone. — Es find nur einzelne Momen⸗ 
te, in denen ſich diefer Charakter eniwidelt, und dem Künſtler Ges 
Iegenbeit gibt, fein Talent zu beweifen, allein au jene wenigen 
Momente wußte Hr. Wiihelmi fehr vortheilhaft zu benügen, und 
ed ergab fih ſonach die Beftätigung der alten Wahrheit: daß der 
begabte und berufene Schaufpieler auch ter kleinſten geringfilgig« 
ften Rolle eine Seite abgewinnen fann, dur die fein Werth ofen 
und erfennifich hervorteitt, Gleich die erſte Scene wurde mit vieler 
barafterijfiiher Wahrbeit gefpielt, und erfüllte, verbunden mit den 
folgenden, alle die günſtigen Hoffnungen, wwelde bereits Die von 
bergebende Leitung in fo bedeutendem Grade erweckt. Richtig bes 
zeichnet und hervorgeboben wurde die Mifhung von Frechheit, Ans 
maßung, Verftellung und Felgheit, welche diefem Charalter zu Grun ⸗ 
de liegt; naturgemäß und von fünſtleriſchet Befonnehheit unters 
flügt war die Haltung, und befonders islenswerth {dien es uns, 
daß durch die ganze Darftelgng gewiffe nationelle Zige, welche den 
heimtüdifchen Wel'ſchen bezeichneten, als Brundiage feitgehalten wurde, 
Bei folhen Gelegenhelten wird ſegleich die Wirkjamfeit des verftäns 
digen denfenden Künftiers ſichtbat, ber nicht allein feine Nofle dem 
Buchſtaben nad aufaht und wiedergibt, fondern auch durch tier 
feres Eindringen den richtigen Etandpunft entdedt, von welchen aus 
fie betrachtet werden fell, und durch fein zweddienfiche Nüancls 
sungen den Dichter leibſt nicht feiten wohlthärig zur Hand gebt. — 


— — — — — —— — — — — — 


Man praͤnumerirt ſſich dierauf in der Teudleriſchen Buchhand⸗ 
dem Graben im Traftnerdofen umd bet dem Nedalteut, wohnhaft in“der Jagerzeiſe Tür. sıo, im 


Don diefen Blättern ae wöhentiib drei Nummern. 
lung au 


Ganz vorzüglich war ohne Divelfet die fegte Scene mit Blanka und 
Bayard; Hr. Wilbeimi ließ uns bier mit einem Dale die ganze 
Kraft und Wahrheit feines Spieles überbfiden; jede Betonung 
batte bier Bedeutung, jeder, Bug des Geſichts ſprach laut und Die 
verfpiedenartigch Ucbergänge Fannten kaum richtiger betechnet uud 
audgeführt werden. Uebrigens nahm das Tunfifinnige Publitum, 
tote ſich nach dem Gefagten von ſelbſt verſteht, die ganze tüchtige 
Leiſtung mit vieler Theilnahme auf, und ungeachtet der Beſuch des 
erften fhönen Früblingsabendes wegen, minder zahlreich als fonft 
tar, erfreute ih Hr, Wilheimi doch der lauten Aneriennung des 
ehrenden Belfalles, — Die übrige Beſettung iſt bereits hinlänglich 
betannt und beſprochen. Kärnth. „Freyſchütze.“ An der Wien: 
„Das war ich" und „Harletin im Zaubergarten.“ Perpsidft, 
der aus Frankreich, Fofephf. „die große Revue.“ 


— 


Theatraliſcher Weg weiſer. 


— Noch im diefem Monath wird Herr Schadetzteh im Peer 
poldläbtersTheoter eine Freye Einnahme haben; er gibt eine neue 
Pantomime von ihm ſelbſt: „Der Zaubertrang” oder „die 
unterbrodene Verlobung." Der fleißige und wackere Mis 
me verdient ein volles Haus. 

— An Theaterdbireftionen. Ih babe Kleid Trauer⸗ 
fpiel ‚die Familie Schroffenſtein“ fir die Bühne bearbel⸗ 
tet; Direktionen, welche dieſe Bearbeitung wünſchen, belieben ſich 
darum am mich zu wenden. 

Ddranz v. Holbein, 
Stundiſcher Theater Direktor in Prag. 

— herr Biumenfeld it am 14. d.M. als engoairted Mit« 
glied auf der Bühne zu Preßdurg erfchtenen, bat den Luſtig Inder 
„falfpen Prima Donna‘ gegeben, und eine fo ausgezeichnet gute 
Aufnahme gefunden, daß er mit dem lauteſten Beifall belohnt our 
de, Spiel und Gefang follen allgemcin befriedigt haben. 

— Den 12. Mai gebt die PreßdurgerrGefellfihaft nah Baden: 
bei Wien und beginnt ihre Sommer Voritillungen. 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— Eine füdlihe Zeitung berichte,, daß die Zahl der ſtummen 
und redenden Papageien in Marfeile ſich jegt anf 8,647 beläuft. 
Im Jahre 1815 zählte man deren nur 47. (Cour, d. spect.) 

— Ein Ar. la Trimoifie fagte einmal zu Fudwig XV. | 
welcher eine von jenem ihm vertraute geheime Mittbeitung nicht verr 
ſchwiegen batte: „Bire, vom jegt am Kann ich nicht mehe Ihr ' 
Freund ſeyn!““ Und er hielt ſtreug ort, blieb aber dabei ein 
treuer Untertban, (Cour. d. spect.) 

— In Watenelennes und Dowat wird alle Jahre zur Faſtaacht 
em großer, aus Weidenrutben geflochtener Nicſe, von 8 Fuß NDöbe, 
als Kind gekleidet, mit einem Fallhut auf, umd cimer Klapper in 


der Hand, umber gefiibet. Er in Binbtn benannt, und dient dazu, 
den Gefangenen Unterfügung zu fommeln, (Miroir.) 


— Ein Bote aus Chateau Pilsin, Mamens Pelifier, der uns 
fänast zu Chaumont wegen Überführten Mordes zum Tode verur 
heilt ward, hielt vom Blurgerän herab noch eine lanagg Ermabs 
nunads Rede an das Publikum, machte dann — einen Mner und 
fteb fi hineichten. (Journ. d. Par.) . 

— Die Zeitung „I’Etoile nebuleuse” gibt die Nachricht? daß 
jegt ein afritantfcber Prinz eyiftire, der dem Popfiter Co ms 
te an Baudhrednertunft gang gleich fomikt. (Miroir.) 






Henslerifpen Haufe neben dem Theater, und pwar auf ein Eremplar auf Welinpapier hafbjährig mit 20 Al., vierteljäbs 
eig mit 10 fl. — Auswärtige wenden ſich an die föbl. Vortämter und ſchicken balbjäbrig vorhinein 24 fl. ein, wofür 
fie fodann ihre Blätter wochentlich mer Mal portofrer erhalten, Einzelne Blätter find bloß bei dem Nedalteut zu: 
haben, und zwar auf Velinpapier zu l., und anf ordindrem Drudpapier zu 30 fr. , 
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Fünf Tage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielers, 
Mehr Wahrheit als Dichtung. 
tErzählt von Sriedrih Meliberg, vormals Miitalied der ftändie 
fen Bühne zu Prag.) 


Motto: 
Derhältnife beftimmen den Menſchen. 
Erſtes Capitel. 
Montag. 

Es war an einem heitern Novembertage ded 
Jabres 1806 als der Schaufpieler — Edon mag er 
beißen — in Hannover aus dem Thor ging, das 
auf die Strafe nah Celle führt. Ein plöplidyer 
Verdruß mit dem Direktor der reifenden Truppe, 
die dort Vorftellungen gab, und deren Mitglied er 
geweſen wär, hatte mit deffen Bewilligung feine aus 
genblidlihe Entfernung veranlaft. Ermuntert durch 
die ihm früber ſchon gewordene Ausfiht, nad zwei 
in Hamburg zu gebenden Gajtrollen, dort eine gute 
Anftellung zu finden , beforgte er raſch feine Kleinen 
Angelegenbeiten, und entihloß ſich aus mehreren 
Grunden, — unter welden feine, in fünf Thalern 
beftebende Reiſekaſſe der vollwichtigfte war, — Die 
Reife nad Hamburg per pedes Apostolorum ju 
maden. In einem einfachen, eben nicht winterli- 
hen Unzuge, mit einer Reifetafhe von Seebundsfell 
über der Schulter, und einem kurzen Säbel an der 
Seite, den er bei feiner, jmar nicht empfind- 
famen, aber doch einfamen Reiſe dur bie 
Lüneburger » Haide, nötbig zu baben glaubte , wans 
derte er, in Erwartung der Dinge, die da kommen 
würden, moblgemutb auf der ziemlich gebabnten 
Ebauffce nah Celle, das er am heutigen Tage noch 
ju erreichen boffte. Allein, troß eines forcirten 
Doublirſchrittes, {dien eb doch als ob er diefen Vor- 
faß aufgeben mülfe, Er war fpät ausgewandert , 
der furje Novembertag neigte fi ju Ende, und noch 
beinabe wei Meilen waren zurückzulegen, bevor der 
Ermudete fih der angenehmen Hoffnung überlaffen 
durfte, in einem guten Gaftbofe Erquidung , und 
die nötbige Ruhe und Erholung zur dortfegung feiner 
Reife zu finden. Da börte er binter ih das fchmets 
ternde Horn eines Pollillons, der, ibm immer nd 
ber kommend, die Welodie: „Freu't euch des Le—⸗ 
bens« blied; und der Gedanie, irgend ein bequem 
reifender, bumaner Mann, werde fid- ein Vergnü⸗ 
gen — machen, ein wanderndes Kunftgenie in 

1622. 
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feinem Phaeton aufzunebmen, belebte feine Phan— 
tajie mit wohlrbuenden Bildern. Schon fuchte er die 
gemwäblteiten Worte hervor, mit welden er dem fabr 
renden Mäcen Herz und Geift zu rühren gedachte, 
und blieb, hoch erfreut über das im Gedächtniß 
entworfene rhetorifshe Meiſterſtück, erwartungsvoll 
an einen Baum gelehnt ſtehen, um den XBagen 
ganz nabe kommen zu laffen, als die jermalmende 
Hand bes feindlihen Schidfald feinen Hoffnungen 
den Todeöftoß gab. Die erwartete glänzende Equi⸗ 
page trat aus dem Halbdunkel der einbrechenden Nadt 
in Geftalt einer jmweiräderigen Briefpoft vor das 
Auge ded Entgeifterten, und vergebens bemübte ſich 
fein Scharfblid, irgend ein mwinziges Plätzchen auf 
jufinden, das etwa neben dem Poſtillon noch Teer 
fey, und den Ermüdeten aufnehmen könne. Der 
Heine Raum diefes Diminutivums eines Parifer- Kar 
briolets, wurde ganz von dem blafenden Individuum 
ausgefüllt, mweldes, den Seren, Kutſcher und Bes 
dienten der erträumten Equipage in einer Perfon 
vereinigend, das ſchlechteſte Dreieinigkeits « Epınbol 
repräfentirte, das ibm jemals vorgefommen war. Da 
fiel fein Blick auf das vorne feſtgeſchnallte Brieffell- 
eifen, weldes er in diefem Momente mitdem f&hönften 
türkiſchen Sopba veralid. » Halt! Ehwager!« rief 
Edon, und das leichte Fubrwerf ftand. Die müb- 
fam verfertigte poctifhe Anrede für den früber 
erfebnten vornehmen Reifenden ſchnell in die jeht 
notbwendig gewordene Poftillonsprofa verwandelnd, 
ſuchte Edon, tbeild durch dieſe, tbeild durch den 
Klang zweier Vierarofenftüde, den Tonfinn des 
muſikaliſchen Roßbändigerd rege zu machen, und 
fiebe da, es aclang den Doppeltönen des Mundes 
und Metall ibn zur Aufnabme zu bewegen. »Wer 
feine Pferde bat muß mit Ochſen pilügen ‚« dachte 
Edon, als er fi grade ner dem Poſtillon mübfam 
auf das Felleifen poftirt batte, und da diefer, in 
Verbindung mit einigen kernigen Flüchen, den Veit 
fdenbafer nit fparte, fo sog die fhon bejahrte, 
aber durch diefes Futter angeipornte Rofinante, den 
reifenden Kunjtjünger und feinen mufifalifhen Fübs 
rer, zwar unter grimmigen Stößen, aber doch ziem⸗ 
lich ſchnell vor den Gaſthof zum goltnen Engel in 
Celle, in deſſen ſchlechtem Konterfei über der Haus— 
thüre, der balb geräderte, bungrige und durſtige 
Muſenſohn, jest den lieblihiten Schutzgeiſt feines 
Daſeyns erblidte. Vermutblih batte der vor dem 
Haufe baltende Wagen und der mohlbefannte Ton 
des Poſthorns in dem Befiper des Gaftbofes, Herrn 
Prelier, die angenehme Hoffnung —* irgend ei⸗ 
49) 


nen reihen, mit Ertrapoſt reiſenden, jest bei ihm 
einfebrenden Paſſagier, noch im Laufe diefer Nacht 
bemeifen zu fönnen, daß er feinem Namen duch 
feine Handlungsmweife Ehre made; denn kaum hatte 
Edon die Klingel an der Hausthüre gezogen, als 
Herr Preller, in Begleitung zweier dienftbaren Geis 
fter, mit großen Armleudtern verfeben, diefelde öff« 
nete, um den hoben Reifenden perfönlid zu empfans 
gen. Aber wer befchreibt das ftaunende Erſchrecken 
der drei verfteinerten Geftalten, deren Blide die 
gehoffte, mit Koffern befpidte Ertrapoft fuchten , 
und jet dem leicht dahinrolfenden jiweiräderigen 
Karren nadjtarrten, der ihnen ftatt des erwarteten 
reihlih zahlenden deutfhen Barons, frangöfiihen 
Grafen, ober engliihen Lords, einen fimpeln Fuß- 
gänger in's Haus geführt hatte. » Ber ift der 
Herr? was mill der Herr? hat der Herr einen Paß? 
Diefe drei Fragen ftürmten auf einmal aus dem 
Munde des getäufhten Gaftwirthe, deffen Augen jetzt 
einem Zollvifitator gleich, prüfend über Edons Ges 
ftalt hinflogen, und verädhtlih lächelnd auf der win 
sigen Reifetafhe hängen blieben; allein das Klirren 
des Säbeld, an melden Edon in diefem Augen 
blide zufällig griff, entlodte den groben Gefellen 
plöglih den böflihen Nahfap: »denn obne Paß 
dürfen wir Niemand aufnebmen.« — »Meinen Paf 
follen der Here gleih erhalten,« ſprach Edon in 
des Gaſtwirtbs Manier, und fuchte den ganjen 
Vorrath feines vornehmen Anitandes bervor, mit 
weldem er vor drei Tagen den Graf Eslingen in 
Kobbebues Stridnadeln dargeftellt hatte, »jegt aber 
bedarf ich vor allen Dingen ein warmes Zimmer, 
ein gutes Abendbrot und ein reinlihes Bett.« — 
» Belieben nur hinauf zu fpaßieren, follen gleich 
bedient werden, « ermwicderte, das Sie vermeidend, 
Herr Preller, und befahl dem Kellner den Herrn 
in No. 7 zu führen. »Wenn diefe verbängnifvolle Zahl 
nur nit zur fhlimmern Vorbedeutung für den Erfolg 
Deiner Reife wird ,‚« dachte Edon im Sinaufiteigen, 
und betrat mit fonderbaren Abnungen das Heine, aber 
freundliche Stübhen. Hier übergab er dem Kellner 
feinen Paß, befahl demfelben ibn Morgen um 6 Uhr 
zu weden, beftellte, eingedenk feiner Reiſekaſſe und 
des Gaſtwirths Namen, ein frugales Rachteſſen, 
und entſchlief, nachdem er fih durd den Genufi des: 
felben erquidt hatte,in dem weichen Bette des erwärmten 
Bimmers, unter lieblichen Träumen einer frohen Zukunft. 
Die Fortfefung folgt.) 


Der verlaffene Knabe. 





Mein Eöhncen, che der Abend ſinkt 
Int Mutter wieder bier, 

Und mande fhöne Babe bringt 
Eie von der Meſſe dir —“ 


Geduldig barrt das fromme Kind 
Und denft an Mürterlein, 

Bis ſchen im falben Ganz vereint 
Des Abends Purpurfäein. 
„ab Munerchen, du ſaumſt fo fang 

Mit deiner Wiederkehr! 
Dem armen Knaben int fo bang, 
Das Herz int ihm fo ſchwet.“ 


fen geſchehen ift, 


Er ſchaut Hinand ind Abendroth 
Und ficht die Wolken glühn: — 
Da drinnen wohnt der liebe Bolt — 
Ach! Pönne ich zu ihm glehn, 


Bie it fein Haus fo (bön von Gold 
Und hellem Roſenglanz, 

Und viele Engelfnaben hold 
Eind dort im Biumentrang.' 


„Ach käm doch einer zu mir ber, 
Und brücht' mich dort hinein ! 

Mir ift das Herz fo ſchwet, fo ſchwer! — 
3% bin bier fo allein! — —“ 


Und fieh! — ein fihöner Knabe tritt 
Hlnein in taſchem Lauf: 

„Ich Hole Mh! — fomm’ eilig mit 
Zum lieben Gott hinauf! — — 


Die Mutter flügelt Ihren Gang — 
Langſt ſtatb das Abendtoth — 
Da öffnet fi die Thüre bang 
Und fieht den Knaben todt, 
Eduard Heinen, 
——ñi—— 


Fragmente 
eines Hypochonders über Kunſt und Künſtler. 





I, 


Ich kann dem Ausͤſpruche eines neuern aufjäß 
lenden und eräblenden Literatord: »Daß Shi 
lern eine der eriten Stellen unter den Kritikern 
aller Völker zukomme« unmöglid beitreten, vielmehr 
ſcheint mir ein wahrer Gegenfag jwifhen Göthe 
und Schiller gerade darin zu liegen, daß jener — 
der Kunſtrichter xar' s£oxa» — felten an feinen Arbeis 
ten veränderte, und, mo es geihab, Vollendung 
erjeugte, dieſer bingegen in der legten Zeit feines 
Lebens oft die ſchönſten Gedanken feiner frühern Dich · 
tungen dem Verfe aufopferte (Beifpiele liefern die 
Künftler, Refignation u. m. a.) woraus hervorgeht, 
daß, wenn er erſtlich die äußere Form zu gleichgültig 
behandelt, er fpäter in den enfgegengefegten Fehler 
verfiel, folglich nie fo fehr Herr über feine Kunft, fo 
mit fi einig geweſen ſey, um Jdee und Form gleich 
barmonifch zu verihmeljen, als es in Göthes Wer: 


IT, 


Wenn der geniale Schiller oft über die Ge— 
bühr gepriefen wurde, fo geſchab es doch nod öfter, 
daß Menfhen, die nit feine Copiften zu ſeyn ver— 
dienten, unbarmberjig über ihn berfielen, denn es 
gab eine Zeit, mo es gleihfam literarifher Ton zu 
werden drohte, nur von feinen Feblern zu ſprechen, 
und fi ſelbſt gewaltſam gegen feine Vorzüge zu ver« 
bienden. Vor Allem bat mid immer die alberne 
Aufzäblung , mober er feine Stoffe genommen, in 
die Seele verdroffen. Wer das Fremde fo in fi 
aufnehmen, und neu gebären kann, wie Schiller, 
dem iſt dieſes zum innerften Eigentbum geworden, 
und ibn des Plagiats beihuldigen, beißt nur ſich felbit 
aller poetifhen Anſicht entblößt befennen. 

erden fortgefegt.) 


Neuigfeiten 


Correſpondenz-⸗Nachricht. 
Aus Mailand"). 


„Bo fpät“ — werden Sie ungebalten auscufen — „‚binft mein 
neuer Mailänder» Associs einher! —“ Mein der neue fey aub 
der treue! und ich fomit vieleicht entfchuldiget, obwohl dles⸗ 
mal erſteres Epitheton mir micht zulümmt,. Allein eben diess 
mai mußte id), ancora straniero, auf eines von beiden wergichs 
tem, und fo optiete ich file das fere, Dies dürfte indeß die made 
getragenen Gegenitände nicht ganz von Intereffe entblößen, wenn 
es felben urfprünglih nicht daran gebrach. — „Nun fo ſey ihm vers 
ziehen; doch — feine weiteren Prümiſſen! —“ höre ich Sie einfals 
ten und ich gehorche. 

Zupdrberit muß ich wohl über das gefellichaftlih hier Wide 
tigite, das große f. f. Theater alla Scala fprehen, dieſes Univer 
fatl-Refugium für die gafante und nicht galante, — Eonverfations« 
und Gefchäftpfiegende — Geräufdt: und Rudeliebende Melt, Do 
deffen theatralifche und unrheattallſche Elgenthümlichkeiten find wirts 
ih zu mertmürbig, um nur fo en passant berüßrt zu werden. Ich 
babe daher nicht für umdientich erachtet, folhe in einer befondern 
Stine, Titeld: „Das Theater alla Scala und fein Publitum' — 
aufs und zufammen zu fallen, und werde folge nah Einholung 
meines Melationd:Rüdtandes, wie au ein Meines Carnevals⸗Ge— 
mäide folgen laſſen. 

Obwohl ich in den Tekten Tagen der Herbfiftagione, die ſich mit 
Ende November ſchloß, her einiraf, werde ich darüber dennoch viels 
leicht redfeliger fegn , als über die gange Winterepoche der Scala, 
Denn diefe kam nur am Schluſſe durch Udestro Mayer be er zu Ehren. 

„Elisa e Claudio,” femiferifhe Oper von Mercadante, 
die letzte der Herbitftagione,, it ein Produtt des inpigften Melodle⸗ 
und Inftrumentirungsauftwandes, und, wenn and nicht durchaus 
in der Methode, doch in Erfindung originell, Mber wer dürfte wohl 
igt ed wagen, Roffini’s arbitrarifhe Taktik über den Haufen zu 
werfen? Mercadamte bediente ſich zwar derfeiben, doch nur als 
Hebel zu einer ſtrategiſch richtigeren Operation, ald die jenes mus 
fitatifhen Caeſars — in der Negel zu fegn pflegen, „In der Re⸗ 
gel" — fage Id, ſintemalen er wohl auch herrlide Beifpiele von 
Ausnahmen gegeben hat, Ein geldenes fol er jüngft in feiner 
„Zelmtra" anfgertelt haben. Ob ſolches indeh Nr. 1. 2. 5. oder etwa 
gar nur Rauſchgeld fey, werden num die firengen muſikaliſchen Cher 
miter der Kaiſerſtadt entſchelden — Doch zjurüd auf bie edie Süd ⸗ 
frucht der blühenden Mercadante'igen Muſe. Charaktermahrbeit 
und Gemüthstiefe walten darin im anmuthigften Mecpfeltondift mit 
hochgenialer, Überfprudeinder Laune. Und das Willlommenſte daran 
war die Kusfihrung, deren Wortrefflihkeit gleiche Werthahbhe ers 
rang. Die Hrn. Lablache, De Grecis (bassi) Don. 
zelli (Xenor) und Signora Belloc (prima donna) bildeten eine 
Befegung, tie fie für diefe Oper beinade nicht volllommener feyn 
Tann, und melde — in Hinficht der erſtern beiden vielleicht auf Fels 
nem Operntheater Europa’s ihres Gleichen Finden dürfte. Geibft 
ein zweiter weiblicher Part, die doch font von Itallenifhen Tonfer 
een ganz vernaplägigt zu werden pilegen, wurde vondem Schöpfer 
eben fo artig begabt, als von der Begabten (Signora Schira, 
einer ausgetretenen Allievie des biefigen Conſetvatotiums) wieder 
gegeben. Das obige Adverbium „beinahe'’ gilt dem nun etwas 
Bruſtſchwachen, doch rüdfichtlich der Schule und des Vorttages im 
mer ausgepeidweten Tenor, Gewaͤht deffen genüge, daß für ibn 
Winterfeinengeaßen,, M ab o m ed" ſchtieb. Auch der Signora Bel- 
loc Stimme If zwar ihrer Schimmerblüthen (don etwas beraubt, 
indeß immer noch, felbit Im dem ungebeuren Raume der Scala, 
durchgreifend. Und mas vollends für ihren Frühling entſchädigt, 
ift eine gediegene Manter, dramatifger Ausörud, und eine alle 





*) Con F. 3. Gimme, einem frlipern Mitarbeiter der Thea 
terzeltung, 


Schwlerlgkeiten ſchön befiegende Fertigkeit. Die beiden bassi find 
professori ihrer Munft, wahre Oefangsredner, Weihe Kraft, Vor⸗ 
tragsgewandtheit und infallible Feſtigkeit! Es kann wohl nichts fos 
miſch » koſtucheres zu hören geben, als deren BuforDuett im zwei ⸗ 
ten Akte. Das it der böchfte Triumph mufifalifhen Humord und 
geſangkünſtleriſchet Meiſtetſchaft. Dob was Hrn. Lablache 
Bas Gepräge eines allfeittg zur vollten Reife gediebenen Künftiers 
aufdrilet, find die Momente erniter Gemüthsaffeklte und feiner, ers 
babener Würde, worin er fi mit einer Habilität bercegt, die nicht 
angeeignet — angeboren fheint, Was er in feriöfen Parten 
vermag, wies er in Mapyerbeers lettter Oper, ungeachtet in 
felber feine Herosftimme in etwas getrübtem Zuſtande fi befand, 
Kurz, er befigt im reichften Maße das, mas man im Itallen pos- 
sesso di scena nennt. Lablache if ein Mann von faum zo Jahr 
ven, kräftiger Geſtalt und ungemein edfer Haltung auf der Scene, 
Er war Allteve des Tonfervatoriumd zu Neapel, — Hrn.DeGre- 
cis vofalstomifher Bedeutſamleit hat das Wiener» Pudtitum vor 
fünfJahren Gerechtigkeit wiverfahren laſſen. Muftafa in der „Italia- 
na in Algeri,” Baron Montefiaßeone inder „Cenerentola” und igt 
fegtlih der Eonte In „Elisa e Claudio” find, unter andern, Bufos 
parte, die er in allen ihren Attibuten mit unnachahmlicher Virtus ⸗ 
firät gibt, obgleich feine Etimme bei defien mehr vorgerüdtem Al⸗ 
ter nicht die Metalfülle jener des Hrn. Lablache fürfib bat. — 

Diefed Zufammentreffen von produftieer und erefutiver Ems 
nen; motivirt demnach den furrore, welcher diefer Oper, nad) beir 
Idufig 40 ununterbrochenen Meciten, in der fegten Vorftellung eben 
fo enthuſtaſtiſch, wie im der erften gezolt wurde; und rechtfertigt 
ihre Meprife für die stagione di prima vera. Dies iſt eine Ehre 
die nur fehr wenigen Tompofitionen bier gu Theil wird. Denn ger 
wohnlich Uber antwortet man folhe pour jamais der Wergangenheit, 
naddem man bei deren 30 bis zomaliger Wiederbolung an ihnen 
ganz ſich überfättiget bat, Mozarı's „Don Juan’ wiederfuhr diefe 
— zugleich den biefigen Geſchmack ehrende — Ehre zweimal, 
Bei der Keprife von „Elisa e Ciaudio” wird zwar in der Befes 
Yung eine, doch nicht fehe weſentliche Veränderung, nämlich nur im 
jener des Tenor und des zweiten weiblichen Parts eintriten, Hr, 
Lablache, De GreciundSignorna Belloc behalten darin 
die ihrigen, umd bleiben für Die ganze prima vera. Diefe beginnt 
mit dem 8. Nprill, Oftermontag, und währt bis Ende Juni, Die 
erfte in die Scene gehende Oper iſt eine Buffa, von maestro Mo- 
sca bier „expressamente composta,” (das beißt für dic auf bie 
jeweilige Stagion verbindlich gemachten Brfangtilaftier neu geſchrie ⸗ 
ben) umd fihet den Titel: „In dama locandiera” — Poeſte von 
Hm. LuigiRomanelli, dem biefigen gewöhnlichen — übri— 
gens auch einem gemöähnlihen — Dperntichter, Die anderen 
Seiden für diefe Stagion verſprochenen Opern find nidtmeur, „Eli 
sa e Claudio” wird, mie gefagt, die eine — und die, auch mit fo 
eflatantem Erfolg ſchon früber in zwei Gtagionen gegebene „Cene- 
rentola,” von Roffint, fol die andere feyn. Ballete werden diese 
mal zwei große neue, doch — was font nie unterbiieb — Fein klet⸗ 
nes (ballo secondo) auf die Scala fommen. Inventore e Com- 
positore Je’ Balli für die prima vera ift Sr. Clerico. Der en 
fte Ballet, weicher mit Mosca's Oper die Staglon eröffnet, int 
fertf$ und „Britanicus” getauft. — 

Doch von diefem Abfprung oder eigentlih Borfprung kehre Ich 
teieder ju dem autunno zurüd, und komme zeit ⸗ und orbnungdge: 
gemäß ouf den Ballet: „Dido,” die fefte Schöpfung Vigano's, 
dieſes feiner Kunft wie felbit feiner „Dido” zu früh entriffenen grofs 
fen Koresgraphen, des eriten feiner Zeit, Denn unvollendet, daum 
in der erften Hälfte gefchaffen, hinterließ er dieſes Wert, Sein Brus 
der Giulio brachte es zu Ende, Wahrlih unheitſelig walteten 
Dido's Geftirne! Mit allein Aencas entrifen die graufamen auch 
ihren neuen Prometheus der unglüdlihen Karthager-Föniginn! 


(Die Fortiegung folgt.) 
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Zeitung für das gefellige Leben. 


— Man hat berechnet, dad zu den fechäjchn Nusgaben von 
Moltatre's Werken, feit 5 Jahren, fiir 3 Millionen Franten_on 
Papier verbraucht wurden, (Miroir.) 

— Nah dem Mode-Journal ftreiten jetzt die zwei Farben mit 
einander: gegrifene Cerfhrodene) Krete und fiebestodte Kröte (cra- 
paud saisi und erapaud mort d’amour). (Cour. d. spect.) 

— Dem Schuhmacher nachzuahmen, welcher untüngſt ein 
Traueripiel dervor gebracht, bat eine Thürſteherinn, aus der Stra⸗—⸗ 
Se Rue de Serres, neulih einen Roman geſchrieben, betitelt: 
nFidelia oder der ſchwatze Schleier, der ganz tadellos fegn fol, 
(Gaz. d. Fr.) 

— In New⸗Jerſey Cnordameriktanifcher Freiftaar) ward unlängit 
Folgendes angefhlagen: „Den 8. Jannar, 451 Progeffe zu verkau—⸗ 
fen, einem berilimten Profurator gehörig, welcher im Begriff ſteht, 
fein Geſchäft aufzugeben. Nota: Die Eitenten And fehr reih und 
Rarrlöpfig." (Cour. d. spect. - 

— Tedesmal am 3. März feiert man in China das Fer 
Aderbaues. Ein fhön ausgeſchmückter Plug wird bereit geftellt, 
und der Kaifer, in Begleitung feines ganzen Hofeſs, begibt. ſich 
hinaus auf das Feld, fiönt erft neun Mal mit dem Kopf auf die 
Erde, um dem Himmel feine Derehrung dar zu bringen, feat dann 
feine Kaifers Kleidung ab, pilügt, und füet Getraide, Reis, Hirfe 
und Bohnen, Die Saat wird von großen Herren in tonbaren 
Käfthen dargebracht. In den Provinzen mird diefelbe Feietlich⸗ 
feit an dem nämlihen Tage von allen Wice«Künigen eben ſo ber 
Hangen, Dies fhrint und ein wahrhaft fürſtliches Jeſt! (Cour. d. 
spect.) 


— 


Theatralifher Wegmweifer. 


— Mod in Berlin fo ange gewünſcht wurde, iſt endilch in Erfüllung 
gegangen, Wien, München, Prag, batten ſeit Tanner Beit for 
genannte VoltAtheater; aber Bertin, obwehl deffen Bewoh⸗ 
ner zum Thell das Bedürfnitg fühlten, immer noch nicht. Dept 
bar der reiche Bankier Cerf zur Errichtung eines folben Thear 
ters die Erfaubniß erhalten, und wird, das am Mierander Pla ges 
fegene große Gebäude „Baſthof zum Nlierander" genannt, 
hie zu benügen,. Man bat bereits nah Wien geſchrieden und mehrer 
re Köpfe und Talente zue Mitwirkung und Theilnahme an der Preis 
tung eingeladen, j 





Erflärung. 


Die Correfpondenz Nachricht von Minden, (Wiener allgemeis 
'ne Theatergeitung Mr. 29 d. I.) möthigt mic, da Diefelbe eine Pers 
fdnficpkeit gegen meine Frau enthält, zu nachſtedender Erfiärung: 

Der Meferent jener €. N. fagt nämlich: „die Unthätigfeit der 
deutſchen Oper fol an den Topricen, und an der, allgemeinen Un: 
willen erregenden Paunenbaftigkeit der erſten Mezze⸗Soptaniſten 
fiegen !" und damit niemand zrocifeivaft bieibt, auf wen dieſes zu 
begieten Ift, fagt er ferner: „Wäre Mad, Despermann nice dit 
Winters „Sänger und Schneider“ enfgetreten, ſo hätte man 
glauden Fünnen, fie (eg abweſend oder tote!’ 

Da diefe öffentlich andgefprodene Meinung den Charakter meis 
ner Frau, bei denen, die fie nicht lennen, in ein höchſt nachthelligeä 


Licht Mer, fo fühle ich mich verpflichtet, diefe Meinung ebenfalls 
Öffentlich für falſch zu erklären, und nachſtehende Beugniffe werden 
die Wahrbeit meiner Erfiärung außer Zweifel fegen. 
Münden den 27. Mär, 1322. 
A. W. Despermanı, 


Zeugniſſe. 

Die Königliche Hoffdngerinn Madame Veſpermann erfüht 
idre Dienftpflichten bei dem könlglichen Hoftheater jebergeit eben fo 
bereitwillig, als fleißin, und unverdtoſſen, ufd die föniglie Hofe 
theatersIntendang iſt bisher durch Sie anf feine Weife in der Nuss 
führung ihrer Repertoirs gehindert worden. 

Indem der unterzeichnete Worftand dem löniglihen Hofe Schau—⸗ 
fpieler und Regiffeur Deren Bespermann in (Felge feines Ans 
fuchens diefes auf Wahrheit und Amtt:Ehre gegründete Zeugnifi er: 
tbeilt, gewährt es ihm ein befonderes Dergnügen, hiemit das Ders 
dienft und die Beiseidenheit Diefer ausgepeichneten Künftierinn dur 
Öffentliche Anerkennung ju ehren, 

Münden den 16. März 1922, 
Königlihe Hoftbeater-Iutendan;. 
Stich, Intendant. 


Der töntgliche Hoffaufpieler Herr Wespermann bat mid, 
vormaligen Ebef der Einlglicden Hoftheater erſucht, Ihm ein Beugnig 
zu ertbeifen, dab Madame Wespermann, geberne Megger, 
das Opern ⸗Nepertoir des königlichen Heoftheaters auf keine Weiſe 
durch Kaptizen, oder durd bien Willen geftöret habe, 

Ich nehme keinen Anftand der Madame Vespermann auf 
Paihe und Ehre zu bezeugen, daß diefe große Süngerinn, von ber 
Eröffnung bed neuen großen Hoftheaters anfangend, innerhalb 1a 
Monaten in 15 großen Dpern die eriten Parthieen, nebſt vielen Wie⸗ 
derholungen älterer Rollen, mit der größten Anitrengung men eins 
fludieret, und mit einem glänzenden Erfolge zum eriten Mat gelei« 
ſtet bat, Diele bemunderungsmürdigen Lelſtungen Innen nur ger 
ſchehen, wenn Talent, Fleih und Bereitwiligfeit in dem böditen 
Grade vereiniget Mind; fie find alfo die fhönften Blumen, welche 


diefe herrlich vollendete Künfkerinn ewig (milden tverben, - 
Münden am 18. März 1827, 
L. 8, dela Motte, 


tönigfich baierifher HofrIntendant, 


Die mit Untenntni und Dartheilichleit abgefaßte Eorrefpene 
denz Nachricht aus Münden (Wiener allgemeine Theater «Zeitung 
1822 Mr, 20) macht es ber unterzeichneten Direftion zur Pflicht, 
biemit zu erfiären, daS Madame Despermann mit fieter Bes 
reitwilligleit die Eoncerte der mufifalifhen Atademte tur ihr aufs 
gezeichneted und allgemein geihägtes Talent werberrlichte, und ders 
feiben die ſchönſten Beweiſe ihrer gefälligen Minwirkung gegeben bat. 

"Die unterzeichnete Direktion glaubt daber der verehrten Künſt ⸗ 
ferinm eine ſolche ErMärumg ſchuldig zu ſeyn, damit fie mehr in den 
Stand gefcht werde, dem frhädlichen Bemühen Uebelgeſinnter, oder 
ſchlecht Unterrichteter fir jegt, und künftig gu benegnen. 

Mit der Verſicherung der volltommenften Hoch ichtung 

München den 15. März 1022. F 
Die Direktion der mufifalifhen Mademie, 
Gerd. Fraenzl. Moral, W.degrand. Tran Shemencner 
Fladt. Baumüller, Staudader, 





Mit diefem Blatte wird ein Aufruf an Menfhenfreunde ausgegeben. 





— — 











Don dieſen Blättern erſcheinen wöchentlich drei Nummern. Man prünumeritt ſich hierauf in der Tendleriſchen Bubhants 
lung auf dem Graben im Trattnerhofe, und bei dem Redaltcur, wohnhaft in der Dägerzeile Nr. so, im 


Hendierifhen Heuſe neben dem Theater, und zivar anf ein Eremplar auf Velinpapier batbjährt 


mit 20 fl., wierteljähr 


rig mit 10 fd. — Austwärkge menten fib an die 1Bhl. Poränter und ſchiden baltjührig vorhinein 24 A. ein, mefile 
fie ſodaau ihre Blätter wöhentinh get Mal Fortsfret erhalten, ingelne Blätter find bioß bei dem Nedalicur zu 
haben, und zwar auf Veitnpapter zu 1 fl., und auf ortinärem Drudpapier zu zo fr. 


nur mem 


Bedtuckt bei Ant. v. Haykul, obere Bäderftrafe Ne. 752, Papiır von Wienheimer, am Peter Nr, 577, 





Sammer: und Schreifen-Scenen durch Feuer, 
in Nieder: Defterrih V. U. M. 8. 
12 Uhr.) 


(Am 1. Aprill 1822 Mittags um 


Menfchenfreunde! Edle Wohlthäter ! 
Väter Der Armen und Unglücklichen ! 


Soon fo oft gelang ed mir durch meine öffentlichen 
Aufforderungen bei furdtbaren Verheerungen der Elemen- 
te bei Feuer» und MWafler» Noörben dad Elend ſchwer 
bedrobter Mitmenfhen zu fhildern und mitfüblende Ser: 
sen zur Hülfe und milden Spenden zu bewegen, daf 
ich getroft die Feder mieder in die Hand nehme, um 
ein gleihes zu thun. "Aber was id in diefem Augen 
blid ju beſchreiben babe, übertrifft alle frübern Schau⸗ 
berbegebenbeiten, und id weiß nit ob ed mir gelin- 
gen wird, den Jammer, das Elend, die Verbeerung, 
welche die dlamme am 1. Aprill d. 3. in zwei bedeuten- 
den, war in einem Riertel Sſterreſchs ‚aber ziemlich 
weit von einander liegenden Ortſchaften angerichtet bat, 
nur im einfachſten Schattenriſſe darzuftellen. N 
Es brach nämlih an jenem Tage jur Mittagt: 
ftunde u Gaunersdorf drei Polten von Wien auf 
der Brünnerftraße und zuXBullersdorfbei Hol- 
labr unn nädit der Pragerftrafe Feuer aus, und 
legte beide, febr große und bedeutende Ortſchaften in 
weniger als vierzig Minuten in Schutt und Afche. Schreck⸗ 
li war die Wuth der Flamme von einem beftigen Wins 
de begünftigt, und an Einhalt oder Bekämpfung der 
Gefahr nit zu denken. So gefhab es, daß in Gau— 
nersdorf über 200 Käufer, in Wullersdorf 
131 Haͤuſer, 2berrſchaftliche und 68 Untertband-Scheur 
nen, in ‚beiden Ortſchaften die Kirchen, die Glocken— 
tbürme und Schulgebäude in Aſche verwandelt wurden, 
und alle Habfeligkeiten der Bewohner, alle Vorrätbe 
in den Kammern und Scheunen, all ihr Betreide, Hol; 
und Strob, alle ihre Früchte, und andere Feldbauer: 
seugniffe, ja felbft ihre Haustbiere, Kühe, Pferde, Ger 
fügel ıc. kur was die Armen befaßen, in den Flammen 
verſchwand. Der Jammerüft gränjenlos; die Gegenden 
geben das Bild einer Verheerung mie der graufamfte 
Feind noch nit zu jeigen geidathar: mit der Vergweif- 
lung timpfend, ohne Obdach Nahrung und die meis 


ften ohne Rock oder Jade — (die Bewohner maren mei 
ftend auf dem Felde in der Arbeit) obne ein Stückchen 
Brot für die armen Heinen Kinder, irren die Unglüdli« 
chen berum und erfüllen die Lüfte mit ibrem Wehgeſchrei. 
Aber nicht nur dad Eigenthum und die nothwendigſten 
Kleidungsftüde die Blöfe zu deden und die Mittel den 
Hunger ju ftillen, find dahin, auch viele theure Perfo- 
nen, Eltern, Kinder, Verwandte ıc, wurden ihnen im 
Schutte begraben und WB ullersdorf bemeint fieb- 
sebn auf eine ſchreckliche Weiſe umgekommene Mitmen- 
ſchen, deren Tod auf das fhauderhaftefte herbei geführt 
wurde. So mollte ein bebauster Untertban mit Na« 
men Philipp Kraus ald er vom Feld heimkam, 
und fein Haus in Flammen fand, feine beiden Kinder 
retten; er ſtürzte fih mit eigener Gefahr in die bellauf- 
brennende Wohnung, ſuchte feinen Anaben von B und dad 
Mädhen von 4 Jahren, aber er kam ſchon zu fpät, die 
Aermſten maren bereitd in ben Flammen umge 
kommen. 

Ein Bindermeiſter, Leopold Weber, verſuch— 
te auf aͤhnliche Art ſein Weib zu retten, er ſtieg über 
brennende Balken hinweg und rief ſie unter tödtender 
Angſt bei ibrem Namen , aber fie hörte ihn nicht mehr 
— jie war ſchon auf das gräulichite verbrannt, und nur 
durch einen Zufall ward er felbit dem Tode entriffen. 

Übnlid dem Schickſal diefer Unglüdlihen fand 
man zwei alte fromme XBeiböperfonen in ibren Häu— 
fern auf dem ausgebrannten Boden liegen, die wahr: 
fheinlih vor Rauch die Thüre nicht mehr finden und 
deren Stimmen kein menfhlihes Ohr jur Rettung er 
reihen fonnten, 

Ein viertes Schaudergemälde ging in ber Wob— 
nung des Kirſchnermeiſtes Bencdbift Roy 
genbauer vor. Erſt feit wenigen Wochen verbeir 
ratbet, faß er gerade beim Mittagstifhe mit feinem 
Weibe und Schwiegermutter , ald plöglih über ibm 
der Boden des Haufe und die Balken der Stus 
be brannten ; das Weib entiprang, Noggen 
bauer und die Schwiegermutter wollten menigitend 
einige Habfeligteiten retten, aber vergebens, fie fonn- 
ten feinen Ausweg jur eigenen &icerbeit mebr ge» 
mwinnen ; beide fanden in den Blammen ben Tod 
und nur mit Gewalt konnte am folgenden Tage bei der 
Beerdigung des heißgeliehten Mannes und ber theueren 


Mutter das verzweifelnde junge Weib abgehalten wer 
den, fi ſelbſt den Tod zu geben, und mit in die ofle- 
nen Gräber zu ſtürzen. 

Noch fhredliher fuchte das Schickſal den Fleiſcher 
von Wullersdorf beim, er war in Geſchäften abweſend 
und erit im Stande, fpät Abends zurüd zu kehren. 
Fröhlichen Herzens mochte er feyn, denn ehe er noch von 
dem höchſten Elend, das ihm auf diefer Welt begegnen 
fonnte, die geringfte Ahndung hatte, kam er mwoblge- 
mutb über das Feld ber — doch mer befhreibt feine 
Empfindung ald er in den Markt tritt, Tauter rauen» 
de Trümmer erblidt, fein Haus auf den Grund nie 
der gebrannt fiebt, und — (mödte doch ein undurd- 
dringliher Schleier auf diefe Scene fallen!) — fein 
junges, bohfhmwangered Weib im Raud 
erjtidt, feine Mutter und beiden Kinder 
von zwei und drei Jahren lebendig ver 
brannt; ein Koſtmädchen, die Tochter fer 
ned JZugendfreundes, zwei junge Dienft 
mädchen und einen Fleifherfncedt, von 
brennenden Balken erſchlagen; zufam 
men neun Perfonen, mit dem Kind im 
Mutterleibe, in einem Haufe, und darum 
ter feine Äbeuerften auf diefer Erde, ent 
feelt unter dem Schutt bervorziehen 
ſtebht!! — — 

Allein noch war der Jammer in dieſem Orte nicht 
auf den höchſten Grad geſtiegen, wenigſtens glaubt der 
Verfaſſer dieſes Berichtes, daß er ihn in der Woh—⸗ 
nung des behausten Bürgerd Peter Gehringer 
erreicht babe, denn dort wimmerten ſechs Heine Kin« 
der in einer engen Kammer, und Beuerfäulen umgaben 
das elende Häuschen — ber Vater kämpft fih durch die 
Slammen, rettet die Kinder , gibt fie der in einem glüs 
benden Pfubl barrenden Mutter — glaubt aber noch 
Eins zu vermiffen, ſucht, ruft mit fhredliher Stim- 
me, da ergreift ihn die Flamme mit aller Wuth, er 
ftürzt zu Boden, das Weib will hinein, dem Manne 
die helfende Hand zu bietben, doch er iſt fchon tobt; 
das Weib wird am ganzen Leibe brennend heraus gezo— 
gen, und flirbt unter fhredliher Verzweiflung. Jeht 
taben bie fehs armen Würmer weder Eltern, no 
Obdach, noch ein Kleidchen ihre Blöße zu deden, noch 
ein Stüdhen Brot den Hunger zu ftillen! — 

36 laffe den Vorbang fallen über diefe Schre- 
KLenfcenen und kann nicht weiter fihreiben. Mögen 
die Herſen meiner Lefer die Jammerbilder fi felber 
ausmahlen, meiner zitternden Hand verunglüdt die 


‚Zeihnung. Nur ein Wort mag ih noch zu fagen: Mens 


ichenfreunde,, tretet zufammen und belft, lindert die 
Thränen der Unglüdlisen, ſucht auf irgend eine Weis 
fe ihrem Elende Abhilfe zu bietben, zaubert nicht mit 
milden Gaben den Jammernden beizufteben ! 

Wenn aud der eine Drt durch die in Flammen 
‚Eingerafiten Menſchen ein fhauerliheres Bild des Elends 


bietbet, fo iſt doch der andre nicht minder unglücklich, 
und ich wage um mohltbätige Spenden für diebeiden 
unglüdliden Gemeinden zu fleben. Tod) erlaube ich 
mir feinem Menfhenfreunde die Anſichten zu fagen, 
unter welder Widmung die Gaben einlaufen mö— 
gen, fie follen pünktlih nah dem Worte der Geber 
abgeführt werden, und follen die ſechs Heinen Kinder 
des Bürgers Peter Gebringer eine befondere Be— 
rüdfihtigung erhalten, fo beliebe man dieſes, wie je 
des andere nur in wenig Zeilen ju beftimmen. Allgemeine 
Gaben kommen unter der Wreffe: » Kür die gemeinfhaft: 
lid Unglüdliden zu®aunersdorf und Wullerk 
dorf und werden zu gleihen Vertheilungen beftimmt, 

Die Wiener» Zeitung wird gelegenheitlih über-die 
richtige Abführung der Gelder Bericht eritatten und fhrift» 
lie Verzeichniſſe werden an die bodlobliche n. 5. Landes⸗ 
Regierung, an das löblide Kreis-Umt V. U. M.B. und 
an die löblihe Polizey » Ober» Direktion in Wien ab» 
gegeben werden. 

Für den Pla Wien ſammelt die Steiner'ihe 
Kunft- und Mufikaliendandlung am Graben im Paterno« 
ſtergäßchen, wo gehörig quittict und ein treues Verzeich« 
niß aufgenommen wird ; Auswärtige fonnen fid wie bisher 
der Abdreffe bes Unterzeihneten bedienen, und 
ſchicken die Beträge durch den k. F. Poſtwagen ihm ein, 
wofür ohnehin ämtlich quittirt wird. Adreffe, wo Klei— 
dungsftüde, Holz, Gerätbfcaften sc. ıc, abgeboft wer- 
den fönnen, bittet man ebenfalls in die Steine r'ſche 
Kunftbandlung zu fenden. 

Die —— an barem Gelde werden übrigens- 
ſämmtlich dem Ef. Herrn Hofratb und Polizey-Ober— 
Direktor, Freiherrn von Siber überreicht, von wo aus 
die gebörige Vertheilung eingeleitet wird. 

Gott gebe ſeinen Seegen zu dieſer Sammlung 
und bewege das Herz aller, die geben können. Auch die 
Heinfte Summe iſt willfommen ; auch ein Vorwort bei 
Reihen, ein Aufmerkſammachen aufdiefe Unglüdlichen, 
ein Vorfhlag in Gefellfhaften zu milder Beiträgen ıc. 
it für den, fo ſelbſt nit geben kann, Werk der Kohle 
thätigkeit: 


»Zum Seil der Armen wirken bolb 
Die Edlen allerwärts, 

Doch nicht allein mit Brot und Gold 
Oft mehr duch Geift und Herz.« 


Wien am 15, Aprill 1822. 


Adolf Bäuerle, 


Redakteur der Wiener allgemeinen Tbeaterzeitung, 
wohnbaft in der Jägerzeile Nr. 610 
im Hensleriſchen Haufe, 1. Stod, 
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Lenzgefühl. 
Won S. W. Sheßlern 


Die Zeit der Blumen kehtet, und der Lieder, 
Das Herz gebt auf, es öfner fih die Erde, 
Sefänge fallen, Blüthen fehren wieder, 
Der Früdling lacht, mit fröhlicher Geberde! 
Frei von des Eiſes laſtender Beſchwerde, 
Suſch wagend, hüpfen Queen auf und nieder, 
Nur will in mir, das feitachalt'ne Peben, 
Bum vorigen Hug, den Gittig nicht erheben. 


Das Todte lebt! der Feld fogar treibt Kinder, 
Don Beugungstraft, der ewigen, durchdrungen; 
Der Raupe Larve, formte ſich nicht minder, 
Und hat fih ſchon, gelügelt, aufgeſchwungen. 
Im Aether frömt der Hauch des Weitgelit‘s finder, 
Denn bier, vom Pit, ift Finfterniß bezwungen, 
Nur hält die Erde mich tn ſchweren Ketten, 
Mer kann, wer wird, ten Unglückſel'gen retten ? 


Mont fühlt ih mande Farben in mir leben, 
Die Schwungkraft fürl' ib, forternd, in mir walten, 
Bewiß geläing’4, zum Lıchtraum aufzuſchweben, 
Der Torben Neichthum, aus mir, ju entfalten, 
Bol’ mir der Genius, den Kuß der Weide, geben, 
Könnt Id, von ibm, das Ealbungsmert erhalten, 
Id dilbe rafh das Haupt, mit Maren Augen 
Und würde Gluthſtoff aus der Sonne fangen. 


— 


Fünf Tage 
aus tem 
Leben eine Schaufpielers. 
Mehr Wahrheit als Dichtung. 
Erjähit von Friedrich Koltberg, vormals Mitglied der Nänbis 
(den Bühne zu Prag.) 
CHorti.gung.) 


Zweites Capitel, 
Dinstag. 


Zum drittenmal rüttelte am andern Morgen 
des Kellners unfanfte Hand den ſchlaftrunkenen Edon, 
der fi Faum zu ermuntern vermodte, und nur müh— 
fam das weiche Lager verlieh. Aber wie ward ibm, 
als er an's Fenſter trat, und in die fürmende Nas 
tur blidte, Das geitrige freundlihe Herbſtwetter 
batte fih uber Naht in einen Winteriturm verwan« 
delt. Ein beulender Nordwind fdlug die aus ben 

1822. 
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Wolken berabſtürſenden Schnee- und Hagelmaſſen 
gewaltſam gegen die Fenſter ſeines Stübchens, und 
überzeugte ibn von der Unmöglichkeit die Reife in 
foldem Wetter ju Fuße fortfepen zu können. Miß— 
mutbig Eleidete er fih an, und ging, grollend über 
diefen Unfall, in die große Wirtheſtube binab. Wohl⸗ 
gemutb fhlürkte Herr Preller bier feinen Kaffee zur 
dampfenden Morgenpfeife, und rüdte kaum das 
grünfammetne Kaͤppchen auf Edons büfteren Mor— 
gengruß. Die Frage: was nun zu tbun fen? drängte 
fi dem Verſtimmten eben fo fhnell auf, als e& ibın 
unmöglid wurde, fie zu beantworten, In diefem 
Wetter auf dem ungebabnten Moorgrunde der Lüne—⸗ 
burger Haide, mo meilenmweit Fein Zufluhtsort zu 
finden ift, ju Bufe weiter gu reifen, wäre eine Toll« 
beit gewefen ; einen verdedten Wagen zu mietben, 
erlaubte feine Kaffe nicht, und der längere Aufent- 
balt in Seren Prellers Haufe, fdhien diefe ebenfalls 
mit einem gänzliden Ruin zu bedroben. Aus zwei 
Ubeln das Heinfte zu mäblen, fol nicht immer leicht 
ſeyn, bier ftanden drei vor dem Blide ded armen 
Eon, deren jedes das andere in feiner Lage an 
Riefengröße überbotb. Indeß mußte ein Entſchluß 
gefaßt werden, und mit feinem gemwinnendften Tone 
erfundigte fi Edon nad dem Preife eines bededten 
Wagens bier im Orte, bei Herrn Preller. »Ie nun, 
ſprach diefer, »für drei Thaler laffe ih den Herrn 
durh meinen Peter ſchon bis Bergen , drittebalb 
Meilen von bier fahren, denn bis Soltau beute zu 
fommen, iſt bei dem aufgeweichten Moorgrunde un+ 
möglih ; aber die Fubre muß voraus bezahlt wer 
den,« feßte er fchneil hinzu, indem er ſich mahr: 
ſcheinlich der Heinen Reifetafhe des Fragenden erins 
nerte. »Drei Thaler!« feufite Edon im Stillen, 
und fab im näditen Augenblicke die Unanmwendbar- 
feit dieſes Hülfsmitteld ein, denn in Verbindung 
mit der noch zu jablenden Zeche würde er bei die— 
fer Ausgabe unifreitig auf den leeren Boden feiner 
Heinen, mit Perlen geitidten Geldbörfe gegriffen ba« 
ben. Und was dann? Nein! es war und blieb uns 
möglid, und fo entfchloß er ſich, boffend, ein hei 
terer Simmel werde ihm morgen entgegen lideln, 
diefen Tag bier noch zu verweilen, und die größte 
Sparfamfeit walten ju laffen. Den Anfang der 
Ausführung dieſes löblihen Vorſates machte er mit 
ber Verfagung des ibm fonjt unentbehrliben Mor« 
genkaffees, und forderte ftatt diefem feine Rechnung 
und ein Glas Waller. »Waſſer für den Herrn ‚« 
rief Herr Preller mit einem ſatyriſchen Lächeln dem 
Keliner zu, und ergriff ein Stüd a deſſen 
(60 


Größe bingereicht haben. würde , einen feindlichen 
Armeeforps von zebntaufend Mann die Zeche zu mas 
hen. Seine Billigfeit und Redlichkeit während der Speti⸗ 
fifation derſelben unauftörlich rübmend, zog er endlich 
das Facit, das, wie Edon mit Erftaunen bemerkte, einen 
Thaler ſechſehn Grofhen und vier Pfenninge betrug. 
Verdrieflih zablte er die Summe, und flieg wieder 
in fein Stübdhen hinauf, und an der Rolle des Karl 
Ruf in der Shahmafhine zu fludieren, Die er zu 
feinem eriten Debut in Hamburg gemäblt batte. Me— 
chaniſch ergriff er fie, blätterte gedanfenlo 6 darin 
umber, und traf grade auf die Stelle, wo Karl 
Ruf zu feinem Freund dem Affelfor Salden fagt: 
„Ich babe noch fieben und zwanzig Dufaten, das 
it mein ganzer Reihtbum!« »Uh! hätt’ ih fie,« 
feufjte Edon, von der fhmerzlihen Gewißheit über 
zeugt, daß nicht fo viel Viergroſchenſtücke fein waren, 
und warf unmuthig das Lügenblatt auf den Tiſch. 
»Uber die verdammte Ungleihbeit in der Welt, « 
tief er nad einer Paufe mit Karl Moor auf, und 
fchritt ftürmish durch das Zimmer, aber alle Tiraden 
fammtlider Luft» Schau- Trauerfpiel- und Opern» 
dichter änderten nun einmal feine Lage nit, 
(Die Fortfegung folgt.) 


rn 


Fragmente 
eined Hypochonders über Kunft und Künjtler. 
CFortiegung). 


II. 


Mande deutfhe Kritiker fpreden ihre Lobſprü— 
che aufdie großen Dichter Deutſchlands fo Falt und tbeil- 
nabmlos aus, daf es mir immer vorfommt, ald priefen 
fie etwa Göthe und Schiller, nicht weil fie im 
Ernite die reine Schönheit und Univerfalität des eis 
nen, die Kraft und Würde des andern erkennen und 
lieben; fondern gleihfam als Beleg ibrer Partbeis 
loſigkeit, um fid einen Freibrief zu verfhaffen, Al— 
les andere niederzuſchlagen, fo wie Die Zonfünftler 
der alten Schule bei den Namen Mozart und 
Glud in eine erfünftelte Ertafe geratben, nur um 
Alles, was nit diefe Namen — oder ihre eignen — 
trägt, ohne Gnade ju verdammen. 


IV, 


Der Zauberring des genialen Fouaus, mel: 
cher durd feinen Reichthum — doch nicht Klarbeit 
und Lihtfülle — an Arioſt erinnert, iſt mandmal 
mit Michel Ungelos jüngitem Gericht verglichen 
worden. Sollte diefe Parallele nicht das gemöhn- 
liche Schickſal aller Gleihniffe in einem boben Grade 
baben, und grade fo viel Berfhiedenbeit ald die nörd— 
liche und römiſch-katholiſche Religion ? 


V. 


Wenn Hr. Fran; Horn in feinen Umriſ— 
fen zur Gefhichte und Kritik der deutſchen Literatur 
von 1790 — 1818 vom Ausbrud der franzöſiſchen 
Revolution fagt, fie bätte zu feiner ungelegnern Zeit 
für die deutfche Piteratur kommen können, fo erin- 
nert diefer Ausſpruch wohl unwillkürlich an Mac 


beth und fein: 


»She should have died. here- 
altter!« z } 


VI 


Daß Kotze bues frühere Zeitgenoffen gegen die 
Unbaltbarkeit und Lockerbeit feiner Droamı eiferten, 
war in vieler Hinſicht loblih , denn fie faben die Ges 
fabr ein ,. womit feine liebenswürdige Oberflählichteit 
bedrobte, und bofiten, ed würden dramatische Dichter 
in anderem Genre entiteben, wenn man gegen das 
feinige ernftlih antämpfte; aber wenn wir nad dem 
großen Trauerfpiel feines Hinübergangs noch nit zu 
ſchmähen aufbören, fo fommt mir das mie eine Un- 
dantbarfeit für manden Spaf vor, den mir ibn 
verdanken. Man laffe das Publifum rubig fortgeben, 
melches allmäblih aud ohne Nachweiſung der Kritiker 
mündig wird, und fhon jest zu abnen beginnt, daf 
mande Stelle, worin es ehemals tiefe Seelentennt 
nif zu finden vermeinte, nur auf einen Tbeatercoup 
binaus laufe, in welder ihm noch niemand den Rang 
abgelaufen bat. 


vi. 


Der Verfaffer der »Schuld« bat in ber That 
ein ganz eignes Schickſal gebabt, denn auf die Epo— 
de des beftigiten Beifalts folgte eine MWindftille , 
auf welche zablreihe Donnerwetter folgten, Die 
ProzeffemitHebenftreitundd ermesmantenden 
Anfang und bald fuhren Lie Kritifer, gleihfam durd 
diefen Inpuls angeregt, gewaltſam über ihn ber, am 
ſtärkſten die Jenaiſche Literatur » Zeitung ( Juni 
1819) in einer Recenfion dei »Vngurd, « die mit 
ungebeurer Sachkenntniß, doch auch mit vieler Bit⸗ 
terkeit, geſchrieben iſt. Rachdem der Recenſent aus 
dem Weſen der Poeſie den Beweis gefubrt bat, daß 
» Ongurd « ald Tragödie im Allgemeinen ſchlecht iſt, 
fagt er: »Werner gab im Vier und zwanzig— 
ten Februar den Ton an, und die große Dice 
terfraft diefed Mannes mußte freilih aus einem une 
würdigen Stoffe etwas bilden , das gefallen konnte. 
Nicht fo verhält es ſich mit feinem Nachabmer, 
Herrn M., denn bei ihm finden wir nicht einen einzie 
gen Funken von Poeſie, Alles üt bei ihm nur 
mübfamed Machwerk — mit Falter arithmetiſcher 
Seele find die Theater» Effecte berednet, und all. 
die Stellungen, Anlehnungen , Hinfintungen und 
was fonft fur Seiltänzerfünfte und affectirte Manie« 
ron vorkommen, vertbeilt (!!)« — — Wollen wir 
die Charaktere des »Yngurd« berüdjihtigen , ſo 
it zu erwägen was fhon ebedem Arifioteles vom 
Sopbofles und Euripides fagte; jener ftelle 
die Menſchen dar, wie fie ſeyn follten, dieſer, wie 
fie wirtlihd wären. In diefem Ausſpruch ift Alles 
entbalten, was über dramatifhe Charaktere gefagt 
werden kann, denn fo lange der Menſch nicht eine 
boble Puppe und eine leere Form ſeyn foll, muß er 
den Ausdrud der urfprünglihen Idee des Menfhen- 
geſchlechtes an fih tragen. »Wer ein Pferd mablen 
follte, und fertigte folhes ohne Obren, Schweif, 
Mähne u. f. m., weil es diefe Theile in Don Qui« 
rotes rifterliben Kämpfen eingebüft, der hätte Fein 
Pferd gemalt, fondern nur den verftummelten Rumpf 
deſſelben. Solcher Centauren gibt es freilih genug, 
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für die Poefle aber können fie nur als Zerrbilder 
dienen, weil fie nur fäbig find, den Wiß andrer zu 
erregen, nit aber gleih dem anmuthigen Fall ſtaff 
zugleich felber wihig zu feyn. Dieß würden wir auf 
die Charaktere im »Pngurd« anwenden, und fic 
darnach beurtbeilen, falls wir weldye hätten entdeden 
fonnen, was und mit vieler Mübe nicht gelanga — 
die darin auftretenden und auffpringenden Leute 
baben durchaus keinen Charakter, Feine Individuali— 
tät; fie wechſeln ibre Gefinnungen meit öfter als 
ibre Hemden, nur daß diefe weißer find, als jene. 
Ihre Seele it das wahre Schlaraffenland, in dieſem 
Uugenblide beten, in jenem fluchen fie, einen Aus 
genblid laden, den andern ſchwören fie, mie das 
braune Mädel bei Göthe. — Zum Scluſſe fagt 
der Jenaifhe Recenfent noch: Asla, Pngurds 
Tochter (zur Ebre der Menſchbeit fen es gefagt) kann 
in der Wirklichkeit nicht beitanden haben; fie ijt ein 
obfheulihes Unding, wunderlich verzerrt, affectirt 
und auf Steljen gebend. Es mird einem bei ibr zu 
Mutbe, als ob ein Haubenſtock einber wandelte, 
mit einem Reifrod angetban, über dem ein Hufa- 
renpelz binge. Der Wahnfinn der Brunbilde iſt 
fer läherlih, denn die Narrheit ift in ihren närris 
ſchen Reden gar nit ausgedrüdt, fondern es iſt ge— 
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rade fo, alö ob ein Menſch Unfinn affertire, um jur 
feben, ob es gebt, und borde nun dabei, wie es 
Hingt. Wäre Hr. M. ein Dichter, fo würden mir 
ibn zu Shafespeare in die Schule fhiden, der 
den Wahnfinn und das in feinem tieflten Grunde 
erfhütterte Gemüth darzuftellen vermodte. « Das 
üt denn doch gar arg, und das Sonderbarfte bei der 
Sade, dab Hr. Hofratd Müllner — ber fonit 
nicht gern einen bingemorfenen Handſchub liegen läßt 
— fein Wörtlein darauf ermwiederte. Viele Stimmen 
hatten fi bereits in Deutichland gegen ihn erhoben, 
nur der Areopag der Wiener Kunſtkritik, Dem er eigent⸗ 
lich feinen ganzen Rubm zu danken bat, blieb ibm 
nod immer gewogen; fiche da nabm er einen poeti— 
fen Scherz im Taſchenbuch Aglaja gewaltig übel, 
fuhr in beleidigter Eitelkeit fo mwütbend als Heinlich , 
fo undankbar als unklug kurz vor der Aufführung 
feiner »Albaneferinn,« gegen Wiens Kunſtrich— 
ter los — der Fall diefed Trauerfpiels entilamm- 
te fein Genie nod mehr, und gab fogar Heben 
freie wieder die Waflen in die Hand. Wenn Ar. 
Müllner nicht bald zu zanten aufbort, fo könnte 
es ihm leiht begegnen, daß er den Reſt feines 
Ruhmes ganz überlebte, 
Werden fortyefckt.) 
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Neuigkeiten. 


Literariſcher Wegweiſer. 


— Der verdienſtliche Proſeſſor Sommer zu Prag, deſſen Der 
beutfbunge Wörterbud, fowiefein Gemälde derphyfis 
then Welt cbel Calvch mit vielem Betfalle aufgenommen wor 
den ‚' beakfichtigt die Herausgabe einer intereffanten Beitfhrift: 
‚„Beograpbifhe Meutgkeiten,” wozu ihm geriß nicht bie 
Thennahme des Publitums fehlen dürfte. — Bei Calee erſcheint 
noch in diefem Jahre eine neue Befhreibung (Gemälde) von Prag. 
Dbdpleih wir Schirnlers vortreflihe Darftellung Tray 
(2 Bände, bi C. W. Enders) befigen, fo kaun tiefem neuen 
Werkchen befonders der Ummand förderlich feyn, daß erſtgedachte 
Belchreibung beinahe vergriffen, und Die zweite, vermehrte umd 
werbefierte Aus jabe derſelben, nicht fo bald zu Etande zu bringen 
iſt. — Bon dem überand thätigen, und wielfeitig im der literarifchen 
Belt debutieenden Schriftſteller, S. W. Sıhießler, haben öffent⸗ 
liche ftebende und Privarbühnen cin fehr angenehmes Geſchent zu 
erwarten; nömlid: „eim newes deutfhed Theater,” dad 
alle Batiungen von Theils wenig, Theild gar noch nicht aufgeführs 
ten Bübnenftüden guter Dramatifher Dichter liefern, und: von 
dem jedes Vierteljahr ein Band , ungefähr 20 Bogen ſtark, erfcheir 
nen fall. — 98. 


Theatralifher Wegmweifer, 

— (Aus Prag.) , Eorreggio gehört zu den Vorſtellungen, 
die in Prag, ungeachtet der Wiederbolungen, immer ein (ehr theils 
nehmend«s Publitum gefunden, was nebft dem Neige der Dichtung 
in der Darftelung ſelbſt zu fuchen ift. Die Eharaltere der drei 
Nünftier, And vom Dichter mir ſo meirterhaften Srreichen bingejeids 
net, daß fie such für den, im die Gebeimnife der Guupfmelt nicht 
eingerweihten Leſet, von hodem Interehe find; mie fehr wird dieſes 
nun turd eine iebendige Vorſtellung geſteigert. Das einfache find» 
liche Gemürh Antouis's, dad, unbelannt mit dem Gemeinen diefer 
Erde, in eine Idealroelt A aufgeſchwungen hat, das, arın an Guü⸗ 
tern, ungetannt won der Menge, feines hohen Werthes ſelbſt nicht 


bewuũt int, dürfte eine der ſchwietigſten Aufgaben ſeyn, fliegt im 
dem Darfteller ſelbſt nicht Aunſtſinn und Geſuhl. Daran möchten 
nun die meliten Dariteller dieſet Rolle fheltern. Hr. Walb a ch bat 
im Allgemeinen befriedigt; aber jener zarte Ausdtuck der Treue und 
Licbe file feine Familie der Peidenfhaft, für feine Kun, und der 
Begeifterung, ward dfter vermißt. Zum Tbeil mag die Schuld an 
feinem Organe liegen, dem Klang nnd Biegfamteit fehlen. Nicht 
minder ſchwierig mochte die Nuffafung Ginlio Nomano's feyu , defs 
fen Umſicht und Klarheit ales ergreift und ſich aneignet; defen feis 
ned, gtwandtes Weſen jeden Sturm beſchwichtigt. Herr Blumen: 
fesd gab diefe Mole, zwar mit Fleiß und Liebe (mas UÜberhaupt 
an diefem jungen Künftler, welchen anfere Bühne ungern verlor, zu 
toben Int) lleũ aber dennoch fo mandes zu wünſchen übrig. An 
Michael Angelo's Chatalter ſcheint der Dichter mit befonderer Liebe 
gearbeiter zu haben; mit fo vielen ſ4baen und fräftigen Zigen ut 
er hiugeſtellt. Mir fühner Kraft, ſtolzem Bewuütſeyn feines Ders 
mögens, braufend, wegſtütrmend über bie armieltgen Verhältniſſe 
des Lebens, tritt er auf — und fa erfchien aub Hr. Bayer, der 
Otanzpunkt der jedesmallgen Vorftellung, Mu fiherer und feier 
Hand zeichnete er den Kraftmenfhen, der fi über die beengen ⸗ 
den Verdältniſſe des Lebens ſtolz erhebt; es war kelu leeres, hod⸗ 
les Toben, es war das reine Bild von der Größe der alten Welt, 
das unferen Mugen vorfhtmebte, Mir weiber Wollentung wurde 
die Ejene gegeben, wo er den Pinfel ergreift, uud den armen Cor 
regglo jermalmend, zutechtweist; wo er dutch Giullo beſchwichtigt, 
ſich vor das Gemälde binfegt, und in der Anſchauung und Bewun⸗ 
derung des Bildes werfinft; wie herrlich war der Uebergang jur 
Her lichfeit beim Erſcheinen ded Knaben, und fein Scheiben von der 
Frau. Wirklich nur die Tiefe eines ächten Künſtletgemüth's vermag 
das Bild eines aroßen Künſtlers ſo wleder zu geben. Hr. Bayer 
verſchafft in Hafıiyen Stücken immer einen koben Genuß; feine 
Leitungen in „Fridolin, „Freiftatt,“ „Malbethe“ „Wallenſtein,“ 
u. a. m, find wahre Muſterbilder gu nennen, dur bie er feinen 
Ruf als einen der vorgägligften KUnſtler Deutfdlande 
begründete, und fo mag er ſich immerhin über den hämifhen Bei« 


tenhieb tröiten, mit dem ein Kiefiger Serlbent — nur feine el 
gene Ehre veriekte, 

— Bie eb verlanter, fol Hrn, von Holbeim die Direktion 
auf fernere 10 Jahre Überlofen worden ſeyn. Ein Zeitraum, In 
welchem wohl das Gute zur Reife fommen kann! 

— „Das Tägerbaus," ein Trouerfpiel, das erite dramatiſche 
Produkt eines talentreichen , hefigen jungen Dichters, CK ölinen 
welches näd ſtens auf der Prager: Bühne gegeben werden foll, erregt 
große Erwattungen. Ref., meiden feibit das Vergnügen zu Theil 
mard, es zu leſen, Fann, wenn er übrigens etwas feinem Kunıtger 
fhmade vertrauen darf, Hrn, Kötiner zu feinem erften Debut 
Blück wünfgen. —) 

— Nach Art der Frangofen, haben ſich die beiden bekannten 
Dieter S. W. Ehbießler und Dr. E. V. Dietrich, zur Bears 
beitung eines bifterifchsromantifhen Cchaufniel („de Bertürmung 
DPrags') verbinden. Der hiſtoriſche Moment ver Belagerung Prags, 
dur die Schweden, diethet den trefflichſten Stoff zu einem anjle⸗ 
henden Bihnengemälde, —ft-. 

— Der, fo dem Namen ald dem Geiſte nah, dem unvergeßlie 

— sen Sänger „der bezauberten Roſe“ befreundete Dichter, Ernft 
Schulze” Chder Jüngere, nennt er ſich jur Unterfheitung) mel 
cher fih noch in Prag befindet, Hat gleihfals aus den ge 
ſchichtlichen Boltgiuben tes alten Tühmenreihs eine reiche 
Erftufe zu Tage gefördert, merüber nicht allein der alte 
„Heer vom Berge," fondern mander dramatifihe Gnome nicht 
wenig enteiter ſeyn möchte, fobald fiine funitverländige Hand dars 
aus Goldbarten geformt haben wird. Sein bereits in diefen Biäts 
teen erwähntes, zur Aufführung auf der biefigen Bühne beitimmtes 
Srüd, „ie Shauderbrüde" betitelt, it ein romantifches Ges 
mäide voller Leben, 

— Steyermärtifhetändifhefundmagung. Die ne 
ternehmung und Direltion des fändifchen Theaterd und detr Redouten zus 
Gräg in Eregermark ift mit Oitern des nãchſt eintretenden Jahres 1825 
tieder auf drei oder nah Umftänden aud auf mehrere Jahre gu 
verleihen. Die Beringniffe, gegen weiche biefeibe fontraftmäßig 
überloffen wird, können entiveder In Gräg bei dem fleyermärkifhs 
Nändifhen Erpedite, oder in Wien bei dem f. k. Dofr und ſteyer ⸗ 
m artiſchen Landſchafis-Agenten Herrn Johañn Nep. Felber 
maherr, in feiner Wohnung Nr.ssı am Wildprätmarkte, won Je⸗ 
dermann eingefeben werden, Jene Indlviduen, melde diefe Unter 
nebmung zu erbalten wünfcen, müßen mit den biergu erforderlichen 
Kenntnifen ausgeftattet, tm Befige eines angemefenen reinen Der: 
mögend, und mit bewätrten Zeugnifen eines guten moralifcher 
Charakters verſeden feyn, und haben ihre, mit Diefen Erfordernifs 
(em belegten ſchriftlichen Gefuche an den bochlöblirhen Ausſchuß der 
Negermärkifgen Herren Stände in Eräg fpäteitend big Ende July 
1622 ju überreichen, j 

Gräg am 14. Murz in22. _ 
Martins Freyhberr u. Königebrumm, 
eriter Nändifcher Setreiär, 





Muſikaliſcher Wegmeifer. 


— Aunftigen Sonntag den 28. April wird Herr Iofenh 
Sedlachet, Birtuod anf der Flöte, im landftäntifhen Saale 
ein großes Vocals und Inflıumentals Eongert geben, mwerin unter 
andern Prodmftionen auch Bethovens Hafıfbes Meifterwert: 


Phantafie für das Forteplans, vorkommen wird. Wie ſeht das 
Talent diefed bellebten Künſtlers, und inäbefondere fein zarter, 
zum SHerzen ſptechender Vortrag auch im Auslande gewürdiget 
wurde, bemeisi die ſchöne Tabariere , melde derfeibe bei feiner 
legten Kuntreife von Er, Majertät dem Könige von Sachſen ethlelt. 

— (Mus Braa) Die srjührige Tochter des fehr geagteten 
biefigen Vizebürgermeifterd Patzelt, bat durch jmei veranflaltete 
muſitaliſche Atademien, fi einen Doppelfrang gewunden, 
indem fie der Wohlthätigkeit und Kunst ein ſchönes Opfer 
brachte. Der Ertrag der beiten, berrlih arrangirten Eoncerte, in 
welchen die liebens wurdige Künftleriun ide trefliches Talent anf dem 
Manoforte entfaltete, war dem Witwens, und Wolfen « Inftitute 
der Tonfünſtler, und dem fo wohltsärig wirfenten Orden ber Elis 
ſabethinnerinnen zugedarpt, und tie man aus dem zahlreichen: Mus 
ditotlum folgern Fan, fchr ergiebig. Die mufitalifhen Mlader 
mien unſers Confersatoriumd haben begonnen, und bie bes 
reits Statt gebabten zwei, dem Publikum einen berrlichen Ge⸗— 
nuß bereitet. Es märe zu münfgen, daß dieſer, fih fo vervoll ⸗ 
tommnenden Bilvungsanftalt irgend ein, die Dauer derfeiben bes 
gründender Fond zu Theil würde, Die Bemübungen des kennt 
nißreiben Dirertord 5. D. Weber um dieſes Inſtitut, verdienen 
dantdate Anerkennung. — Unſer waderer Diris, der num im fein 
nem Berufe, ald Pebrer der Violine am hiefigen Confervatorlum, 
den alten Künfklerruhm fortpfiangt, hat feine beliebten Quartetten 
toleder eröffnet, und dadurd einer gewählten Zahl von Dufiffreuns 
den mehrere genußreiche Nbende zugedacht. — Don I. I. Bott, 
deffen liebliche Tompofitionen befonderd unter dem fchönen Geſchlechte 
Sluck machen, find wieder rer artige Tarnevalstänge und Lieder 
Komus) für das Manoforte, bei Enders erfhienen. Die yahls 
reihen mufifalifchen Werke dieſes Componiſten zeichnen ſich hefons 
ders Durch Anmuth des Gefangs und Leichtigkeit aus, und machen 
ibn darum zum Lieblinge der Damenwelt. 


— - 


Zeitung für das geſellige Leben. 


— In Marſeille war unlängft ein großer Garten zum öffent 
lien Vergnügen von einem zweiten Wilhelm Tell eröffnet. 
Der Unternehmer (def nämlich bei Einweihung des Lokals, zur Ber 
luſtigung der Anweſenden, mit einem Piſtoll eine Drange vom Kopf 
eines Aufwärter : Burihen!! Der gute Schütze war dod fo große 
mütbig geweſen, mit dem Halb Delinquenten den Vertrag zu fchliee 
Ben: „daß, im Faller, Matt der Drange, feinen Kopf träfe, er 
den Erfhoffenen wolle freiund ſehr anftändig begraben 
laffen’, und mm biefen angiehenden Preis bat der Tontrahent 
eingemißigt, (Miroir.) 

— Ein Hr. Scott behauptet in feinen „Bemerkungen über 
Frantreich“: „Ale Frangöfinnen, fie mögen ſich nod) fo ſchön mens 
nen, haben ein ungeſundes, krankes Anfehen ; tooher weiß Ih nicht, 
aber mit 23 Jahren fpäteftend haben fie volllemmen abgebtüht!!" 
(Gaz. d. Fr.) 

— Montedaien hot einmat gefagt: ed fei gar nichts Päcberfiches, 
wenn man den Gebrauch einführen wollte, eine Angelenenbeit nad 
der Minderzabt der Stimmen zu entieiden, weil mit Gewißbett ans 


sunehmen fey : Daß es mweirmehr falſchen, als rigtigen Ders 
and in der Belt gibt! (Miroir.)- 

— Der ‚mordiihe Herkules” befindet ſich jetzt in Burgos, und 
hat c# fo mweit gebracht, vier bewarnete Männer fort zu tragen, 
Man fprict viel davon, ihm fünftig bei TruppensTrandpors 
ten mit Dortheil zu gebtauchen. (Mireir.) 





a — — — — — —— — — —⸗ 


Don diefen Blättern erſcheinen wöhentiih drei Nummern. Man pränumerlet fh hierauf in der Tendierifben Buchhand⸗ 
lung eur dem Braben im Trattnerdofe, und bei dem NWedaftene, wohnhaft in der 44. Nr, sto, im 
Henslerifhen Haufe neben dem Theater, und jtoae auf ein Eremplar auf Delinpapier balbjährig mit 20 fl., vierteljähs 
— an, a 

eMal portofret erhalten. ‚Einzelne Blätter find bie de 
haben, und zwar auf Velinpapier zu 4 jl., und auf erdindrem Drudsaper ju 30 fr, ⸗ — — 


⸗ 
S.deudi bei Ant, v. Haykul, obere Bäderfirafße Nr, 762. Poriet von Ufenheimer am Peter Nr,s7r, 
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Bien, Sonnabend, mm 51. —* den 22. Aprill 1822. 


Serausgeber und Haupt Redakteur: Adsif Bauerlte. 





Meine Begleiter, 
Don Cart Toepfer *, 





Glaubt nicht, daß ih einfam ziche 
Beitdin über Berg und Thal, 
Mit mir gehn ja die bewährten, 
Treu gebliebenen Gefährten , 


Sri an Zahl. 


Reif auch nicht mie arme Leute — 
Sedt nur die Begleiter an. 

Einer it ein fhöngepugter 
Sierlich, farbig sugeftngter, 
Junger Dann, 


Beil er Hint int auf den Beinen, 

Säuft er vor dem Herm hin, 
Hoffnung heißt er: fpringt verwegen 
dudit nicht Sturm, noch Perbfiedregen , 
Leicht im Sinn, 


Mag den Burfhen gerne leiden, 
Wenn er auch faſt täglich trügt, 
Lieb es, fein Gefhrodg zu hören, 
Beil er, fiber zu beihören, 
Lachend fügt, 


Hinter mir, auf dilrrem Gaufe, 
Keuct ein alter treuer Knecht, 

Wie der ſchwarz und finfter ſchauet, 
Daß den Fremden davon grauet, 
Mir iR’ recht. 


Diefer greife müde Diener 
FR noch ein Famittenftüd; 
Hat in feinen jungen Jahren 
Vebermäßig Web’ erfahren, 
Kennt kein Grid. 


Päßt Erinnerung fih nennen — 
Yacht mir nicht den Armen aus, 
Wenn fein Anttig feltfam ſcheinet, — 
Ach, ein Auge weihis weinet, 

Eiledt beruns! 


Hätte gern an meiner Seite 
Einen Freund gehabt, recht Dicht, 
Liebe beißt er, thär ihn fragen, 
Ob er'd möge mit mir wagen, 
Wollte nicht, 





*) Der beliebte Dichter befindet fih gegentwärtig in Hamburg, 
und gibt dort Bartrellen mit ungerheiltem Befall, 
Die Nedaltiom 


1822, 


MAMMA 
Nun fo laßt mich zwiſchen meinen 
Beiden mutbig vorwärts gehn, 
Bis wir ohne Trug und Wähnen, 
Dbne Pädeln, ohne Thränen, 
Heller fchn. 





In ein Stammbud, 





Dos karge Leben flicht In feine Stunden 

Der Dornen viel, der Blumen wenig ein, 
D’rum, wenn einmal ein Blümhen wir gefunden, 
Soll die Erinn’rung feſt und dauernd ſeyn. 


Zu bald in alles Glück dahin geſchwunden, 
Befig it Täufhung, der Genuß it Schein; 
Pur der Gedanke, — er fey feft gebunden, 
Wenn Alles weicht, Erinnerung iſt mein. 


Erinnerung It mein, und wenn geſchleden 
Don Eltern, Heimath und von Glü—ck und Frieden, 
Id Dornen zähle auf der trüben Babn ; 
Dann flieht mein Getit zu dir, und ieh! mich ſchauet 
Durch freudiod Dunkel, das mich ſtets umgrauet, 
Einfernes Billmchen ſtill und tröftend an. 
Carl Toepfet. 
nu 


Bünf Zage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielers, 


Mehr Wahrheit als Dichtung, 
Erzähle von Griedrih Woliberg, vormals Mitglied der fländie 
(den Büßne ju Prag.) 
(Hortfegung,) 


Stunde ſchlug auf Stunde, das Wetter tobte 
fort; — endlich! endlih! beim zwölften Gloden« 
ſchlage fhien der Zorn des Himmels fih zu legen, 
Die Sonne brad matt aus dem grauen Gewolke 
bervor, bie und da zeigte fih ein blauer Streif an 
dem verbüllten Horizonte, der Wind heulte wohl 
noch, aber aus einer anderen Himmelsgegend kom« 
mend, ſchien er mohlthätig die ſchnee⸗ und bagel: 
ſchwangeren Wolken aus einander zu treiben; und 
mit dem Schlage Eine, mo die Sonne am ziemlich 
entwölkten Simmel wieder beiter lächelte, trat Edon 
teifefertig aus der Kausthüre, um beute noch Ber 
gen ju errgihen, Eine jtarfe Stunde mochte ex 
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zurückgelegt haben, als ber bisher webende Oſtwind 
fih zu wenden fdien. Schneidend fing er an aus 
Norden zu blafen, und trieb ſchwarze Wolfen dem 
Wanbernden entgegen. Furchtſam flob die bleich 
fhimmernde Sonne vor ihrem Feinde, und einzeln 
berabfallende Schneefloden kündigten die Wiedertebr 
des vorigen böfen Wetterd an, In einer Viertel 
ftunde batte es den armen Edon erreicht. Ein dich— 
ted Schneegeftöber hüllte alle Gegenftände in uns 
durhdringlihe Dämmerung, und Edons Nafe traf 
oft ziemlih unfanft auf die in diefer Gegend bir 
nd da noch zerfireut ftebenden Bäume. Immer 
reihliher fiel der mit Hagel gemiſchte Schnee, und 
nad einer halben Etunde hätte der arme Kunit: 
jünger das leibbafte Konterfei eines jagenden Ver— 
wielenen auf Kamtſchakka in Koebues GrafBenſowskh, 
nad der Natur repräfentiren Sonnen. Mit möglich: 
jter Eile fchritt Edon vorwärts, um fobald mie mog: 
lid ein Obdach zu erreihen, — aber vergebens, 
In biefer unmirtbbaren Einöde, wo die Hleinfte 
Vretterbütte in dieſem Augenblide den fdöniten 
Pallaſt in Hamburg aufgemogen hätte, mar vor der 
Ankunft in Bergen fein Schup gegen bie ftürmen- 
de Natur zu erwarten. Schon fing der Abend an 
berein zubrechen, und der von Sturm und MWetrer 
Eriböpfte batte feiner Rechnung nah, no bei- 
nabe die Hälfte des Weges zurud zu legen. Sein 
Hifgefhid verwünſchend vergliher jegt das gejtern 
ibm miferabel dDünfende Fubrwerk dem Phaeton des 
Sonnengottes, als eine mit vier Pferden beipannte 
Erfrapoft an ibm vorüber den Weg nah Celle zus 
jagte. »Warum nice in umgekehrter Richtung, « 
dachte ſeufzend Edon, der in feiner gegenmärtigen 
Page es nicht verfhmäbt haben würde, im Notb- 
falte einen hinten befeftisten Koffer zu befteigen, um 
nur ſchneller an's Ziel zu gelangen. Da rollte eine 
zweite, in wenig Minuten eine dritte, und im Laufe 
ber nächſten halben Stunde die jehnte Ertrapoftpfeil- 
fhnel an ibm vorüber. „Sonderbar ,’ brummte 
Edon, „die Leute müffen einen kurioſen Guſto oder 
wichtige Geſchaͤfte haben, um in vieler Jahreszeit, 
und in folhem Wetter auf Reiſen zu aeben;« und 
die immer Dichter auf einander folgenden Wagen 
brachten den Eritaunten endlihd auf die Idee einer 
fahrenden Völfermanderung, die in Hamburg, mober 
einzig Ertrapoften auf dieſem Wege kommen fonn« 
ten, statt baben müſſe. Zwar fing Die Wutb bes 
Wetters allmäblig an nachzulaſſen, aber in undurde 
dringliche Finfternig büllte jept die einbrechende Nacıt 
den ungebahnten Pfad, auf welchem der durdnäßte 
Wanderer feine Schritte verdoppelte, um das Heine 
Dörfihen Bergen zu erreichen, das feine Phantafie 
zu einem Eldorado umſchuf. Endlich ſchimmerte ein 
matter Lichtſtrabl durch die Dunkelbeit, und Müllers 
glänzendſtes Feuerwerk in Wien verfanf dagegen in den 
Augen des@rmübdeten in Nichts. Gänzlid erfchöpft lang⸗ 
te er vor dem Haufe des bier wohnenden Poftmeilters an, 
wo er Obdach und Erquickung zu finden hoffte. Aber meld 
ein Gewühl! der enge Hoftaum, vollgepfropft von War 
en und Pferden, zwiſchen denen rufende Bediente, 
cheltende Paffagiere und fluchende Poſtillons umber— 
Tiefen ; bot das treffendite Bild einer verunglüdten 
Lieil-⸗Metirade dar. Von, der Stiege des einigen 


Stockwerkss dieſes Haͤuschens hüpften dienende Zofen, 
die Licht, Effen, Zimmer und Kol; begehrten, und 
in der einzigen geräumigen Wirtböjtube arbeiteten 
fih mehr als fünhjig Perfonen unter einander berum 
von denen jeder dem andern das mühfam eroberte 
Plaͤbchen an einem der wenigen bier befindlichen Tiſche 
ju entreißen bemüht war. 

Verzmweiflungsvoll fab der arme , triefende , 
hungrige Edon feine Hoffnung bei dieſem Anblide 
vereitelt, und indem er durch ein Heines Fenſterchen 
den erpedirenden Poſtmeiſter in einem Duodej-Kän- 
mercen gewabrte, trat er jet, mit der Bitte um 
Obdach und Erquickung gegen baare Berobluna, vor 
diefen bin. Der grämliche alte Herr ſchien anfangs 
mit Gefhäften überbäuft, ibm durdaus nicht Rede 
fieben ju wollen, ald aber Edon ſich ibm als einen 
ouf einer Fußreiſe nad Hamburg begriffenen Prie- 
fier Thaliens und Melpomenens antündigte, erbei— 
torte ſich der Blick des Geihäftigen, der, wie Edon 
im Laufe des Geſprächs erfuhr, einjt der Direkter ei 
nes Privattbeaters war, und immer noch mit Vor— 
liebe an den ausubenden Jüngern der dramatifhen 
Kunft bing. Bon ibm erfuhr Edon nun auch die Ur: 
face des ibm biöber unerflärlihen Tumultes, indem 
fonft ziemlich einfamen Yoftbaufe. Die Truppen des 
korſiſchen Welt-Ufurpators batten nämlich Hamburg 
beſeht, um dieſer Stadt alle in ihrem Gefolge ge— 
wöhnlich befindlihen Glückſeligkeiten ald: Kontribu- 
tionen, Requifitionen, Einquartirung, Douaniers , 
Gensdarmerie, babfüchtige Kommiffairs, fluchende Ge— 
nerale, und mehrere Taufend bungrige Maversfobne, 
großmütbig zuzuführen. Alle engliſchen Waaren folls 
tea confisziert, die Beſitzer derielben gefänglic nad 
Paris abgeführt werden, und um diefen froben Aus» 
fihten, fo wie alfen überteiebenen Höflihkeiten des 
jur Genüge bekannten franzöfifch « militairiiden bon 
ton’s zu entgehen, hatten die begüterteften Ein— 
wohner, zeitig von den moblwollenden Abfihten der 
Beſuchenden unterrichtet, ihre transportablen Effek— 
ten mit ibrer Perfon zugleich geflüchtet, und den be— 
gehrlichen Gäften es uberlaffen, felbit die Wirtbe 
in den leeren Häufern zu machen. Die früber an« 
oelangten Wagen , die noch vor völligem Einbrude 
der Nacht Celle zu erreihen bofften, maren fhnell 
wieder von Bergen aufgebrochen, und cben diefelben 
geweſen, deren Erfcheinen Edons Erftaunen bei ihrer 
Begegnung erregt batte. Der Reft, dem die fpär« 
live Poftbalterei keine friſchen Pferde zu liefern ver: 
mochte, mußte bier Nachtlager machen, und füllte 
bei der bedeutenden Paſſagierszabl jedes leere Pläp« 
den im Haufe und auf dein Hofe. So wenig er 
freulich für die Zukunft dieſe Nahriht dem armen 
Edon auch Hang, fo erbeifchte doch das dringende 
Bedürfnig der Gegenwart, feine ganze Aufmerkfams 
Feit auf dieſe zu wenden, und den artiftifhen Poft- 
meifter nochmals um Obdach und Erquidung zu er« 
fuden. Allein die Unmöglihkeit das Geringite zu 
erbalten,. leuctete ibm ein, als der Poitmeifter ver: 
fierte, daß alle Pebenemittel, die das Haus zu lies 
fern vermogend geweſen fep , verzehrt wären, und 
daß er nebſt feinem Schreiber mit Frau und Kind, 
in dem kaum 8 Fuß im Viereck baltenden Erpetitions 
ſtubchen dieſe Nocht klampiren muſſe, weil ein reich⸗ 


Tih zahlender Paffagier feiner Gattinn Schlafzimmer 
im obern Stodmwerk in Beſchlag genommen babe, 
und man bei den jegigen ſchlechten Zeiten dergleichen 
feltene Emolumente nicht verfhmäben dürfe, Er 
gab ibm daher den Rath fih nad der, eine Viertel- 
ftunde von der Pofibalterei entfernten Dorfſchenke 
zu verfügen, mo er wenigſtens ein Nachtlager und 
etwas Nahrung finden wurde; bedauerte unendlich 
einem fhäbbaren Kunftgenoffen unter den obmalten- 
den Umftänden nicht dienen zu können, und gab die 
ſem jur Bewährung feines guten Willens ibm gerne 
gefällig zu ſeyn, einen Stalljungen mit einer Laterne 
ols Führer und Sauvegarde gegen die ungebildeten 
Dorfbunde mit, die bei der ftodfinftern Naht den 


nur 





di 


durdinäßten Üftbetifer Leicht für einen begebrlichen 
Alltagsmenſchen halten, und ihn übel empfangen 
könnten. Nach einer Tiertelitunde war das erfebnte 
Biel erreicht, und der mit einem Viergroſchenſtüct be: 
lofnte Begleiter empfabl fi mit Erftaunen über die 
Grofmuth des unbekannten Fußgaͤngers. » Gottlob !« 
feufjte Edon , und öffnete die Thüre der Schentitube, 
Aber erfhroden über den ſich ibm darbietbenden An— 
blid, blieb er einige Sekunden unentſchloßen auf der 
Schwelle fteben, und nur die lang entbebrte, ibm 
bier mohltbätig entgegenftrömende Waͤrme, konnte 
ben halb Erjtarrten bewegen näber zu treten. 


(Die Jortfegung folgt.) 


ANETTE U 





nNenigleiten 


Tagebuch der Wiencer-Bühnen. 
Npriti 1022, 


Den 45. Heute blieben beide F. k. Hoftheater wegen des Ster⸗ 
detages weil, Ihrer Majenät der Kaiferiun, Maria Therefta, 
jweite Gemahlinn Er. jegt regierenden Majerät verſchloſſen. An 
der Bien: „das Häuschen in der Aue.“ Leopoldn. „blöde 
Ritter.” Iofephbft. 

Den 10. Burgtb. „König Bear” Kärntd, „Selmira,’ 
Ander Wien: „der Prinz fommt” und „Harlefin im Zuubergars 
ten.“ Leopolbdfl. „der biöde Ritter.” Jofephit. „die Schuld.“ 
Ein Herr Etbart und Gattinn erfihtenen als Bäfte, wenn es der 
Mühe lohnet, werden gelegenheitllch dieſe Echaufpieler befprochen 
werten. 

Den 17. Burgtb, „Welche iſt die Braut.” Sr. Wirbelmt 
gab zu feiner dritten Gaſttolle den Kath Blücnlein. Es würde bier 
um (> übernüfiger ſeyn, Dergleihungen anzuitellen, als Hr. Wils 
deimi genug Selbſtſtändigkeit und Originafirät befigt, um ein freyes 
eigenthümlihes Eviel zu enttwideln, das feines früher Commentars 
bedarf, Der Eharafter dleſes jroitterartigen Gefhönfes, das als ein 
nothwendiges Uebel der großen Weit erfcheint, und vom ihren Schwä⸗ 
gen lebt, wurde mit vieler Leichtigkeit und richtiger Haltung durchs 
gefüdrt, wenn ſchon Geſtalt und Organ unfers Gaſtes für derlei 
Nolen menicer zu paffen feinen. Ganz vorzüglich lobenswerih 
waren die Anfangsicenen des erſten Aufzuges, in denen bekanntlich 
das volltäntige Portrait Strich auf Strich gezelchnet wird; Hr. 
Wiibeimi mmäte in diefe Zeichnung fo viel neue naturgemäße 
Züge zu bringen, und das Ganze fo fprechend ausjumabien, daf 
man den wahren begabten Künſtler nicht verfennen tonnte, der bier 
wirlte. — Auch das Benchmen während des Theezirkeis, fo mie das 
Geſpräch mit Waidberg müfen bemerkt werden. — Ueberhaupt jeugt 
es nit wenig für Den, Wirbeimirs Einfiht und Kenntniß, dafl 
er mit wielee Eonfequeng immer den Grundten von Bilimieins Char 
rafter, jene domiſche Zudeinglichteit und fichere eigentlich tede Zwang · 
lofigteit beibebielt. die, verbunden mit einem gemiffen falten 
Tnegma , folgen Menfhen eigen iſt. Uebrigend bemies uns 
auch Hr. Wilbelmi die Wielieirigfert feines Talentes, das ſich 
eben fo vorzüglich im leichten onwerfationdtone ald im höhern Par 
thos äußert, und daber um fo lantere und gerechtere Anerkennung 
verdient. — Der Gaſt wurde won dem dantbaten Publifum, das 
dieſe Leitung mit ganz befonderm Wohlgefallen aufnabım, hervor: 
gerufen und danfte fehr beſcheiden in Bezug auf unfere einbeimifchen 
Kilunter, denen er odne Sweifel in jeder Dinficht an die Seite geſtellt wer: 
den kann. — Die Bandimi gab eis nen ennogirted Mitglied, die 
Delle der Madame Vernon mir Heib und Umfiht, nur ſcheint fie 
uns, beſenders mit Nüdfiht anf die Deflamation, Ihe Organ no 
ju wenig In ttrer Gewalt zu haben; auch if der Eonverfariondten 


felbit etwas zu beſchrünft und gezwungen, was beſonders in 
den Erenen mit Waldberg auffiei, mo wir ihr mebr Uns 
Befangenbeit geränfht hätten; indefen ſteht von ihrem Talente 
und von den vollendeten Muſtern, die iht am diefer Büdnemit Rath 
und That zur Hand geben tünner, zu-errarten, daß fie diefe klet⸗ 
nen Fehlgtiffe bald durch recht nediegene Pelitungen vergefien mar 
hen wird. Härntb. „das Ehrorizers Miihmärdgen‘ und „Alle 
fürchten ſich““ An der Wien: „die Ttalienerinn in Algiet.“ 
Leopotdf. „Pater Valentin’ Tofepbi. „Graf Re 
torini." | 

Den 18. Burgtb. „die Advokaten.“ Hr. Wilbelmi gab 
als vierte Baftrofle den Hofratd Reißmann. Diefer Charakter It 
fo ſchatf gegeihnet und fo abgefchloßen dingeftellt, daß der gemöähns 
lie Schauſpieler nicht meht viel daran zu ſtudiren finden wird, 
Der Dentende aber, der überall and feine eigene Anſicht mit der 
fremden zu verbinden weiß, ſindet Gelegenheit, noch eine Menge 
feiner Nebenzüge anzubringen, welche die Haupts Conreur um ſo 
mehr hervorheben, und melde dem Menſchenkeuner nit entgehen 
Lönnen. Das war bei Hrn. Wilhelmi der Fall. Er löſte feine 
Aufgabe mit einer Umſicht, Feſtigkeit und Sicherheit in allen ihren 
Theilen, Die wahre und verdiente Bewunderung erregten. Gang, 
Geberden, Haltung, Sprache und Betonung, Alles war der Natur 
abgelaufcht und vertieth dem nicht allein durch tadte Theorie, fons 
dern in der Welt und dur die Welt ausgebildeten Kilnfter. Edon 
fein erited Nuftreten bezeichnete uns bis zu den feinsten faſt unde ⸗ 
merklihen, Schattirungen herab den heimlichen intriguanten Schlei⸗ 
“er, der mur vor unfern Nugen fein Handwetk recht im Großen 
treiben will, und diefe Haltung blieb dur die ganze Darſtellung 
hindurch immer gleich ergenthämfih und chatatlerintiſch wahr. Bei⸗ 
läufig geſagt, it Das eine der lobenswertheſten Eigenſchaften unfers 
talentvollen Gafted, daß er in jeder feiner Leitungen durchaus den 
Grundton beibehält, der mit den erſten Worten angefhlagen wird; 
daber denn auch diefe Beſimmtheit und Gleichheit, dieſe Abgeiclofs 
ſenheit und HYarmonte, wodurch ein für fih beftehendes, begründetes. 
Ganzes geliefert wird, das man jegt Immer feltener zu feben bes , 
tommt , und indem doch eigentlich die erſte und wichtigſte Forderung 
der Kunſt an dem Hünftler enthalten it. — Der Glanzvunkt von 
Hen. Wilbelmi’s Diefmaliger Leitung war übrigens die an fi 
jiemtih untvabricheinlihe Scene mit dem Advokaten im fünften 
Aufzuge. Sicher iſt bier eine fehr ſchwlerige Situation cusjufühe 
ren, und es freut uns daber um fo mehr, won rm, Wilhelm 
bebanpten zu fünnen, daß er dabei unfere Erwartungen gan bes 
feiedigte. — Der werdiente Belfall frömte auch heute dem wills 
Tommmen Gaſte reichlich entgegen. — Dem. Bandimt fpielte die 
Sopbie m Empfindung und Gerübl, nur mangelte eine geroiffe Ente 
ſchloſſendeit und Veſtimmtheit, melde, wie uns künft, Liefenm 
Cdaraltet eigen ſeyn fer, Kaentd mBelmin" Mur 


der Wien: „Clara von Moutaldan.“ Mad, Lange, geb. 
E hulzj, trat in der Hauptrolle old Gar auf. Ele ſcheint eine 
reutinirie Schanfpieherinn zu ſchu, die fich bereit auf mehreren 
Bühn,n verſucht und der Manches giüdt, was andern mifiglüdt, 
hr Epiel it zwar nicht frei vom aller Manier, jedoch flreitet es 
nidt der Natur entgegen, und die Haltung, Aftion und Dellamar 
tiem funftgerecht genannt werden fünnen, fo überfieht man leicht 
tiefen, nur zu häufig vorfommenten Fehlet. Uebrigens glau⸗ 
ben wir bier und da Kennzeichen einer ältern Schule an ihr 
bemeift zu haben, die ſich deſonders dur eine gewiße langſame, 
bisweilen ermüdente Betonung und durch eine ruhige Abgemeſſen⸗ 
heit der Bewegungen äußert; das fann man zwar geradegu nicht 
tadein, indeffen dürfte mehr Leben und Feuer nicht ſelten wünſchens⸗ 
werth und mwirffamer ſeyn. — Wir hoffen Mat. Schulz bald in 
einer andern Rolle zu fehen, die ihr mehr Gelegenheit gibt, ibe 
Talent zu bemäbren und den Beifall, der ihr ſchon tießmet zu Theil 
wurde, in noch wichtigerem Maße einzuernten, ald es im biefem 
matten und nüchternen Vrodufte der Fall fegn fonnte, — Ein ans 
derer Gaſt war Hr, Müller, weldger ben Jattignant des Grüdes 
fpielte. Diefer Schanfpieler tommt aus Etettin, und (ol dort 
mit Beifall gefeden worden ſeyn, mas wohl möglich it, allein bes 
tanntlich gebört das Klima mit zu jenen Dingen, die tray der Kans 
tiſchen Behauptung, welche das Ehöne old allgemein gilttig feſt⸗ 
fett, verſchiedenattig auf den Gefhmad einwirken, fo par, daß 
ein Kamtſchadala etwas herrlich finden fann, was ein Südländer 
betähelt, Sans comparaison geſprochen — mie fanden an dem 
Sriele des Hm, Miller gar Manches auszufegen, mas und zwar 
nicht nen war, was wit aber gerne weggetwünfgt hätten. Die 
Declamation ift ftelenmeife gang unrichtig, oft gar zu gebehnt und 
zu monoton, befonderg werden DieHebergänge häufig vernagläßiget, 
und Me narlrlihe Folge iſt Unverftändlichleit ; der Aetion mangelt 
Bedentung und Kundung, wogegen die Mimi zu überfpannt und 
grelß_erfheint; — furg, Die ganze Peiftung entiprah Feineswegs 
den Pobeserbebungen, welche won Peſt ber erſchallten, vielleicht von 
den Pofaunenftößen der dortigen Winteifritifer —*— denen es 
freitidp eimerlei feyn mag ob, die Kunſt in den Schubfshlen Hegt, oder In 
derlebendigen Huffaßung des Idealen. V—g. Lropoldft, „der blöde 
Mitter." Fofephit. „nie Bürger in Wien.’ ' Herr Anton Hafenhut, 
vom}. f. priv. Theater an der Wien, gab die Nolle des Staberl, Dicfer 
wirtiich feiner Zeit beliebte Komiter fängt jetzt an, ſich in verfhledenen 
Fächern & verfuchen. Als falſche Prima Donna, und ald Waderls 
erscher Sandeldolz, wagte fi derſelde auf den Problerftein der 
Tofenbtädter» Bühne, murde aber jedesinal von dem anweſenden 
Yudiıtum, mac vorbergenangener Dritthalbflündiger Verdauung als 
voltommen unecdt befunden. Dog nun bekamen wit gar den Dar 
rapfuimacer Stabert pro hospite! Met vaſſend (dien ſich Heer 
Hafenbut gleich in der erfien Scene fein Urrheit feibit zu foren 
Gen, als er zum Bindermeiſter Retlih fast: „Schaun's, «8 gebt 
balt wicht.‘ — Die Melle des Staberis fordert etwas mehr als die 
Lawirt auf Koſten der Wahrheit ergiwingen zu wollen — Diefe 
Rode int fein Frestos Semälde, fondern fie tft ein trem gezeichnetes 
Bid aus dem Peben gewiſſer Stände, und muß frei von allem 
Sodtädls Schuat und burledter Outtitung dargeftelt werden. Da 
Herr Hafenhut fo viel Verdienite um das Komiſche bat, fo rar 
then toir ibm diefe jegt wicht durch Fehlgriffe zu ſchmälern, fondern 
Heber in feinem Fade zu bleiben. — Hm 

Den 10. Burgth. „das Bin." Kärntb, „Nie fürchten 
64" und „Margareide von Eatanec.” Mu der Wien: „das 
Häuschen in der Aue“ und „„Darlefin im Saubergarten.“ Press 
potöft. „der Inıtige Frig,' 3* ſe phn. „das abgebrannte Haus" 
und ber Bertelitudent.* 

Den 20. Burgtd. „die —— und ein Hand zu ver⸗ 
feaufca.“ Kärntb. Zeimita.“ An der Wien: „Bträutlgams 
Seiten." Leopoldit, Zum erſten Mal: „der Dausdoktor ,’ Drigis 
mals Luſtſplel von Ziegler. — Diefes Abt fomifhe Srüd it fo 
fehr in jedermanns Gedachtniißz, dab ed hächſt übernüſſig wäre, et⸗ 
was Neues darüber zu fagen. Die fünmtiihen Bühnen Deutſch⸗ 
kanbs haben es als eine Wunderarjenei gegen bie Hypochouderie 





204 — 


angewendet, und de Wifiten, melde der Haustolter gem hat, 
Fönnen Pegion beißen. Am wirkfamften bei den Wiener + Bühnen 
erfblen er, ais nah Brolmann ber alte Graf und Weid⸗ 
mann Gllmann waren. Hier gelang es durch Korms 
tdeuerg mentterliches Spiel als Sraf and Raimund's 
Überfmwenglihe Laune jener Nersen Andenken zu erfrifchen 
und diefem Quiipiel einen neuen eben fo witkſamen Erfolg 
ju erjtiveden. Weiſteruch fplelten beide; wie zu fagen, mag 
und erlaffen werden, Burg fie tetteiferten ihre Mufgaben auf eine 
MWeifeyu löfen, weiche den eigenfinnigften Hunfteichter hätte zufries 
tem ftelen müfen. Diät garter Innigkeit und Würde erichiem die 
geihägte Ennött als Gräfin und der verwendbare Here Fers 
mter als Major, der feinen Plag durchaus gut ausſüllte. Auch 
Here Abwefer ald Graf Et. Diere gemilgte sellfommen, fo tie ee 
in Anftandsrollen gut zu benügen tt, Herr Smwobada gab ben 
eg und hatte im Bimmer des Grafen den Hut aufdem Kopfe. 

a8 darf der Berlente unfers Wiens mid wohl. Auch if «8 
feine Fomtfche Nilance, Warum geigah ed alſo? — Teferbt. 
Agolino.“ 

Den 21. Burgth. „Johanna von Montfaucon.“ — Hr. Mile 
beimtaab als fünfte Gaftrode den Lafarra, — So wenig als ſich 
das el diefed trefiiben KHünftierd zu erfchöpfen vermag, fo 
wenig kann Gh die Kritik in Beobachtung aller feiner Vorzüge ers 
fhöpfen. Icder Rolle weiß er einen neuen Gefichtevunkt zu geben. 
eine originelle Kaflst abzugerwinnen, und immer tt diefer Gefihtss 
punft auch der rechte, und diefe Anfiht auch bie gute. Pafarra 
Aehört nicht zu den feinsten Intriguant's; er ift elgentiih eine robe 
Bertaftung aus den Zelten des Fauſtrechtes deren ähnliche fi in 
allen Ritterromanen finden, man gebraudt fie als Haupthebel der 
Handlung und läßt fie am Ende das Bad ausgiehen, im bem die 
Tugend rein gewaſchen wurde, um fi deito zierlicher zum wollen 
Tifge fegen zu fünnen, Es fragt ſich, ob der Schaufpieler auch 
foldyen Charakteren, die meiſtens in eine Form gegoflen find, einen 
Antereffanten Nnftrih zu geben vermag? Dbne ‚Brei — wenn 
er nämlich dad if, was er fegn fol — ein Künftier ! Er wird dann immer 
das Reins Menflihe aus der ganzen Rolle hervorzuheben, das 
Karritirte und Unnatürlipe aber zu mildern wiſſen; er wird Diefen 
oder jenen charafteriftifben Zug, diefes oder jenes Individuelle Uns 
terfpeidungszeiben anbringen ; turz, er wird alled Möglihe anmens 
den , um wenigitend durch die Form zu retten, was einmal ohne 
Sedatt it. Wir geitehen gerne, daß diefe Andentungen aus Derrn 
Wilbeimid Epiel negoaen wurden; fein Safarra war ber lebende 
Berweis won dem, was fs eben gefagt wurde. Weit entfernt mit 
lärmender Poltronerie und grellen efihteverpeerungen „ die bei fols 
Gen Oelegenbeiten nur zu oft die innere Seere verbergen follen, 
die Ballerien au efeftrifiren, biteb er im Gegenthetle ftetd in bem 
Grängen des Anitandes, ja, er Überfcritt Dielen felbnt nicht in jenee 
Donner» und Big + Scene, wo er Jodannen zur Vermädlung reine 
gen will, was freilich vielen unglanblih fheinen wird, die germobnt 
find, bier immer eine Bärendaut umpumerfen, um das Pubiitum 
damit zu fchreden, wie der Dopanz die Kinder. — Es bleibt nur 
no zu erwähnen übrig, daß Hr. Wiibeimt auch biefßmal, wie 
bäder immer, die genügenditen Zeigen von der Ahtung ber Bus 
ſchauer erbieil, welche er fi bereit im volliten Dade erworben, 
Kürenth, „Alle fürdten fi" und „Margaretha von Eatanca.’ 
Mn der Wien: „Das Häuschen in ber Aug“ und „Harlefin im Zau ⸗ 
bergarten.” Peopoldft, „der Edetenfel anf Reifen," Jofep Hl 
„Earlo Fiotas.“ 





Theatralifher Wegmeifer. 

— Die Adminſtratlon des k. k. priv. Theaters In der Peopofd- 
ſtadt hat nun die Musfihten auf bleibende Verdättniſſe begrilndet. 
Durb die hoben Behörden beitätigt, it Here Johaun Sartorp 
wirktiber Direhtor; für die Beforgung des literarifhen Fache⸗ 
it Herr Ndoif Bäuerle als Gekretär angeftellt worden, und 
mit den beiden belebten Komitern, Raimund und Korntbeuer 
find ganz neue Kontealte abgefchloffen worden. Da ſich die Noms 
niftratiom auch Der übrigen an des erften Ranges 
verfihert, und fonds unbenügt bieibt, was den Glanz und Rubın 
diefes.beitern Tempels des Komus fördert, läßt fi von der Folge 
eiwas Vorzüglicged mir Recht erwarten. 


Mufitalifdger Wegmeifer. 
— Am ı. May wird dr. Ir. Element imf. f. Nugartenfaale 
eine mufitafifche Morgen + Unterhaltung zu geben die Ehre haben, 
wozu er feine gegtemende Einlatung macht. 








Mit diefem Blatte wird ein Aufruf an Menfchenfreunde ausgegeben. 


Ben tisgen Blättern erfcheinen wöchentlich drei Mummern. 





lung auf dem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Medalteur, wodnha 
Hensterifpen Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Deliupapier baltjähri 








Man pränumertrt ſich bierauf In der Tendierifben Bubbands 


ft in ter Iügerzeile Nr. 510, im 
mit 20 fl., vierteljähs 


zig mit 10 fl. — Auswärtige wenden fi an die labl. Ponämter und fiwicten baljährtg vorbinein 24 n. ein, mofüe 
fie, fedann ihre Blätter wöchentlich zwei Mal portofrei erhalten. Einzeine Bidirer find bIoß bei dem Nedaltıur zu 
baten, und zwar auf Velinpapier zu ı A., und auf ordinärem Drudpapier zu 50 fr. 
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Bedruckt bei Ant, v. Dapkut, obere Häderftraße Nr, 752, Papier aa Ufenheimer, am Peter Nr. 677. 





Sammer- und Schreden-Scenen durch Feuer, 
iR Nieder Defterveich BU MB. 


cam 4, Aprill 1822 Mittags um 12 Uhr.) 





Menſchenfreunde: Edle Wohlthaͤter! 
Vaͤter der Armen und Ungluͤcklichen! 


Dam fo oft gelang es mir" durch meine öffentlichen 
Aufforderungen bei furdtbaren Verbeerungen der Elemon⸗ 
te bei Feuer» und Woflerr Nötben das Elend ſchwer 
bedrohter Mitmenfhen zu fhildern und mitfuhlende Her: 
sen zur Hülfe und milden Cpenden zu bewegen, daß 
ich getroft Die ‚Feder wieder in die Sand nehme, um 
ein gleiches zu tbun. Aber was id in dieſem Augen 
blick zu befgreiben babe, übertrifft alle frübern Schau⸗ 
derbegebenbeiten,, und ih weiß nit ob es mir gelin 
gen wird, den Jammer, das Elend, bie Verbeerung, 
welche die Flomme am 1. April d. J.in zwei bedeuten» 
den, zwar in einem Viertel Sſerreich, aber ziemlich weit 
von einander liegenden Ortſchaften angerichtet hat, nur 
im einfachſten Schattenriffe darzuftellen, i 

Es brach namlich an jenem Tage zur Mittage- 
ſtunde zu Gaunersdorfdrei Poften von Wien auf 
der Brünnerfleaße und zu Wullersdorfbei Hol 
labrunn nählt dee Pragerfirafe Feuer aus, und 
legte beide, febr große und bedeutende Ortichaften in 
weniger ale vierzig Minuten in Schutt und Ale. Schred- 
ch war die Wutb der Flamme von einem beftigen Win- 
de begünftige, und an Einhalt‘ oder Bekämpfung der 
Gefabr nicht zu denken. So geſchab et, daß in Gau 
nersdorf über 200 Käufer, in Wullersdorf 
131 Käufer, 2 berefhaftlige und 68 Untertband- Scheu: 
nen, in beiden Ortſchaften Die Ki i n 
me und Schulgebäude in Aſche verw; 
alle Habfeligkeiten der Bewohner, alle Vorräthe in den 
Kammern und Scheunen, all ibe Getreide, Hol; und 
Stroh, allibre Früchte, und andere Feldbauerzeugniffe, 
ja ſelbſt ihre Haustbiere, Kübe, Pferde Geflügel ıc. kurz 
mas die Armen befaßen, in den Flammen verfhmwand. 
Der Jammer iſt grängenlos; die Gegenden geben das 
Bild einer Verheerung wie der graufamite Feind noch 
nicht zu zeigen gewagt bat; mit der Verzweiflung kam ⸗ 
pfend, opne tag, Naprung und Die meiſten ohne 






—— 


Rock oder Jake — (die Bewohner waren meiſtent auf 
dem Felde in der Arbeit) obne ein Stufen Brot für 
die armen Heinen Kinder, irren die Unglüdlihen herum 
und erfüllen die Lüfte mit ihrem KBebgefchrei. Aber nicht 
nur das Eigenthum und die notbwendigiten Kleidungs- 
ftüde Die Blöße zu decken und die Mittel den Hunger zu 
füllen find dabin, aud viele theure Perſonen, Eltern, 
Kinder, Verwandte sc, wurden ihnen im Schutte ber 
graben und Wullersdorf beweint fiebschn auf 
eine ſchreckliche Weiſe umgelommene Mitmenfden, de 
ven Tod auf das fhauderbafteite herbei geführt wurde. 
Co mollte ein bebauster Untertban mit Namen Phi 
lipp Kraus als er vom Feld beimkam, und fein 
Haus in Slammen fand, feine beiden Kinder retten; 
er ſtürzte fich mit eigener Gefabr in die bellaufbrennende 
Wohnung, ſuchte feinen Anaben von 8 und das Mäbd- 
‚Gen von 4 Jabren, aber er Fam ſchon zu fpät, die Ärms 
ſten waren bereits in den Flammen umgekommen. 

Ein Bindermeifter, Leopold Weber, verfuhr 
te auf ähnliche Art fein Weib yu retten, er ftieg über 
brennende Balten binweg und rief fie unter todtender 
Angit bei ihrem Namen, aber fie hörte ibn nicht mehr 
— fie war (don auf das gräulihite verbrannt, und nur 
durch einen Zufall ward er felbjt dem Tode entriffen. 

nlih dem Schickſal diefer Unglücklichen fand 
man jwei alte fromme Weibsperionen in ibren Säufern 
auf dem ausgebrannten Boden liegen, die wabrſchein⸗ 
lich vor Raub die Thüre nicht mehr finden und des 
ven S fein menſchliches Ohr zur Rettung errei- 
chen konnten. 

Ein viertes Schaudergemälde ging in ber Woh⸗ 
nung des SKirfhnermeiltere Beneditt Rog 
genbauer vor, Erſt feit wenigen Wochen verbei- 
vatbet, faß er gerade beim Mittagerifhe mit feinem 
Weibe und Schwiegermutter, als ploplih über ihm 
der Buben des Haufes und die Balken der Stube brann« 
ten; das Weib entfprang, Ro ggenbauer 
und die Schwiegermutter wollten wenigſtens einige 
Habſeligkeiten retten, aber vergebens, fie konnten kei« 
nen Ausweg jur eigenen Sicherbeit mehr gewinnen; bei⸗ 
de fanden in den Flammen den Tod und nur mit Gt: 
mals Eonnte am folgenden Tage bei der Beerdigung des 
beißgeliehten Mannes und der theueren Mutter das 
merzmeifelnde junge Weib abgehalten werden, fig ſelbſt 











den Tod zu geben, und mit in bie offenen Gräber ju 
ſtürzen. — Ce 
Noch ſchrecklicher fuchte dad Shidfal den Fleifher 
von Wullersdorf heim, er war in Geihäften abwe— 
fend und erit im Stande, fpät Abends zurück zu keb— 
ven. Fröblichen Herzens mochte er ſeyn, deun che er 
nod von dem böchſten Elend, das ihm auf diefer Welt 
begegnen konnte, die geringite Ubndung batte, kam er 
mohlgemutb über das Feld ber — dod mer befchreibt 
feine Empfindung als erinden Markt tritt, lauter rau⸗ 
‚chende Trümmer erblidt, fein Haus auf den rund 
nieder gebrannt fiebt, und — (möchte doch ein uns 
durchdringlicher Schlener auf diefe Scene fallen!) — 
fein junges, bodfhwangeres Weib im 
Raud eritidt, feine Mutter und beiden 
Kinder von zwei und drei Jahren chendig 
“serbrannt; ein Koſtmadchen, die Tochter 
"feinesjugenbfreundes, zwei jungeDienjt 
‚mäbdden und einen Kleifderfnedt, von 
brennenden Balten erfhlagen, zuſam— 
men neun Perfonen, mit dem find im 
"Mutterleibe, in einem Haufe, und darum 
ter feine Theuerſten auf diefer Erde, ent 
feelt unter dem Schutt bhervorziehben 
Bett! — — Mr, 
Allein noch war der Janımer in dieſem Orte nicht 
auf den höchſten Grad geſtiegen, wenigſtens glaub 
der Verfaller dieſes Berichtes , dafi 
‚Wohnung des bebhausten Bürgers Pe 
ger erreicht babe, denn dort wi 
Kinder in einer engen Kammer, u 
ben das elende Hausch er 









tie Flammen, rettet E fie der in einem 
alübenden Pfubl ha — — aber noch 
Eins zu vermilfen, fı Fuft mit ihredliher Stimme, 

di e mit aller Wutb, er ſtürzt 


da ergreift ihn bie Flamm 
su Boden, dad Weib milf binein, dem Manne die bel» 
fende Hand zu bietben, do er iitfchon todt; das Weib 
wird am ganzen Leibe brennend heraus gejogen, und 
ſtirbt unter fhredliher Verzweiflung. Jetzt baben die 
ſechs armen Wurmer weder Eltern, noch Obdach, noch 
ein Kleidchen ibre Blöße zu deden, noch ein Stückchen 
Brot den Hunger ju ftillen! — 
„36 laſſe den Vorbang fallen über diefe Schre— 
Eenfcenen und fann nit weiter fhreiben. Mögen 
‚die Herzen meiner Leſer die JZammerbilder ſich felber außs 
„mablen, meiner sitternden Sand verunglüdt die Zei: 
‚nung. Nur ein Wort wag ih noch zu fagen: Men- 
ſchenfreunde, tretet iufammen und belft, lindert die 
Thränen der Unglücklichen, ſucht auf irgend eine Wei— 
fe ihrem Elende Abbilfe zu biethen, ſaudert nicht mit 
milden Gaben den Jammernden beizujteben ! 
Wenn auch der eine Drt duch die in Flam— 
‚men bingerafften Menfhen ein fhauerliheres Bild des 
Elend# biethet, fo iſt doch der andere ‚nicht minder uns 





tüdfich, und ih wage um jätige Epent 
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erlaube ich mir feinem Menſchenfreunde die Anſichten 
zu ſagen, unter welcher Widmung die Gaben eins 
laufen mogen, fie ſollen pünftlih nad dem Worte der 
Geber abgeführt werden, und follen die ſechs Heinen 
Kinder des Bürgerd Peter Gebringer eine befon« 
dere Berüdfihtigung erhalten, fo beliche man vie 
fe$, mie jede andere nur in menig Zeilen zu beitim« 
* Allgemeine —— ae unter der Adreſſe: 
„Für die gemeinfhaftlid Unglüdliden u Oauncert 
dorfund Wullersdorf« he ju gleihen 
Vertbeilungen bejtimmt, 

Die Wiener » Zeitung wird gelegenheitlih über 
die richtige Abfübrung der Gelder Bericht erftätten und 
ſchriftliche Vergeihnifle werden an die bochlöbliche n. ;. 
Landes · Regierung, an das loblihe Kreis- Amt V. U. M.B. 
und an die löbliche Polizey » Dber» Direktion in Wien 
abgegeben werden, 

dur den Plag Wien fanmelt die Steinerfde 
Kunft und Mufifalienbandlung am Graben im Paterno⸗ 
ftergäfihen, mo geborig quittire und ein treues Verzeich⸗ 
nig aufgenommen wird; Auswärtige fönnen fi wie biöber 
de bes rem bedienen, und 
en die Beträge durch den E. &, Poſtwagen ibn ein ; 

wofür pn ‚amtlich quittiet wird, Adeffe, wo Klei⸗ 
dungsitüde, Hol , Gerätbidaften 1. c. abgebole 
‚werden fönnen, bittet man ebenfalld in die S ter 
ner'fhe Kunftbandlung zu fenden. 

"Die Beiträge an barem Gelde werden übrigend 
fämmtlih dem £. f. Herrn Hofrath und Polizey- Ober⸗ 
Direktor, Freiberrn von Siber, überreiht, von wo 
aus die gepörige Vertbeilung eingeleitet wird. 

Gott gebe feinen Seegen zu diefer Sammlung 
und bewege das Herz aller, die geben fonnen. Auch 
die kleinſte Summe ift wilfommen ; aud ein Vorwort 
bei Reihen, ein Aufmerkſammachen auf diefe Unglück— 
lihen, ein Vorſchlag in Gefellfhaften zu milden Ber 
trägen :c. iſt für den, fo felbjt nicht geben fann, Werk 
der Woplthätigkeit: 


» Zum Heil dee Armen wirken bold 
Die Edlen allermärts, . 

Dod nicht allein mit Brot und Gold 
Dft mebr duch Geiſt und Serj.« 


Wien am 15. April 1822. IT 
) a _ 


- Adolf Bäuerte, 


| 
Redakteur der Wiener allgemeinen Theaterzeitung, 


wohnbaft in der Jägerjeile Nr. 510 
im Hentleriſchen Haufe, 1. Stot. 
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Günf Tage 
aus dem 
Leben eines Schauſpielers. 
Mehr Wahrheit als Dichtung. 
(Erzäßit von Friedeib Rollberg, vormals Mitglied der Nündie 
ſchen Bütwe ga Prag.) 
Chortjetung.) 


In dem ungebeuer großen, in der Mitte von 
einem ſtarken Pfeiler gejtügten Zimmer, brannten 
nur bin und wieder auf einigen Tifhen angezündete 
Holifpänne ftatt der font übliden Lichter, und ver 
breiteten ein grauenvolles Halbdunkel über die theils 
fitenden , tbeild umbergebenden Geitalten, in denen 
Edon nur nad und nad Fubrleute, Handwerksbur—⸗ 
fhen , Juden, Poſtillone und Bauern erkannte , 
melde eingebüllt in eine Rauchwolke des ſchlechteſten 
Tobaks, tbeild afen und tranken, tbeils mit uns 
fcheinbaren, ſchmubigen Kartenum Bier und Brann- 
tewein fpielten. Schon mollte er diefen faſt uner« 
träglihen Aufentbalt wieder verlaffen, als die laut- 
fhreiende Stimme feines Magens, die er den gan« 
zen Tag mit Hoffnungen und jtoifhen Gemeiniprüs 
den beſchwichtigt batte, ibn erinnerte, daß er nur 
bier diefen ungeitümen Gläubiger zu befriedigen ver 
möge. Sept trat die Wirtbinn zu ibm, und führte 
den feltenen woblgefleideren Gaſt an das äußerſte 
Ende der Schenfftube, wo an einem mit zwei düns 
nen Litern befeßten Tifhe die Honoratioren des Dor⸗ 
fes fi gelagert hatten. »Beliebt dem Heren zu 
effen?« — Diefe aus dem Munde der Wirtbinn er- 
tönende Frage Hang unferm Edon jept lieblicher als 
ein Schlegelſches Zonett, und das fdhnell wieder 
bolte: Ja! Ja! mit dem er die Frage beantwor« 
tete, trieb die gefchäftige Frau zur eiligen Herbei« 
fhaflung eines guten Nachtmabls, das fie dem Herrn 
ju bereiten verſprach. Neugierig betrachtete ein 
mwoblbeleibter ziemlich gut gelleideter Bauer den felt- 
famen Paflagier, der Taſche und Säbel neben ſich 
auf den Tiſch legte, und fi zu entfleiden anfing, 
um feine gan, durdhnäßte Garderobe zu trodnen. 
Dad Vollmondögefiht vom gewichtigen, auf dem 
Zifhe rubenden Arme unterftüßt, den zwei Zoll breis 
ten Zeigefinger an bie reſpektable firfhrotbe Naſe 
gelegt, fragte diefer jept mit gravitätifher Miene : 
„Hat der Herr einen Paß?« und Edon, den Schul- 
jen des Dorfes in dem Fragenden vermutbend, über 
reichte ibm das verlangte Papier. Mit großer Auf 
merkfamkeit ruhten die obrigfeitlihen Augen bald 
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auf dieſem, bald auf Edons Geſtalt, der, neben 
ibm ſtebend, jetzt einen Blick auf die Schrift warf, 
und laut zu laden anfing, als er bemerkte, ber 
Eraminator balte das Blatt verkehrt. » Umgedrebt 
Herr Gevatter !« — rief der dem Schulen zunädit 
figende Gerihhtöfchreiber , und wendete das Blatt 
in der Hand des Beſchämten um, der den unbe 
rufenen Zurechtweifer mit Anem ſtrafenden Blide 
durchbohren zu wollen ſchien. »Alles rihtig,« — 
murmelte er, das Papier zurüdgebend, und bie bin» 
jutretende Wirtbinn beendigte das Fomifhe Inter 
mezzo. Eine reihlih gefüllte Schüffel vor dem 
Hungrigen binfegend, wünſchte fie diefem einen qu= 
ten Appetit, der ihm obnebin nicht fehlte, und das 
dargebotene Gericht, Schweinefleifh mit Sauerkraut, 
in die beliziöfefte Hafenpaftiete verwandelte, Nach 
der Mabljeit begehrte Edon von der Wirtbinn ein 
quted Bette, — aber vergebens, Es war weder 
für Geld noch qute Worte eins zu erhalten, und er 
mußte ih entfhließen, auf einer großen allgemei«- 
nen Streu zu fampiren, die nad) Entfernung der 
Dorfbewohner für die fremden Gäjte bereitet wurde. 
„il faut faire bone mine a mauvais jeu,« 
fprad er zu fi felbit, ald man ibm feine Lager 
ftätte jwilhen einem Yuhrmann und einem Hands 
werksburſchen anwies, und warf fih, indem er der ” 
unabmendbaren Notbwendigfeit Folge leiftete, refig« 
nirend auf das ſchlechte Stroblager. Bon den An« 
firengungen des Tages erfhöpft, ſchloß ein mohltbä- 
tiger Schlummer bald die müden Augen, und der 
mutbmillige Gott der Träume rerfchte ibn, den 
Kontraft um fo greller zu bilden, im Geifte in den 
glänzend erbellten Tanzſaal des engliſchen Haufes in 
B,..n, wo er vor zwei jahren an der Hand der lieblich⸗ 
ften und gewandteften Tänzerinn die Bewunderung der 
Zuſchauer erregt batte, 


Drittes Capitel. 
Mittwod. 


Der Tag fhimmerte fhon ziemlich bell durch 
die ſchlechten Feniter der Dorffhenfe, ald Edon von 
feinem Lager auffprang, und fih zur Fortſetzung 
feiner Reife anfdidte. Aber welch ein furdtbarer 
Schrecken bemächtigte ſich feiner, ald er, um die 
Zeche zu zablen, nad feinem Geldbeutel ariff, und 
diefen nicht fand: Vergeblich wendete er alle Tax 
{hen um, — fein ganjed Vermögen bis auf wenige 
Groichen, die In feiner Welte ftedren, waren fort. — 
Er war fi deutlich bewußt, am vergangenen Abend 

(52) 


Fury voe dem Schlafengeben, dem Knecht dei Mir- 
tbes, der feine Etiefeln gefäubert hatte, ein Trink: 
geld aus diefem Beutel gegeben, und denfelben in 
die Tafche feines Beinfleides gejtedt zu haben. Die 
MWirtbinn, der er diefen für ihm jept ſchmerzlichen Vers 
luft mit großer Unrube anzeigte, war, wie fie ver 
fiherte, selbit Zeuge bievon gemwefen, und da fig 
nad völlig unterſuchter Lagerſtätte das Verlorne 
durchaus nicht wieder fand, fo gab es Feine andere 
denkbare Möglichkeit des Verluſtes, ald daß der 
neben Edon gelegene, eine Stunde früber aufgebro+ 
chene Handwerksburſche, dem feit Schlafenden den 
Geldbeutel aus der Taſche gejogen haben muffe; ein 
Wageftüd, welches die berabbangende Schnur deifels 
ben wabrſcheinlich begünſtigt haben mochte. Ein 
— Unfall hätte den Armen, nach allen ſchon 
iaher erlebten nicht begegnen koönnen, und mit dem 
bitterften Groll über fein unerfhopflihes Mißgeſchick 
botb er dem Wirth ein Kleidungsitut aus feiner Reis 
fetafhe, ald Pfand fur die unbezablte Zee an 
die er ihm ſchuldig zu bleiben vor der Hand leider 
gejwungen war. Uber diefer, meit entfernt den 
Vorſchlag anzunehmen , fhien vielmehr entrüftet dar⸗ 
über zu ſeyn. »Meint der Herr, daf ich Fein Chris 
ſtenmenſch bin?« fing er, war etwas polternd, aber 
böchſt gutmüthig an, — »ne unfer eins weiß auch 
wos Religion iſt. Einen armen Reiſenden fein bis. 
Ken Habieligkeiten zu verfümmern — bebüt mich 
Gott! Ich konnte ja den Sonntag in der Kirche den 
Herrn Pfarrer auf der Kanzel mit keinem Auge an« 
fhauen! — Ne! ne! reif der Herr mit Gott! Es 
it mir leid genug, daß ibm das Unglüf bei mir 
gefhehen iſt.« — Unter diefen und ähnlichen Kufe- 
rungen drang er dem tief befümmerten Edon nod 
ein gutes Frübſtück auf, begleitete ihn dann big auf 
die Landſtraße, und wünfchte dem Wandernden eine 
glüdlihe Reife. Diefer hätte jetzt die trefflichſte Ges 
legenbeit gehabt, recht tief durchgedachte pſychologiſche 
Meflerionen über den Unterſchied zwifchen diefem ein« 
fachen Bauernwirtb und dem mohlbabenden Kern 
Preller in Celle zu machen, wenn feine bedrängte 
Loge nicht jeden Gedanken auf die trube Zukunft 
der er entgegen ging, bingelentt bätte. Mit fünf 
Grofhen in der Taſche follte er einen Weg von bei« 
nahe zwölf Meilen maden, in einer Jabresjeit, mo 
die kurzen Tage, das unbejtändige Wetter und die 
ungebabnfe Strafe wenigſtens noch drei Nadtguar 
tiere nothwendig machten. Vergebens firengte er 
feinen ganzen Scharffinn an, um irgend ein Ret— 
fungsmittel aufzufinden. In jeder anderen Gegend 
Deutſchlande hätte er vielleicht durch ein im nächſten 
Stadtchen zu veranſtaltendes Deklamatorium, oder 
durch einige damals ſehr beliebte und moderne mi— 
mifh » plaſtiſche Darſtellungen feine total erſchöpfte 
KReifefaffe wenigſtens einigermaßen wieder reitauri« 
ren fonnen, aber bei den unkultivirten Bewohnern 
diefer Einode ftand von dergleichen genialiihen Fir 
nanzoperationen fein glüdliher Erfolg zu erwarten. 
Schaudernd dachte er endlich an die bittere Notbwen« 
digkeit in Soltau einen Theil des Inbaltes feiner 
Jeiſetaſche veräußern zu müſſen, um das jur Been—⸗ 
digung feiner Reife notbwendige Geld zu erhalten, 
Die Zortfegung folgt.) 


Bedeutungsvoll vermengt find Mroft und Wille, 
Und wunderbar durdfreugen fie das Leben 
Das böcfte Vorbild folen fie erfireben, 

Und rings entfalten ihre reiche Fülle, 5 


Doch Blitze Aammen in des Mittags Schwüle, 
Und Stürme rafen, Eich’ und Fels erbeben; 
Denn von Gewalten dit der Menfh umgeben, 

Und wild der Aufruhr fämpfender Gefühle. 


Dod wenn das Eine, Hörchite ihm gelungen, 
Wenn er des Seyne Bedeutung, bier errungen, 
Hiniber weiß, ind Emige gu planen: 
Dann ein’t er wilrdig fih dem Höchſten Banzgen, 
Und fledt befregend feine Sterne biinfen; 
Wenn donnermd unter ihm Die Pfade ſinken. 
D. Goaga Pazzani. 
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Johann Kolda von Nachod und fein Sohn. 


Deittebalb Stunden von Chrudim erbebt ſich 
auf einem jungenförmigen fteilen Felſen, der nur 
gegen Welten einen Aufgang bildet, das Schloß 
Richemburg, in welchem man leiht eine wichtige 
Veſte der alten Zeit erkennt, die jedoch in ber neuern 
beinabe gänzlid umgebaut worden it; fiewar anfangs 
ein Eigentbum der Ritter von Pardubig, und wurde 
im Huſſitenkriege jeritört; bald aber erſcheint fie wies 
der bergeitellt in den Händen des berüdtigten Jobann 
Kolda von Nachod, der nah Kaifer Albrechts 
Tode, als man in Böhmen zu einer neuen Königs— 
wahl ſchritt, fih mit einigen andern ftreitlufligen 
Kitten verband, — man nahm den Vorwand, einem 
katholiſchen Könige könne es einfallen, das Volk den 
Gebraud des Kelches zu berauben, einige Städte 
traten dem Bündniß bei, und Kolda, ber in Prag 
bereitö mehrere Anhänger, felbit im Ratbe gewon« 
nen hatte, beſchloß durd einen fühnen Streih, die 
Hauptitadt in Befig zu nehmen; er begab fid an 
der Spige eines anfehnliden Heerbaufens in die Ge— 
gend von Prag, drang in die Neuftadt, und Fam bis 
an dad Thor der Altitadt, mo fie unter dem falfhen 
Vorgeben einen Rathsverwandten Fiſche zu bringen, 
Einlaß begehrten. Der Thorwächter, ganı ohne Miß- 
trauen, fandte fein Weib das Thor ju öffnen, aber 
diefe [Haute durch eine Dfinung hinaus, und einen 
Haufen Krieger erblidend, machte fie; ftatt das Thor 
zu öffnen Lärm in der Stadt. Kolda und feine Kriegs— 
ſchaar rettere fi dur die Flucht, und mebrere fei- 
ner MWitverfhmwornen wurden zu Prag bingeridtet. 
Nitter Kolda von Nachod zog ſich nad feiner Vefte 
Richemburg zurüd und trieb das einträglihe Gewerbe 
eined Kaubritterd; er madte die ganze Umgegend 
und das angrenzende Schlefien unfider, bis endlid 
die gefammte Nachbarſchaft gegen ihn zog, zwei ſei⸗ 
ner Schlöfier einnabm und endlih Richemburg ber 
Ingerte. Kolda ließ fi in Unterbandlungen ein und 
veriprad Rube zu balten; aber kaum waren feine 
Gegner fortgejogen,, fo ſchien er feine Zufage auch 
ſchon wieder vergefien zu baben und trieb fein Unmer 
fen nad wie vor, Die Nachbarn rüfteten ſich zu ei 
ner neuen Fehde, und zu derfelben Zeit fandten au 


die ſchleſiſchen Herjoge einen Heeresbaufen gegen ihn 
ab, fo daß er burd eine abermalige Unterbandlung 
fi kaum fein Rihemburg erhalten konnte, wo felbjt 
er ſtarb. 

: Auf Kolda'd Sohn vererbte fih mit feinem Na— 
men auch fein Geift und feine ©efinnungen; er 
ſchweifte im Königgräßer » Kreife umber , überfiel die 
Handelsleute und andere Reifende , und bäufte feine 
Beute in feinen Burgen Nahod und Rihemburg 
auf. Ald George von Podiebrad feinen Nebenbubler 
Meinbard von Neubaus zu Prag verhaftet, flug 
fi der jüngere Johann Kolda von Nahod zur Par« 


thei des Ulrich von Neubaus, welcher ed unternahm, 
feinen Vater zu befreien; er kämpfte tapfer gegen 
Georgs Heerbaufen, der ed ibm fpäter nicht vergaß, 
daß er ſich unter feinen Widerſachern gemiſcht batte, 
bie Veſte Rihemburg belagerte, und nad der Ein« 
nabme zerfiörte, Kolda von Nachod murde aller 
Güter verluftig erklärt und verließ das Vaterland. 
Richemburg erſcheint erft ein ZJahrbundert fpäter, 
neu aufgebaut, als ein Eigentum des Gräflid-Wald- 
ſteiniſchen Geſchlechts wieder in der Geſchichte Bob⸗ 
mens ,„ und Fam von dieſem an die Herren von 
Berka und fodbannan die Grafen von Kinsty. 2. 
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Mufik 


Here Joſeyd Merk, Pk, Hoftapell» Viofoncelift, Mitglied 
des ti. Dofs Opern » Orcefterd und Profeſſor, gab Montags den 
25. April Mbends um ⁊ Uht im laudſtändiſchen Saale elnfehrgahl ® 
relch beſuchtet PrivatsKoncert, 


In ſelbem kamen folgende Etüdevor: 1. neue Ouvertute aus der 
Oper: „Albert und Clata,“ von Hettn Reiſtger. Dieſe Ouver⸗ 
ture läßt auf Die Dper ein günſtiges Licht fallen, wenigſtens dilrfte 
man in derfeiben Peben, Teuer, Charatier und Melstie nit vom 
wien. Wenn man au bie und da etwas Mangel der vertrauten 
Bekanntſchaft mit dem Techniſchen in der Inftrumentatlon gewahrte, 
fa bat der junge Eompefiteur dennoch dermaflen feinen Beruf mas 
nifeſtitet, das man Ihn dringend zu Fleiß und Beharrlichteit aufs 
fordern, und ihm bei emflaem Studium der Theorie, der Haffıfhen 
Mufter, und fleter Webung im Practifhen, den fhönften Erfolg 
meiffagen kann, Die Nufführung der Ouverture wor recht brav; 
fie wurde fehe lebhaft applandirt, 2, Neues Vieloncell⸗Concert, 
somponirt und gefpielt von Joſ. Merk, Ein brawes, danlbares und 
gut imftrumentieted Concert, nur das Scherzo hat ein eimas ger 
meines Thema, und nicht genug Intereffante Wendungen. Der Vor 
trag war, twie die folgenden heutigen Leſſtungen des Deren Kons 
sertgebers meifterbaft. Man hört, Daß er fein großes Muſter, wel⸗ 
ches fi ihm vor Kurgem darſtellte, wodl aufgefaßt bar und es ihm 
night an Gaben fehlet, demfeiben mit dem beiten Erfolge nachzuſtre ⸗ 
ben. Bel Ton bat am Broßartigkeit, Kraft und NRundung aufal 
lend gewonnen; feln Vortrag If fon garter geworben und wird ed 
noch mehr werden, wenn er ferner fein Nugenmerk auf die ſen Haupt ⸗ 
Punkt feiner künſtletiſchen Vervolllemmnung richtet. Seine Bra— 
sone iſt ſchen fange anerkannt, aber fie int zw ſolcher Sicherheit ger 
dieben, daß ibm auch das Schwierigſte nicht verfügt, was doch bei 
dem größten Meiſter auf diefem Inftrumente fehr oft nicht der Tall 
mar, Obwohl Hr. Merk fein Moagto ſehr ſchön fplelte, obwohl 
er feinen Ton febr veredeite, fo mifen Ihm feine Freunde doch um 
ſo eifriger zur Auabildung im Barten und Lieblichen, auffordern, 
als er ganz berufen tft, biermit gerade am meilten zu wirken. =. 
Darlationen von Mad. Grünbaum mit großer Bravonr und gros 
Gem Beifalle gefungen, 4. Warlationen für das Forteplans mit Ors 
cheſterbeglelnung über den Alerander⸗Marſch von Mofcheles, vor 
getragen von Hrn, €, M. von Boelet. Diefer junge Mann bar 
meuerdingd dur den reinen, prächfen Vortrag diefer ſeht ſchwiert⸗ 
gen und im Grande undantbaren Eompofltion fi viel Ehregemagt ; 
er kann ein ſeht großer Klavier Dirtuos werden. 6, Neue Polsnaife für 
das Vieloncell, compontrt und gefpielt vom Hrm. Toncertgeber, Eis 
ne (höne Compofition, mit angenehmen Gedanten, nur viellelcht eis 
was zu lang. 6, Neues Quartett von Hrm Schubert, gefungen 
von Dra, Halzinger, Tige, Neſtrodund Mejedfe,gefieifche 
wud mußte wiederholt werden, 7. Neue Variationen für das Wio« 
loncell über ein Thema von Deren Grafen Mortz von Ditrigr 


fein, componirt und gefsielt vom Hru, Toncertjeber. Höchſte Bra⸗ 
vour und Eleganz in Styl und Vortrag. 

Eine fehr zabfreig und gewählte Verfammiung verlieh ſeht bes 
frlebigt den Saal, e—. 





Die wei talentvollen Anaben Anton und Earl Ebner aus 
Peſth gaben Freitag am 19, Aprill Abends im Saale des Muſit ⸗ 
Vereins im Oundelhofe ein Coucert und zeihneten ſich beide, bes 
fonders aber der jüngere gjährige Tarl, als junger Vtolin-Gpieler 
von befonderen Anlagen aud. Es in ihnen das Glück zu Theil 
morden an Hrn. Prof. Böhm den beften Führer zu erhalten, den 
fie auf Ihrer mufltatifhen Laufbahn finden fonnten, Anton fpielte 
einen Sag des Kreugerifgen Concert aus D — dur, Earl eir 
nen aus dem D— mol Koncert von Node, Carl die Dolsnaife 
auf dem genannten Rodiſchen Eonserte. Ein Fräuleln Dimald, 
Schulerinn des Fräulein Paradtes trug einen Sag aus einem 
ElaviersEoncerte ihrer Lehrerinn und Vatiatlonen von Worzj is 
ſach ed recht brav vor. Mob wurde ein Roffimifdes 
Duett und eine Arie gefungen und Mören » BWariarlonen ziemlich 
gut geblafen, N—o. 


Correſpondenz-Nachricht. 


Prag. *) Den 8. „die Schlacht bei Fehrbellin” von Holbein 
und „der häusliche Zwiſt“ von Kogebur. Beide Stude gefielen 
und murden ſehr applaudirt, befonders daß erftere, mit welchem 
der Herr Bearbeiter einige Abänderungen vorgenommen halte , und 
weiches dadurch an Kraft und Klarheit gewann. 

Den 9, „Nihenbrövdel" von Jſo uard füllte wieder das Theater 
und gefiel wie immer. — 

Den 10, Zum zweiten Male „der Schneider und fein Sohn," 
Quitfpiel in 5 Akten von Ehröder Das Theater blieb — leer, 
der Beifall — ſtumm, und das Purkfpiel ging zu Grabe, obmohl 
fid der brave Schneider, Here Wilbeimi, und fein Iebendiuftiger 
Sohn, Herr Seidelmann, fräftig dagegen temmten. — 

Den 11. Zum Benefice des Komiterd Heren Feiftmantl, 
jum erften Mal „„Taroterl,” oder „Grid, Mond und Pagat,“ Zau⸗ 
berpofle von Rofenam mit einer newen Mufit von Nuten Bayer, 
Meferent erinnert Ah, daß beim biefigen Theater, ſeit der eriten 
Auftübrung des „Aichenbrödel, kein Stück im Voraus die Neu 
gierde des Puablifums fo ſeht erregt bat als dieſes, denn zivel Tage 
vor der Auführung waren ſchon alle Logen, alle Eige genommen, 
und eine Stunde vor dem Anfange nirgend ein Pla zu befommen 
— fd zwar, daß mehrere hundert Perfonen wieder zjurüdgeben 
mußten — ein, feit Jahren, unerhörter Fall. — Weller Ungeduld 





*) Das Tagebub der Prager» Bühne If ſeit Mro, 15. biefer 
Blaͤtter unterbrochen, wird aber jegt Im einem fort gelie« 


t {ü e 
fort and der gamje Küditand mwitgerheilt Be PR 


Morrte Jeder anf den Slockenſchlag. Mit dieſem erfhien der Toms 
sofiteur ſeſbſt, und ſtellte ſich an die Spige unferd amdgegeihneten 
Orcheſters, welches eine Omperture begann, düſter und ſchwerfällig, 
Die fih aber in ein leichtes, gefälliges Allegto aufiöfte, vol Kraft 
und Leben forttollte und beim raufenden Ende allgemein bellatſcht 
wurde. So wurde ein jedes Geſang⸗ und Munttüd beifällig aufs 
genommen, befonderd aber die Arie der Dem. Sonntag mit Das 
riationen, melde der Compoſiteut ausſchtüßlich für die Individualis 
tät diefer inugen Küntlerinn gefchrieben, und dabet eine jede ihrer 
Eingeigenibaft berechnet zu haben fhien, und melge fie mit großer 
Bravour vortrug. Daffelbe gilt von einem Duett zwiſchen ihr und 
Heren Pohl, deſſen ſchöne Tenorſtimeut beute befonders wehlllang. 
Es wurde zu welt führen, ein jedes Erüd befonderd anjupeigen, 
sur fo viel fey gefagt, daß, fo fehr Dufit und Geſang gefielen, 
eben ſo ſehr miäfielen die Gtattiterie, Komparferke und die Tableaur, 
welche ganz vernahläßigt waren. Der Benefiziant murde am Ende 
Nürmif hervorgerufen und dankte beſcheiden für diefe Unterftügung, 
die in gleihem Maafe felten einem Schaufpieler auf unferer Bde 
ne zu Theil wird, 

Den 12, „„Hafsar der WDorringer.“ Der Schauplag war fpars 
fam befcgt, der Thorringer aber, Herr Bayer, gab feine Rolle, 
wie gewöhnlich, vortrefflid. 

Den 13, „die Zerſtreuten.“ Diefem folgte ein Dotals und 
Gafteumental * Eongert, enthaltend: 1. Ouverture von Bernhard 
Homberg. 2. Violoncell⸗Conzert Cein Schweiger: Bemälde) coms 
ponirt und vorgetragen von B. Rom berg. 3. Cavatine von 
Koffint, gelungen von Dem. Sonntag. 4 Andante und er 
nuetto Fandangato von B. Nomberg auf dem Mioloncelo wor 
getragen von deſſem Sohne Earl. 5. Zum Schluſſe Capticie über fhmer 
diſche Lieder, vorgetragen von B.Romberg. Das Publikum nahm die 
Deranjtaltung diefedLongerts ins Theater anBerordentiih beifällig 
auf, weil auf diefe Art auch der unbemittelte Liebhaber und Mers 
Nändige des Vleloncells Belegenheit erhielt „ biefen Datriarchen 
aller Violoncelliften zu hören und zu bewundern, und das Theater 
toäre vol geworden, wenn es auch noch einmal fo groß geweſen 
märe. Sein Epiel kann man beinabe vollender nennen, denn feinen 
Geſangſtell en ſewohl, als auf feinen Pafagen, von denen ein jes 
der Ton, Sinn und Gefühl bat, könnte man füglich einen Tert 
wnterlegen und feine Piecen muſitaliſche Dektamatorien nennen, 
Der Beifall wor ungeheuer. Erin zartes Eöbnden, an dem jegt 
{don eine reine Jutonation und eine regelmäßige Bogenführung zu 
bewundern iſt, verfpridt einmal das zu werden, was fein Mater 
if, wenn er felben nicht etwa gar üderflügelt. Dem, Sonntag 
trat mit prätenfiondireier Zuverfigt, Die nur der Tugend eigen iſt, 
zwiſchen beiden Bemunderten auf, und erwarb fih allgemeinen 
Beifall. So ſchwer es für einen Inftrumentiften iſt, in einem 
Konzert der Eatalani In einem Nebenſatz zu Intereffiren und zu 
sefollen, eben fo ſchwer it es einer Cängerinn bei Diefem Künftier, 
und um fo zühmlicher für Dem. Sonntag, nicht im Schatten ges 
blieben zu ſeyn. Zu wilnſchen wäre, dag die Mägenaten der Hunft, 
diefer jungen Philomele, alle Unterftügung angedeiben ließen, da: 
wit Bufriedenheit und Danksarkeit fe am Davonfıie gen 
Bindern, wenn tie Podvögelded Nustandes fie rufen follten, 

Den 13. „„Tatoferl ,’* oder „Seid, Mond und Pagat.“ Jullte 
wieder das Theater und wurde mit Beifall aufgenemmen, wohl 
mebr der ſchönen Muſit, als des Uebtigen wegen, Der Teyt if 
im der That die jümmerlihhte Erbärmiichkeit. Es wäre dem 


Compofiteur, Herrn Bayer, der nit dos Jonorard we⸗- 
genfhreibt,ein würdigeres Opernbuh zu mwünfhen; fein Dich⸗ 
ter würde dabei erwas wagen. 

Den 15. Zum erften Mate: „Ble Kunft wohlfeil zu ie 
ben. Luftipiel In 4 Alten vonfebeun, Ein Eonverfationsftilc, 
recht artig, unterhaltend, aber für den jegigen Geihmad zu ger 
dehnt, In zwei Alten bärte es mehr Wirkung gehabt und viel⸗ 
feicht nefallen. Weberbaupt iſt der Beitpuntt fir Eonperfarionsftüde 
voriiber, Diefem folgte: „der Prinz fümmt.’ Luſtſplel in a Ar, 
welches, obwohl ſchon Hfter gegeben, mehr unterhielt, da es fih 
mehr der Poſſe nähert. 

Den 16, Bei gedrängt vollem Theater: „Seid, Mond und 
Pagat.“ 

Den 17. „Männer-Treue“ Luſtſpiel in ı Akt von Kotzebue. 
Diefe artige Ktelnigkeit im welchet Herr Polamstg, Doktor, 
und Mad, Brumerti, feine Grau, auf ibrem wahren Plage ftans 
den, gewährte viel Unterhaltung. Darauf: „die Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin.'’ 

Den 18, „die Veſtalinn.““ Dem. Wohbibrüd, die jüngere, 
eine neu engagirte Sängerinn, gab die Jutla, zwar nicht mit Aus⸗ 
zeichnung, aber doch rerht brav. Ihre Stimme bat Wohlkiang, 
Stärke und ziemliche Birgfamteit, aud ihr Spiel it nit zu tas 
dein; Doch, mm fi auf dem Poſten der eriten Clingeriun zu bee 
baupten, muß fie ſich mebr Klatheit, mehr Portamento und mehe 
Präcfion erwerben. — Herr Pohl fang den Lieinius mir allem 
Heiße, jedoch fehlen er heute nicht recht bei Stimme zu ſeyn. 

Den 19. „Häthden von Heilbronn.’ 

Den 20. Sum Vorteile bed Heren Sendelmann gem erften 
Male: „die beiden Gaſtmale,“ Schauſriel in finf Atten 
frei nah Shatespear un Nigesvon Vogel. Die Hauptidee 
biefes Stüdes ift der Erfahrungsfag: „In der Neth erkenner man 
feine Freunde.” — Allwyn, ein reicher Menfhenfreund fommt, dur 
feine Bilte und Piberanltät und dur einen flotten Lebenstwandel um 
fein ganzes Vermögen. Huf dem Puncte der Verzweiflung, nad 
dem er bei allen feinen Freunden und Tiſchgenoffen vergebend um 
Hilfe angefucht harte, gräbt er ih im Dieicht eines Waldes fein 
Grab,und findet zufällig das weite Mermägtniß feines Vaters, beftchend 
in einem Klumpen gediegenen Gotdes, Iutvelen und Edelfteinen, 
mit der Ermahnung, es beffer und weiſer zu feinem Gtüde gnzuwen⸗ 
den. Die Lebendint erwacht wieder im ihm, aber auch die Begierde, 
fi an feinen falihen Freunden zu rächen. Er läßt alfo ein er 
tiged Gaftmahı veranftalten und fie alle dazu laden, empfängt fie mit 
Paufen und Trompetenfrball, heißt fie voll füßer Wortefib an bie mit 
Gold und@ilbergefchirren reich befegte Tafel fegen. Darauf lest er ihnen 
den Tert und als diefes geſchehen und fie woller Eßbegterde die filber« 
nen Kaſtrollen aufdeden,, finden fie felbe mir Heu und Stroh ger 
füllt und werden von feinen Dienern unter Trompeten und Pauten« 
fall mir Schlmpf und Schande zum Suale reg ne Diefes 
Schauſolel bat viel treffenden Wit, Wahrheit, eine Fräftige Sorache 
und die dem reichen Menſchenfreund entgegengefehte Kolle des armen 
Menfhenfeindes inrereffirt außerordentlich, Außer diefen_zivelen 
Rollen ist nur noch eine derborſtechende, nämlich die des Babimeis 
fters Oswald, weiche Herr Seemwald mit riefem Gefühle fpteite. 
Am Ende wurde der Menfhen feind Oldemoolf Herr Gendel« 
mann, gerufen. Diefer führte aber den Menfhenfreund Almun 
Herm Dolamsty vor, welchem dieſe Auszeihnung mehr ger 
bübere. — Das Ganze gefiel mm fo mehr, ais es mit gehöriger 
Garderobe und Dekorationen ansgefatter, gegeben wurde; Die Bes 
nefijporfteBung fiel jedoch nicht ergiebig und, wagan Der AUnftand 
Schuld feyn mag, Daß Die große, berühmte Kunſtreitergeſellſchaft 
tes Heren Tonrmiaire eben heute ihren cirque olimpique erüfs 
nete, und den größten Theil des f&autuftigen Publifums an ſich zog. 

Den 21, Scus, Mond nad Pagat.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Eontouren, Silhouetten und Anfidten, 
ffigpiet auf einer Reife mah Berlin von Joh. Langen 
GBeſchluũ.) 

Das Dentmahlaufdem Kreuzberge. 


Ich verlieh denfelden Mbend noch Potsdam und ſaß um die 
Geifteritunde beim goldnen Adler auf dem Dennbofihen Page 
im warmen Bette, eine Bouteile Burgunder auf das Wohl des 
fhlafenden Berlins leerend, — 

Mit dem frühften des Morgens eiite Ich vor dad Hallifche 
"Thor, vom Kreunberge das Panorama von Berlin und einer 
meilentweiten Umgebung zu ſchauen. Das im gothiſchen Geſchnacke 
erbaute fotoffale Kriegs » Dentmaht, ein Audenken des blutigen 
Befreiunndfrteges der deutfben Wölker , Nebt 16 Stufen erhöht, 
weit umher Adtdar und bat viele Mehnlichteit mit dem Spinnens 
Treug auf dem NBiemerberge. 

Es in nach der Angabe des bıfannten Berliner Oberbaurathes 
Echimktel von der k. Cifengieherey trefli ausgeführt, Ein 
Dugend Vertiefungen oder Nifchen find den 12 vorzüiglichften Schlach ⸗ 
ten des Miefentrieged gewidmet, die jede durch eimen charaktetiſtiſch 
Bepeihneten Siegesgentus repräfentirt werden. Auf ben vier vors 
(pringenden Haupttbeiten des Kreuzes find die bier Hauptepochen 
des Krleges: Groß Börfhen den 2. Mal se; Peinzig 
den 18, Ortober 18135 Paris den 50, Mürz 1014 und Belle 
Hitianz den 18. Juni 1815, vorgeſtellt. 

Im Winkel zwiſchen jedem DBorfprunge find überall wei, Im 
Sanzen 8 Miſchen, die mit den Genten folgender Schlachten geziert 
find: Groß» Beeren den 23. Auguſt 1515, Hagbad den 26. 
Auguſt 1210; Rulm den 50. Auguſt ters; Dennemwig den 6. Sep⸗ 
tembet 18135 Wartenberg dens. Ortober 1015; Pa Morbitre 
den 1. Februar 18145 Bar fur Aube, den 27. Februar 1814; 
taon den 9. März 1814. 

Am Vordertheile des Monumentes Neben die merfwürbigen 
Worte: 

Der König dem Volke, 
Das auf seinen Ruf 
Hochherzig Gut und Blut dem Vaterlande darbrachter 
Den Gefallenen zum Gedächtnisse; 
Den Lebenden zur Anerkennung; 
Den künftigen Geschlechtern zur Nacheiferung. 


Die Siuftintanifhe Gemdldefammiung. 


Ks ih vom Wrenzherge zurüdlchtte, war gerade nach Zeit 
die Biuniniamifche Gemdidegallerie zu fehen,die in einem Saale 
des Univerfitätsgebäudes aufgeftet It. Diefer Schatz von 181 trchr 
fichen Meifteıwerken, großentheils zue Itallänfhen Schule ger 
börtg, batte der König im Jahre 1015 In Paris gekauft, und fie 
wird in Zukunft mit den wielen im tönigliden Schlöſſern jerſtreu⸗ 
ten Gemälden, nach dem Beifpiele anderer Monarchen eine Haupts 
gallerie' bilden, 

Der erſte Sammler biefer Bilder amd der Fürſtlich Giuftiar 
nifhen Famtite, ein befondrer Verehrer der Künjte, lebte im je⸗ 
ner Beit, wo be Kunſt jenfeits der Alpen im bödhiten Wior 
mag, als ein bülfeeicher Befdiger der Künfier, daher ibm ihre 
Doankarkiit manches Meiſterwert darbrachte. Späterhin murde 
tiefer Schatz dutch Leitungen der franzeſiſchen deutſchen und mies 


derländifben Schule vermehrt, Unter die einzelnen Mortreflictels 
ten zähle ich: 

Glorentinifhe Schule. Aus der früheiten Zeit Cissı — 
1495). Die Wabrdeit von Domenico Corradi Ghirlam 
d3j0, — Die Ar zöme vom Arenje von Lucas v. Cortona, 
— Die Enıführung des Gangmebes ein Prachtwert Mich. An- 
gelos. — Eine beit, Familie von Fra Bartholomed. — 
Die Tungfrau mit dem Kinde von Andreas del Sarto, — 
Venus und Amor von Dan. da Voltera. 

Römifhe Schule: Ein munderberrlihes Bid von Ra- 
phael, Johannes der Evangelit — die Mutter mit dem Kinde, 
das der beil, Catharina einen hochzeitlihen Ning reicher von 
Giuleo Romano, — eine berrfihe Denus von unbekannter 
Hand, 

Denetianifhe Schule: Eine Fran aus dem Bade fommend 
von Titian. — Derotiad von Giorgi Barbarelli. — Die 


- Khebrecherinn von Sebastiano del Piombo, eine Kreujabs 


nahme von Paolo Veronese, 

Lombardifhe Schule: Ein Ehrltustopf von Correg- 
gio. — Die Rube ber heil. Familte von Camillus Procac- 
eini. — Cheiſtus foeifet 5000 Mann, Niefengemälde von Ludo- 
vico Carracci, — Weſſen If das Bin? von Augustin 
Carracei, — Der beiiige Matthäusz Chriſtue am Debiberge; 
die Himmlifche Piebe, alle dreye von Carravagzgio. — Et. 
Pan und Antonins in der Wüſte von Guido Rheni. — 
Eine heilige Familte von Sassoferato, — Jeſus im 
Temyel unter den Echriftgelehrten, von Mazellino, — 

BGenuefiihe und frangöfifihe Shule: Salrator 
Rosa, der beil. Sierongmus, — Nicolas Poussin, Me 
ſes als find, — Claude Loraine, eine Landichaft. 

Deutfhe und niederländifge Schule: Albert 
Dürrer: Pilatus die Hände waſchend. — Verbard Hands 
bear: Die Befreyung Vetrus durch den Engel, ein wunder⸗ 
volles But, — Johann Wenir Todes Gerlügel, ein Gemälde 
von täufchender Nrrürtichkeit. — Is, v. Hupfum ein Blumen ⸗ 
ftüd. — Gerhard Terburg väterlicher Unterribt. Die däus⸗ 
tichen Begenſtande und die Fleidet vom befonders Aeibiger und natilre 
fiber Kusführung. 


Edarlottenburg— Maufoleum der Königinn ?auife 
— Epandau. 


Ein fböner Nachmittag beitimmte mich das Föniglihe Partihioß 
Ebarloitenburg zu befuben. Von dem Brandenburgertbore 
führt eine Allee in gerader Nihtung dahin, Die Btraffe wird 
Abents von großen Paternen erleuchtet, die in einer gewiſſen Ente 
fernung von einander, mitten Über den Peg bängen, und anger 
jünder einen bübfhen Anblick bierhen, 

Bor genanntem Thore Neben Cwie vor der Mariabiliferlinie die 
fogenannten Zeifenwägen) elegante Wägelchen bereitet, die in kur⸗ 
ger Feiſt und für wenige Gtoſchen an Ort und Stelle bringen. — 
An beiten Seiten der Etraffe bat ih, nad dem Schlofſe «in Meis 
nes Dorf von Baftı und Schanthäuſern nebildet, um die wallenden 
und fahrenden Odite an fhönen Gonntagen unterzubringen, und 
fie mit Schnapps und Butterbömdbend oder Fridesborfer, 
Stettiner, Joſtiſchen und Weißdler zu bedienen. 

Der Zutritt ind Schloß felbit, wurde mir wegen der Mmwefens 
Seit des Königs nicht geſtattet. Der Uennlich weitläufige Garten, 


won der Epree durchſchnitten, bildet mehrere anmufhige Infeln, 
worauf bübfche Gartenhänfer fih befinden. Die ſchönſte Sierde 
Chatlottenburgs if das Maufoldum der Königinn Louiſe 
von Preußen, Eine melanholifhe Allee von Tannen, Cypreſſen 
und Trauerweiden führt nach dem Begräbnigtempel, deſſen Border 
feite einen, von vier Dorifhen Eäulen getragen breiedigten 
Ironten formirt. Man fteigt anf 7 Granitſtufen zur Halle binan, 
die durch eine Pforte, wozu der Caſtellan den Schlüſſel hat, in 
das Teitengerofide führt. Bier gelangt man abermals über 8 Mars 
morftufen in den Raum, wo zmifpen vier porphyrnen Säulen dos 
bercline von Chr. Nauc im Jahr 1813 vollendete Denkmal ſich 
befindet. Es 1 ein Polsfales Prachtbett, auf dem die mit einem 
Schleier verbüllte, Königinn ruder. Mid entzüdte diefes Meiſtet ⸗ 
werk dergeſtalt, Daß ich es unbedentlih den Arbeiten Conovas 
on De Seite fige, Zwei Eandelabır aus cararifhem Marmor ſte⸗ 
ben zur Medien und Pinten des Monumentes. Die teunderfhönen 


Basrelieis Nellen Die Parzen und Doren wor, Zwei Peinung-n, 


von Rauch und Tied. — 

Mehrere Stufen führen in die Tiefe, zut Gruft, die eine Thü⸗ 
ve verſchließt, wozu Dioß der König den Schlüſſel befigt. Hier ruhen 
tie theuern Heberrefte der verblichenen Königinn in einem zinnernen 
Gars, ben eine einfache Infcprift ziert, und der mit den Srängen 
der trauernden Familie bededt ift. Am Geburts und Begrübnißtas 
ge Cam 10, Mürz und 19. July) begibt ſich det König mit feiner 
Vamitie und dem Hofe bieher, den Gottesdlenſt zu hören und mit 
neuen Krängen den Gary zu fhmüden, worauf der König allein 
aurüdbleibt. — 

Es war gerade noch Zeit nach Spandau zw fahren und id; wolls 
te dieſer berüchtigten Jeſtung fo nahe, fie nicht unbeſucht laſſen. 
Der Weg dahin Äft nicht ſehr angenehm, er gebt durchaus über 
Sandfelder, und der ungefällige Zepbgr fireuete mir immertoäbrend 
Eraub in die Mugen, Die nad den Verbeerungen bes Krieges, mie 
der Phdniy, aus der Aſche neu entjtandene Stadt liegtan der Müns 
tung der Spree in der Hanel, und die vielen Segelſchitfe, die auf 
beiden Flilen bin umd wieder ſegeln, geben dem Ganzen ein büb» 
ſches, lebhaftes Anfehen. Die Stadt ſelbſt hat gar nichts Nudge 
zeichnetes; alenfalld die Beflerungsanftait für weibllche Individuen 
die mit Strumpfweben befdäftigt werden. Außer der Stadt Befins 
det ſich die große Gewehtlauf⸗ Fabtike einer Privatcompagnie, 

Die bekannte Feſtung, ein ungeheuer feſtes, ausgebehntes 
Bert, ähnlich der Therefienfadt in Böpmen, bob bei 
weitem ausgebreiteter, verwahrt in ihrem Innern fhwere Staats⸗ 
verbrechttr. Die bier befindlichen Gegenflände eignen fib, aus bes 
tannten Orlinden, file Feine öfentlige Belbreitnung. — 

Es mar bereits Abend als ih die Feſtung verlieh und über 
die Jungfernhaide, durch ein Kleines Woldqhen, nach Berlin 
zurüdfuhr. 


Dastöniglige Säloß in Berlin. 


Es ift weniger die Pracht der Gemücher ald der Eat an Ge⸗ 
milden und Kunſtſchägen, die diefer Pallaſt bewahrt, was den 
Fremden bewegen dürfte, die Hallen des Königsſitzes zu betreten; 
denn bößer ſteht jederzeit, was ber Genius der Kunſt erſchaft, 
und Herz und Geiſt eniflammt, ald die Trophlen des eitien Schim⸗ 
mers und der Ueppigkeit. — Ich werde nur in der Kürze das Dors 
züglihite anzeigen; eine Detailirung möchte weder hier am Plage 
ſeyn, noch Tönnte fie die Leſet befriedigen, 

Unter den Gemölden® Zwei Vorftellungen der Leda vom Pots⸗ 
damer Ballerie + Infpertor Pubimann — bie Elindfluth, ein 
herrliches Bild von Domimipine — ber Thurm zu Babel von 
Paul Briel — das berühmte Gemälde von David „Napeleon 
den Bernbardsberg hinan ſpreugend'““ — Diogenes, Lucretia, Venus 
von Guido Rheni — die bilfende Magdalena und die Anber 
tbung der Weiſen von Rubens — Venus von Titian — bie 
tragistomifhe Hölle von Breughel — dos Urtheil des Paris 
won Kranach (Cjedoch nicht fo keſtümwidrig tie jenes in ber 
VBrägergallerie, wo die Böttinnen in italleniſchen Negbauben und 
der preisvertbeilende Srhüfer im Ritterharniſch und Blechhaube 


erfheint, und vom nahen Berge eine alte Mitterfeite herunterlugt,⸗ 
— din Bird von Albert Dürrer vorſtellend die Gıburt, die 
Anbethung am der Krirpe und die Kreuzabnahme. — Die Taufe 
Johannes von Kranach, wobei die Lizenzia poelica des Malers 
zu bemuntern, daß er dirfe Handlung an Die Eibe verſettt, um der 
guten Stodt Wittenberg mad den Dr. Further, der dabei gar 
komiſch aprlicitt iſt, ein Kompliment zu machen. — Die beiten Ens 
gel des Eorrennio, die mir bereits in der füleſtlich eſterhezziſchen 
Gsllerte zu Wien und im Casa Burbarigo zu Venedig als 
Driginafe angerühmt worden. — Eine koloſſale Leda von Mich aelt 
Angelo. — Aetna von Prof, Lirify and Berfim. — Die oft 
berilörte Elelia, dieümal nur nah Nubens. — Ein originates 
Vogelconzert von Hondebotter. — Eine fhöne Madonna von 


Guido Rheni. — Die fblafende Danae von Moltnari. — 
Der Rau der Profirpina von Lignani.— Die Köatginn Lonife 
won Tiſchbein. — Aleranders — — der Familie 
des Darius von Battonı. — Dir Brand vom Troja, angebiig 
von Napbael. — Adonis auf der Jagd von Dan Dyd. — Ein 
Ders haufrelist ver Serersergers Tapeienmanufactur , ware 
ſtellend dem verlornen Bohn, — Die Somaritanerinn von Ange 
tito Kaufmanı, — Bon den übrigen Kunſtſchägen bemerkte id 
einen, über 2000 Jabr atten Conſularſtudt aus Stein wit dübſchen 
Basreliefl.— Die ſchöne Brenznatue Nibert des Bären — 
Die berühmte Gelbfpianeriun von Schadov ") wovon cin glei 
vortrehliches Eperiplar besfelhen Meiſters in der obengenannten 
filettih Efterbagstfben Ecsumlung zu Wien fih befinde. — 
Eine antıte Statue Marc. A ureid,. — Ein gritchſſches Drafal.— 
Unter den Sälen lad ausgezeichnet der Ahnenfaal mit den Statuen 
ter Eburfüriten des Brandenburaifhen Daufes, und der. 
Thronfaal mir den koſtbaren Luſtern aus Bergktyſtall. — 


BerlingMimen — Pergknuniene Locate — Mufir 
Talifpe Luftſprünge. 


So groß meine Ermartung vom Schaufpiele diefer Stadt war, 

fo wenig konnte fie befriedigt werden, denn Nidtulap verbotd deu 

cfeleetiten Prieitern und Priefterinnen jeden Opferdienst. Mudame 

tlder und Seidler, Herr und Madame Wolf waren frunf, 

Mad. Stich dem Wochenbette ab, derberühmte Devrient erft 

von er (deren firankheit genefen, und fogar der Balletmelſtet 
unpäßlich. 

Die Ausbeute war daher äußert ſpatſam. Ih hörte Mozarts 
„Tirust im Dperubanfe, (Titus) Hr. Stimmer war mir von 
Wien aus ſchon befaunt, Dat, Schulze ald Vitellia war 
tre@lih, mit weniger Mod. Jobanna Yuntde (Sertus) nye 
int ihre Action und ihre Gebärdenfpleli oft ohne Noth heftig und 
leidenſchaftlich — Im „Hagelfblage," einem unterdaltenden 
Duodeiſtückchen vom M.ier Deder, in der Iitr. Weit als „A del⸗ 
bert vom Thale betannt, war Hr, Stich gang am feinem 
Plage, Schade, daß dieje Feine Piece, vie ſich dur witzigen, 
lebhaften Dialog und äußert luſtige Stimationen auszeichnet, vers 
ſchiedner Rüdfihten wegen, file unfere Bühne nie anwend⸗ 
bar.tit. — Der alte Ungelmann und Matauſch erwedten in 
den Zerftreuten angenehme Grinnerungen an bie Metsranen * 
Koch und Ärüger in mir. — Mad, Brid gab nech vinmal 
eine Pieblingsrolle, die Präzgiofa von Wolf, mit herrlicher Dius 
fit von darı Maria v. Weber, bet vielen Beſchwerüchkeiten 
-. einer Virtuoſſtat, die in Wien bei ihren Baftfplelen fo ents 

ide, . 
: Beuhers Tongert verfhafte mir Gelegenheit dieſen mufiltas 
Uſchen Selltänger and den berrlichiien Conzeriſaal des Kontinente, 
den der Trieiter Börfcholle nicht ausgenommen, gu bewuntern. 
Er It die Form eines Mechteckes, iſt werg im Grunde, abwechſelnd 
mir rarhen Feldern gejtert, und die arditeltenifben Yinien vergol⸗ 
ber; was aufammen ein Impofantes, äußert acfbmadvolles Anfebn 
bat. Der Piatfond, fo wie die Seitenwände find mis ſchönen aller 
goriſchen Gemalben verziert und rings um Kleine Mifhen angebracht, 
worin die Buſten gefeterter Tontüinftiee aufgefteht merden. Noch 
find mehrere verfeiben feer, umd der Italtenifpe Bonbenträmer, 
den ber lüihpapierne Miroir fon kängft zum Sirius des hate 
wenifden Dimmmels erhoben, hat bier neben Meozarı und Stud 
noch Feinen Piag erhalten, Ich gebe zum Detail des Conzerts 
über. — Den Anfang marhte die Duverture aus Spontinis oft 
befprodner „Oinmpia.” Der Lingang im bödbıt originell, die 
Erwartung aefpanıt, der Ampbion in voller Atbeit den darmo⸗ 
niſchen Belt zu beſchweren. Da regen ſich die biyarsın Beier der 
PBerkünftefung mit hetichem Getöie, der beſchworne Gert macht 
fetıfame Eaprtsten und Kreuzſetunge, der Farm und die babpienif 
— nimmt zu, die Paͤrten zufı Bravafımo und ich hieit meine 

dren zu. — 

2. Arte von Pär, vorgetragen von einer Gaſtſängerinn der 
Hamburgerbühne, Außer einer güten Bruft, dürfe an diefer Eins 
gerinn nicht viel zu loben ſeyn. — 3, Vielin⸗Conjert, geipielt 





) Fünsit erbaltnen Machridhten zu Molgr, fit der herrliche KUnſt ⸗ 
der im eriten Monetde dieſes Jabres ın bus Lind Der Nude 
eingegangen zu Kügelgen un im Wiener Kaphael 
Schäfer won Ieanardsher! — 


bon Möfer. Diefen Vietwofen, der eine außerordentliche Meinkeit 
des Tones mit cinfachen, ungctünſteiten Vortrag verbinter, zäble 
Ath unbedertliih ga den deſten Klinftiern dieſes Intirumentet, Ber 
fonders vorzüglich it er im Adagio. — 4. Fortepiano conzert, vorge⸗ 
fragen von den 14ſädrigen Zwillingeſaweſtern Lirtbander aus 
Erodnolm, Weder die Compyofition, no das Spiel der beiden 
Madchen erhob fi Über die Mitreimäßigkeit, und ft mit andern jüln« 
geren Künfterinnen Blaberfa, Salomon sr. ır. in gar feine 
Paralleie zu figen. — Tegt trat der Parifers Wistnit Hr. Mies 
ander Bouder anf, nor dem Empfange zu urtheiten, der Ficbling 
er Berliner. Seine Prifsgnomie it äußern frappant,dafle uns 
will fütlich an ben merfmürtigften Mann des verfloßnen —B 
erinnert, Wenn ich füge er (ptelte, fo int diefes Won in der 
engiten Bedeutung zu nehmen, indem er aus feinem Fuftrumente 
macht mas er will, feiner Paune folgend, ohne KNüdfikten was 
der Eampoflteue will und Die Compoſſtion fordert. — Noch muthr 
williger zeigte er fi im Doppelcongert mit Miüfer, veiien rubi» 
ges, angenehmes, richtiged Eptel er jeden Augenbiid zur feine 
mufitalifhen Puftfprünge und Echnürkeleien, mitten Im Gage des 
Eongeriftucdes, mad oft ſehr zur Umgelt unterbrah und aus dem 
Zufsmmennange brachte; fo zwar, daßescben fogurmar, als trüge 
er ein Potpeutie austem Cregreife vor, das feine bizare Begeilter 
ung eben zur Weit brächte. — - 


Promenade durch Berlin — Gensdarmenmarft — 

Domfirde — dıe finden — onbijou — der Thier 

garten ald Dufenboin — Teihmanns Wintergaws 
ten — Feuerwerk, 


Der fhönfte Herbitmorgen eines Claude Torrain lachelt durch 
die Gardinen, meine liebe Lefertan! Reiden Sie nur die bimmels 
farben Augen nit fo lange; merien Ste geſchwind ide Kleid von 
Drgandin_ über, nehmen Sie den Ataspur mir Maraboutfetern 
und den Ehawi von Ereppon, laſſen Cie Kaffeh uud Auderwaller 
bei Seite und felgen Cie mir. Auf den fanften Pimmeisniigeln 
der freundlihen Phantafle rude ſich's beſſer als in Dem meueıen 
Koftbaren englifhen Echwimmer dis Orafen 2. Cie werten tor 
ver von Staud nod Kothd incommadirt, auch ſtrect vergebens der 
Shrantenzicher feine Hand um Mantgcbilbren nad Innen aus. — 

Start einer Epazierfahrt mad der romantifhen Brüdi oder 
Dem tdeuern Baaden zu machen, promenicen twir heute durch 
die Eiraßen von Berlin. Wir wandeln von meinem Hotel aus 
kie fböne breite Leipgigeritraße binunter. Sie bewundern 
die fahönen, Fangen Straßen, wie nah dem Echnürden geyogen, 
die wir im unfern zwerſtundert Jabe alten ehrmurdigen, winkelr 
vollen Wien freilich miete fa finden wie im diefer mewerbanter 
Stadt; aber um bdiefe foloffalen ya + gehörig zu beieben, wie 
«8 1. D. unfee Kobimarft if, dürfte Deutalion manden 
Era dinter fih werfen. — Mon Dieu! was fdregen Sie foaemals 
na, und epieinporiren eine grogiöfe Obnmadr, als wären au 
Dupeort indie Schule gegangen? — Was? eine abſcheuliche Watte 
batte Lie vermegene Oalanterte, ihre Fatatomden zu verlafen, und 
das reizentfte — unter der Sonne zu füffen! Ja, das muß 
man Ab in dem Ihnen Berlin fhen gefallen laſſen; die offnen 
Nandie find eine Schattenſeſte dieſer Hauptitadt, 

Wir biegen rechts ein und Neben plöglich auf den Benddars 
menmarkt. Diefer berriiche Play überrafht. Das prädtig ers 
baute Theater zwiſchen den beiden Süirhen mit ihren Eolonnaden 
und Eäufenthürmen biethet einen impofanten Aublick doch immer 
das Jnnre der Kirchen Feinesmegs mit ihrer Mängenden Anfenfeite 
#berein. Ueber das twirklich fdhüne Schaufpielbaus ces kojtere 1 Mill. 
200,000 Ihdater) int feit feiner Vollendung fo mande Beſchreibung 
geliefert worden, daß id ihre Zahl nicht vermehren will. An fee 
nem Mage ſtand chmals das —8 Theater, dach Mein und 
unbequem war, wurde an diefer Etelle ein großer deutſcher Mufens 
tempel erbant, der leider, im Jabr 1817 ein Waub der Flammen 
tourde, Gleich dem Phönty flieg «8 nun berrlicher alf je aus feiner 
Aſche bervor, aber was ſich anf dem erften Bii erkennen täßt, viel 
zu Hein und fo unbequem als es nur möglich war. Den Logen 
febit nichts — als Bequemlichkeit und Kihr; fo daß fie jemand mit 
Menagerier Fallen veralih, und die Fire der S Köppenftädter 
Katböheren das Licht im Sackt aufjufangen und bineinzutragen,) 
zu realifiren anrieth. — 

bir menden und weiter, dem königlichen Schloſſe, deſſen Ges 
taächer bereits befcprieben find, worliber, nad; dem ungedeuern Pluge, 
Suitgarten genannt, Magefdufb erhebt fid bier der Dom; 
fhade, daß bie beiven new dinzu nefommmen Zöuirndgen, die wie 
große Vogelbauer ausfehen, den einfach fhönen Bau vetumtalten. 

Bon diefer Meinen Brüde fönnen mir den lebhaft betriebnen 
Bau jener großen feben, Die zur Verfhönung des Ganzen vieles 
beitragen twied, und. 300,000 Thir, fortet ‚ fie führet nah ber 
beiebteften Etraßie der Nefidenz. Hier erbiiden Cie der Reihe nad 
die (bönıten Gebäude ver Stait: Deinz Helurich Palaft, die fönige 
Uche Bitlistbef, das Dpernbaus, bie fa ollfhe Sircpe, das fhöne 
Beugdaus, die neue Haupimanhe, die Univerfität , die Mtademte 
en SER Er 17 * Statuen 3 wert, Bulows 
un arıborfis, gegenwärtig nop in Xauh a 
ftätte , werden bier aufaertellt, a. — 

Jener dopzeite Baumyang, der 4000 Fürh lang ſeyn fell, in 
unter dem Damen der Kinden meltbefannt; hier befinden fi 
jeder Etunde Freunde des feligen farniente, die ihren Pebensfas 
ten ber Gottinn Sangwelle opfern; doch mödie Wien hierin noch 
singe den Vorzug Haben; And die Leglon fster, junger Her 


end, die ib in ale Cafehbäufer kennen, ol: Promenaden durcn 
rennen, olle Etrofien poffiren, im alle Buden gaffen, den ehrlichen 
Sefäftsieuten Ubetall im Wege Neben, mit wıor Augen und uners 
börter Srebhelt ale Mätcengefichter murtern und ad.E für Conite · 
bande erfiären, it eine Dlage, die unſer Wıen nur mit Parié 
fheilen dürfte. Geben Sie die Allee aerade hinab, fo ge 1a 
ten Blid giethfam als Shiufitein des fhinen Ganzen, das pra 
voleBrandenbur gertbor, eine aus so Ricienfänten beftebende 
Eeionnade.— Mict tweniger überrafdst Die ungebeure Friedrichs 
Nraße, melde die Linden Burhirempend, eine halbe Meile fang, 
vom Dranienburger zum Hallifhen Thor in gerader Pinte 
führt, und die bedeutent ſten Straßen durdfneidet. . 
Ein fhönes Gebäude zieht ganz befonders Irre Nufmerkfamkeit 
auf fih, Die angeborne weibliche Meugierde plagt Gte gu wifen, 
mas mit großen goltnen Buchnaben Über ber Dorte prangt. Ste 
Iefen verwundernd gmeimal „Diftilteranftalt" und fehen mid 
Dabei fragend an; «# It allerdings das Haus eines Brandiveins 
brenners, tote Sie mehrere vergleiben finden; in feinen eleganten 
Schent ſtuben lagern die galanteften Befelkbaften, bie. den painifchen 
Meltar wie Malaga fehtirfen, der in den Jadren der Continental 
fperre und des Wein Dirftvadles als Eurogat für Catch und Wein 
fid eingefhliden und wohl fehtoerlic feinen ufuepirten Oberplag 
bald verlaffen wirds, Der unmäßige Gert Diefes Geträntes aebört 
sicht zu Den fleinften Unarten umfers Zeitalterd; er tft zur Prebitngss 
feivenfhaft geworden, die in Deutfhland die gemeinfte, und 
großentbeiis and die Dirtchflafe ergriffen und mit epidemifcher Wuth 
fi mit jedem Tage meirer ausbreitetr. Defannt und medizintirg 
eriviefen find Die böcıt namidelligen, ja unbereenbaren Jolgen, 
hiervon , da der ſtete Gebrauc verberbiich auf den Körper eintoirft, 
eine immer wachſende Schlarpheit des Mervenfgftemd und Unihärigs 
feir berbelfübrt, und, was das traurigfte it, feinen [hätlichen Eins 


- fuß auf die künftigen Gefbiechter ausdebnet. — Mer Eie, meine 


füße Verchrerian der mofaifhen Bohne! läheln, und fbüttein das 
öpfgpen über die, für Ste böhit unnötbige und uminterelante phts 
lofopbifhe Predigt, und deohen mir, tie einem fchlediten Kanzelr 
reiner davonzulaufen ; aber eben fälts mir bei, daß wir nor nit 
gefruhſtudt haben, 

Wir treten bei dem Buderbäder, oder wie e# hier beit, Cons 
dDitor Jude ein, im deſſem prächtigen Spiegeljimmern fdhon eine 
glänzende Geſell ſchaft verfammelt if, Die Wacrarade angufeben, 
und dorch! ſchon werfünder der Marſch aus der Veitalinn ıore Ans 
näherung. Die berrlihe Garde, nahe an eooo Mann, paflırt die 
Revue lünerner Damendbiide, und mandes Bufentuch verrätd die 
MBallungen eines empfindfamen Herzens. — 

Wir haben eben noch Reit das einfame Monbijon am Ufer 
der Spree zu befuchen, und die in den dertigen unbewohnten Gär 
ien aufgeitelten Antitenabtrüide nichtig * beſeden. Die ſullen 
Alleen werden außer von Werliehten oder Erudierenden wenig betre · 
ten. Es, it nade am 5 Ude und bochſte Zeit das tabel d’hote im 
fdönen Hotel de Brandenbourg niet ju verfäumen, — — 

Bir haben zwei Etunden Im recht angenehmer Grfillichaft vers 
bract, und höchſte Zeit den Thlergartem gu befuchen, fchon 
mogt es tie ein Biütbenmerr Dur Die Yinden und ta Branden« 
burgertbor, ein Theil wendet fib nah Ebarlottenburg, 
das Übrige nach dem Lurkdaine, der dicht am Thor Itegend fh zu 
beiden Selten hingiebt, und für Sie den Prater im verjüngten 
Meprtabe vorstellen fell, Die Erraße nad Cbarlottenburg 
Ibellt die eleganten und orbinären Paͤrtheten des Gartens ungefähr 
wie die Hauptallee und der Würfteiprater fi unterfibetben, 
Zrefend fehen Sie bier am Eingange des noblen Theiles tie Statue 
des Mpollo ſtehn, indeflen die Wege der Piebejer dur 
Herkules bewacht werden. Wir felgen dem Micides nnd er 
gu und an dem lungen Treiben der Zilnfre, Her» Numpben und 

pießbürger. Ein Eirfus Opmmartitus, nimmt die Meugierigen 
für Iwe jude Irofhben“ auf; fehr mais meldet der Anfıhlses 
gettel „Kinder und Mitirär gablen die Hälfte (y"— Wir wandern 
weiter an den Sübenbuden und dem Wingelfpiele vorüber 
dem ungeheuern Varadevian entlang, den Bierfbänfen ju. Hier 
iR überall Eongert, das beit einige Bierhedler und ein beiferer, 
Eontrabaß jagen mit Perbesträften der Dame Harmonie nad, und 
tünnen fie, sum Verdrufe aller muſitaliſhhen Odren, nicht erreichen : 
Ach, ein Lied, das Stein erweiden, 
Dienfhen rafend machen Fatın !" 

feufze ih mir Fihtmwer, feines Kagentongerts gedenkend, und 
tebe aus dem Reihe der Amphione Dem fihönen Shloffe 
lle vue vorüber gelangen wir an den großen Stern, wo ene 
Menge Allen fid freujen, wir wollen ein wenta die eitwas fear 
famen Eauipagen bettachten, die mit der Stundenlangen, glänzen 
den , doppelten Wagenreide in unferm Berater an fhönen Mairar 
gen, freilich fehr fontrafkteren. Id mil Ste mit einigen befünnt 
madhen: Der dicke Herr dort mit den rafben Vohlen, die er Jüngıt 
einen Gtaroft für 1200 Tdie, abgehandelt, iftein Lieferant, ter die 
ttürmtfhen Zeiten des vorigen Sabrzebents zu derügen mußte, un® 
den Amor der Binde balber file bie Gerechtigkeit anfab., Die dar 
gere, IhMarze Figur, die fein utfiber bald nerädert hätte, tif ein 
arıner Gelehrter, einf fein Shulfreund, der immer das erie er 

mium verdiente, während unſer Dieter auf der Gleisbant fu 
Wenn ib nicht irte irug Diefe Ehaife Die Gattinn des Kaufasannıd 23. 
Das Kreuz, das, einem Ererne erfter Öröße glei, anf ihrem Bu⸗ 
fen prangt, und der Kafbemtefbawi, der mablerifh über die Ehuls 
tern fällt, find eine Herridafs werth; der Dr, Gemadi bat yivar 
Concouis angefagt, aber die weiblichen Anfprüge haben, wie wie 


pie: das ihre gethan. — Diefe feurlaen Hoffteiner ziehen den 
eihnam eines Rechtsfreundes, der im Verkältniße zummmt, als 
feine Clienten mager werten, Ein lebender Beweis feines edlen 
He:zens, Hefern die beiten rüdwärıd aufftehenden Beblenten, melde 
er einft vertrat, umd die er, nachdem ihr Vermögen mit der Erpends 
sote al pari fand, großmütdig in feine Dienste nahm, — 

Do wir geben in den einentlihen Mufenhain Über, In den 
hübfhen Anlagen des Hofjägers bat ſich heute die elegante und bes 
rühmte Welt verfammelt, Kafeb zu trinfen, wir wollen ihrem Beifplete 
folgen. Mehmen Ste nur Ihre Lorgnelte gu Hülfe, ib laſſe Cie 
einige Geſtiene — mitunter and Necbeliterne — des Mufenbimmels 
betragen. Disfer atie Herr, mit dem prüfenden Feuerbiide, am 
Tiſch neben am, iſt der Dramalırge Shink,der David, welcher 
ven erften Stein nad dem Üübermütdigen Boltath des Parnafı 
fed, oder mie er ibn ſelbſt mennt, nah den Dbergott in 
Weifſfenfels, ſchleuderte; — jener Mann, der fo heftig gertifus 
firt, iſt der Theaterfhuige, der beute mach dem Rathe der 
Bethmann feinen —— Geiſt mit friſcher Wäfche beded ⸗ 
te; der geduldige Redafteur Ku br, den eram Nodyipfei hält, bar, 
mwahrfheintih um die venertianifcbe Inquifition und ihre Antla⸗ 
gelöiwen zu parodieren, einen Mesenfionslaften vor feine Thüre 
nettelit, worin Die fdmmtiiche fbreibfeltse Ariftarbenmelt ſich ihres 
fritifhen Ausduſſes ohne Ehen entleeren und mit nefhloßnem Bifier 
nad den Mufenföanen bellen kann. Das ehrmürdige Ehepaar dort im 
Bos kete it der befannte Aftrsnom Eier Bode und feine Frau, und 
jener dort, der immer die Brille nach dem Dorizomt richtet und jede Wolfe 
me der Miene eines ZoUbeamten muftert, it der befannte Wetters 
propbet Drof. Dittimar. — Da ber taufenvfünitierifhe Dolur 
des Caſtore von Fangmood it Ihnen aus feinem Longerte 
befannt, doch dürfte Eie der große Schwarzkopf mit der weißen 
Dantalon und den Legionerden, Der mit ihm in feangöfliher Sprache 
couverſitt, intereffiren, es it Epontini. — Der freundiih lds 
Seinde Srandtopf, an dem ein rafcher Junge emporfprinat, dit 
MH. Sudig, als Schriftſteler in Deurfyland, und als Künig 
der Beupämibeinnt in der alten und neuen Welt bekannt, hier 
feine Sittinn iſt eine Tochter des berühmten Fled, der junge, 
Heine Mann, in der Mähe des Prof, im Jagdumform, der Dichter 
Baron Miltiz Die fhöne Frou mit dem lieben, Heinen Mäds 
chen an der Hand, die ſich mus grußend naht, ift.— doch weiche 
fühlende Wienerinn, die Vchgenheit hatte, fie als Julie, 
Donna Diana, Marie Ctuart wad Iobanna d’Ure 
3 bewuudern, wird bie brave KUnſtierinn Stirb nicht wieder ere 
ennen! — Wer jenes nervenſchwache franfe Männden mit der 
heifern Stimme iſt, der in einen fort fpricht ohne daß ihn jemand 
verftcht? — das in Dr. Frang Dorn, deflen biersgigphiide 
Erreibart befonders in feiner Kritik der Schriftiteller des 19. Jahr⸗ 
Anderts mit feiner Sprache werteifert. — Jener galante Herr dort 
om Salon iſt der Nedakteur der Eraatszeitung, der unter dem Nas 
men Tlauten mit Recht beliebte Womanendichter Hofr. Heum, 
wu jene ſchlanke noch kiebensmwürbige Fran, die geideſene Oattinm 
des Verfaſſers der, Weihe der Kraft," jetige Hofrätbinn 8. — 
Die beiden Originale, mo von der eine gerade eine Fiaſche Ehams 
pugner öffnen, und der andere das Glas hält, find zwei merfioürs 
dige Männer; der Deteram üt der Piebling Thaliend, Des 
vrient,derbagre, mit dem fatprifben Befihte uad dem funfeinden 
Auge, der geniale E. T. A. Hofmanı. — Der dort nad allen 
Dſchen binberat um Nneldoren für feinen Almanach zu haſchen, 
tt Srieasrarı Müchler und der dünre Mann, der die einfamften 
Wege gebt it — das erratden Ste wahrlig nigt — der Shwänfes 
ſchteiber Pangbein! — dor genug der Sildenetten, — 

Bir jegen unfere Wanderungen fort, — Schr romantiich It das 
befrängte Grab auf dieier Blumeninfel und Überrafhend ein Gang 
tarh Teibmannd Gewächshäuſer, wo ewiger Frühling berrfchr, 
wie im Laude der Liebe undder Poesie, Cinige artige Yandhäus 
Dem ſich an die Baumgänge und fließen mit den DBadeanıs 

Bir And am Potsdamertbore angelangt; bier rühmer und 
ein elewlanger Zeitel mir jourmaliftifher Berediamfeit eım Feuers 
wert auf tem Weinberge an, das müfen ir nad befeben, Ein 
Biel und eine von den Meinen einfränuigen Broſa ten fädrt derzu, der 
Hafsr reiht ung feinen gedrudten Zettel, auf vem Der fiir deute, 
dodern Oets, beitimmte Preis von 6 Or. 1 1.W. W.) für 2 Perfor 
nen auf eine Viertelſtunde end Nebt; cine lobenswerthe Eins 
zibtung, die in unferm Wien nicht weniger toohlthätie wärs. — 
Kaum angelangt, beginnen auch fcyom die gyeotechnifchen Surmibitilde, 
Die freilth mit Den Riefengemälten unfers Prof. Mülters nıct 
iu © rölethen find. — Bir benügen hierauf die herrliche Marbt, 
en Gouper unter Gottes fdönem Sternendimmel einzunebimen, und 
u en Dal Bear — efecinn, erzählen Sie beim näds 

Thee, ⁊ nen angebornen Geazi 
einen TZagın Berlin Veriebten! — EEE 


Literatur und Zeitſchriften. 


E8 if gicht zu. Küugnen, daß das nördlihe Deutſchland 
fleißiger uf dein Nitare der Mufen opfert, ais wir feine füdlidhen 
Nachdaren; manbes hocdhtmeife Nordlandstind bat ſich bierüber for 
wohl wilndlich ss jeheiftich vernehmen laffen, als hätte Npoilo 
bloß ida und feine Brüder file weitebte Söhne, an denen er ein 
Wohlqefallen dabe, xerfflätt: — Eisen Thefblick in die Grundunen 
der Literatur cincd Landes zu machen, dag man gleichfam mic dem 
Etsbeninertenfticet Durbfumetter,, und deffen Drfainalttäten ons dem 
Wagenfentet (Erzgiet morgen, it wodhl nicht zu fordern ; doch cılıfte 


ein Heiner Ueberblick derin Berlim eriftirenden Zeitfchriften — ich 
möchte fie die Myantgardeder Pileratur nennen — bier am 
Plage ſeyn. Ed find folgende: 

Die preußifde Staatsgeitung, politifhen Inhalts, 
mus von dem befannten liebiihen Komanendicter CElauren) 

oft, Heun. 

Die Voü'ſche Zeitung Coon Müllner „tie Dadpapierne‘” 
getauft) nrößtentheils politiihen Inbaltd; Mevalteur Prof. Catef. 

Die Hauder: und Spener'ſche Beitung, (die Pilhpar 
vierncyader „Nech richten von Staateund gelchrien@as 
Ken’! worunter bier auch Die Todes: und Mermäblunnsangeinen, 
Tangnufit, Häcinge und frif.be Wurſt gerechnet werden, Ordner, Pr 

Eobmar Dieies Blatt ſetzt jährlich an 10,000 Eremplare ad, 
Merlkwürdig tt feine Entſtehung. Unter Frtedrich Wilbeim I, 
batte Bon die Trlaubnih erhalten, aany allein eine Gtaatsjeitung 
gründen ju dürfen, Friedrich Der Örofie, der im feiner eins 

efcpräntten Iugendzeit dur den Durphäntler Spener auf heime 
imen Wegen die neueiten literarifben Eriheinungen zu leſen erw 
dielt, wollte, als er König wurde, ibm feine Dankbarkeit zu erfens 
nen geben, und bewilligte ibım auf fein Anfuchen Die Herausgabe dir 
ner polttiihen Zeitung ; allein Woß proteflirte Dagegen und berick ſich 
auf fein ausihliehendes Privilenium. Triedric, ter überall feine 
Mittelroege zu finden mußte, geberb S pener fin Journal bloß 
„Nachrichten von Eraatds und Gelehtten Eadıen’’ zu nennen, und 
ſchicte den Darauf ausbredienden fiebenjährigen Kriege, mit jedem 
aus dem Lager nah der Hauptitadt abgebenden Keutite, eine eigene 
Depefe für Epener mit, die den aurbentifchen Bericht über die 
Begebenheiten des Kriegsihauplages enthielt, 

Das Intesiigenzbla tt enthaltend alltägliche ſtäbtiſche No⸗ 
tigen, gefammelt durch 8. Krapp. 

Eind der vorzüglichiten Iterarifben Unterhaftungsblättir it, — 
tie fhon Böthben. o. fi bierilber vortheilhaft ausfpramen, „Der 
Befeulſchafter““ untertägt von bedeutenden Mitarbeitern, und 
befonders aufgezeichnet dur ausgebteltete Torreipondenge Nachride 
ten und pilunte Motigen aus den beiten ennlifhen und franysfiidere 
Beltungen, Der no junge Nedatteur F. W. Gubin tft einer dee 
tbätigiten und wiſſenſchaftlichſten Männer Deutfblands, Aıs 
Proſe ſſor der Dolzfchneidelunft, Die er aus ihrer Andheit zu foicher 
Dollfommenhett brachte, iſt er durch feine Leiſtungen fetten da Norte 
amerika bekannt, und von daber mit Aufträgen beehrt worden, 
auch bat er ſchon manchen glänzenden Ruf nad England ausgeſchla⸗ 
gm Schne neuefte Manier In Farben zum arbeiten, ıft von dem glüds 
ichſten Erfolge gefrönet worden. — 

Der Freimütbige und der Jaſchauer, erfterer von Dr, 
Kuhn, iegterer von Dr. Symansfi geleitet. 

Das Berliner» Wohenblatt und der märfifbe Bar 
tb e, detaus zegeben von den bekannten Mattpoden der Zurnfunit, 
Prof. Waged und Dr. Sıeerer, 

Das berrlihe Jaurnal fir Deutfhland, beforat von 
Bubbdolz, unddie Berliner Monarchfhrift von Förfter, 
fo wie die Mitirärifhe Zeitung erfcheinen monathich. Die 
militärifchePiteratur:Settung ift eingegangen. . 

Ned find einige epbemere Winkeifhriften zu bemerken, die jma 
Mpotio nicht für feine Kinder erkennet, die aber michts deito mes 
niger ibren Pat bebaupten, bieder nehören : 

Der Beobayteran der Spree, eine Att Mausbers 
erifches Produkt; Verleger und Red, Hr. Ehmid, der jeden 
rstiaden zu feinem Eomptoire ftempelt, eine hntiche Erbarmlich⸗ 

keit ut der Caffeh⸗-⸗ und Thees» Bıltvertreiber, und Die 
Abendflunden, dat Maflotifhe Sündenprodult eineh (per 
fulativen Buchbändlers, 





So habe ih dich nun, Tleber Pefer, und liebe Leſerinn, in und 
dur die Haupiitadt des Preuhenreihes geführt, und meim 
ort redlich gelöst. Hat meine anferuchsiofe Shizge eine freundlie 
de Hufnadıne gefunden, fo dann ed wohl gefeben, daß, ebe bie 
tnofpenden Baume verwellen, der unrubige Waller wieder vor deis 
nem Sopha jtebt, Dich zu einer neuen Quitporebie einpuladen, bie 
vieleicht auf die ciabededten Gipfel eines wunderberriihen Betg⸗ 
fandes führen dürfte, Bis dahin it wohl! — dad Ked der Dies 
vogryob Mampft ais wolle er ſich ſchon wieder ind Blaue wagen 
und die Mufe uſtert mir Jächelnd zu: Schreibe! — Bier mird fo 
ungezogen feyı, dte Bitte der Geliebten unerfült zu laffen ? — 


Poetiſche Abſchledsreverenz., 


Der Budner bat fein ſchlichtes Werk vollbracht; 
Da faut's ihm ein, es im die Welt au ſchiden, 
Und ofea Itent es nun vor allen Diiden, 

Mas er gefchn, geträumet und gedacht. 


Es ſoll Euch nit ald Meiſterwerk entzüden, 
Auch ı1'8 fein Fund aus tiefer Weisnerisfchacht ; 
Dir Wandrer fonnie nur das Blümchen pflüden, 
Das ihm am Wege liebevoll gelacht. — 


Und ats die Mufe ihm jum Kranz gewunden, 
Was er im Innern freu.ig bat cmpfumen, 
Gm Kunſtgebieth, der Frrun ſchait Bamderdain: 
Da ſtand der Eatyr lacheind ıbr zur Seite, 
Er {ah des Früblings bolde Biumenbeute 
Und ſtreut' Die Dornen ſchabenſtod binein ! 
Iopann fangen, 


Allgemeine 


Iheaterzeitung und Unterhaltungsblatt 
für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Lebens, 
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Eine Mai-MWeife. 





Himmel blau und Huren grün, 
Eterne licht und Sonne mild, 

Erd’ ein fröhlich Wechfelbläh'n , 
Leben ein befrängtes Bird! 


Blumentiefen, Bluthenwelt, 
Anfelfhlag und Lerchentied — 

Altes fih In Eins geſellt, 
Alles rege — keines mid! 


Und der Menſch, in Mitten d’einm, 
Breiter fromm die Arme auf, 

Mocht' wohl gern zum Himmel flich'n P 
Bellt auch gem im Erdenhaus! 


Alenthatben Sang und Klang, 
Morgenroth und Errabienglang, 
Luſtig Ieter, Niemand bang, 
Bilit du's faſen — ſchau' es ganz! 


Innen feifh und außen jtarf, 
Herz geſund und Körper rein, 
Voll von Part, an Wunſchen targ — 
Wirt dich dann des Lenzes freu ! 
Ludwig Hallrfa. 
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Fünf Tage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielers. 
Mehr Wahrheit als Dichtung. 
Erjädit von Friedrih Moltbern, vormals Mitglied der Mändis 
ſchen Bühne gu Prag.) 
horticäung.) 


Wobl miffend, wie viel in der Welt auf den erfien 
günftigen Eindrud ankömmt, batte er au feinem, 
in Sannover jurüdgelaffenen Koffer feine beiten 
Garbderobeftüde in diefe Reiſetaſche gepadt, um den 
Direktor des Hamburger » Theaters bei feinem erjten 
Beſuche ju bejtimmen, von dem angenebmen Äußern 
des nit übel, gebildeten, moblgefleideten jungen 
Mannes, auch vortbeilbaft auf das Innre deſſelben 
zu ſchließen, und jegt follte er dieſe angenebme 
Hoffnung, gedrängt von unabwendbarer Notbwendig« 
Reit vielleicht für ein Spottgeld einem elenden Hans 
belöjuden verihadern. » Das iſt das Roos dei Kunſt⸗ 
lers auf der Erde!« feufte er in Nachdenken vorlor 
ven, als ein ferner Peitſchenknall ihn aus feinen 

1822. 


Bünfzehnter Jahrgang, 





den 2. Mai 182% 


WERTEN 








————— wu. 
Xräumereien wedte, und ber Erſchrockene über eine 
Baummurzel ftolpernd, zu Boden fiel. » Das Schick. 
fal beugt mich tief,« — fprad er mit erjmwunge« 
nem Gleihmutb , — und madte Anftalt — fi zu 
erbeben von dem tiefen Ball! — Freier blidte er 
jept in der Gegend umber, und bemerkte, daß er 
fi auf einer Waldböhe befand, von der ein ges 
frümmter Weg in das tief liegende Thal binab- 
führte. In weiter ferne konnte er bei dem beitern 
Wetter die Ihurmfpige von Eoltau feben, und un- 
ten im Thale gewahrte fein forfhender Blid einen 
langfam dabin rollenden Wagen, obne genau unters 
fheiden zu können, von welcher Beichaffenheit der 
felbe fey. »Gleichviel!« dachte Edon — mo Wagen 
und Pferde find, da gibt es Menſchen, und bei diefen 
vielleiht ein Rettungsmittel , oder im geringiten 
Fall ein Sippläghen und eine Grillen zerſtreuende 
Gefellihaft. Diefe Hoffnung beilügelte feine Schritte 
und führte ibn in wenig Minuten bis ju dem Ges 
genftande feiner Wünſche. Aber der feindfeligite 
aller Dämonen fdien fih gegen den armen Edon 
verfhmoren zu baben, jede ibm lächelnde freund: 
liche Ausfiht aewaltiam zu vernichten ; denn ftatt des 
erwarteten, Menſchen entbaltenden Fubrwerks, ers 
blidte der Getäufchte einen mit vier Pferden befpann- 
fen Munitionswagen , der aud nicht das Hleinite 
Sippläghen darbot, und zu deſſen beiden Seiten 
vier franzöſiſche Soldaten einberihritten. Eritarrt 
blieb der arme, zu lauter Jrrtbumern prädeftinirte 
Wanderer bei diefem Anblid ſtehen, als ein freund« 
liches: bon jnur Monsieur! ibm zur Seite er 
tönte. Ein junger woblgebilderer Mann von etwa 
zwei und zwanzig Jabren , in einem bochſt fommer« 
mäßigen Anjuge, in fnappen ledernen Beinkleidern, 
einem weißen Gil>t, und einem furgen grünen rad 
mit einem Couteau an der Seite, und einem dreiedi« 
gen Hut mit der franzofifhen Kofarde auf dem fhmwars- 
gelodten Kopfe, ſtand vor dem ſich wendenden Edon, 
der, von dieſer Eriheinung angenehm uberrafcht, 
feinen Morgengruß franzöſiſch erwiederte. Erfreut, 
die Tone feiner Mutterfprahe aus Edons Munde zu 
bören , verfuchte der junge lebbafte Franzoſe mit 
der gewinnendjten Manier den einfilbigen Edon jum 
Geſpräche zu bringen, und die Unwiderſteblichkeit 
des frangöfiihen »avoir vivre, bewährte ſich auch 
an dem verſtimmten Mufenfobne. Man erkundigte 
ſich wechſelsweiſe nah dem Zweck der Reiſe, und 
Edon erfubr aus den Mittbeilungen des Franzoſen, 
daß diefer zum Feld » Kommißariot geböre, und, 
aufer andern Gefhäften, die ihn in Hamburg erwars 
(53) 


teten, auch noch beauftragt fen, dem dort eingerüd- 
ten 92jten Sinienregimente Munition zuzufübren. Ein 
Wort gab das andere, und im Laufe des ferneren 
Geſpraͤchs theilte Edon dem jungen Franzoſen, den 
wir der Kürze balber Francois nennen wollen, außer 
dem Zweck feiner Reife, aud das ibm im letzten 
Nachtquartier mwiederfahrne Unglud mit. Er ſchloß 
die umftändlihe Erzäblung mit der Bemerkung, daß 
diefer Verluft, fo unbedeutend er zu jeder andern 
Zeit fur ibn gemefen ſeyn mürde, gegenwärtig doch 
zu den unerfeßlihen gerechnet werden müße, indem 
er ganz obne Geld fen, und Feine Möglichkeit ſebe, 
Hamburg anders, als durch den Verkauf eines Tbeils 
feiner Habfeligfeiten zu erreihen. »Warum nicht 

ar!« — fing Francois nad einer Paufe an, »wer 

eufel wird denn gute Sachen bier in diefen Reſtern 
um ein Spottgeld verichleudern? Nein, nein! das 
darf nicht feon!« „Aber mas denn anfangen ?« fiel 
Edon ibm in die Rede, »Halt!« J— Frangois 
plötzlich, wie von einer fühnen Idee begeiſtert, »ich 
bab's, auf Ebre, ed muß geben.« Mit dieſen Wor⸗ 
ten nabm er Edons runden Hut von deſſem Haupte, 
ſetzte ihm den ſeinigen auf, und rief bei dieſem Tauſch: 
»So mein Freund! jetzt ſind Sie Sekretair beim 
franzöſiſchen Kommißariat, und e& müßte mit dem 
Zeufel zugeben, wenn Sie in diefer Qualität und 
mit unfern Umgebungen nicht auch obne Geld nach 
Hamburg fommen follten. Nur brav gefluht, bie 
und da mit dem bloßen Säbel auf die Tiſche der 
Wirthsſtuben geihlagen, vor allen Dingen aber fo 
menig und fo gebrochen Deutſch mie möglich gefpro- 
hen, und die ganze auf diefen zwölf Meilen erifti« 
rende Populace, vom Bürgermeifter in Soltau bis 
zum legten Viebbirten des Heiniten Dörfchens, wird 
für die Üchtheit ihrer neucreirten Charge leben und 
ſterben!« — Erftaunt blidte Edon dem demonſtriren⸗ 
den Francois in's Gefiht, um zu erforfher, ob 
diefe Idee Scherz oder Ernit fen, und fing, nachdem 
er von dem legteren überzeugt wurde, endlih an, 
ibm feine Beforgniffe , rüdjichtlih einer möglichen 
Entdedung diefes Genieftreihes, mitzutheilen. Allein 
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mit Acht franzöſiſcher Beredſamkeit wußte Francois 
dieſe zu entkräften. »Was, zum Teufel baben wir 
denn zu riskiren?« fubr er in feiner Inſtruktions— 
manier fort, »Mich beglaubigen meine Papiere, 
die ih bei mir führe, und ein Mann von Kopf, 
wie Sie mir zu feon feinen, und noch dazu ein 
ES chaufpieler, wird fih doch vor dieſer kleinen Rolle 
nit furdten. Alle Umjtände vereinigen fih ja, 
um das Gelingen diefes Plans im Voraus zu ver« 
bürgen. Ibre Kenntnif der franzofifhen Sprade, 
der ungeheure Refpect, den der deutſche Plebs heut 
zu Tage vor einer ſolchen Kokarde überall begt , 
ibre paffende Individualität zu dieſer Rolle, meine 
Unterftüßung, und eine Armee von vier Mann mit 
ſcharf geladenen Musketen; alte Teufel! welche Hulfs— 
truppen verlangen Sie denn noch ?« — Edon, deſſen 
Patriotismus ſich mächtig dagegen ſträubte, zu dem 
zablloſen Heere der Blutfauger zu gebören, mit wel⸗ 
hen das geplagte Deutſchland ſchon ſeit Jahren über— 
ſchwemmt war, ſuchte vergebens alle ibm beifallen« 
den Einwendungen bervor; der firgenden Suada 
Franjois's und der gebietberifhen Notbwendigkeit 
mußte er erliegen. »Notb kennt fein Gebot!« — 
dachte er nad langem Uberlegen — »und mo fo 
viele taufend fremde Magen auf deiner Landsleute 
Unfoften-gefättigt werben müffen, ba kannt du dich 
in diefer Notb doch wobl auch beſcheidentlich auf ein 
paar Tage zu Gaſte laden. »Eh bien!« tiefer, 
in Francois’ dargebotbene Rechte einfhlagend, und 
fröhlich lachend unterrichtete diefer die ihn begleiten» 
ben Eoldaten von der ganzen Sache; indem er ihnen 
den ſchnell avancirten Mufenfobn in feiner neuen 
Würde daritellte. Unter beiteren Gefpräben wurde 
die Reife fortgefeßt, und nod eb’ es völlig Abend 
geworden war, hatte mandas Heine Städtden Soltau 
erreiht. » Noubliez pas votre rolir !« riefder zum 
Bürgermeifter des Drtes eilende Francois unferem 
Edon zu, und bieh ibm bei dem vor dem Gaitbofe 
sum ſchwarzen Roß baltenden Wagen feiner Rudfehr 
barren, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Correſpondenz-Nachrichten. 


Mus Prag 
(Tortfegung). 

Den 22, Eonpert bed Hetrn Kaltimoda, abfolvirten Zögfings 
des Prager Konferbatoriums der Mufit im Pk. priv. Medoutenfaale, 
MWoragefommene Erilde: 4. Duverture von Kalliwoda. 2, Dior 
Hinconcerr, fomponirt und gefpielt von Kalliwoda, 3, Aria and 
„Torwalde und Dortidta" yon Roffint, nefungen von Herrn Wohf, 
4. Duverture aus ‚ Titus" von Mozart. 5. Arta aus „Moſes“ 
von Koffini, gefungen von Dem. Eonntag. 6. Variationen 
für 2 Biolinen fomponirt von Kallimoda, vorgetragen von ibm 
und feinem Schuler Deren von R—. Diefes Concert war ein wahr 
ser Kunftgenuß, denn die Profefloren des Konfervatoriums wirkten 
im freundfbafrlihen Einkiange mit dem Threaterorbefter mit, und 
ba diejer wiülrdige, vielleicht beite Bügling, den das bicfige Konfers 
vatorium bisher aufjureifen bat, auf dem Punfre fteht, feine erite 
Aunfiseife anzutreten, fa Tann ih Referent nit enthallen, ihn mit 


einigen Worten näher zu begeihnen: Eine reine Intonation, der 
Grunditein jedes Initruments — eine fhöne regelmäßige Bogen, 
führung, eine außerordentliche Fertigfeit und Sichtrheit In Befies 
gung von Schwierigkelten, ein dem Zeitgeſchmack angemeſſener lleb⸗ 
licher Vortrag — dieß find bie Eigen ſchaften, die diefem talentvols 
fen Kunnjünger der Dtolin angehören, defien Compoſitienen vo Ber 
ntafttät und Prben Mad, und an deren äußern und innern Etruftur 
die ſtrenge Hritit wenig amdjuf.gen finder, mern man feine Jugend 
mit in Anſchlag bringt. Er fpielte fein Concert mit Delifatefle, 
Präcıfion und Teuer, Die Ueblichen originelen Dartatiouen für 
pwei Wisfinen maren mehr für feinen Schüler geſchtieben, der ſich 
durch feine Netuigkeit und Wertigkeit allgemeinen Beifall erwarb 
und ihm Ehre macht. Here Pohll fang feine Arte mir Sicherheit 
und fehr brav, fie paßt aber in kein Concert, Dem. Sonntag 
entfaltete in der, ganz für ein Eoncertftüd geeigneten Arie, ihren 
ganzen blumenreichen Geſang und ärndere doppelten Beifall, Kefes 
rent begreift wicht, warum das Conferwatorium diefe talenivolle Säns 
gerinn mit der Silberlehle nicht au feine Ebülerina nennt, da er 


fe do bei offen Mrüfungen, denen er beitwohnte, vor den übrigen 
fi ausjelgnen fa, und Lem Eonfersatorium eben fo viel Ehre 
machen wilt de. 

Den 85. Zum Mortheite des Penſſensinſtitutes für Witwen und 
Wlfen Eöbmifher Torfünftfer wurde Im ftäntifgen Ipeater geger 
ben: „die Befreiung von Jetuſalen.“ Großes Dratorkum in zmel 
Abtheilungen von Coltin, In Mufit gefegr von AbbE Mar, 
Stadler. Es wäre überflüßie, ja anmofend mödte Ich fügen, 
über Poefie und Mufit dieſes Oratorkums noch eine Recenfion ſchret⸗ 
ben gu wollen, da dieſes nad der erften Mufführung in Wien, In 
den meiſten Zeitfepriften ausführlih und erfLöpfend geſchehen, und 
erft kürzlich im der Leipziger muffalifhen Seitung Mr, 55 wieder 
eine Mecenflon erfhlenen iſt. Neferent weiſet dahin, und fügt fels 
nem Berichte nur die Beſtätigung bei, daß dieſes große erbebende 
Oratorium auch In Prag als eines der Vorttefflichſten neuerer Zeit 
anerkannt wurde, welches den erniten Arengen Eiyl mit dem ger 
fälligen brillanten fo mode verbindet, daß es dem jegigen Geſchwack 
ganz entfpricht, und überdieß feiner Inftramentation nad fo gehal ⸗ 
sen iſt, daß es auch von Meinen mufitalifchen Vereinen genügend ger 
geben werden kann. Die Aufführung defeiben im anjen ton 
nicht anders, al6 fehr gelungen genannt werben, denn das Direltas 
rium dieſes Dereind ſcheute diesmal Feine Mühe und Feine Koften 
allıs ju vereinigen, was zu einer würdigen Produftion eines fols 
Gen Meiſterwerts erfordert wird, und man fann fagen, daß über 
swelbundert ausgezeichnete Künftter zufammen wirkten. Um 
den Tönen eine größere Wirkung zu geben, wurde fogar das Dreher 
fter akuſtiſch eingerichtet; die Direktion mit den Ebören und Bolos 
fängern näber an das Publitum gerüdt, welches feine gute Wit⸗ 
fung nicht verfehlte. Die Soloparthien des Gefanges wurden von 
den DOperiften des fändifchen Theatets erecutirt, der Gopran bon 
Dem, Sonntag, der erite und zweite Tenor von Hrn. Pohl und 
Yaplod und der Ba von Hrn. Kain, welche das ſchöne Ders 
trauen, das diefer Mlünftlerverein in ihr Talent gefegthatte, dadurch 
rechtfertigten, daß fie es mit allem Eifer fc die gute Sache ans 
wendeten und allen Berfaß verdienten, Jedes gelungene Etüdnäs 
ber angeben zu mwellen, würde zu mehr fübren, darum ſchlieüt Mes 
ferent mit dem fhönen Neſultat, daß diefes Meifterwert;“ würdig 
des Compefitiusd und würdig des Vereins produzirt wurde, jivel 
Mackel abgerechnet, welche von Selten des Orcheſters auf die reine 
Spiegeifläde der Produktion getlefſt wurden: Erfter von ten 
Clarinetien, welche bei Beginnen des Chors der himmliſchen Geiſter 
in A dur auf gtveieriei Diutazionen blafend eintraten, Broeiter von 
den Trompeten, welche den fo natürlihen und Seiten Aufruf jur 
Schlacht in C dur, fo unbarmberzig von id gaben, daß bald ein 
allgemeiner Unmille laut geworden wäre, Der Ehauplag war ges 
drängt voll, der Beifall ungerdeilt, und dos Inititut erfreute fi 
dieũmal einer ergiedigen Einnahme, 

Den 26. „die beiden Gaſtmahle.“ 

Den 27. „Erb, Mond und Pagat.“ 

Den 28. „die Jäger‘ von Iftamd. Vortrefflich gegeben, aber 
wenig befugt, . 

Den 29. Endli$ wurde und wieder einmal ein Meiſterwert zu 
Theil: „der Freifhüge.” Romantifhe Oper in drei Akten 
son Fr. Kind, Mufit von Karl Maria von Weber. Wir hats 
ten über die Wortreffligkeit dieſer Oper ſowohl aus Berlin als aus 
Wien viel gelefen, und uns vielleicht Hebertriebencs erzählen laffen, 
borum tar mufere Meugierde aufs hochſte gefpannt und unfere Er⸗ 
wartung groß, vieleicht zu groß. Die natikrliche Folge daven war, 
daß wenigſtens die erſte Vorſtellung nicht die Aufnahme er 
toirfte, die man zlaubte, und wenn man der Vortrefligfeit der 
Porfie oder der Gediegenheit der Mufit dieferivegen einen Abs 
brud hun wollte, wäre man ungercht. Nur fo viel ift richtig, 
def das Publikum, Cmenlaftens der größere Theil deffeiben) die 
Handlung nicht begrif, befonders die des seiten Aftes, und daß 
dieſerwegen auch der dritte At undeutlich wurde, weiches den wohl: 
berechneten Cingfüden großen Eintrag that, — Od daran Die 
Gare (hf, oder die Mepräfentation derfeiben Ehutd fep, läht 


fi beim erftertmale Hören nit berkimmen — darum auch Bein rich⸗ 
tige# Uetheil fällen. Die Hauptrollen waren fo nut ald möglich 
befegt. Ottotar, böhmifber Herzog, Herr Haßloch, fpielte und 
fung brav. Man weiß nicht, warum biefer Herzog, von dem Übris 
gend fon lange vor Erfindung ded Echiehpuvers kein Beinen 
mehr epiitiren tonnte, im Treyfhligen angeführt wird, Erbföriter 
Kuno, Herr Stein, Naatte, Dem. Sonntag, erwarben fi 
ihres ſchönen Gefanges wegen, alles Lob. Mary Jäger, Sr, Pohl, 
fang vortrefiih, nahm aber feine Kole zu dochtrabend. Annden, 
Dem, Wohtlbrüd, fang gut, uteriete aber ein wenig in der Der 
Mamation, und verfheuchte Dadurd den Beifall, der Ihrem Beſtte⸗ 
ben gebührt hätte. — Herr Kainz old Kafpar jeichnete fi heute 
ſewohl im Geſange als Spiele aus, und war ganz in feinem Fade. 
Auffallend war, daß Sammiel, der ſchwatze Täger, rotbe Unter 
Hieider hatte, und ganz dem Mephiftopheies in Fauft glich. Hr. Wal⸗ 
if ald Klausner war im Singen und Sprechen unverſtündlich. 
Vorzüglih gute Wirkung tbaten die männlichen Chöre, toelge beute 
viel färker waren, als fie gewöhnlich zu ſeyn pflegen , und fo reim 
und träftig zufammen wirkten, daß In dem Dägerlied des dritten 
Atıs nice nur jede Stropbe raufhend applandirt tourde, fondern 
das Ganze wiederholt werden mußte, Dagegen that die Dekoration 
im jmeiten Alt, Pbantome und Truggeſtalten vorftıllend, wegen zu 
großer Duntelbeit gar feine Wirkung, und die verfekiedenen Feuer 
verbreiteten durch das Theater einen ftinfenden Dampf, der bid and 
Ende dauerte. Der Beifall des Ganzen am Ende wur farg. 

Den 30. „der Freyſchütze.“ Zum zweiten Male, Es mar mit 
Grund zu erwarten, dab man bei der zmeiten Protuftion eints 
Kunſtwerkes, das (dam allgemeinen Nuferlangt bat, alles Mangels 
bafte des erften erieken, und alles Febierbafte verbeffem mürde, 
So geſchah es auch, und heute gefiel dieſes Meiſterſtud zum Nuhin 
des Dichtert und des Tonfekerd allgemein. Kart Maria von 
Weber bemährte anfs Nene, daß der Dentfhe feinen eigenen 
Geſang und feine eigene Mufit habe — In beiden feinen eigenen 
Gang geben tünne, und um etwas Schönes und Brofied zu liefern, 
nit nörhig babe, der ſuduchen Eüßigfeit und Regelofigkeit zu 
Buldigen. Das Theater war wieder gedrängt vol, und wird es bei 
diefer Oper hoffentlich noch oft werden, 

Den 51. „der Braf von Burgund." Herr Wallbach gab dem 
Heinrich als erfte Gaftrolle, Sein Spiel im Dieler äußert gunſti⸗ 
gen, dantbaren Kole gefiel fa fehr, daß man ihn am Ende rich, 
Wir wollen jedoch, da gewehnlich erite Kofen bios Paradepferde 
find, unfer Urtheil über ihn noch ſusrenditen. Das Theater war 
fparfam befucht, 

(Die Fortickung folgt) 





ud Aus Peſtb.) 5 

His vor einem Jahre eine NMetiensBefelihaft De beige Bühne 
übernahm, machte man fl von Iren Peiftungen große Ertvartungen, 
und man war ju dieſen um fo mehr veranlaßt, da man bei den vorzilg« 
fichiten Mitgliedern Entichlofenheit , Trätigkeit und den beßten 
Willen gewahrte. Wirflih mar der, In den eriten Monatben an 
den Tag gelegte rühmlicht Eifer, verbunden mit einer verſtändigen 
Leitung, nicht zu verfennen, Die Dircttion toußte durch eine ger 
Degene Auswahl und einer ſteten Abwechslung der Vorſte Uungen 
die Theaterluſt und Meubegierde des Pubkkams in immeımährenter 
Spannung ju erhalten, und auf dieſe Ara fi volle Hdufer zu vers 
ſchaffen. So fortgefahren würde fiber mäßiger Gewinn Gin, bei 
jegiger Zeit, für eine Provinzial» Theaters Unternedmuag feltenes 
Ereigniß) den Mertonärs zu Thell gewotden ſeyn. Mber ſey eb, 
daß fpäter der Eifer erfaitete, oder dab man nicht mehr mit ges 
böriger Sadlenntniß zu Werke gieng, genug der Stand wnferer 
Bühne verſchllumerte ſich yufchends, und Die Ffentihe Erimmung 
offenbarte fi darüber durch die leeren Häuſer. Einige fonaten 
nicht begreifen, wie firb eine Geſellſchaft fo virier finger Dänner zu 
Dipgrife verleiten fee, Die jedem Minderwurfdadigen anfallen 
müſſen. Sollte man nicht bier das Sprüchelchen „von den wies 
ken Köch en“ bewährt finden? Bird bier micht. jeder zu dem Wun ⸗ 


ſche berechtigt, daß die Peitung bed Ganzen endlich doch Einem im 
Felde der Dramatif diet bewanderten Manne, Cimie diefet 4. B. 
in Prag mit Hm. v. Holbein der Fall if) anvertraut würde? — 
Eolten wir einige diefer Mißgrife benennen, fo wäre e#, vor Air 
kom, bie angenommene, fehr unrihtige Marlme, mittelt welcher 
man die Zulaſſung fremder Künftter auf der biefigen Bühne faſt 
gänzlich verfagte, Sollte man denn fo wenig Kenntniffe won den 
beteutendften deutſchen Bühnen haben, two die Bafldarftehungen 
berühmter Künſtler eben fo mohltbättg auf den Belft des Pubiitums 
als auch anf tie Kaſſe wirften? Wir hatten im ganzen verdoffenen 
Zahre nur zw ei Gaſte aufzumelfen, die der Rede wertb waren! Ein 
Umftand, der um fo auffsllender it, da felbit diefe zwei Gälte 
ihren Nugen mehr als binlänglih erprobt haben, — 

Ein pweites Verfehen der Dirertion gegen das Pubiifum und 
ſich ſeldſt war die Saumfeligfeit, mit welcher fie und mit den 
beſſetn, neuen Erüden bekannt machte, Wenige Ausnahmen abges 
rechnet, befamen wir nur ſolche Produkte als Movitäten zu feben, 
die auf andern Bühnen {bon längft verfholen waren. Gewif 
mird manundfeine gegründete Entfhultigung anzugeben wiffen : 
twarum wir bisbeute Webers KraftsOper: „der Ireyfhüge” 
auf unferem Repertoire vermiffen. Kann man es denn eincm gebildeten 
Publitumverargen, daß, wenn es das einitimmige Lob Wiener: und 
austwärtiger Blatter Über Diefed Meiſterwert heſt, und fange ver 
gebend auf den Selbſtgenuß barret, im gerechten Unwillen auds 
bricht ? Unſtreitig hätte Töpfers „Tagasbefehl’ bier daffelbe 
Glück mie überall gemacht, wenn er eine geraume Zeit früder jur 
Produltion gefommen wäre. Man braudt chen feine großen Kennt 
nie von dem merfblichen Geiſte zu baben, um einjufchen, daß 
Gegenttände , über die man fi frbon fatt gelefen und gehört bat, 
nicht den gehörigen Einfluß baden können, — Ich lünnte noch Dies 
les von den begangenen Peblgriffen anfubren, wenn ich micht fürch⸗ 
tete, zu weitläufig gu werden, und das Geſagte nicht für hinlänglich 
hielt, 

Der Befhtuß folat.) 





Aus Gräs). 

Die Leſer Ihrer geihägten Zeitſcheift werden wahrſcheinllch ſchon 
in dem Wahne leben, das freumdliche Oräg befige gar fein Theater 
mehr, da die Berichte hierüber burch eine geraume Zeit unterbiies 
ben. Die Urſache lag feimestvegs in der Saumfeligteit des Ref., fondern 
in den zu unbedeutenden Peiftungen unferer Bühne, Die bis auf 
die Gaftipiele der Dad. Beder, erften Eängerinn vom ftändifhen 
Theater in Prag, wenig Interelantes Hefert. Wir fahen und dörs 
ten Diefe Fran in „Johann von Paris," in der „Entführung ‚“ im 
uMienbrövel," im „Don Iuan und In den „Sängerinnen auf 
dem Lande," und beivanderten ihre feltene Höhe und Kedlenfertig ⸗ 
deit, melde Vorzüge fie zu dem Range einer fehr bedeutenden 
Eängerinn erheben würden, wenn ihre Intonation eimas reiner, 
und ihre Manieren weniger veraltet wären. Demungeachtet bleibt 
Mat. Beder, immer eine wünfgenswertde Erſcheinung für jede 
Propingbühne, 

Herr Fadier, erfter Boah: Eänger und Opern « Regiffenr von 
2inz, gab mährend feiner furzen Anweſenheit den Selim in Rofftr 
as Oper: „der Türke In Itallen.“ Unftreitig befigt Hr. Fadier 
als Sänger eine umfangreie, jwar etwas nafatifh Mingende Stimme 
und einen angenehmen Vortrag ; als Schauſpietet ſcheint er aber 





ſehr wenig für feine Ausbſidung geiban zu haben, Die Übrigen 
Eingvarte diefed Roffinifhen Fabritard wurden fo erbärmlicd; her⸗ 
abgefeufzt, dab das Indignirte Publifum die Leiſtung des Gaſtes nicht 
gebörig würdigen konnte, 

Don umnferer Bühne And mit Oftern abgegangen: Herr umd 
Mad. Ziegler, ein bier ſowohl durch feine Leiſtungen ald auch durch 
fein folides Betragen ſehr gefhägte® Münftierpaar; Hr. Demmer, 
Here Vogel, Here und Mad, Braun, Dem, Stollberg und 
Dem. Ebriid, . 

Angelommen find: Mad. Aibina Blandi als erfte Sängerinn, 
Herr Kindler als erſter Uebbaber und jugendlicher Heid, Here 
Echägl als zweiter Piebhaber, Herr Frank, welchet bei feinem 
erften Erfheinen al luſtiger Frig allgemeines Mitleid erregte, für 
Bonpivants und komiſche Parthien In der Oper, und Dr. Stauffer 
als Kapellmeliter. 

Noch mangelt und ein erfter zärtliher Water, eine erſte Mut 
ter, eime zweite Sängerinn, ein zweiter Tensrift, ein Buffo für 
die Dper und eine Seubrette. Wahrlich bimlänglih um unferem 
Bühnenmefen „Memento mori” zujurufen, obſchon wir noch die 
verdienftuolle , allgemein beilebte Mad, Mevius, den bravem 
Komiter Hrn. Scholz, den denfenden Schauſplelet Hrn, Frep 
und den fleißigen Tenoriften Hrn. Stephan Dunft befigen. 

Auf mebrere Gaſtſplele wird biefen Sommer dr. Heurteurt, 
t. 8. Noflichanfpieler erwartet. 

Der rübmlih befannte Theater⸗Otcheſter » Direktor Hr. Hyfer, 
mird mächftend zu feinem Vorthelle Webers Meifteriwerk: „der 
Freifpüge" auf die Bühne bringen. Hyfels feurige Liebe für die 
Kunſt und feine umfigtsuofle Peitung, laffen uns feibit bei den ges 
genmwärtig fo Lefibränften Kräften unferer Oper, endlich einmal 
wieder einen vergnügten Abend in Thaliens und Melpomenend Tem 
pel hoffen, 

„Der biöde Ritter,“ von Hrn. Adolf Bäuerle, und „die 
Tee ans Frantreich" von Hrn, Meisl werden eben einftudirt, und 
dürften freundliche Geſtirne auf dem Kaflahorizonte unferer Direk⸗ 
tion werden. 

Näshftend werde Ih Ihnen Über die Debütd der nem engagierten 
Mitglieder berichten, Zum Scherz bier einen Auszug aus dem 
‚‚Nufmerkfamen’' über das neueite Produft eines Herrn Rofenam: 


„As Neuigkeitgadbes: „Karl, Erbpring von Pitbauen, 
oder „die Zerftörung von Zunfg, ein auſtud von Ror 
fenou. 

Das Scenarlum und der Mequifitengertel dieſes Schaufpieles - 
ibt znde teſtdate Ingredienzgien eines Caſſa⸗Larm- und Spetta— 
elſtuch· : 

1. Donnerwetter. 
2, Hılmlidher Mord, 
3. Plönliches Erfgeinen einer fürftlihen Bahre. 
4. Sele ſtmord bei diefer Babre. 
5. Kaferei des glücklichen Böferoichts, 
6. Gefecht und Dierdegeriimmel. 
7. Kutnen einer gerhörten Burg. 
8. Dermunsmnted Erfheinen eines Todtgeglaubten. 
9. Bauerntanz. 

10. Entvedung der verfleideten Gattinn. 

11. Anortnung der Hinrichtung. 

12. Todtenglode. 

45. Piöglıhe Erfheinung des Todtgeglaubten als Retter. 

134. Hereinnürgende Nüner. BER 

Pre Dans vs Shhrrers mit einer Streitayt von rüdfmärts. 

Das alles in einer wortreichen Theaterfprane abgeincter, und 
in drei Alte getdeitt, follte dech wohl Effelt machen; es mwurdeaber, 
nachdem die erfhlrternien Scenen nur Gelächter erregten, unter cis 
ner nichts weniger als gefühloollen Tyeiinahme zu Gtabe getragen.“ 





An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einfender von Beiträgen diefer Zeitfhrift. 


Die Nedaction erfucht, alle Beitri 


€, weiche ihr auf dem Plage Wien zugedacht werden, in der Etadt, Obere Büderftraffe 


Mr. 752 zu ebener Erde in der v.Dayfulfhen Bucdruderen unter ibrer Nodreffe abgeben zu wellen. Diife Einrichtung dürfs 
te vielen bezuem fegn. Eben fo bittet fir aud die, auı Beiträge Bezug nebimenden, Briefe dabın gu sichten; fich immer beitimmt auss 


yuirüden, wa und wie viel 
gar zu ſtart ober reichhaltig dit, 


onsrar geiordert wird sc. Die Beſtummung über die Annahme eines Bertrags, wenn er nicht 
ann immer drei Tage mach der Abgabe, am demfelben Drie, eingeholt werden. 


Adolf Bäuerie, Kedaftcur, 





Bedtudt bey Kat. v. Yayful, obere Böderſtratze Nr, 752. Papier von Ufenheimet am Peter Nr, 577. 
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Fünf Tage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielers. 
Mehr Wahrheit als Dichtung. 


(Erzägte von Ftiedrich Rollberg, vormals Mitglied der fändis 
ſchen Bühne gu Prag.) 


CJortfetung.) 


Die neugierigen Blide der Soltauifhen Hono— 
rafioren, melde der Einmarſch franzöſiſcher Truppen 
aus ihren Käufern auf die Straße gelodt hatte, mus 
fterten jegt die unerwarteten Gälte, und mährend 
der Barbier Wehſtein Edons vier Begleiter zu einem 
ganzen Regimente machte, da$, wie er dem Stadt 
kaſſenſchreiber⸗ Adjunftus ES chwarzfinger verfiherte , 
beute nod dieſer Avantgarde folgen würde, ſchien 
es unferm Edon notbwendig jur Übung der fchnell 
übernommenen Rolle, ſich in dem ibm ertheilten 
Charakter zu verfegen. Er fing daber an fi mit 
den Soldaten in ein lautes Geſpraͤch einjulaffen , 
und beftete dem neugierigen , mit Fragen fi an ihn 
drängenden Bartfheerer im gebrochenen Deutſch ein 
Padet wabrſcheinlicher Lügen auf, aus deffen Vor: 
ratb der Schuler des Askulap feine fimmtlihen Bar⸗ 
biertunden vier Wochen lang mit Neuigkeiten zu ver 
forgen im Stande war. Nah Verlauf einer balben 
Stunde erjhien Francois mit triumpbirendem Geſicht 
und dem vom Burgermeilter ausgefertigten Einquar— 
firungsbillet, vermittelit deffen die eingerüdte feind- 
liche Armee berechtigt wurde, Befig von mei quten 
Zimmern des Gaftbofes zum ſchwarzen Roß zu nebr 
men. Francois eröffnete dieſem jegt , dafi* er 
gemeflene Drdre zur möglidhften Eile babe, me: 
balb er gefonnen ſey jur fchnellern Fortfegung der 
Reife zwei Pferde Vorfpann für den Munitionewar 
gen und einen mit Strobfigen verfebenen vierfpäns 
nigen Bauernwagen für das fämmtlihe Perfonale 
zu reguiriren. Edon mußte zu dem Ende den Wirth 
des Haufed auffordern, eine Magiitratöperfon ber 
beirufen zu laffen, melde man mit diefem Gefhäft 
beauftragen konnte, Während diefes veranftaltet wurde, 
erſchien der geforderte Kaffee, der unfern beiden Helden 
trefilih mundete, und als mit dem fpäter angelangten 
Rathöprotofolliften-Affiitenten Schnellfeder die Sache 
rihtig gemacht worden war, begaben ſich die zufriede⸗ 
nen Gäfte in das angemwiefene Zimmer, in weldem 
bereits ein gutes Nachteſſen aufgetragen war. Am 
reichlich befepten Tiſche verfiherte Edon feinem Ge« 
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fährten, daß ed ſich unter einer ſolchen Aegide treffe 
lid und bequem reifen laffe, und Beide fliehen auf 
eine dauernde brüderlihe Freundſchaft, und auf das 
Wohl aller genialen Köpfe die gefüllten Weingläfer 
an, Nah geendigter Mahlzeit begab fih Francois 
in Edons Begleitung zu den Soldaten, um die nös 
tbigen Befehle zum möglichſt fruhſten Aufbrud für 
den morgenden Tag zu geben, da man an biefem 
das beinabe 8 Meilen entfernte Städthen Harburg zu 
erreihen wünſchte. 


Vierted Gapitel, 
Donnerstag. 


Der fechite Glockenſchlag fand am nächſten Mor« 
gen die beiden Freunde fhon mit den Anitalten jur 
Abreite befhäftigt, vor dem Kaufe bielt ein großer, 
mit Strobfigen verfebener Peiterwagen, mit vier 
Pferden beipannt, die ftarf und mutbig genug fchie- 
nen, um die ganze Karavanne in wenig Stunden bis 
nad Welle ‚der einzigen auf dem Wege bis Harburg 
befindlihen Poftitation zu bringen. Luſtig beitiegen 
Francois und Edon dat einfache Fuhrwerf, auf mwel« 
diem die im Sintergrunde poftirten Zoldaten ſchon 
ein franzöfifches Yiedhen fangen. Von den Segens- 
wünſchen der Einwohner begleitet, — in fo ferne 
diefe dem Nimmermwiederfebren galten, rollte der XRa- 
gen unter fortwährenden Stößen über das ſchlechte 
Pflafter der einzigen Straße diefesStädtchens und wenn 
Edon fih au gefteben mußte, daß diefes Fuhrwerk eben 
nicht ju den bequemſten geböre, fo pried er doch — einge 
denk des Sprichworts: beffer ſchlecht gefabren als ftoly 
gegangen — fein glüdlihes Geihid und Francois's 
fübne Idee, Lie ibn troß feiner leeren Kaffe immer 
noch fchnell und forgenlos genug zum Ziele fübrte, 
In einer beitern Stimmung achtete man die kühle 
Morgenluft und den ſich immer ftärker ummwölfen« 
den Horizont nicht, und langte obne weitere Zufälfe 
nad einer fünfitündigen Fabrt in dem Dorfe Belle 
an. Hier follte Mittag gemacht, und ein anderes 
Fubrwerk reguirirt werden, Damit dieſes beute noch 
nad Soltau zurüdfchren fonne. Der Pojtmeifter 
erklärte indef auf Francois's Begehren um Pferde, 
daß er Fein einiges im Stalle babe, mwesbalb man 
nab dem Echuljen des Dorfes fandte. Nun wurde 
ein Mittagsmabl verlangt, allein aud dies verwei« 
gerte der Poſtmeiſter, der jugleid Gaſtwirth mar, 
unter dem leeren Vorwande, durdaus nichts vor 
räthig gu haben. Trocines Brot, etwas Kornbrannt- 


wein, unb ein faft ungeniefibared Bier war Alles, 
was dieſer unfern Reiſenden vorfepte, 


(Die Fortfegung folgt.) 


„in 


Fragmente 


eined Sppocdonders über Kunft und Künftler, 
Befhiuß.) 
VII, 


Einen volllommenen Beweis, mie menig der 
mit unfrer Literatur befannt werde, der nur die 
kritiſchen Blätter Tieöt, liefert in der neueſten Zeit 
ber finn« und gemütbvolle Sänger Ludwig Ub- 
land, deſſen Gedichte früber die jmeite Auflage als 
eine Recenfion erlebten. Es ift kaum zu begreifen, 
mie das geihehen konnte, doch bat wahrſcheinlich fein 
Verleger, Hr. Cotta in Tübingen unterlaffen, 
an die Redactionen 2 (Sage Zwei) Eremplare einzu— 
fenden, und hat fie auch nicht einmal in feinem 
»Morgenblatt« loben laſſen — das veriteben 
andre Verleger beiler, melde felbit kritiſche Inititute 
gründen oder an fid zieben, damit ibrem Verlage 
das gebübrende Lob nicht entgebe. Diefe baldige 
zweite Auflage fann jedoeh Ubland mit der Gemwifie 
beit tröften, daß fi fein Werf in den Händen der 
Auserwäblten befindet, melde fih oft und vielfad 
erfreuen an feinem berrlihen Gemütb und der man« 
nichfaltigen Klängen feiner Lyra, und fi daran noch 
erfreuen werden, wen mande, bei ibrer eriten Er— 
ſcheinung mit Lobſpruchen überbäufte Gedichte längit 
verfhollen find, und deren verblendete Bewunderer 
gar nit genug eritaunen können, wie fie an feinen 


Werken fo gang ungerübrt vorübergeben fonnten , 


oder ſchmählen über ıbre Zeitihriften, melde ihnen 
einmal wieder fo falihbe Anmweifung gaben, mobin 
fie fih mir ihrer Anbetung wenden follten. Schade, 
daß es den Unfchein bat, alö wolle er der Pyra ganz 
entiagen, und fib der dramatifchen Form zuwen⸗ 
den wolle, worin er noch etwas hiſtoriſch bart und 
ſchroff it, auch an die daritellende Kraft zu große dor 
derungen macht. 


IX. 


Ar. Franz Horn iſt als Schriftiteller von ta— 
ent: und fenntnißreihen Kritifern anerkannt ; leider 
aber wird fein Verdienſt in der lestern Katbegorie 
durd eine gute Portion von Partbeilihfeit, einen 
fonderbar gefünftelten Scherz und Spott, und den 
gewiſſen vornehmen Ton vermindert, welden anftims 
mend er von feinem erböbten Eenfor » Site Urtbeile 
über die größten und ſchönſten Erjeugniffe der Kunit 
erſchallen läßt, die wie Deblenfdläger in feiner 
Reife ſagt, das Anſehen baben, als ob er das Werk 
nicht nur ein» fondern auch überfebe. Jeder hat 
mobl ſchon die Erfahrung gemacht, dafı eine Kritik, 
die nicht mit Rube und Unbefangenbeit, oder (mo 
es der et gene) mit ungesjwungnen Humor 
aefchrieben it, einen widrigen Eindrud und einiges 
Mißtrauen bervorbringt, 


X. 


Menfhenfenntniß it wohl bie erite und uners 
laͤßlichſte Eigenfhaft des dramatifhen Dichters; doc 
äußert ſich diefelbe in verſchiedenen Naturen auf man- 
nigfaltige Weife, melde man in zwei Hauptklaffen 
eintbeilen kann. Die Erite fammelt Beobachtungen 
und Charakterzüge, und bilder, indem fie folde dort, 
wo cd Noth thut, anwendet, eine gar kunſtreiche 
Moſaik- Arbeit, die aber doch gewöhnlich kalt läßt. 
Der Dichter der zweiten Claſſe bildet fein Werf ganz 
aus dem eignen tiefen Gemüth, nit aus der Erinne: 
rung — er befinnt fi nicht, mie ein folder Charak— 
ter in einer äbnlihen Rage gebandelt bat, fon 
dern er verfegt fi in jeder Situation, jeder Rede, 
jedem Wort in die Seele jeder einzelnen Perfon, 
und ftellt und dar, mie fie bandeln muß, und 
aus biefer Behandlung geht das eigentlihe dramatiſche 
Leben bervor. 


XI. 


Einen derben Beweis für das alte Sprichwort: 
»Der Propbet giltnicht im Vaterlande !« bierbet wohl 
Meierbeer dar. Seine lieblihe Tondichtung, 
»Alimelek,« wurde in feiner Bateritadt, Berlin, 

ar nicht bekannt, in Wien (freilich nicht mit der glück— 
ichſten Befeßung) ein einzigesmal ohne Beifall gefe- 
ben und machte nur in Prag, wo es der funftfinnige 
Karl Maria von Weber mit freundſchaftlicher 
Sorgfalt in die Scene fepte, einiges Glüd. Nun 
bat Meierbeer in Jtalien 4 Opern geihrieben, 
deren jede einen biöber für Werke eines Deutſchen 
unerborten Erfolg hatten, und feine Werke gefallen 
aud in Deutihland nur, wo fie in italieniiher Sprache 
gegeben werden, wo man fie deutſch fab, tadelte 
man gerade das an ihnen, was dem gefeierten Ro f 
fini fo großen Reis fur uns verleibt!! — Man 
könnte mir freilih als Gegenbeweis den Bruder des 
Compofiteurs anführen , deffen »Klitemnejtraa 
jur großen Verwunderung aller Kunſtkenner in Ber- 
lin und Wien aufgeführt wurde; aber der — it auf 
fein Prophet!!! 
Jeremias,. 


je 1 1 ee — — 


Mannigfaltigfeitem 


Voltaire nennt einmal die Pebanten : geſchwor⸗ 
ne Abwäger der liegen » Eier auf Wagſchalen von 
Spinnengeweben; ſo wie er andern Orts die Cor 
ftemmader mit den Menuettänzern vergleiht , die 
fi in einer beitändigen Bewegung befinden, obne 
einen Schritt vorwärts zu kommen, und damit endi— 

en, wieder an den nämlihen Plag ſtehen zu blei» 
en, von dem fie ausgingen, 


Wenn Einer über die Schwelle des Heilig« 
tbums in die franzöſiſche Abademie eingedrungen, 
it er plöslih wie mit Unfruchtbarkeit geſchlagen. 
Kaum fit er auf dem afademifhen Lehrſtubl, ſo bes 
mächtige fi eine Libmung feiner Sinne, das mag: 
netifhe Fludium wirkt, er fchlummert ein, und iſt 
dann en rappori mit all feinen Mirbrudern. Auch 
iſt die Akademie von Epigrammen nie verſchont ge— 
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blieben, und bat das nie übel genommen. Eins 
diefer Epigramme ftand einſt gefhrieben neben eis 
nem der Powen, an dem Brunnen des Akademie» 
Gebäudes. Diefe Löwen find grün (Bronze): 

Was mot du dier zu Land, du Löwe, ſtelz und fühn? 

5% bin vom Inſtitut, du fiehft, mein Kieid ift grün! 

Wie war dir foihe Gunst? mas konnten du beginnen ? 

Ip? Ganz, wos jene thunz Har Waller laß ih rinnen, 

Ein deutfher Gelebrter überlief fein Arbeits: 
Fabinet in feiner Abmwefenheit der Dispofition einiger 
Windſpiele, die, in ihrer Luftigkeit, mitunter an 
feinen Monuferipten nagten. Nichtsdeſtoweniger gab 
er diefelden zum Drud, Stieß man nun auf Rüden 
oder Unzufammenhängendes, fo pflegten feine Freunde 
ibn zu entfhuldigen, und zu fagen! »Die Wind» 
fpiele find dabey gemwefen! 

Als Ludwig XIV. auf feinem Sterbelager von 
Frau von Maintenon Abſchied nabm, fagte er: „»Was 
mich tröftet, ift die Hoffnung, daf mir uns jenfeits 
bald wieder finden!« Die Maintenoen hörte ftumm 
diefe Rede an, doch indem fie ſich entfernte, vernabm 
Boldue, der Hof Üpotbefer, diefe Worte von ihr: 
»Voyez le rendez vous, qu'il me donne! Cet 
homme lä n’a jamais aim& que lui! 

Man fragte einmahl einen adtjigiäbrigen La— 
cedemonier , mwober er fo lange gefund geblieben 
ſey? — »Aus Unfunde in der Medicin!« antwortete 
er. Eben fo fand ein alter Philoſoph, der fcheiter- 
te, — d. 5. zu Waffer, nit mit feinen Jdeen, — 
auf einer unbekannten Infel eine geometriihe Figur 
in den &and eingegeihnet. » Gott ſey Dank! ruft 
er, id bin bei einem gebildeten Volfe!« — Er 
bätte dafielde gefagt, wenn er einem Arzt begegnet 


Er 7 Veen 


Neuig 


Kagebud ber Wiener-Bühnen. 


Nprili ıa22, 


Den 22. Burgtb, „Minna von Barnhelm.“ Hr. Withetmi 
nab als ſechſte Gafroße, den Warhtmeiter Werner, — Wie fehr 
iſt Diefe Rolle von Dem Charalterfache verihicden, im weichem 
wir Hrn, Wilibeimi bisher faben, und wie mwabrbaft künſtieriſch 
führte er fie dennoch in allen ihren Theilen dutch! So und nicht 
anders denken wir und den feifen grundehrlihen Ariegsmann des 

achtzehuten Jahrhunderts , der Gut und Biut für feinen Major 
käßt, und dabei den Prinzen Heraklius ein Mivar! bringt, Da mar 
jede Bervegung der Natur abgelaufcht, jede Miene chatakteriſtiſch; 
da gewann der Heinfte Zug Bedeutung und die geringite Schattlr 
zung trug zu dem regern Leben ‚des Ganzen bei. Hrn, Wildel⸗ 
mis Auffaſſung diefer Node verdient Übrigens au ganz beſenders 
darum einer lobenstwertben Erwähnung, weil er nicht ihre ladherlis 
Ge Seite, auf Keſten der beſſern, hervorhod, fondern mehr durch 
gutmüthige Treuferpigkeit auf das Gemlirh, als durch Übeririebene 
Ungeienfbeit auf die Pachmerven yoirkte, Mer den Triumph diefer 
Daritelung In Gallerie ⸗ Gelächter fegt, der bat den Dibter nicht 
veritanden, denn zu feiner Belt gebörten weder ein langer Zopf, noch 
Reife Rodfhöhe zu ven komifhen Dingen, und Werner mafchinen« 
mäßige Haltung Fonnte man damals ſelbſt in den usgeſuchteſten 
Gefellfhaften finden, Es dürfte denmach diefer Wolle mwoulcine ans 
tere Anſicht abzugtwinnen fegn, und wie Hr. Wilbelmi lumer 
Die rechte zu finden weiß, fo beuttundete er auch dieümal bierin 
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märe. Bildung und Kultur vermehrt bie Zahl ber 
Aerzte. Hippokrates Zeitgenoffen waren Arzt, Cbir 
rurg und Apotheker zugleih. Jebt gehören drei 
Leute zu diefem Metier, nicht, (fagt Fontenelle) weil 
damals einer für drei galt, fondern mweil die Zune 
tionen fih fo fehr vervielfadht haben. 

»Wer Verfe macht, ſchiebt Kegel, « fagte einft 
Mofed Mendelsſohn, ald er über die Kritik eines 
Gedichts des gefrönten Weltweifen von Sandfouci 
sur Rede geitellt wurde: »und wer Kegel fhiebt, er 
fen König oder Bauer, muß es fih gefallen laſſen, 
daß der Kegeljunge fagt, mie er fhiebe.« — Der 
größeite Kegelfpieler diefer Art war mobl Lopez de 
Vega, der nad feiner eigenen Angabe fo viel 
ſchrieb, daß auf jeden Tag feines Lebens fünf Bogen 
zu rechnen find. (Taſſo verwandte auf eine einzige 
Stropbe in feinem befreiten Jerufalem — Guice il 
eavallo ete. — zehn Monatbe!) Dem Lebensalter 
Lopey's zufolge enthalten alfo feine ſämmtlichen 
Werke 133,225 Bogen. Zieht man nun hiervon 
feine wenigen proſaiſchen Schriften ab, fo erhält 
man — ein Mittelverbältniß der Unzabl Verfe, die 
ein Bogen enthält, angenommen — die ungeheure 
Summe von 21 Millionen und 300,000 Verſe! 
Diefe Fruchtbarkeit unſers Dichters it aber nit das 
einzige Ausgezeichnete. Wenn Camöens für feine 
Lufiade vom Könige von Portugal eine Penfion von 
25 Piafter empfing, und fein Leben im Hospitale bes 
fhliefen mußte; wenn Racine faſt alle feine Stüde 
fallen fab, und vor Verdruß darüber fih ind Grab 
legte, fo erndete Lopez den ebrenvolliten Beifall fei« 
ner Zeitgenoflen, und erbielt feine Schaufpiele nad 
dem Gewicht mit Golde bezahlt. 





ww 


keiten. 


fein richtiges Studium. — Einzelne vorzlglih gelungene Patthlen 
aus der ganzen Leiſtung berausjubeber, it uns deswegen unmögs 
lich, weil Alles gleich werthvoll war, was denn aud die Mehrzahl 
des Publifumse durch rege Ihelinahme anerfannte. Kürnth. „Bel 
mira.” Under Wien: zum eriten Mate: „Nummer 7ı7,'* 
Dofle In einem Alte von E,Lebrilm, — Diefe unterhaltende Klel⸗ 
nigkeit iſt bereits in dem heurigen Kummerifhen (ebemald Kor 
de b ue ſchen) Taſchenbuche gedruckt und fen In dieſen Blättern 
mit Lob erwähnt worden. Sie verbanft ihre Entſtehung einem fran⸗ 
zoſiſchen Vaudeville, it aber feine Ueberſetzung nad dem Wörterbus 
be, wie man fie wodl font zu fhanen pilegt,fondern nur eine freie Bears 
beitung der aus Parlfer» Blättern, gefhöpften Idee. Das mürde man 
dem Stüdchen, auch odne des Derf.öffentlihen Verſichttung fogleih an⸗ 
ertennen, da keintawegs geſchtaubte, verdrebte und breite Redens atten 
feinen Urferung verküaden, ſondern im Gegentheile der Dialog eben 
fo furz als Aüdig erſcheint. Much it an dem Ganzen gerade nur 
die gewantte Nusfübeung, die ſich beſonders im ſcharf geſelchneten 
Charatteren daritelt, das lobenswersbe und gefälise, denn die 
Pointe ſelbſt, weiche in einer Verwechtlung des aerminnenden Bots 
terieloofes und im dem daraus entipringenden Güde jmeier arınen 
Liebenden beiteht, war fibon zu oft vorhanden, aid daf fie noch Ins 
tereffe abgewinnen Fönnte, — Uebrigens ſptach das Stild chen ollgee 
mein an, wozu das brave Spiel der Drrrwirfeisden nicht wenig beis 
trug. Befondere Ausjcubnung verdienen Die Herren Nüyer and 
Meudrud, De cid Haupiperfonen Me fomifiben Eıraarlonen mit 
Lebendinteit durchſührten. Auch Dad, Milter muß als Irum 
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Muhig erroähnt werden. — Hierauf darletin im Zaubergatten.“ 
Mg. — Leopoldit. Zum fünfzebnten Mal: „der biöde 
Ritter. Joſepheſt. Zum Vortheil des Theaters Arbeitöperfanald,, 
vote es aufdem Theatergettei fand, für zebnjährig € Dienftletitung 
dur die Onade des Harn Earl Mayer: „die Räuber auf 
dem Aulmerberg.‘ 

Den 25. Burgtb. „Dedwig“ und „das Rätbfel.” Herr Wis 
betmi erſchlen im beiden Etüden neuerdings als Gaſt und zeichnete 
fich vorzüglich im Rätdiel fo ſeht auf, daß er ungetheitten Beifallerbielt, 
Kärntd. „die Itatienerinn in Migter.’ Hr. Gnedals Gar. Krankheit 
hat ihm aber verhindert, ſich fo gu zeigen, wie man Das von ihm gewohnt 
iſtz — um feine Gefunddeit herjuftellen, wird er auf einige Zeit 
nad Baden geben. Die Adminiſtration des Theaters bat ihm nach 
Herſtellung feiner Geſundheit gu neuen Gaftrollen eingeladen, 
Kun der Wien: „Nummer 777” und „Rlafing." Leopoldil, 
„der Berggeiſt.“ Jofepbit. „Ugolino.“ 

Den 24. Burgtb. „die Cotſen.“ KR ürnth. „Zelmlra.“ An 
der Wien: wegen Vorbereitung zur Oper „der Zaubet ſpruch 
verſchloſſen. Leopoidfl. Zum eriten Mai: „der Hund des 
Hudel.” More in einem Mit von Wolf. Eine fehr artige Klein 
nigteit in freien Merfen, in Feitiichen Bıärtern oft ſchen beſprochen 
und eine Art Perfiflage auf den Pudel im Drama gleiches Nahs 
mens. Handlung bat die Kleinigkeit Feine, aber eine fehr tomifhe 
Situation. Dier balf die Ausfühtung außerordentiih nad. Der 
Hıntmann wurde duch Herrn Koörntheuet; die Hundnärrinn 
turh Dem, Huber; das (heimifche Kammermäbhen dur Dem. 
Ennöttl und der verfhmigte Schneidet durch Kern Germier 
äußern wirtfam gegeben. Hierauf folgte die Pantomie , „die Zaubers 
pyramide." Ioferb. Zum Vortheil des Herrn HYafenbut: 
„der gebeflerte und der vazlerende Lorenz." Ganz bie zum Edel 
gefehene Medmwerte, worüber nichts ſonſt zu fagen iſt. 

Den 25. Buratb. „der Schneider und fein Sohn.’ Käerntb, 
„Foconde” (Baller) und „Lie Bännifchen Fifder" (Dper). An der 
Wien: Zum erſten Mal und jur Einnahme des Hrn, Düger: 
„der Bauberfprud.' Dper in wei Aufzilgen, nah Gozzi. 
Mufitwon Piris.— Es Lürfte vielleicht in ganz Deutſchland nurein 
Dann fen, der die, an und für fic gegenwärtig ununffübrbaren, 
Gozaiihen Mährgen in joedmäßiger Bearbeitung auf unfere 
Bühne bringen önnte, und Diefer Mann ift Hr. Hoffmann in 
Beriin, Er allein mag «# verſtehen die alu üppigen Auswüdr 
fe des roben aber fräftigen Genies fe zu beſchnelden, das das Ganı 
ze in einer gefälligeren peitgemäßen Form erſcheint, ohne deswegen 
an inmerm Werth zu verlieren. Bier das nit fann, wer ferbit nicht 
Humor genug befigt, um einen Humeriften nicht allein zu verſtehen, 
fondern amp zu Überfihen; mer glaubt, es ſey (bon Alles gethan, 
wenn er die Fabel bribebält, einige abaeriffene Antlänge bören läßt, 
und das Uebrige nad feiner Manier zunugt, der laſſe doch ja den 
treffligen Goyzi unangetaftet. — Die Kefultate des Gegentdeiles 
fiegen am Tage. — Unſere Pefer werden uns gerne bir undanlbare 
Dübe erlaffen, ihmen dieſen Wirıwarr zu erponiren; wenn fie übris 
gend wiſſen wellen, tele der Gang der Handlung eigentlich hätte 
fiya ſollen, fo verweiſen wir fir ouf dem guten Meiſter Gozzi 
ſeitſt, oder aber auf den erwähnten genialen Hoffmann, der das 
ganze Madechen, meihes Ten „Bauberfprud” ven 
anlaßt, in einem feiner Werfe, irren wir und mit, fo geſchiedt 
e4 ın den „feltfamen Leiden eined Theater-Direltort,'' Mar und biär 
hend ergähit. — Was die Eompofition anbelangt, fo wollen wir von 
Hrn Pipts glauben, daß ihm ein anderer Tert unfehlbar auch anf 
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andere Gedanken gebracht hätte — fo Tonnte fie mohl nicht Teicht 
anders ausfallen, als fie amsgefallen it. Im Ganzen genommen 
ſchlen fie uns ziemlich catakteriſtiſch, nicht gar zu melodienreih, 
aber gut infirmmentirt. Einzelne Stüde verrathen tüchtige Anlagen, 
wie zum Beifpiel im erften Nfte ein Duett zwiſchen Den, Jäger 
und Setpelt, mehrere Chöre und das Finale, obſchon Tegterc# 
manche defannte Anfänge einer beliebten itatiinifhen Schule ents 
hält. Auch der zweite Att meist mande gelungene Stellen auf, 
unetachtet ed uns, Im Oangen, weniger gehaltvol düntte als der 
erite. Co mongelte unferer Meinung nad, gleich im Anfange der 
Belhwörungsfene Die nöthige Tiefe und begeihnende Kraft, ſo wie 
dinwider, um die entgegengefegteften Puntte zu berühren, der Auf⸗ 
forderungscher der Madchen, Ihnen hübſche Manner zu zeigen, nicht 
genug haratteriftifch gehalten war, Der trefflihe 28 « ber mußte ſolche 
Eitwationen herrlich aus zumalen, und fann Darinen immer eber yumfiur 
fler dienen, ot$ jeder andere, — Die Aufführung anbelangend, gereichte 
felbe dem braven Opernperfonale dutchaus zur Ehre. — Perrdägerbes 
wies aus abermals, wie fein Portamento ihn den erften Künfttern miles 

anreidet; Here Gorti der aus Freundſchaft für den Benefictaus 
ten feinen Part übernommen, erfreute fich mit Necht des lauten 
allgemeinen Beifalled; Hett Seipelt trat Im jeder Parthie vor⸗ 
theilhaft hervor, und Mad... Spüg konnte nicht mehr zur Zufrice 
denheit aller feiften, ats geſchad, hätte übrigens ihre näcdite Bes 
gleiterinn (Dem. Demmer) nit gar gu au Fallend distonirt, fo wäre 
die ganze Erefutirung tadellos geweſen. P—g- — Leopold, „die 
Dee aus Frankreich.“ Joſepheſt. . 

Den 26. „Suhnung“ und „der Vetter aus Bremen.“ Zwiſchen 
dem eriten und zweiten Stilck trug Here Alois Khanplt, Mitgtied 
dest. t. Hofigaufpiels Drrbefters, Wartariomen auf der Höre 
mit Ordhefter s Begleitung cemponirt von gern Auton Bra 
niefg vor. Wortrag und Tompofition erhielten lauten Beifall, 
Kärnth. Zum eriten Mal: „die muſttaliſche Atademie,' 
Dperette in einem Mit nah Marfollier von Treitihte, Dur 
fit von Paper. Die Handlung it einfad, aber füler zur Oenilge 
ihren Naum ans, Ein paar Piebende werden mit Hilfe eines Jina⸗ 
fe, vom Vater der Braut componiret, vereiniget, welches in einer 
häuslichen mufitatifpen Alademie gegeben wird; das iſt die Haurt⸗ 
und Schluß ⸗ Pointe. Der Yang in lebhaft, rafp, und man UEst ein 
paar Unwahrſcheintichtetten recht leicht und gerne durhfclipfen. 
Die Eompofitton iſt ſeht gelungen, vol Feuer und Bewegung; ans 
genehme, leichte Melodien, gute Charatteriftit und richtige Bebands 
kung der Jaſtrumente machen fie zu einer fehr willfommenen Ers 
(Geimung. Here Bayer bat ſich als ein talentwoller Compoſiteur 
für die fomifge Oper manifefiret, und es At ibm um fo mehr zu 
rathen, in diefer GBattung fleißig zu feya, da fie fo felten unter un® 
Deutfiben alüdtihe Bearbeiter findet, Ungeachtet manche Umftände 


der Erſcheinung diefer Operette nicht günftig waren, fo fiegten ibre Dors 
un über alle Hindermfe and errangen ihr den Iebbaftenten Beifall, 

efonders gefällig find das Duett & la polacca, das Duett der 
das Tergett mit dem Inden, das Duett pwiſchen 
dem Vater und dem Liebhaber. Auch ſprachen die Darisrionen in 
der vorkommenden Nfademie ſehr an, und Dem. Frohlich fand 
Gelegenheit ſich auf der Phiebarmanıfa mit felbit geipielter Klavier» 
Begleitung andjuzeicnen. Am gelungeniten wurde der Jude von 
Heren Bottdamf gegeben, übrigens blieb febr viel zu wünfden 
ütrig. Diefe Operette wird gewiß allenthatben, befonders mil ei« 
mas nünftiner Beſettung gefallen. Nr. — -sierauf „das Schwer⸗ 
ger» Milenädeben,‘" An der Wien: „Nummer 777° und „Hars 
tefin im Zaubergarten,“ Leopoldſt. „öer Hund des Aubri’' und 
„Die Generaiprobe auf dem Theater.‘ Aoferhft. „der bäusiihe 
Zwin ⸗ und „Debiig.” In beiden Stüden traten wiederholt Derr 
Elhart und Frau als Bälle auf. 


beiden Ofigiere, 
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Don dieſen gg erfhelnen wechentlich drei Nummern, Man pränumerirt ſich hieranf in der Tendlerifben Buchtand⸗ 
n 


g anf dem Graben im Zrattnerbofe, und bei dem Nedaltenr, 


wohnbaft in der Jägerzelle Mir, 510, Im 


Hens criſchen Yuufe neben dem Theater, und jmar auf ein Eremplar auf Delmpapier ern 2 mit 00 fl, vierteljühs 


gig mit 10 f, — Auswärtige menden fih an bie löbl. 


Portamter und ſchicen balbjährig vorbinein 24 fl. ein, twofür 


fie fodanm ibre Bräter wöhentiich zweit Mal portofrei erhalten. Eingeine Blätter find bloß bei dem Redafteur zu 
daben, und zwae auf Bellnpapier gu 1 fi., und anf srdindrem Druadpapier gu 30 tr. 
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Fünf Tage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielere. 
Forifehung.) 


Francois, der recht gut bemerkt hatte, daß die 
Poftmeifterinn Flaſchen in ihrem Schranke verwahrt, 
und den Ecluffel in Händen babe, beordete, er» 
bittert durch die grobe Lüge des Porimeifters, zwei 
Soldaten in dad Zimmer, und bie unſern Edon 
dem Harpagon erklären, daß man, wenn nicht auf 
der Stelle geöffnet würde, einen andern Schlüſſel 
verfuchen mufle. Diefer, auf den mwohlverichloffenen 
Schrank tropend, mochte dieſe Außerung für eine 
leere Drobung balten. Man unterfuchte aljo und fand 
einen großen Schinken, Butter , kalten Braten, 
und mehrere Flafhen Wein und Rum, von denen 
beinabe die Hälfte durch die gemaltfame Sprengung 
der Thüre zerſchlagen war, Fluchend ſchritt der Ports 
meifter zum Zimmer binaus, mwäßrend Francois be— 
ſchaftigt war dad Mabl au bereiten, Nicht obne Be 
forgniß uber die Folgen dieſes raſchen Vertabrend 
nabm Edon an demfelben Theil und bemerkte bald 
nadber , daß fi der Hofraum mit einer bedeuten: 
den Unzabl Bauern fulle, die mit Knitteln, tan» 
= und Dreſchſſegeln verfeben , eben nicht die fried» 
ichſſen Abſichten zu baben fhienen. Francois, dem 
er feine Bemerkung mittbeilte, lachte uber feine Ber 
forgniffe, und verfiherte, daß cin einyiger wobl ber 
waffneter Soldat binreidhe , bundert ſolche Helden in 
die Flucht zu ſchlagen. Allein Edon , der biefen Er 
folg ſonſt auch wobl erlebt hatte, wenn er auf den 
Täufhungsbrettern der Bubne mit wenig Grenadiere 
gegen die Bewohner eines gamen Dorfes zur Net: 
tung der unterdrüdten Jugend ausgejogen war, und 
fiegend kriumpbirt batte; ſchien doch bier in ber 
Wirklileit anderer Meinung zu fern, und mwünfcte 
febnlih den Schulzen des Dorfes berbei, um fo ſchnell 
mie möglich mit frifhen Pferden, dieſe ıbm gefähr⸗ 
lih ſcheinende Pofition verlaffen zu können. Da 
wurde er ploplic den ergrimmten Poftmeilter gewabr, 
der demonjirirend unter den Bauern auf dem Hofe 
umberging, und die drobend gefhmungenen Wallen 
der Menge fhienen nun auch dem aufmerffam ge: 
mordenen Francois Edons Meinung, daß es bier auf 
Gewoltthaͤtigkeiten abgeleben ſey, zu bejlätigen. 
»Allone done !« — rief er feinen Soldaten zu, 
als die Tärmenden Bauern fih dem Cingange des 
Hauſes näberten, und eilte von diefen und Edon 
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begleitet aus dem Zimmer. Eben wollte die tobende 
Menge in die Hausthüre dringen, als Francois ſein 
ganzes Armeekorpé von vier Mann hart an dieſe 
poſtirte, und den tapfern Truppen befabl mit gefäll« 
tem Bajonet den Eingang zu vertbeidigen. » Que 
voulez vous?« — tief er den SHeranjtürmenden 
entgegen, aber diefe (dienen obne auf ibn zu boren, 
entihloffen den Eintritt in’d Haus gewaltiam zu 
erjwingen. »Wenn fie nir reterir, les Soldatea 
feben ai, — ſchrie auf Francois's Befehl Edon 
fo laut er vermochte, allein weit entferne an die 
Ausführung diefer Drohung zu glauben, verfuditen 
die Vorderſten mit ibren gewichtigen Sinitteln den 
Soldaten die Gewehre aus der Hand zu fehlagen. 
Da befabl Francois demnäditen Soldaten auf Franz 
zoſtſch, uber die Köpfe der Menge binweg zu ſchießen, 
und jchreiend flog die ganze Mafe beim Knall der Musfes 
te auseinander. Edon, dem jest alles chrerbietig Plas 
machte, trat aufden Schulzen zu, und führte diefen in 
das Zimmer, wo er ibm, feiner Rolle getreu, in möglichſt 
kauderwaälſchen aber Doch verſtändlichem Deutſch den 
ganzen Vorfall erjäblte, Er ſchloß feinen Vortrag. 
auf Francois’ Erinnerung mit der Drobung, dem 
in Hamburg fommandirenden Marfhall die ganıe 
Sache anzeigen ju wollen, der, jur Strafe des ge 
malttbätigen Benebmens gegen franzoſiſche Soldaten, 
nicht ermangeln werde , einge bundert Mann Erecu- 
tionstruppen nad diefem Orte zu detaſchiren, und 
deifen ſammtliche Bewobner durch eine tuchtige Kon 
tribution für den verubten Frerel zu zuchtigen. Be— 
ſorgt fur die unangenebmen Folgen dieſer Geſchichte, 
erklärte der Schulze ſich bereitwillig, alles Mogliche 
zu thun, um die Wunſche der Reiſenden zu befrie⸗ 
digen, und da jept der früber ſchon umwölkte Him— 
mel in einem ſtarken Schneegeſtober fih zu entladen 
begann, fo wurden außer dem notbiwendigen Fuhr— 
merk auch noch ſeche Mäntel zum Schutz gegen bie 
üble Witterung requirirt, Die der Fubrer des Wa⸗ 
gens wieder zurückbringen ſollte, und welche der 
Schulze berbeizuſchaffen verſprach. In einer balben 
Stunde war alles jur Abfabrt bereit. Höchſt for 
miſch präfentirten ſich die, in die grefen, weiten 
Überröode und Mäntel der Dorfbewobner gehullten 
Soldaten, und der lachluſtige fih und Edon mus 
fternde Francois verglih die ganze Karapane einer 
ſchlecht koſtümirten Bauern » Quadrille auf einer Rev 
doute, mo ein geprellier geipiger Gaſtwirth Die Zeche 
bejablen muſſe. So läherlih der Anblick übrigens 
aud war, fo wohltbänig fhupte doch Die originelle 
Kleidung iss gegenwärtigen — — gegen 
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dad immer ärger tobenbe Wetter und mander fran« 
zoͤſiſche General oder Fürſt hätte vielleicht feh$ Jahre 
fpäter auf den Ebenen von Smolensf den Befip der 
selben mit Gold aufgemogen, — Die Unans 
nebmlichkeit des fchlechten Wetters abgerechnet, 
ging die Reiſe gut von ſtatten, und um 7 Ubr 
Abends hatte man das hart an der Elbe liegende 
Städtchen Harburg erreicht. Nach einer peinlichen 
balben Stunde, welche Edon, wäbrend Francois 
feinen Geſchäften nachging, auf der Strafe jubrin« 
gen muste, Fam endlih der Leptere mit dem erbal 
tenen Einguartirungsbillete jurud, Den Soldaten 
war ein bejonderes Quartier angemwielen worden , 
und nachdem diefe unter Dach und Fach gebracht war 
ren, begaben ſich Francois und Eden in das für fie 
beitimmte Logis. Aber erfhroden prallten Beide 
zurück, ald man ibnen eine mit Rauch angefülite, 
und mit jwei elenden Betten verfebene Feine Kanıner 
öffnete, welde den Erfchöpften zum Nadtlager die: 
nen follte. Der Befiger derfelben , ein ebrlider, 
aber armen Schubmacher, bedauerte unendlich, den 
verebrten Herren Fein befferes Quartier anbiethen 
zu fönnen, und verſprach, alles was das Häuschen 
an ?ebendmitteln enthalte, zum Nachtmahl berbei- 
ſchaffen zu wollen. Beide Freunde ehrten des gut 
muütbigen Wirthes Bereitwilligkeit nah Verdienit , 
beſchloßen aber, da alle Gegenjtände von ber äußer— 
ten Armutb jeugten, nicht das Geringite anzunch- 
men. Deſto aufgebradter aber mar Francois über 
die Behörde, die diefem armen Teufel die Einquar— 
firung aufgebürdet hatte, und begab fih in Edons 
Begleitung, um die Sache zu redrefiren, auf ber 
Etelle zum Bürgermeilter. Diefer, zu bequem, um 
noch fo fpät fih mit Geſchäften zu befaffen, hatte, 
mie man fpäter erfuhr, die Ausfertigung der 
Einquartirungebillete dem grade bei ibm anmefenden 
Ratböfhreiber übertragen, und erſchrak jetzt nicht 
wenig, ald der vor ihm ftebende erzürnte Francois 
Rechenſchaft über die Anweiſung dieſes unbewohnbas 
ten Quartierd begehrte. »Dürfte id bitten die Ger 
wogenheit zu baben, und fih Deutſch zu erprimiren, « 
entgegnete der der franzöfiihen Sprache unfundige 
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Bürgermeifter unter vielen Höflichkeitöbezeugungen , 
und Edon mußte neuerdings das Amt des Dollmet- 
ſchers ubernebmen. Sehr kräftig führte ibm die— 
fer die Stvafwurdigkeit der Achtungs- Verlegung 
zu Gemütbe , indem er mit einer Meldung dies 
ſes Verfahrens bei dem Kommandanten in Same 
burg drohte, und da ber geängftete Bürgermeilter 
die Folgen des begangenen Fehler fürchtete, fo ent- 
ſchuldigte er den Mißgriff bes Rathsſchreibers, fo 
gut ed geben wollte, und bot zum Beweiſe feiner 
unbegrenjten Verebrung für die mertben Herren, 
ihnen fein eigenes Haus zum Abjteigequartier für 
diefe Naht an. Dankbar murde das milltommene 
Erbietben angenommen, und der ploplih gaftfrei 
gewordene Wirth zog die breite damaftene Klingel: 
fhnur, um die nötbigen Befehle jur Aufnahme der 
Fremden zu geben. »Führe fie, die Herren, in bas 
grüne Zimmer ‚« riefer der eintretenden Zofe ent: 
gegen, und verjteinert ftand Edon, ald er in diefer 
ein ihm befanntes Mädchengefiht erblidte, deſſen 
ſchwarze Augen ibn jweifelbaft zu firiren fhienen. Im 
eriten Augenblide ungewiß, wann und wo er fie ge» 
feben habe, fagte ibm doch fein treues Gedächtniß, 
daß diefe Perfon ihm näber kenne, und die Beforg- 
niß durch fie verratben zu werden, mochte, im Ver— 
ein mit dem Erftaunen uber dies unerwartete Zufams« 
mentreffen, feinem Gefihtsausdrude etwas Ängſtlich- 
komiſches geben, denn leife befragte der neugierig lä« 
chelnde Francois ihn um die Urfadhe feiner Betroffen 
beit, die ibm Edon, mit der Bitte jeht zu ſchweigen, 
fpäter zu erklären verſprach. »Iſt's gefällig ?« ſprach 
die verſchmißt lächelnde Zofe, nicht wenig erſtaunt 
über den mit einer franzöfiiben Kofarde gezierten 
Edon, und ergriff das Licht, um den rätbielbaften 
Gäften ihr Zimmer anjumeifen. »Wenn fid die 
Herren etwas erholt baben werden , erwarte ib Sie 
mit meiner Gamilie zum Soupee,« — ſprach der 
Bürgermeifter, Beide bid zur Thüre begleitend, und 
unter ſehr verfdiedenen Empfindungen, folgten der 
betroffene Edon und der lachende Francois ihrer Füh⸗ 
rerinn, = . 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Apeiii 1002, 

Den 27. Buratd. „Falfhe Scham.“ Kärnth, „Belmira," 
Ander Wien: „Nummer 777" und „Kialing." Peopotdit. „die 
Mafltanıen am Hobenmarki‘ Jofepdn. „Fan. Trauerfpiel in 
fünf Alten von Klingemann, zum Vortheil des Wilhelm € d+ 
bardt und defien Fran, Wie bekannt, gebet heut zu Tage der 
größere Tyellvorgägitche r&chaufpieler, das Jahr ein paar Monate 
aufsfunftreifen. Um wahrfhelntidh auch in die Rubrike „Vor Tre 
au fommen, beedrte diefed Paar bie Jofephntädters Bühne mit ihr en Gaſt ⸗ 
(vielen, Wir faden zu erft die „Schuld, " wobei Hr. Edbartdem Pubs 
litfum als Hugo febr viel ſchuldig blieb — er zerſtüdte die Werfe fo uns 
barmberzin, daB man auf den Gedanken gerlerd, der Hett Diechror 
des Pofaner » Theaters, babe das ganyge Stüd in eine ſchlechte 
Drofa umgeldrieben , doh Mat, Edbart miderlegte auf das 
ttötigfte diefen flüchtigen Gedanken, und biwies mit allet Anſtren ⸗ 


gung, daß das Stüd doch in Werfen ſch. Das merfreürdigite bei 
Hertn Edhardt war unftreitig das vortreffllch aumäbite Kofi 
— er fam won einer Eberjagd aus Mortwegend beristen Bergen in 
eofeharber Tritothoſe, und gleichfärbigen geſtickten Erifileten, Das 
hweitemal fahen wir Beide als Gäfte im Schanfpiele „Braf Reto⸗ 
rind," das deittemal in der Hedwig“ und dem „bäudliben Swiſt.“ 
Uster dieſe beiden Produktionen ſelbſt, toollen mir ſchweigen. 
Auf biefe Rollen folgte endlich Herm Edhbardbrs Pas 
eadepferd , der Mummme Mabier Larlo Naros im Etüde gieis 
hen Namens, Die elmem mie gefevenen Kunitaufwand zeig» 
te er feine Kraft als Mimiter — «8 It nicht beſchreiblich, wie 
dicfer umermildere Mann nebſt dem Kopf, ib nod mit Hnden 
und Züßen verſAntlich zu machen fuchte, doch alle Anitren. ung 
ivar umfonst, das Publitum verstand fo wenig, daß cin Aufcber 
aus den böberen Theaterregtonen Die fcheltbatre Mıinung laut wir* 
ben Id: „Herr Cahardit cogire vielletet nz deutſch.“ Den 
gäazlihen Beſchluß der Anus Kepräfentauonn mag: der „Bau! 
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Den 23. Burgtb, „die duflten.” Pärntk. „die muſitallſche 
Hrademie* und, Johanna dArec,“ Ballet. An der Wien: „Fauſt.“ 
geopoldfl. „Maranterl' Iofepbn. „das Todiengerippe In der 
Schauergruft.“ 

Den 29. Bargth. „das Ehrenwort.“ Luſtſpiel in vier Auf⸗ 
gügen, von Eh. H. Epief. New in die Grene geſetzt. — Da dies 
(8 Stud fdon durch eine Reide von Jahren nicht anf dem Rer 
wertsir geftanden, fo dürfte es unfern Leſern nit unangenehm 
ſeyn, wenn wir ihnen felbes wieder in's Gedächtnißz bringen. — 
Die Baroninn von Walſdheim lernt durch Zufall den Baron Lohnau 
tennen und liebgetwinnen. Da diefir aber Die fellfame Caprice bat, 
nur ein unverdorbnes Sandmädchen zu ehlichen, ſo beihließt fie, Ihn 
turh Verkleidung zu geroinnen. Alles gebt gut, Die ſchlichte 
Bauerntirne erobert bald das Herz ded Barond, er trägt Ihr feine 
Hand an, und fie ſteht (don im Begriff den glängendften Sieg 
über fein Vorurtheil zu feiern, als plöglih der junge Schönberg, 
weitem Lohnau früher fein Ebrenmort gegeben, die Bareninn 
nicht zu beirathen, durch feine Dazwiſchenkunft den gangen an 
vereitelt. Die demastirte Baroninn tritt in ihren urfprüngligen 
Stand, Pohnan aber, von feinem Worte gebunden, befchlieft zu ent 
fltehen, Zum Glüde jedoch Iöt der Bede Schönfeld ſelbſt das gegebene 
Merfprehen, indem er gegen bie Baroninn mit feiner Tapferteit 
prabit, durch melde er angeblih den Baron zur Untfogung aller 
Anſptüche auf fie gepreungen hätte. Beim Nofhted hält fie, natür⸗ 
lich äußerst enträfter, dem Erſtaunten das ver; diefer ſchleppt In der größr 
ten Wuth Schönfeld herbei, Alles erfiäct ſich und — das Ende feuchter von 
feldt ein, — Mege Lebendigkeit und raſches Fortihreiten der Hands 
Tung find bieibende Dorzilge dieſes Srüdes, das unftreitig gu ums 
fern beſſern deutſchen Luſtſptelen gehört. Nimmt man hierzu noch, 
daß cd durch Die neue Dearbeiiung von den Fehlern feiner Seit 
befreit worden, and durch rafıden, fließenden Dialog aud in der 
Form bedeutend gewonnen bat, fo wird man begreifen, tote fche 
und wie allgemein es anfpregen nnfte, — Nicht wenig trug aber 
bierz auch das vortrefflihe Epiel aller Mitwirkenden bei, unter 
denen fi$ Mad. Püme wieder gang befonder# durch FJeinheit, 
Oragie, Anſtand und Karafterifiifpe Haltung auszeichnete, Vorzilg ⸗ 
Hd lobenswerlh war bas Benehmen ald Bauernmädchen; und ber 
Uebergang,, nach der Cutdeckung, von dem naiven kindlichen Ton 
sum wüctdevollen und adinngerhetfchenden lonnte nicht beffer moti⸗ 
wirt und durchgeführt werden, Nachſt ibe zeiaete fh Hr. Kor 
bermwein wie immer in ſolchen Rollen zu feinem Vertbeile auf, 
und Hr. Wot he dürfte In dem Charakterfache, welches er dießmal 
inne hatte, fo leicht nicht Übertroffen werten, — Die Nebenpin 
thien der Verwandten der Baroninn wurden von Hru. und Mar, 
Eoftenoble mir Fleih und Mirffamfeit durchgeführt. Kärntb, 
„Belmira.” An der Wien: Nuf Verlangen: „dergoldene Schlüſ⸗ 
fol," Yantomime, und „das Häuschen in der Au.” Leopoidik, 
nder biöve Rittet.“ Zofephbit. Die letzte Darſtellung in diefem 
Theater zum Vortdeile der Eari Mayeriben Gamilie, unter 
dem Titel: „Miles durch einander" oder „Ende gut, 
alfes gut." Mufitatifhed Quodlibet Im zwei Merten, Wie 
{ehr das gütige Tofenbftädter + Pudbiitum dem waderen Mayer 
gewogen war, bewies auf ſolch en Stuck und Die jikts 
gr Iahreszeit, das üderfillte Zaus. Die Aufuhrung wurde 
durgehents beifällig aufgenommen, und zum Echluß die ganze 
Gefelfhaft gerufen, Der Directot, Karl Maier, dankte innig und 
verglich, und mabım auf eine recht rührende Weiſe vom Pabifum 
Abſchted, bei weicher Belegenheit er auch batd, feinen braven Nach⸗ 
folger, Herren Carl Friedrip Hensler, gnädigt und kuitwoll bei 
feinem großen Unternedinen zu unterflügen. Das Publifum ſowohl 
als vie Geſellſchaft waren herzlich geitimmt, und im gegenfeitiger 
Regung der Gefühle trennte man ſich. Wenn auch die Mitglicder 
diefer Bühne, befonders in Ichterer Zelt, nichts Außerotdentlichee 
kieferien, fo zeigten fie dech Aets den beiten Willen, und ſuchten 
durch Ficıh und Auftrengung, das zu erfehen, toad ihnen in fünfte 
Tertfcher Hinſicht gemangelit bat, Medrere Üttglieder verdienen wirk⸗ 
lich für Provingiaitiionen einige Ancmpfeblung. Unter diefe gebören 
beſonderts dr, Serriigmannz er iſt ein Heıpiger überall zu braus 


sender Schauſpleler, und ein getvandter Negiffenr, vorzüglich für 
Baubers und Speftadelftüde, Seine Tableaur haben viel Beifall 
erhalten, und mandem Stüde auf die Beine geholfen; Ibm fois 
gen Here Gandner (zürtlihe Wäter und komiſche Alte) Herr 
B immer (Helden und Liebhaber), Herr Beniſſch Cerfte Fomiide 
Rollen) Here Küpper (zIweite Wäter) Herr Ala ger (jmeite far 
miſche Parte) und endlich Herr Neingruber (Tenor). Bon 
weiblicher @eite verdienen: MI. Blum Cerſte Rollen im Exhaus 
friele und der Poſſe) dann Mat, Hold Czärtiihe Mütter, und vors 
züglich Im Jache der fomifhen Miten) gerehte Würdigung. Dans 
ches Provinz Theater lönnte an biefen Schaufpielern gute ei 
tionen machen. 

Den 50. Burgtd, „der Spleler.“ — Hr, Witbel ni 
gab ald achte Gaſtrolle den Hauptmann Pole, — Die Rolle des 
Dofert bietet dem Schaufpleler jiwei ausgegeicpnete Momente im ers 
ften und dritten Unfguge dar; beide Momente tönnen nicht genüs 
gender burcgeführt werden, als fie unfer Gaft durchfüdtte. Eden 
fein Erfcheinen war wirkſam, und ohne mod geſprochen zu baben, 
entwidelte er den ganzen Charalter bereitd ans feinem Mienenfpter 
fe. Es Nand ihm gleihfam an der Stirne gefhrieben, mas man von 
idım zu hoffen und zu fürchten babe, und wenn das au bei mans 
en Rollen mehr tadeinsiwerth als lobenswerth ſeyn mag, fo war 
doch bier getwiß das Prätere der Fall, — Wie fehr aber üdettraf 
noch das folgende die Erwartungen ; wie bedeutjam und 
effettvoll waren die kleinſten Nebenzüge, 1. B. das Spielen mit dem 
Sıodbande während Wollenfelds ungebenerem Schruetze, das Falte 
bednifhe Lachen bei deſſen entfeglichen Leiden, die wahrhaft teuflıfche 
frohe Umarmung als diefer endlich im feine Vorſchläge eingeht und 
am Uebermaße der Verzweiflung ſich feinen Oruntfägen zu näbern 
fein, — Hebrigens glauben wir nur noch amdeuten zu 
müfen, doß uns die tießmalige Leiliung unter allen übrigen, 
deren befanntlich ſchen wire tüchtige gerwefen, die vorgüglicpite dünft. 
Kürntd, „Mufitalifpe Mlademie"” Oper) und „Ioconde” (Bal⸗ 
fe). An der Wien: „Armida,“ CDper). Leopoidfl. „die Fer 
aus Frankreich.” Don beute am bleibt das Theater In der Joſeph⸗ 
Nadt bis nad dem Bau des Herrn Carl Frieder. Hensier geſchlof⸗ 
fen; die Eröffnung wird wahrfheinitd, noch dieſes Zahr am allerhöch⸗ 
ſten Nahmensfeſte Er, Majeität des Kaiſers am 4. Drtober er 
folgen, 
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Salyburg. Unterm 15. N pri int won dem löblichen ?. k. Are ide 
Amt unfer Theater neuerdings ausgebotden worden. Die Bedins 
gungen find äußerst brillant für einen thätigen und ſachtündigen 
Unternehmer, wand es if nicht begreifich, warum ih nicht tan tige 
Männer darum bewerben. Denten Cie: dem Direftor wird das 
ganze Schaufpieihaus mit (ämmtliden darin befindligen Zimmern 
und Bebältniffen, danı allen Derorationen,, welche Eigentbum des 
Haufeh find, und Überhaupt mit allem, mad zum Theater gehört, 
gratis überlaffen! Kann man fig eine anzıehendere Entreprife 
denken? Der Pachter feibit darf ſich nur uber gutes Berragen, 
ferner mit Fähigkeiten gu einer Unternehmung biefer Art aus« 
weifen, dann nur no den Befig einer angemefenen Bibitothif 
und Gardetobe darthun, fo If er geeignet, und kann bei Fletß, Ger 
ſchidlichteit mad Ipätigkeit fein Gil gründen! — ). 

Nun erfübren Sie neh, mas unfer Banıtum fir Pur am 
Theater finder: Im Winter it das Haus täaglich wol; der Jaſchtag 
iſt Auferit ergiebig, weil dem Theaterpachtet and der Bıflg der 
Nedonten ohne Daytfhikling zu Theil wird z — gibt «6 Ude 
wechtlungen im Theater, fo wetteifern Balls und Bühnersstaffen dem 
Unternehmen bedeutende Eummen ju zu werfen, und fogar im Goms 
mer läßt ſich auf Satjburg fpefuliren, wenn nur ein huger Kopf 
den Trieb zu Movitäten unſetes Pudiitums zu befrieigen weiß. 
Dir einem Wert, ich Rinne Die meiſten Provian- Budaen 
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Defterreihd , aber tur bie vom erften Many autgenom ⸗ 
men, ſteht unfere Bühne Peiner nad. Enden Cie doch turd 
Ihre ausgebreitete Bekanntſchaft in der theatralifhen Melt 
beijuiragen, das wackere Unternehmer fi um unfere Bühne 
bewerben; wir find Theaterfreunde und erkennen, was ein orbent« 
fiber Mann für unfer Vergnügen leiſtet. Bei dem lehten Pater 
wollte das Ding durchaus nit vorwä.r ; feine Energie, feine Ge⸗ 
ſchaftstenntatũ, feln Ein für unfern Befhmat! ic. ꝛc. — Küns 
nen Sie durch Ihre vielgelefene Zeltfrift witken, dafi unfer Theas 
ter in gute Hände fomint, folen Sie ein Verdienft um unfere freunds 
Ude Statt haben, .ı.ch 





Mus Peſt h.) 
GBeſchluß.) 


Wir haben das verfloſſene Theaterjahr, Indem wie die Opera⸗ 
tionen der Direction beobachteten, für eim Lehrjahr gehalten, und 
und damit getrüftet, daũ durch Erfahrungen bereichert, das fünftige 
Jahr mit deito günſtigerem Erfolge begonnen werden wird; aber 
feider fanden wir unfere Erwartungen nicht ganz entfprocen. Ans 
ftatt die wenigen bier anmwefenden, gewiß madern Künſtler zu vers 
mebren, ift die Übergroße Anzahl nichts fagender, untet der Mittels 
mäßtgfeit jtebender Intieiduen verftärft worden. Man mar mohl 
ſchuell bereit die Heren Gned und Melchtor zu entlaffen, aber 
man dachte, wie ed ſcheint, noch feinen Augenblick daran, fie zu 
erfegen. Der aus Grutz angcehommene Schauſpleler konnte nicht 
einmal jener Stadt als erfter Held genügen, da foll er num bier 
Heren Meihbior erfegen! Mander diefer neuen Anfömmtlinge bat 
ſchon die volle Strenge des biefigen Publifums erfahren; man frage 
das Honeitarfhe Paar darum, deren Schickſal Herr Auguſt, 
Demini zu theilen verdiente, — Wäre es nicht zwedmäßiger ges 
weten, und ftatt allen diefen Pſeude-Acteurs Eine tüchtige Prima 
Donna zu verfhafen, wie man fie früder bier gewohnt war, und 
tie fie und ſchon lange mangelt! — Doch wir mollen und weiter 
nicht in dergleichen Betrachtungen vertiefen, die ung gleichwobl ber 
Segenſtand aufdrinat, aber von den und unfere matürliche Nbneis 
gung zut Enrbilllung mander Biößen zurüdüält. Wir wellen viel⸗ 
mebr auch des Guten erwäbnen, das uns die Direltion flir manche 
tünftige Abende vorbereitete, Es betrifft has Engagement des Hen. 
Sölimer, eines gewandten Komiferd, Wir beſtgen nun an Heren 
Meiiter und ihm zwel auserlefene Komtfer, die zwar ganz entaegens 
gefegte Anfichten , aber doch jeder feinen Wert haben, Würde 
Diefer jenem etwas Phlegma , und jener dieſem eimas Feuer 
abnehmen; fo würden wir vielleicht die Ideale der Komit has 
den. — Herr Zöllner begann feine Leiſtungen am 22. Aprill mit 
dem Suaderl im „Sader als Maranis" und erhielt wohl⸗ 
Berdienten Beifall , und er hätte gewiß aud Die Begenparthey 
verſtuurmen gemacht, milche er ſich des zu ſtarken Nuftragens enthals 
ten haben, umd märe er mehr der Natur treu geblieben, — Unfere 
Komit hat nun bier, glei der in der Leopoldſtadt, drei Hauptmitglieder ; 
anfer Sch uſter iſt Meifter, unfer Raimund: Zölinerz 
und unfer Korntheuer: Eduard Demint, 


Herr Grimm gab zu feiner Einnahme: „die glühbende 
Kammer, oder „das Fräulein von Seuder“ Drama 
nah Hoffmanns bekannter Erzählung von Kurt Waller, 





Diefe Piece folte nach Art derjehtgraflrenden frangöfiihen Krimi⸗ 
nal Dramas gemotelt feyn ; befigt aber betmeitem die intereffanten Gis 
tuationen jener Producte nicht, wohl aber ſtretzt ſolche von allen ibrem 
Unrichtigkeiten und dramatifhen Fehlern, Indeffen mußte Herr 
Grimm tur fein lebendiges und richtiges Spiel das Interefie 
feiner Rolle zu erhöben. Seine Bemühungen wurden durch eine 
reichliche Einnahme belohnt. 





Literarifher Wegmeifer. 


— Zum Beiten der durch Feuer verunnlüdten Bewohner des 
Marktes Shmwerdberg tn DOberöfterreich erſchlen in der ff. priv, 
alad. Kunſt. Mut und Buchhandlung des Fried. Eurich u ling: 
nDie Perten,“ Ballade mit einem Protoge von Ef. Blair 
Ginger. Der Ertrag diefer poctifhen Kleinigkeit iſt den Meruns 
glüdten beitimmt, und der Verleger dat fie unentgeldlich aufgelegt, 
um das Elend der armen Bernohner diefed Marktes durch die Hilfe 
ihrer Mitmenſchen zu intern. Wir empfeblen diefe artige Kleinig⸗ 
feit der diterarifhen Aelt, Die äußern geringe Auslage dafür, ift 
ein Capital, movon der Schöpfer die Binfen reichlich begabten wird, 
und die Thrämen, die der Menſchenfreund durch milde Beiträge 
an den Augen der Unglüdlihen trodnet, werden fi gewiß einft 
au den glängenditen Perlen geſtalten. — 


2—b 





Theatralifher Wegmeifer, 


— Derpantungdest.f, Theaters zu Salzburgo 
Der mit dem biöherigen Theater» Unternehmer beftandene Vertrag 
hot mit Ditern dieſes Jahres fein Ende erreicht gehabt. — Es wird 
daher die Enteeprife Diefed Thbeaterdundder Redeuten 
neuerdings, je nah Umtänden und Konvenienz der Unternehmer, 
auf ein oder mehrere Jahre, gegen die bei diefem unterferligten 
Amte einzufebenden Bedingniffe dindan gegeben werden. — Dem 
Unternehmer wird das ganze Shaufpielbaud mit fümmte 
lihen darin befindiihben Zimmern und Bebdltnifs 
fen, dann den Dekorationen, die Eigentbum det 
Haufes find, und Überhaupt alles, was zum Thea 
ter gebörer, überlafien und eingeräumet, und bits 
für fein Padhtfhilling gefordert. Jeder Unternehmunase 
luſtige bar ſich längſtens bis Ende Jumi dieſes Jahres bei dem uns 
terfertigten Minte zu melden, jedoch ſich zugleich üder gutes Betras 
gen, Fähigkeit zu einer Unternehmung diefer Art, dann über den 
Beig einer angemeffenen Bibllothek und Garderobe, fo viel möglich 
auszuweiſen. Geſuche, welchen biefe Requifiten mangeln, werden 
gar nicht berücſichtigt werden. 


Kaiſerltich Föniglihes Kreisamt Salyburg 
dei 15. Aptill 1822. ! 
Sr. t. k. apoſtol. Majeſtät wirklicher Kämmerer, 
Regterungsratb und Kreiſshauptmann, 
Karl Graf zu Welsperg⸗Maltenau. 


Joh. Bapt. Sibifch, Kreisfehretär, 


nt, 


Don diefen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man prännmerirt fib bierauf in der Tendleriſchen Bubhands 
fung auf dem Graben im Trattmerbofe, und bei dem Medafteur, wohnbaft in der Jägerzeile Tr. 510, Im 


zig mit 10 1. — 


Henslerifhen Haufe neben dem Theater, und jivar auf ein Ereimplar anf Veltnpapier halbjährig mit 20 fl., wıerreljähr 
Auswärtige wenden fib an die fühl. Portämter und ſchicken baltjührig vorhinein 24 A. cin, wofilt 


fie fodann ihre Blätter wochentiich zwei Mat portofrei erhalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem Kevafteur zu 
haben, und zivar auf Veimpapier gu 1 gl,, und auf ordindrem Drudpapier ju 50 fr, 


mul 
Sedrudt bei Ant, v. Haytul, obere Bäderfraße Nr, 752, Popler von Ufenheimer, am Peter Nr. 677, 


Allgemeine 


Theaterzeitung und Unterhaltungsblatt 


für Freunde der Kunft, 


— 


Wien, Donnerstag, mm 
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Frühlingsblume. 





Seht, der Frühling iſt gefommen 
Und mit Ihm die Bluthenzeit, 
Erinen Ruf hab’ id vernommen 
Und das Herz wird frob und weit. 
Enge it's im ſtilen Zimmer, 
Eng’ und Hein im ganzen Haus, 
Veilchenduft und Biütbenfpisumer 
Soden nedend mid binaus, 


Grünbefrängt hebt fih der Buſen 
Der erwadhenden Natur, 
Doppelt hold find mir die Muſen 
Vind' ich fie auf freier Flur. 
Hoch vom Blüthenbaume nieder, 
Und aus jedem Rofenftrand 
Lädeln mir Die zarten Pieder, 
Und die fhönften Träume au, 


MBenn die lauen Weite wehen, 
Und im Bufch die Kofe glüht, 

Eit’ ich fort auf Bergeshöben, 
Jede Freude wird ein Lied, 

Mei belohnet Ift der Säuger, 
Blum’ an Blume wäͤchſt beran, 
Daß die munt're Schar nicht länger 
Er im Stübchen dulden ann, 


Fort, ihr ungeftiimmen Anaben, 
‘ Aus dem ſtillen Daterdaud , 

Eine Mutter müßt" ihr haben, 

Cie zu finden, yieht hinaus ; 

Naht befgeiden, ihr zu dienen, 

Merfer, was fie zu euch ſpricht; 

Sucht ihr Herz mir zu getoinnen : 

Dber flieht mein Angefiht! — 

Joh, Langer, 
mm 


Fünf Tage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielers. 
CHortfefung.) 

In biefer Zofe erkannte Edon bei näherer Betrach⸗ 
tung ein früber in Hannover, in einem angefehenen 
Haufe, dienende Kammermadchen, dem er, bei den 
dar in demfelben abgelegten Befuhen, manden 

alben Gulden beim Herableudten in die Hand ges 

drückt hatte. Obgleich nun diefe, auf dergleidhen 

En ftetö vortheilhaft einwirtende Handlungs 
1823, 


£iteratur und des gefelligen Lebens, 


Blinfzebnter Jahrgang, 





— i 


den 9. Mai 46822. 
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weiſe auch bier ihren wobltbaͤtigen Erfolg nicht ver— 
feblt baben würde, fo verbinderte doch Edons Kaflen« 
ftand die Anwendung derfelben auf die entſchiedenſte 
Weiſe, und raſch beſchloß er, in Ermangelung Fline 
gender Münje mit einer andern zu zahlen, um zu 


bderſuchen, ob Kotzebues Ausſpruch: » Vertrauen iſt 


die Münze mit der man edle Seelen kauft!« — 
ſich auch an dieſer Kammermäddenfeele bewähren 
würde. — Schon mollte er den ſchnell gefaßten 
Entſchluß eben fo ſchnell in Ausführung bringen , 
und dem, von der Unächtheit feiner angelogenen 
franzöfifhen Abkunft binlänglih überzeugten Mäd- 
den, reinen Bein einfhenfen,, um nidt durd fie 


‚vor der Zeit verratben ju werden, als man das bes 


ftiimmte Zimmer erreicht batte, und aus der demſel— 
ben gegenüber befindlihen Thüre zwei mweiblihe Ge» 
ftalten traten, in denen Edon, zufolge der ihnen 
vom Sammermädchen bejeigten Ebrerbietung , die 
Zöhter des Haufes vermurbete. Während diefer, 
feiner Rolle getreu, fie franzofifh, aber flüchtig be— 
grußte, erariff ein unmibderftebliher Kigel des Lachens 
die mutbmillige Zofe , deren anbaltendes Kichern den 
armen Edon in die peinlichite Verlegenbeit febte, 
und den leicht erregbaren Francois zu cinem laden» 
den Duett binrit, das um fo fomifher wurde, je 
weniger die fremden Damen die Urſache deffelben 
zu erratben vermodten. Raſch iog Edon, um diefe 
fatale Situation zu endigen, feinen Reifegefäbrten 
in das bereits von der fhelmiihen Zofe geöffnete 
Zimmer, und erklärte bier, ſowobl diefer ald dem 
lachenden Freunde, fo ſchnell und kur; als moglich, 
den Zufammenbang der Dinge. Der früberen Groß» 
mutb des Erzäblers eingedenf, verfprad bie eritere, 
(gewonnen von der Ausfiht noch glänzendere Be: 
weiſe diefer Tugend aus Edons Händen in dieſem 
Falle zu erbalten,) das tieflte Stillſchweigen, und 
empfabl fih dem franzöfifhen Herren Kommiſſariats- 
Sekretair zu boben Gnaden, Die angenehme Er- 
fheinung zweier intereffanten Damen, madte den 
beiden Freunden die Notbmwendigkeit füblbar, eine 
Heine Toilette zu machen, um bei Tiſche mit Anſtand 
erfcheinen zu konnen, und faum war diefe, fo gut cd 
fih in der gegenwärtigen Lage thun laſſen mollte, 
nah Verlauf einer halben Stunde beendigt , als 
das lofe Kammerkäbchen an die Thüre Hopfte, und 
die unerwarteten Gäfte zur Tafel’ lud, Im Speiler 
simmer ftellte der Bürgermeilter den Antömmlingen 
die fhon fruber bemerften Damen als feine beide 
Töchter vor, in melden Edon zwei angenehme wobl⸗ 
gebildete Brünetten von etwa a" bis ymanjig 
60) 


ſchen Talents wurde, 


Sabren erblidte. Nach den erften gewöbnlichen Höf- 
lichkeitsbezeugungen und Fragen, feßte man fih zu 
Tiſche, und unfere beiden Reiſenden priefen anfäng- 
lich ım Stillen den Feblgriff des Katbihreibers, durch 
den jie aus der raͤucherigen Kanımer des armen Schub⸗ 
machers in dieſen Feenpallaſt verfegt worden waren. Al— 
lein faum war die Unterbaltung, vermitteljt der den ans 
wejenden Damen inwohnenden Kenntnifi der franzofi- 
ſchen Sprade, etwas lebbafter geworden, ale Edon 
im Laufe derfelben die Bemerkung machte, daß das 
ſchelmiſche Kammermädchen, troß ihrem angelobten 
Stillſchweigen, dennoch geplaudert baben müſſe; 
denn unaufborlih richteten die beiden ſchalkbaften 
Brünetten das Geſpräch an Edon, den fie mit einer 
Fluth von Fragen über Franireiche Gegenden , 
Sitten und Gewobnbeiten, fo wie über feinen Ge: 
burtsort, feine Familienverbältnife , und taufend 
andere Dinge plagten, deren Beantwortung , dem 
in feinem angelogenen Vaterlande gany unbefannten 
Eon zur fhmwierigften Aufgabe feined dramati- 
he Kaum war der Gequältedurd 
einige finnreihe Erfindungen (mie Goldoni in ſei— 
nem Luſtſpiel: der Lügner, die gröbſten Unmabrbei- 
ten nennt,) den fein geitellten Fallen der Damen ent« 
ſchlüpft, fo fiel er dem alten Herrn in die Hände, 
ber von den Urfahen des ausgebrodenen Krieges, 
und den SKabinets» Gcheimniffen aller europäiſchen 
Mächte unterrichtet fenn wollte; und während Edon 
kurz vorher mit der mubfanıften Anſtrengung den ges 
wandteſien franzöfiihen Ausdrud hervorgeſucht hatte, 
um feine erlogene Abkunft mo möglih als ächt zu 
tofumentiren, mußte er im nächſten Augenblide fein 
Zalent für die Darftellung fogenannter Deutſchfran⸗ 
jofen in Kontribution fegen, um dem der franzofifhen 
Sprache unfundigen Bürgermeifter im Geifte feiner 


Rolle verftändlich zu werben, Wer jemals in einer 
ähnlichen Lage war, wird es fih lebhaft vorftellen 
können, wie dem Gefolterten zu Mutbe ſeyn mußte, 
Die eingeftreuten Anfpielungen beider Damen , über 
dramatifche Kunft, ihre Jünger und deren Fähigkeit, 
die erftere von der Bühne in das Peben zu übertra« 
gen, fteigerten die peinlide Situation des armen 
Eden in’d Unglaublihe, und indem ihn Zrancoie's 
Appetit in Erſtaunen fehte, mwünfdte der Arme, 
den Fein Biffen ſchmecken wollte, ſich in die ärmliche 
Dorfihente nah Bergen zurück, wo er das einfade 
Mahl mwenigitens ungeftört hatte genießen können. 
In balber Verzweiflung fprab er dem trefflichen 
Burgunder wader zu, den er in Bourdeaur nicht ber 
fer getrunfen zu baben verjiherte, und nah Ver— 
lauf einer Stunde, in welder der ſchalkhafte Muth« 
wille beider Brünetten befriedigt zu ſeyn ſchien, er 
loͤſten diefe endli den armen Gemarterten von der 
Folter, und eine frobere Etimmung bemeifterte ſich 
feiner , und der ganzen Tiſchgeſellſchaft. Das zulept 
auf die Babn gebrachte Geipräh uber Kunft und Künft- 
ler, batte inde# den Seren Papa, der fih ebenfalls 
feinen Burgunder trefflich batte fhmeden laſſen, in 
einen fanften Schlummer gewiegt, und Wilhelmine, 
(fo hieß die ältefte Tochter des Bürgermeiſters) bes 
nußte dieſe Gelegenbeit unferm Edon in fließendem 
Deutfh und mit gewinnenden Tönen ju erfennen ju ges 
ben, daß fie nad jener erſten, ibr rätbfelbaften Bes 
gegnungsfcene ibr Mädden in Frage genommen, 
durch fie zwar einigermaßen mit feinen wahren Ver— 
bältniffen befannt geworden, aber trog eines Heinen 
weiblihen Mutbwillens, dennoch nicht fähig fen, den 
Priefter einer Kunſt zu verratben, für die fie eine ent 
ſchiedene Vorliebe bege. 


Die Bortfegung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Muſik. 


Kın 1, Day wurde im ER, Augarten ⸗Saale zum Vortheile des Franz 
Element, erſter Orhefterr Dirsftor und Selofpieler des It, pr. Thea⸗ 
terd an der Wien, eine mufifalifce Morgen» Unterdeltung gegeben, 


— Sie begann mir der Onverture zur Dper „Mirmna” ven L. Spodt. 


— Brlindlichkeit und Richtigkeit des. Sagıs, welhe Hr. Spobr 
in allen feinen Compofittionen zeiget, wird auch bier niemand abs 
(pregen; trog dem gefiel dieſe Duveriure mit allgemein. Uns 
fere Gedorwerlzeuge find dur die wicken lieblichen Compofitionen 
der neueren Meiſter, tie nicht felten den Grundregeln bes Gages 
ein Echrippden (diagen, wenn es zum Nußen und Frommen der 
Ziebliggfelt idrer Werke ift, fo ſehr verwodut, Daß ihnen Lie 
zudigen, bie und da gerade nicht ſehr melodeſchen Klänge dieſer 
Duverture unmöglich bedagen fonnten. Sie wurde übrigens mit 
Kraft, Genauigkeit und Sicherheit vorgetragen. 

Mar, Beyer, ehemalige erite Eängerinn des k. Theaters in 
Breslau, fang eine Ärte von Bingarelli. Wir wußten aus 
ſammtlichen Beitfcpeiften, Daß diefe Eängerkan noch vor urzem bei dem 
Peter Theater engagirt war, und wunderten ung höchtich, daß fie 
richt als Mitglied dieſet Bühne erfplen. Ihre Stimme it Übrigens 
vol Sichtraeit und Kraft, wit möhten fagen nur gu fräjtig, 


— und muß im Sübeater die größte Wirkung machen. Bet ihrer beus 


tigen Leiſtung batte fie aber das Lokale nicht berüdfictiget, ‚Auf 
der großen Peſthertühne mag ihre Stimme ganz angenehm er 


tönen, bier In dem Heinen Concertſaale war dieß nicht der Fall, 
Wie eim beitiger Orkan, der ſich plöglih erhebt, und alles mas ihm 
im Wege ſteht, zu Boden fihmettert, erfaßt ihre Stimme befon« 
ders dan, wenn fie hohe Töne ergreift und bie Hebergänge wer⸗ 
den dadurch ranb und edigt. Heberbhaupt gleicht Ihr Befang einemürestor 
gemälde, das ſich von der Ferne recht dübſch ausnimmt, im der 
Nähe aber dur zu fiharfe Eontouren feinen Werth verliert. 

Hr. Element trug eine von ihm felbft componirte Polonaife 
auf der Wistine mit germohnter Präzifion und Ktaft vor, und erwarb 
fi den lauteſten Beifall. Vorzüglich fhmeljend war fein Vortrag 
in den Mebergängen zum Plantſſime. Die Eompofition gefiel all- 
gemein, 

Fanny Diemasid, Schüllerian des Fräulein Paradis, 
ſplelte ein Monde und Pargetto von 3. Nies auf dem Pianoforte. 
Ries if langſt als beliebter Eompofitene filr dieſes Inftrument 
betannt, und aud beute wußte er feinen Ruhm durch diefe Com⸗ 
eofition aufs Neue zu bewähren. Monde Pafagen wlederholen 
fi jroar mebrere Mate; das Angenehme hört man aber immer wieder 
mıt Dergnügen. Fanny Diemald zeigte fih als tüdtige Klar 
eierfpielerinn. Beſonders zeihner ſich iht Vortrag dur RNeinheit, 
Geröufgkeit in den ſawierigſten Gtellen, Gefühl und Leictigteit 
aus; der lautete, ungetheilte Beifall wurde ihr zu Theil. 

Hr. Halzinger fang mit feiner wunderfhönen auddrudvollen 
Stimme eine Eavatine aus der Oper „Herimione” v.I, Keffini, 
Sowohl Vortrag als Eompontion errangen Belfull, Beſenders 


. 


gihel fehtere, und Moffimt beivieß, daß er Feiner vom jenen 
Esumpofiteut® fen, die, wenn fie eine Dper ſchreiben wollen, in allen 
vier ober fünf Welttheilen Gedanten fuhen, und den⸗ 
nod Feine Melodie finden können, Trog dem glauben jene 
Herren aber, daß, wenn fie in ihrer Kunſt nicht über Mozart 
erbaben, doch wenigſtens mit ihm in gleiche Linie zu fegen find, 
Exempla sunt adiosa. 

Ein Potpourri für die 6 oltanige Phis + Harmonita wurde von 
ter Baroneffe Dubsty fehr zart und anmutbig vorgetragen. Das 
Zuftrument felbit halten wie für Die Kirche weit paſſender als für 
den Eonzertfact. 

Hr. Metz, der gefhägte und beliebte Mechaniker, produgirte 
zum Stiuße fein new erfundenes Trompetens Harmonicon mit allem 
Beifall und Gi, Aber dieü Inftrument fol durband nur im Freien 
gehört werden. Im Concert» Saale werden die Obren der Zuhörer 
zu bart mitgenommen, 





Correſpondenz-⸗Nachrichten. 
Nut Prag 
. CHortfegung.) 

Den 1. Jäu. „Tarokert.“ Dan kann biefe Poſſe von Rofenam 
ein ordentliches Kafſaſtuck nennen, wozu ed aber durch Herrn 
Bayers lieblihe Mufit und Deren Feiftimantel sd unerſchöpfliche 
Laune allein gemacht wurde, 

Den 2, „Correggio.“ Schaufpiel im vier Acten von Dchlens 
fHläger Wurde fehr gut gegeben und beifällig aufgenommen, 
Herr Wallbeach fpielte die Rolle des Eorreggio zur volllommenen 
Zufriedenheit und wurde nach geendigtem Stüde einjtimmig gerufen, 
Das Theater war ylemtich befucht, 

Den 5, Bel vollem Theater: „der Freifchlige." 

Den 4. „die Charade.“ „Das Hausgeſinde.“ Leeres Theater, 

Den 5. „die Ahnftau.“ Herr Wallbach gab den Jaremit jur 
deitten Oarteolle und gefiel — ungeachtet man feinen Vorgänger, 
Herm Löwe, ber in diefer Nolle einzig war, mod im friſchen Ans 
denlen hatte — fo fehr, daß man ihu am Ende lürmend verlangte, 

Den 0, „Geis, Mond und Pagat.“ Bei aufgehobenem Abon⸗ 
uement. Härte die ſes elende Machwert nicht durch Herrn Bayers 
Heblige Muſit einen Freipaß erhalten, müßte man fagen: Pragers 
Publitum, was ſol man dentin!! 

Den 7, „Fridolin, ⸗ 

Den 8. Muſitauſche Aademte zum Beſten der Unterftügungss 
anfait für dürftige Hörer der Philoſophle im P, k. priv. Redou⸗ 
tenfaale. Obſchon diefe Akademie wenig Neues und Anziehendes 
datboth, fo war fie doc ſeht zabireich befuhr, weil es bei den bies 
dern Böhmen nur eines Winkes bedari, zuc Unterügung mwohlthätis 
ger Zwede, herbei zu eilen. 

Im Theater wurde zum Vortheile des Deren Wallbach „Abd 
Ina“ gegeben, womit biefer brave Schaufpieler feine Gaſtrollen, im 
welchen er allgemeine Zufriedenheit arndete, befchloß, 

Den 9, „Aldenbrödel.' 

Den 10. Zum ersien Male „die Freiftatt,” Trauerfpiel in 
einem Met von Houmald, worin derer Bayer den Johann Brud, 
Todtengräber, vortreflih gab. Nach diefem „der Witwer,“ Luſtipiel 
in einem Alt von Deinbarrftein, weiches fo gefiel, daß alle drei 
Merfonen, nämlich Life, Dem. Holbein, Prier, Herr Pilter, 
und Ebri, fein Sohn, Dem. Sonntag d,j., am Ende einſtim ⸗ 
mg gerufen wurden. Zum Beſchluß zum etſten Male: „der 
Schierär und der Koch,“ Luptiptel im einem Alt von Karl Blum, 
welches, ungeachtet es ſeht gur gegeben wurde, Hein Intereffe er 
medte und nicht gefiel. Herr Seidelmannm zeichnete fi in der 
Mole des Kochs Biafebalg aus, r 

Den 11. „der Greifhüge,‘‘ Je öfter dieſe Oper gebört wird, 
deſte mehr wird fie gewürdigt, und fie hat bisher no immer das 
Haus gefüll, 

Den ı2, „der Herzogs s Befehl," 

Den 15, Auf Verlangen : „der Tauſendſaſa.“ 

Den 34, „die beiden Guftmadıı" won Wogel Mon den vielen 


- 


Gärten, die dazu geladen waren, erſchlenen äußerft wenige. Das 
Theater blieb leet. 

Den 15. Zum erften Mat: „der Kirchtag in Vetertdorf.“ Länd⸗ 
fie Poſſe mir Gefang In mei Alten von Kari Meist. Mufit von 
Herrn S tetm Gefiel nicht befomderd. Herr Feitmanti 
gab den Nachtwächter in Rodaun mit Laune Her S is 
taneder ben Trompeter, und Der Blumenfeld 
den verabfchiedeten Fonrierfhügen mit allem Fleiße. Dem. Shiw 
ger 2d.f., Liechen, fang fehr befangen. Dem. Schilaneder 
gab die Trtudel mit Beifall, Der Eompoflteur ſelbſt, Herr Stein, 
gab die Wolle des Nachtwächters In Perersdorf, und rief die Stunde 
um einen Viertel Ton zu hoch aus, der Nechtwächter von Kobaum, 
der ihm Überfchregen wollte, gerieth beinahe um einen halben Ton 
höpder, und fo war dieſes wecpfelfeitige Stundenausrufen nebit dem 
Darauf folgenden Zankduett van einer fehr luſtigen Wirkung, Die 
Mufit ift durchaus twohltiingend, die Geſangſtücke regelmäßig und von 
gutem Efett, und der Tonfeger Stein viel gefhldier als der 
Sanger Stein. 

Den 16. „der Freifhlige," 

Den 17. Zum eriten Wale: „die Schöne und die Häßs 
the." Original s Luſtſplel in vier Alten, von Biegier. Die 
Hauptider: daß ſich einejunge fhöneumd fehr reihe Miß für bäßlih 
ausgibt, wm ihre Freier auf die Probe zu ſtelen, und den wahren 
aus ihnen beramsgufinden, iſt neu und fehe gut verwedt. Auch find _ 
die Chataktet der werfchledenen Antwerber umihre Hand ſeht genau und 
(darf gezeichnet, befonders der phileſophiſche Charakter des Lord 
Fig Harros, der ſich wirklich eine Häßithe zur Gattinn winfgt, 
weil nur fie Talente und eine fhöne Seele befigen Mönne. Diefen 
Charakter gab Herr Bayer vortrefflich und murde gerufen, fo wie 
ouch Dem, Piſtor, welche die Rolle der Schönen und Häßlihen 
ausgezeichnet darſtellte. Herr Biumenfeld war ald Karl Anith, 
Jugendfreund und Liebhaber der Miß, auf feinem Mage und fpielte 
matt Eifer, Ale Uebrigen thaten redlih das Idrige, und das Luſt⸗ 
ſplet wurde fehr brav gegeben ‚ gefiel aber nicht, 

Den 18, „der Settetär und der Koch.“ Darauf trat Herr 
Baron G. T. von Mantey im einem Konzert ald Compoſiteur und 
Dirtuod auf dem Pianoforte auf. Die Stude folgten alfe: 1. Dus 
vertute zu dem neuen ‚zomantiid » dramatifhen Gedichte des Hra. 
Adoif von Schaden, „Jacob Callot,“ komponirt von Manteg. 
Das Orcheſter epehutirte fie ganzfo, als man ein ſchwoieriges Stück 
neuerer Gattung nah einer Probe erequiren kaun, d. d. ohne 
Kraft, Schwung, Schatten und Licht. 2, Arie, fomponirt von 
Monteg, gefungen von Dem, Sonntag. Diefe Arie ift ein ger 
diegenes gut durchaeführtes Muftitüd, auf deſſen Vortrag die junge 
Sängerinn mehr Bedacht hätte nehmen follen. Cie fang bie Pıllar 
gen mit Geldufigkeit — fiber — und erwarb ſich Beifall, 5. Lonzert 
fürs Panoforte, componirt und vorgetragen von Mantey. De 
Sag dieſes Mufititüded ut geregelt, foftematifh , ungefähre nah 
Het der legten Mozartifgen Eongerte, die Daflagen voll eben und 
Abwecht lung, die Inſtrumentatlon blüdend, die Aus führung kräftig. Das 
Spiel diefes noch jungen Tonkünftters, der ein Bögling des Mufitpatriars 
en, PeterZß in terin Münden, ſeyn foll, it fertig, ſichet, präcıd und ger 
ſchmadvoll — und wenn feine Iinte Hand das leiften tan, mas 
feine rechte in diefem Concerte geleitet hat, fo iſt er mit rund uns 
ter die worziiglichen Klavierfpieler gu zählen. 4. Duverture, tomponirt 
von Mamtey, Fräftig angelegt, männlich durdgeführt, und vom 
Otcheſter genau eyecutirt. 5. La bella Gapriciosa quasi una Fao- 
tasia von Hummel, vorgetragen von Mamtey. Dieſes Dufits 
ftüd ohne Orcheſterbegleitung, fo gut und [hön als es iſt, mar nicht 
km Stande die Stelle einer freien Pbantafle einzunchmen, und das 
Concert brillant zu fhleßen, Die vorder gegebene Ouvetlute Lätte 
dieß beffer geihan, Das Banze gefiel und das Theater war gefüllt, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Brünn, — Ente Mär 
In den Monathen Februar und März ii von bier aus ais bes 
mertenswerth für die Tendenz Idtes Blaties anzwräheen: daß bie 


Irentfichen Bäte, befonder# gegen dad Ende ded Faſchings, ziem ⸗ 
lich zahlreich beſucht wurden und daf man fi in den Wochenbäl⸗ 
len tem Vergnügen des Tanzes, in bunter Miſchung und Annähe ⸗ 
rung immer mebr überließ — die ermeuerte Darftelung der alten 
Skhilaneder + Filherfben Over: „Emwetards Baubertbat," die zum 
Vortdeil ded Orcheſter⸗Petſonals Stott hatte, mollte nicht recht bes 
Bagen. Hatte ſich der Geſchmach an dergleichen Zuuberfpud vermin⸗ 
dert, fo hatte fi von der andern Seite au der Aufwand bettücht ⸗ 
fich verringert, der ſeuſt Dabei nicht geſchont worden mar,nm in Ers 
mangiung anderer Reize, wenigſtens durch Beſchäftigung des Mur 
ges zu wirkten. Auch der cite „Hanne Klachel“ wanderte in biefem 
Fafıbing wieder Über Die Bretter und vergmügte, In Hrn. Ruber 
einen wirffamen entfprehenden Mepräfentanten findend, die verſam⸗ 
melten Zuhörer weidlich. — Weniger wollt" es ibm jedoch gelingen, 
als er, mittelt des zweiten Theits, feinen Beſuch fortfer 
gem wollte, Nichts ermüdet mehr, als abfolute Trlvlatität, — Auf 
eine, ganz der haben Beſtimmung entfprehende, mwürdige Weiſe 
wurde der, allen getreuen Unterthanen heilige, zwölfte Februar 
Im Theater gefeiert, Indem nach einem die erhabenen Tugenden und 
die fo höchſt merkwürdigen als fenenreichen Pebend+ Momente des 
Düterlihften der Monarben, In einem furgen Umriß zuſammenfaſ⸗ 
fenden, gut gearbeiteten Prolog, der nebft dem darauf folgenden 
Vortslied mit dem allgemeinſten freudigiten Antheil aufgenommen 
ward — das Chanfpiel: „Wulfried vonHohenſtein,“ von 
Weldmann, fehr fleißig und wirkſam, befonder6 in der Haupts 
rolle durch Hrn. Klein, dargeftellt wurde. — Eine Bigeuner-Mut« 
ter, genannt „die Here von Derncieuct, erſchien bierauf als neu, 
Atlein nicht leicht iſt wohl irgend ein til geeigneter, den Bubds 
rer zu lanawellen, zu ermüden, zu beiäitigen, als dieſes. — Man 
möchte gern fagen, daß die Begebenheiten nap einem Schachtel ⸗Sy ⸗ 
ftem zufammengebäuft — oder um es mit Einem Wort zu bejeich⸗ 
nen — jufammengefhachtelt mären, wenn fie nar mwentgftend fo ün 
einonderpofiten, wie eine Schachtel in die andere, wenn fie nicht 
gang willtudelich zufammengemwürfelt wären, fo daß bie Figuren in 
diefem verirrten Gemäride wie im Nebel mit einander fprechen, 
— Am überflüßigften it unftreitig die Hauptfigur, bie Dıye 
ſelbſt, welche Durch die Biſſe idtes aufgeregten Gewiſſens fig das 
Ubeiſte Schidſal bereitet, was Einem in folhem Fall treffen kann, 
Inden fie Säbertid wird. Wie nur ſolches Unkraut gepflangt und 
— wos no mehr I — fogar verpflangt werden kanu! — 
Dir, bieranf folgende neue Oper: „bie Rache“ mir Mufit von 
Köster, war in mufitalifcher Hinſicht ſeht lodenswerth. Das Bub 
ift eine wiederholte Lodeista — Die Oper war recht nut einftudirt 
and befonders fand Hr. Münmer In der Wolle des Bruno — der 
dem Buch nach für einen zweiten Natko — der Mufit na für eis 
nen jiweiten Peporello gelten fann — Gelegenheit, durch hurnoriſti ⸗ 
ſchet reged Eplel die Scenen aufzudeitetn. — Die gute und tar 
delnſwerthe Seite der Compofitioa im Banzen mit Einem Zuge zu 
berühren, ift gu erwähnen, daß fie offenbar dem Styl ded Mor 
sartifchen Tonfages nachahate, die zur Beibehaltung einzelnet 
Ideen. — 

So glängend der Monath März begaun, fo wenig veteihtich 
zeigte er ſich in feiner Folge für das Theater. — In den erften Tar 
gen diefed Monats trat männlich die gefeierte Eängerinn Mariane 
Sefit in Pimmalione“ von Eimadore und In mehreren Sec⸗ 
nen und dem legten Alt der Dper „Nomeo und Oiufietta” von 
Bingarelti ald Romeo anf — Madame Seffi zeigte ſich als 
werehrungswerthed Muiter der ältern Schule, die in fhöner Hals 


* 


tung und Befeelung des Tones, in ledendigem Kustrud der Ems 
pfintungen und Leidenſchaften und Daber vorzüglich Im Mortrag des 
Adagio einen fo entfhledenen, als mwohlthätigen Vorzug bemährte, 
— Das trefliche Portamento der Ertmme, die Tiefe des Gefühis, 
die (höne Haltung der Töne, vereint mit einem fche ausdrudsunt 
fen Eptel — ermarben den einftimmigften gerehteften Beifall, der 
fich bie zum Entbufasmus feigerte, als Me Aünftierinn, nad der 
legten Darftellung, ein, van Ihe ſelbſt febr eſſeftron Fomponirtet, 
mit Chor begleitete, Voſtetied: „Viva Francesco, viva” etc. fang 
und auf raufhendes Verlangen widerholte. — Im legten Aft ber 
Dper: „Nomen und Ginlietta’' war Me, Schmidt im Vortrag des 
Parteh der Giulletta foroodt durch richtige unbefangene Ausſprache 
des Italleniſchen als on dur den, nicht zutüdblelbenden Nuss 
drum der Gefühle fehr lobenswerth. — Früher hatte ſich diefe jun⸗ 
ge Sängerinn, die Diet für die Zukunft verſpticht, auch in der Kal 
te „des Aſchenbtödel“ ſeht vortbeilbaft ausgezeichnet, indem fie mit 
forecbendem (hönen Ausdruck fpielte und fang, und auch in Muss 


führung des Tanzes recht verdienitiih war. — Gleich nah der Epos 
ee, die Mad, Cerffi, mie früber Mad. Borgentie, Mat, 
Eatalant, für unfer Theater, m mufifalifcher Hinficht, ſo rühmlich 
herbeigeführt hatte, that fi in einem biefigen Saale ein Affen» 
und HımderTheater auf, das feine Worflelungen bis nad 8 Ubr 
rerfpätete und — weil Hunde und Affen, odne die beſchwerliche 
Denttraft bed Zufıyawerd im geringften Im Arforub zu mebmen, In 
ibrer Darftellungsmeife eine fo genußs und geiſtretche Abwechslung 
netwähren — dem Theater aroßen Abbruch that. — Alles, jung und 
alt, ftrömte herzu, die dreflirte Gefellfhaft zu beimundern und ibe 
itaftenifeber Herr und Meifter, Batdant, hielt reichiiche Erndten. — 
Sr mwoht dag nee, ala Mültner abgefaßte Teauerfpiel von Mad. 
MWelffentburn „Mupreht, Graf zu Horneck“ als das neue, nad 
dem Franzöfifhen von Lembert bearbeitere umd mit feinen Bes 
nebenheiten nah Dresden verpflangte Purtipiel : „die Meife zur 
Hoarbzrit,* — gingen in diefer Zeit ohne fonderlihen Erfolg über 
die Breiter, big endlich In der Dorftellung der herrlihen Oper von 
€. Maria von Weber, „der Freiſchiltz“ an dem Theatershorizomt 
ein newer Stern anfging, der sur Befriedinung des Kunſtgeſchmadcs 
und der Esfe— gieſch mohlthätig wirkte, und den Kenner wie ven 
Paten die anziehendfte Unterhaltung gewährte, um fo mehr, al die 
Dper fo tund umd trefiich atena, daß fie aud von viefer Seite ben 
ansgezeichnetiten Genuũ gemädrte umd dem Kapellmeifter Plaken, 
der deite ohne Infieument diriairte, mir vollem Recht und nad 
Merdienft die feltene Ehre des Hervsrrufens verſchaffte. — Jedem 
Mufitrtüde war fein volled Necht geſchehen. — Gut einftudiert und 
daher mit beiebendem Musdrud vorgetragen, mußte jedes Die vom 
sentafen Tonfeger beabfibrigte Wirkung bervorbringen. — Beſon⸗ 
ders zeichneten ſich auch die Chore and, die Diesmal verftärft wirls 
ten — fo twle auch das Orcheſter, gleichfalls vertärtt durch taſches 
ſeuriges Bufammenareifen alles Lob verdient. Unter den Solo· Pat⸗ 
tdien zeichnete ſich befonders Mad, Ehmidt und Dem. Shmidt 
als Agatbe und Annchen, und Hr. Dofr als Mar aut. — Lets 
terer beruäßrte fehr bedeutende, erfremliche Fortſchtitte auf der erſt 
fürzlich beteetenen Bahn, — Er fang mit Fleiß, Empfindung und 
Kraft und en fein Epiel mar welt fiberer und gebaltener, Mgathe 
trug idren Part mit innigem Gefübl und tiefem Ausdruck vor und 
Anncden fang mit der Prichtigleit und erbeiternden Freundlichkeit, 
die einen wohlibuenden Genenfag zum dürtern Eolorit des Ganzen 
bilden, und wovon auch thr Eptel beiebt war. — Hr. Mibatefi 
bewährte firb dm Vortrag des Partes des Eafpar neuerdings al 
braver Cänner, fo wie Herr Künmer und Herr Mülice in dem 
Kollen des Euno und Kultan ihren Wirkungskreis entfprehend aus⸗ 
füllten. — Die Oper war auch in frenifher Hinfiht aut geordnet 
und omsaeftatiet, die Garderobe nen — und fo ſchloß das dießjäbrtne 
Frenterjohr emf eine fehr befriedigende, freundliche und ebrenpsDe 
Deife. — Möge uns diefer Edluß ein ginftiges Omen für das 
Tülnfrige Sabre fegn! — Hr, Kindier, Mad. Bianhbi, der and 
Pad, Hinze und Hr. Wobibrild find abgegangen, Der Erfag 
wird eriwartel, 





R Beribtigung. 
Am Schluſſe des Neferats über den „Bauberferug" in Nr. 54 
a Zeirfgeift in Matt: Dem. Demmer, Dem. Dermerju 
efen. 
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Der Orden ber Untreue, 
(Ein Ereigniß, ergäblt von Gerd, Bingen, frinahßHeraflius.) 


Schon feit vier Tagen batte Waldau verge 
bens den gewohnten Blick nach dem fhräg über lie- 
genden Fenfter geworfen; feine Sophie war und blieb 
unfihtbar. Ein reider Freiherr war dem armen 
Pieutenant in den Weg getreten, und batte feine 
zweijährige Brautgerechtſame in einem einzigen Zage 
ju Schanden gemacht. 

Noch einen Tag wollte er abwarten, dann aber 
die Geliebte aufgeben, und dem Rufe eines benad- 
barten Fürften folgen, der gegen einen gemeinſchaft 
liden Feind den gerehteiten aller Kriege begonnen, 
und dazu aus allen Staaten ber Freiwillige aufge 
botben batte. 

Der legte Termin verftrih, Waldau beftieg 
feinen Braunen, warf beim Vorüberreiten noch einen 
gebaltenen Blick auf die trügerifhen Scheiben, und 
bog dann beberzt um die Ede. Ein Freund, fein 
einziger Bekannter im Orte, mar beauftragt, fein 
festes Lebewobl und yugleih feinen Entihluß ber 
Ungetreuen zu überbringen, und ibm die Antwort , 
oder, wenn keine erfolgte, Nachricht zu fenden, 

Waldau traf im Hauptquartiere des Kommans 
direnden ein, ald man bereits Unftalten zur naben 
Schlacht machte; doc vergingen noch vierzehn Tage, 
die ibm in doppelter Ungeduld — nad einem Briefe, 
oder nad einer Kugel — verfirihen. Am fünf 
zehnten Tage endlih ließ fih Kanenendonner ver 
nehmen, 

Waldau's Eskadron gebörte zum linken Flür 
gel. Grgen Mittag ward das Treffen allgemein, 

er Feind entwidelte unermeßlihe Maffen Infans 
terie, die ſchon anfingen die dießfeitige beftig zu drän- 
gen. Der Kommandirende befabl der Reiterey des 
linfen Flügels den Angriff, um jener etwas Luft zu 
maden. Er gelang, mie es ſchien; die feindliche 
Reiterei, obgleich jablreiher, wid. Uber die Fol: 
genden empfing dafür plötzlich in der rechten Flanfe 
ein Kartätfhen » Hagel aus drei verdedten Batterien, 
daß die Erde davon erbebte; Tod und Verderben 
wüthete unter ihren Reiben. In unordentlicher Flucht 
ſuchte Jeder fein ſchnellſtes Heil, und die Infanterie 
mußte die jept fhugen, von benen ihr erft Schutz 
hätte werden follen, 

Auf dem rechten Flügel war man nicht glüdli« 
ber ; der Kommandirende brad die Schlacht ab. Der 
Rückzug geihab in möglichſter Ordnung, vermittelit 
vier über den breiten hinterliegenden Grenjftrom ge 
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mem meer 


ſchlagener Brüden, und biefe wurden ſchleunig wieder 
abgebroden. 

Beide Heere bedurften der Erholung, Wald au's 
Regiment war um zwei Dritttbeil zufammen geſchmol⸗ 
jen. Der Lieutenant war Rittmeijter, und da man 
ibn mit Mutb ftet6 unter den Vorderſten kämpfen ge 
feben,, mit dem Verdienitorden geziert. 

Gleichgültig nahm er Beides bin, da ward ihm 
ein Brief von feiner Vaterftadt eingebändiat. 

»Lache, oder erſchieße dich !« ſchrieb fein Freund 
»Deine Sophie it Dir wirklich untreu geworden. 
Gejlern war die Verlobung, und auf den Winter 
wird Vermählung ſeyn; dem armen Waldau 
wird böchitend ein Seufjer nahgefhidt werden. Baue 
ja nicht auf Mäbdchentreue, guter Freund! ihr Grunds 
ftein iſt wankend, wie Fortuna's Kugel!« 

Waldau knirſchte mit den Zähnen. Schon 
wollte er eine feiner Piltolenkugeln in den Brief 
einwideln, und laden, als ihn feineben empfangener 
Drden noch davon abhielt. » Orden für Kaltblütige 
feit!« dachte er. »So mill ih diefen Brief aus laur 
ter Kaltblütigkeit zum Orden der Untreue kreiren, 
und damit er mein Hery immer recht fühl erbält, fo 
fol er gerade darauf ruben.« Er fhob ihn in feinen 
Bufen. 

In beiden Heeren ſchien eine vollkommene Un— 
thatigkeit eingekehrt. Ein Wachtfeuer nad dem an« 
dern loderte auf und verlofh, fo mie die Sonne 
regelmäßig Morgens auf» und Abends niedergebt. 
Die Zeit bid zum MWiederausbrude der Schlacht 
drüdte den barrenden Politiker nieder, wie den Wan» 
derer der fhwüle Sommertag, wenn ein drobendes 
Gewitter am Himmel aufgebt, Nur der Soldat 
ſchien nicht davon zju empfinden. Ein Bankett folgte 
dem andern. Es war, ald befinde man ſich in einem 
Luſtlager. 

Waldau batte dagegen Zeit, über fein Fatum 
nachzudenken; taufend Gedanken peinigten ihn und er⸗ 
bigten fein Blut, bis endlih die Zeit fein Empfinden 
abfühlte,, und num foßte ibn die tödtlihite Langer 
weile. Seine einige Erholung war, Patrouille zu 
reiten, und dabei die anziehenden umliegenden Gegen» 
den ju betrachten, 

Etwa ſechs Meilen vom Hauptquartier befand 
fi eine bedeutende Unbobe, Die eine reijende Aus: 
füht gewährte. Auch Waldau beſtieg fie eines Ta— 
ges. Da läßt ihn fein Fernrohr, das er ſtets bei ſich 
zu tragen pflegte, zufällig über einen Walditrih bin, 
ein Stüd von dem Strom gemabren, der beide 
Heere von einander trennte, und er will gerade dort 
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eine Strombewegung entdecken, in der ed von lauter 
Schiffen wimmelt. Er fiebt eine Meile darauf bin, 
und es dünkt ibm, als unterfheide er lauter rotbe 
Federbüſche auf den Schiffen, Die Entfernung iſt zu 
groß, fein Fernrohr trägt nicht bit dabın. Er ftupt 
einen Augenblid, dann eilt er den Berg binab, nad 
dem nabe gelegenen Städtchen, und läßt dort, uns 
ter einem Vorwande, das beſtmöglichſte Fernrobe 
ausfundihaften. Wie fteigt feine Vermunderung, als 
er jeht aanz deutlih eine Reibe Pontons erkennt, 
und die ganze jenfeitige Gegend von feindliher Rei— 
terei wimmeln fiebt. Er bat nun genug gefeben. In 
forcirtem Ritt eilt er nah dem Hauptauartier jurud 
und berichtet dem Feldherrn feine Entdedung. Tie 
Zeit it koſtbar. Ausgeihidte Kundicafter beftäti« 
gen alle, daß ſtarke Bewegungen jenfeits des Flußes 
ım feindliden Heere Statt fänden. Der Komman— 
dirende trifft die thätigſten Anſtalten. Sechs Regie 
menter Reiterei, die einige Tage juvor in der Näbe 
des Hauptquartierd eingetroffen, erbalten auf der 
Stelle Befeble nah L— zu marfdieren, wo anbere 
Truppen ihnen ihre weitere Marſchordres mitbringen 
würden, Noch fieben Regimenter Reiterei ncbit 
drei reitenden Batterien brechen fogleih (cd war 
fhon Abends) aus dem Kauptauartier auf, nad L—. 
Von da gebt's zufammen nad —berg. Im Vor— 
dergrunde des Lagers bleibt alles rubig. Die Wacht⸗ 
feuer lodern, wie gewöhnlich auf; mebrere verlö- 
fhen gegen die Nadt wieder, fein Polten in ber 
Nähe ded Stroms; dem Feinde bietbet fih das Bild 
der aröften Sorglofigkeit dar. Defto heftiger geht's 
bei ibm zu. Alte Truppen find in voller Bewegung. 
Man trifft Unfialten zum Schlagen einer Brüde. Gegen 
Morgen fangen die Truppen an berüber zu defiliren. — 
Der dieffeitige Feldherr wacht, aber er gewährt alles, 





Wald au war bei dem detafchirten Korps. Obs 
gleih nur Rittmeilter, folite feiner Yeitung doch vor— 
züglih Bolge geleiftet werden. Am Orte der Beſtim— 
mung eingetroffen, eilt er voraus nad dem Städt 
den am Berge. Unterwegs begegnet ibm ein feind- 
liher Officier mit einem Begleiter, Waldau fol 
ibr Wegweiſer werden. Er meigert ſich, der Offizier 
verfudht Gewalt, Waldau’s Piſtol erlegt den Geg— 
ner, ein ameites ben Begleiter. Er findet bei ibnen 
vier Piltolen zum Erſatz, und —eine noch willtomm’nere 
Verkleidung. Als feindliher Offizier reitet er nun 
dreift auf einem Ummege in Hemmersberg ein. Alles 
wimmelt dort fhon vor Feinden. Einige grüßen ibn 
freundlih, und ein Paar reden ibn bintereinander 
mit ein und demfelben Nabmen an. Waldau en 
fennt darin einen glüdlihen Zufall von Ähnlichkeit. 
Er will weiter, durd das Städtchen bindurh, da 
dringt in einer abgelegenen Strafe ein beftiges KAlas 
gegeichrei in fein Obr. Er wagt es, näber zu treten. 
Mutter und ein Engel von Tochter liegen vor einem 
mwürbenden Dragoner » Unteroflisier auf den Knieen, 
und fuchen fein Herz zu erweiden, ihnen den Vater 
zu laffen, der fid dem Eintritt des Drobenden mit 
Gewalt miderfepte. Die Unfhuld der Tochter , oder 
das Leben des Vaters find der Preis feiner Rache. 
Waldau befieblt dem Soldaten, auf der Stelle 
dad Haus zu verlaffen. Der Soldat gebordt; aber, 
wie fol er feine Wiederkehr hindern? Er folgt ibm, 
beit ifn abwärts mit ihm geben, gibt fi bier zu er— 
kennen, und fordert ibn jum Kampfe auf. Der Dras 
goner nimmt es an und — bleibt im Augenblid auf 
dem Plage. Wald au kebrt zurüd; die Familie ift 
befreit — dur einen Landsmann. 


(Die Bortfegung folgt.) 


⸗— ⸗ 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Mat 18622. 


Den 1. Bur gtth. „Weiher int der Brämigam?“ — Herr 
Wilbeimi, trat ald Bllau auf und entfprach feinem Nufe wie in 
den übrigen Rollen. Kärntd. „Zelmira.“ Mn der Wien: 
„harletin im Baubergarten" und „Mummer 777," Leopotdft, 
„der blöde Nitter." 

Den 2. Burgtb, „das Ehrenwott.“ Kärnth, „De Mül⸗ 
ferinn, Dper von Paifiello. An der Wien: Drittes und 
letztes Vocol · Concett von Bouder und feiner Gras, — Der für 
ne und ſeltene Kunitter bat gerechte Würdigung im dieſen Bluttern 
gefunden; fein Concert enthielt abermals ride, in melden er und 
feine Grau fih mit feltenem Erfolg ausjuzeichnen mußten, Wir 
müßten zu Miederhofungen unfere Bufucht uchmen, daher wir uns 
fere Leſer auf das bereits gefagte verweiſen. Sum Schluße tar 
fing." (Ballet) PeopoIdn, „Feeaus Franfreic,' 

Den 5. Burgth. „de unterbrorgene Wäiftparihie' oder „der 
Stratmann,” Luſiſt. von Schall. Dann „der tudelige Hebhaber.— 
Hr. Wilheimt gab als zehnte und Segte Gaftroleten Barın Ecar 
raböud. — Mahdem uns Hr. Wilbeimi tur eine Reihe gebalts 
voller Leiſtungen erircnt, beſchloß er fle-mit obiger Wolle auf eine 
eben fo lobenswerthe ABeife, als er fie begonnen. — Kaum jollte 
mon es glauben, daß derfeibe Künpier den alten rlanderhaften guts 


mürbigen Tufeltenfonmmmfer mit Erfolg geben inne, der fur; vom 
ber als Kudeloh, in Körners „Hetwig,“ von Kraft und Feuer 
überfteömte — und dod mar es fo! Hierin aber eben liegt der Dors 
ug, den wie Hen. Wilbelmi unter Vielen einräumen müßen. 
Auch können wir und nicht enthalten, den Wunf laut ause 
sufsregen, def biefer talentvolle Künſtiet doch unfer werden 
möchte; ‚er ſelbſt gab uns In der befheidenen Nbihiedsrede, die 
er am Schluße an das Pablitum bielt , hierzu doffnu gen, 
und nah der Art, wie diefe Hoffnungen allgemein aufacnoms 
men murden, durfte dieſer unfer Wunſch auch der Wunſch 
des Publikums ſeyn. Kärnth, „Zelmira.“ An der 
Nien: „Harlehin im Zaubetgatten“ und „das Häuschen in der 
Aue," Here Lewin erfhien heute zum letzten Male und erbielt 
von Dem Pubſifum fülr feine mit vielem Betfall geſehenen Protufs 
tionen neuerdings Beweiſe des Wohlwellens. Deopoldit, Bum 
erſten Mat und zum Vortheil des Herrn Schadegtyr „der 
Zauberkeanz“ neut Pantomime. — Das Haus war, wie das 
bei Diefer Jadrazeit micht fo leicht ift, fehr geſült. Die Pantomime 
gefiel. Wir werden bei nädter Gelegendeit wieder darauf zurück⸗ 
Tommen, 

Den 4. Burgtb. „König fear!" Kärnth. „Milefirhten fir 
und „das Shmweijer Michmä dchen.“ Ander Wien: „Armide." 
Leopold. „Meine Frau iſt ein Engel,‘ und ‚meine Fran if 
sin Satan," darauf „der Zaudertrang.‘ # 
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Den s. Burgth, „das fehle Mittel." Aurnth. „der Preis 
ſchüg.“ Ander Wien: „Iohann Herzog von Finnland." — Hr, 
Ernjt, der vom jtänd, Theater in Ling fommt, und nunmehr bei 
dieſet Bübne engagirt iſt, trat im der Rolle des Brafen Michers 
jun eriten Wal euf. Wenn man unter dem Musteude: „Er war 
feiner Rolle mähtig," nichts anders verftehen will, als: ber 
Darſtellet ſtedte nie im feiner Mede, und bewegte ſich unge zwun⸗ 
gen, fo kann man ihm Wohl von Hrn, Ermft gebrauchen, denn er 
hatte Mißig memorer und betrat die Breter, wie Jeder, der fie 
ſchon machrere Jahre frequentirt. Macht man aber ftrengere Nufordes 
rungen, fo dürſte bier und da ein leiſes Achſelzuden ficptbar wer⸗ 
den; «4 mangelt Sram, Ernſt nämlih an richtiger Anficht des 
Eharafters, bier und da auch am geböriger Betonung und an 
Geuer in Defiamation und Vortrag. Auch ift er keineswegs diar 
lıfrfeen, amd fein Drgan bedarf noch fehr der Ausbildung, denn er 
tt bidrmelien gang metallod. — Uebrigend war ber Beifall bei die 
fer fd bantdaren Kelle ſchwach zu nennem (ur Entſchuldigung wol⸗ 
ea wit unfere Leſer an tie ſchönen Fruühllngs bende erinnern); 
dech erihien Hr Ernf om Ehiuß der Voerſtellung. — 
Die übrige Belegung If bereits beſprochen merben, baber wir 
nur in Kürze anmerfen, tab Mat, Küſtner und Hr, Rott ber 
konders im fünften Nie wieder ausgezeichnet brav fpielten, daß Pr. 
Schü feine Wolle beute mittelmäßig geſprechen babe, und alle 
andern Im EonntagsrKortilme erfihtenen, was bier immer eine Art 
von Negligee I. =. — Leoreldſt. „das abgebrannte Haus," 
und , ber Bauberfrang.'’ 





Correſpondenz-⸗Nachrichten. 


Mus Drag. 
dortſetqqung.) 

Den 19. „Dan Dyfs Pandieben.”" War fange nicht gegeben 
worden und blieb Loch Icer, fo jiwar, daß das Nachſpiet bald für 
tie vier Wände regitirt worden wäre, 

Den 20, Bel vollem Theater: „ZTaroterl," 

Den 21. „Die vier Temperamente.'’ 

Den 92. „Dos Baubergiödten. Wurde zum zweiten Male 
gegeben und blieb — leet — tell hier weder das Stuck, noch die 
Mufit gefält, 

Den 25. „Die Schachſigur.“ Herr Wallbad gab jum eriten 
Mat als engagirted Mitglied der Nändifben Bühne den Karl 
Wild, und erwarb fi in der Darſtellung tiefch ſtivolen turfchilor 
fen Eharafters die Zufriedenheit des Publikums fo fehr, dab «6 
ihn bervorrief, und dadurch der Theater Direftion zu ertennen gab, 
daß fie mit diefem Engagement keinen Mißgrif geihan habe, 

Den 24. „Der Freiſchutze.“ 

Den 25. „Die Walfe und der Mörder," 

Den 26. „Abällins.” Herr Waltbach erwarb fih durch bie 
vorteefiih gegebene Rolle des Abällino abermals die Ehre des Her 
worrufens, 

Den a7. „Dee fuftige Frit.“ 

Den 28, „Bauberlöte.” Die Königkun der Nacht machte dem 
Publikum einen blauen Dunft vor, und wurde ſeht dafür applaus 
diet. Fur den Saraſtro war diefer Part zu tief, filr den Papager 
no zu bo, der Mohr deflamtere feinen Geſang, und der Sptechet 
toppte im Jinſtern. Nur das liebende Paar (Tamins und Pamina) 
fangen tadelfrey. O Mozart! wie erging es die Diedimal ! 

Den 29. „Das Wogeifhinhen.! 

Den 50. „Die Retfe dutch Die Luft.“ 

Den 51. „Dee Einfiedter im Letchenwalde.“ „Der Witwer," 
„Das Landhaus an der Heerftraße, 

Den 1. eb, „die Jäger.’ 

Den 2. „Don Juan.“ Herr Wallbach gab den Don Ian, 
mas Spiel und Dellamation dettifft, wortreifiih ; Gimme und 


Geſaug find aber ulcht won ber Art, In einer förmfiden Sing ⸗ 
yarthie Genüge leiſten zu Tönen, um fo weniger al$ Don Juan 
durdjugreifen, da man fie weder Tenor noch Barlıon nennen Tann. 
Er befam nur mäßigen Beifall, denn das Publikum, weiches im 
ihm früber den Schaufpielee fo fehr erhob, ſchlen won feinem Ge— 
fange mehe ermwarter zu baben,. Herr Pohl fang den Ottavie vor⸗ 
trefflih, der Donna Anna gelang nur ihre erfte Acie. Alle Übrigen 
leiſteten, mas fle vermocdten, und da diefe Oper gu jenen gehört, 
wo eine brave Erecution von Belte des Orcheſters für mardes 
Mangeldafte im Geſange entfhädigt, fo genilgte die Vorſtellaus 
dem jahlt eich verfammelten Publikum. Sapicnti sat. — 

Den 3, „Zaroteri.” 

Den 4. Zum erſten Mat: „Die Mbentbeuer aus Liebe,“ 
oder „Diebe zu Mbenthemern.” Burtiplel in vier Mften aus 
dem Englifchen von Vogel. Durch dieſes von Unmwahrfeinlichteit 
und Theatergiwang shrogende Luſtſoiſel, wenn man es nicht eher 
eine Doffe nennen follte, It Die deutſche Bühne nicht reicher gemors 
den, und der Meberfener hätte es Filglich anf engiifhenm Boden lafı 
fen können, Der Inhalt ift im Murgem folgender: Ein ehrenfeter 
Hufarenrittmeifter fieht eine junge Witwe, die aber feine Liebe nicht 
erhört, Nah aller vergebiihen Mühe um ihre Hand, gibt er fie 
endlich auf und reifet nad Hamburg, um dort ein anderes Mäddyen 
zu beiratden, Seine geliebte Witwe befinnt ſich aber eines been, 
reifer mit ihrem Kammermädchen als Hufarenoffizter getleider auch 
nah Hamburg, gelangt unter Weas zu dem Mantelfad, den ibe 
Liebhaber verloren batte, worin feine Uniform, feine Addreſſen und 
die Beweiſe feines Standes find, benügt felbe, kommt früher als 
er an dem Ort feiner Beftimmung an, und gibt ſich für ihm aus. 
His er nun einteifit, wird er fohndoe empfangen, ungebührlich 
behandelt, durch drei Mfte von allen Geiten als Betrüger angefchen, 
muß ſich's am Ende noch gefalleniaffen, da ibm jedes Mittel fehlt, 
fi zu fegitimiren, fi einfverren zu laffen , mo er unter die Dis 
forge einer Gerichteperſon Fümmt, die er unter feine Freunde zäplt, und 
bei welcher enblid; derSinoten Dadurch rafch gelält roird,daß feine gellebte 
junge Witwe des ibm gefsielten Poſſens wegen um Werzeibung 
bitten 1äßt, im ihrer wahren Geſtalt erſcheint, und ibm ihre Hand 
reicht, Die ſes Puftipiei würde mehr gefallen fönnen, wenn der Aus 
tor die Ofiners⸗ Uniform aus dem Spiele gelaffen und eine andere 
Metamorphofe gewählt hätte, denn welcher ebrenfeite Offizier, fey 
er auch noch fo verliebt, würde, ohne den Bord ifhen Knoten mit 
Gewalt zu jerhauen, fih' gefallen laffen, unſchuſdig durch drei Alte 
in einem verbäcdrigen Pichte, ja als Betrüger, da zu fteben? Auf der 
andern Seite , welches gebildete zart empfindende ranenzimmer 
wird einen Mann, dem fie Herz und Hand antragen will, fo (dnös 
de behandelt fehen wollen — ja die Burfchikofität fo meit treiben, 
daß fie auf ihn den Säbel zieht, einen Kampf beginnt, worin fie 
mit Ihm ordentlich bandgemein wird; wobel zum größten Glüd ber 
Vorhang fallt. Was die Aufführung betrifft, fe ann man fie mit Ne 
fehr gelungen nennen. Madame Niiram alt junge Witwe Julie 
von Nanfeld, Here Bayer als Guide von Steinbach, Yufarenritts 
meiſter und Here Wilhelmi als Elias von Helderau, eim reicher 
Privarınann, gaben idee Rollen mit Auszeichnung, Mile Uebrigen 
wirkten mit Präpfion zam Ganzen, und verdienen gleichfalls Lob. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Brünn, amı. Mat. 


Wieder eine franzeſiſche Eriminals» Gefbigte mit allen dabin 
einfhplogenden Requifiten und Ingrediengen, nur in bem Recent 
(dem Zettel) mit andern Namen getauft CCapitul ſtatt Friedenscich ⸗ 
ter 10.) erdiinete nach Dftern den theatralıfgen Reigen unter Dem 
Namen: „Iobann Werner” Wieder ein dramatiſches Ding, 
Das wie den Ftanzoſen ſüglich laſſen könnten amd follten, und das 
in feiner Hınfigr die Düne der Heberplangung lohnt, da unfer Deuts 
{der dramatiſchet Fruchtgarten ohnehin an Untraut keinen Mangel 
leidet. — His mine Witglieder traten darin Sr, Story in der 
Rolle des Ambtos und Hr. Ludasf in der des Lorenz auf — beis 


de Rollen find freifih won geringer Bedeutung, beſondert da fie eis 
nem fo mißirchen Ganzen angehören, — Indeffen tritt und doch bei 
Jeder neuen Bekanntſchaft ein gewiſſes Gefühl entgegen, das fpäter 
bei der Fortdauer feiten ganz zum Schweigen gedracht oder wis 
derfegt wird. So fagte Hr. Sfotty im Epiel und Rede⸗Vorttag 
nicht ganz dem Geſchmack des hiefigen Pubukums zu. — Sein Spiel 
— von keiner großen, fprehenden Geitalt unterfilät — mar etwas 
gedehnt im Ganzen, ohne einzelne Momente ergreifen? berworzuber 
ben, und dader nicht fräftig genng ; feine DiNamation zu ſtart mars 
Pirend und oft Im Predigerton hinüberftreifend — doch gab fih im 
Banzen Routine und Gicherbeit fund, die hoffen laffen, daß das 
Manößige in der Zukunft möglicft werde bermieden, die Dorftelung 
beiebter werden. Eine gewiſſe Wernahläßigung in Haltung des Hürs 
pers wird dan auch befeitigt werden, — Im Gangen beftitiate 
fi dieũ aud bei dem zweiten Debüt in „Slara von Mentalban," 
in der Nolle des Montaldau. Nur daß das zu laute Organ ſchon 
«wos gemildert erſchien, wos zugleich als gute DVorbedentung für 
die Folge gelten möge, Auch leiſtete er in einem fpätern Debüt als 
Staberl eine fo dumoriſtiſch wahr und Fed ausgeführte Darftellung, 
daß er mit einftimmigen Beifall hervorgerufen wurde, — Hr, Lu⸗ 
deif, ein junger Mann, der fon früher einige Beit her engagirt 
mar, gab erfreulihe Beweiſe feines Fortfchreitens. Anftand und 
Vortrag find gut und befonnen. Ein drittes neues Mitglied, Herr 
Volinger zeigte ſich hierauf als Spinarofa in dem Bild, und 
als Jaromir in der Mönfran mit größtem Beifall, den fi der Des 
butant befonders Dur fein ſchͤnes Eprad ı Drgan germann, Einige 
Einförmigkeiten and Angewohnbeiten in Haltung des Körpers, wozu 
eine etwas ſteife daltung und beſonders ein MWorbeugen des Kor 
pfed gehört, wird ja der junge Mann wohl bald befeitigen, weun 
er die Stimme des Tadels nicht Uberhört, an der es das bieflge 
VPublifum am mwerigiten fehlen Jäßt. — Auch feheint die Wahtneh⸗ 
mung, daß er feine Rolle fehr trem und gut auswendig weils, den 
Beweis zu begründen, daß es ihm Ernft mit feinem Geſchüft ift, 
und fo c# daher an Fleiß nicht fehlen laffen wird, — Später madte 
auh Mad. Voffinger einen Verſuch im Shaufpiel, der aber 
nicht ſeht gilnfig ausfiel — doch foll fie für die Oper Verwendbar⸗ 
teir befigen. — „Die Familie Rofenftein " Shaufpiel nad dem 
Pranzöfiigen von Fr. v. Kurländer, erſchlen hierauf als neu, 
doch ohne befondere Senfation zu maden, Mehr zeichnete ſich eine 
Keprife eines fang gelegenen Schanfpteld von Ifland: „Erinner 
rang“ aus, beſonders durch Das trefflihe Charakters Gemälde, 
das Dr, Klein in der Rolle des Wardamm aufzuftellen mußte, 
und wodurch Er ſich allgemein rauſchenden Beifol erwarb, Auch 
Dem, Goldmann, als Mad. Wardamen war reht befriedigend. 
— In mufitalifher Hinfiht waren es vorzüglich die üftern Wieder 
holungen derOper: „der Freifhiig” won Weber, welche das Publis 
dam vor Allem ergögten und anzogen. Jederjzelt ift das Haus ger 
fült und wiederhallt von den Beifallszeihen, womit jedes Muſit⸗ 
ſtück aufgenommen wird. — Man muß auch befennen, daß die Oper 
immer beffer und runder zuſammen geht. Der Jägerchot muß je 
bergelt wiederholt werden. — Auch erwirbt fid die gute fcenifche 
Austattung der Erfheinungen in der Wolféeſchlucht bei jeder Dar⸗ 
ſtellung großen Autheil und Beifall. — Mad, und Dem, Schmidt 
und Herr Hofp murden gerufen. — Ein eigentdümfiches Intereſſe 
geroährte die Darftelung der Oper: „der Barbier von Sevilla — 
mit der Compefition von Paiflello, die bier zum erſten Male 
erfchien, befonders dadurch, daß man wahrnahm, wie in der neuern 
Compofition von Roffimi theild manches Motiv, mauches Carat 





—. 


teriftifche, das mehr im der Auficht damaliger Zeit lag, geflißentiid 
vermieden, theild aber auch fo mande Idee vwerftedt benälgt wor⸗ 
den war. — In fo mancher Hinfiche Übrigens De dramatiſche Mufit 
im der neuern Seit befonders der reihen, ja üppigen Inftrumentis 
rung, vorgefchritten ſeyn mag, fo liegt doch auch in Diefem ältern 
Tonfag ein fernhafter matürliher Yang und Nustrud und unver 
tennbarer Eharaler. — Daher diefe Oper, wenn fievon Moffini 
nicht gleichſam Überfügelt worden märe, noch jigt Reiz und Unter: 
haltung bimtänglih germähren würde. Die Befegung mar die des 
Moffimniihen Barbierd, nur da Dem. SEpmidt die Rolle der 
Hoflne gab und ſich, befonders Durd den Vortrag der Arie Im zwei⸗ 
ten Att, die aber eingelegt zu fegn fehlen, vielen Beifall erwarb, — 
Diefe junge Sängerinn hatte vorber auch in der Oper: „bie Mul- 
ferinn" als Nöshen einen glüdtichen Verſuch gemacht und ein ieh 
higes von Talent unterhügtes Vorwärtaſtreben beuttkundet. — Das 
Studium nah ausgezelchneten Muſtern und In fortgefegter guter 
Schule würde die Entwidelung der unverfennbaren ſchönen Antas 
gen fehe befördern und beglinftigen; daß ein baltbarer muſtkaliſchet 
Fond da fey, bewies Dem. Ehmidt aud bei Darftellung der 
Dper „ Fidelio"’ von Beethoven, melde new einſtudirt umd 
acht Tage mac der neuen Oper von Paifiello gegeben wurde, 
Cie fang den Part der Margelline und grif gewandt und ſicher in 
diefe (ehr ſchwierige Mufil ein. Schade, Daß Über dieſe Darftellang 
außerdem feine fonftigen Nufpiplen walteten, Denn Mad, Schmidt, 
Fideflo, fie fih als unväßlih ankündigen und Herr Hoafp mar 
dem Part des Jloreſtan nicht gang gewachſen — oder nicht feit genug 
darin einſtuditt — die Aufführung ſchlen überhaupt im Ganzen zu 
fehr deſchleunigt worden zu ſeyn. Bedarf aber irgend eine Oper 
vorzüglich eines Maren fihern Vortrages, um die Verftändigung zu 
erleichtern, fo in es diefe, befonders da dutch Indiskretion des Atome 
pagnements, bei der ohnehin febe Marken Fateumentirung, die 
Etimme febr gefährder it, gang bededt zu werden. — Dich mar 
vor Allem bei der Arie des Pizarte bemerkbar, bei welchet man 
auch nebenbei ummillführlih an mander Stelle der Web erifchen 
Tompofliton des „Wreifhligen‘ erinnert wurde, 


Theatralifher Wegweifer. 


— Die beliebte Sgaufpielerinn Dem, Huber wird Filnftigen 
Freytag den 17. Mat im k. J. priv. Beopoidftädters Theater eine 
freie Einnahme haben, Sie gibt eine neue Parodie von Herrn Earl 
Meist unter dem Titel „die neue Medea“ Mufit vom Mapells 
meifter Müller. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Die Höflichkeit der Frauen enthält weniger Verſtelung and 
Faffebheit, als die der Männer. Bei dieſen, welch ein Unterfdled 
zwiſchen einem: Guten Tag, einem Gruß, einer Verbeugung! Wir 
Männer ſtehen bertändig zwiſchen einem Oberen und einem, 
gebenen mitten inne; wir halten das Wetterglas und dem Beflitad 
der Hörlikeit in der Hand und meffen unfer Betragen nad Graden 
ab, Die Frauen folgen hierin mehr ihrem Inſtinkt, Ihrem Weſen, 
der Zus ober Abneigung — oft der Beidenfchaft und Koketterie — 
als gewiſſen beftändigen Regeln, Die Hönidhkeit, die Nrtigkeit ift 
tönen angeboren umd in ihnen weit natürlicher, ald in den Männern. 
— Ludwig KV. pflegte zu fagen: „die Artigkeit habe ih won den 
Frauen gelernt! * (Gaz. d. Fr.) 





Den biefen Blättern etſcheinen wöüchentlich Drei Nummern, Dan präummerirt ſich hierauf in der Tendleriſchen Buch dand⸗ 


iung auf dem Graben im Trattmerbofe, und bei dem Kedolteur, wohnhaft 


Hendleriihen Yaufe neben dem Theater 
fie ſodann ihre Biätter möhentiih g wei 


und jtwar auf ein Eremplar auf Belinpapier halbjähri 
eig mit 10 fl. — Auswärtige wenden ha on die lobl. Morkämter und fiblden Boibjäbrg u 


In der Tägerzeile Nr, 510, im 
mit 20 A., wierseljäbs 
nein 24 fl. ein, moflie 


al portofrei erhalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem Kedaltsur zu 


haben, und zwar auf Delinpapter zu 1 fl., und auf ordindeem Drudpapier ju so fr, 
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Bünf Tage 
aus dem 
Leben eines Schaufpielers, 
CFortieguna.) 


Entzückt führte der Dankbare die ergriffene Sam⸗ 
metband zum Munde, und ein leifer Drud derfelben, 
den er au verfpüren glaubte, entzündete in dem leicht 
empfängliden Herzen des zwei und zwanzig jährigen 
Mufenfobnes eine Flamme, welche er, ſechs Jahre 
fpäter unfehlbar mit dem Brande von Moskau ver: 
glihen baben wurde. Der fpringende Kork einer 
Thampagner-Flaſche, melde die lähelnde Zofe auf 
ben Befehl ibrer Gebieterinn in dieſem Augenblide 
öffnete, erwedte den fhlummernden Bürgermeifter, 
und MWilbelminens bedeutender Blick verfepte den bes 
geifterten Edon fchnell wieder in feinen angenomme- 
nen Charafter. »En verite!« — rief er, feiner 
Rolle eingedenf, dem erwachten Vater zu — „vous 
etes bien aimable Monsieur le bourgemaitre! 
— Ick werden avertir son Excellence, Mon- 
sieur le marechal Mortier von die complaisan- 
ce, mit welfe wir fenn aufgenommen in ibr Aus !« 
— Ehmunzjelnd dankte der geſchmeichelte Wirtb dem 
freundliben Gafte für die unverdiente Ehre, und der 
moufirende Gortertranf perlte lodend in den Gläſern, 
die man jeßt zum Defert auf das Wobl aller Schö— 
nen leerte, Endlich rückte beim zwölften Glockenſchla— 
ge der gaſtfreie Boargermeiſter den Stuhl zum Zeichen, 
daß die Tafel beendigt fen, und mit einem vielfagen- 
den Blid, von einem nicht unerwicderten Sändedrud 
begleitet, beurlaubte ſich der glüdlihe Edon bei ZBil- 
beiminen, der er ehrfurchtéevoll aber feurig die Sand 
küßte. Halb von Gefühlen, balb von trefflichem Res 
benfafte berauſcht erreichte Edon, in Francois's und 
der fhaltbaften Zofe Begleitung, das angewieſene 
Zimmer; und mährend diefer dem begeiiterten Kunft- 
Junger die Verfiherung gab, daf er beutein einem 
ertemporirten Luſtſpiele mit dem glänienditen Er 
folg debutirt babe, entihlummerte der Ermübdete un 
ter fanften Traumbildern, in welden er den Befiber 
dieſes Haufes ald Bürgermeiiter von Hamburg, und 
fi in der Qualität eines Senatord der freien Reichs— 
Babe, ald deſſen beglückten Schwiegecſohn wieder er- 
annte. 





Fünftes und lepteö Capitel. 
Freitag. 
Majeſtaͤtiſch erboben ſich jenſeits des Stromes 
die uralten Thürme vor den Augen unferer Reifene 
1822. 


lem 





den, die am nächſten Morgen erftaunt aufbdie fturnts 
bewegten Wellen der Elbe blikten, an deren Ufer 
die wetterfundigen Schifileute ibnen ſchon feit einer 
Stunde die Unmoglikeit der Ueberfabrt zu bemeis 
fen fuchten. Irop allem Drängen und reiben bes 
ungeduldigen Srancois, der, fo nabe am Ziele, böchſt 
ungerne einen ganzenTag müßig bier liegen blieb, war es 
doch nicht zu wagen, in dieſem tobenden Sturme fi 
dem früglihen Elemente anjuvertrauen, und alles 
was man von den Schiffleuten, welche die Ueber: 
fabrt vermweigerten, erhalten fonnte, war dad Ver: 
ſprechen, dieſe um Mittag bemerkiteliigen zu wollen, 
wenn ſich bis dahin, wie ed wahrſcheinlich ſey, der 
Sturm nur einigermaßen geleat baben würde. Un« 
mutbig fchritt der verftimmte Franzmann an Edons 
Seite, dem freundlichen, geftern betretenen Afple 
wieder zu, in welchem dem jterblich verliebten Kunſt ⸗ 
jünger noch einige frobe Stunden im Prisma der 
Zukunft zu ſchimmern ſchienen, als bie fchnell binter 
einander folgenden, immer fortihallenden Töne der 
großen Thurmglode die beiden Freunde ſtutzig mad: 
ten. Dem mit diefem Zeichen {don näber befann» 
ten Edon levchtete es indeß im nächſten Augenblide 
ein, daß irgendwo Feuersgefabr vorbanden ſeyn müſ⸗ 
fe, und der jekt einfallende Wirbel des Trommel 
fchlägerd , der die ganze in etwa 30 Mann beitchen« 
de Etadtmilis auf den Allarmplatz rief, bejtätigte 
feine Vermutbung: An der nächſten Straße ſtie— 
gen die Eilenden auf die dort einauartirten Solda— 
ten, denen Francois befabl, den Munitionewagen for 
gleih vor die Thore der Stadt in's Freie ju trande 
portiren, und dort bis zu feiner Ankunft zu bewa— 
hen, wäbrend er mit Edon dem Orte jueilte, mo 
der Angabe no, das Feuer ausgebroden fenn folle 
te. Uber wer ſchildert das Erfhreden des lcpteren, 
der jept, indem er um die Ede der Straße bog, 
das dicht neben der Wohnung des Bürgermeiſters 
beiindlihe Haus in vollen Flammen erblidte. Pfeil 
fhnell flog er dem Drte gu, der ein ibm tbeures 
Weſen barg, und gegenwärtig in augenicheinliher 
Gefahr ſtand. Sich durh die Menge der Huls 
feleiftenden gewaltfam Babn machend, ftürmte er 
raſch die zweite Treppe binauf, an deren Ende beide 
Töchter des VBürgermeifterd , der ſich fon auf 
dem Rarbhaufe befand , leihenblaß ihm entgegen 
traten, 


Der Beſchlus folgt. ) 


(58) 


Charade. 


(Dreifiibiges Wort.) 


Der Wiener «Markt war angegangen, 
Und viel des Schönen dort zu fehn, 
Da trug mein Weibchen auch Verlangen 

Die Buben auf und ab zu geh'n. 


Wir gingen ; denn was war zu machen, 
Ein Eh'mann muß gefällig ſeyn. 

Da lockten taufend hübſche Sachen 
In jeden Laden uns hinein, 


—Nñ 





— 


Neuig 


Correſpondenz-Nachrichten. 

Aus Mailand. Bon F. F. GUmmel. Mitte Aprills. 

Ghertfegumg.) 

Einer Heinen Analyſis über Diganos choreographiſche Genia ⸗ 
dität, die Id aus feiner „Dido zu abitrabiren gedente, ſchide ich 
die Sutceffe der (Ihnen bereits notifipirten) Frühlingsgaben der &xas 
fa voraus, 

Am 8. (wie ſchon gemeldet, Uffneten ficd wieder dem Mufens 
Dienste ihre Hallen, weiche feit dem 21, März, dem Schlußtage der 
Carneval⸗Salſen, gefhlofen waren. Ehen uns 7 Ahr find die wei⸗ 
en Räume gefülle. Alles harrt mit Ungetuld der Anfangsitunde 
entgegen. Inzwiſchen befhäftigt man fig mit Leſung des Opernbur 
«ed und Balletprogramms, weiche die Mdonnenten Cole Großzahl des 
Yublilums) am Tage jeder neuen Vorſtellung unentgeitiih erhal 
ten. Zu diefem Bebuf verlicht man fi mit Wachſſtöcchen, da bis 
jur Aufzänbung der Bühnentampen eine wahrhaft egyetifhe Jin⸗ 
Nermiß im Theater herrſcht, welche ber von der Mrofcentens 
dede, bis zum Beginn des Specktalela, berabhängende bürftige 
Hrmieuchter nicht zu bannen vermag, Denn weder der große präds 
tige Lüftre, dem einige Wienerblätter der Scala verliehen, noch fonit 
irgend eine Beleuchtung erbellen ihren äußern Schauplag. Endlid 
Mammt die erfehnte Stunde von dem über dem Proſcentum anger 
braten Uhrblatte herab. Es it act. Dei Beleuchtung des Dres 
ters fällt dem Publifum eine angenehme Einrichtung in die Augen, 

‚nämlich ein völlig neues (dem nunmehrigen des Kärnihnerthorthens 
ter⸗Otche ſters in Wien völlig gleihendes)> Ammeubiement, Schr 
wotlgefallig bemirtt man — ſtatt der alten, eifenblecbernen Picht« 
ſchitiae — neue, zierfige argantifhe Yampen ; Matt der alten, ſchuu⸗ 
gigen, unförmligen — neue niedliche NMotenpufte; ſtatt der alten 
angeitalteten Beetterſige — neue gepöifterte Seſſel; mie auch elne 
sroedmäßige Vertiefung des Orcheſters. Mach dieſer Betrachtung 
heften ſich alle Blide auf den Orcheſter⸗Zugang, von welchem ber 
Macſtro erfheint, um am dem zur finten Seite (des Pubiifums) ger 
pfiangten SKiapier — nicht fo ſehr die Geburtöhitfe feinem neuen 
Gpröäling zu feiften, als — Zeuge der Vratloitätsftelung desfeiben 
ju feyn. Doc mur in den drei erſten Reckten einer neuen Compoſi⸗ 
tion präfidirt gewoöhnlich der Maeſtro. Signor Mosca, linfelice 
padre della „Dama Locandiera” — nimmt beute Diefe verhängnißs 
ſchwete Stelle ein. Direftor Rohla gibt das Aufangszeichen. ER! 
Et! von allen Selten. Do diefer Stille gebiethende Sant wan⸗ 
deite ſich gar bald im furdtbar gellendes Neolägetön : 

„Oh che noja! oh che pastiecio !" 

bebr der Introbufrisushor an, weicher das aus dem Thestro della 
Denice zu Venedig Dem Schauplatz der Handlung) fommende Pabiis 
kum — und jener Austuf deffen Urtden über die darin gebürte Oper 
reprdientirt. D Jatum aller Faro! dieſelbe Sentenz erfbeh über 
Mosca's Werl, und zwar wit einer Blasingtrumentirung begleitet, 
wie fie wahl keine der ranfhendften Compoſitivnen aller Maeſtti dei 
Mendo aufjumelfen bat. Der heutige fand es mit rüthlich, das 


„ieh! Männden, fieh! dad macht Parade" 
Mief fie „Ach, märe das doch mein!" 

Dir taugt es nicht, doch zur Charade, — 
Sptach ih — fall es drei Silben leih'n. 


Zwei find der Prachtſucht arge Klippen, 
Und fhöner (Gmlcdt di die Matur; 
Denn öffnet du die Rofenlippen, 
VDerdunkeln fi die beiden nur, 


Dos legte dient gu hüten Sweden, 
Es wurde oft vom hoher Hand 
Ganz unvermuthet und zum Schrecken 


Dem eriten Staatsmann zugefandt, C. v. W. 





keiten. 


Tottiſſimo derſelben abzuwatten, ſondern machte ſich ſchen bei dem 
erſten Creſcendo · Alkorden fein aus dem Staube. 

Vergebens datte Mosca fein ſchlechtet Erz mit Roffinis 
ſchen und Mertadanteirgen Stufen verfegt; das Pubiitum fone 
derte Iektere, und Limitierte die ilbrig gebliebenen Schlacken nur nach 
tbrer Werthhältigkeit. Wergebens both Signota Belle (laDa- 
ma Locandiera) ihre ganze Pirtwofität af. Vergebens wucherte Hr, 
de Breit, als Wuchetet, mir dem ihm von Jocus verlichenen Tar 
lent. Vergebens entfaltete Hr. Lablache, Bieronde, als jonlaler 
feichtfinniger Bonvivand eine neue Lichtſeite feines Dorttelungs Vers 
mögend.Dergebend zauberte SGanquirico NRurch die über allen Aus⸗ 
druck hertliche Veduta des ponte di Nialto den Augen eine Ueberraſchutng 
wor, welche zwat die meiften feiner — man darf wirklih fagen — 
naturböhnenden Arbeiten berporbringen , aber als immer neue Wun⸗ 
derfhöpfumgen immer neue Anflaunung erregen. Das Publikum 
fprac fi bet all diefen ind ividuellen MWortreffiichtelten nur in bem 
gerechten Sinne des: „suum cuique” aut. Daß fonah Maeſtro 
Mosca auf Me Breitägige Präfidenz remomeirte, If wähl fait über 
ftüßig zu bemerken. 

Der neue große Bollet: „Britanlens“ hatte und — verdiente auch 
fein befferes Geſchick. Hr, Eleriro bildete ſolſchen nah Rarine's 
Zrauerfpiel gleiches Mamens, eben leinem der gelungenſten des ges 
nannten Tragöden. War ſchon die Wahl in fi nicht glüdlid, fo 
mar noch unfeliger die Treue, womit Hr, Elerico feine Pantes 
mime aus den Sangweilenden und langweiligen Dialogen und Con⸗ 
fident ⸗ Scenen zufammenfügte, welche in dem Trauerlpiele doch durch 
tie Hebel einer pomphaften Eloquenz und ſhiumernden Metaphern 
gehalten werden. Allein deſſen Palit nicht minder auch der veral⸗ 
teten, monotonen Schwerſälllgkeit beizumeſſen, womit Cherice, 
befonderd die intearirend in Die Handlung greifenden Chorpartbien 
beivegt, welches einih der impafanteren Elemente von Biganı'% 
Eompsfittonen war, die dem Publifum noch zu frifh vorfhiveben, 
und deſſen Forderungen zu einer ungemeinen Diffitultär geiteigert 
baden — wie fon Hr. Nummer, Balleimeiſtet im Karneval bier, 
auch erfahren bat. Dazu die Erböpung des Cfonft in der prima vera 
pr. 1 172 raus fyirten) Eintritispreifed auf Tranch, und dennoch 
gemachte Befdränfung des Epektaleld dur Abteilung des bisher 
nie gemangeiten Ballo ſekondo; jo erllärt ſich leicht der über dem 
Ballet ums alla 52 Mindgegenden hereingegetterte Faso Stumm, 
Heulend braufte derfeibe in die vom Ballctmeifter als Final Cops 
benügte — dor hier auch ſchon fehr abgenügte — Defaitres Scene, 

Schon am nächſten Abend war in der Entr&erdaledte Neprife von 
Hen. Numers', im Larneval als Ballo fecondo auf die Sıafa ges 
brachten „Pagen des Herzogs von Vendome,“ angelündigt, der ein⸗ 
zige Ballen, welcher yon denen dieſes Balletmeiſters bier goutirt 
wurde. Man muß jedech wiſſen, daß wie Prätenfionen an einem 





Der Toeatermahler der Scala, ſelbſt von Kennern der erſten 
Scenen Eurepas „incoparable” genanut. In einer Stizze? 
„Las Ineuter als Sceata und fin Publikum,“ — werde td) die⸗ 
fe ſeine glänzende Praävatenz wilrergend ins Auge fage, 


Balle grande und einem Ballo ſecondo Gier fehr vetſchleden find, 
3a diefem will das Publikum nur amüfirt ſeyn, folder wird gleids 
fam als Deffert genoffen, In jenem dagegen ſteit man die firengs 
ften Anferiite an ſceniſche, und artiftifhe — befonderd aber an 
pantomimifce Örandiofität; welch legterem Hr. Numer in feinem 
feiner beiden großen Bollete — und ins gioeiten noch weniger ald in 
erſtem — gu genügen vermochte, Deffen vierter dierher werpflangs 
ter Ballet: „Nina,' verfehlte Kintiber den oben bezeichneten Bmed 
eines Ballo feronde. Do das Nähere hierüber Im derfpäter folgen» 
den Relation über die Earnevalftagion, Inzwiſchen erden „die Par 
gen’ nur ſo lange auf dem Repertoire bleiben, bis ein anderer, bes 
reits vor 10 Jahren bier gegebener Ballo ferondo:,‚ia Noce di Ber 
nevent" jur Vorſtellung Tommen kann, welches zu Ende dieſes Mies 
mais geſchehen fol. Diefe tomifge Zauber Pantomime war jedech 

auch zu jener Deit nicht mehr nem, ba feolhe ſchon vor ungefähr 25 

Jahren von dem verftorbenen Digane, und zwar in Wien, unter 

tem Tirel: „die Heyen vom Beneventer« Wald’’ inventirt wurde. 

Sein Bruder Biutio ftellt feiden gegenwärtig bier in Die Scene, — 

Am dritten Abend bieß «6, zur ollgemeinen Eorielicung aufder 
Annonce⸗Tafel, daß „Elifaund Eiaudio,’ In wenigen Tagen — auf 
dem Grabe derjung verbligenen Dame M o 8 c a's — wieder erfpeinen 
würde. Wirklich — na einer Freitags: (dem allwochentilch Ruhe⸗ 
tag) vorgenommenen Probe, kam ſchon Tags darauf (den 15.) das 
unvergeffene Düren uns zu Seit, — „Zu Gefiht? als ob ed an 
Sängern einer italienifchen Dper Großes and zu fehen gäbel" 
— wird bier vielleicht Mander rämpfen. Do: „zu Beficht” mie 
derbofe id, da die meiſten Nummern diefes wahrhaft dramatiſchen 
Dufitiverkes in dem MDotalrKünitier zugleich den Mimen des eriten 
Ranges: uneriäßtich fordern. Daß Diefer Forderung von Eigra, Bel 
190, als Elifa, Hrn. Fablache, Conte, und de Brerid, Dar 
cheſe, nicht Conte, womit er in der frühern Anzeige verwechſelt 
wurde, mit hochſtet Vollendung Genüge geleitet wird, — it ſchon 
in meiner erſten Befprehung bemerkt. Das Wicderfehen war aber 
auch, mern möglib, no wärmer als ber Abſchled. Der, Hrn. Dons 
jelitd Part, Claudio, aun vertestende Tenor, Hr, Strierti— 
obgleich nicht mehr Tenor an Jahten — tft im Befig einer, wenn auch 
nicht mebr aan reinen, doch fräftigen , austrudsläbigen Höhe und 
von guter Schule. Hingegen in burch Signora Bualeazzi die vos 
rige ſeconda Donna, Eıgnora Ehira, keineswegs erfegr. 

Doch nit deren techrifchfut jsftine Eoniteuirung Omas ih auch 
nicht vermöcte) fondern nur ben dramatifc objektiven Cfett will 
ich mittels kurz bingeworfenen Frestortrichen gu markieren verfuchen : 
1. Ouvertute. Koffimsfces Lolorit und fhrmungwolle Anmut. 

⁊. Intteduttion. Ölanzfärbig, beiter und lebendig, Des Conte Auf 
tritt Darın eine der eftatanteten VofcisPointen. 

=. Duett des Conte und Claudio, feinem Sohn, Don der erſchlit⸗ 
terudſten ABırliamleit. 

4 Arie der Ellſa. Die Klageacrente einer tiebegebeugten Dutters 
Zungfram fih auflöfend in die fhmeljenditen Hoffnungsklänge. 
». Ein Heſchet · Chot. Diefer hat eine Eeiebrität erreicht, Die hier 
nur deffen Anwendung in grei großen Balleıen des legten Cars 

nevald — morunter Numer's „Nifred" — dartdun mag. 

0. Arie des Marcheſe mit Chor. Eine dochtomiſche Votal⸗Scene. 

T. Duett der Elia mit Iegterem. Ein Wettkampf zwiſchen tragis 
ſchem und Fomifhem Effelt, der nur bei einer Daritelerinm, wie 
Sigta. Bellor nicht tragitomiſch wird. 

s. Finale des erſten Attes. Solches iſt — nicht zu vlet gefagt — 
menigiten® theilweiſe von Mo zar t'ſchet Gediegendeit. 

9. Duett im pwoelten Alt zwiſchen dem Conte und Marcheſe. Wie 
ſchon früher gefagt, das ne ultra einer muſfitaliſch⸗ Maffıfben 
Bufonabe, fo dein Vortrag das me ‚ultra ui Dos 
calmeilterfchafk, 

10. Nıte der Carlotta (econda Dune mit Weibtigem Chor. Ein 
würzig duftiges, hoidfärbiges Strüuschen. 

11. Duett des Conte mit Eiifa, Ein machtig bewegendes Reigen 
oljfinniger Märerichkeit und (drver bedriichter Mütteriichkeit, 

12, Brillante Final Dartstionen der prima Donna, 

Aber auch bie lprigen Nummern dieſes capo d'opera find, 


obiſchon nicht gleich ausgezeichnet , dad michtd weniger ald were 
werflich. 

Seit der „gnzaa ladra” einem Zeitverlaufe von mehreren Jahr 
ren, machte feine Dper bier fo viel Glüd, wie dieſe. — 

Weber die Wahl der dritten prina Vera» Oper ift man noch 
nicht einig, Man ſchwankt zwiſchen Noffinis „Eenerentola," 
„Barbler'’ und „Brüffteln." Da die erften beiden fon wiederdolt 
auf der Scala waren, fo glaubt man, es mürde für letztere entſchie · 
den werden. 

Zum jwelten großen Ballet will Hr. Clerteo: „Romeo und 
Julie In die Scene führen, welchet jedech erft dis Ende Mat ers 
wartet werden fann, Zu feinem und unferem Frommen mellen wie 
indeß Befleres hoffen, als nad feinem „Beitanieus" zu fürdten iſt. 


‚Die Fortfefung folgt.) 








Aus Pray 


CFortfegung.) 

Den 5, „Me Bürger in Wien." Der Eifer der Dircltion jur 
Abwechslung und Erheiterung für dad Publtkum alles anfjus 
biethen, bat endlih auch dieſes umterbaltliche Luſtſplel wieder 
einmal auf die Bühne nebract, und der unermüdere Feiſtmantl 
gab den originellen Charakter des Parapluemaner Staberi mit ſol⸗ 
chem Feige und mit fo viel Laune, daß jur angenchmiten Unters 
haltung nichts mehr zu wünjchen übrig blieb, Er wurde elnitimmig 
gerufen, 

Den 6, „der Freiſchütze.“ 

Den 7. „die Schachſigur.“ 

Den 8, „Don Juan.’ 

Den 9. „Macbeth," 

Den 10, „der Berggelſt.“ 

Den 11. „die Zauberflöte’! 

Den 12, Zur Geier des allerhöchſten Geburtsfeted Seiner 
Mojentät des Kalferd wurde ein Feitgefang abaefungen, gedichtet 
von Schteßler, in Mufit geſetzt vom Kapelmeiiter Triebenfer. 
Diefe Biärter haben folgen fihen früher mitgerbeilt. Diefem folgte : 
„das Inkognite.“ Lujifptel in vier Aften von Ziegler, woriu 
Here Haas, der jüngere, ein Anfänger, zumerften Mate in 
einer bedeutenden Mole ſich verfuchte, und den Kadeten von Brons 
Nein gab. ei und Talent And Iobenswerty, das Acußere mohls 
gefällig, und wenn er bie deutfhe Eprahe von den Eigenheiten 
die dem Böhmen, wenn er deutſch fpricht, fo gerne anhängen, gereis” 
nigt haben wird, gibt er Hoffnung, ein braver Schaufpieler ju 
werden, Sein Organ ift angenehm, und jur deamatifgen Deflamas 
tion fehe geeignet. 

Den 13. „der Kirhtag In PDeterdderf." 

Den 14. „der Freiſchütze.“ Heute erſchien der gepriefene und 
Helichte Compoſiteur, Here Catl Marta von We ber,felbft auf dem 
Porten, wo wir ihn font gewöhnlich faden und gern den Unfrigen 
nannten — und dieigirte. Das zadlreihe Publikum war voller Err 
wartung, die Sänger und das Orcheſter voler Begeifterung — Die 
innere Peitung voller Aufmerffamfeit, und fo wurde und eine Vor ⸗ 
ſtellung diefes Meifterwerts neuerer Zeit datgebotden, die nichts 
mehr zu wunſchen übrig ließ. Zum Nubme aber muferd wadern 
Herrn Hapelmeiterd Triebenfee ſey es gefagt, dab diefe Vor⸗ 
ſtellung von der frühern nut im fo fern unterfgieden war, als Sas⸗ 
ger und Tontunſtier heute alles aufbothen, den bocberedrten Schö · 
pfet dieſer Oper als lieben Gaſt, ibre Achtung zu bezeigen und 
feine Zuftiedendeit zu gewinnen. Das knnſiſianige Auditorium, 
welces den Compefitenr am Anfange mit einem dreimaligen Applaus 
bernillfommt batte, rief ihm nad geendigter Voritelung ſtutcuiſch 
auf die Bühne, mo er gerübrt erfgien und befcpeiden dantte. 

Den 15. Zum eriten Male: „die vergeffene Schit d⸗ 
wage” Schauſptet in einem Alt von Freiberen von Thumb, 

top biefem zum erſten Mate: „Luſtige Wirthſchaft“ Luis 
fpich in einen tt mad dem Franzdfgen des Scribe. Zum Ber 
(diuß: „das Dausgefinde. Die eritern zwei Kleinigkeiten, fo gut 
als fie gegeben wurden, gefieiennict, fonbern fieten ur, uagtachtet 
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lich Im Erften: Here Wilbermi als Gerichtaſchtelber Bock und im 
Zweiten Hr. Allram als Profefor Hlimm, und Herr Blumenfeld 
als Rechtakandidat Dobl ausjeichneten. 

Den 16. Zum giten Male: „Ugolino,“ oder „Der Hunger 
thurm.““ Metodrama in fünf Akten. Diufit vom Herrn Hapelmeirter 
Ritter von Seyfried. Ueber den Werth dieſes Metodrams ſowohl 
im poetifher als mufifolifber Hiuſicht, dk in diefen Blättern gleich 
nad) der erften Vorſtellung in Wien, weitläufig gefproden worden, 
amd M. ſtimmt in dem Punkte überein, daß es mehrere wahrhaft 
ergreifende Scenen , In jedem Aliſchtuß einen fogenannten Theaters 
foup, und eine recht ſchöne, pittorchte Mut bat, Was tie Vors 
ſtellung feibit betrifft, war das Publikum nicht einitimmtg zufrieden, 
«4 thellte Ah am Eude Im zwei Theile, wovon der untete ſchlan⸗ 
genartig piſchte, und der obere löwenartig brüflte, und fogar einige 
von den Echaufpieleen beransrief, Die aber weitlich nicht erſchlenen. 
Beide Partheien hatten Unrecht, und die Stigende um fo mehr, 
eis das Stuck wirklich gut beſetzt war, amd nad Möglichkeit mit 
eller Pröyifian negeben wurde. Bald wird das Ziſchen bei und 
blos ein Husbrach der Partheilichteit ſeyn, und fein Zeigen des 
Mipfalen, 

Den 17. „der Freiſchütze.“ 

Den 18. „Tarolerl.“ 

. Den 19, Zum erften Male: „Bräutigamd Leiden des Kern 
Klidele." Ein Scherz ⸗ und Purtipiel in deei Alten. Da ber Ders 
fafer dieſes Eerje und Luſtſpiels nicht genannt it, und das Stück 
Übrigens feinen andern Scherz und feine andere Put gewährt, ald 
einen Bräutigam vom feinem Webenbubler umartiger Weiſe von 
Hunger und Durft gequält — vol Schlaf und um die Plegerilätte 
gebracht, und ju guterPegt noch durch Androhung des Todtſchie ßens 
um feine Braut geprellt zu feben; fo werde von ſelbem auch die 
fhüne Wirkung bekannt, Die es auf das bicfige Publıfum madte , 
nämfich, da «6 ihm wadte Pelden werurfachte, und trog Der beiten 
Beſtttuug und der ſchönſten Ezckution am Ende doch ein allgemeines 
Mıißfallen erregte. 

Den 20. Norma, 

Den 21. „Guſtav Waſa.“ 

Den 22. „tie Ehöne und die Häßlicht.“ 

Den 23. „Richard Lowenherz.“ Oper in drei Mlten, Mut von 
Gretrg, mem bearbeitet von Ig. ©. Eenfried. Dicke große 
Dper, deren Mufit zwar originell und (hun, aber dem Geſchmacke 
sinferer Zeit nicht mehr anpaffend war, bat durch die Seyfriedu 
fe Umarbeitung elerdings viel gewonnen, Mehrere Gingilide, 
Die nicht mehr anſprachen, fiad ausgelaſſen, mehrere blübender in⸗ 
ſtrumentitt worden, mehrere neu dazu Fomponirt, und befonders 

der Part ber Ordfinn Margererbe intereffant und brillant vermehrt 
worden. Er wurde auch von Dem. Eonntag mit Geſchmachund 
ehr Bravour gefungen, und man kann fagen, dah dieſe Rolle 
unter ihre gelungenften gehört. Die antern Hauptparten biefer 
Dper,, nänlid Nichard und Dlondel, murden von Deren Pont 
und Heren Haßloch recht gut gegeben, auch waren die Enöre ſeht 
wirffam befegt, und auf das Ganze viel Hufinerffamkeit verwendet. 
Da aber aud Tadel ſeyn muß, fo trifft er Diefimal das Occheſter, 
und zwar — weil es heute ganz undgar micht gut zufammenitinsite, 
Die Flöten zu ho und die Klarinetten jw tief waren, und — die 
erſte Klarinette in der Arie mit obligatem Baferon gar nicht fiber 
biies, auch die Trompeten am Schluſſe von Biondeis Arie miferabel 
erönten!!— , 

Den 24. „Tarotert." 


Den 25. „Matbers.’ 

Den 26. Thereſe.“ 

Den 27, Zum eriten Male: „die blonden Loden.“ Drar 
matiſches Spiel in Verien in einem Alt von Carl Töpfer Nach 
Ddiefem : „der Wuwer.“ Luptfpielin einem Alt von Deindartſtein. 
Sum Ehluß zum erften Male: „Der junge Oberſt.“ Puitipler 
in einem Mit. Diefe drei Kleintgleiten wurden fehr gut gegeben, 
füllten den Abend angenchm aus, aber waren wenig befucht, weil 
das Pubiitum, fit Kogebue anfgehört bat, in diefer Gattung 
intereffant zu fegn, im dergieihen zufammengeftellien Kieinigfeiten 
fein Dertrauen mehr ſetzt. Beide Neuigkelten — obigen ſich in 
der Eriten Herr Dotlamsty als Adolf und Herr Wallbach als 
Auguſt — und in der Zweiten Herr Blumenfeld als Huſaren⸗ 
klentenont von Dalden und Mad. Alram als Jenny kuſal — aus⸗ 
zeichneten, gefielen nur wenig. Der Witwer, odſchon unlängſt ger 
geben, wurde doch wieder gem gefehen. 

Den 2a. „Correggio.“ 

Den 1, März. „die Veſtalinn.“ Here Haßloch gab dem Dice 
mind recht brso md füng dieſen Part mit Kraft nud Siqcerheit, 
was nm fo mche zu loden ift, da er bisher ſeht felten und nur zweite 
Partdien fang. 

Im NMedoutenſaale wurde heute won den Zöglingen des 
Esnferpatoriums der Muflt die erſte mufitaiifhe Mlademie gegeben. 
Obſchon diefe muflaliihen Produktionen von lauter Schillern feine 
wahre Kunſtausſtellung fegn können, da fie größtentheils nur aus 
der Urfache veranitaltit werden, um den Publikum Proben der ges 
machten Fortfhritte abtulegen, und den Pehrlingen Gelegenbeit zu 
geben, ſich an die Pubtieität zu gewshnen, fo werden die doch jeder» 
zeit däufig befucht, und mit vem größten Beifalle belohnt, und I, 
verfichert, daß es äußerft Intereffant if, die ſe Kunfkjlnger zu beste 
adıten, mir welchet Aufmerkſamteit, Kroft und Präcfisn fe die 
ernſtdaſteſten ſchwierigſten Muftttüde erequiren. Alles athinet nur 
einen Gef, eine Schule, eine Manier und fo wird das ange zur 
fSönften Einhelt. Alle Inprumentiten uud alle Eünger ers 
warben fih das gerechte Lob und die volle Zufriedenheit aller Anmwes 
fenden, welches dem Vorſteher diefes gemeinmugigen Inpiturd der. 


größte Lohn iſt. 
Die dottſetung folgt) 





giterarifher Wegmeifer. 


— Bir beeilen und, unfere Pefer auf das fo eben DH Wahr 
fiöbauffer erſchienene vierte Bändchen von Eaftelfis peetir 
fhen Kleintgkeiten aufmerffum zu machen. Es It mit dem 
Bildniie des Derfaffers geziert, was unftreitig dem zahlreichen 
Freunden und Verehtern diefes ſchägenswerthen vaterländifhen 
Dichters eine febr woillfommene Zugabe ſeyn wird. Mir behalten und 
Übrigens vor, bei mächiter Gelegendelt, etwas Aus führliches in diefen 
Blättern bierliber zu melden. _——, 





Auszeichnung. 

— Dem k. k. Hoftapellenfänger und Opern + Regifenr des k. t. 
priv. Theaters in derPeopotdftadt, Ignaz Shujter, haben Er. Mar 
jertät der Kaifer, für feine Gaſtdarſtellungen, während des Con· 
grefles gu Troppau, eine geſchmalvolle goldene Dofe mit einem (mes 
hhelhaften Schreiben allergnädigit zuftelen laſſen. 





Won diefen Blättern erſchelnen wöchentlich drei Nummern. Man pränumeriet fich bieranf in der Tendlerifhen Budhands 


luna om 


dem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Redakteut, mohnhaft in der Jägerzeile Nr. 510, im 


Hruslerifhen Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Velmpapier halbjärrig mit 2o a., viertelläb« 


zig mit 1 — 


Auswärtige wenden fib an vie Tübl, Portamter und ſchicken balbiährig vorhinein- 24 fl. ein, Moflr 


fie forann ibre Bialtet Wöcentiih zwet Mal portofrer erhalten, Cinzeine Blätter find bioß bei dem Pedaf 
haben, und zwar auf Weltmpapier zu 1 A., und auf erdinärem Drudpapier ju 30 fr. Nedatteut um 
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Der Orden der Untreue, 
CJerifogung.) 


»Ach, Hagte der Water, müßten unfere Truppen 
doc) von diefem Überfall! ih fürchte es abnt ihn Kei⸗ 
ner; nod geitern mußte ih beim Lager vorbei, und 
glaubte ein Luftlager zu feben. « 

»D, warum muß ich ein Mädchen ſeyn!« rief 
die Toter, »taufend Feinde follten mid nidht ab» 
halten! Ich wäre jeht im Hauptquartier, und unfer 
General wüßte Alle !« 

»So reihen Sie mir Ihre Hand, holdes Mäd: 
hen, ,« fagte Waldau, » unfer General meiß 
alles und dur mich! Als Ihr Retter darf ich auf 
Ihre. Erkenntlichkeit rehnen: ic fordere von Ihnen 
das tiefjte Stillſchweigen. Freuen Sie fih, unfere 
Truppen find in der Näbe, wir werden den Feind 
empfangen! Die Lärmtrompete ruft, ih muß zu 
meinem Regiment, Leben Sie wohl! Sind mir 
glüdlid und der Himmel erhält mid, fo komme ich wies 
der und fepere mit Ihnen den Sieg!« 

—Waldau ſchloß alle in feine Arme, auch den 
Engel von Toter. Im Gefüble heißer Dankbarkeit 
drüdte fie mit Inbrunſt einen langen Kuß auf feine 
Lippen. Waldau durdglübte eine nie empfundene 
Seligkeit. Der Orden ber Untreue verfagte feinen 
Dienit, die Glut ergriff au das Her; der letzte Ger 
danfe an Sopbien ſchwand. 

Da durchſchmetterte die Trompete zum zweiten⸗ 
male die Straße, Waldau flürjte aus dem Haufe, 
ſchwang fih auf's Pferd und fprengte davon, — 

Er batte nod eine Stunde Zeit, dem General 
des detafchirten Korps vollftändig zu beridhten, was 
er tbeils felbit gefeben , tbeild noch ausführlicher 
durch feine Geretteten über die Stärke und Abfihten 
des Feindes erfahren batte, — Jeht erfdien der 
Vortrapp ; fiheren Schritt und voll Zuverfiht ging's 
die gerade Straße; in den Rüden des dießſeitigen 
Hauptquartiers, In einer halben Stunde marfdirte 
die ganze Force des Korps in die Pinie, der Zeitpunft 
zum Ungriff war da. Drei kurz hintereinander fallende 
Kanonen » Schüffe gaben das Signal, Von allen 
Seiten braden die dreijehn Regimenter Reiterei aus 
ihrem Sinterbalt hervor, und poſtirten fogleich zwei 
reitende Batterien in den Rüden und eine in die Fronte 
des Feindes. 

Einer der blutigſten Kämpfe begann. Die Zu 
verfiht des Sieges verlieh der gerechten Sache, die 
Wuth der Verjweilung der verrathenen Hinterliſt 
eine a die nur den Wahlfprud: » Sic 
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gen oder fterben!« auöfprad. Vier Stunden fochten 
die Unfrigen vergebens wie die Löwen, vier Stunden 
ſchmetterten die drei Batterien vergebens ihren Kar« 
tätihen« Hagel in dad Getümmel. Keiner wid vom 
Plage. Das Handgemenge war fo dicht, daß das 


Geſchütz oft ſchweigen mufte, um nur nit den 


Freund mit dem Feind zu verderben. Da erfdien 
endlih das Signal zum Einhalt des Blutvergießens. 
Ein bieffeitiger Adjudant überbrachte die Nachricht 
eines volllommenen Sieges über das feindliche Haupt- 
beer, Der größte Theil der Artillerie war beim Zus 
rüdgeben über den Strom jteben geblieben; zum 
Beweiſe erſchien ald Begleiter einer der gefangenen 
General» Adjudanten des feindliden Sauptauartiers , 
ber als ehrliher Mann die Wahrbeit der Ausfage 
bes Parlamentärs bejtätigte. Indem man nod) uns 
terbandelte, traf von Waldau ein Eilbotbe mit 
der Nachricht ein, daß er die ſchwache Beſatzung 
ber Sciffbrüde niedergehauen, und fihon den An« 
fang damit gemadt babe, die leptere iu verfenfen. 
Der Rüdjug war alſo den feindlichen Truppen rein 
abgeſchnitten. „ 

Der General, der den Überfall befebligte (viel« 
leiht aud angeordnet hatte) ertrug diefen Augenblid 
nicht, und erſchoß fih. Diefer Schlag loͤſte auf der 
Stelle alle Einbeit des Korps auf. Es gab Parteien; 
das Mefultat war: Gefangennehmung des ganzen 
Reiter. 

Der Feind batte durch dieſe zweifach verunglüdte 
Operation den Kern feiner Neiterei, und, mie ſchon 
erwähnt, den größten Theil feiner Artillerie einge 
büßt. Er mußte befürchten, daß der dießſeitige Feld: 
berr, wenn immer nicht gleih, doch mit dem Ein: 
tritt des großen Brüden » Erbauers — Winter — 
feiht von der Defenfive zur Offenfive überging; auch, 
dag ibm ein freundfhaftliher Nachbar, der nur auf 
eine fo günftige Wendung gelauert, dienitfertige Uns 
terjtüßung gemäbrte. 

Die Friedens » Unterbandlungen wurden einge 
leitet, und der ftolze Feind zog es dießmal vor, bald 
einen Frieden ju unterjeichnen, der, zu feiner Sicher: 
ftellung, wenn aud nur das Abtreten zwei der ftäcke 
iten und wichtigſten Zeitungen diktirte. — 

Dieffeitd wurden unterdef dem Verdienfte feine 
Kronen gereiht. Waldau empfing — nad Ge: 
bühr — bie wichtigſte. Der Feldberr umarmte den 
aufinerffamen Taktiker im Angefihte des ganzen Hee⸗ 
red, und verbieß ibm, bei feinem grauen Bart, 
den ausgezeichnendſten Lohn von feinem Souverain, 
Acht Tage nachher hing er ihm u Lehteren aus⸗ 
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drücklichen Befebl eigenbaͤndig die große Dekoration 
ſeines Verdienſtordens um, und ernannte ihn zum 
Oberſt⸗ Lieutenant. — 

Waldau's Name drang von Mund zu Munde, 
aud bis — Hennersberg. Mariens Bufen bob 
fid voU füßer Ahnung. Sie gedachte der Worte: 
»unfer General weiß alles, und durch mih!« Mar 
er's geweſen, fo konnte der Oberitlieutenant jeden 
Augenblid anflopfen, und die bange Ungeduld, mit 
der fie diefem Augenblick entgegen fab, veriagte ihr 
(bon im Voraus den Athem zum Herein! — 

Waldau erfparte der Kleinen Ungitvollen dies 
fen Augenblid, indem er eines Morgens mit dem 
eriten Sonnenfteahl unangemeldet vor ibr ftand, um 
fein Wort zu löfen. Der blipende Orden batte das 
arme Mädchen ganz verblendet. Schamvoll errötbend 
entjog fie dem treulihd Nabenden ibr Händen, und 
folgte der devoten Reverenz der Mutter, die nicht wußte, 
auf wen fie zürnen follte, einen fo ebrenwertben Gaſt 
fo ganz unvorbereitet zu empfangen. 

Waldau bielt fih an dem geraden, biedern 
Vater fhadlos, der feine Umarmung kräftig und obne 
Scheu ermiederte, und die Verlegenbeit feiner Frau 
damit niederfhlug, daß er fagte: „Als mein Leben 
in Gefabr war, Kinderhen, da kam unfer bober Gajt 
unangemelder; jept haben wir's gemufit, denn er 
bat’; uns damals vorber geſagt. Kann man fi doch 
oft nicht einmal vorbereiten, menn man jum Tode 
gebt; zur Freude da braucht's Feiner Vorbereitung !a 

WB aldau flimmte in Diefe treuberjigen Nußerun« 
gen des Vaters fo von ganzer Scele ein, dag Mut: 
ter und Tochter bald wieder Zutrauen zu ihm geman- 
nen. Die Unterbaltung knüpfte wieder an, und 
ward immer lebendiger; Mariend fiebensmürdige 
Unfhuld, ihr reines Gemütb , ibr beiterer Scherz, 
gaben ihr einen folden Reis, daß der Orden der Un» 
treue mit Waldau's Herzen beinahe felbit in hellen 
Flammen aufgelodert mwäre. . 

Der Tag flob glei einem Augenblid vorüber 
ale Waldau’s Reitfnecht eintrat, um feinen Herrn 
zu fragen: ob er etwa die Nacht bier bliebe, die 
Pferde ftünden ſchon drei volle Stunden gefattelt. 
Waldau mufte fort. Damals war der Friede noch) 


nicht unterzeichnet, dem Feinde war nicht zu frauen, 
Alles mußte auf feinem Plage ſeyn. Der Abſchied 
von Marien war diefmabl die Vorrede jur Verlo— 
bung. Mit Ungeftüm jog er das liebe Mädchen an 
fein Herz, Marie gewährte, ihre Küffe verfhmoljen 
in einander. Dann riß er fih los. » Auf baldiges, 
baldiged Wiederfeben!« rief er ihr nod im Wegreis 
ten zu, und verfhwand im Gebüſch. — 

Der raſche Friedensſchluß machte aus der Vor 
rede die Rede ſelbſt, die in der Regel ziemlih furz 
und gediegen it, wo nur das Herj (nit erwa Con» 
venienj) die Hauptrolle fpielt. Seine Beſuche wur⸗ 
den immer zablreiher, am Ende befam er fein Quar: 
tier in Henneräberg. 

Noch bewahrte Waldau den Orden ber Un: 
treue. Hatte er nicht von ätberifhen Flammen. ver 
glimmen wollen, fo follte er auch den natürlichen 
nicht eber übergeben werden, bis Sopbiens mwirfli- 
he Vermäblung erfolgt war. Aber fiebe, ftatt deſſen 
erblidt er eines Tages verwundernd die Nachricht in 
der dortigen Zeitung von — des Nebenbublers plöß- 
fihem Tode. Die Braut beweint noch den Bräu— 
tigam. 

Bleich ſtarrt er das Blatt an, fein Herz will 
zwiſchen Liebe, Mitleid und Pflicht zerfpringen. 
Unfhlüfig zögert er einen ganzen Tag, da kommt 
ibm ein Gedanke ein. Er muß zu Sopbien, fih 
die legte Überzeugung bolen. — Aber, von Mas 
rien Abſchied Ju nehmen — das ilt die Schmwierig« 
keit; er fol bie erjte Püge gegen fie begeben. Einem 
Freunde iſt der Befehl geworden, fi unverzüglid- 
nad dem Hauptquartier zu begeben, um eine Million 
zu übernebmen. Er borgt ſich dieſe Ordre, da der 
Name nur auf dem Couvert benannt iſt. 

Bebend finft Marie in feinen Arm, er bat 
kein Wort des Troftes für fie. ‚Seine Küffe bringen 
fie wieder zu ſich, um fein Lebewobl zu bören, ihn 
ſcheiden zu ſehen. Nod einmal drüdt er die Troſt⸗ 
lofe mit Heftigkeit an fi; er fühlt fein Herz erglüben, 
es iſt die höcite Zeit. Gemaltfam entwindet er ſich 
ihrem Arme — er hat's errungen, 


Der Beſchluß folgt.) 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Mai 1622. 


Den 6. Burgth. „die Braut von Meffina,” Hr. Beder, 
Mitgiied des Mationaithenters in Franffurth, gab als erſte Bart 
rolle den Don Läfar, — Eine fhiöne Feäftige Geſtalt, ein biegſames 
mohlfingendes Organ und eine anſtündige Haltung find Eigenſchaf ⸗ 
ten, durch wilde ſich Diefer unfer neuer Bart äußerlich empfiebtt. Sein 
Spiel war gehaltvoll und verfändtg, beionderg wirkfam aber in 
allen feidenfbaftiichen Situationen, die er mir vielem Feuer in Mir 
mit uud Defiamation durchführte, nur war dieſes Feuer zumeilen 
nicht gemäßiget genug, und flreifte bier und da ind Ges 
bier des Manierirten,. Scnit tourde der Charakter naturgemäß und 
mit innerm Zufammenhange aufgefaßt und dargeſtellt, wobei bes 
fonders die Würde In Gang and Stellung lebenswerth war, welche 
den Zürften bezeipmet, und nme zu ft von fo manchen Daritellern 


in Momenten der ausbrehenden Peldenfchaft vernastäßinet wird. Bors 
züglich gelungen fehlen und befanders der letzte Nufjua, ms jmar 
auch manches mit zu friſchen Farben aufgetragen wurde, im Gans 
zen aber das Musmolen der verfhiedenen Miche, die Wedernänge 
von einem zum andern und der durchaus lebendige Vortrag inneren 
Beruf beurkundeten. — Uebrigens wird es nörhig ſeyn, zu erinnern, 
daf das Geſegte nur als bioßer Bericht zu betrachten fey, Inden 
eine einzelne Role, und befonders eine folche, unmöglih Nnerignet 
fegn Tann, und von dem Werthe des Darſtellers einen volfommer 
men Begriff zu geben, eine Wahrheit, die das ganze Publikum eins 
fab, indem es ſich dieümal durchaus leidend perbielt.— Unter ben 
übrigen Mitwirkenden trat Mad. Schröder, die wir als Ifabella 
unibertreffbar nennen möchten, wenn diefer Musdrud nicht ſchon gar zu 
verbrandt wäte, wieder glängend berver, Gleich die erite Nete 
diefer Panndegadten Frau it ein Meiſterſtug der Mecitation, Das 
man nie unbeschtet laſſen follte, wen es and, wie natütlich durch 
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den gewaltigen Eindrud der nachfolgeuden Situationen, befanders 
an der Leiche des Sohnes, noch üÜbertrofen wir. Hr. Korn und Mad, 
Anfbüg führten idee Rollen mir Befühl und Wahrheit durch. Die 
Edöre wurden mit Einklang geiproben.  Närntb. „Joconde“ 
Dale) und „die mufitaliiche Atademie,'’ CBingfpien. Mm der 
Wien: Zum erften Mal: „Liebe zn Abentheuern und 
Abentbeuer aus Liebe." Eine Beurthellung diefes Stückes 
befinde Äh ſchon in Nr. 57 diefer Zeitung, wo der Neferent aus 
Prag ganz freimätbig Darüber geſprochen hat. Allein durch 
die Nufübrung wird hier dem Etüde ein leltenes Glud zu Theil, 
und darum mögen bier die Mängel, desſelben weniger in die Mugen 
foringen. Die aufallendften datia find die-vielen alten Bekannten, 
ja 06 find fogar-ganze Erenen; weiche man laͤngſt in Kogebues 
Luſtſpielen weis befer und wigiger fab, vorhanden ; als eine der auffals 
Senditen woßemmirdie Seene erwaͤhnen, in der die als Rittmeifter vers 
tletdete Gran ©. Manfeld Heleraus Nichte die Cout macht, und ſich 
dann als Mädchen zu erkennen gibt, melde beinahe wortlich aus 
Kogebnes: „Organe des Gehirns‘! genemmen If; Diefe Gebre ⸗ 
den fönnen aber Teimedtoegs dem Ueberſetzet, fondern allein dem 
englifhen Verfaſſer zu Laſt fallen; der Meberfeger und Bearbeiter 
balf redlich durch einen tunden Dialog nad, — Pr. Rügerftellte 


den fomifchen, furchtſamen und gefprädigen Miten mit Leben und 


Feier dar, auch Hr. Demmer bewegt fih ganz vortreflih in 
Convesfortonsüden, Dem. Ich, DemmerAit imnaiven Jach eben · 
falls auf ihren Pag, und Hrn Neubruds komifhe Laune trug 


nicht wenig zur freundlichen Beleuchtung des ganzen Gemälde bei, 


Dem, Dermer erſuchen wir vor allen ein reines Deutſch zu (pres 
hen, denn zJ. B. ſagt man nicht. Hhmer— fondern immer, u.dgl.m. 
auch ſpticht fe viel zu ſchnell, und wird dadutch unverftändtic. 
Deutlichteit tan Vortrag iR eine der erſten, unerläßlichſten Bedin⸗ 
‚sungen des Echanfpielers. Muh Dem Neumann marlirte gu 
-fehr; ihr Sptel würde bedeutend gewinnen, wenn fie nicht ewig in 
beftigen Bernegungen ſich zeigte, Man kann auch des Guten zu 
viel thun. Leopordft. „Schufter bleib beim Leiſten.“ Luſtſplet in 
einem Alt won Bäuerte und der Bauberlrang," Pantomime, 
Das eritere it ein niediihes GSrüdden in freien Werfen , weiches 
auf jeder Bühne gefallen müßte, und woriu hefonders eine gewand ⸗ 
te Doricherinn jugeudiichet Verfieitungsrollen , Oelegendeit zur 
Nuszeihnung fände, Hier harte fig die gefpägte und durch feltene 
Vielfeitigkeit andgezeihtete Dem. EnnFtl der Aufgabe angenoms 
men, und mit fo glüdiichem Humor, treffenden Nikancen die durch⸗ 
laufenden Chataktere durchgefuhtt, daß ihr betohnender Beifall der 
Kenner zu Theil wurde. Auch bier hatte ſſe wiedet Gelegenheit hte 
Geſchicklichteit, Dialekte mit frapparnter Tähfhung nachzuahmen, dar 
su tdun, und die „Vremfinn fo wahrhaft und lebendig bingeftellt, 
dab man eine Eingeborne an der Cpree vor ſid zu schen und zu 
bören glaubte. Weferent gedenft hier nur der Meinung aller Sach ⸗ 
verfändigen beizuftimmen, wenn er behauptet, daß mwenig Budh ⸗ 
nen Schaufpielerinnen befigen werden, welche in allen Fächern, allen 
Rollen im Feinen role im Lokalen, im Schaulplel wie in der Poſſe 
mit folher Virtwofität erfcheinen Kanen. B—4. 


Den 7. Burgtb, „Das Mudchen von Martenburg.” KArnth. 
Rum erfien Mat: Corradino ossia: Bellezza e cuor di ferro,” 
j Opera semi- serin in due Atu. Mufit von Roffint, Weferent 
will dieſe Oper, welche am eriten Tage gar ju fange währte, nach 
geſchehener Abkürzung twieder feben, und dann erit ein Urtdeil dar 
uber liefern. An der Wien: „Liebe zu Abentheuern und Abens 
ibeuer ans Plebde," Leopold, „der Eheteufel auf Keifen." " 


Den 8, Burgth, „das Nachtlager von Granada” Hr. Bu 
der (Däger) dann „Wie man fi Läuft." — HerrBederlliraf) 
Referent wird, tole im der frübern Angeige vorläufig fon ange 
deuten wurde, nach den (ämmelichen Nollen dieſes Künſt⸗ 
lers ein Urtheil lefern. Pärneh. u⸗ fürdten ſich und 
„Lodeista.” Au der Wien: „der Bauberfprirh,” czum gelten 
und wohl auch zum Ickten Mat). Peopo lan. Zum erften. Mat: 
„Dernene Kaffehfieder" Schwank von Blei cdie Beur⸗ 
ıbeilung folgt) Kieranf: „der Bandberksung,“ 


Eortefpondeny Nahriht. 


Mus Wrag. ! 
Fortfegung.) . 

Den 2. „die Brautttene.“ Gemälde der Worzeif In vier Mften, 
vom Verfaffer der Räuber auf Marla Kulm. Wurde mit Aufwand 
und großer Sorgfalt gegeben. Befonders zeichneten fih Herr Bis 
menfeid ald Henrico, Dem, Holbetn als Ludovica, und Derr 
Seydelmann als Earlo aus. Herr Piſtor als Seipio d' Albis 
no verfhergte fi feinen wohl verdienten Beifall mit einem Kniefall, 
denn er unborbereitet und zu vehement that, und der bei der erufte 
bafteften Situation laͤchetlich wurde. Das Stüf wurde im Ga njen 
mit Beifall gegeben, und gefiel deute mehr als ſonſt. 

Den 5, „Käthchen von Heildronn,'' 

Den 4. „die beiden Gaſtinahle.“ 

Den 5. „Fauſt.“ Trauerfpiet in filnf Mften, Wurde zum Vor 
theile des Penflonss Bonds für die Mitglieder der hiefigen Bühne 
mit Eifer und mit der größten Sorgfalt gegeben. Mir rauſchendem 
Beifell ſpielten:. Wat. Bruanerri die Käthe, Herr Seewald 
den Diefder Fauſt, Dem, Piſtor die Helene und Herr Baier 
ver Fauſt, welder fegterer einftiamiig bervorgerufen wurde, Os 
fon die Direltion zu Diefer Benefize Vorstellung abfihtlid diefes 
Drama wählte, weil es ſtets gefiel, und während einem Jahr 
nicht gegeben wurde, fo bemirkt fie damit dem Penfiondfonde doch 
nur eine fehr fpärliche Einnahme, Es it bier wie Überall, gibt man 
sicht erwas Homifches, mas das Publifum in der jegigen Brit er» 
greift und erheitert, will Nemand ind Theater. ' 

Den 6. „der Freiſchütze,“ welcher ſich eines zahlreichen Bufpruhes 
erfreute, 

Den 7, „Bröciofa, 

Den 8, Zum Vorrbelle des Herren Raimg- zum eriten Mate: 
„Mat dirde von Gufſe.“ Große hiſtoriſch romantifhe Oper 
in drei Mften. Muſit von G. N. Hummel. Da dieſe Dper alı 
leuthalben und febe vortbeilhaft bekannt if, fo wäre «# über« 
Wäßig Hier newerdings Uder Inhalt und Mufif ausfüheib 
fprehen zu wellen. Peferent hält ſich alfo Bios an bie 
Hauptſache, Indem er betätigt, daß die Dichtung fehr intereflant 
romantifh , die Mufit Fräftig, efeftwol, ſeht paſſend und anges 
nehm ſey, und daß ſchon bie erfte Vorftelung fchr gelungen ausfiel, 
welches felten der Fall if. Von den Sängern zeiciteten ſich aus: 
der Benefiziant als Herzog von Ouife, Dem: Sonntag als Prins 
zefinn Mathilde, und Herr Pohl als Graf Beaufort. Die Chöre 
und Finafe wirkten efectvol, die Scenerie ging raſch, und das Dr» 
heiter erecutirte diefe Cih, möchte germ fagen, bie und da zu miniar 
turartig anspunftirte) Mufit mit Eifer und Präcifion, Der Beifau, 
deſſen fih das Ganze erfreute, blieb mit der Erglebigkelt des Bes 
nefiziumd im Verhältniſſe, d. h. auf der Mittelfteaße, 

Din 9, „Graf von Burgund!" 

Den 10, „der Gelit auf der Baſtey.“ ; 

Den 11. wurde auf dem Gefelfhaftsiheater des Heren Grafen 
Clam:Galtas zum Vortbeile des Hofpitals der Elifaberbinnerins 
nen von einer Geſellſchaft adelidier Freunde der dramatiſchen Kunſt 
die erfte Vorstellung gegeben. Da zu diefen Vorftillungen außer 
den von dem Adel und den Pattinſern Prags fjubferibirten Billets, 
noch eine Anzahl Billers zu 10 Hd. W. W. an Honoratioren vertheilt 
murden , fo ermangelte ich nicht, dieſe Gelegenbeit zu ergreifen, 
diefen Tempel der Wohlthatigteit, won dem ich ſchon fo viel Ruhm ⸗ 
fiches Körte, einmal zu fehen, Man gab «in ganz neueh und id 
glaube elgends dazu gefcpriebenes Otiginal · Luſtſotel in vier Auf zil⸗ 
gen von Franz von Hotbeim, unter dem Titel: „der Bunter 
(ram! — gab es im fhönften Einflange, mit der größten Prür 
eiflon und unter dem tauſchendſten Beifall; um aber miht zu Wie 
derhefungen meine Buflucht zu mehmen, verweiſe ih meine Leſet 
auf die Motizen vom anderer Hand, melde diefes wielgeiefene Blatt 
bereits (com Im Pros 43, 45 und 46 mitgerbeilt haben, 

Den 12. „Maris Stuart.“ Teauerfpiel in fünf Aften von 
Sıiller. Madame Eonntag betrat map einer langwierigen 
HrantYeit endlich twieder einmal die Bühne, und eriien als Maria 
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dem zahlreich werfammelten Publlkum, welchte fie freudig empfieng, 
und mit fange ambaftendem Beifall zutlatſchen einmüthig begrüßte, 
Dit ibe erſchlen auch die Hoffnung, daß mehrere große klaſſiſche 
Erüde wieder auf das Nepertoir kommen werden, melde ibrer 
Kranfjeit wegen liegen bleiben mußten, Das heutige wurde nad 
fo einem erimunternden Beginnen mit einer Präckion und einer 
Wurde dargeftellt, daß and dem wärmſten Vetehtet Sıillers 
niges mehr zu wünſchen ütrig biieh, und Mef, müßtedas gefanmte 
Derfonole Bier anfegen, wenn er die Ausgezeichneten nennen ſollte. 
Die Voritelung erdieit am Ehluße allgemeinen Beifall, und Ma), 
Eonntag wurde mit Herborruſen belohnt. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Prater« und Markt- Raritäten in Wien. *) 


Sourmiaire'd Kunftreiterr Gefelfhaft — Mechan-⸗ 
ſches Kunffigurens Theater — die große edmweir 
jerinn— Millierd Feuermwert, 

Tournlaire's Geſellſchaft, die ſich durch ihre gymnaſtiſchen 
Voltigier⸗ Künfte und Kunſtreitetet ſowohl in Berlin, Peipstg 
els in allen andern bedeutenden Stadten Deutſchlands den vortheil⸗ 
bafteiten Ruf erworben hat, gibt feit einiger Zeit in dem Cyteus 
nomnefticns Des Derm de Bach DVorftellungen, und rerpifertiget 
diefen Ruf in vollem Maaße. Vollendung in ihrer Kunſt, Anitand 
ber allen irren Vorſtellungen, Peichtigkeit und Sicherdeit find Vot ⸗ 
düge, die fie mit Necht zu Kunſtlern ſtempeln. Herr und Madame 
FJoureaur führen mir der größten Präckfion, die Tieblichiten Tänze 
ouf dem Erle and. Beſenders intereffant it das Pas de deux, 
weiches fie mit berounderungstwürdiger Gewandtheit, Eicherbeit und 
Kube auf pwei parallel gefpannten Seilen tanzen. Die berrliciten 
Gruppen bilden fib durch die ſchnelſſen Wendungen, und beide 
prangen mit einer Feſtigtent in den Iuftigen Negionen, die manchen 
Tänzer anf den Brettern ſchwet fallen dürfte, Eben fo bübip, 
anmutbig und intereffant find aber auch Die Tänze der Damen 
Foureaur uud Pouife Tourniaire, weiche fie anf zwei Diers 
den mir allen Regelu des Tanzes ausführen. Weberhaupt it Dem. 
Zouife Tourniatre eine munderlieblihe Etſchelnung, wir mihten 
fagen, die Tiebiicpfte der ganzen Geſellſchaft, ihre Greuppiruns 
gen find fo wei, rund, dem Auge mobigefällig, daß fie mu Necht 
alles Lob verdient, und nimmt man mod, daß fie feibit die ſchwet ⸗ 
ten und geragteiten Aunfiftüde mit der freundlichſten Diene pro« 
duriet, fo it der roufhente Beifall, Ten diefe KUnſtlerinn nad jer 
der Vorstellung ermdtet, in vollem Maafe erllärt, Der junge 
Tourniatre, der ebenfalls durch Anſtand, Anmuth und beions 
dere Befcichitcpteit alle Herzen für fi gewinnt, ftellt bie Scene 
eines Berruntenen zu Pferde fo treftich als Tunituoll dar, bie 
größte Bemuaterung erringt er fih aber durch feine außerordent« 
liche Eopnelligleit im Reiten , denn in voller Carriere durch⸗ 
Rtegt er, auf ungelatrelten Pferden ftehend, den Reitplatz, und das 
Non plus ulira des Hrn, Hiepander Guerra, den wir unter 
Herrn de Bachs Geſelſchaſt anſtaunten, wird dur den jungen 
Tournialre auf zwei Picrden trefflich dargeitellt, Selbſt bie 
Heinern Kiader des Herrn Tourmiaire, ein Mädchen vor 12 
und ein Knabe von 10 Fahren, leiten Vollendetes In ihrer Hunt, 





*) Unter biefem Titel werden fdmmtllhe Geltenheiten und neuen 
Ericpeinungen, weile und der Markt und das Frügjahr brachten, 
sifprohen werben, 


‚erfresiihe Gaben" unter allgemeinen Beifall ab. 


und zeigen ſich mit eier Nude anf bem Mierde, als wäre e6 Ihre 
Belt. Die wunderigönen umd fehe mwohldreflirten Pferde, derem 
Anzadi fih Uber 40 belaufen fell, verdienen eigend# befprodgen zu 
werden , und ſewohl Kumftenner und Pierdeitebhaber, ald der Pros 
fane werben ben Leiſtungen dieſet Gelellſchalt volles Recht wider⸗ 
fahren laſſen. — 

Mebanifhed Kunffiguren»Theater beift das neue 
Unternehmen eines Heren Fried. — Schon beim Eintritt In dieſes 
netten Theaterchen wird man angenehm überrafbt, ebiidt man 
ader emdiich die Figuren felbft, die mit der größten Grnauigfeit 
alle jene Kinite nachahmen, welche man vor Kurzem mod in Dem 
Circus des Hrn. de Bach bemunderte, fo ift man mit bem Unterneßmer 
und Erfinder gewiß fehrgufrieden, Freilich etſcheinen die Bewegungen 
diefer Figuren eiwas edit und taud, das wird der billig dentende 
Zufeher aber regt gern verzeihen, fo bald er bedentr, daß er böls 
jerme vor fih fieht. Muß er doch felbit auf diefem oder jenem 
Theater mande wirtlich lebende Schaufpieler eben fo ſteif 
erbliden, und ſich uicht ſelteaer mo ungeregelter benchmen (eben, 
als jene des Hrn. Fried, der bei feinem Kunftwert in jeder 
Hiuſicht Unterftügung verdient. — 

Eine der merlwütdigſten Seltenheiten , bie und der Markt 
btachte, int unſtreitig Die 22 Jahre alte, A Schub 4 Bol hode und 
550 Mund wiegende , von Shüpfhetm im Kanton Pugern 
gebürtige Katharina Böbner, welche fih unter dem Kitel: 
„Die große Schmeizerinn“ zur Stan ausitellt. Eine ſehens⸗ 
werthe Kiefengertalt, ſowebl von Größe als Dide muß In unferm 
traftarmen Beitalter wirklich Bewunderung erregen. Idre National 
tracht, die den mohlpreportionirten Gliederban in feiner gangen 
Fülle zeigt, erhöht das Seltene biefer merfmwürbigen Naturerfchebe 
nung, und ihre angenehme Geſichtsbildung, verbunden mit anziehene 
der, unge zwungener Maivität, fefeit De Aufmerfiamteit des fe 
Beſuchenden mit vollem Recht. — Sieift übrigens ganz entfernt won 
aller Hrrogany und Frechheit, welche ſonſt Perſonen, fo ſich öffents 
ti zeigen, eigen IN, und ihre Teeubergigkeit und anfprudhlofe Welle 
Ah gu benehmen, dürfte ihre dem Antyeil und Die Aufmertfamfeit 
von Verfonen aus allen Ständen erwerben. 

Dur mebrere Jahre fon vergnugt Profeffor Müller das 
Wiener Pablifum mit feinen Fenerwerten, und auch bener brannte 
er am 7. Mai fein erftes, mir dem Titel: „des A 

u 
finnigften Worten lud er bie Miener zu diefer Unterbaltung im 
Jreien ein, und fprad: „Ih will unter üppigen Flammenbougue⸗ 
ten und braßanten Funtenbinmen meine Gönner im vie beirere Nas 
tue führen, und da Diefe Die Erde mit Weiten und Neiten 
beitreut, Ihnen den Himmel vol Nofen und Wergiß mein 
nice zeigen,’ und hielt auch redfih Wort, Das Feuerwert mar 
trog cer neuen italienifhen Oper, torihe an dieiem Abend zum er⸗ 
ſten Mal gegeben wurde, ſede befuht, und ſowodl die Kunit ale 
die Kaffe des Hrn. Vrofeſors feierten den vollkommenen Eriumpd. 
Beſonders ſchön und correft gezeichnet tar bie zmeite Fronte 
Mai # Bouquet), au die Farbenpragt fo überraihend als, glüds 
tich gemift, Daß ihr der gerechtzae Beifall nicht entgehen fennie. 
Eden fo vortreffiih war die fünfte Fronte und tie Hauptde 
foration. Hr, Prof. Mütter it unermüder, feinen Göns 
nern die neneiten und fühniten Gedauken in der ſchönſten reinen 
Farbenpradt , und mit der bödften Eteganz zu zeigen. Das Wie⸗ 
ner Pabiſi ain in aber auch gewohnt den thäfigen Mann zu 
unterlügen, und die unzäbligen Raketten, (Feuereäitr, Schwur⸗ 
mer Serpentrofen, Grandelen und Leuchtlaſtanen, welche Anfangs 
gleich träumertjgen Abenditernen, zum dunklen Pimmel empor ſtie⸗ 
gen, fi aber ıplöglich zu Mergeniternen, die die Helle und Kraft 
des Tages serfünden, verwandetten, beleuchteten nur te zuftieder 
nen Dienen ferner Banner, und ein einnimmiges Bravo Asg mit 
ihnen dur die heitern Lülte, — Br 


Die Fortfekung folgt.) 


ge em 


Bon dieſen Blättern erfheinen wöchentlih drei Nummern. Man pränumerirt 
Inng auf dem Graben ım Tratinerbofe, und bei bem Webafteur, 


dieranf im der Tendlerifhen Buch dand⸗ 
wohnhaft in der Jägerzeile Jir. 510, im 


Hensiwriigen Haufe neben dem Theater, und zwar ouf ein Eyemplar auf Welinpapter halbjährig mit 20 fl. wierteljäß« 


zig mit 10 


fl. — Auswärtige wenden fih an bie übt. 
fie fodann ihre Blätter wöchentlich zwei Mal portofrei erhalten. 


Porlämter und ſchicken baltjährig verbinein 24 fl. ein, wofur 
Eingeine Blatter find dlon bei dem Redakteut zu 


daben, und zwar auf Velinpapier zu 1 f., und auf ordinärem Druckt aytet zu 80 Fr, 
———— 
Bedrudt bei Ant, v. Haylut, obere Bäderſtrat Nr, 752, Papier von Ufenheimer, am Petet Nr, 677 
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Fünf Tage 
aus dem 


Leben eines Schauſpielers. 
Beihiuß.) 


Mit möglihfter Schonung und Befonnenbeit ers 
Härte er ibnen, daß die Gefahr durch die bereit ans 
gelangten Loöſchanſtalten boffentlih bald vorüber feyn 
werde, rietbindeffen doch, etwaige leicht zu bergende 
Dinge von Mertd und Richtigkeit irgendwo anders- 
bin in Sicherheit zu bringen. Das Schreibepult des 
Vaters, das, nah Wilbeminens Verfiherung, bie 
wichtigſten Bamilienpapiere, Dokumente, und den 
Schmuck ibrer veritorbenen Mutter enthielt, follte, 
da ed im erſten Stodwerf, in einem dem brennen« 
den Gebäude zunächſt befindlihen Zimmer ftand , 
auf Edond Rath juerft ausgeräumt, und fein Jnbalt 
in Sicherbeit gebracht werden; allein zu diefem führs 
te der PBürgermeifter den Schlüſſel ftets bei fi, 
und bevor dieſer von dem etwas entlegenen Rathr 
baufe herbeigehbolt werden fonnte, hätten die vom 
Eturme immer ftärker angefachten Feuerjflammen 
leicht diefee Zimmer des Haufes ergreifen, und den 
höchſt wichtigen Gegenftand vernihten können. In 
diefer Sage ſchien den entihloffenen Edon das fchnell« 
fie Mittel auch Das befte zu feyn, und obne fi 
lange zu befinnen, ergriff er das vor der Thüre des 
Dfens liegende Handbeil, und eilte von den jammern» 
den Mädchen begleitet in’d erite Stockwerk hinab. 
Laut auffhreiend blieben diefe in der Thüre fteben, 
als fie die fhon gegen die Fenſter diefes Zimmers 
ſchlagenden Flammen erblidten, und mübfam nur 
gelang es unfern Edon fie fo weit zu berubigen, daf 
die Befonnenheit zum Handeln nit verloren ging. 
Nach einiger angewandten Mübe war das Schloß 
des Pultes gefprengt, und der Inbalt deffelben: 
Bücher, Schriften, Geld, maren bereits in Sicher 
beit, als Wilhelmine an den Schmud ihrer Mutter 
erinnerte, ber nicht zu finden war. Da gemwahrte 
Eon einen Heinen meffingenen Knopf, und beidem 
erften Drude auf denfelben, fprang ein blsber un« 
bemerkt gebliebener Schieber binweg , binter dem 
fih, in einem verborgen.n Schubfache das Geſuchte 
fand. Alles wurde in den am Haufe ftoßenden Gar— 
ten transportirt , dort bewadht, und kaum eilte 
Edon mit den lebten Utenfilien aus dem Zimmer, 
ald die Flammen kinter ihm in daffelbe fhlugen, und 
das zunächſt dem Fenſter ftebende Schreibepult er- 
griffen. Allein dies war aud der legte Moment der 
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Gefahr, denn in demfelben Augenblide wurde das 
ganze brennende Nebengebäude durch die dabei thä⸗— 
figen Zimmer» und Maurer» Gebülfen jufammen« 
gerifen ‚ da alle andern angewandten Rettungsmittel 
ei dem wüthenden Sturme fruchtlos geblieben waren. 
Jept konnten mehrere Sprigen gegen das einzige 
noch nicht völlig brennende Zimmer im Haufe des 
Bürgermeiſters gerichtet werden , und nad wenigen 
Minuten trat der vom Ratbbaufe berbeigeeilte Ber 
fißer deffelben an Francois's Hand, der unterdeifen 
bei den Löſchanſtalten die thätigite Hülfe geleiftet 
batte, in das Saue. Dbne auf jemend zu boren , 
eilte der alte Mann mit verftorten Bliden nad dem 
noch brennenden Zimmer, und fan beim Anblick des 
fhon vernidteten Schreibepultes obnmächtig zu Bo» 
den. Mit Hülfe der berbeigefommenen Seinigen, 
und von Edon und Francois unterfiugt, wurde der 
ſchwache Greis auf ein Rubebett in ein entferntes 
Zimmer gebradt, und nachdem er fih nur einiger« 
maßen erholt batte, erjäblte Wilbelmine dem ber 
fümmerten Vater, wie und auf melde Art alled ger 
rettet fep, und pries mit leuchtenden Augen Edons 
Verdienſt, ald Schüger und Erbalter des anſebnlich— 
ften Theils des väterlihen Beſihtbums. Dantbar 
gerübrt ſchloß ber zitternde Vater den Gepriefenen 
an fein Herz, und nur mit Mübe gewann diefer es 
über fih, aud in dieſem erfhütternden Momente 
nit aus feiner Mole zu fallen. Die ſtrenge Stim- 
me des innern Richters, bie ihm in dieſem Augen« 
blide eine ftille Strafpredigt, über die Täuſchung 
die er fih gegen diefen Mann erlaubte, zu balten 
begann, wurde nur ſchwach vom Bewußtſeyn einer 
vollbrachten guten Handlung beſchwichtigt, und eine 
Xbräne der Wehmuth und Rübrung perlte im Auge 
des Schuldbewußten, der jeßt von den Armen der 
bewegten Wilbelmine ſich umfchlungen fühlte. »Recht 
meine Tochter ‚« — rief der Bürgermeifter, der dies 
von feinem Lager bemerkte, — »danke ihm mit al« 
len Kräften deiner Seele , denn dir und deiner 
Schweſter bat der brave Mann eine forgenlofe Zu- 
funft gerettet;« — und ein inniger, aber ſchuldlos 
reiner Kuß Wilbelminend brannte in diefem Augen- 
blide auf den Lippen des überihwenglib Seligen. 
»O Gott! das Leben it doch ſchön!« flüfterte er 
mit Marauis Pofa, leife, und drüdte fanft die 
Holde an das. ſtürmiſch pochende Herz. Der rubigere 
Francois, der ibn mit einem mabnenden Zuruf zuerſt 
aus feinem Freudentaumel aufihredte, erſchien ibm 
in diefem Augenblide als ein Dämon, der ibn aus 
feinem Himmel riß, und langfamı —* gewann er 
| (60) 
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die nöthige Faſſung, um ben obnebin kränklichen 
Vater nicht zu verrathen, was eigentlich in ſeinem 
Innern vorging. Nach wenig Stunden war jede 
Gefabr vorüber, und da der Früher tobende Sturm 
fi bis dahin ziemlich gelegt hatte, fo eilte Brancois, 
um die nöthigen Anftalten zur Überfahrt zu treffen. 
Sn einer halben Stunde, die dem in Wilhelminensd 
Unfhauen verfunfenen Eden kaum eine Minute dünf- 
te, kehrte Francois zurück, und trieb den Glücklichen 
mit der Meldung, daß alled bereit ſey, gewaltfam aus 
dem kaum betretenen Paradiefe. Tief bewegt ſchied 
der von den beiligiten Gefühlen erariffene Kunftjün« 
ger von der Familie des dankbaren Burgermeifterd, der 
ibm beim Abſchiede als ein kleines Zeichen feiner Erkennt» 
lichkeit, und zum fteten Andenken dieſer That einen 
King aus dem Schmudtäfthen feiner. verftorbenen 
Gattinn an den Finger fhob; aber herrlicher als 
der ftrablende Brillant in demfelben erfdien dem 
gefüblvolien Edon die reine Perle, die er im Tren— 
nungsaugenblide in Wilbelminens Auge glänzen ſah. 
„Leben fie mobl'!« flüfterte die hold Errötbende, 
» Gott lobne ihren Edelmuth, und — lebre mich ver» 
geſſen!« — Noch ein heißer Kuß — und gemaltfam 
riö Ebon mit blutendem Herzen fi von dem Xbeuer- 
jten lo8, das er in diefem Momente auf Erden be 
ſaß. — Von dem kälteren Freunde mübſam fortge- 
zogen, folgte er diefem mechaniſch und mie im Trau« 
me an das Ufer der Elbe, wo man das mit den ver— 
fdiedenartigften Pahagieren angefüllte Überfahrts— 
ſchiff beſtieg, welches fegelfertig der Kommenden barr- 
te, und bald darauf leicht und ſchnell über die noch 
{häumenden Fluthen dabin glitt. Vergebens ver—⸗ 
ſuchte waͤhrend der Fabrt der joviale Francois durch 
die launigſte Unterhaltung den Verſtimmten aufzu— 
beitern, Allmaͤhlig nur erwachte der von ſchmerzlich 
fügen Empfindungen durdbebte Edon, aus feinem 
dumpfen Trübſinn, und bemerkte erit fpät Die ger 
mifchten Bemobner der modernen Arche. Neben eis 
nem Landgeiſtlichen faß ein alter langbärtiger Jude, 
der mit ängftlihen Bliden feine wenigen neben ibm 
lisgenden Habſeligkeiten bütete, und diefem jur Seite 
fang ein munterer Studiofus fröblih fein Gaudea- 
mus Igitur. Nicht meit davon dampfte ein enalis 
ſcher Matrofe den Raud bes ſchlechteſten Tabaks eir 
ner alten Matrone in's Gefiht, deren binter ibr ſte— 
bende Zofe von einem der frangöfifhen Soldaten 
Unterriht in feiner Mutterfprade zu empfangen 
ſchien. Am andern Ende des Schiffes guckten ein 
paar moderne Gentlemen mit adt Augen lüſtern 
zweien ihnen gegenüber fißenden allerliebiten bamı- 
burgifhen Bauernmädden unter den Hut, deren 
Geſicht zu einem ſchalkhaften Laden fi verzog, fo 
oft die bandfeiten Sciffleute den. beiden balb blin: 
den, überall im Wege ftebenden Incroyables derb 
auf die Füße traten; und diefe mit einem webkla— 
genden Schrei die zarten Glieder in Sicherheit zu 
bringen ſuchten. Neben Francois und Ebon faß ein 
.moblaenäfrter Mann , der mit den barten Species⸗ 
tbalern in der Taſche Flapperte, während ein armes, 
in Zumpen gebülltes Weib, die ibrem Kleinen jami- 
mernden Kinde eine trodne Brodrinde in den Mund 
ftedte, ibn vergebens um ein Allmofen anfprad. 
"»Di!« rief Edon, von der Gefühllofigkeit des Reir 


den empört, und reichte ihre fein ganzes in fünf 
Grofhen beitebendeö Vermögen 'hin, dem Brancois 
mit einigen derben Bemerkungen über den Geip hart 
berjigee Geldwürmer einen balben Gulden hinzu« 
fügte. Lohn' ed der ewige Gott!« — ftammelte 
die vonder Größe des unerwarteten Geſchenks Übers 
raſchte, und fanf in diefem Augenblide mit einem 
lauten Schrei -in Edons Urme, der die Sinkende un« 
terftügte. Gin furdtbarer Stoß des fih plöplih 
drebenden Windes, der in das gefpannte Segel des 
Schiffes fuhr, und dasfelbe auf die Seite warf, 
batte diefe fonderbare Gruppe veranlaft und die 
fämmtliden Individuen ziemlich unfanft gegen ein 
ander geworfen. »„Hett de Tumel den vermetterten 
Nordoſt fhon wedder ruterftüdt.« — (Hat der Teufel 
den verwünfgren Nordojt ſchon wieder heraus gebla- 
fen,) rief in norddeutſcher platter Sprache der er 
grimmte Fübrer ded Schiffed, und ſchrie feinen Leu⸗ 
ten zu, das Segel einjuzieben. Aber immer ftärker 
blicd Aeolus gegen das ſchwankende Schiff, deffen 
Untergang ed geſchworen zu baben fdien. Jeden 
Augenblid ven den beftigen Windftößen, bald auf 
diefe, bald auf jene Seite geworfen, gli dad Schiff 
einem Beberballe mit dem die Wellen fpielten, und 
während dieſe fhon über Bord fhlugen, retirirten 
fih die Ängftlih jammernden Paffagiere fo gut fie 
fonnten vor der ihnen drohenden unwillkommenen 
Waffertaufe. Des Juden Häglihes: Au weib! das 
Fluden der Schiffsleute das Gefchrei der Weiber, 
verbunden mit dem Goddam bes Matrofen , dem 
sacre non de dieu ber &oldaten und dem 
jämmerliden Winſeln ber todtbleihen Incroy— 
ables bildeten ein distonirendes Vokal » Conzert 
gegen welches Beethovens und Spohrs genia= 
lifihe Diffonanzen in Nichts verfanten. Der mit 
jeder Minute wachſenden Gefahr zu begegnen, mußte 
alles was Mann bie am Steuer und bei den Rudern 
bülfreihe Hand leiften, um das bin und ber lavirende 
Schiff auf der Oberflähe ded empörten Stromes zu 
erbalten, und mäbrend der Landgeiftliche ein kurzes 
Stofigebet ſprach, der Jude die J. Gebote berplap⸗ 
perte, die Matrone »wenn mir in böchſten Nötben 
find « — zu fingen begann, und die übrigen mehr 
oder minder von Todesfurcht ergriffenen Schiffebe— 
wohner unartifulirte Angſtlaute autitiefen , blidte 
Edon mit deffen Sturm im Innern die tobende Nas 
tur barmonirte, und dem als gebornen Seeftädter 
dergleihen Scenen nit neu oder ſchreckbar waren, 
siemlih ruhig in die braufenden Wogen, indem er 
dem beforgten Francois verſicherte, daß bei einiger 
Kenntniß und Thätigkeit der Schiffleute, an Feine 
eigentliche Bebenegefahr zu denken ſey. Nach jwei 
ziemlih langen Etunden erblidte man endlich Ham: 
burgs lang erfehnte Küfte, und jubelnd fprangen 
die von den emporgeihleuderten Alutben des er 
zürnten Flußgottes ziemlih durchnäßten Paſſagiere 
an dad Sand, Mit einem wehmutbia thraͤnenfeuch⸗ 
ten Blick auf die jenfeits der Elbe nur ſchwach ber 
merkbaren Thürme Harburgs, folgte der in ſich ger 
febrte Eon dem luſtigen Framoſen, der bier die 
legten Anftalten der nun beendigten Reife traf, um 
dann vielleiht auf immer von dem ihm liebegemwor« 
denen Gefährten ju fpeiden, In großer Bewegung 
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trennten ſich enblih nad vollbradter Ausſchiffung, 
die beiden Freunde, und unwillkührlich rief Edon 
in Francois’d Armen, mit veränderten Worten des 
Pionel in Schillers Jungfrau von Orleans, aus: 
»Schmwer ift der Abfchied für die kurze Freund: 
fhaft!« — Die mangerlei Schidfale der verfloffe: 
nen fünf Tage ermägend, ſchritt Edon finnend durch 
Die volfreihen Strafen dem Hotel de Saxe zu, 
das ihm von allen. jemald_in Hamburg gewefenen 
reifenden Schaufpielern als das befte Äbſteigequar⸗ 
tier gerühmt worden war, und während er fih in 
Gedanken dem armen Tamino verglich, der, glüd: 
liher noch ale er, wenigſtens an der Hand feiner 
Pamina durch Feuerſtröme und Wafferflutben wan⸗ 
dein durfte, wünſchte er mit einem ſchmerzlichen 
Blick auf. feine geldleere Börſe ſehnlich, daf der 
Direftor des Hamburger » Theaters dem grofmütbigen 
Saraftro gleihen, und den bart geprüften, die Feuers 
und Waſſerprobe glüdlich überftandenen Jünger der 
Kunft, lohnend in ihren heiligen Tempel, als einen 
würdigen Priefter derſelben, einführen möge, 

In mie ferne nun dieſer Wunſch realifirt wurde, 
oder nicht, mas dem heitern, lebensluſtigen Bran- 
eois bier in der Golge begeanete, auf melde Weite 
bie liebende und geliebte Wilbelmine ihr fehnendes 
Herz derubigte, und welhe ferneren, nicht unin« 
tereffanten Schidfale unfer Edon bier verlebte, — 
das Alles gebört nicht mehr in dieſes Bruchitüd, 
fondern gibt reihhaltigen Stoff zu einem größeren 


Werke, welches der Verfafler, im Befig von Ebons 
Tagebuch, vielleicht bald den freundlichen Refern dar« 
bringt, wenn er die fhöne Hoffnung begen dürfte, 
ihnen duch diefes Bruchſtück einige Stunden angenehm 
verfürjt zu haben, Friedrich Rollberg. 
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Räthſel. 
An Agnes. 
Gebildet won der zartſten Seide 
Erſchuf es feine Menſchenhand, 
Es IN dein berrlichites Gefhmeide, 
Und ziert dich mehr, ald Gold und Ban, 
Wenn prangend in der Tugend Fülle, 
Es funitiod frei hermiederfhmwebt, 
Und auf der garten Bufenbülle 
Rom Athemzug gehoben, bebt; 
Wer mag Die Gotteranmuth fchlldern, 
Dit der es reitend dich umwallt? — 
Es hebt mit wunderbarem Mildern 
Den Bauber deiner Huldgertalt, 
Die Lieb' erkahr" es fih zum Beiden, 
Und beut's der Treue lächelnd dar; — 
O mürd’ es deine Hand mir reihen, 
Dann ſchwebt ich zu der Sel'gen Schaar. 
Eduard Heinel, 
— 


Auflöfung der Charade in Nr. 58. 
Die Perlenfhnur, 
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Neuig 


Tagebud der Wiener-Bühnen. 
Mai ıs22, 


Den 9. Burgeb, „Drtavla,”" Traueripiei in fünf Aufzlinen, 
von Auguſt von Kogebue. Neu in De Scene gefegt. — Diefes 
Stück bat zu feiner Beit eben fo aut Epoche gemacht auf der Bühr 
ne, als die Hufliten und eine Menge andere, welche wir bier FL 
rade nit gu nennen brauchen. Die Urfache diervon haben wir bes 
reits bei Selegenheit der Aufführung des fegtern berührt, und aus 
dem eben Nngeführten läge ſich ſchlleßzen, dafı fie auch die ßmal ans 
wendbar ſey. Wie matt umd allgemein biugeſtelt immer die Cha⸗ 
raftere ſeyn mögen, wie wenig Ziefe felbft In der Anordnung des 
Planes vorkommt, und wie völlig dem Beitgeift widerſprechend das 
Ganze auch gehalten fey: die Wirtung einzelner Eitwationen gebt 
besiwegen doch nicht verloren; Ortavia, fo menig fie Nömerinn it, 
gewinnt dech die weiblichen Herzen befonders für ſich, uud die 
Medrjaht des Publikums wird am Schlufte gerührt eingeftchen, 
das Stud ſey harmant. Sollte vielleicht Die Kritik etwas hiergegen 
einwenden? Keinediwegs, denn es ift fängit bewieſen, daß nidt 

Alles nach ihrem Wunſche geſcheden faun, und daß ihre graue 
Theorie gegen des Lebens grünen Baum nit Stich hält, Wer wird 
nichts als Meifterrüde, feibit won der beten Bühne, erwarten? 
Manntgfaltigreit it die erfte Forderung des monnigfaitigen Publifums 
und die thätlge, verfändige Penneniäreide Direltion beivied und 
beweiſt täglih, dei fie diefe Gerderang auf eine MBelfe gu befris 
Digen verfteht, Lie in jeder Hinſſcht nur lebenswerth genannt wer ⸗ 
den muß. Das ift jmar ſchon oft sefagt worden, kann aber 
nie au oft gefeat werden , befsnderd wenn es gilt, dem 
Sefchrei geteißer Tonangeber pudor su fommen, die and am Ende 
dech eingefiehen werden, daß bei der jegigen Beit auch Mits 
Feigut willtommen ſey, wenn «6, wie bier under die Hände eine? 
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tüdtigen Meiſters fommt, der 6 zw richten werfteht, und daß ein 
Erüd, meides braven Künſtlern Gelegenbeit gibt, ihr Talent zu 
zeigen, immer ald angenehme Gabe dankbar aufgenommen terde. 
Beldes aber war dießmal der Fall und der Erfolg rechtfertigte die 
Erwartung. — Mad, Shröder bewegte ih als Detavla abers 
mals in einer, wie man glaubt, ide fremden Gphäre, da ihr eigens 
thünmliches Pad immer die Medeen *) waren, allein, nad dem mas 
wir faben, tönnen wir unmöglich diefem Glauben beiftimmen, wenig · 
ſtens muß das ſchon langſt in ihrem Innern gelegen ſeyn, was jet 
fo überans herrlich, In die Außenwelt tritt, Wahrlih, man Fönnte 
Bögen anfüllen Über die Entwidlang diefer einzigen Rolle dur 
die hertliche Aunſtlerinn. Weich' ein großartiger. Styl im Ganjen, 
welche Tiefe des GeſUdie In Eingernbeiten! Wie berrlich war das 
Benehmen gegen Bruder und Gatten, tie maſeſtätiſch und doch der 
möütdig die Haltung vor der äspprifgen Keniginnz wie bejeihnete 
jede Miene, jeder Zen bald die ruhige Leidenſchaft und bald die 
leidenſchaftliche Nude, Ein Triumph der Darftelungstunft war Me 
Ba lußfcene des dritten Aufzuges, wo man der Mutier ihre Kinder 
raubt, allein fie wurde, mo möglih , Im vierten no überteoffen 
dur den piögligen Wechſel der Affekte, we fie die Steinen wieder 
gerettet an ihr Herz deudt. — Der ehrendfte Beifall dantıe Dad, 
Schröder für dieſen fünfterifhen Aufwand ihrer Kräfte, und 
wenn er eines Theils ihre gehaltvolle Leiſtung anerkannte, {a ſiel er 
auch andern Thetls auf die Dirckitom zutud, welche ihr dazu die 
erfte Gelegenheit gab, und dieß dient jur Belärigung unferer obis 
gen Bemettung. — Die Herren Anfhüg, Deurteur und 
Korn (Octavtanuıs, Eros und Antenluch iöiten idte Aufgaben mit 
Umfigt und wirkfamerBrmühung; legterer verdient beſonders chremvals 





*) Man verzeihe und diefen Ausdrud; wir fanten kelnen bezelde 
nenderen, 





fe Erroäßnung. Die imponirende Geftalt der Dem. H rufhfa machte 
fe für die Rolle der Eleopatra ganz geeignet. Rärntb, „Corra- 
dino, ossia: Bellezza e cuor di ferro." Dramma semi - serio 
in due Atti, Musica del Signor Gioschino Rossini. 
Das Bud if ein ſtallentſches Opernbuch, tote wir fhon lange 
Daran gewohnt find, Eorradino If ein junger Wildfing,füraße ſanf⸗ 
ten Gefühle unempfanglich, der mur Waftenfreude kennet. Er wird 
aber dutch eine junge Ehönhbeir gezaͤhmt, die, bei ihm verdädtig 
gemacht, einem Ausbruche feiner Nobbeit zum Dpfer, und auf ſel⸗ 
nen Befebt in das Waller geſtürzt wird. Die ungerechte Anſchul⸗ 
digung enideder fi, und wie fih Cotradino feibit beftrafen will, 
erſcheinet die gerettete Gellebte. Die Babel ſelbſt würde einer pfichor 
logifhen Entwidluug mit Herbeifübrung mannigfaltiger , echt mufl« 
tauſcher Situationen fähig geivefen ſeyn, allein fo etwas wäre zu viel 
verlangt für eine folde Oper. Um erſten Abend der Produfrien 
wollte die Comroſition nicht anfpredhen, fie fand ſeht viele Tadier. 
Die überlange Dauer der Vorſtellung ermüdere unfer Pubiitum, 
welches im Opern ⸗ Hauſe ih nur mit der Oper unterhalten kann, 
und nicht, wie das itafienifche, ſich ducch Bplel und Eauverfation 
regrefiet. Auch fand man der bekannten Sachen in der Comps« 
fition gar zu viele und die Sänger waren zum Theile fchr befangen, 
zum Theile nicht fonderlih bei Stimme. Demungeachtet gaben die 
Freunde ktalienifhen Geſanges und Styles viel Beifall, Rofftini 
wurde am Ende des erften Altes, die Sänger zu wiederholten Malen 
gerufen. Aber um fo alängender war der Erfolg des zweiten Abends, 
Derh jedmäßige Ablurzungen bafte man die Intereffanten Tons 
ide näher puſammengerlickt, die Sänger waren bereich diſponirt 
und die Dper murde mit rauſchendem Beifalle, der jedem Tontüde 
folgte, zur rechten Beit zu Ende gebracht. Die Sänger mußten 
fart nach jeder Munmmer, Roffini nach beiden Alten erfheinen, 
Jedes Kunſtwert kann nur unter geroiffen Bedingungen als ein ſol ⸗ 
ches geneſſen werden. Künftier und Publikum ſchließen unter einan ⸗ 
der gleichſam einen Pakt ad, unter welchen Voransdfegungen fie es 
verſuchen wollen, in wie ferne e8 dem Künikter gelingt, fein Pubtir 
fum zu täufhen, zu rühren, in mie fern ea dem Publikum gelingt, 
id tauſchen und rühren zu laſſen. Nur bei einem ſolchen Weber 
einfommen ift es dem Mahler möglich mit feinen Narben auf der 
ebenen Fläche von einem goldenen Nabmen begränzt, mit Finger 
Tongen Bäumen und Schuh hohen Bergen eine entzuckende Sande 
ſchaft, mit dreißig Figuren auf einem Naume, 3 Ellen lang, 2 Eis 
Ten bo den zürnenden Hill in dem Fürftenratbe von Troja vorzu ⸗ 
ftelen ; nur bei folhem Uebereinfommen führt und der Dichtet in 
die Feenwelt, in die Unterwelt, in vergangene Zeiten, in die fern⸗ 
ſten Landet z und er läßt und um und herum Wunder nefcheben, 
die wir gläubig annehmen, weil wir ihre Möglichkeit vorausſetzen. 
Die Dper feibft, ihre ganze Wefenbeit begründer fih auf ein ſolches 
Uebereinfonmen, durd, welches es dem Tondichter möglich wird, es 
gu wagen, entweder mit Übernroßer Kühnheit gar plöglicd den pros 
ſaiſchen Vortrag im der leidenfhaftlihen Eituatlon zum Befange zu 
ftelgern, oder mit mehr Cenſequenz und Zuſammendang in der gros 
den Eper mit Reenativ, die ganze Damdiang im Gefange durch zu⸗ 
führen. Man glaube aber ja nicht, daß fih der Tondichtet bierbei 
eine größere Freibeit herausmchme, als Uberhaupt bei jeder theas 
traliſchen Vorſtellung zugeſtanden wird. Denn, wer es file etwas 
Abgeſcmadtes erfiären Pönnte, dab die Leute und einen ganzen 
Adend hinturb ihre Peiden und Freuden verfingen, der müßte e— 
auch überhaupt tel und unfinnig finden, wenn in der Tragödie, 
„Hamlet,“ „Irhigenia,“ „Dthello" ihre Herzensgcheimniffe vor mehr 
veren handert Subörern austramen, daß alle Handelnden gerade 
auf das Heine Fledchen Boden, vor dem Soufleur⸗Loche gebannet, 
ihr Weſen treiben, daB fie einander in finiterer Nacht mi cht ft 
hen, einander nit keunen, da doch die Zuſchauer alles recht gut 
fehen, den Heten &, die Frau D rohr gus als folche erkennen, und 
dennoch fo gefälltg find, einmal den Einen für Waßenftein, der ſchon 
‚sub Jat te todt ift, and bie andere für die Görtinm Juns zu nehmen, tel 
We nte epidirte, Die Oper Dates ſich andberungen unter der Votaus. 
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fegung zu tdufcher, zu rühren, daß die Handeinden ihre Befinnune 
gen , Gefühle durch Mufit ausprüden, und fle it Hierin doch meit 
beicheidener ald das Bahet und bie Pantomime, die fi zwar nur 


auf die Gebehrdenſpracht befehränfte, Die Oper gebt weiter, fle fteis 


gert die gemeine Kede zum Oefang, umd fehet voran, daß biefe 
böbere Eprade dei erhönten Otchü file die natürliche genommen 
werde, In diefer VWorausfegung int das Mecttatig die amedmäßipfte 
Sache von der Belt, und dad Wegbletben Desielben döchtt Nlörend, 
denn man wird aus dem Elemente der Mufif und des Gef, 
plöglich In die Sphäre der gemeinen Mede verfeget, und zu an⸗ 
gen, daß demungeachtet die artiſtiſche Tänihuag mit aufhöre, If 
wahrhaftig nicht angemeflener, ald wenn man vorausfehte, ein Ar 
der lauen Sommernadt Träumender werde feine Pbanteflen ne 
fortfpinnen, wenn man ibn. plögit in einer fühlen Duelle antertong« 
te. Jedes Aunſtwerk it germih nur unter ſolchen angensmmenen Mor« 
andlegungen zu genichen, und die Oper mit Keckativ in ids 
rer Art mit der größten Conſequenz, mit oller Zwecken ie 
Werke. Wer alfo gegen die itallenifdhe Werte des Necitatioesn 
eifert, thut ihnen böchtich Unrecht. Ueberbaupt ſallt ed einem großen Ihets 
ie des Pubiitums fehr Faber, ih neue Beringungen zum fegen, ums 
ter denen es ich einem Aunftgenufe bingeben will, und die natikre 
lichſte Folae dauem it, daß er fib deswegen denfelben una sende 
(dimälert over wohl günglich gerlöret. Zu diefer Art von uf er 
Unbeugfamteit gehört auch bei Wiclen die Abneigung gegen den ike« 
lieniſchen Braveurgefang. Diefe bedenten nicht, daß ein Sänger, dem 
es gelingt auf der hönften Bravour fhmebend, mit einem-fo 
widerſtrebenden Materiale fämpfend, dennoch durch dasfelde Em 
yinsens y bezeichnen und Küdrung bei dem Hörer bervorzubringen, 
och gewiß das Hichite in der Geſangskunſt fetfter, und man wird 
—— Welſe nur dann feine Geſangsart tadeln fönnen, wenn le 
irgend einem Malle den Hauptziel der Mufit: Nührung im 
Germürbe nicht erreichte, Würde ein mufiniiches Gemalde besiegen 
aufhören eim Funſtwert zu feyn, wenn es au die Wirkung eines 
Kapbaelauf unfern inneren Eiun machte, weil es aus Filnfkiich 
geibitfenen Edelteinen gufammengefegt IN? Um zu Moffimt zus 
südzufebren, fo muß man, um feine gefälligen, geniaten und Inter 
sefanten Schöpfungen zu genießen, ibm ebenfalls Das jugefteben, 
was man jeder Kunftietitung im Allgemeinen zugeſtehet, nämlich: 
die gefällige Bereimmiliigkeit mad fetner Ari anf ung einwirken 
„ durfen. Wenn unfere Vorfahren toeniger nachgiebtg gegen alle 
euerer in dem Gebierbe des Echönen geweſen wären, fo dürften 
ode Künfte wohl ſawerlich anf dieſet Stufe Neben, auf welcher twir 
fie beute finden. Daß feine Art nem ift, mag mobi die werzeiblichite 
Sache von der Welt Senn, wenn er aber als Noffint im feinen 
eingeinen Eböpfungen mie men it, dann verjährt er 
freilich der Strenge der Kritif. Man fönnte fagen, und faat mohl 
auch: feine ganze Mer taugt nichts. Das ift aber ein deſpotiſch ans 
maßender Ausſoruch, gegen den fi der Nutheil, meiden die mels 
fen Roffintihen Lompofitionen in allen großen und Fleinen Stad⸗ 
ten Europend feit mehr ald gehn Fahren gentenen, am entſcheidend⸗ 
ften auftehner; denn in Befbmadsfagen ift Die Mehrzahl der gebils 
deten Anbönger denn doch gewichuger, ald die Winderzahl der Reis 
telnden Gegner. Wenn man aber ausſpricht Noffimi follte bei fels 
nen Compoſitionen behutfamer mit mehr Eorafalt und Auswabl, 
alſo nicht mir artirtifchen Leichtſinn und fern Publikum mißbandeln« 
der Zuwerficht zu Werke geben, dann mag man wohl Mecht baben ; 
aber Damir at nicht aefagı: fein Genre in ſchlecht. 
Und auf das Beftebatte er eben auch nicht bei dDiefer Oper in feinem Bene 
regtarbeitet, Demungenacbter find fhöne Tonlünftein leider; befonders 
wäre vieleicht das Buttt Marbildend mie dem Lartellan, das Ser⸗ 
tet und der Marſch im erften Mfte, im zweiten Alte Corradinef 
aroße Nrie, das Sertett und die Krie der Dem. Ederlin 
sugeichmen. Nufier ven ung fon bekannten Gliedetn Diefer 
ſchaft befamen wır noh Mad, Mom belli und den fehe' 
Bufo Star. Bafitzu hören, Mad. Mombelti bat eine .. 
Geläufigteit, wenn ad feine befonders annenelnne Erimme Rt 
eine routinirte Sängerinn and auf der Bühne au Daufe. Bei der 
Aweiten Droduftton war fie weniger befangen und erhielt Tebhaften 
Beifall. Sigt. Bafft if ein gewandter Buffo und fo Biel Sänger 
als für einen ſolchen nörmig it. Die Krone der Produftien er 
GefangsBirtuos Sigr. David, Seine Hüdnbert, mit feiner Stimme 
und mit den iden auferienten Schwierigkeiten fein Gpiel gu treiben, 
iſt erſfaunungawücdig. Me, welche ihm feine Brareut galeichſam 
um Verdrechen machen, ſollte man Doch fragen, ob fle. ſchon einen 
irtuoſen obne Bravaar Feniten gelernt baden, Sigr. Amdrogt 
bat fich wieder bemährr als herrlicher Ba wie immer in „Zelmire,” 
aber nicht als Schauſpielet und Eiger. Boritee kit fih als Bafe 
fit noch beſſer erprobt. Dem. Ederlin wird mit ihrem Sonder 
bar rublg bewegten Geſange, der ein teffüblendes, aber ſich ne 
gemäßtnt ausſprechendes Gemüth zu bezeichnen fbeint, immer gro» 
Be Wirfang machen. Am zweiten Abend war auch ibre Intomation 
rein. — Um gerecht zu’ feyn, muß gefagt werden, Daß unfere Uns 
ner mit ibrem fubordinirten und undanfbar gefpriebenen + 
wie aub Den, Rauſch er s angenehme Siimme neben David, 
keines wege im Schatten fanden. Td—t. An der Wien: „Lie 
be zu Abentheuern, uud Abentheuer ans Liebe.” Leopoidfl. „Der 
neue Safehfleder.”" Dierauf „der Bauberfran.' Wegen Mangel 
on Raum folgt die Beurtbeilung des „neneg Enafchlieders" im 
„Iheatealifchen Wegwelſer.“ 
—ñâ —i ⸗⸗ 
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Waldau batte nur auf acht Tage Urlaub ge- 
nommen. &ein Kampf der Gefühle fagte ibm: in 
vier und zwanzig Stunden müffe es entſchieden feyn, 
ob Sopbie feinen Peihnam, oder Marie den 
freien Lebenden jum Bräutigam babe, Er mollte der 
Pricht die bhöchſten Opfer bringen, aber aud nur 
der Todt follte die Verlobung mit Marien wieder 
löfen. 

Er fährt vor dem Magenftein’ihen Kaufe 
vor. Man meldet den Oberftlieutenant Waldau. 
Der Glan, feiner Uniform, feines Ordens, Härt 
augenblidlih die noch trauernden Geſichter auf, wie 
der Strabl der Sonne, der hinter einer Wolfe ber 
vorſchießt. Man nöthigt ibn Pla zu nehmen; alles 
beeilt ſich, ihm aufjumarten. Man erinnert fih an 
die alten Zeiten, jeder merkwürdige Umftand füßer 
Erinnerung wird forgfälfig berausgeboben, man fucht 
einjulenfen,, anjufnüpfen,, was zerriſſen war. Wal- 
dau kommt auf balbem Wege entgegen. Dat Der 
jeuneur hat fon einige verftoblene Händedrüde, ei 
nige fhmadtende Blicke gefeben; beim Schluß der 
Mittagstafel wird auf dat Wobl der Verlobten ge- 
trunten. Das Wagenjtein’ihe Haus, geltern 
noch der Wobnfig des tiefften Trauerns, ift beut der 
Wobnſih des fauteften Jubeld. Die fünftige Frau 
Dberjilteutenantinn nimmt beim Thee mit Grazie die 
Glückwünſche der boben geladenen Gäfte an. — 

Die Geſellſchaft bat fih noch nicht ausgefproden, 
da beurlaubt fih Waldau, grofe Ermüdung durch 
die Strapajen der Reife vorfhüsend. Man Fann es 
nicht genug bedauern, die Ehre feines Beſuches ſchon 
jept aufgeben zu follen, doch beeifert man ſich beforg- 
ih, feinem Verlangen keinen unnügen WWiderfpruch zu 
tbun, und bittet nur ja um dad Glüd feines Wieder 
befiges auf den morgenden Tag. 

Wald au verheißt's, mur den Vormittag 
wünſcht er zu einigen notbwendigen Ehrenbeſuchen bei 
feinem ehemaligen General und anderen Perfonen vom 
Range benüpen zu dürfen, — 

Da findet fih an der Stelle, mo er zulept ge 
ftanden, ein Papier, daß er unfehlbar ohne feinen 
Willen aus der Tafhe gezogen, Grau von Wagen- 
Rein iſt flille Binderinn. Diskretion möchte Mans 
chen bemogen haben, ed dem deutlich überfhriebenen 


Empfänger unverzüglich zujuftellen, aber — weiblide - 


Neugierde vermag menigftend dad Leſen nicht zu un« 
— Sich entſchuldigend entfernt ſie ſich auf ei⸗ 
22. 


me 








nige Augenblide in ein NRebenzimmer, und — o Ent 
fepen ! lieſet Bolgendes : 

»Wenn gleih Ihre Verdienſte bei dem fo eben 
beendigten Feldzuge gar nit zu verfennen find, fo 
thut es dem Kriegäminifter leid, Ihnen dennod fa= 
gen zu müſſen, daß Ihres Bleibens im biefigen 
Dienfte nit fepn kann, indem der Staat zu fehr 
durch den Krieg gelitten bat, als daß er nicht alle 
möglichfte Erfparniffe undEinfhräntungen hervorſuchen 
und in diefem Falle doch vorzüglid feine eigenen Un— 
tertbanen berückſichtigen müſſe. Es kann Ibnen daber 
von jeht an nicht mebr, ald ein Dritttbeil Ihres bis 
dahin laufend gemwefenen Gebaltes gezahlt werden, 
andererfeitö aber gebe ih Ihnen die Verfiderung,, 
daß man alle Fürfprade bei Ihrer Regierung zu 
einer dafigen Wiederanftellung anwenden wird. « 

— Graf zu — 

Die gnädige Frau glaubte fih vom Schlage ge 
troffen,, als fie das Schreiben bit zum Ende Fannte, 
Sie befab noch einmal das Couvert. »An den Oberfi« 
lieutenant Waldau,« lautete ed ganz deutlich. 
Cie fonnte es vor Ungeduld nicht mehr ausbalten, 
und Tief ihren Gemabl rufen. Der mürdige Herr 
flug eine böffhe Lade auf, als er mit dem Leſen 
zu Ende war, »Alſo eine Frau Pieutenantinn jur 
Tochter !« kräbete er; »Schön! vortrefflich!« 

„Je nun, wober denn aub Frau Lieutenantinn ?« 
entgegnete die Frau Baroninn, noch boffend. 

Woher? He? Weil es bei uns Geſetz iſt, 
daß, mer fremde Dienfte nimmt, und dort nit 
bleibt, nur in der Qualität mwieder eintreten fann, 
in weicher er ausgefcdhieben ift. Darum, mein bols 
der Engel! — DO ruf mir doch einmal die Frau Licu« 
tenantinn in spe ob fie etwa Luft dazu hat. Man kann 
nicht wiffen ?« 

Die Frau Lieutenantinn erfhien, aber aud mit 
ibr zugleich einige Gäfte, denen es auffallen mußte, 
dat Wirth, Wirtbinn und nun aud gar die Wirth 
tochter die Geſellſchaft mit einem Male fo im Stich 
laffen. Man hört verwundernd den Brief vorlefen , 
fiebt das Couvert, ftaunt, der Neid fängt fhon an 
zu ftiheln; es gibt eine belufligende Scene. Spott 
un Kerzen, Bedauern auf den Lippen, fpielt Jeder 
feine Rolle, trog dem beften Schaufpieler. Da öffe 
net ſich eilends die Ihür; Waldau tritt athemlos 
ein, und fiebt — den eben vermiften Brief fon im 


“vollen Leſen. 


Hobo, mein Herr,« knirſcht ihm der Baron 
entgegen, fo baben mir nicht gemettet, Sie meinten, 
wir follen die Kape im Sad ar niet wahr? 

(61) 


— 242 — 


Aber, fo leicht geht das Ding nicht! Hier baben Sie 
Ibren Brief, und wir, daß Sie's nur willen, find 

efhiedene Leute! Meine Tochter möchte es vielleicht 
Fir nicht unwerth gebalten haben, einen Oberſtlieu— 
tenant mit ibrer Hand zu beglüden, aber einen — 
ci devanrt Lieutenant — nein, mein Herr, daraus 
wird nichts. Nicht wahr, mein Töchterchen ? « 

Waldau entgegnete mit erjwungener Rube, 
„Mein gnädiged Fräulein, wenn id denn wirklich 
fo ungluͤcklich ſeyn foll, zum zweiten Male ihre Hand 
zu verlieren, fo erzeugen Sie mir wenigitens den Zun« 
fen von Aufmerkſamkeit und ebemaliger Zuneigung, 
und fpreden mein Urtbeil diefmal mit Ihrem eigenen 
bolden Munde offen aus, Ich bin darauf gefaßt; 
auf Alles , glauben Sie mir.« Sopbie befann ſich 
in ihrer Aufregung nit lange. »Mein Herr,« fagte 
fie, »den jegigen Augenblid zu mwäblen, um Ihnen 
meine Gefühle ausjufprehen , follten Sie mir, in 
Rüdfiht unferer Umgebung, nit anmuthen. Als 
Tochter folge ich indeß der kindlichen Pflicht, und dem 
Geborfam, den ih meinem Vater ſchuldig bin, und da 
Cie es durdaus wünſchen, fo fage ih mich hierdurd 
laut von Ibnen los!« 

»Brave , mein Fräulein! Ich danke Ihnen, 
&ie haben mid zum freien Manne gemadt. &o 
bören Sie denn, was Jhnen diefer freie Mann jept 
erzählen wird: 

» Kurz vor bem großen Gefechte, das den letz⸗ 
ten Feldzug fo vortbeilbaft entſchied, mar ih fo 
glücklich, in Hennersberg, einem Heinen Städtchen, 
ſechs Meilen vom Hauptquartier, einem Familien— 
Vater das Leben zu retten, und die Tochter vor Ger 
malt ju fhügen. Ich war damals Rittmeiſter, batte 
die Nahriht Ihrer Verlobung mit dem Breiberen 
von Ed fhriftlih in der Taſche, und glaubte mid 
frei genug, für dab Mädchen, das dankbar an .nci- 
nem Halfe hing, Liebe empfinden zu dürfen. Ich 
verbieß, nach überitandenem Gefecht wieder zu keh⸗ 
ven. Ih bielt Wort, aber als Oberftlieutenant. 
Das Mädchen trat ſchüchtern zurüd, und mollte meine 
Unträge durchaus zurüdmeifen. Alle meine Überre: 
bung reichte mühfam hin, fie zu überzeugen, daß jwir 








—— 


ſchen dem Rittmeiſter und dem Oberſtlieutenant Wal⸗ 
dau durchaus kein Unterſchied ſey; nur kindlicher 
Geborſam gegen den Vater vermochte ſie, ſeinen 
Worten am Ende nachzugeben, mir ihr Vertrauen 
und ihr Herz wieder zu ſchenken. Unſere Verlobung 
geihab, aber mit dem feiten Vorfag von mir: meine 
Vermählung nur zu feyern, wenn die Jbrige, die 
fo gewiß war, volljogen ſeyn wurde, Da leſe ih 
plöpli in der Zeitung den Tod des Freiberrn von 
Ed, Die Schwüre fruberer Liebe traten in ihre ale 
ten Rechte, ich fühlte, aud bei Ihnen müßte es der 
Fall ſeyn. Auf Flügeln der Liebe jagte die Pſlicht 
mich bierber, und ich finde mich nicht betrogen. — 
Aber, ein unglücklicher Zufall will, daß ein Brief 
ſich aud meiner Taſche ftieblt, der — mie Figura 
zeige — auf eine Begebenbeit Bezug bat, die gerade 
vor drei Jahren gefhab, da ih als Freiwilliger in 
fremde Dienfte trat, und ald Pieutenant wieder aud« 
ſchied. Der Brief bat fih aus Verjeben in das Tour 
vert gefhoben, was mir meine Beförderung zum 
Dberfilieutenant uberbradt, mit der ausdrüdlidhen 
Klaufel, daß ih diegmal für immer die Rechte des 
Eingebornen genießen folle, und &ie, mein Fräulein, 
um der findlihen Pflicht zu folgen, erklärten Ihrem 
Vater laut nah: »daß Sie wohl des Oberſtlieute⸗ 
nante, nie aber des Lieutenants Waldau's Verlobte 
fepn modten.« Auch ih nehme jegt, da es Nies 
mand mebr tadeln kann, mein Wort von dereinft 
jurud. Das erſte Band meiner Liebe fey biemit zer⸗ 
riſſen, und in vier Tagen — foll Henneröberg einen 
glüdliden Bräutigam wieder fehen! — Zum Anden: 
fen nehmen &ie bier einen Brief, er ſchildert fie wie 
fie wirklich find — id nannte ibn immer den Orden 
der Untreue; id bab ibn nun nit mehr nöthig — 
denn wabre Treue wird mich belohnen. 

Ein panifcher Schreck überfiel die liebe Familie, 
Sopbie fant in Obnmadt. 

Wald am Finterlich feinem ebemaligen G:neral 
und den andern Herrichaften vom Range eine zierliche 
Anmeldungstarte; feine Perfon aber befand fih un 
terdeß fhon wieder im Reifemagen, und wurde bald von 
Mariend Entzüden empfangen. Gert, Bingen. 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Mat 1022, 


Den 10, Burgtb. „de Schachmaſchine.“ — Derr Beder, 
won Nationaltheater zu Frautfurt — Earl Ruf, Kärntb. „der 
neue Gutahert.“ CDper). Heute bat fih ein junges Talent 
"mit Dem beten Erfolge auf diefem Theater dem Publifum darge 
ft, Herr Gr. Demmer, Bohn des Herrn Chriſtlan Demmer 
‚gab den Johann In diefer Operette, Diefer noch ganz junge, mit eis 
ner angenehmen Stimme begabte Dann zeigte in diefer Molle fehr 
viel Beweglicht eit und Geſchicklichkeit. Er mar immer ergögend und 
übertrieb nirgends. Er ſcheint berufen eine Licke auf unſerem Opern 
theater für derlei Charaktere ausjufüllen, weiche noch gerade recht 
empfindlich fidibar zu werden beganı, Er erhielt vielen Beifall und 
wurde gerufen, N—s. Nachher: „Bodoista” (Ballır) An der 
Wien: ‚Liebe zu Abdentheuern, und Abentheuet aus Diebe" Seas 
weldi, „der biäde Ritter," 


Der 11. Burgtb. „Dir wie mir.” Hteranf zum erften Mal: 
„Bannds am Edheidemweg.” Eine ländlige Greene in einem 
Aufzuge. — Hanne liebt die Grethe und die Grethe liebt den Hanna, 
Allein Hannd.ift auch ehrgeitig, mil Amtsbothe werden, und meint 
zuerſt Me Würde, daun das Weib, Demnach macht er ib anf dem 
Weg na der Stadt, kehtt In einem MWirböhaufe ein, und trifit da 
auf einen Herrn Soldaten, den er, bei einem guten Frütitüd, feir 
ne ganzen Ausſichten und Mane treuderzig eröffnet. Der Herr Sole 
dat aber iſt ebenfalls ein Werebrer von Grethen, bat fie bei einem 
Ueberfal der Feinde tapfer befhllgt, ihr überdieß fpäterbin eine 
nahbmbafte Summe überfendet and daher alle Auſptüche auf ihre 
Dankbarkeit, die fih auch fo weit eritredt, dab Ne ibm verſptlcht. 
nie obne feine Einwiligung zu beiratben, Injmorigen abnet Hanne 
gar nichts von der Nähe Gretchens, ja, er ſchreidt ſegat auf Zure ⸗ 
den des Herrn Eoldaten, den es vwerirießt, daß er fein Liebchen 
feinem Stande anfopfert, einen Abfagebrief an diefe oder Helmebe 
Beinen Abſagebrief, denn Hanns if ein Viffiktut. Nun esfpeint 


reichen erbittert ; fie hat gelauſcht und befchließt den treufofen 
Hanns, der bei ihrem Anblicke außer fi geräth, zu. beitrafen, 
Demnad, gibt fie Aa für des Soldaten Weib aus, worüber Hanns, 
der nun plöglich alle feine ehrgeigigen Plane wergteßt, verzwetfein 
wid, ib als Mufmwärter bei ihr verdingt, ihr den Mbfagebrief, mei» 
her nur eine Benätigung feiner Liebe ift, leſen läßt, endlich auf 
ihre Zureden auch den firengen Deren Soldaten Alles entdedt, der 
freitih Anfangs eimas ungeberdig thut, endlich aber die Hände ber 
Siebenden vereinigt , feine Mole aid Ehemann atıfgibt und dem 
Hanns ecdirt, der ſchon feinem Namen nach die gütigſten 'Anfprüs 
che auf die Grethe hat, — Diefes Stüdchen If eine angenehme 
Idylle, leicht und Hüßig Dialogifiet, mit Beift und Hennmiß des ihedtrafis 
ſchen Effefiis durdgefübtt, Mehrere Eirmationen verfehiten die 
gludlich ſte Wirkung nicht, nurtwäre dem Ganzen mehr Kürze und Ges 
trängtheit zu wünfden; ungtachtet nämlich Die eigentiihe Idylle 
ſich gern In bebagliher Breite fortbewegt, fo muß doch, mie ſich 
won ſelbſt verftcht,, die dram atiſche hiervon eine Ausnahme mas 
Ken. Ueberhaupt türfte diefer Theit der Poeſſe, an dem das Ge 
füh den geößten Autheil Hat, kaum geeignet ſeyn für die darſtel⸗ 
tente Hunt, bei welcher unſers Bedünkens nad, der Veritand ganz 
vorzüglich befbäftiger ſeyn (el. Eine reine unvermifpte Joylle we ⸗ 
nigſtens lahr ſich aicht füglich zwiſchen den Eoultffen ſolelen, und 
wor daben bierin ein Beiſpiel an dem Paſter Fide, der zwar meis 
stend für eine ſolche gehalten wird, dem aber ein ziemlicher Zufag 
vom Ehevsterle oder Romantik nicht ab zuſprechen ſeyn wird, — Das 
obige Srüdien war wohl zum Theil auch fhon für die befcäftig« 
ten KHünjkier berechnet, eine Berechnung, die man nenlih irgendwo 
Bertbeidigte, und die bier der glinktige Erfolg feibit vertheidigerhar, 
denn es läfıt fih Fein matürlicheres Geetchen Denten als Kat. Korn 
und Leis fplicpterer Hanna als Hr. Wothe. Auch Hr. Kettel 
faßte den polternden Kriegsmann von der rechten Seue auf, befons 
ders In dem legteren Scenen, nachdem er fih in Die ungewohnte 
Rolle Hineingefpielt batte, wie man zu fagen pleat. — Zum Bar 
ſchluſe: die Berteauten, in weigen De. Beder feine fünfte Gaſt ⸗ 
rolle gab. Hierüber nächſtens. Kärnth. „Corradino, ossia: 
Bellezza e cuor di ferro.” An der Wien: „Liebe zu Abens 
theuttn, und Abentheuer aus Liebe,“ Deopeidfl. ‚das Geſpenſt 
anf der Baſten.“ 

Den 12. Burgtb. „der Leuchtthurm,“ und ‚Hanne am Schei ⸗ 
dewea.“ Karnth. „die Entführung and dem Serail.“ An der 
Wien: Mafing,“ .d „das Häuschen in der Aue." Leopoldſt. 
„Ddor, der Wanderer aus dem Waſſerre iche.“ 

Den 13. Burgtk. „die Jüger.“ - Herr Beder den Anton, 
zur fechiten Gaftrolle, Kürnib. „Gorradino, ossia: Bellezza o 
euor diferro.” An der Wien: „lebe gu Mbentbenerm, und Aben ⸗ 
ibeuer au Diebe" Leopoidfl. „die falſche Prima Donna in 
Kräbtointel" 

Den 14. bileben die beiden k. k. Hof » Theater verſchloſſen. 
An der Bien: „Don Juan.” Man erzählt fih von einem bins 
den Mädchen, Das diefe Oper zum erften Dale gebört, und fo ges 
toaltig von ihr ergriffen wurde, daß fie bald bitterlich weinte, bald 
laut und fröhlich auflachte, ja, zuiegt im Gtande war aus dem 
Mufithüden den gangen Tert ju erratben. Das mag nun wahr 
oder erbichtet ſeyn, ficher bleibt «4, daß ver Eintrud, welhen eine 
Tompofition auf ein umverborbenes Gemuth mat, immer der uns 
trüglichſte Drobeftein Ift, ein Prodeſtein, der vielleicht manden ges 
feierten Meister früher zu dem pater peccari! bringen dürfte, als 
ale gründlichen Kuseinanderfegungen von Generafbafiten und Pars 
titurlefern. E46 würde Übrigens fait eben fo lachtelich ſeyn, wenn 
man Mozarts Mrrke nad loben, ald wenn man fie tabeln wollte, 
fle bleiben ewig groß, und man fann höchſtens von ihrer Aufnads 
me ſytechen, da diefe als ein Maßſtab mationcler Kuntausditdung 
berragpter werden muß. Dießmal fonnte fie wirtiih faum glängen« 
der ſeyn, ungeachtet fi eine Menge Umftände vereinigten, wm dem 
lauſchenden Pablıtum feinen Genuß, wo möglih, zu verdilmmern, 
Die Duverture muhte unter lärmenden Berfolsbezeugungen wieder ⸗ 
heit werden, eine Wiederholung, die man jeht beinahe wnerhört nens 
men lünnte, die alle wahren Kunftfreunde und Aunftkenner mit Entı 


süden erfülte, und einen neuen ſotechenden Beweld fieferte, daß 


das Schöne und Erhabene immer firgreich durchgteift, mern auch 


Kteintipfeiten aller Art den Sinn dafür zu ſchwächen ſuchen. Eben 
fo ning es noch mit vielen Gefangftüden, umd als zjulegt der Name 
Mozart ausgefprodgen wurde, ba bewegte alle deutſchen Herzen 
Me Erinnerung an den deutſchen Hilnftier, da ward ein dreifacher 
Jubel dem Angedenken des großen Mannes gebracht, Des mod forte 
leben wird, wenn fo mandes längit untergegangen, was Anſchein 
von Unfterbiichleit getragen, — Was die Durgfübrung der Oper 
anbelangt, fo frat darin Hr. Forti ald Hauptperfon ſeht vortheil⸗ 
haft hervor, Diefer brave Hünftier, dem wir (han fo manden Ges 
nuß verdanten, und deffem nie genug zu lobenden Beitreben, mir 
ohne Zweifel auch eines Theild den heutigen zu ſchteiben, ift ein wahre 
haft dramatiſcher Eänger, glei vertreflih im Epiel als Geſang. 
Sein Den Juan erwedte nicht allein bereits verjährte Erinneruns 
gen am umgelenfe Oürte, die keineswegs zu deren Mortbeil audfies 
fen, fondern auch anderwärtige Verglelſchungen, vor zügllch in Pins 
fit der Darftellung, die ihm nur zur Ehre gereihten. Ugbrigens 
erbielten feine Bemühungen verdiente Anerfennung, er wurde wie⸗ 
derholt hervorgerufen, und fonnte in der Miene jedes Kenners le: 
fen, daß man wünſche, ibm öfters und in folhen Martbieem zu fe« 
ben. — Hr. Spiäeder thut ald Leporello fein Moglichſtes, und 
das muß bemerkt werden. Mad, Epigeder, Donna Mana, war 
Anfangs etwas befangen, jedoch gab fi das fräterhin; fie fang die 
Arie im zweiten Aufzuge mit Kraft und Wertigkeit, auch gab «es 
Gelegenheit ihre Faßung und Koutine ju bewundern. — Heu. Hais 
singers fhöne Stimme fand lauten Beifall, er trug befonders 
die Arie im Anfang des zweiten Aufzuges mir Präcifion vor; feiner 
Mimit aber wäre etwas mehr Natur zu münden, befonders wenn 
er den feurigen Piebhaber fpielt. — Dem. Hornid mußte filedie 
(en Abend zwei Partdicen übernehmen, die der Berline und Eisire, 
da die nem engagiete Mad. Ernil, der fegtere zugetheilt worden, 
feltfamer Weiſe plöglih, umd Mitten Im Tergett des eriten Altes, 
erfrantic, was feine Meine Störung verurfachte und auf jeden Fall 
vorausgefchen hätte werden fünnen, Dem, Darnid täfe ibee Auf⸗ 
gaben mit Umfiht umd Fleiß; wir wünſchen ihr zu ihren Fortſcheit⸗ 
ten Gt, warnen fie aber auch zugleih vor zuverſichtlichet Piiihe 
tigkeit, diefer Klinpe, an der ſchon mandes Taltut gefpeitert. Mg—r, 
Peopofdit, „der blöde Kitten.” 

Den 15, Burgeb. „Detäeia." Aärnth, „Corradino , 
ossia: Bellezza e cuor di ferro.” Mnder Wien: „Liebe ju 
Abeutheuern und Abentheuer ans Liebe,” Lepoldiſt. „Fre aus 
Dranfreig.” 

Den 16. Burgtä, „der Leichtfinnige Lügner Heer Beder 
den Delle Watr, zur fiebenten Gaftrolle und „Hanns am Scheider 
weg." KHärntb, „das Schweizer Miihmädden ," Ballen und 
„Ne fürchten dd" (Dper),. Under Wien: „Don Juan” 
Leopoidil, „Moderne Wirthſchaft.“ 





Mufit, 


Der blinde Fidtenfpieler, Here Jeſerh Pobpreis, wormalk 
Bögling des hießigen f. f. Blivden · Initituts und geweſener Schuller 
des Herzen Mrofehor Bayer, gab Sonntags den ae. Mal im land⸗ 
ſtandiſchen Saale um die Mitrogsitunde cuch ein Zoucrrt, wie wir 
twünfden, gu feiner Bufriedenbeit, und hefentid Das Sekte ber 
Mittags » Congerte in der fon fo weit vorgerlüdten Jahretheit. 

Kuuftbefliene Freunde des Schönen und Edlen, bereitwilige 
Helfer, wenn e# darauf antomme gute Zwede zu fürkern, handen 
dem Eoncertgeber- bei; Herr Pieringer hatte die Leuuig dei 
Ganyen und Derr Bebauer deilliag am Kiantere übernommen ; 
Herr Tige fang eine Mrie von Mopart, Hero. Eyalep fpiclkte 
auf dem Llaviere mit deren deli mesberger, welcher die coucer ⸗ 
tante Vleline worteug, Wurlationen von Ezalcys Eompofltion, 
Dan fand fie efetiwellwefceicben und (ebr bean gefpleit. Cin Herr 
Did etant reun den „Bang nad dem Eifenbammer" Mnfıngemit Bes 
fangenseit, ſodann aber mit Einfiht, Phantaſte und Begeifterung 
var. Der Dere Concetigeber ch Im alas Eomerrie won Paper 


— 244 — 


"and Darlatlenen won ihm ſeſbſt die Erwartung welt hinter ſich zurlid. 
Er bläst rein, mit Gefuhl und bedeutender Bravanr. Lauter Beifall 
ermunterte ibn, ei 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Herr Drouet, erfter Fietiſt Er. Maj. des Abnigs von Ftant⸗ 
relch, in Prag, 

Wie ſchwer e4 ſowehl dem Kennerſinn als den Anforderuns 
gen des Preget Publikums zu genügen iſt, liegt faſt in jeder 
Benrtheilung ihrer Kunſtanſtalten und Küuſtlet am Tage; um fo 
höher muß Hrn, Drouet die allgemeine ungetheilte Aners 
Bennung ſtellen, melde er in Prag gefunden hat. Er fand freilich 
nur was ibm gebührt, allein er fand ed doch, und In einem fo 
behen Grade als es fein außerordentlihes Bewunderung ergoin 
gendes Talent verdient, Er gab bereits vier Kongerte im Btäns 
difchen Theater, in welchem der Zulauf von Hohen und Niedern ums 
beirpreiblih rear. Pogen oder Sperrfige zu erhalten, war fait ums 
mögli, da deren Abonnenten auch bei aufgebebenem Abonunes 
ment das erite Recht darauf eingeräumt ift, und Niemand feinen 
Mag cediren wollte. Nichts fommt Heren Drouets Tatent gleich, 
als feine Beſcheldenhelt nd Anſpruchloſigteit! Das ge— 
rechte Publikum kritiſſrte nichts Im feinem Concerte ald — da 
die Preife — nicht erbögt waren! Binnen wenig Tagen toird ihn 
Die Kaiſerſtadt befigen, * mn. 





Literarifher Wegmeifer, 

— In einer äuferft fhönen Auflage iſt fo eben bei Friedrich 
Enrich in Binz erfhienen, und In mehreren biefigen Buchhand⸗ 
lungen ju haben: „Maurus Pindermaprd Dichtungen 
In ob der ennfifben Voltsmundart.” — Die von der 
Lefewelt mit allgemeinem Beifall aufgenommenen „ öfterreichifhen 
Moifstteder” beflimmten die Verlagshandiung, wie fie in der Vorrede 
des Werlchens fagt, eine Nuflage von den in ihrer Art wahr 
baft ftaffiſchen Dichtungen dei Eonventals Prieiterd im 
Sılfte Lambach, Maurus Lindermapr, zu beforgen, und ger 
wiß kann fie durch diefe Unternehmung auf den Danf des gechrten 
Yubiitums rennen. Der Verfafler int feit mehr als dreißig Jahren 
der Welt entrüdt, feine Dieptungen aber, welcht fih durch unüber: 
troffene Panne, gedrängte File an Wig und Gedanten, fo wie 
durch innige Bekanntſchaft mit dem Charakter, den Gitten und ber 
Dentungsart ded ob der ennſiſchen Laudmannes, auszeichnen, wer⸗ 
den noch lange im Bedädhinid der Nachwelt leben. Unter den Ber 
dichten Mind befonders Tobendtwerth: „die veränderten Zels 
ten" — „bertatbolifhe Banner bei Anfang der freir 
gegebenen akatheliſchen Neligionsübung" und „das 
Etadtieben." Wit, beißende Eatyre und Panne, mangelt 
feiner von allen diefen poetifhen Arbeiten, beſonders vereinigen 
ſich aber alle diefe Dinge in den benannten Gedichten. Mit Mecht 
werbienren mande in rein deutſche Srrache Übertragen ju werben, und 
Hr. Eafteiti, der langſt als Meifterin ſatytiſch launichten Ger 
dichten befamnt fit, würde mandes ans diefer Sammlung mit 
Bd bearbeiten, Unter den dramatifhen Dichtungen verdienen: 
„ber verfoffene Hanns,” oder „fo beffertman Erum 
Benbolde,’— und „ble tomödies Probe‘ befonders vortheit⸗ 
daft erwähnt zu werden, Die Charaktere, der handelnden Perfos 
nen, find fo matürtih, Par 'und sein gepelhnet, daß derjenige, 





Don diefen 


Hensieriihen Hanfe neben dem Theater 
ig mit 10 fl. — Auewartige wenden h 


der MG einige Zeit im Dberdtterreih amfhielt, dieſes kand vett 
bis zur Meinften Mieinigfeit darin wieder finden wird, Die Yufs 
lage int übrigens fehr forreft, 

s-tr—ih, 





Mufitalifder Wegmeifer. 


— In der Antiquar « Mufitalien » Hantiung und Muflfaliens 
Leib s und Eopicrs Anitale in der untern Bräunerfraße Miro. 1124 
find alle Gattungen Mufifalien um die biligiten reife zum 
Taufen und zu verleihen ,„ auch erden allta gut confers 
virte Mufitalien einget auft und eingetaufcht. WMotenfopirungen , 
Ueberfegungen , Eompofitionen und überhaupt ale mufitalifgen 
Arbeiten, fo wie au Dperm Partituren, von welchen bereit# 
eine bedeutende Anzahl und Auswahl vorrärhig it, werben mad 
Accord und möglihit billig geliefert. Mur gegen bare Zahlung 
werden Mufikalien werfendet, Briefe und Gelder erſucht ber Unter 
nebmer portofrei einzufciden. Derfeibe übernimmt aud Aufträge, 
feitbare, feltene und große Werte aufjufinden und berbeijufhaffen, 
dann in Auctionen vorlommende Werke zu eriteben, und um bie 
getreuen Preife gegen die gewhnlichen Lommiffiond s Gebühren zu 
Übermadhen. Ohne einer ſichern Zablungs » Unmeifung kann jedoch 
auf feinen Antrag Rüdfige genommen werden. — Der Unterr 
nebmer ift Herr Frang Kofer, Eapellmeifter des I, k. priv, Thea⸗ 
ters an der Wien, 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Mehemed+ Ali (lo fhreibt man aus Cairo) bat, durch alle 
feine Unter» Pafcha’d aus Abyſſinien und der Provinz Sennar, na 
Nieder Eghpten 40,000 Neger bringen laffen, am bort ten Aderbam 
au betreiben. Weihe rate Aufnahme wird Diefe Maaßregei dem 
Bande geben! (Constitut.) 


— Nah einer, bier- fo eben eingelaufenen Depecht, bat 
das Theaters Vollzeit» Minifterium zu Paris feſtgeſeqgt, daß «4 
nur den Häßlihen Damen erlaubt ſeyn fol, in großen Vlumen⸗ 
und Federhüten das Parterre zu befuhen, Den bübfgeren 
Frauengimmern wird man dergleichen Sturmbauben am Eingange 
börihn abnehmen und bis zum Schlaufe der Darſtellung beſtent auf⸗ 
bewahren. Man muß hoffen, daß die Vorliebe der Deutſchen für 
alles Fremde ſich auch bier nicht werläugnen, ſoudern dab vielmehr 


dieſe wirklich nüglige Erfindung in Kurzem bei allen Büdnen uns 


fered lieben Vatetlandes Nachahmung finden wird, D. 








Auszeichnung. 

Er, k. k. Majeſtät haben durch ein am den k. f. Dberiitämmer 
rer, Hrn. Grafen v. Wrbna, erlaffenes allerdochſtes Handſchrtel · 
ben, aus befonderer Gnade, und in Anetkennung der Dienſte, 
welche der k. k. Hoffhaufpieler, Iofteph Lange, durch einen Zeit · 
raum von fünfzig Jahren ats dramatiſcher Küniter geleiſtet bat, 
demfelben die große goldene Eivil« Ehren» Medaille mit Oeht und 
Band gu verleiten getudt, melde ihm dar den k. k. Holtheater« 
Dirertor, Grafen Mortzw, Dietrigfntein, In Gegenwart der vers 
fammelten Hoffchauſpielet · Geſellſchaft, mit einer angemeffenen Zelers 
tigkeit eingebändigt tonrde, 
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Bluttern erfch Men wbhchentlich drei Nummern. Man pränumerirt fih hierauf 
Iung auf dem Graben im Tratinerbofe, und ber dem Medafteur, wohnhaft 
und jivar auf ein Eremplar auf Delinpapier balbjähr 

an die föbl. Portämter und ſchiden baibjänrig vorbinein 24 fl. ein, wefür 


In der Tendleriſchen Buch hand⸗ 
in der Jagerzeue Wer. 510, tm 
mit 20 fl., wierteljähr 


fie fodann ihre Blätter wöchentlich ner War gortofrei erhalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem Redakteur gu 
haben, und zwar auf Velinpapier zu 4 fl., und auf ordinärem Drudpapier zu 0 Ir, 
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Grdrudt bei Ant, % Hapkıl, adere Bäderftraße Tr. 752, Papier vom Uffenheimer, am Peter Pr. 877, 
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Die Sage vom König Lear. °) 
Mach Gottfried Monmutb.) 


In Brittannien hat einit ein König geberrſcht, 
mit Namen Brutus Grünfdild. Der jeugte einen 
Eobn, ben er Leir nannte, und diefer folgte feinem 
Vater nah deſſen Tode in der Herrfherwürde. Er 
war ein friedfertiger , gerechtigkeitsliebender Fürſt, 
und foll ungefähr in der Zeit gelebt haben, als in 
Serufalem Salomo berrihte. In Rube und Glüd 
gebot Leir, nad feiner Thronbefteigung, zwanzig 
Jabre ; darnach aber und gegen das Ende feines 
Lebend ward er im Alter ſchwach an Körper und 
Scele. Ihm folgte fein Sohn Hudibras und diefem 
deſſen Sohn Bladut. — Als aber Bladut geftorben 
mar, beitieg den Thron der jüngere eir, ein Uren- 
kel des alten. Derfelde berrfchte männlich und kraft: 
voll fehzig Jahre; doch männlihe Nachkommenſchaft 
verfagten ihm die Götter. Nur Töchter gebar ibm 
feine Gattinn, drei an der Zahl, die er Gonorilla , 
Regan und Kordelia nannte. Sie Alle liebte er 
febr, doch am zärtlihiten Cordelia, die jüngſte. Da 
er nun alt gemorden war, gedachte er fein Reid un« 
ter die Töchter zu tbeilen und ihnen Männer ju geben, 
die geſchickt wären, der Herrſchaft vor zu fteben. Dar 
mit er nun willen möge: melde feiner Töchter des grö- 
feren Theils des Reich würdig wäre? ließ er fie zu 
fi rufen, auf dafi er durch Fragen erfunde, melde 
ihn am meilten lieb babe. Die Gonorilla juerit fra— 
gend: mie fie ihn liebe? beſchwor diefelbe bei Allem, 
mas beilig ſey: daß ihrem Herzen der Vater mehr 
märe, ald die Eeele, die in ibrem eigenen Körper 
wohne, br erwiederte der Vater: »Weil Du mein 
Alter Deinem jugendlihen Leben vorziebeft, Du zärt⸗ 
lich gelichte Tochter! fo werde ih Dir den Jungling 
ur Ehe geben, ‚den Du Dir erwäblen magit, und 
dazu den dritten Theil bes brittiihen Reichs.« — 
Regan, die nun gefragt wurde, antwortete, um ſich 
dee Woblwollens des Waterd würdig zu bejeigen, 
wie die ältere Schweſter, und verfiherte mit Eiden: 
daß fie ihre Gefuble in Worten nicht anders aus 
druden könne, old indem fiegeftehe: daß ſie ihn höber 
und mwerther ſchäte, als Alles, was nur in der Welt 





*) Der Nume eines Könlad Peir Ceat) iſt von unferen Bühnen 
ber allzemein bekannt; das Ditd, wos Omlfpeare von ihrn ge⸗ 
geben bet, träst Feder in feiner Seele, Wir wollen ihn jett 
boritsllin, wie er urfprünglih im dem Grmlthe des Volles 
ledte, und überlaffen dann dem Pefer, einen Vergleich an zu 
ſtelen groiigen dem alten Leit und dem neuen rar. 

Der Derfafer, 
1822. 





. 


lebe und webe. Der gutmütbige Vater that ihr die- 
felben Verfprehungen, mie der Gonorilla. — Aber 
Gordelia, da fie bemerft hatte, daß der Vater mit 
den Antworten der andern Schweſtern zufrieden ges 
weſen, wünſchte fein Gemüth zu erforfhen , und 
ftellte desbalb ihre Rede anders. Sie fragte ibn: 
ob er dafür bielte, daß es je eine Tochter geben 
könne, die ibren Vater mebr liebe, als wie man 
eben einen Vater liebe? Sie achte, daß Keine fo ct- 
mas von ſich fagen könne, es fen denn in ſcherzbaften 
oder fhmeichlerifhen Reden, wodurch man die Zabr- 
beit verbergen wolle. &ie liebe ihn ſtets, wie cin Kind 
den Vater, und weiche nit ab von diefer Gefinnung. 
Wenn er aber aud ftärfer in fie dringen wolle, fo 
würde er dennod eine größere Beſtimmtbeit ihrer 
Liebe nicht erbalten, er möge daher abiteben von 
weiteren ragen; denn das, mas er wirklid märe, 
gelte er ibr aud, und nad diefem Maasßſtabe liebe 
fie ihn. — Dem Vater, melder feſt glaubte, das 
Mädchen babe aus Übermutb gefproden, mißfiel die 
Rede gar febr; auch verbarg er keineswegs fein 
Mißfallen. Zornig verwied er der Toter: daß fie 
ibn mit folder Zärtlichkeit zu lieben verfhmäbe , 
womit die Schweitern auf fein graues Haupt ſchau— 
ten; jest wolle er aud) fie verfhmäben,, und was er 
ibr zugedacht babe, ibr entjieben ; aller Hoffnung auf 
ein gleihet Glück, wie es ibren Schweitern zu Theil 
geworden wäre, möge fie fih entledigen. Früber babe 
er fie vor den Andern geliebt, und jept müffe er lei— 
der erkennen, daß fie die väterlibe Neigung mit 
Undanf befobne, Fernerbin würde er fie niht mebr 
fur feine Tochter erkennen, nie für fie forgen, ihr 
feinen Gemabl zufübren und feinen Theil an der 
Erbſchaft laffen. — Unverjuglih berief darauf Leir 
die Edlen feines Reichs, erwäblte aus ibnen Zwei 
ber Tuchtigſten u Schwiegerfobnen,, nämlich die Fürs 
ften von Gornubien und von Albanien , tbeilte unter 
diefe die unabhängige Herrſchaft der Hälfte der brit- 
tifhen Inſel, fo lange er lebte, und ſprach feinen 
Willen aus, daß diefen nad feinem Tode auch die an« 
dere Hälfte ganz und gar zufallen folite, 

Unterdeß war zu Aganipp, dem König der 
Saltier , der Ruf von der Sconbeit der Cordelia 
gedrungen. Alfobald jhidte er Geſandten an den 
König der Brittannier, zu werben um Die Hand der 
Fürſtentochter. Da aber der Vater ftetd noch in feis 
nem Zorn bebarrte, ermiederte er auf die Werbung: 
daß er war willig wäre, ibm feine Tochter zu ge 
ben, doch ohne Band und reihen Brautihag; denn 
fein Reid und alle feine Reihthumer babe er bereite 
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getbeilt mit ber Gondrill und der Regan. Aganipp 
aber, einzig von Liebe beſeelt, ſchickte eine zweite 
Geſandtſchaft an den König Leir, ihm verkündigend: 
daß er hinlänglich Gold, Silber und Land in Gallien 
beiäße, und nur Neigung trage nah der ſchönen 
Zungfrau, daß fie ihm Erben fcenten möge. Der 
ebelihe Bund ward nun geſchloſſen und Cordelia nad 
Gallien geihidt. — Nah längerer Zeit, da Leir 
im böberen Alter ſchwach und kraftlos zu werden bes 
gann, erregten die Bürften, denen er feine Töchter 
und einen Theil Brittanniens verlieben hatte, Aufs 
rubr gegen ihn, entriffen ibm fein Reich und alle 
königliche Macht, die er bis dahin männlih und 
rubmwoll behauptet hatte. Damit er jedod anſtän⸗ 
dia noch den Überreft feines Lebens binbringen möge, 
ſchloß man den Verein mit ihm: daß Einer feiner 
Schwiegerſohne, Maglaun, der Fürft von Albanien, 
ibn nebit ſechzig Waflengenoffen bei fih aufnehmen 
und unterhalten ſolle. Zwei Jahre blieb er dafelbit ; 
jebt wurde die Gonorill unmillig wegen der Menge 
der Waffengenoſſen ihres Vaters, die häufig mit den 
Sofdienern in Streit gerietben wegen des ihnen zu 
Leiſtenden. Alſo redete fie mit ihrem Gemabl, mein: 
te: daß dreißig Genoffen binlänglid mwären für die 
Begleitung des alten Königs, und verlangte die Ab— 
danfung der anderen Hälfte. Hierüber erzürnt, ver 
ließ 2Leir den Hof des Maglaun, und ſuchte Henvin, 
den Fürften von Cornubien, auf, der Regan heim- 
geführt hatte. Ob er glei bier ehrenvoll aufge: 
nommen wurde, fo verging doch Fein Jahr, daf 
nit unter der gegenfeitigen Dienerfhaft Streit ent 
ſtand. Darob erzürnend, gerieth die Regan in Uns 
willen und fagte dem Water an: daß er alle feine 
Begleiter verabfhieden möge bis auf fünfe, die er 
zur Aufwartung bei fi behalten könne. Im böch— 
ſten Maaße aufgebracht, kehrte der alte König wieder 
zu feiner Erfigebornen zurüd, in der Hoffnung, 
fie zur kindlichen Pfliht zu bewegen, daß fie ihn mit 
feiner Begleitung aufnäbme. Dod fie, in dem al 
ten, bösartigen Unmillen noch verbarrend, ſchwur 
bei dem Himmel: daß er bei ihr unmöglich verblei« 
ben fönne, wenn er nicht alle Gefährten, bis auf 
einen einzigen. entlaffe. Sie beihimpfte fogar den 
Greit, der arm und dürftig mit einem fo grofien 
Hofſtaate einber ziehen wolle; und da fie feinen 
Wünſchen unter Feiner Bedingung nachgab, fo ge 
bordte er endlih, entlieh feine Genoffen, und bebielt 
nur einen einzigen Diener, — Zurüddentend an die 
Pracht und die Würde des vergangenen Lebens, 
verſtuchte Leir jeht fein gegenwärtiges Elend. Er 
erinnerte fi der jüngiten Tochter jenfeits des Meeres: 
doch zweifelte er: ob fie ibm zu Liebe etwas tbun 
werde, da er fie fo unrübmlih bebandelt babe. 
Endlich fiegte in feiner Bruft der Unmwille über das 
Elend, das cr länger nit ertragen fonnte; er zog 
über das Meer nad Gallien. Da er ſich aufder See 
fab und die Küſten Brittanniend immer mebr vor 
feinem Blicke verſchwanden, brad er in laute Klagen 
aus und rief: »D, bu unerbitterlihed Schickfal, 
mweldes mir dieſe Fludt aus meinem Raterlande 
auflegt, warum baſt du jemals in den vorigen Zei 
ten auf die böditen Stufen des wandelbaren Glüdes 
mid erhoben, da das verlorne zu betrauern ein 


größerer Schmerz ift, ale das nie genoffene zu er— 
fehnen. Mehr quält mi die Erinnerung des Verlu— 
fted jener Zeiten, da ich glänzend die Macht meiner 
Beinde befiegte, als das Gefühl des gegenwärtigen 
Elended. Erzürntes Glück, möchtet du einft den 
Zag der Rache ſchicken über die, welche mid aus— 
ftießen von Haus und Hof, von dem beimifhen 
Heerde. Meine Tochter Cordelia ! mie wahr find 
Deine Reden gewefen, da Du fagteft: fo viel ic 
wirklich wäre, fo viel gelte ih, und nad dieſem 
Maafe würde ich geliebt; denn Jene liebten nice 
mich, fondern nur meine Macht und Reichthümer. 
Seit id keine Geſchenke mehr austbeilen konnte, 
verließen fie mid. Doch, mie wirft Du mic auf 
nebmen, meine Tochter, der ih Dich von mir ftieh?« 
— In folden Klagen und Seufjern landete der 
alte König an der galliihen Küfte und kam nad 
Karig, die Stadt, wo Uganipp mit feiner Gemab: 
linn Hof bielt. Voll Scheu ging er jedoch nit 
fogleih in die Stadt, fondern wartete draußen vor 
den Tboren und fhidte einen Bothen hinein, der 
feiner Tochter anfagen möge, in welchem Zuſtande 
er angefommen , und daß er, mie ein armer Bett: 
ler Mangel leidend an Nahrung und Kleider , ihr 
Mitleid anflebe. Auf diefe Nahriht zerfloß Cors 
delia, höchſt bewegt, in Thränen. Haſtig fragte fie 
nad) der Zabl der Waffengenoffen, die er ald Be» 
leitung mit ſich brädte, und mußte erfahren: daß 
ein Einziger ibn begleite, ausgenommen ein XBafs 
fenträger, der mit vor dem Thore wartete. Schleu- 
nigit gab fie nun Gold und Eilber die Gülle und 
befabl dem Botben: daß er den Vater zu einer andern 
Stadt führen folle, damit fih der Schwache dajelbit 
zuvor ſtärken möge,. fih baden, kleiden und erbolen 
tonne von feinen Leiden und dann gebührend einziche 
an den Hof ibred Gatten. Auch fdidte fie ibm vierzig 
ſchön gewappnete und gerüftete Ritter zur Begleitung. 
Der Bote fubrte den Alten in die nächſte Stadt und 
beforgte Alles genau, mas ihm Cordelia aufgetragen 
hatte. — Wie nun Leir gejiert war mit fürftlicher 
Pracht we.d umgeben von einem königlichen Hofitaat, 
lief er den Aganipp und feiner Tochter verkünden: 
daß er, von feinen Schwiegerföhnen aus dem britfi« 
{hen Reiche vertrieben, bergefonmen wäre, um ihre 
Hülfe an zu leben, daß fie ibn in fein Vaterland 
und auf den Thron zurüd führen möchten. Jene 
kamen ibm, begleitet von den Fürften und Edlen 
des Reid, entgegen, und empfingen ibn. mit der 
größten Ebrfurcht und verlieben ihm die Herrſcher⸗ 
macht über gan; Gallien fo lange, bis er in feine 
vorige Würde wieder eingefept fepn werde. Aganipp 
ſchickte Herolde durch Gallien, um das ganze bewafſf⸗ 
nete Volföheer jufammen zu berufen, daß eö feinem 
Schwiegervater, dem König von Brittannien, Bei 
fiand verleibe. Leir führte die Truppen in Beglei- 
tung feiner Tochter nah Brittannien, lieferte den 
Bürften, feinen Schwiegerföhnen , eine Schlacht, 
und gewann leiht den Sieg. Noch drei Jahre 
herrſchte er dann in Frieden uber fein Golf, dann 
ftarb er. Auch Uganipp war geftorben, und fo folgte 
in der Herrſchaft des Reihe ihm Cordelia, die gute 
Tochter. 
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Neuigkeiten. 


Eorrefpondenz-Radhridt. 
Aus Prag 
Chortfegfung.) 

Den 13, Die Oper: „Mathilde von Gulſe,“ mit Muft von 
Hummel, wurde heute zum zivelten Mate gegeben, und das Thea⸗ 
ter blieb — leer. Go intereffant und angiehend die Mufit diefer 
Dper tft, fo unintereffont und langweilig if das Bud, 

Den 14 „das Bild,’ 

Den 15. „Aſchenbtodel' von Iſouard. Da die Sänger und 
das Orceiter die berühmte Sängerinn Madame Dariane Gef, 
welche fi hier produjiren wird, im Theater gegenwärtig glaubten, 
f> fanden fie doppelten Grund fi auszuzeichnen. 

Den 16. „Pogmalion.” Oper in zwel Aften von Cimadero, 
In italienifher Sprache. Dat. Mariane Se ft Mitglied der phil⸗ 
darmonifhen Nrademie zu Bologna, erfte Kammer « und Kapellen» 
fängerinn Sr. Majeſtat des Königs von Neapel) trat bei Doppel 
ten Elutrittöpreifen ald Pogmalion auf. Diefe Oper, welche mit 
Winters Ouvertute aus der Oper Tamerlan begann, und mebit 
Diefer noch die Brarour⸗ Arie mit dem Wiotins@olo aus Roffin i# 
Zancred entbielt , deſteht nur aus einer einzigen Eingpartbie, 
nömlid der des Pygmallon, in welchet er ein weites Feld bat, 
turch anderthalb Stunten alle Gattungen des Geſanges zu zeigen 
und fi dervorzuthun, wenn er Athein genug bat. Mad, Sefft 
löste Diefe ſchwere Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit, obſchon 
fie auf eine dechnt unangenehme Weiſe dadurd genört ward, daß 
fi im Pubiitum die Nachticht von einer heftigen Feuersbrunſt 
verbreitete, Unſer Urtheil Über dieſe feit fangen Jahren cllenthals 
ben berübmte Gängerinn drängen wir dießmal in ein einziges 
Wort jufammen und fagen: Fuimus! — Das Theater war, uns 
geachtet der doppelten Preife, zgiemiig vol, der Beifall aber blleb 
bei dem gewöhnlichen Verbältniße, und die werdiennvole Gängerinn 
wurde am Ende hervorgerufen. 

Den 17. „Arord Bauberihloh." Herr Scholz, neu angas 
girtes Mitglied trat zum erſten Mole In der Mole dei vermuns 
ſchenen Prinzen auf. Er it jung, fein Neußeres vortbeilbaft, feine 
Sptache deutlich, fein Spiel yeigte viele Routine Im Kewiſchen, 
dadurch gewann er die gänglihe Zufriedenheit des Tublitumd, weis 
ches ihm am Ende hervorrief; jedoch nach Ihm rief es and Sandels 
hotz, Herm Feiftmantel, ſtürmiſch berand, und Überhäufte ihn 
mit Beifall. Mad. Allram gab die Bemire mit dem ihr eigenen 
Fleiße und unerfhöpficher Laune, Jedoch das Moral: Duartert bins 
ter der Scene, verlor den rechten Charakter, verierte fih und endigte 
in einem gang andern Ton, als es angefangen hatte; was um fo 
bemerfbarer wurde, da das eintretende Orcheſter die Fortfegung 
begann, j 

Den 18. „die blonden Locken.“ Nach diefem „die Liebeserkid⸗ 
rung," In welder Herr Haas d. j. die Mole des Ernſt von Helm 
recht brav gab. 

Den 19, Zum erften Mat: „die Maubritter.” Drama in drei 
Alten, nad einer alten Dollsfage aus der Vorzeit Böhmend von 
Anton Fifber. Diefes Drama hatte das Unglüd einer ſchlechten 
Darttelung — des gänzlihen Mißfallens und des — Ausziihens ; 
darum werde es auch nicht mäher bezeichnet. Nur fo viel erwähnt 
der Def, gum Troſte bes Nutors, daß ed nicht anders koınmen 
Konnte, denn es waren die Mollen ſchon mit gebörig mer 
morirt, ja, es brachte ſelbſt der König fein Schwert nit aus der 
Schelde, mit bem er feinen Pedendretter zum Ritter fchlagen wollte, 
dann fpielten die Raubritter, von melden bach das Stild den Titel 
bat, eine fo Meine Nolle, daß ed ſcheint, ald wären ganze Sceuen, 
die dabin abjielen, der nothwendigen Kürze wegen, wegge⸗ 
laffen worden. 

Den 20, „der Freifhüge." 

Den 21. „die alten Liebſchaften.“ „der Tagsbefeht.'‘ 

Den 22, „Fluch und Gegen. Na diefem gab, Mad, Marianne 
Sefi ihre legte Vorſtellung, beſtehend and eines Scene, und and 


dem gangen dritten Mit der Oper „Romeo und Julle,“ fompanirt 
von Zingarelti, und in Itallenifher Sprache vorgetragen von 
Mad. Sei, Romeo, und Dem. Sonntag, Julie, Bum Schluß 
„Vira Francesco ” Moitsiled mir militdeifhem Marfb, komponirt 
und gefungen won Mad, Sei. Ueber die reine Imtonation diefer 
berühmten Sängerinn, über ihr ſchönes Portamento, über bie Ger 
Häufigkeit ihrer Kehle, Überhaupt über ihrem geregelten Gefang und 
feelenvollen Vortrag, Ift nur eine Etlmme, Nur Schade, daß bie 
neidifche Zeit auch bei ihr keine Nutnahme gemacht bat. Da die 
Eintrittöpreife wieder beruntergefcht waren, fo war auch das Thear 
ter gefüdt,. Das Woitstieb wurde wlederholt verlangt, und die Sän⸗ 
gerinn hervorgerufen, roelche, befpelden, einen Theis des Beifaus 
der braven Julle einräumte, md fie mit herworführte, 

Den 25. „Taroterl." 

Den 24. „Wallenfteind Tod,” Man freute fi, dieſes fange 
vom Meperteir verſchwundeue Schilleriſche Trauerſplel wieder einmal 
zu fehen und nit — umfonft. Es murde im Ganzen gut gegeben, 
nur in einigen Scenen, wo untergeordnete Rollen in ben Händen 
unromtinteter und nicht afreditirter Indivinuen fih befanden, mar 
der Mangel an Einheit und Präzifion fühlbar. Albtecht Wallen 
ftein, Here Bayer, gab diefen Charakter bis Ins Meine Detatt 
mit Vollendung, und wurde am Ende hervorgerufen. MadameLier 
bi gab die Herzoginn mit Mürde, Thea, Dem. Bintor, bdeflas 
mirte vortrefflih und fpielte mit Mahrbeit. Hr. Ballbab als 
Mor Pierslomini erwarb ſich heute wieder die Zufriedenheit des 
Publitumd. Herr Seemwald gab den Ditavis, here Poltamsty 
den Graf Terzth, Herr Wilbelmt den Oberſt Butler, Kerr Seh⸗ 
deimanı den Gordon, und Madame Drumeıti die Gräfinn 
Terjig mit Nuszeihnung. 

Den 25. um 7 Uht Abends wurde bie erfte muſitallſch⸗ befias 
matoriſche Akademie in den 1. 1. priv. Redoutenfälen des Fonds jur 
Unterftügung der Hausarmen gegeben, wobei das Confervatorium 
mittolrfte, vereinigt mit dem Opernperfonale und mehreren Dilettan · 
ten. Die Mufittüde waren: 1. Duverture aus ber Dper: „Die 
Bauberharfe von Kublan.” Go kräftig ald diefe Duvertnre gedacht 
und fomponirt worden iſt, eben fo ttaftvell wurde fie erefutirt, 
2. Concert Cı Negro) in E mol für die Ftöre von Berbiquier, 
mit Fertigkeit und Reindeit vorgetragen vom Zögling des Conſerva⸗ 
toriums Heren Efer. 5. Duetto aus der Dper „Mofe” in Egitto 
von Koffi ni, mit Geihmad und Btavour gefungen von Dem. 
Sonntag und Herrn Pobi. 4. Variationen für die Violine von 
Kaltimoda, recht lleblich gefpielt won einem Difettanten, Hettn 
von R., welcher ih (bon mehrmal öffentlich audzeichnete, 5. „Gret · 
den In der Stadt z“ Gedicht var Earteiti, mit wahrer Naivität 
detlamirt von Dem, Louiſe Herb. 6. Den Beſchluß machte auf 
Verlangen die große meifterhafte Schlachtſymphonie von Winter, 
wobei das ganze Dolal und Inftrumentalperfonafe mit Kraft und 
Eifer thätig war, und die volltommentte Erelation bewertitelligt., 
Der Zufprud war, da wegen des Nermatages alle öffentlichen Das 
Tuftigangen eingeftellt waren, fehr zablreid, der Beifall des Audl⸗ 
toriums geaß, und die Dadurch Den Dausarmen ufteßende Babe 
reſchhaltig. 

Den 20. „Me Brüder Liederlich. 

Die dortſequug folgt) 





giterarifher Wegmweifer. 
(Nimanadss-Literatun) 
— Mr. KIX. Tofgenbug vom. priv. Theater 
im der Leoroidſtadt. Meunter Zabrgang, mit Aus 
sfern. Wien ısır, Bubaben in der Öruntsund Se— 
rotviigen Bubbandlung: und in allen guten Kunfs 
dandiungen. Dieſes Taſchenbuch bat manche data gehabt. Es 
ſtand unter der ehemaligen Nedattlon Ziegel baufers in einem 
böfen Ruf, und wurde biefer auch Im vorigen Jahrgange, dutch die 
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bereitwillige Unterftlühung tilchtiger Männer, wie Kuffner, 
Baal u. ſ. im. beſeltiget, fo verrietb dor die Zuſammenſte lung und 
mandir andere hofserige Aufſety, eine ungellbte unberufene Hand, 
Hr. Meist dat nun heuer, gum Beften der verarmten Siegel 
bauferfben Fumilie, feine Herausgabe übernommen, und, von 
bekannten Schriftſtelern di freichtt unterfüht, geleiſtet, was in 
turzer drängender Zeit geleiſtet werben konnte. Der Unternehmer 
theilte übrigens das Taſchenbuch in welchem nur die Motigen über 
das Leepolt ſtarter ⸗ Theater den Titel rechtfertigen) in drei Abthei⸗ 
lungen, näbmlih Erzählungen, Gedichte und bramatis 
(be Nuffdge. Was die erfteren anbelangt, fo eröffnet eine ges 
yore Auqunte P** den Meiben mit Widerfprüdben des meib« 
tichen Herzens. Diefer Nuffag, wermuthlich von einer Anfäns 
gerinn, zeigt allerdings won einigem Talent für das fogemannte ers 
gäblende Fach, ſchwebt aber In Erfindung, Einkleſdung und Char 
ratteriſtit noch zu fehr im Allgemeinen z daher den im Ausmahlen der 
Einzeinbeiten das rcchte Maaß und Biel nicht getroffen wurde, Auch 
der Stol bewegt ſich nech fhmerfälig und preciss. — Die übrigen 
profuifhen Gaben von Biedenfeld, Gleich, Fembert und 
Millauer entipreden mehr oder weniger den Forderungen einer 
durch den Zweck des Bangen ohnehin fhom entwaffneten Kritil, — 
Unter den Gerichten eben mande befannte Namen; Caſtelli, 
Deinhardfiein, Emil, Langer, Schlechta, Schnelter, 
und Weldmann treten hervor. Uebrigent haben fi in Diefe Rub⸗ 
rit, irog dir und verfiherren Auswahl des Herandgcberd, doch 
manche blindgeborne Kinder eingeſchlichen, denen Allet ehergebührt, 
aid der Titel: Gedecht. Co verſichert und ein Hr. Matt, Sie 
ger, der auffiinem Piägben im NMugarten fiht, daß ibm die 
Mufe oft dold feg, woran wir, nach mehreren, bier gefpendeten, 
Proben, dilliger Maſſen zweifeln, indeſſen fann er ih mit mehrer 
sen Brüdern im Gingfang tröjten, die ihm jur Seite wallen, und 
denen es gerade nicht beffer gebt, — Das Vorzüglichſte In diefem 
meihelofen Theil des Taſchenduches And hrigens ohne Zweifel Ca⸗ 
fteltis Sprübmiörter , die in Ihrem neuen Grande mande 
alte tüchtige Wahrbeit verfünden, — Die dramatifhen Arbel⸗ 
ten: „ber Geburtstag,” von fanger, und „Die Waffen 
notb," von Meist haben gefegenheitlihe Beziehung; in Eriterer 
finden fi viele gelungene Stellen. — Was die Auflage betrifft, fo 
int die häufigen Druckfehler gerade Feine angenehme Zugabe ; das 
Portrait der beliebten und gefbägten Schaufpielerinn Enndtiift ganz 
verzeichnet. — Uebtlgens wilnſchen wir dem Herausgeber eine dinlänglir 
he Abnabıme, auf dab eingünftiger Erfotg auch fein Iöbtiches Unter⸗ 
nehmen nicht fruchtios laſſe. ?udwig dalitſch. 


Xheatralifder Wegmeifer. 

— Ned ein Referat Über den „Don Juan," Dinstags am 14. 
Mai war im #, 8, priv, Theater an der Wien eine interefante Vorſtel⸗ 
kung von Mozarts „Don Juan.“ Daturh, daß man felben In 
de Scene brachte, wurde den zahleeigen Freunden Maffifher Mufit 
ein fang erfehnter Genuß zubereitet; nur Schade, daß e— nicht 
möglich war , ibn jmar in allen Rollen fo befegen, wie es die Ach⸗ 
tung vor dem  unübertsefflihen Meiſterwerke feibit, und auch Die 
Achtung vor der großen Anzahl derjenigen erbeiicht bite, welche 
in der wurdigen Darftelung dieſer Oper ihren böchſten Genuß fine 
den. Gewiß hätte «8 fi jede deutihe Cängerinn jur Ebre gerech⸗ 
net, bei einer Darſtellung von Mojarıs Don Iuan mitzuwirken, 
aber man wollte das Pubilfum, mit den Talenten der Mat, Ernit 


befannt machen, und vertraute diefer Nufängerinn, weiche Mit gu⸗ 
ten Fonds ausgerüftet ſeyn fall, den Part ber Donna Eivira. Es 
tar voraudgufchen, daß unfer Publikum diefe Aufführung des Dom 
Juan mit der größten Mufmertfamteit und dem lebhafteſten Intereffe 
aufnehmen, und eine Vernahläßigung In Irgend ein⸗m Theile Lers 
feiben nit ungeabndet faffen würde, zumal da feit einiger Zeit 
tem mufifalifhen Wahrnebmungsvermögen für ten Geſang, ducch 
bie trefiihen antmelenden Eänger und die volfonmenen Produfs 
Honen der Roffintfhen Opern die Fühlfäsen gleichſam noch zarter 
sugefhlifen wurben. Mat. Ernft konnte für einen ſolchen Stand⸗ 
runtt nicht anslangen, fie mußte zum Opfer werden, das Vorgefühf 
des Erfolges vergrößerte die Intifpofition ihrer Etimme und durde 
aus ganz unreine Intonatlon gaben fle vom ihrer eriten Nummer 
an, der Derurtheitung bin. Ihre Heiferkeit nahm dermaßen je, 
daß Dem, Hornid, welche die Berline gab, Im pweiten Alte auf 
den Dart Eivirens Übernehmen mußte, Es wäre fehr ungerest, 
die Fähigkeiten der Mad, Ermit mad diefem unglüdtigen Erfolge 
beurtheilen zu wollen, gewiß wird fie in Kurzem auf diefen Brets 
teen eben fo glänzend ſtehen, als fie heute unvortbeilbaft ſich das 
ſelbſt ausnahm, denn eine angenehme, jugendlihe Geſtalt, Anıtand 
und Darftelungsgabe zeigte fih in Ihrem Spiele; überbich ver» 
fihern ſachtundige Verfonen, denen man eim competented Urtbeil 
sugeben muß, daß fie won der Matur mit einer febr guten Stimme 
begabt feg. Ihr Distoniren wäre alfo etwa nur eine Folge üben 
großer Beflommenbeit, melde das gar ſchnelle Ausbrechen der if, 
billigung wohl nicht zerfireuen konnte. Wenn man noch die Difos 
tationen ausnimmt (man fah z. DB, die Anſicht Neapeis und den 
rauchenden Veſur im Hintergrunde; Don Iuan handelt aber dep, 
tie ed ans allen Umftänden hervorgeht und im Publikum angenoms 
men tft, in Spanien) fo mar übrigens vie Produktion trefflich. — 
Um mit der Leiſtung des Orcheſters zu beginnen, fo muß von deme 
felben gefagt werden, es war deine Menge, es war ein Khrper mit 
allen Klängen der Sphären ausaerüftet, won dem hehren Geiſte des uns 
ſterblichen Moyartbefeelt. Mach Vollentung der Ouvertüre überlich 
fi dad Pubiikum feinem vollen Entzüden, der Sturm des Applaus iüfete 
fi In den allgemeinen Ruf: da Capo! da Capo! auf, und die 
Duverture mußte bei gegogenem Vorbange widerboit werden. Beier 
wird man fie mit wieder bören! Go wirkte das Orcheſter die 
ganje Oper hinducch, fa toirkten die Ehori. Was dus aufaebildete 
Tatent als Sänger und Echaufpleler Die Begeifterung des Augen⸗ 


btiae und die bödite Verehrung des hoben Meiiters aus Don Iuan 
maren fönnen, möcte Herr Forti heute wirklich daraus. Er dat 
alle Mai in der Darftellung diefer Mole gegiänjt, aber fo treiflich, 
fo gerundet und fo con amore gab er fie noch nie. Er mußte mebrereh 
tiederbolen. Am Schlutffe wurde er zuerit gerufen, — Dem. dornt@ 
verdient aldZerline fomanı, ald auch im Dem Partllivirend das nröfteheb, 
Schon das Duett mit Don Iuan fang fie mit Geſchmack und Brazte, fo 
führte Me die ganze Zerline durch, aber mie fedr marte fie ib um 
das Publikum durch die augenblidiiche Uebernahme ber Eipire verdient ! 
Lebdafter Applaus während der Vorſtellung und das Herverrufen 
nach derfeiben, beroielen ihr die Anerkennung. Derr Haizinger 
machte feit Kurzem unglaublide Fortſcheitte Im Gefang und im 
Spiele: man erinnert fih gar nicht mehr des Vortrages der Recitar 
tive oon ehemals, wenn man ihm heute hörte, eine überraſchende 
Ausbıldung zeigte er im Vortrage feiner großen Arte, rt fang er 
fie ſchon früder, heute fana er fie ſedt ſchöu. Man weiß, Weide 
Höbe, Kraft und DBicafumleit der Stimme zur feıben gehört, wenn 
noch dag edie Vortoments, die Brc ste in Den Heinen Noten und Ges 
ſchmock in den roohlangebrasten Vergierungen dazu fommt, fo muß 
Dieied Tonſtick entzüdın; dieß wir ver Zul, Auch Mad. Spiger 
der aab die Donna Anna mır Bid und Erfolg, ihr Gatie dem 
Peporcllo mit fluger Mäßtaung und lautem Belfalle. Hr. Seipeft 
ließ feinen fhönen BB als Bouverneur kräftig und mwirfungssall 
erklingen, und fo wurde dad größte Meitertud des Dpernfühes mit 
Liebe gegeben und mit Liebe empfang. n, Dt 


1er 


Don diefen Biättern erfcheinen mwögentlih drei Nummern, 
lung auf dem Graben im 
Hinslertfhen Huufe neben dem Theater, 
ig mit 10 fl — Musmwärtige wenden fi an 
fie ſedann ibre Blätter wechentlich mei M 


Man pränumerirt fi Meranf in der Tendierifben Budhbands 
Tratinerdofe, un bei dem Kevaftcur, wohnbaft in der Tägergeite Nr. sto, im 
und jtwar auf ein Epemplar auf Velinpapier halbjährig mit «o A., vierteijähe 
sie löbl. Pordmter und ſchicken halbjädrig worbinein 24 f. ein, mwohle 
al portofret erhalten. Einzelne Blätter find dioß bei dem Kedaftenr im 


haben, und jtwar auf Welinpopier gu 1 B., und auf ordinärem Drudpapier ju 30 fr. 
ee. Ta — — — — 
Bedtuai dei Ant, m, Hahkut, obere Bäderſttaße Nr. 752, Papiet von uffendeimer am Peter Nr.sır. 
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Der Doktor Saffafraf. 


Mir werden unfern Sefern dann und wann uns 
ter diefem Titel Fündlinge aus den taufend Zeitfchrif- 
ten Deutfhlands mittbeilen, und fie dabei im Tone 
der launigen Erzählung, auf das aufmerkſam maden, 
was ihnen leicht beim flüchtigen Durcblättern ent» 
gehen dürfte, und was überhaupt unferm eigentlichen 
biermit verbundenen Zwecke: ridendo corrigere, 
entfpricht. — Unterdeffen wird ed nöthig ſeyn, gleich 
im Unfange zu erklären, daß man weder hämiſche 
Ausfälle, no burfchikofetrivialitäten ju erwarten habe, 
vielmehr wird gerade unfer Hauptaugenmerf darauf 
gerichtet fepn, dieſe Verlegungen des literarifhen 
Anjtandes mit Befonnenbeit und Ruhe zu rügen. — 
Eolite übrigens einigen unferer Leſer bei manchen dies 
fer Fündlinge eber das Weinen ald das Laden beis 
fommen, fo erinnern wir fie an jene zwei griechiſchen 
Weiſen, die fi bierin ebenfalls nie vereinigen fonn« 
ten, und erfuchen, lieber mit Democrit allen Dingen 
eine komiſche Seite abjugeminnen, als mitHeraflit 
bie ganze XBelt nur von ihrer Schattenfeite zu betrachten. 





Der Doktor Saffafraf ift, mie bie ganze 
Melt weiß, ein Mann, der zu leben derſtebt. Er 
gebt in jeded neue Stück, er lieft alle Zeitfchriften 
und fann ganz angenehm mit Frauenzimmern convers 
firen ; übrigens bat er den einzigen Fehler, daß er 
Alles für wahr hält, was er gedrudt fiebt, wodurch 
er manded Mal fon in große Verlegenbeit geratben 
feyn fol. — Neulich beſuchte ibn fein Freund, der 
Hauptmann, und fand den guten Doctor zwiſchen 
einem Stoß neu angefommener Journale, die er eifr 
rig lad. Um ibn nicht zu flören, jog er das vierte 
Bandchen von Caſtelli's poetiihen Kleinigkeiten 
bervor, welches er fi eben gekauft, und fing an es 
zu duräblättern. Nach einer langen ftummen Paufe 
blidte Saffafras plöslih auf, befab verftoblen 
ben Umſchlag und fragte dann den Hauptmann, mie 
er fo etwas lefen möge? Diefer, ein Hibkopf, von* 
der erſten Klaſſe, fubr bhierüber erzürnt auf, demon- 
ſtrirte feinem Freunde mit vielen Flüchen die Vor 
züge Eaftellis, und ſchloß endlich mit der Frage, 
was er denn eigentlih gegen jenen babe? „Nichts 
— gar nichts!« verfiherte Saffafrafß, verlegen 
die Hände reibend — »aber —« » Wat: aber ? 
Warum: aber?« donnerte der Hauptmann wieder 
auf — ich mil — id muß e6 durdaus miffen! «a 


»Je nun, wenn bu es verlangt — es it nicht zu 
läugnen — id will damit nicht gefagt haben — ich 
1822. 
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ſchäßze den Mann, obſchon ich ihm nicht perſönlich 
kenne, indeſſen — Teufel noch einmal bring’ ich's 
denn nicht heraus — er bleibt doch ein Wiener 
Dichter!« — -Wie verſtehſt du das ?« fragte ber 
Hauptmann ruhig. — ⸗»Ja, fieb einmal, das iſt 
eine gan befondere Sache, die fih nicht leicht erflä« 
ren läßt, am Beften iſt's du betrachteſt fie ſchwarz 
auf weiß — da!« er überreichte ibm biermit ein 
Apriliblatt ded Spmandfifden Zufbauers®, 
der in Berlin erfheint, und wied mit dem Zeigefin« 
ger auf die lepte Seite. — Der Hauptmann las: 
»Seitenblide auf Literatur, Kunſt und 
Leben« — „Weiter unten!« rief Saſſafrafß 
dazwifchen. — ⸗Laß uns juvörderft bier Oben blei« 
ben,« entgegnete Jener, »Ich möchte den Herrn 
Zuſchauer vor Allem fragen /morauf er denn gera 
de hinblidt, wenn er das Wichtigſte: Kunſt und Le— 
ben nad der Seite anfhaut? Bei meiner Seele, 
wenn man vom Titel auf den Inbalt fließen kann, 
fo müßen diefe Blicke ſebr feel und einfeitig ſeyn. 
Dod das nebenber! Wo iſt denn das, von we 
gen der Wiener Dihter ?« Saffafraf 
zeigte es ihm und er las: »Die vielen Jeremiaden , 
die befonders in neuerer Zeit darüber angeſtimmt 
morden find, daß wiſchen dem literariihen Verkehr 
Öfterreihd und dem des übrigen Deutſchlands eine 
faft unüberjteigbare Kluft befeftiget worden iſt, fon. 
nen wenigſtens nicht auf die poetifhe Literatur mit 
bejogen werden, da man und, Gott ſey's geklagt, . 
von den Ufern der Donau und der Sau reichlich mit 
Keimen verfiebt.« Hier bielt der Hauptmann inne 
und warf das Blatt bei Seife. »Und das« fagte 
er-ju dem Doktor — »fann dich verleiden, unfern 
braven vaterländifchen Dichter weniger zu achten? — 
Lieber Herr, möchte ih dem unbefannten Schreiber 
bierauf antworten, kommen &ie doch einmal gütigſt 
zu und nad Wien; ſchauen Sie fih in den Buchlä— 
den um, und zählen Sie gefälligt nah, mie viel 
Makulaturpäide, die das Waller der Spree genept, 
auf ein einziges einbeimiſches Werklein diefer Gattung 
kommen — Sie werden dann vermutblih das Vers 
haͤltniß von Hundert ju Eins berausbringen. Übrigens 
bat der Mann, wie du fehen kannſt, viel äfthetiihen 
Sinn und Gefhmad; Lieder mit folgendem Referain : 
Ri; Das iſt ein Pte, dos ift.eim Phi⸗ 
Go, das if cin Poilifter 
fteeicht er als Kunſtwerke heraus und läßt fie ald 
Mufter abdruden. Ob bier Niemanden die XWBable 
verwandthaften einfallen ?« — Zufälliger Weiſe 
hatte der Hauptmann während rn * ein andes 
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res Blatt derfelben Zeitſchrift ergriffen. Er warf 
jegt einen Blick hinein, lachte hell auf und rief: 
»Horh, Doktor, bier haft du gleich friſche naffe 
Waare von denUfern der Spree. Es beliebte nämlich 
dem Zufhauer am zwanzigſten April, anno curren- 
te, poetiſch zu werden und nachfolgendes Lied zu fingen: 
Ich bin ein luſtiger Eänger, j 
Und babe ein frob’ Gemülth; 
Schon mander Gtillenfänger 
Ward frober durch mein Pied, 


Mein Lied verfucht zu beitern, 
Soll es gemürblich feyn — 

Die Herzen gu erwelteen 
Sext's feine Weifen ein. 


Und Ifnet es die Falten 
Des tiefften Innern dann 

Bel Jungen und bei Alten, 
Fang’ ich noch Iuf'ger an. 

Und find fie weg die Munzeln 
Dom blaffen Angefist, 

Wie, foll ich da nicht fhmungeln, 
Und weiter fingen nit? 


Raſch areif' Ih In die Saiten 
Und ſteig'te den Geſang, 

Noch weiter fort zu leiten 
Gebobnen Hergensörang. 


Doch kann mein Pied nicht lindern, 
Was in dem Herzen nagt — 
Will meine Luft fi mindern, 
Da mird mein Lied veragt. 
Mein Sarg — geftimmt jur Freude — 
Drebe fi im eignen Raum, 
And finge id) vom Leide, 
©&o pwitſchere ih kaum. 
Der Bang” It angeloren, 
Ob traurig, ob vergnugt — 
Der Eänger in werlaren, 
Der ih Talente külgt, 
D’rum fing’ in frohen Tönen 
Ich luſt'ger Sänger nur — 
Sum Guten und zum Schönen 
Bringt uns die rechte Spur. 


Häufiged Lachen, von beiden Seiten, hatte die Vor 
lefung öfters unterbrochen, und am Schluße meinte 
ber Hauptmann, daß allerdings mweder die Donau 
nod die Sau fo flüßiged Wafler aufzuweiſen babe — 
„und doch« fügte er hinzu, »Fällt mir jegt eine Des 
vife ein, die ih unlängft auf einem Leyermann fand, der 
als Aufſatz eine Torte zierte und die der gegenwärtigen 
Reimerei faſt nicht nachgibt, fie lautet folgendergeftalt; 
34 bin ein luſ'get Kerle, 
und finge, was ich kann, 
Im Base ſchwimmt die Scmerfe, 
Die Nein ar Ey der Hahn! 
ie Ankunft ein ritten unterbrach bier das ie 
geſpräch, indeſſen hat es ſich der Dr — 
und den erſten Rang in ſeinem Bücherkaſten nehmen 
daber noch immer die vaterländifhen Dichter ein, 


Saff afraf hält auf feinen Neveu viel, Dies 
fer ‚at ein Junger Mann von jwanzig Jahren und 
darüber „der erſt in Amt und Brot gekommen, den 
Schöngeiſt ſpielt, zuweilen Verſe macht und ſogar ſchon 


einige Retenſionen über hübſche Schauſpielerinnen 
geſchrieben haben fol. Der Doctor war deswegen 
auch bisber immer ſtolz auf dieſes Feimende Talent, 
und pflegte den Damen oft von feinem Neveu , 
dem Dichter, wie er fagte, au erzäblen; aud fah 
er es gerne, menn dad Gefpräh auf diefen Gegen— 
ftand geleitet wurde, wo er dann bebaglid eine Prife 
Tabak nahm, und febe freundlid lächeln konnte. 
Seit einigen Tagen jedoch it das ganz anders ges 
morden ; will der Neveu "in Gefellihaft etwas vors 
leſen, fo väufpert fih der Oncle bedeutend, und 
fucht es zu verbindern; gebt der Neveu des Abends 
in ein gutes Stud, fo fchuttelt der Oncle das Haupt 
und fpricht: » Was vergeudeit du die koſtbare Zeit 
im Schaufpielbaufe ?« fhreibt endlich der Neveu gar 
wieder eine Kritif, fo wird der Oncle blutrotb im 
Gefihte und ſchreyt mit möglichſtem Ingrimm: »Ep, 
wie Fannit du dich nur mit fo tborichten Scribeleien bes 
faffen? Schnappt der Junge da aus ältern Recenfio« 
nen eine Hand voll Redensarten auf, fdreibt Aus 
toren und Künftlern fodann vor, mie fie es machen 
ſollen, und tbeilt Lob und Tadel mit einer unbegreifs 
lihen Kedbeit aus! Bajta! Zu Tod konnt! id mich 
ärgern darüber!« — Dem armen Neveu wurden 
derlei grobe Vorwürfe denn dod zu arg, und er 
fragte feinen Oncle einmal rundweg um die Urfadhe, 
Diefer aber bielt ihm ftatt aller Antwort Nro. 105 
vom beurigen Morgenblatte unter die Nafe, und bes 
fabl ihm den Schluß davon zu leſen. Sieh, da flane 
den die Lebren des Oncles gedrudt, und er fragte 
mit triumpbirender Wiene: »Wie nun? Hab’ id 
Recht ?« — Der Neveu jedoh brach ſtatt aller Ant⸗ 
wort in ein lautes Gelädter aus, morüber fid der 
Onele nicht wenig jurnte. — „Lieber Doktor, « fagte 
er endlih, »wußten Sie den Grund diefer galligen 
Ausleerungen, Sie wurden nicht weniger darüber 
laden als ih. Ich kenne den Menihen ſehr qut, 
der fie geichrieben, eben fo qut als jenen, auf ben 
fie eigentlih , wie wobl falſch, gemünjt find. Lefen 
Sie nur einige Nummern weiter, fowerden Sie auch 
auf den Namen des Eritern treffen, der gar nicht 
ſchwer berauszjufinden it, denn er fommt mehrere 
Mal vor, und fol fogar im Manufcripte äußert 
deutlich gefhrieben fen. Warum? Je nun, mern 
man nicht befannt ift, fo muß man fi befannt magen. 
Übrigens iſt diefe Metbode, in der literariſchen Melt 
Sig und Stimme zu bekommen, jeht jebr gang und 
gäbe; man bat dabei allerlei Finten, von denen die 
neuefte it, daß man fich felbft, verſteht ſich außerſt 
gelinde, tadelt, und wieder laut und fiegend ent 
ſchuldigt. Das Recipe biergu findest ſich ſeltſamer 
Weiſe gerade in Müllners Schuld: 

Ein fremmer Ritterdmann 

Meiter in den Herenwald, 

Und’ vergifit das Kreuz zu ſchlagen. 

Pletlich ſallt ein Heid ibn an, 

Dondernämliben Beftalt, 

Mitdemfelben Heim und Kragen nf 


Der einzige Unterfchied dürfte ſeyn, daß das Grauen 
vor dem Ebenbilde fih in Vergnügen verwan- 
belt, —« Der Neveu ſchwieg hier, der Oncle lachte 
und beſchloß fernerbin den Herren Bafta im Morgen: 
blatte gänzlich zu überfchlagen, St! 


t! — 


Neuigkeiten 


Eorrefpondbeny- Nadhridten, 
Aus Prag 
(Ferrfegung.) 


Den a7, „Emilia Galotti.“ Erauerfplel In fünf Aften von Lefs 
fing. Burdezur fünfzisjäbeigen Jubelfeier Cdenn fo fang 
geht dieſes Meifteriverk ſchon Über Die Bühne) mit einem Fleiße, eis 
ner Kraft und Pünttuchteit gegeben, Die nichts zu twünfgen übrig 
tieen. Als Beleg nennt Neferent nur bie Darſteller, wie fie 
auf ihrem wahren Mage fanden. Der Prinz, Herr Wallbach; 
Ddoard Gallotti, Herr Bayer; Elaudia, feine Gemahlinn, Mad, 
Ltebih; Emiite, Dem, Pinor; Graf Appiant, Herr Pier; 
Bräfinn Orfina, Mar. Sonntag; Marinelli, Herr Dolamäty; 
Camillo Rotta, Herr Wilhelmi, und Mabter Conti, Herr Erw 
ip ald. Der Etauplag mar feſtlich beleuchtet, ſehr beſucht, und 
großer Beifall Iohnte den Verewigten In ber Darſtellung. 

Den 28, „Zarofert,' 

Den 20. Zum erften Mat: „Talob Eallor,” genannt: 
„der Sragenmahler” Hiſtoriſch⸗ romantiſch- phantaftifches Orts 
ginals Brnppenfplel in drei Alten, von Adolf von Schaden. 
Neferent nudet es vergeblih und zu mweitiibrend, Den Inhalt der 
verfhiedenen Gruppen und Bilder zu befreiben, aus welchen dies 
ſes fonderbar originelle Stüd beftebt, und fühtt nur an: Daß der 
berübme Mahlet Ial, Callot auf feinen mahlerifgen Eteeifgügen in 

ranfreih ſich in die Tochter Des Matquis de Trembleterre verliebt, 
und fie per varios casus, per tot discrimina rerum endlich zut 
Grau befommt, nachdem fein mahrbaft edler Charakter ic ein fo 
delles Licht geitelle wird, daß felbft der Herzog von Lotbringen fein 
Brautwerber wird. Die Verwicklung die ſes Öruppenfpiels gebt etwas 
fangfun won Statten, dafür folgt am Ende die Entwidlung Schlag auf 
Sclag. Die Eprage darin iſt fehr poetiſch, der Wit nicht geſpart, 
und die Satyre treffend, Schade iſt es, daß der Mufils und Befangs 
Rüde varın fo wenige find, und daß die Gruppen und Bilder des 
zweiten uud dritten Arts fo Nille vorübergeden, daß man eine Püde 
fühit, Die Meinung des Mublifums, moeides reichhaltig verfams 
melt, war getbeilt. Eine gifhende und eine Matihende Parthei 
gab es, jedoch die Bifhende wurde überfrieen, indem man Jafob 
Callot, Herm Walibad, lärmend bervorrief, Man war auf diefes 
Siild um fo begieriger ald der Werfaßer, als Satyriter belannt, vor 
Kurzem in Prog war, und einige Tage wor der Nufübrung, feine 
jungſte Sargre: „der Bodfpruna," worin er einigen biefigen 
Egpriftitellern nabe tritt, befannt gewerden war, 

Den 31, murde von ber Nändifhen Theaterdireftion zur Unters 
ſtüqung des Prager Tankftummen « Inftituts eine große muſifaliſche 
Atademie veranſtaltet, wotin folgende Stücke vorkamen. 1. Duvers 
ture aus der Oper Semiramis won Catel. 2. TenorXrie aus C. M. 
v. Webers Drer „Silvana,“ welche Herr Pohl fehr gut fung, 
3. Ein Violinkonzertſtüc von Kreuger, mit Beifall gefpielt von 
Herm Bezduf, Schüler des Eonferwstoriums. 4. Erites Finale aus 
„Titus von Mogart, 5. Duverture aus dem Labyrinth won 
Winter. 6. Arie auf „Zorwalde and Dorlisfa’ won Roffini, 
weiche Dem. Sonntag mit Kraft, Sicherheit und Gelhmad vor: 
trug, und ſich den raufenditen Befall erwarb, 7. Warlationen für 
die Flöte von Fürftemam über ein Thema aus Nnoſeph und feine 
Brüder‘ mit ſchͤnem Ton und mit Fertigkeit geblafen von Herrn 
Miülter, Zögling des Eonfervatorlums. 8, Rum Schluß ein Epitog, 
verfaßt von Herrn Abbée Müde, vorgetragen von Dem. Piftor, 
nad welchein ein Taubſtummer folgende Worte zu veritehen gab: 
„Traurig iſt unſer 9008, trörtend Ihre Wohishätigfeit, immermähs 
zend unſte Dankbarkeit,” Dann erfhien im Dintergeunde der Bilbs 
ne ein analoges Bird, die Wodithaͤtigkeit darſtellend, um welches 
fämmtlige Snjtitutsjögfinge Danldar gruppirt fanden, während eim 
vom Hrn. Sapellmeifter Triebenfee (din tomponirter erhabener 
Danfgefang von den Eängern ber ländifhen Dper adgefungen wurde, 
welchtt die innigſte Mübrung werbreitere, Die MWeranitalter dit ſer 


Atademie erfreuten ſich eined ſeht zahfeeigen Zuſptuchs, und dad 
Inftitut einet bedeutenden Unterftilgung. 

Den 2. April wurde in dem Redoutenſälen die zweite muftta ⸗ 
Hfgsdeflamatorifhe Akademie zur Unterflügung des Fonds für Hands 
arme gegeben, worin folgende Stucke vorfamen: 1. Duverture von 
Kunz, meifterhaft Fomponirt und eben fo erstutirt. 2. Nrie von 
Portogalio,gefungenvon Mat. Eyeaka, geborne von Auerns 
hammer, Pröfeforinn am bieigen Conſervatorium. Es veritebt ih 
von ſeibſt, daß die Frau Profefforinn ihre ganze Wirtusfität aufboth, 
um au slängen und Beifall zu gewinnen, 5. Adagio und Negro 
für Das Waldhorn, vorgetragen yon Herrn Tanotta. Diefer jan⸗ 
ge talentvolle Waldbornift it jegt der beite in Prag. 4. „Der Blor 
denguß In Breslau.“ Gedicht von WB. Mikller, deflamirı von Dem, 
Anna Herd. 5. Porpeurri für die Mito» Viola von Daum mei, 
gefrielt von Deren Stomwiczef. Diefes brillante Muftitüd ent 
hält lauter Gedanten aus Mogarts Dpern, die der Compofis 
teur mit Humor erweitert und durchgeführt hat, Ein eingiger freme 
der Gedanke ip darin, weicher Roffinigebört, und weicher fons 
derbar abſticht, nämlib: Di tanti palpiti aus Tancret, Diefek 
— Hergenleid — hätte Hummel feinem Vorbild im Grabe nicht 
machen follen. Hetr Stomwicget fpielte mit vieler Weinheit und 
Fertigkeit, und befenders gelangen ihm die Etaccate + Btellen — ein 
Vorzug — den au fein Lehrer, Here Diyis, vor andern bat. 6. 
Duverture aud Mozarts „Figaro” in Tempo praestissino, wie 
ſich's Mozart zu feiner Zeit geroi nicht geträumt harz aber — bei 
fo einer bis ind Meinfte Detail fi) erfteedenden präcıfen Eyecntion 
auch gut, ja vortrefflih, 7. Duett aus „Romeo und Oinlerta’ von 
Bingaretit, fehr gut vorgerragen von Mad, Cjegta md Hrm, 
Haßloch, aber fhon zu alt und nicht mehr paſſend. & „Das 
trante Landmädchen,“ Gedicht von Eafteili, defiamirt von Dem, 
Louiſe Herbit. 9. Den Schluß machte eine raufhende 5 In Mofr 
fin t gefhriebene Ouverture in D von Stu n4, welche ibren Smed 
nicht verfehlte, Dirfes Eongert wat ärmer an Zufprub und an 
Beifell, als das erſte, fo zu dem nämlıhen Endjme gegeben wars 
den war. 

Den 7. gab das mufitafifhe Venfionsinstitut für Witwen und 
Balfen böhmfeper Zentünfkter, unter der Direfrion des Kapellmeliters 
Triebenfee und des Orbefter-Direltord Piris, mit Beidufe 
des Eonfervateriumd , der ſtandiſchen Oper und mebrerer aus ge zeich ⸗ 
ueter Dilettanten tm Theater eine große Afademie, und führte das 
Weltgeriht von F. Schneider anf, Dieſes Dratorium it allentr 
batben zu vortheilhaft defannt, als daß es nötbin wäre, noch et 
was zu feinem Lobe zw fagen, darum berührt Nefr. ur die Pros 
daftton ; die Sole: Einapartben waren von dem Cängern der fländie 
(den Oper bejegt, nämlich von den Herren Pohl, Kainy, Stein, 
dann von den Deln. Sonntag, Schlager der äftern, Scha⸗ 
ger ber jünger, and von Dem. Brunmetti, weiche ſich alle gerech⸗ 
ten Beifall erwarben. Die Ehöre waren von ergreifender Wirfung, 
das Orcheſtet ungemein Mark befegt, erefutirte befonders die Fugen 
tm fhönften Verein und mit einer Präcifion, die nicht zu wünſchen 
mebr übrig gelaflen hätte, wenn Die gänglice Echlufrfage nicht matt, 
unfiher und ſchwantend ausgefallen wäre. Man fann dirß.mal 
nicht fagen: Ende gut, Alles gut; fondern mon muß fagen: Alles 
gut, das Ende ſchlecht. 

Den a, „Dottor Kramperl. Poſſe in drei Alten von Gleid. 
Wurde gut gegeben, gefiel der Gallerie und wird noch einigemal 
rentiren. Hert Feiſtmantel wurde als Bedienter Peter bervorgerus 
fen; auch gab Herr Scholz den Doktor Kramperi mit Umſicht und 
Launc. 

Den 9 „der Barbier von Sevilla.“ Opet im pwei Atten. 
Diufit von Nofftnt, Herr Mülter trat als Gaſt auf in der Not⸗ 
ie des Figato auf. Er fpielte vortreflih , Wurde am Ende 
gerufen und thellte — befpeiden — diefe Muszeihnung mit Mas 
viva, Deren Pobi, und Nofine, Dem. Sonntag. Ein mehrere 
über ib nad feinen Übrigen Gaftrollen, 

Den 10, „Jalob Calloi.“ 


Den 11. „Me drei Wahrzeichen,” Romantifhed Ritteriuftfpiet 
An fünf Mlten von Holbein. Madame Nenner trat nah einer 
Sangtwierigen Arantheit wieder ald Eisberh anf, und wurde von dem 
Dublifam mit Inniger Freude bernilfommı. Wahr ins, daß die Ari 
tit jedes Wort, das diefe Künſtlerinn fpricht, und jede Beberde die 
fie macht, auf die Wogfchcafe der Natur und der Kunft legen kann 
und fterd das fchönfte Derbältni finden wird. Gie jeichnete fi 
heute befonderd aus, und murde gerufen, . 

Die Gortfegung folgt.) 





Kusd Denk 

Here Huber, vom Bredianer » Theater , it angelommen unfern 
wadırn Baſſiſten Gned zu erfegen. Mebrere Freunde und Anbäns 
ger des Degtern verflanden fiß aber Herın Huber ſchen im Voraus 
in foiher Muthlofigteit zu bringen, daß biefer ſich Namdhaft mei 
gerte in der {om annaneirten Oper: „Lie diebifhe Elſter““ zu fine 
gen. Und nur Me Auffühtung vom „Freund in der Math," worin 
Herr Meifter einen vorzilglichen Teiumpb feyert, konnte das Über 
diefen ärgerlihen Vorfall plemlih unwillige Publitum berubigen. 
Ader nachdem eim Müdeldführer diefer Umtriebe gerichtlich jur 
Or dnung ge wieſen wurde, trat deun endlich acht Tage darauf Herr H us 
ber ald Podeſta Im genannter Oper auf, Das Pubfilum gleiche 
ſam als wollte es dic Voransfagungen einiger Mißsiintigen zu Schans 
den machen, empfing ihn amd begleitete feinen Geſang mit Applaus 
and riefihn am Edlußeberwor, Deflen ungeachtet fegaber Dr. Huber 
nicht der Meinung, als ob er wirklich im Stande wäre, den abgt · 
gangenen wadern Gaed zu vertreten: es diene Ihm vielmeht jur 
Notiz, daß feiner, zwar nicht kraftloſen Stimme, noch ſehr 
wiel an Ausbiidung fehlt, daß feine Manieren Beine gute oder 
gar keine Schule verrathen, und daß fi feine geringen Dorzibge höch ⸗ 
end gu zweiten Parthien eignen. Sein Engagement ald erfter 
Bafflit gebört alfo wieder zu den Mißgrifen die fih unfre Direhs 
ton feht Kurzem zu Schulden fommen lief. Das Publikum, das 
nit lange in einer irrigen Stimmung verbleiben kann, wird biefe 
Behauptung bald bekräftigen. CN bereits geihebin.) 

Dad. Beder, etſte Säugerinn des ſtaͤnd. Theaters zu Prag, 
erfreucte und bauer wieder mit einigen Gaftreßen, Man beiounderte 
ben feltenen Umfang ibrer Stimme, deren Kraft fih vorzüglich im 
der Höbe entwidelt. Hinlänglich wit allen Erforderniffen begabt, iſt 
fie gang zur Bravourfängerinn geeignet, als weiche fie einen beden ⸗ 
tenden Rang einnimmt und int gleich ihre Metbore nicht modern, fo 
ift fie auch mit verwerſſich. Am weiſten ergögt fie in ihrer Ganze 
parthie, ald Rofa inden „Eängerinnen auf dem Lande,’ wo fie freis 
lich dur einige muflalifche Firkefangeregen und Kunfttüdchen den 
Geſchmack zu beſtechen ttachtet; aber le läßt die Ueberzeugung 
zurüd, daß fie auch ohne dergleichen Charlatanerien ein gebildete# 
Publifum angenehm ju unterhalten verfünde, Echade, daß wir fie 
nue als Gaſt begrüßen Fonnten, und dab unfre Direktion wieder eine 
Belegendeit verabfänmte, dad verwaifte Jach einer erſten Gängerinn 
weniajtend fo gut ald möglich zu beſegen! — 

Endlich, nah Sangem ungebuldigen Darren und Sehnen, mad 
einem ziweimonathlihen Einftudiren, nad mehreren Tags und Nachts 
proben, und nahdem uns fon einige Provinzial» Bilhnen vorans 
gingen, ward auch zu Peſth am 15. Mai „der Breiichlig" (der reis 
fdügi) angefündigt, und das war ein Signal und eine Nufforderung 
fie alle Kunfifrennde, dem Edhaufpieihaufe in Maffe zuzuſtremen 
und folhe# ji Überfülen. — Der Gehalt diefer Oper ift fhon fo 
vielfeitig befproden und beuttheilt worden, daß wir ed für Über 
Nüßig halten, noch Ctwas hinzuzufilgen. Wir begnügen uns nur 
gu melden, def bier einige Merfonen, die gerne file Kunſttenner 
gehalten werden wollen, den Werth diefer Oper zwar nicht ver 
kannten, aber doch nicht gang mach Ihrer üÜberfpannten Erwartung 
entfproden fanden, Diefe Herren aber wagen nit ihre Meinung 
laut werden zu laſſen, da fie Me Öffentlihe Stimmung Wiens, 
Berlind und Dresdens gegen fi haben, und überdieß gefährdet 


And, als Roffintamer verfohrlen zu werden. Es mögen nun 
—— — er 


vieleicht ſchon Andere and äühnllchen Motiven zu Machbetereien 
veririfet worden ſeyn, Dorh ziemt e# einem Provingiafs Krititer 
nicht, Ah gegen das Allgemeine aufzulehnen. — Das Bud diefer 
Oper (man folgte, hier der Berliner: Nufführung) it nicht von der 
Art mie wir ed dem bekannten poetifhenZalente des Dichter angeme ſſeu 
halten, Es ſcheint, als wenn Kind von Der Megel, nach welcher fort alle 
Dpernterte befaffen find, Feine Musnahme machen wollte. Jedoch 
leuten darin einige Geiſtesfunken zum Ruhme des Dichtert bers 
vor, — Die Oper ward mit allem möglichen Aufwand, Heiße und 
mir Präciflon erecutirt, und feine andere Produftion in der Pros 
ving kann der biefigen an die Seite gefegt werden. Den Lorbeer 
errang unjtreitig unſer tonderer, nit genug zu rübmende Hert 
Wächter, Kafpar. Er fohte feinen Part mit vleler Einſicht und 
Verftändigkeit auf, und blieb ſewohl im Gefange als im Spieldem 
Character treu, Er beurfundere mit feiner ſchönen und gerundeten 
Stimme einen geübten, deflamatorifhen Vortrag, und fprad bes 
fonders in dem Trinfitede an, das er ganz im Belfte des Tonfegers 
ausführte. Alles mas wir ihm noch empfehlen wurden, wäre eis 
was Mäßigung, denn feine allzuſtarke Anftrengung Im erften Aete 
wurde fpäter fühlbat. Nächſt ihm milfen mir Mad, Wächter, 
Annden, nennen. Diefe junge Künſtlerinn wird immer, und auf 
jeder Bildne eine infereffante Erfpeinung ſeyn. Cie weiß jede ihrer 
Leitungen dergeftalt mit Liebligkeit und Anmurd zu würzen, daß 
ſelbſt Mirteimäßiges durch ſie gehoben würde, geſchweige denn wenn . 
fie ſo viel dantbares und treflihes ald beute audjuführen bat. Mit 
der heiterften Bereglichfeit, begleitet yon den angenehmen Klängen 
Ihrer Stimme, war fie mie geſchaffen zu ihrem Parte. Kaum wird 
de idt Thelt im erften Duett mit Agatha beffer gelungen worden 
ſeyn, welhem bie Nomange: „Einn träumte 1.” nicht wer 
nachſtand. — Hr. Babnig, Mor, fang mit der an ihm gewohn ⸗ 
ten Kunffertigkeit. Mad. Hosnid, Agatha, jeigte vielen Eifer, 
und leiſtete Alles was in Ihren mittelmäßigen Srä’ten ſteht. Nur 
Herr Auguſt Demint, Fütſt, that ıur als ob er fänge, und 
wir wundern und, daß die Megiediefen Part alcht einem mufifas 
tifhen Sängerertheilte, Zum Glüd war er zu wenig beſchäftigt, 
ald daß er dem Ganzen hätte Eintrag than knnen. — Webrigens 
tbat Alles nah Gebühr feine Schuldigkeit. Die verfläckten Chöre, 
20 Männer, waren treflih eingeübt, und konnten ihre Wirkung 
nicht verfehlen, Unfer braves Orcheſter legte bilndige Proben ab, 
welche bedeutende Kuͤnſtler es in feiner Mitte zähle, — Auch auf 
bie äußerliche Ausſtattung diefer Oper ward viel geiwender, und 
die Erfheinungen In der Bergesſchlucht bewährten die Geſchicklich⸗ 
teit unferer Theatermabter und Maſchiniſten. Unfer großes Theatce 


bieibet zu derglelchen Vorftelungen ein bequemes Bolale dar. — 
Dos Publitum nahm far jedes Muſttſtud beifällig auf, nicht mins 
der aber auch das ermähnte Mafchinenweien, Am Schluße des 
Iweiten Altes wurden der Decoratenr, Dert Herler und der Mas 
fhinift, Here Schmidt rauſchend gerufen, ‚welche Ehre auh am 
Ende dem verbienitoollen Water wiederiuhr. — Am 

Zage war die Oper, bei abermaligem vollen Haufe mit g 

Beifalle wiederdohlt. 

Herr emwin, der berühmte Pantemimiter, int bier angelemm 
men, und wird ı2 Vorftelungen geben, Die, trof dem, deß bie 
Eintrittöpreife um die Hälfte erdöbt ſeyn Merden, zabireihen Zus 
ſptuch erhalten Lürften. Mein nachſter Bericht fol davan fprehen, 

Der Bushändler Peyrer zu Denb fFündiar eine „Ofnere 
und VPerber»-Shaubübne" an. Der erfte Band fol „Emis 
Ue Salloti" umd „Tutius von Tarent” entbalten, 
Derleger weiß, in feiner sedrudten Anzeige, Beinen andern Ges 
webhrämann für Die Mortreflihleit diefer Stide als das Lonverfas 
tiondlerifon anzuführen. Die Idee it überhaupt drollig; beide 
Stüde find in jebermannd Händen, und dennoch follen fie den 
Vortanı ‚det der Deierei einer Dfners und Peftders Schaubühne 
mahen!!!— 





Beridtigung. 

Dur ein eigeufäindiges Schteiben der Direktion der Prager 
Bühne hut ſich die Nedaktion Dhe Wiberzeugung verfbafft, daß dag 
neue Pujifptel: „Die Schöne und Hähliwe," vom dern t.f. Hofſchau⸗ 
fpieler Biepiet allgemeinen Beifall erhalten habe, amd in act 
Tagen dre Mabi gegeben worden ſey. Die mird auf Aafu— 
den des Heren Derfaflers eine, dieh nicht berüprente, Necenfion in 
diefen Blaͤttern zu berichtigen, angezeiat. 
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Die Sage von ber Teufels + Brüde, 


Mühfam mußte Berthold, ein junger Schwei- 
ger «Hirt im Dienite des geisigen Volflue in Amfteg 
die Heerde auf die Spigen der Felſen treiben und 
fie hüthen mit Gefahr feines Lebens. Denn überall 
gäbnten die Abgründe, und jtets batte er ju forgen 
und ju eilen, daß nicht eines der Schafe dem mürben 
Belfenrande zu nabe kam. Und wenn er Abends beim 
trieb, wenn er nun endlich feine geliebte Elly, die 
Tochter Volfſue's, wieder zu fehen gedachte, da war 
oftdurd die Macht des Letters die wildflutbende Reuß 
fo angefhmwollen, dak die Brüden Aus Baumſtaͤm⸗ 
men ungangbar wurden und er mit neuen Gefahren 
ju kämpfen batte, ebe er der Heimkehr fih freuen 
durfte. — So gefhab ed auch einft am Tage vor 
Walpurgid. Das erite Gewitter ded Jahres, über 
die ewig rege Natur des Gotthards in furdtbarer 
Zeritörung daber ziebend , riß in dem beftigeren 
Miederiturje der Waller die leichten Brüdenitege hin⸗ 
weg, überfhmemmte die Dämme, und alle Anſtren⸗ 
aung Bertbold’s konnte ed nicht verbütben, daß die 
Heerde fih verminderte. Wie er nun in dem reißen» 
den Strom vielmald bin und ber jich mübte, die ein» 
zelnen Schafe bindurdy zu bringen, die Abend-Schat- 
ten immer dichter wurden, da entfubren ihm im Uns 
muth die Worte: »So wollt’ id doch, daß der Teu— 
fel mir endlich eine fteinerne Brüde fhaflte!« — 
und alsbald ftand eine große Geftalt vor ihm. Es 
geſchebe!« fprach fie, „und daß Du meinen guten 
Willen erkennft, foll deine Heerde ſchnell in Sicher⸗ 
beit feun!« — Bald mar aud fie geborgen und 


der fremde Mann ſchied nun von dem beſtürzten 


Bertbold mit den Worten: „Für den eriten Dienit 
bit Du mir Dank ſchuldige: che morgen der Habn 
kräht und die Vögel did Waldes laut werden, follit 
Du auch die freinerne Brüde finden: ich ſchwör' es! 
Doch menn ih meinen Schmwur halte, mußt Du 
mir auch meine Dienfte lohnen !« — Dies fagend, 
verfhmand er, und Berthold, lautlos vor Schred 
und von Grauen gejagt, trieb eilend die Heerde 
nad Amſteg. 

Elly, die um ihn Ungft gebabt, ſab ihn kommen, 
bleih und, verftört. „Was it Dir, Berthold ?« rief 
fie ihm entgegen; aber er fonnte nur nod Zeichen 
der Erihopfung geben und fant dann obnmächtig 
nieder. Als er feiner, nad laut gewordenen Phan— 
tafien, wieder bewußt ward, fand er fih auf feinem 
Lager und fah Elly, die eben mit der Ampel gefom: 
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men war, nach ſeiner Krankbeit zu forſchen. Da er⸗ 
mutbigte ibn ihr hell beleuchtetes frommes Antlitz 
und feine Verzweiflung, ihr zu erzäblen, was ihm 
begegnete, und die Jungfrau, mit Entfegen zjubö» 
rend, brach in Ihränen aus und wußte nit Rath 
in der Noth. Und bald verkündete die Thurmglode 
Mitternacht; Elly ſank in heißem Gebete nieder und 
lag auf den Anien lange in tiefer Andacht. Endlich 
erhob fie fih freudigen Blicks und wie in Begeilterung 
ſprach fie:« Gott iſt allmädtig, Gott it allgütig! 
Er wird auch und helfen, ich vertraue auf ihn!« — 
Hinaus eilte fie, den treuen Haushahn zu weden 
und in Furcht und Hoffnung tont' ed von ihren 
Lippen ; 

Kräbe ſchnell, du treuer Hahn, 

Wachſam ſey filr Gott! 

Wachſamteit mat Teufeismahn 

Diesmal auch ju Gott, 

Der du Petrus einst gewarnt, 

Lab jegt deinen Nuf ertönen, 

Das wird und den Herm verfäbucr, 

Eh’ der Satan und umgarnt. 
Und der Habn fräbete unaufborlid; Elly fandte dan» 
kende Blide zu den noch fternenbellen Simmel und 
binaus nad dem Walde lenkte ſie die haſtigen Schritte, 
in die Wipfel hinein rufend! 

Hören laüt ihr Vegelein, 

Euer Lied im Wald, 

Bringt mir lichten Morgenſchein, 

Er’ mich Nacht ummwellt. 

Ihr, die ihr im tramten Meft 

Eure Liebe ſchützt vor Etürmen, 

Sollt au meine Liebe firmen, 

Die ſich ganz auf Watt veriäßt, ot 
Die Vöglein ded Waldes begannen alfobald ihren &e» 
fang, er ballte wieder aus Flur und Gärten und laut 
fräbeten nun auch ringsum die Häbhne in den KHäus 
fern der Nachbarn. Ein donnernder Fall, wovon 
die Erde mweitbin erbebte, ward jept vernommen , 
daß die Schlafenden aufichredten und fi vermunder> 
ten über das frübe Erwachen der Hausbähne und der 
Vögel in den Zweigen. 

Elly aber lag in ihrem Gemach auf den Knieen, 
bis die Sonne berauf flieg, dann ging fie zitternd mit 
Berthold, neben.der Heerde, hinaus nach den Fels 
fen und mit kaltem Schauder gewabrten fie das fa» 
tanifchen XBunder, Uber die böchſten Felſen war in 
fübnen Bogen eine Brüde erbaut, aber unvollendet, 
denn die Steinmaffen zu dem mittleren Bogen lagen 
tief unten m Strudel der —— Das 
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Oeſchrei der Haäbne, der Geſang der Waldeögel 
erſchallte, bevor das Werk vollführt wor, und Car 
tan, in Wuth über den mißlungenen Plan, ſtürzte 
in den Strom des Flußes die noch uneingefügten 
Steinmaffen, von deren gewidtigem Falle die Erde 
dröhnte. . 

. Das graufenvolle Ereignif war bald Allen kun ⸗ 
dig worden und Fein Hirt wollte ferner die Heerden 


bortbin treiben, Fein Wanderer, Abends die Stätte, 


betreten. Da berietben fih die Ülteiten des Landes 
und entſchieden, daß Berthold, der vor dem Herrn 
Buße that, der Erite ſeyn follte, welder die fertigen 
Bogen jener Brüde beträte, damit erprüft- werde, 
ob fie nit verfänten unter den Tritten der Menſchen. 
Eliy, deren That bekannt und geebrt wurde, wünſch⸗ 
te, man möge ihr geftatten, mit dem Geliebten zu 
geben, und da es die Rettung einer Seele galt, 
ward cd endlich den flebentlihen Bitten der frommen 
Jungfrau erlaubt. Und am Tage der Himmelfabrt 
unferes Heilandes gingen Beide, angetban mit mei 
fen Gewanden, Todtentränge auf dem Haupte, ald 
wären fie dem Grabe verfallen, erſt nad) der Kirche, 
begleitet von zahlreihem Wolfe,‘ &ie beteten ſtili 


Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Mat 12, 


Den 17. Burgtb. „das Edtenwort.“ Kärntb. „Beimira.“ 
Under Wien: „Diebe zu Mdentbenern, und Abentheuer aus 
Liebe.” Peopoldft. Bum Benefiz der Johanna Huber, jum 
erften Mat: „die neue Meden,” Mofle in drei Abtheuungen 
mit Gefang vom Verlafer der „Tee aus Franfreich.“ Mufit vom 
Kapeämeifter Menzel Mütter. ı.— AWenn man diefe Piece, wel ⸗ 
We das Unglüd batte zu mißfallen,, und wahrſcheinlich bei der 
erften Vorſtellung (dom zu Grabe getragen worden wäre, bätte nicht 
die Denefijlanrinn gar fo innändig für ibr ngeres Leben gebethen, 
ſe bart begeihnen wollte, als fie verdiente, fieh fie Ab höditens 
mit drei Worten — abfertigen. Aber mir Mid mit fo unbuman, 
und nennen fie bios einen Feblgriff in der Wabl des Stoffes 
und Nasarbeitung,, den der anſptuchsloſe Verfaſſet Durch ein neues 
Meodufr bald mieder gut machen fann, bemügt ee nur halbwegs 
alle jene Quellen ver Laune und des Wiges, welche ihm fo ergiebig 
Abwedsiung und Scherg bei feiner „Fee aus Frankreich” zu ſpru⸗ 
deiten, Alles Raum ja nicht gelingen, nicht alles Beifall finden, 
wo fäme denn font Schatten umd Picht ber! Die Muſit des Herrn 
Karellmeiters Müller, vorzüglig eine Arie und ein Qusdfibet, 
fir; — die Aufführung auch, befonders waren Hr. Ignaz © dur 
Ver, Dem. Huber und dr, Korntbener als Jafon, Medea 
und Me — vorirefiih, auch fprach Dem. Krones als Kreuſa vor 
meilbaft an; aber trog aller Bemühung erfiang doch beider legten 
Vorstellung der Ehlußisor aus der beliebten „Tre: 

„Es tdut's Halt nimmermehr !" 
als Motto für Diefe Pırce- 

Den 18. Bürged, „Soppbo,’' Herr Beder den Phaen, 
jur arten Geſteolle. KArnth. „die muffattihe Akademie,“ und 
am erſten Mai: „Monfieur Desbalumesur," komiſches 
Ballet im drei Abrbeilumgen, vor Herrn Tirus, Mufit, mit Aus ⸗ 
nahme eininer Erüdte, wom Hertn Kapeimeiter Gyromen. Die 
Kritik bierider wied geirnendeitlih folgen. An der Wien: „Don 
Sean Peopoldik „bie neue Medea.“ 

Den 19. Burgen „das Intermezzo.“ Herr Beder ben 
Inter Hannd von Birken, zur neunten Gaftcolle, Kärnth. 


am Altare,, dann ſprach ber Bifkof den Segen über 
fie; Beide jogen nun , das Bild des-Gekreujigten in 
der Hand , binaus zu dem unbeimlichen Orte und gar 
Viele beftiegen die höchſten Felſen, um aus der der» 
ne su feben,. was, ſich begäbe. Bertbold und Elly 
gingen ibres Weges, und ald fie auf der Brüde da— 
bin kamen, wo jie nod geöffnet war und man binab 
ſchaute auf die unten liegenden Bogen, da fanfen 
fie nieder, mit inbrünftigen Gebetben Gott anrufend. 
Und fiebe, es hoben ih plönlich auf der Tiefe die 
Bogen und fügten ſich zu der Brüde, alſo, daß fie 
ſich ergänzte und Bertbold und Elly binüberfchreiten 
konnten, In der Mitte aber war aus der Tiefe eine 
Lilie mit beraufgefommen; ftaunend und mit Andacht 
betrachtete fie das Volk, das bald aub Muth gewann, 
die wunderbafte Brüde zu betreten, die zur Wohlthat 
ward für alle Bewohner der Gegend. 

Greude war nun im ganien Sande, ‚dem Gott 
fih anädig gejeigt batte;, Lieder und Chroniken prie- 
fen die fromme Ellp und der Todtenfran; in ibrem 
Haar war zum Brautkranz, denn ibe Vater magte 
nicht, einem Bunde juwiderfpreden, dem jedes Her, 
feine Zuftimmung gab. B. 





wu 


feiten 


„Ale fürchten ſich,“ cOper) und „Monfieur Dedalumeaur." (Bals 
et). An der Wien: „Gig won Berliingen.“ Leopoldfl. 
die neue Medea.“ 

Den 20. Burgtb. „Sähnung,” und „der Vuts.“ Kürnth. 
„Belmira," (Oper)y. An der Wien: „die Waiſe aus Genf.’ 
Leopofdft,. „die neue Medea.“ = — 

Den 21. Burgtk, „dad Leben ein Traum.” Herr Beder 
den Gigismund, zur jebnien Gaftrelle. Märntd, „der nene Guts ⸗ 
berr,” (Oper) und „Nina, Bellen. An der Wien: „Dori 
Juan." Leopoldit. „die beiden Spadifanterin,' 

Den 22. Burgrb. „die Wendungen,“ Lupipiel won Hutt. 
Neu in die Scene gefegt. — Dust gebört ohne Zwetfel zu dem 
beftin originellen Bujtfpteldichteen Deutſchlande, und man muf; nur 
bedauern, daB er dieſes, ohmedem fo fparfam bearbeitete, Feld, der 
dramatifhen Lıreratur nicht mehr bepflangte. Seine Stückchen mer» 
den auf den meljten Bühnen gegebeg und überall mit Freuden em+ 
wiangen. Cie find nicht allein Ihres Stoffes wegen ausgezeichnet, 
der durch eine pifante Wendung am Schluſſe, und tur kräftiges 
Hkueirten darauf in allen Scenen das hochſte Intereffe gewinnt, fandern 
verdienen auch in Hinficht der befonnenen durchdachten Nusführung 
beinerft zu werden, Vorzüglich dlirften fie, mas die Zeid nung der 
Charaktere aus den höhern Gründen umd den damit verbundenen 
feinen Eomperfsrtonston anbelangt, als vollendete Muſter zu em 
pfehlen ſeyn. Seine Damen baden jenes Beurer uud Leben, jenen 
Big und jene Beweglichfeit, die man wit Unrecht ein ausſchlie⸗ 
bendes Eigenthum der Franzöfinnen nennt, da fie au, wenn ſchon 
im gemildeteren, und darum angenehmeren Grade, unfere liehends 
mürdigen Pandsmänninnen angeboren find; feine Männer dagegen 
verbinden Galanterle mit Anſtand, leichten Sinn mit Feſtigteit; 
die Derbätmife endlich beider Thelle im geſellſchaftlichen Leben (ind 
mit fo vieler Wahrbert und Aehnlichkeit gefhtidert, daß man vers 
fu6t wird, gu glauben, ver Verfaffer ſelbſt müfe Im diefem Ele—⸗ 
mente eindeimiih perwefen fiym. — Das Seſagte laßt fi ganz ber 


‚fonders anf die ien-dungen beziehen, ein Lurtipiel, das auffch 


nem nabmdaften Bühnenrepertoir fehlen ſollle. Aus den ver ſchiede ⸗ 
nen vortreflib bingeftellten, Eharafteren dieſes Stüdchens geben 
die intereffanteten feintomiihen Eitmatisnen dervor. imolie, Die 
Hauptperfon, welche die gange Inttigue feier, if ein liebens würe 
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diger Rutt wit · vot Geiſt und Launc in, 
fe Fenntniß des weibilchen Gefclechtd entkoide 
Die zu dem Bärtner herab, find mit 9 Ar 

tpie münfen nur, daß Ihnen ou ü ad eine fs paffende Beſe⸗ 
Kung zu Theil werden möge ole ‚hier, denn denn mit jedes Theater hat 
‘eine FÜmwe aufzuweiſen für Neben, tele die ber Baronlan, mit 
jedes wird vom einer Korn belebt, und mit jedes Befigt fo fein, 
gebildete Männer, wie Kern und Kobermwein. Auch dürfte ſich 
für den Onkle fein jioelter Krüger finden, fo wie felbit ver Gärte 
ner dur Den. Ea he ſede giordmäßid befeht war. Fury das gus 
te Studchen it in auten Händen, und mir ratden unfern Lelern, 
es ſeibſt zu feben, term fie ſich einen vept angenehmen Geuuß vers 
ſchaffen wollen. Hierauf: der Dügner und fein Sodn.“ Kärnıp. 
„Belmira," Dvers. MuiderAbien: „Liebe zu Mbenthehern, 
und Abentdeuer aus Liebes‘ Sauna ner Frennd Inder Noth · 
und „bie — ir 






em der Dirbter feine tie« 
elt, le Uebtigen, 


gefiidert, und 





Correſpondenz-Nachricht. 
Mus Prag 
Beiellſchafta „Theater des Orafen von Elam-Gallat. ) 

Den 97.,'08. und so, März 'zem Vorthein der barmberzigen 
Brüder: „Die Werte," DriginatsBurtfpiel in vier Nufzügen won Prof. 
Arufe und E Lebrum und gum Beihluß: „Narrdeit und 
MNarredeh," Luffpieh in einem Aufzug nah Deföugters von 
5.9. Caſtellti. Die Panptperfon des erften Zurtfpleis tft die 
Baroninn non Vndenſtetu eine Hebensmlirdige junge Wirwe und 
Dänners — oder: vielmehr Edefeindinn, obſchen, ohne en fi ſeibn 
au geſtehen, im ben, Grafen ‚non Ringen verliebt, Wir fahen fie 
im Beginn des. erſten Altes im Begrif, als Diana mastirt anf 
den Ball jugeben. Doftor Bronn, Der Badearzt, fommtı a16 Merfur 
fie abzuholen, und fie verläßt ihre ‚Gefellihaftertun, Mad, Bufb, 
mit dem Auftrage, ein. ylemlid hofnungsreihes Billet an den Oras 
fen zu coupertiren und abzufenden. Diefe, Mad. Buſch ift aber eir 
gentiih Bränten Aualie von Harder, die Suefſchweſter der Bar 
toninn, derfeiben aber Dur lange Entfernung unkenntlih gewor · 
den, melde anf Defedt ihrer Mutter hier Die Wolle einer Geſell⸗ 
shoftergn ber Baroninn ih ichmen mußte, und durch Naartowe 
und Brille ihr Nusjehen feiht no medr- veränderie. Malie tiedt 
idre Schweſtet, wuͤnſcht nichts aß ibr Stu, und übernahm nur 
ungern das Amt der Epäberinn, wodutch fie auch no In eine grö« 
Bere Gefahr gerätd, denn ber Bayarjı bieiber der Madame Bulch 
Herz und Hand an, und «es gelang ibm, vu Neigung vn gen 
winnen. 

Kaum if die Baroninn, auf dem Bat, Ars Iran von Darder, 
tbre Stiefmutter, anfommt, und ihrer Torte mit Diplomantfaer 
Berimmstdeit anfändigt, es Tel ſeſt beitoffen,, Dal die Baroninn 
die Gemahlin des GarderPientenand Boron drig von Dorndurg, 
weicher mit ihre zugleich amgekommer, werden müfe, Äbr ſelbn ſey 
Die Hand Des Grafen von Ringen beſtiwmt, der der Erbe ihres 
Bormunds und von demfelben zu Ihrem MWertreter ernannt iſt. Ums 
fonft widerſtrebt Amalie ; Frau von Harder frägt, In weld er Madte 
die Baronkan auf dem Ball fey, meldet ſolches durch ein Billerdem 
Heutenaut und mmme ibrer Toter das Briefen für den Brafen 
weg, um es mab Gutbünfen zur Erreichung ihter Zwecke zu ber 
nügen, Cine Verwantiung der Ccene verfeht und in den glängen« 
den Redontenfaal, wo die Mebenbubfer,, beide als Endymion ması 
Fıet, In Gireit gerarhen, Der Plentemant Wil, da fie fi ſchla⸗ 
—* ohne die Maste abzulegen, und feibit das Gebot der Baroninn 

t:nn fie nur mit Müde zur Made bringen. Nachdem fie ib endlich 
demastiren, und jeder einen alter Ireand'in dem Begner erkennt, 
fliehen le eine Werte, ie wollen wecfelfkitig "Ach um Das Herz 


der Batounn bemühen, und der Heberiwundene fol die Koſten des 


bertlichen Verlobungsfeſtes tragen, 
Im ziverten Aft beginnt der Wertfampf der beiden fo verſchie⸗ 
den gearizien Mebenbudler. Der, Braf, ein äußert ſolidet, gefühl: 


Nicht vom Verfafer des Praget Tagebucht. 


voller Maun, vol, Diitramem ‚in ſeinen dehen Werth; der Lieute ⸗ 


tenaunt Dagegen ſeines Sie ges über jede Schöne gewiß, der trog 


‚Deslimftandes, daß idın die Daran rund berams erfldrt, er ſeh idr nur 


daun angenehm, wean er nicht won Zärttichteit „foribt, doch keinen 
Augenblice zweifelt, fie milfe die Seinige werden. Amalle mufauf 
Befehl Ihrer Muster ad Mad, Buſch Abſcled mednen, mn als 
Yräylein von Darder zurüd zu kommen, und vor ihrer Entiernung 
dem Grafen von Ringen ide eignes Bild übergeben, melden fie mit 
dem Bufage thut, er folle es bewahten, bis Ihm dasfelbe gegen ein 
theuzeres abgetauſcht würde; fleentvedt dem Doctor die ganze Sache 
und.gibe ihm den Aufttag, dem Grafen das Porteät der Bräfinn gu 
übergeben, und Dagegen Daß Ihtige in Beſit zu nehmen. Entzugt 
Über diefen Tauſch, ſchteibt der Graf zu Nmahtens Bild die Derfe: 

„Was du mir vadmt kann jedermann entjüden, 

Wat du mir gabft, mich nur allein degluden.““ 

Die Trennung der beiden Piebenden (deine immer twahrfhein« 
Uchet zu werden, denn einerfeiis hat der Pleutenant das Biuet der 
Baroninn von From von Narder erbaiten, und zeigt ed tem Grafen, 
als ob es an ibm gerlchtet wäre; anbererfeitß erfährt die Daroninn, 
daß der Graf ein Bild empfangen, fie lieſt die Derfe und endiih 
muß der Doctor fogar Amaliens Bid berausgeben; im demfelben 
Hugendlide, wo die Barominm die Meike ihrer Nebeububleriuu 
peüfend betrachtet, wird ihre fo eben angelommene Etiefihtweiter 
gemeidet. Amalie dommt terfaleiert, wird zärtlich empfangen, 
und exit als fie ſich entfchleiert, erfhridt jene , Indem fie Ihre ges 
fürgtere Rivalinn ertennt. Immer dringender wird Die Wefahr, 
und der Doktor beredet endlich den Lieutenant, daher feine Gewalt 
ber Frau von Harder benügt,'um ſie zu bewegen, ein Document 
auszuitellen, dur welches fie ihnen Töchtern freie Wahl veritarer, 
und fih. aller Einmifbung, ig ihre Dermädlung. begibt. Die Atıe 
mird ausgefertigt; aber in der Dunkelheit übergibt der Bieutenant 
es dem Grafen, ftatt es in die Hand des Doftors zu legen. Der 
Graf, weſchet feine Gellebte für verloren hält, werlangt In ihrer 
Gegenwart die Hand Mmaliens, die fi gewandt jurüd giebt, Die 
Bäroninn überbäuft den Grafen mit Vorwürfen, zärtlice Ert.dı 
rungen folgen — der ‚Braf zeigt das Billet vor, welches er ‚dem 
Pieutenant mesgenommen, und erfährt, daß e# am {An gerichtet — 
fie frägt noch dem Bude felner Geliebten, und er bringt — ide eis 
genes hervor, Alsbald geht Die Nusföhuung vor ib, die Baroninn 
und der Graf werden ein Paar, und tro des Widerſtrebent der 
Frau von Harder Amelie und der Dorior, der ſich adeln zu lefen 
verfprict, Das zweite; nur Der Lieutenant fehrt ohne Braut beim, 
und muß Überdieh noch die Koſten des Frites zahlen, 

Dit all der Sicperdeit der Meiftertnm in der Kunſt jeichnete 
De bodveredrte Iron vom Haufe den Charakter Der nefühlvolen 
Dame, deren Nerg im Streit mit Ihren Dorfage, endii der füßen 
Macht der Diebe nachgeben muf. Eine andere erhabene Dame gab 
mit all der erforderlichen Yrapirdt und Diplomarifhen Ernfthaftigfelt 
die ahnenjlolge Frau von Darder, melde Die Angelegenheiten ihrer 
Familie tote eine Staats: Mfaire behandeit, und wir bedauerten 
nur, daß diefe wichtige Role fo bald verfhmindet, und in den 
legten beiden Nften Pau firbtbar wird, Eine febr Interefante , freilich 
auch für die beiden Dichter fehrwierige Scene hätte es gegeben, wenn 
fie Die Ausitelung der Urkunde aufıdie Bühne gebracht hätten, 
Wenn nun (dom Diefer Charakter nicht ganz gleich gehalten ift, fo 
mußten tie um fo mehr Die Kun der Darftellerinn beioundern , 
der +8 fo mufterbaft gelang, Einheit dineln zu dringen. Eine dritte 
verebrte Grau lörte Die fhmwierige Aufgabe idrer Doppeirele wor: 
treflih, mußre felde geuau zu motiviren, mund mit Delitateffe gu 
marliren, ſo daß und Die demütbige Dertranie nicht minder liebends 
wertb erfchten, als das bombberzige Fräulein, welches die uneigens 
nügige Plebe des Bürgerlihen, der um die arme Witwe freite, 
mit ihrer Hand beiohnt, Nicht minder herrlich wurde der tief fud ⸗ 
lenden Grafen von Ningen und zwar mit Würde und hober Leidens 
tb afttfeit vorgeitellt; im deren Innerften Tiefen er eingedrungen 
war, und eriremlih Nand an feiner Beite der Iehensfrobe Sauſt ⸗ 
mind, Baron, Frig Dormdburg, der die Schattenſeite Dei zu protur 
sirenden Cdareftets mit fo wich Anand und Wilrde zu milder 
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mußte, daß wir ihn om Eihluffe ob feines Migeſchids ihier bes 
dauetten. Die Wolle des Babeorjtes Braun, melde nicht eben 
unter die Daukbarften gehört — wie denn überhaupt die humorifttſchen 
Charaftere gewohntich am Interefe verlieren, tern fie ſich beigthen 
laſſen, auch verliebt gu ſeyn ⸗ wußte ein bochgeliebter Dilletant mit feis 
ner reichen überitrömenten und doch zarten Laune zu beichen, 
und das Interefle für den Charakter, der gleichfals gegen den 
Schluß erwas in Schotten tritt, bid zum Ende zu erbalten, 

Eine derrliche Aunenmeide baren Die prunfvollen Detorationen, 
beſonders der Metoutenfaal mit feiner perfpectiven Tiefe und ber 
Bartenfalon Im fegten Alı dar, weicher Die Aus ſicht auf eimen ars 
ufen Tempel getvährt, der am Schluſſſe des Luitfpieis im einen Mies 
ment gang beleuchtet erfhien. 

Der Beſchluß folgt.) 





gLiterarifder Wegmeifer. 


— Das langerwartere „goldene Diieh“ vonunferm Grills 
sarzer it endlih bei Wallishanifer erigienen, und daſelbſt 
in doppelter Aufdlage zu bıfommen. 


— Der berühmte Buchdruder John Whlttater gibt in 
London ein großes Merl über Die Krönung König Georg IV. 
heraus. Es mird aus 20 Miätterm im größten Follo beftehen, 
mit Kupfer, welche von den beiten Künitiern Englands geſtochen 
werden, Der Drud geſchteht ganz mit goldenen Pettern. Koſtüm 
und Vorteaits, die eritern in Farben ausgefiber, ſo wie am Rand 
die Mappen des ganzen Adels, welcher der Ceremonte beimohnte, 
werden es ſchuucken. Der Subferiptiondpreid beträgt 12 Buineen, 


— Der enge Dichtet Wafbingten Ioving hat vom 
Buchhändter für feine neuete Nedelle 1000 Guineen erhaften, 

— %. Pafontaine tritt im ber beurigen Oſtermeſſe abermals 
mit einem neuen Roman: „Die Stiefgeſchwiſter“ auf. 
Hoffmann lieferte feinen „Meifter Flob," ein Werk, worilber 
ſich bereits viele feltfame Gerüchte verbreitet, das aber endlich doch 
won der preufifben Pegation in Franffurt das imprimatur erhielt. 
Don dem fruchtbaten Fomawe erfheint: „Ritter Eiidond," 
eine alt» bretagnifge age. — Dit Deranügen fandeh wir au 
den herrlichen Dehlenfhläger, der uns Mehmal mehrere will; 
toinmene Gaben biether, als: eime Bearbeitung von Hoiberge 
Lunfpieten; ein Erauerfplel: „Gtarkorber,” und eine altnordis 
ſche Etzädlung: „Droar in Live, Willkemmen wird auch den 
Freunden der dramatiihen Dichtfunſt Raupachs neurfted Wert: 
„die Königinmen" ſeyr. s 

— hr. Bista, belannt dur die mit Hrn. Schotttg verans 
Haltere Sammlung Üiterreihifcer Voilslicder, bafzun au „örter 
reichtſche Doltsmährhen” geſammelt und bei Armbrufter 
herausgegeben. Diefes Werlchen, fon als vaterländifhes 
Protuft bemertensmwerth, If auch In anderer Hinfiche fo ausge zeich⸗ 
net, daB mir und vorbehalten, unſern Lefern nögftend eiwas Niäs 
deres darüber zu melden. 





Theatralifher Wegweiſer. 


— In Bertim bat Die diefed Monats Herr Bebrün, vom 
Hamburger Etadts Theater, auch als dramatiſcher Eyprififklier 
wociheildaft bekannt, Gaſtrollen gegeben, und ſich in den‘ danfbars 


ften Rollen neuerer Luſtſplete gezelgt. Berlin delohnte ihn mit tem 


‚onsgezelnerften Applaus und auswärtige Blätter meinen, er ges 


böre zu den beften jugendlichen Homiterm, welche gegenmärtig die 
deutſche Bibne zteren, : 

— Eaftellrd „budelige Hebhaber wurde In Berlin mit Beis 
fall aufgeführt. 

— Das März» Repertoire des Berlimer » Theaters füllte häufig 
ein ncuis Luitſpiel von Nömer and, „der Bilrgermeifter von Saat⸗ 
dam,“ ober: „Lie zwei Meter" betitelt. Dem Banzen liegt eine 
bekannte Anekdote von Peter dem Großen ju Orunde, die ſchon meh⸗ 
rete Malen für die Bühne benügt worden. 

— Der Sänger Candu, in Dresden, farb diefed Domat In 
feinem drei und zwanzigiten Jabee. Aus Mailand gebürtig, im 
dortigen Konfervatorio gebildet, entzückte er feit drei Jahren Kenner 
und Freunde der Geſangkunſt, Die ibn auf der Töniglihen Bühne 
in Dresden börten, Dur‘ eine Teuorſtimme, wie fie an Kraft, 
Milde, Gewandthen und Umfang felten gehört worden iſt. Als juns 
ger Sargino feterte er noch am ziveiten März feinen Triumpb, und 
am 5, warf ibm ein Blutſtutz aufs Krantenlager, von dem ſich fein 
Seit am felben Tage, wo Schil ler vor a6 Jahren Narb, dahlu 
aufſchwang, mo auch dieſet unfterblide Cänger weilt. 

— In Dresden bat das Künftler» Paar Wotf und Gattin 
aus Berlin, Bartrolen gegeben, Gie feierten (outer Triumpd⸗ 
Mbende uud erden mir lantem Enthuſtasmug in allen Blättern 
gelebt. ; 
— Bu Leipgia in der Regiſfeut Wohtbrüd, der die dore 
tige, neue Bühne ‚organifirte, am 10. d. M. geftorben, ‚ ! 

— An-Beipzig ſchentt man dem „Freifhägen” von Weben 
eine befondere Ebre. Man wordampft keinen anderen Tabor al® 
der den Titel führt: „Aechter Freifhüg »-HKanäfter!" 

— In Hamburg führt Here Earl Töpfer fort, das Publie 
fm durch feine Saſtſpfele, Conckrte und dramatifchen Dichtungen 
je erfreuen. Er bat ein mens Stüch gerieben, „Eyprlan und 
Barbara’ welches ſeines ücht iomiſchen Inhattes wegen, ungen 
theitten Beifall ſindet. — “ an 

— Eben dort murde Falderons: Amigo, Amante y 
Leal „Freund, Piebdaber und Betreuer" unter dem Titel: Schwe⸗ 
ce Wahl" im einer freien Bearbeitung von D. A. ABoif mit Beis' 
fau gegeben. °" j 

* dia macht eine neue : 
„wehtide ne Schal? groped Mallchin, @ur man ae hr 
nach einander gegeben und immer bei überfüllten Haufe, mit dem 


größten Beifade. Man bat Morlacht's Portrait bei Diefer Gele⸗ 
genheit in Kupfer ftehen laſſen, und es in alle Bogen vertheilt. 

— Die iralienifde Oper zu Paris verliert ihre beite Eünges 
tinn, Mad. Mainutlit oder, die vermuthlich wieder nach Italten 
zurüdtebrr, obwohl fie eine Frangöfinn ik. Seit Mad. Catalami 
bot feine italientfhpe Süngerinn In Frankreih folhen Beifall ge 
fanden, als Mad. M. Fodor, und manche Mufittiethaber fdägen 
fie no höder', als die Eatalani. Sie wırd nun dur Mad. 
Warte erfegt. Wahrfceinlic wird man diefer Sängerin nicht wie 
einer andern ihres Namens, aber fehe mittelmäßigen, aus vum Par⸗ 
terre Basta! zurufen: 

— Walter Seott's Noman: „Kenitworth" int dereits in ein 

anzöfiiched Melodram umgemodelt, und mar wird Aid ohne Ameis 
el bemuden, um dieſes io bald als möglid in einee mürtiihen 
Ueberfegung zu verkoten zu geben. — 

— Ja Taeniſt das Wiederholen eines Verſes durch einen Schau⸗ 
ſpieler nrenge unterfagt. Untängſt fündigte einer dagenen der were 
langenden Menge nabgebent, und ward anf ver Eiche mit jiwris 
tägigem Befängmiß beitrajt. 





Dan diefen Biättern er 


wöhentiih drei Nummern. Man pränumeriet ſich hieranf in der Tendlerifhen Buhbandı 


Ing auf dem Graben im Tratinerbafe, und bei dem Nedakteut, wohnhaft in der Zagerzeile Ne. so, tm 
Hendierifben Yaufe neben dem Theater, und zwar auf ein Erempiar auf Belinpapier hatbjährig mit 20 A., viertcijähr 


eig mit 10 fh — 


Austwärtige wenden fi an bie löbl, Poſtänter und ſchicken balbjähria vworbinein 24 fl. eim, mohir 


fie ſodann inre Biäer wödentig gmes Mal portofrei erhalten. Einzeine Biäiter find bioß bei dem edaktcur ju 
haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 A., und auf erdinärem Druckpapict iu 30 fi. 
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Der graue Amor. 
Erzählung von A. T. Barhemwitk. 


Der Kittmeifter von der Horft war in Winds 
beim im goldenen Hirſch abgeſtiegen. Aus feinen 
Fenſtern batte er die Ausfiht auf den freunblihen 
Markt, den der volle Mond diefen Abend fehr glän- 
jend erleudtete. 

Er legte fih and Fenſter, und labte ſich, nad 
ſchwülem Sommertage, an den füblen Nadtlüft 
hen, die ein leifer Welt um feine Wangen wehte; 
da fah er plöglih ein Mädchen über den Markt laus 
fen, welches von einem, in einem grauen Mantel 
verbüllten, Wanne bigig verfolgt wurde. Bald hatte 
er fie erreicht, bielt fie feſt, und fuchte fie in feinen 
Mantel zu büllen; aber das Mädchen wehrte fi 
und ſchrie laut um Hülfe. Mit zwei Sägen mar 
Horft, mit feinem Säbel bewafinet, auf dem Markte, 
und verjagte durd feine Erfheinung den nädtlihen 
Galan. 

Das befreite Mädchen dankte ibm berzlich. Er 
frug fie, ob nicht der Verfolger ihr bekannt ſey? 

»D ja!« ermwiederte fie; es ift niemand andes 
rer, ald der graue Amor. « 

» Der graue Amor? « rief er fiaunend aus, 
»Hat er feinen anderen Namen ?« 

»Nein, ih weiß feinen andern, 
ſchlägt zwölf Uhr, ih muß zu Haufe. 
mohl !« fagte fie, forteilend. 

Hort war duch dad Heine AUbentbeuer fehr 
beiter geſtimmt, und entfhlief mit dem Vorfage, 
morgen dem grauen Umor näher auf die Spur zu 
fommen. Es fonnte ihm dies nicht ſchwer werden, 
* da er zum Befuh feiner Tante und ihrer Toter 
bierber gereift war, und nur, um fie nicht noch (pät 
des Abends zu jtören, feinen Beſuch bis morgen ver« 
fhoben hatte. 

Zeitig warf er fih am andern Tag in feine 
Inapp anliegende, ihn berrlih Hleidende, Ublanen- 
Uniform, und eilte zu feiner Tante, die ibn zwar 
freundlih empfing, doch fihtbarlih eine gewilfe Ver— 
legenbeit gewaltfam niederzutimpfen ſchien. 

i Elotilde, feine Eoufine, die er nur unter dem 
Beinamen: »die Fröhliche,« kannte, erfhien blaf 
und niedergefhlagen, ja, fie begrüßte ihren Jugend» 
freund mit wehmutbigem Tone. 

»Mein Gott, wie verändert finde ih Sie, liebe 
Coufine!« rief er theilnehmend aus. 

»Eigne Eduld,« fagte die Tante, »wenn man 
fi —— gegen fein Glück ſtraͤubt.« 

22. 
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Horſt, der die Tante genau Fannte, brach for 
glei das Gefpräh ab, und bat Clotilden, ihm den 
wohlbekannten Garten zu jeigen, mo er als Anabe 
fo oft gefpielt babe, Sie abnete, daß er dort mit 
ibe allein fprehen wollte, und erfüllte fogleid feine 
Bitte. 

Kaum maren fie dort angefommen, ald fie in 
Thränen ausbrach, und, fih an Horſt anfhmiegend, 
leife flüfterte: »Retten Sie mi , lieber Couſin! 
Meine Mutter will durchaus, ich foll den alten rei« 
hen Wüſtling, Herrn von Dürrbein , beiratben ; 
doc ebe ih mich dieſem Menfhen opfere, wage ih 
das Üußerfte und will lieber fterben. « 

»Ich bin gern zu ibrer Rettung bereit, wenn 
&ie mir nur die Mittel dazu angeben koͤnnen, « er« 
wiederte Horit. 

»Erit müffen Sie ibn fennen lernen, diefen 
widrigen Menſchen, der nod obendrein den Spott 
namen: »der graue Amor ‚« trägt,« bob Clotilde 
wieder an, 

»D, nun kenne ih ibn!« rief Horft lachend 
aus, und erzählte fein Ubentbeuer der vorigen Nacht. 
Er hatte noch nit geendet, fo murden fie zurückge— 
rufen, und fanden Herrn von Durrbein mit der Tante 
im vollem Gefpräd. 

Hort mußte mit Mühe dad Lachen unterdrüden,, 
als er diefen bejabrten Zierbengel erblidte, Das 
Heine , durch und durch mwattirte Männden war nad 
der neueiten Mode gekleidet, duftete nah Moſchus 
und Makaflar« Öbl; aus der ungebeuren Halsbinde 
fab das minzige Haupt hervor, deſſen Fagade im 
vollen Mondſchein prangte, und das ganze falten- 
reihe Gefiht war ju widrig ſüßlicher Freundlichteit 
verjogen. &o mie Hort ind Zimmer trat, flog ibm 
Dürrbein entgegen, umarmte ibn, und freure ſich 
berzlich, in ibm feinen künftigen Coufin kennen zu 
lernen, Dieſer zwang fih, artig zu ſeyn, umarmte 
ibn gleihfals, und überhäufte ihn mit Complimenten, 
die fait wie Satyre Hangen,, aber für bare Münze 
angenommen wurden. Nach einer langweiligen Unter 


“haltung, und nadhdem der graue Amor vergebens auf 


einen freundlihen Blid von Clotilden gelauert hatte, 
empfabl er fih endlich. 

Kaum war er zur Thür hinaus, als Horit dem 
biöher ſchwer unterdrüdten Lachen freien Lauf lich, 
» Und diefer Perrüdenitod ſoll ihr Schwiegerfobn wer« 
ben, liebe Tante ?« fragte er, laut auflahend. 

»Ja, diefer Perrudenftiod! Denn er hat ein 
unermeglihes Vermögen, bad bededt alle Gebres 
den; überdieß will er Glotilden — — 

(65) 
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ernennen,« fagte die Tante, » Ich 'boffe daher, lieber 
Coufin, Sie werden meine Plane nieht bindern, oder 
mir müßten allen Umgang mit Jbnen aufgeben ,« 
fegte fie ernftbaft binzu, und verlieh, mie es ſchien, 
{ehr erzürnt, das Zimmer. 

Horſt tröftete nun die zagende Clotilde, und 
verfprad , fie auf jeden Fall von dem grauen Amor 
ju befreien. ‘ 

»Die einzige Urt, wie mir dieſen Ritter von 
der traurigen Gejtalt von bier wegbannen, it, daß 
wir ihn öffentlih fo dem Selächter Preis geben, 
daß er nit länger bier bleiben kann; id babe ei» 
nen Plan, feine nächtlichen Streifereien nad fo» 
nen Mädchen dazu zu benüßen, Bid dabin verbal 
ten Sie ſich artig und freundlih gegen ihn, « fagte 
Horſt. 

Clotilde verſprach, ſich zu zwingen, um ibn 
recht ſicher zu machen. Die Tante batte Dürrbein 
zu Tiſche gebeten; er erſchien nun noch lierlicher, 
als am Morgen, angepuht. Clotilde benabm ſich 
ſehr artig und freundlich gegen ihn; Horſt ſcherzte 
und erzaͤhlte Anekdoten aus der Reſidenz, wo ſein 
Regiment in Garniſon ſtand. Die Tante freute ſich 
herzlich, daß Horſt ſich ſo nahm, und Dürrbein fühl- 
te ſich unendlich glücklich, da er nun boffte, Clotildens 
ſonſt ſteinbartes Herz gerubrt zu baben; daher war 
denn die Geſellſchaft febr fröhlich und heiter, freilich 
aus ganz verſchiedenen Gründen. Nach Tiſche ging 
Horſt zu Haufe, fhrieb an jwei feiner beiten Freun—⸗ 
de, die Pieutenants von Lilienthal und Ehrenfeld, 
und bat fie dringend, eiligit nah XRindbeim zu tom» 
men, um ein junges Ichönes Mädchen einem alten 
bäßlihen Hageftoljen entreißen ju belfen. Jubelnd 
empfingen diefe den Brief, nabmen Urlaub, und tra» 
fen nad) vier Tagen deö Abends in Windheim im golr 
denen Hirſch ein, 

Hort entdedte ihnen feinen Plan gegen Dürrs 
bein, und beide mwilligten ein, ibm darin behülflich 
zu ſeyn. Lilienthal, der noch febr jung mar, und 
blonde Haare, fo wie ein Paar ſchmachtende blaue 
Augen und ein wahres Mabdonnengeficht batte, follte 
zu einer fhönen unbekannten Fremden umgeſchaffen 
werden; er blieb daher diefen Abend und den ganjen 
folgenden Tag auf feinem Zimmer verborgen , indef 
Horſt Ehrenfeld bei feiner Tante und Couſine eins 
führte, Gegen Abend endlich erſchien Liſette, Elotildend 
fhlaues Kammermädchen, auf deren Treue und Ver- 
fhmwiegenbeit man fid verlaffen konnte, denn fie war 
die geihmworne Feindinn des grauen Amord, Sie 
brachte eine vollitändige Garderobe mit, und durch 
ibre Geſchicklichkeit wurde Lilientbal zur niedlichſten 
Blondine umgeſchaffen, wozu ſeine ſchönen Haare 
das Meiſte beitrugen. Ein bimmelblauer feidner Über: 
rock paßte wie angegoffen auf feine ſchlanke Geſtalt; 
die zur boditen Faufung nötbigen Wellen » Linien 
batte Liſette mit kunſtreicher Hand meifterbaft mat 
tirt; Lilientbals blendendweißer Teint erlaubte fogar, 
den überrock am Halfe offen zu laffen; ein weißes 
Barett mit wogenden Federn und ein fehr großer wei 
fer Schleier vollendeten den Anzug, der durch Obrs 
ringe und Schmuck noch mehr geboben wurde. 

Horjt und Ehrenfeld waren aufer fih vor Freu— 
de, denn Lilienthal, fah wirklich zum Küffen ſchön und 


lieblih aus; Liſette erhielt taufend Lobſprüche, und 
wurde, reich beſchenkt, entlaffen. Nach genommener 
Verabredung ging Horft mit Ehrenfeld zu Elotil- 
den, um fie und ihre Mutter ind Schaufpiel abju- 
bolen ; da Dürrbein auch gerade zugegen war, ging 
er auf ihre Einladung mit, doch follten die Damen 
in Horſt's Equipage hinfahren. 

Das Schaufpielbaus war drüdend voll, da heute 
eine Oper gegeben wurde. Schon mar die Duver: 
ture angegangen, da erfdien Horſi's Loge gegen: 
über, Pilientbal in feiner Verwandlung; er nahm 
fi herrlich aus, verneigte fi mit fittigem Anftande 
gegen die Nebenfigenden,, feßte ſich und ſchlug den 
Schleier zurüd. Im Mu waren die Dpernguder 
aller Elegants in Bewegung , und man fand die 
fremde Schöne zum Entzuden ſchön. Dürrbein ftand 
zwar binter Clotilden , konnte aber dennoch feine 
Neugierde nit zügeln, nabm fein Glas und war 
mie bezaubert; er vergaß, mit Clotilden zu fpreden, 
und flarete unverwandt nad Lilienthal bin. Horſt 
und Ehrenfeld amufirten fi Föftlih dabei, befonders 
als fie faben, daf der alte Geck Feuer gefangen bat: 
te. Als fih die Oper zu Ende neigte, entſchuldigte ſich 
Horft, daß er mit feinem Freunde, der morgen wie 
der abreilte, den Abend allein zubringen würde, 
Die Damen fubren daber allein zu Haufe; Horſt und 
Ehrenfeld empfahlen fih Dürrbein, und verloren ſich 
im Gedränge. 

Diefer war überglüdlih , allein zu fepn, eilte 
zu ber Poge, mo Lilienthal faß, und bot, als fi 
die Loge öffnete und die ihm unbefannte Schöne 
beraustrat, ibr ſehr artig den Arm an, fie aus dem 
dichten Gedränge fiher nah Haufe zu leiten. Mit 
bolder Freundlichkeit wurde dad Anerbietben anges 
nommen ; der graue Amor war außer fih vor Ent 
zücken; er ſchnitt folhe verliebte Geſichter, daß Li— 
lientbal Mübe batte, das Laden zu unterdrüden. 
Unterwegs drüdte Dürrbein feiner Begleiterinn 
leife die Hand, und mußte fi vor Freude nicht zu 
faffen, als ber Händedrud recht innig erwied ert 
murde; dies machte ihn dreifter ,* und er fragte, ob 
er nicht den Abend bei ihr zubringen könnte, 30. 
gernd und verfhämt ſtammelnd murde es endlid 
bemilligt. 

Die Oper batte fehr lange gedauert, denn die 
Glode fhlug Eilf, ald Dürrbein mit feiner Schönen 
in den goldenen Hirſch eintrat; Ebrenfeldd Bedienten 
leuchtete ihnen ind Zimmer. Eben fam Horit und fein 
Freund über den Markt, und fahen das Lit in fie 
lientbal® Zimmer. 

„Rictoria !« rief Ehrenfeld, »der graue Amor 
figt im Kaͤfich.« 

Sie fhlihen fi Teife ind Nebenzimmer, und 
warteten, bis der fhalfhafte Lilienthal ibrer Hülfe 
bedürfen würde. Sobald Dürrbein mit feiner Schö— 
nen ind Zimmer getreten war, ſchloß dieſe ſelbſt die 
Thüre zu , welches unerwartete Ereigniß ibn zu ben 
fübnften Hoffnungen beredtigte; man ſehte fih auf's 
Sopba under jerdrüdte und zerküßte die Hand feiner 
Genoffinn unter den zärtlichiten Ausdrüden. Diefe 
ſuchte die Unterhaltung bis gegen Ein Uhr in die Länge 
ju jieben; nun aber wurde Dürrbein immer zudring 
liger , und es war Zeit, das Lufifpiel zu enden; ein 
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heftiges Husten Lilienthals gab das verabredete Zeichen. 
Ehrenfeld ſchlich fih zum Zimmer hinaus, Eanıpolternd 
die Treppe herauf und Hopfte heftig an Lilienthals 
Äbüre. , 

»Dfine rafch, liebe Ida!« rief er mit verftellter 
Stimme, 

» Gott, mein Bruder !« rief Lilienthal in erheus 
chelter Zodesangit. 

„Run, wie wird’s?« donnerte Ehrenfeld. » Du 
baft gewiß Jemand bei Dir; made auf, oder ih 
erbreche die Ähüre!« 

»Gleich, gleich! ih fuhe (dom den Schlüffel!« 
jammerte die verſtellte Schweiter, 

Dürrbein zitterte am ganzen Leib, mie Espen⸗ 
laub, und konnte fein Wort ſprechen. 

Schließ augenblidlih auf; ih will den @alan, 
den Du verbirgt, in Stücken hauen!« ſchrie nun 
wüthend Ehrenfeld, und flug mit dem Säbelge— 
fäß an die Thüre, daß fie in ihren Angeln krachte. 

„Mein Gott! mie fol ih Sie retten ?« mim: 
merte Lilientbal. » Es bleibt nichts übrig, ald Sie 
befteigen auf eine Vierteljtunde den goldenen Hirſch 
vor meinem Fenſter; id werde Ihnen leuchten, denn 
trifft mein erzürnter Bruder Eie hier, find Zie ein 
Kind des Todes.« 

Dit unter Pilientbald Fenfter war, aus der 
Mauer herausfpringend, ein balber vergoldeter Hirſch 
in Lebensgröße angebradt, den Dürrbein nun beftei« 

en follte, Raſch rüdte Lilienthal den Stuhl an’s 
Sum, und blaß und bleih vor Echreden ftieg der 
ſchlotternde Galan erſt auf das Fenſter, und dann 
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auf den Rücken des Hirſches, mozu Lilienthal ihm 
mit dem Lichte in die rabenſchwarze Naht hinaus 
leuchtete. Kaum faß Dürrbein feit, fo ſchloß Lilienthal 
das Fenſter, machte die inwendig angebrachten Laden 
zu, öffnete die Thür und lief Korft und Ehrenfeld 
berein. 

Alle drei wollten ſich nun tobt laden; Lilien 
tbal wurde für fein meifterbaftes Spiel ſebr belobt, 
und mwarf nun die weibliden Hüllen ab; an Schlas 
fengeben war nicht zu denten. Die alliirten Freunde 
gingen nun in Horfts Zimmer, und beim Klange 
voller Gläfer erwarteten fie den Anbruch des Tages. 
Der arme geprellte graue Amor hingegen war in 
einer fhredlihen Lage; zurüd konnte er niht, denn 
ie Fenfter binter ihm waren verfchloffen ; vor ſich hatte 
er den Kopf des Hirfches mit ungebeuren Geweiben; 
überdem war es ftodfinfter, ein fürdterlider Regen 
fteömte vom Himmel berab, fo daß die Nadtwädter 
fi wohl büteten, in der Stadt berumjugeben. Bis 
auf die Haut durhnäßt, und nun wohl einfehend, von 
einem Mädchen planmäßig genedtzu ſeyn, war Dürr⸗ 
bein in Verzweiſtung, befonders wenn er daran dachte, 
daß der kommende Morgen ihn unausbleiblich dem all» 
gemeinen Gelächter Preis geben würde; und doch 
mußte er, um nicht vom Hirſch berunter zu fallen und 
den Hals zu brechen, mäuschenſtill fipen, Bei feinem 
entneroten Körper war er durch den gebabten Schreck, 
durch die Ungft, die er ausgeftanden, und die Regen« 
güſſe, gänzlich entträftet, und verſank in einen betäus 
benden Schlummer. 

(Die dortſetung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


CorreſpondenzNachrichten. 


Aus Preag. 
BefelichaftdsTheater des derrn Erafen Cia a a⸗Galla⸗. Schluũ.) 


In dem zweiten Luſtſplel dat Doftor Oro, weichet eine in 
großem Ruf ftebende Narrenanitalt unterbält, eben Die Nachticht er · 
balten, daß feiner Tochtet Poren beftimmter Bräutigam, Eduard 
Haus, den fie ſedoch felt den Kinderſahten nicht wieder gefchen, 
anfommen werde, ald man ihm au einen wahnfinnigen Jüngling 
anfündigt, der feine Beltebte tur ben Tod verloren, und nun jes 
des Mädchen dafür hält; er befiebit Anftalt gu feiner Aufnahme 
au machen. Der Brautlgam kommt, und wird von Peter, des Dok⸗ 
t0r6 einfältigem Bedienten fllr den Wahnfinnigen gedalten, und als 
folder dem Herrn gemeldet, Flaus erfennt Porden, Doch fie ihn 
nicht, obſchen fie Gefallen an dem ungfädlichen Jüngling findet — 
ernennt fie Gellebte and Braut — fie wagt es nicht, dem Wahns 
finnigen zw widerſprechen, ja fie befreit ihm endlich fogar, als ihn 
Peter eingefhloflen bat. Die Verwirrung wird nach durch den wahn⸗ 
finnigen Profefloe der Phyſit, Orulariuß vermehrt, welcher ſich feldit 
für den Doctor Bro hält, Edward mit feiner Tochter zu verbinden 
verfpricht, und den wahren Doktor für einen Wahnfinnigen deciarirt, 
Endlich meint Dr. Groll, es möchte vicheiht zur Heilung des Aranı 
fen bienlich ſeyn, wenn er feiner firem Idee nachgebe, und ihn zum 
Schein mit Lerchen verlobe; er mastitt fih ſeldſt als Notar, ſett 
den Chekontralt auf, feine Dienerſchaft ſtelt die Zeugen vor, Drew 
latius erfheint als Brantvater, und es kommt jur Unterpeichnung ; 
aber mie groß ift des Docterd Erftaunen, als der Bräutigam ſich 
„Eduard Flaus“ unterfhreibt, wodurch De falihe Verlobung fich in 
eine Ähte verwandelt, Die Rollen dieſet allerliediten Meinen Part 


fpield waren ebenfalls (ehr vwortheiihaft weriheift, Mit freundlicher 
Paune und Gutmüthigkeit wurde Doctor Groll vorgeſtellt und höchſt 
tiebensreürdig und ſchalthaft erfhien Poren. Der junge Eduard 
Flaus fpielte mit Wahrheit und jugendlicher Prbenbigteit , und die 
Mole des Bedienten Peter ward nicht minder ergäglich gegeben, 
alt derfeibe geachtete Darſteller den Andres im Wunderfhrant 
fpielte. Eine ſeht Interefante Erfheinung mar Ocularius. Won eis 
ner impofanten Geftalt und fprehenden Peyfisgnomie begünitigt, 
wirkte er fen günftig tur die äußere Erſcheinung umd bieit ſich 
im der Oravırdt des wohlgezeichneten Chatatters mir fo viel Süd, 
daß er im dochſten Grade ergekte, ‚ 

So fchloß dieſes legte Kunſtfeſt, an melden abermals nichts 
yu tadeln war, als — daß es das letzte für dieſes Jahr gewweſen, und 
wir erſt nad einem längeren Zeitraum wieder Ahnlichen Genüfen 
entgegen feben dürfen. 





Sing *). (Monath Mai.) ° 

Man muß ſoweohl der Direstion des bieflgen Theaters, ald auch 

der Megie, wenn man gerecht ſeyn will, das Zeugniß geben, daß 

fie gegenwärtig dur ein Differch Repertoit Im Schuufplel das zu erfer 

gen fucht, was feit Ausgang des alten Theaterjahtes an der Oper 

mangelt. Wir fahen ſonſt dur lange Zeit nicht fe viele gebaltuols 
fe Dorftelungen, ald jegt kurz nagelnander folgten, j 

Den 2, „Hedwig,“ Drama in drei Nufjügen, von Körner, 





) Wesen libert äuften Gerzeibonbeng ——— mußten die Bes 
richte von Prug ein wenig zur bieiben, wir tragen das Inte ⸗ 
zehantefte mac, indem mir auch immer bad Neueſte mit« 
thenen. dv, Ned. 
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Dem. Thch an trat In der Hauptrolle auf. Ihre richtige Deflamas 


tion, unterftigt von einem biegfamen klangvollen Organ und verbuns 
den mit einem ausdrudsvollen DMienens und Beberdenfpiel, verſchaff⸗ 
ten derfeiben eine allgemein günftige Aufnahme. Ste wurde ſowohl 
toährend der Vorftelung als auch am Ende derfelben gerufen. Hr. 
Reigenberg derfhon In feinen Debütrollen ſich als Ted, die Gunſt 
des Putıkums erworben hatte, wurde au beute, mie er eb ven 
dient, am Edluße der Vorſtellung andgegeihner. Hr, Mayer 
dofer gab deu Grafen nad feiner gewehnten Welle, und Dem, 
Planigta, weiche feir Mat. Ferarı's Abgang noch immer and 
dufeweiſe im Murterfache fpteit, fübete Diefeibe, obgleich fie ſich in 
einer fremden Sphäre bervegte, zur allgemeinen Zufriedenbeit durch. 

Den 4. „der verbannte Amor,“ Puftip. in drei Aufj. von Kos 
gebue, Dem. Tfrpan gab als zweite Gartrolle die Adolphine, 
und bewährte ſich auch heute als dentende Echanipielerinn. Die 
ganze Vorftelung ging rest artig und gehört unter die gelungens 
fen unferer Bühne, Hr. Relgenberg als Profeflor, fo wie auch 
Hr. Mapgrhofer als Arıt, Mad. Seig ald Bertha, und Hr. 
Friediamd old Gärtner Michel entſprachen vollfommen allen Er⸗ 
wartungen, bie man fih won diefen beliebten Mitgliedern gemadt 
Bette, Auch Dem, Möller als Guſtchen und Hr, Dogi als Stu⸗ 
dent fpleiten mit vielem Fleiße, und verdienten die Nufmunterung 
des Dubiitumd, 

Den 9. „de Advokaten.“ Schauſplet In fünf Aufzügen von If fr 
and, Jede Dorſtellung eines ifländifhen Shaufpieles It ein Felt 
tag unferer Bühne, Die Schaufrieler eifern in die Wette um den 
reis, und es it oft ſchwet zu beſtimmen, wem er am meiten ger 
bildet. Dieß if au bei der heutigen Doritelung der Gall, Würde 
man nur elm Mitglied als befonders ausgezeichnet nennen, fo begin» 
ge man eine Ungerechtigkeit an den übrigen, doch ſollte eines als 
gang vorzüglich erwähnt werden, fo dürfte dieſes wohl am erften mit 
Ken. Hötyi als Advokat Wellenberger ter Pal ſeyn. In diefer 
Mole bat Hr. Hölge wohl ſo leicht feinen Nebenbudhler zu ſcheuen. 
Zunachſt an Ihn reiben id Hr, Mayr hofer als Zimemermeiſtet 
und Hr, Reigenberg ald Kath Klarendach. Zmei ſchöne Kunfts 
gebilde, tie dem bicfigen Dublifam gewiß immer in Erinnerung diels 
ben werden. Hr. Friedland gab mit allem Fleiße den Hoftath 
Reimann, und trug fo wie Mad, Seit ald Gopble und Dem. 
Mütter als Friederice dur ein richtlges Eplei zum Belingen dei 
Ganzen bei. Auch Hr. Beumetti (Rath Seling) und Hr. Vogl 
(Förfer) verdienen eine ebrenvolle Erteäbnung. 

Den 17.,,der Leuchtihutin. Ttauet ſpiel in breifufjügen von Ernit 
v.Heumwald, Wir wiſſen der Direftion Dank, daß fie und diefes 
Erüd, weiches gegenmärtig unter bie beliebteiten Erfcheinungen am 
Kbeatraltfchen Horizont gebört, zur Schau ſtellte. Den Inhalt wol⸗ 
fen wir bier nicht erzädlen, da er ohnehin in diefer Zeitichrift fo oft 
vorgefommen fit. Die Dichtung iſt reich an herrlichen Bildern und die 
gereimten Trochäen find fließend und wohlliingend. Was die Dars 
ſtellung betrifft, fo tft dieſelbe durchaus gelungen zu nennen. Da fie 
dlos auf fünf Derfonen berubt, fo war auch das Mißlingen um fo wer 
iger zu beforgen, und alle Rollen durch die beten Mitglieder befegt 
werden konnten, aud feine Etörung durch eine ſchlecht gemäblte Ne⸗ 
benperfon zu fürgten war. Graf Holm wurde durch Hrn. Reigen 
berg meilterhaft durchgeführt. Sein biegfames Drgan, richtige Des 
clamatlon uud tiefdurchgedachtes Epiel, verbunden mit einem aus⸗ 
gejeipneten Diienenfplel beurlundeten den talentvollen Künftier, und 
vernichteten alle Vorwürfe, die Ihm von felchten Sritiern gemacht 
wurden, onf immer, Da Kafpar Hort von Herrn HElys gegeben 





wurde, fo bedarf ed wohl feiner weltern Erwahnung, daß dieler Eharak: 
ter ebenfalls in guten Händen war. Hr, Friediandgab den wahnfins 
nigen Wirk; der Wahrheit getren, undauf jene Weiſe wie wir ſolche 
Rollen von ihm zu fehen gewohnt find. Hr. Dog deflamirte (Kün 
und richtig, und gab dem Publitum Bewelſe feines Feißes, weiches zu 
den beiten Hoffnungen beregtist, Dem. Müller aid Dorothea 
erfreute auch heute durch Ihe anmuthiges Eptel, Die ganze Gefells 
ſchaft wurde am Schluße der Vorſtellung einftimmig gerufen. 


Den 21. „das Schmud , Köfdhen"” oder „die Striduadeln," 
Schaufpiel in vier Auſzügen von Kogebue. Mad, Greger vom 
Rändifhen Theater zu Gräg trat als Pandrätbinn Durlah auf, 
Sieberwährte den Ihe voransgegangenen günfttgen Ruf, und Heferte 
uns ein, feit den Abgang der Mad, Schol z, nicht geſehenes Kunjte 
gebilde. Nauſchender Beifall wurde ihr mach jedem Mbgang zu 
Theil und fie mußte am Schluße der Vorſtellung unter ürmendem 
Applaus nord einmal fich zeigen, Es ſteht zu erwarten, daß fid 
aud Ihre übrigen Nellen am biefe anreiben werden, und fomit 
toäre fir einefedr ſchutzbare Acquiſition für Diefe Bübne, Hr. Reigen 
berg, Durlad, Mad, Seig, deſſen Bemablinn, Hr, Friedland, 
Advetat Burmann, und Dr, Vogel, Graf Ehlingen, trugen zum 
Gelingen des Ganſen bei, —8 





Theatraliſcher Wegmeifer. 


— Was Efop ald Tragiker den Nömern, war Dulntud Mor 
fein 6 Ihnen als Komiter, Noſchus mar nicht hdübſch, und ges 
fiel nur durch fein funſtreiches Spiel, Er ward nicht fo reich, wie 
Efop, obglelch er fiir jede Worftelung eine Summe von eima 0 
Pisten Werths erhleit. Aber er war fo genügfam, daß er 10 
Jahre gang unentgeldlich fpielte. Ficers fagte baber won Ihm: 
Et iſt noch mehr ehrliher Mann, als vortreffiiher Echaufpieler: 
und nicht minder wertb, durch feine Tugenden im Senat zu prans 
gen, als durch fein Talent die Bühne zu gern. — Rofeins 
datte, wie Efop, den Eicero zum Freund, der ſtolj darauf 
war. Er ſprach auch einft für Ihn, aber nit, mie es Manche 
fähig glauben, um ihm wegen Datermord zu veribeidigen — 
deffen Ai ein anderer Nofcins Evon Amerio) verdüchtig gemadt 
— fondern wegen einer Gumme Geldes, die er an einen, Nar 
mens Fanntus, fhuldig fegn folite, aber niht war. Er ger 
warn ben Prozeß, umd zugleih als Menſch die öffenttihe Gunſt 
Adern, Elcero machte fi felbit dur dieſe Vertheldlgung bes 
rühmt und fagte nacber: „Mofelus gefalle ihm fo auf der Büh ⸗ 
ne, dafi er wünfde, er ſtiege mie herunter; ober er ſey auch mie 
der fo tunendhaft und redlich, dafı er fie mie hätte betteten follen. 
— Mofcius ward allgemein geehrt; feibit S villa wünſchte feine 
Bekanntſchaft und mar gang zahm im feiner Geſellichaft. — Eices 
ro und Rofelus fernien förmlich Einer von dem Andern, wand 
war zu ihrem Vorthell. Was der Eine durch Geſten ausdrüdte, 
abmte der Andere in Der Rede nach, und fo umgelebrt. Dem äbnıs 
th that einſt der Abbe Mauro, indem er, bevor er Die Kanzel 
bejiteg, den beiten Arteurd Im Stillen zulauſchte; Ihm mar dies noch 
vortheilbafter, ald dem Cicero das Talent eined Kofeius: denn 
woifchen einem frangöfiigen Schaufpleter und Prediger ift mehr 
Aehnlichtelt, als zmifcpen einem römifhen Rednet und Edaufpieler 
— Rofeius bar au eime Parallele der Schanfpiels und Redner⸗ 
Kunft gefehrieben, Die aber leider verloren gegangen iſt. Er farb 
61 Jahre vor Chriſti Geburt, v3 








Den Diefen Blättern erfheinen wochentlich drei Nummern. Man pränumerirt fi hierauf in der Tendierifhen Buch hand⸗ 
lung auf dem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Medafteur, wohnbaft in der Jägerzeile Nr. 510, im 


Hensicriihen Haufe neben dem Theater, und jwar auf ein Eremplar auf Delinpapier balbjähri 


mit 20 Al., vlerieljähr 


zig mit 10 . — Auswärtige menden fi an die ddl. Porämter und ſchicken balbjährig worhinein 24 A. ein, wofür 
fie fodann ihre Biätter wühentiid smwet Mal portofrei erhalten. Einſeine Blätter ind bloß bei dem Redafteut zu 
haben, und jmar auf Velinpapier zu 1 f., und auf ordindrem Drudpapier zu 50 fr. 
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Dergrane Amor. 
Chortfegung.) 


Endlich bradi der Morgen an. Die Milhmäd: 
den, die vom Lande famen, gingen überden Markt 
und blieben verwundert jteben; die Material», Bär 
der« und Fleiſcher ⸗Laden öffneten fi; die Dienſt⸗ 
mädchen liefen bin und ber; Alles fammelte fi vor 
dem goldenen Hirſch und wollte fi vor Lachen auss 
ſchütten. Dürrbein erwachte endlih von dem Lärs 
men und Xolfs Jubel unter feinen Füßen; er bat 
um Gotteswilfen, ibn herunter zu laffen, aber niemand 
hörte ibn. 

»Der graue Amor! ber graue Amor!« ſchrieen 
die Schüler, die ihre Stunden vergaßen und fih an 
die Zufchauer » Maffe anſchloſſen. 

Auf einmal öffneten fih die Haustbüren, und 
Ehrenfeld und Bilientbal fprengten mit ibren Bedien- 
ten über den Markt und zum Thore binaus ; Horſt aber 
lag rubig in feinem Bette. Der Markt war nun ge— 
drängt voll Menſchen, doch feiner wollte Dürrbein Hülfe 
leiften; endlich erbarmte fid der Hausknecht des Gaſt⸗ 
bofs feiner, brachte eine Leiter und half dem zitternden 
Hirſchritter herunter. . 

No immer in dem Wabne ſtebend, wirklich 
von einem Mädchen geprelit zu ſeyn, frug er ſogleich 
den Wirth, wie dad Mädchen beiße, die in der Stube 
über dem goldnen Hirſchen logire; aber der Wirth 
lachte ibn aus und verfiherte, daß in diefer und ber 
nebengrängenden Stube zwei Ublanen » Lieutenants 
gemobnt bätten. Nun abnete er, ob jwar nur dun« 
fel, den ganzen Plan, ging ju Haufe, padte feine 
Sachen ein, und verlies noch denfelben Tag Wind⸗ 
beim. Ein kurzes Billet meldete Elotildens Mutter 
feine Abreiſe, worin er bedauerte, durd ein ihänb« 
liches Complott dem allgemeinen Gelächter Preis ges 
geben worden zu feyn; er würde jedoch feinen Wis 
derſachern zeigen, daß er fi nit ungeſtraft beleidi- 
gen laffe. 

In dem Haufe der Tante war es fpät Tag ge— 
worden. Als fie mit Clotilden am Kaffeetiſch ak, 
verkündigte die lofe Lifette, fie babe, als fie die Kur 
hen zum Frubjtüd gebolt, den Herrn von Dürrbein 
auf dem goltnen Hirſch am Markte unter dem Jubel 
der Schuljugend reiten feben. Clotilde lachte, die 
Tante aber abnete, daß Dürrbein ein Opfer von 
Horſt's und Ehrenfeld’ Widerwillen gegen ibn gemor» 
den ſey; bald darauf kam fein Abfchiedsichreiben an. 
Sie fab nun deutlid ein, daß eine Verſchwörung ger 
gen Dürrbein jtatt fand, eraminirte Clotilden und Li⸗— 
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fetten ſehr ſcharf, konnte aber nichts erfahren. Num 
kam Horft felbit. Sie empfing ibn ſehr ungnädig ;. 
doch er erzählte, daß der graue Amor wirklich ein 
Mädchen auf ibr Zimmer begleitet babe, und von 
dort aus dem Feniter auf den Hirfh gejagt worden 
fen. Es erſchienen nun einige alte Freundinnen, die 
gewöhnlih des Morgens die Etadtneuigfeiten der 
Tante erzählten; aud fie bejtätigten Horſt's Aus— 
fage. Die Tante fab nun wobl ein, daß aus der von 
ihr fo febr gewünſchten Verbindung zwiſchen Clotilden 
und Dürrbein nichts werden konnte; um fi zu zer— 
freuen, ging fie mit ibren Freundinnen aus, Kaum 
war fie aus dem Kaufe, als Elotilde berziih ibrem 
Eoufin für ihre Rettung dankte; fie warfo freundlich, 
ja zärtlich gegen ihn, daß er fie nun, fo gleichgül⸗ 
tig fie ihm auch fonft geweſen war, mit heimlichem 
Wohlgefallen betradtete. 

Von nun an waren Beide ungertrennlich, und 
es entipann ſich eine innige, aufrichtine Liebe in bei- 
der Herzen, obne daß fie es ſich recht deutlich bewußt 
waren. 

Vier glüdlihe Wochen hatte Horit fo an Elor 
tildens Seite verlebt, ald er plöplih Befehl befam, 
fogleih zum Regiment jurüdjufebren, weil er kom— 
mandirt fey, einen berühmten General, der mit wich 
tigen Aufträgen an einen entfernten Hof reiſte, al& 
Adjudant zu begleiten. Die Trennungsitunde bradte 
beide Liebende zum Geftändnif ; fie erflärten fid der 
Mutter, die ibre Einwilligung gab, und Horft reiſte 
von ıbren und Clotildens Tbränen begleitet, als glück⸗ 
liher Bräumgam, jedoeh nidt ohne bange Abnungen, 
zum Regiment jurüf. Er fand dort ſchon feine Injtrufs 
tion, und reifte mit dem General nad) dem Ort ibrer 
Beſtimmung ab. 

Elotilde und ihre Mutter lebten nun febr cin« 
fam; der Herbit entblößte die Promenaden um die 
Stadt ihres reihen Blätterſchmucks, ein rauber Nord 
blies durch die kablen Alleen, und bald waren Wind⸗ 
beims Bewohner auf ihre Zimmer beſchränkt, mo Thee⸗ 
gefellihaften die Langeweile nur felten , oft garnicht 
vertrieben. In dieſen Zirfeln glänjte vorzüglich. 
durch böchſte Elenanı des Anzuget, Durch die feinite 
Bildung und die reiiendjten Formen, Julie Dübeim, 
die feit Kurzem mit ibrer ſchon febr bejahrten Mut: 
ter, man mußte nicht recht woher, nad Windbeim 
gejoaen war. Sie benabn ſich äußerft fittfam, ang. 
alle Sonntage in die Kirche, und gemann fi bald 
die Freundſchaft vieler Mädchen aus den eriten Fami— 
lien der Stadt; doch vor allen zeichnete fie Elotilden: 
aus, die jeboh von einem — Gefühle ab» 
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gehalten wurde, ſich ihr gleich mehr zu näbern. Julie 
fparte indef feine Mübe, keine jener Heinen Aufmerk— 
famfeiten, die und die zarte Theilnabme der Freundinn 
beweifen; fie erjeugte ihr taufend ®efälligkeiten, und 
errang fo endlich den Sieg über Clotildens widerſtte⸗ 
bendes Herz. Es lag in Elotildens Charakter, das eins 
mal Liebgewonnene mit der ganzen Kraft und Innig- 
keit ihrer Seele u umfaffen, und fo gab fie fid) Julien 
mit ibrer ganzen offneu Secle bin. 

Julie war nun täglich bei Elotilden , fie brach— 
ten die Abende mit Lektüre, Mufif und Gefang zu, 
fo daß auch Clotildens Mutter, die fonjt immer fehr 
ernit gejtimmt mar, jegt immer gute Laune batte. 
Horſt's Briefe wurden immer mit Sebnfuht und in- 
niger Freude von feiner Braut empfangen, und 
ibrer Freundinn mitgetbeilt. Er mar gludlid in 


"der Reſidenz des fremden Regenten angefommen , 


befand fih fehr wobl, boffte mit dem Frubling zus 
m. und dann im Mai feine Vermäblung ju 
eiern, 

Das neue Jahr brachte vielen Schnee und berr= 
liche Schlittenbahn mit, Julie machte Clotilden den 
Vorſchlag, mit ihr und ihrer Mutter eine Kleine Reife 
auf's Land zu einer Verwandtinn ju maden, mo fie 
fi gewiß gefallen würden. Clotilde liebte das Schlitten» 
fabren, und erbielt von der font fo ftrengen Mutter 
die Erlaubniß dazu, jedoch follte fie nidt länger, als 
acht Tage, ausbleiben. An einem beitern Morgen 
fubr Julie mit ihrer Mutter und Elotilden von Xind- 
beim ab, 

Der frifhe Morgen, das Blitzen der lichten 
Schneehülle, die des Winters kalte Hand über die 
eritarrte Erde geworfen batte, und das fröbliche Läu— 
ten der bellen Glöckchen, melde den Rüden ber 
Pferde zierten, alles verfepte Julien und Clotilden 
in die fröhlichſte Stimmung. Vier Tage reifte man 
fo ununterbrochen , zu Clotildens beimliher Verwun— 
derung , weiter, und kam endlich fpät des Abends, 
in einem boben fdauerlihen Waldgebirge, auf eis 
nem Schloffe an, welches mit feinen beü erleuchteten 
Fenſtern von einem teilen Felſen in das Thal berab- 
ſtrahlte. Mebrere Bedienten empfingen die Ankom— 
menden; Julien und Elotilden wurden eigene Zim— 
mer angewieſen, die febr geihmadvoll meublirt war 
ren, aucd lud man fie ein, bald jur Abendtafel zu 
eriheinen. In einem gothiſch verzierten Salon ftand 
ein runder Tifch mit vier Couverts, Clotilde, Julie 
und ihre Mutter traten nun ein; Lebtere nötbigte 
jum Sitzen und Zulangen , da ihre Verwandtinn 
erjt beim Deſert erfheinen würde, Ein föftlihes 
Mabl ftärkte die von der Reife ermüdeten Gäſte, 
das Defert wurde aufgetragen , die Flügelthüren 
plöglih geoffnet, und — — Herr von Dürrbein trat 
in den Saal. 

» Willtommen, mein Fräulein, auf meinem 
Schloße!« rief er höbniſch Elotilden zu, die, wie vom 
Blis getroffen, einer Leiche gleih, da faß. » Ja, ja,« 
fubr er fort, » mein ſchönes Kind, Sie find nun un: 
wiederbringlid in meiner Gewalt. « 

Von allen den fhredliden Gefühlen, die jetzt 
Clotildend Herz bejtürmten , nabm nun Zorn und 


Wurb die Oberband; fie ergriff ihr Meſſer, fprang 


auf und drang auf ibn ein, 


ESlender Böfewiht! mie kannt du ein ebrli⸗ 
sh Mädchen entfubren!« rief fie mit fhmetterndem 
one, 

Julie und ihre Mutter fielen über fle her und 
entwanden ibr das Meſſer. 

»Und auch Du, Julie?« jammerte Clotilde, 

»Und auch!« ermiederte dieſe bobnladend. 

Dürrbein, der fonft fehr furdtfam war, fühlte 
jegt feine Mat, und wurde, wie alle Poltrons in 
folden Fällen, zum berrifhen Gebietber. 

»Bringt die Rafende in ihr Zimmer !« fante er 
in befeblendem Tone, »Es wird nur von ihr abban« 
gen, ihre Page zumildern. Gute Nacht, ſußes Braut- 
chen!« feßte er binzu, 

Halb obnmaächtig wurde Elotilde in ibr Zimmer 
gebracht und entfleider; verzweifelnd warf fie ſich auf 
ibr Qager ; der Schlaf flob ibre £bränenlofen Augen, 
die ftier um Himmel ftarrten; Durrbeins ſchrecklicher 
Plan, Juliens fbändlihe Tücke leuchteten ibr nun 
ein. Heiß und innig betete fie zum Vater der 
ewigen Liebe um Rettung , und gelobte es ſich 
feierlih, lieber zu fierben, als fid Dürrbein zu 
opfern. 

Am andern Morgen kamen Julie und ibre Mut: 
ter zu ibr, und fuchten fie zu bewegen, in Durr« 
being Antrag, fi beimlih mit ibm zu vermäblen, 
einzumilligen. Sie antwortete mit fdweigender 
Verachtung. Nun kam ibr Entführer felbit, und 
erihöpfte feine ganze Beredfamteit, aber umſonſt, 
nichts machte fie wantend; fie erklärte ibm ganz 
rubig, daß fie eber jterben, als fih ihm ergeben 
würde. 

»Das wird ſich ſinden, « ſagte er kalt, nabm 
Scheere, Näbnadeln, kurz, Alles weg, von dem 
er glaubte, es könne ibr zum Werkzeug, ſich au töd- 
ten, dienen. Nun verließen Alle das Zimmer, weh 
des dann verfhloffen wurde, 

Einfam, und nur mit dem Gefühl ibrer Leiden 
befchäftigt, obne Bücher, obne Zerftreuung , Jaß 
Clotilde acht bange, fhredlihe Tage, Die Nab— 
rung, die ihr gut und reichlich gebracht wurde, 
trug ein Mädchen ftumm ind Zimmer, verließ es 
auch, obne einen Laut von fi ju geben. Der Ge: 
danke an ihre verlaffene Mutter, an ihren gelieb- 
ten Horit, ergriff oft fo heftig Clotildens zartfüb— 
lendes Herz, daß fie ſich lautihluchzend auf ibr La— 
ger warf, und fait in Verzweiflung gerietb, da alle 
Hülfe ausblieb. ® 

Am neunten Tage trat Dürrbein in ihr Zimmer, 
erichrad über die Veränderung, die mit ibr vorges 
gangen war, und bejeugte ibr fein Mitleid; doch bat 
er fie abermals, fi ibm endlich zu ergeben. Statt 
‚Der Antwort fhleuderte Clotilde mit legter Kraft ihren 
Seſſel nach feinem kablen Haupte, daß er jludend 
aus dem Zimmer fprang. 


Die Fortfegung folgt.) 
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Auflöfung der Charabe in Nr. 60. 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Mai 1s22, 


Den 25. Burgth, „das Taſchenbuch,“ und „mie man fi 
täuscht." Here Beder trat im erften ald Eduard von Mildau, im 
woriten ald Graf zum elften Mal auf. Kärntd. Auf Verlangen 
naben Herr und Madame BoucKer, nob ein Concert 
Herr Boucher glänyte zuwördernt in fehr ſchön geſchtiebenen, äus 
Bert brillanten , ungeheuer (diierigen, ganz für fein Spiel berech⸗ 
neten Varlationen vom Freiberen v. Pannop über Hrn. Davids 
große Mrie in der Ro ffiniiben Dper „Belmire.'' Des Concertge⸗ 
ders Battinn führte ein Duo zugleich auf der Harfe und dem Pianor 
forte, fodann beide zuſammen Introduftion, Variationen und Mondo 
für Harfe umd Vtoine aus. Bel jededinatigem wiederholten Anbören des 
Hrn, Bon ch er muß man neuerdings bedauern, daß er fein ſeltenes Ta⸗ 
lent nicht giwefmäßiger wirken läßt, mit feiner Kraft nicht bausbälteris 
fer gu Werke gebt, umd ſich nicht, was ihm zugedacht und aufgegeben 
it, gereinigt von ganz unnügen Cbdarlatanidm, als echter Künſt⸗ 
er binfteller. Wenn Einer im Befüble feines Bedürfniffes und fcir 
ner Beichränftheit zu artiſtiſch unlautern Mitteln feine Zuflucht nimmt, 
fo ift Died wohl keineswegs zu billigen noch zu dulden, denm ein 
ſolcher fol wegbleiben von dem heiligen Kampfplage, aber 
zu begreifen it es fodann; alein bei einem großen Talente ift fa 
etwas wahre Inkonfequenz, und ein folder Dirtuos ift dem tollges 
twordenen Mahler ju vergleichen, der auf feinem vollendeten Meis 
ſterſtüce feine Pinfel und Farben probierte. Auch beute bat Hert 
Bouder wieder herrliche Sachen gemacht, vorzüglich glänjte er 
in der ſchönen Inteoduftion zu den MVaristionen, allein batd gab's 
wieder Schnoͤrkel und Sprünge, unreine Griffe und unmdglihe Pafs 
fagen, Hagestet-Bänge und Formaden col legro, und war man in 
dem einen Momente gerührt und Überrafcht, fo mußte man im näch ⸗ 
fen lachen. Schade um dieſes große unverbefferlihe Talent! Mad. 
Bouyer it eine geſchmadvolle, und folid gebildete Darfens Dirs 
tusfinn; auh_I fie eine bedeutende Klavierfpielerinn. Cie behan⸗ 
beit beide Jafteumente mit angemelfener Kraft und Energie, bat 
auf beiden einen fhönen Anfchlag und große Fertigkeit, doch über 
wiegt bie Harfe bei ihr das Klavier, Beide Ehegatten harten lauten, 
lebdaften und wohlverdienten Beifall, Sie wurden wiederholt gerus 
fen und haben ih unferm Andenten auf das Dauerndite empfohlen. 
Dem, Hornikfang eine Rofftnifche Arie recht brav, allein das 
Mecompagnement verrieth Pauhelt und Unaufmerffamteil, Mr, 
An der Wien: „Amar Peopoipdit. der verwunſchene 
Prinz.’ 

Den 24. Burgtb, „Don Carlos," Hr, B eder, Mitglied 
des Natienat⸗ Theaters in Frankfurt, gab als Iete Gaſtrolle den 
Infanten. — Wir haben diefen Schauſpieler nun in ſechs ernſten 
und in ſechs fomiſchen Rollen geſehen, und glauben femit im Gtanr 
de zu ſeyn, ein ziemlich erfhöpfendes Urtheil über ihn ja fällen, 
Aus den gefammten ?eiftungen des Hrn. Beder erhellt, daß er 
ih eben fo gut auf dem Cothurne als im Soccus gefällt, d. b., 
daß er deute den Sigmund im „Leben ein Traum” und morgen 
den Hanns im „Intermezj0" ſpleit. Auf welche diefer beiden Fußs 
Geleidungen er Übrigens mit mehr Beruf und mit mehr Geſchick 
einderteitt, wagen wir fo geradezu nicht zu entiheiben, dain jedem 
Fall viel dafür und dewider geſorochen werden Fünnte, Sein wohl⸗ 
gebautes Aeuteres und fein angenebmes, wenn auch nicht ganz 
fehlerfreied, Organ , fo wie eine geroiffe imponirende, wir mödten 


faſt fagen: folge Haftung feinen ihn für das tragiſche Jach zu 


beftimmen. Diefem aber ſetzt fih wieder eine Manier entgegen, 
unter der alles Feuer und alle Begeifterung verfühlt, und Die fo 
weit gebt, daß die meiiten Iprifken Stellen des Afettes in leere 
Declamatien ausarten. Das mar unfers Bedunfens nah, am 
Aufalenöiten in der fegten, obengenannten Rolle, Hier ſteitt diefe 
Manier, oder um das Kind beim wahren Namen ju nennen, diefer 
Mangei an Aufafungsgabe und innerem Leben, oft der Natur ger 
vadezu entgegen, fo, daB die meiſten Eitwatienen, wo Her; und 


Vhantafie in Thötigkeit ſeyn follten, zu gegiertenDeritandestverken tonr« 
dem, Daber tames, dad Haltung, Berveguma und Mimik oft der Dekla⸗ 
mation geradezu widerfpraden,und daß der Schaufpieler immer den Wors 
tritt batte, indeffen die Perfon, die er repräfentirte, langfam, nach⸗ 
ſchlich. Es it ein ſehr unangenehmes Gefühl, das bei ſolchen Ber 
fegenbeiten den Zuſchauer ergreift. Man gibt ihm gleichfam zu vers 
ſtehen, daß er nur gefoppt fen, Daß erder Narr feiner mehr oder 
minder lebhaften Einbiidungstraft werden folle, und daß das Kanye 
am Ende doch nur auf ein Eplei hinaus gebe, und zwar auf ein 
Spiel, wobel ber Mime mit einigen Pfeffernüßen, Die er während 
der erfchütterndften Situation zu verzehren im Stande it (wie man 
ſich das wirkiih von einem ald Kinftier anerkannten Manne ergäblt) 
gegen die heiligiten Gefühle des Menſchen pointirt. — Allerdings 
fol fi der Schaufpieler nicht vom feinem Gefüdle binreiten Taffen, 
weil daburd leicht Die Harmonie des Kunitmwertes, das wir erwar ⸗ 
ten, gerflört wird, allein in noch höberem Grade grfdieht das, 
nenn er im feinen Leiſtungen allzu verſtändig feyn will, mit alges 
braifcher Berehnung dabei fortzulemmen ſucht, und gar nichts 
fübir: „dann hat er die Theile in feiner Hand, fehlt leider nur das 
geiflige Band!" — Med Diefem Beinen Abfprunge fommen wir 
toieder auf Heren Becker zurüd. Aus dem Befagten gebt zum 
Tdeit hervor, Daß er ald trayifher Heid nicht gan am feinem 
Piage ſteht, wir wollen aber deshalb neh nicht fogleih zu dem 
Entgegengefegten übergeben, fondern früber noch das Mittelding 
jroifhen beiden Ertremen beiranten, in bem er ſich auch verfuchte, 
Wir meinen nämlih Noßen, mie Mar im „Nadilager von Orar 
nada“ und Anten in den „Fägerm.” Hier ſcheint und Dr, Beder 
mebr im rechten Lichte zu weilen, obſchan auf Die erſten Theile des 
Banzen der obige Tadel zurüdfält, denn dieſe werden ebenfalls mit 
regelmäßiger Deklamation obne inneren Gehalt gegedin, wovon 
ein beftätigendes Beilpiel der Monolog des May im zweiten Auf⸗ 
juge war. Die leichtern Parthien bingegen mecht ein ungejmuns 
gener Tonverfationsten umd eine fihere Kontine angenehm, das 
mancdhesmal den Anfhein von dem, was ber Franzoſe Cordialitö 
nennt, gewinnt. — Eben diefe Routine, verbunden mit einer ger 
wiſſen Non - chalance fommt Hm. Beder auch im Luſtſbiele 
febr zu Stätten, und mir würden nicht anſtehen, ibm daju allen 
Deruf einguräumen, wenn er nur mict oft des Suten zu viel 
ibuen wollte, und manchesmal etwas weniger Selbſtvertrauen 
bätte. &o wäre ber Graf in „Wie man ſich täuſcht“ eine recht 
gelungene Leiftung gewefen, wenn Herr Beder die Affektation nicht 
au weit getrieben hätte, db. b, wenn er den Geden ald gebornen 
und nicht als fünftlihen Grden dargeſtelt; fo wäre auch fein 
Hannd von Birken im Nligemeinen lobenswerth erſchlenen, wenn 
er nur die Matur natürlicher aufzufagen umd wiederzugeben ver⸗ 
fanden hätte; fo würde er endfich ſelbſt als Gärtner Bord in den 
nDertrouten'‘ mehr angelprocden haben, menn er nit mit einer 
unbegreilliden Zuwirfiht das der Nolle Überlaffen hätte, mas der 
Schaufpieler eigentitch erft der Melle geben fol, nämlich reges Per 
ben und dbarafterintiiche Beweglichfeit. — Hebrigens it Hr. Beder 
noch ein junger Mann, der es, bei anbaltendem Fieife und bei 
fortgefegter Mufmerffamteit auf fi felbit ficher recht weit brin⸗ 
gen kann, wenn and bie Theilnahme, melde Ihm bier das Publi⸗ 
tun in einigen feiner Leitungen zu erfennen gab, nicht geeignet 
fig dürfte, Ihm auf die böEhNe Stufe der Kun zu stellen. 
Kärnth, „Zelmita.“ An der Wien: „Piebegu Nbentbiuern, und 
Abentbeuer aus Liebe." Beopoldf. „Tre aus Frankreich,’ 

Den 25. Burgetd, „Ton und „Hanns om Scheideweg.“ 
KAdentd. „Margarethe,“ GBallet) und „Die beiten Eben" (Oper). 
An der Wien: Ju biefem Theater war beute eine äußern merk 
rolirdige Produktion der „Johanna von Montfaucon," die wir ber 
Eeitenbeit wegen näher betradpten wollen, Schon die Hauptrolle 
tonnte in keine befieren Hände geratben, als Indieder Mat, Gotıs 
dankt, Mit wahrhaft fünſtletiſchein Studium löste diefe im jeder 
HDinfiht vollendete Schanfplelerinn Ihre Nufgabe, Wie rübrend 
war nicht der Anftrip von Kränkugteit an der fo eben Geucſenen⸗ 





wenn fie noch mit ſieberrothen Wangen umter ihre jubelnden Unters 
thanen tritt; wie harafterhitifh tar das Zeichen der innigften Bats 
temtiebe, wenn fle fib anf den Aurüdfehrenden, mit der ganzen reis 
genden Fülle ihres Körpers lehnt; wie groß und enbaben entwidel · 
te ſich der welbliche Hersidmus, wenn fie dem zudringtichen Laſar⸗ 
ra mit rollenden Mugen ihren Dolch zeigt, wenn fie, wäuniih aufs 
iretend, eim Schwert ergreift und den Gig der Graſien feiner Epls 
ge preisgibt; wie Megend trar endlich die ganze Gewall der Mutter 
tiebe hervor, wenn man ihe Dos theure Kind ranben will, umd fie es wie 
eine gilrnende Förinn vertbeidigt, und mit zarten Armen an ibe 
noch zürtered Herz drüdt. Fürmabe, Mad, Bottdanf gab un 
einen neuen Beweis ihres fruchtbaren Talentes, und es himmt und 
äußert Wunder, dad das Publikum nit mehr Rüdficht daranf 
mabım, da ibm doch Leute mit gutem Beiſpiel vorangingen, bie die 
Sache verſtehen mihfen und aus Peibesträften Marihten., Doch: 
„das iſt das Loos des Schönen auf der Erde!“ — Hub Hr. 
Sech i q konnte micht mehr leiften, als er eben leiſtete; feine Stim⸗ 
we durddröbnte das Echaufpielbaus und die Couliſſen ergitterten 
won feiner grimmigen Liebe. Wir können uns einen folgen Buſch⸗ 
Pepper und Fauſtrechtätitter gar micht anders denten, — Alles das 
aber war midts gegen die Leitung eines uns bisher lange (hen un« 
betannt gebliebenen Hru. Scholz als Burgrogt. Der Name dei 
Mannes werde In die Sterne geihrieben, denn er if ein unger 
beurer Künitler! Warum verbirgt man und ſolche Talente? War 
zum vergraben fie ihr Mund? Eie konnen fechten und trinfen; fie 
Lönnen figen und ftehen und — fie werden jurüdgebrängt? O ums 
danfbared Jahrhundert! Doc die Nachwelt wird entiheiden! — 
Hr. Rott ſtach gegen biefe Umgebung gewaltig ab, es märe uns 
eb getwefen, wenn wir ibn unter folgen Nufpicien mit geſehen 
dätten; dem — — u. f. 10. Den Hrn, Ernft, auf den wir bei 
einer beffern Gelegenheit aufmerkfam machen wellen, giit dasfelbe ; 
au von Hrn, KRüger und Dem. Neſch. — — Lespoib. 
Zum Benefige des Deren Wenzi Smebade, mit gang nener 
Befetung: „die Teufeldmüble am Wienerberge,* Hr. Smobode 
hatte eine glückliche Idee, dieſe erit meulich, durch Die Wiederauffüt ⸗ 
rung im Theater an der Wien abermald' beliebt gemorbene Zauberoper 
auf die Bühne zu bringen. Er war auch beſcheiden genug, da fein 
Kafpar bei dem jegigen beffern Geſchmacke nicht mehr anſprechen 
tann, folchen Herrn Raimund zu überlaffen und überhaupt die 
weinſten Honptrolleh in folde Hände zu geben, welche im Stande 
find, das Ungenteübarfte ſchinachaft zu machen. Auf diefe Weiſe 
übernahm Dem. En nöft die geiſtige Marle, Hr. Form 
tbeuer den Bewohner der Tenfelsmüble Hr. Fermier 
den Büntder ı. Das Haus war trog des äußert fhönen Abends 
ſeht befuht, und Hr. Smwoboda machte eine gute Einnah⸗ 
me. Was die Nufübrung betrifft, erfreute der Siüfperle des 
Heren Raimund allgemein, Er gab Teife Contouren des Urharats 
terd durch feiegelnde Farden von feiner eigenen Anficht erfrifcht, 
Seine Paune brachte überall Licht und Schattirung bin, und fo war 
fein Epiel ein humseiftifcher Trlumphzug dutchs ganze @rild, Dur 
ungäblige luſtige Einfälle gewürzt, erhielt die alte abgedroſchene 
Rolle neuen Reiz und Herr Katmund wurde raufchend und mies 
derholt gerufen. Dem. Ennötl milderte das Orelle und oft Unfirs 
nige des Characterd dutch verſtändiges Epiel und öftere Weglafung 
wirgereimter Etellen. Ihre Derfleidungen waren durdans geſchmad⸗ 
voll; dem Banzen ſah man es an, daß ein rätbieihaftes Weſen die 
verſchſe denen Masten letle — #3 war nicht eine Tändelei mit prunf ⸗ 
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vollen Anzligen, wie dad bei andern geſchleht. Ueberhaupt war 
dieſe Role unlängit auf diefer Bühne noch in folgen Händen, 
dafı der Geiſt mehr einer Kieidertrödlerinn ald einem Überierdifhen 
Weſen all. Herr Korntdemer Impanirte dutch Würde und 
Wahrheit, und Herr Fermier fpielte mit Herrn Raimund aus 
einem One, weiches bier eine fehr freundiihe Wirkung that. Nur 
wöre zu wunſchen, Herr Fermier möchte ih ald armer Ritter 
nicht fo nlänzend Heiden, und wird er wieder gerufen, micht Immer 
das nämtiche fagen: „Klein war mein Spiel, geoß Ihr Beifall, am 
größten wein Dank" diefe abgedroſchene Redeusatt I ſogat wider ⸗ 
Kb, und gerade fo verbraucht ale bei Leuten, die nichts gu reden 
worffen: „Heut haben wir ſchönes Wetter!“ Die Webrigen Heben. 
vlel zu wünfden übrig. 

Den 26. Wegen des Pingifertes kein Theater, 

Den 27. Burgtb. Pagenſtreiche.“ Kärntd. „Margaretbe'‘ 
Ballen), und „Abe fürdten ſich“ (Open), Un derlBten: „Mill 
heim Tel." Leopoldſt. „die Teufeismühle,’* 





Theatraliſcher Wegweiser. 


— Ein Apotheker in Paris bat ein Opliat erfunden, daß nicht 
nur die Zähne, fonderm bei diefer Gelegenheit auch zugleich die 
Stimme reinigt. Da werden hoffentlich bie Sänger mobifeller 
werden! 

— In elmem der fürlichen Häfen Frankreichs bat ih unlängft 
eine Meger » Schaufpieler « Truppe ausgefbift, und fell in wols 
lem Anzuge auf Paris ſeyn. Das Publilum wird gewiß vor 
Neugierde brennen, eine Wirme ı, Hektar" von Ebenholz ⸗ 
Farbe und einen „Agamennon * ſchwarz wie einen Raben zu 
fehen. 

— is Peontine Fay unlängſt zu Brüdel Im Schauſpiel bers 
aus gerufen ward, lief fie geſchwind zurüd, ibre Edwerter zu 
boten, die, ihrer Meinung nah, mit an ihrem Triumph Theil 
nehmen follte, — Ein ander Mat fagte ein Dffigier zu Ibe: „Mars 
demoifelle, ich Habe das letzte Mat in „Aleris“ ein Schnub ftuch 
fo naß geweint, daß th das nächſte Mat glaube, zwel mit 
Bringen zu müſſen!“ — n Bringen Ete lieber drei mit!” ante 
wertete Feontine, „meine Mutter fpielt die „ Camilla ’'!" (Cour. 
d. spect.) 

— Zu Dünfiren wird ein Marionetten «Theater ausgeboten, 
„Es hateln fhäumendes Meer, eine aufs und niebergebende Sonne, 
einen Mond»Aufgang und fünf verfchtedene Himmel, Die Ehanfpter 


ker nd meift in nutem Etande und es fehlen nut zwei bis drei Köpfe 
und ein Dugend « Arme.“ 

— Jemand machte einer jungen Soubrette unlängft die Bes 
merfwag: „Qu'elle chaussait mal le cothurne” aß fie das 
Tragiſche nicht zu fpielen verstehe); weld;s mörtiib auch bheir 
Sen kann: „daß ihr Schudwert nicht viel tmerth füy. © Ste antı 
oortete, aus Unfunde mir dem bifbiiden Sinn jener Rete: „Ei, 
warum iefert und die Theaters Direftion nicht die Shhude?!“ (Tour. 
d. spect.) 

— Der Cäbel_ded berlihtigten Paſcha von Janina (deſſen 
Wert mon auf z Millionen Prafter angibr) ig jegt (bon In Daris 
der Gegenftand eines Vauderilles und eines Melodrama's. (Lour. 
d. spect.) . 

— Ein Einwohner von Kurland hat ein Inſtrument erfunden, 

Oigmptcon genannt, das Vioune, Bratſche, Vieloncelle und 
Bap augteich fpieit. Es iſt ein Taſten⸗ Inſtrument. (Journ. d. Par.) 

— Der Pord+ Kanzler von England, Herjog von Montrofe , 
bat befohlen: daß alle FondenersBühnen vom Anfang des Jum bie 
zum 15. October jedes Jahres geſchloſſen fegn follen. (Miroir.) 





An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen diefer Zeitſchrift. 


Die Redartton erfucht, alle Beiträge, welche ihr auf dem Plage Wien zugedacht werden, 
——— baten feyn. — Demut 5 a a ibeer Bells abgeben 
t 5 ie a ie, auf Betrräge 2 imende: iefe dahin zu rıchten ; 
juörüden, wo und mie viel Honorar gefordert wird ee 9 ne ale u a ne 
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In der Stadt, Obere Bäckerſtralſe 
zu wollen. Diefe Einrichtung dürfe 
fi Immer beitimmt aufs 
zertimmung ber die Annahme eines Beitrags, wenn er nicht. 
eingebolt erden. 

Adolf Bauerle, Kedakteur, 
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Der graue Amor. 
Fortjetung.) 


Son nun an erhielt die arme Gefongene nur 
Waſſer und Brot, welches ibr das Mädchen mit 
Thränen fin den Augen reihte. Clotilden waren 
diefe Thränen ein koftliher Troſt; fie drüdte das 
Mädchen an ihre Bruft und rief fhmerzhaft aus: 
„Haft Du allein unter dieſen Teufeln Mitleid 
mit mir?“ 

„»Ach, ih bedaure Sie berzlich; aber ih kann 
Ahnen nicht belten!« fagte das Mädchen und eilte weis 
nend vavon, 

Clotildens Mutter wartete fehnfühtig auf bie 
Rückkehr der geliebten einzigen Tochter, doch die 
beitimmten adt Tage waren längit verflofien und 
fie kam noch immer nicht zurück. Nun murden 
Boten nah dem von Juliens Mutter bezeichneten 
Orte gefickt; aber dort war weder eine Verwand- 
finn der Grau von Oſtheim, noch weniger fie felbit zu 
finden. Nun war es ihr Mar, daß Clotilde dur 
Qulien entführt fey; fie ergriff, von Todesangft ger 
martert, alle möglihen Maaßregeln, fie wieder zu 
finden. Mit gebrohenem Herjen fhrieb fie an 
Horft und ſchickte den Brief durd eine Cjtafette 
an ibn. 

Horſt befand fih in der Reſidenz febr wohl; 
er war dort, ald Udjudant eines berübmten Gene 
rals, in den erjten Cirkeln ein ſtets willkommener 
Gaſt; doch fehnte er ſich berilih nad Clotilden, 
die er innig und aufrichtig liebte, und wunderte fi, 
weder von ihr, noch von ihrer Mutter, Briefe zu 
erhalten. Eben Hleidete er fi an, um zu einem Bal- 
le zu fahren, den ein fremder Gefandter gab, als 
die Eitafette mit dem unglüdöfhwangeren Briefe 
von Elotildend Mutter ankam. freudig erbrad er 
ibn, aber der Inhalt fträubte fein Haar empor, 
erftarrte fein Blut und feinen ganzen Körper; doch 
plöglih brach er in tobender Wutb aus, denn er er: 
kannte in Clotildens Entführung Dürrbeins ſchreckli— 
de Race. 

Unzäblige Plane durchkreuzten fih in feinem 
fieberbaft glüubenden Kopfe, wie er bier fortfommen , 
fie aufjuden, fie retten mollte, Er ging nit auf 
den Ball, fondern bradte die ganze Naht in der 
Icbbaftejten Unruhe und Sorge um feine geliebte 
Elorilde und ihre Murter zu, Früh fafte er end— 
lid einen Entſchluß. Der General , bei dem er 
fommanbdirt war, war ein cdler, großherziger Mann, 
dem die Feldzüge und errungenen Lorbeern noch 
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nicht die fanfteren menfhlihen Empfindungen fremd 
gemacht batten.  Horit ging zu ibm und erzäblte 
ihm fein Unglüd. Herzlich bedauerte ihn der Ger 
neral. 

„Ich kann Sie im Notbfall entbebren, lieber 
Horft , da Ihre Abmefenbeit keinen nachtbeiligen 
Einfluß auf meine Gafhäfte bat. Nah der großen 
Cour bei Hofe, die in acht Tagen feyn wird, fönnen 
Cie in Gottes Namen abreifen,« fagte er mit als 
len Zeiden feiner Theilnahme an Horſts geredtem 
Schmerze. 

Diefer dankte ihm berzlid für fo viele Gnade, 
und cilte, um Unftalten jur Abreife zu maden, 
Emigfeiten lang wurden ihm diefe acht Tage, die 
er noch verweilen mußte ; er zäblte Stunden und 
Minuten‘, und barrte ſebnſuchtsvoll auf den Augen» 
blick, der ibn zur Rettung, zur Rache fübren würde. 
Endlih erfhien der Tag, mo die große Cour bei 
Hofe war; bald mar die langweilige Geremonie 
überftanden , und er fuhr mit dem General ju Haus 
fe, der ibn nun felbft mabnte, noch denfelben Abend 
abzureifen. 

Elotildend Mutter hatte die Ungft um die ver- 
lorne geliebte Tochter auf das Krankenlager gewor— 
fen, und die Schnfuht nad ihr drobte das von fo 
fhredlihen Gefühlen gemarterte Herz der alten ſchwäch⸗ 
lihen Frau zu breden, und fiedem Leben zu entfühs 
ren, ebe fie ihre Tochter wiedergefunden. 

Noch ichredliher aber war Elorildens Zuftand ; 
täglid mebrten ſich ihre unverfhuldeten Qualen. 
Julie und ihre Mutter waren am Tage ihre Gefell« 
fhafterinnen ; diefe verworfenen Geſchöpfe fannen auf 
nichts, als fie zu fränfen. Dürrbein, der jept auch 
oft in das Zimmer fam, liebfofete Julien in Elotils 
dend Gegenwart, ja, ed mar darauf angelegt, 
Clotildens engelreine Seele zu vergiften, Reli— 
gion und feltene Reinbeit des Heriens waren Clo— 
tildens mädtige Waffen gegen dieſe bölliſchen Ver— 
ſuche, fie moraliſch zu verderben. Mit der Stand» 
baftigkeit eines Helden blieb fie ibrem Vorſat ges 
treu, ſchwieg bebarrlich zu jeder Kränfung, dulde— 
te ſtill, was in ihrem Zimmer vorging, und mar 
frob,, wenn ihre Henker fie des Abends allein liefen. 
Die Hoffnung, aus Dürrbeins Gewalt gerettet zu 
werden, batte fie aufgegeben, fie erwartete gelaffen 
ihr Ende, denn der Mangel an kräftiger Nahrung, 
der nagende Jammer hatten fie fo geſchwächt, daß 
fie wohl fühlte , ihre Erlöfung mürde nicht fern 
fepn. Keine Thräne entäel ibren Augen mebr, nur 
felten richtete fie den matten Blick ftarr gen Simmel, 
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der taub blieb gegen ihre heißen Gebete, gegen ihre 
jtillen Seufjer. 

Dürrbein fbäumte vor Wutb, daf Clotilde auf 
feine Weiſe, weder durd Bitten, noch durch Ge— 
walt, zu bewegen war, in feine Anträge zu willi— 
gen. Er glaubte leichtes Spiel zu baben, da fein 
Geld überall gefiegt botte; er kannte nur feile Bubl« 
dirnen ,„ aber nicht die Stärke eines unfhuldigen 
edlen Mädchens , wie Elotilde war. Die Sade 
fing an, ibn zu langweilen, auch fürdhtete er, wenn 
er ernitbaft nachdachte, die Folgen diefer Entfüb- 
rung und Horſts gewiß fürdterlihe Rache; er hätte 
daber Clotilden vielleiht frei gegeben, wenn nidt 
Julie und ihre Mutter ibn immer wieder aufge: 
reist hätten. 

»Sie muß fih ergeben!« rief Julie einft aus; 
»und mill fie nicht, nun, fo kann ja ein Schlaf: 
trunk das Seinige thun,« fügte fie mit teufliſchem 
Laͤcheln hinzu. 

Jept mar ed bobe Zeit, daß Clotilden ein ret- 
tender Engel erſchien, oder fie war unter den Häns 
den diefer Megäre rettungslos verloren. Niemand 
batte Mitleid mir ibe, ald das Fleine Mädchen, 
welches ihr täglih die karge Koft reichte; fie war 
eine Verwandte des Gaftwirtbs in dem Dorfe, das Dicht 
unter dem Schloffe lag, und beſuchte diefen bisweilen, 
Sie lichte ihn, mie ihren Vater, der langit im Grabe 
fhlummerte, und vertraute ibm einit beimlih an, daß 
der gnädige Herr oben im Schloffe ein ſchönes Madden 
hart gefangen balte. 

Der Gaitwirth baßte Dürrbein -aus voller Seele, 
weil es mebrere febr ſchlechte Streihe von ibm mußte. 
»Sey rubig, mein Kind ‚« fagte er, » vielleicht kom ⸗ 
men die Untbaten des gnädigen Herrn früher an's Licht, 
ehe wir es denfen. a 

Kaum batte er died gejagt, fo kam ein Com- 
mando Uhlanen in dem Dorfe an, um dort in der 
Gegend eine Räuberbande aufzuſuchen, melde viele 
Einbrüche und Diebjtäble begangen batte, und in 
den Schluchten und tiefen Grunden des Waldgebir 
ges eine Zufluht fand. Der Unteroffiier, welcher 
die zehn Ublanen fommandirte, auartierte fich beidem 
Gajtwirtbe ein, 

Den folgenden Tag fiel fo viel Schnee, daß 
die Hohlwege des Gebirges ganz bededt, und die 
Wagengleiſe ganz unfenntlih wurden, daber fürch— 
tete der Gaftwirth für die Reifenden, die jeht das 
Gebirge paflivten. Seine Beforgnig mar gegrüns 
det, denn gegen Abend erfchien ein Bote und batum 
Hulfsleiſtung, einen Wagen, der im Hoblwege dad Rad 
zerbrochen batte, vollends ins Dorf zu ſchaffen. Der 
Gaſtwirth lich jogleich feinen Wagen anfpannen, und 
fuhr fo mit dem LUnteroffyier in das Gebirge, umden 
Reiſenden aufjunebmen, und dann den beſchädigten 
Wagen nachzubringen. 

»Mein Gott! mo kommen Sie ber, Herr Nitte 
meifter 74 rief der eritaunte Unteroffizier, ald er Horft, 
den er hundert Meilen entfernt glaubte, in dem Reis 
fenden erkannte. 

» Weit, weit ber!« rief diefer ungeduldig; 
»belft nur den Wagen ind Dorf bringen, denn trop 
meiner Eile werde ih doch dort über Nacht bleiben 
muſſen. « 


Bald war der Wagen auögepadt , unter bie 
Speiche des jerbrochnen Rades wurde cin Baum 
gelegt, und er bann fortgefchleift. Horſt und ber 
Unteroffizier fuhren mit dem Gajtwirtb jurüd. Die 
fer machte fogleih Anjtalten, für Horit ein Zimmer 
ju bereiten und zu erwärmen, der indeß in der all 
gemeinen XWirtböftube mißmuthig über die Verzöges 
rung feiner Reife am Beniter ftand. Hier batte er die 
Ausfiht auf Dürrbeins Schloß, Bärenborft genannt, 
deſſen hell erleuchtete Fenſter durch die dunkle Winter 
nacht ftrablten. 

„Wem gehört bad Schloß ?« fragte Horit gleich⸗ 

ültig. 
— Ds Herrn von Dürrbein!« ermiederte ber 
Birth. 

„Iſt er jegt hier ?« frug Horft nun haſtiger und 
neugieriger. 

»Ia wobl!« brummte der Gaſtwirtb. »Man 
munkelt nichts Gutes vom gnädigen Herrn. Unter und 
gefagt, er foll dort ein ſchönes Mädchen gefangen 
balten; ja, das ijt ein alter Praktikus!« 

Wie ein heller Stern plöglid eine finftre Wolfe 
erleuchtet , fo erbellte mit Sonnenglanz diefe Nach» 
richt Horſt's berrübte Seele. Er danfte nun Gott, 
daf er ihn bierber geführt, daß der Wagen befhädigt 
war, ja, er erkannte diefen Zufall fur eine gütige 
Fügung der rettenden Vorfehbung an. Sogleich rief 
er den Unteroffizier, entdedte ibm und dem Wirtb, daß 
Dürrbein ibm feine Braut babe entführen laffen, und 
überlegte nun mit Beiden, wie fie heute noch zu be« 
freien ſey. 

Der Wirth fagte ibm, daf Dürrbein nur einen 
Jäger, einen Autfher und zwei Bedienten um ſich 
babe, und daf ein fteinalter Mann das Schlofthor 
bewade. 

Der Unteroffijier verfammelte nun in der Stille 
feine Ublanen, tbeilte ibnen Horſt's Plan , feine 
Geliebte ju retten, mit; fie liebten ibn alle wegen 
feiner Menfhenfreundlichfeit, und verfpraden,, im 
Notbſall Blut und Leben dran zu ſeten; fie lus 
den ibre Piltolen und hielten fih dann zum Angriff 
bereit, 

Kaum lief Horit fih Zeit, feinen ermatteten 
Körper durd eine AUbendmablzeit zu erquiden, als 
er fih und feine Leute mit Piltolen bewaffnete und 
nun der ganze Zug in tiefiter Stille nad dem Schloſſe 
aufbrad , wohin der Wirtb den näditen Weg zeigte, 
und fi) freute, fo zu Dürrbeind Untergange mitzus 
wirken, 

Im Schloſſe ſelbſt war Alles noch auf, und ein 
fhredlihes Verbrehen der Ausführung nabe. Aus 
lie , die neben Clotildens beldenmutbiger Tugend 
fi tief erniedrigt füblte, begte giftigen Groll ge 
gen fie, da fie von ihr nur mit der tieflten Verad- 
tung bebandelt wurde, Sie berebete endlih Dürr 
bein, der ganz in ihrer Gewalt war, daß Elotilde 
beute Abend einen Schlaftrunf erhalten follte. Zö— 
gernd milligte er ein. Oft hatte die arme Gefan: 
gene um Thee gebeten, aber nie melden erhalten; 
beute wollte man ihr denfelben reihen, und hoffte, 
daß fie ihn dann um fo lieber und reihlider trin: 
fen mürde, Julien war die Bereitung des Thees 
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aufgetragen, allein flaft des ſchlafbringenden Pul⸗ 
veroͤ warf fie Gift hinein, um fo ihre Todtfeindinn zu 
vernichten. 

In ihrer blinden Mordluft aber überfab fie das 
Heine Mädchen, die dabei ftand und wohl Acht gab, 
denn fie follte den Thee zu Elotilden- tragen. Als 
fie damit ind Zimmer trat, und diefe, begierig nad 
iong entbehrter Nahrung, fih fhnell einfhenten woll⸗ 
te, rief fie Clotilden warnend zu: »Zrinfe nicht von 
dem bee, Julie hat ein Pulver hineingeworfen. « 


Clotilde ſchauderte und warf ſich froftlod auf ihr ein« 
fames Lager. 

Jetzt ſchlug die Schlofuhr die neunte Stunde, 
Horft war mit feinen tbatenluftigen Genofien am 
Schloßthore angefommen. Den alten wahtbaben- 
den Invaliden zu entwafnen, mar leichtes Spiel. 
Zwei Ublanen verfaben beffer feinen Poſten. Raſch 
eilten die Mebrigen vorwärts und podten an die 
Schloßthüre. 

(Der Beſchluß folat.) 


meet 


. 


Torreſpondenz⸗-Nachrichten. 
Aus Peſth 

Ich glaube den Ticlus meiner Lieferungen nicht beſſer als mit 
einem turzen Bericht Über den, tm Ins und Auslande gleich gefeiers 
ten Mimen, Hrn, Lewin und feiner Geſellſchaft, eröffnen zu lin 
nen, umd im eimigen ſchacf gezeichneten Eontouren, ein ſchwaches 
Shattengemähtde feiner bis zur wirfien Bewunderung dahinreis 
Genden Körpergpmnaftif zu entwerfen. — Wir leben jegt In einem 
Beitalter, wo man das Auſerordentlichſte fordert, und das höochſte 
leiſten muß um Mh auf den Gipfel der Afentlichen Beachtung zu 
flelien, und Auge und Erwartung der ſchauenden und Teitifcpen 
Melt mit Wortseit zu fefleln, wenn man aber diefe bi zur höchſten 
Potenz gefleigerte Spannung nicht nur befriedigt, ſondern durch 
demtung des Bemunderungsmürdigiten diefelbe nah übertrifft, fo 
ein Plebling der Aunft und Natur, mozu wir hauptſachlich Hrn, 


Semwin zählen, verdient wahrlich Die nochdrüclichſte Beachtung - 


und es ſcheint Mef. nur Pflicht Hen. Lemin's ſeltne MWerdienfte mit 
der gerechteſten Anerkennung und Würdigung vor dad Yorum Der 
Deffentlicpteit zu ſtellen. 

Hr. Lemin gab am 18. Mal feine erfte Worflelung unter dem 
Titel „der goldene Schlüſſel.““ Erin erſtes Eriheinen galt gleichſam 
als Wahrzeichen eines Nürmifhen antieipirenden Betfalls, den er 
Mb noch benfelben Abend, durch das Uberraſchend ſte, auf den Effekt 
fo riatig bereinete Mugenfpiel der Maſchinetieen, durch die muns 
derzarten Niwancen und Schattirungen des mit dem eaffiniereten 
Yumor gepaarten Nusdruds in allen feinen Bewegungen und Wenr 
tungen, dur die Kühdnheit und Präckfion in der Ausführung der 
gefahtuchſten Eprünge, dur den überrafhenditen Uebergang von 
der weichſten Regfamtelt, die In jeder Muskel wibrirte, bis zur frampfr 
haften Starrheit und gänzligen Lebloſigkeit, noch dreimal mit imr 
mer gieihem Enthuflasınud erwarb. 

Die Handlung diefer Pantomime felbit, macht auf dramatifhen 
Werth nicht den minderten Anſpruch, und fein nur zur Tolle zu 
dienen, in welder Hr. Pewin den Jumel feines feitnen Kunjtges 
nies, in mannigfaltigen Strablen ergiängen läßt, Heberbaupt fdeint 
es ein Unding, in einer Pantomime eine nad Regeln und Belegen 
de6 Drama’s geordnete Handlung zu wünfgen. Denn wie im Bals 
fe: bloß die Andeutung des charafteriftifhen zum runde liegt, fo 
beſchtanti fih die Wantomime bioß auf Fülle von Regſawkeit und 
Privesbebendigkeit, Died betätigte bereits früber Moverre, Das 
thali, Engeim. — Aber au darin liegt ein eigenes Derdienit 
des Hrn, Lewin, baß er Die ſchwache längıt verwiſchte Idee eincd 
in Kolumbinen verliebten Harlefind, der den Werfolgungen Perors 
und Pantalond dur Fit, Hühnbeit und Bebendigkeit, folange ent ⸗ 
gebt bis fein Uebſter Wunſch gefrönt wird, mit einem eigenen Klet⸗ 
de der Meudeit und Graſie gu ſchmicken wußte, Endlich verdient 
Lie jebmjägrige Dem, Lewin durg den eben fo finnig erdachten 
als wmeinerhaft executitien Natioualtanz „Pormpipe" die rübmlice 
fie Erwähnung, und beregfift und ju Erwartungen, die Hr. Les 
win bereite fo glängend erfüllte, E— 





*) Don einem andern Eorrefpondenten, 


Neuigkeiten. 


Aus Bräg. 


Wir fahen ſchen feit Ditern fo manches Menue, worüber Ib 
Ihnen bisher eine kurze Dittheilung ſchuldig geblieben bin. Ich 
eife num das bisher Verfäumte nachzudolen und beginne mein Refe ⸗ 
rat, das ich im der Folge als ordentlihes Tagebuch forsführen 
werde , mit Bemerlungen über die Debllis der nem engagierten 
Mitglieder. . 

Here Kindler gab bisher In Älteren Dichtungen den Eduard 
Ruhberg im „Werbrechen aus Ehrſucht,“ den Dithelm im „Schrei ⸗ 
bepuft ," den Damfet, den Oberit von Kraft in „Liebe kann Alles," 
und den Modrige in TCalderons Ecaufpiele: „das Leben ein 
Traum.” Herr Kindier It unftreitig eine ſeht glüdlihe Acquift⸗ 
tion für unfere Bübme, denn er verbinde mit einer gefälligen Ger 
ftalt einen diafectfreien, beinahe Immer riptigen Vortrag, eine mit 
den Worten barmonirende Mimik, und Uragte in allen feinen Bes 
mwegungen, wodurch er vorzüglich in Converfattonsttäden für den 
Mangel eines wohltungenden Organs vollommen ſchadlos zu bals 
ten weiß. Für das Heldenfach befigt er jedoch zu wenig Kraft, 
obſchon er auch in diefemm Gente als Hamlet und Nodrigo ben ben« 
tenden Darfteller bewährte, und, von der mit Recht beliebten wer 
tienftvollen Mad. Mevins aid Ophelia und Kofaura eminent ums 
terftügt, das Publikum größteniheils befriedigte, 

Herr Shägl, für das Fach zweiter Liebhaber engagiert, des 
bütirte ald Eader im „Inlognite." Organ und Geſtalt Mad wirt⸗ 
lich empfebiend, nur mangelt noch zw ſeht fünftieriihe Ausbildung 
um gegenmwärtig [hen auf unferer Bühne, die biäher Immer eis 
nen Kang unter den öfterreipifpen Provinzhühmen behauptete, Ber 
nüge leiften zu fünnen, 

Here Frank, uns aus früherer Zeit unter dem Namen 
Kart bekannt, erfhien zum ernten Mate als luſtiger Frig, und 
verfente unfer Iebensfrohed Pubilium dutch (eine arroganten, witz⸗ 
loſen ex tempore Spälle, und Dur eine gang erbärmliche Edas 
after» Darftelung In eine fo Üble Laune, daß felbes nech vor 
Ende dieſer font fo beliebten Poſſe das Schaufpieiband ziichend _ 
verlieh. 

Das von Herrn Eafteiti gedihtete, aber ermas lelcht ger 
baltene Luftipiet : „Gleiche Schuld' wurde, durch das fleiftge 
Spich der Mad. Mevius, Frau v. Neigen, und bes Hrn, Kinds 
fer, Malburtg, Präftig unterftügt, beifällig aufgenommen. 

Den 3. faben wir das in Wien und Peſth fo oft mir Beifall 
gegebene Zauberfptel: „Die Fee aus Frankreich“ von Hrn. Meist 
nach unferem, gewöäntich unrichtigen Thratergettel aber von Neren 
Gteich, Durch die Anweglaſſung mehrerer Diufitlüde, und aller 
Tänze wurde diefes launicte Produkt ſchon fo entäslk, daß es nur 
noch unferer elenden Mafpinerie bedurfte, um mit Balanbrine fa« 
gen ju Bönnen: 

„Man hat und Alle zu Tiſch geladen 
Auf den bloßen Geruch von einem Braten.‘ 

Das vitterlide Famillen ⸗ Gemälde: „die Scharfenecker,“ vom 
Hrn. Weidmann, wurde am 6. fammt dem damlt werbundenen 
Dorfpiele zum groeiten Mate anf te Bühne gebrocht, und aben 


mals mit Beifall aufgenommen. Die Herren Kindler und Frey, 
dann mnfere gefrbägte Mad. Mevius teugen vorzilglich zur beillan⸗ 
ten Aufnahme diefer Dichtung bei, 

Den 9. wurde Ifowards „Aſchenbrödet“ gegeben, Madame 
Biandi, melde wir früher fhon als Pringefinn im „Johann 
von Paris," und als Nnenaide im „Tanfred” ſahen, fang bei dies 
fer Voritelung den Part der Elorinde, Im Allgemeinen tönen 
toir bei den herrihenden Mangel an erften Sängerinnen mit diefer 
Prima Donna zufrieden fegn, denn Mad. Biancht befitt auf der 
Bühne eine einnehmende Geſtalt, eine, vorzigltch in Den mirtieren 
Chorden, noch ziemlih wohltlingende Stimme, und bedeutende Pers 
tigkeit. Ihre Ausſorache iſt rein und ihre Epiel zeigt von mehr 
Routine, als gewöhnlich eriten Sängerinnen eigen it. Das Pubiis 
tum ſchtieb ihre öfters unrichtige Intonation auf Mechnung der 
ſichnichen Befangendeir, und gab ihr laute Zeigen des Wohlmwollens 
zut Erwuthigung. 

Am 11. ſahen wir zum erſten Male Doumwalds: „Fluch und 
Gegen’ unter dem Titel „Sühnung." — Nicht bald hat eine Dich⸗ 
tung unfer Publikum fo mächtig angefprodhen und fo rauſchenden, 
enthuſtaſtiſchen Beifall erhalten, troie diefed Drama, Mad, Mevins 
hatte aber auch als Margarerhe Getegendeit tbr hertliches Darſtel⸗ 
lungstalent gang zu emtfalten, und und wiederholt zu zeigen, daß 
wir ſtolz auf ibren Beſitz ſeyn dürfen, Herr Frey, Günther, bes 
währte wieder ganz den denfenden Mimen, dem Derr Puſch als 
Sebalſdo Dießmal nit unmürdig zur Geite fand, Der Heinen Mas 
tie Frey, Cophie, wäre mehr Modulation im Vortrage zu wila⸗ 
(hen, damit die Ohren ded Publikums durch ihre Treifhende Stim⸗ 
me nicht gar fo hart mitgenommen werden, Es it nicht nöthig, 
daß man Markıfcreier wird, um verſtändlich zu ſeyn. Dem, Weder 
Moritz, ſcheint ſeit einiger Zeit in einer zoomagnetiſchen Kar zu ſeyn, 
denn fie bebandelt die Kunſt fo ſchläfrig, daß man fie jeden Augen⸗ 
blid auf der Bühne fomnambil zu fehen glaubt. — 

Das Lurtipler: „Der bölgerne Sädel” weilte, ungeachtet Hetr 
Wille ald Geenadier Vorwärts ganz im feinem Elemente war, 
nit behagen. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Mander bat (bon gewähnt, der Gebrauch der bemalten 
DftereEier ſtamme von den Perfern, die ihe Neujahr damit feiern, 
weiches gerade um die Hälfte März fült. Dies iſt aber untichtig. 
Die Faftenzeit bar diefe Bitte berdei geführt. Weil die Entbaltung 
von thieriigen Produkten auch die Eier mit in ſich faflt, fo ward am 
heiligen Sonnabend allemal eine Zahl derfeiben aeweibt, und Moers 
gend an die Verwandten und Freunde vertbeilt, Unter einigen feans 

öfifhen Königen trug man große Pyramiden von aoldbemalten 
tern in Das Fönintiche Tabinett, und der König befhenfte damit 
Die Hoffhrangen. Bor einigen Jahren fam ein aus Indien berges 
reifeter Privatımann zu einer Derwandtinn in Narid, karz vor Oftern, 
und verforach ihr zu Ditern Eier aus Siam, Der verheißene 
Tag kam und auch das Geſchenk. Eins derfeiben enthielt Berien, 
ein anderes Parfim, ein drittes ein Baar feine Dandfhub, ein wiers 
1:6 Bijeuy Calle Damen der Geſellſchaft wünſchten ſich filnftia auch 
Eier Sy Siam), in dem fünften lagen — Trauringe, (Cour, d. 
spect. 

* — Ein Schreiben aus Lille erzählt, dafi es dort für die Armen 
Mierbsfärge gibt. Der Leichnam macht darin feinen Chrens 
. bis zum Firchhofe, foird daun dort ohne weiteres in die Gru— 
. dineingewworfen und der Sarg febrt nad Pılle zurüd, (Cour, 
. spect. 

= Wat, Bedard zeigt jeht in Maris in der Grotte von An⸗ 
Mparos Cim Palais Koyal) den Adler des Cäfar, allerdings für 





fein Niter won 1845 Jahre eine fehendwertbe Merfiürdigtelt. Die 
rt Legion Korta iſt no auf dem rechten Flügel eingegraben, 
iroır, 

— Der berühmte Naturs Hinoriter Büffon mar fehr ſchtwoer ⸗ 
fällig im Ecreiben, fo daß er oft einen ganzen Morgen bei einem 
—— St fuh; er behauptete auch mehrmals: „Das Genie fey 
bioß eine große Germandibeit der Sedult.'' (Cour. d. spect.) 

— Das Pulver eines Ameritanerd, file Augentranfe, Nas 
mens Laͤyſon, wird ſede gerühnt. Schon der Geruch davon gibt 
Bilnden ibr Geftcht wieder, tind Mamber hat fhon feine 
Brilte abgelcat, 1 er ſich dieſes Pulvers bedient. (Miroir.) 

— Im Jahr 1627 wurden Franz von Miontmereney de Bouttedille 
und Kosmadee Destapelles, weit fie fi (gegen Die Beitammung 
Padrolg KEIL) dueltirt, Beide in Parts öffentlich enthaupter! 
(Cour. d. speet.) 

— Die Parifer-Poligel harte neullch eine Schrift auf der Spur, 
deren Debit fie gern dindern wollte. Eines Tages ward ein Com⸗ 
mißftenate bemerkt, welcher ein ſarles Pader Bucher fortteug, umd 
man brachte detaus, daß dich täulich geſchad. Es erzeate Verdact; 
man folgte ibm und Fand wirrtich ein ganzes Lagtr von Bilhern, 
Bei näherer Unterfutbung eraab ſich aber Folgendes: Die Frau eis 
nes befannten Sipriftitelerd hatte gefunden, ihr Mann bänge fo fehe 
an den Verkauf cine# feiner fihngsten Nomane, dat er förknitch team 
ward, weil der erwunſchte Meg nicht erfoigte. Ihn zu beiten, em 
fann die liebente Hattinn wine Aſt. Sie Taufte, unter einem frem⸗ 
den Namen und dur einen Dritten, fat sägkb eine Anzahl diefer 
Romane und lich fie in einem befonderen Zimmer aufbäufen, van to 
* Mattrialiten nachher dad Papier piundweife toieder anflauften, 
(Miroir.} \ 

— Eine ſunge Frau mad der Mode trägt it der Meffe eis 
Epigenfieid, zu. einem Baftmabl ein Kleid. von Iyoner Seideund 
sum Batt ein Tüßtieid. (Cour, d. spect.) 

Im JZahr 1820 zählte man in Paris 325 Sclöftmorde, im Jahr 
1821 deren 540. (Journ. d, Par.) 

— Faft in allen Ländern Europas, befonders aber in Deutſch⸗ 
fand umterfihelver man befanntlih im Meufern eine werheirsthete 
Frau von einer Jungfrau durch das elegante Spigenhäubcen, wen 
es die erftere Teäat, winter weiches die legiere zu kommen winfehe, 
In England begnügt man fi mit Diefem Unterfbeibungdgeichen 
nit mehr; auch Die unberdeitatheten Damen wollen ihre Zur 
oder Mbneigung für den Eheftand, das freie oder gefehelte Merz 
hochſt ſinnrcich Außerlih variteien und zwar durch ine neue Mode 
die wir zur ſchleunigen Nacdrbmung dringend anempfehlen: Wilufcht 
eine junge Engländerinn einen fiebensmürbigen Gentleman zung 
Edegenofen, fo ſtedt fie einen Fleinen niedlichen Wing auf denZ eis 
gefingen bat fie einen ſolchen ſchon neiunden und ſchlägt ihr Her; 

reits mir einer merklihen Unruhe, fo inazierr der anidne Reif pin 
den Mittelfinger, it fie (don in Dymens Feſſein, fa fitt er — 
etwas locker — auf dem Gotdfinger und it fie etwa Männer 
feindinn und fie will andenten, daß alles int 
Dergebens 
Jungfrau will fle bleiben Zeitichens 

fo tnetpt das enne Ningelein ben Fleinen Finger auf einegang 
unbarmhergise Weiſe, vamit er dur feinen Zufall herabgleite, — 
Wie zart it die Enmholtt, mie finnreirh werden dadurch die bes 
ſchwerlichen Liebesirflärungen abgeſtellt Sieht nämlich vor nun 
on ein fbüdterner Prärendent nah vworherasgangnem unerläßfibem 
Piebäugeln, Daß der King auf dem Zeigefinger angefhmient bleibt, 
fo weiß er genau, woran er ik, geht ber Wing aber auf dem Mits 
telfinger über — ja, danın muß er die Genel ftreiben. Nu für die 
ditern pbilofophifben Männernaturen sit diefe neue Sitte eine reids 
baftine Quelle zu Beobediungen und marhematihen Berehnunr 
gen, Man behaustet, daß eim großer Deuter vor furzem auf einem 
fogenannten rout Carsten Afembler) in London folgende Bemers 
tungen anftellte, Er fand: . 

98 Damen mit dem Ringe auf dem Zeigchinaer. 

Y . . 90H *«  » Mütelfinger. 

40 } fi ‘ . , BGoldñuqet. 

7 . # ’ . . «e Heinen Finger. 
Die geringe Anzahl verbeiratherer Frauen fegte ihn in Eritaunen, 
er (bloß daher aleich, daß nicht alled mit reiten Dingen zugehe 
und die neue Mode zu Verfälſchungen der Eymbolit Gelegendeit 
gäbe, Von der Zahl der Männerfeindinnen fagte er farz: es fey 
eine böfe Biebem 


—-br— 





Andie P. T. Pränumeranten ber Theaterzeitung. 
Da mit diefem Monath die balbjährige Pränumeration auf diefe Blätter zu Ende geht, fo erſucht 
ber Unterzeichnete die abermaligen Beſtellungen, die neue Auflage beftimmen zu können, fo ſchnell als 
möglich zu mahen. Vorzüglich werden Auswärtige, um fogleid mit dem Tage die Nummern vom 
imeiten balben Jahre erhalten zu können, aufmerkfam gemacht, die bierauf Bezug nebmenden Anzei« 
gen und die Einfhidung der Pränumerationd» Beträge bei den betreffenden löblihen Poftämtern oder 
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Der graue Amor. 
Beibtuß.) 


Zwei Bedienten mit Litern in der Hand er— 
fhienen, öffneten und fragten: wer da fen? Start 
der Antwort wurden fie feitgebalten, und ibnen bei 
Todesſtrafe geboten, fill zu ſchweigen. Nachdem 
aud die Schloßthüre befegt war, nabmen die Ubla« 
nen die Leuchter und gingen Horſt voran. Alles ge 
{hab in größter Stille. Horſt ging gerade auf den 
Speiſeſaal, offnete raſch die Thüre und trat mit feinen 
Begleitern hinein, die alle die Häbne an den Piltolen 
gelpannt hatten, 

Dürrbein faß feelenvergnügt mit Julien und 
ihrer Mutter an der. reihlid befesten Abendtafel, 
Außer fid vor Wuth fprang Horſt auf ibn zu, 
ſchleuderte ibn vom Seffel und fepte ihm die Piſtole 
auf die Bruft. 

„ Glender Räuber! mo it Elotilde?« bdonnerte 
Horſt mit gewaltiger Stimme, 

Dürrbein konnte ibm nicht antworten, denn er 
mar von dem plöplichen Schred in Obnmacht gefal⸗ 
len. Julien und ibre Mutter batten die Ublanen ber 
reitd gebunden und erjeigten nun Dürrbein gleiche 
Ebre. Horit und feine Bedienten nahmen nun.die Leuch⸗ 
ter und eilten aus dem Saale, in die weiten bochge⸗ 
molbten Gänge des Schloffes. 

»Clotilde! Clorilde!a riefen Alle mit fdmettern« 
dem Tone, der in den alten Hallen ein ſchauriges Echo 
erwedte, und borditen dann auf Antwort, 

Elotilde lag balbihlummernd auf ihrem Lager, 
als fie die Stimme börte; fie horchte boch auf, ein 
freudiges Zittern durchbebte unwillkührlich ibre Glies 
der, die Zunge verfagte ibr den Dienit, aber ibre 
Hände falteten fi von felbit zum Gebet; da tönte ihr 
deutlih Horſis befannte Stimme, wie Serapbsklang, 
in die Obren, und »Horſt! Horjt!« rief fie mit bod» 
ſter Kraftanſtrengung. 

»Hier! hier!« jubelte dieſer; die Ublanen tra» 
ten bie verſchloſſene Thüre ein, daß fie aus ihren 
Fugen riß und mit gewaltigem Krachen in Clotildens 
Zimmer ftürjte; über ihre Trümmer binweg aber flog 
Horſt — und Clotilde lag bleih und ofnmädhtig mit 
gefhlofienen Augen in feinen Armen. 

»Gott, fie ftirbt vor Freude!« rief er verjmei« 
felnd aus, und bededte mit glubenden Küſſen ihre er« 
bleihten Lippen, 

Endlich flug fie die Augen auf, Thränen für 
Ger Wonne löften idee erſtarrten Pebensgeilter und Ges 
fühle auf, und laut ſchluchzend hing fie an feinem Halſe. 

1822. 





ir. .. 





Diefe Minute des reinften Entzückens vergalt 
dem edlen, treuen, jtandbaften Mädchen alle über- 
fiandene Leiden, mit dem Wiederfeben des Gelicb- 
ten waren die tiefen XWBunden, die ein namenlofer 
Jammer ibrem Herzen geihlagen batte, auf einmal 
gebeilt. Und was wäre aud des Menſchen Dafein, 
dad Sorgen, Kummer, Täuſchungen und Kränfun- 
gen oft zur Höllenquaal maden, wenn nit folde 
Momente lindernden Balfam in feine Wunden träu« 
felten? 

Mit wenig Worten erzählte fie Horit ihre Ent« 
fübrung, Gefangenfhaft und fhredlihe Bebandlung 
während berfelben , die felbit die Ublanen, melde 
nun ins Zimmer drangen und die Vefreite jubelnd 
bemwilltommten , fo emporten, daß fie Julien und ih— 
rer Mutter pränumerando eine derbe Zuchtigung mit 
ihren Piden gaben, und Horſt fie nur .mit Mübe 
ihren Händen entriß. 

Elotilde fam nun aud in den Zaal; Dürrbein 
jlebte fie um Erbarmen an; er erbor ſich, Horft fein 
balbed Vermögen abjutreten, wenn er rubig mit 
Glotilden abreiite, ibn, Julien, und ihre Mutter 
frei gäbe, und ausfagte, er batte Clotilden wo anders 
aufgefunden. 

„Nein!« rief Hort, »«feiger, niederträdtiger 
Boſewicht! Du ſollſt ſchrecklich bußen; fieb Elotif« 
den an, dieſe verweinten Augen, dieſe verblichnen 
Wangen! Elender, ſie ſind Dein Werk; aber jede 
von ibr um dich vergoſſene Thrane ſollſt Du mir theuer 
bezablen, « 

Froblich und beiter fam nun das Mädchen ber 
ein, weldes Clotilden das Eſſen gebracht batte, und 
mwunfchte ihr zu ibrer Rettung lud. 

„Ich babe es dem Gaſtwirth im Dorfe verra« 
tben, daß Sie bier gefangen fipen!« rief fie jur 
beind aus, j 

»So bit aud Du ein Werkjeug meiner Ret— 
tung, « fagte gerubet Elotilde und umarmte fie; Horſt 
aber bob fie bo empor und rief, fie herzlich kuflend : 
»Du bilt von nun an unire Tochter.« 

Elotilde eilte nun zur Rube, da fie von dem 
plöglihen Wechſel ibres Schickſals ſebr angegriffen 
war. Horſt nabım fein Lager in Dürrbeins Schlaf 
Fabinett, das fo ſtark parfumirt war, das der neue 
Bewohner deſſelben fogleih, trop aller bereintringen« 
den Kälte, mebrere Fenjter öffnen mußte. Durrbein, 
Julie und ihre Mutter fhliefen, von Uhlanen wohl 
bewacht, im Speiſeſaale. 

Um andern Morgen wurde Dürrbeind Ztaatd- 
wagen, eine ganz bededte Kutſche, — um 

(08) 


— 270 — 


Horſt, Clotilden und ihre Retterinn, das Heine Mäd- 
chen, aufzunebmen. Der vergiftete Thee wurde in 
eine Flaſche gefüllt, um ibn den Gerichten zur Un— 
terfuhung zu übergeben. Neben Dürrbeins Kutſcher 
fegte ſich Horſt's Bedienter mit geladner Piſtole, 
um ibn die Luſt zu benehmen, anders wobin, als nach 
Windbeim, zu fabren. In Horſt's bergeftelltem halb: 
gededten Wagen fuhren Dürrbein, Julie und ihre Mut« 
ter, ebenfalls mit bewaffneter Begleitung, und jum 
Uberfluß ritten noch zwei Ublanen nebenber ; fo reilte 
Horſt unter dem Zujauchzen der verfammelten Dorf: 
bemwobner von dem Schloſſe ab. 

Da wegen Clotildend Kränklichkeit nur Heine 
Tagereifen gemacht werden konnten, fo fhidte Horſt 
einen reitenden Eilbotben an ibre Mutter voraus, 
ibe die frobe Botbſchaft von ihrer Tochter Rettung 
zu überbringen. Mit inniger Freude erfüllte dieſe 
unerwartete Rachricht die alte, niedergebeugte, kran—⸗ 
fe grau, und gab ibr neue Kräfte; fie erboblte ſich 
bald fo weit, daß fie an dem Tage, mo man ibrer 
Tochter Ankunft erwartete, das Bette verlaffen und fi 
antleiden laffen fonnte, 

Ale Bewohner Windbeims nabmen den berzlich» 
ften Untbeil an Clotildens Rettung, die wegen ibrer 
Belheidenbeit und Liebensmwürdigfeit ſebr beliebt 
mar, und amt beitimmten Tage gingen mebrere Hun— 
dert Menfhen ibr entgegen. Nahmittags fab man 
zwei Wagen die Unbobe von der Stadt herunter kom 
men; Alles drängte fihb nun ju; Horſt mußte den 
Wagen balten und die Thüren öffnen laffen, Wer 
nur Elotilden erreihen konnte, bezeugte ibr feine Theil 
nabme, und bedauerte es, daft die ausgeitandnen 
Leiden fo deutlich auf ibrem Gefiht zu leſen waren, 
Während diefer Scene aber batten die beiden Ubla— 
nen vollauf zu tbun,- Dürrbein und Julien vor der 
Wuth der Umitebenden zu ſchüßen; man fhlug mit 
Stöden und warfmit Steinen nah den Gefangenen. 
Enblid legte fi der Tumult und der Zug ging in die 
Stadt; der Wagen mit den Gefangenen fubr nad dem 
Stadtgefängniffe, wo fie in Verwahrung gegeben wur« 
den; aber Horſt und Glotilde fubren unter dem Freuden» 
geihrei der Cinwobner vor ihrer Mutter XBob- 
nung , die freudetrunten in der Thüre ftand, und als 
—— ausſtieg, fie mit Freudenthränen an ihr Herz 
drudte, 
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Den folgenden Morgen reichte Horſt in feinem 
und feiner Mutter Namen eine förmlide Klage ges 
gen Dürrbein, Julien und ibre Mutter bei der Ger 
richtöbehörde ein. Eine Abfchrift davon fandte er 
an den Herzog felbit, der ibm perfönlih gemogen 
war und ibn fters ausgezeichnet batte. Der gerechte 
Fürſt verordnete fogleih eine ſchnelle und ſtrenge Un« 
terfuhung. Dürrbein, der in Todesangſt ſchwebte, 
und vor den Folgen feiner Verbrechen zitterte, ges 
jtand gleih im eriten Verbör feinen Plan, Klotil- 
ben zu entfübren, Die Urt feiner Ausführung und 
ibre fchredlihe Bebandlung ein. Aulie Oftbeim war 
eine abgefeimte Bubldirne aus einer entfernten gros 
ken Refiden;, wo Dürrbein fie kennen lernte, ihre 
angeblihe Mutter aber war eine verfhmißte Rupps 
lerinn aus derfelben Stadt ; er batte fi beider 
Schlaubeit bedient ,„ um Clotilden in feine Ge— 
malt zu befommen , und fib auch dadurch für 
den Ritt auf dem goldnen Hirſch an feinen 
Widerfahern zu rächen. Schredlid war das Ure 
tbeil, was die Verbreder traf und mas der Herzog 
beitätigte. Dürrbein follte drei Jahre auf einer Fe— 
ftung fißen, und jwar bei derfelben Koit, die er Clo— 
tilden gereicht batte, alfo bei Waller und Brot; 
nad dieſer Zeit follte er unter Aufſicht auf feinem 
Gute Bärenborjt leben. Julie und ibre Mutter fas 
men Zeitlebend ins Zudtbaus, da der von Bären« 
borjt mitgenommene Tbee unterfucht und wirklich 
vergiftet befunden murde. Durrbein war fo abac- 
ängftigt, daß ibn bei Befanntmadung des Urtbeild 
der Schlag rührte und er feine Vergebungen mit 
dem Tode bufte. Er war der Letzte feines, in ibm 
gänzli vertrodneten, Stammes; feine Guter fielen 
dem Herzog anbeim, der Efotilden,, zum Lobn ihrer 
Treue und Standbaftigleit, Gut und Schloß Vären- 
borſt ſchenkte. 

Nur langſam erbolten Clotilde und ihre Mut— 
ter ſich, doch der milde Frübling, der warme Som— 
mer und eine Reiſe nach den Heilquellen zu Emb 
gaben Clotilden Gefundbeit und blübende Schön— 
beit zurüd, Horſt nabm den Abihied, und im Spät 
berbft og er und Clotilde, als ein glüdlihes Ebes 
paar, mit ihrer Mutter in Schloß Bärenborjt ein, wo 
nun, ſtatt der vertriebenen Falter, Unihuld, Tugend 
und Häuslichkeit ıhren friedlichen Wohnſiß gründeten. 


RAR ö— — ——— —— — —— 


Neuigkeiten 


Tagebud ber Wiener-Bühnen. 
Mat 1592. 


Den 28. Burgtd. Zum erſten Date: „Der Wunder 
(dramf.” Driginal «Lurtfplel In vier Mufzügen, von Franz von 
Holbein. — Diefes Stück wurde bereits auf dem gräl. Clamms 
© allasfhen Geſellſchaftsheatet in Prag aufgefübrt, und unfere 
Leſer werden in den Nummern 45, 46, 46, bieler Zeitfehrift eine 
eusführlihe Erpafition feines Inhaltes Anden, die und jeder weit: 
läuftigen Ergäblung überbebt.— Holbeins Bübnentenntniffe And 
lauaſt bemäbet, er hat fie ſowohl durch Bearbeitungen, als durd 
eigene Produkte und vorzüglib auch durch die Direktion eines Theas 
terd dargeidan, das unter feiner Leitung unftreitig nah um) nad 
wieder jene Höhe erreichen wird, Die es chemals fo glänzend ber 


haudtet. Was er bis jeht lieferte, fand Nett den lauten Beifall 
der Mehrbeit des Pubiitums, weil et, tie man zu fagen pilegt, 
auf Eifelt beredinet war. Es würde übrigens bier am unrchten 
Plage feyu, entſcheiden zu wollen, ab diefe Verehrung fib and 
immer mit den Anforderungen der Kunſt vertrage; genug, fie er⸗ 
reicht ihren Aweck, und wird von dem Schetbengerichte eſues über 
füllten Hauſes nie verdammt werden, — Was nun das nenefte 
Werk des Herren von Holbeim anbelangt, fo tt es ein originehs 
les, das von prodmetiver Sraft zeigt, und ſchon deswegen, 
bei tem gegenwärtigen unpreduftiven Etillitand in der Kunit, 
wo Alles überfeht, was (Finger bat, gelobt und über bie 
gemwühntihen Nitägtickeiten gefigt werden muß. NMußerdem it 
das Ganze fo woll Leben in der Anlage und Ecenerie, der Dialog 
it fo gewandt und Hiehend, daß die Wirkung faſt sorausjufehen 
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war, die and Im der That erfolgte, Ueberhaupt dürfte, wenn man 
von der Form fpriht, an dem Gtüde gar nichte auszuitellen 
ſeyn, denn dieſe entfpricht, befonders Im‘ manchen fehr eifefivellen 
Gitustionen, ganz den praftifcen Erfahrungen eines Mannes wie 
"Holbeln, Anders aber (dät ſich der innere Gehalt, die Fabel und 
Edarakteritit, betrachten. Da finden wir zuerft eine Handlung, 
die zu viel umfaßt, als daß der Verfaffer ihrer gang hätte mächtig 
werden Pönnen, der (Faden der Entwidlung gebt daber nicht immer 
ganz gielh fort, dem Zuſchauer bieibt Manches undeutlich, und der 
Schlug erfKeint endlich etwas zu zafh und ummetipirt, gerade, als 
ob ber Derfoffer in der Furcht geſchwebt, fein Merk möchte ibm 
über den Forf wachſen, und er könne alſo nicht früh genug damit 
ju Ente eilen, Sodann bedünft es uns, als herrſche in der Erf 
dung eine gewiſſe angſtliche Sucht nad Originalität, die öfters der Wahr ⸗ 
ſcheinlichkeit zu nahe fritt, und öfters fogar, freilich wohl ohne 
Schuld des Verfaſſers, wie Myſtiſitation des Publifums auefſeht. 
Das trif̃t beſonders die vielen Stellen, wo die handelnden Perfos 
nen ihr Thun und Laſſen mit einer EComddie vergleichen, auf dad 
wadrtſcheinliche Ende derfeiben hinweiſen, und fo beinahe den Zur 
ſchauer zu verſtehen geben: Ihr folt nun einmal getäuſcht werden, 
drum laßt Euch täufben; es fommt doeh Alles ganz anders, als 
Sr vielleicht glaubr, und als Ihr ſchon gelefen oder gefehen habt! — 
Endlich fanden wir wohl Me Gruntzüge aller Charaktere (darf ger 
zeichnet und treffend hingeſtellt, allein c# will doch feiner recht an's 
Licht treten, fie dletben mehr oder weniger Contouten, und manche, 
toie 4, DB. die Batonum und Daiberg, entbehren der nothwendigen 
Dinder. Am Berten iſt ehne Zweifel Rührig berausgehoben , der, 
nad unferer Meinung, feinestwegs sine Copie dedTinterf genannt werden 
kann, daer noch Ehrgsfübl befigt, und leinen Eurkenftreih zu begehen 
fähig märe, menn es aud fein Intereiſe forderte. Warum Emilie 
gerade eine junge Ninerifanerinn ſeyn muß, if nicht leicht abzufeben; 
— vermurdlid der Öurii wegen, De auch eine Wilde war und offene 
Siebesgerrändnife ablegte. — Indem wir die Vorzüge und Mängel 
diefes Stüdeh genau abgewegen, erfiäcen wires noch einmal für eine, 
In jegiger Zeit, verdienſtvolle Arbeit, Die jeder Buhne, melde nicht 
ganz auf franzöfiihe Verbaltornungen erpict Hit, eine fehr ange 
nebme nnd erfpsteßlihe Gabe feyn wird. — Stiteßlich wollen wir 
unſern Leſern nur nech fagen, daß die Derren An (büg, Kober⸗ 
mein, Korn, Krüger, Hertel und Wothe und die Das 
men Unfhüg, Korn und Püme Nollen fpielten, bie für fleger 
Forieben zu ſeyn fAlenen. Alles Uchrige werden fie ſich binzudenten, 
Rärntb, „Corradino, ossis; Bellezza e cuor di ferro.” An 
der Bien: „die MWaife cus Genf. Leepold ft. „der Zauber 
franz," und „Antonius und Eleopatra,' 
Den 29. Burgtd. „der Wunderfchrant.” & Arnth. „Die Sins 
gerinnen auf tem Lande." Au der Wien: „der Barbier von Su 
ville.” Leopoldſt. Kirchtag in Petersdorf,' 





Muſik. 
Droueta erſtes Concert. 

Der diedmalige Mufit» Semeſter tit reich an dochſt Intereifanter 
Ausbeute, Weber, Komberg Öraffint, Boucder waren 
au bören, Roffins führe und felbit eine anserieicne tratienifche 
Operngeſellſchaft zu, und anfere großen eindeimifhen Talente beel⸗ 
ferten fi, mit rübınlihem Ehrgeige zu beiveifen, tafi alles, was 
und das Ausland fenden mag, fie wohl din und wieder auf Man 
GH aufmerffom maren, aber keinesweges verdunfeln könne. Mun 
kommt noch Herr Deowet, erster Flötenfpielee Er. Mojeſtat des 
Königs von Ftankreich, gleipfam um wieder des Dichters Wort zu 
erfüllen, weldes da fagt 

„Nimmer , das glaubt mir, 
Erfeinen die Oötter, 
Nimmer allein." 

Mas daju gehört um einen Wirtusfen den Stempet ver höhe 
fen Vollendung aufjudrüden, wurde dieſem unvergleichlichen Kinfte 
ter zu Theil. Mer ihn noch nicht hörte, dat auch neh feine Vor⸗ 
Nelung von dem, was die Flöte ſeya und leiften kann. Dreuet 
bringe dieſes Tufleament in aller Beziehung ju Ehren, indem er «4 


zum glängendften Concert ⸗ Inſtiumente erhebt. Genug if dieſts 
wohl damit bezeichnet, wenn man fagt, daß mit der höchſten, oft un. 
begreiflihen Bravour, eine Gediegenheit, ein Schmelz, eine Pier 
lichteit, Biegfamfeit des Tones gerbunden iſt, wie man bei der 
Flöte noch nicht hörte, Eigenfchaften, welche es dem Virtuofen möge 
Hd machen, auf das Innigite zu rühren, was wohl nicht leicht eir 
nem Hötenfpieler gelingt, Die Embouchure ift fs vollfommen, dafl 
Drouert ohne Athem zu blaſen ſcheinet, und alle Spiel: und Vot ⸗ 
trags·Atten erſcheinen in ſo wedwaßlgem Wechſel, daß dadurch 
das größte Vergnügen hervotgebtacht wird. 

Dreuer fpleite ein Concert und Mariatlonen über di tanti 
palpiti; alles von feiner Eompofition, mit Geſchmack, Einfit und 
Effelt geigrieben. Mad. Brünbaum fang noch mit großer Bras 
vour und Beifall eine Mogartihe Arie, und ein trefliches, 
mei aus Dilleranten zufammengefehtes Orcheſtet führte unter 
Heren Piringers Peltung eine Mogartifhe Ouvertute und als 
BSmifhentüd ein Haydn’fces Andante mit dem größten Clans 
ve aus, 

Da die Flöte als Concert-Juſtrument bis jet nit ſonderlich 
accteditirt war, und man, ungeachtet der geleſenen Urtheile, mit 
abndere was Drouwet leiſtet, fo hätte der Saal noch wöller ſeyn 
fönnen; gewiß wird man fi fpäter beeiferm zu biefem hoben, eins 
sigen Genufle zu gelangen. I-r. 





Eorrefpondenz-Nadridt. 
Mus Pran. 
Chortfegung.) 

Den 12. Nprill, Zum Wortbeile des Herrn Orcefler« Direftse 
Piris, zum erften Mal: „der Dergfturg,” Oper in zwei Als 
ten, Mufit von Weigl. Da dieſe Oper nicht mehr neu, und von 
ibe wohl befannt It, daß Ihre Produktion mehr für die Zeit der 
Dratorien als flir theatrafifbe Unterhaltung geeignet it, fo hätte 
die Wahl des Beneficianten füglich, auf eime Movität der gegenwär⸗ 
tigen Zeit fallen fünnen, Jedoch der Name des berühmten allgemein 
beitebten Comroſtteuts und bie Gunſt, im welcher Here Diris als 
Zonfünftier bier ftebt, bervirften ein volles Haus. Zwiſchen dem er 
ffen und jmeiten Ate fpielte Here Diris Marlatiomen über ein 
E4mweigersThema von Fafont und füllte den Zwiſchenraum auf 
die angenehmfte der Oper angemefene Weiſe aus. Rudũchtli 
feines Spiels it längſt entfhteden, daß er mit Kraft — Reinheit, 
Fertigkeit und Gefchmad verbinden, und unter die vorzüglichſten Dio« 
finfpieler gebört. einer vortrefflihen Leiſtung wurde raufchender 
Beifall aefhehlt, die Oper aber mit Stillſchweigen übergangen, 
ja am Ende börte man fogar einiges Geziſche, vermutlich won jer 
nen, die nicht aus dem Theater neben wollen, ohne gelacht zu has 
ben, Mufit und Gefang find fhön, aber mie gefagt, nicht von uns 
terbaltender Art. Das Ganze wurde mit Würde gegeben. 

Den 43, „der Bergſturz“ wiederholt, und vermuthlich auch ſchon 
ju Orabe getragen, Das Theater blieb fehr leer, Feine Hand rühr« 
te ſich; ja als unter dem Halleluja des Ehiußhors die Eortine her⸗ 
abgefallen war, börte Referent beim Hinomsgehen mehrere Derfon:e 
ein Requiescat in pace anftimmen. 

Den 14. Zum erften Mat: „die Wette um die Braut," 
DOrigtmaf + Aujtfpiel in drei Alten. Wir werben auf dieſes unterhals 
tende Qujtipiei bei nädfter Wiederholung zuridtommen, und meiden 
voridufig, dan fih Hr. See wald in der Nolle Wibrts, einchreis 
hen Kaufmanns, auszeichnete und einfttimmig bervorgerufen wurde, 

Den 15. Crofes Docals Initrumentals Concert um 5 Uhr Nach⸗ 
mittag in dem ®. k. priv, Medoutenjälen, welches Herr Gibont, 
Direltor der J. Vocals Mufit und des Wuſit Inſtituts in Hoppendar 
gen und erſter Kammerfänger Er. Nici. des Aönigs won Dünes 
mark gab, und worin folgende Sırüde vorlamen, 1. Ouvertuce von 
Heren I. P. Piris, vermuthlich aus der Oper „Kiarapinde.” Diefe 
it ala Cherubint bearbeitet, ein wenig geſucht und fordeit zu 
ibrem wahren Erfchte eine außerordenttihe Alluratefle, weiches 
heute niche der Fall war. 2. Necitativ und Mrie, gelungen von 
sen, Siboni. Mit Entzüden erinnerten wir und an jene Beik 
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wo in Prag die ſtallenſche Oper in ihret ſchönſten Diütte hand und 
Biboni's glänzendes Talent fo oft bewundert wurte. Noch iſt 
feine Stimme trog der vielen Jahre, fonor und fräftig, und reicher 
Beifall ward feinem vortreffiihen Geſange zu Theil, 3. Concert in 
H mol von I, N, Yummel fird Piamoforte, vorgettagen won 
Dem. Eibonl, Da man diefes ſchwierige Concert vor «einiger 
Zeit bier von dem Kompsfiteue ſelbſt vortragen bürte, fo mar 
die Murmerkfamkeit daranf rege gemacht, und fein Miavierfpieler 
blieb weg. Mit Vergnügen aber bemerfie mar, daß dieſe vortreffll⸗ 
Ce Eompefition äußert mürdig epequirt wurde, Fräulein Sibo⸗ 
ni bat eine bedeutende Fertigkeit, Kraft und Wundung im ihrem 
Spiele, und bewies fattfam, daß fie wahl gewuüt, welche Aufgabe 
fie gu töfen habe, 4. Dustto in F aus „Sargino“ von Baer, ger 
fungen von dem Concerigeber und Dem. Sonntag. Die junge 
Sängerin fühlte Mb tur die Ehre geſchmeichelt, von einem fo 
arereditirten renomirten Singmeifter als Gehütfinn aufgefordert wor⸗ 
den zu fegn, und mwentete jedes Mittel an, feiner Crwartung O,s 
nüge zu leiſten. Das Duett dar man kKier nie beſſer ge⸗ 
bört. 5. Zum Schluß Varlationen für das Forteplans, Disline, 
DViotoncello und Befang uber „la Sentenille” von I. N. Hums 
mel, wobei firh mebit dem Concertgebet und feiner Torhter auch bie 
Herren Piris und Kutfhera ausjeirhneten. Der Saal wartrog 
der ſchönen für Eoncerte im geſchloſſenen Naum ungünſtigen Frübs 
linge zeit, doch fehr beſucht und Hr. Siboni mit feiner Tochter 
erireuten ſich des ſchönſten Berfalls. 

Im Theetet wurde die Oper „Den Juan“ gegeben, worin Sr, 
Müller den Don Juan zur zweiten Bartrolle gab. Er fpielte 
beffer, als er fang, gefiel und wurde am Ende gerufen, aber nicht 


immig. 
v (Die Fortfegung folgt.) 


Zeitung für dad gefellige Leben. 

— Der Dister Santeull (geb, 1650) wurde von einem 
Schultnaben gebeten, ibm ein lateintfches Gedicht zu mahen, Die 
Aufgabe war folgende: Der Sohn eines Fleiſchers nimmt im Zorn, 
des Vaters großes Mefler und fchneidet damit feinem jüngern Brus 
der den Hals ab, die wüthende Mutter wirft ihn dafür in einen fle⸗ 
denden Keſſel. Zur Befinnung gelommen, endigt fle ihr Beben durch 
den Strid mad der Vater ſtitbt darüber vor Bram. — Welch ein 
Stoff für eine neue Schidfalsteagddie in fünf Alten! Santeuif 
aber fertigte die ganze Erzäblung in eilf Worten ab: 

Alter cum puerro, mater conjuncta marito 
Gukello, Iympha, fune, dolore cadunt, 

— Der fürziip ya Nismes angelommene Phyfifer Garnerin 
nenne fich: „Erster Luftſchiffet Sr. Mojeſtät des Kaiſets Nicrander !" 
(Cour. d. spect.) 

— Ein Hr. Dall'deca eh ih neulich in Paris ald SelosBpies 
fer auf dem Tamtam hören (da man e# fogar auf dem Kontrabaf 
ſchon bis zu Eongerten gebracht hat, It nachſtens au ein Sols auf 
der Glocke der Notre dame ju erwarten). Das Tamtam ift ein his 
nefifhes Intrument. Es bängt in dem großen Tempel zu Per 
ing. Will ein Edinefe einen Mandarinen, einen Präfldenten von 
Eanton oder irgend einen Beamten des Kbnigreichs verklagen, fo 
ſchlagt er den Tamtam, und die Thüren des Füriten chen ihm offen, 
um feiner Mage Gchör zu geben, Iſt Me aber ungerecht,‘ wird der 
Kiäger ſeht hart beftraft. (Miroir.) 

— Ein wigiger Kopf wurde um den Urforhng der Benennungen 
Serriles und Liberalen befragt, „Ei, erwiederte er, „dieſe Mas 
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„men der zwei Politiſchen Parthelen des konftitutionellen Spaniens 
„find offenbar deutſchen Utſptungs. Die eine Sekte will nämlig 
„eht vieles, die andere Lieber alles." — 

— Der Lehnſtuhl bat in Franfreih Immer eine EhrensXolle 
gefpteit. Bei der Nfademie führt er zur Unſterblichfeit (oft auch gerade 
fein Nichtbeſitz, wie bei Viren), und bei Hofe fehlt er nie, Ludwig 
XIV. führte auf allen feinen Feldzsigen feinen Lehnſeiſel mit fi. 
Macine, welcher als ftanze ſiſcher Geſchichtſchreibetr mehrere lheine 
Einelnhtiten erzädit, bemerkt unter Anderem einmal: „Setmaiſe, 
ein elendes Neſt; der Lehnſeſſel des Königs konnte faum im feiner 
Wohnung dafelbt Play finden I" (Cour. d. spect.) 

— Es erifirt ein alter Gebrauch, wongach ale Schlfe, melde 
den Eund paffıren, ein Durchgangs⸗ Geld an die dünifhe Negterung 
jabien milden. Im Jahr 1000, bei Forcirung bed Sunds durch Boms 
bardement von Copenhagen, unterließen die Engländer zuerſt die 
Bearptung biefer Ferberung. (Miroir.) 

— Bei der letzten Promenade nad Lougchamps waren die Dar 
men In der Mode mit Woben von Gros de Naples, „couleur Jo⸗ 
hann von Paris,“ und die Männer mit Merino »Heberröden, „cou- 
leur Amors⸗Flilgel““ oder „couleur Eeder von, Libanon," au 
Mönteln a la Lodoisca befleidet. (Miroir.) 

— Man denft feiten an Alles: Eo bat 4. B. noch Heiner ber 
achtet, daß umter der ihr im Opernhauſe zu Varis neh gang dents 
lich alle Monate aus dem Revolutions⸗Kalender vergeichnet stehen ! 
(Miroir.) 

— Mule heißt urſprünglich Mauleſel. Im Jahre 1504 erfand 
ein Schuhmacher in der Eite von Paris ein neues Schubmert aus 
Marotim, und da er zum Mustängefhitd einen Mauleſel batte, 
fo nannten Die Parifer Damen, weiche diefe Pantöffelhen ſeht ſchön 
fanden, diefeiben Mules, und feit der Zeit wurden alle Ehren-Pans 
tofeln Mules genannt. Mon dem Mule der Minon de l'Enelos bes 
bauptet man, er habe unter dem Flügel einer jungen Turteitoube 
Pag gehabt, und der Mule der Frau von Chateaurour, Maitreffe 
Lubwige KV., war mit fo prachtvollen Werfen und Steinen Defekt, 
deß man ihm auf 10,000 Thaler Werthe ſchägte. (Cour. d. spect.) 


— Hr. Nzais bat in dem Parifer Athenäum unlängſt eine fehr 
intereffante Abhandlung über die Derbindung der Töne und Fars 
ben gehalten, woraus hervorgeht, daß es, fo mie halbe Töne, auch 
halbe Farben gibt, und daß die Farben des Prismas in eben dem Der 
bältnife zu einander ftehen, wie die Töne einer Oftave, Died erinnert 
an des Pater Caſtel Okular⸗Clavier. Nach diefem gab es befannts 
lich 144 mögliche Töne zwiſchen dem Tiefen und Hoden; eben fo gibt 
ed 134 mögliche Farben greifen ſchwarz und weiß. (Journ. d. Par.) 

— Acht und zwanzig noch nicht beraus gegebene Briefe der 
Frau von Malntenon wurden unlängit für 14,000 Franfen verkauft. 
(Cour. d. spect.) 

— Die Reittunft ſcheint bei den Franzofen ſeht in Verfall zu 
fegn. Bei der legten Promenade von Ponghamps fürzten nicht we⸗ 
niger als drei und zwangig Neiter von ihren Reſen. (Miroir.) 

— Ein gelehrtet Pole in jegt dei einem Werke über die Bes 
ſchichte det Jagb. Da diefer Gegenſtand noch nie behandelt wor⸗ 
den, darf man ſich wohl etwas davon verſprechen. (Cour. d. spect.) 

— Ein Poplers Tabeifant in Paris fertigt jegt eine neue Art 
Oblaten an, welche fib ganz mit dem Papier, das fie zufammens 
halten follen, wereinigen. (Miroir.) 

— Die- Bettler, welche nicht eigentlich arm, ſondern faul find; 
follte man Sinecurifken nennen. (Miroir,) 


. 








Ban dleſen Biättern erfheinen wöchentlich drei Nummern Man pränmmerlet fib bieranf im der Tendlerifhen Buch hand⸗ 
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Der raͤtbſelhafte Retter, 
Erzählung von Karl Maurer. 


Der Bürgerkrieg ſchwang mit verherender Fauft 
feine blutige Fackel über die fonft fo glüdlihen Flu— 
ren Frankreichs; viele Einwohner ſahen ſich genötbigt, 
die Wohnungen ihrer Väter, ihr rehtmäßiges Ei 
gentbum, zu verlaffen, und in Deutfcland einen Zu« 
Huchtsort zu ſuchen, wo fie fiher wären vor den 
Ufterdrüfungen und Mißbandlungen, melde, bod 
im blutigen Kotburn baber fhreitend, das Gefolge 
der wütbenden Revolution vermehrten. Freilich be 
trugen viele emigrirte Franzoſen fih in Deutidland 
richt fo, daß man ibr Andenken gben ehren fönnte, — 
doch, aud viele Rechtſchaffene waren unter ihnen , 
viele, viele, melde die Unmafungen ihrer Landes 
leute im böchſten Grabe mißbilligten und verachteten, 
und nidts ſehnlicher wünſchten, ald Rube und Fries 
den, um wieder in ibr Vaterland zurückkebren zu 
fonnen. Unter diefe konnte man den alten, würdi— 
gen Arnot mit feiner Familie zäblen, melde leb- 
tere aus feiner Gattinn und feiner lieblihen Tochter 
Emilie beitand. Urnot war Beſitzer eines ber 
deutenden Fandgutes am Fuße der Pirenien geweſen, 
war aber, da feine feite Überzeugung, feine unman« 
belbare Unbänglikeit an das Hausé der rechtmäßigen 
Beberrſcher Frankreichs ibm nicht erlaubt hatte, die 
Portei der wütbenden Verrätber zu ergreifen, von 
feiner Bejigung vertrieben worden, Gluͤcklicher Wei— 
fe batte er bei einem angefebenen deutſchen Handels⸗ 
baufe ein bedeutendes Kapital ſteben, und diek ret: 
tete ibn vom Unfergange; denn die Eile, mit wel 
her er Saint Alban, fein Gut verlaffen mufte , er 
laubte ibm nicht, weiter etwas mitzunebmen,, als 
etwa 40 Louitd’or, die er eben baar vorrätig hatte, 
und feine Brieftafhe. Entblöft von Altem fam er 
mit feiner Familie in B— an; er bebob einen Theil 
feines Kapitals, und ein Heines Pandftädthen im 
Fürſtenthume A— nabm ihn auf. Dort lebte diefe 
Heine Gamilie fange in ber tieften Verborgenbeit, 
als ein ganz zufälliget Zufammentreifen, eine UÄn« 
derung in ibrer gewohnten Lebensart machte. — 
Emilie madte einft einen einfamen Spaziergang, 
und ſuchte ſich beim Anblick der wirklich romantiihen 
Gegend in die duftenden Auen ibres Vaterlandes 
jurudjuträumen. Die bejaubernde Page von Perpigr 
nan, die wild romantıihe Gegend von Baulou, in 
deffen Nähe die freundlihe Befipung ihres Waters 
lag, die beſchneiten Gipfel der Pyrenäen — alles 
dieſes N in fhönen Bildern vor ihrer Phantafie 
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auf, und alle dieſe Erinnerungen füllten ihr Auge 
mit ſchwermütbigen Thränen. »O,« dachte ſie, und 
dieſer Gedanke griff mit Rieſenfingern in das Inner 
fie ihred Herzens, »o dort iſt's doch fchöner! dort 
blüht die Aloe, dort glüht die Rebe, dort... dort... 
dort ift mein mütterlihes Land; dort verlebte ich die 
bimmlifhen Tage meiner Kindbeit, dort....« Da 
ftand auf einmal ein ſchlanker, ſchon männlich » fchö« 
ner Jüngling vor ibr. erlegen blidten fie einan« 
der an, als der Unbekannte endlih das Schweigen 
brach, und fie fragte: mie ihr die Gegend gefiel? 
»Die Gegend ift febr ſchön,« antwortete Emilie 
»und der Spayiergang in dieſem Heinen Gehölze 
verfüßt mir oft den Schmerj der Trennung von meir 
nem Vaterlande.« Das ift, entgegnete der Jüng« 
ling, um fo ſchmeichelbafter für mid, denn ie be 
finden fih auf dem Gebiethe meines Vaters ! 

Der junge Menfh mar Julius von Walberg, 
der nur erft vor einigen Tagen von der Univerfität 
in die Arme feines Vaters zurückgekebrt, und eben 
im Begriffe war, die nob immer befannten und be+ 
liebten Tummelpläge feiner Rnabenfpiele aufzuſuchen 
und zu begrüßen. Schnell wurde der gewandte Ju⸗ 
lius mit der reizenden Emilie bekannt; er gab ibr 
den Arm, als fie den Rückzug nah dem Städtchen 
E— mieder antrat, und ebe fie es dachten, ftanden 
fie vor Emiliend Wohnung. Er folgte gern ihrer 
freundlihen Einladung, und Emiliens Zltern 
fanden Gefhmad an den Unterbaltungen des vielfeitig 
aebildeten Jünglings. Der alte Arnot war 
feiner Menſchenkenner, und fand fchnell, daß be 
jungen Walbergs Inneres ganz feinem gefälligen 

ußern entiprab, und nur mit dem Verfpredhen, 
feinen Befuh bald miederbolen zu wollen, durfte 
Julius fi entfernen. GErfüllt mit dem füßen Bil- 
de von Emilien kam er zu Haufe an, doch er: 
wabnte er ihrer gegen feinen Vater nur beiläufig, 
machte diefen aber durch feine Schilderung von Arnot 
und deſſen Gattinn, aufmerkfam. 

»MWenn ed Ahnen gefällig it, lieber Vater, fo 
reiten wir morgen nah S—« fügte Julius, 

» Meinetwegen, « antwortete der Vater; » ob mir 
gleich diefe Emigrirten zumider find; du haft mich 
aber wirklich neugierig gemadt. « 

Der Morgen brad für Julius ſehr langſam 
an, und fobald es die Schicklichkeit erlaubte, ritten 
die beiden Walbergs nad S—. Als Julius 
der Familie feinen Vater vorftellte, ſah dieſer den al» 
ten Arnot ftare an, und ftürjte auf einmal mit 
dem Ausrufe: Mein Saint Alban (6 beffen Arne. 
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Die Umftebenden ftaunten, und Fonnten ſich dieſe 
Scene nit erflären — Emilie aber rief auf ein« 
mal: »Bater! Vater! das muß der Stephan fenn, 
von welden fie ung fo oft ersüblten!« 

Und er war ed. — Wafberg diente in feiner 
Jugend als Freiwilliger unter dem Namen Stephan 
in einem gegen Frankreich ſtreitenden Heere; ver: 
twundet fanf er im bißigen Gefehte vom Pferde, 
und ein Chaſſeur wollte ibm noch den Todesbieb ver 
feben, da fprengte ein junger frangöfifher Dfiizier 
berbei, der diefe Graufamfeit verbindern wollte — 
der Chaffeur war im Ausbieb, und fein Säbel traf 
Walbergs edelmütbigen Feind. Die Wunde mar 
nicht bedeutend, und da Walberg einmal aufer 
Stand gefebt war, ſich zu vertheidigen, jo ergab 
er ſich, dDurddrangen von dem Gefuble der Donk 
barkeit, feinem Retter; und dieß war Arnot, der 
fid aber damals Saint Alban, nad feinem Gute 
nannte. 

Zu jedem Menfhen, dem mir einmal mwohlge- 
tban baben, füblen wir uns — er fen und übri— 
gens fo fremd er wolle — unmwilltührlih bingejo» 
gen; iſt der, der die Wobltbat empfing ein edler 
Menſch, befigt er ein Herz voll Gefübl und Em 
plänglickeit für dus Gute, fo wird die Dankbarkeit 
in dieſem Herjen einen unerſchütterlichen Altar er- 
rihten, und immer feter wird dad Band werden, 
weldes Beide verbindet. Eine folde Geſtalt nabm 
bald das Verbältniß zwiſchen Saint Alban 
und Stepban an. Saint Alban murde eis 
nige Tage nad der Gcfangennebmung Stephans 
ebenfalld ſchwer verwundet, und da er die Armee 
verlaffen mußte, fo erbielt auf feine Vermittlung 
Stepban die Erlaubniß, das Ende ded Krieges, 
oder feine Auswechslung in Saint Alban abmarten 
zu Dürfen. Schon auf der Keife dabin lernten ibre 
Herien fih immer mebr und mebr zu verfteben, 
und aus immer allmaliger Unnäberung wird endlich 
die zärtlifte Freundſchaft. Innig verbunden kamen 
fie auf Saint Alban an, die reißende Gegend und 
die gefunde Luft, am allermeiften aber die reine 
Harmonie ihrer Herzen, trugen viel, ſehr viel zu ih» 
rer ſchnellen Genefung bei. Raſch war ein halbes 
Jahr verflogen — und die Stunde der Trennung 
ſchlug. Saint Alban, ald volltommen herge— 
ſtellt, mufte wieder jur Armee, und? Stepban 
mward ausgewechſelt. Mit den ſchmerzlichſten Gefüb— 
len ſchieden die beiden Freunde, denn fie fagten ſich 
ſelbſt, daß nun natürlih ale Verbindung zwiſchen 
ibnen auf eine lange Zeit, vielleiht auf immer — 
wer Fann das Schickſal, und vorzüglid daß des Arie 
gers ım Voraus beſtimmen? — unterbroden war. 
Schmerzlich, wie gefagt, war ihre Trennung; doch 
die Pflicht rief, und ‚fie folgten dem mächtigen 
Geboth. 

(Die Fortſetzung folgt. ) 
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Newton’ Zerftreuung. 


Diefer größte Naturforfher pflegte falt den 
ganzen Tag in feinem Kabinete zuzubringen, aus 
weldem er der Welt, feine die Finſterniß erhellenden 


Macht: Spfteme fandte. Niemand, fei es wer ime« 
mer, durfte es daber wagen, ihn darin zu ſtören. 
Man konnte ibn nur injenen Stunden fpredyen, welche 
er für das Mittagemabl und zum Empfang'von Frem⸗ 


‚ben und Gelehrten bejtimmit batte. „Eines Tages, da 


er eben mwicder in Betrahtungen veriunfen, der Aus 

- Genwelt ganywergeflen hatte, wuünſchte ibn ein Frem ⸗ 
der von bedeutendem Range in bochſt wichtigen An» 
gelcgenbeiten zu iprehen. Man eriunhtediefen, er möch⸗ 
te, da ed eben zu Mittag it, im Speifegimmer nur 
einige Minuten warten. 

Der Fremde trat in das ibm. bezeichnete Zim- 
mer, in deſſen Mitte ein, fir eine einzige Perfon 
gededter Tiſch und darauf eine mit einem Tuche über— 
breitete Schuflel ftand, und jtellte fid and Fenſter, 
in der Hoffnung, Nemton merde glei erſcheinen, 
da das Gericht ſchon auf der Tafel jtand. Allein” er 
wartet eine volle Stunde vergebens und auch nad 
der jweiten erfhien Nemton nidt. Jebt bat fei- 
ne Geduld ein Ende, und Langeweile und Hunger 
bringen ibn zu den verzweifelten Entſchluß, den, in 
der derdeckten Schüffel beündlichen, Kapaun mit Reis, 
(New tom's Licblingsfpeife) zu verjebren; denn er 
wollte auf jeden Fall noh heute mit Newton 
ſprechen. 

Nach geendeter Mahlzeit legte der ungebetene 
Gaſt das Skelet des Kapauns wieder in die Schüſ— 
fel und bededte fie mit dem Tuche. Kaum it erdar 
mit fertig, fo eriheint Newton voll Hunger im 
Hintergrunde des Saales, feht ſich nad einer böflie 
den Bewillfommnung zur Tafel und entichleiert mit 
lüfternen Blicken des Kapauns — entfleiſchte Gebeine. 

„Es iſt doch recht fonderbar,« fagte er ein we⸗ 
nig überraſcht — „wie meine Zerftreuung mit jedem 
Tage zunimmt. Seben Sie nur Mplord, id ba 
be ſchon geipeist und weiß es nit. Uber das At 
gerlichite iſt, daß auch mein Magen fih nicht daran 
erinnern will. a »XBenn das ift,« entgegnete der aus 
feiner Verlegenbeit geriffene Lord, » fo würde ih Ih⸗ 
nen ratben, die Dofis zu wiederholen.“ Nemton 
mwilligte gerne ein, und dankte dem Gaſte für die 
gütige Theilnahme. 

Hermann Klingsbögl. 


TEN 


Charade. 
(Wierfyibig.) 


Wenn meine givei Erften im Jahre ſich Anden, 
Dann reifen die Kirſchen, es blühen bie Linden, 
Und Mortden und Mofen zum bräutlihen Kranz. 
Auch ſchwarmen im Garten oft idene Blondinen, 
Don Blume zu Binme, fo flint wie die Bienden, 
Und fiherzen und tändeln Im fonnigen Glanz. 

Sie plüden und naſchen die Klrfgyen, die füßen, 
Und klettern mit ihren fo niediihen Füßen 

Auf meine zwei Festen um höher zu ſteh'n. 
Hört Mädchen, ihr werdet zu fange bier meilen, 
Leicht kann cuch das Ganze im Freien ereilen. 


Dann it es um eure GBeſichtchens geſcheh'n. 
C. v. 2. 
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Neuigkeiten 


Zagebud der Wiener-Bühnen, 
Mai 1822, 

Den 30, Burgtb. „der Botaniker," und „der Gerretde und 
der Koch.“ Kärnıb. Bum Vortheile der Mad. Iſabella Ro ffis 
ni, geb, Eolbran, zum etſten Mat: „Elisabetta, Regina 
«dinghilterra.". Opera seria in due Atti, Musica del Signor 
Gioaechino Rossini. Diefe Oper it fon früher im Theater 
an der Wien von ben deutſchen Sängern gegeben worden, und hattedas 
mals, there weil nicht alle Parthieen gehörig befegt toerdben Tonns 
ten, tdeils vieleicht auch deüwegen, tweil man fi damald noch nicht 
gebörtg daran gervögnt hatte, Noffini ald Noffimt zu nehmen, 
und au von dem elenden Tertbuche gänzlich ju abftrabiren, nicht 
fonderlih gefsllen, aber Dafür Fam fie deute um fo glängender zu 
Ehren, Mit der Königian von England, deute die Königinn des 
Gefanges, die mit wahrhaft Füniglichem Anſtande ihre Welle gab, 
und Irog der Heiſerkeit, mit der fie begann, und welde ſchon nad 
Der zeiten Nummer bedeutend Überhand nahm, ihre Parthie gläns 
gend und ſſegteich zu Ende führte, muß begonnen werden, Diefe 
große Cängerinn, melde mit einer merallreihen, äußert biegfamen 
weichen und dech Fräftigen Stimme, fo durch jemen unbezeichen s 
baren Schmelz, der nur wenigen glüdligen Etimmen zu (Theil ger 
worden tft, ganz befonderd auf das Gemiiid wirket, von der Mar 
tur begabt wurde, bildete Diefe dettlichen Anlagen durch Heiß und 
Studium zur bönften Bravour and. Wenn die Grimme in den 
böpern Chorden ihr zwar die Dienite nur mit Widerſtand leiftet, 
10 dindert fie dich mit den dochſten Erfelt hervor ya dringen. Wie 
fede diefe Sängerin Hertinn ıhrer Kehle feg, bewies fie durch die 
glängende Brentigung idret ſchwietigen Partbie bei einer auffallen» 
den Indiſpoſition. Jede Moie, die fie fang, war trefflich gegeben, 
der Sriumpb ihrer Kun aber die Greene mit Norisit ois fie 
Ähm gefangen vor ſich bringen läßt. Es wurde ibe ein auds 
gejtipueter Beifall zu Theil, fie wurde zu wiederholtenmalen ger 
fen. Neben Mad. RoflıntsEoibran glängte ganz vorzüglich 
Her David. Seine Bravout etſchwang heute den höchſten Gts 
viel; es iſt darüder gat nihis zu fügen, ald daß man ihn feine gror 
Ge Arte vortragen hören muß, um von diefee Bravour eine Ders 
ſtellung ju dbefommen,. Er wurde fhen früher und nadber nor, 
aber unmittelbar auf diefe Mrie drei Mal nach einander gerufen, 
Ibm ruhmlichſt jur Seite and Herr Moyzari, deſſen Part für 
feine Etimme jiwar erwas hoch liegt, aber dennoch vortrefflich ger 
fungen wurde, Mad. Mombeiti that mas in ihren Krditen ftand, 
und machte wirfich dm Quartett des erıten Altes glüdlige Wirs 
fung. Dem. Unger batte gar feine Gelegenheit fi tim Gefange 
zu zeigen, entwidelte aber wirluch duch ſtummes Epiel ihren Ber 
zuf zum Theater, Man bat diefer Oper früher viele Vorwürfe ges 
mat, heute vergaß man auf ale; fo viel vermag eine treifliche 
Nufüprung. Das neue Quartet und das entleönte Dust find 
bögit Intereffante und gefäßige Tonftüde, welche den größten Ef⸗ 
fett machten. Roffini wurde gieih nach dem Quarter und noch 
öfter gerufen. Der Beifall war allgemein und enthuſtaſtiſch. Mr, 
An der Wien: „Liebe kann alles, oder die bezädınte Wideripens 
ſtige.“ Leopoldſt. „der goldene Fächer,” und „Drbello der Mohr 
in Bien," 

Den 31. Burgtb. „Metopt.“ Kärnth. „Margarethe, Hör 
niginn von Catanea,' und „Die mufltaltfge Akademie." An der 
Wien: „der Barbier von Sevilla.“ Seopoidn, „die Der aus 
Dtantreich. 





Correſpondenz-Naqricht. 
Aut Drag 
(Fortfegung.) 

Den 16. „Arel und Walburg.” Hr, Wallbach, Arei Thordſon, 
Dem. Piſtor, Walburg, und Hr, Seewald, Kanjler Erland, 
haben ſich vielen Befall erworben. 

Den 17, „der Barbler von Sevilla," Hr, Müller als Gigaro 


wurde gerufen. Ed läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß Hr. Müller 
mehr Schauſpieler ald Sanger iſt, und in Partdieen, wo Geſang eis 
nigermaffen einem guten Spiel nachſtehen darf, auf feinem wahren 
Piage ſteht, auch bei feiner guten Declamatlon, verbunden mit eis 
nem vortheilhaften Keußern, eine gute Meauifition für jede Büh⸗ 


‚ne If. 


Den 18, „der Geift auf der Baftel." Hr. Feiſtmantl, Geiſt, 
murde gerufen. 

Den 19. „de Ahnfrau.“ 

Den 20, „Die Veſtalinn.“ Herr Sibomi übernahm die Nolle 
des Licinius und gab fie vortrefflih. Rauſchender ungerheilter Betr 
fol wurde Ihm zu Theil, und ald er am Ende flürweih genannt 
wurde, tmellte er befheiden dieſe Ehre mit Julie, Dem. Wobls 
brücd, melde ſich gleichfalls ausgezeichnet hatte, 

Den 21. „der Freifhüg." 

Den 22. Zum Vortheite des Hern Müller: „derluftige Schu⸗ 
ſter.“ Komifge Oper in jwei Alten, Mufit von Paer, Diefe Oper, 
welche lange von dem Nepertoir gefommen mar, wurde num gany 
neu befegt in die Scene gebradt. Herr Müller gab darin alt 
legte Gaftrolle den Schuſter Brandt und gefiel allgemein, Weber: 
haupt war das Publikum mit der Aufführung dieſet Oper fo fehr 
zufrieden, doß es am Echluße Alle herausrief, worauf der Bene 
ſiclant die beiden Dedmfln. Sonntag und Brumetti, welche die 
Rollen ber Fran von Waller und der Schuſerlun Kofine mit Kuss 
zeichnung graeben hatten, hervorfüdere, Here Pohl aber und Here 
Kainy, die fi nicht minder hervorgethan hatten, blieben, defheir 
den hinter der Scene. Nur war zu bedauern , daß die Beneſiee ⸗ 
Vorftellung dieſes willlemmenen Gaftes in peluniärer Dinficht nicht 
ergiebiger ausgefallen iſt. 

Den 235, „Erinnerung. * Scanfplel in fünf Alten, von 
Ifftand. Herr Wobibrüd trat als Gar im der Rolle des 
Gedeimtath von Seeger auf. Seine ridtige Deftamation ſowehl 
als fein geregelted Spiel, verrierb ben denkenden Künitier, er gefiel 
durhgehends und wurde am Schluße gerufen. 

Die Jortſequng folgt.) 





Tbeatraliſcher Wegweifer. 

— Nr. 06 des heurigen Sammlers enthält nachrtebende Notiz und 
Belanntmahung, weiche wir jur fernern Derbreitung bier ebenfa Us mit» 
theillen: (Theater in Derfeopofditadt.) „Mebrafs je wird dier 
ſes Theater unter der gegenwärtigen Peitung von einem ausgezeich ⸗ 
neten Publifum aus den hödern Ständen gewürdigt, und eilt mit 
fo raſchen Schritten einem beſſern Stantpunft entgegen, daß der 
Gebildere über dieſes Vorwärtsſtreben nur Freude Aukern Linn. 
Gegt bat «4 gang den Charakter einch eigentlichen Velfsthenr 
ters; die Stucke, welche bier gegeben werden, erluſtigen und ger 
ſtreuen nicht nur, fie geben auch durch eine geläuterte Satyre, dur 
eine finnrerh verſlochtene moralifhe Tendenz Zeugnid, dab fie Thors 
beiten im Voifsieben lächerlich machen, Febigrife rügen und die Sit ⸗ 
ten ſonach befieen wollen. 

Die Mirgiieder feibit find vom ausgezeihneten Range. Die 
Komiler IJgnag Shufler, Raimund und Korntbeuer, 
die Echaufpielerinnen Ennddl, Huber und Mad, Kaimund 
übertreffen jede Prätenfion, auch Aland die übrigen Noben in fo 
tüdiigen Händen, dab man mur die Namen anzufübren brauste, 
um zu bemeifen, daß jedes Dad einen talentvollen Darneller 
beige. 

Die Dichter, vorgägiih Bäuerte und Meist, baden ih 
längft einen ausgezeichneten Antdeil verfhaft, und da die Niminir 
ftraston diefer Bühne bei der Betätigung des Johann Sartory 
dm Direftor, den Dichtet Adolf Bäuerie für das literartiche 
Fach als Gerretär anitelte, fo läßt fi wohl erwarten, daß bei ſet⸗ 
ner Kenntniß die ſes Geſchäfts zweigts, einer gemsinfhaftiigen Ans 
Rrengung und vereinten Thätigkenn, dieſe Bühne won Tag zu Tag 
Ihönere Dortigpritte machen werde, 


Um dem Pußsſſtum recht viet Mannigfaltigkelt und gemähfte 
PNeutgtelten biethen gu fünnen, find auch andere talentvolle Köpfe 
gur Mitwirkung aufgefordert worden , und die Redactien theilt 
hemit mit MDergnügen eine Einladung an Dichter der Fomtfcen 
Dufe mit, weiche Ir zu dieſem Behufe gugemittelt wurde: 
Aufforderung andramatifhe Schriftſteller Im Se— 

biethededtfomifhben Faches. 

Die untergelönete Direltion, von der fihmelchefhaften Ueber 
deugung geleitet, daß das Volkscheater fich feit Kurzem fo geitellt 
babe, daß aud die höheren Claſſen daran Geſchmack inden, und 
daher unabläfig bemilbt, den ſtrengern Erwartungen zu genügen, 
wil nun and mit fremden Schriftftelern, welde biezu Talent, 
Paune und Beruf haben, in Verbindung treten, und dieſe erınums 
tern, für den heitern Tempel des Komus zu wirken, Obgleich Dies 
ſes Theater Dichter befigt, die Ihre Geſchicklichteit und Verdienſte 
in diefem Genre (dom bewährt haben, fo Tann fie doch nicht ums 
bin, auch andere bieju einzuladen, und fie tolrd es fih zur anger 
nebmften Prlicht maden, gute Stücke, don wem fie immer fommen 
mögen, zu tolrdigen, angunehmen, pmedmädig In die Greene zu 
bringen, und entfpredbend zu honoriren, 

Die Hauptbedingungen find, daß blos ſehr fomifche Pros 
Dulfte für dieſes Theater verfaßt werden. 

Sie müffen das Leben und Treiben der untern ad Mittelftände 
begreifen; Tborbeiten ded Tages beipreben; Sitten und Gebräuche, 
wenn fle fiir eine freundlihe Satyre geeignet find, anführen; durch ⸗ 
ans auf eine originelle und anziebende Welfe Überrafchen und ab» 
roedyfeln,, und den moralifchen med im Auge bebalten, auf eine 
beitere, nicht ermüdende oder langweilige Weife, Mißbräuche zu 
rügen, und Verirrungen darzuſtellen. 

Locale Poſſen, Zauberfoieie mit Hinwirkung auf die Heutige 
Melt, kräftig migige Parodieen, feichte Gingfplele mit rein fomifcher 
Kraft, auch Programme zu initigen Dantomimen follen (ehr willkom ⸗ 
men fegn, und ed mirb jedem Einſender, längitens in zehn Tagen, 
über fein Product genügende Antwort gegeben, 

Eine geroiffenhafte Refpeltirung des Eigentums eined Jeden 
iſt im Voraus garantirt, Das Honorar wird immer nach Paffirung 
des Manuferiptd dur die hohe Cenſur⸗ Bebörde von der Theaters 
Derwaltung und wie dad Hebereinfommen lautet, augenblicklich ber 

Bufendungen gefheben an 

Me Direltion bed ?. k. privil. Theaters 
in der Leopoldſtadt.“ 


— — 


Zeitung für das geſellige Leben. 


— Der ſtolzeſte Engländer (und das will fon viel fagen) 
war der Herzog don Gommerfet, der unter ben Megierungen der 
Königtnn Anna und bed Königs Georg 1. lebte. Im Gtreite 
gab er Keinem nah, felbft feinem Monarchen nicht. Einft, als er 
mit Georg J. zerfallen war, Tepte er die Etelle eines Ober⸗Stall⸗ 
meifters nieder, fhidte dem Könige dad Patent zurüd, befahl 
feiner Dienerfbaft, die Königliche Liverey außs und Die feiner Far 
wifle an zu ziehen. Er lieh einen gewöhnlichen Karren foms 
men, warf das ganze Arhiv feines Departements hinein, fuhr in 





feinem Wagen voran, lieh ſich, begleitet von dem zahleeidhen Ber 
forge felner Dienerſchaft zu erde, den Karren napfahren, und gab 
Befedt, als fie vor Et, James-Pallaft angelommen waren, den Karren 
auf diefe Weiſe vor dem Hauptthore ab zu laden. — Einſt wurde ihm 
Trof mit Troß vergolten. Er fuhr auf's Land, hm entgegen kam 
auf der Heerfiraße ein Bauer, der ein Schwein am Gtride vor ſich 
der trieb, Itw rief ein Worweiter zu: er möchte fih aus dem We—⸗ 
ge fheeren. „Warum das?! — „Weil mein Herr ed nit gern 
fieht, daß man Maufaffen fell trägt und ibn anſchaut.“ — Den 
Bauer verdroſſen Ten und Aumuthung. „Ih will nun einmal," 
fagte er, „Euerm Herrn nad der Mafe fehn, und mein Schwein 
fol 08 auch.“ — Zugleich ſtellte er fih an ben Weg hin, faßte fein 
Schwein bei den Obren und bieit ihm den Kopf in bie Höhe; amd 
in Diefer Etellung, ftarr aufihanend, biieben beide, bis der ſtotze 
Herzog und fein Gefolge vorüber mar, — In einer Geſellſchaft er 
faubte es fi die Herzogin, feine zweite Gemablinn, eine geborme 
Charlotte Find, ihn mit ihrem Facher auf die Schulter zu ſchla⸗ 
gen. Sogleich drehte er ſich unwillig zu ihr bin, mir den Worten: 
„Meine erfie Gemabtinn, Madam, bat fih nie dieſe Freihelt ber 
aus genommen, und mar — eine Percy! — Geine beiten Töch⸗ 
ter mußten, wahrend feined Mirtagfchlafes, zu beiden Geiten felr 
ned Lehnſtuble ftehen und ibm — die Fliegenabmwehren. Einit übers 
nadbım Müdigkeit die Eine, fie ſetzte fib dazu bin. Der Herjog ers 
wacht, und gibt ihr die trodıne Werfiherung s fie werde für einen fo 
{Hiveren Ungeborfam der Strafe nicht entgehen. Im feinem Teltas 
mente vermachte er ihr 20,000 Pfund weniger als ihrer Schweſter. 
Das war für das Hinfegen. (Miroir.) 

— A Paſcha von Janina Ift urfprängiih felne geweſen. Bei 
dem Angri# auf Cormovo, einem Dorfe bei Tebeien, lief er davon 
fo weit er nur laufen konnte. Seine Mutter, die unvergante Alam 
ro, trat auf ibm gu, hielt ihm einen Srinneoden bin undrief: „Da, 
Geiger! fptnme mit den Weibern im Harem! das wird die befler ans 
fiehen, als die Waffen!” — Ali kränkte dies, er entäsh und ward 
nun zuerit Räuber; ed mollte aber auch hier mit befer geben und 
er trat dann im die Dienite ded Daſcha von Euböa, wo fib nah 
umd nad der Muth einfont. So macht Hebung aut ten Hilden! 
(Drapeau blanc.) 

— Marfball Mangan war in Schlachten fs zerſtümmelt, def 
er bei feinem Tode nur ein Auge, ein Ohr, einen Arm umd ein 
Beln hatte. Dies veranfaßte folgende Grabſchetft auf ihm : 

Don Ranzau's Peib liegt kaum die Hälfte bier; 

Die and’re bat Gott Mars voraus genommen, 

Huf deffen Feidern fä'te Mangan ſchler 

Die Glieder aD, um Nachtuhm zu befommen ; 

Sein Blut oh bduudert Mal zum Gieged:Gtany, 

Und Mars ließ niqis, ald nur fein Her ihm ganz! 
(Cour. d. spect.) 

— Der theuerſte Stoff ga Damenhüten In Paris If jett die 
Rinde eines indiſchen Baumes. Bet dem erften Anbiid 
glaubt man, ungebleichten Battiſt zu fehen. Ein folder Hut Foftet 
aber 250 Franten!! Die Manngbäte dagegen ſtechtet man jegt ans 
Weidenrutben, denen mar durch kleine Fifhhein-Stangen Form und 
Haltbarkeit gibt, daher bie Hütte Fiſchbein Weidenhüte (osier-ba- 
laine) heilen, (Cour. d. spect.) 





An die P. T. Pränumeranten ber Theaterzeitung. 
Da mit diefem Monath die balbjährige Pränumeration auf biefe Blätter zu Ende gebt, fo erſucht 
der Unterjeihnete die abermaligen Beitellungen, die neue Auflage beitimmen zu konnen, fo ſchnell ald 
möglid zu machen. Vorzüglih werden Auswärtige, um fogleih mit dem Tage die Nummern vom 
weiten balben Jabre erbalten zu können, aufmerffam gemadt, bie bierauf Bezug nebmenden Anjei⸗ 
gen und die Einſchickung der Praͤnumerations-Beträge bei den betreffenden löblihen Poltämtern ober 


bei dem Unterzeichneten baldigft einzuleiten. 


Adolf Bäuerle, 
Herausgeber und Haupt » Redakteur. 
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Der Verlaſſene. 





Weh', welches Boos Uberſiel mich Armen! 
„Eifern umſtell't mich die Gegenwart, 
„Jerunde verlängnen mid, fübllos und hart, 
„Liebe verſtöñt mich aus ihren Armen!“ 


Schwer und unse wohl find deine Klagen, 
&ber der Himmel Ift gnädig und mild; 

Hat fi umbiltert dein fröhliches Bild, 
Kann ſich's ja⸗ heſtern, kann wieder tagen! 


„Nimmermehr, denn mit entfeglihen Händen, 
„Bog Ib mein Elend mir felber herbei; 
„Seh’ num die Pieb' und die Freundedtren', 
„Kalt und verachtend, von mir ſich wenden!“ 


Schaudernd erfüllt mich dein tiefed Beiden, 
Heb' aber dennoch bein Haupt empor, 

Ruf’ aus dir ſelber ben Freund berwor, 
Benn dich ſchon alle verachten und melden! 


„Kann nicht, eil Hab Ubertüudt mein Beginnen, 
„dalt mib umfangen mit tödtender Krait; 
„Nes Vertrauen in mir ift erfehlafft; 

„Bas ich ergreifen will, ſeh' ih Jerrinnen!“ 


Armer, nicht weil fie dich meiden und Hafen; 
Führt du dein Jan'tes entzwei't amd empört; 
Nein, du bit mahrbaft beweinentwerth, 
Nur, weil du treulod dich felber verlaffen! 


D. Goaga Pazzani. 


ver 


Der räthfelbafte Retter. 
CHhortfegung.) 


Bald war Friede, aber alle Bemühungen Wals 
berg®, Nachricht von feinem Saint Alban zu 
“ erbalten, waren vergebens, denn dieſer war noch 
mäbrend des Krieges in einen andern Welttbeil ge: 
ſchickt worden, und da jeder Verſuch Walbergs, 
etwas von ibm zu erfahren, mißglückte, fo glaubte 
biefer,, er ſey ald eines der jabllofen Opfer des Fries 
ges gefallen, und meihte feinem Andenken im Ztil- 
len die Ihränen der treuen Zreundihaft. Dem , 
wieder = fein Vaterland jurüdgefehrten Urnot 

1822. 
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wo 


ging es nicht beifer, da er von Walberg meiter 
nihtd mußte, ald den Namen Stepban. Beide 
beiratbeten; Walbergs Gattinn ſchenkte diefem 
einen Sobn, unfern Julius, und Arnot mard 
auch durch eine Tochter, die bolde Emilie, erfreut. 
Die Revolution brad aus, und Arnot mufte, wie 
wir bereits miffen, fein Vaterland verlaffen; das 
Land, welches er fo febr liebte, und welches er jept 
den wüthendſten Verberungen, ber beifpiellofeiten 
Anardie Preis gegeben ſab. Aber nun, da er ſei— 
nen Stepban wieder umarmen fonnte, fing die 
Wunde feines Herzens an, fi zu fließen, und fein 
Schmer;z, feine Sebhnfuht nad dem geliebten müt— 
terlihen Lande, nahmen einen ftillern , fanftern Cha⸗ 
after an, als fie vorher gehabt hatten; »denn,« 
rief er oft aus, »la patrie est partout oü l'on 
aime; la patrie est partout „ ol l'on est 
aime !x« 

„Und Du biſt glüdih?« fragte Arnot feinen 
Greund, »Du haft ein liebes XBeib, einen hoffnungs- 
vollen Sobn...« 

»„»Meine Gattinn«« antwortete Walberg, 
»»(Klummert fhon längft im Grabe; o Saint 
Alban, tröte Du mid jeht über ibren Ver— 
luft, wie fie einft mid über den Deinigen trös 
ftete !«« 

Und fo gefhab ed; beide Familien bildeten bin- 
fort nur eine, und mit innigem Vergnügen faben 
die beiden Väter die immer mehr wachſende Liebe 
ihrer Kinder, Aber die Zufriedenbeit, in der diefe 
guten Menfhen lebten , ward bald unterbroden. 
Emiliend Mutter, deren Gefundbeit durd die Ent: 
fernung vom Vaterlande gelitten batte, ward immer 
fhwäder; man mußte eilen, die Verbindung ihrer 
Tochter mit Julius zu vollzieben, und menige 
Wochen, naddem der Prieiter den Bund diefer bei« 
den Liebenden durch den Segen ber Kirhe geweiht 
batte, verihied Urnots Gattinn in den Armen ih» 
rer Sieben. Ibre irdiihe Hülle ward neben der 
von Walbergé edler Gattinn beigefegt, und bie 
beiden Väter meinten oft Einer in des Andern Ars 
men Thränen der webmürbigiien Erinnerung an der 
Gruft, die ibnen fo viel entriffen hatte. Julius 
trat in die Dienſte feines Fürften, und zeichnete fich 
dur einen feltenen Eifer aus. Als aber dad Jod, 
unter welches damals noch Deutſchlands Naden 
gebeugt war, auch den Hof ſeines Fürſten er— 
reichte, da zog er ſich von allen Geſchäften ju- 
rüd, und lebte im Schooße feiner Familie. Ar- 
not und ber alte Walberg auch, und 
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nun ſtanden Julius und Emilie ganı allein, — 
aber doch follten aud fie Troſt finden für fo vielen 
Verluſt, denn bald lächelte ibnen ein liebes Mädchen 
aus der Wiege entgegen. Als dieß Kind fünfjehn 
Sabre alt, und fhen ein berrlihes Geſchöpf war, 
fing Emilie an zu kränkeln. Ibr Antlig verlor die 
frifhe Farbe, melde ungeachtet ihres reiferen Alters 
daruber ausgegofien war, und nabm immer mebr 
die Farbe der Lılie an; das Feuer ihres Auges wurde 
matter, und kurz, fie welkte fihtbar dahin. Zulius 
war untröjtlih, da Fein Arzt den Grund difes Ente 
ſchwindens ihrer Gefundbeit zu erforfhen vermochte ; 
doch endlich glaubte er ibn felbit gefunden zu haben, 
und er hatte nicht geiert. Emilie febnte ſich, nad 
fo langer Abwefenbeit, in ibr Vaterland zurüd, war 
aber zu zartfühlend, um einen Wunſch zu äußern , 
deffen Erfüllung ibrem geliebten Gatten , mie fie ſich 
wohl denken konnte, viel Überwindung, viele Opfer to» 
ſten mußte, Schmerzlic dachte fie, fo ſchmerzlich ed mir 
iſt, entfernt von dem beimathlichen Boden zu leben, 
eben fo fhmerzlih müßte es meinem Julius fenn. 
Und fie ſchwieg, verihloß ihre Wünſche ftill in die 
edle Bruſt, und nur in der tiefiten Einfamfeit er- 
leichterte fie zuweilen dur mobltbätige Thränen das 
beilommene Herz. Oft fuchte fie zwar ihre Webmuth 
binter dem Lieblingsfpruche ihres Vaters: la patrie 
est partout oül’on aime; la patrie est partout 
ou l’on est aim, zu verbergen, aber, mas entgeht 
wobl dem forfhenden Blide beforgter Liebe? 

Sobald Julius die Urfahe von Emiliens 
Krankheit erforfcht zu baben glaubte, madte er 
heimlich alle Anftalten zu einer Reife nad Frankreich. 
Wie viel Überwindung es dem deutfhen Julius 
koften mußte, diefen Entihluß zu faffen, mie groß 
feine Liebe zu feiner Gattinn ſeyn mufte, kann man 
fih denken. Er, der fein Voterland fo grenzenlos 
lichte, er der den Lnterdrüder von Deutichlands 
Freybeit fo fhredlih bafte, war jept auf dem We— 
ge, ein Untertban diefes Unterdrüders zu werden, 
Mit unfägliher Mübe erlangte er von der franyöfis 
ſchen Regierung die Erlaubnif zu Emiliens Rüd- 
kehr in ihr Vaterland, und endlib auch den Wiederbeſitz 
ihres väterlihen Erbes. An ibrem Geburtstage er 
freute er fie mit diefen, für fie fo froben Nachrich— 
ten, und ſchon die Hoffnung, nun bald den Boden 
wieder zu betreten, wo der Traum ihrer Kindbeit 
ihr — ab, fo kurze Zeit nur — die Zufunft in eis 
nem magifhen Lichte gejeigt batte, diefe bloße Hoff: 
nung ſchon wirkte außerſt wohlthätig auf ihre Ge— 
fundheit. 

Julius übergab feine Befipungen einem redt- 
fhaffenen Verwalter, und von den heißen Seegens— 
wünſchen der Untertbanen begleitet, verließ er die 
Bluren, wo er ald Knabe geipielt, als Jüngling 
feurige Plane für die Zukunft gemacht, ald Mann 
mit Kraft gewirkt hatte, Die innige Liebe zu feiner 
Emilie übermand alle Schwierigkeiten, welche die 
Liebe zum vaterländifhen Herde ibm entgegenftellte,, 
und als er, je mebr er fid mit feiner Gattinn der 
franzöfifhen Erenje näberte, jene immer beiterer 
werden fab, ward auch er ed. Die Reife wurde 
ebne Anſtoß gemacht, und da Emilie jum erften- 
male die, ben Horizont begrenzenden Pprenden er: 


blidte, ftürzte ein Etrom von Thränen feuriger Rüb- 
rung aus ihren Augen. »O,« rieffie aus, » in diefem 
Augenblide erſt, mo ih die alten Bekannten wieder 
febe, wo die Freude dieſes MWiederfchens mein. gans 
zes Weſen durddringt, o, erſt in dieſem Augenblide, 
mein Julius, füble ih, mie viel du mir aufge 
opfert baft. Aus Piebe zu mir verliefeft du deine Hei« 
matb. — Die Freude, melde ih fuble, indem ich die 
Meinige wieder begrüße, macht mid den Schmerz er 
kennen, den du fühlen mußteft, als du der Deinigen 
Lebewobl fagtelt. 

Franziska, Walbergs Xodter, freute 
fih der berrlihen Gegenden, melde fie durchreiſten, 
und als fie vollends dem fhönen Gebirge, meldes 
die Natur old Grenze zwiſchen Frankreich und Era: 
nien gefept bat, ganz nabe famen, und die Bilder, 
welde die Natur bier dem Blide vorlegte, bald 
wildromantiſch, bald fanft idiliſch wurden — o, da 
war fie ganz Auge, und ihr Blid ſchwamm unaufbörs 
lih in einem felıgen Entzücken, denn, mit der glü« 
benden Pbantafie ihres Waters vereinigte ſich in ibr 
ganz das fanft- ihmwärmerifhe, den Cindrud alles 
Guten und Echönen fhnell auffaffende Heri ıbrer 
Mutter, Endlich kamen fie an die Grenzen von Zaint 
Alban. Ich vermag ed nicht, Scenen zu ſchildern, 
welche vielleicht felbft Dom größten Dichter darzuftellen 
su ſchwer wären, und begnüuge mid), nur zu fagen, 
dab Emilie noch mande ibrer Jugendgefpielinnen 
wieder fand. Alle kamen ibrer Gebietberinn entge— 
gen, und Alle fanden auch in Franziska's Zur 
gen das bolde Bild Emiliens wieder. Man fam 
unter lautem Jubel der, gutmüthigen Landbewobner 
im Schloße an, Noch war ein alter Pachter da, 
und diefem batte Julius durd Briefe befoblen, 
alle Zimmer wieder fo einrichten zu laffen, wie fie 
fonft gewefen waren., Emilie trat in ben Corri⸗ 
dor, und — melde Uberrafhung! Uberall fprangen 
ibr Gegenjtände in's Auge, die fie nach ihrer langen 
Abmefenbeit durd ein frobes „Willkommen « zu be» 
grüßen ſchienen. In ibrem Wobnzimmer flanden 
wieder die alten Gerätbfhaften, und neben dem 
Spiegel hingen die gut getroffenen Abbildungen ihrer 
Altern. , 

In wenigen Wehen mar bie Familie in Saint 
Alban und deffen freundlihen Umgebungen einge 
wohnt. Emilie fuhte dur die liebevolifte Auf 
mertſamkeit allen, aud den leifeiten Wünſchen ihres 
Julius zuvorzuiommen, um ihm an iprer Zeite fein 
Vaterland wo nicht vergeflen, doch wenigſtens Die 
Entfernung aus demfelben weniger fhmerzlih zu mas 
hen. Julius war duch das ſichtlich wacfende 
Woblbefnden Emiliens immer beiterer, und nur 
zu Zeiten drüdte ihn der Gedanke nieder, daß jeht 
fein Vaterland unter der Geifel der Tyrannei feufze. 
Franziska, das frobe Mädchen, deffen Herz noch 
keine Leidenſchaft Fannte, fühlte ſich glücklich im 
Garten unter ihren Blumen , und auf ber Wieſe uns 
ter ibren Lammern. Sie lebten alle in ſtiller Ruhe und 
Zufriedenkeit, und abneten nicht den furgtbaren Schlag, 
zu welchem das Schidfal die eherne Rechte ſchon ge 
hoben batte. 


(Die Gortfetung folgt) 


Neuigfleiten 


Zagebud ber Wiener-Büßnen. 
Juni 1022, 


Den 1. Burgtb, „der Veſuch, oder die Sucht zu glängen, + 
Rärntb, „Elisabetta, Regina d'inghilterra.“ An der Wien: 
„Diebe zu Mbentbeuern, und Abentheuer aus Liebe.“ Peopotdft. 
ndie Diamenhite im Theater ‚+ und zum erften Mat: „Dre Bil 
ben aus Indien,“ Mofle mit Geſang in mei Aufzligen, von 
Iof. Mleid Gleich. Die Mufit vom Heren Kapellmelſter Wenzel 
Muller, Der Inbalt dies Stückes iſt gerade nicht neu, und fo 
giemiih ten „Vuſchmenſchen in Kräbmintei’’ von M eis I nachgebildet. 
E4 wird namtich ein bis jur Marrbeit verllebter Merebrer außer 
euroyärfcher Eeitenheiten aufgeführt, als harter Mater bejeichnet, 
mit verkleideren Milden getäufcht, um fein Jawort gepreflt, und for 
nach eine Hodzeit geſchloſſen. Das Canze dreht fih um Ummahrı 
f&eintichkeiten, vor zuglich iſt ein Capitän darin ganz verfebit, der 
tm Anfange um fein: Braut haſtig fragt, Foltert und auf Ihren 
Befig mit allem Macht ruck dringt, fobald er aber die Preicrei merft, 
bin ſeltſam und Demütbig abzieht, Welke Eonfequeng! Deffen 
umgeacbter erlufligte dieſe Kleinigkeit (ehr, hat and recht viel gute 
Einfäße und verdient gefeden zu werden, Nm meinten vergnägte, zu An⸗ 
fang des jweiten Alts, die Epiegeifcene der Kinderder Wilden. Nach Art 
des „Waldmätchend‘‘ erbitdten iiefe, zum er Ren Mal einen Spiegel; 
magen werfhiedene luſtige Werten hinein, umarmen ſich, tanyen 
endlich ıc, Here Ratnoidi, diefer unerfhöpfliche Meifter, dem das 
Leoprldrlätter · Theater fo viele Benüße verdantt, der gar nicht mil: 
te wird, mit jeder nmcuen Gelegenheit zu überrafegen und zu vor 
gwügen, artangirie biefe Scene mit folder Umficht, daß fie tauſchen ⸗ 
ten, ja euthuſiaſtiſchen Beifall fand, und beinabe wiederholt hätte wer ⸗ 
den müfen. Die Kinter (Babitfe, Penyd. A, Btegeibom 
fer und Nofofhang! 9) rbaten au was ſich won fo geſchidten 
Ankivituen nur immer ermwarten fäft, und verdienen daber eben: 
falls faute Anerkennung, Was die Mufüdrung des Mezitirenden bei 
teift, befriedigte fie im Ganzen. Hr. Ignez Ehufter und Dem. 
Zuber waren in den Hauptrollen fchr tommf; die Scenen, mie 
ſolche als Wide erſcheinen, erlufliaten ungemein; auch genilgten 
I. Shunter, geprellter Alter, Dem. Kron es, Gelichte, und 
Dr. Biago, Plebdaber; dre Muflt von Miller iftebenfells recht 
ertig; Hr. Gleich wurde am Shiuße eintimmig gerufen, und fo 
erbielt das Leopoldſtadtet / Theater ein artiges Stüd hen mehr, Vor⸗ 
ber wurde gegeben „die Damenhüte” morin Ht. Kalmund als 
Jad ungemein gefiel und ebenfalls gerufen wurde. Mber doch mar 
das Theater mit vol, tie Überhaupt die Theater ſett ments 
ger befugt werden als font; und iR dieran die munderihüne Jahr 
zeit Urſache, fo läßt ſich dich entfcuidigen. Alltin dann follte auch 
bie gegenwartig in der Zagerzell befindliche ſogenannte Hunde⸗ 
und Affentomddie wenig Zuſptuch haben, weil bee Aufent⸗ 
halt Der Zuſchauet In einer böfgernen Hütte, jur Self der größten 
Sonnenbige, bei dem abſcheullchſten Geſtank biefer Beftien, doch 
seit däftiger It, als im den Abendflunden der Beſuch eines arth⸗ 
sen, erbeiternden Stüdes in einem reinlichen Lokale. Doch was der 
Reh der Neudeit nicht thut! die Hunde und Affen ſammt Ihrer oft 
edelhaften Auſſudtung werden betrachtet — und — mit großen 
Bufpruc beiramtet! die Theaterunternehmungen müſſen ſich alfe 
nur mit der Hoffnung troſten, daß es nicht immer fo bleiben föune, 
und daß, wenn man fi endlich an den vierfüßtgen, den auten 
Geſchmack auf jede Weiſe mit Filßen tretenden Schaufpieiern wird 
abgeſeden haben, dann bie Sorge der Bühnen, mit Produkten des 
Witzes und der Laune, des Geiſtes und des Gemürhs, abzumesfeln, 
fon wieder Anerkennung finden werde! — 

Den 2. Burgtb, „der Wunderfihranf,” Farnth. „die Säns 
gerinnen auf dem Bande. An der Wien: „die zeifenden So 
möbianten,“ Peoposdft, „die Wilden aus Indien," und „der Teu⸗ 
fel in allen Eden.“ 

Den 3, Burgth. „de Melfe nah der Stadt," Katnth. 
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„Elisabetha, Regina d’inghilterrn.” Mn der Wien: „Bas rächen 
de Gewiſſen.“ Peopoldft, „die Wilden aus Indien,” und „dre 
verlichte Petot.“ 


Den 4. Durgit. „der Wunderfhrauf.” Kärnsh. „Jocon⸗ 
de,'' (Ballet) und ‚das Gebeimnih." An der Wien: „Torwals 
do und Dorliäte." Peoposdft. „der Freifhige, oder die Schte ⸗ 
densnocht am Ärcugmege," 


Den 5. Burgtf, „der Biltfann." Kärntb, „Elissbetta 
Regina d'inghilterra.” An der Wien: Sum cıflen Wal, „ver 
Grelfpüige." Womannfche Oper in drei Nufjügen von Friedrip A int. 
Dufit von Herrn Tarı Marta von Weber. — Lange batten wir 
dieſes geniale Wert auch bier erwartet, und fange bileben unfere 
Ermortungen ſtuchties. Endlich eiſchten #6; ſicher jur Freude jedes 
wadren Aunftircundes, der nicht dem Kugenbiide huldiget, ſondern 
Ienem, was noch den Wegeln deb Ediünen immer mobigefält, Der 
Beopfei ergögt jroat, allein der Wechſel gleſcht au mur gu oft der 
Lıbele, die im Sennenidein alle mögliben Farben Ipleit, am Ende 
aber doch nur ein grames anſchelnbares Ding mit jmei ſchmutigen 
Biiigen bleibt, das eben nicht weiter Aiegen tar, als ber Rumpf 
reiht, wortn es meilt. Wird man desivegen ein großes genlalch 
Werk meniger beachten, well man es bereits öfters geſehen ? Weilt 
man nicht tagelang mit Entjuden vor einem Napbael, und ſollte 
mon rirfli am dieſem mit dem Nudrufe: „das tenne ich fon!" 
vorüber geben, um Lie Dinſelwerke eines Gudkartenmannee zu bir 
wundern, der alle Minnten ein newch geist? — Unglaublih — und 
doch war auf manden Befiterm jener Nusınf ju leſen, und doch 
(dienen die Mufifitude, die man ehedem vergötterte , nit fo viel 
zu Intereffiren, ald die neuen Deroratiouen, De man wirklich zu 
(eben befam, und eine Menge andere Wunderdinge, die man iu fer 
den hoffte. In das de Emigfeit des Kunſtwerkes, auf welde der 
Künftter baut; das tie Unsterblichkeit, nach der er mit allen feınen 
Kräften ringe? — Doch genug, um nicht milgfüdtig zu werden, viel 
leicht ſchon zu viel, um nicht dafür gebatten zu ſeyu! — Die Bar 
fegung mar, mit Musnabme der Ei,öre amd einiger anderer Intivis 
twen, dieſelde wie im der Statt, und «8 freute und zu feben, wie 
ale Mitwirkenden, etwa die erte Brautjungfer ausgenommen, bie 
nicht fang, fordern oscillirte, mit fihibarer Luſt und Diebe bei der 
Durführung gu Werke gingen, Dem. @ Hröder trug ihre befr 
den Arien mit vielet Innigkeit und Wahrheit des Gefühles wor; 
sr, Forti ri, wie immer, durd Spiel und Orfang din, und Hrn. 
Nosners ſchöne Stimme ging vom Heryen zum Herzen; Alle aber 
beitrebten Ad mit Feuer und Energie um Die Erhaltung de# alten 
Künnterrudms, den ihnen auch Miemand rauben wird, auch bie 
Chöre waren gut gehalten, und mußten zum Theil miederbeit wer⸗ 
dei, Das brave Orcheſter griff unter der keltuug des verdienten 
Seyfried tüchtig yufammen, und erefutirte befonders die Ouver⸗ 
ture fo vollendet, daß der ſtürmiſche Betfal deren Wiederholung 
au verlangen ſchien, was aber nit Ihunlich war, da man ſchon in 
den Eher übergegangen. Die äußere Nusıtattung geteichte im Gans 
sen genommen den damit befipäfligten Anfliern jur Ehre, nur ers 
fien der Vollmond etwas zu voll, auch wellten bie Erſcheinungen 
In der Waldſchlucht nicht recht erſcheinen; Dagegen mar Me Deroras 
tion ſeidſt romantifh und gut gedacht, fo wie ih faum etwas freund⸗ 
uderts dcuten 1äßt, als Agathens Dimmer im dritten Nufzuge. 
— Leopotdf. „dle Wilden aus Indien, und „Amor am Tenjter. 


Den 6. blieben fümmtliche Theater, wegen des Frohntelhnahmes 
feſtet verſchloſen. 

Den 7. Burgtb. „die Schuld." Kärnth. Zum Vortheil 
des Heren David: „Beimira“ worüber im nächſten Blatt ein aufs 
ſUdelices Uetbeit folgt. An der Wien: „dos rädende Bcroife 
fen,“ Leopoidi. Zum vlerzigften Mal: „die Fee aus 
Frantreig," 
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Theatraliſchex Wegweiſer. 


— (Aus Drag) Noch nie wurde in ben Theaternachtichten 
von Prag des Piebbaberfhaufpieled erwähnt, welches dafelbſt feit 
mehreren Jahren in dem ehemaligen Kloſtergebdude zu Et. Niclas 
auf der Altſtadt beitebet, und einer Öffentiigen Anzeige jo würdig 
iR. Die Geſellſchaft bildete ſich unter der Leitung eines einſichts⸗ 
vollen Kenners der SHaubühne und der Mimik, des Herrn F. 9.” "; 
fie fand In dem braven Befiger des Sttoftergebändes Herrn I. Sch 
einen feſten Bereinigungspunft ihres ſchönen Strebens. Die Mit 
glieder find adhtungswertbe Perfonen, die im der Hebung diefer ers 
beiternden Kunft eine ediere Erholung von ihren Berufsgefäften 
Inden und finden: damit vereinigen fie ben. menihenfreundlicyen 
Broed wohlthatige Anfalten zu unterkügen. So erhält dad Dras 
ger neue Atmenhaus zu Et, Bartholomäus von den Benefipvorftels 
lungen jährlich eine nicht unbedeutende Summe, Gewöhntich wird gras 
ts nur für geroäbite Funſtfreunde gefpielt, und die Mitglieder ſelbſt bes 
reiten die Koſten. Die Auswahl der vorgeftellten Stüde zeige 
von dem guten Geſchmacke des Vereines ; denn nur Stüde von aner ⸗ 
hanntem Werthe newerer und älterer Meifter im Farbe des Puitipteis 
und Dramas fommen auf die Bühne. Da die Mirglieder bloß von 
Kunptinterefie befcelt fpleien, umd gut geleitet werden, fo gelingen 
die meilten Darftelungen fo gut, daß aud höhere Kunſtforderungen 
Ihre volle Befriedigung erhalten. Die Hauptrollen erfreuen fi 
treffiich « mimifcher Ealente ; ſelbſt die Nebenrollen werden mit Eis 
fer gegeben. Das tomifche Fach, das Fach der Viebhaberinnen und 
särtlihen Mütter, der Alten ic. ic. Ift mit Hüinftiern befegt, die anf gros 
ben Shaubühnen glängen würden. 

— Folgendes Ref’rat über Eofteilti's „budeligen Liebhaber" 
möge als eine Drobe der Kartenregenfionen des Kuhn'fhen Freie 
mütbigen bier Pag finden: „K) Eine Intereffante Kleinigkeit von 
I. 8. Eafteili: „Der budelige Liebhaber,” iſt am aı. 
Kpril zum Erftenmate gegeben worden. An Vermidiungen febit 
es dem Meinen Luſtſptele nicht, und da and die Intrigue nicht zu 
ben gewöhnlichen, ahagedrefrpenen gebört, fo iſt zu ertwarten, daß 
es ſich auf unferem Kepertoir erhalten wird, Gegen die Betitelung: 
„Boffe Claut Tomödtenzettel), proteftiren roir; das Bange dit 
nicht aus bunten Läppchen, Brenen genannt — wie ein bekannter 
Dramaturg de Pofe definiert — grell jufammengefegt, fondern ruht 
auf einem einfachen, folgerehten Dane. — Ein junger Kaufmann, 
der ſich in die Nichte eines Lands Edelmanns verliebt bat, ericheint, 
da er vom Beiden nicht perfänlich gekannt wird, im der Geftalt des 
erwarteten, budellgen Freier, und bringt dadurch den Ontel, die 
Nichte, und am Ende, dur die Depwiſchenkunft einer Frau von 
Merdan, diefe und — fi feibit In manderiel komiſche Verlegenhel ⸗ 
ten, — Herr Caſtelti, befannt und beliebt in der Leſewelt durch 
feine Scherz gedichte, follte die „Waifemäus Frankrelch“ den vielen 
Ueberſegern ganz und gar überlaſſen und ſich dafür zu den mentgen 
echten Luſtſpieldichtern gefellen, die unfer armes Deutſchland jeht 
aufzuweiſen bat. — Die Damen Euntde, Eſperſtädt und 
Mad. Wolff, wie die Herren Devrient und Krüger, gaben 
das Meine Süd mit vieler Sorgfalt und mit Beifall, Der Verfaſſer 
mag fi bei dem Regiſſeut des Purtfpleis, Hrn. Devrient, dafür 
dedanten, daß er die Heine Nofle des Herrn won Plin fo liebevoll 
Übernsinmen hat.'” > 

— Ueber Dem, Tanzi fhreibt im Nopril ein Correfpondent 
and Tafel: „Dem Eamzi verläßtund und eine Dem. Braun 
wirt am ihre Stelle, So viel dieſe aud Immer leiſten mag, wie 
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werden die Eamzi nie vergeſſen, wie ed denn Überhaupt ſchen 
if, daß, mas man, fo ju fagen, in succum et sanguinem vertirt 
bat (?), mit etwas Anderem vertaufgen zu follen, befonder# dann, 
wenn ebem Sein Friedensbote vor Diefem hergeht.“ Der Eorres 
fpondent hat die Malanterie etwas zu weit getrieben, mas freilich 
manden Frauenzimmern lieber tft, ald wenn man ihnen die Wahr⸗ 
beit fagt. - 

— Mad. Borgondto IR in Parid, und wird, heißt es, 
Mitglied des italienifhen Theaters werden, — So mar das Bus 
rücht von ihrer ungiikfiichen Meereafluth doch nur — ein Gerücht. 

— Moſcheles gab in den legten Tagen des Monat Märges 
in Rouen oncerte, bierüber äußerte ſich ein daſiges Iomrnaf 
folgender Maflen, „Das geftern im großen Saale des Stadthaufes 
von Kern Moſcheles gegebene Concert batte ein Auditerium 
angejogen, wie wir felt langen Jabren fein Betfpiel davon hatten, 
Wenn mir und erinnern, daB nur noch kürzlich zwei ausge: 
eichnete frangöfiige Künftter, bie Herren Baillot und Culou, 
deren Nuf in gang Europa verbreitet It, in bemfeiben Saale viel 
weniger beſuchte Conrerte gaben, fo mußten wir und fragen, ob dier 
fer große Zulauf, dur den doch erſt feit fo farger Zeit in Frantreng 
befannten Nuf des Talents des Herrn Moſcheles, oder durch uns 
fere Sucht, alles Fremde eber, ald das Unirige, gu 
bewundern, hervorgebracht worden ſey. Doch ohne Darüber ents 
(Heiden zu Fünnen, glauben wir, daß es wodl eher dem Infteumente 
des Künſtlers guzufhreiben fey, das fo allgemein verbreitet iſt, daß 
es der gute Ton erfordert, daß jedes junge gebildete Frauengimmer 
fi domitbefhäftige; daher beitand au der größte und brillantefte 
Tpeli der Derfammiung in Damen, die Rang and Talent in Die auß« 
gezeichneteſte Geſellſchaft verfegt, Wir beeilen und, amjupeigen, 
Daß diefer Hörbegierde nicht beffer Gerechtigkeit wiederfabten konnte 
und daß das Wefultar alle Hoffnungen UÜberſtieg. Moſcheles 
Triumph war voltändig und verdient. Nachdem man ihn gehört 
bat, begreift man nicht, wie ed möglich fey, fo viel Vortheil aus 
einem Jaſtrumente zu ziehen , bdeffen Studium fe unendlich viel 
Shwieriateiten bat.’ 

— Maris unterhielt im Fahre 1920 in feinen zwolf Theatern 
nicht weniger ald sor Schaufpieler und Schaufsielerinnen, 207 Täns 
ger, Tängerinnen und Cbornten, und 515 Orcdeftermufiter, jufams 
men alfo ein Perfonale von ahthundert vier und zwanzig 
Perjonen. 

— Diefe gwöif Theater fönnen jufammen täglich 48,000 
fr, einnehmen, wenn fie nämlich ganz vol find, Sie haben aber 
in der Wirklichleit nur eingetragen: 





1817 . .. . 4,826.000 Ft» 
1818 . . . . 4,066,000 * 
1819 . » .  5,471,000 # 
10 = 850000 * 
” 20,567,000 fr. 


= e 1824 wurden 175, fage: Einbundert umd 
drei a re ig Stüde in Parts neu gegeben. 
Wiespiel bat mohl Deutipland davon in Weberfegungen aller Art 
verkoiten müßen? 





Beridtigung. 

nn Neo. 66 diefer Wlätter iſt in Diefer Zeitung Über die Auffuh⸗ 
— „Johanna won Montfauton“ im Theater an der Wien eine 
Beurtbeilung abgedrudt worden, welche den Unterjeichneten mit 
zum Derfafler hat. Er bat jener Vorftelung nicht beigewohnt , und 
erfidet demnach, daß er am Ihrer Beurtbeilung nit den geringiten 
Theil habe, Dffenbar war jener Meferent zu ſtrenge, und da eine 
befondere Billigkeit die Krititen diefer Zeitichrift auszeichnet, wird 
bald eine Oelegenbeit erfolgen , jenen Individuen, ſo Dort beſorochen 


wurden, eine ihnen angemeffene Anerfennung F geben. — 
er e . 
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Won dieſen Blättern erſchelnen woöchentiich drei Nummern. Man pränumerirt ſich dierauf In der Tendiertfhen Buch hand⸗ 


lung auf dem 


rig mit 10. — 


Braben im Trattnerbofe, und bei dem Medaftenr, mohnbaft in der Fägerzeile Nr. s10, im 
Hendleriihen Haufe meben dem Theater, wnd zwar auf ein Eremplar auf Velinpapier hatbjährt \ 
Hustärtige menden fih_an Die IöbL Mortämter und ſchiden halbjührig vorhinein 24 fl. ein, wofile 


mit zo fl., viertelläßs 


fe foranıı Ihre Blätter wögentiip wer Mai portofrei erhalten. Einzelne Blätter find bioß bei dem Redakteur zu 
haben, und jmar auf Velinpapier zu 1 A, und auf oröinärem Drudpapier ju 50 fr, 


een: ——— — 


GSedrudt bei Ant, v. Hapkal, obere Bäderfraße Nr, 751. Pap'er von Uffenheimer, om Peter Nr, 677, 
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Roffini 


Befeeligend , ja Überirdifh Mrabit 
Die Macht der Tontunft in das Daſeyn nieder, 
Wer fühlte nicht de magiſche Gewalt 
Der reinjten Mufe, bie durch's Leben wal't, 
Im Strom der Harmonie'n, im Hauch der Lieder! 


Doch ter entrollt der Töne Bauberbild, 
So füß beherrfhend, wor den Innern Blicken; 
Bald dumpf erdonnernd, wie vom Sturm durchwühlt, 
Bald RNuhe Aötend himmlifch zart und mild; 
Doß alles faunend horchtt vor Entzüden! 


Deb Benius emporfiengt nah den Hih'n, 
Serabzuloden die verborgnem Beifter ; 
Die nur in Himmeln ihre Tine fürn — 
Roffini in's, fein Name wird beiteb'n, 
Berlihmt und ewig — ein erhab’ner Meifter! 


m. 


Der räthfelbafte Retter, 
Fortfegung.) 


Ein dringendes Geſchaͤft nötbigte Emiliens 
Gatten zu einer Reife nah Perpianan. Er wünſch⸗ 
te feine Familie mitwunebmen, und obgleih ein ge 
heimes Vorgefübl Emilien andeutete, daß diefe 
Reife verderblih für Alle werden würde, fo fügte 
fie fih doch obne Widerfprud dem Willen ihres Jus 
lius. O, bätte diefer vorausſeben können, welche 
unfeligen Folgen der Aufenthalt feiner Gattinn und 
feiner Tochter in Perpignan baben würde, nimmer: 
mebr bätte er fie überredet, ibm zu folgen — mer 
aber it im Stande, den dichten Schleier zu heben, 
den die Vorfebung vor der Zukunft niedergleiten lieh ? 
Und wenn es möglih wäre, binter diefen Schleier zu 
bliden , wäre das wohl gut? 

‚ Kur nad ibrer Ankunft in Perpignan war Ball 
beim General D. Walberg mit feiner Gattinn 
unb Tochter wurden dazu eingeladen, und alle Ges 
genmwärtigen erftaunten über Franziskas Schon 
beit, welche duch die Unfhuld, duch die liebliche 
Unbefangenbeit des Mädchens , bundertfah an Reis 
gewann. Der General, ein Wollüſtling, mel 
dem Genuß über Alles ging, fühlte ſchnell die 
beftigfte Leidenſchaft für das ſchöne Mädchen. Er 
überſchüttete ſie mit Schmeicheleyen, und obgleich 
gr anziska viel su unbefannt war mit den fhlauen 
Küniten der großen Belt, fo überfiel fie doch in der 
Nähe — Mannes ein heimliches, ſehr nahe an 
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Furcht gränzendes Gefübl, deſſen Quelle ſie ſich nicht 
zu erklären mußte. Ibr Water, ber in der Schule 
des Hofes mehr Erfahrungen zu fammeln Gelegens 
beit gebabt hatte, ald die auf dem Sande erjogene 
Franziska, wußte weit beffer, alö diefe, Die glü— 
benden Blicke des Generals zu deuten, und fobald 
ed die Schicklichkeit erlaubte, verlieh er mit feiner 
Familie den Ball, und befhleunigte aud feine Ge 
ſchäfte fo, daß er {hen in einigen Tagen Perpignan 
verlaffen konnte. Als er Abſchied vom General nabm, 
bat ihn dieſer, feinen Beſuch fo bald alö möglich zu 
wiederbolen, und verließ ibn, indem er ibn bat, der 
bolden Franzidfa » taufend ſchöne Saden « in feis 
nem Namen zu fagen, 

Walberg war fdhon wicher einige Wochen 
in Saint» Alban, und batte im froben Umgang mit 
feinen Lieben faft die unangenehmen Eindrüde ver- 
geffen, welche das Betragen des Generals auf ibn 
gemacht batte, da rollte an einem Morgen ein praͤch— 
tiger Wagen in den Schloßbof, und — der General 
ftieg heraus. Eine trübe Abnung durdfhauerte Wal 
bergs Seele, doch ging er dem Gafte entgegen, 
welder unter taufend Bitten um Verzeibung betbeuer- 
te, die angenehme Unterhaltung ‚melde Wal« 
bergd geitreihe Geſpräche ihm gewähret bätten, 
das liebenewurdige Benehmen feiner Gcmablinn , 
und die Naivetät feiner Tochter bätten eine fo unbe: 
fiegbare Sebnſucht nad ihnen Allen in feinem Her⸗ 
zen zurückgelaſſen, daß er dem Wunſche, fie in Saint⸗ 
Alban aufsufuhen, nicht babe widerſteben können. 
Auf den reißenden Strom von XBorten, der aus Des 
Generals Lippen fih ergoß, antwortete Walberg 
nur mit falten, ſtummen Verbeugungen, und der 
Wollüſtling, mwelder geglaubt batte, den Altern 
fhmeidheln zu müffen, um die Tochter zu gewinnen , 
fab bald ein, daf er andere Mittel ergreifen müſſe, 
um zu feinem Zwecke zu gelangen. Mit der größten 
Gewandtheit fing er ein Gefpräh über ganz gleich— 
gültige Gegenftände an, moran Emilie fowobl, 
ald ihre Tochter Theil nahmen. Un feinem lauern: 
den Blide — kann denn der Teufel wohl je den 
Pferdefug ganz verfteden? — glaubte Walberg 
u feben, daß dieß gleihgültige Geſpräch wabrſchein— 
lich nur die Einleitung zu einem viel bedeutenderen 
fen, und fuchte daber immer, Herr der Unterhaltung 
zu bleiben, indem er immer neue Gegenitände, ei— 
nen aber fo unfhuldig, ald den andern, berübrte. 
Doch, mann it wobl die arglofe Redlichkeit fiher 
vor den Seitenbieben der Kinterlit? Schon batte 
der General einige Äußerungen des freimüthigen 


(21) 


— 282 — 


Walberg über bie jetzigen Verhältniffe Frankreichs 
aufgefaft, die, in einem andern Sinne genommen, 
ald er fie wobl gemeint-baben mochte, kin Unglüd 
verurfachen mußten, wenn fie am unrechten Orte ans 
gegeben würden. D. war zufrieden, das Nep ger 
fpannt zu baben, worin die Unglüdlihen gefangen 
werden follten, und glaubte nun deite- rafher ſich 
feinem Ziele näbern zu können, mwoju Walberg 
ſelbſt ihm die Hand bot, Julius fing nämlich ganı 
zufälligerweife vom Gartenbau zu reden an. DerGeneral 
ergriff diefen Ztoff mit Vergnügen, indemer fih als ei⸗ 
nen leidenfhaftliden Liebhaber der Gartenfunft ver 
Fündigte, und äußerte den Wunſch, die Gärten von 
Saint: Alban, bie er früber gekannt habe, zu ber 
ſuchen, um wie er ſagte, die Verbeſſerungen bewun— 
dern zu können, welche auf jeden Fall der jethige ge— 
ſchmackvolle Befiger darin gemadt babe. Mit dem 
Tone der feinften KHöflichteit bat er Franzisken, 
feine Fübrerinn zu fepn , und das gute Mädchen 
nabm mit beimlicher Angit feinen, ir Dargebotkenen 
Arm. Walberg durfte den General , der ibm 
duch feine Verbindungen am Hofe auf viele Art 
ſchaden konnte, nicht dur ein unzeitiges Mißtrauen 
beleidigen, er gab daher Emilien, welde in den 
Garten nadfolgen wollte, einen Wink, und Beide 
blieben zurück, fchwanfend zwiſchen der Furdt für 
Franzis kas Unerfabrenheit, und dem Vertrauen 
auf dad richtige Gefühl für das Wahre und Gute, 
welches wirklich unſchuldige Herzen immer auf die 
Babn des Schicklichen leitet, und fie darauf erhält. 
Und Webe! auch dem Herzen, dem diefes feine Ge— 
füpl fehle — die Scheidelinie zwiſchen Gutem und 
Bofem, zwiſchen Tugend und Laſter ift fo dünn, 
der Schritt uber fie bin fo leicht getban, daß oft 
der, der ibn unvorſichtig thut, es ſelbſt nicht einmal 
meiß. Die Kluft hingegen, die jwifhen dem einmal 
angenommenen Böfen und dem verlaffenen Guten 
ſich ausbreitet — dieſe iſt oft nicht wieder ju über» 
fpringen. — Doch, wicder zu Franziska jurüd, 
Sie kam mit ihrem Begleiter in den Park, und 
zeigte ibm Die vorzügliditen Stellen deifelben. Er 
fragte nad) ihrem Lieblingepläshen, und fie nannte 
ibm einen Heinen, von allen Seiten offenen Tempel, 
wohin fie ibn auch führte. Seine Blide aber wur: 
den immer kühner, Schmeicheleyen entitrömten feinen 
Lippen, und es dauerte gar nicht lange, fo hörte 
die erftaunte Franziska von dem, dem Greifenals 
ter fi näbernden, General, ein feuriges Liebesge— 
ſtändniß. Er hatte ſich ihrer beiden Hände bemäd- 
figet, und mar dreuft genug, mit feinen verwelk— 
ten Lippen in einer rafhen Wendung die Rofen auf 
Franziskas Lippen zu berühren. Sie ſchrie laut 
auf, und rang mit dem freden Böſewicht; immer 
hielt er aber ibre Hände noch feit, und beſchwor fie, 
feiner Liebe Gehör zu geben: — da kam, von Frans 
ziskas Geſchrei berbeigelodt, ein Gartenarbeiter, 
und als er die Tochter feines Herrn mit einem, ibm 
ganz unbekannten Manne kämpfen fab, eilte er binzu, 
riß den General zu Boden, und befreite fo das ar« 
me Madden aus der fhredlihiten Verlegenbeit. Sie 
ob nah dem Schloße zu, erfhroden faben ihre 
Altern fie über den Hof eilen; ihr Anzug mar in 
Unordnung, das Saar hing ihr jerfireut um das bleis 


be Geſicht. Indem Fam auch der Beneral, rief 
wüthend nad feinem Wagen, und ohne Abfdied zu 


nebmen,, fubr er fort, Franziskarerzählte, mas 
vorgefallen war, und mit Grund mußte man nun die 
Rabe des Generals fürchten. XBäd war nit von 
einem Menfdien zu erwarten , dem ſelbſt die Unſchuld 
eines fo lieblihen Geſchöpfes, wie Franziéka, 
nicht heilig war, der, geitüßt auf die Gunit feines 
Beſchützers, ſich taufend Dinge erlauben, taufend 
Gefahren berbeifübren konnte, die man nicht abne: 
te, und denen auszuweichen man aud nicht ver: 
mochte. 

Nur zu gegründet war die Furcht vor den fein: 
tüdifhen Anſchlägen dieſes Generals! Wem Fonnte 
dieſes auffallen , war er doch der Helfersbelfer eines 
Mannes, der alle Tugend auf der Erde mit Füffen 
teat. Schon am andern Morgen kamen Gensd’armes 
unter Anführung eines Offizierd, welcher Lehtere ei- 
nen Verbaftebefebl vorzeigte , vermöge deifen er 
Walbergen nah Perpignan führen ſollte. Emi: 
lie und Franziska mollten ibn begleiten; der 
Dffigier verbat das; aber innig gerührt war er bei 
dem Abfhiede, den Mutter und Tochter von feinem 
Gefangenen nabmen. »D,« rief er, -» mie fauer 
wird ed mir, diefmal meine Pflicht zu erfüllen; doch 
teöften Sie ſich, vielleicht endet alles gut. Die Ur 
fache Ihrer Verbaftung ift mir unbekannt, doch bat man 
mir befoblen, Ibnen mit Achtung zu begegnen!« 
Zwei Gendd’armes blieben zurüd, um Emilien und 
Franzisfen zu bewachen, und diefe, in ftumme, 
tbränenlofe Verzweiſſung verfunfen , ftarrten faſt be» 
wußtlos, in die trübe gemitterihwangere Zukunft, 
welche vor ihren Blicken ſich ausbreitete. Nah zwei 
Tagen entfernten ſich die Gensd’armes, und nun eil 
te natürlid Emilie, ſich nad Perpignan zu bege— 
ben, um dort, wo möglich, das vermeintlihe Verbre— 
den Walbergé zu erfahren, und nad ihren Kraͤf⸗ 
ten zu ſeiner Befreiung wirken zu können. Fran⸗ 
ziska ſollte zurüdbleiben, aber die Mutter konnte 
ihren rübrenden Bitten nit miderfteben, und ge 
ftattete ed endlich, daß fie ſich zu ihr in den Wagen 
fepte. Schon war ed Naht, und nod waren fie 
nicht zwei Stunden gefahren, ald ber Wagen auf 
einmal von Vermummten umringt , der Kutſcher 
vom Bode geriffen, und gebunden auf den Weg ge 
worfen wurde. Zwei der Vermummten — in 
den Wagen, in dem Emilie und Franziska bes 
finnungelos zurüdgefunfen waren ; ein Tritter nabm 
den Plas des Kutſchers ein, und im faufenden Trabe 
wurde nur ein Seitenweg eingefchlagen. Als die 
beiden Unglüdlihen fih mieder erholten, war es 
{bon Tag, aber die Gegend, durch die jie fubren, 
war raub und wild, und ibnen gänzlid unbekannt. 
Ihre Begleiter trugen Matten vor ben Eeſichtern, 
und gaben auf feine Frage die geringſte Antwort. 
Und zu mad nüßten aud Fragen! D nur zu gut 
abnete wenigftens Emilie den Urbeber diefes ſchand⸗ 
lichen Gewebes von Bosbeit, und fab nun wobl ein, 
daß ihre grenzenloſe Liebe zu ihrem Julius fie 
und ihre Toter in die Schlingen des Böſewichts ger 
fubrt batte, 

Am Abende kamen fie in ein abgeleges Xhal, 
und ein ganz einſam ſtehendes Haus nahm fie auf. 


Zbre vermummten Begleiter verließen. fie, und. fie 
wurden nun von lauter eben fo unbekannten Menſchen 
umgeben, deren Sprache: fie niht einmal ordentlich 
verftanden.. Man bebandelte ſie zwar mit einiger Rück⸗ 
fiht, aber dod waren fie Gefangene, denn es wurde 
ibnen angedeutet, daß fiedas Zimmer, in welchem fie 
ſich befanden, nit verlaffen durften, 

Julius wurde ſchon in den erften Tagen nad 
feiner Gefangennebmung vor ein Gericht geftelt , 
welches ibn beſchuldigte, aufrübrerifhe Gefinnungen 
gegen die frameſiſche Regierung geäußert zu haben. 
Die Ichriftlihe Anklage des General D., worin 
das Geſpräch, meldes dieſer an jenem Morgen in 
Saint» Alban mit. ihm geführt hatte, beinabe wört⸗ 
lich aufgezeidhinet war, wurde ihm vorgelegt, und als 
er verlangte, man folle ibm feinen Gegner perfön- 
Ich ftellen, fd bieß es , Diefer fep in Geſchäften 
verreist, und er möchte nur, was er etwa ju feiner 
Entihuldigung vorbringen Fönnte, angeben. Offen 
geſtand Walberg, daß er allerdings alles das, 
weſſen man ibn beſchuldigte, gefagt babe, entwidelte 
aber auch auf das Bündigfte die Meinung, die erdem 
Gefagten unterlegt batte. 

Alles das half indeß zu nichts , und er ſah volk 
kommen ein, daß. er doch Unredt behalten würde; 
daber erwähnte er auch ded Generals übrigens gar 
nicht. Auf feine Fragen nach feiner Tochter und 
Gattinn verfiherte man ibn, fie wären mwohlbebal: 
tem in Saint-Xlban, und er wurde wieder abgeführt. 
Mebrere Tage verfloffen feitdem, und man kann fi) 
‚denken‘, mad Julius litt. Zaufend, fi einander 
widerfprehende Gedanken, Plane und Entwürfe 
durdfreugten fein Gebirn ; vergebens marterte er 
feine Pbantafie, ibm den Faden zur Rettung aus 
diefem Labprintbe zu reihen — fein Zuftand grenjte 
an Wahnfinn. Beſchäftigt mit. dem augenſcheinlich 
unausfübrbaren Gedanfen an Fluht, warf er ſich 
einjt des Nachts auf feinem Lager berum, Er dad: 
te an bie feit verfchlofiene und verriegelte Thür fei- 
ned Gefängniſſes, an die ftarfen Cifengitter vor den 
Fenſtern desfelben, und an feinen gänzlihen Man: 
gel an irgend einem Hülftmittel, diefe Hinderniffe 
zu befeitigen; er ftellte fi die ſchrecklichſte Angft feis 
ner Familie vor, und wenn er vollends gewußt bät- 
te, daß auch diefe bereits in den Händen ihres Verfol« 


gerd war, fo hätte gewiß feine Verzweiflung den höch⸗ 
jten Grad erreicht. ; 

Da öffnete fih auf einmal leife die Thüre feines 
sKerkerö, und ein, tief in einen Mantel gebüllter 
Mann trat hinein. Walberg fprang vom Lager 
auf. »Verhalten Sie fih rubig,« fprad der Un» 
befannte, »und folgen Sie mir!« Unentſchloſſen 
ftand Walberg, aber der Vermummte nabm ſei— 
nen Mantel ab, unter welchem er noch einen jweiten 
frug, bing ibm den abgenommenen um, und zog 
ibn aus dem Zimmer. »&Säumen Sie nidt,« flü— 
fierte der Unbefannte, defien Gefidt in einer Maske 
verborgen war, »ich will Lie retten.« Haft befin« 
nungölos folgte Julius. Durch einen feudten, 
unterirdifhen Gang gelangten fie endlich an eine gro« 
fe eiferne Thüre, die der Unbekannte öffnete, und 
nachdem fie in's Freie getreten waren, forgfältig wie ⸗ 
der verfchlof. Immer weiter gingen fie durch die 
dunfle Naht, bis zu einem einzeln ſtebenden 
Baume , mo fie einen Menfhen fanden , ber 
zwei gefattelte Pferde hielt. »Wir find zur Stelle, « 
ſprach Walbergs Retter, » bier baben Sie einen 
Eäbel; an dem Sattel Ihres Pferdes finden Sie 
gute Piltolen, denn Sie konnten vielleiht in den Fall 
fommen, fi vertbeidigen zu müſſen. Eilen Sie 
nad Spanien, und in Barcellona bleiben Sie. Alle 
Morgen von neun bis zjebn Ubr verfügen Sie fi 
an den Hafen; dort werde ih Sie wieder auffuden. 
Damit Sie mid aber wieder ertennen, (denn jept 
dürfen Sie mein Gefiht nicht ſehen) fo geben Sie 
mir irgend ein Unterpfand , das ih Ihnen alödann 
vorzeigen kann.« Julius hatte nichts anders, als 
feine Ur, und diefe reichte er ihm. »Aber, « frage 
te er jweifelbaft, „meine Gattinn, meine Tochter? « 
— — — — »DIie find nicht mehr in Saint + Als 
ban,«« antwortete der Nätbfelbafte, » » aber ih 
führe fie Ihnen zu. Zweifeln Sie nidt; Sie glau« 
ben nicht , wie viel mir an Ihrer Rettung liegt. 
Bolgen Sie diefem Menſchen, fiher wird er Sie die 
Wege führen, die Sie einzufhlagen baben.- Wenn 
Sie das eritemal anbalten,, öffnen Sie den, auf 
Ihrem Pferde befindlihen Mantelfad, und bedienen 
Sie fid) vorzüglich der Kleider, die darin find. Und 
nun leben Sie wohl!«« 

Der Beſchluß folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Muſik. 
Zweites Concert des berühmten Drouet. 

Montag am 3. Iuni gab Hr. Louis Dro uet, Kammermufifus 
und erſter Flötenfpieler Gr. Mojeftät des Königs von Frankreich, 
im Landhauſe um die Mittagsitunde fein zroeited Concert. 

Ungeachtet der fehr fhönen Witterung, ungeachtet ein großer Theil 
unfers muſitaliſchen Vublifums bereits die Stadt mit dem Landauf⸗ 
enthalt vertaufgte, war der Saal dennoch ſemllch gefilller, denn bei 
dieſem großen Künfter muß der Antheil nah jedesmaligem Anbör 
ven wachſen. 

Drowerift der Wirtuod sans peur et sans reproche, Er 
tennet keine Schwierigkelten, er fedler nte, er befiegt alle Her⸗ 
sen, feinem Spiele: kann fein Gemüth widerjtehen. Erint das Ideal 
der Dirtwoßtät, das wird auch Iener fagen, der Romberg girte, 


Er weder die Giibertöne feiner Flöte mir Teifem Beifter hau, 
der nicht gebört wird, aber deffen Wundermirfungen In allen Ders 
gen verfpülret werden. In allen Octaven töner fein Initeumenr (nut 
my 7 oder 8 Älappen verfehben) im fhönften Gleichgewichte der 
Sturke: die tiefiten Töne Mlingen von uud angenehm mie die haber, 
all: fpreden glei ſchnel und fier an, nirgend IN eine Lüde, rir« 
gend ein Zuviel oder Zumenig. 

Manches mögen Mande von diefem Hünftier fernen, befonder# 
auch, dab man im ſtrengen Tafte echte Setlenſorache reden lönne, 
Neben dieſe Etrenge ſtellet ſich ſogleſch die Übersl durchſcheinende 
Accentuation der guten Tact ⸗Theile und dennoch die deutateſte 
Nuancirung im gemütbnelliten Vortrage ! 

Was fih von Schrvlerigkeiten nur denfen Iäät: Mar, deutliche 
Doppeljunge, — Ortavenfpränge, wo feine Flote ſich ſeidſt begleitet, 
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— söclhMirende, vorſchwebende Teiller, — ein Portamento wie des ges 
dlegendſten Sangers, — chromatiſche Lüufer wie fie nur unter den 
Fingern des größten ElaviersDirtusfen rollen können; — alles mad 
das Herz erfreuen und den innern Sinn erfhließen kann, vereinigt 
diefer echte Tamino. 

In einem Eoncerte und in Dariationen entfaltete er den unüber 
ſehbaren Reichthum feines Genles. Dit Begierde harret Ieder, der 
Ihn ſchon vernahm ‚feinen folgenden Leiſtungen entgegen. 

Unter Heren Biringers Yeitung führte dad Drcheiter der Con- 
eerts spirituels mit mwabrer Dirtuofität eine Meyart'ihe Ouver⸗ 
ture und Das gentale Andante aus Beethovens herrlicher Neben: 
ten Eymphbonie auf, Ein freundlihes Eh ubertfches Vocal ⸗Ouar ⸗ 
tett wurde von den Herren Barth, Tige, Nejebfe m Ne 
nRrog fehr brav gefungen. ih 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Aus Prag 
CFortfekung.) 

Den 24. „Dartheywuth. Herr Wohibriüd gab als Gaſt den 
Gottiteb Koote, und mißfiel heute fo ſeht als ergeftern als Gehelm ⸗ 
rath Seeger gefallen hatte, Er nahm biefen Ebarafter zu kalt und 
feidenfhaftslod und fprab zu ſchwach und mensten. Don feiner 
Kälte fHienen mehrere der Mitfpielenden ergelfien worden zu feyn, 
denn feine Scene ging raſch genug, ja «4 gab fogar bemertbare 
Pauſen. Mat. So nntan, die durchgehends wader fpieit, wurde 
als Johanna Laud, am Schluße hervorgerufen, 

Den 25. „die Bauberfiäte," 

Den 26. „der Ameritaner.” HerWohlbrüd, ald Kaufmann 
Herb, gefiel nicht, obſchon er diefen Charakter fehr gırt gab. Die 
Urfache biervon llegt wohl darin, daß feine Worgänger, die hrer Ins 
dividualitat nach mehr beim Publifum affredidirt waren, diefe Rolle 
anders nahmen, und mach im frifhen Andenken find. 

Den a7. „Aſchen brödel.'* 

Den 23. Zum eriten Mal: „ver Bräutigam aus Meris 
fo." Puaitfpiel in fünf Alten, von Clauren. If nad einer feiner 
Erzäntungen bearbeitet und hat fehe gefallen. Herr Piſtor als 
Don Alonſo und Dem. Hoibeln als Suschen, haben ſich beſon ⸗ 
ders ausgezeichnet und murden am Ende mit allgemeinem Beifall 
gerufen. 

Was Kirhenmufit betrifft, fand beute eine merkmlrdige Pros 
duttion in der Garnifondtirhe Etatt. Unter der Peltung de# vers 
dientvollan Kapellmeifter# der ſündiſchen Oper Hrn. Triebenfee 


wurde auf Veranlaffang der Herren Ballabene und Schepte, 


große Dinfitfreunde, Louis Spohrs, bei Peters in Leipzig ers 
fohienene, Votats Meffe für s Soloftimmen und zwei fünfftimmige 
Eböre aufgeführt, mevon der eine Chor fehr Mark, der andere aber 
gleichſam ald Wiederball des erften fehr ſchwach befegt war, Wer 
Spobrs klaſſiſche Werke kennt und einen Begriff von dem bat, 
was erfordert wird um große, ſtreug ausgeführte Vocalmuſit ohne 
aller Begieitung aufzuführen, der wird einfchen, daß bei diefer Pros 
duetlon viele Hinderniffe zu befümpfen waren, ehe fie der Publicität 
ansgeftelt werden konnte. Die beiten, toutinitteſten Sänger und 
Eängerinnen, mit (bönen Mangvollen Etimmen, verfammelten ſich 
freundipaftiptt und entzogen ſich ten gehörigen Proben, wor ⸗ 
auf endlich die Production erfolgte, welche einzig in Ihrer Art 
und eben fo voltommen als biäbero noch nicht gebört war. Mit 
Macht und Kraft erfchellen über 70 Menfhenftimmen vereinigt 





vom Chor und rien die Verſammelten jeht zur Bewun—⸗ 
derung, jet lieblich getrennt In fanften weichen Harmonlen zur 
Andarht bin, So ſchwer als dieſes kiaſſiſche Werk des derühm⸗ 
ten Spohr auszuführen it, eben fo dankbar und befotmend it 
der Efelt, und Referent empfiehlt es allen Ginganftalten mit dem 
Rathe, bei der Huffübrung dann und wann einen Eontrabaß ſchwach 
mitrolrten zu laffen und bie und ba eine leiſe, nicht bis zu den Bus 
körern dringende Begleitung auf der Orgel oder dem Torteplane 
der Sicherheit wegen, nicht zu verfhmäben. Wis Broifhenfäge 
wurden gemäßit ein Chor aus Ddur von Schulz, — und „Glau— 
be, Hoffnung und Liebe,“ Quartett in B dur von Mar. Stadler, 
melde eben fo würdig gefungen wurden, und fih mit dem Ganzen 
frhön vereinigten. 

Den 29, „der Freifchlige." 

. (Die Fortfegung folgt.) 





Thbeatralifher Wegmeifer. 

— Ständiſches Theater in Prag. Die Intendang und 
Direktion diefer Bühne it aufs Menue Herrn v. Holbein, bie 
Dftern 1835, und zwar ohne Ausſchreibung des Üblihen Eoncourfes 
übertragen worden, Eine Nuszelhnung worauf Hert von Holbein 
mit Mecht ſtolz ſeyn Darf, da fie der deutlichite Beweis des Im ihn 
gefegten Vertrauens if. Das Schauſplel läßt ſchon jegt nichts zu 
wulnſchen übrig und für die Verbefferung der Oper bürgt der Kunſt ⸗ 
fian und die rafıhe Thätigfeit des Führers. 

— In der Hülfte diefed Monats wird der berühmte und geach⸗ 
tete Komlker Schmelfa, vom Bredlauers Theater in Wien ein⸗ 
treffen, und im Seopoldftädters Theater mehrere Gaftroilen geben. 
Sein Talent und Ruf find äußert bedeutend, austwärtige Zeitungen 
überftrümen von feinem Lobe und preifen audzelnend feine Laune, 
Gewandtheit, Dielfeitigteit und feinen Immer regen Wit. Er wird 
Rollen von gang Überrafhender Wadl darſtellen. Möchte er 
bei den tunftfinnigen Bewohnern Wiend eben ſolchen Autheil und 
Beifall erringen, wie ibn folcher bei andern großen Bühnen, nas 
mentlich ju Berlin, Dresden, Münden :c. gu Theil wurde! 





Muſikaliſcher Wegmeifer. 

— Eoneert-Angelge. Pond Drowet, Kammer Virtund 
und erfter Fötenfpieler Er, Mai, des Königs von Frankreich wird 
die Ehre haben, heute Donnerftag den 13. Int Im landftändifchen 
Saale In der Herengafe, fein drittes und letztes Concert zu geben. — 
Die Eintrittöfarten zu 5A. W. W. find in der Munftbandiung des 
S. A. Steiner und Comp, am Graben, und bei der Kaffe zu has 
ben. Der Anfang tft am halb ı Uber. 





Zeitung für dad gefellige Leben. 


— In der Stadt Louvaln gibt ein Franzoſe jeht unentgeldiih 
Univerfalsunterrigt. In ein Paar Monaten kann man alle afs 
ten und neuern Sprachen erlernen. (Miroir.) 

— le Verſuche, die Wölkerichaften des nördligen Amerita’s 
gu civiliſiren, waren bisher fruchtlod. Jetzt endiih fanden Millor 
näre, weiche feine Mile ſcheuten, Eingang bei den Cherokeſen. 
Die Mifionäre Haben fürmlih Schulen eingerichtet, und eine Mens 
ge junger Eherofefen, beideriet Geſchlechts nehmen dort Unterricht. 
(Courir, fr.) 





Don tiefen Blättern erfibeinen woöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt ſich bieramf in der Kendierifhen Buchdand⸗ 


lung 


auf dem Braben im Trattnerbofe, und bei dem Redatteur, 


wohnhaft in der Tägerzelle Nr, sto, im 


Henslerifhen Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf DWelinpapier hafbjährig mit 20 fl., vierteljühr 
rig mit 10 d. — Auswärtige wenden fih an die löol. Poplämter und ſchicken halbjährig vorbinein 24 fl. ein, Wofür 
fie fodann ihre Biäter wögentiih zwei Dal portofrei erhalten, Eingeine Blätter find bloß bei dem Wedakteur ju 
haben, und zwar auf Delinpapier zu 1 fl,, und auf orbindrem Drudpapıer zu zo fr. 
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Der räthſelhafte Retter. 
Berhtuß.) 


Der rätbfelbafte Mann verfhmwand im Duntel 
der Racht, und Julius befand fih nun mit feinem 
neuen, eben fo rätbfelbaften Begleiter, allein, fie 
ftiegen ju Pferde, und im ſchnellen Trabe ritten fie 
fort. Der Morgen brad an, und fie befanden ſich 
in einer Gegend, die Walberg, durdaus nicht 
kannte. Aus feinem Wegmweifer, der immer ftumm 
vor ibm ber trabte, war fein Wort zu bringen, bis 
fie endlich in ein dickes Gebüſch kamen. Der Gefand- 
te bielt hier an, und auf feine Bitte ſtieg Wal« 
berg vom Pferde, welches er felbit aud that, und 
nun beiden Pferden Butter gab. Ein Heiner Vor 
rath von falten Speifen und Bein, den Walberg 
bei fi hatte, dienten zum Frübſtück, und jept erſt 
dachte jener an feinen Mantelfad. Er öfinete ihn, 
und mie groß war fein Erftaunen, ald er feine ſämmt⸗ 
liden, in Saint» Alban zurüdgelaffenen Papiere, 
von denen viele von großem XBertbe waren, und eine 
bedeutende Summe Geldes darin fand. Auch für 
andere Kleider batte fein Retter geforgt, und er fand 
für notbmendig, diefe fogleich jtatt der feinigen anzuzie⸗ 
ben. Walbergs Fübrer fagte diefem nun, daß fie den 
Tag über, fi bier verborgen balten und ruben müß— 
ten, auf feine dringende Frage aber, wer fein Ret- 
ter fen? erbielt er durchaus feine Antwort. » Glaus 
ben Sie mir,“ ſprach Etienne, (fo lieh ſich der 
Bevollmädtigte von Walbergs Retter nennen) 
glauben Sie mir, es ift ein fehr edler Mann, und 
mas er mit Jbnen vor bat, ift gut. Nah Saint: 
Alban durften Sie nit, denn dort wären Sie ver 
loren gemeien; Ihre Gattinn wird in diefer Nacht 
noch gerettet. — Alſo it fie doch in Gefahr? 
rief Julius. „Nicht mebr!« antwortete Etienne; 
»ic boffe im Gegentbeil, Sie konnen ganz rubig 
feyn !« 

Von fo vielen abwechſelnden Gefühlen fomobl, 
ald aud vom Nachtwachen und dem beſchwerlichen 
Ritt erfhöpft, ſank endlid Julius in einen tiefen 
Schlaf, aus welchem ibn Etienne, ald ed Nadt 
geworden war, erwedte. Die beiden Reifegefäbrten 
ftärkten ſich durch Speife und Tranf, und beftiegen 
ihre, durch die fette Beiden ebenfalls geitärkten Roſſe. 
Als ed wieder Morgen war, befanden fie ſich ſchon 
tief in den Pyrenien. »Ich verlaſſe Sie nun ‚« 
fra Etienne. »SHier ift ein Reiſepaß für Sie, 
mit welchem Sie boffentlih fiher bis Barcellona 
fommen werden. Leben. Sie wohl, und reiſen Sie 
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glüdlih!« Damit wandte er fein Pferd, und enteilte 
den Blicken des erftaunten Julius, der aber doch 
den Weg nad Barcellona fortfepte, und auch unge: 
bindert dafelbit antam. 

Emilie und Franziéka hatten indeß in 
ihrer Einfamfeit, in der bängften Erwartung gelebt, 
und nur langfam ſchwanden ihnen in diefer traurigen 
Lage die Tage und Nächte dabin. 

Schon waren vom vielen XBeinen die Quellen 
ihrer Thränen fait verfiegt, als fie eines Abende 
mit einander über ihr trauriges Schickſal ſprachen. 
Keine Troſtgründe liefen ſich erfinnen, feine, auch nit die 
geringfte Berubigung, war aufjufinden,, und fie zit 
terten Beide fhon vor dem Augenblide, mo der vers 
haßte Urbeber ihrer namenlofen Leiden fi ibnen jei« 
gen würde; denn, daß dies bald der Fall ſeyn müßte, 
glaubten fie ſich ſebt gewiß fagen zu können, da fie 
feinen Augenblick zweifelten, daß fie fi in der Ges 
malt des Generald D. befänden. Mir folden traus 
rigen Betrachtungen befchäftiget, wurden fie auf ein« 
mal durd das Raſſeln eines Wagens aufmerkfam ge- 
madt, der bei ihrer Wohnung vorfubr. Zitternd 
fprangen fie von ihren Sipen, denn fie glaubten ge 
wiß, daß ed der General fep, und ob fie ſich gleich 
ſchon längſt auf diefen gefürdteten Beſuch vorbereitet 
batten, fo war doch alle ihre Faffung verſchwunden, 
als fie Jemand eilend die Treppe berauf kommen 
börten. Die Thüre öffnete fih, "und wie groß war 
ihr Eritaunen, als fie nit den General, fondern 
denfelben Offizier eintreten faben, der den unglüd- 
fihen Julius aus ihren Armen entführt batte. 
»Verzeibung, meine Damen,« fprad er, »daß id 
Cie fo fpät überrafhe; aber die Umftände müffen 
mid) entihuldigen. Ich bitte Sie, mir augenblidlich 
zu folgen.a Wo ift mein Julius? rief erfhöpft 
Emilie; wo it mein Vater? rief Franzisfa, 
» Er iſt gerettet ,« war die Antwort, »und aud Sie 
denfe ich zu retten, wenn Sie mir vertrauen wollen. 
Folgen Sie mir fchnell, denn jeder verläumte Aus 
genblid kann und Gefahr bringen, « Das Antlig 
des fhönen, jungen Mannes hatte ſo etwas zutrauen⸗ 
erweckendes; fein großes, blaues Auge leuchtete fo 
offen unter den braunem Poden bervor, daß felbit 
Emilie, Trog der vielen Zweifel, die ſich in ihr 
regten,, ein gewißes, laut zu feinem Vortbeile fpre- 
chendes Gefühl nicht ju unterdrüden vermodte. Und 
was bätte fie auch thun konnen? In jedem Falle be: 
fand fie fih in feiner Gemalt, und ihr war ja alſo 
keine Wahl gelaffen. Mutter und Toter folgten 
dem Offizier zum Wagenz er flieg mit ihnen ein, und. 
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fo fchnell ed die Gebirgämege erlaubten, fuhr man 
nun die ganze Nacht bindurd. Am Morgen erfuhren 
fie erit von dem Offizier, daß fir fih in den Pyre— 
nien befänden,, und nach Barcellona reifen würden. 
» Jeht,« fuhr er fort, „kann ih Ihnen fagen, daf 
Sie nicht mehr inder Gewalt des Generals D. find; 
Ihr Gemabl iſt in Barcellona, und ih führe Sie 
in feine Arme, »Franziska ergriff feine Hand, 
und drüdte fie im Ausbruche rübrender Freude an 
ibren Bufen. »D ,« rief fie aus, » wenn das wahr 
it, fo mill ih Sie ald meinen größten Wobltbäter 
verebren! Und es ift wahr, gewiß, es it wahr, denn 
diefes Gefiht Fann nit lügen!« Die font ſo ſchüch— 
terne Franziska war durh die Hoffnung, 
ibren Vater mieder zu feben, in ein ganz unge: 
mwobnlihes Feuer gekommen, meldes noch dadurd) 
vermebrt wurde, daß auch in ihrem Herzen eine 
laute Stimme zum Vortbeile des Offizier ſprach. 
Die Befheidenbeit des jungen Mannes, die Ebrer— 
bierbung, womit er fie und ihre Mutter bebandelte, 
verlöfhten einen großen Theil des Argwohns, den fie 
noch gebabt hatte. 

Nirgends, wo fie binfamen , blieben fie länger, 
ald nötbig war, um etwas zu genießen; überall war 
ven Poſtpferde ſchon beftellt, und fo famen fie febr 
ſchnell nad Barcellona. Der Morgen war eben ans 
gebroden, als fie daſelbſt anlangten,, und der Dffi- 
jier führte fie in ein Hotel, wo er fie bleiben bat, 
und ibnen einen Bedienten, den fie ſchon bafelbit 
antrafen, zur Bedienung jurüdlies. Er bat fie drin- 
gend, ja feine Rückkehr ju erwarten, denn, fagte 
er: ich führe Ihnen Ihren Gatten und- Vater zu. 

Walberg mar indeß alle Morgen an den 
Hafen gegangen, und ſchon batte er einige Zeit 
vergebens auf feinen unbefannten Retter gewartet. 
— Und fonnte dich alles nit auch ein Kunitgriff 
feyn, um ibn auf eine gute Art zu entfernen? Tau— 
fend Zweifel drängten ſich in ibm auf, und er konnte 
fih aus dem Gemirre feiner Jdeen nicht berausfins 
den; indeß fhimmerte doc in feiner Seele ein ent 
fernter Hofinungsftrabl, denn die Stimme feines 
Retters war ihm nicht vorgefommen , wie die eines 
Betrüger, und auh Etiennes ebrliches Geſicht 
batre ibm viel Zutrauen eingeflößt. Eines Morgens 
ſaß er tieffinnig auf einer Banf am Hafen, und ſtarr⸗ 
te in die Wellen, da Hopfte ibm Jemand auf die 
Schultern, und der Offizier, der ihn gefangen genom- 
men batte, ftand vor ibm. Er erihrad, denn er 

laubte fi von den Helferöbelfern des Generalö ver: 
Polar, und aufs Neue in ibre Gewalt verjegt. »Er- 
fhreden Sie nicht,« ſprach der Offizier, »ich erratbe, 
was Sie fürdten, und Ihr Urgwobn, den ih Ahnen 
freilich am allerwenigiten verdenten kann, iſt unge 
grundet, Ich war es, der Sie rettete ; feben Sie bier das 
Pfand, weldes Sie mir in jener dunkeln Nacht, 
ebe ih Sie unter dem Baume verlief, einbändigten.« 
Mit diefen Worten überreihte er ibm feine Ubr. 
Und meine Gattinn, meine Tochter? rief ber noch 
immer zweifelnde Walberg. &ie follen fie feben ; 
folgen Sie mir!« Scmwantend zwiſchen Furcht und 
Hofinung ging Walberg neben dem Offizier. Sie 
famen in einem Hotel an, der Offizier öffnete eine 
Thüre, und — Gattinn und Tochter ſtürzten in die 
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Arme bet überrafhten Walberg. Mein Vater! 
Mein Julius! Meine Emilic! Meine Fran— 
sisfa! Das waren die einzigen Worte, welche man, 
vom lauten Schluchzen unterbroden, börte. Der 
Urbeber diefer fhonen Scene des Wiederfebens nad 
einer gefabroollen Trennung , ftand von ferne, und 
freute fi feines Werkes. Thraͤnen rollten über fei- 
ne Wangen, und er füblte es nit, denn er war 
bloß mit der freude dieſer drei edlen Menſchen be- 
ſchäftiget. Franziska dachte zuerſt an ibn. »D, 
wo iſt er,« rief fie, »mo iſt unſer Retter?« Alle 
eilten auf ibn zu, Alle umarmten ibn, ibm mard 
der feurigite Dank, und ber legte Argwobn ſchwand 
aus Aller Herzen. Lange dauerte es, che die Ge: 
murber fi berubigten, endlich wunſchte man aber doch 
Aufſchluß über die wunderbare Rettung zu baben, und 
nadıdem man fi in einen traulihen Kreis gefegt hatte, 
erzäblte der Offizier. 

» Ih beife Lannois, war ebemals Adjudant 
des Generals D. und fenne baber diefen Nichtswür— 
digen febr genau. Weil ih mid zu manden Ge— 
ſchäften nicht wollte brauchen laffen, verfeßte er mic 
wieder in das Regiment, wo ich fruber gedient batte, 
und ich fam fpäter, nachdem ih durd eine Verwun— 
dung zum aftisen Felddienſte untauglid geworden 
war, zu Gensd’armerie. Nur durch ein Verfeben, 
mie ih nachber erfabren habe, ift mir das Geſchaͤft 
Ihrer Verhaftung, Herr von Walberg, übertrar 
gen worden, jedod bat der General wohl aud dann 
noch, als er diefen Jrertbum fhon erfahren batte, 
nichtö gu fürchten zu baben geglaubt, da er mich na« 
türlih von den gebeimen Urſachen, die diefe Gemalt« 
tbätigfeit herbeigeführt haften, durchaus ununterridh- 
tet wußte. Uber die Scene ihres Abſchiedes batte 
mich furchtbar erfihüttert, eben fo der Antbeil ibrer 
Untertbanen , br unbefcholtener Ruf, das Be 
tragen dieſes frechen Dieners eines eben fo gemilien 
lofen Herrn — unddas Bild, welches alle diefe Ges 
trachtungen meiner Seele jurüdließ, war unauslöfg« 
lid. Id wendete nach unferer Ankunft in Perpignan 
alles moglihe an, um zu erfapren, mas man mit 
Ihnen vor hatte; denn, daß Sie auf feinen Fall ir- 
gend etwas verſchuldet baben fonnten, davon ward 
ich fo feit überseugt, als von ber Erijtenz des böch · 
ſten Weſene. Der Sekretair des Generals, fein ger 
meiner Kuppler, ſprach unter Hohngelächter davon. 
Tbeils durch meine Bemübungen, theils durch Zufall 
erfube ich alles, und ſchauderte, denn — doch bier 
mar feine Zeit zu verlieren. Die Schluffel zu Ihrem 
Gefängnile und den nötbigen Tbüren wußte id mir 
zu verfhaffen; da ih mid allen Schildwachen als 
Gened'armen⸗Officier zu erfennen gab, fo konnte ic) 
überall bingeben, und glücklich bradte ih Sie dur 
den unterirrdifhen Gang , der aus der Cidatelle auf 
dad Feld führt. Mid; erkennen durften Sie nid, 
denn gewiß bitten Sie in den Gensd’arme-Offisier, 


den Sie doch nicht anders, ald durd Ihre Verbaf— 


tung kennen gelernt batten, nod weit mehr Miß- 
trauen geſeht, als in den Unbekannten; baber meine 
Verkleidung. Daß Sie, gnädige Grau, und Sie, 
Fräulein, ſchon gefangen waren, und wo &ie ji 
befanden, das batte mir mein treuer Bediente, Etien 
ne, fon ausgekundſchaftet. O, wie ſchlau hatte der 


&eneral darauf gerechnet, daß Cie, wenn die Gent: 
d’armes, welche ih mit dem Befehl, zwei Tage bei 
Ihnen zu bleiben, batte zurüd laſſen müſſen, Sie 
verließen, fih mit dem Fräulein fogleih nad Perpig- 
nan verfügen würden. Er hatte Zeit genug gebabt, 
feine Anftalten zu treffen, und nur zu ungludlid für 
Sie war ber Raub ausgeführt worden. Auf fran» 
zöſiſchem Boden it für Sie nichts mebr zu hoffen; 
Saint Alban iſt, das glauben Sie mir, für Sie 
verloren, daber batte id wenigſtens, indem ich mid 
meines Anfebens ald Gensd'arme bediente, Jhre dort 
befindlihen Papiere zu mir genommen, und Sie ver 
onlafte ih, weil die fpanifhe Gränze die nädhfte 
war, nah Spanien zu flieben. Der General war, 
wie ih wußte, in Geichäften verreiät, denn er war 
fdleunig nad Paris berufen worden, und das mar 
mein Glüd, denn fhwerlib wäre mir Jhre Rettung 
fo vollkommen gelungen. Das Haus in ben Pire- 
nien, mo die Damen waren bingeſchafft worden, ger 
bört dem General; ich zeigte dort einen nachgemach⸗ 
ten Befebl zur Ablieferung der Gefangenen vor, und 
nun erfolgte, was &ie wiſſen. Hier haben Sie nichts 
zu fürdten, und von hieraus konnen Sie aud, obne 





Frankreich zu berühren, nach Deutſchland geben. Er 
lauben Sie es mir, fo bin ich Ihr Begleiter dort 
hin, auch ich kann nicht mehr zurück, möchte auch nicht 
unter die Gewalt eines Mannes kommen, wo man 

eaͤchtet ſtatt geacht et iſt, wenn man honette Ge: 
fühle befigt. Meine längft gefuchte Dienftentlaffung 
babe ich bereits, und nichts hält mich zjurüd!« 

So endigte Lannois feine Erzäblung, und 
nod einmal war ibm der gerübrteſte Dank der cd» 
len Menihen, melde ibm ihre Rettung aus den 
Klauen eines Ungebeuers zu verdanken batten. Wa l- 
berg ſchrieb fogleid nah Deutihland, und nad 
einem kurzen Aufenthalte in Barcellona trat bie 
glüdlihe Familie ihre Reife dahin auch an. Kurz 
nad ibrer Ankunft auf Walbergs Gute, deſſen 
Bewohner fih ganz glüdlih fühlten, ihre gütige 
Herrſchaft wieder in ihrer Mitte zu haben, erklärte 
Lannois Franzisken feine Liebe, und fand die 
zärtliite Ermwiederung. Walberg und feine Gat« 
tinn fegneten dad Bündniß Ddiefer edlen Seelen, 
und im &coofe der Rube verflogen den guten 
Menſchen nun Tage bed Glüdes und ber Zufrie— 
denbeit. 


Neuigkeiten. 


Nachtrag 
um 
Zagebud der Wiener-Bühnen. 
Juni ıs2e. 

Den 7. An der Wien: „das rächende Gemifen.” Man 
hatte diefes Stück ſchon lange Beit nicht gegeben, und es ſcheint 
demnar eigens für einige Mitglieder diefer Bühne neu in die Sces 
ne gefegt worden zu ſeyn, um fie auf eine zmedmäßige ABeife zu 
beſchaftigen. Wirktih fand auch Dem. Ref als Kiotlivde Bela 
genbeit ibe nit geringes Talent für ernftere Mäder von mehr als 
einer vorthellhaften Seite zu entwideln. Wenn ſich dieſe brave 
Sch iuipleterinm nicht öfters gar zu ſehe von ihrem Gefühle binrels 
Fen liche, und dur künſtleriſche Defonnenheit mehr Einbeit in ihre 
Molle zu bringen fuchte, würde fie noch um MWieled mehr leiſten 
fönnen, ald fie in ber That leiſtet. Uebrigens it dieſes noch immer 
ein feicht vergeiblicher Fehler, der menisftens von Put und Piche 
zur Esche zeigt, und fih alfa gleſchſam durch ſich feibit entſchuldi⸗ 
get. — Mad. Gottdank gab ſich als Jolanda viele Müde, und 
bewies uns gleichfalls ihren Fleiß und ihre Braubarkeit. Mecht 
gut gelang ihr die Schlußſeene des jmoeiten Aufzuges und «# wäre 
zu wünſchen, daß fie fetd mit fo vieler Mufmerkfamteit auf fid 
fetbt fpielte, die Anerkennung ihrer wirklichen Worziige, die ide 
Niemand abfprechen wird, dilefte dann feibit won der ſtrengſten 
Kritik erfolgen. — Hr. Hennig gab den Nidobrandini mit vieler 
Mahrbeit und innerm Gehalt. Diefer Schaufpieler hat noch nicht 
fo leſcht eine Rolle verdorben, findet Überall feinen Play, und wird 
Ibn fo ange Überall finden, als fein Fleiß nicht verfüblt, — Hert 
Rott lieferte und als Hugo wieder eine recht gehaltwolle Leiſtung, 
bie neuerdings zeigte, daß er nicht allein lerne, fondern auch ſtu ⸗ 
biere. Sein Spiel Im yiveiten und bitten Aufzuge war befanders 
gelungen , er hatte bier wiele effefivofle Momente. und die Mergifs 
iungs+« Ecene, fo tie jene mit Clotilden und vor Gericht traten 
wirlfam bervar. Herr Nott zeigmer ſich vorzüglich durch ein leben ⸗ 
diges charatteriſtiſches Mienenfpiel aus, das befouders in Nugenbiis 
den der Leidenſchaft viel ergreifender it als leere Declamation, — 
derr Ehüg endlich war als Ufo war nicht ausgezelchnet, erfillite 
aber doch feine Pilicht, C. J. W. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Tagebuch der Munchhner⸗Büdnen ). Mat 1822, 


Den 4. tk. Hoftheater a. d. R. auf allethöchſten Befehl: 
Cenetentola,“ von Koffint. Dieſe Oper getört zu den am melr 
ften beguniligten Lieblingen unferd Publikums, mad wurde auch 
diefes mal bei vollem Haufe, mit großem Beifale onfgenommen, 
Die. Shiafettt gewinnt durch Die rübrende Einfachheit des Ber 
fanges alle Hergen, fo tie die Herren Santini, Rubini und 
Ranfagna durd ihr ebhaftes Bufammentwirten fehr unterbaiten, 
Die. Ruggiert, wenn gleich in der fehr unbedententen Rolle 
der Thisbe, detonirte aber bedeutend. 

Den 2. k. Hofibeater. „Das Alpentbelein,“ und ein „Diver 
tiffement vom Herrn Baletmeifter HYoribeit, morin befonbers 
der Waffentanz am Schluße große Wirlung berworbringt. — 

Den 5. t. Hoftheater a. d. M. auf allerhöchften Befehl. wur⸗ 
de Roffini's „Mofes in Egypten“ zum ſechſten Mal wiederholt. 

Den 4. I. Hoftheater am I, „der Edeteufel auf Reifen.’ Das 
Publitum wollte diefen Teufel auf feiner Neife nicht aufdalten, jons 
dern viele bedanerten fogar, daß man ihn durch unfere Stadt pafli« 
ren fieß, und äußerten den Wunſch, man hätte Diefem Produfte ei 
ne Herberge in dem Schweigeriſchen Thespistarren anmeilen follen. 

Den 5. k. Hoftheater : „der Breifhüge," von Weber, Das 
ganje Funikilebende Vubſilum Mündens fab mit gefpannter Er 
wartung der Aufführung dieſes Werfes entgegen, welches durch fels 
ne Mationalität ats ein Glanzruntt im der Geſchichte deutſchet Mur 
fit ewig bartehen wird, und um fo mehr als ein merfmürdiges Er 
elanid unferer Zeit zu achten iſt, als dadurch die gäuzind verlofiene 
Bahn ädhter deutſcher Muft wieder neu und ſchön eröffnet murte. 
Ya, diefer Freiigüge hat getroffen, den eingig wahren Wiattel · 
puntt aller Aunſt, das derzz er bat die Gemllthher mir under 
Nehtichem Zauber ergriffen, er I ein deutſches Mationaleigenthum 





*) Der neue Eorrefpondent aus Münden, wird glei den Meier 
renten won Wien, Prag, Brünn, Orög sc, ıc. em Tagebuch 
uber Me dortigen Bübnen Iefern; zur At tuthzung werten 1. 
Hofthester a. D. R., fönigl, Hefibcater an ber Kefiterz, und 
t, sofiheater am 3., lünigl, Hoiheater am nn 1 Ar 
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rewerden, und hat zum murhwollen Kampfe für die anumſchrünkte 
Freihelt der deutſchen Genlalltät nah Langer Belt dem eriten und 
träftignten Impuid dargeboten. Referent kann fig nur mit Mübe 
enthalten, genauer über dieſes Protukt zu fprechen, aber die Niothr 
wendigkeit erfordert es, theils um feine Mufichten darüber nicht zu 
wie derholen, thetls weil der erfte Bericht dieſes Tagebucht ohnehin 
4u fange werden dürfte. Die Auführung feibft ging glückuch von 
Gtatten und einzelne Peine Febler wurden durch die rühmliche 
Sorgfalt der Direltion bei den MBleberhofungen fo viel ald möglich 
verbeſſert. Ein wahrer Solitaire im diefem loſtbaren Schmude war 
Mard.Desvermann als Agathe, Zartheit und Inniges Geflͤhl im 
Vortrage, Kraft und Hoheit im Geſange bildeten fi zu einem fo 
barmonifhen Banzen, daB Nef. über ihre Darfiellung gang entr 
südt, die Krone aller deutfcpen Agathen in ihr zu bewundern glaubs 
te. Die Rolle des Mar wurde abwehsiungsweife von ben Herren 
Mittermager und Löhle gegeben. Der legtere, dem man fie 
urfprünnfich betimmt batte, fang wohl ſehr gut, doch fein Solel 
te Alles zu wünfgen übrig. Bei Antündigung der nächſten Wie⸗ 
derdofung erkrankte dieſer Eünger, und Herr Mittermapyer 
foU die Rolle des May im zwei Tagen einftubiert haben, mas mwirks 
Hd zu preifen it, menn wir bedenten, daß er fie in allen Thellen 
fehr gelungen durchführte. Als ganz vorzüglich muß die Nreangis 
rung der grauenvollen Wolfſchlucht mit allen Ihren phantasgmagorifden 
Erfheinungen genannt werden, wo wir mit Entfehen das Walten 
wlider damoniſcher Kräfte im dem furchtbarſten Bildern ſich vor und 
entwiceln ſaden. Das Publifum beries der fünigf, Intendanz 
Durch ftürmifhen Beifalruf feine habe Zufriedenbeit füc dieſen ſel⸗ 
teren Genuß. Auch die Eoftme waren zeitgemäß und fen, und 
maden dem Garderobemeifter mehr Ehre, als ein fo ungemeſſe nes 
2od, wie «6 ihm vor Kuren in ber „Nbenbzeitung‘‘ zu Theile ward, 
wo er geniafgenannt wurde, weil er die Coftüme zu Görhe's 
„Zaflo' nah Originalen aus der Mündner + Gallerie anordnete! 
Wirklich Die Geniatität iſt ſeht wohlfell. Kann Id wehl den „Taſſo“ 
no genial nennen, wenn Ih auch den Coſtumler, welchet ſich doch 
meift an Die Natur und Geſchichte zu halten hat, mit den Evithe⸗ 
ton: „genial beehre. Dann dürften wohl bald die Parlfer- Moder 
fänelder mit Ihren Gerechtigkeiten auch Ah Cenialität erlaufen 
können, — 8. Hoftheater am I. „die Ebeitandfcenen,” eriter Theil. 
Die Fortfegung folgt.) 


Tagebuch der Öräger-Bühme Mai 1022, 


Der gelitreihe Dromaturge Schint fprict Irgendwo zur Re 
eonfenten » Begion : 

„Was habt ihr denn davon? pofaunt fo lang ihr wollt, 
Was Meffing it, witd doch nicht Bald." 

Diefe Wahrbeit machte felt einiger Zeit meine Pofaune Über 
unfer Bühnenwefen vertummen, da mich aber Ihr Donnerbrief, 
mein Herr Redacteur! wieder aus meiner gemäclihen Ruhe aufı 
fpredie, und mie wader Ind Dorn zu ſteßen befahl, fo will I 
denn mein Tagebuch fortfegen, und UÜber gelungene Peiftungen uns 
ferer Bühne Jubellleder anflimmen, verungiädten Darftellungen 
aber ein gemürhliges : „Requiescant in pace” nadrufen, und die 





Merungiüdten ganz In ber Stille der Brabednacht der Mergeffenheit 
überltefern. 

Den 15. Mal zeigte Herr Weit, Mechantkus aus Breslau, Im 
Theater feine Wunder« und Zauberwerke aus dem Sebiethe der 
Phyſit und Mehanit bei fehr mittelmäßig beſuchtem Haufe, Herr 
Weiß befigt yivar manche Fertigkeit und eine bedeutende Mafchinens 
fammlung, demungeachtet dürfte er in Gräg die verdiente Theilname 
nicht finden, da mar dieſes Aunftfach wenig goutirt und bereits pu 
viele große Meiſter gefchen bat. 

Den 16. „Geis, Mond und Pagat.“ Nur ein Heiner Theildes 
Dublitums fand am diefer Tarofparıbie Behagen. Die melften Sur 
ſeder fcüfirten fi noch vor Ende des Spieles. 

Den 18. „die Doppeigeftalt,'* Luſtſolel von Clauren. Schon 
unter Herrn Hyfels Direktion wurde diefe Dichtung auf unfere 
Bühne gebraht. Damals wurde der Ritt«, Port» und Bürgermels 
fter Kork von Heren Chelſti mit allgemeinen Beifalle gegeben, 
Gegenwärtig wurde das Stuck als ganz new umd jegt zum ers 
ten Mate aufgeführt angekündigt, Her Domaratiu 
mählte fich die Mole des Kitts, Pot» und Bürgermeliterd und for 
pirte ziemlich unglucklich den vor einigen Jahren hier verftorbenen, 
ſeht verdienſtvo len Schaufpieler Better. Unſere beiichte Mad. Mes 
vius; Emmeline, und der ih Immer mehr und mehr der Bunt 
des Publikums erfreuende Hr. Kindler, Graf Mofibed, leiſte⸗ 
tem vergebens alles Möglige, das Verfhroinden diefer Doppeiger 
ſtalt zu verbindern, 

Den 10. „die Scharfeneder.“ Hr. Kindler, Jeledeich, Mad, 
Mevius, Adeiheld, und Dr. Frey, Otto, bewährten ſich wie Ime 
mer als wlirdige Priefter Thollend, und fpleiten dem Publitum und 
Dichter gu Dante, 

Den 20. Zum Vorteile des Bariton Cängerd Fran Dunft 
zum erften Male: „Eenerentola,' Oper von Noffint. 
Mad, Dunf d. j. mar Aſcheudtödel, und leiſtete Alles, wos 
man von ihe in einer fo ſchwierigen Parthle fordern fann, De 
und eine zweite Sängerinn mangelt, üdernimmt fie nur aus 
Sefälligkeir zweite Parte, und verdient daher Nachſicht. Hr. Ste 
pban Dun, Namiro, und Mad. Biancht, Elorinde, errangen 
fi lauten Beifall, Auch Hr. Fran Dunft, Dandini, war keine 
unmillfommene Erfpelnung. Bid auf Hrn. Krebs, der immerund 
eroig unficger it, war die Dper gut ſtuditt, und wurde auch mit 
Rundung yeggben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Theatralifder Wegmweifer. 


— Engagements: Anträge. Die Dirertion des Etändie 
fen Theaterd In Prag mwiünfdt die Oper biefer Bühne fo ſchneu 
zu vervollfommmen, daß fie ſich entſchleſen bat, bedeutende und 
ausgezeichnete Talente ſogieich, wie fie zu gewinnen find, ju engas 
Iren, wenn aub mande Jacher dadurch doppelt befegt werden 
olten. Sie erfiärt fi bereit, Gehalte gu berilligen, mie fie bei 
feiner andern Provinpalbübne Etatt baben, und nur von wenir 
gen Hoftheatern höher genehmiget werden, Wieleiht dürfte die Ers 
mwähnung, daß Prans Bühne eine folide Penfiondam 
fair defigt, hier nicht am unrechten Plage ſtehen. 

Fran; von Holbeim, 





Mit diefem Blatte wird eine Beilage ausgegeben. 





Andie P. T. Pränumeranten der Theaterzeitung. 
Da mit diefem Monath die balbjährige Pränumeration auf dieſe Blätter zu Ende geht, fo erſucht 
der Unterzeichnete die adermaligen Beſtellungen, die neue Auſlage beitimmen zu fönnen, ſo ſchnell als 
möglich zu machen. Vorzüglid werden Auswärtige, um fogleih mit dem Tage die Nummern vom. 
jmweiten. balben Jahre erhalten zu können, aufmerffam gemacht, die hierauf Bezug nebmenden Anzeis 
gen und die Einſchickung der Pränumerationd» Beträge bei. den. betreffenden löblichen Pojtämtern oder 


kei dem Unterzeichneten baldigit einzuleiten. 


—— er 


Adolf Bäuerle, 
Herausgeber und Haupt » Redafteur.. 


Tedrudt b.: Ant. m. Hapkal, obere Bäderfiraße Mr. 752. Papter von Ufenteimer, am Peter. Mr, 527. 
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mm N 72 mm 
der allgemeinen Theaterzgeifung, 


Sonnabend, den 15. Juni 1822. 


Torreſpondenz-⸗Nachrichten. 
And Petersburg. 

Der berühmte Clavierfpleler Yummet, den die Wiener In 
fo gutem Gedachtnig haben, war zu NAnfang des Frilhjahrs In 
Moskau und ergögte amd die dortigen Muftsirennde durd fein 
anferordentiiched Talent. Ein Sufall batte gerade die Heiden Eos 
epphäen der nemeren Mufit gm einer Zeit in dieſer Hauptftadt 
vereint, denn and ‘der berühmte Field rar ſchon ſeit bem ver 
wicenen Sommer dort. Hr. Hummetgab fein erſtes Eons 
sert in Moskau, im großen Saale der dortigen Adels: Berfommlung. 
Diefes äußert geſchmadvolle Lokal It ſtets den feltenen Talenten, 
die ſich des Bürgerrechis und des Mortritts im der Mepublit der ſchs⸗ 
men Künſte erfrewen dürfen, verſtattet werden. Hier traten bie 
Gefft, Borgendio, Eatalani und Dreuet auf, — Pr. 
Hummel tr zuerſt ein großes Concett feiner Compafitton Cin A 
mineur), im Tert- und Peiftung voll der größten MWirtuofltär vor. 
Hier erſchlen die Erfindungsteaft feines Genies In gediegener Doll 
tommenbeit. Man fiebt aus Allem, daß fein Vortrag nicht allein die 
Sucht der anbaltentften Hebung und eines finnigen Eifers iſt, fon 
dern es fpricht aus Demfelben etwas Eigenthümlies und Durdges 
bildetes, das Ideal tft. Im erften und jmeiten Solo batten bie Kunſt⸗ 
gene ſſen völlige Muße, das ausgebildete Spiel Hummel im fer 
nem gangen Umfange fennen zu lernen. Die gereifterte Kunſteln ⸗ 
ihr und das rein Ätbetiihe Gefühl der harmanischen deutſchen Schu⸗ 
le erſchie nen in ibeer fhöniten Glorie. Ein rauſchender Beifall des 
Cathuſſasaus und der Bewunderung aller kunſtinnigen Anweſen ⸗ 
den deutete dem großen Virtuoſen die volkommene Anerkennung ſel⸗ 
nes hoben Talenıd am. Im zweiten Theil foielte er Variationen anf 
die frangöfifhe Nemanze: „La sentinelle” mit aleihem Beifall. 
Den Beſchluß machte eine, bei mis fehe feltene Erſcheinung. De, 
Hummel begann, ohne alle Vorbereitung, mir einer brillanten 
Vbantafe, in der er ih allmählig im dem derrlichſten Mebergängen 
sum Thema der beliebten ruſſiſchen Meie: „Dinter jenem Füßen it 
ein Dürfen‘ wandte, In einem feurigen muntern. Style präludie 
te er bierlange, Darauf verlor er ſich mit freier Begeiſterung in den 
überrafhendften Darlationen der. Hauptinelodie, die fib ihrem Ehas 
rafter nach fortwährend der Phantafie in Funftwoller Werflechtung 
traulich anfhmiegte — plöglih ertönte eine rafıpe araciöfe Ereffsife, 
wie ein eleftrifder Funten durch Die huntfarbigen Tanarten leuchtend 
— und in rafhen Klängen verballee fie in dem arfhmadwällen und 
eusgezrichneten Finate, mamit das. Nülemiih bewegte Gemürh zu 
einer fanften Nabe kam und in barmonifhen Mecorden den aufge 
reljten Sinnen wrbedingter Raum eröffnet biied, — Nah feiner 
Rüdtehr aus Mostan, gab Hr. Yummel ein Concert im Peters 
burgergroßen National-Theater, wo man, wie früher, feinem meir 
Rerhaften Spiele die volle Bemunderung, den raufhendften Beifall zoll 
te. Er gab freilich nur, was er ſchon im feinem erften Eoncerte vorttrug, bie 
zuiege Phantafien aus dem Stegreife famen ‚'deh fle weder vorber 
reitet noch vorher einge udt, fondern bie augenblickuche reine Einge ⸗ 
bung des Geiſtes waren, Er entfaltete bier feine Ideen mit der 
größten Geniafstät, Ordnung und Präcifion und alle Kunſtgenoſſen 
gefteben ihm frei zu, daß er bierin bisher noch von Feinem der jegt 
lebenden KlavierSpicler erreicht worden fey. Es iſt und Bleibt aber 
der Müge werth, daß, fett dem Beſuche der Mad. Eatalani, In 
wnferer Reſſdenz die ausgezeichneten fremden Künſtler hren Talen ⸗ 





ten In peruniärer Rückſtcht wirklich Reine Orengen zu fegen wiſſen. 


Sie behandeln unfer Publitum auf die vnbarmherzigſte Weiſe und 
fehen ed in die fatale Kiternative , Durch Übelverftandene Großmuth 
und Eitelfeit ihren Finangen fühlbare Lücken zu geben, oder fi als 
fen Funftgenuß zu entziehen, welcher Fall feider nur zu oft bier die 
arme und unbemittelte Kiaffe trifft ; wenigſtent auf diefe follten und 
müßten Künitter in der Beſtimmung ihrer Preife wodlwollende Küds 
ſicht nehmen, Der Menfpenfreund wird fait verſucht, allen großen 
Künihern wenig mweltbürgerfihen ine, aber defto mehr Eigennug 
jufcreiben zu müfen, Ganz frei von diefen Vorwürfen bleibt auch 
Hr. Hummel nit, feinem großen Genie, dem wir alle Gerchtigs 
teit widerfabren faffen, unbeſchadet. Die VPreife der Pläte waren 
ſowohl im erften Concert, old auch in diefcm, übertrieben. Fürden 
Kunftgenuß von einer höchſtens andertgaitftündigen Dauer koſtele 
eine Loge erften Ranges 100 Wuhel, die des zweiten 76, die des 
dritten Nanges, wo man wenig meht oon dem ſſteht und hört, mas in 
den niedrigften Reglonen vorgeht, 50 Nudel, ein Lebnſtudt 25 Rur 
beit!!!— Die von Fertunen nicht mit Ucberfluß Beraten blieben 
vernünftiger Weife weg , Daber denn das Conzert nicht fehr zahlr 
reich befucht war. Eine Menge Pogen und mebrere Reiben Pebns 
Nüsfe waren leer. Umfie noch möglihftzgu füllen, minderte man (mas 
doch auch keine ehrenmerrhe Art int) einige Siunden wor dem Cons 
cert an der Kaffe die bohen Preife gar fehr; doch dicke meife Maße 
regel Fam Selber zu ſpät, das nicht reihe Pubiitum, ſchon 
abgefpret, blieb wer. — Eräter gab unſere Theater⸗ Dis 
retuon, zur denfroärdigen Müdcrinnerung des firgreihen Einzugs 
der verbiimdeten Armee in Baris, im Jahre 1914, ein Concert zum 
Beiten der Invaliden. Haydn's „Schörfung” wurde aufgeführt. Die 
Invaliden erhielten eine bedeutende Ausbeute diefes Teges. Hier 
mußte Hr. Hummel, jufolge einch beitehenden Geſetzes der Dis 
reftton, dem fi elle fremden Künſtlet fügen müffen, unentgeldlih 
frieien, und gab atſo dadutch auch den Unbemitteiten Gelegenheit, 
für einen feidligen Preis fein großes Talent bemundern zu fönnen, 
2. v. Ba. 





ü Aus Paris. 

Auch Franfrei hat feinen „Jauſt,“ umd zwar einen älteren 
ald Deutſchland, dabei aber nicht fo tranifhen. „Foufte Döllens 
wang“ rourde im Jahr 1404 zum erften Mal gedrudt. Mutebeuf's 
„Miracle de Theophile” it eime 4 andfchrift in der Pönigtichen Pas 
rifer«Bibliotbet, aus dem izten Jahrhundert. Sie führt auf dem 
Titel den Mamen „Moralite” und mird von Pegrand zu Den älter 
ten Fabliaux (Dadrchen) gerechnet. Die bandeinden Perſonen find: 
Die heilige Jungfrau — der Biſchof won Gicilien — Theophitus 


«(GSenefgall des verftorbenen Biihofs) — Peter, Thomas, Pincer 


guerre (Diener des Biſchofe) — Salatin, ein Zauberer — Catan, 
— Theopbilus hat die Senefhalls« Etelle, Me er bei dem vorigen 
Bilhof bekieidete, verloren, Er beſchwert ſich in einem Monolog 
über die Härte des Machfelgers, über fein Elend, feine Armuth, er 
bat den Armen Alles gegeben, jegt muß er mit den Grinigen Darı 
ben. Er wunſcht dem Biihof den Tod und till verzweifeln. Ends 
lich entfcpließt er fh, zum Zauberer Calatin zu geben. Galatir 
veripricht, Ihm wieder zu deiner Stelle zu virheifen, wenn er Bott 
und die Heiligen verleugnen will. Iheophiud enifhlieht Ab nad 
langem Weigern dezu und verläßt den Zauberer. — In einem zwei ⸗ 
ten Selbſtgeſpräch (das gange Erüd if, wie ale Ateren diefer Art, 
in Werfen) überläß: er fih den Bewegungen, die jein Gemüth ab ' 
wechſelnd erſchiutern. Mach langem Kampfe mir ſich felbit ruft ar - 


aus: „Bott Hat mid betrüßt ,iG win ihm wieder betrüben; mil 
Ihm nie in meinem Peben Lienen, till Ihm Sſelches mit Bleiben, 
vergelten. Er bat wich jum armen Manne gemacht, ich roill mich 
sum reihen Manne machen. Habt er mic, fo haß' ich Ih wie⸗ 
ber; ich fage mi won ihm los!“ — Gatartı ftelit feinerfiirs Ber 
(Krodrungen an. Satan erfheint, Kerforicht Ihm, dem Er Sene ⸗ 
(Hal zu helfen, und träge ihm auf, ihn zur Mitternahtsitunde In 
ein finiteres Thal zu beſtelen. Theophilus erhält auf feine Anfrar 
ge, vom Zauberer den ihm erwünſchten Beſcheid, und kommt nach 
dem bezeichneten Drie. NHier ermarter ihn Satan, und berlangt wor 
allen Dingen, daß er ihm mit gefatteten Händen huldige, ſich fir 
feinen Lehnſsmann erfläre und ſich ihm mit feinem Blute berfchreis 
de. Eatan nennt Diefes fegte Verlangen eine nothwendige Vor— 
ſichts· Maaßregei ; er fey Cagt er ziemlich naiv) gar zu oft won den 
Menfigen betrogen worden, Theophilus bequemt fi zu Auem. 
Berner läßt Ihn der Teufel idwören, nie den Armen, Krauten, 
Minen oder Walſen bei zu Neben; dem Fajten, Beten, Sieden 
geben u. ſ. m. zu entfagen. Endlich tied er mit der Merfiherung 
eutlafien, ee werde feinen Dienft wieder erhalten. Dies geſchledt; 
der Biſchof erkennt fein Unrecht, fhicht Pinceauerre zum Theorht⸗ 
Ins, laßt Ihn rufen, behandelt ihm freundichairitch und macht Ihm zu 
feinem Seneſchall. — Tegt wird aber Theophilus übermücdhig und 
Notz. In feiner Ungnade batte ihn Peter und Thomas verfpoitet, 
jent verköbnt, mihbandelt er fie, bereut aber bald feine Härte; 
noch mehr bereut er feinen Bund mit Satan und entſchlleßt ih, in 
eine Kapelle zu geben und die beillse Jungfrau um Mitleid und 
Verzeibung zu bitten, Mnfangs verſtößt Aie ihn und fein Gebetz 
fie zeigt ihm bie Thür und ſcheint unerbettlinb ; emdilch läßt fie ſich er⸗ 
fiehen und verioricht ihm feine Handichtrft zurüd. Er verläßt fie 
geträfter und doffend. Die deilige Jungfrau befipeidert Satan und 
fordert den Zettel won ibm. Satan meigert ſich hartnädigz; aberdie 
Aungfrau draht mit energeigen Muafregein und „tm ibm den 
Daud mit Fauſtſchlägen bearbeiten.” Satan muß julegt madge» 
ben und mit dem Papier beraus rüden, er ſchattt mit dem Pferdes 
fuß und begibt fih hintmeg. — Dre beiltge Jungfrau beſucht nun 
den Genefkall auf feinem Zemmer, bändigt ibm Me Bittibelft mit 
dem aufdrüdiihen Befebi ein, fie dem Bifchof zu Übergeben. Iheos 
vdllus geborcht und der Blichef, um die ganje Gemeinde von der 
Lin, Bospeit und Gewalt des büfen Feindes zu Marnen, lien den 
Zettel von der Kanzel ab und Idär dann ein Te Dewm fingen. So 
ſchlleüt das Stud. —⸗v. 





Aus Motiand, Don J. F. VA mmeſ. Nnfangs Mal, 
Cherıfegung.) 


Ih mende mid nun dem vweremigten Ihoreograpden zu, ud 
werde nad Beſrrechung eines It neueſtens reproducirten Wertes 
Desfeiben auf deſen „Dido" übergehen, 

Am 30, April ging der ballo allegorico: „il noce di Bene- 
vento” Calfo der Baum, nicht die Frucht: la noce — wie e# im mei⸗ 
nem frühern helft) in die Scene, Derfeibe Int, wie bereits bemerkt, 
einer der Eritlings + Verſuche Wigandı'd, welcher ihn im Jahre 1812 
auf die Seala ſtellte. Er machte fhon damals vie Glüd. Der 
ballo delle streshe, tole man folhen allgemein nannte, zog Groß 
und Klein, Kit und Jung, Stadt und Pand herbei, und behauptete 
ſich durch zwel Stazlonen. Auch gegenwärtig füllt feiber wieder 
das Haus. Eine alte Volkeſage, deren über den Harz, Blodebera, 
Heuberg, das Nieſengebitge ıc. auch ung ſo mannigfaltig überliefert wur · 
den, in Merzu mir eben fo viel Dhantafie old proftifihem Geſchictk berügt, 
Das ausgepeignerte darin iſt glei Die erfte Scene, wirtiich ein 
Shatesprarfhes Phantom: eine Aſſeublee von Dämonen und 
Deren unter dem ricji en Zauberbaum, der aus der Mitte eines unges 
beuren Waldes gigantiſch herworragt, im Aultus ihres ſchwarzen 
Dienstes begriffen. Diefe ſchtußliche Funktion wird don der unbals 
den Geſellſchaft mitt ettem Ehbortang gefchloffen; welchen endigend, 
bie bedebeſtirnten Galans budepad mit ihren runzlichten Grayien 
im Bebraufe der entfifelten Elemente davon traben, Die treifende 
Charalteriſtik biefer ganzen Seene, beſonders des Ehortanged, gibt 


* 


J 


ſchon allein bie geniale Fruchtbackeit des Erfindert dar. Dofuebels 
ge find zwar weiſtentheils ziemiih lodere Zauberſchnacken, bie ins 
def weldlich erfuftigen. Wut jedoch die Alegorie oder moraliſchen 
Bedeutungen anbelangt, welche denfelben untergeftelt find, — 
fo fteben folhe In etwas weit hergezogenen Beziehungen. Diefe 
follen aber nicht fo fehr Wigand, mie den Journaliſten angehös 
ten, welchet zu jener Zeir mit gar zu ſinnteichet Präfumtion felbe 
von dem unheimlichen Beneventer s Baume abfirahirten, Die ger 
trofenfte dürfte no tie Verbuduchung weiblichet Unbeſtändigkeit, 
Eiteifeit und Eigentiebe ſeyn, denen Tüngting, Mann und reis 
frögnen, Diefer Iegtere, aller Übrigen Niteafriondträfte entbehr 
send, zuft zu feinem Beiftande die Kaprizen auf, welche als Mos 
diſtinnen, Bilour » Hänbterinnen zc. erfbrinen, und durch Dümer 
ren in weiblichen Hüllen repräfentirt werden. Doch — mit dem 
legten Gotdauc des alten Exrladond fliebt au der Schönen fekter 
Seufzer fie ihn dahin. Indem fie neue Opfer von ibm heiſcht, 
tweifer er iht die geleerte Börfe entgegen, und fie I aroßmikbig 
genug, Ihm folhe — Ind Geſicht zu werfen, und tn den Armen 
ber andern Beiden feiner Tvorheit ju lachen. Wenn nun aud das 
italienifhe Syrichwort: „ge non & vero, € ben troyato” — von 
diefem Gedanten eben nicht gelten kann, da folher mit nem, folge 
lich nicht trovato hit, fo darf man davon doch gewiß das Umge⸗ 
kehrte: „ae non trovato, almeno vero" — mit gutem Fuge fas 
gen. — Dem fey nun wie ihm wolle, in der Gattung eines ballo 
secondo entfpricht diefe stregheneria völlig genügend. Weſentlich 
trägt zur Befrtenigung auch eine ungemein gelällige Mafit bei. — 

Nun jur „Dite," Die ſechs tangen Aire diefed „ballo eroico” 
Pritifch sanalytifb zu entwideln, möchte der Nanm dieſer Biärter 
nicht vergännen. Ich werde mich dahet nur auf die prävalirendge 
der drei von Salvatore Digand*) geſcheffenen Notheilungen, den 
eriten Mir Befebränfen, und bed Verblichenen hohes Talent in den 
daraus leuchtenden Eteabtenpunften entialten. Da das Mrgument: 
die tranifhe Kataftreophe Dido’s mohl Niemanden des gebildeten 
Dubiitams unbetannt, fo vürfte durch Beſeitigung der übrigen 
Tdelle der Verſtandlichkeit kein Abbruch geſcheden. 

Die Bübne ſtellt die Kuſte mit dem prädtigen Hafen, Baus 
ftärten des auftſudenden Karthago vor. Der Strand iſt mit des 
Aeneas durch einen Eiurm dabin gewerienen Edhiffen bededt, Das 
Kartdagiihe Volt, dieſe fremden Tabrzeuge für räuberifhe haltınd, 
eiit — folche zu vernidten, — mitt Bränden herbei. Dasfeibe jur 
tuczuhalten, werfen fi die beflürzten Trojaner tbeild ang Ufer, 
theild ſuchen fie von ihren Schiffen der fie bedrehenden Gefahr ju 
begegnen. Noch diefch Tumultes Urfodhe zu forfhen und feolhen zu 
ſtitlen, nabet Dido, von Ihrem NHofftante umgeben. Aencas und 
Hrate, fein Freund, von den wilden Zirerm umträngt, Meilen fich 
der Köniyinn vor. Mit Würde und Adel bittet IAllum's Held um 
ihren Schirm, Warm und beredt ſchildert er ihr feine und Der Ge⸗ 
führten erduldeten Ungelbide, und nimmt ihre Drofmutd für Me 
Gewährung eines Mipis anf idrem Gebiethe in Anſpruch, bis Die 
zerttümmerten Saffe jur weitern gen Latium ju verſolgenden 
Faber hergenellt ſeyn würden. Tief bewegt durch diefe Erzüblung, 
doc no Inniger ergreifen von der männlien Erhabendeit Des Tro · 
janenführerd — bietder ibm bie fhöne Tirerfütſtinun nicht allein Gaſt⸗ 
freundihaft, fondern ſelbſt ibr Karthago als neue Heimatd dar. 
Ein Doit folen ſortan die Teufrer mit den Ttrern fenn. Der tur 
ſoiche Cunft Ueberraſchte ruft zu Dide’s Juſſen Me Scinen, wud 
fendet mit ihnen Geguungen für die Hochgütige dineuf zu ben Götz 
tern. Die Köntginn gibt Befehl zue Herbeifhafung aller Bedürf⸗ 
miffe für die danfgenıihrten Dardanler. Aencas jäht von den Schtf ⸗ 
fen feinen junaen Aslaltind war die Königlan bringen, Zartlich ſchlieüt 
ibm Dido in ihre Arme, doch zugleich die fie durbilammenden Blut 
gefüble für deſſen Water faum zu bergen vermögend ; und benttmmt 
au deren Aufenthalt den Föntglichen Palla. Eine glänzende Peter 
der Rettung uud des Empfangs der phtyglſchen Abentheuer anord« 
nend — entfernt ſich bie liebenibrannte Karthagerfüritiun. Die em 





Wie ſchon erimmert, wurde von Gtufo, feinem Bruder, diefer 
Ballcı vollenden, 


Hannten Tirer, ihrer Herrinn Beifphel folgend, beeifern ſich aller 
Htrfeleiftungen bei Ausſchiffung der Trojaner, und bereiten große 
Ehren gu ibeer Aufnahme. — Dies i das gedrängte Programme des 
eriten Theiles der Handlung. 

Die Anfage und Haltung aller Seenen ift großartig; der Styl 
wahrbaft anti. Aus dem Ganzen wie aus dem Einzelnen ſcuchtet 
ein eben fo Filhmern ald rriher Schöpfergeiſt. Die höchſte Vollen⸗ 
tung aber fpricht fich im dem tiefen Studium und in der Gorgfalt 
eus, womit ſelbſt Die Iekten Figuren Des pantomimifchen Bebiidesin 
folbrs aeneht find. Jedes Elled greift mis imdipidweller Bedeut 
famteit, frei und eigenthümlich, und Doch harmanifd in das große 
Vanze, Die unendlich mannigfaltigen Dicht: and Schattenpartbien, 
ad das unumnterbeocdhene Farbenfpiel aller Bunte desfeiben vermag 
das Auge nicht partie aufzufaſſenz es Tann nur im Tipus der 
Totalttat die tenzentrirten Mefiefte bewundern, Oder figilelicher 
verſinulicht fann man Digand's horeograpdifhe Bildungen mit 
Salerdestopen vernleihen. Wie bei dieſer nach jeder Verrüdung — 
fo fliehen in jener nah jedem Mufiltatte, die Bildgruppen immer 
neugeitultig aus und in einander. Meberrafgung, Beſtiltzung, 
Muth, Freude, Risrung, Trog, Unmutb sc. fur; alle Semüths⸗ 
Beivegungen, die von pantomimifhen Choren gewöhnlich mit der 
Narren Einförmigs und Einfärbigteit einer Patronen Mabierei aus⸗ 
gedrüdt werden — äußern ſich bier in jeder ber vielen Mebenperfor 
nen durch befondere, und dennoch den Affekt richtig bezeichnende 
Atntuden. Uber ift Diefed nicht auch der Natur erſtes Beleg? Sind 
in derfeiben, ſewohl in phofifher Struktur, als in pſychiſcher Lebens⸗ 
tbätigfeit zwei — auch nur augenbitdiih — fi völlig gleichende 
Weſen je zu finden? Und it eb daher nicht eben fo widerſinnig und 
Jäberlih, old — freilih beauem, wenn dreißig oder vierzig von 
Einer Empfindung ergriffene Perfonen — Köpfe, Hände und Füſſe 
wie eine die Oewehrgeife eyercierende Truppe, in Einer Form 
tempomähtg beivegen ? Und doch muß man diefes graffe sproposito 
in den meiften chöreographiſchen Tompofitionen wahrnehmen, (reis 
fi wird der Wieih, die Anitrengung und Unverdrsffenbeit, melde 
zu obiger Befahigung fa vieler, größitentheild ſchwergelentiger und 
begtiffs sdurftiger Nebenperfonen für deren taugfame Mitwirtung 
aufzuwenden find — nur der ſelbſt hierzu Berufene ganz erkennen, 
Schon in Dielen Tugenden dürfte Bigand won Niemanden erreicht 
werden. Dies bezeiget Jeder, der Gelegendeit hatte, feinen Proben 
beiiumohnen. 

Sein Schatfbllck machte auch auf die kleinſte Bewegung ber 
legten Komparfen. Er bielt auf deren vollfommene Einübung mit 
eben der Etrenge, mie auf bie Korreftheit der erften Parte, (des 
twöhntich war täglih eine, am Nepofos Tagen Abends feibit zwei 
Proben, Die nicht felten bis gegen 2 und 3 Uhr mad Mitternacht 
twädrten, Digano ſchlief wenig, des Nachts nie. Erit gegen 
5 oder 6 Uhr des Morgens ging er zu Bette, und rubte einige 
Stunden. — 

Eines der mwirkfamften Mittel, womit diefer klaſſiſche Choreo⸗ 
graph feinen Compoſitionen die glänzenden Refultate bereitete, mar 
auch die Jurwahl der Mufit. Der Effelt und die Mnologie derſel⸗ 
ben tm Ballet wird hier vieleicht firenger aldirgend auderswo gefordert. 
Dies folgt natürlich aus der Eintichtung der Ballete ſelbſt, wobel 
befonders bei der großen, die Handlung fedigli vorwalten muß, 
und Tänze nur fo a proposito, beinahe mehr zur Erholung der 
Daritelenden , denn als Beſtandtheile eingeichaltet twerden. Inmebr 
reren von Digano's balli grandi fam auch nit ein Kunſttanj 
böberer Battung vor, — 

Moch mögen die Namen feiner ausgezelchnetiten Ghöpfungen 
bier eine Stelle einnehmen. In diefen Rang gebören: „die Titanen‘ 
— „Prometheus — „Psamme, Re d’Egitto,” — Myrtha· — 
„Othello — „die Veſtaliun“ — „die Jungfrau von Orleans.“ 
Alle diefe blieben durch mehrere Etagionen in der Scene, Die Tas 
ma derfeiben regte nicht allein In benachbarten Gegenden, fondern 
gar in entferntern Provinzen die Schauluſt dermaßen an, daß man 
ſolche zu befrtedigen, aud mehrere Tagereifen nicht ſcheute. Die 
unvergeßlichften jedoch find: „Othelle und ‚‚die Veſtalinn.“ Nur 
niit Entzüden hört man jeden Mailänder davon ſprechen. Auch bürfs 


te deren nochmaliger Meproduzirung bei fortmährendem Mangel an 
guten atuen Balleten entgegen zu feben frym.— Sehr zu bedauern 
it nur, daß Bigand Nichts im Schriften liter feine große und 
ſchwere Kunft hinterließ, wodurch er tiefe ber Nachtvelt beiwabrt, 
und ih die Unfterbiichkeit geſichert hätte! — 

Den der Vergangenheit auf die Gegenwart zurüdtchrend — 
zeige Ih Ihnen an; daß die Theater »Direfiion ) nunmehr jur 
dritten und feßten Oper der kurrenten Saiſon — nad der, in meis 
mem lehten, geöußerten Dermutbung — des glorirenden Peſare⸗ 
fer: „Pietra del paragone” beitimmt babe. Am 9, ift die ultunsr 
recita von „Elisa e Claudio,” am 10., Freitags, Generalprobe, 
und am 41. die erfte Vorſtelung vom „Prüfſteln.“ Diefe Oper 
wurde vor mehreren Jahren bier für Gatti und Die Marcolini 
geſchtleben, und machte bei diefer Befegung furrore. Die ſchwie ⸗ 
rigen Aufgaben der Marhefa Clarice umd des conte Asdrubate 
baben tgt Sign. Belloe und Herr Lablach e zu löfen, Nife find 
fie auch ſchon gelöfer. Das Bu ift vom biefigen DOperntichter No mar 
mestt, umd erhebt Ach nicht zur Mittelmäßigteit. Dod dem Wie 
ner » Pubiltum iſt ja dieſes Merk, obwohl micht tühmlichſten Ans 
dentens, befannt. Leber den Erfolg von deſſen bierortiger Mepriie 
in meinem nädften. — Nur noch eine Berichtigung über den jmels 
ten ballo grande. Micht „Romeo und Julie," mie man glaubte 
— fsndern „Mabomer” ijt zum Gegenftande beifelben erkoren. 
Schon haben die Proben begonnen. Dod der Welt bürfte der Pros 
‚phet nicht vor einigen Wochen erfcheinen. 





Mus Drag 
(Fortfetung.) 

Den 30, „die Helrath dur die Güterlotterie." Darauf ein 
Bocalı und InfteumentalEoncert, in tmelhem fi Der Drouet, 
Kammermufltus Er, M. des Königs won Frankreich, auf der Flöte 
bören lieh. Die DufitNüde waren folgende: 1. Duvertare aus der 
Eiſtet“ von Roffini. 2. Arie, „Dove son” etc. aus „Terwaldo 
und Dorltdta” von Roffini, mit rauſchendem Beifall gefungen von 
Dem. Sonntag. 3. FlötenLoucert in G dur, fomponirt und wor 
Hetragen won Hm. Drouet, 4. Duverture aus der Dper „die 
Fenung an der Elbe von Fiſcher. 5. Duetto aus der „Eiſtet“ 
gefungen von Dem. Sonntag und Dem. Schlager. Die beis 
den Eüngerinmen bothen jedes Mittel auf, dieſes fehe befannte 
Duett intereffant vorzutregen, und es gelang ihnen, rauſchenden Beis 
fall zu geroinnen. „6. Variationen aus G dur für die Fiöte, über 
das Thema: di tanti palpiti, fomponirt uud vorgetragen von Hrn. 
Drouet. Was das Spiel dieſes Dirtuofen, im wahren Sinn, ber 
teifir, fäßt ih mit Gewißhelt behaupten, daß er an Fertigkeit, Eir 
cherbeit und Meinbeit in Pallanen, und an Schuelligfeit und Preis 
eifion der Doppelzunge, alle Tlötenfpieier, die Prag je beſucht bar 
ben, weit zurüd läßt. Meferent lobt Insbefondere feine ſchnellen Ofs 
tavengänge, feine netten Praltriller, feine leichte, garte Höhe, und 
feinen Zufammenbang der Daffagen, weicher fi auf die Hunt grüns 
det; zur rechten Zeit und unvermerft Athem zu ſchöpfen. Er blies 
mit Ruhe und Anſpruchtlofigtkeit, und allgemeiner, ja fturmifcher Bei⸗ 
fol ftrömte ihm mac jeder Stelle gu; man rief Ihm nach jedem 
Erd, befonders hervor. 

Den 1. Mai, „Die falfhe Prima Donna,’ als BenefiyVorftels 
fung des Baftipieiers Hrn, Woblbrüd, bekam, da er durchaus 
nicht anfprad, wenig Beſuch. Ht. Wobibrürd gab darin zur legten 
Gaſtrolle den Luſtig. Wie kann man ſich aber beifallen laffen, tie 
Catalant worguftellen, ſey es auch in Krähmintel, wenn man nicht 
Eänger, ja nicht einmal muſit atiſch in?! 

Den 2. „die blonden Loden, und „das Hausgefinde." 

Den 5, Auf Verlangen: „Der Bräutigam aus Merico.“ Luſt⸗ 
fpiet in fünf Alten von Heren Elauren. Der achtbare Berfafler 
dat feine ſeht ſchöne und Intereffonte-Kigäblung: „die Karıofein 
in der Schaale” and feinem Almanach von 1azo dramatifirt, md 
die Bühne dadurch mit einem äußert gefälligen Yanfptel bereichert. 
Dit vielem Beifall fpielten beute Here Sepdeimann bie Kolle 
des Herrn von Prabienjtein, Nur Lätte er als pradifüchtiger Cdel⸗ 


*) Geit einem Jahre anter dem hicfizen 1, I, Gubernium. 


manı beim Gouper Im Garten nicht lin Ueberrock, fondern in einem 
Geuatleid erfcheinen follen, Die Mollen feiner zwei männerfüchtigen 
Tochter, Iſabelle und Eupbrofine, gaben mit Wahrheit und Laune 
Dad, Brumerti'und Mad. Renner Wenndiefe jwei Rollen, 
welche fehr am Elorinde und Thisbe in „Aichenbrödel” erinnern, 
etwas fürzer gehalten und weniger ausgemalt worden wären, 
hätte das Stid am komiſchet Haltung gewonnen, Mad. Liebich 
gab die Witwe Hedwig fehr gelungen; Dem. Holbein gab das 
nalve Suschen und Hr. Piftor den feurigen Liebhaber, Don Alon⸗ 
fo, fo vortreffiih, dak beite am Schluße hervorgerufen wurden. 

Den 4. „Tarokerl oder Scils, Mond und Pagat’ war wieder 
eine Erfbelnung file Die Liebhaber des niedern Homus, Herr 
Geiftmanti, als Tarokerl, wurde bewillkemmt und am Schlu⸗ 
Se gerufen, 

Den 5. Zum Erftenmale : „Ruprecht, Graf von Hormed,“ 
Zranerfpiel in fünf Alten von Mad, v. Weiffentburn, Diefes 
fhöne Sıüd der würdigen Dramaturgtan if der Leſewelt ſchon 
betannt, auch iſt es in mehreren Blättern bereits beurtheilt worden, 
folglich kann bier, nur die Rede von der Aufführung fegn. Diefe 
ist bier ſeht wirkſam won Btatten gegangen, und der Dichtung wür ⸗ 
dig ausgefollen. Die Hauptrolle, Nuprept, wurde von Hrn. Bayer, 
man möchte fagen, mit Vollentung gegeben. Herr Piſtor, Graf 
Bunteam fein Freund, Mad, Piebid, Bräfiun Matblide von Ham 
ned feine Stiefmutter, und die Desmfün. Pitormd Holbein, Ro⸗ 
famtra und Bertba, ihre Töchter, gaben ihre Cdataltere vortreflich. 
ueberhautt neiff das Gange präcid in einander und allen gebüdrte 
tichmat gleiches Lob, obſchon nur der Held des Stuces hervorgeru ⸗ 
fen wurde. » 

Den 6. Zum Vortheile des Herin Dromet: Docal» und Ins 
ſtrumental · Concert, beſtehend and folgenden Mufittüden : 1. Duvers 
türe aus „Tanered” von Noffini. 2, Arie mit Ehor aus „Zans 
ered" mit vieler Bravanr gelungen von Dem, Sonntag. d. Con⸗ 
cert für die Flöte in D dur, fomponiet und achlafen von Perem 
Drouet. Dieſes Eonpert enthielt weit mehr Schwierigkeiten, als 
jenes in G dur, meldet er bei feinem eriien Erfceinen mwählte, 
und Here Drowet erprobte damit den wahren Meliter, dem unger 
dere Schwierigkeiten ein Spielwerk geworden find, um fo mehr, 
als er fie mit der größten Nube und edne alle Anftrengung im 
irensften Tempo überwindet. 4. Dupertüre aus „Johann von Par 
id." 5, Duetto aus „Mofed" von Roffini, gefungen von Dem, 
Sonntag und Herrn Pohl. Beide unterſtühten unfern gefeler⸗ 
ten Ampbion auf die würdigte Melfe und großer Beifall lodnten 
ibren vortreflihen Geſang. 6. Zum Schlusß blied Herr Drouet 
Variationen auf das Thema: Godsare the King in G dur, worin 
er feine ganze Vittusſität entfaltete. Sie machten furore, er wur⸗ 
de ſtürmiſch hervorgernfen und damfte damit, daß er fie befdeir 
den mieder anfing, und falde, wenn es möglid ift, mit verdopr 
pelter Bravour vortrug. Das Theater war zum Erdrülden voll 
und jedermann verließ es hoch entzüdt, Vor dem Concert wurde 
das Luſtſpiel In einem Alt: „Die Witwe und der Winner" vom Hols 
bein gegeben, und gehel fehr. 

Den 7. „Doltor Krampert.““ Hat ſchen ausgedaftert — murde 
wel Mate gegeben und beite Mate blieb das Theater — leer. Sufficiat! 

Der 8, Auf. allgemeines Verlangen ließ fih Herr Drouet 
im Theater zum dritten Male hören, Er biied eim Flötencon⸗ 
cert in G dur, von feiner Eompefition, wotin das erfte Allegro mit 
dem Adagio, und diefes mit dem Konto jufammenbine. Dann 
{pleite er Warlationen in D dur 6/s über ein unbelanntes Thema. 
In beiten bewährte er wieder feine dohe Meifterfgaft und fammelr 
te neuen Porbeer. Broci Quilfplefe wurden nebftbei gleichfam nur 
als Zwifbenfäge gegeben : „MäunersTrene, und „der Witwer,“ 
welde aber feine Aufmerkfamfeit erhielten, da der ungebeure Bus 
ſpruch nur dem Flötenfpieler galt. 

Den % „Die Wette um die Braut," Original⸗Luſtſpiel In 
drei Alten, unterhielt fehr, follte aber Pole beißen, iſt Dad gar zit ı 
qnutrig · 


———— — 


Die Tonftunſtierwitwen / Gorletät gab heute in der Klrche des 
Kreujberrnordensg das anniversare Scelenamt für ihre verſtorbenen 
MWohltbäter. "Ref. weiß jtar, daß dieß fein Artikel für die Thes⸗ 
ter» Zeitung iſt, kann fi aber nicht enthalten, eine Motiz darüber 
zu geben, well Vollendetes, au vollendet produgiet wurde. Die 
Mahl der vereinigten Tonfünftter fiel dießmal auf das große Mer 
quiem in G mol von Eherabini, weldes unter der Peitung 
des ſowohl um Kirchen⸗ als Theatermufit fehr verdienten Kapells 
melfters Herrn Triebenfee, auf mei gegenüber fituirten Chören 
rwilrdigit anfachibet wurde, Das Requiem it bei Peters in Leip⸗ 
v9 ſchon und forreft im Stich erſchlenen. 

Den 10. Viertes Concert des Heren Dromet. Er biied ein 
Eoncert In G dur, und wiederholte dann die ſchon einmal vorgetragenen 
Varlationen auf das Thema : di tanti palpiti, gfeirhfalld In G dur 
mit berunderungsrülrdiger Fertigkeit und Prächfon und umter ſtei⸗ 
gendem Beifal des vollgepfropften Schaufpielhanfes. Als Zwiſchen⸗ 
fpiele wurden gegeben: „die alten Liedſchaften“ und „das Pandr 
baus an der Heeritraße,' in beiden Ctüden zeichneten ſich die 
Scaufpieler vorzüglich aus. 

Dei 11. „des Herzogs Befehl." Kerr Wilbeimi trat nah 
einer Nbtefenbeit von einigen Wochen, während welcher er in 
Wien Gaftrollen mit vorzügllchem Beifall gab, wieder in der Rolle 
des Baron Wendel auf, und wurde von dem gefanmten Publikum 
mit den lauteften, ungteidentigften Beweiſen von Gunft und Huld 
empfangen. Das Zurufen und Entgegenklatfgen des Publitums 
Banerte einige Minuten — did man ihn endtich zum Worte fommen 
te. Mad dem erften Mfte ward er wieder gerufen und am Schlu ⸗ 
fie abermals, toofür er mit tefer Mührung im den befdpeldenften 
Ausdrüden dantıe. Von der ebrenvollen Nusjeihnung ihres Eolles 
gen eleftrifiet, fpielten alle Webrige mit wahrem Eifer und Tavfers 
Quftfpiel tourde non plus ultra gegeben. 

Den 12. „Wallenfteind Tod." 

Den 15. Fünftes Concert des Herm Dromet. Er wieder 
holte ein ſchon gegebenes Concert in G dur und blied dann nor 
Varlationen auf das Thema : „dleũ Klinger ſo herrlich“ se. au in 
G dur; durch beides defeſtigte er den Nuhm, den er fi in feinen 
fünf Kunſtleiſtungen erworben hatte, noch mehr, denn abermals war 
das Theater gedrängt vol und der Beifall algemein, Mehr Fer: 
tigfeit und Präcifion It beinahe nicht gedenkbar, und bei Ihm wird 
diefe nur dadurch begreiftich, dab er Immermeährend nur in G uns 
D morutiet, ohne ſich die geringfte Abwelchung zu erlauben, 
Behn Erüde trug er bier vor, wotunter zwei In D dur die Ubel · 
gen alle in G dur waren, Jeder Mötenfpteler weiß, daß dieſe wel 
Tonarten Degerwöhntidften amd leihterten find, weil man dabei gar Fels 
ne Klopven nörhig bat. Was feine Sompofitionen betrifft, fo tragen le 
elle das Oepräge der vor so Tabren nad üblich geroefenen Hofr 
meifterfhen und Devlennerfgen Compoſitlonen. Unter allen 
Vorzügen traten feine Harppepien am meiten hervor und darin bat 
er eine folhe Gerbicdtichteit, daß er In Warlationen Inmer das The⸗ 
ma In furjen Noten deutlich hören äßt, und fi gleich ſam ſelbſt acı 
compapnirt, und pwat, bafd in der Tiefe, bald in der Hehe. Au 
wird fobatd Mein KHünntter das Gtüd haben, das Schau ſdielhaus 
fünf Mal maheinander gedrängt vol ju daben, befonderd in eir 
ner Iahresgeit, wo alles ven geihloffenen Raum flieht. Wer über 
Diefen ausgezeichneten Mötenipieler etwas Ausführlicheres leſen roill, 
den Hermweifer Meferent anf die Leipziger allgemeine Mufitatifche 
Zeitung von 1920 Nr. 50, päg. 846, wo feln Spiel mit dem Spie⸗ 
fe anderer verglichen wird. Xis Zwifcenfplefe wurden geneben : 
„der Vetter ons Bremen ," und „die Probersflen,”‘ worin Mad. 
Kenner in ſecht verſchiedenen Charakteren ihr glängendes Talent . 
entfaltete und außerordentlichen Beifall erhielt. 

Den 14. „Taroderl.'' 

Den 15, „die drei Wahrgeichen." 

Den 16, „der Freiſchützt.“ 

Die Tortfegung folgt.)., 
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Der Doktor Saſſafraß. 
@welte Schllderung.) 


Unfer Doctor iſt alle Wochen ein Mal bei ber 
werwitweten Madame U. eingeladen, wo ein foge- 
nannter literarifcher Tbee gegeben wird, und wo fid 
viele Schöngeifter aufbalten. Auch der Hauptmann 
findet fi dort ein, und der Neveu darf nicht fehlen. 
Eriterer läßt jedoch feiner ſatyriſchen Laune öfters 
ju freien Zügel, daher er den anmefenden Zierben⸗ 
geln ſebr beſchwerlich fällt, und erſt neulich Einer, 
dem er zu febr auf den Leib ging, bed und tbeuer 
ſchwur, er würde niemals mebr bei Madame U. erſchei⸗ 
nen, wenn er dort nit Jemanden fände, der ihm 
über Alles ginge. Der Neveu bingegen ift wohlger 
litten; er ersäblt den Damen zarte Mährchen, oder 
er unterbält fie mit Bonmotd; er macht mandes Mal 
einen blöden Jungen zur Zieliheibe feines Wihes; 
er declamirt die Balladen des Fräuleind B. und fingt 
die Romanjen des Fräuleins C., die ihr Liebhaber 
componirt und die ibr daher doppelt gefallen; er 
weiß endlih Jedem in der Gefellihatt etwas Ange 
nebmes zu fügen, und ſich ſelbſt dabei in ein fo gu⸗ 
tes Licht zu ftellen, daf man feine Artigkeit nicht ger 
nug loben, und feine Kenntnijle nit genug bemuns 
dern kann. Saflafraf dagegen verbält ſich durd« 
aus leidend, fpielt feine Partbie Wbilt, trinkt fein 
Schälchen Thee, applaudirt der Dame vom Haufe, 
wenn fie Eigenes vorlieſt, und macht bisweilen ein 
kritifhes Gefiht, wenn über litersrifhe Angelegen 
beit debattirt wird; fo ſteht er im Rufe eines febr ver 
ftändigen Mannes, 

Neulich kam der Doktor etwas fpäter in die Ger 
ſellſchaft, und fand fie bereits um einen jungen Men: 

ſchen verfammelt, der, mie ihm beim Gintritt ver» 
fihert wurde, eine febr merkwurdige Geſchichte eifrig 
vorlad. Er ſchlich fih auf den Zeben zu dem Haupt 
mann, welcher in einer Fenſter-Niſche ftand, und 
ein böchſt zweideutiges Geſicht machte. Saffafraß 
fragte ihn, mas man zum Beſten gebe, und der Haupt: 
mann antwortete böchſt lakoniſch: »Eine Mandel 
torte!« — Der junge Mann erfreute nämlich den Zir- 
kel mit der Erzählung gleiches Namens aus den letz⸗ 
ten Blättern der Eleganten *). Als er fertig 
war wurde viel für und mider ibren Werth geitrit- 
ten. Ein junges empfindfames Mädchen fagte, fie 
Eönne derlei ſchreckliche Geſchichten nit vertragen; 
ein anderes fand fie dagegen ganz nah ihrem Ge— 
fhmade, nur meinte fie, könnte nod viel Schauer 


*) Eiche : Elegante Zeitung v. d. I, Niro, 05, 
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licheres hineingebradt werden, 5. B. wenn ber alte 
Herr, dem die Mandeltorte mit in den Sarg gelegt 
worden, plöplih auffabre, und die Hand des räus 
berifhen Schulmeiſters packe, oder fo etwas derglei⸗ 
chen Geiſterbaftes. Die Grau vom Haufe endlid) 
bielt fi uber die Indejenz und Unwahrſcheinlichkeit 
derfelben auf; ein äftbetifher Stuhder aber wider⸗ 
ſprach ihr, und bemunderte den tiefen Humor und bie 
feine Ironie, die darin verborgen wären. — Da er» 
bat fi endlid) der Hauptmann das Wort und begann 
folgendermaßen: „Mid müßte c6 febe wundern, 
meine Verebrteften, wenn Sie noch nicht bemerkt 
baben follten, wie der Vorlefer uns eigentlih zum 
Beſten batte, und nur ein Pröbchen von dem Unjinne 
geben wollte, der heutigen Tages felbft in fogenanns 
ten renomirten Zeitfhriften gedrudt wird, Läßt 
fi etwas Abgeſchmackteres denken, als die mißig 
tbuende Art, momit der Verfaſſer eine Anekdote 
aus einander zerrt, die an und fur fih ſchon wider⸗ 
lich ift, und dur die Fofettirende Ausführung noch 
mwiderliher wird? Ein armer Schulmeiſter mil ſei— 
ner Liebſten zum Geburtstage einen Kuchen verebren; 
da er nicht Geld genug bat, fo ftieblt er die Mans 
deltorte, die man feinem Herrn mit in's Grab gelegt, 
weil fie fein Leibeffen gemefen! Iſt es 
möglih, daß man fo etwas im Jahre 1822 fhreiben 
— daß man ed in eine Zeitung für die gebildete 
Belt aufnebmen fann? Und doch findet der Vers 
faffer, mie wir fo eben geſeben, feine Vertheidiger, 
ja, man mill ibn fogar zum Humoriſten maben, 
obne zu bedenken, daß die Cbarakteriftif des Humors 
Tiefe fen, und das fih Bier nur die fumpfigite 
Flähe vorfinde !« Hier ſchwieg der Hauptmann, den 
der Eifer fhon etwas zu weit geführt batte, aber auch die 
Übrigen ſchwiegen, und der oftbemeldete humoriſti⸗ 
{he Stuger fprang, um feine Verlegenbeit zu ver» 
bergen, mit einigen zierlichen Entrechatss in die Mitte 
des Zimmers, fubr mit funf Fingern in den Loden- 
kopf, räufperte fi, zog dann ein ziemlich unſchein— 
bares Drtavblatt bervor, und bat die Damen, auf 
die mwohlflingenden Sonette zu merken, Die er jegt 
vorlefen wolle, und die ihnen obne Zweifel alle Mans 
deltorten vergeffen machen würden, indem ſie durchaus 
nur weiblide Schonbeiten befängen. 

Der fatale Hauptmann batte inzwilhen bereits 
mit feinen Falkenaugen den Titel des Blattes er- 
blidt, und ſchrie nun mit luftiger Jronie: » Ja, das 
lefen Sie und — das lefen Sie und, mein allervor« 
trefflichſter Humorift , mein würdigſter Afthetifus ! 
Ich bin überzeugt, Sie werden ed mir Gefühl dekla⸗ 
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miren, Sie werben den Sinn bineinbringen, der et» 
wa noch fehlen follte. Was kann es auch Paffen- 
deres für einen belletriftifchen Thee geben ? Denten Sie 
fiö meine Damen, bier merden unter dem Titel: 
»Heftpeiger oder&radtaufrubrs«fieben Göt— 
tinnen befungen, die nad Verfiherung der Dichter, 
Saum an Reizen übertrofien werden fönnen. Welche 
neue Gedanken mülfen fi da vorfinden, melde un— 
gebeuern Lebensanfichten , welche tiefe orientaliſche 
Blut! O leſen Sie — lefen Cie, würdiger Äſtheti— 
Fus, daß mir ja nichts verlieren!« 

„Früber erlaubet mir noch zwei Fragen , lieber 
KHauptmann« fiel bier Saflafraf bedädtig ein, 
der einjtweilen feine Augengläfer bervorgejogen, und 
ebenfalls in das Blatt gequdt. » Erftens fagt mir, 
wo und feit wann erſcheint denn die Zeitfhrift Pan« 
nonia, in der bemeldeter Heftpeiger, mie Figura 
gezeigt, gedrudt ift, und fodann erklärt mir, was diefer 
Titel eigentlid bedeuten foll?« 

»Wuoad primum« entgegnete der Hauptmann 
» fommt, glaube ih, die Pannonia feit drei 
Jabren in Peſth beraus, und es wundert mich febr, 
daß Ihr, ein fo eifriger Zeitungslefer, davon nichts wißit, 
was übrigens einiger Maffen dadurch erklaͤrlich wird, 
wæeil fie ohne Zweifel am Gediegeniten war, als fie 
einiger Fatalitäten balber, gar nidt 
eriheinen fonnte; quoad secundum, fo heißt 
Heftpeiger : Siebenfhönbeit, und Stadt-Uufrubr 
foll, wie ber Herausgeber felbjt febr finnig erflärt, das 
Auffeben bedeuten, welches derlei Schonbeiten, wie 
— Beſungene, erregen. Ibr ſebt alſo, der 

itel will etwas ſagen! Doch nun zur Sache! Fan— 
gen Sie an, lieber Äſthetikus!« 

Der junge Mann warf dem Hauptmann einen 
giftigen Blick zu, begann aber dem ungeachtet die 
Reime an Liſſa, Emilie, Retty, Regina, 
Nina, Lina und Jofepbine mit vielem Pa— 
thos zu deflamiren. Lächerlich war es dabei anjus 
fhauen wie er am Schluße, bei dem Namen Jo 
fepbine, den zufälliger Weiſe feine Hergallerliebite 
fübrte , die jugegen war, außer fi gerietb, die Aus 
gen verdrehte, auffeufjte , die geballte Fauft ans 
Herz legte, in die weidhiten, berjjereißenditen Tone 
überging, und taufenderlei Unfinn trieb. — Endlich 
ſchwieg er erfhopft, und zu feinem höchſten Schreden 
ſchwieg Alles mit ihm, denn der gefürdtete Hauptmann 
machte wieder ein fo Fritifhes Geſicht, daß alle Bravo's 
fteten blieben. 

»&o haben mir denn,« begann bdiefer endlich 
feine Strafrede »unfern ganzen fhonen Abend mit 
Dingen vergeudet, die höchitens, als fie noch nicht 
gedacht waren, erträglih gewefen ſeyn mögen. Hätte 
uns Jemand vorgelefen,, wie der Weifentelfer Doc: 
tor im Piteraturblatte Göthes MWanderjabre auf 
anderthalb Seiten abfertige, und ein einziges Ge: 
dit von eilf Stropben, aber aus dem Mor: 
geblatte, iwei lange Seiten bindurdh lobt: fo 
würden wir mwenigitens neue Entdefungen gemadt 
baben; bätte uns ein anderer Jemand aus dem Urs 
div für den rbierifhen Magnetismus 
die Frilärung des Doftor Kiefer uber die drei He— 
ren im Macberb Preis gegeben, die als eine 
magnetifbe Vifion gedeutet werden; fo wäre 


menigftend Lachſtoff in Fülle vorhanden gemefen, 
aber tiefe »Mandeltorte« konnte nur Abfcheu erre= 
gen, und. diefer » Stadtaufrubr « konnte böchſtens 
die Zubörer in Aufrube bringen. Ich wünſchte Die 
Verfaſſer beider Auffäge vor mir zu haben, und je» 
ned winzige Mikroskop zu befißen, dad Meiſter 
Flob den Herren Peregrinus Tyk bei einer äbhnli— 
hen ®clegenbeit in die Pupille legte. Er fab gwar 
das ſeltſame Gerleht von Adern und Nerven, im 
Kopfe, bemerkte aber zugleih, daß diefe gerade, 
wenn derlei Leute über Kunjt und Wiſſenſchaft ganz 
auönehmend berrlich ſprachen, uberbaupt, wenn 4 
poetiih wurden, gar nicht eindrangen in die Xie 
des Gebirns, fondern wieder zurückwuchſen, fo daß 
von deutliher Erkennung der Gedanfen gar nicht die 
Rede ſeyn konnte. Peregrinus Tyk tbeilte feine Be- 
merfung dem Meiſter Flob mit, der gewöbnlich 
in einer Halte des Halstuches ſaß. Meilter Flob meinte, 
daß das, was Peregrinus für Gedanfen balte, gar 
keine wären, fondern nur Worte, die fih vergeblich 
mubten, Gedanken zu werden. « 

»&ie haben allo den Meifter Flob fon 
gelefen ?« unterbrad bier die Dame vom Kaufe den 
Redfeligen. 

»Verſteht fih ‚« entgegnete diefer, »und ich 
würde Ihnen gerne etwas von den feltfamen Er— 
fabrungen diefes bumoriftifhen Mannes mitgetheilt 
baben, wenn nicht andere Humoriften mir zuvor⸗ 
gefommen wären. « Sein ſtechender Seitenblid ſuchte 
bier den Äſthetikus, allein er fand ibn nicht mehr. Der 
Arme war bereits voll beimlihen Ingrimm in Die 
ſchwarze Nacht hinausgeftürst, 

Sept ſchlug es zehn Uhr; die Verfammlung 
war aufgeboben, und im Rachbauſegebn meinten Alle: 
der Meiſter Flob müßte doch ergöglicer fern 
als die Mandeltorte und der Heftpeiger. » Sein Mot⸗ 
to it: Wem's judt, der frage fih!« ſchloß 
der Hauptmann, und nahm von der Gefellihaft Ab⸗ 
ſchied. St! 


Süße Gefangenſchaft. 





War wohl ein Döglen und Aog leicht umder 
Zuftig und frei im Die ren; und die Quer, 
Wänte mit bob in dem Lüſten zu freifen 
Ueber der Menſchen beengtem Gebiet, 

Bang von dem Höden In munteren Weiſen 
Sorglos hernieder mein munteres Picd. 


Wiegte, wenn Lenzes Beſuch uns erfreut, 
Brübling die grünlichen Soden erneut, 
Wiegte mid) feelig auf Sträuchen und Bäumen, 
Lieb mich wohl fhaufeln vom kilhlenden ind, 
Wollte mein Liedchen auch dann nicht verfäumen, 
Eroig der Freiheit etjauchtendes Kind. 


Aber nun hält hier ein Seuchen mic feft, 
ich’ ibm umfonst, daß den Fuß es mir läßt, 
Muß nun den einzigen Dre bier umgieden, 

Einzig bier fingen mein eruſteres Lied. 
Wollte font immer die Schingen doch fliehen, 
Dad! es num gerne, dab Schichen mich zieht. 

A. 
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Neuigkeiten 


Zagebud der Wiener-Bühnen. 


Juni 1322, 

Den 6. Burgtd. „der Taubflumme," und „Marie" Rärn th. 
Joconde“ (Baden), und „das Gebeimnig” (Oper). N der 
Wien: „der Greifgüge.” Peopoidn, Mitgang neuer Befegung: 
tie elegante Bräumeifterss Witwe.” (Der thentralifhe Wegweiſer 
wird eine Beutthellung über Diefe Vorſtellung nachtragen.) 

Den 9 Burgtb. „Feidolin.“ Kärntk „Corradine, ossia: 
Belezsa e cuor di ferro.” An der Wien: ntiebe zu Aben⸗ 
tdeuern und Abentheuet aus Liebe," Leopoidft. der Eheteufer 
auf Reifen, 

Den 10. Burgtb. „die Cotſen.“ Pärntb. Zum eriten Mat; 
nein neued anacrreontifhes Divertiffement“, Dies ift 
eine febe angenehme Eriheinung von Herm Taglioni, tat. Hof 
theater» Balermeiiter, auch wurde ein fehe talentvelles junges 
Drauenpiamer, Dem, Marie Taglioni, dem Publikum jum eriien 
late vorgeführt. Die Natut (beine Me rede deutlich zu diefer Bahn 
berufen zu haben, welche fie betrat. Eine angenedtue Geſtalt, Gragie 
In ihren Beweguugen und ſchon ein bedeutender Grad von mecanis 
fcher Fertigkeit machen fie ſchon jugt zu einer brauchbaren Tänzerinn 
und zeigen fie der hörten Ausbildung fadig. Es it genug, daß fie 
neben Dem. Miltiere und Dem. Yeberie nit im Schatten 
zurücd blieb, fondern ſich recht glängend zeigte. Der Schnitt ihrer 
Schritte ti fchorf, beitrimmt und mit Sicher deit contonrirt, Gie fallt 
olme Wanken aus complicirten Bewegungen in ſchwwierige Attitüden 
und wird bei ſich meht erſtarkendem Körper, an Kraft getwinnen, 
obwohl fir ſchon jegt alle nörbige plpfiihe Difpofition dat, Das 
Publifum munterte die junge Tänzerinn verdientermafen freundlich 
auf. Die Compoſitlon des Divertiffement war allegoriſch und recht 
paſſend und angenehm. Das Programm gab feibe alfo Ju verfteben : 
Diejentge der jungen Nyimpben, welche bei einem jährlichen Feſte 
Terpfiorens auf dem Helifon den Sieg in einem Mertstreit erringt, 
tolrd dem Dienſte der Muſe In ihrem Tempel gemeibt. Delia, nur 
Ihrem Berufe lebend, twiderfteht au Amors Fodungen, und die 
Yimmlifhen, nachdem fie ſelbe in den höbern Uebungen der unit 
unterwleſen haben, meihen fie Terpfihoren. Beſſer hätte ZTerpfiher 
rend Part nicht befegt werden fönnen, als dur Terpfioren feibit 
(unter und Dem. Milliere genannt), Neben Diefer zeichneten ſich 
ale Mitwirkenden, vol Eifer ihrer jungen, neuen Gens ſinn mi dem 
beften Belfpiel voran gehend, aus, Herr Mapfeder componttte 
u einem reigenden Pas de treiß eine liebliche Dufit, defen Solo 
er mit feiner glängenden Virtuofität vorteug, N—r. Vother: „die 
mmfitatifche Akademie.” An der Wien: „die Reife dur die 
Luft. Leopoidn, „Doftor Faun's Mantel,” 

Den a1. Burged, „das Nipenrösiein, das Patent und der 
Shani.” Kürnth, „Beinira.” Un der Wien: „die reifenden 
Romdriamen.” Peopofdft. „das Gefpenft auf der Baſtei.“ 

Den 12, Burgtb. Zum erften Mal: „dad Blid der Da 
"ae" Dramatifhes Epiel In zwel Alten. Eine bekannte Nnehs 
dote von dem Mahler Galvator Rofa, die aub der berühmte Hus 
merkt Hoffmann in feiner Erzäblung: „Signor Formica’’ bears 
beiten, iR die Folie diefes Grüdgens, welche übrigens der Verfaſſer 
natutlicher Weiſe durch eigene Zuthaten noch glänzender zu machen 
wußte. — Rofa wurde von dem Wundat jzte Bernardo Mavienna 
von den Folgen eines bedeutenden Eturges gerettet, und wünſcht, 
thm feine Dankbarkeit dafür tbärlih Depeugen zu fünnen. Hiergu 
findet ſich auch bald Gelegenheit, Die Preis Verthellung der Mar 
Ser Xfademie tft nämlicpnade, und Nofa ſeibſt wid diesmal fich mit 
beiverben. Da kommt der Direftor Calmarl gu dem berühmten 
Maler und rüdt nach einigen Präliminarien endlich mit dem Vors 
ſchlage bervor: er möchte ihm fein für die Akademie beftimmtes 
Bild verkaufen, und daju au feinen Nahmen, denn es liege 
ihm fehr viel daran, den Preis su gewinnen, und ba er bios Theo⸗ 
cetiter ſey, ſo dürfe er das auf feine andere Art hefien. Sogieich 

Relgt in Wofa's Grift der Plan auf, den alten Filg für dieſen ents 


ehrenden Vorfhlag zu Strafen, Er erjäh.t im Felge dei traulichen 
Gefpräches, daf ECalmari außer den soo Exudi und der Ehre noch 
einen weit loſtlicheten Preis im Auge babe, nämlich fein fdönct 
Nichtchen, in das er rafend werliebt It, und deffen Hand, nad dem 
Terramente ihres Daters, nur derjenige erhalten follte, der den er. 
"Ren Preis von der Afadenie aufjumelfen hätte. Nofa fodert nun 
20,000 Erudi für das Gemälde, und nach einigem Bedenken eiit 
Eaimart fort, fie zu holen, Ingtoifpen dat Bernardo, der von beims 
liper glübender Liebe zur Kunſt befeeit it, ein Bid der Danae 
geheilt, das er für fi gemabit und das er mun Dem Mofa zut 
Beurtdeilung vorſtelli. Wie gebt da plöglih das Herz des enthu⸗ 
ſlaſtiſchen Künitiers auf in unendiihem Entzüden vor dem ſtillen 
Talente, das bier verborgen. Er drüdt Bernardo an feine Bruit, 
er ſchwort, daß er ibn ſelbſt übertroffen, und als der Glücuche nun 
in feiner erften Freude ihım Das Geheimniß feiner erwiederten Liebe 
zu Calmaris Nichte anverrrant, da verſpricht Nofa mit Hand und 
Mund fie ihm gu verfhaffen. Die Mittel bierju liegen auch gang 
nabe, Er gibt dem Alten Bernardes Bild für feines, Bernardo 
muß einen Bertef mit feinem Nahmen einreichen, der Alte thut bie, 
ſes aus ch zu großer Vorficht nicht, und fo geſchieht es denn, dan 
dem Wundarzte der erfte Preis zuerkannt wird. Wergebens wüthet 
nun Calmari gegen Noſa, orrnebens beruft er fi auf die Klaufel 
des Teitamentes, dab er ſeidſt feine Einwilligung jur Verbindung 
Laurettens geben müfe; Bulwator droht ibm, alles gu entdeden, 
und er macht aifo gute Miene zum böfen Epiele, legt die Dänte 
der Liebenden inetmander, und krönt überdieh Dernardes Haupt 
noch mir dem Borberfeange, — Diefe Fabel it mit vielem Feige, mit 
Genauigkeit und mit Wahrſcheinlichkelt der fcenifchen Einthellung 
durchgeführt, Das Stüdchen gehört übrigens ju den MablerDrar 
men, deren bereitd mehrere dem „Korregio“ foigten, und in fo ferm 
tonnte ed faum an Antlängen und Nebnlichfeiten fehlen. Much ſcheint 
dem Dichter die oben ermwähnte Erjädlung nicht ganz fremd gemer 
fen zu feyn, denn es finden fi Im erſten Akte, vorgügli in der 
eriten Scene mehrere deutriche Erinnerungen an fie, — Nofatit nicht 
ganz fo gebolten, mie wir Ihn und demten, und wie er, nad feinem 
abenteuerlichen Leben zu ſchließen, geweſen ſeyn muß. Sein Cha⸗ 
rofter bat, trog aller Ftiſche und Medheit, die mit RNecht dervorge ⸗ 
hoben wurden, doch bier und da einen Anfteih von Weichdeit, die 
vielleict in der Indididualitat des Dichters liegt, aber ſich Feintss 
wegs mit der Ironie vereinbaret, weiche aus mebreren Gemälden des 
Freundes Mas Antelo's bevorleudter. — Vortreflih it dagegen 
Kalmari gezerchnet, und es ſcheint uns ein befomderd Liefer Zug in 
feiner Eharakieriitit, daß er wohl fremde Werte beurtbeiien, aber 
nichte eigenes ſchaffen Tann, dazu fehir ihm der befeiende Gent, das 
seine Herz und die flare Pebendanfiht, — Bernardo if ein bergenss 
guter Junge, nur fanden mir ibn zu wenig als Künſtler und ju viel 
als Liebhaber hervorgehoben ; Die Liebe kann unmöglich den Heim des 
Schönen ſtill ſtehen laſſen, fondern fie it vielmehr die erwärmende 
Sonne, die ih ſtets Präftiger gedeiben läßt and befruchtet. — Au 
dem Ganzen ift und Übrigens der erite Mit der liebſte, in dem fi 
viel Phantafie und Gemükd ertroldelt; der giveite eilt zu fehr dem Ems 
de entgegen, und wertalipfe das Künſtlerleben zu art mit der All⸗ 
täglichkeit, was in gemilfen Fällen eben fo ſeht wehe thut, wie in 
andern wohl, ald daß er ganz hätte befriedigen fünnen. — Die Epra« 
de werräth den gebildeten und geübten Dichter ; fie tit eben fo fche 
von Schwulſt als won waſſeriger Profa enrfernt. Einzelne Bilder und 
Dergieigungen ſprachen und befenders an. Die Derfe, fünffühtge 
Jamben, ſcheinen meitenthellß gefeilt and rein zu ſeyn. — Ueber 
die Auführung bätten wir gerne nad recht Vieles geſprochen, da man 
über Gediegenes kaum zu viel foreben kann, allein unfer Naum iſt 
befhräntt und wir müffen und daher auch befhränten. — Hr. Korn 
ging als Saivator Mofa dem Dichter bälfreih zur Hand, und wußte 
Manches, was fi diefer vieleicht nur gedadt, durch Ton, Haltung 
und Geberde auszjubrüden. Emfiged Studium, Defoanendeit und 
richti ge Auffaſſung leuchteten aus feiner ganzen Daritellung hervot. 
— ht, Coſteneble gab den Calmari mir vieler Wahrheit und das 


sakteriififiher Genauigkelt in allen Thellen. Diefer brave Künftier 
iſt in foihen Wollen ganz an feinem Plage; er fpielt mit einem Eis 
fer, der nichts zu mwünfdgen ilbrig läßt, und ſtellt den Charatrer MB 
In die kleinſten Tilanctrungen fo natilrlih dar, daß feine vollender 
tere Täufrbung denkbar if. — Bermarto nnd Lauretta waren durch 
Hrn, Fettel und Dem. Weber imedmäßig befent. Vorher „bes 
ſchamte Eiferſucht.“ Rärntb, „Das neue anacreontifhe Diver 
tiſſement,“ und „das Gebeimmiß" Oper). An der Wien: „der 
Sreifhüge." Leopold. „bie Wilden and Indien,” und „Sul 
meister Beiſtrich.“ 

Den 13. Burgtb. „das Bild der Danae," und „Sühnung.” 
Kärntt. „Elisabetta, Regina d’inghilterra,” An der Wien: 
„Täjario, oder die bekehrte Epröde.” Leopoldſt. dle beiden Spas 
difankerin.'* 





Eorrefpondeny Nadridt. 
Tagebuch der Bräger-Bübre Mat ıoez. 


Den 21. Zum zweiten Mate: „Sübnung,“ Drama vom Frei, 
won Houmald,. Bon Ekcite des Heren Frey und der Mad, Mer 
vis wirklich eine berrlihe Darftellung, Der Dem, Weder, 
Morig, wäre mehr Leben zu wünſchen. Herr Puſch, Sebalde, 
konnte fi der Zufriedenbeit des Publi kumt erfreuen. — Diefem folgte 
die Braut. 

Den2r, Hr, Weiß, Mechanitus aus Bretlau, zeigte feine Kunfts 
ſtilde im ſtänd. Kedontenfaale, welher äußert ſparſam ber 
fuhrt wurde. 

Den 23. Zum erften Male: „das Bild der Porjia,” Ehaus 
ſeiel. Die erſte Hüfte des Stüces unterbielt, die zweite fange 
weilte, Herr Sindler, Benvenuto, Mad. Mevius, Ham 
joginm, und Herr Frey, Corresgio, erhielten lauten Beifall. 
Dem. Weder war wieder zu ſchläftig, und befriedigte nicht, 

Den 25, „der Jude Ceigentiih „Kaufmann‘‘) » von Venedig. 
Die Direktion überließ den Ertrag diefer Vorftelung aus eigenem 
Antrieb den durd Feuer verurnglüdten Bewohnern von Wullersdorf 
und Baunersdorf, und verdient darüber um fo mehr die ebrens 
volifte Erwähnung, da fie ſich bei den kärglichen Einnahmen felbit 
in ziemiih mißlihen Umſtänden befindet, Here Frey, Sdilet, Mat. 
Mevins, Jeßita, und Hr. Kindler, Baſſanio, entſchädigten 
für die Übrige mangelbafte Darftellung. 

Den 26. Große muſikaliſche Alademie des ftelermärlifchen 
Mufits Dereines im ſtändtſchen Metonten » Saale zum Dortheil der 
vürftigften Ehulichrerd » Witwen in Gteiermart. Die Wahl der 
Dufititüde war größtentheils unglücktich, auch lief die Produktion 
derfeiben gar Manches zu münfben übrig. Mit Präcifion wurde 
die Duverture jur Oper: „die Weiberproben” ven Stun aufger 
führer, Here Meer fplelte auf dem Dianoforte eine Phantafie und 
Variationen von Moſcheles wirklich ſehr brillant, Leider Ich 
aber die für ein gemifhres Publikum nicht geeignete Kompofition 
größtentbeil® falt. Der verdienftvole Ibeater« Orcefter s Director 
und Vereins Kapellmeiiter, Herr Hyfel, alein errang fih auf der 
Bisline allgemeinen enthuſſaſtiſchen Beifall durch den feelenvollen Vorr 
trag der Lafont'igen Eompofition: „Sourenir de Simplon” mit 
ntroduftion en Potpourri, ‚ 

Den 27. die Fee aus Frantreig." Hr. Sch ol J und Dad, Dunit 
d. j. feierten Triumpbe. 

Den 28. „das Bild der Porzia‘' bei leerem Haufe. 


Den. 29, Hr. Mebanitus Weifilim ſtündiſchen Medontenfaate, 
Abermals (ehr wenig beſucht. 

Den 30, „ber verlorne Sohn,“ Melodram nad dem Franzdfis 
fen. Die Vorftelung dieſer Dichtung it wirklich febr gelungen 
au nennen, Morteeffliches feiiteten Mad. Mevius, Palmira, und 
Here Kindler, Allnenor, Herr Hoffmann, Goroed, that 
das Geinige zur beifälligen Nufnahme des Ganzen. 

Den 31. veranftaltete Here J. B. Amerbach er, Im Kunſt⸗ 
fache unter dem Namen: Hürtner vorrhellbaft bekannt, auf feis 
ner Durrechreife im Meer ſch e n'ſchen Gartens Saale eine muflfas 
liſch · delomaterifihe Ahendunterdaftung. Die Tonitüdte, melde wir 
börten, beitanden aus: 1. Quartett, F dur, von Bernhard Mom 
berg, fchr brav voraetranen von Herrn Hyfel, Sigi, Feriteer 
und dem Toncertgeber. 2. Bolerod von Caraffa, Es dur, 
mit Anmuth und Pränſion von Fräufein Antonte Christ gefums 
nen. Eine wahrhaft fhöne Stimme (Mezzo⸗ Sopran) und eine ber 
deutende Tertinkeit, verbunden mit Gefühl. Diefed Boletos wurde 
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen, 3. Mdagivo und Mendo flir 
Pianoforte und Misioncell von Beethoven, geipielt von Herrn 
Anfelm Hüttenbrenner und dem Contertgeber. Here 
Düttenbremmer iſt wirklich im den Geiſt der Schöpfungen Beets 
bovens eingedrungen, und wenige Mianoforte» Spieler erden 
mit einer fo eminenten Fertigkeit die ſchwierigſten Aufgaben Uſen. 
Hr. Amerbader it wirklich Meifter in feinem Inftrumente, denn 
er verbindet mit einem berriiben, ferlenvollen Tone, feltene Fertig« 
keit und Sicherheit. Auch Diefem Tonftäde folgte raufhender Beifall, 
4. Unten und Oben. Komiſches Gedicht von Pangbein, derlamirt 
von Hr, Gugalnt. Mit weniger Pathos und mit etwas mehr faune 
vorgetragen, twürde diefe wirliich lomiſche Dichtung mehr angefprocdpen 
haben. 4. Votponeri, G dur, filrs Vieloncel von B. Romberg, 
mit vorgügficher Bravour von Hr. Amerbader gefplelt. Deruns 
geiheilte Beifall eines febr gewählten Publikums beitätiste Herrn 
Amerbaber aldtwirklih ausgezeihneten Künftter, Hr. Amerbar 
der it bereliß wieder nach Prog abgereifer, %. 

Zeitung für das gefellige Leben. 

— Touvenet, ein berübimter franzöſiſcher Mater, im Jahr 169948 
Ronen geboren, ward mitten in feiner glänzenden Künftier-aufbahn 
amrebten Arme vom Schlage gerührt. Er verſuchte darauf mit der 
finten Hand zu mablen;edglüdte, Man bewahrt noch von ihm ein 
aroßes Gemälde, das Magnifitat in der Kirche unferer lieben Franen zu 
Paris. Eines Tages zeichnete er im Marker im Schauſetelhauſe, 
auf einer Gikplatte, mit weißer Kreide einen feiner abweſenden 
Freunde; die Rüge waren fo tuſchend äbnlih, dab man tie Paste 
herausnahm und als Biduiß aufbewahrte. (Cour. d. spect.) 

— Der Gouverneur von Glerra Leona berichtet, daß der Ni 
gerhandel im Afrita no in vollem Gange ſey. Aus der Stadt Bons 
ny waren 190 MegersFahrgeuge und aus Calaber 162 Fahrzeuge im 
einem Jabre (iso — 1821) abgegangen. Der Gnopper (Indifches 
Schiff) degeaneten an der nämtichen Kite in zehn Tagen neun Mes 
gers Jahrzeugen, wovon acht die feanzöfifhe Flagge trugen, (Com- 
stitut.) 

— Eine vornehme Dame fuhr unlängſt im Gehoelz von Bous 
fogne fpayleren, und datte eine Irdsteinde Freundinn bei fib, wel⸗ 
de plöglih im Fahren Hard. Erſt gerfchmolg die mirleidtge Freuns 
dan fast in Tränen, danıı wandte fie Mich plöglich zu ihrem Zocey 


und fante: „Meine arme Eareline hatte eine Loge ſin Schauſpiel zu 
beute Abend, lauf" doch gefpwind und laf’ fie auf meinen Namen 


ftellen le (Miroir.) i 
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Don dieſen Blättern er mwöcdentlih drei Nummern. Man sränumeriet fi bieranf in der Tendlerifben Budhands 


dem Braben tm Trattnerhofe, und bei Dem Kedalteur, 


wohnhaft in der Jägerzelle Nr. 510, tm 


Hendierifgen Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eyemplar auf Veltnpapier dasbjäyrig mit 20 fl., vierteljähe 
eig mıt 16 fl. — Auswärtige wenden ſich an die lobti. Poſtämter und ſciden balbjährig vorbinein 24 A. ein, wofur 
fie fodann idee Blätter wöhentiih zwei Mal portofret erbalten. Einzelne Biäıter find bloß bei dem Redakteut zu 
haben, amd zwar auf Velinpapier zu 1 fl., und auf ordinärem Drudpapier ju 30 fr. 


elle 
Bedrudt dei Ant, v. Hapkus, obere Büderftraße Nr. 752, Papier von Mifenheimer am Peter Nr, 577. 
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Shriftfteller-Launen. 


Der Prinz von Ligne fagte einmal von Roſ⸗ 
feau: biefer geiftreihe Philofopb würde einen Käfer 
Schnitel veredelt haben, wenn er denfelben zum 
Gegenjtand feiner Rede gemäblt hätte. — Man kann 
nit läugnen : daß es Schriftſtelier gibt, die fi zu. 
meilen an einen nicht minder fonderbaren und unbe» 
deutenden Stoff gewagt, und Werke darüber verfaßt 
baben, die mandes Buch des Genfer » Philofopben an 
förperlihem Inbalt übertreffen; ob auch der Geijt 
des ebrlihen Hanns Jakob darin mehe, bleibe dem 
Urtbeil Underer überlaffen. Hier ift der Inbalt eir 
niger folder Schriften, im Falle Jemand Verlan- 
gen fragen follte, dergleichen Unterfuhungen anzu 
ſtellen: 

Der Profeſſor Jakob Mortorelli in Neapel 
bat einen meitläuftigen GCommentar über ein, im 
Mufeum zu Portici befindlihes antikes Dintenfoß, 
einem Septagon, das auf feinen fieben Seiten die 
fieben Wochentage allegorifh vorſtellt, gefhrieben 
und ‚unter dem Titel: ».«le regio theca calamaria, 
sive melandocheo« in zwei diden Quartbänden im 
Jabre 1766 herausgegeben. Einige Spottuögel bes 
rehneten damals in öffentlien Blättern die Zablder 
Dintenfäffer, die der gelehrte Kerr Profeffor dabei 
müße troden geſchrieben haben, 

Der berühmte Ramper hielt es für dienlich, 
bloß nur allein uͤber den S Hub zu ſchreiben. 

Anton Schöffer, von Frankfurt am Main, 
unterſuchte in einer lateinifhen Schrift, die er im 
Jabre 1620 herausgab: ob die Weiber zu den Men: 
fen zu reinen ſeyen? und flug ald endliches Res 
fultat den Mittelweg ein, daß man fie zwar für Men« 
ihen gelten laffen, aber ihnen einen Plab unter den 
Männern einräumen folle. 

Pas quier machte einft aus dem Stegreif ein 
fheribaftes Gedichten auf einen Floh, den er auf 
dem Bufen der Demoifelle der Roche ertappt bats 
te. Die ganze anmefende Gefellihaft fhöner Gei« 
fter griff fogleih die Meine Tändeley auf, und fo 
entitand eine große Sammlung Verſe in italienis 
fher , griedifher, fpanifcher , —* und fran⸗ 
zöſiſcher Mundart, deren alleiniger Gegenitand der 
Heine beneidenswertbe Freofer , deffen Schlecht Las 
vater einmal im Scherz die Nepräfentanten » Zunft 
des Satand nennt. Übrigens nahmen Mutter und 
Tochter, welche jene Sprachen ſämmtlich verſtanden, 
ben unſchuldigen Scherz fo woßlgefällig auf, daß fie 
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in febr artigen Stangen, die fih aud in ihren 
Werfen befinden, darauf antworteten. — Diefen 
beiden Damen des Roches lebten unter einer Abs 
wechslung berber Schidfale — melde mandes 
Klagelied in ibren Schriften veranlaft — aber ime 
mer von den Edelſten und Beſten ibrer Nation ge 
ſucht und bochgeſchäßzt, bis zum Jahre 1587, mo 
fie die Erfüllung ihres liebſten Wunſches fanden, 
und am gleihen Toge, von der gleihen Krankheit 
befallen, diefe Belt verliefen. 

Gran; Concimannus bot einit dem König 
Heinrih dem Dritten von Franfreih ein Berk 
von 800 Bänden an, in meldem Alles entbalten 
fev, was der Menfh lernen und erforfhen könne; 
ben Preis fepte er, febr billig, auf 20,000 Duka⸗ 
ten fell. Die Weisheit war bier menigftens nicht 
in nuce vorhanden, und jene 800 Bolianten ftechen 
gar gewaltig gegen dad weiße Kartenblatt ab, auf 
welches ein anderer XBeltweife alles menſchliche Wife 
fen aufzuzeichnen verſprach. Übrigens ift nicht bes 
kannt, ob der gute König dem goldenen oder dem 
gelebrten Schap den Vorzug eingeräumt habe, 

Eine Geſellſchaft junger Dichter gerieth einſt 
auf den Einfall, daf jeder eine Blume befingen 
folle. Man bat diefe Verfe in einen Kranz gebunden 
und unter dem Namen: » 1a Guirlande de Julie « 
der XBelt zum Beiten gegeben. Folgendes, von D e #« 
maretd, auf das Veilden bält man für das Vor— 
züglichfte in diefer Sammlung : 

Modeste en ma couleur, modesie en mon sejour, 

Libre d’ambition je me cache sous I’herbe, 

Mais si sur votre front je puis me roir un jour, 

La plus humble de fleurs sera la plus superbe, 
Diefer Degmareté mar übrigens nicht weniger 
ald ein Günftling Apollos und der Mufen, daher 
auh Voltaire bei dieſer Gelegenheit von ihm fag« 
te: »Er gleiche der Rofinante , die ein einziges Mal 
in ihrem Leben gallopirt babe. « 

Ein gewiſſer Profeffor — fein Name ift leider 
fammt allen Übrigen ei cetera in der Weltgeſchichte 
unter gegangen — bat eine weitläuftige Differtation 
über das juriftifhe et cetera geſchrieben. 

Der Dichter Scarron batte ſich in die reijene 
den Hände der damaligen Königinn von Frankreich 
verliebt. Er widmete denfelben ein eigenes Gedicht, 
in weldhem er es für den höchſten Genuß feines Les 
bens erklärt, wenn er fo glüdlih wäre: ein Paar 
DObrfeigen pon diefer wunderſchönen Sand ju em» 


pfangen.. 
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Man bat bemerkt, daß Petrarfa, obgleich er 
feine Laura in 320 Sonetten und 88 Canjonen 
befungen, dennod nie der Naſe dieſer Geliebten 
erwähnt; deshalb fchrieb auch ein gewiſſer Ludovico 
Gandini im Jabre 1581 eine Abbandlung daruber, 
worin er alles auf das genauefte unterfuchte, und 
endlich das Refultat beraus fand, die Madonna La us 
ra babe cin Stumpfnäshen (naso scavezzo) ges 
babt. Ein ſolches fuhrt fie auch in der Abbildung 
von Tomaſini. 

Der paradore Linguet lieh ſich einft beifallen : 
in einer eigenen Schrift den Genuß des Brotes ber: 
abzuſetzen, und dasſelbe als ein ungeſundes, der 
menſchlichen Conſtitution verderbliches Nabrungsmittel 
au verdammen. Wie Zeno von Aloa, welcher 
das Dafepn der Bewegung läugnete, von feinem Geg- 
ner am bündigiten miderlegt wurde, indem bdiefer 
ſchweigend einige Mal vor ibm auf» und abging, 
fo bätte Linguet in dem näditen Bäderladen die 
bündigite Antwort gefunden. 

Der berubnite Jurift Nedizian ſchüttelte in 
feinem Werke: »Sylvaenuptialis Libri sex 175% 
fo viel Lälterreden und Verläumdungen über das 
ganze weiblihe Geſchlecht aus, daf die ergrimmten 
Schönen in Turin ibe Haupt nicht eber fanft legten, 
bis fie dem Böſewicht zum Lohn das Gefängnig aus 
gewirkt hatten, ald wohin fie ibm aud in Prozeflion 
und unter Schmäbmworten und Steinwurfen, das Ge— 
leit gaben. Hier faß er geraume Zeit, und fonnte 
feine Freibeit nit anders wieder erlangen, als durch 
eine Eniefällige Ehrenerflärung, bie er 
öffentlih ablegen mufte. — Und das von Rechts- 
megen. 

Ein gemwiffer Plitt, Senior beim Minifterio 
in Frankfurtb am Main, der noch genen die Mitte des 
vorigen Jabrbunderts lebte, bat eine Abhandlung »über 
den Glauben der Kinder im Mutterleibex gefchrieben. 

Und weil denn nun einmal vom blinden Glau— 
ben die Rede iſt, fo wollen wir noch ſchließlich biebei 
des Heren Profefford Jap in Paris gedenken , der in 
feinem »„Discours sur- le genre romantique en 
literature « den mitwerbenden Völkern jumutbet, fi 
feit überzeugt zu halten, daß alle ibre unermeßlichen 
Anftrengungen im literarifhen Fade zwar die höchſte 
Adıtung der Franzoſen ibnen erworben, jedoch zu nichts 
anderem gedient hätten, als den Rubm feiner Nation 
jedem möglihen Angriff unerreihbar zu maden. 


4 — 


» Denn« rufter am Schluße in feinen füßen Träumen 
aus: »ſchon feit gar langer Zeit find wir am Ziele.« 
— Glück zu! follte man ibm bier etwa entgegnen ? 
Mit nihten! Wäre dem wirklich fo, wie ber Herr 
Profeffior — der mit feinen bloden Augen einen Mei« 
lenzeiger für ein Obelisk angeieben zu haben ſcheint 
— einzubilden fi anmaft, fo konnte man Die’ guten 
Franzmänner wohl bedauern, aber nimmermebr fie be= 
neiden. Ein non plus ultra des Geiftes mußte wobl 
zum Troſt der Erbbewohner, das Ertrem berbei- 
führen. 
Rarl Maurer 


— t 


Sängerpbilofopbie. 
Un Mathude Baronefle m, 2** 





Drei Blümden bat-der Sänger teb, 
‚Drei Bilmden, (dem und gart; 

Sie weiten und verblühen nicht, 
Sind von befondrer Art. 


Ele kränzen ihm das Podenhaupt, 
Und feinen Wanderſtab, 
ie folgen ibm von Land zu Land, 
Bis an das kude Brab, 


Dem Erſten weiht er Herz und Sinn, 
Selm Leben und fein Lied, 

Die Wange brennt, das Auge biigt, 
Wenn er das Blumchen ſleht. 


Das Zweite it fein Ankergrund 

Bis Hery und Ange bricht ; 

Wie auch des Erurmed Willen drob'n, 
€s hält, und jüßt ihm nicht, 


Noch Eines hat er lieb und werth 
In feinem ſtilen Haus, 

Es blüht und lebt in tiefer Bru 
Und Aebe jum Aug’ beraud. 


Wie nennt fih wohl der Biumenkranz, 
Der Eroft und Süd ihm leidt? — 
Die Liebe und die Freundfhaft in's 
-Und die Zufriedenheit. 
Johann Langer 


Neuigkeiten. 


Muſik. 
Droueto drittes Concert, 


Donnerftagd am 13. Tunt gab Drouet fein drittet Concert 
um die Mittagsitunde Im Landſtändiſchen Saale, Er lieh fi wie 
der in einem Concerte und Variationen auf feiner Zauberflöte dir 
sen, und entzüdte wo möglih durh Ton, Bravour und Mortrag 
noch mehr als in feinen beiden erſten Concerten. Es säßt ſich nur 
wlederdelen, was in den frübern Nummern diefer Biätter gefagt 
wurde: dab Drouet mad. os und bezaubernd fplelet. Wenn fein 
Ton auch von andern Blüten, Wirtmofen an Etärte übertroffen wur ⸗ 
de, ſo vernahm man aber bi jetzt auch noch keinen Künfkier, deffen Töne 


alle fo gleich, fo rund, wol, mei und doch fräftig genug geweſen 
wären; und, was bei der Mufil denn doch die Hauptſache ift, wem 
gelang noch wie ihn, dermaffen mit der Flöte zu rübeen? Wenn 
man von Gchtierigkeiten fprehen will, fo bat wohl noch niemand 
geahndet, daß fo etwas und mit der Bravonr auf diefem Initrumente ges 
macht werden ſUEnne, wie man es von Ihm höret ; ihm gebübret der höchſte 
Preis, der erſte Wang unter den Initeumentalüiten, Der höchſte 
Enthufiuden ergriff heute wieder ein zahlreich yerfammeltes Kenners 
Pubtitum, weiches nur bedauerte, daß dieſes Eoncert das Texte 
feya fellte. 

Es gereicht der Dem. Unger jur größten Ehre und muß tbr 
eine befondere Aufmunterung ſeyn, daB es ihr gelang, neben biefem 


- 


1 


einzigen Mlnfkier In einer Mrie von Coccia fo viel Effekt berwors 
indringen, te fang felbe aber wertuch auf eine Art, welche bes 
wies, mir welch großem Fieiße fie an ver Ausbildung ihres Talen⸗ 
tes arbeitet. " 

Ein aus KHilnftern und Diffetanten jufammengefehtes Orchefter 
fürers unter Herrn Diringers Leitung gang vortrefflich eine Dus 
wertüre und als Zwiſchenſtüd ein Andante von Beetbonen auf, 

- B—t. 





Correſpondenz-Nacrichten. 
Tagebuch der MUnchner⸗Büdnen. Mat saee, 


Den 7. k. Hoſtheater. „Maske für Maske,“ Luſtſpiel von Jn⸗ 
ger. Ein ziemlich abgedroſchener Kniff, mo der Here und fein 
Diener ihre Nollen wechſein. „Die Wildſchützen,“ ein pantomimis 
ſches Boller von Heren Horfhelt. Nach dem Emporbeben des 
Vocthanges feben wir die Gehülfen des Förſters, meihe eben in 
den Wald geben, Gleich darauf wird es Tag , upd die Finder des 
Föriterd kommen cus dem Houſe, um ſich mit Schetz und Spiel 
au unterbaften, Der site Foeſter tritt ſeibſt auf, und tie Jäger 
bringen fo eben einen Wildſqutjen, ter in den naben Thurm eins 
gefperrt wird. Während der Zett treten mehrere Kinder auf, wel⸗ 
he mir denen des Förfers ſich mit Soldatenfpiel unterhalten, mar 
bei fie der ältente Sohn leitet, der, nachdem er auch feine Schwe⸗ 
fer dan eingeladen, und fie mebrmas fruchtlöß jur richtigen Hals 
tung angemiefen hatte, ein Gewehr auf fie loddrüdt, werurd fie 
vom Schrecken betäuht befinnungslos zu Boden fällt, Dem Schu⸗ 
Be nad war das Gewehr geladen, dech die Kugel mußte wahrſchein⸗ 
lich nicht getroffen haben. Hier fragen wir nur, kann der Born eir 
nes nennjährigen Anaben wehl fhon zu einer ſolchen raſchen Hige 
emporgetrieben werden , daß er feinen tod wegwirft, in das Haus 
eitt, und ein Gervehr beit, um damit feine Schweſter gu töpten? 
Schreden überfäßt die Mebrigen, fie fliehen alle, nur der Meine 


Verbtechet winter fi in vergweiflungsvollen Gebehrden über den. 


Aörrer feiner Schweſter, mo ihn auch der herbei fommente Vater 
antrift. Mbäbrend ver Zeit, als der herbeigeeilte Doctor fi mit 
ber Herſtellung des Kindes beſchäſtigt, eniflieht der Knabe in den 
Wald, Jetzt tritt der Geſelle Des gefangenen Wildſchügen auf, 
und die Gelegenheit wohl benügend, ſprengt er die Thdilte des 
Thurmed, und befreit fo feinen Geneſſen, der aber, was uns 
emp uncintenchtend iſt, nicht eniflicht, fondern mit gezüdtem 
Dolche ven Förſter in feinem Haufe ermorden mil, Warum denn? 
und würde er, wenn ibn der andere nicht abgehalten hätte, nicht 
offenbar feinem Verderben entgegengeellt ſeyn? Maͤchſt dem veräns 
dert ſich die Scene und es wird ein anderer Theil des Borftes fichtr 
bar, mebin ſich der entwicbene Ainabe mit feinem Schmerze verirrt 
batte, Er dört Stimmen und verftedt fi unter einem Gebilſche, 
von woraus er das Gefpräd der beiden anfommenden Wildſchüten 
bört, und inne wird, daß der vormals Gefangene nun neuerdings 
feine Race im dem Biute des Jorſters Tüdlen wolle. Gegen die 
Ermabnungen feines Kameraden taub, entrelßt er ſich ibm, und 
eilt gegen das Haus des Förfters, wo er eben, im Begriffe, das 
Gewebe auf dieſen Mann ab zufeuern, durch den Ibm nadgeeilten 
Knaben am Losbrennen gebindert wird. Er wird Übermannt und 
abgeführt, Jett treten die rübrendften Momente ein: der Vater 
umarınt In feinem Kiude den Netter feines Pebend, der Knabe, ums 
betannt noch mit der Genefung feiner Schweſtet, iR von Schaam 
und Peue tief erfüllt, und er glaubt den. vätertichen Bir nicht ers 
tragen zu fünnen, Da foınmen die Mutter und die feine Schwi ⸗ 
fer aus dem Haufe. Noch bemerft fie den Knaben nicht, und wie 
er eben im ſtiller Gurt zu den Düßen der Mutter flürzen will, 
trifft fein Kuge die geliebte Sqhweſter, und ein ganzer Himmel ven 
Eeeligteit eröffnet ſich in der Bruſt des ſchuldloſen Knaben. Einem 
felgen Andranye vom Gefühte ſcheint das junge Herz nicht zu mis 
Derfteben, bald finkt er uf feine Fuiee in bewußtlofer Freude Gott 
dantend, bald uinflammert er die Meitern und fliirzt dann im Taumel 
fröyiicper Empfintung in die Arme feiner Schweſter, welche er mit 
trampfhafter Bewegung an fein Perg drüdt, Allerdings in dieſer Dior 


ment an ſich fehr ergreifend, doch pfghotogtfch genommen, in er turhand 
uni Hin und der Matur zutolder. Zu einem fo heben Grade leidenfgafts 
licher Aufürüde fanın Bas Gemiltd eines fo garten Knaben nicht aefleigert 
werden, Mef. bat zwar mit dem größten Vergnügen der jeteimas 
ligen Aufführung dieſes pantemimiiden Bolletes beigewohnt, doch 
die Kemt muß mandmal dus Gefuühl vom Verſtande beherrſchen 
laſſen. Nach dieſem rübrenden Auftritte erfgeinen Die Pandieute 


unter frössihen Tängen, bierauf folgen mehrere Tanjfiide, wobei 


ſich befonders Die Damen: Horfchelt und Einer, fo wie Herr 
Schneider auszeichneten. Der rotestränger Herr Laroche ım 
regt mit feinen Querfprüngen, und durch bie ungeheure Norationde 
kraft feines Körpers großes Erftaunen. Da diefes fein eigenthüm ⸗ 
liches Verdienſt ſeyn mag, fo wird er, als eine feltene Erſcheinung, 
ober auch nur felten fi) geigend, immer Unterhaltung gewähren. 
Die Mufit zu diefem pantomimifchen Ballet ift ſeht einfach und zart 
schalten, und macht dem Hrn, Niorte alle Ehre, 

Den 8, k. Hofthester a. 3. „der gerade Weg iſt der Beſte.“ 
Puflfpiel und ‚‚der Kinfiedier im Lerchenwalde.“ Luſtſpiel. — 

Den 9. . Hoitheater der buckelige Liebdaber,“ und „ter Ruf." 
Zwei Luflipicie. — 

Den 10. #, Heitheater a. d. X. 3. €, „I Castello dei spiri- 
ti, ossia; Violenza e Costanza ,” fomtfhe Oper in zwei Aufzdgen 
von dem jungen Neepelttaner Mercadante, Wenn fih Liefer 
Tonſetget In Italien ſchen jegt eines fehr beteutenden und vortheil⸗ 
baften Ruhmes zu erfremen bat, fo muß er Diefe Eelebrität noths 
toendigerteife dur andere Werte ſich errangen haben, denn in vier 
fer obengenannten Oper zeigt er fih als nichts weiter denn einen 
ſedt geſchmackvollen aber au fehr genauen Nadahmer Moffini's, 
Die Meinbeit feines Satzes, die Hießende und angenehme Eantiiene, 
fo wie die Harmonie in den Verbindungen verratden ein giüdtich«s 
Talent, wenn wir Ihm gleich mit Gentalltät zutrauen Wunen, 
welches wir dem Eorteipondenten der Abendzeitung überiaffen, Die 
dar ſtellenden Wirtuofen befriedigten allgemein, vor allen aber Herr 
Gantini, weicher wirklich immer büber im feiner Kuut ficebt, 
Dem. Schlaſetti und Herr Kanfagna leiſteten Nuhmliches. 
Die Chöre waren (ehr ſchwach. 

Den 11. k. Hoftheater a. I. „das Haus Anglade. 


Den 12. #. Hoftheatet „das unterbrechene Opferfeſt.“ Dper 
von Winter — K. Hoftheater a. I. „der Eheteufel auf 
Reifen. — 

Den 14. k. Hoftheater. „Der leichtſianige Lügner.” Luſtſpiel. 
Herr Heigel von Frankfurt old Go ten Felix Wahr. — „Der 
bridelige Liebhaber." 

Den 15. f. Hoftheater a. 3. „Tarelus Magnus.” Purtipiel, — 

Den 16. k. Hofiheater. „Die wandernden EComddionten.” Dper 
von Fioravanti. dr. Fifrber trat, nachdem er lange Zeit abs 
weſend, und nach feiner Nüdfehr unbefhäftigt war, zum erſten 
Mate als Kapellmeiſter auf, und wurde von dem Pudlifum, für die 
feltene und koſtbare Gelegendeit, Ihn auf der Bühne gu erbliden, 
mit großem Beifalle empfangen, — 





Tage buch der Brägers Bühne Juni sam, 


Die beiteren Lenztage und Die anmutbigen Umgebungen find für 
und Gräger zu lodend, als daß wir die berriichen Abende bem Theas 
ter opfern folten, jumal, da unfer Bühnen sKeperioir nar bödsit 
mitteimäßige Echanfptele und im Bereiche der Muſit nichts Neues, 
oder wenigitend gediegenes Altes tarhietbet, Ceiten erfheint eine 
Dper, und gibt-und die Dirchtion ja zuweilen einen Fefitag, fo ger 
fdiebt es tur die Wiederholung einer ſchon bis zum Edel grbörs 
ton Noffiniana, indeß der unerbiihe Nadue Mozart uns 
ferem Theatergettei fo fremd geworben ift, wie eine nur mitteimdän 
ge Tinnahme der ſiechen Direftiondtuffe, 

j Roffints „„Barbier von Sevilla,’ die „Itatieneriun in Al⸗ 
ser, und „Tankeed" find Die Stedenpferde, weiche die Dirshiion 
umnferer Operugefelhichaft zur iuſit aliſchen siunfgulerpatı vinnurn, 
und yöpiens mit Ilomurät „Aidenbsöne, mu Baiısoruud 


Sehann von Marld," oder der „„Schtwelgersfamiile’' von Weigl 
vertaufcht. Zum Weberfinfe werden auch diefe Opern gewöhnlich 
ſchlecht einftudiert und mangelhaft gegeben. IR es demnad ein 
Wunder, wenn das größtentheild nur der Mufit huldigende Pubs 
tifum Polydynniens Tempel den Rüden zumendet, und in den 
freundlichen Gärten, deren Gräg fe viele zählt, Mbends feine Erbeir 
terung ſucht? Sind nicht die fhiefen Anficpten, und die einem vers 
brauchten Schlendtlau fröhmenden Sperulatisnen der Direktion das Mas 
tiv, das unf:e Pubtitum feine Theater Beſuche almäblig ganz einſtellt, 
und ih meter die Herren Stände zu einer Unterſtützung, noch die Logen ⸗ 
päster, deren Miethe leider in die ſtändiſche Kaſſe fließt, zu einem 
ergiebigen Eintritis + Abonnement, wodurch die Direltion fir die 
Eommer-Monatde gededt würde, und welches fie feiner follden, den 
Gorderungen ded Publikums nur halbwegs Venüge leiſtenden Dis 
rettion verfügen Fönnen und werden, berbeilaffen wollen? 

Dur Schaden wird man fonft gemöbntih Mug. Möchte bie 
Direftion nicht dann erft zur Erfenntniß kommen, wenn der Scha⸗ 
de bereitd undbellbar geworden iſt. — 

Den 1. Juni fahen wir, Bott wels, zum wie vielten Male, bei 
frarfam befuchtem Haufe den „Barbiervon Sevilla.“ — Hr. Dunft 
d. 4, Nimaviva, war wieder eine freundliche Erſcheinung, und lies 
ferte die fpreddenditen Beweiſe von feinem unerwmüdeten Eifer. 
Mad. Blauch fang und fpielte die Parthie der Mofine, zur Zur 
friedenheit des Publikums. Hrn. Franz Dunft können wir über 
die Sebendige Darftellung des Figato das verdiente Lob nicht entyles 
ben, obſchon er im Geſange dur feinen etwas befhränften Um— 
fang der Stimme, wie Hr. Krebs, Barthole, im Spiele, ſo mans 
Su wilaſchen übrig lich, 

Den 2, Bet ziemlich leerem Haufe: „der verlorne Sohn.“ — 
Hr. Kindier, Allmense, und Mad, Mevius, Palmira, erfreus 
ten fi abermals des lauteſten Betfalls, . 

Den 35. Bum Vortheile der Heinen Geſchwiſter Marie und Wils 
beim Frey: „der dammenlange Hannſel.“ — Die meliten 
Mitglieder hatten wenig oder gar nichts memorter, und Das ſchlech ⸗ 
te Nrrangement both dem noch ſchlechteren, fogenannten Mafchinen 
und Flugwetten die Hand, um das Publifam weidlich zu Indigmis 
sen. Auf dem Theaterzettel wurde mit großen Pettern angezeigt, 
daß Mad. Dunft d. j. als Bauernſunge den beitebten Moigtläns 
der aus dem alten Geiſte, mit neuem Terte vorgutragen die 
Ehre haben werde, Don Hr. Freyhatıman mehr Achtung füreln Pub⸗ 
kitum, das ihn und die Geintgen fo mohlmellend behandelt, erwar⸗ 
tet. — Mad, Dunft d. j., Fre Carofa ‚und Hr. Scholz, Kafpar 
Magenjuder, bemühten ſich vergebens durch Ihe feißiges Spiel das 
Mißbehagen der Antwefenden ıd.derzufämpfen, 

Den 4. Bei kärglich befuchtem Haufe: „das Bild der Porzta.’ 
— Benvenuto Cellint it unſtreitig eine Glanzrolle des Htn. Fun d⸗ 
fer. — Bon der Präciſion unferer Darſtellungen und der Otd⸗ 
nungsliebe der Direftion und Regie liefert Folgendes den glänzend 
fen Beweis. Im dritten Alte tritt Benvenuto mit der löte and 
Fenfter, um die Gefüdle feines Liebe athmenden ſich nah der Hul ⸗ 
dinm Porpia fehnenden Hergend durch feelenvolle Phantafieen fund 
u geben. Hr. Kindern ohne ſelbſt Fihtenfpieler zu ſeyn, legte 
das Initrument mit. dem Ausdrude des innigrten Gefühles an den 
Mund, und von Außen erflang eine luſtige Melodie, gefpielt auf 
einer — Die! ! — 

Den 5. „Jobann von Parid." — Mad, Forti gab aid nen 
engagirted Mitglied die Pringeffinn von Navarra, Eine angenehme 





Don diefen. Billttern erſcheinen wöchentiih drei Nummern. 


lung auf dem Graben im Trattnerhefe, 


Geſtalt, verbunden mit einer tohlfiingenden Gtimme und arbftens 
theitd riptigen Intonatton find Worzüge, welche bei diefer noch jurs 
gen Fran unter gehöriger Leitung und Im Woransfage eifriger Ver⸗ 
wendung In der Folge zu fhönen Erwartungen berechtigen, Gegens 
mwärtig, wo der Mangel einer guten Schule an Ihe noch zu ist 
it, fann man fie nur für dritte Parte eine toillfommene Erfeis 
nang nennen, — Pr. Forti, Bruder des gefelerten Wiener Gäns 
gers gleichen Mamens, debüttete als Seneſchall, und befriedigte we⸗ 
niger ald feine Gattinn. Geine Etimme, die wir füglic eine Kropfs 
dimme nennen möchten, Miingt vorzüglich In den tleferen Chorben 
widtig und befigt feine Bienfamteit. Haltung und Bewegungen vers 
fünden den Anfänger, und find eben fo wenig, als feine Körperbils 
dung anf der Bühne empfehlend. Das Pudlikum ermunterte Beide 
tole gewohnlich durch Zeichen des Wodiwollens, die keineswegs für 
Beifolsatribute aufjuncehmen find. — Mad, Honefa, ebenfüls 
nen engagiert, gab die Poreyza. Die Etimme dieſer noch fehr jugends 
tichen Frau iſt wirklich brav. Es tmäre zu mwünfgen, daß unfer 
tunftfinnige Hr. Hyfel zur müſit aliſchen Ausbilduug diefer beiden 
rohen, weiblichen Talente eiwas beitragen möchte. 

Den 6. wurde von dem fleiermärkiihen Mufit»Dereine in dem 
Näntifgen Redouten · Saale zum Beten der ehriwürdigen J. J. Urs 
(ulinerinnen und Eifabetbinerinnen, dann des Convents der bar 
berjigen Brüder, Tofeph Haydn Schẽerfung“ gegeben, Wenn 
auch die Provuftion diefed Melſterwertes der Tonkunt bei einigen 
Stellen nigt ganz mit jener Präcfion, bie die Erhabenheit dei Sa⸗ 
geb fordert, vor ſich ging, fo fann man doch dem Ganzen, bie bes 
fepräntten Kräfte einer Prowingitadt berücficptigend, feine Zufricdens 
beit nicht verfagen, Pr, Bugpit fang den Part des Naphael, 
Fräulein Miche lberger jenen des Gabriel und Hr. Fausty 
den Uriel. Die Partöteen des Adam und der Eva Maren, in den 
Händen des Hrn. Hiller und des Pränlelns Antonie Ehrin. 
Die Eddre, durch Zöglinge ded Vereines verſtärft, waren, fa mie 
die Soloparte für eine fo Furge Uebungtzeit brav einjtubiert, und 
übertrafen alle Erwartung. Das Orhefterperfonale wirkte unter 
der Peltung des verdienftwollen Hrn, Landrathes Haag mit Energie 
und Feuer. Hr,Dyfes bat ald Kapellmeiiter des Dereined weſent⸗ 
lich zum Gelingen diefer mit allgemeinem Beifall getrönten Abends 
unterhaltung beigetragen, Der Ertrag der Einnadıme war filr Gräg 
wirkiich brillant, u. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— MMährend dei Winters 1816 batten einige Franzeſen, wel® 

fih in Neapel aufgebalten, vor ihrer Mbreife den drolligen Ein« 
fa, Bompeit folgendes Leberoobt zu bringen: Sie lichen ſich, inder 
Carnevald »Zelt und gegen Bezablung, in Meapel eine Menge gries 
licher und römifher Kletdungen aus, gingen, damit angetban nach Poms 
peli, und fptelten auf 24 Stunden In den leeren Häuiern völlig die 
alten Wirthe, Es waren ihrer einige Dreißia, aub Frauen mitdas 
bei. Eonful Balbus fehlte feinen Sklaven, nah geſchehener häuße 
fihen Einrichtung, umher, und ließ bei fi, auf aut Nömifb, zu eis 
nem Bartmahle einladen, Es fielen natürlich noch einige unwiltühr« 
fihe Gallicidmen vor, aber im Ganzen war Sprade und Sitte mög» 
Haft Kömifch gebaiten. Auch eine Confular» Sitzung ward verans 
Naltet, und man trieb die Beluftigung bis in die Nacht, ald plößlich 
Nachricht einging: ein Engländer fey im Anzuge, halte den Ort für 
Mortiel, und verlange ein Wirthahaus. Man füdrte ihm zum us 
terimd Con ful, und Mylord war wir aus den Wolken gefallen. Er 
rieb ſich die Mugen, glaubte zu träumen, und fonnte fein Erſtaunen 
nicht mäßigen, die man ihn aus feinen Erdumen riß, Er baite die 
Beiutiger noch mehr beluſtigt, als fie es dur ihren eignen Bra 
waren. (Cour. d. spect,) 


— ——— — — — — — — — ——— — —ñ—————— 


Man pranumerirt ſich hierauf In der Tendleriſchen Buchdand⸗ 
un) bei dem Medaftenr, wohnhaft in der Jägerzeile Nr. 510, im 


Hendierifpen Haufe neben dem Theater, und jiwar auf ein Eremplar auf Delinpapter dalbjähtig mit 20 fl., vieriellähr 


zig mit 10 fl. — 


Husmwärtige wenden ſich an die lübl. 
fe fodann ihre Biätter wochentlich ywei Mai portofrei erhalten, 


Poftämter und febtden baltjährig vorbinein 24 fl. ein, wefür 
Einzelne Bidtter find bloß bei dem Redakteut zu 


haben, und zwar anf Welinpapier zu 1 fl., und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr. 
lem 
Vedrudt bei Ant. v. Dayfal, obere Bäderftraße Mr. 152. Papier von Ufenheimer, am Peter Nu, u77,. 


Allgemeine 
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Wien, Sonnabend, —— 75, —— den 22. Juni 1822. 





Heraudgeber und Haupts Medafteur: Adolf Bäuerle, 


Daß Seftändniß. 
(Eine wahre Criminal ⸗ Geſchichte.) 


Bei einigen neueren gerichtlichen Unterſuchungen, 
in denen Perſonen ſich ſelbſt oder Andere ohne Grund 
anklagten, fiel mir eine wahre Begebenbeit ein, melde 
bemweifet, daß felbit bei der engliſchen Errafgerihtäs 
Pflege die Unfhuld nit allemal fiher, vielmehr, trog 
ihrer Bebutfamteit, ein Richter, inden er einer Mord⸗ 
tbat nahfpürte, Anlaß zum Tode dreier Unfhuldigen 
gegeben bat. 

Ein fiebenzigiähriger Greis, Namens William 
Sarrifon, lebte im Jahre 1660 zu Camden in 
der Graffhaft Glouceiter in England. Er war Haus. 
bofmeilter der Ladp Camden, hatte feine Lebens⸗ 
zeit im Dienjt diefer Familie zugebracht, und fi 
ftetö durch Treue und Rechtihaffenbeit ausgejeichnet. 
Am ſechzehnten Auguſt ded genannten Jahres ging 
diefer Mann nad Charingworth, etwa jmei Meilen 
von feinem Wohnort entfernt ; in der Abficht, für 
feine Herrihaft einige Zahlungen zu erheben. Als 
er, gegen feine Gewohnheit, Abends nit jurüd 
kam, wurde feine Frau angſtlich, und fdidte zmis 
fdjen 8 und 9 Ubr ihren Diener Jobn Perry auf 
den Weg nah Charingworth, um feinen Heren auf 
ju fuhen. Aber zu ibrer größten Beſtürzung kehrte 
weder Einer noch der Andere in dieſer Nacht jurud. 
Der erwachſene Sohn des Harrifon ging- darauf 
am folgenden Morgen mit Tages: Anbrud aus, 
um nad feinem Vater zu fragen. Er begegnete 
dem Perry, melder ibm fagte, daß fein Herr 
nicht in Charingwortb fev. Sie gingen nun jufams 
men in zwei nabe liegende Dörfer, mo fie jwar er 
fubren, daß Harrifon da vor Abend eingeſprochen 
hatte, aber nicht, mo er bingegangen wäre. Auf 
dem Heimwege ward ibnen erjäblt, ‚daß eine arıne 
Übprenleferinn auf der Landjirage, unweit Camden, 
einen Hut, einen Ramm und eine Kalsbinde gefun- 
den habe. Diefes Weib wurde aufgefuht; es mies 
jene Saden vor, und fie wurden von den Suchen⸗ 
den gleich ald Harrifon’s Eigenthum erkannt. 
Kamm und Hut waren durdlöchert, und das Kalk 

tuch mit Blur befledt. Sie liefen fih auch an die 
@ielle fübren, mo die Sachen waren gefunden wor— 
den, entdedten aber nit die geringite Spur von dem 
Bermißten. 

Diefe Umstände erregten natürlih die böchſte 
Reforgnig wegen Hartiſon's Schickſol. Die Angft 
feiner Frau flieg mit jedem Augenblick, und fie ver- 
fiel auf den Argmopn, daß, da Perrp ihrem Mans 
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ne entgegen gegangen und nicht vor Nacht zurück ge 
kehrt war, er vielleicht felbit feinen Seren ermordet 
und beraubt haben könnte. Auf ibre Anzeige nabm 
der Friedensrichter den Perrn in Verhör und be» 
fragte ihm uber die Urfahe feines Ausbleibens. Er 
gab vor, daf er zwar, auf Befehl der Frau Har— 
rifon, ben Weg nad Eharingwortb eingefhlagen, 
auch mit zwei verfhiedenen Bekannten unterweges 
geſprochen babe, aber, da es immer dunfler gewor⸗ 
den, aus Furcht vor Räubern nah Kaufe gegangen 
ſey, ſich dort bid Mitternacht im Hübnerſtall ver⸗ 
ſteckt, weil er dort nicht ſchlafen können, dann wie— 
der auf den ibm vorgefchriebenen Weg ſich begeben, 
jedoch fi im Nebel verirrt babe, fo daß er erſt Mors 
gend darauf nad Charingworth gekommen fen. Dort 
babe er fi bei einem gewiſſen Plaifter nad fei- 
nem Herrn erfundigt, und von jenem erfahren : daf 
Lepterer geſtern Abend.bei ihm gemwefen, bald aber 
ſich wieder-entfernt hätte, nachdem derfelbe von ibm 
23: Pfund Sterling in Empfang genommen. Per 
ry babe nun nody mehrere vergeblihe Erkundiguns 
gen angeftellt, fen bierauf nad Camden jurüd ges 
gangen und dem Sobne feines Herrn begegnet. Die 
Zeugen beftätigten jwar Perry's Angaben, indeß 
(dien feine Ausrede dem Richter nicht genügend, fo 
daß er ihn verbaftete. Er wurde mehrmals vernoms 
men, miederbolte die frubere Ausfage, und erkläre 
te beſtimmt: nit das Geringſte von feinem Herrn 
zu willen, uber deſſen Schidial, alles Beltrebens 
ungeachtet, Feine Auskunft gu erlangen war. 

Die falihe Befhuldigung einer Greueltbat, der 
Aufenthalt im einfamen Kerter, und das Tringen, 
Loden und Droben der Perfonen, welche aus dem 
Gefangenen die Beweiſe zu erpreffen bemübt find; 
obne zu wiſſen: ob die Tbat mebr als Täufhung ift, 
können nur zu leicht Wirkungen hervor bringen, wel« 
che der MWahrbeit gerade entgegen ftreben. Ungebuls 
dig über die erlittene Ungerechtigkeit, fann Perry 
auf Mittel zu feiner Rettung. Natürlich feste man 
ihm von allen Seiten zu, daß er fih ſchuldig befen- 
nen möge. Der kräftige Geiſt kann folde Zumu— 
tbungen, wenn er fi unfdhuldig weiß, nur als Aus 
ferungen des Wabnfinns würdigen, der ſchwache 
Geiſt erliegt und verfällt felbjt in Wahnfinn. Per 
eu’ Benehmen läßt fib auf diefe XBeife erklären ; 
da aber fein äußerer Zuftand Feine Gemütbſchwäche 
verrietb, fo märe der Anoten damit cher jerbauen 
ald gelöfet. Seine Reden im Gefängniffe murden 
bald vermorren und miderfprehend Zu Cinigen 
fagte er: ein Kefieljlider habe Harrifon getodter; 
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gu — er ſelbſt und der Diener eines Nach⸗ 
baren hätten ihn beraubt und ermordet. ° Ein ande: 
red Mal erzählte er: fein Kerr fen umgebracht und 
in einem großen Heufhober bei Camden vergraben, 
in weldem aber bei der Nachſuchung nichts gefunden 
ward. Endlich fagte er: er babe dem Richter ein 
febr wichtiges Gebeimniß zu entbüllen, welches er kei⸗ 
nem Andern zu fagen ſich entichliegen könne. 

Nach gewöhnlicher Eriminaliften » Logik beſtaͤrk⸗ 
ten diefe Widerſprüche die Überzeugung, daß Perry 
von Harriſon's Ermordung miffe, und nur nod 
aus Furcht vor Strafe mit dem Geftändnig jurüd 
balte. Indem nun der Richter ihn nun pathetiſch 
ermahnte, durch eine freie Ausſage feinem geängitig- 
ten Gewiſſen Rube zu verſchaffen und zu erklären, 
mas mit feinem Herrn vorgegangen fey, fagte der 
Gefangene: »Er ift ermordef worden, aber nicht 
von mir!« — „Wenn Ibr diefes wißt,« entgegnete 
ber Richter, »fo müßt Ihr auch die Ihäter kennen. « 
— Perry bejabte diefes und geftand endlih: daß 
feine Mutter und fein Bruder den Mord verubt 
hätten. 

Den Richter befrembdete diefe Ungabe außeror 
dentlich, und er ermahnte den Angeklagten , baf er 


—— —úû — —û — 





feine Rede und ihre Folgen wohl überlegen möge, 


‚um nit noch mehr unſchuldiges Blut auf fih zu 


häufen , indem eine folde Beihuldigung feiner Mur« 
ter und feinem Bruder leiht bad Leben koſten könne. 
Er beharrte aber feft bei feiner Verfiherung und 
betbeuerte, daß, da er durchaus die Wahrbeit ge« 
fagt babe, er feine andere Sprache führen werde; 
wenn er auch glei des Todes ſeyn follte. Befragt 
nad den befondern Umftänden des Mordes, erjäblte 
Perrp nun folgende, fehr gut jufammen. bängen- 
de Geſchichte. 
CDie Fortfegung folgt.) 


im Grünen. 





Frübting iſt's, und es fhmlden die lieblichen Finder der Flora 
Mingsam die grünende Fiur, Biüthen befrängen den Baum, 
Auch in der Seele erblühen die Biumen der füßen Erinn'rung 
Und ihr duftender rang, deder die leidende Bruft. 


Job, Langen 





Aufiöfung der Charade in Nro. 69. 
®&ommerfproffen. 
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Neuigkeiten. 


Correſpondenz⸗-Nachrichten. 


Ueberſicht der Daeſteltungen auf dem Stadtthea— 
ter zu Lefprig im Jahre 1a2ı *), 

In diefem Jahre wurden überhaupt an 234 Tagen Morftellums 
gen gegeben, worunter 44 Trauerfpiele, 56 Schauſplele, (mit Inder 
griff der metriichen Dramen, als: „Wan Dyd,” „Nathan“ u.f. ro.) 
79 Luſtſedele, woruuter zum Theil Zwei» und Einactige, 6 Poffen, 
95 Singfpiele, 6 Ballects, ı Oratorium, zuſammen 204 eingeine 
Dorftellungen. 

Zum erften Mat wurden aufgeführt oder waren meueinftudirt : 
5 dramatifche Werfe. 

Zum erſten Mate aufgeführt wurdenwier Trauerfpiele: „dad 
Bil," yon Houwald (amal gegeben); „Peter der Grohe umd 
Amel," von Gebe (2mal); „die Prüfung,” von Würkert 
(a mal); „der Peuchtehuem, von Hommäldcamal). Zwel Shaw 
fplele: „ab and Segen,” von Houmald (omal); „der Kaufe 
mann von Wenedig," von Ehatspeare nah Schlegel brarbeis 
det (5mal). Meun Luftfplele: „Peter und Paul," von Car 
felti (ömal); „‚Die beiden Peter," von Römer (s mal); „Lille 
Mühe der Verliebten,“ von Blümmer (zmal) „bes Heryıgs Bus 
fehl," von Töpfer crmal); „„Egprian und Barbara," von Tür 
pfer @mal); „der Ober," von Blum (mal); „Domefitens 
Streiche,“ von TEaftelli Cımal) „das Öffentliche Geheimniß," von 
Lembert (mal; „Btief und Antwort, von Pebrün (smal ; 
Eine Poffe: „Karoius Magnus,” von Kogebue (1 mal). Vier 
Dpern:,der Darbier von Sevila,“ von Roffini cızmal; 
„die diebiſche Eiiter,“ von Roffint csmat); „König Waldemar,’ 
won Weigl (Tmal); „der Freiſchütt,“ von Weber (vom 25. Des 
cember ıa21 bis mit der Oftermefle ıs2r, 10 mah. Ein Ballet: 
‚das ländliche Feit im Wäldchen bei Kis - Ber,” nach Numer von 
Wengel (amol). Ein Dratorium: „das Weltgericht,“ von 
Apel und Gr. Schneider (imal). 

Neu einjladirt waren, Adei Erauerfplele: „Nofamunde,' 





*) Diefe Angabe bat den Nuten, dad man das ſtebende ar 
toır einer Bübne fernen Iernt und eriebt, weiche Grid 


e ſich 
nad ihrem erſten Etſcheinen auf dem Repertoire erhalten haben, 


von Körner (aman; „Fietto,“ von Shlller csmaNn. Bier 
Ehanfpiele: „Pattelenwutd,“ von Biegler (mal); „Ip 
Bann von Finnland," von Tram von MWeiffentburn (omal); 
„tie Benürmung von Omotenst," von Frauven Welffentburn 
(4 mal); nBenjerestg ,“ won Kogebuwe (amal). Zwei Lu ſt ſy e⸗ 
Le: „die großen Kinder," von Mülfner (ymay; „der Wetter 
aus Bremen," von Körner (mal), Fünf Opern: „die beim 
tie Ehe," von ECimarofo (Oma; „line, von Berron 
cs mal); „‚der luſtige Schuner,“ von Dir (rmal) ; „das Donam 
weibchen“ ı. Theil, von Hauer (rmal); „Agnes Sorel,' von 
Bgromen (zumal). 

An früber einſtudirten Studen wurden bauptfählih und gräßs 
tentheila gu mehreren Mafen im Jobre 1821 folgende wiederholt: „dung 
frau von Orleond," „die Mäuber,” „Don KHarlob ,' von Shils 
fer, „Hamlet und „Mafberb,” von Shalspear. ACorquato 
Taffe,“ von Böthbe; „die Albaneſerinn,“ und „die Schuld,“ won 
Müliner; „Natdan,* und „Minna von Barndeim , von Lefs 
(img; ‚De Helmfehr,“ won Houwald; „dauſt,“ von Klin 
gemann; „die Ahnftau,“ von Brillparger; „Leben ein 
Traum," von Talderon und ZabIhas; „Donna Diana,"von 
Wert; „Otte-von Wirtelsbah,'' von Babo; „Erdennapt," won 
Raupab; „Iobann von Montfaucen,“ „der Abbé D’IEpte," 
„das Taſchenbuch,“ „Kapltatn Belronde," „die Kreugfahrer,“ „der 
Freimaurer,“ „die beiden Klingsberg" und „das Intermezzo," Yon 
Kogebue; ‚der Hausfriede," „der Epieler," „Elife von Balberg'+ 
und „Geibibeherrfhung,‘* von Ifland; „das Mädchen von Mas 
rienburg," von Kratter; ,‚befbäte Eiferfucht,"’ „der Bald bei 
Herrmannjtadt‘' und „das legte Mittel,” von Fran von Weiflen- 
thaurnz „Zoni" und „Hedwig,“ von Körner; „das Mogelfchies 
den, von Efauren; „Tran, (dom, wen!" von Shall; „die 
Quäfgeifter ,’' von Bed; „Matte für Maske," von Junger; 
„das war ich," von Huttz „der Tugsbcfebl," von Töpfer; „die 
drei Wahrzeihen” und „das Käthchen von Heilbron, "von $olbeim, 

„Die Zauberflöte," „Den JZuan,“ „Figaro“ und „Welberfreue‘ 
von Moyart; „Beſtaunn,“ won Epontini; „Tanered‘* uud 
„Dtbello," von Moffini; „Vobeistar und „Waflerträger „ von 
Cherubiniz; „Aſchenbtödet,“ und „Jocende,“ von Nicolo; 


— — 


„Bauberglödgen” von Heroldz „der neue Buitherr“ und Jo⸗ 

dann von Paris,’ von Boteldien; „der kleine Matrofe," von 

Bave aurz „die Schweſtern von Prag," von WB. Müller; „das 

Opferfeſt,“ von Winter; „Jatab und feine Söhne," von Mehul; 

ndas Geheimni,' von Golie; „Bangon," von Hummel, 
Baſte im Tadr zanı, 

Herr Roufieam, von Prag. Demsifele Comet. Hert altı 
bad, von Bresian. Demoifelle Wiltmann, von Diecden. Des 
meifelle Wagner, von Frantfurth aM, Here Töpfer, von Wien, 
Demoifele Katıny, von Wien. Herr da Mode , von Königsberg. 
Madame Grünbanm, von Wien, Demoifele Canzi, vom Wien, 
Herr und Madame Ungelmann, von Dresden, 

Mir dem Schlutze des Jahres 1421 murde mit dem Leipziger 
Stadtideater die bei deſſen Begründung fdon projeftirte Penfiond 
anfalt vereinigt, und nahm den 1, Januar 1822 ihren Anfang, Die 
Belege derielben werben mit näditem gedruckt und dem deutſchen 
Theatern mirgerheitt werden. Votluftg dürften folgende Nachrich⸗ 
ten über die Begründung und Verfaſſung diefer Anſtait dem Thea 
terliebenden Publikum nicht unmillfenmen fegn, 

Sion bei Brgrüntung des Leipziger» Eratribenterd ging die 
Idee vom Unternehmer und Direktor desfeiben, Herrn Hofrath Dr, 
Küfner, ans, daß mit dem Theater eine von ihm unabhängige 
Penfiond »Anpalt verbunden wärde, and er machte deshalb die ger 
hörigen Anträge, Die ſem zu Felge wurden auch mehrere Benefije zum 
Vorideile der zu errictenden Venfiond : Auſtalt, wovon eins bei 
Belegenbeit des Regierungs Iubiidums Sr. Moj. des Könige wohl 

drei gewöhnlige Benefizen auftveg, fo tote bei mehreren Gelegen ⸗ 
beiten als bei Masteraden u. f. m. baare Belträge vom Unterneh 
mer gegeben, Theils waren jedoch Die bei Begründung des Thea 
ters notbiwentigen Muftrengungen zu groß, um noch das Unternebs 
wen im feinem Beginne mit newen Saflen zu beſchweren, theils 
mußte Das Theater einen gewiffen Grad von Fertigkeit erlangt bar 
ben, damiı man Die Werbältniffe defisen durch die Weide von ei⸗ 
nigen Jahren genau fernen gelernt und bieranf die neue Penfionds 
Haftalt begränten konnte, Diefem had wurde dom Unternehmer mit 
Benutzung aller vorhandenen Penfionspefege, als zu Prag, Franffurth, 
Hamburg, am der Wien u. ſ. w. ein Entwurf der Menflonds An 
ſtalt für das dieſige Theater gemacht , derfelbe nah mehreren Ins 
tervaßlen wieder durdgearbeitet, fotann den Deputirten des Mas 
Hiftratd vorgelegt, deren Monita berüdfichtiar, und endlich auch 
den Mitgliedern der Gefegfommittse als erfahrnen und ähnlicher 
Einrichtungen bei andern Theatern kundigen Schaufpielern mitger 
fheilt und deren Erinnerungen gleichfalls berildfichtigt, fa daß mir 
Benutzung alles Derbandenen, mit Berethung aller Sach und 
Mechtskundlgen und mit Wahrnehmung aller Intereffen die Gefege 
der Penſions⸗Auſtalt für das Leippiger: Stadttbeater zu Stande 
famen und vom Magiſtrat ihre Bertätigung erbielten. Dur diefe 
empfing demnach das Leipziger Ctaditheater eine für den Künftter 
und deſſen forgenfreie, ruhige, für Alter und Krankheit geſicherte 
Eriftenz beiifame Anfalt, und zwar vier Jahre nach feinem Ents 
Reben, mit Schluß des Jahres 19n21 (zu welcher Beit ſchon ein ber 
deutendes Stammtapktal vorbanden war), alfo früher als die meiiten 
andern Theater, denn das FranffurtherrTheater erhielt fie erft 1807, 
alfo 15 Jahre na feiner Begründung, das Prager erhielt erst 1816 
eine folide Perfiond » Mnftart, alfo fange Zeit nah feiner Entites 
bung, während andere Theater, wie Bresiou, Aupsburg, Pübel, 
Dremen, Nürnberg, fo viel befannt, noch gar keine Penfiond: Aas 
falten haben. Die Sicherhelt und Auverlüßiuteit dieſer Nintalt 
beruht daranf, daß fie von dem jedesmaligen Unternehmer ges 
trennt, und unter unmitteibare Leitung des Mugiftrats gefteht ift, 
Ihre Quellen beftehen tn einem ſchon bei ihrer Enrichtung vordan⸗ 
denen Eapitale von 1200 fl. €. M., in Zinſen von dieſem fi jahr ⸗ 
U mebrenden Capitate, in Beiträgen von Geiten ber Sch auſpie ⸗ 
ler, In givel jährtihen Benefigen und in einem Abzuge von 5 von 
100 von den Gaſthonoraren. Der Beltrsg der Ehaufpieler it bier 
geringer, als an ben meiſten Orten, » BD. Prag. Sie werden 
ferner vor andern Anftalten ıhehs dadurch beglinftist, daß fie bei 
eintertender Unfäpigkeis fpom na ſechs Jahren Dienstzeit eine Pens 
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fion, und pwar ben britten Theit Hhred Gehalle, nad zehn Fahren 
die Hälfte desfeiben erlangen, während die melften Anſtalten Täns 
gere Friften erfordern, cheild dadurch, Daß, wenn fle nad ſechs Jade 
ven das Theater dur Muffilndisung vom ihrer Eelte der don Bel: 
te der Direktion verlaffen, fie Ab Ihre Aniprüce auf die Penflon 
dur Fortzahlung des gegebenen Beitrags erhalten fünnen. 

Am a7. Aprii ſtarb nah beinahe Eimjährigem Hrantenlager 
Here Gottfried Wohtbrüd, Megifeur des Leirziger⸗Stadttheatert, 
in welchem die Bühne einen gefsägten Sqchrifiſteler und Dicter 
fd wie braven Schauſpleler verlor, deſſen vortbeilbafter Muf für 
Dorftelung ernfter and feintomifher Eharaftere Im fogenannten 
Ifftand’fhen Rollenfache feit begründet und allgemein anerfannt 
mar, An feine Etelle als Regiffene trat Herr von Bieten (Bis 
Beratiy der fhon während feiner Krankheit fein Ami Interimiftifc ver ⸗ 
waltet hatte, 

Leirpig den ae. Mal 1a22, 





Tapedud der Mündner- Bühnen. Mai ınar, 

Den 17. k. Hoftbeater a. d. WR, 3. €, „Febra.” Ernile Oper 
In zroel Mufzügen von Herrn Manfeo Driandt in Münden, 
Here D. weichet ſich ſchon wiele Verdienſte für unfer muftliebendes 
Pubtitum erworben dat, und befonderd an feiner Schülerinm, 
Dem. Rotbbammer, bie jegt unter vorthellbaften Bedingungen 
bei dem Franffurtders Theater engagirt ift, fi ein ehrenvolles Dents 
mal als trefflichet Gefangiebrer fegte , gebört zu jenen menigen 
Componiiten, die ned ſtandhaft alles rauſchende Flittergold vers 
(dmäben, und auf der Quelle der Einfadbeit und Natur ihre Mit⸗ 
tel zum wuſikaliſchen Effcite (Köpfen. Eo trägt au biefe feine 
neueſte Oper ganz den Gtempel eines klaren rubigen Gemüthes 
und eines geläuterten verfländigen Gefhmadeh, Wenn wir au 
feine fühne Driginalltät, und fein erfhöpfendes Nufblerhen aller 
möglichen Hunitmittel bier antreffen, fo fprit und deſte mehr die 
reine und richtige Zeichnung der Charaktere, fo wie die ungeſchmild⸗ 
te aber rlbrende Einfachheit der Melodieen an. Orlandt befigt eis 
ne riefenbafte Pbantafie, aber die Muſe der Tonkunft bat ibm mit 
Ihrem Strahle fanft berübrt, er bat Gemütb, weiches ſich aber nice 
im idealifhen Aufſchwunge, fondern it naturgemäßen Ausdrüden 
und in Souditut offenbart. Der bier allgemein verehrte Marftro 
wurde am Schluße feiner Dper mit großem Berfalle auf die Bübs 
ne gerufen, Die Befetung der Wollen war nicht fehr glüdtic, 
Die, Shlaferti fang imar den Part des Irpolyto fehr zart und 
Innig, doch in eben dieſes ibr (Fehler, Wie lange wird man tod 
diefe liebliche Sängerinn nach verlennen, und ihr folhe Nufgaben 
zur Leſung übergeben bie Ihrer ganzen Inbivitmalität widerſptechen? 
Mir. Bonfignori feiftete als Fedra im Epiele fehr wieles, Ihe 
Belang aber bat nicht felten dem Genuße eines (hönen Mufitnüdes 
Schaden geiban, Ihre Etimme leider einmal ſehr unter den Eins 
drüden bes Klimas. Here Wechi ci Theſeus, war, wie ger 
wrhnlich, vorzuglich. 

Den 16. k. Hofibeater am I. „der Nachtwandler in der Tode 
tengruft bei Aenthotn.“ Schaufplel. 

Den 19. #. Hofibeater: „der Freiſchütze.“ K. Hoftheater am, 
Abauumo.“ 

Den a1, k. Hoftheater: ,„„ Das Portrait der Mutter,” Luſtfplel. 

Den 22. J. Hoftdeater am I. „Hedwig die Banbitenbraut.‘ 
Schauſplel. 

Den 23, k. Hofibeater: „die beiden Kungeberg.“ Luſtſpiet. 

Den 24. f. Hoftheater a. d. X, „Il Castello dei spiriti,” von 
Dercadante, 

Au den Bühbnenmeuigkeiten gebören ferner die Webertragung 
der Intendantur der itafienifchen Holoper an den k. Jutendanten 
der deutſchen Blibnen, wodurch fomebt Im artiitifher ald blonomi⸗ 
ſcher Hiuficht viele Vorthetie gu erwarten ſehn dürften, Befonders 
könnte eine Derbeferung des Ehorperfonales der ſtaltentſchen Oper 
berbet geführt werden, da es doch wirklich nicht fehr gut idät, 
wenn bei einer großen [per mar jmölf Eboriften mit ihren magern 
Stimmen vwerwender werben Pönnen, rs fibr ein Aräfılaes, meodf 
eingtubtes Chotyerſenal in das Gunze eingreifen Tann, ſehen wir 


bei unferer deutſchen Oper, und ed muß unter ben vielen andern 
als ein vorgilglihes Verdienſt der Intendang gerühmt werden, ben 
Chor zu einer ſolchen bedentenden Döde gebtacht zu haben. — Man 
ſchmtichelt ſich hier allgemein, daß der Fürft aller Tonfeger unferer 
Zeit — den ich wohl nicht gu nennen brauche — bei frimer Ab⸗ 
reife von Wien nah Paris, unfere Stadt, wo ibm fo ſchöne Danke 
altäre erbaut werden, mit feiner Gegenwart beglüden werde, Ih 
fordere Sie auf, im Namen aller feiner Verehrer, wezu er einige 
morofe unbedeutende Hageſtolze abgerechnet, das gebudete Publikum 
won ganz Europa reden darf, geben Sie ihm zu erfennen, mie 
enthufiaftifh Baternd Hauptſtadt feiner Ankunft entgegen holt, — 





Aus Brünn Anfangt Tunt, 

Die wochentlich wenigftend einmal Statt gefundenen Wieder⸗ 
holungen der Oper „der Freifhlige” waren «6 vorzüglich wieder, 
Die auch im Laufe des vergangenen Monats Mai das Publitum 
anzogen, das Hans füllten und Werguilgen und Beifoll erregten. 
Es ift aber auch fange keine Oper in einem fo fchönen Einklang in 
jeder Hinfit und mit einer fo entfpredenden Befefung gegeben 
worden, als diefe, fo, daß fi der Antheil des Publikums an jedem 
einzelnen Mufititüde, Matt fih zu vermindern, bei jeder meuen Mies 
derholung, Im Gegenteil no vermehrt; der Tügerhor muß bei ſe⸗ 
dee Moritellung wiederholt werden, und die einzelnen, fo reich, jedoch 
teineswegs bloß oberläglih, andgeftreuten Schönheiten der Toms 
pofition treten, wie new entdedte Eterne, immer lichtet und freund⸗ 
Her hervor, und beurfanden fo das Aberf bBeutfhen Humftilels 
Beh. Wie flach und fpuriss zlebt dagegen der italienifdhe Klingklang, 
fo fehr er Anfangs das Dör kigelt, gewöhnlich vorüber! Da übrir 
gend das Buch der Oper jeht im Drud erfhienen und eine Beur⸗ 
thellung der, von Wien aus, getroffenen Abanderungen dadurch mdg« 
Th gemacht ift; fo muß man befennen, daß Im Grund die Ders 
twandlung des Kugelgichens in Polgen ſuchen und die Weglafung 
des Samlel, worüber von Dressen aus In der Abendzeliung aid ei« 
ne Derfiimmiang des Gedichtes gefchrieen wird — mit eben ſeht 
au beffagen fl — denn durch das Erfte if die fo wohl begründete 
Grfabe vermieden, daß das Gewehr beim Schleßen verfagt 
und eine gange Scene dadurch lucherlich wird — daber ed In der 
Megei wohl tadeinswerth bleibt, wenn ein Dichter won einens auf 
der Scene vor den Augen des Publitumd zu gefibehenden, Schuß 
(wie y DB. In dem Trawerfpiel: „Macht der Merbäimife”) die Las 
tafteopde abhängig macht, da bier eine Störung im Welents 
lichen, fo leicht eintreten kann, dur tie Wenlaffung des Teufels, 
oder Waldgeifted:c. Samiel, wird bei der Dorfkilung einer andern 
Befadt vorgebeugt, nämiip ber, daß der Gang der Handlung une 
verſtändilch wird, wie ed z. B. bel der Aufführung in Prag, 
nah eier, im diefen Biättern aufgenommenen, Motig — ber Fall 
gerwefen feyn fol — dann wird Samiel nah des Dichtets Anſiqh⸗ 
ten ald Watdfürft au cd in Tägerfleidung — nur, höchſtens, wie er 
meint, mit verändertie Farbe der Buffen, dargeſtellt, fo wird feine Ers 
ſchelnung za wenig deutlich im Gedicht ſelbſt erklärt, als daß dem 
großen Pudiifum das Weſen diefes, wie Ibn der Dichter nennt, 
Hocjägers in Dämanifher Majeität, welche Bezeihnung ih auf dem 
Mapier recht portifch ausnehmen mag, nicht räthfel « und jweifeihaft 
bieiden folte, zumal da ohnehin die wilde Jagd ſelbſt, in die See ⸗ 
nen der Wolfeſchlucht mit verwebt it, — Don neuen Stüden er 
(dienen im Mat: „Der ſchwarze Ritter, Trauerfpiel in vier 
Atten won Drn. v. Muffenberg. Stellenweis gut und in fließen« 
den Werfen gefprieben, aber im Ganzen zu wenig auf fcenifhen 


Effett berechnet. Der Charakter bed Werla, auf den ſich die Hanks 
ung fait concenteirt, ift zu phantaſtiſch gebalten und daher zu we⸗ 
nig metivirt, zumal wenn der Schanfpieler ed dur feine Kunſt nicht 
vermag, die einzelnen Theile der Node zu verbinden und fo die här⸗ 
tern und (droffen Uchergänge audjugfeichen, was bier nicht der Fall 
war, doch verdient ed zugleich Errvähnung, daß ed allerdings die 
f&wierigfte Aufgabe fülr den Schanfpieler bleibt, für einen, vom 
Dichter, mebr willführlich als In der Defonomie des Sanzen noth⸗ 
mendig begründet, bach geftellten Boſewicht Antheil und Inteseffe 
au erregen. — Die iibrigen Charaktere find. fämmtiih mehroder wer 
niger nur oberfädli gehalten und ffiggiet, Beinesmegs aufgeführt. 
Der Darftelung wiß es dader In Feiner Greene befonders gelingen, 
dem Gang der Handlung Thellnabme zu verfhaffen, 

„Don Mund zu Munde,’ Luſtſpiel im drei Mften nom 
2embert, das bieranf zum eriten Mae gegeben wurde — ſcheint 
ültern Urfprunges — wenigſtens I der Gegenſtand, daß ein bei 
einer Familie, einfchrender Fremder die Neugierde erregt und diefe 
nun, Im Machſpüren und Narben feines Standes, ihr buntes Splel 
treibt, in neuetn Quftipielen weit angiebender und efeftyoller behandelt 
worden, als bier, wo dochſtens nur dem Echaufpieler, welcher die 
Mole des Baders Sonnenbrand gibt, einige Momente vergönat 
find, komild bervorzubeben. Den melten und verdienteften Bele 
fall erwarb ſich das Fuitipiel von F. W, Ziegler, das gleichfalls 
als nen erſchien: „Eraft und Schtrz.“ Die Charaktere find gleich 
gut gezeichnet und gehalten, und in einen natürlichen, dur ihre 
Elgenthumlichtelt veranlaßten und bedingten Mirfungstreis verfent, 
Cie wurden auch recht fleißig, zum Theil trefflich, dargertellt — 
befonders Durh Dem. Tilly, Marthe, Hrn, Klein, Obriſt, Dem. 
Herbft, Agnes, und Hrn. Nünner, Eorporal Fieifher, SYmmis 
liche erwarben fid vielen Beifal. Die Vorſte Uungen des Shans 
foteles find jedoch im Allgemeinen höochſt fpärtih befucht und es mar 
baber eine doppelt morbmendige Martime der Dieeftton, cin Mufr + 
fJumasmittes anderer Arı in Wirkfamfeit zu fegen, und dich erfotge 

„te zur Freude ollen Mufiffreunde in dem iängı gewünſchten Guns 
fpiel des Tensrinen Herm 3 dger ans Wien, der zu Ende des 
Monarhes Im der Dper: „der Barbier von Sevilla“ won Moffint, 
als Geaf Aimaviva zum erſten Male bei antbeiegtem Hans und mit 
dem einftmmtgiten Beifall auftrat, Der leichte Anfhlag und die 
fihere Neblihe Haltung der höbern Corden waren von der mohl 
tduendſten Wirkung fie Das Oht des Kenners, fo wie der nelte, 
zeinliche Vortcag der Manteren den fihern, geübten Sanger beum 
tundete. Der angenchme, vor für die Erimme des Deren Idger 
8* Doppeigefang im Finale des zweiren Altes, mußte wier 
erholt werden und der Sänger wurde rauſchend und jübelnd ges 
rufen. — Die Oper hatte tm Ganzen einen dochſt befriedigendem, 
lebendig eingreifinden Fortgang und befonders that Id Mad. hmidt, 
Nofine, welcht aleihiahs am Schluße einfkiimmig vorgerufen wur⸗ 
be — durch einen vorzlgiid gelungenen Bortrag bervor — bieZöne 
eriisienen fo ſtatt und rein, ald die Manieren gerundet und präcid, 
Mit Vergnügen fehen wir den fernern Kunftgenäffen entaegen, 
die und die Anmwefenbeit des ſehr mertben Gaped bringen wird, 
„Das Rofenbitgen,” — Oper in drei Alten, Tert und Diufit 
von €. Blum, keidien nleihfals als Denigkeit im Mona Mat 
und erwarb Ah * die leichte aelällige Eompefition und durch 
die wannigfaltige Abwehelung der Scenen, eine fehr beifälliwe 
Theillmame. — Wenn man dem Tert zum Vorwurf auresuen wollte, 
daf er eiwah Telhrfertig und canivoque fey, fo wilrde man Gefade 
laufen dad Dieß von dem größten Then des Pubtitums mir als 
Borwurf anerlannt werden dürfte. — Was die Darıtelluus beurifft, 
fo ging fie mit Fieiß und Vracifion vor fid und beftiedigte das, 
ziemiich gut defegte, Dans. Befonderd war Dem, Ehmidt eine 
recht freundliche angtebende Erſcheinung in der Kolle der Hofette, — 
Sie wurde, nahdem fie die drei Schluß ⸗Sirophen mit fehr anfpres 
enden, Verfhönernden Variationen, yarı und gefällig vorgetragen 
hatte, am Ende ber Dorftelung einftimmig gerufen, — Die Dofals 
Duartette wurden mit vielem Beifall onfgenommen und Hr. Hofp 
harte aid erſter Vorfänger wieder sünflige Gelegendeit, feine ans 
murhige Stimme jur Örende der Auweſenden mirten zu laſſen. 
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nn. 
Gemeinnüßige Anftalt. 


Die vielen gefellfhaftlihen Vereine unferer 
Zeit gewähren die troſtreiche Erfabrung, daß die 
Menfhbeit durh die Macht der Wabrbeit und des 
Beiſpiels einem veredelteren und glüdliheren Das 
feyn entgegen ſchreitet. Dod find noch viele Pal« 
men übrig, welche im bebarrlihen Kampfe mit Vor 
urtbeil und Selbſtſucht konnen errungen werden. 
Die Feuerunglüde, melde wir fortwährend erleben, 
müffen endlich felbjt den Gfeichgiltiaften erſchüttern 
und geneigt machen, den beillofen Folgen derſelben 
durh gemeinfame Mitwirfung Schranken zu feben. 
Haben gleich ebelmutbige Beiträge das Schickſal 
der Abgebrannten fehr erleichtert, fo it doch bie 
zufäuige Abbülfe durch Almoſen nie fo ergiebig, 
um die XWiederberftellung der Gebäude, diefe Ber 
dingung des Gemerbfleised und Woblitandes zu ber 
wirfen. In den meiften Kälfen verliert der Staat 
durch die Feuersbrünſte feine nüglichiten, gefitteften 
Bürger für immer. Dadurch wurden fajt die meiſten Vol⸗ 
fer von Europa ſchon veranlaft, Brand-Gaffen ju er 
richten, deren Zweck it, jedes durch Brand zeritors 
te Wohn- und Gewerbe» Gebäude ſchnell und voll: 
tommen mieder berjuftellen, und fo die unterbroder 
ne Thätigfeit der Verunglüdten von neuem zu bes 
leben. Nah ibren eigentbümfihen Verbältniffen 
baben einige Staaten ibre Brand-Eaffen auf Actien 
gegründet, wie England, andere, wie Deutihland, 
Frankreich, Dänemarf, Schweden, durch wechſelſei— 
fige Verfiherungen gebildet, alle aber die Vortrefflich⸗ 
keit der Anftalt dadurch bereuget, daß fie diefelbe mei- 
ftend freimillig , ohne landeöfurftlihen Zwang, aufge: 
nommen baben. 

Melde Vortbeile durch Feuer » Verfiherungsd- 
anftalteh erlangt werden, und mie fie am zweck⸗ 
mäfigiten einzurichten find, zeigt am genügendſten 
Herr Jofepb Dorninger, in feinem Werken: 
»UÜber euer» Verfiherungs » Anftalten, oder Dar— 
ftellung des Zweckes, des Nutzens, der inneren Ein 
rihtung und ber Verwaltung der Brand » Gafien, 
Wien 1822, bei Mösle fel. Witwe« mit vollkom⸗ 
mener Sachkenntniß und jener (dmudlofen Einfalt, 
welche der Wabrheit jiemt. Darin erfäbrt man S. 16, 
daß auch unfer Bandesvater, eben fo buldreih als 
weife, in der Allerböchſten Entfhliefung vom 17. Sep- 
tember 1819 als Grundfag auszuſprechen gerubte, 
daß die Errichtung folder Anftalten in der öfter 
reihifhen Monarchie bloß dem Privat» Unternehmen 
anheimgeftelit werden fole, daß Er. Majeſtät, in 

1822. 
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voller Anerkennung der Vortbeile, melde aus fol- 


hen Anftalten fomobl dem Staate im allgemeinen , 


als den einzelnen Theilnebmern erwachſen, ihnen 
Allerböchſt ihren Schuß und die Fräftigfte Unterjtüßung 
zugeſichert und. befoblen haben, den Unterridt 
über die Vortbeile derfelben gebörig zu verbreiten. 

Doch ebe noch der Herr Verfafler diefe wich— 
tige Angelegenbeit zur Sprade gebradt, batte der 
fdon als erfindungsreiher und thätiger Menfchen« 
freund bekannte Herr Ritter von Högelmüller, 
Oberſtwachtmeiſter in der k. E Armee wichtige 
Schritte gethan, um auch dem Kaiſerſtaate Hſter— 
reich eine Anſtalt zuzuwenden, deren Abgang bisher 
fo ſchmerzbaft gebüßt werden mufte. Das Ergebniß 
feiner Bemübungen bat er unlängſt in einer auf 
eigene Koften verlegten Drudfcrift: » Vorfhlag jur 
Xbeilnatme an den in Oſterreich unter der Enns, 
in Dfterreih ob der Ennd mit Salzburg, in Bobs 
men, in Mähren mit Schlefien, in Illhrien und in 
Steiermark zu errichtenden Brandſchaden- Verficher 
rung6 + Privat » Anftalten, Wien, aus der k. k. Hofe 
und Staats» Ärarial» Druderey 1822« jur öffent 
lihen Kenntnig gebracht, morin ein fehr zweckmäßi⸗ 
ger Plan, und zugleih ein Namensverzeihniß der 
jenigen Perfonen mitgerbeilt wird, melde fi für 
das Unternebmen bereits erklärt baben. In feinem 
Eifer für des Vaterlandes Wohl hegt er keinen ſehn⸗ 
liheren Wunſch, als daß er im ganzen Kaifertbume 
jablreihen Beifall finde; aber die befcheidene Ums 
ſicht, mit welcher er vorerjt nur zu den Deutiche 
Sſterreichiſchen » Staaten fpriht, der richtige Blick, 
womit er jedem dieſer Staaten eine Xerfiherungss 
Anftalt zu errichten onrätb , und die glüdlide 
Wabl einer wechſelſeitigen Verſicherung, diefer eins 
jigen Art, welche die geringften Koften verurſacht, 
verdienen ungetbeiltes Lob. 

Nachdem ein folder Mann, der, meil er (dom 
Hand and Werk gelegt, und die Ztimmen der ans 
gefebeniten Männer im Staate für fi bat, nicht 
mit den bloß träumenden Planmadhern zu vermed)- 
feln it, die Babn erofinet bat, follte es nicht die 
Pfliht und Neigung jedes biedern Oſterreichers 
feyn, ald Tbeilnebmer ibm beizutreten ; und dieß um 
fo mebr, da, je sahlreiher der Beitritt iſt, um fo 
wohlfeiler die angebotene Wohlthat erworben wird. *) 

Aus der Wiener » Zeltung vom 7. Juni diefed Jahred ers 
feben wir einen Briveid der Empiänglitteit für die Gar 
che durch den Beitritt des Muhltrerſes zur Salzburger Brand« 
Afscaran), Mad mit Freuden finden er in dem Namıns 
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Möchten alle Eigentbümer von Gebäuden ſich mit 
der Angelegenbeit duch aufmerkjame Leſung beider 
obengenannter Schriften beitens bekannt maden, 
und dann mutbvoll der Überzeugung folgen. Möch— 
ten insbefondere alle Staats- und Kerrihafts « Ber 
amte, unter welchen Herr von Högelmüller 
feinen Vorſchlag ſchon unentgeltlih vertheilt bat, 
dieß fhöne Werk durch Belehrung und Anempfeblung 
bei ihren Untergebenen befördern! Möchte der bobe 
Adel Öfterreihd, deffen Beifpiel fo vielfach fhon auf 
die Nationalmoblfahrt eingewirkt bat, durch feinen 
wichtigen Beitritt auch diefe Anitalt fordern, um fid 
ein neues Denkmal des Ruhmes, das unvergäng- 
lich fepn wird, zu erbauen. Viele Hoffnung darf 
wohl auch aufdie geiitlihen Vorfteber ber Gemeinden 
gefegt werden, daß fie den kaiſerlichen Winte beber- 
zigend durch Unterriht über die Vortbeile der Un: 
ftalt zur Entſtehung derfelben eifrig mitwirken. Wer 
immer fid von diefer Sache wirklich uberzeugt bat, follte 
eilen, feinen Beitritt dem edlen Unternebmer anius 
jeigen, und feine Mübe fhonen, aud andere durch 
Belehrung jur Namentunterjeihnung zu vermögen, 
Bid zum Monate October d. J. wünſcht er ſchon 
den Erfolg feines Vorfhlags der hoben Hoffanzellei 
vorlegen, und um die Allerhöchſte Betätigung eins 
{reiten zu fünnen, Die Sade betrifft das Vater— 
land, ganz nahe berührt fie die zablreihe Mittels 
Kaffe der andleute und Gemerbömänner,, aber auch 
tie Reichbegüterten des boben geiltlihen und welt— 
lihen Standes, daher befchlieft Herr von Högel 
müller wahr und fdon fein Vorwort zum Vor— 
ſchlag, wenn er fagt: » Gegenwärtiger Vorſchlag 
ift die Quelle des unverkennbaren allgemeinen bleis 
benden Wohle; er wird daber Eingang finden und 
gedeihen. Auf des Kaiſerſtaates Wornebniften ber 
rubet zunächſt die Hoffnung , und dazu berechtiget die 
Geſchichte.« 

Von den bochberzigen Einwobnern der Haupt 
und Reſidenz-Stadt und ihrer Vorftadte läßt ſich 
mit Zuverfiht erwarten, fie werden aud bei dieſer 
Gelegenbeit, fo wie immer, dad Gute, das Unei— 
gennügige befördern und daturd das Wohl ihrer 
minder bemittelten Nebenmenfhen dauerhaft und 
mit geringen Opfern mitbegründen belfen. Ibre 
Gebäude find im boben Grade feuerfeit, die biefi- 
gen unverbeſſerlichen Löfhanftalten ſchühen fie vor 
großem Schaden. Sie mögen daher mit einem 
lein angegebenen Werth ibrer Häufer, oder gar 
nur mit jenem der Dachſtühle dem Vereine beitrer 
ten, und fo au feiner fchnellern Begründung und jur 
Erleihterung der Mitbürgerbreifirgen: Iſt die Anftalt 
begründet, dürfte nah aller Wahrſcheinlichkeit das 
Qrandfanımeln verbotben werden. In einem fols 
hen Falle würden die Eigentbümer feuerfeiter Ge— 





Derzeihwiß des Herrn Ritters yon Högelmäller Die adıs 
tungswertbeiten Galjburger sUnterfrtfien. Möchte der Kerr 
Mitter ſich doch in alle deutſche Provinzen in eigener Der 
‘fon verfügen wollen , oder ibm die Mittel dazu werden! Sei⸗ 
ner bebarrligen, flugen pe rfönlihen Verwendung würde die balı 
dige Erreichung des mwünfgenswertben Ziels nicht ſedlen, Schrift ⸗ 
lichet Verkeht uud die Ein witkung dritter Perfonen werden 
ſtets unſicher oder wenigſtens langfam wirken. Heiligem Eifer 
Bein if ſchneller Erfolg gewiß! 


. \ 
bäude in gut organifirten Städten tbeilnabmsloſe 
Zufeher bei dem Feuerunglüde der Landbewohner blei- 
ben. Die gefühloolten, grofmüthigen Wiener find 
dejien unfähig ! 





Anagramme. 

Auch dieſe Spielerei mag bin geben, wenn 
man nicht weiß, wie man fi eben die Beit beifer 
vertreiben ſoll, wiewohl nur felten das, was man 
findet, die Mühe des Suchens belobnt. Iſt dies 
indeifen der Fall, fo kann ber Erfolg einer Gefells 
(haft auf einen Augenblid Vergnügen maden. — 
Maria de la Terre (oder de la Tour), Schweſter 
des Marſchalls Türenne, fand fih gewiß fehr ge» 
ſchmeichelt, ald Jemand aus ihrem Namen das fo 
natürlihe Unagramm machte: „Amor de la tier- 
ra.a (Die Liebe der Erde.) — Aber ald Beſchäfti— 
gung bat König Heinrih IV. von Frankreich diefe 
Kunst febr richtig harakterifirt. Es überreichte ibm 
Jemand ein Anagramm, Der Konig fragte den 
Verfafler: Was feine gewöbnliche Befdäftigung fey ? 
— „&ire! ih beſchaͤftige mid mit Anagrammenmas 
ben; aber ih bin febr arm.« — »Das ıı fein 
Wunder!« fagte der König, »daß Ibr es ſeyd, 
denn ihr treibt da ein armfeliges Handwerk!« (Che» 
vracana, Edit, d’Amsterdam, p. 40.) 


wu 





Mannigfaltigfeiten, 


Dem erften deutſchen Orammatiter, Valentin 
Ickelhamer, war das Semikolon nod ganz fremd. 

Bei Andread Gryph's Trauerfpielen beißen die 
Alte Abhandlungen, die Scenen Eingänge, 
die Chöre Repen. ; 

Joachim MWinfinger v. Frundeck, Doctor der 
Rechte, aus einem altadelihen, ſchweizeriſchen Ge— 
ſchlechte entfproffen, bemerkte: daß fein Weib ed ums 
gern hörte, wenn er Herr Doktor oder Herr Kanzler 
angeredet wurde. — »Liebes Weib !« wandte er ſich 
an fie; »laf mir den Kanzler und Doltor pafjiren , 
denn- fie baben mir -den Edelmann wieder zurecht 
gebradt. « I — 

Ein Herr von Limpurg kam einſt zu Herzog 
Chriſtoph vom Würtemberg, während derſelbe, nut 
feinen Hofleuten bei Tafel faß, mobei tüchtig gezecht 
wurde. — „Hier figen wir nun« fprad der Herzog, 
»bei unferen Schäflein. « — » Die Ihr« fepte Ems 
purg hinzu, » wenn aud nicht wohl weidet, doch wohl 
tränft. « j i 

Man batte es in der Kunft, die Stoffe fein und 
jartzu weben, im Altertbum zu einer folgen Vollen⸗ 
dung gebradt, der vielleiht in unferer Zeit nichts 
glei kommt. Die Schleiertücher von Ceos (einer 
griechiſchen Infel, gegenwärtig Zea) verglihen rös 
mifthe Dichter mit gewebtem Binde, und Plinius be 
merkt von diefem Zeuge : es fey die Kunft ihm eigen, 
die Grauen betleidend zu entbloßen. 

Kaifer Karl der Fünfte erjeigte dem Erfinder des 
Einpökelns der Häringe no die Ehre, daß er auf 
feinem Grabe zu Entbupfen einen Häring verjebrr 
und dabei aͤußerte: der Mann verdiene eine Def 
fäule. 
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—Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Juni ıs22, 


Den 14 Burgtb. „Bayard.“ Hr, Maurer, vom Tünigt. 
Hofiheater Im Gtuttgard, gab zu feiner erſten Garrolle den 
Bayard, Referent wird nad den (dmmtlichen Rollen diefed Künſt ⸗ 
lers ein Urtheil hefern. Kärmtd, „menes anarseontiihes Divertifier 
ment, "und „das &chelmnih, Oper). Andber Wien: derfreifhlge," 
geopoldi. Zumein undzmwanzignenMat: „der blöde Kitten," 

Den 15. Burgtd» „das Bild der Danae,“ und „der Ameris 
tdantt.“ Kärntd. Zetmira.“ Ander Wien: „Täfario, oder 
vie befehrte Epröte.” Leopoldeſt. „bie Fee aus Drankreig." 

Den 16. Baurgt h. „der Wunderfgrant.” Kärnth. „das 
Sqhweiger · Milchmudchen“ Balıt), und „de fürchten fip’ (Open). 
Under Wien: Eoncert des Deren Drouet, nachher: „Muns 
mer 777," und „das Händchen in der Aue” Leopoldiſt. „der 
Biater aus Marquis 

Den ı7. Burgtb. „Stile Wafler find betrilglich,“ Hr Maus 
zer, vom fünigl. Hofiheater in Gruttgart, gar jweiten Gaplrelle 
den Baron von Wiebutg. Kärnth, „Elisabetta, Regina d'inghil- 
terra.” An der Wien: „die Neiſe dutch bie Luft.“ Peopeldil. 
die Wilden aus Indien, und „der betrogene Vormund.“ 

Dein 18. Burgeib. „die Braut von Meſſina, oder die feindils 
en Bräter‘ Hr, Maurer, vom fünlgt, Hoſtheater In Erutts 
gart, zur beitten Gufrolle den Don Eäfar, Härntd, „Ioconde 

Belkıı), und „der neue Guiédett““ (Open), An der Bien: 
Concert des Herru Drowet, naher: „Cäfario, oder die befehrte 
Epröde.” Leopold. „die Brandihagung.” Wen it dies dar 
ratteriſtiſche Luſtſolel Kogedue's nicht bekannt! Der rensmirte Kor 
miter Shwmelta aus Bresiau, deifen Ankunft in diefen Blättern 
bereiss annoneirt wurde, fpielte den Marder. Hierauf wurde zum 
eriten Mal gegeben: „ver Diener gweier Herren,” Luſt ⸗ 
(riet nah Boldoni; Here Shmelta fplelte den Trufaltins, 
Mir, haben ſchon einmal bemerkt, und dieſe Biätter haben die Mei⸗ 
nung mit dem Muslande geibelit, dab Herr Schmella ein aut 
gejeispneter Künftler ſey. Und der Ruf fagt nicht zu viel von ihm; 
jede NUance bewährt, wie tief er im das Weſen eines Charafiers 
eingedrungen fg, wie genügend er die eigentlichen Worderungen der 
Echanfpieitunft im Nuge babe, Sein Marder“ It einerfhöpfend aufs 
gemabites Biid aus demeden. Treue Wahrheit ift Die Orundfazbe; Zuge 
vol Bein und Menſchenkenntuiß bilden die Schattitungen. Wie herrlich 
fpielt er bie Scene, ald das Gewiſſen in ihm erwedt und er auf den Thats 
beftand getrieben wird. AU feine Bewegungen, feine Mimit, fein Tom, 
fein Gang, fein ſtummes Spiel verbinden ſich zur ſchönſten Ueber 
einfimmung und man müßte fehr weitiäufig werden, jede gelunger 
ne Stelle, jeden wohlsorbereiteten Coup, jede richtig und befonnen 
gewählte Pelnte audführfic zu beſchreiben. Hr. Sh meitamurde in 
diefer Kelle mit lauter Auszeichnung gerürdigt und nach Derdienft 
einfimmig gerufen. — Im Trufaldine zeigte er ganz den Gegen⸗ 
Tal von feiner erſten Mole, Gohdonrs originell aufgeſtellter Cha⸗ 
solter wurde won ihm bis in das Neinite Detail mit aller Feinheit, 
Saune und einer Gewandtheit gegeben, welche In der Regel bei den 
beuifhen Schaufpielerm nicht zu Haufe iſt. Wie bilndig ver 
werte Er: Meorfehlagenheit, Mutterwig, Eigennuth, Genäſchigkeit, 
drollige Dame und dumme Gefpäftigteit zu einem Oanjen. Gürs 
wahr, fo nnd micht amters it dicker Erufaldino des alten italienifchen 
Theaters; da fehlt kein Bug; das it das Ideal — das iſt die itas 
Kenifihe Charaltermaste mit aller Zreuhelt anf dem deutſchen Thea ⸗ 
ser. Das Publikum, aus ſehr gebildeten Perſonen beftchend, wür ⸗ 
Igte diefe Darftellung mit vorgügficger Nnerkennung, Herr Eh me ls 
Ta wurde fünf Mat gerufen, und fomit beiwielen, daß mitten un 
ter den Mebiingen amd berühmten Homifern diefer Bühne, auch das 
fremde Derbtenft volle Anerkennung erhalte. Was die Umgebungen 
betrifft, fo fpieite im erften Stücke Herr Rorntbener den Dürr 
‚germeifter wirkli meiiterlid, Gewiß biied er binter demgefhägten 
Gaſte nicht zurüd. Die Scenen, welge fie mit elmander hatten, 


glichen einem Wettlampf intereffanter, aus dem Spiegel de# Lebens ents 
tebnter Blige. Korntbemer wurde mit raufhendem Beifall befohnt 
und jeder Abgang einftinmig applantirt, Im „Diener pwcier Herren’ 
zeichnete ih Dem. Enmört ſewohl durch geiſtreles Splet als 
abermahl durch die Wahl eines Anzuges in Munnertleidern auf, 
der nar von einer fo vielfeitig tondern Künſtlerinn mit dieſer Beur⸗ 
teilung, was feyn foll und ſeyn muß, gewählt werden konn» 
te. Bleich bei ihrem Erfrheinen wird ibe jetes Mal raufhend ent⸗ 
gegen applaudirt,. Eine Mutjeihnung, deren fih nur das wahre 
Talent, das eigentliche Verdienst erfreut, Kuh muß Dem. 
Krones genannt werben, melde das Btutenmärdhen recht artig 
fpielte und in den Scenen mit Herrn Schmelta lebendig eingriff. 
— Den Trägern Ift zu rarben in diefem Stüde, das turdaus nit 
letat iſt, nicht fo gemein Öfterreichifb zu reden, Das ſtört auf ei⸗ 
ne Außer empfindliche Weiſe. Won der gegenwärtigen Ad⸗ 
miniftration dieſer Bühne IN gebührend amzufüpren , daß fie 
für die Verbindung mit Herrn Schmelte, zu Gaftrellen, lauten 
Dant verdiene. Sie bar an den Tag gelegt, daß fie Die reich⸗ 
daftigfte und gemwähltefte Abtwerpslung anf ihre thentralifhe Gaſtta ⸗ 
fel zu bringen im Etande fey, daß fie mahre Talente allein dem 
Publitum vorführe, umd nit tie früber geſchehen, mit dem Abtub 
des deutſchen Theaters traftiren wolle; daß fie enduch Perfonen von 
Bühnen eritem Kanges gewinnen, nicht mit jenen von ſchlechten 
Nebentheatern und mandernden Truppen aufwarten wolle. — 

Den 10, Purgtb. „das Bild der Danac,“ uud „ein Dans 
zu verkaufen.” Kärntt. „Zelmira.“ Mnder Wien: „der Fret⸗ 
ſchüte.“ Leopoldſt. „die Brandſchatzung,“ und „der Diener 
pweier Herren. Herr Shmelka, vom Lönigl, Tiester zu Bres⸗ 
tan, trat in beiden abermals ald Bat anf; Im erflen gab er wie⸗ 
derhoft den Marder, im groeiten ben Truffaldine. Der Beifall war 
fo ranfhend als an dem erfien Mbend, 





Correſpondenz-Nachricht. 
Ausb Mailand. Von F. F. Gammel. Ende Mar's. 
Mierte Lieferung.) 

Der Roffiniihe „Prüfftein" ward hier diesmal einer eis 
was ſtrengeren Prüfung unterzogen, als bei ſcuem eriten Erfcheis 
nen; ja beinahe ein Stein des Anſtoſſes. 

Meht als einer Urfache iſt dieſe Wirkung beizume ſſen. Belag 
ter „Pietra“ war die zweite Stadle auf der Rennbahn des pifals 
tefcpen Tachygrapben , "Jund diefeibe, modurd vor 1o Jahren M iland 
querit feine Bekanntſchaft machte, Atome zu vielen feiner frätern Zeu ⸗ 
gungen Hegen ſchon darin, wiewohl nad nicht mit jener Habilırdt 
role in den fegteren entwidelt. Sehin glih gegenwärtig ber 
Effett ungeführ jenem von eines Pinfeilünftiers Farbenwert aus früs 
berereit, in Enigegenhaltung zu einem nachhetigen feiner gewand⸗ 
teren Hand. 

Weiters machten fih Dergleichungen, wie gemöhnlig, in faro- 
re der Wergangenh.it geltend. Der Signa, Beitse Part mußte 
trandportirt werden, da folder unter ihrer Tonleiter, d.h zu fief 
Net. Hierdurch ging der Bauber von der Marcolini Contreaft 
verloren. Auch des Hrn. Lablache Stimme «Umfing reicht nicht 
bis zu Galte Tiefe; daber jener In feiner Werkieidungs «Beine 
der beiten Mummer dieſes Werkes, mit vermochte, die Erlanc⸗ 
rung an Battı's bier fo Impofant dominirende Gcmwaltiaute im 
Hintergeund zu halten. Doch damit foll keineswegs gefagt (un, 
daß des Hrn, Labla che Tonträfte im „Prüfftein‘ ſich unmachtig 
zeigten; vielieht wurden ſolche auch diesmal mit völliger Anerten ⸗ 
zung gewurdiget. Won den übrigen Nummern beachtete man no ch 
der Beltoe Atie: E copietosa, — ihre Tinalfeene, und dat Ter⸗ 
gene des Grafen, Herm Lablache, Caraliet Orocants, Hırr Eins 
fettl, und Gtornalifta, Hrn. de Grecis — im jioeiten am 


— —— e — 
— 4 Debüt war: „lingenne felice,” und — 
—— Analogie | ⸗iunleich das Doito zu bei⸗ 

nabe allın feinen Schöpfungen. 


Letzterer beroßsete fih auch hler ald einen der frefflichiten Buſſo⸗ 
Dotaliften, Doch nit mit Plattitüden und Derbheiten garniet 
Dr.de®recis feine Lelſtungen. Nur Charakter ſtudium und tichtiger 
Takt dienen ibm zur Würze. In Summa: was Früger k. k. Hofſchau⸗ 
fpieier in Wien im Luſtſplel, iſt de &recis in der fomlfchen Oper. 

Die Im „Tanıred” aggregirte Ouvertüre gehört eigentlich dem 
„Vrüfftein“ zu; mwenigitens file diefen iſt folche gefihrieben. In Pas 
eis wurde au der „Turco in italia” damit belehnt.“ Doch was 
Wunder? Sind denn sicht fo wiele Nummern Moffini's äbnliche 
Passe par tout, Bicib mit dem im, Barbier ‚" auch aus dem Prüfe 
ſtein“ adoptirten Gewitter iſt dies derſelbe Fall, „Aber es wettert 
tm Spanien nidrs anders ald in Italien“ mochte der mufitalifche 
Donnerer gedacht haben. 

Uebrigens ſtellte man diefe Dper mit dienlichen Abkürzungen 
in die Scene, Br die Baroueſſe, Sigta. Safeaygi, wurde im 
eriten Alte eine Atie mit Thor aus einer andern Roffinifhen 
Der — doch nit zu Dank — eingelegt. Diefer ‚zweiten Sänger 
sinn Stimme it dilnn, der Vortrag Frampidaft, idre Koloratur verrenft, 

Am Schluße der eriten Vorſtellung — der für das Schickſal 
ded Produktes bier gewöhnlich entſcheidenden — Tiefen, ſich feine 
Vota, weder pro noch contra vernehmen, Die Stimmung des Aus 
diteriums mährend Derfeilben hätte jeder faſt Letzteres befürchten 
laffen, wenn nit an eben diefem Adend das Publikum von Hands 
habung feines Rigteramtes dur ein Ereiguiß abgelenft worden 
wäre, welches ih Ihnen um fo weniger vorenthalten zu dürfen 
glaube, ald folbes der Gegenſtand einer immer gefteigerten, allger 
meinen Kufmerlfamfeit it. Höten Sie alfo: 

Am 15. d. M. wurde die gewöhnliche Lortoglehung zu Bergamo 
Ceiner von bier 50 ital, Miglien, oder 6 deutiche Meilen entfernten Stadt) 
vorgenommen. Muf feiben Tag mußte die prima recita des „Pietra” 
wegen Unpäßtichkelt des Hrn, Lablache verfhoben werden. Uns 
gefähr eine halbe Stunde nach Anfang der Oper verbreitet ſich dm 
Theater das Gerilcht vom einer im Lottofplele zu Bergamo gewon ⸗ 
nenen Duintterne, im Betrage won 009,000 Fire d'Italia, etwas 
üder 305,000 fl. Eonv, Mine. Das Staunen über ſolchen Glüdss 
fall, und die Neugierde, wort Nee nad den von Jortunens Gunſt 
fo überfhrwenglih Befchrerten forfhte, verdrängt natürlich jede meir 
tere Aunftberragtung. Mein das permeinte Schoodtind der 
Bluldsgottinn bleidt auch im den nachſten Tagen ein Geheimniß. 
Behn und noch mtr Perfonen werden, wie bei folden Belegenheis 
ten immer , irrig dafür gehalten. Ein Hr. **, Hausbefiger 
und Megogiant bier, meldet ih. Aber aus dem Aufammentrefen 
verſchie dener Indizien will fi ergeben, daß er nicht Fortunens, 
wohl aber — Merkurs Sprößling fey. Der bis nun als fattifch 
befannte Theil diefer Zufammentrefungen, welche der Otitsgöttinn 
Muttertecht in begründete Iweifet fegen, und, vielmehr fir die Bas 
terſchaft des Gauner ⸗Patrons zeugen, eigen Mar daß telegrapbifde 
Mitteht angewendet worden, Die Gauner find auch eingefangen und 
erwarten ibre Strafe, 

Den Schtuß der am 9. als ultima angefündigten Mecite von 
„Elfe e Claudie“ Nörte ein ernſter Unfall, (Da der „Prüfftein‘ 
sorgen Mebeibefinden des den. Lablach e nicht am 11, in die See⸗ 
ne kommen Fonmte, blieb „Elifa e Claudio,“ noch 4 Tape auf dem 
Repertoir, worin Fablae indeflen furplirt wide). Im Finale 
des 2. Altes, wo eben alle Perfonen und der Chot der Dper In der 
@cene ſteden, fank eine der ungebenern Eoutifen bühnentoärts, und 
ſtürzte in den weibligen Chot. ine derfeiben, nad dazu angeben 
de Dluiter, wurde niedergemwerfen und ſchwet beihddigt. Einige An ⸗ 
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dere wurden mehr ober minder empfindlich verlegt. Ed mar noch 
ein Gtüd, daß die Betroffenen näher an der gefallenen Coulifſe fich 
befanden; imilrem folche ferne davon, anf der entgegengefegten Geis 
te geftanden, fo bätten fie dur das viel ſtärkere Mouvement der 
Schwerkraft des obern Thelled der Coullſſe erfhlagen werden füns 
nen. Me auf umd hinter der Scene befindlichen Perfonen kamen 
beitürgt der Unglüdtichen zu Hilfe. Die Vorftellung mußte natürs 
lich fogleih abgebrochen und ber Vorhang herabgelaffen werden. Do 
dieſe Folge einer derartigen, unverantwortſichen Nadlößlgkett ift nicht 
die erfie. Im Larneval, in denn Ballet „„Elespatro,‘’ ereignete Ay 
ein gleicher Sturz. Und diefer var, obwobl er nur den leeren Bo⸗ 
dem traf, noch weniger verzeldlich, ald folhen die erite, nie verän« 
dert werdende, fire Drapperictoufiffe machte. 

Der dDämonifhe „BeneventeNubanm‘ arlint noch Immer fort, 
Ich zmweifte nicht, daß derfelbe dem Leopolditädter » Theater zu Wien, 
dafür jioedmäßtg eingerichtet, frütebringend wäre. Süfßmagers 
Diufit dazu, die bier vorzüglich gomtirt wird, bürgt {don allein für 
deſſen Gedeiden. — 

Der sventurato Brittannico wurde nach einigen Vorſtellungen 
auf die erſten drei Alle und endlich gar nur auf die Ballablie’s rer 
duzirt. — 

"As Warnung für Bühnen von minderem Range jur Macs 


richt: da „Eliſa e Elaudio" auf dem Theater Er. Para ja Benedig 


durbfie.— 

Yıfo nicht die Iehte Frlüdtlrigsgabe der Scala foll „der Prüfitein” 
feyn. Im kommenden Monat erbaiten toir ald Zumwage für Mo6: 
e a's ungewichtige „Dame aoch awel Farcçen. Die eine, Titels: 
„Artigbetto,“ von Coccha, wird im den erften Tagen des Ju⸗ 
ni als erider Alt, und der erſte vom „Pletra“ als zweiter gegeben 
werden, Die andere: „Yoccasione fa il Jadro” („Belle 
genbeltmart Diebe’) it von dem großen Grlegenhettsbenit: 
ger, der mit dem eriten Buchſtaben M, heißt cwelch' Preisräthfel!)— 
und folgt etwas fjpäter. 

Auch der Ballo Tragico: „Maometto,“ muß man nächſtent In 
die Scene fommen. Dos Argument it aus Doltairs nleihnas 
migem Trauerfotele genommen. Wir wollen erwarten, daß Hr. Eier 
eico die Authorität des Polloſophen von Fermeg deſſer, als jene 
Rarine's refpeheren machen werde. Unter Anderem foll darin ein 
Catouſſel vorlommen. — 


In der Hunft und Mufitalienchandiung des Glovanıi Rieom 
di allbier (zugleich Herausaeber und Eigenthümer der Seala Opern) 
find vor Kurzem Falfograpbıfhr Nobiidungen der, um Italiens Sees 
nentünfte verbienteften Derfonen erſchienen. Diefe Kontrefey's, 80 
k der Zahl, neben weiiaftend zu entnehmen, wie die voraeftellten 
efange, Tanze und Schauſpielkünſtier, Dieter, Eompofiteurs, 
Initrumentatiften und Theatermabler — nicht ausleben. Ja viels 
mebr dürften die meiſten Originalten derfeiben über ihre jümmerliche 
Enttellung einen Injurienproceh erheben. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


In einer alten englifhen Chrouft findet ſich folgendes Verjeich ⸗ 
nid von dem Mundbedarf der Lady Luch, Ehrens Dame der Catha⸗ 
rine von Mrragoniem, Königinn von England: Zum Frühllüd: Eta 
ganzes rindernes Nüdrtüdf „ein Brod von 4 Mfund, eine Fruchttor⸗ 
te, 4 Hafıben ſtarkes Bier. Mittanbesd: Ein Stück Poteldeiſch, 
eine Scheibe Rindsbraten, einige Fettaſſees aus des Königs Hüce, 
ein Brod von 4 Pfund, 4 1/2 Flaſchen ſtarkes Bier, Defperhrod: 
Ein Pudding, 2 1/2 Flaſchen ſtarkes Bier. Abendbrod: Ein Schüfs 
fet, Bemilfe, ein Dammelftüd, eine Schürfel Raſchwerk von des Hör 
nias Tafel, ein Brod von 5 Pfund, 2 1/2 Flaſchen ſtarkes Bier, 
Maͤchtiſch: Vor dem Zubettgehen ein Brod von 2 Mund, einen Aus 
ben, 2 1/4 Flaſche Wern and des Königs Kellerei, (Mireir.) 





Mit diefem Blatte wird ein Aufruf an edle Menfhenfreunde ausgegeben. 


— 





Von dieſen Blättern erſcheinen wächentlich dr ei Nummern, Man pränumeritt ſich dierauf In der Tendleriſchen Buchdand⸗ 


lung auf dem 


Graben im Teattnerhofe, und bei dem Redakteur, wohnhaft in der Jägerzeile Mr. sıo, im 


5 Hendierifgen Haufe neben dem Theater, umd zwar auf ein Erempiar auf Delinpapter hatbjährig mıt 20 fl., viereljähs 


zig mit 10 — 


Ausmärtiae wenden fi an die löbl. Poſtämter und ſchiden baftjährig vorhinein 24 fl. ein, mofile 


fie fodann idee Blätter wöchentiih zwei Mat portofrei erbalten. Emeine Biätter find bioß bei dem Medakteur-zju 
haben, und zwar auf Veltinpapier zu 1 fl., und auf ordindrem Drudpapier ju so fr, 


Grreudi bei Ant m. Hayfar, obere Bäderftesße Mr, 752, Papier von Ufendeimer, am Peter Ne, #77, 
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Das Geſtändniß. 
CHortfegung.) 


Dftmald früber, und auch, nachdem er bei 
Harriſon in Dienit getreten ſey, bätten feine 
Mutter und fein Bruder mit Ungeltum Geld von 
ibm verlangt. Sie bätten über ibre Durftigkeit ge» 
Hagt und ıhm vorgeftellt, daß er leicht belfen könn— 
te, indem er ibnen nur Nachricht geben dürfte, wenn 
fein Herr ausginge, um fur Lady Camden Zablun« 

en ju erheben , da fie dann diefen auflauern und ibn 
erauben wollten. Un demfelben Tage, ald Har— 
rifon nad Charingmwortb gegangen, hätte er, der 
Unaeflagte, feinem Bruder dieſes auf der Strafe 
erzählt. Ald nun Abends Frau Harrifon ibn dem 
Keren entgegen geididt babe, ſey ibm nicht weit 
vom Haufe fein Bruder begegnet, der eben ausge: 
gangen geweſen, um den Raub zu vollführen. Bald 
darauf fen es dunkel geworden und er babe nun 
einen Mann auf einer nabe liegenden Wieſe beran 
kommen feben, über melde der nächte Weg zu 
Harrifonsd Wohnung führte. Da aber Niemand 
diefe gut eingezäunte Wieſe betreten könne, ohne 
einen Schluffel jur Thür, fo babe er vermutbet, 
daß jene Perfon Harrifon fen, und dies feinem 
Bruder gefagt. Er fen nun, nachdem ſich Letzterer 
entfernt, um ben Fußgänger zu folgen, ein wenig 
in Felde, dann nad der Wiefe gegangen, mo er 
feinen Seren auf der Erde liegend, den Bruder auf 
ihm, und die Mutter daneben ſtebend gefunden. In 
bemfelben Augenblid babe Sarrifon ausgerufen: 
»Ihr Böſewichter! wollt Ihr mich denn ermorden ?« 
Er felbit babe nun dem Bruder gute Worte gege— 
ben und ibm aefagt: er könne nicht glauben, daf 
er feinen Herrn umbringen werde? morauf ibm die 
fer geantwortet: »&till, Du bilt ein Narr!« Er 
babe dann fogleih den Ungefallenen erdroſſelt, ibm 
den Geldfad abgenommen und dieſen der Mutter 
zugeworfen. &ie bätten nun alle Drei den todten 
Körper in den Garten neben der Wieſe getragen, 
und wären überein gekommen, ibn binter den Gar» 
ten in das große Loch bei Wallingtoms Müble 
su werfen. Uber noch ebe diefes geſcheben, hätten 
Mutter und Bruder ihn gebeten, nabe an dad Haus 
zu geben, um zu borden, ob Alles rubig fen, ins 
dem fie allein den Korper fortfhaffen wollten. Wo 
biefer bingefommen, und mo er fich jept befände, 
konne er nicht fagen, weil er mit feinen beiden Ver 
wandten feitdem nicht aefprodhen babe. Mod ebe er 
fih aber von diefen trennte, habe er feines Herrn 
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Hut, Kamm und Halẽtuch mitgenommen, fi damit 
bis MWitternaht im Hübnerftall verborgen gebalten, 
dann aber, nachdem er mit feinem Mefler mebrere 
Schnitte darin gethan, diefe Sachen abfihtlih auf 
die Heerſtraße geworfen, wo die Ubrenleferinn fie 
gefunden. Dadurch habe er die Vermuthung bervor 
bringen wollen, daß fein Herr nicht in der Näbe 
des Wohnhaufes, fordern auf der Landſtraße anges 
fallen fey. 

Diefer beitimmten Angabe zufolge wurden 3 o« 
banna und Richard Perrp, die Mutter und 
der Bruder des Angeſchuldigten, verhaftet, und an 
dem beſchriebenen Orte bie forgfältigfie Nachſuchung 
nah dem Korper Harrifon's veranitaltet. Als 
man jum allgemeinen Erjtaunen bier niht das Ge: 
ringfte zur Erforſchung der Wahrbeit fand, fuchte 
man in den Fifh »Teihen zu Camden und durch— 
mwüblte die Ruinen des Eploifes, allein Alles war 
vergebens, 

Jobanna und Richard leugneten ſowobl 
im beſonderen Verhöre, als bei der Confrontation 
mit John Perry, die ganze Anſchuldigung dieſes 
Lethzteren. Sie betbeuerten, mit den bärteſten Ver— 
wuͤnſchungen gegen ſich ſelbſt: daß fie nicht das 
Mindeſte von der Beraubung oder Ermordung des 
Herrn Harriſon wüßten, noch dazu beigetragen 
bätten. Auch läugneten fie, John überbaupt und 
insbeſondere an dem Tage, wo Harriſon vermißt 
worden, um Geld angeſprochen zu haben. Letzterer 
dagegen fagte ibnen jeden Umitand feiner Anklage 
in’s Gefiht, und betbeuerte mit der großten Rube 
und Gemwifbeit , daft fie die Mörder wären, und 
daf er bereit fen, dieſes mit feinem Blute iu bes 
fiegeln. 

Es war Allen unglaublih, daß ein Menſch, 
ber mut feiner Mutter und feinem Bruder ſtets im 
beiten Verjtändniffe gelebt batte, diefe, wenn fie 
ſchuldlos wären, einer folhen Gräueltbat anzuflas 
gen im Stande fen. Die Umftändlichfeit der Aus 
fage und die nachtbeiligen Folgen, melde für ibn 
felbit daraus entiteben mußten, daß er mittelbar 
sum Verbrehen bebülflid geweſen, ſchienen jeden 
Zweifel gegen die Glaubwuͤrdigkeit feiner Angaben 
zu verbietben. — Zwei Umftände traten noch ein, 
melde in den Augen der Geſchwornen ſebr bedeus 
tend fhienen, und fie ganz befonders jur Verurtbeis 
lung der Angeklagten bejtimmten. Als diefe Beptes 
ven in das Gefängniß zjurud gefübrt wurden, rif 
Rihard Perry duch Zufall ein aufgemideltes 
Band aus der Taſche, ohne es zu bemerten, Einer 
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von der Wache bob es auf, und zeigte es dem R is 
hard, melder ihn bat, es ibm jurüd zu geben, 
mit der Verfiherung, daß ed das Haarband feiner 
Frau fey. Da fih aber am Bande eine Schlinge 
mit einem Knoten fand, kam die Sade dem Wäch⸗ 
ter bedenflih vor. Er wies nun dem John dieſes 
Band, und fragte: ob er es kenne? — »Nur ju 
gut!« erwiederte dieſer; »denn mit dieſem Strange 
bat mein Bruder den Herrn Harrifon erdroffelt!« 
— Noch wichtiger fhien der zweite Anſtoß. Im 
Sabre 1659 war, durch gemaltiame Grofinung eines 
vergitterten Fenſters, am been Zage bei Harris 
fon eine Summe von 140 Pfund Sterling entwen- 
det worden, ohne daß es damald gelang, den Thür 
ter zu entdecken. Wenige Wochen vorber, ebe Har 
rifon vermift wurde, erbob fein Diener Perry 
eines Abends ein fürdterlihed Geſchrey im Garten. 
Mebvere Perfonen, die nun hinaus kamen, ſaben 
ibn in vollem Laufe, mit einer iharfen Haue in 
den Händen, und ſcheinbar in gropter Beſtürzung. 
Er verfiherte, von einigen mweißgefleideten Leuten 
mit gezogenen Schwerdtern uberfalien zu ſeyn, ger 
gen welde er ſich nur mit Hülfe feiner Haue ver 
tbeidigt babe. Der Stiel derfelben war an mebreren 
Stellen beſchaͤdigt, eben fo ein in feiner Taſche be- 
findliher Schluſſel, welches er den Hieben des eis 
nen Räubers juſchrieb. Im Verlauf des Ermor— 
Dungs » Prozeſſes murde nun Zobn Perry vom 
Nicter befragt: ob er wife, wer jene 140 Pfund 
geitohlen habe? — »Ja!« fagte er, »mein Brus 
der!« — »Waret Ihr ſelbſt dabei? — „Nein, 
ich war in der Kirde, mit meiner Herrſchaft, ich 
hatte aber meinem Bruder gefagt, wo das Geld 
lag, und wie er am leichteften es befommen fonne, 
Er bat mir nachher erzählt, daß er ed richtig er 
wiſcht und in feinem Garten vergraben babe. Im 
fünftigen Michaelis » Markt wollten wir cs tbeilen. « 

Diefe Autfage veranlafte, daß John, Ri— 
hard und Johanna Perry wegen zweier Ver⸗ 
brechen angeklagt wurden, nämlich deb Einbruchs 
und Diebſtaͤhls, und des Raubmords. — Die An— 
geklagten leugneten zwar anfangs. Es ward ibnen 
aber bedeutet, daf, wenn fie ſich als ſchuldig erfen« 
nen wollten, die Gefhmwornen fie der Gnade des 
Königs empfeblen würden, Sie benußten dieſen 
Minf und entgingen fo aller Strafe wegen der er- 
ften Anklage. In der Folge betheuerten die Mutter 
und der Bruder, dafi fie aud bierin ganz unfhüldig 
wären, und vom begangenen Diebjtahl nichts wüß— 


ten, indem fie nur durch die Hoffnung, dadurch am 


Yeichteften weg zu fommen, Gnade fur Redt erbe⸗ 
ten batten. John Perry geſtand bei dieſer Gele— 


genheit, daß fein Vorgeben, im Garten angefallen 


zu ſeyn, nur erdichtet geweſen, um allen Verdacht 
auf unbetannte Räuber zu wälzen. — Hinſichtlich 
des zweiten Klagepunktes bemerkte der vorurtheils— 
freie Ober-Richter Tauner den Geſchwornen, 
dafi , da Harrifon’d Körper nicht aufgefunden 
und der Thatbejtand eines vorgefallenen Mordes nicht 
erwiefen wäre, auch Niemand als Ipäter verurtheilt 
werden fonne, 


Der Beſchluß folgt.) 


Wie esin den hochgepriefenen englifhen Spitälern 
zugeht. 
Zur Beruhigung für diejenigen, die über unfere deutſchen Spitäler 
Hagen zu würfen glauben, 

In einem gemwillen Spitale zu London, er 
zäblt das Morgenblatt, lag ein Patient auf der 
ärztlihen Abrbeilung an einem böfen Beine, mit 
welhem die Ärzte nicht fertig werden fonnten, und 
das fie für verloren geben zu müſſen glaubten, &ie 
riefen daber die Wundärjte des Spitales zur Bes 
rathung, damit diefe dad Bein unterſuchen und bes 
itimmen möchten, was damit gefheben folle. Die 
Wundaärzte famen, unterfuhten dad Bein, hielten 
ein Concilium über dafielbe und beſchloſſen einmus 
tbig, nemine vontradicente, daß daſſelbe durch⸗ 
aus nicht gebeilt werden fönnte und abgenommen 
werden müßte. Sie nahmen aud wirklich daffelbe 
alfogleih ab. Aber, fonderbar genug, ald die 
Ürzte des andern Morgens ihren Kranken beſuchten, 
fanden fie zu ihrem großen Erjtaunen dad Bein, 
das fie fur verloren gaben, und jept für abgenoms 
men bielten, noch fo feſt, mie zuvor, an ihrem 
Patienten, Das Rätbfel Härte fi bald auf. Der 
arme Mann hatte nämlih zwei Beine, und beide 
waren fehr böfe: das cine derfelben glaubten die 
Ürjte jedoch erbalten zu konnen, und nur dad ane 
dere hielten fie für unbeilbar: die Wundärjte hate 
ten indefjen dasjenige abgenommen, welches die 
AÄrzte noch retten ju fünnen glaubten. Die Arte, 
wie die Wundärjte, ſchienen über dieſes quid pro 
quo etwas betroffen; allein, da es ihnen zu bart 
fhien, dem Unglücklichen beide Beine abjufhneiden, 
fo ließen fie ibm dasjenige, welches abgefhnitten 
werden follte, noch am Leibe, und, fiebe da! das 
Bein, dad die Herren fur verloren gaben, ward 
wieder heil, und der arme Zeufel hatte die ihm bes 
zeigte Äufmerkſamkeit nur mit feinem beffern Bein 
ju bezahlen. « 


„m 


Mannigfaltigfeiten. 


Ein Schulknabe ward gefragt: welches Xhier 
dem Wolfe am äbnlichſten wäre ? — „Die Wolfinn!« 
gab derfelbe zur Antwort, 

Die Herjoge von Medici führten fünf Pilen 
im Wappen, jtammten alſo wahrſcheinlich von eis 
nem Arzt. 


Epikuriſches Lied. 





Küßt, Brüder, trinft 
Im JZugendlenze, 
Und pflücket Kränze, 
‚Wenn Amer wintt! 


Im Traubenblut, 
Im Mäddenfecife: 
Gänd au der Weiſe Genüſſe ſcheiden 
Sein hochſtes But. Am ſchwat zen Stw. 


In Puto’d Mei 
Wachſt, müßt Ihe willen, 
Kein Wein; da füllen 
Nur Schatten Euch. 


Die Hofnung narrt 
Mir füßen Träumen; 
Fröhnt ohne Saumen 
Der Gegenwart! 


Des Augenblickt 
Benießt in Freuden; 


2 


EI EFEI SEE 


Tagebud ber Wiener- Bühnen, 
Juni 1022. 


Den 50, Burgtb. „das Leben ein Traum.” Hr. Maurer 
gab jur vierten Gaſtrolle den Eigldmmmd, Adrnıh, „Ein anacreons 
tiſches Diverrifement” umd „das Cebeimnig." (Oper) An der 
Bien: Zum Dortbell des Regtſſeur, Dirchor des Enors und ber 
Dufit+Bebranftalt dieſes Theaterf : Ladwig Ehwarjböd: 
zum eriten Male: „die elferne Jungfrau.“ Großes Melos 
dram in vier Auizügen, mit Sefängen, Chören und Cvolutionen, 
nah dem Franzeſiſchen: Te Temple de la mort der Prn, Curelier 
und Leopold, vom fFreideren von Biedenfeib, in die Scene 
geiegt von Den. van ber Bergh. Muſik von Den, 3, M. Kanne 
In diefem Melobrame wurde ein frangöfliges, fogenanntes Cäekte 
Stüd auf unfere Bühne Üderpflanget, Man weiß mas folge Erelts 
Stitrte gewohnlich für Erfelt machen und auf welche Urt won Eifelt 
es damit abgefehen If. Das Bug biefes Melodrams madıte von 
feiner Battung Peine Ausnahme; c# gibt zu vernehmen ungefähr 
tie folgt: Gotderich, Here Palmer, uud Simard, Herr Rott, 
And gemeinihafrlige Perren in Schleswig. Etwa, Gotherihd Einer 
ner, wurde won Mıtter Thoribert geliebt, der aber defimegen flüch⸗ 
ig werden mußte, weil man den Verdacht von Etwas, Dem, Neu 
mann, plöglihen Tod anf ihn warf, Allein Etwa hatte ſollen 
auf Siwarde Veranlaflung von dem DberrE falden Harold getödter wer⸗ 
den, dieſet verbarg fie aber im Tempel der Hela. Jadeh war Thor 
ribert, Here Demmer, unter dem Maxıen Irmenhold, old Felds 
Bere Katl des Großen, in das Land gelommen und halte mit den 
Lünen eben einen Frieden abgefhloflen. Er erfährt Edwa's Tod, 
und baid daranf ihre Wettung burg Harold, muß fi aber vor Sy 
warden ſelbſt im Helas Tempel verfteden, In felbem entdedt, laßt 
er ſich ſcheiadar won Harolden, Hetin Küger, feinen alten Freund, 
überwinden , am von diefem gan ſicher gerettet werden zu Finnen, 
Inseh ſſunt Eimard auch auf Gotherichs Tod, welchet feiner derrſch⸗ 
ſuchtigen Oraufamfent aber dutch Harold, den Simard für feinen 
Spießgeſellen Lait, entzogen und geborgen wird, Man hält Bar 
iherigpen aber für todt, uud bie als Edeltnecht verfieidere Edwa für 
Ben Ihdier, Wie diefe in Helas Tempel der Hela zum Opfer ger 
btacht werden foll, zeigt fie fich im ihrer wahren Geſtalt, deffen uns 
grugter ſell fir erben; allein der fluchtig gewordene Kboribert 
deiugt al8 Irmendhoid mir feinen Franken in den Tempel der Hela, 
300 feibe ald eiſerne Jungfrau die Opfer umarmend tödten fol. Dier treibt 
Tporibert ven Eiwart, als dieſet die Edwa eben ım Brtilmmel in diefe 
Eifens Ace werfen will, feibit mir dem Schwerdt fo in die Enge, daß Sir 
ward im Nüdzuge ſich der Zugſtau nädett und von diejer erfaßt 
und geiodtet wird, Der geborgene Werderih kommt zum Vorfgeine 
und alles nimm ein erſteulnches Ende, Die Austattung des Dies 
lodtame tur Desoratiouen von Herrn Neefe, Maſchmen von 
Herrn Roller, Kojlume von Deren Pucca Playga und vor als 
lem anderen mit einer febr braven Mufil von Yen. 5. N, Kanne, gas 
ben dem Melodram alles Rest, auf eine günstige Aufnabıme von Seiten 
bes Publifums zu vofen, und diefe Hoffnung wurde auch nicht getauſcht · 
Dr Kanne, der fih (honfräderdurg felne Kompofittonen und Euch 
feine tdeoreiſſch· triuſchen Auffäge In der mufitaltihen Zettuhp, In let⸗ 
terer Zeit aber ais Redakteue dieſes Blaties, den Kuf eines ein⸗ 
fipisvollen und gründlichen Henners des Tonfages, und eines wich 
feitig gebildeten Kopfes erwarb und aid eine energtihe Indteidualis 
tät ſich befannt machte, beroied mit diefem Melodram, daß c# idi nur an 
Impuls mangelt, wm old Tonfeger mit Kraft und il ju wirlen. 
Et verwendete mit Nager Berechnung feine ganze Xufmertiamteit aufdie 
Thöre und cerwarb mit diefen lauten, ungetdeilten und innigen Betfall, 
Shedrere Nuamern mußten wiederholt werden; Kanne murde nah 
Dem erſten Atie und nach dem Schlufe mit Herrn Schw arjbödgeru 
fen. Beſonders ſchön Aid der gweite her Im erıten Net, der erſte Kna ⸗ 
ben» Chot, der Chot vor Eoma’s Grab und das Finale des dritten 
Als. Der Entoufiasn des Beiſalles würde fi In feiner ganzen 
Stärte bis zum Sqhluſſe schalten haben, wenn dieler ſich Tangiori 


Tiger Welfe nicht bis 1/4 über zehm Uhr hineus geſponnen hätte, 
Die Muft bewirs große Siraft, da fie Die ib ic Lunte us enıem 
vollen Haufe bei Eonnenb;ge und unintirefluntem Tırte fo lange 
bindandalten konnte. Gewiß mirb man ber deut folgenden Voerſtelungen 
bedeutende Abkürzungen anwenden. Hear Edmargböd murte 
ſich ſowodl sis Enor»Dirckter als auch in Der Eigenfg ft des Ditet⸗ 
tor6 der Muſit⸗Schule dieſes Theatirs viele Edte. Alle Enöre, 
auch jene der 36 Zöglinge jener Schule wurden mıt dem größten 
Eifer und mit aller Präctfion geueben, Alle rizttirenden Mirtivirs 
tenden tbaten ihr Beth, auch ein jum cıft.n Male aufıretender 
Birktoniſt, Herr Wiedermanı, geñer und mußte ferne Nunmuer 
wiederholen. Herr von der Bergb, der das Melodram in in Erer 
ne fegte und einen ſeht hübjben Warentong arrangiete, mußte zwei 
Mat erfiheinen. — Lt. Leopoldit, „Poor, ber Wanderer aus detu 
NBaferreihe.'! 

Den 21. BD urptb. Dienſtrſlicht.“ Särmtr. Sumerften Male: 
„laGazzaladra.” Melodrammain due Atti. Musica del Signo- 
re Gioscchino Rossini. (Wir werden bei ſpalern Wieierbeiungen 
ein Urtdeil Über Diefe Vorſtelung nodtragen.) An ver Bıen: „Lie 
erfernedungfean.Peop old ſt. Nummsrr777,* zum erſten Wal anf die 
ferBübne dargeelli. Diefe Poffe, deren Inhalt un! Werrh, durch früdete 
Meotuftionen des Theoters an iur Bien befanrt iſt, umfıptießt jroct Nol⸗ 
len, weile den Schauſpielern ein Geld zur Nuszjeihnung bieien : Nor 
tar Boribell und Schreibet Pfeffer. Hr. Edmeita mäblte, als 
Saft, den Notar, Bein Epiel bewährte, indım er das Bepräye 
reiner Kunſt » Mahrbeit trug, dem beruienen dramatılgen Dars 
Neer, Er brachte den, aus grobem Eigennug und Geiſtesdeſchtänkt⸗ 
beit beſtehenden Cdatatter mit pſycho logiſcher Nichtigkeit und hide 
fter Glaubroutdigkeit in Die Scene, und milderte das Grelle deſſel⸗ 
den tur bumeriltiihe Nuancirung. Das Publifum - bewies ıbm dm 
Gange der Darſtellung lehnende Tdcilnabine und rieftbn am Echiuie 
verbienter Magen, hervor. — Hr. Ignag Schuſter, Pfeffer, um 
tertügte die Leiſtung des Gaftes mit echtr collegialiigem Eine, 
und that in dienm Eobreiberlein, weldes außer feinem gemwöhnlis 
en Face dit, ſedr Bedeulendes. Das Publttum ehrte ſeine aus⸗ 
Jeichnende Pertung, dur einftimimige und wiederholte Bafalldı 
bejeugungen und rief ihn dervot. Er fam mit Im. Spmeita; 
die Kunft» Brüder umormten fiy, und das Pubutfum wiedethohlle 
die Beweiſe feiner Zuftſebeuhent. — Das Ganze murdı äußert beis 
fähıg aufgenommen. Worber der „Diener zwetet Herten,” worin 
Herr Shmeita als Trufsivino wieder außerordentuch auſptach. 

Den 27. Burgtb, „Donna Diana, oder Stolz und Liebe," 
sr. Mourer, jur vierten Balrole, ven Don Caſat. Närnıt, 
„La gazza ladra.” An der Bien: „tie eiferne Zungftau.“ 
Leopoldn. „tie Bürger in Wien,” Herr Shmeila, Stabeth, 
witd im mäyıen Tagebuch befpredden werden, 





Correſpondenz-Nachricht. 
Aus Prag . 

Unfere Theoterverbätiniffe find, wie Ste (don gemelber haben, 
ins Reine gebracht, Kerr von Holbein, ber Dißher bie Leitung 
des birfigen Theaters Cobgierh unumfhränkte), beforgte, datte bet 
der furgen Dauer des von der Mad. Yiedid ubernemmenen Cons 
tralid nit wohl etwas Dedentende# daran wenden fünnen, die 
Buͤdne in Ihren vorigen Biany zu bringen; alleingegenmwärr 4 
wo ihm die Ditektion, and wur uuter voribeildaften Bebdinzu 
gen, auf gebn Jabre Überlafen tn, Darf man mit Necht dasjenige 
von Ihm erwarten, wozu er ſich feibıi werziliiete, ndmlıyg: die 
Heritellung einer guten Bühne. Moge Lader unfer Thea⸗ 
ter bald mıeder der Vereinigungspuntt dd Biobßen, Shonen 
und Angenebmen werden, an Thetinahme von Seiten och lunſt⸗ 
finnigen Publikums mird «4 dann nic fedlen. 

Das dicueite, mas an unfrer Budne vorüberging, var „‚Nups 
teht won Dorn," von Mad, Werhenthurn. Heben Dem 


Nich won dem Kortefpandenten did Tagebucht, 





- 


Werth diefed Srüd:d Haben Wiener» Blätter ih genügend ausges 
fprogen. Die Derfaferinn hat the Sräd zum Trauerfptel geftems 
pelt, obgleich roirfiih traaifbe Elemente In der Anlage nicht zu 
finden find; doch gewähren die Hanptiparaktere Intereffe, die Str 
tuationen nehmen die Aufmerkiamtelt des Zuſchauers in Anſpruch, 
und nur Deier Miägeif fit Möcend, dab die beiden Mischen nach 
ihrem Felfeniturge wieder zum Vorſchein fommen, woburd die 
tragifhe Tendenz des Ganzen zu Grunde gerichter wird. Die 
DVorftelung war vorzüglich zu nennen, Mad. Ltebih, als Stief⸗ 
mutter des Grafen, gab ihre Rolle mit der ihr eigenen Bartbeit 
und Junigleit, und bewährte fih auf's Meue als eine der audger 
zeipnetiten Künſtletrinnen In ihrem Fade, auch die beiden Made 
hen, Dem. Hoibein und Piikor, waren erfrenlihe Erſchel⸗ 
nungen, und wiltden nocd mehr gewirkt haben, menn beide fid 
nit ein gewiſſes Debnen Im DVorteage der Verfe hätten zu Shuls 
den lommen laffen; wodurch mande Scene ſchleppend wurde. 
Here Piitor, ald Ruprehis Freund, ſprach feine Rolle mit Wahr 
beit und Kraft, und trug jum Gelingen des Ganzen recht wiel bei. 
Hr. Bayer bat ſich, als die Hauptperfon des Trauerfptels, einen 
neuen Auſpruch auf die Anerfennang feines baden Werthes bei uns 
errungen, Er entfaltete an biefem Abende Die ganze File feines 
reichen Talentes. Tiefe Züge aus der Matur des wmenſchlichen Here 
send, fern vom Prunke falſcher Klinfelei, beichten das düjtere 
Bild, das er uns hinſtellte. Seine Defiamation mar fo vollendet, ald 
feln Spiel, Die Ausjüprung wetteiferte mit allen feinen früheren 
Leitungen. 

Mid, Sonntag, diefe finnige Künftlerinn , die wir zu dem 
Aterden unferer Bühne mit vollem Mechte zübien, hat allen Ver⸗ 
ehtern der Hunt einen hoben Genuß gewährt, indem fie „Don 
Earlos”" zu Ihrem Benefiz wählte. Je feltener und Cungeactet 
des NReihthums am älteren berriigen Süden) ein ſolches Feſt 
zu Theil wird, um fo erfreulicher war und die Wiederbelebung 
dieſes großen deamatiſchen Gebildes auf unferer Bühne, Die Bes 
nefijlantina gab die Rolle der Prinzeffinn Eseti mit einer, der 
"Tiefe des Chatakters und dem Beifte des Aunftwerls angemefenen 
Klarheit und Sichetheit, und zeigte überall die dentende und tar 
lentvolle Fünſtletinn. pr. Bayer, ald Marquis Poſa, hatte Ach 
im reinften Sinne bed Wortes felbt übertroffen. Sein Triumph 
war die Scene mit dem Sönige im dritten Aft, und mit der Eboll 
und der Königinn im vierten Alte. Etwas Brößeres, Wahreres, 
Dollendetered, als die Daritelung diefer Scene In pſychelogiſcher 
und artijtifcher Hinſicht, dürfte mit leicht eine deutſche Bühne aufs 
jumelfen haben, Die Begeiiterung, die ihn beferite, rib auch bie 
Zufgauer ju ftürmifhen Meußerungen fort; er wurde im vierten 
Aite unter der Scene und beim Sıhluße mit raufhendem Beifalle 
gerufen. Hr. Wallbach, als Don Catlos, hatte mir Fleiß und 
Feuer feine Role gegeben, nur fehlt es ib noch bie und da an 
Rute und Anıtand, den umerläßligen Bedingungen bei Daritels 
lung ſolchet Charaktere, wodurch fie allein zur wahren Würde er 
hoben werden, Herrn Wibelmi herrliche Leiſung als König 
Phdillpp fand im lauten Beifall Anerkennung. D. S. 





Literariſcher Wegweiſer. 


— A. W.Srieſel zu Prag hat ein romantisches Gemdide „der 
HOuuſtenfurnt beendigt. Die gludliche Darıtellungsgabe diefed Schrift ⸗ 
ſtellers it befannt, und fo läßt ſich auch von dem neueſten Pros 





Bon dieſen Biättern erſchelnen wöchentlich drei Nummern, 


dufte feines Talente nur Gutes erwarten. Walter Seott's bellebte 
Manier ſcheint dem Verfaſſer bei diefem Aerke vorgeſchwebt zu haben, 

— In einer recht artigen Nuflage erſchlen kürzlich zu Prag 
eine Sammlung von theils profalfben, theil® poetifhen Dris 
ginalauffägen unter dem Titel: „der Geſellſchafter,“ die zwar firens 
gen Forderungen der Keritik mit genügen ‚doc aber gewiß feicht 
befriedigten Peferm eine angenedime Stunde gewähren wird. Es fins 
der fih darin eine Erzählung aus der Feder einer biefigen Das 
me, die uns um fo mebe üderraſchte, als fie gut geſchrieben, 
und Cunfers Willens) die erite Babe tik, welche von einer hiefigen 
Dame auf dem Aitar der Muſen niedergelegt wurde, 1 

— Die unter Sıiehlers forglältiger Leitung erfheinende 
Unterhaltungsferift: „der Mranz, oder Erhoiungen fir Geift und 
Herz,” bat einen folgen Umſchwung gewonnen, daß fon dermaf 
Cin einem Zeitraume von vier Monaten) die ganze, ziemlich beden⸗ 
tende Murlage vergriffen, und auch bereits auf die neue Musgabe 
eine große Zahl Sudferibenten. vorhanden if. Diefe Schtift vers 
dient aber au mit Recht Mufnabme und Unterftigung FJ. B. 

— Don der dutch Beitiheiften fehr vorthelibaft befannten 
Diterinn Friederife Sufan, geborne Salyger, haben wir 
nuchſtens ein erfreulices Geſchent, eine Sammlung ihrer Gedichte 
au erwarten, 





Theatralifher Wegweifer. 


— Der würdige Kopellmeiter Triebenfee bat eine neue Dosen 
Telemach“ geigrieben, Die nächſtens, zu feinem Vottheile, aufder 
Prager + Blipne gegeben wird, — 

— Ein neues Süd „das Haus Grandeni," von I. A. Kölle 
ner, (lo verkilnder und ein Schreiben aus Prag) wird unftreitig 
für die Bühnen eine trefflige Aeaulfition feyn; dem zunächſt ber 
dichteriſchen und febendigen Sprache und Edarafteriftit die das Ganze 
durchweht, wird man von ber dußerft effeetvollen Handlung, der 
es doch auch nicht am ſchöu gelöften Motiven fehlt, mächtig ers 
griffen. 

— Blhnendireftionen wird die Anzeige angenehm feyn, daß 
der beliebte Digter Hr. &, WB, Shiehler mit der neuem 
Bearbeitung der, von dem Kopellmeifter Triebenfee zu Pras, 
in Muſit gefegten, romantifh tomifchen Dper „die wilde Jagd," 
weiche ungearptet des gebaltiofen Tertes ihrer treflihen Mufit 
wegen, mehrmal und mit Beifall anf der Prager» Bühne gegeben 
wurde) fertig getworden ift, und daß diefe Oper von dem benannten 
Herrn Aupellmetiter bezogen tverben fünne, D. MR. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— (Brod won der erften beurigen Frucht.) Dank der 
Aumacht und Güte Gottes, das heurige Faber iſt wieder ein wors 
oalich Seegenteiches, und was befonderdunter die Seltendriten ger 
dört, baben wir fibon Brod von der beurigen Ftucht. Der Bauer 
Tobann Freidinger, in Solenau bei hereflenfetd V. U. W. W. 
dat fon am 16. Junt gefrhnitten, und durch die Tdätigfeit des bes 
tannien Wiener» Bädermeilterd Johann Werber, It daß Wetreide 
daſelbſt ſogleich ——— gemahlen und gebaden worden, 
dann find mebrere Eremplare dieſes Brodes unter die Freunde wahrer 
Seiltenheit vertheilt worden, Es iſt fehr ſchmachaft und hat eine 
gewiſſe kornige Kraft. Auch ſtimmen die Betichte vom Lande das 
tin überein, daß alle Früchte, dann der Wein den böchſten Grad 
von Vollfommendeit erreichen, Iegterer an Qualität den berühmten 
Etifer übertreifen werde, A. B. 





Man pränumerirt ſich dierauf in der Teudlertiſchen Buchhand⸗ 


lung auf dem Graben tim Trattnerhofe, und bei dem Kedalteur, wobnhaft in der Zägerzele Nr, sto, im 

Hendlerifhen Hauſe neben dem Theater, und zwar anf ein Eremplar anf Delinpapier balbidorig mit zo fl., vierteljähs 

ig mit 10 A. — Auswärtige wenden fih_an die föbl. Poſtämter und ſchiden halbjährig vorhinein 24 fl. ein, wofur 

- ſedanu idre Bidirer wöchentlich zwei Mat portofrei ernalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem Redakteur zu 
ben, und zwar auf Veunpapier gu a f., und auf ordınärem Drudpapier ju 30 fr, 


————— —— 
Bedeudt bei Hat, v. Haytul, obere Baͤdetſtroße Nr. san. Papier von Uftaheimer am Peter Nr, 677% 
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Das Geſtändniß. 
GBelchtuß.) 


Die Verbandlungen wurden nun bis zur Sihung 
des folgenden Jahres ausgelegt. Johanna und 
Richard Perry miederbolten bier die Verficher 
rung ihrer vollfommenen Unihuld und ibre Ver— 
tbeidiger benußten gegen Jobn# Ausſage den fehr 
gegründeten Einwand: daß John, aufer dem Brus 
der und der Mutter, fruber aud noch andere Per- 
fonen Liefer Mordtbat beichuldigt hätte, deren Un 
ſchuld den Richtern fo Har einleuchte, doß fie nicht 
einmal daruber jur Unterfuhung gejogen mären. 
Der Ober» Richter Hyde trug aber dennodh den 
Geihmornen die Sade fo vor, daß fie gegen alle 
drei Angeflagten das : »Schuldig « ausfpraden. 
Um diefes zu begreifen, muß man mwiffen, daf in 
England die Entfheidung eines folhen Falles nicht 
ſowohl von eigentlihen und redtöbeitändigen Be— 
weiſen abbängt, fondern vielmehr von der foge- 
nannten moraliſchen Uhergeugung der Geichwornen , 
welche man vielteiht richtiger eine unmoralifhe Über: 
jeugung nennen durfte. Jobn Perry's Ausfage 
konnte, gerade weil die Sade einen Raubmerd ber 
traf, gegen die vermeintlih Mirihuldigen Glauben 
finden, Denn in England gilt das furdtbare Ge: 
fe, daß ein Raubmorder, mweldyer feine Mitſchul— 
digen anzeigt, daduch fich felbit Verzeibung verſchaf⸗ 
fen und Jene an den Galgen bringen fann. Und 
wenn Jobn dennoch das Schickſal der beiden An— 
dern getbeilt bat, fo läßt ſich dieſes vermutblih dar: 
aus erklären, daß er Theilnabme an dem früberen 
Einbruch und Diebitab! bei Harriſon eingeitanden 
hatte, melde Verbrechen ſchon mit dem Tode bejtraft 
ju werden pflegen. 

Dennoch bleibt ed böchſt unverantwortlih, dat 
man, obne Gemiäbeit uber Harriſons Ermor- 
dung, irgend Jemand als Mörder anklagen und 
fogar beftrafen konnte. Harrifon murde aller 
dings, ald das Urtbeil erfolgte, ſchon zwei Jabre 
vermift, und ed war feine Urfahe befannt, aus 
melder eine freiwillige Entfernung fih annebmen 
ließ. Diefe beiden Umftände baden mwahrfcheinlich 
den argen Mißgriff veranlaft, den Thatbeitand fur 
erwieſen anjunebmen, weil Saden, die er bei ſich 
trug, ald er von Haufe weg ging, beſchädigt und 
blutig auf der Heerſtraße lagen. ühnliche Febler 
Kann jeder Richter ſehr leicht begeben , wenn er 
feine Sppotbefen an die Stelle der Wabrbeit fept. 

Wenige Tage nah gefältem Urtheil wurden.die 


1822, 
Er 
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drei Angeklagten, auf dem Richtplage zu Broadway 
Hill, im Ungefiht von Camden, aufgeknüpft. Die 
unglüudlibe Mutter kam zuerſt an die Reibe, Sie 
betbeuerte nochmals, daß fie ganz unfdhuldig den 
Tod leide, und beihwor Jobn, unter taufend Thräs 
nen, beider Ewigkeit, der fie Beide entgegen gin« 
gen, die Wabrbeit ju entdeden. Auch Richard 
ſuchte feinen Bruder durch die dringenditen Ermah— 
nungen zu erihüttern. Aber diefer blieb unbeweg— 
lich, und fagte mit trogiger Miene: daß er nichts 
zu geſteben bobe und nichts zu gefteben braude, Mit 
gewiffenlofer Kälte fab er die Hinrihtung der beiden 
Ungludligen, die fein Grevelund der Wabn bethörs 
ter Richter morbeten. Als John aber felbft die 
Leiter bejtiegen batte, änderte er feine Ausſage, ins 
dem er, wie früber, verfiherte: gar nichts von fei- 
nem Herrn oder deifen Tode zu wiſſen, und erklär 
te: dab Harrifon gewiß bald zurück Febren und 
man dann Alles erfabren würde, Es war begreiflich, 
daß man einen fo fpäten Widerruf nur als Wir— 
fung der Todesangſt anfab und gar nit berück— 
ſichtigte. 

Die ſeltſame Prophezeihung John’d wurde 
aber, zum böchſten Erſtaunen Aller, in kurzer Zeit 
erfüllt; Harrifon fam wirklich geiund nad Kaufe, 
Der Kriminal» Richter Thomas Dverburp (aus 
deifen Schriften der ganje Vorfall entlebnt it), 
ein, wegen feiner Rechtlichkeit und Einſichten allges 
mein verchrter, Mann, forderte den Zurückgekebrten 
auf, über feine Entfernung genaue Auskunft ju geben, 
und Harriſon bat darauf, in einem febr ausfubr: 
lihen Aufſab, die wunderbare Begebenheit eigenhän« 
dig befihrieben. 

Un demfelden Abend, wo Harrifon von den 
Seinigen vermißt wurde , febrte er mit einer Geld- 
fumme von 23 Pfund von Charingworth nad Cams 
den zurück, ald es ſchon anfing dunfel zu werden, 
An einem Hoblwege wurde er von einem Räuber zu 
Pferde angebalten, gegen den er fib gu mehren 
fuchte. Bald kamen aber zwei Andere dazu, dieibn 
ſchwer vermwundeten, ibm Geld und Kleider caudten 
und ihn gebunden in einen tiefen Zteindrud ſchlepp⸗ 
ten. Kurz vor Tages Anbruch ward er von ibnen 
wieder beraus geiogen, mit einem Mantel bekleidet 
und fo mit Gewalt zu Pierde weiter gefübrt. Nah 
einer zweitägigen Neife, wabrend welcher er Nachts 
in entlegenen Käufern von den Räubern bewacht und 
einigermaffen gepflegt wurde, kam er on einem Dre 
an der Seekuſte, Deul genannt, wo jie ibn einem 
Boot» Führer ubergaben,, der ihn auf ein großes 

(78) 


— 5310 — 


Schiff brachte, welches gleih nah dem mittelländi« 
(hen Meer unter Segel ging. Hier wurden feine 
Wunden erjt ordentlih verbunden , und er blieb 
ſechs Wochen auf diefem Schiffe, in mwelder Zeit 
er ſich ziemlich wieder erbolte. — Eines Tags ward 
das Schiff von fürfifhen Seeräubern angegriffen, 
und, troß allen Widerftandes , durch Entern erobert. 
In Empena murden Sarrifon und die übrigen 
Gefangenen als SHaven verkauft. Jeder mußte 
fein Gewerbe und feine Fäbigfeiten angeben, und 
da Harrifon etwas Pbyſik verftand, Fam er zu 
einem Seren, welcher diefe Wiſſenſchaft trieb, früs 
ber in England geweſen war und fi, in einem Al 
ter von 87 Jabren, in der Näbe von Smyrna auf: 
bielt. Ron diefem wurde er in feinem Laboratorium 
angeltellt, wo er fieben Vierteljabre fih in einer 
leidlihen Lage befand, Nun ward der Alte ploglich 
febe krank, er vermutbete fein nabes Ende, ſchenkte 
Harrifon einen fhmweren filbernen Becher, und 
befahl ibm, ſich fort zu begeben. Zwei Tage dar- 
auf ftarb der’ Herr, und Harrifon eilte nun nad) 
einem naben Hafen, wo er, nad vielem vergeblichen 
Bitten, endlih einen Schiffer bemog, ihn heimlich 
mit nad Liſſabon zu nehmen, wogegen biefer von ibm 
den filbernen Becher empfing. Unterweges und in Lif- 
fabon ſelbſt mußte Sarrifon, bei feiner Hülflofig- 
keit, fehr viele Beſchwerden auditeben, bis er einen 
Landsmann fand, der ihn aus Mitleid nah England 
fhaffte. 

Diefe Begebenheit machte natürlich fehr großes 
Aufieben, und fand anfangs wenig Glauben. Viele 
Juriſten behaupteten, daß Harriſons Geſchichte 
erfunden ſeyn müße, indem fie ganz unwabrſchein— 
lich ſey. Aber die befannte Rechtſchaffenhbeit des al- 
ten Harrifon und die unläugbare Thatſache, daß 
er — ohne allen Anlaß, fih aus dem Kreife feiner 
Geſchäfte und feiner Familie zu entfernen — plöbhlich 
verſchwand, und zwei volle Jahre trog allen Nach— 
forfihungen, abweſend blieb, dann aber freimillig 
zurück kehrte, widerlegte alle Zweifel. Gewiß iſt es, 
dat Jobn Perry eine ganz falſche Geſchichte er- 
zablte, durch welde er fi felbit, feine Mutter 
und feinen Bruder unfhuldig an den Galgen 
brachte. 

Wie läßt ſich aber dieſes wundervolle Räthſel 
erklären ? Der Kriminal-Richter Dverburp, 
welder felbit die Wahrheit jedes Fleinen Umitandes 
bei dieſem Vorfälle befundet bat, mar geneigt, den 
Perry für mahnfinnig zu balten. ‚Dabei fhien 
die Ehre der Rechtögelebrten am wenigſten in's Ge— 
dränge ju fommen. Wielleiht bat aber Perry 
feinen eigenen Vortbeil bei feiner Erdihtung mehr 
vor Augen aebabt, ald der erfte Schein lehrt. Er 
war des Raubmordes angeflagt, und fab die Unmög- 
lichkeit, fih gegen die Muthmaßungen zu rechtfer— 
tigen, auf melde die Richter ibre Überzeugung feit 
gegrundet bielten. Wenn er leugnete , daß fein 
Herr uberbaupt umgefommen fen, fo zeigte er fid 
klüger als tie AUndern, und mußte dadurch notbmwen« 
dig ſolche Richter erbittern, die Schein für Wabr- 
beit ausgaben , um nit eigene Unwiſſenbeit oder 
Täuſchung ju geſtehen. Berief er fib aber auf 
ferne Unſchuld, 19 galt Dies ur leere Ausſlucht und 


bartnädige Bosheit. Geftüßt auf das Geſetz, welches 
dem Raubmörder Straflofigkeit zuſagt, wenn er 
feine Mirfhuldigen nennt, Pügte er fih lieber der 
richterlichen Anſicht, mwobl wiſſend, daß in ſolchen 
Fällen jede Angabe willig Eingang findet , durch 
welche jene unterftügt-wird. »Sarrifon muß bes 
raubt und ermordet fenn!« gegen diefe Vorausſehung 
ließ die rihterlihe Uberzeugung nichts auftommen, 
Perry bofite feine Freibeit dadurd zu erlangen, 
daß er die Thäter nennt. Abſichtlich gibt er ſich 
felber bei Ausführung der That nur eine Nebenrolle, 
deren Strafbarfeit gegen die Handlung der Haupt 
perfonen weniger Abfheu erregen konnte, e& aber 
doch erklärte, wie er im Stande wäre, als Augen 
seuge den Vorfall umftändlih zu beihreiben. Man 
fhaudert bei der Vorftellung, daß er zwei unfduls 
dige Menſchen obne allen Grund in die Anklage ver 
‚twidelte, und daf er feine nächſten Verwandten mit 
verftodter KRaltblütigkeit der blinden Juftiz ald Opfer 
zuführte. Möglich, daß Feindſchaft, die nicht felten 
am heftigſten iſt, wo die Natur ihre Rechte verläug« 
net, dieſen furchtbaren Anfhlag erzeugt bat. Es 
kann aber aud ſeyn, daß Perry, von der Un— 
ſchuld feiner Mutter und feines Bruders felbit voll 
kommen überzeugt, den Verwaltern der Gerechtig- 
keit ed nicht zutraute, daß fie zwei Angeklagte auf 
die bloße Ausfage eines Mitfhuldigen zur Strafe 
jieben würden, Überdies blieb ihm, wenn er ein- 
mal diefen Ausweg einfhlug, mobl feine andere 
Wahl, ald folde Perfonen zu bejeihnen, deren 
Verbältniffe ibm genau befannt waren, und eine 
MWahrfheinlidkeit feiner unvermutbeten Angaben 
nicht ausichloffen. WVerftridt in feinen eigenen Nege, 
fiel Perry in arger Verblendung, zwar ſchuldlos, 
doch weniger bedauernswertb , als die beiden Um 
glüdlihen, melde dem gräßlihen Wahn geopfert wur⸗ 
den, daß Scheingründe, wenn fie nur wie Wahr 
beiten ausfeben , einen Rechtsfall entideiden düre. 
fen, bei dem man vergebens die Gewißheit ſuchte. 


Der Dichter und die Dryabe. 


Keundt du das habe Haus mit Purpur Dach, 

Das tort ſich bebr am Maren Suherbach, 

Gar nah’ Dem Wald' mo ſich die Hirſche zeigen, 
Der Buckuck wohnt in diiltbenreihen Zweigen? — 


„Ich tenn’ das Haus, das dort im Thale thront, 
Und fib im Strabi des Morgenlichtes fonnt ; 
Das größte Yur, mas je Die Gitter bieiben, 
Die Unfhuid berefhet dort im fleten Frieden." 


Kennt du die Jungfrau mit dem milden Ginn', 
Die walter in dem fellen Mauern drium; 

Die anfprunsios, an hoder Tugend rei , 
Erbtüht, den Blumen ihrer Aue gleich? — 


Gern ſchau' ich ed, wenn fie gamy einfam wallt, 
Beim Andi der Natur das Mug’ Ihe ſttahlt, 
Die Werte füihtern in den grünen Zweigen, 

Und gtußend fih Die zarten Brumen neigen,’ 


Kennt du ihr Herz, für wen es glüht umd lebt, 
Des Bild das ihre reine Brut beuräbt, 

os Wort, fo höher räiber ıbre Wangen, 

Ihe leiſes Horn, Echnen und Terlangen? — 


Was ihre Bruft, die Itebende , bemeat, 

Uns mas fir ld am Mefen Dergen aut; 

Zıs meh ih net, und Fünn 68 tier nid ſagen, 

ro, falle Rutd — du mußt fe ſeibet fragen! — " 
Johann Langen. 
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Neuigkeiten. 
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Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Neapel, 


Unter den neuen im fegten Frühlinge In den königllchen Thea⸗ 
gern gegebenen Dpern, bat die Farce „la Donna Eofonelle‘‘ mit 
Mufit vom Kapelimeliterd Raimondi befonders die Hufmerks 
famteir des Yublitums verdient. Diefes Meine Drama hatte einen 
glüdiiden Erfolg, und der Eigna, Fadre, meige mit vieler Ans 
mutb die Hauptrolle gab, wurde lebhaft und wiederbeblt Beifall 
getlatſcht. — Der Tert felbit, obgleich mit ganz tabelfrei, fol 
jedoch über die gewöhnliche Werthiofigkeit von ſolchen Produkten Ach 
Vemlich emporgehoben haben, — Die neue Aominiftration der königlichen 
Theater bemüber ſich mit befonderm Eifer und Thätigfeit das Pudli— 
Kırım zu befriedigen, — Won Oſtern biß zum so, May gab mar Im 
Tdeater St. Carlo 5 große Ballete, und 4 Dpern, und in fchem 
bei Fonde 4 Opern und 5 Ballete. Andere Opern und Ballete 
wurden fhon für den Monat Juni beritet, Der auf viele Jahre 
engägirte Kapellmeifter Michael Caraffa hat fdon eine große 
Dper unter dem Titel „Tamerlan ” gefdhrieben, und eine andere 
„Sripione In Eartbagine” von Mercadante, weiche fie die Eins 
ger des Theaters Et. Earlo eingerichtet wurde, wird unverzüglich 
nad der Antunft der Mad, Ferom gegeben. — Auch die berühmte 
Mad. Fodor, welde auf ein Jahr mit fünfzig taufend 
Srants engagiert iſt, fol im turger Zeit anlommen. Die vorzilge 
lih ſten FUnſtler, reiche ſich bei der Thraterunternebinang von Nea⸗ 
pel und Wien engagieren möchten, werden durch die Zeitung von 
Meapel eingeladen, die dafür gewünſchte Bedingungen anzugeben, 
md die Zeil, warn fie von anderen Engagement frei feyn werden, 
zu beftimmen, — 

Indeſſen find folgende berühmte Künſtler (dom auf verſchledene 
Zeiträume engagirt, 


’ 


Für die Oper. 


Prima Donnen: fünf: Biarl, David aufs Jahr, 
Gigra.Jobor auf ı Jahr. » Kubini ‚0. 
» Jeron 2. Bafliften: fünf: 

s Jabre »® + |» Ambrogti CE vr 
» Eomeitt Rubinis 3 » |» Lablade (BE ur) 
» Dardaneıli ⸗—5 |» Gin. Botticeili s 2 « 

Tenoriſten: drei:  Benedertt 3 

Sigel. Noygari „2 ss |, Bari ie 


Für das Ballet. 
Sign. Duport Thellhaber an der Unternehmung von Wien. 











Tänzer, @igre, Nozier aufs Jahr. 
Gigrl, Henry aufs Fahr.) » Conti DE wur) 
« Zaglioni Salat,» 2 » |» Wefrid Ronzgl +4 * 
Taglioni Filippo » 5 » |» Milllere 2% 
«dus »5 0 |, NalegNienile »@ + 
» Earlo Veitris 4.0 Mimiter, 
* Roylers “5 # | + Querlecau Henry 


» Baptifte Petit .Eampilit 


.5 ‘ 
...“ 
auch ald Eompofiteur » 1 » [Bigrl. Gerd. Gloja “a « 
+ Titus Compeſiteur / « |, Durante iu“ 
»UMrmandBeirisr it + |+ Demafier [BE wur) 
Gigre. Pegros »4 + | Pantomimo comico assoluto, 
* Perand Taglioni sg + gr. Ealvaroia dello Tags 
.Tourtin DEE ver) nine 


Id glaube mit diefen verfäßlihen Notizen den sabirelhen De 
fern der Theaterjeitung willtommen ju fegn, Bald follen Sie wies 
ber etwas Intereffantes erfahren, v. C. 





Tagebuch der Prager-BUhae. Mai ıs22, 


Den 17. „der Bräutigam aus Meyteo“ von Elauren. Wenn 
dieſes Stuck im Ders Alten zuſammen gejogen und won einen 


Wiener Dichter, welche bekanntlich mehr Laune und Humor befigen, 
bearbeiter würde, müßte es, feiner droMigen Situationen megen, 
ungeheuer gefallen. Aber die filnf Alte! Das ſchleppt fi bei aller 
Heiterteit doch zu ſeht. — 

Den 18, „Gleiche Schuld.“ Gemälde unferer Zeit in drei Ats 
ten, von Caſtelli. Ein recht artiges Eonverfationdtüf vol fels 
nen Witzes und mit ‚Finer feichtfließenden Sprache. Es’ war 
ſeht gut befegt und wurde raſch und prägife gegeben. Darauf 
folgte zum erften Mate: „der Schiffs+Kapitain oder die 
Unbefangenen” Ein Scherz mit bekannten Liedern, Julle und 
Henriette, zwei junge Walfen, Dem. Brunetti und Dem, Gonnr 
tag, fpielten wirklich ihre Charaktere mit wahrer Unbefangenheit 
und Naivität, Herr Wallbad gab den jungen frivolen Shlät« 
Kapitain Waller mit Energie und Natur. Das Gange ging Schlag 
auf Schlag, und dieſes grüne friſche Mleeblatt wurde in feinem Epiele 
mit Luſt betrachtet. Den Plan erzädl ih bier nicht, da ihn die 
Theater» Zeitung ohnehin fdon mitgeteilt hat. Won der Muſit uud 
den Gefangfliiden kann füglich Peine Rede ſeyn, denn beide find 
zu ſchal, und für ein großes Lofale zu mager, ja, bie zufammen 
getragenen Gedanken (pielen Biterd auf einen Tert an, der die jarte 
Idee ganz ſtört. 

Den 19, zum erften Male: „„Heinrih der Wierte vor Paris." 
Drama in fünf Alten, nad dem Engliſchen des Thomas Morten 
von W. Vogl. Gefiel nicht befonders, obſchon «4 wie alle Wogl« 
fen Stücke den tüchtigen Meifter beroähet , einen ftbönen 
träftigen Dialog und wiel feenifhen Effect bat, Es wurde 
gut gegeben und eine Melle mit beionderem Beifall ausge 
jeihnet, nämlich die des alten Bergeanten Francocur, welde 
Herr Eeidelmann mit Kraft und Motur gab, Das Ganze ber 
ſteht zwar aus lauter ſchönen Theilen, bie aber do fein rechtes 
Panze bilden, da fie zu zeſucht und unmahrfheiniih find, Das 
biefige Theater, welches eine Zeit ber eine ziemlich prefäre Geſtalt 
batte, da der bisderige Pachtkontraft bis 1823 zu Ende ging, iſt nun 
an Deren von Holbeim auf zehn Fubre übergeben morden (die 
Theatergeitung bat es gieih auf der Stelle gemeider) und man glaubt 
nun allgemein, daß es endlich zu einer Eoltiität gelangen wird, 
bie der National» Bühne der Hauptſtadt Böhmens ziemt, 


Den 20, „der Barbier von Sevilla.“ Herr Müller frat 
jum erften Male ald engagirtes Mitglied in der Nolle des Barbiers 
auf, der laute Beifall ſprach für diefe angenehme Neauifltion. 


Den 21. „‚Pagenjtreipe.” Here und Mad, Milram zeihneten 
ſich beute befounders aus. Fr — als Herr von Etuhlbein, Eie — 
als Page Paul von Huſch. Dieſes vortreflihe Künjkterpaar, mels 
eh unter die verbienteften und geachteften unſerer Bühne gebört, 
wurde am Ende einftimmiz hervorgerufen, und mit befonderm Beifall 
ausgezeichnet. 


Den 22, „Aſchenbroödel.“ Mad. Müller trat ald engagirtes 
Mitglied zum erften Male in der Rolle der Aichenbrödel auf, und 
beiftete im Oefange und Splele Urnüge, 





Baden bei Wien. Met angenehme Abende habe ich bier 
im Theater zugebtacht ; war iſt der Zulauf won Bälten noch nit 
fedr bedeutend — aber denne gibt fi die Geſellſchaft viele Mühe 
und ich habe vorgügtich freundliche Gingfptele äußert artig aufüh⸗ 
een feben, Die „Brima Donna in Krährointel,” wird von Geite 
des Herrn Biumenfeid vorzlglich braw gegeben, Ich verſichere 
Sie, die Erwartung mag viel fordern, Herr Biumenfeld wird 
hoch darüber ftehen. Er tft, man kann mit Recht behaupten, uns 
üdertreffttch im diefer Rolle. Echen Sie ihn feib und ur 
tdeiien Sie, Wenn erit aud no bie andern Kolen fo beſetzt wur 
sem mie in Wien z. B. Kummelsuf tur Gartorp, das Adi 
den durh Dem, Enndht ic. ic. mürde die „faiihe Prima 
Donna” in Baden nah mehr Furore mochen. Auch die „Ber ans 
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Srantreich" habe ich nefehen, aber da Semerft man, was eine gus 
te Muführung zum Belingen des Stüdes beitragen konn. Wie ſehr 
vermißt man dier Raimund uud Forntheuer! — Hier fpielt 
Dem. Örinthaldie Fee, Mecht gut, recht artig, aber ohne Orts 
ginaktät. Die Hauprzüge find der Mufterdarftelleriun in Wien in 
DMeiem Parte abgelaniht. Im Ganzen bemerkt man von dem hiefis 
gen Echaufpielern, als ob fie die fröhlichen Produlte des Komus 
unter idrer Würde hielten; fe fplelem darin fo vornehm, und mar 
Sen ein Geſicht dazu, mie Don Rauuds de Eolibrados als er des 
Bauern Käfe und fchrvarg Brodißt. EIN Ei! Kaſe und ſchwarz Brod 
iſt nicht fo übel, verdirbt den Magen nicht, und nährt, und um 
immer Bonbon zu effen, hat man eigene Zähne nothwendig, die mit« 
teimäßigen werden gielb brandig. Endlich, ein fo wadirer Direftor 
wie Herr Hensier, der ſelbſt einmal MWollsdichter geweſen, vers 
dient ſchon, daß man ihm durd wackere Aufführung der Woltsnüde 
ebre. Doch Ref, kann fih irren — und will dann gerne widet ⸗ 
rufen. 

Ber fehr viel Glüd in Baden machte, war ein junger Gult arr ⸗ 
Spieler, Herr Paul Andrieny, demPernchmen nad, aus Preßr 
burg. Der Dann befigt oubersrdentliche Gewandtheit, und einen 
tunftinnigen, gefühlvollen Vortrag. Er fpieite Varlationen von feis 
ner Compofition, weiche allgemein anſptachen, — fhade daß diefe 
nicht geitochen find, vielen Guttsrrcfpielern wurden fie wiltemmen 
fegn, Gleich nah der eriten Variation wurde er rauſchend applans 
Diet, Die deitte iſt ſchwierig nefegt; Dad Adaglo Überrafhend — 
bier enttwidelge er vollfommene Fertigkeit; die vierte If mit unge ⸗ 
wohallchen Sprüngen verbunden. Die Polsnaife angenetim und die 
darauf folgende Schiußvariütion wurde in einem nschmal fo ges 
ſchwinden Tempo mit aufallendem Feuer und ungesmungener Leichtig⸗ 
keit ausgeführt. Pier vereinigten ih alle Elanzpunfte des Spielers, 
Herr Andrieup erfreute fih am Ende eines allgemeinen Beifalls. 
Möchte er fih doch auch in Wien öffentlich hören laffen! — Bet diefem 
Antaße fab ich auch Das Luſtſpiel von Eafteili „der Prinz kommt!" 
worin Herr Neuwerth die Role des Lhrlitian Durmann fpteite, 
Er gefiel ausnchmend, -1—- 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Die Ebefheldungs-Sentenz für eine Engländerinn tft in der 
Renel aanz kurz und erbaulich wie folat: „Dame N, N., welche 
nicht nottesfürdtia genug gehandelt, fondern vielmehr, der Eins 
Hebung des Teuſels folgend, die eheliche Pilicht verlegt bat, int bier 
mit geſchleden!“ Zeugen dabei find fehr oft Vater, Mutter, Schrver 
fern, Brüder und andere Verwandten der Bellagten. (Journ. 
de Par.) 

— Aus einem Etat, weicher bei der englifhen Gemeinde Kam⸗ 
mer niedergelegt worden, geht hersor, daß feit den zwei Jahren, 
in welchen die Mliens Alte Chremven » Dermeifungs » Bid) gilt, nur 
vier Individuen aus England verrielen worden find, und doch ber 
trägt die Zahl der Fremden dofelbit in der Regel an 25,000, (Jotr, 
4. Par.) 

— In England If ein „malerifcher Parteten» Bäder" aufge 


treten, und hat ein Werk heraus gegehen,, worin derfelße Cer dit 
erſter Koh des Königs von England) michr era im Partetems 
Baden, nen, kn Paſteten⸗Bauſen unterrichtet, und gmar in 
126 Abriffen. ‘110 Davon ſtellen Pavillons, Motunden, Tempel, 
Thürme, Müdten, Hütten, Einfiedeleien, Waferfäle, Ströme u, 
fe te. vor, Der fuhlime Verfaffer beift Eareme, (Mireir.) 

— Ein romantifher Dichtet nannte einmal die Nachtütze: 
„Den diskreten Zeugen der undegreiflihen Bewegungen des einger 
(Fläferten Geiſtes, die man ſehr unvolfommen Traum nennt!% 


Iheatralifder Wegmeifer. 

— (Aufforderung an dramatifhe Dichter und 
Eomponiften.) Beine Exrcellenz Ferdinand Graf von 
Palffo, Eigenthümer bes f. k. priv. Theaters an der Wien, und 
die Möminifteation der bier vereinten Theaters haben mid jum Ger 


‚neralsGefretär der erſtgedachten Bübne ernannt. Im dieſte 


Eigenfipaft gebt meine Einladung an dramatifhe Dirpter und Come 


vontſten, mir jene Produfte ihrer Talente milzutneilen „ melde 


diefer Bühne angemeflen feyn dürften. Es eiguen ſich aber für 

diefelbe vor züglich: 

1. Das romantifhe Schau⸗und Luſtſplel. 

2. Die romantiihe und Feen» Dper. 

3. Das efſeltvolle Drama und Melodrama, 

4 Das durch Charaktere und Eituationen ächtkomiſche hürgers 
liche Puskpiel, 

Jedem Einfender von derfel Werken Candre Gatlungen werden 
verbeten,) geiobe ich hiemit: j 
a. daß ic, überlüßige Eorrefponden; vermeidend, Im dieſem weit⸗ 

verbreiteten und” allgemein gelefenen Bilatte den Empfang jeder 
Wittheitung , ibrem Titel nah und ohne Nennung des Verfaſſers, 
noch in der Wade des Erbaltd amjeigen werde, 

b. Daß der Einfender fpäteitens drei Monatbe nad gemachtet Ans 
zeige auf demfelben Wege erfahren fol, ob die biefigen Verbälte 
niffe die Annahme feines Werkes geftatten oder nicht, wo er denn 
fo fort, im erſtern Falle, das von Ihm beilimmte Honorat vere 
mittelft Anmelfung beziehen, oder, im andern (alle, liber fein 
Werk weiter verfügen kann. 

©. Iedes angenommene Werk feiner und feines Werfaferd mürtig, 
in möglichiter Bälde jur Darftelung zu bringen. 

Es verfteht ſich, daß diefe Anordnung briefihe Unterhandlun⸗ 
gen, wo fie Mord ihun mögen, nicht andfwlicht, weßbalb ib mie 
auch die deutliche Angabe des Namens und der Adtelſe jedes Fin» 
fenders erbitte, 

Ich benutze diefen Antaß, ausütenden Dramatifhen Künftiern 
und Qünftferinnen, die mich etwa mit Zuſchtiften beehren, anjus 
deuten, daß, wenn ich ihnen etwas Nigenehmes zu erwledern babe, 
es fpäteftend acht Tage nah Empfang ihrer Briefe geſchehen fol; 
mein längeres Schweigen aber ald Beweis geiten möge, daß ed mir 
nicht vergdunt war, Ihren Wünfhen zu willfahren. 


Wien den 25. Juni 1822. 
W. Dogen. 


— — — — — — — — — — — — — 


An die P. T. Pränumeranten ber Theaterzeitung. 


Da mit dieſem Monath die halbjährige Pränumeration auf dieſe Blätter zu Ende gebt, fo erſucht 
der Unterzeichnete die abermaligen Beitellungen, die neue Auflage beitimmen zu können, fo fhnell ald- 


möglih su machen. 


Vorjüglih werden Auswärtige, um fogleih mit dem Tage die Nummern vom 


jweiten balden Jabre erbalten zu können, aufmerffam gemacht, die bierauf Bezug nebmenden Unzeir 
gen und die Finfhidung der Pränumerationd» Beträge bei den betreffenden löblihen Poſtämtern oder 


bei dem Unterzeihneten baldigjt einzuleiten. 


Adolf Bäuerle, 
Herausgeber und Haupt, Redakteur. 
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Das Mädchen und der Zobtenfopf, 
sin Naytigmetterling, 





Das Madchen. 
„Was ſchwäctaſt du dur de file Au’ 
Ned in der Abeudſtunde? — 
Was machſt du durch den Wie ſenthau 
So [rät dennoch die Runder — 
Es ſchlaft ja alles weit und breit, 
Und hatteit ja bei Tage Zeit!" 


Der Sämetteriing. 
„3b bringe meinen Millen Gruß: 
Im Schlaf der Blume lieber, 
Und ſchwebe mie ein Genius 
Des Todes ihre vorlber, 
Und morgen bat fie'd nit gedacht, 
Ber ide im Traum den Kuß gebracht hi 


Das Madchen. 
„Bas wii du dog, du kleines Ding, 
So finnig ernft erfheinen? 
Du birt ja doch nur ein Schmekterling, 
Drum balt! Did zu den deinen, 
Und überlaß den Geiftern nur 
Die Monderdeftte Mile Flur!" 


Der Shmetteriing. 
Ich trage aus der Geiſtetwell 
Huf meiner Stirn das Zeichen, 
Deshalb, den Eifen beigefellt, 
Diuß ih die Nacht durchſtreichen; 
Bet des Iohannd » Wurms Fadel» Glan 
Beginnen wir den Beiltertan;, 


„Und fiehrt du nun am neuen Tag 
Die Biumen ernfter Nieten, 
Und dentit du dem Gehelmniß nad 
Wie fle fo ſchnell vergeben, — — 
So glaube nur, ich fan’ ed dir, 
Das mat der Geiſterküß von mir 4 — — 


Dem Maudchen wird, ald er fo ſprach, 
Für ihre Blümchen bange. 
Sie läuft ihm dur die Schatten nad, 
Daß fie den Räuber fange. — 
Hllein-umfonft — und fle muß debn, 
Wie ihre Bluͤmchen ſtill vergedu. — 


Exruſt v. Youmwald, 
1822. 


em 








m. 


Das Schidfal der Männer von Genie, 





Plautus arbeitete ineiner Mühle, Terenjwar 
EHave, Boetbiusftarb im Gefängnif. Paulo 
Borg befe,der fünfjehn verſchiedene Gewerbe betrieb, 
bungerte bei allen. Xaffo mar oft wegen ber um 
bedeutendften Kleinigkeit in größter Verlegenheit. 
Servin (aus dem Gefolge von Marimilian Here 
zog's von Sully auf feiner Gefandtfhaft nad Eng« 
land unter der Regierung von Jakob 3.) einer ber 
gelebrteften und gemandteften Männer feiner Zeit, 
ftarb betrunfen in einer gemeinen Schenke! Bent i— 
voglio wurde in das namlide Hospital aufgenom« 
men, was erfelbjt geftiftet hatte. Edmund Ullen, 
der berühmte Schaufpieler und Zeitgenofie von 
Sbakſpeare, ftarb in ähnlichen Umftänden mie dieſer 
felbfi. Corneille, der berübmte franzöfiihe Schau— 
fpieldichter war fo arm, daß man fab, mie er in 
bobem Alter in einer Schubjliderbudse mit einem 
Schube ftand, während der zweite außgebeflert murs 
de, — und Racine binterlich feine Familie in fo 
ormfeligen Umftänden, daß fie von einem Heinen 
Zabrgehalt ernährt werden mußte, welches feine 
Freunde fur fie nachſuchten. Erihton, zur Unter 
ſcheidung der Bewunderungsmwürdige genannt, ber 
zugleich der gelebrtefte und zügellofefte Mann feiner 
Zeit war, lebte von dem Ertrage jedes Tages, und 
kam bei einer mitternächtlichen Schlägerei auf der 
Etraße um's Beben. Butlers Talent, obgleih er 
das Entzücken feiner Zeitgenoffen, und fein unjterb« 
lihed Werk der Gegenitand allgemeiner Unterhaltung 
am Kofe war, befaß nie in feinem Leben funfjig 
Pfund, Ton Otwah wird verfihert, daß er forms 
lich Hungers geftorben, von Camoens, daß er fein 
Leben in einem Hospital befchlofien, und Bouglas 
überließ feinen Korper an einen Wundarzt, um da« 
mit den Betrag feiner Schulden zu bezablen. Ger 
vantes, der berühmte Verfaffer des Don Quirote, 
ftarb aus Mangel, nachdem er eine Menge uner» 
Härliher VBernadhläßigungen und Aränkungen erlitten. 
Churchbill ftarb bettelarm. Lloyd, fein Freund 
und patriotiiher Mitbruder, ftarb im Fleet « Gefäng« 
nif in London, wo er einige Jabre vor feinem Tode 
durch Betteln fein Leben gefriftet, und Unterſchrif⸗ 
ten auf Werke gefammelt batte, die er nie berauszus 
geben gedachte, — Bick es ſt aff wurde flüchtig, eben 
fo ſehr Schulden balber, als wegen ber ibm ange—⸗ 
fhuldigten Verbreden. Goldfmith war, wie er 
ftarb, zweitaufend Pfund fhuldig, und Hugo Kelly, 
Verfaſſer von »falihe Schaam,« und anderen bes 
(7 


+ 


liebten Schaufpielen, war bei feinem Tode ifn äbn- 
lichen Umftänden. Dr. Paulsiffernau, ein belieb⸗ 
ter Schriftſteller damaliger Zeit, zog fih feine legte 
Krantbeit, Gelbfuht, durch deüdenden Mangel zu, 
und wurde dann durch milde Gaben unterjtugt, 
Purdon, ein Mann von eben fo viel Geſchmack als 
Gelebrfamteit, endigte in einem Hospital, nachdem 
er fi viele Sabre als Paftträger bei einem Buchhänd« 
ler vermietbet gebabt hatte, Jones, Verfaller von 
Graf Eiler ac., murde, naddem er auf der Strafe 
von einem Unratbw Wagen übergefabren, nad ei 
nem Hospital gebradt, (da es ih fand, daß er 
durchaus feine andere Wohnung fein nannte) und 
dort auf Koften des Eigentbumerd vom Bedford 
Kaffebbaufe bis an feinen Tod ernährt. Bovce, eir 
ner der frubeiten Jugendgenoffen von Dr. Aobnion, 
und Anfangs fein Mitarbeiter bei dem berübmten 
Gentlemen’s Magazine, verſchied auf einer elenden 


linginn von Swift, 


Bodenkammer in einer abgelegenen Strafe London's. 
Eterne,ber berühmte Verfaffer von Triſtram Shane 
dp, deſſen Werke freilich viel Geld einbrachten, una 
der außerdem ald Geiftliher eine gute Einnabme 


hatte, und dadurch fo wohl, als durch feinen Schrift- 


ftellerruf hätte auf Achtung und Unabhängigkeit An« 
fpruh machen lönnen, binterließ bei ſeinem Tode 
eine Wittwe und Tochter in bitterer Armuth, und 
eine Schuldenlaſt von ſiebenhundert Pfund. — Mrs. 
Maubp, die Verfafferinn von Atlautis und die Schubz⸗ 
Steele, Prior ic., lebte am 
Ende von der Wopftsätigkeit eined Aldermann Bar« 
ber, — während Floyer Sydenbam, der gelebrte 
und fließende Überfeger von Plato, zuleßt von einem 
Schenkwirthe Not unterftupt wurde, der ibn in beſ⸗ 
fern Tagen gekonnt batte, und fid großmutbig feis 
ner jur Zeit von Krankheit und Mißgeſchick annahm. 
Karl Maurer. 
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Neuigkeiten 


Correſpondenz Nachrichten. 


Aus Denn. Juni sane. 

Dos bunte Marktieben dit verrauſcht. Gelne — 
Bilder verſchwunden. Im geſelligen, wie im Kunſte, Piterotur und 
Theaterleben berricht eine mertliche Stile, und bie Intereffanten, der 
Pubtlicktät märdigen Tageserſchtinungen, werden Täglich feiner, 
Daß die Santter'fhe Hunftreitergefelfbaft, vorgüglih aber der 
tleine talenivolle Taque Portes und fo manden und am 0. d. Di, 
den Ienten heitern Abend gewäͤhrte, daß Herr&yre&, dur fein Dans 
rama yon Gibraltar, uns ein in plaflifcher Hinſicht intere ſſannes Schau ⸗ 
fpiel darbierdet, und Daß als Kefultar des in unfererDoritadt neuerrihtie 
ten Worhenmarkis, eine Roſen⸗ und Dirtelpartbei zwiſchen umferen 
Etadts und Borftatitäufern und Verkäufern entitanden — dieß iſt 
das allerneuefte aus unferem gefelligem, oder wielmehr ungefclis 
gem Feben, Eine reichere Nevelliſtik biethet die Literatut. Unier 
vaterländifher Shafefpeare Herr von Kihfaludp, der fein 
tiefes poctifched Gemüth, feinen Fräftigen reihhaltigen Seiſt, durch 
die in feinem Vaterlande noch unerreichten dramatiſchen Feiftungen 
auf das Glanzendſte bewährte, und deſſen hohet edler rein patriotis 
fer Sinn, ih auch in feinen Igrifchen Geſaängen ausipricht, in ger 
fonnen in Folge freundſchaftlichet Anforderungen Ibm befreumdeter 
Beitgenoffen, und durch tie wirkfame Unterfügung höherer Gönner 
ermutdige, Künftiges Jabr eine allgemeinere Beförderung des Willens 
ſchaftlichen und Neithetifhen zur Tendenz habenden Zeitſchrift, betis 
tet: „Arpabla” berausjugeben. Diefem fo verdienftvollen Unters 
nebmen, At nichts als die ihm gebührende Anerkennung und Würs 
dlaung zu münfben, die ihm wohl unfer verdientlohnendid Mater 
fand, in vollem Mache ertbeilen dürfte. — Aub Her M. G. Sa⸗ 
bir, ats vaterländifher Dichter deutfher Zunge gefannt und 
geachtet, läßt nachſtens eine Sammlung feiner von Humor und Orls 
sinafität dutchdtungenen profatfhen Auffäge, unter tem Titel „Depis 
fen für Bett und Humoe" erfheinen, deren einige bereits in mehrer 
ren Üfeniliben Biättern mit wieler Vorliebe aelefen wurden, und 
worauf Nef. das leſende höher acbildete Pabiitum, im Veraus auf 
merkfam macht. — Bon Herrn Schame ift Die Beihreibung der 
Stadt Ofen erigienen. Der Wortſchwall, Bombart, und die er⸗ 
cenitiſchen Pebeserbebungen, Me ber Derfafier bei dem unbedeutend» 
hen Anlaße im Munde fübrt, bilden vie charalteriſchen Eigen⸗ 
ſchaſten dieſes Buches, bie denjenigen um deſte unangehmer überrar 
(den, der, als Augenzeuge, Die deſprochenen Gegenſtände von der 
wadren Seite kennt. linterdeflen I man biefen ABortrrant aus 
feiner früher erfgienenen Beſchteibung Peſthe gewohnt, mebet ibm 


auch ein höher potenzirter Maapftab die Feder führte. Wir behal⸗ 
ten und vor, den Werth oder Unmerth diefed Werls, im näditen 
Biarte ausführliber zu beſprechen. Unſere Kun, mamentlih Die 
Muft, bietbet wenig Interefantes dar. Wir befigen jwar mande 
wadere Inſtrumentaliſten, die ihren Ruf aber bioß in ihrer bes 
fbränften Ephäre finden. Eine ebrendafte Ausnahme macht unter 
Elanier» Dirtuofe C. A. von Winter. Diefer befcpeidene, auch 
wiſſenſchaftlich gebildete, von feinem fbünen Berufelnnig durchdrun⸗ 
gene Mann, bat fi durch feine mannigfaltigem, Genie und Erutuum 
verraibenden, Eompofitionen (von denen wir Vorzüglich feine Eentta 
tinelle⸗Variationen und das beliebte Trio file Elavier, NRöte und 
Viola enfübren) einen vortbeilbaften Kuf und einen bedeutenden 
Pag unter den jegt lebenden Meiſtern erworben. Er iſt gefonmen 
nachſtens eine fieine Kunftreife nah Wien ju mahen, und wirtüre 
fen mit Zuverſſcht dem günftigen Erfolge derfeiben entgegen feren. — 
Unfer Schauſpiel endlich if ganz im Derfolle. Mußer ven Hrn. Der 
ny, Grimm und Mad. Deny und Walla fait fein brangbar 
res Mitgried, die meilten Fächer find unbefegt, und das ganje 
Bühnenwelen ſchwebt in einer beftändigen Odeillation. Fir diefe 
in Melpomenens und Thaltens Hallen berrigende Aparbie ſcheint ung 
Herr Stöger, der Peſther Kafperk Veteran, entſchädigen zu wollen, 
der in Nilbefheidener Burldigejogendeit, fein und feiner Befshichoft 
tomiſches Talent, einem ehrdbaren Publikum won Fladern, Leuchter- 
buben und fonfligen Kunftbefreundeten Mufenlishlingen für 6 fr. 
jum Beſten gibt. Seine von ihm verfaßten Dramen, tragen elle 
den Stempel höcht naiver Einfachheit, in welchen man weder einen 
gerdifh gefhürjten Mnoten, noc irgend einen Anklang des moder⸗ 
nen Fatolismus wahrnimmt. eine übrigen Handlanger find die 
braudbarften Wiitglieder, die fi keinesweges, durch eine an Um» 
verfländiichkeit grängende Heiferfeit, Fußverrenfung, oder font was 
abhalten laſſen die Bühne zu beitreten. Das Maſchlnen und Pediums 
toefen ſcheint in folben Händen zu fegn, die ihren Triumpd mebr Im 
Obedrängtheit und Kürze ald in Pramt und Nufıwand fuhen, wo⸗ 
durch denn, um den aluftifhen Efekt nicht zu verfehlen, Podinmer 
Orcheſter und Proscenium Inden Raum einestleinen miediıhen Zim⸗ 
merdens eingefhränft find. Und fo ift es Tag und Nacht das uns 
ermüdere Erreben diefer Künillertrupse, unfer Grfhmadsgefühl, 
kmumer mehr ju läntern und zu werebein. s- 





Aus Linz. 
Den 25. Dot, „die Jäger.“ Schauſpiel in fünf Kufziigen, won 
Afkland. Mad, Ureger gab die Dberföritertum zu ihrer zwer⸗ 
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ven, md de. Bagariad den Autcann Bed gu feiner erften Bat 
rcke, Mad, Geeger betätigte dur ihr gebaltwolled Shiel auch 
beute das ſchon bet ihrer eriten Ganrole über fie gefälte günftige 
Urtbeil, und das Publifum Weiß der Direltion Dank für das Em 
Hagement bdiefer geihägten Künſtlerinn. Hr Zahbarlas 
befriedigte. Ungerbeilter Beifall wurde Hrn, Mayerbor 
fer als Oberförſter gu Theil, den er auch vwolllommen verbiente- 
Hr. Hötzi wußte fi Im der Meinen Mole des Gerichtäſchreibers 
Barthl ranfdbenden Beifall zu erwerben. Hr. Dogl, Anton, Dem, 
Müller, Iriedertfe, und Hr, Neigenberg, Paoitor, ver dies 
fen nicht in fein Rollenfach gebörtgen Charalter zur volltommiten 
Bufriedenbett durchſührte, trugen zum Gelingen des Ganjen 
das ihrige bei, Am Shiufße der Vorelung wurden Ale bersars 
gerufen. 

Den 51. „Jehann von Paris,” Oper In zwei Nufjügen, Hr. 
und Dat. Geyer traten als Bälle in den Nollen des Jodann und 
der Meingeffinn auf, Obwohl fh Hrn. Beyers Stimme mehr 
jun” Bariton als um Tenor meigt, fo leiſtete er doch als 
Zenorift velllommen Genlige. Ueberdieß verbinder er mit fels 
nem Geſang auch “Epiel, eim Vorzug, dem wenige Gänger 
mit Ihn thellen. Dad, Beyer fdien bei ihrer eriten Arie etwas 
Angſtlich, mas eine fo vorzäglige Sangerinn, als fle It, gar 
nicht mördig gedabt bäre An ihrem fhönen und richtigen 
Vortrag der Nomanze des Troubadsur mag fih mande Gängerinn 
ein Beiipiel nehuien, wie Nomangen gefungen werden ſeden, da 
fig viele ſchon in den eriten Strophen erihöpfen, uud keine Biel 
gerang medr für die letzten übrig bleibe, Hr. Faller fang den 
Seneſchall vortreflih, leider Tann das von feinem Spiel nit ger 
fagt werden. Mad. Fatler ſuchte als Page durch einen gejier« 
ten Vortrag die Schwäche des Seſfanges zu bemänteln. Mad, Keis 
ner fang die Lerejzza, warum bare nit Dem, Mütter ausbilfs« 
tweife diefe Welle? Hr. und Mad, Geyer worden am Schluße ders 
worgerufen, 

Den 1. uni, „Bruderzwin” Schaufpiel in fünf Aften von 
Kogebue. Herr Kudisfch, vom Salzburger» Theater, trat als 
Bart In der Nolle des Franz Bertram, und Herr Zaharias als 
Advokat Eytborn auf. Herr Kudetſch fprab dard feinen gemürhs 
Nden Vortrag, verbanden mit einem natürlichen und richtigen Mie ⸗ 
nen» und Seberdenſpiel, allgemein an, und beurfundete den vers 
dienftvollen Veteran, den wir vor mebreren Jahren als Mitglied 
des Wienet⸗Hoftheaters werchrten. Herr Baharias ärndtete im 
der Nolle des Eytborn wenig Beifall. Was die übelgen Mollen⸗ 
ſacher anbelangt, fo wurde Lotichen durch Dem, Müller, Fran 
Oriesgram durch Mad. Greger, Dr. Blum durch Germ Re igem 
berg und Hanns Buller durch Heren Dötzl zur allgemeinen 
Bufrtebendeit durchgefudrt. Herr Friedland als Pollipp Ber 
ttam, (dien beute feiner Mole nicht mächtig, umd Überdieh michtin 
einer ernften Stimmung geweien zu ſeyn. Hr. Zuditi& murde mit 
ungeibeiltem Beifal bervorgerufen, 

Den 2, „General Schtenſheim.“ Schauſplet in fünf Atten. 
Here Kudirſch gab den General zu feiner jweiten Gafroße, 
Er ärmdiere während der Vorſtellung raufdenden Beifall, und 
wurde auch am Schluße derfeiben einitimmig gerufen. 


Den 3. Zum Benefiz des Herm ES htedermayr, „Therbe, 
dsH Walb weidchen.“ Bauberfpiel in sroei Aufzügen von Hendier, 
Duft vom Kapelimeliter Kauer, Die Verdienite unferes braven 
Kanziluken Shiederma 9er murden gewürdigt, wel⸗ 
HH feine Benefiz / Votſtekung reiglih beſuchte, und Ah mir 
erwartet hatte, daß au er dem Beifpiele fo vieler andrer Bene 
fijtanten folgen, und eine Hehaltiofe Kafperliade zu feiner Einnads 
me wären werde, der es leider nit am Lrivalitäten fedit, weiche, fo 
verbiuient fie auch ſeyn mögen, doch das Odr eines geblideren Pubils 
tums beieidigen müfen. Was die Ausfübrung der Oper felbit ans 
belangt, fo iteten mar zwei Wollen bedeutend beiwor, nämlich die 
Tderba und die Fieine Kifı, alle übrigen find unbedeutend und ber 
fonders lächerlich erfheint die Wolle des dacttuchen Waterd, Tderba 
Rure daich Dat, Fakler darge, und Lıl dacch Nofa 


Orader, ein fiebenjährlged Mätgen. Da diefed Mud Zußerft 
llebtich ousiah, tichtig ſotach und fpteite, und felbit die yiocl Arten, 
weiche es als Bauernkaabe und als Käfperle zu fingen datte, recht 
arıig vortrug, fo war «# ganz natürlich, da foiched das Pulum am 
meilten anfpreben mußte. JFut das MWoilsibeater in Wien wäre 
dies Märchen eine berrlihe Acquifition. Dort febit gang ein 
ſolches Kind, denn Die beiten Mäoen, werde nad kUrzlich In ähnlichen 
Parten auftraten, find fo twiderlih, daben fo edige Nitionen, fin 
gen fo elend, daß man, wie neulich in der Eenfeldmünie, Iteber Nuy' 
und Ohr’ fliehen mörtr. 

Den 7. „Tancred.“ Dper. Herr und Mat. Gerer verfhafr 
ten und beute abermals als Aıfle und Mmenaide einen veranisten 
Abend und Ärndteren ungetbeiiten Befall. Herr Faller gab dem 
Tancred. Das Publikum mar mit ibım zufrieden, Doc fühen mir 
einſt Diefe Rolle von Dad. Hölgl, mir weier Hr. Faller in 
diefer Vartdie feinen Mergieih amsbält. Uebrigens gehört Diefe 
Dper unter die gelungenen Voritellungen diefer Bühne, und befons 
ders wurden die Eböre mit Präzıfion durchgeführt, 

Den 10, „Ubalde.' Schauſptel In fünf Nufjigen von Kogebuer, 
Diefeh dramatiſche Werk in eigentlih von Kogebue als Trauers 
fpiel bearbeitet, dech ſahen wir heute eine Umarbeltung deffeiben in 
ein Echaufpiel, Ob das Stuͤck dierdutch gewonnen habe, u nicht 
ju berlimmen. Der Heldencharafter des Ubalde menigitend ver 
ler, Here Kuditſch gab als Bart den Udaldo. Dbmohl er viefe 
Kolle zur allgemeinen Zufriedenheit durchſührte, und in mander 
Eitwation fi als erfabrner Hünnlier bewährte, fo war bob deut: 
lich zu erfennen, daß fie nicht unter feine gelungenſten, und auch nicht 
unterdie früber einftudirtem geböre. Mad. reger, Camilla, 
Dem. Müller, Blanta, Mad. Selig, Könistum, wie aub Herr 
Reigenberg als König verdienen einer ebrenuollen Erwähnung, 
Auch Herr Wogi, Garaveli, fpteite mit wiclem Fleie, nur märe 
ya wunſchen, daß er fih im Cifer vom Strom femer Nede nit 
binreißen ließe, wodutch er an Verſtänduchtfeit verliert, Hr, Höiyi 
Hieß aid Kamponere nichts zu wünfgen Üdrig. 

Den 15, Derbrechen aus Ehrſucht.“ Here Kudieth erfrente 
uns in ber Xolle des Dbertommiflärd Alden, In feinem Spiel ıjt Wahr⸗ 
beit, fein natürlicher Vortrag drinne zum Herzen und reißt allgemein bin, 
Stürmtfcher Beifall ronrde Ihm tm vierten und fünften Atte zu Theit, 
und er murde am Edinße der Worftelung lärmend gerufen, 
Gleich falls hatte Mad. Greger als Frau Nuhberg, Dem. Müß 
fer als Friederike, fo wie aud Herr Friedlamd ald Kentmeifter 
Ruhderg ſich algemeinen Beifall erworben. Nur batte letzterer 
fein Koſtüm nit am richtigſten gewählt, da er gegen den Commiflde 
Alden zu modern erſchten, und er wurde fidder ſich noch größeren 
Beifall erworben haben, wenn er nicht öfters die Worte zu febe 
gebehnt hätte. Herr Vogl gab den Eduard. — Er hatte diefe für 
einen Anfanger ſchwierige Nolle rihrig aufgefaßt und mit Heid 
dargeftelt. Wenn ihm and die fräftigeren Momente nicht yanz ger 
fangen, (9 befriedigte er doch im den übrigen und werdiente Aufs 
munterung. dere Weterie gab den Baron Nitau. Obwohdl die 
fer Schaufpieler bisher nur in Meinen Rollen zu feden war, fa in 
ed doch unverfennbar, daß er Talente und ıbeatralıfpe Gewandt⸗ 
deit befigt, Doch war er heute michtin feinem Nouenfache. Herratr 
Teer gab den Fidlal, Da er dion Sänger, und im Schuu⸗ 
fpiel nur ausdilft, fo fan man es ibm micht bel nehmen, wenn 
er nicht fprehen kann, Endlich dürfte Die Bemerkung nid übers 
flüßig fegn, daß dei einer aljällig künftigen Wiederhotung diefet 
Stuͤdes, der Koffer des jungen Kubberg mit mo.ernen Kleidern ges 
padı werden mögte, da «4 nicht wadrſcheinlich in, Daß junge Bunte 
feines gleigend no Yamoisfarbe Staats vde tragen, indem ſchon fein 
Dater dieſe Mode abgelegt bat. 

Den 14 „die Venalinn.“ Oper In deei Aufjilgen von Spon⸗ 
tini. Haben uns Die beiven Säle Herr and Mad. Geyer 
fhon durch ihre fıäberen Peiflungen vergnügte Abende vers 
(daft, fo entzädten fie bunte als Pıyınınd und Jutta das gefammte 
Publifum. Würdig an ibrer Seite and Herr Jatler als Ciuna 
und befonder# gelungen war das Ductt pwiſchea Ciuna und Yıcıs 
mins im arten, und zwiſchen Tulta und Linus 1an gelten Ale 
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gu nennen. Da ale Mitgiteber Im Befang miteinander wetteiferten, 
fo trat Mad, Faller In der ſcheuen Parthie der Oberpriefterinn 
gänzlich in Hintergrund uad fonnte ſich feinen Beifall erwerben. Hr, 
und Mad. Beyer wurden am Schiuße der Vorſtellung mit lauten 
Wrifalldbegeugungen gerufen, 

Den 17, Unfere Bühne it fortwährend von Bäften befurht, 
die dem Publikum manden genußreihen Abend verfhaffen, und 
neuerdings It Mad. Etterich mit Ihren Kindern, drei Mädchen, 
Hier angetommen, welche letztere heute In den „Erdäpfeln“ Yuıte 
fpirt in einem Aufzuge von Perinet, und in Kogebue's „Bes 
Kändniß" (Beichte) Gafrolen gaben. Die Kinder find allerliebir, 
und verbinden mit einer deutlichen tichtigen Ansiprape auch 
gutes Mienen⸗ und Oeberdenfpiel, was befonders an der älteren, 
einem Madchen von eilf Jahren, zu rühmen if. Es werden fib we⸗ 
nige Bühnen folder Kinder gu erfreuen haben, Hr. Kuditſch gab 
in den Erdäpfeln ald Saft den Wachtmelſtet Werner, eine Meine 
aber (dhöne Rolle, die er Dur fein Spiel dankbar zu machen 
wußte. Bel den übrigen wäre ein beferes Memoriren zu 
mwünfgen geweſen. Zwiſchen den „Erbäpfein’‘ und dem Geſtänd⸗ 
nig" wurde die „Grohmama“ gegeben, welche dur das vorzugliche 
Epiel der Mad, Breger elite gute Aufnahme erbielt, Die Dars 
ſteltung des Geſtandnifſes“ dur die Kinder war ebenfalls ſeht ger 
fungen zu nennen; fie erbielten verdienten Beifall, doch bieilt 
es immer fonderbar ein Stud diefes Inhalts mit Kinder zu bis 
fegen! — 4⸗ 





Zeitung für das geſellige Leben. 


— (Boflerburgers Koffebbaud und Pelitans 
Minerniwäfler»Trintanfttalt am Stacis in Wien.) 
Wie Neuerungen überhaupt bei allen MWöüllern der Erde bie 
Aufmerkfamteit der Menge erregen, fo giebt auch jetzt, bie 
war ſchon vor einigen Jadren errichtete Mineralmäder« Erinls 
analt, des Herm F. Peltitan, weihe auf dem ſchön— 
Ben Theil des Glacis errichten if, eine unglaubligde Menge 
Mensen herbei. Der belannte Unternehmer dat Durch bie vielen 
Berfönerungen und Verbefierungen auf diefem Plage die Achtung, 
die er fr dad Wiener⸗ Publifum hegt, deutlich beroiefen, und ſucht noch 
täglich feine beralen Geſiunungen an den Tag ju legen, Durch thatiges 
Beftreben gelang es ihmeine Kafebbude , fo zioifden ben (dönen, 
dichtbelaubten Alleen errichtet It, mir feiner Dineraimäfler s Trints 
anſtalt zu verbinden, und der Wiener genießt nun im (Freien die 
dertlichen Morgenttunden, indem er fein Frübftüd bei dem Shall 
ftoder Mufit, und unter trauten Gefpräßen zu fih mimmt. Eine 


fisde Menge wallt in Alleen auf und ab, während an den nahen — 


Tiſchen, von den niedlichſten Zelten umbüllt, die luſtigſten Mens 
ſchen gruppirt find. Aber nicht nur jetzt, ſondern auch ſchon früher war 


Diefe treffliche Anſtalt ein Sammelplahh des gebildeten Publilum 


Wiensſs, das damals nur eine Klage führte, nämlih: daß es den 
Abend nach vollbrachten Geſchäften nicht eben fo fröblih an diefem 
mwunderberrligen Orte genießen fünne. Er, Majeſtät, ſtets für 
das Wohl und Die Freude, feiner Unterthanen bedadpt, geruhten zu bes 
willigen, daß der thätige Unternehmer feine Kaffedbude au Abends 
eröffnen dürfe, umd feit einigen Tagen mandelt nun all«s in Strö⸗ 
wen nah biefem Piebiingsort der Wiener. Eine neut Welt 
int bier aufgethanz ſanfte Muſittöne rauſchen aus dem gläns 


gend erteuchteten Gebllfh hetüber, und eln wogender Mens 
ſchenſchwall treibt fid unter frobem Oelädter und taufend leichten 
Scherzen, tote anf einem Maskenball auf und nieder. Dem Un: 
teruehmer, der ſich befonders Durch gute DBeblenung, vortreflide 
Getränfe, und billige Preiſe auszeldnet, gebührt mit vollem Mecht 
der Dank der frohen Menge, — Yd— ich, 


— In einem Damen» Journal steht folgendes: Eine Italies 
nerinn hält ſich nicht für geliebt, wenn ibr Liebhaber nicht ein 
Verdrechen für fie begehen fan; die Engländerinn begebet 
doch nur — eine Tolfheit, die Franzöfinn — eine Thor 
beit! 

— Die Litterary gazette zelgt folgendes neue Werflan : Essais, 
Moral, Philosophical and Stomachical on the important 
science of good living by Lanncelot Sturgeon, fellow of 
the Beefsteuk Club and a honorary meinber of several foreign 
Pie Nies : „Eat, drink and be merry! — forto morrow you 
die.” CMoratiih » phulofopbifhe und magenftärtende Verfuche 
über die wichtige Kunſt gut gu leben von L. St. Mitglied de4 
Berifteat » Hubs und Enrenmitglied verfhisbner fremder Pilnite 
mir dem Epigrapb: IE, trinf und ſey fröhlich! — denn morgen bift 
du todt !) — ‚ ‚ , 





Bitte an Iheater-Direftionen, 


die Fortfegung des Taſchenbucht für Shaufpleier 
und Shanfpieifreundeaufbas Jahr 1225 
betreffend, ? 


Die Vorfteber fämmtliher deutſchen Bühnen werden erfucht, 
das Verzeichuiß ihres Perfonales, mit beigefügten Rollenfäbern 
und vorzüglihen Wollen, der ncu aufgeführten und. neu einſtudir⸗ 
ten Stüde, vom 1. Jull 1021 bis legten Juni 1922, mit der Ber 
merkung, mie oft felbeiin diefer Zeit wiederholt worden, Debürd und 
Gafttollen u. ſ. w. unfehlbar in der erften Hälfte des Tun, 
fpätettens bis zum 16. , an dem Untergelchneten gefähisit 
einzufenben, 


Mien den 26. Juni 1saz, 
J. W. Lembert, 
t. t. Hofſchauſpitlet. 





Die eiſerne Jungfrau. 
Impromptu. 


Huf Ban der Bergh's Tor 9 


Streng und eifern betrat deine Iungfeau die fcenifhen Breiter, 
Mordend umklammerte fie, wie ihre Opfer, dich felbfl; 
Giftwoll drang dein Lorbeer aus ihren unfeligen Händen, 

Toduich wirkte der Fuß, den deine Börtinn dir gab. 

8. D. P. 
— 

Es it betannt, daß das neue Melodrama: „die eiferne Jungs 
frau," von dem verewigten v. d. B. (er farb den 23. Juni um 
Mitternacht) In die Scene gefegt, und Ihm die Ebre zu Theil 
ward, bei der Aufführung raufhend und wiederholt gerufen 
zu werben, 


EEE 


An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einfender von Beiträgen biefer Zeitſchrift. 


Die Redaction erſucht, alle Beiträge, welde ihr auf dem Plage Wien zugedacht werden, in der Eradt, Obere Bäderftrafe 
Fir. 752 gu ebener Erde in der ——— Buchdrud erei rt Addreffe abgeben zu wollen, Diefe Eintichtung pürf« 
1x vielen bequem feyn. Eben fo bitter fle auch die, auf Berträge Bezug nebmenden, Briefe dahin zu richten; Arch immer berkimmt aus · 
utrüden, 190 und wie ptel Honorar gefordert wird ıc, Die Befimmung übre die Annadme eines Beträge, wenn er nicht gar zu 
nart oder teichdaitig ift, fan Immer Drei Tage nad der Angabe, am bemfelben Orte eingeholt toerden. 


Adelf Bäuerle, Redakteur, 


Vedrugt det Ant, ©, Haytut, obere Büderitroße Mr,762, Papier von Uffenheſmet am Peter Nr, 677, 
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Bünfgebnter Jahrgang. 


Wien, Donnerstag, mm 80, em 





den 4 Juli 1822. 





Herausacher und Haupt: Medafteur: Adolf Bäuerle, 





Trauungs-Rede 
bei der felettichen Dermählung 
‚des Herrn Arrak 
und 
der Demoiſelle Zitrone 
sus dem Stegreife gehalten 
von 
M. Hilario Sceriptore 


Ein feitlicher Abend, werthe Freunde und Gönner, 
Auch allerfeits trefflihe Punfch « Kenner! 
Hat und dier verfammelt zu froben Genofen 
Des Bundes, den gegenwärtige Verlobte geſchlo ſſen, 
Und den, wenn fie Wunſch und Beifall jollen, 
ir alfobald feierlich beitärigen wollen, 
Dob, da eine Kopulation ohne Wede 
Einem Pauden » Concert steiht odne Trompete, 
So werden wir vorber einen Sermon abfafen, 
Den ſich ſaAmentliche Zuhörer — mögen gefallen laffen ! 


Bleib und gleich, fagt das Sprichwort, sefellt ih gern; 
Dos, mit ihrer Ertaubnih, meine Damen und Heen, 
Das Beige ſſedt man in unſern Tagen 
Sich wenig oder gar nicht vertragen. 

Wie? Zwei Genies jum Crempel an einem Orte 
Tdun fie ich nicht alles Mögliche zum Torte? 
Oder zwei Zeitungen in der Piteratur, 
Wer farm fagen, fie machten fi im geringften die Eour? 
Dder zwei Prima Donna’s auf einem Theater, 
Liegen fie nicht in beitändigem Hader? 
Es mag daher unfern Verlobten nicht zum Vorwurf gereihen, 
Daß fie fig eben nicht fonderlih gleichen, 
Eintemal die Demoiſell von phlegmatiſchem Werfen, 
Der Herr Eponfe bingegen fletd ein Ehoteritus gewefen, 
Er stark und fübn, und ein fenriger Ritter, 
Ste fübler Matur, and etwas bitter! 
Denn wir werden aus der Erfahrung feben, 
Dep fie (ib febe gut zufammen verſtehen — 
Eie mildern? löfcher feine ut, 
Und er — ihr die Galle benehmen thut ; 
Moraus denn ju unferer Aller Ergögen 
Eine Ede wird, die mir gewiß fehr behfhägen. 
Es int daber allen, die vor der Hand 
Sich noch nicht befinden im heiligen Eheftand, 
Zu rathen, fchr behutfam damit ju geben, 
Und weniger auf das Gleiche, als auf's Ungfelche zu fehen, 
Es nehme Heber der Arme eine Reihe, 
Ber viel fpriht, eine, die da fhmeige, 
Ber Büch er fbreibt, eine, die fie nur liest, 
Und der Empfindfliche eine, die nichts verdriedt. 
— Gebt doch die Kuuſt, tote fie feither im For, 
Der Natur bier mit einem guten Beifpiel vor! 
1822, 


Miiht nicht mit Giüt man Kunft+ Tüngerfein. 
Saured mit Süßen, und Waſſer mit Wein ? 
Und fopulirt neue Firlefanzen 

Dir alten Kirchenliedetn und Komanzen ? 


Jedoch, wir freiten in unferer Betrachtang 
Bu einem giweiten Gedanken von einiger Beadhtung ; 
Doß nämtıh in fo jungen Jabrenm 
Unfere Vertobten fih (dom ehlih zuſammen 
paarem, 
Jung gefreit hat Niemanden gereut, 
Sagt das Eprühmwort, und ſagt's gefeidt ! 
Und mögen das alle zu Herzen nehmen, 
Die fi nicht der Liebe, fondern des Heiratbend (hämem, 
Und die, wenn fie fi ganz durchgeliebt, 
Die Langeweil' erft in den Eheſtand ſchlebt. 
Was foll aus ſolchen Eben erwachſen? 
Sie werden weder biüben, wie Schwaben und Eadfen, 
Nod ſich reftauriren, mie Polen, 
Eondern, wie ein nafer Holzſtoe verkohlen, 
Und bödrtens Frucht bringen in Geduld — 
Denn der Todinder Sünden Schutd! 


Pro tertio haben mir ju bedenten, 
Benn Sie mic noch wollen einige Nufnertfamteit ſchenten, 
Doh Damen, die niht immer gu Daufe tteden, 
Welt eher Luſt zum Deirardenermweden, 
Das ſehen wir bier an der Demeifell Zitrome, 
Die, vom allen reifenden Franenzimmern die Krone, 
Ned, eh’ fie erwachſen, tbr Haus verlaffen , 
Und fib fart in allen Städten hat fehen laffen. 
Und wäre fie nicht ſo fpröde geweſen, 
Lanaſt hätt’ ein Andrer fie zur Braut erlefen, 
Und wir Nänden da mit vergeblihen Wunſch, 
Und — obne Punſch. 
Blüdlih zu preifen find daher die Damen, 
Die nicht inhmer brauchen im der Wirthſchaft zu framen, 
Eontern Jahr aus Jadt ein anf Masteraden und Bällen 
Sich dem Publito unter die Augen ftellen, 
Denn nicht in der engen Stuben⸗Klauſe — 
Das Schöne iſt In der Welt gu Haufe; 
Und mas auch einige arme Poeten 
Dom Zauber des Landiebend oder der Häuslichkeit reden , 
So find das weiſtens faule Fiſche, 
Und fie fäßen gern felber in der Stadt zu Tiche. 
Auch bat Derr Jean Paul, der doch auch ein Dieter, 
Und nit bios dem Namen nah ein competenter Nichter, 
In feinem Titan jur Gauge gezeigt, 
Wie das Band» dem Hofsteben nicht das Waſſer reiht. ) 


Bam vierten Cund num wollen wır den Beihiuß machen, 
Um nicht zu vergeffen die Haupt» User Neben: Eupen !) 





*) Eiche deſſen Idylle vom Hofsdeben Im famifben Auhange zum. 
Titan. 
(80) 


Müfen wir noch den Vorzug berilfiren j 
Einer publiquen Vermälung vor dem Stiu⸗Kopuliten  ' 
Das legte nimmt, leider! täglich üÜberhand, - 
Un) deder fommen fo viel ſtille Eden ins Land, 

Die feiner Seele laſſen Fand werden, 

Ob fie im Himmel gefhloßen worden, oder auf Erden! 


Nein! wir leben und eine Feftiiche Trauung, 
Sowohl twegen der Erbaus als der Beiganung! — 
Da fommt fo mande Spröde zum Wanken, 
Und mander Hageſtolz auf and’re Gedanken. 
Da wird das Altet jung, und die Jugend alt, 
- Und das Frauenzimmer belommt ganz eine and're Geflalt, 
Dunf daher unfırem vorteefflihen Brautpaar, 
Daß ed, ch’ es mod fürmiich getraut war, 
Um diefer Bowle dampienden Mündung 
Uns eingeladen zu feiner feterlihen Verbindung. 


Geruben Sie nun, verebrte Braut, dem Hertn Gemahle, 
Nachdem fie abgelegt ihre bittere Schaale, 
Ju diefes Haus voran zu fpagieren, 
Um erit das Pokale zu ſtudiren! 
Moch ift es Icer, do ſüllen wir 
Mit einigem Hausrard das Mevlet, 
Mit etwas Zuder, und — da wir feine Praſſer — 
Micht mir Burgunder — fondern mit Thee Waffen 
Dun alle wohl ift pidparirt, 
Der Bräutigam wird Ind Haus geführt — — 


Und es wallet, und ficdet, und braufet, und zifcht, 
Wie wenn Maler mit Feuer ſich menge 

Doech — zum Himmel nicht fprige der Dampfende Giſcht, 
Die Bräter herbei! ſtiſch eingeſchentt! — 

ir ſchwingen die Beer mit freudigem Winten, 

Aus it per Sermon! nun laßt was trinken ! 





— 


Das Geiſter— Gloͤclein. 


»Noc ein Halbes, Jungfer Chriſtine« rief 
der penſionirte Hauptmann von Specht aus dem 
Nebenſtübchen im goldenen Ochſen hinaus, wo er 
mit dem Herrn Oberamtsaktuar Neumann dem 
Rauchbändler und Erſenator Pelz; und dem Kra— 
merzunftmeitter Hering beifammen faf. Sie wa- 
ven gewöhnlich die legten von den Honoratioren, die 
an den neugebadenen Tagen der Wode (nad dem 
Spradgebraude der ehemaligen Reichsſtadt die Tage, 
an melden dergleihen Brod zu baben war) bier fich zu 
verfammeln pilegten, 

Der Aktuar und der Hauptmann, jener Jung« 
geſelle dieſer Witwer von vierzig Jahren, nahmen 
ibren Plas mo möglih an der vordern Tifchfeite ;der 
Kriegsmann, meil fih die junge Odfenwirtbinn , die 
feiner Laune gewogen war, zuweilen neben ibn ſtellte; 
der Aktuar weil er die hübſche Schweſter derfelben , 
als freundliche Hebe gern in die Näbe befam. 

Das Nebenftübden war um zwei Stufen über 
bie Schenkſtube erböbt, und man fab auf die gemeis 
nen Gaͤſte etwas herab. 

Es war ſchon eilf Uhr, und das größere Zim- 
mer leer, aber in Geſellſchaft des Herrn Aktuars ſtan⸗ 
den die andern uber dem Magiſtratsgeboth und far 
men, wenn fie fid in einen freundſchaftlichen Streit 
vertieft hatten, oft bis um Mitternacht nit ausein 


“amd hatte gegen Ieptere 


ander. rſterer hielt e& ‚mit den meuen Formen , 
die verbrüdert zum gue 
ten Alten ſchwuren, oft einen ſchweren Stand; 
wogegen fie fih von ihm mußten Wltgläubige 
und voll unrubigen Geiſtes ſchelten laſſen. 

»Ei, Herr Hauptmann ,« fagte Jungfer Chris 
ftine, als fie ibm das Bier binfepte, »baben Sie 
geſtern Nacht das Geiterglödihen gehört? — Was 
ih erihroden bin! Mit dem Schlag zwölf Ubr fing 
eö an zu läuten. Jh habe die ganze Nacht kein Aus 
ge gefhloffen. « 

» Gutes Kind!« feufjteder Aktuar, und ſtreichel⸗ 
te ihr die Wange. 

»Sonderbar ift die Sade doch,« fagte der 
Rauhbändler, während er aus feinem mit Silber be» 
ſchlagenen Pfeifenkopfe mit würdiger Grajie eine 
Raudmolfe zog. » Seit wir fo viele Reformen erle- 
ben muften, iſt dad Glödlein abgeſchafft. Unfer 
Herr Oberamtmann ſchien einen befondern Zahn auf 
unfer Glodenwefen zu baben, und das fogenannte 
Geifterglödlein mußte zuerſt daran. Jept läßt es ſich 
von freien Studen jumeilen hören. « 

„Es geihab,« fagte der Kramerjunftmeilter 
Hering »das erſte Mahl, als fein Stiftungstag fi 
jäbrte und das it auch bedeutungsvoll. « 

»Lächerlichkeiten! lauter Lächerlichkeiten!« un« 
terbradp ihn der Oberamtsaktuar. „Es läuft, ich 
will darauf wetten, zulept auf einen Zufall, auf Muth« 
willen, oder eine Nadläßigkeit der Thurmwaͤchter 
binaus. Mir baben fie heute ſchon zitirt und darüber 
vernommen. &ie wollen aber noch nichts geiteben. « 

»So ganz leer mag es doch nicht ſeyn, Here 
Aktuar« fagte der Hauptmann. »Man will willen, 
daß auch der Mefiner nit mebr gern des Nadırs 
durch die Kirche gebt. Gr foll ſchon ein paarmal ein 
unbeimlihes Rauſchen in felber vernommen und neus 
lih gar eine Geftalt gefehen haben. Was fagen Cie 
dazu ?« 

, Der Aktuar lächelte ſpöttiſch, und liebäugelte 
mit Chriftine, deren Neigung fih nicht für ihn 
entſcheiden mollte. — 

»Da gebt mir,« ſagte Hering » gerade ein Licht 
auf, warum denn eigentli das Glödlein zuerſt mag 
abgeſchafft worden ſeyn. War nicht der jegige Meß— 
ner zuvor Bedienter bei dem Herrn Dberamtmann 
und erbielt das Ämtchen, weil der unjrige ſtark zu 
altern anfing. Er bat eine junge Frau, die ald Kö— 
&inn bei der Frau Oberamtmäninn diente , gebeiras 
tbet, und fo mag er denn wohl, weil er jedesmal um 
Mitternacht beraus mußte, den Herrn Oberamtmann 
zu Abſchaffung des Glodleins beftimmt haben. Nicht 
wahr Herr Aftuarius ?« 

»Daß Jbr nur immer dem Amte was anhängen 
mwolit,« fagte diefer, » und Euch mit den neuen Ein« 
rihtungen fo gar nicht familiarifiren Eonnt! Vieleicht 
kommt der ganze Spud von dem alten Mefner ber, 
dem feine Penfion zu Hein ſeyn mwil. Iſt dod das 
Gloͤcklein nicht eingeſchmolzen, ed tont Eud ja von 
Zeit zu Zeit, und lautet am freundlih bellen Tage 
viel ſchöner, als in der Geijterftunde. « 

» Dem guten alten Meßner laffe ih nits tbun,« 
rief der Suuptmann, der war mit feinem Amte wie. 
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jufammengemadfen, und bat baflelbe mit wahrer 
Andacht verrichtet. Ich werde, Gott verjeibe mir's, 
immer in der meinigen geflört, wenn ich den jegigen 
Mefner in feinem modiſchen Schnitt und Schritt um 
den. -Altar - berumgeben ‚fee, Des Zierbold ſcheint 
ſich zu gut zu dünfen, Eott und den Menſchen die- 
fen Dienjt leijten zu müſſen. Mit, einer gewiſſen vor« 
nebmen Negligen;. ordnet der elegante Bengel den 
Altar, und befiebe fi ‚von Zeit zu Zeit die Füße in 
feinen glänzenden Ziſchmen. . 

„Und was das Glodlein betrifft, Herr Altuar 
fo braucht ed der Oberamtöpfleger jept, wenn Strafs 
beiträge eingefhinmelt werden, und davor graugt uns 
noch mebr, da bot es einen noch ſchrecklicheren Xon. « 

Der Altar chat, als hörte er ed nicht, und 
(häderte mit der fhenen Chriftine fort, 

» Man konnte noch mebr über die Glodenreform 
fagen , fiel.der, Rauchbaͤndler ein. Bir Bürger 
maren einmal, dem Ton gewohnt, und wie man bei 
dem fo oft gefungenen Liede dorh jedesmal wieder die 
nämligen Gefühle bat, fo aud bei dem Klange der 
Gloden, wovon ic) nebenber gefagt, in keiner Stadt, 
und id babe deren viele der größten und weltberubm« 
teiten beſucht, ein fhöneres Geläute, ald das unfrige 
gehört babe. « A 

» Dagegen iff jeht alles umgeftülpt. Die Thor: 
glode, die ſonſt eine Viertelſunde lang ertönte, 
und den Ürbeiter vom Felde und Garten beimrief, 
den Spabiergänger über die Höben ber oder am Zitror 
me berauf mit freundlihem Schalle begleitete, ütjept 
sur Sterbeglode gemacht. Dod das möchte 
angeben, denn jo kann fie ibren Namen noch im bild» 
lihen Verſtande fragen, wenn man das » Thor des 


Todes« denkt. Mabnte und nur nicht die Todtens 
glode, die man jur Thorglode umtautte, jeden Abend 
and Sterben. Das kommt den zum Frobfinn gencig« 
ten Einwohnern der Stadt ungelegen. Tiefe f&one 
Mabnung follte nidt, mie das Memenio morı! 
der Cartheufer durch Mißbrauch abgenüht werden. « 

» Die ebemalige Sturm oder Scuerglode 
verkündet nun vornebme Eopulationen, und 
das möchte wieder angeben, im .bildliden Sinne 
nämlid. Aber wir fahren doch jedesmal zuſammen, 
wenn fie anfhlägt, und laufen auf die Straße, um 
die Brunft zu loſchen.« 

»Die Urmefunderglode ift jur Betglo— 
Ede gemadt worden; und ob wir gleich Alumal arme 
under fepn mögen, fo haben mir ja dod einen 
gnädigen Gott, und brauden nicht täglih ans Kö— 
pfen und Sängen erinnert ju werden. « 

Die Geſellſchaft lachte; da trat die Ochſenwir⸗ 
tbinn berein, und verfündete, daß es gerade zwoölf 
Ubr ſchlage. Jungfer Chraſtine fubr zufammen; 

-alles eilte dem Fenſter zu und bordte. Mit dem 
legten Schlage begann leiſe, dann ſtärker das Geis 
fterglodhen. Die Weiber überlief es kalt. Die Män— 
ner felbft {dienen betroffen, der Aktuar am meilten, 
der aber, um fi vor Chriſtinen ein Seldenanfeben 
zu geben, im Amtir-Baß ausrief: » dDafidih der" — 
fo wird denn die Unterfuhung noch weitläuftiger, und 
wir baben obnedies fo viel zu tbun mit Ganten und 
Verhören. Die halbe Stadt iſt der andern verpfäns 
bet, und die bofen Reden gegen die Nebenmeniden 
geben aud) immer Klagereien! Werde doch dem Ding 
ein Ziel fogen, fo wahr ich lebe! 

Die Bortfegung felgt.) 


Neuig 
Correſpondenz⸗Nach richt. 


Tagebuch der Prager-Bühne, 

Den 23, „Nas Bild." 

Den 23. Auf Verlangen: „der Ireifhüge." 

Den 25. Zum Vartheile der Mar. & onntan: „Don Carlod.“ 
Das Publikum tar mit der Vorftelung diefes Trawerfpield, wel⸗ 
bes ſchon einige Jahre nicht gegeben wurde, fo juftleden, daß es 
glei Anfangs Hrn. Bayer, Marquis Pofa, dann Hrn. Wanl⸗ 
bar, Don Carlos, — darauf die Benefiziantinn als Peinzeffinn Eboli 
—undamEnde auch noch den König und die Königinn, Hrn. Wile 
beimi und Mat, Brumetti entbufiaftifd vorrie⸗. 

Den 26. Norma, 


Den 27. „Kätchen von Heilbton.“ Bel diefer Vorſtelung er 
worben fi befonderes Lob: Nitter von Strahl, Herr Bayer, und 
Küthen, Dem. Holbein, welche om Echlufe einkimmig gerufen 
wurden, R 

Den 28. „Don Juan.“ Mat. Müller trat In der Wolle der 
Berline auf.: te fah allertlebſt auf — fpielte eben fo, — aber bis 
toied In der Arte mit obligatem Violoncello, daf Singen eben nicht 
dhre Hauptſache ſey, was nm fo mehr auffiel ‚ da vor Ihr unfere 
erite Sängerin, Dem. Sonntag, diefem Parı vorſtand. Mozarts 
beerlicher „Don Inan” machte wieder ein volles Haus, O unfterbils 
Ser Örsfmeiiter der Tontunſt! 

Den 20. „Ruprecht Graf von Harned," 

Den 50, „der Taufendfafa, 


feitenm 


Den 31, „Die bejähmte Widerfpenfiige,” und „der Schlffe⸗ 
tapitaiu. 

Monat Juni. Den 1. „der luſtige Schuſtet.“ 

Den 2. „Fauf’s Mantel.” ö 

Den 3. „die Abnfrau Herr Melchior trat atd Bart In dee 
Wotle des Iaromir auf, Sein Spiel und feine Diflamation, obſchon 
fie ven braven und rentinirten Künſtler zeigten, befriedigten nur 
einen Theil des fparfam anmwefenden Publitumd , der thn am Ende 
bersortich, ri 

Den 4. Zum Vortheile C— 9 des Venfiond« Fonds für die Mit⸗ 
glieder biefiger Bühne: „Der Freiipilge.” Hat dießmal trog fein 
ner Freitugein feine gute Jagd gehabt. Das Theater blieb fo zu 
fagen ‚ Ieer, 

Den 5. „die deutfgen Ritter vor Nizda. Herr Melchtor gab 
darin den Baltutn alß zweite Baflrole, Seine Indioldwalttät fagt 
diefer Molle mehr zu, auch erbieit er nach jeder Ecene gerechten 
Beifall, Freilich hörte man bier und da partdei'fhe Schlangen jir 
{gen , fie rourden aber von den Gerechten übertäubt, and unfer brar 
ver anfpruchsiefer Gart, mie billig ausgezeichnet und am Ende herr 
vorgerufen, Nach Ihm widerfuhr dieſe Ente ter Dem. Piftor, mel 
de die Kolle der Emma vorzüglich gut fpieite, Das Gange, wobei 
auch einige fhöne charakteriſtiſhe Mufittüde von Gansbauer 
find, ging gut und raſch zuſammen. Mur Edade, daß dem 
Ganzen wieder das Coſtüm und vie Dekorationen im Wege 
landen. — 


Den 6, Norma, 


Den 7. „Elifene , Bringeffinn von Bulgarien.” Oper in diei Al⸗ 
fen von Rößler Außer Eitienen, Dem. Eonntag, welche 
Diefen Part mit befonderem Fleide und Eifer fang und fchr bras 
fpieite, konnte man zur no mit Mmarlb, Herrn Posi, zufrieden 
feyn. Alles übrige war ſchwankend und unſicher, ſelbſt das brave 
Orcheſter o4 irte und nabm die meiſten Tempt zu langfam. Was 
den jmweiten Einapart betrifft, nämlich Difride, die falfiche Elifene, 
ſo fehite fie nicht nur bedeutend, fondern fang auch wirkiig falfd. 
BleUeicht um im Birk der Nele zu bleiben. : 

Den % „Das Nipenrösieln.” Hierin zeichneten ſich vorzüg⸗ 
Sich Herr Pirtor als Oraf Werdenberg und Dem. Holbein alf 
Fiesii cu. 

Den 9, „Der Mantel und bie Pelzmüthe.““ 

Den 10. „Makbeth.“ Herr Methior ald Motleih,gefiel und 
wurde am Ende bervorgernfen. Über er ſcheint und dech micht tief 
genug über das Weſen diefes ſchwictigen Charakters gedacht zu har 
ben. Es fehlen mehr Stildwert und was er von andern gefchen. Dem 
Banzen fehlte die pſuchotogiſche Einheit. 

Den 11. „der Freifblige, 

Den 12. Zum Vortheile des Opernregifeurd Hrn. Ebitane 
der, zum erften Male: „die Fee ans Frankreich," Feen— 
mörcden von Meist, mit Muſik von Wenzel Müller. Dieter und 
Tanfener haben jeder etwas in feiner Net ſedt Grfälliges geliefert, 
denn die Poſſe It voll Witz und Eatyre und die Miufit dugu, mie 
olic Compofltionen Wülters, fehr analog und leblich. Der gute 
Mut, ven diefes Pofaltüd von Wien ans erhielt, füllte Das Theater; 
das Yublitum battle gute Unterdallung, uni der Venefiziant eine 
ergiebtge Einnadme. Aber dir Krint der Vragerreferenten fann dar⸗ 
über nieht fo lobpreifend in das Harn Nofen, wie die Wiener ger 
than haben, Epindeibein iſt ein Hagefloizer, fol, die Frauen zu 
ebren , nebeffert werden, foll das Weibergeſchlecht von der guten 
Seite dutch die franzöſſſche Fee kennen fernen, mie fünnt er font 
aufdören ein Hageſtelz zu ſeyn! Wasgefbicht aber? Statt wadere 
Mädben, wadere Weiber merden ibm vorgefllbrt: Erftens 
eine ungarte gemeine Wäfherinn, Die auf den Bapfenftreih 
horchtz Zweitens eine treulofe Friſcurinn, die ihren Gatten betrügt 
und fi deimlih auf einen Ball begibt! CHier, ale der Hagoftolz Licht 
Bekommt, heit e# fogar, er fen des beiten Geſchöpfes uniwerth ') 
Deitrens eim kokettes Bauernmäccden, das ihn vollinds zum Narren 
rät. Alle diefe follen einen Hageſtolzen furiren! Eind folde 
Geſchövie nicht eber geeinnet ewig von der Liebe abzuhalten ? — Doc 
wollen wir nicht weiter grübeln, fondern uns freuen, daßdas Erüd auch 
in Drag nicht mißfel, Vorzüglich bat der Aufüdrung nadgeboifen : 
Ser Feinmantel ald Erindeibein und Mar. Miram 
als Tee Reſa; fie fpieiten allerliebrt, Unter den Muſttſtücen wurs 
ben befonderd ousgezeignet Das von Hrn. Bayer dazu fompenirte 
Duett: Picber Heiner, holder Engelsc, die Nrie: dap’sim Wald fins 
fter Ik sc. und der Schlußgeſang. 

Den 15. Auf bobes Verlangen. „Der Freifbüge.’' 

Den 14. „Ferdolin.“ Herr Meiblor als Graf von Eavern 
murde gerufen, Die Darſtellung wat gediegener als die des 
Mafberds.” i 

Den 15. „das Nachtlager in Granada." Herr Melch or gab 
tie Rolle des Jägers amd gefiel heute weniger als geitern. Darauf 
folgte zum erſten Mat: „Fünf find zwei." Operette in einem Alt von Ca⸗ 
Metti. Die Diufif beſtehend aus auscrlefenen Srüden von den berübm« 
seiten Tonfegern. Dos eine fhöne Oanze beficht auf einer Anzahl 


k 


Domeſtikrunteiche, die ein Bedlenter und ein Kommermädehen in . 


Bon diefen Biäitern etſcheinen wöchentiih drei Mummerit, 
lung au 


virihiedenen Berfieitungen te@felwe'fe feielew. Herr und Mad. Mut 
fer gaben diefe beiden Nollen zur allgemeinen Zufriedenheit, und wur ⸗ 
den hervorgerufen. 


Theatralifder Wegmeifer. 

— In Paris in fon ambulant geworden, mas fonft Aberau 
Neben? IN; jagt dat man auf dem Eoulerard du Temple aud ein 
Poor ambulante Bübnen erribtet. Man fpleit Darauf Irauerr, 
Luftiptele, Dantsınimen, ſelbſt Melodramen, Natürlich ift der Raum 
fehr beihränft, fo daß nur zehn Bufbener cuf dem berumfahrens 
den Theater Plat finden, dafiir gibt «8 aber auch allle halbe Stun⸗ 
den eine neue Vorſteluung. Der Eintrittspreis iſt zwei Sous, (Cour. 
d. spect.) 

— In einem neuen Boudeoille twird ein neuer „Schanfpiefer 
wider Willen” uf die Bühne gebracht. Diefer Schauſpicler iſt ein 
Onkel, ein vieux gurcon, der einen Meffen hat, aber lange Zen 
nichts von ihm wiſſen will, weil er fih ohne Einwilltsung einger 
fetht und in Martinique cin Weib gensmmen bat. Er verzeiht 
ibn nad 12 — 15 Tabren, und der Meile tomınt als Witwer zurüd, 
Dem Dntel bat er, wm ibm zum Mitleid zu bewegen, von einer 
sahlreihen Familie nefchrieben, vor zedu Andern. Dies dat dee 
Atten Herz am tiefften erfiblittert ; er ſehnt ſich may feinen Gros 
nefen und Broßnigten, und fühlt ſich im Voraus im School ter 
fleinen munteren iFamtlte vergnuigt, Allein die Famitte beſteht aus 
der einzigen — Matbilde, Diefe übernimmt es, dem Dhelm von 
der Sehaſucht nad den Uebrigen zu beiten. Gie fpieit abwesr-iad 
bei ihm ibre eigene Rolle und die Wollen der virheifenia Brüder; 
old Madchen fanft, einfhmeihelnd, liebevoll und liebenswurtia ; 
in den SinabensXollen fo laut, fo ungezogen, fo tummdreift und 
nofeweis, Daß der Oufel fie ade Neun gern los wäre, e# in einem 
Austrum ber Ungeduld feiner lieben Mathtide Nogr, und ſich herze 
lich freut, ald diefe and dem benacpbarten Zimmer tie — Kleidungs⸗ 
ſtũde hervor doſt, In welchen fle die Brüder gefpielt hatte. (Con- 
stitnt.) 

— Die Brangöfinn, Dad. Dabo, fagt einmal: Peffimg, 
Sfftand, Kogebue, Schilier, Shalfpeare; Aifteri 
und feibit der göttlide Metartafio fegen Ale nur Meine Lichter 
gegen einen NRacine, Motiere, Eorneille umd Voltaire. 
Die ſieillaniſche Zettung tritt dagegen unlängitanf, und fagt: „Mein 
diefer Racine, Moliere, Corneille und Voltaire fegen 
nur Pyogmäen gegen die italienifiben Autoren.” Was find nun erft 
unfere armen deutfhen Autoren !? 

— Ein feißiger Befucher der BoulevardrTheater bat es unter 
nommen, die Zahl der Verbrechen und Unglücksfälle oder Hinrich⸗ 
tungen zu berechnen, welche einige der berühmteſten Schauſpleler 
auf der Bühne in ihren Rollen verübt oder erlitten haben. Tans 
tim it diernach 16,502 Mal ermordet, Marty it 11,000 Malver 
gifter (mit Barlanten). Frensp itaufverfhiedene Welle 27,000 Mat 
bingeopfert werden, Demoifelle Adele Duputs If 35,000 Mal 
entführt ‚ erfänft oder verfolgt, und Demeif. DIivier, faum engas 
girt, hat hen 1600 Mat den Becher der Bosheit und Kae geleert. 
(Cour. d. spect.) - 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— As unlängt der König von England im Drurhlane ⸗ 
Theater geweſen war, berichtete der „Courier:” „Der Belfal des 
Voltes war fo raufrbend, daß man glaubte, er werde Das Himmels⸗ 


Bemölbe ferengen !" 





Man pränumeriet Ab bieranf in der Tendlerifben Budbande 
f dem Graben im Trarınerhofe, und bei dem Redakteur, mwohnbaft in der Idgerzeiie Nr. sto, im 


Densletiſchen Paul: neben dem Toeater, und zwar auf ein Tremptat auf Delinpapter haibjährig mit 20 fl., vierseljäte . 


eig mt od — 


Ausmärtige wenden fib am die löbl. Portämter und ſchiden halbjährig vorhinein 24 fi, ein, mwonie 


fie fodann ihre Blaster wöwerih zwei Mal portofrei erhalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem Redakteur zu 
haben, und jmwar anf Velnpapıer zu 1 f., und auf ordinärem Drudpapier ju 50 Ir, 
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Das Geiſter-Glöcklein. 
CFortfegung.) 

»Rerjeiben Sie , Herr Oberamts- Altuarius ‚« 
nabın der Zunftvorgefegte Hering das Wort, fo 
mar ed font nicht in unferer Stadt; ih weiß 
mich der guten Zeit noch wobl ju erinnern, wo id 
wödentlih wenigſtens einmal ju einem Glas Bein 
geben konnte. Jept macht meine Alte ein ſaures Ge— 
fiht, wenn id mehr als drei Schoppen Bier trinke, 


in welchem troß Ihrer Thätigkeit doch nicht fo viel | 


Hopfen und Malz ftedt, als fonft in einem hal⸗ 
ben, und warum? — meil, mit Vergunſt vor der 
Frau Ochſenwirtbinn ju reden, Die Herrem Bräuer 
feine Handwerksebre mehr kennen, weil des Teufel 
der Hochmuth und Aufklärung alles angeitedt bat. 
Damals war aud eine Schlägerei eine wahre Rari— 
tät unter den jungen euten, blos die Tifchler hielten 
darauf, mie auf ein Handwerks + Privilegium, und 
trieben ed nad Kampfgefegen. Wäbhrend ber langen 
Kriegsläufte it das Volt aus feiner gewohnten Ord- 
nung gekommen. Es tauſcht beim Neuen fait immer 
nur das, mas dem Leichtſinn, dem Cigennup, der 
Bequemlichkeit zufagt, gegen fein alt bergebracdhtes 
Gutes, fireng Sittliches ein. So verfhlimmern ſich 
die Volker! Iſt es nicht wahr Herr Senator? 

» Ganz; mein Gedanfe!« nidte diefer freundlich. 
In innerlih guten Eitten it die Welt ſchwerlich vor: 
geipritten, Aber, Herr Hauptmann , wie war's denn 
mit jenem alten Mefner, von dem Sie und neulich 
erzäblen wollten ? Sie dürfen uns die Geſchichte nicht 
ſchuldig bleiben. 

»Es iſt ein wenig lange ber, daß die Sache ſich 
ereignete« begann diefer, aber fie iſt darum nicht 
minder wahr. Hören Sie zu, Here Altuar, und le 
gen Sie Jungfer Chriſtinchen ihren Stridjeuge jur 
Seite. « j 

»Erzählen Eie ,« ſagte der Altuar, »ich hor⸗ 

e.« — 

»Es war nad dem ſpaniſchen Succeſſionskrieg, 
alſo gerade vor hundert Jabren; da lebte ein Mefr 
ner allbier,, dem eben diefes Geifterglödlein vermöge 
einer Stiftung zu läuten obgelegen batte. Durd) die 
wilden fojtipieligen Zeitläufte war lehtere, fo mie 
mande andere angegriifen worden. Weil nun der 
Mefner nichts mebr fur fein Lauten bejog, fo unterlief 
er es auch, und die Sache ſchien abaetban. Aber 
was geihab ? Als er einsmal des Nachts ſpät von 
dem Wirtbsbauſe beim ging, und feinen Weg der 
Nabe baiber quer durd die Kirche nabm, von wel 

‚er * Schlüſſel ſtets bei ſich trug, jo befiel ihn, 

1822. 


jener Nacht geſcheben ſey. 





der ſonſt Feine Furcht kannte, darin plöhlich ein Grau⸗ 
fen das er fi nicht erklären fonnte,. Er leuchtete 
mit feinem Laternchen umber. Siebe da ſtand indem 
Kirhenfige der Neidbardifhen Familie eine Geſtalt, 
aerade unter der fhon gefhnigten und reich vergols 
deten Tafel an der Säule, äbnlih dem auf ibr ab» 
fonterfeiten Abnberen, der das Glodlein vor bundert 
und fünfzig Jahren, gerade an demſelben Tage ge: 
ftifter batte. Das Gefpenit deutete mit drobendent 
Blide gegen tie Halle, wo die Gloden geläutet wer: 
den. Den Mefiner ergriff ein todtliber Schrecken; er fiel 
bewußtlos nieder, Nach einiger Zeit erwechte er an 
einem bellem Scale. Eswar die Geilterglode, 
aber ibr Klang ſchien ihm fo betäubend, als bätte " 
er den Kopf in ihr fteden, oder ald wäre fein Obr 
felbit die Glode, in weldem der Schwengel unaufhors 
lich bin und ber ſchlage. 

Er rafite fid auf, rannte aus der Kirche und 
feiner Wohnung zu, und veriel bald darauf in ein 
bisiges Fieber, in weldem ibm jene Geftalt mehr: 
mals eridien, und ibn zum Läuten des Glcdleins 
ermabnte, damit fie es nicht felbit thun müffe, wie in 
Er war nit fobald ges 
nefen, als er wiemobl von Anfang unter Begleitung 
eines Kausgenoffen, feine Pflicht erfüllte, fur melde 
er auch, naddem die Sache dem Kirchenpflegamte zu 
S bren gekommen, wieder wie zuvor bezablt wurde, 
Sie feben, Herr Aktuar, dag mit Stiftungen nicht zu 
ſcherzen it. « 

» Ja wohl, ja wobl!« fagte der Er» Senator 
Pelz; »Es muß einem das Herz bluten, wenn man 
fiebt, wie in unfern Tagen bierin verfabren wird, Was 
unter Pebenden Unziemliches geſchiebt, dafür bat man 
die Gerichte, aber mit einem Todten und feinem let» 
ten Willen möchte ih nicht fpafen. « 

»„Aberalauben!a rief der Alttuar. » Bas Fann 
es den Abgeſchiedenen befummern, mie man ber 
fein binterlaffenes Geld und Gut verfügt! Die Welt 
gebört den Lebenden, und Diele müſſen ſuchen fi ein— 
zurichten. Maniftjept in der Regierungs und Staats⸗ 
bausbaltungsfunft vorgefchritten. Die Menſchbeit zieht 
fih immer mehr und mehr von der grobern Umbullung 
beraus, und da ibe entſchleierter Blick mehr Licht 
und Umſicht gewinnt, fo baut fie auf den Trümmern - 
veralteter Inſtitute neue Formen, Die dem neugewon⸗ 
nenen Wirkungskreiſe entſprechen. 

„Mit Vergunſt,« ſagte der Zunftmeiſter, »das 
ſind gelebrte Worte, aber ſie beberbergen viel Ver— 
dächtiges. In Zeiten, wo der Staat genug mit Bes 
fireitung deö Allgemeinen und Notbwendigiten zu thun 
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bat, erwedt die Vorfehung zuweilen einem mit jeit- 
fihen Gutern gefegneten Privatmann jur Errihtung 
einer beilſamen frommen Anſtalt. Er begt fie wie 
ein leiblihes Kind, weil ibm der Himmel ein ſolches 
verfagt bat, und das Inſtitut beerbt ibn, mie ein 
Veibeserbe. Den einverleibten Sinn und Geilt dur: 
fon wir der Ztiftung nicht rauben, weil in ihr die 
Willensäußerung des Stifterd lebt und wirft. Nur 
dann fonnen mir eine Veränderung treffen, wenn die 
vorgerüdte Zeit andere Bedürfniffe geboren bat, und 
andere Mittel braucht, Diefem Bedarfe zuvorzu— 
kommen. _ 

„Wer wird noch für fromme und ſchön bürger— 
lihe Zwede etwas von feinem UÜberfluße bejtimmen , 
und es nicht lieber froben Erben binterlaffen, oder 
früber felbit verbrauden, wenn er abnen mufi, daß 
über fürs oder lang fein Fond aufgeloft und die Trüm— 
mer deffelben zu andern Entwürfen verbaut werden, 
die mit feiner Denkungsweife nicht übereinftimmen, 
und die fein Ramensgedachtniß endlich verwiihen ? « — 

»Der Herr Aktuar meint aber« unterbrad ihn 
der Hauptmann » wenn auch das Blut der Pulsadern 
zum Herzen jurudlaufe, es muffe doch wieder in alle 
Theile der menſchlichen Maſchine ausftromen, und in 
dieſem Umlaufe begründe fih das Fräftige Leben. 
Am Ende bleibt doch alles Geld und Gut in der 
Welt. Ih aber babe geitern zufällig ein anderes 
Bild gelefen. Man verjtcht nämlich jetzt Die Kunft, 
den Diamant durdy Feuer juverfluchtigen. Wie wäre 
es nun, wenn man dem Befiger einch koſtbaren und 
von ibm bochgebaltenen Brillanten diefen Ebdelitein 
verpuffte, dann aber ibm froitend zuriefe: » Was 
bärnıft du Dich? iſt doch der Kehlſtoff nur ind All ver⸗ 
ſchwommen!« — 

» Bir verplandern und,« nahm jept Pelz das 
Wort, »Ich denke im Allgemeinenfo von der Sache: 
Segen die Todten fol! man nicht freveln, denn fieges 
hören in eine überfinnlihe Welt, und find Hieroglis 
phen auf dem Thore der Emwigkeit.« 

„Mit euren Todten !« fpöttelte der Aktuar. „hr 
werdet doch einem Aufgeklärten feine Heren und Ge— 
fpenfter ald Schreckensbilder vorbalten wollen. Der 
reine Einn unferer Religion, ſpricht fid dem belleren 
Auge mit fhönen troftreihen Bildern aus. Die fin 
ftere Himmelödede bat ſich abgeregnet, und die Ster« 
nenfchrift zeigt dem Gemütbe die Vorrede zur fhreden- 
lofen Geilterwelt. Was diefen Punkt betrifft, fo 
mil ih Euch zeigen, daß ich meinerfeits wenigſtens 
aufgeklärt denfe. Morgen verſammeln wir und mies 
ber bier. Um die zjmolfte Stunde achen wir der 
Kirche zu; ich nebme bie Laterne und gebe allein bins 
durh. Mag dann das Glöckchen läuten, oder gar 
der alte Neidhard in feinem Kirchenſtuhle 
fteben. « 

»Topp!a rief der Hauptmann » wir nebinen Sie 
beim Wort. Mir erwarten Sie an der jenfeitigen 
Kirchthüre, und wollen dann fehen, ob fie fein langes 
Gefiht machen. « 

Der Rachtwächter rief jept die Stunde Einsan, 
fie leerten ibre Gläfer und fagten der ſchlaftrunkenen 
Ehriftine gute Nacht. 

Des andern Taged war das Triumphbirat nad 
vollbrachten Gefhäften bei guter Zeit wieder im Res 


benſtübchen verfammelt, manderlei in Betreff des 
Oberamts und des Aktuars jufammenredend, Lehzte⸗ 
rer, der etwas fpäter eintrat, madte ein ſaures Ge 
fiht. » Sie haben uns beute verdammt viel Arbeit 
gemacht fagte er; der alte Sauerteig wird mieder 
bervorgefuht,, der an veraltete unanwendbare For— 
men erinnert. Sie bitten darum, daß das ebemalige 
Feſt der Mufterung, des Schwortags, und das Re— 
gentenfeit wieder gebalten werden durfte; Sie er 
wähnen der Glodenreform auf beihwerende Weiſe, 
und bringen felbit poflenbafte Spiele, wie das Scifs 
ferliehen , den Botther- und Schäfertan;, das Wett 
rennen ıc. in Anregung, melde, wenn Sie es niet 
ubel nebmen , an die Narren» und Eſelsfeſte mah— 
nen , deren fi doch jede in der Kultur vorgefchritter 
ne Nation billig ſchaͤmt.« 

„Mit Vergunſt, Herr Oberamtd + Aktuarius ‚« 


fagte der Kramerzunftvorgefepte; »Sie feinen we⸗ 


nig Refpeft vor den altberfömlihen Inſtituten zu 
begen,, an denen unfere Bürgerfhaft mit Herz und 
Einn bing. — Der Bürger war feit unendliden 
Zeiten gewohnt, fein Jabe nach diefen hellen Freus 
den auszutbeilen, und fih von einem Zelte auf das 
andere zu freuen. Uber biefen öffentlihen prunk- 
baft ebrwürdigen Aufjügen vergaß jeder fein Private 
leiden, fein Hauskreuz, wenn er eines zu fragen 
batte,« 

» Ja wohl, ja wohl!« rief mit freudiger Erine 
nerung der Raudbändler. » Darüber ging ja gar 
nichts, wenn auf dem Schwörbofe die Schaaren- der 
verfammeiten Zunfte den Eid, wie einen tiefen rol« 
lenden Donner, unter dem Geläute der Schwörglo— 
de dem ebrwürdigen Burgermeifter auf feine ſteiner⸗ 
ne Rednerbübne hinauf zuriefen, oder wenn am Res 
gentenfete im Dome das Lied: Dem Füurſten treu ıc. 
oder Wohl ftchts im Land ıc. aus tauſend Kehlen ere 
Hang. « 

»Diefe Gefinnungen baben wohl gutes im Kerne, 
aber in die jegige Zeitordnung kann man fie nur mit 
erneuten Formen zjwedbringend bineinpaffen ,« fagte 
mit dem Finger drobend der Aktuar, „die Obern 
find die Ärzte des Staatskörpers, und diefe willen 
feinen Gebrechen am beiten abzubelfen. Daber ſollt 
ihr deren ſtaatskluge Beihlüge anerkennen. « 

» Sie mißverjteben und ganz« nabm der Haupte 
mann dad Wort. »Wir mwiderjtreben nicht der neuen 
Drdnung der Dinge. Sie ijt für die Staatshausbaltung 
eriprießlih. Es liegt aber in der Natur des Mens 
ſchen, daß er mit Sebnſucht in die Jugendjabre bins 
uberfhaut, denn er fiebt nur ein mildleuhtendes Abende 
votb über feiner entſchwundenen Jugend, aller Er« 
denſchmerz rubt im Nebelflor der Vergeſſenbeit, und 
nur auf die gefchloffenen Blüthenkelche fällt der Thrä- 
nentbau der Schnfuht. Aber keinem Vernunftigen 
fällt darum im Ernfte ein, wieder ein Kınd werden 
ju wollen, Es kommt uns nicht in den Zinn, etwas 
Altes, nur feiner Zeit angemeſſenes aufdie damalige 
Begrenzung des Staats» und Gemeinweiens Paſſen⸗ 
des in feiner alten Gejtalt zurudrufen ju wollen. Es 
wäre gerade, als forderten wireigenfinnig, man follte 
den alten ftumpfen Stempel, womit unfere Stade 
ibre Scheidemunzge geprägt, nun auf dem Sironen« 
thaler aufdruden,. Iſt dieſer nur von gutem Schrot und 
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Korn, fo freuen wir und, daß wir jeßt fo große glän- 
jende Geldſtücke befigen. 

„Bir zielen eigentlich nicht auf das Allgemeine, 
welches duch mechlelfeitiges Vertrauen fein rechtes 
Ziel gewinnen muß. Der Menſch foll überhaupt nie 
das Allerbeite verlangen, denn feine XBeisbeit 
vermag und zu fagen, welches daffelbe ſey, und der 
Verlangende verjtedt dabinter ‚oft nur feinen Eigen« 
nug,—fondern nur das Beffere, denn dieß verkennt 
jeder gefunde Sinn; ed mögen auch manche vielbe— 
ftrittene Formen gleihbedeurend feun, wenn nur die 
Menſchen reblih und gut find, Wir meinen das Eins 
eine, wohin oft weder das Auge des Herrn, noch 
feiner Rätbe dringt. Wir baben im Grunde auch 
nicht zu viel gegen den Herrn Oberamtınann. Das 
fremde Auge wird leichter ein boberes, uberfhauendes 
alö das des Eingebornen. Nur fheint er eine Freude 
daran zu baben, der Stadtgemeinde alle Selbittbä« 
tigkeit zu nebmen, da doch der Bürger fih am leich- 
teiten im Großen regieren läßt, wenn er im Kleinen 
fidy felbjt regiert. Auch frommt ed nit, bei ibm alle 
Erinnerung ans Alte vertilgen zu wollen, Denn nimmt 
man der Nation ibre Geſchichte, fo nimmt man ibr 
ibre Jugend, und fie gewöhnt fih am ebeſten an das 
Neue, wenn es aufeine gefhidte Weiſe an ihr Altehr— 
würdiges angelnüpft wird. « 

So fünnte der fonft dem Magiftrat am Shwör- 
tage geleiftete Eid unter ben alten Zeremonien dem 
Fuͤrſten geleiftet werden und fo mit allen übrigen. 
Auf dergleichen bei der Regierung anzufragen, das 
kann nur von einem Mann erwartet werden, der den 
Volksgeiſt begreift, und die Bedeutung Heiner oft 
einfälrig ſcheinender Anftalten anerkennt. « 

„Zum Beifpiel die der Mufterung, Herr Haupts 
mann,« fagte mit fatprifhem Lächeln der Aktuar, „wo 
die lächerliche Bürgermiliz ſich ſelbſt perfiflirte, weil fie 
über ihr eigenes Schießen erihrad.« 

„Es mar dod recht ſchön,« erwiederte dieſer, 
»als unfere Stadt noch jeden durchreiſenden regieren⸗ 
den Furſten mit ihren eigenen Kartbaunen und Feld: 
fhlangen vom Walle begrüßen konnte, und was bie 
Mufterung betrifft, fo bat fie freilich der Straßen« 
jugend manches zu lachen gegeben; warum wird fie aber 
nicht in eine allgemeine zeitgemäße Waffenübung der 
jungen Bürger umgefcdaffen? « 

Unter folden Gefpräden war es wieder ziemlich 
fpät geworden. Die Herren baten den Aftuar, in 
der Sache der Bürgerfhaft ein günftiges Gutachten 
an die höhere Stelle ju eritatten, Er gab ihnen aber, 
mit der bübfchen Ehriftine ſchön tbuend, wenia Gebor. 
» Sie und ihre Bürger find mir lieb und wertb,a äußerte 
er mit jugendlich ftolyer Umtswurde gegen fie, »aber ich 
kann nicht gegen meine Anfihten und Überzeugungen 
Bericht erftatten ; ich werde Ihre®runde würdigen, aber 
ic) kann nicht belfen, wenn die meinigen den ihrigen bei 
der Regierung den Rang ablaufen. « 

»Ei, daß wir das Geifterglödlein nicht verpaffen,« 
fagte, auf die Ubr febend, der Hauptmann; wie jteht 
es mut Jbrem gejteigen Verſprechen, Herr Oberamtös 
aftuar?« 

Es bleibt bei der Abrede, « fagte diefer. Um 
zwölf Uhr gehen wir jur Kirche, « 


»Bin recht begierig, 05 Ihnen nicht? aufftäft, « 
äuferte Hering. »Es iſt aber doc fo eine Sache 
um die Geifterfiunde. Iſt einem doch zu Haus ım 
Bette etwas kurios, wenn man um Mitternccht erwacht. 
Ich borte ebedem das Ölodlein nieobne einen gebeimen 
Schauer läuten. 


»Mir it, fen ed Tag oder Nacht, eine Stunde wie 
bie andere « fagte der Aktuar. 


„Ei nicht doch!« verfchte der Peljbänpler, „Die 
Mitternacht ut dem Gemuthe des Menſchen, wenn er 
ſich's nur gejteben will, der merkwürdigite Zeitabſchnitt 
im Zage. Da ilt die Einſamkeit bei der Natur und 
der Menſchbeit gleichſam auf den boditen Punkt ge— 
teicben. Die Nacht fpannt ibr Dbr und lauert ab: 
mwärts in die Todtenſtille, daß fie felbjt das Geifter: 
reich zu vernebmen meint. — Hat die Ölode erit Find 
gefhlagen, da gebt es ſchon mieder dem freundlihen 
Zage zu; alles ift im Aufiteigen begriffen, bald 
erbeben fi einzelne Rufe der Tagesboten, der 
Hähne, und die, Schwermuth der Nacht iſt uber: 
munden.« 


Jeht rief der Wächter die Stunde Eilf, »Es 
ift vierzig Minuten auf zwolf, wenn er beim goldenen 


Ochſen feinen Ruf tbut ,« fagte der Senator, »mir 
baben keine Zeit zu verlieren. « 


Sie erboben fid ; der Aftuar nahm ein Küfihen 
von Ebriftinen zur Srärfung mit. Sie war noch 
nie fo millfäbrig mir ihrer Gunjt gewefen; aber was 
vermag nicht der Unblid eines Helden, der es mit Uns 
bolden aufnehmen mill, über ein weibliches Herj?« 

Der Beſchluß folgt.) 


Die Temperamente, 





Als unfer Nachbar Velten freite — 
Was er nachher gar oft beteute — 
Bar GSeid und Lieb’ im Ueberfluß, 
Und er no ein Sangulneus. 


Doch flogen faum die Flitterwochen 
Vorbei: fo wurde (ham gefprocen, 
Das Weiden Mage, vol Devruß, 
Ihr Mann fig ein Phlegmnatitus. 


Sie fuhte Math. Es fchlich Berbargen, 
Mir einem Schwarm von Eh ſtandaſorgen, 
Sich in das Haus ein Haſenfuß — 

Da ward der Mann Kolerilut, 


Das Beld ging fort: es folgten Schul den, 
Und weil kein Glaäub'get Mh gedulden 
Mehr wollte, kau's zum Hau Derfhluß: 
Nun it er Melanholitus, 


So ändert ſich's mit Temp'rumenten, 
Dis wir und von — und felber trennten! 
D'rum trauet nit auf Feſtigkelt, 
Am wenigſten, weun Liner freie! 
C. J. idmann. 


ER 


Reuigfeiten 


CorreſpondenzNachricht. 


Aus Peſtd. 
Hr. Redakteur! 

Kid Beweis wie viel Unfinm in umfern Tagen woch gedrudt 
wird, hate id die Ehre Ihnen folgenden Komödienzettel zu ilhers 
(dien. Ich entbalte mid jeder fermern Bemerkung und erlaube 
mir nut noch beizufegen, daß fo etmasdie Direktion de 8 tänigl. 
Menrder:Theaterd an die Thüren von Ihaliend Tempel Neben 
tft: — 

„Nigilibigilis 
humoriftifche Spaziergänge buch bie Welt, 
oder: 
Der falihe Lewin. 


eotale Zauberpoffe mit Gefang, Tanz, Tableaur, Flugwert und 
Maſchinen in zwei Mften, nebſt einem damit verbundenen Worfpiel 
in Anittelverfen. 
Hohergnädiger Adern! t.f. Militär! und verebrungde 
wiürdiges Pabltitum! 
fl Schlüßerl und a Raindi, 
Vier Madeln und zwei Bub'n; 
A Wagert mit an Bräundl, 
Zum Eprielmert das kann's thun; 
Doch was noch font in d' Wirthſchaft fehlt 
s00 Gulden Silbergeld — 
J man wohl, iman wohl, Sie werd'n mi verftchtn? 
Und babe .’6 mi vertanden, 
So g’iren I mi per fe, 
Wärs Geidt nur vorhanden, 
Ihr Beifall iſt ea ’ch! 
Ich bab’ Eie Alle herzlich gern, 
Die Jungfern, Frouen und Die Her, 
3 man wohl, i mar wohl, das haben dad wohl g'merkt. 
Dos Stück, was heute ſeden, 
Das hab's noch nit geſeh'n. 
Drinn wird kein Unglück g'ichehen, 
Dafür fann i wohl ſtehn. 
Drinn fegn gar luft’ge Sagen, 
Morüber Cie werd'n lachen, 
Dream fommens, drum fommend, drum fommend nur hinein! 
Jet leg“ i ab mein Yantkuß, 
Empfebt mi balt gar ſchön. 
Und was i halt noch fagen muß, 
Das werd'nd a verſtehn; 
Ihe Beifall iſt mein um und auf, 
Er krönet meinen Pebendlauf! — 
Wir ſeh'n uns, wir feh'n und, wir feh'n uns alfo g’wiß!!! 
Dero 


unterthänigft gehorfamfter, 
Philipp Zöllnen" 





Beitung für das gefellige Leben. 


— Matquis Kimenez, ein Sonderling, datte endlich einge ⸗ 
wiligt, einmal ein Paar Tage auf dem Schloſſe ſeines Freundes, 


unmelit Varis, zu fogiren. Am erften Morgen froste ihm fein Halt: 
freundlicher Wirtb, wie ed itm ergangen und obihn nicht die Nachtigal ⸗ 
len auf eine berrlihe Welfe ergögt hüten. „Ach!“ fÄgte Kimenez, 
„da erinnern Eie mid gerade an etwas, was ih Ihnen ſchon für 

wollte, Wenn id bier bei Ihnen bieiden foll, fo thun Cie mir 
doch den Gefallen, und geben mir eine Flinte, damit ich die fatar 
fen Bertien zum Schweigen bringen kann!“ — Eben fo.denfen ges 
goiffe Peute, die auch immer auf Nachtigallen ſchleüen, und feinen 
freien Vogel rublg fingen hören fünnen, obmegleich ganze Batterien 
auf ihn zu richten, . 

— In dem Miroir findet ſich folgendes Tebentige Gemälde eines 
Parkferd: Und wäre er Baslir, Katlifornier , mer unter der 
Millton Menſchen umberiäuft, die fih um einen gemwiffen Theil des 
GeinerUfers, nicht ferne von ber Meinen Infel Leucotitia drängen 
und preffen — der it Parlfer. Ein ſolches Individuum Termt 
von Jugend auf manderlei; — vor allen Dingen mit Prichtigkeit 
über Ströme von Ehmut und Moraſt voltigiren, mit Artigkeit eine 
Unartigkeit fagen, und mit Anmutb das Gewoöhnliche, wie ein 
Schatten durch die Menge gleiten, fih bilden mo es Noth tbut, 
mit einem feinen und ſichern Takte den Ton des Tages und Die 
Farbe des Augenblids aufoßen. IN er öfters erntbaft, fo in das 
untillführltch, denn es iſt ja Mode, feit 50 Jahren oder fo ums 
geführ. Aber er trägt bei alle viefer Gravität doch unfehlbate 
gennzelchen feiner Abſtammung. 3. B. — die Art und Weiſe wie 
er feine Halsbinde ſchützt, die Form feiner Sticfeln, die elcaante 
Biesfamteit feiner Reitgerte, die Geſchldlichkeit, womit feine elaftifche 
Gerfe das Etraßenpilafter berührt. Der Pariſer konnt nur obers 
fiägtihe Eindrüde, Hub umd Liebe find ibm gleih fremd. Auch 
die Nachſucht iſt fein Fehlet nicht. Haft du ihm beleidigt, fo rädt 
er fih durch eine Karrikatur, ein Epigramm oder ein Witwort — 
diefe find fein Rachtſchwert, fein Gift, fein Doich. Das Leben det 
Parlferd ift das Treiben in einem Nelnen Nahen, den ſchnelle 
aber ganz leichte Nuderfpläge in ber Faber halten. Der Noten 
it beroimpeft , bemahlt, aber fo tünne, daß der geringfte Haus ihn 
umzuwerfen droht. Kein lebender Menſch ſchiugt fo geſchidt als er 
die Voue mit Meinungen, Vegrifen, Grundſätzen. Die Unter 
hattuug zweier Parlfer iſt dem Ballfpiel zu vergleichen, wenn 
pwel gleich geſchidte Spieler einander den Ball mit untrilglicher Ber 
bendiafelt zurüdfcnelen u. 1. m. — Ins düntt der Verf. dieſer 
geiftreirhen Etiggen praftifirt das nosce de ipsum mit mehr Ere 
fotg als wir Deutice, bie wir bei jeder Gelegenheit von Eigenlob 


beritrömen. f 
’ ge Ein Pröshen Mordamerikanifer Pätagonit findet man im 
einen: vor fargem in New Port erjhienenen erke Über die Ehe. 
„te viel würden nit die Sıtten und tie wahre Phllofopbie ge 
„toinnen,” ruft der Derfaffer aus „menn es möguch märe, neroiffe 
„olgemeine Erzjiebungsarandfäge In Nationalaebröude umzuwan⸗ 
dein und von einer ganzen Marlon mit reiigiöfer Fertiateit befolgt 
ua ſehn! Wie märe 68 1. B. wenn 88 unter uns allgemein 
„mebräudblih miürde , junge Mäiden vom doten bis zofien 
„Fadre feine andern Hemien und Kopfbefleitunger tragen zu 
„laffen, als foihe, moran fie feibik gearbeiter bätten? wenn 
„man jungen Wrewenzimmern nicht eber Pudding und Bades 
„wert zu ſoeiſen verſtoitete. als bis fie beide zu bereiten müßten ? 
„m No zrocdmäßtier aber märe es, wenn die geſetzgebende Ge⸗ 
„wait für antiue Bälle feftiegte, Daß der Beſig der eben ermähngen 
,$unfferzigietten einem Diiranmsfhuge von 500 Mund Eterling 
aleicaeachtet werden forte." — Eomeit ganz ernſthaft der Bere 
faffer — nunaber unterläßt er das Mittel anzuzeigen, wodurch vie 
(reger bemagen würden, das Kods und Nädtsient der jungen lie⸗ 
benswürdigen Amerifanerinnen für baare Münze zu nehmen. 
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Don diefen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt fib bierauf in der Tendierifben Bushandı 


lung anf dem Graben im Trattnerbofe, und bei 


dem Wedaltene, wohnhaft in der Sägergeile Per. 610, im 


Hensieriben Haufe neben dem Theeter, und zwar auf ein Eremplar auf Veliupapier datbjührig mıt zo H., vierieljähe 


rg mit 10 A. — Auswärtige werten ih an die tab. Poſtämter 
fie ſedann ibre Blätter wösentih zwei Mal port 
baben, und zwar auf Velinpapier zu 1 fl, und auf or 


frei erbalten, 


und footden hafüjährig vorbinein 24 fl. ein, woefür 
Einzelne Bistter ſiad bioß bei dem Redakteur zu 
dındrem Drudtpapier gu 30 fr. 


—— — ⸗——ô 
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meet aan 


Das Geifter » Glödflein. 
Beihiuß.) 

Auf dem mit alten Linden befesten Kirchbofe 
mwandelten fie noch einmal auf und nieder, bie die 
Stunde nabete. Jebt traten fie unter die Halle des 
Eingangs, mo das Yaternenliht die alten Bildwerke 
des Spipbogens bejtreifte, Der Aktuar fegte den 
vom Mefiner entlebnten Sclüßel in das Schloß. 
Die Ratbbausubr ſchlug die Stunde an, er eröff— 
nete, und trat binein. Das Schließen der boben 
Thüre ballte in dem Kirchengewölbe nad. Sie hörten 
feinen Schritt im Innern fi verlierend , und gingen 
dann, gefpannt auf den Erfolg, um das Schiff der 
Kirche zu der entgegengeiepten Tbure. Die Mitter: 
nachtsſtunde batte auf allen Thürmen ausgeſchlagen. 
Da fing leife, dann ftärker und jtärker das Geiſter— 
glödhen an zu läuten. Sie waren an der Hinterfeite 
des Doms, da drang ein bobler Angitfhrei aus dem 
Gewölbe zu ibnen. Sie eilten ſchnellen Laufs zu der 
nördliben Eingangstbure, und hörten, wie der Ein» 
geſchloſſene gegen fie rannte, mit dem Schluſſel un« 
fiher die Dfinung ſuchte, dann aber laut ächzend nier 
derfiel. Zum Glud batte Pelz, der nah einem 
alten Privilegium der Senatoren einen Kirchenſchluſſel 
befaß , diefen zu ſich geitedt. Er fhloß auf und fie 
nabmen ben balb obnmädhtigen Aftuar vom Boden auf, 
Er brachte nichts bervor, ald »deralteNeidbard!!« 

Erft aufdem Heimmege, als er fih vom Schreden 
wieder einigermaßen erholt, war er im Stande den Hers 
gang zu erzählen: 

Er babe den Weg durch bie Seitenballe herab, 
und dann quer durch die Kirche an den Eigen der 
Reidbardiſchen Familie vorbeigenommen, Als der 
Schall des Glöckchens durd den Thurm berab erflun« 
gen, fey ed ihm etwas unheimlich geworden. Dennoch 
babe er mit feiner Laterne gegen das Familienwappen 
an der Säule hinauf zu leuten gewagt. Da fen auf 
einmal aus dem Stuble eine Geſtalt aufgeitiegen, 
ganz dem oben gemalten Ahnberen gleihend, und 
babe einen drohenden Blick auf ibn geworfen. Der 
Shrek babe ihn übermannt, wie gewiß aud jedem 


andern begegnet wäre. Wie er die Thur erreicht, wiſſe 


er nicht mehr. — 

Sie begleiteten ihn auf fein Schlafjimmer. Es 
wurde verabredet, den ganzen Vorgang, deſſen Bes 
deufung man vor der Hand auf fi beruben lieh, 
gebeim zu halten, damit ihn nicht die Stadtiage auf 
eine ibrer Ebre nachtbeilige Weile entjtelte. 

Auf dem Heimmege näberte fid ibnen ded Haupt 
a IE, ein Bundel unter dem Arme 

1822, 


tragend, aus welchem eine Perrüde hervorſah, mit 
einem feiner Kameraden, 

»XBie ftehts doch um den Herrn Aktuar ?« fragte 
er leiſe. 

»Das Geifterfeben bätte ihm übel bekommen 
fonnen,« antwortete der Senator; »und es mill mich 
fait dedunfen, wir baben den Spaß zu mweit getrieben, 
und verdienten, daß unfer Plan fheiterte. « 

»Mir wurde recht bange um ibn,« fuhr der Fou⸗ 
rierfhupfort; » faft wäre id ibm beigefprungen, bätte 
nicht fein vermebrtes Entfepen uber meine Geftalt das 
Ubel ärger maden fonnen. 

»Nun aus einander !« bedeutete fie der Haupt⸗ 
mann, »damit die Polizei nicht Diefe mit ibrem Ges 
pade bei und ſtehen ſieht, und Verdacht ſchöpft. — 
Der Aktuar ift ganz zerknirſcht. Wir dürfen vieleicht 
jest ein günftiges Anbringen in unferer Sache erwar- 
ten, Gute Nadt!« 

Die drei reichten fi brüberlid) die Hände, und 
jeder lenkte gegen feine Wohnung ein. Gerd. Bingen. 





Alte und neue Zeit. 





Wollt Ihe das Vergang'ne foben, ſchaut die Gegenwart erit an, 

Sie hat Leben, fie dat Athem, lehrt dem Manne, was er kann! 

Micht auf ausgebrannten Trilmmern — in der Melt erforſcht De 

Belt, 

Büchet ſchweigen, Thaten reden, und die Zeit It wohlbenteut! — 

Etumm Int Codrus, fo wie Eifar; und die alte Hellas war — 

And're foreben, And're wachen; Großes weifer jedes Jahr. 

Der nur klaͤget über Schwäche, den ſeibſt feine Kraft erhebt, 

Und es muß diegelt verfennen, wer nicht mit iht wirft und lebt! — 

Kann ein alter Bdtters Tempel uns verdrängen unfern Got? 

Preit man wohl verraufhtes Wirken unferm Wirtm nur 
um Spott? — 

Jene Helden, Me Ihr ehret, waren Helden ihrer Zeit, 

Gene Eduger, die Ihr finger, fangen nit Wergangenbeit. 

Wer Die Nachweilt will gewinnen, muß ber Mitwelt etwas fegn ; 

Und nur der, ber ſchon geihaflen, kann fid fremder Edöpfung 
freu'n! 

Aber Ihe — mit mattem Kränteln ſchaut Idr die geſunde Welt, 

Und pflanzt Euer eig'nes Stechthum nur bineln, wen's Euch ges 
ſaut — 

Stark if fie! gewaltig! mägrig! ſelbnt in Mängeln rieſengroe! 

Int von Ungebeuern trachtig — und Ihr nenne fir thatentes? 

Meinet Jach: anf Nakem Boden geb’ das neue Nabe Eıyn? 

Faßt Jur fo dus ſtatfe Leben — dann wiır’s freitih Cuch jur 
Dem! — 

Darum reift den ſchwarſen Schleler von ber Gegenwart nur farı! 

Lebt im Leben, nicht im Tode; erſt die Tbat uad dann des Aborı! 

Puewig Datirid 
(8) 
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Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Tunt ıau. 


Den as. Burgt b. „Die Hufiten vor Naumdurg, im Jahre 1437." 
Kärnth, „Raout der Blaubart.“ An der Wien: „tie elferme 
Zungfeau.” Leopotdf. „der Eheteuſel auf Reifen. 

Deu 24. Burgtb. Lohn der Wahrbeit.” Kärnth.,lagazzala- 
dra.” Alle Produftienen Diefer ſtalieniſchen Oper werden nad immer mit 
einem, in diefer beißen, für den Theaters Befub fo unbeauemen 
Tahreszeit, filtenen Eifer beſuchet, welcher ſortdauernd bemelfet, 
wie großies Behagen die biefigen Freunde des Italienifhen Oefans 
ges an den gegenwärtig antwefenden Opern » Cängern finden, und 
wie jabireich diefe Freunde fegen. Die gelungenen und volltsms 
menen Darftellungnen diefed Stüdes haben der Sache wieder einen 
neuen Schwung gegeben, Gewiß iſt es ein mahrer Genuß ben 
feltenen GefangsPVirtuofen, David, auch in diefem Parte g:änzen 
su ſehen, der wentger dazu geeignet ſcheinet, fo glänzende Bras 
vout zu entwideln, Demmmgeacier iſt nicht zu läugnen, daß bie 
lieblichen, zeiten Stimmen, von wilden wir diefen Part, und bes 
fonders die erite Arie deſſelben vortragen hörten, mohl alle 
mufilalifhen Ohren, die fie vernahmen, noch im der Erinnerung mit 
dem größten Vergnügen erfülen. Herr David zeichnet fi ganz 


befonders mit fetnem Duett dm ziveiten Net, welches er mit” 


Sigta. Mombetlti finger, durch ungedeure Kraft, lebendigen Vor⸗ 
trag, und große Bravour aus. Sgra. Mombeiti fang fo dübſch 
und es gelang ide fo Manches ganz befonders vollfommen, dab man 
allgemein auf das Angenebinite überrafht wurde. Schon Ihre ers 
Ne Krie trag fie mit ſeht viel Mertigleit und Präcifion vor, aber amı 
meiften glängte fie In den beiden Duerten des zweiten Mired mit 
Eon. David und Eigri. Ederlin, Diefe legtere Sängerinn 
entivideite als Pipo befonders im genannten Duette den ganzen 
Neiz ihrer ſchönen Stimme. Durch Naturgabe und angemeffenen 
Vortrag erfreute Here Nmbrois als Vodefte, Man kann nicht 
leicht eine angenchmere Bab+ Erimme hören, und feibe gibt mit 
alır Deutlichkeit, Rundımg und Ausbildung die ſchwierigſten 
Stellen. Here Botticelli wirkte als Minetta's Vater nicht bloß 
in dem Enſe iadlee · Stucke mit beſonderein Effeete, ſondern trug auch feine 
Solo⸗ Sachen mit Geſchmack und Denkateſſe vor Herr Baffi 
aid Jude fowobt, ald Dem. Unger ald Wirtbinn und Herr Sel⸗ 
peit als Wird machten aus ihren Parten mas daraus zu machen 
war, Dii der eriten, fo wie bet jeder nachfolgeuden Aufführung, 
war des Beifall kein Ende, N. — An der Wien;: 
„Die eiferne Jungfrau.“ BerpoLldf. „Doklor Fauſt's 
Mantel.” Hırr Shmeita — Fledermand. — Wir find 
noch eine Bemerkung über das Spiel unſeres Gaſtes cold Etar 
beri fd,uidig ; role vereinigen fie mit jener über den Schuſtermeiſtet 
Hedermans im vorliegenden Stücke. Urfteeitig iR Der Shmels 
ta au file folhe Rollen ein eminenter Konsker umd wir fünnen 
müs nicht erinnern, einen norddeutſchen Schaufpieler gekaunt zu 
haben, der in fogenannten Lokaltollen mit diefem Erfolge erfhienen 
wäre, Herr Schwmelta wurde ſowohl als Eraberl wie aub als 
Fiedermans 4 bie 5 Mal gerufen, und Die echt komiſche Wirkung 
war im ſeht vielen Momenten nicht zu verfennen. Vielleicht hat er 
bier und da des Komiſchen zu viel gethan, und einem Morurs 
tdeil Bchür gegeben, weiches das Ausland von diefem Theater hat, 
daß nämlich anf Demfelben nicht genug omteirt werden fünne, wel⸗ 
ches aber, ſobald es die Grenzen der Wadrſcheinlichkeſt verleht, 
gewiß ohne Grund il. — Die Umgebungen fpielten den Bart 
Übrigens wiederholt mwader ein, und er dankte jedes Mal am 
Schluße in fo gerodhiten Ausdrücken, dan er old Staberl noch 
einmal und zwar nad der Abdankung gerufen wurde. 

Den 25. Burgth. „De Indianer in England." Mad, Maus 
ger, vom fönigl. Hoftbeater in Genttgart als Bart die Burit. 
Kürnsh, „Ale filrhten ih" (Open), dann eine große Tenor-Bres 
ne mit Eher aus der Oper: „i wisteri eleusini,” von Simon 
ÜDiayer, gefungen vorn Hertn David, Der geachtete Kunſtlet ent⸗ 


feitem 


wickelte Me hochſte Bravonr und außerordentiicher Beifall belshnte Ihr, 
hierauf „das Schwetzet⸗Milchmadchen“ (Baker). Leopotdfl, „die 
Spweitern von Prag." Die Dartelung dieſes Stuckes eriurtigte wieder 
außerordentiid, und fo alt tie Poſſe iit,fo erquicte ncwertings des ger 
nlalen BoitdsEsmporäiten Wenzel MÜlTer dumoriſtiſche Mufit. Diefer 
wackere Tonfiger it aub einer von jenen, welbe nicht mebr er 
fegt werden, und fo febrauf den Dank der Mirwelt Anſpruch haben 
daß es unrecht wäre, ihiten nicht einen eigenen Nuffag zu weihen. 
Mir werden dich auch näsftens bei Wenger Müller mit Hinweis 
fung auf alle feine lieblichen Compofitionen, deren er eine fo große 
Sadl geliefert, mad die noch mit jedem Tage vermehrt werden füns 
nen, da der waere Minn eben fo rilſtig als phantafleenreih und 
lebendfrob iſt, als er es in den Jahren fepn mochte, wo „die 
Schweſtern von Prog,” „das Menfonntagstind” und „das 
fufige Beilager“ zum eriten Mal erfbienen, Die Aufud- 
rung Des heutigen Singſptels erluftigte wieder recht fehr ; 
Hr. Shmelta als Schneider Lrifpin gefiet dur die bes 
fannten anziedenden Conteuten dieſet komiſchen Karritatur und 
Here Fermier zelchnete fih ald Baron Pappendeckel durch befon« 
ders ſchicklich und glüdlih gemädites Koftume und fehr gute Dans 
ftelung ons, tie er überhaupt den vielfeitig verwendba— 
ren Schanfpieler bei allen Gelegenheiten barthut, 

Den 26. Burgtd. „Octadia.“ Kärntk, „la gazza ladra." 
An der Wien: „die eiferne Jungfrau.” Leopol deiſt. „die Bunft 
der Kleinen," und „der Bieg der Amaponen,’ 

Den 27. Burgtb, „die Owälgeifter, Hr. und Mat. Maus 
rer, vom F. Hoftheater in Gtuttgard fhloßen ihre Gaftrallen ar 
diefer Bühne mit dem Hauptmann Linden und der Iſabela. — Man 
hat unlängst Irgentivo in einer Zeitſchrift mit gehaltvollen Gründen zu 
bemeifen verfucht, daß der darftellende KUnſtler fich am Beiten ımd 
Wirkſamſten nur in einem Face, und zrvar in feinem eigenthüm⸗ 
fihen, bewege; daß die Mielfeitigfeit nicht felten ein Beleg von 
Einfeitigkett ſey, und daß die diteften und neueſſen Schaufpieler 
von Bonie nie aus ihrer Sphäre in eine andere Übergetreten wären. 
Diefe Behaustung bat ebenfo viel füür ald gegen fib; TPigcolor 
ale und Metaphyfit Nreiten ſich dabei, und der Streit dürfte kaum 
voltommen zu ſchlichten fegm. Unferer Anſicht nad wird der Schau⸗ 
fpieler am Beten tbun, wenn er bier wie überall feinem natürlie 
hen Bellidte folge Wie ed nämlich im ſinnlicher Hinſicht, eine 
Mienge Speifen gibt, tie der gefundene Magen nicht vertragen 
kann, und gegen melde ſich ber individuelle Gefhmadfinn empört, 
fo möchten wir in geiftiger Hinficht bei dem recitirenden Künftlee 
eine Artvon Sofratifchen Dämon (eigentlich au einen Geſchmack⸗ 
finı) annehmen, welcher ibm, wenn er eine Rolle zum erften Mate fteit, 
ſegleich zurlürtert : die iſt für dich! oder: las dasfegn! — Leider 
wird aber diefer treffliche Rathgeber nur felten nebört, und das 
Golgenmännlein der Selbſtſucht tritt mit böfen Eingebungen das 
molfhen,, melde mur zu oft das fhönfte Talent zerftüden, und 
Ihm , während es eine Menge Triumphe zu felern mähnt, den beers 
lichſten und vollfommiten tauben. So ſahen wir unlängft Hen. Bes 
der fih mit medt Unglüd als Gtild in den verſchiedenartigſten 
Fühern verfuhen, und wenn aud unfern nenen Gaſt, Hrn. Maus 
rer, dieſet Vorwurf nicht fo geradegu gemacht werden kann, fo 
toürde er doch unftreitig beffer thun, in den Grängen des Conver⸗ 
fotionsitüdes zu bleiben, als ſich auf die gefährlihe Bahn des 
tragischen Helden zu wagen. Es ift nöthig diefe unfere Bebaupr 
tung bier mit Gründen zu belegen. Herrn Maurers Geſtalt iſt 
allerdings fir den Cothutn geeignet und fein mohllingendes Organ 
toment ibm dierbei ebenfalls zu Statten, ollein es fehlt ihm eben fo 
fehr an geböriger Aufaſſung eines tragifhen Eharafierd, wie feine 
Darſtellung der nothwendigen Einheit, des tichtigen Gleichmaaßes 
und der ruhigen Befonnenbeit entbehrt. So batte er augenſchein⸗ 
lich den Sigtamund im „Peben ein Traum‘ von einer ganz verfehrs 
ten Eeite aufgrfaßt und Die habe Idee des Stückes ging dadurch 
beinabe verloren; fo war auch fein Bayatd nöd unfider und 
ſchidantend gehalten, mas befonters and der Scene mit dem juns 
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gen Itafiäner hervorging, two ein hober Kraftaufwand gerade die 
verfehlte Wirkung bervorbeingen mußte, Eben das gilt vom Don 
Cäfar in der „Brant von Meſſtna,“ auch bier fand öfters eine Ans 
ftrengung ſtatt, die man fig nicht füglich erflären fonnte, und die 
auf der andern Geite in feltfamen Eonteafte mit einer gemifen 
Laulgkeit land, unter der wieder alles dichteriſche Feuer vertüblte. 
Weberbaupt it Diefer Eontraft das Auffallendſte und Beſchwerlichſte 
on Heren Maurer in obgedachten Rollen; wit lennen idu mit 
nichts anderm vergleichen, als mit dem hochſt unangenehmen Ger 
füble, das Einer haben mag, der, ganz Feuer und Flamme, plöß: 
lich mit faltem Waſſer übergoffen wird. — Dagegen fanden wir 
unfern Gaſt in einem gewiſſen Charafterfahe des Luſtſpieles und 
Converfationsitüdes , als defien Keprafentant der Baron Wieburg 
in „Mille Waſſer find betrüglich,“ gelten mag, recht brav, und uns 
vertennbar iſt bier der Beruf, der gute Wille und die Luıt zur 
Saͤcht. Die Role des Böden wurde fehr gelungen In allen Theis 
fen ausgeführt, fo wie auch der pibglihe Uebergang gut motivirt 
und der beabfiptigten Wirlung entfprehend war, im Ganzen aber 
jelgte ſich der gebildete, verändige, Iebenserfahrne Schaufpicler, 
welchet zu derlei Partbien erfordert wird, Weniger gelungen ſchien 
uns jedoch wieder der ritterliche galante Odfleger der Donna Dias 
na ‚der feine Don Eäfar, eine Rolle, die, wie ihr geiftreicher Dich: 
ter fehr richtig Im Vorworte ju dem Stücke bemerft, große Schwie ⸗ 
rigkelten hat und nur von wenigen Echaufpielern Im rerhten Meiite 
onfgegeiffen wird. Kerr Maurer dürfte unferer Meinung nad, 
auf ſolche Weife ſchwerlich die liſtige Spröde überlitet haben. — 
Viele glückliche Momente hatte endlich der Hauptmann Linden in 
ebengenanntem Gtüde, der mit regem Leben und natürlichem Feuer 
durchgeführt wurde, obſchen es auch bier und da an forgfältiger 
Ausmahlung und Nlancirung fehlte, mas befonderd von einigen 
Sconen mit Ifabellen gilt. — Mad. Maurer foben wir nun in 
amwei Mollen, als Burlt und als Iſabella; beide wurden mit Au— 
muth und MWirffamteit entwidelt, Befonders erfhlen die Naivirdt 
der Erfteren won der rechten Seite aufgefaßt und mit natürlicher 
Wahrfheinlichfeit dargeſtelt, was fon an fi eine gute Meinung 
für Mad, Maurer ermedte, da dieſe Charakter mur zu oft im 
eine Bierpuppe verwandelt und zum Zerrbild umgemodelt wird, 
Auch die heitere ſchalldafte Iſabella war im Ganzen genommen 
eine glüdliche Leitung, doch vermißte man In einigen Theilen die 
echte, aus dem Innern entfpringende Paune, die bier gefordert 
wird, — Uebrigens werden Herr und Mad. Maurer auch im 
Theoter an der Wien, mehrere Gaſtdarſtellungen geben, melde 
und neuerdings veramlaffen mird , über beide zu fpreden. — 
Kärntb, Zum erfien Mal, „das Singfpiel auf dem 
Dache.“ Komiſches Eingfpiel In einem Aufzuge, frei nach 
Dumerfan, von Fr. Zreitfhle, Muſit von A. Fiſcher. (Die 
Fritit wied nachgetragen.) Hleranf „ein anacrregntifhes Divertiſſe⸗ 
ment.’ An der Wien: Concert des Deren Drouet, da er 
bisher größtentneild ÜBiederbolungen lieferte, fo wird über fommtlis 
bes ein Haupturtdeil erfolgen. Hierauf: „Liebe zu Abentbeuern." 
Leopoldiſt. Zum eriten Mal: „der Näuberbauptmann, 
oder: Ich irre mich nie,” Luſtſpiel in einem Aufjuge. Dem 
Granzöfiisen nachgebildet von Carl Pebrün. — Mihael Pefont 
feiert den Geburtstag feines Bruders (welchet feinenwegen in die 
weite Melt ging und vom Mater enterbt wurde) und glaubt, daß 
das Gute, weiches er an biefem Tage armen Neifenden ſpendet, 
feinem Bruder, in einem fremden Lande zu Nuten fommt, Er 
bringt dader einen fremden Monn in felne Hütte, welchet in der 
Folae, dur eine mißverftandene Perſonalbeſchreibung und durch 
bie eingebildere Mlugbeit des furchtſammen Poftmeifterd Bonoeil für 
einen crimmigen Näuberbauptmann gebalten wird. Bald aber 
ſchwindet der Verdacht, denn die Obrigkeit fander dieſem Wanne 
ein Dankibreiben für Die Gefangennehmung der Näuberbantde ; 
und grob mt die Freude als Michael Lefont durch diefe Zufbeift 
erfährt, Daß dieſer Fremdling, Tatob Lefont, fein fo lange ſchmeri⸗ 
lich enthehrser Bruder iſt. — Dieſes Stüdchen in vol Effelt und 
leichnet ſich durch eine reine, mit Witz durchſlochtene Diction ſeht 
derthenthaft aus. — Hr Schmelta war Poſtmeiſter Bonoeil, 


Seln Solel blelt ſich in den Graͤnzen ded Glaubwürdigen un? murde 
durch fräftige Kowit gedoben. Auch ſehlte es ihm nit an zweck⸗ 
dienlichen Nuancen, Er wurde hervorgerufen. — H.Ferntheuer 
gab den biedern Michael Pafontmit voller Hırzlihfeıt und anfere« 
chender Wahrheit, Auch er wurde gerufen, — Dr. Jermier, 
Zatob Lefont, fplelte feine Rolle mir männtther Jeſttekeit, and 
lich zuweilen das Daſeyn der Bruderliebe vorbliden. — De. Gott⸗ 
fleb gab die alte abergläubige Kartenfhlänerium recht naräri, 
— Dos Ganze ying gut von Etatten. — Au diefom Nöende mus 
de and „das Handgcfinde” gegeben und Hr. SEhmeltaiand, als 
Lorenz, abesmal Gelegenheit, Beweiſe feiner vis comica an den 
Tag zu legen. Er gefiel und wurde nad der Dorıtellung aerufe. 

Den 28, Burgteb. „das Bin" Kärntb, „la gazza 
ladra.” An dar Bien: „die elferne Jungftau.“ Pe or 
pyoLdn. „die falſche Prima Donna” Hr Shmelfa 
Rumelpuf. — Der beliebte Gar bat in diefer Rolle vom Ausland 
einen vortbeilbaiten Ruf mitgebracht, und folben als funninniger, 
dentender Schaujpieler auch gerechtfertigt. Vorzüglich frielte er die 
Duell Scene mit allen Anzeichen eines richtigen Künftters. Ungit, 
Derlegenbeit und Belgämung; unterdrüdte Wurb und doch fo viel 
Feigheit marfirte cr auf eine erſtaunungswürdige Weife und wurde 
gleih nach dieſet Scene gerufen. Später entwickelte er in der Er⸗ 
sählung von feinen Heldenthaten den wackern, nur der Wahrbeit und 
Natur buldigenden Künſtlet, und beitand ſonach in dieſer ſchwierigen 
Nolle, welche auf diefem Theater mit fo aufzeibnendem Erfolge 
von Heren Sortory gegeben wurde, die bärtefte Probe, Er wurde 
wiederholt gerufen und banfte am Schluße in den verbindlichſten 
und beſcheidenſten Nusdrilden. 

Den 29, Burgtb, „Sorgen ohne Notd, und Notd ohne Ears 
gen." Kärnth, „in gazza ladra.” An der Wien: „die eifers 
ne Jungfrau.” Leopoldſt. „die beiden Spadifanterln.“ 

Den 50. Burgtb. „daß legte Mitte” Kärnt h. „Jocon⸗ 
der Baer), und „das Geheimniß” (Dper), An der Wien: 
„der Fteiſchutge.“ Hr. Hambud, Tenor Zänger vom Stuttgarder 


- Hoftheater gab als Bart die Nolle des Mar, und erfreute ein zahl⸗ 


reiches Publikum. Diefer Sänger hat eine gute Tenorſtimme von 
bedeutendem Umfange, melde gut ausgebildet in allen Eborden mt 
gieiher Kraft wirket. Doß felbe bejonders ins Anfange, ohne geras 
de zu distoniren, fi eiwas unrein zeigte, mag wohl auf die Ber 
fangenheit zu fibieben fegn. Der Sänger erhielt vielen Beifall und 
wurde am Schluße gerufen. Mit vorzüglichem Effefre fang beute 
Dem, Schröder die Agathe. Ihre ſchͤne Erimme Mang befons 
ders rein und vol; au gelangen ihr ale Stellen, die man fonft 
oft umſchletert fab. Much fie wurde gerufen, fo wie Sr. Geipelr, 
welcher zum ersten Male Cimegen Abweſeudeit des Herrn Fortı) mit 
allein Fleiße den Caſpat gab, und ſich wirkith auf «ine äuferft 
ebrenvolle Art auszeichnete. Die game Mufübrung ging deute 
mit einen vorgüglihem lange und fand greßen Beifall; der 
Zägerrähor mußte wiederholt werten. D— Peopeidfl. „die 
Sgmweitern von Prag” Hr. Shmelka gab den Erifpin, Der 
Erfolg war wie bsi dem eriten Detür, 





Thbeatralifher Wegmeifer. 


— „Der Parta,' Trauerfpiel in fünf Aufzügen mit Chören, 
— Im örtiihen Indien lebt befanntlih eine Kalte, Parta von 
den übrigen genannt, welche durd Mythos und vrrjäßeten Gebrauch 
als untein, von Brama verſtoſſen und cher Menfhenredie wider 
dig erfider wird, deren Berübtung und Bug (gan entmeibt, und 
weiche Vogelfrei it, fobald fie eine Stadt detrut. Ein Maͤdchen, 
welches das Ungluckhat, einen Patia zu lieben, theilt die ganze 
harte Verworfendeit ihres Geliebten, und wird mit ibm auf der 
Gemeinschaft bee Kaſten der Braminen, Krieger und Düryer ver⸗ 
bannt. Mlebar, Dberbramin, nit gefühllos aber Irunien vom 
Grfubt der Yröße feines Stammes und eiferfünrig auf feinen Eins 
Huß, findet zum erſtenmal In dem neuen glüdiichen Feldheren Ida⸗ 
mor einen ſtoizen unbeugſamen Widerſtand. Gr hat beteits alles 
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verſucht, Ihn zu beugen oder zu gewinnen — aber umſonſt; und 
biether ibm daher tie Hand feiger dem Gort Manges vermäbiten 
Toter Neala, die ihrer Verlobung entbunden wurde — an, Ida⸗ 
mior iſt Uberglücklich In ihrem Befig, da fie heimlich fi ſchon lieb⸗ 
ten. Aber Ivamor ift ein — Parta, der vor drei Jahren feinen 
Mater and der Wuſte entlaufen und In Tlegerfille eingehillt uners 
tannt zum Indiſchen Heer gefommen, und wegen fihnen, entſchet⸗ 
tend großen Sriegsrbaten gegen Tartarnı und Portugiefen zum 
Oberhaupt ber Kaſte der Krleger ermanıt worden war, Er fann 
(dmeigend fein (hönes Gil genießen und Neala glücklich machen, 
Allein theils Gewiſſen feinen alten Dater verlaffen zu haben, theils 
Großnuth, weiche die Gellebte nicht täufhen will, reißen ihn bin 
— ihr zu befennen — daß er ein Paria it, Alle Schreden ihrer 
gräßlichen Page empfindend unddie Schauder der Zulunft ahnend — 
bleibt dennoch das liebende Mädchen treu, und verſpricht ihm in 
Elend und Verbannung ju folgen. — Aber Zates, Idamors Water, 
tommt won Liebe und Sehnſucht getrieben feinen Sohn zu ſuchen; 
derzweifelt bei der Nachticht, von deſſen naber Wermählung, were 
föhnt ſich mit feinem Sohn nnd erbält von Ihm das Merfpregen, 
daß er Fünftige Mcht mit ibm fliehen wollte, and birgt ſich indeffen 
in dem beifigen Hain der Braminen, Hier hört er dad Gctöfe Ler 
Virmäyiungsfete, glaubt fi von Jdamor betrogen, elit hervor 
und gibt ſich ſeibſt, um den Ted fehend, als Varta an, Mlebar 
wi ibn opfern; Idamor enthüllt das ganze Gcheimmiß, ermirkt 
Bares Freibeit und wird vom Rath der Alten felbit zum Läſterer⸗ 
Tode verdammt, und won dem empdrten Wolf geiteinigt, mit feinem 
Freunde, dem von ihm gefangenen edein Portugiefen Nivar, nad 
dem er erh.ärt batte, daß Neala ibn als Darla nicht gekannt hätte, 
mithin ganz unfhuidigmäre, Nein Neala gibt ſich ſelbſt als ſchuldig 
an, um den alten verfaffenen Zares, dem fie feinen Sohn geraubt, 
Toter und Sılige In der Verbannung zu ſeyn. Atebar, welcher durch 
fein Aı feben den Idamor leicht hätte erretten Pönnen— iſt nun genötbigt, 
feine elgene Tochter zu verrollafchen und Ind Elend zu ſto ſſen und fühlt als 
Exrafe für feine Härte alle Qualen eines zerriffenen Vaterherzens. 


Dieb if die einfache Handlung eines Teawerfpleid, womit der tur 


ſein Luſtſptel les Comsdiens auh In Deutſchland berünmte Dice 
ter Eaflınir Detanigne in Paris ungemelnes Aufſehen erregt. 
Er ift ihreng der Form des frangöfifhen Zramerfpielid (Einheit der 
Beit, des Orts und der Handlung) treu neblieben, und bat ſich nur 
erlaubt, am Ende der Bier ersten Alte vier Cantaten (denn wirklich 
bilden die jahlreihen Chöte und Sologefänge durch Tendenz und ins 
nige Verbindung eigentiihe Tantaten) ungubängen, melde den eis 
gneutlich Igriichen Shmud des Trauerfpiels bilden und gewiſſermaſſen 
eine neue Battung desjelben (haften, da fie In Form und Gebrauch 
vom griechifchen Chot (wie ihn aub Schiller in der „Braut von 
Meffina” gebraucht) weſentlich verfhieden find, Die preiswürdigen 
Vorzüge die ſes Teauerjpieid find: eine Neindeit, Eleganz und edle 
Haltung im Dersbau und in der Distion — eines Rarinemürdig; 
die Dermeitung jener undramatifchen Redſeeligkeit, weiche oft auch 
bei beſſern Werten die Wirtang iätmt und den Zuſchauer ermüdet; 
die ſcharfe, pſychologiſche Zelſchnung und die confeauente Durbfübr 
rung verfbiedener Edaraftere ; Die Würde und tragifhe Nuhe, weis 
de der Dichtet über das Ganze außgeß; der fyriihe Srhmung, die 
bilderreihe Phantaſie, welche aus den Ehören atkmen. Jrten wir 
nicht, fo Jäßt dieſes Tramerfptel und feine mächnge Wirkung auf 
die Oemürber ver Purifer einen UHebergang von der alten Trogöde 
au dem romantifhen Tromirfpiel der Übrigen modernen Nationen 
ahnen, und zwar auf einem rilpmlichern und erfreulichern Mörge, 
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old «4 Hisßer mit zahlloſen Dramen von minder bedeutenden Die 
term geſchad. Wir müfen in Deutihland Meberfequngen, Bearbeis 
tungen und Berarbeitungen {> vieler unpoctiſchet franzöfiiher Poe ⸗ 
firn verdauen oder vielmeht nur verſchluden, daß der Wunſch wirk⸗ 
tip ſedt natileith etſcheint, daß ein Dichter mit Fleiß und Liebe 
diefeh trefflihe Wert metrifch bearbeiten und für die Darſtellung 
auf der deutſchen Bühne Rüdfigt nehmen möge. Wir erlauben und 
diezu folgendes vorläufig zu bemerfen: Die den Hier eriten Aften 
angehängten Ehre und Gefänge lünnen auf wiererlei Weiſe vorges 
tragen werden, nämlih als reiner Gefang, ald Kecttatip, 
Metodramatifcd oder and diefen drei Gattungen gufams 
mengefegt — welches wir eigentlich für das zutrãglichſte dalten. 
In jedem Fall verlängern fie die Darſtellung um die Hälfte der 
Zeit und greifen gang und gar nicht in die Handiung feibit eim, 
Sollte e# daher nicht geraihener feyn, dieſe Eböre für bie theatrar 
uuſche Darſtelung ganz megjulafen, und nur für die Leſewelt dies 
felben gang betzubehalten. In diefem Falle erleidet bie Handlung 
gar feine Etörung und Unterbrehung und gebt Mar und verftänd« 
fi an dem Zuſchauet voriber, und würde noch weſentlich dadurch 
gewwiztnen, wenn das Trauerfpiel ſtatt in fünf Arten ſich aus zudeh ⸗ 
nen, in vier Alte puſammengezogen wilcde. It. v. B. 


— Herr Schmidt, der nun ſelt neun Jahren das Theater⸗ 
Sf in Brunn durch Sturm und Wind über Untielen und gefähes 
fie Niederangen mir forgiamer figrer Hand und glüdtihem Er⸗ 
fotg geleitet hat, wird Die Unternehmung bis fünftige DOflern 1825 
aufgeben. Es iſt dem Theater ein tüchtiger Steuermann von gleie 
der Vor« und Umfiht zu wünfgen, wenn ed bei feinen ſehht mäßıe 
gen Quellen ferner beileben und gedeiden fell, Nach ber, 
in dein Brünner Theater ⸗Aunanach vom Jaht 1815 enthaltenen 
Gedichte dieſes Theaters hatte es vorher auch, von Morde 
und Bergopzsom an, im ber Kegel alle zwei Jahre die 
Direttion und Die Unternehmung gtwechſelt und es iſt baber 
der Leitung des Her Eymidi um fo mehr zum Lobe une 
gen, daß ſich unter ibr das Brünners Theater in Bezug auf Dauer 
und Geibitbeitändigteit und auf prompte Erfülung der eingeganger 
nen Verpflichtungen, unter allen Provingtheatern, die Im den legten 
Jahren fo mannicfaltigen Wechſel und mißlihen Eataftrophen aus · 
geſetzt waren, ſeht gerihelldafr ausgezeichnet bat. Auch war immer 
das Esaufpiels und befondert das Opern⸗ Repertoir einer der beßr 
ten und reighalligiten. — ir. 

— (Beneflgr Anzeige) Die Direftion des k. #. prin. 
cheaterd in der Leopoldſtadt hat dem Untergeipneten für die Meibe 
feiner Gaftroßen au ein Benchig bewilligt. Soiches wird morgen 
den 10. Juli ſtatt finden und am biefem Abend gegeben werden: 
„dochus Pumpernidel.t Muſtoliſches Duodtiber in drei Alten, 
von Stegmager, weil, If, Heficanfeieler. Das verehrungsmärs 
dige Publilum Miend bat dem Unterzeineten während feine 
Hierfegns fo viele und ausgeihnende Beweiſe von Onade und 
MBohlwellen geſchentt, daß er vol Zuverfichtan dem Abend, der zu 
feinen Vortdeil beitkmamt ift, einem gütevollen Antheilentgegen fiebt. 
Er wagt zu fagen, daß er nie des (dönen Aufenthalts in dieſet kunſt ⸗ 
finnigen Katferstadt vergeffen und ſich unperänderlih nennen werde, 

Eines verchrangsrolctigen Publikums 
dautbarſten Diener 
Schmelta, 
Eqauſpleler des Königligen Theaterg 
zu Breslau. 
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Don diefen Biättern erſcheinen wöhentlih drei Nummer. 


Man prännmeriet fi diereuf in der Tendlerifgen Buſch hanm d⸗ 


lung auf dem Graben im Trüttnerbofe, und bei dem Ketalteur, wobnbaft in der Dägergeile Nt. s10, tim 


‚aslerifcben Haufe neben dem Theater, uud pwar auf ein Eremplar anf Deiinpapier batbiäurig mit 
2 Deu 4 D {öbt. Poftämter und ſdicen barbjäerig vorbimein 24 fl. em, 


eig mit 10 A. — Auswärtige wenden ſich an die 


fie ſedaun ihte Blätter wochennich zwei Mal porto 


fres ernalten. 


20 fl, vierteljähe 
: wofür 


Einzelne Bläner find bleß bei dem Redalteut zu 


haben, und zwar auf Welmpapier zu 1 B., und auf ordindrem Diudpapıee zu »0 fr. 
—— — — ———— 
Bedruat dei Ant, v. Hohtul, obere Bäderfiraße Mir, 752. Paplet von Ufendeimer am Peter Nu 877. 
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Die Opfer der Liebe. 
Eine wahre Begebenheit, erzählt von Rath N. 


Sheodor von W. war ***her Hauptmann, 
und zu ®. in der Refidenz des Fürſten von *** ber 
dazumaligen Reichsverfaßung zufolge, auf fogenann- 
ter Reihömerbung. Einer abnenreihen aber armen 
Bamilie , die in älteren Zeiten ihrem Vaterlande 
und deffen Beherrſchern manden wichtigen Dienſt ge- 
leiftet batte, entiproflen, fdien er, von jedermann 
geachtet, ein Schooslind des Gluckes, dem es bei 
der vollfommeniten männliden Schönheit und den 
Vorjügen eines böchſt ausgebildeten Geiftes, verbun⸗ 
den mit oft bemiefener Tapferkeit und daltblütiger 
Befonnendeit im Augenblide der Gefabr nicht feblen 
konnte , immer böber zu fleigen. Das launenvolle 
Schichſal batte es aber anders beftimmt, und jenes 
Gefühl, weiches Taufende glüdlih made, die Liebe, 
wurde das Verderben eincd Mannes, ber eines beffern 
Lofes wurdig gemefen wäre. 

Eich felbit und nur den Wiſſenſchaften lebend , 
batte der Hauptmann ungeachtet des längern Aufr 
entbaltes in B. biöber den Zutritt in die Häufer der 
angefebenen Familien nicht gefuht, und nur wenn 
feine Dienftverbältniffe ed erlaubten, in den reiben- 
den Umgebungen der Hauptſtadt, fih erbeitert , 
jept aber machte der Sommer dem inter Platz, 
das Garneval nabte heran, und verfammelte die Zane 
luftigen in muntern Kreifen. Die Hofbälle zu *** 
waren von jeber als äußerft glänzend berübmt, und 
an feinem Hofe in gan; Deutfhland waren Diele 
Vergnügungsorte des böbern Adels anziebender, um 
fo mehr da die humane Froblichkeit des Furften dazu 
beitrug , die Heiteren noch frobliher zu machen, 
indem der liebenswurdige Herricher im Kreife feiner 
imunteren Umgebungen , ohne der Bürjtenwürde dad 
geringſte zu vergeben, nur ein liebenswürdiger, heiterer 
Menſch war. 

Zu einem diefer Hofbälle, melde der Fürft dem 
Adel gab, waren aud die Offisire jener Mächte ger 
laden, die fih in der Folge der Werbredte ibrer 
Herren zu *** auf Werbung befanden. In bunter 
Menge ftrömten Mosfirte und Unmaötirte den glän- 
zend erleuchteten Saal auf und nieder, und Theodor, 
innig vergnugt, fib an dem luſtigen XBogen der 
froben Menge ergopend, lehnte eben ruhig betrach—⸗ 


*) Diefe Geſchate trug Mid vor einigen fedzla Jahren wirklich 
in dem Voieriand des Verfaſſers ju, und da jegt Miimand 
aus ter bezeichneten Zumaltie hebt, ſo Unn fir mitgetheiler 


rer 


tend in einer Ede des belebten Saaled , als die 
reipende Maske einer Griedinn feine Aufmerkfamteit 
erregte, und er ſich ihr unwillkührlich nadgejogen 
fühlte. Ihre Begleiter, eine Dame als wundervolle 
Fee, und eine männlihe Maske ald ſpaniſcher Grand 
foftumiet, dienten nur dazu, die Reihe der Griedinn 
zu beben, und ein unnennbares Gefühl bob Xbeodors 
Bruſt, ald er die Liebliche mit einer Hlötenftimme eis 
nige Worte ſprechen börte. 

Sein fteted Verfolgen fdien nicht unbemerkt 
zu bleiben. Der Spanier madte die Strablende, 
und jene die Griedinn darauf aufmerkfam, Lie 
kehrte ihr Gefiht einige Augenblide lange gegen 
Tbeodor, und aus der neidiſch verbüllenden Larve 
firablten ibm ein Paar Sterne entgegen, die felbit 
den Glanz der bimmlifhen Zwillingsbrüder verdun— 
kelten. Sie faßte ibn feit in's Gefiht, und Theo— 
dor war eben in Begriff fie anzufpreden, als der 
Kammerberr von P. den Hauptmann anſprach, ibn 
anzeigend, der Fürft wünfhe feine näbere Bekannte 
fh aft au machen, und er, der Kammerberr, habe Auf 
trag, Theotorn zum Zürften zu geleiten, 

Dem boben Rufe Folge leiltend verneigte ſich 
der Gechrte gegen den Höfling, mit brennenden 
Blicken die Griedinn fuhend; fie hatte fih jedoch 
unter der Menfchenmenge verloren, und Theodor, 
den Kammerberrn verwünſchend, folgte in den Kreis 
des veriammelten Hofes. Mit Huld und Freundlichkeit 
empfing ibn der Furt, fi freuend ibn fo nabe bei 
fih zu feben, fpraih lange und berjlih mit dem jun« 
gen Krieger, der, fo viel der Anitand es erlaubte, die 
Anbefannte mit ſebnſuchtsvollen Bliden unter den 
Ab» und Zufteömenden ſuchte, und mer beſchreibt 
fein Entzüden ! — die bimmliſch Schöne ohne Larve 
in ihrer Begleiter Mitte bereintreten, und dem Furſten 
fi naben fab. 

Liebreih berablaffend dankte der Fürſt den ebr— 
furchtsvoll Grüßenden, und unverwandt meilte des 
Hauptmanns glübender Blick auf den feelenrollen 
Zugen der Griedinn, deren Befiht ber Theodors 
Erbliden eine leihte Rothe uberflog. Während der 
Fürft mit den Eingetretenen ſprach, erfubr der Jüng» - 
ling auf feine Jrage von dem Kammerberrn, der 
Spanier fen der Oberbofmarihall Freiberr von ©., 
die Sriechinn feine fhone Toter, Emma, und die 
Strablende feine Nichte, Adelheid, er der Lieb⸗— 
ling des Furſten, fie die reibendſten und gebildeteiten 
Damen des Adels. Der Kammerherr, welter im 
Haufe des Oberbofmarfhalls gerne gefeben wor, ers 
both fid den Hauptmann in den Familien-Zirkel 

(85) 


— 30 _ 


des Freiberen einzuführen, welcher Lehtere gerne Ge— 
ſellſchaft um fi febe, in ſeinem Hauſe den feiniten 
Ton eingefubrt babe, und feine Tochter für ein Klei— 
nod halte, welches einem Fürſtenthrone zur Zierde 
dienen fonne. R x 
Obgleich diefe legte Außerung ganı dazu geeig— 
net war, in Theodors Brut jeden Funken ven 
Hoffnung su erj.iden, fo borte er fie nicht einmal, 
weil er allzuſebr in Emma’s reißenden Anblid ver 
funfen wor. Er fab fih dem Himmel aufectban, 
und in der Herrlihen ein Wefen böberer Regionen. 
Altes Jrrdiſche dien ibm von ibr genommen, und 


te überhaupt nicht zwei verfhiedenere Eharaftere ge: 
ber Unwiderſteblich riß Adelbeid beim erjten 
Unblide bin obne zu feifeln, angejogen füblte ein 
jeder ſich durch Emma’s anſpruchloſes Weien, und 
wo die Erſte fon gefiegt zu haben glaubte, da ent« 
wand Emma, obne cs felbjt zu willen, unmiders 
bringlih ibe den Siegeskranz. Jbrer Mutter, einer 
lebbaften Jtaliinerinn glei, war Udelbeid auffab- 
rend, Stolz und L’sefchfuchtig, leicht erbittert, unver- 
ſobnlich, feldft die eingebildete Beleidigung nie ver— 
gebend. Hodjtgebilder war ihr Geift, und fie Mei— 
ſterinn in jeder fur das gefellfhaftlihe Leben des 


diefe feinen Formen nur darum feinem Auge verfüre oberen Adels nöthig gewordenen Kunft. Niemand 


pert dargeſtelt, weil ibm fein Genius das Bild eis 
ned Engels in feiner vollkommenſten Klarheit zeigen 
wolle. Mir Haft ergriff er daber des Kammerberrn 
Anerbietben, und bat, feine Gefuble noch gut genug 
verbergend, ibn nach der Tafel dem Breiberen, und 
feiner berrlihen Familie vorzuftellen. 

Die buldvolle Herablaffung, welhe der Fürſt 
Theodorn erwies, war dem Freyberrn nit ent 
gangen, und da er auch felbit ſehr viel Wohlgefallen 
an dem fhonen Wanne fand, fo nabm er die Vor— 
ftellung des Kammerberen zuvorfommend auf, und 
erlaubte dem Hauptmann, mas Diefer mit banger 
Sebnſucht gemüniht batte, fein Haus, wenn feine 
Geſchäfte es erlaubten, von Zeit zu Zeit zu befus 
den, — 

Aufmerkffam batten Emma und ihre Coufine, 
Adelbeid, den Jüngling betrachtet. Unmideriteh- 
lich fühlte die Erſte fih von ihm angejogen, und eine 
innere Stimme rief ibt zu, nur er fomme dem 
Speale aleih , welches fie fih gedacht, in deſſen 
Armeen fie Des Lebens böchſtes Glück finden fonne. 
Seine und ibre Gefuble waren fih in einem und 
demfelben Momente entgegen gefommen, ein Augen— 
blick batte entſchieden, von unfigtbarer Hand ward 
ihr Loos geworfen; noch hatten fie fih fein Wort 
gefagt, und doch maren ihre Seelen unauflöslich in 
einander verinüpft. 

Auch auf die ſchöne feurige Adelbeid batte 
Tbeodor einen unvertilgbaren Eindrud gemadt, 
nit abndend was in Emma’s Seele vorgieng, war 
es bei ihr beſchloſſen, fib dem Jünglinge mwertb zu 
maden; und auh Theodor mußte fih geiteben, 
daf nur die Erfte im Stande fen, der Allbewunder⸗ 
ten der Schönheit Preis ftreitig zu machen. Es fonns 








Fonnte ihr die Bewunderung verfagen, bie fie 
in fo vollem Maße verdiente, aber fie war nit ge 
liebt, da bingegen die lieblihe Emma der Cour 
fine an böchſter Ausbildung des Geiſtes und Körpers 
vollfommen gleih, duch Sanftmurb und Befcheidens 
beit, jedes Herz fi unmiderftehlich zu eigen machte. 
Adelbeib, den Vorzug wohlbemerkend, den die Welt 
in ſtiller Ubereinftimmung der lieblihern Verwand« 
ten gab, war der Schuldlofen, fie herzlich Liebenden 
Emma, fhon feit den Jabren der Kindheit abges 
neigt, und mußte ſchlau genug, den beimliden 
Groll Binter der Maske der Freundſchaft zu verbergen, 

Theodor fäumtenidht, fo bald der Unitand 
erlaubte, die von dem Freiberen erhaltene Erlaubniß 
zu benügen. Diefer von Theodors Familiens Ver: 
bältniffen unterrichtet, und dur das allgemeine Lob, 
welhes man dem jungen Manne angedeiben lieh, 
vortbeilbaft für ihn eingenommen, ‚fand bald Ges 
ſchmack an feinem öfteren Umgange, und fo kam es, 
daß der Oberbofmarſchall, welcher ſich cher des Hime 
meld Einſtur, möglih date, als daf feine Tochter 
fi fo weit vergeffen fönnte, einem mirtellofen Edels 
manne ihr Herz, und mit diefem die Hoffnung auf 
ihre Hand zu fhenfen, den Hauptmann gerne in 
feinem Haufe ſab. Die beiden Fräuleins cben fo- 
gerne in des jungen Mannes Geſellſchaft, faben ibn 
lieber kommen ald geben, und bald machte Adel— 
beid die Entbedung, fo viel Mübe id Theodor 
und Emma aud gaben, ibre Gefuble der Welt zu 
verbergen, daß dieſe ibr auch dieömal den Kran; ent» 
riſſen babe, und er für fie und ihre Kofetterie unaufs 
haltſam verloren ſey. 


C Die Fortſetqung folgt.) 


menu tem a 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen 
Jull 100, 

Den 1. Burgth. Sind dieſes Monat blndurch Ferien. 
Küuruth. „Das Schweizer- Milchmüdchent““ (Ballet) „der Dorfbat⸗ 
bier" (Oper). An der Wien: „Das Küchen von Heilbtonn.“ 
Hr, und Mad, Maurer waren Gäſte. — Befegung der 
Hauptperfonen: Graf Wetter Hr, Maurer; Mäeingraf 
Herr Palmer; Theobald Herr Rüger; Käthchen Mad, Ma 

"rer; Kunigunde Mad. Botrdant. — Hr. Maurer hat Vieles 
file fi, was andern mangelt; eine kräftige jugendliche Geſtalt, ein 
biegfames, wohllautendes Organ und ein won aller und jeder Dias 


nier freied Spiel, das fib auf eine eigentbilmfiche Weife won Innen 
nah Nußen entwidelt. Unterdeſſen muß Ref., der nicht Gelegen⸗ 
beit fand, die Gaftfpiele diefed Künftterd im Theater nächſt der 
Burg zu feben, geſtehen, daß der Eindruck, welchen er anfänglich 
auf ibn machte, nicht gleich wodithuend mar; im Gegen⸗ 
iheit fhten ein gewiſſer ausländifger Dialett von Nörender 
Wirkung, und ſowohl Haltung des Ganzen als Auseinanderfekung 
bes Einzelnen trugen den Stempel ciner glet&mäßigen, beinahe 
pblegmatiihen Nude, die der Eharakieriitit öfters ſeht nachtheilig 
it. Bald aber erſchien diefe Nude als ein Zeigen Iobenswertber 
Befonnenhelt, und mas am ihr vielleicht noch zu viel geweſen ſeyn 
mag, kommt auf Rechuung de# norddeutſchen Schauſpielets, deſſen 
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Sndividmalttät ſich Immer von der ſUddeutſchen unterſcheldet. Hebris 
gens-tülte Herr Maurer feine Aufgabe mit Umficht, und bemies, 
Daß er Me wunderfamen Geſtalten des berrlihen Klein rest won 
von den Fragenbildern anderer Ruterkombdien zu untericheiten wer 
ſtehe, obſchon es auch ihm nicht ganz gelang die verfhletenartigen 
Theile Diefes herrlichen Eharafterd In eine (böne harmoniſche Eins 
beit zufammen zu fchmelgen, road, beider gefagt, ſchweter iſt, als es Mans 
em vortommen mag. — Mad. Maurer ſcheint ung fürnalve komiſche 
Marthieen eine vorziiglihe Schanfpielerinn ; Rollen jedoch rote Katbchen 
liegen augenfbheinlich außer idrem Wirfungstreife, ungeachtet Reutine 
und vielfeitige Bildung ide auch biebei zu Statientommen. Kärdchen 
int ein dußerft poetiſches, tiefes zartfühlendes Wefen , das von eis 
ner unwiderſtehlichen Sehnſucht, von dem heimlich wirkenden ch 
te der reinften Liebe tem Grafen nacgetrieben wird. Hier fommt 
weder Sinnenluſt no üdelangebragte Maivität in's Epiel, und 
wenn Mad, Maurer bald das Eine bald das Andere zur Baſis 
des Churatierd nahm, fo war ed durchaus verfehlt aufgegrifen, 
obſchon ſich auch Hin und wieder eine Ahnung des Nechten fand, die lei⸗ 
der, nie zur vollen fhönen Uebergeunung werten wollte. — Dis 
Sünftierpaar erhielt übrigens lcure Beweiſe von der Theunahme 
des Publikums durch wiederholtes Hervottufen, und wird und ohne 
Bemeifel noch manden genußreigen Abend verfhafen. — Hr, Palı 
ner zeigte ſich in dem filr Ihn neuen Fade als denfender Schau— 
fpleler, und Hm, Mügers Leiſtung gehört zu den beiten, die wir 
von diefem braven vieifeitigen Rünſtier fennen. D. I. W. — Pros 
voldit. „Nummer 777, und „der Räuberhauptmann, oder id 
ärre mid nie." Hr. S dmelkagabimerftenStude den Notar Wortbeit, 
im zweiten ben Bonoell, er gefiel wie immer und wurde auszeich ⸗ 
zend gerufen. Dann „Amer am Fenſtet.“ . 





Eorrefpondenz: Nahridten. 
Tagebuch der Prager» Bühne. Juni 1022, 


Den 14. „Fridolin.“ Diefe Blätter haben ſchon über Mefe Dar 
ſtelung geſrrochen. Doch verdient Hen. Wilbeimi's Leitung ausge ⸗ 
zeichnete Erwahnung. Er zeigte In feiner Nolle, was cin Schau⸗ 
fpteler vermöge, menn er mit tiefem Studium In Die menſchlichen 
Peidenfbaften eindeinge, und fremde Indtvibmalttät dur Kunſt jur 
ſcheindar eigenen Natur biidet, Er fpielte feine Role mit übereinens 
der Wahrheit ; zeigte darin eine Ruhe, Kälte, und Gefüblloſtgkeit die den 
pſochologlſchen KUnſtler beurfundere, Er drüdte auf jede Schatti⸗ 
zung des darzuſtellenden Eharalter# den Stempel der Meiſtetſchaft. 
Auch Herr Geiftmantt, Steffel, fplelte mit Wahrheit und Natur, 
«6 iſt kaum möglich mit richtigeren Eontouren die Nufgabe zu bezeich ⸗ 
nen; feine Leiſtung dringt unmillfübrlich die Uebergeugung auf, 
der Darfiellende ſey der aus der wirklichen Welt Dargeſtellte. 
Here Polapstg, diefer font wackere Künſtler, ſchien der Rolle 
des Felfelerd nicht gewachſen. Der milde faſt tändelnde Ton feiner 
Sptache, die Peichtigfeit feiner Bewegungen eignen Ihm bios zum ges 
muthlichen MBeltmanne, Das (darf raub Darzuftellende des Hums⸗ 
riſten der derben Vorzeit rieb ſich fihtlih immer zur Politur ein:s 
verfelnerten Prbend ab, Sein Felſeter wırrde zum weichlichen Bilde, 
Er möge daber feiten feine MWirkangsipbäre verlafen. Dem. Hol⸗ 
bein als Beliebte Fridolins war eine äußern volllommene Erfigeis 
nung. ie war ganz das, was file vorſtellen follte; um aber bas 
Bild bis zum feften Darbenzuge zu vollenden, zerreibe fie die Far⸗ 
bentörner der Eprabe immer mit dem Gefühle zu euer Feindeit ab, 
wodurch aud die Meinten Fit and Shattenpartdieen angezeigt wer⸗ 
den Fännen ; amf diefe Weiſe Darf fie dann nie zur fafttönenden Des 
Hlametton Ihre Zuftucht nehmen, 

- Den ts. „das Naptlagerin Gtanada.“ Hr. Melchior gabbierin 
eine Gaſtrelle. Auch hierüber tit noch etwas nachzutragen. Dos Brild 
wollte nicht befriedigen, Nachdet wurde gegeben: „Junf find zwei’ 
Operette In einem Akt. Im diefer fpleiten Hr. und Mad, Möller, 
Erfterer bewies fh als geiwandier Schauſdieler; ald Sänger fit er 
siemlih unbeholfen; es wäre ıbım zu satden, fo wich wie möglich 
der taltenifhen Dinfit ausjumeden, da ihm durchaus die nöthige 


Diegfamteit und Gewandtheit der Stimme febft. Prätere If ein ſieb ⸗ 
Iced Fervbtiimmdben ohne u 1 Fleiß uad guter Wille if an 
beiden nicht zu verkennen. 

Den 16. „tie Fee aus Frankreich“ wiederholt. Dieſes Stück 
darf den gelungeneren Lokalſtuden beigezählt werden. Mber es dürfte 
nicht bald auf irgend einer Bühne mir fo viel Richtigkeit im Sufams 
mengreifen, Bartbeit in der Darfiellung Überbaupt gegeben merden 
als auf biefiger, welches der äuferft eiufichtspollen ihätigen Direetian 
Beigurechnen int, die ſtets unermilder Fleiß und Keautniß vereinbart, 
um allen Leiſtungen die möglichſte Wervollfommnung zu geben. Tod 
nicht nur die formelle gute Einrichtung reicht zur effehtwellin Pros 
dultion allein bin, dieſen organifirten Körper muß aub ein dewegen ⸗ 
der Geiſt deſeelen. Durch viele Homiter wird das Triviste Dei zu 
großer Uebertreibung noch Myarrer, aber Dr. Feitmanti bilte 
In dieſetn Lokalſſud über ale niedtigen und (d’üpfrigen Stellen den 
mildernden Schleier befonnener Delifateffe. Er gab jeden feiner Cha⸗ 
raltere treu der Natur abgelauſcht. In welch ſchönem Kontra ſtaud 
nicht j. B. der alte argwohniſche Ängfttiche Hageſtelze mit dem vers 
bilder melandeltfchen Jüngling ; wie wahr und richtig war der Cha⸗ 
after des eiferfücptigen 'Frifeurs, und mie abſtechend der darauf 
Dorgertellte Pachter; esfchien ald fönne der Künſtlet feine ganze Innere 
Fndioidualität mit den Meidern ausziehen, und mir jedem meucn 
Edaralteranzuge auch einen neuen Menfhen annedmen. Diefe Diele 
feitigfeit im Allgemeinen und dieſe confeauente Durbführung im 
Eingelnen bezeichnen den gewandten, denfenden und ehentöflereichen 
Künftier. Wien bat ihn ſchon als bedeutenden Komiker gefeben, 
aber Ref. verfigert, wie er jegt in, dürfte er im neuen Glanze ers 
feinen, ‚ 

Den 17. „der Barbier von Sevilla.“ Hr. un? Mir. Eh 
aus Wien maren als Gänse angelündist. Der ihnen vorgus⸗ 
gegangene Ruf hatte die Erwartung febr geſpaunt, und mit 
rauſchkudem Beifell wurde das würdige Küuflierpaar empfangen, 
Ihre Leitungen übertrafen jede Erwartung, nah jedem Geſangſtü—⸗ 
de, nad jeder Scene ward ihnen vereinte allgemeine Anerkennung 
und Wilrdigung zu Theil, Mlentbatien ſprach ih das Vergnügen 
und die volle Zufriedenheit in unverlenntaren Seiten aus, Nußerors 
dentlich und eingreifend war dad Duett im eriten Aft, von Figars 
und Kofinzgefunger. E$ mußte wiederholt werten. Dieſe gute, aber 
aud verdiente Aufnahme hatte das geachtete Künnlerpaar fo fehr 
begeiftert, daß fie an diefem Abende ſich cin bleidendes Denfmat 
In jedem Herzen der funikiebenden Prager erbanten. Ref, der beidein 
Wien gehört hatte, behauptet, bier haben fie fi Im Gelange, jedes 
in feiner Sphäre, ſelbſt übertroffen. Während der Waristionen vor 
Laraffa im zweiten Arte murde die Cängerinn durch ſtetes Beavo⸗ 
Rufen unterbrodgen; nah Beendigung der Oper wurden beide ſtür⸗ 
miſch gerufen und mit allgemeinem Judel empfangen, 


Den 13, „Atälino ‚ both nichts bemerkensiwertbed dar, 


Den 19. „Tanered.' Diefe Oper iſt nach AUer Behauptung bier 
noch nie fo effehtwoll gegeben worden. Dem. Eonntag til eine vors 
treflihe Eängerinn, Sie it Im Befig einer fehrangenehmen jugend« 
lichen Sopranjttrame und weiß Diefeibe fomobl Im kolotitten alt tras 
genden Geſang vrrtrefiih zu benügen. Buverläßig wird fie im Wien 
algemeine Anerkennung und Würdigung erbalten, Da ober jede 
Funſtausubung au in ihrer böbern Volendung etwas zu wihnſchen 
fibrig läßt, fo möchte Neferent ibr einzig ned rathen, zuweilen mehr 
Rüdfigt auf Vianoumd Forte, Erefrende und Decreſcendo ju nebmen, 
damir der Gefang mehr Licht und Schatten gewinne, und die Mor 
netonte vermieden roerde, Sie dauche mehr Gefürt auf Die Geſan⸗ 
getwellen, und fie werden ſtets ans Herz der Zuhörer (diagem, — 
Den wahren Triumph gewann dieie Dper durd Miet. Eh ilg. Wie 
wohl diefer Sängerinn nur fehr furge Frit auf das Kinffubirem ihr 
rer Wolle gegönnt war, fo entfaltere ibre Etimme but“ len Zam 
ber; Leben und Wärme atbmete jede Nuencirung des Geſanges. 
Mat. Sch Üg wird dieſen Part mit Dem. Eonntag in Bin ge 
ben, dann kann ſich jeder Kunſtoer ſtändige Überzeugen, tab Ref. 
nicht zw Tühn, ide den Pag neben Mad. Borgonbie einsdu.nen 
kann, Das Publikum ertannte and ihre Werdienite mi lauten Jubel. 


Ausb Dem. Sonntag wurde dieſe Ehre zu Theil, wad ed war ein 
erfreutiger Genuß, die beiden jungen Geſangesdeldiunen wetteifernd 
dm Reiche der Töne um ben des Miends ringen zu feben, 
Am Shluße wurde Mad. Eh ilg Nürmifch gerufen. Hier bemich 
die teefflige Küunlerian, wie fehr die Seltene Beſcheidenheit ans 
ſpreche, die dem prangenden Siegerfrange eingeflodten wird ; fie 
erfchien — aber Dem. Sonntag an der Hand nad ſich ziehen), 
mn die Blumen bed Beifalls mit ihr zu theilen. Diefe Anſpruchte- 
figteit mit einem fo gebifdeten Talente gepaart, war dad Mublikum 
die angenehmite Ueberrafhung; lauter fprach fi der Beifall aus, 
und lange wird cr mod in jedem Herzen nachhallen. 

Den 20. „dos Haus Barjellona.““ 

Den 21. „die Itatlenerinn in Alglet.“ Diefe Oper, welcher Ref. 
au in Wien beimohnte, wurde bier in Hinfiht des Arrangements 
weit beffer gegeben. Mar. Eh üg als Iſabella befriedigte auch in 
diefer Mole die ſtrengſten Anforderungen des Publtfums jur hoben 
Zufriedenbeit, Ete wurde fogar (was beim birfigen Theater etwas 
außerordentliches ii) nach Ihrer legten Arie wiederholt hervars 
gerufen, 

Den 25. „die Fee aus Frankreich," 

Den 24. Auf dehes Verlangen : „Tancted.“ Mit diefem Crüde 
befhloh Mad. © Üg ihre Gajtfpiele, die den Vragern fo hoben 
Genuß verfhaften, und reifte mit ihrem Gemahle nach Karlsbad und 
dann nah Dresden, Das Andenten an die gefhägten Gaſtſpieler 
wird dem Pragerpudiifum nie verlöfgen, und mit Sehnſucht werden 
fie dem Tage entgegenfehen, der ihnen diefe waderen Künftier mies 
der jufüyren wird, 





Muspens, . 

Unter den Genilfen, die unſte unermädete Direktion dem Aug, 
Chr und Gefüdle zuzubereiten umabläßig befhäftigt iſt — und mir 
tönnen fagen: daß «8 menigitens gut gemeint it — unter dieſen 
Genilfen alfo zeſchnen fih, was das Auge betrifft, die Vorftelungen 
des ſegenannten Mimntero und Pantomimiterd Lewin and, — 
Bo nimmt meine Jeder Städte, meine Grapbıt Kraft genug ber, 
um den Leſern dieſes Blattes nur einigermafen den Enthufiasnus 
begreiftich zu machen, mit welchem die erfte Pemin'fhe Vorftelr 
lung: „der goldene Schlüßet“ aufgenommen wurde! Bedenft man 
nun, daß feibt Wiens Publikum, ob dem mirflien Talent und 
der Geſchiduchtelt !erwins in Erſtaunen gertetd; fo wird man es 
wohl den Peſthern, die weder einen Nainoldi, einen Brinte; 
noch einen MRofler und einen Meefe kennen, nicht verargen, 
wenn ihnen folbe Dinge neu und ungefehen — und was den Pier 
rot betrifft, auch umerhört — erfbeinen, — Die Direftion fehlen 
dieſe Erimmung des Pubtitums fon im Voraus zu ahnen; ſolche 
Senüde glaubte fie, wären mit den gemöhnlihen Eintrittöpreifen 
gu mohlfeil beyabit, und fie fand e4 für gut diefe um die Hälfte 
su erhöhen, eine Nuszelhnung, melher ſich die Wirtuofen M os 
ſcheles, Boraondie, Bründaum und der eben anwelende 
Yortiauf der Peſther⸗Budne nicht erieeueten. — Aber diefe Mafirer 
gel war nod nicht angerordentiih genug. Man Iteß Hrn.? ew in fogar 
einmal um vier Ubr Nahmittags eine außerordentliche 
Voritilung geben, die u das Benehmen Hartefins in einem Baus 
bergarten zum eriten Male zeigen follte, "Weider Freund dei ers 
Nen engliſchen Hofmimifters wollte nit biefe, ſchon in der 
Kefivenz deftig applaudirte Pantomime mit anfehen ? Doch ju ihrem 
nicht gerin„en Ehriden fanden fie auf dem betreffenden Theaters 
gettel woörtliqh angelündigt: „Jede Art Eintrittds und 





Freibilfete find bei diefer Vorſtellung ungittig 1!” Ban glaub» 
te allgemein, daß e# einer befondern Protection unterläge um im 
Zauberaarten erfheinen zu fönnen, und wo fi diefe fa ſchnell ver 
ſchaffen ? Wie es ih aber nachder fund, waren dach Eintrittöbillete 
vorhanden, Die tüdtig genug waren, um damit Bugang auf das 
Parterre unddie Galerten zu erhalten. — Heber dleſe Tag, Woritelung 
genügt und noch zu fagen, dab fie, trog der unbändigen Hitze, un⸗ 
mäßig befucbt wurde; aber ımıt dem Arpland wollt es diesmal ets 
was foarfamer ausfallen, Sey es darum, daß das Publikum mehr 
bie perfönlihe Geſchlalichkeit Yewins, als deſſen Maſchinerien gas 
tirte, oder daß IcKtere dieſen Tog berziih ſchlecht zuſammengingen, 
genug der Zaubergarten Fonnte den Schlüfel nit verdrängen, — 
Kaum wandte diefer Künıtter der Stadt Peſth den Wilden 
au, fo kUndigte wunfer Kowiler Here Böliner folgendes gu 

feinee Benefce an: „Migiiibigtiis bumariik 

be SGpaygiergänge durch die Welt ode: 

der falfhe Lemin!!" ifo eine verfpollene Toferditädters Pole, 
in welcher man fi binterdrein auf die Perföntichkeit einch Mimiters 
babe Initig machen wollen, In der That feinen glüdticheren Ges 
banten bat je Herr Zöliner in feiner Komil erfunden als Diefen, 
der fo zuträglich feiner Kafa bätte ſeyn follen, Und traum, der 
Sıreiih wäre ihm auch richtig gelungen, wäre die Vorſtellung nicht 
unterfsgt worden, Indeſſen batten wir bei dem Gpaffe den Dors 
theil, Her Zöllners, bisher, fchr befheiden , verborgen ges 
baltenes, poetiſches Talent Fennen zu lernen, indem er fih auf der 
Ihön geſchriebenen Autiindigung obiger Poffe als fentimentaisnaig 
bumorifiifper Dichter zeigte, CDas faubere Gedicht it ſchon in 
Nro. Bı diefer Zeitung adgedeuct werben.) 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— Daß Me Armuth dem Genle die Flügel beſchneidet, Iit eine 
fehr alte Erfahrung, die Alten gingen fo welt, fle zu beſchuldigen, dab 
fie dem Menfehen auch Die Sprade raube und ap! — es if mehr 
als eine Metapher. — 

Omnis enim vir paupertate domitus, neque quiequam dicere 
Neque facere potest, lingua vero illi ligata est, i 
Theognis, 
Plurima sunt quae 
Non audent homines pertusa dicere lana. 


Juvenal. 
Bu Deutſch: 
Ein gerrifener Rod ift Papageno's goldnes Edhioh. 
—-dt— 


— In Marfeille famen unlängſt mehrere griechiſchet Frauen an, 
und fegten ſogleich (nad dem Beifptel der Engländerinnen daſelbſh 
das frangöfife Coſtilm an, „das doeh einmal allen Frauen in be 
ganzen Welt am beten figt,’' (Journ. d. Par.) 

— Das alte Theater » Kepertsire der erften kenigl. Bühne zu 
Paris int auf die Seite gelegt ; die lebenden Schaufpiel» Dichter 
werden vernacläßigt, Werden vergehen. Und mweßwegen? Beil die 
erften Ebapipieler nicht Luſt baden, mie fie feibit geftchen, vor lee⸗ 
ren Bänfen zu fpielen, und den Murd mit in fi ſpüren, fo zu 
fpielen, daß fi De Sitze anfülen. — Bei einem folgen Syſtern 
muß das erfte franzeſiſche Theater nethwendig zu Grunde geben 
und in fig felbit verfinten: die Künſtler verlieren die Liebe zur Kunſt; 
die Dichter den Beruf zur Arbeit; und das Pubtitum beſchränkt fich 
auf einen engen Kreis und ſucht den edeliten Genuß im— Pofenfrich 


‘ 





Bon diefen Piättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt ſich herauf im der Tendierifben Buch hande⸗ 


lura au 


dem Graben tm Trattnerbofe, und bei Dem Wedaltenr, wohndaft fa der Jänergeite Mr, Bo, im 


Hensierihen Hauſe neben dem Theater, und jrvar auf ein Erpemplar auf Delinpapier belsidırrg mt 20 fl., piertelhäds 


rig wit 10 f. — 


Auswärtige menden fib an die fühl. Vortdinter und ſchicten balljährıg vormnen 234 fl. ein, mworür 


fir fooann ıhre Blarter wömentiih wei Mal portofrei erhalten. Einzöne Blätter ſiad bioß bei dem Kedaftenr zu 
haben, und zwar auf Veiinpapter zu 1 A., und auf ordinärem Drudypüprer zu sa Ir, 


mem 
Grdrudi der Ant, v. daytul, obere Bäderftraße Nr, 752, Papter von Ufendeiatt am Petet Nr, S77, 
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Die Opfer der Liebe. 
CFortfegung.) 


Was der Freiherr nicht verinutbete, mar ges 
fiheben. Theodor und Emma auf dem Balle 
{don von kinander angejogen, liebten fih von dem 
eriten Augenblide an mit allem Feuer jugendlicher 
Seelen, und was ihre Augen fi ſtillſchweigend 
fagten,, dem gab der Mund bald verjtändlihe Worte. 
Obgleich beide ſich geiteben mußten, daß es unbe— 
fhreiblihe Mübe often würde, den Vater jur Eine 
willigung zu ihrer unauflöslihen Verbindung zu bes 
wegen, fo glaubten Beide — und mas glauben Lie- 
bende niht! — ber ftolje Sinn des Freiberrn wer« 
de ſich durch die Bitten der lieblihen Tochter beugen 
laffen, nur famen fie für die erften Augenblide darin 
überein, die Verftändigung ihrer Hergen niemanden ju 
vertrauen, 

Den Bliden der Eiferfuht war jedoch der Lie— 
benden Verftändniß nicht verborgen geblieben, und 
ald Adelbeid die vollkommene Gemifibeit barte, 
dab Emma auch diefes Mal den Sieg davon getra— 
gen, da fühlte fie alle die fhmerzlihen Qualen ger 
täufchter Hoffnungen im aufgeregten Bufen, und 
beichloffen ward im Innerſten ibrer Seele, ſich zu 
räden. Zu ſchlau indellfen um ibre Gefühle ju ver— 
ratben , fpielte fie die Unbefangene, feſt entſchloſſen 
um jeden Preid Emma den berrlihen Jüngling zu 
entreißen, und ſich felbit dem anjueignen , deſſen 
— fo vermeinte fie, — nur fie allein werth fen, 
und follte es ibr nicht gelingen, den Jungling zur 
Sinnes + Underung zu bewegen, fo war ibe Ente 
ſchluß ibn ne der Geliebten zu verderben , und 
dann friumpbirend aufdie Opfer ihrer Bosbeit berab« 
jubliden, 

Nur zu bald bot fi Gelegenbeit zur Ausfüb— 
rung ibrer Rachplane dar, denn ploplid verbreitete 
ih dad Gerucht, daß die benachbarten Hofe ſich 
zum Kriege rufteten und ebe Theodor es fi ver: 
fab, erhielt er den Befehl in fein Waterland jurüd: 
äufebren, und in die Reiben der tapferen Schaaren 
einzutreten, die fein großer Monarch, einer der große 
ten Generale feiner Zeit, dem ibn bedrobenden 
Feinde entgegen fübren wollte, Unbeſchreiblich war 
Emmasd Schmery, obne Grenzen Theodor 
Troſtloſigkeit, der gejwungen der eiſernen Notbwen— 
digkeit gebocchend; wenn aud nicht Troſt, doch we— 
nigitens Berubigung in dem Gedanken. fand, daß 
jept die Zeit gefommen , in welder ſich ibm tauſend 
Gelegenbeiten darbotben, ſich ausjuzeignen, um wenn 

1822. . 


im blutig eifernen Spiele der Tod in feinen tauſend 
Geitaltungen ibn verfhonte, er einſt bededt mit 
Rubin, dem fchönften Ziele entgegen eilen, dem 
Breiberen fubn entgegen treten und fagen fonne: — 
» ®ieb mir die geliebte Tochter, jept verdiene ih fie!« 

Der Tag feiner Abreife Fam, taufend Schwüre 
leifteten fi die Liebenden, taufend Verfiherungen 
der unmwandelbarften Treue, nur durch den Tod fi 
trennen zu laffen. Ein Briefwechfel wurde verabres 
det, die Mittel ibn unbemerkt zu fübren beſtimmt, 
und Adelbeid, welde fih mit der feiniten Schlau— 
beit zur Vertrauten aufjubringen gewußt batte, die 
fie für den ſchüßenden Genius ihrer beiligen reinen 
Liebe bielten, wurde wur Mittlerinn erkoren, 

Nah feiner Abreife fühlte fi Emma allein 
und verlaffen; der Verzweiflung nabe mürde fie ac« 
weſen ſeyn, bätte fie niht Adelbeiden alle ibre 
Heinen Geheimniſſe vertrauen fonnen. Jedes Mäde 
hen in Emma’s Lage, iſt glücklich, wenn ed cin 
Weſen findet, mit dem es von dem abwefenden Ge» 
liebten fprehen fann, fo auh Emma, melde die 
tückiſche Freundinn für theilnebmend baltend, nicht 
abndete, daß es der Heuchlerinn Wonne war, die Arne 
fte leiden zu ſehen. . 

Bald hörte man im allen Zirkeln ber Mefidenz 
von nichts als Krieg und Schlachten reden, und auch 
der Furft von *** nabm jene Mafiregeln, die von 
der Klugbeit dieſes weiſen Regenten ju erwarten was 
ven. Unter den Perfonen vom hoben Range, melde 
fih bald nach Theodors Abreife am Hofe zu *** 
einfanden , war auch der S'ſche Gefandte Graf von 
R., dem man ungeadtet feines weit vorgerüdten 
Alters, männlide Schönbeit nicht abipreden konn— 
te, und der mit der Bildung des feiniten Hofmannes 
einen ausgebildeten Geiſt, und was noch mebr werth 
iſt als alle Schäpe Diefer Erde, das vortrefflichſte Ser 
verband. 

Die Gefhäftöverbindungen, in melde er anfina- 
lid mit dem Hofmarfhalle trat, mwandelten fih bald 
in freundfchaftlihe Verbältniffe um, und bald war 
der Graf im Familien» Kreife des Freiberen einbeis 
mifch geworden. Emma's Anfpruclofigkeit, ibr ger 
bildeter Verftand, ibre Herzensgüte, die aus jedem 
ibrer Worte bervorihimmerte, endlich die Schwer— 
mutb, welde uber ibr ſchönes Geſicht verbreitet war, 
machten einen unvertilgbaren Eindrud auf den feine 
fublenden Wann, und fofort war es eine natürliche 
Folge, daß auch in ibm der leiſe Wunſch ſich regte, 
dem reißenden Madchen zu gefallen. Zu vernünftig, 
um nicht einzufehen, daß ein Wann, den Zünfiigen 
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nabe, nicht fo leicht die Liebe eines fiebzebnjährigen 
ſchönen Mädchens erringe m, und unbefannt mit des 
Bräuleins Serjensverhälfflien, fdien es ibm das 
beſte Mittel, durch eine dritte Perfon dieſe ausjufor- 
fhen; er warf feine aufmerffamen Blide auf Ems 
ma'd Umgebungen; ungludliher XBeife blieben fie 
auf Adelbeiden haften, boffend, durch diefe fei« 
nem Ziele ſchneller als aufjede andere Art fiher näher 
zu fommen, 

Die Schlaue hatte bald ibn und feine Abſichten 
durchſchaut. Jettt ſchien ihr der Augenblid gekom— 
men ju ſeyn, in welchen fie die Fäden ihres im In— 
nerjten der Seele bisher verborgen gefponnenen Plar 
nes audfpannen fonnte, und der Gefandte war zum 
Werfjeuge erforen , mit dem fie die Ruhe und 
Zufriedenbeit zweier guter Menſchen vernichten wollte ! 

Dem Anſcheine nad , den Gefandten nicht ver» 
ftebend , lief fie fih von diefem feine leidenſchaftliche 
Neigung für die reigende Coufine mit lebhaften Zar- 
ben fhildern, und weit entfernt dem Grafen etwas 
von Emm a's geheimer Liebe zu vertrauen, erklärte 
fie ihm, mie fie ald Emm a's Jugendgefpielinn, und 
feit der Kindheit barmlofer Zeit als ibre innigite 
Vertraute überzeugt ſey, daß diefe nod an feinem 
Manne Wohlgefallen gefunden, und ihr Her; noch 

änzlih frei feye. Aus allen Äußerungen fubr fie 
* laſſe ſich entnehmen, daß der Graf ihr nicht 
mißfalle, und er wohl kein Nein befürchten dürfe, 
nur rieth ſie dem Grafen, ſich nicht geradezu an den 
Freiberrn mit ſeinen Anträgen zu wenden, vielmehr 
ihr es zu überlaſſen, Emma auszuforſchen, und 
auch bei dem Obeime hinzuhorchen, was derſelbe 
etwa mit feiner Tochter für Abſichten babe, kurz, 
ohne dem Gefandten geradeju Hoffnung zu geben, 
mußte fie den arglofen Mann, ibrem Willen fi fü— 
gend zu machen, ihr die Leitung feiner Herzensangele— 
genheit überlaffend, 

Die arme Emma hatte von dem Sturme, wel- 
Ser ihrer Liebe und dem Glücke ibred Lebens drob- 
te, nicht die leifefte Ubndung. Anſpruchslos mie fie 
war, fah fie in der mit jedem Tage fih mehr äußern: 
den Neigung des Minitterd nichts anders ald den 
feinen Ion des gebildeten Hofmannes, weit entfernt 
da Liebe zu vermutben, wo fie nur Hochachtung er» 
martete, Nur an den entfernten geliebten Jungling 
dentend, nur für ibn fühlend, war es ibr folternde 
Qual von ibm dur des Schickſals gebietberiihen 
Willen getrennt zu feyn, und in ibr einfames Zim« 
mer verſchloſſen, betbete fie mit Inbrunſt zum Alle 
erbarmer, für den, der ihr bienieden Alles war. 

Dft warf fie fih an Adelheids Bufen, Troft 
ſuchend bei der, die ibr den Untergang ſchwor, die 
ibe den begebrten Troſt fo leicht bätte gewähren 
konnen. Schon mebrere Male hatte Theodor ge 
fhrieben, alle Briefe waren zwar von Adelheid 
empfangen, erbroden und gelefen, aber auch uns 
terfhlagen worden. Zwar beantwortete fie anfüng« 
lich diefe Briefe in Emma’d Namen, fie mit Un— 
päßlichfeit entſchuldigend, in den folgenden Antwor: 
ten wurde auf die Unbeftändigkeit fo mander weib- 
liben SHerjen verblumt angefpielt, Beklagte fi 
Emma gegen Adelheid über des geliebten Man» 
ned hartnädiged Schweigen, fo murden ihr ſtatt 


Troft beifende Bemerkungen über der Männer Uns 
beitand, und befonders über der Soldaten bekannten 
Wantelmutb zu gefliltert und fo der Eiferſucht Stacheln 
in des armen Mädchens harmlofes Herz einpflanzend , 
war ed ihr teuflifhe Luft, die Seelenruhe der Ärmften 
erſchüttert zu haben, 

Den Gefandten beftärkte fie immer mehr in 
ber Meinung, daß es nur die verzeiblihe weibliche 
Schüchternheit wäre, die Emma bindere, ibm den 
Eindrud zu zeigen, den er auf fie gemadt babe, 
er möge nur wenige Tage vorubergeben laffen, um 
fi zu überzeugen, daß fie fein werden müffe, und 
fo vorbereitet machte fie den Freiherrn mit den Abſich⸗ 
ten des Gefandten befannt. 

Diefem war nicht entgangen, melden Eindrud 
feine lieblihe Tochter auf den allgemein geachteten 
Mann gemaht batte, und freudig überrafdte ibn 
daber der Antrag des Grafen. Daß aud feine Toch⸗ 
ter bier die bedeutendfte Stimme zu geben babe, 
wurde wie Adelheid gewünſcht hatte, nicht in Be—⸗ 
trachtung gezogen, fondern der Freiherr von der Lin» 
verleglipkeit der väterlihen Rechte überzeugt, konnte 
dem Gedanken niht Raum geben, bei Verhandlun—⸗ 
gen dieſer Art auch dem Herzen den Fleiniten Platz 
zu gönnen. Adelheids leicht hingeworfene Ver- 
mutbung, daß Emma irgend eine gebeime Leiden- 
fhaft im Bufen näbre, madte ihn freilih einige 
Augenblide ftugen, doch berubigte er, fih auf fein 
väterlihes Anfeben ftüsend , bald wieder das aufge 
regte ftolge Gemüth, Adelbeid befeblend, feine 
Tochter mit den väterlihen Befchlüffen befannt zu mas 
hen, und ibrzu empfehlen, den ihr beitimmten fünfe 
tigen Gemabl geziemend zu empfangen. Dem Ge⸗ 
fandten wurde auf feine Bitte um die Handderliebe 
lihen Tochter die Antwort Ja, und auf feine leife 
berübrte Vermutbung ob vielleicht das Fräulein ir« 
gend eine gebeime Neigung im Herzen nähre? die 
Verfiherung, der Freiberr fen überzeugt, feine Toch⸗ 
ter bandle nie obne feinen Willen, und wife, befon« 
derö in einem fo delifaten Falle zu gut, mas fie fi 
felbft und der Würde ihres Haufes ſchuldig fen, ihr 
unbedingter Geborfam fen daber unbejweifelt. 

Keine Feder kann Emma's Schmerz; ſchildern, 
und nur der einen Begriff, von ibren Empfindungen 
fi machen, der mit der Ärmſten fih (don in ähnli— 
her Lage befand, ald ihr des Vate _.feblbefannt 
wurde, in dem Grafen den Fünftigen Gemabl zu ch» 
ren. Theilnahme heuchelnd fab Adelheid mit Froblo— 
den wie die Seele der Unglüdliden gerriffen war, 
und nur ihr fhändlihes Ziel feit im Auge haltend , 
fhien jeder Augenblick ihr Verluft, der die Erreis 
hung desfelben verzögerte. Scheinbar Emma's Kum« 
mer theilend empfabl fie ibr Standhaftigkeit im ent⸗ 
fheidenden Momente, in Emma’s arglofem Herzen 
dad Vertrauen zu Theodor erfhutternd, fein Still- 
fhmeigen in gebäßiges Licht fepend, indem fie ibn der 
Klaffe gewöhnliher Männer zuzäblte, denen ed Ver: 
gnügen made, ibr graufames Spiel mit dem Her- 
gen zu treiben. Ein guter Engel wachte jedoch über 
Emma, und unerfhütterr blieb ihre Liebe, ihr Ver⸗ 
trauen zu dem geliebten Manne, den fie nicht mehr 
unter den Lebenden glaubte, dem fie ewig anzugeho« 
ren mit heiligen Eiden gelobt hatte. 


Emma ließ ſich indeffen von ibrer Coufine über» 
reden, menigftens für den Yugenblid ſich nicht dem 
Willen des gebietbenden Vaters zu widerfegen , und 
verbielt fih beim Empfange des Grafen leidend. Ter 
Breiberr und der Graf hielten dies Betragen für bie 
weibliche Befheidenbeit der Jungfrau, und folgerten 
daraus ihre ftilfhmweigende Einwilligung, indem zu 
Emma's unbefhreiblihem Schreden die Vermäblungs⸗ 
feier einige Wochen fpäter hinaus angefegt wurde, 
Die Zubereitungen zu diefem Zelte wurden mit allem 
Eifer betrieben , der Fuͤrſt davon in die Kenntniß ge» 
fegt, Alles wünſchte dem allgeliebten Mädchen berjr 
lid Glüf, und nur fie war der Verzweiflung nabe 
und ſchwamm in Thränen. 

Allerdings mußte ed dem Vater auffallen, fie im- 
mer in Thraͤnen zu feben, die um fo unaufbaltfamer 
floffen, je näher der verhängsnißvolle Tag berannab» 
te. Dies anfängli für Schmerz haltend, daß fie 
das väterlihe Haus und Alles was biöber ihr theuer 
war, verlaffen müſſe, nannte er fie kindiſch, verfi- 
chernd, fie werde fi bald berufigen und fid in ihre 


wiesen 


Neuig 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
Tutti 1002, 


Den 2, Färntb. „Ta Gamja ladra.“ Under Wien: „Eir 
(arlo, oder: die befehrte Epröde” Hr. und Mad. Maurer traten 
als Säle auf, Letztere bemie# durch Ihe. freles, fiheres Spiel ſogleich 
unfere früber ansgefprochene Meinung , daß fie im fomifchen Face 
viel Bedeutenderes zu leiſten fähig fey, ald im fentimentalen,. Urs 
gezwungenheit, Berwealichkeit, feine Nuancirung und Iebendige zus 
fammenhängende Gieihheit in der Darftellung find die befonderen 
Dorzüge ihrer Peiftung, welde noch durch eine richtige Aetlion und 
fprepende Mimik verftärft und hervorgehoben werden, Zwar fdien 
uns der Soubrettenton, den fie biämeilen, befonders Im Anfange ans 
flug, nicht ganz der rechte, doc verfehlte er demungeachtet feine 
Birtung nit und das bleibt wohl die Hauptſache fo wie zugleich 
der ſchlagendſte Gegenbeweis auf das Adfelzuden Pritifcher Diljs 
ſucht. — Hr, Maurer batıe die Rolle des KomiterdNeubrud, 
die ſich freilich zu dem Wetter von Stahl verhält wie ein Chineſe zu 
einem antiten Herkules, indeflen nichts deftomweniger mit Umſicht 
und MWabrdeit in vielen Theilen gelöfet wurde, Mur ſchetnt es 
uns, um bei dem abigen Gleichniſſe zu bleiben, daß trag aller Bes 
mübung und allem Kunftaufrmande der antite Herkules ih doch et ⸗ 
was fonderbar in dem Gpiäbute und übrigen läderlihen Anzuge 
des Ehinefen ausnahm, ja dba e# nicht felten gerade fo ausichaute, 
als wollte er die riefige Jauſt ans dem teilten faltigen Nermeln 
bervorfireden und wieder nach feiner Keule greifen, was den freis 
ld ganz zur uurechten Zeit geweſen wäre, Ein neuer Bemeid, wie 
man dem Schaufpieler, deſſen Talent und Fleiß zu günftigen Hoff⸗ 
nungen berechtigen, nicht genug abrathen kann, von jenem yveifel« 
baften Hin» und Wiederfprüngen nad den entgegengefegteiten Epr 
teemen; er verliert dann meiftens das Gleichgewicht oder behauptet 
wenigſtens nur eine fehe ſchwantende Stellung, während er fonft 
rubig umd feſtſtehen fünnte, Das murde übrigens eben fo oft ans 
gegriffen als vertheidigt, der Erfolg aber ſchiug meltens für die 
Angreifer günftig aus, wenn fe es nicht mit einem &enle wie 
Devrient gu thun batten, das aber, leider, nur alle Iahrbuns 
dert einmal geboren wird. Leopoldſt. „die falſche Drima Den 
na.” Her Shmeila trat darin als Fähnrich Rumelpuf mit 
gewodatem Glüde auf, 

Den 8. Aärntd. „das Eingfpiel auf dem Dacht“ (Oper) und 
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neue Lage finden. Unbefchreiblih war aber feine 
Wuth, ald fie auf Adelbeids Rath, die fchlau jeden 
Verdacht der —B abzuhalten wußte, ihrem 
Vater fih zju Füßen warf, ibm ibre unendlide Liebe 
zu Theodor geftand, erflärend, fie könne nie die Ge— 
mablinn des Grafen werden, 

Als der Freiherr, welchem Erftaunen, Zorn, und 
getaͤuſchte Hoffnungen beinahe dad Bewußtſeyn raub- 
ten, feiner wieder mädtig wurde, fo ergoß ſich 
ber ganze Strom feines Mifmutbed über Die noch im— 
mer zu feinen Füßen Knieende, ibr ald unmiderruf- 
lihe Willensmeinung erklärend , fie habe nur eine 
Mahl, entweder dem Grafen obne ferneren Wider⸗ 
fpruc ihre Hand zu geben, oder im Klofter der 
ftrengen Büßenden zur beiligen Klara niit B. den 
Schleier zu nehmen, nie aber daran zu denfen, 
ibn dur Bitten und Thraͤnen zu bewegen, feine 
Einwilligung zu ihrer Verbindung mit dem Verfuh- 
rer, wie er Theodor nannte, zu geben. 


«Die dortſetung folgt.) 





feiten 

„Margarete, Königinn von Eatanea” Ballen, Under Wiens 
„die Ahnfrau.“ Hr Maurer, gab als Ga, den Jaromit. 
Hrn. Maurer fehlte nichts von dem, mas man im dieſer Wolle 
gewohnlich zu erwarten pflegt. Der gute Wille, ter Ernit um die 
Sache und emfiged Studſum waren durchaus unwirfennbar, bie 
Derfe wurden richtig deNamirt, und feibit der Dortrag mar mei 
ftentheils funftgemäß, fo wie Die Beberden im Banjen gut gehal⸗ 
ten und dem Sinne der Handlung angemeſſen erſchienen. Das fit 
viel, aber es it noch nicht Ales. Die Hauptforderungen an ten 
Schauſpleler bleiben immer, daß er die Idee des Dichters gang 
und woltändig auffaſſe, gang und wolltändig in's Leben flelle und 
uns auf diefe Weife auch ein ganzes und vollitdndiges Kunſtrvert 
Hefere. Das Uebrige It mehr oder weniger Nebeuſache, und jener 
Dime, der feine Nolle bis auf den Pumft memorirt , Die Derfe res 
gelret recitirt, plaſtiſche Stellungen im Epiegel Nudlert, am Ente 
aber doch über den Orundgedanten feines Charalters miht gedacht 
dat, alfo au feine harmonifche Einheit bineinyubringen weiß, gleicht 
auf's Haar dem Madier, der unvermögend eine beitimmte Idee ja 
fofen, mit den reinften Contouren und beiliten Darden cin leetes 
Quodlidet dinftele. — Das Gefagre Tann zwar nicht geradegu auf 
Hrn. Maurers dießmalige Leiſtung angewendet werden, allein 
ed demtet auf die Hauptvorwürfe bin, Die ihm Die Kritik mahen 
fann. — Warum fleßen fi denn der Liebhaber Jatemit umd ber 
Näuber Taromir eden fo wenig ſcharf unterihelden ald wieder ges 
tolffermaffen darmanifch vereinen? So wurde Im Iweiten und drit⸗ 
ten Nufjuge fat oM die Kraft verſchwendet, die meıdiih bid zum 
Schluße aufbewahrt hätte werden ſollen, mo erit die ganze Innere 
Siurh Diefed Vulkant ausbricht; fo gingen auch mande Michtige 
Urbergänge, an denen befanntlih beinahe fein Ebaralter eier iſt, 
für den Zuſchauer verloren, uud was bier aus dem Murmdemwenten 
Janern hervoriteömen follte, konnte dur Meußerligkiiten unmbys 
fi beſelchnet werden. Webrigens lädt ſich aicht Tdugnen, voß 
Hrn, Maurerd Darftellung, wie ſchon oben angedeutet murde, auch 
fedr viele gelungene Momente aufjuretfen hattte, und es thut uas aut 
leid, dab wir nicht von dem Ganzen fagen können: Cs war aus eb⸗ 
nem Gußund von einem Werth. Leopoldft.das Neufonntoges 
kind.” Here Ehmeita, Herr von Heinzenfeld. Das Haus mar 
fede vol, und trag der läftigen Hite erfreut ſich diefe Bühne größe 
tentheild ſeht defupter Yänfer, Herr Ghmelta Ipielte den Heine 
genfehd mit ſeht viel Gefgid amd Laune; diefe Role in Kim 
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eigentlichet Debüt, deſſen ungeachtet wurde der beliebte Gaſt pwei 
Mai gerufen. Ganz vorzüglich brav war Herr Raimund als 
Handıneifter. Die Theatergeitung hat ihm aber (dom fo oft gelebt und 
feine Verdienfte angeführt, daß fie einmal amdere Peute, welche 
dieſen wackern Komiter gleib ihr fhägen, auch jun Wort fommen 
gaffen wi, Sie erzähle alfo eine Anekdote, Die bier noch mehr 
Gewicht haben wird als Die plinflinite Keitik. Einer der geachteſten 
anmelendenSänger der it alienifhen Oper war nämlich heute Im Leopold⸗ 
ftädtersTbeater, Ohne mit der deutſchen Sprache im Geringſten vers 
traut zu ſeyn, lauſchte er Doch jedes ort von dem Munde des 
Heren Raimund ab, und konnte ſich des lauten Padend und 
Bravarufend nicht enthalten. Als ihn fein Begleiter, darüber 
befraate, und fein Erftounen zeigte, daß er ſo genaue Thellnabs 
me äußern fönne, antwortete jener: Jo intendo tutto, che parla 
questo celebre comico, e questo solamente per Ja fortezza 
della sua mimica. Ich verſtehe von diefem herrlichen Komikerjedes 
Abort und zivar durch die Kraft feiner Mimik, 

Den 2. Färnth, „Cottadino.“ Ander Wien: ‚Johann 
von Paris.” Herr Dambud, vom königl. Hoftheater in Stuttgard, 
ats Bart, den Johann, Leopoldiſt. „Er menge fih In Alles." 
ser Shmelta Pumpe. — Die Darftelung dieſes Luftſpiels 
geſchad mir einem fo glucklichen Erfolge, daß wit fie fühn unter 
die beften Diefer Bühne ftellen können, Micht nur, daß der Gaſt 
diefen Plumpet zu feinen vorzüglichſten Leitungen rechnen fann, 
und diefen Charakter mit einer Droligkeit, Paune und einem Dus 
mor gibr, weiche einen Hypochonder der trühten Gattung jum Par 
«ben bringen müßten, fo tboten auch die Umgebungen fo viel Treffs 
Het, daß das Stüdchen wie aus einem Gufe geformt meiſterlich 
jufammen ging and Die Zuſchauer einen Außer" vergnügten Mbend 
hatten. Am meiſten gehelen Dem, Ennött, Eveline, und dr, Korn 
tbeuer, alter Herrmann. Diefer ſchmückte den alten Harpagon 
mit fo vielen wohl berechneten und zweddienlichen Nuancen auf, 
daß es micht möglich id, ihn beffer darzuitellen. Vorzüglich waren 
Gang und Haltung und die ſchnelle Art zu ſprechen barafteriftiih; 
jene pchel dutch Ihre lautere Heiterleit und ein fo nemandtes und 
Beitere# Spiel, daß alle Ihre Crenen ein ganz eigenes Leben durchs 
Meöinte, Vorzüglich angenehm war der zarte Muthwille, ben fie der 
Molle lieh, Beide wurden gleid dem geſchätzten Gafte lärmend ger 
rufen. Von den übrigen zeichneten fib au Her Nbwe 
ver, Baron Willburg, und Ser Ehaffer, Far, 
eus. herr Abweſer wurde bei einem feiner Abgänge ver 
fonders raufbend applaudirt, benahm ſich auch wirklich fehr würde⸗ 
ven und amtändig. Die kleine Relle des Haunchen wurde durch 
Dem, Kroues fehr gehoben. — Den Ehluß marbte ein großes 
ländliches Tableau, mwobel, leider! Herr Naimoldi durch zu große 
Anftreraung das Unglüd hatte, fih den Fuß au überfpringen, wel⸗ 
dcs mit allgemeiner Theilnahme bemerkt wurde. 

Den 5. Kärntb. „Zelmira.” An der Wien: „die vier 
Temperamente," mir einem Damit verbundenen Machfpiele, „vier⸗ 
jehn Tage nah dem Schuſſe.“ Luſtſpiel in vier Aufzügen von 
Zregier Die diefmalige Darſtellung diefes anterhaftenden Stilckes 
war nicht allein wegen ded Gaftſpieles von Hrn, Maurer, fonbern 
auch wegen der neuen Befegung zweier Hauptperfonen merlwürdig. 
Hr. Dalmer verſuchte fih nämlich old Metandolitus In der Rolle 
des unvergeßlihen Füftner und Hr. Rort als Cholerttus in jener 
des braven Heurteurs, Hr. Palmer ſtrebte mir Fleiß und An 
ſtrengung feinem würdigen Vorbilde nad, uud obſchon er es freilich 
nicht erreichte, auch nicht im Strand wäre, es zu erfegen, fo verdient 





Bon diefen Biättern erſchelnen mödentlih drei Mummern. 
tung auf dem Graben im Trattnerbofe, 


doch fein umverfennbared Streben nach immer meiter fhreitender 
Ausbildung, und feine Bereitwiligteit, ein Fach zu erfehen, das 
{don an und für fi die böditen Schwierigkeſten bat, alle Aners 
tennung. Im Oanzen genommen batte er den Ebarafter faft durds 
aus richtig aufgefaßt, obſchon er ihm nech nicht fo wieder zu ges 
ben vermochte, als er ihm gedacht haben mag. Die Haupts 


"Mängel, die fi übrigens bemerken ließen, betreffen ſchwan⸗ 


ende Gelten an der Zeihnung des Temperament + Menfhen 
felbſt und fallen häufig auf den Dichtet ſelbſt zurüd, der, 
ungeachtet er feinen Ear us Nudiert hat, doch ſich bier öfter# vers 
fehlte. — Hr, Rort, war als Cholerlfus an feinem Diage, ſchlen 
aber die Role ſeibſt für gu unbedeutend zu halten, als daß er fi 
die nöthige Mühe dabei gegeben hätte, Auch war die Kraftanitrens 
gung wohl bier und da zu ſtark. Hert Maurer lieh und als 

Sangutneus die vortreffllche Feitung unferd braven Demmers 

nicht vergeſſen, obſchon im Ganzen genommen diefe Charaktere ſel⸗ 

ner Indtvidwalttät zuzuſagen Teint, und er befonders in den Ans 

fangsfeenen recht vorzüglich fpielte. Leopoldſt. „der Räubet⸗ 
hauptmann,“ und „ber Diener zmeler Herren.” Herr Echmelr 
to, im eriten den Bonoeil, tm zweiten ben Erufatdino; er gab 
beide Rollen mit rauſchendem Beifall, 





Theatraliſcher Wegweiſer. 


— Bel bevorſtehender Beendigung der Italienifhen Opern · Don 
— bis 20. dieß, omf dem Wiener Hoſfiheater nächſt 
dem Kürnthnertbore, deren fünf letzte aus Die Wiederholung der 
fünf bier Im die Scene gefegien Dpern „Qelmira, „Torradim, 

Elifabetta," „Bazpaladra" und „Rieriarbo € Borat 
der jededmal jwer Tage vor ihrer legten Muführung bekannt ger 
macht Werden, bat die Maminiftration bewogen, mit verdoppelten 
Kräften, wie fie es bei ber itatteniiden Oper bewiefen, und dazu 
aud bereit# die mörhigen Doreinieitungen getroffen, das hoch ſte Or 
deiden der deutſchen Dper zu fördern, Sie dat gu diefem Ende ee 
eigene, unter der Lettung Des Heren Grafen von Ballenberg 
beitebende Dpern » Eomiree gebildet, und den Kenntuiſſen, - 
Streben und dem Kunſiſtane diefer Comitee im —— — die 
Kufbringung und smwedmäßtge Heritelung ver beiten muſi wu en 
Miuftwerte neuerer Zeit vertraut. Simon Man) Eorapien 
erite im die Grene gehende Oper kan Ihr folgt eine arahe ver 
vom Herrn Kapellmeifter Umlauit; Webers „Euryantbe 
weiche bei ibm von ber Adminiftrarton befonderd beitellt worden, 
fol noch Im Saufe dleſes Herbites In die Scene gehen, und Spots 
timi’g „Olgmpia'' wird länaitens bis December unter perfünticher 
geitung. des Gompafiteurd eribeinen. Diefer efeyerte Tonfeger 
int ebenfalls won ber Adminitration mit der Heritelung — gto⸗ 
her Opern beauftragt, Deren erite Deutſche im Mai fonmenden 
Tahres, eigents für Wien geſchtieben, bier, die andre Aalie ntich e 
Aber im Detober tn Pieapel erfbeinen wird, Bei vielen Bemudun⸗ 
gen und dem Umftande , daß die Adminiftration in forrwährenden 
Unterdandlungen mit ven berübmterten Hünfttern tes Zins und 
Ausiandes sehe, fäft fi6 mit gutem Grunde die glüdiice Befries 
Binutg aller dießfuls achenten Erwartungen voransichen, Moa⸗e 
vos vublitum in gerecbter Auerfennung Diefes Strebens genau und 
vorurtheißos die Leiftungen der Möimninratten würdigen, Teiche 
fein Dpfer ſcheut, die übernommenen Merpjlihtungen auf eine der 
Milrde dieſes Hoftheaters und Tem Kuhme einer der votzüglichſten 
deutſchen Bühnen angemefene Weiſe zu rechtfertigen. 


— — — 


Dringende Bitte. 


isen und Berichtigungen bittet man wleder dolt immer 
Pa vorher, als foidhe in einer betimmten Nummer dies 
fer Zeitung zum Druct sewünfdt werden, einzufenden, indem fonit 
fein Gebrauch davon gemacht werben fan D. R. 


— — — — —— — 


ſich bieranf in der Tendleriſchen Buchh and⸗ 
— —— wohnhaft im der Jägerzele Ne, 810, im 


Hensieriien Haufe neben dem Theater, und jwar auf ein Eremplar auf Velinpapier balbjäbrig mit 20 fl., viericijäds 


rig mit 10 4. — Austwärtige menden fih an die löbt. Poſtämter und 
portofrei erba 


fie fodann ihre Blätter wöchentlich äwer Mai 


fatden balblährig vorhmein 24 A, ein, wolle 
Iten. Einzeise Blätter Mud dieß bei dem Wedafıcur zu 


haben, und zwar auf Belinpapier zu 1 fl., und auf ordinärem Drudsapier zu v0 fr, 
— ————— —— — 
BGedtugt bei At. v. Haykul, obere Bäderftraße Nr. 752. Papier von Uäenheimer am Peter Mr. 577. 
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den 16. Juli 1822. 








Heraußgeber und Haupt⸗ Medakteur: Adolf Bauerte. 


Die Opfer der Liebe. 
(Fortfegung.) 

Vergebend vor Schmerz; warf fi Emma an 
Adelheids Bruft , die Sreundinn um Beiftand anfles 
bend, der ihr zwar verbeißen, aber nicht geleitet 
wurde. Im Gegentheile wurden dem Oheime Theos 
dors Briefe übergeben, der verblendet, wie er war, 
bier nicht Adelbeids Tüde, fondern blos die Liebe fei- 
ner Nichte zu dem Obeim und die Achtung ſab, wel« 
de die Abtömmlinginn der Familie ©; dem Anden- 
fen der längſt vermoderten Altvorbern erwies. Dies 
fe Briefe zur Erreihung feiner Abfihten zu benüsen, 
mard fo fort bei ibm feiter Entſchluß, und alfobald 
jur Ausfubrung gefchritten. . 

Der Orden der firengen Büßenden zur heiligen 
Klara bei B. *), mar einer fo ftrengen Kegel uns 
terworfen,, daf jene, welche in diefem Orden den un« 
aufloslihen Schwur gethan hatten, der Welt und 
ihren Freuden ju entfagen, von dem Augenblide an, 
in weldem die dröhnende Klofterpforte ſich binter ib» 
rem Rüden ſchloß, für nichts mehr Sinn baben 
durften, was außer den Mauern vorging. Die 
Strenge ber Ordensregel gieng felbit fo weit, daf 
die Nonnen in dem Augenblide, in welchem fie das 
Kloiter betraten, aud ihren Verwandten für immer 
Lebewobl fagen mußten, und felbit im lebten Aus 
genblide ihres Lebens darauf Verzicht zu leiſten ger 
smungen waren, ibre Sieben nod einmal zu ſehen, 
furz die Tochter war ſelbſt für ihre Mutter todt. Der 
äußere unentbebrlihe Verkehr mit der Welt, wurde 
durd weibliche Diener beforgt, und nur der Pforte 
nerinn erlaubt, das was dieſe braten in Empfan 
su nebmen- Das Innere des Kloſters betreten, an 
ten auch diefe nicht. 

Udelbeid konnte natürlicherweiſe nicht eher 
rubig dem gebofften Lohne ihrer fhändlihen Hand- 
lungen entgegen feben, bis nidge Emma aufer 
aller Wirkſamkeit gebraht war. Sie mußte aller 
dings befürchten, Theodors perfönlihe Dozwiſchen— 
kunft werde alle ihre Plane jerſtören, und ſie in ih⸗ 
rer ganzen Abſcheulichkeit daſteben. Der Entſchluß 
des Freiherrn, feine Tochter bei längerem Wider: 
ſtande in's Kloſter zu ſperren war ihr daber willkom⸗ 
men, und mit der ſtrengen Ordensregel der Klariſſe⸗ 
rinnen vertraut, diefe Wabl ibr um fo lieber, Mar 
Emma einmal in diefem undurchdringlichen Afyl, 


— 





) Hub dieſer Orden, wurde nach Eroberung des Landet im 
Jahre 1797 von der damaligen frangeſiſcheu Reglerung aufs 
gehoben. 

1822, 


dann mochte Theodor immerhin kommen, er konn 
te fih mit der lebendig Begrabenen nimmer mehr ver- 
ftändigen. Adelbeid Fonnte ibm fagen mas fie 
wollte, und ihr blieb der Sieg, ihr unbezweifelt der 
Befig des geliebten Mannes, um deffentwillen fie 
zum Teufel geworden war, Es lag ihr daher alles 
an der fhnellen Ausführung, und die unglüdlice 
Emma felbit war auserfehen, diefe berbei zu fuͤb ⸗ 
ren. Sie ſtellte ihr aus diefer Urſache vor, wie 
der Vater geſchworen habe, alles daran zu ſeben, 
ben einmal gefaßten Entſchluß zu realiſtren, und mie 
eö ihr nimmer gelingen werde, meder durd Bitten 
noch Thränen den jtarren Sinn desfelden zu beugen, 
Nur ein einziges, aber wahrfcheinlich unfeblbares Mittel 
blieb noch uͤbrig, nämlih wenn der Gefandte felbit 
jurüdtrete. Emma folle daber dem Grafen aufeich« 
tig ihre Verbältniffe zu Theodor aefieben, und es 
fen von dem edelmütbigen Manne zu erwarten, daß 
er ihren Wünfchen nicht entgegen ſeyn, und gewiß 
allen feinen Einfluß anwenden werde , dem Freie 
beren andere, beffere ©psfinnungen beizubringen. 
Der Schiffbrüchige, welcher auf bober See ein 
Raub der tobenden Wellen zu werden fürdtet, baſcht 
nad dem Hleinften Brette, aufdem er fi zu retten 
bofien kann, fo sub Emma, die in diefein Ratbe 
aus der finftern Nacht ihres Lebens einen Hoſſnungs⸗ 
ſtern bervorblicken ſah, und das ſchwache Robr er⸗ 
griff, an dem fie eine feſte Stüge ihrer Hoffnungen 
zu erhalten glauber. In einer Unterredung geftand 
fie dem überrafhren Grafen ibre Liebe zu Theodor, 
foilderte deffen Eigenſchaften mit den alubenditen 
Farben, geftand, daß fie fo ihn lange fie atbme lieben 
werde, und von des Grafen Grofmutb zu febe ders» 
zeugt fen, um nicht erwarten zu dürfen, er werde 
durd feine freimillige Entfagung gerne zu ihrem 
Glücke beitragen, verfihernd,, dak fie wohl alle denk 
bare Hochachtung, aber nimmer Liebe fir ibn fühle, 
&ie verbeblte nicht, daß ibe Water ganzlich ikren Vers 
baͤltniſſen zu Theodor abgeneigt fen, und daß fie, 
ungeachtet fie Urfahe babe an Thbeodors Treue 
und Beſtaͤndigkeit ju zweifeln, fie nimmer eines Ans 
dern werden, und lieber ihr Leben vertrauern wolle, 
Obne Unterdrehung batte der Graf fie anges 
hört. Aus dem Simmel feiner ſchönſten Hoinungen 
plotzlich berabgeſtͤrzt, — war er Mann genug ſich 
su foren, und einjufeben, daß eine Ehe ohne gegene 
feitige Liebe nie glüdlih fen könne. Geruͤhrt tro« 
fiete er Die Weinende, bei feiner Ihre verfihernd, 
er babe nur ibr Glück beabfichtige, und dag er von 
diefen Berhältnijien früher unterrichtet, wen entfernt 
(85) 
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geweſen ſeyn würde, ibr durch ſeine Anträge trübe 
Stunden ju verurſachen. Er wolle nicht, auf Koſten 
eines gebrochenen Herzens glücklich ſeyn, und gebe 
daber willig ſeine Anſprüche auf, ſo viel an ihm liege 
wolle er den Freiberen günftig zu ſtimmen ſuchen. 
Zbeodors Schmeigen mit den Zufällen entihuldi« 
gend, die im Kriege nicht immer vorauszufehen find, 
fhied er mit der Betbeurung, Daß er immer ihr 
und ibres Hauſes unveränderter Freund bleiben werde, 

Auch der Freiherr war indeffen nit müßig ges 
blieben , und batte Theo dors Briefe zum verderbs 
lihen Zwecke benüpt. Er, der in einem folden Falle 
eined jeden Andern ftrenge fteafender Richter gemer 
fen wäre, machte fih kein Gewiffen, Theodors 
Schriftzüge nachabmend, felbit einige Briefe zu ſchrei⸗ 
ben, von diefem an ein fehr verrufenes Geſchöpf 
gerigeet, in welchen er fih auf die niedrigite Urt 

ber Emma’ Leichtgläubigkeit luſtig machte. Seine 
Tochter zu ſich entbietbend ſprach er alfo zu ibr: »Du 
glaubft vielleicht ich bin dein Tirann, und bloß Ei» 
genfinn bielte mid ab deiner thörihten Neigung bei« 
zuftimmen. Ich dürfte zwar nur meinen XBillen und 
mein väterlihed Recht gegen dich gültig maden, um 
dich aber zu überzeugen, daß ich nicht abgeneigt war 
deinen Wünfhen als liebender Vater zu entipreden, 
fo babe ih über deinen Auserwäblten Erfundigungen 
eingezogen. Ich wünſchte fie wären beſſer als jie 
find, und dieſe Briefe mögen dich lehren, daß mir 
und Beide in ihm betrogen, und daß er nie deiner 
werth war. « 

Mit diefen Worten verließ er die Tiefgebeugte, 
die Kaum die erften Zeilen durchlefen batte, als fie 
auch obnmächtig zu Boden fanf, und nur mit Mäbe 
durch ihre berzugeeilten Frauen zu fih gebracht wer 
den konnte. Gebrochen war ibr Herz, jede Freude des 
Lebens für fie todt. Nur fih und ihrem Grame wollte 
fie fernerbin leben, der Schleier, ihre eingige tröftende 
Hoffnung, gebüllt in diefen mar es der Zod, der de- 
freier von allen irdifhen Qualen, dem fie mit heiterem 
Blick entgegen lab. 

Einen andern Erfolg batte der Freiberr erwars 
tet, um fo beftiger war daher fein Zorn als er feis 
ner Tochter Entfhluß vernabm, nr das Kloster nicht 
aber den Grafen zu wählen. Umſonſt verſchwendete 
er Bitten und Drohungen, Emma war aufs äußerjte 
gebracht , feßte ihm ftandbafte Bebarrlichkeit 
entgegen, und wie vernichtet war er, ald der Graf 
edel und feinem Worte getreu, der geliebten Braut 
entfagend, ſelbſt jedoch umfonit verfuchte, den Ober ⸗ 
hofmarſchall zur Sinnesänderung zu bewegen. Seine 
Plane waren gefheitert und obne Gränzen feine 
KRutb, ald der Graf, da feine Dienitgefhäfte zu*** 
obnedies beendigt waren, bald darauf an feinen Hof 
zurüdreifete. Seine Hoffnungen waren durch fie ver« 
nichtet, und mit ihnen auch die Liebe für fein Kind. 

Emma, aller Gemeinihaft beraubt, wurde einer 
Gefangenen glei behandelt. Die Domina des Kla- 
riffentlofterd von dem Freiberrn verjtändiget, daß 
feine Tochter zur Strafe ibres Ungeborfams dem Diens 
fie der beiligen Klara geweibt werde, gelobte alles 
anzumenden,, um die Straudelnde auf den beifern 
Pfad su führen, verfihernd, fie jmweifle nicht, das 
unfindlih verſtockte Herz der Verurtheilten zum us 


ten zu lenken. Da Emma das Alter noch nicht er 
reiht hatte, in welchem der Ordensregel nad, das 
ewigbindende Gelubde von ihr gefordert werden fonn= 
te, fo war ed dem Günitlinge des Furften leicht, bie 
Dispens, bieyu wie aud jene vom einjährigen Novi« 
siate zu erbalten, und Emma murde wenige Tage 
nad) der Abreife des edlen Grafen der Obhuth der 
Priorinn übergeben. 

Dankbar küßte Emma beim Scheiben aus dem 
väterlichen Haufe die Hände ihres graufamen Vaters 
und mit beißen Thränen rif fie fih von Adelbeid 
los, die fih am Ziele fab, und faum ibre Freude 
darüber , hinter der Maske der innigiten Trauer ver- 
bergen konnte. Die Kloiterpforte ſchloß ſich binter 
Emma, und für Theodor und die Welt war fie 
bienieden verloren. 

(Die Fortfegung folgt.) 


nn. 


Schnitterlied. 





Ballet Mebren, fallet! 

Euer Sturz bejablet 
Landmanus Müb’ und Fleiß; 
Euch gab er das Leben, 
Müfı’s ibm wieder geben, 
Schlie ßt den Werbfeifreis. 


Sreudig aufrodrts fhauend, 
Höbern Walten trauend, 
Eenti’ er euch ind Brad; 
Und kein Unfall raubte 
Was er fröhlich nlaubte, 
Brad) der Hoffnung Stab, 


Sief in Erbenhülle 

Pag des Meimes Fülle 

Der Verweſung Braut; 
Doch der Schooß der Falten 
Erd’ darf nichts behalten, 
Was man ihm vertraut. 


Spreu nur gebt verloren, 
ber nen geboren 

Grünt des Sebens Kraft, 
Seht den dunfeln Räumen 
Luſtig Me entteimen, 
Ledig aller Haft! 


Eure ſtillen Lehren 
Trocknen unf're Zähren 
An der Theuern Gruft; 
Die wie trauemd fürn, 
Freudig uns errtehen 
Wenn fein Fruͤhling ruft. 


Laßt die Sicheln Ningen, 
Daß wir beim fle bringen, 
Die uns Bart verleiht; 

Was Geburt empfangen 

Darf wor'm Tod nicht bangen, 
Ihm it ed geweiht. 


Er nur führt zum Biefe 
Aus dem Weltgewäble 
QDurd des Geabes Nacht; 
Einft am Tag der Harben 
Werden, die da starben, 
Liebend heimgebrant. . 
I: B. Oppenheimen 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Jull 1822. 


Den 6. Frnth. „das Seheimniß” COver), und zum erſten 
Mai: „vie deftige junge Frau,“ Baller in drei Akten von 
Heren Philipp Tagliomt Mufit von Herrn Gyromen. (Bei 
nöditer Darſte lung wird ein Urtheil folgen) An der Wien: 
nDon Juan.’ Herr Hambuch, Gänger vom Tünigl. Thearer zu 
Stuitgard, trat ſeitdem noch ald Jodann von Paris auf un) nun 
als Don Juan. Als Johann von Paris gelang es Ihm durch Spiel 
und Gefang zu gefallen. Seine weiche, biegfame Stimme machte 
guten Eich tn den ſchöuen Katifenen dieſes Pattes, und feine 
Stärke reichte in den Enfembler Süden jtemiih bin, um durchzu⸗ 
dringen, Schr brav Irug er feine erſte Arie, die Troubatour +» Nrie 
und fein Duett mit der Pringeffinn Im Gurten vor. Bein Spiel 
gab den Prinzen zu wenig zu errathen. Weniger glücklich war 


Herr Hambuc ald Don Juan. Die Wahl drefed Partes war etı - 
was gewagt; derfeide paßt nicht für Hrn. Hambud's Stimmlage. 


Er langte vorzüglich deiregen in ven Enfemble « Stüden, befon« 
ders Im eriten Jinale nicht aus, und wurde faum vernommen. Auch 
fein Epiet zeigte nur den wüſten Lüſtling, aber nirgend den feinen 
Mann, den edien Spanier, Ber Belegenbeit dieſer Aufuüdrungen 
muß des Fieißes und der Anſtreungung gedacht werden, mit melden 
Mad. Epiteder die Pringeffinn von Mavarra und die Donna 
Anna gab, Im Don Juan stand ihr Dem. Hormit als Donna Eis 
vira rilbmiicg zur Geite, Herr Spifeder gab feinen Leporello 
seht brap, mit Laune ohne zu outriren. Dem. Thea Demmer 
zeigt ſchon feit vielen Vorftclungen einen neu angeregten Eifer, 
fi auf eine höbere Kant» Etufe zu ſchwingen. Lespoipdn. „das 
Dienfonntagstind.” Herr Shmella, Herr von Heingenfeld, 

Den 7. Kärneb. „die Eingerinnen auf dem Lande." An der 
Wien: „Mbälins,‘’ Hr, Maurer trat in ber Hauptrofle als Bart 
auf, und #6 gelang ihm, fid wielen und lauten Beifa zu erwerben. 
Die Dorpelmaste, In Der diefer Charakter erfheint, bat manche Schwie ⸗ 
rigfeiten und mag immerhin gewiffermaflen als Probeftein file ben 
Schauſftleler gelten, wodurch denn auch Diefes ganze Stüd einigen 
Werts erhält, gleichſam wie ein kelleriſches Noß, das bei allen 
feinen Fehlern doch dem gefrpichten Neiter Gelegenbeit gibt, feine 
Kunft ju zeigen, Wenn nun auch Hr. Maurer regeltecht (aß und 
nit abgemworfen murde, fo meinten doch einige Kenner in feiner 
NYaltung und Behandiung bier und da Fehler gu entdeden. Es fiel 
nämlich auf, daß er als Flodoardo ſowohl, wie als großer Bandit 
gu viel Schaufpieler ter, und es wäre eben nit viel großer 
Scharfſinn von Seiten des Geräufhten voraus zu ſetzen geweſen, 
wenn fie ihn dm feiner leidigen Vermummung fogleih dutchſchaut 
bätten. So waren j. B. gegen das Ende einige Scenen fo ganz Iros 
nlich gehalten und mit fo ſtarken Zügen aufgetragen, daß es gerade 
beraus fam, als wollte er rufen: Haltet mich doc, ich bin der Näus 
ber Nbälino! Solches würde fi aber ſchwerlich mit feiner ührigen 
Potitit vereinigt haben. — Uebrigens erbielt Hr. Maurer, wie 
ſchon gefagt, die ferecbendften Beweiſe von dem Dufeyn einen leb⸗ 
haften Yublifums und wurde oftmals hervorgerufen. — Neu war 
mob ein Hr. Arnold, der ib in einer Demmerifhen Mole vers 
fügte und ats junger Mnfänger aufgemuntırt wurde. ber 
er füllte nit fo outericen, fein Pathos fällt üfterd in's Lächer⸗ 
liche und ſchadet allen übrigen Anlagen, die da fepn mögen. Bel 
täufig nefagt , ift es ein feltfamer Irrtdum won den meiſten Tıronen 
In der darftellenden Kunft, daß fie immer defiamiren zu müden 
glauben and jedes: Heif' Bott! mit anendlicher Kraftanitrenaung 
und Bierlicbleit berwarbringen. Biertr im Beben ſtehen, fieben Leute, 
bleibt ja tm Leben ftehen! Das Leben ift die Schule des Schaufpie 
lers, und wenn er es corrigiren will, fo wird er ein Pfuſchet! Yeos 
poldn. „die Zbrüder Ledetuch.“ 

Den 8, Kärneb. His Benchige des Neren Kapellineitter Kor 
(int zum erſten Wale won der ıtallenifchen Sarger⸗ Geſell ſchaft gs 
geben: „Riccharde e Zeralde,“ Muſit von Noffimt in sie 


nen Alt zufammengejsgen, mit Veränderung und Hinguflgung de# 
belichten Duetts aus „Nemida,'’ darauf folgte ein „anatresntıftes 
Divertifement vom Heren Balletmeifter Tagkiont, Diefe Verkür⸗ 
jung derfihon aus den deutſchen Productiomen befannten Oper mar in 
diefer Jahreszeit, da bei der beißen Witterung wahrbaftig der Ber 
fu des Theaters, und zumal flundenlanges Kusbarren ın dem⸗ 
felben nur mit großer Nufopferung möglich iſt, fehr jordmäßig und 
angenehm ; überbieß wurden noch Durch dieſelbe Die Intereffanteften Tons 
ſtücke näbder zufammen gerüdt, Die Produftion war äußert alär« 
gend. Mille Muwirkenden ftrengten ih an, dem Benefijlanten Ehre 
ju machen; vorgliglih gelang es den Herren Mozpariund Das 
vid fi auszuzeichnen. Herr Nozgzari machte ald Argsrant ſchon 
mit feiner erften Arie große Wirkung. Diefer Sänger mar heute 
treffiih dei Sticime, intonirte ganz rein und fang mit fehr ſtatk 
aufgetragener, aber auch den Eifelt treffender Musneirung. Eben 
fo herrlich ſtrahlte Heren Moyzgaris feltened Talent In dem Ters 
geite mit Boralden, Gyra, Roffini, und Zomtre, Sara. Eder 
Tin. Diefes berrfihe Tonftüd wurde ganz vortreffiih geaeben, Die 
beiden Damen, melde mitibrem Duett nicht gang glüd.ich gemelen 
waren, fangen nan rein und mit größter Bravout. Herr David 
ſchien als Rieciarde fi ſeibſt übertreffen zu wollen. Im Duette mit 
Heren Rauſcher, der ih befonders in den Reeltativen fehr brav 
hielt, entwidelte Herr David ſchen bie ganze Fülle feiner uage⸗ 
beuern Virtuofirät. Im allen feinen Tonftiiden erfihlener mie Gott 
Plutus, dem es einmal einfällt, mit feinen Ehägen redt ohne 
Schonung umjugeben, und daher mit volen Händen Links und Rechts 
Gold und Geſchmelde ausftrenet. Im diefem Einne wurde aub das 
Duett aus „Armida,“ elgentlih der Echluf +: Sug deffeiben, von 
or. David und Egra. Roffimi vorgetragen, Sara. Roffini 
mar ganz die große, brillante Güngerinn, Der Betieus⸗Judel rief 
Sänger und Maeftro fehr oft herwor, und diefe Dper, fo gegeben, 
wird ſich mod, fa oft Me zu'bören ſeyn wird, eines vollen Hauſes 
erfreuen. An der Wien: das rähende Gewiſſen.“ Leopoidfl. 
‚der alte Geiſt in der modernen Welt.“ 

Den 9. Kärnth. „Nicctardo e Zoraide.“ In einen Mft zuſam ⸗ 
mengejogen. Ander Wien: „der Prinz kommt,“ und zuus erſten 
Mat: „Ein pantemimifhes Quodlibet,“ darge ſtellt von einer Geſell ⸗ 
ſchaft engfifher Mimiters. Hr. Lewin iſt aus Det zurüdgetehrt, 
wo er, wie e# beißt, vielen und verdienten Beifall einärntete, 
obſchon und zu Obren gefommen, daß die „Dannonia,‘ die mir libeis 
gens gar nicht leſen, nachträglich erflärt haben fol, e# hätten fie nur 
Verhältniffe geymungen, den Hrn. Pemwin zu toben!!! Dis 
füingt freilich fehr fonderbar und mürde die ſes Blatt In ein äußert icoel · 
deutiges Dicht fegen, wenn es nicht ſchon ſeit feinem Beginnen imeir 
nem folgen geitinden: jede faın es Hrn, Femwim eder nügen als 
ſchaden, was auch der rauſchend beifällige Tmpfang ſogleich bemies, 
der ihm bier von Seiten unfers gebildeten und funftfinnigen Duftis 
fund zu Theil wurde. — Das pantomimıfdhe Qusdiiber beftebt aus 
den betiebteiten Scenen der beiden Pantemimen : „„der goldene Sqhlüſ⸗ 
fei" und „Darlefin im Zaudergarten" mit einigen neuen anfpredens 
den Stüden vermedrt, unter die wir befonders den englifchen Natio⸗ 
naltang: Nornpipe rechnen, der wirklich febe charaftetiſtiſch durchges 
fühet wurde und In welchem ih Dem, Lewim d. d. rest wortbetis 
baft ausjeichnete, — Webrigen® erregte Hrn. Lewin Force und Ber 
mwandrbeit neuerding® die laute Berwundernug aller Anweſtaden; 
die gewagten Sprünge dieſes Mannes (deinen toirflich bisrochlen 
das non plus ultra der Gomnartıf zu ſeyn, und fein balsoreberis 
f&e$ Voltigiren erregt nicht felten freinveindes Eritaunen. — Die 
Veränderungen wären zwat wmeiitentheils diefelben, doch läüt fib fo 
etwas nicht oft genun feben, da man nicht Augen genug bat, um ls 
les zu betrachten, und daher immer wieder etwas neues bemerkt, Hr. Yes 
win wurde zu wiederhotten Malen dervorgerufen, und es ſtedt zu 
erwarten, daß feine zadireichen Freunde nicht veradſaumen werden, 
dieſen feitenen Küaſtlet wieder eißeg zu beſuchen. Leopoldſt. 
„Er mengt ib in Ales,“ und „Nummer 772.“ Hr. Schmelta 
gad im eriten Den Plamper, im jioeıten den Notar Vottheil. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Denb. 

Bad fange im den Annalen unferer Bühne aufgezeichnet bleiben 
wird, it das gewiß wichtige Ereigniß: Her Fortt, dir Dierde 
der 9, k. Dofoper, in unferer Mitte gu baben. Herr Foriı gab 
au feiner erften Gaftrolle den Don Juan, und id glaube Iedem, 
der (dam Forti oder von Forti gebört hat, genng nefaat ju dar 
ben und nicht erft begretfllch zu machen, roeldh' einen boben Kun 
genuß er mit dem Don Iwan zu befcheren im Stande in. Weit ers 
haben über alle feine Vorgänger, die ſich in diefem Parte übten; 
do erhaben üher alle feine Umgebungen, die ibre Shwächen zu 
füplen ſchlenen, Nand er ba, ter ſchöne Filbne Mann, und goß 
Entziden über olle Anmefenden aus. Mogarts Bein 
muB bei dDiefem Don Iwan eime doppelte Freude empfinden, 
Unfer Vubritum, Net empfünglib für wahre Kuuft, rief unfern 
Gaft sweimal bervor. — Werfen wir aber einen Schleier auf die 
Umgebungen, die beute, einige Ausnahmen abgerechnet, untwürdig dies 
fc# Heroen waren. Welch' ein Perorelo! welh ein Don Pedro! 
weich ein Maſſetto? welch eine Donna Anna ! welch ⸗· — — genug ! Bir 
fönnen und je’ och nicht enthalten der Mat. Wächter, Berline, gu ers 
mwähnen, bie wieder eine intereffante Erfkeinung mar und im Oefa 
und im Epiel die perfonifigirte Anumuth derſtelte. Gie ward ou 
am Schluße gerufen. Die fernern Gantderitlungen Fortis mer 
ven Othello, Tigaro, Papageno, Caſpat im „Freifhügen,* u, f. 10. ſeyn. 


Theatraliſcher Wegmeifer. 


— Nob ein Referat über den „Nbäline.” Den 7. An der 
Wien: „Aballine.“ Hr und Mad. Maurer, von Etuttgard 
gaben die Nollen des Nbällins und der Roſamunde als Bärte, Eis 
ne impontrende Geſtalt umd eiu Präftiges Oraan find Eiyenfhaften, 
die für Hrn. Maurer gleih beim {u Auftreten ein er 
Morursbeil erregen, aber er befigt noch meit größere: richtiges Auf ⸗ 
falfer des Chrarafıerd, und naturgemäßes Wiederaeben ber eigens 
tümlıhen Nuıncen, gediegene Dehamation, Gefühdl und Kenntniß 
der fornifden Efefturrung. Hieyu kommt das ndtbMne Geibilverteauen, 
und die Cicherheit auf den Brettern , und Dr, Maurer wird tar 
ber nicht leicht Irgendwo ungunte ze Cindriſde binteriafen. In diefer 
Darſtelung fobien und Hr. Maurer tie Haupıfeiten ſeines Dops 
percarafters nie ſchatf genug einander gegenüdergeſtellt ju bar 
ben, als Fedoardo war er und zu — leicht, man möchte beinahe 
fagen teicifertig, während er dem trefflich argeichneten Bilde Mbäl 
lino's wieder gar zu ſchtoffe Beimifhungen gab. Dech zeichneten ſeht 
viel Grazie und Gemwandibeit den Hofmann aus, der nur ollauichr 
tn ven Gonverfationston verfiel, während die Tharakterıfirung des 
Näubers dewi⸗s, welcher Kunftdöbe der willtommene Gaft angeböre, 
bas vorziglih in den Scenen mii den Verſchwornen gerechte 
Mürdlaus fand. Er ward drei Mal gerufen, und erfbien ei 
malt feiner Gattinn, die ihre Rofamunde mit artinen Zügen auds 
ſtattete und ſich beifälliger Anerfenaung zu erfrenen hatte, Doch 
baten wir dieſe Rolle für Darjtellerinnen dee Gurli’d minder 
nesignit. Unter den Übrigen Schaufotelern erwähnen mir noch des 
a Arnold, Lantariao, der riibmiiches Fortibreiten auf feiner 

ab bewies, Fe einen Anfänger leitete er in der That vielts, 
und der gelungene Vortrag feiner Erzählung verfhafte ibm unnes 
meinen Antbeil, Ueberdhanpt it Droan und Dellamation recht alılds 
14, Mäßiguna in Spiel und Nftion wird ih finden. Außer den stets mar 
Ahren ben. Rügerunddenmig läßt fih font werta Befonderes den 
Adern nayfagen, am weniaden den Herren Närben,. Er....t. 

— Im Theater an der Wien wird ein neues Drama, dem Mers 
nehmen nah von Doß, einſtudtert, unter dem Titel: „der Schmtd 
von ——8 8 

— (Beriditigung. Eingeſendet.) Obqleich (don im Blatte 
Nr.a2 gan Den. Mamrergefprowen worden, der Nef. dieſes Berictes 
ober feine Feder zu febr in Galle getaucht hatte ; fo ſehe ich mich ge ⸗ 
notzigt nod eirnaes über feine Darftelungen anzufüären. Weber die 
Datſtellaug des Eigidmand im ‚‚Leben cin Traum“ wird geſagt; 
Dr. DM. habe dieſe Wolle nany falſch aufgefaßt, Wie nun, wenn ich 
das Gegentheil behaupte? — Sigismund, ein milder, fat roher 
N irurmenfd, in der Wildniß aufgemanfen, muß in feinen Aeuse⸗ 
rungen un) Bewegungen ermas heftiaet, unbändiges zeigen. Kin 
gartgebilteter, feinfüiäfeuder Menſch will fernen Ergieber gewiß nicht 
glei ermorden, weil er ibn getäufht. und noch meniger einen 
Höring zum Fenſtet biaabitürgen, wer er feinem OB en entgegen 
It, Er muß alfa beforders in den zwei eriten Akten als ein Fräftis 
ser wollder Naturmenich gegeben werden, wenn er wirken fol, und 
meiner Ucherzeugung nad, that Hr. Mi. wohl, bie Nolle fo juger 


*) Phansafirftüde, 1. Theil, 
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ben, tole fie jenem Ref. n ich t zuſoat. Vorn dritten Afte an muß ermilder 
erfcheinen und auch werden, da er alles für Traum bölt, und diefeh führte 
der Künſtler gut aus, aber befonders ſprach er den Moncisg cm 
Schlufſe des dritten Nftes meifterhaft, weiches auch das tunfifinnis 
ge Tublitum anerfannte, denn fon in der Mitte der Mebe murde 
rauſchend opplautirt und auch am Ente, Während der Darftellung 
erbieit der Sünftier noch mehrere Male Zeiben der Zufriedens 
beit, ann fich alfo über die Ungufriedenheit des neftrengen Res 
ferenten tröften. Ein Wunder it «8, daß Hr. M. das Glüd batte 
diefem Herrn In der Rolle des Wiburg zu genügen, denn bierin 
war er 9 vortreffuich, welches auch gebührend anerfannt wurde, 
denn der KUnſtlet ward einflimmig bervorgernfen. Aid Don €ä 
in „die Braut von Meſſina“ war Hr. M. auch gang herrlich, 
fonders im dritten Mft, wo ervon feiner Plebe reder, und ganp uns 
übertreflih mar fein vierter Mit, mo er erfährt, daß er feine 
Shmener liebe, Der Fluch, den er ousfpra, war gewiß von der 
böhrten Wirkung und ward au auf das derrlichſte anerkannt, am 
Ende bed Erüdes ward Hr. M. abermals einfttmmig gerufen. Bapard 
von Hrn, M. In vielen Momenten febr gar onsgefüdet, wird auch 
von dem Herrn Meferenten aetadelt, aber Feine gründliche Urlacht 
angegeben, als daß sefagt wird: „fo war auch Bayard höchn uns 
fiher und ſchwantend gehalten, mas beſonders aus der Ecene mit 
tem jungen Italiäner heıvorging, mo ein bober Kraftaufwand ges 
rade die virfebite Wirfung bervorbringen mußte.” Herr Meferent 
fdeimt vergeflen zu baden, daß dicker Woltengio dem Boyard einige 
Monate von feinem Schen gesandt, ibn fall ins Grab gefürzt, alfo 
form Bayard bei Erkennung Diefed Feindes nicht in fanften liches 
vollen Tönen mit Ibm veden, ned dazu da Mutter und Tochter Ihm 
befänftigend zureden, und ſich ſcheuen den ſungen Mann dem Bagard 
vorzuftellen. Don allen Sccuen gefiel mir gerade dirfe am beiten, 
denn ber Hebergang vom Dorm zur natürlichen Gutmürdigkeit des 
Beyard war ſeht fhön nuancrt, unb die Worte: „daß ich dein 
nte vergeffen werde, dafür baft du fon geforgt" fprab Hr, M. 
meifterbaft, Daß der Bat tem verfammelten Publikum gefiel, bes 
weint: daß cıne jede Scene von Hrn, M, febe freunduch aufgenoms 
men wurde. Nis Eäfar in „Donna Diana’ datte Hr. M., beſon⸗ 
ders im zweiten Alte ſeht fhöne Momente, welche abermals vom 
Padıfam durch Berrollfiatfhen anerfannt wurden, Doß Mor, Mau 
rer Bunde wor feinen Augen old Burli gefunden, It mir wirliich 
um fo lieber, da er im Genentbeile einen Ibiechten Kunflıdefginad 
verrathen biste, nur vergaß Herr Kefereni zu ermwännen, bo 
Dat, Maurer einftimmig am Ende berandnernfen wurde, Mad 
und dr. Maurer gaben jur legten Relle, Gräulein IradeBa uud 
Hauptmann Linden, Mad, Maurer war in jeder Küdiicht lieben 
mürbtg, und ihre Laune fo angenebm, daß ıcp auf feinen Fallmehr 
aus dem Innern entipringenden Humor bätte feben mögen, Hrn, Di aus 
rers frobe Laune enikerdeite ſich In der Scene mit dem Gedichte, 
welches er ſehe beinfinend wortiua, und befonters, daß er Den ſchlech⸗ 
ten zu lang aeratbenen legten Weim tm Befen fo ſchlau “ verteden 
mußte. Derde Bälle wurden am Ende hervorgerufen. Dos Künſt⸗ 
fer» Paar ad jene (bon mehrere Wollen auf dem Tester an ber 
Wien, und erirener Ab dort einer formädrend ehrenvollen Anere 
fennung ibrer Dertienfte, «2. 

— (Beribtigung, Herrn Zöllner in Verb und 
feinerinnonee en Nes.zö diefer Biätter betreffend.) 
Hr. Redakteur! Eriauben Sie mir folgende kurze Entgegnung : Dat 
die Auri socra fames einen Bater von fieben Kindern tn nnfern 
Betten dazu verlsitit, die aura populsris auf jede erfoubre Mit zu 
benägen, verdient zwar Tadel, top feine BFentliihe Züchnoung die 
tem mweitern Fortlommen eines beliebten Künfters, und quod ma 
jus eines um feine Familie beforoten Vaters zechtocuia werben 
fünnte. Hr. Bötiner bh der eirgine einbeimfhe Ehenipteler in 
Perth, jeder erlumert ſich noch mit Fecuden jener Eporte des Peſther⸗ 
Theaters, wo Lie meiften Nolen Lurd Slieder feiner Tomilie befcgt 
waren, die Verdienste Der Geinigen bat er durch eine routinirte 
Gentatität zu ertöden, undmit der Zeir fertzuſchteiten gemußt, er iſt 
der Piebling und der Natmund von Pend geworden, umd Die 
Pireltion ift nur dem solgemernen Wunſche gefelat, da fie ibn nach 
mibrmaltgem Huttwandern immer wieder gurüdbernfen bat, Je deut⸗ 
licher wir ſeden, daß de deutſche Dinfe ouf Dem ungariſchen Boden 
ju Manfen anfängt, deſto fräfiiger mußrm wir fie aufrecht zu ers 
balten ſuchen. Ib billige den Ernfoll tes Hrn. 2. feinestwegs, ich 
befürdte nur, doh De zu große Pubilelrät ousfeiben feinem anere 
kannten Ruf ſchaden fönnte, and glaube diefe Erfidrung für die 
froben Abende, tie meine Voterfadr ibm zu verdanten bat, feinen 
außgegeipneren Talenten der Wadrbelt uns Dankbarkeit ſhuldig an ſcyu. 
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Die Opfer der Liebe. 
CJorifitung.) 


Mit feitem Schritte war indeffen Theodor auf 
der Ehrenbabne des Krieger vorwärts aegangen. 
Seinem Mutbe , feiner Falten Befonnenbeit mar 
mander fübner Streich geglüdt, feine Thaten waren 
dem Scarfblide feines Königes und Feldberrn nicht 
entgangen, und diefer große Monard, die Verdienfte 
feiner Staatödiener würdigend, bob unfern Helden 
von Stufe zu Stufe, und fo itand Theodor als 
Obriſt an der Spitze cine‘ der ausgezeichnetſten Res 
aimenter. In ſechs fiegreiben Schlachten batteX be o« 
dor é nie uberwundener Feldberr ben Feind gezwun— 
gen, das Feld zu räumen, und hatte ibn durch Huge 
wobl beredinete Bewegungen fo in die Enge getrie: 
ben, daf der feinblihe Feldberr fih auf einmal 
von allen Seiten umgangen, eingeſchloſſen und gezwun⸗ 
gen fab, um nicht mit feinem ganzen Heere gefangen 
ju werden, das neutrale Pand des Fürften von *** 
ju verlegen, und die aefegneten Fluren des biähber 
glüdlichen Landes zum Schauplape blutiger Auftritte 
ju maden, und wirflih erfhienen die Vorpoiten des 
geihlagenen Heeres zwei Tage nad Emma’ Ein 
tritt in das Kloiter, auf den Grenjen des Fürſtlichen 
Sandes. Umfonjt-waren die Vorftellungen und Un» 
terbandlungen bes Fürften. Der feindliche Feldberr 
nur auf die Rettung des geſchlagenen Heeres ber 
dacht und wohl ertennend, daß das Terrain der fürft« 
lihen Staaten vortrefflihe Stellungen anbotb, gab 
diefen Voritellungen fein Gehör, die hartgedrängten 
Schaaren überſchwemmten das Pond des Fürften, der 
diefen Traktatenbrud nicht erwartend, u wenig vor 
bereitet war, und daber der Gewalt weichend, rubig zu⸗ 
feben mußte, dab feine Refidenz zum Hauptquar— 
tier und die fruchtbaren Fluren feines bisher fo glück— 
Tihen Landes zu den Lagerplägen ftreitbegieriger 
und oft zügellofer Truppenabtbeilungen auserichen 
wurden. 

Die fiegreihe und verfolgende Armee des Kö— 
nigs von *** war aber dem fliebenden Feinde eben 
fo ſchnell auf den Ferien. Bald kam es in den Um— 
gebungen der fürſtlichen Refiden; ju einer Haupt« 
ſchlacht, in welcher Mutb, Entihloffenbeit und Ge— 
mißbeit des Sieges, auf der einen Seite, Ver 
zweiflung auf der Andern mit einander um den blu« 
tigen Porbeer rangen, Der Erfolg war nicht imei- 
felbaft, gefhlagen zog fih der Feind an das Gebür« 
ge, deffen Höben er jtarf verfhanjte, und dad Haupt: 
quartierded fiegenden Heeres kam abermals in die Re: 
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ſidenz, und mit dieſem, an der Spige ſeines Regiments, 
Theodor! 

Es war dem Obriſten nicht unbekannt geblie- 
ben, daß der Freiberr gänzlich abgeneigt ſey, ibmden 
Befig der reigenden Tochter zu gewähren, und von 
dem ftolgen Sinne des Freiberrn überzeugt, {dien 
ibm deifen Weigerung, wenn aud nicht gerecht, doc 
deffen Charakter angemeffen, doch konnte er fi die 
Hoffnung nit verfagen, daß der Freiberr dem Lich« 
linge des fiegenden Fürſten den ausgejeihneten Obers 
ften eined mächtigen Monarchen das gerne gemäbren 
muße, mas er dem Haupfmanne unbedingt abge: 
ſchlagen baben würde. Er konnte jmar das unbehag- 
lihe Gefühl nicht unterdrüden, mweldes fih feiner 
bemädtigte, wenn er bedadte, dag Emma es nie 
der Mühe mertb geachtet babe, ihm felbit auf feine 
vielfältigen liebeglübenden Briefe aub nur mit einer 
Solbe zu antworten, doch aud in folhen Momenten, 
in denen der Dämon der Eiferſucht die befiere Stim⸗ 
me in feinem Innern übertäuben mollte, bebielt der 
heilige Glaube an der Geliebten ſchönes Her die 
Oberband, und feit vertrauend auf Emma’ un« 
wandelbare Treue, entfhuldigte er ibr Schweigen 
mit den nicht vorausjufebenden Zufälten im Kriege, 
die leicht Urſache ſeyn konnten, daß ihre Briefe ver 
loren gegangen waren, Dbgleih er in oifentlihen 
Blättern, zu feinem größten Entſetzen, bie bevors 
ftebende Verbindung des Fräulein von G. mit dem 
&S**ichen Gefandten gelefen batte, io fonnte er ſich 
doch nicht überreden, dag Emma freiwillig und unges 
wungen ibre Einwilligung zu einer ihr gewiß verbaften 
Verbindung gegeben haben follte, und bald murde 
fein Vertrauen belohnt, indem er Gelegenbeit batte 
den Gefandten , welder an Theodors großen Für— 
ften aefendet worden war, felbit zu fpreden, und zu 
feinem größten Entzücken aus dem Munde des edel— 
mutbigen Grafen, die Bejtitigung von Emm a's 
Treue vernabm. 

Daß er mit ungebuldiger Schnfuht der Stadt 
jueilte, in deren Mauern jenes Weſen atbmete, wel⸗ 
ches ibih'bienieden das tbeuerſte war, bedarf keiner 
Verfiherung. Raum konnte er den Augenblid er 
warten, melder ibm von den lültigen Verbältnifien 
des Dienites befreite um in die Arme der Geliebten 
zu eilen. @Eritaunt war der freiberr, überraſcht 
Adelbeid, ald man ihnen den Obrijten meldete, 
So batte der erite den unbedeutenden Theodor 
nicht wieder zu feben gebofft, ſchwer fiel ihm feine 
Handlungemweife aufs ſchuldbewußte Heri, und ver- 
wirrt gab er der gefafteren Bee gerne Gehör, 
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melde ed auf ſich nahm, den Obriſten zu empfans 
gen, ibn von der Unmöglihteit Emma zu befigen, 
zu überzeugen; und ihm befannt zu machen, daß 


Em m a fi durch unauflögliche Schwüre, jur Himmels: 
braut verpflihten werde, 


C Die Fortfegung folgt.) 


Neuig 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Tagebuch der Ründner- Bühnen, Mai az, 

Den 26, k. Hoftheater a. I. 3. E. „die Kaiſerwahl zu Worms" 
hiſtotiſches Schaufpiel von Kogebuc,. Der Stoff zu diefem Ritters 
drama ift weder In birtorifcher Hinficht merfwilrdig, nod auch dur 
eine andere Erſcheinung anzlehend; fondern das Ganze beſtedt aus 
einer alten Liebesgefhbichte wie mir deren in unfern ebremmertben 
Romanen zur Meberfätrigung finden. Verfonen, ja ganze Grenen 
tfommen wie aus den Wolten gegriffen, Alles it ohne innern Bur 
fammenbang, und da gänplib jedes dramarifhe Intereffe mengelt, 
fo milrden die Zubörer am Ende fiber in MVerlegenbeit gerathen 
feon, indem ihnen nit Mar mwürde, mas man denn eigentlich woßte, 
wenn nicht eine ſchöne Schlußgeuppe, welche wir der Erfintung des 
finnrelgen Direftord Earl verdanfen, eine eben fo erhobene, alt 
tlibrende Wirkung bervorgebradht und das Uebrige hätte vergeſſen 
laſſen. Die Rolle der Gieſela gab die anmuthige Külnflerinn 
Mad. Carl wieder mit dem Zauber der Grazien, mwelder auch nad 
in den Regungen der beldenmürbigen Brut durdibimmerte, Die 
beiden Sonrade ſteUten die Hrn. Carl und Weitig mit Kraft, 
Würde und Nusdrud dar, Herr Deffoir, ein junger hoffnungsvois 
kr Mann, legte bei der erſten Aufführung dieſes Eriides zu wenig 
del in Die Molle des Bruno, do verbefferte er diefen Jedler, und 
erwarb id bei der Wiederholung vielen Beifall, deffen er ſich aud 
immer würdiger machen wird, wenn ihm nur zioedimäßige Rollen 
zu Theile werden, welches wir, bei feinem Jleiße und Talente, von 
Herzen wünfhen. Der Herzog Atlbo von Mainz fiel in die Hände 
des Herrn Berger. Es gab cine Zeit, ma Neferent mit vielem 
Dergnügen fi am den Jortſchritten diefes Mannes erfreute, dech 
ſcheint jegt, in feiner fingen Einſicht Hert Berger ſchon den Bis 
pfel der Kunſt erreicht zu haben, und fo zeigt er denn in allen feis 
nen Darjtelungen eine aufallende Nachläßigkeit, die bei Ihm aber 
teine wegs Epuren leichtfertiger Gentalität, fondern ſchwacher Auf-⸗ 
faſſungs gade verratben. Dieſe Selbſtrerblendung mar nicht ſelten der 
Ruin hoffnungerregender Talente, — 

Den 27, k. Hoftheatet· „Tankted,“ von Roſſini. Die Pros 
dufnon Diefer Oper gehört fomobl wegen der höchſt ausgezeichneten 
Art, momir unfere gefeterte Despermann den Part bes Tanfred 
gibt, als auch durch die glänzende und mwürdevolle Ausſchmüdung, 
au dem beften anſerer deutſcheu Bühne, Die, Sigi als Amenalde 
bot wieder alle ihre Kräfte anf, um würdig an der Seite ihrer 
Kuuſtgenoſſinn zu erfheinen. Es iſt nur zu bedaucen, daß das 
mühvelle Erzwingen und allzu gewagte Heraudpreffen ihrer Paflas 
gen zu ſturmend hervortritt gegen die bald mächtig, bald in fanften 
Melodien dadineilenden , äheriſchen Töne unferer Despermann, 
RK. Hoftheatet a. I. „der Nachtwandler,“ Ehaufpiel. 

Den 20. k. Hoftheater: ‚, Derlegenhelt und Liſt.“ Luſtſriel. 
„die AWiidſchuqen.“ Ein pantomimiihes Ballet. 

Den 29, k. Hofiheater a. 3. „der gerade Weg i; der beite.“ 
Per Schildwachen auf einem Poſten.“ zwei Luſtſplele. 

Den so. k. Haftheater, 2 E. „das goldne Vließ,“ won Grill 
yarzer. Die erite Abthellung, „den Gaſtfreund“ und „dle Mrgos 
nauten“ entbaltend, wurden bier ml großem Beifale aufgenommen, 
wenn glei die Daritelung von Gelte deh Hr. Hölten, als Ias 


‚fon, gänpib mißgetffen wurde, Wir behalten uns vor, nad ber 


Aufführung der Medea unfere Anficpten ſowohl über die Dichtung 
als die dartellenden Perfonen genawer anzugeben, 


Den 51, k. Heftheater a. de R. „der Türke in Italien,’ von 
Roffint, 


teite® 
Junl 1822, 

Den 1. #, Hoftheater a. I, „Stabert in Floribus.“ 

Den 2. #. Holtbeater 3. E. „Preclofo,'' von Wolff. Der Nas 
me, fo mie der Ruf, verfprohener Mleinodien, und ip machte mid 
ſchon bereit, ihre Aechtheit zu unterfuchen, doch weder des Emas 
ragden Strabl, no der Rubtnen Glanz biendeten mein Nuge, und 
ſtatt ihrer zeigte ſich recht zum Erſchtecken, eine ſehr unpreriöfe Is 
geuncrFavorktinn Mamens Preriofa , fo zu fagen, als Bertelſchit ⸗ 
merinn der Sittano's, welche In Spanien umberpieben, twahrfagen , 
Aunſtſtudchen machen, ein wenig ſtedlen und Dazu tanzen, Babes 
haft, erbabner konnte Here Wo Iff nicht irre geben Im Gebiethe der 
Romantık. Unfere beitiefeiten und befpornten Gitanno’s ſtrengten 
im Schweiüe ihres Angeſichtes alle Leibestrüfte an, um den ohne⸗ 
bin febr ſaftloſen Kern des Madmerks nieder zu fangen und nieder 
au fpornen, und — ju ibrer Ehre ſey's gefagt — es gelang ders 
mafen aut, daß kaum ein Wiertibeil won der dünnen Schaale ätrig 
btieb, Sie mögen ſuß ausruhen nad der fhtweren Arbeit! Preciofg 
lernt onter Bigeunern deflamiren,, und erbebt fi zu einer Mer von 
Echerinn, während der Zuſchauer nichts Acht und hört. Aufallend 
verlegt iſt übern die Baſis des dramatiſchen, fo wie jede kigdoler 
giihe Wahrbeit, Es wäre zu wünſchen Preeiofa Fehrte in iht beicheis 
benes Diminutivum: Presiöschen,, uud endlich gar in ihre urfprings 
Ihe Nuliıät zurüd, Weber, durch feine liebliche, im orientafisen 
Geſchmack ousgefüdrte Mut, und Horſchelt's trefliche Mrrans 
gements jooen in der That einen goldenen Neifum den rohen urges 
ſchliffenen Steln, und erboben ibn zu eiwas, was er nihe war, 
Dir lautgaewordene Beifell galt olein ihren Bemübungen, — 
Ss. Hoftheater a. 3. „Kuno der Entartete.“ Ritterſchauſpiel. — 

Den 4. 8. Hofihenter. „Reue und Erfah," Schauſpiel. 

Ten 5, k. Doftbeater a. I. „Die erſte Liebe” Luſſtſpiel. 
Hett Ir. Braun, ein mod ſedt junger Mann, trat darin als 
Phillrv auf, und erwarb ſich durd dos Natürliche und Freye feir 
nes Spieled vielen Beifall, Dem. Wild mil denn einmal mit Ge⸗ 
walt ihre Iudieitwalität verläugnen und neiv feinen, was ums 
aber ganz ungusſtedlich worldumt, denn allein im Tanartenvogels 
Beywitſchet und im Foferttrenden Mugenverdreben liegt feine Seele 
und fein Gefühl. 

Den 6. k. Hoftheater. Ptacloſa.“ 


Den 7. k. Hoftheater a. d. N. „il Barbiere die Siriglia” won 
Noffimi, Diefe liebliche Oper gehört ebenfalls zu den beſuchteſten 
Vorftellungen der italieniihen Bühne, Wir befigen an Hrn, Sans 
tint einen Figaro, der wohl nicht leicht übertroffen werden dürfte, 
Die Kraft, Gelaufigkeit und der fbdne Wohllaut feiner umfang« 
reihen Baßſtimme, fo mie die freye ungezwungene Pebendigfeit 
felnes Spieles machen ihm zum Pieblinge unfers Publitums, doch 
(deint eben jenes zu arofie Lob, weſches man feiner ungemöhnltchen 
Regfamleit auf der Bühne jJollte, ihn zu einer Nusigmweifung vers 
feltet ju haben, und er artet nice felten Im poffenhafte und widers 
tihe Genenmacherey aus. In der ganzen Darſtelung der Nofine 
durd Mile. Sıhiaferti vereint ſich Immer die Leichtigkeit und uns 
gejmwungene, natürliche Herplidteit des Vortrages, mit dem füßerten 
und rübrendften Schmelze Ihrer zarten Töne, Sr. Nubimt finge 
den Nimaviga, wie alle andern Rollen — mit feinen alltäglichen 
Ronladen, die längst ſchon ermlder haben. Nudgezeichnete Errmäbs 
nung verdient noch ver thätige Buffo, Hr. Kanfagma, Der Ju— 
trodultiondcher wird gang erbärmlih herabgefgrieen, und man 
durfte dabet obne Widerwillen diefe Stundch endtinger gar nid ans 
fehen, denn fie gliben gan, genau den fogenannten Bierfiedlern,, 
welche bei Anbruch des Tages noch taumelnd ans ben Scpänten fommen. 


Den 8, 1. Hofiheater a, I. „die Kaiſerwahl gu Worms." 

Den 9. k. Hoftheatet. „der Freifhüge.” #.Dofthentera, I, „das 
Gaſtrecht. 

Den 11. # Hoftheater. „die JFürſten Chavanslyp," von Raus 
pach — i 

Den 12. 1. Hoftbeater a. I. „Ein neuer Pınmpernidel, „die 
Zanben 5" zwei Luftfplele, Diefe unterbaitenden Tauben fliegen 
wohl etwas frivol herum, bod hat der Werfaffer damit nur Wevans 
He an den „Dapagelen" nehmen wollen, um zu jeigen, daß, fo wie 
es noch möglich ſeyn Pönnte in der weiblichen Welt folhe unfhuldige 
Wefen zu finden, die Männer für Dögel halten, auch folge Jun⸗ 
kerchen zu finden wären, bie in ihrer lieben Eiufalt, In den Mad⸗ 
Gen Tauben zu feben wähnen, mm fo mehr neh, als die mweiblis 
Ge Judividualuat ja fo viel von der Taubenstatur an fig trägt, 

Den 13, ?. Hoftheater, „I Irre mi nie,“ „der Shwal“ „Me 
Hintertreppe " drei einaftige Kleinigkeiten. 

Den 14. 8. Hofteater a. d. R. j. E. „Iltrionfo del bel sesso.* 
Opera buffa in due Ati, Die Mufit von Winter. Es ift in mehe 
als einer Hinfiht fehe ſchwierig, Über diefed Prodiet eine unpazs 
tbetifhe und funftgemäße Meinung auszuſprechen, indem tbeild, das 
Ganze elme neue Bearbeitung einer Dper ift, welche Winter 
ſchon vor feinem „Dpferfeite” ſchrieb, theii®, weil wir bei einem 
fo würdigen und dem erften Weterane der jegt lebenden Componiften 
weniger ſtreng in unferm Urtdeife feon milfen. Denn diefer Tonfeger 
hat bereitd über eim halbes Jadthuadett Mihmliches gefeiftet, und 
es wäre umdillig, am ihm noch jettt Forderungen machen zu wollen, 
die er einft fo ihön und für ewlge Zeiten befrkedigte, Drlginaticät 
finden wir daher In diefer Oper kelneswegs, aber doch eine finge 
Auswahl und eine wodiderechnete Verwendung fremder ülterer eiges 
mer Mittel. Die Darfteller bewiefen Ihren rühmtihen Eifer wieder 
auf das Berte, Mile. Bonfinnort frielte Die Wolle der Borberis 
na mit viel Gefühl und mit einer anſprechenden Pebentigteit; Im 
idrem Orfange aber konnte fie esnur zu einem geringen Grade von 
Trefilichkeit bringen. Mir. Moralt als Cale fang wohl in fo ferne 
gut, als wie dieſes auf den Wahlklang ihrer Stimme und anf die 
Präcifion ihres Vortrages bezieben, doch fehlte Hänzlich jeder bes 
deichnende Ausdruch, und ide theilmabmisfes Spiel wirkte fche 
Nlörend aufdas rege Bufammentsirfen der Uebtigen ein. dr. Veccht 
als Daus, und Herr Sautini ale Tiziano jelaten ihre gewohnte 
Treffuchten, und ihre Bemübungen wurden mit Beifall belohnt. Die 
Rolle des Marone, eines Ichensfioden gutmürbigen Tartarenfülhrers, 
wurde von Hrn. Manfagna in allen Eitwattonen mit ucht fomir 
ſcher Laune durchgeführt, * 

Den 15. k. Hofiheater a, I. „Fehlgeſchoſſen,“ „das Intognite," 
Surtipiele. 

Den 16. t. Hoftheater. „Die eiferfüdttge Frau." Luſtſpiet, 
u Der däntfche Fifcher,”” Operette von Wei al. 8, Hoftbeater 0. 3. 
„die Teufelsmühle am Wienerberge.“ Im diefer, fih durch eine ger 
fälige Muſit auszeichnenden Oper trat ein Hr. Berg als Gar inder 
Rolle des Wirtbed auf, und erwarb ſich dur feine [rifhe angenehine 
Etimme vielen Beifall, — 

Den 18. . Hoftheater. „Die Jäger“ von Iffland, — 

Den 19. k. Hoftheater a. I. „Bilnd geladen," „Die Beitohlenen" 
„de Tauben," Puftfptele, — 

Deu 20. 8. Hoftheater, „I trionfo del bel 3esso.* Oper von 
Winter, — 

Den 21. k. Hofrheater, „Maste für Maske,” „die Verſchwiege ⸗ 
nen wider Willen.“ Luftfpiele, 

Bübnenneuigfeiten: Der bekannte Baffänger Fifher, 
welcher bier noch anf mehrere Jahre engogirt war, Hat einen Con⸗ 
trafı eingegangen, vermöge weldem er feinen Abſchled, und jur 
Entſchadigung — zivdiftaufend Gulden erdieit. Zu diefem Schritte 
bat ihn gewiß nur fein rühmliher Ehrget; bewogen, denn er mußte 
ſich tief gefräntt fühlen, Hier gänzlich außer Thätiufeit geſettzt zu 
fegn, Wir fünnem nicht begreifen, wie es u reiferiigen ſey, ihn 
fe gang außer Acht zu laffen; denn über feine Braubbarkeit haben ja 
doch wie früder alle großen Stadte Europa's, vor nichtlangerfeit Bien, 
Dresden, Dersim entfpieden! Hr. E Blair giörgegeniwärtigim 


nördlichen Deutſchtand Gaftrolen und Aränge neuen Ruhmes wer ⸗ 
den Ihm allenthalben geflochten. Wie unbedeutend erfbeinen dage ⸗ 
gen die ab ſichtiichen Schmähungen des Königsberger » Correfponden« 
ten der Nbendgeitung. Man fpricht von der Ankunft des Hrn. Horn 
aus Wien, weicher juerft als Eäfar in der „Donna Diana’ aufs 
treten fol. Wir wiüren fehr begierig ihn als Taffo und Enrico zu 
ſehen, weil Jemand Öfen ausfprah, daß der biefige Darſtellet 
Diefer Rollen darin das non plus ultra feiner Aunft gepeigt babe, 
deren Größe erſt dann ihre ganze Würdigung bier fände, wenn wir 
Dentichlands erite junge Tragöden mit ibn, in diefen Wollen, in 
den Schranken feben künnten!! Kommenden September tritt der, 
jegt In Parls ſich aufhaltende, Bufo Grayiani fein Engagement 
bei der hieſigen italienifhen Dper an, umd allıt freut fich (dem 
auf feine Ankunft. Wir befigenam ihm und dem Hrn. Ranfagna, 
dann zwelKomiter, von denen fi nur die fünften Genüffe erwar⸗ 
ten laſſen. — 





Tagebuch der Gräger- Bühne. Juni ıser. 

Den 8. „der alte Geiſt in der modernen Belt." Der Mangel 
an Achtung filr dos Publtkum murde ſewohl von Eeite der Direts 
tion, als der Geſellſchaft bei der Darftellung dieſer Dofle durch Die 
murhmillige Hinmoeglofung der beliebteren Mufittüde fo ſichtbat, 
daß die indignirten Zufeber ihren Unmwilien laut werden ließen, 

Den 9. „Dis der Schütze.“ Die Direktion that durch die Wahl 
diefed veralteten, zum tcberfluße auch ned äußert mangeldaft barger 
Nellten Ritteripeltafeis einen gemaltigen Fehlſchuß, denn das Publikum 
ließ das Theater unbeſucht, und gab daturh der Direktion einen 
neuen Fingergeig, daß der Geſchmack in Gräg feit Hrn. Hyfels 
Bühnenleitung mädtlg vorwärts gelheitten fen, und nimmer zu 
dem free durch ſechzehn Jahre gewalteten, geiſtloſen Echlendrian 
durüdtehten wolle. 

Den 11. „die Reiſe nah Dieppe,“ unter dem Titel: „de 
Fahrt zum Sechafen von Dierpe.“ Das gänzlihe Mißfallen dieſet 
Lurtipteles Lönme gang auf Rechnung der unglücklichen Kollenvers 
theilung, fehlechten Cinübung und noch fihlechieren Daritellung. 
Hr. Scholz, Erbei, bemütte fi vergebens tur fein fleikiges 
Epiel tie allenthalben lecke Produktion vom Untergange zu reiten 
und in den Hafen des Beifalls zu loetſen. 

Den 12, ‚„„Eenerentola.'’ 

Den 15, „die Btautwahl,“ Luftfpiel nah Picard von dem 
dert, Die Darftellung war von Seite der Herren Frey, Kapir 
tän Apfei, und Kindler, Pleutenant , dann bee Damen Mer 
vius, Frau von Dorfing, und Dunft d. j., Julie Jinſter, Jem ⸗ 
lich gelungen zu nennen, 

Den 14. war Thallend deiligthum geſchloſſen, dafür brannte 
Hr. Fotbel auf den Fluthen der Mur ein (nad dem Anfchlage 
settel) großes FJeuerwerk unter dem Titel: „die Bierde von Steier⸗ 
matt“ ab, Die ganze Feuctkompeſition aus vier ärmlihen Fronten 
und der, einen Polaft mit dem Namendzjuge des durchlauchtigſten 
Stifters des Joanntums vorftellenden, Haupt» Decoratton beiteben?, 
war fo minzig Flein, daß es fih wirklich nicht der Mühe fohnt, 
eine weitere Erwähnung davon zu thun. 

Den 15. „die Ttaltenerinn in Nigter.” Multum elamoris, sed 
parum lanae, zu dentfh: „wich ®urgelei und doch Kein Geld in der 
Ka." 

Den 16, „der alte Seiſt in der modernen Welt." 

Den 17. „die Fee aus Franttelch.“ Odne Tdglinahıne. 

Den 18, „der Eyroler-Waftel.” Durch die Auführung dieſes 
Meiſterwerkes, das nun fon fo fange verfannt unter beſtaubten 
DirektionsAtten lag, bat ſich unfer Direfteur, Hr. Domaritiu, 
um die Funft wirklih fehr verdient gemadt, und und einen newer 
lichen Beweis von feinem neläuterten Geſchmacke, der nicht beiden 
Lledereien eines Mogart oder Kofftmt fliehen bieibt, geliefert, 
Don der Produftion ſelbſt können wir fagen, daß fie im ſchönſten 
Einflange mit dem Werke ſeibſt fand, und Hen. Mrebs, Joſerh, 
Gelegendeit gab, dem entzüdten Publitum felne gange Unbebolſen⸗ 
beit zu entfaiten. Möchte fih doch die Direhtion burg das isarfame 
Erfeinen des Publilume nicht tere fühten laſſen, und und bald 


— U — 


wieder durch die Aufhrung mehrerer fo gedienener Werke erfrewen, 
dafür aber ja nichts von dem newern Produkten des Komus anſchaf ⸗ 
fen, oder wohl gar fr große , neue Opern Eorge tragen. 

Den 20, „der Leibeigene,“ romantifched Schaufpiel von Baron 
deia Motte Fonquee. Diefe Dichtung ſprach ungeachtet idrer 
fbönen Dietlon und des verdientrollen Spitles der Mad. Meviuß, 
Kosmwirda, des Hrn. Frey, Mutdert, und des Hrn. Kindler, 
Klodien, nme wenig an, welches wir um fo mehr bedauern , da letz⸗ 
terer für die gute Sade feine befgränfte Kraft fo forsirte, daf er 
ſchon im zeiten Akte beifer war. 

Den 21. war das Theater gefchloffen. Hr. 3. M. Kleninger, 
Lehrer der Violine des Mufit-Dereins in der Eteiermarf veranitals 
tete an diefem Tage tm Merfhein'ichen Gartenſaale eine mufitaltfche 
derlamatorifche Abendunt erhaltung. Die Mufifitiide, welche wir börs 
ten} waren in der erſten Abthellung: 1. Duverture jur Oper: „Ce⸗ 
nereniola," von Ro ſſini. Die Belegung mar ju ſchwach, und die 
Produktion ziemilh mangelbaft. 2. Erſter Sag des Violin⸗ Concet⸗ 


te# in E dur, von Rode, vom Loncertgeder recht artig vorgetragen. 
5. Arie aus der Oper: „Drdello,” won Rosfint, mir Beifall ger 
fungen von Mad. Foertı, die begleitende Harfe mir Zartheit gefpreit 
von Hrn. Syxufmann. 4. Variationen für Die Guttarre, cams 
ponirt und mit vorgiäzlicher Fertigkeit gefpielt won Hrn. Erepban 
Dun. 5. Helzbauers Über auf der Dper: „das WKorbkäppepen 
von Boteldteu. Die Belegung war zu ſchwach, und ver Mangel 
on Energie zu fihrlig. Nah dem Nafplagzertel follte Die zweite 
Anrherlung anit der Ouwerture jur Oper: „‚serdinand Korte,” won 
Spontint, eröfiner werden, die mangelbafte Befegung de? Orr 
Herterd machte jedoch die Drotucon unmöglih, Hr. Napellmenter 
Stauffer ſoielte ven eriten Gag des A mol Loncertes file das 
Pianoforte von Pummeimit Naunenswerther Fertigkeit und Präs 
eifion, und übertraf alle Erwartung. Mad, Duni d, j. deflamırte 
ein Gedicht von Ira. Bänerie: „Mädhen und Frau” mit Bew 
fall. Hr. Forti fang eine Arie von Roffimi, mit Begleitung des 
Mtanoforte zar Iufriedenbeit des Pablitums, Geſchloſſen wurde dies 
fe Nbendunterhaitung mit einem Vorponert flir die Moline, von Per 
chatſches, vorgetragen vom Concertgeber. Hr. Kieninger ber 
Ügt war ſeht viel Talent und eine nicht anbedeutende Fertigkelt, 
defien ungeachtet iſt diefe Tompofittion gegenwärtig ned mit zu 
vielen Schierigleiten für ihn verbunden, al6 daß er ſich jenes Ber⸗ 
als hätte erfreuen fünnen, der ibn fhon Öfters bei leichteren 
ufgaden gezollt wurde. 

Den 22. „De Brautwahl.“ 

Den 23. „die Scharfeneder.' 

r Doftse Hırfh bar die Theuters Direftion mit ummam 
ichränfter Dollmadbt sbernommen. Bon feinem Kifer läßt fih » 
das erfreuiichite Neſultat erwarten. 

Bisher bat ſich um die gu Dfkern in Erledigung fommende Thear 
ter⸗ Unternedeaung fein Kompetent gemeldet. Wabrfcheiniich find Die 
Beringungen von der Att, daß jedem Pachtinitigen das Schickſal 
der gegenwärtigen Imprefa unvermeidlich fcheint. P. 





Here Br. Täger in Brünn. 


So wie de biefige Theater Direktion aljdhrlih bemüht ift, für 
die Sommers Vorstellungen durd ausgejeibnere Gaſtdarſtelungen 
ein bejonbere# Autere ije ju erregen und und dadurd vor allen vie 
Nauptireige der Tbeater in der Wefidenz zu wergegentmwärtigen 
und mitgenichen zu fafen; fa verdankten wir deuer diefer Dorfors 
ge dad ganz worzlgliche Deranigen, Herrn Jägers fo ſchönes ald 
gebudet und emtmented Talent, ım Lauf ded Monattes Juni, in eis 
nem fehe angiedenden Eyfias von Gaſtrollen fchägen umd beroundern 
zu ks anen. — Er trat als Graf Alm aviva in No fftn is „Barbter von 
Sevilla, zum eriten Mal auf umd verbreitete ſogleich Durch feine 
herrliche Höde und feinen gebiideten gefüusivollen Vortrag allgemeir 
ne enthuſi aſtiſche Toeiinahme , die hs aub durch einftimmiged Herr 
vorrufen nad dem erften At und am Ehluß der Oper ausferab, 
— Sechſt wohltbättg wirkten, bei der feltenen Höhne der Gtimme, 
die Immer reine Intonarion an? die deutuche Ausſorache der Worte. 
— Aus im Spiel nad in der Füdrung des Diotogs bewies Hr. I a⸗ 
ner, welchen ausdiuernden Fleiß er auf feine Ausbildung in jeder 
ODinſicht verwendet habe, — Hatte er und nun in dDiefer Dper, 
worin er jiwei Mal aufteat, und im der „Iralienerinn in Nigier, "in 


„Dtbello," in der „diebifhen Eliter,”’ und in „Memidar feine große 
Kunitfertigleit und feinen gefbmadeslen Vortrag der Itallentihen 
Veſengweiſe höchſt aenigend beurfunder; fo jeinte er in Tofepb im 
„Afdentrödel” von Iiouard, und in den Mufitiüden des „Ios 
dann von Paris," daß er im einfaben Vorttag zarter und 
tiefer Empfindungen den Ton des Derzens zum Dergen meliterlich 
in feiner Gewalt babe und au in Deflamatorıfher Bepiebung feinen 
Gefang fräftig und effettuoll zu beicben miffe, and im Wortraa der 
meiodifhen Gefangtweilen Im „ Kofenhütchen,’ der Arie des Tamine, 
fo mie des Hymnus und des Mesttattos im ernen Pinafe der „Jans 
berföte,' daß ihm auch als tüchtigem Metiter» und Minnelänger 
deuticher Ort, der KAraug gebühre! Fücwaht ein feltener Verein 
teeflicher Vorzüge! — Wie fehr diefe auch vom biefigen Pubtitum 
erlannt wurden, bervles dem Eünger der fortdanernde, ja ſich ſtel⸗ 
gernde Beifall, der fchr vermehrte Beſuch des Theaters in feinen 
Geftvaritellungen überhaupt, bei einer Witterung, wit welcher es 
bdeuer der Simmel auf fünmtliche Theater Direftionen abgefehn zu 
baden ſcheint, und mabeſondere der außerordentithe Andrang und 
Zulauf bei feiner Denchp-Vorftelung. — „Armida,’ von Nolfint 
mar die legte Oper, in weiher Sr. Jäger fang, fie erſchlen fürung 
jum eriten Mat und zwar zur Freude aller Miufifirennde, die fomahl 
ein Äuderit gelungenes und gebtegenes Werk des jetzigen Liedungä⸗ 
Compofteurs in ihr kennen lernten, a auc volle Belegendeit fanı 
den , das ſchöne Talent des Hrn. I. nanz genteßen und bemundern 
u köngen. — Er wirkte mit dem ganzen Echmelz und Umfang feiner 

Une und wurbe von der Geſellſchaft, beionber# von Armiden treffi 
ih unterstügs. Die Daritelang ging dutchaus mır aroßer Präciſton 
in die Scene und gab einen menen Beweins, dag wir alle Urſache 
baben, mit unferer Opet sufrteben au ſeyn. — Sie fand einſtimm ie⸗ 
gen Beifall — das Duen zwiſchen Rinaldo und Armida mußte jer 
dedinai wiederholt werben und auch das ſchwierige Teneriften »Ters 
zett im dritten Att wurde mit allgemeinem Beifoß aufgenommen 
und febe befrtedinend ausgeführt. Die Uruppirungen der Benten und 
Nymphen mit Ouirlanden und Biumenförben, im jmeiten Att, ger 
wäbrten einen freundtich überraihenden Anblick und unterflügten den 
Eiffett der Bituetton fehr wirkfam. — Mit diefer Dper nabm zwar 
der wacere Gänger won ums Abſcheed, aber fein ſchöner inniger 
Geſang wird noch lanae zum freunduchen Andenten, in and fort tür 
nen amd gern wollen wir den Bewohnern der Haudtſtadt ihren jetzi⸗ 
gen Enthufissmus für fremde Hertlichkeit, der fo oft unge recht und 
undanfdar gegen einheimifches Talent macht und dann, wenn er zu 
erfalten beginstt, doppelt gerflörend witkt, undeneidet laſſen, mem 
fie uns Dafıte foiche Bäfte abtreten. — 





Maram. Auch von unferm Theater follIhr wielgelefened Blatt 
einige Motızen erbalten, wenn nit des allarmeinen Intereffe we⸗ 
en, doc ben Theaterfteunden dieſer Stadt zw liebe, Die ibrem 
GR ufnieleen mandes zu erinnern haben, einigen befpeidenen Ta⸗ 
Ienten gerne fagen möchten, daß fle Anerkennung finden und die 
mittelmößtaen nnd arroganten fo bringend zur Seibrterfennung ju brin« 
sen wünfhen. An der Gpige unferer Bühne steht Herr Kung. 
Er iſt ein alter befannter rowtinirter Theaterdirehior, amarmıt dem 
Zeitaeiit nicht fortaefepritten, aber immer ein Mann von Fädafeit. 
Fu ver Kuswadi feines Weperteirs flebt cr noch Immer in ben 
neunziger Jabren, wir fehreiben aber jegt 1522! Wenn mir 
alfo envas aus unferer Eroche feben, fo ficht das ſo ans mie ein 
Etwuritut auf einer Hardeutelperrüde. Am erfprießlichtten wäre es. 
wenn ferd die Erimme des Herm Direltord auch die des Yublis 

tums wäre. 

Reatfeue If Herr Mangofd. Er gibt das Hetdenfach, ſcheiat 
uns aber nid Etudium genug zu baden, mar wentger phufifäe 
Kraft den oit febe ſchwierigen Aufgaben zu genügen. Einen Haupt⸗ 
febter läßt er ſich dadurch zu Shulden fommen, daß er Immer 
mwähnt, feine gefidte, verbrämte and aufgetugte Garderobe fep 
binlänglich alle übrigen Fehler zu decken. Ja er gebt oft fo weit, 
daß er ih zu Rollen pugt und befttert, die durcheus im fehlichten 
Toſtum gegeben werden mülfen. Eeinem Beruf als Regiſſeut fommt 
er übrigens febr getteu mad , kit thätig and gewandt. 

File das Fach der eriten Pichbaber IR Herr Werte enaanirt, 
er gibt wiere Rollen fehr brav; bot richtiges Grfübt und Talt, und 
wenn einmal on der Strelle des ercentrifihen Feuers rubine Befons 
nenbeit ireten wird, fan Yen, Werle no mehr Bob zugeſtauden 
werden, 

Nicht fo aut ſteht ed mit dem Intrinant und dem zärtfichen 
Vater. Erjterer, durch Hetrn Stern befegt, dehnt und deine 
und gebt nicht aus feiner Mamer, tie Böferichter datzuſtellen. Lets 
terer, dur Den. Witt ich gefpielt, gefällt fi; ara iebften in Schlaftock 
und Dantorfein, Das mwird langweilia. - 

Der Beihiuß folgt.) 





Mit diefem Blatte wird ein Aufruf für die armen Abgebrannten von Haugftorf ausgegeben. 


— — — — — — — — — — — — — 


Bon dieſen Blättern erfheinen woͤchentlich drei Nummern, Man pränumerirt fi dierauf in der Tendlerifben 
aufdem Sraden im Teattnerhefe, und bei dem Nedaftenr, wohnhaft in Der Jünergeile Pr. 510, 


Buchdandlung 
im Hensiertihen 


Haufe neben dem Theater, und gwar auf ein Eremplar auf Veltupanter aanjlähria mıt gof., balbjänrig mit 20 fl. , dters 


teljänelg mit io . W. W. Auswärtige wenden ſich am die loͤbl. 


sitämter und fhiden daltjäbelg vorbinein 24 1. W. W. 


ein, wofür fie fodann ihre Biätrer moöcgentiih gro ei Mal portofrei erdalten. Eingelne Blattet ind bioß bei dem er 


dafteur zu haben, und gar auf Velinpapier gu 1 fl. W. W., und anf orbindrem 
le 





rudpapier gu 30 Ir, W. W. 
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Die Opfer ber Liebe. 
CFortfehung.) 


Mit trauriger Miene empfing fie den ungedul- 
dig Harrenden, deffen erite Frage Emma mar, und 
keine Feder vermag die Gefuble zu beſchreiben, die 
fid Theodors bemeilterten, als er die Lügen ver» 
nahm , dur welche Udelbeid den Gekränkten tief 
im Innerjten verlegte, und die alſo ſprach: » Der 
Obeim, ih, Sie, lieber Freund, kurz wir Alle bas 
ben uns nur ju febr in Emma geiret. Was mir 
fur Liebe bieten, war leider nichts anderd als das 
leicht aufjuregende Gefubl eines jugendlichen Her 
jens , dem die vorbergegangene fo norbige Uberle- 

ung mangelte, Ihre Briefe, die Sie geihrieben bar 
Er wollen, von denen jedoeh, nur jmei in meine 
Hände famen, wurden zwar geleſen, doch Fonnte ich 
fie nie bewegen Ibnen felbit zu antworten, und 
mir ward, wie Sie willen, Dies angenebme Geſchäft. 
Allerdings mußte es mir auffallen, daß fie, die fo 
leidenſchaftlich an Ibnen zu bängen fdien, fo gleidh« 
gultig bleiben konnte, und leider wurde ih nur zu 
fpat gewahr, welche Urfahe zum Grunde lag. Es 
Fann Ibnen nit unbefannt geblieben fen, daß der 
ſche Geſandte ſich um ibre Hand bewarb, dafmein 
Dbeim diefe Verbindung gerne gefeben bätte, daß 
fdon alle Anſtalten jur feierlihben Vermablung ge 
madt waren, alö die Leichtſinnige auf einmal ſich ib 
rem Vater ju Fufen warf, ibn mit dem Tone der 
Versmeiiung birtend,, die Sache mit dem Gefandten 
rüdgangig zu maden. Der Vater, der gewiß keine 
andere Abjiht batte, als fein Kind glücklich zu feben, 
beftand nicht länger auf feiner Meinung. Die Ver 
bindung mit dem Gefandfen wurde auf der Stelle 
abgedrochen, und mein Dbeim wünſchte daber. auch 
die Urſache ihrer bartnädigen Weigerung zu willen, 
IH wor bei dieſem gewiß erfhutternden Auftritte ge- 
genmwärfig, und da ich wußte, daf Emma dem Ger 
fanden ibre Neigung fur Sie zum Grunde ibrer Weis 
gerung vorgegeben batte, fo erwartete ich nichts ger 
ringered als eben dieſes Geſtändniß in Gegenwart 
bes Vaters. Der Obeim, von mir vorbereitet, war 
ſchon im Voraus entihloffen, dad Jamort aus zuſprechen, 


um fo größer war aber unfere Beſtürzung, um fo betaͤu⸗ 
bender unier Staunen, als fie befannte, daß ein: 


Kunitler, welcher bald nad Ibrer Abreife hier Gon« 
certe auf der Flote gab, nur allein es fen, mit dem 
fie glucklich ſeyn könne. Es war natürlich, daß der 
Oberm bei dieſem Bekenntniſſe eine andere Sprache 
————— daß, da ſie vernunftigen Vorjels 


————— ⸗ 
lungen von Leidenſchaft geblendet Fein Gebör gab, 
die ftrengite Auffiht ihr zu Theil ward, naturlich, daß 
der Fremde angewieſen wurde, Stadt und Land zu 
verlaffen, Weder Vernunftgrunde, nod die Voritel« 
lungen, durch ſolche KHandlungsweife, den Vater 
und die Familie nicht zu Fränfen, frucdteten, und 
da fie fab, daß der Obeim nie feine Einwilligung ger 
ben werde, fo mwäblte fie den Schleier, und morgen 
wird fie im St. Klarenkloſter das ewig bindende Ge- 
lubde ablegen. Mein Obeim, von Schmerz durchdrun⸗ 
gen, bittet morgen -um Ibre Gegenwart, um ten 
Helden zu feben, deſſen Thaten fo glängend waren, 
dem er vom eriten Uugenblide an gewogen war. 
Sind fie ein Mann, lieber Freund, fubr fie fort, 
und wer weiß, fagte fie mit bedeutendem Tone, ob 
nicht eine ZBürbigere, bie inniger fuhlt, und heißer 
liebt, bald fie begluden wird. 

Düſter und in ſich gekehrt batte ihr Tfeodor zus 
gehört. Kein Laut war uber feine Lippen aefoınmen, 
und nur fein glübender Blit bing fett und unver 
wandt an der Sprechenden, die in dem Bewußtſeyn 
der eigenen großen Schuld, das Auge oft zu Boden 
ſchlagend, mit Mube ıbre innere Bewegung verbarg. 
Wäre des Dbriften Gemütb weniger befangen gewe— 
fen, ſebr leicht bätte er die Mupe entdeden konnen , 
melde die Erzäblerinn fih gab, ibr Lügengewebe in 
das Gewand der Wabrheit einzuhüllen, und dann 
mare es vielleiht noh Zeit geweien dem Laufe des 
Schickſals eine andere Babne anzuweiſen. Raſch riß 
der Getauſchte ſich empor, krampfbaft drudte cr 
Adelbeid s Hand und lautlos verließ er cin Haus, 
in welchem die, die er über alles liebte, nicht mebr 
war. — Gefaft war fein Entſchluß. — Hin mollte 
er zum Klofter, weldes zwar nabe an der feindlichen 
Vorpoftenferte, doch noch in dem Besirke lag, wel: 
dien die Uvantgarde von dem Keere feines Mionars 
hen befept bielt,, bin ju ibe wollte er fih drängen, 
mit ibr rechten, oder nur einen vernichtenden Blick ıbr 
zuwerfen, und dann im nadıiten Gefechte den Tod 
gewaltfam ſuchen. Er eilte sum General, fuchte und 
erbielt, nahdem er feine traurige Geſchichte ersäble 
bette, von dem tbeilnebmenden grauen Helden ger« 
ne den geſuchten Urlaub, und erreichte, wie er ge 
wunfdt, volfommen feinen Zwed. 

Das bobe Amt war geendet, längſt fhon der 
legte Orgelton vom boben Chore der Kloſterkirche ver 
ballt, menichenleer ſhon lange der Tempel und ned 
immer fond Ibeodor uncereudt auf einer Ztelle, 
nicht wiſſend, daß er der Einzige nur, im der beili— 
gen Halle ſey. Mit dem Schlußelbunde rafielnd 

(87) 


war der Küſter ſchon mehrere Male an ihm vor 
über gegangen, obne daß Theodor die Mahnung 
gebört bätte. Ungeduldig, ob ber langen Zögerung, 
rüttelte der Alte den Jüngling aus feiner Betäubung, 
fragend, ob er wohl bier eingefchloffen, und den Heis 
ligenbildern Geſellſchaft leiiten wolle. Wie aus einem 
tiefen Traume erwachend, ftarrte der Obriſt den gräm- 
lihen Alten an, dem es viele Mübe koftete, ibm be— 
greiflih zu machen, daß er bier nicht bleiben könne, 
und obne einen Lauf, mwanfte er jur Kirde binaus, 
Erſt als fein Reitfnecht ihm das Pferd zum Anffigen 
brachte, kehrte neues Leben in ihn zurück, raſch ſchwang 
er ſich auf den bäumenden Dänen, grimmig drückte 
er beide Sporren ihm in die Seite, und flog ſo wie vom 
Sturme gejagt, in die Stadt zurück. 

Doch nur zu gut hatte Emma den Geliebten 
erkannt, wie ein Dolchſtich war der ihr zugeſchleu— 
derte Blick in die Seele gedrungen, hell wurde es 
plötzlich in ihrer Seele, aber zu ſpät! — geſprochen 
war der ſchreckliche Schwur, mit einem lauten Schrei 
ſtürzte die Tiefgebeugte zuſammen, und der Schwe— 
ſter Agathe in die entgegengebreiteten Arme. Nie— 
mand außer dieſer Lehtern hatte den in feinen Mans 
tel feſt eingebüllten Mann "und den Feuerblick ge— 
nauer beobadtet, und während die Domina und die 
übrigen Nonnen glaubten, Emma’ Obnmadt 
fen eine Folge der eingreifenden und erichütternden 
Geremonie der Weibe, tbat diefe allein einen aufs 
merkfamern Blid, in Emma’d gebrodencs Her, 

Schweſter Agatbe war eines jener feinfüb— 
Inden Wefen, die tbeilnebmend dem Unglüdliden 
ganz fi bingeben. Das Opfer einer unglüdlihen 
Liebe batte fie freiwillig fih in die Einfamfeit der 
düſtern Klofterjelle zurücgerogen , mit fejtem Mutbe 
der Welt und ihren Freuden entfagend Nur fi 
und ihrem frommen Berufe lebend mifhte fie nie 
fih in die Zwiftigkeiten ihrer Mitſchweſtern, und die 
Demutb des Heilandes , deffen Braut fie ſich nann- 
te, eifrig nahabmend, unterwarf fie fih unbedingt 
jedem Pflichtgebotb, und begleitete jept eben das 
wichtige Amt der Pfortnerinn der heiligen Mauern. 

Xheilnebmend wendete Agathe alles an um 
Emma wieder zu fih zu bringen, und endlih ſchlug 
diefe die Augen auf, und murde ibrer Sinne 
wieder mächtig. XBoblüberlegend batte die gute 
Nonne Sorge getragen, daß man die Pflege der 
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Obnmächtigen ihr überlief, und daher die übrigen 
Schweſtern nebſt der Domina zu entfernen geſucht, 
und fo war fie cd allein, die bei Emma’ Er: 
wachen deren bajtige Frage nad dem Heißgeliebten 
börte, fie allein war es, die der Verjweifelnden 
Troſt zuſprach, ald fie mit Schaudern daran date, 
welhe Kluft von ibm fie trennte, fie war es bie 
alle Troftgeünde der Religion erfhöpfte, um die Ver: 
zweifelnde zu tröften, fie war es, die verſprach ſich 
durd eine vertraute, weltliche Klofterdienerinn näbere 
Nachrichten von Theodor zu verſchaffen. Emma 
fühlte ſich leichter, ald fie fab, daf fie auch bier ein 
Weſen gefunden hatte, dem die ſchönen Gefühle der 
Liebe nicht fremd waren, 

Bald war Agathe mit Allem vertraut, mas 
feit jenem UAugenblide auf dem Balle ſich zugetra 
gen batte, in Xbränen vergebend borte die Theil— 
nehmende bie Flagende jüngere Schweiter, und 
aus Mitleid vergeffend, welchen Gefabren fie felbit 
fi ausfegte, ließ jie leicht fih erbitten, durch die 
Klofterdienerinn einen Brief an Theodor zu uber» 
fenden. 

Thberefe, diefer war der Nabme der Kloitere 
dienerinn, war Ugatben, bie fo viel fie fonnte 
derfelben mande Woblthat erwiefen, manden gu— 
ten beilfamen Rath gegeben batte, gänzlih zuge— 
tban, und bdaber ohne Schwierigkeit gewonnen , 
fi dem gefäbrlihen Auftrage zu unterzieben. Da 
ihre Gefchäfte fie oft in die Refideny riefen, fo 
konhte fie auch diedmal, ohne Auffeben zu erregen, ſich 
dafin begeben, und fo kam der Brief gludlih in 
Theodors Hände, 

Die Fortfegung folgt. > 


tt 


Mannigfaltigfeiten. 


Die Hufeifen waren jur Zeit der Römer und Srie— 
hen noch unbefannt. Man zog den Pferden dafür 
eiferne Echube an. 

Rabelais fagte: man folfe nur ſchlechte Bücher 
Faufen, weil man bei denfelben nicht Gefahr liche, 
daß fie neu aufgelegt (alfo verändert) würden. 

Bei den alten Griehen war es gebräuchlich, 
wenn Abends Licht ins Zimmer gebracht wurde, da— 
bei aus zu rufen: »Sei mir gegrüft, — Sicht !« 


— ⸗ 
BEREIT FEN 


Zagebud der Wiener-Bühnen. 


Zuit 1822, 


Den 10. Kärnth. „die muſtfauſche Akedemle“ Oper), und 
„die beftige junge Frau” Ballet.) Diefes Ballet, wovon ir eine 
Anzeige zu geben verfpraden, erfreut ſich verdbientermaßen eines 
freigenden Beifalles. Die Handlung bat einen febhaften, raſchen 
Gang und die leidenſchaftlichen Scenen mit ter heftigen jungen 
Frau, melde ihr Gatte durch anſcheinenden Jahzſorn von ihrem 
Tebter beiter, find mit der gehörigen Bartheit durchgeführt, und fo 
wurde eine gefährlihe Allpye vermieden, Sein Inhalt befteht 
nad dem gegebenen Programm im folgendem, welhe# ganz der „be⸗ 
zähmten Widerfpenftigen“ von Shaktesfpeare und Schunt 


nachgeahmt if. Kurz nach felner Vermählung entdedt der Graf 
Sernange die feldenfcpaftliche Heftigkeit feiner Gattinn, welche ſich 
in verſchiedenen Gelegenbeiten, und bei der geringiten Deranlafr 
fung zeigt, Um fie zu heilen, ftellt er fih dem Jähzorne In einem 
bei weitem höheren Grade ergeben, Sernange's vorgeblih heftige 
MHusbrüde diefer Leidenſchaft maden feine Gattinn ver den ihr beis 
derfeitiges Glud Hedrobenden Folgen zittern, fie gelangt zur reuevollen 
Erkenntmiß ibrer Vertrrung, und kehrt gebeffert in Die Arme ihres 
Gatten zurück. Als Mimiter zeichnen fih befonderd Mad, Courtin 
und Hr. Kogierand. Die Tanzitüde find ſedt gefälln, vorzüglich drei 
liebliche Terzetie. An der Wien: „Feuſt.“ HrMaurer fpielte 
alt Baftden Fauft. Es tft ein großer Feblgriff der meiſten Schauſpiele t 
in diefer Role, daß fie den Fauft zu einen gemeinen ſinnlichen Menſchen 


— —— 
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machen. Sie denken gar nicht darati, daß fie vielmehr einen Mann wors 
ſtellen follen, der Über dem ungemeſſenen Willen den techlen herilichen 
Glaͤuben verloren hat, dem fein Glück untergegangenitinder@elbilfugt, 
Das Willen befriedigt idn nicht, der Glaube leuchtet ihm nicht, denn er 
iſt nut im Mopfe, alfo dalt. So übergibt er ih dem Teufel, fi im 
unnatürkihen Raufh zu überräuben. Der aber führt ihn durch 
Mache Unbedeurenheit, um fo am fideriten den Engel in felner 
Bruft gu ermorden. Da it Himmel und Hölle und die Erde, die 
zIwiſchen Beiden liegt, zufammengefaßt in einer Menſchenſeele, — und 
den follen mir und als flachen mattbergigen Wolluſtung denten? — 
Hr.Maurer deffamirte ellenmeife recht gut, nad auch einige Scenen 
mit wanrem Gefühl, und Ileferte im Gangen genommen eine Peis 
fung, mie mir fie feit dem Abgange Hemrteurd auf Liefer 
Bude nicht geſehen. — Hr. Palmer lieferte ald Fremder 
abermals eine recht gelungene Leiſtung, die jwar nur Copie war, 
aber won dem jungen Künftier hoffen läßt, daß er es aub noch 
jum fodenswerthen Originaf bringen werde. Das Pudlikum lieh 
feinen ſchägenswerthen Bemibungen volle Anerfennung zufsmmen, 
und gollie Iym elaftımmligen Beifall. Eslüßtih müßen wir noch elr 
nes gewiſſen Hrn. Nubberg ermäonen, mo wir nicht irren, aus 
gin ir, der den alten Fauſt als Gaſt gab, und den wir vor Allem 
erfuchen, früher geben, Neben und grammatıtaltfch richtig reden zu 
fernen, ebe er fi in Rollen verfucht, die noch für ihn böbmifche 
Dörfer fegn milſſen. Ceopoldit. Zum Vortheile des Htn. Eh melr 
fa: Mochus Pumpernidel.” Hr. Shmeifa — Punmperntdel, — 
So mie tn allen Nollen war auch in diefer Herr Ehmeita eine 
ſehe wiltommene Erſcheinung, und amüflere dus Publitum unge 
mein, Ein Detail feines Spiels wird mun uns erlaffen, da ſolches 
nit auf Kuuſtanfotderungen begründet fegn kann, und keine 
andere Baſis bat, als zu eriufligen, — Herr Schmelta wurde 
mebrere Male gerufen. Aber bie ganze Vorſtellung ging auch treiis 
N jufammen und der alte Pumpernickel wurde wie eine ganz neue 
Piece aufgenommen. Am meiften Beifal erhielt Hr. Korntheuer, 
der feines ungemein hdumoriſtiſchen Spieles wegen, vier Mat 
worgerufen wurde und fogar die fomifchen Gefänge, obſchon er ſich 
ſelbſt über feine Stimme luſtig machte, wiederdolen mußte. Das 
Haus war fehr voll, alſe die Einnahme des Hrn. Sgmeita fche 
ergiebig. 

Den 11. Kärnt h. „Ta Oayza ladra.“ An der Wien: „de 
elferne Jungftau.“ Peopoldn, „die Fee aus Frankreich. 

Den 12. Kar nt h. das Geheimniß" CDper), und „die heftl⸗ 
ge junge Fran” (Ball), Mn der Wien: „der Freifhüge," 
Hr. Hambuch als Mar. Im Abweſenheit der Dem. Schröder, 
übernahm Dem, Hornit den Part der Maathe und führte felben 
mit allgemeinem, twohlwerdienten Beifall durch. Leopoldſt. „Ro⸗ 
chus Pumpernidel,” Herr Ehmelta als Nochus. 

Den 15. Kärnth. „Etiſabetta.“ In dem ff, Hol«Dperm 
Theater wird der Mntheil aller Freunde des Itallenifhen Opernmwer 
fend durd den Umftand jegt no gefleigert, daf die anmefende 
treffiihe Sängergeſellſchaft in Kurzem abgehen muß. ie beeifert 
fih dader, duch die glängenditen Vorſtellungen einen recht bleiben» 
den Eindrud auf unfer Dublifum zu mahen, was einem Vereine 
ſolch ansgezeigneter Talente nicht mißlingen fann, „Elifabetta” fit 
Bereit sum fehten Mai mit großem Beifall gegeben worden; alle 
übrigen jegt Itallenifh gehörten Opern werden, wie bereits durch 
Annoncen befannt gemacht wurde, tem Publico zum Abſchiede noch 
vorgefildret. Un der Wien: „Gridelin,” Hr. Maure rgab alt Bart 
den Grafen von Savern; Hr, Müller, aus Brünn, den Fridolin, 
und Hr. Ruhberg Übernahm während des Stückes, wegen plögs 
tiger Unpäßlichkeit des Hrn, Hennig, defen Mole, Frideung Dar 
ter. — Alle drei Glite auf einmal und von der verfhledemartigiten 
Battung: ein Held, ein Liebhaber, ein fentimentater Vater; der 
Erjie gut, der Zroelte nicht Übel, der Dritte — Balt! Der bat 
feine Role aus Gefalligkeit übernommen, alfo ziemt fih’# auf ger 
fällig gegen ihn zu feyn und — zu ſchweigen. — Mad. Maurer, 
die die Ynttgarde gab, gehört micht unter Die rauden Mdaner und 
twir woßen ihrer dader aus angeborener Gafanterie, eigens erwah ⸗ 
nen, Sie dat ihre Node mit Leaichtzkeit, Namur und Wahrheit 


geiät , nur wiederholen wir unfer altes Lied ‚daf Ihe mämtich eine 
ernitbafte Miene nicht recht gut ſtehen will. Ueberdieß glauben wir fir 
bei diefer Gelegenheit auch noch auf etwas anders aufınerffam mar 
chen zu müfen, worauf man font das ſchönere Seſchlecht gerate 
nicht erit aufmerffam zu moden braucht. Es bat nämlich cin Srls 
titer vor längerer odes fürgerer Zeit irgentmo nicht mit Uarecht bes 
mertt, eine Schaufpielerinn könnte viele ibrer Mängel verge ſſen 
mochen, wenn fie ſich gut zw leiden veründe; im Gegentherle 
aber, mit allem Talente, dennorp unbemerkt bleiben, An tiefe Flur 
gen Worte, die gewiß von einem Manne herfommen, der im Par 
terre etgraut It, erinnern wit nun Mat. Maurer guimeinend, 
und find zugleich überzeugt, daß fie den ABinf, ohme weitere Hin» 
deutung, und Nuselnanderfefung verfteben witd. — Was den, Maus 
rer anbelangt, fo war feine Dießmalige Leiſtung wirklich eine der 
vorzäglichften, die wit von Ihm kennen, Beſonders ausgezeichnet 
erſchien fie uns in ten beiden letzten Aufzügen, wo ein lebhaftes 
Mienenfpiel und eine feingedachte Nuancirung viel zur größeren 
Wirkung des Ganzen beitrugen. Gras zu ſtark gedalten 
war mwobl das Hinauseufen zum Jenſter, allein man thut hier 
immer mit mehr Erfolg zu viel ald zu wenig, und dus Publifum 
beroies Hrn. Maurer burh die That, Daß er ſich bierim nicht 
geirret babe. — Hr, Müller it ein junger Mann, ber noch viel 
fernen und es, unter diefer Bedingung, ou weiter beingen wird. 
Es it ibm zu rathen, Die Nette der Trauer und der Freude genau 
zu Ntudieren; vermuthlich bat er noch feinen todtgeglaubten Water 
gefunden, und Tann ſich's nicht recht vorftelen, mie Einem dabei 
zu Muthe ſeyn muß, Im Ganzen verrieth er Talent und wurde beifdllig 
aufgenommen, feopoidft, „Johann von Wiefelturg. "Der Shmels 
ta— Hieronymus, Pete Baftrolle, — Wir nehmen von dem geliebten 
Gaſte, der fi zum ÜAbſchiede noch eines außersedentiih vollen 
Hauſes zu erfreuen hatte, mit diefer Mole den berjligprten Abſchied, 
und fagen ihm, daß er und au In diefer fehr erfreute, Wahre 
Komik, tebendiges Gebärdenfpiel, Charakteranſicht, Gewandeheit 
und Humor find jederzeit feine Genien und werden ibn allenthal⸗ 
ben auszeichnende Dienfte leiſten. Herr Ehmelta erfreute ſich 
bei feiner letzten Gaſttolle eines fehr großen Zuſptuchtä. Gegeben 
wurde das Stüd berrlih, denn Dem. Huber als MWBirtbinn it 
wnübertrefih; Mad, Raimund hatte raufhenden Betfall und 
Hr. Jermier fpielte eben fo bran, als Hr. Trölsden Troubadour 
innig und fehmeljend vorteng, Am Esiuße wurde Herr Shmelr 
ta, Dem. Huber, Dad. Natmund, die Herren Jermier 
und Tel einkimmig gerufen. 

Den 14. Rärentt, „de Zauberflöte.” An der Wien: „Ein 
pantomimifhes Duodlider.” Der Pantomime Hr. Pewin intereiirt 
tm Theater an der Wien fortwährend ein gabireihes Publikum dutch 
unglaubtige Kraft and Sewandtheit feines Körpers, wie and dur 
feine gut erdarhten und zmedmäßig ausgeführten Maſchinen. Seine 
Kunks und Reifegenofen Neben ibm rühmlich zur Seite und das 
Pubutum kann fi noch viel Dergnügen von ihnen verſprechen. 
Vorder: „ber Freund in der Mord," Herr Meubeud erfreut 
allgemein als Mehlſpeismachet Zweckerl und Dem. Kunfer ge _ 
winnt als (dmäbifhe Magd einnimmigen Anıbei. — Yegtere bat 
var ein befiedtes Vorbild im Auge, intereffirr aber deſſen ungeach ⸗ 
tet euch durch eigentbümtiche Zügt. Peopoldrt. „det luſtige Frit.“ 

Den 15. KArnth. „Belmira.” An der Bien: „der Fre 
füge." Hr. Hambud den Mar, als Ball, Peopotdnl. „Dot 
tor Fauſt's Mantel," Here Ign. Schurter, Fledermaus. — Man 
muß geſtehn, daß Diefe Nele unmögiih mit größerer Wadtheit 
durchgeführt werden fann. Hter Ift feine Weberireibung, bier ift fein 
Zufat. Miles tritt aus dem Gpiegel des Lebens naturgemäß hervor. 
Herr Ion. Eh ufer feierte heute einen wahren Triumph und wur⸗ 
de verdientermaffen gerufen. Das Stuck wurde überbaupt treffs 
lich gegeben. 

Den 16. Kärntt, „Lerradino.” An der Wien: „Einpans 
tomimiihes Ouodlidet,“ und „der Freund im der Neth.‘ Leo 
poidfl. ,‚die Dürger im Wien.““ Heute erfreute Hert Jung S ch u⸗ 
fer ald DOriarnal und Mufters Darſtellet des Eiaberi sußerorients 
fi. Dan könnte fagen Here Ign. Ed witer babe ip feibn üweıs 
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trafen, wenn der Mudteud nicht gar zu verbraucht wäre. Wer au 
tmmer in Hen. Shufters Rollen debutiren dürfte, fo iſt gereiß, 
daß ihn niemand verdunteln — und ibm viele Rolen gar nicht nad 
fpielen wird. Er wurde ju tmiederhöiten Mabien gerufen, 





Eorrefpondenz- Nadhridt. 
Tagebud der GräterBühnc. Tunt io. 

Der um das Auftlühen der Mufit in der Stegermart fo hoch 
verdiente Orheiters Direktor, Hr. Eduard Hpfei, brachte den 24. 
zu feinem MVortbeile Earı Marla von Webers sefeiertes Meiſter⸗ 
merk: „der Frelſchütze“ auf tie Biline, Die Elaffigirät dieſer Com⸗ 
roſition iſt Dur den ungetbeilten Beifal, den fie gegenwärtig, in 
einem durd Roffinifgen Klingflang vermöhnten Zeitalter in 
gang Deutſchland erhält, glänzend entfbieden, und bereits zu viel 
fäitig befprogen wurden, als daß wir den Werth dieſes berriichen 
Werkes durch eine neuerliche kritiſche Beleuchtung zu erböden glau—⸗ 
ben könnten. Es erühriger uns demnach nur Den verehrten Leſern 
diefer Zeitſchtift Einiges tiber die Produktion mitzutheilen. — Was 
Here Hyfel vor mehreren Jahren als Theaters Unternehmer file 
die Kunſt, feibit wit Aufopferung feines Vermögens, gelciftet bat, 
Icht noch im Andenken jedes gebildeten Steyermätkers. Eben fo 
wird und nie die Erinnerung an das Hunitfeft entſchwinden, fo er 
und dutch die vortreflihe Aufüsrung diefer genialen Schöpfung 
Webers bereitete. Die Chöre von Hrn. Hyfel felbit eingeübt, 
und durch ſechs wohl unterrichtete Knaben, grüßtentheild Böglinge 
des MufitrDereined, veritäckt, Übertrafen jede Erwartung. Die 
Herren Stephan Dunst, Mayr, Franz Dunst, Eafpar, und 
Krebs, Erbförfter, fa wie die Damen Biandi, Agathe, und 
Mad. Dunn d. j., Annchen, Iteferten ihre Varthleen mit Fieih 
und Drözfion. Das dur mehrere Kunſtfreunde verſtürtte Orcheſter⸗ 
perſenale war feines tunffinnigen Leiters würdig, und wirkte mit 
Energie und Feuer zum fhönen Einflange mit den Sängern, Der 
im zwetten Afte vorfommenden Wolfsſchlucht mit den beweglichen 
Schreckenſ erſcheinun jen, vom ſtändiſchen Decerateut, Hrn, Mars 
ttnelti, kann man das verdiente Lob nicht verſagen. Eben fo ges 
buhrt wnferem Gurdershier, Heren Netuhofer, ebrentolle Er 
mwähnung über die neuen , gefhmadvol gelieferten Coſtüme. — 
Here Hyfer bewährte dur Die ganz auf eigene Koſten bris 
geſchaffte, brillante Austattung diefer Orer nenerdings feine aus 
gejeihnete Acuung für die Kunft und das Publifum, meldes ibn 
euch, durch Die finnige Produknon entzikkt, nad dem jmeiten Ntte 
und am Eciuße mit tebendem Enthufiadın bervorrief. 

Den 25. „Ein Mbentheuer des Königs Stanistauk.“ Diced 
nad dem Frangäfifchen bearkerzete Luſtſpiel wurde durch daß fleir 
Gige Splet der Hetten Kindler, Ctanisiaus, Frey, Zygtunt 
Lominstn, und Schol, Feror, dann der Damen Mevins, 
Jadwiga, und Dunft d.}., Franzista, beifäßig aufgenommen. Nm 
Eh luße wurden alle Epielenten vorgetufen. 

Den 26. „der Freifhüge,” Here Hoſfel bat die Oper ſammt 
allem Beisehgaftin der beträngten Direktion gegen eine dußerit 
belltge Entſchädigung übetlaſſen, und fie dadurch in den Otand ger 
Kt, nad langer 3.it wirter die erſte Worengage dem Perfonale 
sahen zu Fönnen, — Der Jäzetchot im dritten Mfte, zu deſſen vor⸗ 
sglichem Effelte die ſechs Auaben nicht wenig beitragen, mußte wie ⸗ 
derdelt werten. 

Den N. „Ein Aseatheuet des Fünlgs Stanlstaus.” Es wurden 
obermsis Alle vor geruier. Nach Ende des Lunſpiels ſpielte der 
Herr Kapell neiſtet Stauffer den erſten Sag des A moll ‚Eoms 


cettes fülrd Dianoforte von Hummel, mit der ihm eigenen Fertige 
ten und Präcıfion, 

Den 29, ‚„der Ebetenfel.” Hr, Edel; und Mad, Dunmſt d. j. 
entibäbigten aid Herr und Irau von Storch für die Mängel der übris 
gen Protultion, 

Am 50. „Die Rettung," Borfpiel In einem Alte, Hierauf: „der 
Tagsbefehl," Ungeachtet ſich Menfhen und Pferde auf der Bühne 
berumtummelten, und fonar eine trei Svannen dode Schanze ers 
ftärmt wurde, wollte diefe Aufführung dennoch nicht bebagen, da 
wir ſchon gelungenere faben. Herr Aindier befigt für die Nolle 
des Rittmeiers Heumig, den Herr Ziegler ungleich beffer gab, 
viel zu wenig Kraft. Herr Pufb, Graf Bannewig, perotitte ohne 
zu willen was? und Mile. Weder erregte durch eine Unkiſche 
Ohnmacht lautes Geläbter. Nur Hr. Frey, Profos, mußte gan 
anjufprehen. Ihm zundägitgenügte Hr. Domaratims als Herag, 
der Hrn, Töpfer nicht unglückich copirte, 

Just 1902, 

Den 4. „der Freifbüge.” Das weibliche Verfonale distssirte 
gräulih. Durb die Nayiäßigteit der beiden Tdeatermeiſtet und 
ibrer unbebotienen, leider im ſtändiſchen Sold ſtebenden Arbeits⸗ 
leute gingen tie Maſchtnen im zweiten Alte merklich ſchlechtet. Der 
Jagercher mußte wiederhoit werden. = 

Den 2. „Eduard in Schottland.“ Hru. Puſſch, Argyl, und dep 
allerfledit coftiümirten Mad. Mevind, Lady, ſchien das Gedächt⸗ 
ni nice Immer Folge leiten zu wollen, Hr. Kindler, Etuard, 
befriedigte allgemein. hr. Frey, Lord Athol, und Ht. Hoffman, 
Tom, entfhädigten für Herrn Domaratius, Herzog, der gleich 
bei feinem erſten Etſchelnen die Lachluſt des Dublifums rege machte, 
Die Garderobe von Hrn. Keinhofer war charafteriſtiſch und ner 
fHnadeol, 

Den 5, Ium Vorteile det Ehors Verfonates: „die Teufels 
brüde am Harggebirge, oder Mirans, das Bergweibchen.“ Dieſes 
geiftiofe Produft würde ein trautiges Schichſal erfatren haben, märe 
nicht Mad. Dunst d. j. als Mirana eine fo liebuche Erfgetnung 
gimwefen. 

Der 4 „der Freifpüge.’' Der Thor der Brautjungfrenen und 
jener der Jäger geſielen wagemein, Frgterer mußte abermals wieder⸗ 
boſt werben. 

Hr. Schäthl hat unfere Bühne wieder verlafen. Die k. 1. dof ⸗ 
ſchauſpieler, Sr. Heurteurund Shwarz find bereits aufmehr 
tere Dantiviele angefommen, 

Näcftens wird Roffinis: „DOtbello'" nen in die Seene gefcht 
merben. ” D. 





Theatralifher Wegweiſer. 

— Die berühmte Künſtlerinn Sonntag und lüre bofnungss 
volle Torhter, die gefbägre Sangertuan, find aus Prag angelommen, 
und buben bereits ım Theater an der Wien ihre Gaſtrolhen begounen. 

— hr. Samelfa bar feine Nüdreife angetreten, wird aber 
noch bi Prag in einigen Fomifben Nolen gafhren. 

— Hert Deurteur tritt während der Ferienzeit der k. I. hofe 
ſchauſrielet in Hräg als Fan auf, wohn auch Horr Hufibauirtes 
fer Shwarg gereiſt IR; — Here Heurteur it an 6, DDR, 
tm „Poben ein Traum" erftienen, un? bat ungebruren Antheil und 
Beif ik errungen. Er wurde Drei Mal gerufen, 

— herr Korn If bereits in Münden angefommen, bat ebens 
foB8 ſchon mebrere Rollen dargeſtelt und als Den Edfär in „Donna 
Diana’ raufhenden Beifall erhalten, 





Don dieſen Blättern erſcheinen wöchentlih drei Mummern. Man pränumerierfih hieranf in der Tendlerifhen Bubnandiung 
aufden Gradentm Trattiterbofe, und bei Dem Redakteur, webnamft in der Jänerzeile Nr. 510, tm Henssericen 
Pauf. ben tem Theater, und zwar auf ein Erenipiar auf Welinpapier vonzjadrıa wit 40 fi. dalbjädrig mitt 20 fl., voer⸗ 
te.1dheig mit 10.8, W. ⸗ Ausiwärtiae wenden fi am die löbl. Poſtämtet aa ſchicken hal. idyrıq vorsinetn 24 1. W. W. 
atsur zu fie folann idre Blatter wcheniuch zwel Mal portofrer erhalten, Cinzelne Bättet find Dion bir vem Neds 


sun, woſur haben, und zwar auf Deiinpapter zu 1 fl. W. W., und anf ordinärem 
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Die Opfer der Liebe. 
CHortfegung.) 


Haſtig erbrad er das verbängnißvolle @iegel, 
und vernichtet war er, als er den Inbalt des 
Briefes gelefen batte. Er, der fie ihuldig glaubte, 
wurde von ihr des nämlihen Verbrechens ange 
klagt. Mit Erftaunen las er daf Emma nie einen 
Brief von ibm empfangen, im Gegentbeile von Va— 
ter und Goufine die Gemifbeit erhalten babe, daß er, 
der fo treu liebte, alle geleiteten Schwüre vergeffend, 
meineitig gemorden ſeyn folie. Er lat, daß man 
fie babe zwingen wollen, dem S"ichen Gefandten 
ibre Hand zu geben, und mie man fie auf ihre 
Weigerung, und auf das geleitete Geſtändniß ibrer 
‚„ Liebe zu Theodor durch jedes der väterlihen Ges 
mwalt zu Gebothe jtebende Mittel genotbiget babe, 
den Schleier zu nehmen, und mie fie jept nur zu 
gut einjebe , wie ſebt Adelheid jedes feinere 
menfhlibe Gefübl verläugnend , durch raffinirte 
Bosbeit fie in den Abgrund von Unglud geftürit ba« 
be, in dem fie rettungslos zu Grunde geben müjle, 
las, wie fehr er fie durch fein unzarted Betragen am 
wichtigſten Tage verlegt babe, und ſchloß mit der 
Bitte, vor Vater und Couſine in jeder Hinſicht' des 
Briefed nicht gu erwähnen, indem fie nur um einige 
orte flebte, die ibr bejeugten, daß er ihrer ſtets ge⸗ 
denfen werde, 

Wütbend ballte der Obriſt die Hände, und würs 
be im erften Augenblick den Freiberrn und das elende 
Weib feiner Wutb geopfert haben, wachte nicht fein 
befferer Genius ber ibm. Cine gebeime Stimme 
fchien ibm zuzuflüſtern, die Gelichte fen noch nicht 
ganz für ibn verloren, und nahdem er in einem 
Briefe, der fein ganzes glubendes Gefubl aueſprach, 
alles erzäblt hatte, was er von Udelbeid gebört, 
ſchloß er mit der Bitte, den Muth nicht fin 
ten zu laffen, der Vorficht u vertrauen, und bat, 
ibm durch Thereſen fo bald als möglich wieder 
su ſchreiben, verfprehend, alles anzuwenden, um 
ibr beiderfeitiges trauriges Schidfal zum Guten zu 
wenden. Tberefens Ergebenbeit gewannen nicht 
allein Tbeodors Worte, fondern auch fein reich« 
lihes Geſchenk, weldes jenen Gewicht gab, und 
die Dienerinn ibm ganz gewogen machte. Mit Ent 
zücken erbielt Emma die Uberjeugung,, mie treu 
der Geliebte ibt geblieben war, mit Abſcheu ers 
fullte fie Adelbeids teufliihe Zeele, neue Hoff 
nungen faßte die Tiefgebeugre, und aud Schwerter 
Agatbe war der Meinung, daß ed dein Obriſten 


leicht gelingen fönne, die Löſung des erzwungenen Ger 
lubdeẽ zu erbalten. 

Theodor mar des Königs, fo wie des Ger 
nerals Liebling, zu dieſem Leptern begab er fih, und 
was er dort gebofit und erwartet hatte, das wurde 
ibm in vollitem Maße, Troſt und Ratb. Hier, fo 
meinte der graue Held, fen ſchnelles Handeln am rech · 
ten Plage, nur muſſe man vor allen andern Dingen 
die ſchlaue Adelbeid in ibrer eigenen Schlinge 
zu fangen, und den Freiberen zu gewinnen ſuchen. 
Zugleich verfprad der Feldmarſchall tbätig mitzu wir⸗ 
ken, verbieß im Fall der Noth, ſelbſt die Daymis 
ſchenkunft des Monarden , und empfahl nur Vorſicht. 
Die veranftaltete Correiponden; mißbilligte er zwar 
als gefäbrlih,, da fie jedod für den Augenblid das 
einzige Mittel war, ſich gegenfeitig zu veritändigen, 
fo bemerkte er, daß es befier wäre, wenn Theodor 
fi jelbit in der Näbe des Klofters befände, und gab 
ibm aber den Ratb, mit feinem Regimente die um 
das Kloſter ftcbenden Vorpoſten abjulöfen , und 
fo felbjt darüber zu wachen, daß nichts entdeckt 
werde. 

Tbeodors Regiment bezog die Poſten am 
Klariſſen⸗ Kloſter. Der Briefwechſel durch Schweſter 
Agatbe geleitet, ging ſeinen richtigen Lauf, und die 
Angelegenbeiten unſerer Liebenden ſchienen eine gün— 
ſtige Anſicht zu bekommen. Oft flebte Theodor 
in ſeinen Briefen, ibm eine mündliche Unterredung 
in Ugarbens Beiſein zu geftotten, verfihernd, daß 
es ibm ein Kleines ſey, die Gartenmauer ju überjtei« 
gen, gerne bätte Emma gemillfabren, aber bierin 
war Agathe unerbittlich, vorftellend wie es ſchon 
ihrer Pflicht widerſtreite, das ſchriftliche Verſtändniß 
zu begunitigen, bemerkend, welcher Gefabr fie ſelbſt 
dadurch fih blosftele, und endlih mit Feſtigkeit er— 
Härend, daß man mit dem, was fie tbue, zufrieden 
feon folle, indem fie font ibre Hand abziehen, und den 
Liebenden auih den Troft rauben müffe, fih fürderpim 
geiftig- zu unterhalten. 

Emma mußte bier der Greundinn freilich Recht 
und nachgeben, nicht fo aberder Obriſt, deſſen Sehn⸗ 
ſucht, nach der ihm auf fo fhändlihe Art entriffenen 
Geliebten Feine Gränzen kannte. Die abentbeuer: 
lichſten Plane formten fi in feinem Kopfe, doch Feir 
ner erbielt Die Genehmigung des Feldmarſchalls, 
und er felbft mußte ſich bei reiferer Uberlcaung ger 
fteben, daß fie, wenn auch ausfubrbar, doch mit zu 
vielen Gerabren für Emma verbunden waren. Um— 
font hatte der Feldmarſchall den Freibern zu übers 
zeuzen geſucht, daß es grauſam fen, mei Herzen zu 
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trennen, welche die Vorſehung ſelbſt einander zuge⸗ 
führt hatte, umſonſt batte er ibn mit Bitten beſtürmt, 
es durch den Furſten beim römiſchen Hofe dahin zu 
bringen, daß Emm a's erjmungenes Gelübde gelö- 
fet werde, umfonit verſprochen, daß felbit fein gro— 
Ger Monarch feine Vermittlung für einen feiner auss 
gezeichneten Staabéoffiziere nit verfagen merde. 
Der Freiberr, von Adelbeid, melde ungeadtet 
Theodors veractender Kalte noch immer boffte, 
den Lohn ibrer bäßlihen That in des Geliebten Man— 
ned Armen zu finden, zum Gegentbeile geftimmt, blieb 
unbeweglid , und erklarte, daß Feine Macht in feinen 
Beſchlüßen ion wanfend machen ſolle. 

Als Tbeodor den ſchlechten Erfolg aller an« 
gewandten Bemübungen von dem biedern Feldmar— 
fall erfuhr, da ſtand der Entihluß felienfeit, ſelbſt 
obne den Beiltand eines Dritten zu bandeln, und 
mit Gewalt das zu erzwingen, was die Ungerechtig« 
keit den Bitten verfagte. Emma zu entführen, 
und fih mir ibe zu den Füßen feined großen Mor 
narchen ju werfen, war fein Gedanfe, und daß die« 
fer dem geebrten Krieger, der ibm das eben gerettet, 
gerne verzeiben, und feinen Beiltand nit verfagen 
werde, dies war des Obrüten fihere an Überzeu— 


gung grängende Hoffnung. Emma’ Einwilligung 
vorausfepend,, fhritt er augenblidlih zur Ausfüh- 
rung feines Planes, von dem Gelingen im Inner 
ften überzeugt, da er diefen Plan, von dem feines 
Lebens künftiges Sluck abbing, niemand als fih ſelbſt 
anvertraut hatte. 

In einem Briefe, der mit den Flammenzügen 
der glubenditen Liebe gefhrieben war, wurde Ems 
ma von Theodors Entſchluß unterridtet, und bei 
Allem, bei der Reinheit ihres Herzens, und ihrer 
Liebe beihmworen ihre Einwilligung nicht zu verfa« 
gen. Wo it das Mädchen, welches dem Geliebten 
nicht gerne glaubt, und jedes Wort deſſelben nicht 
für Orakelſprüche bält? Um fo mehr war dies bei 
Emma ber Fall, die in Theodor das Wefen ge 
funden batte , dem an Vollfommenpeit, nad ihrer 
Meinung, nichts gleich Fam. Sie brauchte kurze Zeit 
jur Uberlegung ſchnell war fie entſchloſſen, fie ver 
ſprach fi in Allem nah dem Willen des Heißgelieb- 
ten zu fügen, und erwartete mit inniger Schnfucht 
die verbängnifvolle Stunde, die fie in Tbeodors 
Urme, und dem Glücke entgegen fuhren folte, 


Der Befhiuß folgt.) 
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Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Juli 1m. 


Den 17. Kärnt h. „das Schweizer Mitgmädchen” (Baller), 
and „Me fürchten ſich.“ Komifches Singfpiel in einem Aufzuge, 
An der Wien: „Joſeph und feine Brüder.’ Oper. Hr. Ham 
buch vom tünigl. Theater ju Eiutrgard trat in der Kolle dei Str 
mic als Bart auf, und Hr. Widermann wagte ald Jutob einen 
theatroitihen Verſuch. — br. Hambuch iſt ein eben fo braver 
Ehbaufpieler als Eänger, was bei jegiger Zeit mit Mecht eine 
wahre Seltenbeit genannt werden kann, und dader laute Anerten» 
nung verdient. Tefonderd zeichnete er ſich durch richtiges darakter 
riſtiſches Spiel in dem eriten Scenen des ameiten Nufjused aufs 
wobel feine treflihe Mimit und fein volles Organ vie verdiente 
Wirkung nicht verfediten. Die Gefangnüde trug er übrigens alle 
burhaus richtig, mit einer Hangvellen ausgebildeten Stimme war, 
der nur, wie uns Dünft, bie nörlge Stärke feblt, um überall ges 
börig turdjmareifen. — Dr. Widermann, twelden wir bereite 
in ber „elfernen Jungfrau" gehört, wo er von dem Publifum fear 
freundfaftiich empfangen worden If, er freute ſich auch deute ei⸗ 
ned gleichen Empfangs, und verdiente ibn wirklich in ſe fern, als 
er für die Zukunft Vieles verfpriht. Seine Stimme It giemlih ums 
fangreih und bieafam , fein MWortrag im anjen genommen 
angenehm. Nusgejeihnet brav trug er das Ductt wir Benjamin 
tm dritten, Aufzuge wor, deffen Widerdolung ftürmifch v.rlangt 
wurde, auch im Tergert am Schluffe des zweiten Aufzuges wirkie 
er kräftig mit. Daß übrigens fein Spiel noch fehr mittelmäßig den, 
verſteht ſich won felbit, und wer kann Dad einem beginnenden 
Eanger zu einer Zeit verargen, two nicht felten fogar der begin 
nende S haufpielermwederdandnohFuß rühren fan ?da kann Kels 
nerdemAndern, Wemge ausgenommen, Vorwürfe machen, und Dabinaus 
wird es fo lange geben, bis man endlich lernen wird, daß diedarı 
ſtellende Hunit mit der Geſangkunſt Hand in Hand tmirfen müßr, 
um einen Dramatifen Sänger ausjubliden. — Derr Jäger trat 
nach feiner Wiedertunft zum eriten Dat aufdiefem Theater auf und 
wurde mad Verdienſt vom dem zabireih verfammeiten Pudlitum 
empfangen: doch mellte es und bier und da bediinfen, als ſey er 
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nicht recht diſponirt. — Dem. Honrnick gab und als Berjumin 
neue Beweiſe ihres ſchönen Talentes. Diefe fleißge Künſtlertun 
wird es ohne Zweifel med recht meit btingen, wenn fie die gie 
lich betretene Bahn mit derfelben Anjtrengung fortfegt, mir der fie 
begonnen wurde; ihre Stiume befigt viel Kraft, Reinheit und Der 
ſtigteit, ihre Methode iſt leicht und angenehm, es ſedlt ide nichts 
old die nöthlge Abrundung und Weichdeit, um üdetoll edreuvoll 
und rühmlich mitrwirken zu tönnen. — Die beiten Gänte, fa wie 
Hr, Jäger und Dem. Hornid wurden am Schluße einnimmig 
und verdienter Maßen gerufen. — Schließlich müßen wir noch bite 
tiger Weife des trefflichen Orcheſters ermübnen, das mie Immer 
zum volllommenen Genuize des Ganzen Alles beitrug, und bie 
Ouvertüre malt vollendeter Harmonie durgführte. Leopold, 
„Kanfeedi.'' 





Correfpondenz-Nadhridten. 


Kus Verb, 

Felder Aud uns die annenehmiten Frmarlungen, die wir mit 
Net auf die künftigen Gaſtrollen des Herrn Worti hegten, vers 
eitelt worden ; denn diefer Künftter, nadtem er und nur jroeimat 
die bündigften Proben feines ädten Kunftvermögend ablegte, bet 
und plöglic verlaffer. — Wir fird welt entfernt und angumaßen, 
dem Publikum die Mifterien dieſes unertwarteten Vorfalles auföſen 
zu Können, toiemohl «8 augenſcheinlich tt: dab, bei verständigerer 
und einfichtöuolerer Peitung eins Bühnenmwefens, detgleichen Ers 
eionife, die, eine fon ohnehin durch die Unjädlgkelt ver bandhas 
benden Individuen zu Grabe gehende Direktion, vollends um allen 
Eredit bringen fünnen, ungeſchehen bleiben würden. — Indegen 
Batten wir noch das Vergnügen Herrn Porti als Othello bemun« 
dern zu Bönnen. War das Pudtifum ſchon im Don Juan für ihn 
gang eingenommen; fo mußte unfer Künſtler in diefer, dem neueren 
Geſchmack mehr anipregenden Oper Noffini'd ned mehr hinzu ⸗ 
reißen. Er bewwäbrie in jeder Hinſicht den gelbten und Areng volle 
endeten Sänger, der ſich aus jeder Schwierigkeit ganz mühelos zu 
mwinten, und alle Themas mit einer, ihm nur elgenen Leicpiigfeit 
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zu löfen verſteht. Es herrſchte and über feinen wortee lichen Ss 
md fein herrliches Bpic, nur Eine Etimme, Die der allgemeinen 
Anertennung. — Erfreulich war es ütrigend zu ſehen, daB dieſes⸗ 
mal unfere Dpiriften feiner mwürdiger waren, als beim Don 
Juan. Someni Here Babbnig, Tage, als Herr Wächter, Kos 
trigo, mochten gefüolt haben, mei’ ein bare Etundpunft es ner 
ben einen Forti fıy, und beide bemübeten ſich daher Alles zu 
feiften, wis ihnen ihre wirtuch bedeutenden. Ealente darbothen, 
No feiten hatten wit Gelegenheit Herrn Babbntgs Elimme in 
folher Julle und Weinheit zu vernehmen und Here Wächter gab 
und von feiner Kuuſtfertigkeit deutlichere Beweiſe alt jr. Der Bits 
fa des Publikume war auch dem wackern Erreben diefer Klnflier 
angeme ſſen. — Bir haben jhon elumal In Diefen Blättern erwähnt, 
dag Mat, dornick für den Part der Desdemona zu ſchwach fiy, 
und wir milfen es, leider, auf diesmal wiederbolen, Was indeflen 
tim Bereiche ibrer Kräften lag, leiſtete fie redlich, und es it wadt⸗ 
lich nicht ihre Schuld, wenn die Dfners und Peſther-Bulhnen ge 
genmärtig feine Prima Donna anfjumerfen haben! 

Gegen den Bericht eines andern Eoreefpondenten der Theaters 
jeltung babe Ich mande Bemerkungen ju maden, Dr. v. Kisfus 
fudy, der in ſtiller Eingegogenbeir febr, und der, bei einem waͤhr ⸗ 
haft poetifchen Genius, nichts meniger als auf dem Titel einch 
„Shalfpeares" Anfprud macht, Herr von Kisfaludi benfr 
gar nicht daran eine Zeitichrift, betircit: „Urpadta’ herausjugeben, 
So viel role wiſſen it Sr. 0. Döbrentag, der befannte Lchers 
feger ausländiſcher Theaterftüde, gefonnen ein Blatt ſolches Nas 
mens zu rebigiren, 


Hr. Wintäler, einer umferer geachteſten und geſchidteſten 
Wirtuofen, gedenft zwar eine Keife nad Wien yu'machen, aber 
ohne das Predicat: „Kunf,’ Dr, MB, iſt zu fhlchtern und zu be⸗ 
ſcheiden feld" ein Wageſtuck zu unternehmen, 

Ton unferm Schauſpiel zeigt der Einfender auch feine vollkom⸗ 
mene Kenntnig, wenn er nur die Deny’s, Orimm und Walla 
als vorziatige Mitgtieder deſſelben andenter, Warum nennt er uns 
fern feißigen, gebilderen und nad Volltsmmenbeit Meebenden Pels 
Ket nicht? Watum nicht bie geweß brave, und nur im dem dieſt⸗ 
gen Dlatte aus begreiflihen Urfachen berabgejonene und 
verunglimpfie Schaufpielerinn Enders? u. f. w. 

Was Übrigens der Einfender von der Stöge riſchen Geſellſchaft 
geferirt, bat feine Richtigkeit, und wir wuſſen geiteben : er lieferte 
darüber die beiten Details; 


Here Majerti, vor einigen Jahren engagirted Mitglied der 
Veſthet » Bühne, gibt gegenwärtig bier mr günstigem Erfolge 
Gaflrollen. Befonders ärndtete er far einnlimmigen und gerechten 
Beifol als Wilhelm Tell, in welcher Kolle er den einfictseolen, 
fleißigen und dentenden Schauſpieler beurfundeie, Erand ibm oft 
fein nicht vortheilbaftes Organ im Wege, fo trachtete er dieſen 
Webeiitand durch andere ibm zu Gebote ſtedende Hilfämittel als: 
richtige Deflamation, gut angewandte Oepifutation u. f. m, nad 
Diögticpkeit zu erfogen, Et ward jroeimal gerufen. — Unfer madere 
Grimm stellte den Geüler mit ben lebentigſten farben bar, 
Wird , wie mar fpricht, dieler Knſtler eine Kunftreife nad 
ber Refideny unternehmen, fo wird ſich das große Bublifum Wiens 
von feinem Wertde überzeugen. — Dem, Enders, Bertha, 
Mar. Denny, Herwig, und Herr Pellet, Rudenz, glänjten twie 
gewsdnli In ihren Rollen und befonders wußte Lehterer durch fein 
naturlichta und kanitgerechtes Spiel den wahten Kenner anjufnres 
Yen, — Die ganze Vorſtellung fonnte biligerweife bei ſolchen Ayır 
foicien nur günflig aufgenommen werden; ber Applaus war wird 
lich bedeutend, 


Hr. Ziegler wird zu feiner Einnahme das Trauerfpiel „Der 
metrius" aus Schillers Nachtaß geben. — Unfer alidelichte Kor 
miter, Meiiter, wird Bänerle's: „Blöden Witter” ju feiner 
Benefige wählen, — Aid Neuigkeit werden wir den „Bauberfprud" 
von Yırpis baden, Neu einſtudlert wird Bretey's: „Raoul, der 
Blaubart,“ worin unfer vortreiliger Wächter als Raoul neue 
Lorbeern ärndten wirt, &—i. 


YudBaoden. 

Den 8. Juli gab Herr Auguſt Etfhlager, Kapellmeifter ber 
beiden Theater zu Preübutg und Banden, ein ihm von Geiten die 
Dirtrion bewilligt Conzert. Der Here Congertgeber, ber feine 
eigene Vırtuofisät, und fi nur aid Tonfeger prodwciren mwellte, 
wadite zu diefem Behufe jwel von ibm componirte Duverturen , 
von denen Me eine das Concert eröffnete, die andere daſſelbe ber 
fbloß. Und in Der Thor bat dieſe Wahr, tie döchſt beſcheidenen 
Anfprüde, welche diefen Künfter vorziiglib charektetiſiten, nit 
nur gerechtfertigt, fondern und auch zu den angenehmiten Hafauns 
gen für feine Fünftigen Leitungen berechtigt. Vet züglich war tiefes 
wit der erften Duverrure der Fall, welche ſich durch Gediegenheit 
bed Satzes, Driginalität der Erfindung, und glüdiige Sachtennt- 
ni verrathende Inſtrumentation, ousjeihnete. Sehr güritig war 
Here E, von Herrn S. Stein aus Wien untertügt, welcher von 
ibm ſelbſt componirte Wartationen fürh Elavier, fertig und gräcie 
fpieke , und ferner ein von ibm charafteritiſch geſetztes Rondo für 
die Phisbarmonika auf diefem neuen Infteumente recht artig vorttug. 
Schr belobende Erwärnung verdient Here Dietrich, Mitglied des 
biefisen Otcheſtets, für feine Zeitungen auf dem Clatinett. Ertrug 
ein Votpourri mit abgerunderer Fertigkeit, Reindeit und Jülle des 
Zoned, recht zart vor, Dem. Kalfer, vom biefigen Thester, jo 
wie Hr. Hatginger, Mitglied des Theaters an der Wien, gaber, 
Eritere dur eine naive Declamation, Letzterer durch eine brav 
gefungene Arie von Noffint dem Ganzen eine höchſt angenchr 
me Abwechtlung. 

Den 13. gab Hr. F, Shoberlehner, Acpellineifter am Hefe 
am Lucca, ein mufitatifc + Deitamatorifches Concert. (E46 verdient bes 
meıkt zu werden, wie biefer tiichtige Tonfunſtiet mehr ald fein Dorgäns, 
ger auf einen zahlteichen Beſuch zu rechnen berechtigt war, ba 
Kunftferrigkit, eigene Kusitung des Talents, ſtets eive größere 
Ephäre ded Publitums für ſich zu baben pilegt, nichte Telomeniger 
ſah auch er ſich in feinen Erwartungen unangenehm getäuſchh). Nach 
einer vom Ortcheſter ausführen Ouvettute fplelte der Hert Ton 
ertgeber, feine eigenen Vattationen, über eim beilebte# Thema von 
Roffini aus der „Donna dei Page." 

Wenn das Verdienſt der gelungenen Compeſitlon, mit der Fer⸗ 
tigkeit und Präzfion des Eptels, und der fefen Yeriegendeit und 
Empfindung des Dortrags, fi wechſeiſeitig um den Dordeer ſttel⸗ 
ten, fo fiebt der Kunſttichtet dieſem dreifachen Kampf freudig zu, 
und ermuntert jede Kampfparthel zum glüdiihen Sieg. Wir [pre 
chen un deshalb mit Über jedes Einzelne des Genuſſes aus, wel⸗ 
en und Herr ©, in drefen Dariationen gemährte, und reiden 
ibm den Giegerfrang, mag er ihm geriflenbaft unter die Kämpfer 
veribeiten. — Dem. Hornit fang dann eine große Arte aus 
dem „Mobomed" von Nofiint. Sie war bei guter Etimme, und 
entwidelte, mit vlehr Nude die fdrmierigen Paſſagen, die dadurch 
Sicherheit und fhöne Haltung gewannen, und ermiete Den einn ien · 
migen Beifall des gegenwärtigen kleinen, aber mwabrbaft kauſtver⸗ 
ffändigen Bubtitums, Wir fgmeigen mit gejtemender Schonung 
von den Leitungen der beiten Dilfetanten, Intem wir ben guten 
Willen, des KUmtlers Unternehmen unterftügen gu wollen, nicht 
undanfbar verfennen, und eilen die Ichte Vroduftion des Hereu ©, 
mit weichet das Comer floh, nebörig zu würdigen. Cie beitand 
aus einer Phantafie Über einige Tdemata von Reofftni, and ans 
dem „Sreifhlgen” von Weber, Biel und oft int (om über dem 
aegenfeitigen boben oder niedern Etand Diefer beiden Eterne erſtet 
Größe am jegigen mufitalifhen Horkgent, neinregen worden, aber 
immer blieben es Worte, Die nichts entſchleden haben, aud mwohl nie 
etwas entſcheiden werden. Aber Diefe Phantafie (bien und ein wm 
fogende® Raifonnement in Tönen. Das leichte Leben, die tändein 
de Nalvitat, die farbenreihe üppige Blüthe Moffimi'd, der tiefe 
finnige Etnſt, das heilige geheimnißreihe Gemürb, und der bus 
moriftiihe Schetz Webers, fie murden von Hrn. ©. ſo aluctAch 
aneinandergejtellt, er fprang fo zur rechten Zeit von dem einen at, 
wenn es Mb vartheliſch feſtſlegen wollte, um und für das andere 
ebenfo angenehm einzunehmen. Die Hebergänge m ıren jedes Mal fo 
dart und doch fo beilimmt motwirt, daß mehr als alır Wortiram , 
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fohe Phantıfirem aeelgnet ſind, und u belebren, wie Roffini 
und Weber, eine unbeſchadet des andern, laum ih derüdrend, 
neben einander zum Heil der Kunſt beſteden Fönnen, — — B. 





Theatraliſcher Wegweiſer. 


— (And Talma's früberem Künſtler-Leden.) Im Monat 
Septembet 1700 brach zu Paris ein Theaters Krieg aus, melder 
fehe lelcht ernndafte Folgen hätte baben fünnen, Die Ecbaufpieler 
des Theätre francais waren, fo wie die Echeufrieler aller übris 
gen Theater, heftige Feinde der Kevslutton und der neuen Regler 
tungsform, Sie verloren durch die Revolution Alles: ihren gras 
ben Eirfuß auf die eriten Perfonen im Staate, uadihr ausiäties 
bendes Vorrcht. Die Schauſpielerinnen verloren noch überdie® ans 
dere erniebige Quellen von großen Einfünften. Nun batte bad Trauers 
{piel von Cbenier: „Karl der Neunte,“ unter bem Doite tie 
Befilafte Wurb gegen die Diener der Religion ermidt, So oft die 
Vorftehung dieſes Tramerfpieid geendigt war, tief der vornehme 
und geringe Varkfer» Podel aus dem Shanfsielhaufe, tur alle 
Straßen der Haupiftadt, und rief: „Wen mit den Tonfuren! An 
die Laterne mit den Tonfuren !* Die Minifter verboten deshalb den 
Schaufpielern, das genannte Stück ferner zu geben, und ed murs 
de daffelbe in langer Zeit nicht mehr aufgeführt. Im Auguſt befand 
fi Mirabeou einft im Parterre, und verlangte überlant von 
den Scheufpielern: fie follten das Stüch: „Hark der Neunte,“ 
wiederum antindigen. Diefes geſchad nicht. Mac einigen Tagen 
wiederholte Mirabeau fein Werlangen oder vielweht feinen Bes 
febt. Zugleich lieh er in alle Tagfipriften einen Brief einrüden, in 
mweldem er fird über die Schauſpieler beflagte. Hierdurch ſahen dier 
fe fig genbthigt, Mirabeau's Verlangen zu entfpreden, und 
fenes Schauſpitl aufjuführen, Es ıbat abermals die gewünſchte 
Wirkung: der Pobel ermeuerte feine Wuth gegen die Geiſtlichen. 
An dieſer Wirkung batte der damals noch junge Schauſtelet 
Talma, weicher feine Relle vorgüglih gut gab, den größten An 
theil. Diefem Schauſpteler ward der lauteſte Beifall zugeklatſcht, 
mährend die Uebtigen ausgepfifen wurden. Die Schauſpie⸗ 
ter , tierduch aufgebracht, verbanden fih unter einander 
mit Talma nicht mehr zu fpleien und teufelben aus ihrer Ges 
fehichaft zu entfernen. Talıma erfhien nicht mehr auf dem Theas 
ter, wad täglich verlangten die Demekraten, daB er auftreten ſolle. 
Endlich Fam Herr Fleury, der Direftor, bervor und verſetach: 
am folgenden Freitag dem Parterre die Urſache anzujeigen, warum 
die übrigen Schauſtieler den Talm a nicht länger unter ſich dul ⸗ 
den wollten. Jetzt war für beide Partheien geworben. Die Jaco ⸗ 
biner beftloßen: am Freitage im fo großer Kuga als möyiich 
nch dem Edaufpielbanfe zu ziehen; und die Schanfpieler tbeilten 
unter ibre Freunde, die Nrütstroten, sche viele Einlaß-Billets 
umnſonſt aus, damit fie auch auf ihrer Scite eine flarfe Partei dar 
ben mödten. Der Freitag kam; Here Fleury erihien auf dem 
Theater und ſagte: „Meine Geſellſchaft, üdergeugt, daß Dr. Tals 
m a ihrem Vortheile entgegen gehandelt bat, beidließt ceinſtimmig, 
das fie fernerhin mit dieſem Maune in gar feiner Verbindung ſte⸗ 
ben welle.“ — Bei diefen Worten entftand in dem Schanfpieibanie 
ein ſchredlicher Larm. Die beiten Parıbeien ſchimpften und drobten 
einender. Der Augenbiid nabte fih, wo fie bereit waren, gegen⸗ 
feitigen Mord zu verüben, und, ſtatt des erdichteten Traucripielt, 
ein wiikliches anfjuführen, Lärm und Tumult nahmen fo fehe zu, 
dab die Wade ſich genetdigt fad, den Matre ja holen, damit biefer 
Drdnung und Rude derſtellte. Als Hr. Bailly anfım, war ſchen 
Aues witder rang gewerden, der Stutim datte Mb gelent, und 
Hess Fleurg erllärt: er wolle gern Deren Talma wiedet ouls 
nebmen , Sobald ihm dis # von höherer Hand befohlen werde, 
„Hure ſetach Hırr Bailiy, „margen ſoll «8 tie höhere Hand 
berchlen!" Mm foigenden Tage lieü der Matre die Ctanfrieler zu 
fid kommen, Morr, ıtatt zu befchen, fprach er mit ihuen im feis 
nem geweqzulichen dutenden and weinerlichen Tone; Zureden , 
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Vermabnungen , Vorftellungen, Bitten, Alles wandte er an; 
aber vergeblih. Er erinnere Fleurg am feine gefteige Re⸗ 
de: daß er nachgeben wolle, wenn es Ihm von höherer Dand bes 
fobten werde. Mun erfuhr Herr Ballly, zu feiner nicht geringen 
Verwundetung, daß Fleurg unter dem Ausdrucke böhere 
Hand den König oder die Minister, aber nit den Hertn Bailly 
veritanden badı.„‚Ebeth wieder mit Talma fpiele,“ fubrä feurg fort, 
eher will ich mein Theater zufßließen, unddie Schlitiſel dem Könige 
überbringen.’ — „So! (0 1 antwortete dere B ai tig „ich imerfe wohl, 
du bier nur gefiönte Hänpter unterbandeln wellcu. ) Die Tator 
bier, über dieUmderfchämtdeit der Ecbaufpieler aufgebracht, wies 
gelten das Woit auf. Der Pöbel begab fih In großer Menge nah 
dem Ehanfsieihaufe , und drohte, Me Echaufpieier und die Schau 
fpielerinnen uf eine entehrende Art zu züchtigen. Nun gaben Die 
Schaufpieler mad, Sie fünrten das Trauerfpiel „ Karl der 
Neunte“ anf, und begleiteten mad geendigter Vorftellung den 

Maire nah Hauſe. Mn. 





Erflärung. 


Weil es vlelle icht geſcheden fönnte, daB das Dudıitum dad vom 
Dad, Maurer in der „Waiſe von Genf“ getvählie Coſtume, das 
fie bet nächſtet Daritellung wählen wird, fonderbar fände, da 
dieſes ein feangöftfhes iR, Mic Borta binges 
gen frber jenes eined Schmwerzerbauernmädhensgebraudgt 
bat, fo erfiäre th diemit, daß ich es der feübern Erziehung Tieres 
fens und den Ihr in den Mund gelegten Worten angemeflener finde, 
daß fie im einfachen weißen leide und einem Strobhute erfpeine, 
und daß ich bei Weberfentung ber Manuferipre in's Ausland auch 
diefe Tracht file die Waiſe beittimmt habe, Mag das Schwetzer⸗ 
haubchen und der Bruſtiatz ſchaner laſſen, Das meiße Kleid if 
der Sache und der Perſen angemeſſener. 

J. J. Caſteitl. 





Die Aufforderungen des Redakteuts diefer Diät 
ter an edie Wenfhenfreunde betreffend. 


Um den Leſern Machricht zur geben, daß zur Unterftügung Uns 
glüdticher die Beilagen diefer Zeitfärtft erfreulich wirfen, tdeilet 
der Redakteur nachſtehendes aus der Wienet⸗ Holzeitung gebührend 
mir: „Die Blätter der Wiener »Hofzertang waren (dom mehrmals 
in dem Falle eine nahmdafte Zahl edler Menſchenfreunde jur öffents 
fipen Kenntniß bringen zu fönnen, die durch Leitung milder Bei ⸗ 
träge zur Linderung des Unatilds der am 1. Aden 8.9. durch Jeuer 
verunglädten Geucinden von Gaunersdorf und Wullersdorf im 
Kreife U. M. B. wirtfam beigetragen haben, Es iſt chen fo erften · 
uich, der allgemeinen Anerkennung auch das Derdientt des Adolf 
Bäuerle, Redakteur«s der Wiener allgemeinen 
Theaterzertumg gegenwärtig zu balten , dem es gelungen iſt, 
in Folge einer von ihm verfaüten Schilderung did unglücklichen 
Ereignis und des dierauf begründeten Auftuſes an edle Men⸗ 
ſchenfreunde, bedeutende Unteriitungs Beiträge für die genannten 
beiten Ortfwaften zu erglelen, und der Behörde Im Baren allein 
einen Gefommibetrag von 5276 d. & fr. W. W. umd von 682 Il. 
11 fr. C. M. zu ühergeben, der den Derunglüdten, und pwar in den 
Fällen , wo e# den Gebern bellebte, Die Derweudung zu belimmen, 
nad deren eusdtudltichem Willen zugeführt wurde Neuerdings bat 
derfelbe eine Einladung zur Unterfiügang des am 7. Maid. I. 
durch eine verheerende Fenersbrung beinahe ganz abgebrannten 
Marked Im in Tyrol angefaßt , die, bei tem befannten Wohl ⸗ 
thätigkeitd- Sinne der Bewohner des üfterreihlichen Kalſerſtaates, 
fi eines nicht minter güntigen Erfolges eriteuen türfte, 

— — 
*) Je xois bien, que vous ne voulez traiter que de Couronne 

ü Couronne. 
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Die Opfer der Liebe. 
Beſchtuũo 


Der Plan, welchen Theodor entworfen hatte, 
war folgender : das Klariffenklofter lag in einer reis 
jenden Gegend am Buße der Gebirge, in deſſen 
Xhälern ein Theil der glüdlihen Untertbanen des 
Fürften von *** wohnten. Innerhalb der Vorpoften- 
Fette ded Heeres des Könige von &** gelegen, mas 
ren die zum Klofter gehörigen Feldmarten von dem 
Regimente befegt, deſſen Befeblöbaber Theodor 
mar. Nabe bei der äufierften Klofterpforte am Ein« 
gange eines Heinen Gebüſches ftand ein ftarkes Piket, 
welches wie alle die in dieſer Gegend ftanden um fo 
mwahfamer war, da nicht weit davon binter dem Walde 
der Feind ſich gelagert hatte. Um aber nicht durd 
den Dienfteifer irgend einer Schildwache in die trau« 
rige Verlegenbeit gefept zu werden, die Flucht miß— 
lingen zu feben, wurde unter den Liebenden Fol— 
gendes verabredet: Auf dem gemöbnlihen Wege er 
Fielt Emma bie mwohlberedhnete Dofis eines ftark 
Schlaf mahenden,, font ganz unfhädlihen Geträn- 
ted. Sobald Agatbe eingeihlafen wäre, folle 
Emma fi ſchnell der Schlüffel bemädtigen, und 
bie leicht geöffnete Pforte zu gewinnen ſuchen. Obne 
Scheu möge fle ſich in die finftere Nacht binaus wa— 
gen, nur wurde fie von Theodor aufmerkiam ge— 
macht, gerade mit dem zwölften Schlage der Mitter- 
ternachtöftunde das Gebäude zu verlaffen, obne dat 
Erwaden der Schweſter Ugatbe zu befürchten, 
indem, menn. diefe beim Erwachen die Schlüſſel vers 
miffen, und die Flucht bemerfen werde, Emma ſchon 
mweitgenug entfernt, und im ſchühenden Arm der Piebe 
feyn werde, 

Sobald Emma das Freie gewonnen baben werde, 
würde Theodor fie an der Pforte erwarten, ein 
Wagen mit flüchtigen Roßen fey bereit, und er wer 
de fie fo lange in den Schuß einer ibm gewogenen 
Bamilie geben, bis durch den Einflufi mächtiger Per 
fonen ibr Gelübde auf rechtliche Weife gelofet, und 
ihr Glück für immer durch des Priefterd Seegen bes 
gründet ſeyn werde, 

Das Schickſal ſchien dieſe Plane begünftigen zu 
mollen. Agatbe erbielt den ES chlaftrunf. Wäre fie 
nicht fo arglos geweſen, fo mußte fie mit leichter 
Mube Emmas Verlegenbeit, ibr Zittern, und ibre 
ängſtlichen ungeduldigen Blide nad dem rinnenden 
@tundenglafe bemerft baben. Bald Hlagte fie über 
eine ungewöbnliche Schläfrigkeit, bald warf fie fich 
auf ibr Lager, Emma bittend die Lampe zu verlö— 
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ſchen, und ſich dann auch zur Ruhe zu begeben. Bald 
war ſie feſt eingeſchlafen. 

Hin auf die Kniee vor dem Bilde des Gekreuzig⸗ 
ten, um Beijtand flchend zur unerlaubten That, und 
feurig flogen die Korte des Gebeths auf zum Hims 
mel. Weg mar alle Ängſtlichkeit, gewichen die Be— 
Hommenbeit von ihrem gebrochenen Herzen, alles um 
fih vergeflend, ergoß ſich ihr Gcfubl in Gedanfen an 
den über den Sternen, der alled lenkt, und nur die 
Ahndung ihres bevorfiebenden Glüdes war, was mie 
ein Heiligenfhein, am fernen Horizont ihrer ſchönſten 
Hoffnungen glänzend ibr entgegenfhimmerte, 

Horch! da tönt die Glode am Kirhtfurme, — 
raſch fuhr Emma empor — fie zäblt — und zäblt 
zwölf. Gekommen war die Stunde, die fie vom aufs 
gedrungenen Joche befreiten, gefommen der Augen« 
blid der langentbebrten Freibeit, gekommen der Mo— 
ment, in weldem fie an den Lippen des Gelichten, 
auf Alles was fie gelitten, vergeſſen wollte, Bebut⸗ 
fam murden Agatben die Schlüßel genommen, 
ein leifer Kuß den Lippen der Freundinn aufgedrückt 
und begonnen der verbängnifvolle Gang. Bald war 
die innere Pforte geöffnet, durchſchritten der weite 
Kloſterbof, jept erſchloß ſich auch das Ihürden des 
äußern Thores, und — Emma mar frev. Eben 
trat der Mond aus dem bis jet ibn verbülfenden 
Gewolte bervor, und fojagend die Flıebende bis jett 
gewefen, fo rubig trot fie jest in die filberbelle Nacht. 
Raſch gina fie den Weg nod dem Gebüſche u, — 
fein Theodor war zu feben, aber ein lautes Wer 
da! ſchallte ibe entgegen. Zögernd fhritt Emma 
weiter, — Wer da! rief es zum jweiten Male! 
keine Antwortgab die Erſchrockene. — Wer da! zum 
dritten Dale; langfam ging Emma vorwärts — da 
fiel ein Schuß — und mitdem Rufe, Jeſus mein 
Erlöfer! fant Emma durchs Herz getroffen todt zu 
Boden. 

Kaum war der Schuß gefallen, als in der gan— 
sen Gegend alles in Alarm gerictb. Unter den Serbeis 
eilenden flog auch Theodor von fhredlider Afne 
dung ergriffen berju, feine Abndung war wahr ge 
werden, man fübrte ibn zur Leiche der Geliebten , 
und ohne ferner einen Laut von fi zu geben, fant 
er auf fie bin, und war nit mebr. Der Schlag 
batte ibn gerubrt. Emma batte um eine Stunde 
zu früb das Klofter verlaffen, denn es war erſt 11 Uhr 
geweſen. 

Der traurige ſchreckliche Vorfall wurde alſogleich 
dem Feldmarſchall gemeldet, welcher feine Schühlinge 
bedaurend ſich nicht enthalten konnte, dem Freiherru 
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und Adelbeiden die ſchrecklichen Folgen ihrer Tha— 
ten zu jeigen., edergedonnert ftanden Beide feines 
Lautes mächtig, und nur der Fürst, welcher durd) den 
Geldmarfhall von dem ganzen Vorfalle unterrichtet 
wurde , gab bei feinem plöplihen Erſcheinen der jtums 
men Schredensfcene Beben. 

Sie find, fprad er entrüftet zum Freiberen , ge 
nug für ibre beifpiellofe Gefubllofigkeit durch die Erin« 
nerung an biefe Leihen bejtraft, ih meinestbeil® aber 
würde mich fürderbin durch ibren Umgang unangenehm 
angeſprochen fublen, und erlaube ihnen daber in 
Zufunft auf ibren Gütern-zu leben, Diefe Nichts 
würdige aber, fubr er aufdie, wie vernichtet, daftebende 
Adelbeid zeigend, fort, die mit den Herzen ihr 
graufames Spiel trieb, büffe in denfelben Mauern 
zeitlebens ihe Verbreden, und fude dort bei Gott 


Vergebung ibrer Untbaten ju erringen, die mebder - 


ic, noch irgend ein edeldenfender Menſch ihr je ge 
währen fann. Ein Grab aber umſchließe die Hulle 
diefer unglüdlihen Opfer der Bosheit und des Hoch⸗ 
mutbes. 

‚Er entfernte ih. Adelbeid verzehrte fih im 
eigenen Gifte. Der Freiberr fab mit feiner Verban— 
nung vom Hofe alle Fäden feines Lebens abgefchnitten, 
und ſtarb bald von Gemilfensbiffen gefoltert. Ein Stein 
hingegen dedt die irdiſchen Hullen der beiden Lieben» 
den, und im Tode vereint, trennt in des Himmels 
Höben, keine Kabale und Fein Neid, ihre verbundes 
nen Geiſter. Rath. 


—— — 


Am Sarge einer zu früh entblätterten Roſe. 


Deffnet leiſe! — dort Im Zimmer 
Weitt fie — tretet ſtill herzu; 
Seht beim trüben Kerzenſchimmer 
Schlummert fie in füfer Ruh. — 
Ab, fe haben mir berichtet, 
Daß des Todes Pfeil fie traf! — 
Gene Worte find erdichtet; 

Dieß iſt eines Engels Schlaf, 


. Mas des Todes Arme fallen 
Teit und eifig, wie das Grab, 
Muß ertarren, muß erblaffen, 
Und die Blüthen fallen ab: 
Dob hier feht ihr Rofen blühen 
Huf dem keuſchen Wangenpaar, 
Wie an Früblingebrun fie glühen 
Und die Flur fie nen gebar, 





Bo des Todes Banner fliegen 

Stirbt die Glut im Flammenblick, 
Schmerz ſpricht ans dem bleichen Bügen 
Wie im Beben ohne Glück; 

Bo bie raſchen Pulſe Noden 

Und das Herz im Kampfe bricht, 
Neger alter Echmweiß die Boden, 

Das verblühte Angeficht, 


Holdes Auttitz! — Poden wallen 
Küfend um des Kleided Saum, 
So folle Ihr die Engel mahlen 
Und der Unſchuld Früblingstraum, — 
Mußt fie an den Buſen fliehen, 
Mutter! daß fie ſellg lacht, 
Wenn fie unter deinen Küſſen 
Aus des Schlummers Arm etwacht. 


Meichet mir die ſuſſe Laute, 

Der fie mande Etunde gönnt, 

Ihre Freundinn, ihre trante, 

Die das Peben Ihe verfhönt, 

Fallen muß das Band der Zeiten, 
Dien ftebt der Träume Sand, 

Wenn die Haren Silberſaiten 

Sanft berührt die Meiſterhand. — — 


Med! die zarten alten fpringen, 
Mon dem Jünger faum berührt — 
Muß das füle Spiel verklingen, 
Melt die Seele ihm entführt? — 
Legt ed il am Sarge nieder; 
Seinen Klängen ward ein Biel; 
Dort, zum Chor der Himmelsiteder , 
Tont fein ird'ſches Saitenfplel, — 


Die Im Hergen fie getragen, 
ugendfreundinnen! o ſchaut 

In des Lenzes Blütdentagen 

Her des Todes junge Braut; 
Echt die jugendliche Roſe, 

Die fo ſchön wie ihr geglübt, 
Kaum eniteimt dem Mutterſchooſe, 
Schon entblättert und verblüht! 


ES hnüdt die (bönfte Erdenbiume 
Reich mit Florend buntem Glanz; 
Dort im ew'gen Heiligthume 
Winden Engeln Ihe den Kranz. 
Mutter! trodne deine Thränen, 
Dufde, wenn dos Herz auch bricht; 
Weltken it das Leos des Echönen, 
Aber — ewig währt es nicht! 
ob, Langer — 


lem 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Juli 10m, 
Den 12. Kärhtb. „„Ricciarde e Zoraide,“ (Oper), und „ein 
anacreontifhbes Divertiſſement.“ An der Wien: „Maria Etuart," 


Mad, Sonntag, vom lönigf, Nänd, Theater in Prag, gab die Mar 
zia ale erſte Gaſtrolle. — Ueber die erite Darſtellung eines Gaſtes 


Kößt fi immer ſchwer ein gründliches Uttheil füllen, denn eines‘ 


Theiles iſt kaum zu vermuthen, daß ſich In einer einzelnen Malle 
alle feine Anlagen entwickein werden oder können; andern Theiles 
aber wird er wohl meiſtens als Gaſtgeſchenk das zu erit darbrin« 
gen, was ibm ſchon an mehreren Drten willtommene Aufnahme 


Bereltet. So etmas liegt In der Natur der Sache und kann nicht 
ütel genommen werden. Indeß: feine Regel ohne Ausnahme, Es 
gibt Künſtler, deren Genius fig auf den erften Blick nicht verfens 
nen läßt, und es gibt Mellen, tie fo mannigfaitig und areßartig 
an fi feibit find, und deren Leſung ein To vicheitiges Talent ers 
fordern, daß man daraus fo ziemiih fhlichen fann, mad mar zu 
erwarten habe, Diefe beiden Fälle aber traten diesmel ein, Mad, 
Conntag, uns berciis durch einen ſeht vortheiibaften Ruf von 
Prag aus detannt, befigt unitrettig ein reiches, ſchönes Talent für 
die darjtelende Kup, das fi fen vollſtändig entwidci und 
eusgebilder bat. Die Natur bar fie mit einer für tragiſche Heldine⸗ 
nen anpoffenden, imponirenden Geſtalt begatt, melde durch edte 


Haltung no viel mehr getoinnt ; und ihe volles, weiches, blegfames Ors 
gan, in der Höhe und Tiefe gleih angenehm, gibt der Nede den nörbie 
gen Wohlliang und die gehörige Rundung. Dabei it idt Dortrag 
edel aber nicht gegiert, ihre Mimik ſprechend aber nicht ſchretend, 
idee Declamatlon feurig aber nicht owtrirt, und ihr ganzes Spiel 
Üderdaupt zeigt die denkende Schaufptelerinn, melde den mit End 
Ahr aufge faßten Cdatakter befonnen in die Mußenweit zu ıtellen 
verſteht. Es wäre ju wünfcen, daß ale darıtelenden Künftierinnen 
tie Idee des Dichters, der ihren Händen fein Berk oft zu feinem 
eigenen Schaden anvertraut, fo zu durdbdringen vermdrhte, wie 
Mat, Sonntag; die berrlihen Erzeugniße einer heiligen Ber 
geifterung wärden dann nicht fo häufig verftacht und entwürdiget 
erfgeinen, wie nur zu oft bi Schil ler'ſchen Erden der Fall 
it, deſſen Subjecttehtät und ewiges Anſtreben nad dem Unendlis 
en freilich mehr Macdenten erfordert, ald ih mit der Ueden Ber 
quemlichlen vereinbaren läßt. Ganz vorzüglih mar das von jeher 
bei der „Maria Stuart” der Fall, wo man des Guten ſchon über 
genug ju thuen glaubt, wenn man bie ellenden Wolken mit dis 
tbyrambifher Declamation begrüßte, ohne zu bedenten, daß diefeg 
ein lytiſchet Fehlgtiff ſey, weichen bie denteude Künſtſerinn fo viel 
als möglich mildern niuh, in einem Stucke, dem bie ewige Idee des 
Heiligften, der Sieg des Dimmliihen über das Irdiſche, die reinfte 
Keligiofität zu runde liegt. Dad, Sonntag ſcheint das wohl 
bedacht zu haben, denn ihre Darſtellung rubte durchgehends auf 
diefer Bafid, und wir bemerkten mit DWergnügen, wie fie mit Klare 
beit und Einigkeit den hoben Zweck dieſer Tragütie entwideite, 
Nur ein einziges Mat ſcheint fie und den Charakter Martens aus 
den Mugen verloren zu haben, und zwar In der Seene mit Elifas 
beth, deren Anfang und dur Wahrheit und Tiefe des Spieles fo 
fehr überraſchte, inden der Schluß und, zu unferm größten Leid⸗ 
weſen, unbefrlediget lieh, Warum fanf Mad. Sonntag bier, 
glelchſam In ohmmässtiger Bosdeit, in die fintee, warum mabite 
fie mit fo geellen Zügen den böhnifhen Ingrimm, wo doch nur ber 
gemäßigte Ausbtuch des befeidigten tiefgefränften Ehrgefühles einee 
Königinn Mate finden foB? Wir können dieſen Feblorf mit den 
übrigen fpregenden Beweifen von Kenntnid und Umfibt nicht vers 
einen, und wollen ibn lieber mit dem Streben entfrhuldigen, eimem 
geroiffen Theil des Puhlitums zu Impontren, was man dem frems 
den Gaſte, der zum eriten Mate auftritt, gerne verzeibt. Hebrigens 
ztigte fih Mad. Sonntag, wie ſchon gefagt, von fo vielen Ceir 
ten als trefflihe Künftterinn und lieferte im Ganzen eine fo gedle⸗ 
gene Peiftung, daß man dieſen Schattenftreif leicht vergeſſen mag. — 
Der willlommene Cart murde wiederholt gerufen, und unſer ums 
partbeilfhed Publitum zeigte meuerdings, daß es jeder Künſtletin, 
nit nur der einbeimtfchen Gerechtigkeit wiederfabren falle; 
eine Sache, die um jo mehr bemerkt zu werden verdient, aid man 
fprecbende Beweife von dem Oegentheile an andern Orten bat, und 
ats fie ein Beleg von wiſſenſchaftlichet Budung und geläuterten 
Kunftanfibten it, fo wie im entgenengefctten Falle nichts als ein 
Zeichen von rohem Egoldinud und blinden Voruttheil. Hett Mott 
fpleite den Cxafen Leiceſtet ausgezeichnet brav und erhielt befons 
der6 feines gutgehaltenen Monologes wegen allgemeinen Beifall. 
Die übrige Befetung war den Kräften diefed Theaters angemeffen. 
Peopoldn. „das Geſpenſt auf der Baſtei.“ 
Eorrefpondeny- Nadhridt. 
Tagebuch der Prager» Biübne Junt 1a, 

Den 20. „Das Hous Darcellona.” Herrn Melhiord Bene 
fire und fegte Gaſteelle. Er gab darin den Mirhens, und batıe 
diefen Part mit pfydhotoaifhem Studium aufaefaht; — er erbielt das 
ber laute Anerkennung, wurde beinahe nach jeder Scene applıu« 
dirt, und zum Schiuße einftimmia und wit ollgemeinem Beifall ges 
rufen. Dos Publitum war mit der Vorſtelung dieſes Teauerfpicid 
ſeht zufcieden, und rief aub Klara, Dem. Piitor, Chatlas, 
Hın, Wil delmi, und Emanuel, Han. W ai bad mit raufchendem 
Applaus bervor. Did Herr Melch ior in allen Leiſtungen nicht fo 
ellaemein gefiel, aid er e# wohl erivartite, mag er dem Umſtande 
sufgreiben, baß fein Nellenfach in Prag won Hetin Bayer, eis 
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nem ber geachteſten Echaufpleler befegt ift, der mm die Kiefige Bühne 
viel Derdienit bat. j 

Den 21, „ie Waife und der Mirder.” 

Den 22, „tie Itallenerinn in Nigier.“ Kemiſche Oper In pwei 
Aften, nad ver Ueberſequng des Ehr. Bränbaum. Maufit von 
Roifini. Mat, Ehüg gab darin die Italtenerinn Iſabella ; ſchon 
in Nr. 85 dieſer Biätter beurtbeiit. Wirguiülhren it nacht dgl, daß 
fi darin Hr. Pont als Pindario und Herr Katny als Muſtapha 
vorzüglich ansgeichneten, wie Herr Po hl überhaupt feine Gelegen · 
beit verfänmt, immer weiter zu ſtreben, auch dieſes Streben offen⸗ 
bar gu machen. - 

Den 25, „te Fee aus Franftecich.“ 

Den 24 „Tankred.“ Mad, S hit gab den Tanfred zur britten 
und legten Gaptrolle. Wir babem zwar in Mr. 85 ebenfalls ſchon ei+ 
ne Anzeige von diefem Erfepeinen gegeben. . 

Den 25. „die Schmeigerfamile." Mad. M ilder, königl. preuß. 
HofsDpernfängeriun, in der Rolle der Emeline als Gaſt. Tor Gefang, 
fett wielen Jahren in Deutſchland überall bekannt, nur nichtin Prao, 
iſt fo einfach uud fhmmdlos , daß er bei uns, ſait Noffimi's Oder⸗ 
berrichaft eine ganz andere Gattung Geſanges nothwendig gemacht 
bat, (dom längst von der Bühne verſchwunden und nur im Dratos 
torium oder in der Kirche zu hören it. In der bentigen Oper hörte 
auch Ref. von Ihr nicht einen Vorſchlag, mit einen Mordenten, nicht 
die geringfte Koloratur, ja nit einmal einen Triller, und diegans 
Je Virtuofität war heute auf den Werid der vorgefhriebenen Noten, 
auf tie Keinheit und Etdrke des Tones eingefhränft. Zwiſchen dies 
fem follden gediegenen Gefang, und dem jegt übllchen it ungefähr 
das Verbältniß eines feſten ſtarken Kawfartbeifbiffes, das indalt⸗ 
ſchwer mit vollen Segeln in ungemeffene Räume jtewert, und deſſen 
figern mojertätfbem Gange jenes Befüht der Bewunderung made 
folgt, welches au das Erbabene grängt — zu einem leiten sierlih 
gefhnigten, bunt bemahlten Narben, der mit farbigen Wimpeln und 
ſchnellem NRuderſchlage Tängs biumigen Ufern gaudelt, und die gas 
fonte Welt auf iplegeinder Fläche träumend wieget, und fortirielt, 
Cuique suum. Das biefige Publifum bewies durch ſeinen rauſchen⸗ 
den Beifall, daß es trog der neumsdifhen Arabesten und Schnöt⸗ 
teln im efange, den Sinn für das kräftige Erbabene, nicht vers 
loren habe, Die Arie: „Wer hörte wohl jemals mich Hagen,‘ mußte 
wieberboft werden, und die Künſtlerinn wurde nad jedem Alte und 
am Cdiuße gerufen. 

Den 26. „der Peopoldstag,' von Bäuerte, hat einen reiht 
angenehmen Abend verfhafft, wozu auch Herr Ehilaneber alt 
Leopold Reichhard, Herr Felitmanti als Würfel und Mat. Aul⸗ 
ram ald feine Frau, das Idbrige beittugen. a 

Den 27. „Don Ian,“ Mad, Mitder gab bie Eielra als 
weite Gaftrofle. Die Partbie, die fie heute wählte, erfordert etwa# 
mehr Beweglichkeit der Kehle als fie dutch frühere Leitungen jeigte, 
darum fühlte das Publikum, daß idre angenommene Eangtverie 
bier nicht am Piage ſtehe. Ueberhaupt find im der heutigen Dors 
Nelung mande Sachen vcrunglückt, die Referent , da er lieber mit 
hellen ais dunfien Farben Etijgen Itefert, mir Stillſchweigen üders 
gebt. Die berübmte Bartiängeriun wurde am Schlußt dervorgernfen, 
datte aber das Haus ſchon verlaſſen. 

Den 28. „bag Leben ein Traum.“ 

Den 29. „die Dee aus Fraufreich.“ 

Den 30, „Heintich Reuß von Plauen.‘ 

Just 1a22. 

Den 1. „Figaro.“ Oper von Moyart. Mat, Milder gab 
dle Eufanna zur jetzten Bajtralle. Gefang und Epiel bewährten die 
denfende gebildete Künstlerinn, fie erbielt abermals viel Beifall und 
wurde am Ende gerufen. Wir bedauern nur diefe gefeiorte Sängerin 
nicht in einer ernften beroifaen Oper, mo fie aufibrenm wahren Plate ſeyn 
fol, gebört und bewundert zu baben, Die Over in im Gangen gut ausge⸗ 
fallen, nur mwäre ansjuftellen, daß die Tempi durchgebends zu fleps 
pend genommen wurden, und vorzüglih ın dem Duett in B 6/8 
wiſchen der Gräfinn wind Suſanna. 

Den 2. Vistinconcert von Vietti, vorgetragen von Monfirur 
Alerander e Bouder, Mufikvirektor und erler Dieunſt S. DM. 


des Könlgd von Spanien, Mac diefem das Punfpiel, „der arme 
Port. Zum Ehluß Niegro, Adagio, Romanze und Rondo für die 
Medaldarfe, vorgetragen von Madame Bouch er. Wir fafen unfer 
wohl Uberdachtes Urteil Über dieſen Wiolinfpleier Cheifer Geiger) in 
ein Gleichnig und fagen: Was der Harletin in der Pantomime — wat 
‚ber Bufo in der Oper — das it Bou ch er unterden Wiotinfpielern ; 
ein jederfunftfreund weiß, was für ein Temperament, Launme, Muth, Ge⸗ 
hi und Talent ju diefer Eharge gehört, und femit glauben wir 
feiner Hunt nicht zu mahe getreten zu ſeyn. Wenn man ſich Ton 
tünftier ald dramatifhe Perfonen denfen darf, wie neulich ein 
Gieihwiß In Prag gemacht wurde, 4. B. Yummeı sid Egmont — 
Dofheles ars Clavige — Spobr als Ritter Bayard — Pas 
font als Lord Leiceſter — Dromert ald Margui Pofa — und 
Romberg ald van Dyf, fo denkt ſich Meferent Herrn Bomber 
aid Zaufendiafa, und Karl Ruf in der Shahmafhine, Das Hans 
enfotel der Madame Bou cher iſt im Gegenthell eraft, befonnen, 
sein und fertig, und erhielt allgemeine Wurdigung. 





Theatralifher Wegmeifer. 


— Ein Schaufpiel-Dirhter gu Parie, durch mehrere militä« 
sifhe Melodrama's bekannt, wird ein Werk heraus geben, betitelt: 
„Meber den Einfluß des Schießpulvers auf Die dramatifche Kunſt!!“ 
— das wird gewiß Pärm maden ! 

— Mus der Anekdote von einem Billard» Spieler, welcher fo 
erbittert darüber murde, eine Partie Billard verloren zu haben, 
daß er den eifenbeinernen Bad, der ibm das Unglüd zugezogen, 
verſchludte, dat ein Übenalier, de Fonvlelle em gereimted Schau ⸗ 
(plel in fünf Alten gemagt!! 

— Trebdillon ſchtleb noch in feinem siften Jahre das Etüd: 
1, Das Triumphitat!“ (Cour. d, spect.) 





Zeitung für dad gefellige Leben, 


— Ein fremder Alterthums-Liebhaber hat Dem Eigentbilmer 
des Adlers des Iulius Cäfar bereit# 25,000 Fr, gebothen. 
(Niroir.) 

— Bekanntlich dat man in Holland umlängft unter einem Damm 
die Ueberbieibfel des Dorfed Borrendanmie aufgefunden, weichts 
au Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts Üderfhmemmt ward, 
Meıtwirdig if, daß man in diefen Trikmmern , unter Auderem, 
auch eine Menge Stroh fand, das in feiner Geſtalt ganz mohl 
erhalten war, nur fah ed ſchwarz aus, und zerfiel, wenn man e6 
berübrte, Ja fogar Getreide fand man noch, ganz hart, aber 
auch ſchwarz. Das it alſo ein Magazin, 200 Jahre alt! (Cou- 
sier fr.) 

— Der Zufall hat Me Erfahrung herbei geführt, Daß der Feuers 
(Kivamım (l’amadou) gleichfam ein neutralifirender Ableiter der Elek⸗ 
teieität iſt. Eine Heine Portion davon iſt hinfänglich, eine Eleftrifit ⸗ 
Maidine, fey fie auch noch fo ſtark geladen, in kurzer Zeit zu ent⸗ 
laden und ohne Schlag, ohne Funfen, ohne irgend eine Äußere Er⸗ 
ſcheinung. Der Entdeder dieſes Fundes kader zu weiteren Verſuchen 
ein. (Gourier fr.) 

— Zu der Nachricht, daß man die Entdedung gemacht: Feuer 
ſch wamm ſey ein unfehibarce Ablelter der Elektricität, gibt eine 


Zeitung die Bemerkung: „Da werde man naͤchſtens im Sommer lau⸗ 
ter gewitterabfeitende Mügen, vieleicht gar ganze Hüte von Feuer 
ſhwamm feben.‘' (Cour, d. spect.) 

— Don Mabomers Grabſtütte bat man fälſchlich das Gerilcht 
ausgefprengt, daß feine Aſche in einem erfernen Kaſten rube, der 
an mehreren Magnetiteinen an der obern Dede der großen Moſchee 
zu Metina hänge. Die Wahrheit it, daß fein Grabmal in einer 
Ede diefes Tempels ſich befindet, in einer befondern Capelle, des 
ren Eingang jedem Profanen durd große eiferne Barren verfperrt 
ift. (Cour. d. spect.) 

— In Dordeony zeigt man jeht ein doppeltes Sind mit 
vier Armen und vier Beinen, zwei Köpfen u. ſ. m, In Paris gibt 
ed doppelte Menfhen genug, aber man bemerft an Manchem 
nit einmal einen Kopf, viel weniger gtoel! (Miroir.) 


— Em Perrüdenmader in Paris, Straße Verbois, batvorfeis 
nen Laden ein Paar nette gelbe Schlider angebrabt, anf teeigen 
folgendes zu leſen: Perrüden und Tonpets von allen Gattungen; 
HetrathsTouren für zwei Franken und andere zu gleich billl⸗ 
gen Preifen. (Miroir.) 

— Die Zeitung des „Mitteländifhen Meeres“ berichtet, daß 
ein junger Mann von 20 Jahren, aus guter Familie, einigen 
Freunden die fonderbare Abſficht mirgerheilt babe, nächſtens auf et 
nem Fleinen Fabrzeuge ars einem der tortigen Häfen auszuichiffen 
und — im Schiffbtuch fein Leben zu enden! — 


— In Darld wurde ein Prozeß zwiſchen den Schneidern und 
Trödlern geführt, der 251 Jahre dauerte (von 1650 Bid 1781) und 
der fi mm Die große Frage drebte: Melde Kleider ad neu, wel⸗ 
che als at zu beiramien find? — Wichr ald 20,000 Urtbelle find 
dabei gefällt und am Ende blicb dach Alles unentſchieden. Es ſcheimt 
ung diefe Sache Anmentung zu erleiden anf die neueſten Theatee 
Meodulte; man weiß oft nicht: find fie nen zu geſchntiten oder nur 
jufarımen gemödelt ? 

— Der dänifhe Mechanlkus Pererfen bat entdedr: Def, 
wenn mar and dem Ochſeumatk das darin befinduihe Mart- Dei 
beraus gezogen hat, die ührig bleibende Mafe cin Talag zu Lid 
term gibt, mwelhe an Güte die engliſchen bei" weitem übertreffen. 


— Zu Commersp dat ein Hr. Priemr eine Batterie erfunden, 
weiche die Wölfe erfibießt , wenn fie eine daran befcfligte Lock⸗ 
fpeife vergedren wollen, In 14 Tagen wurden drei Wölfe damit ges 
tödret, 

— 6 eriftiren jegt in Frankreich a Häufer, mm Waknfinnige 
ouſzunehmen z es find Bier etwa 1200 folder Kranten bewahrt; 
über 5000 find in den Hofpitäfern, Armenbäuſern und Gefänaniffen 
vertbeilt, und doch find noch 2 — 3000 , welche bei ihren Familien 
eriftiren oder bälfies umber geben. 

— Die Kutſchen benannte man fo nach einem Dorfe, 10 Meilen 
von Diem gelegen (genannt Kotſu, Kotſch, jegt Kitfer), Man ſetzu 
den Urfprung der Hutichen in das Tabr 1457 und nimmt ihren mus 
garifhen Urfprung jiemiih allgemein an, 





Drudfebler in Nro. 88. 


Bei der Erklärung dei Herrn Caftelti febit in der drits 
ten Beife bei den Worten „fie bei" ein auch welches durch Dem 
ſehen des Sctzers mweggeblieben iſt. 





Bon dieſen Blättern erſchelnen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirtfich bierauf in der Tandleriſchen Bushandliung 
guf dem Graben im Trattnerbafe, und bei dem Nedattenr, wohnbaft in ber Jägerzgetle Mr. 510, im Hensletiſchen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf cin Eremplar auf Welinpapter ganzjäbrig wit 40 fl. halbjährıg mıt 20 fl., viers 
teljährig mir 16 1.28.28, — Ausiwärtige wenden fih am die 1öbl. Portämter und ſchiden vulbjährig vorbinein 24 A. 2b. W. 


sficur su ſie ſodaun idre Blätter möchentith zwet Mal portsfrer erhalten. Eı 


ine Biätrer find bio bei tem Ned» 


sin, wofür haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 1. W. W., und auf ortindrem Drudpapier zu 50 fr. AB. 2, 


les 





Bedrudt bei Aut, v. Haykul, obere Böderiteaße Nr, 7a. Papier von Ufenhelmer am Peter Pr, s7T. 


Allgemeine 


Theaterzeitung und Unterhaltungsblatt 
für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Lebens, 





— — 
—— 


Fünfzehnter Tabrgang, —— | 


Wien, Sonnabend, —“* 00, —— Den 27. Fuli 1322 


Herausgeber und Haupt · Revalteur: Adolf Bäuerle, 


Das beſchützte Bild. 


(Ein Mähren, angewandt anf die Bauberfdte von Shitaneder) 


In einem fernen Sande lebte vor alter Zeit ein 
junger Ritter, Namens Landolin, der mebr zu 
einem artadifhen Schäfer als zu einem tapfern 
Kämpen geboren ſchien. Es machte ibm kein Ver 
gnügen, mit andern Jünglingen feines Standes 
nad dem Ringe ju rennen oder Lanzen zu breden: 
er fpielte lieber die Zither, und fang Pieder dazu, 
wie fie ibm auf der Stelle fein Herz eingab. Der 
SInbalt derfelben war die Liebe, die von Rechts wer 
gen alle Lieder befeelen follte; denn obne fie iſt 
jeder Geſang ein tonendes Erz und eine Elingende 
Schelle. 

Der ritterliche Sänger liebte vor der Hand nur 
ein ſchönes Iraumbild, das ibn oft im Schlafe ber 
fuchte, zärtlich mit ibm koſ'te, aber niemald ent 
deckte, mo es leibend und lebend zu finden fen, 
Daruber feufjten und Hagten feine MWinnelieder, 
Endlih war er auf eine wunderbare Weife fo glud« 
lich, feine liebliden Träume ausgeben zu feben. Wie 
fi) das begab, das foll der Lefer zu geboriger Zeit 
erfahren, 

Ein Zaal in Landolins alter Burg, bie 
er, nach frubzeitigem Hintritt feiner ültern, einfam 
bewohnte, mar den Bildniffen feiner Ahnen gewid— 
met. Gebarnifhte Männer blidten ernft und mutbig 
von den Wänden berab. In ibrer Mitte fab man 
eine fremde Geſtalt, die das Anfeben eines ebr— 
murbdigen Priefterd batte, und daber unter jene 
weltlihen Helden niht zu gebören ſchien. Es war 
ein alter Mann, mit langem fchneeweifen Barte, 
in ſchwarzer morgenländifher Tracht. Landolin 
betrachtete dieſes Bild von Jugend an mit Ehr— 
furdt, und nahm es eines Tages lebhaft in Schut, 
als es einige junge MWildfänge, die ibn beſuchten, 
muthwillig mifbandeln und vernichten wollten, Cr 
mard wegen dieſer erniten Abwehr von einem der 
Bildſtürmer zum Zweikampf gefordert, und gerieth 
durch fhmwere Wunden in Lebensgefabr. Dennoch 
widerſtand er aud in der Folge jeder Anmutbung , 
den unbeliebten Greis aus der Reibe feiner Väter 
zu entfernen. 


Einsmal aber, da er fih auf einer Reiſe be: 
fand, batte fein Burgwart den Einfall, das auch 
ibm verhaßte Bild feindlich anzutaſten, und in eine 
dunkle Kammer ju verweiſen. Gr wollte, wenn es 
über kurz oder lang vermißt wurde, gegen feinen 
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Heren vorgeben: es fey einmal bei nädtlider Weile 
abbanden gefommen, obne daß er wife, mwobin es 
der bofe Feind oder ein Zauberer entfubrt babe, Aber 
in der folgenden Nacht börte er im Saale ein Ges 
polter, und den Morgen darauf fab er mit Eritaus 
nen, daß einer von Landolins Abnberren, Kitter 
Ddo, deflen Bildniß feit undenkliher Zeit feinen 
Plap neben jenem Gemälde gebabt hatte, von der 
Wand verfhmunden war. Erſchrocken lief er in die 
Rumpeltammer, wohin er den langbärtigen Prieiter 
verbannt hatte, und fand dort die alten Nachbarn 
neben einander, Mit Graufen terug er fie in den 
Ritterfaal zurüd. Herr Odo ließ aber die ade 
nit ungeabndet. Er beitrafte den unbefugten Quar- 
tiermeifter unter Weges mit fo gewichtigen Obrfei« 
gen, als bätte ibm Göß von Berlidingen 
feine eiferne Hand zu diefem Gefhäfte gelieben. 

Odo's wunderſam bewiefene Neigung ju dem 
Breife, deſſen Namen niemand su nennen wußte, er 
Härte folgende alte Gamilienfage: 


Herr Ddo war ein wüſtet Mann, 
Der böfer Thaten viel begann, 
Er band fi nicht an Treu’ und Glauben, 
Beritt den Heerweg, um gu rauben; 
Auf Saaten tobte feine Jagd, 
Und ward ein Widerfpruch gewagt, 
So firedi! er noch des Landmanns Heerte, 
Gebegt mit Hunden, todt zur Erde, 


Eindmald, bei fo uerrudter That, 
Stand plöglih, mie ein Geiſt fih nadt, 
Bet ihm ein fremder greifer Mann, O 
Und redet’ ihn mit Sanftmurh an: 
„Bas thaten Dir Die frommen Echaafe? 


Halt ein, daß nicht dein Gott dich ſtrafe!“ 


Dech Ddo lachte frech darob; 
Dronf feinen Stab der Greis erhob, 
Und fpra zum Felde dingemantt, 
Ein Wort, das Jener nicht verſtand; 
Und als er kaum Dich Wort gefagt, 
Eritarrte ugs die wilde Jagd; 

Die Hunde ſchienen al’ ju Stein 
In einem Nu vermünfht zu ſeyn. 


„Verdammter Graubatt! Hölfenfshn !" 
Rief Die: „Da! nimm deinen Bohn 1“ 
Er ſowang fon Raufſchwert nah dem Alten, 
Doch eſſen Haupt bueb unaefwolten, 
Der Arm, der taſch das Schwert arfaßt, 
Starttꝰ ım die Luft hin, mie cin At, 
Uad lie ſich im gez vungnen Scaweben 
Kem Haar breit ſenken oder heben. 
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Kid jetzt der Ritter, bang’ und jahm, 
Bu Dirten feine Zuflucht nabm, 
Sprab Jener: „Bey mit deinen Hunden 
Der Feſſel wiederum enttunden! 
Doch fette ſelhn dein wildes But 
Und deinen freden Uebermuth; 
Denin bei der nägiten Uathat drobt 
Dir ein gewaltfam ſchnellet Tod.““ 


Drauf Ddo, mit erbielchten Wangen: 
„Mich reut's Daß ich mich oft vergangen, 
Ich wuchs zu ſolchem Bebensiauf 
Dim’ alle Lehr’ und Warnung auf. 
D Hell’ger, nimm did meiner an, + 
Und fette mich auf gute Bahn! 
Komm in mein Schloß, mich zu beichren; 
Ich wii dich als dein Sohn verehten.“ 


Und als bis in den dritten Mond 
Dir Breis in Ddo’s Burg newahnt, 
Verlich er ihn als wadern Mann, 
Der fürder Lieb’ und Lob gewann. 


Waͤbrend jener Lehrzeit trug ein mwandernder 
Bildnißmaler feine Kunft in der Burg.an. Odo 
ergriff dieſe Gelegenbeit, ſich ein Gonterfei feines 
Lehrers zu verſchaffen, wies dem mohlgeratbenen 
Gemälde einen Plag neben feinem eigenen Bildniffe 
an, und befabl noch in feinem leßten Willen, daß fie 
n ewigen Zeiten nit von einander getrennt werden 
ollten, 


Landolin batte den Bilderfaal lange nicht 
befuhr, als ihn eines Abends ein plöglihes mwun« 
berbares Verlangen dabin drängte. Er trat mit eis 
nem Knaben, der ihm eine Fadel vortrug, binein. 
Da bewegten fi alle Bilder, wandten die Köpfe 
nad ibm und ftarrten ibn finſter an, als wollten fie 
ibm fein langes Ausbleiben verweifen. Erihroden 
ließ der Knabe die Fackel aus der Hand fallen, und 
lief davon. Murbiger ging Landolin, mit der 
aufgebobenen Zadel, von einem Bilde um andern. 
Keines regte ſich mebr ; doch die Stirnen war 
ren noch gefaltet. Nur O o's Lebrer, der filber- 
bärtige Greis, fab mild und freundlich aus, wie im- 
mer, Indem aber Landolin zu ibm trat, bob er 
feine durre , bleihe Hand, und zeigte damit nad 
der Himmelögegend des Morgens. Da fafite der junge 
Ritter, ein Herz und ſprach: »Warum deuteft du 
dabin, ehrwürdiges Haupt! Tadelſt du vielleicht, daß 
ic in diefer Burg mufig und einfom lebe? Soll ich 
gegen Morgen zieben, um rübmlide Abentheuer oder 
eine Hausfrau zu fuhen?« — Der Greis nidte bes 
jabend mit dem Kopfe; alle übrige Bilder tbaten ein 
Gleiches. »Woblan !« fagte der Jüngling: »*ich 
will, ebe die Sonne zum zweiten Mal wieder aufgeht, 
euer Geheiß befolgen.« 


In der folgenden Nacht hatte er einen bedeut- 
famen Traum. Es erfchien ibm ein junges , febe 
niedliches Mädchen oder Weibchen, das beim eriten 
Anblick wie ein großer Vogel ausfab; denn feine 
Kleidung war mit bunten Federn bededt oder viel- 
mebr ganz davon zufammengefeht. Die angenebme 
Erfheinung ſchwebte tanzend vor ihm, und fang: 


Ritter, willſt du gang verroften 
Hier am lebeleeren Ort? 
Bend nah Often, jeudy nad Diten! 
Schöne Mädchen gibt 88 dort. 
Kämpfe wird es freifih koſten 
Gegen einen ſtatten Feind: 
Doch erwartet dih in Diten 
Auch ein mähl'ger Freund, 


Der Träumende ſab die Sängern ftaunend und 
ſchweigend an. Da fang fie weiter: 


Bin ich feiner Hatwort werth ? 
Immer ſchwelge, ſchweige! 

Mur beſteige bald dein Pferd, 
Daß dein Grit auch ſteige! 
Weite Tag für Tag 

Einem Vogel nach, 

Der beitimmt iſt, dich zu feiten, 
Er wird trem voram bir zehn, 
Und jur Schönen dich begleiten, 
Die dir oft im Traum erfchlen. 


Hiermit verfhwand die Sängerinn wieder. 

Am Morgen erinnerte ſich Randolin de# 
naͤchtlichen Beſuchs volllommen, und midmete den 
ganzen Tag dem Geſchäfte, fein Haus zu beitellen und 
fih ur Abreiſe zu ruften, 

Als die Sonne wieder aufging, ermunterte den 
Schlafenden ein mebrmaliges Klopfen an fein Kam— 
merfeniter. Der Weder war ein großer Vogel, mit 
blauen, rotben, aelben und grünen Federn glänzend 
geihmüdt, Er ſaß draußen vor dem Fenſter; undals 
er fab, daß Landolin die Augen öffnete, rief er mit 


lauter Stimme; 


Du Rob, Here Ritter, zu Noßt 
Ich heiße Regenbogen, 
Und mweitder Fam ich geſtogen, 
Zu werden dein Reiſegeneß. 
Mir wollen zufammen fliegen und traben, 
Bis wir dein Liebchen gefunden haben. 


Landolin fprang auf, warf ſich in feine Klei- 
der, und befahl zu fatteln, » Nimm aud deine Zi 
tber mit!« fagte der Vogel. » Ih bin ein Freund 
der Tonkunſt; du fannit mir mandmal in den Nacht⸗ 
berbergen etwas vorfpielen.« Der Ritter, „der ſich 
obnedieß richt gern von feiner Zitber trennte, übers 
gab fie, im einem zierlihen Gebäufe verwahrt, feis 
nem Reifediener , der fi (weil er, nad Art folder 
Leute, immer nur auf bandgreiflihen Nußen fab) 
im Stilfen wunderte, wie fein Herr eine freude daran 
baben könne, das brotlofe Spielwerk mit fih herum 
ju führen. 

Von einem beitern Früblingsmorgen umlachelt J 
ſetzte ſch Landolin zu Pferde. Sein geflügelter 
Wegweiſer zog in mäßiger Höhe gegen Oſten vor 
ibm ber, und fab ſich fleißig um, ob der Ritter nach 
fomme. Diefer mar fo woblgemutb, mie er fid in 
feinem ganzen Leben noch nicht gefublt patte. Er blidte 
nach feiner Burg zurud und fang: 


Leb wohl, du alted Schloß! 
Mich traͤ mein gutes Noũ 
Aus deinen ſtilen Maueru; 
Doch darfſt du drob nicht trauern. 
Ich kehre bald zurück zu dir, 
Huad Lieb’ und Freude folgen mir. 


Zrübfinn und Einfamteit, 
Sie figen ſtuum und breit 
In deinen boen Hallen ; 
Das will mir nieht gefslich, 
Die dürern Weſen müflen fort, 
Und Dieb’ und Freude wohne dort! 


Die Blumen, zart und hold, 
Diet werther mir als Cor, 
MEIN ih, wie mir befeblen, 
Aus fernen Landen hohlen. 
Das Leben iſt nicht Iebenswerth, 
Wenn es. der Lieb! und Freud" entbehrt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


ee ⸗⸗⸗ — 
Neuigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
Juli i622. 


Den 19. Kürnt h. „ia Gahjza ladra.“ An der Wien: „ein 
vantomimlihes Duodlibet,' und „der Freundin der Noth.“ Dem, Foſ⸗ 
fertagabdie Chriſtel als Gaſt. — Ste tft den Vernehmen nad, eine ges 
borne Schwabinn, das mochte Die Urfache ſchn, daß flegar zu ſchwäbiſch 
fi denahm und ſprach. Aber jede Naturift nicht theatraliſch, ain wenig · 
ſten die gemeine ; da Dem. Fo ffett a alle dankbaren Momente in diefer 
Mode in den Hintergrund ſtellte, war fie nicht fo glilduch, zu gefale 
ten. Sie wird vielleicht in andern Nollen mehr an ihrem Page ſte⸗ 
ben. Leopoldeſt. „Door, der Wanderer aus dem MWafferreiche, 
— Dem. Dermergab das Röschen als Gaſt. — Schon im Thea⸗ 
ter an der Wien hat fie diefe Rolle mir Beifall gegeben, Auch bier 
gefiel fie durch Spiel und Gefang;— auffallend waride Äußerft uns 
befangenes Weſen. Das Duett zwiſchen ihr und Derm Raimund 
mußied re iR a 1 gefungen werden. Sie fol, dein Vernehmen nad, noch 
einige Gaſttellen geben, bei weichen mie fie wahrſcheinlich won 
einer andern Gelte ju beuttheilen Im Stande feyn werden, 

Den2o,Kärntt. „Belmira,"— Dem Pubiitum Wiens wurde 
heute eine beliebte Dper zum legten Mahl gegeben, Mit dem Abſchiede 
der „Belmira” gingen au Herr und Mad, Koffini von ung, die 
einen fo autzelchnenden Antheil bier gefunden. — Das Haus war 
ausnedenend vol und die Merobufiton erbielt durch einen lär⸗ 
merden Beifall eine Gattung Weihe der Theaterfreunde. — 
Under Wien: „Iohaun von Paris." Dem, Sonntag, Opern⸗ 
Eäingeriun vom k. ſtand. Theater in Prag, betrat diefeß Theater yum 
eriten Male als Gaſt und errang ſich durch Ihre anfgegeichneten Tas 
lente, ſeht großen, allgemeinen, wohlverdienten Beifall, Sie wurde 
nach beiden Äften gerufen und mußte ihre Etrophe der Troubadsnrs 
Arie wiederdelen. Diefe junge Hünftterinn,, von der Natur mit eis 
ner Hangvollen, tiebligen, biegfamen Etimme und einer fehr vor 
theildaften Gertalt ausgerüftet, hat bereit# im ihrer Jugend eine ber 
Deutende Kent Etufe dur Flefü und Anftrengung erreicht, und 
bei ihren feltenen Anlagen kann man wohl mit Zuverſicht ſagen: 
daß fie zur ausgezeichneten Gefangs » Virtuofinn berufen fey, und 
diefen Rang geroiß einnehmen werde, wenn fie fortfährt mit gleichem 
Eifer ſich auszubilden und wenn fie ſich vor allem Anderen an gute 
Muster hält, Dem, Sonntaghat zwar fon eine beveutende ers 
tigkeit fih eigen gemacht, allein ihr Geſchmack im Vortrage und in 
der Wahl der Wergierungen bedarf nad, der Führung und Läuterung, 
und zu bedauern wäre ed, menn dieſes ſchöne Talent anf Abwege 
gerierhe, Bis jegt ſcheint fie im Vortrage bauptfählich nur von ih⸗ 
vom richtigen und zarten Gefühle geleitet worden zu feun; aetotü der 
deũte Führer ; an feiner Hand finder fih fat immer der Efeit, alein 
doch nicht ale Mol, Dem. Sonntag wird bei gehöriger Anfmert 
famfeit auf die Wirkung idres Gcfanges leicht bewerten, daß mans 
Ge Stellen ganz kalt laſſen, won denen fie ſich gemiß viel Eifeft 
verfprah und auf deren Ausſckmiickung fie Fier und Etudium vers 
wendete, Hier iſt e4, wo Ihre Methode nicht auflangt und mo fie der 
Füdrung und Zurechtweiſung dur Lebre und Beifpiel bedarf; allein 4 
bei der Jugend der Sängetinn, bei ihrem ieiße, von weichem das 
was fie bereits leiſtete der genügentite Bürge it, bei ihrem tiefen 
Gefühl, kann es Ihe nicht fehlen, Alles fib anjueignen, mas man 
ie noch wünſchen muß, um ſich zur vollfsmmenen Eängerlun zu 
machen. Wie wahl that es allen mufitalifpen Ohten, wieder eine 


reine, Mingende echte Sopran » Stimme‘ gu hören, welche Welbeit, 
Blegſamteit und Kraft in fi veremer, Schon mit den erflen Tünen 
gewann Dem, Sonntag alle Herzen! Ihre Intonation iſt rein, 
und um in der ſchweren Kunft zu atdenen dit fie, wenn auch nicht Meis 
ſteriun, doch ſchon nicht mehr Schülerinn, Mit diefen mufitalifgen 
Eigenfcpaften verbinder le noch den feltenen Vorzug, daß fie zus 
gleich als talentvolle Eaufpielerinn ſich zeiget. Sie gab Ihre Prins 
zeſſinn von Navarra mit leichtem, gefäligen Anıtand. Sie trug ihren 
Dialog eben fo (döm und richtig vor, als ſolche Geſangs · Stillen, welche 
ſich zur mufitaitfh » Defiamstorifben Bezeichnung eigneten, Diele 
gab fie mit zarter, ausdreudsvoller und efetivoller Mecentuation, 
und begauberte Durch dieſe Mittel alle empfänglichen Gemüther. Ihe 
ganzes Weſen it äußert liebuch. — Neben diefer Sängerinn glänjte 
befonders Herr Jäger als Iobann von Paris, Huch er mußte feine 
Strophe der Eroubadour» Arie wiederholen und wurde am Schlutze 
gerufen. Es it wohl nichts fehnlicher zu wünſchen, als daß dieſer 
Eänger auf die Eonferpirung feiner feltenen Stimme die größte 
Aufmerkfamtelt , die gewiſſendafteſte Sorgfalt verwende, Seine 
intereffante, ergreifende Höhe, der fhöne, richtige mufitatiifhe Wors 
trag erfreuten eben fo fehr, ald bie Beweiſe, welche er won feinem 
Bemilhen gab, Dellamation und Gebahrdung immer mehr abzus 
ſchleifen und zu vervolllommnen. Muh Dem. Hornid als Page, 
Dem, Thefla Demmerald Borejja, Dr. Spigeder ald Gaſt⸗ 
wirth und Hr, Setpelt als Seueſchal wirkten mit Fleiß, Eifer 
und glüdlidem Erfolge. Das Orcheſter zeichnete fig mir der Ouver⸗ 
ture und Durch die ganze Oper aus. Nu. — Leopotdil, „der 
Schatten von Fauſt's Weib," 





Correſpondenz-Nachricht. 
Tagebuch der Prager⸗Bühne. Juli 122, 

Den 3, „Saprho.“ Diefes Trauerfpiel wurde mit außerordents 
them Enthuflasinns gegeben , wozu die Anmelenbeit der Oberpries 
fterinn der Melpomene (Mad, S hr 6 d e er) nicht wenig beigetragen has 
ben mag, Mad. Sonnrag, Sappho, wurde während des Stüdces 
gerufen, Am Shluße wurde diefe Ehre allen gu Theil, nämlich, 
der Dem, Piftor, Meltta, Hrn. Wallbach, Phaon, Hrn, Se e⸗ 
bald, Rbamnes, die ſich alle ausgezeichnet hatten, 

Den 4. Zweites Concert des Monf. de Bouder und feiner 
Drau. Er fpleite Variationen auf ein Thema ons der Dper „Belmis 
ra" von Roffint, componirt von Baron Fannoy, Darauf folgte 
das Purtfplel: „die Heirard tur die Güterlotterie.” Dann trug 
Mat. Boucher Vartatlonen auf ein Thema von Mozartonfder . 
Pedaldarfe vor, und den Shluß machte eine Doppelphantafie für 
Diottn uud Harfe, welche fie odne Drspifterbegleitung vortrugen. 
Wenn gleich diefen fonderbaren Violinſpieler ein Streben nach Dris 
Hinalität auf Abwege führt, und zu halben Unmöglichkeiten verlel⸗ 
tet, unter demen ibm aud viele ſeht gelingen, fe bleibt er doch ein 
großer Kinftler, Er entwidelt ale Miftungen der Empfindung 
durch fein Inſtrument; and der tiefen Rühtung eines weichen 
Mdagios wird man plöglic tie dur Zauber in einen Maslenball 
vol lachender Scherze binübergerifen; und kaum erfhilttern die 
Harleinfprünge das Zwerchſell, fo ſchwiudet durch feinen Dogen 
wie dur einen magifhen Stab das Lachſolel, und Töne mie aus 
Üibertrifchen Regionen getragen, wehen Schnfugt, Nüdrung und 
füßen geheimen Schmerz in bie Bruft; die eben wieder durch ei⸗ 
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nen fomifchen Anklang wie eine Seifenblafe zeifpringen. Diefe Met 
von Eoncertslluterboltung int febr pifant, und eher zu loben als zu 
tadeln, da der Subörer durch ein Zweſchenſptel der Scherze neue 
Kraft und erseuten Nuffkreung erhält, dem weihiönenden Adagio aus · 


deuernde Nufmerfiamleit zu gönnen; denm nur zu oft füblt mar . 


bei längerer Dauer einer ſelchen Mufit, eine Abfponnung der zu 
febr angeregten Nerven eintreten, die jenes Gefühl der Unbebagr 
lichfelt gurüiäßt, toelrbes auch erfolgt, wenn mar den Magen mit 
gu vielen Süßraleiten anfullt. Im Adaglo, und überhaupt fo lange 
ihn fein wildes Fiwer nicht zu fehr ergreift, bat er wirklich ein 
reines Fräftiges großes Epiel, aub bat er einige Arten Etaccato 
und Steige in feiner Gewalt, die uns bisher nur wie Möylichkeis 
ten und Adndungen im Dunkeln vorſchwebten. Beide erhielten heu⸗ 
te verdienten großen Beifall, 

‚Der 6, „der Freifhilge.' ; 

Den 6, Benefice des Monf, und Mad. de Bauer, und Ihe 
lettes Concert, beitebend aus einem Caprices@oncert fiir Die Violine 
mit einem mufifaltfhen Donnermetter, componirt und gefpielt von 
Hrn. Bouch er. Darauf erfolgte TCarteili’s Punfpiel: „der Eins 
fiedier im Lerhenmwalde." — Endlich Fanfare Vartationen filr die 
Harfe, gefpielt von Mad. de Boucher, und zum Schluß folgten 
soncertante Darlationen für Forteptano und Harfe, vorgetragen von 
Dad. de Bou er auf beiden Inftrumenten zugleich. Es murde 
nämlih an ibre linke Seite ein Pianoforte geſtellt, auf welchen fie 
mit der Unken Hand fpielte, während die Rechte in Die Balten der 
Harfe grif. Ber dieſer Produktion bewährte fie fih zugleich 
als fertige geſchidte Klavierfplelerinn, und jeder Munftiiebende muß 
fowohl für ihren muflfalifhen Verſtand, ald au für Ihre mechanls 
ſche Fertigtett alle Achtung haben, — Um Herrn Bouſch er's Com 
pofitionen au volle Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, fann Ref. 
fie nit anders, als ſehr gehaltroll — ſtreng harmoniſch — gut ges 
dacht, gentalifh durchgeführt — wirkungẽsvoll inftrumentirt nennen, 
und räumt ihnen viel Geift und Orlaimalttät ein, was der Fall bei 
den meiften berumreifenden Virtuoſen nicht iſt. 


Den 7. „Figaro.” Dem, Sonntag bat nah Mad, Milder 
die Kole der Sufanna übernommen und in derfeiben recht lieblich 
sefungen und artig gefpielt, 

Den 8. ‚Marta Stuart.“ Befondern Beifall erwarb ſich dabei 
Mad, Sonntag, Marla, und Hr. Bayer, Leiceſter, welche am 
Schluße einftimmig beruargerufen wurden. 

Den 9 „Fee aus Franfreich.“ 

Den 10, Auf Verlangen? Concert des Hrn. Bouder mid feis 
ner Frau. Er gab Variationen von Rhode, in welchen er ab⸗ 
wechſelnd bafd auf feiner gewöhnlichen, bald auf der von dem Ins 
genisur Chanos In neuer Form erfundenen Violine fpielte, um 
den Bubörern den Unterfhiedb bemerfbar zu machen, welcher meiner 
Meinung nad, darin beftebt, daß diefe neurrfundene Violine viel 
ſchwerer anfprigt und rauber Fingt. Er both heute alles auf, zu 
glänzen, und das Pablifum zw unterhalten, erhielt verdienten Beir 
fall und wurde wiederholt gerufen, Ceine Frau ſpitlte auf der Des 
daldatfe Variationen , und eine Dopreifonate für Harfe und Pland⸗ 
forte, weile Inſtrumente fie zuſammen, allein behandelte. Auch 
ihr Spiel gefiel ſedt und fie tbeiite den Beifall mit ihrem Gemabl. 
Zmifben beiden wurde das Pulfpiel: „das kandhaus an der Deere 
fleafie'’ gegeben, worin Mad, AUl am old Wälgerten durch einen 
böhmifa, sventfben Disleft fehr unterbieit, 


Den 11. „Euſene.“ Oper. Nichts darüber zu bemerfen, 


Theatralifher Wegmeifer. 


— Noch ein Referat über den „Iohann von Paris." Den 20, 
An der Wien: „Johann ven Paris." Oper. Dem, Sonntag 
teat in der Wolle der Pringeffinn von Navarra zum erften Male 
auf. — Eine freundliche und erfreulide Erfheinung, von der und 
das Gerücht aus Prag mict zu viel verforahen bet, und die fo an« 
forudssios vor uns bintrat, daß fie mir dem eriten Blicke alle Ders 
zen für Ah gewann! Wahrlih, wir haben nicht bald fo viel Dar 
fdyeidendelt, mit fo viel Talent und Anmuth vereinget gefund.n, 
und e# tiefe ſich Uderdaupt eime ſolche Menge zu Bunften dieſes 
unferd neuen lebent würdigen Gaſtes ſagen, dad mir wirklich in 
Vertegendeit find, mo tie beginnen und mo wir enden ſollen, 
beſenders wenn wir bedenken, daß es eine Menge Mullne tiſche 
Kauze gibt, die und das Alles auf eine Äbulihe verdächtige Weiſe 
ausienen könnten, wie einst einen andern Referenten bei einer andern 
Gelegenbeir gefbehen, Doch wir wollen es fühn barauf anfommen 
laſſen, und und den ſtumpfen Peiten eines fhmerfäligen Wig.s 
fr die gute Sache preis geben. „Das ift das Leos des Kritters 
auf Erden” — möchte man fagen, und Seiner, von Allen, die da 
kamen, it Ihm noch entuangen, — Zwar nennen wie Dem, Sons 
tag feinen „Stern am muſikallſchen Himmel ‚" auch wollen wit fie 
nicht mir diefem oder jenem vergleichen, was nahe oder ferne liegt, 
aber wir meinen, daß ibre'reine fang» und ausdrudsvolle Stimme 
fie den vorzüglicheren Sängerinnen Deutſchlands anreibe, daß ihre 
Kraft und Feitigfeit bei fo yarter Jugend gerechtes Erftaunen ers 
regen, daß ihr Vertrag eben fo anmurhig als tunftreih genannt 
werden Fan, und daß endlih ihr Epilet ſelbſt harakteriitiih, 
amanglos und eben gleich lobenswerth mie ihr Geſang feg. Mit vies 
fer Mamuth und Grazie trug fie Die erite Arie vor, und als der 
laute ſtütmiſche Beifall, der ihe fogleih anhaltend entgegenftrömte, 
die befheidene Zaghaftigkeit des erften Auftretens in feſtetes Gebt» 
Vertrauen verwandelt hatte, gewann fie dur Das, wo mb glich noch 
herrtichet geſungene, Duett im zweiten Aufzug vollends Alles fie 
fih. Auf ſolche Weiſe geſchah es denn, daß diefe junge Künftierinn 
einen Triumph feierte, der nur gerechte Anerkennung ihrer vorzilge 
tigen Anlagen war, und der ihr um fo mehr zur Ehre gereich⸗ 
te, als er ihr won einem Publifum zu Theil ward, das tie Sas 
che veriteht, Ihre Dankrede, in wenigen abgebrodgenen Worten, 
war äuferft herzlich und anſotuchtles. — Uebrigens ſchlenen alfe 
tmgebungen ebenfalls von der neuen Erihetnung begaubert und 
wirkten nad Kräften zur nerundeten Durdführung mit, befonder# 
müflen Sr. Jäger und Dem, Kor nit erwähnt werden, jo wie 
auch die Hrn, Seipelt und Epigeder das Ihrige thaten. 





Zeitung für dad gefellige Leben. 

— Ein Buchdrucket gab dur einen Fehler feines Geherd das 
ſechſte Gebot mit Weglafung des „mid dur den fürmlihen 
Amperativ: Da foltt ehebrehen.— Im Jahre 1660 oder 1662 
ift folder Buchdrucker durch Urtheil und Recht in der Haurtſtadt 
Sonden mit feinen beiden Obren an den Pranger ber 
feftiat worden. 

— In Ports gibt jegt ein junger Virtuod auf der Violine, mit 
Namen Tolbed oder Toibeque Concette und gefät fehr, Er 
ift ein Zögling Kreugers, der Ihn vor wenig Jahren, auf den 
Boulewards Beflenhauer gelgen hörte, ein ſchlummerndes Talent 
in ihm entdedfte, den Verwaiſeten in fein Haus aufnahm and feine 
mufitstifcpe Ergiebung leitete, ht 
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Das beſchützte Bild. 
(Fortfchung.) 


Als es Abend ward und die Meifenden eben in 
der Nähe eined Wirthshauſes waren, fagte Regen- 
bogen: » Genug für heute! Hier wollen mir 
Nachtlager halten.« Landolin lief fih ein Ge— 
mad anmeifen; der Vogel fhlüpfte mit hinein, und 
fepte fih befheiden in einen Mintel, » Wiltft du mit 
fpeifen ?« fragte der Ritter, ald man ibm Eſſen 
aufgetragen hatte. »Ich bedanfe mich;“ antwortete 
Regenbogen. » Ih babe unter Wegs einige 
Horniſſen, die deinen Gaul ſtechen wollten, aufgefan 
gen und verſchluckt, damit bin ih ſatt.« Lando— 
lin belachte diefe Genügfamteit. »Ja,« fubr Res 
genbogen fort: „mir Vögel find mäßiger als ihr 
Menfhen! Wir machen Jagd auf Gewürm und an— 
deres Geziefer, das euch beläftiget und die Früchte 
eurer Felder und Gärten zerftört : ihr aber ver 
ſchlingt und, die euch nichts zu Leide thun; ihr 
ſchont fogar der Lerhe und anderer liebliher Sang⸗ 
vögel nicht; ed fehlt nur noch, daß ihr au die Nach— 
tigall bratet. Iſt das nicht Undanf?« 

Zitberfpielbefänftigte den Grübler. Er ſteckte den 
Kopf unter den Flügel, und ſchlief ein. 

Bei Tages Anbruch wieder wach, rief er, zu 
pfend am Bette des Kitterd: »Hervor aus den Fer 
dern, du Baulenzer! Wir baben eine ſtarke Tagreiſe 
vor und.« Dann flog er in den Stall und ſchalt 
tühtig, meil die Pferde noch nicht gefattelt waren. 
Sndeflen hatte der Wirth feinem Gafte die Rechnung 
gemadt, und übergab fie eben, ald Regenbogen 
jurüd kam. Er blidte hinein und ſchrie auf: » Spip« 
bube, du haft mit doppelter Kreide gefhrieben !« 
Der Wirtb, dem ed ganz unerwartet war, fi von 
einem Vogel fo anfhnurren zu bören, lief mit Schreden 
davon. Landolin war etwas unzufrieden, daß fi 
Regenbogen in Dinge mifhte, die ihn nichts ans 
gingen. » Jh geborche dem Befebl meines Herren, der 
mich gefandt bat;« entgegnete Diefer. » Ih fol dein 
Wegweiſer, dein Oberauffeber , dein Alles in Allem 
ſeyn.« Dad mufte fi der Ritter freilih gefallen 
laffen; er war aber binter des Oberauffeberd Rüden 
fo großmütbig, des Wirthed unmäfige Rechnung ohne 
Abzug zu bezahlen. 

Später warf fih Regenbogen fogar. zum 
Sittenrihter auf. Das gefhab in einer Sıu..., wo 
man einen Rafttag machte, um die Pferde ruben ju 
laſſen. Sandolin befuchte dort einen Freund, der 





ihn in eine Gartengeſellſchaft führte, die aus dem. 
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feinften Männern und Frauen ded Orts bejtand. Da 
mar unfer andern ein fhönes Fräulein, das den 
Augen unfers Ritterd gefiel, und aud ihm nicht ab» 
bold fdien. Luftwandelnd wechſelten fie freundliche 
Worte mit einander. Auf Zandolind Lippen ſchweb⸗ 
te (don eine Liebeserklaͤrung, die er eben ausſprechen 
wollte, ald ibm Regenbogen, aus der Luft herab 
ſchießend, zurief: ö 
Halt! ih aebieihe dir: 

Lieble nicht bier! 

E chmetterling, bift tu fo Aücdhtig? 

Haft doch Me echte Braut 

Dft ſchon im Traum geihaut; 

Mach' fie nicht eiferfiltig ! 

Erſchrocken fab dad Fräulein empor, und floh mit 
Graufen den Liebhaber, der einen Vogel aus der Zaus 
berwelt zum Hofmeifter hatte, 

Dergleihen Auftritte fielen in der Folge noch 
einige vor; doc, dabei nicht verweilend, wollen wir 
uns fogleid zu einer wichtigern Begebenbeit wenden, 

Eines Tages, ald Regenbogen den Ritter 
durd einen öden Wald führte, erbob fih unmeit 
ibres Weges ein jämmerliches Gefhrei. „Laß uns 
feben, mas e# dort gibt!« fagte der Vogel, indem 
{don Landolin dabin fprengte. Der Schreier, ein 
kurzer, dider ungefüger Mann, befand fih aller 
dings in einer fehr miglichen Lage. Ein aufrecht ges 
bender Bär war eben im Begriff, ihn mit ausgedreie 
teten Vorderbeinen ju umbalfen, und fdien den ibm 
entgegen geliredren Jagdipief, der ibn von dieſer 
Liebkoſung abſchrecken follte, nicht zu achten. Huͤlfe! 
Hülfe!« ſchrie der Dicke, als er den Ritter ankommen 
fab. »Ich bin ulfo — rette mich! — Ich 
ſchenke dir die Hälfte meines Reichs, und gebe bir 
meine Tochter jur Gemablinn. « — 

Topp! mir halten dich beim Wort!« fagte Rer- 
genbogen, und fhon lag der Bär vom ritterliden. 
Schwerte ju Boden geftredt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


ww 


Meinungen. 
Bor einem Bilde der Aphrodite. 


Alter dern 
Nimmt eine Prife Tabal.) 
Gero!d das Ding int nett zu feh'n, 
Der Maler IN mein Mann, 
Nur, lieber Freund, muß ich geſtehn, 
Padi er die Suche gar natürlich an! 
(9); 


4, melned Theileh, Uebe mehr — f 
Dos yarte JIdeelle; a j 
Motur int inlr zu plump and ſchwtt, 
D’rum daß! Ich alles Reelle! 
Zunger Herr, 
(Mit beiehrendem Tone.) 
Ei, el — was denken Sie, mein Herr? 
Eier Heben noch am Alten! 
Die Dame kosmtija aus dem Meer, ” 
Hter darf der Dinfel freier walten; 
Bu tem, das Alles ut antıf, 
Antikes fodert jı ter Geiſt der Zeit, 
Der Mater hat's eriaßt mir wielem Gil 
Und hochſt lebendig wahr abcouterfert ! 
Schüler. 
(Seht fib bedaglich nieder.) 
Heraus, heraus mein Silberſtift, 
Sier gibt's was zu copiren; 
Nas meine fih’re Hand beirift, 
Die werd’ ich Divergiren ! 
Eopia wird dann nett geſteben, 
Mein voller Mame unten steht: 
Mobil mir, die Bahn, fie it gebrechen, 
Die zu dem Nuhmedtempel gest! 
Reiber Praſſer. 
(Auf den Bauch fhlagend,) 
Se da, was fall der Duarf bier koſten? 
Ib babe eine Gallerie, 
Es iſt noch d'rinn eim leerer Worten, 
Gern fübite ih volltäntig fie! 
Air reichen Leute Fünnen’s ıhuen, 
Und Nuhm un) Ehre bringt es ein; 
Dem blanfen Golde ftrog'n meine Truden, 
D'rum will ig ein Mäcenas fen! 


ES hmarojer. 

Ihn umringend.) 
O melde Greßmurh, Freunde, obne Gleichen ! 
Cie find der Schutzgeſt aller Künfte, Herr Patron; 
Wo fie fi zeigen, da muß Jeder welchen; 
Deredrung Aller iſt and der gerechte Lohn! 
Mas find wohl diefes Wildes Farbenftradien , 
Behalten gegen ihre Yorbeerfron, 
Der arme Mater kann's nur malen, 
Eie aber fünnen es bezabien! 


frititer, 

(Mit gerünpfter Nafe.) 
Aus welcher Schule, darf man wohl fragen , 
Iſt wodt Died Bild hervorgegangen ? 
Tosfanifch Ift e# mit, das Ran ich ſagen, 
Auch Rom und Florenz find mict fo befangen; 
Die Niederländer bilden feine Getter — 
So wird es Denn voneinem Deutihenfügn: 
D web, da ſchlage gleich das Donnermeiter 
In das durchaus verfehlte Machwerk ein! 


Künitlen 
Aus einer Ede bervorfpringend und dad Bild herabreißen,) 


Entſetzlich Volk, du mwilit ein Urthell haben, 

Und trägft nicht Herz und nicht Werftand in dir! 
Am Guten kann fi nur der Cute laden, 

Die Kunſt verachtet finnliche Degier; 
Der dir gereicht die ſaraſte aller Gaben, 

Viel lieber würd" er fie vernichten fihier, 
is tägtih fehn betaften und begafen 
Derfolgt vom tollen Urteil toller Laffen! 

Ludwig NRalitſcqh. 


wog 


‚Unterirbifdbe Anefboten. 


“or j 

“il Der. Peteröberg in der Nähe von Maſtricht ber 
ftebt aus einer Erdart, deren man fi theils zum 
Bauen, »tbeils zum Düngen bedient, Zu diefem 
Bebuf bat man ibn feit den allerältejten Zeiten aus— 
gebölt. Die Art der Romer bat den fpmmetrifhen 
Gallerien im Peteröberge den »großartigen Charakter 
dieſer Heldennation auſgeproͤgt, auch die Gotben ha— 
ben Spuren ibrer romantiſchen Architectur bier jurüde 
gelaffen, und frub beſchäftigte man in diefen Höhlen 
Arbeiter, um mit den Cingeweiden der Erde die 
Fruchtbarkeit ihrer Oberflähe zu vermebren. Seit 
SJabrbunderten bat man in jeder Richtung Gänge 
ausgegraben, und der anderer kann fi glüdlid 
ſchäßzen, wenn er, durch Hulfe der Fackeln und der 
Zubrer, den Rüdweg aus dieſen duftern Regionen 
ju finden vermag. Der franzofiihe Obriſt, VBorw 
de Saint Vincent, der vor Kurzem cine Beihreibung 
von feiner Wanderung in diefen Hoblen berauögegeben 
bat, macht folgende Beichreibung davon: 

» Kann etwas den Schauder dieſes undurchdring⸗ 
lihen Dunkels vermebren , fo it ed die Stille, bie 
in diefen traurigen Gemölben herrſcht. Die menfd- 
lihe Stimme vermag nicht fie zu unterbreden, es 
it ald märe jeder Laut vernichtet in der diden Fin— 
ſterniß, und felbit das Echo, angerufen von dem ver« 
irrten Wanderer, antwortet nit in diefen ſchweigen— 
den Einoden. 

„ Mebrere bemerkenswertbe Begebenbeiten fol 
en bier vorgefalten feyn. Als die Oſtreicher dos 
Fort von Peteröberg bejeht bielten, entdedten fie 
einen beimlihen Verbindungsgang, der zu den Hob⸗ 
len unter dem Berge führte, Deren Eingänge von 
den franzöfiihen Truppen bewadt wurden. Mit 
Fackeln in der Hand und aufgepſlanztem Bajonette 
unternabmen ed die Dftreiher die Franzofen ju über- 
rofhen; diefe aber, dur die unterirdiihen Lichter 
‚aufmerkfam gemaht, marfen fih auf den Feind, 
und es entitand ein Handgemenge, daß einem Kam— 
rfe zwiſchen den unterirdiihen Geiltern, womit der 
Aberglaube diefe Höhlen bevolfert bat, nit unähnlich 
gefeben baben mag. 

Maſtricht war von den Franjofen genommen 
worden, und blieb lange furdtbar durch feine ſtarke 
Beſatung. Ein großer Theil der Einwohner flüch— 
teten fih in die Höblen unter dem Peteräberge. 
Sie nahmen ihr Vieh mit, und bauefen eilig 
Zimmer und Ställe. Die Franjofen konnten fi 
auf Feine Weiſe dieſes wunderähnliche Verſchwin— 
den einer ſo bedeutenden Anzabl der überwundenen 
Einwobner erklären, als ein Schwein, das vom 
Stalte fi losgeriffen batte, unter einem fürdter« 
lihen Geſchrei, die unterirdifhen Gallerien entlang, 
herunter ſtürzte. Die Franzöſiſchen Schildwachen 
börten es, und bekamen Verdacht. Sie verſuchten 
das Schwein noch ärger ſchreien zu machen, in der 
Hoffnung, die Geflüchteten bervorzulocken, als, zu 
ibrey» Erſtaunen, mebrere Schweine, der Auffor— 
derung des unvorfichtigen Fluchtlings folgend, ber 
unter ſtürzten. Wie vormald Nom durch Gänfe 
gerettet wurde, fo verurfachte ein«Schwein die Ver— 
nichtung der Heinen Republif von Peteröberg. Die 
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"Einwohner wurden aus ihrem, Schlupfwinfel heraus» 
getrieben, und es läßt ſich leicht denfen, daß ihr 
Vieh von den Framoſen verzehrt wurde, 





Mannigfaltigfeiten. 


Pandgraf Philipp von Heflen, der zu Fur 
tbers Zeiten lebte, fliftete ein Armen» Hofpitalim 
Klofter Henam, drei Meilen von Marburg. Uber das 
Thor hat er folgenden Fluch fegen laffen: 


* 


er Etwas diefem Haus entzeucht, 
Die Armen um ein Klein's Deiremyt, 
Std zudringt ohne eig'ne Motd 
Und fo mißeraucht der Armen Brot; 
Verfucht verfeib’ fo lange bleib 
Au Ehe! und Mur und feinem Peib, 
Bi cr fein’ Sind’ erfennen tbu', 
? Den Armen of" Das Iht“ mit Kuh, * 
Vielen it's wobl unbekannt, daß das muſikaliſche 
Inſtrument »Pantalon « eigentid Pantbaleon 
beißen fol, von feinem Erfinder Pantbaleon 
Hebenitreit, der ein Xonkünitler in Dresden 
war. (S. KRepflers Reifen, 1740.) 


* 


ulm — 


Neuigkeiten. 


* 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Juli 1022, 


Den 21. Färnth, „die beftige junge Frau“ (Ballet) und 
„das Gcheimniß’' (Oper). Auder Wien: „Jodann von Patis.“ 
Dem. Sonntag ald Gaſt, die Pringefftan von - Navara, Eros 
»stdit. „der Berggeiſt.“ 

Den 22. Kärntb. „la Bayya laden’! An der Wien: 
„das Tournier von Kronſtein.“ Mad, Sonntag gab die Elsbeth, 
Hr, Maurer den Ritter Kontad als Gaſt. — Schon de erſten 
Ecenen bewiefen, daß die Künſtierinn den Ebaralter der Gräfinn 
von der rechten Seite aufaefaßt, und es freute und befonders zu 
bemerken, wie fie weislih und forgfältig die verfehlie Gentimentas 
tät des verfligieten Monologes und einiger anderer Gtellen, wel⸗ 
de den Grundcharakter Eisderhd neradezu entgegen ſtehen, zu mildern 
beiliefen war. Das int allen Darftellerinnen diefer Molle anguras 
tben, fonpt fält fie auseinander, und der Einklang mit dem nächſt⸗ 
foigenden Schalt ſpiel geht verloren. Wollendet war auch die Erzäb 
fung von dem Tourntere, wobet die Hebergänge mit vieler Wahr« 
heit beachtet und durdgeführt tourden. Im dritten Mufzuge gelang 
das fomifhe Schattenfpiel recht gut, und unter den einzelnen Cbas 
rafterrollen gefitten und befonders die Frömmicrinn, die Biöde und 
die Stolje. — Die Übrigen Aufzüge blieben im Gleichgewichte mit 
den vorigen , fo daß fih Alle zum ihönen Ganzen geitaltete, wel⸗ 
des Mad. Sonntag durch verländige Haltung im Allgemeinen 
und durch forufättige Nuanchrung dm Einzelnen bewirkte. — Der 
gerechte Beifall aller Kunfttenner belohnt ihre flcihige Leitung. — 
Auch Hr. Maurer fand Gelegenhelt AG zu feinem Vortäelle aus⸗ 
quzeihnen. Der ſchlichte biedere Konrad paßt ganz für feine Indie 
vıdumalirde nnd wurde in allem Theilen richtig aufgefaßt und durch⸗ 
gefüsrt. An liedften war und der erfte Aufzug durch matürlidpe 
Geradhbeit z fo wie auch in den beiden fegtes Alten der Kampf amis 
ſaen Edelmuth und wachſender Liebe paſſend bingeſtellt und ınit vier 
ter Wahrheit entwidelt war. — Dr. Küger gab den Stürmer fait 
mit eben der Wirkung, wie fein Namen und Aunftbefreunderer im 
Burgtibeater. Peopoldft. „die weißen Hüte" Das Erik in 
(don vor mehreren Jahren mit Beifsl gegeben worden. Damals 
batie Hr. Ian. Schuſt er die Hauptrolle, heute war Dr. Korn 
tbewer im Befig derfeiben, Er führte fie mit der bin, in folgen 
Rollen vorzüglicp eigenen gemüthvollen Laune dur, und gefiel aufs 
nehmend. Die andern fplelten alle wader ein, und das Erd wergnügte, 


— SHieranf „der Tiger im Zaubergebirg," Herr Kainoldicrfbien + 


nach feiner Krankheit zum erflen Mahl wieder, wurde mit vollım 
Beifall gegrüßt und lärmend gerufen. Das Ganze ging regt präns 
sufannen. s 

Den 25. Kärnth. „la Gazja ladta.“ An der Wien: 
„Isteod und feine Brüder." Hr. Hambuch als Gap den Simcon. 
Pesposyik „die Entfünung der Prinzeſſiun Eurspa. 

Deu 24. Käürnth, „Corradino.“ (Pegte iatientihe Over, worüber 
der theatt aliſche Wegmeifer noch eine Notiz neben wird) Unver 
Bien: „der Freiſchütze.“ Dem, Sonntag, vom fönlgt, ſtänd. Thea⸗ 
ter in Prag, gab als zwelte Gaſtrolle die Agathe. — Wie verſchleden ſich 


dle Kunſt in verſchledenen Gemüthern entfalte, lernten wir tießmal 
kennen, Wir baden diefen Part bereits von mehreren Künftlerinnen 
gehört, allein keine fhlen ung dem ſchänen Grundgedanken der gans 
gen Dper, melde zuerft aus Mgatbens Gebet hervorgeht und am 
Schlußße wieder fo fanft und berubigend zurüdtebit, ganz und vols 
endet aufgefafit zu haben; keine vermochte ihn und genügend wars 
autragen. Es ift, glauben wir, bier derſelbe Fall, wie in der Tras 
gödie; die Hauptidee ſchliugt fi gleich einem Silberfaden dutch 
alle Theite, fi: it das warme Herz, Das den todfen Körper befreit, 
und wer es nit erkennt, bat nur ein Scheinleden. Um es aber gu 
erfennen, iſt vor alem ein reines un zetrüdtes Kunſtaefudl vonndr 
then, und dai Dem. Sonntag biefes befite, geht aus der Tunige 
keit beruor, malt welcher fie, von tiefen Stellen bingeriffen , ſolches 
aufaßt und entwidelt. Iene groei Arien, weiche der Compoſueut 
In feinen beitigften Stunden gedichte zu baten fheint, weiche uns 
fo unmideriteblih der Erde entreißen und dem Himmel jufübren, 


melde fo echt hriftlich find, dab fie zugleich ald ein Typus der ros . 


mantifhen Oper gelten fönnen, trug die junge Künſtletiun vor, 
wie fie nur ein von dem Höhen ergeifenen und das Höchſte ers 
tennendes Gemuth vortragen fan. Da war fetn Tom zu ſchneidend 
oder zu grell, wa bei der Höhe des Satzes fa felten vermieden wird. Da 
vereinigte ſich Alles zum weichen, ſednſüchtigen, fhmelgenden Gebete 
und ſelbſt ein gewiſſes Zitteen der Stimme, die bie und da bemerl⸗ 
bar war, trug mehr jur höhern Vollendung bei, ald daß ed zu tar 
dein aeweſen wäre, — Hatten wir Dem, Sonntag als Prinzeſſtan 
won Navarra bewundert, fo lernten wie ihren inner Wertb ale 
Agathe erit erkennen , und dürfen um fo fihrer behaupten, daß fie 
ſewohl im Gefange als Spiele eime für ihr Alter feitene Kunſthöhe 
erreicht habe, die zu den größten Hoffnungen beredtiget, mud die 
den Wunſch aligemein made, fie dech unfer mennen zu dürfen. 
Leopoldiſt. „der Edetcufel auf Reifen.” —. Dem. Dermer — 
Greichen. — Heute gelang es der Gafifpielerinn nicht fo wortheils 
oft anzufpresen als das erte Mal; die Meie war, wegen Dans 
get on Zeit nicht binlänglic eingelernt, und bei tem Sarctieriitie 


fen Jodlet mangelte das nörhige Umfblagın der Etimme in den 


böbern Tönen. Deifen ungeagpter wurde Dem. Dermer doch ger 
rufen und fand auch Über ibe luſtiges Spiel gütevolle Anerkennung. 
Scade daß diefes junge Mädchen ſich gar gu unbefangen zeis⸗ 
te, ein Blachen mehr Schuchterndeit gibt In folgen Fälen mehr Vers 
fhinerung als die ausgelofente Laune. Moteitte iſt die angenehm 
fte Grapie junger Verfonen, befonders auf der Budne. — Rails 
mund erfreute wieder im der Hauptrolle, wobei Ihn Dem. En 
nötl, Hr. Sartorg und Hr. Korntbeuer mit al den ibnen 
fo sehhlip zu Gebothen ſtehenden Mitteln der Kun und des Dur 
mors, wertibätig unternutten. 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Kuss Münden. 
Seit mehreren Tagen erfreuen und auf dem neuen Heftbeotee 
wel werthe Gaſte aus Wien imrd idee trefflichen Darſtellungen, 
Dem, Weder und Hert Kor, Cie find bereits in folgenden Role 


— 504 — 


fen aufgetreten: Dem. Meder in „Toni, in den „Rofen des 
Herrn von Matesherbed , in „Mille Waffer find tief," „Elite Vals 
berg,” „den Dudigeiftern „" und im „Alpentbelein.“ Herr Korn 
in der „Donna Diane,” „Erle Waſſer find tief" „Eitie Valberg“ 
dannet und Inden „Dudigeiftern.“ — Beide haben fich Des großen 
Rufes würdig bemährt, welhen fie von Wien aus genofen, und 
in jeder Darftelung fi den Beifall ded Pubtitums erworben. Der 
Referent ded Tagebuches aus Münden wird nicht verabfänmen, 
nöchftend den verehrten Leſern diefer Beitfchrift , genauere Nachrt'ich⸗ 
ten über die Peiftungen diefer beiden Göfte zu geben. Leider ſcheint 
«4, alt möchte und vicleiht der Genuß verzögert werden, Herrn 
Koen in der Tragödie fehen zu fünhen, indem unfere tragiſche 
Schauſpielerinn Mad, Frieß das Unglück hatte, daß bet einer 
Epagierfarbt, durch die Ungeſchiclicht eit ihres Fuhrmannes, der ar 
gen ungerorfen, und ihr das Schlüſſelbein febr verlıgt wurde, Die 
Muſen mögen gnöädig einen Diener Aesculaps abfenden , um fie ih⸗ 
zent Dienfte roieder zu erhalten! Die deutſchen Dperiften ſtudieren 
ſeht eifria, toie man fagt, an Moffini's „Belmira.' Mieleicht wird 
biefe Oper gerade zu der Zeit gegeben, als einige den Tonfeger hier 
erwarten wollen, Id zweifle nicht, daß die Talente diefes Eängerr 
vereind und diefe Oper würdig vorführen twerden, bo daß der 
Gänger aller Sänger: David nicht erfegt werden faun, glaube 
Ich mit Zuver ſicht behampten zu dürfen, MBit fehnlih wünſcht man 
bier nicht allgemeln diefen Gefangriefen gu beivundern , und melder 
Dant müßte nicht unferer verdienftvollen Intendanz dargebradt 
werden, menn es ihr gelingen möchte, Ihn auf einige Gaſttollen 
Riecher zu rufen! — 





Aus Ling. Juni ser. 

Den 38, „Ernſt und Scherz.“ Schauſpiel In drei Aufzjilgen, 
Mad, Etterich gab die Agnes zu ihrer erften Gafteolle. Eon 
aus den Leitungen der Kinder, deren Lehrerinn fie If, fonntemen 
fich veriprechen, daß auch die Mutter ald Schaufpielerinn ehrenvol 
anf ihrem Plage ſehen werde, und jfie entſprach auch diefen Ers 
martungen volllommen, Das Publikum bezeugte ihe formobl mähs 
rend der Vorſtellung als au am Echluffe derfelben volle Zufrier 
denbeit. Eie wurde einftimmig gerufen. Die Krone der Vorftellung 
war herr HElyi als Oberſt. Er fplelte fe matürlih, daß wir und 
in die Wirklichkeit verfegt wähnten, Gtürmifher Beifall wurde ihm 
im jeder Ecene zu Theil, Würdig an feiner Seite fand Mad, re 
ser als Marthe. Wir fahen In frübern Zeiten dieſe Rolle dur 
Mad. Sholz dargeſtellt, dod ſcheint fat Mad, reger no 
glüdlicher geroefen zu fegn. Hr. Neigenberg gab den BrafDrü, 
Er war nit nur allein feiner Mole nicht mädtig, fondern vers 
oh noch Überdieh das nothmendigfte Requifit, die Uhr, wodurch 
eine aufallende Gtörung geſchah. Es mar feine fehte Mole auf 
biefiger Bühne. Hr. Weterte batte ald Kerproral Fleiſcher einen 
fhweren Stand, da Herr Hölzi früher im Befig diefer Rolle war, 
Audeß löfte er die Aufgabe zur Zufriedenheit des Publikums. 

Den 21. „der Witwer,“ und der Meine Deklamator.” Mad, 
Erterich trat im erjtern Stüd ald Ah und Thered Etterig 
aid Chriſtel auf, und gefielen. Befonders gelungen aber war Die 
Darftelung des „Aleinen Deklamators,“ in weichem gleichfalls 
2eonore und Therefe Etterib auftraten. Erftere gab ben 
Deliamator, und Tieß nichts gu wünſchen übrig. Ir. Hölzi gab 
den Seren, Mad, Geld, die Grau Nobert, und Hr, Friedland 
den Graf Riten. Dur ihr berrlihes Bufammenrirken trugen fie 
zum Gelingen des Gangen bei, und verfchaften Dem Publikum eis 
nen angenehmen Abend. 


Den 25. „dab Incognite,” Schauſplel In fünf Aufzügen vom 
Slegter. dr. Kubirfh, nen engagirtes DMitgited, gab als 
Gift den König, Mad, Etterth die Roſalie. Beide ernteten vers 
dienten Beifall. Ganz befonders vortreflih aber war die Daritels 
kung bed Major Recuin durp Hrn, Hölzf gu nennen. Herr Dos 
gel gab atd Cadet Bronfeln Beweife feines Fleißed und felner 
Forifchrittei Mad. Greger gab die Mutter; genug um ju fagen, 
daß auch diefe Rolle in guten Händen tar. 

Den 27. „‚Verlegenheit und Lit." Luitipiel In drei Aufzügen. 
Hr. Hölyi gab den Bedienten mit gutem Erfolge, eine beſonders 
ebrenvole Erwähnung aber verdient Hr. Friedland as Bude 
rer Selpd, roelher uns zeigte, was ans einer Beinen Rolle gemacht 
werden Fan, wenn Fleiß und Studium darauf verwendet werden, 
Kieldung, Gang und Sorache Karalterifirten den Wucherer. Ueber 
haurt dankt diefes Etid dem regen Bneinanderfpiel der ganzen 
Beſellſchaft feine gute Aufnahme, 

Den 29. „die Ahnfrau,“ Tramerfpiel in fünf Kufzligen von 
Gritiparger dr, Wertheim gab ald Gaſt den Taremit, Er 
demütte fich, fo viel In feinen Kräften lag, diefe Kolle zur Bnfries 
denheit des Pubfitumd durchzuführen. Für deriei Rollen befigt er 
Jedoch zu wenig fünftierifpe Ausblidung, auch If fein Organ 
nicht fehr günfig, da es zu ſchwach zu ſeyn fheint, doch fommt 
ibm aber eine ſchöne Geſtalt gut zu fatten, auf die er ſich nit wenig 
einbifdet und deshatb mit Fitlefanz und litter den Anzug übderlar 
det. Er gab den Jaromir im Selltänger Koftim, warum 
nicht auch mit Balanzlerftange? Er wurde am Schluße den 
Vorftellung gerufen. 

Juli sam, 

Den 1. Mogartd „Don Juan“ wurde von Hrn. und Map. 
Geyer zw ihrer Benefije gewählt. Eine Wahl, die ihuen Ehre 
mat. dr. Beyer fang den Don Juan, und zeigte ſich als ger 
wandten und ritigen Günger, doch ſcheint er dießmol, ald Schau⸗ 
fsiefer bettachtet, bisweilen den fpanifen Edelmann außer At 
gelaffen zu haben. Mad. Geyer fang die Donne Anna vorteehe 
lich, und befonderd bedeutend tft diefe Sängerinn In Produttiom 
der Recltative, vorgäglihen Beifall ärntete fie in jenem, wo fiedie 
Ermordung ihres Waters erzähle. Hr, Dölzi fpleite den Leporello 
recht brav. Eine Perle diefer Vorftelung Iit anſer würbiger Säns 
ger, Here Fakler, zu nennen. Er gab den Gouverneur. Nicht leipt 
dann die Parthie des Geiſtes In beffere Hände kommen, eb it, als 
wenn diefer fein Spiel erfordernde Part, audfchließend für ibn 
componiet wäre. Seine Töne erregen bei den Buhörern unmiftährs 
lichen Schauer, und reißen jur Bewunderung des Sängers bin. 
Dem. Mütter fang die Zerline. Ste iſt eine treffliche, mir Recht 
beilebte Echaulpielerinn, doch ſcheiut fe aicht fer mufitaliie u 
ſeyn, welder Umjtand duch Aengſtlichkelt noch verfchftmmert murit. 
uebrigens verdient fon ihre Bereitwilligfeit, in der Oper ausw 
beifen, eine fhonende Kritik. Hr. Wererle fang und (pieite den 
Maffetto gut. Die Parthie des Dftavio wurde aus Grfäligkeit von 
einem Dilfettanten gegeben. Hr. und Mad, Geper murden am 
Schluße gerufen. 

Den 4 „das Tournier zu Kronftein. Luſtſplel von Holbelm, 
Hr. Wertbeim gab den Gtarfenburg zur jmeiten und legten 
Sartrolle, Er fprap neulich als Juromir dad Pubiitum mehr an als 
heute, doch gab er auf diefe Wolle nicht ganz obme Beifall, Eisbety 
AR eine der vorzüglichiten Rollen ter Mad. Seig, und Hr. Dali, 
als Gtürmer war vortreffiich, Befonders glüdiih mar Hr. Dogel 
in Darıtellung des Faufenheim, und wirklig Fomifd , den Jurdifas 
men charalterifirend,, war fein Epiel in der Scene, wo er auf cem 
Sefel figend die verfoigenden Nitter mir feinen Sqwerte, wie Fiss 
gen abzuwehren ſucht. 
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Mon diefen Blättern erſcheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerierfich dierauf In der Tend teriſchen Bughbandlung 
aufdem Graben tm Tratinerbefe, und bei Dem Nedakteur, wohnhaft In der Jägerzeile Nr. 510, im Hensierifhen 
Haufe. neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Belinpapier ganzjährig mit 40 fi. balbjährig mit 20 fl., wies 
teljährig mit tor. 28. W.-— Austwärtige wenden fih au die 1861. Pondmter und (biden balbjährig wordinein 24 A. 2B. ZB. 
altenr au fie fodann ihre Blätter wchentuch gmei Mal portofrei erhalten, Einzeine Blätter find bioß bei dem Rete⸗ 


ein, Wofür haben, und zwar auf Velmpapter zu 1. W. W,, und auf ordinärem 


rudpapier ja 30 fr. W. W. 
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Morgen und Abend. 
CEryäblung.) 


Mit rotb geweinten Augen öffnete Angelika 
das Fenſter, und ſchaute hinab in das ftille friedliche 
Thal, das im Glanze der erjten Sonnenftrablen, 
einem wahren Tempe glei vor ihrem Blide fi aus— 
breitete, Alles erwachte zu Leben und Ihätigfeit, Zu 
dem Geläute der ausziebenden Heerden erflang des 
Hirten Schalmene ; und während der Landmann mit 
frobem Gefange dem Felde zueilte trillerte die kleine 
Lerche ibr Liedchen boch inder Luft, tönten aus Build) 
und Hain die Chöre der gefiederten Sänger. 

Überall herrſchte fröblihe Luft, und nur Ans 
gelitens Herz erfüllte der Oram, und die frifde 
erquidende Morgenluft webte ihr vergebens Küblung 
zu; denn beute war der Tag, mo fie ihr Paradies, 
in welchem das fchönite Jahr ihres Lebens verging, 
auf immer verlaffen follte, 

»Ein Jahr nur des Glüdes follte mir werden « 
— fo fagte fiein ihrem S Imerj, — für ein ganzes 
Leben voller Sorgen und Gram!« 

Als eine Waife von barten Verwandten unter 
tem größten Drude erzogen, fand fie Adolf, und 
erfannte in der Liebe zu ihm zum Erftenmale: daß 
es doch ſchön it auf Gottes berrliher Erde, unddaf, 
in einem Herzen voll Liebe der Himmel wohnt. 

Er fübrte fie bald ald Gattinn auf fein Schloß 
und fie meinte, Daß alles Leid nun vorüber wäre, 
und die Glüdfeligfeit in der das ſchönſte Jahr ihres 
Lebens veritrih , Fein Ende nehmen könne. 

Da begann der Krieg, der alle Völker Deutich- 
lands ju Einem großen Zwedvereinte, und Adolf, 
von dem Gefühle der Freiheit begeiltert,. riß ſich 
aus dem Arm der Licbe (od, und folgte der Helden: 
ſchaar. 

Angelika, die jeht die Hoffnung nährte, ihren 
Gatten bald zum glüklihen Vater zu maden, mollte 
in bem Schmerz der Trennung vergeben; und daß fie 
da, wo oft Gattinnen, Mütter und Bräute, ihre 
Männer, Söhne und Verlobte mit Enthuſiasmus 
zum Kampf zu entflammen ftarf genug waren, daß 
fie da gar feine Berauſchung, feinen Troft zu finden 
vermochte, das dünkte ihr ein Zeichen des Nimmer: 
wiederfebens zu fepn. 

Ihre trüben Abnungen gingen leider nur zu bald 
in Erfullung, und in dem Entfegen über die Rach— 
richt von dem Tode ihres Gemabls ging auch die Hoff: 
nung verloren, kein Andenken in einem geliebten 
Kinde fih zu erhalten, Sie kam mit einem todten 
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Kinde nieder, und fab fih nad einer ſchweren 
Krankheit zum zweiten Mal einfam und verlaffen in 
der ganzen mweiten Belt. 

Mit der tiefſten Schwermutb Bing fie nur ib» 
rem Schmerje nah , und fannte feine andere 
Greude mehr, als in der Erinnerung des Vergang- 
nen zu fchmelgen. 

Nun wurde ibr jede Kleinigkeit, die Adolf 
ebedem befeffen oder gelicht, doppelt wertb und jeder 
Baum, der ibm Schatten gegeben, jede Laube, wo er 
geſeſſen, dünkte ibr ein Heiligtbum, von dem ſich zu 
trennen, fie nit für möglich bielt. 

Da murde fie eines Tages auf dad Empfind« 
lichte überrafht, als ein Berollmächtigter von dem 
näditen Verwandten ibres verblidienen Gemals vor 
ihr erſchien, und fie in deſſen Namen aufforderte, 
das ibm zugefallene Befigtbum zu verlaſſen. 

Wohl batte fie ſelbſt ſich ſchon gefagt, daß die 
Güter ihres Gemals, da fein Sobn todt zur Welt ges 
kommen, und er feine fhriftlihe Verordnung daruber ' 
binterlajien, nicht die ihren bleiben könnten; doch 
batte fie von der Grofimuth feines Erben gebofit: er 
werde ibr da, wo fie einft fo glüdlihd war, einen 
ſtillen Zufluchtsort für ibren Gram vergönnen. Fer 
lir, fo bieß er, bafte fid ihr ſtets als Freund ges 
zeigt, und es felbit da noch bewieſen, ald er den 
großten Theil des Trauerjabred vorüber geben lich, 
bevor er feine Rechte geltend zu machen fuchte, und 
deshalb fiel ibr die Härte, mit derer zu verfahren ſchien, 
doppelt auf, ' 

Was fie aber nit abnete, war, daß Felir 
fhon bei Adolfs Leben eine gebeime Neigung ju 
dem ſchönen jungen Weibe gefaßt, und nun darauf 
ausging mit dem Vermögen des Verters aud feine 
Witwe ſich zuzueignen. Sonach batte er ibr Zeit zu 
laffen gedadt, ibren Schmerz zu überwinden, und 
nun dem Anmalt den Auftrag ertbeilt, ibr, deren 
Hülfsloſigkeit er kannte , die Wabl zu laffen, entiwes 
der feine Hand anzunehmen, oder das Schloß ju 
räunen, 

(Die Jortſetung folgt.) 


m. 


Gefang und Liebe, 


Liebe muß Ib immer fingen 
Dir, o Mufe! fey's vertraut, 

Laß' die Leyer ib erflingen, 
Tönt es gleich mie Liedeslaut. 


(92) 
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Wad Ih And'tes auch beginne. 
Wird nicht fo wie Lied der Minne, 


Wie ich greife in die Salten 
Wird das Herz mie mei umd vol, 
Inmen fildi' ich ein Bedeuten , 
Daũ Id Liebe fingen fol, 
Und es weihen heil'ge Beifter 
Liebend mid zum Sängermeilter, 


Und ih firge füße Weifen, 
Prognen’d Schwerter gleich zu fegn, 
Bald der Pebe Furt zu preiſen, 
Bald zu Magen ihre Pein, 
Fang und froh im Wechſelſplelen, 
Geb’ Id Laute meinem Fühlen, 


Wie ih finge, fpringt die Rinde 
Jedes Kummers von mir los, 
Wie der Liebe Gil ich künde 
Naher es vom Gotterſchooß, 
Uud fo fang die Pieder raufıhen, 
Weilt es gerne mir ju laufen. 


Wie im Etrom die Eonnenftelle, 
Schwiment die Lieb’ im Frederguß, 
Emig wechſelt Bel’ um Welle, 
Doch es bleibt derſelbe Fluß. 
Woge flieht und kommt gejogen, 
Bonnenbild bleibt auf den Wogen, 


Wenn Ih taufend Lieder fänge, 
Stets erneu't fih dad Organ, 
Meldhes mir voll füßer Klänge, 
Innen tief ward aufgethan. 
Echwimmend leb* ich In Mecsrden, 
Unbewußt wie e8 geworben. 


Soenſt war ic wie blindgeboren, 
Und der Sonne gold'nes Licht, 
Und der Farbentang der Horen, 
Und des Frühlings Angefiht, 
Bilthenteimen, Blüthenſptoſſen, 
Hat mein Auge nicht genoſſen. — 


Eterne famen ſtil gegogen, 
Mich erquidte nicht ihre Schein; 
Nicht Hebe id den Megenbogen, 
Nicht des Mondes Pillenfein; 
Micht Im bunten Roſenkleide 
Die bebiiimte Taspishelde, 


Da tam Lyfſa hergegangen, 
Und mir fprang des Sehens Duell. 
Mielten find mir aufgegangen , 
Rofenrorb und licht und beil, 
Wo ich hin das Auge ſchidte, 
War’s ein Schein, der mic erquidte. 


— —ñ—i——— en ey 





Mad, machdem Ich unter Frauen, 
Sie die Einzige erfah, 

Mas nach diefem Wonnefhaner, 
Mir an Herz und Brut geſchah, 

Mas feitdem ich noch empfunden, 

Wird tur Worte nicht entbunden. 


Mich ergrif ein füher Schreden , 
Wie fle glanzvoll wor mie land, 
Liebend ſich nad ihr zu ſtreden, 
Wagt es nicht die ſcheue Hand, 
Nur ein Lied vol Siſberglocken, 
Magt’ aus Galten id ju locken. 


is ih nad dem Taumelfange, 

Bu mir felber wieder kam, 
Rang auf ihrer Gluthenwange, 

Dit der Diebe noch die Scham. 
Mas mir dann ihre Mund geftanden, 
Bird nur laut in Geilterlanden, 


Und Dies Wort, das füß und leiſe, 
Sie mir luſtvoll zugeweht, 

Lebt und webt In jeder Weiſe, 
Die aus meinen Saiten gehr, 

Darum au, was ich beginne, 

Wird nice fo wie Lied der Minne! 


M. 6, Saptin 


is 


Anefbotenm 
I, 


Heinrih Carey, Vetter und Günftling der Rd 
niginn Elifabeth, verlor ihre Liebe einer leichtfinn« 
gen Antwort wegen. Er ging eines Abends im Park 
fpazieren. Eliſabeth fab ihn vom Fenſter, und da er 
ihr tief nach zu denken ſchien, rief fie ihm fchergend 
zu: » Carey, moran denkt Jemand, wenn er an 
nichts dentt? « — Carey gab zur Antwort: » Un das 
Verſprechen eines Frauenjimmerö!« — Elıfabeth 
ſchwieg und {hob das Fenfter zu. Einige Zeit nach» 
ber bat Carey die Königinn, ibn zum Pair zu er 
beben. — »Das gebt nicht!« entgegnete Elifaberb 
kurz. — „Aber Ibro Majeftät haben es mir dog 
verfproden ?« — »Wabr, aber ed war das Ber 
fpreden eines Frauenzimmers !« 


IT. 


„W⸗Abalb fordern Sie mehr Tu zu meinem 
Node alb ibr College tt} in der fſchen Straße « 
fragte jemand feinen Kleidermader. »Ja« antwortete 
er, »daß iſt febr natürlich, meine Kinder find etwas 
älter als die feinigen, « D. 


ñ 


Neuigkeiten. 


Correſpondenz-Nachrichten. 


Tagebuch der Bräker» Bühne. Jull 1822, 

Den 6. „das Geben ein Traum.“ — hr, Heurteur betrat 
old Noderſch zum eriten Male unfere Bühne, und eröffnete einen 
Eokind von Dartfpielen, Die wir durch die herrlichen Peiltungen 
diefes gefeierten Dhemen witkuch mit Mehr Kunſtfeſte nennen dürs 
fen. Gieich bei feinem eriten Erfheinen bemwäßrte der verehrie Bart 
Kine fihere Beurtheilungeltaft, reges Gefüdt, Tiare Belonnenheit, 


und frei wirkende Energie. Herm Heurteurs träftig männficheg, 
in die Tiefe des Gemütdes dringendes Organ, das der jarteften 
Motutsrion fübig if, und in allen Stimmungen die größte Deuts 
lich feit mit der reinten Ausſprache verbindet, if eine böuft ſelten 
erfdeinende Eigenſchaft mimtfher Hinter. Dur Vortrag, Haltung 
und Bewegung vrrflindete er den vollendeten Meilter, den auch 
das zablreih verfanmeite Publtkum nad dem zweiten, deitten und 
legten Mite mit immer mehr und mehr gefteigertem Entbnfiases 
herdertief. Die Umgebung des Kunſthaſtes ließ leider fo Manches 


gm wünſchen übrig, dr, Fren, Kbulg, und Hoffmann, Clotald, 
Datten ſchlecht memotitt, und Dem. Weder, Eftrela, ſchlen we⸗ 
nig Antheil an dem Ganzen nehmen zu wollen. Mm teilrdigiten 
ſtand noeh Mad, Mevius, Rofaura, dem Gafte jur Seite, 

Den 7, „der Freifhäge,” 

Den 8. „die Mäuber.” — Ungeachtet hr, Heurteur etwas 
anfiher zu ſeyn fihien, fo müffen wir dennoch feine Darſtellung im 
Ganzen vortreffli nennen, Er murde abermals nad dem zweiten, 
vierten und legten Alte worgerufen. Hr, Frey zeigte als Franz, 
dad er diefen Charakter ganz in ih aufjunehmen, und mit Wahrs 
heit and dem Innerflen des GSemürhs wieder zu geben wife. Much 
ihm murde am Edluße die Edre des Hervorrufens. Mad, Mer 
pius, Amalie, und Hr. Drang Dunst, Moller, welchet Die Ers 
säblung feiner Rettung reiht brav vortrug, verdienen Erwähnung, 
tafür war aber die Übrige Befegung erbärmlih genug, 

Den 9, „die Schuld.” — Hr, Shwarz, ft, Hoffhaufpieler, 
und aus früherer Zeit verbienftlich bekannt, gab den Don Valleros 
eis erite Gaſtrolle, und wurde nah dem ziveiten Alte und am 
Schluſſe gerufen, Hr: Heurteur, Duge, mußte auf allgemeines 
Nerlangen nad dem ziveiten, dritten und legten Nfte ericheinen, 
Dem, Wecder vermochte als Jerta nur Färgiich anzuſprechen. Abs 
gerechnet, daß die Rolle eben nicht unter die glängendften gebört 
und nur im Allgemeinen wirken kann ,„ batte Dem. Ber 
der den Charakter unflreitig ganz falſch aufgefaßt. Jerta if Die 
Dermittlerinn, die Frieden gebende not diſche Jungfrau, der Genius, 
der den Geiſt der Schwernuthh und der innen Zwletracht zu bes 
fhwören ſtrebt, daher steht ihr eine leichte Ruhe des Gemüthes 
und eine freundtiche Heiterkeit wohl an, Dem. Weder raubte dem 
Eharafter felnen jugendiigen Nimbns, und ſtellte dafür größten 
theitd eine grißgrame Matrone bin, Die Meine Maria Frey gab 
den Otto bis zur Unnatur affeftirt, und behandelte unfere Gehörs⸗ 
wertzeuge durch das Gekreiſche ihrer gelenden Gimme äußerit 
unbarmbergig. Madame Mevins, Elvira, fonnte fih In einem, 
ibrem Talente angemeffenen Raum beivegen, und befriedigte beis 
onbe allgemein, 

Den 11. „Die Huffiten vor Naumburg." — Sr, Heurteur 
tleferte eine wabrhaft Maffıfhe Darſtelung des Viertelmeifters 
Wolf, und wurde ldrmend vorgerafen. — Mad, Mevius ließ als 
Bertha kalt, denn fie gerlerd wieder einmal in ihr unnatürliches 
Dehnen der Worte und outritte Ihre Beftitulationen beinahe bie zur 
Geimaſſe. Die Chöre waren ſchlecht eingeübt, und das Ganze noch 
ſchlechter arrangirt, 

Den 12. Zum Vortbeile des Hrn, Heurteur: „der Anabens 
raub,“ Schaufriel von Spinka. Für die langweilende Dichtung 
entfhädigte das meliterhafte Solet des Herrn Heurteur, Graf 
Earlo von Adorno, und die Beiftungen der Hrn. Ehwarz, Moros 
fint, und Kindler, Adolf von Wallenried, 

Den 13. „Dthello," Oper von Nofftint, — Eine unglüdtihe 
Stimme und der gänzliche Mangel an Epiel eignen Hrn. Fortl 
wahrlich für feinen Dibelle, Mad, Bianht, Desvemona, genügte 
fo pemlich, mar märe ihr mehr Gefhmad bei der Wahl ihrer Bars 
derobe zu wünſchen. Herr Etepban Dunst fang den Part des 
Motrigs zur allgemeinen Zufriedenheit, Das Ganze ſprach mer 
nig an. 

Den 14. „Fridolin.“ Here Heurtenr, Savern, und dere 
Ehmarz, Belfe, erfreuten ſich des lauteſten Beifals. Hr, Kinds 
der, Fridolin, Hr. Frey, Robert und Mad. Mevius, Helena, 
verdienen ebrenvoll genannt zu werden, Der anten Dem. Weder 
ſchien es mit ihrer Liebe zu Fridolin micht Ernit ju ſeyn, denn fie 
blieb dur das ganze Etüd ziemlich kalt. 

Den 15. „die Ahnfreu.“ Hr. HYeurtene gab den Jaromit 
unverbefferlih. Sr. Frey, Borotin, und Mad, Mevius, Bertha, 
unterftügten den verbienftvollen Gaſt durch Ihr feißiges Spiel nad 
Arüften. 

Den 16. „Die deutſche Familie.” Sr. Schwarn em 
ſchlen als Lorenz Stark, und murde beifälig aufzenommen, 


Herr Kindler war old Carl ganz In feinem Elemente und gefiel 
allgemein, 

Den 17. „Jehaun won Vartd." 

Den 18. „die Schuld.“ — Hr. Heurteurgab den Hugs und 
Hr. Shwarz den Don Daferos, 

Den 19. Zum Vorthelle des Hm. Schwarz: „Herrmann and 
Dorotbea ‚'’ Schaufpiel, nab Ghtbe, von Töpfer. Herr Heurr 
teuer erſchlen als bundertjähriger Breis und hr. Shmarg als 
Dater Feldern, Beide errangen fih den lauteften Beifall, Vers 
dienſtlich wirkten noch zur würdigen Darjtelung diefer gemltblicen 
Dichtung Hr. Kindler, Herrmenn, und Mad, Walzhofer, deſſen 
Mutter. Auch Dem, Meder fehlen fih wieder einmal als Dorothea 
mit Put auf der Bühne zu bewegen. 

Den 20, „Die Brandſchatzung.“ Diefem folate Houmaldt: 
„übnung.” Hr. Heurtemr fleflte den Erbpädter, Dat. Der 
vins, feine Frau, und Hr, Ehmarz den Zuſtigamtrnaun mit 
Wahrheit und Fünikierifher Wolltommenbeit dar. 

Den 21. „Zring.” — Here Heurteur entjüdte als Beinp 
das zahiceirh werfammelte Publitum, und wurde con furore ger 
fen, Das elende Arrangement gereihte dem Regiſſeur des Schau« 
fpieid, Hrn. Iren, eben nicht zur Ehre, 

Den 22. Zum Vortbeile des Herm Heurteurs: „Wallen⸗ 
fein." Als Herzog von Trtedland betrat Herr Heurteur zum 
fegten Mate unfere Bühne, die dur feine ausgegeihnet berritchen 
Darjtelangen eine neue Weihe der von ibr, feit einiger Det beinabe ganz 
gewichenen Kunft erbieit. Hr. Ehmwarz gab ben Oetavio Piecolos 
mind mit febe gethelltem Betfalle. Jede Erwartung übertreffend 
ſtellte Hr. Kindter den Dar dar. Mad, Mevind verdient als 
Thefla alles Lob. Warum tonrde das Fräulein Neudrunn mit vom 
der Dem. Weser gefrielt? Dünft fi dieſe dochſt mirtelmäßige 
Anfängern zu erhaben für eine ſolche Rolle, indeb Dr. Frey, 
Diefer entſchledne verdienſtvelle Künfkter, ans Achtung für die Gäſte 
und die dromatifhe Hunt Die unbedeutendſten Nebenrollen über 
nimmt ? Derfei Unfüge follten von der Direstiom nicht geduldet 
werden; leider fhelnt aber ein geroiffer Brotertiondgeit obzuwalten, 
der weder den Gunſtiing noch den Beſchützet in ein vorteilhafte 
Licht ſtelen kaun. 

Den 25. „des Herzogs Befehl.“ — Hr. Ehmarg gab den 
Baron Wendel als fekte Gaftrole mit Wahrheit und Laune, Kerr 
Kindier erwarb fih als Major von Lindene die Zufrtedenbeit 
des Publifums, weihes au Hrn. Domaratius, ber als Herzög 
abermals Hrn. Töpfer copirte, beifällig aufnahm. Mad, Dunft 
d. j., Julte, und Dem. Weder, Henriette faben in ihren Reife 
röden, fo wie die Hrn. Offiziere In ihren Perücden und alten Unis 
formen poßierlih genug auf. Hr. Puſch, &raf de Felt, erſchien 
unter Dielen alt cotümirten Herren und Damen alt Stugerneueller 
Belt mit einem runden Beibenhute, und fpielte alfo eine wahrhaft 


Tügerfihe Figur! — 
Näcftens wird Mozarts: „Coſi fan tutte“ new in Die Scene 


gefegt werden. 
sr, Eduard Hyfel, Eohn unfers verbienfinelen Orch eſtet · Dis 


rettor, wird eals pweiter Tenorfänger erwartet, 
— — 


Yus Linz. Juli ısı2. 

Den 8. „Johann, Herjeg von Finnland.” Edaufolel In fünf 
Aufzügen von Dad. Weiffentburn. Mat. Muller gab die 
Kordarina gu ihrer erften Gaſtrolle. Ein günftiger Ruf ging Ihr 
voraus, den fie au rechtfetthgte. Mir einer angenehmen , empfch« 
fenden Geſtalt, verbinder fie Geiſt und Befüht. Nebſt einem guten Diter 
nens und Veberdenfpiel bat fie quch eine fdöne und richtige Außs 
ſprache, nor ſcheint ihre Stimme fir die biefige Bübne erwas zu 
(drvam zu ſeyn. Sie empfing während der Dorfiellung zu wieder 
hoftenmaten laute Beifallsdezeugungen. Mas diefe Erhaufpiclerinn 
aber vorzüglich yiert, It eine feltene Beſcheldenheit, welche fie wor 
floigen Anmaßungen bewahrt, die Künſtiet nur veruncbeen, beim 
Pudufum feine Liebe erwerben, ‚und die erworbene ſchwächen. 
ußrage fig wen judt,“ fagt Hamlet, Hr, Brofe, wieder 


_— 368 —— 


engogirted Mitglied, trat alt Ihran auf, und rerhtfertigte durch 
fein durchdachtes Splel das allgemeine Bedauren, mit dem man am 
Schluß des abgewichenen Theaterjahres feinen Abgang erfuhr. Als 
Beweis, wie ſeht ihn das Publifum lebe, mag ihm ber eluſtim⸗ 
mige Npplous dienen, mit dem er empfangen wurde, Mödte er 
jegt nur recht lange bei und dleiben! Hr. Hölzt, der bei früberer 
Daritelung des Echaufpteles den König gab, fnielte jekt den Jos 
dann gleich muſterdaft. Die Rolle des chrmilrdigen, edlen Ot eiſes 
Braͤſte, wurde dutch Hrn. Frledlhand mit Wahrheit durchgefühtt. 
Er ürntete nach Verdlenſt oftmallgen ungerdeilten Beifall, Mad. 
Seig, Maria, uud Hr. Vogel, Richets, beftiedigten das Yublis 
tum, fo wie au Hr. Ronfti als Wolorotg einer chrenvallen Er 
wähnung verdient, Der Feine Sigmund wurde durch Reſa Gra— 
der durgeftellt, da dieſes Kind der Natut getteu bleibt, fo gefällt 
es auch immer. Nun noch eim paar Worte über Die Daritellung des 
Köntgd durh Hero. Wekerle, Mad dem Benchmen dieſes Schau⸗ 
fvieterd hätte wohl niemand auf den Gedanten geratben Finnen, 
daß er König, vielmeniger, daß er geborner Prinz ſey, wäten mir 
im Stüd nicht fo eft daran erinnert worden. Von einem ringen 
foffte man im der Megel Immer eine fo feine Bildung erwarten, daß 
‚er ſelbſt in der beftigiten Leidenſchaft nice ganz gemein wird, denn, 
dab Erziehung, und die übrigen Lebensverhältniffe überhaupt, auf 
die Art wie fi Peidenfhaften durch Worte oder Geberden äußern, 
unendlichen Einfiuß haben, ſteht wohl nicht zu bezweifeln, und von 
diefer Anfiht Rag aub Hr. Weterle bei künftiger Wiederholung 
des Stüdes ausgehen, ° 
Den 11. „Minna von Barnheim.” Der innere Werth dieſes 
Meifterwerkes it unverkennbar, doch baden ſich die Verhältniſſe der 
Zeit, für welche es gefhrieben wurde, bedeutend verändert, und 
macht daher den gewöhnlichen Eindrud nicht mehr, um fa weniger, 


twenn es nicht mit größter Präcifion gegeben wird. Sehr wiel If am. 


einer guten Darstellung des Kammermädchens gelegen, die feineger 
wednliche Soubrerte it, wie fie Mad, Eiterig daritellte, Befons 
ders verdient Hr. Caché, vom Fail. Hoftheater zu Wien, ber ald Gast 
ven Ricault de fa Darliniere gab, eine ehrenvolle Erwähnung, da er 
in feiner kurzen Scene, im welcher er vorzüglich feine Kenntniſſe in 
ter ffameſiſchen Sprade an den Tag legen konnte, durch fein treifs 
liches Spiel das Publikum vergnügte- 

Den 42, „Jodann von Paris," Oper in zivei Nufzügen von 
Boitdien. Hr. Caché gab den Seneſchal jur zweiten Gaftrelle 
und zeigte fih als gewandter Schaufpleler, der durch fein Epiel 
zu erfegen ſuchte, was ibm am Gefang mangelte, 

Den 14. „das Mädchen von Mariendurg.” Schauſpiel in fünf 
Aufziigen von Kratter. Mad. Mültertrat in der Hauptrolle und 
Mad. Brofe als Natalie anf. Mod, Müller entſprtach als Cathin⸗ 
ka den Erwartungen, die das Publifum nah Darſtellung ihrer er 
fen Wolle von ihr gefaßt batıe. Sie hatte zwar vie naiwe Eeite 
tbres Charakters nit ganz gtüdlih dargeſtellt, deſto beffer gelang ihr 
die ernite. Ihre Di Mamation war fat durchgehende, befonders im legten 
Atte, richtig, und mit bejeichnender Mimit und Beberdenfpiel vers 
bunden. Auch ihr Sonim maren befonders gur gewählt, Da ihre 
Erimme diegmal flarf nenug war, fo f&heint die Schwäche des Dors 
iroges in der erften Nolle bloß von Aengſtlichten beracrührt zu bes 
ben, Gie erhielt während der Vorftellung wiederhoite Berfalldbezeus 
gungen, und wurde am Schluße berfelben eiuſtimmig hervorgerufen. 
Dat. Brofe führte ihre Nolle fo durch, wie man dieß von dirfer 
seihägten Kunſtleriun etwartet hatte, Sie wurde beim erſten Er 
(einen mit Beifalsbrgengungen aufgenommen, mas idt bemeifen 





mag, wie fehr das Publikum ihre Verdienſte zu würdigen wife. 
Was die Daritellung der Übrigen Mollen beteifft, fo hatten ſich 
Hr. Yölzl, Epar, und Hr, Brofe, Menzifof, als dentende 
Schauſpieler bewährt, Hr. Friedlamd gab den Paſtor Gluck mit 
aller Würde, die dieſe Rolle erfordert, fo mie au Hr. Vogel, als 
Eduard, durch fein natürlihed Spiel fib Beifall zuermerben mußte. 
Der Befhluß über die Ganrollen der Mad, Mütter " folgt 
nächſtens. 9. 


Tbheatraliſcher Wegweiſer. 

— Correfpondenze—Nachticht — (Woher? Iſt nicht 
nörbig anzugeben.) — Viel und mancherlet ſptachen die hieſigen 
Einwohner von ihrem reinen Sinn fürs Aeſthetiſche, von ibrer hoben 
Verehrung für Eifer, Böthe, Leffing, Adolf Müllner 
und Kogebue; von ihrer enthuſtaſtiſchen Vorllebe für das klaſſi⸗ 
ſche Schauſplel — von Ihrer Freude an guten Opern — mehrere 
Kunftricbter tadelten fogor die Bühnens« Verwaltung In Bffentlihen 
Blättern, namentlich im dieſer Theaterzeitung,. das fie fo felten 
dramatifhe Werte erften Nanges zur Auführung btinge — ſtatt oller 
Antwort folgt bier das Kerertoie vom Monath Iuni ss22 fammt 
dem, maß jeden Abend eingegangen it — bierdurdh mird Mur werden, 
ob der guten Gtüde fo wenige gegeben wurden, und ob biefe jenen 
gerüämten Zufpru fanden. 





Den ı. Iunt „die Schuld." Erträgniß 82 fl» 
— 2. — „Tenfelsmühlam Wienerberg." — — 600 — 
— 2. — „Bildfang" v. otrebuc. — — 10 — 
— — «»öbnis fear" —— æ 
— 6. — „verwunſchene Prinz.” — — 4e0 — 
— 6. — Mabaleund Liebe" — — 4 — 
— 7. — Sein Theater. 

— u — ,„Rodus Pumpernidel.’ — — 41 
— 0. — „Eduniterfeierabend.'' — — « — 
— io. — „Merope" — — 10— 
— 11, — „Bargines." — — w - 
— 11, — „Don Carlos.“ — — 44 * 
— 15. — Ugolino.“ — — (No 
— 14 — Maeliuo,“ wiederholt. — — 610 — 
— 15, — „der Wafferträgen” -- 17- 
— 16, — „‚MHgolino,' wiederholt. -— 60 — 
— 17. — „dieDorffängerinnen — — BT 
— 14. — Dadboemel“ vonWörbe un ID — 
— 19. — „Jofepd und feine Brüder‘! — — G4— 
— 2. — Mgelino.“ — — 6 — 
— 11, — Sein Theater. 

— 11. — ‚„Minnav. Barnbeim." - — dio 
— 25. — „vie falfbe Prima Donna,’ — — 11 
— 24. — „Ugoliuo.“ — — 44 — 
— 2. — „WBalleniteiln“ — — i26 — 
— 20. — „Zanered von Roſſfini — — 128 — 
— 17. — „Maria Stuſari.“ — 11- 
— 13, — „»Betqagein.“ -— 11- 
1. — „Egmont De 
— 20. — „Fanıits Mantel.‘ arm 


unser find 16 gute Etüde oder Opern, das ander Scher ſpielt 
* Erittadeiitide rote „Hgoline.’ Anmerfung ift keine Bu 





*, Bel diefer Gelegenheit muß ich meine Kerren Correſpendenten 
bei den Rahmen, DM ül en Meyer, Bayer, Sgmidt 
und mie fie allebeiffen, die fo oft bei den Theatern vorfommen, 
tiefe durch Vernahmen oder die Orte, wo die Schaufpieler am Idnus 
en waren, beffer ju bezeichuen. Es gibt Der Mad, Mi iii ler ſo viele, 
ſagt Kogebue in „Denienbab und Reue," daß mon aın 
Ende nice warß, melde vie brave aud ausgezelnete it, und 
bierturd unanienehme Verwersiungen eutſte den. Zum®iüid weiß 
tb bei diefer Mad. Müller, daß ed die vom Dlmüger» und 
Er. Pöltner Theater if: * der That verdient, bei einer 
uühne angene werden. 
anne ne Der Redateur. 


— ———— — — —— — — | — 


An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen dieſer Zeitſchrift. 
Die Redactien erſucht, alle Beiträge, welche ihr anf dem Plage Wien jugedact werden, in der Eradt, Obere Bäderftraffe 


Mr. 752 zu ebener Erde in der v. Dapyfulidhen Burtdruderei unteribrer 


Nopdreffe abgeben zu wollen. Dieſe Einrichrung dürfe 


te vieten bequem fegn. Eben fo birzer fie auh Die, anf Beiträge Bezug nehmenden, Briefe dabin zu richten; fi immer beftiammt außer 
jubrälden, wo und mie viel Honerar gefordert wırd ıc, Die Beitummung über die Annahme eines Bertcags, wenn Er midi gar zu 
nart oder reiphaltg Ift, Tann immer Dret Tage nad der Angabe, an demfelben Orte eingeholt werden, 


j 
wine 


Aioif Bäuerle, Redaklteur. 


— — 
Gedrudt bei Aut. v. Hahlut, obere Vaderſtraße Nr.752, Papiet von Ufengeimer am Petet Nr 577. 
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Morgen und Abend, 
(Fortfegung.) 


Wie nun Angelika die Bitte that, daf man 
ihr in dem mweitläuftigen Gebäude eine Heine Wob- 
nung, wo möglih Adolfs Zimmer, veritatten möch—⸗ 
te, da ermwiederte der Bevollmädtigte mit liſtigem 
Lächeln, daß ihr das Ganze noch mie vor zu Befehl 
ftebe, wenn es ihr gefällig fen, ftatt des vorigen Ber 
figers den jepigen, zum Gemal anzunehmen. 

Empört uber ein ſolches Beaebren, das ihren 
Schmerz; zu verfpotten ſchien, mendete fie fi von 
ibm ab, und war nicht zu bewegen ibm nod ferner 
Gehör zu fhenfen. Selbit das Anerbietben von eini« 
gen Monaten Bedentzeit verwarf fie mit Verachtung, 
indem fie nur dafür bielt: daß ihr bei folden Umftäns 
den der längere Aufenthalt auf Adolfs Schloſſe 
nicht gezieme. 

Sie hatte darauf felbit einen Tag zur förmlichen 
Ubergabe feit geſeht; doch konnte fie fi, obſchon fie 
bantelte, mie ibr Herz und ihre Ehre es verlangten, 
als diefer herankam, der allertiefiten Betrübniß nicht 
erwebren; denn ibr war, als ob fie ben geliebten 
Batten noch einmal verlieren follte, da fie nun den 
Drt, wo fie fo glüdlid gewefen, und alles, mas 
fie bier an ibn erinnerte, auf immer verlaffen wollte, 
Die legte Nacht vor dem verhängnifvollen Tage war 
fein Schlaf in ihre Augen gekommen, und ihre 
Xbränen quollen no immer unverfiegbar, als die 
Etunde ſchon beranrüdte,, in der fie Adolfs Vet⸗— 
ter erwartete. Sie wußte, daß diefen ihre treue Liebe 
au dem Veritorbenen, und ibre Beharrlichkeit feine 
Hand zu verweigern, mit der größten Erbitterung 
gegen fie erfüllt hatte, und war darauf gefaßt, 
daß er ibr den erfinnlichiten Verdruß zufügen werde, 
j Sie trodnete endlich ihre Thränen und fuchte 
ihren Muth zu erwecken, um ihrem Gegner nicht zu 
der Vermutbung Veranlaffung ju geben : als beflage 
fie die Glüdsguter, die ıbr entjogen wurden , da c# 
doch nur das Wenige, mas ihr eigentbümlid zuge: 
börte, zum Einpaden parat gelegt; und von allen 
Übrigen gedachte fie michts von dem Erben zu erbitten 
ald Adolfs Bil. 

, Nun empfing fie Feliren mit einer Würde, 
einer Überlegenbeit, die ihn fait in Verlegenbeit fep+ 
te, die ihm die bittern Worte, die er ihr batte fagen 
mollen, Anfangs aus dem Gedächtniß verlöfchte, als 
er aber bedachte, dab fie ed war, bie ibm vers 
ſchmabt, fie, deren Schönheit zwar durch die Bläſſe 
iprer Wangen an friſcher Jugendbluthe etwas verlo- 
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“ren, doch dagegen an Intereſſe weit mebr gemonnen 
bafte; da entitand in dem Streit zwiſchen Untillen 
und Liebe ein Aufrubr der Gefühle, der ibn mit der 
größten Schärfe und Bitterkeit erfüllte, die er ihr 
nicht empfindlih genug glaubte bemerkbar machen zu 
konnen. 

Ihr Anblil, der fein Herz Trop dem Zorne, 
womit er fi dagegen bewaffnete, aufs neue verwun⸗ 
dete, hätte ihn FA bereuen laffen, daf er, nur um 
ihr Verdruß ju verurfahen, darauf beftanden, fie in 
Perfon gegenwärtig zu finden; doch fand er in ber 
Härte Genugtbuung,, mit der er, gegen feine Über- 
jeugung Dinge von ihr verlangte, die nie vorhanden 
gewefen waren. Sein Kunftgriff, fie zu fränten, 
glitt indeffen an ihrer unbefholt'nen Redlichkeit ab, 
die, über folde Erniedrigungen boch erbaben, es gar 
nicht bemerkte, daß man Mißtrauen in fie ju feßen 
ſchien. Rubig, obſchon tief-betrübt, gab fie uber 
alles Auskunft, und bath nur, die Sade, die ihr. 
Gemüth fo unbeſchreiblich erfhutterte, fo ſchnell als 
möglich zu beenden. Anftatt jedoch ihren Wunfd zu 
erfüllen, häufte man die Schwierigkeiten, und fuchte 
dadurch, daß man fi bei den unbedeutendjten Klei⸗— 
nigfeiten aufhielt, und wieder Gegenjtände, die für 
fie befondern Werth hatten, mit der großten Kälte 
und Geringfhägung behandelte, ihre Empfindlichkeit 
immer mebr zu reißen. 

Wie fie nun endlich fi faßte, und. die Bitte um 
das Bildniß ihres Gemals ausſprach, da gerierb 
Belir, der in feiner thörichten Wuth verblendet ge« 
nug war, es ber treuen Gattinn übel ju deuten, daf 
ihr Herz noh an dem einzig Erwäblten bing, fo 
außer ſich, daf er in die Korte ausbrah, daß er 
ed eber ins Feuer werfen, als in ibren Händen fes 
ben wollte! — Und ſich befinnend, feßte er bobnend 
binzu: ihre zärtlihe Liebe bedürfe ja eines ſolchen 
Mittels nit, um fi der Zuge des Unvergeßlihen 
ju erinnern, 

Angelika, von folder Shmad im Innerften 
erfhüttert, war wie vernichtet auf das Sopha bins 
gefunfen, und fuchte vergebens fo viele Kraft zu ges 
winnen, um das Zimmer zu verlaffen. 

Schon war es nabe daran, daß der Unblid ihrer 
Leiden ihrem Peiniger Tbeilnabme eingeflogt bätte, 
wenn ihre Echonbeit, deren Gewalt er nie fo tief 
eınpfunden, ibm nicht immer ins Gedaͤchtniß gerufen: 
daf fie ibn verworfen, ja mit Veradtung von ſich 
gefiogen habe. 

Der Beſchtutz folgt.) 


—Ni Zr 


(93) 


Im Gebirge. 





Eon ragt die Feldmand hinter mir empor, 
Schon winden fih die Laub verfhlung'nen Wege, 
Den Berg dinan, ein Wald’ umgog’'ner For 
Umglirter fehre Höd'n, ein frober Chot 
Wird mit Nurora In den Wipfeln rege. 


Jet breitet fih der Wiefe heit'res Brilm 
Auf einmal aus, in reigenden Genifter 
Durfhlängelt fie der Bach, Im Ehneke zehn 
Die rafhen Wogen ihre Bahn dahin, 
Und rings umfängt der Wald mich til und düſter. 


Und eine Briüde ſtreckt ihr leichtes Brett 
Erzittermd ber rafıb beivegte Fluthen; 
Auf jäder Bahn, geländerlos, betret' 
Ich ihre Etufen , fern berüber weht 
Die friſche Bergluft durch der Sonne Gluthen. 


Doch jenen Sandmann feh Ich beimmwärts gehn, 
Und von der Walde zlehn die Heerden wieder, 
Die Ainte Magd hört auf die Saat zu mäh'n, 
Gerwittervofl umlagern ſich die Höh’n, 

Und (rvüle Lüfte finfen drüdend nieder, 


Und fhwere Wolfen nah'n, des Taned Strahl 
Entfieht verfinternd in entleg'ne Himmel, 
In Biigen Aammt #6 durcht erfchredie That, 
Der Sturm erhebt ih, und des Donners Hal, 
Wollendet groß das berrlihe Getümmel. 


Bald rud'n die Stürme, und die Wolfen flieh'n 
Und men erſtiſcht erglanzt Die Macht der Wälder, 
Gelabt und men beicht der Wiefe Grün, 

Der Sonne Strahl empfind’ ih minder glüh'n, 
Und kübr're Lüfte fdufeln durch die Felder, 


Und neue Berge ftreben dort binan, 
Und neue Fluren biethen ihre Geſchmeide, 
Auf Stibertoogen fhaufelt fi der Kahn, 
Ein Dörfhen lagert an der Wellenbahn, 
Und alles überglängt ein Han ber Freude, 


D nimm mich auf In beinem Blüthenhain, 
Unendlige Natut, umſchling' mein Leben, 
Umwalte mich mit deinem Himmelsfrbein, 
Laß mid anberhend deiner würdig ſeyn, 

Und beine Gottheit eroig mich umfhrweben! 


D. Gonga Pazzani, 


mem een 
Neuigkeiten. 


Tagebud-bdber Wiener-Bühnen. 
Juli 1am2, 


Den 25. Krnth. Hr. Drowet gab fein fehted Concert vor 
feiner bevorſtehenden Ntreife, Alles hofft, daß es für Wien nit 
das aller Ichte Mat gewefen ſeyn wird, daß unfer hicfiges Publl ⸗ 
tum diefem unübertrefflichen, wollendeten Künftier in einer günike 
geren Zeit, wo es ihm möglich fegn wird, auf eine nod größere 
Angadt von Mufit+ Freunden durch fein bezauberndes Spiel zu wir ⸗ 
ten, noch ein Mat vernehmen werde, Mur einem fo madellofen 
Dirtwofen mar ed möalih im Commer, beim berrlichiten Better, 
Theater und Concert⸗Saal zu fülen; wie das, dur melde Vorzll⸗ 
ge es bemwirfet wurde, entrwidelten diefe Blätter fon früher, W—t. 
Hierauf: „Alle fürchten ſich“ Oper). Zum Befchlaß: „ein onar 
ereontifhes Divertiffement." An der Wien: „Köthen wor 
Heildrann.” Hr. und Mad. Maurer gaben die Rollen Graf Betr 
ter und Käthchen als Säfte, Leopoldſt. Zum erſten Mat: „Ntar 
na, Manni, Nannerl, und Nannette, oder: das ge 
foppte Kleebtatt.“ Komiſchet Gelegenbeitsftüdfir den Jakob⸗ 
und AnnaosTag, in zwei Aften, mit Benügung des „Unſichtbaren“ 
won D. von Neger. Die Mufit vom Kapellmeiſter Müller 
Ein Gelegenheitsnück, dem man ed anmerft, deß der Man aus 
der Feder eines Anfängers geflofen it. Der Dialog hat fehr viel 
Leunc, und der Schluß, wie das gefeppte Kleeblatt ſich gegenfeitig 
nedt, iſt ſehr woirkfam. Der Inhalt int Übrigens verbraucht und die 
Umriffe find fat ganz aus der ,‚falfeben Prima Donna’ genommen, 
Doc verdient der junge Verfaffer Ermunterung. Bor allem It Ihm 
gu rathen, an ein intereffantes Enjet zu denten, den Ecenenbau 
eines Etüdes zu Nudieren und mwirffame Gtinationen einzumeben, 
Gefpielt murde das Stück ausnehmend brav; ed wurde felbit die 
unbedentendite Scene mit einem Aufwand von Laune durchgeführt, 
wie (Ich das von einer fo guten Befekung and mit Recht erwarten ließ» 
Mir nennen die Damen Enndtl, Huber und Krones, die 
Herren Sartory, Jgnez Schuſter, Korntbeuer und fer 
mier. Solche Indielduen loben fih von felbit. Herr Rainotdi 
bat fi abermals mit einem großen Kartentanz ausargelhnet. Zwei 
und dreißig Marten bewegen fi in den lunigſten Oruppen auf eis 
ne äußern originelle Meife, befonderd ergögen die Figuren, die 


Damen, Könige und Buben, Wenn Herr Ralnoidi fo unermäls 
det fortfähet, dur neue Etſcheinungen zu überrafhen, wird Dei 
felnem Spiele ftetd der Beifall Mtoet feya und die Anerfennung Me 
Vorderdand haben und ſelbſt die Krittwirdbdie Wartbie verlieren 
müfen. Der Direktion gereicht c# jur Chre, daß fle die bisder 
noch unentioldelten Anlagen eines jungen Dichters mit aller Shor 
nung und Umflht Probe machen lich. G. 


Den 20. KAenth. „der Bardier von Sevilla.” Dem, Sonm 
tag, vom ſtänd. Theater in Prag, nab Me Roſine als Gartrolle, 
— Nachdem diefe geſchägte Saugetinn bereits mir vielem Erfolge 
an der Wien aufgetreten, bielt ihr reiches Talent auch hier, vor eir 
nem flrengeren Pubiitum und vor fälteren Kunſteichtern die Feuer 
vrobe auf. Mlrktich wird fih auch nicht bald fo viel Kraft mm) 
Meinbeit, fa viel Präcifion und Schute bei fo vieler Tugend rorfin 
den, und reifen ale diefe Anlagen noch mit den Jahren gut vlls 
kommenen Ausbildung, fo bat Deutſchland im ihr eine große Künttt 
ferinn au erwarten. Es dürfte bier nicht am untechten Drte ſeyn, 
au bemerken, doß Dem, Sonntag ein Zögling des Prager » Cou⸗ 
fervatoriums ſey, aus dem bereitd manches gediegene Talent her⸗ 
vorgegangen und deffen heilfames Wirken für die Hunt nicht genug 
gelodt und anerkannt werden fan. Wir verweifen unfere efer bei 
diefer Gelegenheit anf das, was ein ſachtundiger Schriftſteller vor 
nit gar langer Zeit „über Tonflan und Tonfunft der Böhmen’in 
diefen Blättern äußerte; fie werben da ein Mäheres über jenes ver 
dienftoolle Inſtitut finden. — Mas nun Dem. Sonntags biefmas 
tige Leiſtung anbelangt, fo trug fie die erfte Nele mit vieler Leich⸗ 
tigkeit vor, und mußte fie, auf allgemeinek lautes Derlangen, twier 
derhoten, was In der Urſprache geſchah, wobel fih Ihre reine melor 
diſche Erimme noch beffer ausnabm, Die ferneren Tonftüde fielen 
ebenfalls zur allgemeinen Zufriedenheit aus, nur fam es uns bie 
twellen vor, ald verſchwende Die junge Künikteriun ihre Kraft zu 


‚Febr, und man mödgte fie bitten, damit hauszubalten, denn Teicht 


konnte dadurch mehr verloren ald gewonnen werden. Nenn übris 
gens dad Terzett im zweiten Aufzuge mit Figato und Mimaviva 
nicht fo ganz ausfiel, ald man zu erwarten beredtiget tvar, fo mag 
die talentvolle Eingerinn dur mancherlei entſchuldiget werden, uns 
ter andern auch dadurch, dafi fie außer Prog noch nirgends auftrat, 
— Dem. Sonntag wurde ju wiederholten Malen hervorgerufen, 





— Die Herren Forti und Nosner trugen febr viel zum Genuße 
des Ganen bei, befonders war der erflere fehr gut disponirt. An 
der Wien: „Kaspar, der Thorringer,” Leopoldſt. „Ninna, 
Nanni, Mannerl, und Nannette.“ 

Den 27. Käentt. Zum erften Dot: „die Alpenhütte.“ 
Hr. Konrad Kreuger bat „die Alpenhütte,“ Bub von Koge 
bue, als Oper In einen Acte geſetzt und ſich neuerdings als folis 
den und gründlichen Tonfcher bewährt. Ohne gerade glänzend zu 
(ey, iſt der Konfag überall der Sttuation angemellen, doch mehr 
detlamatoriſch ald melodiöd. Die Befckung war ſeht gut, die Huf 
führung treflih. Der Eompofiteur wurde am Schluße gerufen. Hier⸗ 
auf: „die heftige junge Tram" An der Wien: „die Waiſe 
aus Genf." Dem, Sonntag fang nah dem eriten Nite eine Arie 
von Paer und nad dem lehten eine Arte und Scene von Roffis 
ni. — Mad. Maurer gab als Gaſt die Thereſe. — Wir haben 
diefe Rolle, felt der erſten Aufführung, immer im fogenannten 
Schweijerroftim durgfübren gefeben, und nie daran Anſtoeß ges 
nommen, teil es einmal derfünmfich int, daß Die Echaufpielerinnen 
in der Wahl ihrer Kleidung eigene Ideale baten, und weil alle 
Tinte, die verfeßrieben wurde, um bierin eine Aenderung berwars 
subringen, mur in das Faß der Danalden gegoßen wäre, Indeß 
bat der Verfaſſer ſelbſt neulich die Sache in Anregung gebracht, 
und Mad, Maurer erſchlen demnach in dem, von ihm vorgefchrie 
beren weißen Getwande, was allerdings zwedmäßlger genannt wer 
den mag, Allein mit dem neuen Coſtüm tt noch nicht Alles gethan, 
und lieber ware es und geweſen, wenn Mat, Maurer, die tie 
bereits ald talentwolle Schaufplelerian kennen lernten, au einenene 
Anſicht der Mole feibit mitgebracht hatte. Der weinerlihe Pathos, 
welchen die Thereſen gewbhnlich anzuftimmen pilegen, wird in der 
Pünge fo langweilig, daß die beabfichtigre Wirkung durdand verlos 
zen gebt. Unferer Meinung nah äubert fi der Schmerz, der Schre⸗ 
den, das Entiegen bei einem gefunden Genfermaͤdchen gang anders 
old bei einer an Herz und Leib kränklichen, Stadtmamfell, Befonders 
dürfte es mörhtg ſeyn, tm erften Auſzuge einen andern Ton anjur 
ſchlagen, und in dem Geſpräche mit Egerton mehr findliches Ders 
trauen zu zeigen, als fi in unnöthige Samentationen zu verlieren, 
— Mad, Maurer gab Übrigend einige Scenen mit Cffeltz beſon⸗ 
ders lobenswerth düntte uns ihr Geberdenſeiſel am Schluße des er: 
ren Aufzuges, das in feinem einfachen Ciyle von mehr Wirkung 
war, als die Geſichtsverzerrungen und Ucberladungen, weiche man 
bier für gewöhnt zu fehen pflegt. Auch der zweite Aft hatte ger 
Iungene Momente, umd um jeder Berichtigung zuvorgufommin, jels 
gen wie zugieih an, dag Mad, Maurer zwei Mat hervorgerns 
fen wurde, wenn mir und anders nit im zählen verrechnet. — 
Hr. Dalmer verſuchte ſich neuerdings in einer Nolle feines großen 
Vorbildes, amd erutete als Stebmborft vielen und verdienten Beifall, 
Diefer junge, talenteolle Künfkter Läße in Hinfiht der Auffaſſung 

„ feiner Chataltere faſt nichts zu wünſchen übrig , nur fehlt der 
Durdführung bisweilen no die nörhige Einbeit, welche mehr das 
Berk eier vielfäbrigen Nowtine als eines fünſtleriſchen Studiums ift. 
Au mögten wir Ihn bitten, dann und wann auf die Betonung mehr 
acht zu haben, denn der verfländige Echoufpieler vernaduläßiger 
ſeibſt anfheinende Hleinigkeiten nicht. — Hrn. Rügers Derdiemt 
id Egerton it zu befannt, um ſeinet · nech umſtandtich zu erroähgen, 
— hr Ernfl, den wir beute zum erfien Mat faben, mu noch 
vlel fernen; feine Alnionen find etwas zu ſteif und eig für einen 
Liebhaber, au mar er ganz beifer. — In dem erften Simifcpenafte 
erfreute und Dem. Sonntag durch eine trefftid vorgetragene Arte 
von Daer, deren Intonation am Schluße durch die einer Ro ffinte 

ſchen fart überteoffen wurde, Peopold, „Ninna, Manni, Nan⸗ 
nel, und Nannette,” 

Den 20. Kärnth. „der Freiſchüge.“ Ander Wien: „Wil 
beim Te.’ Hr, Maurer den Zell aid Ball. — Der fiplicte 
Schweierdeld gelang befonders in deu Momenten gutmitbiger Herz 
licht eit und edler Einfalt, weiches eigentiih die Grundzüge Diefes 
Eharafterd find, denn, daß er fväter zum Köder und Befreier feines 
Qateriandes soird, iſt mir die Folge der ungeheneriten Nufregung 
tie ed geben kann, nicht aber die Frucht elacd lang gefaßten und 
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eonfequent durchgeführten Entihlufes, Daß Schltter den Ten 
mehr von biefer ald von jeder andern Seite aufgefaßt habe, erhellt 
(don daraus, weil er ibn an der Verſchwötung gar nicht ausdt üd ⸗ 
lich theilnehmen läßt, und wenn er den Geßler ermordet, fo ent» 
fpringt die That größtentbeild aus gutränktem Vaterherzen, wozu 
freilich auch Patriotismus teltt, aber niht als Heupthebel. Diefe 
Anfiht mag Übrigens angegriffen werben ; fie dünkt uns aber natllt⸗ 
lich, und läßt fig mit Gründen verkheitigen. — Hr. Maurergab, 
mie gefagt, ale Sceuen, welche die Grundzüge von Tells Charaks 
ter eniwwidein, mit lobenswertber Einfiht, namentlich gleich die er« 
fie, dann vie im reife feiner Familie, und endlich jene, 
too er mit feinen Knaben dem verhüngnißsollen Hute naht. Alle 
drei verrietben, wie wohl Hr. Maurer den Dieter verflanden , 
und tole vier befier ed dem Schaufpieler Überhaupt anftebe, wenn er 
ſich von feinem natürlichen Gefühle felten läßt, ald wenn er ben 
Helden par forge fpielt. — Weniger gtüdtih foßte Hr. Maurer, 
wie und dünft, jene Situationen auf, me das ruhige Bleibacwict 
in Tells Geiſt gertört und in ein ſtürmiſches Meer verwandelt wird ; 
das war zum Belfpiel der Fall bei der berühmten Schlußſeene, das 
bin beziehen ſich auch manche Etellen des Schluß⸗Monologeſs. Er 
lieũ fih dabei, mo wir nicht irren, eben fo oft von feinem Feuer 
zu ſeht binreißen , old im Gegentheile bin und mieder die ausbre⸗ 
cheude Glut ſchon im Ausbrechen verfüblte. Daturh wurde die Har⸗ 
monle ded Ganzen aufelne unangenehme Weifegeflört, Leopoltit, 
„Ninna, Nanni, Mannerl, und Nannette.“ 

Den 29. Kärnth. Zum Vorthelle des Htn. Bapt. Petit: 
Sum erften Mate: „Tlarl.” Nomantifh:s Baer in drei Alten, 
von der Erfindung des Hen. Miten, in die Scene gefigt von 
Hrn. Taglioniund Bapt. Petit. Die Mufit des Ballets von 
Hrn. Nudolph Krenger, Jene ſammtlichen Tamzſtüde von Hrır. 
Grofen X. W. von Gallenberg. (Die Kritik wird gefegenbeirlich 
nachgetragen.) Vorher: „die Alpenhütte.“ Mn der Wien: „bie 
Räuber.” Here Maurer gab den Carl Moor als Gaſt. Heber die 
Dorftellung diefer Wolle ift feit der eriten Nufährung dis Stüdes 
bereits fo vtel geſptochen, gefprieben und raifenirt worden, und der 
veremwigte Dichter feibıit hat den Standpunft, von meidem and fie 
betrachtet und anfgefaßt werden fol, fo genou im feiner Morrede 
ſewodl als in feiner Selbſttritet beitimmt, daß es nur Eulen no 
Aıben tragen bieße, darüber etwas Bründlichis fagen zu wollen, 
oder einzelne Individuen ausführlich zu beurtheilen. Herr Maurer 
bat das Seinige redlih getban, und wenn er fih bie und ba zu 
stark antremgte, fo war die Wirkung doch der Al ſicht entiprechend. 
Auffallend war die Wahl des Coſtume, weil fie von der bisder ges 
brauchlichen abwich, indeſſen ſcheint es uns, als bätte Hr. Maur 
rer felne guten Gründe Dafür gehabt. Wenn er nämlich mehr eics 
gant als burfchilos erſcheintz fo läßt ſſch das theils dur feinen 
Stand theils durch feine Lebensweiſe, tote wichfälig darauf hinge⸗ 
deutet wird, erflären, obſchon auch das Pehtere micht zu verwerfen 
it. — Wie beide Falle gibt ed ebenfo viele Einwürfe als Entſchutdi⸗ 
gungen, da man nit einmal einig iſt, in melde Zeit man bie ganze 
Handlung Überhaupt verfegen fol. — Hr. Ehüg lit mir feiner 
Frau von feiner Reife zurlitgelchrt und trat zum etſten Mate ſeit ⸗ 
dem wieder ald Franz auf, Er hat In diefer Noße feine Eigenthüms 
lichkeiten, ‚die ihn andzeihnen, und bemerfendmertb machen. Beas 
poLd. „Ninna, Nannt, Nannerl, und Nannette.“ 





Correſpondenz-Nachricht. 
Brünn im Junt 1522. 
Die Gaſtrollen des Heren Jäger aus Wien füllten zum gebß⸗ 


ten Theil das Nepertoir dieſes Monathes aud. Er fang im Ganzen ' 


dreizehn Mal und immer mit vorglglicem, wenn «ud nicht Immer 
mit gleichem Beifall, Die Secie feines Tones, die liebliche Höde 
und die reine Intonation find drei Haupivorzäge dieſes Sängers, 
denen der Beifall feines Publitums entgeben wird, Unftreitig iſt er 
jegt unter dem deutſchen Sängern Einer der vorzilglichſten und ber 
fonders dadurch für das Theater geeignet, daß er in Alles, was er 
ſpricht und flngt, den entſprechenden Ausdeud zu legen ſucht. Dee 
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getragene Belang zeigt von Empfindung, der coforlete von Fertig ⸗ 
keit und Bilſdung. Außer als Gtaf Almaviva in „Barbier von Er 
villa" fang Herr IAger noch als fidoro in der „Itallenerinn in 
AUigler, ald Kamiro in „Aſchenbrödel,“ aid Joſeph, ald Rodrigo In 
„Otbello," als Gianetto in der „Diebtfchen Elſter,“ als Worfänger im 
Noſenhiltchen,“ als Johann von Paris, als Tamins und ald Ris 
naldo in „Armidar von Noffint. Die fette Oper ging während 
feiner Anmefeaheit zum eriten Male in die Scene, und erfreute fid 
des lebhafteſten algemeinften Betfalles. Die Mufittilde boten reis 
Gen Genuß. Anmuthige Melodien, dabei richtige Arenge Charakter 
riſtit und reiche forgfältige Inftrumentation bewieſen von neuem 
das unbeftreitbare Senie des Tonfekerd, Die Aufführung wur im 
Ganzen fehr gelungen. Beſonders zeihneten ſich nuchſt Htu. Ihe 
ger die Eängerinn Mad. Ehmidt als Armida aus. Dos Duett 
von Beiden mußte bei jeder Darftelung wiederholt werben. — 
Auch die Varlatioren, womit Armida dem zweiten Alt fließt, 
wurden mit großer Geldufigkeit und algemeinem Beifall vorgetras 
gen. Hr. Saal und Herr Hofp, als Ubalde und Gernard, führ ⸗ 
ten ihren Dart mit Fleiß und zur Zufriedenheit bed Publikums aus 
und felbrt im dem Terzeit mit Rinaldo im dritten Aft, machte ſich 
iht Vortrag auf eine Art geltend, daß diefes, nirgends leicht aus⸗ 
zuführende Dufitrücd, befonderd durd (hönen Einklang im 
Ganzen, ſich Beifall erwarb. Herr Hofp fey hierbei geivarnt, 
ftnen Ton nicht zu foreiren, damit er nicht, wie In biefer Oper einige 
Mal zu befilrpten war, In Befcprei ausarte. — Jede Kraftäußerung, 
die nicht Im Innern Ihren Urfprung findet und fih als bloße Lufts 
erfhütterung zeigt wird Die beabfichtigte Wirkung verfehlen. — 
Die Oper war beifällig ausgertattet und Orcheſter und Ehöre, ums 
tir der flelälgen und wadern Leitung des Kapellmeiſters Hrn, Plas 
ger, wirkten fehr vortheilhaft zum Eintlang des Banzen. Befons 
rn num in biefer Oper ftieg der Beifall, den ih Herr Jäger 

er erwarb, aufs Höchfte, da Neubelt und Talent vereint, das 
Intereffe ſteigetten. — Uebrigens wurde Here Jäger nad jeder 
Oper, in der er fang, aud oft zwei Mai geruien. — Die Mufit 
ftüde, merin er votzugswelſe gefiel, waren: „die Nomanzen‘’ im 
Barbier‘ in „Aſchenbrödel,“ in „Zofeph," und im „Rofenbütchen" 
Die Arien im „Othello,“ in der „Itallener inn,“ in der „biebifchen 
Eiſter,“ in der „Zunberflöte” und In „Eenerentela” und der Trous 
badone in „Johann von Paris. — Mehrere derfeiben mußte er 
wiederholen. — In den EnfembiesStüden war es vorzüglich der 
Befang der Mad, Schmidt, dur weichen er fehr wirdfam unters 
flüge wurde, — Auch Hr. Mi alefi batte wiederholte Belegen» 
beit feiner fhönen Eiimme und feinem beifäligen Vortrag ein⸗ 
ftimmige Anerfennung ju verfhaffen. Uebrigens Ift es bemertens: 
werth, dab trog der Anztebungdtraft, welche Die Anmefenheit des 
Heren Jäger auf das hiefige Publſkum Hußerte, doch die Darı 
ſtellung der Oper: „der Freiſchütze““ dad wollte Haus im ganzen 
Monathe nach ver Einnahme diefed Sängers veranlaßte, ein Beweis 
von der tiefen und zugleich anbaltenden Wir kung dieſes Meiſter⸗ 
werlkes auf den Einn und die Cinne des refpetriven Pubtitumd. — 
Neben diefen Opern murden die Ehaufpiel-Derftellungen fehr dürf⸗ 
tig befugt, — Ele befpränften ſich alſo auch nur auf eine Meuig⸗ 
Beit und auf Die Reprifen einiger lang nicht gegebener, älterer 
Erüde, als: „die Mbentbener auf Eytrapoft ,"’ „der Reverſs,“ 
„Solome'a Urtheil,” „Don Rande,” — Die Meuigkeit beitand in 
einem, Ala Mülimer in der „Schuld,“ gebichtsten Eraneripiel 
von Ehöne: „die Madt der Verhäliniſſe.““ — Mit, wie jede 
Machbildung, im Hinfipt der Form und des Stofed. Die Eprade 
beivegt ſich zwar auch In Trogden, doch ohne poctiſchen Schwung, 
die Chataktere find martitt, doch ohne Eirmpel der böbern Weibe 
in den niedern Megionen elräyliher Wahrnehmung gehalten, — Herr 
Wagner und feine zwel Törbter, vom Pembergen Theater erſchie⸗ 
nen als Gaſte. — Indeß weder fein Epiel, das Chatgitte veraltite 
Manier, noch das ihrige, das Schwwaukende Farbiofe der Anfänger, 
waren gecignet ſich großen Beifa zu erwerben. Doc zeigten fie 
fünmilig Herr Wagner gab unter Andern ben Pachtet in ber 
ublebifchen Eifter," Dem, Wagner o.6. tie Toisbe) auch für die 
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Oper Verwendbarkelt, die bei tuchtigein Fleiß, beſonders rüdſicht⸗ 
lich der beiden Töchter zu erfreullchen Refultaten führen Ilnnte — 
denn Me Stimmen find gut, und daß JFurcht im Vortrag bemerkbar 
it, gelte als gutes Zeichen. 


Theatraliſch « mufitaliiher Wegweiſer. 

— fi. 8. Hofs Dpernigeater nächſt dem NHärntbnertber. Die 
Halientfche Operngeſell ſchaft hat uns verlaffen, fih aber durch einen 
großen und allgemeinen Eindrud auf ale Uebefangenen unvergefe 
lich gemacht. Unfer Babiitum bot von den erſten Vorſtellungen an, 
amparibetifh und gerecht, die (dömen und zum Theil feltenen Ver⸗ 
dienfte der Glieder diefer Gefillichaft gewürdigt und fie durch aus⸗ 
reichnenden Beifall aufgemuntert und belohnt, mo fie e# verdienten, 
und wenn aud Dielen der gezollte Beifall uamellen übertrieben 
ſchlen, fo müßte man bemerken laflen, daß der Glanz des herriis 
hen Enfemble, fo wie die große Bravonr aller Singer, befonders 
bei der Uebertaſchung "dei Augenblides, einen Enthuſigſam erregs 
ten, melcher, mie es in ſolchen Dingen oft geht, endiih More 


murde. Selbſt der Mublaere wurde an vielen Stellen, durch dieims 
ponirende Kraft der eingelnen lieder der Geſtllſchäft, befonders 
aber dur das trefiihe Bufammenmwerten Aller, dur die fiegrei« 
de Gewalt ihrer Stimmen, meiche im lärmenditen Finale von Chor 
und Orcheſter nicht aededt werden fonnten, Durch Die füdliche Pebbaftiie 
teir ihres Musorudes, die Wärme eines im tiefen innigem Gefühle 
begründeten Vortrage, und vorzuglich durch die babe Wirtuofltät bes 
zaubert, dur welche es dem Singer mörth murde, auf der ſtrab⸗ 
iendften Bravour, wie auf einem Werber» Bewörte, In Empfindung 
aufgelöst, dabin zu ſchwimmen! Wenn Schwietigkeiten onfhören 
weiche zu ſeyn, ſondern nur als Ebene dienen, auf welche der 
Künſtier feine bezeichnenden Gebilde bindaucht, dann wurde doch 
wohi Viei, ſeht vlel geleitet? Nichte unter dem Moude it über 
den Tadel erhaben, eben fo wenig die Sänger dirier Geſellſchhaft 
einzeln genommen, Dem Hrn, David dienet bei feiner ungebeuren 
Bravour eine Stimme, jiwar von großem Umfange, welche aber aid 
Stimme, in Ton und Slang, feinesmess das Gemüth anreur, 
manche feiner Tone haben fogar Etwas, das komiſch wirft; Hr. Aus 
drogt zittert oft mit feiner Stimme; die Stimme des Hrn, Bots 
ticeiti Ifeand und nicht fonor genug; Htu. Nogzaris Srmme 
Mlingt dohl und abgenhgt; Pr. Baffi bar gar feine Erimme; 
Dem. Ederiin if durchaus noch Anlängerinn, odne bedeutende 
Fertigteit, odne Wärme und lang; Mille, Wombeiti hat eine 
fdarfe, fplte, dünne Erimme ; Diad. Nofftnis@oibran diätos 
niet fehe böufig und wiele ihrer Tone baben, ohne am und für ſich 
u tief oder zu bob angefhlagen en etwas Schlelendes und 
—2 aber demunge chtet wird Niemand läugnen Können, dep 
olle Opern, welche diefe Säuger bier gaben, mit großer Wirfung 
über die Ecene gingen. Hr. David ficht einzein als begeifterten 
Befange Heros da, der nichts gemein und getoöhnlic geben fan, 
wenn er einmal felne gene Tenors Etimine erfiingen läßt; 
der Baß des Hrn. Ambrogt it höchſt wodlkungend und feinen 
ganzen Umfange nach gieihförmig; Hr, Bottieelli weiß men 
06 nöthig üft, feine ungedenre Hrafıunglaubitch zu mäßtgen und dt 
in Enfembies Etüden ein wahrer Grund Pfener, den nidpts per 
rüden fann, auf ven fi aber alle Nügen Müunen; Dr. Bajii m 
ein teeffiiger Komiter; Hr. Mogzarı erfeeuer ſich der döchſin 
Ausbiitung als Eänger, ſein Vortrag it vortreffiich, ſeine Bir 
fongemweife mupterbaft;z Dem. Ederiin bat vie eblchſte Mene⸗ 
Eoyran» Stimme und eine fehr gute Methode, durch letztere glänzt 
aber befonders Mad. Roffints@olbran, wie aub durch Bras 
vour und das Dierall' and die Duadratur ihrer Erimme ; Mic, Doms 
beitt befigt ſedt viel Bieglamkeſt und Gelönfigfeit, cuch einen 
art nuancıten Vortrag, und fo mußten dieſe Ednger turd ihre 
Borzüge bei Jenen leicht ihre Wiänger verdechen, meibe man nice 
abfigriih ans Licht fiellke, Wirleiht werben wir beſſete Eduger 
tören, jedorp nicht eis eine beffere iraltenti@e Dpeir, bean 
vor allem Andern darf nicht wergefien werden,taß diefestalienifhem 
Enger nur eine itatientſche Oper, vonKofftmt componist, und zu 
geben halten. Dipr. 


— Dem, Sigl, eine fehr achtungswerthe Eängerinn, it vom 
Münden angefommen. ie wird Ihrem bereits erworbenen Ruf zu 
Folge, als Mitglied des töutgl, baprifdpen Hoitbeaters wor der Hand 
neun Mat im f, f. Hofideaiet bier aufıssien und Fünftigen Montag 
als Königinn der Nast zum erſten Mai eribeinen, 

— Dei Lappi und Diabelit tik „Siebe und Tonfinn” Ges 
Dicht vom Verfaſſer des Ledes „Andenfen” componirt für eine Eing« 
fimme mit Begleitung des Pranoforie von Diabeilt erfhlenen, 
Der Compefiteur bat etwas ſeht ausgezeichnetes geliefert; er gab 
ern Charaftergemälde von Befang, welches aber midi zu verfeblen 
tar, da das Gedicht feibit mit einer außerordentüchen Ferngkeit für 
den mufifaltfhen Tonfag verfaßt wurde. Ein Tomponift von mes 
niger Gein al Hr. Diabeslı müßte an diefer Ardeir zum Meiſter 

erworben ſeyn. Da wir wiluſchen zw zeigen, tote Lieder file bie 
But verfaßt werden follen, meilen wir imnägften Blatte vas Gedicht 
fetöge mit. Dieſes gelungene Werk wird ſich fodann won felbit empfehlen. 
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Siebe und Zonfpiel. 
Bedicht vom Verfaſſet des Liedes: Andenken, % 





Du breit Amor! mein Derlangen, 
Erwedit Gefühl, beiebert Blut, 

Winfft zu verfhämten Nofenwangen, 
Entlammft dur ſchwarzer Augen Sluth, 
Reit Donigfeim vom Nofenlippen, 

Nedit aus dem Grübchen in dem Ann, 
Reigit zu dem Anmut beider Klippen, 
Schlelchſt zu des Herzens Sinnen bin, 

Und zaubert das Sefühl der Diebe 

In Dorgen welchen fie gebricht, 

For jedes Mädchen fühlt die Triebe, 

Nur meine foröde Minna nicht. 

Laß Angſtig fie das Web durchwühlen, 

Dis durch verfhmähte Liebe ſchmerzt, 
Dann mag fie das Vergnügen fühlen, 

In dem fi wahre Liebe herit. 

Doch buhlteſt du (dom oft vergebens 

Um Mädchen Gunſt, wenn nicht Gefang 
Mit Saltenfoiel zum Schwung bes Lebens 
Mit die Im fpröde Herzen drang: 

D'rum Mufe! faß ein Lied ertünen, 

Hold’ werd’ ed in der Melodie, 

Und ſtimme fanft von meiner Schönen 

Des Herzens Ton jur Darmonle, 

Triumph! Schon rührt das Med der Mufen, 
Dur ihre Kraft legt Amors Macht. 
Eanft hebt fih auf und ab der Bufen, 
Der Liebe Zartgefähl erwacht. 

Sie blickt unrubig wor ſich nieder, 

Der Wangen Roth wird wechſeind bieid, 
Eie ſpricht verwirrt, ſchweigt fcufjend wicder, 
Und wird erblafend Leihen glei, 

Konnft du den Kaltfinn nit beymwingen, 
it dem du deine Seele trübıt ? 

Soll no die Muſe länger ringen 

Bis du der Diebe dich ergiebit? 

Dringt kräftiger in fie, Gefühle, 

Erweicht der Spröden barte Bruft. 

Sie wanft — Die Mufe winkt jum Ziele — 
Die Liebe wid — Ste beutb: — Du mußt, 
Du mußt: Sie finft — Zu Hilf! Erbarmen — 
Sic bebt, — erhalt — und nähert fi, 
Pregt ſchon verfhpäast in meinen Armen, 
Und Uſpelt: Frig! Ich liebe Di, 





> Diermit folgt dad, in der vorigen Mummer angefündigte, Ger 
dicht. Mir führen noch einmal empfehlend an, daß es als Mus 
ſter —— Dichtung für dir Eompofltion geiten kanne. 
1822. 
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Morgen und Abend. 
GBeſchluß.) 


Im Kampfe mit ſich verlangte er jeht ben 
Schlüſſel von ihres Gemals Schreibtiſch aus ibren 
Händen, und ſie überreichte ihn mit abgewendtem 
Geſicht, indem fie, ihres Jammers nicht mehr mäch⸗ 
tig, ausrief: „Adolf, wo biſt du, kannſt du es 
anfepn, daß man dein Weib fo unwürdig behandelt, 
obne daß dein Geift hernicder feige, ihre Verfolger 
au fhreden!« 

Während dem hatte Felir, feine Bewegung 
unterdrüdend , dad Pult aufgefhloffen, und das 
Erite, was ibm in die Hände fiel,. war ein abges 
riſſenes Stück Papier, worauf Adolf, als ein 
Gedankenfpiel, die Worte aus Schillers „Wallen⸗ 
ftein« geſchrieben: 

„des Menſchen Thun tft eine Nudfaat von Werbängnifen, 
Geſtreut in der Zukunft dunkles Band Ir 

Dief lefend, dünfte ihn, ald ob des Verſtorb⸗ 
nen Stimme ibm aus dem Grabe die Mahnung zus 
rufe: daß jede Handlung ihren Richter findet, und 
folte fie ihre Strafe erſt in den nie zu berechnenden Fol⸗ 
7 tragen. Ihm war, als ob Adolf ſelbſt plöt⸗ 
ich vor ihm ſtehe, um Genugtbuung für jede Thraͤne 
zu fordern, die er dem von ihm ſo innig geliebten 
Weibe abgepreßt. 

Bon den widerſprechendſten Empfindungen ‚ohne: 
dem ſchon lebhaft aufgeregt, ergriff ibn jept ein To⸗ 
desſchauer, und er fprang, als ob ihn Geifter vers 
folgten, der Thür zu; doch als er fie nun aufrif, 
um ſich felbft zu entfliehen, da ſtürzte er mit einem 
lauten Schrei zu Boden nieder, denn vor ibm ſtand 
das Schredbild feiner Phantafie, er, den er im 
Grabe wähnte — Adolf! — lebendig und gefund, 

Er war verwundet ind Hospital gefhafft wor 
den, und hatte dort einem Freunde feine Brieftafhe 
und mehrere Saden von Werth anvertraut, um fie, 
wenn er fterben follte, Angelika mit feinen legs 
ten Grüßen zu überbringen. Diefer blieb kur, darauf 
und wurde dur fo viele Kunden entitellt auf dem 
Scladtfelde gefunden , daß man nur aus dem, mas 
er bei fih trug, feinen Stand und Namen erfchn 
konnte. Adolfs Zafhenbud machte, dag man ibn 
unbejmweifelt für diefen nabm , und die Todtenſcheine 
daruber ausſtellte, jenem bingegen glaubte man, — 
unter den Gefangenen fuchen ju müflen, da aud er 
auf kurze Zeit fih in dem KHospitale, welches den 
Beinden in die Hände fiel, befunden batte. 

(94) 
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Mährenb befien hatte Adolf in der Gefangen: 
ſchaft langfam feine Gefunbbeit wieder erlangt; doch 
waren die wenigen Briefe, die er nad Deutfchland 
abzufenden Gelegenbeit fand, im Kriegsgetümmel 
verloren gegangen, und erit als er jurüd ind Vater 
land fam, hörte er, daß man ihn für tobt bielt. 
Obne vorber eine Nachricht zu ertheilen, eilte er nun 
mit der quälenden Angſt auf fein Schloß: daß An— 
aelifa, ihn tode glaubend, einem Andern ihre 
Hand möchte gegeben haben. Ihm war es nicht ent: 
gangen, daß Felix fie liebte, und ohne ihr feine 
Schwäche zu geftebn, hatte er oft Regungen von Ei— 
ferfuht dabei empfunden; und diefe war es auch 
bauptfählid , die ihn antrieb, unerwartet in ber Hei« 
matb einzutreffen, 

Aut der tiefen Ohnmacht, in die feine Erfheinung 
Angelika warf, erwachte fie endfih zu neuem Le— 
ben und neuem Glüd, 

Von der quälenditen Reue gefoltert, geftand 
Felir feinem Vetter alles was er gethan, und daf 
er Ungelifa aus Rachſucht, weil fie feine Liebe 
unermwiedert gelaffen, und feine Hand ausgefchlagen, 
die bitteriten Rränkungen zugefügt; doch daß Glüd: 
liche feinen Groll begen, bewies Adolh, indem er, 
durch Die auffallenden Beweiſe von der Liebe 
und Treue feiner Gattinn, auf immer von der Cie 
ferfucht geheilt, ihm willig und gern vergab; befon« 
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Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Juli 1822, 


Den 50, Rärnth. „der Barbier von Sevilla." Dem, Sonn 
tag, vom künigt, ft. Theater In Prag, gab die Wofine als Gaſt. 
Un der Wien: Zum erften Male: „Robinfon Erufoe” pantomis 
miſches Ballet, von Hrn, Lew in. Worber: „der Beitelſtudent.“ — 
Hr. Lewin hat ums dießmal eine zufammenbängende Pantomime 
mit Handlung m. f. w. geliefert, welche die bekannte Geſchichte Ros 
Binfons, freillch fehr gedrängt darftelen fol, Er hat ſich dabei fehe 
genau nah dem Roman gehalten, und fat Alles daraus benilge, 
mas zu feinem Plan taugen konnte, So fehen wir, mie der Dors 
bang aufgezogen wird, den Robinfon mit eimem Fernrohr nach dem 
erfehnten Schiffe fpähn. Abermals getäufct in feinen Erwartungen 
tolrft er ich betend nieder, begeidpet den mewen Verlauf eines Mo⸗ 
nates mit einen Schnitt In Die Baumeinde und gebt dann zu feiner 
mühfeligen Arbeit, zur Bimmerung eines Nahen, Indem er früber 
von feinem plaudernden Papagel erfhredt worden. Teht erficht er 
piöglih Fußtritte im Sand; etſchrocken eilt er ab. Die Scene vor 
mandelt fig, Tannibaten fanden mit Freitag, um ihn zu ſchlachten. 
Robinfon erreiter ihn dur eine Kugel, Die er über Are Köpfe wege 
ſchieũt, und cultivirt ihn dann in der Geſchwindigteit ein Wenig, 
wozu der Roman allerdings etwas mehr Zeit braucht. Inptotfchen 
Mind die Cannibalen ſchon wiedet angelommen ‚und zwar mit {reis 
tags Vater und dem Spanier, auch Die Werden durch Rebinfond 
Putverlärm gerettet, und als er ſich eben in feiner Höhle mit feinen 
Schutzllugen bei der Tafel befindet, Kirk man plöglich drei Kano⸗ 
nenfhüße, E# tft der Sqiffecapit ain. den unſte Leſer aus Ihrer Ju ⸗ 
gend noch techt gut kennen, und der jeigt von Kobinfon aus den 
Händen des meuchlerifchen Schiffevoit befreit wird, Es maben num 
einige Nachen ftledlicher Indianer, — die ihre Tänze aufführen, 
und das Ganze nimmt mit einer angenehmen Gruppe ein friedlihes 
Ende. — Die Pantomime bat einige giduche Gituatlonen, alein 
das Publikum, welches vermuthiſch mit ganz anderen Erwartungen 


ders da fie felbit ibn aufferberte, in der ſchönen 
Stunde des Wiederfehend des vergangnen Bofen nicht 
su gedenken, 


Felir mollte ſich felbft betrafen, und ſich aus 
ihrer Näbe verbannen. Er verließ, von ihren guten 
Wünſchen begleitet, das Schloß, mit dem Vorſatz: 


ſo lang auf Reifen ju geben, bis er ſich felbit wieder 


achten gelernt, und Ruhe und Zufriedenteit erlangt 
babe, 


Wie nun fein Wagen durch das von der Abend» 
fonne vergoldete Thal binrollte, da ftanden Adolf 
und Angelika an demfelben Fenſter, wo diefe mit 
Xbränen des zerreiffenditen Kummers den jungen 
Morgen begrüßte, den fie zum leßten Mal bier an« 
brechen zu ſehn meinte, Die laute Fröblihkeit war 
verftummt, Die Heerden und die Landleute zogen 
beim und die gefiederten Sänger ſchwiegen, bis auf 
die Nachtigall im Heine , deren Klagetöne in den 
Herzen der Liebenden wiederballten, Angelifa ge 
dachte an den Schmerz ded Morgens, an die quä« 
lenden Kräntungen des Tages; und indem fie die 
mit, Breubenthränen glänzenden Augen zu dem Abend» 
Himmel unter dem nun jedes Leid entihwunden war, 
aufbob, erkannte fie wie wahr es it: daß oft dag 
Ubermaaß von Jammer die Mutter wird von Freude 
und Glüd, Georg Polzed. 


weile menu 


feiten 


dereingegangen war, nahm A: ziemlich kalt auf. Freitich findet bee 
Taufenttünftter Lewin weniger Gelegenbeit Ab gu zeigen, auch 
fehlen die Späße des Pieret, dallie Iernten wir aber diefen ale 
recht braven Mimiker fennen und einige Tänze, vorzüglich Die der 
Eannibalen find recht aut erfunden, Es ſteht zu hoffen, daß das 
Ganze erſt In der Folge mehr Stu machen werde, Meffe's neue 
Dekoration iſt fehr chatatteriſtiſch. Leo pold ſt. „Moderne Wirtd⸗ 
ſchaft.“ 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus pohlen.) ) Bu Bilcze, Cjorttower Kreiſes in Balis 
sten entdedte der Sohn des dortigen Gutsrächters Johann von 
Edmielegfy zufällio, mit feinem Reitpferde ſchatf Über eine öde 
fteinigte Fläche forttrabend, und Durch eime fonderbare Refonanz 
der Huffhläge desfeiben aufmerkfam gemacht, höchſt Intereffante uns 
terirdifhe Gänge. 

Drei Männer, Die er auf verſchledenen Pägen zum Nachgta— 
ben verwendete, und die endlich am ein mit Erde veritopftes, und 
mit Niedgraß verwachſenes — ſchief in die Tiefe angebrantes Loch 
gerictben, fieien von der plöglich Kervorgebrodenen inneren Luft ers 
geiffen, ſinnenlos zu Boden, wurden jedoch bald wieder auß ihrer 
Berkubung geriffen, 

Diefes Pod ward ſodann ermeitert, und eine hobfe Tiefe aufs 
gefunden ; weil fih aber von allen Anweſenden Niemand in felbe 
tagen wollte; fo unternahm es diefer Ehmielehfy, und begab 
ſich mit Waffen und Fadeln, dann einem, an feinen Gürtel befe⸗ 
Nigten Strid, den die oben gebliebenen feſthielten, in bie Tiefe 
binab, und — wie groß war fein Staunen, als er — feſten Fuß 
faſſend — ſich im einem Tangen, elförmig dur Alabaſtergeſtein ges 
bauenen, mit Erbe ſchin geebneten Gang befand, Dieb fürderte 





*) Der Medalteur bat das Vergnügen, feinen Leſern etwas fehr 
Fntereffantes, von einem Pompeji in der Ötterreihifhen Monars 
chie, juerit mittpelien zu lönnen, 
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feinen Muth, und er ſchritt Über 20 Klafter forfchend vorwrts, während A Büdne erſt recht grell zeigte. — Im Schauſplel gafirt jehzt, der von 


er zugleich mehrere derlel Gänge im verſchledenen doch geregelten 
Richtungen zu erblicken Gelegenheit hatte. Freudenvoll kehrte 
er zu den Geinigen zurüd, und als er Ihnen dievon Kunde gab, 
verfügten (ih alle hinab, ſolche zu durchfreuken, ohne jedoch den 
am Eingang der Höhle früher feftgemanbten Strick, und die dann 
daran nebundenen Schnüre aus den Händen zu laffen. 

Auf ſolche Welfe nelang es Ihnen, nicht nur über 300 Klafter 
weit umher ju gehn, fondern auch auf einen gerdumigen — gleich⸗ 
falls owalförmig, In befagted Geſtein angebrachten Saal zu gerathen, 
ter das Auge eines Jeden befonderd angenehm überraihte, Don 
da drangen fle noch tiefer ein, fanden mehrere Todtenföpfe und Ge⸗ 
tippe, einige Münzen mit dem Genräge des Kaiferd Hadrian, und 
endlich eine mit einem Rauchſchlund verfehene Rüde, worauf noch 
Ale, und mehrere Stüde Kirſchenholzes, das num in der ganzen 
Umaebung nit mehr vorhanden ift, dann irdenes Geſchltte älteiter 
Art umberlag, und da mar fo eben im Begriffe Hit, diefe — bei 
weitem noch nicht erfchörften Bänge mit Buzichung wiſſenſchaftllichet 
Männer emfiger zu verfoigen, fo dürfte bald ein 'näßerer Auffhluß 
über den Urfprung, und eigentliche Beichaffendeit diefes großen uns 
terirdifhen Werles an's Lit treten, e-t. 





Kud Denn. 


Wie farbe und feblos I'd hier! Wir haben mehr Novelliten 
ald NonrBinit, Und wenn wich nicht der heutige Annenabend, und 
der fünftine Montag, am melden wir eine Bühnen« Novitär 
mit Ungetuld erwarten, für Me Zukunft wertröftete, ich müßte an 
mein ganzes Correſpondem · Amt wergroeifein, „Es gebt ein finftrer 
Seit durch unfer Haus! Cnämfich durch unfer Theaterhaus) fünnte 
Ib Ihnen mir Thekia’d Worten fanen, Unfere ſchwanfende Bühnens 
eonftitution iſt zur nerwlofen Schattenrepmbiif berabgefunten,, befons 
der# wäre marı geneiot ju glauben, daß Me Direktion in ju foliden 
Bänden feg, als daß fle ſich mit eitl Overnmalamy befaffen woll ⸗ 
te, denn unfere Oper it igt wahrlich ein Nachtſtück der Kunſt zu 
nennen. Keine Prima Donna in wahrer Bedeutung des Wortes, 
Mad. Eibuika der ermige Nothnagel und Deus ex machina. 
Hrn. Wähter fünnen wir als den einzigen alfeitiabefriedis 
genden Ednger onrübmen, Hm. Babnigg fehle ned, troß feinen 
bedeutenden, vorzüglichen aber fat noch unentwidelten Funftanlas 
gen mandes in Solel und Noutine. Befonderd empfehten wir ibm 
mehr Slelfvermendung auf die Ausblſdung des erſtern. Ihm mangelt 
Freibeit und Unbefangenheit in der Bewegung, Sonorität und Aubs 
drud Im Sorechen, mehr Affett im Mimiſchen, überbauptmehr Schau-⸗ 
(pielftubium. — Wir fagen died um fo unbefangener, da mir augleich 
bereit find, feine (hägboren Vorzüge als Cänger anzuerfennen, und 
ed von der Defonnenhelt Diefed Künſtiers zu erwarten ſtedt, 
daß er diefe Bemertungen ats die Menferungen, eines ihm freund 
ſchaftlich geneigten Ref. annehmen wird. Wir Binnen inm zu feiner 
Kunftvervollfommnung kein befferes Protetyp als Heu. Forti em 
viehten, der neulich ald Don Juan wie ein glängendes Meteor kam 
und verfhtwand. Seine ſchnelle Abreife gab zu manchen hier nicht zu 
erdeternden Murbmaßungen Anlaß. Wie wollen fie am fiebiten einem 
veredelten Künftierftolge jufchreiben, der im Bewußtſeyn feiner Ders 
bienite, fie euch gewürdigt wiſſen will, Hr. Forti bat und im 
Don JZuan eine Fülle von Kunſt entfaltet, die an Univerfatität 
grängt , fo dafı er und, durch den Uppigſten Aufwand von Cdpmels 
und Colorit im Gefange verbunden mit der beganberuditen Eurythmie 
won Mimit und Plaſtik des Spiels, in Verlegenhelt bringt, ob mie 
ihm mehr ald Sänger, oder ald Schaufpieler, der feiner Rolle durch 
den Belang nur eine höhere Wälbe eribeilt, dewundern follen, Die 
sorzüglichften einzelnen Lihtruufte waren das Duett „Mädchen 
sole Ih dich Liebe’ und die Arie „Find ih ein" ac, Im Gauzen ges 
nommen fpieite er Im erften Att mebe genial In Acht HYoffmant« 
(dem Gout, Im weiten mehr klaſſtſch. Bu bedauern war's, daß 
Ar. Bortt als toftbarer Golltair zwar, aber ohne alle Jaçen gläns 
sen mußte, indem bie auf Mad, Wächter, Berline, bie übrigen Ibm 
ur zur Folie dienen fonnten, und wodurch fih der Verfall unferer 


früherer Seit und vorthellhaft befannte Majetti. Der Vorwurf 
eines metallofen Otgans, deſſen man ihn dmmer beſchuldig⸗ 
te, fällt in deinem jegigen Rellenfache (Mäterrolen) gang weg, 
indem diefe# eber eine ruhige an Monotonte grängende, als eine mo⸗ 
dulitte mehr-dem Affett jugendlicher Liebhaber entfpregende Stimme 
erfordert, Er debütirte bereit# ald Tel, Ubaldo, Obtiſt Im Lotbeer⸗ 
frang und im Taſchenbuche als Graf, mir GiüE und Anerfennung, 
er verrietb viel Reflexlon umd richtige Nufafung. — Noch bin id 
einen Nadtrag zu meiner In einem der früheren Blätter ausgeſpto⸗ 
Genen Behauptung, Über Hrn. Sch ame Beſchteibung von Dfen 
fdufdia. — Wir mühen diefer Beſchtreibung ſchon darum allen Inten« 
fiven Gehalt abfprehen , da ſtrenge Wahrbeit und Beſonnendeit Yaupte 
bedingung des Topographen it, die er aber mit mar unbeachtet 
Heß , fondern durch abgeſchuacte Apotheobſen fat auf jeder 
Seite den Pefer täufht. Einige Stellen mögen mid reis 
fertigen. — Dfen in ibm das ungarifhe Neapel ct!) Don 
der Pandtwirthicaft des Hrn. Päfzlowsty ruft er aus: „Is 
„re Tuſtulum Ofen geivefen, und Tuffulanum auf diefem Flecke 
„neftanden, Eicers hätte in unferer Gpbäre mit eben dieſet Begeis 
aſterung feine Duäitionen geſchrieben.“ Meber den Bleckaberg dur 
hert er fich folgendermaßen : „du warſt Beuge der Landtage auf dem 
„‚Räötos 1500! 1445! 1500! ı. Auf dich bat die Net 1092, 
„1710 ıc, feinen Einfinh gebabt!” Risum tenealis amici! 





Theatralifher Wegmeifer. 


— Seine Ercelleng der dr, Graf Ferdinand von Valfffh, und 
die Admlniſtratlon der vereinigten Theater, ſtets gewohnt, Verdienite zu 
würdigen und zu belohnen, werden nächitend ein neuts Beifpiel einer 
folchen Anerfennung geben, woran die gleichgeſinnten Bewohner 
unferer funtiiebenden Katferftadt geroiß marmen Antheil nehmen 
werden. Der madere Schanfpieler des Theaters ander Wien, Hr. Rott, 
der durch Me bereitwilligfte und fnellfte Uebernahme der verſchie⸗ 
denartigften Nollen, aud folder, die außer dem Bereiche feines 
Fachta lagen, der Direfriom eben fo feine Dienftwilistelt, aldturd 
die kußſtaetechte Leſuug diefer Aufgaben dem Pubtitum feine ſee⸗ 
niſche Nusölltung zu erkennen gab, wird in den erften Wochen ded 
näsiten Monathed ein Benefice haben, welche von der Direktion 
aus banfbarer Anerkennung, mit fehr bedentendem Koitenaufmwans 
de in die Seene gefegt, und auf das glängentfte ausgeſtattet fiyn 
wird. Das diezu gewählte Grid heißt : „ Eim Ude, großes De 
fodram von Vogel, mit Mufit von B. Lannoy. Name dei Dir 
terd und Tonfegerd bürgen für den ertb detſelden. Mir beeilen 
und dem Publikum diefe intereffante Notiz mitguiheilen , da der 
Hei und das fihtfide Fortfchreiten diefes waderen Künftters nicht 
genug zu foben find, und er vorzüglich In der letzten Belt durch 
Vergleichungen gewiß nicht verloren bat. 


— Auf eben diefer Bühne wird nähftend ein neues Melstram 
erfheinen unter dem Kitel: „Carlos Komalty,'' dann werben die 
Suiten vor Naumburg,” und Wolffe „Prägiofa" mir Muſit 
von Weber nen einſtudiert. — 


— Herr und Madame Karfhin vom VPeſther ⸗ Thrater ſolelen 
feit dem Malmonate Gaftrolen in Lemberg, und empfeblen fi ats 
ein fehr ausgezeſchnetes Künftterpaar; Iegtere befonder6 durch Ihre, 
meifterhaft ausgeführten, planifh mimifgen Darſtelungen. 


ja 


— Maqhtrag Über die Vorſtellungen des „Wilbelm Teu,“ und 
„die Räuber" Im Theater am der Wien.) In mehreren Kellen bas 
ben wir jegt Gelegenbeit gebabt, das vorglüglihe Talent des Herrn 
Maurers gu bewundern, jedoch mod fait in keiner feiner Leiſtun⸗ 
gen hat er ſich fo ſeht ats verzüglicher Aünſtler berotefen, als im 
der Wolle des Wilheln Tel und Carl Moor, Die eriten Alte als 
Tell waren ruhig und befonnen gehalten, am deerlichiten aber (pielt 
Hr. M, die Scene mit dem Landvogt, beſonders vorzilgfih mar der 
Moment „mit die ſem zweiten Pfeil" u. f. w. weiches auch vom 
Dubutum anerfannt wurde , denn feine Reden in die ſem Alte wur⸗ 
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den reuſchend applaudirt und nach dem dritten Alte wurde 
der Gar gerufen fo wie am Schuſſe. Ueber die Rolle des Carl 
Moor tit ſchon im Blatte Meo. 95 das Hauptſächlichſte gefagt wor⸗ 
den, nur fügen wir noch hinzu, daß ſchon Der erite Kit dem Kern 
Maurer herrlich gelang, welches wohl tbellmelle der rauſchende 
Aprlaus beim Auftreten mochte bewirfi haben, Mad) dem erften Akte 
wurde Hr. Maurer gerufen, nad dem vierten Alt und am Schluße. 
Der vierte Alt wurde von dem Künftier mit einer Befonnenheit 
und Kraft durchgeführt, welche wie (bon lange nicht mehr auf uns 
ſeret Bünne beinerft haben. Das Publikum erfannte die werthuofle 
Leiſtung gebührend an, und wir ſprechen vielleiht den Wunſch des 
Dubiitumd auf, indem wir fügen. „Mochte Herr Maurer für uns 
fer Theater gewonnen werden!’ Solches läßt fih aud von der 
neuen Peltung durch Deren Dogel erwarten; welchet vorzüglich 
bedacht ift, auswärtige Künstler hieher zw ziehen, das Talent zu 
engagiren, wo er es findet, um bad bisher verwalfte Schanfpiel 
in feinen frühern Glanz yu beingen. -1— 


— Here und Mod. Maurer haben geitern ihre Gaſtrollen mit 
Bieglers Lunfpiel: „Die Yäßlihe und die Schöne” befchloßen, 

— Dos bereitd fieden Mal mit Neigendem Beifall gefebene 
äußert luſtige Srüd (Muſit vom Kapellmeiter Müller) unterdem 
Titel: „Nine, Nannt, Nannerl und Nanmette“ it mit Werdades 
zung der Namen, „Rifa, RNefl, Referi und Therefe,“ für 
den Vorabend und Edereftentag felbit, gewiß jeder Bühs 
ne empfehlenswerth, rehtimäßiger Weife nur von dem Unter 
srichneten zu beziehen, 

Adolf Bäuerle, 


Sektetat des . t. priv. Theaters 
in der Leopoldſtadt. 





Zeitung für das gefellige Leben, 


— Ein öffentliches Blatt enthält unter der Nuffchrift „Ein Meis 
fender wird gefucht‘' wörttih Folgendes: „Obgleich es ne mit meis 
nen Handeldgrundfägen fih vertrug, Gefcäftss Keifende andyufens 
den, fo fede ib mid denuoch dermalen gendtbigt, ein tüch⸗ 
tiged Subjeet anzunehmen, Eine Menge ausftebender dulden, 
und die fonnenklare, tbener erfaufte, aber dadurch auch eindringe 
ticher gewordene Einfiht, daß durch Progeffe Cich meine auf dem 
Rechtsrwege, oder auf der Schnedenftraße) aichts zu gewinnen, aber 
bitter zu veriteren fig, beitimmt mich diezu. — Ein ſolches Subject 
muß von großem Wuchſe, ernſtem und finiterm Anfeben, von Dons 
nergrüner ind fchrefelgeibe fpielender Gefigisfarbe, einer derben 
Ausforadye und Handfeſt, font aber alcht vom zu bikigem Temperas 
ment ſeyn, um nicht verfucht ju toerden, das verbothene Fauſtrecht 
zu üben, und Händel zu bekommen, die Gott fey Dank ſchnellet 
ais Schuldenſachen entfshteden werden, Augenehm täre es mir, 
wenn ein folder Zeugnife, hauptiäsulih von Schuldnern, Über feine 
unausſtehliche Frechheit und Grobheit, und ähnliche nothwendige 
Eigenfhaften beibringen fönnte. Wer zu diefer Stelle Luſt hat, bei 
tiebe ſich in franfirten Briefen an die Firma ju wenden 


Mothhülf und Comp, 


— Die Beltung dei „Mitteländifhen Meeres" fagt: „Wenn 
In diefem Jahr die Bad» Eigenthiimer nit ihre Rechnung finden, 
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And fie ſeibſt daran Schuſd. Um 6 Uber Abends if die Hälfte der 
hier wohnenden Menſchheit unter dem Waſſer: das iſt jet das Mor 
de s Element." (Tour. d. spect.) 


— Die Dolls: Gebräuche find ſeht werfhleden!' — In Rom 
gab die Entführung der Dirginia Antah zu einer Empörung, und 
machte , daß die Dezempiren verbannt wurden. In Frankreich IM 
der Entführer einer Tochter, von ihrem Vater, biof eine Curief⸗ 
tät! — In England ward ein Dorrit in der königlichen Gruft 
beerdigt. Die eriten SHriftfteller und Dramaturgen Frantreihe 
Batten einſt Mübe, nur ein kleines Fledchen ehtliche Erde jur 
Dide zu finden! 


— Nicht mehr veractet mar Jemand ald wenn man ibn auch 
nicht einmal der Ehre wertb adter, etwas Schlechtes von ibm zu 
bören. — Huf zwei Wegen gelangt man jur Gunſt einer Freu: 
auf dem der Achtung und auf dem der Unverfhämrheit, Der Lieb⸗ 
baber letzterer Mer ıft gewohnlich ſchon auf dem Rücwege, wenn 
Jener erft feinen eriten Schritt hut. — Das Beifpiel eines tugend ⸗ 
haften Mannes wirkt beffer auf die guten Bitten, alt 100 Bände 
Moral. — Will man wiſſen, welcher Ton, welche Sitten, Thorbels 
ten, Eigenheiten in einem Haufe berrfchen, fo achte man nur auf 
das Kind des Daufes, wenn ed mit feiner Puppe ſpricht! (Cour, 
d, spect.) 


— Ein Luftſchiffer, Namens Belin, der fih Zeltgenoffe des 
verftorbenen Blauch ard nennt, fündigt In den Nanter» Blättern 
en: er werde näcdjtens mit (illgelm Durch die Luft fliegen. (Journ. 
d. Par.) Ulſo ein zweiter Dogen. 


— Jemand macht den Dorfhlag: da es feit einiger Zeit fa 
viele berübmte Hunde gegeben bat, und and ſchon in alten Zeiten 
deren eyittirt haben, vom Hund des Ulpſſes bis auf den Hund dei 
Aubry, fo möchte fih die Milde lohnen, au einmal eine „Biograr 
pbie aller berühmten Yunde’’ zu ſchreiben, wie deren eine aller bt» 
rühmten Männer exiſtitt. — Schade, daß es Feine Selbfibiegrapbierm 
ſeyn Fönnen! 


— In einen ärgtiichen Werke wird die fehr tichtige Demerlung 
gemacht: Die Stärke eines Heeres befteht nit in dem, was indie 
Schlacht geführt wird, fondern in dem, was na einem feld» 
zuge Deftand if. Was beifen 100,000 Echlagtgermädlte, wenn nad 
Verlauf von 6 Monaten kaum noch 40,000 in Reihe und Glied fies 
ben? Was würde die Kunſt, der Staat und die Menfphelt gemins 
nen, wenn darin bedutſamer gewählt würde, fo baß etwa von 40,000 
nah Verlauf von 6 Monaten noch 50,000 brauchbar mären ? Es gift 
Fälle wo fi die Menfhen darüber freuen: daß fie krank find; 
aber au dieſe Freude wird freylich mit inmer refpeftirt. 


— Eine junge Wälherlun war mit ihrem Bräutigam erzütnt, 
und diefer, and Race dafür, hatte ihren Ruf geſchmälert. Die ber 
leidigte Braut lich ihren Bräutigam fommen, und ward über bie 
Käfte, mit der er ibre anfänglichen Vorwürfe anbörte, fo erbittert , 
daß fie endlich feine Baden mit einem glühenden Mätteifen zeich ⸗ 
nete. (Gaz. d, Fr:) Der dat fein Verglümennicht! 





Drudfephler. 


In Ne. 94 bei der Beurthellung der Poſſe, „Ninne, Nannt, 
Mannerl, und Nannelte," Iefe man Atout ſtatt Atoor, 





Don diefen Blättern erfcheinen wochentlich drei Nummern. Man pränumertetfich hierauf In der Tendierifhen Busbandiung 
aufbem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Kedaftene, wohnhaft In ber Jägerzeiie Pir. 810, im Henslerifhen 


Haufe neben dem Theater, und jiwar auf cin Eremplar auf Welinpapter ganzjdurig mit 40 A. balbjährig mit 20 fl., vier 


tetjadeig mit 0. W.W,— A 


usmärtige wenden ih an die fühl. Poſtämter und ſchiden balblährig vorbinein 24 fl. RB. W. 


aftene au fie fodann ihre Bidirer yoßhenttih'zmet Mal portsfrei erhalten. u me Blätter find bloß bei dem Net» 


ein, wofür haben, und jwar auf Velinpapier zu 11. W. W,, und auf ordindrem 


rudpapier zu a0 fr, W. W. 


mm 


Bedrugt Hei Hat, v. Haplul , obere Büderftraße Ne. 752, Papier won Hienheimer am Peter Mr. 677. 
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Aus einem Reiſetagebuche. 
Livorno und Piſa. 


Livorno ward von den Genueſern an den Groß⸗ 
berzog von Toskana abgetreten. Es war damals nur 
ein Dorf, und hatte, wie man ſich wobl ausdrüden 
kann, keinen Hafen, Cosmus der Erite lie einen 
anlegen, und auf einem Felſen vor den Wehrdam⸗ 
me einen Leuchtthurm errichten. Ferdinand der 
Erite vergrößerte den Damm, der von guten Wer: 
ten vertbeidigt , ſich weit in das Meer binein erſtreckt, 
wodurch der Hafen fehr ſicher wird; aber die Rhede, 
wo die Quarantaine gebalten wird , ijt noch offen 
und gefabrlich. Die Gebirge binter Rivorno geben 
größtentheild einen angenebmen und malerifhen 
Anblid; eines derfelben, Monte: Tenero , bat die 
Borm einer Bruft, Man beſucht diefen Berg, um in 
einer Kirche eine Madonna zu feben, die Runder thut 
oder doch vormals that. Die Kirde it reich, mit 
fhönem Marmor verziert, und mit Ervoto's anges 
fult, von denen eines noch fonderbarer it als das 
andere. Jh wohnte einem Waſſerfeſte bei, das man 
einem Furſtenpaare gab; mehrere Barfen, deren 
Ruderer mit Bändern geihmüdt waren , bielten eis 
nen Wettlauf. Der Leihtefte aus jeder Barke mufite 
an einem Seile die Spipe eines Martbaumes erklet⸗ 
tern, um einen Preis von funfjig Piaftern berunter 
zu nebmen, Pioorno mag etwa zwanzig taufend Ein— 
wobner enthalten; fie bat beträchtliche Vorſtädte. 
Die Statue Ferdinand des Eriten, die von vier 
gefeflelten Sclaven in Bronze umgeben ift, erregt 
die Aufmerkſamkeit eines Jeden. Die Statue ſelbſt 
wird nicht ſehr gelobt, aber die Afrikaner find vor« 
trefflih gearbeitet. Der Hafen ilt in wei Theile 
abgefondert,, deren einer, den die Stadt umfchließt, 
ju der Aufnabme Heinerer Fahrjeuge und um 
Schiffswerft dient. Damald ward an einer Brigg 
von fhöner Bauart gearbeitet. Das Lazaretb, nabe 
bei der Citadelle iſt ſchön, reinlih und gut unter⸗ 
balten; dad Meer umfpült fie von allen Sciten. Vor 
der Rhede liegt die Inſel oder der Felfenriff Malora, 
das, obgleih ein Thurm darauf errichtet worden , 
doch den Schiffen gefährlich bleibt, die in der Nacht 
einlaufen. Der Handel ift no immer febr blübend 
in Livorno, obgleih die Kaufleute es nicht geſteben; 
bier ift ein Stapelplap für alle vier Welttbeile. Bis 
borno war ber erite Freibafen im mittelländifchen 
Meere, welches den Scharifinn der Kaufleute ber 
weit, die nachber Füriten wurden. Unter den eigen« 
er Gegenjtänden des piefigen Handels muß 
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neuen lem 


man bie Korallen bemerken, die an den afritanifchen 
Küften geñſcht und zu den Werkitätten diefer Stade 
gebradt werden; man fondert fie nad ibren Eigen: 
haften und ihrer mehr oder minder rotben Farben ab, 
ſchneidet dann jeden Zweig zu Cplindern, die man 
mit einer Müble abrundet, und verkaufte fie in die- 
fem Zuſtande. Ich machte die Reife von Livorno nad 
Pifa mit einem Amerikaner, der um feiner Gefund« 
beit willen in diefed Land gefommen war. Der An« 
blid diefes berrlihen Landes, deffen ampbitheatrali« 
ſche Hugel um des Anbaues millen in Abftufungen 
getbeilt waren, war fo malerifh und fo reijend, 
daf wir fait, obne es au bemerken, vor den Thoren 
von Piſa anfamen. Wir mußten und aud bier einer 
Zollvifitation unterwerfen, obgleih fie fhon in Li— 
porno vorgenommen war; ih mußte nit, daß ein 
kleines Trinkgeld davon befreien kann; das übermür - 
tbige Benebmen der Zollbedienten bätte e# mich leb ⸗ 
ren konnen. Solche Geſichtszüge find Larven, binter 
denen ganz andere Geſichter verſteckt find. Piſa, 
das vormald einen Hafen batte, war nicht nür eine 
der älteften Städte Jtaliens, fondern auch eine der 
betraͤchlichſten in Etrurien. Die Repuplik Pifa erwarb 
fid) im eilften Jabrbunderte einen boben Rubm, das 
Meer war mit ihren Schiffen bededt; fie hatte da— 
mals 150,000 Einwohner, und bat nun 17,000. 
Der Arno, melder fie durchflieht, iſt mir zwei 
ſchönen Quais eingefaßt, die durd drei Brüden mit 
einander verbunden find; die faſt allgemein luftigen 
Etrafien find mit breiten Steinen gepflaftert. Das 
Volk ſchien mir tbätig, und im Ganzen rechtfertigt 
nichts den Ruf der Untbätigfeit und der Trägbeit, 
den die Jtaliäner baben. Der Anblid des Plapes, 
auf dem die Gatbedrale ftebt , ift febe ſchon ‚ und bat 
kaum feines Gleihen in Europa. Die Kirde in der 
Geftalt eines Domes, die abgefonderte Tauffapelle, 
der fhräge Thurm gefallen ungeachtet ihrer Sonder 
barkeit. Der Thurm von weißem Marmor, den neun 
Säulenreiben zieren, bat eine Höbe von bundert 
und fünfjig Fuß, und bängt etwa bdreischn Fuß über, 
Man bat uber diefe Neigung viel geitritten; ich glau · 
be, daß der Thurm ſo erbauet iſt, dena von ber Mits 
te an iſt er wieder gerade gerichtet, und es ſcheint, 
daß der Baumeiſter den Febler, die vertifale Ric: 
fung verloren gu baben, bemerkt; keine einzige Spalte 
deutet einen Zufall an, und das Annere, das ein 
offener Cylinder iſt, bängt meniger ald das auéwen⸗ 
dige; aud jtellt ein Gemälde in der Kirche, das fait 
fo alt als der Thurm fenn fol, ibn überbängend dar, 
Die Kirhe hat inwendig ein wahrhaft majejtärifhes 
(95) 
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Unfehen,, und iſt mit Basreliefé geyiert, die faſt alle 
reich und gut gearbeitet, und deren einige aud von 
gutem Geſchmack find. Nabe an berfelben it ein 
Kirchhof, zu dem im Jahre 1218 Erde aus Jerufas 
lem gebracht ward, Diefe Erde hat die befondere Ei⸗ 
genſchaft die Körper in zwei bis drei Tagen zu verjeh: 
ren, Eine Einfaffung in einem ſchönen gothiſchen Styl 
umgibt den Kichbof, Man bewahrt noch viele Grä- 
ber und alte Infhriften und Gemälde auf, die in 
ber Gefhichte der Malerei merkwürdig find, Der 
Pflanzengarten und dasMufeum find in guter Ordnung. 
In dem letzteren war ein Nilfeofodil, an dem ich 
eine merklihe Verfhiedenheit von denen bemerkte, 
die ich in Louiſiana getödtet hatte. Der Garten ift 
reih an ausländifhen Gewächſen; feine Gänge find 
mit breiten Steinen ausgelegt. Ich begrüßte einen 
Palmbaum, mie ic ihn fo oft in Amerika gefeben, 
ald einen NReifenden, den man zum jmweitenmale 
begegnete , und den der Zufall auf einen fremden 
. Boden gebracht hatte, wie mid) feldjt. Pifa beſiht vies 
le ſchöne Palläfte. Der Großherzog von Toscana 
wohnt nur während eines Theild des Jahres da. Das 
Klima it eines der mildeften und gefündeiten in Sta 
lien. Der Cicerone zeigte mir ein alted Waffenmaga- 
jin, und ſagte,“ +6 man fi noch vor zwanzig Jahr 
ren der Darin enthaltenen Waffen zu einem Schein» 
gefechte bediente, das in jedem dritten Jahre auf der 
Ponte Mezo, der fhönften in Pifa, gegeben ward, 
Diefer Gebrauch, deffen Urfprung unbetannt ift, er» 
innerte mic) an das Lanzenſtechen, das dreisehn Müls 
ler in einer Etadt Frankreichs am Palmfonntage hal⸗ 
ten. Das Zurüdtreten des Meeres und dad Anſchwel ⸗ 
len des Arno haben Pifa, das ehemals am Geftade 
lag, fünf Meilen in das Innere des Landes gebracht. 
(Die Forifigung folgt.) 


rn. 
Recipe. 

Gegen Vorlaute: Etwas Falten Ernſt, ger 
böriges Nichtachten ungeitiger Urtheile, und eine ſtar⸗ 
fe Dofis Abwenden in der Mitte des Geſchwäaͤtzes 
dürfte von diefem Übel befreien, 


Gegen Bonmots-Jäger: Zumeilen eine 
mißbiligende Miene, ein Fräftiges: » Was bat der 
Herr gefagt?« und die ftrengite Diät im Laden. 

Gegen Schmaroger: Die Hungerfur. 

Gegen&Empfindfame: Heilfames Gähnen, 
was recht it matcrialiam, und bei wiederboltem 
Anfall das Spielen mit einer Spinne oder Raupe. 

Gegen Geizige: Ale zwei Stund einen 
Dufaten borgen, 

Gegen Grager: Zahlreiche unfinnige Gegen» 
fragen, allenfalls eine vorgefhügte periodifhe Taubbeit. 

Gegen Händelfüdtige: Gelinde Abfüh- 
rung der eigenen Perfon, oder kräftig applicirten 
Aderlaß. 

Gegen Gelebrſamkeitskrämer: Witz- 
Pulver und Salz-Pillen, und ſchlagen dieſe fehl, 
ſatyriſche Senfpflaſter. 

Gegen Rechtbaber: Süße Lattwerge der 
Univerſal⸗Nachgiebigkeit. 

Gegen Verläumder und Pasquil— 
lanten: Die Geſetze. Allentbalben gibt es welche 
gegen ſolche Niedertraͤchtige, weil der moraliſche 
Mord der ſchrecklichſte iſt, und in England ein 
Pasquillant fein Verbrechen am Schaffst büffen 
muß. 


mm. won 


Entfhwundener Wahn. 


Hide Erſchelnung bit du dahin, 

Schnell wie die nächtlichen Träume entflich’e, 
Selige Täuſchung elle night fo! — 

immer ach nimmer werd' ich mehr froh. 


Heiter und lachend ſchlen mir Die Melt, 
Lieblich von rofigem Schimmer erheflt, 
Tun if fie düſter üde und leer, — 
Nimmer ach nimmer freu’ ich mic mehr. 


Dort von der Wohnung ewiger Nub’, 

Winter ein Genius freundlich mir zu, 

Luchtlnder Friede nimm mich zu dir! 

Kimmer ad nimmer find* id dich bier. 
Karoline Hafcı. 
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Neuigkeiten 


Zagebud der Wiener-Bühnen. 
Jull 192er, 


Den 51, Kärntt, „Elarl,” Neuch romantifches Ballet in drel 
&cten, von den Herren Taglione und Bapt. Petit In die See⸗ 
ne gefegt. Die Erfintung ift von Hrn. Mifon, tie Mufit dee 
Ballets von Hru. Rudolf Krenger, jene der fämmtlihen Tanz 
ſtücke von Hrn, Grafen N, W. von Gallenberg. Der Inbeltift 
folgender: Ein Cavalter hat Elari, eine junge Bäuerin, welche er 
Nebt, für ſich gewonnen, und felbe wird nun im feinem Hauſe im 
Taumel des Vergnügen dermaßen jerftreut, daß fie nicht zur Ber 
finnung Fommen kaun. Cine theattallſche Darftelung mahnt fie on 
Voter und Mutter, macht fie ouf iht verderblihes Verhältniß auf 
merkjam, Eine Seene voll Vorwürfe entrelät diefem die Erklärung, 
deß er fein Verſprechen nicht halten, fig feines Standes wegen nicht 
ehelichen nme. Die Eeiltttäufgemg ſchwindet, fie retter ſich eus 
dem Haufe ihrer Schande durch die Flucht. Im Haufe Ihrer Eltern 
beweget fie Die Mutter jur Verzelhung, der Water weiſet fie won 


fih. Der Derführer, welchet ih entſchloſſen Bat, die fhöne ſlühtige 
aufzuſuchen und zu keiratben, findet fie bei dem Eitern und fein 
Ehebündniß gleichet alles aus. Das Voller bat neben ſeht langwei⸗ 
tigen twieder ſeht Intereflante Sceuen. Es gab der Mad, Eaurrim 
volle Gelegenheit, Ihr fhönes mimiftes Talent auf das Deltäne 
dipfte zu entwickeln. Die eptfobifhen Scenen des Kammerbieners mit 
dem Stubenmüdchen find fehr gelungen, und erheitern das Sars 
moyante des Ganzen, Von den Tanzftüden find chen auf das Pas 
de deux biefer beiden, getanzt von Hrn, und Mad. Nozier, Des 
fonders aut zuzeichnen. Der pantomimlfhe Theil ber Duft von 
R. Kremger iſt febr hatakteriſtiſch und effeltvell, jene der Tanz⸗ 
ſtüde von Graf Galfenberg vol Leben und Berergung, fo wie 
fie aus der Feder eines fo gewantten nnd in derlet Eompofittonem 
äußert grüdithen Tonfegers fommen fann. N—o, Vorder: „das 
Geheimniß,“ (Oper) An der Wien: „Liebe kann Alles." Dr. 
und Mad, Maurer waren Guſte. Erjterer gab den kraftvollen 
Oberſten mit der nörhigen Befränfung, weiche erforderlich It, wem 
kein Zertbild amd ihm zu machen. Daß übrigens ſelbſt Diele Des 


ſchruntung In einigen Seenen der beiden lettten Mufjlige nicht hin 
reichte iſt eine matürlide Folge des Charafters felbft, der offenbar 
au grell bingeftelt tourde. Unterdeffen glauben wir auch an Hm. 
Maurer bier und da gu wenig Leichtigkeit und Gefälligteit im 
Converfationdton bemerft gu boben, mas wohl eine Folge von dem 
geröhnligen Pathos des Heldenfpielers iſt, der fih auch in's alls 
tägfiche Leben mit hinüberſchlelcht, und dann eben fo ſchwer ver 
mieden wird, als Nberhanpt jede andere Gewohnheit. — Mad, Mau 
ger war Deßmal in eimem angemeneren Wirfungsfreife und wenn 
fie und auch ihre angenehme Vorgängerknn, die in dieſer Mole ber 
fonders ausgeeichnet int, nicht vergefien machte, fo gelang ihr doch 
das meilte recht gut, nur melnen tole, daß fie den Uebergang von 
einem Eptren zum andern nit fo ſchnell und leicht hätte nehmen 
foffen, wenn auch die Furcht vor dem Poltron Dieled unterdrüdt, 
fo iſt deswegen noch nicht Miles bezähmt, und ein kräftiges Mimens 
ſpiel muß befonders Im zweiten Aufzuge bie Worte erfehen, — Das 
Künfterpaar erhielt Übrigens von Seite des Publlfums bie verdiens 
te Anerfennung und wurde hervorgerufen, tmwobel Hr. Maurer 
euf eine recht befcbeidene Welfe danfte. — Hierauf die Pantomir 
me: „Rebinfon Ernfor.' Leopold. „Pachter Valeutin.“ 
Musuft 102% 

Den 1.Buratb. Mit Anfang dieſes Monates wurde unfer deutr 
ſches Echaufpiel zur Freude aller wahren Kunſtfreunde wieder eröffnet, 
denen der Jull einen ihrer vorzügfichften Genüſſe neidiſch binwegnimmt, 
Wenn man bedenkt, wie die darſtellende Aunfl von jeher bei allen cultl⸗ 
virten Vöitern geübt, ja, zum eigenen Bebürfniß geworden, tie 
fie der Splegel ſey, in dem alles Leben wieder zum Peben wird; 
Dee Faden, der oft Erde und Himmel aneimander Anüpft, mie fie 
das beimmrubigre Gemitth beruhigt, und liberhaupt auf das Herz 
des empfänglichen Menfhen einen Eindrud macht, der wahrhaft 
bleibend genannt werden fann, fo wird man au leicht begreifen, 
wie jeder Geblidete mit Schnfucht die Eröffnung einer Bühne er 
wartet, die wit mit Stoly die unfrige nennen, und die unter der 
Peitung einer umfigtigen Direltion, befegt vonden erften Künſtlern 
Deutfhlants, im Stande it, alles das in der That zu bewitken, 
mas nur zu oft als Schattenriä erfbeint, oder oor nur ein pium 
rotum bfeibe — Diefimal begannen die Vorftellunsen auf eine wür⸗ 
tige Urt mit Peffings „Minna von Barnbelm,“ dem vorzüglich⸗ 
fen Luſtſplel, das wir Deutſchen befigen,, das niemals alt gewor⸗ 
den ift and niemals alt werden fan, weil es eim ſriſches jugend« 
liches Funſtwert iſt, daber es auch Immer gefallen muß, — Die 
Durbführung von den darftelenden Künſtlern geibab auf eine Art 
wie role fie von ihnen fängft gewohnt find, und mie fie der Dichter 
feiön, der bekanntlich auch ſtrenger Munftrichter war, nit beffer 
hötte wünfchen können. — Dem. Hrufdhta albt die Minna mir 
Weiblichkelt und Zartfinn, wobei auch der Meine Schatten won 
Shaithaftigteit, welchet zur vollendeten Eharakterifirung das Ganze 
unfpielt, nicht vernariäßiget wird. Hr. Robermeln IF feine 
Kufgabe als Muſter; er verbindet Friegerifchen Anitand mir gefälli« 
gem Eonverfationdten ; habes Ehrgefühl mit inniger Piche, und einen 
Meit von leichten miiitärifhen Sinn, der ja nicht Übergangen ers 
den darf, mit der Würde des Im ber ABeit geprüften Mannes, 
Here Krüger iſt eim vortrefliher Paut Werner, bei bdeffen Aus 
biid man ſich unmöglich eines autmürhtgen Pächeln enthalten fan, 
und Mad, Koberweln gibt das Frauenzimmerchen mit entſchie⸗ 
dener Wirkung. Alle übrigen Mebenpartdien liegen in den beiten 
Händen. Kärntd. „Tanered”COper.) Dem. Sonntag, Opern⸗ 
Sangerinn vom f, ſtändiſchen Theater in Prag gab old Gaſt den 
Part der Amenalde. Mad, Schh il war Tanfred, Herr Forti Ars 
fir, und Here Welnkopf Orbafan. Dem. Sonntag geihnete 
fig an vielen Stellen ſeht zw Ihrem Vortheile ans, Thre liebllche 
Stlmme, ihr prächfer, präclofer und gefühlnoler Vortrag ſprachen abers 
mal unwiderſprechlich iht großes Talent und ihren Beruf zur Dperns 
Gängertun aus, wenn Ihr auch deute bin wieder die Intonation 
einen feinen Streih ipielte, and eigenfinnig von der vermeinten 
Bahn abweichen wollte. Im Gangen war der Eindruck, melden bie 
Sängerkum machte, abermal äußern vorteilhaft, Don Mad, Sdüf 
fann Gutes jur Ermunterung gefagt werben, Sehr viel Bob verdient 


dr. Forti, befonderd In feiner erften Arie. Die Oper wurde glemtic lau 
aufgenommen; man ift jegt an fauter Olangprodnftionen gewöhnt 
umd an Impantrende muſſtallſche Mall» Effette, beute hatte auch 
befonderd das Orcheſter ſich mancher Sünde ſchuldig gemacht. Here 
Weinkopf war wie Immer, T— Au der Wien: „Kobinfon 
Erufse" und „Eäfarlo,“ Here und Mad, Maurer gaben ben 
Valentin umd die Liferte als Ball, Leopold. „Nto. 777.” 
Statt Htu. Shmelta gab heute Herr Korniheuer den Vor, 
theif. Er zeigte den tiefdenfenden Künftter eben ſo wie fein Mor 
gänger, obne von Defem gerade auch nur eine Nüanze zu entich« 
nen. Originell und befennen führte er Die ſchwere Wolle durch und 
tourde fehr beifällig aufgenommen. Nah diefem: „der goldene 
Bäder," 





Correſpondenz-⸗Nachrichten. 
Madame Beder in Lemberg.) 


Diefe vortreffliche und oft gefeyerte Btrauour ⸗ Sangerinn mar 
für unfere Hauptitadt eine der angenehmſten Erſcheinungen, obs 
moht ihr eine Borgondio, Catalani und Tampi veranging. 
Sie kUndigte ihre Kunftfraft auf die beſcheidenſte und uneigennür 
Ugſte Weiſe an, Indem fie wührend der Swiſchenalte eines ge⸗ 
gebenen Schaufplels zuerſt eine, vom P. dänifhen Kapellmeiſter 
Kubdlam für den Umfang Ihrer Stimme eigends Fomponirre große 
Scene und Arle, dann eine Cavatine von Roſſini mir feltener 
Mirtuoität vortrug, wid fib unter ondern Vorzügen durch eine 
außerordentlice, und zjugleih unglaublich reine Höhe ihrer Etimme, 
fo mie durch die Sicherheit und Gewandtheit ihred Geſanges en⸗ 
tbuflaftifhen Beifall erwarb, Bald darauf entzildte fie das Pubiie 
tum als Amenalde Im Tanfred, unterflügte nachder die Benefices 
DVorftelung- des Hm, Schnaidtinger mit dem Vorträge des 
Favorit» Belleres von Piantanida, welches fie unübertrefflid 
fang, denn es dilefte wobl nicht fo leicht eine zweite Sängerin 
Das, den Gebörfinn fo ungemein lieblich anfprecpende Zurüdmeis 
hen der Töne bis zum beinahe Unmerkbaren der Art im ihrer Ger 
wait haben, als fie; weßwegen man fid auch die Wiederholung 
diefes (dönen Geſangeſtudes erbat. Epäter glänzte fie als Prins 
jefinn von Navarra im «„Dohann von Parid,'' und ertegte nicht nur 
durch ihre vielfeltig angebrachte ausgezelgnet gründliche Geſangme⸗ 
thode allgemeine Bermunderung, fondern bewies au, daß fie mit 
fehr richtiger anstrudsvoller Mimil ihre Rollen zu heben verfiche, 
und befonders file berolfhe Opern geeignet ſey. Im gleihem Brade 
409 Me als Konftange in der „Entführung aus dem Gerail,” umd 
einige Mate als Agathe Im „Dreifpügen" vondBeber durch mahles 
riſche Bezelchnung der Schwetmuth alle Herzen an ih, und fegte 
endlich als Nofa in der „Cängerinn auf dem Lande,‘ von Fios 
ravante allen diefen Leiſtungen das ſchönſte Diadem auf, indem 
fie nichte unangewendet Itet, was aus dem Bebteihe Liefer ſchwe⸗ 
ren Kunft In Abfiht auf Empfediung aufgefaßt und ausgetrüdt iu 
werden vermag; und wenn man noch dabei ihr unermüdered Stre⸗ 
den fo wie Ihre Bereitwißigteit, dem Publikum genügende Abends 
Runden zu verfhafen, in näheren Betracht giebt, womit fie ſich 
wirtlich befonders harakterifirt, ſo wird diefe wurdige Künſtlerinn, 
fo lang des Schlaſal noch ihre ſeltene Kedle mit Kraft und Hubs 
dauer besilnftigt, gegen andere ihres Gleichen, bie jede Protuhion 
mit förwerem Golde entfhädigt wiſſen wollen, Reis eine bag 10% 
benswertb herporfgimmernte Nusnabme bleiben, S. 





Wienerifh Neuſtadt im Juli sne2, 


Ich war am 14. diefed Monats eben im Bearif, Anftaiten zut 
Tortfegung meiner Xbctreife nah Wien zu treffen, ale ih erlübr, 
daß om heutigen Tage ein Koncert Im biefigen hädtifhen Theater 
ftatt Anden würde, und daher ſogleich beihloß, meinen Auftuthalt bis 
un folgenden Morgen zw verlängern, und Ddiefem Concerte betzu⸗ 
wohnen, um Ihnen über den Zuſſand der Mufit bier eiwas mit 
hellen zu können, 


Das Eoncert wurde von dem verdlenſtvollen Direktor der biefl 
wen deutſchen Hauptſchule, und Regens chori an der Hauptpfarrs 
tirhe, Hrn. Anton Herzog, zum Beten derjenigen Schullinder 
gegeben, deren Eitern zu bulrftig find, um fie mit anfänbiger 
SKleitung und den möthigen Schulrequiſiten verfehen zu Fünnen. 
Diefer mwürtige Mann verdient bei diefer Gelegenhelt um fo mehr 
eine Öffentliche Anerfennung feiner Derdienfte, je neräufclofer er 
ſich diefeiben auf feiner beſchwerlichen Laufbahn erwirbt, und je 
mobitbätiger er im Erlen wirft, Turch feine Bemidungen ähnll⸗ 
ber Art bat er es dahin gebracht, daf, feitdem die Hauptſchule 
unter feiner Leitung ftebt, noch fein Kind aus Mangel irgend eines 
Berilrfnifes, den Schulbeſuch ju unterlaffen gezwungen war. Auch 
wurde dieſes Unternehmen von Eeite der biefigen Einwohner gebds 
rig gewürdigt; denn das Theater war fehr gefüllt, und jmar von 
einem gewählten Publlkum und es berrfhte durch das ganze Con⸗ 
cert eine fo’ endiwertbe Rube und Aufmerkfamteit, Den Anfang defr 
ſelben m bie die Duverture aus dem Eingfpiele: „Die quie Nach⸗ 
richt ,'’ vom Herrn Sap.Umelfter Hummel; eine paflende Wahl, 
da der Charatter d rfeiben fröbiich iſt, und bie darin verwebte Mer 
Iodiedes Moilstteded: „Botterhalte Franz den Hatfer,'" immer eine an⸗ 
genehme Stimmung verbreitet. Hieranf folgte cin Doppeleoncert file 
awel Diolinen mit Begleitung des gangen Occheſters, componirt von 
Hrn, Lud wig Spohr, und vorgetragen von Hrn, Iofeph Bus 
nefh und Heinrich Prod, Herr Benefhin berfeibe Wirtuod 
auf der Violine, weicher in den Jahren 1020 und 1821, erit mit 
dem jungen v. Braun, feinem Schuter, fpäter aber allein, eine 
Kunfretfe durch einen Theil des fildlichen Deutichlande und dur 
Stalien machte, bereits in der mufitatifchen Welt rühmlihft befannt 
in, und ib ſett zufälliget Weiſe bier befindet. Heinrih Prod, 
gegenwärtig fein Stüler, ift ein Knabe von zwölf Jahren. Da 
dieſes Doppelconcert als eine der ſchwierigſten Compofitionen für 
die Beige befannt iſt, und eine vollfommene Uebereinftimmung beir 
ber Eelgen dazu gehört, wenn es gut vorgetragen werden fol: fo 
mar meine Erwartung febr gefpannt, ob ein imölfjähriger Knabe 
Diefe fehmierige Nufgabe würde lüfen Fünnen; fie wurde aber vom 
Erfolge übertroffen, das Concert wurde vortrefflich vorgetragen , 
und von allgemeinem, oft twiederholten Beifalle begleitet. Bat 
Herem Beneſch betrifft, fo läßt fih nur wiederholen, daß bie 
Driginalttät feines Spiels, feine vortrefflige Bogenführung, und 
fein ſchmelzendet Ton den Kunſtkenner überrafgen, und jeden Bus 
hörerfür ſich geroinnen; der junge Proch fit fein mwürbiger Schũ ⸗ 
let, und berechtigt zu großen Erwartungen, wenn er fortiahrt mit 
oleichem Eifer ju ſtudleren. Auf dieſes Concert folgte Die Arie aus 
ber Dper „Tantted“ Perche turbar la calma gelungen vom Fri. N. 
Sommer, Karellfängerinn Gr. Durchl. des Hen. Fürften Een 
hayy. Diefe junge Sägerinn bat eine angenehme Altſtimme won 
bedeutendem Umfange, und eine gute Säule; fie trug die genang⸗ 
te Arie mit vieler Kunftfertigfeit vor. Hierauf folgte der erite Sat 
des Concertes aus Amoll vom Deren Kuprämeifter Hummel, 96 
fpielt vom Frl. Frtedertte Proch. Diefe junge Dilettantinn 
töfte ihre Aufgabe vortrefiih, fie entroldelte in Ihrem Spiele eine 
ungemeine Sicherdeit, große Fertigkeit und viel Ausdruck, und 
seiber ih dadurch umitreitig den erſten Künſtlerinnen ihres Faces 
an. Den Beſchluß der erften Abtheilung machte das Duett aus der 
„Banae fadra” Eh ben, per mia memoria gefangen vom Frl, N, 
Eommerum Fr. N. Simont, meld letztere eine bier feit läns 
gerer Zeit fehr vortheilbaft befannte Ditettantinm im Oefange fit, 
Beide Sängerinnen trugen dieſes angenehme Duett fehr gut vor, 


nämlich erftere den Vippe, letztere die Ninetta. Nun fallie eine 
Paufe zwiſchen der erſten und zweiten Abthellung felgen, ftatt der» 
feiben traten aber die beiden Brüder Peinfter, Waldtorniften 
bei der fürſtl. Eiterbayufhen Kapelle, vor, und biiefen 3 Duos 
für @ Hörner, morunter eines mit einem Ninftlichen, Außerft täufcpenden 
Echo. Diefe wadern Künftier Überrafhten dadurch das Publikum 
onf die augenehmſte Art, da fie nicht auf dem Zettel angefündigt 
waren, mobl aber Ihe verzüguches Talent dem Publikum bereite 
befonnt war, und fle ſolches auch beute aufd Menue bewährten, 
Den Unfang des zweiten Theils machten ganz neue Variationen 
für die Dioline aus D dur, componirt and gefpielt von Hra, Joſeph 
Benefh. Auch das feeienvole Thema ift feine eigene Compofltion 
über ein Pied, und die Variationen find fehr gelungen, Tompofitton 
und Spiel erbieiten ungerbeliten großen Beifall, Ihnen folgten Die 
befannten Dari-tionen auf: Nel cor piu non mi sento, aus der 
„Vollnara,“ fehr fertig, angenehm und berzlich vorgetragen vom 
Gel. N, Sommer, Darauf fam das Adagio und Rondeau de# 
Eoncertes fir das Pıanoforte, In welhen Gel. Ir. Prod das güns 
flige Urtheil voltommen bewädrte, welches fie durch den Mortrag 
tes erſten Theiles fur ſich erregt hatte, da in dem Nondeau große 
Schwierigtelten zu überwinden find. Den Beſchluß malte 
ein febr brav componirier Danthor von Hrn. A. Herzog. Das 
Decefter löste die fchrmierige Mufgabe der Begleitung der beiden 
Eoncerte und des Duettd aus der „Bazza ladra” zur Wermundes 
rung gut, da ed bed außer dem wenigen biefigen privelegirten Mus 
fleis, wad einigen Mitgttedern der füritt. Erterbayyfben Kapelle, 
aus lauter Dilettanten beitand, die fehr felten vereint wirken; es 
ware daber ſeht ungerecht, wenn au von Diefer Geite mandes zu 
rollafhen übrig blleb, eimen Tadel darüber aus zuſprechen, da mar 
unmðglich an ein fo zufälig zufammengefegtes Orcheſter, die dor 
derungen machen kann, wie an eines, welches täglich vereint wirfr, 
Uebrigend ift der Eifer, mit weigem alle Künftier zu Diefem mar 
thätigen Bmede aus Gefäligkeit mitwirften, fehr Tobensimerth und 
jedem Orte ein fo harmoniſches Zufammenteirfen ju guten Zioeden 
iu wünfgen, Diefer Eifer fand aber auch feine Anerkennung von Geiten 
des Publitums in dem allgemeinen und großen Beifalle, und in der 
Befrietigung, mit welder jedermann das Theater verlieh. Auch Ich 
verlieh es befriedigt und vergnügt, und frewe mid, Ihnen von unfer 
zer fo oft beſuchten Nachbarſtadt in Bezug auf Mufit etwas fo Güns 
ſtiges melden zu können. 8. 





Zeitung für das geſellige Leben. 

— Ein Schnelder (Kleidermacher, oder, wie ſchon Nabener ber 
tiefen bat, ein Leute ⸗ Jabtit ant) in London führte gegen einen vor 
nehmen Kaufmann Klage, der ihm nicht bezahlen wollte oder franı 
te, Der Inſttuktlons⸗ Nichter Sieh beide Parteien wor Mh Fomnen, 
— „Hat es feine Nichtiglelt,“ fragte er den Pleudo-Menſchenſchö- 
vier, „daß zwei von Ihren Kleidern dem Herrn da nicht paſſen ?* 
— A. Ja, fie paßten nit gu feinem Kopfe — Fr. Wie fot 
Mi dünkt, die Kleider werden dem Leibe angepaft? — A. Wir 
Kinitter machen die Siteider gewöhnlich, wie wir follen, vollfoms 
men gut und fehlerfrei: aber die Kunden ſuchen und finden Fehler, 
wo feine find; die Klelder werden und nun wieder zurüd geiidt, 
wir follen dies und das daran Ändern. Aısdann pflegen wir in ums 
ferer Kunſtſptache zu ſagen; das Kleid figt mit zu des Herrn 
Kopf. Bir behalten fie ein Paar Tage, hängen fie bin und fehle 


den fie unverändert jurüd, Nun pafen fie su des Heren Leib ganz 
vortreflih ; denn Der Herr bildet ſich ein, wir haben ihm feinen 
Willea gethan. (Mora. Chron.) 


—— — — — —e hl Lu —— 


Bon dieſen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt ſich hierauf im der Tendlerifhen Buchhandlung 


aufdem Graben tm Trattnerhofe, und bei dem Redakteur, wohnhaft in der I 


gerzeile Nr. 510, im Hensierifhen 


Hufe neben dem Theater, und mar auf ein Erempiar auf Velinpapıer ganzläheig mit go f,, balbjährig mit zofl,, vier · 
teljäbrig mit io ſſ. W. W. ⸗ Auswärtige wenden ih an die fühl. Poſtamter und fhiden dalıjädrig vordinein 24 fl. DB, 2B, 
ein, wofür fe fodann ihre Blätter wöchentlich wei Mal portofrer erhalten. Eingelne Bidtter find bioß bei dem Kar 


dafteur zu Haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 fl. W. W., und auf ordinärem 


eudpapier gu 80 fr, W. W. 


——— — — — — — — 


Bedtudt bei Ant, v. Haylul, obere Bäderitraße Nr, 762. Papler von Uffendeimer am Peter Mr. #77, 
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Die Menagerie bed Herren Tourniaire, 
in der Jägerzciie in Wien. 


Dom Profeffor Reichen bach. 


Die gegenwärtig bier in Wien durd Hrn. Tour 
niaire ausgeftellte Menagerie bat das Verdienft, 
nicht dad Gewöbhnliche, fondern einige wirklich felte- 
ne und böchſt intereffante Tiere zu enthalten, über 
melde wir aus der Abend-Zeitung, bei Gelegenheit als 
diefe Tbiere in Dresden zu ſeben waren, folgende 
treffende und anziehende Bemerkungen entlebnen. Mit 
diefen in der Hand dürfte diefe Menagerie für Viele 
noch intereſſanter werden, 

Das gebörnte Pferdoder Snu, Antilos 
pe Gnu. Aus der jablreichen Familie der Antilopen, 
unter melde die muntere Gems und die ſchönaugige 
Gazelle gebören,, feben wir bier eine der feltenften 
Arten, melde in Afrika, mo fie nördlid vom Vor— 
gebirge der guten Hoffnung gegen das Land der Kaf— 
fern bin, am großen Fiſchſluß, im Lande der Namas 
qua’d vom 85 bis 29 Grad ſüdl. Br., fo wie bie 
meiften Untilopenin großen Heerden lebt und wegen 
ihrer Unbändigtelt den Kolonüften unter dem Namen 
wilde Beeſt bekannt ift. Das Gnu bat die Größe 
einer gemeinen Kub, der Bau deffelben ift eine wun⸗ 
derlibe Zufammenfegung von Rind, Hirfh und Pferd, 
ed zeigt fih aber deutlich, daß die Nätur durch die: 
feö Ibier den Ubergang aus den Antilopen in die 
Abtbeilung der rinderartigen Thiere darftellt. Der 
Kopf gleicht im Kleinen dem des afrifanifhen Büffele 
(Bos eafter), die Körner fteben mit ibrer breiten 
Bafid dicht beifammen, beugen fih dachförmig zu 
beiden Seiten aufwärts , und find von bedeutender 
Ctärfe. Die Augen find mit einem Kreis langer, 
weißer Borjten jlernförmig eingefaßt, äbnlihe Bor— 
ften ungeben dad Maul, Die Augenlieder mit Thrä« 
nengruben wie beim Hirſch, die nebft den Nafenlor 
Gern etwas befonders gebildete breite Schnauze und 
der Vorderkopf find ſchwarz, der übrige Kopf und 
der pferdeäbnlihe Leib iſt rorhlih dunkelgrau, bie 
Füße eben fo, ziemlich ſchlank, hirſchäbnlich, mit 
eben fo geſpaltenen Klauen wie die der ubrigen Ans 
tilopen. Vom Rüden der Nafe nah der Stirn ju 
befinden fih mäbnenartige Buͤſchel langer ſchwarzer 
Haare, noch langere ywifhen den Vorderbemen ; 
über den Hols Läuft eine aufrebte Mäbne, die an 
ihrer Bafıd weiß, übrigens ober ſcwarz ift, eine 
äbnlihe, mebr ſchwarze beinder fi an der Keble 
und Kamme. Gin weißer Schweif beſchließt das 
Pferdeitnlihe des Thiecres. Das mu made im 
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Freien ungemeine hohe Bodiprünge, zur Vertheidir 
gung kniet ed auf die Vorderfüße und, ftößt fo kniend 
auf feinen Gegner, Seine natürlihe Wildheit bat 
noch feine Zähmung zugelaffen. Von 1805 bis 1812 
batte man ein äbnliches im Jardin des plantes, 
zu Paris, in Deutichland ſahe man es noch niemals. 

Der Löwe, Telis Leo, Der gegenwärtige iſt 
nicht der fhon fo oft in Deutfchland gefehene afrika - 
nifhe Löwe (Leo vulgaris ok.) fondern der aſiati⸗ 
fche , welcher vermutplih noch nie nah Deutſchland 
kam, und welcher, wie ſchon verfihiedene neuere Nas 
turforfher vermutheten, wahrſcheinlich eine ganı ei⸗ 
gene Species ausmacht, die man Lro orientalis, 
nennen fünnte. Der orientalifhe Löwe zeigt einen et» 
was kürzeren, gedrängtern Bau bed GSeſichts und 
des Halſes und bat vorzüglich ein weit dunfleres Co» 
lorit, welches man faum noch mit löwengelb verglel⸗ 
den, fondern als ein gelbbraun betradten muß, 
auf melden fih noch deutliche dunkelbraune Flecken 
auf den Hinterfüßen und kleinere dergleichen an den 
Zehen üben den Krallen ausnebmen. Ebenfalls dunkel, 
faſt ſchwarzbraun, iſt die Färbung der Mähne und der 
zablreichen Haarbüfgel an der Bruſt, Bauch und 
Scenteln. Alles dieß zeigt fih ſchon bei dem noch 
jungen Thiere deutlib, während es bei dem afrika— 
nifhen Löwen auch nicht durch das Alter bervorge 
bracht wird. Auch diefer Powe zeigt wieder dad ange⸗ 
nebme Schaufpiel der Vertraulichteit mit einem 
Kunde, 

Die Hpäne, Misena striate, Es it die ge 
ftreifte Snäne, melde fih in Perfien, Eirien und 
Nordafrita aufhält, und Heiner it als die gefledte 
(H. erocuta) aber größer als die H. picta Tenm, 
Die Abbildungen in Schreber Tab. XCVI. und 
die unzähligen Eopien derfelben, au in Bertuchs 
Bilderbuch, find far unkenntlich. Die beite Abbil. 
dung befindet fi in der franjöfiihen Menagerie, von 
welcher au eine ſehr gute Copie in die Jugendzei— 
tung aufgenommen morden it. Das Naturell dieſes 
bosbaiten Thieres ift befannt. Im Zorn ſträubt es die 
Rüdenmäbne, melde an dem hier zu febenden von vows 
zůglicher Länge iſt. 

Der weißnaſige Affe, Cereorithecus 
nietitans, iſt eine ſchoöne und ſeltene Affenart aus 
Guinea, ſchwarzbraun, grunlich-grau melirt, weil 
die Haare fo geringelt find, mit blauen Bachen, mei 
ber Mafe, und auswendig ſchwarten Händen an den 
lanaen dunnen Torderrußen, Das Thierden nidt be 
ſtöndig mit dem Kopfe. Sebr ubel abgebilder in 
Shreb. XX.a. und Bertuch Séugetb. 7, LIV. 
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febr gut aber in Yubebert Singes Fam. IV. sect. 
I. Fig. 2. 

ee Winfelaffe, Cebus capucina, Er iſt 
graubraun, an der Stirn, den Seiten des Kopfes, 
den Schultern und der Bruſt weißgräulich, der Schei- 
tel und eine nad der Stirn laufende Pinie find 
ſchwarz, die Hände und der Schwanz; ſchwarjbraun. 
Die Abbildung bei Schreb. XXIX. und in Ber 
tuch's Bilderb. 4. Theil XIV, find Fenntlid. Diefer 
Affe lebt in großen Heerden aufBäunen auf Guinea 
und St. Georg, rieht wie Bifam und minfelt im« 
mer, daher ihn die Franzoſen le pleureur nennen. 
Audebert bat ihn am beften abgebildet. 

Außer diefen weniger befannten Säugetbieren 
ift noch ein fchöner Leopard, ein Wolf, ein Eisbär, 
ein Waſchbär und mehrere Affenarten, morunter auch 
ein Mandril, Papio Marmon, der Pavian, Pa 
pio Xamadryas , ber Sutaffe, Cercopithecus 
sinicus, ber Marlbrouf, Cercop. cynosurus und 
meßrere andere vorhanden. Unter den Vögeln befin— 
ben fi die befannteren drei ſüdamerikaniſchen Ara's 
Psittacus Maccao, Aracanga und Ararauna, die 
übrigen Papageien find größtentbeild noch befannter, 
unter ihnen drei Eremplare des gelbgefrönten Kakadu 
aus den Molukfen, Peitt. sulphureus. Weniger 
befannt find aber: 

Die KRönigsvögel. Diefer Vogel iſt eine 
Krannidart, und würde aud mit dem Namen Pfauen» 
frannid (Grus pavonina ) richtig belegt werden. 
Der Pfauenkrannich iſt fehbr nahe verwandt der Der 
moifelle von Numidien, doch etwas größer, aber von 
äbnlihem fhlankten Bau, muntern Anfehn und zjiers 
lihen Bewegungen, Beide Eremplare find von guter 
Haltung, ſchwarzgrau, Bauch ſchwarz, Flügel weiß, 
Baden nadt und weiß, Hinterkopf rofa, mit einem 
ſchönen Büfhel gelbliher, fein zerfhliffener Federn 
ejiert, den jie willtürlich beben und ſenken konnen, 
Lie beiden Kebllappen find kurz. Der Pfauenkrannich 
lebt im weſtlichen Keil von Afrifa und Guinea. Er 
wird dort oft in Häufern gehalten und nährt fih von 
kleinen Fiſchen, gezäkmt auch von Körnern. Er läuft 
ſchnell, und ſchläft wie andere Krannide auf einem 
Fuße, Seine Stimme it täuſchend wie eine Trom— 
pete, und er läßt dieſelbe bisweilen auch bier bören. 
Abbildungen f. Buffon, pl. enlum. 263. Ber 
tuch's Bilderbuch I. Vog. AIV. nit empfeplungs- 
wertb. 

Die Rieſenſchlangen. Je ſchwieriger es 
it, Ampbibien heißer Länder zu tranéportiren, der 
ſto ſeltener werden dergleichen in unſern Gegen— 
den gezeigt und deſto erwünſchter iſt die Gelegen—⸗ 
beit, die furchtbare Rieſenſchlange in ziemlich anſebn⸗ 
lichen Exemplaren lebendig zu ſehen. Die drei bier 
anmefenden Tiere geboren zu zwei Arten, die Hleis 
nere ift die gefigerte Riefenfhlange, Python Ti- 
gris, (Daud, rept, V. p. 241. t. 64.) aus Dilin 
dien, weit feltener, alö die gewöbnliche ameri“aniſche Rie⸗ 
fenihlange. Die Gattung Python iftaber els Gattung 
nicht vonBoa ju trennen,da der ganjelinter'd ied nur dar⸗ 
auf berubt,öaß bei ibr ie Schildchen, meldeten Schwan; 
von unten bededen, zum Xbeil gerheilt find. — Die 
beiten großen Eremplare, deren größeres beinahe 
von der Stärke eins Mannesſchenkels it, find die 


große Riefenfhlange, ober bie Riefenfhlinger, Boa 
conatrictor. Das ſchöne Colorit diefer Ihiere und - 
ihre verbältnigmäßig Heinen , bundsartigen Köpfe, 
fallen fogleid ins Auge, aber leiter zu überfeben, 
und dennoch febr merkwürdig, find die an allen dreien, 
befonders aber an der 2oa Tigris, deurlider ficht- 
baren , noch beffer fühlbaren Klauen; vogeläbnlihe 
Krallen, melde dieſe Tiere an der Wurjel des 
Schwanzes, in der Nähe des Afters baben und bei 
deren Bildung die Natur wohl weniger die Ausubung 
eines Zwedes für die Ökonomie des Thieres, als 
vielmehr die Undeutung eines Überganges in die ges 
fußten Ampbibien beabfihtete, fo daß diefe Klauen 
als erite Zußfpuren in der Reibe der Umpbibien zu 
betrachten find, melde dann bei Siren, Chaleides 
Seps und Seincue deutlicher bervorteeten. Die uns 
gebeure Größe, melde diefe Schlangen in ihrer Wild⸗ 
niß erreihen, it befannt, auch bat min in ſolchen 
ausgewachſenen Stüden fhon ganze Antilopen, Hir⸗ 
ſche, Rinder u. dgl. gefunden. &o große Eremplare 
gehören heutzutage au in ihrem Vaterlande zu den 
Seltenbeiten, und transportabel mären fie gar nicht. 
Sie erreihen, ein hobes Alter, aber nie in der Ge— 
fangenfhaft, daber fie auch da wenig wachſen Fün«- 
nen. Sie frejien die Thiere ganz und bei dem Schlingen 
erweitert ſich, vermöge des eigenthümlichen Baues 
ibrer Kopfknochen, ibr Rachen ſo ſehr, daß ſie ein weit 
dickeres Thier in ſich aufnebmen können, als fie ſelbſt 
find, welches man denn im Körper langſam hinab⸗ 
gleiten fiebt. — Ubertrifft das Thier jedoch die Größe 
ihres erweiterten Rachens, fo zerftüdeln fie es fo, 
daß fie den Anfang besfelben binabfhlingen, das 
Ende aber längere Zeit im Rachen halten, und dann 
erit verfault hinabſchlucken, wenn jenes ſchon ver- 
daut ift. Nach einem ſtarken Fraß find fie leicht todt 
zu fhlagen, und ihr leifch wird in Guinea, wo die 
große Riefenfhlange eigentlih lebt, von den Eins 
wohnern gegeſſen. Der Transport diefer Ampbibien 
und ihre Wartung iſt ziemlich umſtändlich. Als Xbiere 
mit kaltem Blut, wirft dad veränderte Klima noch 
nactheiliger auf fie, ald auf warmblütige Xhiere, 
daher ihnen die gewohnte Temperatue möglichſt genau 
erhalten werden muß. Die anweſenden liegen in Kür 
ften , welche inwendig mit Blech autgefhlagen,, und 
mit wollenen Deden ausgelegt find, in melde fie 
eingebüllt werden. In den Käjten befindet fi in einer 
untern Abtheilung einBlechkaſten, welder in kaͤlteren Ta⸗ 
gen ale zwei Stunde mit fiedendem Waſſer angefüllt 
wird, auch müffen jie alle Morgen mit warmem Waſſer 
gebadet werden. Auch bei ibrer Nahrung iſt große 
Vorſicht nöthig. Ein nod größeres Eremplar, mwels 
des Hr. Tourniaire früber hatte, ftark, nachdem 
ed bald nad der Mablzeit gefahren wurde und nicht 
verbauen konnte, weil diefe Thiere während der Ver— 
dauung durchaus feine Bewegung vertragen können. 
Bei der Section fand fih die Speiſe verbärtet im 
Magen. Auch das größere lebende hat fürzlih einen 
äbnlihen Zufall wäbrend des Transportes erlitten, in= 
dem ed nad dem Frübftüd von drei Kaninden er— 
franft war, diefe aber nah vorfihtiger Anwendung 
eines Bades wieder von fih gab und dann fogleich 
wieder gefund wurde, — Sie nebmen felten Nahrung zu 
fih und faften oft 5 — 4 Monathe bindurd. — Bez 





vor fie die Thiere verfhlingen, zerbrüden fi: ihnen bie 
KAnoden. Etwa alle 2 — 3 Monate, im Sommer öf- 
ter, merfen fie ihre Haut ab und bekommen dann 
noch ichönere Farben. Es ift ein fhauerlih interef- 
fanter Anblid, den Wärter diefer Thiere, diefelben 
über feinen Hald hängen zu feben, wo man ihre bes 
benden Bewegungen und die fiete Thätigkeit der ges 
zückten, gefpaltenen Zunge deutlich betrachten kann. 


ns 


Gedanken am Geburtstage. 


Dem Augenblick, der und ein Leben gab, 
An das Meonen wundervoll ſich reiben, 
Das nicht verfiegt Im ſchauervollen Grab, 
hm mil ih heute die Gedanken weihen, 
An ibm der Wonne kaum entfproßne Frucht, 
Dad Schichſal ſich mit aller Macht verfucht, 


Bevor der erfte Strahl das Aug’ erleuchtet, 
Hat folgenreih hen Mandes und berilbrt, 
Die erite Thräne die den Blick befeuchtet, 
Dan leicht in den ſtets ofen Quell erfpürt; 
Doch tie In dem Gemürh das Dumkel bricht, 
Erhellt nur deb Verſtandes reines Licht. 


Der Mutter Unglück, ihrer Seele Schmerz, 
Die Leidenfhaft, die in dem Blute fort, 
Die Augſt, die Sarg’, das wunde Herz, 
Dos immer wechfelnd an Den Bufen pocht. 
Des Körpers Schwäche, wie aud feine Kraft, 
Im Kinde fen den Sof jur Zukunft (Haft, 


Doch find die Keime noch fo raus umftürmt, 
Wenn eine edle Mutter pflegt ihr ut, 
Und fie des Daterd finger Geiſt beihirmt, 
Dann fprieht Im Herzen auf der heit're Muth, 
Der Serie Kraft und das Gefühl gedeißt, 
Wenn aur die Früchte auch das Giüd geweiht, 


Und wie Fortuna oft und freundfich ſchmückt, 
Iu die Geitatt die (Könften Blütden wibr, 
Aus ihren Rei der Anmuth Blume pflldt, 
Und. mit der Grazien holden Chor umfsmebt, 
So It doch alles nur ein eitler Tand, 

Sibt Eie der Güter hochſtes niht — Verſtand. 


Der Liebe Grid in Ueberfluß erflirbt, 
Die echte Freundſchaft nist im Beer gtüht, 
Der Menſchheit Achtung ung fein Bord erwirbt, 
Und Rud’ nur In beſcheid'nen Wunſchen bfüht, 
Darum nad beiden Mreb' des Ringen Sinn, 
Sol eines fehlen, Gtüd! o nehmt es Hin, 


So dacht Ih am verbängntävollen Tage, 
Der nur im Hor der Jugend und entzüdt, 
Und Trümmer ſah ich auf des Ehidfots Wage, 
Und Hoffnungen im wilden Grimm yerfnidt; 
Verſtand und Gt, o tolle’ ide nie getbeitt, 
Der Menfpheit Wunden würden bafd gebeikt. 
Bend, 





wu 


Geltfame Grabſchrift. 


(Mitgetbeitt von Geotg Polzef.) 


Wer des Sprüdleind vergaß, daß es nichts 
neues unfer der Sonne gibt, hat wohl den Unfug, 


EDS Oo — 


mandes neuen Dichterlingd mit Wortfpielen, Gleich⸗ 
nabmen, Aſſonanzen, Alliterationen u. ſ. w. für beis 
ſpiellos in der Geſchichte der Spielereien gehalten. 
Wie weit indefjen unfere ebrliden Vorfahren auch 
bierin gefonnten, mag folgende Grabſchrift lehren, 
die fih auf einem an die Kirche des Dorfes Schlettau 
im Herzogthum Sachſen gelebhten Grabjteine befin⸗ 
bet, und bier mit diplomatiſcher Genauigkeit mitges 
theilt wird: 
Althier 
ruhenin Gott zwei fellg entieefte, 
in deren feligen Seelen bier Sottruhbete, 
nämlich : 
der Wohl Ehrwürdige Großachtbare und Wohlgelaßrte 
Herr Johann Feinler, Phi. Mag. 
treuserdienter Pastor emeritus in Schlettau und 
Paſſendorf. 
Gdttfiher Beruf rufte ihn zum Paſtorat Ao 1667 in Reinsdorf 
und Ao 1610 in Schlettau und Paſſendorf. 
Hier trug er mit Lust die Bart des Kreupes unſers Ges 
treugigten, 
Und allen Sturm als ein Feld durh den Feld des Helid, 
bis er endlih am so, Sept. 1715. 
da er dem Dr sieinigen dort drei und bier 4.5 Fahr treu gedient, 
und durch Beten und Wachen biefer Kirde ur Mauer 
worden, 
an diefer Kirhmauer in feinem Tıten 3. begraben ward, 
bei feiner in ihrem Osten I, 8. Mal 1711, vorgangnen Eheliehiien , 
Tit. Sr. Magdalenen geb, Reichholdin, 
unter webhmuihsvoller Begleitung feiner aten Ebeliebjten, 
So lhine dieh Ehrengevästnig aufgerihtet, 
Tit. It. Annen Dorotheen 
geb, Schützin, 
. Und feiner beiden ihn ungemein lebenden 
Gemeinen, 
welche tur dieſen Verluſt Übergeugt find, 
daß ſich die Vortrefflichtelt einer Sache alsdann 
erſt recht zeige, 
wenn fie ſich verborgen. 





Ein Spiegel für Schriftſteller. 


Milton verkaufte die Handſchrift des verlornen 
Paradieſes am 27. April 1667 an den Buchbaändler 
SamuelSimmonsfürfünfPp fun dgleih zu be 
zahlen, und fünfPfund wenn 13500 Abdrüde davon 
verfauft wären. Sollte eine zweite und dritte Auf— 
lage notbwendig werden, fo wurde ihm dafür eine 
gleihe Summe bemilligt, Tie erfte Auflage erſchien 
1667 in zehn Büchern oder Gefängen in Kleinauart, 
— und der Preis war drei Schilling Engliſch. 

a der Verkauf indeß nur langſam von &tatten 
ging, lief der Buchhändler in den folgenden Jahren 
die Abdrüde mit der Jabresjahl 1668 und 1669 
verfeben. In diefem Jahre trat der vorhergefebene 
Gall der zweiten Zahlung ein, und Milton erhielt 
am 26. April 1669 die zweiten fünf Pfund, Die 
weite Auflage erfhien 1674 in Oftav, aber der 
Dichter ftarb ebe er das ibm für diefelbe bewilligte 
Geld empfangen konnte. Die dritte Auflage erſchlen 
1678. Das Eigentbum des Buchs gebörte damals 
Milton’d Witwe, und fie verkaufte es am 21. Des 
cember 1680 an Simmons für acht Pfund. Diefer 
trat daffelbe nachher für fünf und zwanzig Pfund an 
BrabazonAplmer ab, der die eine Hälfte deffelden 


— — 


am 17. Auguſt 1683 an JakobTonſon, und die an 
dere Hälfte zu einem ſehr vortbeilbaften Preife am 
24. März 1693 überlief. Der berübmte Rihard 
Bentley, der 1732 eine neue Ausgabe des Gedichts 
beforgte , erhielt dafür hundert und fünf Pfund , 


— ſ ⸗ 
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Dr. Nemton für feine Ausgabe des verlornen Par 
radiefes ſechs hundert und dreißig Pfund, und für die 
des miedergewonnenen Paradiefed hundert und fünf 


Pfund. 
Gerd, Bingen. 
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Reuigfeiten 


Zagebud der Wiener-Bühnen, 
Auguſt 1022, 


Den 2. Burgtb. „Das Bild der Dange,“ und „der Puls.“ 
Kärntb. „Die Alpenhätte,' (Oper) und „Clari““ (Balıt) An 
der dien: „Beneral Schlenzheim und feine Familie. Hr.Mayer 
bofer, vom Nationaltheater In Wing, gab den Schlenghelm als 
Saft. — Diefer Schaufpieler verbindet mit einem, file fein Fach 
angemeffenen Organ eine durchaus jmedmäßige Auffaſſungsgabe, 
viel natürliches Gefühl, richtigen Tatt in der fortfepreitenden Ent⸗ 
widılung feiner Rolle, mad Flare deutliche mimifche Bezeichnungen, 
Er bar eine befondere Babe jede Eituation auf eine wirffame Weir 
fe ind Peben zu ſtellen, alle Affekte nad der Natur zu Topirem, 
and vorzigiih in ergreifenden Momenten unmittelwe das Herz der 
Zuſchauer zu berühren, Doß dabei der Verftand Hand In Hand mit 
dem Oefühte gebe, berviefen viele berechnete Nuancitungen. — 
Die erite Scene mit dem König war in ben verſchledenen Ueber 
aängen ſebt gelungen, das Wiederfinden des Gohne# beliebte eine 
natürliche Freunde, fo wie die komiſche Derlegenbeit und De, beim 
Nablid des Ent.is, ausbrechende Entdedung im zweiten Aufzuge, 
gut motivirt und dargeftellt wurden. Auch bie fernere Durbfübrung 
ber Charaltere in den duſtern Partbien rubt auf feſſem Grunde, 
und wir heben aus ihr befonders das Geſprächh mit dem Mönig im 
dritten Auſzuge hervor, wobei man den nothigen Anftand und Die gehürls 
ge ruhige Wurde, Die nun auf Momente in ausbregenden Ehmerje 
untergeht, nicht wermmifte. Weberhaupt wäre Herr Mayerbofer, 
10 viel mie ans feiner eriten Leiſtung fhlleßen können, eine annehm⸗ 
bare Nequifitton für diefed Theater. — Hr. Mayerhofer wurde übris 
gend zu wiederhöiten Malen hervor gerufen und dantte am Schluße ans 
fsrucsiod. — Unter den Übrigen Mitfpielenden zeimete "Ni 
Hr. Rott durch den nötbigen Anſtand ald König, Hr, Palmer 
turd fein lebdaftes und werständiges Epiel als Erlau, und Dem, 
Nefh durd inniges Gefühl als Sophie aus. Don den vielen Gr 
neräfen und Dfizleren ift den Meiſten mehr militärifche Haltung aus 
jurmpfeblen, fie (deinen dayon feinen rechten Begriff zu haben , 
und ein tüchtiger Feldwebel wäre als Lehrmeilter anzuempfehlen. 
Feoposdit, „Ninna, Nanni, Manneri und Nannette.“ 





Correſpondenz-Nachricht. 


Tagebuch der Grtätter⸗Bühne. Juli 1822. 

Den 24. „Der Barbier von Sevila.” Bei der im Ganzen ger 
fungenen Produltton dieſet Oper erfreuten ſich eines ausgezeichneten 
Berfalis die Herren Franz und Stepdan Dunft als Figare 
und Aliaabiva. Mar. Biandi, weiche den Part der Kofine mit 
Fleiß und Gewandtheit Iieferte, war abermals äußerft Armlich und 
gihhmadios cortümirt, worurd ihre auf der Bühne mach Immer lieb⸗ 

Uuche Geſtalt bedeutend verliert, 
Den 26, Zut Werberrlihung der Mamensfeler aller Gräger« 





Nannetten: „Anna; von Birkenhorft, oder: der dumme Daund,** 
von Korntbeuer, 

Den 97, „Der Freifhüge.” Bel jeder Aufführung dieſes genlar 
fen Werkes, Das gegenwärtig die Bleblingäoper unſeres Yubilfums 
ift, eutdedt man neue, den Werth diefer herrlichen Compofition imr 
mer mehr und mebr ftelgenderen Schöndeiten, die auch bei birfer 
Produftton unfer für alles Eine empfängiihe Yublifum zu en 
tönfiaftifhen Beifall begeifterten. Die Aufführung war fomohl von 
Eeite der Enger als des Orcheſtere wolfommen gelungen ju nen» 
nen. Wirklich eminent Ueferte feinen Part Hr, Stedbhau Dun, 
Mar, weicher durch feinen unermlbdeten Fleiß, und durch fein ber 
ſcheidenes Betragen die vollte Achtung des Dublitums verdient und 
befigt. An Schluſſe wurden Die Herren Stephan und Franz 
Duni, dann bie Damen Blanyl und Dunft d. j. vorgerufen. 

Dein 28, „Der alte Geiſt in der modernen Belt," 

Den 20, „Das legte Mittel," Louſtſelel ven Tram von Weifs 
fentburn, Herr Kindler, Baron Olutben, und die Damen 
Mevius und Dunft d. j., Baroninn Waldhül und Jrau von 
Eliben, erfreuten ſich ber lauten Nuerfennung ibrer Verdienſte. 
Sowohl Dichtung ald Produktion erdieiten verdienten Beifall. 

Den 30. „Ein Abenteuer des Königs Stanislaus,“ Fnfirlel 
In drei Alten nad dem Frangöfifden bed Roger und Ereuit, 
frei bearbeitet von Heinrih Meier. — Unfer ald Pranvfarieipiniee 
verdienitlich bekannte Theater» Kade Umeiſter, Hr, Stomfier, der 
trat als Graf Heinrih von Pomindig unter dem eugenemmenen 
Namen: Förfter zum erften Mate die Bühne. Collicdr. Staufe 
fer nad einmal fein Inftrument mit den flüpfelgen Breiten vers 
taufhen, fo wollen wir dann das gegenwärtig beebachtete Sul 
ſchweigen bregen, und fein Schauſpielertalent keltiſch onatomirtır, 
Many things in few words! — Hr. Kinder, Stanidlaus, Dr. 
© %o1;, Feder, and Me Damen Mevius und Dumit d. j. Jad⸗ 
wiga und Franpidta unterbiehten durch ihr fielßiges Epiel, Dim 
Luſtſpiele folgte eine fagenannte Pantomime mit Tanz und Genret 
rungen als Beitfpiel zur Namensfeier eined hoben Thesterpromeeterd, 
Durs dieſes Kreugerbudenfpiel wurden der hohe Gönner und dat 
Publitum fo tndigatet, daß mir darüber felgen wollen, um niet 
auch die Pefer Dirfer verehrten Zeitſchrift dutch die bioße Beihrew 
bung diefed Nichts zu langivellen, 

Den 31, „Mäbepentreue, oder Cosi fann 'tulte,” Oper von 
Mozart. Endlich fafen wir wieder einmal auf unferem Theaters 
jettel Moga rt’d Mamen, endlich hörten wir wieder die lange enir 
bebrten, unfterbligen Melodien des Großmetiters der Zontunft! — 
Die DariteBung fann mit Mecht beifaldwürdig genannt werden, 
denn fie geſchah mit feltenem Fletfie und vor züglicher Präctiion. Die 
Damen Bhaucht, Laura, Forti, Iſabella, und Dunftd. j., 
Kofine, dann Die Herren Stephan Dunft, Fernando, Franz 
Dunft, Carlo, und Krebs, Alfonfo, werteiferten dieſes berrlide 
Merk in feiner gangen Schöndelt mit Verſtand und Anmuih vorzu- 
tragen, Lauter allgemeiner Beifall Frönte Die Wahl and die wirfild 
ſinnige Darftellung diefer Oper, P. 








Don diefen Biättern erfhelnen wöchentlich drei Nummern. Dan pränumerirtfih hierauf in der Ten dleriſchen Buybandlung 
aufvem Graben im Trattuer hate, uns bei dem Metitieue, wodnhaft in der Jagerzeile Fir. 610, tm Hendleriihen 


Houſe neben dem Tncatır, und jmar au 


eın Eremplar anf Deltnpapler ganzjährig wit go fl. dalbſäbrig mit zo fi., Diers 


teljährig mir 10.d. W.25.— Auswärtige wenden fi an die löbL, Dortämter und fciden dulblädris vorbinein 24 fi. Ib. IB, 
atieur ju fie jocaun ıdre Blätter wögennib gmwei Mai portofret erhalten. Eingeine Badiier farb bloß bei Dem Keta 
ein, worie Jaden, und zwar «uf Velinpapıer zu 1 A. 2. W., uno auf oröinärem Drudvapier zu 30 fr. W. W. 


went 


Ccrudt vs Ani, v. Yayfui , obere Bäderitraße Ar, 752, Papier von Hiscbiimer am Peter Nr, 577. 
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“— Das befhüste Bild. 
Ghortiehung.) 


Sobald fih das Tbier nit mehr regte, lebte 
Ulfo’s Gefubl feiner Wurde wieder auf. » Gnädigen 
Dank!« fprad er mit einem vornebmen Tone, jog 
zugleih einen unbedeutenden goldenen Reifvom Fin- 
ger, und bot ibn feinem Retter, in der Meinung, 
die Sache damit abzutbun. 


»Iſt dad Dinglein die Hälfte deines Reihe ?« 
fuhr ibn Regenbogen an, und flog ihm nad dem 
Geſichte. 

»Was bab ih mit die zu ſchaffen ?« zürnte der 
zurück fpringende Ulfo. » Bären meine Leibjäger 
bei der Hand geweſen, fo bätte mich diefes Untbiers 
Erlegung feinen Blechpfennig gefoftet. Ein goldener 
Ring, den id felbft getragen, iſt daber eine böchſt 
gnädige Belohnung, und daf man fi) damit begnüs 
ge, das iſt mein ernitliher Wille. 


Landolin verbat das angebotbene Geſchenk. 
»Nach Belieben! fagte Ulfo, ftedte den Ring wie- 
der an den Ginger, und wollte fi entfernen. Aber 
Regenbogen, den folde Wortbrüchigkeit verdrofi, 
flüfterte dem todten Bären ein Wörtchen ind Obr; 
plöplih ward das Thier wieder lebendig, und ftand, 
nad zwei oder drei Sprüngen, in der vorigen dro« 
benden Etellung vor dem undankbaren Ritter. Mit 
Angfigeihrei bot Diefer nun abermald Gut und 
Tochter aus, und der qutmütbige Landolin zudte 
ſchon wieder fein Schwert gegen den Bären. »Halt 
junger Freund!« rief Regenbogen: »mir wollen 
und nit zwei Mal täufhen laſſen. Der unſterbliche 
Bär, ‚den das ganze Gefolge dieſes Mannes nicht 
überwinden fann, mag den gnädigen Herrn in feine 
Burg begleiten, und vor feinem Zimmer fo lange Wa— 
be jteben, bis er ſich entichlieft, Wortzu balten, wie 
andere ehrliche Leute, « 


UIfo knirſchte vor Ingrimm mit den Zähnen ; 
da er jedoch die Zauberwefen, die ihn fo in die Enge 
trieben, mit den Donner feiner Macht nicht zu Bo— 
den ſchlagen konnte, ſo ließ er ſich berab zu der Bit⸗ 
te: ibn mit den angedrobten Zwangsanſtalten gefällig 
gu verihonen. Er verfprad bei feiner Ehre die gelen 
ftete Zufage nun genau zu erfüllen. »Gut!« fagte 
Regenbogen: „mir wollen feben, was deine Ehre 
werth it! Begieb dich unangefochten in deine Burg; 
wir kommen nad. « 


Sogleich fiel der Bär, der nun nicht weiter 
1822. 





nöthig war, wieder fheintodt jur Erde; Ulfo Tief 
aus Leibesfräften davon; der Ritter und der Vogel 
faben ibm nad, madten fi uber ibn luſtig und 
begaben ſich gemächlich nah dem Sig des reichen 
Ritter Ulfo's, mo fie bei Sonnenuntergang an« 
langten. 


Landolin bemerkte gleih beim Eintritt ver 
fdiedene Kennzeichen, daß bier nicht der ib 
feiner Bildung und guten Gefhmads fen. Alle Häur 
fer, die Ulfo gebörten, waren mit widrigen, ſchreien— 
den Barben bemalt; fo war auch fein ganjes Gebierb; 
die Gaftböfe und Kramläden jeihneten fih durch Zerr: 
bilder und Inſchriften voll Spradichniger aus; die 
Menfben auf der Strafe maren unformlih und 
fhmugig gefleidet, ſtampften plunp und breit, wie 
aus Stein gebauen, durch einander, fließen fi links 
und rechte, weil fie nicht mit geihidten Wendungen 
audjumeihen veritanden; und wenn ſich Bekannte 
einen guten Tag boten oder ein Gelpräh beginnen, fo 
geſchah ed mit fo beftiger, braufender Stimme, als wol 
ten fie ſich zanken und ſchlagen. 


Das Gaftbaus zur goldenen Areusfpinm 
ne, bie fi in riefenbafter Geftalt über der Thüre 
fpreiste, war dad vornebnfte der Stadt; der Mir 
ter nahm feine Herberge darin. An der Wirtbé— 
fiube, wo ſich eine falbadernde Geſellſchaft nieder 
gelaffen batte, ward als die neueite Neuigfeit er 
zäblt: derreihe Ulfo babe vor einigen Stunden einen 
ungebeuern Bären mit eigener Hand erlegt, indem 
dad grimmige Thier eben einen fremden Ritters— 
mann babe verfhlingen wollen. Landolin belä— 
chelte dieſe ſtattliche Lüge, obne ibe zu wider 
ſprechen. Hierauf begab er fih in das ibm ange 
wieiene Schlafgemab , aus deſſen Fenitern man 
einen and Wirthshaus geängenden großen Garten 
überfab, 


Gegen Mitternaht, als alles Geräufh ver 
ftummt war, und fogar fein Lüftchen mebr mit 
Baumblättern fpielte, begannen zwei Nachtigallen 
folgenden Wedfelgefang, den von Zeit ju Zeit ein 
alter Ubu mit beulender Stimme unterbrad. 


Erfte Machtigall. 
For Bäume, hört mein legtes Sen! 
Dann Ach Ib Ulfo’s Mactgebier, 
Des Mannes, der die Künſte deßt, 
Den Ekel glei uad Schauer faßt, 
Wenn Baitenipiel’ erflingen 
Und Nachtgallen fiıgen, 


(97) 


Der ude 


Er bat Mecht, er hat Recht! 
Tor ſeyd ein müßig unnüges Geſchlecht. 


Zwelte Nachtigall. 
Der Midas mit dem fangen Ober 
Dertligte gern den gangen Chor, 
Der mit Gefang den Hain belebt, 
Dod weder farrt, noch hadt, nech grüßt, 
Ihm ſchafft es mehr Behagen, 
Daß Eſel Säde tragen. 


Der Uhu. 
Er bat Recht, er hat Recht! 
Der Eſel in wahrlih ein brauchbater Kuecht. 


Erſte Nachtigall. 
veb wohl, du ſüßes Engelsbild , 
Du Ritterstochter, zart und mild! 
Um die zu fingen, dir, mur dir, 
Biiebt ich gern wohl noch länger bier. 
Du fandeft, war dir bange, 
Dft Troft In unferm Gange. 


Der Ude. 


€i, der Daus! ei, der Daus! 
Die weint um euch nun die Mugen fih aus. 


Bweite Nachtigall. 
Ein Luftgeiſt hat mir heut vertraut: 
ie wird bald eines Ritter Braut, 
Der macht fie von der Tirannel 
Des harten Waters frant und frei. 
Er iſt fhon in der Näde; 
Mich däucht, daß Ich Ihn fehe. 


Sandolin zog gefhmwind den Kopf aus dem 
Senfter zurüd; der Uhu fchlug ein lautes Gelädter 
auf , und die Nactigallen ſchwirrten davon. 

Dem Ritter war es nicht unlieb, aus dem Ge 
fange der Nadtigallen vernommen zu baben, daß 
ulfo's Tochter, die er fih, als den Spröfling 
eines mißgefhaffenen Stammes, nicht reigend vors 
geftellt hatte, ein Engel fey. Er zweifelte nun feinen 
Augenblid, das Zauberbild feiner füllen Träume in 
ibr zu finden. Das befeuerte ihn gleich am frühen 
Morgen zu den Entſchluß, feinem fünftigen Schwieger« 
vater unverzüglich die Aufmwartung zu maden, und 
ihn um möglichſte Beihleunigung des Beilagers zu 
erfuhen. Regenbogen, dem er dieſes Vorbaben 
mittheilte, Happerte feltfam mit dem Schnabel, ale 
ob er lade. 

Das nicht achtend, ‚ging Landolin aus, Er 
fand den Weg nad der Burg mit Menfthen bededt; 
fie raufhten ibm, mie ein Strom, entgegen. Ganz 
vorn gingen lahend und fingend zwanzig bis dreißig 
Männer und Jünglinge, die leberne Keifefäde auf 


bem Rüden frugen, Hinter ihnen ber ziſchte und 
fdimpfte der Pobel in unermeßliher Zahl. So be- 
wegte fi der Zug nad dem Thore zu. Landolin 
fragte in das nadziehende Volk hinein: „Wer find 
denn die Leute, denen man ein fo fhlimmes Geleit 
gibt ?« Ein Dickbauch, der etwa ein Bierbrauer oder 
Schenkwirth feyn modte, antwortete: » Das it all uns 
nüßes Volk, das der reihe U [fo aus dem Rande treibt : 
ein Gemengfel von Mablern, Dichtern, Sängern, 
Zietberfpielern und mehr dergleihen Gelichter. Der 
reiche Herr liebt keine Narrentünſte. Er fiebt in feie 
nem Bande lieder Eifen ald Verſe fchmieden. « 
C Die Fortfegung folgt.) 


® 1 en me me Der 


Geduld, 





Mode nit fo bange 
Herz, denn o! mie lange, 
Und es it geſchehu. — 
Wie die heißen Tropien, 
Unter deinem Mopfen 
Huf der Wange ſtehn. — 


Doc die herbften Thränen, 
Und dieß Rudeſehnen 
Etiut des Todes Macht: 
Bo fun Geiſterlande, 
Dir an Lethes Gtrande 
Yimmeldfriede lat. ad 


Wo am fehönen Ziele, 
Helitgfüße Stille 
MWecfelod entzüft; 

Wo in ew'gen Srängen, 
@ilberlilien glängen, 
Die kein Nortwind knickt. 


Ruhe weht in Püften, 
Früptings s Bluthen Düften 
Die kein Winter raubt; 
Alle Etürme ſchwelgen, 
Alle Blumen nelgen 
Liebend Haupt an Haupt, — 


Voche nicht fo bange 
Herz, denn 0! mie lange, 
Und es ift geſchehn; 
Biel der Lebens Freuden, 
Miügen Erdenfeiden 
Endlich auf wergehn. 
Karoline Hainz. 


nme 


Neuigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 


Auguft ıs22, 
Den 5. Burgth. „die Indianer in England." Küenth. 
„der Treifgüge," Dem, Sonntag gab bie Agatha als Bart, 


Ander NBien: Zum erften Mate: „Die Eine und die Hägtts 
che.“ Original s Luſtſpiel in vier Auſzügen von F. W. Biester, — 
Miß Molly It die Schöne und Häßlihe in einer Perfen, die nach 
dem Teftamente ihres Materd, um ihre Jteyer gehörlg fenster zu 
lernen, die (döne Freundinn der häßlichen aber reihen Lady vors 
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ſtellt, bei welchen ſich bereit# fon wiele Anwerber elıgelunden Has 
ben, obſchon ſie noch nicht ſichtbar geworden. Auf biefe Weiſe gelingt es 
ihr, Alle noch zur rechten Zeit keunen zu lernen. Sie entdeckt dem⸗ 
nach in Eduard Kopper und feinem Sohne Abſalon ein Paar Diimms 


dinge; in Peter a Bader einen elgennügigen Schurken; in Kurt von 


Goblin einen aftägligen Geden; in Georg Maxwell einen originels 
fen Taugenichtd, der auf dem Weg der Beſſerung If, und ihre Hand 
nur dedivegen verlangt, um den Dater aus dem Schuldthuren zu lö⸗ 
fen, in welchen er durch felnen Leichtſitän gerathen; in Lords Fits⸗ 
Harris einen Conderling, der aus Spieen den Philofophen fpielt, 
Morgen nicht den Rod kennt, welchen er Heute verfhentt hat, und 
ſich blos wegen Ihrer angeblichen Häßligteit in fie verliebt, da er 
turdaus nur ein unfhönes Weib für das beite hält ; in Earl Kelthh 
endlich aber den Mann, der fie wahrhaft achtet und eine Innige Zus 
neigung file fie gefaßt hat, ten fle die Feuerprobe einer lan⸗ 
sen Prüfung auferlegt und ale Qualen der Eiferfuht ausiteben 
äßt, bis endlich die Zudringlichfelt des Lords, der ihr den Schleiet 
mit Gewalt wegzieht, wm die geliebten häßlibsen Züge zu ſeden, 
alles zum Ende führt. Marwell erhält ein Pottfeullle mit Bantnes 
ten zur Bezahlung feiner Schulden, Did Harris muß fig mit dem 
Mortrait der Häßlihen begnilgen, das er als erſten Preis in einem 
Wettrennen erbäft, deffen tote zu erwähnen vwergeflen, und Kaith 
führt die Schöne nah Haufe, Dr. Ziegler einer unferer älteften 
dramatiſchen Schriftiteller, und feine vielen Verdienſte um die Bühr 
ne wird Nemand verkennen. Wie fehr er fih auch leijt noch auf 
Efett verſtehe, das beweiſt dieſes fein neueſtes Enid, welches bes 
eeits in Prag beifälltg gefeben wurde, Es bar mande fomijhe Eis 
tuatlonen, Die, gut durchgefühtt, Ihre Wirkung gewiß nicht wer 
fehlen werden; der Dialog iſt durchans leicht und gerundet; die 
Charaktere find paflend zufammengertellt und glüdiih inbioiduanfiet, 
Maxrwell und Fitd+ Harcıd fönnen fogar originell gemannt werden; 
Die fcenifhe Eintheilung endlich geht aus der Natur ber Sache ber 
wor, und läßt nichts zu wünfden übrig, obſchon ih das Stück ums 
freitig um einen Alt hätte vorfürgen laffen fünnen, und fo zufams 
mengedrängt einen beffeen Geſichtspunkt gewonnen hätte, — Mad 
die Durchführung von den Schaufpielera anbelangt, ſo gaben fi 
(dmmmtliche Mitwirkende viele Mühe, einige wohl gar zu viel, mie 
d+ B. die Herren Fiſcher und Hafenbut ‚die als Karrikaturen 
erfhlenen, was fih wohl in der Farge gut aousnimmt, nicht aber im 
Luſtſplele. Hr. und Mad, Maurer fanden als Miß Molly und 
Lord Firss Harris vielen und verdienten Beifall, Legterer (pielte mit 
befonderer Luft und Liebe, nur würe ed und lieb geivefen, wenn 
er ald Philoſoph, befonders in den fpäteren Aufzügen, nicht gar fo 
wiet Beweglichkeit gezeigt, und die Bühne micht fo häufig Die Kreuj 
und Duer gemeflen bätte, — Die beiden Hopper nahmen ſich febr In« 
fig aus. — Die ganje Darjtellung wurde als eine millfommene Babe 
in veratmter Zeit empfangen, und es wäre nur zu mwünfden, daß der 
Auftuf des Herren Vogels in diefen Blättern an dramotiihe Dich⸗ 
ter, welcher bisher ohne Wirkung geblieben zu ſeyn ſcheint, mebrere 
Ähnliche angenehme Erfheinungen bervoriodte. Leopoidit. Zum 
Vortheile des Auauft Abweſer, „Abemheuer Kilian Wuchtels 
im Schlataffenlande.““ Dieſes alte, im Jahr 1819 neun Mal mit 
Beifall gefehene Stilck hat deute Dur die neue Reptiſſe wieders 
boit ein günftiges Loos gefunden. Es kann In der That ald ein uns 
terhaltendes Stüd betrachtet werden, das Herrn Naimund aber 
mals Gelegenheit gibt, ſeinen lebendigen Humor und feine reis 
he Darftelungsgabe zu entfalten. Urfprüngtic in diefe Piece dem 
Ballet „der Zauberſchlaf nachgebildet, und da es in der Feeumelt 
vorgeht, hat es einen eigenem mpitifchen Reiz. — Derr Abmefer 
hatte das Bild eine gute Einnahme zu machen, die er auch als 
Drauchbarer Schaufpieler verdient. Er bar eine gute Geſtalt und rich ⸗ 
tige Aufaſſungegabe, natürlichen Anftand und ſoricht ein reines 
Deutſch. Er gebt jagt von diefer Bühne ab, und verdient einen 
angerseffenen Platz zu erhalten, — Die Nuführung des Etüdes 
genügte im Ganzen fehr. — Webrere von den erften Mit⸗ 
Hliedern wuntergogen ſich Meiner Wollen, als unſer täglih bes 
kiebter werdende Korntbeuer, biefer wahrhaft Fomifche 
Proteus; dann Mad, Raimund m.f. m, Das Etüd kann neh 


oft wiederholt werden, umd wird Immer mehr gefallen. Much Die dus 
Kere Ausſtattung von Seite der Direftton ift anaenchm, fa role die 
gegenwärtige Bühnen-Verrraltung emfia bemüht if, dem Pubtifum 
angenehme Abwechtlung zu biethen. Somit wird jegt nichts geges 
ben, wes nicht hochſt wabrſcheinlich gefallen muß; man zeigt eine folche 
Arstung für die Theaterbefucher, daß cU.6, was gefrhicht, der ftrengs 
fen Brüfung unterzogen wird. Epricht fi das Pubtitum über das 
eine oder andere nicht beifälig aus, ſogleich bleibt ed weg, nicht eine 
Diece oder eine verunglüdte DarfteRung toird jegt mehr aufs 
gebrungen Es it nur ein Wunſch, daß diefe Bühne lets in 
den Händen Diefer rehtiigen und gefhmadiiebenden Ber 
waltung bleiben möchte! 

Den 4. Burgtbd. „das Taſchenbuch,“ und „der budelige Lieb⸗ 
haber.“ Kärntb, „das Singſphel auf dem Dache“ (Oper), und 
nKlari” (Balleı). An der Wien: „die Schöne und die Häßtihen" 
Leopoidit. „Abentbener Kitten Wuchtels im Schlaraffenlande.“ 

Den 5. Burgtd. „Eſſex.“ Dem, Sopbie Müller trat in 
der Molle der Gräſſun Ruttland zum erften Mal als enganirich 
Mitgited dieſer Bühne auf. — Mir hatten fon im worigen Jahre 
Gelegenheit, die mannigfogen Talente dieſer Künftlerinn, welche 
aud der berühmten Mannhelmet⸗Schule hervorgegangen iſt, zu bes 
toundern ; namentlih aber zelchnete fie fih in obiger Mole durch 
ide eben fo verftändige# als gefühlvolles Spiel aus, und «9 fonnte 
und daber nicht anders ald milfommen feyn, fie mit einer ibrer bes 
ſten Peiftungen als nanmebriges Mitglied eines tüchtigen Külnſtler ⸗ 
Preifed begrüßen zu fünnen, — Dem, Mitter befigt einen Reich⸗ 
thum von Mitteln im charafteriftiiger Nufagung und Entwidlung ; 
ihre Geſtalt It dem Fade, welchem fie fih ausſchließllch widmet, 
entſprechend; ihre Organ bat vielen Wohlflang, und die Art und 
Weife, mit der fie fih auf der Bühne bewegt, zeigt für das rechte 
Verftändniß ihrer Kunſt. — Nicht der geringfte Anflang von Mas 
nler if wahrzunehmen; eine Sache, welche eigens im Bettacht ge 
nommen toerden muß, Das Einzige worauf wir fie bitten aufaerts 
fam zu fegn, if, daß fie nicht allyufehr dem binreißenden Gefühle 
nachgebe, und fletd den Dreitlang des wahrhaft Schönen: Veritand, 
Gemütb und Phantafie zur gefäligen Harmonie, zu vereinbaren fur 
che, deun wo der Eine vorherefeht, DA wird Das Andere unterdrildt 
und dad Kumftwerk bfeibt unvolitändig. Sehr gelungen war die 
Zelchnung des Garten vor Ellſabeth, wobei die Entwicklung In den 
tebergängen vorzüglih gelobt werden muß; die Perbängnißusile 
Entdedung der heimlihen Vermäblung war reich am kräftigen Mor 
menten und gelang befonders In ter Nufentweifen Entwidiung des 
Affeltes. Au die maturgemäße Nusmablung der Oräfinn beiriediss 
te, und Dem. Millter kann fi über den Vorwurf jenes eier 
renten tröften, der In dleſer Scene über zu forgfähige Genauigkeit 
Piagte, dem die befonnene künſtleriſche Entwidiung eines Seelen⸗ 
suftandes, der fih fletd in den Meinsten Menßerlichkeiten verräth und 
gefädt, muß ihr norhwendig nur zum Lobe gereihen, wenn auch 
die Ecene, was aber nit ber Fall war, vereingelt da ſtünde; es 
wäre dann ein Kunſtwerk Im Kunftwerte, — Dem, Müller wur— 
de verdienter Maßen vom Publikum fehr beiiälig aufgenommen, 
Kärnth. „te Sanberflöte." Dem. Sigl, könial, bayriſche Kamr 
merfängerinn, gab die Süniginn der Made, und Dem. Sonntag, 
vom fünigl. ſtändiſchen Theater in Prag, die Pamina, als Bälle, 
Dem, Sigi in eine Sopran-Gängerinn, welche das habe F mitgres 
ber Sicherheit mimmt. Ihre Stimme iſt ſtark aber etwas ſchatt. 
Die Sängern kann bei ihrer Tugend noch eine hohe Kunſt⸗ 
ſtufe erreichen, wenn fie ſich es gefallen lägt, durch fleis 
Bige Studien noch mabzuhelfen, wo e# fehlt; vorzüglich wird fieib« 
re Nufmerkjamteit auf Abrundung der Stimme verwenden mülfer, 
Dem, Sonntag war ald Pamina Jußerſt Hebenstoürdig und ents 
südte gleich febr , dur dem vortbeilhaften Eindrud ihrer Derfüntiche 
teit aid durch den lieblichen Schmelz ihrer Crinmme, und durd den 
weichen, tiefgefildtten Vortrag aller ibrer Gangftüde, in deren Sinn 
fie volfemmen eingedrungen wor. Auch der Dem. € ist it es vor⸗ 
zuglich zum Verdienft angurechnen, daß fie ihre beiden Arien, die 
erſte, wie es ganz natürlich war, mit etwas Befangenbeit, Die jimeis 
te mit Fünfhiertfger Freiheit auf eine Weiſe fang, die michi loß ii os 
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arts Noten, fondern au Mozarts Deit und Meinung nab; 
der Einn in und mit meibem fie diefe Arien ſtudierte, zetat Made 
denten und Einfitt, Um auf unſere interehante Pamina zurüd zu 
kommen, muB acfant werden, daß fie allgemein erfreute, nad 
jedem Tonſtücke mit lautem Beifall belobat und aerufenmurde; am 
Schluße der Oper erſchten fie mit Dem. Sial, melde fib aub wäh ⸗ 
send der Vorſtellung des lebhafteſten Beilalles und der Ebre bei 
Hervottuſeas erfreute. Enger und Publrfum befanden fih heute, 
man möchte fi ger, in einer durchaus Mozart'ihenr Stienmung. Die 
Enger fanpen con amore und das Publikum börte con amore; 
das übervolle Haus erbröhnte mehrmalen vom Belfolle, Wegen plügr 
Hber Erfranfung des Hrn. Seipelt übernahm unfer Veteran, 
Hr. Beinmülter, den Patt des Saraſtro umd das Publikum 
deiate durch allgemeinen lauten Beifall, wie angenehm ibm dieſe 
gefällige Bereinmriiakelt ſey! Hr. Weinmülter fang feinen Part 
wie un gran professore. Hr. Jäger, obwohl feine Stimme ermas 
umfiort war, machte mit der Uebernahme des Tamino dennoch großes 
Bergnüsen, und erfreute allgemein durch feinen gefühfvellen Vor⸗ 
trag. Diefer Sänger wird ed noch meit bringen, wenn er fo fortfäbrt, 
aber aud) die Weruänatichkeit der Stimmen beachtet, Worauf idn man⸗ 
ches Berfolei euimerffam machen eun. Hr. Fortt überlich fib als 
MPapageno ganz feiner gütihen Paune, und murde am Schluße, 
eben fo wie Hr. Jäger, einitimmig gerufen. Dr. Forti batte ber 
fonders im Duette mit Dem, Sonntag Gelegendeit, fib old ger 
(dmadsoller Saͤnger aus zuzeichnen. Sie mußten diefed Duett, wel⸗ 
ches mit beſonderer Zartbeit und Elegeanz vorgetragen wurde, wie⸗ 
derbolen. Alle Mirmwirtenten, und auch dad Otcheſter, ſchien den 
Eindrud einer hilyeren Aufudrung diefer herrlichen Oper auftoiegen 
zu wollen; auch des Chores muß mit befonterem Lobe gedacht mers 
"ten. S-t. An der Wien: „de Schone und de Häßlice." 
Hr, und Mat, Maurer, gaben den Bord Fitd«Harris, und die Wie 
Meky, als legte Gufteolen, Peopoldf. „der blöde Ritter.“ 





Correſpondenz-Nachricht. 


Aus Peſth. 


Im Shaufplelgeigt unſere Direktion feit Kurpem etwas mehr Thu⸗ 
tigkeit. Dur dag Engagement des Hm. Majettimard daß Heldenfach 
tompletiet, und durch Mad. Hy fel haben wir eine brauchbare Schau⸗ 
fpielertan geiwonnen, Wir bekamen auch mehrere neue Grüde zu 
fehen , die freilich fammt und fonders unter der Mittelmäßtgfeitimar 
ren, aber leider gebören font alle unfere meweiten Produkte zu Dies 
fer Maſſe. Es ſcheint, als wenn unfere dramatifche Literatur an der uns 
beilbariten oßerSiranfdeiten, an der Erfhönfung Darniederläge. Was ſich 
unter unfern Vientgkeiten ausjeichnete , und feinem Smede: einen 
vergnügten Abend zu verfhaffen, entforad, war Bäuerle's „Hlis 
der Ritter," den Hr. Meister zu feinem Benefiz gab. Die faſt un 
ertränlihe Hige des Tages fonnte nidt verhindern, daß das Then 
ter ſich bis zum Erirüden fülte, Wenn gleich die Dauptidee dieſes 
Erüd 4: das Wıitterfpiel und bie Wittergeit zu parodieren nicht neu 
ift, fo And tes die einzelnen Momente voll Originautär, Wig und 
Laune, Wir getwahren bier nichts von abgedtoſchenen und vers 


brauditen Sraßen, zu melden andere Poral» Dieter die Predufte 
aufzupugen, ibre Dafluht nebmen mifenz; vielmehr mußte mar 
befnnen, dad man alle darin voıfommende Etafälle und Bommoté 
jum ersten Mit börte, Aut an Zufimmenitellans der komifchen 
E tuationen, die ohne Balaereien und Püffe das Zwerchfell ers 
ſa uttern, beurfunder Herr Bäuerte ein erfrenlıhes Talent, 
Wir Binnen und J. B. michts Yurtineres denfen, aid die See⸗ 
nen mit ten gedungenen Gefangenen und dem Burgaeiit. Dergleis 
sen Auftritte müſſen eine Börtikte Spelie für olle Pac:uilıge ſeyn. 
Schade, daß biele Poſſe einige Stellen und Rollen bat, die ſchlech⸗ 
terding® ein mehr als gewönntihes Spiel erfordern, und das bier 
sicht ſobald bei jedem Schaufpieler zu Hauſe iſt. Man fand baber 
für aut, dergleihen Stellen file die Zukunft wegzuleſſen; allein wer 
find unfere Bufhneider? — Don der Aufühtung khanen wir nice 
viel Nübmiiches fagen, indem wir nur einige der vielen Mit« 
wirkenden mit Auszeichnung erwähnen können, und ſelbſt Hr. Mei⸗ 
ter, Sargines, ſchten nicht ganz einig Über den Charakter feiner 
Rolle zu feon, ud man fab ihm deutiich die Merlegenbeit an, die 
(ib bei mander Getegenheit auaſpeach. Jedoch tinnen wir ibm 
tigene Ioptalität, die man fleid am ibm lieber, auch bier nicht 
abipresen, und hätte er nur im Geſange beute eitwas mehr geleis 
ftet, fo würde der Beifall teog der gerägten Ueberſtände noch höder geſtie⸗ 
gen ſeyn. — Mad. Walla, Babett, war die Krone der VorſteUuug. 
Sie nab ibre Nolle mit einer Natürlichkeit und Anmuth, die an® 
Unvergleichliche gränzer. Beſondets ſuchte fie idrem Spiel dadurch 
noch mehr Reitz zu geben, daß fie tım patdetiſchen Thelle ihrer Rolle 
eine bier beitebte und aefhägte Saauſpietetina aufs tänfhendite 
topterte. Es gelang ihre auch volksmmen ſich damit einfkımn. « 
gen Beifall zu erwerben, — Miäsf der Mad. Walfe 
müfen wir ferner des Hrn. Ed. Demint, Kitter Kuniberr, 
ebrenvol erwähnen. Er fpielte in feiner bekannten, beb⸗ 
ten Manter und mit alem ibm zu Gebothe Nenenden Mırmand 
an Komil, — Sehr erüögte uns endiih Das Eptel des Hm, Iofeph 
Glöggel, Burgusat, der zwar (bon öfter Proben feiner Fübigs 
feit abtegte, aber biedmal befonders bewies, dag mir an ibm eineı 
tüdtigen Komiker zu erwarten haben. Er wußte in feine Darftele 
lung viel Laune uud Munterkeit zu legen, und es It ihm nur bei feis 
nen glildiihen Anlagen, eine größere Bofhälttgung zu wilden, 
— Dis u aber auch Alles, was wir von der Nufürrung Gutes 
fagen fönnen, — Nofers Duff gefiel ungemein amd tie Zufams 
imenfegung aus Noffini's Dpern war glücklich. — Ein Herr Eis 
renftein arrangirie bier die Tänze und mimifhen Vorſtellungen, 
und ward nad dem eriten Aft gerufen. — Der Aufwand en De 
esrationen und Garderobde war hochſt mager, — Am Echluffe mer 
Herr Meiiter, der eine ilverans reihlihe Einnabime datt, und 
Mar. Walla gerufen, Er. k. f. Hobelt der Erzherzog Pafatin 
wohnten der Vorſtellung bet. 


Nachſtens erden wir ald Meuigkeit Boildteus: „Zaubers 
plödchen” bören, Kuh Noffini's „Zeiatira” wird in deutſcher 
Sprawe eiuſtudlert werden, — Unfer Herr von Horany bat ein 
ncues Traueripict geihrieben, Dus nähftens anf vie Bühne Toms 
men wird. Man fhreibt ihm viele theatralifge Kenutniffe zu. 

-j. 
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Mit dieſem Blatte wird ein Aufruf an edle Menſchenfreunde mit der Schilderung des Brandes von 
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Gnaß un Frohnleiten in Steyermark ausgegeben. 





Don dieſen Blaͤttern erſchelnen woͤchentlich drei Nummern. Man pränumertetfih bierauf In der Tendlerifchen B uhbandlung 
auf dem Graben im Teattinerdofe, umd hei dem Nedaftche, modnhaft in der Jänerzerle Pr. 510, tin Hendierifchen 
2 ufe meven dem Theater, um» pwar auf ein Epemplar auf Veiinpupivr nanjiädria mit 40 fl. Daltiahrıg mit 20 fe, diers 
telldorig mit 10.8.8, — Ausmärtine wenden ſich an vie 1801, Poptdinter und ſchicen dal jädııg vorbine 24 fl. W. W. 
afteur iu Me fodann ihre Blätter wöhentiih amwei Mal portofeern erbalten. Eingeine Blätter Mad biof bei vom Ned⸗ 


ein, wofur haben, und zwar auf Velınpapıer zu 1 fl. %, W., und anf orünärem 


rudpapice zu 30 fc. W. W. 


wenn 


Bedrugt bei Ant, v, Hopkul , obere Böderfraße Nr, 752. Papier von Ufenheimer am Peter Pr, 577. 
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Berloren! 
1. 
Hier In der Laube nädılig dunklen Schweigen, 
Bo duft'ge Biürden freundlich mid umweden, 
Darf ts Geiſt doch dich Oeliebte fehen 
Du zartes Bild im Leben nie mir eigen! 


D möge ſich der Freude bunter Reigen 

Mir reihen Krängen munter um dich drehen ! 
Ib mil ja gern verlaffen einfarm ftehen, 

Seh Id nur fern, nur fern dich mir üb eigen: 


Das bin Du! Ta du zaubriſch fühe Schoöne 
Mit aller Anmuth ſtilen Reiz umgeben, 
Ein klarer Stern in ocnen Himmels Thoren! 


Mile immer weckt der Gänger feine Töne, 
Sie werben nimmer ſich zu dir erheben, 
Es wiederhallt die Saite nur: „Verloren.“ 


2. 
Ein Weiten prlüd’ Ih das In fühlem Moofe, 
Am Feld erbiüht, der Demuth reine Babe, 
Und mit dem lieben Blau vereinet babe 
Des Schnees Lilte ich die frendenisfe, — 


Und beide ſend' ich zu dir, Purpurtoſe! 

Daß fih der Ehmerz an deinen Biiden labe; 
Ein Meines Blätichen fende mir zum Stabe 
Der Sehnſucht, daß die Hoffnung fie umfofe, — 


Denn mie id; bier im lieben Traume mähne, 
Und fi nicht endet meines Hetzens Etreben, 
IN’ ou im Falten Leben fo verkorren, 


Ob Präft'ger ruft der Eänger feine Töne, 
Ste werden nimmer fih zu die erheben 
Es mwiederhallt die Eaite nur: „Verleren.“ 


3. 
Kein Luftchen bringt mir eine Autwort toleder , 
Stumm bleibt «6 rings, «6 füllt des Fiedes Werben 
Der Wehenuth Beer nur, den ewig herben, 
Und nirgend ſchwebt ein Bothe trörtend nieder! 
So nehmt ihn auf den Schmerz, dann meine Lieder; 


Don Furt und Beh mir längit getreue Erben! 
Die Morgenmwotten ſeh ib dett ſich färben 


Hotch! Horch! ec raufcht und golden glänzt der lieder, 


Es if der Strahdl der Sonne, def er fröne 
Mit neuer Sluth des Tages Frifched Leben, 
Ida ſchwebten frod woran die Iufı'gen Hoten. 


Es wedt, es wedt der Sänger feine Töne 
Doch Finnen fie ip nicht iu bir erheben, 
Stets wiederhallt die Galte zur: „Verloren.“ 


Bild, Freiderr von Ey, 


1822. 
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Aus einem Reifetagebuch. 
(Fortfegung.) 
Florenz. 


Wenn man wie ich aus den vereinigten Staa— 
ten, befonders aus Philadelphia fommt, wo die Gafs 
fen breit, gerade ind reinlich find, fo fiebt man 
Europa, mo für die Mebrjabl der Nation, fur das 
Volk und deffen Bequemlichkeit nichts getban iſt, mit 
einem peinliben Gefühle wieder. Die Straffen von 
Florenz, obgleih mit großen Steinplatten bedeckt 
und nad italiänifher Art reinlih gebalten, ſchienen 
mir eng und fhmupig; kaum können Wagen eine freie 
Durchfabrt finden ; die prächtigen Palläfte, momit 
fie eingefaßt, die Statuen, Gebäude und Monus 
mente, momit fie gefhmüdt find, befinden ſich in 
den Gefängniffen enger Gaflen oder Heiner Pläbe, 
mwobin kaum das Tageslicht dringt. Florenz iſt cıne 
große, von 80,000 Menſchen bevölferte Stadt ; der 
Arno fließt durch fie, defien Ufer .bin und wieder 
mit engen Quaid eingefaßt find, die fhone Palfälte 
sieren. Man muß fih auf einer Reife durch Italien 
an den Ausdrud Palaft gemöbnen; man gibt ibn 
ohne Unterfchied allen großen und ſchönen Privat 
gebäuden. Vier fhöne Brüden verbinden die vier 
Theile der Stadt mit einander. Die eine, die mit » 
Kaufladen bededt iſt, veritedt den ſchönſten Theil 
von Florenz, und raubt deffen Anblid. Die ganze 
Etadtift mit einem Mauermantel umgeben, dem id 
nicht viel Haltbarkeit zutraue. Ich befuchte zuerft die 
Kirhen. Die vorzüglihite ift: Santa Maria del 
Fiore; fie iſt groß, und ihre dreibundert und fünfiig 
Fuß bobe Kuppel macht eine vortrefilihe Wirkung. 
Einige Arbeiten des berühmten Michel Angelo 
fbmuden das Innere; das Äußere und der nabe 
Glodentburm find von ſchwarzem und weißem Mars 
mor mie ein Damenbrett gearbeitet, und deshalb 
fheint ed mir der ſchönen Maflen und der edeln 
Bauart ungeachtet in fhlehtem Gefhmade zu fern. 
Die ahtedigte Tauffapelle iſt der Kirche gegenüber, 
auf demfelben Plage. Unter andern bemerfensmwers 
tben Gegenitänden jeihnen fih einige Säulen und 
ein Thor von Bronze aus, deren Basreliefs wirklich 
bewundernewürdig find. Michel Angelo bielt 
diefes Thor für würdig, am Cingange des Paradies 
fe6 zu fteben, und gewiß bat niemald eine Arbeit 
in Bronge den Zinn des Künſtlers beffer audgedrüdt. 
Die übrigen Kirchen zeichnen ſich mebr "durd ihre 
Gemälde, Frescos und Stotuen, old durd ihr Üur 
ßeres aus; Moſaikarbeiten find verihmenderifh an» 
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— und in ihnen zeigt der Altar bes beiligen 
aurentius bie größte Pracht. Man verfertigt in 
Rom und in andern italienifhen Städten eine 
Schmelzarbeit, welche die harten und koſtbaren Steis 
ne erfegt, deren man fi in Florenz zu der Mofaiks 
arbeit bedient. Die Kapelle der Medicis wird, wenn 
fie vollendet feyn wird, eines der bemerktenswertbe- 
fien Denkmale werden. Sie iſt cine mit vielen und 
majeftätifhen, mit Marmor und Steinarten ausge 
legten Gräbern, angefüllte Rotunde. 

Eilen wir nun zu dem Mufeum dieſer Stadt, 
dem Atben Italiens! Uber wir kommen den Pallaft 
Pitti vorüber, der Grofberzog bewohnt ihn, ir 
mochten ibm für beute vorbeigeben, aber unfer Cice— 
rone drängt uns hinein. Er bat einen edeln und fer 
ften Bau, aber das Erbabene der Wobnung eines 
Yandesberen fehlt ihm; viele fhone Statuen ſchmü— 
den feine Gemäder; feine Gemäldegallerie iſt reich 
und gut geordnet. Ein Chriſtuskopf von Xitian bat 
den jtärfiten Elndruck auf mih gemacht. Deine Züge 
deuten die böchſte Rube an, aber man fieht, daß er 
nachdenkt. Die Gärten des Pallaftes find von gro— 
Gem Umfange, und fait jeder Schritt zeigt neue Sta— 
tuen und Springbrunnen, Nun ju dem Pallafte Moz⸗ 
zi! Zwiſchen unzähligen gut ausgewählten Stüden 
bemerkte ich eines von ausgejeihneter Größe; es ſteilt 
Bonaparte dar, wie er die Stufen eines Pallaftes 
binaberitt, um einen feindfihen Feldberen ju empfans 
gen, der am Arme verwundet it, und den feine Of⸗ 
Niere unterftügen. Niemals fah ich den unübertreffli« 
den Ausdruck feiner Gefigtöjüge fo deutlih darge— 
ftelit al$ bier, von Benvenuti, einem noch leben« 
den fiorenrinifchen Maler. Der Schatten mit dem der 
Kunjiler Bonapartes Gefiht überzogen bat, gibt dems 
felben die dunkle Farbe, die ibn auszeihnete, Wir 
gingen von da zu einem franzöfifhen Reftaurareur, 
wo wir vortrefflihen Burgunder fanden, den mein 
Begleiter, ein Amerikaner, noch nicht kannte, und der 
feine Achtung für unſer Volk und unfer Land merk 
lih erböhte. Dann befahen wirden Schloßplatz; gur 
te und fhlehte Statuen von Mamor und Bronje, 
einige in natürlicher, andere in riefenbafter Größe, 
fulien ihn an. In feiner Mitte ungefähr ftebt eine 
Statua equestra Kosmus des eriten; fie ift von 
Bronze, von Johann von Boulogne verfertigt. Man 


‚it bier der Meinung, daß diefes alles cin ſchönes 


Ganze ausmacht; mir ſcheint es nur vorläufig in dies 
fen Heinen Raum zufammengedrängt, bid man wür— 
Digere Pläge findet. Das Mufeum it weniger merk 
murdig Durch die ausgeftopften Thiere, ald dur die 
Vollfommenbeit der Wachsarbeiten die es enthält, 
und welde die verfhiedenen Epochen der Schwan— 
gerſchaft jo deutlich darftellen ; daß ibre zu große 
Nachabmung mwiderlih wird. An einer anderen Stelle 
bat das pin Arte Wachs die Formen einer großen 
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Neuig 
Tagebuch der Wiener- Bühnen. 


Auaumt 1022. 
Den 6, Burgth. „der King." Kurnth. „Clati““ Ballen), 


Ba en en 


Anjablvon Pflanzen angenommen. Ich fab die berübmte 
Gemäldefammlung diefes Pallaſtes. Der Feine Saal 
aber an Denfmalen der reichite in Europa , feſſelte 
fange meine Aufmerkſamkeit: die Werke der größten 
Kunſtler bededen ibn, und in ibrer Mitte erbebt ſich 
ald Beberrfherinn dieſes Vereines die medicäifhe 
Venus. Ich babe fie einjt in Paris gefeben, und fab 
fie an diefem Plage nit mit Vergnügen. Zu ibige, 
Rediten findet man ein meibliches Bild von Ra— 
pbacl: es jtelltefeine Geliebte vor. Die Kunjt wett- 
eifert mit der Natur; Liebe und Entjüden haben den 
Yinfel geführt. Welde Weichheit! wie reigend und 
wie bingebend iſt dieſer verfubrerifhe Blick! — Ein 
beiliger Johannes von demfelben Künftler zeichnet ſich 
durh Schönheit der Zeihnung und durd ein ſchim— 
merndes und doch naturlihes Colorit aus; die Ges 
ftalt ſcheint aus der Leinwand bervorjutreten. Meine 
Blicke trafen Die Venus von Titian; cs iſt ein 
liegendes Weib, es it ein Weib. Nichts, Idealiſches! 
der Künftler glaubte, daß die Formen ver Schonbeit 
nicht verfhönert werden fonnen. Mehrere vortreffliche 
Gemälde in andern Sälen ju befeben, verbot uns 
der Mangel an Zeit. Laßt und zu der Werkſtätte 
der Mofaifarbeiten wandern, in ihr erſtaunt mar 
über die Geduld der Menihen. Die geringiie Arbeit, 
ein Dofendedel von einfaher Zeihnung, erfordert 
Monate. Die harten Steine werden zu den Geftal- 
ten Kleiner Rhomboiden geihliffen, und mit einem 
durch Feuer flüßig gemadten gelben Maltir, von mir 
unbefannter Zufammenfegung befeſtigt. Wan bat 
angefangen fie auf einem borisontal laufendem mit 
Schmergel beſtrichenem Rade abjudreben. Jh ver« 
mutbe, daß die horizontale Richtung ded Rades gc« 
wäblt it, um das feſte Unbalten zu erleichtern. 
Solche Mofaikttafeln gleihen Gemälden, und baben 
eine Keftigkeit, die jeder Zerfiorung / die nicht von 
Menfhenbänden geihiebet, mideritebt. Der Spazier— 
gang der Gaflinen it berubme, groß, und debnt ſich 
längs den Ufern ded Arno aus. Man fiebt Da die 
fdonften Equipagen. Die Schaufpiele werden ſebt 
ftark beſucht. Das Volk fheint mir, wie überall ın. 
Toſcana, fleißig, fanft, fogar arbeitſam; in grante 
reich glaubt man das nicht. Es beklagt ſich bisweilen 
über die Regierung, aber ich halte es für glüdlid; 
die Erfahrung von Jabrbunderten bat uns noch nicht 
gelehrt der Gegenwart zu genießen. Die Vergangene 
beit, in der die Menfhen von reiferem Alter ihre 
Blürbenzeit verlebten, jtellt fih in angenebmen Bil« 
dern dar; die Zukunft, von der die Holinung bin 
und wieder den umbullenden Schleier binwegsiebt , 
beſchäftigt unaufbörlich unfere ungeduldige Neugierde. 
Der Handel zu Florenz beitebt in ſchönen Kunſtwer— 
fen, Wein: DI, Scidenwaaren und Strobbuten, de— 
ren überhohen Preis id nicht erklären kann, 


(Die Fortiegung folgt.) 
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und „das Gcheimniß' (Dyei. Ander Wien: „Jodann, Herzog 
von Finnland,” Hr. Mayerbofer, vom Nationaltheater in Mainz, 
den Bradle, und Hr, Pafinger, vom königl, Thestir in München, 


den Johann, als Bäte, Wir wollen Herrn Yerfingermiht nahe 
treten, alfa ihm nicht nad Diefer Not beurtbeilen, Hert Mayer 
bofer zelate Mb als reutinirter Gchaufpieler und gefiel. eos 
voldf. „Nlang, Nannt, Mannerl, umd Marmette,” 

Den 7. Burgtb. „Romeo und Julie.” Dem, Gore Müls 
ter gab die Jutle. — Es liche fih, glauben wir, nit ganz mit Uns 
recht die Frage anfıwerfen, ob gu Shafefpearifben Stüden nicht 
auch Shatfelrearifge Shoufpieler erforderlich wären? Man wird 
veriteben , Was wir Darunter meinen. Shatefpear bardas Leben 
erfaßt and gezeichnet, und wer in feinen Stüden toirten toll, muß 
daher nothwendig auch das Leben su erfaſſen und zu zeichnen verftes 
ben ; wenigſtens baben wir ſprechende Beweife, daß Künſtier aus 
der fogenannten frangöffhen Schule nie fähig waren die Ebaraftere 
Diefes brittifchen Miefen ganz zu durchdringen und gang darzuſtellen. 
Kir finden viele Gründe, Dem. Militer nah ihrer diehmaligen 
Leiſtung für eine Shafefpearlihe Shaufpielerinn zu erflären, 
Vom erften Aebesblick auf Names bis zum letzten Todesfenfzer war 
fie das weiche freärmerifch gildende Mädsen, deffen Hammen nur 
das Grab fühlen ann, und das der Dichter fo Überuns treffend dir 
Natur entnommen und bingeftelit bat. Mit Icbendigen farbenteichen 
Zügen wurde al das fühe Nehmen und Geben, al! die ſehnſuchtige 
Unrube und unenbige Sehnſucht einer erſten glüdlichen und beglü⸗ 
enden Liebe gegeichner , gang im Eoforite des heiten duftigen Itas 
lieniſchen Himmels. Freilich verwandelt ſich dieſes bad In ein düſttes 

ſtachtſtück, allein eben dieſes Machtabd wie kräftig, wie wahr, wie 
erfpütternd wurde 8 darge! Dem. Mütter befigt einen Aus⸗ 
druck des Ehmerzid, für weichen wir feine dezelchnende Benennung 
finden, Der aber gewaltig gegen die MWeinerlipleit abſticht, melde 
und oft ald Eurrogat dafiir geboten wirt, Iher mimifchen Daufen 
find dabei yon ungemeiner Wirkung, und ihre Etelung it est plar 
rifh. Mir einem Aufwand von Kunſt löste. fie den Schluß Mono 
bog des vierten Aufzuges, und der Wechſel von Empfindungen fonn« 
te bier in mimiſcher und deNamatoriicher Hinfirpt nicht mehr vollen 
Deter durchgeführt werden. Diele erinnertem Ach ‚bierbei, beſonders 
was die Bewegung des Hörperd anbelangt, an eine andere hoch 
sefeierte Künftierinnz; man würde fi jedoch ſeht irren, mann man 
den Grund diefer Erinnerung in leerer Nachahmerei ſuchen wollte, 
vielmehr war alles orlainc und einentbämtih. — Dem. Mülter 
erhielt durch die ganze Daritellung ſprechende Beweiſe von ihrer leb⸗ 
baften Wirfung auf die ziemlich gablreihe Derfammiung. Kärntd, 
‚ter Sreifbüge." Dem. Sonntag gab die Agatha als Ball, 
Under Wien: „die Hufiten vor Naumburg." Neu in die Ser 
ne geſetjt. Mir -Ebören von verfhledenen Meiftern, Dat. Eonms 
ta, vom ®, ſtänd. Theater in Brag, gab die Sertha als Gaſtrolle. 
— Lag es an dem Erarakter ſelbſt, der vielleicht cußet dem Wir 
tungstreife ter geibägten Kuſtlerinn ſich befindet, lag ed cn ans 
dern uns unbekannten Urſachen, genug — fie vermochte und diehs 
mal nit fo ganz gu befriedigen als früher. Für’d Erſte hatte bie 
ganze Daritellung feine ſichere Baſis, und fiet daher in den Daupir 
varıdien fhmanfend und wnrein aus, ſedanu fülen es und, als 
würde das Weib wohl aid Weib rein menſchlich dargeſtellt, aber 
nicht individucl als Gartinn, Mutter und Dürgerinn datmoniſch aufs 
gefaßt; endlich war die Bezeichnung der verſchiedenen Affelte mer 
der Garafteriih sich abfalut genug. Es gibt einen thränenlofen 
Schrerz, uud gerade der iſt der ungeheuertte; Leute, die über als 
les Ehränen vergießen, ind vote Lügner, man glaubt ihnen zulegt 
nicht mehr; uud wer Überhaupt noch meinen kann, bei dem iſt der um 
mer entweder yon Reiter großen Bedeutung, oder aber bereiis leich⸗ 
ter geworden. Dies feidet befonderd Anwendung auf jene Ecene, 
wo das Mutterherz in unendlicher Diebe für feine Hinder serfieht, 
und der ſchweten Wahl erliegt; bier gibt. es ganz andre Hlifsmittel 
für die Schaufptelerinn, um den innern Kampf. aus äußerlid dar 
quiiellen, und das Eplel unferer gefrierten Schröder fanız in dies 
fem Momente ais bleibendes Muſter gelten, Uchrigens find wir weit 
entiernt, den Fieiß und_bie Bemudungen der braven Künſtlerinn 
zu verfennen , fie bat ung bereitd gezeigt, was fie in Ihrem Wir 
tungsfreife leiten kann, und ſeibſt Diefe Andeutungen follen ihre 
nur unſere Achtung bezeigen, die fih ja auch oft im Tadeı ausiprer 


&.n läßt, Non omnia possumus ones, Ein frawer Soldat mul 
deswegen keln braver Dichter ſeyn, und umgelebrt,,. — Hr, Rils 
ger fricite dem Wiertelmeifter Wolf mit vieler Wirkung, beſon ders 
in der Scene vor dem Rath, die meiiterhaft durchgeführt wurde. 
Selm mohifiingendes Draan kommt ihm bei biefer Rolle nicht mer 
nig {u Statten, — Hr. Rott wußte der Meinen aber impsnirenden 
Melle des Prokopius eine effektvolle Auſicht abzugewlnnen, und 
Hr. Mayerbofer fand ald Bürgermeliter Gelegendeit ſich aut zu⸗ 
zeſchnen. Ts freute und fehe dieſen talentuollen Schaufpieler enger 
girt zu fehen, die Bühne hat an ihm einen fehr brauchbaren KUnſt ⸗ 
fer gewonnen, — Alle übrigen waren mehr oder weniger am rech⸗ 
ten Plage, die Chöre, worunter einige wirklich Naſſiſch genannt 
werden fünnen, (prapen allgemein an, Leopoldft, „der lum⸗ 
ge Tri.” 

Den 0, Burgtb, „die Entführung,” und „die Zerſtreuten.“ 
Kärneb. „Elarl" Gallet)y, und „Alerie Oper). An der 
Wien: „die Huſſiten vor Naumburg." Mad, Sonntag gab bie 
Bertha ats Ga. Peopofdn. „Maranterl,” 

Den 9. Buratb. „Das Turnier gu Kronflein,” Dem. Müts 
ter, gab Die Elsbeid. CHrItiE wird nahgetragen.) Härntd „das 
Ftdutein vom See.“ An der Wien: „das abgebrannte Haus," 
und „ein pantomimifhes Quedllbet,“ Leopoldit, „Abentheuer 
Killan Wuchtels.“ 

Den 10. Burgtb, „der Jude.“ Kärntb. „die Zauberföte.“ 
An der Wien: „Generat Ehlenzhelm und feine Famitle.“ 
?eopoldft. Sum eritin Dofe: „Die Afentomötte"” — Pole 
mit Gefang im zwei -Nufjügen von Hertrn Joſeph Alois 
Gleich. Muft vom Herru Kapelmeiiter Wenzel Mütter. Aber 
mals ein Produkt, welches das Mepertoir der Leopolditäster Bühne 
angenehm bereichert hat. Obglelch das Eujet nicht new It, indem 
auf eine ganz gewöhntige Welfe wie im den „Buſchmenſchen“ und 
„Wilden In Indien,” melde jedoch beide nicht fo amufant find, 
durd verftellte Mfenfomödlanten ein alter Gedgepreilt wird, ſo hat 
«6 dech fehr viele originelle Geiten und beiuftigt durch nicht fede 
furze jmei Alte umaufhörlic. Mebrigens gehört das Stüd ganz In 
die Meihe der Belegenbeitsprodufte, woran das PeopoidflädterrTheas 
ter fo rei iſt, und deren Eigentbümlichleiten wohl von keiner ans 
dern Bühne übertroffen werden können, denn Dichter und Schau—⸗ 
fpleler haben darin eine ganz eigene Fertigkeit und gewifermaffen 
den RNuf, je ſchneller fie bei folhen analogen Stüden gu Werte 
schen, deſto glüdliher zu ſeyn. Wahrbaft twoigig find die Sirenen 
bes erften Altes mit Thränenbach, Eyrilus und den Inmohnern; 
dei zweiten Altes mit der Beitung — die Affenproduftionen feibit, 
welche aber gebrängter ſeyn follten — dann das Erfheinen der 
sro ßen Schwetzerinn, welche hier in der Tügerzeit gm fehen war, 
und die Hr, Fotutheuer mit einer Täuſchung darflellt, die alle 
Erwartung übertrifft. Nebit diefen Worgügen bat aub die Mufit 
den Übaralter einer angiebenden Leichtigkeit, und der wadere Mille 
ter dar ſich abermats als ächt muſikallſcher Voltedichter bewährt. 
Medrere Geſangſtüde wurden lärmend applaudirt; eine Mrie fehr 
beifäßig wiederholt ; ein Duett, verbunden mit einem fogenanuten 
Linzer Walzer, drei Mat mit enthufiartifhem Applaus gefungen, 
Man muß es dieſer treflihen Befellibeft nachrühmen, daß fie 
feine Gelegenheit entſchlürfen läßt, ih ald Derein meifterliher 
Kräfte darzuſtelen. Herr Sartory fplelte den Thränenbach uns 
übersreffiih. Aus dem Eplegei der Natur war De Scene, als er 
Derliebt wird ; die wenigen Morte: „Edreiben Sie!“ fagte 
er mit einer ſolchen eindeingenden Wahrheit, dab das Haus vom 
Beifallatlatſchen erdröhnte, — Klaſſiſch, kann man wirklich fügen, 
war Korntbeuers Epiel als Eyrillus. Das fit eine Arauifitiom, 
und mie und mo gefällt er Immer! Nicht ſtets als Prinzipats 
Komiter, nein ſeht oft als pweiter, und doch mit folder Virtuoſſ⸗ 
tät — Immer ſiegreich im Verdergtund. Bel dieſer Gelegenbeit bes 
merkt Referent, das es eim ganz verwerfliches Worurtbeil (se, zu 
fagen : daß zwei tüchtige Talente nit mebenelmander fichen tits 
ten, Bur Beit der Brüder Baumanm,desalten Laroche, Anton 
Hafenbut, Leifel, Shwmierer, ic. ı., Jobann Sarterp, 
Ignaz Schuſter waren damals auch dabei, landen oft acht 


ttefflicht Komiker nebentelnander auf dem Brettern; jeht Pönnte 
man leiter den Etepbandtburm neben die Sarisfirhe fehen aid 
Schuſter und Raimund in eine Piece, Man wendet ein, daß 
türfte Parteien geben! Wir fragen aber, aus melden Gründen 
denn? Ber könnte fi denn genen den Genuß verfhmwören, zwel 
der entſchledenſten, oder befier mit Korntbeuer, drei der herr 
Uchſten Talente an einem Abend zum Mergnügen des Pubtitums 
wirken zu ſehen! Wahrlich elm felher Gegner würde ſich böwit lür 
cherlich machen. Spielen dech in Paris Brümet und Potier auch 
mit einander, und wie greifen fie darch! Daß doch de Kunſt durch 
fefeinafre Meinungen und oft durch eine Angit ohne Moth leiden 
muß! — Was das Eptel des Heren Ignaz Schufterinderheutis 
gen Hauptrolle als Murzel betrifft, fo war diefes mehr gemürklih 
als Fomifh, aber defien ungeachtet fehr zu loben, Es war ein fo 
ortiged Amalgama von Humor und herzligkeit, ein fo nledliches 
Derfhmelzen von Muthwille und doch anftändigem Sinne. Eben fo 
brav war Dad. Ratmumd als Betty, Eie fang und fpielte ganz 
con amore; vorzüglich haben Ihre Eingftüde Dur ihre angenehme 
Stimme lauten Beifol gefunden. — Alle jufammen ertoirften einen 
bödit vergnügten Abend, und am Ediuße wurden Herr Jana 
Schuſter, Sorntheuer, Sartory, Mad, Raimund und 
der wadere Natnoldi, fürdas gelungene Arrangement der pantor 
mimiihen Ecenen , einitimmig gerufen. Die Piece wird in Kurzem 
oft twiederbeit werden. V. B. 
Den 11. Burgth. „die unglüdtiche Ehe durch Delltatefſe.“ 
Kärntb, „die heftige junge Frau“ (Bauleth, und „das Gehelm⸗ 
mß“ (Orer). An der Wien: „der Freifgäge.” Dem. Sonn 
tag gab tie Agatha aid Gaſt. Leopold ft, „die Affentomödie,“ 





Zeitung für bad gefellige Leben, 


— Die von ihreredlen Stifterinn fogenannte © re y’iche Schule in 
der Peopostitabt in Wien, eine Anftalt für Bildung und Erziehung 
wadrhaft armer und verwaister finder, beging jüngft ein 
einfaches aber rührendes Feſt. Es war der Empfang des neuen Hrn. 
Drisfaufanficherd, als er zum erften Mate diefe feiner Aufficht uns 
tergeordnere Schule in Begleitung des Grundgerihtsperfonaled und 

mehrerer Honpratioren, betrat, Die Kinder waren alle beftens ger 
tieidet um das Bild ihrer Mebithäiterinn verfammelt, Ein Knabe 
fpro folgende, von Johann Langer geditete, Worte mit firptbar 
Kr Nührung ; 


Ihe Herren alle, die Ihr fo vol Güte 
Fu unſer fhlichted Haus gelommen feyd, 
Die Mrmurb und die Tugend heimzuſuchtn; 
Echt bier um Euch der Kinder Kreis verfammelt, 
Mit Nilem Sinn' und mit gefenfttem Auge, 
Mir iſt vergännt das frohe Wort zu reden, 
Paut zu verkünden was in jeder Bruft 
ir ſchnellem Hergensfglag’ fih offenbart, 


Wohl wiffet Ihr wie tugendhafte Liebe 
Und reine Menfchligteit dieß Haus gegründet, 
Mo feine Thräne ungetrodner blich, 

Dem Kummer nie die Tröftung ward verfagt, 
Und wo turd heil'ge Lehr" des Geiſtes Strahl 
Entjlindet ward in mander jungen Bruf. 

Wer follie dieſes Himmelsiwerf vergeffen ? 

Das Edle lebt in der Erinn'rung fort, 

Es geht die Gage ſtets von Mund zu Munde 
So lang’ die Sprache lebt und Herzen füdlen; 
Und wenn, wie deut’, ein Tag der {Feier fommt, 
Da muß c# wieder feinen Rednet finden, 


Domit der Saame fügt in welche Brun 
Und Früchte trägt auch für die fernfte Zeit, 


So it auch heute uns ein Tag der Freude: 
Ein Dater tritt In feiner Kinder Mitte, 
Und Ale ftchen thränend um ihm ber, 
Den ſehnſuchtsvollen Biid nad ihm gewendet. 
Mir hatten unfre Hoffnungen begraben, 
Denn ab! der Himmel forderte jurüd, 
Ihn, der und tief in felmem Herzen trug. ) — 
Voltommenes beiteht auf Erden niht! — 
Doch wie im Strahl der milden Frühlingsfonne 
Die Knospe bricht, die Bluthen ich entfalten, 
Erwacht die Hoffnung neu in unferm Innern, 
BGeſtätkt, ermurdigt, und ihre Biel — bit Du! — — 


D laß’ in Diefen ſtürmevollen Zelten, 
Uns unfre Herjen an das Deine legen, 
Ery und ein Schild, ein Freund, ein Stern im Beben, 
‚Und hilfreich wenn das Herz im Kummer bricht. 
Wir haben Eine Mutter ja, die Erde, 
Und übern Sternen Einen Vater! — Gott, 


Hier vor dem Bilde unfrer hehren Freundinn, **) 
Die Hl verklärt und fegnend uns umfiwmebt, 
Geloben wir des Herzens Reinigkeit, 
Gchorfam, frommen Willen, ſtetes Steeben 
Nah Bildung und Veredlung des Gemüthes; 
Du aber, unfer Vater, lab und nicht; 

Sey unfer Anter in dem Meer des Lebens, 
Und wenn einft an bem Tage der Mergeltung 
Die Bhiter aller Zeiten gitternd fteh'n, 

Der Himmel mit den Sternen till vergeb'n; 
Dann wollen wir, wie beute, Dich umringen, 
Die Freudentbränen Dir jur Krone reib'n, 
Mas Du getban wird ew'ge Binfen bringen 
Und mehr als alle Erdengüter feyn! — 





Theatraliſcher Wegmeifer. 


— In der Vorsede des Heren Eari Meist bei feinem gedrud« 
ten Erüd: „die Fee aus Frankreich,” fümmt vor: daß die Bößz⸗ 
nens«Directionen, welche diefed Stüd vor bem Ablauf des nächſten 
Drtobermonatd zur Nufführung bringen wollen, ſich eines bilizen 
Honorar’s wegen, mit ihm oder mit der Direftion des f. I. prinl, 
Peopsipflädtertbeaters in’d Einvernehmen zu fehen haben, — Dit 
Adminiſtration und Direftion diefed Theaterg finder Ah verpfiktet, 
diefe Ankündigungaldeinegangeigenmädtige Hamkiung 
des VWerfoffers zw erflären, zugleich aber auch anzugrigen, daß 
nad den eingegangenen Werbindiichkeiten der bei diefem Thester 
engagirten Herren Dieter fein Erild vor Jabr und Tag von dem 
S-itpunft der eriten Aufführung an eine andere hiefige Bühne vers 
touft, oder alldort aufgeführt werden darf, 





Beridtigung. 
In Nr. 97 diefer Blätter, pag. 307 In dem Referate über 
„Eſſer,“ Beile 45 von oben, dit ſtatt? „der Gräfiun,” „des Irrſin⸗ 
nes’ zu leſen. 





9. Adam Birk, geftorben am 11. Febr. 1022, von Deffen 
thätlgem Benreben um die Veredlung ver feiner Aufſicht unters 
geordneten Eulen, ſchon öfter in diefen Blätrern die Nede war, 


) Grau Eh, SiHrey, Etifterinm diefer Armenſchule. 


ur die en Blättern erfpeinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt fi Merauf in der Tendierifhen 3 dt 
— aufdem Graben tm Trattnerhofe, und bei dem Redafteur, en der Sbgenellehe Bo, een 


Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Delinpapter ganzjäh 

Austwärtige wenden ih an die lübl, 
ein, wofür fie fodann ihre Bidtter wöocentiih giwet Mal porto 
dafteur zu haben, und jiwar auf Velinpapier zu 1 fl. W. W,, und auf ordinärem 


teljährig mit ao . W. W. ⸗ 


mit 40 fl., halbjahrig mit 20 fl., vier⸗ 

otämter und fhiden haltjährig vorbinein 241. W, IB, 

rei erhalten. ey Blätter find bio Frei dem Kies 
rudpapier zu 30 fr, W. W. 
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Das beſchützte, Bild, 
CHortiegung.) 


Ulfo ging fonch , obne daß er vom Phi 
lofopben Platon ein Wörthen gehört batte, tbä« 
tig zu Werte, fein Befigthum der Platonifden 
Republik nahjubilden, in welcher die Dichter, 
wie befannt, gar nicht geduldet und die Künfte übers 
baupt befhränft werden follten. Landolin zog 
daraus die Warnung: fein Zitberfpiel nicht laut wer« 
den zu laffen, und fi nod weniger als Liederdich— 
ter zu entdeden. Außer dem Fonnte, nad feiner 
Meinung, Ritter Ul fo durdaus nichts gegen ihn eins 
wenden, 

Er eilte daber frifh nah dem Schloſſe. Ald er 
aber hinein fhreiten wollte, miefen ibn zwei am 
Thor ſtebende Leibwächter mit vorgeftredten Helle 
barden zurüd. Er bedeutete fie: er babe mit 
Ulto zu fpreden ; fie aber enfgegneten : er 
ſey gerade Der, mit dem ihr Gebierber nicht 
ſprechen wolle. Indem fie das fagten, ſchoß Re 
genbogen, mie ein Bliß, vom Schloftburm auf 
ibre Kopfe binab, fafte mit beiden Klauen ihre bes 
fiederten Helme, und ftieg damit in die Luft. Ber 
ſtürzt verließen fie plößlich ihren Poſten, und liefen, 
mit wolfenon gerichteten Uugen, dem Räuber nad). 
Dielen günftigen Zeitpunft benußte der Ritter, das 
Thor und den Schloßbof mit bebenden Schritten zu 
durdeilen. 

Glucklicher Weile fand er das Vorgemach 
ode und menfhenleer : denn alle dort gemöhns 
lich aufpaffende Hofdiener waren von Obrenweb ge: 
plagt, davon gelaufen, meil eben ibr gnädigiter 
Herr, in feinem Zimmer mutterallein, die Paufen 





fdlug, und-fede große —— dazu beulten. 


»Was wollt Ibr? was überfallt Ibr mich ?% rief 
ulfo, als Lan dolin unangemeldet vor ibm ftand. 
»Verzeibt!« antwortete Dieſer: „Unſre geſtrige Vers 
handlung im Walde ließ mich hoffen, von Euch er— 
wartet zu werden. « Der Ritter rieb fi ängftlih die 
Stirn und fragte furchtſam: » Stebt der Bär draus 
ben?« — „Rein !« ſagte der biedere Bandelin: 
»Ich und mein Gefäbrte, der Vogel Regenbo— 
gen, verfpracen geſtern, Euch mit dieſer Schild» 
made zu verihonen, und mir hielten Wort; thut 
nun ein Gleiches!« Schweigend ging Ulfo nad) der 
Zbür, öffnete fie langfam und vorsichtig einen Fin— 
ger breit, und ſchielte hinaus. Als er nun ſab, daß 
der Weg rein war, ſprach er mit einem übermütbhi— 
gen Tone: „Und ftänden auh Löwen und Tieger 
1822, 
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draußen, fo würde mich das nicht abhalten, Euch hiermit 
enticheidend zu erklären, daß Jbr, nah Verſchmähung 
des Euch angebotenen Gnadengeſchenks, Keinen mei: 
tern Anſpruch an mid) habt.« — Mit diefen Wors 
ten zog er fi binter einen großen Tifh, mie binter 
eine Bruftwebre, und rief beftig bervor: „Entfernt 
Euch, und kommt mir nicht wieder vor die Yugen !« 
— Pandolin, voll Erftaunen und Unmutb über 
diefen neuen Wortbrud, ariff rafb nah dem Schwer» 
te; doch eines Beſſern ſich befinnend, zog er die Hand 
zurück, und fagte kalt: »Ich gebe um bier nicht 
fruchtlos zu badern, aber eine böbere Macht mwird 
Euer unrechtliches Verfahren gegen mich abnden, 
und was mir beſtimmt it, Das wird mie werden, 


Bor dem Schloätbore fand der Ritter ganz uner: 
wartet feinen Knappen mit den Koffen. Auf dem 
Sattel des einen fab Regenbogen, und Map: 
perfe wiederum mit dem Schnabel ald ob er lade. 
»Hab’s wohl gedadt, daß die Sade fo ablaufen 
mwürde;« rief-er dem Ritter entgegen. » Darum be: 
ſtellt ich die Pferde bierber; du follii einen Spanier: 
ritt maden, um den in der Burg eingefhludten Urger 
zu verdauen. Jh will dich an einen Drt fuhren, wo 
es dir wahrſcheinlich gefallen wird. « 


Raſch ging's zum Tbore hinaus, und durch eine 
lange Baumjtraße au einem prächtigen Luſtgarten. 
»Steig ab und folge mir!« frore Regenbogen 
an der Pforte, und trippelte darch einen Theil des 
Gartens mit rafhen Schritten voran. Endlid nad 
dem er den Ritter weit binter ſich gelaffen bat» 
te, bufchte er in ein Gartenbäuschen, aus welchem ° 
nad einigen Augenbliden eine junge Tame von 
blendender Schonbeit bervor trat. » da, mein Traums 
bild!« rief Landolin, und flog auf fie zu, und 
warf fih ihr zu Fußen, und fußte die Heine Piliens 
band, die fie freundlich ibm reichte. » Schöne Jung» 
frau,« begann Regenbogen, »dieſer Jüngling 
der Euch ſchen oft im Traume fob, und feitdem liebt 
und anbetet, it der Ritter Landolin, der, ned 
dem Willen Eures mweifen Obeims, Euer Gemabl 
werden fol. — Und diefe Dame« — ſprach er zu 
dem Bitter — »iſt Hyacinthe, bie To: 
tee UI fo'sé, der fie dir geftern, ale du fein Le— 
ben beichügteit, zuſagte, und nun, da er mir beiler 
Haut daven kam, fein Wort brechen will. Uber 
Hpyacintbens mädtigerObeim wird ibm den Kopf 
zurecht ſehen, dafür fies’ ih! Drum ſeyd moblgemutb 
und ſchwabt traulih mit einander, bis ih mieder 
komme. Ih will mir indefien den * beſehen 
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und meine bier wohnenden Brüder, bie Vögel, be— 
grüßen. « 

Er jlog fort. Das junge Paar ward feuerroth, 
als es fih allein fab, und war fo ſcheu, fo blöde, 
wie zarte Liebe gemohnlih in ihrer Wiege zu ſeyn 
pflegt. Doch nah und nah wurden bie leiten, 
bebenden Stimmen lauter und feſter, die einzeln 
bervor geitammelten Worte gewannen Halt und Ver- 
bindung, und zulegt kam ein recht natürlihes und 
berjlihes Gefpräh in den Gang. Das ward aber 
bald auf eine feindlihe Weile geftört. Ulfo hatte 
den Ritter einige veitende Trabanten nachgeſandt, 
um ibn, wo ed auch fey, gefangen zu nehmen. Die 
Reiſigen kamen in faufendem Galopp vor der Garten- 
tbür an, warfen fi von den Pferden, ftürjten in 
den Garten, umringten den jungen Mann, und 
forderten ibn auf, fi$ zu ergeben. Aber plötzlich Fam 
Regenbogen ibm zu Huülfe, Er rauſchte, wie 
ein Hagelmetter, unter die Trabanten hinein, zer 
fireute fic mit feinen gewaltigen Flügeln, ſchaufelte damit 
lodern Sand vom Boden auf, und warf ibn den 
Kriegoͤknechten in die Augen. Fluchend taumelten fie 
umber, und tappten noch, mie blind, nad dem Ritter 
als er ihnen ſchon, von Hyacintben gur Flucht ger 
drängt, alüdlih entronnen war, und fi) wieder in 
den Sattel gefhmungen batte. 


Die Fortfegung folgt. ) 


rn. 


Des Lebens Träume. 
Aus € 9. Ehrödingers Nachlaß.) 





Klage nicht um deine Träume, 
D! du richteft allzu ſtreng, 
Jdrer warten e wig e Räume 
Ihnen iſt die Weit zu eng. 


Wohl drängt einer oft dem andern, 
Bald ein trüb, baid beiter Bild, 
Wie Die Sterne erolg wandern 
Auf dem dunkelnden Geld; 


Do dad Shüne und das Wahre, 
So in deinem Traum geglübt, 

Selm und wächſt im Kranz der Jahre 
Bis es Dir entgegen blüht. 


Mande Blume fhtägt die Mugen 
Nach dem Ihönen Lenz empor, 
Doch vom Himmel, den fie faugen, 
Brigt der wilde Sturm hervor. 


Blatt und Saame wird zeritremet 
Und die Blüthen fallen ab, 
Doch fie lacheln bald ermeuet 
Aus dem griinen Kofnungsgrab, 


Klage nidt um deinen rieden, 
Ad! der blüdet anders wo; 

Denn ed wird der Menſch biernieben 
Nur auf Augenblide froh, 


Nicht, wenn Särge dir und Bahre, 
Leichendunſt entgegen weh'n, 
Nicht, wenn um die grauen Haare 
Jummer and Verfolgung ſteh'n. 


Klage nicht, wenn tur bearaben 
Die, die Seele nie virgißt; 
Denn da wirt fie wieder haben 
Meber eine kutze Felıt. 


AB’ die taufend Schmerzen, Strafen 
Träumft du nur im Fieberwahn, 
Du erwacht, haft ausgeihlafen — 
Sich! und Nile trifft du an. 


Iſt dein (hönner Wunſch zerftoben, 
Deiner Hoffnung Bau zert.idt, 

Nur den Bild vom Schlaf gehoben — 
les steht no unverrildt, 


Für der Menfgbeit Glüc zu falten, 
Großes thun im Pleinen Raum, 
Fir vie immer aufbebalten 

Und das int der ([Hönfe Traum, 


Drum nur wohrgemuth ihr Sieben! 
Namoes vorwärts Hand in Hand! 
Träume, tie euch bier zerftieben 
arten dort im Vaterland, 
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Etwas aus dem Tagebuche eines alten 
Junggeſellen. 


17te8 Jabr. Er wird rotb, und gerätb in Ver— 
wirrung, wenn er ſich mit jungen Frauenzimmern 
unterbält. 

18. Sein Selbftvertrauen nimmt im Gefpräde 
mit ibnen ſehr zu. j 

20. Er verrätb eine große Einbildung von fei- 
ner Annebmlichkeit und feiner männlichen Geftalt. 

21. Sein Spiegel wird in feiner Stube unent« 
behrlich. 

23. Erbälttein Frauenzimmer gut genug für ſich. 

24. Er fällt unvermerkt in die Schlinge der Liebe. 

25. Er bricht eine Verbindung ab, weil er fie 
nicht für anſebnlich aenug bält. j 

2”, Er macht einer andern feine Aufwartung, nicht 
obne Hoffnung, dadurch feine erſte Geliebte bitter 
zu kraͤnken. N 

28. Er bekommt einen Korb, und fühlt fh fiel 


gekränkt. — 
29. Er iſt gegen das ſchöne Geſchlecht böchlich 
aufgebracht. 
30. Er iſt übellauniſch, fo vom Heirathen bie 
Rede iſt. 


31. Er fängt an, bie Ehe mehr als eine Geld- 
fahe zu betrachten. j , 

32. Er fiebt die Schönheit bei einer Grau nicht 
mehr für fo nothwendig an, "als fonft. 

33. Er bat noch immer eine hohe Meinung von 
feinen Reigen ald Mann, 

34. Er bat daher noch Keinen andern Gedanken, 
als ein junges Maͤdchen zu beirathen. : 

35. Er verliebt fi) heftig in ein sTjäpriges 
Mädchen. 

36. Er bekommt wieder einen Korb. 

37. Er überläßt ſich jegt jeder Art von Zer« 
frreuung. ar 

38. Er flieht den beifern Teil des weiblichen 
GSeſchlechtes. 
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39. Es krankt ihn fehr, daß er dieß getban hat. 

40. Es fit ihm nochmahls ein, eine Frau zu 
nehmen. 

41. Eine artige junge Witwe verrüdt ihm 
den Kopf. 

42. Er wagt fih an fie, aber mit vermifchten 
Empfindungen von Liebe und Eigennuß. 

45. Der Eigennug bebält die Oberhand, und 
er wird fehr vorfichtig und bedenflid. 

44. Die Witwe foppt ihn, da fie eben fo vorſich⸗ 
tig ift als er. 

45. fein Widerwille gegen das ſchöne Geſchlecht 
wird alle Tage größer. 

46. Es ſtellen fid Spuren von dem Zipper 
fein ein. 

47. Er gerätb in große Beſorgniß, wenn er 
daran denkt , was aus ibm werden foll, wenn er alt 
und ſchwach mird. 

48. Er bält das einzelne Leben für langweilig 
und unangenehm. 

49. Er entſchließt ſich, ein junges verftändiges 





Neuigkei 
Nadtrag 
„um 
Zagebud der Wiener-Bühnen. 
Anauf 19% 


Den 9. Burgtb. „das Tournit gu Kronſtein.“ Dem. Mil 
ter gab ald new engagirtes Mitglied die Oräfinun Elsbetd. — Auch 
in diefer Melle faben toir Dem. Müller ſchon im vorigen Jahre 
mit Dergnügen, und dieſes Vergnügen wurde jegt dur einige bers 
worgebobene und forafältiger ſchattirte Züge noch vermehrt. Dhne 
den erforderlichen Anftand zu verlegen, bewegte fie ib leicht und 
ungepwungen,, und wußte Überhaupt dem ganzen Charakter die beis 
terfte und aefälligtte Seite abzugewinnen. Wenn übrigens diefer 
feitaefegte Grundton des Ganzen auch durch die Verkteldungsfcenen 
des dritten Nufjugcs Teife durdflang, fo finden wir dabei nichts 
zu tadeln, dm Begenthelle wurde dadurch mod, mehr der leichte Kur 
firich einer munteren Neckerei gervonnen, auf die es am Ende doch 
dauptſachlich abgeichen It, und es bleibt wahrſcheinlich, dab Els⸗ 
betd in der Weritelungstunnt no nicht ſo weit gekommen fey, um 
nicht bier und da auf Mugenbiide aus der ungewohnten Nele zu 
fallen, und fi ſelbſt aleihfam darüber gu perfliren. — So etwas 
iſt in der Notur begrinder, und e# zeigt für Das lünſtletiſche Nach⸗ 
denten der Schauſpiclerinn, wenn fie darauf verfällt. — Dem. Mül⸗ 
ber erhielt übrigens von Geite des Publikums gerechte Anerkennung 
für ihre gelungene Leitung. ® 





Theatralifher Wegweifer. 


— Derpahtung der Theater und Ballunterneis 
mung in Brünn. Dom Magiftrate der fünigl. Hauptſtadt 
Brünn in Mädren wird im Folge boben Gubernial» Dekreis vom 
27. Junt 1922, Baht 16701, zur allgemeinen Kenntmih gebramt, daf 
dur toeiteren Verpachtung des biefig ſtädtiſchen Mationaitheaters 
und der damit verbundenen Ballunternehmung für die Seit von 
Dftern 1025 bis Oftern 1026, die Pizitalionsverbandiung am fünjs 
ten September d. J. Vormittags um 10 Ude Im Kommifonsytmmer 
des hoben &, dm ſ. Landesgubergiums abgedalten werden wird, 


— 


Frauenzimmer als Haushälterinn und Geſellſchafterinn 


zu ſich zu nehmen. 
50. Er wird oft von dem Zipperlein geplagt. 


51. Er ift mit feiner neuen Haushälterinn als 
MWärterinn febr zufrieden, 

52. Er fängt an, einige Neigung zu ihr zu fühlen, 

53. Sein Stolz empört fi bei dem Gedanken, 
fie zu beiratben, 

54. Er weiß nit was er thun fol, und iſt 
defhalb in großer Verlegenbeit. 

55. Er fteht ganz in ihrer Gewalt, und fühle 
fih höchſt unglücklich. 

56. Es ſchmerzt ihn, ſich von ibr zu trennen. 

57. Sie will durchaus nicht laͤnger mehr mit 
ihm als einzelne Perſon leben. 

58. Das Zipperlein und eine Menge anderer 
Uebel plagen ibn, 

59. Er füllt ſich fehr frank, läßt fie vor fein Bet 
te fommen und mill fie beiratben. 

60. Es wird fhnell mit ihm fhlimmer; er macht 
fein Tejtament, feßt fie zu feiner Erbinn ein, und 
verläßt diefe Welt. — 


wmv 
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Su diefee Verhandlung werden Die Pachtluſtigen mit dem Bemerken 
Borgeladen, daß biegu nur jene zugelaſſen werden, melde mebit 
dem zus einer folhen Unternehmung erforderlichen Eigenſchaften uud 
Kunfttenntniffen, ſich auch mit nlanbwürdigen Zeugniſſen über ihe 
Vermögen und Moralttät ausweiſen lönnen, Dar Eintritt In die 
Fizitationsverhandlung hat jeder Pachtluſtige eine Caution von 
2000 fl. Conv. Münze jur Dedung aller Kontraftiswerkinditchteiten 
ficher zu ſtellen. Zur Nusmittiung des jährlichen Ziuſes, welcher 
in vierteljährigen Raten hordinein an die ſtädtiſche Kaſſa zu berlch⸗ 
tigen Pommt, tolrd als Husruf der Betrag won 1000 f. Conv. 
Münze und jrwar mit soo fl. file das Theater, und mit 500 jl. für 
die Balunternehmung angenommen. Dei Hebergabe des Theaters 
und Redoutenfaales erhält der Väter zugleich den inventariſchen 
Beylaß an Einrihtungsttüden, Gatderobe, Mufifalten und Tdea - 
terbibllothet zut Benügung nad den beitehenden Kontraftäbedins 
gungen, welche bei der Verhandlung den Pacdtinfligen vorgelegt 
merden, und fihon dermahl in der bierorligen und in der Negifteatue 
des lübligen Wiener, Prager, Vreßburger und Lemmbergers Magis 
ſteates eingefehen toerden fünnen, 

Brünn, am 1. Auguſt 1022. 

— (Nacitehendes it uns mit der Bitte, ſolches unverändert 
aufnehmen zu wollen, eingefendet werden). Erelgnib aufdem 
Theater gu Halle. Herr Ehlatr, Königl. Baleriger Hafs 
Schauſpielet und Regiffeur der Bühne zu Münden, erfreute uns 
in voriger Woche mit feinem Befuch, und trat in den Wollen des 
Kriegsratb Dalner in „Dienftpfict‘' von Ziftand, des Mallens 
ftein in „Wallenſteins Tod,’ des Oberförfter in den „Jägern’ und 
als Tel auf. — Es wäre unnüg, Über das Mafftibe Spiel diefes 
Künfterd etwas anführen zu wollen, da man nur das wiederholen 
töunte, was fo mmendlich oft ale gerechte Anerkennung feined Ders 
dienſtes in Öffentlihen Blättern gefant word; allein mit der wärms 
ſten Mißbiligung muß bier gerügt tverden, daß der Mann, der 
als eine der fbönften Zierden der deutſchen Buhne glänzt, In dies 
fen Meuern eine vberabſcheuungswerthe Mißdandinug ertuiden mußte, 
die näher zu erörtern mir erlaubt fey: Schon nach der Darfiellung 
des Dberförfter® in dem „„Zägern" war Hr, Eflair nit moblund 
das Hebel murie am Tage der Hufführung des „Tells“ Cittwech 
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den 26. Juni) welt Örger, fo, daß die Aufführung des Etüds beir 
nahe ausgef.gt worden wäre, Afcin Achtung fürdas Publikum das 
in den drei erſten Vorstellungen feine umgetdeilte Freude Über des 
Künftterd Erfheinung Äußzrte, veranlaftte Hrn. Ehlalr, ohne 
Rudſicht anf feine Hrantdeit, zu fpleien,. Muſterdaft war das Epiel 
des Künters, dis zum tritten Afte, wo ein entarieter Mensch dem 
Künftier eine Kirfche aus dem Varquet oder Varterre ins Bificht 
warf, Diefe gegen einen Mann wie EBlair ausgeühte Mühand⸗ 
fung, mußre ihn, Dem nie eine folbe Bebandlung zugefügt ward, 
um fo mehr ſchmetjen, da er in einem franfbaften Zuſtande auf 
dem Theater erfhien, und bis zum dritten Mft fo fort fpielte, daß 
Keiner den Ehiatr vermißte. Im darauf folgenden vierten Alte 
ſchon wollte derfelbe nicht mehr erfeinen, weil er eine abermalige 
Mißdandlung befürdtete, und nur das Bitten mehrerer Kunſtfreun⸗ 
de und des hiefigen Negifeurs Hrn, Hartmann sen. beitimmten 
Ihn, noch einmal zw erfheinen; aber dabel eh man Im fünften 
Alte mehrere Erenen weg, um das Ende des Srüds berbeijufühs 
ron, Dem Schanfpieler Düpre follen, wie berfeibe verfichert, meh« 
rere Kitſchkerne auf den Leib geworfen, und das Werfen derſelben 
auf das Theater tur alle Alte des Stüds fortgemährt baden. — 
Warum die biefige Regie das Publſtum wicht von der Mißhandlung, 
welche dem Hen. Eölair begegnet, benamprichtigte, iſt ein ihr ſeht 
zur Part follender Punkt, worüber diefelbe ſich noch zu erklären 
bat. Mid der Morbang nach Beendigung des letzten Aftes fiel, 
ward Hr. Ehlair gerufen und dabei heftig getrommelt und gepfifs 
fen, meil man, da die Negie die dem Hrn, Ehlalr zugefügte 
Brieidiaung nicht angeigte, in dem Wahne fand, als babe Pr, 
Eflair abfibtfih in den legten zroei Akten ſchlechter fpielen und 
datar das Dublilum beleidigen wollen. Nachdem man auf anderm 
Wege, als der Öfentiihen Auzelge vom Theater berab, die Unbill 
erfahren, if eine Deputation won den Etudirenden noch am zöiten 
—Zum Abends cilf Uhr an Hrn. Ehlair abgefandt und beauftragt 
werben, sit Demfelten Über das Vorgefollene zu conturriren. Hr. 
Elair it mit der Erfiärung diefer Deputation zufrieden geweſen 
und mit der Verſthherung von ihr gefihieden, dab er feinen Geoll 
gegen das Publıfum beae, fondern glauben müfe, daß eine Pire 
Wöntichkett bei der ihm zuaefdgten Beleidigung obtbalte,. Der grör 
Gere Theil des hiefigen Publıfums bat die Eidrung im Theater 
und die dem Künſtlet zusefügte Beleidigung mit gerechtem Unwillen 
aufgenommen und die Studerenden find auf das forgfältigite ber 
müht, dem Ausuber bifer, alles Gefuüdl der Schicklichkeit verlegen« 
den Handlung anf die Epur ju kommen. — Xeferent kann nicht 
umdin, nob zu bemerfer, daß Died ganze Migverbäitnig des Tram 
meind und Pfeifens meggefallen ſeyn mürde, wenn Hr, Harte 
mann sen, fogieih den begangenen Creeß dem Publifum ange⸗ 
iriat und dadurch mitgewirkt hätte, daß ter Thäter auf frifcher 
That ertappt worden wäre. Es it Daher der Regie ein großer Bars 
wurf ju machen, jenes unterlaffen gu haben. 
Holle, den zuiten Junt 1877. 
Der Fort» Elementars Erheber 
Baron von SBeidemig. 


— Mif OMeit, die Tochter eines mittelmäßigen Schauſple⸗ 
ferd In Dublin, betrat im Fahr 1514 zum eriten Mat, als Julia in 
Ehalipeare's „Nomen und Tulta,“ tie Bühne, und zeichnete 
fi bald turch Talent, Schöndeit und Tugend fo febr aus, daß fie 
für eine der eriten und feltenften Künſtlerinnen ihrer Zeit galt. Ste 
glängte als Belvedea im „Beretteten Venedig,“ als Iſabella Im 
Trauetſpitle dieſes Namens, als Madame Müller im „Fremden 


C. Menſchenhaũ und Reue“) — und glänzt jegt eis Mad. Bede, 
als Gattiun dis reihen Patlamentas ⸗ Suedes, eined Mannes, der auf 
feine Wehe nicht meniger glänzt, als fie; denn erbefigt eine Jahrs⸗ 
Einnahme von 100,000 Piund Eterling. (Courier.) 


— In dem neuen Süd: „der Vaſcha von Janina," das man 
jegt In Paris gibt, täßt der Merfaffer den Paſcha, als ibm die 
Nachricht gebracht wird: „‚fo eben wären feine beiten Eöbne auf 
den Wällen der feindliben Feſtung aufgetnäpft" — antworten : 
"Geb, und fag es Ihrer Mutter, fie mag fie betweinen!!* (Miroir.) 


— Die franzöfiiben Biätter finden es ſehr unartig von dem 
berübmten Fortepians-Spieler Mofcheles, welchet in Franfreich 
fo vielen Beifall erbieit, dab er unlängſt in Pondon in einer gläns 
genden Geſellſchaft fih mit einem Stück auf dem Fortepiano bören 
Heß, unter dem Titel: „die Einnahme von Parid.” (Miroir.) 


— Eine junge foanifhe Tänzerinn, Mamens Mercandotti, 
batte kürzlich in London einen fehr dübſchen Ipantihen Tanz: „Ta 
auaracha” ausgeführt, und mit folhem Beifall, daß die Hälfte der 
Bufhauer da capo rief. Die Auſtrengung mußte groß geweſen 
feyn, und bie Erfüllung des da capo weilte nist fommen, Dies 
vermochte die gemäßigteren Zuſchauet, den Andern heftigere MWors 
ſtellungen über ide unverfibämtes Verlangen ja maden, was bald 
fo ausartere, daß das gange Parterre eine große DBoyade darbot, 
bis Die mitleidige Tänzerinn plöglip wieder aufirat und den Tanz 
wiederholte, (Miroir.) 


— Lord Marartney berichtet Folgentes über eine chlneſiſche 
Pantomime: Der Gegenftand war eine Vermahlung des Dreans 
und der Erde, Letztere breitete zuerst ale ihre Neichtdümer und 
Produfte vor ihrem Bräutigam aus, als: Draden, Elephanten, 
Toger, Adler, Sträuße, Eichen , Fichten und dergleichen Dinge, 
Darauf fommt der Ocean, und wirft feine Wall ſiſche, Menfsmel 
ne, Schildkesten, Kıokedille, und mehr ſelche Ungeheuer cud; auch 
Felfen, Muſchela, Chmänme, Korallen und Schit, Alles 
durch Atteurs dargencht. Eiſt defilirten dieſe Lend ⸗ und Ecker 
Produkte einzeln vorbei, dann aber bildeten fie ein großes Gange, 
wm nun mebrere Evolutionen ausjuführen, bis auf enmahl durch 
die geöffnete Mate bindurd der Walfiib erihten, am Ind Pirterre 
binetm mehrere Ströme Warerd zu freien, was aber durch Dazu 
angelegte Oeffnuugen wieder abllet. Alles Heft: „ Prädtig, 
foitbar!"" — denn der Kalfer war zugegen, und ihm ju Ehren 
ward das Erperiment ausgeführt. (Miroir.) 


— Künftigen Montag, den 10. Auguſt, bat der Schaufpieler 
Blumenfeld im Tbester zu Baden bei Wien, cine free Ein 
nabme. Er gibt „Liebe fann Miles," Luſtſeret wen eb 
bein und die Eoncertfcene auspder „falfaen Prima 
Donna,‘ Bei feiner BSelicbtheit fan er allerdings anf ein wel 


les Haus regnen. 


— Es wird blemit wiederholt bekannt gemadt, und dringend ers 
fucht, die Entſweidung eines jeden an vie ſtändiſche The ater diret· 
ton in Prag gerichteten Schrelbens als verneinend zu betradten , 
mern es nicht längitens matt dritiem Poſttag beantwortet iſt. In Eil⸗ 
fällen it Dieb auch fihon anzunehmen, wenn die Antwort nicht mit 
umgehenter Por erſcheint. 

Der Standiſche Iheaterbirehtor , 
Hoibein. 


— — — — — — — — — — — — —— — — r — 

Don diefen Blattern erſcheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt ih hierauf in der Teudlertiſchen Bubbandlung 
aufdem Yrabenım Truttnerbofe, une bei Dem Kedakteue, wohnhaft In der Jageczeile Nr. 510, im Hensletiſchen 
Haufe neven ven Theater, un⸗ zwat auf im Eyimpiar uni Deitmpopier ganzjährig mir go fl. haibjayrıg mit 20 Ri. , bier 
icuadeig mir 10.28.28. — Auswärtige wenden ſich an vie 1861. Perlämter und ſchicen yalbidarıg vordinein 24 fl. 2.3, 
en, au Me form ınre Blätter wönentid zwei Mal portsfret erbalten, Cinzeine Batter find bloß bei dem Ned 
otieue wojut haben, und jiwar auf Vehnpapisr zu 1 fi. W. W., und auf ordinären Drudsapıer zu 50 fr. W. W. 
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Aus einem Keifetagebud. 
Fortfegung.) 
Neapel. 


Eelten gelingen alle Unternehmungen. Ich boff« 
te Neapel niht gu verlaffen, obne die Inſeln Iſchia 
und Procda geſeben zu baben, die ebemald durch 
ihre Goldminen und Dampfbäder berühmt maren; 
die Bader in Jichia werden noch jest beſucht. Das 
Volk, und befonders die Weiber baben noch ihre al- 
te Landestracht beibehalten; einige, die ih in Pur 
zola fab, waren in ein enges Leibchen geprefit, und 
von einer mit Gold befegten Ueberjade bededt. Man 
meint, daß diefe Infeln aus dem Schooße des Meer 
res hervorgegangen find, und wirklich find fie auch 
vulkaniſch, und in fait gleiher Richtung mit Solfa- 
tara, den Lipariſchen Infeln und dem Etna. In 
Iſchia war in alten Zeiten ein Vulkan; ſeit 1302 
ſcheint er erlofhen. Ich konnte fie nicht ſehen. Verab⸗ 
redungen für eine entfernte Zeit ſchaden den Reiſen— 
den gemöhnlih. Jh wollte diefe Seitenreife mit ei— 
nigen Freunden maden, aber fie warb bald des Wet— 
ters, bald Gefhäfte wegen von einem Tage jum ans 
dern ausgefcht. Da ich ungeduldig ward, und die Zeit 
meiner Abreife berannabete , reiſte ich zu Pferd allein 
nad Kaltellamare; von wo ich nach der Inſel Kapri über: 
fepen wollte. Kaftellamare it eine niedliche Stadt an 
dem Rüden dee Gebirge. Sie bat einen Schiffswerft; 
ibre Umgebungen find ſehr malerifh. Ich ſchiffte mich 
nah Sorento ein, das vormald durch einen von 
Ulyßes der Minerva geweibten Tempel berübmt war, 
und das denfwurdig iſt durd die Geburt Taſſo's, defr 
fen Lieder noch jegt in den Gaſſen von Neapel ertör 
nen. Von da fonnte ih mit günftigem Winde leicht 
nad Kapri fommen; aber er war ungünftig, und ic) 
mußte die Reife unterlaffen. Ich entfernte mid uns 
gerne von dieſem Aufentbalte des wolluſtigen Tiberius, 
wo aud) ein Engländer, von der Milde des Klima's 
angejogen mit einer Geliebten lange gelebt baben 
foll. Man zeigt noch feine Wohnung, zu der man in 
einen Felſen gehauene Stufen binanjteigt. Ich brach⸗ 
te den Abend an dem Geftade des Meeres ju ;der Veſuv 
warf Feuer aus, und ich rief den großen Ausbruch 
des Jahres 79 in mein Gedächtniß zurück; ih ſab 
Plinius, die Flutben durchſchiffend; Meer und Him— 
mel in Flammen, die Wuth des ſchrecklichen Berges, 
Die fliebende Volksmenge, dann den Pbilofopben 
allein, in Diefer Richtung, durch Aſche und Rauch nad) 
dieſer Seite eilend. 

—* fomme ih von Kaſerta zurück; eine wahr⸗ 
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baft Föniglihe Wohnung, ein ftoljes, unermeßliches 
Schloß; dod vieleicht Durch feine Länge unverbältniß⸗ 
mäfig, denn die nur hundert Fuß bobe Fagcade iſt 
fiebenbundert Fuß lang. Es iſt beinabe ein Viereck 
und in vier Hofe getbeilt; die Treppe und die Vor 
ballen find dur den Marmor und durch ihre Grote 
merfwürdig. Am meilten erftaunte id) uber einen breis 
ten Kanal, einen mabren Fluß, der in dem Hinter: 
grunde des unermeßlihen Gartens über Felſen ſtrö— 
mend und an ihnen fi brechend, von weiten als ei— 
ne Sanditraffe über die Gebirge erfheint. Das Waf- 
fer kommt vier Meilen weit ber, und fällt bev Mag» 
dalone, einem Dorfe bey Kaferta, in eine Waſſerlei— 
tung , die Manvitelli angelegt bat. &ie bat eine Län— 
ge von zweybundert fech# und dreißig Toifen, und eine 
Höbe von bundertiiebeniig Fuß, Die drei Reihen Schwib⸗ 
bogen entbält, melde einen edleren und zierlideren 
Styl haben, als die berühmte Brüde des Gard bei 
Nimes. Das zwei Fuß tiefe Waſſer fließt in einem 
viertebalb Fuß breiten Kanal. Wan kann ſich Feinen 
Begriff davon maden, wie fhlanf dieſes Werk bei 
feiner Riefenformigkeit iſt. Jh werde nie des Augen— 
blickes vergeſſen, in welden id cs, bei dem Eintritte 
in das Thal, zuerſt erblidte; die Sonne durchſtrablte 
feine Bogenreiben , und gab ibm ein undefhreibliges 
Anfeben von Leichtigkeit. 

Neapel, das von mehr ald 300,000 Menfden 
bewohnt wird, ift groß, aber nicht regelmäßig; es ers 
bebt fi von dem Meergeitade an, ampbitbeatraliſch 
auf zwey Hügeln, deren einer das feite Schloß Er. 
Elmo trigt, das die Stadt beberrfcht, und der andere 
den Pallaft Capo di Monte, den Murat mit gro« 
fen Koſten sugänglih gemadt bat. Die Gaſſen find 
enge; die Ztrofe von Toledo allein iſt breit und fhon, 
Wenn auch die Palläſte an beiden Zeiten denen in Rom 
an aefhmadvollem Aeußeren nachſteben, jo bringen 
fie doch eine ſchöne Wirfung bervor. Dur die Mens 
ſchenmenge, die diefe Straße anfullt, kreujen unaufbör— 
lih Wagen und Gorricos, eine Art Heiner und un« 
bededter Mietbfubrwerke, die jters in ftärferem oder 
langfameren Trabe fahren. Das Pflaster iſt von Lava 
und febr glatt, doch boört man nicht von Unfällen. 
Des Nahmittags um vier Ubr fcheint die ganze Stadt 
in Wagen ju fenn; Die Strafe Toledo , der Zpapier- 
Weg von Ehiaia find damit bededt. Man ſpart an 
Kleidung und Pebensmitteln, um einen Wagen und 
zwei Pferde zu kalten. Die Eauipagen find reich und 
febe glänzend; fie halten zablreih vor einem Kaffeb— 
baufe, das wegen feines Gefronen berübmt it; auch 
uͤbertrifft cd alles, was ich in der Art fenne, es ut 
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in Neapel allgemeiner gebraͤuchlich als ſonſt irgendwo 
und woblfeil. Neapel iſt allenthalben ſchön, lebbaft 
und eine wahre Hauptſtadt, aber dem Theater St. 
Carlo ftebt alles nad. Wuürdiger des Aufenthaltes der 
Muſen als dieſes umfaffende Gebäude fann felbjt der 
Olymp nit ſeyn. Ebemals war es mit Spiegeln, 
man muß fagen, tapezirt, die das Licht zurück ſtrahl⸗ 
ten, aber ih glaube, daß dieſes zu blendend war, 
um dem Auge fo wie jept die Auffaffung des Ganzen 
zu erlauben, Ueber dem Parterre, wo cin jeder ſihen 
kann, und deſſen Pläge alle durch Zablen bezeichnet 
find, erheben fi fieben Reiben Logen, mit vergolde- 
ten, durch Säulengetrennten Basreliefs bededt. Das 
Theater felbft bat ein gutes Verbältniß , und der Zaus 
ber der Decorationen erböhet noch die Bewunderung, 
melde die Majeftät und die Form des Haufes erregen, 
Jede Loge wird dur einen Kandelabre mit mehreren 
Armen erleuchtet, den man an Fefltagen anzündet; 
dann erfheinen die Damen in ihrem hoͤchſten Glanze, 
viele mit Diamanten bededt. Tie Vorftellungen 
werden mit aller dem Drte gebührenden Pracht ge» 
geben, der, fo groß er auch ift, doch von den Tönen 
des Orcheſters ausgefüllt wird, und in dem man als 
Ientbalben die Stimme der Schaufpieler deutlich hört. 
Hingeriſſen, vereinigt man fih ungejwungen mut den 
Gefühlen derBewunderung, melde beiden vorzüglihiten 
Stellen dad Volk durch fein Bravorufen wiederholt aus⸗ 
drüdt. Gemöhnlih werben diefelbe Oper und diefelben 
Ballette einen Monat hindurch gegeben. Die Logen find 
febr groß ; man unterhält fi darin, macht gegenjeitige 
Beſuche, aber bei vorzüglihen und erwarteten Paffagen 
der Muſik berrfht eine tiefe Stille. Da die Schau 
feiele fpät anfangen, fo endigen fie erſt ein oder wei 
Stunden nad Mitternacht. Dann wird zu Ubend ges 
geffen, Viele eſſen dann Muſcheln beim Reftaurateur 
oder an dem Ufer bed Meeres; vor drep Uhr legt man 
fi felten zur Rube, Das neapolitanifhe Wolf ift 
religiös un? abergläubiih, aber duldfam. Die Kir 
den, die denen in Rom an Schönheit nachſtehen, 
find immer angefült, Der Adel ift im Allge- 
meinen zuvorfommend, und dad Volk weniger grob 
ald in manden andern Ländern, es ermüdet fogar 
die Fremden oftmals dur Titel und Komplimente. 
Ber nur gut gekleidet ift, wirdErcellen; und Durchlaucht 
genannt. Ich habe oft gefeben,daf ein Reapolitaner, 
der von einem Pferde oder einem Wagen angeftoßen 
war, fih ummandte und lädelte. Die Armen find 
zablreih, aber weniger zudringlid ald in Rom. 
Weiſt man fie ab, fo entfernen fie fih, gibt man 
ihnen etwas, fo fordern fie nichts mehr. Die Laz« 
zaroni find Halte, ruhige, nüdterne Unglüdlide. 
&ie bedürfen außer der Kleidung nur zwei bis drei 
Sous zu Macaronis, und liegen den ganzen Tag 
auf dem Pflafter oder den Stufen eines Pallaftes; 

anze Bamilien leben oft in einer Halle. Die 
— find nicht ſchön, aber die Männer find es. 
Die Natur bat ihnen einen reinen Himmel, ein 
gemäßigted Klima und einen Boden gegeben, ber 
ſich immer zu erneuern ſcheint. Ein jeder, der 
Xornehme und der Geringe, will, daß man ibm 
gerade in das Geſicht fehe; erbebt er die Stimme, 
fo rede ınan noch lauter, und man mird fein Herr. 
Es bat mir oft gefdienen, daf der Charakter ganzer 


Nationen fi mit dem vergleihen Taffe, der dad Al— 
ter begleitet. Der Franzoſe lebt in dem Alter der 
Jugend, die an Nichts zweifelt, oder auch vergwei« 
felt; der Engländer in der Zeit, wo die leeren Täu— 
ſchungen verſchwinden, und ein grängenlofer Ehrgeiz 
in deren Stelle tritt; der Deutihe in dem reiferen 
Alter, wo man nur das unternimmt, was man auss 
fübren kann; der Spanier und der Italiäner in der 
Kraft des männlihen Alters, ſchworend, Alles zu 
überfteigen; der Neapolitaner iſt in diefer Rückſicht 
kein Staliäner. ..W, 
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Mein Blumenſtrauß. 





Acrkadien hat mid geboren, 

Wo Florens bunte Frudlingẽepracht 

Ei ihren Bauberfig erforen, 

Und Scherz und Fremde ſtets und lacht, 
Laßt num mit liebevollen Händen 

Und mit der Freundſchaft reinem Sinn, 
Eud einen Strauß mit Biumen fpenden, 
Nehrmt, Teure, gutig ihn dabin. 


Hoch oben prangt die holde Rofe, 
As Königlun, und in Die Luft 
Streut fie mit Itebendem Gekoſe 
Mid Ihrer Biätter Batſamduft. 
Lebkojen, Bellen, zarte Nelken, 
Sie fhlingen fi$ an ihr hinan z 

O möchten fie doch nimmer weiten, 
Stets blühn auf Eurer Lebensbahn. 


Wohl feht Ihr auch die Tulpen prangeit, 
O prangt wie fie, doch unfhulddvol, 
Es zieh ein bimmiifhed Verlang en 
Nah dem Euch, was der Edle fol. 
Wie fid Die Pilie reim erhebet, 

O ſo erhebet Euch mit ihr, 

Und lieben Euch ſtets belebet 

Ein frommes Herz aid würd'ge Ziler, 


Der Hoffnung Grün in dufı'gen Bluttern 
Webt ſich auch hold durch ehren Etrauß, 
Mag auch das Schickſal drohn mit Wettern, 
Der Dofende dä kuühntich aus. 

Der diefe Biumen uns gegeben 

Ms unfers Dafeyas treues Bild, 

Muft nah dem Weiten und zum Leben 

In ein werfhönertes Geñld. 


Hocdrotbe Batfaminen fünden 
Der Feuerliebe Flammenbaub, 
Laßt fie mich noch zum Strauße twlnben , 
Hertſcht fie mir doch im Herzen auch. 
Do mie ih mich au Fioren weibe , 
Mein Mund von Blumen preifend ſpticht, 
Iſt nedſt dem Blumchen bolder Erene 
Am liebſten wir: Wergißmelnntgt! 
A. Ph. LSowatſch. 
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Sonderbares Ende einer Vorſtellung von BoL- 
tair e's » Zaire.« 


Herr Bond, ein Mann von Geilt und fehr 
geläutertem Geſchmacke, machte fih vorzuglid Durch 


feine Leidenſchaft für das Theater bekannt. Er batte 
eine große Vorliebe für VWoltaire's »Zaire,« und 
nicht damit zufrieden, daß er fie franzöfifh ganz aus- 
wendig wußte, vermochte er aud einen ber beiten 
Dichter in London, fie ind Englifhe zu überfegen. 
Bond’ Abfiht war, fie auf dem Theater von Drus 
rylane voritellen zu laffen. Er und feine Freunde 
gaben ſich zwei Jabre lang alle Mühe, daß die Dis 
reftoren dieſer Bühne fie annehmen möchten; doch 
das Stüd wurde zwanzig Mal angekündigt, obne 
daß es zur Ausführung fam. Da Bond endlid 
alle Hoffnung aufgab, es auf einem der ftehenden 
Theater aufgeführt zu feben, fo übernahm er felbft, 
nebit einigen andern Xheater » Freunden, die Vor— 
fiellung im großen Saale von Vork: Beildings. Die 
Rollen wurden ausgetbeilt, und die ganze Stadt von 
diefem ihr zu Gefallen veranftalteten Unternebmen 
benachrichtigt. Bond der damals ſchon 60 Jabre 
alt war, mählte für fih Luſignans Rolle, da dieſe 
feinem Zalent und Alter am angemeffenften war, Er 
fparte weder Fleiß noch Koften, fih in den Stand 
zu feßen, fie mit Auszeichnung zu fpielen, Die ganze 
Einnahme der Vorftellung überließ er dem Dichter, 


nn. 





Neuig 


Correſpondenz-Nachrichten. 


Aus Paris. Jul 1622. 

Sür die Parkfers Schauſpiele iſt die anhaltende Hige eine furcht ⸗ 
bare Begnerinn geweſen, und es gebörte wabrtich die große Zunelr 
gung der Parlier zum Schauſpiele oder ihre Gewohndelt fie zu bes 
ſuchen dazu, um die Shaufpieihäufer au nur einigermaßen zu 
füllen, mährend der Thermometer 26 bis a7 Orad Wärme angab. 
Dennoch bleiben fie alle in Thätigkeit, obwohl nit alle mit glei⸗ 
Gem Erfolge. Diejenigen, welche fo glüclich find, neue Gtüde zu 
Sefigen, durch welche die öffentliche Orfinnung der Medrheit anges 
regt wird, stehen fih am beten; mit Trawerfpielen, als: Scyla, 
Regulus, und mit Lujtfplefen, als: Tartuff, bitft ſich das Theatre 
francais (dem durch, ungeachtet der Zwiſtigkeit, welde unaufbör« 
lich dinter den Kouliffen ftatt haben, und wogegen der im vorigen 
Jahre angefegte Füniglihe Kommiflär nichts vermag. Ein Schauſpie⸗ 
ter Komit& beforgt die Peitung der Angelegenheiten diefer Bühne; 
allein die ſes KomitE fol Die Geduld verloren haben und großen 
Ahelld auseinander gegangen ſeyn. Die komiſche Oper befindet ſich 
ungeflör in derfelben Page; auch bier iſt ein königliher Romtalfär 
angertellt worden, der aber auch nichts anders ıbun fan, als fein 
Gehalt zu empfangen, und im Uebrigen bie Schauſpieler unter eins 
ander hadern läßt, Es It wirklich fehr rübrend, alle Alagen der 
dramarifhen Dichtet und Tonfinftier zu vernehmen, welche es nicht 
dahin bringen fünnen, daß ihre Stüde aufgeführt werden und über 
alle Hinderniffe und Widertwärtigkeiten, die ihnen In den Weg Toms 
wen, Jahre verſtreichen ſehen. Und dennoch drängen fih Dichter 
und Tonfünfier zu Dugenden Hinzu, mit neuen Mrodußten ihrer 
Diufe. Die Laufbahn der Dramatit muß ummideriteblihen Relg das 
ben, um fie ju vermögen, fl Über alles Abſchtedende binauszus 
fegen, Freylich verfegt ein glängender Erfolg auf der franzöflfepen 
Bühne Dichter und Componiſten oft In die beiten Giädsumfände, und 
verſchafft ihnen ſchnellen Ruhm. Die dramatifchen Dichter ſchle den auf 
in Daris wie Die Pilze; feit wenigen Johren find deren ein Duts 
send berborgetreten, und zwar jedweder mit einem neuen Trauer 
foiel In fünf Aufzügen und in gerelmten Werfen, was doch gewiß 
Beine Kleinlgtelt If. So it eben wieder ein neuer Dichter, Nabe 
mens Guiramit, von dem man bither nicht gehört hatte, mit 


der das Stück überfegt hatte. — Der Tag erfihier, 
Nie war eine Verfammlung glänzender und yabl 
reiher. Die erften Aufzüge wurden unter Beifall 
aller Stände gefpielt. Sept wartete man auf Lu⸗ 
fignan; er fam, und jedes Her; ward fon bei dem 
Anblick des chrwürdigen Greiſes gerubet ; aber 
Bond felbjit war gerubrter noch als alle Übrigen. 
Er ließ fid von feiner lebhaften Einbildungstraft 
und beftigen Empfindung fo hinreißen, daß, als ex 
fih zu ſchwach fublte, eine ſolche Erfhütterung aus 
zu halten, er in dem Augenblide , wo er feine Toch— 
ter erkannte, obnmädtig ward. Anfangs glaubte 
man, es fen eine nachgemachte Obnmadht, und Je 
dermann bemunderte die Kunft, womit er die Na» 
tur copirte; allein da ed zu lange dauerte, und die 
Zufhauer unrubig ju werden anfingen, fo flülterten 
Ehatillon und Zaire ibm zu: es fey Zeit, damit auf 
zu boren. Er öffnefe einen Augenblick die Augen, 
ſchloß ſie aber fogleih wieder, fiel, obne ein Wort 
zu fpreden, vom Stubl, ſchlug die Arme aus ein« 
ander, und diefer Moment war der lepte ſeines Ler 
bens. (Nouveaux Memoıres u’Histoire etc, par 
d’artigny. T.I.p. 274.) Carl Maurer. 
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dem Trauerfpiel: „Die Macabäer ,” hervorge kommen, weichet das 
Dveon mit einigen Beifall gibt. Eine fböne, kraftige, wohifungens 
de Sprtache ſcheint eine Haupteigenfbaft der newern jünger 
Dieter Frankreichs zu ſeyn: Diele derrſcht aub in den „Macdstäs 
ern,’ und würdeboller fäße fich die Mutter der fieben Brüder nicht 
darstelle, als ed Dem, Georges thut; bemmugerchter wird dus 
Stück nur In den Ultrasmmd ministerlellen Biärtern gelobt, und 
amar bauptfächlich, rote «# ſchelut, um des biduſchen Inhalts hal 
ber, und in der Abſicht, die Leute von den patristifben Arußeruns 
gen ScyliadundRegn iu Habzapieben, Ein fehrrübrender Auftritt 
befindet fich im legten Aufzuge, wo Das bevorfiehende Lelden des jürgften 
Sohnes, nachdem Me Mutter den andern ſtandhaft zug ſprochen, ıbe 
miütterliched Herz zu brechen ſcheint. Jedoch richtet fie fi bald mies 
der anf, und bringt ihrem Glauben und Ihrer Standhaftigkent auch 
noch Mefed Opfer. Diefee Auftritt Hit eiwas berjercreifender, als 
der Keffel mit glübendem Dele und Die Martermirljenge, die P. 
Berner in feinem fegten Aufzuge den Zuſcheuerun zum Beiten 
gibt. Die große Oper, die nunmehr Ihre wunderbare fampne 
eiwas abgenuft hat, und zwar einigermaßen durd die Schuld des 
Diterd Etienne, der ihr einen allzuleichten Gehalt gegeben, 
bat ih auch nad einer Neulgkeit umgefeben, umd int mit einer 
Oper: „Florestan,” won Deirieu, Mufit von Barcta, Säns 
ger am italtenifhen Thenter, bervorgetreten. Dieſes Stück war 
(don vor einigen Jahren an der fomifpen Dper unter dem Titel: 
„Marini,” aber ohne Nuffehen zu erregen, gegeben worden, ſo 
daß das Publikum daffelbe ſchon rein vergeffen hatte, Der Inbalt 
gleicht demjenigen des Prinzen won Homburg, und einiger 
franzbfiihen Erde, befonders Mantius. Im eriten Enrwurfe 
war die Hanptperfon ein Itallener ; allein Deiren, der fein Pub⸗ 
ntum kennt, bat dießmahl einen Franpofen gewählt, welcher du 
Dierft der venetianifgen Nepubtit ein Geetreffen liefert, ohne die 
Befehle des Admitals zu erwarten, und fiegt, Daß er den Befehl 
ous Ungeftüm, wie er im Notlonal» Charafter fliegt, mir erwar⸗ 
tet bat, jumabi da man ihn zum Treffen reigt, iſt, wie mid dünft, 
natürlicher und eher zu entfculdigen, al® daB ber Prinz won 
Homburg auf bereits erbalsene Befehle nit achtet. Nah der Ders 
baftung des Giegers wird die Oper romanbaft; «im Mebenbubter, 
der im fürgterlien Inquifitionsracke fiät, dringt anf feine Mer 


bannungz die Beliebte aber reigt das Melk zu feiner Beftelung auf. 
Der tochſuchtige Inquifiter, der, mie alle Inquifitoren, Im Ders 
borgenen ſchmollt, dingt einen Selaven, um ben gefangenen Franzo⸗ 
fen zu ermorden. Der Erlave erkennt aber in dem Gefangenen 
den Mann, der ihm einft das Beben gerettet hat, Diefer Auftritt 
At aus dem Trauerfpiele „Marius“ entiehnt, Zuletzt kommt Die Ber 
freiung des Gettebten und der Sturz des ſawarzen Inquifiters, Da 
der Dichter der Natlonafs Eitelfett geſchmeichelt, und da das Stück 
mehrere Anivlelungen auf Zeitbegebenbeit hat, die auf freifinnige 
Welfe angegeben werden, fo hat es ihm auch nipt an Beifall gefedit. 





Tagebuch der Prager-Bühne, Jull 1022. 


Sen 12. „Johanna von Mentfauton.“ Es iſt ſchwer den Cha · 
rattet der Johanna ſich beſſet datgeſtellt zu denken, als ihn Mad. 
Sonniag gibt, Sie Intereflirte heute in diefem alten Eriide 
roieder fo ſeht, Daß das Puditum fie om Schluſſe lärmend berbors 
rich. Referent muß jedes der Mahrbeit geirem anführen, 
zo Kerr Bayer den Eiavejel, Hett Witbelmt den Par 
farra und Hr. Wallbad den Philipp, — eben fo braw fplelten. 

. Den 15, „der Freiſchütze.“ 

Den 14. Zum Erflenmale: „Moderne Wirthſchaft nur Don 
Anand Streiche.“ Poffe mit Geſang in zwei Alten, von Adolf 
Bäuerie. Mufit von W. Miütfer, DiefePofle vol Wit, Laune 
und Satyte it zu befannt , als daß es mötdig wire, ihren 
Inhalt anzugeben — und von der Mufit genügt «# jedem zu trolfs 
fen, fie fey von Wergel Müller; Meferent ſpricht alfe nur von 
der Voritelung , die ſedt gut ausfiel und mit vielem Beifall bes 
ſchentt wurte. Herr Feitmanti ale Bonginus, — Ar. Sıitas 
neder als Schus — und Mad, Aliramals Fanni, — gaben ihre 


Charaktere mit Energie und unterbleiten das Publikum aufs Bere. 


Das Schluhlled mit dem immer wiederfehrenden Epriömwort „fagt 
er" mufte nach gefalenem Vothange noch ein Mal gefungen 
werden. 

Den 15. „Daß Haus Barcelona." Wurde mit großen Applaus 
vorgeſtellt und am Echiuße Hr. Bayer als Aifond und Hr. Wall⸗ 
Bad aid Emanuel einftimmig gerufen. Webrigens hätten Dem, 
Minor als Klara, und Hr. Wilhelmi ald Garclab dieſe Aus⸗ 
zeichaung eben fo wodl verdient. 

Den 16. „der Vetter ous Bremen.’ „Das Räthſel.“ „Das 
Hausgefinte,‘ P 

Den 17. „die beiten Füchle.“ 

Den 18, „die Zauberflöte.” Dem. Schafer gab darin zur 
erften — vielleicht auch zur letzten Gaftrole — die Königinn 
der Macht. Türe erite Arte wurde applandirt, bei der weiten 
war tas Publikum In Die zifhende und applaudirende Partei 
getbeitt, und als am Schluße einige Hände zum Beifall ſich erde⸗ 
ben, entitand ein allgemeines Ziſchen. Wie kann aber ein An—⸗ 
fänger in der Schifffahrt gleih die Scylla und Charibdis anffur 
ben, um feine unbedeutende Geſchiclichteit zu verfuhen? — Keir 
ne Eängertnn, die bei einem Publitfurnicht ſchan aflredidirt iſt, 
oder die nicht auf ihre Kunſt pochen Tann, fol dieſe zwei rien 
aid Debür mäblen, 

Den 19, „Don Juand Streiche.“ 

Den 20. „der Tags befehl.“ Here Seydelmann trat nah 
einer Abweſendeit von einigen Wochen wieder in der Rolle des 
Herjogs auf und wurde nicht nur mit ranfhendem, anhaltenden 


mag 


em 


Belfol begrüßt, fandern auch am Gchlafe einſtimmig gerufen. 
Er gehört unter jene Scanfpteler, die aus mahrem Ehrgefübl und 
aus Achtung für das Publikum die kleinſte Rolle, toledie größte mit 
deimfeiben Eifer geben, und bie ſich dadurch fo in die Gunſt deſſel · 
ben eintourpein, daß fie auch überlegene Nebenbuhler nicht zu fürdr 
ten haben. 

Den 21. Sum erften Mate: „die Familie Schroffenſtein.“ Ober 
müde der Vorzeit in fünf Aften, nach Heintich von Kleiſt, frei 
für die Darftelung bearbeitet von Hoibetn. Wir werden bei der 
zweiten Vorſtellung datauf zurüd kommen. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Reml, welcher neulich zu Rheime bingerigtet worben, zeig · 
te eine eigene Frechheit. Mit einer Unbefangendeit ohne Gleichen 
beſtieg er den Karren, letzte ſich mit dem Gefiht nah vorn, mm, 
wie er meinte, die Anftolten zu feiner Pinrihtung redt auf mit ans 
feben zu fünnen, Obne dem Bureden feines Geinuichen Gehör zu 
ſchenfen, nidte er allen feinen ehemaligen Befannten einen freund» 
uichen Gruß gu, beſtieg dann eben fa heiter das Schaffot, und rief 
im Augenblidh, da er feinen Hopf binlegte: „Ich ſterbe ganz aufries 
den !" (Journ. d. Par.) 

— Cicero fab die Hände für die nüglihften Theite dad 
Menſchen anz er fonnte nit müde merden , Ihren künſtlichen Bau 
zu bewundern, und nannte fie Die Minifter aller Künfte, Der 
Fürit der Kedner Hätte nur hinzu fegen follen: daß es auch in Mer 
fein Vunkt gute und ſchlechte Miniſtet gibt, — Mir der Hand fagt 
Montalgne, bewilligt man und ſchlügt ab, nimmt an und wer 
abſchledet, drobet und bittet, fragt und antwortet, beleidigt und 
tobt, verdammt und ſpricht frei, gehotcht und befiebit! Es gibr wie 
fe, deren Hände man im Frieden und deren Güße man in der 
Sclacht beobadpten muß, um fie zu. beurtbeilen. — Plate Argtır 
te fi immer am meliten über den Vorzug der rein vor der Un⸗ 
fen Hand, da man doch mit beiden Augen und Dbren glei sieht 
und bört, und eben fo mit beiden Händen Alles erlernen und bear 
beiten follte. (Miroir.) 

— Nitslaus Henrionm, Mitglied der Varifers Miademie der 
Miffenfgaften, IM bekannt durch feine chrouologiiche Stufenleiter 
der pögfifgen menſchlichen Größe von Adam bis auf unfere Seit. 
Adam war (nach ihm) 125 Fuß 0 Boll hob, Eva 118 Tuß 93/4 
Zoll (woraus At ein allgemeines Verbätmib ber Manns⸗ Größe jur 
Frauen⸗ Größe von 25 zu 24 aufſtellle). Noah batte ſchon viel am 
©.öfe verloren, denn er maß nur noch 108 Fuß, Abrabem nor 
noch 28 Fuß, Mofes 15, Herkules 10 Guß, Mieranter der Grft 
6 und Iutind Eäfar 5 Fuß einige Zolle. (Cour, d. spec.) 





Unzeige 

Die von mir füt dab k. k. priv, Theater in der eeoroſe ſtatt 
neu verfahte Wolfe mit Geſang: „die Affentom ddie" (Muh 
vom Kavellmeiſter Mütter) welche bereits ficben Mat mad em 
ander bei vollem Haufe und mir ungeibeiltem Beifalle gegeben mut 
de, und daher jeder Bühne empfehlenswerth ift, fan rechtmäßiger 
MWelfe nur von mir Untergeignetem begogen werden. 

Tofepb Alois Bel, 
Dicpier des I. f. priv. Zheaterd 
in der Leopoldſtadt. 
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Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eyemplar auf Belinpapter ganzjährig mit go fl. bafbjänrig mit 20 ji. , viel 
teijährig mit 107. B.W.— Auswärtige wenden fi an die 1öbL, Portäimter und fieten balbjährig vordinern 24 1. W. BD. 
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Das beſchützte Bild, 
Chortfegung.) 


Er flüdtete, von feinem Wegweiſer geführt, 
in einen naben, fo dit verwachſenen Wald, daf die 
fhmeren ungelenten Roſſe der Trabanten , die ihn 
nad einer Weile verfolgten , nicht darin forttommen 
konnten. Sie ftürjten alle nad der Reibe über 
Murjeln und Geſträuch; die Reiter wurden es bald 
überdrüfig, auf die Nafe zu fallen, und kehrten um. 


Der Hain ward altmählig heller und wegfamer, 
Als Sandolin einige Stunden darin fortgeritten 
war, fam er an eine Gruppe von Bäumen, die fi 
zur Bildung einer fchattigen Laube vereint hatten. 
Hier fand er ein artiged Wefen, das er balb und 
balb ſchon fannte, Es war die junge, mit bunten 
Vogelfedern befleidere Nompbe, die ihm eindmals 
im Iraume vorfhmebte, und ihn fingend zur Reife 
nad Oſten ermabnte. Am Eingange der Laube ſte— 
bend , mwinfte fie ibm, bieß ihn willkommen, und [ud 
ihn mit der Verfiherung, daf er aute Geſellſchaft 
finden werde, unter ihr Yaubdach ein. Ungewiß, ob 
Regenbogen die Einfebr bei der jungen Schönen 
genebinigen würde, fab ibn der Ritter mit einem 
fragenden Blif an. Die Antwort war ein aefälliges 
Kopfniden. Er flieg alfo vom Pferde, und trat in die 
Laube binein. 


Starrend vor Verwunderung fand er innerhalb 
einen Greis, der dem von ihm verehrten und bes 
ſchüßten Bilde feines Abnenfaales fo ähnlich war, 
als fey es verkörpert aus den Rabmen heraus ges 
gangen. Aber no höber flieg fein Erſtaunen, als 
ihm der Alte die Sand bot, und’ freundlih fagte: 
»Willkommen lieber Landolin! Es überrafcht dich 
obne Zweifel, das lebendige Urbild eines vor länger 
ald Hundert Jahren gefertigten Gonterfei's zu er« 
bliden, und beide nod einander vollfommen äbnlich 
su finden, Ich hoffe, das foll noch der Fall fenn, 
wenn abermals bundert Jahre verfloffen fen wer» 
den: ‘denn bie Götter ſeichneten mid vor andern 
Eterblihen aus, indem fie mir ein langes, drei 
bis vier Jahrhunderte umfaffendes Patriarchen » Bes 
ben verlieben. Jh bin Sara tro, vormals Fürft 
und Oberprieiter der Gottheiten Ofirie und Zfis, 
Als Herrſcher batte ih mit meiner Erzfeindinn ‚ der 
Koniginn der Nacht, einen harten Kampf, von wel« 
hen die Nachwelt noch fpreden wird. Ein anmafili- 
Ger Dichter wird ein abenteuerlihe® Schaufpiel daraus 
fertigen, aber ein grofier Meifter wird ſich des Din- 
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ged annehmen, und bed Dichterlings flade Worte 
mit bimmlifchen Zonen begleiten. — Ich war noch 
in jenem Kampfe begriffen, da mich, als Prieiter 
das Loos traf, die weite Belt zu durchwandeln, und 
Weisbeit zu lernen und zu lebren. Auf dieſer Wan— 
derſchaft kam ich zu deinem Ubran Odo, zähmte den 
wilden Geiſt, und ward fein Lebrer und Freund, 
Aber die Königinn der Nat benupte indeffen meine 
fait hundert Jabre dauernde Abmefenbeit, um aller« 
band Zeindfeligkeiten gegen mid zu verüben, Unter 
andern ließ fie eine meiner Nichten taufend Meilen 
meit entführen, und lieferte fie dem ſchandlichen 
Ulfo , deſſen ganze Nichtswürdigkeit ibr bekannt 
war, in die Hände. Er zwang ſie, ſein Lager mit 
ibm zu theilen; fie ſtarb aber, täglid gemißbandelt, 
vor Gram, als fie eben Hnacintben geboren 
batte, Diefes gute Kind, deffen reines Gemutb die 
beillofefte Erziebung nicht vergiften Fonnte, aus den 
Händen ibres rauben Vaters zu retten und mit eis 
nem würdigen Gatten zu verbinden, war der Haupt 
zweck meiner jegigen Reife, die ich mit Kube und 
Sicherheit unternahm , da bie feindlihe Königinn 
ſeit fechs Monden völlig befiegt iſt, und mein berus 
higtes Reih einem mürdigen Nachfolger übergeben 
babe, — Ss blieb mir nicht unbekannt, lieder Lan— 
dolin, mie du von Jugend an mein Bildniß ehr⸗ 
teſt, und mit Lebensgefahr in Schuß nabmſt. Darum 
bin ih aus Dankbarkeit entſchloſſen, did mit Hy a⸗ 
cintben zu vermäblen, weil id dir Fein bolderes 
Weib und dem edlen Mädchen feinen beſſern Gemal 
zuführen Fönnte, Alle Anregungen, die Did aus der 
Einöde deiner väterlihen Burg beraus und in Diefe 
Geflde fpornten, war mein Werk. Auch ber Bär 
der Spacintbens Vater zu zerreißen drobte, war 
ein Blendgeſchöpf meiner Zaubermadt. uUlfo ver 
meigert jwar nun, da er fih aufer Gefabr dünft, 
die ausgebotenen Rettungspreife ; man mird ibn 
aberzwingn, fein Verſprechen zu balten. Ich überlaffe 
dad gegenwärtiger junger Frau, die mit derjelben 
Geſchicklichkeit, mit welcher ihr Mann die bebende- 
ften Vögel fängt, jenen plumpen Troper bezäbmen 
wird.« — 


»Das fol gefcheben, Vater Saraftro, wenn 
Ibr mich mit binreihenden Zauberfräften dazu aufrüs 
fiet!« fagte das gefiederte Weibchen. 

» Davon bei Tifhe!« verfegte der Alte. » Trag 
auf, mein Kind, daß unfer Gaft ſich erquide. « 

Jeder Leſer, der dad durh Mozart weltbe⸗ 
rühmt gewordene Singſpiel, »die Zauberflöte,« 

(101) 


vorftellen fab, bat ed fhon erratben, daß Sara 
ſtro's muntere Gefellfchafterinn die mwoblbefannte 


Papagena mar. Jhr Mann, der Tuftige Vogels" 


fänger Papageno, diente vormald der Königinn 
der Naht, und war von ihr und ibren Hofdamen biö« 
weilen tüchtig gebudelt. Als das Reid der uberwun« 
denen Sternenföniginn untergegangen war, frat er 
in Saraſtro's Dienfie. Der Schalk war in alle 
Sättel gerecht; er hatte befonders viel Geſchick und 
Neigung den Hofnarren zu fpielen; aber der alte 
Weltweiſe fand felten Gefalien daran, fih mit Pof- 
fen unterhalten zw laffen. Braudbarer mar ihm 
der Burfc als Reife» Kühenmeijter. Wenn einmal 
in einer wüften Gegend nichts Efbares zu haben 
mar, nabm Papageno feine fiebenröbrige, mit 
Zauberkraft aefegnete Panpfeife, und blies ind Blaue 
binein: da Famen gebratene Hafen und Rebhübner 
gelaufen und geflogen; man durfte fie nur in bie 
Schüſſel legen und fpeifen. Den Tiſchwein beforgte 
Saraftro. Er ftampfte mit dem Rufe auf den Bo— 
ben, und von allen Zeiten jtiegen Heine Erdgeifter 
mit Flaſchen vol köſtlichen Weines empor. 

Auf folde Weife war das Ehrenmahl für den 
Gaft, deffen Ankunft man voraus wußte, fhon vor« 
bereitet. Papagena befepte geihmwind ben Tiſch 
damit. Es feblte nur noch, um zu fpeifen, an Par 
geno, der tiefer in den Wald gegangen war, und 
fih die darin einbeimifhen Vögel befab, ob es der 
Mübe werth fen, ihnen Nepe zu ftellen. Sein im— 
aner brennender Durft nad Wein, den er fih nicht 
felbft verfhaffen konnte, trieb ihn aber bald herbei, 
Gr kam fingend : 


Id lobe mir den Vogelſang, 
Der meifterlich mir ſtets gelang. 
Mas hilft's, das Ihr gefliigelt fepd? 
Ib fang’ euch Vögel weit und breit! 
Dit ihe mir meine Beerlein an, 
So in's ein Spleiwert, euch zu fahn. 
Wohlleben führt zu Sclaverei; 
Senügſamteit erbält ſich frei, 


Den Vogel Amor fing’ I gern; 
Dann bliebe mir fein Mädchen fern. 
Nur fhlimm, daß er nicht Beeren naſcht, 
Sonſt hätt’ ih ihm (dom lAngſt erbafcht. 
Gelingi's einſt, zieh ich durch De Weit, 
Und er, in Baden aufgeſtellt, 
Lodctt alle Maͤdchen mir herein, 
Und aM’ die fünften werden mein. 


»Was geben did die Mädchen an?« rief Par 
pagena. »Du haft eine Grau; damit laß dich bes 
gnügen!« 

„Mit nihten!« verfeßte Papageno. »Ein 
Dichter kann in feinen Liedern noch jebntaufend Mäd- 
Sen daneben haben, Dasift ein altes Vorrecht, das ich 
auch mir nicht nehmen laffe, «; 


. Unter diefem fherzhaften Wortwechſel ſetzte fi 
die Heine Gefelfchaft zu Tiſche. Randolin fragte 
nach gemachter Bekanntſchaft, den Vogelfänger: ob 
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man in feiner Heimath den Liebesgott auch Amor 
nenne, »Nein!« fagte Papageno. » Ich erkundige 
mid aber auf meinen Reifen dur die Weilt in je 
dem Lande gleich nad feinem dort gemöbnlihen Nas 
men, Damit ich ibn, wenn mir ein feines, aber fpro- 
des Dirnlein aufjtoßt, flugs rufen kann, mir Beiſtand 
zu leijten. « 


Dad nun ernfibafter werdende Gefprädh lenkte 
fih bald auf Ulfo und feine Tochter. Saraftro 
fragte den Ritter aufs Gemiffen: ob ibm Hya— 
cintbe fo gefalle, daß er fie mit unwandelbarer 
Treue lieben werde bis an feinen Tod. Das betheu— 
erte Landolin, und fang zur Zitber ein zärtlihes 
Liebeslied, das er auf die Prinzeffinn, nachdem er fie 
im Öarten gefeben, gedichtet hatte. Indem ſich die Zu: 
börer daran vergnügten, flogen verſchiedene Vögel, 
mit XBeintrauben in den Schnäbeln, in die Lauben 
berein, und lieferten, dem empfangenen Befehl ge 
mäß, die von fernen Rebenhügeln hergebrachten fußen 
Zrauben zum Nachtiſch ab. 


# 

Gegen bas Ende ber Mabljeit ward befchloffen: 
Papagena folle, ald Sarajtro’s Gefhäftätri- 
gerinn, nad Hofe geben, und mit dem Fürſten une 
terbandeln, weil fih doch hoffen laſſe, daß er gegen 
ein artiges Frauchen böflihd und nachgebend fen 
werde, »Für den Fall aber, daß er's nicht ift,« fiel 
Papagenaeın, »nehm' id die Zauberpfeife mit, 
und Vater Saraftro muß mir erlauben, dem 
Starrfopf damit einen Streih zu fpielen, der ihn 
gefhmeidiger macht.« — Der alte Here, der 
durd einige Gläfer Bein, die er getrunfen, unge: 
wöbnlich heiter geworden mar, lieg ſich die Sache 
gefallen. 


Die Fortfegung folgt.) 





An Dem. Henriette Sonntag. 
As Myrha im „unterbrochenen Opferfeſte.“) 


Wahl hat der Sponler fih ſchwer vergangen, 
Und nicht mit Unrecht foll er's ſteenge Füßen | 

Diteb er dech hart bei Deiner Meige Prangen, 
Der Töne Wohlktang mocht' er nit genießen, 


Gibt ſich das Herz nicht folder Macht gefangen, 
Kann es dem Schönen graufam ſich verfhlteßen, 

Und mag es nicht die Strahlen gern empfangen, 
Die, mie ein Lebentquell, es rings umfließen, 


So wird's mılt Wahrhelt defen angeklaget, 
Was ungeftraft fein Sterblicper je waget — 
Kedinder Sonne Flammenaug’ zu feben! 


Und wie fie bleibt dad Bild von allem Ehönen, 
Das fih In Farben weiſet und in Tönen, 
So biſt's auch Du — wem könnte das entgeben IR 


9. 8, 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Auguſt Auaa. 

Den ie Burgth. „das Teitament des Onkels.” Mad, Lem 
bert trat in der Wolle der Pauline auf, — Mad. Lembert if 
uns bereit aus der Oper vortheilhaft befannt, und es ſteht gu er⸗ 
warten, daß ide fihtbarer Fleiß und ihr Ernft um die Kunft ihe 
auch bald einen bleibenten Plag im Schauſplele anweiſen werden, 
Außer ber anfänglichen Befangenbeit, welche fih vorzüglich in der 
Sidrperbewegung ausſprach, aber auch (dem durch ſich ſelbſt ent⸗ 
ſchuldiget It, mar Ihe Spiel durchaus verſtändig, unge zwungen und 
gefübivol. Die fehllchte Erzählung won Ihrer Ankunft wurde mit 
wieler Herzlipteit und Natur vorgetragen; der ansbredhende Uns 
wille bei der fhimpflihen Behandlung von Seite ihrer Schwuͤgerinn 
Fam von Innen beraus und blieb doch in den Grängen der gebörls 
gen Mäßigung; die mehrmallgen Abgünge endlich zeichneten fi 
befonders durch richtiged und fprechendes Mimenfpiel aus. Nimmt 
man die gange Leiſtung jufammen, fo läßt fih daraus fließen, 
daß Mad, Fembert viel matüriihes Gefühl in Auffahung des 
Charakters befige, daß fie entfcheidende wirkfame Momente gebör 
sig beramsjubeben verftehe, und daß ihre äußere Darftelung im 
Einklange mit dem innern Bufammenbang der Mole bieide, — 
Mai Lembert wurde am Schluße der Woritellung verdientermar 
Ben hervorgerufen und dankte fehr anfprudsiod. — NPierauf: „ter 
Oberſt.“ Dem. Müller zeichnete ſich bierin fehr vortheilhaft aus, 
und führte ihre Role mit ol der lebenswürdigen Gchalfhafrläkeit 
einer Frangöfien durch. Befonders feiht und anmuthig wurde jede 
Saite des Konverfationdtones angefhlagen. Rärntd, „der Bar 
bier von Sevilla,” Dem, Sonntag gab die Wofine als Ball, 
An der Wien: „der Freund in der Noth.“ Ein Herr Weiß 
frielte den Zweckert als Gaſt. Wir fagen fein Wort üder dieſe Dars 
ſtellung. Hlerauf produzierte ſich die Geſellſchaft symmarifder Fünfte 
ter des Herrn Tournialre zum erften Mol auf diefer Bühne 
Im Geittange, Ein Urtheil darüber wird folgen, Leepoldſt. „die 
Affentomödte." 

Den 15, Burgtb. „Weider in der Bräutigam?" Härnts, 
„Ein anarreontifges Divertifement," amd „Alle fürdten fig.” 
An der Wien: „der gerade Meg ift der beſte.“ Hierauf produr 
zirte fi die Geſellſchaft aymnartifcger Münster des Herrn Tour 
niaire im Geiltange, Leoold eſt. „die Affenkomedie.“ 

Den 14. Burgth. „die Vertrauten,“ und „der verwundeteLiebha⸗ 
ber." Eürnsh. „die Sängerinnen auf dem Lande." An derWien: 
der Betteltubent.'* Hierauf produzirte fi abermals die Gefelfchaft 
gymnaftifher Klinitter des Aerrn Tournialre Im Belltange. Deo 
poldſt. „die Nifentomödie, 

Den 15. Burgth, „das Tournier zu Kronſteln.“ Kärnth. 
die beftige juuge Fran’‘ (Ballen), und „das Gcheimmiß” (Oper), 
Ander Wien: Sum Vortbeile der Dem. Henriette Sonn— 
109, „das unterbrochene Opfetſeſt.“ Es beurkunder vielen Ober 
(Hmadfinn und feines Kunſtgefühl von Seite der Benefiziantinn r 
daf fie eine Hafifhe Deurfhe Dper zu ihrer Einnahme mänlte, 
fo wie es andrer Seit auch ganz der Sideratität Br. Erz. des Hrn, 
Grafen Dalfy angemeflen war, wenn er zu eben bdiefer Einnah⸗ 
me der Künſtlerinn das Schaufpielhaus an einem Feiertage 
einränmte, — Der Genius der Tonfunft feierte aber dieümal auch 
ein wahres Fe, und ſchien feine beften Gaben an die meliten Mit 
toirfenden veribeiit gu haben, — Schon das erſte Sertett wurde 
mit völligen Einfiang durchge ſühtt z das nach folgende ſchöne Duett 
awiſchen Dem, Sonntag und Hrn, Jäger elchnete ſich durch 
ben beiderfeitigen Vortrag ausnehmend aus, mund mußte auf allges 
meines Verlangen wiederholt werden. Ganj vorzüglich fang auch 
Mad, Spigeder ihre ſchwierige Arie, und ohne Dergieipungen 
anzuſtelen, muß man bie Wertigkeit, Reinheit und Kraft diefer 
Heißigen Eängerinn bewundern, welcher wir nur, des Dortrages 
wegen, mebr Beſchaftigung twünfhen möchten. Nerriih wurde das 
Ginale des erſten Auſzuges cyctutitt. — Im zweiten Aufzuge ſptach 


uns beſonders das fieblige Quartett pwiſchen Mytha ihren Ges 
frielinen am, mozu die frifhe jugendlich kräftige Intonation der 
Dem. Sonntag nicht wenig beittma; Dod verdienen auch bie 
drei Freundinnen, unter ihnen vorzäglid Dem. Thella Demmer 
erioähnt zu Werden, welche brav zufammenftimmten. — Ueberbaupt 
murden wie ſchon oben angezeigt, Im Ganzen genommen, alle Tans 
ftüde mit Fleiß und Wirkſamkeit durchgeführt, und das brave 
Opernperfonafe diefer Theater, angefeuert von dem Beifplele des lies 
benswürdigen Gaſtes, zeigte ſich wieder ein Mat im ſchönſten Lich⸗ 
te. Das gilt vor Allem von Hrn. Jager, der den ganzen Baus 
ber feiner Mangvollen Gimme auf die Gemütber der Anweſenden 
tiefen ließ, und deffen Spiel fogar von der begeifternden Cinwir⸗ 
tung feiner nächſten Umgebung zeigte, Auch bie Herren Getpelt 
und Wiedermann miüfen ebrenvoll genannt werden ; fie trugen 
ihren Thell zum Benuße des Ganzen redli bei. Dem, Sonntag 
mußte Übrigens mehrere Mal erfeinen, und wenn wir ihre freunds 
fie Dankfagung am Schluße recht verſtanden haben, fo dürften 
die Wünſche und Hoffnungen aller Kunfttenner bald in Erfüllung 
geben. Leopoidit, „die Affenkomödie.“ 





Correfponben;-Nahridt. 


Tagebud der finger» Bühne. Juu 1022, 


Den 15. Zum Worthelt der Ertericihen Kinder: „ah 
und Seegen.“ Drama in jmel Alten von Houmald. Hr. 25151 
nad den Günther, Mad, Sei feine Frau. Beide waren won den 
Schönheiten ber Dichtung ergriffen, and ärnteren durch ihr durch · 
daqhtes Spiel ungerbeilten Betſall. Allerllebſt waten beide Kinder, 
und erbieiten reihlichen Arplaus. Auch Hr. Friediamd als Ju⸗ 
fgamtmann ſtand ehrenvol auf feinem Plage. Hr. W eterie gab 
die Role des Seillänzers, und befriedigte. Darauf folgten: „die 
Jabrsgeiten’" in vier Tableauy. Das Arrangement derfeiben machte 
Hrn, Hötyt Ehre, 

Den 16. „Hedwig Drama im drei Aften von Körner. Mad, 
Millter gab die Herrolg zur dritten Gaftrolle, und ärntete im dies 
fer Role noch größeren Beifall als in den beiden worbergeganger 
nen, Für dos hochtragiſche Fach ſcheint dieſe Schanfpielerinn befons 
dere Anlagen zu befigen, Die Wahl ihres Konüms mar au dicßs 
mal fchr giwedmäßig. Here HELgT erecllirte als Rudeird, und 
wurde mit Mad, Müller am Schluße der Vorſtellung bervors 
gerufen, 

Den 18, ‚‚Maste für Maste," Luſtſpiet in drei Alten, Hr, Tage 
gab als Gaſt ven Johan, mund mnterhielt das Pubukum durch 
fein launigtes Spiel. Nauſchender Beifall wurde ihm wähdrend der 
Vorfelung zu Theil, und am Ende bderfeiben wurde er gerufen. 
Dem, Mütter als Antonie fab äußert lleblich aud und fpielte 
wortreffiich, auch fie wurde entbuflaftif® gerufen. Mat, Etterid 
gab die Sophie, und zeigte fih als eine in ihrem Fade ſeht brauch ⸗ 
bare Schauſpleleriun, fo wie auch De Dogel ald Salburg einer 
ehrenvellen Erwähnung verdient, Dr. Friedland gab ten alten, 
Hr. O VII den jungen Weiſſenfels und trugen durd die gute Dar⸗ 
ſtellung ihrer minder bedeutenden Rollen zum Gelingen des Gans 
sen bei, 

Den 22, Obwohl die biefige Iheaterdireltion von dem 
Gaftdarftelungen des Herm Cacht feinen Natzen geſegen 
hatte, Indem das Echaufpielhaus nie Närker beſucht war, ale nes 
mwöbnlig, fo bewilligte fie ihm dech eine Einnahme in dem Luſt⸗ 
fptet: „die Wette um die Braut“ In drei Aufzügen. Die Handlung 
if reihhaltig mit fewiſchen Simationen angefült, die zwar fo wie 
tie Charaktere fat durchgehende bekannt, und ausandern befonderß 
Motierifhen Punfplelen entlehnt find, allein durch ihre Bufoms 
menjlellung bei den Zuſchauern Laden erregen. Hinſichtlich der Cha⸗ 
raftere treten nur zwei befonders hervor, nämlich der geittige Kauf⸗ 
manıı Wihst, und der frangöflfhe Bediente Charles, erflerer wurs 
de dur din. Brofe, letzterer dutch Htu. Cape dargeiliät, 


— 402 


Nigtiger als Hr, Brofe feinen KarrifaturrCbaralter aufgefaßt 
und gegeben bat , kann dieſes wohl nice leicht geſchehen. 
Drgan, Mienen und Gebehedenfriel Aimmten vollfoimmen überein, 
Vor züglich ibm verdankt dieſes Erd feine gute Aufnahme, obwohl 
auch bie ührige Gefellſchaft mit allem Eifer fplelte, Hr. Cache gab 
‚ den pfifigen Bedienten mit der Gewandtheit ald wir ſolche 
Rollen von ibm zu fehen gewohnt find, Die sbrigen Meirfomen 
treten micht bedeutend hervor, Am Cchiuße der Vorſtellung wurde 
Hr. Tahe und Hr. Brofe herporgerufen. 

Den 235, „Sappho.“ Tranerfpiel in fünf Nufzügen von Grills 
Parzer. Wir fahen dieſes Trauerfelei ſchon Öfters, und immer 
Hemtih gut dargeſtellt, allein dieſes kann man von der heutigen 
Vorſtellung nicht fagen. Die In den früberen Daritelungen in der 
Dolle der Eaprbo mit Recht fo beliebte Mad. Set h, verariff fie 
heute gänzlich, Der farmogante Vortrag, den fie ih angemühnt, 
den fie vieleicht and) für fhön hält, macht In dieferNolle einen fehr unans 
genchmen Eindrud. Herr Vogel gab ben Phaon, er hatte ibn zwar gut 
memsrirt, fonnge ſich aber deusungeacter feinen Beifall erwerben. 
Dem, Bülter beftledigte als Melitta zwar durch ihr Spiel, allen 
dem Kofim nah zu urtbeilen war fie am allerwenigiten eine 
Griehinn, Wir empfedten Ihre nächſtens eine beifere Wahl, 
Hr. Frtedlomd entſprach in der Nolle des Rhamnes, Am Schluße 
der Worftelung waren nur mehr 17 Perfonen im ganzen Edaus 
frtelbaus, 

Den 25. „Täfarton, oder die befehrte Epröde." Luſtſplet in 
fünf Aufzügen von Woif. Mad. Mütter trat als Gun In der 
Julie auf. So dran dieſe Ehanfpteierinn in Darftelung der übri⸗ 
gen Nellen war, fo entiprab fie doch Meßmal den Erwartungen 
des Tubtifums nt. Fir ſolche Rollen ſcheint fie nicht geeignet. 
pre Altion war edig und ihre Drgan wieder bedeutend ſchwächer. 
Ueberdieh war fie nicht elegant genug für Edfarlon gefleider, und 
Das verkieidete Frauenzimmer war unverfennbar. Vorttefflich fpielte 
Hr. Hölzi den Netsb, Dr. Brofe den Major, Mad, Breger 
die Sibille, auch Hr. Weterle als Valentin ſtand mir Ehren auf 
feinem Plage, 

Den 76. „Anna von Lillenſteln.“ Ehaufpiel In fünf Aufzügen. 
Auf dem Zettel fand von Babo, Wie kommt diefer braue Dieter 
no na feinem Tode ju einem folden Machwerl. Der Name Ans 
na von Lılienftein gab die Gelegenheit es an Diefem Tage aufzus 
führen, Die elngeinen Darſtellungen der Charaktere zu gergliedern, 
lohnt fi faum der Mühe; doch märe allen Muwltkenden zu ratben, 
tunfıtg anf die Darftellung von Ociegenbeitsitüden, wenn fie gleich 
keinen befondern Werth baten, mebe Nufınerffamteit zu wenden. 
Uebrigens mar das Haus voll und das Eiüd hatte feinen Zweck in 
geluntärer Hinſicht erreicht, 

Den 29, „Die Heimkehr. Tramerfplel in einem Aufzuge von 
Houmald, Vorziiglich gelungen gab Herr Friedland den Für 
fer Wolfram, und trug befonders feine Erzählung van den wilden 
Esmwären (din und richtig vor, auch Mar. Seit als feine Frau 
fo wie Dem, Millier ald Marie, und Seonore Etteric ald 
Heintich hatten durch Darftellung ihrer Rollen allgemein angeipres 
ber, und erbielten verdiente Beifallsbegeugungen. Allein die ſchön⸗ 
ſte Kelle dieſes Drama Heinrih Dorner verungiüdte gänzlich. Der 
Darſte Uer in gar fonft cin wackerer Künſtler, [bien auch bier vie 
Aufgabe von der reisten Geite aufgefsht zu baben, ellein won fels 
nem Gefünte zu fehr bingeriffen, ſtellte er fie gu grell dar, Hlezu 
lommi noch, daB berfelbe bald durch das zu fchnelle Sprechen, bald zu 
gedchnten Vortrag fat ganz mnyerländiih wurde, Das Deruns 


glüden dleſer Mole hatte auf dad ganze Stüd elmen Uußerſt ums 
angenehmen Eindrud gemacht und die Voeſtelung daber nicht 
den nernünfdten Erfoig, Hlerauf folgte die Onteley“ Luſtſplel In 
einen Aufzug von Miättiner, Das Sufammentirfen der ganpen 
Geſell ſchaft war fobenswerth, nur wäre dei Herrn Weterle als 
Hauptmanı Hold ein feineres Benehmen za wunſchen geweſen. 





Theatraliſcher Wegmweifer. 

— Folgendes Schreiben tt dem Redaeteur aus Linz zugekorm⸗ 
men, Werehrieiter Herr Medacteur! Ihre legten Blätier enthalten 
die Nachticht, daß HerrMayerbofer om Maingers Theater 
als Bart in dem ff. priv. Theater am der Wien mit Beifall aufges 
treten fig; allein es it bier allgemein betaunt, daß derſelbe bereit# 
vor zwei Jahren bei biefiger, von mir unternommener und durd 
mich geleiteten Bühne in Engagement getreten — daß er während 
feines früberen Eugagements in Matnz das Väter dab als fein ges 
genmärtiges gar nicht begleiten, fandern foihes bier erit gemäbit;— 
bier fh dafılr , bie zur gegenwärtig alleriings adtungsteriben 
Stufe ausgebilder, und unmittelbar aus dem biefigen Engagement 
nah Wien abgegangen ſey. Cs if daher nicht wohl erfiärbar, durch 
welche Veranlaſſung dieſe unricbiige Dridangabe entftanden feyn 
möge, Wäre fie in der Abſicht geſchthen, fih vieleicht hiedutch eine 
günnigere Aufnahme zu bereiten, fo milde ſolches, toeder ber 
Mürde des Künſtles, noch der Gerechtigkeit cutſprechen, und fände 
fie allenfalls Ihren Grund in der Beforguiß des ungunſtigen Err 
foiged und mwidrigen Eintrudes, melden nah ihren Notizen die 
Gorttaritellungen des Herem Ruhberg, angeblih vom Lin— 
jet Theater batten, fo berubte fie auf einer falſchen Vorauss 
Itung über das unbefangene Uribeil des zleich billig als kunıtfinnie 
gen Publikums der Kaifer»Etatt, bei deſſen rigtiger Wurdigung 
von feibit aller Anloß weggefallen wäre, deßdalb ter Wahrheit 
das mindefle zu vergeben. Der Künlier empfiehit ſich durch den 
Gehalt feiner Leitungen, mihe durch den Plog von mannen er 
Tommt, und die biefige Buhne, aus deren Gef. Bihafisgitedern 
betauntiich mehrere auf ven Üheatern gu Wien, und den 
vorzügligiten Bühnen anderer Drten gegenwärtig gerechte Ach⸗ 
tung ibrer Talente und verdienten Beifall genichen, bat ſtets 
einen ebrenvolen Piak, unter den erfien Provinzial » Bılbnen 
des Durerlandes behauptet. Es in dader durchaus fein Orumd 
vorhanden, daß mit derſelben beitantene Engagement» Verdältniß 
gu verläugmen, und es beildt es die Secechtigkett dem einhel ⸗ 
miſchen Verdienfte ohne Zuriidiegung gegen das Üreimde, fein Necht 
wiederfahren ju faffen. Hr. XNuod berg unternahm während der Die 
rettion des Hrn. Shüug anf diefiger Bühne feine erſten thesiralt« 
ſhen Verſuche, bat ſich dinſicht lich feiner Leitungen au b bter nie eis 
nes befonderen Beifalls gu erfreuen gehadt, trat wäd⸗ 
rend meiner Unternehmung aus dem biefigen Engagement, fand ein fols 
ches wieder bei der Ehunfpleler Geſell ſchaft zu St. Prlten, und iſt alſo 
bei Gelegenheit feiner zu Wien gegebenen Balls Darftellungen offens 
bar unrichtig, als vo m biefigen Theater bejeichnet. Ich er 
ſuche diefe Berichtigung, melde Ip der Ehre der biefigen Bühne 
und mir felbıt ſchuldig zu feyn glaube, in Ihr geachtetes Blatt aufs 
zunehmen. Inden ich der Osmährung diefer Bitte anf Ihre Bils 
tigkeit vertrauend mit Zuverfict entgegen lebe, nenne ich mich 

fing den 15. Nuguft 1822, 

Ihren gang ergebenften 
Nilolaus As Dölzel, 
Director des ſtändiſchen Theaters, 





Don diefen Biöttern erfpeinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumeriet ſich bierauf in der Tendierifden Buch haudlung 
sufvdem Graben im Trattmerhofe, und bei Dem Nedafteur, wohnhaft in der Jägerzene Nr. 510, im Pensierihen 
Houſe neben dem Theater, umd jwar auf ein Eremplar auf Delinpapier ganyiähria mır zuf., babydurig mız 20 fl., vice 
tchänrig mir 109.28. B. ⸗ Auswärtige wenten ſich an die löbl. Poſtamter und ſchicken bis jahrig vordinein 24 fi. 10. W. 
ein, toofür fe fodann idte Blauer mörentiih zwei Mal portofrer erhalten. Einzeine Diatier find bioß bei Dem Mes 


batieur zu haben, und zivar auf Vellnpapter zu 3 fl. W. W., und auf ortinärem 


udpapıer zu 80 fr, W. W. 


mem 
Gerrudt bei Ant. v. Hahlul, obere Büderstraße Pier, 752, Papier von Ufenbeimer am Peter Nr. 677, 


für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Lebens. 
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Prometheus Rückkehr. 
Ein Scheryſpiel 
von S. W. Scheßler. 


Perſonen;: 

Ein Komponiſt. 
Ein Sänger, 
Ein Marlkeur. 


Vrometheus. 
Ein Dichter. 
Ein Schauſtieler. 
Ein Mabler. 
Die Seene ſplelt In einem Caftno. 
® Prometheus Cträtt ein). 
Mr It, fürmabr der Muth fon genommen, 
ind, folte es bier nicht geſcheldtet ſeyn, 
Wohln doch gebildete Leute fommen, 
So geh* ich wieder, und bieibe allein, — 
Es bat mi, wahrlich, ſchon oft gereu't, 
Daß Id das bimmtifhe Licht geſtohlen. 
Beſeh' ich mir jegt die Kinder der Zeit, 
So fini’ ih: des Troſtes iſt wenig zu holen, 
He, Hinter Markeut! eine Taſſe Kaffeh ! 
Das hit, wie ich böre, jegt Nektar auf Erden, 
Und, foll was Tüchtigs geihaffen werden, 
Befbieht es, Dur ibn, oder Hayſanthee. 


Et fegt fich gang adfeits an einen Tiſch. — Der Marfeur bringt 
Kaffed. Promeiheus trinkt.) 


Der Dichter. 
Ben mit dem Mosler, ber den Burgunder! 
Er wird entzlinden das eifige Blut, 
Daß wir, über den Erdenpiunder 
Eireiten, mit filbnem, brennendem Much! 
Eigen mir nicht fo ehrbar beifammen , 
Nie ed die Profa nur Immer fann, 
Aber, durdglüben uns feine Slammen, 
Jeder erfheint ein gediegener Mann! 
Promerbeus (um Marfeur), 
Mer ift denn der Herr? 
Marteur. 
Ein Dichter. — 
Brometheud wen Kopf ſchüttelnd). 
Ein Eäuger? 
. Marteur. . 
Dein! das ift der Andere, der Blaſſe, dert, 


PR Promerbeuß, 


Schaufſreleter. 
Ja, immer bänger und bänger, 
Und immer finfterer, fort und fort, 
Wird das nemohnte, alltägliche Leben 
Wenn es Die Geuter des Weins nicht heben, 
Prometbend (am. Matkeut). 
uw Dieſet? — 
Merteur. 
Ein Schauſpieler. 
Prometheus. 
Eır 
1822. 


Der Sänger. 
j Auch mir 

Etoden die Triller In der Sichle, 
Doc, tränkt mid Bachus füntiche Bier, 
Sing id, ein Halbgott, aus voller Gecie! 

Prometheus (arämlich), 
Wer iſt der Halbgott? — 

Marteur. 
Ein Enger, 


Prometheus. 
Ja, der! —— 


Der Maler. 
Mir ift der Pinſel auch matt und fdiver, 
Ed’ ich Die dritte der Flaſchen entfienelt — 
Fit das gefcheben , dann wird er beflügelt 
Prometheus. 
Und biefer ? 
Martenr. 
Ein Maler. 
Promerheuß, 
Matten! 
In welche Geſellſchaft bin ih gekommen. 
Der Kompontfl, 
Auch mir it der Kopf ganz eingenommen , 
So lang der Magen noch nüchtern und leer — 
ber, beim zehnten, beim zwanzigſten Humpenı 
Wirft von fi Piyche dle irdiſchen Zumpen, 
PBrometheuf, 
Wer It denn der? — 
Martenr. 
Ein Kompoflrear. 
Dibter. 
Seht, kaum hab’ ib genaſcht, von den Sluthen 
Die und dort flammen an fpiegelnder Eann’ 
Muß mir’s, im tiefiten Herzen, gemutden, 
Ks war' ich Pobbus Hebiter Sohn. — 
Und, ju dem menehten Traucriplele, 
RKeiden fib eng der Ideen Spiele, 
Miele der (hönften, der rährenditen Scenen, 
Def ib geriliehe, ich felber, in Thrünen, 
Ja, zju des Don's felſſgtem Etrande 
Kehret mein Heid aus dem fräntifhen Pande, 
ber dabelm, was ibm dorten blieb, 
Etarb ibm, die treue, die einzige Pieb', 
Swel Kindlein bat fie Ihm binterlaffen, 
Dazu aber feinen Biſſen Brot — 
Da muß ihn die Vergwerfiung erfaffen, 
Und er ſchlägt die Kindlein tobt, — 
Und, mit den blutigen Köpfen im Tuch', 
Siebt man ibm, durch die Pande fhrocifen, 
Bis ihn die Arme der Wichter ergreifen, 
Und zu dein räcenden Mabenftein ſchleifen. 
Nun bat geendet des Schidiatd Fluch, — 
act — und wäre nob Nefbyi am Beben, 
Könnt’ er es beffer, und Präftiger geben? 
1 
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Der Maier, 
Nein! doch ein Meer von berriihen Bildern , 
Deffner ſich auch vor meinem Bit, 
Ngamemmon wag' ic zu fdildern, 
Wis er won Troja tedete zurud, 
Seht Kiptemneftra, mit raudendem Dolch, 
Seht Keganbus, den bintigen Moih, 

\ Wie er das Blur, ein rafender Beer, 
Aufängt im weiten, glänzenden, Beer, 
Daß er es bann, durch gierigen Mund, 
Stürge hinab in den dDürftenden Schlund, 
Habt ibe was Echüneres je gefehn, 

So foll mein Pinfel betteln gehn. 

Der Sänger Cmit fürgterlih langen Roufaden und Pallagen), 
Dies Hinger fo derrlich, dies Filnget fo fhön, 
Mie hab ich fo etwas gehört, noch geich'n, 
Könnte jeder brave Mann 
Solche Bilder finden, — 

D wie würde au fodanı 
Ungel$mad verſchwinden. 

Der Rompofiteur. 
Den Meeriturm, eil' ih, mit Tönen, ju malen — 
Ib lob' mir die tönende Malerey, — 
Mit Graus and mit Schred fol das Publikum ziblen, 
Was ed empfing, fo kräftig and neu, 
Zun, tun, Trum, tun, o Donner, ertöne, 
HM — fo blige das Piccolo drein, 
M — at — fo webe das Angiigeflöhne 
Des Schiffevolte funftreih die Habe’e ein. 
Num — num — fum — fum des Sturmes Gebrauſe 
Vertrau Ich dem würdigen Granteision — 
Tratſch — tratfch des windigen Regens Geſauſe 
Merkünde der Geigen vereinigter Ton, 
Dadum, Dadum, fo meldet die mächtige Pofanne 
Bierlih den nabenden Untergang, 
Si! — Er! Der Wistoncellen Klang, 
Daß bald ſchon erfhörft des Schickſals Paune, 
Und bed ganzen Orcheſters donnerndes Kraft 
Goß! ein, da habt Ihr vor Augen den Aral, 

Drometbeuf, 

Mein, das find Sjythen, das find Barbaren, 
Fort cus dem wilden, dem däßlchen Land ! 
Mögen mib doch die Götter bewahren, 
Bis th erreihe des Styges Errand, 
Hier, Marteur, für die Taffe Kaffeh, 
Raum hab’ I die Pippe angefeuchtet, 
Mie komm’ ich wieder, auf daß id fch’ 
Wie Hier mei Licht auf Erden leuchtet. 


Das befhüste Bild. 
Chortfegung.) 

Papagenagingmit einem zierlichen Käfih voll 
feltener Vögel nad der Hauptitadt, um ſich, unter dem 
Vorwand ded Handels mit diefer lebendigen Waare, 
unbebenfliden Einlaf in die Burg zu verfhaffen, Sie 
lieg Ul fo melden: fiebabe einen Vogel zu verkaufen, 
der weilfagen könne. »Das Wunderthier muß ic) feben !x 
rief jener, der, fi eben in einem feltfam verjierten 
Prunkzimmer, von Schmarogern umgeben, befand. 

Er war einer alten, bäflihen Zauberinn ge 
wärtig; Papagena’s blübender Jugendreiz über 
rafchte ihn daher auf die angenehmite Weile. Auch 
die feierlichen Gefihter der Genoffen, verzogen ſich 
insgefammt zu einem füßlihen Pädeln. 

» Willkommen fhönes Kind!« fagte Ulfo mit 
ungewöbnlicher Huld, „Tritt näber und zeige mir den 
meiffagenten Vogel! 





»Diefer Vogel bin ich felbit!« antwortete Pas 
pagena mit ernitem Gefihte. » Und ich weiſſage 
Euch, Herrn Ulfo: »daß Ihr eure Reihtbumer 
und fhönen Befigungen verlieren werdet, wenn Ihr 
dem Ritter Landolin, der den grimmigen Bären, 
ber Euch im XBalde zerreißen wollte, muthig erlegte, 
diedafür zugefagten Belohnungen länger verweigert.« 

„Du redeit irre!« rief Ulfo, erglubend vor 
Cham, weil er feinen Leuten gerade dad Gegen« 
theil erzählt und fi gerühmt hatte : Er ſey ed gewefen, 
ber mit eigener bober Hand, zur Rettung des Rıtters, 
das Waldungebeuer getödtet habe. Er beitand auch noch 
jegt auf diefer Lüge, und fagte fieder jungen Frau, als 
wolle er fie eines Beffern belebren, frech in; Gefidt. 

»Das muß Euch geträumt baben!« erwiederte 
fie. »Der mweife Sarajtro kennt den Vorgang 
aufs Haar, und fandte mih zu Eud mit der Ers 
mabnung: Ibr ſolltet Eu, um ſchlimmen Folgen aud« 
jumeihen, mit dem Retter Eures Lebens vergleichen. « 

»Ei! was bat mir der alte Kerenmeilter vor« 
sufhreiben?« murrte der Ulfo. » Jh mag von der 
ganzen Sache nichts weiter hören. Das fag’ in 
meinem Namen dem Graubart! — Aber, mit die 
ſchönes Liebchen, will ih mich vergleihen. Jeder 
Preis, den du forderſt, ſey bir gemährt!« 

Das fagend, trat er mit plumpen Schritten 
näber, und offnete feine Arme, um bad hübſche 
Weibchen, das er fhon gewonnen zu haben glaubte, 
su umfaffen. Seine Umgebung freute ſich der guten 
Laune des gnädigen Herrn, und legten mit allers 
band zierlihen Worten und Geberden ihren unter« 
tbänigen Beifall an den Tag. Aber Papagena, 
über jenen Antrag empört, ſtieß den zudringliden 
Bubler jurüd, fepte die Zauberpfeife an den Mund, 
und ließ alle fieben Robrchen bell erklingen. Zufammen- 
ſchreckend fab fie Ul fo mit tieren Augen an; fein Ange» 
fit verwandelte ſich und fhrumpfte ein ; die Nafe ward 
ein kögelformiger Schnabel ; der Hals jtieg lang und im⸗ 
mer länger aus ben Schultern bervor; die Arme bil 
deten ſich zu kurzen diden Flügeln ; die Beine wuchſen 
hoch und dünn aus den Stiefeln beraus, und fo ſtand 
nad wenigen Augenbliden ein vollendeter Strauß da. 

Die Gäſte ſtarrten dieſe Verwandlung mit 
ellenlangen Gefihtern an. Der Strauß fab fih um, 
ob man denn nichts für ihn unternehmen molle. Da 
wurden die Bildfäulen lebendig, und. geberdeten fi 
gegen die Stifterinn des Unbeils febr jornig. Einige 
machten fogar bedenkliche Anitalten, fie tbatlih zu 
fteafen. » Wollt ibe auch verwandelt feyn?« fagte 
Papagena, » Das ift in der Ordnung!« — Cie 
pfiff, und-in einem Nu geitalteten fi die anweſen⸗ 
den &Schmaroger zu Pfauen, Papageien, Habich— 
ten, Eulen, Xrappen und andern Vogeln, mie es 
bem Seiſte und der Würde jedes Einzelnen gemäß 
war. Eie braudten fogleih ihre neuen Stimmen zu 
einem entſetzlichen Geſchrei, momit fie fi vereint in 
Bewegung fepten, ibrer lachenden Schoͤpferinn bie 
Augen ausjubaden. &ie flob, von Allen verfolgt, 
pfift immerfort. Wer fie im Schloſſe aufbalten woll⸗ 
te, ward ein Vogel. Zulegt wurden auch noch die Fuß ⸗ 
trabanten, die ihr am Thore mit der Spipe der Helabar« 
den entgegen traten, in hochbeinige Store verwandelt, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Neuig 
Tagebuch ber Wiener-Bühnen, 


Augunt 1922, 


Den 16. Burgtb. „Marie, bieranf: „der Sekretär und der 
Koh," und zum Befhluß: „Hanns am Scheidewegt.“ Kärnth, 
Roffin!'s „Tanered'’ ging mir einer neuen Befeguag water dem 
lebdafteſten Betffall abe zeugungen mit um (0 Überrafhenderem Erfol ⸗ 
ge über Die Bühne, da man nad der neulichen kühlen Aufnahme 
Diefer einjtigen Liebling6+ Oper, meinen mußte, fie liege für lange 
Beit Barnteder. Eine Weniger einſichtsvolle und tdätige Direltion 
würde fi vielleicht haben irre füdren nnd durch das geringe Im 
tereffe, weiches die legte Aufführung erregte, gu dem Gäluße vers 
Telten laffen: die Beit diefer Oper ſey vorüber, da fie mit beliebten 
und vwerdienftwollen Gängern feine Wirkung mehr bervorbragte; 
aber marı nahm zu dem Meig der Neudeit feine Zuflucht; unfer 
Saft, Dem. Sigi, gab die Amenaide, Dem, Unger ben Tan 
fred und Dr. Halzinger den Dart des Arfir, und „Tankred‘' war 
wieder fiegeeih! — Man hatte die ſchönen Anlagen der Dem. Sigi 
(dom in der Met und Weiſe erkannt, wie fle die Königinn der 
Nast im der Zauberflöte fang; weit glängender ftand fie aber als 
Awenaide da, Große Dravanr , Nettigteit und Präcifion zeichnen 
dieſe Eängerinn aus und laffen von ihr einen feltenen Grad der 
Vollendung erwarten, da fie, noch fo jung, fl fon auf eine bes 
Deutende Stufe emporfhwang. Für den Augenbiid thdut e# ihr zus 
mal wor allem Anderen Noth zu lermen: mit Ihrer Kraft baushäls 
terifher zu Werte zu geben, Cie fingt beinabe gar zu ſtark und 
erfhöpft ſich theils dur ein anhaltendes fortissime, thelld dur 
ſelbſtgemachte Schwlerigteiten dermaßen, dab iht dann in Den 
Kauf ihrer Parthie nothwendig Manches mißlingen muß. Allein das 
iſt nur Uebermaß des jugendlichen Feuers; fie wird fi mäßigen 
lernen und dann UÜberall des Effektes werfihert ſeyn. Die Sängerinn 
wurde wiederholtet Malen verdienter Maßen gerufen, Fir den 
Kunffreund int nichte erfreulicher, als zu fehen, wie junge Talen« 
te fihean großen Muſtern erwärmen und zur glüdiigen Nachah⸗ 
mung eritarten. Für Dem, Unger und Hrn, Halzinger war 
Die treifliche ttaltenifhe Opern Geſell ſchaft nicht vergeblich in Wien, 
davon lieferten fie heute auffallende Beweife, Rüdfiattiih des Hrn, 
Halyinger muß angezeigt werden, daß man ihm Die Partdie ded 
Arfie faum ein paar Tage vor der Prodbuftion ſchnell Übertragen 
mußte, um die Gaft» Voritellungen bei der Mbmwefenbeit des Hru. 
Fortl zw fördern; num aber hatte Hr, Halzginger gewiß nie dar 
an gedacpt, bei ſeiner Stimme, deren Dorzug und Effekt vorzüglich 
in dem großen Umfange feiner boden Chotden Hegt, und bei der 
tiefen Page der Partdie des Arſir, Diefeibe jemals zu studieren; 
demumgeachtet führte er fie, obwohl anfänglich mir beierender Bes 
Hommenbeit, welche bei dem mangelhaften ſchnellen Einitudieren um 
fo natürlicder war, fiegreih und mit giängendem Erfolg dutch. Mber 
auf das erfreulichſte üderrafhte Dem. Unger als Tankred. Man 
datte dieſes fhöne Talent, dieſe Hebliche Etimme biäter nur in ſub⸗ 
ordinirten Partbien, und da nicht immer mit dem glücuchſten Er 
folge vernommen, fon hatte eine große Priorität fie dadin abgeut ⸗ 
theilet, daß Übergroße Befangenheit diefer jungen Bängerinn, wel⸗ 
che fi doch fo oft im Concert · Saale ausgezeichnet batte, iht den 
Erfolg auf der Bühne für Immer unmöglih machen werde, allein 
wum Giüd dar fie num als Tankred die allgemeine Weberzeugung 
für Ab gewonnen. Wenn wirflih Antogen in einem Enbjette vor 
banden find, fo darf nur der rerdte Augenblid fommen um ſie dann 
fiegreih zu entfalten; dieſer Magenbild erſchlen für Dem. Unger. 
Echtes Mufit»Zatent , eine fhöne, weiche, biegfame Stimme, Luft 
und Freude am Geſang, inniges Gefühl und lebhafte Phantafie 
waren vorhanden; nun Fam noch rine lebendige Ueberpeugung das 
su, daß es gelingen fönne, glänzende Mufter zu errcipen ; dieſe 
Ucberjeugung wurde tur gütige Führung und Aufmunterung ber 
Geachteten erböbt; eine paſſende, erfchnte, banfbare Parthie gıbt 
Gelegenheit alle Kräfte mit Part zu fpannen; ein emmfistsvoller, mit 
Enthuſtaſm in feinem Face wirkenden Lehrer der theattaliſchen Dat⸗ 
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ftelunp, der um die Hunt und das Vergnügen des Pubſikumt wirk⸗ 
lich werbien.e Hr. Düpre, erleiwiert die Entwidiung der Eins 
gerina ats wielu.rforehende Schaufpieleriun, und fo wird ein übers 
tafhender und unglaublider Erfolg möglih, mie wir ihn bei Dem. 
Unger im Zanfred wor und ſaden. Echon im Mortrage ihres er⸗ 
nen Necitativs erreat fie Erſtaunen und Antbeil, lebhafte Ermuns 
*erung erLöst den Muth, die Arte gebt treiflich, fie muß wiederholt 
werden; nun war der Erfolg gefigert. Mit jedem Tonftüde mwirtte 
fie freier, mit jedem flieg der Beifall, fhen f Über und nah dem 
eriten Acte wird fie gerufen, mach Ihrer Mrie Im zweiten Aete weis 
mal und nad der nanzen Vorſte lang twieder weimel. Dur Ihren 
feelenvollen präcıfen und eleganten Vortrag, dur den edlen und 
gediegenen Styl ihtes Gefangen werdiente fie dDiefe Aufnahme und 
Auszeichnung und bei der bedarrlihen Ausbildung Diefer fhönen 
Eigenfhaften kann es ihe micht fehlen, fi In der Guuf des Pub⸗ 
Ufums zu behaupten. Es war erfreulich und wachte denglinitigften 
Eindrud, dab Dem, Unger flatt, wie mon vieleicht bite erwar ⸗ 
ten fönnen, zu ermatten, im zweiten Atte Märker fang, als im ers 
fen. Die Kraft der Stimme If dre ſchwächſte Selte, und anf das 
Quantitative derſelben bat Diefe Gängerinn vorjügiib zu balten, 
weil fie erſtens im Ganzen denn doch ſchwach Mingt umd zireitens 
bet Forte» Stelen dann nicht durhdringen kaun, wenn flettr Sing ⸗ 
Drgan nit an eine gewiſſe Anftrengung gewöhnt; Sie ſcheint dier⸗ 
In dag Theater noch nicht genügend vom Koncert Saale ju unters 
feiden; darauf aufmertfam and nun bergbafter wird fie bald das 
rechte Maß treffen, Was das Nachahmen der italientihen Sänger 
und ibrer Methode bettifft, fo mörpte es vieleicht vorzüglich tuckſicht ⸗ 
fi des Hrn. Hatzinger von Nugen ſeyn, zu bemerken, daß ehr 
Theil des Eſſektes wiekilch im der großen Kraftanwendung lag, wel 
che fie an gewiſſen Ölanjpuntten nicht fdeneten; aber eben fo ges 
wiß tt e6, daß hierin micht die Torafität ihres Effeltes zu fuchen 
in. Der Klang der Stimme Int ſelbſt im fortissime Die Hauptfache, 
font wird aus dem Geſang ein Gefsrel, fa wie ber Klang auch im 
Mecitativ, befonderd Im Geriofen Hauptſache If, denn ein plöglicer 
Uebergang von dem recitirenden Befang in das fogenanute Parlan- 
do ber Komiker, verletzet im Ernftbaften, Hr. Yalpinger if febe 
gu loben, daß er nicht bei der unfrugptbaren Bewunderung der Itas 
lleniſchen Schule ftehen bleibt, fondern felbe im feine praltifhe Ars 
wendung berüber trägt, Das was fie Schönes und Doszliglig:s 
enthält, verbunden mit deutiher Innigleit und tiefer Empfindin., 

müßte das ſchnſte Reſultat geben, aber Hr, Haizinger und Abe 
würden fi ſeht irren, wenn fie von einer Manier, von einem nach 
beitimmten und gewiſſen Gefangsformen, einen dauernden glüdcu⸗ 
sen Erfolg erwarteten; ale Manier fürdert die Kunft zu Grabe, 
fie It das wahre Aqua toflana derfelden ; auf der anderen Beite 
iſt aber auch wohl zu bemerken, daß der Geiſt der Zeit und des Ge⸗ 
Ihmades Iebdaftere Farben im Mortrage verlangt, und daß jenes 
bequeme, wenn auch folide Pblegma im Vortrage und in der gans 
gen Behandlung des Gefanges, feineswegs mehr für unfere Tage 
vaßt, da unser muflalifhe® Aunſtweſen eimen böberen Thermomes 
ter» Stand nicht nur verträgt, ſondern auch verlangt. B. Ir.. Möfer. 
An der Wien: zum erften Mal „die Bunt der Hieinen, 

oder die Hintertreppe. Luilfplel in einem Aufjuge, nah dem 
Franzöfiigen von Ferdinand Rofenam. Eodann: „Vorſtellungen 
des Hettn Toueniatre,” Endiih: „ein pantemimtſches Duods 
Tibet," — Dos erſte Stüdchen Ift bereits aus der Leopolt ſtadt ber 
fannt, und unterhält, ralh gefpielt, ein halbes Stündchen jiemiis 
angenehm, obne «ben mehr beiden zu fünnen, MNörbig tft «6 
aber, daß man ſich die frangöfifche Leichtigkeit Himeim, und einige 

wahrſcheinliche Original Epäbe des Derf, beraus denke; Ales 
wird bonn zur gegenfeitigen Zufriedenheit ablaufen! Mebrigens 

kommt und dab Dingelhen vor, tie ein kleiner Knabe, der ſich eis 

nen Schnurbatt gemablt, es will etwas vorit. Ken und in im Grun⸗ 

de mıhıd ; Über beides aber muß mon doch laden, — Hr. New 

brud war recht gut aufgelegt und brachte viel Leben in das Gan⸗ 

ge; auch die Mebrigen trugen hierzu ihr Schätflein redli bei, wor 


über fih Die Zuſchauer bergnäigt Me Hände tieben. — Tourniale 
zes Geſellſchaft bat anf dieſem Theater bereits eintge Produktionen 
gegeben, aber ohne befonderem Erfolge, Die Ueſache mag wodl dar⸗ 
in itegen, daß man ihre Kilnfte bereits im Cireus gefhiut; an Fer⸗ 
tigkeit und Kraftanftrengung laffen e6 wentgſtens die Mimpirtenden 
nicht fehlen. Unferes Beriinlens nad gebören übrigens folge Geils 
ta nereſen mit auf eine Bühne, melde Werke von Böthe, Cals 
deron uud Schiller darftellt; und wenn auch Caſſius zumellen 
einen Paradtesvogel verlangt, 19 follte ex dob zum Mindeſten vie 
Balancerftange wegſtellen, denn fie möchte leicht eber das Blcichnes 
wicht zerflöcen ald belördern, — Das pantomtmilbe Quodubet ift 
inlaacuq bekannt, Leopold. „die Arentomodit.“ 





Tbeatraliſcher Wegmeifer. 

— Derpahtung der Theaters und Ballunternebs 
mung in Brünn Bom Magiitrate der fünigl. Hauptitadt 
Brünn In Mädren wird in Folge hohen Gubernials Defrets vom 

7. Juni 1822, Zadl 16701, jur allgemeinen Kennin gebracht, duß 
jur weiteren Vetpachtung des biefig Nädtifben Nationaltheaters 
und der bamit verbundenen Ballunsernehmung für die Zelt won 
Diteen 1923 bis Oſtern 1926, die Pizttationsverbandlung am finfs 
tea September d, J. Wormittags um 10 Uhr im Kommiffionsjimmer 
des boden f. tu. ſ. Sandedauberntumsd abgehalten werben wird. 
Zu Mefer Verhandlung werden die Pachtluſtigen mit dem Bemerken 
vorgeladen, daß diezu nur jene zugelaffen werden, weiche nebft 
den zu einer folben Unternehmung erforderlichen Eigenſchaften und 
Kunfttennmmiffen, fib auch mit glanbmwürbigen Zeugniſſen über ihr 
VDermögen und Moralität austweifen fönnen. Vor Eintritt in die 
Ligitationdvrrhandiung bat jeder Pachtluſtige eine Caution von 
2000 fl- Conv. Münze zur Dedung aller Kontraftsgerbindlichkeiten 
fiher zu ftellen. Zur Ausmittiung des jährlichen Zinſes, welcher 
ta vierteljährigen Maten verhineln an die ſtätiſche Hola zu berich ⸗ 
tigen fommt, wird old Ausruf der Betrag von 1000 fl. Conv. 
DMilnge und mar mit 500 fl. für das Theater, und mit 500 fl. für 
die Ballunternehfmung angenommen, Bel Uebergabe des Theaters 
und Wedontenfaales erhält der Pächter zugleib den inventatiſchen 
Beyloß an Einrihtungsftüden, Sarderode, Mufilalien und Iheas 
serbibtiothel zur Benügung nach den beftehenden Kontraftsbedins 
gungen, welche bei der Derhandlung den Pachtluſtigen vorgelegt 
werden, und fon dermahl in der bierortigen und in der Neglitratar 
des Söblihen Wiener, Pragers, Preburgerr, und Leiaberget⸗Magi ⸗ 
ſteates eingefcben werden fönıten, 

Brünn, am 1. Auguſt 1a22, 

— Haus Peſth wird und gemeldet, daß fo ebem höher Dritd 
die wichtige Entfbeldung erfolgt fey, Daß von Oſtern 1825 ange 
fangen die Bühnen zu Ofen und Pertd jede für ih beitchen 
folle. Auf welche Entfipeldung bie jehlge Direktion beider Büdnen 
— bie Peſtder allein für die Sufunft behalten wird, Wer die 
Dfner übernimmt, tft noch nicht bekannt, Es werden noch Comper 
tenien erwartet. 

— Der Bau des neuen Theaterd zu Wien in der Joſephſtadt 
geht rilftig vorwärts, Für das hohe Nahmensfeſt Er, Majeſtät des 
FKatfers dieitt die Erdfnung feſtgeſegt. Am meiften rildınt man 
voridufig am diefer neuen Unteenchmung die Einrichtung der eigents 
ligen Bühne, melde mit allen Erforderniien aub jede Bes 
quemlichteit verbinden wird, Wir werden alſo ein theatre vauderille 
erhalten, ein spectscle de varielt, Täglib etwas anders; eine 
dramatıfhe Bafttafel mit Bonbens frangöfifger Opern und Bulls 
fptete; engliſchen Braten von Melodramen; deutſcher Koſt fräftiger 
Seenen aus der Vorzeit; ſchmackhhaften Berichten aus eigenen Treib⸗ 
bünfern ; biterreichtſchen Senf und Meerrettig der Satyre; perlende 
Bechet vol ſchlumenden Witzes und beitere Tafelmufit, Der Wirt 
meints qut; die Wälte merden's erkennen, 4.2. 

D-46 Theater an der Wien wird große Spectakelſſücke protum 
jieren, Die Herren Tourntaire und Demın haben fin vert uns 


den, eın großes nie geſehenes Schauſtiel ganz Ala Franconi In vie 
— — — — — — — 


Scene zu bringen. Auch fir andere Intereffante Repertolrſtiſde dat 
der Herr Generals Sekretär geforgt. 

— Hente hal Herr Fandner eine freye Einnahme. Er albt 
tie beliebte „Fee aus Brantreih.” Das Srüd tar lange nit; 
Here Landuer it fleißig; er dürfte ih eines vollen Hanfes ers 
freuen, 

— Näditend bat auch Here Fermier fein Beneſiz, er hat 
die Reptiſe ter Parodie von „Romeo und Julle gewählt. Das Erüd 
wird neu befegt ſeyn. 

— Zum Bortbeil ded Haren Korntbeuer wird bie zu Anfang 
Septemberd zum erftien Mal aufgefübet: „die Reiſe nad der vers 
Fehsten Welt.” Zauberfsiel von Hergensfron. 

— Enduch bat auch der Direftor Sartorgy fein jährlihes Bes 
nefizz er hat gewählt „Mine oder Wien In einem andern Welttdeil,“ 
Bouberfpielvon Bäuerie, Mufit von Mütter, Das Ceſtüm und 
ſechs Dekorationen abermals neu. 

— Bei dem überaus glühlihen Fortgang diefer Bühne, mes 
che fih auf eine hoöchſt ebrenvolle Meifedes entihiedendrten Nutheis 
des hochſten und feiniten Publikume erfreut und im Befig einer Ges 
ſellſchaft it, wie fie früber fo complet nie gewefen, wers 
den wiederholt humoriſtiſche Dieter eingeladen, ibre Produkte ders 
feiben zujuwenden. Nah acht Tagen wird immer über jede Piece 
genilgend entſchleden. 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— Ein Menfhenfreund im Fürſtenthume Oels bat im vorigen 
Gahre 20,000 Thaler zur Beförditung der Eintihkeit unbegüterter 
Loandmadchen des Fürftentbums angelegt, Er mil einen Verſuch 
maden, „junge Mädchen durch ein itmen nahe gelegtes Intereffe 
von der Unfittlichleit abzubalten, Im männlien Geſchlechte vie 
Achtung für das tweibliche gu verwahren, dadurch die Anzahl guter 
Eben zu befördern, und fo der Ieihifianigen Schließung des Enes 
bundes entgegen zu arbeiten, unbefümmert, ob dadurd die Badt 
der Ehen im Allgemeinen verringert merde, weil durch DVermins 
derung ſchlechter Eden auch des Elends und des Tammers In ber 
Welt weniger wird." Bu dem Ende follen die jänrlihen Zinfen obis 
ger Summe mit 800 Thalern jährlih unter2o gefittete Landmdchen 
jeder mit 40 Thaler als Austattung vertheilt werden. Wablfädig iſt 
jede, die quten natürlichen Verstand befigt, arm, aber reinlih ıil, 
die den Dienit in den Städten, bei Brannimeinbrennern und im 
Branntwelnfhenten vermieden bat, und von dem Pfatter uno dem 
DOrtsgerichten ein Zeugniũ eines fillen, fittfamen Pebenswandel® 
beibringen fan, Schon zwel Jahre nad der Eonfirmation kann 
fi$ ein Madchen zum Eintritt in diefe Stiftung meiden. Bird ihr 
die Anwartſchaft ertbeilt, fo erhält fie eine ſeidene Echleife von ber 
darbe des Wapend des Fürſtenthums Deid mit der Aufſchtift: „Ach⸗ 
tang für Armuth und gute Eitten. Furſtenthum Deis.” Ihr Nor 
viztot dauert bis zum Wwanzigſten Jahre, Finder ſich dann eine 
ſchidliche Heiratd, Tarın le nachweiſen, daß fie alle früher von ihr 
ſchon verlangten Erfordermiffe nech dabe, und duß ihr Bräutigam 
fein Trinter und Wagabund ift, fo erbält fie vierzig Neihäthaler 
zur Ausſtattung. Findet fi nach zuridgelegtem jmanziaften Jahre 
fein friiher Heiraths- Candidat, und hat das Diäten fih ſteis 
gut aufgeführt, fo wird dad Ansitattungs + Kapıtal auf ihren Na⸗ 
men zinsbar angelegt, umd fie erbätt es feüterhin bei fortdauernd 
guter Anführung und vernünftiger Wahl eines Gatten mit den Zins 
fen. Bleidt fie di® zum fünfzioten Jahre eheiod, fo erhält fie Car 
pitel und Zinſen vollnändig ausgezabit, übernimmt aber auch die 
Verpflichtung, fi um die Gemeinde verdient zu machen, turd 
Vermahnung, Lehre, Beilpiel, Aranfenziiege und Beſorgung uns 
verforgter Kinder gegen Mährgeld. Die Chrenſchleife betdir fie bis 
on ihren Tod. Stirbt ein foihes Mäogen vom zivanzlarten bis zum 
fünfzigiten Jahre, oder bleibe fie den übernommenen Berpflihtun® 
gen nicht treu, fo verliert fie im legten Falle die Enrenfgleife, und 
Capital nebit Zinſen fallen der Stiftung beim, 


— — 
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Aurora naht, im ſanften Purpurglänzen 
Entſchwebt fie ſſegend aus dem Weib der Nacht; 
Den jungen Tag mit Roſen zu befrängen, 

Der hold verfhämm am Ihrer Bruf erwacht. 
In Lüften tufts mit tamfend froben Zungen, 
Mir Myriaden Perlen glänzt die Fur; 
Dem Gänger its in tiefer Brut eriungen, 
Der Jubelruf der blühenden Mater, 


Er nimmt den Stab und die Laute jur Hand, 
Und fteigt hinunter Ins grünende Band, 
Er fliehet die Mauern, den engenden Wal 
Und lachend empfängt Ihn das relgende Thal, 


Mas der Bid erſchaut 
Gr der Berge Kranz, 
Gluhend In ded Morgens Gfarg 
Wie Nitäre aufgebaut, 
Daß fie ſchützend rings umgeben, - 
Eüße Blüthen, filies Leben, 


Was feh Ich dort auf hohem Gipfel ragen? 
Mas ſchaut fo ſtolz ins tiefe That Hernieder? — 
Es in ein Thurm, genannt in grauen Gagen, 
Einft mägtig, mie e# zeugen viele Lieder; 

Wohl femt ibn noch das Volt in unfern Tagen, 
Das Wort bewahrend feinen Enkeln toieder; — 
Die böfe Frau aus alten Heldenittamme— 
Podbabas Thaten und Podbabas Nahme *), 


Zaufend zanb’rifhe Geſtalten 
Schlingt fie um den Nerherleib, 
Meize weiß fie zu entfalten, 

Lot mit göttlichen Gewalten 
Männer ſich jum Zeitvertreib; 
Doch bei ihrem Einn’, dem Falten, 
Well fie nur mit Herzen fplelen; 
Ader keines ih behalten. 


Diele Märchen In unferen Tagen 
Nügen den Zauber der Blüthenzeit, 
Grete Mänrter in Feſſeln zu ſchlagen, 
Kettend an ihren Eirgesiwagen, 
4 Dental der weiblihen Eitelkeit, 
Ihr Kinder, noch krängen Euch Mofen tie Wangen, 
Die Leden find Seide, und euer der Bud, 
Tegt (oft ihr euch fehnen, mit füßem Verlagen, 
Ein treues, ein gärtlihes Herz zu umfangen, 
Bu fpenden, zu fordern der Liebe Slüd. 


— — — 


*) Die Sage erzäst von einer böfen Zauserinn, die den Thurm 
detwodnte und fa verſchledenen Geſtalten die Männer zu Iodın 
und au verderben fuchte, 


1822, 
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D ſeht doch die Finder des Frühlings erglüb'n, 

Dom Schmetterling freumdtich geküſſet — 

Ein Froſt — und die Blumen, die jarten, verblühn; 
Doc fprießen viel andre im Fünligen Grün, 

Das Wellende wird nicht vermiſſet: 

Und mas ſich nicht wärmer in Sommers Strahlen, 
Sicht einfam die herbſtlichen Biditer fallen. — 


Dur der Berge enge Kluft 
Tief und ſtill die Babnıe geht, 
Reiner dort die Morgenluft 
Don den blauen Himmeln weht, 
Und, wohin der Fuß auch ſchreltet, 
Hat die forgende Natur 
Ihren Teppich aufgebreitet , 

Mit gar zarter Zauberhand 
Drein gewebt die bunten Eterne 
Und ein helles Siſberband. 
Dicht befaubte Aeſte neigen 

Sich aufs Nille Hünendach, 
Dögleln wohnen In den Zwelgen 
Und die Liebe im Gemach. 

Eüße Blüthen, bunte Kränze, 
Eich das Lockenhaar zu ſchullcken, 
Boldne Früchte fi zu laben, 
Sind des Thales ſchlichte Gaben, 
Die ein anfprudpsiofes Derz 
Hod erheben und begiiiden. 


Aus den Tiefen der rlefelnden Duelle, 
Nieder von dem blühenden Baum, 
And des Waldes heimliher Stelle, 
Aus dem weiten Sternenraum, 
Tonts fo lieblich und blidis fo heile 
Wie ein lifpelnder Sommertraum, 
Und wer das bimmlifche weiß zu geftaften, 
Eicht, wie die ewigen Götter walten, 


Aber — wie vom Zauberſchlage — 
Schwindet piöglih jede Spur 
Einer blüdenden Natur, 
Die, ein Kind der bleichen Mlage, 
MWelnt an Ihrem Garfophage, 
Und die Macht vornimmt «8 nur 
MB 8 die Tiefen da gebären, 
DB 6 da lebt In grauſen Eh:linden, 
Mn des Erdbells dunkter Bruſt, 
IR den Gottern nur bewußr 
Und fein kLaut wird es verfünden, 
Wellen raufhen anf und nieder, 
Sommen aud dem Etauen mieder, 
Kommen biinfend an das Prcht, 
Braufen aber — reden nicht! — 


Sat Erebus feine Erinugen 
Aus dem Feuettachen ausgcipie«? — 


103) 
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Der, wie fol Ich die Wefen nennen, 

Die von wilder Kampfbeglerde brennen; 
Stolz gefömildt, mit biutbefiedtem Kranze, 
Kaufen fie vorbei mit blanfer Lange, 
Ziehen bin in Schlachtenunge wittern, 

Doß die heiß zeritampften Fluren zittern! 
Das find keine Krieger! — find Medufen! 
Und der Panzer dedt nur Welberbufen, 
Und das Herz zur Plebediut geſchaffen, 
WIE den Herrfhergügel ſich ercaffen, 
Slägt In Erz, und fplelt mit bianfen Waffen, — 


Heram, Ihr Bilder mitternägt'ger Dede, 
Der Einget r. U's, dem Enger ficht ur Rere! 


Mennſt da die milde Mädcenfchaar, 
Ihre Geblethetinn Wiafte nicht? 
Die einit der lud des Thales wer, 
Wie noch die grame Sage ſpricht!“ — 


„Wir (uchen das Gilich des ſüßen Minnen, 
Wir wollen fie üben die ſasne Pfñlicht, 
Was mie einit verfpottet mit frechem Beginnen, 
Das Land, wo die ſtillen Moriben grünen, 
Wir wollens ergründen und findens nicht!" 


„Es bat und gelägelt In früheren Tagen, 
Ein rofigted Lundchen im Gtroblenmeer, 
Wir weten nur fhimmernde Wolfen erjagen, 
Und babens im Uebermuth ausgeſchlagen; 
Es hat und geblühet and — biüyer nicht mehr!" — 


So Hang e# vom bleichen Geiftermunde , 
Da trieb fie Me Windedraut Ind offene Grab, 
Und Geufjer entfliegen dem graufen Schlunde, 
Der Sanger ſtand ſchweigend am ſchwarzen Schlunde 
Und fad in Die ſchwindeladen Tiefen dinab! — 
Geh, Langer 


m. 


Das beſchützte Bild. 
CHortfegung.> 


Als Papagena in ben MWalb zurück Fam, 
und ihren öeſandtfchaftsbericht erftatten mollte, fagte 
Saraftro: »Ich weiß fhon Alles! Überdieß haben 
mir meine unfihtbaren Kundſchafter gemeldet: daß 
Hpacintbe beffelben Tages, da fie Landolin 
in ihrem Garten beſuchte, verhaftet wurde. Ihr 
Gefaͤngniß iſt ein feſter, ſtark bewachter Thurm auf 
einen boben einſamen Felſen. Sie daraus zu bes 
freien, iſt auf natürlichen Wegen unmöglich. Ich 
werde daber von meinem alten Freunde dem Zauber 
ver Proſperos, feinen Luftwagen mit dem Greis 
fengefpann erbitten. Damit fährt ganbolin an 
einem Fenfter des Thurmkerkers vor, Hpacintbe 
fteigt ein, und die geflügelten Löwen bringen das 
junge Paar mohlbehalten in des Kitterd Heimath. 
Es ſt beffer , ein Landgut rechtlich zu befigen, als ein 
balbes Reich aus den Händen eines Räubers anjus 
nehmen. Es war auch, ald ih das Schredbild des 
Bären auftreten ließ, nur darauf abgefeben, daf 
Ulfo die von ibm wenig geachtete Toter fur feine 
Mettung feilbietben follte. Er kann feine Erdſcholle 
feines unrechtlichen Beſihthums verſchenken; er muß 


warten. Regenbogen ſieht mit Dir, 


das ganze Land dem von feinem Water entthronten 
Fürften zurüd geben, Ob er ein Strauß bleiben will 
oder nicht, das hängt von ihm felbit ab. Xropt er 
fort, fo leb' und fterb’ er ald Vogel! Bittet er um 
Erlsſung, fo fey fie ihm gewährt! Dir, Landolin, 
geb’ ih dazu Macht und Gewalt. Ich werde, bevor 
wir und trennen , deiner Zither die Kraft erteilen, 
ri 05 und feiner Diener Bezauberung aufjus 
eben, « 


Für einen Sterbliden war ed in ber That eine 
bedenkliche Zumutbung , fi dem luftigen Fubrwerke 
anzuvertrauen, deſſen ſich bormals die Götter bedien⸗ 
ten; — ber Ritter hielt es aber mit Recht für 
fhimpfli einen Chatten von Ängſtlichkeit bliden 
zu laffen. Er müßte mohl au Hyacinthen 
fehr froftig geliebt haben, wenn er nicht gern und 
freudig feinen Hald gewagt hätte, um ſich mit ihr zu 
vereinen, 


Saraftro nahm ein Baumblatt, zeichnete mit 
einem Griffel ein paar fluhtige Züge darauf, gab es 
dem Vogel Regenbogen, der immer als Eilbote 
bei der Hand war, in den Schnabel, und fertigte 
ibn damit an den Zauberer Prosperos ab. Nach 
Verlauf weniger Stunden zog der Greifenwagen hoch 
am Horizonte, mie eine vom Sturm gejagte Wolfe, 
daher, und ließ fih bei ber Waldlaube nieder, 
gandolin wollte die Wundertbiere mit Muße bes 
trachten ; aber ungeduldig ſchlugen fie mit den Flü⸗ 
geln, und Saraſtro ſagte: „Beſteig ungeſäumt 
den Wagen, dies Geſpann tt nicht gewohnt lange zu 
und mird 
dein Vorhaben zu einem gludliden Ausgange 
leiten. « 


Die fliegenden Leuen batten den Felſenthurm bald 
erreicht. Die Erſebnte ſtand ſchon, von Regen 
bogen darauf vorbereitet, an einem offenen Fenſter, 
aus welchem fie bequem den Wagen befchreiten konn⸗ 
te. Freudig zögerte fie feinen Augenblid, ſich aus 
dem Kerfer in die Arme des Gelichten ju retten. 
Die Greife fahen mit ihren Adferföpfen Flug berum, 
bis die Vereinigung gefhehen war, und ftürmten dann 
wieder denn Walte zu. 


Saraftro umarmte feine Nichte, ſprach über 
den Debesbund feinen Segen, ertbeilte mit einigen 
dunklen Worten dem Saitenfpiele des Ritters die 
verfprodene Wunderkraft, und befahl dann den reis 
fen, das junge Paar woblbehalten nad Haufe zu brin« 
gen. Auch trug er dieſen weltberühmten trefflichen 
Schaggräbern noch auf, nad) vollendeter Reife fo viel 
Bold, alde ULlfo’s ganzes Land wertb {ey , 
aus der Erde zu graben, und folhes, ale Braut- 
{hap dem Ritter zu übergeben. Hierauf fhied bie 
Heine Geſellſchaft, mit berzlihem Lebewohl, von ein« 
ander. Sarajtro milderte den Schmerz ber Tren ⸗ 
nung einigermaßen durch das Verſprechen, die jungen 
Ehegatten bald zu beſuchen, und einige Monate bei 
ibnen zu bleiben. 


Dir Bifstnß, fol;t.) 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Auguft 1e22, 


Den ır. Burgtb. „der Wunderfhrant.' Kärnth. „Ma⸗ 
Ping Bafer), und „das Geheimniß” (Oper). An ber Wien: 
„Das unterbrogene Opferfeſt.“ Dem. Sonntag gab die Myrha 
als Iegte Bafteole, Leopoidft, Zum Wortheile des Mathias 
Forntner: „Niuna und Mobert," new in die Scene geſetzt, und 
nder Dorfbarbier," Im Dorfbardier zeichnete ih Herr Noimund 
dur feine außerordentiihe Laune im der Mole des Adams aus, 
Er wurde deinahe na jedem Abgang ſtürmiſch gerufen, „Ninne 
und Mobert“ if eine artige Dantomime, die fhon vor mehreren 
Jahren mit vollem Beifall gefehen wurde und abermals fehr gefiel, 
Sehr erfrenlih dit tie SMlarbeit der Handlung , und man 
Fönnte wohl den Plan zu einem Stückchen benügen, Die Räuber 
feenen find vol Wirkung, In der Aufführung ftanden mit dem ber 
ſten Erforg Here Rainoldi und feine Gattinn, dann Hr. Schar 
degtg im Wordergrunde, au der geiwantte Brinte fand laute 

Knertennung. Der Orotesftänger Bortmer erbieit für feine Bras 
your lauten Applaus, und erfreute fi einer reihen Einnahme, 

Den 18. Burgtb, „Sorgen ohne Notd, und Noth ohne Sor⸗ 
gen,” Käentd, „Klafing” GBalley, und „Alle fürdten fi" 
(Oper). An der Wien: „die Gun der Kleinen,“ und „aroße 
anußerordentilhe Vorftelung der Geſellſchaft des Herm Tournt⸗ 
aire" Leopold, „die Affenkomödie.“ 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Mad, Schroder in Dresden, 


Mad, Schrbder and Wien bat und mit ihren beiden Toch⸗ 
tern dur einige Gaflipiele cuf unferer Bühne erfreut, Die Leis 
ſtungen diefer Rünfkferinn find fo allgemein ridmiih bifannr, daß 
«8 der Kritik wohl, ohne Vorwurf mangelnder Anerkennung, ers 
laubt fegn mag, dieſelben etwas näber zu beleuchten. Das kräftig 
und volltönende Mefe Organ von Mad, Schröder (an mweldem 
nur die fernder ſchnartende Musferahe des N eine Schattentelte 
wahrnehmen Iädı) und der ernfte Ausdruck ihrer berwealichen Ge⸗ 
fiptszüge, ſcheint fie auf die Darftillung des Erhabenen bingerwien 
fen ju haben, und dies Ift amd das von ihr vorzüglich erwählte 
Geld. Muf diefes Ziel bie Bearbeiter die KUnſtlerinn alle von Ihe 
unternommenen Rollen, und fucht daſſelbe vorzüglich and durch 
Contrafte der Weichhelt im zutteren Wichten , J. B. der 
miltterlichen Liebe „ zu erlangen. Aus dieſem Grunde, fo 
wie auh aus dem offenbaren Weberwiegen des Studiums 
Über Das Talent In ihr, entfteht der häufige Mangel an Uebergäns 
gen. Mad, SEhröder behandelt einzelne Stellen ihtes DVortrages 
gleipfam obligat, und nimmt-dagu eine Art von Anlauf, glei den 
Konzert» Cüngerinnen bei dem Abfingen eingeiner Eonzert: Erde, 
Man bemerkt bei ihr oft, tie die Arme den Faltenwurf des Gr 
mwandes und die Stellung zu ber eben zu fprebenden Rede, ja 
ſelbſt, wie die Muskeln am Munde die Worte vorbereiten, Dages 
gen iſt ihr Eplei iurhaus fein und ſtets von der Funft geleitet, 
ihr Dorteog edel und Ihre Mraft fait Üter welbiihe Mutel erbaben. 
Alles dickes beſtaugte ſich auch in den wenigen Vorſtellungen, die 
wir dledinal von der audgegeichneten Künftlerinn faben, Zuerit trat 
Mad, Schröder in Honmwald's „Puh und Segen” als Mars 
garethe auf, Wenn ed aber ſchon febtolerig iſt, eine Fräftige Sıhame 
zu dämpfen, fo bat allerdings dus Dämpfen Innerer Kraft noch 
weit größere Ediwierinfitt. Daber gelang e# auch unferer aroß« 
artigen Kunſtletinn nicht durchaus, ſich gu der Mittelmäßtgkeit der 
Erbpashterds Grau herab gu fhimmen, und insbefendere wer der 
Ausdruck ihres ſteljzen Muttergefübies in jenem Nunenbilde, me 
fie fit won dem Gedanken: Das, fih ſelbſt zum Sentänzer ⸗ Eypets 
tontn aus Kindestiche opfernde Södnchen gegeugt ju haben, gar 
zu grandiod, — Dem, Berty Sypröder ſchien als Morig gar zu 


gart und welblich und zu menig lebhaft, um den Gedanken diefes 
Selbſtopfers allein gefaßt gu daben. Gewiſſe Hinderniffe In Ihrem 
Organ könnten wohl neh durch Demoſtheniſche Gprabilbungen 
gehoben werden. Dog wird fie Immer ihren Pelftungen auf ber 
Bibne ein anderes Feld, ald dasjenige Ihrer Praftwollen Muts 
ter, wählen, und Detrarca's Worte fi zum Rathe dienen laſſen 
möfen: 

O porerella mia, come se’ roza; 

Credo che tel conoschi: 

Rimanli in questi boschi, 
Ad „Medea“ in Gotter's Melodram leitete Mar, Schröder, 
allein anf ihre Kraft geſtelt, Alles, mas von biefer gigantifhen 
Vorſtelung irgend zu erwarten war, und nur der Mangel an Ins 
tereffe für dieſes dramariihe Werk binderte wohl tie Zuſchauer un? 
Zuhörer, raufhenden Beifall zu- begeigen. Das Melotram über 
haupt ſcheint elme Art von Waſſer⸗Feuerwerk; die Worte find die 
Raketen, de Mufit der Waſſerſpiegel, gut angeordnet fann «6 
Effelt magen, allein man weiß am Schluſſe niht recht mehr, mas 
man oben und was unten, twas in der Luft und was im Wafler 
geichen bar, — In Brtliparzer's „Sapphe" trat Mad. Schrür 
der ald Gaprbo, Dem. Betty Schröder ald Melitta auf. Wir 
ſahen die flolge, mit Met fih gektänkt fühiende Diepterinn noch 
in ihrer Qeldenfchaft ſtarkz wir ſahen ihren Geelenfampf, und 
vote fie, treu dem Bilde, das wir und von ibe entwarfen — von 
der Künfkerinn im Charakter fert gehalten — zu dem Felſen ſchritt, 
von dem herab fie den Tod ſuchte. Mur ein Paar Mal blieb om 
Austrud der weſcheren Gefühle der Liebe in den beiden Ickten 
Aufzügen no ein Anfteip von Stärke gu mwiniden üdrigz der 
Ton (dien nämlich für die ſtolze Feau zu züttlich herab geitimmt. — 
Schlußuch trat noh In ScKillers „Braut von Mefin«" Map, 
Echröder als Donna Iſabtlla und Beatrice ald Dem. Betty 
Schroder auf, — Hlernächſt gab Dem. Wilhelmine Ehrör 
der, als Sängerinn, die Parthlen der Emeline in der „Schmeis 
ger + Familie,’ der Agathe Im „Teeikbügen" und der Damina im der 
„Zauber ſlate.“ Zwar bat die junge Künftierinn eine, Insbefsudere 
in den Mittels und tleferen Tönen noch unausgebildere Stimme, 
1ädr an der Meinbeit des Tenes eiwas, und am Dortrage viel gu 
wünſchen übrig; dennoch aber erwarben ihr ein lobens werthes Spiel 
und eime kruftig⸗ friſche, mit guten gehaltenen boten Tönen andges 
flattete Stimme das, bei und feit einiger Zeit mehr als Kufmun« 
terung, als gar Anertennung ſchon vorhandenen Verdienſtes ges 
brauchte Beiden des Deransrufend nach jeder Worftillung. 





Tagebuch der LingersBühne Muguft 1572. 


Den 1. „Rettung für Mettung.” Schaufpiel im filnf Aufzügen 
von Bed. Mad. Müller gaftirte als Nunufte, und erbielt wäh⸗ 
rend der Vorſtellung oftrmolige Berweife der Zufriedenheit des Pubs 
tHamd, Don den übrigen Mitfpielenden verdient befonders 
Here Hötyt, Hallen, Dere Friedland, Doktor Mertens, und 
Mat. Greger, Petronelle, einer ebrenvollen Erwähnung. 

Den 4. „das Alpenrödtein.” Schauſplel in drei Mufjligen von 
Hosbein, Herr Fifher vom füntgl, Theater in Stuttgard gab 
ald Bart den Baron Kentbeim, An dellamstorihen Vortrag fehlt 
et ibm cängtich, er it monaten, und fein Öeberdenfpiel viel zu ges 
gmungen. Noch (deint er Im frengften Einne Anfänger gu ſeyn, 
dader er fish in diefer obwohl äußerft tantbaren Mole dennoch feis 
nen Beifall erwerben konnte, Hr. Faſcher fol dem Vernehmen 
nah Tenorift fegn, wiehelht, daß er mehr Sänger als Schauſpieler 
if. Vorttefflich fpieite Mat. Setg die Baronian Nautenhof, und 
ärntere ungetbeilten Beifall, Am Ebluße ter Votſtelung wurde 
unfıre, In der Koße der Lısit unlibertreffiihe, Demarfele Mütter 
entbwfaftifch gerufen. Die übrigen Nollenidger waren gut befegt. 

Den 5, „Dicpter und Tonjeger'’ Oper in drei Aufzügen. Diefe 
alte und bellebte Oper , weiche felt langer Zeit nigt mehr auf dem 
Repertoire erfgien, wurde auch dießmal mir ungetheiltem Beifoll 


anfsenommen, welchen fle bem Zuſammenwirken der ganzen Ges 
flihaft, befonders aber dem Beiiben des Herrn Fatler zu 
danken batte, der als Tonfeger Rebentranz Dur feinen vortreffils 
den Befang das Publikum vergrügte; auch Verfüchte er dieümal 
im profatfhen MWortrag etwas zu leiften, Wir finden den Willen 
ſehr tobensmertb, doch ſcheint ihm der Converfationdton noch etwas 
zu ſchwer zu fegn; auch märe ibım zu dieſer Rolle ein jugendliche⸗ 
red Ausſtden zu wünſchen. De: Dichter Leuthold und GSopdie waren 
oleichialis durd Hrn, und Mat. Geyer rechtäut befegt, Hr. Hölzi 
gab den alten Flerbach, und stellte diefen Charakter ‚vortref 
lich dar, 

Den 8. „Menfhenboß und Rene.” Schauſpiel in fünf Aufzü⸗ 
gen von Kogebur, Mad. Müller gab als Gar die Eulalia, 
und Here Etterich jeigte firh zum erften Male in der Wolle de# 
Bittermonn, Iaı Ganzen genemmen hatte Mad, Müller ihre Molle 
richtig anfgefsht und dergeſtellt, und wurde and in mehreren Ecer 
nen mit Beifall belohnt. Auch Herr Ettertic gefiel allgemein als 
Bittermann, und wir dürfen boffen, daß tie biefige Bühne an 
ihm ein braudbares Mitglied gewonnen hat. Doch lähr fih nah 
einer Rolle no Fin Urtdell fällen, und ed wird ſich dieſes wor 
bibalten, did wie Heren Ertertch in mehreren Wellen gefchen 
haben. Herr Hölzi gab den Meinau, und fomit war dieſe Rolle 
in guten Händen, Beſonders ausgezeichnet war Herr Friedland 
in der Nolle des Greifen. Diefe Rolle in eine feiner gelungenften, 
und man fann fie mit Recht eine Kunftdarftelung nennen. Alleübris 
gen trugen nach Kräften zum Gelingen des Ganzen bei, 

Den 9. Zum Vortheil des ganzen Orcheiter « Perfonald! „der 
Tproter Waiti.“ Oper in drei Aufzugen von Shitaneder, Muſit 
von Habt. Herr Holy gab den Walt, Er tieh in feinem Epiel 
nichts zu winfpen übrig. Die Eigenheiten diefer Gebirgsbewodner, 
hoatte er fo giüdlic dargeitellt, daß man darauf geſchwoten hätte, 
er feg ein geborner Tytolet. Auch Mad, Geyer fab in der Kolle 
der Leſel ſeht zmidmäßig aus, und gefiel; dad wäre zu wünſchen 
geweſen, daß fie ſich den Dialeft mehr eigen gemadt hätte, Mad, 
after gab die Lonife tnd wutde in der fogenannten Marptigalls 
Drie ſehr ausgezeichnet. Auch Hr. Fakterals Joſephs verdient eis 
ner ebrenvollen Erwähnung. Die Partie it ganz geeignet won ibm 
gefungen zu werden, doc int ſein Aeußetes für das Fach der Lieb⸗ 
baber nicht ſeht günflig. Herr Brumertt als Jod erhielt reichlich 
Beifall von den Gallerlen, doch wurde Diefer aud der entfprunges 
nen Katze des Wirtdes nicht verfagt. 





Theatraliſcher Wegmweifer. 


— Derpadtung der Theaters und Ballunternebs 
mung in Brünn Vom Maugiftrate der königl. Haupınadr 
Brilaa in Mähren wird in Folge beben Bubernial » Detrets vom 
27. Junt 1522, Zahl 16701, jur allgemeinen Kenntnik gebtacht, 
daß jur weitern Verpachtung des biefia Nädiifhen Natienaltheaters 
und ber damit verbundenen Ballunternehmung für die Zeit von 
Ditern 1323 bis Ditern 1026, die Pipftionsverdandtung am fünf 
ten Sertembet d. I, Dormittand um soller im Kommiflionszinmer 
Des bohen f, Pf. m. f. Landesgubernſums abaebalten werden wird. 
Bu tiefer Verdandlung werden die Pachtlumgen mit dem Beinerfen 
detaeladen, daß hiegu nur jene gugelaflen werden, welde nebit 
Den zu einer foiben Unternehmang erforderlichen Eigenichaften und 
SKuntenntnifen, fib auch mit glaubwürtigen Zeugntffen über ihr 
Derudgen und Moratıtät ausweiten können, Vor Eintritt im die 
Pıyitstionsverbanciung bot jeder Pachtluſtige eine Coution von 
2000 fl Evo. Minze zur Dedung aller Honteafisverbindlichleiten 
finır zu Melon, Dur Ausmittiung des jährlichen Zinſes, welcher 
im viert tjährigen Raten vorbinein an die ſtädtiſche Kaffa zu berich⸗ 
tigen kommt, wiro als Ausruf der Betrag von, 1000 fl. Cenv. 
Dinge und zwar mit 500 fi, für das Ebeater, und mit 500 fl. für 
die Ballunternıbmung onnenemmen, Bet Webergabe des Theaters 
und Medantenfict # erhält der Pächter zugleich Dem tInventarifchen 
Biy! Ban Erribtunisftiden, Barbersve, Mufitallen und Thea⸗ 
terıebliotbst zur Benüigung nad den deſtehenden Kontraktsbedin⸗ 
gungen, milbe bei ber Wertanttuns den Pachtlutigen vorgeleat 
werten, und ſchen sermadı ım der bierortigen und ın ber Megiſratut 
des Vöbihen Wiener, Prager, Proßburger, nad Leiberger⸗ Magl⸗ 
ſtates eiugeſeden werden fönnen, 


Brünn, am 1. August 1822, 


— Folgendes Cirfalar der vereinigten Adminiſtration des F. k. 
Hofibenters nuchſt den Stärtnertbore und de# P. f. privil, Theaters 
an Wien ıfkter Nedaftion zur Belanntmahung übergeben worden : 
Micht nur zur mögliditen Vervolllömmnung der deutſchen Oper, fons 
dern jualeid zur grosdmäßisıten Beniigung derfelben für beide vere 
einigte Ibeater, Hinter fib die vereinigte Mdminiftration vers 
anlaßt, Die bisner für fi beſtaudene deuifhe Oper, fo wie den 

anzen mufltslıfben Ibeil des & EB, priv, Tbeaterd an der 
ten, mr jenem des Pf. f, Hoftbeaters nähft dem 
Kärnthnertbeore fo gang zu vereinigen, toß durch dieſe Mers 
Bindung der Wechſel der Vorſtelungen fir beide Theorer erieichtert 
und die Admintitration in ben Stand geſetgt werde, ibren 
eontrartmäßigen Verpflibtungen, fo wie dem Wunfhe des Publi⸗ 
Tumd, dur gute deutſche Opern im beiden Theatern, erfolgreich 
u entfprehen, — Das Muſiffach des F. k. priv. Theaters an 
er Wien wnterlient Daber won heute am ausſchlieülich, fo mie jer 
ned dest. . Doftbeaterd nähf dem Härnthnerthore, 
den DVerfilaungen der von der Miminiftration aufgeftellten, 
aus dem Herrn Brafen von Baltenberg old Präfed, dann dem 
t. 8. Hoftdeater / Kapell meiſtet Herrn Welgl, dem Sectetär des 
t. t. Hoftbeaterd nuchſt dem Kärnıbnertbore Hetrn Kupelwiſer, 
und Dem Migllede deſes k. . Hoftheaters, Deren Sottdant, bes 
ſtehenden Muſtt Kowmlté, wozu noch befonders in Beſiedung 
auf die Wadl und Ausführung der zu gebenden Werke, der Hert 
Kapellmeister Ignaz Rıtter v. Sepfried, und der Regiffeur Here 
Griedr. Demmer, von mir deieguirt worden, Die Derren Kapells 
meiiter, die ſammtlichen Mitglieder der Oper, der Operulner, daß 
Orcht ſter, die Vorſteher der Sing: und Defiamations:Eule, danız 
endlich alle bei dem Opetnfache diefed Theaters in ırgend einer Eis 
—5 ange ſtellten, oder dabei verwendeten Indieiduen, baden 
4 von heute an den Anordnungen Diefer Comitt, als dem Drs 
gane dir Adminiſtratton zu fügen, und fi in allen vorkoms 
menden Angelegenheiten, ald mündlichen oder ſchriftlichen Gefuchen, 
Beſchwerden, Anzeigen u. f. m. an biefelbe zu wenden, melde (als 
«be unverwelit der Ndmintftrarton vorlegen, und ihre gefaßten 
Seſlchluüße in Musfünrung bringen wird, — Ebenſo, wie von den 
Mitgliedern des f. k. Doftheaterd nachſt dem Siärsbnertbore, hält 
fi die vereinigte Nöminiftration auch von jegen des gefamms 
ten bisderigen mufifalifchen Tbeilß des F, f, priv. Theaterd am ber 
Wien übderjeugt, daß fie den erprodten regen Eifer der Eomitk, 
mit jener eimmtlligkeit, Vertrauen und Kunſtuebe unterügen 
werden, welche allein Die Edre der Anitalt, das Gedeihen dickes 
Theaters und des gemeinfamen Zweckes zu fipern vermögen, 


Wien, am 21. Auguſt 1822, 
Ferdinand Graf Palffy. 


— Aid Antwort auf das in der Theatergeitung vom 22, d. W. 
abgedrudte Schreiben des Herrn M. A. Dölzel, Direktors des 
ſtänd. Tdeaters im Lenz, bitte ich folgendes einzurüden: Die Linger⸗ 
Buldne ſteht bei mie in ge beder Achtung, ald daß ich «si nicht mil 
Vergnügen bekennen follte, Ib batte die Ehre 1 und 1/4 Jahr mich 
ein Mistled derfelben zu nennen , nämlich wom 1. März 1821, bi 
41. Juu 1322. Mur ein Jerthum veramlaßte, dab ich bier, ald vom 
MaingersTheoter fomment, annencirt wurde, indem ich dort früder 
5 Jahre bindurd, vom 1. Mär; 1810 bis 1. März 1821, und pwar 
Die legten 2 Jahre in der Eigenſchaft eines Reaifeurs und filr daß 
Fach der gärtithen Wäter angeftellt war, Daraus erbeller aber au, 
daB ich nicht erjt in Pinz angefangen babe, mid file diefed Fa 
aus zubtlden, weiches wohl ſchon Die Wahl meines erften Debilte dafeldſt 
als Dberförtter in Jfflands „Jägern,” dinlänglich deweiſen mag» 

Wien ben 24. Auguſt 1822, 


Gran Mapyerhofer 
Mitglied dest. f, priv, Theaters an der Bien, 


— Die rtüdanſch betannte Sängerinn, Thereſe Seffi, 
weiche vor einigen Zabren in Bräg, im drei Eoncerten und in gmet 
theatralulgen Vorftelungen eine fo chrande Aufnadıme zu finden, 
und einen fo allgemeinen Beifall zu ernten das Guͤck harte, befins 
det fi auf ihrer Durchtetſe von Paris und Brüffei nach Italien 
wieder in Gräg, und wird Diefer Hauptſtadt während ihres Aufs 
enthaltes abermals den Genuß idres feelenwollen Befanges und mels 
ſterlichen Vettrages in den intereffantefien Srüden der neucſten 
rn und felbit aus der gefeierten Oper „Belmira ‚'’ ges 

dren. 

— In den VParifers Theatern bedienen Ab ſelbſt die Männer 
sent fa febr der Bäher, daß * dort vor und wiſchen dem Stüs 
de „Däger!" ausſchteit, wie ſonſt Orgeade, Limonade oder Eis. 





Zur Notiz. 


. Herr Johann von Horany, ein achtungewerther ungariiher 
Edelmann im Deſtd, bat vem Nerckteur dieſer Blätter bekannt ges 
macht, daß es ıhım mte eingef en ſey, ein Trsmirfpiel zu dichten, 
wie foldbe# in Neo. 97 dieſer Blätter von dem Penner + Korrelpons 
denten, mit G—j unterzeichnet, erzäelt wurde, Wenn bier fire Mae 
mend+ Verwachs ung ſtatt finder, etſuchen wir tiefen Herrn Korres 
fpondenten in Zukunft Ab ın Acht zunehmen, einfcitigen 
Beruchten gu verteuen. te Nedattion, 


nn mn... 
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Das beihügte Bild, 
Beſchluß.) 

Die Greife griffen ſo weidlich aus, daß die Rei— 
ſenden nad wenigen Stunden ſchon funfjig Meilen 
Binter fih hatten. Sie traten jept in einer Herberge 
ab, um ein Mittagsmabl einzunehmen. Während der 
Zubereitung fpielte Randolin feiner Braut ein 
Liedchen auf der Zither vor, Bald aber unterbrad 
ibn Regenbogen mit der Meldung: es fen eben 
eine Geſellſchaft vornehmer Vögel, vom boben 
Strauß abgeordnet, angefommen, und bitte drine 
gend um Gebor. Der Ritter ließ die Gefandtihaft 
eintreten. Sie beftand aus fünf oder ſechs anſebnli— 
chen Perionen. Unter diefen befand fih ein Pfau, 
der fogleih das Rad feines Schweifes feierlih auf- 
flug, und dadurd zu erfennen gab, daß er vor feis 
ner Verwandlung ein überaus zierliher Schmarotzer ge» 
weſen war. Auch zwei Störche, die man jur Bede— 
dung mitgenommen batte, weil fie vormals als Sol« 
daten gedient batten, bezeichneten ganz deutlich ihren 
vorigen Stand, indem fie fih, wie Schildwachen, 
fteif an die Thüre ftellten. Der Sprecher der Gefell: 








fhaft, ein Papagei, fab fi nad einer Rednerbühne 


um, fand einen im Zimmer ftebenden Kaften dazu 
ſchicklich, hüpfte hinauf und ſprach: 


Geſtrenget Ritter febet hold 
Auf unſern Trupt hernleder. 
Mech geſtern dedt' und Seid' und Gold, 
Heut! ſchediges Gifieder. 
Wir follen fliegen, lieder Bott! 
Und vormals fprad von ung der Epott: 
Bir frögen wie die Schlangen, 


Und fünnten bid zum bödhften Etern 
Wir unfern Hug auch treiben, 
Uns freut es mehr, bei unferm Heer 
Zur Aufwertung zu bleiben, 
Mit ihm gehr's nicht fo hoch hinaus; 
Er kann, als ſchwerbeleibter Sttauũ, 
Nur traben und nur flattern. 


Und weiter heißes: „Ein Dummer Gauch 
In Boch der Strauß ju nennen. 
Er ſtedt den Kopf in einen Strauch, 
Wenn Idger nach ihm rennen, 
Er dentt, wenn er fie nur nicht ficht, 
Daß dann die Schaar vorüber zieht, 
Und ihn auch nicht gewahret.““ 


Dob werden fie auch ſchnell und germ 
Dor uns, mie font, ſich büden, 
E:bal> fir und und unſetn Heten 
In vor’ger Prat erbliden, 


Drum bitten wir, Herr Landolin, 
Entzjanbert gürg und und Ihe, 
Wie's Euch vergöunt der Nite, 


Herr-Uifo, hät” Euch ſelbſt erſucht, 
Die Guuſt für ihm gu begen, 
Doch kann er ſelnes Pelbes Wucht 
Micht durch die Luft bewegen. 
Stellt Each bei ihm als Wetter ein! 
Er will fein ſchönes Tochterlein 
Sum Ehtenlohn Euch faßen, 


Indem der Papagei dieſen Vortrag beraus 
ſchnarrte, konnte ieh Hyacinthe, vom Ungludf 
ihres Vaters und Vaterlandes gerübrt, der Thränen 
nicht entbalten, und mit leiſer, ſüßer Stimme bat 
fie den Geliebten , die Bitte der Bejauberten zu er« 
füllen, Er nidte freundlich, wandte fih dann zu den 
Vögeln, und fprach folgende, mit Zitherfpiel begleis 
tete Worte: R 


Gefandte, richtet dem Ritter Strauß, 
Mas ih euch fage, getreulih auf, 
Bu feinem Nugen und Frommen! 
Er gebe das Reich dem Deren zurüd, 
Dem’s weiland fein Dater genommen, 
So wird er tm felbigen Augenblick 
Sein Menfhenbild wieder bekommen. 


Die Vögel feufiten ſammt und fonderd gar 
kläglich, und der Redner fragte: ob es denn nit 
moglid ſey , dab Ulfo die erbetene Wieder 
einfeßung in den vorigen Stand unter mildern Bedins 
gungen erhalten könne, 

»Nein!« fagte Landolin. »Denn fo will cd 
Saraltro, ber Geredte.« 

»D, wir Armen !« ächzte der Papagei, „Was foll 
nun aus und werden? « 

»„Menihen, wie juvor!« rief Landolin, und 
fhlug die Saiten dazu an. Sogleich gefhab die ges 
botene Verwandlung, und die neuen Meniden be— 
dankten fih mit tiefen Büdlingen und feinen Wor— 
ten. » Bir bedauern nur, ſchöne Peinzeflinn, « feßten 
fie einjtimmig binzu, » daß wir Euern Herin Vater, 
ber künftig Feine Beten mebr unterhalten kann, wer« 
den verlaffen müſſen. 

» Das läßt fih von euch nicht anders erwarten;« 
fprah Spacintbe. » Erjeiget nur meinem unglud» 
lihen Vater, durd treue Ausrichtung des an ihn er— 
haltenen Auftrages, den lepten Dienit, und faget 
ibm noh: erfolle, wenn er wieder Menſch gewor⸗ 
den, zu mir fommen, und der liebevolliten Aufnahme 
und forgfaltigften Pflege verfihert fern, « 

(104) 
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Die Hofberren verſprachen, beide Aufträge pilicht- 
mäßig zu bejtellen, und traten ab, 

Des folgenden Tages gelangten die Liebenden, 
obne den geringiten Unfall, zur Heimatb des Kit: 
terd. Regenbogen, deſſen Geſchäft nun vollendet 
war, nahm Abſchied. Auch die Greife jtürmten da— 
von; doch eingedenf defien, was ihnen Saraftro 
befoplen , kamen fie bald wieder, und luden im 
Burgbof einen glänjenden Goldbügel ab. Länd o— 
fin und fein Weibchen bedurften dieſes Schatzes 

nicht, um gludlih zu ſeyn. Liebe und Einigkeit war 
ven ibre Hausgotter, denen fie ein wonnefeliges Les 
ben verdanften, 

Nach einigen Wochen batte Hyatinthe bie 
Greude, ihren Vater anfommen zu fehen, Aber fin« 
fter und mürriſch floh er alle Menfhen, mählte fi 
des Schloffes dunkelftes Gemad jur Wohnung, und 
grollte darin über den Verluft feiner Herrlichkeit. Ein 
gänzlicher Einſiedler, der feine feſt verſchloſſene Zelle 
nie verließ, ward er vollends, als ſechs Monate ſpä⸗ 
ter Sarajtro mit feinen beitern Gefährten eintraf. 
Der alte frobfinnige Weltweife hatte felbit keine Nei— 
gung, den düſtern Grämling zu feben. &o lebten fie 
taft ein Jabr unter Einem Dache, ohne ein Wort mit 
einander zu wechſeln. 

Jest erfube Saraftro, daß feine Febde mit 
der Koniginn det Nacht zu einem Singſpiele verar- 
beitet worden fen, und in Wien zum erien Mal 
aufgefübrt werden ſolle. Voll Neugierde, ſich felbit 
auf der Bühne zu feben, unternahm er deöbalb eine 
Reife von beinahe jweibundert Meilen, und wohnte, 
ohne ſich zu erfennen zu geben, der Vorftellung bei. 
Er fand die ihm aus dem Grunde bekannte Geſchichte 
fo falid und mwunderlih vorgetragen, daß er fih 
bisweilen bei den ernitbafteften Stellen des lauten 
Ladens nit enthalten konnte, Dft aber gerietb er 
aud bei den lujtigiten Auftritten, die den Zufhauern 


ungemeined Vergnügen machten, in den heftigiten 
Ürger,, und es feblte nicht viel, daß er gepocht hätte, 
Nur Mozart’d Zaubertöne berubigten und entjude 
ten ibn wieder, und er blieb eine geraume Zeit in 
Wien, um ſich Diefes berrlihen Genuffes mehrmals zu 
erfreuen. 

Sandolin und Hyacintbe febten fort und 
fort in einem irdifhen Simmel. Woblthätig ſchenkten 
fie einen Theil des Schahes, den ibnen die Greife 
gebradt batten, den Armen; einen andern Theil 
aber wandten fie dazu an, das beſchützte Bild, 
das fie, als den eriten Stifter ibres Bundes , ſehr 
wertb bielten, in einen kojtlihen Rahmen von ges 
diegenem Gold faffen zu laffen. 





Sehnfuht nah Rube. 





Baug und milde ſchlügt mein Herz, 
Dulvend fhmeren Kummer 

Sehn’ ih mich gebeuat von Schmerz, 
Nah dem füdyn Shlummer 

Der in Grabesnaht mich dullt, 

Und den Gram im Bufen ik, 


Meine Seele ift fo frant, 
Kann hier nimmer weilen, 
Ach nur Lethes Pabetrant 
Wird fie wieder hellen. 

Der dir Erde Part und Leid, 
Endet in Verge endett. 


Kine Freude bof’ ich mehr, 

Sehne mrb nay Frieden — 

Art es bläne ja minmmermchr 

Nude mie dienieden. 

Jedem Wunſch entſage Ib 

Grabesttille gern min dich. u 
2 : Karoline Hain 


een — 
Nenunigfteiten 


Sagebu der Wiener-Bühnen. 
Augunt 1022, 


Den 10. Burgth. „Bas Vortralt der Mutter, oder: die Pri⸗ 
vatrKomddte, Luptfptel in wier Aufzügen, von Echrdder. (eu 
in die Scene gejegt.) — Zwei Im Ihrer mechfelfeitigen Zuſam⸗ 
menſte lung glei merfmwilrdige Charaktere, der Hoftath, und fein 
verfioäner Gobn find in diefem Partipiele von dem Didter mit 
befonzeree Wadehent und Natur gezeichnet und ausgeführt wor⸗ 
den. Durd fie wirkt er vorzüglich auf das Hetz des Zuſchauets, 
und jene Scenen, wo «er fie mit beinahe erfhöpfender Mnmens 
tung aller möglichen dramatifhen Hiifdmitrel einander entgegen« 
Bommen läßt, verrathen eben fo fehr feine Keuntalße des 
menfblihen Gemlirdes, eis es ihnen am günftigem Erfolge niemals 
fehlen wird. Dagegen finden fib aber aud einige ſchwächere Zeich ⸗ 
nungen in der ganzen Compofition, mobel jedoch Die Zeit zu berüd« 
ſichtigen bieibt, in der fie entitand, Wir können ung bei dies 
fer Gelegenheit einer Bemetkung nicht enthalten, die fih uns 
(on vworlängit aufgedrungen. Schon feit einiger Zeit fehen tole 
auf wnferm Hoftheoter Produfte aus jener Periode, neu in die 
Gene gefcgt, mit vielem Beifalle anführen, mad andere bedems 
tende Bühnen find, role wir vernehmen, dieſem Beifpiele yur 
Bufrtedenheit des Publifams gefelgt. Auch die Kritik hat ſich dar 


Über beifälig ausgeſprochen, feldit jene, welche fteif und kalt in 
die warme Welt bineinibeut, und fih pedantifb ärgert, daß tür 
vertrodnetes Blut nicht mehr fo freudig beim Auttid eines Kunfte 
werles zum Hergen ſateüt, wie dos frfche eines jugendlichen ler 
bensträftigen Gemüthes. Vergleicht man num unfere Beit mit jener, 
in rwelder diefe Stücke entſtenden, fo fann man nicht umbin, ſich 
zu wundern, dab fie fo gänzlich bineinpaffen,, und daB man bei ihr 
rem Anſehn teinesmenes zurücverfegt wird, ſendern gleichfam zu 
Haufe tft. Heherdentt man das num genauer, fo findet ficb das Re⸗ 
faitat von zwei möglichen Fällen, Entmeder find die Eharaficre, 
weiche hierin geſchildert wutrden, dur eine lange Meibe von Jade 
gen unverändert auf uns fortgepflangt worden, — dem widerſoricht 
aber die allgemeine Weltummälzung , die ſeildem Statt gefunden; 
oder aber den Derfafern tt gelungen, was beinabe feinem Nenern 
gelang: fie haben ihre Werke durchus rein menf&l i& 
gehalten. Das Letztere ſcheint antehinber zu feyn, und es 
fießen ſich dataus mande Corollarden ziehm, die für das elgent« 
fie Schanfpiel üderhempt, unter deſſen Categetie doch ale jene 
Stüde gehöcen, und für mandes verfannte Aherf jener und der 
nachfolgenden Periode insbefenders, günstig ausfallen müßten. Das 
bei bielbt nur Eines zu berüdfictigen, Daß man in der Beurthtis 
lung das Eigentbümliche von dem Nachgeahmten unterſcheide und 
dab man eine gewille Einformigkett überſehe, die man Ja auch in 
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der deuffchen und niederfändifchen Schule überficht, deren Leiſtun⸗ 
gen doch allgemein ald Kunſtwerke geiten. — Webrigens fol dieſe 
Bemerkung eben nidts anders ſeyn als eine Bemerkung, die man 
vielleicht auch einen Burzeibaum nennen wird, auf die wir aber, 
demangecchtet, bei giinjtigerer Gelegenbeit zarüdfommen werden. — 
Es in Ber, das wie gu der Aufführung übergeben. — Wie der 
Hoftatd Waler und ſein Sohn bereits von dem Dichter bervargehor 
ben mursen, was wir oben bemerften, fo geſchah es and von den 
beiden Darftellern dieſer Rolle, Hru. Anthüg und Hrn, Eoıter 
nobte, Erjterer bervegte ſich eben fo leicht und gewandt in ven 
beitirm Partien, als herzlich wad gefüblvell in den rührenden, Gelr 
ne Leiſfung verdiente mm fo mehr anerfannt und bewundert zu 
werden, als er mit manchen dußerlihen Pinderniäin zu tümpfen 
batte, und als er auch da dur feine Hunt wirken mußte, mo 
anderen die dülfreſche Natur beiſteht. Letzteret Iöfte feine Aufgabe 
bis in die Fielnten Muancirungen mit ungemelner Wahrheit und 
mußte viele Meine arafteritifhe Züge, befonders im Wechſel des 


Auettes, angubringen, woraus man den aufmerffamen Beobachter 


des Menfben und Lebens erfannte. — Die Damen Coftenspte, 
Koen und Anfhüg bewegten ſich Im Ihren verfchtedenen Wir 
tungsfeeifen mir Wabrbeit und Pebendigtelt. — Hätte Here Mor 
team den Gebdart mehr von der natürlichen und moeniger von 
der fomifhen Seite auforfaßt, fo wäre aub feine Darftelung zu 
toben geweſen. Körntb, „der Barbier von Sevilla.“ Mad. 
Eareline Seidier, geborne WBranigtyg, Gängerinn des 
fönigl. Berliner HofrOperntbeater#, gab die Nofine, Hr. Jäger 
den Braten Nimauloa, Hr. Forrt den Barbier, Hr. Gelpelt 
den Doltor Bartolo. Eine fehr erfreuliche Erfheinung war Map. 
Seidlter. Man ermartete fehr viel, nad den Urtheilen des Auf⸗ 
landes über dieſe Cängerinn, und man fand fih nicht getäufct, 
Die feböne, volle, Fräftige, reine Metall» Stimme gewährt fon 
den angenebmiten Genuß, noch mehr die echt Fünftterifhe, und den 
Seſetzen der Gefanges⸗Kunſt vollommen entfprechende Merivens 
dung diefer ſchönen Stimme. Mad, Seidler it eine vollendete 
Eängerinn. Ihre Intonation ift fehr rein, Ihr Vortrag richtig, ihre 
Verzierungen find angemeflen, geſchmaͤckvoll und nicht übettaden, 
and ganz vorzügliches Vergnägen gewährt die Nube, mit welchet ſie 
alles ſingt, aber au hierin gibt es Grünzen. Bel ihr wird der 
Bubörer nie in bängithe Beſergniß geſetzt, es ſaut Niemander ein, 
dos ihr Ermas, ſey es and das Schwierigſte, mißlingen Fünne, 
ie hatte fib im zweiten At Warlationen won Earaffa elns 
gelegt. Eie fang feibe mit wahrer Metiterigaft, aber beinabe möch ⸗ 
te man fagen, mit zu aufallender Werachtung der Schwierig keiten 
und in einem fehr ſhnellen Teınpo, das Adaglo war faſt zu ſchnell. 
Es macht nicht ten augenehmſten Eindruck, wenn der Sänger brar 
marbafiet, wenn er c# geradezu fo laut ausipricht: was liegt mir 
en Ehrierigleiten, für mich find fie feine! Es int wahr, für Mad, 
Seldier datte der beutlae Abend au wirklich gar Feine Schwie ⸗ 
sigfeiten. Ele macht alle Läufe, chromatiſche Gänge und die coms 
pligieterten Paſſagen mit der größten Präcifion, Eleganz und 
Deuriileit, da int auch micht die Fieinite Partbie, melde etwas im 
Sqatten finde. Auch idr Epiel als Kofine iſt allerliebſt. Cie gibt 
die Meine Schelcniun auf die intete ſſanteſte und naturlichſte Weiſe; 
nur tft ihre Haltung, wenn fie nicht ſoricht oder ſingt, etwas vor⸗ 
nebm und Falt, Ale Tonfünfte der Mad, Seldler wurden auf 
das lebhofteſte betlatſcht ihre erite Arie mwiederholte fie italleniſch 
mit ſteigendem Aprlaus; fie wurde wiederdolter Majen gerufen, 
und dankte auf das deſcheidenſte. Hr. Fort war wie Immer tm 
dumoriſtiſchen Rollen, voll Laune und fang trefflich z ihm jur Sel⸗ 
te geignete fih Hr. Jäger auf das vortbeildafteite aus. Diefem 
Jungen Munne fann wohl nidis angenehmer ſeyn, als Die gerechte 
Asurdigung, welche man feinem Fortſchteiten In der Ktunſt anges 
deiben laßt. Sein Fleitz in ſitdar und der beßte Erfolg lohnet 
denſelben. Nicht nur ald Sänger gewinnt er durch junehmende Ins 
nigkeit und feelenvollen Dortrag, duch Immer fi mehr entwidelis 
de Jettigkeit und Sicherdeit, fondern auch feine Darkelung run 
det fih ab und wird fobenswertb; wenn pr. Jäger auf diefem, 
var ſqwietigen und dornennolien Wege, weiter zu dringen ulcht 


ermatter, muß ea Ikm gelingen, ſich den größten Gefangd + Wirkitsr 
fen anzureiben. Mpr,. — Ander Wien: „der Wald bei Her 
mannſtadt.“ Peopotdit, „die Afentomdste 

Den 20. Burgtb. „Bütgeraluck.“ Körntd, „Zanfred," 
Dem. Sigi gab die Amenaide aid Bart, An der Wien: „bie 
Bunt der Kleinen," alddann prodmpirte Mich die Geſellſchaft des 
Heren Touentatre im Beiltange. Zum Beſchlug: „ein van⸗ 
tomimiiche® Quodlibet.“ Peopofpdit. „Adler, Fiſch und Bär.” 

Den 21. Burgtb, „die Advekaten.“ Kärnth „Htaking’ 
Boller) , und „das Grheimniß'' CDper). Ander Wien: „das 
unterdtochene Drferfet," Dem. Stgl gab die Myrba als Ball. 
Leopordn, zum erſten Mat: „Das Purtfplel im Dimmer! 
Doffe in einem Aufzuge von Friedrih Inf. Korntbeuer — Das 
Stludchen iſt mir einer außersrdentlicden Laune bebandeit und fprus 
deit von guten Einfälen und tolgigen Gedanten. Die Handlung 
IN wat wie bei allen diefen Grüden nit verwideit; mer den 
„Sctaufpleler wider Willen““ gefeben bat, „feinen Schwiegerſohn 
ohne Amt’ ıc, ic. der dennt ſchon Die Hebel folder Srüde, weiche die 
Srangofem Piece A tirroire nennen; aber Schatten umd Licht iſt 
beachtet, und neumeriei Matlonen und Dialefie nadzuahmen wird 
darin aufgegeben, Wir bedauern fagen zu müſſen, daß wir im 
Deutſchland keinen Schaufpieler tenner, der alle dieſe durchfliegen⸗ 
den Eharaftire fpielen Mnnte, den Berliner, den Wiener Dialer, 
Itallenet, Sd waben, pedantifhen Poteiner, Böhmen, Tytoler, Frans 
ofen, Unger, denn fie find jo meitvon einander unterichieden und fo 
eontraftirend, daß ein eigenes Genie dazu gehört, fie alle täus 
ſchend binzuftelen. Hettn KRornthewer gelang dieß weiſterlich 
und er wurde — fieben Mal gerufen. Ob es no nöibig dit, et⸗ 
was näberes ju feinem Lobe anzuführen? Aus ſuprlirende Unges 
being unterflügte ibn Herr Sartory febr btav. Auch er wurde 
fehr beifällig aufgenommen, Hierauf: „Ninna und Mobett.““ 





Eorrefpondenz- Nadhridten. 
Tagebuch der Rünsners Bühnen. Junt 1922 

Den 22. k. Hoftdeater am I. „die kindliche Liebe.“ (der Odeim 
von Parid) von Fr. v. Welffentburn, Die abiungswilrdige 
Verfaſſerinn versteht es ſedt monl-mit auiem Gtüd für die Bühne 
ju arbeiten, und durch alle nur erfinnfichen dich r, Trauet + and Rüde 
rungsmittel den jegt erforderlichen Erfcht dervorzubringen. Dicjeuige 
zahlreiche Hiafe des Dubiitaums, weiche ſich weniger gerae mit dem 
böbern Kothurne befhäftigt , gewalrfam erariien in Thrünen 
sjerflieffen und gleich darauf wieder laden wıll, wird idt au allım 
Dant für deriet Unterdaituigen ſchuldig ſeyn. Es dit aber auch 
fehr ſchwet, zu willen, ob man folde Grüd: Luſt⸗ oder Schauſpie ⸗ 
fe nennen fol, denn von Samen und Weinen kann man febr feltem 
jur Befinnung kommen, wie «4 bei diefer Aindiihen Liebe der Fall 
it, Dere Berger als Sıenereinnehmer polterte wieder ganz ger 
waltig, fein Spiel war odne alle feine Beztichnung und Schattt⸗ 
zung. Die deiden- Töchter Wilhelmire, Mad, Karl, und Amalie, 
Mir. Wild, bildeten einen fonterbaren Contra: die erftere wol 
von Aumuth und Einfagbeit Mimmte uns gewiß zu iInniger Kühe 
tung, die zweite voll von winſeindem Lamentofo und Unnatur diente 
nur dazu, um unſer Gemüth deſto mehr an ihre Schwerter zu fefe 
fein. Für Ibe lebdaftes Zufammentoirfen verdienen noch ungetbeilte® 
Lob Die Hrn. Karl, Major Wartburg, Kobrs, Wunder, und 
Weltuig, Irik. — 

Den as. k. Hoftbeater. „Hanns am Scheldewege,“ noch S eris 
be bearbeitet von Kurländer, Zu den vielen ſchönen Arbeiten, 
mit welchen der gechrte Ucherfeger uns erfreute, müllen wir auch 
diefe Meine Babe rechnen, melde durch die leichte Bebandlung, ans 
fprediende Naivität und ländliche Gemuthucht eit, allgemein eryögte, 
mern gleich die fhleppende Daritellung felnesiwegs geeignet war, 
um das leichrbeivegliche Leben und die Echnellfertigkeit im gebörigen 
Lichte bervortreien zu laſſen. Hierauf folgte zum eriten Mal, das 
nad Taffiert vom Ballermeiter Horfheit verfertigie Ballet: 
„das Waldmädphen.‘' Neues und Uederraſchendes finden wir 
eben nicht darin, de bat Hr, Horfhbelt bewieſen, daß feine 
Hauptteaft darin beftche, mehr mit dem Ganzen zu wirken, als ein⸗ 
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zeine Tanptafente glängend dinzuſte len, daher auch feine großen und 
(din verfklungenen Züge der angenebmften Mannigfattigkeit nicht 
entbehrten, wıd allgemeinen Beifal erdielten. MUe. Horſchelt 
und Hr. Schneider zeigten wieder ihre Trefflichkeit dutch viele 
Grujie und ein lobwürtiges ü plomb, fo wie Sr, Laroche durch 
fsine ungeheure Beihwindigteir der Glieder (souplesse). — Die 
Muſit it ztewlich veraltet, und fpricht febe wenig an. #. Hofıdeas 
ter am I. „Barbarei und Größe." Ritterfhaufsiel. — 

Den 24. I, Hoftbeater: „der Freiſchütze.“ K. Hoftdeater am). 
„die Räuber auf Maria Kulm," 

Den 25. 1 Softbeater: „Der Baſtfreund,“ und „die Atgonauten.“ 

Den 26. f. Hoftbeater a. d. X. „Mose in Esitto ,” von Nofs 
fint,. — Die Vorſtellungen auf der itatienifgen Hofdüdne wurden 
mit diefer, In fo mancher Hinſicht gang hertlichen Oper beendigt, und 
nehmen erſt wieder am fommenten Dltober ibren Anfang. So vicl 
man weiß, fol diefer Mofes von den Itallenifhen Dperiften Im gros 
Gen Theater aufgeführt werden, Wir find Übergeugt, daß bei der, 
wit Buverfigt ju erwartenden, prächtigen äußern Ausſtattung, und 
bei einer neuen Befegung der Elcia, diefe Oper ſtets ein Glanz⸗ 
vuntt diefer Bühne bleiben dürfte. — 

Den 27, f, Hofibeater: „Präcofa.’ 

Den 29, 1. Hofipeater om I, „der Geiſt vom Hofgarten.“ Los 
talpoſſe. 
Den 30. f. Hoftheatet: „Brief und Antwort.“ Quftfpiel. „Das 
Baldmärgen,‘’ Bullet. K. Hoftbeater am J. „die faliche Eatalant.“ 





4— Tagebuch der Eräger-Bübne. Auguſt 1422. 

Den 1. ſaden wir ein neues Luſtſpielz „die Stiefbrüder 
Sign, StubenpoltundHadıtod; oder: nigt derGang 
gum Eifendammer'* Diefer Gaumathias von Unfinn, deſſen 
Verfaffer auf dem Toeaterzeitel ein ſtrenges Incogaito beobachtete, 
wurde, kaum ueboren, zu Grabe getragen, oder eigentlich (dem nach 
dem eriten Alte unisono ausge ziſcht. Nicht bald wurde ein Dichter 
won dee dramatıfhen Muſe fo ſtiefſchweſterlich behandelt, wie ber 
Dab ifant der erwähnten Teremiade, daber glauben wır dis wohl⸗ 
meinend mit Dora: artem illusus omittas! zurufen zu dilefen. 

Den 3, „das legte Mittel," Diefes Luſtſptet erfreut ſich duch 
das vorzüglich fleißige Spiel der Mad. Drevius, Baronian Waldı 
huu, des Hın. Kindler, Baron Bluthen, und der Mad, Dunit 
d. je, Frau von Gilben, des allgemeinen Beifsls, und türfte der 
gegenmwärtigen Theater Mdmintitration fo mande ergiebige Einnah⸗ 
wm. verfihaffen, 

Den 2 „dab Zournier gm Krouſtein.““ Weber Hr. Puſch, 
Starkendutg, noch Hr, Kindler, Laufenheim genilgten, Die gräfs 
luche Wirwe iſt eine Glanztelle der Mat. Mevius. Das Ganze 
war Irch der pompbalten Antündigung döchſt ärmlich arranpiır, 

Den 5. „das legte Mittel." 

Den 6. „Cosi fünn tutte.” Die Herren StepbanundFeang 
Dunf, detnando und vario, waren abermals fehr niedlich coftür 
mirt, und lieferten ihre Darte mit Field und Präcifion. Minder vers 
Dlesiftiich erfhienen Die Damen Biandi und Forti, 

Den 2, „Ddind Schwert," biftorifch sromantifhes Schaufpiel, 


won Hr. Ziegler, % 8. Hoffhaninteler. Dichtung und Produftion- 


ließen kalt. Der Toeaterzetiel fündigte mit großen Pritern eine ber 
rittene Yatroscde Krttta’d am. Diefeibe erihien aber , wahrſcheinuch 
wegen plögliber Unpäßlibfeltder Pferde ju Fuße, 
Hr. Frey, Aula, wurde am Schluße von einem Theile des Pub⸗ 
Lluas geruſen. 
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Den 10, „die Zauderſöte.“ Refereut war verhindert diefer 
Produktion beiumohnen. 

Den 11, „der Hund des Ndbri de MontDidier." Mad. Dunft 
d. j., Wirtdenn, ut gegen ihren Zieblohn Elot, Hrn. Kindler, den 
fie als Kind in ihr Hans aufgerommen zu haben ergöblt, viel zu 
jugendlich. Der fadne Pudel des Din. Fran; Dunn debäktiete als 
Dragon mit ungerbeiltem Beifulle, Ehre, Dem Edre gebührt ! 

Den 12. „der Freiſchütze.“ Dar. Blaucht, Maarde, verdient 
gerechte Rüge über die nadiäßige Lieferung ıbris Partes. Die ders 
sen Dumft und die Chore erfecuten ſich der lauten Anerkennung 
ihres Eifert, 

, Den 13, „die Piebe zu Abentheuern, und die Abentheuer aus 
Liebe. Mad, Mevius, Julie, Hr. Kindler, Pryotionsf.fretär, 
Hr. Frey, Helermurn, Dr. Scholz, Jean, und Mad. Dunfr 
d. je, Minnette, fpieiten con amore, und wurden beifälltg anfges 
nommen. Dem. Weder, Kofalie, zeigte mehr Beben ars gemdhnlid. 

Den 15. „das legte Mittel.” F 

Hr. und Mad. Homeſta virlaffen unfere Bühne da fie nah 
Salzbutg engagirt find, P. 


Tagebuch der Linzer Bühne. Ausuſt 1522. 

Den 10, „die Waiſe and Genf.“ Mad, Müller gab als Gar 
die Tberefe. Feb und Erudium ihrer Rollen, fo wie auf 
richtiges Gefühl bei Darfkllung derfeiben, verbunden mit einem gus 
ten Vortrag, find verzüglid; rühmiiche Elgenſchaften dieſer Schau⸗ 
fpielerinn. Daber man ihr es au gerne nadficht, wenn Ihre Bu 
wegungen nor nicht gehörig abgerundet fin. Ein Febler, ber in der 
Folge ohmedich immer weniger bemerkbar werden wird. Am Schlutze 
der Voritellung murde fie bervorgerufen. Hert Brofe gab den 
Stramborit. Diefe Nolle gebdrt unter die nichtgelungenen Daritels 
Iungen dieſes vor zuglichen Schauſpielers. Solche Kraftrollen liegen 
nicht im ſeinem Wirtungsteeiſe. Doch ſtellte er ſie deute gelungener 
ais jemals dar. Daß Hr. Friedland ald Paſtor vollommen anf 
feinem Plage lebt, wurde (don früber öfters erwähnt. Noch yer⸗ 
dienen Hr. Höizt, Puchter, and Mat. Greger, Brigitte, rilhm⸗ 
lich genannt ju werden, 

Den 12. Zum Vorthell der Schanfpielerinn Mad. Müller: 
„Maria Stuart,“ Teamerfptet in fiat Aufzugen von Schiller. 
Dad, Mütter gab die Stuart jut achten und legten Gaftrolle, 
Diefe Echoufpielirinn, welche durcheus cine gute Wall ihrer Galts 
rollen getroffen datte, zeigte auch dieümal durch die Wahl diefis 
Meifterwerkes ihre Achtung fir das Publtkum. Demungeachtet war 
das Haus micht Mark deſucht. Auch In Darſtellung dieſet Rolle, ber 
fonderd Im dritten und letzten Atte, erfreute fie ſich des olgemelnen 
Berfalls ; eine befonders bemerfbare Aengſtuchkeit war Hefade an. 


dem minder guten Erfolge des erſſen. Am Schluße murde fie abers 
mal gerufen, und danfıe beſcherden für bie gütige Mufnabme bei 
allen ihren Gartdarftellungen, Gleichet Beifall wurde Mad. Brofe 
als Eiifaberb zu Tell, beſonders gut faßte ſie die Heaftmamente 
auf, und fillte fie funſtgewandt dar, und ihr Mienenfpiei ift ous · 
jeironend, doc wäre gu wunſchen, daß fie in dem übrigen Thelien 
der Rolle nicht fo trainierte. Here Dogei als Mortimer war feiner 
Motle mähtia, doch fedir es tbmın den afefivollen Stellen an phofle 
fer Kraft. Er gab Bemweife von außererdeniligem Faß, und er 
bieit zu mieverbolten Maten Beifall. Dere Halzt gab den Graf 
Berker tn Ermanglung eines andern für dieſes Nollenfad gehörigen 
Indreiiuums ſo cut, daß bei dem Publifum gar nit der Wunſch 
entitand, Diefe Wolle in andern Händen zu feben. Hr. Beofe als 
urgleyd und Gr. Friedland ais Ealbor verdienen ebrenvell ner 
nannt zu. werden. Kurden beiden franzöflihen Geſandien vermißte 
man Die feine fräntiſche Sate gänztich. Das Pabutum freute ſich 
ürer ihre Abreiſe. Auch dee Dienetſchaft der Marta wäre mehr 
Therinahme gu winigen geweſen. gr : 
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Don dieſen Bluüttern erſcheinen wöchentlich drei Mummern, Dan pränumerter ſich Merauf In der Tendletiſchen Buchhandlung 
auf dem Graben tm Trattnerbofe, und bet vem Redakteut, wohnhaft in ber Jüsergeile Pr. 510, im Henstechichen 
3 ufe neben Dem Theater, und zwar auf cın Eyrmplar auf Velinpapıer gangührtg int zof., baltjähsig mir zu A, vıere 
teljährig mıt 101.8.8.— Auswärtige wenten fig an die lodi. Poſtämter und fbiden nur Jährig vordinein 241.0. WB. 
ein, wojür fi. fodann idre Blater wögentih gwer Mal portofrei erhalten. Einzeine Biditer find dioß Fri em Der 
daltear zu haben, uno zwar auf Velmpapier zu 1 A. W. W., und auf oröinärem Diudpapıer zu 30 fr, W. 28, 
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Tod, Teufel und Schildwache auf einem Poften. 
(Erzählung von Auguft Ph. Lomatfch.) 


Die Baroneffe von Reinau war eine der erften 
Echönbeiten des —ſchen Städtgens. Schlank wie 
eine Hebe, ausgejtattet mit allen Reizen, die bie 
glübende Phantafie der Dichter gewöhnlich ihren 
Lieblingsidealen verleibt, verband fie aud einen ge» 
bildeten Geilt. Wer fie fab, den bezauberte ihr We—⸗ 
fen. Wem ihre Schönheit niht zum Xribut der Bes 
munderung zwang, den fpannte ihr Verſtand, ihre bei« 
tere Laune an ihren Triumphwagen. Doch prablte 
fie nit mit ihren Eigenſchaften, Anlagen und Küns 
ften, und zog dur ihre Befheidenpeit alle Herzen 
nod mehr an fid. 

Ihr Obeim, Baron Reinau, mar gerade das 
Gegentbeil; ftatt Bildung, Herjensgüte Jovialität, 
beberrfhten Hochmuth und Geiz feine Fleine Seele. 
Seine Augen weideten fih an den aufblübenden 
Reigen feiner Nichte, er berechnete die glänzenden 
Ausfihten, die ſich für felbe eröffneten, und feine 
Habſucht fpäbte bereitd unter den Schmetterlingen 
umber, die die Baroneffe umflatterten, welcher wohl 
auf feiner Goldwage das ſchwerſte Gewicht erhalten 
möge. Anders dachte Julie. Gold, Rang fhäpte fie 
nur in fo weit, ald man damit eine jartfüblende Sce- 
le, eim gutes Herz verband. Aber wenn fie in den Kreis, 
der fie umgab, blidte, Fand fie nur zu gut, daß der 
dem fie ibre Hand und ihr Herz mweiben fonnte, nicht 
in demfelben wäre. 

Unter den Cicisbeos, die fih vorgüglid um Zur 
lien zu ſchaffen machten, aber leider nicht in ibrer 
Gunft behaupteten, waren vorzüglid: — Baron 
Windball, ein Petit maitre, Grofifpreder, 
Zumultant und dabei doch die feigſte Memme; der 
in Gefelfhaften der erfte fchrie ‚und am legten 
ſchwieg, den gleihgültigiten Gegenitand mit Parbos 
und Übertreibung abhandelte. Da er fih gewöhnlich 
in Zirkeln aufbielt, wo man in feiner Geburt wegen 
fchonte, fo brachte ibm die; die Meinung bei, als 
fep er furdiefe Gefeltfchaften ein unentbebrlihes Zub» 
jeft. Indeflen er befaß Geld, eine angenehme Figur, 
war freigebig, und man überfab daber mande uns 
angenehme Scene, die er nicht nur fih fondern 
auch andern durch ftupide Albernbeiten verurfachte. 

Der zweite derfelben war der fleinreihe pen» 
fionirte Kapitain Bombenfnall, ein Held auf 
der Pandfarte, denn er wußte dieſelbe fo zu 
bandbaben, detailliven, ale Punkte, die vortbeil— 
haften ſowohl als die ungunjliigen zu beſtimmen, 
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kannte alle theoretiſchen Bücher der Kriegswiſſen— 
ſchaft, — aber ſchade — Praktik war ihm fremd, 
Er hätte beffer getban, fih dem Feder» ald Schwert 
friege zu midmen , denn. fol ein zagbaftes Herz 
fonnte) in keinem Hafen fhlagen, old in der Beuſt 
unferd gegenwärtig and Licht gebrachten Bramarbas, 
Wider feinen Willen (indem er gemwobnlid an 
Schlachttagen das Bett bütete ) mußte ce einit 
einem Scharmügel beimobnen, in dem er geihlagen, 
gequetiht und fogar bleilirt wurde. Indeflen er 
batte, wie er ſich felbit berubigte, fein Blut fürs 
Vaterland vergoflen, wie dieß feine Wunde am 
Rüden bemweifen konnte, und beſchloß Daber feine 
Dimiffion zu begebren, bie er denn auch erhielt, 
Nun ergriff er jtatt des Schwerte den Gänſfekiel 
und aus Rache fhlug er den Feind auf der Lande 
farte und in feinen Schriften, lief Städte ein- 
äfhern,, vertbeilte Provinzen, foht im Traume 
Schladten aus, vor denen ihm beim Erwachen 
graute. Alerander, Xrojan, Romulus, 
Porrbud waren Stümper in feinen Augen, wenn. 
er eine Schlacht planirte. In diefen Poltron, den 
die Narrbeit eines Theiles fhon in Beſchlag genom« 
men batfe, wollte fih nun aud) die Liebe einniften; troh 
ſeiner bramarbaſiſchen Donnerwettern, mit denen 
er gegen dieſe Leidenſchaft kriegen wollte, batte 
fie ſich doch feiner bemeiſtert, wie dieß geſchab, 
wollen wir nicht, unterſuchen; genug, daß es fo war. 

Der dritte war der berühmte und moblbegüterte 
J. UV, Dr. Bitterwein. Ein in der Schule der 
Rechtsgelebhrtheit ergrauter Junger. Er batte durch 
vierzig Jahre die Nemefis gebandbabt und gebub— 
render Mafen mandes ibm vertrauende Indieidunm 
ftatt von, an den reveren.o Rabenſtein before 
dert. Ein Männchen, 4 Schub boch, mit einer 
gellenten Diekantſtimme, Zinnobernaſe und weißer 
Perrüde. Nur eine Eigenſchaft war an ibm beſon⸗ 
ders zu fadeln, die doch Fnit bei Adookaten eben 
nicht zu finden ift; er war furchtſam. Zwar die Le— 
bendigen, mir denen er ſich lets berumbalgte, konn⸗ 
ten ibm Feine Bangigfeir einjagen, wobl aber die 
in feinem Gehirne fpudenden Geiſter, vor denen er 
einen ſolchen Abſcheu batte, daß ſich ort feine Pers 
rüde bob von ſteigenden, wenigen eigentbumliden 
Haaren feined Saupted emporactrieben, wenn eine 
etwaige unerflärlihe Bevegung emer Code in 
erihrecdte. — Doch es würde die Geduld der Price 
ermuden noch mebrere dieſer ennupanten first am. 
fanten Herrchen berzuzäblen , die die Wabl des wlvrei- 
senden Dpeins um Julien verſammelte. Yadıy 
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nur in Geſellſchaften von Geden verfeßte der Onkel 
diefe Blume. Keine empfindfame Seele ward ibe 
zugelaſſen, und gonnte er ibr ja einmal eine offent- 
liche Luſtbarkeit, fo war ſtets er und einer ibrer 
gedenbaften Verebrer dabei, Julie mußte fih zu 
troſten. — Nicht etwa, ald ob dieß die Schmei— 
cheleyen ihrer langweiligen Incroyables vermocht 
bätten, nein, ihre Bibliothek war es, Lektüre erſehte 
ibe bie Greibeit, deren fie beraubt war. Aber gänzs 
lich befriedigte fie doch nicht den feurigen Geift Ju— 
liend. Wunfhe, Hoffnungen, entitanden in ibrem 
Buſen, Seufjer entquollen mit einem Male ibrem 
Herien, das eine drüdende Leere quälte, Sie fab fih 
allein unter dem Schwarme ihrer Anbetber, denn 
auch nit einer war darunter, an den fie fi bätte 
vertraut anjufchließen vermocht. Eine Sebnſucht, ein 
Hoffen ergriff fie, dem fie fid mit vollem Herzen bin« 
gab, und ganz in ihren idealifhen Träumen lebte. 
Sie mar jegt auf ein Mal nachdenkend, tieffinnia , 
fhmwermuütbig ; was aber diefe Empfindungen in ibr er» 
twedte, muß id jur Verftändlichkeir des Leſers näber 
beleuchten. Ibr Obeim mußte auf einige Wochen 
verreifen, und fie war um etwas meniger einges 
fhränft, als bei feiner Anweſenbeit. Ja fie konnte 
doch nun in Begleitung einer Freundinn fpayieren 
fabren, eine Gunſt, die ihr der Obeim immer ver« 
weigert hatte. Auf fold einem Autfluge in die reihen⸗ 
den Gefilde der Natur war ed, daß fie Abends nad 
der Stadt jurüdfuhren , ald ihnen im Wäldchen, das 
fie paffiren nugäten, aus einem fernen Gefträude 
ſchmelzende FlRentone entgegenwogten, Der Spie- 
ler bließ das Inſtrument fo meifterlih, daß Julie 
balten lief, und mit Entjüden zuhörte. Ibr Herz 
war voll füßer Webmuth beflommen. Sie wollte aus⸗ 
fteigen, um den Spieler zu erfpähen, da traf ein 
berabfallender abgedorrter Zweig ein Pferd unver 
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mutbet und ftarf ind Auge, daß es durch Schred 
und Schmerz plößlid wild wurde; ſchlug, biß, und 
im ſchnellſten Rennen das andere Pferd und den 
Wagen mit fih fortriß. Die Damen fihrien, dem 
Kutſcher war. der Zügel entfallen, er vermodte alfo 
nit, die Pferde zu balten, und ed wäre faſt uns 
ſonſt gewefen , denn fie vannten, als ob ein wüthen- 
des Heer fie peitſche. 
Die Fortfegung folgt.) 





Befriedigung. 





Falfehe Tochter, die aus finftern Höh’n 
. Miederheuchelt unfern Gram ju tödten, 
Und die dunkle Straße, die wir geb'n, 
Dirt erfüllter Hoffnung aufjurörden ! 


Nimimer fey meln Glaube Die geweibt, 
Die du falih aus fernen Bonen (delt , 
Und auf Trilmmern der Vergänglichteit, 
Todesſchlaf aus deiner Urne fächelſt! 


Wenn ih feuzlg dich unflamnern will, 
Sink'ſt du, Auchbegabt, in Beerbeit nieder; 
Mur auf trügend aufgerhrontem Ziel, 
Sieht man ewig Trugumglanzt dich toleder! 


Ad, auf Rändern nur, von Moss begrlin’t — 
Nur bei trüber, halbverlofhner Sonne, 
Nurtm Qualdurchſlocht'neca Pabgrinth , 
Flimmert uns ein farger Thau von Wonne! 


Dean die Mat kehrt ewig neu jurüd, 
Unverfiegbar quilt De Huth der Toränen; 
Und nur unfre Sednfugrift das Giück, 
Dem wir bintend und entgegen (ehren! 
D. Goaga Pazzani 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Auguſt 1822. 


Den a2. Burgtb. „die Jugend Heinricht des Fünften,“ und 
„ter Mann vom vierzig Jahren.” Märntd. „die Tageder Gefahr.“ 
Eberubinis unfterbliges Meiſterwerk, In welchem er Wahrheit 
und naive Einfachhelt mit größter Ideenfüle und dem mwirffamiten 
harmonifden Kräften auf die gemlaffte Welfe verband, murde nad 
fanger Zeit beute wieder aufgeführt, Her Mofemius, 
Sänger vom föntgl, Theater gu Bretlau, trat darin als Mir 
Weli auf, und menn er durch⸗· eine umfierte Stimme gehindert 
wurde, fein Talent voltammen zu entwideln, (> zeigte er ſich 
Dennoch als braver Deflamatorifher Sänger und ale einen (ehr 
geübten und woderen Edanfpicier. Here Raufder gab den 
Geafen Armand, Diefer junge Eünger hat eine angenchme 
Stimme, die er mit Fleiß und Ausdauer bearbeitet, Was ibm an 
Sertigteit und Sicherheit abgebet, wird er ſich eigen maden, wenn 
er im nötbigen Derbältnife fortfpreitet ; Herr Naufher bat auch 
beute berviefen, daß er Aufmunterung verdiene. Rückſichtlich des 
Vortrages der Proſa muß man Ihm ratben, Tangfamer und mit et» 
was mebr Gewlcht zu ſorechen. Her Ir Demmer gab den juns 
gen Migelt und zeigte Talent, Seine Intonation If zwar eft ums 
rein, vielleicht beifen Heiß und guter Wille. Das Chor» Perfonat 
Jeichnete ſich aus; der Eher der Thorwache wurde wiederhelt. Im 
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Ganzen war die Vorſtelung etmad matt. — An der Wien: zum 
erſten Mat (3: „Tarlos Nomaldt, oder: der Stummein 
der Siera Morena.“ Melodram in drei Nufzügen, nach bem 
Sranzöfiigen. Muft von Hrn, Ferd. Frangel, Waigt, balt. Hof⸗ 
mufitdireftor, — Man ftöht in- der Welt oft auf feitfame Dbänomes 
na, Wir baben vor Jahren eine Midte am Nrpennerberge, auch, 
wo wir nicht irren, einen Carlos Faro gefeben, und diefe 
beiden Bekannten feinen und viel Mebniichkeit wit dem neuen 
Eoriod Romatdt zu baten. Vielleicht ſtammen fie bon einem 
Voter, viellzigypt find fie Zwillingsbrüder, wielleiht — eime und dies 
felbe Derfon! Wer kann das wien? Zum Verfiändnife der Leſer 
wollen wir nur undeuten, daß auch bier ein Spigbube vortommt, 
der dem armen Carlos Die Zunge abgeſchnuten bat; daß auch bier 
eine Hochzeitfeier unterbrochen und Momaldi ald Iſabellas Vater ers 
tannt witd, daß au bier endlich das Pater aus den Wellen ger 
riffen und der verdienten Strafe preisgegeben wird, während der 
Tugend ein Himmel voll Geigen aufgebt. Selbn dat Gemitter am 
Schluße des zweiten Aufzuges fehlt nicht, und einige woblange⸗ 
brachte Pinstenfhäüße machen ein imponlreudes Finafe, wie die gro« 
be Kanonade beim Feuerwerle. — Hebriaend wurde die Opernmus 
fit In eine Meiodrammufif verwandelt, und enthält als ſolcht einige 
angenehme Stellen , werunter wir vorzägiid den erften Chor rede 
nen, in meldhem ſich befanders das „aute Mad’ lieblich ausulmmt, 
— hr, Demmer teat nach langer Kraukheit wieder zum erfien 
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Mat af der ſtumme Earlos auf. Das Publikum empfing diefen bras 
wen Künſtler mit der Iheilnabme, die er verdient, und die fein auds 
gejeihnetes mimifches Spiel diemal neh um einem bedeutenden 
Grad erhöhte. Ungemein träftig und wırkfam war feine Mint in 
eingeinen ergreifenden Momenten, und jede Geflhisberweaung vers 
rierh da Nachdenken und Einſicht. — Mad, Bogel, k. k. Hofe 
DOpernfängerinn, gab die Rolle von Iſabellens Erzieberinn und zeich · 
nete ſich ſowerl dur ide Spiel, als durch Ihren Geſang vor.geils 
baft aus. Es wäre, gu wünſchen, daß Mad, Wogel dfter# ihre 
Talente für diefe Büpne verwende, Die Herren Rott, Don Mas 
nuel, Dalmer, Afonfo, und Shüg, Don Juan, waren für die 
MWirkfamtelt des Stückes genugfam bedachtz auch Dem. Reumann 
verdient ehrenvol erwähnt zu werden, Leopoldit, „die Affen⸗ 
Tomödle," 

Den 23. Burgtb. „Bruderzwiſt.“ Dem. Betty Mobers 
wein magte als Lotchen einen erften theatralifhen Verſuch. — 
Mer unter der Anleitung eines fo tüctigen Künſtlerpaares, wie 
die Eltern diefer noch ſeht jungen Anfängerinn, feine theatraliſche Lauf⸗ 
bahn beginnt, der hat zum Wentgiten fbon De günſtige Erwar⸗ 
tung and Gtimmung der Derfammiung für fi, Wird diefe Ertdar⸗ 
tung num, tie bier der Doll war, von natürlichen Anlagen und 
von Zeichen eines regen Strebens unterftügt, fo ſteigert fie ſich zum 
anfmunternden Beifall und zur angenehmen Hoffnung für die Zus 
tunft. — Dem, Ho bermwetn verbindet mit einer jugendlich- anger 
nebmen Geſtalt, auf deren Haltung wir fie aufmerffam zu fegn ers 
fügen, ein friſches mwoblklingendes Organ, dem es nicht an Bieg⸗ 
famfeı fehlt, deflen rechter Gebrauch noch nicht ganz in Ihrer Bes 
walt zu ſtehen ſcheint. Ihre Charakteriſtik if fir eine Anfängerinn 
siemiich lebendig uud treffend; Ihre Deflamation, außer einem 
Heinen Spracpfebier, rein, und ihre Körperbeivegung frei and uns 
grjtwungen. Hebrigens fonnten tols nad dieſer eriten Leitung Die 
beftimmmte Nichtung idres Talentes zu irgend einem dramatifchen 
Tode unmöglich entiteden erfennen und enthalten uns bedbalb 
fürs Erite jeder Meinung Merüber. Dos Publikum ſelbſt munterte 
Die Anfängerinn im jeder Hinfiht auf, — Hertlich nahm ſich neben 
Diefer ihrer S:hillerinn die Meitterinn aus, Mad, Kobermwein, 
weiche fih als Frau Ortesaram gieihfalßs, mern man fo fogen 
Darf, In einem ibe neuen Face verſuchte, deffen Leſung Ihr bis in 
die Meinften Schattirungen herab zur allgemeinen Zufriedenheit 
gelang. Derier frömmelnde, männer», geld» und weinſüchtiot 
Haushälteriiinen haben durchaus gewiſſe charakteriſtiſche Merkyeir 
Sen, weiche Mad. Koberwein aus dem Leben geariffen und 
auch mit wieler Wahrheit roieder in's Leben geſtellt dat. Im ächt nie⸗ 

 berläntifcpem Kolorite war befonders die Entdefungsfcene gebals 
ten, und die wielfeitige Künſtlerinn wird uns no manden Genuß 
verfhafen, menn fie fih auch für ſoiche Cdarakterrollen zu verwenden 
fortfährt,. Kärntb, „Iohann von Paris,” Mad. Seidier, geb, 
Wrantgty, erite Bängerinn des Bönigl, Onerm Theaters In Ber 
lin, teat mit dem Parte der Prinzeffinn von Navarra, Herr Mole 
wius, Sänger vom fönigl. Theater zu Brediau; mir dem Parte des Sen 
neſchall, als Gaſt auf; Herr Jäger gab den Pringen, Eine fehe 
abgerundete und volfsmmene Daritelung nemwährte den angenehmes 
sten Abend, Mad, Seidler gab dig Pringeffinn mit allem An 
ſtande, verbunden mit liebenswürdiger Schallhaftigkeit. Cole Not 
ken, im welchen edie haltung mit wiel Innerer Bewegung verbuns 
ben ift, ſcheinen ihr befonders jujufagen. Die Sing: Darıble wurde 
vortreflih gegeben, Diefe Summe ift wahrhaft edel gu nennen, 
Die Manier angenehm, die Schule echt Iralleniib; Sicherheit und 
Victueſitat haben bei ihr den döchſten Brad erreicht, Schr Ichends 
keürdig it es, daß bieie Gängernn, welcher Verzierungen gar 
Beine Schwierigkeit verurfahen, dennoch nit mehr verzieret, als 
der gute Geſchmack erlaubt, und fa verzieret, wie er es befieblt. 
Dan kann dieſe Eangertun Dielen, weiche ſich bilden wollen, jum 
Muſter aufitsllen, Hier iſt die Italtenifpe Shule, idt Gang und 
Üde Farbenfpmud mir deutſcher Bründiihleit und Kunitr Wahrdeit 
die nur Das gibt, mad der Nugenblid erlaubt, und was aus dems 
feiben bervorgebt, auf das innigfte gepaart, Was wäre eine Deuts 
ſche Oper mit folhen Sängern befegt, Wohl das höchſte Im Gebiete 
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der Tontunſt! Sollte nicht jedes Talent, bad wirklich won dem reimem 
Kunftentbufiasmm beferler it, obme mwelhem gar nichts Großes ges 
feiftet werden kanu, recht eifrig, confequent und mit aller Aus⸗ 
dauer dahin ſtreben, edle Werkitüde zu dem Aufbau eines foihen 
Kunittempels herbei zu ſchafen? Nur dann, wen in Deutſchtand 
eben eine felhe Auswahl der Bebten unter den gablreih wor 
dandenen guten Cängern , wie in Italien, ndaf ſeyn wird, 
dann erft kann die deutſche Oper das werden, wozu fie unfer 
Kunfts» Sonius berufet. Wenn man die vielen auffeimenden Talente 
berüdfichtigt, reihe ſich ſeit ein Paar Jahren bier und ander 
wärtig mit erbtem Eifer der Dper toidmen, fo follte man fon viel 
für die nächſte Zutunſt hoffen, Das wäre hetrlich; allein bier wie 
überall, find nicht ale Berufenen ausermäblt; nirgends if ber 
Corud : ars longa, vita brevis anmendbarer, as beim Sänger; 
denn fehr lange Belt, und ſeht contrabirt angewandte Zeit verlangt 
feine Kunft, und fein SängersPeben dauert nur fo fans 
ge als feine Stimme, und file diefe mußte Jeder feine Mas 
trobtetif nicht allein Nudleren, fondern o Himmel! fogar praktiſch 
ousiden, umd in jeden Mugenblid feines Sänger» Pebıns berüds 
fihttgen, und das iſt denn freillch etmas unbequem. Weiter noch 
wird die freudige Hoffnung an den vielen Berufenen noch durch die 
Bemerkung etwas niedergeihlagen, daß die Berufenen melt gar 
menig von dem ıpiibringen, mas man in der Jugendyeit fo lelcht 
fiß aneignet, und fräter fo ſchwer: Bas mufitatifbe Ele 
mentars Werfen. Hier beißt es leider ſprichwörtiich und im ver⸗ 
ſtändlichen Deutſch: was Hänschen mit lernte u, f. m. Traurig | 
wäre ed, wenn won allen dem Feine Ausnahmen Statt finden, 
allein Ausnahmen find felten! Wem alfo an dem deutſchen Operns 
Weſen wirklich erroas gelegen iſt, wer Kunfts und Wufil-Einn ges 
mug bat, um für fo etwas bei Belenenbeit mit Eifer thältg zu 


ſeyn, der ergreife fie, wenn fie fommt, und führe ir berbei, wenn 


er fan, und fürdere das Etapliffement von Eings 
Tdulen. Hierin Binnen Theater» Direltionen das Meiſte thun, 
aber auch das Publikum fol Authett nehmen. Er, Ereillen; dee 
Herr Graf Dalffy gingen biertn, fo wie in wielen andern Dingen, 
mit dem tudmlichſten Belfpiele voran; es wird nicht fo gar ſhᷣwer 
fegn, demfelben überall und unter den mannigfaitigften Umjtänden 
nachzueifern, Mur durch Singſchulen kann dem Opern» und Dius 
fifroefen aufgebolfen werden; aus Eängern werden leicht Tnrteus 
mentaliften und aus Gängerlmaben gewöhnlich trefflihe, *efonders 
für das Kipien:«Eple; und Gängerinnen Die ald Kin.er ſchon ſin⸗ 
gen fonnten, werden erwachſen dann nit fo häufig ibre Erimmen 
überleben; denn wenn Mädchen von 16 — 17 Jahren dann eritg 
ohne Brundlage, In ein Paar Jahren Bravonr » Bängerinn werden 
mwollen, fo haben fie eine ſo gewaltige Anftrengung nördig, daß 
felbe nothwendig vor ber Belt ibre Etimmen dünn ſchaben und 
reißen machen muß; nirgend thun Gprünge gut; bie Natur gebt 
ihren Otufengang, und überal muß der Menfh, wenn er etwas 
audrihren und berworbringen will, Ab dieſe zum vg 2 nehmen, 
Nach diefer langen, aber gut gemeinten und gewiß t am un⸗ 
rechten Drre und jur untechten Zeit angebrachten Digreffion, wol⸗ 
ten wir, uns mir anferm guten Willen entihuldigend, zur beutis 
gen Daritelung jurüdfedren. Hr. Mefewins fang feine Arie tim 
erſten Nfte recht brav und anf eine Wetſe, weidhe den Sänger von 
gründlichet mufltaliſcaer Bidung beurfundet. Wenn auch ſelae Stim ⸗ 
me nicht mehr die Frifphelt der eriten Jugend bat, fo erfeget er 
Mandes durd fein gutes Spiel, hr. Jäger fang feinen Jodann 
teeflih und fpieite ihn auf eine Weiſe, weise die erfreulihite Ente 
wiiung feines Daritellungsvermögend, auf das deutligpite dewies. 
Hr. Jager berechtigt zu einer Eteigerung der Erwartung von tem 
was er noch werden kann. Was Derlamation im Gefange für Wir⸗ 
tung mache, davan lieferte beute unfer würdige Veteran, Dr.W eins 
mülter, als Gaſtwirth Die aufulenditen Beweiſez bier war mie 
der ein Vorbild für Vierte! Wpr, — An der Wien: „Carlos Kos 
meld." — Leopoidil. „die beiten Epadıfanteriu,” 

Den 94. „das Portram der Muster." KHärnıt „die Baubers 
ſtete.“ Eine bögft Intereffonte Darſtelung. Mid, Setdfer 
gub die Paminaz; Demeiſelle Sigi die Künigtum ber Nugt; 


‘ 


Here Idger den Taminsz Herr Neftrop machte ald Saraftro 
feinen eriten Verfü. Zarte Innigteit und tiefe Empfindung 
war der Eharafter des Geſanges der Mad. Geldler, Geibe 
behandelt die Brarour als das, mas fie ſeyn fell: als MDehis 
ei des böditen Kusdrudes, und nicht ald Etwas für ſich 
beftebendes! Ihre Varlationen, (die zweite, ald Wiederholung 
naddem die Eänger gerufen wurden) ‚det Duettd: Bei Männern 
weiche Liebe fühlen, waren mufterhaft; inmedium tenuere beati! 
Hr. Forti wirkte mit ide im echt künſtleriſchen Einklang; f&dner 
hörte man diefed Duett noch nicht. Ueberhaupt It diefer Papageno 
ganz vortreflig, Dem. Sigi gewinnt mit jedem Muftreten. Die 
Höne, die Bravour, die Sicherheit diefer Eängerinn von 18 Jahr 
zen ift unglaublich; Heiß und fortgefegte zwedmäßige Uebung, 
werden fie zu Etwas ganz Ungewöhnligem machtn. Hu.Neftroy 
überrafhte das Publikum. Eim gang junger Mann, von großem 
Wuchſe und vortheilhafter Bildung, mit einer biegfamen , angenehs 
men Stimme, und aller Difpofition zu Spiel und Daritelung mar 
eine erfreulige, willtommene Erſcheinung. Schon fein Recitativ: 
„Steh auf, erbeitere Dich, o Liebel’’ wurde verdienter Maßen leb⸗ 
haft applaudirt. Die Arie: „In Diefen heiligen Hallen" mußte er 
solederhofen. Obwohl der Part des Garaftıo fülr Diefen Sänger 
etwas zu tief zu liegen ſcheint, fo führte er ihn dennoch lobenswerth 
durch, und erregte Überhaupt bei dieſem feinem eriten Muftreten, 
durch Spiel und Geſang Me ſchönſten Hoffnungen, Gewiß wird Ihn die 
günftige Aufnahme ermuntern, für feine Ausbildung alles mögliche zu 
ıbun. Wunderfhön fang dr. Jäger feinen Tamino von der erften bis 
zur Iegten More, Mit mehr Gefühl, Wahrbeit und Nuancrung kann 
man die Arte: „Dich Bidniß“ nicht mehr fingen, Er mußte fie mies 
berboien. Man möchte biefem Eänger nur vor dem übergroßen 
a plomb, welches er fehr oft anbringt, warnen, damit er ja nidt 
in Härte der Deftamatlon und Schätfe des Accentes audarte. Man 


tan diefen tafentvolen Klinftfer nicht mehr ehren, als wenn man” 


ibm beweiſet, wie große Aufmerkfamteit man feinen Darstellungen 
widmet. Weilerdbashonfte erreigen fann, muß mau 
vonibmfordern, daß er darnach firebe; tie In Geſang 
fo in Darjtellung, Die fegtere betreffend, fo möchte man ihn daran 
mahnen, baß er vorzüglih feine Mafmerkfamkeit ald Tenoriſt, wel⸗ 
der immer edie Charaktere darjuftellen, meift erhabene Empfindun« 
gen audzufprechen bat, fih vor Allem, was nur einigermaßen an 
das Gemeine mahnet, forgfältig zu bütden habe, aid verfiellter 
Bürger von Paris, fo wie ald Tamino, wenn er fih mit dem Tas 
turmenfchen Papageno befhäftigt. Damit fol ja nicht gefagt feyn, 
daß er preciös wer den fol, alle Muſen und Prazien mögen ihn das 
für bewabren! Heil ihm, daß er jene Steifheit abfkreifte, melde 
ibn früher umpanzerte, und jede Bewegung binderte, Vielmehr 
möge er den Stazien noch eifriger opfern; aber nicht jenen allein, 
weiche ſich forglos auf Wiefen und Auen tumeln, fondern au den 
Urbanen, die in Säulengängen und hoben Palläſten threnen und 
dort todtes Erg und trodnes holz beſeelen. Mecht viel Peichrigkeit 
und unbeiangenes, nebleſs, ungeluchted, natiltliches Benehmen 
mwilufben wir ihm, dann mird fein Johann von Paris ein Wrinz als 
Bonpivant da fichen, und fein Tamino den guten Papaseno ald ein 
Weſen dehaudeln, dem er wohl will, das aber zu feiner Dertraus 
Higtelt beredtigt werden Tann; fo Etwas kann einem Prinzen gar 
nicht wiberfahren. Diefe Bildung feines Spieles, wird auf den 
Seſang des Hrn. Jäger den glüchichtten Einfluß baben, und fo 
wird bald fein Wunfd mehr übrig bleiben. So wie alle Gefang⸗ 
ſtüde des Hrn. Jäger, fo mar and der Vortrag des Recitatisc 
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peänumerirtfih herauf In der Tendlerifben Buchandtung 
bei dem Nedatieur, wohnbaft in der Jagerzeile Mir. 810, tim Yansleriihen 


Bon diefen Pilättern erfiheinen wöhentiih drei Nummern, Man 
aufdem Grabenim Trattnerdofe, un? 


berriih , und man fan im Diefer Gattung nicht leicht etwas Eh 
nered hören, alt das Recitativ der Herren Weinmüller und 
Jäger im eritem Alte vor den Tempel,Theren. Ueberhaupt war bie 
Vorftelung fehr gelungen. Dat. Seidier, Dem. Gig, Hu. Ne 
ftrop, Dr, Jäger, Hr. Borti wurden, jede Perſon einzein, nach 
der Vorftellung ned ein Mal gerufen, Hr, Neftroy danfte mit 
den Worten: „In diefen heiligen Hallen hertſchet Nahfiht und Omas 
de.’ — Das Hans war fehr vol; die finge Direftion weiß mit al 
len Opetn im beißen Sommer volle Häufer zu machen. Mpr. — 
Ander Wien: „Carlod Memaldi.“ Leopoidft. Zum Morthels 
te des Johann Panduer: „die Fer aus Frantreich.“ — Dieſes 
belichte Stud erfreute fi abermals eines lärmenden Beifalls, wor 


m die meifterliche Darftellung der Hauptcharaftere der Fee, Dem, 

nnöft, des Spindelbeins, here Raimund, des Freidumm; 
Here Koentbeuer, und dee Mad. Flinferl, Dem. Huber, 
alles beitrug. Mebrigens If das Stud jegt gedrudt und gemäßrt 
das Dergnügen, aub jene Heberzabl an Bonmeis und wigigen Eins 
fällen zu enthalten, weige von den talentvollen Hauptperfonen au $ 
Eigenmem dazu gegeben und zugelegt wurden. So ciwas Iitanfers 
ordentlih angenehm, der Dichter bereichert ohne viele Mühe fein 
Werk mit auten Gedanken und der Lefer dat alles in Allem yurbes 
tiesgen Würdigung. — Die Einnahme des Herrn Landner ber 
treffend war ſoiche fehe ergiebig. Der geniale Raimund wur: 
de enthuflaftiih gerufen. 

Den 25. Burgeb. „der Mmeritaner," und „der Edufarionde 
rat." Adenth. „Werts (Oper), und „Stafing” Ballen. An 
Wien: nKarlos Nomaidi.“ Peopotdft, „die Fee aus Frants 
zei, 

Den 26, Durgts. das Ehrenwort.““ Käenth. „die Mil 
ferinn.“ An der Wien: „Cartos Komaldi.” Leopoidſt. „die 
Affeufomödie.' 


Iheatralifher Wegmeifer. 


— An den Redakteur: DVerebrteiter Here! Im Vertrauen auf 
Ihre Billigkeit etſuche ich Cie gesenmwärtiged Ochreiben in Ihre 
eben fo viel gelefene aiß geachtete Zeitihrift aufzunehmen, und fehe 
um (> mehr der Erfüllung meiner Bitte entgegen, da es fib um 
die Weribeidigung meiner Ehre handelt, — Herr Mitelaus Mioıd 
Hötygel, vormals Cchaufpleler, nun Director des ſtändeſchen 
Theaters zu Linz, fordert Sie auf, in Ihrem Biatte Nr. 101 die 
uneiptige Ortsangabe eines gefpähten Künitiers, der früher bei Ibm 
in Engagement geftanden bat, zu erfiären und zu berichtigen. Die 
Urfade warum Hr. Hölgel fo darüber In Zorn gerathen fonnte, 
tt mir eben fo unerkiärbar, als die unwürdige Nufmwallung, im 
der er fih erlaubte, meine Ehre und meinen Künftiertertd in elır 
zweideutiges Licht zu ſtellen. Diefes unedie Betragen kann und darf 
ich um fo weniger ungerügt laſſen, da ich bewetſen fann, mie uns 
verdientmih Hetrn HA ele Schmähungen treffen. Am 10. verſtoſ⸗ 
fenen Monats (ut) betrat id zum eritenmal das P. f. priv. Tbear 
ter an der Wien aid Dietderim „Bann mir Hru. und Mad, 
Maurer Die Ankündigung lautete auf dem Theaterjettel, den 
ih Ihnen zur Befräfrigung diemit beiguiegen die Ehre babe, wie folger : 
„Herrund Mad. Maurer vom fänigl. Hofer Theater im 
Stuttigard, und Herr Nuhbera werden die Ebre bau 
ben, oben angezeigte Baftroilen zu geben.” Die In Ihe 
rem frübern Blatte vermurdlih von dem Deren Mezenfenten beiger 
fügte Bemerkung, vom Ginger » Theater, fonnte alfo nad 
Heren Dölzels Aeunßerungen nur fchimeiibeibaft für ihn fegn, und 
ihn keſneswegs dazu bemegen , nenen mich fo fieblos zu verfahren, 
Was übrigens die vom Herrn Dölgel gegen mir eingeſtreuten 
Beleidigungen wegen meines in dinz genoffenen Beifall betrifft, 
fo fan ih folhe um fo leichter iiberfeben,, da fie In Wüdfipt 
ibrer Wahrbeit mit feinen vorber beleu vteten Behanptungen anf 
einer Stufe fteben, und nie dazu geeignet ſeyn Munen, mich an der 
wodl wollenden Theunahme ded verehrten Publiſums won Pınz Irre 
ju maden, die ic feit einem dreijährigen Engagement allbefannt 
senoß, und die im meinem Andenken Danfdar formanern wird, Ich 
babe die Ehre mich mir Achtung zu nennen 

Wien den 26. Auguſt 1022, 


verehrteiter Herr, Ihren 
eraebeniten 
Earı Kubbern, 
Schauſpieler des #, £, priv, Thealere an der Wien. 








Haufe neben dem Theater, und jimar auf eın Eyemplar auf Velinpapter nanglährla mir 40 fl. balbjäsrig mit 20 fl. , viet⸗ 
teijäbeig mit 46 d. 0.2. — Auswärtige wenden fib an die lobt. Porämter und fdieten datbfährig vorbinein 2,1.%%, 


ein, au fie fodann ihre Biätisr wöcentiih zwei Mal portofrei erbalten, 


Eingeine Biärter find bioh bei tem Keds 


Alteur wofur haben, uns jiwar auf Viinpapıer zu 19. W. W., und auf ordindrem Drudpapır gu 50 ir, 2b. W. 
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Noch etwas 
über die Menagerie des Herrn Tourniaire. 


Die ſchöne Menagerie des Herrn Tourniaire 
fäbrt fort bedeutenden Beſuch zu erhalten. Uber die 
Bütterung der Schlangen undüber den Hund des Lö— 
wen tragen wir zu dem bereits in Nro. 96 enthaltenen 
Auffab aus der gefhäßten Abendzeitung ned einige 
Bemerkungen nad). 

Noch wurde von Vielen die Möglichkeit bezwei⸗ 
felt, daß die bier anmefenden Rieſenſchlangen 
im Stande feyn follten, ausgewachſene Kaninden 
ju verfhlingen, da die Kleinheit ihrer Köpfe die Vere 
mutbung der Unmöglichkeit dieſes Verſchlingens ver 
anlaft. Zwar ließe fih die Möglichkeit (don aus 
dem Baue der Theile bei den Amphibien, melde im 
Allgemeinen fehr debnbar find, und bei den Schlan— 
gen inöbefondere, erklären, da nämlich bei diefen 
die beiden Anochenbälften der Kiefern nicht verwach⸗ 
fen find, und fid binten auseinander geben, der Ra— 
chen aber nebjt der Speiferöbre eine möglichſt große 
Ausdehnbarkeit bat, und außerdem würde die Ber 
aleihung einer äbnlihen Erfheinung bei unſeren 
einbeimifhen Schlangen die Sache mwahr[heinlider 
machen, indem es dem aufmesfamen Beobadter 
der Natur nicht entgeht, daß biömweilen auch unfere 
Nattern und Ottern einen Froſch gezadt haben, wel⸗ 
her weit dider it als ihr Kopf und dieſen dann, 
wenn fie mit ihm bis zu einem Rubepläghen herum: 
gefroden find , verſchlucken. Den beiten Beweis 
aber für die Wirklichkeit und Wahrheit der Sade 
gibt die eigene Anfiht, durch welde fih nunmebr 
ein Theil des hieſigen Publitumd überzeugt bat und 
wovon ih, da die Erfcheinung felten iſt, bier einige 
Nachricht zu geben mir erlaube. 

Neulich, Nahmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
benadritigte mid Kerr Tourniaire, daß 
die Hleinfte der drei Schlangen, die Boa tigris, 
f? eben ein Kanindhen gepadt bätte und verfclin 
gen würde. Ich eilte nun, den Verlauf der Sa— 
de in Uugenfhein zu nehmen , hörte aber bei 
meiner Ankunft, daß nichts verfäumt fen, und 
daß das graufame Schaufpicl langfaın vage ih geben 
wurde, 

Die Schlange lag zuſammengerollt und bielt ein 
ausgewachſenes Kaninchen bloß am Maule fell. — 
Das Xhierhen lebte noch, machte aber wenig Be 
mwegungen zu feiner Befreiung. Ih bemerkte nicht, 
daß fie es umſchlungen gebabt bätte, wie man dieß 
‚bei ibrem Kamp’e mit größeren Thieren adgebildet 
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findet, ſondern mir ſchien es mebr, ald ob fie ibm 
gleihfam durch Saugen das Leben näbme. Nach— 
dem das Thier todt war, wurde das Behältnif, worin 


ſich die Schlange befand, berabgeboben und auf den 


Boden gefept, mo man es auseinander legte, um 
dem Publifo einen ganz deutlihen und freien Un« 
blick des merkwürdigen Gegenftandes zu gemährens 
Bon diefer Zeit an ließ die Schlange an der Stelle, 
wo fie das Kaninden am Maule gepadt hatte, los 
und öffnete ihren Rachen. Dadurch, daß fie ibn ge» 
gen den Kopf deſſelben binfhob , erweiterte fi der- 
felbe fo, daß die untere Kinnlade eine fadformige 
Ausdehnung gewann und fehr bald den x sen Kopf 
des Kaninchens in ſich faßte. Die Ober - Kinnlade 
wurde dabei nicht breiter, nur nad) bintemfdien fie 
ein wenig nachzugeben und die um fie bängende 
Haut in den Rahenminteln wurde ſehr gedebnt. 
Nachdem der ‘Kopf in dem Rachen aufgenommen 
war, bemerkte man einige lange Paufen, in welchen 
die Schlange erſchöpft ausfabe und fogar einmal bei 
geihlofenen Augen Kräfte zu fammeln ſchien. Nade 
dem fie fi wieder erholt hatte, fing fie an den Leib 
des Thieres mebrmald zu umfchlingen und gleihfam 
gegen ihren Kopf, den fie kraftvoll entgegenjtemmte, 
binzudrüden, wodurch es ihr bei vieler Anftrengung 
gelang, die flarfen Schultern des Kanindens inden 
nun immer mebr erweiterten Rachen bineinzufchieben, 
wobei man bemerkte, daß fie ed immer in eine biers 
zu bequemere Lage zu bringen firebte. Tiefe war 
nämlid fo, daß das Thier den Weg durd den Ras 
hen der Schlange auf den Rüden mahen mußte, 
Nachdem die Schultern in dem Rachen waren , was 
nah etwa 20 Minuten vom Anfange ded Schlin⸗ 
gens an bewerfitelligt war, fo ging das Einfhluden 
des übrigen Körpers in wenigen Minuten vor ſich, 
und man fabe dann das ganze Tbier durch Hals 
und Leib in den Magen binabgleiten, mwornad die 
Schlange. eine große Erfhöpfung , ald Bolge der 
nötbiq geweſenen Anftrengung , zeigte, in einer 
ſchlaffen Lage unbeweglid blieb und zur Ruhe gebracht 
wurde. 

Der Hund, welder fih bei dem Löwen befindet, 
it Diefem zum Zeitvertreib gegeben worden, alö er 
von der Mutter genommen wurde, Des Löwen An« 
binglichkeit an denfelben it aroß, def man ihn in 
den Zujtand der großten Unrube verjett fiebt, wenn 
der Hund einige Minuten berausgelaffen wird. Sei 
ne Zreudenbezeigungen bei deſſen Ruckkehr find darın 
deſto angenebmer und ein mirflih intereſſenter Bei— 
trag zur Kenntniß des Raturels dieſes Garaliervol 
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len Thieres. Der Vater deſſelben it, nach Auss 
fage des Warters, welcher ſowobl bei dieſem einige 
Jabre geweſen, als auch den jungen, jept 2 Jabre 
und 2 Monate alten, erjogen bat, noch um die 
Hälfte bober, in feinem Golorit noch dunkler und 
feine Mäbne vollfommen fhwar; , wozu man die 
Anlage bei dem gegenwärtigen ſchon febr deutlich fiebt. 
Der Heine, muntere Affe mit dem blauen Ger 
fiht und weißer Nafe, aus Guiana, beiät Cercopit- 
tecus petaurista. Reichenbach. 





Stoffen 


Es reden und fhreiben die Dichter viel, 
Doc leider gar oft fehr Verkehrtes; 

Ele jagen und rennen nach Inft'gem Biel, 
Statt zu pilegen des einenen Herde, 

Und was denn erfämpft fi der Mufenfchn? 
Ihr Götter! fagt an doch, was it fein Lohn? 


Ihr gabe ibm beim Werben (dom mächt'ges Bente, 
Dos kühn fih der Dimme entlediat, 

Dos, wird es gefcbaufelt noch auf dem Knie, 
Schon feine Talente bethätigt; 

Alein kaum beginnt es zu wirken mit Kraft, 

Huf Dimmer! mas Alles ihm Hinderniß ſchaft. 


Da Fam ibm der Morgen des Lebens no glüht, 
Durchzuckt ihn fon bimmiifhes Feuer, 

Ein Sehnen beiebet fein ganzes Gemilıh, 

Er preilt num behende jur Leyer, 

In heiprigen Stangen, o Jerine! 

Ergießet er ſich (don in Ah und ieh! 


Dem Schulſtaub entrann er noch kaum, da wird 
Schon Kudneres, Kräft'gers begonnen, 

Dem Adler gleich, welcher nicht müde wird 

Im Fluge nach himmliſchen Sonnen, 

Dllegt er auch, da gelfert Kritit ibn an, 

Und reißer derab ihn von luftiger Bahn. 


Ein Heer Atiſtarchen umlagern Ihn, 

Ste mollen am Mufenfohn fiden, 

Doch ap, wie bald it ea gefchehen, fo ziehe 
Das Bischen Benie fie in Stücken; 





Und macht er ſich etwa aus ihnen nichts beaud, 
€» verſchllugt tefihe Nahen mit Jaumer und Yraus, 


Da tritt denn oft Troy In ſein junge Derz, 
Dos die Strengen nit wollen erfennen, 

Ia Komanzen verbaut er der Gerle Eimer, 
In Sonetten des Buſens Brennen, 

Sich ſeibſt befingt er im Heldeugedicht, 

Weil Niemand ia font von ibm preifend fpräct, 


Er finget mit Seerem Herz, tiefbetrlibt 

Don der Freundſchaft Milliher Gabe, 

Und int er and bis Übers Ode verliebt, 
Edmwärmt er doch in Eranzen vom Grabe, 
Vergebung und Eanftmuth entquißt feiner Bruit, 
Und dennoch quält einer den andern vol Luſt. 


Ru verachten ſcheint er großherzig das Geld, 
Weit Hebe mit Nektar ihn tränfet, 

Und dennoch die Sorge oft berber ihn quält, 
Menu fi fein Verleger bedentet, 

Und vom märenirenden Wufenfreund 

Das erjehnte Honorar nit erſcheint. 


Sein Mund preift ein tremes liebendes Herz, 
Allein ihm wohnt es · nicht inne, 

Den Mutb erbeber er himmewätts 

Und zager mit bnglichem Einne. 

Gerröhntich nur will er ſtete was er nicht kann, 
Den Fedler zwar trift man faſt überall am, 


Merfhmähend den Purus, all Erdengut - 

REIN der Mujenfohn Größerm nur leben, 

Allein beleuchtet den ftoifhen Much, 

Was wird fich daraus wohl ergeben? z 
Er macht gleich dem Juchfe ein Hug Seſicht, 

Und was nicht zu haben iſt, will er nicht. 


Drum fhreiben und reden bie Dichter viel, 
Und wahrlich gar oft fehr Werlehrtes, 

Auch bei ihnen, wie überaD, iN’d nur Eplel, 
Nur beißt es hochtrabend: Gelehrtes. 

Dech der iſt ein Narr, welcher anders ſchreibt, 
Ks woju ihm Gefühl feines Herzens treibt, 


A. Ph. Lowatſch 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen, 
Auguf 192% 


Den 27. Burgtb. „der Schneider und fein Sohn." KUrnth. 
„Ein amarreortiibes Divertifement ‚'* und „der neue Gutcherr.“ 
An der Wien: Zur Einnahme der Dem, Ang. Mayer: Eine 
Übendunterhaltung, In drei Abtheilungen. Die erite Abtheilung 
mwurte mit der Onverlüre aus dem Bollette: „dos Waltmätcden’‘ 
rröfnet, fedann folgte die Eingangsfcene aus eben diefem Balletr, 
webel Dem. Mayer Gelegendelt fand, durch ihr mimifches Spiel 
tt manden Zuſchauern die Erinnerung am vergangene Tage zu ers 
teen, obſchon die Kinderjahre bei ihr vorüber find, und das, mas 
ehemals als eine angenehme Tündglet gefiel, fib nun nicht mehr fo 
gut auenimmt. Ein Madchen, das In ihrem fechften Jahte mit der 
uppe fplelt, gewährt einen angenchmen Anbiie, fegt fie aber das 
Splel in ihrem a ch tzehuten noch fort, fo wird böditend Ibr Liebha⸗ 
ber daran Gefallen finden, geſcheite Leute werden ihr ratben, «is 
was ügetes zu hun. — Dieranf fang Dad, Epigeder rine 


Arte von Pucitta mit vieler Kunft und mit lodenewerther Kraftan ⸗ 
firengung, tmofile ihr der verdiente Beifall reichlich zu Theil ward. 
Endlich faben wie die Opiegeifcene aus dem Waldmädchen,“ wor 
der daß bereits Gefagte gilı. Die zweite Abthetlung beitand aus 
dem öfters erwähnten Luſtſpiele: „die Gunſt der Kleinen, worin 
Herr Meubrud ſtets allgemein gefällt, — In der dritten Abthei⸗ 
lung fang Dem. Sigl, vom Mündner Hofıheater, Variationen 
von Caraffa mit nngemeiner Reinheit und Präcifion, Wer Dem, 
Eigi old Amenalde gebört hat, wird wiſſen, warum fie zweimal 
na einander bervorgerufen wurde, Diefe talentuole Esngerian 
zeichnet ſich vorzüglich durch, von aller Ehnörketei entfernte, Gedie⸗ 
genbeit aus, tele obme Zweifel aus einer tätigen Schule birs 
vorgegangen If. — Es folgte ein pas de trois von Dem. Mayer, 
Dem, Wirdifb und Dem. Mbegg, dad man, mo wir nidt its 
ven, fon im „Jean de Paris” gefehen dat, Die drei Tänzerinnen 
gaben fib viele Mühe und Dem, Wirdifg, welhe nun fir das 
neue Iofepbiädter s Theater engagiert it, überraſchte durch Aumuth 
und Zierli;keit, Wetrigens mangelte im Ganzen genommen bie nes 





thlge Kraft, welche gu derlei Tangftüden erforderfih I, und ohne 
welche die Oruppirungen zjitternd und unbertimmt ausfallen, — Den 
Schluß macht eine liebſiche Kompofition von S hu bert „be Nach⸗ 
tigau,“ Tert von Unger, melde die herren Jäger, Raus 
(Ser, Seipelt und Rupprecht barmalih erelutirten, von 
Hrn, Schmid auf der Öuitare begleitet. Feopoidit. „das Luſt⸗ 
fpiet im Zimmer! und „Harlefin und Kelombine auf den Alpen.““ 
Den 28. Burgtd. „dle beiden Milngsberg." Aärnıh. „Don 
Yuan.” Dem. Gig, gab die Donna Elvira, und Herr Mole 
mwiws den Seporello als Gaft. C Die Kritlf bierlider wird nach ⸗ 
getragen.) An der Wien: „das Landhaus an der Decıs 
ſtraſſe““ fodann: „Wetter Benjamin aus Pohlen.“ — Im er 
ften Stüde gab derer Weis den Balrhafar und Dem, Lefr 
fei die Nannette als Gaftrolle. Beide bemübten ſich in ihren Ver⸗ 
tleidungen fo viel als möglich natürlich zu erfheinen, und es fand 
dabel eine ſolche wunderbare Harmonie ftatt, daß mwerhfelfeltig der 
Einen gelang, was dem Andern mißlang, und dab fi alfo Fels 
nes eiwas vorguterfen bat, Dem. Peffel mar, vor längerer 
Reit, ein Mitglied der Leopoldſtädter «Bühne und bar als ſolches 
die lefale Sprade velltommen in ihrer Gewalt. Ele bewegt ſich 
frey auf der Bühne und ihr Ortfettenton fiingt fo ungezwungen, 
dan fie file derlel Nolen zu poffen ſcheint. Man hat fie beifälig 
aufgenommen. — Im zweiten Grlüde trat Demoifcle Herbit 
eis Blanka auf. Diefe Schauſplelerinn if und noch vom vorigen 
Jabre ber befannt, mo fie um eben bie Reit im Vurgtheater eins 
ge Garrollen gab. Sie bat dann in Brünn Engagement arfunden, 
Gertalt und Drgan eignen fir für janendiihe Liebhaberinn, doch 
dürfte das nur Im Converfationsftüde and Luftipiele der Fall ſeyn. 
Tragiſche Held innen find außer ihrer Epbäre, das faben wir im 
„Wald bei Heratannſtadt,“ mo fie als Eiifene jwor mande Pracht⸗ 
ſtücke der Deltamatlon lieferte, aber Im Ganzen genommen vorziig« 
Sich die Arekteniebre, dieſes wichtige Enpiret füc deriei Nolfen, nicht 
gut inne zu haben fehlen. Auch deonert die Kraft für die Länge nicht 
aus, Was num itre Dorſtellung von Eharafreren, wie der oben 
angezeigte betrifft, fo verfleht fie feibe In ein leichtes gefälliges Ges 
ward zu kleiden, tod mag fic ſich vor jenem pathetiſchen Jalten⸗ 
wurfe hüten, der fich Dfteıd and der Tragödie berüberſchleicht, und 
ben fie Fehr gu lieben ſcheint. Du einem ſchüchten einfachen Kleide 
taugen feine Händel: Schü g'igen Nusftelungen. — Dem. Herbit 
empfieng übrigens ebrende Beweile der äufriedenheit des Publifums. 
— dr. Demmer gab den Vetter Benjamin mir geroohntem Kunſt ⸗ 
aufmwande Erin Organ bat dur die Krankhelt nit fo viel verlo⸗ 
ren ald man befürchtete, doch möge er fih um feiner und unſer Als 
der Willen in Acht nehmen, und tm Anfauge mach die begeifternde 
Künflerflamme zurüdbatten, damit fie nicht das wledet neidifd vers 
sebre , was faum gewonnen. Es wäre ewig Echade, wenn dieſer 
ſo wiekleitige talentvoſle Mann ela Opfer feiner Aniteengung würs 
de! — Leopoldſt. „das Geſpenſt auf der Baſteh.“ 





EorrefpondenzNadridt. 

Tagebuch der Münchner⸗Bühnen. Jull ınz2, 

Den 1, t, Hoftheater a. J. „Staberls Reiſeabentheuer.“ — 

Den 2. 8, Hoftheater, „Medea," von Brlliparger. Die beis 
ben Abtheilungen des goldenen Bitehes: „die Argonauten“ und „Mer 
dea ,'* find ſewohl eine der merfmürdigiten Erfheinungen in der 
neueren dramatiihen Literatur, als auch ganz vorzüglich für bie 
theatralifche Darftelung geeignet, Ehon die Erpafitton: der Gaſt⸗ 
freund, i mit vieler Kraft und Pebendigtelt durchgeführt, die 
Edaraltere greifen handelnd in das Leben eın , und der ergreifende 
Shluß steigert unfere Nufmerkfamteit, fe auf immer Grdferes 
vorbereitenid. In den Argonauten biethet ſich des Stoffes zur Hand⸗ 
lung im Ueberfinße dar, und wir möchten ſagen, daß bei der Fülle 
des Intereſſes für Die Handlung, eben das Intereſſe für die hats 
Deinden Perfonen fehr untergeerdner wurde, von Denen feine rein 
aniseeden, und Mb ald das ideale Bild eines erhabenen Geiſtes 
darſtellen fann. Wenn in den Argenauten mehr der Werftand ber 
kaäftige wird ‚fo it efenbat nipt zu verkennen, daß die, Meden" 
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größeren Eindrud anf dos Gemüth hervorbringe, Die Situationen 
in derfeiben Mind nicht nur ergreifend, fondern fie erfhättern den 
Zuhörer und feſſeln den Geiſt gewaltig an die von Scene zu Scene 
immer böberes Intereffe gerwinnenden Erſcheinungen. Welche berts 
then Momente, welche erfcütternden Contraſte in den Churafteren, 
weiche Wahrbeir und peerifge Shünbeit in den Schilderungen wir⸗ 
ken bier nicht werhfeifeitig in beiter Harmonie, um In der Seele das 
Bild diefer erbabenen Dichtung mit Den reinten und kräftigſten 
Garben der Natur und Hunit zu volenden? Eine klate blühende 
und lebendige Phantaſſe, ein tieffühlendes Gemilth fo mie ein beller 
Derftand fprecben in der ganyen fehr gelungen motivirten Behands 
lung fig aus; funſtlos — obne juritiibe Epigfindigkeiten — iſt 
der Plan angelegt, naturgemäß entmwideln ſich die Auſteute, und 
von dem Oötteritrahle der Beseifterong durchgludt, bat der gefeterte 
Sänger, Leben tm fein herrliches Gemälde gehaucht. Dem. Pfeil f⸗ 
fer fand als Medea die feltene Gelegenheit, alle ihre phufigen 
und artiftlihen Kräfte auf das glängendite geltend machen zu 
tönnen, Die letttern gewannen ihre wolle Bedentung erit 
recht Dur die erſtern, was bet diefer großen Rrafterfordernden 
Role, and dutchaus nothwendig Ift. Sie erbieit großen Berich, 
und wurde wiederhelt gerufen, Herr Hätten gab den Jeſon. 
Auszezeiihiner war Herr Vespermann als Niere, turd 
feine treffiche , tiefes Studium vwerratbende Cdarakterzeichnung. 
Herr Meinbard fit wodi micht im mindeften für den Kreon neeigr 
net, fo wenig als Mad, Erammer für die Bora, welche bei der 
Wiederholung der Wieden von der Mad, Lay fehr brau gegeben 
wurde. 

Den 4. f. Hoftheater, „Die Veſtallun,“ Oper von Spontin. 
Neu war Mad, Vespermann als Oberpitefterinn , und fie 
mußte uns durch ihre große Kunst file Die Juua eatſchädrgen, im 
weichet Rolle c# ihre Vorgängerinn verſuchte, ihre wenigen Kräfte fene 
nen zu fernen, Van kann mit einer jarten Etimme recht wohl eintie 
Brorsurarlen fingen, mit der größten Anftrengung hohe Töne beraus 
greingen, und alltägliche Läufe und Kreugforiiuge machen, doch das 
durch bat man das Recht noch nicht eine Relle zu übernehmen, 
weiche Kunft, Kraft, Gefüdl und eine ächt dramanfhe Daritelung 
erfordern, 

Den 5. k. Hoftheater. „ Toni," von Körner, Mile. Weber 
ans Wien gelte ſich und zum erften Mate als Toni und cmpfabl ſich 
darin als große Hafnung erregended Talent. Sie verbindet bet 
einer angenehmen jugendlichtn Geſtalt ein ſonores und Träftiged Orr 
sau, Ahr Vortrag int (ehe deutlich, und etwas Manier onsyeneme 
men, fpricht ſich bei Ihr der natürliche Tom der Empfindung Immer wahr 
und febendig and. Wenn wir auch nit geneigt ſeya fünnen, tbre 
Darſtellung der Toni geradegu als eine vorzügliche Leitung anjuers 
kennen, fo erfannten wir an einigem trefiich gelungenen Momenten 
doch gleich Ihre kunſtgewandtere Seite — Das Zartfilblende, Natve 
ndmiib, und ftimmten deſte lauter in den Beifall des Kervorrufens 
ein, als das erfle Auftreten vor einem fremden Pubitkam nte gang 
von Beltemmang frei feyn Bann, Dieſe obengenannte fdönere 
Seite ibres erfrewliden Talentes entm'delte Mb fhon ungefldrter 
und glängender in dem daraufelgenden Lurtipiele: „te Rofen 
des Herrn won Maiesherbes ," mortn mufeg wertber Bar ale 
Eufette allgemeinen Beifall ih erwarb, und wieder hervergetu⸗ 
fen wurde. ä 

Den 6. k. Hoftheater a, I. „Der Reukauf.““ „Die gefüdrlige 
Nachbatſchaft.“ — 





Theatralifher Wegmeifer. 


—Rundmahbung, betreffend dieDerpachtungdes 
Rändie pen Theaters gu ®räg. Da ter nnterin 14, März 1. J. 
jum Anlangen um die Unternehmung des Nändifhen Thesterd und 
der Redouten zu Eräg in Ereyermart anberaumte Termin veriris 
chen iſt, ehne dad Jemand gegen bie enttwerfenen Tonıracisberings 
nife das Anſuchen bei dem ſtandiſchen Ausſchuſſe gemadı bat, fo 
wird zur ollgemeinen Menntnih gebradt, daß «8 mir Werlsibung 
Diefer mit Oſtern des nägn eintretenden Jahres - 1028 anfangenden 


— 424 — 


unternehmung, auf drei wder nach Umſtünden auch auf mehrere Jade 
ze fein Verbleiben babe, daß man ſich aber zur Aunahme von Ge⸗ 
Benbedingniffen geneigt finde, Jene Individuen, welche dies 
fe Unternehmung zu erhalten wünſchen, milfen mit dem bierju ers 
forderligen Kenntaiffen ausgeftattet, un Befige eines angemeffenen 
seinen Vermögens, und mit bewährten Beugniffen eines guten mos 
raliſchen Chatafters verfeben fepn, und baben Ihre mit dieſen Er⸗ 
forderniffen und mit dem Entwurfe ibrer Contracts Bedingniffe bes 
Iegten fseiftiihen Geſuche am den hochtöblichen Ausſchuſſe der ſteyet⸗ 
möä;tıfchen Herten Stände in Gräg fpäteftens bis 25. des ft, M. 
Sertembet gu überreihen, wobei nur noch bemerfi wird, daß die 
von hieraus entworfenen Contract Betingnife, noch Immerhin ent⸗ 
weder in Oräg bei dem ſt. ft. Eypedite, ober in Wien bei demt.t, 
Hofs und ıkegermärk, Pandiaftss Agenten Heren Job. Nep. Fels 
bermaler, in feiner Wohnung Mr, 551 am Wildpretmarkte von 
Jedermann eingefeden werden lünnen, 
Grög am 17. Nuguft 1822, 


— Dan fpridgt viel davon, daß das fdhüne Theater am Ifars 
thot in Münden aufsören fol. In Münden wird lebhaft dagegen 
und dafür geſrrochen und auch die öffentlichen Blätter euthalten 
wieie anztebende Bemerkungen, Aus diefen entichnes wireine Notiz 
aus der „‚Ilora” melde für die Eyifteng jenes Theaters geftimme ift, 
und mir Recht Beberzisung verdient: Die Gage erneuert ih, daß 
das Iſatthot⸗ Theater, file weiches ſich fo Viele intereffiren, das fo 
vielen Dienfpen Vergnügen gemaht,,dvas kein Fremder unbefucht 
Tiiß, nun Dennoc untergehen fol. Wir ſollen nicht mebe laden ! 
Die atra bilis, die graußlicen Trauerfpleie, Die Tommerbilder der 
Wotrnfinnigen, die furdibaren Ecenen des Datermordes, die Schre⸗ 
@endasgtait verierter Leidenſchaft, mie mir fie in Hamlet, in ber 
Ahuftau und in fünfzig andern Tragödien feben, fliegen über die 
Scherze des Comus! Wir werden nur Helden brüllen hören, Vöfer 
wörter die Zähne fietſchen, verrüdie Weiber den Wahnſinn dre 
Natur abſtehlen (eben; aber Feine Ecerze mehr hören! Indeſſen 
bat eieſe Bühne ſelbſt auf den Charakter unferd Voith günftig ger 
wiki, das von Natur etwas ermjtnaft dit, und welches in vieler 
Hinfiht beffer, freundlicher mad frödlicher geworden if, Und diefem 
mil man den Spaß nicht mehr gönnen, über den Fürft Staberlofss 
tg zu lachen, und ſich am der Liebes: Erfiärurig Etaberlö an die 
Lord zu ergögen? — Und warum! Damit die große, reich botirte 
Bühne, welche jährlich 140,000 1. einnimmt, wofür fie wochentlich 
nit meht ald dreimal fpielt, auch noch bie feine Dotation des 
Hartbor » Theaterd am fi ziehen Tönne! Wenn wir ſechs Monate 
nad NAuflöfung des Ifartdors Tpeaters die Plitungen des großen 
Theaters einen unpartheilfgen Ueberfiht und Prüfung unterwerfen 
werden, fo wird man wodl feben, was dann letzteres oder Vielmehr 
das Pudlifam dur die Unterdrüdung des erflern gewonnen babe? 
Bir find der Meinung, daß Das große Theater eine Beibülfe dies 

fer Art verfhmähen follie, weliche mit der Entziebung einer dem 
Publikum lieb gewordenen Unterbaltung und der Brobiofigfeit vieler 
dabei angeitelien Perfonen erfauft mird. Dan darf die Sache wohl 
nicht allein aus einem finanyiellen, fondern man muß fie auch aus 
einem polizeilichen Geſichtspuntte betrachten. Huch das Voll will 
feine Schaufptele haben, die oem Grade feiner Bildung angeme ſſen 
find, fa wie der Geihäftsengan, der fih nah der Tageslaft erbeis 
teen wıll, und welcher in der Albaneferinn und in den Argonanten 
mur eine neue Anfpankung feiner Seele finder, Diefe leichtere Uns 
terdaliung in einem anftändigern Lokfal, als das Eammertheater 
in, Fann uns die große Bühne mit geben, and wenn es in Ders 


dienft der vorigen Intendang war, das Ifarthor » Theater zu grüns 
den, und Das Publılam ans einer Breiterbütte im dieſes freunds 
liche Gebäude zu ziehen, fo werden bie ibeatralifchen Aunalen auch 
sticht vorgeffen,, feine Vernichtung unter der jegigen aufzuzeichnen , 
wo man die erite Bilde nicht anders erhalten gu können glaubt, 
old durch die Unterdrückung der zweiten. Wenn das große Theuter 
init feiner großen Einnahme nicht beiteben kann, fo muß man ans 
nehmen, dab Mißarife geſchehen, bie ein Hinderniß feines finans 
stellen Beitandes fiad, So hat es z. B. vielleigt einen Verluſt 
(lucrumı cessans) von mebrern 1000 fl. bewirft, def man vor 
zwei Jahren im Winter die vorzüglichſten Mugtleder der Bühne 
auf Reiſen gehen Iteß, daß man den „Freiſſchütt,“ dieſes vor 
treflihe Caſſen ⸗ Er nicht ſchon zu Ende des vorigen Herbſtes, 
wo man wöchentlich viel Geld damit hätte einnehmen lönnen, fons 
dern In der Glübehltze dieſes Eommers auf die Büdne brachte. &e 
haben die zadltelchen fremden Echaufpieler , welche feit zwei Tabs 
ten Gaftrellen als Liebhaber und in Stücken gefpielt haben, deren 
das Pubifum müde war, viel Geld ohne Zweck geloftet, Das 

Pubutui bat ſich nicht unterhalten, und die Cafe kein Grid einge 
namen, Man könnte noch mehrere andere Fehlgriffe diefer Met ers 
mühnen, 3. B. die allzuglänzende Ausſtattung von Stüden, deren 
Crisig noch zweifelhaft war, 4 B. der Oper „Ebimene," „Bals 
boa'' sc, Obige Dinge baden allein eine ganze jäbriige Dotation 
des Ifarthors Theaters verſchlungen. Wir wiederholen es daber, daß 
das große Theater bei einer gwedmäßigen Peltung der verbälte 
niömäßig Heinen Eumme gar nicht bedarf, wodurch die Hauptitadt 
ein nügiiches Jaſttiut verliert, und mehrere dabei angeflellte Famt⸗ 
lienväter brodles und unglüdli werden, Die fih zum Theil nad 
einer Anſtellung von mehr ald 10 Jahten der Hoffnung überlafen 

durften, in ibrem Alter nicht zu datben. — Aus alen viefen Grüns 

den boft man no felne Erboitung! 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Während zu Dontauban ein junger Pandmann fm der Fire 
che eben beihten wollte, drang plöglicy ein junges Mädden auf ihn 
ein und drüdte ein Piſtol anf ihm ad, Zum Glud verfagte bee 
Schuß, und die Thäterinn leß Mh vom Pfarrer verndgen, ohne 
etwas meitered zu unternehmen, nach Haus zu geben. Eie in von 
dem Beichtenden ſchwanger, er hat fie aber verlaffen, und ſich mit 
einer andern verlobt, (Miroir.) 

— Ein Departments Dichter iſt von der Tragitertun Coſſon fe 
entzückt worden, daß er Verſe auf fie machte, worin ee unter Ans 
derem fagt: „Deine Stirn fheint mir ein Thron!’ — ie wilde 
es der armen Befungenen ergeben, wenn des Dichters Ehrgeiz auf 
den Einfall fäme, fih darauf nieder laſſen zu wollen! ! (Miroir.) 

— In Hapre erfiplen, bei der Mbreife eines großen Arztes der 
dafigen Stadt folgendes Epigramm: 

Dein Weggehn raubt und einen Bürger, 
Dog nimmt's auch Hunderten den Bürger. (Miroir.) 

— Eine junge Engländerinn Guoch nicht 17 Jahr alt) bat ein 
Gedicht heraus gegeben: „Cleom” in vier Gefängen, das voller 
Kraft und fhörer Gedanken in, und hinſichtlich der Merfafferinn zu 
Tcinen geringen Erwartungen bereptigt, Die Handlung geht im als 
ten Griegeniand vor. (Miroir.) 

— In Paris gibt es einen königlichtn „Ratten » Verttelber.““ 
(Miroir.) 


— — — — — — — — — — — — — — — — ———— — 


An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen dieſer Zeitſchrift. 
Die Nedaction erſucht, alle Beiträae, welche ihr auf dem Plage Wien jugedacht werden, in der Stadt, Obere BWäderftrafe 


Pr. 762 zu ebener Erde in der . dapkulihen Bun 


ruderei unteribrer Nobreife abgeben ju wollen, Diefe Einrihiung dürfe 


te vielen dequem ſehn. Eben fo bittet fie au die, anf Berrräge Bezug nebmenden, Briefe dann zu richten; lc immer beytimmt cuse 
utrüden, mo uno mie yırl Honsrar gefordert wird ı, Die Beftiumung über die Annadme eines Beitrags, wenn er nicht gar zu 
rt oder teichdaltig ift, Tann immer drei Tage may der Angabe, an demſelben Orte eingeholt werden. 
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Tod, Teufel und Schildwace auf einem Poſten. 
Ghortichung.) 


Aber ba Aller Angſt aufs böchſte geftiegen war, 
‚ward ihnen unvermutbete Rettung. Durchs Gebüſche 
wand fi ein Jüngling. Mit Kraft fiel er den Pfer— 
den in den Zügel, und indem er mit nervigter Hand 
fie zurückriß, dab fie ſich bäumten, brachte er fie zum 
Steben. Der Kutſcher, der im Gedanken (don ſich 
und feine Herrſchaft Gott befoslen batte, fprang 
nun ſchnell berab und befeftigte den Zügel an eis 
nen Baum, Unterdeffen war der junge Mannan den 
Schlag der Chaife getreten um den beängſteten Dar 
men beraus zu belfen, Aber lange Zeit brauchte die, 
denn gleih, als ob zwei Bildfäulen fi gegenüber ber 
fänden, fo ftand jegt ber Jüngling vor Julien, 
und Julie vor ibm. In feinem Herzen ſchien vers 
wirklicht das Ideal, das er fih von feiner Geliebten 
geſchaffen; und auch ihres Buſens bemeilterten ſich 
aͤbnliche Gefuble. Süfe Beklommenbeit beſeelte den 
Jüngling, Unrube, Verlegenbeit die Baroneſſe, und 
obne Zweifel wären ſie Stundenlang ſtumm, bloß 
ſich anblickend da geſtanden, hätte nicht Juliens 
Freundinn jeht das Wort genommen, dem Retter 
aus diefer augenfheinlihen Todesgefabr zu danken. 
Auch Julie gewann nun ihre Sprade mieder, und 
fie fpendete ihm gleihfalld mit etwas bebendem Mun« 
de den Dank, der berjliher in ibrem Auge ſtrablte 
als fie ibn ausjufprechen vermochte, der junge Mann 
pries fi felig, daß er fo glüdlih war, zwei fo lie 
benswürdigen Damen einen Dienjt zu erweifen. Man 
Fam nun auf die Urſache des Unfalld zu fprechen, 
und da man im Waldchen durch dieſen Zufall vom 
rechten Wege abgekommen war, erbotih Lewenau 
(fo hieß der junge Mann) fie nad dem Städtchen zu 
begleiten, wenn ibm foldes die Damen veritatten 
wollten. Wie hätte man dem liebenswürdigen Man— 
ne dieß abfchlagen fönnen? Julie wolte ſich nicht 
mebr in den Wagen ſehen, und man ging nun Luft 
mwandelnd das Wäldihen vollends durd. Er erfuhr 
nun, mwen er fo aludlich geweſen fen, gerettet zu ha— 
ben, Sich felbit fündete er ald den Sohn des For— 
fter& an, der vor zwey Monden von feinen Reifen 
jurud gekommen mar, und jeht feinem alternden 
Bater an die Hand ging, deſſen Dienft ibm nad 
dem Ableben deſſelben jugefihert war. Unter Ges 
ſprächen mander Art fam man cher nah Juliens 
Wobnung, als fie es ſelbſt und Lewenau aw 
wünfchtbatte. Eine unnenntare Beflommenbeit erfülite 
die Herien dieſer jugendligien Perſonen, und Die er 
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was ältere Freundinn fab wohl, worauf dieſe Symp⸗ 
tome deufeten. Man trennte fih mit Hoflichfeit und 
Wärme, Lewenau ward eingeladen, Juliens 
Freundinn die Hofrätbinn Nofe zu befuhen, wo ibn 
Zulie zu feben bofite. Ertzüdt voll der feligiten 
Gefühle eilte Lewenau nad Haufe. Wo er ging, 
wo er ſtand, ſchwebte ibm Juliens göttlihe Ge— 
ftalt vor Augen, ibwe Anmuth, der feurige Blick, 
der warme Drud ihrer Hand, als fie ihm dankte, 
go eine Gluth in fein ganjed Wefen, die ihn zu 
verzehren drobte. So mar fie, die, die er fih in 
Aräumen fchuf zur fünftigen Ebegenoflinn, nad deren 
wirklichen Erfheinung er fid) febnte, und deren Eri« 
ſtenz er beimeifelte, Sie mar ibm nun erfhienen und 
er wäre glücklich geweſen, bätte nit ihr Stand, 
und, als er nad ihren Verbältniffen fi erkundigte, 
der Stoly und die Habſucht ihres Oheims ſich ibm 
ald ein unüberfteiglihes Gebirge für feine Wünſche 
in den Weg getbürmt, Diefe Gedanken drüdten feine 
Seele. Er glaubte in Juliens Augen feinen ab« 
fhredenden Blid für feine Gefühle geleien zu bas 
ben, als er fie drei Tage nad feinem erſten Begeg« 
nen fab, aber er beſchloß, ftandbaft über fein Herz 
zu waden, ed im Zaum ju balten, und die Liebe 
zurüdjudämmen, daß er fih und ein Gefhopf, das 
er anbetete, durch hoffnungslofe Phantafien nicht 


verderbe, — Aber Julie war nicht fo ſtark als 


lewenau, Er mar der. Mann, der ſich vor allen 
denen, die fie Fannte, auszeicdhnete, und fie liebte 


ibn gewiß eben fo feurig ald er fie, obwohl ſich kei— 


nes noch gegen das andere erklärt date. Die gutmuthige 
Hofrätbinn Rofe ſab den Streit in dem Bufen der 
beiden Liebenden. Sie bewunderte den. Jüngling , 


der fo gewaltig Herr feiner Leidenſchaft zu werden 


mußte, wenn andere ihr längit unterlegen wären. us 
lie febnte ih nah einem Geſtändniße Zewenauß, 
aber immer blieb ihr Wunſch obne Erfulung. 

„Liebe Julie,“ ſprach eined Tages die Hofe 
rätbinn, als Zewenau, ber verfproden hatte zu 
fommen, vergeblih erwartet wurde, und Julie 
jürnend ibn einen gleihgultig gefinnten Menihen 
bieß ; » glaube mir, Lewenau empfin’ct fo gut wie 
du ein Gefühl, Das fo viele Menſchen beglüdt, 
aber er it ein edler, weitſehender Wann , die Kluft, 
die der Reichtbum und Stolz deines Onkels, und 
deine ubbängigkeit von ihm zwiſchen euch beide ofineh, 
lebe ibm fiets vor Augen. D lange ſchon batte 
er gefproden, wäre er deinem eder du feinem Stan⸗ 
de gleih. Daß du auf foihe Kleinigkeiten nicht 


ſiebſt, konnte er freilich aus Deinen unverjelten. 


(107) 
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Äußerungen und Blicken wabrnebmen, aber er ſah 
dennoch beller und weiter. Er wußte die unglücklichen 
Bolgen zu berechnen, die über did fommen würden, 
menn du fo ganz den Verhältnigen entfagen mwollteft, 
bie dich jept feit balten, 

Julie. »O ja, er ilt fo vernünftig, — fo ; — 
ah! — liebe Freundinn, ich febe fo gut mie du das 
edelmütbige Schweigen Lewenaus ein, und er 
erſcheint mir dadurch innur noch edlerem Lichte. War⸗ 
um bin ih nit aud eines Förſters oder Verwal 
ters, oder Bauerd Tochter; warum muß ich dieſem 
Onkel, feinem Stolz, feiner Habſucht ein Opfer 
feon, fol ih aus dem Schwarm, der mid umringt, 
einen Mann mäblen; an der Seite diefer Puppen 
obne Empfindung mein Leben vertrauern, das doc 
Anfprud auf feine Reije zu machen bat. 

Hofrätbinn. &o bald, denke ih, wird bein 
Dbeim did nod nicht ernitlich bereden, jur Gatten« 
wahl zu fchreiten, und bis diefer Zeitpunkt eintritt, 
werden fih vielleiht günftigere Umitände ereignen. 
Gemöhne dein Herz an ftandbafte Faflung. Sey Mei⸗ 
ferinn über dein Gefühl, wie Lewenau Meifter über 
bad Seinige ift. 

Julie, O märe Onkel Rapp, meiner guten 
Mutter Bruder bier, der mir verfprah, Vater zu 
ſeyn, als ibn aber die Pfliht zur See rief, dieſe 
Sorge meines Vaters Bruder überlaffen mußte. — 
Ihm dürfte ih mich naben mit kindlichem Vertrauen, 
ausfhütten meine Empfindungen vor ibm, und von 
feiner Herzensgüte und Liebe für mich die Gewährung 
meiner Wünſche hoffen. 

Dur die Ankunft des Baron Windball, 
Kapitän Bombenknall und Doktor Bitter 
"wein ward bieß Gefpräh unterbrochen, weldedießs 
mal für Zu lien mwahrlih Bothen der Freude waren; 
doch was war dieh für eine frobe Nachricht, die fie 
brachten? — Nichts weiter ald die Ankunft Onkel 
Rapps; von dem Julie erſt gefproden, den fie 
lange ſchon als todt betrauerte. Konnte er wohl für 
Ju hien zu einer fhidlihern Zeit kommen? Die 
Breude machte fie ganz verwirrt. &ie konnte nun 
boffen von der Seite des geldgierigen Onfeld- zu 
kommen ‚von dem Schwarm ber ſie beläfigenden 
Secken befreit zu werden; und — melde angenebme 
Ausſicht ſich no in ihrem Innern eröffnete, werden 
meine Pefer, die ibre Gefühle kennen, wobl erra- 
tben. Der berilihe Empfang, die entzüdende Freude 
womit fie den alten Onfel Rapp begrüßte, rübrten 
denfelben außerordentlih, und mit XBonnetbränen 
drüdte er fie an feine Bruft, und freute fich ihres 
Woblſeyns, ibrer Schönheit und Herzensgüte, die fo 
beutlih aus ihrem Weſen leuchtete. 

„Gottlob,« ſprach er, »ich hoffte gut aufge 
nommen zu werden, meine Julie gefund und fröh« 
li wieder zu fehn, Gottlob , mein Wunſch iſt er 
füllt, Richte, du darfit jegt nicht mehr von mir. Ich 
bin alfein, alt, babe die Welt, ibre Leiden und 
Freuden genofien, und fehne mi nad Rube. Du 
reicjt mich pflegen, da ich did immer väterlich lieb» 
te, und die fegten Jahre meines Lebens werden mir 
fanft bingleiten, wie ein Schifflein bei gutem XBinde 
auf der heitern Meeresfläche. 

Die aiten Cicisbeos framten nun ifre Glück— 


wünſche jur erfreulihen Rüdkebr des Kapitäns ebene 
falls aus, und jeder fuchte ſich dabei fo viel oldınög« 
ih in die Gunſt desfelben zu fegen; denn ihre 
Schlauheit fagte ihnen gleih, daß Onkel Rapp mehr 
über den Willen und die Gefuhle feiner Nichte ver- 
möge ald Onkel Reinau. * 

(Die Fortf gung felgt.) 


— ſ 
Drei Sonette von Maria Stuart. *) 
Aus dem Altfranzoſiſchen.) ° 
1. 
Geredte Götter, o, erbarmt euch mein! 
Lehtt mich ihm eine fip're Probe geben, 


Die er nice wähnet nur ein eitied Streben, 
Daß fer und treu ich lleb ihm gang allein. 





ind Leib und Herz nicht ſchon von jeher Sein; 
Die aller Mübd’ und Norb ſich überbeben, 
Nicht achten Schande, noch ein ſchwankend Leben; 
Die Biutsverwandten kränken: größte Bein! 


Für ihn acht’ ich role nichts aM’ meine Freunde 
Und boffen will ih, bauen auf die Feinde, 
Ruf und Gewiſſen gab ic für ihn bin, 


File Ihn entfag' der Weltluſt ich mit Freuden; 
Für fein Gtüd will ich gern den Tod erieiden ; 
Was bleibt mir noch zw zeigen treuen Sinn? 


2. 
Mein Sohn, mein Leben, meine Ehe‘ fol liegen 
In feiner vollen Mast, Ia feine Hände 
Ley ih mein Land, mein Vort. Die Seele wende 
Sich nur zu Ihm: fie kann ſich ihm nur fügen. 


Wie Bönnt ich wohl mein Kleinod je betrügen? 
Ihin will Id folgen, was auch draus entilände, 
Denn, dab er meine Treue recht verflände 
Das it mein einzig Wollen uud Vergnügen! 


Es mögen Stürme fommen, Windesttille, 
Pemald veränd: Ich Wohnung, Ort noch Wille; 
Kurz meine Treue fol ſich ſo erproben, 


Doß er mid fell feit und unfehlbar meinen, 
Durch liſtiges Gehorchen nicht, durch Weinen, 
Wie andre thun, Mein! dur verſchied'ne Proben, 


5. 
Du, glaube Sie **) vol Heberdruß, wohl weiß, 
Wopi weiß ich's und fo glanbent bu mich eben. 
D vu mein elmyia Gut, mein tiebes Leben, 
Wie geb’ Ih Dir von meiner Treu’ Beweis? 


Du achteſt mic leichtinnig, kalt wie Eic, 
Du wilit durdaus mir gar fein Zuttau'n geben 
Und in Verdacht muß Ih ohn' Anſchein ſchweben, 
Mißtrameft mie mit Unrecht und mit Fleiß. 


Du weift micht, welche Lieb' ih zu dir deger 
Murbmaßert, daß ich andre Liebe Pilege, 
Achten wie Wind mein Wort und meinen Schwur. 


Wie Wachs haft du mein welchet Herz befgrieben , 
audit mic ein Weib, das ohn' Entſchluß geblieben, 
Und Alles dieß virmehrt mein Feuer nur! 

Ludwig Robert, 





*) Diefe Sonette find an Bothwell und vor feiner Wermäht 
fung mit der Königinn gefhrteien. — 


*) Botbweltd Gemoklinn, 
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Neuigkeiten. 


Die Beſchreibung von Dfen. 


Vol ndige Beſchtelbung der fönigt, freien Hauftſtadt Dfen 
in Ungern. Don Franz Shams, ber t. t. Landwirtbſchafts⸗ Ger 
ſeuſchaft in Wien wirkuches, der patriotif » öfonemifhen Geſell ⸗ 
ſchaft in Prag, dann der k. ruſſiſchen freien Sfonomifgen Seſell ⸗ 
ſchaft in St. Petersburg correfpondierendes und der pharmaceutifchen 
Socerät alda Ehrenmitglied, auch Bürger der F. Freiſtadt Denn, 
— Dit 5 Anſichten. — Ofen mit #. Untwerfitäis + Buchteuderegs 
Schriften 1822. gr. 8. 66 und 672 Seiten. *) — 

Hr. Franz Shams, der durd feine Beſchtelbung ber d. reis 
Nadt Vens einem mahren Bedücfniffe abgeholfen, hat durch die 
gute Aufnahme derfeiben ermuntert A entfblofen ein dbntihes 
Wert über Dfen gm Uefern, woju er bereits feit amel Zabren 
Mietertallen fommelte und ordnete, Grgenwärtig bat ed die Preife 
verlaffen, und ein, 66 Seiten füßendes, Pränumerantenwergeid 
niß, aus den bedentendftem Orten Ungerns und der Nadbars 
fänder, bewleſen die große Thellnahme der Leſewelt am diefem 
Bude, das au fa In ofen feinen Thellen, jede Erwartung 
rechtfertiget. 

Durchgehen wir die einzelnen Abthellungen, «# find deren 75, 
fo fehen wir, mit welcher Eorgfalt er alles berührt, was nur In 
irgend einer Hinſicht den Einheimifhen oder Fremden merfmitrdig 
fegn dilrfte, Micht nur die Gegentvart, au die Vergangenheit führt 
er feinen Leſern vor Auen, worunter wir befonderd ben Artikel 
über das alte Echloß, als fehr interefant, bemerten, Die Eprage 
iſt einfach und vertändtih, mandmal gar poetiſch, wodurch der, 
in feiner Art, Immer eimas trodene Begenftand ein lebhafteres 
Colorit gewinnt und dem Pefer angenehm toird. Wir haben das 
Buch mit Vergnügen durdgangen wid mollen unfern Sefern einige 
Hieine Leſeftüchte daraus mittheilen. 

Hr. Sams führt und zuer ſt an Elios Hand In die Wer 
gangendeit zurüd. Pannonta, deſſen Urzelt unturhdringlides 
Dunkel umbüflt, tritt unter Iuttus Edfar 3. 590. Chelſto, 
and Licht der Geſchichte. Die Römer gründen Ihre Eolonien an 
ter Donau und ihre Adler erheben ſich ſtolz In den beflegten und 
unterforpten Pändern. 312 I. nah Eh. ©. finden mie feſte Piäge 
und Arabona (das noch beftehende Maab) und Aquincum (va 
heutige Hit» Ofen) erſchelnen im Bude der Geihichte; aber wie 
fange fo wälgt won den Ufern der Wolg a der werbeerende Strom 
fi über die blühenden Fluren Bannomlens, Der Hunnenfönig 
Atthlta wirft die Fadel des Kriegt auf die Schidſalswage 
der Dolter und ale ſüſſen Früchte des Irtedens melten und 
fallen. — 

Ein fteter Zankapfel mwandernder Möller, konnte dad unglüds 
He Land ſich nicht aus feinen drüdenden Feſſeln fosringen bit mir 
dem zehnten Jahrhundertebie Ungern, Mapgparen unteribrem 
Anführer Arpad aus dem nordimwertlihen Alien erfhienen und 
dafelbft ihren feiten Wohnflg aufihlugen. Damals war der Ort 
Etelvär auf deuti$ Eyelburg genannt, Unter Stephan des 
1. Königs won Ungern (fo ſchreibt ber Merfafler) beginnt wine 
neue erfreulihe Epoche für Ofen; Benfa TI. ermeitert die 
Stadt, die unter Stephan Ill. und Bela III. an Größe und 
Schonheit bedeutend zunimmt, Die Stadt wechſelt ihren Namen 
aum drittenmal in Buduvär, fpäter Budavdr und unter Bela IV. 
tourde In der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts eine neue Stadt 
gegründet, die das heutige O fen audmadt, das Dudmwig I. durch 
Veriegung feiner Refidenz bieder, auf eine bedeutende Etufe erhob, 
— Sieginund fliftere die Univerfirät und erbaute das Schloß zuf 
dem beutigen Feungsberge, 

Mir Übergeden Die Gräutt des Bürgerfrieged unter Albert 





Wir nehmen mit Wergnägen gegenwärtige Beurthellung eines 
fedr gemernnügigen und Interefanten Buches anf, wenn altich 
fsibe ven bereits von einem unferer Lorreipondenien eingefbrde 
ten Netigen miderfpridt. Wir haben und das Bub veribart 
und find dader Im Stande von dem eigentiigen Beſtchis⸗ 
punkt eine Beuripeilung Uefern zu lünnen, Die hei, 


von Deftreih, Etlfabeth and Wiadidtaus, fo mie die 
Großthaten HYungads und die empörende Hinrichtung ſeints Sod⸗ 
ned Ladfalau und bemerken nur die glängentfie Evoche Uns 
gerns, zu welcher fie Dunyadsd zweiter Gobn, ber töntgliche 
Matbias erhob, deffen thatentelche Reglerung Bücher jur Auf⸗ 
delchnung forderte; ſelbſt das mächtige Wien und Oeſtrelch 
beugten fi unter feinen Bepter. — Dier dürſten bewarben ſich um 
Eorvins Krone und Wlatislan von Pohlen beftieg den 
Thron det größten Herrfgerd der Ungern, ben er durch feine 
Schwäche und Untugend entwelbete, und nad einer tebärmtichen 
2sjährigen Megierung fenem kaum zehmjährigen Sohn Ludwig 
üvderlaffen mußte, In der Zeit der Regentſchaft dieſes, eben ſo 
ſqwochen Fürften, fällt die wichtige Epoche der Meformation die 
Derräthereien Zäpoiyas, die Bürgerfrirge, und bie unglüdiige 
Sqlacht von Mobäts, welde die erfte Eroberung Dfens durch 
Soliman nach fi joa, deſſen zahlloſe Schaaren bis unter die 
Maueen Wiens kamen. D fen biieb ein und ein halbes Fahrhuns 
dert In türkiſchet Gerwait und die Dentmähler der glänzenden Zeiten 
Coruind gingenin diefer traurigen Epocht mit der Mat der Mar 
gyaren gu Brunde, — 

Erft unter der Reglerung Qeopotd I. und ber Eroberung 
Dfend durd die kaiferliche Armee erfpeint Ungern# Gtüdstern 
wieder am Himmel und Habsburgs milder Scepter deſchütt, dis 
auf De beutigen Zeiten, die Conftitution diefed Ibm erblich germordes 
nen Weihe). — Bon diefem Beitpunfte an erwähnt ber Derfaffer 
nur Eingeinheiten, ald: die Nalogifhen Rebellen (1706) den 
Brand von 1725 und 1810, die Heberfhroemmungen vom J. 1732 
und 1775 u. a. m. 

D fen legt unterm 360 gu’ 15" dittliher Pduge won der Infel 
Fero und 479 29° gg nördlicher Breite; bat gegenwärtig die ges 
ade Zahl von 5000 Näufern und 770 Jede Blägeninbolt end ber 
ganze äußere Umfang des Gtadtteraind beträgt 22080 Hiafter; die 
Bevöiterung wird auf 27471 Geeien angefhlagen, morunter 100 
Geiſtuche, 1500 Mdellge, 1064 Beamte und 1698 Bürger ih ber 
finden ; die ſammtlichen Ergiehungsanftalten zählen 2052 Züge 
iinge. — 

Erwas wortreich, aber darum micht weniger Intereffant, ift der 
Rlidblick auf beſtandene Kiöfter and Kirchen, und ihr Bezug auf 
die Geſchichte ihrer Zeit, fo wie die Befpreibung ber nech beites 
benden, 

Einer der gelungenften Nuffäge I der XI. 5., betitelt: PR 077 
niglihes Schloß in früheren Jabrbunderten‘ diefeh 
unftreitig Corwin’fgen Pallaſtet, der, wenn er auf nit Erbauer 
war, dach Ihn dergeftalt derſtelte, daß gleihjeittge Sriftiteller 
kb als den derrlichſten, und koſtdatſten Thronfig aller europärihen 
Regenten fchilderten , und von melden Riefengebäude, durch wan⸗ 
119 Belagerungen, bloß einzelne Trilmmer bis auf und gefommen 
find. Die orientatifhe Praqct, die im Alm derrſchte, laßt ſich ſchon 
daraus ſchlleen, daß die Brunnen In ven Höfen , glerlige Schörſ⸗ 
gefaſſe won Süber hatten, Die Bibliotheh, die an 50,000 Bände 
zäbtte, mußte in jener Zeit, wo «6 bloß gefhriebene Bücher gab, 
zu den größten Sammlungen geyäblt werden. Man fhägte den aufs 
gebäuften Bucherſchat Im Werthe von drei Millionen Ducas 
ten, and Eorpim halte jur Juhttichen Vermebrung desſelben 
20000 Dutaten beftimmt und eine bedeutende Babi Abſchreiber, für 
merfwürdige Büder in Nom, Florenz und Denedig unters 
alten. Unter feinem ſchwachen Nachfolger, wurde biefer feltene 
Schatz ein Raub habführiger Cuſtoden und Minifter; fo wie unter 
dem unrubigen Bapölya, und endilch In den Händen der Türfen 
Die ganze Bibtiochet zu Brunde ging, bis auf wenige Büger, bie 
ſich gegenwärtig in der If. Bitllethet zu Wien befinden follen, 

Das feige f. Schloß wurde nnier der großem Katferina Kor 
nigien Marta Therefi a unter ber Peitung bed Kammerpräs 
fidenten Grafen von Braffattonih und des damaligen Palatin 
Sodann Braf Patffy v. Erdoed Cı740) erbaut, wozu Ungarıe 
Dioguaten, Tomitate und Freiftädte anfehniipe Beiträge gabım 


Hier werben die Meiksinfiguten, in einem eiſernen Faften werfchlof« 
fen, und mit des Königs und ber erſten Kironbeamıen Elegein vers 
wahrt, Tag nnd Nacht durch eine eigene fronmade gebürbet und 
nur drei Tage vor und eben fo lange nach der Krönung jur Schau 
onsdsejtelr. Unter den vielen andern, bier beſchtiebenen, fehensrwürs 
digen Bebduten, bemerken wir bloß das Zeughaus, wo unter den 
veribiedenen Merfwürdigkeiten eine Blutfahne and den Zeiten der 
Kreuzzüge, wahrfheintih aus jenen vom König Andreas Il, 
unternommene:m Arenjjuge CazırT), gezelgt wird, und des vracht ⸗ 
volle gräflich Sandorſche Palais, deſſen vellſtändige Beſchrei⸗ 
bung jedoch der Naum dieſer Blätter nicht geſtattet. Dei Gelegen⸗ 
heit der Schllderung des Natienalfeſſes am Tage des heiligen Kö⸗ 
nigs Stephan liefert der Verf. auch eine Meine Geſchichte, der 
ſeht verehtten Hand des Heiligen, die wir im Kürze bier mit 
theilen : 5 

His unter König Ladidlaus dem Heiligen, Im 11. Jahthun⸗ 
dert, in einer Kirchknverſamm'ung zu Nom befcloffen werden, be 
alle jene großen Männer Ungerns zur Eeeligforedhung und fpür 
ter jur Tanonifatlon geeignet wären, die entiweder ald Mörtgrer 
peitorden oder als behattliche Belörterer des Ehriftenttums gemirft 
haben ; wurde die Beasifitatien Stephané fogieih ind Werk ges 
sihter. Da nun in Sıublmeiffenburg fein Körper der Erde 
enthoben wurde, fand fi Die rebte Hand und ein Theil des Mrs 
mes unvderweſt, mit dem Ringe am Finger, womitfelber vor einem hal ⸗ 
ben Eäculum deertigt ward, Padislaus lich eine Kirche bauen, wo 
diefe Hand zur öfentiichen Verehrung ausge: Dt war. Unter türki 
ſdet Hertſchaft, fam tiefe Rellquie, die ihre Erhaltung unter den 

"Barbaren bloß ihrem Werthe an Ereliteinen und Perlen zu danfen 
hatte, tauflich an die religiöfe Kerublit Ragufa, die befanntiich, 
noh Nom, den größten Reichthum an Meliqulen befigt. Hier bileb 
fie num bei den P. 9. Dominicanern bis die unverge ßliche 
Therefia diefen, den Ungern fo theuern Schatz, auf ihr Auſu⸗ 
chen von der Rerublik zum Geſchent erhielt, den fie von Wien 
aus wieder nah Dfen ſañdte. — , 

Unter den Privalbibliotheken und Kunſtſammlungen Diens int 
worzügiih zu erwähnen: die an 7000 Bände entbaltende Biblla⸗ 
tbeh der P. V. Tranzistamer, worunter wir befonters auf die 
Zahl Manuferiste anfmerkfam machen, die in 158 Bänden, grofen« 
theild Documente, das Land betreffend, enthalten. Es wäre nicht un⸗ 
intereffant, wenn ein verſtändiger Geſchichtsforſcher es ſich angelegen 
fign Wehe, diefe Esriften zu unteriuchen, und dad Reſultat hlerven 
den Publikum mittheilte, — 

Die gröfipe Brunspid'ihe Biblierbef, nahe an Gooo Bäün⸗ 
den, deſſen Mincratien — und Petrefstten- Sammlung, und die an 
doo Stüd reihe Yemähidegallerie, deſſen Krone eine heilige Far 
mitte Raphbaeld ft, deren Aechtheit jedoch bepwetfelt wird, da 
die Galerien von Münden, Parts und Wien ähnliche aufzu⸗ 
weiſen haben. Außerdem befinden fi bier Bilder von dem vorzüg⸗ 
lichſten Meitern aller Eulen, von Maratti, Gaffoferate, 
Biulio Romans, Mihari Angelo, Onido Khent, 
Corresplo, Earrarci A., Schldone, Albani, Domis 
nichtno, Leonardo da Winct, Andre del Saree, Tis 
titan, Pordennone, Baffano (nidt Paſſane) Caſano— 
vo, Eagltart, Tintoretto, Salvator Roſa, VWiordar 
no, Claude Porrain, Vernet, Pouffin, Nubens, 
Tenlerd, Deter von Bloemen, Hulfum, AMAibrecht 
Tiürrer, Oſtade, Angelica Kaufmann, Holbetn, 
Eisidrarttn. o. m. — 

Eine der vorzügzlichſten Anſtalten ift die k. Unlverfitätsöruderel 
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die wenig Jahre nach Erfindung der Buchtruderei durch König 
Mathias Eorvin gegründet wurbe, ber einen der erften Bude 
druder, Andreas Heß, ans Italien verſchrieb. Oenenmwärtig ift 
die Stereotypins Druderei des John Watts damit in Verbindung 
gefegt worden, 

Wir überfpringen die vielen Paragraphe von den verſchledenen 
Broeigen der Pandesregierung, der Militärs und bürgerlichen Ver⸗ 
feffang, geben über das Theater, old einen in diefem Blatte ſatt⸗ 
fam befprompnen Gegenftand dinweg, fa mie über die Promenaden: 
den beſuchten Stadtmalerhof, Sauminfei Cein mwahrlih 
mehr als profaifher Mabme für dieſen relgenden Ort, der eine Wie» 
dertaufe verdiente), das fl verbergne Maria Einfiedi u.f.mw. 
durchblättern mir Vergnügen die Anzeigen der vielen ABobithätigs 
keita · Anſtalten für verarmte, leidende, und unglückliche Mitmens 
ſchen, und legen unfern Leſer die Früchte des edlen Frauenvereins 
in nuce vor Augen, der feit feiner Entitehung 1818 tie Eumme 


von 1472147. Safr. durch jährlihe Sammlungen eebalten und hiers 
von 00405 1. 20 1/zfr. zu beiten Smeden verwendet hat. — Mies 
nig beseutend find Handel und Fabrilen in dieſer Stadr, deito bes 
deutender aber der Weinbau, der Hauptnahrunge zweig der Bemwohs 
ner Dfend. Von ben eriten Welnrebengflangungen im Dfnergebirge 
winſen wir, daß der römifche Haiferdrobu# im dritten Jabrbunders 
te nad Ehrifti, Welnreben ans Italien nah Umgern bringen lich, 
Dfend Weinland dat eine Ausdehnung von 6,146400 Ouadratsflafs 
ter‘, in 7683 Wiertel getheilt, die im Durchſchutite an 2350000 Eimer 
Itefern dürften, 

Bu den vorzügliditen Naiurmerfwirdigfeiten diefer Hauptſtadt 
sählen wir Die vielen warmen Bäder, die fhen in den frühften Zelten 
ber Nömerberrihaft berühmt waren. Hierzu gebören: Das Biodir 
ba», deffen Quellen ehemals die Hige ded Carisdaderiprudel 
erreihte. — Dos Raigenbad, unter Mathtas Eorvin, 
das Aöntgsbad genannt, war damals von den ausgedehnten Füs 
niglichen — umgeben und bloß rs Gebrauge der Liniglis 
«den Famtlie defkimmt, die Temperatur tt gemäßlater als in den ühri« 

en Bädern, — Das Bruckbad unter rg von 

aha Murtarba, Commandant von Ofen im I. 15506 nen 
erbaut und nad ihm benannt. Mertrwürdig it bier das, ſich felbık 
bildende, mehrere Zentnet fhtwere Petrificat. Dos Sprengen 
bad, in den eriten Zeiten der Befreiung Dfens das Spitals 
bad, auch feiner heißen Ouellen wegen, Purgatorium CFegefeuer) 
enaunut. — Das Katferbad, deſſen Lage die ſchönſte unter als 
en Bädern iſt. Uebrigens find ber Bliodsberg und Jofepbis 
berg die zwei Beburtöftätte dieſet Quellen. 

Eine ber merlwürdigſten Weberreite aus den Zeiten be# 
Alterihuut int das fogenannte römifhe Shwigbad in 
Aitofen, das durch einen Weinbauer bei Brabung einer Kailgrus 
be (1778) entdedt wurde. Es beiteht aus weitläufigen, unterirdie 
(den Eäulengängen, deren Hide fanm 3 Schud beträgt. Pr. Sh ame 
widerfpricht diefer allgemeinen Sage, und behauptet es wären die 
Neſte eincd in Aquincum geitandnen Ampbitheaterd,.— Nicht 
weniger fhägensiverry find die Ruinen einer römtfhen Waflerlcie 
tung an der Straſſe nah St. Andre, fo wie das Auffinden mehr 
rerer Sarforbage, Nitäre, Münzen ır. ır. (mo ton letztern der Dfars 
rer von Maria Nostra, eine ſcaſn geordnete Semmluna befitt). 
Die Befistigung der Umgegend In der Mähbe der Krempeimäbs 
le, läßt bier ein ungarifged Herfulanum, nadmlich dad bes 
grabrie, umſangsreiche Aquincum vermutden, 

Möcte ein Verein winſenſchaftlichet und mohlbabender Männer 
dur gemeinichaftiihen Berrteb und grefimütkige Unternügung die 
Aufdedung dtefer Stadt beiwerfiteligen; wie reich türiten fie ſich 
dur die Enidefung mancher Kunſtwerke beiohnt finden, und wel⸗ 
Ge wiauge Dienste würten fie der vaterländiigen Geſchichte das 
turh ermeifen! — | 

Hiermir fließen toir die Auszüge aus diefem aemeinnügisen 
Bude, bofend unfre Leſer genugſaͤm von dem Werthe desfeiben 
überzeugt u baben, und wunſchen, um fo mehr, dah «4 die Leics 
welt mit Wobtwollen aufnebmie, da «8, feiner Tendenz wegen, in 
taner Biblothet Ungerns fehlen follie, Auch but, wie mir börem, 
der liberale Derfaffer, ven Ertrag zu einem bist wodudangeün 
Amel benimmt. — Cine willlammene Berlage find die drcı Anfiche 
ten der Eratı unter Mathias Cororn, dann unter der Ders 
fgaft der Tiefen und im gegenwärtigen Zuſtande. — Dir Drud 
dk gut und fehlerfrei, dus Papiet ſchön. 

Johann Langer 





Ton diefen Blättern erfheinen mödentlih drei Muimmern, Man pränumerirt ſich bieranf in der Tendlerifhen Buch handlung 
auf dem Graben im Trattnerbofe, und bei Dem Nedaktene, wohnhaft in Dee Zägerzeile Ne. 810, Im Hendierihen 
Houfe neben dem Tdegter, und zwar auf cin Eyemplar auf Belinpapier gangjähriu wm zof., bak jantig mit gof., vier« 
teljänrig mit io l. W. W. ⸗ Auswärtige menden fi an die ILL. Poltdmter und jhiden das: jdorıg porhinein 24 ſi. W. W. 
ein, mworlir fie ſodann ihre Blätter wöcentih zwei Dat portofrei erhalten. Ergeime Biditer Mad bioß bei Dem Mes, 
baltcur zu haben, und jwar auf Weitmpapier zu 1 fl. W. W., und auf ordindrem Drudpupier zu 30 Ir, W. W. 
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Tod, Teufel und Schildwahe auf einem Poften. 
Fortfegung.) 

Unterdefien kam das Happerdürre Onfelden 
von feiner Gefhäftsreife zurück, und erftaunte nicht 
wenig den Bruder von Juliens Mutter zu feben, 
den er fhon lange im Grunde des Meeres traͤumte. 
Seiner Habfuht war durd feine Ankunft ein ver- 
dammter Streich paffirt, denn er mutbmaßte ganz 
rihtig, dab Rapp, die an ibm fo fehr bängende 
Zulie nun gänzlich zu fih nehmen, und ibm alſo 
den Vortbeil entreißen, nidt nur von Juliens 
Vermögen bei ihrer Verehlichung ein Beträchtliches 
zurüd zu bebalten, fondern aud des Douceurs zu 
entbebren, das er fih von dem Liebhaber verſprach, 
dem er fol eine föftlihe Waare zuführen würde. 

Doch — was follte er tbun, als in den Apfel 
beißen, obgleich er fauer war, und feine bagern wel« 
fen Lippen zu einem füßen Lächeln zu verzieben, feine 
Urme zu öffnen, und den tbeuern Familienzweig an 
feine Interefientafel — mollte ih fagen Herz — zu 
drüden. — Unfer Seekapitän, der zwar nie ein 
fonderliher Freund diefes Mannes war, begeanete 
ihm doch mit einem froblihen Sinn, der ibm uber« 
baupt eigen war. Die Unterhaltung nabm immer 
mehr zu, Julie fprah jwar wenig, deite mehr 
aber ihre Anbetber. Baron Windball plapperte 
von den Merkwürdigkeiten der Stadt, die fid feit 
des wertben Onkels Abweſenheit zugetragen, von 
feinen Avantüren; lief die CGhronique scandaleuse 
mit langen Zügen durch, und würde fobald fein 
Ende gefunden baben, hätte nicht Kapitin Bo me 
benknall durd feine militärifhen Erereitien, die 
er der Gefellfhaft vordemonftirte, ihn unterbrochen, 
aber faum mollte diefer mit Gravität feine Karten 
bervorzieben, und eine fermonofe Demonitration bes 
ginnen, fo hatte Doktor Bitterwein rechtsgelebr— 
ſamkeitlicher Weife ſchon einen vermidelten Cafus 
auf dem Tapet, den er der Gefellihaft ju erzählen 
nicht ermangeln wolite. Rapp, den zwar das eifri- 
ge Bemüben der drei Geden, feine Gunft zu erbar 
ſchen, ergößte, ward am Ende doch mude, dieſem 
Schnickſchnack länger fein Obr zu leiben, und erbob 
deßhalb auch feine Stimme, „Meine Herren, « bob 
er an; »ich boffe fie in Fünftigen Tagen öfter noch 
zu feben, alſo wollen wir unfer Geforäh auf kom— 
mende Zeit verfdieben. Ih babe durch meinen Ge— 
fhäftsträger, den Förſter Lewenau (bier bordte 
Julie hoch auf) das But feined Grafen käuflich 
an mich gebradt. Dort werde ih künftig leben, 
meine un wird mich begleiten, und den alten ſtrap⸗ 
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pezierten Seemann, der endlid in ben Hafen der 
Nude geiteuert it, pflegen, bis daß er wieder vom 
Stapel läuft in die Ewigkeits ⸗Bucht. Es wird mir 
Vergnügen machen, wenn die Herren dann und wann 
in meine Bai fleuern wollen. , 

Komplimente und Lobfprühe, Empfeblungen 
und Münfde ertönten nun aus der drei Freyer Muns 
de, fie küßten Julien die Hand und empfablen unter 
Schmeicheleien fih angelegentli der liebensmwürdigen 
Nichte des jovialiſchen Seemanns. 

»Liebe Julie,« ſprach Rapp, »du mußt 
mich noch heute nad meinem Gute begleiten, bier 
bäle dich ja doch nichts mehr zurüd , zu deinen 
Greundinnen kannſt du gelegentlich fahren, — Reis 
nau, bab Danf indeifen für den Schuß, die Sorg⸗ 
falt und Liebe, die du für Diefen meinen Liebling 
bemwiefen. Ich werde ed zu vergelten willen. Und nun 
Julie, komm laß deine Sachen packen. Es ver 
langt mich fo fehnlih nah meinem Gute, ald wäre 
ich dort geboren. Jh muß in die freie Luft, fonit 
wirds mir zu enge.um die Bruit, und das fann ic) 
nicht wohl leiden. — Reinau bif fih in die Lips 
pen, daß fein Goldfiſchchen ibm entwifhte, denn 
—— «waren nun auf einmal alle für ihn er— 
reulih blinfenden Ausſichten, und mit Arger fah 
er, wie Julie alles mit frobem Muthe paden lieh, 
Billets an ihre Freundinnen fihrieb, von der Hof— 
rätbinn Role, diezum Befuh gekommen war, (ih 
Teste und endlid mit Freudigkeit den Wagen beftieg, 
der fie mit dem Onkel Rapp auf das Landgut 
brachte. Die Worte vom alten Forfter Lewenau, 
die Nähe, in der fie nun mit dem Geliebten leben 
mürde , zauberten eine füße Möglichfeit der Vers 
einigung vor ihre Pbantafie und erfüllten ibr Herz 
mit den frobeiten Koffnungen, Sie famen auf dem- 
Schloße an, mo der alte Förfter in Begleitung des 
Amtmanns und der Gerihtöbeamten fie bewillfomme 
te, und eine berjlihe Anrede bielt, worin fi 
fämmtlide Untertbanen dem neuen Heren empfablen, 
der denn auch fie feiner Liebe und Gewogenheit vers 
fiherte. 

Der förfter führte nun feine Herrſchaft im 
Schloſſe umber, zeigte alle Gemächer beifelben, dann 
den Garten und Meverbof und unvermutbet Fam 
der Mittag heran, fie begaben fih alfo nach dem 
Speifefaale, wo für Julien und Rapp eine 
Mahlzeit bereitet war, zu der aber noch der Koriter 
ſammt dem Amtmann gejogen wurde. 

Für ein Frauenjimmer mochte dieß vielleicht eine 
langweilige Tafel fen, da nur Umtsgefhäfte und 
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Disputationen Fünftiger Einrichtungen vorkamen, 
aber Juliens Phantafie ſchwarmte in der Zukunft 
wonnigen Scenen, die fie fih träumte. &ie blieb 
auch nicht ftumm bei den Abhandlungen der Männer 
und gab durch ihre oft Fomifhen Sentiments der 
Unterhaltung eine Würze, die alle mit der froheſten 
Laune erfüllte, 

»Balta, denn für beufe!« ſprach endlih Herr 
Rapp ‚ » gebt nun beim, lieben Freunde, wir blei« 
ben in gutlihem Einverftändniffe, und fo, denk ich, 
wird Friede wobnen auf meinem Gute, und der Sims 
mel wird die Bemübungen fegnen, die ih, mit euch 
vereint anwenden werde, meine Untertbanen glücklich 
su maden. 

Man fihied. Der Förſter und der Amtmann 
mit Seelenvergnügen , in dem neuen Guteberen 
einen Mann nah ihrem, gewiß edeldenkenden, Her 
zen gefunden zu haben, und Rapp, daß er endlich 
ein Pläsdyen getroffen habe, wo er, obnevon Wind, 
- Sturm, Klippen oder Seekrankbeiten etwas befürch—⸗ 
ten zu dürfen, in Gefellfhaft ihn liebender Menſchen 
wohnen konnte, i 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Auguſt 1022, 


Den 20. Bursth. „Oetavia.“ — Mad, Lembert gab die 
Hauptrolle. — Je ſchwietiger das Unterneimen an und für ſich ift, 
einer jo großen Vorgängerinn, wie Mad, Schröder, deren Lel⸗ 
ſtung in Diefem Stüche noch die Erinnerung Aller beieht, nachzu ⸗ 
folgen, wm deito mehr verdient auch Die beſcheidene Darftelleriun 
Aufmunterung, weiche ohne Anfprug, eine Rolle zur Sur 
frledenheit tönte, in der die Degabte fo manchetlel Gelegen⸗ 
beit findet, ihre Talente zu entwicetn. — Mad. Lewm bert 
bat vormals ähnliche derdiſche Vartdien bereits in der großen 
Oper mit Erfolg durhgeführt, und da die dramatıfche Sängerinn 
bier vorzügtih dutch Mimik und Actlon wirken muß, fo eignete 
fie fib jenen großartigen plaftifgen Styl zu, der, glei erbaben 
in Momenten der Muhe und des Eiurmes, doch die Nellentinie 
des Esönen niemals überfpreitet, und fo unumgängtich notdwen ⸗ 
dig in der Tragödie iſt. Nebſtdem befigt fie auch ein fehe wohlklins 
gendes Drgan, das fi befonders durch Riegfamtelt ausfprict, 
und dem nur bier und da etwas mehr Schmelz ju wünſchen wäre, 
Noch müfen wir auch auf ihre metrifche Defiamation aufmerffam 
machen, eine Sade, die in jeder Hinficht der Beobachtung werth 
hit. Man bat bei stelen, fonft fehr achtungswerthen Künſtiern ſchon 
ousgeftellt, daß fie hierbei fo oft In’s Recttative fallen. Die Vor⸗ 
ausfegung, daß mit jedem Verſe auch der Verſtand ſchliee, ſcheint 
dazu Veranleſſung gegeben zu daben. Oft gefbicht es nun, daß 
der Dichter mit dem ſetzten Worte eine neue Periode anfängt, und 
bat ſich der Echaufpieler das Scandiren einmal angewöhnt, fo ger 
räth dadurch nicht felten der Einn des Ganzen in Gefahr. Hlerzu 
fommt noch der gewühnlihe Fehler, Daß man auf den Schluß jer 
der Zelle mehr Nachdruck zu legen pflegt, wodurch zum allerwentg ⸗ 
Ken eine unangenehme Monptonie entitedt, Te häufiger nun dieſe 
oder Ähnliche Vertöße worgufsmmen plegen , um deſto lobenſwer⸗ 
tiber tft ed an Mad, Pembert, daß man ihren Votttag durcheus 
sein und abgerundet verninmmt. — ir wollen nun vom dieſen Bes 
merfungen im Allgemeinen auf die Analyſe ibrer dießmaligen Lel⸗ 
Nung übergeben, die wir um fo lieber verfolgen, als und die bes 
ſcheidene Künfkerinn einer erfpöpfenderen Beebachtung werth zu 
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Die bösfte Wanne und den tiefiten Nummer, 
Genuß, Entbehrung birgt das Erfte Paar. 
Hier wiegt den Brüdlichen die Lich’ in Schlummer, 
Dort, frhlaflod, feufzt des Etends bleiche Schaat, 
Hier ſteht man Millionen oft verwalten, 
Geſfetze ſchreiben einem ganzen Land; 
Dort mangelt Brod, dis Leben zu erdalten; 
hier ruht der Tom’ In fhmalır Bretterwand. 
Wie feiten iſt der Menich der Siiben Drittel 
Und dos nimmt er fa gern den Titl an. ⸗ 
Hier dient er fröhnend eitlet Mor’ und Sitte, 
’ Dort ift er Efi:v von Schmeldelel und Wahır, 
Ein Wink bewegt oft taufend Füß' und Hände; 
Ein Wort macht Berge flach, füllt Täler aus, 
Die Welt beftauns den Helden und am Ende 
Jr er die Dritte nicht im eigenen Haus, 
Dis Banze it ein Amt, das Würze gibt, 
Do nie die Dritte wird e# ausgeüft, 
Eimon Seydel. 


DzDõj ,, 


keiten. 


ſeyn fcheint, — Die etſte Scene mit Edfar ſtellte die milde verſöhn⸗ 
liche Welblichfeit im fhönen LAchte dar; Innigkeit und NPerzlichteit 
ſprachen auf Ton und Geberde, und gemäbrten einen rührenden 
Begenfit zu des Bruders hartem Spotte. Bei der nachfolgenden 
Erzäbtung von Oeminius mabite ſich der nad und nad ertwachende 
Schmerz der getäuſchten Hoffnung in allen Bilgenz; wadt und trefs 
fend erfchien dabei der Kampf des edlen Gemiltdes mit dom inmerm, 
nah außen ſtrebenden, Kummer, Don vieler Wirkfamfeit waren 
bierauf, bei Käfard Ermahrsung: 

Weib! Gattinn! Mutter! Römerinn! ermade! 
die Worte: 

Die Gaͤtthun dutder fit, die Mutter feufzt ! 

Die KRöimerinn kennt Ihre Piltchten ! 
Hußer der fräfıtgen Betonung erinnerte bier, fo tie öfters ia 
Laufe ber ganzen Daritelung, das plögliche ſtotze Emporfireben des 
Körpers, bei dem Worte Kömerinn, an ein großes Vorbild, — 
Eben fo gelungen war and die Nusmablung der verfloffenen Mins 
Derjaßre, mit ber fie das unbenafame Herz des Bruders UÜberwäl⸗ 
tiget, die wechſelnden Uebergünge verfehlen wit den beabficptigten 
Erfolg, doch möchte wohl bier und da tveniger Haft Im Vortrage 
rathfamer geweſen ſeyn. — Der lyriſche Aftſchluß bleibt übrigens, 


„bei den munderfamen Herametern des Dichters, ſelbſt für die beite 


Schauſpleletinn gefädrith, denn, wenn man auch font um der darr 
ftellenden Gunft willen ein Auge judrückt, etwa, wie man in der 
DO per der Mufif wegen nicht auf dem Tert ficht, fo fann man ſich 
doch bier eines Fleinen Lachelns nicht enthalten. — Im ymweiten Aufs 
zuge zeichnete ſich die Sirene mit Cleodatta dutch rubige Würde und 
beicheidenen Anitand ans, fo wie fih in den Worten: „DO ja, Ib 
kenne dich!“ das edle Bewußtſein reiner Tugend im Eonflifte mit 
dem ſtoſzen Eigendünkel des Laiterd ausſprech. Kunftvoll enmidelr 
te ſich auch das Geſptäch mit Antonius. Nur ſchien es und, cie 
würde der zarte Vorwurf: j 2 
2 Denk’ dir nur, wie frech! 

Mir, deiner Gattinn, mir, die nichts verbrochen, 

Wagt' er Veritoßung anzufünden, und 

Es gab au Leute, die das Mähren glaubten u. f. m. 
nicht ganz fo ansgedrüdt, wie man wohl nah dem vorhergehenden 
iu erwarten beicchtiger if, Octavia iſt zu hart gefränft, «ls daß 
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blet nicht eine ganz leiſe Ironie, ohne Nachtheil für ihren Charac⸗ 
ter, dutchſchiumern dürfte, Wolchdet aber mar der Schluß diefer 
Scene, und die Herzlichkeit in den orten: 

Wenn du mir weh in meinen Kindern thüteſt — 
weicht mit balbgebrodener Stimme, mit der ganzen rührenden Weiche 
heit der Mutter nefühllos geſprochen wurden, donnte nicht zarter und 
inniger ousgedrüdt werben, als bier geſchah. — Der dritte Alt tft 
in mander Beziehung der ſchwierlgſte für die Darftellerinn der Ol⸗ 
tavia, Fine Reibe von raſch werhfelnden Begebenheiten dıtngt auf 
fie ein; der Affelte And fo verſchiedene, der Hebergänge fo viele, 
und das gepreßte Herz kann ſich dabei fo felten Luft machen, daß 
die Echaufpielerinn gang auf kuneres Spiel beſchränft bleibt. Dies 
ſes innere Spiel num gelang bis gegen dad Ende zu, befonders in 
den YaupwEituationen vollitändig, die mit Einfiht und Gefühl dar ⸗ 
geſtelt wurden, Der Ehluß-Moment Hingegen, wo man der Muts 
ter ihre Kinder entreißen will, befriedigte und nicht ganz. Mad, 
Lembert folgte bier nicht, wie doch font beinahe in der ganzen 
Seiftung, Ihrer eigenen Auficht, fondern fie fügte ſich offenbar auf 
eine Fremde, und befgränkte fi gerade dadurch ſeibſt. Doc mag 
man das gerne und leicht der beſcheldenen Künſtlerinn vwerzgeiben, 
welche aus Furcht, hinter dem großen Original zu bleiben, daß iht 
vorſchwebte, der eigenen Eingebung nicht recht trauen wollte. — 
Im vierten Aufzuge baften wir Me Scene mit Eäfar für den Glanz 
punkt der ganzen Leitung. Mad. gembert bewies uns bier, daß 
fie den Charakter Octavlas wahr und ſchön aufgefaßt, und daß Ihr 
Feines jener Mittel fehle, modurd eine talentvole Echanfpieleriun 
zu wirken und zu ergreifen vermag. Mit Fräftigen eigenthümlichen 
Sugen ftellte fie den ganzen Schmerz des Mutterherzens bin, dem 
man den Tod feiner Kinder aufbilrdet ; der endiihe Nusbrud: 

" a Und die Görter!? 

Wer kann auch die entiernen oder tüuſchen! 
mit dem Schret des dochſten Entfegens, mit“ der bargebogenen ers 
ſtattten Haltung der fürdterlihiten Erwartung, war in deltamato⸗ 
tiſchet und, plafifher Hinficht ein Meiſterwerk. — Was endli die 
Schlußſcene des fünften Altes betritt, fo war Me Zeichnung des 
plöglihen unerwarteten Schreckens weder mit zu ſtarken Zügen onfr 
getragen, ned ermangelte fie der gehörigen mimifhen Kraft, wo⸗ 
Durch denn Dad Ganze tn fhöner Harmonie blieb und jum großen 
vollendeten Gemälde word, — Wenn übrigens Mad, Lembert 
fhon mährend der Darftelung laute Bewelfe won der Bufriedenbeit 
des Publitums erbieit, fo wird ihr ohme Zweifel die endlihe Ehre 
des Hervottufens, welche ihr gu Theil ward, zur Ermunterung ges 
reihen, auf der fAimierigen Baby, die fie mit fo fprechenden Zeis 
Gen von wahtem Beruf betreten, ratlos forwärts zu fdreiten. — 
Käentd, „Kiating““ Babe), und „„der Dorfbarbier‘ (Oper). 
An der Wien: „das unterbrochene Opferieit.”" Dem. S igi gab 
die Myorda als Gar. Peopotdf. „die Afenfomödie,” 

Den 30, Burgth. jum eriten Mat: „Ein Mann bitfe 
dem Andern.“ Luitipiel in einem Aufzuge, von Jobanna 
Weiffentburn, 8 k. Hofihaufpielerinn. — Das Gtüdden 
Fönnte auch der „eheliche Zwiſt“ heißen, denn es dt eben mies, 
als ein ebeliher Breit; nur daß bier ein deitter Mann die Glut 
nicht auffgürt, fondern felbe zu dämpfen fuhr. Dr. Korn 
und Dad, CU me fpielten das ſchmollende Ebepärden aller⸗ 
hebt. Eriterer gad den Benvivant vom Gatten mit vielen aus 
ben Peben gegriffenen char⸗kteriſtiſchen NMuancirungen, letttere wuß ⸗ 
te mirten in idren empfintfa Ergiefungen die widerfprechenditen 
Grgenfäge fo ſcharf und lebendig berausjudeben, dah fie die beab⸗ 
figtigte Fomtfche Wirkung unmöglich verfebten könnten. Mint war 
hierzu no dei mwilrdigen Künſtler Hoc, der allerdings der Mann 
iſt, welcher dem andern beifen kann, als verföhnendes PDiditp, fo 
Tann man ſich leicht denken, daß das Banze in diefer Beſetqung einen 
ungemeingefälligen Eintrud anf die Zuſchauer machen mußte. Vorher: 
mder Fühndric, *' worin tie herren Krügerund Kettelmettcif.end 
ihre (hören Talente tm derrliciiten Lichte geisten, Kärnmtd.,ZTans 
red.’ Mad. Seidier bat mum and die Amenaide gefangen. Ihre 
herrliche Stimme, ihre brillante Oefangstweife trug abermuligen, 
rauſcheuden Beifall davon. Di. Unger bewährt fi aid Taukred, 


Cie muÄte abermat die erfte Cavatine wiederholen. Hr. Haizims 
aer als Arfir war nicht bei Stimme und wagte denne risfante 
Gänge, die nit gelangen und Mißbilligung zur Folge batten. Drs 
baſſan bot dur die Beſetzung mit Hrn. Seipelt gewonnen, 
deſſen kräftiger Boß befonders In Enſemble⸗Stilcken von guter Wie⸗ 
tung il. An der Wien: zum erſten Mal: „Hedwig. Drama 
in drei Nufziigen, von Theodor Körner Dierauf: zum erftan 
Mat: „Männertreme” Pafifpiel in einem Mufjuge, von X. v. 
Koyebue. CDie Kritik wird nachgetragen.) Leopoldft, „Pach⸗ 
ter Valentin.’ 

Den 51. Burgtb. „Ein Mann hilft dem Andern,“ bieranf: 
„die beiden Billets,“ zum Beſchluß: „der verwundete Liebhaber." 
Kärnid, „die Zauberflöte.” Mad. Spiteder bat nun wieder 
die Königiun der Nacht gefangen, und zwat mit dem beiten Erfolg. 
Die hoben Chotden dieſer Sangetinn Mad fehr gut, wöre nur ibe 
Vortrag etwas wärmer und nit gar fo farblos. Mad, Geidler 
ald Namina macht befonderd mit der Variation des erften Duettes 
viel ctud; ihre Wortrag dat in allen Tonſtücken Glan, und Wahrs 
beit; das ſcheinbar gleichgiltigere fogar, weiß fie durch treifende 
Nuancen zu beben. Hr. Idger.fang feinen Tamino wieder ſeht 
ſchen, nur mödhte man ihm vor fo oft angemwendeten Drud auf die 
guten Tatt»Tbelle, vor dem Derwellen auf ten accentuirten Noten 
warnen, Dadurch verliert Die Defiamation ftatt zu getoinnen, das 
gehört ins Recitatlo, wie er denn au fein Recttativ mit Hra, 
Weinmiliier treffiih fang, die Atie verliert dadurch an Mer 
Nändlichkeit; er wird durch diefe Angewöhnung endlich dahin kom⸗ 
men, fein Tonſſtüd mehr-im Tacte zu fingen, Er frage feine wah⸗ 
ren Freunde, ob Diefe Rüge ungegründer ſey, ob nicht fein Forts 
f&reiten, die Ertelchung feines ſchönen Bieied, wozu Ihn feine Ga— 
ben berufen, ibr zum Grunde liege, Würe weniger an ihm gelcs 
gen, fo mußte man fih mit dem begnügen, was er gegenmärtig 
leiſtet. He, Forti gab feinen Papagens abermal mit dem befien 
Humor und Effelt. Auch Hr. Neitrog genügte in feinem zweiten 
theattaliſchen Berfab; wenn feine Etimme ſich zu Fräftiger Wirk⸗ 
famfeit ausbildet, fo kann er ein brauchbater Opirufänger werden; 
es find viele Anlagen va, B—t. Auder Wien: „Carlod Rose 
maldi. Leopoid. „Die Afentombdic.“ 

September 1022, 

Den 1. Burgth, „Armuth und Edelſinn.“ Käenth, „Kiss 
ling” Ballet), und „das Geheimulß“ COper). Don beute af find 
in den beiden #. k. Hoftbeatern die Preiſe in Eonventtonds 
Geld zu entrihten. An der Wien: „Carlos Remaldi.“ Leos 
poldit, „der verwunſchene Prinz.’ 

Den 2. Burgt d. „die Ausſteuer.“ Rärnth, „Don Juan.’ 
dr. Mofemwius gab den Peporello als Sf, An der Wien: 
eine Produktion der Gefellichaft des Herrn Tourmialre, zum ers 
fen Mat: „ein Pas de trais auf drei Parole, Bellen,’ und um 
eriten Mal: „die Spiele In Piuto’s Reid." Gymnaſtiſches 
Divertiffeiment von Deren Baptite Fourauy. Muſit vom Herrn 
Kape ll meiſter Nofer, (Wird gelegenheitlich datüber geiprochen wer⸗ 
den.) Zum Beihluß : „der gerade Weg der beſte.“ Leopoleſt. 
„der bIöde Ruter.“ 

Den 5. Burgtb, „Ein Dann hlift dem Andern,“ und „‚tas 
Nachtlager in Granada.““ Kärntb, zum Vortbeile der Dem, Es 
tharina Sigi: „Sargines.“ Dem. Sigi gab als lehrte Gaſteelle 
den Karl Sargined. CDie Kritik wied madhgetragen.) An dee 
Wien: eine Produktion der Geſellſchaft des HerrnTournialre: 
„ein Das de troid auf drei Parallel ⸗Setlen,“ und „die Spiele in 
Dintes Mei.” Dierauf: „die Gunſt der. Kleinen.” Leopoldſt. 
ebenfalls „die Gunft der Kleinen," bieranf „das Luſtſpiel im Bimr 
mer," und zum Beihluß „Amer am Fenſtet.“ 


Nachtrag 
um 
Tagebud der Wiener-Bühnen. 
Auguft 1922 
Den 28. Rärntd, „Don Juan.“ — Eine berrlihe Auffütz⸗ 
sung! Schon die Präcifion und das mufterhafte Enfemble des Or⸗ 
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cheſters in der Ouvertute brachte jubelnden Beifall hervor; man 
muöte die Ouverture wiederholen; dieß war der Moment, melder 
die ganze Vorſtellung begetiterte, Um yon der Haupts Perfon, Don 
Juan, zuerft zu reden, muß man fagen, daß zwar Here Forti 
diefen Part Immer berriich gibt, deute aber ſich felbit übertraf. Je⸗ 
des Zonftüd wurde von ihm anf eine Weile gegeben, welche den 
darin Derrfhenden Charakter auf das brillantefte heraustreten ließ; 
feine glängendften Punkte waren jedoch das Duett mit Zeritnen und 
des erite Finale, Ihm zunächſt ſteht in der Handlung des Stuckes 
Pepsrello. Herr Mofemwius, vom Bresiauer «Theater, gab dieſen 
Part als Gaſt mit ungetheiltem Beifall. Erin Gefang erprobt den 
waderen Sänger, fein Spiel den routinirten Ehaufpieler, Diefer 
Sıporello ift ein ſolcher, tweicher durch feinen Herrn fhon genügend 
in Ränfe und Kniffe eingermeibt, und auch, in fo weit die mit 
einem albernen, plumpen Burſchen geſchehen konnte, zu Ecbeimes 


reien dreffiret wurde, Der gegolte Beifall-teigerte den Muth des. 


Daritellenden; fein Eptel wurde mit jeder Scene febendiger, - (ein 
Gefang freier und roirffomer; man wird dieſen Edunger noch beſſer 
ſchätzen lernen. Dem. Vio fang ihr Duett als Zerline mit Don 
Juan wirklich fehr brav. Dem. Sigi gab ald Gaft den Part der 
Elvira mit großer Brevaur und vielem Beifall: man muß ihr bes 
fonders fir den fehönen Vorttag der dertlichen, aber dem heutigen 
Geſchmeacke nah, nicht ganz danfbaren Arie um fo mehr Dant 
wiſſen, da mon felbe fhon fehr fange nicht gehört hatte, Mat. 
Grünbamm it zwar no Immer die große Sängerinn, allein es 
ſcheint als ob fie Im Zerren und Aufhaiten der Tonftüde noch arts 
febeitte machte, Hr. Datzingner gab feinen Ottavio mit Field und 
Auıtrengung ; diefe wurden von unferm aufmerffamen und gerechten 
Publtlum auch anerkannt. Weberbaupt ging die ganze Vorftellang 
mit befonderem Eıfer und vorzügllchem Glanje; das Publikum 
lohnte vie allgemeine Anftrengung mit oft wiederholtem, Tonten und 
“inftinmigen Beifall. Nn-e. 


. 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Tagebuch der MUnchner⸗Bühnen. Juli 1022. 


Den 7. k. Hoftbeater. „Donna Diana.“ Herr Korn ald Don 
Läfar. Die Erfpeinung dieſes Künſtiers auf unferer Bühne war In 
vopvelter Hinfiht Intereffant, fürs erfte genoßen wir das Süd, 
an ibm, einen ‚der ausgegeichnetiten Mimen Deutislands kennen 
zu fernen, und fürs zweite bot er und die erwünſchte Gelegenheit 
dar, wieder gang deutlich es einzufeben, role weit höher der fiche, 
den die Natar un? Kunft in fhöner wecfelfeitiger Harmonie gebildet, 
der aus feinem Innern mit deni Studium der Wahrheit feine Ges 
bilde Bar und beſennen darftellt, als derjenige, welcher fo ſeht 
turd Äußere Mittel beſticht, und im NMufgebote von überfpannter 
Sraft und verbiümter Tänfhung allein Efelt bervorzubringen ber 
ftrebt it. In Hettn Korn bemunderten wir einen Künftier, ſo 
ganz im ächten Sinne des Worted — denn In allem, mas er gibt, 
überfrhreitet er nie die Gränzlinie des Matürlihen; die Tiefe der 
Emphiadung, die Feinheit in den Bezeichnungen, dad ſchöne Ders 
vorbeben und kunftuole Nüanciren In allen Theilen, vereinigen ſich 


in feinee Darftellung zur volfommeniten Harmonie , und ließen. 


uns auch leicht vergeffen, toas etwa die rafche Zeit mit fich hinweg ⸗ 
gefühtt. Wenn in alen feinen Bewegungen ſich Adel und Anftand 
eigen, fo läßt ſich dech wiederum nicht verfennen, daß in feiner 





Haltung manded zu abgemeſſen und fteif bervorteitt, womit wie 
aber keineswegs in die Behauptung einftimmen wollen, daß felne 
plaſtiſche Daritellung an genlater Treibeit leide, nur deshalb, 
wen feine Nembervegung nicht genug gerundet if, Dan follte 
folche Urtheile doch nicht Öffentiich ausſotechen, denn fie beweiſen 
nur zu Mar, daß fie von Penten herrühren, die nicht gründliche Bil⸗ 
dung ich erwarben, fondern aus Theateralmanachen und Tafhens 
Büchern, idre im glänzenden Phraſen und zierlihen Nedensarten 
beitebende Gelehrfamteit gefikörft baden , und ihre Unfunde an 
tieferem Studium durch ſchwankende Undeitimmtbeit in ihrem 
Terminofogten und Begrifbeitimmungen verratben. Uebtigens 
müffen tie diefe Art von Genlalttät — die agirende und pols 
ternde — als Supplement zu einer hier früber erwähnten Schnei⸗ 
dergendalität anfehen, K. Hoftheater a, I. „Die Walfe und der 
Mörder." 

Den 8, k. Hofthenter a. I. „Der Obelm von Paris." Echaus 
fpiel. — 

Den 9. k. Hoftheater, „Sri? Wafler find tief.” Luſtſpiel. 
Herr Korn gab den Hauptmann Wleburg mit Auszeichnung, und 
bewies, daß er auch Im Eonverfstiondtone das Wahre zu treffen 
veritebr, 

Den 11. k. Hoftheater. „Elfe Valberg.“ Schaufplel von Iffs 
fond. Dem. Weber als Elife bezelchnete die reine Unbefangens 
beit und Bariheit des Landfräuleins durch ihre natürliches Spiel 
ſeht glücklich, und verrieth befonders eine große Tiefe des Ger 
fühfes. Herr Korn ereellirte imieder durch Adel und Würde fr 
Bewegung und Ton, ſtets blieb er in gleicher Nude, und ſchweif⸗ 
te bei feidenfchaftlichen Situationen nicht in das Gepolter gewöhns 
lichet Theaterpringen ans. Den beiden Gäften wurde auch heute 
toleder großer verdienter Belfel und Die Ehre des Hervorrufend zu 
Theil, — Mad. Kart fpielte die Jürſtinn mit ihrer längſt rühmlich 
defannten Birtuoflätz doch Hr. Rate bat.die Nolle des Heren von 
Kiten danglich mißgeiifen, da felde feiner Individualität auch geras 
deyu wider ſpricht. 

Den 12. 8. Hoftheater. „Titus,“ Oper von Mozart, — 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— In Paris fand Folgendes kürzlich an einer der Wände 
eines franzöſiſchen Theaterd angefhlagen: „Geſuche. Man ſucht 
einen Arzt für die frangöflige Comödle; eine erfte Sängerinn für 
die itaftenifhe Dper; neue Stüdbfür die komiſche Oper; ein Pubs 
Kfum für das „Vaudevillez“ Akteuts fir das „Gymnase ;" ef 
gutes Stüd für die „Porte St. Martin ;” einen Derrärher für das 
„Panorama" und guten Bindfaden — für die Alteuts der Puppen⸗ 
Theater!" (Miroir.) 

— Kürlid ward eine Wäſcherinn, Witwe Verve, vor Ger 
ticht geſtet, teil fie vier Perſonen zugleich hatte umbringen mollen, 
indem fie ihnen eine Menge Sieduadeln unter das Eſſen gethan 
batte. (Journ. d. Par.) “ 

— Der frangöffihe Befandte in London gab unlänaft dein Prin⸗ 
gen und der Prinzefinn von Dänemark eine fo ausgeſucht gefhmadr 
volle Fete, daß ein franzufiihes Blatt fie unter die elaffifhen 
Feten, rangtet. (Gonstitut.) 

— Bertdolet nennt Me Kanomen eine ‚‚Traveflie ded ums 
fd fdigen Glockenguts.“ (Mireir.) 


Don diefen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirtfih herauf In der Tentiesifben Budfandfumn N 


aufdem Graben im Trattnerhofe, und bei dem Redalteur, wohnhaft tm Der Jänergelle Nr. sto, 
Hauſe neben dem Theater, und zwar auf cin Eremplar auf Delinpapier yanplährig mit 20 fi. balbjährig 


tm Dendlerifhen 
mit 20 jl., vier 


teljäbrig mit tofl. 5.8, — Muswärtige wenden fib_an die löbl. Porämter und ſchicken haltidtrig vorbinetn 24H. IB. W, 


ein, u Me fobann ihre Blätter mwöchentith zwei Mal portofret erhalten. 
Bafteur wofür haben, umd zwat auf Welinpapier zu 1 il. W. W., und auf orbindrem Drudpapier zu 50 fr, W. u, 


Einzeine Diärter ſind bloß ber dem Re 


niet een 
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Tod, Teufel und Schildwache auf einem Poſten. 
(Fortfegung.) 

Mit froben Träumen begab fih Julie zur 
Rube. Nur ein Gefühl marterte fi. Lewenau 
batte ſich fhen fo lange nicht vor ihr geseigt, und 
{don beyann fie dieß für abnehmende Liebe, oder 
ein ibm zugej.ofenes Unglüd zu halten, ald er am 
dritten Tage ihrer Ankunft auf dem Gute fie im 
Schloßgarten überrafhte. Mit mebmutböroltem Blid 
fanf er vor ihr ind Anie; mit glübenden Küſſen bes 
dedte er ihre Hand und eine tiefe Paufe berrſchte 
unter ihnen. Endlih brach Lewenau diefe Stille. 

»O daß das feindfelige Geſchick den Gegenjtand 
meines Glucks, dad Weſen das einzig mir das Les 
ben verfüßen könnte, auf eine Stufe ftellte, die für 
mich nicht zu erflimmen it. — Warum mußte ih 
fie feben? — ad! um elend zu werden? — Und 
bob, doch ift mein Elend mir fo lieb. — Dief 
freundliche Auge lächelte mir ja ſchon Vergebung zu 
für meine Kühnheit; es wird jetzt auch in die Tiefe 
- meines Herzens ſehen; — ja! theure Baroninn, ibr 
boldes Bild rubt bier, tief, tiefin meinem Herzen, und 
nichts foll ed daraus vertilgen ? 

Julie, Und was wollen Sie beginnen? Aus 
guft! Ich febe wilde Verzweiflung in ihrem Auge 
bligen. — Meine Gefühle find ihnen ja nicht fremd, 
Eine Liebe, die fo ofien aus ibnen fpridt, kann un« 
möglih mit Grauſamkeit belohnt werden, — D daf 
ich wählen könnte, frey, wie mein Her; ed wünſcht. 
Doch — ah! Ein Schwarm gedenbafter AUnbetber 
umringt mich. Mit Bebutfamkeit will ih mich nicht 
dem Gefpötte eines jeden unter ibnen ausfegen, muß 
id meinen fünftigen Gatten wählen. Wie kann id 
nun meinem Kerzen folgen. Und obgleih ih allen 
meinen Freyern jede Hoffnung bereits abſprach, fo 
macht dieß doch feinen Eindruck auf fie, ja fie ber 
ftürmen mi nur immer mehr, und wahriheinlih wer» 
den fie jept fuhen auch meiner Mutter Bruder fur ſich 
zu gewinnen, — 

Lemwenau. D Julie! melden glübenden 
Etadel drüden diefe Worte in mein Herz; und 
bob ſchwindet noch nicht alle Hoffnung. Es gäbe, 
durfte ich handeln, wie ih wollte, der Wege mehrere 
fie von den Zudringlihen zu befrepen. 

Julie. Ih kenne keinen andern Wunſch, als 
diefer Uberläftigen entledigt ju werden. — Aber — 
fein gewalttbätiger Schritt durfte geſchehen; die drei 
birtnädigten Freiwerber müßten freywillig mein 
Haus ve.laffen und gutlih die Verbindung mit mir 
aufgeben. 

1822, 


Lemwenau. Sie geben mir, Engel! meinen 
Muth, meinen Frobfinn wieder duch einen launis 
gen Streih , der ſich auf Furcht, deren bie drei 
Galans eine ziemliche Portion beſihen, gründet, 
wollte ich wohl das Unternebmen bewerkitelligen. Uber 
— darf ich vorber von meinen Gefühlen mit Ihrem 
Onkel fprehen? — und — darf ich hoffen, daß ein 
särtlihes Wort aus Ihrem Munde auch für mich zu 
ihm fprechen werde? — 

Schweigend, mit einem feurigen, liebeſtrablen⸗ 
den Blide drudte ihm Julie die Hand, und büpfte 
nad dem Schloffe, wo fie den eben nag dem Gar« 
ten zu geben in Begriff gemefenen Onkel begegnete. 
Mit liebevoller Jnnigkeit küßte fie ibm Mund und 
Hand, und bing fih an feinen Urm, indem fie ibm 
des Forſters Liebe zu ihr entdedte, und auch ihre Ge⸗ 
fühle nicht verhehlte. . 

C Die Fortfehung folgt.) 


—ñ—i 


Jephtah. 


Horch der Ruf geiwali'ger Hörner, 
Melt den Morgen der noch meiltz 

* Und ein Eco fern und ferner, 
Tont, das bel den Nebel thelit, 
Thau benette Lanzen blinken, 
Bunte Zelchen feh ſch winken, 
Und es ziehen darhs Bild, j 
Anmond Hinter rafh und mild, — 


Drüsen auf der Berge Hösen, 
Ritter auch der Mrieger ſich, 

Ihn den Gileaditer fehen, 

Kann das Volk, der niemals wich; 
Mijve und Manafe liegen, 
Nüdredrts ſchon, es mabt in Zügen, 
Hrser’d Stadt, mit rafhem Tritt, 
Siegesfrod der Jiraetit! — 


Jerbtah inte am Hügel nieder, 
Berhend ruft er zu dem Herm: 
Sey du deinem Date wieder 
Bnä:ta, fey der Siegediten } 

Werd ih dann mit meinen Schaaren, 
Heimmoärtd im Triumphe fahren, 

Fr dad Erſt⸗, was ſich heut, 

Dir zum Opfer froh gewweibe." 


' Und die Schlacht beainnt zw tönen, 
DE verblutet manches Herz, 
Wıld era dumafıs arani.d Dröhnen? 
Aus den Egiiven Erg an Li? 


(109) 


Iraeld Fahnen ſtrahlen Megend, 
due Feinde Überwiegend, 

Daß eis weichend, bis Minnith, 
Teig der Ammoniter flieht. — 
Grüne Palmen winken nieder, 
Don der Waren hellen Glanz, 
Und der Inngfran'n habe Pleder, 
Schallen zu der Harf! in Tanz. 
Un de Haufes Pforte ſteht er, 
Er, der Feldberr, forfhend fpäht er, 
Was ald Opfer ſich Ibm zeigt, 
Und der faute Jubel ſchweigt. — 


Jetzo von den Mormoritufen, 

Eilt der Toter garten Fuß, 

Ihm ein Wilfomm zu zutufen, 

Und den kindlich froben Gruß; 

In ihr Putpurkleid gebüßler, 

Und das Strahlenaug' gefüllet, 

Mit der Freudenthräne Licht, 

Maht fie Ihm, des Herz ſchon bricht. — 
Denn das groͤuſe Urtheil kündend, 
Steht er Aeldit ein ſteinern Bild, 
Micht des Shwures Löfung findend, 
Sie doch fledet fanft und mild: 





Nernigkei 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
September 1822. 


Den 4. Burgek, „die Indianer in England,” Kärntb, „de 
heftige junge Fra," (Baer) und „das Eingipiel auf dem Dache“ 
Gper). An der Bien: eine Procukiion der Geſellſchaſt de# 
gern Tourniatre: „ein Pas de trois anf drei Parallıı »Beir 
len,“ und „die Epiele in Plutos Neich.“ Hierauf: „die Ounit der 
Äleinen.”" Leopold, „die falfbe Prima Donna.“ 

Den 6. Burgtt. „Bappko." Kärnth, Wieder eine Dors 
ſtelung von Roffinıs „Barbier gen Serilla.“ Dos, Setdier 
gad Die Rofine abermal mit aller Grayle und Wirtwohtärtm @efang. 
Hertlich trug Me die Cavatiue im eriten Alte vor; fie mußSte fie 
wiederholen, treilih Die Derlattonen Im pweiten Alle; man mır 
noch immer fagen treffuch, denn wenn auch eim Ton verfaat, fo 
Kann diefer gleihfam zufällige Umftand mit ein Muſttſtud ber 
fleden, weiche übrigens mit der größten Bravasr und der böch⸗ 
ſten Anmutb vorgetragen teird, Ele wurde auch am Ediuße gerus 
fen. Here Röckel gab den Barbier, Er gebört ju den vielen deut 
fhen Sängern, welche obne Stimme fingen, Diefe Herren, und 
auch mobl Damen glauben den Mangel des Klanges ihrer Kehlen, 
durch ein geweſſes gedrudted und gezerrtes Weſen in ihrem Dor 
trage zu erſegen, was fie derlamatorifhen Geſang nennen, Um 
mufitstif zu declamiren, gebürt gerade eine ſehr Hingende Stim ⸗ 
me zur Hauptſache. Wenn ber Enger als muſſtaliſcher Declamar 
tor den River Kon mit dem Motbmifben Accent in Webereinfttms 
mung bringen fol, fo muß er tie Ton⸗Bildung Diefem näyıten Zwecke 
untetordnen. Wenn nun die Stinnme in freien, ohne Biegung aus⸗ 
laufenien Tönen (don nit ungt, mie mwiderli$ muß fie bei fol« 
Gen Im Deflamiren unvermeidiihen, und ſogat harastertficenden 
Verrenkungen werden! Niemand wird fügen, daB in ſolchen Fällen 
die Stimme, durch den derlamutseriben Ausorud gewinnet; mar 
Hann über ver Declamation auf die Unremteit der Stiume vers 
geffen, dann mus man aber bicrin ein Meiſtet ſeyn, wie g. B. 
Wernmiüilter, Vogel u. A. m. Hebrigend gelang dem Herr 
RNécdel mandes techt Drap; er wurde oppiandirt und am Schluſſe 
gerufen. Bein Spiel war richt lebdaft und augemeſſen. Hr. Idger 
fang ven Gtaſen ſeht jgdnz; er war fehr gut vei Summe, N—n, 
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Vater dieſes file Leben. 

Hart ja du nur mir gegeben, 
Bringt «8 dir, dem Land, Gewinnu, 
Baudre nimmer, nimm «8 bin, 


Laß die Audern um mid Meinen, 
IH bleib aud im Tode dein, 
Tauch den Stahl nur In den reinen 
Bufen deiner Tochter ein; 

Monnt ich fhdu’red Ende mähnen? 
Eich ich ſterbe ohne Toränen, 
Deine Hand won mir gefüßt, 
Hafang mir und Ende if," 


[3 

Mauchwolken von den Bergen ziehen, 
Zum trüben Himmel hoch binauf, 
Huf deil'gen Altat Feuer glüben, 
Dog viliter int der Flammen Lauf; 
Mas tönen dumpf die Harfenflänge ? 
Was klagen tramernd die Geſange? 
Sotlcq was geſchad im Heiltgttum? 
Dens Ifeael iſt Mil und ſumm! 


Wilhelmn Freiherr von Eyb, 


wem — ——— ———— 


tem 


Ander Wien: eine Produktion der Geſellſchaft des Hrn, Toum 
niaire: „ein Pas de trois auf drei Parallels Scıien” und „vie 
Cpiele im Plute's Reich.“ Nachber: „Deiwiz," Leopoidfl. „Die 
Adentomscte,“ 





Nachtrag 
sum 
Zagebud der Wiener»-Bühnen. 
September 100% 

Den a. Ander Wien: Zum ernten Mal: „pie Spiele 
In Pluros eich,“ Gyimnafifbes Divermffement von Hın. Ba ps 
tie Foureaup. — Vorder: „der nerade Weg, der beſte.“ Hr, 
Walter gab in diefem Stüde die Relle des Cllas Krumm und 
bemwies fi als verfländigen drauchbaren Schaufrieler, der im ger 
toıfen Partdien gang am rechten Piage Neben mag. Seine Alten 
it naturgemäß, feine Haltung anftdnrdig, feine Mimik fprechend und 
die ganze Darſtellung verrietd, Daß er über den Charaktet nachge⸗ 
dacht babe, mas bei Jigiger Zeit, woman licber fpielt. alt nach⸗ 
dentt, immer beachtet werden kann. Uebrigens in ibm zu ratben, 
tünitigbin louter zu ſetechen, freilich it der Ellas Krumm eben fein 
Poltron, aber auf dicjer großn geräumtgen Bühne mag man (dort 
eber des Guten zu viel als zu mwentg thu. — Das gymngſtiſche Dir 
vertiffement erregte gerechtes Erstaunen, denn man ſieht Das wahr 
boft boisbreberiihe Stückchen, und Beute, die mie die liegen 
an dem Platfond herminfpszreren, mögen es allertings in Ihren Erers 
eitten (dom que Meiſterſchaft gebrecht haben. Uebtigens ſollte es 
ſtatt gymmaaſtiſch won cquiltibeiſttſch beißen, denn ſelbſt 
Jahn und feine wughälligen Conſocten driten derlet Salti's nicht 
mehr zu gymnaftiiten Uedungen teanen. — Warum der Sqgeu⸗ 
plag dı8 Banpen gerade in die Haile verſetzt werden, it nicht 
leicht begreiflin. Sollte der Teuſel cine fa befonder; Paſſſen cuf 
die Schnellipeinger daben? Dier bat der Difus eine magnetiihe 
Elntoirtangen auf deren Talente? Derüder mögen jene entichelden 
für deren Prtiofopbie es gar nichts Wärhfeibafies mchr gitt, und 
bie fo gerite uber Erreenfifde Spiele lange Mihandiungen ſchreiben, 
damit end das tiebe Bit nicht fehle. — Mertmür.'ig mar mod 
das „Pas de treis,“ welches Herr uud Mad, Baptifte mit Hrn, 
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Foureaur ouf drei Parallels Seiten tangten, und wodel mar 
eben fo ſedt Die Erfindung als die Fertigkeit, Kraft und Gemandts 
deit der Mitwirfenden bewundern muß, 

Den 35, Kärnt». Dem. Bigi gab gu Ihrem Benefice Bärs 
Sargines.“ Sie ſelbſt fang die Partbie des Sargines, Mad. Or üns 
db a um jene der Sorhie, Herr Me ftro g machte mit deren Dater feinen 
deitten theatralifchen Derfub, der Haftellan war HerrZeltner, der 
König Here Welntopf. Dem. Sigi und Mad. Grünbaum gar 
ben ihre Rıllen mit großer Bravour und ensgezrichnetem Beifall. 
Sie wiederholten die Polonaife im eriten Alte und murden auch nad 
der Oper gerufen, Here Neteop enttoldelte Immer mehr den Ans 
fänger im Geſange. Mangel an Kraft it Ihm voggügiih In Enfems 
ble⸗ Stüden binderlib, {Heiß und Eifer thun pwar viel; es bleibt 
dem jungen Wanne ober und noch viel zu thun übrig. Obne ihn 
abſchreden gu wollen, muß inan ihn auf feine Febler aufınerffam 
machen ; gegentheifig würde ıman ihm einen ſchlechten Dienſt erweis 
fen. Vor allem Anderen kommt ed nun darauf an, ob er es dahin 
Bringt, rein und viel ſtärker zu fingen; ſeht oft hört man ibn gar 
nicht, Der verdienftvolen Benehiziantinn wäre ein vollered Haus zu 
wünfgen gerelen, N-o. 





Correſpondenz⸗Nachricht. 

Tagebuch der Münchner-Büdnen. Juli 1827, 

Den ı5. k. Hoftheater a, I. „JFürſteutmilde und Dankbarkelt.“ 
Schaulpiel von Cuno. Der Verfaer (heine ib in andern Nrbeis 
ten, worin Dolch, Schwert, Donner und Bid Sote's fangen , 
gluduchet verfugt gu baben, als im der Eonverfatton. Odigem 

- Ecaufpieft, das auch zugleich ſebt luſtig int, fedlen alle mö.tichen 
Distive, und Herr Euno irrt gewaltig, wenn er meint, ein bür⸗ 
gertihes Schauſoiel müfe ſchon fürtich gefallen, ſobald nur befeh⸗ 
lende Herzoge, ein einfditiger Kanzler, und ein treubergiger Schtel⸗ 
ber darin ihre Unweſen treiben, Die Bemtugründe zu den fo felter 
nen Auferferungen des Pigationfslretärs find gar nicht zu erraiden, 
und bömit unbeluchtet bleibe e#, wie ein vernünftiger Herzog einen 
Finfeibaften Kanzler sub nur einen Augenbiid in feiner Nade 
duiven Fonnte, Wit werdanfen es den lobenswerthen Anſttengungen 
der Mitfpielender, wenn das Brüd einigermaßen giflel,. Mat, Kart 
als GeAftan Luife neferte und wieder das treme Bild eine® arts 
liebenden Weibes, und ihr ehrenvoll zur Bette Hand Hr. Weitig, 
der dur fein braͤyves Eplel In der Sıene mit dem B:afen Ernit 
und MWiltelmine Ciegtere von Dem. Wild wieder gar zu jabm 
dargeſteuhy, Ab andaltenden Beifall erworb, Derr Kart erregte 
dur die fomifhe Darſtellung des dummen Kanjlers ſedt viel Ger 
fägter, Herr Deffotr foielte mit Würde; fein auſdrudvellet Vor⸗ 
trag, feine muiterhafte Deutligkeit, fo mie fein reines, wohlflin⸗ 
gendes Draan gercpnete Ihm wortbeilbaft auf, Ein Herr Lewald, 
dem die Parthie des Adjutanten zu Theile wurde, konnte uf trog 
feiner Uniform nicht einmal überreden, daß er hödhftens ein Kors 
yoral ſey. Unbeboifener in Sprache und Daltung dat ib mobi nie⸗ 
mals ein Atjutant benommen, Die gute Yörtinn Thalia, die doch 
fo viele Halbpriefter in idrem Tempel einſchliet, ſcheint ihm dem 
Nüden jujufchren ; wolle er doch billigerweife am tiber Mevande 
nehmen, und ein Gleiches thun. 

Den 134. 8. Yoftheater: „Hamlet, nah Ehatefpear, Ueber 
bie Darſte lung des Hamlıt dur Heren Koen äußert fi unfere 
„Flora ſedr tichtia fo: „Wis tie Darſte Uung des Deren Korn bes 
trifft, fo war fie im Dort “ge elir rubig Petrastenten Erlen uußs 
gejchhnet und wırfunnsosd. Die dem Künstter fo for einene Rule 
des Spiele Füm Ihm Ser gar wobl gu Braten, Dir giüdiihite 
Moment war in diefer Baplebung der Vortrag des berdüntten „Seyn 
und Michtfegnt — meldet mit einer Meite:fhalt geisrowen tour 
de, die wohl felten won sinem ver vielen Datſteller daſfer ſchweeri⸗ 
gen, aber dankbaten Nole eırerdt werben düeſte.Derjen ge Theil 
der Rolle tyingegen, der eine größere Petbaftigkert, eine jnnendlicden 
ze tunere Gluth und einen erihüiternden Ausdeuck der Warte sıfara 
dert, Ronnte Sur die Eigenthümlichkeiten feiner Jadividuaint wer 
nigee fiar zur Auſchauung gebragt werden. Hetrlich ſptach er din⸗ 


gegen wieder die Rede hinter dem Rüden bed beihenden Möniod, 
fo wie die bitter ködnende Scene ju Anfang des fünften Ares mit 
Güldenftern, und dem, ihn nah England beordernien König.“ — 
Das viele Treffliche in feinem durchdachten Epirle erbielt den lau⸗ 
teften Beifall, und die Ehre des Herverrufens murde auch diefehs 
mal dem gifbägten Bafte zu Theil. K. Dofcheater am. 3. „der 
Bürgermetfter von Satdam. — 

Den 15. k. Hofibester am I. „die Sparbüchſe,“ ein Luftfptel. 
„Der Lıebdaber Im Stroh,“ ein Luftipiel, von C. M. Heigel. Ja 
diefer artigen und unterbaltenden Kleinigkeit trat die Gattin des 
Verfaflers als Gaſt auf, und erhielt für Ihr Epiel, das, Wenn es 
gar keine Vorzüge, doch den der Matürlidkeit hat, einigen Belfsll. 
Nierauf folgte die Pole: „der Schabernok, oder Kunſte und Pier 
besproben ‚" werfertigt und worgetragen von Herrn &. M. Heiqgel. 
Diefed Quodlibet, worin Herr H. dur& die vortreffiihe Dorftlung 
und richtige Zeichnunqg der verſchledenſten Charaktere, eines Frans 
sofen, Engländers, Ungars, Baier, eines Juden sc. sc. epecllirte, 
erbielt allgemeinen Belfal , und erwarb Hertn H. die Ehre des 
Hervorrufend. 

Den 16, I Hoftheater: „die Quälgeiſter,“ ein Puftfpiel. Here " 
Korm ald Hanptmann Linden, und Mile, Weber als Iſabella 
murden aud bier wieder mit ebrendem Beifalle ausgezeichnet, wenn 
gleich an erflerem die Tomifhe Seite dieſes Hauptmannd zu toenig 
berwortrat, and bei Ichterer einige Härte im Mortrage, fa mie et» 
was Kälte bemerit wurde, 

Den 17. k. Hoftheater am I, „der Hausdoftor ," ein Luſtſplet. 
Herr Helge fpleite den Doftor ohne alle Fomifche Wirkung, und 
nur die echt Fomifche Darſtelung des Meittnechtes tur Deren 
Grante konnte neben der großen Pangemeile etwas Lachen ers 
gegen. 

Den 19. 8, Hoftheater: „das Nipenrösteln.” Mir, Weber 
erfreute und als Pledii roleder fehr angenehm, und der Beifall, den 
fie fi$ erwarb, ift um fo höher zu ſchäten, als man bier in dieſer 
Mole tie unübertreffiihe Meifterihait der Mad, Kart bewundert. 

Den 20, f. Hofideater am J. „die Aednlichfeit.“ Punlfpiel, Here 
auf folgten einige plaftifhe Vorſtellungen, welche won Hertu eis 
gel erfuaden, geordrer und erfiärt wurden, und als einpeine Orup« 
pen angefehen , au des erhaltenen Beifalles vollommen mürs 
dig find, 

Den 21, k. Hoftbeater: „Helene, Oper von Mehhul. K. hof⸗ 
theater am 3. „der Fleifhhauer von Dedenburg,' 

Den 22. 8, Hofibeoter am I. Bam Dorrdeile ded Herrn Heigl: 
der Bruder," ein Quftipiel. „Der Ehabernah, Poſſe. Als Schluß 
fotate: „Leonore,“ Ballade von Bürger, Mufit vom Hapelimsifter 
Ritter. Der Theaterzettel merfte bierbei Folgendet an: „Diefe 
ganz neue Gattuug von Schaufpiel iR der erſte Werfuh: Poeſſe, 
Duft and Pajtit zu einem Ganzen zu verbinden. Der Zug bes 
Heered, det Geiftertamg, der Leichenzug ıc. . erfhelnen in leben ⸗ 
den Budern.“ — Wir fonnten es beinahe nicht glauben, daß Herr 
Helgel, der doch feibit als Litetator geachtet iſt, ſo auffallend fit 
verleiten laſſen konnte, gemeiner Schautuſt auf eine mirkiih wider⸗ 
finnige Weife zu bufdigen! Diefer Verſaw zu eimer folhen neuen 
Gattung von Stanfptei it fo gärjlich mißlungen, daß wir «# jur 
Ehre der unit erwarten, nie mieber (> werfucht gu werden, Denn 
vicht zu einem Ganzen wurden Poche, Diafit und Plaſuf verdun⸗ 
den, fondern eben die ſchöne poetiſche Hille wurde von der Ballas 
de abgentreift, intem man durch eine ſchlechte Muft und durd ers 
bäraıhe Grupren die freien Brider der pbantaflerolen Dichtung 
recht gemein verfinmithen wollte, Daß wir keineswegs, auch nur 
den Schein von Partdeiuchteit und zupreden, fo geben wir a8 Des 
eg des Befsgten mar jvc Bmipteie von Diefer ganz nemen poſſter⸗ 
pen Erfintunv. Die Sıelle: 

„Unn j⸗des Heer mit Sing und Gang, 
Dirt Po ulenfhiag un Kling und Hlanz, 
Ofpiniidt mir grünen Nef,rn 
j Boy beim zu deinen Häuſtru“ 11. i. 
folte uns auf dieſe Weiſe innich mubrnehmbar gemacht merden, 
indem man ım Hinterzrunde ung; ſäht ſecht dis fieben mir Torai ⸗ 
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fern betadene Soldaten daher kommen fah, welche ihre cutgegenel⸗ 
tenden Btäute umormten. Wie ſchön und erbaben die Wirlung das 
von feyn mußte, laßt fi leicht einbiſden. Nlcht minder täuſchend 
wurden folgende Verfe en tideslifirt: 

„Elch da, fich da! am Hochgericht 

Tanzt um des Nades Spindel, 

Halb ſichtbarlich bey Mondenticht 

Ein luftiges Befindet an a 
Er wurde nämlich eine Gardine in die Höhe gejegen, man erbildte 
einen Siirchbof, der Mond warf fümmerlih fein Licht auf ibn, und 
einige ſchwerfa Ulge, In braune Mäntel gebilllte Figuren ſchritten ganz 
bedastfom über den Gräbern einder!! Nun fragen wir alle wer 
ebrten Leſet auf ihr Gewiſſen, fonnte wohl eine gelflige Werirrung 
sreller ſeyn ? Mußte bei einer foichen granfamen Verarbeitung nicht 
Aues, was bei Leſung diefer einzigen Ballade unfere Phantafie fo 
geifterbaft und lebendig erfüllte, nicht wieder gewaltſam unterbrüdt 
werden? In es nicht dem zw vergleichen, als träumte ein Unglüds 
licher eben von bimmlifher Seligkelt, und plötzich eiwacht fühlte er 
wieder um fi die irdiſchen Leiden? — 
„Den as. k. Hofiheater: „Torreagio,’' von Dehlenfhläger. 
Herr Koem ſtellte uns in feinem Üinlio Momano das Bild einek 
Brdftig gereiften Künſtlets vor, in feinem Redevorttag ſprach ſich 
Erudinm, Wilrde und mannliches Feuer and, und fein Spiel war 
eben fo barmonifh als frei und erbaben, — 

Den 24 k. Hofibrater am I. „Iot Epleen.’ „Der Perruücken⸗ 
tod," ywei Qujifptele von Hetgel, und plaſtiſche Vorſtellungen von 
eben demſelben arrangirt. — 

Den 25. f. Hofıheater: „dos Eplgramm,“ Luſtſplel von fode 
bu. Dide. Weber befriedigte ald Caroline allgemein, da ihr 
pie fi beſonders dur viele Einfachheit und natürliche Herzliche 
teit aus zeichnete, und weniger manteritt mar. Wenn mir Deren 
Korn auch große Verdienfte für Die Darftelung feines Hiinters 
"zugeftehen , fo mögen wir dor dergleichen Patihlen nicht für feine 
tunftgemandtere Gelte halten , da ibm, der in der Tragötie gewiß 
erhaben daſteht, die echt Inmorlitiihe Laune nicht inmet febr gi 
GSebothe steht. HerrDespermann ald Hippeldany verbreitete alls 
gemeined Vergnügen dur fein kemiſches Spiel, 

Den 26. k. Doftheater: „Romeo und Julia," yon Shafehs 
pear, in Schlegels Bearbeitung. Unfere beiden geachteten Gds 
fe Here Korn ald Nomen, und Mile. Weber als Fulla) ſchle⸗ 
nen und bier das Höchrte ihrer Kunft zu entfalten. Co wie wit in 
erfterem den ſchwärmeriſchen liebeſchmachtenden Tüngling erfansften, 
fo fand letztere mit allen Bierden der Eanftmurh und weidlichen 
Liebenstwürdigkeit ausgeſtattet vor und, und im herelichiten Einklan⸗ 
ge der Hug und Ohr entzückte, feierten beide an diefem Abend eis 
nen wob!verdienten Triumph. Die Wahrbeit des Gefühls kettete fich 
on das zarte, und feibft die hinreißende Glut der Beidenfchaften und 
des Schmerzes wurde durch Befonnenheit und fünſtleriſches Abmeſe 
fen in Sprade und Haltung beherricht und veredelt. Im lauten Ju⸗ 
bei wurden beide hervorgerufen, und ihr Möfhied war eben forlihe 
rend als fhmerzli für und, um fo mehr, als ein früder angezeig⸗ 
ter Unfall ung den Genuß randte, Herm Korn in feiner wahren 
Crdde zu ſchauen. — 

Den ar. f. Hoftheater am I. „der Eipeldaner in Wlien.“ 

Den 20. ft, Hoftheater: „der Freifgüge.” K. Hoftheater am. 
„Stabetts Hochzert.“ 

Den 29, 1. Hofiheater am I. „der Liebhaber im Stroh.“ Luſt ⸗ 
ſelel. Plaſtiſche Voritılungen, 


Den 30, k. Hoſtheater: „der Freiſchlltze.“ Dieſe belichte Na⸗ 
tlonalorer behauptet ſich mad Immer ſiegrelch auf dem Nepertoit, 
Mad da jet gerade Meßzelt it, fo muß fie zugleich als eine Att von 
spectacle de la foire gelten, 

Den 31. k. Hoftbeater am I. „die falfche. Catalani.“ 

Wegen nothwendigen BawReparaturen wurde das neue f, Hof⸗ 
theater auf vierzehn Tage gefchloffen, und die Dorfk Hungen werden 
nun auf dem italienifhen Bofiheater gegeben. — Herr Lühle in 
bereits von feiner Erbolungsreife zurüdgekebrt, und ald Johann von 
Maris wieder aufgetreten. Er wurde zit großem Beifalle empfans 
gen, und wir fanden, daß feine fhöne Tenoritimme an Kraft und 
Wohllaut zugenommen babe. Dagegen fol and Mad. Desper 
mann auf einige Beit verlaffen, und im nördlichen Deutfchland 
Gaſttellen geben. Man ipracp fchr häufig von Aufhebung des Iſar⸗ 
tbertheater6, und bereits it noch feine Entiheitung vorhanden. — 
Bu den übertriebeniten und auffallendſten Lobeserhebungen, die ſich 
je Recenſenten ja Schuld kommen ließen, gehören ohne Zweifel die 
Münchner CorrefpotenyNatbrichten in der Abendzeſtung. Fremde, 
welche dergleipen Dinge leſen, mögen glauben, München befige 
ollein Das Herrlichfte. Die Zeitung für Die elegante Welt hat in 
dım fehten Artikel aus Münden bereits auf das Unhaltbare dieſes 
ſchwüllſtigen Motigenfhreiberd aufmerkſam gemacht. Winn man — 
was freilich Fehr fomifh ausfledt — wegen anerfannten und vlels 
leicht nur zu tief empfundenen Wahrheiten, Recenfenten vor Ges 
richt ruft, fo follte man auch mit ſoſchen unverfhämten Triedpenden 


Schmeichtern ein Gleiches ihun. — 





Theatralifder Wegweiſer. 


— Im Daudevile» Theater zu Paris gibt man nächſtens ein 
Stück, betitelt: „Profeſſor Harlequin !* 

— Ein Liebhaber von ſelbſt gemachten Schwierlakelten hatte im 
Paris eimmapi eine Comddle ohme M gefhrieben; jegt will Jemand 
ein Stüd ohne N frpreiben, weil die Schaufplelerinnen in Paris, 
wenn fie alt werden, jegt Ammtlich anfangen, die M zum verlieren, 





Zeitung für bad gefellige Leben. 


— In Paris ſuchten unlängnt zwel reihe Enaländer (Mylordc) 
Durch Öffentliche Bekanntmachung zwei frangdfifge Damen, um — 
die Honueurs im ihrem Hauſe zu machen. (Miroir.) 

— Zu Sereford (in England) waren am 10. Junt ale Thürme 
des Stadt⸗Gefängniſſes ofen, weil Niemand darin faß. (Miroir.) 

— Der Nmerifaner Barkins hat in Franktelch mitteit Par 
tent Die Erfindung eingeführt, anf Kuvfer oder andere Metalle 
Stahl Abdtiice ein zu prägen, und fo den Kupfer Drud im Drigis 
nal’ju vervleifältigen. (Miroir.) 

— Der Maire einer großen Stadt benachrichtigt feine Dits 
bürger dur die Präfektur Zeitung: daß man diedmal, Naft die 
Hunde todt zu ſchlagen, vergiftete Bouletten anwenden 
werde. (Miroir.) 

— Ein fiterarliches Blatt enthielt neulich anf einen bekannten 
Mann folgendes Ouatraln : . 

In alle Farben, kann, ibr milßt's geſtehn, 

Er ſchatil, wie en Chamtiieon ſich Heiden ! 

In alte? Mein, far uns das Lügen meiden; 
Errörhen konn idu wohl noch Miemand ſehn. (Oracle.) 





Don diefen Blättern erfcheinen meishe 
aufdem Öraben im 


th drei Nummern. Man-pränumerirt ib blerauf in der Tendierifhen Puhbardlung 
eattmerbofe, und bei dem Wedalteur, wohnbaft in der Zägerzeile Nr. 510, im Densierifchen 


Haufe neben dem Theater, und ztvar auf ein Eremplar auf Belinpapter gangiähria mit gof., belbjährſg mit zo fl., vier 
tefjäbela mit 109.3.2.— Nuswärtiae wenden fi an die löbı. Porämter amd ſchiden bat! jährig vorbinen 24. W. W. 
ein, mefile Me fodann ihre Bıdirer wöchentliih gie ei Mal portofrei erhalten. Einzelne Blättet find bioß hei dem Per 
daltsur zu haben, und zroae auf Weiinpapier zu 1 fi. W. W., und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr. W. W. 
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Tod, Teufel und Schildwache auf einem Poſten. 
CHortfegung.) 


»Beim Fockmaſt!« rief Herr Rapp, xich mod 
te dih bisber noch gar nit fragen, ob ſich ſchon 
ein Schmetterling in deinem Herznetz gefangen babe, 
aus Beforgniß, du möchteſt mir einen Mann nen— 
nen, ber fih in dem Cirfel befände, der dich bei 
Reinau umgab, denn von jenen Seelen mollte 
mir fhon anfangs Feine behagen, und ich dachte 
bereitö mit Verdruß an den Zeitpunft, in weldyem du eine 
ſtandesmäßige Heiratbh treifen, und mid ver 
laffen würdeſt, da du aber eine Herzensheirath willſt, und, 
wie ein deutfches Mädchen nicht darauf fiebit, was der 
Mann vorftellt, fondern wie er iſt, denkt; nicht 
mas er im Vermögen, Rang und Glanz für eine 
Perſon behauptet , fondern ob er ein Herz bat, 
das Gefühle begt und äufert, die au in deinem 
Innern leben, fo freut ed mich, ftaft daß es mic, 
wie du etwa fürchteteſt, betrüben follte. Ob er nun 
ſchon Fein Wörtchen »von« vor feinem Namen bat, fo 
kann er doch ein wockerer Mann ſeyn, wie fein Va— 
ter, den ich bereits kenne. Ed wird mir herzlich 
lieb ſeyn, wenn er fommen wird, mid ju fpredhen ; 
wenn er nur heiter, jovial und rechtſchaffenes Her- 
zens ift, fo gibt ibm das in meinen Augen den ent 
fhiedeniten Vorzug vor Rang und Reihtbum. Wer 
gen der Mittel, die Herren Cicisbeos aus dem Haufe 
zu ſchaffen, wollen wir ſchon einig werden. Geb nur, 
beites Nichtchen, und beiorge, daß meine angefom» 
menen Pfeifen in meinem Kabinet aufgehängt wer- 
den; Ich will unterdeffen einige Partbien des Parks 
durchſtreifen und deiner Sache nachdenken. Julie 
büpfte fort, und unterdeffen Fam Lemwmenau; man 
wies ihn zu Herrn Rapp, unddie Begrüßung war berz⸗ 
lih von beiden Seiten. Einer gefiel dem andern gleich 
auf den erften Anblid, und fo famen fie obne fhmwül- 
ftige Complimente, welchen ohnedieß jeder feind war, 
bald zur Hauptſache. 

Rapp fand an des jungen Mawnes Aufrichtig« 
keit und offenem Benehmen ungemeined Woblgefallen 
und er geftand, daß Lemenau feinen Wünfden, 
die er für feine Nichte begte, ganz entipräde, under 
fi freue, fie glüdlich zu wiffen bei einem Manne, den 
aud er liebe und ſchätze. 

Lewenau war überglüdlich , fo liebevolle Ge— 
finnungen bei Juliens Dntel gefunden zu haben. 
Er rüdte nun mit dem Pländen heraus, das er 
entworfen ba'te, die drei Liebhaber aus dem Haufe 
zu entfernen. Rapp mußte herzlich darüber laden, 
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und war vollkommen damit zufrieden. Nun, ſagte 
er, wenn es ſolche Haſenfüße, ſolche Geſpenſterhel⸗ 
den ſind, wie Sie mir ſie ſchildern, ſo hoffe ich, daß 
der beſte Erfolg Ihr Unternebmen krönen wird, und 
ich will mid gern einen Tag unfidtbar balten, um 
nichts zu verderben. Kommen Sis mit aufs Schloß 
um alle® vorjubereiten und aub Julien davon 
ju unterrichten , denn die Herren mödten uns 
fonft über den Hald fommen, und unfer Plänen 
vereiteln, 

Sie gingen ind Schloß zurüd, wo Julie, 
die Lewenau nah dem Garten geben fab, mit 
Hopfendem Hergen barrte, melde Aufnahme der 
Mann ihres Hergens bei ihrem Onkel gefunden ba- 
be, Wie mußte Freude ibr Welen beleben, als fie 
den Geliebten am Arme bed Obeims fab. Rapp 
drüdte beide an feine Bruft. Kinder, rief er, ih 
wünſche berzlih, daß alles nach Wunſch gebe, und 
mit Vaterfreude feb ich eure Liebe. Ich koͤnnte zwar 
mit ein Paar Worten die drei Herren von meinem 
Schloße trennen, doch dann gäbe es gebäfige Ge- 
fprähe, Spötteleien; und das will ih nit, So 
aber werden die Herren ſchon feldft ſchweigen müſſen. 
Lewenau erklärte nun Julien den ganzen Plan, 
und welche Rolle fie dabei zu fpielen babe. — Ein 
zufälliger Blik, den Julie zum Fenfter binauswarf, 
zeigte ihr in zwar noch weiter ferne, auf der Heer 
ftraße, die am Schloſſe vorbeilief, die Equipage des 
Barons Windball. Augenblidlih fprang 2er 
wenau auf, um fi in eine Sierce zu werfen, die - 
Bebienten und andern Genoffen des Schloſſes wurden 
gerufen und ebenfalld unterridtet, wie fie ſich zu 
benebmen hätten. Rapp begab fih in fein Kabie 
net. — Unterdeffen bielt die Kutfhe im Schloß und 
richtig ward Baron Windball. Er fprang in füßer 
Freundlihfeit die Treppe binauf , und mit einem 
Handkuß und einem Heere von Schmeidheleien ber 
grüßte er die Baroneffe, die ibn mit halber Freund» 
lichkeit und halber Trauer im Gefihte bewillkommte. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Der Todtenkranz. 





Es war ein Mädel, (böm wie ber Mat, 
Das minnt ein Tüngling warm umd treu, 
Dod tie er Ihr auch zuaetban, 

@ie ſah ihn ſtets mit Kaltfinn an, 


Bur fichen fdinen Blumenzeit 
Band an die Thür der harten Mald 
(110) 


Beim allerfrühften Morgemafany 
Er eimen fiifhen Blumenktanz. 


Oft ſprach fie, traf fie ihn oMeln: 
Faß dech das Krängerolnden fegn, — 
Dog freut ed dich, fo winde zu, 
Nur meine Thür’ laß mie In Ruh, 


Das Aug’ von bittrem Tränen naß, 
Der Tüngling fichte: Mädchen Taf 
Mich meine Blumen opfern bir, 
Denn füßen Treit gewährt es mir, 


Und fiber komm Ich, bin Ic tod 

Don olljwherber Piebesnorb, 

Wie jegt, beim frübiten Morgenglanz, 
Und bringe meinen Blamenkranz.. 


Bald farb der arme Jüngfing Hin, 
Leicht trug’ des Mädgend harter Sinn, 
Denn an Verehtern hat's zit Noth, 
Ein andter feufjt, if einer tod. 


Doch Toy für Tag erblidet fie 
Bor ihrer Thüre morgens früh 
Den Kranz von Than und Thränen nah. 
D Düdel, was bedeutet das? 


Schau Hin! Statt Roten, vol und Licht 
Und flehenden Bergiämeinnicht, 

Und Veilchen, Nelten und Jasmin 
Hängt bier nur — dunfier Rosmarlu. 


Dem foljen Mädel ward gar bang, 
Es mwelnte viel und (lief nit lang, 
Hört! jeden Morgen, wohl Schlag vier, 
Das Kränztein beften an bie Thür, 


Einf fiegt die Neugier Uber's Geau'n, 
Und treibet fie binaus zu ſchau'n — 
D beil'ger Botr, im Brabgemand* 
Der Budie vor der Pforte and; 


Hielt in der Hand den Rosmarin, 
Der ıddı auf feinem Grabe blüh'n, 
Und wies gar kummetvell hinauf, 
Nach feinem ftillen Leichenhaus. 


Das Mädel ih zu Herſen nahm — 
Drei Tage meinte fie voll Gram — 
Mm vierten fie der Buble tief — — 
Nun ſchlummett fie im Grade tief, 


Etuard von Bapdenfeld, 
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Correſpondenz-⸗Nachricht. 


Mus Haumburg. 

Von den hamäleontifh wechſelnden Brettern der Bühne herab 
erfhoßten neulih befonders Chefänge und Gaitenfpiel, indem Hert 
Berſtäcker, jekiger Furfileftiiche Heſſiſcher Doffänger, font Mits 
gited unferd Theaters, ans mit einer Keihe von Gartfpielen erfreus 
te, die, wenn fin glei nit Neues für uns darboten, doch Wie 
fen großen Genuß gemährten , Indem diefer llebllche Eänger durch 
größere Reife und Ausblidung feines Talente fihtbar gewann. 
Gein Spiel hat ſich auffallend verbeſſert, fein Geſchmackin Hinficht 
des Eoftılmes ſich veredelt und felne Orlmme weder an Umfang noch 
Feiſche werlsren, Nur km „Freifpühen" hörten wir ihn in einer neuen 
Grfangporthte; auch dlefe Oper gewann noch an Meig durch feine 
Daritelung des May, und es beflättgte ſich und bier abermals die 
Wabrbeit, daß die Kunft immer hinter der Natur zurlid bleibt, 
wenn beide mit einander in Mettftreit treten: denn nicht gu läugnen 
mag es ſeyn, daß unfer Klengel in der Tdat mehr Mufltsfennts 
niß befigt, alt Gernäder. — Here Zahihas, Mitdireftor vom 
Bremer Stadt Theater, (Bruder des Homiterd Neubrud in Wien) 
tat ald Graf von Boratin in der „Ndn frau‘ auf; eine jtoelte Gaftrofe, 
die des Vräfidenten in „Rabase und Liebe" unterblieb aber aus ung uns 
bekannten Gründen. — Hr. Helimig, Reptffeur vom F. Saͤchſiſchen 
Hofiheater zu Dresden, gab ſeitdem mehrere Rollen ‚mortn er ſich den 
Beifall der Kunſttenner, und zum Theil and den des Pubfitums ers 
warb. Eine edle Beftait, große Gewandtdeit Im Spiel, eine deutliche, 
angenehme Sprache, ein Erüftiges, mobltönendes Organ und elu ges 
Diegened Studium feiner Noßen zeichnen diefen Künſtier vor vielen 
andern auf, Sein „Dite von Wittelsbach“ hatte Überrafhende, 
bergergreifende Momente, meben einigen wenigen verfehlten. Im 
„Schmwäger" zeigte er eine feltene Zungen» Fertigkeit und Bühnens 
Sewandideit, aber do ward er fait durch unfern Weiß, der den 
albernen Grafen Rudotpb mit mmübertreffbarem Humor gab, übers 
troffen. So ungefhicht angelegt diefed Stild auch Immerbin feyn 
mag, fo erbieft es doch einen außersedentishen Beifall, und zwar 
befonders durch das gediegene Gpiel diefer beiden Künftter, Mad, 
Unzer gab ein treifliches Bild einer modernen überbitdeten Dies 
kerinn und verebriie die Korrllater im Erüde zu einer jebendvollen 
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Erfhelmung. Nicht minder war Mad, Meinhofd bemüht, die 
Wolle der Schweſter mögliäft gut zur Anfbauung zu bringen, — 
Dem. Steny, vom lönigl, Hoftbeater zu Hannover, erwarb firh 
als Eängerinn die Zunelgung des Publlkums und rief mit glüdki« 
Gem"Erisige fogar die lang an die Seite gelegte Ober: „das Dos 
naumeibhen’' aus dem Staube der Vergeſſendeſt hervor. Diefe Sins 
gerinn zeichnet ſich durch eine frifhe, angenehme Stimme und durch 
ein hübſches Neußere vortbeilbaft aus. — Herr Klengel trat nad 
einer Hunitreife zuerst als May im „Freiſchütz“ mieder auf; Dem, 
Gtenz batte die Rolle des Anuchen übernommen, und die Ehre, 
am Schluße elnftimmig heramdgerufen zu werden. Da mar nach ide 
auch Herm Kengel, und am Ende au unfere Uebliche Sänger 
rien, Dem. Paalche gar zwei Mal rief — weil ihr erited Erigeis 
nen dem Publikum zw kurz geſchlenen haben mechte, fi auch drr 
Vorhang fo ſchnell fentte, daß man glaubte, fie ſei davon beſchädigt 
worden — erfglen Here Woltered, der vermuthlich fi gerufen 
glaubte, da ihm in benannter Oper als Caſpar diefe ‚Ehre gewöhns 
lich zu Thefl wird. Ein Vorelliger rief aber dem befikämten Künſtler 
entgegen: Dem, Paaſche! und verirrt zog er fich zurüd, wor⸗ 


‚auf das ganze Publifum ihn einſtimmig rief, und fo erſchien er Dem. 


Daaſche führende. — Diefe Begebenbeit erinnert mi an eine 
QAnetdote, die fih, nach der Ausſage plaubrwürbiger Perfonen, In 
frübderer Zeit im unferm Theater begeben haben fol. Ein Zuderbäs 
der, Zaftrom heißend, ging In die „Bauderflöre,” bie gerade ar 
feinem Geburtstage aufgeführt ward. Als num der Chor Fam: „Es 
febe Sataſtto!“ u, f. mw. glaubte der ehrliche Kant, man riefe: „Es 
tebe Hr. Za itrom" und wollte feinen Geburtstag auf der Bühne 
durch diefen Lobgeſang felern; den Hut nad allen Betten abned⸗ 
mend, ſprach er bieranf, gegen die Bühne gewendet: „Zu viel Ehre, 
meine Herren, zu viel Ehre! Sie befigämen mich alljufehe !" Auf 
unfern wadern Woltered fol man aber dieſe Geſchichte nicht bes 
schen, Die bier gan atglos erzählt woard ; denn wer Fünnte Greude 
en det Berhämung und Kränkung eines wadern beiceidenen Mans 
nes baben ? und der in Here W. im jeder Hinficht, Es tft, dei ber 
einreißenden Sucht, die KUnſtler am Schluße der Erüde dervorzu⸗ 
sufen, ein Wunder, daß fig nicht dfter ſolche Dinge ereignen; denn 
immer hält es ſchwer, bei dem großen Gemler von Eiimmer und dem 
faſt umerteägiigen Beröfe den Namen bed Hervorgernfenen zu un® 
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terfpeiden, Billig foßte man einen beftelten Hervortufer Haben, der 
mit einer Eterton Stimme den Namen des Werlangten ausriefe;ig 
empfehle unferer Direftion einen biefigen Ehorliten zu diefem Amte, 
ber die Kunſt vorzügiih Inne hat, das ganze Übrige Eher, fo wie 
das Orcheſter zu Überfchreien. Unſer Chot überhaupt It noch immer 
die ſchwache Seite, oder wie der Wrangofe fih ſtärker ausdrüdt: 
die partie honteuse unferer Oper; es iſt nicht felten, daß eine gans 
ze Oper an demfelben gänzlich fcheitert ; follte dieſem Uebelſtande 
wirfiich nicht abzuhelfen ſeyn? — Der Bau eine neuen Scanfplel« 
hauſes ift vielfach in Anregung gefommen, auch fol ſchon die bes 
trägtiihe , ludeſſen no lange nicht zureichende Summe von 180,000 
Mairf durch Actlen zufammen gebracht Werden ſeyn. — Das Untere 
nehmen bleibt aber im welten Beide, und ſeibſt die Auffindung eis 
nes paflenden Plates bierhet große Hinderniffe dar. Wenn ſich ein 
Heroftrar für anſer altes Schaufpieldaus fände, das der Witwe 
des uniterdligen S hröder gebört und won umferer Direktion noch 
auf mehrere Jahre im Kontraft gemterhet worben it, fo mochte die 
Sache eher geben, denn unmöglig würde ſich die Direktion die art 
aufbirden können, Miethe für das alte und Binfen für ein neues 
E.haunfpieidand zugleigngu bezahlen, 

Wenn man überdieß now bedenkt, welch eine Menge von Kuss 
gaben der Bau einer neuen, größern Bühne der Direktion aufs 
bürden miürde , fo feinen die Hinderntfe in Hinfiht des Erbauend 
fat unllberſteiglich, zumal wenn nach wie vor der Staat auf dem 
achten Thell der Brutis»Einnabme als Mögabe beiteht. Ein größe 
red Verfonale, ein größerer Eder, neue Tohüme und gang neue 
Delforationen würden erforderiih ſeyn, and woher folte He Dis 
reltion die Eummen pie Deitreitung folder Ausgaben nehmen, da 
oft das Schauſſeielhaus fat leer IN? Ale diefe Brände find aber 
son Denen nicht in Ermwögung 'gegogen warden, die ec der Diret⸗ 
ton zum Vorwurſe wachen, daß fie fein neues Haus erbauen 
toiß, Finden fh fo vieie wahre Freunde der Kunft In unferee 
Stadt, Daß man sine binzeirkende Summe jufammen brädte und 
dafür ein Hass mir allem dazu Erforderfichen binftelte, fo würde 
das recht ſchön fegn;"oter fo lange das nicht der Fal ir, wind 
und muB es beim Alten umd bei’ der Hlage bleiben. Ih berühre 
diefen Vanft, weil er jet — oft von twiderfinnigen Uethellen bes 
gleitet — in unferen Geſellſchaften jebe beiprogen wird, — Siqg ⸗ 
ner Donati und Signera Perromi, "von Berlin 
fommend , haben und zwei italleniſche Intermegpi gm Beſten 
gegeben, aber nicht allgemeinen Beifall gefunden. — Referent it 
begierig darauf, wie dem Hamburger Publikum das englifhe Schau⸗ 
fpiel geſalen wird, wer, wie bier noch immer verlautet, wit elır 
ſolches auf einige Zeir erhalten ſellten. — In Hinſicht der Sprache 
türde ed der Menge wenlgſtens vertändiiher und zugängkiher 
feyn, als das Italleniſche; ob «4 aber jufagen würde, iſt eine 
Frage, die ip micht mir ja zu beantworten mwagıe. In der Hinfict 
ſtehen und offenbar Die Franzoſen näher, als die Engländer und 

j Staltener, weile beide Nationen gern mir ſtarken Jaeben auftra⸗ 
gen, wenn gleich auf ganz verfikledene Weiſe. So ein lebendiges 
Perpetuum mobile, als ein Italieniff,ee Bufo parlante it, tann 
dem ernten, gemeflenen deutſchen Geiſte nicht anders als ein Um 
ding oder als erwas hört Mebertrichenes vorfommen, dudem Wir 
In unferer garmpen Umgebung nad einem folden Dtiginale ohne 
Erfolg uns mmfehen. Eden fo wenig ſagt es der deutſchen Zichtig ⸗ 
keit zu, die Shatedvearipen Stüde ohne alle Beſchneidung 
ber allju üppigen Buswücfe ja deren, und ſeſbſt „Romeo und 
Julia," diefe fhönfte Biätbe der Spalespearihen Muſe, würr 
be und in der vom Dichter juweilen geführten Cprade ein folcher 
Gräuel feyn, daß wir wohl gar das Mind mit dem Bate verſchüt ⸗ 
teten, Engländer and Itallenet ſelbſt, fo feier Me id ach daran 
sewdönt haben, die Närfıten Dinge von der Bühne au bören und 
die ärgften In ihren Buchern zu leſen, (deinen zu fühlen, daß doch 
Dielir in ihren beticbten Schriftſtellern kaum genleßber fey, und fo ents 
fand nit nur ein gereiuigter Shafespear, fondern fogar ein bes 
f&nittener Bocay, um auch der Tugend nicht ldnyer den Genuß 
Horzuenthaften, fi mit den trefflichſten Produktlonen Ihrer Schrift⸗ 
ſtelletel dekannt zu magen Grüde und Exrifien, welche die Phan ⸗ 


taſie Der Jugend beiteden, follten billigerweife, als die moralifche 
Verderbniß befürdernd, von den Regierungen verboten werden. Es— 
tft aber felbft unter und leider! an manchen Orten ſchon dahin ger 
tormmen, daß mar Schmut fürdumor ausgab, und ſelbſt Kogebur's 
nRebbod" hat in ver Hinſicht einen font ehtenwerthen Wertpeitiger 
gefunden. 





Tbeatraliſcher Wegweiſer. 


— In Paris wird jest ein neues Gtüd: „der Vogelſtel⸗ 
fer und der Fiſcher“ mit ungebeurem Beifall gegeben. Das 
Eujer iſt war mit Haaren berbeigejogen, aber es enthält eine 
Verfillage, die, würde fle auf dem Wollsibeater in Wien benügt, 
mehr Senfation und mebr Effekt machen müßte, ald die unau fder⸗ 
lichen Feen« und Merkieitungstomödien, deren doch jetzt witklich 
fon zu viele find, Ich will den Plan mittheilen: Der Vogelitet« 
fer hat eine Tochter, ber Fiſcher einen Sohn, Beide lieben fig und 
fteben auf dem Punkt verbeiratbet zu werden. Da fünst der Mor 
geifteler eine Taube mit einem Beillantringe um den Hals, Dies 
ſes Slud macht ihm ſchwindlicht und er nimmt im Uebermuthe fein 
Wort, dad er zur Berbindung der Kinder gegeben bat, jurüd, 
Hieraus enıtehen höchſt Intereffante Scenen, die damit enden, daß 
der Vogeliteler durch den Fiſcher beimogen wird, den biendenden ı 
Stein des Anftoßes in die Fiuth zu verfenten und bas Glück des 
Kindes nicht außer acht zu laffen, Er thut eb. Kurz darauf aber 
fängt der Fiſcher einen Hecht, der den Ming verfhlang!!! — Nun 
A die Keide ſtolz und Übermiltbig zu feyn an dem Tiiher — und 
die fänmmtligen früher applicirten Gentengen über Neichtzdum und 
Uebermuib; Armurh und Zufriedenbeit werden entgegengrfegt ans 
gewendet. Die Liebenden find anf der alien Stelle. Da erfhallt 
Trommelichlag , ber regtmäßige Befiger der Taube und des Ringes 
1ö6t fein Eigenthum zurüdtordern und zine Belodnung bietheu. 
Beide Dürer geben in fi, theilen die Belobnung und verbinden die 
Kinder, Menfsenpfane find Buft oder Waffer meinen die Als 
ten; die jungen ſehen nur Me Erde, auf der fie glüdti fiud, und 
das Feuer Ihrer Siebe, Ein Tableau, dette mit Haaren berbei 
gegogen, auf die vier Elemente dbefpließt das Ganze. Anfpielungen 
auf die Tdordeiten des Tages find aber eigeutlih die Hauptſache, 
und der Werfaffer wurde (don mad dem erften Alt gerufen, 


— Bie aus einer Tängerinn eine Sängerinn 
wird, theilt ein audmört:ges Blatt febe intereſſant mit. Es It 
nämlip von einer Mad. Maurer, (nicht der vom Stuttgarter 
Theater, die in Wien mit ihrem Gemadl Gaſttollen fpiel:e, fondern 
von der in Neu⸗Strelt die Rede, und das Megept beſteht in 
folgendem: die Tängertun behält ihre unwahten, oft unnatürlihen 
Stelungen; behält ihre farfmarkterenden Mftionen, ihr grelles 
Bebehedenſplel — alles föntih für Die Dper; behält ihr kokettiren⸗ 
des Auge; behält ihr unmwahrfhelntihes Umderſchweifen mit den 
Bliden; gewödnt ſich nicht ab, wenn fie nichts zu thun bat, und 
doch auf der Bühne ftebt, tbeiinadmlos dazuitehen — bewegt bios 
die Füße nicht mehr Frainpfbaft fondern die Kehle — und bie 
S ängertnn iſt fertig, 


— Mofd eles bat in Paris bei feiner RUdkunft aus Pondon 
eine neue Copafition angefündigt: „„Brltnfce Freigebigfeit. Es 
tft ein Thema mit Varlatlonen. Ein Witzung meint, das Thema 
mwäre Bold und die Variationen Gutneen. Das ift recht gut, aber 
wie Mofhele# fo wagefidt ſeyn kann, den Frangofen jur Kräns 
fung in England die Belagerung von Paris zu produzieren und auf 
dem.Rüdtorge toteder „brittiſche Freigebigkeit"‘ In Darıd aufjufühs 
ven, das iſt mie gut — wird auch ſchwetlich eine franzöſiſche Freie 
oedigten errweden. 


— Die Flora, ein ſeht gehaltvolles Blatt, welches in Müns 
chen erfheint, enthält folgende Motij. „Das Danufeript des neuen 
Lurfpiels „les quatre ages,” von Merollte, weiches fürztich 
auf dem Theater Francais mit großem Erfolge aufgeführt wurde, 
warde won dem Buchtändier Collin de Blaney für fünf 
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tanfend Franken gekauft. Da nun der Werfaffer auch von 
Jeder Voritellung, die In Fronfreih von feinem Crüde gegeben 
wird, den fünften Theil der Einnahme gefeglih bezieht, fo ın er 
anftändig für feine Arbeit belohnt. In Deutſchland haben nur die 
Directoren und Ehonfpieler Voriheil von dem Talent des 
Dicterd; befonderd letztere follten von tiefem Dank fiir de Schrift ⸗ 
fteller und Dichter durchdtungen ſeyn, deren Werken fie ihren Rahm 
amd Ihe Irrdifhes Süd werdanten, Viele glauben aber, meit über 
die geiſtvellen Denter erhaben zu ſeyn, deren Gedanken fie Died aufs 
wendig lernen, — 

— In einer auswärtigen Zeitung, wo, vermag ich wirkllch nicht 
ougenbiidlih anzugeben, bietbet fih ein Mann einer Bühne als 
unbejabflten Director an. Das nenn’ ih doch Luſt am Dirls 
giren zeigen, Aber Die Geſellſchaft hat ſchon gegen Ihn proteflirt, 


denn oußerdem, daß nicht jeder einem ſolchen Geſchäfte worfichen - 


Tann, mwozju nebſt dem Vertrauen der Thestergefellfhaft, Bekannt ⸗ 
beit mit den Forderungen des Tages , Energie, mit fades Phleg ⸗ 
ma, au genaue Kenntnißz des Technifchen der Bühne gebört, ift 
ein unbezebiter Direftor ein böchſt lächerliches Eutiect; 
etwa mwıd ein Dilettant afd Schaufpieler ift, auf den man nicht 
rechnen kann, wenn man ibn brauct, und ber feinen Tadel vertras 
gen will, wenn er auch mod fo ſchlecht ſpielt. Ger Director eines 
Theaters iſt eine verantwortliche Petſon, daher er im E o 1d ſtehen 
muß; unbefoldere Diener find fh le Ste Diener, und Fönnteman 
nur dann gu Würden gelangen, wenn man fie ohne Bezahlung ans 
junchmen vorgibt, fo Tännte deute ein Schaeldergefelle fagen, er 
wolle em Gtaatsruder gen; aber du lixber Himmelmohin der Etaat 
fodaun geratben würde! - : 

— Es it fon oft Im diefen Blättern die Rede geweſen, mie 
dee Peopoiditädters Theater fib von Taa zu Tag bebe, Es if ein 
Derein von feitenen Kräften und diefe Kräfte werden jioedgemäß mit 
U⸗ ſicht und tinger Berechnung benügt, Wiegegenmwärtig die tdea⸗ 
trafifhe Armee aufgeſtellt ift, wird fie immer fhlagfertig ſeynz uns 
ter diefem Commando, bei dieler Einthellung ber Treffen wird fie 
ſtets fiegreich bleiben. Der Veteran Sartory iſt ald Direktor ein 
alter praftigirter Feidderr, hat von der Pite auf gedient, keunt 
was Noth thut; ſteht ſeibſt einzeln noch in jedem Scharmügel was 
ket da; und wo es erwaszuthun gibt, das außer feinem Betelche liegt, 
Bat er feine Adjutanten, und Die Hauptleute und Torptcommeandan⸗ 
ten greifen von allen Seiten fräftig ein. Wellte einer an der Spige 
Neben, der ind Glied gehört , gleich würde eine Lüde ſeyn und der Geg ⸗ 
nereine Bloñe finden — das Centrum fprengen und vie Fabale triums 
pbiren, Darum it gu wünſchen, daß die alte Ordnung bieibe, 
dann wird die Kaga wohl dabei fahren — und Indem ein Paar 
Zonfend Bniden uneingegogen bleiben, werden zwanzig Tauſende vers 
bient ſeyn. 

— herr fermin it noch Immer befchäftigt, das neulich befpros 
Gene Dielotram auf das Theater an ber Wien in die Scene zu 
bringen, bei weichem auch Herr Tomrnlalre mit feiner Kunſt⸗ 
reitergefchlihaft viel zu thun Haben wird. Es wird „Timor" 
beißen, T.rt und Mufit von den beiden Brüdern Sepfried, ale 
dos Beite zu erwarten und eim nie gefehenes Epeftatel zu bewun⸗ 
dern. fiya, denn vier Dierde follen glei dem genialen Hund 
Fed Aubti in vie Handlung verflochten werden. Cind wird ſich in ver 
Schlcht todiſtechen laſſen, das andere ein Kind reiten, das tritte 
ürcr einen Fluß fıgen, das vierte ein Schwert bringen :c. :c, Was 
wir von dem Ganzen vernommen haben, wird es ſehr anſprechen 
und wir freuen and auf die Darſtellung. 
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— Au der erflen Erbffuung der Joſephſtüdter⸗ Bühne find ſchen 
jet Feine Logen und gefserrten Gige mehr zu haben, 

— Sünftigen Montag bat Here Korntbeuer feine freie 
Einnahme. Es wied zum erften Mol gegeben: „Apollo und ber 
Dichter oder die Meife in die verkehrte Welt.” — Kernthewer, 
dieler wahre Plebling des Publikums, hat eine Einnahme, da läßt 
fih doch mit Gemwißhelt vorausſagen, dab das Haus befucht fegn 
wird, Er verdient als Menfh und Künſtlet die algemelnfte Theit ⸗ 
nobat. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— lieber den Bonoffus, ein wildes Thler, welches man vorels 
niger Seit aus Amerita nah London gebracht, findet fi folgende 
Beipreibung in einer englifhen Zeitung: Er bat über ſeché 
Tuß Höhe, und wenn er gan ausgewachſen It, wird er bas 
Geroiht von zwei Schlffetonnen haben. Er bat die Hüruer des 
Antenope'd, den Kopf eines Elephanten, einen langen Bart 
bis auf Die Sinie, den. Hinterthell eines Löwen, und anf dem 
Kopf einen großen Haarwulſt. Sein Auge legt anf den Badens 
fneochen und fein Oht If gerade wie ein Menſchenohr geformt. 

— Man erzählt and der Provinz folgende Aueldote: Mehrere 
Schauſpitler der Mefidenz hatten fih nach einem Dorfe der Nach⸗ 
batſchaft von Paris in Fiakren begeben, um, auf Einladung eine 
engefebenen Mannes, dort auf einer Heinen Privat» Bühne eine 
Vorftellung zu geben. Im Augenblide, da die erfte Liebhaberinn, 
die Velshifertigite der gangen Geſellſchaft, ausitieg, um Im die 
Drtöherberg zu treten, hörte fie deutlich eine alte krelſchende Stim⸗ 
me rufen: „Fauchette, geſchwind das Gilbergeräth fort, die Schau-⸗ 
frieler find gefommen.“ Die junge erfchrodene Mebhaberinn dredete 
ſich taſch um und theilte das Gebörte ihren Kameradinnen mit, bie 
aber dariiber lachten und fi nur durch einige wehl angebradte 
Epäße dafılc rächten. 

— Der Fiöten» Ditettant Cheballer Mebfomen, ehemaliger 
Dffizier, weicher im Felde einen Arm verloren, bat einen Mecha⸗ 
niämus an der Flöte erfunden, welcher darin beiteht, daß drei 
neue Mloppen an dem dritten Stüde angebradt find, melde die 
drei Pöcher des zweiten Hauptſtückes fließen, fo daß man mit 
einer Hand alle ſechs Löcher fliehen kann. Es kommt nur 
daran! an, weicher Arm feblt, fo fönnen Die Bllgel der 
Klappen nad der entgegen gefehten Richtung gebrebt werden, 

— Dier der .gefhidteiten jungen Maler in Parts haben geiwets 
tet, wer der Veit in Barcelona die witrkungsbollſten Gruppen wer⸗ 
de abgewinnen fünnen. Ein Hr, Leprince hat den Preis davon 
getragen. (Miroir.) ö j 

— Eine niederländifhe Zeitung gibt den Heu⸗Erndtern Anlel⸗ 
tung wie fie Deu, wenn es feucht eingefahren iſt, vor Geibftbrand 
fügen inneg, Man Melt nämlich in die Mitte des Heulagers ein 
großes Faf hin und lagert dba umber das Heu; fobald man bis zu 
der Jöbe des Faßes gefsımmen, lüftet marı ed, und giebt ed immer 
böber, fo daß, wenn die Lagerung vollender iſt, in der Mitte ein 
hohler Raum bleibt , wa die Luft eirmas eindringen und fo die His 
ge und Selbitentzündung verhindern fann. 

— Ein Gautier, weicher jett in Parld angekommen iſt, bat 
die feltene Ehrlichkeit, den Leuten, weſche felne Hunt anfehen, nicht, 
wie fetne Eollegen, vorher, fondern erft, nachdem fie Ihn bewun⸗ 
dert haben, Zadlung ab zu fordern, und zwar gany nad Belieben 
bes Zahlenden! (Miroir.) ” 





Wen diefen Biättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirtfio hieran! in der Tendlerifben Buchhandtung 
oufdsm Graben ım Erattnerbofe, und bei dem Nedafteur, mobnhaft in der Jagerzelle Yir. 810, ım Denstertichen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eyomplar auf Deimpapier ganzichrig mit 40 fl. balbjänrıg mit 20 fl., vier 
teijäsrig mit 10 . W. W. — Auswärtige wenden fib an die löbt. Voſtämter und ſchicken nalbjährig vorbinetn 24. W. W. 
ein, au fe fodann ihre Blätter wöcentlih zwei Mat portofrei erdalten. Einzelne Blätter find vloß bet dem dr 
dahıeur wofut haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 fl. W. W., und auf oriinärem Drudpapier zu 30 fr, W. 2b, 
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Tod, Zeufelfund Schildwache auf einem Poften. 
CHortfetung.) 

»Ich weiß nicht, « ſprach er, »iſts un erreure, 
oder feb ih recht? es nagt irgend etwas an dem 
Herzen diefed Engels. Diefe Züge find vom Gram durch⸗ 
brodhen. Bei Amors Fittigen, entdeten Sie mir 
ihren Aummer, eröffnen fie mir ihr göttlihes Herz. 

Julie, Ad beiter Baron! verfegen Sie ſich in 
meine graufame, beklagensmwertbe Lage. Der Kar 
pitan Bombenknall bat leider die Unfunft meis 
ned Obeims, und den Einfluß, den diefer auf mei« 
ne Beitimmung bat, beifer genügt ald irgend je 
mand. Denn mein Onfel beftebt jegt auf dem XWBil« 
len, daß ich den Kapitän beiratben foll, Erft heute 
bat er mird mit den kräftigften Worten aufgedon« 
nert: baß er jeßt verreife, und bei feiner Zurüde 
kunft mid als Frau von Bombenfnalf finden 
wolle. Ih fürdte nun mit jedem Augenblid die An— 
Funft des Kapitänd, der gewiß nicht ſaumen wird, die 
Rechte, melde ibm mein Onkel auf meine Perfon 
gab, geltend zu maden. 

Baron. Mortde ma vie! Das iſt ein elektri« 
ſcher Schlag, der mich jerfhmettert. Diefe Bombe 
follte eine folde zarte Simmeldblume befiten? — Ah 
ma belle! gibt es denn fein Mittel dieß Malheur 
abjumenden ? 

Julie, Es gäbe wohl eind , nur weiß ich 
nicht ob Sie fi zur Ausführung entſchließen könnten. 

Baron, Was es fen! Parlez, mareine! ih 
will einem Hercule glei alles unternehmen, um 
nur Sie von dem fatalen Kapitän frey zu machen. 


Julie, Des it ganz und gar Feine balsbre⸗ 


herifche Arbeit. Der Kapitän ftüst fi auf des On» 
fels Wort, und auf meine Erklärung mic nad des— 
felben XBünfchen zu fügen. Herr Rapp iſt verreilt, 
was aber Herr von Bombenknall noch nicht weiß. 
Folglich könnte man ibm ein Spiegelgefecht vormadhen, 
als fen diefe feine Stüpe plöplih geitorben; dann 
wäre fein Bemühen umfonft, und ic fonnte mieder 
frey wählen. 

Baron. C'est charmant! magnifique!icd will 
fogleih Leute beſtellen, die den Tod ded Herrn von 
Rapp auspofaunen follen. 

Julie. Bleiben Sie! dieſe Nachricht darf ja 
nicht laut werden, da er noch lebt. Ja, es könnte 
uns fogar alles verderben, wenn dieſe Kunde aufer 
die Mauern diefes Schloffes fime. Und dann würde 
der Kapitän ja doch nicht dem bloßen Gerüchte trauen, 
und ſich gewiß feibit ubergeugen mollen. Auf diefen 
Gall müſſen wir nun gefaftfepn, und ipn durch einen 
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wirklichen Cadaver überführen; und dieſer Cadaver 
müßen Sie ſeyn. 

Baron. Ich? — mon ange!— das wäre ver⸗ 
dammt! Ich ſollte den todten Herrn Rapp vorſtellen? 
Alles in der Welt nur dieß nicht. — Es könnte ſich 
ja fügen, daß dieſer Frevel! — — mich könnte ja 
der Schlag treffen. 

Julie (verſtellt empfindlich.) Ibre 
Liebe muß alſo ein ſehr bedächtliches Gefühl ſeyn, 
weil Sie fo viele Bedenklichkeiten haben. Ich wette, 
ein anderer an Ihrer Stelle hätte ſich nit bes 
fonnen. — 

Baron. Aber die fatalen Ceremonien ? Jh werde 
mid da auf ein Paradebett werfen mülfen, und Pr— 
mit allen Attributen eined Zodtengelages umgeben 
fepn. — Sagen Sie mir nur, fhone Julie! wie 
lange kann denn diefer hautſchauernde Spaf wäh— 
ven? — 

Julie. Rur fo lange der Capitän im Schloß 
it. Wie ih ibm ben Trauerfall verkündigt baben 
werde, will ih ibm fogleih meine bejtimmte Er— 
Härung geben, daß id nie wieder von ibm infom« 
modirt zu werden wünſche. Und it er fort, fo kön— 
nen Sie wieder freie Luft ſchöpfen, fo viel Gie 
wollen, 

Baron, Ein faurer Apfel — aber — ih beife 
denn ins Himmels Namen drein, 

Julie fohellte und Lewenau in Liore frat 


“ein. Auf diefen Menſchen fprad) fie, dürfen &ie fih 


verlaſſen. Folgen Sie ibm zu den Präperaten, und wer» 
fen Sie fi in dad Coſtüm ald Onkel; wir konnten 
fonft überrafht werden. 

Mit Hlopfendem Herzen folgte Windball Le— 
menau, der ibn in Seren Rapps Garderobe 
fübrte, und in weniger als einer Viertelitiunde war 
der bebende Baron zum alten Papa metamorpbofier. 
Sie begaben fi bierauf in das Gemad, wo ſchon 
alle Attribute eines Leihendegängniffes jtanden, Hier, 
ſprach Lewenau, fonnen Sie fo lange verweilen, bis 
man an bdiefer Schelle klingelt. Hören Sie aber 
diefes Zeihen, fo werfen Sie fih auf das Parade 
bett und verbalten ſich, ald ob der Tod Sie wirklich 
in feiner Kralle hätte. Meine Gebietberinn läßt Ib— 
nen zugleih bedeuten, daß Sie fih nur ja nicht vere 
ratben mödten, indem ihr Gluck und auch das 
Ibrige, Herr Baron, von diejer Täuſchung «bs 
bienge. 

„Aber ed wird Naht und bier its fo ſchauerlich, 
es iſt eine verbammte Sıruation. « 

Der Herr Baron,verjepie halb fpöttifh Lewenau, 
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werden ſich doch nicht fürchten? Ein fo beldenmüthi⸗ 
ger Cabalier wird doch eine Nacht als Statue ſich zu 
benebmen wiſſen. — Noch einmal erinnere ich Ew. 
Gnaden, es mag kommen wer will, oder ſich etwa 


ELLE — 





bei Ihnen aufhalten: ſeyn Sie tobt. — Er entfernte 

fi und lief den zitternden Baron allein, deſſen 

Umgebungen feine Furcht immer böher fpannten. 
(Der Beſchlus folgt.) j 


wel or. 


Nenigfeitenm 


Zagebud ber Wiener- Bühnen. 
Eeptember 1922. 

Den 6, Burgth. Zum etſten Mate: „nie@iferfühtigen, 
oder: Keimer bat Red." Buptfpiet in vier Aufzügen, nach dem 
Englifgen nen bearbeitet von W. Vogel. — Das Erüd it be⸗ 
reits in einer älteren Bearbeitung auf unferen Bühnen bei ınnt, 
Der Inhalt liegt in dem Titelz von den vielen Eliſerſüchtigen, te 
vorkommen, bat nämlich Keiner und Keine Recht. Das gibt 4 
manden fomiihen Situationen Veranlaffung, die ſich aber frei - 
in Ermanglang einer durchgreifenden Epifobe, endlich miederbolen 
müfen and daber für die Länge ermüden, Es find Variationen über 
ein umd dasjelbe Thema, weldes ſich im Anfange rei gut anbür 
zen laſſen, aber am Schlute merkliche Werminderung des Beifalles 
nach ſich ehen. Auch tritt bier, mie bei allen ſolchen Stucken, ver 
Fell ein, daß ſich die Handlung aus den Eharakteren und nicht die 
Charafıere aus der Handlung entwideln. Der neue Bearbeiterhat 
übrigens dur einen raſchen ledendigen Dialog und durch mande 
pafende Adtützungen Alles getban, was er thun Fonnte, um bie 
Ferm gefälllger und den Kern idmadhafter zumakhen; au trugen 
die Hrn. Koberwein, Coſtenoble and Kettel, fo wie die 
Dame Püme und Weber das Thrige redilch zur beffern Haltung 
bei, und wenn daher nicht alle befriebiget wurben, fo Heat die 
Echuld der Unzufriedenheit an den Ungnfriedemen ſelbſt, filr deren 
feinen Geſchmack ſich am Ende keine Speiſe fein genug finden wird, 
— Gute dramatifhe Werke ſchiegen nit wie Pilze hervor, und 
wenn jedes Produft ein Meiſterwert fegn follte, fo gebe es zulegt 
fein Meiftertvert mehr. — Vorder: „der grüne Domino," Lunfpiel 
in Nlerandrinern und einem Aufzuge von Th, Körner. Den in 
die Scene gefigt. — Der Genus tiefes herriihen Stuckchens wur⸗ 
de und dur eine plögliche Unpästichkelt der Mad. Korn verleidet, 
mas um fo mehr zu bedauern It, ald das lichte muntere Eriel der 
Dem. Müller die Erwartungen Aller bereitd auf das freudigite 
gefpannt hatte, Daß doc die zürmenden Götter und arme Mens 
ſchen bier Unten fo germe neden! Ins nicht gerade, als ob fie neis 
diſch wären? Kärntb, „Klafing” (Ballen), und „der neue Guts⸗ 
here" (Open), An der Wien: eine Produktion der Geſellſchaft 
des Herrn Tournialre: „ein Pas de troid anf drei Patollel- 
Ballen," und „die Spiele In Pluto's Mei," bieranf „die Gunit 
der Kleinen.” Leopeldf. „Moderne Witthſchaft.“ 





Nadtrag 
sum 
Zagebud der Wiener-Bühnen. 
September 1022, 

Den 5. An der Wien: zum zweiten Male: „Hedwig.“ 
Drama in drei Müfzügen von Tb, Körner, — Wir find mit der 
Geſchichte dieſet Theaters nicht fo ganz genau bekannt, um beſtim ⸗ 
men zu Runen, ob dieſes Stud wirklich erft neuerlich jum erſten 
Male dier einitudiert worden, auch find wit verhindert geweſen, 
eben dieſer erften Productlon, wo Dem, Herbft die Heimig als 
Saft gab, belzuwehnen. Dieümal batte Dem. Neumann bie 
Hauptpartble, und man muß gefteben, daß fie auf die Zuſchauer 
zu wirken verftand, » Befonders löſte fie die anftrengenden miinlſchen 
Theile ihrer Role zu unferer ganzen Dufriedenbeit, und in diefer 
Hnficht war der dritte At ohne Sweifel der gelungenfte. Der 
Schreck und dos Entſetjen, melde bier wechſelweiſe beim Erſcheinen 
der Mäuder auf die Beträngte einſtürmen; die Refignation, mit 


weicher fie die Facel ergreift, wm ihnen zu leuchten; bie überweibs 
liche Kraft endllch, mit welcher fie den legt m entiheidenden Schtitt 
tut und der unmittelbar daranf gänhliche Abſpanuung felgt und 
folgen muß, wurden von Dem. Neumann mil vieler Wabrbeit 
und Natur in allen Theilen gezeichnet. Schade übrigens, daß ber 
Anfang dem Ende nicht gleich kam. Dem. Keumann iii den fens 
timentalen Thellen ihrer Leiſtungen nicht fo gewachſen, mie den 
beroifchen. Der weinerfihe Paihof, melden fie in dieſen gewöhn« 
th auſchlägt, dält nicht das Gleichgericht mit der überwiegenden 
Kraft vor jenen. Doch fleht von dem ſichtbaren Etreben dieſer tar 
Iontwoßen Ebaufpieherktn, mir welchen fie feit einiger Beit wormärtt 
(reitet, zu erwarten, daß fie diefen Fehler Uberwinden werde, — 
Hr.Rorr gibt den Nudolph mit Einfiht und Kraftaufmand, Dies 
fer Charakter in fo fühm gezeichnet, daß feine LWſung für den dar 
ſtellenden Echaufpleler ungemeine Schroterigkelten bat. Man Fonns 
te ibn ein piocholsgiides Näthfel nennen, das der Dieter ald ſchroe⸗ 
re Nufgabe bingentellt bat, und im deſſen Entjiferung eine gange 
Horde milder Peidenfchaften verborgen legt, Diche als irgendwo 
muß der Schauſplelet hier in den Gränzen feiner Mole bieiden, 
beſſer thut er zu wenig als. zu viel, denu die Linie wiſchen Natur 
und Unnatur If kaum fipebar. Daß diefer Menſch noch lieben 
tünme bleibt unwahtſcheinlich, daft er ſich aber ſelbſt vortägt, 
teil er gar zu gerne den verlotnen Himmel teieder getoinnen möchs 
te, Slegt In feinem Charakter. ir wiſſen nicht, ob wir den Dich⸗ 
ter recht verftanden haben, aber doc iſt unferer Anſicht nah, Ru⸗ 
doetph Verbälmiß gu detwig nice als ſAne Sophiſterel des La⸗ 
ers, vermßge welchet er gern alle Schuld von ſich wälzen umd dies 
fer reinen Seele aufbürden möchte. Gibt er ihr doch felbit zu ver⸗ 
ſtehen, daß fie ale Folgen davon tragen milſſe, wenn fie Ihn nicht 
erbören wollte, Reine Liebe kann das nie und nur won diefer Sei⸗ 
te betrachtet, läßt fi die Diffomanz des Banzen In eımas auflöfen. 
Wie fünnte ib der Zuſchauer auch font mit jener Hedwig verfühe 
nen, die er ſchuldig ſieht om dem ewigen Verluſt eined Menihen? 
— Don Defem rfigtspunfte ausgehend wird alfo der nachdenlen⸗ 
de Schaufpielet gleich mit feinem erſten Erfgelnen den Ränder 
Rudolph darftellen, nicht aber dem zärtligen, im Netze der Liebe 
hängenden Ehwärmer, und wie es ſchien fo theilte Hr. Wort dies 
fe Anſicht mit und, twenigften® ging fo etwas fhon aus feinem ers 
ften Dialoge mit Hedmmig bevor, und beflätigte ſich ferner In ben 
nachfolgenden Scenen. — Heberhaupt mifen wir auftichtig geftes 
ben, daß und dieſe Leitung des talentuollen Shanipielers die ger 
fungenfte unter allen jenen dünkt, welche mir von ibm fennen. — 
Unter den Webrigen zeichneten ſich noch die Deren Mayerhofer 
und Walfer durch richtige Auffaßung ihrer Charaktere aus. — 





Literariſcher Wegweiſer. 
— Geftre Weberfegung der Abnfram) 
— — 

) Here J. A. Mofft, welcher tie „‚Morlachen Tanered 
und- andere Opern im Itnitenifder Sorache vwerfühte, glaubte 
feine Berbereitung zu einer Lebrkangel der Itattentſchen Yiter 
rofur am befiten zu bewirfen, menn er ein Meirterftüd unter 
rer Eprae in feine Diutterfprace übertrüge. Er mänlte dazu 
Brtiivarger’s Adaftau, melde wegen idrer Ciaent! ümlich · 
feiten in Sinn und Form aroße Ehmierigfeiten bat, Et felate 
den, yon unferm mit Nedt beivanderten Voß, aufgejtelltent 
Gruntfägen, das die Meberfigung eu treuts Abbild Der Urs 
fhrdit in Stan und Form figa möüße, Einige Biauer haben 
{fon Auszüge geliefert. Die Leſer erhatten bier ned eine Pros 
be diefer a Einzelnen meitsrhaflen, und im Ganzen murtere 
vollen Arbeit. Ptoſeſſot Spnellen 


Breiter Aufſug. 
Jaromir, 
Ja, tu biſt's, du bin's, Gellebte! — 
Bertha. 
Most bin ichꝝ, o wärſt du’s auch! 
Wie du tterſt! 
Jaromir, 
r Intern! zittern? 
Mer fiebt das und yittert nit? 
Bin ih doch nur Fleiſch und Bent, 
Hat dach feine wilde Bärinn 
Mi im rauden Forft geboren, 
Und mit Tiegermarf genährt, 
Steht auf meiner ofnen Stirne 
Doc der deitre Nathme: Menſch! 
Und der Menſch hat feine Bränzen ; 
Grängen, über die hinaus 
Sich fein Mutd im Staube wolndet, 
Seiner Klugheit Aug erbfinder, 
Eeine Kraft wie Binfen bricht, 
Und fein Inn'tes zagend fpricht: 
Bis hieher und welter nit! 
Beribae. 
Du bit frank, ach geh’, jnrüd, 
Geh’ zurüd nach deiner Hammer, 
Jaromir, 
Eder In die Beiße Hölle, 
Als no einmahl auf die Stelle! 
Arglos und wertrauendvoll 
Dolgt ih meinem Führer na 
In das mwelte Pruntgemad. 
Müde, rudetechzend, ſteig' Ich 
Schnell das hohe Bett dinan, 
Und das Picht I autgethan. 
Webend filör" ih fhon den Schlummer , 
Ditid, tie eine Friedenstaube 
Mit dem Debljmelg in dem Munde, 
Ueber meinem Haupte fhweben, 
Und In immer engern reifen 
Ei auf mir Herntederlafen, 
Ieho, Jetzo ſentt fie ib, 
Süße Nude feſſelt mid. — 
Da durdjudt es meine Ölleder, 
Ih erwache, hard’ und faufıhe, 
Put wird'e in dem Öden Zimmer, 
Mauſchend wogt ed um mic ber, 
Wie ein wehend Mehrenmeer,, 
Seltfam fremde Töne wiınmern, 
Budend fahle Lichtet fhimmern, 
Es seroinnt Die Macht Bewegung 
Und ver Staub gewinnt Geſtalt. 
E Hieppende Gewaͤnder rauſchen 
Durch dos Zimmer auf und nieder; 
Hör es weinen, hör es Magen, 
Und zufege in meiner Nähe 
Wiamert es ein dreifach Weber 
Da reif’ ich des Bettes Vorhang 
Auf mit ungefiiimer Halt; 
Und mit taufend Flammenaugen 
Storrt die Nat mich glogend art, 
 Piter feh' I ſchwindelnd dreben, 
Und mit taufend fahlen Ringen 
Schnell fig in einander ſchllngen; 
Und nach mir ſtredt's hundert Hände, 
Krteht an mich mit hundert Düfen, 
Dletſcht auf mich mit kundert Tragen; 
Had an meines Bettes Füſſen 
Dümmert 46 wis Mondenlicht, 


Alto secondo, 
Jaromir, 
„Si, tu 1 sei, amata, il sei! — 
Berta. 
Oh com’io, se ancor tu fossi! 
Come tremi! 
Jaromir, 
E chi redrk 
Tanto orror ne tremerä! 
Jo son pür di carne, e sangue, 
Orsa alfin non generommi 
Fra le belre - in aspre selve, 
Ne giä Tigre mi nutri; 
Sul mio fronte ancor vi brilla, 
Vi sfasilla - il nome: Uomo! 
E quest’ uomo ha i suoi conäini, 
$i confini, ch’ oltre »i quali 
L'ärdir suo si törce in polve, 
L’intelletto si smarrisce, 
La sua forzu affievolisce, 
E il auo cor - gli dice allor: 
Fin qui arrivi, e nulla piu'. 
Berta. 
Jaromir, tu sei malato, 
Va, rientra, ponti in quiete, 
Jaromir. 
Pria nel böratro fiammante, 
Che lä dentro un solo istante, 
Senza un dubbio nel pensiere 
Seguitsi '] mio condottiere 
Nella ricea, ed ainpia stanza, 
Lasso , ardenie die riposo, 
Salgo il soffice, alto letto, 
Spegno il lume, e il sonno aspetto, 
Ventilando omai.lo sento, 
Qual colombo, che giulivo 
Tien nel rostro il verde olivo, 


ı Lieve pender sul mio capo, 


E in ognor piu' streiti giri 
L'ali sue su me spiegar; 

Ma gia' scende e dolce calma 
Vien quest’ alıma - a incatenar. — 
Quando un brivido m’ assale, 
Mi risveglio, ascolto, e guato, 
Sorge in camera un stridore, 
E a me intorno tal fragore 
Qual di spighe un mar enfiato, 
Strane voci poi niechianti, 
Fulri Jumi tremolanti, 

L'orba notte si sconvoglie, 

E la polve acquista spoglie, 
Per la stanza piano errande 
Lunghe vesti van scrosciando ; 
8' ode a pianger, s’ odon lai, 
E perfino - a me vicino 

Teiplo spira un flebil ahit 
Ratto allor le tele squarcie 

Al mio letto circondotte, 

E con mille occhj inhammats 
Torva affissami la notte, 

Lumi veggo a raggirarsi, 
Quindi in neri, e spessi cerchä 
Presto insieme avrilichiarsi; 
Ver ıne s’ alzan cento mani, 
Ver me striscisn cento piedi, 
Gento larve mi fan ceffo; 

E al mio letto - dirimpetto 
Spunta un pallido chiasore, 


Und ein Anti tauchet auf, 
Mit gefhlof'nen Leichenaugen, 
Mit befannten bolden Zilgen, 
Ta, mit deinen, deinen Zügen; 
Jegt reift e# die Augen auf, 
Starrt nad mir bin, und Entfegen 
Zudt mir reißend durch's Gehirn; 
Auf foring’ Ib vom Flammenlager, 
Und durch's flirrende Gemach 
E:rürg' ich fort, der Erud mir nad. 
Wie von Furlem geneitit 
Lang' ib am bier in der Halle, 
Da bört‘ ich di, Holde, beibenz 
Will zu Dir in’4 Dimmer treten, 
Da verjtelt mir — Sieht du? Siehft du? 
Bertha, 
Bas, Beltehter? 
Jaromir. 
Sieht dur nit? 
Dort im Wirtel, wie ſich's regt, 
Wies geftaltios ſich bewegt! 
Bertha. 
Es in nichts, Beliebter, nichts, 
Kis die wilde Ausgeburt 
Der erbigten Fantafie. 
Du bit müde, ruh' ein wenig, 
ep’ dich bier Im dieſen Stubl , 
Ich will fhligend bei Dir fichn, 
Labeludluug zu dir wehn. 


E un sembiante n! esce faore 

Con socchiusi occhj di morte, 

Con giä noli dolei tratti, 

Si, co’ tuoi, co’ tratti tuoi. 

Or spalanca, immobil, gli occhj. 
- Sume vihragli, e terrore 

Stringe, affredda, m’ arde il core. 

Tosto m’ alzo, e ia mezzo a mille 

Fosche, flacide farille 

Dilä fuggo, e l’ombra a lato, 

Qual dai demoni sferzato 

Jo qui giungo, e te, alına pia, 

Te, divota, orare intendo; 

Vuo' vederti, e I’ uscio aprendo 

M’ apparisce - vedi? vedi? 

Berta. 
Che mia vita? 


Jaromir, 
Ma non vedi? 
la, laggiü, come si more, 
Come informe si rimuove! 
Berta, 

Non & niente, caro, niente, 
Se non che I’ effetto ardente 
Di convulsa fantasia. 
Tu sei stanco, siedi un poco, 
Qui riposa, ed io frattanto 
J tuoi spirli raccorrö, 
E a lor pace spirero.” 





Theatralifder Wegweifer. 

— Die Leipziger Allgemeine Modenzeitung entbölt einen Auf⸗ 
fat, Über die unlängst in Wien anmefende ttallenifhe Oper und „ 
Über Roffimt, weicher uns fehe Intereffant wortommt. Da dieſes 
Biott bierort® nur In wenig Händen ift, teilen wir folden den 
Lefern mit, „Die Kunſt gebt nad Brode,“ fagte zwar Leifing, 
der befanntlih ein Deutfber war. Daß die Kunſt aber au 
ihren goldenen Boden bat, beimeifet uns die Itastentihe Dpernger 
ſellſchaft, der ihre Kunft nit bloß Prod, fondern auch viel Gold 
einteägt; jedoch fol der Pächter unſers Opernhaufes bei dem Uns 
ternehmen verlieren (71), obſchon der Bulauf fo groß ift, daß nicht 
bioß Alles, mis Füße bot, dahin eilte, fondern felbit einige com« 
tracte Merfonen zu der Herrlichkeit getragen murden. Der Then 
mometer fönnte die Brurhige Überfhritten haben, es milrde Die Bes 
wohner der Haurtſtadt und der umliegenden Gegenden nicht abbals 
ten, der Vorftelung einer neuen ttalienifhen Oper beijumohnen 
und in der trüdendften Kite Mh an den lieblichen Baubertönen der 
RoffintsEoibrand, an dem flärktten und dabel angenehmiten 
Buß (der feit Maurer bier gehört wurde) des Ambreogi, von 
Malich aber an dem unglaublich ſcheinenden tühnen Wipenüden 
des Geſangerroteus David zu ergögen, "Im eine Schuderung zu 
geben, tie theuer das Tubiifum Wiens dieſes Deronügen ers 
Fauft, muß nicht Dee Ginteittöpreid (der äußert mäßig IN), fons 
dern die Art und Weiſe, wie man beinabe vier Etunden lang In 
dem geſchloſſenen Raume zubringt, berüdfichtigt werden. Nicht ges 
nug, daß der ruhige Zuhörer im Schauſpieldaus, bei der Jahres⸗ 
jeit von der Hige viel amszurtchen bat, fo it au der bedeutend 


größte Theil in der Immerwähretdes beftiverliher Bewegung 
dı6 Hänneineinanderfblagend , weiches nich nur much jedem Ü mifs 
Nüd erfolat, fondern auch bei.a jededmaligen Kommen oder Abgehen 


eines Plehtinass Sängers, deren das Publıtam Unfange nur drei 
hatte, jegt aber bat ſich die Anzadt verdoppelt. Diefe gufammen 
werben jecen Adend einige zwanſigmal vorgerufen. Man bente fi 
diefe Auſtrenaung und Diefed betünbende Berdie, welches die obner 
bin febr ärmende moderne Mufif accompagnirı! in minus wäre 
nie bioh für Die Gebördnerven mobithätiger, fondern auch weit 
jmwetmäßiger, Damit die letſern Bravos und das Aufammenfcias 
gen der niedlichen Hände der ſchönen Poneninbaberinnen bemerkbar 
rer würden; olein fo werden Tiefe zarten Betfallazeichen gemühns 
üb durch eine gewanige Alatkts@rpiofion Im Heime erftidt. Man 
batte für dieſe Net von Beifallsäußerung bis jegt feinen Sinn und 
um einen Bemeid der Kibstufeit zu geben, führe Ib an, daß 
David am Tage feines Benehice, an welchem er die wiergehnte 
Vorftellung der „Zelmira” gab und pwiſchen den beiden Alten 
derfelben eine große Scene aus den „Mittert Eleufini" von 
Mater fang, zehnmal vorgerufen murde, Die Andänglichfeit 
für „Belmira’’ (dieſes legte Wert MN offintd, melbes von 
Dielen für fein beftes erfiärt wird) it fo groß, daß der ib fo 
ſchnell foigenten Wiederholungen ungeacter, bei diefem Benchice 
nicht mar molt'onore, fondern auch molti denari erfolaten: denn 
die Einnahme betrug über flebentaufent Gulden ; die Vorſtellung 
mährte mit dem obligaten Geklatſche beinahe vier Stunden. Fe 
den Fall, daß die große Hetze auf der einen und diefer entYufiartifche 
Beifıl von der andern Scite aubält, follte man zur Erleichterung 
des Publifums eine Surrogats- Alatfbmafbine erfinden, melde 
jeden Abend Cachörig cufgejogen, fo mie eine lihr, die viertel, 
balde und ganze Stunden falägt) die Stagkünnter ein, jimel der 
dreimal berousflatihen, Duverturen und Dusite wiedetholen laſ⸗ 
fen könnte, je nachdem e# der Klatfhoberleitungsoireftor, dem fein 
Pag in einer beliebigen Loge anzumetfen wäre, es für 
dient Ande. Bis jegt faben wir, von diefer berühmten Befells 
ſchaft vier Opern: „Beimira,'' „Lorradino," Eiifaben 
ta’ und „Gaza ladra.’ „WRicctardo"“ wird den Circus 
befpließen, (Die Fortfegung folgt. ) 


Beridtigung. 
In Mr, 108 diefir Diätter, im dem Referat Über ‚‚Detaula” 
* be 451 ſtati „der Duiter gefüblios" — „des Diuttergefühles“ 
ulefen, — i 
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auf dem Graben im Trattnerbofe, und ber dem 
Haufe neben beim TIbeater, und jrvar auf ein- Epempiar 
teljäbeig mig ao a. W. W. ⸗ Husmwärtige wenden ſich am Die 
ein, mofür fie ſedann ihre Bätter wochentlich zweit Mal p 


Dalteur zu haben, und zmar auf Belinparic- 
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zu 1 fl. W. W., und auf ordinärem 


Kevafteur, wohndaft in der Jägerzeile Pr. 510, im Hendicrifchen 
auf Velinpapter nanjjänrig mıt g0A., balbjährig mit 20 fl., vier 
1öd1. Doſtamter uno fhiden baibjäorıa vorbinein 24 ſi. ic. W. 
ortefrer erhalten, Kingelne Bisiier find bieß bei tem Res 
eudfparter zu 30 fr. W. W. 
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Tod, Teufel und Schildwache auf einem Poſten. 
Beſchluß.) 


Julie war entzückt, daß der erſte Verſuch ſo 
vollkommen gelang. 

Indem rollte abermal eine Caroſſe ins Schloß, 
und beraustrottelte Here Kapitän von Bomben 
fnall. Wit einem neroöfen Fluch über die einbre— 
ende Dunkelbeit, betrat er die Pforte, wo ihn 
der verkleidete Lewenau in ZTrauerlivree empfing. 
»Pop Kugeln und Säbel, mas it das, battet 
ibr einen Todfall? — rief der erftaunte Kriegs— 
mann. — 

— Ach, ermwiederte Lewenau mit erfünjteltem 
Schluchzen, unfer lieber Here iſt todt! 

Wa — mad? rief der Kapitän, und fein Mund 
drängte fih weit auf, ald wollte fih eine Mine öff⸗ 
nen. — Zodt, ber alte Patron? Wie zum Henker! 
ging das fo fhnell zu? 

Leider ein plöglider Schlagfluß, entgegnete 
Lewenau, fommen Sie nur ju meiner Gebiethes 
rinn., um Sie zu tröften. Ein fo fdarmanter 
Herr wird das eher vermögen, ald wir Domeftiquen, 

Sm! Hm! murmelte Bombenfnall; das it 
einiger Maßen gut, einiger Maffen nicht. — Indefr 
fen — ein Huger General weiß auch in fhlimmen 
Bällen fi) zu orientiren. Alſo marfh, voraus, und 
bringe mich ins Hauptquartier, wir wollen dann fes 
ben, mas zurtbun ill. 

Er ftolnerte nın Qemenau nad, ber ibn in 
den Saul fübrte, wo Julie fid indeffen in ein Trauer 
Heid geworfen batte, 

Nach böflihen Begrüßungen fam man bald auf 
den Todfall; der alle in Betrübniß verfegte, Klagen, 
Tröftungen mwecielten ab, und das Ende des Ge— 
ſprachs, in welches aud der Kapitän feine Hoffnung 
auf ihren Befig deutlich anfpielte, batb ihn endlich 
Julie als einen Beweis feiner Zuneigung, er möd« 
te diefe Nacht bei dem Todten wachen, da ibre Leute 
alle fo furdtfam wären. Aber o Himmel! welch ei» 
nen Schlag gab diefe Nachricht dem Kapitän, vor 
der bloßen Anmaßung graute ihm, wenn er fid aber 
gar in Gedanken lebbaft ganz allein bei dem Tod» 
ten dachte, wollten jih feine gefräufeiten Haare gleich 
Stecknadeln emporbeben. Vergebens ftammelte er 
Entfhuldigungen, Die aber von Julien unbeade 
tet blieben, welche es zugleich niht an Überredung 
feblen lieg, indem fie feine militäriihe Herjbaftigr 
keit in Unfpruh nabm, und über Gefpenfterfurdt 
fo wigig fportelte, dag er endlich nothgedrungen nad. 
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gab, und alles zu thun verfprad), wad man von ihm 
verlangen würde, 

Julie Elingelte. Lewenau erfhien mit Lich» 
tern um fie an Onfel Rapp s Paradebett ju führen. 
Die Baroninn folgte mit mühſam verbaltenen La— 
hen und verftellter Betrübnif, der Kapitän mit bes 
benden Schritten. Sie kamen ind Gemach, wo der 
Baron, der auffein erhaltenes Zeihen fid in die Tod« 
tenpofition geworfen hatte, vollfommen als entlcelter 
Ontel da lag. 

Hier, Herr Kapitän, fprab Julie, bitte ih 
fie zu verweilen. Hier baben Sie Liht — Wein, 
Braten, alle Bequemlichkeiten. Nur bitte ih, ſich des 
Schlafes zu enthalten, morgen frub werde ih Sie mit 
Danf des läftigen Dienits entledigen. 

Sie entferntefih mit Qemwenau, um den drit⸗ 
ten Mann, der recht A Tempo gekommen war, in 
Einpfang ju nebmen, und au bearbeiten, und ließ 
die zwei bebenden Helden mit ihrer Angſt und Zag- 
heit allein. 

Den Doftor brachte nämlih eine Vorüberfahrt 
auf den Gedanken, auf Herrn Rapps Gut zuübers - 
nachten. Er wäre eigentlich der Erjte geweſen, aber 
eincd Prozeffed feines Vetters wegen, war ererjt nad 
deſſen Gut gefabren und fein Beſuch fiel daber erſt 
in die Naht. — Er erfhrad ebenfalls als er aus 
AJuliens Munde ihren Verluft vernabm. Ach, vers 
fepte fie, das iſt nod nicht alles, denn der alte 
Onkel bat noch bei Lebzeiten meine Hand dem Kas 
pitän jugefagt, und der will jeßt feine Anſprüche 
geltend machen, und weicht nicht von meinem Schloffe. 
Er bewacht jest den Todten, und ih fürdte, daß 
er nah dem Begräbniffe troß meined Widerwillens 
gegen ibn, mich zwingen wird, ibn zu ebligen, 

Ei, ei, orgelte das Männden, welch ſchlim— 
mer Cafus, wir wollen dod ein Bischen fimuliren , 
mie wir die Sache zu unferm Vortbeil dreben fönnen, 
eö wird freilih einen Projeh geben, ben ich aber, 
und follte er 40 Jahre dauern, dennoh gewinnen 
werde, verlaffen Sie fih darauf, er wird Sie nicht 
beiratben. 

Das glaube ich ſelbſt, entgegnete Julie, daß 
er ed nach vierjig Jabren nicht mehr im Sinne baden 
wird. — Nein, Here von Bittermwein, nur kei 
nen Proseh, da weiß ih ein ſchnelleres Mittel, uns 
des Kapitaͤns zu entledigen. Sie werden ohne Zwei 
fel von der lächerlichen Gefpeniterfurcht des Kapitäns 
bereitö gehört baben, diefe Furcht muß uns nun die» 
nen, ibn von bier zu verſcheuchen, und Sie muffen 
mir behülflich ſeyn, dieß zu bewertiteltigen. Bequemen 

(112) 


— — 


Sie ſich einmal, fi mir zu Liebe zu masliren und 
eine Gaſtrolle als Teufel zu geben. 

Dem Doktorchen, der leider gleich dem Kapitän 
an der Gefpenfterfurht laborirte, fiel diefe Zumu— 
tbung jentnerihwer aufs Herz. Uber wollte er ſich 
nicht dem Gefpotte preis geben, fo mußte er fi ja 
in alles fügen. Es mar 9 Ubr und beinabe, da c# 
im ganzen Schloſſe ftil war, bie rechte Zeit eine 
Mine fpringen zu laſſen. Lewenau formte den Herz 
haftigkeit affefrirenten Doftor zum Furſten der Fin⸗ 
fternig um, gab ibm feine Verbaltungsregeln und 
fardte ibn dann nad dem Gemache, mo die beiden 
Liebbaber ſchwihten. 

Bitterwein pochte an. Mit Eiskälte fuhrs 
über Bombenknalls Rücken, als er klopfen 
börte. Wer — da? — ſtammelte er mit bebenden 
Lippen. 

Der Teufel! erfholles vorder Thür, und herein 
feat der gebörnte Bittermein. Hatte die Angſt 
vorher ſchon furchtſame Spmptome hervorgebracht, 
ſo mußte dieſe Scene alle vorbergegangenen Jam— 
merſituationen übertreffen. Ein Schrey des Entſehens 
fuhr aus eines jeden Munde. Windball glaubte 
der Teufel ſey gekommen, ihm für die vermeſſene, 
frevelnte Mummerep zu trafen, und fprang ängſt⸗ 
lid von feinem Lager auf. Bittermwein glaubte 
dagegen, der Todte wolle ihn für die Teufelömasfe- 
rade zücdtigen, und der Kapitän mußte niht, wer 
ibm den Hals umdreben wurde, der Todte oder der 
Teufel. Mit emporgefträubtem Hauptbaar liefen alle 
aus dem gefpenftifden Zimmer binab in den Schloß⸗ 
hof, warfen fih , fo mie fie waren, in die bereits 
durh Le wenau's Verfügung angeipannten Wagen, 
und beſchworen den Kutſcher bei feiner und ihrer Se⸗ 
ligteit, fo ſchnell aus diefem Nefte zu fahren, als die 
Pferde nur könnten. 

Rapp war nun feines Stubenarreftd entlaſſen, 
und mit inniger Greude ſchloß er Lewenau und 
-Zulien, und biefe ihn mieder inibre Arme, Jetzt, 
Kinderhen, fagte er, werde id morgen noch für 
die Abfendung der Briefhens forgen, melde den 
Bramabafen jukommen, febt, id babe bereits in 

" SZuliensRamen fo höflich ald möglid den Hafenfüßen 
geſchrieben: 


— 

» Die übelbeſtandene Probe Ibres Mutbed, des 
ſchönſten männliden Schmudes, bat alle Verbält- 
niffe unferer Befanntfhaft aufgeboben. Zudem babe 
ich die Wahl eines Gatten bereits getroffen, und in 
dem Foörſter Lewenau, einem rechtſchaffenen Man⸗ 
ne, das gefunden, was ich bei Ibnen vermißte. 
Da ich mid fo leicht uber die Entbehrung Ihrer 


werthen Gefellfaft gu tröſten weiß, fo wird baffelbe 
Ihnen wohl ebenfalls nicht ſchwer fallen. « 
Julie von Reinau. 

Die, Briefhen wurden von Julien copirt und 
bed andern Morgens abgefandt. Die drey Herren 
faben, daß fie genarrt waren, biffen fih in die 
®ippen, und danften dem Himmel, daß die Geſchichte 
nicht weiter befannt wurde, 

Rapp lieh Lewenau's Vater, den Amtmann 
und feine Untertbanen am Morgen zuſammenkommen 
und.jtellte ibnen das junge Brautpaar vor. Der Se- 
gen, das lud, welches ihnen die verfammelte Ge— 
meinde wünſchte, ging aud wirklich bei den guten 
Leutchen in Erfüllung. Rapp verlebte den Reit feis 
ner Tage im Zirkel feiner Kinder, die in ibrer gegen« 
feitigen Liebe und im ungeftörteften Frieden ihr größe. 
tes Glüd fanden, 


—⸗ 


Der Tauſendſte. 





Der Meñner ruht auf der Bibel fen 

Das Haupt zum Schlummer gefenft, 

Dañ des Himmels batölgıt erreihten Lodn 

In Traumesgebilden er denft; 

His das Glediein beginnt ſich im Thurme zu tilgen 
Das man füuter liegt einer in Todes Zügen, 


Und die Gattinn rilttelt den Niten an: 

„Bach Dere! mas da oben erklingt 

Horch auf! es waren nicht Tänfhung neh Mahn 
Mas mahnend das Gisdlein und bringt; 

E86 läuten die Beifter mit ftartem Arme — 

Beh! don fih der Herr unfer einftend erbarme,’ 


Der deanf: „Buß läuten dem nächtlichen Bpud, 
Er läntet zum Ürteden und ein, 

Den beugen nicht Kummer noch Irdifger Drud, 
Der legt bald im ſicheriten Schrein: 

Zür dreimal dreihundert und drei und deeißlg 
Zog ſtomm Id das Glodlein und beihete Aciölg. 


Und die Gattin wieder: „Es it ein Weib, 
Das Smeitemal It vorliber , 

Gast helfe der Seele vom ündigen Leib 
Und führ Ste Ind Leben binlüber, 

Daß dort fie mit ihren Lieben zufammen 
Den Herren preifen, Gott gebe es, Amen ta 


Doch lähelnd der graue Meßner ſoricht: 
„D Weib! mir fo lieb und greu 
Wie Ad: dien Ab pufammenlicht 
So alt and bleibt es ſtets neu;'‘ 
Da tönet zu dritt des Btöcteind Klingen, 
Der Alte war nimmer ind Leben gu bringen. 
Bild. Freiherr von Eyds 


Neuig 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
September 1a, 


Den 7. Burgtb. „Die Eıferfüchtigen, oder Keiner hat Recht,“ 
und „die Grofmama." Körntb. „Johann von Parit.“ Hr. Mer 
(emius gab den Ober-Benefal als Bo. An der Wien:e 
ae Protufilon der Geſellſhaft des Herm Tourn taire: „Hebanms 


feite® 


gen auf dem Geil," und „die Spiele in Diuto'd Relb," hierauf: 
„der Freund in der Noih.“ Line Dem. Blum wer als ſchwä⸗ 
bifhe Magd angehikidigt, Sollte fle öfter die Büdne betriten, fo 
wird ein Urtheil folgen. Leopoldn. Zum Vorteile des Joſer h 
Germier,nca in die Exene geſetzt: „der tradeſtiete Remeo und 
feine Jutte.“ Die beiten Bewelſe, wie ſedt ſich dieſe Büone der⸗ 
befiert Hat, lleſetn die Reptiſen diterer Erüde, befonders von 


» 


— iM 


Kringfteiner and Perinet. Eben fo wenig die traveſtirte 
Alzeſte“ jegt mehr anferict, vermochten es der traveſtirte „Nor 
mo und feine Julie," und won beiden Dichtern Bann geiten, def 
fie wohl ſchwetlich jegt, mit all ihrem gepriefenen Big und Humor 
Antdelt ereingen wileden. Indeh iR die vortlegende Farce nicht 


ohne Theilnabme über die Bretter gegangen, Herr Fermiererfieute - 


ſich etnes ſeht vollen Hauſes; mein feine eigene Beliebtheit uud 
der giüdlih arrangirte Anſchlagzettel nicht wenig beitrugen, Die 
Meocuftion war in den Daupfparthien gelungen; Here Bermier 
beroährte feinen Ruf aid gewantter und giüdliher Schauſpieler und 
gefiel in der Molle des verkicideten Romeo in allen Scenen. Mm 
gelungenften (diem uns aber der Hausmeiiter, den er mit vorjügs 
Her Natur und Wahrheit fpielte., Er wurde verbientermaßen ges 
eufen. — Dem. Huber als Julle war anübertreffli In der Scene, 
wo fie Gift nimmt. Hier entmwidelte Aid eine gange Dorrathfammer 
gedachter und gewählter Fomifcder Züge, Ihe Epiel zeigte durchaus 
die fine Parodie der verllebten Heidinn. Sie murbe nach biefer 
Scene lärmend gerufen. Mad. Naimund, deren Befang täglich 
beſſere Fortſchritte macht, grif fowohl durh Dielen als auch als 
Shaufpielerinn angenehm durch. Der Wortrag eineh eingelcgten 
Quodtibeis erhielt entbufiaftifgen Beifall und die Bruchſtücke aus „Zels 
ira "mußte fie untet Hürmifchem Bravo wiederholen. @ artory, N als 
mund und Kornthemer baten beute kleinete Rollen, Es gereicht 
Ihnen zur Ehre, daß fie ſolche zugeben nicht verſchmähten ;— daß fie 
vorzüglich darin waren, verbürgen (don Ihre Namen. Don den Hebris 
„gen it nichts zu erwähnen, — 


Den 8. blieben fämmtlige Theater, wegen dei Marien Bu 
burt· Feſtes verſchloſſen. 


Den 9. Burgth. „Falſche Schaam.“ Dem. Betty Foberweln 
wagte als Emmy einen pweiten theatraliſchen Vetſuch und beſtätig⸗ 
te im Gonzen genommen auch im dieſer Rolle unfere neuliche Mets 
nung, daß Ihr Epiel nämlich, zu günfigen Erwartungen für Die 
Zukunft beresstige. Es mangelt ide nicht an Phantafie in Auffaf⸗ 
fung des Chorafterd, und regelt dee Verſtand fpäterbin in der 
Darſtellung das mod UÜbermüchtige Sefldt, fo wird fie es auch ju 
ber notpiwendigen Einheit bringen, die das Wert eigenen Nachden ⸗ 
tens fewohl, als langer Erfahrung, für fegt freilich noch nicht vors 
banden ſeyn Fan. Emmy gebört zu jenen findiihen Weſen, Die 
ide Herz, wie man zu fagen pflegt, auf der Zunge fragen, und 
deren zarte Aelbiichkeit, dur feinen äußeren Eindrad unanges 
nehm aufgeregt , noch Im Innern verborgen liegt. Hier wülrde alfo 
jene totertieende Nialferle, jene afertirte Naivhelt, welche fo oft 
Die Stelle der Unſchuld erfegen follen, am unrchten Mag feyn, 
und das einfahe Naturtind mit Nudierter Niberndeit in Haltung 
und Geberden ja geben, wie man diefes nur gu häufig ſchaut, 
würde zum Wenigſtens lächerlich ausfallen. Dem, Betty Koben 
wein hatte gang Die rechte Anficht gemonnen, menn fie biefen 
garten weiblichen Charakter befonderd von ber Seite des Gefühle 
daritelte, und im Ddiefer Hinfipe find ide die beiden Gcenen mit 
ihrem Pflegevater vorzüglich gelungen, mo fih das Findlihe Gemüth 
ganz den Eintrüden einer heiligen Liebe hingibt, ohme die Gefahr 
zu fennen, weiche dabei bie irrdiſchen Kerpen bedrobt, Freilich erwacht 
fpäterhin die Ahnung dayon, und eben die ſes Etrwachen ſchien und nicht 
Hany jur rechten Zeit und natürlich s;enug herbeigeführt, allein es war 
(don lobenſwerth von der Anfängerinn, daß fie ihre Rolle fo mweit 
gelungen durhlührte, und die vollendete Kuuftieriun wird eben fo 
wenig geboren, ald, um und fpeigmwöriih ausjudbrüden, eine 
Stadt In einem Tage gebaut wird. — Webrinend erhielt Dem, 
Kobermeimn dieimal, wie das vorige Mal, Uberfüdrende 
Berveife wor der Bufriedenbeit des Publikums. Kärnth 
der Fretſchütze.“ Mad, SGetdier fang den Part der gas 
the, Here Mofemims jenen des Cafrar, Hr. Jager ven 
Mer. Die Vorftclung ging fehr gut; man batte ale Urſache mit 
den Gefangspartbien, dem Orche ſter, und ganz votzüglich den Cho⸗ 

- en juieteden zu ſeynu. Die angenehme Sıimme'er Mad. Erids 
Lex mirfte abermal äußert wohltuend onf Oht und Herz, allein 
Die heute fo gar und ganz am untechten Orte augebrachten Derjies 





rungen mußten nothtwendig won den wahren Ferunden des geſchmack ⸗ 
vollen Geſanges gemihbilliget werden, wenn auch die Menge klatſch ⸗ 
te. Uebethaupt geiste Geſaug und Spiel, dab Mad, Seibler 
in den Geiſt iheer Martyle gar nicht eingedrungen war, An der 
Stile einer gefühlvoſlen, fat ſchwärmetiſchen Agatbe, ſahen wir 
ein noise, nur bin und wieder bisweilen trauriges Midoden; fe 
ging auch dem Gefange durchaus der Charakter der Sentimentalität 
ab; und dann gar no die Rouladen! Hr, Mofewius fang feis 
nen Eafpar recht draw, befonders das Teinkliedchen wurde mit burs 
ſchifoſet Loune vorgetragen, allein and er faßte feine Mode aufeis 
ne Weife auf, melde mit dem Cbaralter derfeiben im Widerſoru ⸗ 
che zu ſeyn feiner. Dem Eafpaır ſteht feine Ewigkeit auf dem 
Spiele, er mub des Erbfeindes Beute werden, menu e# ihm nicht 
Heliugt, Maren zu itefern; meld eine angfivolle Leidenſchafilichkelt 
muß aus. diefem Umitande bervorgeben; allein unfer Caſpat von 
beute, hatte mebr Die Miene eines Uebermüthigen, der einen dume 
men Teufel anlaufen laſſen will; nur einzelne Momente mahnten 
an einen tieferen Sinn. Hr. Jäger fang ſeht ſchön mund (pleite 
geniigend,. Der Fleiß dieſes Gängers ift unvertenndar, und fibert 
Ibm den fhönften Erfolg, B—t. — Under Wien: Bum eriten 
Mate: „Carlo und Viola,” Purifpiel im drei Aufzügen, nach 
Sdakeſpear und Schlegels Ueberfegung für diefe Bühne ber 
arbeitet, Mer kennt nicht das humotiſtiſche: Wie ed Euch 9er 
fälıt? des großen Dritten! Ein Stück, deffen Titel fhon die 
Zuſchauer mitifizirt, und deſſen Inhalt dann noch wielmwelter treibt, 
fo zwar, daß die wenigen Sherffinnigen unter Ihnen, welche die 
Nebntichteit der beiden Geſchwiſter, die notärlich von einem Indie 
siduum dargeſtellt werden, nicht begreifen fönmen, ſich wirklich ger 
foppt glauben, und fottfam ärgern über einen fo vertidelten 
Sinönel, denn fie nicht Iöfen Pönnen, Ungebener ift die (Fülle der 
Charafreriftik im diefem Stucke, lberreich der Stoff und verſchwen⸗ 
derifh die Ausſtellung von Situationen , derem jede den Embryo zu 
einem neuen in fi trägt, Da tt Alles mitten aus dem Leben ger 
griffen, Alles friſche fräftige Natur, ohdne Zerrb..d, ohne Webers 
treibung. Die Originalität tritt uns bier nit als Unmahrfhein« 
lich feit, und die Wahrfcbeintichkeit nicht als Alltägiichkeit entgegen, 
das Banze ift eine ausgegoffene Schönhelt, ein üppig fprudelnder 
Ducll, deflen Mare Wellen das Leben fplegeln und Die Ufer ringes 
umher grünen und biüben machen. Die Eharaktere, mie der Juns 
ker Toblad und fein Freund, der Daushefmeifter, der Narr u. 0. 
vermag unfere jegigefränttihe und paflive Porfie nur anzuftaunen ; 
Ahnliche zu ſchaffen kit ihr unmöglich! Eben deswegen aber haben 
dDiefe Charattere auch ihre befondern Schwierigketten für den Schau ⸗ 
fpieler , umd es gereicht daber einer Büdne zur hoben (re, wenn 
fie im Stande it, ein Shatefpeariihes Stilcd gut zu beſetzen 
und gelungen durchzuführen. Daß dieſes bier ber Fall war, ber 
merften wir mit großer rende, Vor Ale andern trat Dem. Mei 
In ihrer Doppelrole (Carlo und Viela) bedeutend dervor. Mit eis 
nem großen Nufwand von Kunft lürte fie die beiden fo verfgieber 
nen Nufgaben, und die Sewandtheit, mit der fie fih in Männers 
Meidern bewegte, bie weibliche Zogbaftigkeit auf der einen, die 
männliche Kübnbeit auf der andern Seite, die freie Haltung, die 
richtige Derlamation , die feine Nuancirung beider Chataktere, bie 
willommene Einbeit und Einigkelt endlich mit der das Alles dar 
geſtellt wutde, ſtelten diefe fleißige Aünftierinn anf den ihr gebüßr 
renden Diet , und ertvarben ihe die getechteſte Anertennung,. Möch⸗ 
te fie die Direfiion doch reht oft In Adnlichen Fäden verwenden, 
fie würde dabei gemiß ihren Dortöenl finden! — GSleich ausgezeichnet 
war das Spiel der Herren Demmer, Narr; Nüger, JZunker 
Toblas und Cpigeder, Hausnofmeinter; vorzüglich fand Iekterer 
Belegenbeit, fein miehlam troden Tomtfhes Talent zu zeigen. — 
Herr Neubrud war nigt an feinem Plage, Leopoldit. „der 
traveſtitte Nomen und feine Falle.” 

Den 10. Burgtd. „die Mebeserflärung,’’ und „ein Dann 
büft dem Andern.“ Kärntb. New in die Scene geſetzt und auf 
allerhböhfen Befebl, in Gegenwart Se. Maſeſt t 
des Kalfers von Rußland und des Öfterreihifh fais 
fertigen allerhöchſten Hofes: Aifted der Broße” (Dale 
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Het). CBeurthelluug wird felgen.) An der Wien: „Viola und Cars 
10, Leopoidit. „die Afentombdie.“ ; 

Den 11, „das Bild der Danae” und „mie man ſich Läuft.” 
Käentn, „„Alired der Große“' CBollery, und „das Gchelmnih" 
Dper),. Under Wien: „Disla und Karla," Peopoldft. „die 
Belagerung von PYpfilon," 2 


Den 12. Burgtb. „Marla Stuart." Here Devrient, vom 


Hönigt. Hofiheater in’ Dresden, gab den Mortimer als Gaſt. (Deuts 
tbeilung wird nachgetragen.) Kärntb. Zum Benefig der Mad. 
Seidler, geborne Wranigty, erfie Eängerinn beim Berliner 
Hof / Dperms Tdeater Mogarıs „Mgaro.” Hertlich war es, def 
Diefe deutfchgefinnte Güngerinn des größten dentihen Tonfegers 
Meiſterwerk gab , aber leider war Dur einen Eonfitet won Um ⸗ 
dänden dieſe Aufführung gerade nicht die mwilrdiafte. Ale Minmirs 
Tenden waren ohne Ausnahme nie gang vorzüglich bei Grimme, 
ſelbſt das hertliche Sing ⸗Organ der fbägensroeriben Benefijiantinn 
mar etwas umflort; jedoch gab fie Ihre Eufanne auf die anmurhig- 
ſte Welfe, und dies Mai Ihrem deutfhgefinnten Genius: folgend, 
verzierte fie unfern, glüdlicher Weiſe deutſchen Kompofitene, 
nicht ttalteniſch. Lebdafter Beifall wurde ibe zu hell, fie 
wurde wiederholt gerufen und maßte mit Dad, Grünbaum das 
Duett am Schreſduſche und das Duetthen mit Heren Forti wie 
terbolen, Wegen plöglicher Indifpofition fang Mad. Grünbaum 
ihre erfte Arie nicht, obmehl das Ritornell gefpielet wurde, Das 
ſonſt fo gütige und napfihtsoole Dublifum unterlegte diefer Weis 
gerung wahrfheintti irgend einen Sinn und nun teat bei dem 
Publifkum eine fatale Indifpofition für alle folgenden recht bray 
gegebenen Tonftüde der Mad. Grünbaum ein. Dem. Bio 
fpielte Ihren Pagen und fang ihn, fo gut es Ihe möglich war; das 
beute etwas auffallend ſtrenge Publilum ließ ihr die unreine Intos 
nation in Ihrer eriten Nummer entgelten, lohnte idr aber den unge ⸗ 
trübten guten Willen: nach Kräften das Beßie zu leiten, mit leb ⸗ 
haftem Betfalle Ihrer Arie vor der Bräfinn und lieh ‚fi ſelbe fogar 
wiederholen; die Gängerinn äußerte ten febbafieften Dank file 
diefe gürige Auszeichnung· Herr Forti fang den Grafen mit viel 
deriamatorifcher Sfraft, aber im Spiele war denn doch vom edlen An⸗ 
ande des Mannes, der eben ald Gefandter abgeben fol, etwas zu 
vermiſſen. Herr Mofemwius vom fönigi. Breslauer « Theater gab 
ben Figatto. Seln Spiel und feine ganze Manier find dieſer Rolle 
siemiih angemeffen, allein im Befange war er ſedt ungiüdtih ! Bis 
auf feine legte Arle mißlang ibm alles, amd jmwar nit ungeahmdet, 
Auf diefe Weiſe kam ſchon won vorne herein Über das Pubſilum ein 
Geiſt der Ungufriedenheit, welchet ih darı ausſprach und natüriih 
auf die ‚wrje Nufführung wirkte, die dadurd dem Charakter der 
Unficherbeit, des Shmwantens und der Beforgniß überfam, Es ift 
natutlich, daß unfer deutſches Publikum deutſche Meiſter werte, welche 
dugleich, ort ſeh Dank! feine mwahrbajten Pleblingswerte find, we ⸗ 
nigitens gut hören wıl, und fie trefflig gu bören ſehu— 
Ha wänfgen muß. Kine Fabrläßigfeit in der Beſctzung uder 
Ausführung feier Edöpfungen thut ibm fo teche, dad c# fogar 
feine, wahrbaft großen Eheild (Bädiihe Gutmüthigkeit, verläugnet, 
und rüdhfichtdios feine Unzufriedenheit äußert, zumal, wenn es uns 
behutfawe Dintanfegung oder wenigitens Mangel an daufberer Bas 
reitwilligfert zu erbliden glaubt. Mebertriebener und ſters gezollter 
Beifall wird immer ſchädlich; er zeichnet am Ende nicht mede auf, 
oder veiwohnet die Hünflter zu Puldigungen, weiche noch ihren Lei ⸗ 


flungen voraus geben ſollen. Es gehört zum Weſen des Münfklers, 
daß er fein Pubifum zu bedantein verftebe, und keines iſt wohl 
leichter zu bebandein als das Wiener Pubkitum ; es ift zwar ein fehe 
einfihtsvolles, aber durchaus kein ſtrenges Pubtitum, Der Minfkier 
ſchwebet über der Menge und regierer fie durch feine dimmtifche Eins 
wirfung ; vergtät er aber Über dem Menſchen in fi, den Bott in ſich, 
wied cr leidenſchaſtlich dann bat er fich felbit von feiner Höbe berabs 
neäszt und unten wartet die Memefid, welche es ibm wm fo Härter 
fühlen täßt, daß er früher an der Götter Tafel ſaß. Mpr. Un 
der Wien: „Diela und Carlo,” und „die Heirat durch die Gilters 
lotietſe.“ Leopaldft, „der Fiater old Marquis.“ 

Den 18, Burgtd. „der Befuh, oder die Sucht zu glänzen," 
Kärntbd, „der Freiſchütze.“ Mad. Seidier gab zu idrer letzten 
Goſttolle die Agatha, Ander Wien: blieb das Theater wegen 
Vorbereitungen zu dem Melodram Timur“ verfchloffen. eos 
old, „das Lunfpiel im Zimmer,’ und „der Dorfbasbier," 





Theatralifher Wegmeifer. 


CFortfegung. Weber die Htallentfhe Oper nnd Über Ro ffin dt In Rbten,) 

Micht allein die Vortrefflichken Der eingeinen Eubjecte , melde 
onBer den drei früher genannten ond den Dome Mombeiit 
(Sopran), Ederlin CEonteer Min und den Herren Mogzart 
Bartton), Bortieeltl (Bsi), Baffı (Buflo parlante) des 
ſteden, fondern auch das herrliche Zufanmenmirten, der immer 


gleſch große, vom Anfang bis zu Ende anshaltende Eifer, ein 
woabrhaft ſudliches waͤrmeres Beben „fcheint sim bedeutendes Motip 
zu jener Begeiterung zu feyn, wercht file vielen ernenerten Untees 
baltungsjmweig hier bereiht. Daß bie baldige Wiederkehr Diefer 
Gefelihaft, cmeise uns die zus jiwanzlarten Tui verläßt) alges 
mein ge wird, It wobl eine naturkpe Jelge bed Ermähns 
1en. der! muß fih der Wunſch aber nur auf die Sänger ber 
f&rönfen; denn der gepriefene Tonfeger jener fünf Opern, worin 
diefe Gefangefüniier und Hilnflierinnen zu glänzen Gelegenheit 
fanden, fer fobaid mie wiederlehren, da Froanfrech und 
England feiner barren, wm Ihm anf ahntiche Weiſe als Deflers 
retih6 Halferadt ibred Dantes Dpier zu weinen. Ich fage auf 
Uhdniiche Weife, denn ein mehr kit Famın mogtich, and R chitmt 
muß ia muftalifger Beziehung der glädlichfte Bater annt wer⸗ 
ben, da es ihm vergönne tt, Augen und Obrenzeuge jener Trlums 
phe zu ſeyn, welche feine Kinder in allen Stätten Europas 
feiern. Bei Diefem allgemeinen Intereffe werden einige Moziges 
über dieſen Helden des Tags In einer beitebiea Zeitung wohl nıq! am 
unzechren Plage ſteden, und den Leſern verjeiben hoffentlich nicht 
unmwilfommen fegn, tern Ihnen auch ein oder anderes davon bereitd 
befaunt märe. Ein Englifges Journal Monthly Review fagt: 
DSoachiin Rofftimi wurde Im Jahte 1704 in der Fleinen pöortichem 

tadte Pefaro geboren. Grein Mater war in dilrftigen Umſtän⸗ 
den, gab ihm felbit den erſten Unterricht in der Mullt und Ichrte 
ida den Arioft leſen, welcher Dieter bald Moffinıs Liebig 
wurde und noch, ill. Dem rg: mit Trauen verdanfte er jeine 
weitere Ausbildung; ein Wal, der bei mehreren Münnern von 
Verdienſt ſtatt hatte, Seine mufitalifhe Laufbahn begann er, ine 
dem er ſelbſt aus Aebhaberet vie Bühne betrat und eine angeneh⸗ 
me Erimme verfhaffte ibm Beifall, —* wurden mehrere 
einzelne Lieder von feiner KCompefition befannt, Welche fo fehr gefe⸗ 
fen, daß Diele, vorzüglich Venettaner, im ihn drangen, Opern zu 
fSreiben, „UlInganoo felice,” war die erſte, Llagt das engltiſche 
Blatt, allein diefe Angebe ift unrıria; „In Pietra del Paragone” 
war die erite, der „Tancredt," Die „Italtana im Aigeri 
und „lnganno telice” folgte, „Zameredi” machte ihn zum 
Lieblings + Kompofitene der Wiener; Das allerliebite Dativ dü 
tanti palpiti_ war baid in Tedermanns Munde, Wiesiel_bei dem 
allgemeinen Enttafiasmud auf Nebnumg der melotıfhen Töne der 
unvergeüligen Borgombio, bie tm Jahre suis aus Münden 

u und kam, zujzuſchteiben int, will ich nicht entſcheiden, ſondern 

en weitern Berſcht jener one Beirfgrift mirgeilen.) 

Der Befsiuß folge.) 





An die Herren Abnehmer der Theaterzeitung. 


Da mit legtem September die vierteljährige Pränumeration zu Ende gebt, fo werden bie Herrn 
Abnehmer erfuht auf das nachſte, Quartal im Voraus zu pränumeriren, 





Bon diefen Blättern erfheinen wochentlich Deei Nummern. Mon pränumerirt ſich herauf In der Tendlerifgen Buybandlung 


aufdem Braben ım Krasinerhofe, und bei dem Wedaftenr, wohnhaft in der 


Jägerzeile Nr. 510, im Hensicrifhen 


Haufe neben dem Theater, und zwar anf cin Eyemplar auf Belinpapler ganzlährig mit gof., ball jährig mir 20 fl., vıers 


sehjänrig mıt 10 f. W. W. ⸗ 


Auswärtige wenden fi an die löbl. Poſtämter und ſchichen dalbjahrig vorbinein 24 f. 8. W. 


ein, wofür fie fodann ihre Blätter wöcentlih gwei Mal portofrei erhalien. Einzelne Bidtter find bio bei dem ea 


dafteut zu daben, und zwar auf Wetinpapier zu 1 fl. W. W., und auf erbinärem 


radpapıcr zu 30 fr, 25, W. 


ie 
Sedtudt bei Ant, v. Dayful, obere Bäterfilaße Nr, 752. Papier aus der Ober⸗Eggenderfet Papters Fabıik, 
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Die ſchwimmende Inſel. 
Volfamahtchen von Tofepb Aldis Gleſch. 

In der Näbe des Marktfleckens Markſubl, zum 
Fürſtentbume Eiſenach geborig, find die Ruinen 
eines Schloßes, welches in der Vorzeit mehrere Her« 
zoge von Sachſen bewohnten. pn einem dieſer 
Herjoge, verlofhen it fein Name im Dunfel der 
Vorzeit, bat fi unter dem Volke noch folgende Sage 
erhalten : 

Reich und mädtig, gerecht und bieder lebten une 
ter feinem) Regimente die Unterthbanen im glücklichen 
Woblſtande. Kein feindlih gefinnter Nachbar wagte 
es ihre friedlihen Wohnungen zu überfallen, ſcheuend 
das Racheſchwert des gewaltigen Gebietberd, und 
unter ibnen felbft waren Verbrechen und Untbaten 
nur wenig befannt, weil der Herzog mit fürftlider 
Milde auch ftirenge Handhabung des Rechtes zu ver- 
einbaren mußte. Alles ehrte und liebte ihn, und 
wünſchte ihm Glück all fein Lebelang, nur er felbit 
konnte den Unfrieden nicht verbannen, der im Zn» 
neren feines Hauſes berrſchte. Herjoginn Ridhilde 
war eine ftolze hochmütbige Frau, welcher allein 
alles ſchmeicheln und hofiren follte, und die fos 
gar ihren Gatten um die Liebe feiner Untertbanen 
beneidete, meil fie ibr, der Stolgen, nicht im gleihen 
Maße zu Theil ward. Der gute Herzog modte an 
fie Liebkoſungen und Geſchenke verfhmwenden, fo viel 
er wollte, fo konnte doch nichts ihrem eiteln bodhmüs 
tbigen Herzen genügen, und immer gleihe Falten 
der Unzjufriedenbeit ummolften ibre Stirne, Darüber 
mard denn auch der Herzog oft grämlih und mür— 
riſch, fonderte fih ab von Gelagen und Freudenfeiten 
und näbrte fo lang den Keim verſchloſſenen Grar 
‚mes im Innern, bis dieſer, gedeibend, gleich einer 
Raupe die zarten Pebensfäden benagte; die Knochen— 
band des Todes pochte frubzeitig an der Kammer des 
Leidenden, und leitete ibn binab in die dunkeln Gefl« 
de ewiger Kube. 

Kun war Richilde gebietbende Frau, nun 
mußten ibr wobl die Untergebenen im jtartlihen Ges 
prange buldigen, aber Frau Rihilde fühlte wobl, 
daß dieſe Achtung nur von Pflicht nicht von Liebe ers 
seugt war; Die Worte, melde von den Vorſtehern 
der Gemeinden an fie gerichtet waren, beurfundeten 
wohl die jrengite Unterwurfigkeit, aber das Herz 
ſprach nicht mit, und da Ridhilde den Grund dies 
ſes Raltfinnes nicht in fi felbit ſuchte, ward fie end— 
ih dim lieblofen Wolfe gram, überließ die Verwal 
tung ihren Rentirern und Richtern, und Ichte blof 
von re und Tiſchfreunden umlagert ‘auf 
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ihrem Schloße, wo die Hungerer und Lungerer 
nicht fäumten bei jedem Zechgelage die berrlichen 
Eigenihaften der Gajtgeberinn laut ausjupofaunen, 
Die Zärtlihkeit des verblihenen Herzogs mochte 
nicht hinreichend geweſen feyn, ihr Mitgefühl im glei⸗ 
chen Mafe anzuregen, daber war auch ibre Ebe nur 
mit einem einzigen Töchterlein gefegnet gewefen, wel 
ches Kraft des legten väterlihen Willens beitimmt 
war, nah der Mutter Tod das mweitläuftige Erbe 
anzutreten. Wäre Richilde zärtliher Neigung ge- 
gen irgend jemanden fäbig geweſen, fo wurde The or 
dieka diefe im boben Grade verdient baben, denn gar 
wunderlieblih blühte das ſchmucke Fräulein heran, 
zue fröblihen Augenmeide ibrer Umgebungen; ibr 
fanftes gutes Herz gewann ibr die Liebe aller, die 
fie kannten, und wenn mandmal bier und da unter 
dem Volke Klagen entitanden uber den Hochmuth 
ber-gebietbenden Frau, fo tröftete man fich damit, 
daf ed dereinſt gan; anders werden würde unter 
Tbeodista, und Kinder und Entel bei ihrer 
Sanftmutb jene froben Tage wieder finden werden, - 
melde die Väter unter dem Herjoge felbit verlebt 
batten, Je mebr aber Theodiska beranwuchs in 


jungfräuliher Anmutb, je mebr fie dur ibr liebe -. 


volied Betragen die Zuneigung aller gewann , deſto 
mebr fonderte fih das Herz ter Mutter von ibr ab. 
Die Schmeichelworte, melde man der Tochter fpen« 
dete, waren ihr wie ſchneidende Dolde im Herjen, 
fie fublte ſich nicht nur in der Zuneigung ibrer Uns 
tergebenen beeinträchtiget, fondern fie gewabrte nur 
zu deutlich , mit welchem Feuer das Auge der auf 
den Schloße einfprehenden Gäfte auf dieſer aufs 
blübenden Anofpe verweilte, während fie im Schat« 
ten gejtellt blieb, und man fib gar die Mube nicht 
nabm, ihre bereits welfenden nur durch die Kunſt 
noch erhaltenen Reije zu beachten. Dief war nun 
für die ſtolze Richilde die bitterfte Kränfung, 
denn immer noch lag ed in ihrem Plane, einen 
reichen Greier zu angeln, um mit ibm Macht und 
Befigungen bis an ibr 2ebentende zu tbeilen, oder 
wobl gar noch dem Reihe einen Prinzen zu ver 
fhaffen, dem fie Theodiskens Erbe zumenden 
fonne; nun aber ward fie durch der Tochter Anmuth 
gar mächtig verduntelt; war der Gefahr preis gege— 
ben ihre liebſten Wunſche ſcheitern u feben, und 
nährte dadurch einen Haß gegen ihre ſchuldloſe 
Rubeſtörerinn, der mit jedem Tage tiefere Wurzel 
chlug. 

ost dem unbefangenen Fräulein die täglich 
zunehmende Abneigung der ur nicht unbemerkt 
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bleiben konnte, obmohl bie erſte Folge davon war, 
daß fie auf dem Schloße wie cine Gefangene gehal⸗ 
ten wurde, ſtets unter dem Vorwande von Unpäß— 
lichkeit von allen Zafeln und Freudenfeſten ausger 
ſchloſſen blieb, ja, wenn durdreifende fremde eins 
fpraden, nit einmal in dem Schlofgarten luſtwan⸗ 
dein durfte, um alten Bliden entjogen zu bleiben, 
fo beirrte fie doch alled dieß nicht in ibrem kindlich 
zärtlihen Gemüthe; fie fügte fid mit frommer Ers 
gebung in den Willen der Mutter, und liebte dieſe 
fo zärtlih und mit unbefangener Unfhuld , als ob 
fie ihr den berrlichiten Lebensgenuß zu danken bätte. 
Theodiskens weich — Herz mußte ei— 
nen Gegenſtand haben, an dem es ſich feſſeln konn» 
te; in früberen Jahren genügten ihr Schoothundchen 
und Zauben , fie konnte Stunden mit beiden ver 
ſchwäßen; als fie aber bervorreifte zur blubenden 
Jungfrau, da fühlte fie eine Leere in der Bruft, 
für melde fie feinen Ratb wußte, und es war da— 
ber febr natürlih , daß fie fih fo lange mit kindli— 
dem Liebesgefuble beihäftigte, bis die Zeit nabte, 
mo eine alles befiegende Empfindung aud ihres Her« 
zens Meifter ward. 

&o wenig es möglih ift, ſelbſt durch bie 
aufs engite zufammenpaffenden Fugen den Eleinen 
Sonnenjtäubdhen den Eingang in Käjten und Schrän« 
fe zu verwahren, eben fo wenig wird es fo ein 
Mittel geben, den Schalte Amor tro Schloß und 
Riegel bindan zu halten, wenn er fid einmal vorges 
nommen bat, ein Herz ju erobern; er gleiht einem 
Spione, der troß der wachbabenden Garnıfon, ben« 
noch einen Ummeg in die Feſtung erlauert, und dann 
niht fäumt, den ibn gewöhnlich begleitenden oft 
eben nicht gar zu troftreihen Empfindungen das Thor 
angelweit zu öffnen. Kurz Thbeodisfa, die von 
der Griftenz der Gefhlechtöliebe eben fo wenig mußte 
ald die Vorfabrer ded Kolumbus von den Reigen 
der neuen Welt, fab nun einmal durd ein Ohnge⸗ 





faͤbr den männlich ſchönen Zunfer Willibald, als 
ed wie Schuppen von ibrem Auge fiel, und bie 
ganze Schöpfung ſich ibr in einem andern Lichte 
darzuftellen ſchien, bald lernte fie einfehen, bat 
man außer Schoothund und Täubchen noch was an— 
ders lieben fönne , und je öfter fie mit Willibals 
den zufammen fam, je mebr fand fie aud die Er— 
fahrung erprobt, daß es außer der Liebe zur Mutter 
nod eine andere Abart diefer Empfindung gäbe, neben 
welder Erſtere jwar nicht füglich beſtehen, aber nie 
ind Gleichgewicht geftellt werden könne, Willibald 
ward ihr vald das, mas das Herz den menſchlichen Kör- 
per it, nämlich unentbehrlid , obwohl fie ihm das 
Ihre, freilih nur im figürlihen Verftande, bereits 
gänzli” hingegeben hatte, 
(Die Fertſetung folgt.) 


€ 1% rade. 
(Dreifgibtg.) 


Verheerend mlirher fürchterfich 
Ein Schreden, 1 im Pand, 

Ks Krankheit auch ganz fiherlih 
Dem Menfgen arg befannt, 





Mer 2 fih aufgefunden hat 
Ins Madchen oder Geld, 

Der fhögt ſich wohl Im bahen Grad 
Und glücklich in der Welt, 


Und wenn der Sturm im Meere braußt 
IN Schrecken und 1,5 
Dort wo der Feind als Sieger hauft 
Derlangt er 1,2,5 
Hat, v, Blumendorf 
— — — 


Auflöſung der Charade in Nr. 108. 
Kammerherr. 
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Neuigkeiten. 


Correſpondenz⸗Nachricht. 
—Aus Peſth. Johann Enthaupt. Markt. 

Der Johann Enth. Markt iſt vorüber, und wir find In der am⸗ 
geuehmen Lage, verſichern ju Mnsten, daß dieſer endlich wieder dm 
Kubm der dieſigen großen Iabrmärtte vollfommen-eniiprad, Belt 
mehreren Jahren verfhlimmerte ſich dergeftalt der Zuftand der Peftbers 
Märkte, dad man fon allenthalben an deren Wiederauftlübung 
vorjiweifelte, Man (drieb bereits den Merial fperielen, die Loca⸗ 
tät Denibs betreffenden Urſechen ju, ollein man fiebt nun zur Ge⸗ 
nige eim, daß es nur die allgemeine Lähmung des Welthandels ift, 
tie auf hiefigen Ott fo nactbeiltg wirken konnte, und fo wie jegt 
der Homerz Überal einlgermaſſen fip zu beben beginnt, hatten wir 
leder einen der befuchteiten und lebbafteſten Märkte, der fett Jahr 
ven bier abgebalten wurde. Die laconiſchen Marfıberichte des biefls 
gen Hındeisftandes, die nach jedem Marfte in der DOfner » Zeitung 
erſcheinen, fauteten (han lange Immer fläglicger ; Diesmal aber beißt 
«6: „In diefem Marfte bat, mit Audnabme der Weine, ſewoehl für 
Die Sandesprotufte als für die Manufalturmaaren ein ſtatker Ab⸗ 
fag Matt gefunden." Seibſt De Kaufe: „Mit Ausnahme 
der Weine“ faun nur gu der erfreuiihen Bemerkung Anlaß ots 
ben, daß nur Darum diefer Artikel iglecht veräußert blieb, da und 


eine der gefegneften und ergiebioften Weintefen bewa:fteht, bie nad 
dem Urihelle der Erfahrnen an Qualität dem Eilfer und an Quan⸗ 
tität dem Zwolfer gleihfommen wird. — Doch e# märe wider tie 
Tendenz dieſes Blautes und länger bei dem Merkanttiifhen aufjur 
balten, und wir halten ed angemeflener, wenn wir dad, was jur 
Unterhaltung unſerer zablreihen Marktgäſte diesmal gelpab, bes 
fgreiben. Wir fangen bei dem Edelſten an, bein Tdeater. 

Bären wir nicht To ziemlich mit Epeftatels und fomifchen Volts⸗ 
Nüden, die heut zu Tage fat jeder Klaffe des Publikums cine wills 
tommene ErfKeinung find, verfeben: fo würde e# für eine Dirck 
tion eine der (hwierigiten Aufgaben fegn, fol ein gemifhtes Pub⸗ 
tum, wie das der Peitber » Märkte, durchgehende zu befriedigen, 
Aber auch bei diefen Battungen it vor Allem eine vernünftige Aus⸗ 
wahl nötbig. Meobin die Direstion alfo ihre Zurlucht nabım, wollen 
wir ſehen. — Das erſte Srüd war „Dior Zauberſetel. So uns 
gereimt De Dauptidee diefer Poſſe Int, und fo ſeht die meiſten Späfle 
alte Bekannte ans Anelvoten : Sammlungen find; jo unterhielt fie 
fo ziemtich Ihr Publitkum. Bel bergleisen Protufte fomint es nicht 
Immer auf die Hauptitee an, und micht jeder mag die betreffenden 
Ane kdoten · Sainmlungen aelefen haben, Nm meriten aber mug des 
gelungene und labbefte Eriel des Hrn. Böliner, Vdor, zum Vii« 
fallen des Ganzen bergerragen haben, Er gab die funf verfcptedenen Cha⸗ 
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zattere mit ungegwungener Laune, und ioußte In jedem derſelben 


auf andere Mantir zu brilliren. Er bewles, daß er ih eine Mies 
ſeitigten anelgnete, die nicht bei jedem Komiler u finden iſt. Die 
Hrn. Ed, und Aug. Demini, fo wie Mad, Walla unterftüg 
ten ihn wader, und fo mag ſich Diele Piece noch einige Zeit auf 
dem Repertoire erhalten. Ein ganz Geift» und trofliofes Madmert 
aber, das weder Hr, Böliner mach eim anderer Minwirtende zu 
heben vermochte , war: „das Leben ein Rauſch.“ Wir können esund 
nicht erflären, wie unfere Hrn, Megiffeurs, die doch über den Werth 
der neuen Grüde zu enticheiden haben, eine folche unzufammenhäns 
gende Pofe fc annehmbar finden fonnten, twäbrend, wie wir 
ſcher wiſſen, beffere Produtte ats unbrauchbar den Dichter zu⸗ 
rüdgefendet werden, — Diefe beiden Stüde waren nebft dem 
„blöden MNitter Coon weiden (dom In diefen Blättern geſprochen 
tourde) Alles mas unfere Martigäfte ald Meuigteiten zu feben ber 
tomen, — Unter den ältern Gtüden mar es befonders „die Bee 
aus Frankreich,’ die für die Schauluſt noch immer eine koſtliche 
Meide war, Man muß aber diefe Pofle bier oder auf andern gro« 
Bin Bühnen ſehen, wo viel auf die dußere Bekleldung verwendet 
werden kann, um ſich bebeutenden Effekt davon zu verfprechen, Bel 
geringerem Nufwande bat marı ihen Beifpieie vom Mißfallen dies 
ſes Stüdes erlebt (ride Gräg w.f. m.) Mber das Bedlegenfte und 
DVorteeflihfte diefed Marktes war Die meifterlide Oper: „der Freis 
ſchüte.“ Nicht nur bat diefes herrliche Werk eine unwiderſte hllche 
Anziehungskraft für dad höher gebildete Publikum, fondern mir fins 
den auch fo viel Speftakelhaftes darin, das im Stande It au bie 
Ballerien Immer vol gu erhalten. Dier haben die Äußerft gelunger 
nen Leiftungen der Hrn, Babnigg, Wächter; der Damen Horn 
nit, Wacht er und die gefhldten Arbeiten unſers Theatermahlers 
und Maſchtniſten diefe Oper zur Glanz» und Parade» Vorftelung 
der biefigen Bühne geſchaffen. Au „Das Reſenhütchen,“ das fhem 
fo mande gute Märkte der Kaſſa machte, ging dieſesmal (etwa zum 
sioanzigften Male) über die Bühne, aber obne bedeutenden Erfolg. 
Man It num endlich diefer Leieroper, die vieleicht nirgends eine 
ſolche Aufnahme als bier gefunden, berziich müde. Würdiger wers 
den vieleicht ihre Etele Boieldieus Opern: „das Zanbergiüds 
Sen’ und „das Rorhlägpchen” vertreten, die nägftens auis Tapet 
gebragt werten. — Auch eine ungarifhe Schaufpielgefelfhaft rich⸗ 
tete Dielen Markt der Thalla einen Tempel ein, amd gab In einem 
befchräntten Locale tägII ch mit bedentendem Zulaufe Schauſplele 
oder Opern, Mon bemerkte beſonders unter den Damen einige tar 
Ientuolle Mitglieder. Orlginaitüde fab man wenig, deſto mehr 
Ueberfefungen und vorgüglih von Kogebuefhen Lomverfationd« 
ſtüden. Da die Geſellſchaft nichts weniger als Operiſten bat, fo 
hätten die Opern gang unterbieiben follen, Jedoch Fanten wir 
bie feichten mie „das nene Sonntagstind'“ m. f. w. noch jugeben; 
aber unter dergleichen Nufplcien fi an den „Don Juan‘ ju wis 
gen, If etwas fühn, Wir haben noch feine graufamere Veritiimmer 
fung biefer Oper gefeben, Man fang nicht dabei, — Auf diefe 
rt fafen wir an manchem Tage vier Theater» Aunoncen an den 
@iraffeneden, Dom Ofner⸗, Peſther⸗, ungartihem» und — vom 
Königsgaffentbeater. Der Unternehmer des Letztern fünet tmader 
fort mit „Iäßeriihen Pollen bloß zum Laden eingerichtet " 
fein Publifam zu beluſtigen. Gerade der dochſt Mägiige Zuſtand 
dleſes PfeudosThenters erregt oft bei den Zuſchauern ſolch eine Et⸗ 
ſchuterung des Zwerchfells, die nicht Immer ein Noimumd beſſer 
zu bewirken im Stande iſt. — Won andern Schauſtücken bemerlen 
wir „das Hunde» und Affentheater des Hrn. Baldanl, ber feine 
länglichte Hürte ein gebe dtes Amphitheater nennt.— Golde 
quedfilderne Täiere wie Affen zur Raifon zu bringen, ibnen fogar Gauf« 
ler und Echaufpielerfünfte einzuprägen, dazu gehört wahrlich eine 
mehe als gewöhnliche Mübe und Geduld. Doc tft die Sache nit 
gar fo unerbört, daß fie bier fol groäch Aufſehen als anderwärts 
machen felte. Mir fahen bier vor drei Jahren Hrn, Trede's Mir 
fenſchule, deſſen Geſellſchaft die gegenwärtige an Selehrigkeit und 
Geſchidlichteit übertraf, — Dos Panorama won Gibraltar iſt an 
und für fi ein treflihes Kunitwerk, Aber wie der Eigentbüner, 
Hr, Spree, mit fol einem undantbaren Stoff auf die Börfen des 
F 


Publifuant fpecuflren donnie, iſt und unbegrelflich. Gibealtar mag 
eine unuberwindliche Feſtung und die Gegend reich an merfmürdis 
gen Maturfcenen ſeyn; diefed vermag ſedoch die Neuglerde, es gu 
tennen, bei meltem nicht fo als große, voltreiche und berühmte Sräd« 
te gu (pannen. Hätte und Hr. Syre London, Parid oder Wien 
gezeigt, fo roilede er freilich eine andere Theilnahme gefunden bas 
ben. — Hr. Zötimer produgirte and im Saale ju den 7 Churhirs 
ftew optiſche Vorftellungen, die fchöne und Intereffante Auſichten dars 
bothen. Befonders Überrafhend waren die Profpetie von Eonftans 
tinopel und Salzburg. — Was fonft noch das Publikum für fein 
Geld betrachten fonnte, iſt von keiner Erhebiigkeit; aber Impofant 
war das Echaufplel was viele Taufende gratis beimebnten, Ich 
meine das „ShrmimmÜianoeuvre," das zu Ehren des eben anwe⸗ 
fenden Herzogs von Enmberland, Föntgl, Hoheit, veranftaltet und von 
den Adglingen der biefigen Milltait ⸗ Schwimmſchule auf der Donau 
ausgeführt wurde. Letztere legten, zur Ehre diefer Nuftalt, binlängr 
liche Proben ihrer Fertigkeit im diefer mütlihen Kunft ab, — 

Die dentfche Plterotur lieferte außer einem „Abreübudbder 
Stadt Pend von Woitifet, keine bedeutende Menigtelt. Se⸗ 
nanntes Adreßbuch it von vieler Braucbarleit, und wenn es au 
auf Dolnänttgfeir nad keinen Anſpruch machen fann, fo haben wır 
wenigſtens bisher Fein beffere® aufjuweilen. Nah darin befindiis 
Ken Angaben zäble jegt Perlb: 5829 Hänfer und 48,105 Einwohner 
ohne Militair Cund Mdeld) darunter 2316 Weformirte, 1055 Gries 
den und 5495 Juden, 

Die in Mr. 102 der Theotepeitung gemeldete Trennung bet 
Dfner s und Pender Bühnen war zu voreilig, Noch in in der Sar 
Ge nichts entiKleden. Bu 





Zheatralifger Wegmeifer. 


(Belhinß. Weber die Italienifhe Oper und über Rofftnt In Wien.) 

Schon war® os [finis Name durch felnelBerte berühmt geworden, 
ohme daß er von der Eonferiprion, weiche ſür das Gente feine Ausnahme 
machte, befreiet war, Die allgemeine Stimme erdob ſich aber fo 
laut zu Bunſten des jungen Mufiters, daß ed ber damalige Dice 
fönig auf fi nahm, für Roffint eine befondere Ausnahme von 
dem Gefeg zu maden. Mit bloß fein mufifalifes Talent, auch 
feine einnehmende Geſtalt und feine Plebendwürdiateit verfhafften ibm 
miandyen füßen Tribut, Er wurde der Mögott, der beinahe allen Frauen 
den Kopfwerbrebete. Minder fiedevoll als die Damen behendelten ihn 
in derfeiben Etati die philarmenifpen Mlabemiter, die befannten 
Puriften des Tontrepunttd. Sie durchgingen feine Partituren mit 
aller Strenge und entbedten leicht, auf einander folgende Dulns 
ten und Dftaven, in ber geraden Bewegung (molu recto), eben 
fa auch nicht ordentlich vorbereitete Uebergänge, welche fie ibm als 
stone Fedler andftelten, Moffimi geſtand diefe Fehler des Geis 
ein, ohne fidmdagegen zu vertheidigen (daß Ach deriei erlerme, das 
Genie aber angeboren feyn müffe, mag ihm wodl befannt geweſen 
feyn.) Bu feiner Entſchuldigung, aber nicht Rechtfertigung, Fännte 
bier die Her, wie er gu componiren pilegt, angeführt werden. Ges 
möhntid werden Ihm ſecht Wochen zur Wefaflang einer neuen Oper 
beitimmt ; Davon verwendet er mar die Icten viergehn Tage zu dem 
beitimmten Brei, fo jwar, daß er bei den Proben erft die Ja⸗ 
ffrumentirung verfaßt, die erften vier Wochen aber lebt et nit ber 
Kunst, fondern nur feinem Vergnügen, 

Bu Rom fdrieb er feinen herrlihen „Barbler von Genik 
La,'' eine Muſit, bei weiher jene des Daifelie beinahe Jangs 
weillg ſcheint, fo viel Leben und Geiſt mußte der junge Meifter 
der feinigen einzubanden. CBerigieritaiter bittet, du mit mit 
dem Blatte aus dem diefe Motig gejogen tft, iu verwechſein, 
denn er iſt nicht ganz derfeiben Meinung; ibm fhelnt, dab Mofs 
fimt bei Pindoros erden Arie: Saper bramate, bei dem Zergett: 
Ah chiesa bei dem Duett: gioja pace und bel andern Orfangse 
Rüden feinen Dorgänger nicht übertisı.) Noffimt batıe auch niet 
die Adſicht, ib mit Barfello In einen Wetiſtreit eicjulaſſen, 
fondern einzig um einem Imprefarlo in Anguptte beijufteben, der 
aus Mangel eines acuen Ubretio da die römıfhe Cenſut ſeht Arene 
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ge war) den alten Bardier nen im die Scene zu ſetjen wünſchte. 
Er ſchtieb an Poifello, bat ihn um feine Beltiamung und nach⸗ 
dem er biefe erhalten harte, begann er fein Wert, welches wohl 
nur and Anbänatichkert für Batfello den erſten Abend Fasco 
machte, Jede Wicderbotung aber wurde mit Furore aufgennmmen. 
In der Folge trat er mit Barbai a in Verbindung. Dieier, Einerder 
reichſten Vartilulierd von Neapel, der durch den Antheif, den er am 
der Kunft nimmt, fein Dermögen auf eine würdige Welfe verins 
det, virmutber mit vollem West, daß Roffini der Tonfeger ſey, 
der die Menge in dad Theater San Carlo foden würde ; er engagirte Ihn 
daher für daffelbe mit der Bedingung, Jährlih drei Opern -zu ſchrei⸗ 
ben, für jede follte er dreitanfend Franken (750 Thaler) erhalten; 
zugleich wutde er zum Mufifpireftor bei diefer Bühne ernannt. 
Diefer Vertrag, welcher über ſechs Jahre befand, ertiärt die beir 
nahe zu große Fruchtbarkeit dieſes Meiſters, eine Fruchtbarkeit, 
die in eine Art von mufitaltfcher Manufaktur ausartet, die aber in 
Italien midtd feltenes if, da man Belfplele von andern Meis 
“tern bat, bie bei bundert Dpern companirten, Nur wunderte man 
fi, daß Roffini, der bi dahin einer großen Unbefländigtelt 
des Eharalterd beſchuidigt worden, fl mehrere Jahre an demfelben 
Orte aufhalten konnte. Es feheint aber, daß eine Dame ans 
Neapel vieles Dazu beitrug, ibm fo lange Im dem glüdlichen 
Partbenope zu feſſeln. Dort fhrieb er feinen „Dibeilo," 
die „Armida," „Boratde," „Donna bei lage, „„Elifaberta'* 
und „Moife" Das Publitum von Mailamd, welches das rich⸗ 
ugſte Urtheil über Mufit zu fällen im Stande it \wünfdte, daß 
Roffint auch für Me Scala ſchreiden möchte und er componirte 
feine „Gazja ladra,“ mweihe im Jahre 1817 dort zum erſtenmal 
erfhien und bei diefem erften Erſchelnen, obwohl die fo belichte 
SB elloe fang, bei weiten nit in dem Grade gefiel, als im Jahre 
1820, to fie wieder gegeben wurde und mitder Feron, der Eder 
lin und dem Gallll eben folhen Furore machte, ald im Jahre 1819 
in Meapei mit der Colbrand, dem David and Ambrogi. 
Wie ſehr Koffints Mbrwelenbeit in Itatien fühldar it, mag 
der Nusjug eines Briefed bemweifen, worin es beißt: „mir baben 
Feinen Compofiteor, der und über die Abreife Noffini's tröften 
fönute, um welchen ih Deutſchland, England und Franks 
zei Areiten, melde ihn ums wohl für lange entziehen werden, 
Der junge Mercodamte, welcher es verſucht, In die Fußtapfen 
Des Lompofireurd des „Dthello" zu treten, bat wohl Talent, 
aber feine Mufit it eine zu ſelaviſche Nahobmung des Meiſters, 
den er fib zum Vorbild wählte. „Marta Stuart,“ „Ana 
ereon," „Ibeves" und „Tlamdio des Mercodante find 
matte und doch zugleich überladene Nachahmungen der „Elifabes 
tha” ver „Soratde' und der „Alhenbrödel' des Noffini, 
Die Merle des glängenden und dramatiſchen Tonfegers von „Mo is 
fe, „Zancred" and der „blebiigen Einer" fahren fort in 


gan; Italien eines Kubmd zu genießen, weichen die Zeit noch 


firter begründen wird. Bis jegt bat es feinem Tonfiger geglüdt, 
allgemeiner anjufpregen, als dem lieblichen Rofftni, Man it 
Bier weit entfernt, mir folper Ditterkeit (als es bisweilen zu Das 
2i8 geſchah, ferne Derfiöße gegen wiſſenſchaftuiche Negein zu rügen, 


Die getehrteften Profeforen geftehen, daß er eine neue mufilalife 
Badn gebrogen babe und daß er durch Mittel, veren geheimnis 
volle Anmentang feinen Vorgängern unbefannt blieben, tiefen Eins 
deud bervorzubringen im Stande Hit. Italten bemundert-einem 
Mozart, Gluch, Paifello, Eimarofa, aber hat dem 
Roffini einen Rang angermwiefen, der ihn feinem jener genannten 
Eompofitiurd nachſetſt. Sanz in Hebereinftimmung mit dem Schlußz 
des Italleners fagt auch ein MParifer MufitserNändiger: man 
brauche ja nicht Die Statuen der berühmten ältern Konfeker ums 
sufürgen, um auf ihren Trümmern die des Roffimi zu 
fegen, 

Eine folbe ausſchließllche Bewunderung bleibe ftet? eine Uns 
gerechtigteit, aber der Menſch fühlt leider immer die Melgung, fi 
einen Adgott zu bilden, dem er alle feine Opfer weiht, zu deffen 
Fäden er allen Weibeaup freut. Die Matur fey billiger, fie 
verfahre nicht alfo, fie Taffe eine große Anzadi des Wortrefflichen 
von verfhtedener Art, aber feine ansfhliießlihe Dortrefk 
Uchteit zu. Cie bietder uns das Eine, macht ed aber tur 
Dannifaltigteit noch angiebender. Da aus bem Angeführten ber 
vorgebt , dab Roffintan allen Orten bei einer überwiegend grös 
Beren Anzahl von Verehtern, doch ſtreuge Nichter und einige theli® 
leidenſchaftliche, theils partegifpe Gegner bat, fo nlaube ich mit 
der Frage fhließen zu dürfen: „tt der Etreit über Roffini,asfig 
Reid mwiederdolende Vergleihen mit Mozart und das Mebens f 
Unter«, ober Ueber » Stellen des Einen oder Andern, fo tie die 
Nomeflung des größern oder Meinern Wergnügene, weiches die eine 
oder die andere Mufit gewährt, nicht eben fo yiwedios, tie jeder 
Erreit über die Verſchiedenheit des Eindruds, melden Aunſtgegen⸗ 
fände Überhaupt auf dieſen oder jenen Menſchen machen? Jeder 
bieibt do am Ende bei der auf fein Gefühl gegründeten Meinung, 
wenn auch ber kritiſche Gegner ganze Tintenfüſſer verfHreibt ‚um 
su beweiſen, daß Alle, meige niht feiner Meinung find, Uns 
seht haben. Es gibt keinen Megenfenten in der gangen Welt, der 
und überredet, daß das fhledriit, was und gefältt, fo wie 
es feiner geledrten Demonftration gelingt zu beweifen, daß und 
das unterhaltlic wärlomme, mas uns Langeweile verurfacdht. Die 
großen Männer aller Zeiten und Nationen werden ihre Piäge in 
dem Tempel des Ruhms ſtets behaupten, aber neue Pläge bieir 
ben für die Nachfolger aufbewahrt, Piäge, melde Ihre berühmten 
Worfabrer Ihnen williger einräumen als die Dinwelt, die gewöhn⸗ 
ih nur den Derilorbenen den grünenden Lorbeer gönnt,” 








Zeitung für das gefellige Leben, 


— Die Zeitung von Lyon beriptet von Hagelfchloſſen, brei 
Pfand an Gewicht, rund, vieredig, Telter fürmig, Dafenförs 
mig! (Miroir.) 

— Die Straßburger Zeitung zeigt an, daß Ihre Stadt jegt ein 
in feiner Art einziges Shaufptel im fi befige, nämlid ein Thea⸗ 
ter von Reiters und Pferde Automaten!! (Miroir.) 

— „dür die Unwiſſenden,“ fagt Graf Segür, „bat man Die 
Ueberfegungen erfunden,“ (Miroir.) 





Andie Herren Abnehmer ber Theaterzeitung. 


Da mit legtem September.die vierteljährige Pränumeration zu Ende gebt, fo werden die Herrn 
Abnehmer erfuht, auf dad naͤchſte Quartal im Voraus zu pranumeriren, 


N — — — — — — — — — — — — — 


Don diefen Biättern erſcheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt ſich dierauf in der Tendleriſchen Buchhaudlang 
aufdem Graben im Tratinerbefe, und bei dem Nedaftcur, wohnhaft im Der TÄgergesie Nr. 810, ım Denslerichen 
Haufe neden dem Thestet, und zwar auf ein Erempiar auf Velinpapier ganzjährig mit zo fl. halbjätrig ımlt 20 fl., bier⸗ 
seijährig mit i0 d. W. W. ⸗ Auswartige wenden ſich an die lobl. Dortdmter und ſchicken dalvjäbrtg vordinein 24H. W. W. 
cin, mwehir fie fodann ihre Bidirer wögenitip gwer Dal portofrei erhalten. Einzeine Blätter find bioß bet dem Kes 
datlcut zu bapen, und zwar auf Velmpapier zu 1 fl. W. W., und auf arbindrem Diudpapıce zu 30 fr, W. I. 
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Die ſchwimmende Inſel. 
CHortiehung.) 

Hätte Rihilde auch nur bie leiſeſte Abndung 
von diefer Piebesintrigue baben fonnen, fie würde 
im beftigiten Zorne entbrannt ſeyn, denn gerade 
diefer Willibald, der an Schönbeit und Jugend 
mit allen feinen Zeitgenoffen wetteifern konnte, war 
der Ürmite unter den Adelichen des Landes, und es 
fcheint unter die vorzüglichſten Schalksſtreiche Amors 
zu gebören, gerade ſolche Herzen aneinander zu feſ⸗ 
fein, welche die falte Hand der Convenienz am wei— 
teften aus einander entfernt halt. Junker Willis 
bald fab wohl die Kluft, melde zwiſchen ibm und 
Tbeodiéka lag, er war nicht Schmwärmer genug 
fie eben fo leicht uberipringen ju wollen, wie unfere 
Kraftgenies die feiten Gebäude bürgerlicher Ordnung, 
aber fein Biederfinn, fein Mutb und ſtarker Arm 
fhienen ibm dennoch Bürgen genug, fih damit 
dereinft den Weg zur Herjgeliebten ebnen zu fonnen. 
Er konnte das berannahende Frühjahr nicht erwars 
ten, um in fremden Ländern Rubm und Ebre zu 
ſuchen, wo er fih in kurzer Zeit bis zum Befehls« 
baber erhoben und mit Beute überladen ju ſeyn 
mwähnte, Eobald daber die Bäume in Saft trieben, 
und die friihen Knofpen jur Entwidlung reiften, 
hatte Willibald fein Reifegerätb geordnet, und 
ald Nachbar von der gebietbenden Frau ſich beur— 
laubt. Daß er nicht obne Abſchied von feinen lies 
ben Serzgefpiel von dannen zog, veriteht fid) eben 
fo von felbjt, wie die dabei vorfommenden Ihränens 
güße und Ehmüre emwiger unverfälichter Treue. 
Willibald war aud vermog feiner Grundfäge der 
Mann zur Erfüllung folder Schwüre, die reine Lies 
be zu Theodisk'a hatte fein Herz mit einem Pan» 
jer verwahrt, der den Lichesbliden fremder Dirnen 
widerſtand, er ſuchte und fand bald an einen frem— 
den Hofe Gelegenbeit zu Rubın und Ehre, ärntete 
beträchtliche Beute, die er forgfältig zum Notbpfens 
nige zufammenlegte und ftand feiner Tugenden wer 
gen in großem Anſeben. Während er nun feinen 
Pflichten obliegt, wenden wir und wieder jur Hauptr 
perfon diefer Erzäblung. 

Dem armen Fräulein Theodisfa erging es 
fehr übel nach dem Abichiede des Heifigeliebten ; batte 
ibr ebemal in feiner Näbe die Welr ein Paradies 
gedünfe, von blumigen Fluren umgeben, fo fdien 
fie ibr nun nicht anders als ein ftiller Kirchhof, wo 
fie wie auf die melancholiſchen Gräber auf ihre dar 
Pingefomwundenen Licheöfreuden blidte, und ftatt 
vorher in Roſenlauben ju wandeln, fob fie fid nun 
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nur eingebüllt von ben büftern Schatten ber Thränene 
weiden und Cypreſſen. Sie mar zwar ſchlau genug, 
ihren Kummer vor aller Welt Augen zu verbergen, 
doch das konnte fie nicht verbeimlichen, daß ihre Wangen 
allmaͤlig das friſche Rotb verloren, und fie ftatt der 
prangenden Rofe der fanften ſchmachtenden Lilie gli. 
Am liebiten Iuftwandelte fie nun in dem Kleinen 
Waͤldchen, welches unferne vom Schloße lag, und 
wo fie fo oft unbelaufht ihren Willibald gefpros 
hen batte. Dort war ihr jedes Plägchen merkwür— 
dig, jedes Fledchen theuer. Die Gegend felbit war 
fo romantiſch und begünftigend den Hang jur fanften 
Schwermutb, daß die gute Theodiska unmillfübr» 
ih Xbränen vergaß, melde aber nicht bitter Den 
Augenminfeln entauollen, fondern nur das Herz in 
eine fanfte wehmütbige Stimmung verfegten. 
Einftmald, ald fhon mehrere Nächte hindurch 
beunrubigende Träume fie geängitiget batten , faß fie 
gar ſchwermütbhig am Abbange eined Hügels im 
dunfeln Gebüſche, und feufjte tief über ihr trauriges 
Schickſal, den abmwefenden Geliebten recht aus der 
Tiefe des Herzens ewige Treue gelobend; da mard 
ihr nit anders als ob gar wunderliebliche noch nie 
gebörte Zone in ibe Ohr Hängen, ein rofiges Licht 
ſchien fie zu umſchweben, ihr Herz; war getbeilt zwi— 
ſchen Schreden und wonniglicher Empfindung, io daß 
fie ſich nicht zu regen getraute ; ibre Seelenkräfte 
aber ſchienen ſich bloß in den Sinn des Geſichtes zu 
konzentriren, als jeht aus dem Boden ſich Heine ros 
fige Wölkchen emporboben, melde ſich tbeilten, und 
ein eben fo feltfames ald liebliches Weſen Theo» 
diekens Auge fihtbar wurde. Ein Heiner Faum 
Schub bober Knabe fhien es zu ſeyn, doch waren 
feine Glieder int reigentiten Ebenmaße geformt, ein 
rofiger Iuftiger Schleier webte um feine Schultern 
ber, auf den die blonden Ringelloden binabmallten, 
und das ajurme Auge blidte fo feelenvoll und zu⸗ 
traulich zu Theoditfen bin, daß dieſe bei dem 
wonnigen Anblick gar ſebr im Herzen ermutbiget war, 
und fih an der bolden Liebesgeſtalt nit ſatt feben 
konnte, »Bange nicht von mir,« begann jept das 
Knaben mit boldliebliher Stimme, »ich bin bir 
zum Glucke erihienen. Ich bin der ſchützende Elfe 
dieſes Waldchens, und babe dich oft unter den Zwei— 
gen der Bäume belaufht, wenn du fostejt mit deis 
nem Willibald« daruber errötbete nun freilich 
das Fraulein über die Maßen, denn kein Mädden 
läßt ſich gern beiibrem Piebesfpiele überraſchen, aber 
dad Knabchen lieh ihr nicht Zeit, fondern begann 
fie gleih wieder zu beruhigen. » Ih babe, « fuhr er 
(114) 
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fort »recht berzlich Tbeil an Eurem Ofüde genommen, 
denn es fann in der unendbliden Schöpfung nidts 
berelihers geben, ald wenn jmwei gleih geitimmte 
Herzen fi finden, und in reiner zärtlicher Liebe in 
Eines verſchmelzen, daher babe ih auch beſchloſſen, 
euch ſchühend jur Seite zu verweilen und zu retten mo 
möglich vor drobenden Gefahren. Nimm dieſe drei 
goldenen Kügelden als Geſchenk deines Freundes, 
und fo du in ein Unglüd kommeft, wo du nirgend 
und nirgend mehr Rettung durch menſchliche Hilfe 
erblideft, fo lafe eines dieſer Kügelden zu Boden 
fallen und gehoben foll werden die Notb, melde dich 
umgibt. — Weide aber nie von der Tugend und 
deiner zärtlihen Liebe, und wenn du bein Herj fo 
bewabreit wie bis jetzt, fo werde ich bis an dein Le— 
bensende um dih feyn.« Mit diefen XBorten lieh 
er die drei goldenen Kügelden in Theodiékens 
Schoos rollen, lächelte ihr noch einmal fanft zu, und 
fo wie ein leiter Nebel über die Fluren dabinftreift, 
war aud alles wieder vor den Augen des Fräuleins 


verfhmwunden. 
(Die Fortfegung folgt.) 
— 1 1 7 7 7 7 7 ⸗ 


Sehnfuht nah den Alpen. 


And dem Aachen Land vol Sorgen 
Eilt mein jugendliger Einn, 
Gern an jedem geldnen Morgen 
In entlegne Weiten bin, 
Slattert auf zu Nipengipfein, 
Sucht der Thaͤler Einfamfelt, 
Wiener fib auf Waldes⸗Wipfeln, 
Schlurfend Daft und Heiterkeit, 
At er dorcht dem Gleckenklingen 
Muntrer Heerd' auf Nipenhör'n, 
Dort, wie hold der Hirten Singen 
Zittert durd das Frühlingswehd'n — 


Hort der Kataralte Braufen 
A Träumend auf der Alpenfur, 
Muft mit wonmevollem Grauſen: 
„Du bift groß, ja groß, Natur!" 


Aber wenn zum fillen Herde 
Helm die müden Menfinen jieh'n, 
Ueberm Hochaltar der Erde 
Mid die ew gen Lampchen glüh’n, 
Träum’ I mid an’s Neifigfeuce 
Unter Hirten ſchlicht und aut, 
Und der Bufen pocht mir freier, 
” Und zu Menfgen faß' ih Muth. 


Ab , der Menſch win Höh'n erfilmmen, 
Bo er freier biid* umher, 
Bo Ihn rein’ce Luft' umfhrimmen — 
Ebne Fıäche drückt ihn ſchwer. 
D’rum an jedem geldnen Morgen, 
Erage mich, mein freier Sinn, 
Aus dem Hoden Land vol Sorgen 
Nah den Iteben Bergen bin! 
Eduard von Badenfeld, 





Anekdote. 
Der Heine Dichter V. der fein ganzes Leben 


noch Feine vernünftige Zeile ſchrieb, außer er hätte 


fie aus einem Bude geitoblen, war febr arrogant, 
und durhaus ein Kerlchen, das die ganze Weltnedte. 
Mit feiner Nußſchale von Kopf, worin gar kein Ge— 
hirn war, machte er fih über alle Leute luflig, und 
vorzüglid wurden die Schriftiteller erbärmlih von 
ibm berabgeriffen. Einmal ſprach er von feinem bit 
terften Gegner und rief aus: er kenne keinen fchleds 
tern Dichter ald ibn: O Freund PD. zu befheiben, 
entgegnete ein Schaufpieler, Sie vergeft."d. — 
j Eimon Sepdel. 


mw ee ů 
Beier tee: 


Nachtrag 


vum 
Zagebud der Wiener-Bühnen. 
September ıs2. 

Den 12. Buratt, „Moria Stnart.“ — Hr Devrient, 
vom König. Hofiheater In Dresden, gab den Mortimer ald Bart. 
— Die jugendlich fräftise Geſtalt dieſes Schauſplelers imponirt, 
und vie Natur hat ibm für fein Fach in jeder Hinſicht günſtig aus⸗ 
gertatter, leiter aber benügt er ale diefe (hönen Gaben zu wenig und 
ſchelnt ih nur in überfüntlihen Wentungen und Drebungen, die das 
rudige Geihman der DarſteUung jerftören, zu gefallen, Auf gleiche 
Aelfe vernichten der Sänger durch Überladene Trier und Schnörkel 
die Wirkung feiner, an ih, mwobiflingenten Etimme; auf gleide 
Weiſe treibt der Gelehrte feine ewigen Studien bis zur Geiſtesab⸗ 
weſenheit und Blodigkeit. Maaß und Vränze iſt überall nommen, 
dia, am notbmwendigften aber bei dem dramatifsen KUnſtler, deffen 
Tnätigkelt in Nachahmung der Natur beitcht, der berufen 
if, und gu tuſchen und mit fi in Die Epbäre feiner Kunſt bins 
übergufüpren,. Hr. Devrient muß diefed Maaß und dieſe Gräns 
gen ernt fennen ernen. Seine Haltung iſt einftadirt, feine Ueber⸗ 
gänge entbebren des Gleichgewichtes, feiner Eprae feblt «ed an 
Geſchmeidiateit im Fallen uud Steigen der Erimme, feinen Mittels 
tönen an Wohllaut. Bei jedem Werfel des Aiicktes nimmt er eis 


nen Anlauf, der die Butörer auf den nächſten Errung aufmer am 
magen fol, und diefer Eprung fällt wieder fo unverbättntämäßig 


‚ hoc oder nieder aus, daß die vordergebenden Bemübungen ans 


Lacherliche pränzen. Belege diezu gab die tefiamatorifhe Erzäde 
fung im erſten Aufzuge, to» fih Hr. Dewrient im Lauf ber Nee 
de ordentlich In Pofition ftellte, um dann vom Neuen zu beginnen: 
Wie ward mir Königinn! 
Derfelbe Fall fand in dem Monsloge des jivelten Mufjuges Etatt, 
Mit Dem Hebergange: 
Bei ihr nur dit des Pebens Rei — 

verwandelte ſich der Vortrag in gefangartiges Necttatte, wobei die Stims 
me häufig umfhiug und nicht feiten in falſche Töne aus attete. —- Am meie 
ſten jedoch fiel und das überladene Körperfpteldes Gaſtes auf, das Eins 
dar, mas ſich In der ganzen Daritelung gleich bileb. Der Schauſpicler 
drüdt feine Bedanfen odereigentlich die Gedanken des Dichters, duch 
Worte and, er braucht alſo nicht gu Pantomtmifiren, un verſt and⸗ 
lich zu werden. Die Actlon ift michts anders, als Die werKändige | 
Begleiteriom ber Worte, planlifhe Nude fell immer mit ihr verbung 
den ſeyn, uad mur In Momenten der döchſten Leidenſchaft, wo die 
Stimtue den Dienft verfagt, Darf fie dieſe Kane üderſchtetten, 
fon erinnert man ſich am jenen Gastogner, der mie von einem 
Pferde ſptechen konnte, obne vom Studl aufjufabren und durch das 
Dimmer zu traben, oder mentgnens laut zu wiedetn. — dr Der 
Brrent if üorgend noch sin junger Mann, vem, wie gejagt viele 
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Wittet zu Gebete ſtehen, ſelne Lehr⸗ und Wanderjabre arüdtich zu 
uderſtehen, wenn er das Alter benllen will, Im welchem man ſich 


Manteren eben fo leicht ab» ald angewödnt. j 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Tagebuch der Grätter Bühne. Auguſt 1022. 


Den 17. „Otbello,” Oper von Roſfini. Die Production dies 
fer, während der Antvefenbeit des Heren Tormet in Gräg ſo allge ⸗ 
mein beliebten Dper erivedte gegenmärtig wenig Theilnabme, denn 
von der gangen Beſettung vermochte bis auf Hrn. Stepdan Dunft, 
Rodrigo, Niemand anzufpregen. Wir hoffen die Parthie des Othelle 
nährtend in anderen Händen gu fehen. 

Den 18, „Die Liebe zu Abentheuern, und die Möentheuer 
aus Liebe,” Luffpiel von Wogek Die Damen Mevius und 
Dunft d. j., Julle Maufeld und Minnette, dann die NDerrem 
Kindler und Scholz, Earl Rankdorf und Jean Dopp, 
erhielten lauten Beifall für Ihe wirklich Helßiges Spiel, 

Den 19. „Der Brief aus der Nipenbütte," Operette in einem 
Hete von Herm Kollmannz; mit Mufit von den Meiftern : 
Welgi, Pär, Catel, Maria von Weber, und Rofftniz 
fm die Scene geordnet von Eduard Hyfei, Mufildireftor des fänd, 
Theaters und Kapellmeiſter des Ctepermärkifhen Mufifvereinet. 
Hierauf folgte eine newe fomifhe Pantomime im einem Akte: „Bünf 
Bräute aus einem Korbe,“ mit Mufit aus den beiten Balleren 
und Pantomimen von Oyramweg. — Der berrlihe Sommer und 
die vielen einladenden Beluftfigungsgärten mit Ihren Pegtonen herum⸗ 
stehender Mufiter und Gautier haben das Publikum feit längerer 
Zeit Leider von dem Beſuche des Theaters fo fehr abgejogen, daß die 
Thester » Direltiondtafe erihöpft und durch die unwermeidlichen 
Gagen » Rüditände der Verfall unferer Bühne berbeigeführt wur⸗ 
de. In diefer bedenflipen Lage übernahm Herr Dr. Hirf ch auf Erfus 
Gen der Direction und Gef Uſchaft die Adminiftration des Theaters 
und brachte mit bedeutenden Dpren toleder einiges Leben unter die 
bereits muthlod aetwerdenen Mitglieder diefer Kunſtanſtalt. Leider 
blleb aber das Bemühen der Adminiſtratlon forwohl, ald der Gefells 
ſchaft größtentdeils unbelohnt lelder erfolgte weder won Geis 
te der SHereen Logenelgenthümer noch won Seite dei üsrigen 
Publikums die nötdige Unterftgung ur Aufrechthattung unferes 
Bühnenwefend. Die Aominiftrarion fab ſich alfo genötnigt zw ‘ou 
Berordenttigen Hülfsmitteln ihre Zuflucht zu nehmen, wenn fi Die 
Geſellſchaft nicht trennen, wenn Thalten® Tempel nicht geſchloßen 
werden follte, und brechte dader die vorber genannten Piegen zur 
unterſtütung der Adminiftrationstaffebel doppelter Wachebe⸗ 
Seusbtung und mit an das Publikum vorausgegangenem Aufrufe zur 
Produktion. Ein won dem Kegifleur des Schaufptels, Hrn, Treg, 
geſptochener Prolog, twoju von Heren Lucas Dartimeiit, amels 
tem Theatermaier und ſtänd. Decorateur, eigens eine Anſicht von 
Gräg wirtlich techt brav gemalt wurde, eröffnete die dabireih ber 
ſuchte Vorſtellung. Den verehrten Lefern diefer Beitfesrift dürfte 
vlelleidt Die Mittdeilung dieſes Protoges nikr unwillfommen feyn, 
baber möge er eine Etele Im Tagebuche unferer Bühne finden, 
Er loniete: 

Hehe! Verehrteftel 

„Nicht unbekannt find Ihnen die twideigen Ereigniffe, melde 
Diele Bühne gerrofen, nit unbefannt find Ihnen die Bedrängs 
niffe, melde die Mugleder der Geſellſchaft mir ihren Familien ers 
litten baben; aber auch nicht unbetannt in Ihnen, Habe! Verehe⸗ 
titel der Eifer, und der redliche Wille, den dieſe Gefllihaft 
mitten im Drude ihrer Verbäitniffe doch ſtets treu gegen das Pubs 
Klum bewieſen hat. Diefer Eifer iR mem belebt, feit diefe Aınitait 
ſich in den Händen einer Adminikrarion befinde, bie waht⸗ 
haft das Beſte der Kunft, des Publikums und der Seſell ichatt well, 
und Die idre Merpflihtungen bisber, felbit mit eigenen Dofen, 
eedlih gegen die gange Geſellſchaft, wie gegen jeden Lingeinen 
erfüllte, 

Alles biäder Geſchehene für das Berkehen, und Beſſerwerden 
auf Diefer Vuhne, tft aber nur in einer Poffaung und Zus 


verficht geſchehen, nämlich in der Hoffnung und Duwrfiht auf 
bie Unterlügung dieſes verehrten Puhlıtams, deſſen Hutd allein 
tiefes Haus der erbeiternden Kunſt in feinem Leben und Wirken 
erhalten kann. Es iſt wahr, die angenehme Jahr ezeit ledt in bie 
Ürifpe der fhönen Matur. Werden Sie aber fiir die Abende des 
trüben Herbſtes und rauden Winters nit gerne das edle Bedürf⸗ 
niß eines mohlgeordneten Theaters feſthalten wollen? Es iſt wahr, 
De Freye bierhet Igt mehr, als font auch manche voridergehende 
Epiele der leichten Kunſt. Col aber das Bleidende der böderen 
Kunft, womit Dieter und Eompofiteure, der Crofg ihrer Nationen, 
die Bübne Deut chlands verherriihten, Mb mit Ihres boden 
Schuttes erfreuen? Ca it wahr, die Menfeiihkeit gewährt auch 
den Fremdlingen gütige Nufnadıme, und die Schauſuſt ergögt AS 
gerne an ihren Heinen Spielen. Pier leben aber fo viele Kunftges 
noffen mit ihren Familien im Dienite diefed Purtitums, fie dürfen 
und Fönnen nit von dannen ziebeh nach Willtüfr, wie jene, Sie 
möüffen ihre Verpflichtungen erfüllen, fie haben fie erfüllt, und er 
füllen fie nos immer, 

Was mir heute Sie zu erheltern geben, iſt das Zulammen ⸗ 
twirten aller Kräfte zu Ihrem Vergnügen, und gewiß werden Sie 
es nicht ohne Theilnahme fehen, daß die Diitalieder des hans 
foteles und der Oper ous bioßer Achtung für dieſes Pubtitum 
aub zur Pantomime mitwirken, die ihrem Fade gänylig 
fremd int. 

Sol diefer Eifer und folge Hingebung nicht auf ihre gerechte 
Anertennung und edle Unterftügung redinen dürfen ? 

Gemwiß, ih darf es meinen Kunſtgenoßen verfihern, Paranf 
hoffen wir ale, und beginnen unfere Laufbahn, als wäre fie 
bie Erſte. . 

Empfangen Sie, was mir Ihnen bringen, mit Huld und Nach⸗ 
ſicht. Die Thentervermaltung iſt mnermüder, mebrered Buteh 
berbei zu (haffen, und wir eben fo unermüder, es Ihnen dargur 
bringen, 

Gräg In Reit und Seegen der fhönen Natur fi Immer gleich, 
bleibt #4 auch in feinen bereichen Bewohnern, denn dieſe lieblichen 
Gegenden und Ihre Hergen And ein Boden, auf dem das Onte, 
Mecpte und Schöne nicht-untergeden darf," — 

Ein Blätterregen vom Plafende brachte und am Schluſſe des 
Prologs folgendes Gedicht, mit der Heberfhrift: „Der Genius 
des Theaters in Grät an das edeimüthige Dubs 
Kitum." 

Dieb Haus der Kunft, wo feit fat fünfzig Jahren 
Die Dufen oft zum Feſt berabgefahren, 
Das Deutſchlands Kun und Künftter dat befrmzt, 
Und mander Stern im ſchönſten Pit geglängt, 
Es wid fig beute deines Schug:s freu'n; 
⸗ Es if ja Dein. 

Die Kunſt, die Dir In Wort und Klang der Töne 
So mand Entjüden, mande füße Träne 
Dur ihren beiden Zauber hat entpreft, 
Wil Deinem Herzen, das fie nie verläßt, 
Ned lange, lange Etoly und Freude fegn; 

Sie it ja Dein. 
Und ihre Prieiter, die es treu bemähret, 
Die ſlbſt Im Dranz fie ihre Pfecht geebret, 
Er wollen Nandbaft Deiner Huid verirau'n, 
Und weit fie feſt auf Dich ihr Dorfen bau'n, 
So laſſe Allen Deine Huld gedeibn, 

Ste find ja Dein, — 

Die Fabel der Operette aründer ib auf eine mahre Anekdote 
aus dem Leben eines in der Erogermark allgemein verebiten Prins 
gen, weide Hr. Kolimanın wirtlich beifalsmürdig für die Bühne 
bearbeitete, Die Wabl und das Arrangement der Mufltitüde ber 
wödrten neuctdings den Befhmad uud die Umſicht unſeres verdieuſt⸗ 
vollen Hrn. Hyiel. 

Ueber die Mangel der Pantomime Tiche ſich ſo Mandes fogen, 
wenn mir nidt durc die Bereitmilligteit der ganzen &.fellibaft, 
welche ſich hier ganz auber „rem Face beſchäftigen hih, verpilipe 


tet wären, über Dad Fehlerhafte den Mantel der chtiſtllchen Näds 
ſtenllebe zu werfen, und den Willen flatt des Werkes aufzunchs 
men, Eine wirklich allgemein beluſtigende Erfhelnung war Herr 
Franz Dumit als Perot. Ihm zunuchtt verdienen Erwähnung die 
Herren Kieninger, Harlelin, Stauffer, Panralon, und 
Scholz, Here von Landfraß, Dem. Höfer zeigte aid Eolombine 
viele Gewandthelt. Eine von dem jtänd, Theatermaler, Hrn. B dr 
fendeiner gemalte Strada murde beifällig aufgenommen, Der 
Ertrag dieſer Vorſtellung war ziemfich ergiebig. Mochte die Hdınis 
niftration des Theaters auch in der Folge die nöthige Untertügung 
finden, um die Eziiteng einer Geiellichaft zu ſichern, welche ſich 
dur Fleiß im der Hunt, und burch Achtung gegen das Publitum 
au in der beträngten Page ausgezeichnet, und wirklich gerechte 
Anfprüce auf die aUgemeine Anerkennung und Theilnahme ermwors 
ben bat. 

Den 21. „Dr fchte Mitten." 

Den 22, „Alfenſo der Große," Schauſpiel von Dr, Auguſt 
Klingemann. Herr Frey bat als Negiſſeut des Schauſtieles 
diefe Dichtung wahrſcheinlich nut darum auf die Bühne gebradt, 
um fi ſelbſt als Alfonſo, und fein Göhnden als Pedro fattiam 
produgiren zu fönnen. Das Publikum, über die Wahl und Pros 
duktton diefer ſangwenlenden Geiſtesgebutt unzufrieden, verlieh das 
Theater grögtencheild noch wor Ende der Vorſtellung. 

Den 24. „der Freiſchüte.“ 

Den 25. „der Freund in der Moth" und die Pantomime: „WFilnf 
Bräute aus einem Korbe.“ Hr. Scholz, Smekeriund Mad. Dunm ſt 
d. j. Chriſtt, ersögten durch ihr fleißiges Spiel, 

Den 26. „Trüffel, der Diener zweier Herren." Sr. Scholz 
gab den Trüffel wirklich meiiterhoft, und wurde gerufen. Zwiſchen 
dem jweiten und dritten Mfte fpleite Herr Karl Maria von Bods 
set Wartationen file die Mioline von Poliedro, über: „Nel 
euor non piu’ mi sento” mit vieler Präcifion und Fertigkeit. 

Den 77. „„Die Zauberflöte,” Die Production diefer Oper war 
dur die Beiegung ziemlich manpeibaft, Beilddig aufgenommen 
wurden nur die Peiftungen der Hin. Krede, Saraftto, Slephan 
Dunst, Tamino, und Fran Dunit, Papageno. 

Den 08, Eoncert.der Dem, Therefe Seffi. — Schon vor vier 
Tahren Hatten wir daß DVergniigen dieſe wirklich ausgezeichnete 
Sängerinn ju bören und zu bewundern, Gegenwärtig bejanberte 
fie ung dur den feclenvollen Vortrag der Kavatine von Simon 
Mayer: Dell ardir, che in voi Campeggia, der Ecene und 
des Rondeaus von Wortogalio: Frenar correi le lagrime, der 
Ecene und Yrie von Roffint: Qual orror mi circonda, und der 
Variations sur Isir favori de Rode, chantees par Mad, Ca- 
talani. Louter enthufiaftifger Beifall folgte jedem eingeinen Ges 
fangsitide, 

Den 29. „das Bild der Porzia.”" Die Armuth unferes Ehaus 
ſoleles muste bet diefer Vorſtelung abermats nur zu ſichtbat, denn 
die Partbie des Herzogs befand fib in den Häuden des Hrn, Puſch, 
dieſes im Bereiche der dtamatiſchen Kunft nie vorwärts freltenden 
Anfängers, der gegenwärtig zu dem Mangel an Haltung und Orss 
zie noch dutch Nfektton Unverſtändlichkett Im Wortrage gefchet, 
Here Kindier gab den Benvenuto vorzügfig. Mad. Mevius, 
Herzogin, und die fi wieder mit mehr Liebe jur Kunſt auf der 
Bühne bewegeude Dem, Weder, VPorzia, ſtanden ihm verdiente 
lich zur Brite, b 


Theatralifäer egmeifer. 


— €&4 beitehtfeit Kängerer Zeit einte Partei im Pubfifum zu Wien, 
die es Darauf abjufchen (heint, allen Bemübungen der vereinigten 
Möminitratton des Kärnthnertbor » Theaterd und des Theaters an 
der Wien für deutfhe Kun durch ſchnödes Benehmen In dem 
Theatern entgegen zu arbeiten, Wo war es je vorber in Wien 
Eitte, durd gang Deutſchland hochgeſtierte Kinftter, auf deren 
Befig wir eben fo fol; feon dilrfen, als wir darum beneidet tvers 
ben, bei ihrem eriten Auftreten fon und abe fie noch ein Wort ger 
forohen oder aefangen hatten, mit lauten Beiden d’3 Unmuthes zu 
empfangen. Und dach geſchah Dies ſchon öfters und erft neulich wie⸗ 
der Im Hürntbnertbors Theater auf eine den arößern und beſſern 
Theil des Publikums huchſt indignirende Weiſe. Micht minder of⸗ 
fenbart diefe Partei Ihe feindfeliged Etreben bei allen neuen Dars 
ftellungen tm Theater an der Wien, das ſich doch felt einiger Zeit 
von feinem tiefen Falle fihtlih erhoben, und nicht nur durch eine 
beffere Wobl der Etüde, fondern auch durch deren pünftliche und 
mwohlgeordnete Musführung beurkundet, daB fein kunſtſinniget Chef 
und Befiger den resten Mann gefunden babe, der unter feiner 
weiſen Dberleitung diefee ſchönſten Bühne Wiens ihren frühern 
Olanz und Nuhm wieder zu geroinnen geeignet ſeh. Aber freilich iſt 
Died nicht das Wert einiger Wagen. Schnell it der Umfturz ; eits 
forderud, mühfem und foifpielig der Wiederaufbau. Genug, wenn 
mir oftziell verfihern dürfen, daß mit Umſicht, Confegueug, rafts 
Iofer Thätigfeit und beträchtlichem Koſtenaufwande file beide ver⸗ 
einte Theater gearbeitet wırd. Warum alfa das Gate, das ſchon 
geſchah, verkennen oder gar abſichtlich verficinern? Warum nicht 
lieber es frcundfi begrüßen, mo e# ſich daridut, und dadurch zum 
Bıflern ermantern, Damit nicht die Förderer dedeiben Irre werden 
In ihren Mafiregeln, fonderm mir fröblicher Buverfiht fortfahren, 
die manntgfaltigen Gebtide der dramatifchen Kunſt, und ſelbſt jur 
Luſt und Blivang vorzuſühren. 


— Ein außerordentiiher MWicners Correfpondent In der 
elsgonten Zeitung breiter Ab höchſt fobpreifend Über Die Baflfpiele 
des Maurerifben Ehepoars aus, ungeachtet der Ordentiide 
nicht derfeiber Meinung zu feon feheint. Der Nußerordentii 
He fagt unter andern buch ſablich: „Im Burstheater debütirte 
er (Herr Maurer) mit dem Bayart, und I denke noch immer 
an den ungebeuern TFreudentaumel, mit dem ibn das 
Duritum felne Bianfa aus der Höhle tragen ſah.“ — Nun fragen 
mir alle unfere Leier, die feiner Verſtelung beiwohnten, ob fie et⸗ 
mas von einem ungehbeueren JTreudentaumel fpürten, 
oder eb fie Überhaupt fanmelten? Echreiber diefes wenigftens erins 
nert id genau, damals In gang gerader Linie das Schauſriel⸗ 
dans verloffen und dasfelbe von feinen Umgebungen bemerkt zu has 
ben. Doch freilid — ter einmal taumelt um den taumelt auch 
Aues, atqui, der Nuherorbentlie bat getaumelt, wenn aud als 
iin, ergo: taumelte Alles! — Uebrigens erinnert fih der Außer« 
erdentlihe mit, daf jemald eiwas eine ühnliche Wirkung anf das 
geſpannt sanfmerkfame Pubutum gemacht hatte, old Herrn Maus 
ters Spiel ald Caſat in der „Braut von Meſſſna;“ aud will cr 
denfeiben als Taromir nur gefchen, aber vor dem lanten, gar 
nicht endenden Beifals jubel kelineswegs gehört haben. Der gur 
te Mann gend alfo offenbar in einem beſtändigen Taumel ſchweden, 
weil feine Erinnerung und fein Gehör gar fo ſchwach find! — 


a ———— 
An die Herren Abnehmer der Theaterzeitung. 


Da mit letztem September die vierteljäbrige Pränumeration zu Ende gebt, fo werden die Herrn 
Abnehmer erfuht, auf das nächſte Quartal im Voraus zu pranumeriren. 





Don diefen Blättern erfbeinen möcentlih drei Nummern, Men prünumertrt ſich hierauf In der Tendlerifben Buchhandlung 
aufdem Öraben tm Trattmerhofe, und bei.dem Nedaftenr, wohndaft in der Zägerzeile Nr. 510, im Hendlerifhen 
Haufe neben dem Theater, und ziwar auf ein Eyemplar auf Delinpapter ganzjährig mit zon., baltjäbrıg mit ao f., wiers 
tetjährig mit 100.8,W,— NMusmwärtige wenden fih am Die löbl. Poſtümter und ſchicken balbjährın vordincn 24.2. W, 
ein, wofür fie fodann ihre Blätter wöchentlich zwei Mat portofret erdalten. Einzelne Blattet find dioß bei dem Res 


dalteur zu baden, und gtvae auf Delinpapier zu 1 fl. W. W., und auf ordinärem 


tudpapter zu 30 fr. W. W. 


1,762, Papler von Uffendeimer am Peter Sir, 877, 
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Gedrudi bei Aut. v. Haylul, obere Baderſtraße Fi 
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Die Pwimmende Inſel. 
CHoriiegung.) 

Theoditfa mußte noch lange nidt, ob fie 
ihrem Auge trauen follte, fie glaubte zu träumen, 
und wuͤnſchte nichts fo febr als die Fortſehung diefes 
gar fo lieblihen Traumbildes, aber bald bemerkte 
fie die Wundergabe in ibrem Schoofe, und fonnte 
nicht anders, als einen dankbaren Blid gegen Him— 
nel werfen, denn ju wenig von einer Erijtenz fol- 
cher geiftiger Weſen unterrihtet, glaubte fie nicht 
anders als ein holdes wohlthätiges Engelbild vor ſich 
erblidt zu baben. 

Ganz in füße Träume verfunfen, bemerkte fie 
gar nicht, daf fie weit länger wie gewöhnlich bier 
verweilt babe, bis endlih die ftarf hereinbrechende 
Dämmerung fie zum Aufbruch ermannte. Sorgfältig 
barg fie das wobltbätige Feengeſchenk im Bufen, ents 
ſchloßen, nur im äugerften Notbfalle, und da nur 
su Gunien ihres beißigeliebten Willibald Ger 
brauch davon zu madıen. Als fie in die Nähe des 
Schloßes kam, eilren ibr bereit? mebrere Diener 
entgegen, und bedeuteten ibr wie ängſtlich fie bereits 
von allen ’gefucht worden fen; indem ein Eilbotbe 
im Schloſſe anlangte, und nach einem kurjen Weg- 
fpreden mit ibm, die Herjoginn fogleih verlangt 
babe, mit ibree Tochter zu ſprechen. Ibeodirfa 
eilte in das Gemach der Mutter, fie fürchtete einen 
langen Straffermon uber ihr Außenbleiben anbören 
ju müſſen, aber ftatt dem kam ihr die Mutter gar 
freundlich und mit ungewöhnlicher Heiterkeit entgegen, 
bieß fie, was ſchon lange nit geiheben war, Plag 
neben ihr auf dem Rubebette nebmen , und ftreichel« 
te ibr die Poden aus dem Geſichte. Überraſcht von 
Diefer ungewohnten mütterlihen Zärtlichkeit drückte 
fie die Hand an ihre Lippen, und mollte fchon in 
findliher Unbefangenbeit mit dem vor kurzem erleb— 
ten Gebeimniße berausruden, als fie durch die An— 
rede der Mutter unterbroden wurde, deren Inbalt 
fie bald nöthigte, dieſes Gebeimniß nur noch tiefer 
im Bufen zu verwahren. »Liebes Kind,« begann 
die Herzoginn, »ih babe bisher mit Leidwefen deine 
Edwermutb, und das fihtbare Verloihen deines 
Jugendfeuerd bemerlt, und du fannit dir denken, 
dab ih Tag und Macht mit mütterlicher Sorgfalt 
fann, woher denn diefes Ubel rübre, und mie felbem 
wohl abjubelfen fen; doch mochte ih mid müben 
wie ich wollte, fo konnte ich keinen andern Grund fin- 
den, als der wohl in aller weiblihen Herzen liegen 
mag, daß man fih, ohne es felbft zu milfen, nad 
einen Gegenjtande fehne , der im Stande fen, bie 
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Leere des Herzens auszufüllen. Nun weiß ich frei— 
lich aus Erfahrung, daß es nun die aufkeimende 
zaͤrtliche Liebe, fo wie ich ſelbe gegen meinen bold— 
feligen Gatten empfand, ein gar fonderbares Weſen 
it, das da kommt obne zu miffen wie, und im Her» 
jen genäbrt und gepflegt wird, obne zu wiſſen wo— 
durch; und wie daß der Beſih eines Mannes das beite Re« 
cipe gegen dergleihen geheime weibliche Übel it; da 
ich aber nicht nur fürdein Herz, fondern aud abfon« 
derlih für dein zeitlihes Wobl — zu ſorgen babe, 
fo babe ich dir unter der Hand um einen Freier ums 
geſeben, und war endlih fo glüdiih einen Mann 
ju erfiefen, der meinen Ermartungen vollfommen 
entipridt, und wenn auch nidt von der Natur mit 
gar lieblihen Reizen begabt, doch dafür deito mehr 
mit Gludsgutern gefegnet ift, fo daß du al6 eine gar 
mädtige und boch angefebene Frau falten kannſt 
all dein Lebelang. Morgen wird er mit feinem Ges 
folge im Schloß einſprechen, und du magft di dars 
nad richten, ibn fo gepupt und geihmüdt zu empfan« 
gen, wie ed für deinen Stand fih gejiemet.« Mit 
diefen Worten ftand die allzu gütige Mutter auf, 
obne eine Einfpradhe des Töchterchens zu ermars 
ten, und ließ felbe ihrem eigenen Nachdenken uber, 

Daß Theodiska einer -Bildfäule glich, melde 
obne fih zu regen nad einem Flecke binitaret,, kann 
man mobl leicht fih denfen. Einem Verbreder, 
der von Freibeit und bobem Lebensgenuße träumt, 
und nun plotzlich erwacht, und fid im Dumpfigen 
Kerter gewabrt, mo die umberliegenden Folterwerte 
jeuge ibm gar fhredlih in die Augen fallen, kann 
wohl nicht anders zu Mutbe ſeyn, ald Theo dis— 
ten, die durd den mohlthätigen Elfen ermutbigt 
nur von Piebesglüd träumte, der lang entbebrten 
mütterliben Zaͤrtlichkeit fib freute, und nun ‘fo 
fhnelt fih von den ſchrecklichſten Gedauken befallen 
fab, das Weib eined andern ju werden, Nach einer 
langen Paufe fhlih fie ſtumm und bleih, wie ein 
Leihenbild in den ballenden Gängen eines verfalles 
nen Schloſſes einberſchwebt, nad ihree Kammer, 
jeriloß da in Thränen der bitteritien Wehmutbh, und 
börte nicht cher auf zu feufen, und zu mebllagen, 
als bis der Schlummer mie ein troftender Arzt ber« 
ein trat, und in dad wunde Herz den Balfam der 
Rube träufelte, 

Wie der Morgen beranbrah , und Theo 
diska die thränenwunden Augen der aufgebenden 
Sonne entgegen wandte, vernabm fie bald den bef— 
tigien Zumult im Schloße; alles lief und jagte 
durch einander, alles war in bir großte Thätigkeit 
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geleht, fih vorzubereiten zum Empfange des ftatt- 
lihen Bräutigams, die Kammermägde traten in die 
Stube die berzoglihe Braut zu fhmuden, und dünks 
ten Theodisken nicht anders als fo viele Klage 
frauen zu fepn, die bald an ihrem Sarge weinen 
würden, daber fie fi denn aud fo millig ſchmücken 
ließ, mie das fromme Lamm, mweldes zum Opfer er« 
feben iſt. 

Schon batten ſich jahlreiche Gaͤſte verfammelt , 
ſchon ſtand Theodiska geſchmückt im bräutlichen 
Anzuge, und hatte während dem erfabren, daß dee 
Verlobte ſich Gadbor der Wärmwolfnenne, und 
aus uraltem Frießländifhen Gefhlehte entſproßen, 
auh mit Hab und Gut frop einem, Königsfohne 
verfeben fey, und immer no blieb man in Ermwarr 
tung auf die Untunft des Bräutigamd. Von Neur 
gierde und Eitelkeit bleidt auch nicht leicht das rein« 
ſte weiblihe Herz verfhont, fo fehr alfo auch Theo- 
dieka an ibrem Willibald mit unabänderliher 
Zreue bieng , fo konnte fie fih doch nicht entblöden, 
fih bei den gefhmwägigen Kammermädchen aud 
um das Äußere des Mannes zu erkundigen , den ibr 
die Mutter zum Gemabl beitimmt hatte; aber bier 
waren alle Nachrichten verlofhen, Feines wollte von 
ibm gebört, oder no weniger ihn gefeben haben , 
und dem Fräulein blieb nichts übrig, als fi Telbit 
das Konterfei des Unbekannten im Spiegel ihrer 
Phantafie nah eigener Willkühr ausjumablen, aber 
wenn aud die lebbafteften Farben felben jur Ver— 
ſchönerung gedient hätten, fo würde es doch nie 
das Ideal ihres Herzenswunfdes erreiht haben. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Erwartung. 





54 fig’ olleln und harre, 
Hier untern Weidenbaum; 
Ob ich Sie nicht gewahre, 
Im ſullen Wiefenraum? 





menden 


ass — 


Wie lind die Wirte ofen, 
Und lau durch Blüthen zieh; 
Wie tingdumber die Rofen, 
Im Adendgoide clühn. — 
Doch ſtiler wird «6 immer, 
Das Leben ſſult zur Run; 
Der Venus be Berlimmmer, 
Schaut boy von Bogen zu, — 
Klar and des Creed Epiegel, 
Steigt jegt der Mond empor; 
Tom zieht mit Iuit’gen Fiügel, 
Ein Siiberwöltdhen vor, — 
Sie aber will nicht nahen, 

Es bieibt mein Hoffen ſeer; 
Der Sehnſucht Blicke faden, 
Dur in der Wünfge Meer, — 


And In den Bufen brechen, 

Sol nun das franfe Herz; 

Denn ale Töne ſptechen, 

Von nie geſtilltem Schmerz. 
Doch Babeld düſtre Welde, 
Weht aus dem Steigen mir: 
„2b nur in ftiflem Peide, 

Bad It es aus mit bie! 

With. Freiherr von Eyb. 


——— 


Anekdote. 


In einer großen Stadt leben zwei Brüder, bei 
welden jedermann in Verlegenbeit geräth zu entſchei⸗ 
den, welcher der abgeihmadtere fei. Die geiſtreiche 
Grau v. ©, ſprach neulid über beide. Einer müßte 
aber doch leidentliher ſeyn, entgegnete jemand in der 
Geſellſchaft, und ich bitte Sie Frauv. S. mir zu fas 
gen, welcher Ihnen, wenn Sie ſchon wählen müßten, 
der liebſte ſeyn könnte. Wenn id das angeben foll, 
verfegte Frau v. S.: fo it mir immer der Abm es 


fende der liebite. 
Simon Sepdel. 


m... 





Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
September 1822, 


Den 14. Buratb. „das legte Mittel." Karnth. „de Ges 
fangene,“ meu in die Scene gefeht ; und „ein anacreontifhes Dir 
vertiffement." An der Bien: zum erſten Mair „Timur, der 
Tartar⸗Chan.“ Momantifches Melodram tn drei Nufzügen, nad 
dem Engliſchen des Bewis, von Iofeph Kitter v. Seyftied. 
Die Mufit vom Herren Kopelmeifter und Opeendireftor Ignaz 
Mütter v. Seyfrted. (Die Beurtbeilung fommt unterm 19.0. M. 
wor.) Leopoldſt. „die Tee aus Franfreich.“ 

Den 15. Burgtb. „die Etferſüchtigen,“ und „der MWorfag.’ 
Kärntd. „die Mullerinn.“ An der Wien: „Timur, der Tarı 
tor» Edan." Leopofdft, „die Affentkombdie.“ 

Den 16. Burgtb. „die Quäigeiiter.” Rörntb, „Margar 
sehe, SKöntginn von Eatanea Ballet), und „die Gefangene” 
ve), An der Wien: „Timer, der Tartars Chan." Den 
voldN. zum Vorthelle des Fried. If. Kornthemer, zum erften 
Mal: „Apollo und der Dichter, oder: die Fahıt nad 
berverfehrten Welt." DriginalrBauberpofe mit Geſang In 


u 


gel Mften und ehem Morfplele, vom Merfaffer der „Modethor⸗ 
beiten.” Die Mufit vom Heren Kapellmeifter Wenzel Müller, 
Ein Stück mit einer ziemlich originellen Idee, das ih des Beifalls 
des Publikums erfreute; bei deſſen Ausarbeitung der Verfafler 
aber mehr den Worfag hatte, viele die Belt Harakterifirende Anfpteluns 
gen einzumengen ald eine interefante NYandiung vorzuführen, Ein 
Dichter it in Verlegenheit eine Eomöre zu ſchreiben, weit fon 
fo vielerlei da geroefen, und er zum Witen nicht die Zuflucht mebr 
men will. Da erſcheint ihm Apollo — zeigt ihm einen Ungufriedes 
nen , dem die rechte Weit nicht behagt und den er in die verkebr⸗ 
te Welt verfegt, damit diefer gebeffert werden, jener Stef ju einer Pole 
finden möge. Bei diefer Wanderung wird nun der Held in mehrere 
tomifhe Situationen gebracht, aus welchen Ihm diejenige die fatale 
ſte ift, wo er einer bäßlichen Braut wegen ‚als diefe ſtirdt, der Sitte der 
verkehrten Welt gemäß — mit ihr lebendig begraben werden fol ıc. 
Das andere, wasin der verkehrten Welt vorgeht, iſt luſtig, und die Ges 
danken find wigig und die Aufführuug genügte vorzügllch. Wie immer 
ftand ü la tete der hochbeliebte Raimund, der in jeder Nuance den 
Meifter beurfunder, und dad Publifum durch feine Lauue, feinen dus 
mar und Witz auf eine Weife mit ſich fortreißt, Daß es nicht fertig wird, idn 


— 19 — 


zu bewundern und zu applaubiren. Voruglich gefiel fein äußert atld« 
liches Impromptu , ald eine von den Nymphen der verkehrten Weit 
beberrfcherinn beifer wurde, Das Märchen brachte fein Wort ders 
vor — (don mar ein allgemeines Verlagen im Anjuge, da nahm 
Her Raimund dos Wort und ſprach: „Ich weiß was Sie fagen 
wollen“ — das Haus erdröhnte wor Lachen und Beifall; — hierauf 
erzählte er dad gange Zweigeſpräch, dad Madchen ging ab und der 
Faden wurde mit einen Augenblick zerlüdt. Ein Hagel von Apı 
rlaus beishnte den beliebten Alinnter, und unter einem ädnilden 
Hagel von Beifall wurde er am Schluße, das Pled zu wiederholen, 
noch elnmal nad dem Stüde gerufen. Der geftägte Korntbeuer 
hatte heute eine Neinere Kole, deſſen ungeachtet führte er fie fehr glüds 
ch durch, ergögte wieder tur feine feltene Laune und wurde 
ebenfalls Nürmtfh gerufen, Die überaus reihe Einnahme zeigte, 
tele fehr er der Liebling des biefigen Publifums feg. Alle Uebrigen 
fpielten in ibren Nolen mader mit; toir nennen wor allen Dem, dus 
der und Mat. Shad, Herm Sartorg, und Herm Pen 
mier, — Detorotionen und Coſtüm waren wieder neu, Das 
Yubiikum wird ih am diefer Piece noch recht oft erheitern, 

Den 17, Burgebd. „die Lärerfhule." Märntb. „Den 
Juan.” Auder Wien: „Timut.“ Leopold. „Apollo und 
der Dichter.“ 

Den 18. Burgth. „die Eiferſuchtigen,“ und „Die Zerſtreuten.“ 
Käeneb. Concert der Herren Anton Bohrer, königl. preußl⸗ 
fer Eoncertmeifter, und May Bohrer, eriter Wistoncellift Gr, 
Mojertät des Königs von Preußen, (Die Beurtheilung wird nachgetra⸗ 
gen.) Hierauf: „Die heftige junge Frau“ (Ballen. An der Wien: 
„Timur.“ Leopoldiſt. „Abollo und ber Dichter.“ 

Den 10. Burgtb. „das Portrait der Mutter." Kaernth. 
„das Fräyfein vom Sce.“ An der Wien: „Timur.“ — 
Referent fann eine Beurtheilung Über dieſes Speftakel⸗Stuck nicht 
beffer als mit Fragen an das Publikum und mit Antworten yon 
demfelben beginnen; alſe: Ref. Liebes Publikum, menn Dir der 
„Dund des Aubert"annonchrt wird — auf was biitdu deun da am 
meiften begierig? Dubitifum, Auf den Hund; anf den wierfüßis 
gen Alteur, weil ſich um dieſen der ganze Epud drebt. Raf. Und 
menn das Srüd auch nicht viel wertd wäre — der Hund aber 
durhaus feine Sode glüdli verfechten würde — was würdeſt du 
fügen? — Publikum. Das, was Id fehen twollie, babe ich geſe⸗ 
ben, und mit der Beigabe nehm’ Id eh nicht fo genau, Ref, Weis 
ter: Wenn dir aber eine wälfche Oper angefündigt wird, mad 
wirſt du dann am liebſten vernehmen wollen? Dubiifum. MWäls 
fe Sänger, wenn Id auch fein Wort wälfch veritünde; Denn die 
Pirtwohtät und die Eigentbimfichkeit jener Leute; ihre Bravour 
und Ausbildung, das iN’s mas mich des Abſtandes wegen von 
dem deutſchen Geſange, anzieht. Mef. Der Tert der Dover If 
Die alfo reine Mebenfage? Publikum. Das werficht fi, 
ih bin fogar vergnügt, daß ddp nichts an Abm werliere, denn 
ich brauche meine Mufmerffamfeit für etwas anderes, Mef, 
Nun zu „Eimur® Heute wird ein neues Gpeftatel an 
der Wien gegeben: „Zimur, der Zartars Chan.’ Romantiſches 
Melodram mit der Interefanten Anklintigung: Das X rrange 
ment der Aufzüge, Märfhe, Gekechte gu Pferd und 
su Buß, Gruppirungen 1. X. bat Herr Pewin mit Zur 
Hebung der gangen Gefeßfchaft des Herrn Tourniaire Cerſterer 
iſt der geachtete Mimiter, Iehterer der berühmte englifche Kunſtrel⸗ 
ter,) beforgt. Liebes Publıtum, wirſt du das defehen? Dubiifum, 
Ih werde mid in corpore dabei einfinden, fo etwas erregt meine 
Mengierde befonders, Kef. Ih freue mih auf das Stud. Dubs 
Hitum. Da wirſt du wenig fehen, es glit den Pferden heute, 
Ref. Aber wenn das Stüd halbwegs gut iſt, Intereffirt und Überrafct ? 
Publikum. Da werde ich befonders verguügt das Haus verfaffen und 
das Spettatel recht Heißig beſchauen. Ref. Wenn ober doch Gegner fih 
finden? Publikum. So ſind diefe nicht von mirgefhldt. Ich, Wie⸗ 
mer Publifum, weiß genaw felbft zu beurtheilen, was mir gebetten 
wird, verfiche durchaus was Ich ju erwarten babe, mund befige den 
beten Maßſtab du Meferent aber laß dich nicht irre machen, wann 
Eingeine feinpfeitg gegen jedes Neue amficeten, ſich gegen die ans 


genehmften Dinge stemmen und beifer freien, — fie wollen die 
beften Siräfte erfhlaffen , die beſten Abſichten wereiteln, irre machen 
und mich um meinen Genuß bringen. Ref, Ey, wenn tu felbitfe 
ſr tichſt, Frage ich micht werter und bin nen in ten Stand gejegt, mein 
Uttheil zu fagen. Höre mie zu, nütiges Publifum, ob du einverftanten bift: 
„Twut,der TartareChan,“iſt ſchen dem Tirt nach ein Stück, das 
gleich fam zu Pferde fpleit; denn von Timur (Tametlan) wird erzählt : 
er ſey faſt nie vom Pferde gelommen, babe inSamarcand las 
gen und Bitten feiner Dölter nur auf dem Pferde figend, eingebolt, 
babe zu Pferde fein Mittagbrod genommen und auf feinem Pferde 
nicht felten eine gange Nacht geſchlaſen. Ja feine Liebhaberei zu 
den Pferden fey fo groß geweſen, daß, wenn er eines Schönen 
Hengſtes anfihtig wurde, er die wichtigiten Gegerflände nicht bes 
achtet, fonderm mit dem Prachtthier wie ein Liebhaber mit feiner 
Geliedten järtiich gethan dätte.“ Wollte man alfa gegen dieſes 
Stücdk eine Kritif (reiben, fo müßte man fagen, cin Verfloß fey 
«4, daß der Schimmel, den ihm die Deingeffinn yon Mingrellen jur 
füher, da diefer fo geihidt it und niederfniet aid die Gebierherinn 
abſtelgt, ide nicht beſſet als fie fett gefolle, daß ed zu rügen 
fey, dal er nicht ſeldſt reite und eima gar Ind Schlafgecnach ber 
Gettedten galoppire, und als fie In der Fluch den Tod ſucht, er e— 
nicht wieder feg, der mit dem fühnen Mraber In die Wellen fpringe und bie 
Braut aus den Tiefen rette. Alles andere müßte gelobt, und vor ⸗ 
zügiih dem Esarofter des Fürſten angemeflen befunden werden: 
a. die fonbaren Eizüge zu Pferde von hoben Mauern und Ste — 
gen herab, b. die pompdien Spiele auf diefen Thleren, der 
Menuet zu Vierde, obgleich dieſe im Jahre 1898 — 1402 ne 
nit erfunden war — und c. Timurs Tod, der nur umter ben Dies 
ben von muibigen Neitern and Ainfen Hufen ftatt Anden fan, 
Die Gefcichte der Pringeffinn von Mingretien, weiche fi mit der dies 
ſes Timurs vertwebt, It Übrigens nicht viel weniger angiehend als die Ges 
ſch chte Im Hund des Mubei; dort ſelelen lauter feine Franzoſen, und der 
Seneſchall if fo verſchlagen, daß ein Kellnerbube in einem SRrimis 
nalprogeß dur einen na ven Einfaß Licht im Lie Sache beingt, 
bier And lauter Tartaren, die befanntiih auf der niederiten Stufe 
von Bildung Neben, und bei deren Chan eb durchaus nicht auf⸗ 
follen Darf, daß er fo Mrobdamm mie im „Aubtlh'“ der Seneſchall 
it, und gleich bei der Anfunft der Prinzefinn, dann im Kabine 
bei der Effeltfcene mit dem Kinde, ohne es nur im geringften zu bes 
merken, recht plump gefsppt wird, wud mit einem lokalen Sprich⸗ 
wor zu reden, „den Habern weniger riecht als fein getreucs Letbraß,“ 
Alles Übrige macht ſich gut, und wurde fi nach beffer machen, 
wäre der Vater des Timurd in den Händen eines beifery Schar⸗ 
fptelerd; denn diefer Here Mayerdofer) entzieht der Handlung 
ale Slautwärdigkeit; ift bald nalv, bald tragiſch; bald wol Ge⸗ 
müth, bald verfcpmigt ec, Dan wende nit ein, der Charalter ſey fe 
ſchwankend angelegt, dem iſt nicht fo — aber ein Schauſpielet, der 
nicht einmal einer confequenten Haltung in Syrache und Benehmen fähig 
int, bald pathetifh bald im Eonverfationdten fprigt, bald greifehaft 
want, bold jugendlih fpringt, toird nie einer ſolchen Aufgabe ger 
nöügen, Herr Rüger würde mit einer gang andern Pipfioguomie 
erſchlenen ſeyn. (Wegen Mangel an Raum der Schluß im nägıten 
Blatie) Leopotidn, „Apollo und der Dichter.” 





Piterarifher Wegmeifer. 


— Unfern verehrten Peferinnen dürfte es eine angenehme Nach ⸗ 
richt ſeyn, dab fie In nächſter Michaelis ⸗-Meſſe ein Taſchenbuch von 
einem tbrer Pieblingsfchriftiteller , Herrn I. J. Tafteiti im 
Wien unter dem Titel: Yuldigung den Frauen ju eriwars 
ten haben. Die Kupfer dazu find von dem berühmten Maler 
Herrn 8, Echnorr von Karlsfeld in Wien gejelhnet und 
von dem nicht minder gefhägten Hegn Paffını ebendafeibit ger 
flohen, 

— leberfiht der Tageblätter In London Un 
tüngſt fand im Unterhaus eine Berechnung Statt, wie viel im 
Jahr 1821 die Stempelgelder der Tagesblätter eingebracht hätten, 
ans welder Berechnung ſich die Anzahl und ber Beicieb biefer 


» 


2ldıter aufs nenauefte ergab; ein® nicht authentiſche Nachricht 
von ber ungebeuern Zahl und dem Mbfag diefer Miätter möchte 
fart ots üdertrieben erfheinen. So wurden von the Morning und 
Erening papers the British Press, und Globe, tägtih 1260 Erem ⸗ 
rlare nedradt; vom Courier täglib 5000, vom Morning Adver- 
tiser und Sonday Adverliser ebenfalls täglich züso. Von ven übel» 
gen Beitungen, vie täotich ausgeneben werden, lieferte the Mor- 
ning Chroniele steo, the Morning Herald 20200, the Morning 
post 2000, the new Times 2700 , the public Ledger 1300, the 
Star 1500, the Statesinan und Cosstitution 650, the Sun 540, 
the Times und Eveniog mail 5730, the Traveller us? Com- 
mercial und London Chronicle 850, the true Briton sso Stud. 
Mon den 3-itftriften, die wöchentlich dreimal erfheinen, werden 
vom English Chronicle jetesmal 1030, vom General Evening 
Post 050. vom St. James Chronicle und Baldwins Journal, und 
vom London Packet 620 Erempiare ondgegehen, Die Blätter, 
melde mwögenilih zwennal herousfommen, fird: Bell's ‚weckly 
Dispatch 1270, Bell's werkly Messenger 5020, British T.umi- 
nary 500, British Neptune 350, Brunswick 270, Catholic Ad- 
vocate 180, Champion soo, Courier de Londres 270, Exaimi- 
ner 1300, Guardian 860, John Bull 4500, John Bulls british 
Journal 20, London Gazette 1500, News 4670. Nicholson's 
Price Current 70, Observer 6810 , Observer of the Times 550, 
Real John Bull 750, Wooler's British Gazette 620. Die wis 
chentlich⸗n Journale fehen jedesmel ab: Aurora Borealis 460, 
Bell's Price Current 200, British Monitor 480, Christian Re- 
ponter 470, County Register and County Herald 2170, Eng- 
lishwan und Mirror of the times 1520, Farmers Journal 2080, 
Independent Observer 700, Law Chronicle 210, Literary Ga- 
zeite 1150, Marwade's Price Current 20, Military Register so, 
Mirror 370, Philanthropie Gazette 700, Sunday Monitor, 
Westminster Journal, Imperial Gäzeite 400, Town Talk 60, 


Das alle 14 Tage erfheinende Mace Calendar liefert 000, die 


olle drei Wochen hervorftretinde Police Gazette 1670, und der mas 
natlibe Literary Advertiser 600 Epemplare, Die fährliche Totals 


 fumme der Pondoner» Zeitungen beträgt 10,253,554 @rüd, und die 


Stempelgebübren belaufen ih anf 270,008 Pf. 15 Schilling, Die 
Beitungen in den Provinzen find an Zahl 8,525,252 Etüd, und 
bringen an Etempelgebübren 270,008 Pf. 10 Schllling ein. 





Zeitung für das gefellige Leben, 


— Ein Particnlier aus dem Dorfe Grenand befragte einen 
berumgiebenden Sahmarpt Über den Zuftand feiner feit einigen Tabs 
rom Trarken Tram, und dieſer verwies ihm an eine Freu, die er 
Mir feine Mutter aus jab. Die beiden Gatten eilten gu ihr, und 
erfuhren, doß der rund der Kraufheit im einer Bejauberung 
Stege, Die Are erbot ih zur Vermittelung mit der Baubermadt 
unter ber Dedinaung, daß fie ih in die Wohnung der Kranken 
beieben türfe, Hier wurden nun gemelßte Kerzen angegünder, mit 
peweibtem Wafer gefprengt, wad Gebete geſprochen. Der Zander 
wollte nicht weichtn. Um ihm zu beſtegee, verlangte tie Alte num 
einen neuen Tebt, uad alles baare Geid und alle Koſtbarkelten 
tm Haufe, Die vermeinte Bezauberte brachte nun erſtlich 1500 Ir. 
dann wieder 1500 r., und enili eine ſchöne geidene cite. Der 
reue Torf wird damit anfheinend angefült, und dann mit einem 
Auge jugebanden, dann beiden Gatten übergeben, mit dem Ber 


Nummern. Ma 
aufden Graben im Trattner bofe, a. — Wecmel - 


Bon diefen Blättern ericeinen wöchentlich drei 


unfe neben dem Theater, und am f 
titjähelg mit ao d. B. B. U —— en 


dafteur zu haben, und 


Eremplar auf Beimpapier ganzjäh 


ustmärtine menden ſich an die 10 i fä i 
ein, mofur le fodann ihre Blätter wögentlid wel Dat Aare rg wie ans (en ne aarig Onedinein 24 A. 2. ZB. 


imar auf Velinpapier zu 1. W. 


fehl, Niemand Eimas dawon ju fagen, und au nit daran zu 
rühren, wenn fie nicht des Todes ſeyn wollten. Die Nite battle 


fi das Deiften des Topfes zw einer gewiſſen Zeit feld worbehots 


ten, Die Zeit verftirih, die Keanke wurde nicht gefand, und Nies 
man) fam jurüd, Endlich öffnete man den Terf, allen die 5000 
ür, und die goldene Kette waren verſchwunden. Den Babnarzt 
bat man erwiſcht und verbaftet. Er it aid Thelinchmer des Vers 
gebens zu dreijährigen Gefängnife und soFr. Geldbuße verurtheift 
worden, h 

— In Ebina bat ſich ein Verein zur wedhfelfeitigen Derfiherung 
menfclihen Ledens gebudet. Mebrere Regimenter Tartaren, welche 
eis Häliseruppen In dem Chineſiſchen Heere dienen, haben fig darin 
verfiern faffen, (Miroir.) 





Die magiſch- optifhen Darftellungen 
der Landſchaſtsmahler Pb. Dombed und Iof.Rih aus Münden, 


Die gemannten Künfier Mad bier angefommen, und haben eir 
ne Amahl interefanter Arfihten won berübmten Gtästen (in Oel⸗ 
gemätten, bie biod vom Tagsiichte befemchter werden) den Bewoh ⸗ 
nern der Karferftadt zur Beihanung oufacftellt, Mehrere Öffentliche 
Diörter, und namentlich die Zeitſchrift „Fior a,’ haben Über dier 
fe Kunſtdatſtellungen bereits ſehr gilaſtige Urtheile gellefert bdie 
man nun due die eigene Auſchauung der Gegenſtände feibit bes 
Rätigt findet, Meberrafbend ift die Wahrbeit der Hufofung und 
des narurgemäßen Eolorit#,, womit diefelben vor das Auge des Bus 
fdauenden dingeſtelt find; man glaudt fi riögtih wie durch els 
men Reuberflog in eine fremde Welt werfegt, und bie Täufbung 
wird um fo größer, wenn man die der Betrachtung ſich darftellens 
den Segenſtände (dom In der Wirktichkeit zu fehen Gelegenheit hate 
te, was ſedt zum Vorthelle der Sünftter ſoticht. Da die Beleuch⸗ 
tung lebiglih Durd das Tageslicht bewirkt wird, fo treten die Um⸗ 
ziffe Überall ungemein deutlich und durchaus in ihren netürlichen 
Verholtniſſen detvot. — Sehr angiehend iſt der Walfuhrtsort Aid 
dtting In Baieen, mit der Arfiht der Snadentapelle, nad wel⸗ 
Ger eine Drogegion frommer Pilger im Anzuge dit; prachtvol ſtellt 
fich Die Reſidenitadt Dresden mit der ſabnen Elbbrücke, der 
Hof⸗ und Frauenkire ıc. bar; chatotteriſtiſch erſcheint die Gerftarg 
Venedig mit ihrem reaen Treiben auf dem von Dabrpgeunen cller 
Arı beiebten Kanale; befonders immpofant aber tik der Mubtid der 
Safe Malt a mit dem Rurmbewegten Meere, deffen empörte Was 
gen fih an den Mauern der Stadt Baleta, dei Forts St. Ei 
mo +6. jürmend breben; pittorest endlich nimmt ſich die Stadt 
Paffau mir dem ſchiffreſchen Junſttome und dem romantaich geiles 
genen Wealfahrtsorte Maria Hılfsberg oud, fo wie Neapel turd 
das (üblich beiree Eolprit, die reigende Page am dem Nieere und den 
rauchenden Defuv im Hintergeunde, das Auge feel. — Rüde 
menswerrh if die Ausfübeung des Innern der fhönen altgotdiſchen 
Domtirhe in Regensburg von Hrn, Dombed, fo wie üder⸗ 
banpt fämmtlihe auegeſte lte Anfihten den Schauluſtigen empfohlen 
werden fünnen: Diefeiben befinden ſich am Ende der Jager zeile 
techts nuchſt der Praterſtrafſe In einer Dazu errichteten Hirte, die 
zu diefem Berufe von früh 7, bis Mbends 6 Ude den Beſuch enden 
geöffnet iſt. — Die beiden Künſtier werden dem Vernedmen na 
au eine anziebende Anſicht unferer Kaiferftadt der Keibe ihrer 
Darfellungen hinzufügen. 





der Tendlerifben Bushandtun 
Ketaltcur, wohnbaft in der Jägerzeiie Fr. #10, tin Hensieriichen 
mir 40 fl, batbjänrig wit 20 nl., vier⸗ 


Einzelne Biätt 
W., und auf ordinärem Dradpapie un 3 Ya * 


——————— 


Bedrudt bei Aut. v. Hoytul, obere Bäderftraße Nr, 762. 


Porter won Ufendelmer am Peter Nr, 677, 
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Das Marienbild ter Gräftnn. 





Es branfet der Eturm ums Grafenhaus 
Und löfher die Lichter am Himmel aus, 
Er peitidet den Strom und ſauſt in den Zweigen, 
Daß die W Gen Alehn und Die Bäume fi neigen, 
Die Erde bebet, der Donner kracht, 
Der Regen ſallt aus der (dmarzen Nacht, 
Es Hagt und ſtödnt gar ängitlih laut 
Aus duſtern Höben die Windesbraut. 


Dos weder die Gräfiun aus ihrem Traum, 
€6 wird ibr fo bange Im flillen Raum, 
Es Bopft ihr das Herz ohne Unterlaß 
Und engt Ihr den Bufen, fie weiß nicht mas, 
Und mie fie, fo betend, zum Himmel ſchaut, 
Da tönt aus der Ferne ein Magender Pant, 
Die Elemente, in ihrem Grimme, 
Derfplingen bald wieder die menfhlihe Stimme, — 


Doch hat ed vernommen die fühlende Bruit, 
Die (dom mander edlen That fih bewußt, 
Und nimmer rubt fie im fhügenden Haus 
Die klagende Stimme ruft fie hinaus; 

Sie ſchredt nicht Die Nacht, nicht des Stutmes Beſchwerden, 
Ein Engel der leldenden Menſchheit zu werden! — 


5 ı Häuschen des Guͤrtnert, da dämmert von fern 
Ein lnmerndes Länpypen , ein freundlicher Eiern; 
Es fender die Gräfin, mit dringendem Wort’, 

Bu fuchen, zu tröiten, zu helfen, fort, 

Der Gärtner eilet, mit Licht und Stab — 
Zett dunket es biendend vom Baume berab 
Und flattert in Püfren, da hemmt er den Schtitt 
Und ftaunet, wie er's näber befiebt : 

Es if der heiligen Jungfeau Bild 

Mir ihrem Kindlein, gar art und mild, 

In wabrheft aöttiiher Gertait, 

Don Himmelstlarbeit fanft ummallt, 

Wie Raphael fie einſt geſchaut! — 

Und fSügend fiebt er die Aeſte ſich neigen, 
Eiedt aus den zarten und blühenden Zweigen 
Ein ſicheres Obdach aufgebaut — 

Und unberührt von Wegen und Wind 

Schlaft ſerglos darunter ein Itebliches Kind; 
Denn wo die Liebe die Unfbutd bewacht, 
Muß weichen das Böfe mit feiner Macht! 


Der Gärtaer tranet dem Nuge kaum, 
Er iöler des Wunderbitdurg vom Baum, 
Er nimmt das Hindieim In feinen Arm, 
In feinen Mantel, da rabet ed warn, 
Und frcudia, mit dem theuern Out, 
As tüg" er am Herzen fein eigen Blut) 
1822, 


wen 





a N N N N N NEN 


Kommt er zur barrenden Gräfinn zur 
Enthüßer fein Pfand ihrem flaunenden Bild, — 


Wo rein entbrenmi der Tugend Flamme, 
Dos Herz geadeit ift wie der Name, 
Dort flieht die Thräne, gefüsivel und heiß, 
Und Menfhenmeht if der köſttiche Preis, — 
Die Bräfinn böret, thränenvoll, 
Die Wunderfage , die Bruſt ihr (mol, 
Ide frommer Sinn fühlt offenbar, 
Daß Sottes heilige Jügung bier war, 
Sie drüdı das Mädchen an ih und fpriht: 
„Du arme Maife, ich laſſe dich nicht ! 
In Glüd und Leid, in Luſt und Schmerz, 
©:y dir geöffnet ein Dutterderj ; 
Denn wo vor dräuenden Gefahren 
Die fhilgenden Engel fo Tiebend bewahren, 
Wird nimmer die ew'ge Vorſicht weichen, 
Wenn Himmel auch fallen und Eterne erbieichen ! 
Mad weil ver Frübling dich gebar, 
Dein Lager auf duftenden Roſen mar, 
Soll — glei der Göitinn won Flut und Haln = 
Dein künftiger Name Flora fegn!" 





Was ih, Lefer, Dir berichtet, 
Micht zur Kurgweil IN’ gedichte, 
Aus der Bräfinn elgnem Mund* 
Ward's dem Sänger freundlich fund, 
Ihrem ſullen Lager nah 
Er das Wunderbilöniß fab, 

Das, als heiiige Aeglde, 
Echirmt des Hauſes Glud und Friede, 
Auch die Diume, boid und zart, 
Die ibe Engel bat bewahrt, , 
Bıübt zu Aller Leb' und Loft, 
Un der pweiten Mutterbruſt. 
Jo hann fangen, 
rn. 


Die ſchwimmende Infel. 
(Zortfegung.) 


Plöglih begannen die aufgeftellten Trompeter 
fo mächtig zu blafen, daß ihnen die Bausbaden 
bätten jeripringen mögen, und die auf der Gallerie 
des Schloßes aufgeitellten Mufifanten fingen gar lu— 
ftig zu fpielen an; da eilte das Fräulein mir Ihren 
Dienerinnen auf den Balfon um ſchon vom weiten 
den Braufwerber zu befeben. Langſam Fam ein gar 
ftattliher Zug von reich gekleideten Dienern und von 
mebreren Freunden ju Pferde umgeben der Bräutis 
gam, den aber Theodiska troß ihres fharfen 
Auges wegen der jablreihen Umgebung nit genau 
feben konnte. Als aber der ur herankam, 

11 
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welch eidkalter Schauer überlief ihre Gebeine. Ha d— 
bar, ber Wärmolf, trug den Namen mit 
Recht, und ſchien eber einem furchtbaren Ungetbü« 
me, als einem Menſchen zu gleihen, meit über die 
gewöbnliche Mannslänge war fein Korper einem mit 
reihen Kleiderſtofſfen bebangenen Skelette äbnlich, 
deſſen Gebeine bei jeder Bewegung: aus den Fugen 
zu brechen dienen: fein Gejiht war dicht mit cinem 
ſchwarzen jiruppihten Schnurbarte bewachſen, und 
das mas man von Haut an felbem feben konnte, 
glubte fo roth wie eine Feuerejie. Was aber noch 
das Schlimmſte bei dem Schlimmen war, fo modite 
der Bräutigam nur allzuſehr auf das Wohl der Braut 
geseht haben, denn er war fo betrunten, daß man 
ibn barte auf das Roß ſchnallen müſſen. Wie ibn 
die Bedienten los machten, batten fie unfäglide Mübe 
den bemußitlofen Wakelmann nah einem Gemade zu 
bringen, umbort fo ſchnell wie möglich in den lauten 
Abemzügen des Schlafes die molkigen Weindunſte 
su verbauchen. 

Tbeodisdfens Her war vor Schreden er 
ftarrt bei dem abſchreckenden Anblide, ſie benugte die 
Zwiſchenzeit, wo die Xafelgäfte bungrigen Magens 
auf das Erwachen ded Bräutigams in Geduld barren 
mußten, die Mutter aufzufuchen; und als es ibr ges 
lungen mar, ihr unter vier Augen Zmweifprahe ab—⸗ 
jugewinnen, marf fie fih unter beißen Thränen zu 
ibren Füßen und bob ald ein leibbaftiges Schmer— 
zenbild die Hände, bittend um Schonung empor — 
aber fo wenig der heiße Sonnenſtrabl das Eid der 
Gletſcher zu fhmelgen, oder das Wimmern eincd 
aefangenen Feindes den Kanibalen zu rübren vermag, 
das gräßlihe Todtenmial aufjugeben, fo wenig fans 
den die Thränen und Wehklagen der verzmeifelnden 
Tochter Eingang in dem verpänzerten Mutterberzen, 
fie blieb unabänderlidh bei ihrem Sinne , und ließ zur 
Geſellſchaft eilend, die Wehklagende ihrer troftlofen 
Lage uber. 

Beinabe brad der Abend ſchon heran, ale der 
baͤßliche Wärmolf wieder zur Befinnung gelangt 
war, und nun alles jur Tafel eilte. Aud Fräulein 
Zbeodiska batte ibren Platz eingenommen, und 
zitterte bei dem Gedanken, nun bald das gehaßte 
Schreckenbild neben fih auf dem „leeren Etuble zu 
erbliden , da öffneten fih die Flügeltbüren, Trom— 
peten fchmetterten , und Paufen mirbelten , und 
berein Happerte ber Dürrbein mit ellenlangen Schrit⸗ 
ten und flieg, mie Freund Hain, bei den Abbildun- 
gen eines Kodtentanzes zu ſehen ijt, der bebenden 


Braut entgegen, glodte fie mit feinen hoblen Augen 
an, und griff nad der jarten Hand, fie an den flet« 
fdyenden Mund iu druden; Fräulein Theodiska 
aber war uber das vor ibr ftebende Zerrbild dermafe 
fen erihroden , daß fie einen lauten Schrei ausitieh, 
und beinahe bemuftlos auf den Stubl zjurud ſank. 
Die Frau Herjoginn Mutter fuchte den etwas ber 
troffenen Bräutigam mit der Voritellung zu beſchwich⸗ 
tigen, daß diefe Anwandlung eine Folge jungfräuli« 
der Scham und Zittfamkeit fen, die fie gleichfalls 
dereinit im bohen Grade befefien babe, und fhlug 
felbft dabei die Augen züchtiglich zu Boden, um die 
Bedeutung ded fatalen Worten dereinfi wenigſtens 
in Etwas zu mildern; und ald bald darauf das 
Fräulein durd den Beiltand der Gäſte fih von ibrer 
uͤblichkeit ermannte, mar alles wieder in das vorige 
Geleife gebracht, und jur nit geringen Herjensluft 
der auegebungerten Gäfte wurde endlich ber Anfang 
zur Tafel gemacht. Nun gab ed mit dem Herrn 
Bräutigam für den Beobachter einen neuen Gegen- 
ftand der Bewunderung, denn Herr Hadbar beur- 
fundete den Namen Wärmolf mit Kraft und That; 


‚wäbrend ein Gaſt nad) fo langem Warten haſtig einen 


Teller geleert hatte, war dieß bei ibm ſchon dreimal 
geiheben , er konnte die Kunftgefhidlichkeit des 
Tranſchiermeiſters gar nicht erwarten, haſchte nad 
den größten Keulen, und würgte mit folder Begierde 
die ungebeuerften Ztüde hinab, ale ob er fid feit 
einem Monate nicht bätte erfättigen können, dabei 
kam der volle Becher niht aus der Hand, fo daß 
ein Wißbold, der neben Theodiska ſaß, leife die 
Bemerkung madte, Here Hadbar müſſe einer gans 
zen Familie Logement in feinem Innern gegeben 
baben, die alle zugleich gefättigt werden müß— 
te. Bisher batte Theodiéka nur Abfheu und 
Ekel gegen ibn gefühlt, als aber nun immer mehr 
die Becher berumgingen , und bei geläufigerer Zunge 
die Gäfte mit ihren gemwöhnliden Hodzeitsfpäßen 
bervorrüdten, bei denen oft den Zubörerr, die Au⸗ 
en übergeben möchten, nun jeigte aud Here Had- 

ar, daß er dad Ding beim rechten Flecke zu 
faſſen wiſſe. Er begann eine halbe Stunde vorber 
ein halb ſchallendes halb wieberndes Gelähter , und 
dann erfolgte erſt ein folder bengelbafter Spaß, daß 
dem armen Fräulein das Herz bätte bluten mögen, 
während ſaͤmmtliche Gäfte, felbit die unterften an der 
Tafel, die gar kein Wort davon gehört hatten, ein 
pflihtihuldiges Laden anftimmten. 

Die Fortfegung folgt.) 
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Neuigkeiten. 


Literariſcher Wegweiſer. 


— (Tertediſche Schriften Italiené.) In Itallen 
gedelden mehr politiſche als wiſſenſchaftiſche Blätter, welches uns 
anf diefem vultanifhen Boden, wo ſeit den Alteſten Zelten die Neis 
gung zu politiſchen Nevelutiouen worberrfehte, um fa meniger in 
unfern Tegen tmundern darf, da überdem gründtide, Iterarifhe 
Bitdung bier weit weniger old in Deutſchland verbreiter lit. Mifr 
ſenſchaftuſche Beiifprifiren baben daher gewödallch nur prefäres 
Leben, fie werden geboren und flerben öfters, Faum anders außer 


den Mauern ihres Geburtdorted befannt, als durch Öffentliche Au⸗ 
fündtsungen. In Neapel erhalten ſich feit mehreren Jahren 
Bibliotheca analitica und Giornale enciclopedico ; ein nene# 
Journal unter dem Titel Giornale economico rustico del Sannio 
entitand worined Jaht; und obgleih Meapeis fruchtbare mit hun ⸗ 
dertfältigen Ereigniffen prangende Sonne eine reibe Ausbeute ver⸗ 
prob, fo fillte es fich doch faſt aucſchlieülich nor mit Nuffägen ans 
derer Journale und Nuszligen gedrudter Werke, In Nom erfdeint 
das alte Giornale arcadico und erhält ib im feinem ſelentifiſchen 
und beilerrifiifpen Werthe; auch dem Auslande wegen feiner Mufe 
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ſate über aufge fundene Mitertbümre und neue Erpeuguiffe Im Ger 
biete der ſchönen Künite intereſſant. Die Unelntofeit der Heraus 
geber hatte ſchon vorrmes Jahr die Erfhelnung uoch eines zivelten 
Biotts der Effemeride letterarie von aleicher Tendenz zur Folge, das 
durch feine vielen Originalaufſäthe Erſteres zu überflügelin ſtrebt. 
Su Bologna führen eim firhes Peben opuscoli letterarie und 
opuscoli scientifici, dem ib nad dem übern unbemeinten Tode 
des Abbreviatore das Giornale della noura dottrina medica 
italiana anreibte, deſſen Seele der berüdente Profeffor. Tomafini 
it. In Toskana, font Italiens Atben genammt, dad die 
vortrefflihnten Öfentiihen Anftalten für alle Broelge der Willens 
ſchaften und fbönen Künſte zäbit, ſahen wir mehrere Journale 
enifteben und ehne Verdienſt wieder vergeben, L’antologis, das 


fich denprfählib mit allen ansländifhen Erſchtinungen der Piterar 


tur uud gemelnnügigen Kenntniſſe befannt machen wollte, und defs 
fen Dion fehr gut war, ſcheint zu fränfiin, Der Satelite auf der 
vordern Seite Des limfblags mit dem Budniß des Dante und 
rüdwärte mit dem eines Eſels geyiert, ſtarb zu Difa, wie das 
Sourmal: il genio obne alle Beylelddbezeugung, Bu Florenz 
erhalten Mb noch dad Giornale prattico legale und Spazzaturajo, 
jtjt nomo di paglia genannt, ind jedoch hdaustfächlich zu Ämtlihen 
Derkündigungen beftimmt, und intereſſiren daher außer Italien 
nike Piemont zähle fünf Iterariihe Jautnale, unter denen jes 
doch nur annali diviaggi von Bartolotte und Correspondence 
astronoınique, geographique, idrographique et slatistique won 
unferm Pandimann Baron Zach allein Erwähnung verdienen, 
Mayland verlor die ape italiana, dagegen erbielt der Corriere 
dela dame «inen Mebenbudler am nuoro giornale delle mode, 
Außer diefen befteben noch der Raccogliatore, der fih hauptſäch ⸗ 
fh mit Auszligen neuer Meifebefpreibungen und gesgraphifhen 
Notizen beihäftigt. — Annali universali di medicina e chirurghia. 
— U foglio bibliograkco und bie allgemein rühmlichft bekannte 
Bibliotheca italiana oder Journal der Biteratur, Wiſſenſchaften und 
Künfte. Zu Papia blühte das verdienſtvolle Giornale di fisica, 
chimica, storia naturale, medicina ed arli. Su Padua erhält 
fib das Giornale della litteratura italiana dur die Verdienſte 
des vielleicht Ateſten Journaliſſen Europa's, Grafen da Mio, 
säft aber Gebrechlichkeit des hoben Alters bemerfen. I nouri 
Commentari di medicina e di chirurghia unter der Lellung der 
Profefforen Brera, Ruggeri, Ealdani ıc werden gefchägt. 
Bu den vielen literarifhen und fritifgen Journalen, Die den Geift 
des Iahrehumderts, Alles bekrittein und beffer wiſſen zu wollen, 
das heit feinem Egoismus zu buldigen, beweiſen, geſellt ſich num 
noch ein neues ; aulle scienze e lettere delle prorincie venele in 
Treviso, das der eiferfüctigen Daterlandsliebe Über Die, daupt⸗ 
fählih der Pombardie und Maylands Produfte erbebende 
Bibliotheca italiana , Ihr Entiteben verdankt; die Kompilatoren And 
vier ausgezeichnete Mitglieder des Mibeneumd; das erite mar 
gere Heft erſchſen Nafangs Jull — wir wünſchen ihm einen 
frugtbareren Boden! — 





Thbeatralifher Wegmeifer, 


— Die Einnahme der 'sien Vorſtellung des Trauerfpiels 
nSulla, weiches in Paris fortwährend mit fleigendem Beiroll 
gegeben wird, hat fih auf 3000 Branten belaufen, Der Antdeil 
jedes Sorietärd des theutre francais anf den Monath April d. 
3. tft 000 Franten gerifer, 

— Ein Partferblatt meldet von einem Geltenftüde zu den 
„Dournatiften,*" meies ein dortiger Dichter dem «zweiten feanyöfls 
(dem Theater überreipt, Es fol In der Hauptanlage Außerit trefs 
fend und moigig feyn, und, wie fi bier das Ganze um ein bes 
tanntes Original dredt, fo fol dies aud dort der Fall ſeyn. Ein 
Flachtopf, der Mc dur mehrere Stände getrieben, deflen Obers 
flachllcateit aber nirgend Stand bielt, wird endlich durch zufällige 
Peoteftion Mitredafteur einer gelefenen Zeitſcheift. Er betommt bei 
dem Munne, der ihm künftig mähren und Heiden fol, in einem betr 
telhaften Anzuge an, weiß ſich einzufgmeihein und IN die Dewas 


tion felbft. In dem mähftfelgendem Alte wird ed ergötlich zu 
(hauen, wie der Eigendünkel des Mecenienten, dem nun Im dee 
vollen Krippe wohl I, mit jeder Scene fteigt, Er ſpricht bereits 
äußert wegwerfend von dem Manne, dem er alles verdankt, erur« 
theilt Über Alles ab, Über Theater und Viehzucht, Über orientalis 
ſche Literatut und Über Univerfalfpeadgen, iiber Mohleret und Mur 
fit — fur, er gibt fih den Anfhein eined Univerfalgentes. Nach⸗ 
dem er auf diefe Weife eine Art von Berüchtigkeit erlangt, feben 
toir ihn im dritten Alte in allerlei Derhältnifen mit Schaufplelern 
und Schaufpielerinnen, die auf feinen Charafter ein Äußerft delles 
Licht werfen, zugleich zelgt ſich feine Niedtigkelt in einer Scene, 
wo Ihm ein angegriffener ziemlich derb zur Mede ſtellt, im hellſten 
Lichte. Im vierten Afte erreicht er die bödhite Stufe feiner Macht 
und Mersganz, er ſchtelbt mämtih im alle Journale zugleih Über 

» denferben Gegenſtand und um dasfelbe Honsrar, er üdt eine deſpo⸗ 
tie Gewalt über fämmtlihe Schauſpieler und Schriftiteller und 
macht feinen Namen durch feine eigene Feder ald Cotreſpondent im 
Austande unfterbiih. Allen dag Eidfal drobt, die Eataftropde 
naht im fünften Atte. Er bat Bekauntſchaft mit einer Itebendwür 
tigen gajtirenden Ecaufpieferinn, er wird front, er Tann Ihrem 
er; en Auftreten nicht beimabnen, freibt demungeacptet eine Res 
er fion, worin er fie In den Dimmel hebt, und dabei gelegentlich 
eine andere Schaufpielerinn, feine Feindtun, dur böbnifge Ver⸗ 
glelgung in den Staub beradzieht. Zur Behräftigung untergeid« 
nete er das Reſerat mit feinem Namen, Nun erfcheint es im nächiten 
Blaͤtte — allein die fremde Schaufpielerinn mar ausgepocht worden 
und hatte micht weiter fpielen Dürfen, die einheimtihe hingegen 
hatte die Rolle zur Zufriedenheit des Pabittumg übernommen, der 
tiefbeihämte Meferent aber erbält vonallen Seiten Briefe, In welpen 
man idim jede Verbindung auffündiget. — 

— In Diespe gab man unlängit folgende Theater» Anzeige: 
„Heute bie erſte Vorſtellung des Traueripield „Sylla.“ Hr. Les⸗ 
benier, der nordifhe Herkules genannt, wird die Melle des 
Dietatord ausführen, und — In einem der Srerfchen » Mfte die Gar 
votte tangen, mit einer Cabriolet: Deichſet ſtati der Balancir /Stan⸗ 
ge In der Hand, 

— Ein Kelfender, weicher aus Malland fommt, ergählt: daß 
er dort Ohrenzeuge einer Morftellung auf der dafigen großen Büb« 
ne geweſen (eg, mwobel die Mufits Chöre von vier Negimens 
teen in einem neuen Stücke mit dem Ordeiter zufammen geſpielt 
baden, mm einige — höre zu begleiten. Der Erzähler fagt: er 
babe geglaubt, ſich auf dem Verde eines Lintenfhiftee, mährend 
einer heftigen Seeſchlacht, zu befinden, mo die Lagen ber Schiffs⸗ 
Batterien Schlag auf Schlag abwechſeln. Was würde der ſchaden⸗ 
frohe Adbé Cararristt gefagt baden , der einſt (don von Blud's 
Opern meinte: Wer da hinein gehe, müfe ein Paar Ohren mit 
Maroquin gefüttert mitbringen !! 


— — —— 


Zeitung für das geſellige Leben. 


— Es ſcheint num ausgemacht zu ſeyn, ſagt ein franjüſiſches 
Journal, dei ein proteſtantiſchet Prediger, Rabaut Pommier, 
der erfte In Europa geweſen If, der das Wacciniren angemmers 

“pet bar im Jadre 1781. Man dat lange Zeit den Dofter Ienner 
in England für den Erfinder der Impfung der Aubpoden, als 
Schutzmtttels gegen die wirfiichen gebalten, allein irrig. Man kanns 
te Übrigens das Mittel fhon im haben Niterttume, und In Indien 
und Perfien dat man es feit undenflihen Zeiten angewandt (ger 
gen die Menſchendlattern ? die find ja eritder neuern Zeit Erzeuaniß, 
fo viel mir wien). Auch bei den Schafen fol man In jenen Panı 
den den Impfungsitof entdedt haben, Die neueſten Nachrichten aus 
Dftindien fagen, daß man in einem febr alten Werle: Sancteya- 
Granthau genannt, weiches dem Hauventort, zugefhrieben 
wird, Die Beweife gefunden habe, daß das Daccluiren (don 
ſeit · den älteiten Zeiten im jenen Gegenden gewöhnlich geweſen, 
und zivar ganz auf die Mrt und Meife, wie man es bei und 
vornimmt, 


— 


— Mad, Vietoire Dadonant, welche einen Elephauten befigt, 
der mehrere Kunpitiide ansfdhre, will deuſelben Sr. Maj. dem rufe 
ſiſchen Kaifer übergeben, und beginnt num ihre Reife durch Burs 
gund und Die Schweiz, wo fie ihn feine Künſte vor dem Publifum 
mochen laſſen wird. Dos Thier if eine Beitlang der Grgenftand 
der Bemunderung derer geweſen, welche bie Herren Framcomi gu 
beſuchen pflegten. 


— Ein Neger and Montferrat oder Marlegalante, mo bie its 
lundiſche Sprache von allen Hlaffen geſprochen wird, befand ſich in 
Aadelphta am Ufer, als eine Anzabl irländiſcher Eimigranten ger 
landet wurde, und war einem derfeiben, der mit feiner Fran und 
4 Kindern angelommen war, dabet beblifilh, Der Irtänder drüdr 
te In feiner Landestprache feine Werwunderung über tie Werizkeit 
des Megerd aus, der, dieſe wohl verftebend , in felbiger antwertes 
te, und ibm fügte, daß er fi mit zu mundern braune, Indem er 
ſelbſt ein bafber Irländer ſey. — Da der Irtänder den Schwarzen 
feine Sorache reden hörte, fa bildete er ſich ſogleich ein, daß der 
Neger ein wirftiger Irländer fey, und daß das Elima feine Ge 
fihtsfarbe verändert habe, „Darf ib fo frei feyn, Ele zu fragen, 
fagte er, wie fange Eie ſich fon In diefem Sande befinden ?“ Der 
Meger antwortete, daß er vor 4 Menaten in Potladeiphla anger 
Bommen fey, und der Grländer, da er fhloß, Daß er und feine 
Samitle in Furzer Belt ebenfalld ſchwatz werden würden, warf 
einen Biit auf feine Frau und Kinder, gleichſam ald wenn er 
noch ein Mai ihre rofigen Wangen betradten mollte, und fagte: 
„großer Gott! Biddy, haft du es gehört, er befindet ſich nicht lüns 
ger old 4 Momarde in diefem Pande und ift fon fo ſchwarz mie 
eine Kobie, ⸗ - B. 


— Die Polizey von Amſterdam bat einen Spigbuben  Derein 
auf eine fonderbare Mrt entdedt. Ein Unbekannter hatte einem Mik 
genmader elu Fell gebracht, um daraus zwölf Mügen von einer 
fei Form zu machen. Diefer geſchidt im fparfamen Zuſchnelden, 
hatte Mittel gefunden, dreizehn Mügen, ſtatt zwölf, berauszubrins 
gen, und bebielt die dreizehnte für fi. Einige Tage darauf Nand 
er mit diefem Hanptichmud vor einer Bude, deren Waare er auf 
merkfam mufterte, und pivar nach feiner Gewohnheit, die Hände 
auf dem Rüden ; einige Augenblide mager fühlte er, daß Ihm et ⸗ 
yoas in die Hand gebräde wird, zieht fie zurüd und findet eine 
goldene Uhr mit Kette und Pertfbaften, Wergebens ſucht er vie 
Derfon, die ibm diefe Uebertaſchung gemacht; fie war verſchhwunden. 
Verlegen Über diefes unertvartete Geſchent, bielt er es für feine 
Pflicht, bei der Polizei Anzeige davon zu machen. Die Volizjet 
forſchte man den Übrigen Mügenträgern nad, und entdedte, daß eine 
Merbindung von zmöif Dieben eriftirte, die fid an Diefem Kopf⸗ 
Ihmude erfannten; und dich war ohne Zweifel der Grund, daß 
diefer ebriihe Müigenmager für einen in die Bande der Bmwölfen 
Eingeweihten genommen murde. B. 

— Ais Scoresby am 29. und 50. Dall 1820 nit weit von 
der Weſttüſte von Grönland war, fegelte Das Schiff eine meite 
Strecke in Anem Wofler von ganz ungerwöhnlihem Anfchen, Große 
Strecken erſchtenen nämlid von gelbli grüner Farbe. Man ſchöpf ⸗ 
te von diefem Waſſer, and unter dem Mitroffope zeigte fig bald, 
daß c4 von unzähligen Thleren wimmelte, Vlele waren citronens 
gelb und rundlicht, und ſchienen fig nur wenig zu rühren ; ein Thell 
aber, vielleicht ein Funftheil des ungen, war in feier Bewegung, 
Einige von diefen fegtern rüdten mit einer feicht ſchwankenden Bes 
wegung vor, ungefähr 1/180 eines Zolles in einer Gerunde, ans 


dere bewegten ſich mit einer großen Seſchwindlakelt Arketfermig ders 
um. Die fortfhreitende Bewegung der Tbäligtten aber war, fa 
viel man fie unter dem Dergrößerungsglafe bemerken tonnte, fo 
langfam, daß fle niht Über einen Zoll in drei Minuten betrug. 
Nah dieſem Verbältnig würden fie 151 Tage brauben, um fih 
eine Sremeile weit zu beimegen, Kann der Condor, bei fer 
alinftigem Winde, in adıt Tagen die Welt umfliegen, fe tünnren 
jene Tdierchen, In ſtillem Wafer, denſelben Weg erft in 4955 Tate 
ren zurüdiegen. In einem Waflertropfen gibt es diefer Thierchen 
26,000, Der Durgmeffer der größten war nur 1/2000 eines 3008, 
bet manchen nur 1/4000. 

— In Amerifa, wo elgentiich das gelbe Fieber zu Haufe if, 
genen das man In Europa fo große Vorſichtsmahtegeln vortehrt, 
bot die medipinifge Geſellſchaft zu New» Orleans anf Abſchafung 
aller Lazarethe und Quarantaincanitalten angerragen, ſeibſt gegen 
die von der Infel Cuba fommenden Schiffe, wo das gelbe Dieber 
for immermärrend berrfcht. Die Geſellſchaft behaupten nämlih, die⸗ 
fe Aranfbeit ſey feinetwegs anftedend, und alfo nicht fortzur flan⸗ 
zen, fondern der Grund davon liege einzig in den ſchädlichen, faus 
ligen Dünften, melde von unrelnen Gegenden auffteigen, Pit befr 
ferer Bebanung des Bodens, Austredaen von Simpfen und fies 
benden Berällern verſchwinde es von ſelbſt u. ſ. w. Man prüfe 
Alles und bedalte das Beſte! 

— Ale Eorallen entfärben fi zur Hele und Hören auf, ihre 
Glaite zu behalten, wenn Menſchen ſolche am Körper in fehr wars 
men Zimmern tragen. Die Ineltere pflegen dann das obere Etras 
tum abjuſchletfen. Die Entfärbung und Porofirät Hit Folge der 
menfhligen Shmweißfäure. Virey empfiehlt dagegen, Die Coral⸗ 
fen in warmes Del oder geſchmolzenes Wachs vor der Faflung zum 
Pug gu tauchen. Dann greift die Säure fie nicht ſo leicht an, 

— Der befannte Helmintheloge Göne fand in einer Walde 
fnepfe über 200 Bandwürmer, in eben den Eingewelden, dieman 
beim Broten durch Echrolgen anf gerditete Semmelfgeiben fallen 
laßt und dann als Deittatehle verzehrt, Wenn nun durch diefe 
Operation Die Brut oder deren Eier nicht gänzlich zerfldrt werden ! 

— In den Verhandlungen der Medicinifgen-Bocierät zu Bons 
dom wird als fehr treffliched Mitte zur Stillung von Blutungen, 
befonderd des Naſenblutens, die Kohle vom Korkhelz empfabien, 
Man brennt einen Kork am Lichte an und ſchabt zum Gebrauch Die 
Dadurd entfichende Sohle ab, 

— Ein Engländer bradte wor mehreren Jadren aus Fontainer 
bleau Die Feder gurüd, mit welchet Bonaparte feine Abdankungs⸗ 
Akte umtergeichnet baben follte, Er hatte fie mit ſchwerenn Golde 
dem Eaftelan jenes Schleſſes abgekauft, umd zeigte Ale mit vieler 
Geibfigenügfamfeit in allen Geſellſchaften. Wie arok war aber 
feine Beſtützung, als ihm erft Einer, dann ein Smeiter und end« 
Ih ein Dritter verfigerte, der Schelin, der Bube, der Caſtellan 
babe ihnen eben ſolche Federn zu theuren Preifen abgelaffen, und 
jet zeige er In Fontatnebienu tie Sand — melde ihm dieſe gol⸗ 
denen Federn gellefert. J €, 

— Hürth ward von dem Strehhut, Rubens berühmten 
Gemälde, erzählt: es ſey für 50,700 Gulden von einem Engländer 
erftanden. Eine junge More » Dame börte zu und enigegnete: 
m Die Babrit des Nubend muß doch äußert feine Arbeit geliefert 
baben! — oder hatte man damals die italientfgen Strodhlte no 
nicht?“ (Mireir.) 

— In Tours haften ſich 4000, in Boulogne 6000 Engländer 
auf; fir gebraugen die — Wein⸗Kut. (Miroir.) 
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Die fhwimmende Juſel. 
CFortfetung.) 


Seht ertönten plöplih Trompeten und Pauken, 
ein lautes Hurrab ließ fi in den Vorgemaͤchern bör 
ren, und ed traf berein der berzoglihe Kath von 
noch mebreren Doktoren begleitet, um die VBermäb- 
lungsurtunde dem hoben Brautpaare, fammt Angehö— 
rigen und erbetenen Zeugen jur Unterſchrift vorjus 
legen; bisher batte fih Theodiska immer leidend 
ihrem dumpfen Schmersgefühle überlaſſen, als aber 
jegt der entiheidende Augenblid beranfam, der fie 
auf ewige Zeiten mit dem Unbolde verbinden follte, 
da ward ihr nicht anders, als ob eine eiferne Hand 
das ängftlihe Herz zufamımendrüden wolle — die 
Geitalt ihres Willibald drängte fi bleih und abge- 
bärmt ibe entgegen, und ſchien ihe mit den Fingern 
su deoben, ibr ward dunfel vor den Augen, und 
zur rechten Zeit noch mablte fih ibr unter den fin« 
ſtern Schredbildern der Phantafie die liebliche Geſtalt 
jenes Fleinen geiftigen Weſens, das ihr im Wäldchen fo 
huldvoll erſchienen war; fie erinnerte fih an ihre wun⸗ 
derfamen Geſchenke, und mafdinenmäßig zog fie 
eines der Goldfügelhen aus dem Bufen, und ließ cs 
auf den Boden hinabrolfen. — Urplöplih dünkte es 
ibe nicht anders, als ob ein Kleines belllihtes Flämm— 
hen ober jedem Kopfe der Anweſenden ſchwebe, 
eine wunderſame Beleudtung der bin und ber flat- 
teenden Flaͤmmchen ſchien den Saal zu erbellen, doch 
mochte diefe Vifion nur für Theodis kens Augen 
gelten, „denn alle übrigen Perfonen fdienen nichts 
davon zu bemerken; aber bald mußten die Geſpräche 
aller die Aufmerkiamkeit des Fräuleins im boben 
Grade erregen. Der Gebeimſchreiber war der Erite, 
welcher dem neben ibm gebenden Doktor einen tiefen 
Knir machte, und ihn dabei mit lauter Stimme eis 
nen Dummkopf bieß, welches Prädikat der Andere uns 
ter ſchmeichelndem Lächeln mit einen Ejelötopf rega⸗— 
lirte. Die Gifte ſchienen fi böchlih daruber zu 
wundern, fingen aber felbjt unter einander an, ſich 
mit den Beinamen , Taugenichts, Speihelleder , 
Betrüger, und wie dergleihen gar unfäuberlide 
Redensorten beißen mögen, zu tituliren; ein fafeln« 


ber Junker ſchlang den Arm um feine Nachbarinn, 


und nannte fie cine Meerkahe, welche Erpoſtulation 

fogleih mit einem Affen ermwiedert wurde, kurz einer 

wollte dem Andern etwas Ungenehmes fagen, mufte 

. aber dabei feinen wahren Gedanken folhe empoͤrende 

Worte geben, daß fih in Kurzem der Spruh: Wabr- 

heit it nicht immer gut Ding, vielfad) als richtig 
1822, 
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erprobte, — Die ſämmtliche Tiſchgeſellſchaft gerieth 
in Eifer und Zorn, als aber die Frau Herzoginn ohne 
Scheu den Bräutigam das hägßlichſte Thier von der 
Welt nannte, wogegen er ſie mit dem Beinamen, 
alter Drache beehrte, da ſtieg bald die Verwirrung 
am böchſten, die Gelehrten machten den Anfang und 
geriethen ſich in die bochaufgebauten Haarthuͤrme, 
einige eiferſüchtige Fräulein übten die Zeiten des 
Fauſtrechts unter ſich praktiſch aus, die Gaſte begrüß— 
ten ſich anfangs mit Bechern und Tellern, und zerrten 
ſich bald bei der Bruſt auf dem Esßreiche berum, 
ald aber Herr Hadbar der Wärwolf auch mut 
der Brautmutter handgemein werden wollte, fiel die 
Dienerfihaft über ibn ber, und prügelte ibn fam nt 
feinen Genoffen zum Thore hinaus — die Herzoginn 
und Theodiska batten fih in ihre Gemächer ges 
flüchtet, die übrigen Gäjte aber hörten nit auf ſich ber« 
umzubalgen, und Püffe ausjutbeilen, bis endlich 
eine gämlihe Ermattung die Raufbolde bejiel, und 
jeder mit Beulen und blauen Flecken überdedt ohne 
Bewußtſeyn zu Boden fiel. 

Wie der folgende Morgen beranbrad , gab es 
unter den Anweſenden ein gewaltige Yamento, die 
körperliden Schmergen überwogen die Kränkungen 
bes Gemutbes, es kam allgemach zu Erorterungen 
und um ſich aus der Schlinge zu zieben, da doch ein⸗ 
mal das Geſagte nicht mebr ungeſagt gemacht wer⸗ 
den konnte, ſchob man die ganze Schuld auf eine 


beilloſe Zauberei, ſchalt den entilobenen Waärwolf 


einen Teufelskunſtler und Hollenbraten, der mit jeie 
nem Herenfpud aller Sinne verwirrt babe, verjich 
fi unter diefen Umständen alle unwilltubrliden gei« 
flige und Forperlihe Jnjurien, und der ganze Trof 
nabm mit der Verſicherung, den Palajt, wo vielleicht 
der Teufelsipuf binein gebannt ſeyn könne, nit 
mebr zu beireien, ganz in der Stille friedlichen 
Abzug. 

Wie die Herjoginn erwachte, und ibe der Kopf 
von den erlebten Zcenen noch ganz ſchwindlicht war, 
erfuhr fie die gänzlihe Entfernung des Bräutigams , 
und der Säfte, das Haus war wie ausgeitorben , 
denn aud über die Dienerſchaft, batte ji die lei— 
dige Begierde, die Wabrbeit zu fagen’ verbreitet, 
und ‚alle waren noch balb labm und fich von den 
erbaltenen Fauſtſchlägen, die Herzoginn berief ibre 
Rätbe, melde mit verbundenen Kopfen erſchienen 
und ſtimmte endlih in die allgemeine Sage von 
Zauberei. Nur Fräulein Theodiska batte bins 
länglihe Auskunft geben können, aber die war bald 
nad ihrer Flucht in den MT Schlummer vers 
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funfen, träumte von ihrem Willibald, und freute 
fih heimlich, als fie beim Erwahen den meitern 
Hergang erfuhr, recht berjinniglihd über die wobl— 
thärige Wirkung ihrer Zaubergabe, melde fie ’o 
plöslih des verhaften Ebeverfprehens auitt ger 
macht hatte. ä 

Nun berrfähte wieder die vorige Rube im Schlo— 
fe. Die Mutter ſchwieg von einer weitern Verbins 
dung, und Theodiska wandelte wieder rubig und 
beiter nah ihrem Lieblingswäldchen, bis unvermur 
tbet diefe friedliche Rube geitort wurde. Ein reis 
her und mädtiger Graf, verwandt mit dem berjog« 
lichen Haufe, batte bei Gelegenheit, als feine Tod: 
ter mit einem flattlihen Bräutigame vermählt wer— 
den follte, glänzende Weite ausgeihrieben. Seine 
Prachtliebe war befannt, daber aub Alt und Jung 
fi freute auf die bevorftehenden Herrlichkeiten und 
weil denn aud der Graf alles aufbot, dieſen Er 
mwartungen im vollen Maß zu entipreben, fo wur 
ben fogarbie entfernteiten Anverwandten fammt und 
fonders zu dieſer Beierlichkeit geladen. Dat bie 
Grau Witwe Herjoginn nicht ubergangen mwurde, 
verfteht fih von felbit, indem fold ein Gaft der 
ganien Sippfhaft nur einen beito größern Glanz 
verleiben fonnte. Endlich wieder einmal ein Er 
eigniß, dachte die Hergoginn bei fih, wo ih mid in 
der größeren Welt zeigen kann ; bei folder Gelegen⸗ 
beit gelingt es nicht felten Eroberungen zu maden, 
mer weifi ob nicht mein Stand und meine Reihtbü- 
mer mir noch einen ftatilihen Freier erwerben. Gerne 
hätte fie dad Fräulein unter irgend einem Vorwande 
dabeim gelaffen unter der Obhut der Frauen, aber 
der Abgefamdte ded Grafen lag ihr fo dringend an, 
und mußte alle Einwendungen fo bündig zju wider— 
legen, daß fie endlih nit mehr ausweichen konnte, 
ihre Einwilligung ju geben. Nun murde alles jur 
Reife veranjtaltet, die ganze Dienerfhaft war in 
Bewegung gefegt, denn Frau Richilde harte ſich 
vorgenommen mit dem möglichſten Pompe zu erfchei« 
nen. Ibeodisfen war es gany gleihgültig, ja fie 
trennte ſich ungerne von ihrem Lieblingsplähchen, 
und nur der Reit der Neuheit war's, der ihr dieſe 
Reife nicht verbaft machte, Endlih waren Kiften und 
Kaſten in Ordnung, das Gepäde, fo in Menge, als 
ob man fi an einem andern Drte anfiedeln mollte 
auf die Wägen gebradt, und von jablreiher Dier 
nerjchaft begleitet, würde die Reife angetreten. 

Woblbebalten und fonder Gefäbede langte man 
am gräfliden Hoflager an, wo fhon alles von Gä—⸗ 
ften mimmelte, fo dab nur die Vornebmiten im 
Schloße felbit aufgenommen werden konnten, die 
übrigen aber ſichs gefallen laffen mußten, inden Ne 
bengebäuden und Maisrhbofen zu kampiren. Für 
eine Dame, wie Frau Richilde, war indeffen für 
alle Bequemlichkeit geforgt geworden, Tafeln und 
Buftjagden folgten ununterbrochen auf einander, man 
mußte gar nicht welchem Vergnügen man fid zu erſt 
und mit größerer Herzensluft widmen ſollte. Immer 
kamen nod aus den ferniten Gegenden Bälte an, 
. ber Verlobung beijumobnen, und Dame Richilde 
bafte ſchon manden Wann erfpäbt, deflen Liebesbe— 
werbung ibr nit unangenebm geweſen wäre. 

Es iſt ein eigner Fehler der ſchönen XBeiber, 


fo feſt auf die dauernde Macht ihrer Reige zuglaur 
ben, daß fie, wenn ihnen aud der Spiegeldas altern: 
de Geſicht zeigt, fie ſich dennoch alted auf ie vorige Ans 
much zu Gute tbun, und nicht anders wähnen, als 
wäre einmal befefene Schönbeit ein Talidman auf 
immer mwäbrende Zeiten. Dame Ridilde fandte 
ibre feurigen Blide wie Freibeuter umber, um ir 
gendwo gute Beute zu erfpäben, aber es {dien nicht 
anders, als ob aller Männer Augen fih verfchmo« 
ren bätten, ibr auszuweichen, und nur mit deſto 
größerer Bewunderung und Sehnſucht auf dem Ges 
fihte der wunderlieblihen Tbeodiefa zu ruben. 
Je mebr Richil de fih um die Huldigung der Mäns« 
ner bewarb, deito mebr wiechen ihr alle aus, und 
je firtiger und zurüdgejogener Theodiéka mar, 
deſto mebr flogen ibr aller Herzen entgegen, fo daf 
die alte liebeöfranfe Frau bätte vor Ärger fterben 
mögen. Als es ihr aber endlih gar ju arge ward, 
als fie fih ganz hindangeſetzt und nur mit mitlei- 
digen Bliden betrachtet fab, dagegen felbit die: ans 
dern Damen das Fräulein um Die allgemeine Hule 
digung der. Männer zu beneiden anfingen, konnte fie 
ihren Ürger nicht mehr unterdrüden , nabm unter 
einem Vorwande früher Abſchied von der Geſellſchaft 
und reifte, zum nicht geringen Reidwefen der anweſen⸗ 
den Licbeluftigen Männer mit dem zarten Töchterchen 
nad ihrer Heimath jurüd, 
(Die Fortiegung folgt.) 


m... 


AndenMond. 
(Für Muſit.) 


Alles todt in öder Nacht! — 
Mur der hebe Vater wacht — 
Wie fein Auge, bel und traut, 
eacheind auf die Finder (haut! 


Mond, du Vaterauge du, 
Müden (pende Schlaf und Ruh, 
Kranken biide Tröftungsigein 
In Ihe wundes Herz hinein! 


r Hılle mild des MWand'rerd Pfad, 


Wenn er Sumpf und Abgrund naht! 
. Strahle licht, wo Diebe geb'n, 
Daß die Häfcher fie etſrh'n! 


Leucht fanft, mit feuchtem Blich, 
Stiller Lie e ſtilem Glud, 
Streuend füßen Daämmetſchein 
Iu’s verhängte Jenſterlein! 
Eduard von Badenfeld, 
nr 


Anefbote. 


»Momit befhäftigt fih die Analyſe ?« fragt 
ein Schulmonard einen der erwachſenen Zoglinge. — 
Der Ecsüler ſtockte. — »Womit befhäftigt ſich die 
Analyſe ?« mwiederbolte er drobend. > Ey Herr Präs 
ceptor « erwicderte der fiebenjäbrige Bruder des Ges 
fragten von entferntem Sitz „fie ſcheuert unier Zinn 
blank, fchneitet uns Kindern bei Tifhe das Fleiſch 
in Heine Stüde, melft unfere alte Kub und pußt 
Abends das dünne Pit, wobei wir immer ſo ſchlecht 
unfere Lektion repetiven fönnen.« Der Edultroß 


J 
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wieherte. Der Lehrer meinte in fi Binein: bie 
Definition ſey fo übel nidt. Simon Seydel. 


mi 


Charade. 


Wer kann, wenn Id am Ende meiner Thaten, 

Um auszuruhm den haben Thron beftelge, 

Mir mobi den kunſtgeübten Mann errarhen, 

Vor dem ich ungern, nur durch Bwang mid neige? 
Der feinen Ruf burg mich noch mehr begründet, 
Wenn er zum Pobn, nachdem Ich nie geftrebt, 
Inveh kein Jadrbuch meinen Rubm verfünder, 
Geigidt die Marken Arme leife hebt, 





Drei Eylben Werben biefen Mann bir nennen, 
Den Bunderärzten fletd vom Date beigezäntt. 

Die erfte muß, wid du was fert it. trennen, 
Das Werkyeug haben, was du ausermählt, 

Der legten beiden kann die erite nicht entbeßren, " 
Wenn, um nach Werth der Taten Lohn gu meffen, 
Die Kunft des Ganzen ih ſoll echt bewähren , 
Und nie dabei, was Net gebiethet, zu vergeffen, 


_ Auflöfung der Eharade in Nr. 113. 
Brandfhagung. 


—Neuigkeiten. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Tagebuch der MUünchner⸗Bühnen. Auguſt ı022, 
Den 1, k. Hoftheater: „Medea.“ 

Den ⁊. t. Hoftheater: „Precloſa.“ 

Den 3, k. Heftheater a. I. „die Räuber auf Marla Kulm.“ 

- Den 4. k. Hoftheater: „Johann von Parid," Opervon Bolel 
diew. unſer erſter Tenorfänger Herr Lühle, weicher zur Derbefs 
ferung feiner Seſundheit einige Zeit abweſend war, trat als Jo⸗ 
datın von Paris jum erften Mal wieder auf, und murde von den 
sabireih verfammelten Zubdrern mit freudigem Jubel begrüßt. Wenn 
wir diefen gefhägten Hünftier in dieſer Mole ſchon ſeit früherer 
Belt dur feinen anmuthigen und feelenvollen Sefang, fo mie fein 
jovlales und lebendiges Spiel böchft ausgezeichnet fanden, fo bir 

* fen wir jegt noch mit wohrem Dergnügen bemerken, daß der Wohle 
laut und die Fülle feiner Etimme beteutend gewonnen, und fo zu 
oftmaligen ſtürmiſchen Beifaldegeugungen bingeriffen habe, In fo 
hohem Grade wir and die audgejeichnete Fertigkeit und den gu 
ſchmadvollen Vortrag bewundern, wemntt Map, Despermann 
ibre Darlationen vortrug, in demfelben Maofe iſt es uns unanger 
nebm, eben von Ihe Warlationen vortragen zu hören, da bed 
ſchon fo Wieles Über Diefe lacherliche und funſtwidtige Dariationens 
wurd mit Grund gefagt wurde, Wirklich, Mad, Despermann 
bat Im „Didello" und Im „Freifhüg” bewieſen, daß fie e# werftehe 
machtig das Herz zu rühren, und biefer kleinlichen Mittel — eined 
Dhrenfilgeis — nicht bedilrfe, 

Den 5. f. Hoftheater am I. „der Machtwandler.“ 

Den 6, k. Hoftheater: „Wildelm Tell.“⸗ Berauntlih I Die 
Darftelung des Tell durch Herrn E Blair, welcher nad feiner 
Reife In den Morden Deutichlande in diefer Wolle jum erften Mate 
foleder auftrat, eine feiner beveutenditen Leitungen, denn es vers 
Binden Ai feine phyfiihen Kräfte, durch feine Heroengeftalt gan 
trefflich unterftügt, nicht felten auf das ſchönſte mit feinen artijkts 
fhen Vorzügen. Pictig aber bemerkte ein Kunftrihter, daß wir 
en Eblair zwar den Iräftig gebanten-Mann mit feiner ſchuchten 
Kürze bemerken , aber der damit nicht übereinftimmende ſchlaffe 
Gang, der oft gebrochene gar zu matte Ton, den er beinabe in als 
ben weniger bedeutenden Momenten anmentdet, ſtellen jeme Kraft⸗ 
ousbrüge au ber Verbältnig mit Teu's übrigem ty und 
Benedmen, beben den Einklang und die Harmonte diefes Bildes 
auf, und reptfertigen feineswegs das große MWertrauen, das afle 
felhe Landeleute dem wadern Schügen entgegenbeingen, Mir. E fr 
Kai, welche ſchon mehrere mißlungene theatrafifde Verſuche abs 
legte, gab uns and diefedmal In der Wolle der Bertha einen vols 
gültigen Bereit, daß fie durchaus keinen Beruf jur Bühne babe, 
Möchten doch Viele Gut he's Worte beberzigen: „Wenn ihr’ nice 
fühıe, ide werders nicht erjagen ‚" und nit mit Gewalt {deinen 
tollen, was fie nicht find, 

Den 7. #, Hoftteater am I, „die Neßnticpkeit," Qutfplel. „Der 
Sopabernat,“ Poſſe. 


Den 8, k. Hoftbeater: „die Ahnfrau. 

Deu 9, k. Hoftheater: „Heintich des V. Iugentjaßre,” „Die 
Branifhagung. 

Den 10, f. Hoftheater am. „der Adtgrofhenvetter,”" Quftfpiel. 

Den 11. 8, Hofibeater: „Dibells ,„" von Reffint, Bir er 
mwähnen der trefflich gelungenen Produttion diefer ichönen Oper um 
fo eber, indem fowohl Mad. Despermann durch die hohe Bras 
vonr ibred Sefanges, dur dieß Gefühl und die Großartigkeit Ihe 
res Dortrages allgemein jur Bewunderung binriä, als auch Here 
?öhte In der Parthie ded Rodeige aufs Neue den Bauber feiner 
fbönen Stimme entfaltete, mit Kraft und Mustrud feine Oefangs 
Nüde vortrug, und in feinem Spiele viele Pebendigkeit hervortreien 
ließ. Deito unbedeutender aber wurde die Kelle des Jago In den 
Händen des Herrn E himon, dem man Uberhdaurt mit etwas gras 
Ben Rollen verfponen ſollte. K. Hoftheatet am I. „Dedwig die 
Bandiiendbraut,'! — 





Tagebug der Gräger- Bühne, Auguft 1ser, 


Den 50, verfündigte der Theoterggttel Die Produktion des „Freis 
fügen.” Dos Publitum verfammelte ſich ungemähntih In Poig 
bymniend und Tballend Tempel, aber felder vergebens, denn mehs 
tete Sänger, die fhon früher durch längere Zelt und mun abermals 
feine Gage erhalten hatten, erflärten vor Bezahlung derfelben 
die Bühne nicht mehr gu betreten. — 

Den 31. „Gleiche Schutd,“ Mag dem zweiten Mfte fpiefte 
sr. Carl Marta von Bodier den eriten Sat aus einem Pianss 
fortes@oncerte von Nies, und am Ghluße des Crüdes mit giel« 
Gem Deifole die Potonatfe für die Violine von Mayfeder, 

September 1022, 

Den 1, „der bäustihe Swift.” Hr. Kindler und Dem. We⸗ 
Fer erfteuten fi des lauteſten Beifals und wurden am Schlaufe 
gerufen, Hr. Hoffmann mar ald Masbar eine, die Pangmurb 
des Publitums prüfende Erfheinung. Diefem folgte: „das Tas 
ſchenduch.“ MWorzägli ehrenvolle Erwähnung verdienen dr. Rinde 
fer, Eiward, und Mad. Waisjbofer, Fran Duirk, Meine un 
freundtige Erfpcinung war Dem. Weder ald Amalle, 

Den 2. „Etuard in Schottland.“ Die Darftelung tvar Im 
Ganzen ziemiig gerundet, nur dr. Frey wollte als Lord Aidei 
nit anfpreden. 

Den 3. „der Botaniker.” Die fonft fehr brauddare Mad, Der 
vtms in für die Mole der Earoline, dieſes jugendlich garten, uns 
befangenen Weſens, dur Ihr fen etwas vorgerüdted Alter und 
dur das zu fräftige Meußere nicht mehr wohl geeignet. Dich war 
auch die Urſache, daß diefes fonit fo beiichte Puitfpiel Die alte Auf⸗ 
nebme trag der Bemübung des Hrn, Kindler, Carl, nicht mehr 
fand, Hierauf fptelte Hr. Carl Marla von Bodiet den eriten 
Sad eines Loncertes für tie Dioline von Pafont, dann große Das 
ehationen für das Pianoforte von Mofbeles, Hr. u. Badier 
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berährte auf beiden Inſtrumenten gleiche Fertigkeit, und erhlelt ver» 
dienten Beifall, 

Den 4. „der Freiihlge, , 

Den 5. „Ruprecht, Graf gu Hornec.“ — Die ſchlechte Rolens 
beſe zung, mangeibefte Einubung und bad erbärmltige Arrangt ⸗ 
ment thaten das idrige, um dieſes dramatiſche Siebenmonathtind 
bei feinem erſten Erſchemen binzumorden. 

Den 6. „Liebe kann Ales.“ — Hierauf folgte eine theatrall⸗ 
ſche Cantate: „‚Erod und Leander,“ mit Muſit von Generali. 
Dem, Tberefe Seifft trug dieſe ſchon veraltete Compofitton mit 
dem gangen Bıuber ibrer wirklich herrlichen Stimme vor, und lies 
ferte einen nenen afängenden Bewers, ihrer Wirtunfktät, 

Den 7. „vie viebifhe Elſter.“ — Die Befegung und Produf⸗ 
tlon Diefer Oper fteß fo Manches zu wünſchen ühria. Hr, Siepbon 
Dunjt, Gianetto, befriedigte allein, und wurde auch am Schluſſe ges 
tufen. 

Den 9. „der alte Geiſt in der modernen Welt’ Wahrſcheinlich 
yeird diefer geifliofe Erud durch die heutige Vorftelung fein Ende 
erreicht haben, und der übrigens verdienfivole Ir. Schotz, Lo⸗ 
renz, einfehen lernen, daß man ohne Stimme nicht fingen könne, 

Den 10. „der Freiihlige. 

Mad. Mevims verläßt nächſtens uuſere Bühne, und folgt eis 
nem Rufe nah Mannbeim. P. 





Muſikaliſcher Wegweiſer. 

— Der gefhägte Kammerfänger Benelli aus Dreeden bat 
Er. Majenlit dem Kaifer von Oeſtetreich eine Meſſe von feiner Coms 
pofitiom zu überreichen das babe Glück gehabt, und daflie eine kofts 
bare goldene Dofe gum Geſchent erhalten, 





Beleudtungen von Simon Sendel. 

— Im toyten Stück des Tonverfatlondbiares empfichit ein 
feinhöriger Runftelster zur Derfdönerung der reimiofen fünffüsigen 
Jamben eine männlihe Eäfur, wenn des MWorted Endſylbe 
weibtih It — und umgekehrt. Er findet den Effekt „ähnlich 
dem lieb.igen Verfglingen zierligere Tänger und Tänzerinnen und 
für den feinern Siun fo ausnehmend ergüglich,” daß er am Schlu⸗ 
Ge audenft: „Alſo auf, Dichter! Scheuet Die arge (ja wohl arge 
und überfüßige obendrein) Mübe nit! Schöne Keänye fohnen 
Euch, ediere Auındelten am haben Ziele!" — Daß tie Jamben 
aub poetiſch ſeyn müſſen, wird ald unweſentlich gar nicht ers 
mähnt; dagegen die Hatthötigkeit Goethes beflagr, Indem dirier 
ſich im „Tolle des Austruds „Das ſchönſte Opfer" kevient bar, 
mas dem Kram, Kritiker als „ein entwelhender Hiatas“ Ind Odr fällt, 
(Woraus wir (lichen, daß man, wenn daß Versmanh <«$ geſtat⸗ 
tete, beiler fegen würde: Das fhün’ DOpferb — — Miülfen 
denn die lieben Theoretiker den Roſenkelch der Poeſſe fo lange zer 
pflüden, bis die Blätter verwellt nederfallen! 

— In Neo. 80 des Freimüthigen gibt und Herr Dr, Auguſt 
Kuhn ein Muſter beurfter Schreibart in folgender Muforderung: 
Von verſchledenen Kunftfreunden in an mid die Bitte ergangen, 
Madame Neumann aufjuferdern, die Amalia In den „Näubern 
des unvergeßliden Schlller uns zu geben.” — In 
Nie. 19 der Berliners Theatergeitung, melde diefe vortrefflide 
Zenchrift begleitet, finder man von derfelhen Feder eine kurze Nor 
tig über Carl Maria von Weber, welde mit der Anzeſge ens 
Digt, daß „feine (Webers) liche Frau den 25, April ihn mit eis 
nem Eöhnlsin beſchentt hat, welches wodl nit wenig zur Aufhel ⸗ 
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terumg des braven Mannes beiträgt. Mutter und Sohn befinden ſtch 
recht wohl.” — Das literarifhe Duablifum, welches eben im Ber 
grif war, bei der Frau Wögnertnn vorgufbiden, 1äßt Den. Dr. 
Kuhn feine gang ergebenite Empfehlung machen und dankt für die 
ihm gewordne freundliche Anzeige! — 

— In Weormar bat man neuerlich „die Befeffeiten,‘' dramatifge 
Dichtung in ſechs Alten (den Prolog mitbegriffen) von Arm. Dr, 
Kanpacd zum erſtenmal gegeben, die Vorſtellung tourde aber lau 
anfgenonamen. — Wos gefcieht? Bel der Wiederholung Idüt man 
den Prolog und den Schluſgatt c') weg, fürgt ab und ſtüdt an, 
wirft Die Rollen des Hönigs und der Kbniginn aus dem Stüde, 
fubjlituirt einen glücklichen Ausgang ftatt des tragifhen, und fiehe 
da! nun iſt das Stud unterhaltend und wird beklatſcht. — Zur 
beliebigen Nachticht für dramatifge Dichter, melde ſich, ebe fie Die 
Deder anfegen, manathelang mit Anordnung ihrer Schickſals fabel bes 
f&äftigen ! z x 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— Plato fügte einmal von der Schönhelt: „Wenn der Eins 
Nuß der Schönheit durch unferg Augen in unfere Serie dringt, 
wird and ganz warm. Unſere Sestenflügel werden feudt, vers 
lieren ihre Härte und wollen dutchaus ber Gere entſchlupfen!“ 
— Voltaire fügt dagegen von dem Geſchmack in der Schön⸗ 
beit: „Man frage einmal eine Kröre, was ſie eine Schünheit 
nennt, und fie wird fagen: es iſt eine Kröte, mir zwei großen 
runden Augen, aus dem kleinen Kopf bervortretend , einen breis 
ten platten Naden, gelbem Bauch und braunem Rüden! — 
Trage man ferner einen Neger von Samen, und er wird feine 
Negerinn mit der ſchwatzen übligen Haat, den kleinen verſtedten 
Augen, der beflügelren Nafe und den aufgeworfenen Lippen ſchön 
nennen!‘ (Journ. d. Par.) 

— Auf vem Boulevard Montmartre finder man jegt ein Haus 
mit der Ueberſchtiſt won fußgroßen Buchſtaben: „Ambrofla oder 
Sötterfpeiie." Dieſes Mmmlifhe Gericht wird auf Untertaffen präs 
ſentirt, und alen Göttern, welche dort heraus Tommen, ſcheint «6 
ganz bebaglih zu ſeyn. Diefe Speife foll wirfith neun Mat füßer 
als Honig fhmeden — ob fie aber auch die Jugend bewahrt? 
(Journ. d. Par.) 

— Am 25, Npril fehrte ein verſchollener Seefahrer nah einer 
Abweſendeit von 50 Jahren wieder in feine Vaterſtadt Bordeauf 
jurid. Er batte bei feiner Abreiſe Schiff bruch gelitten und fi 
ihrwimmend auf eine milite Infel geretiet, Dier vermelite er viele 
Zabre ohne von feinem Daſeyn Nachricht geben zu können, febrt 
endlich von einem Kaufahrteyihife aufgenommen zurüd, eilt in ſel⸗ 
ne Wohnung und findet feine Jtau wiederverbelrather und Mutter 
mebrerer Kinder, Man daft es wird fih alles gütucher ausgleihen 
als in Houwalde Heimfehr, doch haben fon einige Auftritte 
ſtatt gefunden, welche die Dozwiſchentunft des Munaits und der 
Polizei erforderlich machten. tt 





Unzeige 

Ein Vokal⸗Ouartett, befegt von Männerflimmen, mit Abwecht⸗ 
fung mehrerer Nipengefänge, welches in Paris und in anderen 
großen Srädten mit vielem Beifal aufgenommen wurde, empfiehlt 
fi zu häustichen Unterdaltungen einem hoben Adel und dem ver« 
ebrungswürbigen Pubiifum. Wer ſelbe gu bören wünſcht, bellebe 
die Adreſſe in der Hunt» und Muſitalien · PHandiung des Eappi 
und Diabeitt gm Craben Neo, 1133 abzugeben, 





Won diefen Diättern erſchelnen wöchentlich drei Mummern. Man pränumerirtfich bierauf in der Tendierifhen Bushandiun 9 
aufdem Graben im Erattnerbofe, un? bei dem Ketckteur, wohnbaft in der Fdgerzeite Nr. 510, im Hensleriſchen 
Haufe neben dem Theater, und Awar auf ein Trempiat auf Welinpapier ganzjährig mit 40 fl. dallydhrıg mit 20 fl, vice 
tetjährig mit 10.8. 8.— Husmärtige winden Mid an die LöDL. Poıtämter und fieen balvjäneig vorbinein 24 fl. 25.28, 
ein, wort fie fodann ihre Blätter wögentinh gwet Mat portofrer erhalten. Eingeine Bıätter Ans biaß bei dem Men 
dalteur zu daben, und jtvar auf Vclinpapier zu 1 fl. RB. Wi, und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr. W. W. 


Wenns 
GBedruat del Ant, v. Hapkal, obere Bädsrhraße Mr, 752, Papier aus der Obet ⸗ Eggendorfet Papierfatrit, 
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Fanni's Lied, und ſeine Bedeutung. 
Ein idilliſches Bild. 


Wenn und die holden Nuſen, reich umfränge, 
I ihre dufterfüllten Thäler winten, 
Ihr hoher Strahl vom Himmel niederglängt, 
Des Beifted Schwung, der Seele Regung — 
In tanfendfältig Freifender Bewegung — 
Die volle, ahnungeſchwere Brut durchdeingen; 
Mie anders leuchten da Gebitg' und Thal, 
Und Etröme , Wald und Haide unfern Biden ! 
Doch wer durchdringet ein Entzüden, 
Der nie empfunden feinen Strahl? 


Hub Fanmi’s jugendiih beimegten Bufen, 
Erkoren ſich des Liedes fanfte Mufen, 
Und wiegten der Gefühle Schmerz und Luft, 
Bar fÜR und ſchmeichelnd In des Mädchens Bruſt. 
So ſchon fie war, fe drangen ihre Leder 
Noch liebliher aus ihrem Geift empor; 
Wie rübrend mob fie, bald der Wehmuth (For, 
Bald das Gewebe fanfter Freuden wieder! 
Wie finnwott ſtellte fie die Aunftgefügten Glieder, 
Zum ſchönen Bau des Ganzen prangend anf! 
Wie forgte fie, daß nirgend Atrmuth frante; . 
Daß Ueberlodung nie den rein bewahrten Lauf 
Der garten Schöpfung ftörend überrante! 
Daß fit des Reimes prunfend Spiel, 
Dit Tiefe der Bedanten reid vermäßle, 
Und (dmeihelnd fprebe zum Gefühl, 
Und geiftig bringe gu Semürb und Seele! 


Nachdem die Dichterinn des Mondes Silberſcheln, 

. Des Frühlings Pracht, der Heimath fühe Freuden, 

Der unerfüllten Sehnſucht bange Beiden, 

Das Pied der frommen Mald im flillen Kämmerlein, 

Des ſchmuden Mitterd zarte Huldigungen, 

Und feine Treu’ und feinen topfern Muth, 

In zarter Weife, ſchöͤn und wahr, befungen ; 

Da mallte fie, als einſt ded Frühlings Abendgiurh 

Schon geiden miederfant auf Thal und Hügel, 

Begein'rung ahnend durch den ſtillen Hain. 

Apoll bewegate ſchon die tönend füßem Flügel, 

Und wiegte ſchon ihr Sehnen ſchmeſchelnd ein; 

Gedanten, licht und farbig, wonten fon 

In vollır Seele drängend auf und nieder; 

Und barten fhon, daß fib In Bild und Ton, 

Und barrten fhon, dab ih, durch fanft erfiungne Lieder 

Beralten formend, in brwerter Ephäre — 

For wunderdelles Sega gebähre, 


Doch als vie garten erften Blüthen, 
Zum rei entwori'nem Hrony gepflückt, 
don tuftend im Gewinde giübten, 

In 2:8 Ste Meift'rinn ordnend fie gefügt: 
1822, 


Da rauſcht e# plöglih In den nahen Smelgen, 
Und eines Jüngtings blühende Geftalt 
Erſcheint, und wagt zu ihr fi bin gu neigen „ 
Für die fein Herz anbethend Uberwall't! 
Für die fhon längit fein tiefſtes Minneleben 
In unbejwingbar füßen Banden fag, 
Und ohne Rettung, Nächt' und Tag’ 
Von ibrem Bild allein umgeben, 
So ferne dem erfüllten Gehnen, 
is feinen Träumen emig nab — 
Verglübend nab'n und ſchwinden fahl 
Langſt hing fein Jagdgeweht mit allen feinen Freuden 
Dergeßen an der väterlihen Wand! 
Denn feit der Liebe füße Leiden 
Sein unbewahrtes Herz empfand, 
War feiner Jugend Fröblihfeit entwichen, 
und feine bangen Trirte ſchlichen, 
So einfam, durch die Wälder bin; 
Nah ide nur den bewegten Sinn, 
Wie nah Gefilden höb’rer Welt, gerichtet, 


Doch was die arme Sehnfust nimmer ſchlichtet, 
Mollendet des Geſchices Mar, 
Und dell't die trüb" umhang'ne Naht, 
Mit Eternen, die wir nimmer ahnen, 
Und unfern Get erbebend mahnen: 
Daß über Wodt und Weh ein milder Himmel made! 


Denn wie die Säng’rinn dem Gehot der Mufen 
Gefelgt war in den ſtilen Hain, 
So barg er Edmars Lieb entlammten Bufen 
In dichte Schatten kühlend ein, 
Und als fein überrafhend Bild, 
Und feiner Liebe Sluth ⸗ ummallte Schwingen, 
Und nie geahnte Wonnen fie umfingen, 
Da flsh'n die aufgefhredten Muſen 
Dit einem Mal, verſcheucht, dabin ; 
Und al’ Die leuchtenden. Gebilde fanten, 
Und trilb' und untennbar bewegten die Gedanken 
Sich vor dem Geht der Dichterinn ! 
Und, halb vollendet, fiel der fhön entwotfue Kram 
Dis dolden Liedes, trauernd, Ihe zu dem; 
Denn, a, die zarte Windung mar jerrißen 
Eh noch geitrablt ihr voller Glanz! 
Nöte lUeblich ſtrebten fon die regen Keime 
Zum Bau ded Ganzen jugendiih empor ! 
Dog melde Wirkung drang aus biefer Gluth der Träume, 
Zum Stounen, ihrer Shöpf'rian feibit, hervor! 
Ab m-6 ie dichtend, abmungdvoll g.fungen — 
Wir nur ein Vorgefuüudl der füßen AZulbdigungen , 
Die Ermar, liebeglühend, ide gemuiht ; 
Und bubdiend rang, die fihön’re Wirklichteit, 
Nun mit der Muſe lodend fühem Leben. 
Dech welche trot, eus dieſen Streit, 
Hs Überteg'ne Cieg’ann auf? 

(118) 
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Ach viel durchwoben iſt des Dafeind Lauf! 
Und, al zu uberwiegend mächtig, wüdtt 
Ein newer Bei in's wirre Herz ſich ein! 
Zu ferne Nebel liebt das Bötrerbild, 
Apou vergräbr vie rönend füben Hlägel, 
Umfiblegert nachten Tbal und Hünel, 
Und nimmer ranfhr ed Nötend durch den Hain! 
Nur fheidemdb Ickte Töne ballen wieter: 
Leb' wodl, leo! ewig Wohl, tu fühe Weit der Lieder! 
D. Goaga Pazeani. 
nn mu. 


Die ſchwimmende Jufel. 
CFortfegung.) 

Tiefer Haß gegen das ſchuldloſe Mädchen hatte 
fi in ihre Bruft gegraben. »Die Männer, « fprad 
ſie zu fi ſelbſt, »find eigenfinnige verblendete Ger 
fhörfe, fie bängen nur an den Neigen der Jugend, 
obne zu bedenken wie meit glüdliger fie bei dem 
Beſitze einer erfahrnen verfiändigen Hausfrau feyn 
fönnten, aber dennod wäre es au mir gelungen, 
die Aufmerkfamkeit eines der fremden Herren auf 
mich zu zieben, menn mir nicht allentbalben Theo» 
disfa mit ihrem albernen Puppengefihte in den 
Weg getreten wäre, Lange fhon wäre ih nidt 
mehr Witwe, wenn nit die Brautwerber, die heu— 
tiges Tages doch immer aud auf einiges Vermögen 
faben, dadurch abgefchredt würden, daß Xheodit- 
Fa einjt die Herrſchaft übernehmen werde. Ihrent— 
wegen mufi id) meine Tage einfam vertrauen , fie 
war mir feit jeber ein Dorn im Auge, und id werde 
fo lange fie lebt, mid meiner Tage nimmermehr er» 
freuen fönnen.« Dergleihen Selbſtgeſpräche konn« 
ten nichts anders als den Haß gegen die Schuldloſe 
vermehren, fie fonnte endlih ihre Empfindungen 
nit mebr allein im Buſen verfhliefen, fondern 
theilte fie unterwegs ihrer verfrauteften Dienerinn 
mit, um ſich bei ihr Katbe zu erbolen. Diefe Ver— 
traute entiprad vollfommen den Gefinnungen der ger 
bietbenden Frau. Schon lange batte fie fih eine 
Gelegenheit gewünſcht, ſich ibre Herrinn verbind- 
lich zu maden, nun ergriff fie diefe mit beiden Hän— 
den, mußte fie auf bunderterlci Febler des Fräu— 
leins aufmerkfam ju machen, näbrte noch mebr den 
empor gefhwollenen Haß, und ale fie die Erbitterte 
binlänglih geitimmt fab, für die Entfernung der 
Gchaften alled aufjuopfern,, glaubte fie die letzte 
Hand ans Werk legen ju müffen, und bedeutete ihrer 
Gebietherinn, daß ihr der Aufenthalt eines gar wuns 
derfamen Weibes befannt fey, welche in einer tiefen 
Mildnig wohne, und {den mandem dur Rath oder 
Zaubermittel aus den größten Verlegenheiten gebols 
fen babe, »Wer mweiß,« fubr fie fort, »ob fie nicht 
auch für meine gnädige Herrfhaft ein Mittel erfin« 
nen könne, fie auf einmal’ von all ibrem Herzenleid 
zu befreien. Richilde befann fi nicht lange, und 
um feine Zeit zu verlieren , fandte fie das Hräulein 
voraus nah dem beimatblihen Pallaſte, fie aber 
nahm ihren Weg nad) ber bezeichneten Gegend, 

Bald nahmen die Schatten des düfteren Waldes 
bie Reifenden auf, je weiter fie kamen, deſto abſchre—⸗ 
dender wurde die Wildniß, bis endlich Gebüſche und 
Straudywerke fo verworren wurden, daß fie mit dem 
Wagen nicht mehr vorwärts konnten. 





die Verfraufe auch bald am Ziele zu feun; Wagen 
und Gefolge mußte zurüd bleiben, und nur ein ein« 
jelner Diener, auf deffen Treue man volllommen 
rechnen fonnte, durfte fie begleiten. Bald zeigte 
fih ein fhmaler Pfad, der ſich fhlangenformig dur 
das Gebüſche wand, und bie und da fo von dem 
Etrauhmerte uberdedt war, daß fie nur gebüdt 
vorwärts fhreiten konnten. Endlich ftanden fie vor 
einer fürdterlihen Höhle. »Wir find am Zicle,« 
begann Rihildend Vertraufe, trat bart an 
den Eingang der Schlucht, klatſchte in die Hände, 
und rie*s —imal laut den Namen Runa. — Nah 
einer langen Paufe firebte der Schein eines Lichte 
hend aus dem Felſengange, und verfitbarte, als 
er näber Fam, eine Geftalt, vor welcher felbjt der 
Beherzteſte bäfte zurück fhaudern müſſen. &o febr 
die Natur Anmurb und Liebreig dem meibliden Ge: 
ſchlechte in überfhwengliher Fülle zugerbeilt bat, 
eben fo ftellt fie auch in manden veralterten Ge— 
ſchöpfe das abfhredendjte Bild der Häflichkeit dar, 
leich als wollte fie dadurch der aufblühenden Eitel- 
eit einen warnenden Fingerjeig geben; kur; Runa 
war der Inbegriff aller Häßlihfeit; ihr balb vermo— 
derter Anzug ,. ibre fraufen Haare entftellten nur 
noch mehr das Schredbild, ſo daß Richil de wirk— 
lich beim erſten Anblicke einige Schritte zurückbebte. 
Nun fragte die Alte mit Ereifchender Stimme um 
ihr Begebren und als fie von der gefprädigen Die: 
nerinn die Urſache und Ankunft erfahren hatte, bie 
fie den Diener außen verweilen, bie beiden Frauen 
aber nötbigte fie, in ihrer Höble einzuſprechen. 
Nicht ohne Grauen betrachtete Richilde die gräß« 
lihen Apparate zur Zauberei, Skelette und Knochen 
waren bier aufgeftellt, Schlangen waren in Flaſchen 
gebunden, um in felbe ibr Gift zu träufeln, Ziegel 
und Kräuter ringsumber aufgehäuft. Die Alte bieß 
ihre Gälte ruhig verweilen , ſchrieb Namen und 
Geburtsſtunde forgfältig auf, jeihnete nun auf eine 
ſchwarze Platte verfhiedene Charaktere, und begann 
fih endlih fo wunderlih zu gebebrden, und dad Ge 
fiht fo bäßlidh zu verjerren, dag Rich ilden ber 
Angſiſchweiß an die Stirne trat. — Endlid nabte 
fie fih mit ernfter Miene: » Ich habe alles forgfältig 
geprüft, ſprach fie, und cs ut ein feltfames Zufam« 
mentreffen der Geftirne zwiſchen der Frau und deiner 
Tochter. Nimmermebhr wirft du deines Lebens frob 
werden können, fo lange fie lebt, fo du aber ſelbſt 
Hand an ſie legſt, oder auch durch anderer Menſchen 
Hand ihren Tod veranlaßen wirſt, ſo wird es dir 
ſelbſt zum größten Verderben gereichen, denn du 
ſollſt wiſſen, daß ein mächtiges Weſen, das ich aber 
mir nicht beſtimmt erklären kann, fi zwiſchen dir 
und deine Tochter geftellt bat, und fie beſchützet mit 
einem gewaltigen Talismane. Nur Zaubergewalt 
ſcheint mir, wird bir frommen fönnen, und dazu 
will ih meinen Rath dir geben; merke bir aber 
wobl, ih wage dabei fehr viel, vielleicht mein eige⸗ 
nes Peben, daher werde ih dir nur einmal und nie 
mebr meinen Rath ertbeilen.« Aufmerkſam börte 
KRihilde zu, und die Alte fuhr fort: »Wiſſe denn 
alfo, es iſt unfern von bier, mo drei bimmelbobe 
Tannen im Dreiede aufwärts fireben, eine große 


tun glaubte Felſenhöhle, leicht zu finden durch das Geräufge eines 


Sießbaches ber über has zadige Geftein fi berab- 
ſtürzt — dort foll von einem Zauberer ein Rubin- 
fhmud verborgen ſeyn, welcher die magifhe Kraft 
befipet, dem der nur einen Stein davon in den Haa— 
ren trägt, eine gar lieblide Geftalt im Abglanze 
bolder Morgenröthe zu geben. Sende deine Tochter 
bin, dir den Schmud zu bringen. Gelingt es ihr, 
fo bift du auf die ganze Lebenszeit deiner Reitze ger 
fihert, und Tbeodisfa wird neben dir immer Blü- 
benden mit der Zeit veraltern; aber es iftniht wabr⸗ 
ſcheinlich, daf fie zu diefem Kleinode gelangt, maflen 
es bewacht wird von einem Ablömmlinge des Riefen- 
geſchlechtes, der jedes lebende Wefen, das fih der 
KHöble näbert, mit ftarfem Arme erfaßt, und jers 
drücket. Schon der Anblid des Ungethüms wird das 
zarte Fräulein niit tödtlihem Schreden erfüllen, doch 
it Flucht unmöglich, da ein Schritt des Riefen fie 
auf eine Viertelftunde Weges einholen Kann. Fällt 
fie alfo durch diefen, fo hat eine übernatürlihe Macht 
ibe Dafepn geraubt, und du biſt überboben all deis 
ner Sorge. Aufmerffam hatte Rihilde der Alten 
ugebört, fi Ort und Stelle der Zauberhöhle wohl 
gemerft, und verließ, nachdem fie die Ratbgeberinn 
reichlich belobnt batte, die ſchaudervolle Wohnung. 
Als fie auf ihrem Schloße anlangte, mollte fie fo- 
gleich das Fräulein fortfenden, aber dennod regte 
fih immer eine Art mütterlihen Gefühls in. ihrer 
Bruſt, das fie nicht ganz unterdrüden konnte, daber 
fie aud von einem Tage bis zum andern jögerte, 
bis endlich die Vorftelungen ihrer Vertrauten den» 
noch uber fie fiegten, und endlich das für Theodis— 
Een fo gefährliche Wageftüd befchlogen war, » Lies 
be Tochter ,« fprad fie einft mit heuchelnder Mic 
ne, »ich babe viel Böſes an bie verübt, und die 
mandmal böchlich unrecht gethan, aber demunge— 
achtet Fam die mütterlihe Liebe nie gan; aus mei« 
ner Bruſt; nun aber fche ih meinen Fehler ein, 
und gelobe dir, fortan eine überaus zärtlihe Mut— 
ter zu ſeyn, fo du dich nur aud bequemen mögejt, 
an mir ein Liebeswerk zu üben« das Fräulein bords 
te boch auf, diefe fanfte Rede aus dem Munde der 
Mutter tbat ibrem Herzen fo wohl, wie dem ans 
derer ein märmender Sonnenjtrabl, ber aus den 
dunfeln eifigen Winterwolfen bervorbriht, und fie 
bat dringend ihr anzuzeigen, worin denn dieſes 
Liebeswerk beiteben foll, indem ihr ja ohnehin ihre 
kindliche Pflicht gebietbe, alles jum Frommen der 
Mutter aufzuopfern. Erſt ſtellte ſich die Argliftige 
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als ob ſie ſich nicht mit der Sprache heraus getraue, 
ließ ſich von dem gärtlichen Töchterchen noch recht 
bitten und quälen, bis fie ihr denn endlich entdeckte, 


‚ein guter Geift fen ibr im Traume erfhienen, babe 


ihe den Ort bezeichnet, wo der Schmuck liege, der 
nur durd die Hand eines ſchüldloſen Mädchens geho« 
ben werden könne, und fie verfihert,, dag ihr Haus 
fo lang im ftäten Glanze bluben werde, als fie und 
ihre Nachkommen im Befige diefes koftbaren Kleine: 
des ſeyn werden. Dabei verſchwieg fie ihr aber weis⸗ 
lich die bevorjtehende Gefahr, verſprach ihr zablrei« 
ches Gefolge mitjugeben, und nur den kurzen Weg 
vom Waſſerfalle bis zur Höhle müſſe fie allein zus 
rüdlegen, 
Die Tortfegung folgt.) 
m... 


Recept. 


In dem ſchen Intelligenzblatte fand man une 
längft folgende Gegenftände zum Verkauf ausgeboten: 
Eſſenz gegen dad Wadeln der Vermögendumftände, 
Kite, um Freundſchaft zu befeftigen. 
Stirfendes Augenwaſſer für in ſich ſelbſt Verliebte, 
Glanzender Streuſand, um die Beute am Schen zu 
verbindern, 
Spiritus, um das Wachſen der Verftandesträfte u 
befordern. 
Opodeldok gegen Gemütbs verrenkung. 
Schübhender Balſam wider Gewiſſenoͤbiſſe. 


eh 


O. 


rade. 
folbig.) 


34 hoffe doch 
Vom Madchen noch 


Wird 1 gegaßft, 
Der Kellner mahlt 
Uns Etwas bin Ihr Herghen ſey 
Map feinem Sinm, Don Liebe 2. 


BihR du mie Geld 
Woran'd mir fehlt, 
So halte ih 


Dann 1, 2 Di. 
Ant. v. Blumenberf, 





Auflöfung ber Eharabe in Nr. 117. 
Scharfrichter. 
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Neuigkeiten 


Kagebud der Wiener-Bühnen. 
September 1a, 

Den 20, Burgtbd, „Danns am Scheldewege,“ und „die Dies 
beserkiärung.” Gärnth, „Alfred der Großer Baller), und worber 
zum erſten Male: „Pachter Robert.’ Komifhe Oper In elnem 
Hufyuge, frei nad dem Feanyöflfeen des Bernard Dalviit e,von Jof, 
Rutery.Seyfried, Mufitvaon Lebrun.ciWird nähftend beſpro ver 
werden.) An der Wien: „Timur.“ (Der Ehinß der in Nir. tts 
begonnenen Beurtheifung folgt im Theatrallſchen Wegweiſet.“) 

Den 21, Burget d. zum erſten Mate: „vasaftbaus zur 
goldenen Sonne‘ Luſtſpiel in vier Nutzgügen, won drm, Claus 


ren. — Das Stüd gründet ih auf elme Namenähnfichleit und 
auf eine, bieraus entipringende, Namenverwmesdlung. Im Bat 
hof zur goldenen Gonne find nämlich, wie denn das ber Zufall für 
gen farn, zwei Witwen aus ber Meflveng, mit ztvei Toufinen eins 
fogiet, Die Eine (Wire) ift reich, gebildet und heißt Pemann; 
Die Andere iſt arm, ungebildet und beißt Lehmann. Der wir 
Mändige Leſer ficht fhon, wo das hinaus will. Natürlich erſcheint 
em Liebhaber, Baron Motwith, der num zrwifden zwei Namen Im 
der Klemme figt. Diefem Liebhaber Ift das Geld der reiden Des 
mann im MBege, well fie in dem Wahne fteht, er Begünitige fie 
nar darum, Ein anderer aber, Baron Hull GBarou TinterD , eis 


gentlih ein Echneidersfodn, Mnder gerade berin Ihre fhönfte Seite, 
werfült aber, unglidlicer Weiſe, da er fle nicht verföntih fennt, 
auf die arme Mad, Pehmann. Da baben wir die Intrigue. Hull 
erklärt aus Eigennus den Baron Molmwig gegen Die Lehmann 
als wahnſiunig und verfigert ihr, er beiße alle Frauengimmer; 
diefe Nachricht kommt zu den Oberen der femann, ed erwacht 
das zarte Mitfetd, Meotig weiß den Vortheil, zu benügen und am 
Ende — je nun, am Ende gibts vier Hochzelten auf einmal, Daß 
Bierzu noch einige Merkieidungen, Eiferfuchrsfcenen, Herausſor de⸗ 
zungen, Briefe u. f. m. fommen, veritebt ſich von ſelbſt. — Man 
tönnte deriet Luſtſplele „Wort s Luſtſotele“ nennen, denn, wie (don 
die Dawptintrigue in einer bloßen Mamendvermehslung Uegt, 
fb gründet fh ihre ganze übrige Purigfeit hauptfäslih cuf 
den Dialog, weniger auf Eıtmationen und Charaktere, Indeſſen 
wollen wir keineswegs behaupten, daß das Stüd zu verwerfen ſch, 
im Gegentheile hat ed au feine guten Selten, und der erſte Alt J. B. 
verfehlte feine Wirkung nicht, da Hr. Elauren im erzählenten 
uud erponirenden Tone, der hier vorberrfcht, befannter Maffen ſeht 
glucuch If. Schade nur, daß die Haftung ſich nicht gleich bleibt, 
und Daß der Dichter jun ſo manden verbranhten Hilfdmitteln feine 
Zuducht nehmen mußte, nur um ein Gleichgewicht der fargen Hands 
fung mit vier Miten herzuſte len. — Die Belegung war auserwählt, — 
hr, Robermeiln brachte ald Baron Hull viel Beben und Feuer in das 
Gange; Herr Korn trug diefange Erzählung des Baron Moltwig im ers 
ſten Alte mis eimer Ort wor, die eben fo Tilnftierifch als effchtwoll war; 
Mad, Kobermein gab die läherlihe Nomanennärrinn Lehmantt, 
deren Wortverdrehungen jedoch nicht Immer zu den migigften gehös 
ren, natürlih; Dem, Hruſchka war im der fentimentalen Pars 
thie der Frau von Lemann am rechten Mate, und Dem, Miller 
gab das ſchalthafte Couſinchen allerllebſt. Den Werth diefer talents 
vollen Künſtleriun lernen wir mit jeder neuen Produktion meht ken⸗ 
nen, und das Publitum Iäßt ihr mit Recht bei jeder Gelegenheit 
volle Anuerkennung ihres Derdienftes gulommen, — Troß allen Bes 
mühungen eines fo außerlefenen Vereines wollte jedoch das Stüd am 
erfien Abend nicht techt auſprechen. Kärntb, „Raeul der Blaubart.“ 
Ander Wien: „Timur.“ Leopoldſt. „Das Luſtſplel im Zim⸗ 
mer,“ iund „die ſchütende Juno," * 

Den a2. Burgth. „dad Saſthaus zur goldenen Sonne.“ 
KRäörntd. „Margaretde, Königinn von Catanea“ (Ballet), und „die 
Befangene" (Oper). An der Wien: Timur.“ Leopoldiſt. „Apol⸗ 
le und der Dichter.“ — 

Den 25. Burgth. „die ſilberne Hochzelt.“ Märnth. „der 
Freiſchütze.“ An der Wien: „Kimun” Seoposdjt, „Apollo 
und ber Dichter." 


Das neue Theater in der Joſephſtadt. 


Am 26. September geſchah die Grundſtein ⸗Legung des neuen 
Theaters im der Fofepditadt, Ste fand In der Halle, wo bie Kalſa 
angebradt wird, fait, und das Ceremoniel war fchr- feherlich. 
Nachdem eine pafende Mede abgelefen murde, wobei die Namen 
der Erbamer CHaudinhaber RKuſchl) Gründer cHarl Meyer 
and Pätter and Direftoe CHarl Frietrid Hensler) ausgepeid« 
net erwähnt, auch die Herren Banmeifter, Archttekten und 
Bimmermeitter gebührend genannt wurden, ward bie Urkunde 
won den biergu eingeladenen Nutoritäten und Zeugen unterſchrieden, 
und in Gegenwart der Detss Geiftlichkeit fammt den hierbei 
gebräudligen Münzen unter Trompeten und Paukenſchall vers 
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Un die verehrten Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen dieſer Zeitſchrift. 
Die Redaction erſucht, elle Beiträge, weiche Ihr auf dem Plage Wien zugedacht werden, in der Stadt, 


fentt. NHieramf verfügte ſich alles In dad nee (hdme Theater, dad 
zu dem merlwülrdigen Werberrligungen unferer Kalferitadt gezählt 
werden kann, und worin alles vereinigt It, was Geſchmack, Eier 
ganz und Swefmäßigfeit nurhmendig machen. Es iſt auf eine ganz 
eigene Weiſe eingerichtet, befigt. jede Bequemlichkeit — verzügllch 
bat die Bühne, was den dreifach en Schnüttboden und die Verſen⸗ 
fungen beteifft, eine Einthellung, die alles in der Art übertrifft. 
Nahdem die Verſammlung, beitchend aus vielen hundert Merfonen, 
die gegen Billete geladen waren, das meiterlige Gebäude befiihtigt 
batte, wurden Erfrifhungen gereicht, ein fplentived Büffet eröffnet 
und unter Harmonlemufilt ein prädtiger Aſtrat-Luſter herabgelafr 
fen, Die Dämmerung war bereingebrosen; Herr Direltor Hende 
fer verfügte num, daß die Bilhuegehörig erleuchtet und den Guſten 
faine neuen Dekorationen — 18 an der Zabl — gezeigt wurden. Es 
ware unbefgriden, diefe einzeln befchreiben zu wollen, «6 bieße, 
denen fo nicht dageweſen, ven Genuß des erften Eindruds verkiler 
mern, genug menn Def, erzädit, daß die Meiſter Gars, 
und Meffe einen Wetikampf unter ih degingen, und es durch⸗ 
aus unmöglich iſt, zu fagen, ter den Preis errungen habe. Eine 
Walddelorstton mit einem Wafferfal ; eine Inſet mit Roſen umger 
ben, Das Junere einer Nitterburg, zwel Misterfäie, eine Pants 
ſchaft mit Patmtäumen, das Meußere einer Ritterburg; ein Wols 
Tentdeater; ein Feentempel; das Innere einer Stadt ic. ıc. Waren 
Erſchelnungen, die das Publikum mit lautem Bravorufen begrüßte, 
Das Derdienft de taientvollen und ſeht geſchätzten Archttekten 
Kornbäufeliwiurde eben fo laut anerkannt; erint unfer Landemann 
und wir Dürfen auf feinen Befig ſtolz fegn. Webermorgen wird dies 
fer Tempel eröffnet, Mir meiden das Nähere nachttagen. 
A. B. 





Zeitung für das geſellige Leben, 


— Unter allen drollig benamten Verelnen, z. B. der „‚Unfins 
nigen“ za Peyroufe, der „Ungereimten” zu Piſa, der „uns 
deriihen" zu Pizzaro, der „Kinder ohne Noth,“ der „tollen 
Mutter” u. f. m. iſt aub das „Regiment der Narren‘! zu An⸗ 
fang des Iekten Jahrhunderts befonderd berühmt geworden. 
Die eriten Begründer waren einige gefheidte Hofleute, melde 
ſich vornabmen, durch Päherlihmahen eine allgemeine Gitter und 
Moden » Verbefferung zu bewirken. Ihr Symbol, dad Eymbol als 
ter Thordeiten , warb von zwei Füllbörnern getragen, denen Nebel 
entiirömten, auf weichen bie Penfionen der Marrenfäppfer ausges 
ftelt waren. Damit man die Geiinder bed Mereind nicht file feichte 
BGeiſter halten möge, trugen fie bleierne Marrenfappen, daher der 
Name Marrenfäppier, Jeder, der eine nambafte Marcheit begans 
gen, erbielt von Ihnen — unaufgefordert — en Brevet, Die Zahl 
der Brevetiiten fig fo, Daß, als Ludwig XIV. eines Tages 
einen der fogenannten Generale aufforderte: ob er fein Regiment 
nicht einmal vor ihm vorbei Difiliren laßen wolle? diefer ihm ants 
wortete t „Bire, ich defürchte dann nur, wir werden Beine Zuſchauer 
finden!" — Dem Könige gefiel die Antwort fo, daß cr feine Dolls 
macht zurüd nahm , bie er ſchon zur DWerfolgung der Werbreiter de# 
Ordens gegeben hatte. Verfaſſer won Merten mit Gpracfebs 
teen , Empirtter , Hofſchmeichlet, Pobdichter , ungerechte Rich⸗ 
ter, Drojeftmacer, jeder befam fein Brevet. Erf, nachdem die 
Freideit in Bügelofigfeit ausartete, ward das Regiment aufgebos 
ben, (Miroir.) 
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Ddere Bäderftraffe 


Nr.752 zu ebener Erde in der .dapfulihen Buaydruderei unter ihrer Adoreffe abgeben ju wollen. Diefe Einrihrung dürfe 


te vielen bequim ſeyn. Eben fo bitter fie and die, aut Beiträge Bezug nenmenden, Briefe dabin ju richten; 
udrücken, mo und wie wiel Honorar gefordert toird 17, Die Beſtimmung über die Annabme eins Beitrags 
are oder reichholtig it, fann immer drei Tage nad ier Angabe, an demfelben Orte eingehoit werden, 
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ſich tamer bıffimmt cds 
‚ Wenn er nit gar zu 


F Gerrud bei Ant, v. Hapkal, obere Bäderftraße Nie, 752, Papier aus der Obder ⸗Eggendorſet Papitt-Fabtit. 
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Des Kaifers Nahme. 
Sur Feier des 4, Detoberd,) 





Es gebt ein Nahme dur das Land, 
Den ſtammeln alle Zungen, 

Der ift ein unauflödlich' Band, 
Das jeded Herz umſchlungen. 


Und wo der Nahme noch erflaug, 
Sein Wiederhall war Liebe, 

Und wen fein füßer Tom durddrang , 
Der fühlte nihts als Liebe! — 


Es gebt ein Nahme durch das Land, 
Der lebt in aller Leben, 

Dem Eheiternden zum Schutz und Etrand, 
Dem Es iffenden zum Gireben, 


Der Nabme klingt fo fromm und fdön, 
Mies erfte Früblingsfingen, 

Benn unter lautem Pultgetün 
Die Knofpen alle fpringen. 


Der Nahme klingt fo fromm und (Kim, 
ie filled Blodenläuten, 

Das von des Heimattiurmes Höb'n 
Den Wandrer will begleiten. 


Der Nabme iſt ein ftarker Hort, 
Der Alles feſt umfchlinget ; 

Der Nahme in das Soofungswert, 
Das jede Brut durchdeinget; 


Der Nahme ift der erite Laut, 
Den fromme Kinder fallen ; 

Den Nabmen hört man ſtil und laut 
Don alen Bergen fallen! 


Und wie im Haren Cliberauch 
Das Bild der Sonne fhimmert , 

So iteanit in unfern Dergen beül 
Der Nahme glanyumfchimmert, 


„und tie das reine Memmanderz 
Im Morgenroth erflinget, 

So tönt der Nahme himmelmärts, 
Wenn und fein Strahl durchdringet! 


Und wem im goſdnen Sonnenglang 
Der beut’ge Tag entbeennet, 

Der weiß, daß unfern Vater Franz 
Der heil’ge Rahme nenner ! 


Sudmwig Haltıfa, 
rg. 
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Die ſchwimmende Inſel. 
CHortfegfung.) " 


Tbeodiska abndete nichts Urges, fie glaubte 
der Mutter jedes Wort, ja fie füblte fih von ihrer 
lange entbebrten Zärtlihfeit fo durddrungen, daß 
fie in diefem Augenblide fi anheifhig gemacht ba« 
ben würde, fonder Geleit bis and Ende der Belt 
ju wandern. Nun wurden die Unitalten jur Reife 
auf das tbätigfie betrieben, und in wenig Tagen nabm 
Richilde unter Tbränen Abſchied, und bat fie ſle— 
hentlich, nur ja redet bald wieder zu kommen, 
Zbeobdiska betrieb die Reife nach Kräften, froben 
Muthes und voll unbefangener Heiterkeit batte fie 
das väterlihe Haus verlaffen, es war ibr daber ſehr 
auffallend, daß, je näber fie dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung kam, eine immer jtärtere Schwermuth ſich 
unmillfübrlih ibres Heriens bemächtigte, melde end» 
lih in eine folhe Bangigkeit uberging, daß fie 
kaum Luft einatbmen konnte. Endlich war der bes 
zeichnete Waſſerfall erreicht, Theodiska befeitigte 
ihr Gefolge, und trat den Weg allein an; bei je— 
dem Schritte ſchien es ibr laut zuzuruſen: »Halt, 
halt, du gebt deinem Verderben entgegen — balt, 
balt, und kebr zjurud, ch der Jod dic erreiht!« 
Aber Theodiska ſchritt immer vorwärts, bis fie 
den Eingang der Höble erreichte; da konnte fie dem 
gewaltigen Herzensdrang nit mebr widerjireben , 
fie fanf auf ibre Anice, und wollte fih dur lautes 
Seufjen Luft veriharien, aber o Himmel! — jept 
blidte fie auf, und fab unferne von fih an den 
Gelfen gelebnt eine Schredensgeftalt wie fie ſich 
noch nie batte träumen laſſen. Gleich einer boben 
Zanne lehnte der Riefe an der Felſenwand, ftierte 
nah dem Mädchen bin, und rief: »Du Wurm, 
dih muß ih zerdruden!« Bei diefen Worten, die 
nicht anders ald ein dumpfer Donner an ihren Oh— 
ren vgruberrollten, ward das Fräulein todtenbleid , 
fie fab feinen Ausweg zu entrinnen, die Ungft 
ſchnürrte ihr die Kehle zu, und jebt ftredte fi der 
Arm des Riefen aus, fie mit feinen kralligen Fins 
gern zu erfaffen, da fuhr fie in der fhredlichiten 
Todesangſt in den Bufen, zog das zweite ihrer Gold: 
fügelchen beroor, und warf es zu Boden, Urplößs 
lich verbreitete fih eine folde belle Lichte uber die 
Gegend, daß ſelbſt der Kiefe ftaunend den Arm zus 
rückzog — und nun war es nit anders, als wenn 
man in einen Ameifenbaufen blidte, wo alled unters 
einander fich herumtunmelt, denn viele bundert und 
hundert Fleine, kaum Schuh hohe Männden, alle mit 
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Schwertern und Spießen bewaffnet, kamen von allen 
Zeiten bervor, und eilten dem Rieſen entgegen. — 
Anfangs ſtaunte er gewaltig über den ſeltſamen 
Anblick, und Theodiska gewann Zeit, ſich binter 
einen großen Baum zu verbergen , aber die Männ« 
den waren von kübnem Mutbe befeelt, fie Hetterten 
einer über den andern an den Füſſen bed Rieſen 
binauf, und jtahen mit ifren kleinen Spießen und 
Schwertern fo berjbaft auf ibn zu, daß er zu 
freien begann; num gerietb das Ungetbüm in Wuth, 
und ſuchte ſich feiner Feinde, welde wie Schneden 
fi um ibn berumtuinmelten ju erwebren, aber was 
balfs? Wenn er mit einem Griffe ein Dußend von 
fih rief, war er auf der andern Seite ſchon wieder 
von funfjigen angefallen, feine Beine waren bun- 
dertfach durchſtochen, daß er vor Schmerjen brüllte, 
und nicht mehr aufrecht fteben konnte, er fanf auf 
den Boden, und nun war erim Nu von ben klei— 
nen Kämpfern ganz überfäet, melde nicht rubten 
bis er mit Blur überdedt fein Leben verbaudte. 
Mit dem böchſten Staunen batte Tbeodidfa, bie 
fih gar nicht zu regen getraute, dem feltfamen Schaus 
fpiele zugefeben, aber eben fo groß war ihre Ver— 
munderung, als ein Dugend folder Gnomen ein 
goldenes Kijthen aus der Höble braten, zu ihren 
Füßen niederlegten, und dann im Nu ald wie ein 
Blitzſtrabl wieder verfhmwunden war. Nur der gräß 
lihe Anblick des getödteten Riefen mar übrig ge 
blieben, Theodiska raffte fih vom Boden auf, 
und eilte mit dem Käſtchen zu ibrem Gefolge, mel 
ches fie mit lautem Freudengeichrei empfing. 

Grau Rihilde mar eben im Begriff ihr 
Hausregiment anders einzurihten, meil fie mit jes 
dem Augenblide die Todeönahriht von dem ars 
men Tochterchen ju erwarten hatte, da fingen plötz⸗ 
lih die Schloßbewobner ein lautes Jubelgeſchrei an, 
alles im Schloße lief geſchäftig bin und ber, und bie 
Vertraute ſtürzte mit bleihem Gefihte ind Zimmer, 
und brachte die Kunde, daß Fräulein Theodisfa 
ganz woblbebalten angelangt ſey. Noch konnte fi 
Rihilde von ihrem Staunen nicht erholen, als 
fhon das Fräulein gar boldielig lächelnd vor ibr ſtand 
und ihr unter Erzäblung der ausgeftandenen Gefab- 
ren das erbeutete Schmudfäithen darbotb, indem 
die fi die Verlegenbeit der Mutter für Theilnabme 
an der erlittenen Angſt erklärte, Der Anblick des 
Schmudkäfthens verbannte nun ſchnell jedes andere 
Gefühl aus Rihildens Kerzen, fie öffnete es, 
und es lag ein ungebeuer zablreiher Rubinſchmuck 
in der berrlichiten Faſſung vor ihren Blicken, welcher 
einen fo jauberiihen Glanz von ſich gab, als ob die 
bolde Morgenrötbe durch die Feniter feine. Sie 
batte nun das Mittel dauernden Reip zu behalten, 
und ſchloß auf alles übrige vergeffend die Tochter auf 
das zärtlihfte in ihre Arme. 

Die Tortfegung folgt.) 
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Die Hirfhjagd am Ser Kilnarney in Irland, 


In Irland am See Kilnmarnep gibt es ein 
Sagdoergnugen, meldes in äbnliher Art nirgend 
gefunden und genoffen wird, Den ächten Jäger 
kann in der Melt nichts mit ähnlicher Luft erfullen, 


ald diefe Parthie auf dem NKilnarney- See. Man 
follte glauben, bier wäre ein Unfinn auögefproden ; 
aber es iſt buchftäbliche Wahrheit: es üt eine eigent« 
lihe Jagd zu Waſſer. Ale bie derfelben betwoh- 
nen, befinden fi während der Jagd in Kähnen auf 
dem See. 

Die Sache verhält fih fo: Die Hirfhe mwer« 
den in den Wäldern, melde den See umjingeln, 
wo fie fih in vermwildertem Zuftande aufbalten , 
von Xreibern zuſammen gejagt. Man fiebt diefe 
Thiere bier an den Abhängen der Berge und Klippen 
grafen, die fih aus den engen Xbälern bin und ber 
erheben. Ron Pferden kann bier fein Gebrauch ge» 
macht werden; fie können keine Dienite leiten. Der | 
Fuß und die Wände diefer Berge find dit mit Wal— 
dung befeht, und fo fteil die Abbänge, daß Fein 
Dferd diefelben binanzuflimmen vermag. Der Hirſch 
ſelbſt fteigt felten diefe Unböben hinauf Der Jagd 
zu Fuß oder zu Pferd zu folgen, iſt gang und gar 
untbunlid. Sie kann aur längft den ſchmalen Wald« 
tbälern ſtatt finden, und auf dem lichten freien 
Plägen, die ihres fumpfigen Bodens wegen falt uns 
zugänglich find, und bis in den See hinab fih er- 
fireden. Der einzige Ort für den Genuß diefes 
Jagd » Vergnügens , ſowobl für den Jäger, mie für 
den Zufchauer, ift daher der See felbil. Das Ge: 
belle der Hunde, des Fagdborns Blafen, welches 
von allen Seiten der Hügel miedertönt; das unun« 
terbrodene Freudengefhrei die Thäler entlang und 
auf der Berge Höhen, melde mit Treibern befept 
find, die bald in größerer Anzabl fih zeigen, und 
dann binter Wald und Hügel wieder verfhmwinden. 
Altes halt von Anhöhe zu Anhöhe, von Fels zu Feld 
wieder, und gewährt ein Jagdvergnügen, mweldes 
mit keinem andern verglihen werden fann, und feine 
Einbildungstraft erreiht. Die Lebendigkeit und Er— 
babenbeit dieſes Schauſpiels entzüdt den Jäger und 
den Zufhauer auf eine auferordentlihe Art. Nur 
eine Gefabr drobt dabei; wenn man im Genufe fei« 
nes Entzückens vergißt, wo man it, und im Freus 
denraufhe aus dem Kahne ſtürzt. R 

Wird der Hirſch nun von allen Seiten bigig 
durch die Treiber verfolgt; ermüdet er durd) die be⸗ 
ſtaͤndige Schwierigkeit mit ſeinem äſtigen Geweihe 
ſich einen Weg zu brechen durch die Gebüſche und 
Wälder, die feiner eiligen Flucht überall Hinderniße 
in den Weg jtellen ; fegen feine Verfolger ihm über 
all auf feiner Fährte mit furdtbarem Geſchrei nad; 
dann gebt das arme Thier in kurzen Augenbliden 
berzklopfend über feine Rettung mit fih zu Rathe, 
und was Wunder! wenn es dann aufden See, als 
auf feine einzige Greiftätte fiebt, oder, wenn feiner 
Verjmweiflung feine Wahl meiter bleibt, lieber in 
den bdunfelblauen Wellen umkommen, als fih un« 
barmberzig von den Hunden zerreifen laffen will? — 
Noch einmal blidt das ſchöne Thier aufwärts, aber 
die teilen Abbänge der Hobe find nicht zu erklim— 
men; und die Wälder, noch vor wenigen Stunden 
feine fihern Gaftfreunde, gewähren ibm feinen Schuß 
und feine Sicherbeit mehr; jeder Ausweg, als im 
Bunde mit feinen’ Widerfahern, verſchließt ih ibm. 
Einen Uugenblid noch bält er an — blidt rückwärts 
— fieht feinen Untergang unvermeidlich. Die Hunde 


find ihm auf ben Ferſen; ihr wildes Geklaffe, wenn 
fie ihr Opfer nun vor ſich ſehen, fälft ihm mit ver- 
doppelter Heftigkeit in's Ober! Die Wahl — ger 
troffen werden; mit Thränen der Verjweiflun ftürzt 
er fi in den See. Aber, ah! fein Schidfal it 
entſchieden; fein Faden reißt; er entflieht nur auf 
wenige Minuten ben erbarmungslofen Drängern das 
hinten, um in die Hand eines eben fo unbarmberzis 
gen Feindes vor ſich zu fallen. Sein ftolzed Ge 
weihe iſt fein Unglüd, Die laut aufjauchzenden 
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Jäger in ben Kaͤhnen umringen den unglücklichen 
Schwimmer nah dem nädften Eilande; fie werfen 
Schlingen nad feinem Geweih; fhleppen ihn an ihr 
Gabrjeug, und landen im Triumph mit ihrer Beute, 
Er ftirbt unverdienten Todes. Seine Seele flieht in 
des Teufels Punfd » Bowle; (eine uner 
gründliche Tiefe des See’s) fein Fleiſch wird in eine 
Pajtete verwandelt, und fo endet die Hirfhjagd von 


Kilnarnep. 
Eimon Seydel. 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener- Bühnen. 


' Geptember 1a02, 


Den 24. Burgtb. „das Gaſthaus jur goldenen Sonne.“ 
Körntb, Concert der Herten Anton Bobrer, königl. greußis 
fer Concertmelfter, und Mar Bohrer, erfter ViolonceUiſt Er. 
Mojertät des Königs von Preußen, und „ein onarreontifhes Dir 
vertiffement.“ (Die Congerte der Herren Brüder Bohrer merden 
im „mufitalifhen Wegteifer” beurtbeift werden.) An der Wien: 
„Timur” Beopotdft, „Die Nifenfomdrie. 

Den 25. Burgtb, „Er. Mad, Pembert gab die Molle 
der Ellfabert. — Es gibt wenige geſchichtuiche Charaktere ‚ Die fo 
ganz unbeimmt und fhrantend und dur die Dichtkunſt Uber kom⸗ 
men fInt, als die der großen Böniglihen Fungfran, & HlIfergeichnet fle 
als eine derzlofe Heuchlerinn, die fogar gegen ich ſelbſt mit ganz 
auftichtig ift, menn mir ihn anders recht verſtanden baden, Scott 
dagegen ſucht ihre Fehler zu bemänteln und auch die englifchen Ders 
faſſer des Effer hatten auf etwas adnliches gedadt. Das Liegt in 
der Natur der Gore; fein Volt ſieht gerne Medeln auf feinen Rer 
genten, ſeyen fle ibm auch noch fo fehr entfremdet; auf gleiche 
MBeife ebrt der fpäte Naplömmiing noch feinen Adnvater. Inde ſ⸗ 
fen wurde doch durch dieſe Bemäntelung fo eiwas Schwanfendes, 
Unſicheres In den gangen Charaktet Eliſaberde gebracht, daß es 
für die darſtellende Küaſtlerinn eine ſchwere Aufgabe bleibe, Glelch ⸗ 
maaß und Einheit bineluzubringen, Es iſt ein ewiges Ringen jrir 
(Gen Herjensgüte ımd aränzeniefem Crolj, wiſchtn Liebe und Haß, 
zwiſchen Glauben und Mißtrauen. Befonders rärhfeihaft bleibt ſe⸗ 
ne Seene, die ſich mit den entehrenden Schlag für Efer enter, 
Dler IR Die högite Inconfequeng, die größte Edaratteriofigteit und 
man weiß nit, erglient bier Die befeidigte Königinn , oder die ger 
Präufte Liebe, oder Beine won beiden, — Was nun das Solel der 
Mad. Pembert betrifft, fo bleiben dabel norhmendig die gedach ⸗ 
ten Schwierigkeiten ju berüdfihten , mit denen fie redlich Fänpfte 
und die fie givar nit gang zu überwinden vermodte, aber doch 
theiltweife im Die Flucht ſchlug. Das erite Auftreten mar mit gror 
Ger Befangenheit verbunden ; vieleicht toegen dieier oder jener laut 
gewordenen Grimme, die grandios mißbiligte, was andere oründs 
lich bißigten, Indeſſen gab fid diefe Bellemmung, welche befans 
ders im zu befhräntte Aftion und In Eintönigfeit des Mortrages 
bemerklich mar, bald wieder sum Vortheil der Darftellerinn,, die 
Derlomation gewann an Teſtigkeit, Die Bewegung wurde freier 
und der Echluß fiel zur gegenfeitisen Bufriedendeit aus, Amglüds 
lichſten fiel wohl in der gangen Leiſtung Ye Zufammenfunft malt 
Eier im vierten Auf zuge aus, die freitth beinahe als eine verein⸗ 
zelte Scene daſteht und nirgend an die übrigen ſich recht anſchlle⸗ 
Ben will, weil bier eine seite Eitfaberh ſoticht, aber Dagegen vom 
dem Dichter deſſenungeachtet fo fmön ausgedacht und durbgeführt 
tt, daß die talentwolle Schaufplelerinn bier mehr als Irgendwo Ge⸗ 
legenheit findet, fih auspugeicnen, was denn, wie geſagt, au bei 
Dat, Bembert der Fall war. Wenn man übrigens de Debütls 
rende am Schluße heiwarrief, fo verdient dabet bemerkt gu Werden, 
dab fie ſelbſt daramf dindeutete, wie ihr diefe keiſtung ſchwächer 


ald die vorbergehenden tünte; was Immer als dad Seihen einer 
feltenen Befcpeidenheit gelten mag, da man font wohl ein Aug! 
auf feine Verdienſte, aber nicht auf feine Mängel bat, und wohl 
gar zu lägerliben Hilfsmitteln feine Zudlucht su nebmen pflegt, 
wenn nit Jedermann diefes Auge befitt. Märnth., Den Juan.“ 
AnderWien: „Timut.“ Leopoldiſt. „Abollo und ber Dichter." 

Den 26, Burgtd. „Lohn der Wahrheit," Karnth. ‚„„Klarit 
Balleı), und „Ale fürdten Ah’ Open. An der Wien: „Ik 
mut.“ Leopoldſt. „der Peopoldd « Tag." 





Correſpondenz-Nachricht. 
Tagebuch der Peſther— und Ofners Bühnen, *. 
Septecnbet 1507. 

Den 1. In Pens, „Das Leben ein Rauſch.“ Gehe untrint⸗ 
lich wären wir, müßten wir unfer Tagebuch mit der Beurtdeis 
fung eined Geifts und witgloſen Produftes eröffnen, Allein unfere 
Leſer werden e# und mohl nit verargen, wenn Mir Werte, bie 
unter aller Kritit find, wirklich nicht Peitificen. Die Herren Zölle 
ner und Aug. Demini metteiferten febbaft, mit allem Aufmwan« 
be ihrer phyfifhen Ardfte, das Stüd zu heben. Der Fu mar je 
doch unvermeidtich. 

Den 2. In Denk, Zum erften Mate: „der Zauberſpruch,“ 
große Oper in zwei Nofzügen von Piris, Was nigt der ride 
tige Sat, die ziemlich geregelte Tonfolge dieſer Over; fie fit noch 
bimmeltweit vom „Feeiihägen” and nur ein Meifler wie Weber 
vermochte dem weit eingerifenen Roffimiihen Geſchmack ent ⸗ 
gegen zu treten. Mit fo wenigen Vorgügen in der Compofltion 
und gar einen in der Dichtung wird der Zauberſpruch das 
Dorurtheil für den berühmten itallenifhen Tonfeger nicht heben, 
Daß aber die Direftion von dem Schlafat, das biefe Dper gu 
Bien erlebte, fi nicht abfehreden Heß, und fie dennoch, mit bes 
deutenden Aufwand auf die biefige Bühne brachte, Ift um fo uns 
begreliliher, da es ihr wohl bermußt fegn muß: daß mir bier feinen 
Jäger, Fortt, Getpelt m. ſ. w. aufjumwelfen haben, die 
and Unverdauliches einigermaßen genleübar machen können. Dens 
noch aber würden unſete ſonſt draven Opernglieder mehr gefelitet 
haben, würde eine jr Amäßigere Rolienvertheilung Statt gefunden das 
ben. So 4. B. mar für Herrn Babnig, Jenato, der Part zu 
Bob, fo wie der für Herem Bimmermann, Milo, zu tief mar, 
Hätten file gewechſelt, märe vieleicht beiden geholfen warden, herr 
Wacht er it Bariton; der Zauberer Morrand aber Ift für einen 
Bafliten gefprieben, Die Uebernahme diefed Partes läßt fib nur 
füc Herren Wächter damit entſchuldigen, daß die Merlder « Bildne 
feit Ofen feinen Baſſiſten hat. Dem. Tepber ſchien allein 
auf Ihrem Platge zu ſeyn. Sowohl im Befange als Im Spiel 
beroährte diefe Künftierinn, mit ihrer recht artigen Stimme ein 
vorzügitiches Talent, Schade daß fie diesmal Mühe umd Fleiß auf 
etwas Undanfbared verwendete, — Herr Eomard Demini fang 
und die Hetten Auguft Demint und Rufgigka fplelten 





*) Don einem neuen Torrefpondenten, der und verſoricht, Diefes 
Togebug unausgefegt zu liefern, Medact. 
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euch mit, Wenn man legtere zioel hinfängfich verkommen hätte, ſo wür⸗ 
den fie vermuthlich mit ihren Späßen unterhalten haben. Unferm 
Orchceſter, das tod viele Talente in fi birgt, kann man nichts wer 
niger als Pıäcfion zuertennen. Auch das Piano geht mit recht 
von ſtatten. Woran siegt die Schuld? 

Den 5. In Dend. „Der Dorfbarbier" und „der Betteiſtu⸗ 
dent," Here Meiner if ald Adam kieſſiſch. Herr Huber, 
Barbier, Übertrieb, detto Here Zöllner old Betteifiudent, — In 
Dfen zum Vortheil des Deren Kröming: „ver verlorne Sodn.“ 
Shaufpiel mit Tanz und Mufit von verichlebenen Meier. Dem 
Benefizianten wäre als wackeres nd Aeifiges Mitglied eine ergier 
bigere Einnahme, mebr Unterftügung von Seiten der Regie, die ſſch 
dabei Vieles zu Schulden Fommen lleß, und vor Allem eine befs 
fere Wahl zu wünſchen geweſen. 

Den 4. Bentb, „die Italienerinn in Algiet.“ — Ofen, Zum 
erften Mate: „‚Plebe zu Abentheuer und Mbentbeuer aus Liebe.” 
Luſtſplet in vier Mufgägen von Vogel. Trof den Unmahrfehetns 
fipkeiten, die in bisfeim Stücke vorberifhend find, gefiel diefes Stüd 
fehr, Indem Leben im Dialoge und luſtige Momente unverfenn« 
bar find, Die Aufführung fünnen wir im Durchſchnitte gelungen 
nennen, und wir milfen vorgiigli der Dem. "Earoline Pleſchte, 
Julie , die heute wieder als engagirted Mitglied auftrat, ehrenvoll 
_ ermähnen. Sie ward fat mad jeder Scene applaudirt, und am 
E:xhiuße gerufen, 

Den 5. Perth: „der verlorue Sohn“ Mmahrfheintig zum ers 
fen und Iekten Male.) + 

Den 6. Detdy:,,„Der Amerikaner," — Ofen: „die Itafienes 
tinn in Alglet.“ 

Den ⁊. Peſthe Wallenſtelne Lager" Vorfplel, und „Wal⸗ 
lenſte ins Tod" Trauerfptei von Schiller.“ Wer würde ſich nicht 
won dem Meifterwerle des erſten deutſchen Klaſſtketrs einen voll⸗ 
Rändigen Kunſtgenug erwartet haben! Mit welchen großen Erwar⸗ 
tungen wurde nicht heute das Haus Melromenens betreten! Der Kunſt ⸗ 
Fan des Publilkums ſprach ſich auch in der bedeutenden Zahl deſſel⸗ 
bin aus. ber wie ſchumm waren dieſe Erwartungen in Allem 
entfprohen! Nicht nur, daß die Hauptrollen beinahe alle vergriffen 
und von den verlehrteſten Anfihten anfgefaßt wurden; mar noch 
dag Publitam (oder vielmıehe der Heinere Thell deffelben, denn der 
größere verkteß ſchon beim dritten Alt das Haus) verdammt, diefe 
Afterdefiamationen, dies üble Ineinandergeeifen der Mitwirkenden, 
daß man glaubte eher lauter Bruchſtücke als ein zufammenhängens 
des Ganze ju gewahten, von 1/2 7 bis gegen 12 Udt ju vernehmen 
Die etwa 30 Perfonen, die, big am Schluſſe anblelten, haben wirk⸗ 
TI eine dimmliſche Geduld bewährt, Und wer war an Allem 
Schuld? Ein Meglſſeur oder beſſer: ein Factotum der biefigen 
Bühne, deſſen ganze Welts und Bühnenkenntniß fih auf Was 
fhau, Günffirhen, Bartfeld und wieder auf Faſchau 
befgräntt, Wir meinen bier nie Hettn Majetti, denn diefer 
iſt nut Tirulars Realflenr, der wirkliche iſt ein Komiten— 

Den 8, Pert: Muſitoliſche Academie (zum Vortheit des Klar 
rinettisten Schloffer) Wir bemerken darin: Eine Duwerture zur 
Oper „die Orofmutd des Beiplo“ von einem biefigen Componiſten, 
die man aligemein für eine parsdirte Rofftnifhe Ouverture bielt, 
Das Dueit aus der Oper „Zeimtea" geſungen von den Herren Zims 
mermann und Wädter, war an ſich trefflich, wollte aber wegen 
der mittelmäßigen Audführung , befonders von Selten dei Letztern 
nicht regt anſprechen. Mad, Walla deklamltte auf Verlangen, 
wieder „das Schnupſtuch“ won Bäuerle mit dem Beifalle, das 


ſich diefed ſuſtlge Produet immer erfreut. Wehrigend baden die 
Herren Wintbler, Urbang, Pfeiffer und beſonders ber 
wadere Eoweertgeber Allet aufgebotben ihren befannten Ruf, als 
fehr bedeutente Knſtier zu befräfttgen. 

Den 9. Peſth: Zum Vortbeil der Mad. Walla: „die zwölf 
fdlafenden Jungftauen.“ Laffen wir fie, In der Hoffnung, daß fie 
nit mebr erwachen werden — fdilafen. 

Den 10, Penb: „Dos Aipenrödlein." — Ofen: „das Lots 
terielooß" und „der Witwer.” 

Dem 11, Peſthe „der Barbier yon Sebilla.““ Hr, Wächter, 
Figato, mochte wohl im Geſange genügt haben; aber im Spiel? 
Er mag vieleicht der irrigen Meinung ſeyn, daß in einem unge 
Ritulirten Herumtreiben und In unbebolfenen Eprüngen der Char 
zafter des Figare ege. Webhrigend ſcheint Heer Wächter feitdem 
ibm nme all ju viel Weibraud in Öfentien Blättern geftreut wird, 
feine Vartdien Frhr nachläßlg zu bebandein. Wieder ein Beweis, 
wie ſchaͤdlich un? amedmwideigläbertriebenm ed Lob werden könne, — 
Dien: „Das Leben ein Traum, 

Den 12, Perb: „Der Kirhtsg In Pererddorf." — Mad, 
Wächter übernahm wegen Kranikeit der Mad. Walla das Lirde 
Gen, und bewies, daß Sie mit gleiher Virtuofität aub in loralen 
Rollen zu glänzen verftehe,. Die Herren Meifter und Eduard Des 
mimi beinftigten wieder jeder nach ſeinet Weiſe. 

Den 15. Pertd: „der Leuchtthutn.“ — Dfen: „das Leben 
ein Mauſch.“ 

Den 14. Pens: „die Waife aus Genf," in welchem Dem, 
Enders, Therefe, einen vwarzägligen Triumph feterte, 

Den 15. Pertd: „der Pächter und der Tod. — Ofen: daß, 
Mitterpflicht und Liebe, 

Den 16. Verb: „Zanered," Dem, Sigi, #. balerifhe Hof⸗ 
und Kammerfängerinn , gab tie NAmenaide zur erften Gastro, 
Diefe vortrefliche Sängerinn, der ein vorthellbafteer Ruf voraus⸗ 
ging, mußte und um fo willfommener fegn, als wir (don fo fange 
auf den entzüdenden Tönen einer folhen Ftauenkedle verzichten 
mußten. Die fegte nahmbafte Sangerlun, tie wir börten, und die 
noch im Nngedenten des Pubfitums it, war Mad, Beder, bie 
aber, was Lie Schule und Die reine Intonation betrifft, feinen Ders 
glei mit Dem. Eigi ousbält. Die Stimme der letztern IR noch 
überdied von außerordentliher Gtärte, beteutendem Umfange und 


vorzügnlicher Höbe, Nur märe In den Mirteliönen noch manche Aus⸗ 
bildung nötbig, da fie von der Höde noch in zu flarfem Abſtande 
find, Idt Dortamente und Sottovore fünnen wir nur bösit ange 
nedm und anfpregend nennen. Ere frappirt zwar in Ihren Mas 
nieren nicht, iſt aber auch nicht aefährder darin omdjuarten oder fie 
au überlader. Das Pubittum lehnie Ihrem ungewöhnlichen Talent 
mit raufhendem Beifad, und fie ward Nürmifch gerufen. Es märe 
u wünſchen, daß unfere Direktion fi endlich aufer verrmaistes 

ab einer erften Sängerinn zu Dergen nähme, und Dem, Sigi, 
wenn gleid mit einigen Opiern fir uns zu gewinnen tradtete, — 
Don den beute Mirmerkincen mlffen wir mit Nuszjeihnung des 
Hrn. Bımmermann, Degie, und der Dem. Teyber, Tancred, 
erwähnen. 

Den 17, Denb: „Haß, Nitterpflicht und Diebe,’ 

Den 18. Penb: „tie Defalinn.” Dem. Sigf, Julle, jur 
roeiten Seſtrolle. Ofen: „die Organe bed Geblene.“ Hr. Ards 
ning, Rückemnark, beeiferte fi diefen ciwäs grillen Cdarafter 
u mobderiren, dieſes wollte ihm aber nicht fo recht gelingen, Indem 
—X Indtoid nalitat ſich mehr zum Tragſſchen als jum Kemiſchen 
eignet. Pr. Zoſ. G1el, Peter Gutſchaf, batte wieder Gele 
genheit Proben feines Talents abzulegen, Diefer junge, angebens 
de Komiker It im Face der dummen Jungen vorzüglib, und es 
mangelt tdm nur mebrere Beibaftigung um Liebitag des Putlitums 
gu erden. Schon beute gab es feinem ungezwungenen, natürle 
Gen, ldeineswegs übertriebenen Spiel öfter Beifall zu erkennen, 


— 
— — — —ñ — — ——, — — —— —— 
Don diefen Blättern etſchelnen wochentlich drei Nummern. Dan pränumerirtſich hierauf In der Tendleriſchen Bushbandlung 
aufdem Öraben ım Trattnerhofe, und bei dem Redaltenr, rohndaft in der Fägerzeile Nr. 510, tm Henslerifhen 


Haufe nıben dem Theater, und war auf ein Eremplar auf Delimpapier ganzjäh 


mit 30 il. hafbjänrig mit zo fl., vier 
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Die weiße Roſe. *) 


Der Weinmonat bat fein altes Recht gleich bei 
feiner Ankunft behauptet, über den lang geitredten 
Ruden des Hochgebirges in einer Racht eine glänzen— 
de Schneedede gelegt, und der Wind, der von dort 
berüber ftrih, gab auch in den fern abgelegenen 
Thaͤlern deutlihen Bericht davon. 

In dem Haufe des Oberforiterde Wolfgang 
fammelten fih Die Hausgenoffen nad und nad als 
der Abend fam alle um den warmen Ofen in ber 
Wohnftube. Nur der DOberförfter und fein Sohn 
waren noch draußen im Forſt. 

»Mubme Tinel,« bub Elifabetb, die ſieb— 
jebnjaͤhtige Tochter des Oberförfterd an, indem fie 
mit Spinnen einbielt und die Spindel in die Seite 
fiemmte, »Du könnteſt und wobl etwas erzählen. 
Du bift mir obnedies noch die Geſchichte von ber 
weißen Roſe fchuldig, Der Wind rafhelt draus 
fen fon durch die dürren Blätter; da hört ſichs 
gut ju.« . 

Mubme Chriftine lächelte und fah die Haus— 
frau an. 

» IJmmerju!« ſprach Frau Anna. »Vergeht fo 
bie Zeit gefhmwinder , bis der Vater fommt, « 

„Nur nicht von der weißen Rofe!« fagte eine 
tiefe Bafitimme hinter dem Ofen, die dem alten 
Zäger Eonrad gebörte. » Jit heut der dritte, Monde 
wechfel, und Freitag obendrein. « 

Ehriftine fhaute rüdwärtd nad der dunkeln 
Ede bin. » So mist Ihr auch etwas von der weißen 
Rofe?« fragte fie verwundert. 

»Hm, davon ließe fih viel fagen!« brummte 
jener. »Wenn nur nicht vielleiht eben jegt einer 
die Obren dabei hätte, den ih nicht nennen kann 
und mag. 


Deun In Srofelicts blaſſen Schein, 
Treten fie ind Haus herein." 


Elifabetb fprang auf, zündete einen langen 
Fichtenſpabhn im Dfen an und ſteckte ibn auf den bo» 
ben eifernen Leuchter, der an der Wand ftand. Frau 
Unna aber fprab: »Ihr alter Unglücks-Prophet, 
Ibr könntet einem wohl am beilen Tage mitten unter 
den Teuten ein Graufen maden !« 

»Donn lägs an der Zeit, nicht an mir!« er 
wiederte er, »Es gebt jeht gar wunderlich ber, 





*) Bir tbeiten den Pefern auf dem Intereffanten Taſchenbuch von 
Kınd für 1823 eine der ſchöuſten Erzählungen jur Probe und 
inempfevlung mit, m A, 

1822, 


Der Spud oben im Gebirge ift lange nicht fo toll 
geweſen. Das bat wieder etwas ju bedeuten. War 
auch fo vor 15 Jahren, da der Preuße zuerſt ins 
Land Fam. Und ich habs von guter Hand,« fuhr er 
nad einer Weile fort, »daß fi der Kaiſer drüben 
ganz in der Stille zum Kriege rüſtet. Wem ſoll das 
gelten , al& unferm Larde?« 

In dem Yugenblid geſchab ein Schlag and Fen- 
fter wie mit einer ftarfen Rutbe. Alle — er⸗ 
ſchrocken zuſammen. »Wart Du verdammter Stob⸗ 
renfried!« rief Conrad, ſtand auf und ging nad 
dem Fenſter. » Das war niemand anders als der 
wilde Junfer drüben von Liebenwalde, der immer 
bier ums Haus fhleiht. Aber id bin ihm auf der 
Fihrte.« Er mahte das Fenſter auf und ſchaute 
hinaus. Alles war till. Er warf ed unmwillig mie» 
der zu und ſprach: » Was mag der Alte nur gefuns 
digt haben, daß Gott ibn mit einem folden Sohn 
geſtraft! 

Mem Kinder nicht gedelden, 

Was hat der auf der Welt? 

Bas fol den Stamm no frenen, ! 
Dem Blurh' und Frucht abfälı? 

»Un dem erlebt der alte brave Mann gewiß 
nod großes Herzeleid, Seitdem er Soldat gewor— 
den, iſt's nun vollende, alöbatte der Gott ſei bei uns 
feıbhaftig bei ihm Quartier genommen, « 

» Ein fhöner Menſch iſt's aber doch!« ſagte 
Ehriftine, 

»Und iſt auch Tange nicht fo ſchlimm, als ihr 
ihn madt. « 

»Ach, ſchweigt mir nur von dem!“ unterbrach 
fie Frau Anna feufend und fab balb verſtoblen nad 
ibrer Tochter bin, die mit dunkler Gluth auf den 
Wangen fih an dem Roden zu thun machte. » Erzäblt 
und lieber Eure Geſchichte, Wuhme Tinel, dag wir 
auf andere Gedanten fommen. « 

Ebriftine legte neuen Flachs auf, fehte fih 
dann auf ihrem Stuhl zurecht, und nachdem fie nod) 
einen ſcheuen Blid nad dem Fenſter geworfen, hub 
fie an: 

»Auf den hoben Verden im Schmeigerlande, 
die viel, viel böber ſeyn follen, als unfre bier, 
da wählt, mie fie fagen, eine gar feltene Blume, 
die wird dad Alpenroslein genannt. Diefe Blume 
bat in unferm Gebirge noch Feiner aufgefunden ; 
wahr und gewiß it es aber, daß Dagegen bei uns 
fi jährlid einmal eine andere Roſe zeigt, die ihres 
Gleihen wohl in der ganzen Welt nit antreffen 
mag. Wer Muth genug bat, in der Nacht vor Him⸗ 
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melfabrtötag fi auf das hohe Gebirge zu begeben, 
und dann die rechte Stelle weiß —« 

Sie wurde bier unterbrodhen. Die Thür öff« 
nete ſich, und der Oberforfter trat mit feinem Sob- 
ne, einem Knaben von fünfjeben Jabren berein, 
»Der Vater!« rief Elifabetb freudig auffprins 
gend und lief ibm entgegen. Es Fam ihr vor, 
als fäbe er bieih und verſtört aus. Er umfafte 
das lieblihe Kind, fchauete ihm lange in die from— 
. men blauen Augen, die fo voll Freude, Liebe und 
Eorge zu ihm auffaben, und Füßte ed auf die Stirn, 

»Mein Hergends» KHerjentröfel!« ſagte er leiſe 
mit bewegter Stimme, Dann reichte er feiner Frau 
die Hand, winkte dem alten Conrad, und begab 
fih mit diefem und feinem Sobn nah dem Nebenge- 
mad, deſſen Thür er hinter fih ſchloß. Seine Frau 
fab ibnen ängftlih nad. Nach einer Weile traten fie 
wieder beraus; Conrad nahm feinen Hut, langte 
eine Büchſe von der Wand und verlief dad Zim— 
mer, indem er einige Worte für fih binmurmelte, 
Elifabeth glaubte etwas von der weißen Roſe zu 
vernebmen. 

Der Tiſch ward gededt, die Abendmahlzeit 
aufgetragen; Elifabetbh fprad das Gebet, alle 
fegten fih fhmeigend. Der Oberförfter aß nicht, 
ftand öfters auf, um zum Förſter binaus zu ſehen 
und ſchien febr unrubig. Da trat endlih der Jäger: 
burfbe Franz in bie Thür, „Mo fommft Du ber % 
tief ibm jener zu. »Aus der Stadt, Gere Oberförs 
fter, mie Ihr wißt;« ermwiederte er. »Ich fomme 
über Liebenwalde, da braten fie eben den Junfer 
todt nah Haufe. Im unferm Forſt, hieß ed, ſey er 
erfchoflen worden. « 

Der Oberförfter fprang auf und flarrte ihn an, 
dann plögli griff er nad der Stubllebne, wie um 
fih dran zu balten, ſetzte fid matt und langiam 
wieder kin und flug die Hände über die Augen. 
Nach einer langen Weile ſprach er leife: »Ich babe 
ed mwohl geabnt! Doc Gott it mein Zeuge,« fuhr 
er mit ftärkerer Stimme fort, »daß ih ed nicht wußte 
in dem Yugenblid, da ich auf ihn ſchoß.« — 

Mit einem lauten Schrei ftürgten jept Frau und 
Tochter auf ihn zu. Eliſabeth warf fih an dem 
Stuble nieder, fhlang ihre Arme um den Vater und 
ſchluchzte laut. 

»Ich bin Fein Mörder!« rief er und richtete ſich 
empor. » Ed war Notbmehr, fo wahr mir Gott gnä- 
dig fen! Zweimal fchoflen fie nad mir, und erft ald 
er zum dritten Schuß auf mid fhon angelegt batte, 
kam ich ihm zuvor. Du kannſt's bezeugen, Karl, 
Erzäble Du’s, wie ed war!« 

» Vater !« entgegnete der Anabe, » wenn meine 
Blinte mir nicht verfagte, fo kamt Ihr wohl gar nicht 
zum Schuß. Sa, feht nur Mutter, wir waren oben 
gewefen auf dem langen Berge, der Vater hatte Hol; 
angefhlagen, und ald wir jegt nah Haufe geben, da 
finden wir — — x 

» Im fhwarzen Grunde bei der großen Bude ,« 
fiel der Oberförfter ein. 

»Ja, im ſchwarzen Grunde bei der großen 
Bude, da finden wir drei Wilddiebe, mie wir dach⸗ 
ten; fie hatten gerlumpte Kittel an und die Geſichter 
geſchwärzt. Wir gingen auf fie zu, der Vater rief 
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fie an. Da ſchrie der eine: Ha bit Du’s, auf Di 
bab’ ich gewartet! fprang nad feiner Büchſe, bie 
am Baume lehnte und {hof nach uns. Ich war nit 
faul: wie Du mir, fo ih Dir! dadte ih, nahm 
ben Kerl auf's Korn und drüdte los. Die Glinte 
verfagte. Indem aber (hof auch ſchon der zweite; 
ich borte die Kugel wohl zwifhen uns durchpfeiffen. 
Schieß den Hund dod) nieder, ſchrie darauf der erfte 
dem britten zu, und da diefer jauderte, riß er ibm 
dad Gewehr aus der Hand, und fhlug wieder auf 
den Vater an. Der Vater aber mar ſchneller als er: 
die Büchfe an den Kopf, und Knall und Fall, das 
war nur eins !« 

» Zei und gnädig und barmperzig!« ſchrie Muh⸗ 
me Zinel, 

»Mir kam ein Graufen an,« fuhr der Ober 
förſter fort, »da ich ibn fallen fah. Ich wandte mid 
fhnel ab, und wie mit Rutben jagte mis von dan« 
nen; denn jeßt erft kam mir eine Ahnung, wer es 
mohl feyn könnte. « 

Seine Frau bob die Hände zum Himmel auf 
unb rief: »Gott fey gelobt! &o bat erd an Di 
gebracht, und Du bit unfhuldig vor Menfhen und 
vor Gott!« 

„Ja vor Gott it erd,« fprah Conrad, der 
eben jept mieder ind Zimmer getreten war — 
„ein andrer hätte mahrlich nit fo zweimal auf 
ſich ſchießen laſſen — aber vor Menfhen wird 
erd ſchwerlich ſeyn. Der Streit mit dem Junker 
neulih auf dem Jahrmarkt bridt ihm den Hals, 
Man wird nun doc glauben, daf er cd aus Rache 
gethan, « 

(Die Fortfegung folgt.) 





Jeraelitifhe Geſänge. 





2. Eher” 


I, 
Es bieiget det Taged Schlumer, 
Und nieder ſinkt die Nacht ; 
Mur in dem golduen Zimmer, 
Der König Zerpeb wacht: 


Was wit du?” fragt er düſter, 
„Bad willſt du Hamann jegı ?“ 

en, Derrarh! "" Sprit der Mintfter, 
„„Iſt um dein Haupt genegt, 


Es lebt ein Volf gerftreuet, 
Es dienet fremden Gott, 
Das deine Macht bedräuet, 
Dein Wide ift iht Spot!" 


„"WBohlan fie follen fterben’' 

Ruft drauf der Könlig rad; 
nDer Tod foll fie verderben, 
Mingsum In Sand und Gau. 


Und alle meine Fürſten, 
Kühle eub an diefer Brut; 
Es teinte, wen mag bürlien 
Der Kinder Iſtaels Blut.“ 


) Nr. . „Jerdtat iſt in Nr, 109 abgedrudt, 


II, 


Haf dem Throne ſigt der König, 
Rings um ihn die Großen al: 
dal mer achtet mid fo wenig, 
Daß er nabt eh Ih befahl?’ 


Doch des Saales Thüren fpringen, 

Und es ftrabit ein Himmelsitht; 

„Syprecht mas mir bie Jangfrau'n dringen, 
Iſt es nicht ein Traumgefiht t'' 


vn Deine Magd, bier Eider chen, 
Win in Demuth an dem Thron; 
Ende meines Wolled Wehen, 

Beuge deiner Diener Hohn! 


Durft nicht Mardochal reiten, 
Deines Lebens haded Gut! 

Und du rolefft fie jegt In Ketten, 
Und du beuſt zum Trank ihre Blutk 


Konnt Ich jemals bei dir gelten, 
So ſey auch num gnädig mir, 
Sich ih ſcheue nicht dein Schelten⸗ 
Aules, Alles Uegt bei die! 


Dit ded Sconterd Demant Spike, 
Rührt er fanft Die weiße Stirn, 


Und du beide Eſther ſtelge, 

Zu mie auf dem mädı'gen Threu, 

O du kiebliche! Ich beuge 

Mich vor dir, mein fhönfter Bohn, = 


Stradlen (ch Ih wohl die Sonne, 
Hoch am Mether licht und rein ; 
Dod) die Perle meiner Krone, 
Bilt ja Da, nur du allein! — 


Du, o Iſtaels ſchönſte Bıürhel 
Haft dic fegnend aufgethan, 
pri wer wäre deiner Bitte, 
Deinem Wunfg nit unterthan? 


Laß dein Woit ein Feit begeben, 
Diefer Rettung, Iabe für Jaht; 
Daß die Zeiten nie verwehen, 
Was geſchehen Im Adar!“ — 
wir, Freyherr von Ey b. 


GSweiſylblg.) 
@eg, was du Fin, mur nicht das Erſte, Freund! 
Sonſt, bit? I Di, (ey Tleber gar mein Feind. 
Denn tief werbaßt IN mir ein folder Wicht, 
Er taugt zum Küngtfer und zum Denfhen nicht. 
Das Zweite ſeidſa, der goldnen Sonne reinet, 
Das Weltenmeer durchihifend Spiegelbild , 


Und zum hohen Königäfige, « 
Sie die erften Fürſten führ'n. Wertiert dadurch die Häifte feines Scemes, 
Und wird det Afterglaubent Lugenſchlld. 
III. Bars 
Alt der König dann erwogen, ' mn 
Mad ibm wahr und ſchwer geflagt 2 
. Die Betrages 2 Auflöfung der Eharade in Nr, 118. 
Mich, die folhes tuhn gewagt, — e Zechfrei. 
> vu 





Neuigkeiten. 


Eorrefpondeny-Nahridt. 
Brünn am 97, September ıuu. 

Kein angenehmered Gelhäft, als über die Produktionen tines 
sroßen, wmwahrboft berufenen Talentes zu fpregen, befonderd wenn 
man au in Bezug anf fein Publikum hinzufügen fann, es habe 
den Sinn für das Schöne und Ausgezeichnete fo aufgebildet, dad 
«4 die Vorzüge des Talentes zu würdigen derſtehe. — Die Anords 
mung fand In diefen Tagen bier in Brünn Statt, wo Hr, Drouel, 
efitse Fitiſt Gr. Mai. des Königs von Ftankreich, Innerbalb zwölf 
Tagen fünf Eongerte bei aufgehobenem Mbonnement und doch fat 
unglaublich bei dieſer fpröden Theatergeit, bei immer gang vollem 
Hanfe, km Theater gab, Beeiferte ih das Pubiltum, durd feine 
Dreguenz und die Nürmifhen enthuſiaſtiſchen Ausbrüche feines Bels 
falls, dem Künftier felne vollgüitige, gerechte Anertkennung zu ges 
wädren; fo leiftete biefer von feiner Seite das AÄbchſte und legte 
son Kunſtferugkeit und Virtuoſität — denn nicht allein die unger 
deurd, an das Unglaubliche grängende Beiäufigfeit feines Epieleh, 
bie ip durch eigene Tompofitionen, einen eigenen, vorber nie bes 
tretenen Pfad bahnen mußte, um fo von jeder Ceite überrafbend, 
an den Tag zu treten, fondern auch die Rude und Sicherheit und, 
die damit eug verkmüpfte, Pıdsifion des Vertrages und vor allem 
der, bei fo ungemeiner Fertigkeit fo feltene Vorzug, baß der Ton 
jugleich von dem inntaften Gefühl befeelt int, bezeugen, im flegger 
wohnter Kroft, die Weihe des Künſtlers zum Eintritt in das Ims 
nerfte des Tempeld der Kunft — wahrend dos Publikum in ben 
Droriiten Beifall zujaudgt — bald ergriffen von der Seele dei 
ſchwellenden ZTones, buld zur Bewunderung bingeriffen von der 
Rundung and Sleichheit der ſchwierigſten Poffagen und Figuren, 


Bei denen das glerig lauſchende Obr bald ziwel bald drei Fisten zu 
gleicher Zeit zu hören mähnt. Der matürlihe giwangiofe Anfog, 
die grofie Leichtigkeit In Handhabung des Mech aniſchen, bei der ſich 
keine Gefichtsmuſtel anftrengend verzledt, die ehgibmtihe Gewandt ⸗ 
heit, mit der auch die complichrteften Figuren und Bänge Im ftreng« 
ften Tatt fi fortbewegen, der letſe ſchwebende Hauch des piauo, 
die meifterlihe Benügung und Verthellung des Aıbemd und die 
tunftferiige Urt des Atbemboiend, Die diefem, mit Medt berübme 
ten Tonfänftter eigen find und ihm nur · dazu dienen von dem freien 
Spielraum feiner Übrigen Vorzüge jedes HinderniB zu befeltigen, 
würde einem andern Fiötenfpieler allein, den Namen eines audger 
geichneten, trefflichen KUnſtlers erwerben und ſichern. — Her Drouet 
tonrde bei jedesmallgen Auftriti mit dem größten Appiaudifement 
empfangen, nad jedem Mufititüß hervorgerufen und ſeht oft von 
den einſtimmigſten und rauſchendſten Beifalldyeichen unterbrochen. — 
Mas diefem Hünftier die Krome auffent, If die Beſcheldenheit und 
Llebensiwürdigteit, die ibn auch als Menſchen auf eine bedeus 
tende Stufe erdebt. — Je feitener die Erfheinung, It angenehmer 
und bieibender die Wirkung! — 





giterarifher Wegmeifer. 


— „Die Heiratb durch die Brodure, oder die 
Erzäbiungen Im der Erzählung“ Roman von + 
3. Hadatih. Binz sone. Im DWeriage der i t. prie 
atademifhen Kunft» Durits und Dusbandblung. 
Vorllegendes Bud beſteht aus Erzählungen, die In eine Hanpters 
Ablang werwebt find, und melde jufammen gerade die Babi der 
Dufen betragen. Den Gedanten, dur ein Pfänderfriet Erzähiums 


.- 


gen elnzuffißren, bat bereitd unfer bumsriftifche Clauren mit vier 
fem Grücke angetvendetz bier bat der Verfafler noch einen Liebes⸗ 
bandel mit eingemengt, und der Charakter der Geliebten iſt gewiß 
sriainal, die nur unter der Bebingniß Hywmnens Tempel betreten 
will, wenn ide Verehter früher einen Roman in die Welt ſchict; 
indem ihr Gemahl durchaus ein bekannter und berühmter Mann 
ſcha muß. — Himmel! wie viele berühmte Männer bat, nad dier 
fer meistichen Logik, jeder Meßtataleg anfjumweifen! — Die acht 
eingefteenten Ergäbiangen find größtentbeils fon zu verfhledenen 
Molen abgedrudt und Dur tie Theatergeitung, dad Bür— 
gerbiatt und die Pannonla befannt gemordenz; indeſſen mas 
und zum eriten Mate angenehm unterhält, Het man gerne wieder, 
Bu den Beſten zäblen wir: „Shuldenfrels Sorgenfrei” 
— „die Gehalt anf dem Braber — „der Llebbaber 
ald.Teufel" — und „ber Netter In der Noch’ weniger 
anfprchend waren uns „der Erbpreing" — „ner Schein 
trägt" — „Ib und meine Braut, oder die Reife 
nach Ling” — und „Swel Tage aufdem Boden, jwei 
Tage im Keller, und zwl Tage in Wien." Der 
Styl it Atchend, oft angenehm, bie und da fehr wigige, ſatytiſche 
Stellen. Einige Druckfehler wollen wir auf Rechnung des Cegeid 
(reiben; das Papier iſt weiß, das Aeußere gefällig und macht 
dem Derleger, Hen. Euric, Ehre, £ —). 





Theatraliſcher Wegweiſer. 

— Grit Erbauung dest. f. priv. Theaters an der Wien ward noch 
feine Darſtellung in demfelben gwanzig Mat ohne Unterbrechung 
wiederholt, Heute Samftag, wird „Timur’‘ zum zwel und pwan ⸗ 
Vgſten Mate gegeben! Wenn dies ſchon eine Geltenbeit einziger 
Art ift, wm wie viel mehr wird man fi wundern, daß dr, Fried⸗ 
rich Demmer, ber nicht nur ald Negifeur der Oper und des 
Sch uſpiels, fondern auch als treffliher und allgemein belledter 
Kü.nter bei feinem Benefize auf die erfte Darſtelluug einer neuen 
Oper oder eines neuen Stüces den zultigſten Auſpruch ju machen 
hätte, die Montag den 7. Statt habende vier und jiwanzigfte Dars 
ftelung des „„Tlmur’ zu diefem Zwede gemählt bat, Nichts bürgt 
wohl entigiedner für des Publikumse Immer wachſende Thellnabme 
an dieſer Produrtion, die aber auch zu dem glängendften, pracht⸗ 
volften und imponirendften gehört, welche je auf dieſer ſchönen 
Bühne gelelftet wurden. Und toie einerfeit# die Kraft und Muse 
dauer, derimmer rege Fleiß und die Bereitwilligkeit der ie, Neid, 
und der Herrin Rott und Mayerbofer, melde die angreifends 
ſten Portdten Durhjuführen haben, Bewunderung und öffentiihe 
Anertennung verdienen; nicht minder beachtenswerth ſcheint uns 
andrerfeitd dad ganz eigne Rafinement, womit durd neue interefs 
fante Zutaten und Abänderungen, mie 4. B. das Bajtfpiet des 
Heren Klingmann, bie Exercitien ber Geſellſchaft des Herrn 
Tourniaire, die mufitaliihen Senikffe tn den Zwiſchen « Alten 
6, ac. Mefer Darftelung Immer nene Meike werkiehen werden. 
Was dürfen wir und nicht alles vom Benefig« Abend des Herrn 
Demmer verfprehen? Er, deffen Kübnbeit zu Pferde mir ſchen 
ans früherer Zeit kennen, wird cn diefem Abend den Timur 


in feiner ganzen wilden Eigenthüculichtett geben, die Geſellſchaft 


‚des Herrn Tourniaire wird und im zweiten Aft mir neuen 
Epereitien, Im dritten mit neuen Gefechten zu Pferde überraſchen. 
Die Zroifcen + Akte werden mit newen mufifalifhen Unterdaltungen 
ausgeftattet — durz, es wird alles anfgebaten werden, um der 
ezten Darſtellung det „Zimur” den höpften Glanzpunkt zu geroinnen, 
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— Der dur die mehrjährige, funftfinnige Peitung der vereie 
nigten Sühnen zu Pend und Ofen, in der Theaterwelt rühmligıt 
belannte Herr Paul Graf d. Nädap bat die Wedaktion erfucht, 
bekaunt zu machen, dab Cr auf die jegige Toeaters Vermaltung, 
der Er Übrigens mit Anerkennung ihres Verdienſtes gedenkt, feinen 
Einfluß nehme, und daß man fi daber mir Engagements⸗Geſuchen 
und in theatrallfpen Angelegenheiten nicht an Ihn gu enden 
hobe. — 

— Bei Gelegenheit der Baftfpiele der Fran Schröder, if, 
Holfganipteierinn in Dresden, hat folde auf ausdrüdiihes Verlan⸗ 
gen Er, Mojenät des Königs von Sachſen in Pıllnig gefpteit, und 
Bafcibıt einen Forbaren Brillant Kirg von did Königs Majerndi zum 
Geſqent erhalten, 





Beleudtungen von Simon Sepdel. 

— Ter Hamburger Stadtbeater- Recenſent in den Driginar 
fen erwähnt, deß „fer Mozart, außer Daecr's Con er gar 
zu einem frangöfiiben Pate mabı) „Bargin" und Kublau's 
„Räuberburg” keine Oper foldben ausdauetuden Berfall ers 
lebt habe, als „der Breifhüg." — „Die Känberburg‘ und ber 
Greifgüg!"' — Die Zuſammenſtellung ıft eben nicht (hmeichelhaft 
für den verdlenſtvollen Weber. — Noch mentger dürfte ihn aber, 
wenn er Iiterorifhen Geſchmack hat, «in Sonne in der Abendzel⸗ 
tung erbauen, weldes mit dem iUchernchen Verſe 

Der freie Shügebatins dtelgefhoffen, 
anfängt, und mit dem unesträglich affeftirt anfpieienden: 

Ein Find bat dih, Marla, bo erhoben, 
endigt. — Go etwas iſt Feine Buderlage um Webers friſchen 
gut audgebadenen Kuchen; — eher eine Latwerge von Gprop! 

— Nah den Drigimalten unddem (cidevant s lirerarifchen) 
Merkur überfegt Herr Georg Pag am beiten die ſchottiſchen 
Romane Walter Scotts; nah des Befellfhafters Tiresdners 
Kotreſpondenznachticht, Herr Pindan, nad feinen Berliner Motte 
den Dr, Dr, Epiter, nad ber Abendgeitung ihr Deraudger 
ber Hr. Het. Ein junger Meltmann muß fi alſo ſaämmtliche vier 
Ucherfegungen, nebſt der poetifhen won Stort, anfıhaffen, oder 
das dafür autzugebende Geld zur Erlernung der Engliigen Bpra 
Hr anwenden, Letztteres wäͤte vieleicht vorzuzlehn. 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— Zu Petersburgb (in Tordamerita) zeigt gegenwärtig ein Manft 
Mamend Neale, dem Publifum als Seltenheit zwei Klappers 
(langen, eine männlie und eine weibliche, die ihm zahm ju mar 
den gegiüdt iſt. Die Gelchrigkeit diefer Thlere, ihre muntere 
Epielereg, die Att und Weiſe, mit der fie ihten AWärter tiebkofen, 
und die Freiheit, die er ſich gegen fie nimmt, Indem er fie in jede 
mögliche Geſtalt windet, feine Hand in Ihren Kuchen ſtedt und ihre 
Zähne zeigt, um welche bermm das twodtliche Brit verborgen iſt, 
fegt jedermann in Erſtaunen. Um zu zeigen, daß das Gift in Dice 
fen Schlangen eben fo mirffam als in den andern ihres Geſchlechts 
iſt, wurde eine lebendige Hatte herbeigebracht, welche die männs 
lie Schlange ſogleich attaquirte. Mach beildufig zwanzig Minuten 
farb Die Watte in heftigen Zudungen und die Schlange verjehrte 
fie in ungefähr fünfgehn Minuten. Bemerlenswerrh.ift es, daß 
die Schlange nur einmal die Matte anfiel, Indem ihr wahrſchein ⸗ 
tip der Inftintt fügte, daß dies genug ſey. Cine zweite Yatte, 
weiche berbeigebragt, und gleichfalls nur einmal angefallen murde, 
ftarb auch nad ungefähr fünfzehn Minuten, 
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Don diefen Blättern erſcheinen wöchentlich drei Nummern. Mon pränumerirt ſich hierauf in der Tendferifpen Buchhandlung 
aufdem Braben im Trattnerhofe, und bei dem Wedaitenr, twohnhaft in der Jägerzeile Nr. 510, im Hendierifhen 
Haufe neben Dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Velinpapier ganziähtig mit gofl., halbjährıg wit 2ofl., viers 
teljdorig mit 10.8.8. — Auswärtige menden fih an die Iöbl. Porämter und fhlden baltjäbrig vorbınein 241.8. W. 
ein, wofür fie ſodann ihre Biditer wochentlich z wei Mal poriofret erhalten. Einzelne Bidirer find bIoß bei dem is 


Dalteur zu haben, und zivar anf Velinpapter zu 1 fl. W. W., und auf oroinärem 


eudpapier zu 50 fr, W. W. 


——— — — —— — — 
Berrudt bei Wit, v. Haylul, obere Baderſtraßt Nr, 762, Papier and der Ober⸗Eggendorfer Papier Fabrik, 
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UNTER UN 


Un 
Ludwig van Beethoven, 


als er feine, für Hrn. C. Fr. Hens ler geſchriebe— 
ne, Mufif zur Eröffnung des neuerbauten Joſeph⸗ 
ftädter - Theater felbjt dirigirte, 


Er iſt es ſelbſt! der Eingeweihten Erfer! 

Er kommt, des Hauſes Weibe zu beainnen; — 

Die Lyra tünt, und den entzüdten Sinnen 

Er ſchlie t ſich Polgtymnta’d Heillgtbum, 

Die Lyta tönt! Geflügelt fommt der Nuhm, 

Doc bat er feine Äronen meht zu fpenden; 

Der Lorbeer iſt fon längıt Sein Eigenttum, 

Die Pyra tönt, und alle Bilde wenden 

Sich betend aufmärıd, alle Pulſe beben: 

„Bott! laß Ibn lang’ In unfrer Mitte leben 
Wien, am 5. Oltober 1827. 


— 


Die ſchwimmende Inſel. 
Gortſetqung.) 

Richildens Plan war ſchon gemacht, eine 
zablreiche Geſellſchaft zu Gaſte zu bietben und da im 
vollen Glanze zu erſcheinen. Bothen wurden nach 
allen Gegenden ausgeſendet, die Gäfte zu laden, als 
led murde aufgebotben das Weit zu verberrliden, 
Niemand batte biöber den Schmud zu feben befom« 
men, und am beftimmten Tage durfte niemand fie 
ſchmücken, denn fie wollte von feiner fremden Hand 
die Steine berübren laflen. Mebrere Stunden brad: 
te fie zu und es gelang ibr endlich den ganzen Shmud 
in den Haaren anzubringen, bi auf ein Heines 
Steinden, welches trop aller Bemübung nit mehr 
Plap fand, und das fie erzürnt darüber auf die Toi« 
lette hinwarf. Ganz matt von der Arbeit — ging 
fie in andere Gemäder, ba kam Theodiska, fie 
zur Zafel zu holen — dad Steinden, ſchön in Gold 
gefaßt, blinkte ihr fo Tichlich entgegen, daß fie es 
nabm , und ober der Stirne in den Locken befeitigte. 
Wie fie obne deſſen weiter zu gedenken in den Saal 
trat, da fielen aller Augen auf fie, denn über ihr 
ganzes Gefiht, war eine folde lieblide Rofenrötbe 
verbreitet, daß man fih dieſes bolde Bild gar nicht 
fatt genug feben fonnte, und Theodie ka von dies 
fer Stunde an den Namen Fräulein Rofenblatt br 
bielt. Sept aber öffneten ſich raufhend die Thüren 
und herein trat Frau Ridhilde; aber welhe Ver: 
Änderung war mit ihr vorgegangen, die jablreihen 
@teine batten ihre magiihe Wirkung fo verviels 
fat, daß ihr Gefiht ſtatt Rofenrorh ganz Kupfer 
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braun geworden mar. Die ®äfte konnten fi des 
Lachens nicht enthalten, ald aber Richil de fid in 
einem Spiegel befab, fank» fie ohnmächtig vor 
Schrecken jufammen. — Die Ärzte braten fie wohl 
wieder ind Leben jurüd, aber weder Geiſter noch 
Salben vermochten mehr die fupferbraune Haut 
zu bleichen, fie blieb ein Scheufal ihr Lebelang. 
Je trauriger nun ibr Aufenthalt im Schlofe 
war, befto mebr mußte es Theodiska entgelten, 
fie fann Tag und Naht, die Gebaßte von fih zu 
entfernen, und nabm endlih abermal ihre Zuflude 
jur vertrauten Dienerinn , da faßen fie denn off 
Stunden lange beifammen, und überdachten der Plas 
ne gar viele, bis iknen endlih ein Kniff einnel, 
den fie ftradö ins Werk zu fegen ſtrebten. Unbe— 
fangen faß einft Tbeodisfa in ihrem Gemade, 
an ibren Willibald denkend, ald die Mutter 
bereintrat, und ihr zu folgen befabl; das Fräulein 
mußte augenblidlih geborhen,, fhmeigend ging R is 
bilde voran bis an das Heine Hinterther des 
Schloßes, da ftanden zwei ftarfe Kerls, melde fie 
fogleid am Arme ergriffen, ihr unter Androbung 
des Todes zu fhmeigen befablen, und fie in einem 
außen ftebenden Wagen hoben. Kaum faß fie mit 
ibren Begleitern darinnen, als die Peitihe knallte, 
und ber Wagen von dannen rolite, obne daft fie nur 
mehr ein einziges Wort mit der Mutter hätte fpre« 
den können. Üngftlih faß fie in einen Winfel ges 
ſchmiegt, und getraute fih nicht zu regen, Die Ge⸗ 
genwart ibrer fremden Begleiter fheuend. Die gan⸗ 
je Nacht waren fie ſchon gefahren, der Tag blidte 
allmäblig beller Buch die Wagenfenfter. Theodis— 
Fa fab fih im einer waldigen öden Gegend. Sie 
magte es nun ihre Begleiter zu befragen, mohin 
man fie denn führe? Man bedeutete ibr bloß im 
barfhen Tone zu ſchweigen, und ihr Schidfal rubig 
abzuwarten. So verfloffen vier Tage, wo bie Reife 
nur auf kurze Zeit eingeltellt wurde, um in abfeits 
gelegenen Schenken etwas Labung zu fi zu nehmen, 
Endlich batten fie den ungebeuren Wald jurüde 
gelegt, und nun machte man Halt, und bedeutete 
ibr, daß man am Ziele fey. Aber an weldem 
Ziele? fragte Tbeodisfa, und erfuhr, daß fie 
bätte follen getödtet werden; aber, fuhr ber eine 
der Männer fort, es it und nit möglich dieſe grau- 
fe That zu begeben, denn diefem bolden Liebreige 
eures rofigen Angefihtes vermag niemand zu miders 
fteben. Ihr müßt uns eure Kleider geben, um fie 
zum Wabrjeihen eures Todes jurüdjubringen, nebmt 
dafür dieſe Bauernkleider, wandert * nach dem 
(121 
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bort abſeits gelegenen Dorfe, und ihr werdet gewiß 
Unterſtand finden. — Nur wagt es ja nie, euren 
wahren Stand und Namen zu offenbaren, denn mie 
dieß fund würde, wäre ed au ſicher um euer jun« 
ges Leben geſcheben. Theodiska mußte fih in 
die Nothwendigkeit fügen , fie dankte herzlih für das 
bewieſene Mitleiden, büllte fih in die Bauernkleider 
und wandelte nicht ohne bittere Ibränen dem Dor- 
fe zu. Als der Wagen vor ihren Augen entfernt 
war, fiel erft die ganze Laſt des Ungluds auf ibre 
Bruſt. Won ber eigenen Mutter verſtoßen, fah fie 
fih nun in die Welt hinaus aeichleudert, ohne Freund 
und Troſt. Jammernd ſank fie auf ihre Kniee, häu— 
fig rollten die Thränen über ihre Wangen herab, 
aber das Sprüchwort ſagt, ein Kopf voll Sorgen 
bringt, feinen Heller ind Haus, all dieß Kümmern 
und Lamentiren minderte nit um ein SHaarbreit 
Tbeodiskens traurige Sage, fie mufte ſich 
endlich entfhliefen nah dem Dorfe zu eilen, um 
nicht von der Nacht im Freien überfallen zu werden. 

Zitternd nabte fie fih dem eriten Haufe und 
ftand lange an, ob fie anpoden follte, endlih wag⸗ 
te fie ed doch, da guckte ein alter Weiberkopf dur 
das Fenſter, fragte um ihr Begebren, und als 
Tbeodiska um ein Nadtlager bat, ward fie eine 
Landftreicherinn gefholten, und das Fenfter unfanft 
zugeſchlagen. Traurig wandte fid die arme Gekränkte 
feitwärts, da trat ihr ein alter filberbaariger Mann 
entgegen, in beffem Geſichte deutlid der Stämpel 
ber Ehrlichkeit abgedrüdt war, und erfundigte fig 
was. fie bier fuhe. Da der Alte im berjlihen zu: 
traulihen Tone mit ibe fprad, gewann fie neuen 
Mutb; fie machte ihn mit ihrer traurigen Lage bes 
kannt, verfiherte aber zugleih, daß ein Schwur 
fie bindere, wahren Stand und Namen ju entdeden. 
Der Alte fchüttelte freilich anfangs den Kopf, aber 
in dem Auge der Sprederinn mar die Unſchuld fo 
deutlih abgedrückt, daf er allen Argwohn aus feis 
ner Bruft verbannte, und ihre Aufenthalt in feiner 
Wohnung anbotb, doch müſſe fie fih bequemen feis 
nem kranklichen und grämlihen Weibe in der Wirth 





men 


(haft zu belfen. Theobtöfa nabm dieß Anerbier 
tben dankbar an, ihre künftige gebietbende Frau 
war eben jene Alte, die fie zuvor zurück gewieſen 
hatte, und das arme Mädchen verfprad fich eben 
feine beiteren Tage, aber fie beſchloß nur noch em— 
figer zu feyn, und griff fhon am andern Morgen 
alles fo flinf und moblgemutb an, daß der 'älte 
Landmann die ſchmucke Dirne nicht genug bemun: 
dern konnte, und es ibe auch in der Folge ger ” 
lang, die Zuneigung der zänkiſchen Alten ju er— 
balten. 

Bald ward Roſa, — fo nannte fih Theo 
diska bier, und man fand diefen Namen ihres 
rofigen Gefihtes wegen febr paffend, — im ganzen 
Dorfe bekannt — man fteltte fie ihres Fleißes wer 
gen allen Mädchen zum Mufter auf, und die jun« 
gen Burfhe konnten fih niht fatt genug an der 
lieblihen Dirne feben. Gerne wären ihr die übrie 
gen neidifhen Mädchen gram geweſen, aber Theo— 
dicken lebte fo untadelbaft, daß felbjt der ftrengite 
Sittenrichter ihr nichts Unrechtes nachſagen fonnte, 
und beſaß ein ſolches anmuthiges Benehmen, daß ihr 
alles herzlich gemegen ſeyn mußte. 

° (Dee Beſchluß folgt.) 


rw 


Charade. 

Wenn mit nach einem ſchweren Tage 

Die erite Sylbe freundlich lacht, 
Nachdem Id wohl mit vieler Plage 

Und Mühe meine Daicht vollbracht; 
Und Üderdied, vom frilden Morgen 

Sich unterm zweiten Syibenpaae 
Hoch thurmten mande bittre Sorgen, 

Bu bleichen meines Hauptes Paar; 
Ergreif’ 168 Ganze, lieh’ den Darm, 

Mid werfend in der erften Arm. 


c. ® 
Auflöfung der Charade in Nr. 120. 
Halbmond, 


Str ee 


. Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


September 1a, 


Den 27. Burgtd. „Welder iſt der Bräutigam,” Kärnth. 
„Der Borbier von Sevilla.” An der Wien: „Timur.“ Pen 
Foldft, Zum Vortheile der Ioferba Sarteryg zum eriten Male: 
„der Mäpdgen- Raub." Schwank mit Gefang in zwei Mufzils 
gen, nad einer alten Sage, Islal bearbeitet won Joſeph Aleys 
Gleich. Mufit vom Herren SKapellmeliter Dotkert. — Wenn 
auf unter den jegt zahltelcher aufgeführt werdenden neuen Etir 
en einige vorfommen, welche die Kritif nicht ganz aushalten, fo muß 
mar doch der gegenwärtigen Direktion um Lobe nachſagen, daß fie 
feines auf die Bretter beingt, was ein unginftiges Boos haben 
Tante, Selt dem Februar dieſes Tahrs iſt Feine einzige Piece durch ⸗ 
gefallen — jede beifüllig und mit allgemeinem Zufprud gefehen wor 
den; das Mefert wenlgitens den Bewels, daß mit Umſicht vorger 
sangen wurde, und die Achtung, die man dem Publitum ſchuldig if, 
nicht aus dem Auge fie, Ohue und Hier in Beziehungen einzu 


Soßen, die-man fo germ und oft liebtes falſch deutet, Mnmen tie 
den Wunfg nicht unterdrüdene, daß ed auch fünftig fe bieis 
ben möge, daurit diefes beliebte Votkarheater micht mieder in fels 
nem Werth finfe, und Plecen zur Darftelung fommen, bei welchen 
man es fen am der Anfiindigung merft, auf welche binfüllige 
Füffe fle geſtellt fiad. — Vortiegender Schwant, zum Benefiz der 
Mad. Sartory dargeſtelt — gründet fi auf eine Erzäplung in 
diefer Theatergeitung, welche ebenfolld Herrn Gleich zum Der 
faffer bat. Als Schwant hat erfie Lokal bearbeitet, und durch tmirks 
Uch viele Komif und Wit erhoben. Hat au die Handlung, um einen 
ganzen Abend auszufüllen, zu wenig Inteteſſe — fo haben doch bie 
Epifoden binlängfthen Relz und die Eharaltere etwas Deigtncleres 
als biäher in den Bleblimaspleren felbt geboten wurde. — Ein reiht 
glüdlicher fomifher Eharafter ift der alte Derr von Hramperl, ein 
verfufdeter Gutöbefiger, deſſen Schmutz und Eigenmig den döch⸗ 
ſten Grad dadurch erreicht hat, daß er fih von elmem reichen Lands 
junter geilißentil Grobheiten abdeit, um diefe nur, zu Geld ans 
geſchlagen, bei fAlditger Gelegenheit vergüten laſſen zu Tönnen. 
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Eden To gut iſt der pedantiſche Kattuſcht — der vom außen wegen 
feiner Amtömiene wahrer Freit — von Innen ſelnes Temprraments 
wegen, reiner Humor ift. Beide Rollen fanden meitterlihe Dars 
ſt Uer; Herr Koentbeuer als Kramperl, Herr Ig. Schuſter 
eis Kartufhl erquidten durch ihre Laune — und thaten noch aus 
Eigenem fo biel, daß des Lachens fein Ende war. Wäre im Gan⸗ 
zen die Wuth beiratbsiuitiger Iungfeen mehr gemildert — der far 
miſche Eindrud.müßte nos größer fiyaz — indeß fehlte eb nicht, 
wie gefagt, am freundiigen Momenten und die Grundlage blieb 
durdans ein ergöglihed Spiel. — Was die Aufführung der übris 
gen Mollen betrifft, fo Nanden die meiften omf Ihren Plützen; vor 
sis Herr Fermier, Sandjunter, und Ma’. Rotmund 
Chaullme), Die einen angenehmen Wiefangsfreis mit dem beiten 
Erfolge benügte. Herr Ignap Shufter batte abermals glüds 
liche Eompofitionen für fle eingelegt; da dleſer Zonfeger eine 
verzüglihe Gabe befigt , die befannteften Dinge auf die über 
raſchendſte Weile audzuarbeiten, fo fanden denn ein Duett, das 
Befannte Duodiibet aus „Momeo und Iutle’ und ein Schlußchor, 
alles von feiner Tompofitton, den lauteſten Beifall, — Die Benefis 
zlantinm felbit erfreute ih eines fehr vollen Haufeh, und erhielt für 
idre Darftellung neuerdings den Beweit, tie das Publikum lan⸗ 
ge Verdienfte gu würdigen mie. — Bel den eingelegten Tanzen 
aeichnete ſich wlederhelt Herr Ratnoldi als Arrangeur aus, 
deffen Talent immer neue Impulfe erbält, und deffen unerfhöpfs 
fie Erfindungstraft and neulich bei Gelegenheit der „Fahrt nad 
der vertehtten Welt," einen fo glnftigen Autſchlag gab. 

Den 28. Burgtd, zum erſten Mal: „der vorfidtige 
Srautwerber.“ Puifpiel in einem Aufzuge. — Ein bereits 
feh4 Mai mm fette Brout betrogener Brautwerber, gebt nun 
kas ficbente Mal mit der alergebeimnigvolliten Vorſicht an’d WWerf, 
Werbilft aber eben durch dieſes ſein unklared Weſen und Benehmen 
feinem Freunde zur erfehnten Braut, und zieht mit einer langen 
Naſe von bannen, — Das Stückchhen ſcheint ausiändifher Abkunfr 
au ſeya, wenn es feiner Khnligen Erzählung, die wir uns irgend⸗ 
wo geiefen zu babın erinnern, nafgebildet werden, Mebrigens if 
es fehr unterbaltend und mit ohne Calz geſchrieben. Der ers 
fehler it Herr von Kurländer, — Heer von Dorau, dert Co⸗ 
fenobie, der mufifomaniihe Papa der Laura, Dem. Wer 
ber, butte recht wiel Deben in ſich. — Die Rolle des gen 
ten Dreandnner, des vorfichtigen Brautwerbers, fagte HRerrn Bor 
the ganz zu, und euch Die Übrigen Partien waren durch bie 
Herren Kettel, NBogner und Morean, fo tie dur Dem, 
WBeiffentbuern ziwednäßig befegt. Das Ganze erfecute ſich eis 
nes ungetbeilten Beifales. — Vorher Körners artiger Dialog: 
„der grüne Domino," new in die Ecene gefegt, und dargeſtellt 
won Dad. Korn, Mare, und Dem Müller, Pauline, Die 
Leitung kann nit anderd als bödhit gelungen gemannt werden. 
Mad. Korm fpielte mit Hefem Gefühl, mur (dien und der Full ie 
zer Stimme etwas monoton zu ſeyn. Dem. Millter brachte jenes 
Leben Im ihren Edarakter, welches den meiften ähnlichen Darfteluns 
gen dieſer talentvollen Schaufoielerinn einen befondern Reiz vers 
teidt. Drgan und Geſtalt, Mimtt und Aftion find bei ihr gleich 
anzichend, glei puffend. Die Scene, mo fie ald Etuger etſcheint, 
gebe, wenn bier eiwas zu tadehı wäre, böditens Dem Tadel 
Raum, daß fie und feldg den faden geiftiofen Bierbengel zu eimer 
gerngefehenen Neben Erſchelnung umgauberte, Eine Feine Unacts 
famleit möffen wir dennoch bemerten, diefe beitand in der mehrmar 
ligen Verwechtlung des Schinftworted Im Derfe, worüber der Keim 
verloren ging; entfinnen Mönnen wir und no auf die Ausgänge: 
Saden, bewadhen, wofür Dem, Müller bewahren fprad. 
— 686 if zwar jetzt pedantiſches Mufpoflen in der Mode, das an 
Langbeins rorbuäfigen Magifter erinnert, indeffen find wir 
ſicher, daß man das Gefagte nicht als ſoiches nehmen wird, da wir 
und ja von jeher won obgedachter Mode felerlichſt audgefhloßen har 
ben, — Bum Beſchlus: „Sühnung.“ Karnth. „Klar Baker), 
und „das Gebeimntiß'' Oper). An der Wien: „Timur.“ Leo 
poldit, „der Madchentaub.“ 

Den 29, Burgth. gum erſten Dal: „Tranquiltuſ.“ 


Charaftergemäfde im zwel Aufzügen, nah dem Franzeſiſchen won 
G. Reif, Hr. Mehl, der ums bereits manches aramytifche Pros 
tuft geliefert, gab uns hier neuerdings eine Bearbeitung eints 
frangöfifsen Dramas, wenn wir nicht irren, de Bouilig. Der 
Inhalt des Srüdes iſt In Mürge folgender : Die beiden Phileſophen 
Tranauilius, Dr. Nett, der menihenfreundiiche gottesfürchtige 
Denter, und Poetius liegen miteinander im Steelie, Der Ausſetuch 
des Gerichtes neigt ib zu Gunſten des Poetius, und Die Wade will 
bereits dem Eranquillus ans feinem Zimmer im Haufe des Wagners 
Marks, Hr, Coſtenoble, den er feinen Freund und Wohlrhäter 
nennt, fortführen, da stellt fih unverboft der Gtatihalter, welcher 
als Fremder verkieider, fich kutz vorber von den reinen unſchädll⸗ 
Ken Orundiägen des Werleumdeten überzeugt, als Bürgen, und 
fühtt ihn an feinem Arm In den Getichtsſaal. Hier endet der erite 
Aufzug. — Der Wagner, ein gerader Mann , der Herz und Hopf 
am rechten Flecke bat, befigt eine Toter, Gundula, Dad, An— 
(büg, und einen Geſellen, Hr. Kettel, deren Merlodten, derfie 
aber erit dann beiratben darf, wenn fie beide ein Sümmchen von 
1000 Eholern eripart baten. Das erfährt Zranauillus, und da 
er eben won Seite der tiniverfität, wegen Beantwortung einer Preise 
frage, woju ibn fein eifriger Schüler Theodor, Hr, Wothe, ver⸗ 
mochte, einen bedeutenden Ebrenfold erhielt, fo verbüft er damıt 
dem jungen Pürden früder gu feinem Glilck, und behält ih als 
Zehn für feine Bımüdungen nur die Gnade des Statthalters vor, 
von der er, nad Vollendung feiner legten Meife zu feinem Water, 
dantbaren Gebrauch zu machen geloder. — Schon aus ber Anlage 
fieht marı, daß In Rede ſtedendes Srüdhen feinen Urfprung nit 
verleugnen fan. Leichte, mit fentimentaten Etelen — mandmal 
fogar einem Nino — verbundene Durgführung, ettvasgehobnere, 
wilewehl nicht gang vom Bombalt freie, Sprache weiſen ihm einen 
Piag unter jenen Produkten an, die fi wohl einmal mit Luſt und 
Liebe betrachten laſen, ungeachtet Dadurd der Fehler des Ganzen, 
nämlich eine mit der Hauptbandiung gleichbedeutende Epiſode, oder 
vielmehr eine Epifode, die zur Haupibandlung wird, mod nicht ges 
boden it, — Die Daritellung war gerundet, Den Hauptchat altet 
gab der Heberfeger ſeldſt, Hr, M eis, nicht ohne Gefühl und Ans 
fand, — Blänzend war die Leitung des Ken, Eoftenobie als 
Wagner Mars zu nennen. — Die liebenswürdige Gundula ges 
mann dur die kunſtfertige Darftelung der Mad. Anfhüg nur 
an Licbensrwürdigteit, — Alle Übrigen Rollen find untergeordnet 
und wurden durch die Herren Heurteur, Kettel und Wothe 
jrmesmäßig dargeſtellt. Erſterem gebüdrt dad Lob, durch die ers 
greifende fonore Deklamation der Schlußworte des erften Kufzuged, 
die Mufmerffamkeit auf feine unbedeutende Parthle um ein Bedeus 
tendes erhöht zu haben, — Das Coſtüm, angeortnet von Hrn, u, 
Stubenraud, war gefällig, dleneue Dekoratior, Markfens Werts 
Nätte, in ihren Einpelnbeiten pafend gehalten. — Hr. R eiilwelher 
auf den andern Tag den „Wunderfhrant'’von Heren von d oibeim, 
den wir feit einigen Tagen in unfern Mauern beherbergen, anfilns 
digte), erbleit ald Schauſplelet und Schrifiſteller verdiente Würdi⸗ 
gung. — No$ müren mir des Intermezjo’d erwähnen, welches dem 
Uebergang vom Tranauilius zum verkieideten Herra Inquien 
tus im „grünen Domino" machte, Die Herren Erxft Kräbmer 
und Auguſt Mittag, Mitglieder der k. #. Hoftapelle und bes 
Hoſſch auſplel · Oreiters trugen nämlich den erften Satz eines Con ⸗ 
certs von Weſten holn für Hoboe und Fagott mit gewohnter Dirs 
tuoſitãt wor, Ihr Spiel, nageachtet der minder günftigen Compon⸗ 
tion, welche dur alyubdufige Concertant's- Paſſagen ermüder, ſprach 
algemen an. Zum Beihluß: „der vorfihtige Brautwerber.“ — 
Das Haus war gedrängt voll, und das verfammelte Muditerium 
genoß das bobe Vergnägen, St. Mojedt unfern allergnädigften 
Lendetvater, fammt dero erlaubten Famille der Vorſtellung beimohr 
nen ju fehen. Kärntd. „der Freiihüg.” An der Wien: „Ti 
mu" Leopold. „der Mängenranb,‘! 

Den 30, Burgtd, „der Wunderfhrant,” Käürntb, „„Mie- 
fred der Große" (Baller), und „Vater Motici" (Open, Lew 
vosdf. „der Madchenraud.“ 





Literarifher Wegweiſer. 

— No iſt das alte Jahr Im Meft eines Viertels, und ſchon 
werden und von allen Seiten Ankündigungen newer literarifcher Uns 
ternebmungen eingefendet. Bet dem gegenwärtigen Buftand des 
Buchhandels erſchelnen manche als Fühne MBagdalfereien, die fih 
und andern das Genick brechen werden, dr, Dr. und tit. Hofrath 
Mällner cder weltberühmte Merf, der „Schuld, des „Königs 
Dagurd ‚' der „Hibaneferinn 5" der granfamfte aller deutigen Kris 
uter b. 8. 1. wenn ibn unfere Pefer noch nicht kennen follten) wird 
in die Unterwelt hinabfleigen, mit Kogebues Schatten fi vers 
einigen und old Hetate metamerphofirt zurücdtommen, Hetate 
nämlich fol das Piteraturbiatt beißen, weiches mit Bellagen für 
Antifeittfen und Anti» Mnzifrititen pro 1825 erfheinen wird, und 
welches der Hr, Doktor als fingirter Schatten von Kogebue iu 
rebigiren gedentt. — Nun Gnade Gott allem dem, mas ſchreibt in 
Deurfgland! Nun Gnade Gott allen Echaufpielern, Bühnendirehr 
foren, umd mas immer in dem Umkrets Diefer Hetate erfheint! 
Die Furien werden ihre Dienerinnen feyn (in Geralt von befr 
baften Korrefpondenten); die Eumeniden ihre Begfeiterinnen; 
fie ſelbſt aber wird kaum als Mille Luna erſcheiuen, fondern wodi 
in ihrer gangen fürchterlichen Geſtalt, mit dem von allen Leldens 
ſchaften gerrifenen Gefihte, das aid feuertothes Panler der Zwit ⸗ 
tracht, der deutſchen Literatut den Krieg anfündiget. — 

— Eine andere, aber vermuthlich freundlichere und friedfichere 
Iterorifhe Neuigkeit ftebt und aus Breslau bevor, Der Thea 
ters Direhtor von Holtey und der Qufkfpieldichter C. © ball haben 
ſich nämfih jur Herausgabe einer neuen Beitfcrift verbunden, bie 
wie es ungefähr in der Ankündigung beißen mag, mit der Tiefe des 
Morgenbiattes die Mitarbeiter der Abendzeltung und die 
äußere Eleganz der WienersModenzeitung verbinden wird, 
— Dos läßt ſich hören! 

— Der Proger s Kranz gedeiht fichtiich mit jedem neuen 
Blatte, daß er windet, und ed muß Bühmens Hauptſtadt erfreus 
li ſeyn, endlich, nach fo vielen fructiofen Unterachmungen , eine 
Ihrer würdige Zeitſchrift zu befigen, Monathlich fehen wir neue ger 
dlegene Mitarbeiter eintreten, und treffen wit unter den Nusländern 
einerfelt6 manden lieben Bekannten, tie, B. Heil, Wetffer, 
Grumbad, Eheyy, Gersdorf, Erntt Schulze, fo find es 
andererfeitd vorzüglich auch die Innländer, weile mit der größten 
Bereitwilligteit diefe® vaterlandiſche Unternehmen unterftügen. Die 
Namen Gerle, Sriefel, Caſtelti, Graf Mallath, Schlech⸗ 
ta, Biedenfeid, Halirfh, Sräffer, Schneider, Lam 
ger, Geidl, Schelger, Friederite ES ufan, Ieltteles, 
u.v. 0. werden ja fait überal gern gefeben und gen gelefen, Hier haben 
rwireinmal ein Jortnal, das, ohne Anſtruch zu machen, doch alles vers 
einigt, worauf man gewöhnlich Anſprüche gründet: äußere Eleganz 
mit Innerem Gehalt, tügtige Mitarbeiter mit äußerfter Waptfeiiheit 
des Preiſes — möge es nur fein günfliger Genius vor allem uns 
thaten Streben und verwirrenden Din und Derfhrwanten bewahren! 
— Der neue Artitel, melde der Kranz übrigens jegt anfgenommen 
bat: Blätter aus dem Geblethe der Piteratur, der 

‚Kunftund des Lebens im leider ein nothwendiges Zeitlibel, 
denn wersed Journal könnte gegenwärtig ohne Theaterkiititen und 
Eorrefponteny Nachtichten beleben? Indeifen kann eine dverftändige 
Leitung den Schaden heben, und wenn tiefe Blätter fo parıheis 
109 und befonnen fortgeführt werden, wie fie begonnen, inag man 
fie immer als eine angenehme Bugabe betrachten. — Der seltge 
ſchihtliche Ueberblid ber poettſchen Literatur in 
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Deutfgland und die Briefe eines deutfhen Gelehr⸗ 
ten über Honmwalds Bild verrathen allerdings wie der Redal⸗ 
teur bemerft, Männer von Anfeben und Bereutung in ber deutſchen 
Piteratur. Möcgten und do Beide mit äbnlihen Geſchenken noch 
recht oft erfreuen, denn es Iftelm wahres Labſal in diefem Wulf von 
Kunftanfihten, mo jeder nach feiner Ele mißt, endlich auch auf 
gediegene zu treffen! — ; 

— Auch die Heinen aledllchen Goldkäfer, Almanade genannt, 
fommen fon einzeln angeflogen, und mir haben in der Geſchwindig ⸗ 
Belt bereitd vier meuwe ethaſcht. Gelbe beißen: Huldigung 
ben Frauen, von Caſtelliz Balfaminen, von Deith und 
Werner; Aurora, von Bebamer; und Con:ordia von eis 
nigen Anonymen. Das nennen wir doch Zuwachs! — Bei biefer 
Gelegenheit bemerken wir auch, daß jene Werlagshandlungen, welche 
obgedachte Goldfäfer in unfern Blättern näher betrachtet haben wol⸗ 
ten, dieſerhalb ein Eremplar für unfern Referenten eingufenden ers 
fügt werden. Nur unter diefer Bedingung findet eine Anzeige Statt. 


Theatraliſcher Wegmweifer. 

— An die Stelle des beim k. k. priv, Iheater in der Peopoid« 
ſtadt angeftellten, nun mit Tod abgegangenen, Regtfeurs Swobos 
da, dit Hr. Zoſ. Ehufter getreten, 

— Dad, Mütter, welche neulich dei Gelegenheit ihrer Gaſt⸗ 
fpiele auf dem Linzer⸗ Theater mit fo vielem Lobe Im diefen Blät- 
tern genannt wurde, bat in Baden mehrere Gaſtſpiele gegeben, 
und vorzüglich ald Sappho die wahre, denkende, tiefühlende Künts 
lerinu bewährt. Sie hat anf eine böyft ehreuvolle Art debütirt, 
ungerbeliten Beifall erhalten und ift für das crite Fach im Theater 
in Prefburg von Herrn Direltor Hensier fogleih engagtrt worden. 

— Diorgen bat Im #, 8. priv, Theater in der Leopoldſtadt Here 
Direftor Sartorg felne freie Einnahme, Er gibt „Aline 
ober Wien in einem andern Welttheltle“ Bauberpofe 
von Bäuerie, Mufit von Müller; Tänze ic. von Malnoidi, 
— bie eben neuen Dekorationen von Dolliner. Coſtüm neu. 








Zod ber Madame Campi. 

(Torrefpondenz » Machricht aus Münden den 1. October 1822.) 
Mit Innigem Bedauern melde ich Ihnen, daß heute Mbends um 
fieben Uhr die große Sängerinn Mad, Campi aus Wien, melde 
ſich feit einigen Tagen bier aufblelt, an einem beftigen Kopffieber 
verfgled, Ste wird von Allen betrauert und in diefer allgemeinen 
Theilnahme fand Ihre Kunftgröße eine neue Würdigung. Möge die 
Gefeierte in Frieden ruden, ihr Andenten wird aus dem Herzen 
berer nie entihroinden, melde das Süd gensfen, fie als andger 
zeichnete Fünftlerinn kennen ju fernen, RB, 


Reben und Handeln, 

— In No, 120 des Sammierd v. d. I, ereifert fih Herr Carl 
Mersi, daß der plögliche Tod des Wenzl Swoboda vondenen, 
weichen ed obläge davon Meldung zu machen (wer find denn 
De?) mod nit angezeigt worden, — Es diene ibm zur Nachricht, 
daß diejenigen, welchen es durchaus nicht obliegt, ſolche Vorfälle 
zu beſprechen, wenn fieniht wollen, lieber gehandelt daben, und 
im Stillen einer plögiihen Neth fleuerten „ indem fie Den ar 
men Wolfen, fon wenig Standen nad dem Sterbfall des Waters, 
eine bedeutende Summe zulammen fchoßen, und für 
init den fhönfen Kranz anf den Hügel des Derbiihenen legten. 

Adolf Bäuerie, 





Don viefen Biättern erſchelnen wöchentii drei Tunmern, Man pränumeriri A bierauf in der Te md tertfhen Buchhandtun 9 
auf dem Graben im Lrattnerbofe, und bei dem Nedaftent, wohnbaft in der Jagerzetle Nr. 510, im Henslerifchen 
Haufe neben dem Theater, und zwar au ein Eyemplar auf Veiinpapier gangjährig mit 40 A, halbjährig mitt 20 jl., wier« 


teljährin mit io . W. W.⸗ 


Auswattige wenden ſich an die lobt. Noftämter und ſchiden baltjährig vordinein 24 ſi. W. W. 


ein, wollt fie fodann ibre Blätter mwögentich gmei Mai portofrei erhalten. Einzelne Bitter find dloß bei dem Apr 


bafıcur 


zu haben, und zwar auf Vellnpapter zu 1 #. W. W., und anf erbinärem Drudpapier zu a0 fr, Le"? 


ht 


Brrindt bei Ant. v. Haylut, obere Bäderfraße Nr, 75%. Paplet and der Ober⸗Eggendorfet Papier Fabrik. 
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Die weiße Roſe. 
Chortfegung.) 

Der Oberförfter fprang auf, und ging mit gro— 
fen Schritten die Stube entlang. 

» Aber die beiden Andern,« rief Grau Anna, 
„die werden's Doch bejeugen — — « 

»Das merden fie nicht!« fiel Conrad ein. 
»Ich weiß wer fie waren. Es war der Offizier, der 
jegt mit dem Junker zum Beſuch gekommen iſt, und 
fein Bedienter. Den Offiſier bat unfer Herr bei 
dem Streite neulich, da er fih drein mifhte, wohl 
auch nicht nefihonet, und der Bediente ift niemand 
anders, alö der Jäger Ludolf, der voriges Jahr 
bei ung im Dienft ſtand, und den der Herr fortjagte 
um feiner Lüderlidfeit willen. Der bat ſich body ver: 
ſchworen, daf er's ibm gedenken wollte, und jetzt 
läßt fi der ſchlechte Menſch die Gelegenheit wohl 
nicht entgeben. Drum it mein Rath, Herr Oberfor- 
ftee, Ihr müßt fort und jetzt gleich; denn fie werden 
bald zur Stelle fen, um Euch zu holen. « 

Gegen dieſen Rath aber erklärte fi Wolf: 
gang jept beftig, und bejtand darauf, zu bleiben 
und fein Schidfal zu erwarten. Die Flucht mürde 
ibn nur erit der Schuld verdächtig machen. „Mein 
eigenes Blut,« rief er, » wollt’ ich jegt mit Freuden 
darum geben, wär' es nicht geſchehen. Ah! ih 
babe wobl Feine ruhige Stunde mehr, Immer, 
immer werd’ ih den Knall hören, und werd’ ibn 


falten febn! Aber wer an meiner Stelle hätt' es - 


nicht auch getban ? Das darf ich fragen. Ich bin ein 
Menſch, und meine Richter find auch Menfhen. Nein, 
ih bleibe!« 

Conrad aber meinte, eben darum, meil feine 
Richter auh Menfhen wären, müſſe er fort, Er 
gab ibm zu bedenken, daß der Erfhoffene preufis 
fer Dffiier geweſen, fein Vater aber ein vorneb⸗ 
mer, und bei der neuen Regierung viel aeltender 
Mann fey ; er führte ihm den Unterſchied der Kelis 
gion an, und wie er felbjt mit Grund oder Un— 
grund doch wohl immer noch für einen Anhänger 
der alten Herrſchaft gelten möge, "und zeigte ibm, 
wie beides bei der Beurtbeilung feiner That gar ſeht 
in Anſchlag kommen werde, Jept trat aud) feine Frau 
auf Eonrads Seite, und fein Entſchluß fing an zu 
wanken. 

»Und wenn id mir denke,« ſprach Conrad 
endlich, »wie Jbr gewohnt ſeyd, von Jugend an in 
Sottes freier Luft zu leben und mit den Bergen 
draußen zu verkebren, ald mit Euren alten Freun« 
den, = wie einem ehrlihen Jaͤgerblut der frifche 
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Waldduft und Vogelſang eben fo gut jur Leibes— 
und Seelen: Nabrung gebören , als Eſſen und Trin« 
en und Orgeltlang am Sonntag, und ih ſehe Euch 
nun fo vor mir fißen im Armenfünderfiubhen, Mo— 
nate lang, ja wenn's jhledht gebt Jahrelang, oder 
wohl gar bis an Euer Ende, und das fhmale Git- 
terfeniterlein mißt Euh Gottes Luft und Sonne fo 
ſchlecht und fpärlid zu, wie ein geibiger Armenvogt 
den Bettlern die Spitalfuppe, und Euer Beben vers 
kümmert nun jmwifden den feuchten finftern Mauern 
wie ein angefhoffenes Wild, und Ibr dürft niemals, 
niemalö mieder die treue Büchſe über die Schulter 
hängen und hinaus ziebn und fingen: 

Friſch anf in den grünen Wald bineln ! 
Kerr, wenn ich mir das denfe — nein, zum Teu« 
fel, ih mag mir's gar nicht denken! Das bricht mir 
das Herz! 

Er wandte fih unwillig ab, und große Ihrä« 
nen rollten ibm uber die braunen, faltigen Wan— 
gen. Der DOberförfter reichte ihm die Hand, warf 
dann einen Blid nad den ftattliben Gemebren, die 
in langer Reihe an der Wand bingen, und fagte: 
»3a, Conrad; id glaube Du haft Recht. Ich teüs 
ge ed nicht lange. Und dod gern möcht' ih nod les 
ben um diefer willen!« Er zog Mutter und Kinder an 
feine Bruft, 

„Ibr Könnt ja fchreiben,« ſprach Conrad, 
„von drüben, wenn Ihr in Sicherheit ſeyd, und 
Euch vertbeidigen. Und morgen seh’ ih zu Eurem 
alten freunde, dem Advokat Hubner, inder Stadt, 
Der wird Euch ſchon vertreten. « 

Da richtete ſich Wolfgang in die Höhe, und 
fagte: »Woblan, ih gebe! Gott gebe, daß ich 
wiederfommen darf.« — Gein Sohn follte ibn ber 
gleiten, Eliſabetb ſchlang die Arme um feinen 
Hals, und flüfterte ibm die Bitte ind Obr, fie mits 
junebmen. Doch alö er ihr vorfiellte, daß fie, zart 
und der Mübfeligkeit ungewohnt wie fie ſey, ihm 
leiht binderlih werden Fonnte, und daf die Mutter 
obne fie ja dann ganz verlaffen bliebe, ftand fie 
traurig davon ab. »Ud und wie bitter es iſt, « feß« 
te ee mit leifer Stimme hinzu, fo ganz allein und 
verlaſſen ſeyn, das mag der arme alte Vater drüben 
jest wohl fühlen! Er war immer fo freundlig gegen 
mich! jept wird er mich doch immer feines Sohnes 
Mörder nennen, wenn auch dad Recht mid frei 
ſpricht!« 

Still weinend packte die Mutter Wäſche, Klei— 

der und Geld zuſammen. Ebriftine balf. Elis 

fabeth aber faß bleih und ſtumm, die gefalteten 
(122) 
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Haͤnde in den Schooß gelegt, und ſtarrte vor ſich 
bin. Doch als der Vater jetzt nah Hut und Büchſe 
griff, fprang fie empor. Alle begleiteten ibn bıs 
auf den Hügel vor dem Haufe, über den der Weg 
nad Böhmen führte. Hier reichte er ſchweigend je- 
dem noch einmal die Hand; ald er aber zulegt an 
feine Tochter fam, da brach ibn das Herz; er ums 
faßte und küßte fie und meinte laut, »Es ift die 
bowite Zeit!« fagte Conrad jeht. »Mir däucht, 
ih böre Stimmen dur den Wald. Macht fort!» 
Da riß er fih los, und ſchritt mit feinem Sohn 
den Hügel fchnell binab. »Vergiß Dein armes Her 
zensrofel nicht! « rief ibm Elifabertbnod mit mat 
ter Stimme nad), und in dumpfem Schweigen fubr- 
fe die Mutter das halb ohnmächtige Mädchen ins 
Haus zurück. 

Sechs lange, bange Monate waren jeht bei— 
nab feit jenem traurigen Abend vergangen. Die 
Unterfuhung aegen den Abmefenden mar indeh 
fortgeführt worden, und fein Prozeß drobte, trotz 
der redlihben Verwendung feines alten Freundes , 
des Udvofat Hübner, mit dem fhlimmiten Aus— 
gange. Die Urfahen davon hatte Conrad gröf 
tentbeild richtig vorausgefagt; die Flucht ded Ober» 
förfters Fam noch binzu, und gab jeder Anſchuldi— 
gung größeres Gewicht. Seine Stelle war indef 
andermeirig befegt worden. Frau Unne batte mit 
ihrer Tochter weichen müffen, und war nad dem 
benadbarten Heinen Erädthen gezogen. Chriſt i— 
ne wollte fie nichtverlafien, und auch der alte Cons 
rad, mar bei ihr geblieben, zu Schug und Trutz, 
wie cr fagte, E 

Hier lebten fie nun fill und eingezogen von 
ibrer Hände Urbeit; denn auf des Oberföriters 
Habe war von Gerihtöwegen Beſchlag gelegt wor— 
den, und fie bätten ſich wohl oft kümmerlich bebel« 
fen muffen, wenn ibnen nicht einigemal, zu ihrer Ver: 
mwunderung, von unbekannter Sand eine bedeutende 
‚ Unterjtügung zugefommen wäre, Conrad begte dar 
über feine eigenen Gedanken, die er jedoch nicht mit« 
tbeilen wollte; nur einit, als wieder die Rede darauf 
fiel, fagte er mit großer Rübrung den Vers aus ei 
nem alten Liede her: 

„Vergeben, Menſch, iſt dir Gebot , 
Dergelten Gottes Seche, 
Dem Feinde wohlthun In der Noth, 
Das int des Ehriften Made, 
Die Tortfegung folgt.) 


— 


Die Nemeſis. 

Der Ritter Glover war von dem Londner⸗ 
Hofe als Gefandter nah Konftantinopel ge 
fhidt worden. Im Jabre 1611 war ungewohnlid 
viel Schnee gefallen. Seine Bebienten kamen auf 
den Einfall, aus Schnee eine große mifigeitaltete 
Figur zu bilden. Diefe undewohnte Eriheinung jog 
eine Menge neugieriger Türken herbei, die gaffend 
um die Schneepuppe iteben blieben. Cinigen von 
den Bedienten des Gefandten vordroß diefe Zudring- 
lichkeit, fie fingen alio an ibe Mahmerk wieder ju 
zerſtören; andere mollten dies nicht zugeben und 
mehr aus Muthwillen ald im Ernſt kam es zwiſchen 





ibnen ju einem Streit, der fih damit endete, daß 
man fid) wechfelfeitig mit Schneeballen warf, Hat: 
ten fih ſchon früber viele Turken aus den untern ' 
Voltöklaffen verfammelt, fo zog diefes neue Kampf- 

friel mit Schneebällen nod weit mehrere berbei. 

Jest kam bei den Bedienten die Eitelfeit mit in’s 
Spiel; jeder mollte ed dem andern in dem Umfange 
des ‚Schneeballs und in der GEeſchicklichkeit ibn zu 
werfen bervortbun. Sie flogen daber in großer 

Menge und in noch größerer Schnelligkeit bin und 

ber. Es war naturlih, daß viele ihre Richtung vers 

feblten, mande, vielleicht nicht ganı obne Abſicht, 

unter die Gaffer flogen. Ein folder Ball aber, vor« 

züglich groß und feit, traf einen von den ebenfalls 

dort zufchauenden Janitfharen dergeitalt in’s Auge, 

daß er zu Boden fiel. Die Umitebenden bielten ed 
für eine Betäubung, als der Getroffene fih aber nad 
einer Weile nicht wieder emporrichtete, fo kamen ibm 
einige andere Janitfharen zu Hulfe, und machten nun 
zu ihrem Schreck die Entdedung , daß ihr Waffenge— 
fährte todt fen. 

Sie erhoben fogleih ein fürdterlihes Geſchrei, 
und die Bedienten des Gefandten würden unftreitig 
ein Opfer ihrer und der Volföwutb geworden feon, 
bätten fie ſich nicht, gleih nah dieſem unglüdligen 
Wurf, Hüglih entfernt. 

Die Janitihareh trugen nun die Leihe ihres 
Kameraden unter furdterlihden Drobungen der Rache 
fort, und machten ibrem Aga von diefem Ereigniß 
ſogleich Anzeige. Dieſer ſuchte die nah Rache dür— 
ſtenden dadurch zu befänftigen, daß er ihnen feier« 
li verſprach, die voltitändigfte Genugthuung zu ver« 
ſchaffen. 

Der Janitſcharen-Aga verabſäumte auch nicht, 
fein Verſprechen zu erfüllen; er eilte unverzüglich zu 
dem Groß-Vezir, brachte die Beſchwerde feines Corps 
an und verlangte die Auslieferung des Bebdienten, 
ber den Wurf getban hatte. 

Der Groß: Beier trug auf dieſe Auslieferung 
bei dem Gefandten an. Nachdem der Ritter Glo— 
ver die Sache genau unterfuht, antwortete er: 
wie er fih aufer Stand befände, dieſem Antrage 
u genügen. Seine fämmtliden Diener bätten fi 
im Scherz mit Schneeballen geworfen, wer eigentlich) 
den unglüdlihen Wurf gerban, ſey nicht auszumitteln, 
übrigens litte es feinen Zweifel, deß babei keine böfe 
Abſicht, einen unfhuldigen Menihen zu verlegen oder 
gar zu tödten obgemwaltet babe, fondern der Janitſchar 
nur zufällig getroffen worden ſey. 

Der Groß: Vejier wollte ſich dabei nicht, beru⸗ 
higen, und fügte feiner diesfälligen Antwort nod als 
Motiv hinzu: wie ein allgemeiner Aufſtand der Janit- 
fharen unvermeidlich fen, wenn der Geſandte bei ſei⸗ 
ner Xeigerung bebarre, und er fid dann die daraus 
unvermeidlich entfpringenden Folgen lediglich felbit 
würde zujufchreiben baben. . 

Einem folden in Ronkantinopel nicht fel- 
tenen Aufrube und deſſen Schrednifien vorgubeu- 

en, erbot fich der Ritter Glover: feine ſammt— 
ihe Bedienten den Antlägern vorftellen zu laſſen, 
damit diefe den Thäter aus ſolchen ausfuhen mode 
ten; den dergeitalt Ausgemittelten wolle er dann auge 
liefern, 
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Diefer Vorſchlag wurde angenommen, Alle 
Bedienten des Gelandten erfihienen vor denen, wel⸗ 
che angeblich Zuigauer bei dem Tode des Janitſcha⸗ 
ren gemwefen waren und fünf Zürfen bezeichneten den 
näimliden Menihen unter der ganzen Dienerfhaft 
als den Mörder. 

Diefer Bediente bie Simon Dibbind und 
war exit kürzlich von Canada gekommen. 

Der Ausſage diefer Türken ſtimmten alle ans 
wefenden Janiriharen bei und erboten fih, es mit 
einem Eide zu befräftigen, dag Dibbins der Thä— 
ter fen. 

Den Ritter Glover erfhütterte diefe Nach— 
richt um fo mehr, als er gerade in der Zeit, mo 
der Vorfall fih ereignet, dieſen Menſchen bei fid 
gebabt hatte, mithin von feiner Unſchuld völlig über 
jeugt war, 

Er machte daber Einwendungen gegen feine 
Auslieferung und erbot fid zu einer großen Geld- 
fumme, wenn man von bdiefer Forderung abjtehen 
wollte. Dies Anerbieten wurde aber gänzlih ab» 
gefhlagen, die Gemutber waren zu erbigt, um, 
obne blutige Rache, fie zu befänftigen. Der Groß: 
vezier erflärte dem Gefandten: er babe fein Wort ge- 
geben , den für fhuldig Befundenen auszuliefern, und 
es zieme ſich nicht für einen Stellvertreter eines gro« 
fen Monarden und einen Ritter, fein gegebenes 
ort jurüdjunebmen. 

In diefer Verlegenbeit blieb dem Gefandten , 
nach langem Kampf zwifhen dem, was Menſchlich⸗ 
keit gebot und der Lage, in der er fi) befand, nichts 


übrig, als den für fein Gefühl hört ſchmerzbaften 
Entfhluf zu faſſen, lieber diefen einen Menſchen aufs 
zuopfern,, als ſich der Gefahr ausjufegen, daß mebs 
rere und vielleiht feine ganze Dienerſchaft ein Opfer 
der fanatifhen Volkswuth würde, 

Er willigte alfo in die Auslieferung Dibbins. 

Am Morgen, da diefe und die Hinrichtung des 
vorgeblihen Mördersd gefheben follte, ſchickte der Rit« 
ter Glover feinen Gefandrihafts » Prediger zu dem 
Verhafteten. 

Wie erſtaunte der Geiſtliche, als ibm Dib— 
bins, da er ihn auf den fhauervollen Moment eie 
ned gemwaltfamen Todes vorbereiten wollte, reuevoll 
bekannte: er erkenne in diefer ihm bevorftebenden 
Todeditrafe die unfichtbare Hand einer obmaltenden 
Gerechtigkeit. Er babe eine folde Strafe längft ver« 
wirft, weil er in England vor mehreren Jahren fih 
eines Mordes ſchuldig gemacht und darauf nad; Ca— 
nada geflüchtet fen. 

„Dies reuerolle Bekenntniß,« fepte er bin: 
» erleichtert mir meinen Gang jum Xode, id febe ihn 
als eine woblverdiente Strafe meines Verbredens an 
und boffe, daß diefe Nachricht meinen großmüthigen 
Gebicter berubigen wird. « 

Dibbins wurde ausgeliefert und vor ber Ihü« 
re des Gefandten aufgefnüpft; und der Ritter Glos 
ver war febr damit zufrieden, daß man in diefem 
Bedienten einen Mörder ſtatt eines andern feiner 
Dienfibothen beitraft batte, der einen Janitfharen, 
nicht aus Bosheit, fondern nur zufällig getödtet — 


wm 


Neuig 


Correſpondenz-⸗Nadc richt. 


Tagebud der Öräger»Bühbne, Geptember 1022. 


Den 11. Zum Vorthelle des Deren Telter: „Die Fucht nah 
Moskau, oder der Giegelring.” Da es dei unferen Schaufpielern 
jur Mode geworden iſt, zu ihrem Vortheile die ſchlechteſten Made 
werte auf die Bühne zu bringen, fo fonnte uns bie Aufführung 
diefed Wirrward gar nicht befremden, nur bedauern wir die Mit⸗ 
glieder, welche In diefem chaotiſchen Unfinne befpäftiget waren, 

Den 12. „Die diebiſche Eiſter.“ 


Den 15, wurde im fRändifhen Nedsuten »Saafe unter Mitwir⸗ 
tung einiger Mitglieder des Neyerinärtifhen Muftr Vereines zum 
Vortheile der Dem. Thereſe Seffi ein großes Dorals und Inſtru⸗ 
mental: Concert gegeben, Die beiden Abrdeilungen eröffneten giems 
fig gelmmgene Produftionen der Duverturen ju den Obern: „os 
fontsbe* von Dauer, undzu Roffinit: „Dibello,.” Dem, Thereſe 
Sefft entzüdre aUgemein durch den mehſterdaften Vortrag riner 
Eavatine vos Simon Mayer, einer Arie aus: „Zelmice" von 
Mofftnt, und einer Ecene und Arie won eben diefem Meirter, 
In einem Duette and „Adeleſia und Miremo’’ hörten wir neben 
der gefeierten Sängerin Hettn Rueh, enen jtmar routinirten 
aber Hinfihtlih der Exhmme Öuherft unbedeutenden Tenorfänger 
Nebſtbel wurde ein Wocalquarteit von Schubert: „bie Nachtl⸗ 
gau,“ und der „Erlkönig‘' von eben biefem Tonfeher produpirt, 
Herr Rue berährte fih In lefterem Geſangſtüde, welches Hert 
Anielm Hüttenbrenner anf dem Planoforte meiſterlich deglet⸗ 
tete, ald deflamatorliger Bär ger, 


Den 14 „Das letzte Mittel,” Hlerauf produpirte fig bei einer 


feiten 


erbärmfichen Mufit die Familie Diomt ziemlich unfiger auf dem 
gefrannten Setle. 

Den 15. „Das Befängniß zu Gripsdolm.“ 

Den 16, „der Freund in der Moth.“ Herr Scholz, Bivederl, 
und Mad. Duanft d. j., Chriſtt, beinfligten abermals allgemein 
durch he Meißiges Splel. Hierauf frielte Hr. Pegnaniand Rus 
venna die Duverture zur Dper: „Die Italienerinn in Algiet“ allein 
auf der Gultarre, und errang fi durch feine überrafpenbe Fertige 
teit auf diefem befränften Iufteumente ‚den fauteiten Beifall. — 
Auch faben mie ein Luſtſpiel von Deinbarditein: „Eheſtandä ⸗ 
quaten,“ wehbes duch Hrn, Kindier, Baron, und Mad. Mer 
vius, Barsninn, vorzüglich bray dargeftellt wurde, Wir erlauben 
uns jur Beberziaung eine Stelle anzuführen, melde der „Auf ⸗ 
merkfame* über dieſe Schanfpielerinn enthält. Ste lautet: „Mad, 
Mevius gab und in der Mole der Baroninn die Heberzeugung 
wie fehe fie durch ein einfaches, unbefangenes, ohne ängſtlichet Auf⸗ 
mertſamteit auf Haltung und Effelt begleitetes Spiel am mweibilhen 
und harakteritifgen Intereffe gewinne." — Zum Befhiuße fang 
Hr. Segnant eine Arie von Roffint mir Oultart « Begleitung. 

Den 17, „ie Bürger in Wiens" Herr Scholz wurde ale 
Etabert für fein hertliches Spiel mit algemelnem Beifall belohnt. — 
Die Familie Dipmt zeigte am Ende des Stuces abermals Ihre 
iiinen Saukeltien auf dem gefpannten Selle, 





Literarifher Wegmeifer. 

— Bei Ehrilian Gottfried Kantfo fh am Etepbansplag Im 
deutſchen Haufe wird b14 1. December 1622 mit 1fl. so Ir. C. M. 
Pränumerstion angenommen auf das „Nddreßbub der 
vorgügiihnen Kontünfien, Mufitfigpeifsnieller, Dis 
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tettanten, Mufilbandiungen, Inftrumentenmar 
Ger, Dufifichranftalten c. ıc in der f. f. Haupt 
und Nefldeng Stadt Wien für das Jahr 1a25, vers 
faßt und berausgegeben von Ant. R. Ziegler" — 
Zur Empfehlung bedarf es nur Die Derfiberung, daß für biefen 
Gegenſtand bisher no kein fo umfaſſendes und vollfemmenes Werts 
Ken vorhanden, und daß der Zweck es ſtets gemeinnilgtaer zu mar 
hen, fir Die fünftigen Jahtgünge durch intercfiante Anmerkungen 
und Zufäge immer mehr verfolgt wird, 





Muſikaliſcher Wegmweifer. 

— Die Herren Brüder Bohrer, Wirtusfen bei der könlglich 
preußifhen Hofktapelle, werden funftigen Sonutag den 15. d. DM, 
“Anm großen Saale der m. öft. Herren Stände, idt legted Eon 
eert ju geben tie Ehre haben, Diefe berühmten Künſtler werden 
ihren Abfcpied mit mehreren neuen Muſitſtüden von ihrer Compo⸗ 
fitton gu verheerlihen jagen, und fomir diirfte ſich das Funftiies 
bende Pudlikum eines angenehmen Genußes erfreuen, 

— Der gefipägte Hötenfpleler, Herr Sedlatfchef, wird ger 
genwärtig eine KAunftreife nach Verona unternehmen. 





Theatralifher Wegweiſer. 

— Auf einer Meinen Bühne der Boulevards hat man All Mas 
ſcha's Tod zum Gegenstand eines Melobramas gewählt, das zur 
großen Beluftigung des Votts fat alle Abende gegeben mird. 
Dant ſey ed den Eädelbieben, Märſchen, Verräthereyen und allem 
dergleichen Zubehör eines Boulevard» Stüdes, Die Yite oler mögs 
then Graufamfelten und Mord» Gefhichten It von den Derfertigern 
Diefer Metodramen (don fo erfhöpft worden, daß «# ihnen wirk⸗ 
Uch ſchwer fült, mod etwas Neues aufjufinden. Indeſſen iſt es 
doch einem gelungen, unter dem Titel: „der Mörder," ein friſches 
Gedicht von Schrecniſſen aller Art dem ſchauglerigen Publifum 
aufjutifen, dem der neue Mörder außerordentlich wohl zu beha⸗ 
gen ſcheint. 





Beleudtungen von Simon Sepdel. 


— Man fihreibt und fpridt in Deutſchland den Namen de# 
Tonſchhers meiltend untichtig: Wär ftatt Pater, fo vie man doch 
Daefteo, Baëtau. ſ. w., und nit Maſtro, Gäta fprigt 
und ſchreibt. 

— Diöter müßen in der Liebe trem ſeyn, aber und das fie 
benzehnmal in denfeiben Keimen ju wiederholen, war Hrn. 
Teled rich MUckert In felnen neuen öiſtlichen Roſen aufde 
halten — bie legte Strophe: 

Eine nur, die Eine, deren 
Preis die Bruſt 
Freymunds trögt unaudgefungen 
Eine nur, 
ift gang verfifdh, Uebrigend Fmmt dem Ref. Inhalt und Form 
Diefes Berisrieind fogar kunſtles u. ſ. w. vor, daß er darauf 
fbrwören mochte, er fehricbe die 17 Ströphchenstuns pede in uno; 
der arme Setzer bat eine Stunde dazu verwandt, und das Mor⸗ 
genbiatt eine Grite damit bedrudr. 
— Ein Federfiieg — nicht unädufih den Sharmügeln, welche 


ſich vor etwa 40 Jahren die Bluditten und Picciniſten fie 
ferten und an melden der befunnte Baron Grimm einen fo thäs 
tigen Antheil nahm — ſcheint fi jegt greifen den Tüngern Nofs 
fini’d und den Freunden einer gehaltoolleren mufitalifden Schule 
in einigen franzönſchen Biättern anzufpinnen und dirfte mit” gros 
Ger Vedemenz forigefeht werden. Edon werden viel Worte ges 
macht und manderlei Eubtilitäten zu Marfte gefiltert. — Die 
Meinnngen beider Patthelen ofen fib mit wenigen Worten fefts 
fegen, Die eine fprigt: Mir fol die Melodte vorherrfhen, 
eim zum Herzen gebender Gefang iſt mir Alles, ich ſchlüpfe alfo 
über Verlöße gegen die Harmonie, über Mangel an lytiſchem 


. Bufammendang zwiſchen Tert und Ausdrud mit Leichtigkeit hinweg, 


wenn nur jene Bedingung feelenvoller und dabei eigenthämlicher 
Befangss Motive erfüllt wird. Zugleih weiß ig aber auch, daß 
es nur die Sache eines feltenen Genius it dergieihen Mor 
tive zu finden m. f. m. — Die andere Partbel kann fi weit kürzer 
fo ausdrüden: Ih will muſitaliſche Ideen neben mufitstifpen Ges 
füpisonregungem 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Einen Beitrag zur Geſchichte der Sirenen und Serjungfern, 
llefert Die Ergäbtung eines kürzlich zu Briſtol in England anges 
tommenen Schiffscapitäns, der auf feiner legten Fahrt nicht eine, 


fondern gleich leben Geefräutein auf einmal gefeben zu baben wers 


figert, von denen eine relgender als die andere geimelen, Dieß ift 
jedoch eine Kleinigkeit in Wergieih des jolgenden Falls, der einem 
andern Seefahret, nad der Bebauptung eines Tondoner Blattes 
begegnet dit, Diefer warf nämlih an der Hufe von China faum 
Unter, als der Schiffsjunge in die Kojiltte ſützt, und dem Capt⸗ 
tän einen fremden, fchneetwelßen Herrn meldet, . der draußen im 
Röaffer ſtehe, und den Deren Kapitän für einen Augenbli zu (pres 
en wünfde. Der Seemann eilt aufs Verde und findet am Bord 
einen Sirenen » Familien s Water, ber Ihn unter böfticher Begrüßung 
um die Sefälligkeit erfuhr, den Mnter auf einen andern Fled zu 
werfen, indem er unten gerade vor der Thüre feiner Wohnung Ile 
ge, und feine Töchter, die eben bei einer benachbatten Familte zum 
Früpnüd zu gehen im Begrif gemwelen, des Anterd wegen nicht 
aus bem Haufe fönnten, ». 

— Eine neapolttanifge Beltung gibt folgende kutloſe Berech⸗ 
nungen: Die Bevöiterung unſerer ganzen Weltfugel berechnet man 
auf 632 Millionen: nämiih Europa: ırz Mill.; Afim: 550 Mill, ; 
Hinta: To Mill; Amerika: 40 Mill.z Nuftealten: zo Mid, In 
Europa werden jährlih 0,571,570 Kinder geboren, täglich 17,4537 
ſtündlich Te7, jede Dinnte 12, jede Sckunde 1. — Huf der gungen 
Erbe werden jährli geboren: 23,407,407 Kinder, täglich 67,150, 
Nündiih 2672, jede Minute 185, jede Selunde 1. — In Ungarıs 
ſoll eines Der älterten Ehepaare gelebt haben, der Maun 172 Jahr, 
die Frau 104 Jahre! Ste waren 142 Jahr werbeiraiher, und beiite 
rens Sterben tar ihr jüngries Kind 115 Jaht elt. (Drapeau blanc.) 

— Ta einer nlederländifhen Stadt 1larb vor Kurſem ein 
Dann, weiber durch feinen ®elg einen ungebeuern Reichtum 
erworben hatte, Mamentiich erpteüte er ohne Witleid von feis 
nen Schuldnern ungedeute Zinſen. Als er erfranfte, reute ihn 
fein Wandel, und er verſand ſich zu einem Teſtament, worin 
er 100,000 Franten Corftädigung an diejenigen vermachte, welche 
am meilten durch feine Erprefungen dedtüdt morden waren, (Dra- 
peau blanc.) % 
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Don diefen Blättern erſcheinen möcdentlih drei Nummern. Man pränumerirt ſich dierauf In der Tendferifhen Budhendlung 
aufdem Graben im Trattmerdofe, und bei dem Wedaftenr, wohnhaft im der Jägergeile Nr. 510, tm Hensicrifhen 
Hufe neben dem Theater, und jwer auf ein Eyemplar auf Velinpapter ganziährig mir go fl., balbjätıig mit zo A., viere 
teljäbeln mit 100.28.W.— Auswärtige wenden fi am die 1861. Poſtamtet und ſchicken dalbjährig vorbinem 24 1. 20. W. 
ein, more fle fobann türe Bldster wödentith get Mal portofrei erhalten. Einzelne Blätter ind bloß bei dem Re⸗ 
daiteur zu haben, und zwar auf Delinpapier zu 1 fl W. W., und auf sröinärem “Drudpapier zu 30 fr, W. W. 


lee 
Grrudt bei Ant, v. Haykul, obere Bäderftraße Nr. 752, Vapier aus der Obsrs@ggendarfer Papier Fabrik, 
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Die ſchwimmende Inſel. 
Beistuß) 


Zwei Jabre firihen vorüber, ohne daß man 
ibren Stand erfabren batte, aub Theodiska 
fehnte fih nicht mebr zurüd ind mütterlihe Schloß; 
da zog ein Fremder durch den Dre, erkannte fie, 
da er fie an der greäflihen Tafel einft gefeben hatte, 
ſchwieg zwar, aber ald er am Hofe des Kaiferd 
anlangte , machte er feine Entdedung . bekannt. 
Des Reiches mächtiges Oberhaupt erftaunte gewal- 
tig ob dieſer fottfamen Mähre, denn Frau Ri— 
Hilde hatte nad der Tochter Entfernung ein ge 
maltiged Lamento gefhlagen, und ihren Tod als 
fiher angegeben, daber glaubte man am Hoflager 
dem befümmerten Mutterberjen große Freude zu 
verurfahen, wenn man ihr den entdedten Aufents 
balt der verlornen Tochter befannt made. Frau 
Rihilde empfing diefe Nachricht mit verftellter 
Heiterkeit; als aber der Abgefandte fort war, pols 
terte und rumorte fie im Schloße berum wie ein 
Gefpenft, doch half alled das nicht, fie mußte des 
Scheines willen die wieder Gefundene zu ſich brin- 
gen laffen, da beſchloß fiedenn endlich fi ſelbſt auf 
den Weg zu maden. 

An dem Orte, wo Theodiska lebte, feierte 
man jährlih ein ländliches Feſt, wo allemal das 
ſchönſte und zugleich tugenhaftefte Mädchen zur Konis 
ginn bes Feſtes ernannt wurde. Diefe Wahl fiel 
nun natürlih auf Tbeodisfa. — Jubelnd holte 
man die mit Blumen gefhmüdte Königinn ab, und 
fübrte fie ju einem erhobenen Site auf der blumi— 
gen Wieſe — wo fi alled um fie ber mit fröblis 
em Zange erfreute. — Noch nie war Theodista 
fo reipend geweſen, wie an dieſem Tage, alles be 
munderte und liebte fie, und eben trugen die mit 
Blumen und Bändern gefhmüdten Burihe die Fe— 
ftesföniginn auf den Schultern im Kreife herum — 
da erfhien plöhlich von einigen Dienern begleitet 
eine Frau, melde mit Stolz befahl, das Felt einzus 
ftellen, und ihr das Mädchen zu überliefern. Uns 
fangs ftaunten alle, als fie aber der Sprederinn 
ind Fupferbraune Gefiht fahen, entitand ein über 
lautes Gelaͤchter, man fing an, fie zu verfpotten, 
und mollte fie, durch ibr ftolged Betragen nod mehr 
empört, fammt den Dienern aus dem Kreife jagen, 
als endlich The o diska ſich von ihren Begleitern los⸗ 
gemacht hatte, herbeicilte und, alle Krankungen ver 
geſſend, die ſo unerwartet erſchienene Mutter herzlich 
—— Richilde beſtand darauf, daß ihr 
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Tbheodiséka augenblidlih folgen müffe, fie konnte 
nicht widerſprechen, alö fie aber den Wagen beftieg, 
entitand lautes Webklagen unter der Menge, Ries 
bilde murde mit dem Namen Here und Trude bes 
legt, und mit Drohungen überbäuft, fo daf ber 
Wagen nicht gefhwinde genug der tobenden Menge 
entfommen fonnte. 

Diefe Mifhandlungen der gebaßten Tochter wil⸗ 
len entflammte noch mehr die Zornmwutb in Ric ile 
dens Herzen, N bebte vor dem Gedanken, daß fie 
nun mohl gar das Erbe des Vaters werde abtreten 
und ſich mit einem Heinen Edelfige begnügen müſ— 
fen, welches auch der vom Hofe Ubgefandte nicht un« 
deutlih zu verftehen gegeben batte, und beſchloß 
endlich ſich felbit von der Gehaßten zu berreien. 
Schon waren fie dem Schloße nabe, und noch batte 
Richilde Feine fhiklihe Gelegenheit gefunden, 
ihren Entſchluß auszuführen; da lich fie in der Zeit 
der Abenddämmerung den XBagen vorausfahren, und 
ging mit Theodisfa am Ufer bed fogenannten 
Hautſees fpazieren. Kaum glaubte fie das Gefolge 
fo weit entfernt, daß es fein Schreien mehr bören 
Fönne, ald fie raſch einen Dolch aus ibrem Bufen 
309, und Theodisken befahl and Ufer zu eilen 
und fi felbit in den See binabzufürgen, wenn fie 
nit mit dem Dolch durchbohrt werden wolle. Laut⸗ 
jammernd fanf die Bedrobte auf ihre Anie, und fleh⸗ 
te um Schonung ihres Lebens, doch fie gemahrte 
nur zu deutlih den unerfhütterlihen Ernft in Ri— 
chil dens Gefihte, und aller menſchlichen Hilfe bes 
raubt, trat fie einige Schritte vorwärts, als wollte fie 
dem Ufer zueilen und ließ ihr britted und lehtes 
Goldfügelden fallen — plößzlich entftand ein donnerndes 
Getöfe, der Bodenmwankte, und der ganze Fled Lan—⸗ 
des, der mit fchattigem Gebüſche Theodisken 
umgab, riß fih los, und ſchwamm mit ihr tief in 
den See binein, während Rihilde Mühe batte, 
nicht binabzuftürgen, und voll Entfegen nad ihrem 
Schloße jurüd kehrte. 

Hier verbreitete fih nun die Nachricht, Theo 
bista fen am Ufer ausgeglitfht und in die Tiefe 
des Sees geſtürzt. Alles betrauerte die Aermſte und 
als das Sandvolf am andern Morgen ans Ufer ging, 
betrachtete ed nicht ohne Staunen die ſchwimmende 
Infet, doch von Theodiska mar feine Spur zu 
feben, denn dad Buſchwerk um fie ber verdedte fie 
vor aller Augen. Abende, wenn alles flile war ums« 
ber, da hörte man deutlih aus der Infel berüber den 
Gefang des Bräuleind, und man wußte nit anders, 
als daß ihr Geiſt aus der Ziefe deg Sees empor 
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ſteige, am Tage aber ſchwamm die Inſel gar luſtig 
7— und ab, obne ſich jedoch dem Ufer zu nähern. 
Niht lange darauf war Willibald von feinen 
Geldzügen heimgekehrt, er hatte Theodiskens 
trauriged Ende vernommen — aud er börte ibre 
Stimme, und wollte fih ihr nad in bie Flutben 
ſtürzen, da ſchwamm die Anfel plöglih fo nabe 
beran,, daß er den Boden betreten konnte, und bald 
darauf die lebende Geliebte, melde indefi von Hei« 
nen Elfen gepflegt worden war, in feine Arme ſchloß. 
Tbeodiska folgte dem Trauten an das kaiferliche 


Hoflager, wo durch Willibald Richildens 


Graufamfeit entdedt wurde. Das lafterbafte Weib 
wurde ergriffen, und lebenslänglid in einem Gefäng« 
niße verwahrt. Willibald aber trat mit feiner 
Gattinn das väterlihe Erbe an. 

Bon den mwobltbätigen Elfen, melde die Ge 
gend um Dönges bewohnt haben, ift zwar jede Spur 
entſchwunden, aber nod heutigen Tages kann der 
Wanderer mit Bewunderung die ſchwimmende Infel 
erbliden, 


Charade. 
( Dierfglbig. > 


Du lofer Schalt, mad war dein Leben? 
Du wart nicht Weiſer, und nit Heid; 
Und dennoc deine Thaten geben 
Stoff jur Geſchichte unfeer Welt, 
Selbſt dein bedeutungsvoller Name 
Beugt von dem Beifall deiner Zeit. 
Bmwei Solben führer eine Dame 
Dis Atteitdut der Gottlichteit. 
Das jweite Paar, was deinem Namen 
Die glatte fanfte Endung lich, J 
IR hochgeſchätzt von allen Damen. 


Was wär’ ihr Putztiſch ohne fie? 
C. v. W. 





Auflöſung der Charade in Nr. 121. 
Schlafmütze. 
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Neui 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Dftober 1092, 

Den 1. Burgtb. „Zranquilus,” hierauf: „die Wofen des 
Herrn won Molesherbed ," zum Beihiuß: „der vorfibtige Brauts 
werbert.“ Kärntb, „die Müllerinn, oder die Launen der Picbe,r 
An der Wien: „Timer“ Hert Klingmann, penfienirtes 
Mitgked Des f. P. Hofrheaters nächſt der Burg, gab den Oglu als 
Oaftrolle. — ir fahen dieſen Charakter durd lange Beit in den 
Händen eines andern Echaufpielers, der fih und früherdin als nice 
talentiod gejeint, allein bier auf eine unbegreiflihe Weife mißgelft, 
ja, man möchte fagen, patoditte. Oglu iR fo In die Haupthand ⸗ 
fung des ganzen Stüdes wırmidelt, daß eln folder Mißgrif noth⸗ 
wendig auch dieſer ſchaden muß. Doder auch der geringe Eindrud, 
den das, am fih effefiwole und filwationenreihe Spektakel bei den 
erten Vorſtellungen erregte, da man doch das Begentbeil u ers 
Warten berechtigt wird, Freilich nahm ſich der obgedachte Schanu⸗ 
fpieler fpäterhin zuſammen, allein das Unglüd war einmal ger 
ſcheden und ließ ſich micht fo leicht wieder gut machen. Bet fo bes 
wandten Umpänden waren wir begierig zu feben, tote Hr. Klinge 
mann eine Aufgabe löfen werde, die allerdings ihre Schwolerig⸗ 
teiten hat, und es freute uns um fo mehr, die Erwartungen, bie 
role in Diefer Hirfigt begten, nicht getäaft zu ſehen, als wir der 
ehmaligen Leiftungen dieſes braven Veteranen nicht vergehen daben. 
Er flug fo ziemlich den rechten Tom an, und bemicd ſich befons 
derd im dritten Mfte, mo fein Morgänger einen wirfiomen Moment 
auf unvergeiblihe Weiſe in's Lacherliche zog, ald dentender Schau ⸗ 
foteler. Frellich mar bier und da etwas läſig memorirt, freilich 
bemerfte man bier und da Verſptechungen, allein das find Geringe 
fügigteiten, die men leicht über Die fonft gelungene Leiſtung vergefr 
fen fonnte, und die das Publitum auch witklich vergaß, Indem «8 
Hen. Klkugmann am Schluße berworrief, — Das Solo, welches 
Herr Element dießmal im erften Sroifgenafte vortrug, macht for 
wodl feiner Erfindung als ſeinern Spiel Ehre. — Der gute Tatat · Chan 
füllt übrigens noch Immer dad Hand, und wenn fi Die Gallerſen 
an all den neuen Wunderdingen ergügen, die hier vlerfüßige Schau⸗ 
ſeleler zu ihrem Vergnügen erecutiren, fo genieht das Parterte die 
dertliche Gegfriedfhe Mufit, und auf dlefe Weife werden beide 
Wartpeien befelediat, während die Direktion ſetbſt dabel nicht uns 
sufrteden iſt. Tres faciunt Collegium — wer mıll olſo eiwas 
Dagegen ſagen! Leopoldſt. „ber Madchenraub.““ 


steitem 


Den 2. Burgth. „der Erſatz.“ KAruth. „Margareide, 
Königiun von Catanuca““ (Ballet), und „Die Gefangene‘ (Oper). 
An der Wien: „Timur.“ LeopoLldn. „der Mädchenraub.“ 

Den 5. Burgtd. jum eriien Mat: „der Eid." Tranerfpiel 
in fünf Aufzügen, nah Eormetiie, von Matthäus von 
Eollim. — Vor der Produktion ward dad Wolldiied: „Gott 
erbafte Franz den Kaifer!" angertimmt. — Es wird nit nötdig 
fegn, daß mir unfern Leſern eine mweitläufige Erpofition jenes 
Strüdes geben, das von jeher unter die beiten frangöfifgen gezädlt 
wurde; wir fünnen vichmehr vorausfcken, daß es dem meilten von 
ihnen mehr oder weniger befannt ſeyn wird. Auch die Bearbeis 
tung des Heren von Collin legt bereits gedrudt wor und; ein 
ſeht verdienftvoles Werk, deſſen Verfaſſet Ah im Weſentlichen ges 
nau nad dem Driginale gehalten, — Lieber den Kunſtwerth des 
Eid daben die größten franzöfiihen und deutſchen Kritiket fih bes 
reits oft und tief genug ausgeſprochen. — Die Darftedung war in 
den Hauptparthien fchr gelungen, und befonderd von Seiten der Herren 
Heurteurund Korn unübertrefflig, — Dem. Müller lörte- 
ihre ſchwierige Aufgabe zur vollen Zufriedenheit der Kenner 
und des Publikums. Herr Dembert und Herr Wothe waren 
om rechten Plage, Kärntb, Cimon Mayerd „Tora," große 
Drer in drei Aufzugen, nad dem Italiemſchen, mit Tontüden 
von der. Compofition des Herrn Kapellmeiſters and Oper» Dirckiord 
DB eig bereichert, ging beute in die Scene, Mayert Compoſition I 
gedtegen und paraktertftifd, entſchüdiget aber für das fremdartige feines 
Sigies keineswegs durch befonders anforechende Melodien ; dafılr bes 
wulhrte fih aber WB elgis Schürferlraft abermal, denn alle feine Ton⸗ 
ftüde gefielen , befonderd das Ductt der Mad, Grünbamm mit 
Herrn Jäger, die Arie des Herrn Forti, weiche er befonders 
fhln fang und das Munderlieblihe Duett der Herren Zäger 
und Haizinger. Eo lau im Ganzen die Aufnahme der Oper 
war, fo murde diefed Duett dennoch mit großem Noplaus andger 
zeichnet und wiederholt, Die erſte Arte des Herrn Jäger it uns 
gemein fhrer, und der Eänger war der Nufgabe für dieſen Adend 
nicht gewachſen; allein im Dueit wirkten bie beiden Herren Tends 
riten im eifrigiten Wetttampfe mit gleihem Glude. Mir befons 
derem Fleie und ſeht diel Eleganz fang Mad, Grümnbaum, — uber 
obwohl applandirt, hätte fie dog melt iebhafteren Beifal verdient. 
Bıelleigt findet diefe Oper bei Wiederholungen mede Wilrdigung; 
nachthellig war Ihe dus Buch, welches eine ſchlechte Bearbeitung 
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des unterhrotenen Opferſeſtes in. Ceſtume und Dekerationen find 
mit Sagtenntniß, Geſchmack umd Talent angeordnet und ausge ⸗ 
führe. N—o. An der Wien: „Timur.“ Leopoldfl. „ber 
Ütterreichifhe Grenadier,“ und „der goldene Bäder, Tofepbit. 
Heute tourde dieſes Theater unter der Direltion des Hettn Carl 
‚Frliedrih Hensler zum erſten Mal eröffnet. Don der Schönheit 
dieſes neuen Tempeis ift im diefen Blättern fon einige Male die Rede 
geweſen. Die gefpanntefte Erwartung theilte ſich Im biefigen Publl⸗ 
tum, und einige Hoden vorder waren bereits alle gefperrten Site 
(00 an ber Bahl) und Logen (14) wovon die Dofloge der Lage des 
Haufes wegen, da man fonft fein Mepartement dazu bätte beigeben 
tünnen , lints angebracht werden mußte, vergelffen, In der That 
in diefes Theater äußert amgiebend eingerichtet, zwei Männer 
von wahrem Geſchmack und Kenntnifen cHensler und Korm 
häufen haben alles aufgebotben der Kaiferftadt etwas befonders 
Eyönes und zwedmäßiges aufzuſtellen, und der Inhaber des Haus 
feb, Herr Reiſchl, ift ebenfalls ein fo traitabler Mann, dab nichts 
verfänmt wurde — eine achtungs werihe Kunſtanſtalt zu begründen, 
um die Bewohner Milend von vor züqlicher Hochachtung zu Uberzeu⸗ 
gen, Heß Herr Direltor Henstler die Mufit zu dem Einwelhungs ⸗ 
früde feines Theaters von Beethoven, dem erſten deutſchen Ton« 
feger, um den uns England, Frankteich und Italien beneiden, com» 
poniren — und veranlaßte zugleich, daß er fie ſeldſt dirigiete, Häts 
te Here Hensler au feine fo bleibenden Verdienſte als Ehaus 
fpieldireftor, fo wurde ſchon diefer Zug von feinem Kunſtgefüdl 
Bengniß geben — und Bürge werden, mas mir in der Folge noch 
von ihin gu erwarten haben. Das Gelegenheits ſtückſelbſt In Fein eigents 
tiger Gegenftand für die Kritik, und durch Tadel an folgen Alchti⸗ 
gen Arbeiten zum Pitter werden wollen, würde unbeſcheiden ſehn. 
— Esbieh „die Weibe des Daufes,"murde von Herrn Meist 
verfaßt und gab dem Tonfeher Gelegenheit feinen bereifgen Styl, 
den Mabiern ihre außerordentliche Phantafie und Kunſtfertigkeit zu gets 
gen und zu bewahren, was wir ſchon vorläufig bemerkt haben, daß Ga il 
and Meffemmd noch ein dritter, der micht genannt ſeyn will, 
Meifter find, dergleichen In feiner andern Stadt vereinigt zutreffen 
fegn mögen, — Das zweite Stückchen, welches heute geger 
ben wurde „das Bild des Fürften if aus einem Gedicht von 
Langer in diefer Theaterzeitung Mrs, 56 enthalten, entlehnt, Der 
Stoff it üußerft dankbar, Die Idee, bob auf den Nipen Tyrols, das Bild 
des Kaifers aufjupflanzen und von allen Bergen und Hügeln „Gott 
erhalte Franz den Kalfer‘' abfingen gu laſſen — war ergreifend und 
machte einen allgemein rübrenden, rein parrlotifhen Eindrud, — 
Unter den Spielenden mar Dem, Kaiſer ald Minerva im erften 
Stüd eine liebliche Erfheinung; Vertrag und Epiel find erhaben 
— bie Begeiſtrrung feelertwel, Im ziweiten Etüde ftand Hr, Blu 
menfeid old ein treues Bild tyrolifcher Vaterlande ⸗ und ihr 
ſtenllebe da — auh Dem. Wella und Sutortus d. 4. Jeichneten 
fi auf, Was noch von Grfang und Tam gebothen wurde, war 
angenehme Verbrämung, Wir bebalten uns ein Urtbeil auf andere 
Gelegenheit vor. — Am Schiuße des Dorfpieid wurden Herr Beets 
boven, Hr. Hendler und Dem. Kalfer gerufen. Sie erfhler 
nen unter einem Sturm von Beifall. — Dank Herrn Hendier 
für fein ruhmwoles Beginnen — Seegen Ihm und feinem neuen 
Haufe. Er verdient es in vollem Maße von unferm großmütbigen 
Publitum, am dem er vom jehermit treuer Liebe hing — unterftügt 
und ausgezeichnet u werden, 

Den 4. Burgtb. „der Eid." Märntt. Mating“ Ballen, 
und „Pater Nobert““ (Open), An der Wien: „Timut.“ Peos 
poldit. „die Fee and Frauf reich.“ Joſephſt. „die Weihe des 
Haufea,“ umd „das Bild des Furſten.“ 

Den 6. Burgtb. "„Erinnerung.” Herr Rüger, gab ald neu 
enzagirtes Mitglied Die Rolle des Heren Wardamin. — Eine er 
freullche Erſchelnung; noch dazu eine alte Belanntigaft, und länaft 
werth umd Ueb, die wir hiermit in Ihrem neuen Wirkungsfreife 
berzlih roilfommen beißen, — Bir fahen Herrn RUger bercits 
bei einer andern Gelegenheit den obigen Charakter, welcher ganz 
und gar fir feine Iadivitwalität paßt, mait vieler Wirkſamkelt dat ⸗ 
fießen,, und es toar daher fein Wunder, wenn er dieimal angefeuert 


dur feine Umgebungen, jene Wirffamkeit In no böherm Grade 
fleigerte, Herr Nüger befigt ein weiches mahlkiingendes Drgan, 
das er ſeht zwedmäßig zu gebrauchen werfteht, und das ibm befons 
ders im Ähnlichen Mollen wie tiefe zu Starten kommt, Den Ton 
gutmürdiger Herztiateit, feſtet Treue und gediegener Biederfeit 
weiß er recht aus dem Innern heraus anjufglagen, ohne Hußere 
Affettion und Manier, mie das mohl fonft der Fall fit; dabei ger 
fingen Ihm die häufigen , mitunter fehr ſchwietigen Webergänge, an 
denen Jflands haraftere befonderd reich find, turpaud, und 
das Steigen und Cirfen der Stimme, Diefe Ebbe und Flur. des 
Affetts, verfehlt nie den von Geiten des Dichters beabfihtigten 
Eindruck. — War ſchon die Leiſtung der erſten Auftritte für den 
Debiktirenden von dem günſtigſten Erfolg, fo wurden die dadurch 
aufgeregten Hoffnungen in den fpäteren volkommen erfüllt. Vor ⸗ 
trefflich gebalten war die Eituotion mit Seeger Im jmelten Aufzu⸗ 
ge, wenn auch das Ende dem Anfange nie gang gleich kommen 
wollte, mworon vieleicht auch etwas meniges auf Rechnung des 
Dichters zu fegen. — Den Olanjpuntt der ganzen Darftellang 
würden wir Übrigens den ſechſten Auftritt des vierten Aufzuges 
nennen, wenn dieſer Ausdruck nicht gar zu gemöhniih märe 
und Herr Nüger lieferte bier wirtlih Ungemöbnlidbes, vor 
gügtih was den ſchnellen umd ergreifenden Wechſel des Affektes an« 
belangt. — Am Shlufe dankte der Debätirende mit gewählten 
Worten dem Publikum file die fpregenden Beiden von Beifall, 
twomit es ihm feine Nufmerkffamteit bewied,. Kärntb. „der Greis 
ſchutze.“ Ander Wien: „Zimur!! Leopoidft, „der Mädchen⸗ 
Roub." Tofepbft. „die Weide des Hauſes,“ umd „das Bild des 
Dürfen.‘ 

Den 6. Burgtb. „das Turnier zu Ktronſteln.“ Herr Rür 
ger, gab ald new engagirted Mitglied den Stürmer, — Auch In 
diefer Rolle fand Herr Nüger bereits Gelegenheit ſich vorthellhaft 
aus zuzeichnen, und wir vermweifen tnfere Leſer Diesfolld auf das, 
was In diefen Blättern bereitd mehrfach hierüber geſprochen wurde. 
Die gutmütbige Soplalität dieſes Eharofterd, verbunden mit wahrer 
Treuderzigkeit gibt ein (hönes Ganzes, das ih Hr. Müger volls 
tommen eigen machte, und das über Died durch feine verfh:.denars 
tigen grmedmäßigen Nuancirungen jene Mannigfaltigkeit erbält, die 
ibm etwa noch mangeln möchte. Am trefflichſten gelingt Hrn. Nüs 
ger ſtets die Maufhfcene; er copirt bier ganz die Natur, ohne je⸗ 
doch einer Selte die fo nothwendigen Gränzen des Anftandes zu 
üderfreiten, ober anderer Geit# einen Anftand binelnbringen zu 
wollen, der bier Miemanden, ſelbſt nicht den Anfländigiten, ans 
ftändig feyn dürfte, Uebrigens gereicht «4 Herrn Rüger um fo 
mehr zur Ehre, Im diefer Mole ih die allgemeine Zufriedenbeit 
ertvorben zu haben, je Iebhafter und die Erinnerung an feinem 
Vorgänger bierin vorſchwebt. Kdrnth, „Don Juan." An der 
Wien: „Timur” Leopoldſt. „polo und der Dichter.“ Jo⸗ 
ſephſt. „die Welhe des Hauſes,“ und „das Bild des Zürften.' 





Correfpondeny- Nahridt. 


Tagebuch der Bräger- Bühne September iaee, 

Den 18, „der Brief und das Armband," Luſtſplel im einem 
dieider zu langen) Atte von Meier, NHieramf pradugirte der Mes 
chantus Weiß amd Brediam feine bereits durch geraume Zeit im 
einer Bretter» Bude gezeigten phantasmagoriſchen Vorſtel⸗ 
lungen ohne Theilnabme, Zum Beſchluße wurde eine itallenſſche 
Scotten » Pantomime: „Darlefin Im Monde, oder die Epieler im 
Kampfe" als Effenz aller Voflenreißerey dargeſtellt. 

Den 19. „dig Fee aus Frankteich.“ 

Den 20, „Eheſtande qualen.“ — Herr Legnanl aflarmirte 
als Zugabe das Publitum dur feine außerordentlihe Fertigkeit 
auf der Onitarre mit fo glüdiihem Erfolge, daß er dreimal vorge 
rufen murde, 

Den 21, „die Echarfeneder. 

Den 22. „Me beiden Nachtwächter auf dem Mirdtage zu Des 
tetsdocf.““ Here Metiter IN und als Nechtwädhter von Notenn 
du unvergeflih, ale dab uns Herr Sgolz Im dieſet Parthie, zus 
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mal, da er nichts weniger ald Sänger if, vollfommen Bätte 
befriedigen fönnen, Webrigens wurde dad Ganze beifällig aufge 
nommen, 

Den 23. Zum Vortheile der Familie Dipmi: „das Eonfillum.“ 


Suftfpiei in eimem Xete, welches ziemtich kalt aufgenommen tourbe, 


da die Darftelang Außerſt wangelhaft war. Dann: „der Schau ⸗ 
ſpleler wider Willen.” Herr Wille gab ben Schauſpielditecteut 
Mfifiing mit allgemeinen Beifall und wurde vorgerufen. — Den 
Beſchluß machte eine große komtſche Pantomime: „das Banberpfeifs 
«hen, oder Pierot im Wollerfaß," erfunden und In Die Scene ger 
fett von Herrn Diput, Parturiunt montes , nascetur ridiculus 
mus! — 

Notizen. Der Ausſchuß der ftelermärkifgen Stände hat die 
zu Ditern in Erledigung fonmmende Theaters Unternehmung dem ges 
weſenen Prager» Tensrfänger, Herrn Etüger, unter nech nie in 
Gräg beftandenen, Hußerft vortheifhaften Bedingnifen verlieben. 
Man erwartet allgemein, daß Die neue, fo außerordentlich unters 
fügte Imprefa das Moguchſte für die Witderemporbeingung unferer 
berabgefommenen Bühne elften werde. 

Here 3. B. Amerbach er, Profeſſor am Eonferbatorium ber 
Duft zu Prag, (alt Wirtuofe auf dem Wiofoncel unter dem Nas 
men Hüttner rühmlichſt bekannt) befinder fih feit mehreren Tas 
gen wieder in Erg, und wird fih dem Vernehmen nach nüchſtens 
Hifentlicp produziren, P.. 





Theatraliſcher Wegweiſer. 


— Im Theater an der Wien, wird Montag den 14. Oftober, 
jum Vortheile ded Schauſplelers Morig Rott, zum erften Male 
gegeben: „Arnulf der Schwarze, oder: Verbrechen 
und Buße," ein romantifhes Nitterfaufptel In fünf Anfzügen, 
von Baron Friedrich de la Motte Fouqué. Das Troubar 
dur / und das Trinkiled hiezu find von Hrn, Geipelt eigens come 
ponirt; die Ouverture, and der Oper „das Mädchen won Orleans,’ 
won Caraffa. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— In einer Provingtalitadt Franfreihd mar ein Menſch anges 
Tommen, der Die Bebörde um Erlaubniß bat, ein Ufentliches Feuer⸗ 
wert geben zu türfen. Mon fragt ibn, um melde Zeit er denn 
anfangen werde? — „Um Huber Abends! antwortete er. — „Das 
iſt vlel zu fodr!"" entgegnete man; „fpäteflend 5 Udt.“ — „ber 
dann iſt ja noch dellet Tag ?" wandte er ein. — „Das I nicht zu 
leugnen; aber «6 geſchleht um Unordniungen zu vermeiden : unfere 
Stadt Hot keine Laternen!" (Miroir.) 

— Das Boxen in England ſtedt nit mehr ſo in Ehren, wie 
vor Zelten, mo fogar Vernehme einen Werth darauf fegten, Unfängft 
meßte ein Soldat feine Ehrenfade durch Boren verfechten; die 
Menge bielt ihn aber daven ab, indem fie meinte, ein Soldat müffe 
ib nicht fo ernietrigen. (Miroir.) 

— Man dat demerft , daß das Jaht 1769 in den Annalen der 
Geſchichte eines der mertwürdigften toegen der Menge außeraedents 
tier Männer ift, Die es hervorgebracht hat. Mapsieon Bor 
naparte, Herzez Wellington, Lord Eoftlereagb, und 
mehrere andere große Männer, namentlich frangöfiige Generale, die 


fi In der Schule der FrangFfifchen Rewshutiondzeit geblider, find in 
einem Jahre geboren. (Oracle.) 

— Bei St. Annaland, einem Fleden In den Niederlanden hat 
ein ejähriger Greif, Namens Parsay, ein dreijähriges Kind auf 
den Blutben des Meeres mit Gefahr feines eigenen Lebens gerettet, 

— Eine Dame gu Cemmcrey, 55 Jadre alt, welche bier Mil 
und ruhig von ihren Renten lebte, iſt eines Todes geflorben, dem 
man ald ein neues Beifptel des feltfamen Phänemens, das man 
Selbſtverbrennen nennt, beteapten Tann, Diefe Dame, 
melde die arten Geträafe, mie man fagt, eim wenig zu ſehr 
Hebte, wurde durch ein Gefäß mit Sohlen aus der Beme entzun⸗ 
det, fo daß Ihr Körper von vorn fat ganz verbrannte, indeß tie 
Hände und Füße nichts Sitten, Ihre Kleidung bat aud nur wenig 
gelttten. 

— So mie vor einiger Belt die fogenannten Piquers In Frant⸗ 
reich und einigem ſüd deutſchen Städten Ihr Unmefen trieben, fol e# 
einem jungen Menfgen zu Otnabrück eingefallen fegn, ollen juns 
gen Muüdchen, mit venem er gufammengefommen, anf die Güße zu 
treten, und jiwar dergeflalt,, daß bie Getretenen oft mehrere Tage 
davon beitlägerig geworden. Eudlich hat man fih des hoffnungs⸗ 
volen Jünglings demächtigt, und ihn zu dreimöchentlichem Arreſte 
verurtbeit. (Man hätte Ibm Die Ruthe geben fsllen.) Im 
Derbör habe der Knabe ausgefagt , daß er durh einen uns 
widerſtehlichen Drang zu feiner Unart verleitet worden, So ers 
zählt ein feangöfifhes Ionrnal, Die Wahrheit mögen wir nicht 
verbürgen, doch iſt der Vorfall heut zu Tage nicht ganz unwahr⸗ 
ſchelnlich. 

— ed ein Unglüd oder Grid, heißt es im elmem franzeſ. 
Sournale, daß die Heiltunft eine Newolution erleidet? Wir wagen 
dleſes nicht zu entſcheiden, allein fo viel it getoiß, daß fih ein 
Dann von großen Talenten gezeigt bat, vem man ſchon den Dein 
namen bed Reformatorsd der Heillunft gibt. Diefer kühe 
ne Neuerer iſt — Habnemann, wird der beutfche Defer ſagen — 
Nein! — der Dottor Brouffals, mwelder es gewagt bat, zu 
behaupten, die Medizin fey noch michts welter als ein Gewebe von 
Hypotheſen, fle enthalte feine befriedigende Theorle, und die Heils 
kunſt befepränte Ach auf eine Sammlung von Orundfägen, von Der 
nen mande gut, mande aber, und zwar Die meiſten, ſchlecht 
fegen. Herr Bronffats wid nun die Medizin Grundfägen uns 
termwerfen, weiche Ihre Anwendung fehr erleichtern, und ihr unter 
den phlloſo phlſchen und pofitiven Wiſſenſchaften einen Nang antwels 
fen, den mon ihr In meuern Zeiten vergebens zu fihern bemüht 
getvefen war. Diefer neue Geſichtspunkt mußte natiltlich Die Neugierde 
der Schüler wie der In ibrer Kunft fon ergranten Kerjte erregen, 
daher waren denn and die’ Lehrvorträge des Dettor Brouffais 
zu Darts von Alt und Jung außerotdentlich befugt, Ieht thut 
er noch mehr, er entwidelt feine Ideen im verlodeſch erſchel- 
nenden Heften, unter dem itel: Annales de la medicine phy- 
siologique. 

— Wohin wohl das Erreben nad reiner Lateinhelt führen kön⸗ 
ne, läßt fi aus Belgendem erfennen: In einer deutfchen Uniners 
fität» Eradı folte den Etudenten das Tabat» Nauen auf den 
Straßen verbotben werden, Man drüdte fi, um zu bezeichnen, 
was gemeint ſey, tdurz und zierlih genug fofgendergeftalt aus: 
Es folle Niemand auf der Etraße w. f. w. „durch den Rauch von 
angezündetem Nitottantichen Krane, fey es mum, daß «4 durch Dfeis 
fen sder Röhre gezogen werde, oder nach ber Eitie der Epanler 
aufammen gerollt fen, ſich ergögen.“ St. 
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cheinen wöchentuch drei ern. Dan pränumerirt ſich dierauf In der Tendlerifgen Budhandlung 
— er er en * * —* — und bei dem Redakteur, wohndaft In der Jägergeile Ter. 510, tm Henslerifgen 


Haufe neben dem Theater, und zwar anf ein Eyemplar auf Belinpapter ganzjährig mit 40 1. haibjährtg mit zo fi. , vier 


W. W. — Ausw ärti d an Die löbt, Po 
—— ge Mat portofret erbalten, Eingeine Blätter find bioß bei Dem Rt; 


ein, woſur fie ſodaun ihre Blätter wögentiich zwei 


flämter und ſchiden daibjährig vorhinein 24 1. W. IB, 


Bolten zu baben, und zwar auf Welinpapter zu 1. W. W., und auf orbindrem Drudrapier zu 30 fr, WB, DB. 
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Das Angebinde. 





Es nabet fi der Holden Namensfeier 

Und alles fommt, es feñlich zu begeb'n, 

Was Ihrem garten Hergen lieb und theuer, 
Das will mit Wunſch und Gabe Sie umitebn; 
Nur Einer, in den Händen Korb und Peyer, 
Welt ſchuchtern dort und will nit näher gehn: 
Da treffen Ibn der Blicke fünfte Eterne 

Und ihrem Etrable folgt er fill und gerne, 


Ich babe — fpricht zu Idr der Sohn der Lieder — 

Den füfen Wunſch gehört aus Freundes Mund, 

Und tief im Immern Hang er freundlich wieder, 

Das gibt die Bruft mit fautem Schlage fund, 

Und ſeidſt die Grayten, fie ſchweben nieder, 

Die Dir zu fließen einen neuen Bund; 

Doch was fann ich, der arme Sänger, geben? — 

Mein Herz, mein Glüd, mein Lieben, und 
mein Leben!" 


„Du biühft empor, der Erde (hönfte Biume, 

Bar hoch eutzückend Alle, die Dieb fchn, 

Und in des Herzens stillen Helllgthume 

Da bat die Tugend Ihren Tempel techn. 

Dem ESterbligen gereicht zum bödften Nubme, 

Wo Hand In Hand die beiden Engel geb'n: 

Denn wo ſich Shönhelt und Die Tugend einen, 
Da muß die Welt ein Himmel und erfeinen I" 


„Nur Eines Fünnen Die die Götter geben, 
Das Höhfte was der Himmel bierben kann, 
Ein Jels im Leid, ein beiler Stern im Leben, 
Ein Biüthenfrang anf bornenvoller Bahn! — 
Er eilt des Korbes Schleyer aufjubeben, 
Da lächelt Sie ein Bötterfuabe an — 
In feinen Armen ruben Pfell und Bogen — 
Bein ift die Welt! — Sey, Kifa, ihm gemwos 
gen! — 
Joh, Langer 





Die weiße Roſe. 
Gortſeqquuuq.) 
Bon Wolfgang mar ibnen nur weimal bald 
im Anfang Nachricht jugekommen; jeht aber harr⸗ 
ten fie (hen feit langer Zeit vergeblih auf meitere 
Kunde. Elifabetb, die mit unendlicher Liebe an 
ihrem Vater bing, bärmte ſich fihtbar ab; ja fait 
ſchien ed, als trüge fie außer dem Gram um ben 
Abwefenden, noch fonit ein ſtilles Web in ihrem Her« 
zen verborgen. Ihre frübere Heiterkeit und jugends 
liche Luſt am Leben war ganz; verfhmwunden; das fri« 
ſche Roth, das fonit auf ıbren Wangen blühte, ers 
blafte mit jedem Tage mehr und mehr, — „Run 
1823, 


———— —— — 
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wird mich der Vater wobl nicht mebr fein Herzjens⸗ 
röfel nennen!« ſagte fie manchmal lächelnd, wenn 
ihr Blick den Spiegel traf. Das ſchnitt der Mutter 
tief ind Herz. 

Und fo hatte denn der Winter, der ibnen bei 
feinem erfien Antritt den Kummer zjugefubet, jept 
bei feinem Abſchied den truben Gaft nicht wieder 
mit fih fortnehmen wollen ; diefer ſchien fi vielmebe 
täglich breiter int Haufe zu maden, und jelbjt der 
Frühling, der draußen Berg und Thal bereits mit 
feiner Hoffnungsfarbe zu (dmüden begann, brachte 
ihnen nur noch beißere und bangere Sehnſucht nad 
bem Entfernten dazu. 

So faßen fie eines Abends wieder fill und teaus 
rig beifammen, Der alte Conrad mar ausgegan⸗ 
gen. Grau Anne heftete den forglihen Blick auf 
das bleihe Geſicht ihrer Tochter, die in ſich gekehrt, 
auf die Arbeit niederfab, während dann und warn 
eine Thräne fih unter den gefenften Wimpern bers 
vor ftahl und über ihre Wangen rollte, Das konnte 
die Mutter endlih nicht länger mit anfeben, fie brad) 
das ängftlihe Schweigen, und fagte: „Mubme Tinel, 
erzählt und nun einmal wieder etwas. Es ift wohl 
fhon lange nit geſchehen. « 

Elifabetb fhaute empor, »Ja, von ber 
weißen Roſe!« rief fie baftig. » Won der hab’ ich dieſe 
Nacht einen wunderlihen Traum gehabt, Ich bitte 
Eud, erzählt!« 

»Mir ift’srecht!» erwiederte Chriftine. » Ih 
balte es immer lieber mit dem Spreden, als mit 
dem Schweigen. Sprechen macht friſches Blut. « 
Und fomit bub fie ihr Sprüchlein wiederum alfo an: 

Auf den boben Bergen im Schweißerlande, die 
viel, viel böber fenm follen als unfre hier, da wächſt 
eine gar feltene Blume, die wird dad Alpenröslein 
genannt. -Diefe Blume bat in unferm Gebirg noch 
feiner armfgefunden; wahr und gewiß iſt es aber, 
daß dagegen bei und ſich jäbrlih einmal eine andere 
Kofe zeigt, Die ibred Gleihen mohl in der ganıen 
Welt nigt antreffen mag. Wer Muth genug bat, 
fi in der Nacht vor Himmelfahrtstag auf das hohe 
Gebirge zu begeben, und dann die rechte Stelle 
weiß, der kann die Rofe finden, und wer fie gefun« 
den ‚bat, dem fteht ein XBunf frei, ebe die Sonne 
aufgeht, und mas er gewünſcht bat, das wird ge 
fhehn noch felbigen Tages oder felbigen Jahres. Auf 
melde Weiſe nun aber diefe Rofe entitanden ſeyn foll, 
das wird alfo erzählt. 

Die Fortfegung folgt.) 
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Charade. 


Zwelfylbig muß Ih mich befunden 

As Ganzes ohne Daterland, 

In Ungebeuern aufgefunden 

Hat mid des Menſchen fühnd Hand, 

heilt du die beiden Eyiben nit, 

So feucht’ ich heil mie Tageslicht. 

Doc Iöfert du der Siiben Band, 

Dann muß ein Theil die Feſtung fhifen, 
Der andre aber, mehr gemandt, 

Dem Staat’ Im: Kabinete nügen, 





C. v. W. 





Eine Parabel. 

Arme und geitzige Schäferknechte trieben ihre 
Heerden ind fumpfige Thal, ſehten fi da ins Rohr, 
f&nitten Pfeifen, fingen Fröſche und trieben mit bei- 
den Handel, 


nn 








Neuigkei 


‚Mufi k. 

Sonntags den 6. Drtober gab Herr Franz Vehatfhed, em 
fter Diolinfpteler und Esnpertmeifter am königl. Würtembergiſchen 
Hoie, im fandfländifhen Saale fein Mefhledd: Concert. Man hätte 
vermuthen follen, dof diefer talent» und verdienitvelle Dirtuss, 
der als einer der votzuglichſten Mistin + Spieler anertannt, und ein 
Beborner Wiener int, in feiner VWoterftadt, weiche er zu verlaſſen im 
Begriffe ftebt, um feine ehreneole Anſtellung am königl. Würtems 
bergiſchen Hofe anzutreten, bei feinem Abſchleds⸗-Concerte eines 
Jedireichen Zufprudıs fih erfreuen würde; allein der Saal war 
nur halb gefüllt, Wenn daher Herr Pebatihed, deſſen kübne 
Virtuefitär wir oft bewunderten, heute mit geringerer, oder viels 
mebr getrübter Difpofition fptelte, fo gehört die gewiß zu den bes 
greifitiärnten Dingen von der Welt. Heberdieh pfif feine ſchlechte 
ArSatte, ſelbſt die Oninte war nit die reinſte ; demungeachtet 
erprobte er fi als Biolin + Dirtuod vom ſchwetſten Kaliber, Seine 
Bravour Hit ungebener und felbit im Wortrage des Adaglo und der 
Geſangs⸗Stellen fand man Ihn allgemein vorgerlickt. Bein entfhies 
Denes Talent für Die Compofition bervied die Wirkung, melde die 
Duverture machte. Er entwickelte feine Vorzüge als Violin ⸗ Dir 
tuo8 in einem Kreugertfhen Wielins Concert und einem pot 
pourri von ibm ſelbſt. 

Herr Pech atſſched Hatte ſich intereffanter Mitoirkender ver - 
figert, allein die fhöne Witterung vereitelte alle Maßregeln, Dem, 
Unger, ?, t. Hofoperns Gängerlun, trug eine Arte von Mercas 
Dante mit fhöner, zeiner, heller, ausgiebiger Stimme, und der 
beiten Manier vor, Dem, Leopoidine Blaherta fpi;lte die ſchwe⸗ 
diſchen Wolfslieder von Nies auf dem Forte» Piano mit der größe 
ten Pruciſſon, dem Ueblichten, felenvoliten Vorteage und einer (o 
wollendeten Bravour, Daß fie deute, wie immer, fi als ein emis 
nentes Talent erprobte, und von ihrem elfrigen Bemühen: ihrem, 
ſchon im zarter Tugend errungenen Rufe, immer zu entfprerpen, den 
Überzeugendften Beweis ablegte. 9"! 





Correſpondenz-Nachrichten. 
Tagebuch der Bräger- Bühne, Sertember 1922. 
Den 26. Sum Vortteile der Sängerinn Antonie Forth: 
nRaoul der Blaubatt.“ Die Befegung und Produktion Ddiefer im 
fruderer Bert auf unferer Bühne wirkilch vorzüglich gegebenen 
Dper war fo unglüdiib, daß wir aus Schonung eine nübere Ber 
leuchtung einzelner Leituungen unterlaffen wollen, Mat, Jortt, 
mweige aus Überfpannter Befgeldengeit den Part der Marie an 


Mer durch ie Thal ging, fagte ihnen: Treibt 


doch eure Heerden ind Trodne, fie gehen im Sumpf 


lande zu Grunde! 

Das verdroß die Schaͤferknechte im Robre. 
Sie fagten untereinander: Was fih bod fremde 
Leute anmafen, über unfere Ordnung zu richten! 
Mir allein wiffen, was und die Pfeifen, was und die 
Bröfhe, und was uns die Schaafe eintragen. 

Damit fie aber dennoch aud vor den Fremden 
in einem guten Lichte zum Vorfhein Fommen möde 
ten, antworteten fie diefen: Mein Gott, mie follten 
wir ed wagen, mit fo fränkliden Heerden auf bie 
Berge zu treiben! Wartet, bis alle unfere Schaafe 
wieder bergejtellt find! Wir wollen fie dann gewiß 
auf gefunde Weiden treiben! P. 





Auflöſung der Charade in Nr. 123. 
Eulenfpiegel. 


TE SSESCHENEDORRNEDIDIEEEN 
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tem 


Mad. Dunst d. j. abtrat, hätte im Anbetracht ihres biöher geſelg · 
ten Heißes eine ergiebigere Einnahme verdient. 

Den 26. „das Haus des Eorregidors." Luſtſpleſ. — Referent 
war verdindert diefer Vorſtelung beiumehnen und fan auch 
feine nachträgtiche Erwähnung verblirgen, da die unglüdtide 
Kufnahme diefes poetiigen Bluͤuleins Peine GTortpilangung hoafs 
fen läßt. 

Den a7. „das Conſillum.“ — Here Legnani produgirte 
fid nebſtbei mit umgerheiltem Beifall zum legten Male auf der 
Guitatte. 

Den 28. „das Gefängniß in Gripsbolm.’' 

Den 29. „die beiden Nachtwächter auf dem Kirchtage zu Bes 
teradorf.“ Herr Scholz war ald Nachtwächter von Robaun em 
Eietirophor der Freude und des laufeften Jubels bei dem oberen 
Theaterregionen. j 

Den 30. „die diebifhe Eiſter.“ — Mangelbafte Produktionen 
find anf unferem Bübmendorigonte fo geroßbnlihe Erfheinungen, 
daf e6 des hörten Grades von Vernaläßigung bedarf, um 
uns darüber ein Reihen des Gtaunend abjugerminnen, tie es 
feider bei der Daritelung diefer Oper durch das Unfen » und 
Eulengekteiſche der Blasinjtrumente, und durch die Diffonans 
gen dee Sänger der Fal war. Das Publifum verlieh dieſes mus 
fitatiihrdramatifge Chaos mit lauten Menßerungen feineh getech⸗ 
ten Unwillens. 

Detober 1822. 

Den 1. „die Mat der Liebe.“ Drama von Herrn Blege 
fer. — Die Aufnahme diefer Ditung war ziemlich Pat, obs 
(dom Herr Kimdier, Edgat, und Mad, Mevins, Eifriede, 
dem Publttum theilweiſe über ihr Spiel Zeigen des Beifalls ab⸗ 
gewannen. 

Den 5, „Fürftengröße." 

Den 5. „das Bauberglödgen.” Oper im drei Mkten, mit Mue 
ft von Deroid, Die erite Muführung diefer Oper Mar auch die 
fegte, denn Morphens ſentte fon während des eriten Altet 
fein Gefieder auf die Augen des gähnenden Pudltfums nieder. 

Den 6. „der alte Geift Im der modernen Welt, — Dos 
Wolgttänderlted: „Wenn td fon ein'n Schatz möcht' 11." wird von 
unferer Mad. Dunft d. J. mit ſolchet Virtuofiät gefungen, daß 
bei jeder Mufilbeung von dem Diufenfige des Tdeatets, — von dee 
Gallerie nämtig ein jubelndes: ,, Bravo! bundertfäitig ertönt. 
Hr. Scholz treibt mit neuen Güde feinen Spuck alt geipenitigee 
Seifenfieder. 

Den 7, „die Banberinn Sidenia.““ — Endlich eine gelungene 


Darftellung! — Herr Kindler, Dune, und Dem, Weder, Eh 
donla, erhielten den lauteſten Beifal für ihr vor züglich gelungenes 
Spiel, und wurden am Ghluße gerufen. Her Schägl, Eynthio 
teiftete das ibm Moglichſte und errang fid In mehreren Ecenen 
volle Bufrledendeit ded Publikums. Der Schaufptel » Negifeur, 
Herr Frey, hatte als Landvogt ſchlecht memseirt. Tolanda 
wurde von Mad, Dumpf d j. mit Söblichem Dieiße darge 
Belt. Dar 


1; 





Brünn im Monat Jull. 


In den erften Tagen dieſes Monates batten wir die rende 
und das habe Glück, Sr, k. Hoheit den Ergberpog Franz Carl 
als erbabenen allgemelm verehrten Gaft im unfern Mauern zu ber 
grüßen. — An jedem Tag feines biefigen Aufentdaltes wurde dem 
immer feſtlich beleuchteten Theater die Ehre zu Tdeil, vom Hoch⸗ 
Demfelben beſucht zu werden. Der einftimmigite Antbeil des verfams 
meiten Publikums ſprach fih jederzeit Im lauten, berzlichen Mecla« 
mationen und im frobem Jubel aus, ſowohl bei dem Eintritt, als 
au bei dem Weggehn des erhabenen Gaſtes. Jedes Herz ſchlen 
beglüdt,, wieder eine freudenvolle Gelegenheit zu finden, Das Ges 
füdı, von dem e# fo reich ergreifen wurde, überftrömen zu laſſen, 
dos Gefühl der Innigften Auhünglichkeit und Liebe an das allverehrr 
te Kalferdand! — g 

Herr HofsSchaufpielee Rettet trat in einem Intereffanten 
Citius mehrerer Gaſtrolen auf, und erfreute und überrafhte das 
unfttiebende Publitam darch die hervorfpringenden Beweiſe feiner 
Bortfepritte auf der fbivlerigen Babrr der dramatiſchen Kunſt feit 
feinem erften Beſuch vor wier Jahren. — Sorache und Ausdruck 
Maren männlicher, Präftiger, Haltung und Bewegung fiherer, ges 
fhmeidiger geworden. 

Im „Leben ein Traum," „Donna Diena” als Don Käfer, 
„Stile Waſſer find betrüzuch,“ „beſchämte Ciferfucht ‚'" „Die 
Schuld“ Cmerin er zwei Mal mit ausgezeichnete Anerkennung 
(pteite und vorzilglih Im Morteag einiger Stellen den raufhenditen, 
algemeiniten. Beifall ſich erwarb) „Kabale und Liebe“ und im dem 
wieroftigen Schaufriel von Weidmann: „dle Scharfeneder oder 
der Verbannte,” das er zu feiner Einnabme gab — erfreute ſich das 
Mublitum feiner Mitwirkung und gab ibm durch jedesmaliged, auch 
duweilen wiederheites Hervorruſen ben betjäligfien Anıheil zu ers 
Tonnen. 

Hr, Wertheim, der bieranf in einigen Mollen als Gaft vor 
überging, fonnte fi dur fein manterirted, füßtihedSpiel und Deflamis 
ren, den Beifall deö Kenners micht erringen — bie Kraft, vorzüglich 
Die dem Junern entfpringend», mangelte. Außer dem, ſchon erwähnten 
Esaufpiel, „die Scharfeneder,” das mit feinen fieinen Bebeifen und 
großen Unmwahrfheintichleiten unmögith einen dauernden Eindrud 
bei der Daritellung zurüdiaffen fonnte, ſahn toir in diefem Monat 
ais neu, das Heine Luſtſpiel von Caftelit: „der budelige Liebha⸗ 
ber," meldet ſedt unterbielt. — Das kietne C ein miderftrebendes 
Eritdeton) Trauerfplet von Hommald: „die Heimkehr,” tdelches 
ſich vorzügiih durch fhöme Sorade Thelinahme verſchaffte, wiewodl 
der nach fo langer Zeit zurüdtehrende, früher Jobannen, mie fie 
feiert ſagt, mur mit fFlüchtiger Plebe ergebne, Dorner mir fets 
nem gewaltſamen (nicht teagifhen) Ende eine mwunderlihe Figur 
fptelt. — „Anna von Bretagne, Schaufpiel von Gleich — mir 
wollen hoffen, nur des Nunstages wegen dervorgeſucht — denn wir 
tourden bei diefer Darftellung vietfaltig an den berben Ausſpruch 
erinnert: daß aled meuſchliche Hervorbringen nur Stüdwett fey. 
mPeon von Montreal." Drama In drei Alten nah dem Franjöſi- 
fen bearbeitet — und zwar nad der, dem Himmel fey Nant, 
keine twege mehr belledten Manler. — Wenn es mit diefem mörr 
berifgen Dramas fo fortgegamgen wäre, fo milrde die Bühne bald 
einer Ceinunaiſtube glei zw balten getvefen ſeyn. — Das Melos 
dream „Saul“ mar auch wieder aus feiner Vergeſſenheit dervorge ⸗ 
fucht werden, doch es zeigte ih, daß auch bei ihm die ungalanten 
gel Worte: tempi passati ihre ‚Anwendung fanden. Nah It, 
der Seltenheit wegen, einer böhmifhen Oper, die nah dem 


Luristet: „das Infognite" von Pogebue (N) bearbeitet war und 
durch die Bemilhung des Heren Michalefi, mie und der Zettel 
erkennen fie, im die Scene ging, als neu zu erwähnen. — Gle 
fand bei dem Pubdfifam eine günſtige Aufnahme und wurde von dem 
Herren Mibalefi, Ruder, Kraus Ceinem Diiettanten) aut 
gefpielt. — Die Muftitüde waren mit guter Wahl aus andern bes 
tanuten Opern entichnt, 





Literarifher Wegmeifer . 


— „Mertmwürdigtelten der Haupt» und Nefl 
deniſtadt Wien und ibrer nächſten Umgbungen."” 
Ein Handbud für Einbeimifhbe und Fremde, Dem 
ausgegeben von Fr. H. Bidb. Zweiter Theil, Auf 
Koften des Derfafferd. Wien ası2. Gedrudt bei 
D. Pb. Bauer. Der raftiofe Fleifi des tdätigen Hrn, Bödh, 
deſſen Bemühungen bereits von dem meiſten fiterarifhen Innetuten 
die verdiente Anerkennung erhalten, hat uns bier mit einem Ers 
Hänzungsdande zu feinen, Im vorigen Jahre erfbienenen, „Merk 
mwiürdigkelten Wiens" befhenft, der eine in jeder Hinſicht 
müglihe und erwüuſchte Gabe It. Ein ſolches Unternehmen gebt 
mit der Bett fort, dader werden Berichtigungen und Zufäge Immer 
nott wendig. Der Verfaſſer bat In Diefem zweiten oder Suppiement« 
Thelle die Cintäellung und Drönung des eriten beibehalten, und 
auf Diefe Art geben beide Bäarde zufammen ein möglihit volls 
ſtündiges Handbuch zur Auskunft flir Einbeimifge und Üremde, 
deffen Mbtgeilungen cben fo jterdmäßig getroffen, als erſchöpfend 
durchgeführt And. Da es für unfere Befer nicht ohne Intereile ſeyn 
wird, bierüber eim Näheres zu erfahren, fo mollen wir dieſe Ab⸗ 
theilungen der Reibe nah überhliden, und bier und ba bad Ans 
webendite derausdeben, was In dem borigen Bande entweder nur 
flüchtig berührt oder ganz mund gar Übergangen werden, In der 
erften Abthetlung, Uteratiſche und wiſſenſchaftliche Gegenflände 
Üserhanpt betreffend, th das Vergeihniß der verſchledenen Bilder 
Minerattens Münzen» Naturaliens und Untiquitäten » Samamlurns 
gen unitreltig am mertwürdigſten. Man erficht hieraus mie viele 
und wie bedeutende Schäge unſere Voterſtadt In dieſen Fächern 
befigt und wie Unrecht diejenigen haben, welche da über Mangel 
klagen, wo Weberluß und Reichtdum herrſcht. Wenn man jedoch 
wie gewiſſe Reiſende, lieber nah Epeiszettein, als nah Catalogen 
biidt, Meber Braubäuſer und Brauntweiabreunerelen beſucht ale 
Bibftorhefen und Atteliers, dan mag man freilich in der fteben 
Helmath bei einem Glas Dünnbier und Butterbemme dem geduls 
digen Papiere Nalfonnements anvertrauen, die eben fo läderlid 
als unmwabe find, — Befonders wilfommen wird den Befern In Dies 
fer Abtheilung die Beſchreidung des neuen brafiliantifhen 
Dufeums feyn, welhes ih in der Johannes »Balle (Niro, 072, 
⁊. Stoch befindet, und welches wir der Huld unferd allerguädigs 
ften Pandesvater verdanfen, der eine Anzahl Gelehrten und Nur 
turforfher von Wien im März und Iuntus 1817 abgeben iteß, um 
die noch mentg bekannten Gegenden Brafillend zu bereifen, dafelbit die 
Merhiwürdigteiten, aller drei Reiche der Natur jur Vermehrung 
der vaterländifhen Mufeen zu fammeln, und weſſenſchaftlicht Beodach ⸗ 


‚tungen darüber anguitellen. Die Mefultate dieſer Reife Mad num 


in 14 geräumigen Gäten aufgeflelt, und zwar im erften bie 
Säugethtere,'mehe als 350 Stüd von 80 Arten, in den milde 
ften dreien bie Bögel, aus 420 Eremplaren von 570 Arten bes 
ſtehend. Dann folgen die Ampbibtem, größten Theiis im Wein⸗ 
geifte aufbewahrt, Über 3000 Eyemplare von mehr ald 100 Arten; 
Flfbe, 300 Eremplare von beinahe 100 Sorten, ale ausgeſtopft. 
Die Infettens»SGamminmg umfaßt alle Eiafen. Boreits find 
Über 50,009 Epemplare, ſaſt durggängig Im beſten Zuſtande vom 
banden, Gegen 100 Gläfer find mit Spinnen auigerelt. Em cis 
genes Zimmer {ft der Sommlung von Waffen und Geräts 
(Saften dortiger Erämme eingeräumt; fo wie tie mincralis 
{he undboranife Ausbeute in zwei großen und ziel Meinen Zien · 
mern betrachtet werden Bann. — Zur Befebung ded Dureums ıR der 
Sonnabend von 9 Wir früh bis Mittag beitimmt ; jedoch mur gegen 
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Eilntrittatarten. — Im der zweiten Abthellung führt und Hert 
Bödh In die Nitellerd der bildenden KUnſte, und in die Gemäls 
des, Kupferfihs und andere Kunflfammiungen von 
Privaten. Auch bier finden wir mande Intereffante Meuigtels 
ten, Die im erften Thelle fehlen, Vorzüglihe Kufmerffamteit erregt 
Die möglihnt voltändige Befhreibung der greßen Kupferftide 
fammiung des Herem Ritter von Held, in Brunn am Gebirge, 
Diefe beläuft fi gegen 24,000 Blätter, beinabe aus allen Schu⸗ 
len und von allen Beiten. Ein Gatologue raisonne gibt hierüber, 
mit Bezug auf den berühmten Peintre-Graveur des, für bie 
Kunst deider noch viel zu früh verftorbenen Hoftath von Bartfd, 
die nörhige Austunft. — Nachſt dem finden wir in diefer Mbıbeir 
lung nech ein intereſſantes WVerzeihnig mertmürdiger Büften, 
Grabmäler ud Statuen, morunter ohne Zweifel das 
Rottmann'ige Deulmal von Eanova, in der Pfarrkirche zu 
Penzing, vor welchem Ref. ſelbſt mehr ais einmal mit Entzüden 
verwellte, den erften Plaf einnimmt. Die dritte und vierte 
Adtheilung, Tonfunft und Handelsgerwerbe betreffend, ſcheint bereits 
früber etſchöpft worden zu feyn. Dagegen finden wie Im Ans 
bange wieder mandes Merfmürdige. Unter andern die Befcpreir 
bung des großen Gartens nuchſt dem Buragtbore, toelden unfer 
gürge Monarch zum Vergnilgen des Publikums einzurichten befshlen 
bat, und deffen größte Blerde, der in bemfelben errichtete Tempel 
mit Tanovar% Thefeus, bier ausführlich befchrieben wird, — 
Nebſt dem liefert der Verf, in diefem Anbang ned einen angiehens 
ben Nachtrag zu der, bereits im erften Theile enthaltenen, Bes 
ſchreſbung von Shönbrunn, und in diefem eine Erflärung aller 
Etatuen im Parterre, der eine zwedmäßlge, leicht überfehbare 
Tabelle beigefügt it. Der Leſer erficht aus diefer Hüchtigen Ueber⸗ 
fit, wie reihhalig das Werk fey, welches ihm Dargebotben wird, 
und von weldem erfprießligen Nugen es ibm feyn kann. Herr 
BEAH aber verdient fir feine angeftrengten Bemübungen allen 
Dant, und es fit nur gu mwünfden, daß eim recht großer Abfag 
feines mührvollen Werkes ihm dafür einiger Maßen entfädigen 
möchte, Daß er übrigens In diefem zweiten Theile Manches mies 
derholte, was füglicher hätte wegbleiben fünnen, wird ihm Nie 
mand verargen, der die Schwierigkeiten einer folhen Unternehmung 
kennt. — Die Auflage ſeibſt iſt reinfih und korreftz; der Preis 
Ci fl. C. M.). Dir ein mit folger Beniltzung des Names gedeuds 
tes Bub nicht zu theuet. — Der Derlag if bei Bauer oder 
Tendler und von Manſteln. 2,2 





Theatraliſcher Wegmweifer. 

— Die fonderbarfte Mode, die in diefem Sommer In Paris 
ausgehedt worden, it wohl diejenige, die Bauerntittel nachzuah ⸗ 
men, Obſchon fih jedoch far Niemand mit einem Kittel öfentlig 
gezeigt bat, fo bat de ein Tufliger Dichter davon Anlaß genoms 
men, ein Kleined Daudeville darauf zu bauen, unter dem Titel: 
„Les blouses.” Es fommt In diefer dramatifhen Pole ein Päds 
ter wor, der in feinem Bauernkittel feinen Bruder, einen Tubbänds 
ler in der Danptitadt, befucht, und ganz verblüfft wird, dag man 
ihn für einen Mann von supräme bon ton bält, well er einen 
Kittekteäst. Der hagere winzige Pother fpielt Die Wolle eines 
Danty Cengliſchet Stuger), der au einen Firtel anbat und den 
ſchlichten Pachter mit Greundfaftsverfiherungen überhäuft, weiter 
nad der neweften Mode gekleidet ift. Der Pächter feiner Geits vers 
wundert fi nicht wenig, daß die Leute in der Stadt den Einfall 
gehabt haben, nunmehr das Demd über den Mod zu ziehen, Par 


tierd greotedle Flame und poffenbafted Spiel hat diefem leiten 
Stuͤdchen einige Aufnahme verſchafft. 

— Mad. Eric bat deuer In Peipyig dur Ihre Saſtrorſtel⸗ 
ungen eben fo großes Aufſehen erregt, ald zu anderer Zeit beiund, 
Dagegen botten die Berliner Dem. Pindner und ermangelten 
nicht ihr den Aufenthalt unter ihmen werth und lieb zu maden, 
wigeacter der „Kurze meint, fie ſey nur gut für Didfarbige 
Dollen, 

— Fr. Kind bat ein neued Volts-Schauſolel in fünf Aufzügen 
volentet and „Schöns Elta’ betitelt. Bühnen Direftionen haben 
fi diesfald am den Werfaffer ſelbſt zu menden. 

— Auch die Frangofen haben num Ihre „Machabäet.“ Der Vers 
faſſer dieſes Echanfpieles in Here Guirard und es ging bei der 
erſten Vorftelung ziemlich rubig ber. 

— Das Gyınnase dramatique, dad nun feines geſchidten 
Schauſpielere Derlet völlig berambt zu ſeyn ſcheint, lebt fat eins 
din von der Heinen Yeontine Pay, für De neue Stüde üder Stücke 
Helchrieben merden, Eines dieſer Stücke helft: „die Kleine 
Verrüdie." 

— Aus Penn wimmelt ed jegt auf einmal in allen ausländi« 
(den Biättern won Eorrefponbengs Nachrichten. Man erkennt den 
Vogel an feinen Federn. Der fade, ſUßliche, gedenhafte Ton läßt 
erraten, aus welchtr Kehle er kommt. Uebrigens ſcheint'g ein 
Mann zu ſeyn, der ju leben verftebt. Er wunſcht einem frelen 
Spleltaum im Morgenbiatte, und, fied da, er feuert eine 
ganze Kanonenfalse der Mibaneferinn zu Ebren ab, Was es 
noch für pfiffige Leute gibt! Hebrigend freuen wir und fon auf 
den nächſten Brief; vermuthlich wird darin Die Hterarkfpe Thätth ⸗ 
kelt des genialen, nie genug zu lobenden, unermüdlich fleißigen, 
echt bumoriftifchen, modern antiten and antitmodernen Heu. M. ©, 
S*’’* im echt jeanpaultfgen Style gepriefen werden — nur 
su, toir haben nichts Dagegen; Göthe bleibt vermutblih ruhig 
in Welmar figen, wenn auch ein fo höchſt gefährlicher Mtvale aufs 
ſteht! — -)— 
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Kunftnotip. 


F.B.Uubid,ald Redaftenr des „Befellfihafter 8% bekannt, 
noch mehr aber als eriter Holgfhneidelünfker und Profeſſor derfels 
ben Kunft an der fängt. preuß. Akademle ber Hilnite und Wiſſen⸗ 
(often zu Bertin, bat fo eben die Verſſerungen zu dem neuen 
englifpen Anleihen für den preußifhen Staat meifterdaft vollendet, 
Seine Berbindungen mit England, und feine 12 Dignetten für 
Hapty im Holzfhnitt, CReipgig bei A. Heintich Kö y) find ber 
Tannt, Gegenwärtig arbeiter er an 12 Matten, die Paſſionggeſchich ⸗ 
te vorjtelend, für ein IMyrifches Gebethbuch, und an 35 Matten, 
ebenfalls für ein Gebethbuch beftimmt. Beides auf Anfhafung der 
t. ungariſchen Univerfitätd« Buchdruckerel. Auf feine Nbgußpignetten 
(mehr als 500 an der Zahl) machen die Bugdrudereien allenthals 
ben beträgtiihe Beſtellungen. Ir, 





Drudfehler. 

Man bittet in der Motiz aus Bellun über Hrn, Droueté 
Eoncerte, in Nr, 120 , folgende giwei Einnentitellende Drudfehler 
au verbeſſetn: Zeile 5 von oben Natt Anordnung — lies A 
wendung — Belle 3 von unten jtatt Prextléen — lied Pro 
pyldem 





Don diefen Blättern erfiheinen wochentlich deei Nummern. Man pränumherirt ſich dierauf In der Tendterifben Buhbandiung 
aufdem Braben im Trattnerhofe, und bei dem Kebafteur, wohnhaft in der Jügerzeile Dir. 510, im Hensleriichen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Welinpapier ganziähria mit 40 fl., dalbjädtig mit 20 fl., viers 
seljäheig mit 101.8.8.— Auswärtige wenden ſich an die Iöbl. Poftämter umd ſchicken balbjährin vorbinem 24 fl. 2B, W. 
ein, wofür fie ſodann ihre Blätter wihentih zwei Mal portofrei erhalten, Eingsine Blattet fin? bloß bei Dem Res 
datteut zu haben, und jwar auf Velinpapier gu 1 fl. W. W., und auf orinärem Drudpapıer zu 30 ir, W. W. 
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ðdedtudt bei Hut, v. Dapkal, obere Bädsrftraße Nr, 752, Papier amd der Ober⸗Tggendorfer PaplersFabril, 
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Die weiße Roſe. 
(Fortfegung.) 


»Es war einmal ein wunderſchönes zartes Fräus 
lein, das lebte an dem Hofe der Königinn Libuffa 
von Böhmen; und einsmald, da die Königinn ins 
Gebirge gejogen war, der Jagd millen, erblidte 
der Geift, der auf dem Gebirge fein Weſen treibt, 
die ſchöne Wlaſt a und faßte gar beftige Liebe zu 
ihr. Er nahm alöbald menſchliche Geftalt an, zog 
auch mit zablreiher Dienerfhaft und_großem Ge: 
pränge in das Hoflager der Königinn, um die ſchö— 
ne Wlaſta zu freien. Diefe aber hatte ibre Liebe 
ſchon in der Stille einem jungen tapfern Ritter zus 
gewandt, mies daber alle Bewerbung von ſich ab, 
und als dennod ihre Verwandten und felbit die Rös 
niginn ihr immer fhürfer zuſehten, daß fie dem ſtatt⸗ 


lihen und über die Maßen reichen Freier ihre Hand. 


geben möchte, ließ fie von dem jungen Ritter ſich 
° bereden, und wollte heimlich mit ihm entflieben. Es 
war in ber Naht vor dem Himmelfahrtstage, die 
Königinn war miederum ind Gebirge gejogen um 
der Jagd willen, da binterging das Fräulein ibre 
Wächter, entwid aus dem Jagdſchloß, mo die Kö— 
niginn mit ihrem Gefolge gerade haufete, und ſtieg 
mutbig böber hinauf ins Gebirge bis an den Ort, 
wo fie den Ritter treffen follte. Der Geiſt vom Ge: 
birge aber, der bald von ihrer Flucht und Abſicht 
Kunde erhalten batte, machte fih auf und führte 
. den Ritter durch manderlei Blendwerk irre, und 
tief in die Wälder und Sümpfe hinein, und id weiß 
nicht zu fagen, ob er fi jemals wieder dort heraus 
gefunden hat. So geſchab es denn, daß die arme 
Wlafta an dem befieliten Ort ihr Lieb nicht fand, 
und nachdem fie lange gebarrt und gebofft, und ſich 
dort nit Jänger ficher meinte, endlich noch meiter 
binauf jtieg nad dem Rüden des Gebirges zu; denn 
son Dort ber fübrte den Ritter fein Weg, bis fie 
an eine Gegend gelangte, die heut zu Tage die Fe— 
ſtige heißt, und wo in uralter Zeit die Burg Navor 
geitanden haben foll, bie dem Ariovift, dem Kö— 
nig der Deutſchen, gehörte. Da konnte fie vor Mür 
digkeit und Angit nicht furder, ſehte fih auf einen 
Stein und meinte bitterlih ; und da fie jih nun au 
night weiter vorwärts traute in der graufen Einode, 
blieb fie jur Stelle fisen, ſchaute immer binaus 
nad der Gegend, von mo ibr Ritter und Retter 
kommen follte und lauſchte, und der Nuchtwind ſpiel⸗ 
te ungefiüm mit ibrem langen gelben Haar, und 
von se Augenblid zum andern hoffte fie immer: 
1822. 
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WERTE 


jegt wird er fommen, und verzweifelte dann wieder 
und meinte und klagte, bis endlid der Morgen fam, 
und da die Sonne aufging, und ihr Lieb fih noch 
immer nirgend jeigen wollte, da brach ibr das Herz 
eor übergrofem Leid. Zur felben Stunde aber kam 
auch ber Geift vom Gebirge jur Stelle und meinte, 
jest nah folder autgeftandener Angſt und Noth 
werde fie ibm als ihrem Retter willig folgen. Sie. 
batte ja aber ihren Retter fhon gefunden und brauch— 
te feinen andern mehr. Und als er fie nun bleich 
und falt, und bod immer noch (don, fo vor fi 
liegen fab, da kam der Schmerz und die Reue ger 
waltfam über ihn, und er konnte das Tageslicht 
nicht mebr ertragen, fondern es trieb ibn hinunter 
auf lange Jahre in fein dunkles Reich tief unter fei- 
nen Bergen. Dod eh’ er ging, begrub er den 
Leichnam der armen Wlajta da, mo er ibn gefun« 
ben, und ließ aus dem Grabe eine weiße Rofe fprie: 


“gen, die follte jährlih an diefem Tage vor Sonnen« 


aufgang wieder blühen, und ſchwur dabei, wo einer 
fie fände, und trüge etwa auch recht heiße Sebnſucht 
oder ſchweres Leid in feinem Herzen, und ſpräche 
dann auf diefer Stelle feinen liebiten Wunfh aus, 
dem folle er in Erfüllung geben. Und fo ijt die weiße 
Roſe entitanden.« 

Der alte Conrad, der während der Erzählung 
in dad Zimmer trat, und fih fill in feinen Win— 
kel geſeht hatte, fagte jest, da fie zu Ende war und 
alle ſchwiegen: »Ja, fo iſt's. Und mander iſt feit 
jener Zeit wobl binauf gegangen, um die weiße Rofe 
zu finden, und hat fie nicht gefunden und iſt auch 
nicht wieder beimgetebrt. Denn die Geſchichte bat 
ibe Aber, und der Geift vom Gebirge läft nit von 
feiner Urt. ‘ 

Trug und Tüde Im Genide 
Im Geſichte Freundlichkeit." 

Elifabeth drang febr baftig in ibn, er folls 
te (preden, wenn er mebr davon zu fagen müßte; 
allein es war nichts weiter aus ihm zu bringen, 
»MWenn ich bier war,« brummte er, »fo rrjäblte 
Euch die Muhme die Gefhichte gar nicht. Ih ha⸗ 
be einen Widermwillen dagegen, und weiß recht gut 
warum, und wir ale willen ja auch, auf melde 
traurige Weife fie uns ſchon einmal unterbrochen 
wurde, « 

Elifabetb ſchwieg; aber von biefem Abend 
an jeigte fih eine merklihe Veränderung in ihrem 
ganzen Weſen. Sie ward allmäblig wieder beiterer 
und gefprädiger, ja fie tröftete die Mutter oft, daß 
nun ihre trübes Schickſal ſich ur a. werde, 
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und babei leuchteten ihre Rugen von einem ungewohn · 
ten Feuer, " 

Als der Mai gefommen war und fich gleich in feir 
nen eriten Tagen fo mild und freundlich wies, daß felbit 
der höchſte Rüden des Gebirges ſchon, mider feine 
Gemwohnbeit, das weiße Winterkleid ablegte, da trat 
Elifabetb eines Tages vor die Mutter und ſprach 
ein wenig ſchüchtern und mit niedergefchlagenen Bli« 
den, wie das Wetter fo ſchön fen, und mie fie wohl 
Luft hätte, wieder einmal nah dem einige Meilen 
entfernten Frauenkloſter zu geben, um dort die Schwer 
fer Barbara, ihre Verwandte und Patbe, ju bes 
fuhen. Dazu gab nun die Mutter gern ihre Eins 
milligung , der alte Conrad aber both fih auf der 
Stelle zur Begleitung an; das fhien Elifabeth 
eben gewünſcht zu baben, und fo machten fid denn 
beide ſchon des andern Morgens auf den Weg. 

Allein fie waren kaum eine Stunde weit vom 
Haus, da blieb Elifaberb an einem Ort, wo die 
Straße fi teilte, plöhlich ftebn und ſprach: ihr 
Weg führe nun zur Linken, denn ibre Abſicht ſey 
keineswegs, die Schwelter Barbara im Frauen« 
Hlofter zu beſuchen. »Morgen it Himmelfabrtötag « 
fuhr fie fort, »da will ich diefe Nacht auf dem Ges 
birge ſeyn: vielleiht dag mir die weiße Rofe ber 
ſchieden iſt.“ 

Conrad erſchrak beftig über dieſe Worte, und 
gab ſich ängſtlich alle Mübe, ihr das Vorhaben aus— 
zureden: die ganze Geſchichte ſey doch nur ein ein« 
fältiged Mährden, am welches Fein vernünftiger 
Menſch im Ernfie glauben, noch viel weniger aber 
darum mohl gar Leib und Leben aufs Spiel ſetzen 
werde. Dod vergebens. »Daf Du es felder für 
kein einfältiges Mährchen hältſt,« fagte fie, "das 
weiß ih gar wohl, und nod neulich erft haft Du 

verſichert, daß es damit feine Richtigkeit hat. Auch 
äft mir im Traum nun fchon zum drittenmal verbei« 
Gen, daß ich die Roſe finden foll, mir au der Ort, 
wo fie ftebt, deutlich gezeigte worden. Ich gebe. « 
Und als er ihr nun vorjtellte, welche Gefahr zu jegi« 
ger früber Jahreszeit eine Naht auf dem Gebirge 
Abr bringen könne, mie mander nad ber Roſe ger 
gangen, der niemals wieder zurüd gekehrt ſey, ja 
als er ihr endlich geftand, daf er felbit in feiner Ju« 
gend den Gang gewagt um eines Mädchen millen, 
das er gar lieb gehabt; was ihm aber dort wider 
fabren ſey, nie über feine Lippen kommen werde, 
und daß cr nur wie durch ein Wunder das Leben 
davon getragen, da ermwiederte fie ruhig: » So oder 
-fo! Ich kann nicht ohne den Vater ſeyn, ih Fann die 
Mutter nicht länger weinen feben, mein Leben gebt 
doch dabei zu Grunde, das fühl’ ih wohl, Drun muß 
ich's verſuchen, und wird mir die Rofe zu Theil, fo 
wunfheih, daß der Vater bald mwiederfehrt und wie- 
der zu Glück und Ehren kommt; dann bat alle Noth 
ein Ende, und ginge es mir aud) dabei ans Reben, 
nun fo bin ih für den Vater geftorben: das iſt ein 
fhöner Tod!« 

Conrad fab ihr eine Weile ſchweigend in bie 
leuchtenden Augen, dann faßte er leife ihre Hand 
und ſprach: » Den Väter alfo wollt Ihr Euch 
wuünjhen?» 

» Wie kannſt Du noch fragen!« rief fie. Was 


für einen andern Wunfd hätte ich denn noch auf Ers 
ten? Sonit freilich batt’ ih auch noch andretbörichte 
Wünſche in meinem Herzen: der Himmel bat fie mit 
der Wurzel ausgerottet. Doch ih muß fort, Leb* 
wohl, wenn Du mich nicht begleiten willſt! Ich dachte 
freilich, du würdeſt mir beiſtehn auf diefem Gange, 
doch — — «* 
(Die Fortfegung folgt.) 


no 





Israelitiſche Gefänge. 





3. Ruth. 


Sptich! wer it die (blanke Dirne, 
Bammelnd Aehren auf dem Pan? 
Shmeißbenegt die fhöne Stitne, 
Maſch, du Diener, fag ed an: 

or Here! die Moabitim iſt ed, 
Der Naemi Schnur, BieXutb; 
Eine fromme Magd; O mißt es! 
Was fie für die Schwieger ihut. 


His den Batten fir verloren, 

Der Naemi Gatten mein’ iQ, 
Auch die Söhne ihr geboren, 

D fie lebten frob und einig! 
Wollt' Die Witwe einfam zleben,. 
Nah der Heimarh ſichern Huth, 
Aber: „Laß mich mit dir lichen," 
Sotach Die treue Toter Ruth, 


„Deine Söhne find verblichen, 

Einer war mein lieber Herr, 

Wie auch Harm die Wang’ geblichen 
Ah, te kehtt doch nimmermehr ! 

Drum den Kelch des Echmerzes theilen, 
Laß mich mit dir, ſchente ein! . 
Kann ip nit die Wunde heilen, 

So laß doch mid Toter ſeyn.“ 


Und fo kommt fie jeden Morgen, 
Hober Boas, anf ten Plan, 
Daß, dur ihren Fleiß geborgen, 
Eie der Mutter Epeld gewann; 
Alles liebt fie, denn es (hauen 
Aus den Augen Engeln Klar, 

Es entitrabler ein Vertrauen, 
Ihren Zügen wunderbar. '' 


Diele Aehren fol fie finden’! 
Spricht er: „Keinee ſtör' Ihe Thun, 
Laßt fie bei des Mittags Winden 
Immer freundlich bei euch rubn; 
Ich will file Me beachten, 

Und in's fo mie dur gefagt, 

Will ic lehnen fie und traten 
Daß fie nimmer weint und Mage.‘ 


Wenig Wochen find verfloßen, 
Horch! wer ruft zu Feſt und Tanz? 
Becher kutten, angeftohen, 
In des Saales bellen Glanz; 
Eine Braut, frob zu begrüßen 
Maht der Bälle muntte Schaat, 
Doech, — das werdet ihr ſchon wien, 
Daß die helde Ruth fe war. — 
Wilh. Freiherr von Ey ds 


I — 


Gutmüthigkeit eines Grönländerd. 
Aus dem Englifgen, 


Ein Grönländer fuhr einen europäifhen Kauf 
mann im feinem Schlitten über das zugefrorne Meer, 
als plöslid ein Sturm das Eis zerftüdelte, In eis 
nem folden Fall laffen font die Grönländer ihren 
Schlitten in Stih und retten fih dadurd, daß fie ges 
{hit von einem Eisftüde auf das andere fpringen, 
eine Kunſt, die ihnen fein Fremder nachzuthun vermag. 
Der Schlittenführer fagte alfo ganz Faltblütig zu bein 


Raufmann: » Höre, ih kann did nicht retten; aber 
du baft Bleiftift und Papier in deinem Bude, reiß 
ein Blatt aus, und (indem er fi büdte) ſchreib 
bier auf meinem Rüden, daß du ertrunfen bift; deine 
Sandöleute könnten fonft glauben, ich hätte dich todts 
gefchlagen.e — Der Kaufmann hatte aber, wie ſich 
denken läßt, weder Luft zu fhreiben, nod zu ertrins 
ten, und bat feinen Führer um Gottesmillen ibn nit 
zu verlaffen. »Nun, meinetbalben, ſprach der Groͤn⸗ 
länder, ſtirbſt du, ſo kann ich auch ſterben!« — Er 
blieb bei ihm und rettete ihn glücklich. v. Dbrg. 


ul 


Neuigkei 


Muſik. 


Das ausgegelgnere Brüder» Paar, Anton und Mar Behr 
ger, baben ung fan im & k. Hof» Opern „Theater und nun au 
yum Abſchlede im Tanditändifcgen Saale Intereffante muſitaliſche Ger 
nüle bereitet. Here May Bohrer, erſter Violoncelliſt Er. Mas 
jeät des Königs von Preußen, läßt rüdfictluh der Bravour, © 
Gerheit und Reinheit der Iutomation, Kraft und Bedlegenheit des 
Tones, nichts zu wünſchen übrig, Beſenders giängend find felne 
Dctavengänge, Doppelgriffe, Trillerketten und eine kraftvolle Ar 
peaglatur. Sein Piano verbaut fih im das dunneſte, und bieldt 
Dis zum legten Moment des Morendo doch noch vernedenlich. Der 
Wortrag iſt gedacht und augemeſſen, vielelht zu ſehr durchdacht; 
wenlgſtens ſcheint er durh Berückſichtigung des Effektes eimas abs 
getuhit, daher er auch mebr den Verſtand als das Gemitth bes 
Zubörers anfprict. Ueberhaupt zeigt fi in dem fehr (hägenswers 
tben und feltenen Gpiele dieſes Wirtuofen etwas Geſuchtes und 
Manterirted, weiches dem Nimtus , der aus der Weihe des Au⸗ 
genbl #6 ausfteimend, den größten Effeft macht, ohne dab «4 auf 
das Effeltmachen abgefehen zw feyn feiner, micht zur völligen 
Helle fommen läßt. Herr Anton Bohrer, konigl. Preußtiher 
Concert » Melfter, it ein Wiskufpieler, der es In Uebermindung der 
Schwietigkeiten auf einen ſeht baden Grad gebracht bat, Allein, 
tie überhaupt die Compofitionen der Herren Bohrer nicht dazu 
geeignet waren, den vortbeilhafteften Eindeud zu machen, fo gilt 
dieũ ganz vorzägfih von Eompofitisnen für die Violine. Da And 
Schrvlerigteiten auf Schrolerigkeiten gehäuft, und jmar von folder 
Art, tweibe den Epieler zum Gpiele des Zufalled machen, ohne 
daß für die Führung des Geſanges etwas dabei gewonnen würde; 
defmegen iſt es fehr matlieih, daß die Jatonation bisweilen 
ſchwautte, und daßder Zuhörer frob var, wenn eine Pallage nad 
der andern nur wieder glildlich vorüber ging, Beſonders angenehm 
und zu rühmen it das brüderlihe Bufammen + Eplefen der beiden 
Künftter; da find fie nur ein Herz and eine Seele und geben alles 
wie auf einem und demfelben Inftrumente von einem Meifter vors 
getragen, Wenn biefed feltene Brüders Paar noch mehr Antheil 
hätte finden fünnen, fo fiegt der Hauptgrund wohl In der Jahress 


Jeit und in der Heberhäufung der trefflichne mufitatifpen Genilſſe 
in Wien. N-n 


Correſpondenz⸗Nachricht. 
Brünn im Auguſt. 

Gpätlicher toar bier wohl feit vielen Jahren In keinem Monat 
der Theaterbeſuch, als in dem vergangenen — alle augenfgeinlichen 
Bemühungen, dur Abwechslung und Manuigfaltigfeit zu wirken, 
waren fruchtlos und nur die Worftelungen des „Tielfhügen‘! und 
Die Eoncerte des Atu. von Booklet waren einigermaßen beſucht. 
In diefen Concerten bewährte Hr. v. B. eine eben fo große Ferthg ⸗ 
keit als Tlapterfplefer, als Virtuofität auf der Violine und erfreute 
6% in beider Hinſicht der allgemeiniten beifäligen Anerfennung, 
die ihm auch wohl nirgends entgehen wird, Denn allerdings int 


tem 


nebſt umgemelnem Talent auch außerordentfiher Heiß erforderlich, 
um es auf zwel gang verfhledenen Inftramenten nur ju einermer 
chaniſchen ansgezeihneten Woltommendeit zu bringen. — All ein 
Hr. v. B. leiſtet weit mehr, er verbindet mit dieſer Fertigkeit eimum 
geläuterten Geſchmack und ein tumig reges Sefüht, fo daß er in je 
der Hinflht Ah die Aufrledenheit feines Publlfums zu erwerben 
weis. — Die Flötenconcerte des Hrn, Gebamer, die bald darauf 
folgten, ſptachen weit weniger am, weil Im aler Rückſicht weit mer 
niger geleiftet wurde, vorgügfih fehlte ed dem Eoncertgeber an 
dem Geſchmack, der odne fi ſelbſtgefällg gu genügen, mit 
der Zeit vorärt# ſchteitet. — Beller mar, ed mit dem mer 
hanifchen Theil des Morteogs beſtelt. — Die Gaftrollen des 
Sängers Hrn. Ened boten im diefem Monat mandes Jutereſſe, 
Darmm nicht Immer gleiches, weil Hr. Gmed, mährend feiner Ab ⸗ 
weſenheit mit Unpäßticteit gu fämpfen batte, worauf er feibit, als 
er hervorgerufen wurde, aufmerlfam machte, — Doch war keines⸗ 
tweos der fertige Sanger und die vorgügfihe metallteiche Stimme zu 
wertennen, die in mehrern Muſitſtücken einen (ehr mohlthätigen Er 
fett dervotbrachte, befonderd in der Partie des Jakob in Toferd, 
in der Arie des Saraſtto in der Introduftiondarte der Oper: Rs 
hard und Zoraide“ und In der großen Scene aus „Camilla.“ — 
Auch im Solel biidte ein fehr tobendwerthes Streben na Ausdrud 
und Webereinftimmung , bindurd — doch konnt" es nicht feblen,, daß 
Bel den manderiet Pelftungen auch hierin ein Mehr und Meniger bes 
merfbar wurde. — Hr. ©, trat neh auf ald Othello, ald Digaro tn 
Roffini's „Barbter,” als Michel In ben „Tagen der Befadr' und 
als Cafpar im Freiſchügen.“ — Die Gaftroßen des Yen, Reigen 
berg im Heidenfah — zu Ende des Monatted — erwarben ſich 
vielen Beifal, Unftreitig ift Hr, R. mit mander (hönen Gabe für 
das Theater andgefattet „ wozu befonders ein männtih Präfttges 
Organ zu rechnen iſt, and nicht zu verfennen, daß er dutch Hebung 
md Heiß auch Meifter über den entſprechenden Gebtauch dieſer 
Gaben getvorden if. — Und In fo fern wäre feine Acquiſitlon wüns 
ſchenſwerth für das hiefige Theater, das eines guten Helden ſchon 
fange ermangelte; wenn fie font unter beglinftigenden Au ſichten auf 
die Fortdauer gef gehen kann. Die Durkführung der Rolle des Hamlet 
war eine fehr ausgezeichnete Lelſtung, nut gerelchte es ihr in der Totalanı - 
ficht zum Vocwurf, daß der berühmte herrliche Monolog: Eryn oder nicht 
ſeyn ac. 10. gleich ſam als abgerifenes Dreilamationsftüd herausgcher 
ben wurde, da er doch mit Hamlets Dentart in der engſten Derbins 
dung ſteht und unafittelbar aus defien Situatlon entfpringt, daher e# 
den Effett des Dortrages fehr unterftügt, wenn durch die Refleplon Stel⸗ 
lenweiſe die innig werbaltene Empfintung unmillfübrlic dervorbricht, 
ein Vormurf übrigend, dem die meiſten Darftellungen dheſes Cha⸗ 
ratters nicht entgehen. Das Pubtifum begeugte Herm R. bei feis 
nen Gaſtrollen durch laute einftimmige Beifullsgelhen und öfters 6. Her⸗ 
verrufen feine Anerkennung. Neue Stilcke erfienen in Diefem Donate 
folgende : „die Reife nah Dieppe.“ Luſtſelel nah dem Franyöf 
fen von Kurländer. — Unterbleit das Pubtılum, nur fintt es 
que Farce herab In den Scenen des vertleideten Schifscapitäns, 
anf melde jedoch der Meberfeger einen beſondern Werth zu legen 


ſcheint, da er In feinem Mimtanach das Kupfer als diefen Scenen 
gewählt hat. — „Der König und der Narr, Puftfpiel von Tas 
freitt, gewährt in rafpen mannigfaltigen Abwechtlungen ber 
Ecenen — meit mehr Unterhaltung — wozu die größere Sewandt ⸗ 
heit und Geſchmeidigkeit des Dialogs vorzüglich mit beiträgt. Es fand 
daher au elnflimmigen Beifall. Verdlentern Anthell aber fand Dos 
neue Luſtſpiel von Iohannavon MB elffenthurn: „dad Couſilium“ 
foroodt weil e#, Feiner fremden Sprache entlebut, der tatentreiden 
Verfaſſerinn ganz angeddrt, als auch well es mit Fleiß und Gorgs 
falt (metrifg) gefrieben ift, E# wurde recht braw bargeftellt und 
befonder# mar heute Dem. Tilly, Brigitte, ganz am ihrem Plage, 
Auch ein Purtfpiei von Sonnleithnerin einem Alt: „Manuela 
Rogemba oder die Traurige“ erfeplen zum erften Male, Doch, dem 
Etoff und der Form gemäß, die beide Feinesiwens fih auspeichnen, 
ohne befondern Erfolg, Die votzüglichſte Neuigteit aber in diefem 
Monat mar die Darftelung des Zanberfpieid mit Gefang von 
Meiss: „die Fee aus Frantreich““ Mufit von W. Müller 
Wenn au die fonderbare, far zwedwidelge Eurart eines Hage ⸗ 
ſtolzen im Ganzen anftößig bleibt, fo können doch die zimanglofe 
Führung des Dialogs, wol migiger , obgleich zumeifen eiwag ders 
ber, Einfälle, die frohe Laune, Die duch das Ganze bericht und 
vorzüglih auch das Ende nit finten fäßt, die fomifhen Sıtuarlos 
nen und Muancrungen der verfhledenen Übarsftere, woranter die 
des fentimentafen Aebhabers befonderd gelungen IR, nicht anders 
als heitere Unterhaltung gewähren, die dur die analoge Mufit 
noch mehr gedoben wird. — Der Darftelung iſt nachzurühmen, 
daũ fie mir vorzüglichem Fleiß Statt hatte, und vor Milem Hertn 
Mittler in der Mole des Epindeibein Gelegenheit verfhsffte, ſich 
durch Humor ,„ der jedoeh nicht ausfhmeitte, und dur richtige 
Durkführung der Charaktere fehr vorthellhaft ausguzeichnen, Er 
wurde durh Dem, Gottdmann, Fee Roſa, und Hrn. Fifher 
und Dem, Titiy, Herm und Mad, Freydumm, trefftich unterſtützt. 





Beleudtungen von Simon Sepdel. 


— Der gemürblie Porenz Kindleln eröffnet das Mein@tüd: 
„der arme Poet,“ mit der Klage, daß er feinen Neim auf Menſch 
finden fönne, Wigelnd ſetzte er hinzu: der Menſch ift au ein uns 
gereimtes Thler, Lebte Kotzebue mod, fo wäre er jckt von 
Heren Baermann In Hamburg eines Beſſeren beichrt, Letzterer 
säßt im Trauerſpiele „Elaus Störtebeler oder die Secräuber auf 
Heillgtand," den Secräuber Bütle im vierten Alt in deſſen achten 
Ecene ſprechen: 

Begreift ſolch Widerfpiel ein Menſch? 
Die Welber find doch wetterwend'ſch. 

— Ein Seltenftüd zu dem In den Beleuchtungen Vers, 120 Mer 
fer Zeitfprift erwähnten Sonnet zum Lobe bed Verfaſſers vom viel 
beſptochenen Dperns Tert zum „Freiſchütt,“ das ſich — 

Ein Kind hat dich, Maria, hab erhoben = 
‚endet, gibt der diedjährige Wegweiſer zur Mbendzeitung Niro, 32, 
Dos Kind, das theurer Apel, Du gepflegt, 

Das Du, fo garter Kind, gu Deinem Kind erhoben, 

Das reicher Weber, Du mit Zauberglanz ummoben, 

Das Kind hat jedes Kind und jeden Gteis bemegt. 
Freue Di Daniel Eafpar von Fohenftein, denn Deine Beit 
wird wieder neu! 

— In der EinfeitungdrEpiftel zur neueften Novelle von Wal 
ter Scott, „Nigels Schickfale,“ fagt der In-vier Weltthellen ger 


leſene Verfaſſer von Ah: „Die Wahrbelt zu gefteben, gerade dies 
jenigen Werte und eingeine Stellen, worin ich den größten Erfolg 
gehabt habe, wurden am ſchnellſten zu Papier gebracht, und wenn 
einige andere in Vergleichung mit Ihnen, weniger gelobt wurden, 
fo ware es gerade ſolche, die ih am forgfältiaiten ausgearbeitet 
hatte." — Welch' ein Waller auf die Mühle derjenigen, die nur 
die Mühe des Micderfhreibend anmenden zu müſſen glauben, um 
fofort in den Tempel der Unsterblichkeit Eingang gu finden! Eins 
mal mag cd dem Genius wohl gelingen, Hobes, fich ſelber unbe⸗ 
mußt, gu vollbringen. Nur vermefle er fih nicht, ſolches ald Tas 
gewert treiben zu wellen. Ohne Aufwand von Zeit und Müfe, 
reiht die Vollendung nicht Ihre Kränze, 

— In der eben erwähnten Einleitung legt Walter Scott 
noch folgendes Geſtändniß ab: Ih glaube, ein Damon bemächtigt 
fi meiner Feder, wenn ich zu ſchteiben anfange und leitet fie von 
meinem Vorfage ab, Charaktere erweitern ſich unter meiner band, 
Epifoden vervielläitigen fi, der Stoff der Geſchſchte waͤchſt am, — 
mein regelmäßiges Gebäude wird zu einem regellofen gothiſchen 
Bautverke, fo daß meln Bud ſchon die beabfidtigte Fänge erreicht 
bat, bevor Id zu Dem mir vorgefegten Endpunfte gelangt bin, 

— Voltaire beſaß viele Eigentiebe, dennoch beymeifelte er, 
weil feine Werte Bändereih find, daß er von der Nechkommen⸗ 
ſchaft werde gelefen werden, „Man reifet ſchwer mit vielem Ber 
pac,“ drüdt er fih aus. Der vielſchreibende Walter Scott 
bat eine entgegengefegte Meinung: „Es liegt etwas Trötendes in 
dem Gedanfen, fagt er, daß die beiten Schriftſteller aller Länder 
die Bändereihiten waren, # 

— Aecqchte Größe befaß ber Herrfcher Ttallend, welcher, da 
feine Gomverainität nur durch den Flor feines Handiungshaufes 
hervorgegangen war, mad erlangter Fürſtenwürde an ber Jeonte 
feines Pallaſtes die Winde anbringen ließ, mir der die Waaren 
aller handelnden Länder in feine Speicher gehoben worden waren. 





Zeitung für das gefellige Leben, 


— Ein frangsfifer Orgelbauer, Herr Plantanida, hat eln 
Elixir balsamique et fortifiant zur Verbeflerung der menſchlichen 
Etimme erfanden und gibt nunmehr das mufitatifhe Talent mit 
Lörein ein. Der Profpertus befagt die Met und Weiſe des Ges 
brauchs, erfuht aber ſich vorber zu entfhlleßen, ob man elnen 
guten Baß, einen Tenor oder einen Bariton haben wil, Im Ellis 
sie find fie fünmtlich zu finden, mur it das Megimen verfpieden. 
Der Baf nimmt das Mittel in Pillen ein, Der Tenor im Fleinen 
Snfuflonen, das Falſet tropfenmeife auf Auder. —dt— 

— Statiänifhe Zeitungen geben die Beſchtelbung eines neuen 
Inſtruments, das ein geroifier Abbéeé Gregorio Trentino erfuns 
den bat und violicembalo (Sflabiersioline) benennt. Es bat die 
Form eines Frügeis, iſt mit Darmfaiten bezogen , weiche durch die 
Elaviatır anf den chrotaatiſchen Tonttellen angedrüdt und mit eis 
nem eplinderfdrmigen Bogen in Berührung gebracht werden, Der 
Bogen fit wie bei der Violine mit Pferdebaaren befpannt und am 
den Enden in ehem wollenen Gewebe feitgebalten, Sifabula vera, 
fo IR dur diefe Erfindung ein großes Probiem gelöfer und dem 
Ktanter die Fotbare "igenfchaft gefihert, „die Töne feilzubalten 
und zufammenzugiehn und die einzelne Note verftärfen und ver« 
ballen zu tönnen.“ Wenn es nur nit am Ende auf sin neues 
Miaulameladicom herandtimmt! — 





Don diefen Biättern erſcheinen wögentlib drei Nummern, Man pränumerietfich dierauf in der Tendierifben Bubhandfung 
aufdem Graben im Trattnerhofe, und bei dem Medalteut, wohnhaft in der zumal Ne. 510, Im Hensletiſchen 


Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar anf Delinvapier gargjäbrig mil 40 


battjäbrıg mıt 2o fi., vier 


teljährir mit 10 A. W. W. — Austwärtise wenden fib am die tobt. Doftämter und ſchiken haibiährig vorbinein 24 fl. 25, W. 
ein, wofür fie fodanı ihre Blätter möhentlih zwer Mal portsfrei erdalten, Einzelne Blätter ind bIoh bei dem Mes 
Dalteur zu haben, und jwar cuf Velinpapier zu 1 fl. W. W., und auf ordindrem Drudpapier zu so fr. W. 5, 


—— —— — 


Vedtudt bei Ant, v. Haytul, obere Bäderftroße Nr, 752. Paplet aus der Ober⸗CTggendotfer Papierfabrik, 
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Die weiße Rofe, 
Dortiehung.) 


»Eliſabeth!«a unterbrad er fie, „denkt Ihr 
fo fhledht von dem alten Conrad? Es mar mir 
ja nur um Euch. Das alte mürbe Endchen Lebens— 
faden bier ift ja. nicht der Rede wertb. In Gottes 
Namen denn. Es gilt den Vater!« — Und damit 
fchritt er auf dem Wege zur Linken raſch voran und 
Eliſabeth folgteibm. So waren fie um Mittag dem 
boben Gebirge ganz nab gefommen. Der XBeg hate 
te ihr kurz gedäudt, denn Conrad erzählte im Ge« 
ben mande Geſchichte aus alter Zeit, fang auch da- 
zwiſchen wohl ein ſchönes Lied, wie er deren eine 
große Menge wußte. Nachmittags lieh ih am Ab⸗ 
bang des Gebirgs ein Heines weißes Wölfchen bliden, 
dad allmäblig immer größer ward. Bald jtiegen 
an andern Stellen noch immer mehrere empor, Cons 
rad blieb ſteben, ſchüttelte bedenklih den Kopf, 
und meinte, das fen ein gar fhlimmes Zeichen; es 
bedeute ein großes Unwetter auf die Nacht. Elis 
ſabeth fagte: »das iſt freilich übel, doch fteht es 
nicht zu Ändern,« und ſchritt immer vorwärtd, In 
dem legten Dorfe, das ſchon hoch hinauf am Ges 
birge liegt, drang Conrad darauf, noch einen Füh— 
rer mitzunehmen; doch es molite fih erit niemand 
dazu willig finden laffen, jeder fab den harten Strauß 
vorber, der diefe Nacht bevorftand,, und rietb ibnen 
ernitlih bis morgen zu verweilen. » Dann iſt's zu 
fpät!« rief Elifabetb. »So oder fo, Conrad! 
Ih muß fort!« — Da zeigte fich endlich einer ge 
gen anfebnlihen Lobn bereit, fie zu führen. Aber 
die Wetter Prophezeibung bewäbrte bald ihre Rich— 
tigkeit. Die weiße Woltenmaffe, die fih aus dem 
Heinen Wölfchen gebildet und in Geſtalt eines lan— 
gen Wulſtes auf den Rüden des Gebirges gelagert 
batte, ſenkte ſich immer weiter berab, und nicht 
lange nad Sonnen-Untergang brad der Sturm dar- 
aus hervor. Die Wandrer faben fih bald in Wol« 
fen eingebüllt. Der Sturm ward immer mütbender, 
die Kälte immer fchneidender, je bober hinauf fie 
kamen; endlich geſellte ſich auch noch beftiged Schnee: 
geftöber hinzu, das ihnen fait Gefiht und Athem 
nahm. Keiner konnte mebr nur einen Schritt weit 
um fi feben. Der Zubrer flüchtete ih binter einen 
Belfen; Conrad rief nah Elifaberb, die er 
eben erftnoc dicht cor fich erblidt hatte; feine Stim⸗ 
me hatte in dem Schneegeftober allen Klang verlos 
ren, und er erhielt keine Antwort. In großer Angſt 
eilte er immer rufend vorwärts; noch konnte er deute 
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lich Eliſabeths Fußtapfen auf dem frifchgefallenen 
Schnee unterfheiden, von einem Augenblick zum 
andern hoffte er fie einzubolen, Plöslih verſchwand 
die Spur am Rande einer Schludt; er hörte unten 
Waſſer raufhen; über feinem ängftlihen Hin» und 
Herſuchen brach die Naht vollends herein. Der zus 
rüd gebliebene Führer trug die Laterne, Conrad 
bielt für das Klügfte, diefen erſt herbei zu holen; 
der Felien, wo er ibn zurüd gelaffen hatte, konnte 
kaum zwei bundert Schritte entfernt ſeyn. Allein 
in der Finſterniß verfehlte er felbit den Weg, und 
wohl erſt nah Verlauf einer Stunde gelang es ibm 
den Felſen zu erreihen, wo er auch nody den Füh— 
rer fand, Das Unmetter fing jept an ſich zu legen; 
fie zündeten das Licht in der Laterne an, und mad» 
ten fi eilig wieder auf, Conrad jaudjte laut und 
brach in Freubentbränen aus, als fie an der Schlucht 
und jenfeits des Waſſers Eliſabeths Fußtapfen 
wieder fanden; denn bis hierher war die geheime 
Furcht mit ihm gegangen, daß fie wohl gar hier ver« 
unglüdt feyn moͤchte. Sie folgten nun der Spur 
mit frifhen Kräften, und wenn fie aud dann und 
mann von neuem verloren ging, fo gelang es ihnen 
doch jederzeit, jie wieder aufufinden. Darüber vers 
ftrih aber doch die Nacht größitentbeild, und als fie 
den Rüden des Gebirgs erreiht batten, und fi 
auf der andern Seite binabwärtd menden mollten, 
nach der Feftige zu, fing der Morgen bereits an zu 
dämmern. Da wurden auf einmal vor ibnen mebre« 
re Stimmen laut, und bald darauf erfannten fie 
drei Mannögeftalten, die ibnen entgegen kamen. Ans 
ruf und Gegenruf erfolgte von beiden Seiten. 
Conrad erſchrak über die befannten Stimmen. Raſch 
eilte er auf die drei Wanderer zu — es war der 
Dberförfter Wolfgang mit feinem Sohn und 
einem Führer. Erftaunen, Schred, Freude und 
Echmerz drangen zu gleicher Zeit fo mächtig an Con« 
rads Bruft, daß er Feines Wortes mächtig war, 
und lange Zeit ftumm und verfteinernd ftand bei 
allen Fragen. Endlid rief er fih ermannend und 
Wolfgangs Arm ergreifend: » Rüdwärts, Bas 
ter, rüdwärts! Schau da die Spur im Schnee, daß 
find die Fußtapfen deines Kindes. Das müffen wir 
erit wiederfinden !« Und fo z0g er jenen mit fi 
fort. Im Geben aber bub er an, ibm den ganzen 
Zufammenbang zu erzäblen. »Mein Kind,« rief 
Wolfgang in fhmerzliher Angſt, » mein armes 
Kind! Wo biſt Du? Ah, das war ed alfo,« fuhr 
er fort, was in der legten Herberge mir feine Ruhe 
lief, und mid) mitten in der — ale trieb! 
12 
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Mein armes Kind allein in diefer Einöde, in diefer 
furdtbaren Nacht!« — 
(Der Berlhtuß folgt.) 


—— —i 


Ihre Locken. 


FR es die Nacht, Me um der Stitne Vrangen 
Eid ſchlingt mit deiner Locken dunkein Flechten? 
In es die Sonne, bie da aufgegangen, 

Aus tiefem Grab und trüben Erdennäcten? 
Bißt du, o Holde, freundlich mich umfangen? 
So leg' das Band aus deiner zarten Nechten, 
Denn mie die Loden biendend dich umfhlangen 
Mar ich verfallen deinen Zaubermähten! 


Und bin gebannt In deine Feenlande, 
Droud mid nit retten DAd alt lofe Schwingen; 
Und mollt ih denn von diefem grünen Gtrande? 
Mist’ id entrinnen diefen füßen Ecblingen ? 
Und kann Id löſen diefe Heben Bande? 
Iſt auch das Ganze nur ein fräumend Mingen! 
Bird, Frephberr von Ey, 





Anekdote. 
Der berübhmte Opern-Sänger Farinelfi 
ſpielte vor Philipp V. in einer Italiäniſchen Oper 
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Neuig 
Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Ditober 1au2, 

Den 7. Burgtb, „Merope.” Kärnth. „Margaretie, Als 
niginn von Catanea“ Ballet), und „der neue Gutsherr" COper). 
An der Wien: Zum Mortheile des Regifeurs und Schaufpie, 
ferd Herrn Friedrich Demmer: Zum vier und jranzlgften Mate : 
„Zimur, der Tartars Chan. Peopstdft. „Apollo und der Dies 
ter.” Iofepdik. „der häusliche Zroit” und „der Witwer." — In 
der Darftelung giveler beliebter Etüde erbielt das Publikum einen 
Vorgefhumad von dem elgentiihen Standpunkt diefer Geſellſchaft. 
Eonverfationditüde Mind Ihre eigentlichen Stedenpferde, und es if 
eine Put, fie darin, wie gu einem Buße verfhlungen, wirken zu 
ſehen. Im „häusiihen Zwiſt““ erfeente Dem Kalter durch jarte 
Weibiigkeit; Herr Biumenfeld gab den Ieihtaufbraufenden 
Dann mit Wärme und Gewandthelt, und fegte feine Rolle fa 
hudſch aus einander, daß färmender Beifall ihn lohnte. Im Dors 
trag der Derfe zeigte er eine befondere Geſchicklichteit, die nur dem 
Schauſpleler von guter Schule eigen It, zum Unglüß ſpricht er 
manchmal ſo ſchaell, daß man feiner gallopirenden Rede nur mit Ans 
ſtreugung folgen kann, wodurch er ſich nicht felten um den Applaus 
beinat. — Herr Flfber, Machbar, mar ein forreftes Charakters 
bi; da fehlte fein Zug, keine Schattirung, und mir fönnen Herrn 
Sifger das Zeugniß geben, daß er diefen Nachbar auf jeder 
Bübne mir Beifall fpielen Bönne, — Im „Witwer gefiel ung Herr 
Schmidt ausnehmend, diefer junge Mann bewährt hertliche Tas 
lente, eine Weiſe Im Eptef, die mwohltbätig an Hornerinnert, und 
eine Sicherheit der Deflamatior, die wenig zu wünſchen übrig läßt. 
Liebensrwilrdig war Dem. Eutorius db. 4, als Banernmädchen, 
Vortrag und Epiel waren der Natur gemäß und höchſt anziehend, 
Beide wurden mit Applaus überſchüttet. Ein Phänomen it das 
Meine tdeattaliſche MWunderfind — Dem. Kobrbet — es iſt das 
To chterlein des Ponenmeifter dieſes Theaters; eine zweite Peontine 
Fay— präct, nsie, Mu, drolig und in allem nerürtih, Man 
Bann nichts wunderliebiicheres ſehen. Weun das Kind die entitels 
bende Haarwuiſt ne ot träge, würde alles zur Ueberzeugung fübren, 
das ſey der wurowillige Chriſtt, rote er leibt and lebe, Das Divers 
Ullemem um Eyiuße mißfieh nicht, z 


die Rolle eines gefangenen Helden, welcher einen 
mütbenden Tyrannen um Freibeit für fih und feine 
Geliebte anflebt. Der Tyrann foll unerbittlich bleiben, 
alleindie weihe rührende Stimme Farinelli's, fein 
feelenvolles , eingreitendes Spiel madten auf den 
Schauſpieler, welcher diefe Rolle gab, einen folden 
Eindrud, daß er, ſich ſelbſt vergeſſend, zum Eritau« 
nen des ganjen Hofes, den Helden beftig weinend 
an fein Herz drüdte und ibn feiner ewigen Liebe und 
Freundſchaft verfiherte. Wir find feitdem entwe— 
der beſſere Schaufpieler oder Fältere Menfhen ges 
worden, die Scene mwiederhoplt fih nicht a — 
— x — 


rt 


Lopogryph. 
Tief Im Alterthum ward mir göttlich habe Verehrung, 
Kopftoß techjen nad mir Hunger und Lüſternhelt oft. 





Auflöfung ber Eharade in Nr. 124. 
Wallrath. — 
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Den 8. Burgth. „der Effigbändter.” Hr. Rüger ſchlot 
felne Debütrollen mit der des alten Dominique, und wußte diefem 
Charakter eine Anficht abzugewinnen, die dem Darsteller allgemeis 
nen Beifall einbrachte. Das vorthelidafte In diefer Moße für den 
Schauſpleler legt in den manden ergreifenden Eltuationen, welche 
ſich aus der launigen Treuherzigkeit des armen Effigbändfers ents 
twideln, der bei aller feiner Unfheinbarkeit doch am Ende als Fries 
densitifter, Metter und Verfühner erſchelnt. Solche Oitustionen aber 
verfteht Hr. Rüger befonderd treffend aufjufaffen und Ind Leben zu 
fielen, je relm menfchlicher fie And und je mehr fie fih dem Dergen 
onnähern, — Nadber: „der Buchitabe von Hutt. Eine allerlich« 
fte Kleinigkeit, die auch allerliebſt durchgeführt wurde, Kärntp. 
Raoul der Blaubart." An der Wien: „Timut.“ Peopoldit, 
„die Affentomddie.” Toferbit. „die falſche Prima Donna. 

Den 9. Burgtd. „der Eid." Kärnth. „Margarethe, Rös 
miginn von Eatanea' (Ballet), und „das Geheimnig" Over) . An 
der Wien: Timur.” Feopotdit. Zum Benefiz des Haren Johaun 
Sartorg: „Altuſe, oder Wien ineinem andern Wel⸗—⸗ 
t heile," Komiſche Rauberoper in drei Akten von Adelf Bäuerle, 
Känze ıc. von Rainsidi. Die Mufif vom Hen. Kapelmeifter 
W. Müller, Das Stüdint eine Parodie der befannten Oper glei 
des Namens und läßt fi alfo von ziel Geiten betrachten: ald Par 
rodte überhaupt undald Iolale Parodie, — Im eriten Nugenbiid 
wird man bier einen Hiderfpru finden, da Varsdie (die Läherlihmar 
Kung eines ernten Gegentandes) bios das Bert des Veritandes 
ſeyn kann, und Gewülth und Vhantafie durchaus ausibiicht, mas 
doch die Iofale oder Votkspoefie in Auſpruch nimmt, Näher beim 
Pichte betrachtet, läßt ſich jede ein Dereinigungspunft annchmen , 
wenn die Lacherlichmachung mur in fo fer beſchtäatt wird, «daß 
fie das verſchont, was nicht auf Tonvenieng, fondern auf die innere 
Menſchennatur gegründet ft, und was ale auch dem Molke ernit 
und beitig bleibt. Diefen Vereinigungsrunft mun bat ohne Dimeis 
fel-Bäwerte unter al feinen Dorgdugern, Nanfelgern und Made 
ahmern am Deurtbften erfannt und am Nidtigiten onfgefaßt; das 
ber auch feine Vrodufte feibit eis von dem Weite, das In dieſer 
Sache am Ende vo nur allein eompetenter Nichter ſeyn fann, Die 
frewdigite und lauttſie Anettennung erhitlten. — Die lokale Dühe 


ne fol, wie einer unferer vorttefflichſten Kunſteichter, Hr, M. von 
Eoliim, bemerft, der drohenden Erbieihung und Ermattung mas 
tlonaler Eigenthämtichleit vorbauen, und daher das charakteriſtiſche 
des Voltsieben, mom and mit feinen Mängeln, doch eben fo mit 
feinen Tugenden auffaſſen umd zur Anihauung bringen. Wo dies 
ſes Gleichgewicht mangelt, fält der eigentiige Werth hinweg, #6 
Bleibt eine plumpe gebaltiofe Farce, welche felbit bie Menge abs 
ftoßt,, weil fie tbr ihre Selbititändinkeit nimmt umd fie deſſen ber 
raubt, woran fie ſich fer hält. — Man muß das Gute erteunen, 
mo e# fih finder, ſey es nun das Refultat eines tieferen Nachden⸗ 
tens oder die Frucht augenbiidiiher Eingebung des günitigen Zus 
falls. So wenig ald ein Dichter überhaupt gemacht iverden 
tan, um und bier eines gewöhnlichen Medegebrauds zu bedienen, 
eben fo wenig wird ein MWoitäfchriftiteller gemacht, und wenn er 
nicht dazu geboren wurde, fo And ale feine Bemühungen, hierin 
etwas zu feliten, fruchtlos. Bringt den gründlichiten Gelehrten 
unter jene leicht beroegliche umgrndiihe Mae und ſeht zu, wie 
er fih benehmen wird; laßt den abgefhlifeniten Eonverfationds 
menihen, der fi tn jede Lage des Lebens zu ſchlden gelernt, ums 
ter das Wolf treten, und babe Acht, wie 08 ibm ergeben wird. 
Fürmahr, es tft nicht fo leicht, fofal zu (hreiben old lotal zu 
reden, umd doch gibt es viele Leute und Leutchenſs, die diefen la⸗ 
cherlichen Schluß machen, und mit dem Schuh auch fen den gan⸗ 
gen Mann erwiſcht zu haben glauben. Immerhitnz laſſen tote ihnen 
Ihre Meinung und geben wir liebet In unſerer über das ober 
mwähnte Srüd weiter. — „Allne” in alfo eine Iofale Darıı 
die und wir würden nicht anflehen, fie ald Muſter einer ſolchen 
aufjuftellen, wenn e# nur nicht eine Menge Menſchen gebe, die 
gleich in allem Parrbeitichkeit finden! — Ehre, dem Ehre gebührt. 
Bäuerle bat feit feinen „Bürgern in Wien" ſchon fo oft Andern 
als Muſter gedient; warum follte er es alfo nicht auch diedmalt — 
Der Grundgedanke dieſes Studes, daf Aline eine geborme Wienerknn, 
durch die Hilfe der Schugasitinn Golcondad nm dem Grand gefekt 
wird, ibre angefommenen Landsleute und fi feibit wieder In Die 
fdönen Begenden der theuern Heimat jarüdzuverfegen, im das Its 
ſtige lebensfrohe Wien, entfpricht eben fo wohl den Anforderungen 
der Parodie, als feiner Ausführung md vorzüglich die Charakter 
tifirung des verfhmigten Barbiers Bims, der immer etwas Er⸗ 
tra'd, wie man bier zu Bande fpricht, baben mil, umd leicht für 
den Repräfentanten des ganzen Dollscharafters gelten fann, dem 
oben angeführten Typus des folalen Stüdes angemeflen If. — 
Gehen wie weiter, und bettachten mir die Wirkung des Ganzen 
auf die Menge, fo finden toir das, mas man zu erwarten berechs 
tiger dit: Päcerlih werden deffen, was wahrhaft lächerlich iſt; 
Aufmerkfamkeit auf diefe und jene einreifende Toorbeit; ſchuldloſe 
Fröblipkeit ; Bufriedendeit mit dem Peden und Allem, was e# uns 
bierhet; Anhanglich kelt an das fa theure Daterland, umd mie Hert 
von Eoliin bemerkt, ähte Würdigung aller heimathlichen Vorzüge. 
Dielen Bei allein fol aus einem ädten Voltditüde wehen, und 
dann werden au bie, bie es worzliglih amgebt, darliber augen 
blidlich tichten und es ſo empfangen, wie es empfangen feyn will, 
Das bewies die Art, mie das Ganze ſowohl als feine gelungenen 
Einzelnheiten z. DB. das Duett mir dem Keferain: 
Es gibt nur eine’ Kalferftadt, 
Es gibt nur ein Wien! 

aufgenommen wurden, — Wirkilch erkunern wir und nicht bald eis 
nes Ähnlichen Stüdes, das einen fo allgemein und fo Hürmifchen 
Eindrud auf die Menge gemacht hätte als dieſes, bei deſſen eriten 
Aufführung der Derfaffer nicht weniger ald dDretimallärmend berands 
gerufen wurde, und mit Met, denn er hat Diedmal, wenn man 
fo fagen kann, den Wienern aus dem Herzen geſchtieben. — Hat 
Bäuerie übrigens das Seinige reblicp getban, fo thaten e# aber 
auch alle Mitwirkenden. Menzel Mütfer mit feiner Karakterifiis 
(hen Tompofition; Ralmeldi mir feinen originelen Tänzen, 
Doltiiner mit feinen der Natur abgelaufhten Deforstionen, und 
olle Schauſpleler, unter denen mir nur vorzugswelfe Die Herren 
Raimund und Korntheuer und die Damın Ennddl und 
Ralmumd nennen, mit ihrem durchgtetfenden Spice, — Das 


erfannte auch das Yubfitum, Indem ed am Scatiuze fotahl als 
mährend des Sthdes die Genannten ſtürmiſch hervortlef. G. v. W. 
Joſfephſt. „die falſche Prima Donna.” 


Den 10. Burgth. „de Cotſen.“ Karnth. „der Barbier 
von Sebllla.“ Anſder Wien: „Timur.“ Leopold. „Aline“ 
Joſerdeſt. JJohann von Wieſelburg.“ 


Den 11. Burgtb. „ein Mann hilft dem Audern,“ nachhet 
„der grüne Domino” zum Belhluß: „der vorſichtige Brautwerber.“ 
Kärnts. „Alfred der Große" Ballen), und „die Gefangene‘ 
(Oper). Ander Wien: „Timur.“ Peopoldfl. „Aline“ Tor 
ferän. „das Kirchweihfeſt gu Koſtolan,“ und „ein Schelm thus 
mebr, als er kann,’ 


Den 12. Burgtb. „Elife von Valberg.““ — Dem, Antonle 
Sauber gab die Rolle der Füeſtian. — Die fängt bekannte und 
geachtete Sängerinn verfügte fih in diefer Rolle ad Edaur 
fpleferinn, und wenn man nad diefem eriten Verſuche ſchlie⸗ 
Gen darf, fo it man berechtiget au bier Manches von Ihr zu er 
warten. Diedmal war es eine fogenannte Anſtandärelde, im ber 
fie ſich zelgte, und nimmt man den erften Theil der Pelitung bins 
weg, welchet dur eine allzu große Befangenbeit viel von der rich⸗ 
tigen Haltung verlor, fo mag man dingegen um fo zufriedner mit 
dem zweiten Theile ſeyn, der fih durd Wärme und Coloratur aus⸗ 
Jelchnete. Der Grund hiervon mag übrigens eben fa leicht Im der 
Rolle ſelbſt als Im ihrer Darftelung gefunden werden, denn bes 
fanntiich enthillle ſich der Charakter der Fürſtinn erit gegen das 
Ende gang zu felnem MVortheil , Indem die frühere folge Kälte erft 
fpäterhin unter dem warmen Hauche bed Gemülthes zerihmilit. 
Freillch hätte eben deswegen ſchon vom Anfange herein jene ſtolze 
Kälte mehr ald notbmwendige Matte genommen werden follen, 
durch die man, um bei dem GSleichniſſe zu bleiben, wenlgſtens die 
gefühlvolen Nugen erbliden fan, aleln das wäre Unbeſchelden⸗ 
heit in den Forderungen an die, in einem fremden Mreife ih bes 
wegende Darftellerinn, melde überdied ja (don ſprechende Bes 
teile ihres Talentes gab, — Unter den mannigfaltigen gelungener 
ren Vartbien beben mir befonderd die Scene mit Elifen, wegen 
tiefem Gefühl, und jene mit dem Fürften, wegen glüdiiger Motir 
vitung und Abrundung heraus. — Das Publitum gab der Des 
bütirenden Berweife feiner danfbaren Erinnerung, welche diefe mit 
vieler Befcheldendeit empfing, Kärntb. „Raoul der Blaubart.“ 
An der Wien: „Timur.“ Leopoldiſt. „Aline Jo ſed dſt. 
die falſche Prima Donna,” 

Den 15. Burgth. „das Gaſthaus zur goldenen Sonne und 
der Verter aus Bremen.” Kärntb, „der Dreifgäge.” An der 
Wien: „Timur.“ Leopoldſt. „Adler Ioferbn. „die falſche 
Prima Donna.” Einen feltenen Genuß gewährt die Aufführung 
des Beltebten Stüdes in diefem Theater. Dur die Kunftfertigfeit 
dee Herren Blumenfeld, Burg, Fiſcher, Rumelpuf und 
Hopp, Sperling, erhält e# einen gang neuen Reiz. Der BDerfaffer, 
der ſich (dmeigeit am beiten über eine Aufführung feines Werks 
hend urthellen zu können, und dem man In ſolchen Fällen wohl 
die verfäßlichite Anficht zutrauen dürfte, bat ſich vorbedalten, nuch ⸗ 
tens feibt ausführlich darüber zu ſerechen. Bis babin genlige die 
Anzeige,doß de fünfmalige Wiederholung diefer Piece der Diret⸗ 
tion ungeheuern Antheif verihaffte, und das Publſtum über Die 
obgenannten Mitglieder jedes Mai hochſt vergnägt das Haus verlieh, 





Theatralifher Wegmeifer 


— Näsftens wird Dem, Nefch Im Theater an der Wien eine 
freie Einname haben. Cie gibt das bereits in diefen Biättern ans 
grtundigte Melotram von Vogel, Mufit von Lannoy „Ein 
Une,‘ dos früber Heren Rott zum Benchiz beftimmt war, da aber 
(ed # neue Deforationen dazu gemalt werden müſſen, vor ber Hand 
legen bleiben mußte. 

— Au wird nod eine nee Pantomime von Herra Lewin 
gegeben werden, melde viele Ueberraſchung bierben türfte, 

— Kerr von Holbein, Diteller des Nänbiihen Theaters zw 


— 


Drag, welcher ih noch Immer im Wlen Befindet, um durch 
Engagement nener Mitglieter feine Bühne zu verbollfommmen, 
macht zu diefem Bedufe auch eine Meife mach Deutſchland. File 
bie Dper bat er in Wien bie Hrn, Widermann, Binder, 
Ernf und Madame Ermit engagirt. 


— Int. $, privil. Theater in der Iofephitadt wird Im nächſter 
Woche ein neues Stüd von Herrn Mehel gegeben. Die Hauptrolle 
wird der Komiker dieſes Theaters Hr. Hopp übernehmen, 


— Das khufgliche Hoftheater am Tarihor zu Münden Hat 
nicht wie viele hoffien und Gatgefinnte filechteten aufbören müſſen, 
fondern des Königs von Bayern Majeſtät haben die Nominiiteation 
deffeiben dem Herm Direftor Karl übergeben, und Diefer führt es feit 
dem 5, Drtober 1022, Dorabend des Namensfeites Er, Majeftät des 
Kalfers von Deiterreich, anf eigene Rechnung. Der Titel eineh ft. 
Hoftbeaterd bat jedoch aufgehört. Die erfte Vorſtellung hatte mit 
der Wiener Bearbeitung der „Agnes Bernauerinn“ ſtatt, und ein 
Dündners Blatt enthält bierliber folgende Motigen: Endllch mar 
der erfämpfte und erfehnte Tag gefommen; die ſchauluſtigen Gäfte 
fıömten zum freundiigen Hunfttempei; an dem beiden Mitteifius 
len der Fronte luden die Zeitel, in baierlihen Mappentafein, yum 
Einttitie; fchon vor 6 Uhr mar das Haus fo voll, daß der letzte 
Zuſchauer durch das Slagfenfter einer Pogenthire den Ecdhaus 
drang beiriedigte. Nach einer ernften Ouvertüre flieg die Bardine; 
wir erbitdten den Mufenberg, Apollo's Tempel tragend, der Gott 
der Dichttunſt mit der goldenen Ppra fland zwiſchen den Säulen. 
Da erfhienen 14 Künftier diefer f. Bühne, ſchwarz gefleider, mit 
ungelähe eben fo viel Damen in weißen Kleidern ‚jene Inte, dies 
fe rechts von der Bühne fih reihend, mitten hindutch trat Hr. Dir, 
Kari, würderI den Prolog vorlrogend. Sein Erſcheinen erregte 
ein merkbares Wilnfchen, Ihn mit dantbarer Anerkennung zu ber 
grüßen, nur von der Erinnerung an bie Welbe ded Augenbldes 
zurüdgedeingt, Mir hatten Gelegenheit, den Wortrog des Herrn 
Karl mit dem Sitographirten Prolog Mort für Wort zu verglei⸗ 
sen, und fanden, daß Herr Karl im Sprechen verbeffernde Aen⸗ 
Berungen onfügte, da die häufigen Ellfienen in den Gang der et 
was gebrüdten Jamben einige Härten legten, während jedoch dag 
Treffende und Verftändige der Gedanken nicht zu verkennen war, 
Naͤch der Stile: 


Und daß wir bier vereint noch find, verdanken 
Wir Ihm, für den wir Segnungen erfich’n, 
Den, mehr ald Kronen, Yald und Großmurb zieren, 
Verbanten wir des beften Königs Dutt! — 


brachte das wolle Haus unter Trompetens und Vaukenſchal dem 
aübeliebten König ein bonnerndes Lebehoch! Am Schluße des 
Prologs fiel eine neue Gardine, die Stadt Münden vor 
ſmellend, von Brunthal aus aufgenommen, in gelönen Nahmen, in 
den Höhen ſchwebet ein Benius mit dem Füllhorn, and welgem 
Blumen üder die Köntgeftadt Arümen; einige wollen bemerft das 
ben, daß ein günftiger Wind diefen beiden Kindern des Frilblings 
die Richtung nach dem beſchelden verbergen liegenden Ifarıbars 
Theater gebe, wozu mir von Herzen Gluͤck wünſchen. Diefe fein 
finnige Aufmerkſamteit des Heren Dir, Karl, durch Die Dar 
ſtellung des gefelerten Könlgefiges Das Publitum zw überrafgen, 
wurde mit Enthuſias mus aufgenommen; Here Karl, obwohl wies 
detholt ſtürmiſch vorgerufen, etſchlen nicht, aus befeidener Hebers 
geugung, daß aller Dank des feſtlichen Worfpieled nur dem Königs 
Ken Geder gebüßre, 
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Zeitung für dad gefellige Reben. 

— Bu Sonden wurde im Jahte 1776 dem Unterbaufe eine 
Bi vorgelegt, welche zum Amede hatte, daß die dauptſtadt ded 
Maͤchts beſſer bemagı würde, und worin es hieß, daß die Macht⸗ 
mägter gez wungen werden follten, bei Tage zu ſchlafen. Wis 
biefe Bil veriefen worden war, fand Lord Nugent auf, und 
fagte ſcherzweiſe, daß er es gern fühe, wenn Diefe Bil auch auf 
ibn angewandt würde, indem er fehr oft dermaßen von der Gicht 
geplagt ſey, daß er weder bei Macht noch bei Tage fchlafen fönne, 

— Selbſt auf die Haare hat die Trunkenhelt einen fo made 
heiligen Einflaß, daß die Londoner Perrüdenmauer für die Paare 
eines Trunfenbolds, die fie augenblidlich zu erfennen verſichern, 
torniger zahlen. B. 

— Eine Kinderfrau zu Patis, tweihe die Tochter vom Hauſe 
töglih fpazieren führen mußte, kleidete das Kind In Pumpen und 
Nteß es betteln, wodurch fie, da das Kind ein hübſches Neußere 
batte, anfehnlih verdiente, Glldiihermweife begegnete Ihnen eim 
Freund vom Kaufe, welcher fie ſogleich erfannte, Die Kinderfrau 
nahm die Flucht. Man kann ip den Schmerz der Mutier denken, 
als ihr das Kind Im diefem Mufzugegurüd geführt murde. — Diefe 
Begebenbeit follte, befonders in großen Etädten, die Mütter vor: 
fiptiger in der Wahl Ihrer Kinderfranen und aufmerffamer auf die 
Behandlung ihrer Finder machen 

— Dierzebn Winter find feit dem I. 1172 fo mild gewefen als 
der vorjäbrige, und zeigen diefeiben Erſchtluungen, heftige Etürme 
und eine außerordentlihe Vegetation. Der Winter des Jahres 1421 
tündigte fi durg ein Ungeritter mit Sturm an, wodurch in der 
Naht vom 19. Movember die Dümme Hollands durchbrochen, und 
die Berflörung mehrerer Städte, Ficden und Dörfer bewirkt wur⸗ 
be. In dem Winter des Fahres 1607, Im Monat Januar, entſtand 
ein mit einer fo großen Ueberſchwemmung verbundenes Ungeroitter, 
daß die Gewäſſer des Meeres einen Theil der Grafſchaft Sommerfet 
in England verſchlangen. Die Milde der Winter von 1615 und 16117 
fündigte ſich dutch Stürme und raudes Better an. Sechtig Schiffe 
gingen damals in eimem einzigen Hafen in Spanien gu Grunde, 
und die Norbfee war an vielen Orten mit Trümmern bededt. Epär 
te Vröſte haben frellich In einigen Wintern alle Hoffnungen der 
Ernte vernihtet, allein in Ihren metesrologifgen Erfgeinungen was 
ren fie dem yon 1822 nicht Ähnlich, i 

— Don den Afifengerichten in Frankreich find folgende Urthelle 
in foigenden Jahren ausgeſprochen worden : 

Jahre: 1816, 1017. 
Angellagt und vor Gericht ges 
et * * * * * ” * “ 9890, 1416. 
Zum Tode veruttheilt444. 446. 
Su Cteafarbet 0...» 68T. 9451. 611%, 5470. 
Dosgeiprohen . » - 0 * . 3085, 4717. 3010. 2720, 2809, 
Diefed Mergeihniß begreift jedoch mur die Anklagen, Wernribels 
lungen oder Podfprehungen, melde ih anf Verbtechen begieben, 
auf welde die Todesftrafe oder Etrafbarkeit auf längere Zeit oder 
für Immer ſtand. 


Die Beiträge mit 9. B. v. Ef unterzeichnet find willtkom⸗ 
men, Die Beiträge mit R*'; unterſchrieben können wieder abge 
Bolt werden, Die Urſache it angegeben, — Um bie Fortfegung 
des Charadens Ktanges von ©, wird gebeiben, Der Verfaffer der 
Erzählung „Theodilda“ wolle der Nedotrien feine Adreſſe mitthel⸗ 


ten, um ibm eine Antwort und Bute überfenden zu fünnen, 
Adoif Bäuerin 


1818, 4819. 1820, 
8202. 
sim. 


graz. 
324. 
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Bon dleſen Blättern erſchelnen wöchentlich deei Nummern. Mon pränumerirt fib dierauf in der Tendierifben Buhbondlung 
anf dem Graben im Trairnerdofe, und bei dem Devafteur, wohnhaft im ver Jägerzeite Die, 810, im Hensletiſchen 
Haufe neben dem Theater, and giwar auf ein Eyempiar auf Welinpapier ganplährig mit 40fl., balbjätrig mit 20 f., wiers 
teljänrig mit ao ſl. W. B.⸗ Husmwärtige wenden fid an die lüdi. Doftämier und fdiden balsjährig Vorbinein 24 fl. 28. 25, 
ein, wofiie fie fodann idte Biäiter wörentich giwei Mat portofrei erhalten, Eingeine Blotter fine Dioß bei bem Re— 
dalteur zu baden, und zwar auf Delinpapier su 12, und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr, W. W. 
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Die weiße Roſe. 
Belſchluß.) 


Jetzt waren ſie indeß, nach der Erklärung der 
Führer, an den Ort gekommen, der die Feſtige 
heißt. Der Sturm ſchien bier am beftigſten gehauf't 
zu haben, und batte jede Spur verwebt. So fan— 
den fie für gut ſich zu tbeilen und verabredeten eis 
nen Sammelplag. Conrad aber, nachdem er eine 
Weile zwifhen den Felsblöcken umbergeirrt, ſchritt 
gerade ‚auf ben einzeln gelegenen Berg zu, auf 
welchem, der Sage nad, des Berggeilts Schloß und 
Wobhnſit, oder wie andre meinen, die alte Burg 
Navor geftanden haben fol. Eine Felfengruppe er 
hebt fid auf dem Gipfel; fie wird der Feſtigſtein 
genannt. Dicht über ihr ſchwebte ein Ereinadler. — 
Am Abbang fand Conrad die verlorne Spur wieder. 
Mit bang klopfendem Herien eilte er binan. Oben 
ftieß er auf Wolfgang, der von einer andern 
Seite ber gleihfals den Perg erftiegen batte. 
Atbemlos und ſchweigend zeigte er diefem die Spur. 
Sie führte fie nad einem einzeln liegenden Granite 


blod. Auf dem platten Rande defielben lief eine. 


Schneelerche bin und ber, blieb öfters fteben und 
drehte das Köpfchen, als fhaute fie neugierig nad 
etwas auf der andern Seite hinunter. Jet traten 
fie um die Ede, und fiebe! da faß Elifaberb, 
den Kopf an den Stein gelehnt, bleih und mit 
geſchloſſenen Augen, ald ob fie fhlummere, die 
blaffen Lippen aber lädelten freundlih, wie von 
einem fhonen Traum bewegt; der Wind fpielte lei» 
fe mit ibrem losgegangnen, langen, gelben Haar; 
in ihrem Schooß lagen abgepflüdte Kräuter und 
Blumen. Wolfgang und Conrad fanden beide 
eine Weile ftarr und feitgewurfelt in den Boden; 
ed war, als wagte feiner einen Fuß meiter vor 
warts zu fegen, damit er nicht dem näditen Aus 
genblid begegne, der ihm vielleicht ein entjepliches 
Wort zu fogen bafte, von jedem doch ſchon geahnet 
in der jitternden Bruſt. Und fein Laut regte ſich 
ringsum ; boch uber ibnen zog der Adler langſam 
feine Kreiſe; im Oſten ſtieg der dunkelrothe Rand 
der Sonne über die Berge berauf. — Da trat 
Wolfgang endlich binzu, kniete neben feiner Toch— 
ter nieder. »Eliſabethb,« ſprach er mit ſchwan— 
kender Stimme, »mein Kind, mein Herzené Roͤſel!« 
und faßte leiſe ibre Hand. Schnell aber ließ er ſie 
wieder fabren, ſtarrte ihr einen Augenblick in das 
bleidie Geſicht, ſchlug dann die Hände über feine 
—— > fanf mit einem dumpfen Schrei auf ihre 
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Bruſt. Ad Conrad dieß fab, fprang er berbei 
und legte feine Hand auf Elifabetbs Stirn. Die 
eifige Kälte, die ibm bei der Berührung ins Herz 
judte, ſprach das ſchon lange gefürdtete Wort deur- 
lich aus. Leine Arme fanfen berab , fein Kopf 
neigte ih, feine Anie fhwanften , er lehnte fih an 
den Felfen, um nicht zu fallen. » Jh wußte es ja, 
fagte er leiſe, »ach, ich wußte es ja gleih vom Ans 
fang an, daß es fo fommen würde.« Und nun war 
ee wieder todtenfüll ringsum. Und nad ciner lan— 
gen Weile richtete fih Wolfgang empor, ſchauete 
auf das bleihe Engelebild hin, und fein Auge 
fand Thränen und er ſprach, Her; und Stimme 
in berbem Web gebroden : »Sieb, Conrad, br 
feyd aufgegangen, die weiße Roſe zu fuden, aber 
ic babe fie gefunden !« 

Doc jept fielen die erſten rotben Strahlen der 
Eonne auf Eliſabeths Gefiht, und vom freudi« 
gen Schreck durhfhauert fprang Wolfgang em— 
por, faßte Conrads Arm und rief: „Um Gottes 
willen, Conrad, fieb, fie it nicht todt; ſchafft 
Hülfe! Ich babe das Auge deutlich zuden fehn. Sie 
febt !« Und marf fih mieder neben ihr auf bie 
Knie, und legte forſchend die zitternde Hand auf ihre 
Bruft. Conrad bob Augen und Hände zum Him— 
mel: „Mein Leben für dieſes da!« fprad er leiſe. 
»Dod wenn noch Hülfe iſt,« fuhr er fort, »ſo iſt 
fie bier nicht zu finden. Laßt und daran denken, 
fie eilig binab zu ſchaffen!« Er fprang fort, und rief 
mit gellendem Jägereuf die Gefährten. Und aus ab» 
gebauenen Aeſten ward eilig eine Sragbabre zufams 


mengeflochten, und fo trugen fie das Mädchen über 


das Gebirge hinab. Wolfgang batte feinen 
Sohn vorweg gefandt, daß er vom nädlten Dorfe 
gleich nah einem Arzt oder Wund » Arzt ausfenden 
möchte. Als fie daber dort anlangten, fanden fie 
fhon einen geihidten Arzt aus der Stadt zugegen, 
der eben in der Nachbarſchaft beihäftigt geweſen, 
und berbei gebolt worden war. Doch vergebens 
boten Aunft, Mitleid und Eifer alles auf, mas fie 
vermochten. Das Leben und bie Liebe des jugend» 
lihen Herzens, fie batten feinen legten beißen Wunſch 
felbft hinauf getragen zu dem Vater, von dem fie 
ftammten, und kehrten nicht wieder zjurüd in die vers 
ddete Bruft. 

&o ſehte der traurige Zug nad einigen Stun» 
den auf Wolfgangs Gebeiß fih von neuem in Be- 
megung weiter nad) der Ebene hinab. 

Wolfgang war jegt feines Schmerjes Herr 
geworden; er hatte mit ber — abgeſchloſſen 
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für biefe Welt; fein Blick aber war ibr gefolgt, 
wie fie fih empor (drang, und ihre Hand bie 
dunkle Wolfe tbeilte , die auf der Erde laftet, 
von den Menfhen Tod genannt, und ein Strahl 
bes Jenfeits war in die Naht gefallen, die ihn 
umgab. 


So zogen fie langfam ſchweigend hin, Die Son« 
ne neigte fih fon zum Untergange, als ihnen ein 
ſtattlicher, reihgekleideter Mann zu Pferde begeg- 
nete, der von jwei Dienern begleitet war. Er hielt 
die Träger an, die mit der Leiche voraus waren, 
und nad einigen Fragen an fie, faben Conrad 
und Wolfgang, wie er plöglih vom Pferde fprang, 
an die Bahre eilte, und das darüber gededte Tuch 
zurüd ſchlug. Conrad erfannte jeßt den glten 
Freiherrn, dem Wolfgang den Sobn erfcofien 
batte. Mit feltem Schritte ging Wolfgang 
auf ibn zu, und fiellte fih ibm gegenüber. Der 
Freiberr fhauete ernit auf die Reiche nieder, und 
als er jept aufblidte, und jenen wabrnahm, trat er 
einen Schritt jurüd, und rief in großer Bewegung : 
„Wolfgang! Wolfgang!« — 


„Ja, id bin’d!« erwiederte dieſer. »Ich ae» 
be mich in Eure Hand. Laßt mich nur erſt mein 
Kind zur Ruhe bringen, dann halt ih Euch ſtill.« 


Conrad erzäblte nun dem freiberen alles: 
wie Elifaberb mit ibm auf das Gebirge gegan« 
gen fen , um die weiße Roſe zu finden und ſich 
den Vater jurüd zu wünfhen, wie das’ gräuliche 
Unwetter fie überfallen in voriger Naht und fie 
getrennt, wie Wolfgang von der Sebnſucht nad) 
Weib und Kind verzehrt, und auf dem Wege fie zu 
befuden, es entitebe auch daraus, was da wolle, in 
ber legten Herberge nicht Rube gebabt, fondern mit 
ten in berfelben Nacht fortgetrieben worden fey, und 
wie er am Morgen endlich fein weißes Röslein ges 
funden. 


Auf dem Gefiht des Freiberen wechſelte der 
Ausdrudder verfbiedenften Empfindungen. Er kämpf—⸗ 
te gegen die Ruͤbrung, die ibn übermannen wollte, 
und fhaute immerfort fhmweigend zur Erde, Endlich 
bub Wolfgang an: »Sebt, Herr, es iſt mir 


nidt um mein Glüd oder Leben, das gilt mir in - 


dieſem Uugenblid gar wenig, aber wohl um Eure 
Meinung von mir, drum lege ih meine Hand auf 
die kalte Bruft meines tbeuren Kindes, und wieder—⸗ 
bole es Euch: ich fannte Euren Sobn nit, da id 
‚auf ibn hof, und nur,' da er zum dritten Mal 
auf mid abdruden wollte, kam ich ihm zuvor, Ich 
denfe, beut werdet Ihr mir glauben.« Da reichte 
ibm der Freiherr tief erfhüttert rafd die Hand bin— 
über, und rief: »Wolfgang, ih glaube Dir, 
Du armer Vater, und verjeibe Dir!« Wolf 
gang ergriff die dargebotne Hand, und beide ſchau— 
ten fih ſchweigend an und Thränen braden aus ihren 
Augen. Und ber freiberr gelobte feicrlih, feine 
erite Bitte an den neuen Bandesberen folle ſeyn, daß 
Wolfgangé Proseh niedergefhlagen und er felbjt 
wieder in feine Stelle gefept werde, 


„Ach, Wolfgang,« fuhr er dann forf, »wenn 
‚ Ihr damals auf dem Markft| meinen Sohn nit fo 


bart und ſchnöde zurück wieſet, ald er von Eurer 
Tochter zu fpredhen begann, wer weiß, ed wandte 
fih dann vielleicht altes zum Beften, Er liebte fie 
mit großer Leidenfhaft, das iſt mir Klar geworben; 
er hatte fie öfter gefebn, auch zweimal mitibe gefpro« 
hen. Und wenn mich nicht alles teügt, fo war auch 
fie ihm nicht abgeneigt.«a — Hier nidte Conrad 
bedeutfam mit dem Kopfe. — »Diefe Liebe ,« fuhr 
jener fort, »bätte vielleicht die Wildbeit des jungen 
Menfhen gezügelt, und mid zum glüdlihen Vater 
gemadt. Wolfgang, ih Fannte Eure Toter 
wohl; ich babe fitlange im Stillen beobachtet, ich hatte 
fie fieb wie mein eigen Kind, und auch jegt, da Jbr 
abmeiend wart, babe ich mein Auge nicht von ihr ges 
wendet. « 


»Ich weiß ed wohl ,« rief Conrad, »ich habe 
Euch errathen, Herr!« faßte haſtig feine Hand und 
fufte fie. 

Er winkte ihm zu ſchweigen, und ſprach: » Gott 
bat es anders gewollt! Laßt uns jeht mit einander 
den fauren Gang vollenden und der armen Mutter 
ihr Kind bringen. Ich begleite Euch.« So zogen fie 
weiter und braten der armen Mutter dad traurige 
Wiederſehn, die größte Freude und das herbite Leid, 
Leben und Tod zugleih ins Haus. 

Der Freiberr bielt Wort. Wolfgang ward 
in feine Stelle wieder eingefeßt; und Cbriftine 
Eonnte ſich nicht erwehren zu bemerken, daß die weiße 
Roſe do alſo auf eine oder die andere Art ihre Kraft 
bewährt haben möge. 


Wolfgang freuete fi feines Glücks nur um 
feiner Frau und feines Sohnes willen, Das Schickſal 
batte die Blütbe abgeftreift von. feinem Leben, und 
feine vechte Freude mollte ihm mehr zur Reife 
kommen. 


Der alte Conrad aber ſchlich von der Zeit an 
ſtill und trubſinnig im Haufe umber. Er konnte 
ſichs doch nicht recht vergeben, daß er auf dem 
Gebirge auch nur einen Augenblick von Eliſa— 
beths Seite gewichen war, und als der weiße 
Rofenftod auf ihrem Grabe die erite Roſe trug , 
bereiteten fie auch dem alten, treuen Freunde feine 
legte Ruheſtatt an ihrer Seite, 

C. W. EConteffa. 
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Wo bat die Alle der reifen Garbe, 
Und wo der Schnee der Rofen Farbe? 
ü M. B. v. E— * 








Auflöſung des Lopogryph in Rr. 126. 
Baal und Aal. 





Anekdote. 


In M* wurden neulich den Thorwachen ſtren gere 
Befehle gegeben, hinſichtlich der Ankommenden; na— 


mentlich folfte jeder derſelben mit dem Paſſe fogleich 
ju mehreren Behörden geführt werden, Ein ebrliher 
Soldat batte ſchon oft bei dem langwierigen Gefchäft 
mit berum laufen müſſen; er fand jet wieder an 
dem Thor» Porten und fpät in der Nacht kam noch ein 
Fremder in einem Wagen. — -Hat der Herr einen 


Paß?« fragteder Soldat. — »Nein!« — »Nein?« 
wiederholte Jener — dem diefer Fall noch nicht vor« - 
gefommen war — doch erfreut feßte er kinzu: »Nu, 
da kann der Here Gott danken, er hätt' fonft bier 
viel Schererei gebabt! Fahre ber Herr jept in Got« 
ted Namen mweiter!« Am. 


—û— — —û—— — — — ———— —— — 
Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener⸗Bühnen. 


Ottober 1022. 


Den 14. Burgth. „das Vortrait der Mutter." Märnth, 
„Margarethe, Königian von Catanea“ (Ballen) und „die Belans 
gene" (Oper). An der Wien: Zum DVortheile ded Schauſpitlers 

 Heren Rott: zum eriten Male: „Aenulfder Shwa re, oder 
Verbrechen und Buße." NRomantiſchet Ritterfhaufpiel in 
fünf Aufjügen , von Priedrib Baron de la Motte Fouqué. 
— Des Erd iſt bereits Im Drucke unter dem Titel „‚der Leibeigne!“ 
erfienen und von dem befannten Nomantiter Fouquéz Bier 
wurde es mit groedmäßigen Mofürzungen und Bühnengerechten 
gegeben, — Die Grundidee ift groß und verföbnend; der Gedaufe, 
daß ein mächtiger Kriegsheld, der im Wahne fteht, feinen Obelm 
erfhlagen zu haben, zur Buße diefes Derbrechens ale feibelgner 
Krnecht einem Bauern ent, eben fo ſchön als ergreifen, befonderd, 
wenn man fi in die Zeiten des Mittelalters jurüdverfegt, wo ein 
ſelcher Schritt einem ebenbürtigen Ritter, — Arnulf ir fogar noch 
meht — allerdings die ungedeuerfte Hebertwindung koſten mußte, 
Indeſſen in die Ausführung dur fünf fange Mite vier su breit 
und gedebnt; ja der Iefte kann eigentlich nur der Nachtiſch ger 
nannt werden, wo file die Framen und andern empfindfamen Ders 
gen füher Wein und Badwert aufgetragen wird, — Fougus 
bat gewiß feine großen Merdienite um unfere Piteratur, und den 
Gert der frangäfiigen Ehevalerie haben nur Wenige in dem Grad, 
role er, erfaßt und toiedergegeben; ingwiſchen möchte er wodl eben 
teswegen mehr für den Roman als fir das Drama, mehr für 
Schuderung als wie filr Handiung berufen feya ; das bewies auch 
eines Theils die wenige Wirfung, tele feine Stücke, die er bie⸗ 
ber geſchtleben, auf eben das Dublitum machten, dem er mit feinen 
epifhen Arbelten doch fo mächtlg imponlete. Mebittem ſcheint er 
und auch zuuuchſt dad deut ſche Ritterthum nicht fo gang richtig 
sufgefaßt zu haben, wenn ee ihm einen Geiſt mit dem frangbs 
ſſch en gidt; allerdings finden fi mehrere Puncte, in denen fig 
beide vereinen, wie 4. B. frommer Glaube, änte Treue, Hühner 
Muth, boder Begriff von Ehre u. ſ. w., allein eben fo viele find 
auch, In denen fie wieder gänzlich won einander abweihen und ger 
sade fo abweichen, wie der „Peibelgne” Yom „Big von Berlihin« 
gen“ abweicht, der und doch mit Necht als Murter In diefer Hin⸗ 
ſicht gilt. Hietzu iſt unter andern aud die all zu bilderreihe Epras 
che zu rechnen, welche wohl an provenzalifhen Minneböfen geführt 
morden feyn mag, jaber in dem Munde ſchlichtet deutſchet Ritter 
und Gräuleins, oder gar gemeiner Bäuerinnen tele bier, übel 
Pingt. — Uebrigens gereicht 4 demumgeactet dem fleißigen Schaus 
fpleler Rott zur Ehre, daß er und das Werk eines beliebten 
Diters, mit wiligen Verpiht auf manden Gewinn, zur Ans 
ſchauung brachte. — Die Durkfübrung war den Kräften dieſes 
Theaters angemefen, — Die Tompofitionen von Selpelt find 
amar nicht men aber lleblich; befsnders entbteit der Chor einige 
Üderrafhende Gedanken. — Dr, Rott führte die Wolle des Leib⸗ 
elguen“ im Ganzen mit Luſt, im Einzelnen mit euer durch; er 
wurde wiederholt gerufen und dankte verfländig. Herr Demmer 
gab den milden Lothar mit der nothwendigen Keoftanjirengung ; 
Dem. Neumann war eine angenehme Erfhelnung, und Nerr 
Meverdofer würde mehr gm leiſten im Stande ſeyn, wenn er 
mannigfaltiger wäre, Der alte Odeim war durchaus nicht für Drn, 


Parade, fo wie Mad. Füftner bedenken follte, daß elme alte 
Bänerinm mie im männlichen Pathos ſpreche. Leopoldeſt. „Dofs 
tor Feuſt's Mantel,’ Toferdit. „Eitch Manl oder: Karl 
der Zwolfte bei Bender — Eine ziemlich gelungene Darftels 
fung, In welder Here Pauli, Karl XII. beifältg aufgenom⸗ 
men wurde, Dem. Sutorius d. 4, Sitah abermal die wackere 
Daritellertun beurkundete und Herr Fiſcher, Kovedo, den den« 
tenden Echaufpleler auf eine Welfe bewährte, melde der Anflht 
dieſet Eharafters die bochſte Wahrbeit werlieh. Auf diefe Art, 
mit fo feichter ächt ſranzeſiſchet Gewandtheit ıc. erbält Mefer übdris 
gend dochſt Farlkirte Charakter Gloubrwürdigfeit. Herr Biumens 
fesd, Falfteöm, fpien heute zu heftig gu deffamiren. Herr Schmidt 
arigte abermals, daß die, bei Gelegenheit des „Witrerd, * ausgefpror 
Gene Melnung nicht zu vorelllg vom Ihm gehegg wurde, Das Haus 
war fchr befucht, Herz Direktor Hensier erfreut fih tägiih eis 
nes bedentenderen Anthelts. 

Den 16. Burgtb. „der Wanderſchrank.““ Kürnth. „de 
Bauberflöte." Hr. Reichel machte mit der Rolle des Saraftro felr 
nen erften theatraltfhen Verſuch. Der junge Mann iſt mit einer 
Karten Bapnimme von flingender Tiefe begabt. Die Natur bat 
ihm Präftig ausgerüntct, was die Mufe file ihn tdun wird, muß die 
Folge Ichren. Obwodl als Saraſtto ſelbſt Bas Haupt einer Pries 
ſter⸗Schar, geigte er ih ald Muſen⸗Schüler nur erſt am Eingange 
ju den VProppläen der Geſange ⸗Kunſt. Andaltender Fieiß Übermins 
det alle Schwierigkeiten; gu diefem fordert den jungen Sänger fein 
Beruf auf; da er aber noch mit dem Eiementen feiner Kunft zu 
fämpfen dat, fo wird unfer gütiged Publikum ihm noch eine Meile 
mit erniteren Anforderungen verfbonen; bente bat es ihn recht 
wohlwollend aufgemuntert, Dr. Nochel gab den Vopageno. Daß 
es ihm bei einem fo trefflichen Dorgängergelang, nicht ohne Beifall 
gu wirken, gibe ihm ſchen eim gutes Zeugniü. Doß er feine 
verflimmte Mopageno« Pfeife fo oft zum Munde bradte, war eben- 
fein CTompliment für unfer muftatifhes Bebör, Dr. Iäger fang 
beionders feine Arie mir der Fıiöte rein und lieblich; auch der Vor⸗ 
trag des Mecitatived mit dem rubmbededten Veteran Weinmüls 
ter war lobenswerth. Mad, Spigeder fang Ihre Arien mit ale 
fer Bravoue und Aegreih, 8. — Mn der Wien: „Arnulf der 
Schwarze.“ Leopotdr. „Mine Tofephf, „Therefe, oder 
die Waiſe aus Genf." 

Den 16, Burgtb. „Sühnung,” bierauf: „der Buchſtab,“ 
zum Befchluß: „Mannertteue.““ Kärnth. „Tlarlr’ Ballen), und 
„das Geheimnig.” An der Wien: „Arnulf der Schwarze. 
Leopold. „Mine Ioferhf. „die bejahmte Widerfpänftige, 





Literarifher Wegmeifer. 

— (diteraturder Tofhenbüäger) I.„Tafbenbug 
für die vaterländiſche Geſchichte, berausgegeben 
durch die Treidberen von Dormaye, und von Med» 
nganstg. Vierter Jahrgang, 1025. Wien im Fran 
Därterfhen Verlag. 0." — Püngft anerkannt it es, und 
durch ſich ſelbſt bewährt, daß diefes Taſchenbuch nicht nur den er 
ſten Rang In unferer vaterländifcpen, ſondern Kraft feines Intenfir 
ven ſowohl ald ertenfiven Gcbaltd, eine bedentende Pıäpenderang 
in der gefammten deutſchen Almangachs ⸗ Piteratur bebauptet. Nicht 
nur von Ihrem gewöhnlihen böchſt unrübmlihen Typus ahrmelgend, 
Reit, Materie, und Bein, Im befstriftiipen Kändeleien zu verſplit ⸗ 
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tern, ſucht ed vielmehr durch wiſſenſchaftliche Belehrung eine höher 
ve edlere Tendenz zu bervertitelligen, und durch Waterlandsfunde, 
Woterlandsiiche in Rege und Weckung zu erhalten. Diefed wahr⸗ 
baft lehnenswerthe Etreben, das fid im allen HYormapyerfdhen 
Merken fo unverkennbar äußert, ſoricht ſich auch In vorllegendem 
Taſchenbuche, Mar und deutlich aus, In melhem wir fo manden 
(dägharen Juvel ons dem reiben unerfchöpftiihen Schacht vater 
luntdiſcher Geſchichte bervargefärdert ſehen. — Diefe herrliche Practs 
ausſtellung geſchichtwiſſenſchaftlichet und gefcichtferfhender Kunft, 
beginnt wiltdig mit Der Fortſetzung des bereitt im Jahre 121 bes 
gonnenen Auffages: 1. „Die Dagelonen in Ungarn,” welchet wnfer 
se in fo bobem Brade anfgeregte Neugierde aufs glängendite rechte 
fertigte. Er faßt den biftorifhen Faden von Wladidlaps rits 
teriichem, ſür Ungarn fo betrübendem, Tode auf, und flieht beider 
gänzligen Erlöfhung der FageMonideh, Dem Verfaſſet gebüber 
die ebrenbafte Anerkennung einer fharfännigen lichtvollen Daritels 
lung umd führt in diefem vortreflihen Nuffage mit einer logifprichs 
tigen und meifterbaften Diaieftit das jedem denfenden Lefer eins 
leuchtende Refultat hervor: „daß Ungarn dur diefe Dynaſtie die 
agelleniſche) zur bloßen Provinz eines barbarlfhen Etoberers 
„‚berabfant und nur durch felnen Verein mit Habsburg, fich zur 
„alten ſelbuſtändigen Würde und nationalen Herrlichkeit eupor⸗ 
„dob.“ — Den Etempei kritiſchen Echarfe und Forkhungsbiides, und 
echter reicher Gelchrfsmkeit om fi tragend, reiben ſich nicht minder 
gut, zwei folgende nad Meferintend Meinung einem Genius ent 
fproßene Arbeiten, der erten an. 11. „Vout Kimi s" des großen 
Coroinus tapferdr mürdiger Freund und II. „Oraf Niklas 
Sam‘ der Netter Wiens wider den großen Eulegmanm, Er⸗ 
ſteret Nuffag mebr rein biograpdifch, des Helden Peben und marks 
ge Noturfraft, letzterer nicht ſo (ehr die Befchihte feines Lebens, 
denn die Geſchichte feiner denkwürdigen thatentelchen Zeit beanfir 
tigend. Die ihm beigefügten Urkunden , befonders Das Intereffante 
fac simile, ind dem Gefhichtsforfher Schatze von hoher Gewichtig ⸗ 
keit, und (prehende Bewelſe wuſterhaftet Eichtung und Tätigkeit, 
— IV, Ueber Haifer Mapimiilans I. Veventbüder in der k. 1. 
Ambroaſert · Sammlung. Der Verfafler Hr, Mioys Primiffer, Cuſtes 
diefer Sammlung, gibt ung ein böunt fhägbared Geſchenk noch mes 
nlg befannter Documente und biforifiher Metigen. V. „Die Burs 
gen Tofop und Begtö' find mir biüßenden pittoredfen Farben ger 
ſchildert, fo wird die böHNt anregende Rubrik VI. „Ahnentafeln,“ 
und mit ergreifender Eparafteriftit, uad ſtoliſtiſcher Kraft, die Hel⸗ 
den Affor, Wröna, Batbyanyi, und Bänffi's Clegtere 
vom Grafen Matfärb, Ellos mürdigem Prierter) vorbeiführen, 
Mir einer Maren der hiſtorlſchen Mufe angemsfenen Dictton, und 
in ubigen befonnenen Zügen ſtellt und Nr. IX. (die letzte rein bir 
Moriihe Babe) „Babriel Berbiens Pebendgemäblde" dar. Wir 
fernen hier elmen-Helden kennen, nicht nad ber einfeitigen Anſicht 
jener, die ibn als einen gewöhntichen Nebellen zu bezeichnen pflege 
sen, fondern einen duch Herz, Belt und That, geadelten Mens 
(den, Geneatsgifhe Abſchwetfungen, in welchen der Verf. Gabtiel 
Betblen's Stammbaum mit dem des heiligen Stephan vergmeigt, 
und eire zu ausfüdrlige Der biftorifhen Wichtigkeit widerſerechen⸗ 
de obmohl an fi voetiſche Erzäbiung feiner Hochzeit mir Harbar 
sina von Brandenburg find dieſet verdienftvollen Arbeit unbeden« 
tende Mängel, — Mid wützige Zus und Zwiſchengaben erhielten 
wir mit der Weherfrift: „Sagen und Legenden, Zeigen und Wun⸗ 
der:“ das Haus Wiralf, ein Kranz longobartifcher Meberlieferums 
gen, aus dem fo mande dantbare Biume dem heitern Meiche der 


wetthoollen Ehmud verleiden. 


Kun und Porfie erblühen türfte, und endlich zwei Balladen: 
„die Willl won Roffinger und „das fteinerne Geld" von Tas 
fReitt, eritere mebe durch die Eigenthümlichteſt der Idee, letgtere 
tur den Reiz der Eprace auf's lieblichſte anfpregend, — Was 
diefed Taſchenbuches materiellen Werth betrifft, fo dürfen wir führe 
behaupten, don die Herren Etöber, Hermann, Paffint, als 
Meiſter des Grabſtichels, und Herr Franz Härter als wodes 
rer unternehmender Verleger aufs Nene mwetteiferten, Werke in jer 
ner Vollendung zu Liefern, in welchet man fie von ihnen zu fehen 
gewohnt iſt. Außer der von Ayman fhhn und gut gearbeiteten 
Unfiht der Burg Begfö, prangen die Ebenblider B atbyanyis 
der Grafen Salm und Bänffi Clegterer von Paffinh und 
Eltfaberbend der Mutter Konradins, die einft tm Zuſam⸗ 
menhange mit den vorlgen und den Cbei unverfennbarer ftetd glän⸗ 
jendern Vollendung dieſes Inſtituts) boffentiih noch zu erfcheinens 
den Künftigen Jabrgängen, eines der ſchönſten Porträtwerte bilden 
dürften. Belonders weiß Herr Gr. Stöber feinen Hunfgebils 
den, eine, wenn ich mic fa ausdrüden darf, vpdyſſognemiſche Sees 
te zu verleiben, und niemand dürfte in den Gefichtdzügen des Gras 
fen Salm ein jugendiih kühnes kriegeriſches Fewergemüth, Im 
Bänffrs, einen ruhigen Schatf⸗ und Ueberblick, ia Elifabeth, 
eine, vom fanften Mondſchſimmer veredeiter Wetbiihteit, verfiärte 
E*rele verfennen. Der Orundriß der Eradt Wien, zur Zeit ver 
ersten türlifhen Belagerung vom Jahre 1529, und zweiet um diefe 
Zeit geſchlagenen Minzen, Mad von anſprechendem Rehze, fo mie 
eleganter Drud, Einband, und feines fhönes Vopier, diefem im 
allen feinen Theiten und Beziehungen volfommenem Werke, einen 
Eamuel Saphir, 

— „Zofgenbud fürSKaufpieler und Shaufpiels 
freunde aufdas Jade 1825, Heraufgegeben von tem 
bert. Wien bei Tendler und von Manitein, geb. 
6 i. W. W. Der Herausgeber bat fih beitrebt dieſen Jadtgang feir 
nes Taſchenbuches au für jenen Thell des Leſe⸗Publikums anzle⸗ 
bend zu machen, dem es vorzüglich um Unterhaltung zu tum iſt. 
Er enthält neben dem Verzelchniß ber lebenden dramatiſchen Schrift ⸗ 
fteDer und (ämmtllgen Theater, den Probefcenen aus dem Schau- 
fpiele: „der Küntginn Ehre," von Baron Zedlitz, und einigen 
ovigren, eine ausführiihe Diograpble unferd unvem 
gehligen Brodmannsd von Weidmannz döchſt ortgince 
Büge aus dem Leben eines Eouflcurd von Jr. Schmidt, und 
wter voitftändige Luffptete, welche Ach zur Aufführwag 
anf öffentlichen fomohl als auf Vrivar- Bühnen eignen, —b— 

Zeitung für das gefellige Leben. 

— Die ſchönſten Orabmähler Perfiens wurden aus einer Art 
durchſichtigen Marmors erbaut, deſſen Entitebungsart höchſt merk 
würdig if. Das Waſſer mehrerer fieiner Seen oder Teiche, wel ⸗ 
ches ſich im ruhigen Zuſtande verdickt und confaltdiet, bilder In die 
Länge diefe fee und dutchſichtige Maffe, die man wie Marmor ans 


endet. Der Prozeß des Geftlerens diefes fonderbaren Maflırd 
gleicht ganz dem beim Froſte in unfern Gitmaten, Anfänghich ent» 
Kent eine ieichte Rinde, weibe ein Eiern durchbrichtz bieraflf wird 
dieſe gerbrechlihe Obernche dider, confiltenter, uuo endlich wird 
fie fo fh, daß man darüber binmwengeben und die Mare in Pat 
ten bauen und wie ben fünften Warmor potiren fann, welchem 
dtefe fonderbare Subſtauj übrigens auch wegen ihrer rotben, grüs 
nen und gelben Adern gleicht, An einigen Stellen in diecſen Eums 
pfen, wo das Waller in Blafen aus der Erde quillt, verdiden ſich 
diefe Waſſerblaſen sub und werten zu Stein, ohne idre Geſtalt zu 
verlieren, Schwerlich bietbet diefe Naiurmerimürdigfeit irgend ein 
anderes Yand der Erde dar, u, 





Don diefen Biättern erfhelnen wöchentlich drei Nummern. Man pränumeristfich hierauf in der Tendlerifhen Buchhandlung 
aufdem Graben im Trattmerbofe, wur bei dem Kedaftene, wohndaft in der Jägerzeile Mr, 810, ım Denslerifchen 
Haufe neben dem Theater, und jwar auf ein Eyemplar auf Melinpapier ganzjährig mit 40 fl. balbjäorıg mıt 20 fl., view 


teijäbrig mit 0. BB — U 


ustwärtige wenden ſich am die föbl, Poſtämtet und ſchiden batofänıig vorbinein 24 ft. W. W. 


ein, Wofür ſie ſodann ihre Blätter wözenttih zwel Mal portofrei erhalten, Einzelne Biätter find bloß bei vem Ko 
Baltsur ju haben, und zwar auf Deiimpapier zu 1 5. W. W., und auf oröinärem Drudvapter zu 50 fr, W. Wi, 


— — —— — 


Sedrudt bei Ant. v. Hoykal, obere Bäderftraße Nr, 752, Papler aus der Odet⸗Eggendorfer Paplet ⸗FJabrit. 
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(Verantafit durch dem herrlichen Kupferſtich, der gegenwärtig in 
Bürmanns Kunſthandlung in Wien gezeigt wird, ) 
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Der Knabe am Gotthardt. 





Der Tag war um, der Abend Drang 
Ermiüdend nah dem Thale, 
Die Mutter harrte bleich und bang 
Sie dorcht des Fußtrind Schale — 
Nah Füdrerbrauch zum Sletſcher Rand 
War Vater ausgegangen, 
don hüllt die Macht das mwelte Land, 
Nichts Miller Ihr Verlangen! 


Da fahr fie'd graud und ahndungtrou, 
Kein weilen beut die Stätte, 
Ein Eorgenbeer der Bruſt entauell, 
D daß fie beim ihn hätte! — 
Und aus des Schlafes fühem Arm 
Holt fie den garten Knaben, 
Sie reißt Ihm fort Im milden Harm, 
. fol die Ruh’ ihn laden, 


Di nah der Mipen glatten Eteg 
Eilt fie mit rafhem Schritte, 
Ele kUment hinan den fhrofen Bes, 
Umfchlingt des Kindes Mitte — 
Hinaus tönt ibre® Jammers Ruf 
DVergmweifelnd van den Höhen 
Kein Klagen Ihe den Gatten ſchuf 
Ele dört's im Sturm vertochen! 


Der Knabe fhmiegt ih bang und til, 
Halb Narr vom fharfen Frofte 
Der Mutter an tm Angitgefüsf, 
Ach übe gebricht's am Trofie! 
Cie fühlt nicht Schnerz, nicht Schnfucht mehr 
Zur Qual wird Ihe das Beben, 
Der Muth it bin, Die Welt if ieer, 
Kann night Verlornes geben ! 


n Was bangt dies Kind in graufer Nat? 
„Obs flücrmt, ob Sternlein blinten, 
„Ein arg Geſchick dort oben wedt, 
„Der Treue wehrt muß finfen — 
„Mein rüber Anabe gut und fromm, 
Ldas ab vom felgen Weinen, 

„Du Cohn des berben Fammerg fomm, 
«Pa uns dem Mater einen!“ 

Derzwelieind und mit Wahnfinnd Sat, 

Im ungleih ſhwachen Ringen, 
BU fir der Qual fi nur bewußt ’ 
Die Stuhne (dell volbringen — 
Der Knabe hält, die Mutter dertt, 
Ins ofne Brad zu Rürgen, 

Ibm ch Die Luſt zum Leben wehrt, 
Des Kurze noch an buͤrzen! 


1822, 





Da brauſt es gud mit Sturmet Getbe, 
Wie fernen Donners Rollen 
Und mäber ſtets, vom Gipfel Tod 
Wölzt fih die Laſt der Scholen — 
Die Erde dröhnt, die Sqhlucht erbebt, 
Sie wankt — e⸗ fliehn Die Sinne — 
Und im des Abgrund Schlund begräbt 
Sie tief Me Schnee» Lawine! 


Der Knabe ſtarrt entfeht dinaus — 
Die Hand, die Ihn geleitet, 
Die Mutterhand, vom Vaterhaus, 
Die ibm fein Glud bereitet, 
Die fhügend ibm zur Seite ftand 
In früber Kindheit Tagen, 
Er ſad's, daß fie auf Immer ſchwand, 
Und Iöft ſich auf In Klagen! 


Des Schreckene Pein, des Echmerzens Duat 
Erfaßt des Kindes Seele, 
Der Laut, erfticdt Im Thränenfhwall, 
Derfagt der ſchwachen Kedle. — 
Gebeugt vom ſchwer gefallnen Pos 
Empfängt im mächt'gen Wiegen 
Ihn bald erfpäpft des Ehlummerd Schoß, 
Der Schwaͤche muß erlegen! 


Auf Paltem Schnee, erlahmt und ſchwach, 
Rubt der verwaite Knabe, 
Der Himmel wird fein fbilgend Das 
Die Nacht fein Erb und Habe — 
Wiltommen füher Todesſchlaf, 
Dein tröitendes Grfieder, 
Dos fonft die garten Wimpern traf, 
Du beit ee nimmer wieder! — 

Und ſieh, der Felfen glatten Rand 
Erglimmt mit einem Mate, 
Dem irren Wondrer nachgefandt 
Ein Hund vom Hospltale — 
Bald wird des Knaben Spur ibm fund 
Huf oft betretuer Stelle, 
Und laut verkündet den feltmen Fund 
Sein freudiges Gebelle! 


Aus regem Trieb, mit raſchem Tritt 
Umtrelit er oft Die Beute, 
Dann steht er, ſchnappert lang, und tritt 
Still forfgend bin zur Seite — 
Des ſchwachen Odems leiſe Spur 
Vettath des Kindes Leben; 
Ein Augenblic des Saument nur 
Und es war aufgegeben! 
Eng an den Auaben ſchmlegt er ſich 
Mit forgfam Ängft'gen Mühen, 
Und eh ein Stunden Raum verftrih, 
üdlt er idn ſauft srglühen — 
En (128) 


mr 


Er fchmlegt ſich dicht, er ſchulegt ſich feſt, 
Bis fih im leiſen Kegen 

Dom nahen Todedtampf gelöft 

Die Stteder leicht bewegen. 


Der Knabe hebt *H ſtath; erhalt, 
Mit Lebensttaft er „rt, 
Was ibm das Schiglal bart gegollt, 
Er dentis, doch Traum umbilet — 
Schon dömmert# gram aus Diten ber, 
Die Nast voll Dual und Plagen 
Entflieht ein lichtes Hofnuigs Meer 
Sieht er die Zukunft ragen. 

Und nimmer ruht das treue Thler ” 
Bur Eite Ihn zu mahnen, 
Fern lacht das Giück, nur Tod hauſt Klier, 
Es gilt den Weg ju bahnen — 
Bis In des Knabens findlih Schoos 
Dringt er im ſteten Büden, 
Der zarte Fuß ſchlingt milführlos 
Sich um des Hundes Nüden! 


Die theure Laſt hebt er gewandt 
Dem Shredendort entellend, 
Weit über Eis, umd Bi.tfger Rand 
An feiner Stelle weilend; 
Er trägt fie beim, ein feltner Freund, 
Aus törtkihen Gefahren, 
Was ihm das Schlckſal fireng vereint, 
Er muß es ſchügend wahren! ° 


So von der Morfiht Hand geführt, 
Maͤh'n fie dem hellgen Orte, 
Die Dogge beit, der Ringel kAlttt, 
Dem Retter welt Die Pforte — 
Des Wuuders Bilanz zu ſchauen, reiht 
Sich rings die fromme Menge, 
Und Ibm der feguend nur gebeut 
Erfgallen Lodge lange. 

J. Kupelwiſet. 


u i 


Angelika Roſenfeld. 





Wenn man vor hundert und etlichen Jahren 
die Namen Stephan Roſenfeld und Ange— 
lika Roſenfeld in einer der Hauptſtädte Deutſch— 
lands nannte, ſo nannte man den reichſten Kauf— 
mann, den es gab, und das ſchönſte Mädchen, das 
man ſich denken konnte. Vater Roſenfeld war 
aber nicht bloß reich, und Angelika nicht bloß 
ſchön. Die Bildung ihres Geiſtes und Herzens war 
zum Theil ſein Werk: der frübe Tod ſeiner Gattinn 
batte alle feine Sorgfalt und Thätigkeit auf dieſe 
einzige Toter, das Ebenbild ihrer holden Mutter, 
geleitet. 


Soll ich's noch erft fagen, daß fih von allen 
Seiten Jünglinge und Männer berbei drängten, um 
die Hand der fhönen Angelika zu werben? Aber 
Ungelifa fand keinen, den fie lieben konnte, und 
Vater Rofenfeld war weit entfernt, fie zu einer 
Verbindung ju jringen. 2 

Eines Abends faßen fie beide vertraulich beir 
fommen, da erhielt Rofenfeld noch einen Briefvon 


feinem beften Correfpondenten in Mailand. Mir 
befommen Cinquartirung , fagte er , nachdem er den 
Brief gelefen hatte, unfer Mailindifer Freund 
(hit feinen Sohn zu mir, um bier ein Jahr zu 
verweilen, ich kann feinen Antrag nit yurüds 
mweifen. Angelika erfhrad und eine leife Ahn⸗ 
dung machte fie errötben. — Die Bedingungen 
murden auf beiden Seiten gemacht und angenommen, 
und der junge Mailänder ward mit Schnfuht er» 
wartet, 


‚Er Fam; aber erlaffet mir zu befdreiben, wel⸗ 
den Eindrud er auf Angelita machte. Ibre Abne 
dung war nicht leer geweſen: was fieunter den Mäds 
hen war, dad war Untonio Korini unter den 
Sünglingen. Kein Mädchen von Gefühl konnte ihn fes 
ben, ohne ibn zu lieben. 


Antonio ging es nicht beſſer. Er liebte Un« 
gelifa von dem erften Augenblide an, ald er fie 
erblidt hatte. Ed war eine Freude, dieſes Paar zu 


“ feben, — Apollo und Venus im hochften Glanje der 


Schoͤnheit und des Reijes. 


Antonio Korini war nicht, was fein Nas 
me fagte, nicht der Sohn des Mailändifhen Cor« 
refpondenten, fondern der Prinz von *. Der Her« 
zog von ** hatte es nämlich für gut befunden, mäh« 
rend der damaligen Unruben in Stalien, feinen Sohn 
ind Ausland zu fenden, Mehrere Edelleute aus R or 
fenfelds Vaterſtadt, die fih in *** befanden, 
empfablen ihm die Hauptitadbt ihres Vaterlandes zur 
Ausfluht; und der Herzog batte, um deſto ficherer 
zu geben, den Kaufmann Korini beredet, den Prin« 
zen als feinen Sohn, ald Antonio Kdeini aus 
zuſenden. 


Ich werde Fein Wort von Gleichheit, kein 
ort von Mesalliancen fprehen. Antonio und 
Angelika liebten einander, meiter ijt hier nichts 
zu fagen, 


Sie haften einander Liche und Treue geſchwo— 
ven, und es fehlte nichts, als die gemöbnlide Ce» 
temonie, fie auf ewig ju verbinden, als auf ein Mal 
an den Hofmeifter des Prinzen, der Befehl vom 
Herzoge fam, mit ihm nad Haufe zu eilen, weil 
der. Prinz zum Belten feines Staates feine Vermäb- 
lung mit der Fürftinn ** volljiehen müſſe. Welch 
ein Schlag für den Abbate , der die Leidenſchaft des 
Prinzen für Angelika hatte wachſen ſehen, ohne 
dagegen zu wirken, 


Der Prinz, das fah er vorher, mar gutwillig 
gewiß nicht zur Reife zu bringen. Er fann alio 
auf eine Lift. Durch nachgemachte Briefe vom Her 
jog ward der Prinz aufgefordert, auf zwei Monatbe 
nad Wien zu reifen, und dort eine wichtige Ange 
legenbeit feined, Hofes zu betreiben. In Bien 
boffte der Abbate den Prinzen zu jeritreuen und 
von feiner Liebe allmäblig beilen zu können. Der 
Prinz fonnte nicht ausweihen ; nad einem web⸗ 
mütbigen Abſchiede von Angelika beftieg er den 
Wagen. 

- Die beftimmte Zeit war. verfloffen und der 
Prinz; kam nit wieder; auch nicht eine entfernte 


— Bil — 


Nachricht berubigte Angelika über das Schickſal 
ibres Antonio. Auch Vater Rofenfeld erhielt 
feine Auskunft. 

Wie beftig Ungelifa liebte, zeigte fi jebt, 
da fie, an Leib und Seele frank, mitten in der 
herrlichſten Blüthe der Schönbeit und Anmuth fit: 
bar zu welken anfing. Sie mar verloren, menn 
nit eine Ausfiht, in Kurzem nad Mailand zu 
reifen , fie wieder belcht hätte, Die vermitwes 
te Herjoginn von ** aus der Nachbarſchaft machte 
eine Reiſe dorthin, und bat Rofenfeld, ihr 
feine Tochter zur Begleiterinn zu überlaffen. — Ihn 
wiederzufehn, ihren Antonio 

Ad nur getrennte Gellebte 
Können den Monnegedanten verftehn! 

Die Reife ging glüklih, und Angelika fam 
in Mailand an. Ihr erfter Gang war ind Haus 
des Kaufmann Korini. Er läßt ſich nicht. ſprechen, 
fagte fein Bedienter, er ift zu traurig. Sein einziger 
Sobn Antonio hat fi erſchoſſen und iſt heute bes 
graben worden. 


Antonio — erfhoffen? tobt? ſchrie Ange— 
fifa laut auf, und fanf obnmächtig zu Boden, Es 
kojtete ihrer begleitenden Dienerinn viel Mübe, fie 
wieder jum Leben und aus diefem Hauſe ju bringen, 
Zerftört und außer ſich kam fie zur Herjoginn: nicht 
einen Augenblid könne fie mehr in diefer Stadt 
verweilen, deren bloffer Nahme ibr Grauſen errege. 
Die Herjoginn berubigte fie; an eine Abreifs war 
nicht zu denken. Lang und bange milderte die Zeit 
ben erften beftigen Schmerz Angelika's: und meb« 
tere Nachrichten, die fie von dieſem Antonio Kor 
rini unter der Hand eingog, dienten noch mebr das 
iu, fie zufrieden gu ftellen. Es war eine andre Liebe, 
um derentwillen er ſich erſchoſſen hatte, er mußte ihr 
untreu gemorden fepn. 


Unterdeffen war ber Prinz, durch Lift und Über 
redung bes Abbate glüdlih wieder in feiner Heimath 
angelangt, aber der Plan mit feiner Wermählung 
war durch allerlei Umftände zerftört. Faſt 
Rode ſchrieb er an Ungelifa, allein feine Briefe 
wurden von dem vorfichtigen Abbate untergeſchlagen. 
Mehr als ein Zabr hatte er fi mit Sehnſucht und 
Liebe gequält, alder eime günftige Gelegenbeit fand 
wieder nah Deutſchland zu reifen. Der Herjoa, fein 
Vater, überließ ihn diegmal fi felbft. Wie eilte der 
feurige Priny der lichen Vaterſtadt Angelik a's 
zu, melde Bilder und Träume gaufelten vor fei- 
ner en ‚ wie wollte er überrafhen und überraſcht 
werben! ° ; 


jede, 


. Er fan — er flog in Roſenfelds Haus — 
feine erfte Frage war nah Angelika Roſen— 
feld. Sie beißt nit mehr fo, antwortete man, ' 
fie ift feit act Tagen verheiratbet. — Man den« 
fe fih das Schreden und die Verzweiflung bes 
Prinzen, * 

Ohne meitere Erkundigung flürmte er zum 
Haufe hinaus und machte fogleih Anftalten zur Abs 
reife. Sange kämpfte er mit fih ob er nit bingeben 
und die Treulofe zur Rebe ftellen follte? aber er be— 
ſchloß endlich, fie nit zu feben. Ein Brief folite 
thun , was er münblid nicht konnte. 

Diefe Rofenfeld, welde der Prinz für feis 
ne Angelika bielt, war eine Verwandteded Hau« 
fe; Vater Mofenfeld bafte fie zu fih genom« 
men, ausgeftattet und mit ihrem Gemal in feinem 
Haufe bebalten, um nit fo gang verlaffen zu 
leben. Aber die beiden Liebenden follten nun einmal 
vergeblich einander aufſuchen. ; 

Die Herjoginn von ** reilte von Mailand 
zurück, und verſchiedene Verbindungen bemogen fie, 
eine Zeitlang an dem Hofe ded Fürſten Bruno 
fih aufjubalten. Ungelika blieb in ibrem Ge— 
folge und madte auch bier durch ihre Schönbeit 
und Bildung ein allgemeines Auffehen. Antonio 
war ziemlich vergeflen — ein zweiter Liebhaber, der 
Graf von Bingen brannte fur fie. 

(Die PFortfegung folgt.) 


— —ii⸗ 


Luſtiges. 


Zwei junge Aerzte in Paris bearbeiteten neus 
ih ein Luſtſpiel; es wurde aufgeführt, aber febr 
troden gefunden, Mitten im erregten Unwillen rief 
eine Stimme im Parterre: »XBeg mit dem Skelett! 
und ein allgemeines Gelächter beendete nun plöglih 
die Vorftellung. 


In der Berliner Spenerfchen Zeitung (Nr. 137) 
bezeichnet ein Herr Jänike einen entlaufenen Hund 
in einer Anzeige mit der überſchrift: »@efuc eines 
Hunded.« Das ift ein würviges Seitenftüf zu den 
früheren Anzeigen: »Ein Regenfhirm ift in Ges | 
danken ſtehen geblieben« — »ein Bier» Keller ift 
wegen Altersfhmwäde zu vermietben« und — 
»Ein geftoblener Pfeifenfopf wird vermißt; 
man fann ibn, bei einem Douceur, abgeben 
in der —ſtraße Nr. 95. « 

t—r, 


ù—— — ⸗ ⸗ 
Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. ‘ 
Dftober 102m. 

Den 17. Burgtb, „Phadra.“ Kärnth, „Varbler von Er 
vida.” An ver Wien: die Ehaufpleler.”" Hr. Vogel, vom 
vein, Theater in Bing, gab ald Gaſt die Mole des jungen 
Diea.ın. — Je länger wir dleſes treffliche Luſtſpiel nicht gefeben, 
um deite größeres Vergnugen gewährte es uns jeht, wenn auch In 


einer beinahe durchgängig meuen Defefung. Mit Put und Liebe 
wurde e6 durchgeführt, mit Luſt und Liebe wurde es betradtet, 
fo mie e# denn Überhaupt noch zu jenen wenigen Stiden zu pädlen 
dt, welicht, indem fie uns recht lebhaft an die aute alte Beit erins 
nern, dennoch zu feinen unangenehmen Vergle chungen Weranlafe 
fung geben. — Was nun das Spiel Des neuen Saſtes anbelangt, 
fo werrierh es Fleiß und Talent von Seiten des jungen Mannes, 
der mit eitter wortheilbaften Geitalt ein fehe angenehmes, obigen 


— Bil — 


ermwad tiefed, Organ und eime richtige Mohlchuende Ausſprache ver⸗ 
bindet. Für den feurigen Braufefopf, der id eben fo gut feibik 
Hinderniffe in den Weg legt ald fie ihm won Andern bimelngermors 

fen werden, war die font lobenswerthe, ruhige Haltung doch et 
was zu geſucht; treffiih fick dagegen in Anlage und Durgführung 
die Scene mit dem Direktor Im vierten Aufzuge aus, — Uebrigend 
ft dieſe Role wohl zu unbedeutend, als daß Ale zu einem erfhör 
pienden Uribell über ihren Darfteller Deranlaffung geben follte, — 
Freimund wurde von Hrn, Dalmer bis In die Meinfien Nuancis 
sungen ganz feines großen Vorgängers würdig gegeden. Es if 
wirklich zum Erjlaunen, melde ſichtliche Jortſchtitte dieſet junge 
Mann In feiner Kant macht. Bei einem feltenen Fieiße entwickelt 
er faſt täglich neue Anlagen, und man darf fi mit Recht Bedeur 
tendes von ibm verſprechen, wenn er <# nicht bloß bei der Blüthe 
bemenden läßt, deren Duft allerdings angenehm Hit, fondern, wie 
es dem geſchlaten Gärtner jient, mod weiter hinaus biiden will. — 
Hr, Magerdofer konnte und Hrn. Nüger nit vergeffen mar 
Sen. Eine Über die Maſſen große Einfeitigkeit, durch Die fi jegt 
ouch der Beifall feines erften Dehiltd erfiären lüßt, hindert diefen 
Schauſpleler beinahe in allen weiteren Peiftungenund beſchränkt ihn 
for nur auf eine einzige Rolle. — Hr. Demmer fparte als Lord 
al! feine Kräfte welslich bie zum Schluße, mo er denn auch mm 
gemein wirkfam war. — Die. Neumann war jivar feine Bots 
ta, fand aber Anerfennung” ihrer Bemübung. Mehr gelacht, wer 
niger geweint, und das Andere witd ih geben! Hr. Shüf 
iſt in feiner Eharafterzeihnung treffuich. Alle Mebrigen leiſteten 
Bus Ihre nah Maß und ‘Kräften. Leopold. „Wiefels komlihe 
Abentheuer.“ Herr Thyam als new engagirtes Mitglied gab den 
Wirth; Herr Player als Baft den Wieſel. Erſterer erfhien in 
feinem Lirblingsfage ald Deutfhr Böhme; fefterer als Komiker von 
vielen Anlagen, Beide, befonders Plager,murden beifällig auf⸗ 


genommen undgerufen, Hierauf: „Amor am Fenſtet.“ Soferhil, 


„des Herzogs Befehl, oder die flilchtigen Freier.“ 





Mufik 


Eonntagd am 20, October war in dem diesjährigen ſehr frilh⸗ 
zeitig beginnenden Winter Semefter der Concerten, fon das dritte, 
Hr. Dehatfhet machte den Anfang, darauf folgten am nädften 
Sonntag die Hrn, Brüder Bohrer, und beute Hr. Legnani 
aus Ravenna, ein feltener Wirtuos, ein wahres Meteor anf der 
Ouitarre ; aber alle diefe drei angeführte Eoncerte, obwohl von tüds 
tigen Virtuofen unternommen, batten dasfelbe Mißgeſchich: der 
Eoal war jedes Mal Teer! Sollten fih die Eoncert-Purtigen nicht 
warnen laſſen Sie werden fagen : die gute ToncertsZeit fommt erit, 
nech iſt alles auf dem Lande, Die gute EoncertZeit, ut ita dicam, 
wird Fommen; viele, fehr viele Concerte mit ihr, und — — — 
nun, ein Jeder tchre vor feiner Thüre! 


Herr Lulgl Pegnmanl fpleite ein Eoncert, von ibm compos 
niret, fang eine Roffinifpe Arie, die er fi ſelbſt accompagnirs 
te, (pleite die Duverture aus der „Italienerinn in Algiet“ alfein 
auf der Guſtatte, ohne Accompagnement und zum Schluſſe Warlas 
tionen von ibm felbit componirt. Diefer Concert ⸗Geber gab fi 
Mühe genug, und für den Gehalt feine? Leiſtung mag wohl (dom 
der Umftand einen Maßſtab geben, daß er dennoch nicht ermüdete, 
obwohl er vier Piecen auf einem fo mangelhaften und tonfofen Far 
ſtrumente zu hören gab, Don der Fertigkeit und Bravanr diefch 


Buitarriften einen Begriff zu geben, If unmdgtih, man muß ihn 
bören; felbft wenn man fagt, daß er die Duverture wirklich genil⸗ 
gend und unbegreiftih voltimmig ausführte, fo kann die feinen 
Begriff von der Geſchicklichfeit geben, mit welcher er auf feinen 6 
Saiten Melodie und Necompagnement nebeneinander ausführt. Er 
bat ein ganz eigened Eyitem, die Saiten mit der rechten Hand zu 
fnelpen; meiſtens vermender er nur den Beig« und Mitteifinger das 
au, Indem er deu Obrenfinger auf dem Staffel undden Ringfinger 
auf dem Punkte auffeger, wohin die Gultarriften gewöhnlih den 
Heinen Finger feſtſeyen. In gleihen Figuren durd alle lechs Sal⸗ 
ten laufende Paflagen werden aber hinauf und berab mit denſel⸗ 
ben Jingern, fey «8 der Daumen, fegen es Mittel + und Rıingfins 
ger, ausgefübrer; dur diefen Kunftgeif gewinnen alle Gänge 
große Deutlichteit und Kraft, Sein Teiller it bemunderungsimürs 
dig, frappant mande Stelle, mo man zwei ultarren, die fi 
wech ſelſeltig arcompagniren, zu hören glaubt; In der Ouverture 
mar aber ein ganzer Haufen von Ouitarren ju hören. Dos Juſtru⸗ 
ment des Kunſtlers IM groß und von ftarfem, wenn aucd nicht gang 
(0 voßlommenen Tone, als die biefigen Guitarren von unferm Its 
duitriöien Stauffer, welcher nur auf die Werbefferung diefed Ins 
ſtrumentes finnet, Daß Hr. Pegnamt felne Beſaitung ſchwach 
nimmt, gibt den Mortheil der leichteren Bedandlung, aber den Nach⸗ 
theil der unvolfommenen Ton Bildung, zumal im Baße, der oft 
(Gnorret. Vielleicht gibt Ot. Leanami dem halb erſterbenen Eis 
fer füt dleſes Jaſttumtat nemes Beben, Der enthuſiaſtiſche Beifall, 
welcher Ihm zum Pohne wurde, war gerett; Schade daß ber Künfte 
ler nicht von der Ehre leben kann! Hm, Leamani’s Geſang it 
angenehm, aber ſchwach, feine Methode fehr gut, feine Sing · Or⸗ 
gane ermüden fehnch, 

His einziges Zwiſchen Brild ohne Bultarce, fplelte Herr Leon 
de St, Lubin Varlstionen von Rode auf der Violine. Diefer 
junge Fünfter berechtigt durd den Charakter feines Spieles zu den 
(dönften Erwartungen, Sein Ton it fehe angenehm, feine Fer⸗ 
tigkeit bedeutend z Die Intonation rein, Die Doppelgrife vor püglich 
vollfommen , die Bogen Führung geregelt, der Vortrag finnvol; 
möge er feine Tugendyelt bier in Wien, wo ihn alles zur Vervoll⸗ 
fomumnung auffordert und Gelegenbeit gibt, recht genibgend benügen ! 

Wir hatten nam drei Eoncerte In drei auf elmander folgenden 
Sonntagen , und das Acompagment war unter drei werfhiedenen 
Direfroren — — — ſchlecht! — Bellte die Zeit vorüber ſeyn, wo 
man feine Ehre barein fehte, gut ju sccompagnirem, oder fell fie 
erit fommen ? Die Individuen feinen fh In der Piuralizät eines 
Dropefters gefigert gu glauben, und elm Flecken in fo viele Thelle 
getbeilt, verfhmwinder, tie man meiner; allein nur damm, tern Je⸗ 
der, welder nicht feblet, Gh eben fo verlegt füdlet, mie Der Feblens 
de, wird ein DOrceiter als ein refpertabied Cdot, und alle Glieder 
desjelben als Künnter ehrenvol bartchen; der Direkter voran. 

7 A-t, 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— Die Engländer haben kürzlich Haldnd alten Eher; einer 
mufltatifchen Lotterle Cole eingeinen Takte einer Menuet anf Heine 
Karten zu ſchreiben, welche bei jeder Mifhung ein regelmäßiges 
Mufititiid ausweiſen) anfgewärmt und bräften ſich mit der Erfins 
dung eined mu ficalifhen Kaleldoscont, 

— Die Zeitung „Renomme” dat neullch behauptet: die Wen⸗ 
defreife ſchen Barrieren, wo die Sonne oder eigentlih die Erde 
anhält, um wieder in gehörigen Schrilt zu fommen!! (Gaz. d. fr.) 
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on dieſen Blättern erſcheinen wochentlich drei Nummern: Man pränumerirt ſich dierauf In der Tendleriſchen Buchdandlung 
» If aufdem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Keoatreur, wohndaft tm ber Jägerzeile Nr. 510, im Hensiesifhen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eyemplar auf Betrmpapier ganzjährig mit 40 I., balbjährig mıt 20 fl., vier» 

tehjägrig mit io fl. W. W. ⸗ Hustwärtige menden fih am die löbl. Porlämter und ſchicken vaibjährig varbinein 24 A. W. W. 

ein, wofür fie fodann ihre Biätter wöchentlich zwei Mal portofrei erhalten, Eingelne Blatter find bieß bei dem Des 


dalteut zu haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 A. W. W., und auf ordinäcem 


eudpapier zu 30 Ir, W. 28, 


men 
Bedrudt bei Ant, v. Haylul, obere Bäderftroße Pr, 752, Papler aus der Ober⸗Eggendotfer Paplerı Jabrik 
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Angelifa Rofenfelb, 
Hortfegung.) 


Als Hätten Politif und Liebe ein Bündniß ges 
ſchloſſen, fügte es fih, daß der Prinz von feinem 
Vater Anweifung bekam, fih an den Hof des Für— 
fien Bruno zu begeben und dafelbit gemwiffe Tracta- 
te fliegen zu helfen. Seine erſte Bekanutſchaft 
war die mit dem Grafen von Bingen, der ibm nit 
lebendig genug die Schönheit und Anmntb der holden 
—— (welche bier unter dem Namen Julia 
befannt war) ſchildern konnte. Der Prinz wich allen 
Geffrähen über Liebe und Mädchen forgfältig aus, 
vermicd alle weiblihen Gefellfhaften am Hofe, und 
fo kam ed, daß er länger alö ein halbes Jahr dort 
verweilte, obne nur einmal Ungelika'n ju begeg 
nen. Schon war er im Begriff, wieder abjureifen, 
als fih der Graf feinen freundfdaftliden Beiſtand 
bei feiner Liebſchaft erbat. Ich bin entihloffen , dir 
fhönen Julie meine Sand anzubiethen, fagte der 
Graf, aber ihre ewigen Klagen uber die Xreulofig- 
keit des mweiblihen Geſchlechtes bat mich ſchüchtern 
gemacht. Zeigen Sie jept, daß Sie mein Freund 
find, feben und prüfen fie das Mädchen, ihr Ur— 
tbeil foll entigeiden. — Der Prinz ließ ſich ungern 
in diefe Sachen ein, aber er liebte Bingen wirk— 
ih zu fehr, um ibm die Bitte abzuſchlagen. Nur 
eines bedung er fih, das Mädchen nit feben, ſon⸗ 
dern bloß boren zu dürfen; eine Unterredung zwi— 
ſchen ibrund dem Grafen, wobei der Prinz in einem 
Nebenzimmer zuborte, ſollte das Urtheil des Leßtern 
beſtimmen. 

Es ward alles veranſtaltet. Aber das Gefpräh 
ward durchaus nicht lebhaft, und der Prinz hörte 
nidt ein Wort. Eein Mifbebagen darüber und 
die Ermüdung von einer feltenen Hitze machte, 
daß er in Kurzem einſchlief. Es mochte gegen Mit: 
ternacht ſeyn, als Angelika in dieſes Nebenzim« 
mer kam, um durch daſſelbe in ihr Schlafgemach zu 
gehn. Ibr erſter Blick fiel auf den Prinzen: Anto⸗ 
nio's Geiſt! ein Geſpenſt! ſchrie fie, und ſank in den 
naͤchſten Stuhl. Der Prinz erwachte, ſah, was ger 
ſcheben war, aber, obne die arme Ohnmaͤchtige ger 
nauer zu betrachten, klingelte er nad ihren Leuten 
und lich eilends hinweg. 

Um andern Morgen tbeilte der Prinz fein Aben- 
tbeuer dem Grafen mit, der übrigens bei Ange: 
lifa wenig ausgerichtet batte, 
verfügen, fagte der Prinz, ich will unerkennbar ver 
Meider zu ibe gehen, und einen Roman von Ihnen 

1822. . 


Ih will noch eines- 


no 
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erzählen, um ihre Gefinnungen gegen Sie, um 
ihren Kopf und ibe Herz einigermajien auf die Pro— 
be zu nebmen. Der Graf nabm das mit Freuden 
an. Der Prinz ließ fih ald einen deutihen Kauf- 
mann bei Angelika anmelden und ward angenoms 
men. Ein Zufall aber binderte ibn, zur bejtimme 
ten Stunde zu erfheinen; ed war fhon fpät und“ 
dunkel, als er erft feinen Beſuch machen fonnte. Ganz 
in Gedanfen verloren, ging er, obne fih erſt mel: 
den zu laffen, in Angelika's Zimmer, o Himmel! 
fhrie fie, als er hereintrat, ſchon wieder! Hülfe! 
Hülfe! Geifter! 

Erfhroden eilte er zurück. Nun lief er den 
Grafen feine Liebes» Geichäfte allein betreiben und 
rüftete ſich zur Abreiſe. 

Die Hoffitte erforderte, daß er bei der Herjor 
ginn **, bei welher Angelika war, Abſchied 
nabm. Die Stunde ward dazu feitgefebt; umgeben 
von allem ihrem Hofjtaat erwartete ibn die Herzo— 
ginn. Er trat ein: Angelika fhaudert zuſam— 
men, Der Prinz kam aus aller Faſſung. Es mar 
ein feltfamer Anblid, alle Gegenmwärtige gerietben 
in Verlegenbeit. Indeß der Prinz machte es kur; 
mit einem forfbenden Blide auf Angelika ging 
er fort, und eilte fo viel er konnte, vom Hofe des 
Bürften Bruno, 

Kaum war er abgereitt, fo befam Angelika 
den Brief nachgeſchict, den ibe Untonio in 
ihrer Vaterſtadt geſchrieben hatte, voll Vorwürfe 
über ihre Untreue und im Ton der Verzweiflung. Es 
war Antonio's Hand, fein Stol, fein Heri. Alſo 
Antonio lebte noch, ald man ihn in Mailand todt 
fagte? War fogar in meiner Baterjtadt ? fuchte mich ? 
man nannte mic ihm untreu? Untonio lebt noch? 
und der Prinz; ? — Diefe Gedanken fuhren wie Blige 
durd) ihre Seele. Aber mit dieſem Briefe war noch 
ein anderer verbunden, worin Vater Rofenfeld 
meldete, daß er nicht nur die beiten Nachrichten von 
ibrem Antonio babe, fondern auch deſſen Bater 
vorläufig auf fein Gefuh die Einwilligung ju der 
Verbindung mit ihr gegeben babe, Untonio wer 
de fi in Hamburg niederlaffen, und fie könne allen 
falls felbit auf näbere Nachricht die Reife nah Ham⸗ 
burg machen, wozu er ihr einen treuen Geleitämann 
fenden werde. 

Mer kann ſich's deutlich denfen, was jept in 
Angelika’ Seele vorging! Antonio — ber 
Prinz — das waren zwei Riefenbilder in ibrer Eins 
bildungskraft, die unaufbörlih mit einander rangen. 

Nach zmei Monaten fand ſich ein rechtlicher 

(129) 


⸗ 


Mann mit Briefen von Vater Roſenfeld bei An— 
gelifa ein: ed war Antonio’s Onkle, und fam, 
fie nah Hamburg abjubolen. &o ungern die Her 
joginn fie von ſich ließ, fo konnte fie doch ihr Glüf 
nicht ftören, und Angelika reifte ſebnſuchtsvoll 
ibrem Antonio entgegen, den Grafen hatte fienie 
wahrhaft geliebt, und der Prinz war ja doh Antos 
nio nur äbnlid , dachte fie. 


Sie famen an. Antonio wird uns fehnlich 
erwarten, fagte der Onkle, er glübt vor verliebter 
eugierde. Neugierde? dachte Ungelikta, mie 
äme das! Aber fie fab, wie es fam. Denn fo mie 
fie in das Zimmer trat, erblidte fie, ftatt ihrem 
lieben tbeuren Antonio’ — die plumpfte gemein« 
fte Figur, die je erfchaffen worden, one Sitten und 
Manier, obne alles, was einen jungen Mann em— 
pfeblen kann. Hier it Antonio — fagte der 
Onkle. Antonio Korini? fiotterte Ungelita; 
5a, antwortete der Onkle. Unmöglih, Unmöglich 
chrie Angelika, bießen fie immer Untonio 
Korini? find fie der Sobn unfers Freundes? der 
leiblihe Sohn? — Das niht, plümpte die Figur 
beraus , der leibliche nicht, der ift todt, aberder ans 
genommene Sobn bin ih. — So bin ih ſchändlich 
betrogen , rief Angelika und fuhr heftig auf ibren 
Geleitsmann los. Aber diefer wußte von Allem nichts 
meiter, ald was ihm aufgetragen war, und verſprach 
das Geſchehene fo viel an ihm ſey, wieder nad) ihren 
Wünſchen zu ändern, 

Der erſte Gang, den ber Prinz machte, als 
er durch Mailand Fam, mar zu Korini: er wollte 
Nachricht von Angelika. Korini erzählte ibm, 
daf fie in Mailand gewefen fen, doch obne, daß er 
fie geſprochen, daß fie eine Zeitlang am Hofe des 
Fürſten Bruno gelebt babe, und in Kurjem nad 
Hamburg fommen werde, feinen angenommenen 
Sohn daſelbſt zu heiratben. Der Prinz eritarrte beis 
nabe, als er dies alles zufammen börfe, und dann 
an feine Abentbeuer am Hofe des Fürften Bruno 
dachte, Aber, obne fih fehr zu verratben, verließ 
er Korini, und eilte auf Flügeln der Liebe nad) 
Hamburg, Angelika dort zu erwarten. 

Der Beſchluß folgt.) 





Ihr DICH 


Menn im Mdendfonnenfheine 
Erd und mild die Flur ergläht, 
Ueber Hütten, Berg’ und Halne 
Eid ein ıller Nebel zieht; 


— 5144 — 


Wenn die freundlichen Geſiſde 

Er in fonftes Dunkel hüllt, 

Formt er fi zu einem Bilde — 
Ab, ju Deinem Bird! 


In des Baches belem Eptegel 
Olängt der Mbendrörbe Schein, 
Und die waldumleängten Hügel 
Zangen ringsum Mh binein, 
Doch aus feinen Eilberquellen 
Strahlet mir fo hold und mild 
Durb die fanftbemegten Wellen — 
Nur Dein lieblich Bird! 


Will dem Bird ich raſch entilichen, 
Das mir ſtets vor Mugen ſchwebt, 
Im mich ſelsſt zur mich ziehen, 
Weil Doch überall es lebt — 
Weil es mit den füßen Ehmerjen 
Dir die ganze Welt erfült — 
Steht and In dem treuen Nergen, 
Fiebiige, Dein Bir! 
Maurer. 





Schickliche Briefabreifen. 


Der Minifter von”. in B. lief einmal Eur; vor 
einer Reife auf fein Landgut einen Schneider zu ſich 
rufen, um einige ibm nachzuſchickende Livreen zu bes 
ftelen. In der Verlegenbeit, worin fih der Schnei⸗ 
der wegen der gehörig abjufafienden Adreſſe befand, 
ſuchte er unter der Menge von Brief » Couverten, bie 
in dem Arbeitäjimmer des Minifterd auf dem Fußtep⸗ 
pi lagen, eines zu erhaſchen. Unglücklicherweiſe 
mar es das eines Fönigl. Handſchreibens, und der 
Minifter erſtaunte nit wenig, ald er bald darauf 
einen feine @ioreen begleitenden Brief erhielt mit 
ber Auffhrift: »An meinen lieben Staats » Minifter 
von R.« 


Der Frau eines eriten königl. Leibarztes wurde 
einmal geſchrieben: »A Madame N, premiere Me- 
decine de sa Majest& le Roi.« 


Nicht weniger drollig war folgende Aufihrift : 
»A Monsieur N. E moll tres renomme.« Sie 
galt — man rathe! — einem in ber ruflifhen Jagd⸗ 
mufit bei der Note E. angeitellten Horniſten. 

An den Feld» Prediger des Dragoner-Regiments 
8. 9. lief ein Brief ein mit der Auffhrift »an den 
hochwürdigen Dragoner in. **.« 

An einen Armen-Abvofaten in ©. fhrieb ein der 
Sprache Unkundiger aus mehreren Adreffen zufammen 
folgende: »A Monsieur N, Advocat très pauvre, 
Seigneur de etä G. « 


———— — —ñ — ⸗ — —— — —— ⸗ 
NNeunigfeiten 


Zagebud ber Wiener- Bühnen, 


Dftober ıs02. 

Den 18, Burath. „der Lorbeerfrang. Krnth. „Alfted 
der Große“ Baker) , und „der neue Öntäbere" (Oper). An der 
Wien: „ber Peopeidstan.” Hr. Walter war Cal; Die. Bium 
trat als mem engaglttes Mitglied anf, — Ueber Hrn, Walter bar 


ben tofr bereit bei einer anderen Gelegenheit nnfere Meinung aus ⸗ 
geſprochen, im Ganzen genommen rechtfertigte er diefeibe auch dieß« 
mal, — Die. Bium iſt aus der Tofepkitadt befannt, wo ſelbſt 
fie zu feiner Zeit die Prima Donna war, Für lokale Stücke dürfe 


te fie eine gute Neguifition ſehn, wofern fie Die Gränzen nicht übers 


(reiten will, welche ihr Die Natur: vorgezeichnet. Dies ſcheint 
auch de Meinung der Direktion geweſen zu fen, da fie diefe 


— Bib — 


OcKaufplelerinn engagirte. Beide ſteebten nad Beifall und fanden 
Beifall. — Hr. Neubrud gibt feinen bekannten Vorgänger in 
der Haupteolle dieſes Stüdes wenig nad, und greift mit feinem aus ⸗ 
gezeichnet fomifgen Talente Überall durch, beſonders aber ia der 
Raufhfcene, die ein echtes Bild aus dem Leben genannt Werden 
tan. — Uebrigens wurde der heutige Mbend nah durch ein recht 
erfreufiched Machfpiel merfwilrdig, das mir unmögiih übergehen 
können. Nachdem nämlich die eigentiihe Produktion beendet war, 
bielten (dmmtlihe Schaufpieler diefed Theaters neh eine Beine, 
aber tuhtende, Feler für das, am nächſten Tage fallende, Nas 
mensfert Gr. Ercell. des Heren Grafen Ferdinand Palffey. Das 
Publifum, bievan unterrichtet, beſchlon dem Ganzen beigumohnen , 
um durh diefe Aufmerkſamteit, dem wahrhaft edeimiltdigen Bells 
ger diefer Bühne, feine Theilnahme umd feinen Dank für fo mans 
che fröhliche und beitere Stunde, die Er ihm nicht felten fogar mir 
bedeutenden Opfern gewährte, zu begengen. Auf diefe Weiſe ver 
einigte ſich Alles zu einem berpligen Belle, das eine feeienvole 
Cantate eröffnete, und ein lautes einftimmiges Vivat, welches dem 
humanen Runftbeförderer dargebracht wurde, befhloß. — Möge es 
dem fleißigen Künfkerverein vergäunt ſeyn, noch ‚recht oft dleſes Feft 
zur Erinnerung feines Erhalter zu erneuern; möge diefer ſelbſt (sihes 
noch vet oft erleben, dies werden mit uns alle Freunde des Guten 
und Türhtigen, alle Verehrer einer uneigeimügigen und fruchtbrins 
genden Großmurh auftichtig wünſchen! Leopotdft, „Aline“ 
Joſepheſt. „Irldolin.” 

Den 19. Burgth. „de Schuld.“ Kärnth. „Tankred.“ 
An der Wien: jum erſten Mai: „die Räuber in den 
Abruggen, oder ber Hund feines Deren Retter" 
Große Epeltateis Pantomime won Hrn. B. Foureaur. Mufit 
vom Hrn, Hoftheater » Kapelmeiter Epromeg. — Halbhelt If 
Überall unerträgtih, auch bei Dingen von minder tiefem Bedeuten. 
BIN man einmal Speltafel, und daß man ſolche will, hat Pr. fr. 
Kanne neullch in felner muſttaliſchen Zeitung auf eine «ben fo 
geiftreihe als Überführende Art bewiefen, fo follen es menigitend 
ganze Svpektakel ſeyn. Oegenmwärtige Pantomime aber it, wie 
{don der Titel andeutet, ein ganzes Spektakel, und erfüllt ſo⸗ 
nit ihre Beſtimmung. — Uebrigens gehen wir mit Mecht überdas, 
mas barin gehandelt wird, dinweg, da wir vorausfegen fünnen, 


daß der Ninafdint zu feiner Beit auch fein Leſepublifum gefuns‘ 


den, und verteilen Im Gegenthelle lieber bei dem, was zu (eben 
tt. — Da finden wir zuerft einen gang allerliebften Bauerntany, 
der auf eine originelle Weiſe mit einer Überrafchenden Örappe en 
det ; ferner bemerken mir einen Sweitampf jwiſchen dem Hrn, D, Tours 
nlalre und Bapt. Foureaur, welcher von beiden Beiten nah 
allen Regeln der Kunft und mit ungemeiner Gemwandrbeit und Kraft 
durchgeführt wird. Ein anzlehended Echaufpiel, das durch feine 
plaftifhen Stelungen und dur‘ die Fertigkeit der beiden Gegner 
gewiß au die Aufmetkſamtelt und den Beifall der alten Geiechen 
gewonnen hätte. — Weiterhin ergögt und ein origineler Marſch, 
eigentii ‚eine Polonaiſe, der Räuber zu Fuß und su Dferd, dem 
nur etwas mehr Mannigfaltigteit in der längern Dauer zu mwüns 
(den wäre, bierauf verweilen wit bei einem doppelten Ringtampf, 
movon der eine, zu ebener Erde, ein erträͤgliches, und der andere, 
wroifhen Himmel und Woſſet nämlich auf einer Brüde, ein uners 
Trägfthes, d. d. eim tragiſches Ende nimmt. Bald darauf erregt 
ein großes Gefecht umnfere ganze Kufmerkfamfeit, dad durch die Las 
valerle, weile, mirabile dietu, aus dem Podium, fonft nur der 
Orkus, bderauffprengt, ein eigenes Leben gewinnt, und durch Die 
großen Maßen, die fih bier bewegen täufchend wird, Mod haben 
wir und micht von unſerer Vezwundetung erhoit,, und doch fol fie 
von Minute zu Minute gefteigert werden, Mes erfheint Schlag 
auf Erlag, und das it das Merdienitiihite in der Eompofition, 
Kaum bat ber rettende Hund, ein mwürdiger Enfel dei berühmten 
Dudeid, feine Thatkraft geäußert, fo äußert fein Herr eben diefe 
durch einen Ningtampf gu Noße, fo macht und ein baldbreerifcdper 
Sprung über die abgebrannte Brüde Chmwindel, fo entfefen tie 
und über den Weiter, derin die Fluten flürgt, fo meinen wir es fey 
um den wadern Kümpen geſchehen, der fein Roß als Leiter ges 


” 


braucht, um die Gellebte aus der bremmenden laufe zu retten, > 
ſteht and endlich, ferihrwärtiih zu reden, der Verſtand ill, als 
jum imponirenden Schluße der vortreffiihe Epröbling des Elrius 
den felbftmörderifhen Räuserbouptnann aus den Wellen zertt, um 
ibn der verdienten Strafe preis zu geben, — Wahrlich ein Schaur 
fpiel, das man nicht alle Tage zu fehen befommt , und deſſen Eln⸗ 
deu ſich Teicht denken fäfit, da e# alle Sinne beinahe in Anſpruch 
nahm, das Ohe aber vorziiglih durch Die treifiihe Mufit der tas 
fentoplen Gyromet, bie eben fo monnigfaltig erfhien als dad 
Speftatel felbit. BDorber: „das war id." Leopold, „Allne.“ 
Iofepnn, „die faifge Prima Donna,’ 

Den 20. Burgtb. „das Nipenröstein.” Räenth. „die Baus 
berföte,” An der Bien: „die Mäuber in den Abbrujzen,“ und 
„die Sun der Kleinen.” Peovoldf, „Aune.“ Joferbit. 
„Albrecht der Gtreitbare.” 


Eorrefpondenz- Nahridt. 
Nut Mens, 

Es haben ſich feit meinem legten Berichte manche Neuigkeiten 
auf hiefiger Bühne ereignet, unter weichen wohl die interefantefte 
die Gaftgefänge der Dem. Sigi aus Münden if. Diefe, von 
Kunſt und Natur gietgmäßig begünftigte Gängerinn hat das biefi« 
ge Pubiifum Im hoben Grade angezogen, und fi einſtimmigen 
Beifall ermorden. Wirklich it Dem. Sigt im Befige vieler Bär 
bigkeiten — wovon freilich mande noch Anlagen — die binreigend 
find fle zu einer der vorgägligeren Gefangvirtusfinnen gu flempein. 
Ele begauberte mit Ihrer kraftvollen umd metallreihen Stimme, fait 
jeden zreiten Mbend, Immer ein ebem fo zahlreiches als gemähls 
tes Publikum. KHunfttennern genügte fie In den deutſchen und 
feanzöfifgen Opern am meiften, Außerdem, daß man ihren, mit 
edlet Einfarhheit geplerten Gefang, dem Charakter diefer Opern anı 
gemeflener fand, wollte man noch bemerten,, daß fie ſolche mit bes 
fonderer Dorflebe behandelte, Den Earl Gargines dielt man als 
das Non plus ultra Ihrer Leitungen, In der That haben wir dies 
fen Part noch nie mit mehr Gefühl, mehr Innigkelt, ziche Zartheit 
und fo ganz durchdrungen vom Gelfte des Satzes vorttagen gehört. 
Der Menge aber fprac fie im den Meblingsopern von Reffint 
mehr an, In der Amenaide, Desdemona und befonders in der 
Boraide wollte der Applaus fein Ende nehmen. Zwar ift Ihre Bras 
your, die fie bier verwendete und verwenden mußte, wenn glei 
vorzüglich, doch nicht Ihre Märkte Geite; Iwar find ihre Rouladen 
und Toßeraturen ziemlich mangelhaft, doeh dad Gefammtrubil 
tum mänfgt nun einmal ſich an feine Favoritſtücchen zu ergögen, 
und es tft nicht einmal eine folhe Nachtigallkehle, wie die der 
Dem, Sigi vonnötben, um es dafür zu entbufladmiren. Uebrls 
gend mußte ſich dieſes Publifam fo fange mit ordinalrer Dauss 
mennsetoſt begnügen, als Das ed nicht gierig nach einen Lederbifr 
fen haſchen follte; zumal, wenn er biefen Nabmen in vieler Hins 
fit wirklich verdient, — Indeffen benügten unfere Galletlellterato⸗ 
ren eifrig dieſe Schöne Gelegenheit ihre Dichterifhen Talente and 
Tagelicht zu bringen, Gonette, Trlolette und auch anders bemams 
fete Gedichte, die auf aleriet Weiſe die mufifalifgen Reige unfers 
Heben Gaſtes befangen , tränfelten von den Gallerten anf die Häup« 
tern des Vublitumd herab, Da, an einem Abende entitanden 
drei Theaterrfampenfinfterniffe, Die eben fo viele Gedichtchen ganz 
verfiedenen Inhalts, die die Luft zroifhen Lampe und Parterre 
einnabmen, verurfarpten. Bir mollen nun keſneswegs unfern Der 
fern zumurden , diefe Gettedlinder bier durch zu leſen, wie vohl 
dies Mandem wieder Beluftigung verſchaffen mwilrde; ſedoch Füns 
nen wir und nicht enthalten, einige aphoriſtiſche Auszüge ju maden, 
So lautet eines Diefer Mahmerke unter andern: 

„— — — Erlaube, daß dich jene Muſe kibne 
— Die ih gefält, mit wiltigen Ergeben c!ı) 
So hoch zu Kelten bein verdienftuoll Streben,” 


„Kein befrängt mit Rubm und Wohrgefallen, 
MIR du wohl nun in deine Heimat fehren? 
D nein! c!!y) Hier bleib im unfern Mufenhallen, 
Der mwlirden wir als erfte dich verehren!" m, ſ. m. 





Bern man bier nicht Ironie ahnen follte, fo dürfte man ſchwerlich 
glauben, daß je fo mas gedrudt wurde, In ähnlichem Belfte fin 
den wir ein Triolett, das fih fo enbigt: 


„—— — D Ihelde nicht von hinnen, 
Wo do dein Kunitbeginnen 

So anfpriht und gefällt; 

D ſqheide nicht von binnen, 
Woman fo doch dich ſeltt!“ 


Der Derfoffer diefer letttern Verſe mag vieleicht Recht haben, wenn 
er ſich auf einen dritten Dieter bezieht, der In voller Begeiſterung 
ausraft: 


„In die — wir habens tief empfunden, 
Int des Geſanges Köiniginn gefunden !" 


Das If mit Erlaubniß, ein wenig zu viel Welhrauch. Doch keh⸗ 
zen wir wieder zu unſerer Bühne zurüd. Da gab e# einige neue 
Strüde, die wir fur; berühren wollen, da fie (don in dieſem Blat⸗ 
te befprogen worden find. Holbeins „Wunderfhranf” balten 
wir für das beite Produft, das feit lange auf biefiger Bühne ers 
ſchien. Es zeichnet ſich durch die lebendige, raſch fortſchreitende 
Handlung, durch den gefälligen Dialog und beſonders dutch bie 
twobdlangelegten und glldiih ausgeführten Eituationen aufs Bor 
tbeilbaftefte aus. Wenn wir glei nit alle Übaraktere gelungen 
nennen, fo mäflen mir dab einigen dies Prädikat zu geſteden. 
Treu ber Natur und dennoch originell finden wir den Ruhtig, der 
bier durch Orn. Dertet meiterbaft dargeitelt wurde, Er war 
ganz im Geiſte diefer Melle eingedrungen, wozu Ibm auch feine 
angenehme Indieivualität bebüifiih war. Wir können befonders 
Hın, Poller als einen Helden im Memerlren onpreifen, in wel⸗ 
her Kunft er bier gewiß die erfte Stelle einnimmt, — Nächſt ihm 
mürlen wit noch die Hercen Deny, Gleichen, Grabom, Lohnau, 
tie Damen Enders, Bareninn, und Biegier, Matbilde, die 
fänmtiih mit Beifall ihre Rollen gaben, erwähnen. Ms Ganzes 
betrachter ober fehlt no ber Aufführung, teog dem Geſagten, jene 
Kundang und Präcifion, die dieſes Erüd bier, wie andermärid 
sum Pieblingstüd mahen follten. Vor andern verdient Hr, Mar 
jetri, Ge, Thomar, wegen feines nahiäßlgen und einfichtslofen 
Spiels eine ernftlihe Rüge. Eonperfationsrollen liegen eben fo 
wenlg im Berelche feines Vermögens ald mande Helden⸗ und Där 
terrollen, — Ein zweites, interelanted Luſtſotel war: „Lebe zu Aben⸗ 
theuer” von Dogel, das anterdaltend und geitwertreibend int. Die Hera 
zen Brabom, Pellet, und Dem. Plefchke mwetteiferten lebdaft 
fi im Spiele hervorzuttun, — Ein drittes Erild: „Haß, Mitters 
fit und Liebe,“ Schauſplel von Heyden, machte jiemiiheh Grid, 
well der Dieter wehl mit dem Theaterconps umzugehen und daf 
Publikum auf die Entmwidelung in immermädrender Gpannung zu 
beiten wußte, Sonit fonnten wir feine nabmbafte Vorzüge anf 
Enden, Auch die Aufführung war im Durchſchnitte brav, Hr. Pe 
ter, Saltmbeni, ſtand wieder oben an, Diefer junge Schauſpie⸗ 
her bedarf nur Der guten Votdilder um fih vollfommen ju mas 
hen. Hr. Deny und Dem, Enders fpielten mit gewohmer 
Sunftfertigfeit. — Wir, 4 war ein Trauerfpiel: „Die Familte Schtof⸗ 
fenſtein“ von Hotbein, das viel Trefliches an fih bar, aber anf 
der Bühne, wenigſtens auf der-biefigen, unnbglihd Güd mar 
den wird. Endlich ſaden wir fünfiens etwas fede Fürdterikes, 
unter dem Titel: „ber Vampyt, oder der Blutſauger,“ Melodrama 
von Dela vigne ncdh Bord Byrom, Eines der ſchauerlichſten 





Stucke, das Im neueſter Belt über die Bühne ging, und das fir 
noch von andern Diefer Bartung dahin amszeichnere, daß es in die 
fer Bearbeitung die Sangemeile mwader antegte. Des Drama 
ſcheint His in die Hälfte aus Eypofitionen zw beitchen umd mande 
Erzählung Heß der Dichter Doppelt hören. Kein Schauſpieler 
batte Gelegendeln ſich aus zuzeichnen, und ſelbſt Hr. Grimm mußs 
18 and dem Vampgr nur einen Strömberit, Raimbau u. f. w. zu 
machen. Hr. Pellet, der dieſes Grid zu feiner Benefice gab, 
fand indefen die Anerkennung feiner Tolente dur eine ergiebige 
Einnahme beflätttgt, 

Don einem bieftgen Dichter, Hr. Mor Kornfeld, bat fo 
eben eine Tragödie: „Karl Neindoſd“ (Mupsburg und Leipzig, Im 
der von Tenifhs und Stage'ſchen Busbandiung) die Drefe 
vetlaſſen, Das Im der fiterarifhen Weit einiges Aufſeben erregen 
dürfte, Man wird zwar Vieles an der Hauptider und der Ausfüd⸗ 
rang in dramatiicher Hinficht, tadein, und die bürgerliche Form 
nicht billigen, aber deito mehr werden die vielen Kraft- und Glam⸗ 
ftellen, Die nicht nur einen Ähten poetlfden Genius, fondern aud, 
wenn micht immer einen richtigen, bach einen (darffinnigen 
Denter verratben, id den Beifall der Kunftkenner erfreuen. Scha ⸗ 
de, daß Die Auflage auf das Beyfpiellofsfte dutch die Drudfehier 
verunftalter wurde, und wit ratben befonders Den Ken. Necenfens 
ten, derauf act zu daben. Bi, 


Muſikaliſcher Wegmweifer, 


— Das ausgezeichnete KUnſtlerpaar, Herr Ernft Krämer, 
rt. 8 Dofs und Kammermufitus und feine Gattinn Earoline 
geb. Schleier (dieſelde welche im Monat März d. I. In elges 
ne und Theaters Cancerten fo großen Beifall ärntete) mid ſich 
morgen Gonntag den 27. Ditober, Mittags um halb ı Uhr im 
Sandhausfante in der Herrngaffe, eriterer auf der Oboe und dem 
ungarifpen Cſakan, und feine Drau auf der Elarinette und Violine 
bören laffen, Die Seltenheit, ein mufltalifhed Chepaar auf wier 
Inſtrumenten mit aller Dirtuoftät gu hören, bürgt dem Pubiitum 
einen angenehmen Genuß. Madame Shüt, Sängertun des k. f, 
priv, Theaters an der Wien und Demoifelle Mütter, k. k. Hof 
(daufpielerinn, werben die Concertgeber dur Geſang und Derlar 
motion unterftügen. Eintritiöfarten gu 5. W. W. find im den 
Kunftdandiungen der Herren Etelneret Comp, Tranquib 
io, Motto und Eappi et Diabetti gu haben, 








Zeitung für dad gefellige Leben. 


— Der Bünger Inceledon hatte einen vornehmen Engländer 
beleidigt. Der Beleidigte fordert Genugthuung; Ineleden em 
ſchtint. Auſtatt ſich ader In Kamtſſtellung zu zeigen, fiagt er bie 
Liebling Xıte: „Meines Madchens ſchönes Augenpaar,“ und ſchlleßt 
mit den Werten: „Ih hoffe, Mylord, dieſes Favorit⸗Lied, welches 
gang England befriedigt, werde auch Ihnen genug thun.“ Mad 
biermtt werneigte und empfabl er id. (Mora. Chron.) 

— Zu Bar le Duc zeigte man eine ungebeure Meintraubt, 
Eie war su Centimetres lang Ceima 3 Varıfer Fuß), Ibe Umfang 
60 Eentimerred Calfo etwa 2 Parifer Fuß) und ıbr Gewicht @ His 
logramme (über 4 Pfund). Der vierte Theil ver Beeren baite Ta/z 
Linten im Durchſchnitt. 


Bon diefen Blättern erfheinen wögentiid drei Nummern. Man pränumertetfich blerauf in der Tenutierifhen Budbandiung 


aufbdem 


raben tm Trattnerbofe, und bei dem Nedalteur, wohnbaft in ber Jägerzelle Mr, 610, im Hensleriſchen 


Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eyempiar auf Deinpapier ganzjährig nett 40 fl. balbjährig mit 20 f., vier 
teljddeiq mit od, W.25.— Auswärtige menden fih an bie lodl. Pontämter und ſchiden dall jadtig vorkinein 23 fi. EB. W. 
ein, wofür fie ſodann ibre Bräter wöentiih zwei Dial portofrei erhalten. Entzeine Blätter find bloß bei dem Aa 
tatnur zu baben, und zwar auf Velnpapter zu 1 fl. W. W,, und auf oröinärem Drudpapier zu su fr. 28, Ro, 


—— —— — — — ——— 


Sedtudt dei Ant, v. Hapkul, obere Bäderkraße Mr, 752, Papler and der Obet ⸗Eggendorfer Papierfabrik, 


Allgemeine 


Theaterzeitung und Unterhaltungsblatt 
für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Lebens, 





Wien, Dinstag, 





Fünfpebnter Jadegang. 
—— 150, mm Den 29. Detober 1822. 








Herausgeber und Medalteur: Adolf Böu eri % 


mm nuemeenlenuenennan 


Angelifa Rofenfelb. 
Beſchtuũ.) 

Es iſt jeden Tag ein fremder Herr bei mir ge— 
weſen, faate der plumpe Antonio, nachdem An— 
gelifa ein wenig ausgetobt hatte, der nad ihrer 
Ankunft fi erfundigte, der mag ibnen wohl beifer 
gefallen, als ih. Angelika erfhrad — ber 
Prinz? dachte fie, gewiß der Prinz; und mas haben 
fie ihm für Nadridt gegeben, mein Herr? — Id 
babe ibm beute gefagt , daß fie ihren Plan geändert 
bätten und gechdezu nad ihrer Vaterftadt reifen wür« 
den. — 

Boshafter Dummkopf! ſchrie Ungelifa. — 
Da fährt er eben zum Thore hinaus! rief Antonio 
indem er an das Fenſter trat. 

Angelika flürjte atbemlos die Treppe hinab 
und hinter dem Wagen drein, in welchem der Prinz 
figen follte. Aber es war umſonſt. Ermüdet ſank 
fie endlid unter einem Baume an der Landitrofe 
nieder. Was babe ih thun wollen? fragte fie ſich 
ſelbſt, einem Manne nadeilen, deffen Abfihten ich 
nicht kenne, Der Prinz; — mer iſt denn diefer Prinz ? 
wie kommt er dazu, nach mir zu fragen, täglich zu 
fragen? Eben das bätte ih gern erfabren mögen, 
darum — darum lief ih binter feinem Wagen ber? 
gewiß zum Erftaunen aller, die mid laufen ſaben. 
Mas babe ih tbun wollen! ! — Aber was foll ih nun 
jegt tbun? Unmöglih Fann id in der Nachbarſchaft 
diefer beiden Männer bleiben. Nadreifen ? allein? 
obne alle Begleitung? Das ift eben fo unmöglich ! 
Und tod — 

Sie raffte fih auf, befann fih auf ein anderes 
Handlungshaus, mit welchem ihr Vater in Verbin- 
dung ftand und erfragte ed bald, Man eritaunte da 
niht wenig über ihre Perfon und ibre Geſchichte, 
die fie freilich ganz anders, aber eben darum noch 
weit unbegreifliher erzählte. Sie bat um Beforaung 
einer Gelegenbeit, nad ibrer Vaterftadt zu reifen, 
und um anftändige Begleitung. Das lebhafte Mäd- 
hen glaubte, das alles fen in Minuten beſorgt, 
aber man verfiherte ihr, es fen im mehreren Tagen 
nicht möglih. Ungeachtet. des Mißtrauens, welches 
man gegen fie begte, botb man ibr do in diefem 
Haufe ein beauemes Zimmer an. Erſt als fie in das— 
felbe eintrat, fiel es ihr ein, daß ibre Sachen nod 
in dem Gajtbofe ftanden, mo fie mit dem Onkle ab» 
geftiegen war, und fie bath, daf man fie dort abholen 
möchte, Es geihab: mit den Saden aber fanden 
fi zugleich die, beiden Mailänder ein, die ebenfalld 
Freunde diefed Handlungshauſes waren. Jeht gin« 
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gen die wechfelfeitigen Erklärungen an, aber die Sa- 
he ward eben dadurd noch verwidelter, Niemand 
mußte, was bier am beiten zu tbun ſey, Angelir 
Fa allein erklärte fi bejtimmt, für's Abreifen. reis 
lic) konnte fie auf die rubigen, und bedächtigen Ein« 
mendungen der beiden ‚Alten nichts Bedeutendes er: 
wiedern; daß fie dem Prinzen nachreiſen wolle, ſchien 
ibr ſelbſt eine fonderbare Abfiht zu ſeyn, und nad) 
ihrer DVaterftadt zu reifen, bloß um nad Saufe zu 
fommen, dazu bedurfte es der großen Eile nicht. 
Uber wer konnte ibr das Rätbhſel von Antonio's 
Briefe löfen? mie folte fie die Geittererfdheinungen 
und die Eorperlihen Abnlichkeiten erklären? warum 
bätte der Prinz nah ibr gefragt? Hier in Hamburg 
war für fie alles fremd; zu Haufe hatte fie ihren Bas 
ter, ibre Freunde, mit denen fie fi darüber beipre« 
hen, die fi für ihre Neugierde verwenden fonnten, 

Ihre Ungeduld wuchs mit jeder Stunde, fie ver 
traute fi fogar einem alten Bedienten des Hauſes 
an und batb ihn, unter großen Verfprehungen, mit 
br heimlich abzjureifen. Der alte Mann madte 
Schwierigkeiten, er ftellte ihr die Gefahr dieſes Uns 
ternebmens von allen Seiten vor, aber fie ließ nicht 
ab, ihm zuzureden, bis. er einwilligte. 

Er beftellte ein Fubrwerk und holte fie, nach— 
dem er ibre Koffres beimlih auf die Seite geſchafft 
batte, eines Morgens jur Reife ab. Der Wagen 
ftand bepadt und eingerichtet in einer Heinen abgele— 
genen Strafe: noch war alles til und einfam. In 
dem Augenblide , als fie auf den Tritt des Wagens 
ſtieg, rief eine Stimme: Angelika! Sie fah er 
ftaunt um fi ber, erblidte in dem einen Fenfter ei- 
ne Perfon , und rief eben fo baftig: Antonio! Es 
war der Pring: er war nicht, wie der boshaft durms 
me Antonio aus Race gefagt hatte, nah Ungeli 
ka's Vaterſtadt abgereist. In einem Augenblide 
waren fie bei einander, alle Fragen beantwortet, alle 
Kätbfel gelöst. — Der Priny und Angelifa 
murden ein alüdlihes Paar, der alte Rofenfelb 
fegnete fie felbit ein, als fie nad der Vaterftadt Far 
men, um feine Einwilligung zu bitten, 

1 £ R. B. v. E—f. 
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Söraelitifhe Gefänge. 





4. Simfon. 
„Dunkel It ed um mid , bülter, 
Und fein Etrabl Die Naht durshricht, 
Melt verräth'rifch der Dhitifer, 
Dir geraubt das Nugenkht; 
(130) 


An dem Boten meine Boden, 

Und mit ihnen meine Sraft, 

Wie die Feinde laut frobloden, 
Die ſich ſchusd' den Sieg verfhaft. 


O wo bit du meine Stärke, 

Die mir Ruben und Sieg gewann? 

War es Traum, daß fühne Werke, 

Diefe Arme einft gerhan? 

Schlug ib nit in Thimmard Wäldern, 
Einen Löwen, fonder Wehr? 

Schlug ih nicht auf Lehis Feldern, 
Ganz allein der Feinde Heer? 


Trug nicht Bafas mächt'ge Morten, _ 
Hemmend mich auf freier Bahn? 
Bitterte an allen Orten, 

Nicht das Volt bei meinem Nah'a? 
Und num ſteh' ich bier in Ketten, 

Und gebunden mie ein Mind; 

Lab mich meine Feinde tödten, 

Die fo übermirdig find! 


Here! vu bober Gott der Bäter! 
ende dich nicht ab von mir; 

D ſey du mein Ehirm und Retter, 
Hier im Staub sieh" Id zu Dir! 
Nur noch einmal fdenle wieder, 
Meinem Selb das alte Markt, 

Geh noch einmal In die lieder, 
Zene Kraft und mach mid ftart!" 


Und er faßt pwel mächt'ge Cäulen, 
Dranf der Fürftenfaal geſtellt, 
Und des Hauſes Wände tbeilen 
Sid, und Alles fürzt und fült; 
Alle unter Schutt und Trümmer, 
Die der Herr der Nahe gab; 
Der Philiſt er Angſt Germimmer, 
Folgt ihm in fein Heldengrab, — 
Wird, Freiherr von Eyb. 


* 





Das Heirathen. 


Das Heiratben kommt mir vor, fagt Pater 
Abrabama Santa Clara, wie das Fiſchen. 
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BE — 


Man fiſcht und faͤngt einen ftattlihen Saufen; man 
befommt eine gute Hauswirtbhinn. Ein Anderer 
fiiht und füngt einen frefflihen Karpfen; er erbält 
eine reihe Frau. Fin Dritter fiſcht und fängt einen 
Weißſtich, der vol Gräten it; er befommt eine ſchö— 
ne Frau, aber obne Vermögen. Ein Vierter fiſcht 
und fängt einen Aal; er befommt eine leichtfinnige 
und jlatterbafte Frau. 7 . 
Manchen reizt eine ſchöne Geftalt, ob ſchon das 
Sprichwort fagt: »die Schonheit vergeht, die Zur 


‚gend beitebt.a Schon find die goldenen Haarloden, 


aber nit dauerbaft; ſchön die fhmarzen Augen, 
aber nit beftändig; ſchön it ein Korallenmund, 
aber trügeriſch; das ſchöne Roth verwandelt ſich in 
ein bleihes Blau. Schön find weiße Zähne, aber 
fie dauern nit und werden bald abgeitumpft. Eim- 
ſchönes Weib ohne Tugend gleiht den vergoldeten 
Pillen; einem ſchön eingebundenen Bude, deffen 
Inbalt nichts taugt; einem goldenen Becher, in dem 
ein ſchlechter Landwein blinkt. 


mn 


Charade. 
(VDierſuyfbig.) 





Wenn leuchtend ducch den dunklen Woaſd 
Der Mond vom klaren Himmel ſtrahlt, 
Wirſt du durchs erfte Sylbenpaat 

Den rechten Pfad gewahr. 


Beliebt In edler Rittergeit 

Mar wodl das zweite weit und breit 
Deim Feſtgelag' und Bechetllaug 
Durch Liedes frohen Gang. 


Wenn alles ſchlummert, farglam wacht 
Ein Dann zur Zeit der intern Macht, 
Der braven Leuten Sicherdeit, 
Tem Dieb! das Banzye beut, 
Ken B—t 


Auflöfung des Käthfel in Nr. 127. 
Gelbe Lilien und weiße Rofen, 


een ie 


Neuigkeiten 


Zagebud der Wiener-Bühnen,. 
Dltober 1822, 


Den 21. Burgtb. zum erften Mal: „der Unſchutdige 
mußtleid mn.” Luſtſpiel in drei Acten aus dem Franzöfifchen, von 
Theodor Heil, — Es gibt Leute, die, wie den Paria, der Fluch 
des Shidiald ſchon von ihrer Geburt an ratlos verfolgt. Cie müfs 
fen das Bod ausgiehen, das andere Hewärmt; die Schulden bes 
aablen ‚die andere gemacht; die Händel büßen; Die andere angeftifs 
tet; farp, fie find Die Eündenböde für ale Eünden, Einen fols 
chen geplagten Dann nun ſtellt uns gegenmwärtige® artiges Luſt⸗ 
ſplel In mannigfachen tomtfpen Eituationen dar. Stiller beißt der 
Arme und IP Eompagnen eines etwas Ioderen Zeifiges, Blitts 
ner mit Mamen, der, trog dem Befig einer liebenstwicdigen Ger 
madliun, id dech nicht entbiöder einer glelch ltebendmwürdigen Frems 
den nachzuſagen. Auf diefer Jagd num begleltet ihn Stiller, freilich 
unwiſſend, aber doch zu feinem größten Schaden. Denn möhrend 
Bittner Oben die Dame feines Herzens bedrängt, wird der Zwed 


— — ann 


des Unten Harrenden verfannt, durh eine Pugbändferinn zu dem 
Ohren feiner Frau gebradt, und — der Unfguldige muß leiden, 
während der Schuidige file ein Mufter von ehelicher Treue gilt, — 
Fittmer bat Ach ferner ein Porträt feiner undekannten Schönen, 
das in der Austellung bängt, copiren laſſen und trägt felhes in 
feinem Taſchenbuche mit ſich. Im der Eile überreicht er dieſes Tar 
ſchenbuch Erilern, die eiferfüchtige Tram finder es, entdedt dus 
Morträt, und — natürlih muß der Unfchuldige wieder felden, ja 
der Schultige wird ihm fogar zum Muſter vorgebalten, Glucklicher 
Melfe file Stiller finder fi aber plögtih in Flittners Unbetannten 
eine alte Iugendfreundinn von defen Gemablinn, dur‘ bie all es 
entdedt, ader auch, aus all zu geoßer Schonung für den Sünder, 
alle Schuld auf. den Pieudengmus gemworfen wird, den er gleich vom 
Anfange vorgeftcht, — Diefer, bier nur flüchtig angedeutete Ins 
bat, AR in allen Thellen vortrefiich aufgeführt, Ein reines dra« 
matifched eben bleiben die mannigfachen echt fomifhen Situationen, 
In weldien der Schuldige und Unſchuldige einander entgegen ftchen. 
Die Chataltere find mit ihren mannigfaltigen Nusncrangen nach 


#’ 


der Natur gejelchnet; die Gcenerle It verfländig angeordnet; der 
Dialog raſch und lelcht, das Ganze aber yon einer feltenen Eigens 
trümlicfeit belebt, fo, daß man dem Bearbeiter und Weberfeger für eine 
18 erfreuliche Babe Dant fagen muß. — Hr. Ko bermein, Diesmal der 
moderne Varta, war gang an feinem Plage, und löste feine Auf⸗ 
gabe mit Fleiß und Geſchtic. Der kleine Anftrih von Pebanterie, 
welchen er dem Charakter gab, mar fehe zimedmäßig und verfehlte 
feine Wirkung nicht. — Sein Gegenfat, Füttner, Hr. Rettet, 
beroegte fi leicht und gefällig, Mad, Lime, Elementine, wußte 
wie Immer, Ihrem Spiele eine angenehme Form zu geben. Nnar 
Ne, Dad, Korn, mar eine Hebensmürdige Etferfilhtige, und 
Dem. Müller, Conſtanze, veritand es ihrer kleinen Partbte Ins 
terefle zu getoinnen. — Das Stüd wurde gern geſehen, und wird 
Rh vermutblih auf dem Mepertoir erhalten, — Nachher: „Die ſelt⸗ 
fame Entführung." Kärnth. „Margarethe, Aönigiem von Katar 
nea" (Ballen , und „die Gefangene“ Oper). An der Wien: 
„die Räuber in den Abrujjen,“ und „der Freund im der Neth," 
Leopold, „die Affenkemödie.“ Joferbit. „die falſche Prir 
ma Donna,’ 

Den 22. Burgtb. „der Unſchuldige muß leiden,” und „Der 
Oberſt.“ Kürntb, „das Fräulein vom Era’ Un der Wien: 
„die Räuber in den Abruzzen," und „Männertreue.” Leopoldſt. 
„das Luſtſpiel im Zlmmer," und, die Bauderppramiden, Zofepbfl. 
„Adeiheid von Italien,’ 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Prag. 

Den 14. Dftober, zum erften Mal: „das Haus Brand 
nt," Drama in fünf Alten von Köliner, Diefer erfte dramatis 
ſche Verſuch des bier eingebornen jungen Dichters berechtiget file 
die Folge zu wirklich hoben Erwartungen, Eine gefälige blühen» 
de Sprache die fi bei energifhen Stellen in das Gebtet der hir 
been Poeſſe ſchwingt — eine gut angelegte und durdgelührte Edar 
ralteriftif der Haupigemälde — ein, von Alt zu Aft durch die raſch 
und ununterbroben fortfreitende Handlung, geiteigertes Intereffe — 
und vorzilgiich Die Drigimätitdt des Silußeh, mo der Intrigant des 
Erlides durch das vom Donner derabgeſtützte Wappen des Daufes 
Grandoni, im legten Beginn feiner Greuelthat, rächend jerſchmet ⸗ 
tert wird, ertvarben Hrn, Köliner die laue Anertennung und 
Würdigung feines (dönen Talentes. Die Hauptperfonen waren In 
den Händen unfeer brauften Künſtler, die dur ihte meiſterhafte 
mit dem lauteſten Beifall ausgezeichnete Daritelung, auch den feis 
feiten Wunf des Dichters befriedigen mußten, Here Wiibelmi, 
der den Rufzumf, k. Hofiheater erhielt, gab am 17. Dftober feine legte 
Rolle ald Eyelimo auf unferer Blihne. Am Schluße wurde er fürs 
mend gerufen. Junig und rübren® war der Abſchied, den bieler 
verdientuolle Künftter von einem Publikum nahm, das durch fo 
wiele Fahre Ihm ununterbtochen Bewelſe von Liebe, Tdeilnad⸗ 
me und Achtung gab. Hr. Seemald als Marcheſe Grandoni 
ward einftinmig hervorgerufen. Dei wiederholter Darfiellung bier 
fes Dramas, folget eine genauere Analyfe des Stückes, und ber 
Rlmmiere Ermähnang aller darin wirkenden Künſtlet. Rust 





Sagebuch der Bräger-Bühne, Eeptember 1022. 


Den 8. „der Barbler von Sevilla.““ Unfere DOperngefellftaft 
fieferte heute wirtlich eine beifoldwürdige Auffuhtung diefer Rofs 
ftnifhen Compoſition. Vorzüglich ehrenvole Erwähnung verdient 
Hr. Fram Dunſt, welchet den Part des Figare ausgezeichnet brav 
fpielte und fang. Nicht minder verdienſtlich witkte Ar, Stephan 
Dunst als Graf Almaviva. Würdig an beide ſchloſſen AG Map, 
Biandi, Rofine, und Hr. Krebs, Bartolo, Das Publilum 
nabm Die ganze Produftion beifälig auf, und Uußerte feine befons 
bere Zufriedenheit fo (emobl nah einzelnen — als auch 
am Schlule der Drir. 


Den 9. „die Macht der Liebe.“ Die erfte Kufflibrung biele® 
Shoufpiele ließ viel zu kalt, al$do man ſich dei der Wiederholung 
eine ergieblge Einnahme wernlinftigermeife bätte verforechen Tünnen, 
Das Thecter blieb auch wirklich ungewöhnlich leer, und die Dich⸗ 
tung fand feine gümigere Nufnahıne als zuvor, 

Den 10, „Vetter Benjamin aus Vohlen, oder der Achtgroſchen⸗ 
Vetter." Das Heißige Spiel des Hrn. Kindler, Benjamin, uns 
terhleit allgemein und brgründete Das Gefallen des gangen Luſt⸗ 
ſpleles. 

Den 12, „das letzte Mittet.“ 

Den 13. „die beiden Nachtwäachter auf dem Kirdtage su Der 
ter&dorf."" Ein Verſteg gegen das Eoftilm war das Erfipeinen dee 
Mad, Dunft d. j. ald Schweſter des Nachtwächters In Rodaun 
mit der Haube einer Grliger Dürgersfram. 

Den 13. „das Initige Bellager." — Wenn mon und ja derfel 
veraltete Piecen vorführen will, fo follte es doch anf Meine fo ärs 
gerliche, die dramatiſche Kunft berabwürdigende Weile, wie beute 
geſchehen. Der elende Tept berOper tft um ein halbes Jahrhundert binter 
dem gegenwärtigen Beltgeifte und kann nur dur eine äußert gu⸗ 
te Roflendefigang und durch eine fleißige Produftion erträglich ges 
macht toerden. Bet und mar fchder das Begenthelt der Fall, Sur 
wohl von Geite ter Sänger als des Orcheſters war die ganze Auf⸗ 
führung unter aller Hritit and Die Unbrauchbarkeit unferer Komiter 
in der Dper wurde abermals biulängiich bewährt. 

Den 15. „Haß, Nitterprlihr und Liebe,“ Schauſplel von Fried ⸗ 
rich Heyden. Meferent war dieſer Vorſtellung betzuwehnen vers 
dindert. Die Aufnahme dieſer auf unſerer Bühne neuen Dichtung 
fol beifällig geweſen ſeyn. 

Den 16. „Vetter Benjamin aus Pohlen, ober der Achtgroſchen ⸗ 
Reiter." 

Den 17, „der Freifgüge." Unfer Ehorperfonale If fo zufams 
mengeſchmoſzen, daß am beutigen Abende auch die Gelofänger in 
den Ehören mit wirken mußten, 

Den 10. Hr. J. B. Amerbach er, ald Profeſſor am Eonfers 
voterlum der Mufit zur Prag und als vorzilglicher Wiolsncelifpleler 
unter dem Nahmen: Hüttmer befannt, veranftaltete im Iheoter 
eine muſitatiſche Mrademie, und fpielte mit ausgezeichneter Fertige 
deit und Präzifion ein DiotoncelrKoncert von Fenzt. Der lantes 
fte Beifall tonrde Diefem verdienſtvollen Küaſtler vorzüglich nad 
dem feelenuolen Vortrage des Adagis zu Theile, Der Hr, Karells 
meiſter Stauffer fpleite mit der ihm eigenen Fertigkeit ein Nons 
do von Hummel auf dem Pianoforte, und erfreute fi mit den 
Herren Stephan und Frang Dunfl, Forti und Krebs, 
weiche Daß VoraDuartert: „das Dörfhem" von Shubart, fehe 
brav vortrugen, des ogrdienten Beifelld. Don Seite des Ordeiters 
twurde die Duverture zur Oper: „Semiramis,“ von Catel, mit 
Feuer und Rundung produpirt. — Vorder wurde von unferen Ehous 
fplelern: „der Hirtenknabe,““ Gchaufpiel von weiland Earl 
Ehrödinger, dargefielt. Diefe Arbeit eines verbiichenen feier, 
märkifhen Disterlünglings ſchetnt urfprünglich nicht fürdie Auffilde 
rung befiimmt gerefen zu ſeyn, daber find auch mande Dialoge 
gu gedehnt, and den Effeft beeinträchtigend. Die blühende, wahrhaft 
berrliche Dietlon enthuflasınirte das verſacamelte Dabiiftum und tours 
de allgemein nach MWerdiennt gewürdigt, Die Darftellenden und uns 
ter ibnen worgäglih die Hrn. Frei undhoffmann barten ſchlecht 
memorirt. Hr, Nmerbager bat feine Vaterftadt bereit# wieder 
werlaffen und It nah Prag zutudgefehtt. P... 





Theatrolifger Wegmweifer. 


— Madame Puife Framt, großderjsgl. Darmftädtifhe Hof⸗ 
umd Kammer Sängerinn, eine der anmutbigften Priefterinnen Thas 
liens und Kalliepens, befuchte unfere Katſerſtadt, aber leider auf 
zu kurze Zeit, um den Anforderungen der Mdminitration des Hof 
theaterd am Katuthnerthot und fo vieler Kunifreunde begegnen 
und einige Guftdarftellungen geben zu fönnen, Wer ja Gelegens 
heit hatte, dieſe ebem fo treilihe als anfpruchkiofe Künftieriun in 


den Varthlen einer Myrrha, Fanchen, Emeline, Sufanne im „Hr 
gato,“ Marlane In den „drei Sultanſunen ıc. zu bewundern, muß 
um fo mehr bedauern, daß ihm diefer habe Seuuß nit ernenert 
wurde. 

— Es gibt in Varis Leute, welhe alte Theaterfläde umarbel ⸗ 
ten, fle als neu wieder geben, und fo den natürlichen Erben gu⸗ 
ter Autoren dad Honorar rauben, Sie beißen Einrigter (Arran- 
geurs). 

— In Neapel Tpleit man jegt ein Stüd auf einer der dafigen 
Bühnen, betitelt: „Wer eines Anderu Mieid anzieht, wled am er 
fen beranbti" j 

— Theaterftand zu Paris im Eeptember 1a22: Die 
„Academie Reysle de Musique” mat Vergnügen; das 
„Theätre frangais” madt, was es vermag; die italienifhe Oper 
macht Kouladen; die fomifhe Oper macht große Auftrem 
gungen; das zweite „Theätre frangais” macht (hlafen; das 
„Gymnase” mat Alles zu feinem Beſtenz die „Varietes” 
machen Sahen; das „Ambigu” und die „Porte St. Martin” mar 
sen Winfelzüge, und das „Panoräma dramatique” madgt 
ft Gerd! (Mireir.) 





Zeitung für dad gefellige Leben. 


— Halte, Die Dichterlun Aulfe Bradmann, bei der fi 
feit einiger Zeit’ eine oft wiederkehrende Belitetgerrüttung mahrs 
nehmen ließ, weiche durch eine umglitdliche Liebe der Dichterinn zw 
einem jungen Dfizier herbei geführt ward, war unlängft bier zum 
BDefuh bei dem feit Kurzem nah Breslau verlegten Profeſſot 
Sıilling, deſſen Gattinm fie verwandt it. Am 16. September 
Abends fpät verſchwand Pulfe Brahmann, im bloßen Machtkieir 
de, and der Wohnung ded genannten Profeflord, und ungeachtet 
man ju ibrer Auffindung ſich die größte Mübe gab, fo lich ſich dech 
fange feine Epur ausmittein, Am Dienftag (24. September) ward 
der Lelchnam der Untfeeiten, unmelt ber biefigen Eteinmühle in der 
Saale, einen Stein am Unken Arm befentigt, aufgefunden, dem Ins 
quifiterlat überliefert, und anf deffen Veranlaflang am 25. febr ans 
Nändig beerdigt, Die Welt richte mild über ihre Verirrung! B. v. ©, 

— Wen der Kiel der Auswanderungsfuht ſticht, mer dat: 
„Bleibe im Sande und mähre dich redilch!“ fo Teicht Über Die goldes 
nen Berge verglät, die eine, durch wenige Beiipiele in fernen Dans 
den errungenen ®lüdes erdigte Phantafie ibm feben läßt; ter imr 
mer nur anf Vaterland und vaterläudifche Eintichtungen ſchimpft 
und tahre bürgerlihe Freibeit „ wahren Pebendgenuß nur in dem 
berrliden Amerika fucht; wer es zur Zeit vorzieht, in einem Lande 
au leben, das In der Bildung begriffen ift, als in einem, Das bes 
reitd einen haben Brad von Kultur erreicht hat, der leſe nachſte⸗ 
henden Auszug eines im Nprli 1822 gefpriebenen Briefed: 

„H— tn Denfpyivanlen, Wadhtſcheinlich wollt Ihr jetzt his 
ren, wie ed bier zugeht, und vorzüglich, worin das hohe Glück 
dieſes gepriefenen Auslandes beftebt. Darum will ich kurzlich die 
Hauptſachen anführen. Der Werth des biefigen Lebens beſteht bar 
rin, daß id alles Möglihe thun kann, um mid rediich durch zu 
ſchlagen, obne mic deswegen ſchämen zu müfen, wenn id mid 
3 D. verdinge, in der Erndte gu arbeiten; ja, es gereicht blelmehr 
einem jungen Mann jur Ehre, wenn er fleißig At; und im fo fern 
habe Ich mich nicht getänfeht, Meine Lage In Europa war von der 
Art, daß, mie Ihr wißt, ich nice jedes Gefgäft ergreifen konnte, 


um meinen Unterhalt zum verdienen, Hier Babe ich fon Mandes 
gethan und gelernt, was Ihr Euch vlellelcht nicht vorſtellen werdet, 
Unter aller Hand» Arbeit it aber das Holzbaden die mühſamſte und 
bärtcfte, die ich bis jetzt verſucht habe, Im Uebrigen it das Beben 
bier fehr profaifch, und id tathe End, und vorzüglich meinem gus 
ten D*'*, nicht dierher zu kommen. Die gewöbnligen Unterbals 
tungen find Landwirthſchaft, See⸗Meiſen oder grober Wi, vorzüg⸗ 
dh binflhtiich des Hetrathens. Zehn Weiber könnte ich ſchon haben, 
wenn id alle diejenigen hätte beirattem wollen, die fih deutlich, 
oder etwa verſteckter, mir nahten, — Die gewöhnliche Koft beitchr 
in gebratenem Speck, wenigem Bugemäfe, und Erbäpfein. Das 
Fleifh wird alles eingefalzen, wegen der Sommer Wärme, die fche 
groß iR. Wir haben bier im vorigen Sommer 92° Fadtendelt Im 
Schatten gehabt. Der Herbit it ſeht angenehm, der Minter fehe 
ftreng , wenn der Nordweſtwind weht, fonft aber gemäßigt. Dies 
fer Wind gebt Über die See, im Norden, int fehr beftig und kalt, 
fo daß faft feine leitung dagegen fhügt. Der Frühling iſt ums 
angenehm, unbetändig , mit Schnee bis Ende Mpril, ja auch bis 
Mitte Mat, wo dann auf einmal große Hige eintritt, Daber lets 
ten bier viele Menfhen an der Auczehrung und an Tiebern. Die 
Menſchen find im Allgemeinen nadläßtg, lol aber gailfrei, und es 
that mir weh, daß ich fügen muß, daß unfere guten deutſchen 
Amerikaner zum Theil fchr roh, grob und unmiflend find, und mas 
des Eplimmite it, mißtrauifh. Die Kindergucht iſt ganz vernach ⸗ 
läßigt, und es hehe zu defürchten, daß bier eher Räuber, als freie 
Menfchen erzogen werden. Dies gilt vorzüglich von den Deutſchen, 
denn deren Kinder haben gewöhnlich allen Willen. Wie es in Ohio 
und weſtlichet audficht, kann ich nicht fagen, babe aber fdon genug 
an dem, was mir erzählt worden int; dech befuheic vieleicht jene 
Gegend in kurzer Zeit. Die Wahrbeit von dem ®efagten erbellet 
darand, daß ich noch fein Land Penne, wo der Mord fa däufig if, 
wie bier, Möchten die Völker Europend diefed mit anfehen, müde 
ten fie die ſchlechte Reglerungs-Verfaſſung Penfpivaniens tennen 
fernen, wo die Amthalter fi in dreijähriger Friſt zu berelibern ſu⸗ 
Ken, und dann neuen bungeigen Nacfolgern Plag machen. Möch ⸗ 
ten fie erkennen lernen, role leicht bier Die Freibeit in Frechheit und 
Bügeflofigleit ausartet, und fie werden eingefleben milden , daß tie 
ne befcpräntte Monarchie, weiſe verwaltet, die Menſchdelt am weis 
ften beglüdt. Ich babe mi, geliebten Freunde, durch die Eifahr 
zung eines Beeren überzeugt. Doch fehe ih im Seiſt, mie fo 
Danger unter Cup den Kopf ſchüttelt. Allein es bleibt ausge⸗ 
macht, daß nur der wahrhaft Tugendhafte fähig it, Freihelt zu 
genießen. — Wie it es aber möglih, daß eine gange große Nation fo 
tngendhaft feyn fanı?! — Was die Vergnilgungen anlangt, ſo ber 
ſtehen fie in ſinnlichen Genüfen, als Een und Erinfen, aber nit 
guten Weln, fondern Bier und Brandtwein. Die Natur it bier 
febr arg in jLönen Gegenden. Die Häufer im Lande Neben alle 
einzeln, kein Archtdutin, fein Dorf fhmüdt die Flur. Die Fels 
der find mir Holz umzaunt, und ſelbſt in großen Etädten genießen 
die Ehmweine Die Freideit, mit den Menſchen auf den Golfen fpas 
pleren ir geben. Ein angenehmes Bird, gegen das geliebte 
Dresden! — Genieft, genießt das Gut, in einem Paradies 
zu wohnen, und gedenkt dabei Eures verbannten Freundes, Wohl 
fönnte ih, wie Ovid aus Tomi, aus Amerika ju Euch Klaggefärs 
ge fenden, Allein Geduld, vielleicht — und das it mein herzliche 
fer Wunſch — vielleiht feben wir uns bald wieder — doc fünnen 
auch noch Jadte bis dahin vergeben, — Hebrigend geht es mir doch 
beffer, ald tauiend andern Nuswanderern! Lebe Alle wohl!“ —*, 
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Don dieſen Blättern erfeinen wöchentlich drel Nummern. Man pränumerirt ſich hlerauf in der Teudletiſchen Buchhandlunaga 
” aufden Öraben im Tratinerbofe, und bei dem Kedaftenr, wohndaft in der Jägerzeile Mr, 810, im Hensleriſchen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Erpemplar auf Velinpapier gangiähtia mır gul., balbjährig mit 2ofl,, viers 
teljäneig mir to f. W. B. ⸗ Auswärtige wenden fi an die ladl. Ponlämter und fbiden vaitjährig vordinein 24 f. W. W. 
ein, wofür fie fodann ihre Blätter wochentlich zwei Mal portefret erbalten. Eingeine Biärter find bioß bei dem Xea 


datteur zn Haben, und zivar auf Velinpapier zu 1 A. W. W., und auf orölodrem 
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Die Heftigfeit der Leidenfchaft der Liebe. 


Donna Elvira war Eine der größten Schön— 
heiten von Madrid, aber ihre Tugenden übertra- 
fen nod ihre Förperlihen Reije; alle Bemühungen 
der ausgejeihnetejten , reihften und liebenswürdig« 
» ften, Männer ihrer Nation, die fih um ibre Gunit 
bewarben, waren durchaus vergebens. Der Tod hats 
te ibr den Geliebten ibreö Herzens geraubt und fie 
hatte fi insgebeim das Gelubde getban, ihm emig 
treu zu bleiben. Bei diefem Entſchluſſe bebarrte fie 
ftandhaft. 

In einer ſchönen Sommernacht fand auf ein« 
mal ihr ganzes Haus in Flammen. Das Gefdrei: 
Geuer! Feuer! fhredte fie aus dem Schlafe auf. 
Ihre Bedienung, die in der Beſtürzung alle Ges 
genmwart des Geiftes verloren hatte, lief bin und 
ber und faßte entweder die unbedeutendften Sachen 
an, um fie zu retten oder fuchte ihr Heil in der 
Blugt. In diefem fhredlihen Augenblide, wo bie 
Gebieterinn des Haufes ihrem Schickſale überlaffen 
zu ſeyn fhien, drang Don Manuel in ibr Zim— 
mer ein, fafte die balb todte Donna Elvira in 
feine kräftigen Arme, trug fie durd Rauch und Flam- 
men fort und brachte fie an einen fihern Drt. Un« 
terbeflen war durch den Feuerlärm der erforderliche 
Beiltand berbeigefommen und in wenig Stunden war 
dad Feuer geloſcht. 

Wie ein ſolches Feuer entftanden war, dad war 
für Alte ein Gebeimniß; ed war an einem Orte aus— 
gebroden, mo feiner von Donna E lpira’sd Bedien« 
ten gewelen war; nod weniger war ein Licht oder 
eine Lampe dabin gefommen, Zufälliger Weiſe ging 
in diefer Nacht ein junger Sprnier mit feiner 
Guitarre unter dem Arme nad Haufe, welcher fei- 
ner Geliebten eine Serenade gebradt batte; vor 
Donna Elvira’s Haufe traf er einen Mann, der 
fi in feinen Mantel gebüllt hatte und eine brennen» 
de Badel trug. Beim Mondenlihte und in einer 
Sommernadt fiel ihm dieſer Umſtand nicht wenig 
auf und er glaubte in dem Gadelträger Don M ar 
nuel erkannt zu baben, welder, wie er recht gut 
mußte, ein leidenfhaftliher Bewunderer der fpröden 
Elvira war. Auf feine Angabe lief der Alcals 
de Don Manuel vor fih kommen, 

Der Alcalde verfubr bei diefer Gelegenheit 
mit dem größten Zartgefubl und fragte Don Mas 
nuel, ob er oder ein Anderer es geweſen, der in 
der vergangenen Nacht mit einer brennenden Tadel 
vor Donna Elvira’s Haufe vorbei gegangen fep, 
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Im Falle er es gemwefen, mas er für Urſache gehabt 
babe, ſich in diefer Jabresreit einer Fadel zu bedie— 
nen. „Meine Adficht bierbei ift bloß, « fuhr er fort, 
»Sie bei dem Volke von dem Verdahte zu reinie 
gen, als hätten Sie das Haus angeftedt; ih für 
meine Perfon kann Sie feiner ſolchen That für fäbig 
balten. « 

» Sennor ‚« erwiederte Don Manuel kalt und 
ſtolz, »nie werde ich das leugnen, was ih getban 
Was man Ihnen erzäblt bat, iſt vollfommen 
wahr. Ich war die Perfon, melde man in der ver— 
gangenen Naht vor Donna Elvira’s Haufe geſe— 
ben bat. « 

»Mit der brennenden Fadel?« 

»Ja.« 

„In welcher Abfiht?« 

» Um das Haus der Donna in Brand zu 
fieden. « 

»Iſt dies möglih? Geftchen Sie dies ohne 
Reue ein?« 

»Ob, Sennor!« fuber Don Manuel mit ew 
böbetem Tone der Stimme fort, » Sie willen nicht, 
was lieben beift. Ich tbat es desbaldb, um das lies 
bensmwürdige Frauenzimmer, das ih anbete, bloß 
auf einige Augenblide in meine Arme zu drüden, 
Ih erreichte meinen Zweck und habe diefe Oludfeligs 
feit nad langem vergeblihen Schmachten genoffen, 
IH wuͤnſchte nichts mehr. Thun Sie nunmehr Ihr 
re Piliht. « 

mm 


Die Liebe. 


Liebe ſtrahlet himmlische Entzücken 
In der Morgenfonne Feuerbiiden ; 
Liebe taucht des Wertes Rofenflügel 
In der Nbendröthe goldnen Eplegel; 
Liebe zaubert mild der Armen Hütte 
In des Paredleſes blum'ge Mitte; 
Liebe Nrömet in kryſtal'ne Fluthen 
Oft des Traubenfohnes Neftarglutben; — 
Liebe! wenn du fanft vorliberfliehen . 
Und mich In die Baubernege ziehen; 
Ha! der Eherub mit der Flammenfpige 
Steht nicht mehr vor Edens Eige, — 
ESUßberauſchet jauch Ih dir entargen 


In des Maies anmurdsvellen Wegen, 
(151) 
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Geeud! umarımt Im lledertelchen Denze 
Idten Liebling — und Ihe biethen Kränge 
Thal und Anger, Wald und Erdenhöhen 
Tauſtudfach geitaltet angufehen! — 
Und befrlinget telcht die Lebendimate 
Eile dem Pliger bier im Prüfungsthale; 
An der füßen Hoffnung feitem Bande 
dudtt der finit're Meg zum befferm Bande, 
C. J. Lo ebiſch. 


m 


Die Geige von Jakob Steiner. 
cEine biftorifhe Thatſache.) 


Der berühmte Graf Wenzel von Trauts 
mannddorf, Kaifer Karls VI. oberfter Gejtütt- 
meifter in Böhmen, batte bei dem Beſuche, den dies 
fer Monard mit dem König Briedrid Wilbelm 
von Preußen, und Frie drich Auguſt, König in 
Polen, und Ehurfüriten in Sachſen, bei ibm mad 
ten, einem unermeßlihen Aufwand zur Bewirtbung 
feiner hoben Gäſte auf feinen Gütern veranitaltet, 

Unter andern batte er aud) die berühmte Faur 
ftina, und ibren Reifegefährten, Mauro Aleffi, 
beihrieben, um feine hoben Gäfte auch mit Muſik zu 
ergögen. 

Nun trug es fih zu, daf um eben biefe Zeit der 
Fürft Wenzel von Lihtenitein in diplomatis 
{hen UAngelegenbeiten von Kaiſer Karl Vi. nad 
Frankreich geſchickt wurde. Diefer, ein enthuſiasmir⸗ 
ter Freund der Kunjt und der Künftler, batden Gras 
fenvon Trautmannsdorf, daß ihn die damals 
berühmten Virtuofen, die Brüder Georg und Nie 
folaus Stezigfp, die er in feinen Dieniten bat- 
te, nah Paris begleiten dürften. Bon Traut— 
manns dorf bemilligte ed; allein Georg Ste 
sinkn, ein eben fo großer Tonſeher, ald ausüuben« 
der Künftler auf dem Waldborn und auf der Violine, 
mar nur mit einer mittelmäßigen Geige verfehen. 


Mauro Aleffi hatte zwar mehrere Eremone- 
fer: Geigen bei fih, und der Graf, um wenigſtens eis 
ne davon für den gedachten Künfiler zu erbalten, ließ 
ihrem Befiger mehr als gräflihe Anerbietbungen tbun. 
Doc diefer war zu feiner Abgabe zu bewegen. Der 
Graf entließ ihn daher nur mit 50 Dufaten,, und 
die Fauſtina mit 1000fl. nebft freier Reife bis 
Dresden. 

So groß. nun bie Verlegenbeit war, worin fi 
der Graf von Trautmannsdorf wegen eines 
guten Injtrumentes für Georg Steziskp befand, fd 
unvermurbet wurde er aud aus derſelben gerilfen ; 
indem fi bald nah Aleifis Abreiſe ein ſchon ziem⸗ 
lich bejahrter Virtuoſe auf der Violine bei dem Gra- 
fen melden lich, der eine Geige von Jakob Steir 
ner hatte, Die kräftige Intonation dieſes Inſtru— 
ments, und der fernbafte und geſchmackvolle Vortrag 
feines Beſihers ließ nun den Italiener und feine Cre— 
monefer- Geigen bald wieder in Bergeilenbeit kommen. 

Der Graf faßte fogleih den Entſchluß diefe Gei— 
ge um jeden Preis zu erfaufen, Er unterbrad) defwes 
gen den Spieler mitten in feinem Vortcage. Dieſer 


war Anfangs ganz außer fih, weil er glaubte feine 
Virtu bier gänzlih verfannt zu feben. Als ihm aber 
fein Jerthum benommen war, fo befannte er öffents 
lid) daß, mit der Entbebrung feiner Geige, feine gan 
je Kunit und Stärke dahin wäre, und er mit feiner 
Kunft ohne fie nit mehr zu wuchern wüßte, noch 
ſich es getraute. u 
Deiten ungeadtet lieg man fi in gegenfeitige 
Unterbandlungen ein, und außer 25 Dufaten, die dem 
Künstler für das Fragment feines Concerts bezable 
wurden, Fam man noch über folgende Kaufbedinguns 
gen überein, 
300 fl. für bie Geige. 
Ale Jahr ein neues Kleid mit goldenen Xreffen. 
Dfficianten Tafeln. 
Taglich eine Maaß Bein. 
Zum Übertrunf wei Faͤßer Bier, 
Freie Wohnung, Holz und bicht. 
Monatlich 10 ſi. an Geld. — 
Im Fate feiner Verheirathung jährlich 12 Schef⸗ 
fel Früchte. en i 
Für feine alte Bafe lebenslänglid 6 Scheffel Früch⸗ 
te, und endlich — 
So viele Hafen ald er für feine Küche nöthig batte. 
Nun muͤßte Georg Stezibky ein Solo dar⸗ 
auf fpielen , und der großmüthige Graf ſchenkte fie 
ihm auf die Reife. j 
Es lebte aber der vorige Befiger diefer Stei- 
ner’fhen Geige noch 16 Jahre, und N aus 


der Caffe des Grafen: fr 
Baared Geld für die Geige . 300 — 
Geſchenke A . 100 — 
Monatlih 10 fl. . . . 4900 — 
Für ein Kleid jährli 100 fl. R 1600 — 
Die tägliche Tafel a 30 fr. 2052 — 
Eine Maaß Wein täglih A 12 fr. 1168 20 
Jabrlich 2 Fäßer oder goo Maaß Bier a4kr. 855 20 
Jäbrlich 6 Scheffel Frucht A 3 Il. 288 — 
Jäbrlich 6 Klafter Holy a Af. 524 — 
Licht täglich ui. . W 97 20 
Vier Jahre nah ihm lebte noch feine Ba- 

fe Taciaen, und bezog an Frucht 

6 Sheffel a 3 I. ee 
Ihretwegen bejog eine arme Witwe im 

Städtchen ein halb Klafter Holy und 

AN. Haudmietbe . i S 22 — 
Noch bezog diefe fromme Frau alle Mos 

natbe 1 fl. 308r. und 6 fl. fur Nonnen? 

Sfapulier und Kran; und Kerje 78 — 
Rechnel man noch dazu jährlich 6 Hafen 

a 20 fr. 32 — 


fo betragt es im Zwanzig Gulden-Fuß die Summe 
von 9797 fl. ' 
Georg Stezitzky ſtarb ſchnell nad ſeiner 
Rückkehr aus Paris, und ob ſich ſchon viele Liebha ⸗ 
ber zu dieſer Geige meldeten, ſo wollte doch der 
Erbe derfelben aus Achtung gegen den Grafen fit 
nicht verfaufen. Als aber auch diefer bald darauf jtarb, 
(0 brachte fie der damalige Churpfätzifhe Hofmuſitus 
Zar käuflich an fi, mad defien Tode der berühmte 
Kapellmeilter Gränzgel in Mannheim Beſiher davon 
wurde. Georg Polsed. 


Neuigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
Dftober 1022. 


Den 25. Burgth. „die beiden Klingeberg.“ Krnth. „eln 
anscreontifhes Divertiffement," und „Pachter Robert“ (Oper), 
An der Wien: „die Räuber in den wbrugjen,’ und „die Hel⸗ 
rath durch die Bliterlotterte.” Leopoidft, „Aline Joſfephſt. 
die Witwe und der Witwer,“ bieranf „die Brandſchatzung,“ 
zum Beſchluß „des Kriegers Abſchled, Rüdtehr und Lohn,’ 

Den 24. Burgtb, „der Unfhuldige muß leiden,“ und „der 
vorfichtige Brautwerber." Kärntb. „Tancted.“ An ber Wien: 
die Räuber in den Abrunen,“ und „das Häuschen in der Aue," 
Leopoidft. „der Eheteufel auf Reifen. Joſepheſt. „die Wal⸗ 
fe und der Mörder,’’ 

Den 25. Burgtb. „Balboa.“ Trauerſplel in vier Aufzügen, 
von Heinrich v. Eollin, Neu im bie Scene geſetzt. Hr. Wils 
deimi, gab als mem engagirted Mitglied, den Dedrarlas, — Je—⸗ 
des Band dat einen Dichter onfjumelfen, der aus felmer Mitte hers 
vorgegangen, und auf den es mit Recht ſtelz ſeyn kanu. Unferer 
war und Ift der zu früh veritorbene Eolfim. — Ohene dem berm 
ſchenden Geſchmacke zu huldigen, ſelbſtſtaändig und abgefhloffen, 
mit glühender Liebe für die Kunst befeeit, trat er auf, und fein 
Auftreten war fein momentanes Imponicen, fondern ein kräftiges 
und dauerndes Wirken, das nicht (nurlos mit fo vielem Andern auf 
der Oberfläche hinwegſchwamm, fondern auch In bie Zukunft aus⸗ 
dauerte. Und gerade bierim llegt wohl der Probeftein des Kunſt⸗ 
werkes. Das wahre Schone fol nicht mit der Beit kommen und ges 
ben, fordern für alle Zeiten fegn; «6 fol den reinen Menfchen ans 
fpreden umd der reine Menſch wird Immer dafür empfängt fegn. 
Wohl mag jedes Fabr feinen nenen Frad und Mantel aufjuwelfen- 
baden, doch nur der Gedekleidet fh immer mach der neueften Dos 
de, der follde Dann kehrt ſich wenig nah der Menge, und weiß 
recht gut, was er in Diefer Hinfipt vom iht au balten habe, Ihr 
Ant eigentlich gar nichts recht, denn fle bat überall etwas ju tadeln, 
und febt doch Alles an, und admm doch Alles nad, Ein Grid 
von Shilier oder Bäche gilt Ihe am Ende eben fo viel, mie 
ein Roffpeltadel; Beides, meint fie, ließe fih ja ein Mail recht 
wohl anfhauen , und bei biefem Auſchauen bielbi'd auch. Es gibt 
wohl mies unguverläßeriges, als jenen augenblidiisen Belfal, 
Der dem gilt, weicher den Mantel am beiten nad den Wind dreht, 
und welcher dem fogenannten Geidmade buldiger, da ſich biefer 
doch mit jeder neuen Epeife ändert, — Feeilich ader hat ber, der 
diefe Huldigung, nicht verſteht, wenig juerwarter,und Co lin wur 
de eben darım auch fo bäuflg getabelt, allein Diefer Tadel und fer 
ned Lob bat am Ende gleich viel zu bedeuten, beides reibt fir ſſel⸗ 
der auf und geht mit den Tagen verloren, während dos Tüchtige 
immer tuchtig bleibt. — Hehren wir ju dem angeflibrten Stilde zus 
rüd, — Wie alle Werfe des begabten Digters ruht auch dieſes 
auf diſtot iſchen Gtuud und Boden, dem die Poeſie eine anplehente 
Form zu geben mußte. Bekannt ift das gramfame Verfahren des 
Statthalter Pedrarias gegen Baltoa, er ließ ihn auf eine gram 
fame Weiſe bimrichren, weil er feinen Ebrgeig zu fhmälern und 
feine habſüchtigen Piane zu gerilären dachte. Durch die ſchöne Dies 
be wiſchen Daldoa und Maria entrüdte der Werfafler die game 
Begebenhelt aus dem Gebiete eliägicher Leidenſchaften, und ins 
dem er die beiden Liedenben vereint fterben ließ , bob er jrde Difs 
fonang auf, die font nothwendiger Weiſe duch bes (huldiofen Bats 
boas Untergang entiichen mußte. Pedraras wird nun am Leich⸗ 
nabm des Iheuren Kiudes file ferne Graufamteit beilrafı ‚und ents 
bunden cller tetifhen Leiten ſchweben feine beiden Drfer einer 
ewigen Derelnigung entgegen, Indem bo über den Treiben und 
Greven der Menſchenwelt die alles leutende getechte Derfihung 
erſcheint. — En ollein ift es möglıh, daß der Dieter die Menge 
zu ſich dinanfjlene, ohne fi zu idt herab zu laſſen. Daber find 
Die Iharofiere durchaus ſcharf gezeichnet und flreng geſchleden. Wie 
Bräftig ent dieler Balboa da, sin Muiter edien Heidenmuthet und 


fefler Treue, ferbft im Tode noch eine entehrente Rettung verfhmäs 
dend. Mie wohlthuend in Maria dingedaucht, ein Ideal zarter 
Welblichteit und ſtiler Gräfe, Mit welchen fetten Gtundzugen ers 
ſcheint Pedrarlad, der bei aller feiner Härte doch nie die Graͤnzen 
der Menfchlicteit Überfhreiter, und defien lebendige Charafterintit 
den bumanen Dichter verräth, welcher feine phantaſtiſchen Unger 
thüme und Zerrblider, wie mie fe jegt nur zu bäafig ſchauen, 
Binftcllen wollte, fondern aus in dem gefunfenen Menfhen Immer 
den Menſchen ebrte, Fürmahr, je länger man bei diefer treffllchen 
Dichtung verwellt, um defte mehr muß man fie und Ihren Derfafs 
fer llebgewinnen, wenn fie auch beim erften Anblick nicht alle iheas 
tralifchen Anforderungen befriedigen mag, die ja doch In gewiſſer 
Ninfit, vorziglih wer das Kunftmerf auf dem Herzen fonmend 
jum Nergen geht, nur tönendes Erz und Mlingende Schelle find, — 
Bir fommen zu der Mufführung. — Hr. Witlheimt, den wit nach 
feinen früheren Leitungen gerne als ein Mitglied unfers Künftlers 
freife# begrüßten, gab den Pebrarish fort in allen Thellen der Ans 
lt gemäß, die wir eben von diefem Charakter aufıtelten. Er 
wird und übrigend verfieben, wenn mir bemerken, daß er und in 
der Anotdnung und Nusführung des Eingelnen etwas gar ju 
verftändig erſchlen. Das foll unterdeffen fein Tadel ſeyn, und viele 
dürften e# im Gegentheile ald Lob gebrauchen; — Zeder nad feis 
ner Auſicht! — Hr, Wilhelmi wurde zum Schluſßge hervorgerufen. 
— Hr. Korn war als Balboa, befonders im den fanfteren Pars 
tbien, fehr wittſam. Seine fpregende Haltung, fein rubiges, Mares, 
befanders In der Aufwallung inniger Derzlikeit unübertrefflihes 
Spiel kam Ibm Dabei fehr zu Starten, — Eben dieſes güt won 
Dem, Müller, die der Weiblichkeit dieſelbe anzichende Gelteabr 
jugerwinnen verſteht, weiche Korn aus der Maunlichkeit herkors 
hebt, Ein neues interefantes Talent, welches fie biedmafl vor uns 
entwickelte, nämlich eine ſeht melodifhe Eingflimme fand bie vers 
diente Anerkennung. — Dr, Heurteur trug einige Stellen feiner 
Molle binreikend vor, und Die Herren Reil und Kette fpielten 
mit Wobrbeit und Innigkeit. — Smedmäßig und verfländig war 
übrigens die Anordnung und Mbfürzung des Stüdes ſelbſt, und 
verrieth meuerdings den funſtgerechten Gian und die befonnene 
Wirkſamfeit, mit weicher Me Direktien Net und überell zu Werte 
gebt. Hinter einer ſolchen Leitung muß und wird fih unfer Hof 
tdeater immer anf der Höhe halten, auf der e# jet, jur Freude 
aller Kunftfreundeteht. G. v. W. Särntb. „Raoul, der Blaubart.“ 
Ander Wien: jum erſten Mal: „der höigerne EAdel,tramatifirs 
te Anekdote in einem Dit von Werd, Nofenau, ald Seiten 
zum „Tagsbefehl.” — Hr. Sandner, neu engagirtid Mitglied, 
in der Kalle des Herzens; Hr. Rofenan als Gaſt in der Wolle 
des Feiſch. — Nachher: „die Räuber in dem Abrujjen.“ — Mors 
folel, Debutant uad Gaſtſpieler find von der vorigen Joſephſtädter⸗ 
Bühne herübergemandert, alfo, ber Form nah, avanciet. Daß 
ein Asancement ber'm Theater leichter fei, als bei der Mitiz, erbeilt 
aus der Sache felhit, indem letztete dazu Henntntä Im Leſen und 
Schreiben ; eritereh nur ein Spiel erfordert, wos denn doc jeder bes 
figt, der balbenmweges gehen, fleben, reden, (dreiem, oder aud oft 
nur das leigte kann, — Wie weit es in genannten Eigenfgaften im 
Mede ſtehende beide Schauſprelet gebracht haben, wollen wir mit 
Burgen Worten der Keitik des Stücchens beifügen, „Wozu gehört 
Die Piece?" — Antwort: „ju den Andern." Wir finden eine gute 
Bnettete ſchlecht ertweitert; ein ſchwaches Vorbild in diefem Genre 
noch (pmwäher nachgebudetz fehen ein bis zum Edel wiederholtes 
Gefundheitätriufen in einen dramatifhen Taumel audarten; vernebs 
men einen Sinallefect ſtatt der Pointe und hören einen Marf auf⸗ 
(vielen, der menigitend Referenten das Befle gefpienen bat. — 
Wenn die Idee des Verfaſſers bei Babriguung feiner Arbeit: — 
„Dicien It ſchwet“ — geweſen wäre, fo miläten mir ibn das Lob 
gönnen, fie rot deutlich ansgefprohen zu baben, — Mer, du 
dtener Himmel, auch fpielen If fhmer; und diefe Idee hat det Schau⸗ 
ſeleler⸗ Poet nicht minder Kar, a6 fein Herr Kollega, ver Debütant, 
ansgefpropen,. Um fptelen zu lönnen, muß man fprehen Tönen, 
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und darliher febelnt Here R, mit fih noch nit einig zu ſeyn. Die 
Handlung feines Erildes acht nicht In Wien vor, und ia dem Lande, 
wohin er Me verſetzt, aibı’d Feine Wienermundart; fermer dit Ger 
meinheit noch nicht Mroft, und Tommeln macht mod feinen Rauſch 
aus. — Herr S andırer fopirt erträglich; — wie fid fein trodnes 
Ot gan fir minder trodine Rollen machen wird, ſteht ju erwarten, Beide 
E haufpieler wurden am Echinße gerufen d. h. Cum bereits angemerlie# 
zu wiederholen) fie niedten dem Pudliko eimas vor, weides tönen 
nun dankbar: „jur Geneſung“ entgegnete, Dem. Demmer wur 
elleriiehft. Die Uebrigen befriediaten, — Bum Schlune machen wir 
nur den Vorſchlag, (der heut' an feinem Plage getvefen wäre) mar 
rum man nicht lieber den Tiſch, wenn ein folder anzubringen iſt, 
anftart fnapp vor das Soufleurshätthen, — glei Über dasfelbe 
fegt? der gute Mann in feiner Klaufe könnte vießelht mit geringerer 
Anftrengung jeden Kündtier, wie ihn das Schlagwort teift, paſ⸗ 
fend in Die Zehen fneipen! — Leopold. zum Vortbeil des Jo⸗ 
ſeph Ehufter: „die alte Frau am Schneederge.““ Das Stüd 
it befannt, paßt aber nicht mehr zu dem heutigen Gefhmade, Die 
Einnahme war daher nicht fehe bedeutend. Toferhn. „die falſche 
Prima Donna,“ 





Correſpondenz⸗Nachricht. 
Aus Prag. 

Geſtern am 18, October feterten wit wieder durch die hiezu ge⸗ 
mählte Darſtellung des militäriſchen Drama: „der Tagshefedi ,'' 
die Erinnerung an die für und und unfre fpüteften Entel ewig uns 

vergehbaren großen ErelgnifieTage des Jahres 1815. Die Einnahr 
me diefed Abends rar zum Beſten des Javalldenfondes beitimmt. 
Die Vorftelung eröffnete ein Prolog, gedigtet von &,B.EhWiehs 
ter, umd gepregen von Madame Brumetti. Das Wert 
lebt feinen Meifter, darum theile Ih Ihnen Diefe gemütblide — 
berzergrelfende Dichtung unſers © Stefßler mit, defen rege 
Mufe, durh ſe wiele fhöne Dentmale feiner eigenen glübenden 
Daterlandstiebe, und unbegrängte Aahängigkeit an das dehe Fair 
ferbaus, ſchon fo sit Die Herzen zum erhabenften Patriotidmus bes 
geifterte. 

Die heilige Empfindung, mit der Madame Brumettt, vordem 
Bilde unfers gitigften Landesvaters, das aus Wollen mit Eternen 
umfhimmert, mild und liebrelch herabzulächeln ſchlen, diefe Dich⸗ 
tung ſprach, verbreitete eine begeiiternde Erimmung, die in Die beis 
Hefte Piebe für den Geber des Friedens Überging. 


- Prolog 

Erinnerung, Wohltbäterinn der Erde, 

Des Pebend wundervolle Lenkerinn, 
Umſchwebe mich mit freundlicher Gebehrde, 

Sry’ meinem Hergen kuſtiichet Gewinnt 
Neig' dich zu mie, daß mir Erbörung werde, 

Mit doher Sluth durhglühe meinen Einn, 
Dofi rein und ernft an jenen Tag ich denfe, 
Au dem uns wurden Fölttihe Geſchenke. 


An diefem Tag’ warb uns das Heil geboren, 

Das Hell des Friedens, das wir lang vermift, 
Und, ob fi gleich Verwegenheit verfhmaren, . 

Durch Gottes Allmacht uns bat doch begrüßt; 
Die alte, ſinſt're Kunſt, fie ging verloren 

An dos, was ewlg wahr und heilig iſt, . 
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An jene große, mundenofle Lehre, 
Daß, ver geniefien wolle, auch entbehre! 


Und jedem Wolfe ward an diefem Tage, 
Sein liebſtes ut, fein tdeutes Baterland, 
Das in der frübern, allgemeinen Plage 
Ein Jeder fuchte, aber Keiner fand; 
Das Herz ward beil, verſtument war jere Klage. 
Denn ſichtbat wodftete des Himmels Hand, 
Und fandte, lebend, den noch zu den Todten, 
Der lang genug ihr Falten Troy gebotben. 


An diefem Tag’ erftanden Frangens Gterne, 
Neuftrablend aus der dunfein Schickſals⸗Nacht, 
Der Donner rollte nur in weiter Ferne, 
Das große Eühnungsopfer ward vollbracht; 
In Seines Herzens allerneftem Kerne 
War und die Bürgfhaft unfers Glud's erwacht, 
Des Gtüdes, das in Seinen frommen Händen 
Nut fortgedeihen kann, und niemals enden. 


Hell uns! und mög’ ed noch dur viele Jahre, 
In Seinem Stute wachſen und gedeib'n, ; 
Daß ned das Fommende Geſchlecht gemahre 
Des Dölterglüdes milden Eonnenfhein. 
Den Entein Heil! Die Früchte Diefer Jahre, 
Sie werden nech die Dankbaren erfreu'n; 
Het! Dreimal Heil dem Vater feiner Kinder, 
Des Guten Troft, des Böfen Ueberwinder! 





Theatralifder Wegmeifer. 

— Das neue Zauberfptel „Aline, oder Wien in einem anderb 
Welttheile,“ weiches feit der furgen Zeit feiner Kufführung einen 
Betrag von 20,000 fl. eingebtacht dat, und allen Bühnen als ein 
Kafartüd gewiß willfommen feyn wird, iſt fammt Mufit vom Herrn 
Kapellmeifter MUtter auf eine rehtmä ßige Weiſe nur von 
dem Untergeichneten, Verfaſſer desfeiben, zu bejteben. Portofrele 
Briefe erroartet deshalb 

Adolf Biuerie 
Wien, Jägerzeile Pr. 510. 

— Dad Salzburger Theater iſt ſeit 1. October au Hrn Ehriftl 
verpadhtet worden, der bort, mit einer yiemitg guten Gelelſchaft vers 
feben, bedeutende For tſchritie macht. 

— Eine Bühne im füdlihen Deutſchland ſucht einen erften os 
miter. Derfeibe muß aber außer der lokalen Sorechatt ouch noch 
derreinen deutſchen Sprache mächtig, für lunige Parte Im der Dyer 
werwwendbar ſeyn, und (den einen günitigen Ruf erlangt haben. 
Die Bedingungen And fehr brilant, au wird Vorſchuũ gegeben. 
Dan wendet fig in portofrelen Briefen an die Redaktion bier 


fer Zeitfpriit. 


Zeitung für das gefellige Leben. 

— Das Wort Monsieur flammt rein von dem lateinifchen Meus 
senior (mein Aeuterer). Mander junge Herr würde fib nicht fo 
gern Monsieur nennen laffen, wenn er Dies erwägte, Alte Herren 
taffen ſich um fo unlicber diefe Ebre nebmen, 

— Englond bat die fhwerfäligitien , Deutfplond die miyſtiſch⸗ 
ten, Frankrteich die bedarrlicpiten Redner, 





Bon diefen Brättern erfhelnen wochentlich drei Nummern. Man pränumertet fich bieranf In der Tendlerifben Buchhandlung 
aufdem Graben im Trattnerhofe, and bei dem Redalteur, wobnbaft in der Fönerzeile ir. 510, im Hendierifben, 


Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Delinpapier ganzjährig mıt 40 A. batbiäbrig mit zo 


vis 


teljährtg mit 10. W.W.— Auswärtige wenden ſich an die tühl, Votämier und {den battjährig vorhinein 24 fl. 28. W. 


ein, wofür fle ſodann ibre Blätter wien zei M 


al portofrei erbalten. Einzeine Blätter find blotz bei dem Re · 


datleut zu baben, und zwar auf Welinpupier zu 1 fl. W. W., und anf sröinärem Drudpapier zu 50 fr. W. W. 
——— ——— —— — — wï— 


&rdrudt bel Aut. d. Heytul, obere Biderſtrahe Nr. 762. Papier aus der Dberr@ggendorfer Papier Fabrit. 
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Luiſe Bradmanm 
Nelrologhſche Efijse. 


Auf alle zartfühlende und Muſenbefreundete Ges 
müther, mußte die überraſchende Nachricht von dem 
plöglichen, Tode der ald Dichterinn erſten Ranges all⸗ 
gemein verehrten Buife Bradmann, einen böchſt 
beteübenden Eindrud machen, und fiher dürfte man« 
den ihr zugetbanen, unfern Schmerz tbeilenden Sce- 
len, ein in ſchwachen Umrißen entworfenes Lebend« 
gemäblde dieſer höchſt intereffanten Zeitgenoflinn nicht 
unmilltommen fepn. — Luiſe Bradmann wur— 
de zu Rohlip im Februar 1778 geboren, Nach 
ihrem eigenen Geftändniffe hatte fie ihre vorzüglichite 
miffenfhaftlihe und äftbetifhe Bildung, dem der 
Welt zu früb verftorbenen Novalis ju verdbanfen. 
Diefer batte fie bereits in ihrer jarteften Kindheit 
durch ihren Bruder, feinen vertrauten Freund, den 
noch jetzt lebenden Fönigl. ſächſ. Acciſe-Inſpector 
und Advocaten Chriſtian Friedrich Brachm ann ken—⸗ 
nen gelernt, und nachdem ihm zufälligerweiſe chne 
ihr Mitwiſſen, einige ibrer erften dichterifchen Verfus 
che zu Gefichte famen, machte er ſich's zur fchönften 
Pit und Sorge, den im Mädchen ruhenden Frucht⸗ 
Blürbenkeim des Geifted mit väterlihem Sinne zu 
pflegen und ju warten, wofür wir ibm noch ist uns 


fern wärmiten Dank ertbeilen müffen. Er übernabm 


ganz die Veredlung und Vervollflommnung ihrer berrs 
lihen vielfältigen Anlagen , ordnete mit ſtrenger forg- 
fältiger Sichtung ibre Lectüre, und nur das Reinite, 
Schoͤnſte und Vollendetite wurde ihr ju lefen erlaubt. 
Alles mas auf den Haren Spiegelglanz der findlichen 
Seele einen trüben Hauch bätte werfen konnen, wur⸗ 
be ſtrenge verwahrt, und von diefer Geilteserziebung 
iſt es als fegenreihe Folge zu betrachten, daß fpäter- 
bin ihr Genius ſich nur in den beitern Formen der 
Klarheit und Reinheit bewegte, und überall fi das 
Siegel eines reinen geläuterten Geſchmackes, und 
einer geregelten Phantafie abdrüdte. So kam es, daß 
dur die cemunternde Tbeilnabme und den ſchmeichel⸗ 
baften Beifall dieſes vortrefflihen Mannes fomobl, 
ald mehrerer ihr ficbevollgeneigter Seelen ermutbigt, 
ihr bedeutendes Talent ſich von der bisher fo drüden» 
den Schüchternbeit loszuringen firebte , und mit eis 
nigen in Schillers Horen abgedrudten Poeficen 
unter dem Namen Luife öffentlid aufjutreten wage 
te. Hiedurch und unter Novalid Mitwirkung, bes 
fonders aber dur das Gedicht: »die Gabender 
Götter, mußte fie fih Schillers Aufmerkfam- 
keit zu erwerben, welches wohl die ſchönſte und erha« 
1822, 





bendfte Würdigung ibres Dichtertalents fen mag. — 
Novalid Tod, ein in der Geſchichte der neueren 
Schule ewig denkwürdigen, ihr ald Freund und Leb⸗ 
rer ewig theurer Mann, flug ihrem Herzen eine tiefe 
Bunde und gab ihrem Geifte und Gemütbe eine ele— 
giſche Richtung. Haft alle ihre fpäter erſchienenen 
Produkte atmen unter dem Nebeldrud einer untilg« 
baren feftgemurzelten Melandolie und Liebesihmär« 
merei. Seit diefer Zeit lebte fie in einer den Mufen 
gewidmeten IWeltabgefhiedenbeit, und die detzten Jab« 
re zu Weißenfels im freundichaftlihen Umgange mit 
dem Großmeiſter der neueren bramatifhen Poeſie 
Adolph Müllner. — Im vorigen Jahre beſuchte 
fie auch das gaftfreundlihe Wien, und jenen Edlen 
und Empfänglihen, die die Vielfeitigfeit Ihres Geis 
fted und Zugendbaftigkeit Ihres Herzens zu mürdi« 
gen verftanden, mußte ihr trauriges zu bemitleiden« 
ded Ende eine fhmerzlihe Nachricht ſeyn. Denn eine 
neue Sappbo gab fie fih den Wellen Preis, Den 
Charakter und Geijt ihrer zablreihen XRerke, deren 
vollftändige Herausgabe (einem unternehmenden Vers 
leger eben fo Vortbeil» als Ebrbringend wäre) bier 
fritifch zu beleuchten, finden wir um deito überflüfis 
ger, da Herr J. F. Caftelli, der mit ihr im freund— 
ſchaftlichſten Verhältniffe ftand, ihre vollitändige Bios 
grapbie au fchreiben gefonnen iſt, inmelder der ver— 
dienitvolle Werfaffer fiherlih auch den Werth ibrer 
ſchriftſtelleriſchen Zeitungen mit eben fo viel äftbetiiher 
Sachkenntniß als kritiſchem Scharfblite auffaflen 
und darjtellen wird, 


Samuel Saphir. 


Die Gewalt des weiblihen Geſchlechts. 


Das fhöne Gefhleht vermag Großes und feis 
ne Gewalt würde noch größer ſeyn, wenn es ſich 
immer mit der Tugend vereinigte. Männer, die 
träg und untbätig waren, vollbrachten oft auf Un: 
trieb ibrer Geliebten die größten Heldentbaten. Als 
bie ſchöne Agnes fab, daß Karl VII. Königvon 
Frankreich, fortdauernd ein weichliches Leben füh- 
re und gar feinen Untbeil an den Staatögeichäften 
nebme, fagte fie su ibm, ed babe ibr jemand pros 
pbejeiet, der tapferite und kübnite Fürſt der Chri— 
ftenbeit werde fie lieben. Anfänglich babe fie ger 
glaubt, daß er dieſer Fürft fen, allein fie ſaͤbe nun⸗ 
mebro mwobl ein, Daß fie fi geirrt babe, indem 
diefer tapfere und fübne Zürft — der Konig 
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von England ſey, ber fo viele Heldentbaten ver- 
richte und ihm eine Stadt nah der andern mweg- 
nehme; fie wolle ſich daher zu ihm verfügen. 


Der König fand fi durch diefe Rede der ſchö— 
nen Agnes fo erfhüttert, daß er augenblidlich den 
Entſchluß faßte, der Jagd und allen Ergögligfeiten 
zu entfagen und nit eber zu ruben, alö bis er die 
Engländer aus Frankreich gejagt habe. 


Ein ſchönes Frauenzimmer hatte einen fehr ger 
(Kmwäsigen Liebhaber, was ihr höchſt unangenehm 
war, Ss legte ibm daber ein vollfommenes Still: 
fhweigen auf; das er fo getreulih beobachtete, daß 
jedermann glaubte, er fen dur einen Zufall ftumm 
worden. Lange Zeit fprad er Fein Wort und erbe- 
kam feine Sprache nicht cher wieder, als bis fiezu 
ihm fagte, er folle ſprechen. 


nit 


Zuftige Drudfehler. 


Ebemald, wo fih mit dem Gorrigiren viel un— 
territetere Männer als jept befhäftigten, fand 
man meit weniger Druckfebler; obgleih es fait uns 
möglich ſeyn möchte, ein größeres Werk auf zu fin« 
den, daß gar Feine folhe Fehler entbielte. Auch 
die emfigite Uufmerkfamfeit Fann zuweilen wohl Et— 
rad überfeben. Als daber im zweiten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts ein Buchhändler in Zittau 
ein Geſangbuch druden lief, fegte er, wegen der 
etwa eingefhlihenen Deudfehler, dieſe Entſchuldi— 
gung voran: 

Odn Fehler i kein Menſch, ohn' Fehler Ift Pen Bud; 
Wenn du bier Fehlet ſſedit, an Die auch Fehler ſuch! 


Die nähere Anſicht dieſes guten Geſangbuchs 
[ehrt jedoch, daß der Drudverbefferer feine Pflicht 
gethan und fehr wenige Febler überfeben bat. Deito 
mebrere finden fih in andern Schriften, aus deren 
Unzahl bier nur eine fünf Bogen ſtarke Schrift er— 
wähnt werde: »Friedrich Ludwig Walther von men⸗ 
fhenfreffenden Völkern und Menfhenopfern, Hof, 
1784, 4.« weil fie unftreitig zu denen gehört, mel 
the die meilten Drudfebler enthalten. Won den fünf 
und achtzig Seiten diefes Büchleins iſt auch nit Eine 
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obhne Druckfebler, und wenn man ſich bemüben und 
alle zählen wollte: fo mürden über jweihundert her: 
ausfommen. 

In die 2eipgiger- Zeitung fhlih fi bekannt: 
lich einmal mwäbrend des fiebenjäbrigen Krieges 
ftatt »eilende Reihehülfe « der Drudfebler »elen: 
de Reihebülfe « ein; meshalb au der Druder be: 
ftraft ward. 

Ein bübfher Handlungs » Diener heirathete die 
Witwe feined Prinzipald, welche reih, febr-torpus 
lent, lebhaften Temperaments, aber wenigſtens noch 
einmal fo alt als er war. Bei der glängenden Hoch⸗ 
zeit ward ein Carmen berumgegeben, das die Stelle 
enthielt: 

u Beneldensiwertbel 
Menn Er, von Ihrem Arm umſchlungen, 
Un Ihrer Belte ſchwint“ — ſtatt figt, 


In dem » Courier« vom 9. November 1816, 
melher die Rede Ludwig XVII. bei Eröffnung 
der Kammern am 4. November juerft gab, erregte 
ein Drudfebler großes Auffeben Es bieß nämlich 
in feiner Überfegung: Great changes (große Ver 
Änderungen) ftatt charges (2aften) are unhappili 
stil necessary (find leider noch erforderlih); und 
biefer Fehler war, wie das zu geſchehen pflegt, in 
andere Journale übergegangen. ” 

Der Schreiber diefes fand, daß ein Seger für 
oftbemeldeter Ehurfürtt»o ftbenebelter Ehurfürfk 
und für geheimer Juftizratb »gemeiner Juſtizrath« 
gefeßt hatte, — Inder „Minerva« auf dad Jahr 1818 
beißt ed »zwei Umericaner« ſtatt zwei Amorinen 
und am Schluffe deffelben Auffages, ©. 54, ift aus 
Viſion Viſir gemadt. 

Der verewigte Prinz von Ligne ſagt in einem 
feiner Briefe (Tom. II. p. 26): »La litterature est 
un port contre les orages du couer et de la 
cour. On &crit, qu’on aime, on fait des vers 
pour la femme, qu’on a, ou qu’on n’aura pas, 
et l’amour se destillant ainsi, en fait eviter les 
tempetes. On corrige les fautes d’impression et 
les defauts du Copiste, on ne pense pas a ceux 
du gouvernement. Les Errata valent mieux 
que les erreurs, qu’on remplace souvent par 
d’autres plus grandes encore.« €. 
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Nenigfeiten 


Zagebud der Wiener-Büßnen. 


DOttober 109%, 


Den 26. Burgtb» „der Hauffrleden.“ Luſtſvlel In fünf Auf⸗ 
sigen von Iffland, Dem. Antonie Lauch er debitirte als 
Griederite Halnfeld. — Ifflands Charaktere haben den Vorthell 
fir den Schauſpielet, daß fie ſich häufig ſelbſt detailiren, mit for 
wohl durch Hantlungen, als durh Worte und Ralfonements, Man 
wird mit bald Menfhen finden, die fo viel Selbſtkenntniß befigen als 
die feinen , und wenn fie bier und da Ihre Anſichten Über ihreignes 
In eröffnen, fo hört man micht mehr den Sekretär und feine Ger 
ttebte, fondern vielmehr einen fcarffinnigen Meititer, der dem hors 
Senden Schanfpieler den rechten Standpuntt der Wolle des Ska 


tärd und der Gellebten eröffnet. Das IN and bei der oben genantis 
ten Partbie der Fall, Wo wir nicht trren findet die Selbſtkritit im 
dritten Alte bei dem Geſpräche mit der Hofrärdinn Start. Eie 
drüdt fih dort ungefähr mit folgenden Worten aus: „Ich bin ar, 
aber frohfinnig — allein in der ganzen Welt, und gewohnt, faſt 
jedes Ding zu melner Unterbaltang zu benügen, Der Umgang mit 
den Männern, die ich lächerlich ſinde, Tümmt mir vor mie ein 
Shadfetel; wenn fie den entfheidenden Bug thum wollten, riefidh 
ihnen Matt! entgegen u, ſ. w.“ — In dieſen Worten Uegt font die 
ganze Muselnanderfegung des Charatters und Dem, Lanıyerbiell 
fi fer daran. — Das ſtumme Spiel In der eriten Erene mit Jur 
liens Gatten war wirtſam, doc lieh und dad, „Ach!“ der Dar 
ſtelletinn eben fo unentfpleden Über die Empfindung Griederifend, 


“ 


aid das „Ah! ded Dichtert. Dagegen wurde das angedeutete 
Gefpräh mit der Hofräthinn gefühlvoll und innig burdgeflührt, fo 
wie die Eitwationen mit dem Hofratde und Hauptmann durdgäns 
gig glüdtih aufgefaße waren. Weberbaupt fand ſich der Eyiuß 
befriedigender als der Nafang; auch der Converſationeton begann 
bier Setchter und gefäliger zu werden. — Man gab der Der 
bütirenden für ihre Leiſtung laute Beweiſe von Wohlwollen. 
08. — Kürntd, „Alfred der Großer CBaller), und 
das Gcheimnih" cDver), An der Wien: , die Mäuber in den 
Abruggen, und „der bölgerne Sabel.“ Leopold, „die Dee 
aus Frantreid." Jeſephſt. zum erſten Mal: „aT2m. 1022, 
1922.” Phantoftifched Zeilgemälde in drei Aufzügen von Cart 
Meist; mit MufiXrrongement vom Kapellmeiſter @iäfer. Der 
Titel zeigt, daß die Handlung mitteld des Vedikels eines mächtigen 
Welens In drei Sabrhunderte foteit. Ganz zeitgemäß flihrt und der 
Verfaſſet in der erſten Abthellung die ſchlichten einfachen Mitter des 
vorigen Jabebumderrs vor das Auge, — Die Ueberbiltung in der 
sweiten — phantaflifhe Seenen In der dritten, wo der Erfindungss 
geiſt Mid bis zur Lacherlichkeit vertert; — man kutſchlet tur die 
Luft — der Dampf treibt fogar den Plug — man reflaurirt ſich 
in der Ouftturanftalt — Millisnärs Mind gewöhntih — De Helrar 
tben find äußerst felten — Künfte finden feine Unterſtützer, weil 
ale ſelbſt Funſtier ift, Man bedient ih der Automaten zum Tor 
viren in Eihreibituben — phant aſtiſch iſt aUes — dieſe Durchfüh⸗ 
rung mit Laune und Scherz mußte auſprechen, obgleich die erſte 
Vorſtellung, wegen Uebereilung der Aufführung, tote man ſagte, und 
bei ber Neubelt der Theatermaſchlenerle, die Immer ſptöder ſich ber 
wegen — eigentlich nicht gang genügen konnte, Bel der zweiten und drits 
ten In einander greifenden Boritelunglfteigerte ſich noch der Beifall des 
Publitums, und dlefe neue Bilde dürfte ſich dadurch des Beſttzes eines 
Lichlingitüdes erfreuen, Sehe darafteriitifh- ind die Duden turen gu den 
"Olbtdeilungen, ju denen fie gebören; — fo wie überhaupt Die ganze 
Mufit. Herr Hopp — bereits bellebt dur die Wolle des Sper⸗ 
Ting im der „faliben Prima Donna’ zeigte fo vieler Fieiß, und 
fo viele Anlagen zum vielfeitigen Komiker, daß er den ibm geyolls 
„ten Beifall wohl verdiente — nur befieißige er fi mehr des Lot a⸗ 
lifirend in Etüden, wo es Noth thut. Aeußerſt angenehm und 
fieblih fang Dem. Suforius dd. die befannte Capatineaud Ro fr 
Kind „Barbier von Sevilla,’ Mir empfehlen diefe Piece allen 
Direktionen, da fie auch noch Überdieh leicht nad jeder Dertliteit 
eingerichtet werden fan, 


Den ar. Burgth. „Balboa.“ Kärnth. „das Fräulein am 
See.” Anderüßlen: „die Räuber in den Abrugen, und „der 
bölgerne Subel.“ Leopoldiſt. „der Schatten von Fauft's Weib.“ 
Zafephit. „irzz. 1822, 1922. ' 


Den 28. Burgtb. „falſche Schaam.“ Kruth. „Margas 
reihe, Königion von Catanea” (Ballen), und „die Gefangene" 
Opa). An der Wien: „die Räuber In den Abrußen,“ und 
der bölgerne Säbel. Leopoidft, „Allne.“ Zofepdik „iraz, 
1822, 1922," 


. 





Muſik. 


Dei fehr gefülltem Saale (denn von der größten Merfwürbige 
Tele muß zuerſt geſprochen werden) gaben Gonntags am 27. Dftos 
ber im Landbausſaale Herr Ent Krähbmer, ft. Hof und Kam ⸗ 
mermufifus und erfter Oboiſt im k. k. Hoftdeater nächſt der Burg 
und feine Frau Caroline gPorne & Kleider Ihr Concert, 


Es begann mit einer herrlichen Quverture yon Bernhard Roms 
berg, welche unter des Kern Hof ⸗ Drchefters Direlior Jedel 
Leitung ſeht bran. gegeben wurde. Darauf folgte der erfte Gag 
eines (chr gut und dankbar geſchriebenen DoppelsEoncertes für Oboe 
und Clarinette von Krammer, vorgetragen von dem Coucertge⸗ 
ber und feiner Gattinn. Beide zeichneten ſich fehr zu ihrem Mor 
theite aus. Hr. Kräbmer if ein febr tüchtiger Wirtuos auf der 
Dboe , defien (Göner Ton, deutliches Spiel umd große Bravanı 


Abm winter dem beiten Dbolften im die erſte Meite chen. Gelne 
Gattin jeichnet Ach old Clarmetthitinn vorzüglich durch den welchen, 
liebligen Ton und dur dem zarten Vortrag and. 


Die Wirkung der Polocca, companirt won dem Fönigt. ſachſiſchen 
Kammerfänger, Hern Benelli, gefungen von Mad, Shük, 
Dpernfängerinn des &, I. priv. Theaters an der Bien, wurde durch 
das üdetlaute und demmende Arcompagnement geſtöret. 


Ein Frauenzimmer als Viollu⸗Splelerinn iſt wegen der Gel 
tenhelt ſchon Intereffant, und wegen der Seltenheit Tann man fid 
auch mit mandem Belungenen in dem Mortrage des eriten Satzes 
eined Rodifgen DioinsEoncertes begnügen, Mad. Arähmer 
bat eine recht gute Bogenführung und fpleit wir Geſchmack auch bier 
ſes Inftrument. 


Befonderen Beifall errangen Varlatlonen, bei denen das Epis 


theton geo fe nicht Webelei war, mit DrcheitersBegleitung auf dem 


Efatan (Flüte douce) compontrt und vorgetragen von Sri. Ernit 
Krämer Es Überrafgt ungemein, auf einem fo wırvoltommer 
nen Juſtrumente folhe Schwierigkeiten mit fo viel Glücd und Ges 
fgıd in einem fo ſchutllen Tempo vortragen ju hören, 


Dem, Mütter, k. 8. Hofſchauſpielerlun, deffamtrte ein Gedicht 
von fempke: „die Gründung von Habsburg" und erhielt Beifall, 


Am Scluße erfreute Mad, Krähbmer noch mit einer Polar 
nalfe von Taufch, bie fie gar ſeht lieblich auf ber Zlarinette vor⸗ 
zug. Ihr Decrefcende it befonderd ſchön und zarte Stellen ger 
tlingen ihr vorgüglih gut. Damit verbindet fie bedeutende Bravour 
und große Neindeit und Siperheit, Allgemeiner lauter Beifall 
fonnte Ihe nit entgehen, it, 





giterarifder Wegmeifen 


— II: „Yuldigung den Frauen, ein neued Tu 
ſchenbuch von I.F. TCafeiti für das Jahrısza mit Kur 
pfern. Leipzig im Induftries«Eomptoir” Eine neue 
Bluthe In der Almanachlorae. Man muß daher ein ſolches blut ⸗ 
junges Butterblümchen in zarte Obhut nehmen, daß e# ja nicht die 
derben Pritifchen Gäufte etwa unfanft berühren! — Einer Unters 
nehmung, weicher Here 3.5. Carteifi, der entfiedene Günftling 
der Befewelt, vorſt eht, und die fi fo vorzüglichet achtbarer und bes 
deutender Mitarbeiter zu erfreuen hat, kann die elnftige Wollen 
dung nicht entgehen, und ficher wird diefes befcheldene file Veil⸗ 
chen fih einft zur tamfendblättrigen Practbiume entfalten, Muth 
daher und Freude jur Fortfegung! um defto mehr, da Die anfpres 
ende Mannigfaitigkelt dieſes erſten Tabrganges bereits gehlrig ges 
würdigt wurde. Obwohl die, mehe der Gorge des Werlegers als 
des Herausgebers anvertraute Äufiere Austattung nicht zu den vor 
üglicpiten gebört, fo ſpricht Die Tendenz des Ganzen fich durch fels 
nen inneren Gehalt doch deutlich genug and, und Yuldigungen, 
wenn fie au nicht tm vollendeten Ganze erfheinen, nimmt bie 
zarte Frauentoeit doch Immer gerne auf, 

Samuel Saphir 





Theatralifger Wegweiſer. 


— Aus Vend bören wir, daß der daſelbſt aufgeführte ‚‚Wams 
ppe" von Delavigne ſey. Mas man dep für Kniffe gebrauct, 
um einen langweiligen und edeibaften, ja geradeweg untünikierls 
ſchem Mechwert auf die Beine zu helfen. Nie IM es dem talents 
vollen Delapigme eingefallen, fi den fruchtbaren und furchtba⸗ 
ren Melodramenfhreibern feiner Vaterftadt angureifen, Ser, jum 
Beleg unferer Behauptung der ganze Titel der Piece, wie fie vor 
und dlegt: „Le Vampire, metlodrame en trois actes arec un pro- 
logue, par M. M***; Musique de M. Alexandre Piceini, De- 
eors de M, Ciceri; reprösente pour la premiere fois, & Paris, 
sur le Theätre de la Porte saint Martin, le 15. Juin 1820," — 
Wo ſteht Hier etwas von Delanigneti 


* 


— Baden bei Wien. (Schrelben an den Redakteur. 
Wegen Menge der Materialien vwerfpätet.) Bei meiner Don 
Hiebe für theatrallſche Unterhaftungen Können Cie ſich mahl 
worftelen, daß ih bei meinem letzten Audfing nah Baden 
aud) dort das Theater nicht. ver ſäumt haben werde. Man gab das 
befannte Drama: „die Walfe und der Mörder’ und es wurde im 
Ganyen Alles geleiſtet, was man von einer Geſellſchaft auf einem 
folhen Mage bılligerweife fordern kann. Net brav gab Hr. News 
werth feinen Valentin; und Mad. Piccoline, Biktorim, nebit 
Hrn, Bottdmann, Babylad, wurden am Schluße verdienters 
maßen gerufen. Präterer trat ald mem engagirtes Mitglied zum ers 
ften Mate auf. Wenn Ihn and In den erften Scenen einige Ber 
fangendeit — die Ihm am einem fremden Orte und unter fremden 
Umgebungen leicht gu verzeihen ſeyn dürfte — zu menig Autheil 
an der Handlung ded Ganzen nehmen lieh, fo führte er doch in der 
Fotze feine Role mis dieler Umſicht und natiltlicher, nit — mie 
dieß leider hier fo oft der Fall iſt — übertriebener Bebenbigfeit durch. 
Ein gutes, jugendiiches Ausfehen, ein tmohlflingendes, biegfames 
Digan, Deutligteit, riptige Defamation und ein fehr reged Ges 
füpt geichnen diefen jungen Mann vorzüglich and und er dürfte für 
nalve Bauernburſche und für gefühlvolle jugendliche Liebhaber ein 
rest brauchbares Individuum fegn. Für Mad. Piccotimi möds 
te ich bier eine Meine Erinnerung beifügen. Mis Walentin anfieng 
au fpreben, wurde fie anfgeregt und dorchte — und harte, ohne 
fi um’zu fehen, fo fange, bi ihre Rolle Ihr vorſchrieb, den alten 
Diener zu erfennen, — Dieß it wodl nicht pſychologiſch richtig. 
Nichts IM wohl natürlicher, als daß id, wenn I eine mirbefanns 
te Erimme, ju vernehmen glaube, mich nad den Gegenſtand umfer 
be, woher fie kommt. — Bekannte Töne ſchlagen an Victotins Ode 
— er wird aufmerffam umd ſſeht ſich um, iſt er nun Inder Page , 
BVolentin nit fehen zu Pönnen, wie e# bier der Fall war, fo wird 
mwenigiteus bei der weiten Rede Dalentind — Dikterin haftig fo weit 
vortreten , daß er ihn fehen fan, Allein Molentin hat ſein Ge ſicht 
mit beiden Händen bededt, Vieterin kann Ihm alfo nicht erkennen, 
Nun wird er mit der Pantomime des Befinnend — nidt bed 
Horhend— ſtehen, er dentt nach, mo er wohl früher dieſe Tür 
ne mag gehört haben — mit jeder Rede Valentins werben ibm die 
Tone bekannter und feine Theilnabme ftelgt, bis Valentin die Ham 
de ſinten äh und Biltorin ihm erkennt, — Dieſes dürfte der nas 
rürliche Gang diefer Scene ſehyn. — Au die Worte: er Fit der 
Thörder! beftiedigten nit. Nur eine gemwaltfame Erſchütte⸗ 
rung follte dem Wiftorin die Sptache twieder geben fünnen — und 
Diefe findet in dem Augenblicke ſtatt, mo er den Mörder feines Da 
ters erkennt. Hier muß die Matur mit Gewalt durchbrechen — bie 
Warte: er tft — der Mörder! durfen nit mit ſchwachtt — gleich ⸗ 
lam fterbender Stimme gefprohen, fondern fie müren gemaltfam 
bervorgeftoßen toerden, und erft durch diefe Anftrengung wird ihr 
torin erf&drft und finft zufammen, Möchte Mad. P. dieſe gut gemeins 
ten Erinnerungen beherzigen, fo würde Ihre brave Darſte Lung bier 
fer in mander Hinficht ſchwierlgen Role ar Wahrheit gewluuen 
und fo noch braver werden. — Dem Herrn vom Gerichte möchte id) 
yu bederpigen geben, daß wohl ihmerlih ein Richter bei Erhebung 
des Ihatbeitandes eined Verbrechens, wenn and das wenſchliche 
Sefubl Ah regt, dasfelbe dur Händeringen, Kopfhängen und ühns 
kipen Neuerungen des Echmergend wird laut werden ofen, mie 
Bier bei Datentind Erzädiung gefhad; Mude und Nufmertfamteit 
türften hier eher am rechten Platze ſeyn. — Uebrigens wird Die Ge⸗ 


felfepaft nur wenige Worftelungen noch geben und dann nach Preßr 
burg abgehen, (Iſt fen abgegangen. Der Red) 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Ein ehrliher Bürger Von QulmpersEorentin hatte and Scherz 
feines Nachbats Frau untreu genannt, Der Gelränfte nahm den 
Spaß für Ernſt und beſtand auf Genugtbuung. „Narr !’ fagt der 
Beletdiger, „Ih ſelbſt bin Mann; (aß und unfern gleihen Straug 
rudig fort ziehen und und nit grämen, maß, wenn es fireng gehn 
Keiner weg zu fhrwagen vermag. Willt Du aber durhaus Blut, 
fo komm’ in Gottes Namen und laß und einen Kampf mit den — 
Hörmern verfuchen |" (Miroir.) 


— Ein Netfender, welchet aus Neapel fommt, meldet, daß 
man Im dem alten Keſter des Monte Caſſino unlängſt ein Manufs 
eript gefunden habe, betitelt: „Geſchichte der Wifion des Miberico.* 
Es If zu Aufang des 12ten Jahrhunderts gefchrieben, und sivar 
von einem Mönd des gedachten Mofterd. Wiberico war aus Gets 
tefrati, einer Meinen Stadt des Difteifts Atina gebürtig, verftel 
einft in einen neuntägigen Todtenfplaf, wurde während demfelden 
dur den Türften der Mpoitel nah der Unterwelt, dem Fegfeuer 
und dem Porabieft geführt, und fah die Leiden und die Wonne der 
drei Regionen mit an. — Es if nicht unmwahrfheintih, daß Dans 
te, twelder Im asten Jabräundert eine Neife nah Neapel machte 
—* en fand, lad, und danad feine „divina comedia” 
chtieb. 


— Ein Phänomen ganz neuer Art hat Ab In Parie bewührt. 
Die Vopagepen des fünlichen Amerika’, Parouans» Papagey ges 
naunt, haben ſich in Varid, Etraße rue Domin'que, begatter, 
und die Eypr haben, vier am der Zahl, Junge von der beften 
Hoffnung gebragt, (Drapeau blanc.) 


— Au der berlibmte fpanifche Dichter Lo pe vom tapferen Sol⸗ 
daten Priefter geworden war, beieidigte ibn ein junger Ueber 
mütbiger fo, daß Lope erbittert werden mußte, und Jener Ihn mit 
den Morten forderte: „Wollen Ste noch mehr Genugtboung, fa 
Tommen Cie! fommen Sie!" — „Ja, fommen Giel" ermwiederte 
Lope; „aber zum Mitar! Ich werde eine Meſſe leſen, und Bie 
werden fie Hören!" 


— Man bot in Paris ein fogenannte# ‚‚Turepdifhes Dufeum‘' 
eingerichtet, das eine zabfreihe Sammlung von Meifterwerten aus 
der italtenifchen, franzöflfcen, fpanifGen und niederfändifhen Dias 
fer Schule enthält, fo wie auch Bildfänten, Bafen, Pretiofen, im 
pferſtiche u. f. w. (Miroir.) 





Anzeige 

Mein neweiteß, Im ZofenbrädterrTheater beifällig aufgenommes 
ned phantaftifihes Zeitgemäblde: „1722, 1822. 1922. mit Mur 
fifarrangement vom Kapellmeister Biäfer fann anf rechtlichen We⸗ 
ge nur vom mir ſelbſt Degaben werden. Direftionen, bie ed zu übers 

tommen wilnfgen, belieben fi gerade am mich zu verwenden. 

Earl Meist, 
Tügerzeile Dand Nr, 41% 


—— a — — — — — — — — 
An die verehrten Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen diefer Zeitſchrift. 


Die Medaction erſucht, alle Beiträge, melde ihr auf dem Pia Wien jugedacht werden, in der Etudt, Obere Bäderfteofle 
Fir. 252 gu ebener Erde In ber v.HapFuiiden Buhrruderel Unter ipeer Addrerte abgeben zu welen. Diefe Einziehtuug BÜch 
te vielem bequem fir. Ehen fo bittet fie and die, anf Beiträge Bezug nehmenden, Briefe dabtn zu ridtin; fib Immer beftimmt aus · 
wirüden, wo und wie wiel Honorar gefordert mird ıc. Die Belimmung über Die Munabme eineh Miciteagd, wenn ex nit gar IM 
Kart ader reipäulttg it, Fan immer Drei Tage nach der Angabe, an demſelben Dre eingeholt werden, 
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Sedtuai Sei Ant, ©. Haytul, adıre Baderſtralt Nr, 762. Paper aus der Ober ⸗Eggenderſer PoptenJabrit, 
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Heirathsgebraͤuche verſchiedener Völfer. 


Bei den Eingebornen in Liefland bolt ber 
Bräutigam die Braut, wenn beide an verfhiedenen 
Drten wohnen, aus ihrer Bebaufung zu Pferde ab. 
Eie fipt hinter ihm und ſchlägt ihren Arm um fei- 
nen Leib; voran reitet der Spielmann, dem zwei 
Beifiger mit bloßen Degen folgen, mit weldem fie 
in der Thür des Hodhzeitbaufes kreuzweiſe einbauen, 
und den fie bernach mit der Spitze oben inden Bal- 
ten fteden, wo der Bräutigam fipt. Der Bräuti— 
gam bat an einem gefpaltenen Steden zwei fupferne 
Münzen befeitiget, womit er fih gleihfam den Ein— 
gang in dad Hodyeitbaus von den befteliten Wäch— 
tern erfaufen, oder lofen muß. Die Braur bat ror 
tbe mollene Bänder in den Händen, welche fie auf 
die Kreuzwege, oder Begräbnifpläge der ungetaufr 
ten Kinder, die nicht auf dem Kirchhofe, fondern 
an dem Wege begraben werden, binwirft, um Uns 
glüd abjumenden und eine fruchtbare geſegnete Ebe 
zu bewirten. Dem Bräutigam folgen die andern 
Gäfte, Männer, Frauen, Knechte und Mägde, 
gleichfalls zu Pferde, Die Braut muß fo Tange fie 
am Tiſche figt, ibr Gefiht mit einem Tue bededen, 

"Die Ubaffiner oder Abasgier, in der 
Gegend des Kaufafus, richten bei Hochzeiten, 
vor dem Haufe, im Hofe ein Bette auf, in weldes 
fi Braut und Bräutigam fegen müſſen. Alsdann 
kommen die Priefter, welche ein lautes » Hallelus 
jab! fingen, dreimal um das Bette geben, bernad) 
dem Bräutigam und der Braut eine Haarlode ab» 
fhneiden, die Haare derfelben im Honigwein (Metb) 
mafchen, ded Bräutigamd Haar auf den Kopf der 
Braut und das der Braut auf den Kopf des Bräutis 
gams legen und zwar auf die, durd das Abſchneiden 
der Haarlode entblößte Stelle, welche mit Weihwaſ⸗ 
fer befprengt wird. Die ganze Hochzeitgeſellſchaft 
überläßt fi bierauf während der ganjen Nacht der 
lärmenditen Froblichkeit. Braut und Bräutigam werden 
hierauf in ihre neue Wohnung begleitet, welche eis 
nen ganjen Monat lang kein Menfh, außer Alm Par 
then der Braut, der einen Monat bei ihnen bleibt, 

betreten darf. Iſt die Frau von böberem Stande , 
fo darf fie fünf bie ſechs Monate lang nicht aus dem 
Haufe geben und muß, wenn fie nicht waͤhrend der 
Zeit ſchwanger wird, ein ſchwarzes Aud) vor dem 
Geſichte tragen. 

‚„ Wenn aber ber Patriarch felbit die Trauung vers 
richtet, fo wird das Bette vor der Kirchthüre aufge 
fteitt * dad Brautpaar darauf geſeht. Der Par 
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triarch geht mit einem Rauchfaße um dasfelbe herum 
und fhlägt erlihe Mal das Kreuz; alddann legt er 
dem Brautpaare die Hände auf den Kopf und befieblt 
demfelben, Gottes Gebot im Evangelio zu balten 
und zu bedenfen , daß fie binfort nicht zwei, fondern 
beide ein Leib ſeyn und fi daber wohl mit einander 
vertragen mögen, Er bleibt aud fo lange bei ihnen 
fteben,, bis die ganze Beierlichkeit vorüber iſt, reicht 
ihnen das Abendmal und ſpricht den Seegen uber fie, 

Bei den Urmeniern geben dem Brautaufjus 
ge Pauker und Eombelfhläger voran, denen ein 
Knabe mit einem bunten Wachslichte folgt. Hierauf 
kommt der Bräutigam, in ſchönen bunten Kleidern , 
jwifchen zwei gleichfalls prächtig gefleideten Perfonen 
geritten ; noch zwei Paare folgen und binterber wer— 
den etlihe Schüffeln voll Epeifen und zwei Krüge 
mit Wein, auch zwei Schüffeln mit Äpfeln, getragen, 
Sobald der Zug in die Kirche gelangt, fept ih der 
Bräutigam mit feinen Gäften, denen die Speiſen 
und Fruͤchte vorgefept werden. Die Gäfte geniehen 
ein XBenig davon, der Bräutigam aber nichts; das 
Übrige erbält der Priefter zum Opfer, Vom Weine 
aber trinfen alle der Reibe nad. Hierauf kommt 
die Braut verfappt, zwiſchen einem gleichfalls verkapp⸗ 
ten Mädchen und einer Grau, Der Priefter fpridt 
den Seegen und fügt die Hände des Paares in ein 
ander. Der Kopf des Mannes muß dabei höber fte- 
ben ald der Kopf der Frau. Ueber beide wird ein 
böljernes Kreuz gehalten und in diefer Stellung muüſ⸗ 
fen beide ſchwören, einander in allem Kreuz treu und 
bold zu ſeyn. 
Etüd der gefegneten Hoſtie, das in den gejegneten 
Wein getaucht worden und die Ceremonie iſt zu Ende. 
ä 


Seraelitifhe Gefänge. 





6. Jakob. 
„Heim ziehen Die Hirten, die Heerden, 
Gerränter vom Fübligen Quell; 
Die fiibernen Pompen, fie werden 
Gezündet am Himmel {hen bel, 


Auch und laß nun ruhen am Hügel, 
Opriht Ifaatls ermüdeter Sehn: 
„Es ſch webte mit geidenem Früzel 
Der brennende Tag käasıt daven. 


Wie Vater mir freundlich beſohlen, 
So hab’ ich es folgend getdan; 
Ich babe gefihnürer die Sodleu, 
3% ſuche die Braut in Haran.“ 


(133) 


Hierauf reiht der Priefter jedem ein « 


» Da nabt ſich mit elfenden Teitten, 
Dem Brunnen ein blühendes Kind; 
Die fteinernen Krüge fie gittten, + 
Sur Füllung in's Wofer geſchwind: 


1,8 möge der Herr dich beivahren, 
Der fo dih mit Schönheit geplert; 
DMielleiht kann von die ich erfahren, 
Wo mwohnet denn Laban mein Wirth?" 


un Mein Water der ift ed! Ja meiner, 
Und Rahel Me Toter bin ib; 
Komm! Gafttich ift er wie mit Einer, 
Wie lange ſchon Karrt er auf Did." " 


Und Jakob beforgte die Heerden, 
Und hatte manch" Jahr dort gewohnt; 
Dann wurd’ er mit Gegen auf Erden 
Ob frät, doch in Fülle belohnt, — 
Wilh. Freih. v. Ep, 


nn... 


Männigfaltigfeiten. 
cMitgerzeilt von Stu...) 


Als der Kalife Saroun Alraſchid (ber Ge- 
rechte) feinem Vezir Giafar, aus dem Geſchlechte 
der Barmeziden batte entbaupten laffen, weil er 
feinem Gebote entgegen die Liebe feiner Gattinn , 
Haroun’s Schweiter, genoffen hatte, und ein bol« 
der Sproße Zeuge ihres Glückes war, überfiel ihn 
tiefe, unbefiegbare Schwermuth, und quälte ihn bis 
an fein Ende. 

Eine Nacht träumte ibm, er fen zu Thus, einer 
Stadt an der dftlihen Gränze feines Reichs; plöhlich 
firede ein nadter Arm ſich über’ das Lager, morauf 
er ſchliefe, und wiefe ibm ein Häuflein rotber Erde 
in derfelben, während eine Stimme ernten Tones 
ſprach: » Ian Thus mirft du fterben, und in diefer 
Erbe wird Haroun’s Grab feyn. 

Beſtürzt erwachte der Kalife, Tief feinen Arzt 
Gabriel, einen Europäer kommen, und erzählte 


ibm den Traum diefer Naht, ber wie der Arm ber 
firafenden Vorfiht glübende Züge in fein Herj gegra: 
ben batte, Vergebens fuhte Gabriel den troitlofen 
Monarchen zu berubigen, er abnte das Naben feiner 
legten Stunde, und mar ſchwer gebeugt. Endlich be 
redete ibn Gabriel, eine Reife durd feine Staaten 
zu machen, um ſich zu zerſtreuen. Abfichtlich wendete 
fie fi der weſtlichen Gränze zu, dod die Nachricht, 
der Feind fen im Anzuge, jwang fie, gen Suden zu 
flüchten. Hier aber batten ausgetretene Gemwäller das 
Land überfhwemmt , im nördlihen Theile tobten 
Seuden, fo mußten fie denn ſich endlih nah Oſten 
wenden, und famen gen Thus. Der KHalife ward zus 
febends ſchwächer und Hleinlauter. »Siebe Gabriel 
fprad er, »nun find wir gen Thus gekommen und 
mein Ende nabet beran. Schicke einen Diener in die 
Gegend der mir bringe eine Handvoll Erde, mie fie 


fid vorfindet um die Stadt.« — Wenig Minuten 


darauf trat ein Sklave berein, und firedte den nack⸗ 
ten Urm mit einer Hand voll rotber Erde über das 
Bette des Kalifen bin. Der aber verhüllte fein Geſicht 
und wimmerte: »Nun iſt ed dennoch gefommen, mie 
id) es im Traume gefehn« — und in drei Tagen war 
er todt — ( Bibliotheque orientale. ) 

— Die Qual,der Verdammten bei den Pegua— 
nern bejtebt darin, daß fie den Appetit eined Haifl- 
ſches, und einen Mund, von der Größe eines Nadel 
öhrs haben. ° . 


nur 


Sentenz. 


Unſer Leben iſt das Hinauf⸗ und Herabſteigen 
auf und von einem Vulkan. Die bödite Epige iſt 
die gefäbrlihfte, wird aber nicht berührt. Manden 
ereilt, ehe er in’d Kampanertbal des Scelenfriedend 
einziebt, die glühende Lava, die fi aus den höhern 
Regionen ergieft, und begräbt ihn. 

Wilbem Bernbarb. 


————— ——— —— — — ———— 
Neuigkeiten. 


⸗ 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Dltober 1822, 


Den 29. Burgtd, , Minna von Barnbeim.‘! Hr. Wilbels 

‚mi debütirte in einer Nolle, die, feit Leffing fein vertreflices 
Luſtſpiel auf die Bühne gebradt, fo vielfah und oft ſo widrig nach · 

geahmt wurde, daß man beinahe ein eigenes Charatterfach für 

Schauſplelet daraus errichten köunte, Man wird erfennen , daß hier 

von dem alten Wadtmeliter, Paul Werner, die Rede ſey. Vielen 

mag dieſer Charakter das leichteſte Näthfel auf der Welt Dünen, 

deſſen Loſung, wie man zu fagen pflegt, Einem im Traume kommt; 

ollein das möchte denn doch etwwas gar zu vorſchnell geurtdeilt ſeyn. 

Der gute ebrlihe Paul wird dann zu eimer Karikatur , liber 

‚die fi die Leute balb tedt lachen möchten — dann aber dit 
der Mißgrif vollſtändig, und Shaufpieler und Pabiifum übers 

bieten einander. — Es verfteht ſich von ſelbſt, daß die Anwen⸗ 

tung des Befagten bier nur nepatio ſtatt finden kann, denn Dr. 

Wildelmiein ein zu bewährter Künftier, und unfer Publikum iſt 

au herzlich, old daß beide der Vorwutf treffen Wante, Der Ger 

nannte entwickelte im Gegentdelle im Laufe feiner Darftelung viele 

trefilihe Züge, hab die Yauptmomente gehörig hdetoor und mußte 


ale Theite, ohne Vernachlaßlaung det einen oder des andern, zu 
einem fhünen Ganzen zu verfmelzen. Wir heben vorgüglig alle 
Scenen Pauls mit feinem Herrn bervor, die und als Die ſchwierlgi 
ften erfheinen, da der @chaufpieler bier fo leicht das Gleichgericht 
smifgen Schetz und Ernſt verliert, und die Hr. Wilbelmt mit 
eben fo vieler Herzlicgteit als fünſtleriſchet Beſonnendeit löſte. Kelle 
ficher Beifall, wahl verdient und germ gegeben, wurde ibm zu Theil, 
— Das treflihe Eptel aller Uedrigen wurde (dom öfters In diefen 
Blättern getwilrdigetz; eine erfreuliche Erfheinung war Mad. Aus 
f$üÜg, welche dießmal die Role der Mad. Koberwein, Franzista, 
übernommen batte, und felbe mit vieler rate und Pebendigkeit Durd* 
fügte. G. d. WB. Hörnth. „der Barbier von Sevilla.“ An 
der Wien: „die Ränder in den Abruzzen,“ und „die feitfameLots 
tere," Mad. Demmer, wagte ihren eriten theatralifcpen Verſuch 
in der Rolle des Stubentaüdchens. — Der Inbalt dicſes artigen, 
wiewohl eiwu# breiten Stückchens ift zu bekannt, als Daß wir ihu 
noch einmal audelnander fegen ſollten. Ht. J. J. Eareitt itund 
an dieſet Stelle, wie Immer und überall, milltommen; — er tt 
ein Matipode geroiger Meberfeter, die über die bunten nledlichen 
Steinchen, denen tie Me framefiſchen Vaudeville + Dichtungen Ders 
gleichen, das klare Waller Ihres Dialoges dinfließen laffen; mer 


nit eignen Witz hat, vernichtet fremden, wenn er ihn antafter, 

wie der Gärtner einen feinen Taft braucht, um zarte Tldazchen, 

unbeſchadet in einen anderen Boden zu Teen. — Die Nuführung 

gehörte gu den Erträgligen. — Herr Demmer, le jeune homme 

en lotterie , befriedigt. — Mad, Demmer, Die Trau 

des eben Ermähnten, gab die unbedeutende Molle des Stuben 

mädhend mechanifh gut. Die mweiter'n Fortſchtitte ſteh'n zu er 

warten, — Dem, Demmer fund fir Ihe artiges Spiel vers‘ 
Dienten Beifall, Wie fih doch Die Ermunterung: „Berne Gpraden ! 

Idr wilſet micht, woju fie euch verhelfen künnen!“ micht oft genug 

wiederdolen läßt. — Here Fiſcher, mil manden Wollen dur 
einen fomifch ſeyn follenden Bang sr. ıc. den Efekt des Lachens 
profurieen. — Herr Mapyerbofer ift ein Vhlegmatiker; Ihn vers 

mag feine Rolle weder zum Lachen , norh zum Weinen zu bringen, 
und felnem wahrhaft gelungen General Schienzdeim muß er uns 

gertrennlibe Freundfhaft geſchworen haben, Leopoldrt. „Mine, 
Jofephſt. „iT22. 1927. 1922," 


Den 30. Burgth. „der Unfhufdige muß Leiden,’ und „der 
Eudelige Liebhaber.” Kärnth, „Tancted.“ An der Wien: 
‚die Räuber In dem Abrujen,“ und „‚De Feuerprobe.“ Dear 
poldeſt. „Allne.“ Jofepbfl. „„iTe2. 1022. 1922, 

Den 51, Burgth. „der Efighändfer,’’ und,,eim Mann bilft 
dem Andern.” Aärnth. „Nifred der Große" (Ballen), und „Alle 
fürdten fi" (Oper). An der Wien: „die Räuber in den Abruß⸗ 
gen," und „das war ich!“ Dem. CahE gab die Bafe ald Ga 
und erdielt für Ihe recht artiges Gpiel ermunternden Beifall, 
Lespotdft. „die Fremden in Wien." — Durch die Miederaufs 
führung dieſes zur Zeit des Congteſſes fo beliebt geweſenen Luſt ⸗ 
fvieis hat die Direftion wleder einen recht vergnilgten Abend bes 
reitet und vorzüglih dutch eine fehr zimedmäßige neue Belegung 
eine unterhaltende Piece mehr anf ihr Mepertotr gebracht. In der 
Rolle des jungen Offtzlet Roſen tagte ein Herr Neuberg feines 
ersten theatealiichen Verſuch. Man muß geftchen, der junge Mann 
bat febr viele Antage, ein gefallendes , anitändiges Benchmen, 
wenn gleich zu diefer Mole ihm der Humor zu mangeln ſchlen, was 
aber aud auf Rechnung der Befangendeit des erften Abends ger 
ſtellt werden kann. Er wurde ermutbigend ſchon nach der erſten 
Scene gerufen , umd es ift mit Gewißheit ju fagen, daß er an der 
Hand feines meiſterlichen Lehrers für gemiltdiihe Nollen ein 
recht braver Echogfpieler werden dürfte. — In den Hauptrollen ers 
fgienen Herr Ignaz Schuſter, Leichenbltter Gebel, und 
Korntbeuer, Here von Settenau. Es war wirklich ein Genuß 
ihre Leiſtungen zu betrachten — die Wahrheit und die Laune, wel 
&e beide in ihr Spiel legten, machten einen allgemein erfreulichen , 
oft höchſt ergöglihen Eindrud, Es iſt dabei mir gu vergeſſen, 
daß erſterer durch treue Eopie des bier In Wien lebenden Drigts 
nais ein Meiſterſtüd von richtiger bis in alle Zige erſchöpfender 
Auffafungsgabe dariegte, und letzterer Herzlichfeit und Panne auf 
eine Weiſe verband — die, mie aus einem Diodel abgedrudt, fid res 
präfentirt. Don den übrigen fünnen wie nur noh Dem. Benda, 
Herrn Schaffer und Herrn Sandner aufführen, melde ſeht 
brav mitwirften, und des Herrn Stephanie erwähnen, der als 
Sinefifcher Geſandter endlich einmal wieder am feinem Plage fand. - 
Heren MÜHE IR mehr Natur zu wünfhen;i „ Deine aus tinans 
"der jtreden and Immer mir hpbier Stimme fpreben, macht keinen 
„angenehmen Eindrud, Iofephit. „die fallge Prima Donna’! 





Correſpondenz⸗Nachricht. ® 
Brünn im September 
Die Pihtpumkte in dieſem Monard, in Bezug auf Bfentliche 
Vergnägungen, gewährten die Eoncerte des Glötenfünfier# Drouet, 
deren fünf mit immer gleich reger Thellname Eratt hatten , wie in 
dleſen Biättern ſchon beſprochen worden, — Gegen Ende des Mios 
nates zeigte ſich auch eine franzöfifhe Tängergefelifhaft, deren Vor⸗ 
Meder fih Monſ. Nmtot nannte und deren Mitglieder muc auf fünf 
Individuen beftanden, woron zwel Kinder waren, — Ga Ile aber 


oft eine ausgiebigere Spelſe durch einen Meinen twürzigen Zufat 
erſt ſchmackhaft — ja geniehbar und verdaullch wird — fo gina es 
auch bier — die Fleinen, befonderd das laum achtjährige Mädchen 
von vieler Anlage, mußren die Ungufängiichkelt der Großen über 
tragen beifen, welche Wucht euch ihre kleinen Schultern zu fehe 
ſchwerte und das Gleichgewicht beinahe aufhob. Die Ballete, die 
gegeben wurden, batten, jum Giüd, In der Anlage und dem Ent⸗ 
wurf ſchon einen einen Zuſchnitt, die frärkige Ausführung ging 
daber mit demfelben bübib Hand In Hand, und fiel weniger auf. 
Auch murde wenigitens Zeit dadei gewonnen, Indem der Kurze wer 
gen, weniger Zeit verdorben wutde. — In dem erften klelnen Bal ⸗ 
tet (don allen iſt zu rühmen, daß fie fih ohne Anmafting datbe⸗ 
ten) zeigte fh Hr. Mütter mit glüdtier Anlage für fomifhe 
Dolletparten und fand Beifall. — Reiiihern fand er bei der zwel⸗ 
ten Darftelung des Sauberfpield: „die Fee and Ftankreich,“ die 
zu feinem MVortheil Gtatt hatte, — Here Netzenberg, der ſich 
noch In mander andern, auch fo genannten Intriganten Rolle als 
febe vertvendbar erwies, fdheint Engagement gefunden ju haben, 
woju der befte Erfolg zu münfgen If. — In dem „modernen Das 
menſchneider““ zeigte ih Mad. Skotty, die ſchon in der „Fee aus 
Brantreib," in der Meinen Rolle der Köchtan, beifälig zum Ganzen 
mitgewirkt hatte, daß fie auch für größere Lotalrollen mit giädlichem 
Erfolg zu verwenden fey. Ein Herr Himmel mollte In einer Gaſt ⸗ 
role, ald Hanns Michel, In dem Qufkfplel: „drei Wäter aufeinmal,' 
Lachen erregen, zog fih aber ald Bart verdiente Auslachen zu. — 
„Armida," von Rofftmi trat nun beruoer — dad mar die Befer 
tzung der Molle des Ninalde dur Hrn. Hofp nicht genligend, Dr, 
Hofp lit noch zu fehr Neuling in der Gefangstunft, als daß ihm 
(dom ein fo hetvorſtechen der Bart In einer Mo ffimtifhen Oper ges 
fingen ſellte, — dasfelbe gilt au vom Part des Nodrige in „Dihels 
19 ,"" welche Dper aud wieder gegeben und worin Mad, Ehmidt, 
Desdemona, itred ausgezeichneten Befanges wegen nah dem zwel⸗ 
ten Att hervorgerufen wurde. In beiden Opern jeichnete fih Hr. 
Saal, als Othello und ald Bernard, als braver, befonders beflas 
matotlſchet, Sänger auf, der Kraft und Ausdruck in feinen Ton zw 
legen verſtedt. B 

Den dramatifhen Neulgkelten hatte Meßmal die Cafteiliihe 
Diufe — größtentheild zwar etwas bequem, ſchon Morbandenes nem 
einfieidend — die meiſten Spenden bargebradt. „Die Tauben ,'* 
der Sie," „Die Zeche.““ Pie das Eauivofe im legten Stück haben 
fi die Herren Adrokaten, die jevad In der Regel viele Eontenance 
befigen, an den Dichter zu balten, Die Equlvoken der erſten beis 
den aber befeidigen zumellen dad zarte Geſchlecht und da heiſcht 
es Ritterfitte, daß im Kampf dagegen man eine Spige (toenn cu, 


- nur eine Gänfefpahle) abgeſtumpft werde. Auch die Meinige fey 


olfo hiemit geboten. In dem Luſtſpiel „die Bee," yeichneten fi 
Hr. Stotty und Hr. RUnner ald Rupfer und Bureraus, burg 
bumoriftifhes Melignes Eplel. — r 

Don den beiden bervorragenditen dramatiſchen Neuigkeiten dies 
ſes Monathes (denn es waren große Erüde) war Eine die mahre 
Parodie ded Andern, nämlih: „Caſſius und Phantafus” und „Die 
eiferne Jungfrau.“ Das Erfte marbe von Wenigen auß der red 
ten Ede betramtet, und ſo wurde der Nobert'fdhe, oft beißende 
Bit zur Selötgenügfamteit gejwungen, was font feine Bade 
nie if. Hätte das Publikum die Lachluſt Über die ſchrelenden Uns 
mwabrfheintipfeiten und Ungereimtheiten des zweten Crüdes bet 
dem Erften in Auſchlag gebradgt, fo wäre es in der gewünſchten, 
rechten Stimmung geweſen, — aber fo ſteif und kalt, vieleicht gar 
ſelbſtlunſtrichterlſch, zuſahe, wie das launige Werk eines guten fris 
tiſchen Kopfes abgefponnen wird, dabel find beide Theite aufgeführt, 
und das ift wodl auch die Utſache, warum der Wit Überhaupt ſich 
oft ſchon verbirgt, — denn mi Boeritanden, oder, was faſt Dasfels 
be it, nicptverftanden, erreicht er melft den entgegengefegs 
ten Zweck. — Teoh dem abſchreckenden Beiwort eifern, war 


‘Hr. Kanne fo galant, die Jungfrau mit einem Gefolge einfaden« 


der und ausfönnender Meledien zu umgeben. Indefen wurde man 
bier mwenigftend, bei der erfien Bekanntſchaft mit der Jungfrau, 
die eſ ſo wenig darauf anlegt, zu gefallen und Die Herzen gu er 


. 


— Bbi2 — 


obern, fo verfkimmt, dab auch daß liebllche Gefolge überfehn wurde, 
Der biegen Blisne Hat ih Übrigens die unerquickliche Ausſicht auf den 
traurigen Witwenftand im fünftigen Jahr, von Oftern an, eröffnet, da 
bei dem am 5. September ongefegten Freiterben Ab fein Afpirant eins 
fand und der jegige Gefährte wirklich feine Luft zu haben ſcheint, die, 
bei den jegigen fhlimmen Zeiten etwas gefährliche, Gemeluſchaft 
länger fortzufegen, mas Ihm; befonders bei dem fo Mäglihen Thea⸗ 
terbefuh In Diefem Commer, auch feinesrwegs zu verdenfen iſt. 
Denn allen Eapricen diefer munderligen Eonfortinn ausgefegt ſeyn 
und fih am Ende bloß mit dem, etwas ſchnöden, Dank derfelben, 
als Entihädigung begnügen milſſen, tft eine harte Aufgabe, wel⸗ 
che zu life nur wenigen gegeben feyn möchte, 





Literarifher Wegmeifer 


— Bei Brodbaus if erſchlenen: „die deutſchen 
Göäriftfellerinnen des neungebnten Tabrkum 
derts." Mon €, W. D. A. von Schindel. Erſter Thell von 
A — 2. — Diefer Band enthält eim Verzeihnib von 322 fage: 
Dreibundert und zwel und gmwanzig deutſchen Schrift⸗ 
‚fellerinnen, wovon die Meiſten no leben, und die Meliten nur 
Werfe gemagt haben. — Welde glüdlige Kusfipt für die Zukunft! 
— Eon ficht man Männer mit dem Einfanftorbe auf der Gaffe 
kerumfteigen, wie lange kann ed no dauern, fo werden die Armen 
Artden und bügeln müflen, während ibre Frauen und Töchter Hels 
dengedichte fpreiben! ! — Die Vergeihniffe der Werke von Puife 
Brahmann, Heimine vonCbezy und Frau von Gersdorf, 
wozu aub Cdataden gerechnet werden, fillen 2— 5 Seiten aus, 
— Auch lernen wir wnter andern berühmten Schrtiftſtellerinnen 
Eine mit Namen Franziska tennen, bie im liter, Mertur 
ein Spibenräthbfet druden lieh — und mehr nit?! — So—⸗ 
gar einen Dann finden wie Im wmeiblihen Kleide: Emilie 
&relm iſt ein pfeudonymer Name binter dem fih ein männlicher 
Schriftſtellet, Hr. Buhbändier Baffe in Duebiinbarg verbirgt, — 
Ob dieſe Emiite Gleim nicht aud die Verfaferinn der „Duediinse 
burger Wanderjabre” ſeyn mag? Mer Fann’d wien! — 
Mebitdem findet ſich and ned eine Kammerjungfer als elegante 
Briefftellerinn! — G. v. W. 

— „Anleitung jur grändlichen Erlernung der 
Mehentunfg mit Anwendung ber Decimalbrüdbe 
und der swedmäßignen VBerfürzungen ıc xxc. von 
Franz Peter, Wien ıu22, Carl Gerold.“ Unter bieiem 
Titel erbielten wit von dem genannten Merfafler, welcher bereits 
mehrere Proben feines poetifhen Gemüthes geliefert hat, ein der 
Dichtlunſt gang beterogenes Merl, Wir enthalten uns einer bes 
tailirenden Kritıt und fönnen zur bemerten, daß der Verfaſſer ſel⸗ 
sen Stoff nigt als ein gewöhnlicher Rechenmelſtet aufgegeifenhabe, 
weichen man (don aus dem Vorwort, mit meldyem er fein Buch in 
die Welt begleiter, gewahrt, — Der Verfafler bot dieſe für das 
graftifhe befonders faufmärnifhe Leben fo wohlthätige Wiſſenſchaft 
enf eine bedeutende Höbegehoben und wir Dürfen dieſes Bud je 
dem Liebhaber der Rechenlunſt anempfehlen. Der Verfaffer fagt 
in feinem Vorwort: „er denke das Feld der kaufmännischen Lite⸗ 
ratur noch weiter zu bearbeiten und babe zwei neue Manuferipre 
fertig. Wir wünfgen ihm daher eine verdiente Aufnadme feines 
Buches und ein mutbiged Ausharren auf der beiretienen Bahn, 
um fo mehr da brauhbare Bücher Über die Handels Wiffenfhaften 
ohnt din Immer feliner werden, und felbft dad Musland in der neuern 





Belt wenig Gutet getichert hat. — Dat Buch it demald Taufmäns 
nifpen Schriftſteller rühmlichſt befannten k. ?. priv. Großbändier 
und Direltor bei der National Bank Heren Joſ. Edien von Ways 
na gewidmet. — Bei einer wahrfheintiden zweiten Auflage ras 
then wir dem Verfaſſer die rengſte Nufmerfamtett auf die Eorrece 
tur zu verwenden und wollen diemal die bie und da bemerften 
Mängelauf die Entfernung des Verfaſſers vom Druckorte ſchieben. 


I Dusch 





Theatraliſcher Wegmweifer. 

— Die große Speftatels Pantomime des Herrn Baptiſte Fou⸗ 
reaus: „Die Räuber in den Abtujzen,“ oder „der Hund feines 
Deren Reiter,’ obglelch geflern den 4. Nowember ſchon jum fleb» 
sebnten Male odne Unterbrechung gegeben , wird fortwährend 
mit immer ſteigendein Beifall aufgenommen, Man kann aber 
auch In der That nichts Impofanteres als das Schluß ⸗Tableau ſehen, 
das, wenn diefe Pantomime feibit nicht fo reich an andern Morzlis 
gen wäre, ſchon allein genägte, die Neuglerde aller Fremden und 
Einheimifhen zu reigen. Dennoch fell auch diefes in feiner Mrtein« 
zige Schaufptel, gleich dem „Limur,” noch vor feinem Ab ſterben 
bie Bübne verlaſſen, um andern Neulgkelten den Plat zu räumen ; 
und mie ed Ihr font am Intereffanten Noritäten fehlte, fo ſcheint 
jegt für einen fo relchtichen Vortath seforat zu ſeyn, daß eine die 
andre im beften Laufe verdrängt und folglich das Publifum fi vor 
diefem Theater noch viele Genüße zu verfprecen bat. : 

— Der Eigenthiimer und Inhaber eines königl. prembifchen 
pripilegieten Theaters in Nieder» Schleſſten iſt erböihie, fein feir 
20 Jahr nugbar geflibrich,, und auch noch jegt Im bdeſten Gtande 
vorhandenes Werk auf Oftern 1423 in Part ga geben, oder nad 
Inventartum werfänfih abzutreten. Kunitgenofen, die bieranf zw 
achten geneigt find, Föunen die fehr annehmliigen Bedingunger 
pr. Möreh des Herm Dudenop am Graben Pr, 11s5, im drilı 
ten Sted erfahren, 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Ein Hr. Boutigny verfertigt eine Edofolade aus Cakas 
und Os.Najoma (dem Kraftftoff der Fleiſabrudey, Died Gemiid 
nennt er Poillgiene, und es fol gang vorzügii mährend und nän 
tend ſeyn. (Miroir.) = 

— Nah der Budinghammer Beitung fand man dors einen 
@gufterpfrtem im Leibe eines Ofen. (Miroir.) 

— Im „Cafe chaplain” zu Darts ward in Diefen Tagen ein Biards 
Queu mit einem aus echten Steinen eingelegten, und mit pier eds 
ten Brillanten befegten Stiefmütterden, demjenigen Öfentii ur 
Hrfagt, welchet eine beitimmte Parlie a la poule gewinnen werke. 
(Mireir,) 





Dringendbe Bitte 


Die Nedaltion Medt fi wiederholt veranlaßt anjujrigen, daß 
diefe Biätter in der größten Ordnung und mit der gemeffeniten 
Pünfrtigfeit erfheinen. Daber fie bittet, fie augenblicklich In Hennts 
niß zu fegen, wem die biegu aufgenommenen Herumträger die Zu⸗ 
ſteluung nicht an jedem Erfhetnungstage noch Vormit⸗ 
tags beſoegt baten, indem ſonſt ſelchen Fahtläßigleiten uicht 
abgeholfen werden fönnte, 





Ron Defen Blättern erſchelnen wöchentlich drei Mummern. Man pränumertrt ib herauf in der Tendierifhen Buchbandlung 
aufdem Graben im Trattnerhofe, und bei dem RNedakteut, wohnhaft in der Jägerzeile Mr, 810, im Hensleriſchen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Eremplar auf Velinpapier ganzjährig mit 40 fi. balbjährig mit 20 A., vier 
tejäbrig mit 101. 18,8, — Auswärtige wenden fib an die löbl. Poſtümter und fhiden haibjährig vorbinein 24 fl. W. W. 
ein, wor fe fodann ihre Blätser wöhentitb zwei Mat portofrei erhalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem he 
daftenr zu baben, und zwar auf Vellnpapier zu 1 1. W. W., und auf orbinärem Drudpapier zu 30 fr, W. W. 
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Paul Marron. 


(Eine Criminal⸗Geſchichte, Im der tegten Hälfte des vorigen 
Jahrbunderts in Tonloufe verhandelt, ) 


„Heute it doch ein wahrer Unglüdstag '« — 
fagte der alte Marron zu feiner Frau — »erſt ſchnei⸗ 
de ih mich in den Finger und glei darauf bricht meine 
bejie Sippe an einem trodenen Zmeige.« — »Laf 
Dir das zur Warnung dienen, und gebe nit in die 
Stadt!“ gab ihm feine beforgte Gattinn zur Untworf. 
— „Du meißt,« ermwiederte Marron, »beute iſt in 
Zouloufe die legte Auktion von Blumenzwiebeln, und 
wenn id nicht binfomme , fo beftebe id den ganzen 
Winter über mit Schande vor meiner gnädigen Herr 
(daft. Die Frau Gräfinn hat bisher alle Jahre jur 
erft die Marfeiller Tazetten in Flor gehabt, alle Gärt- 
ner find deshalb auf meine Kunft neidiſch. Wenn 
fie in diefem Jahr zu ihrem Namenstage nicht fo ſchö— 
ne Blumen aufmweifen fann, als ſonſt, fo mödte fie 
denfen , ih wäre nachläffig geworden. Auch bat fie 
mir befoblen,, ibr beute die Zwiebeln ein zu kaufen, 
und mo mein Geſchäft mic bintreibt, da geb’ ich!« 
— Während der lebhafte Alte fo ſprach, hatte er fei- 
nen Sonntags-Rod angelegt, um die Wanderung 
nad der Stadt an zu treten. »Du kommſt dod vor 
Abend wieder ?» fragte die Frau. — »Mit Gottes 
Hülfe, ja! Sollt' ih aber wider Vermuthen aufges 
balten werden , fo muß Pierre Alles gut begiefen. 
Leb’ wohl, Margot! und auäle Di nit mit Gril« 


len !« — Frohen Muths ging Marron nad Toufour. 


fe. Es war ein fhöner Morgen an einem ber legten 
Scptember » Tage. Die Strahlen fpielten in den 


Tropfen des ftarfen Thaues, melde an jedem Gras⸗ 


balm funtelten, Ein Seitenweg führte über blumen« 
reihe Wiefen, auf melden gefhäftige Kinder Gra- 
tianen und Zeitlofen für den Marft pflüdten. Den 
gemütbliden Greis entzüdte das reijende Gemälde, 
und er dachte freudig an fein eigenes Gefhäft. Im 
Geiſte fab er ſchon die berrlihen Hyazintben und Kap- 
zwiebeln in vollem Flor, zu deren Einkauf er beute 
nad der Stadt ging. » Wie glüdlih iſt ein geſchick⸗ 
ter Gärtner vor allen andern Gewerbeleuten!« — 
dachte Marron — »die theild bei gefährlichen Ge— 
ſchäften, tbeils in engen Stuben eingefperrt, ihre 
Gefundheit aufopfern, ohne mebr als ein kümmerlis 
bes Brod zu gewinnen, und die zulept im Spital 
ſich abjebren. Gepriefen fen der gütige Simmel, 
der meinem Fleiß feinen Gaben ſchenkt, die Jedem 
willkommen find, obne meine Kräfte zu yeritören, 
Wie belohnend it des Gärtnerd Mühe! Das Obſt 
1822, 
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fhmedt feinem Andern fo gut , ald demjenigen, 
welcher den Baum erjog! Mär’ ih ein Soldat oder 
ein Seefabrer, fo ging id jegt ald Invalide mit 
einem Gnadentbaler vor den Thüren berum. in 
Schmidt fann, wenn er über Sechszig zählt, den 
fhmeren Hammer nit mebr führen: der Schneider 
und der Haarkräusler verlieren in diefem Alter ibre 
Kunden, weil man glaubt, fie bätten alle Moden 
überlebt. Ein Gärtner aber wird, je älter, je ges 
priefener , weil feine Kunft auf Erfabrungen Berubt, 
die Jeder gern ihm ablernen möchte!« — Vertieft 
in feinem Selbitgefpräh betrat Marron ein ſchwan— 
kendes Brett, das über einen Feldgraben lag. Er 
glitt aus und fiel, zwar unbefhädigt, doch merkte 
er, ald er noch eine furze Strede gegangen war, 
daß er fih den Fuß vertreten batte. Ein Jäger, 
der ibm begegnete, grüßte ihn freundlich, mit den 
Worten: » Das Gehen wird Euch fauer, Alter! bals 
tet Euch nabe an die Landſtraße; die Poſt aus Arig« 
non muß um diefe Stunde bier vorbei fahren, viel 
feiht nimmt Euch der Burfhe mit, wenn Ihr ibm 
ein gutes Wort gebt. Wo nit, fo drüdt ibm dies 
fen Paubtbaler in die Hand!« — »Mein Herr!« 
fagte Marron, » Sie find febr tbeilnebmend; die 
Port darf aber keinen Fremden unterweged aufnebs 
men, feitdem ſich Gaillard’s Näuberbande bei uns 
bat feben laffen.a — » Jh dächte doch, Euch fäh’ 
ed Jeder auf den eriten Blid an, daß Ibhr nicht 
auf Raub ausgeht !« ermwiederte der Jaͤger. — 
»Mander Spipbube ficbt fo ebrlih aus, mie Sie 
und ih; darum it man gegen den bravften Mann 
oft miftrauifh. Uber gleihvjel, die alten Beine 
werden mie wohl forthelfen ; zur Auktion komm' ich doch 
früß genug. « 

Das Gefpräh mar nun im Gange. Marron 
erjäblte, daß er ald Kunitgärtner auf dem Schloſſe 
bes Grafen d'Allinval; zwei Meilen von Touloufe, 
im Dienft ftebe. — »Iſt der Graf nit Dragoners 
Hauptmann ?« fragte der Jäger. — » Ganz ride 
tig! Er iſt jept mit feiner Schwadron abmefend, 
um auf Gaillard's Teufelöbrut Jagd zu maden. DO, 
wir werden ibn wohl erwiihen!« — » Meint Ibr? 
Das Parlament foll einen Preis von 4000 Livres 
auf feinen Kopf gefegt baben; br hättet Luit, das 
Geld zu verdienen — niht wabr?« — »Ich mag 
das Blutgeld nit; ed würde meinen Rindern feis 
nen Seegen bringen. Sie mögen arbeiten und mit 
Wenigem zufrieden fenn, wie id. Aber freuen muß 
ed Jeden, wenn der Räuberbauptmann, der fo viel 
Angit mat, eingefangen wird. Ich babe noch bes 
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ſonders Urſache, das von Herzen zu wünſchen.« — 
»Hat Euch denn Gaillard fo viel zu Leide getban?« 
— „Unſer einer ift wobl vor ibm fiber; er beraubt 
nur die Reihen und Vornehmen. Aber die qute 
alte Frau Gräfinn ift ganz außer fih vor Furcht. 
Seit ihr Herr Sohn das Schloß verließ, komme 
kein Schlaf in ihre Augen. Herr, wenn Sie den 
Jammer mit anfäben! wie fie alle Abende, fobald 
es dunfel wird, im Gebet nieder Enieet, mit ibren 
Thränen die Erde netzt, und endlid von furdtbaren 
Keimpfen befallen wird — gewiß, die Nadridt von 
Gaillard's Tode würde Ihnen fo erfreulich ſeyn, als 
mir.« — ⸗2Ihr ſcheint viel Anbänglichkeit für Eure 
Herrſchaft zu baben.« — Wenn das nit wäre, 
müßt’ ich noch ſchlechter ſeyn, als Gaillard. Seit 
vierzig Jahren ift die Frau Gräfinn der Schußgeift 
ihrer Untertbanen. Als ihr Herr Gemabl no leb- 
te, ging es oft hart ber auf dem Gute; er mar 
ſtreng, der Herr Marehal de Camp. Aber fie trat 
allemal dazwifhen, wie ein guter Engel, und trör 
jtete und gab, fo viel- fie fonnte, Da ift fein Kran— 
ter, den fie nicht beſucht, Fein Armer , den fie nit 
vor Noth bewahrt. Und fie, die fo Vielen bilft, 
iſt jet fo traurig, weil fie die Rache der Räuber 
fürdtet, da der junge Herr Graf gegen fie ftebt. 
Auf drei Schlöffern in der Nähe iſt ſeit acht Tagen 
in jeder Nacht Feuer ausgebroden, da muß ibe wohl 
bange ſeyn!« — Die Sade iſt allerdings bedenk— 
lich. Wenn Gaillard wüßte, mas Ihr mir da er 
zählt, ich glaube, er nähme felbit die Mutter und 
das Schloß feined Verfolgers in Schußz.« — » Bas 
macht fih ein folder Böfewiht daraus, ob eine gute 
Seele mehr oder weniger über ihn meint. Er foll 
rahfühtig und graufam ſeyn, und zudem , mie 
könnt’ er denn feine jablreihe Bande in Zaum bal- 
ten?« — »War niht auch Cartouche zuweilen befr 
ferer Empfindungen fähig? - Glaubt nur, mander 
Räuber hat mehr Gemwiffen, ald ein Parlamentö- 
Rath. Hätter Ihr wohl das Herz, wenn Ihr von 
Gaillard für Eure Herrfhaft eine Sicherheits » Karte 
erhalten Fönntet, fie dem Herrn Haupfmann zu über 
beingen?« — „Kerr, br treibt Euern Scherz mit 
mir, Wenn das aber möglih wäre, fo mwollt id 
mein Leben daran fegen, und das Dofument mitten 
aus der Hölle bolen!« — »Xon Gaillard märe für 
Euch — mie Ihr felbit fagtet — wegen Eurer Ars 
muth nichts zu fürchten, wenn Ibr ibn auffuchtet. 
Deito mehr aber von der edeln Gerechtigkeit, wenn 
Ihr zufällig mit einem Schreiben von Gaillard er: 
tappt würdet.« — »Je nun, dabei ift nichts zu wa« 
gen. Jedes Kind begreift, daß id mit der fatanis 
fhen Sippſchaft kein Einverftändnif babe.a — »Für⸗ 
wahr, Ihr kennt nicht die Weisbeit der Juſtiz. Wenn 
Gaillard uns bier im Gebüfhe begegnete, und Eud 
die Sicherheits » Karte anvertraute, fo würde fi 
daraus gegen Eud ein dringender Verdacht aus— 
beden laſſen, der Euch noch vor Abend in den Ker- 
ter und bald vielleiht auf die Galeeren führen müß— 
te,« — »Herr! was fagt Ihr? Ein ehrlicher Greis 
von ſechszig Jahren auf die Galceren — das iſt 
dod bei unferer trefflichen Juftiz ganz unmöglich!« 
— „br preifet fie, wie fo Mande, bie Ihr fie 
kennen lernt, — Wohlan, es freut mid, daß Ihr 


aus Liebe zu Eurer Herrſchaft dad Wagſtück beſte— 
ben wollt, Unfer Weg trennt fih bier, gebt Acht, 
und benebmt Euch mit Klugbeit; wenn auf Eurem 
Schloſſe etwas vorfallen follte, fo ruft nur: Mit 
uns, ihr Teufelötinder! dann werden die Räuber 
fhnel und rubig abzieben.« — »D Himmel! Ihr 
ſeyd kein Jäger , fend Ibr Gaillard ſelbſt?« — 
»Das kann Euch gleihgultig feyn. Hier it eine 
Karte mit feiner Unterfhrift; es ift ibm viel daran 
gelegen, daf der Hauptmann d’Allinval fo bald ald 
möglich diefe Karte befomme. Gaillard iſt fein ges 
meiner Räuber, aud er bat eine Mutter bemeint. 
Der Herr Graf mag feine Pflicht thun, aber die Alte 
foll rubig ſeyn. « 

Beſtürzt fiel Marron dem Fremden zu Füßen, 
ber mit einer Hand eine Piftole aus der Taſche zog, 
mit der andern dem Gärtner eine befhriebene Karte 
reichte. »Darf Mh Euern Worten glauben ?« rief 
biefer; »menn Ihr die Wahrheit geſprochen habt, 
fo verzeibe Gott alle Eure Verbreden, zum Lohn 
dafür, daß die Angft einer Mutter Euer Herz rührt. 
Ich werde noch vor Abend die Karte beforgen.« — 
„Nicht wahr, nun faht Ibr fchon eine beifere Mei— 
nung von dem berüchtigten Gaillard? Nehmt Euch 
nur in Acht, was ſich aud ereignen könnte, vermus 
tben zu laffen, daß Ihr ihn oder einen feiner Genof- 
fen fennt, und vergeßt nit die Loſung. Jetzt müßt 
Ihr eilen, um den Poltwagen an zu treffen; nebmt 
diefen Carolin für Eure Beltellung, und wenn Jhr 
beute auf des Königs Gefundbeit trinkt, fo gebenkt 
auch ded Mannes, der Eurer guten Herrfhaft 
mehr Sicherheit für Leben und Gut verbürgt , 
als fein Parlament und feine Dragoner!« — Der 
Jäger verfhwand mit diefen Worten im Gebüſch. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Hiftorifher Balladenfranz. 





I, Tyrtäus. 
Yhuasav HAdensa uerhıgormpev. Tyrt. 


Zu Deiphos an Photos gemeibten Altar 
Wo die Stimmen der Zukunft ertönen, 
Lag Sparta's bleiche befiegte Schaar 
Das zümende Schickſal zu fühnen. 
In mancher verlor'nen biutigen Schlacht 
Erfuhren fie fohmerglih Meffentens Mat, ' 
Es naben In StegedsNecorden 
Der Stadt fhon die feindlichen Horden. 


Und es dringet ein qualmender Nebel empor, 
Die Flamme beginnet zu lodern, 
Man hört Im verborgenen myſtiſchen Chor, 
Den Katd, den die Bagenden foderm, 
„Kennt idt Minervens gebeiltgte Stadt? 
„De is die Euern Berhllger bat! 
„Don dort begehrt Euern Netter, 
„Ss fünden und rathen die Götter!" 


Eie wenden die eifenden Schritte dahin, 
Wie Pythias Worte gerathen. 
Begedren den Helden mit haffendem Ein, 
Den Befhpüger der frommen Penaten ; 
Doch mit neidiſchet Lit und mit tüdıihem Haba 
BGab ihnen Aigen feinen ſchwächſten Sohn, 
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Tyritut, bei Pfeil nicht und Bogen, ’ 
Nur bei geld’nen Goiten erzogen, 
Ihm hatte nicht Paphos beglüdende Gunſt 
Verllehen die Blume der Schöne, 
Doc lodnte Ihm vielfach die gottliche Kunſt, 
Der erigen hehren Camone. 
Es Hangen die Lieder fo ſilbern und rein, 
Aus feinem zart tönenden Elfenbein, 
Es entftrömte ein ſehnendes Feuer 
Der gottlichbeſalteten Leyer. 
Und der eherne blutige Tag erſcheint 
für Leben und Ebre zu fireiten. 
Ermuthet Euch Helden! ver fhligende Freund, 
Tyttaus ſteht fühn Eu zur Geiten! 
Ihin wurde die mädtigfte Waffe zu Theil, 
Eeln Heldengefang dringt Steg Euch und Hell! 
Aus feinen Gluth⸗Melodiecen, 
Wird Lorbeer’ und Mytth' Euch erbiühen! 
Er greift in die Salten, und alles lauſcht 
Dem Schwunge erbabener Lieder. 
Des Sängers feurigen Bufen umrauſcht 
Der Begeifterung Sonnengefleder; 


Er rühmet aus woller melodiſcher Bruſt 

Des Hämpfenden Ehre, des Slegenden Pal, 
Der Unfterbtigkeit ſtrahlende Morten 
Mir mädtig ergreifenden Worten, 


Da erfaßt e6 die Menge mit Eturmesgewalt, 
Es erglühet die Flamme im Bufen, 

Die jubetnde Lofung zur Schlacht erſchallt, 
Sum Epiel der graufen Meduſen. 

Und immer ergreifender tünet fein Died, 

Und immer behergter der Krieger Gemilth, 
Und eh’ nad) der Abend begonnen — 
Bar die eherne Schlacht (dem gewonnen. 


Und alles Ardat zu Tyrtdud heran, 
Im freudigen feohen Gedränge. 

Den Heiden zu fehn der die Schlacht gewann 
Mit der Waffe erhabner Grfänge, 

Athen! ruft alles, vernichtet iſt 

Euer tüdifher Hohn, Eure neldifge Lit! 
„Denn märt'ger alt irrdifde Ehöne, 
us der ſtrahlende Geiſt der Cambue!“ 


Gamuel Saphir. 
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Neuigkeiten. 


Torreſpondenz⸗Nachrichten. 
Tagebuch ber Prager⸗Bühne 2. Jull 12%, 


Den 22. „die Fee aus Frankteich.“ Trot dem, daß fie heren 
and zaubern kann, wäre fie dech won einer umfallenden Eoultfe 
Beinahe getroffen worden, 

Den 23, „die Entführung and dem Serail. Dem. Schaffer 
gab die Eonftanze als zweite Gaftrolle, und hat weder Im Spiele, 
neh im Geſang gefallen. Hoffentlich wird fie zu Ihrer dritten Gaſt ⸗ 
solle, nämlig zur Tulle in der „DVeftaltnn’ nicht mehr kommen, 

Den 24, „Waldemar. Oper von Weig!, wachte fein Glück. 
Herr Mülter fang ben Part des Königs ziemlich gut, und feine 
Gran gab das Fiſchermädchen auch recht brav, Die übrigen Pers 
ſonen baden ſich nicht vorzüglich in den Vordergrund seriell. 

Den 25, „die Reife zur Hochjelt.“ 

Den 26. „Don Iuan.’ 

Den ar. „die Fee aus Frankreich.“ 

Den 28, „die Familie Schroffenſtein.““ Das Hand mar voll, 
dad Drama gefiel der Menge Theatercoups wegen fehr, und Hert 
Bayer wurde gerufen. 

Den 29, „Waldemar. ! 

Den 30. Wallmore.“ Trauetſolet In pwel Abtheilungen, nebit 
einem MWorfpiel: „der Menſch tes Bildes eigener Meiſtet,“ von 
€. W. od, BWellte trog der Angabi berechneter Theatereoupe doch 
nicht zecht anfprechen, was Neferenten ganz notürlih ſcheint, da das 
Ganze auf Unmahrfgeintihleiten begründet iſt, und immer nur 
Jaremit und Hugo Dem Zufeher unmıllfübeiich wor die Augen treten, 
Indeß zeigte der Derfoffer dod Bühnenkenntniß und einen richtigen 
Taft, Effeltfcenen binzuftellen. Er buldige Jedoch mehr dem Genius 
des Natürlihen als der Theateriberrafpung, und er wird ſicher ets 
was Örlungenes leiften, 

Auguſt 1022, 

Den 1, „das Gefpenft auf der Baſtei.“ 

Den 2, „die Veſtaunn.“ Herr Hamdbud, Tenorift vom Etutts 
garter Hoftheater, gab den Lieinlus, und gefiel ganz und gar nit, 
Seine Stimme tft mehr Bariton und fehr umflort. Bei uud mo 
Die Wienet ⸗ Blatter emfig durhlefen toerden, war der Eindeuck der 
vorausgegangenen Beurthellungen ſchon nicht recht günſtig. Sier that 





Wegen Menge der Cotteſpenden ⸗Nachtichten verſputtt. 


die Probe noch dad Weitere. Wie find beglerig, mie Herr Ham 
buch in der Folge erfheinen wird. 

Den 3. ‚ Pagenſtreiche.“ Mad, Aılram, Page, wurde mit 
gerestem Beifall beishnt und gerufen, 

Den 4. „der Berggeift.' 

Den 5. „das Opferfeſt.“ Hert danbuq gab den Murneh 
und gefiel abermals nicht. 

Den 6. „die Reife zur Hochzeit." Luſtſolel in drei Alten, Ges 
flet nicht , obſchon es fehr gut gegeben wurde, 

Den 7. „Ayors Zauberſchlos.“ Diefe Poſſe wurde tur bie 
Gegenwart bes berühmten Dieter Baron de la Motte Fous 
and nebit feiner Familie ausgezeichnet, welche fie ſeht zu unter« 
halten ſchien. 

Den 8. „der Efigbändier.” Luſtſplel In drei Mkten von Bor 
get, Gefiel fehr. Here Seebad gab den Efighändier mit aus 
Gerordentiihem Beifell. Diefem Spaufpleier muß bei jeder Vot⸗ 
ftelung das fhöne Lob, Kunſt und Natur auf das angenehmfte vers 
bunden ju haben, gegeben werden. 

Den 9. „Rotbtäpphen.” 

Den 10. Taſchenbuch.“ „Der neue Sutt hett.⸗⸗ 

Den 11. „die Fee aus Franfreich.“ 

Den 127, „die Schlacht bei Fehrbelin.' 

Den 15. „die beiden Füchſe.“ 

Den 14. „die Bürger in Wien.“ 

Den 15, „Wuldelm Teil,’ worin Herr Bayer, Tel, wel 
Mai gerufen wurde. 

Den 16, „Jauſts Mantel.” Eine kurze Weberficht gibt die Ueber⸗ 
deugung, tie febe bei und das MWoitstheater Aufnahme findet. Wirk 
lich muß Sr. Direltor d. Holbein wochentlich einige Male Eprrs 
takel für das Volt geben, dem aber auch Matadors Im Publfum 
nit abgenetgt (deinen, Matürlicper, echter ABig und reine Panne, 
am liebften wenn fie Die pedantifhe Scheere der Äftbetifhen Epar 
Hermacerel nicht befcgnitten bat, mifen Uberal Eingang finden. 

Den 17. „Wallmore.“ Darauf: „der Unſichtdare,“ Operette 
In einem Oft von Coſtenoble, mit einer angehmen guten Muſik 
von Eule. Diefe Kleinigkeit dat komtſche Araft und geſiel. 

Den 18, „Heinrich der IV. vor Paris," 

Den 19. „Schtweljerfamilie.t Herr Nanfti gab den Michard 
zur erften Gaſttolle. Leider muß Referent bemerken: Unter aller 
Kritit, . 


Den 20, „Helnrih Reuß.“ 

Den 21. „die Fee aus Frankrelch.“ 

Den 22, „die Beſtutmung von Smotendt,' 

Dein 25. bei voltändiger Beleuchtung, „der Blaubart," Er, 
kalſ. Hoheit Erghergog Framg von Oeſterreich werberrlichten dieſe 
Vorftelung dur Ihre böufte Gegenwart, und jedem treuen Böhr 


men (ding das Herz freudig beim Anblick dieſes Itebendwürdle 


gen ausgezeichneten ESprößlings des erhabenen Regentendauſts 
Difterreich, 

Den 24. „die vier Temperamente, 

Am Ehluße meiner dießmaligen Pieferung muß Id Ihnen mels 
den ‚ doß Idt Blatt and bier täglid mehr Anıbeil erringt, in den 
melten Bifentlihen Orten gehalten wird und vorzüglich bei demels 
gentligen Theaterpublitum gerechte Aufnahme finder, 





‘ 


Zagedug der Peitber+ und Ofner » Bühnen 
September 1522, 


Den 19. Peſt he „das Potterlelsd," und „de Zerſtreuten.“ — 
Dfen: zum erfen Mal: „der Wunderfhrant," Luſtſpiel in vier 
Aufzügen von Hoibein, (Benefiz des Hrn. Deny). Dos deut ⸗ 
ſche Luſtſpiel iſt durch dieſes Interefante Produft nahmhaft bereis 
chert worden, und wir fanden uns abermals veranlaßt Hru. von 
Holbein als einen der vorzüglicheren deutſchen Schaufpieldichter, 
deſſen Werke Immer das Bepräge won Originalität an fi haben, 
anjuerfennen, Unmöglih zwar ſcheint ed, neme Ingrediengen zu 
den geröhnlichen Pufifpiels Necepten aufjufinden, da Alles ſchon 
benügt und erſchöpft ift; aber es kommt nicht immer darauf on, 
ob die Beftantihelfe men find, Hojbein weiß diefe zu wählen, 
fünſtlich zuſammenzufügen, und fo der Mirtut einen gentalen nr 
ſtrich zu geben. „Der Wunderſchranke,“ gefhmüdt mit vielen Relr 
gen eines guten Luſtſolels, erbätt fat Scene filr Scene das Pubs 
Hfam im ber munterften Laune, Die überrafhenden Situationen 
folgen Schlag auf Schlagz der Nitfpiele gibt e# viele und in dem 
fließenden Dialoge berrfht viel Deben und Laune, In der That, 
Dorzüge zu den einige Heine Fehler, 1. B. einige Mängel in der 
Charafterzeihnung nicht in Anſchlag gebragt werden diltfen. — 
Die verkehrte Befekung und das eriwas laue Spiel verfeidete und 
bier aber Dieled. Man fand bier das Stud nicht halb fo genußs 
reich, als es hätte ſeyn Fönnen und fallen. Hr. Peltet, Rühr 
rla, hat diefen Charakter, durch das Vergrößerungsglas der Uebertreis 
kung aufgefaßt. Teeth dem aber müffen wie Ihm noch den Vorzug 
vor allen andern Mitwirkenden ertbeilen, welden melitend das ers 
forderliche Leben mangelte, das auch wahl daber nelommen fegn 
mäg, daß mehrere micht anf Ihrem Plage fanden, Derglelchen 
Miögrife find bei unferer Ehaufpielregie feit einiger Seit nicht 
felten, 

Den 20. Perth: „der Freifhlge”’ Dem. Sig, k. balt. Hof ⸗ 
fängerinn, Agatha. Im diefer PleblingdsDOper mußte Dem. S. fon 
darum einen vorzüglichen Telumph felern, als diefer Dart niefo glänzend 
befegt war. Man beiwunderte vorzüglich ihre Stärke und hinzelfiende 
Macht im Mlleingefange, Entzüdend fhön und ergreifend gab fie 
die Scene am Feniter. Der Applaus war ftürmifh. — Hrn. 28 ddr 
ter old Cafpar, fünnen wir wie unfere Vorgänger, nicht anders 
als toben, Er ift beinabe unübertreflih im Gefang und in der Dars 
ſtellung. Schade, daß er von diefer MWabrbeit zu viele Geibftühers 
zeugung bat, indem er gerne alle andern Parten nach dem Eafpar 
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modelt, und das If doch nicht leicht thunſich. Mad, Wachter 
als Annchen, Hr, Babnlg als Mur haben in dieſen Biättern ebems 
falls ſchon verdiente Anerkennung gefunden, Deforatlonen und Mar 
ſchlenetlen find hier herrlich, und wenn fie nicht die der Mefideng 
noch übertreffen, Bommen fie ihnen wenigitend gleich, 

Den 21, Perth: „der Wunderſchtauf.“ 

Den a2. Dend: „die Fee aus Frankteich.“ Die Prachtauds 
ftattung diefer Dofe und das treffliche Solel des Hrn. Meifter 
und der Mad, Walla baden bier noch Immer viele Anztehungss 
Traft, — Ofen: „das Jucognito.“ 

Den 25, Penb: „Balmira," große Oper In drei Aufzügen 
von Salteri (Benefig des Hrn. Huber). Mit fo vielem Pompe 
aud dieſe Dover angelündtgt wurde, fehlen dach das Publikum feis 
ne Notiz davon nehmen zu wollen, Much das In geringer Anzaht 
anweſende Nuditorium fand die Muflt keineswegs dem heutigen 
Geſchiuack angemeflen, und die Oper gefiel nicht. — 

Den 24. Deith: „Liebe zu Abentheuern und Abentheuer aus 
Liebe," : 

Den 25, Peſthhe, Sargines,“ Dem. Sigl, Sargined, Ents 
faltete fchon früher diefe Künſtlerinn ungemeinen Kunſtaufwand Im 
ihren Leitungen ; fo ſchien fie ihnen heute die Krone aufzufegen, Ans 
muth und Lieblichkeit paarten fi In ihrem Gefange, und fie bes 
wies, daß fie Im diefer Gattung Opern eigentlich zu Daufeift. Schon 
in den erften Gelangfüden (prad fie zu jedem Herzen und im Duett. 
mit Sopbien gab fle dem entzlidten Publitam vollends Beweife 
von Ihrem reifen Talente und mie nade fie der Vollendung ſteht. 
Ihrem Spiele fehler indeſſen noch Manches an Geſtikulation und 
Brojle. — Dem, Teyber, Sophie, bemährte heute bei vielen 
Aufgaben die gebildete Sängertnn. Bet ihrem gefährlihen Stand⸗ 
vuntte verlor fie die Faffung nicht umd zeigte ih würdig ber grös 
Geren Künſtleriun. — Hr, Babnnig, Montigni, machte diefe je 
dem Andern unbedeutende Rolle bedeutend durch Spid 
und Gefang. . 

Den 26, Deftb: „die Entführung der Vringeflinn Europa." 
Hr. Zöllner, Iapiter, verdient Lob und Anertennung, In Rols 
fen, wo das grelle Nuftragen nichts ſchadet, verdient er yon unfern 
andern Komltern den Vorzug. 

Den 27. Verb: „Zanered," Dem, Sigl, Amenalde. — 
Dfen: „die Schuld." Diefed Trauerfplel haben wir noch nie fo 
erbörmiich eyerutirt nefehen. Ein Umitand, der um fo auffallender 
in, da fih unfer Shaufplels Perfonal nicht im demfelben Grade 
ver(Klimmert bat, Es muß daher wieder ale Schuld auf die Res 
gie, die bei der MRollenverthellung mit Unveritand zu MBerfe gebt, 
fallen, Mad. Denp, Eivire, behagte und neh am melrtern. Die 
Monotonie abgerechnet, De ſich diefe Ebaufpielerinn num einmal 
nicht abzugewohnen vermag, befriedigte fie durch Ihe tichtiges und 
gefühlvolles Spiel allgemein, Hrn, Keöning, Balerot, teifft der 
nömlide Tader und dasfelbe Lob, Die Übrigen Mitglieder waren 
ſammt und fonderd nicht der Mede wert. Warum hr. Deng 
nicht den Hugo, Dem. Pleſchke nicht die Jerta und Hr, Franz 
Biöggi nit den Holm gab, bleibt und ein Räthiel. 

Den 98. Pens: „die Familie Schrofenftein ,” Trauerfplel In 
fünf Aufgügen nah Kleift von Holbein. Die Herren Bellen, 
Dtofar, und Franz Oldagf, Jehann, metteiferten lebhaft die 
Gunft ded Publikums zu ereingen. Sie ward au beiden zu Theil. 
Befonders freuet ed uns letztern In einem bedentendern MWirkungds 
treife zu feben. Er erprobte bündige Fähigkeiten genug daju, 
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Don dieſen Bluttern erſcheinen wöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt ſich bierauf in der Tendierifhen Buchbandlung 
aufdem Graben im Eratimerbofe, und bei Den Webalteur, mwohnbaft in der Iügerzeile Nr, 810, im Dendieriihen 


oufe neben dem Theater, und jroa N far au 
R - Mublärtige wenben 64 on * bi. Poftämter und ſhiden bat jährig vordinein 24. ñ. W. W. 
ein, wofür fie fodann ihre Blätter wöchentlich zwei Mal portofrei 


tehhäbrlg mit 101.98.8.— 


Delinpapter ganziähria mit 40 fl., halbjährig mit 20 fl., vierr 
erhalten. Einzeine Biciter find bloß bei dem Res 


dalteut zu haben, und jwar auf Velinpapter zu 1 fl. W. W., und auf ordinärem Drudpapier zu 50 fr, W. RB, 
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Yaul Marronm. 
(Fortfefung.) 


Erſtaunen und ein gewiffes unbeimliches Gefühl 
batten den alten Marron fo febr ergriffen, daß er 
kaum im Stande war, feinen Weg fort zu fepen. 
Je mebe er indeß über den Vorfall nachdachte, deito 
unglaubliher ſchien es ibın , daß Gaillard oder einer 
von feinen Gefährten die Dreiftigfeit baben könnte, 
ohne Veranlaffung am bellen Tage ein foldes Ge— 
fpräh zu führen. Weit eher ließ fih vermutben, 
daf ein junger Herr aus ber Nachbarſchaft, um ibn 
oder den Grafen d'Alinval ju neden, fih den Scherz 
erfonnen babe, ihm unterweges ſolche Aufträge er 
tbeilen zu laffen. Dod ſchien es ibm auch mieder 
unerlaubt, die Karte nit ab zu geben. Indem er 
noch darüber nachdachte, erblidte er den Poſtwagen 
zu feiner großen freude, meil feine Gemüthsbewe— 
gung und ber vertretene Fuß ibm das Gehen ſehr ere 
ſchwerten. Der Poftillion wollte fih aber nicht dazu 
verftehben, Marron mit zu nehmen. Vergebens bielt 
diefer ibm fein Geldftüf vor, mit einem derben 
Fluche fuhr er davon, und drobte mit der Peitſche. 
Da fing das Provenzalen-Blut des Alten Feuer, und 
laut ſchimpfend ftrengte er nun alle Kräfte an, um 
die Stadt zu erreichen. 

Der Markttag batte bier’ viele Bewohner der 
umliegenden Dörker verfammelt ; befonderd bie 
MWirtbsbäufer in den Vorftädten waren febe angefüllt. 
In einem derfelben hatte Marron, nachdem er feir 
ne Geihäfte vollendet, fich bei einer guten Mablzeit 
zur Rube gefegt, als der Abend beran fam. Mit 
einem Freunde und Kunftgenofien, den er am Tiſche 
“ fand, fprac er der Weinflaſche mandmal zu. Er 
zeigte, im Gange ded Gefprähes, diefem ein Gars 
tenmeffer von neuer Erfindung , welches er an dem⸗ 
felben Tage von einem berühmten Meſſerſchmidt 
gekauft hatte. Die auffallende Form des Meſſers, 
melde Jeder nad) feiner Anſicht lobte oder tadelte, 
veranlaßte, daß ed von mehreren Gäften genau bes 
trachtet ward, und durch viele Hände ging. Unter 
dem Gewühl ab» und zugebender Marktleute trat 
unterdeſſen der Poltillion ein, welcher am Morgen 
ed Marron verfagt hatte, auf dem Poltwagen Pla 
zu nehmen. Kaum erblidte ibn der alte Gärtner, 
fo überfiel dieſen auf's Neue der Zorn. Mit Hefe 
tigkeit verwies er dem jungen Menihen fein Bench» 
men, und fand fi befonders dadurch beleidigt, daß 
er ibm mit der Peitihe gedroht hatte, »Es war 
Dein rd Du junger Lafle!« rief er ihm zu, 

1822, 
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» daß ich heute Morgen nicht mein Meffer da bei mir 
batte, font, mwabrlih, wäre das nicht fo ungeitraft 
bingegangen, Du ſollſt willen, Naſeweis! daß ein 
alter Mann fi) nicht wie ein Hund behandeln läßt!« 
— Der Poſtknecht entfhuldigte ſich mit feiner Prlicht, 
indem es ihm bei Strafe unterfagt fen, einen Uns 
befannfen auf der Landſtraße mit zu nehmen. » Und 
damit Ihr ſebt, « fehte er hinzu, »daß ih nicht aus 
böfem Willen gebandelt habe, fo lafit und zuſammen 
eine Flafche leeren, die ih zum Beſten geben mill. 
Lange fann ih mid aber nicht aufbalten, denn, in 
einer balben Stunde fahre id mit dem Poſtkarren 
allein zurück.« — Marron gab ibın die Hand, und 
nachdem fie die Flaſche unter luftigen Geſprächen ge 
leert hatten, ließ er auf feine Koften aud eine brins 
gen. &ie befiegelten den Frieden fo tapfer, daß 
Beide etwas beraufht wurden. Der Poſtillion er 
zäblte nun, daf es ibm gar nicht gelegen fen, den 
Abend allein zu fahren, da vermutblihd Geld und 
Sachen von Werth abgefhidt würden. Man werde 
ibm zwar ein Paar Dragoner jum Geleit geben, 
die aber erit vor ber Stadt zu ihm fimen. Der 
Wirth, welcher ein alter Freund Marrons war, frage 
te nun diefen: ob er noch den Abend nah Alinval 
zurüd ehren wolle? welches er mit den Worten bes 
jabte: »Ein rechtlicher Mann und ein armer Teufel, 
wie ih, gebt fiher mitten dur eine Schaar von 
Räubern.« — »Schade!« fiel der Poftillion ein, 
»daß ich nicht dorthin fahre, fondern einen Ummeg 
nah Billefrande nebme, mo ih dem Hauptmann 
der Dragoner ginen Brief abgeben muß, den ibm 
der Herr Präfident noch in diefer Naht beitellt wiſſen 
will.« — Nun erinnerte ſich Marron feines Au 
trages an den Grafen, und ergriff die Gelegenbeit , 
denfelben aus zu richten. Sogleich erbot er fi, mit 
nah Villefranche zu fabren, wenn ibm der Poſtillion 
verfpreben wolle, ihn am andern Morgen von dort 
auch nad Alinval zu befördern. Der Lestere fagte 
ibm dies zu, und lauf vor allen Gäſten verabredeten 
fie, daß Marron vor dem Stadtthore den Portillion 
erwarten folle. Diefer entfernte ſich gleich, und 
faum war eine balbe Stunde verfloifen, fo ging au 
Marron mit dem andern Gärtner binaus, nachdem 
er mit dem Wirth und mehreren Gäften fih rubig 
und unbefangen unterhalten und feine Zeche berid- 
tigt batte. 

Am folgenden Morgen ward ganz Touloufe durch 
die Bothſchaft erihredt: das die Poſt beraubt und der 
Poltillion ermordet fey. Den Körper des Lepteren 
hatte eine Dragoner » Patrouille, = ai weit 
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von der Stadt, nabe bei Villefrande, mit durd- 
fchnittener Kehle und mehreren bedeutenden KBunden 
in einem Graben entdedt. Das Pferd war mit dem 
leeren Karren davon gegangen und von den Bauern 
im Dorfe Gatanet aufgegriffen worden. Dem CLri— 
minal» Gerihte wurden mit der Anzeige diefer Uns 
tbat zugleich zwei Gegenftände übergeben, welde zur 
Ausmittelung der Thäter führen fonnten. Bei dem 
Leichnam des Ermordeten hatte ein neues Garten— 
meſſer von ungewöhnlicher Gejtalt gelegen. Im 
Poftkarren felbit war, im Strob, ein mit Blut ber 
fledtes Schnupftuh, mit den Buchſtaben P. M, ges 
zeichnet, verftedt gefunden worden, an dem zu feben 
war, daß man blutige Finger darin abgetroanet 
batte. — Das Gerüdt, der Poftillion fey von Gail 
lard's Bande getödtet, fhien durch dieſe Umjtände 
faft widerlegt. Die vielen Gäjte, welthe am Abend 
vorher die Abrebe zmwifhen dem Erfhlagenen und 
dem Gärtner Marron gebört, und das Meſſer die— 
ſes Letzteren gefeben batten, verbreiteten überall den 
Argmwohn: diefer müfje der Mörber ſeyn. — Der 
Greis war einige Stunden nad Tages Anbruch nad) 
Alinval zurüd gefebrt. Heiter und unbefangen hat— 
te er feiner Frau und feinen Kindern bei dem Mite 
tagseffen alle Vorfälle auf ber Reife erzählt; wur 
die Unterredung mit dem fremden Jäger und Die 
Fahrt nah Villefranche war dabei verfhwiegen wor: 
den. Bei der Gräfinn hatte er fih gleih nad feir 
ner Ankunft melden laſſen, mit der Bitte: ibm in 
einer wichtigen Angelegenbeit je cher je lieber Ge— 
bör zugeben. Er war befdieden worden, ſich den⸗ 
felben Nachmittag wieder bei ibr ein zu finden. 
Darauf hatte er feine Objt- Spaliere durchmuſtert, 
und war befchäftigt, einen Korb voll Trauben und 
Spät-Pfirfihen, den er der Gräfinn auf das Schloß 
tragen wollte, mit Blumen zu-belegen. In diefem 
Augenblid trat ein Offizier von der Marehauffce mit 
einem Kommando in den Garten. Marron ging ihm 
mit Höflichkeit entgegen, fragte: ob er etwa mit 
feinen Leuten bier Quartier nebmen wolle? und ver 
rieth nit die mindefte Unrube. Selbit ald man ibm 
und feiner ganzen Familie Urreft anfündigte, verlor 
er nicht die Faffung , vielmehr berufigte er die Sei— 
nigen. »Was auch biefes jeltfame Benehmen ver⸗ 
andaßt hat,« ſagte er, »ſo weiß ih doch, es kann 
r. x ein Mißverſtändniß bier zum Grunde liegen.« — 
Der Offizier lie$ ih dur die Rube und Folgfam- 
Feit des Hausvaters bewegen, ibn und feine Angebö— 
rigen obne Ketten nad Zouloufe fahren zu laflen. 
In Marrond Wohnung wurden dann die- frengiten 
Durchſuchungen gebalten, und feine Papiere nebſt 
andern muthmaßlih zur Aufklärung dienenden Sachen 
mitgenommen, 

Bor den Thoren der Stadt firömte eine Menge 
Reugieriger den Gefangenen entgegen. Haß und Ub- 
{deu waren auf allen Gefihtern zu lefen; Viele 
ſchimpften laut, und die Wade hatte große Muübe, 
thätlihe Mißhandlung ab zu wenden. — Der Xhat« 
beitand des verübten Mordes ward gleih zur voll« 
kommenften Gewißheit gebracht. Dir . Gaftwirtb, 
bei welchem Marron und der Poſtillion ſich getroffen 
batten; der Gärtner und Freund des Angeſchuldigten, 
in deifen Beifepn Marron vor dem Thore auf den 


Poftkarren geitiegen war; aud ber Mefferfchmibt, 
weicher das bei dem Leichnam gefundene Meſſer ge 
nau als daffelbe bezeichnete, welches er Tages zuvor 


"dem Gärtner Marron vom Schloſſe Alinval verkauft 


babe — biefe und mehrere unverdädtige Zeugen war 
ren fhon vernommen. Alle Ausfagen ffimmten fo 
genau zuſammen, daß e6 Jedem einleugtete, Mar⸗ 
ron ſey der Urbeber, mwenigftens Gehulfe des begans 
genen Verbrechens. 

Die Fortfetung folgt.) 


Lied der Freundfchaft 
unter freiem Himmel gefungen 
Im Juli «Monat 1822, 


D , wie die Bruſt fi Beute mir erweitert + 
Die Welt ſich mir verjüngt; 

Def fi der Geift, vom Pebendtraum erheitert, 
Beflügett aufrwders ſchwingt! 

Ta, Freundſchaft 's, die In amwellten Tagen 
Die Stirn mir Bluthen fränjt, 

Dur die beglüdt verwandte Herzen fhlagen, 
Und he das Auge gidugt. . 

Es wird der Haln zum Blamenparadiefe, 
Wo Freun dſchaft und umſchwebt; 

Sum feidnen Teppich wird die bunte Wieſe, 
Wenn fie das Herz beiebt. 

Zum Tempel wolbr ſich Über dem der Hlumel, 
Dem fie zur Bette bleibt, 

Ele ficher gern das laute Weltgerümmel, 
Dos nur den Sinn beräubt. 

Sie ſcherzt mit und auf blumenteichtn Teifien 
Am dicht beiaubten Wald, 2 
Wo und ein Strom von mwirj'gen Kräuterbüften 
Schon fern entgegen malt, 

Ale mild empfängt Matur hier Ihre Gaſte, 
Wie üppig blüht die Au’, 

Verlaſſe dech Me fbimmernden Palläfte 
O Städter, fomm und ſchau. 


Das Abendtoth beitrablet ſchon die Heide, 
Es fllnmert wie Rubin, 

Und fein Smaragd alänzt fo Im Prahtgebände 
, Wie bier des Angers Grün. 

Nicht mit Juwelen, ne mit Blumen (hnüdet 
Die Freundinn der Natur \ 
Ihr fodigt Haupt, mit folhem Sqhwud entzüdet 
Eie Itden auf der Flur. 

Zwar werden dort im Feld vol reifer Aehren 
Die Trauben nicht ergenpt: 

Doc mehr erftiſcht der fühle Saft der Beeren 
Die und die Schöne reiht. 

Der Vogel fingt, er mahnt im grünen Neſte 

So froh mie er gu ſeyn, 
Vol Unſchuld ſich am landlich heitern Beite 
Der Jugend zu erfreun. . 

So faft und nie am Feit der rende ſchweigen 
Sumtut ein in den Geſang: . 

Uns feßie nie bier onterm Dad von Zweigen 
Der Städte harter Zwang. 

Saft uns noch oft nach ſtillen zhälcen wallen, 
Mo uns Natur erfreut ; 

Dort wird nur Dem Dies Heine Lied gefallen, 


elbt. 
Der ſich der Treund ſchaft weld F. W. Srampik 
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Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
November 1pa2, 


Den 1. Burger „die Huffıten vor Naumburg, im Jahre 
1a. Kärntd. „das Fräulein vom Gere’! An der Wien: 
„die Räuber in den Übruggen,’' und „der Zobtenanfager feiner 
ferön." Peopotdit. „die Affenlomödie.“ Joſepheſt. „irzz, 
1822. 1922." 

Den 2. Burgtd. „die Entführung’ und „ver Ebufarlonds 
rath.“ Kärntb. „ein amacreontifhes Divertifement,' und „Pach ⸗ 
ter Robert” (Oper). An der Wien: „die Mäuber in den Mbrups 
sen," und „der hölgerne Säbel.“ Hr. Rofenau gab den Batts 
fited Friſch als Gaſt. Leopotdn, „Aline“ Tofepbfl. „ıraz 
1822, 1922, 

Den 5. Burgtb, „Herrmann und Dorothea." Märnth, 
Beethovens Meiſter⸗Werk im Opernfache leider feine einzige 
Shöpfung In diefer Gattung, Ift twleder In die Scene gegangen, 
mit Anftrengung und Fleiß Nudlerer, mit dem beiten Erfolge geges 
ben, mit Iebhaftens Wergnilgen aufgenommen worden, Das begliks 
ende Namensfert Ihrer Mojeftät unfrer alergnädigiten fandesmuts 
ter murde von der Möminiftration des Pf. f. HohDperntheaterd mit 
Hufführung von Beethovens „idello” gefeiert und die Dan 
ftellung bei Beleuchtung bed äußern Schauplages, unter herzlichen 
Antheii, mit der Mbfingung des Voilsliedes: „Gott erhalte Frany" 
begonnen, Mit weichemn Eifer das Einftudleren biefer Oper getrier 
ben worden war, bewies ſchon der Dortrag der Duverture, Ste 
machte einen fo allgemeinen und lebhaften Eindruck, daß die Wie⸗ 
berdolung ungeſtum gefordert wurde; auch das weite Mal gab mar 
fie mit derfelben Präcifion, Die Darthie Jidellos gab Dem, S hrs 
der mit foldem Fleltze, mit ſolcher Auftrengung, mit foldem Feuer, 
daß fie dennoch Uberraſchte, obſchen man nur döchſt lebendige und 
Hlangvole Datſtellungen an iht gewohat if. Dies junge Talent 
iſt auf dem beiten Wege eine ganz vorzügilche deflamatorifdhe Eäns 
gerinn zu werden. Ihre Stimme gewinnt täglig an Kraft, ihr 
Vortrog an Wahrheit und Effekt, es Ift Ihe nur noch vorgliglich eine 
gleichfürmige Ausbildung aller Ihrer Töne , und ein gleich deutliches 
Auflagen aller Ehorden auch in ſchuelleren Noten Herzuftellen 
Übelg, um in der vollendeten Lieferung jeder deffamaterifhen Sing⸗ 
Darıdie na feiner Richtung bin gehindert gu ſeyn. Es if nicht 
au viel gefagt, dab Dem, Ehröder als Fidelio nicht allein fig 
ſelbſt, fondern auch alle Erwartungen des Publitums Übertrofen 
habe. Don der Kraft und Ausdauer der jungen Sängerinn gab 
bie Wiederdelung ded Duettes einen Beweis, das fie bis zur letzten 
Mote mit Heren Hatzinger firgeeid fang, obwohl eine ungebeur 
se Anftrengung im Quartett vorher gegangen war. Dem. Schrös 
der murde am Schluſſe der Dper einflimmig gerufen, und Herr 
Halzinger erſchſen mit ihr. Diefer fleifige Gänger gab die 
Varthle des gefangenen Floreftan mit aller Nufnerfiamfelt, und 
obwohl Stimme und Gefangsmelfe ihn mehr zu bohliegenden Brar 
vonrs Parthien ald um getragenen und zum dellamatortfhen Ges 
fange eignen, fo führe er feinen Piag dennoch mit Ehren, und 
fang befonders das berühtte Duett mit binreißendem Feuer, Trefs 
Up war die Darftelung des Gefangenwärters durh Herrn. Belt 
wer. Diefe Parthie in eine Feuers Probe file den Eänger; wer 
fo wie Herr Zeltngr, durch die fhrierige Intonation ſich fogar 
nicht Im dem ſchonſten und richtigſten Vortrag beirren läßt, bat fie 
mit allen Ehren überſtanden. Aug im Epieie zeichnete ſich Here 
Beltner auf das Vortbeilbaftene auf, Here Forti ald Houvers 
neut fang befonders ihön das Duett mit Noms, dem Gefangen 
Wwärter, im erften Alte; im Quartett im Kerter war gr nur ſchwach 
vernehmbar. Dem. Demmer als Morceline and Herr Rau 
f&er als Jaquino, thaten genügend das Ihrige, und trugen bes 
fonders im herrlich Fananifd gefhricbenen Quartette des cuften As 
175 zum (dhönen Mortrage deffeiben bei: c# machte fo viel Ders 
gaügen, daß es wiederholet werden mußte, Auch die Chöre 
wurden mit aller Drücken zur algemeinen Zufriedenheit gegeben. 


An der Wien: „die Mäuber in den Abrujjen,“ und „der 


böigerne Sadel.“ Leopoidit. „Aline.“ Tofenhft, „ir22.1028, 
1922. Das Namensfeſt des biedern Ditektors Catl Frieder 
Hensier wurde won ſeiner Geſellſchaft auf eine den edlen Herzen 
des beiten Mannes fo angemeffene Weiſe gefelert, daß es gewiß 
nit unangenehm ſeyn dückte, ein Näheres bierüber zu erfabren. 
Nah Beendigung des Stüdıs und nachdem das anweſende Publl⸗ 
fum das Haus virlaffen datte, wurde die Bühne gefhmadvoll ers 
leuchtet und deforirt — Im Pintergrunde derfelben prangte won als 
legotiſchen Figuren und Denfipriihen umgeben, und von einem 
fKönen Krane umfhlungen Hensiers wodigetroffenes Bildniß, 
Die ganze Gefellfchaft war verfammelt, die Frauen weiß, die Mäns 
ner ſchwarz gefleidet. Unter Intraden von Tromperen und Pauken 
führte der Regiſſeur, Hr, Fiſcher, und der Kapellmciſtet, Prof. 
Drebsier, Herrn Hensiee aus feiner Wohnung auf daß Thras 
ter, wofelbft der Regiſſeut, Herr Hopp, eine vonibm recht niedlich 
in Derfen verfaßte Kede Im Namen der Geſellſchaft fo berjii 
und ergreifend vortrug, daß der wackere Biedermann von Kübrung 
durhdrungen In die Arme der Derfammelten eilte, auf das Innige 
fte fite diefe Ueberraſchung dankte, und laut den Wunſch ausjprad, 
die Ihm noch zu gemefene Zelt des Lebens in (> ſchönern Derein zur 
beingen zu fönnen. — Hohe Nübrung, tiefe, feelenergreifende Ems 
pfindungen durchdtangen die Herzen, und die Thränen, die gegens 
feltig in den Augen glübren, waren die fillen Zeugen der höchſten 
Freude Aller. — Ein lautes Lebehoch, das mie ein freundliches 
Echo durch die Mauern des ganzen Hauſes drang, unterbrach 
endlich die Stille und beſchloß die Feler des Frites auf der Bühne; 
doch faum war Kerr Hensler In feine Wohnung getreten, ſo bes 
gann unter den Fenſtern auf der Straße von dem gefammten Dis 
efters Derfonale die fhöne Duverture des Deren Kapelimeiiter 
Prof. Dressler aus dem Melovrama „der verlorne Eohn ‚" auf 
diefe folgte ein treftich gefpieltes Flötenconcert, daranf eine fehe 
gute Ouverture des Hrn, Kapelimeilter Gtäfer, und endiid eine 
eigends für diefen Abend won Ludwig van Beethoven heriih 
nen Tomponirte Simphonte. — Wie fhmeigeibaft die Auszeichnung 
Diefed großen Tonfegerd für Hım Denster ſeyn kann, bedarf 
mobi Feiner mweltern Erörterung. Den gänzliden Beihluß machte 
ein Marfh und Chor aus der Oper „Titus, mei legteren das 
fäunmtlihe Ehorperfonale mit neuem anf den Zweck des FJeſtes Pal 
{end uuterlegtem Tepte beinahe enthuſiaſtiſch abſang. Die allgemeis 
ne Freude, und die fo berplich berwiefene Liebe und Auhänglichkeit 
der ganzen Geſellſchaft gegen ihren würdigen Dieeftor, üftder ſchön⸗ 
fie Beweis, und die volfommenfte Beſtätigung der Wahrheit, des 
in einen von Bern. Heneler gedichteten und feit vielen Jahren 
beliebten Veltennedes, vorfommenden Spruches: 
De utſche Treu’ und Nedlichkelt 


Macht uns geltend weit und breit,‘ G.Xx.X. 





Muſik. 


Here Pegmamt, der treffliche Gultarriſt, hat nun and fein 
weltes Concert an einem Werktage gegeben, and felbed war no 
leerer ais das erfte. Er fpielte abermalt bervunderungsmärdig, 
und eine Piece fogar in der linken Hand mur mit einem Üinger. 
Sollte denn die Guitarce fo wenig Werehrer mehr haben, baß Ihe 
hoder Priefter fo verödet daſteht? 





Eorrefpondeny„ Nadridt. 


Tagebuch ber Penbers und Ofner» Bühnen 
Geptember 1927, 

Den 29. Perth: zum erften Dale: „die Bauberbödle," Hins 
derpantomime in drei Aufjilgen von Ehrenftein, Ballermeliter 
der biefigen Theater. — Dfen: „die falſche Catalani.“ Hr, Zölle 
ner konnte, troß ofler angeroandten Mühe Hrn, Meifter nicht 
erreigen, Letzterer überfgreitet mie, bei feinem echten Qumor, die 
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BAnen des Aaſtandet und der Mäßigung, diefed ſcheint aber für 
ty ee dare Hamdglichkeit zu ſeyn. 

Den 50. Peſth: „Othello,“ Oper von Roffini. Dem, 
Eiat, Disvemana, Hub heute ergögte unfer Gaft tur Höhe, 
Stärke und Umfang der Erimme das gamge, und infonderbeit das 
Roffiniihe Mblitam. Die Stelle im Finale: „Vater, du könn⸗ 
teſt deine Tochter veritoßen ‚’* rührte bis zu Thränen, Hr. Wädr 
ter bat durch die Webernahme des Othello ein großes Wageſtück 
unternommen, das ihm feineswegs glüdte, Es iſt nit genug, wenn 
einem Mutter Natur mit einer ſeinlich guten Stimmebefdpenkte; ı .ı 
muß auch folge gehörig zu gebrauchen wien. Wir haben bierden 
Dibello von den Meiſtern Forti, Siebert und Gned gehört, 
Don Sieberts Befang, Gneds Spiel und beides vereint im 
Forti fanden wie bei Hen. W. auch nicht eine Spur. Warum gab 
nicht dr. Babnig diefen Part, da dob Hr. Wärnpter, beiler ald 
Jago auf feinem Plage ſtüunde. — So wie Über die Hauptrollen, 
mwaltete au über die Ehöre ein Unſtern. Man fand darin gar fein 
Studlum, da fie weder Schatten noch Licht hatten. 

Dftober 1822, 

Den 1. Perb: „die Proberollen'“ und eine mufitafifche Mas 
demie, Im erfteen Stüde zeigte ſich Mad, Alegler In verfhieder 
nen Roller als vielfeltige und romtinitte Echaufpielerinn. In ber 
Mtademie botten wir wieder Gelegenheit Dem. Eigl's ausgeſelch⸗ 
nete# Talent, das ſich vorzügli in den Violin ⸗Variatlonen von P us 
eita ausſprach, zu bewundern. Cie selgte ungemelne Vräckfion 
und Fertigkeit, Auch produgirte firp heute Hr. Jodann Big, k. 
bair. Hofmufifus, in einem Dioltns Koncert von Bobrer und in 
Varlationen von Romberg. Bir fanden mehr Stärke ald Ans 
muth in feinem Spiele, Außerdem bat er fih einen richtigen Fin» 
gerfag und viele Fertigkeit eigen gemacht. 

Den 2. Peſth: „der Freifgüge.” Dem. Sigi, Agatha. Uns 
fere Dicterlinge, batten heute vollauf zu than, Indem fie ganze 
Huthen Werke des Beltes oder vielmehr des Ehmelfied zum 
Lobe, und, mas wunderbar it, aub zum Tadel, der Dem. 


Eigt dem Parterre Preis gaben, — Dfen: „ber Wunderfhranf,"- 


Den 5, Vefih: „das Iuftige Beilagen." — Dfen: yum erſten 
Mut: „der Damryr.” Melodrama im drei Aufzlügen, von Delas 
vigne, (Berefiz des Hrn. DPeiter) Ging efektlos vorüber. — 

Den 4. Peſtthe „das unterbrochene Opferfeſt,“ Dem, Sigl, 
Mytha. — Ofen: „der Schutzgeiſt.“ 

Den 65. Bernd: „die Ahufrau.“ — Dfen: „Sargines,“ 
Dem. Shal, Sargined, Mad. Eibuila übernahm deute die So⸗ 
phie und fuchte, wie möglih Dem. Gigt zu erreigen. Dieſes 
wollte Ihe aber nicht fehr gelingen, 

Den 6, Perth: zum zweiten Mate: „de Zauberbödie," FMins 
dergantomime Im drei Nufzügen von Etzrenſt ein. Eu len hör 
te das Minderballet auf, bier will man ein ſolchts ettichten. 
Es befinder fi hier aber noch zu fehr in der Fimdbeit, als daß 
wir elm günfiged Urtbeii darüber füllen fönnten. Dem Ganzen fah 
man et aber deutiih an, daß ih Hr. Ehrenftein viele Mühe 
gegeben haben müſſe. Gebührt ihm darum Dont, fo wollen wir ihm 
folgen nicht ſtreitig machen, wenn mir auch feinem Ballete welter 
nichts Erhebliches nachſagen können. Ueberhaupt fönnen mir 
nicht begeelfen, mit melden Rechte man bier ein Kinderballet 
den gangen Abend ausfüllen fährt. — Eine drei Aufzügen ſtarke 
und dader mit Wiederholungen und faben KTänzelelen in die 





“ 


Länge gegogene Pantomime, muß, felbit bei gedlegenerem Werthe 
ermüden und unterliegen. — Die Heinen Tuffner undZöliner 
beurfundeten indefen viele Fertigkeit, und laſſen für die Zukunft 
Dieled erwarten. — Dfen: „der Pächter und der Tod.“ 


Di 2. Bernd: „die Bauberföte.” Dem, Sigi überrafhte 
heute :° Königin der Macht mit ihrer außerordentlihen Bravsur, 
Reinheit und Stärke der Stimme, Hr. Borfhigfy gab den Sur 
taſtto. — 


Den 8. PenäH: „das Gefängnif zu Oripdholm," FR. 





Muſikaliſcher Wegmweifer. 


— Der gefhögte Virtuofe auf dem Plamsforte, Herr Franz 
Sqcoberlechnmer, Kapellmeliter am Hofe zu Lucca, wird mer» 
gen Sonntags Im großen Saale der niederöfterreichifhen Herren 
Landftände, um die Mittagsftunde eine mufitalifce Atademie zu 
geben die Ehre haben, Die vorfommenden Geſangſtücke werden 
Dem. Friedlomsty, und die Herren Pugano und Jehann 
Carl Ehoberierhner aus Gefalligkelt file den derrn Concertger 
ber übernebmen, Die ausgezeigneten KunMeiftungen deſſelben 
toerden ſtets mit verdienter Wilrdlgung aufgenommen, fo daß die 
Mufittiedbaber auch dießmal einen angenehmen Genuß ermarten 
dürfen. Eintelttötarten ju 4 fi. W. W. find in den Kunſthandlun⸗ 
gen der Herren Artorla et Comp., Medetti, Cappi und 
Diaheiti, wie auch am Tage des Concerts an der Caſſe zu 
haben, 





Tbeatraliſcher Wegmeifer. 


— Don Pers wird uns berichtet, daß die Gefelfhaft drr 
dortigen Theaters Afttomaird mit wahter Unelgennilgigfeit und Aulı 
opferung die Fortdauer dieſet Unternehmung für das folgende Tadr 
nit nur beſchloſſen, fondern auch die dazu nötblgen perunlären 
Mittel bereits nefigert habe. ner Bekanntmachung der Direktion 
zufolge beginnen die Verhandlungen des neuen Engagements (vom 
Ditern 1825 bis dahin 1824) mit Anfang Movember und wird das 
bei, tote unfer Eorrefpondent verflhert, außer der Feſthaltung mehr 
rerer achtbaren Individuen vorzläglih die Beſetzung einiger offnen 
erften Fächer beabſichtigt. Engagement Sudende werden diefe Ans 
jelge ſchnell benügen müſſen, denn geroiß wülnſchen viele eine Ans 
ſtellung bei einer fo bedeutenden Bühne, deren Direftion entiprer 
ende Bagen gewährt, und in einer Stadt, wo vollwichtige Künits 
fer Reis eine ausgezeichnete Aufnahme von Seiten des Tanitliebens 
den Publifums finden und mo die billigrten Dreiswerbältnife jeden 
Lebendgenuß erleichtern. 





Dringende Bitte. 


Die Redaktion fleht ih miederboft veranlaßt anzuzeigen, daß 
diefe Biätter in der größten Ordnung und mit der gemeifeniten 
Puntiuichteit erfheinen. Daher fle bittet, fie augenblidlich in Kennts 
niö zu fegen, wenn die biegu aufgenommenen Herumträger Die Zus 
ſtellung nit an jedem Erfheinungstage noch Dormits 
tags beforgt haben, iudem font folgen Fahrläßigkeiten nicht 
abgebolfen werden fünnte, 





Bon defen Blättern erſcheinen twörhentlih drei Nummern, Man pränumerirtfih hierauf In der Tendierifben B ubbandflung 
aufdem Graben im Erattnerhofe, und bei dem RNedafteut, wohnbaft in der Tägerzeile Nr. 510, im Henglertſchen 
Haufe neben dem Iheater, und awar auf ein Eremplar anf Velinpapier ganzjährig mit 40 fl. balbjäbrig mit 2o fl., vier 


telfähelg mit 10fl. W. W.⸗ 


Austvdrtige menden fib an die Iöhl. Voſtämter und febiden balbiährig vorbinein 24 fl. W. B. 


ein, mofür ie ſodann ihre Blätter wöhentiih gmet Mal portofret erbalten, Einzelne Biätrer find bioß bei dem Kes 
Daftcur zu baden, und jwar auf Velinpapier zu 1 fl. WB. W., und auf ordinärem Drudpapier zu 50 fr. AB, RB, 


lm 
Gedrudt bei Ant, v. Haykul, obere Büderfraße Nr, 752. Papier and der Obevr@ggendorfer PapiersFabrit, 
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Paul Marron. 
Cottſequng.) 


Nachdem der Angeklagte mit größter Gemüths— 
ruhe, ausführlich und bejtimmt, über alle feine Ver: 
hältniffe Auskunft gegeben hatte, ward ibm die ger 
wöhnliche inquifitorifhe Frage vorgelegt: Ob er wiſſe 
oder vermutbe, weshalb er verhaftet fey? — »Von 
Ihnen, meine Herren!« war feine Antwort, „er 
marte ich die Loſung diefed mir unbegreiflihen Räth: 
feld. Halten Sie nicht zurüd mit der Wabrbeit, 
damit fie nicht wie eine Lüge ausfebe , oder fi in 
Lügen verftride!« — »Cure frede Halsftarrigkeit 
kann id auf der Stelle befhämen !« — rief ibm 
der Inftruktiond » Richter zu, indem er dad mit Blut 
beflekte Meffer empor bielt. — »Ibr habt aeitern 
ein Ähnliches Meffer vom biefigen Mefferfhmitt Bar- 
„ruel gekauft, wozu habt Jbr ed gebraucht, und mo 
ift es geblieben ?« — »Das von mir gekaufte Mef- 
fer hat mit diefem große Ähnlichkeit; das meinige 
bab’ ich aber noch gar nicht gebraucht, es muf in 
meiner Wohnung liegen.« — »Wo und wann 
babt Ihr Euer Gartenmeifer zulept gebabt und zuerſt 
vermißt?« — »*Geſtern Abend, ald ich bei dem 
Gaftwirtb Louis war, batt' ih ed noch. Vermißt 
hab' ich diefed Meſſer noch gar nicht; es muß fi in 
meinem Haufe finden. « — » Barruel’d Ausſage wi—⸗ 
derlegt dieſe Unmabrbeit. Betrachtet dies Meifer 
genau, ed ift obne allen Zweifel das Eurige. Er— 
kennt Ihr nit den fait unmerklihen Sprung am 
Hefte, melden Ibr geitern dem Verkäufer bemerklich 
machtet?« — »Ja, dab ift wahr; aber wie fommt 
mein Meffer in Ihre Hände?« — » br erkennt al« 
fo diefes Mefler für Euer Eigentbum? — Der er 
ften Lüge fend Ibr ſchon vollfommen überführt; bür 
tbet Euch vor einer zweiten, menn nicht die Folter 
auf der Stelle Euerm Gedächtniß zu Hülfe kommen 
fol!« — „Meine Herren! ih rufe den Himmel an, 
daß ih nicht von meiner Ueberzeugung abweiche, 
noch abmeihen werde. Um des Himmel willen 
bitte ih &ie, mir zu fagen —a — »Un uns ift 
dad Frogen, an Euch das Antworten: Weſſen it 
das Blat, dad an diefem Meffer Hebt?« — » Gott 
weiß ed, er weiß auch, daß es mir unbekannt ill. « 
— »Bedenft Eure Worte. Habt Ihr Jemand das 
Meffer gelichen, oder it es Euch vielleicht entwen⸗ 
det worden ?« — » Ed muß fo ſeyn!« — Vor einem 
Augenblid habt Ihr betheuert, das Meſſer liege noch 
in Eurer Wohnung. Ihr habt ed auch nicht vermißt, 
‚und = fonnt es doch nit vergeffen haben, da Ihr 
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beute mit Arbeiten im Garten befhäftigt waret und 
geftern Morgen Euer gewöbnliches Mefier zerbrochen 
iſt.« — »Diefe Umftände find rihtig, ih weiß 
nit, mie das Meffer aus meinen Händen gekom⸗ 
men iſt.« — »XBenn ih Eud nun fage, daß diefes 
Meifer auf dem Wege zwiſchen hier und Villefranche 
beute Morgen blutig gefunden ‘worden, und jmar 
neben der Leiche ded Poſtillions Antoine Vader, der 
geftern Abend mit Euch von bier abfubr und den Ibr 
unterwegeö ermordet und beraubt habt!« — »Heis 
liger Gott! Wie kim’ ih ju einer fo ungebeuern 
That? Ih, ein fehszigiäbriger Mann, follte den 
jungen, ftarfen Kerl überwältigt haben ?« — » Bo 
die Sache Mar vor Augen liegt, kann es auf die 
Möglichkeit und auf die Veranlaffung oder Abſicht 
gar nicht anfommen.« — »Der Himmel kennt meis - 
ne Unihuld, Auch Sie, meine Herren, werden ſich 
davon überführen, wenn Sie wegen ded gefundenen 
Meſſers gegen mid Verdacht begen, Wer eines fol» 
chen Verbredend fähig iſt, wird aud fo Hug ſeyn, 
das Werkjeug, meldes ibn verratben muß, zu ent 
fernen. « — » Die Vorfebung macht den Mifferbäter 
durch unbedeutende Spuren ju Schanden. Gewiß 
babt Ihr nicht gemußt, noch weniger ed gewollt, 
daß diefed Meſſer bei dem Ermordeten liegen blieb. 
Ibr babt ed bei der Anftrengung, den Korper auf 
die Seite zu bringen, in der Dunfelbeir verloren. « 
— „Meine Herren! &ie find gelebrt und fonnen 
meine Worte leicht zunichte maden. Aber ih bin 
ganz obne Schuld, und wenn die Umjtände auf ei⸗ 
nen Unfduldigen Verdacht bringen, fo find Sie da« 
zu gefegt, ibn zu ſchühen.« — »Vergebens fucht 
Ihr ein rubig prüfendes Geriht durch Ausflüchte 
und Redensarten von feinem Zmwede ab zu lenken. 
Wollt Ibr noch mehr Beweile, bier find fie!« — 
Mit diefen Worten ward dem Ungefhuldigten das 
gefundene Tuch gejeigt, und er befragt: mas die 
Buditaben P. M. bedeufeten? — Er geſtand fos 
glei ein, daß es fein eigenes Schnupftud ſey, ber 
zeichnet mit den Anfangs-Bucftaben feines Namene: 
Paul Marron. Blutig ſey ed geworden, meil 
fein am früben Morgen verwundeter Finger Ubends 
wieder geblutet und er ſich damit die Hände abge⸗ 
wifcht babe. Diefe rihtige und natürliche Erklärung 
befriedigte nit, meil man im peinliden Verfahren 
gewöhnlich nur ſolche Thatſachen für gültig annimmt, 
welhe die einmal ausgefprodene Anſicht unter 
ftügen. 
(Die Bortfegung folgt.) 
wm 
. (136) 
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Das treue Mädel, 
Nah dem Mit» Englifhen.) 





„Dieb! Mädel, fhön Mädel, mas ftehft ſo alleih, 
Und blickſt in die Wellen fo fehnend hinein d 


Ele trugen meinen Schaf In die Melt binaus, 
Ih harte und harre, bis er kommt nach Hans! — 


Lieb? Mädel, (hin? Mädel, der kommt nimmermehr! 
Buhlt fängrt ſchon um Andere Auchtig umher!’ 


Id trag’ am Herzen ein Winglein yart, 
Erin Glanj fogt, daß er mir Liebe bewahrt! — 


„2leb? Mädel, fin’ Mädel gar falich If die Flut, 
In ihrem Ehoofe dein Schatz wohl ruht!" 
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Bott (Hükt Ihn und (denkt Ihm den Sonneuſchein, 
Sonft hätt’ er’s werfünder der Liebſten fein! — 
„eieb' Mädel, (Gin? Mädel der Steom zog ihn fort, 
Der Sr:om kehrt nimmer zum Heimathort I" 

Und kehrt au der Strom nicht, fo kehrt dad er, 
Es zieht ihn ja Immer und immer ber! 

„Lieb? Madel, fhön! Mädel ih bin dir fo gut, 
Komm mit mie, Id fhent die viel Fötliches Gut!“ 
Das foſtuchſte Gut iſt ein treues Herz, 

So reich an Freuden, als arm an Schmeri! — 
Da mirft ee Mantel und Pilgertab bin, 

Und berzt fie und drüdt fie mit liebendem Einn : 
Pteb? Mädel, (hen? Mädei Fennft mich nun, 


Am treuen Herzen mil immer ih ruhm!" 
Earl € Ballen 


i t ee 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
November 1882, 


Den 4. Burprb. zum erften Mat: „die Fludt nad 
Fentimortb," Trauerfpiel in fünf Mufjügen, nah Walter 
Seote Roman: „Hentiworrb ‚'’ metrifh bearbeitet von I. K. v. 
Lenz, genannt Kühne, Mitglied des Hamburger Gtadttbeaters, 
Eiifaberh6 Beſuch auf Schloig Kenllworth, fo wie das unglücliche 
Schickſal ter (höuen und leichtſienigen Emmy Robſard, gu weldem 
man die Umriffe in „Ashineles Antiquities of Berkshire” finden 
Tann, gaben tem gentaten Walter Scott Stoff zu einem feiner 
teefllhten Romane: „Nenitworth" betitelt, Mit der lebendigſten 
Durbenaufgung, mit der ganzen dinrelßenden Araft feiner Darſtel⸗ 
luugtſgabe, die fa bönfig auch In dialogtſcher Form dem Pefer bie 
ganze Handlung zur nägeren Anſchauung bringt, ſchlldett er uns 
bier das Leben und Treiben um und an dem Hofe einer Königtam, 
welche dutch Kraft und Schwüche fo vletfach merfwürdig gemorden, 
Die Hauptperfonen find durchaus bifterifhe Inaraftere, und die 
Mortraite eines Belcefter, eines Buffer u, f. m. möglichſt ſprechend 
Andtoldualifirt. Das aber ven IN’s, was Walter Scotte Wer 
ten einen fo wunderſamen eigenthümtthen Keiz verleiht. Er befigt 
einen Bowberftab, mit dem er die Mergangenheit jur Gegenwart 
umgeftaltet, und feine Lefer unoiderſtehlich In langſt entſchwundene 
Betten jurüdfübrt, Don dem bögiten bis zum niedrinften Grande 
(hildert er gieih lebendig, gleich angiehbend, Kaum haben mir nad 
die folge Fönigiihe Ellfabeth im ihren glängenden Druntidien, ums 
geben von der ganzen Pracht eines Ürpigen Hofes, bewundert, fo 
fetten wir (dom wieder mitten unter Glas Bostings Gäſten, die 
fi4# beim guten braunen Bier ſchaecken laſſen, und nach ih ⸗ 
rer Art kannegießen; kaum baben toir und von unferm Echreden 
über den ſinſtern Anthony Foſter und feinen unbeimfihen Aufent⸗ 
balt jun Qumner » Place erboit, fo ſchallt ums ſchon wieder die Mur 
fit won Peicefterd beiteren eiten entgegen, mund die f6warjderäus 
cherte Morhalle verwandelt ſich in einen rofisen Feentempri, wo Luſt 
und Freude tbronen, Dedurch eutſteht eine Mannigfaitigteit, Die, 
Berbunden mit der fhönen Einheit des gangen Planes, zum trefils 
«ben abgeihiofenen Kuuſtwerke wird, — Verfolgen wir den (Faden 
bes Roman, In fo fern er au Das, wie fhon der Titel beiagt, 
aus Ibn verfaßte Tromerfpiel darchtauft, deſſen Verfafſer ſich ſogur 
m Diaioge, weihen Geott, wie bercits gefagt, dauñg gebraucht, 
geram nach dem Delginale gehalten, — Glish Bosling , der ırty 
sum guten braunen Biere, feiert die Ankunft feines ausger 
laſſenen Neffen Lambourne. Bet diefer Gelegenbeit fommt dad Ge⸗ 
ſeräch anf Emmy Nobfard, Die von Anthony Forter zu Cummot ⸗ 
Piace enn verwadtt wird, Pambonrne geht mi einem feiner Zech⸗ 
gefellen eine Möstte ein, er wolle das (pöne Maͤdchen an feinen dis 


ſtern Wohnorte befuchen, und Mister Treffillan, der bisher einen 
Niligrmwelgenden Zubörer abgegeben bat, biether fi an, ihn zu bes 
gleiten, Mährend die beiden Mbentheurer auf ihrer Fahtt begrifs 
fen find, erzählt Emury Robfard der guten Teannette zu Tumors 
Mace, wie fie, dur den ihr verbaßten Varney, den berrlichen Leis 
ceiter kennen gelernt, In deſſen Dieniten er fteht, wie fie darauf, 
verliebt und geliebt, von ihrem alten Water und ibeem Iugendfreuns 
de Treſſutan eutſlohen, mit Leiceſter beimlih vermähdlt „und dann ums 
ter die Obhut bes finitern FJoſter gebtacht worden ſey. Untermels 
ten ſind Lambourne und Treffilian angelommen; Erſteter trin auf 
Doſters Zureden in Pelcefterd Dienite, legterer beihtwört Emmy der⸗ 
geben®, mitt ihm zu dem kranken Water gurüdyutchren, wird viel 
mer zur Fucht gemörhtger, und ſtößt auf Vacuey, der worausgeeiit 
It, die Ankunft feines Derrm ju melden, weiche auch bald darauf 
erfolgt. — Dies der Hauptinbalt des erſten Altes und — des erfien 
Thelles. — Im weiten CMite und Thelie) thut Ach und Cuſabeths 
Aubdterpfaal auf, Es iſt großer TourTag; Alteh In höchſter Pracht 
und Herrlichleit. Suſſer mad Peicefter, die beiden Glanzpuntte des 
Hofes, eben einander feinptih gegenüber, Eitfabeth ſucht fie zu 
verföbnen; fie bittet Snfer befeblend, fie beftebft Belce» 
fer bittend, einander die Hände zu reihen. Die Bedrobten geborr 
hen, Inzwifgen bat Teeffilian den Varney, weichen er flſchlich für Emm 
mp6 Derführer hält, bei Eliſabeth werfiagt. Es felgt eine högit 
intereffante Gceene, won Walter Bro tt meilterhaft bingenellt, nach 
der fih auch der Dramatifcge Bearbeiter wöttlich gehalten, Varney 
gibt ih ſchuldig, Bein Diefe Schald, meint er, müfle fein Here 
mit {dm thetlen, denn — eb ſey mer zu gewiß, feltdem Lord Letces 
fter auf feinem Hergen eine gewiſſe goldene Kapfel trage, vermöge 
er nicht mit der gemöäniichen Beſounenheit über ſeine Diener zu 
wachtu, und daber auch diefer Fehltritt. Etiſabeth, Die recht gut 
weiß, was diefe Hapfel entdält, Ift durch Diefe eben fo feine, als 
unerwartete Wendung berubiget; Leiceſter aber vie Leicht aus ber 
entieglihiten Lage feines Zebens giüädiih befreit. Nun tröftet Eile 
ſabetd den Trefiltan mit Shateipears Worten: 

Dein war Ereffided durch des Dimmeis Band, 

Es ward gelöst, getrennt ; und ihre Hand 

Mit dem, mas von der Tree vorgefunden, 

An Diomedes ferlgebugden; 
verfländet Leicetern ihren Beſuch zu Kenilwotth, und werlangt won 
Vorney, daß er Emmy Robjard aut fih bringe: „Damit, wie fle 


fi ausdruckt, „wenn Paris und Menelaus zugegen, die fhlne 


Helena nicht fehle." — Ditſes Vettangen ſetzt Leiceſtern in feine 
geringe Deriegenheirz unmöglich lann er, der ſeldſt gedeime Atfihe 
tem auf Cifaberds Hand degt, diefer fein Bündmif mir Emmy ent⸗ 
deden, Mu bier weiß der tüdıfhe Varney Kath; Emmy foll über⸗ 
eebet werden, einige Stunden als feine Gattinn zu erſchtinen, 
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und er eilt bedharb mit einen Briefe feined Herrn nad Cummors 
Place. — „So““ — fhlicht Walter Stott dieſes fein berm 
Uches Kapitel — „fo endigte diefl berühmte Mudieng, In der, 
wie Überbaupt durch ihr ganzes Leben, Eitfaberd die angenbiidil 
hen Schwächen ihres Geſchlechtet mit Anftand und gefunder Polls 
tif verband, worin fie nie, weder von Mann noch Weib lbertrofs 
fen wurde.’ — Der dramatifhe Bearbeiter wurde nun genörbiget, 
An den legten trei Mfren mit elmer Gedrängtheit zu Werke zu ger 
ben, die am Ende dab, trod aller verſtändigen Anordnung, ber 
reiche Stof Uberwuchs. — Treffitiand Diener, Wayland, fdyletcht 
Ah als Krämer verfieldet zu Emmy, um diefe zu warnen, Im Lau⸗ 
fe des Geſpraͤches läßt er die Nachticht von Eitfaberds Beſuch zu 
Kentiworth fallen und von der Meinung, welche man bege, daß 
bei diefer Gelegenheit England wohl einem König befommen wer⸗ 
de, Dumtier Argwohn erwacht in Emmy Bro. Varneye Ans 
Tanft und Pelcefterd Brief müffen ibn mähren; Die Unglücktiche ber 
ſchlieüt am Ende, fi ſeibſt von des Gatten Treulofigtelt gu übers 
jeugen, und entilieht demnad mit Waylands Hülfe aus Cumnor⸗ 
DPlace mach Kenilwortd. — Dier verbirgt fle ſich in Treffillans Zim⸗ 
mer, wird vom biefem überrafgt, und gewinnt ihm das Verſptechen 
ab, ſich noch dur 12 Stunden feidend zu verhalten, Gleich dar 
auf dringt der beranfchte Pambourne ein, der fie in der Danteibeit 
nicht erkennt , und deſſen unperfhämten Anträgen fie nur durch bie 
Out entgeht ; jedoch behält er aid Beute einen Handfub, wel⸗ 
en er fpäter an den, über Emmy verähtlihe Behandlung, rader 
fhnaubenden Darney überreicht. Emmy bat fih indeſſen in eine 
Grotte de# Gattens geftchtet, wo fie won Eiifaberh entdedt wird 
und, vom Pricefterd Treutsfigteit duch den Augenſchein überpeugt, 
diefe ihee Verbindung bald und hatd entdeckt. Eiifabeih geräth in 
Wurh ; vor Ihrem ganzen Hofe ſtellt fie Leiceftern zur Meder, ſchon 
woiß diefer geiteben, ald Varney nach einmal als fein Weiter er⸗ 
fHeint, Emmy file wahnfinntig ausgibt, und won der getäufchten Hör 
nigten die Etlaubniß erhält, fie nach EnmnorsPiace jurüd zu bein⸗ 
gen. Nun meiit er feinem Deren den geranbten Handſchuh, macht 
Ihm glauben, dad Emmy mit Trefitian in geheimen Einwerfländniße 
lebe, und dringt feiner aufgeregten Eiferfüdht den Befehl zu ihrem 
Tode ad, womit er fortellt, — Bald jedoch reut Leiceſtern das rar 
(de Beginnen ; er fait einen Borben nad, um zu widerrufen 
und gegen Teeſſillan aleln wendet ſich aun fein Born. Es fommt 
groifhen Beiden zum Ziweilampf, der aber von Warland unterbror 
Sen wird, welchtr am Belcefter einen Brief von Einmy bringt, ans 
dem Ihre Unfbuld erhellt. Nun wüthet der Merbiendere gegen fi 
feibit, Elifaberh nabt, erfährt Miles, tobt Im Anfange,, wird aber 
durch Suſſer Borftellungen befänfttget, und werbannt endlich Lelces 
ſtern aus ihrem Ungerichte, der nun mit Treffillan mad Cumnor⸗ 
Mace in bie Arme feiner Emmy eilt. Allein gurfpät. Die Schre⸗ 
ensthat ift geſchehen, Varneye Rachfucht od verfmähter Piebe und 
beieidigtem Ebrgeige bat geflegt, die Usglückuche ruht jerfustttert 
in einem tefen Abgrunde, in welchen fie bie bochafteſte Dir ger 
Rürt, — — — Mit mwahrhufter Dolendung wurde diefes reide 
Dramartfhe Gemädide von den meiſten Mitwirkenden In’d Leben ge 
bracht, unter denen Mad. Gpröder die Königinn des Brikdes 
und die Köontgian der Darſtellung war. Za wüſchen It #6, def 
Walter Scott die große Rünjtterinn in diefer Mode fehen, Daß 
er auf ihrem Munde die Worte wermehmen fönnte, die er feine Ell⸗ 
faberb ſptechen läßt. Es iſt worsmdjufegen, Daß er mir ung zwer⸗ 
feln würde, ob feihe tebendige Satiderung, oder ihre lebendige 
Darftelung medt Garafterifren. Es ſien⸗ ſich eine ganze Abdand⸗ 
lung Uder tiefe beirlige Peiftung (reiben, wenn wir nicht ohnedem 
ſchon ven deſchrantten Matım diefer Diätter Überfihriiten Düren. Mus 
demfelben Grunde bemerken wir nur neh, das Dem. Miller, Emmy, 
ſo wie Die Deren Heurteue umd Fobermein, Lerceſter und Fargı 
bonene, in der Loſung idret Rollen, des Sleichgewicht mit Mad, 
Sıröder bielten, und daß, mie gejagt, ale Uedeigen durch bie 
werfländige Anordnung der Direktion ſich an ihrem rechten Pisge 
bewegten. — Schtüßlich bemerden tele noch Dad treue und prägtige 
Eorüm von Hrn.» Stubenramm, fo wie die gut ausgeführten 
Deteratiouen. G. v. W. Kärute, „Blei Un der Wien: 


„die Räuber In dem Abruzzen,“ und zum erſten Mal: „die Some 
vyernante,” Purtipiel in eimem Mofzuge, von Theodor Körner. 
Mad. Dogel, f. t. Hofopernfängerinn, gab bie Melle der Goms 
wernante. (Die Kein? wird nachgetragen.) Leopoftft. „bie fal⸗ 
(de Prima Donna,” Iofepbit. „dad Portrait.” Hierauf: „die 
Troubadaned" (Divertiſſement). Zum Beſchluß: Final ⸗ Tany mit 
Gruppe. 

Den 5. Burgth. „de Flucht nach Kenitworth.“ Krnth. 
‚Iocande (Baden), und „die Gefangene” Oper, An der 
Wien: wegen Vorbereitungen zur Oper: „Richard Löwenberz,“ 
verfhlofen. Leopold. „der Mädchenraub.“ Toferän, „die 
falſche Trima Donna." 

Den 6. Burgtb. „Selbſtbehertſchung.“ Kaärnth. „bre 
Freifpüg.” Ander Wien: jum Vorthelle des bei diefem Theas 
fer beſtehenden Penflon ⸗Foudes: „Michard Löwenber).”" Romantis 
{de Oper In drei Hufzügen, von Greiry. Meu in bie Scene ger 
fegt, neu Infirmmentirt und mit neuen Befangitüden vermehrt, vom 
Dperndirefteur 3. R. v. Sepfried, — Die Wahl einer guten als 
ten Oper gereicht dem Perfonale jur Ehre, und bemeidt, daß ber 
gute Geſchmack denn doch noch nicht nah Grönland gejloben ſey, 
wie einige behaupten woßen, teil Ibm bie Dige dieſes Eommers 
all zu ſtark geweſen. Greilih ſteht die Oper ſeibſt in idrer urfprüng« 
Uchen Einfachheit dem jegigen Mufifgeifte gerade gegemiber, und 
Bart ihm einen Eplegel vor, in den er nicht eben gerne binelnbils 
en wird, allein am Ende machen ſich die Leute doch nicht fo wiel 
darand, ald man afeftirt, und wenn auch Einer bier und da Über 
den fimpeln Biondel Me Maſe rilmpft, fo tröftet Ihn ja am Schiuße, 
wenn ee daß langweillge Einerlel Überſtauden, ein Gefecht, wobens 
recht luſtig und ſebendig hergeht, vorzüglich, weils auch miht am 
vierfüßigen Kmpfern fehlt. — Die auf den Titel angezeigten Ders 
Änderungen anbelangend, fo feunt Hr. d. Seyfried recht wohl: 
„Was Noth that in fo araer Zeit." Eine breite und bequeme Fids 
che liebt man jegt Über Mes, und daber zeigte ſich auch Manches 
febr fang, was früder fehe kurz geweſen. Mit Dergmügen nahm 
Ref. jedoch wahr, daß einige feiner Pieblingstüde unverändert ges 
blieben. — Die Befetung fand man den vorhandenen Dittein ans 
gemeflen. Hr. Halzinger war fein Öömenderg, aber er fang je 
eine Nachtigall, befonders die erfte Arie, Hr. Jäger (diem und 
tm Anfange nicht gut difponirt zu ſeyn, jedoch gab fi das fpäter, 
Die fhöne herzlihe Romanze trugen Beide mit vielem Einklange 
vor; Diele hielten Inzroifen den Vortrag für mehr Alltg als ges 
wüthlich. — Mad, Spigeder langte mit der Hrafı wohl auf, 
aber — bob, wer wird Vergleichungen anftellen wollen! — Mat, 
Diſtelch, geb. Hornid, die wir Diedmal nad langer Beit wieder 
som erften Mate hörten, erntete Im dem Mleblichen Daett mitt Bions 
dei verdienten Beifall, — Die Etüre waren gut und — ſchuell eins 
ftudirt ; daß merfte man; fo wie-man au bei den melften Webris 
gen wiederboite Proben verntißen wollte, and fi denn für dem 
Part einer ſichern Dem. Hedermann gar kein taugllche res Sub ⸗ 
jet? Es Uegt in dem ganpen Publikum eben fo aut, tote in dem 
eingeinen Menſchen, daß ihm die kieinſte Mieinigkeit oft den größr 
ten Genuß verbittert, — Die neue Dekoration von Neefe var, 
wie «le Produkte diefed talentvollen Künſtlers, in der Anordnung | 
des Ganzen ſowohl, als der einzeinen Varthleen gelungen, — Bum 
Sbluße bieit Herr Palmer eine recht feeunpiiche Danfrede an 
das Publleum. Mid Dieter nannte man ind Herem Baren Dies 
deafeld. Lgopoidn. „Nine“ Iofenhrk „IT2L. 1822, 1922," 


Eorrefpondeny Nachrichten. 

Aus Denk, j 
Aus der Mitte umferer Pi. Tit. Herem Theaters Ketlonäird Hat 
fd man eine neue Dircktion gebildet, Die mit Ditern 1825 In WBirks 
famtelt zeitt, Folgende ind bie Mitglieder Dlefer Direktion, Präs 
fivent Frelderr Lorenz von Oryp; Dice- Präfident, Herr von 
Strinbad, Stadtrichter der K. Freiſtadt Penb Cder aber nach 
der Hand, dieſe Stelle ausgeſchtagen daden ff. — BDerfiger: bie 
Herren Kolb, Karbeiter, Frödlig, Hoppe, Liedemann, 
DberhäunfenMartineiti,.Gamperh Hartiebenun De 


son, Die Direftion erhält bedeutende Geld: Zuſchütſe (omahl von Geite 
der beiden Städte ald auch von ber Peitber DWerfhönerungs* Eoms 
mtfion. Die beiden Bühnen werden alfo and ferner unter Einer 
Dirchtion verbleiben. — Dem Bernehmen nad werden alle biäberls 
gen Mitslleder beibehalten werden. Eine erfte Bravourlängerinn 
(und ein eriter tiefen Boß 9 wird gefucht. — Mir wollen Hbrigens 
bofen, daß Die neue Direktion, bie ans fo vielen einſichtsve llen 
Männern befteht, endlih won der Wahrheit Übergemgt fegn wird: 
daß man nur einem fiterarifch gebildeten, und im Theaterweſen viels 
fäitig erfahenen Manne die Intendany oder Infpektion eines Tdea⸗ 
terd anzuvertrauen babe, wenn es gedeihen und dem erwünſchten 
Fortgang haben doll, Bisher wurde dieſes mit berüdfichtigt, 
und der Erfolg iſt der jegige, wahrlich nicht fehr glänzende Zuſtand 
des biefigen Schaufpteld. — Perſonen, die kaum eine Abnang von 
der Erifteng einer deutfhen Grammatik, geſchweige von der eines 
Jambus oder Trohäus haben, leiteten, ober leiten noch das Iiteras 
eifhe Jach unfrer Bildne! 

Herr Meiior, früher ein fehe beliebtes Mitglied des Peſther⸗ 
Theaters, it daſelbſt, nad einer Lorbeerreihen Aunftreife ind Aus⸗ 
land, wieder angelommen, Er mird mehrere Baftrollen geben, Er 
fol bereits aach MUnch en, Franffurt u. ſ. w. einen Ruf haben, 
Nichts deſtowenlger hoffen wir, ibn bald den unfrigen nennen gu 
Dürfen, 

Herr Böltner bat die Regie ded Schaufpiele® niedergelegt, die 
nun Here Majerti übernommen bat. 

Wie ſchon der Wienem@orrefpandent ver Pannonla fein Publikum 
tennt, und welche feine Routine er fih eigen machte, im Voraus zu 
wiſſen, mweihes Gtüd auf den Wiener» Bübnen gefallen oder mißfallen 
wird, gebt unter andern aud bem hervor, daß der gute Mann In 
ir. 85 der Pannonta die Direction des Theaters an der Wien ſeht 
bedauert : „daß ide die EC peculatiom mit dem Melcdrama „Timur" 
Das fo enorm vice Koften verutſachte, febifhlng! indem das 
Metodram gleich kalt aufgenommen (2!) und ſchon bei der jmweiten 
Vorfelung minder befucht wurte!?" „HKanım," glaubt er endiih 
propbezeiend „bob das Etüd fünf oder feh 6 Vorſtellungen erle⸗ 
ben werde 1!" — Und das murde zu Peſth gedrudt, old man dert aus 
den Öffentlichen Biärtern (dom wußte, daß „Timut“ (fa beis 
{piellos für Diefe Bühne) so fage: dreißig Mal ununiten 
beohen gegeben wurde, und daß bie 24. Vorſtellung noch eine 
Hußerft ergiebige Benefiz war. Ds, 





Linz. (Eingefendet) * 

Den 28, Nuguft wurde durch eine SeſelUſchaft von Dilettanten 
zum Vorteil des Penfiond »Inititutes für Witwen und Walſen 
fänmtliher Schulehrer in Deflerceih ob ver En® die alte und wor 
Beiten beliebte komiſche Oper: „Der Yutsberr als Shlftnatron ‚" 
Muſit und Test von Dittersdorf, aufgeführt, Der edle Amed 
verfammelte die Bewohner Diefer Hauptſtadt, die ſich fo gerne jur 
Beförderung des Guten tbätig geigen, Jahltelch Im Gchaufpieihaufe, 
modard dem Jonde ein Gewinn won 1400 A. zuging, Sich In ein 
genaues Uribeil iiber Die Leiſtungen der einzelnen mitwirkenden 
Kunftireunde einzuiofen, gehört nicht in Diefis Blatt, da Ne bloß 
and Rüdfict der wobithätigen Abſicht zum allgemeinen Vergnügen 
beitragen wollten, obne fi dur ihr Epiei und Geſaug einer bes 
fondern Hritit zu unterziehen. Indeffen fünnen wir dor nicht ums 
Hin der reelen Verdienſte des würdigen Baßfängers zu erwähnen, 
ber aid Matmann Dftavianud Wamft mandem Opernfänger als 
Do:ditd dienen tönnte, Auch die Wolle ber Hannchetn war in gus 
ten Händen, und Rödhen murbe durch ein allerliebfted Mädchen 
techt arılg darge. Dt. Mm meliten Unterhaltung hatte jedoch der 
Amisichreiber Krifpintanns Sportler verſchafft. 

So fehr Ad aber auch alle Kuniifreunde Mübe gaben, fo 
zeigte doch au dießmal die Erfahrung wie unzmedmägın eb fcy, 
größere Dperm durch Dilertanten zu beſetzen. Es gibt deren 
nur wenige, Die eine fo gute Etimme, und fo viele muflatiihe 
Kenntnife befigen, um bei einer Oper in Solo» Parthien mit 
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wirken zu fünnen, was auch diefmal deutlich dad urch dewleſen wurde, 
daß der brave Tenoriſt, der die Mole des Börge fang, fegar ans 
dersrooher berufen werden mußte, um nur diefe Oper, bie dech fo 
wenig Perſonale erfordert, befegen zu lünnen, Dan muß ſich daber 
bei einem Diiettantens Theater aud Mangel an mufitalifpen Indie 
viduen (dom zur Befegung einer Oper mit jedem Dileitauten bes 
gnügen, der nar gut fingen kann, ohne darauf zu fehen, ob er auch 
foreden und fpiefen fünne. Zwar ift der Gefang bei einer Oper 
das weſentlichſte, aber nicht, das einylge Exrfordernih, und eben fo 
ungareibend, als die bloße Dellamation im Ehaufpiei; beide er⸗ 
fordern Mienen md Gebdertenfpiel. Die Auswahl von Kunftfreuns 
den hingegen, die Im Schaufpiei wirken fönnen, If ungleich größer 
und daber im Schauſpſel viel keicpter, als in ber Oper ein? vortreifs 
Uche Befefung der einzelnen Rollenfäger möglich. Gollte daber 
dieſes nicht für die Ehre der mitwirtenden Kunftfreunde fomohl, als 
fie das Vergnügen des Pubifums wünfgenswertber ſeyn, als 
eine minder glüdtidp befehte Oper? Dog foll diefe Bemerkung nur 
ein freundfepaftliper Rath für die Zukunft fegn, und jenen gelten, 
welche die Geſellſchaft lelteten ; feinedimegs aber fo gensmmen wer⸗ 
den, als wolle man dadurch der dießmal verfammelten, achtungs⸗ 
wertben Geſellſchaft zu nahe treten. — Schlüßlich muß mob bes 
mertt werden, daß befonders bie Nudführung der Enöre gelungen 
mar, indem eine größere Anzadi von Choriſten zu Gebotde ſtand, 
als diefed bei den gemühnlisen Vorſtellungen der Fall zu feyn pflegt. 





Iheatralifher Wegmeifer, 

— Den 20. Krnth. „der Bardier von Sevilla.” Hr, Mob 
ner ift feit (einer Krankheit zum eriten Mal wieder als Graf Als 
moviva anfgerreten. Obwohl man vernabm, daß glüdlicher Weiſe 
felne Ertmme tur die Kradtheit nit gelliten bat, fo war fle dem 
noch zu ſchwach snd zu bald erſchöpft, um mit befonderem Hanyr 
gu wirken. Dad, Sch üf fang wieder Die Partbie der Mofinefehr 
brav, allein die Auffuhrung Im Gaͤnjen mar nichts weniger ald be 
fonder6 giüatig, befonders mwaltete Über dem erſten Binale ein 
Unftern, ‚ 

— (Etngefendet.) Ein newer Freifpäge! Die Fa llerifge Staus 
foieters&efelfchaft In Alıtanı Filadigte im Wocpenbiatte unter andern Luſt ⸗ 
Schau⸗ und Tranerfpielen au den „Freiſchützen““ an, obne jedoch 
dayu zu fehen, was ed für eim Theaterſtück und vom rem es ep» 
sind jivar auf den 8, Oktober. Mehrere Hunderte, ja tb kännte 
leicht behaupten mehrere Taufende, die das Birtauer MBodhenbiats 
laſen, bielten viefen angefündigten „Freifgügen” für Finds und 
Webers renemirtet Meifterwert und freuten ſich ſelbes auch ein 
mal zu fehen und gu dören. Miele Meilen welt und vom allen Ge⸗ 
genden firömsen Neugierige zu Fuß und auf Mögen berbei und 
filliten dos giemild große wud geräumige Theater auf, eine Art, 
wie es, feit es gebaut if, micht der Fall war, Meferent, weichtt 
unlängft den „Freifpligen' in Dresden unter des Kompofiteurs 
Leitung gefehen hatte, reiite felbit einige Meiten welt na Zittau 
des Vergleibes wegen. Dbne den Theaterpetiel länger anzabliden 


ei8 man braucht um den Namen „Freiſchutz zu lefen, drängte au er 
fig no; mit der gröften Anftrengung von der Sirafle bistns bear 
ter und murtete im weiße aller feiner gequeifcpten nieder, vol 
Begierde anf den Anfang. Endlich fing das Dreier an zu 
Nimmen. Krompeien und Pünfen und bie MWaltbörner Intoniren 
inD. Webers Ouvertüre if oder in Cl — das Orcheſter wird 
fie dab nicht transganieen oder gar eine andere ipielen? Indem Res 
ferent fo mir fi feibt ipricr, fängt das Otcheſter an, und — Dmeb! 
man erfennt am erften Begentrich der Viondnen, eine alte Simbho⸗ 
mie von Pieyel, Der Derdang rollt dinauf — Feine Introtuce 
tion, fein Ewuß ‚fein Chor. Nun wurde man erft gewahr, daß 
nit Die Oper des Kari Marla von Weber, fondern das Trauer 
fptes gleibes Namens von Ntefc gegeben wurde, und daß beinas 
de zwei Taufend Meniben, ſich getsuſcht hatten! Wet, wollie daß 
fangmweilige Zeug nicht abwarten, fondern cachte fib eilends darım, 
Eväter erfundigte er fi wieder und erfuhr, Daß .er unfhuldtge (277) 
Tbeaterunternegmer von Faller bald geiteinigt worden wäre, und 
duß er deu Tag darauf , um menigftens feine nädgıte Umgebung eis 
uigermmaffen zu beſchwichtigen, der Zittauer Etatijunend eine Gras 
tisvorfellun B gepeden wurde, nämlıh die „Aninen der Burg 
Engelhaufen,“ von Kund. — — ⸗ 
— 2 
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Paul Narron. 
CHortfegung.) 


Marron wurde nun aufgefordert, Alles genau 
an zu geben, mas feit dem Augenbiick vorgefallen 
ſey, mo er neben dem Ermordeten auf dem Poſt⸗ 
karren Platz genommen babe. Er ſagte: daß er 
willens geweſen, den Dragoner» Hauptmann Gra— 
fen d'Alindal in Villefranche auf zu ſuchen, und 
nur in dieſer Abſicht mitgefabren ſey. Unterweges 
bätte ibm der Poſtillion gefagt, da er vor Gail: 
lard's Bande nit wenig beforgt fen, indem er im 
Karren ein Fäßchen führe, weldes nach der Schwere 
zu urtbeilen, Gold oder Laubthaler enthalten müffe, 
Er ſelber ſey desbalb furchtſam geworden, fo daß 
Beide ſich ſebr gefreut hätten, als, noch auf der er. 
ften balben Meile die Dragoner - Eöforte fih zu ihnen 
gefellte. Diefe babe aus drei Mann mit blauen 
Reiter » Mänteln beitanden , deren Unfubrer dem 
Poftillion erft leiſe die Parole fagte, und dadurch 
ſich mit ibm verftändigte. In Begleitung der drei 
Reiter hätten fie die Fahrt nad Villefranche fortge- 
feßt, und alle Fünf unterweges fich über gleihauls 
tige Dinge unterhalten, Im Laufe des Geſpraͤchs 


bätte der eine Dragoner verfihert, der Graf d’fins” 


val, ihr Hauptmann, fep nicht in Villefranche ‚ fon« 
dern am gefirigen Tage, mit Urlaub, nad dem 
Schloß feiner Mutter gereifet, Ihm fen es'nun leid 
geweſen, daf er nicht gerade nah Haufe gegangen, 
worauf. der Geleitöführer ibm erwiedert babe: daß 
er nur einem Qucerwege folgen und eine Viertel« 
ftunde geben dürfe, um auf die Strafe von Touloufe 
nad Alinval zu fommen. Um ibm alle Beforgniß 
zu nebmen, fey einer der Dragoner mit ibm gerite 
ten, der ibn aber bald verlaſſen, nachdem Marron 
ihm verſichert babe: daß er jet, da der Mond auf— 
gegangen, den richtigen Weg nicht verfeblen merde, 
Der Poſtillion fey mit den beiden andern Dragos 
nern weiter gefahren, und er könne daber nit 
willen, was fpäter mit ihm vorgefallen, da er ſchon 
diejleits des Dorfes Catanet von ibm gegangen fen. 
— Der Leichnam war zwar jenfeits Catanet gefun« 
den, aber noch vor diefem Dorfe, wie fih aus eis 
ner genauen örtlihen Beſichtigung ergab ; fchien der 
Poitillion ermordet und fein Fubrmerk beraubt zu 
—— ai gi im Sande Blut und einen 
geriffenen Knepf fand 

Unguclge u ‚ der an dem Ueberrod des 
em Gericht ſchien dieſe Erzählung nur eine 

leere Auscede, indem M kei inrei 
— arron feine hinreihende 


— — — 





EN 


Urfahe angab, wesbalb er fi entſchloſſen batte, 
in der Nacht den meiten Ummeg nah Villefrande 
zu nehmen, ftatt gerade nah Alinval zu feiner Bas 
milie und feinen Gefhäften zurüd zu fehren. Dur 
näbere Erkundigungen . zeigte fih ferner, daß ber 
Hauptmann d’Alinval nicht daran gedacht hatte, 
Villefrande zu verlaffen, und daß, aus einem Mißs 
verftändniß, die zur Eskorte der Pot beftimmten 
Dragoner, ftatt Abends um act Uhr, erſt den fol« 
genden Morgen um diefelbe Stunde in der Näbe von 
Zouloufe eingetroffen waren. Der Poftilion fonnte 
alfo fein Geleit erbalten-baben , und Marron’s Vor: 
geben erihien abermals nur ald ein Gewebe von Lü— 
gen. Sein Vertheidiger fuhte zwar dad Ausbleiben 
der Dragoner zu des Angeklagten Vortbeil aus zu 
legen, indem er zeigte, wie fih alles natürlich er. 
flären liefe, wenn man annäbme, Daß drei Räus 
ber fi für Geleitömänner ausgegeben, Marron weg- 
gelodt und nachber den Poſtknecht umgebracht hät« 
ten. Man verwies aber dem Sachwalter folhe Hy⸗ 
potheſen ald höchſt unwahrſcheinlich und aus der Luft 
gegriffen. Der Parlaments » Präfident von Mon« 
tereau, ein Mann von großem Scharffinn und aus⸗ 
gejeihneter Menſchenliebe, vertheidigte aber dieſe 


Anſicht felbit, meinte jedoh, Marron wäre mit den 


Räubern im Cinverftändniß, und fürdte fih nur, 
dies zu befennen. Einem folden Komplott itand 
aber die ftrenge Sittlichkeit entgegen, melde Mars 
ron von jeher bewiefen batte. Alle Zeugniffe, mel 
he ibm über fein früberes Leben ertbeilt wurden, 
konnten indeffen aus Mitleid oder Partbeilichkeit ber- 
vor gegangen ſeyn, ba er bei feiner Herrſchaft gut 
angeichrieben war. Auch fehlte ed nit an fogenanns 
ten Freunden, melde nus Angſt, in die Unterfus 
Hung nachtbeilig vermwicelt zu werden, manden Aus- 
drud und mande ganz unihuldige Handlung miß« 
beuteten, Die Richter legten auf folde Ausmittes 
lungen ein großes Gewicht, und ſelbſt unter Ver— 
ftändigen fab man aud bier die Erfahrung beitätigt, 
daß ber Menſch nie dümmer it, ald in feinem Glaus 
ben an die Schuld Anderer, So galt Marron’s frür 
bere Unfteäflihfeit bald für Heudelei, fein jebiger 
Gleihmutb für Brehbeit und Eigenſinn. » Seine 
Lügen werden ibm nicht ausbelfen« — fapte an 
der Tafel des Präfidenten ein junger Rath zur Grä« 
finn d'Alinval, die ibren treuen Diener lebhaft vers 
tbeidigte — » ch fehlt zwar noch das Geitändniß des 
SInquifiten, anädige Frau! aber, wenn man mid 
nur maden läßt, fo werd’ ih im näditen Verbör 
auch dieſes heraus bringen, — ſcheint es, 
157 
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da Alles ſo klar vor Augen liegt, nur eine überflü— 


fige Formlichkeit, welche jedenfalls durch die Folter” 


leicht zu ergänzen iſt. Dagegen entſteht eine böchſt 
intereſſante Rechtͤfrage: ob nähmlich dem Mörder 
das Rad von oben oder von unten zuerkannt werden 
- muß? Dieſes wird nur davon abhängen, ob wir an— 
nebmen , ber Mord fey aus Rache, wegen ber vor 
ber gehenden Beleidigung , oder aus Raubſucht vers 


übt worden.« — Der Präjident warf einen unwilli⸗ 


gen Blid auf den vorlauten Spreder, und fagte: 
»Laft und nicht die Unbefonnenbeit wiederbolen, 
melde den unſchuldigen Ealas ale Mörder feines 
eigenen Sobnes auf das Schaffot brachte. Auch 
in diefer Gefhichte it und bleibt mir Mandes 
dunfel.« 

Wenn man nicht wüßte, daß der Menfh von 
Natur ein raubgieriged Thier ift, fo würde man doch 
Anlaß finden, es zu glauben, weil in den meilten 
zweifelhaften Fällen die graufamere Meinung fo leicht 





er. 


ulm vum 


den Sieg behält, Mehrere Wochen maren feit ber 
Mordthat verftrihen, für die Neugier hatte die Ber 
gebenbeit feinen Reiz mehr, und die Schuld und 
Verurtdeilung des Angeklagten wurden fat nicht 
bezweifelt... Diefe Ueberjeygung erreichte den böd- 
ſten Grad, ald man bei genauefter Durchſicht in 
Marron’d Wohnung feine Brieftafhe unter einem 
Holzbaufen verjtedt fand. In derfelben waren, mit 
Bleiſtift geſchrieben, die Worte zu lefen: „Mit uns, 
ibr Teufelsfinder!« und daneben lag eine mit dem 
Namen Gaillard unterzeichnete Karte, deren Inhalt 
ben Genoſſen dieſes berüdtigten Räubers jede Ge— 
waltthat unverſagte. Marron's Gegner, mit ſolchen 
Waffen verſehen, triumphirten überall, während die 
geringe Zahl feiner Beſchüher ſich beſchämt zuück 
ſog, und ſelbſt ſein Vertheidiger alle Hoffnung für 
ihn aufgab. 


(Die dertſetqung folgt.) 





Neuigkeiten . 


Correſpondenz-Naqrichten. 
Tagebuch der MUnchnerBühnen. Auguſt ta. 
Den 12, k. Hoftheater a, I. „die Gefahr," Schauſpiel von Püs 
die. Wenn wir die Vorftellung diefes Stückes, welches nichts 
weiter als eine fcenifirte Sammfung von Anekdeten aus dem Leben 
Griedrich des Großen Hit, erwähnen, fo geſchiedt es nur um 
dem Herrn Auguſt Heigel von Aussbura, das gebührente ob 
nicht zu entzieben, daß er in feiner Darfielung bes Friedrich ein 
treues und teefflich außsgegeichneted Ebarafterbiid lieferte, und mit 
rauſchendem Beyfall belohnt wurde. Eben fo legte Herr Deffsir 
als Edımanı wieder neue Beweife eines Fräftigen Fortſchereltens feis 
ner Kunſt ab, 

Den 15. 8. Hofiheoter: „das Bfentlibe Gehelmniü.“ Luſtſplet. 

Den 15. k. Hoftbeater: „die Schutd.“ K. Hofiheater a. 7. 
Saemſon,“ Melodram. 

Den 17. I, Hoftheater a. I. „Staberld Nelfeabenthener." „Die 


Tauben.’ 
Den 18. J. Hofiheater: „Graf Benlondty." Diefe munderlice 


Derfhmörungdgefgichte mußten role nochmal aufgerifht fehen, um 
einer Dem. Seebach die Belegenbeit gu verſchafen, In der Rolle 
der Afanafia Ihren erften theatraitfhen Werfuh magen zu fünnen, 
Dieſes Maudchen, welches keineswegs obme Latent fit, wurde von 
ideen Feeunden un» Anhängern ſo auffallend beklatſcht und zwei 
Mat fo ſturmiſch hervorgerufen, daf jedem Befonnenien die Ducllen 
einer folgen Beifall duth leicht bemertbar wurden, und man nicht 
feiten auf diefe claqueurs, fo zu fagen; mit Fingern bindentete, 
Wenn diefe gutherzigen Leute vieleicht glanbten, daß Diefed die 
rechte Art feg, jugendilche Talente gu unterftügen, fo mag fie die, 
glei darauf ſich Mar und ernſt andgefprocbene Beurtheilung, eines 
Beffern belehrt haben. ang, einige Mienen, und richtige Nude 
foracpe hat dieſe Anfängerinn fo wiel als möglich von Dem. Pfeifr 
fer erlernt. — 8. Hofiheater a, J. „der Pachter Ferttiimmel,' 

Den 19. I Hrftheater a. J. „die deutſcheu Kleinſtüdter.“ 

Den 20, f. Heftheater : „Delene ‚'' Open 

Den 23, k. Hofttrater: „dos Taſchenbuch.““ Schauſplet. „Das 
war ich,“ Luſtſpiel. In dieſen unbedentenden Grüden Magten 
neuerdings die beiden Delles. Schwab Ihren eritin und wraht ⸗ 
ſcheinlich — ſetzien theotrafifhen Verſuch. Sollten fie aber dennoch 
fortfahren ſolches zu wagen, fo wünfhen mir ihnen alles erdent⸗ 
Kipe Grid, fie mögen Künſtletinnen werden, — Ihnen mangelt ja 
nur Eines — nädmlich gänzlich jede Anlage jur Schanfpieitunit, 

- Den 24. k. Hoftheater a. 3. „der traveflirte Tantred,“ Wenn 


Mefe Trabeſtitung jetzt wenlg Oli mehr machte, fotränt mohl der 
Umftand am meiiten dezu bei, daß man damit nicht zur rechten Zeit 
eintraf, damals nämlich, ald noh Koffini's „Tankred“ für uns 
neu war und der Borgondto Bonberflänge dad Publikum im 
Eurbufiasnus verfegten. Hert Karl ald Tankted beiväbete neuer⸗ 
dinge fein Talent, amd lieferte eine vorzüglich gelungene Porodie auf 
unfere neumobifchen Opernheiden, wie Mat, Flerrald Amenaidemit 
vielem Glücke eine im emigen o dio dahln (dmelgende Prima Dons 
na traveflirte, Here Fremen als Hatfgiero, und Herr Holpe 
apfel als Orbaygan unterhielten (ehr, befonders letzterer tur den 
neuen Abdrudck feiner rumpelpufigen Otiginal⸗Caritatur. 

Den 25. k. Hoftdenter: „der Leineweber,“ Paitfsiel, „Das Bes 
beimniß ," Opır. K. Hoftheater a. J. „der traveſtirte Taufted.“ 

Den 27, £, Hofıheater: „CTlewentine,“ Schaufptel. 

Den 28, #, Hoftbeatir a. I, „Der Korb," „die gefährliche Nach ⸗ 
barſchaft,“ zmet Quftipiele, und „der Seldilmörder," Shaufpiel, 

Den 50, P, Hoftheater: „die Hageſtolzen.“ 

Den 31. . Hoftheater a. 3. „die falſche Catalani.“ 

September 1522. 

Den 1. Dofibeater: „der Frelſchilge.“ K. Hoftheater a. I. 
„der Fleiſchhauer von Oedenbutg.“ 

Den 5. 8. Hoftdeater: „der Bräutisom aus Mexrilo.“ 

Den 4. 8. Hoftheater a. I. „der Hausdoftot.“ 

Den 5. k. Hofiheater: „König Dear," 

Den 6. k. Ho ftheater: „Raphael,“ „Die eiferfühtige Frau.’ 
„Der Eetertär und Mod." 

Den 7. k. Hoftheater a. I. „der Ehmäger.'* 

Den a, k. Hoftdeater: „ZTantred ," von Noffint, Nur wer 
ige Opern haben ſich fortwährend einer fo großen Gunſt bei uns 
term Publikum erfreut, als dlefe, melde Troy allem, Mas man 
gegen einige Dernagläßlaung de# Eharafterd fagen mag, dennoch 
eine reigende Fülle von Melodieen, und eine Mare und fließende 
Tantilene Darbietbet, und nit felten in einzelnen Theilen auf eine 
acht dramatifhe Welfe mit geniaiifcher Mraft ausgearbeitet if. 
Frellich der pathetiſche Tadler findet Überall Sebrechen, und meis 
ſtens macht man dem guten Tankted deu Vorwutf, daß er ald ein 
Held mit folcher Härtlichkeit Fänge, aber fie ſcheinen nicht zu baden» 
ten, daß er bier dech nur ein Dpernbeld ſey, und daß auch der 
mädtisfte Heros, wenn er in Amord Feſſeln Hegt,, zum Schwär⸗ 
mer werden kann, und well er denn dad elumal fingen muß, die 
garen Gefüble feiner Siebe, wie fie der Opernport worgeichnete, 
alt im wiidausbrechenden Eiurme, fondern in fanften Könen au 


hausen darf. Wehrlgens wollen wir den gefelerten Moffimt, feis 
nes wegẽ ganz rechtfertigen, er befigt, role Ales, mas menſchlich 
iſt, Fehler, do er bat vor Vielen die Gabe gu gefallen, er 
vermag es ju entzüden, er hat die Mitwelt dur Meiftermerte ers 
freut, und fh Die Palme der Unfterblipfeit errungen, während 
ſo viele tlein ſuchtige Schmäher und Pedanten, welche u ibrer und 
Anderer Langeweile in den Opern contrapunktiftiiche Worlefungen, 
und derfei mebrerch verlangen, In dem Etrome der Zeit vergeflen, 
und in Ihe Nichts berabfinten werden, Die gute Darftellung Defer 
Dper gab uns wieder neuen Beweis von den Talenten der beys 
den Sängerinnen der Diet. Shehner und Pest. Üritere, 
in DOrlandi’s tüchtiger Schule gebiider, fang die Amenaide, welche 
Parthie etwas zu dech für ihre Grimme Ilegt, mit vieler Annuth 
und Präcifion, und in Ihrem Vorttage ſprach fih Einfachheit mit 
Empfineung verbunden, aus. Wir wünſchen der Dem. Sche ch⸗ 
ner alles Glüd gu ihrer ferneren Fortbildung, denn we fid Ans 
Tage uud Liebe zut Kunſt fo Präftig zeigen, da datf man nur Ers 
frtuliches hoffen, um fo mehr, als Zeit und Studium bei Ihe gewiß 
no größere Vervollfommuung der Wertigkeit berbefüdren, und 
einiger Nengittichk.it im Spiele abheifen werden, Da es gewiß ſchwer 
tft, in folhen Parihlen aufzutreten, in welchen bereits berühmte 
Namen ihre Virtnofität erprobt haben, fo it es auch ſehr ehrems 
wol, wenn man vom einer jangen Gängerinn, melde einen 
ſolchen Verſuch magt, mit;vollem Mechte fagen kann, daß fie ihre 
Aufgabe jur allgemeinen Zufriedenbeit gelöfet habe, Obne in nüs 
bere Wergleigungen, welche bier eu om unrechten Orte find, eins 
zugeben, tönnen wir über die Art, wie Dem. Pest den Tankted 
gab, nur mil nroßem Sobe und aucſprechen, und ihr befonders die 
Anerfennung wiederfahren Taffen, daß fie ihre Partie, wenn auch 
nicht mit glängender Vravaur, doch dEHR anmutdig und gefühlval 
vorgetragen, ſo wie au mit (ehr wieler Wahrheit gefplelt Habe, 

Notizen Am zehnten Novenber wird hier Roffls 
nV4 „Beimirat aufgeführt, Ueber das König, Täeater am Härtbor, 
welches unter Karl's kräftiger und nmfichtdnoller Peitung fteht, wer⸗ 
den wir in unferm nächſten Berichte das Nähere fagen. Hug ein 
neuer dramatifger Dichter id in unferer Mitte aufgetreten, Here 
Theodor Märtt, deſſen neues Zramerfplel: „Braf Roberttn ‚« fo 
eben bei Sentner erſchlenen If, und werüber mir nah dad Ni 
bere nadhisagen werden, 





Tagebuch der Üräger- Bühne, Diteber 1a22. ) 

Den 19, foben mir des bekannte Zunifpiel: „der verbannte 
Amor.” Die jlemlig mangeibafte Darslelung lieh gerößtentheus faft, 

Den 20. „die Zauberinn Sidonſa.“ Dem, Weder, Sivonia, 
Hr. Kindter, Graf, und Mad. Bunt d. j., Zotanda, erfteuten 
AG abermals fr ibr Aeikiged Spiel des tauchen Berfalls. 

Den 21. „die Ehmwerteen von Prag.” Die Peoduttlon diefer 
utalten Dper war ein würtiges Beitenflüd zw jener des „Initigen 
Beilagert.’ Dis auf Hrn, Fronz Durit als frangöflfber Winds 
beutel und Heu. Sterhan Dunft, Marauis, vermochte Niemand 
enjufsreden, Die Langmatd und Güte unferes Publifums wurden 
tahrlih auf eine grauſame Probe geitellt, und verdienen gerechte 
Demwunderung, da fie ih dur die Difsmangen einiger Mitglieder, 
n tm Befige der eiſten komiſchen Yurte wgren, nicht ermüden 
lichen. 

Den 22. „die Ronbeitter.”" Die Aufführung dieſes erbärmlis 
gen Macwerkes mar eine der ſchlechteſten. 

Den 23, „Haß, Riiterpfiicht und Liebe," Die Daritelung die 
fed Schauſeleles it im Gangen piemli verdlenſtiich zu nennen, nur 
find wir der Meinung, die Indiwitwalhrät und das Kiter des Hrn, 
Greg, der als Imtelguant vorziglich int, Neht wit der, Sole des Lars 
Jo Thentanint gänzlich Im Widerfpruge, Hr. Dali rn \reundin die⸗ 
fer Rode willtommener gerwefen, Hr, Kindler, Graf Gatimbeni 
und vorzügii der felt einiger Beit äußerst Heißigen Den. Weder, 
Angeuta, wurden nah Werdienft laute Beweiſe von Theilnahme, 





& (ol auch In Mr. 130 Bei dem Tagebuche der Gru 
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Den 24 „der Frefſchütze.“ 

Den 26. „das Alpentsslein.“ — Diefe wirklich vorzliglich bra⸗ 
ve Dichtung des Hrn, von Holbeln wurde endlich mad langer Zeit 
wieder auf unfere Bühne gebtacht, und von dem zahlreich verfams 
melten Pubiifum mit felrenem Belfale aufgenommen, Die Auf⸗ 
führung ſeibſt Heß wenig zu wünſchen übrig, und verdient Die eh⸗ 
tenvollfte Erwaͤhnung. Dr, Kindler It ald Baron Renthelm 
Vorzügiih und dürfte nach unſerer Meinung Im dieſer Rolle nice 
leicht von einem Hünfkier übertroffen werben, Er wurde am Schluße 
mit Dem. Weder, melde die boide Piesig allerliebſt gab, und 
den Herzen Dufh und Frey, Graf Werdenderg und General 
Bareifof, einftimmig vorgerufen. . 

Den 7. „die Scharfentcer.“ 

Den as, „‚die diebiſche Eifter.” Hr. Steyhan Dunft, Gin 
netto, und Mad, Dunft d. j., Pippo, mußten am Schluüe der 
Dper erfcheinen. 

Den 29. „das legte Mittel.” 

Den 30, „das Nipenröstein.” Hr, Kindler und Dem, Bu 
E er wurden abermals vorgerufen, 

Den 31. „der Ftelſchütze.“ 

Nachſtens wird zum Vortheile der Mad. Dunft d. j. „der 
blöde Ritter" auf die Bühne gebradt werden, 

sr. Domarariud übernimmt zu Oſtern Die Direktion der 
Agramer + Bühne, j 

Hr, Kindier ift für De Prager» Bühne gewonnen. 





Sheatralifder Wegweiſer. 


— Noch eine Bemerkung über „Richard Löwenherz.“ Omne 
tulit punetum, wenn das Theater den Schauluſtigen, den Gentis 
mentalen, den Parbetifhen, den Mufiffreunden, den Lachluſtigen, 
ten Rührfüctigen, den Aeſthetiſchen gu gefallen ftrebet, und jmar 
mit Ernſt und Ausdauet ſowohl, als mit den ausiangenden Mit⸗ 
telm ausgeriftet, nad diefem Ziele ſtrebetz das Theater an der 
Wien ſcheint fih fo ein Univerfals Biel gefeht zu haben, die Spek⸗ 
totel⸗ Stucke find num von der gelungenen Nufübrung einer ders 
then Oper des arfühlochen Gretry unterbrochen werden : Mitte 
woche am 6. November ging „Richard Lörmwenderj” In die Erene, 
Bei den herrlichen, ergreifenden Melodien Gretrys kann wohl 
ein füblendes Herz ungerüber bleiben, und feirtn Richard hat er 
mir befonderem Reihthume ausgeſtattet. Die für unfere Zeiten et» 
was zu einfache Juſtrumentatien wurde dur ben fenntnißreigen 
und gewandten Den. Kapellmeiſter und Dperndirchtor Witter von 
Seyfried den heutigen Anforderungen und dem Sechbmade unſe⸗ 
rer Tage angepaßt, die Oper murde von den Sängern und dem 
Chorperfonsie mit allem Fieiße einfudirt, und von dem Drcheiter 
mit aller Vollendung gegeben, Der genlale Herr Neefe malte 
eine herrliche Dekoration dazu: Das Bergigish Dürrenftein an 
der Donau, und De Barderobe fourde geſchmockpoll beforget; fo 
far die Aufführung zum erften Male von der Ilberalen Direftion 
um Beten des PenfiendsTondes gegeben, arf das Anleckendſte 
ousgertattet. Alle Tonftüde, befonderd Biondels erfte Arie, fein 
Duett mit Janni, fein Duett mit Nichard, Nichards Urle, das 
Liedehen des Bauetnluaben, des Trinfihor machten große Wirkung 
auf Alle, die fih Durch Überrürzte Getichte nad nit den Baus 
men gänglig wrabrannt hasten, deren Gefhmadt+Drgan noch file 
Grüdte, rote ſie die Natur reifen täßt, einige Empfängiigfeit das 
ber. Die Krone ber Aaffühtung mar Herr ZJäqer als Blondel, 
weicher durch die Kraft und Webrheit feines deklamatoriſchen Ges 
fonges, dur den Klang feiner Erimmeund durch fen braves, wahr 
red Eplel etwas Ueberreſchendes lieferte, Schon feine erft: Arie, 


ſodann fein Duett mit Richatd, befonders fein Teinklied mit dem 


Chor find teefflihe Leitungen, welche erproben, daß er dabin ges 
tommen iſt, in Noten reden zu Mnnen, Kerr Halzinger ale 
Niard war febr brau, befonderd gab er fein Duett mit Biendel 
met Feuer und mit Innigfeit, Mad, Pınnric, geberne Hernid 
fpiefte und fang bie Fanny techt brav, Mad, Epigeder batte 
mit ihrem Gefangftüden einen harten Kampf und unterlag nicht, 


Dem, Hedermann erregte ald Bauernknabe Hoffnungen; Herr 
Netroy impanirte ald Floteſtan dur feine angenehme Gertalt ; 
die Eböre gingen treflih; vorzüglich zeichnete Ad jener mit Blon⸗ 
dei, wo er vor der Feſte angehalten mird, durch efectnolle Accen⸗ 
tuation aud. Das Arrangement der Eomparferle If ſinuvoll mit 
Einfiht und Kenntnti angeordnet; befonders If Die Vertheidigung 
der Burg ganz origined, wo man De Kämpfer vom Inneren des 
Burgrlaged aus auf den Mauern, alfo die Vertbeidiger und mit 
tie Angreifenten fiebt; die Pferde find beim Einzuge und bei ber 
Eroberung der Burg zwedmäßig und effektvoll augewendet Es 
it der Bemühung der Direktion zu wünfgen und von dem Ges 
fhmade des Publitums ju erwarten, daß diefe Aufübrung Antheit 
finde, Am Shluße wurde Herr Jäger verdientermaßen gerufen, 
fodann erfrhienen Herr Ritter von Geyfried, Herr Demmer 
und Herr Palmer ald Reprefentanten bed Denfions Fondes, von 
Denen Iehterer paffende Worte des Dankes ſprach. Mer. 


— Das Theater der Porte St. Martin, Diefed ewig gebärende 
und ewig verſchlingende Ungeheuer, von dem der Geiſt der Jüm⸗ 
wmerlichteit über die meitten Bühnen Deutfhlands ergangen, hat 
nun fogar einen Musfägigen auf die Bretter gebradt, Zwei 
Melsdramenfchreiber haben nämlich die berrlihe Dichtung von Les 
maifre: „Der Ausdfägige von Nofta' nach Ihrer Welfe 
benügt; d. d. fie baben den ſchönen Dialog in drei hößliche Auf⸗ 
züge verwandelt, und den armen Audfägigen mit einigen Schel⸗ 
men und Gaunern In Verbindung gefegt, deun ohne diefe gibı's 
num einmal fein Metodrama. Das Sıüd fängt mit einer Bauern« 
hodjeit an, melde die Marquifinn Ban Ealvator und ihr Bellebs 
fer, Graf Albint ausſtatten. Der Jubel wird dur einen Sergean ⸗ 
ten unterbroden, Der frühere Anſprüche auf das Herz der Braut 
au haben bebauptet, und mir nichts dir nichts felbe entführen will. 
Da erfpeint, ein furiofer Deus ex machina, der Nusfägge, alı 
1ed entnieht, und fomit endet der erfte Mufjug. Im pweiten fin 
den wir uns vor ber einfamen Wohnung des Ausfägigen. Die 
Darquifinn bat fih nun omf einmal verieret, läutet an und erfennt 
in dem häßlihen Siranten ihren ebmaligen Geliebten, Geilges 
MBiederfinden! Man verabredet eine Zuſammentunft um Mitiers 
naht bei einer Kapelle und gebt dann feine Wiege, Injwiſchen 
tommen einige Erz» Schelme von Bauern, die Intelguanis des 
Stückes, und erfhdagen dem Ausfägigen feinen lieben Hund Fidele, 
won, dem er ofı mit großer Nübrung ſpricht. Man fieht, ter Ges 
danke tft neu, wenigſtens eben fonen, als wenn fih,der Nusfägige 
desmegen den Tod geben wil!! Indeſſen befinnt er ih doch el 
mes andern, ald er in der Nabe Hillisuefgrei vernimmt, und reis 
tet in der Geſchwindigkeit den Grafen Albint ans Räuberbänden, 
den er ebenfalls um Mitternacht zur Kapelle beſtellt. Unterweilen 
tehren Die intriguanten Bauern zurück, und wollen die Glaufe des 
Ansfägigen mit Gewalt verbrennen, woren fie der Sergeant ver 
geblich zurücdhält, denn im dritten Aufzage fit es mwirklid geſchehen 
und der arme Hund⸗ und Dandiofe gtäbt ip nun bei ber Kapelle 
fein eigen Grab, Mitternacht fhlägt, Graf und Marauifinn fine 
den fid ein; Todenmufit erſchallt, ein Leichenzug nabt, der Nuss 
fägıge hat ſich vergiftet und ſinft todt In das ſeibſt bereitete Orab, 
indem er noch früher ausruft: „Betet für pen Nusfügigen des Nos 
RarThates!" — Hierauf fangen alle Zuſchauer zu weinen an, und 
der Dorbang fällt. — Während der erften Aufführung rief beim 
Erfdeinen des Leichenzuges ein Epaßvogel von der Gallerie heruns 
ter; „Man brägte den verbilgenen Hund!" — Died wollte Einer 
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von den Gerübrten aus dem Parterre gar nicht zuneben, und «# 
entitand bei dem ernſthafteſten Nufteitte von der Welt der luſtige 
Streit Über die Trage: Ob Dies der Leichenzug Fideles 
ober (eines Deren ſeyt“ 


— Ein anderes ganz neued Luftfpieh des Theatre francais: 
„Die vier Pebensalter" I von Herrn Merpilie. Die 
Hanptidee, Die berrfchenden Peidenfhaften und Neigungen ber vers 
flevenen Pebendgeiten, als: den Geiz des Niters, die Ebriucht 
des Mannes, die branfende Liebe des Jüngfings und die Unbefan⸗ 
genbeit des Kindes einander gegenlber ju ſellen, und dur eime 
gemelnfbaftlihe Intrigue in's Epiel gu fegen, if allerdings ans 
lebend. Der erfte Auftritt, wo ber alte Großvater fein Geld 
wiegt, der Mann fi mit Projekten über fein Emportommen den 
Kopf gerbriht, der Jüngling wegen feiner Diebe heftig bewegt dit, 
und das Kind ein Kartenhaus baut, macht den Zufhauer auf 
elumal mit den Hanptharafteren des Stüdes befannt, Und wenn 
om Ende des Auftrittes der Knabe feine Bonne bei Bette zieht 
und fie ernftbaft fragt: Aber, ma Bonne, mas ift denn bie Pier 
be?" fo muß man Über das Bindesalter cheln, das von den Nele 
gungen und Leidenfbaften des JUnglinge noch nichts verfieht, and 
dem die gebörten Norte neh feinen Einn darblethen. Hetnach wird 
die Handlung fehr verwidelt, — 


— Aus Kopenhagen fhreibt man im Augunr diefed Jahr 
zeb, der Geſchmack unſeres Theaters Publilums emifpeider ſich Ims 
mer mehr für die Oper, Webers und Kinds „TFreifchiige 
von Deblenfhläger zu ber Mufit des Erſtern trefflich bears 
beitet, ward am Eciuß des Theater⸗Jadres noch immer vor ges 
drängt vollem Haufe geſphelt. Noch eine neue Muft von es 
ber wird im nädıten Monate gegeben werden; ſo auch ein mufls 
taliſches Drama, wozu die Edöre von dem jegt zu Sıodholm mir 
Tode abgegangenen k. ſchwed. Kapellmeilter Du Buy Tompantrt 
find. Einige lang bingelegte Stide Holbergs wurden mir 
anf das Theater gebracht, und fanden, der vorwaltenden Mufils 
Liebhaberei ungeacptet, ein zablreihes Publikum, Vortrte fflich fpiel 
ten Pindgreen, Rüge, Rofentilde, und Srage. Diefen 
Sommer haben mehrere Mitglieder der k. Schaufpieler» Geſellſchaft 
in den größten Stüdten Tütlands vielen Belfoll eingeerntet, 
Stage int auf einer Kunftreife auf tönlgliche Koften begriffen, 
und befand ih vor einiger Zeit in Paris. — Seitdem Nabbel 
vor mehreren Jahren feine dramaturgifhen Biätter endigte, 
boden wir gar feine Theaterfritit. (Die ſchwediſchen Necenfenten 
ſolden alle nad; Deutſchland gezogen fegn, und man hält fie dort 
für eine Landpfage.) Die neulichen Verſuche eines Ungenannten, 
in einem fsgenannten „Runit» Piteraturs und Theater » Blatt" die 
Schauſpleter eimas zurecht zu weißen, fiad leider nut Verſuche, 
die den Keim ihres Mißlingend in fi tragen.“ 





Dringende Bitte. 


Die Redaktion fieht fih miederhoft verantaßt anzıneigen, daß 
dieſe Biätter in der größten Ordnung und mit der gemeffenitn 
Pinfttipfeit erſcheinen. Daher fe bittet, fie augenbliclich in Kennt» 
niö gu fegen, wenn die bieyu aufgenommenen Herumträger die Zus 
ſtellung nipt an Jedem Erfheimungdtage nob Dormits 
tags beforge baden , Indem font felgen Gahriößlgteiten nicht 
abgthotfen werden lönnte. 


—— — — — — — — — — 


Don dieſen Blättern erſchelnen wöhentlih drei Nummern. Man pränumerirt fi dierauf In der Tendlerifhen Busbondiung 


aufdem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Redakteuc, 


wohnbaft in ver Ihnerzeile Wir. 510, im Hensleriihen 


Haufe neben dem Theater, und jmar auf ein Epemplar auf Delinpapier ganzjährig mit 40 fl. balbjährig mir @o fi. , view 


tehfäbrig mit 107. W.25.— Auswärtige wenden fi am die lobl. Porlämter und 
ein, wofür fie fodann ibre Biätter mögentiih zwei Mat portofrei 
bafteur ju baden, und zwar anf Velinpapier zu 1 fl. W. W., und auf 


fdiden halbjährig vorkinein 24 fl. Ab, B. 
erhalten, Einzelne Biärter And bloß bei dem We 
erdinärem Drudpapıer zu so Ir, RB, W. 


en 7 0 ô 
Gedrudt bei Aut. d. Dopkal, obere Baderſttaße Nr, 752, Papier and der Obet⸗Eggendoifer Papler⸗Fabtll. 
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Paul Marron. 
(Fortfegung.) 


Als bei dem naͤchſten Verbör der Angeklagte je 
des Veritändnif mit Gaillard bejteitt, ward ihm die 
Brieftafhe,, und was fie entbielt, vorgehalten. Da 
ftürzte der unglüdlihe Greis mit dem Ausruf: »D, 
mein Gott!« finnlos zu Boden. Ald er wieder zu 
fi ſelbſt kam, vermochte er lange fein Wort vor 
zu bringen, und feine Verwirrung bewies allen An— 
wefenden die Macht des erwahten Gewiſſens. Er 
mußte die Brieftafche fur die feinige erkennen, und 
gefteben, dag die merkwürdigen Worte darin von 
feiner Sand eingefhrieben wären, in ber Abſicht, 
fie bei feiner Rüdtebr nicht zu hergeſſen. Nun erit 
erzäblte er feine Unterredung mit dem Jäger auf 
der Wanderung nad Touloufe, und mußte auch ber 
richten, daß Liefer ibm einen Carolin gegeben, um 
die vorgefundene Karte an den Grafen d'Alinval zu 
beitellen. Auf die Entgegnung: warum er diefe 
Karte, melde ibm, da Gaillard's Name darauf 
ftand, böchſt verdächtig ſeyn mußte, nicht der Polis 
jeiüberliefert, fondern den ganzen Vorfall fo lange 
verfhmwiegen bätte? mußte er fih nur damit zu 
rechtfertigen, daf er Alles nicht recht für Ernſt ans 
gefeben. Diefer Ausrede widerſprach aber der Um 
ftand, daf er bie empfangene Loſung mit fo vieler 
Sorgfalt in feinem Taſchenbuch nieder geſchrieben, 
die Brieftafche verftedt und feinen eigenen Haudger 
noffen die Begebenbeit verbeimlicht hatte, Mit den 
feierlichſten Schwüren betbeuerte er feine gänzliche 
Unſchuld und Unmiffenbeit. Ernſtlich ward ihm aber 
bedeutet, daß von feinen vielfachen Lügen und Wi— 
derfprüdhen die Geduld feiner Richter erfhöpft fen. 
»Nebmt mir das Leben, aber peinigt mich nicht 
länger, etwas zu geſtehen, mas mir nie in den 
Sinn gefommen iſt!« mwinfelte Marron, mährend 
er mit beißen Thränen und jum Himmel empor 
gebobenen Händen auf die Aniee fant — „Gott! 
laß mid fterden, und erbarme Dich meiner un« 
glücklichen Familie!« — Bei dieſen Worten ver— 
ließ ibn die Sprache, und unter beftigen Krämpfen 
ward er in's Gefängniß furüd getragen, Die Rich: 

‚fer faben aber in ihm nur einen grauen Böfes 
wicht, der mit ihrem Scharfſinn ein Spiel wagte. 
Einfiimmig ward sun auf die Folter von ihnen er- 
kannt. 

Als der Beklagenswertbe im Kerker ans feiner 
Erſtarrung erwachte, überſchaute er das Gräßliche 
ſeiner —* und die Unmöglichkeit feiner Rettung. Es 

22. 


he 
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ſchien ausgemacht für feine Richter, daß er Gaillard 
ſchon früher gekannt haben müſſe. Dieſes ein zu 
räumen, obne über den Mord und die Beraubung 
etwas Näheres an zu geben, war ein Schritt mebr 
zum Verderben. "Und mie follte er über ein Ver— 
brechen Auskunft geben, von dem er niht das Ge— 
eingfte wußte? Wie denen die Wabrheit zeigen, mel 
de fie nicht mebr erkennen fonnten, weil fie ihren 
Behauptungen widerſprach? Er beharrte bei dem 
Vorfap, von der Wahrheit nicht ab zu geben, und 
verließ fih auf die Vorfebung und ibre allmächtige 
Hülfe. Ein erquidender Schlaf belopnte feinen 
Entichluß. 

Um Mitternaht ward er ploglih vom Kerfer- 
meiiter aufgefhredt, und durch mebrere finftere Gän-« 
ge in bie gebeime Werkitatt geführt, wo die Pric« 
fter der Gerechtigkeit die Wahrheit auf ihre Weiſe zu 
Zage fordern, Schwankend ftand der Greis jmie 
ſchen zwei Henkersknechten, während ibm der Scharf: 
rihter die Marter- Werkjeuge und ibren Gebraud 
zeigte. »Zum legten Mal« — bob der Richter an 
— „Paul Marron! beihmwöre ih Eud, im Namen 
des Allwilfenden und ded Gerichts, das Euch ſchonen 
möchte, der Wahrheit und Eurem Gemwiffen die Ehre 
zu geben! Wollt Jbr von Eurem verftodten Sinn 
laſſen und ein freimilliges Geſtändniß ablegen?«a — 
„Gott, welder meine Unfhuld kennt, mwirb mid 
ſtärken, wie er die beiligen Märtprer mit Kraft er 
fült bat, in den Stunden ihrer Prüfung! Ich be« 
tbeure ed, daf ich nichts zu befennen babe, und daß 
feine Schuld mein Gewiſſen belafter. Möge das 
Gericht bedenken, was es über mid verbängt!« So 
ſprach Marron. — »MWohlan, Du Verbärteter! 
weil Du nicht hören willſt, fo geſchebe, was Dein 
Trotz Dir bereitet!. rief erbittert der Richter. — 
Da riffen die Henker ploglih dem Greife alle Kleir 
der vom Leibe, nadt ward er auf eine Leiter feit 
gefhnürt, und man begann, ibm Arme und Beine 
aus zu renken. » Erbarmung !« fhrieer, » um 
Gottes willen!« — Der Richter befahl, ein zu bal« 
ten. Als fi der Greis ein wenig erbolt hatte, frag« 
te er: was fein Schidfal fepyn würde, wenn er Die 
Folter überftanden hätte? — »Ich bin nicht befugt, « 
antwortete der Richter, »Euch bierüber ju belebren. 
Wißt indeffen, Ihr werdet nah dem, mas bisher 
ausgemittelt ift, mit einer auferordentlihen Strafe 
belegt werden, und Euer übriges Leben auf den 
Galeeren zubringen!« — »Und wenn id jede Bes 
ſchuldigung einräume?« fragte der Ungeflagte weis 
ter, — »Dann fteht ed bei des Könige Majeftät, 
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tie Todesſtrafe zu mildern, welche das Cefeg über 
Euch verhängt. « — » Wenn ih mid auf@ure Wor— 
te verlaffen darf, fo it die Wahl nicht ſchwer. Alſo 
der Tod oder die Galeeren! Nun, mein Herr! ich 
danke Ihnen für die Belehrung. Und mas wird 
aus meiner Frau und meinen Kindern?« — » Zum 
Lohn dafür, dag Ihr nicht länger mit der Wahrbeit 
zurück baltet, will ih Euch eröffnen, daß kein Vers 
dacht Eure Familie trifft, und fie in Greibeit gefept 
iſt.« — Bei diefer Nachricht brachen Marron's Thrä⸗ 
nen auf's Neue hetvor, aber es waren Thränen des 
Dankes und der Freude, mit welchen er die Ret— 
tung der Seinigen feierte, ohne an ſein eigenes 
Schickſal zu denken. — »Schreiben Sie, mein 
Herr! Alles, was Sie wollen; von nun an werd' 


ich Ihnen in keinem Falle widerſprechen!« ſagte er 


mit edler Hingebung. — »Ich muß Euch vorher 
bedeuten, daß ein ſpäterer Widerruf Euch nur ſcha— 
den, aber durchaus nicht belfen wird!a — » Ber 
forgen Sie nichts: bald wird in diefer Melt mir 
nichts mehr fhaden!« — Der Riter fhrieb nun 
aus mehreren unzufammenbängenden Weußerungen 
eine Geſchichte nieder, melde das Bekenntniß ent 
hielt: daß Marron, tbeild aus Rache, theil aus 
Habfuht, den Poftiliion mit feinem Mefler umger 
bradt, und die entwendeten Sachen in einen Muͤh— 
lenteich unweit Catanet verfenft habe. Der Erzäbr 
lung fehlte es nicht an feltfamen Widerſprüchen; in 
ber Hauptſache ſtimmte aber Ulled mit den richter⸗ 
lihen Anfihten, und das konnte genügen. Den 
Wahrheiten verweigerte man Gebör, den Erdidtuns 
gen ward millig geglaubt, weil fie dem allgemeinen 
Wahn fröhnten. — Der erfhöpfte Greis legte ſich 
auf fein Stroblager, und der Richter erndete große 
Lobſprüche dafür, daß er fo tbätig und geſchickt die 
Fakta ausgemittelt babe, ald er am Morgen das 
Protokoll vorlegte, worin das fogenannte freiwil— 
ti ge Geſtändniß eines fo verruchten Böſewichté ent⸗ 
balten war. 
Der Beſchluß folgt.) 





Israelitiſche Geſänge. 


6. Die Befreiung von Samaria. 


Vorwärts! Vorwärts, meine ſtrieger, 
Auf der Feinde flücht'ges Heer, 

Ib Benhadad bin der Sieger! 
Mer befichlt in Iuraei mehr?" 

fo ruft der Syret Könlg, 

Und er zieht In Siegagewand, 

Gen Samarla, unterthänig 

War ringsum das ganze Land, 


— — — — —— — —— 


In der hart bedrängten Veſte, 
MNedet Joram'tief betrübt: 

„D VProphet Elifa, trölte, 
Nun! hat Bott mid je gelicht? 
les! Alles, it verloren; 
Dimmer drang zu ihm mein Ruf, 
Hotch es fvarrer vor den Thoren ; 
Teindes Roß fed mit dem HYuf!“' 


nnd kann nur die Hände falten," 
Soricht Eltfa: „„Zu ibm Mich, 
Denn Ih weiß er wird geflaften, 
Dir zur Freude dieſes Web; 

Und wie ftarf die Nord geweſen, 
Mergen wird's gender fegn, 

Und es Ärndıen rei die Bifen, 
Ihter Saaten Früchte ein.““ — 


Wollen rauſchen auf und nieder 
Durd der Feinde Lagerbahır : 
„Egrer ouf! Auf Kriegesbrüder! 
MNings die Israeliten nabtır ; 

Alles voll mit Rob und Wıgen, 
Fort, die Rettung nur id Fucht!“ 
Und des Todes banges Zagen, 
Hat die Kühnen heimgeſucht. — 


Bolden mahlt die Berges: Bipfel, 
Jegt ver Sonne eriter Strahl; 
Bald au find der Palmen Wipfel, 
Lichtgefürbt in ſtilem Thal; 
Strömen dort nicht frohe Schaaren, 
Aus Sımariend freiem Thor ? 
Wie der Herr fie wollt’ bewahren, 
Künder aut des Dantes Ebor! 
Wild, Frelherr von Epd, 


⸗ññ 


Die Freude tödtet wie der Kummer. 


Ein junges Frauenzimmer, Miß Smitb, mel 
heaufdem Covent-Garden Theater fpielte, 
ftarb im Februar 1779 zu Normid auf folgende 
außerordentlihe Art: ein junger Mann von einer gus 
ten Familie und glänzender Ausfiht, batte fie ſchon 
lange geliebt, aber ihr doch Fein ernjtbaftes Anerbie⸗ 
ten gemacht, weil er glaubte, feine Greunde würden 


- fi) feiner Heiratb wmiderfegen, da Miß Smith 


kein Vermögen batte. Sie felbit hatte den legten 
Heller von der Erbſchaft, die fie gemacht, wegge⸗ 
geben, um einen Anverwandten vom Verderben zu 
retten. Ihre Ausfihten auf der Bühne waren nicht 
groß; der junge Mann erklärte ibr daher, daf, 
wenn fie die Bühne verlaffe, er fie trog allen Ein 
mwendungen feiner Greunde beirathen wolle. Da fie 
ibn zärtlih liebte, fo war ihre Freude fo groß, 
daß fie beim Vernebmen dieſer Erklärung ohnmäch⸗ 
tig in feine Arme ſank und ſogleich ihren Geiſt aufgab, 


— 





Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Norember 1022, 


Den 7. Burgtb. „De Flucht nach Kenilworth.“ Kärnth. 
dum erſten Mat; „Hamlet.“ Grotzes Ballett in fünf Akten, von 


Heren L. Henry, Balletmeirter der könlgl. Theater von Warid und 
Meapel. Mufit von Hrn. W. Nobert Örafenv.-Ballenberg. Der 
düftre, melanolifche Hamter, weicher tm Begriff ſtedet zum Seldits 
wörder zu werden , um nicht gensthlget zu feyn, den Mord feineh 
Vaters duch Mord zu rächen, feint wedt wenig geeignet zum Sur 


Jet eined Ballettet, da dad Ballett wohl ernfte Scenen haben, Im 
Ganzen tragiih ſeyn kann, der Tanz aber Immer viel Licht und Delr 
terteit in dasfeibe bringt, Hamlet aber durch feinen Namen ſchon als 
fe Heiterkeit auszurigen Im Eiande It, aller Heiterkelt widerſtre⸗ 
bet und dur die Annäherung derfeiben von dem düftren und erbas 
benen Standpunft verdrängt wird, auf welchen Ibn fein unantatbas 
rer Schöpfer stellte. Wenn eine Ehöpfung Shafefpearsdveräns 
dert wird, fo fann fie nur entitellet, gar leicht zur Karikatur werden, 
Dennoch gefiel das nene,von Hen. enry componirte Ballett, „Hamlet, 
es gefiel und verburger das Talent dieſes Ballerimeitert. Hr, Hen ⸗ 
r9 bat mir Bl die fraglichen Merfonen vermindert, Indem er die 
Dpbelia und den Hamlet zufammenfchmalz z der Dültre Hamlet wird 
durch die Erfheinung des Waters und deffen Deich zum Morde 
felbſt wahnfinnig, und der traurige Buftand des Primgen bricht In 
dem Nugenblide aus, ald er fih mit Opbelien wermößlen fell. Er 
dringt feine Mutter zum Berländniffe des Mordes und will ie töd⸗ 
ten ; die SKindestiebe hätt ihn ab, allein den Mörder des Mater 
trifft fein Dold, nachdem Ihn biefer zur Mbdifation oder zum Gift⸗ 
becher hatte nötdigen wollen. Der erfhelnende Geiſt vereinet bie 
Dartbeien der Dänen zur Unterwerfung unter feinem Eohne Hams 
tet, Met ſauig unterllegt der Prinz auch im Ballete dem Gewich ⸗ 
te feines Auftrages, feine Chatafter⸗ Schwäche malt Mh In jedem 
Momente, die Königinn zeigt am meiten Tonfequeng ; der Mörder 
iſt fogar bier anf den Tanzboden ein jufammengefidter Lumpentö« 
nig; Ophbella eine betrübte Braut odne EinAuß, und eine folde 
Braut int mob! dos traurigfte von der Melt; im folder Traurigkeit 
Nlöret fie den tragifhen Effekt dieſes Ballettes nicht, Mehrere Mor 
mente find voll Eifett 4. B. die Erfeheinung des Geiſtes, das erfte 
Ericeinen des wahnfinnigen Hamlet, das Vertweigern des Meints 
gungelded won Seiten der Königinn ; doch Tommen ühnlicht Gituas 
tionen im Ballette zu oft vor. Das HauptWerdienft desfeiben ber 
Reber in ſchönen EnfembivErüden, Die Entrées And mir Gier 
funden und murden mit Elegang und Präciflon gegeben. Don den 
Tan ſtucken zeichnen fih defonders ein Terzeit und ein Quintett aus. 
Vor zuglich ihön tangten die Damen Milllere, Heberfe und 
Zaglioni, ſodann die Hrrren Tagliont und Rozier; Sr.und 
Dad. Henry erfheinen als talenınslle Mimiler; doch iſt ihre Darı 
ſtelung etwas ſtarf chargitt und hat Monotonie, vorzüglich das Zit⸗ 
tern der Hände und Ausſchtelten ber Ginger des Hrn. Henry; 
do wurden ihre Verdienite beifälig anerkannt, Die Mufit des 
Hrn. Beafen von Ballenberg It charakteriſtiſch und in den Tanj ⸗ 
nilden fehr gefällig. Die Dekorationen und das Coſtm find treifs 
ich, der Beifall war lebhaft und wngetbeilt, Werber: „das Ge⸗ 
beimmiß (Oper) An der Wien: „Nihard Loͤwenherz.“ Leo 
poid, „Aline Joferbfl. „tT22. 1022. 1922.'* 

Den 8. Burgtb. „Die Läſterſchule, oder: Leichtſinn und 
Heuchelel.“ Adrneb. „Hamlet“ (Ballet) und „Alle fütchten ſich“ 
(Oper). An der Wien: „Zimur.” Leopoldit. Zum DBenchiz 
des Kern Jodann Wrinde, zum erften Mole: „die Perlen 
Muibel, oder: Eolumbinens Ketiung aus der Feu— 
ersbrumf." Stoße komiſche Pantomime In zwei Aufjügen, mit 
Mafdinen und Flugwerfen, von der Erfindung und Ausführung 
des Heren Dantomimenmeifterd Paul Natnoldi. Die Mufit vom 
Heren Kopelmeifter Dolktert. (Die Keitit wird nadgetragen.) 
Vor diefer: „die Damenhüre.” Tofepbit, „Die falſche Prima 
Donna.' 

Den 9. Burgtb. „„Der Revers.“ Karnth. „Hamlet 
(Ballen), und „Die Oefangene” (Oper) An der Wien: „Eis 
mur" Leopold. „Die Periens Diufei" und „dee ABitmer" 
Ioferpn, „das Häusgen in der Auer," umd „der MWerrärker,'' 
eine Dem, Neudeler wagte ihren erſten tdeatraliſchen Verſuch 
in der Nolledes Kiärgen; zum Befhluß: eine pweifilbige Charade 
als Tablzau, 

Den 10. Burgtb, „Die Flucht nach Kenilwworth.“ Kärnth, 
„der Freifpiige.” An der Wien: „Timur.“ Dieſes Speltalelſtüd 
Aftbeute zum legten Male, im feiner gangen Pracht und Herrilcten über 
die Bühne gegangen, unddas Pudlitumnadın mit jautzn Aeußerunden 
der Zufriedenheit von ſhen Abſchied. Die Direktion hat das Srüd, na 


dem es bereitd won dem Mepertole verſchwunden gu feym ſchlen, auf 
vieifeitiged Verlaugen nor einmal im die Seene gefcht, und fe 
machte es denn wieder drei volle Häufer, uf jedem Bulle bleibe 
«6, ſewehl in Hinficht der Nrranglrung und Durgführung, old and 
in Hinficht der Wirkung eine merfwilrdige theotraltfhe Erfcheinung, 
die nicht ſo bald getroffen terden dürfte, Dreifig Mal na 
einander gegeben, zum wier and gtoanglaften Mas als Einnahme 
eints Negifeurs, zog es Immerfort neue Bufcher berbei, und wärs 
de es vielleicht noch, wenn nicht die Mbreife der Tournialrfhen 
Geſellſchaft die weiteren Vorftelungen binderte. — Hr. Demmer 
bat in der Segten Beit die Mole des Timur Übernnmmen, fo wie hr, 
Klingmann jene dei Oglu. Durch diefe beiden talentwollen Darıtels 
ber ward einem twefenilichen Mangel des Stückesabgeholfen, denn obs 
ſchon es bauptfählih auf äußeren Efelt angelegt Hit, fo erfordert 
es doch auch tüchtige Schauſpleler, wenn nicht Lächerlichkeiten were 
anlaßt werden ſollen. Amar If Hr, Rott, ver erſte Darfteller des 
Zimur, allerdings ein leiflger und brauchbarer Künftier, allein es 
mangelt ibm an bem, was man von «imem Tartar⸗Chan haupt⸗ 
ſüchlich fodert, nämlih an der Meittunft, und ber Roßliebhas 
ber, der Mitten umter feinen wierfülßtgen Pleblingen, Immer zw 
Tuße derummandelte, nahm fih matürlih fomifh aus, Diefem 
Ueselitande batf murl Here Demmer ab, Imdem er zugleih dur 
fein Feäftiges barafteristifches Eptel überol vorthelibaft beraustrat, 
Selbſt jene fhrwierige Ecene mit dem Briefe, mobei Timur nothr 
mwendiger Weife als der Leichtbetrügliche, In einem Achetuchen Lich⸗ 
te erfheinen muß, wußte er feſtere und erntere Haltung zu geben, 
Moch müfen wir, eh’ mir von dem großen Epeftafel auf immer 
Abſchled nehmen, zu wiederholten Maten die unermüdete und auss 
dauernde Dem. Reid beloben, die, ungeachtet eines ucullchen uns 
angenehmen Zufalles, der bereitd die Beforgniß aller ihrer zabirels 
ben Freunde erregte, dennoch auch jegt noch ihre Node mit Muth 
und Einſicht lölte. Und fo rufen wir dem ſcheidenden „Zimur" uns 
fer „Jahr wohl!" nad, indem mir nicht wmbin keunten, feinem 
Audenten den gegenmärtig beendeten Nektolog zu weiben, Beos 
sold, „Die Perlen +» Muſchtl“ und „das abgebrannte Haus.” I 
ſfephſt. „iree. 9822, 1992," 





Mufik 


Herr Shobertechnert, Kavellmeliter am Hofe zu Purca, 
gab Sonntags am 10. November Im landitändifgen Coale um bie 
Mittogsftunde ein Eoncert und lieh Mb anf dein Piansforte mit 
dein eriten Safe eines Eoncertet, Varlationen und einer freien 
Pbantafie Gole ed auf dem Zettel Nand) vor ciuem ja ble eich ver⸗ 
fommeiten Publifum bören, 

Man muß ehrlich gu Werke geben, und das zablreihe Putils 
fum dod ein menig beleuchten. Es iſt der Fremden megen; fie 
Könnten meinen, dab mur auf ein Mat in Wien den Eancertgebern 
ein unerwartetes Glile biüde, Die Folgedavon märe eine nicht zu 
bindernde muffafifche WVöllerwanderung nah Wien; aus Wien 
mürde für jene Otäubigen ein mufitalifhes Metta und Medina; 
fie fänden ſich getäuſcht und den biefigen Loncertgebern Fönnte es 
am Ende geben, tie dem englifgen Mierbfutfbern, melde die 
Paffagiere ſchon oft umſonſt ſudten und no überdieß eine Naſche 
Wein reichten, nor damit ſſe in vie Peſttutſche ernitiegen. Um als 
fo die freinden Wirtuofen miht zu tüniden und ben einheimiſchen 
Concettgedern den Epaß nicht noch mehe zu verderben, alfo Mens 
(bentiebe mit Vaterlandss oder vielmehr Fandslcurd „Liebe zu vers 
binden, wollen wir fagen, daß wulere rwaderiten Victuoſen dahin 
gefommen find, ein Vergnügen darın zu finden, fi vor einem 
daditeichen Kennerpubtitum hören zu lafen, menn auch darunter 
nur wenig Eontribwirende ſeyn folten ; it Dies aicht ein Stand⸗ 
punft des dechſten Kunftfiines und des uneigennügiuften Kuuſt ⸗ 
Entbufiasn, der allen Uabefangenen Turänen der Ruhrung eut⸗ 
toten muß? Eo meit konnte man es aber auch nur im muaftalifepen 

bringen! 
— — iſt ein wackeret Klavier-Victues, 
fein munnlich kräftiges Splel hat viel Effett, feine Energie erlacıme 


sicht, er beingt vlel Schattirung In felnen Vortrag; es wurde ihm 
werdienter Beifall zu Theil. Seine Lompofition bemeifet, daß er 
das Berürfuiß feines Inftrunentes kennet, fie zelget zwar wenig 
Drigtnalität, doch eine glädiihe Zuſammenſtellung, nicht eben als 
ser, aber nachgeahmter Ideen; feine freie Phantafle verdient diefen 
Namen nit, bekannte Themate aneinander reiben, und felbe fo 
tompligiet variren, tie es eine Schöpfung des Augenblided nicht 
feyn ann, beißt nicht phantafleren ; eine Phantafle It eine regillar 
fe Shöpfung des Momentes, deren Nerus ner auf duntien Bor 
Nellungen beruht. 

Dem. Eleonore Friedlovsty fang die bekaunten Warlatios 
nen aus ber Oper: „die Müllerinn, * fehr brav, Eine wohl 
abgefplifene, angenehme Stimme, Giherbeit und Meinbelt der 
Intonatlon, elm guter Vortrag, fhöner glelcher Teiler verſchafften 
ide vielen Beifall, 

Ein von den Herren Pugans und Johann Kar Ehobew 
Iehner gefungenes komiſches Duett von Mercadante wurde 
recht brav vorgetragen, Der Hr. Eoncertgeber und alle Muwlrken⸗ 
den erreichten vollfommen ihren Zweck: fie gefielen; das zahlteiche 
Publikum unterbielt fh angenehm. 





Zeitung für dad gefellige Leben, 


— Montesauteu meinte einmal: „Eich Tefen laffen, ift 
nichts; aber über fih denfen machen!“ 


— Bur Beit, da Italien noch and lauter Meinen Staaten ber 
Hand, die alle Augenblick im Kriege waren, ward unter Anderem 
Pinoja belagert, und konnte fi nicht halten. Mitten in der alls 
gemeinen Troftlofigtelt faß einer der Einwohner rublg an feinem 
Tiſch, trank fein Gtäschen und fagte, ſich figeind: „Bagte ih «6 
nit, unfere Stadt würde Über gehen ?" — Die Eieger ſeldſn wur 
den von diefer Fühliofigkeit empört, und warfen den Trinker aus 
dem Fenster, Ganz zgerfhlagen, rief er aus: „Unfere Stadt it 
dennoch Über; Ih habe und behalte Recht!“ (Quotid.) 


— In Wertindien findet man ein fehr merlwilrdiges Infelt, 
tie Nadwanze (Wheelbug, Redorius serratus F.), welches eis 
ne eleftelfhe Kraft befigt, derjenigen ähnlich, die man am Zittet ⸗ 
Mal und Zitter »Rochen Kennt, Der Artillerie⸗ General Davies, 
ein vorgägliher Beobachter maturgefbichtliher Merkmilrtigketten, 
legte ein ſolches Thier auf feine Hand, und fofort bradte es ihm 
mit den Beinen eine Erfhiltterung bei, die er dis im feine Schul ⸗ 
tern fühlte, mie vom der Entladung einer eleftiifhen Flaſche. Aid 
er das Tier fallen te, bemerkte er in der Hand ſechs Beiden, 
109 deffen Füße geftanden batten, S. 


— Bor fieben Jahren gab es wiſchen Montreull und Chateau 
Thierry auf drei Lieues fein Hand, mo der Meifende eine Erfris 
(hung befommen konnte, Im Jahr 1815 kehrte ein braver Mille 
tair aus dem Felde beim, mit feiner Bram, die er In fremden Dans 
den erheirathet, und einer Tochter, der Frucht diefer Ehe, Bein 
nadgezablter Gold und ibre Erfparniß bei der Marketenderei gaben 
anfammen ein Stud Bd, womit fie einige Ouadrat» Rutben Lan⸗ 
dis gwifgen Montreull und EhateausTäterrg kauften, und eine 
Tonne Weln, Der Mann geub ein Loch In die Erbe, dad er einen 
Keller nannte, und mit dem Aushängeſchild „Moskau““ bezeichnete, 
Das Weinfah ward angezapft, und felne Fran, des Geſchäfts ger 
wohnt, mußte den MVorübergebenden einen Trunk anbieten, Der 


Himmel fegnete diefed Unternehmen; dem einen Melnfab folgte: 
bafd zwei andere, und immer wachſend ward and dem Loch zuleht 
ein wirklicher Seller, iiber Dem fich mit der Beit ein Häuschen wölbte, 
welches, da es ſeht vortheilbaft liegt, eines der beſuchteſten Wirtha⸗ 
bäufer ward. Mit der Zelr famen noch mehrere Duadrats Mathen 
Sand Hinzu, dad Grundſtüd ward größer; man bemerkte, daß das 
Land urbar zu machen fey, es entitand eine Meine Eolomie, und fo 
ward dad Haus der Kerm zu einem Dorfe, weiches fon jegt im 
Werden, als denkwürdige Erinnerung, den Namen „Mestan'‘ 
trägt. (Miroir.) 


— In Großdrittanien gibt es 454,904 Weiber mehr ad Man ⸗ 
ner, (Miroir.) 


— In Antwerpen ftarben neulich hundert Kinder ſchnell Hinters 
einander an den natürlichen Poden, Wergebend hatten einige Hergs 
te kurz zuvor das Impfen der Ehugblattern empfohlen. Ja, als 
die Menfpenpoden fon zu grafiren anfingen, wies eine Haus⸗ 
mutter bennor bie wohlthätige Schutzweht der Hubpede ab mit den 
Worten: „Die Menfhenpode ſey einmal ein dur Aiter und Ges 
mwohndeit zu gebeiligter Gebtauch, um fich ihm gu entziehen!” 
(Drapeau blanc.) 


— Nipbond von Beauhamp erzählt in feinem „Beben 
Ludwige XVAII.“ daß derfeibe wirklich die dreifarbige Cocarde 
getrogen hat, und ſich dadurch auf der Flucht reitete, tollheend 
2udmwig KVI, in Wurennes gefangen genommen ward. Kaum 
war er aber außer Gefahr — ſagt der Erzädler, — ald er den 
Ders ſprach: „Geh dadin, du eitler Schmuck unmürdiger Schwa⸗ 
che!“ — die Cocarde vom Hut ri und dem Grafen Araranh auf⸗ 
trug, ſie ja ſorgſam als Andenken aufzudeben. Er ahmte Colum⸗ 
bus na, welchet auch lebenslang die Ketten bewahrte, die er einſt 
getragen. (Quotid,) 


— Thoren verftehen den Gcherz nit; fie machen daraus eine 
Wichtigkeit, eine ernfte Sage, eine Beleidigung, legen ibn Bot ⸗ 
beit unter, und verurfaden denen Thränen, denen er Laden erres 


gen follte, Luſtigmacher drehen wieder Alles zum Scherz; es dit 


euch ein Mißbrau, nur kein fo böfer. Dan fagi: Scherz bei Sel⸗ 
te, wenn man mach dem Lachen den Ernit will. Ein berüdmter 
Esbonfpieler bediente ſich diefed Ausoruds einmal von einem feiner 
Kameraden, der ein etwas Falter Komifer war, und fagte von ihm : 
„Er in ein treffliher Komiker — Eher bei Seite!““ (Miroir.) 


— In Sonden batte im vorigen Movember ein Haarfräußier ein 
neues Mittel erfonnen , ſich berühmt zu machen. Er tbelite nämlich 
ſchon geſtechne, den Englifhen Bankzettein ſeht Ahaliche Wechſel 
folgenden Inhaits aus: 

Bantä la mode, 
Ich verfpredge allen Herren und Damen das Haar neh der ollen 
neueften Mode zu frifiren oder die Summe von Eintaufend Pfund 
Sterling zu Jahlen. 
Den 1. November 1821, 
Für den Gouverneur 
und die Direftoren der Bant a la mode 

Arthur Gardener. 
Einige Gauner hatten einfäftigen Sandieuten dergleichen Wechſel 
für wirkiſche Banknoten gegeben, fo daß ſich endlich die Gerechtig⸗ 
keit in den Handel miſchte und Dem verſchmitten Veruqulet feine 
Miatte wegnehmen mußte, 


— ee —— — — — — — —— 
Von diefen Biättern erſchelnen wöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt ib hierauf in der Tendlteriſchen Buch handlung 


anfdem Sraben im Trattmerhefe, und bei dem Webafteur, wohnbaft in der Jägerzeite Nr. 510, im 
Houfe neben dem Theater, und jivar auf ein Eremplar auf Welinpapier ganzlähtla mit g0N., 
teljäbrig mit 109.28.8.— Auswärtige wenden fih am die iöbt. Porläimier und fiiden barid 


Hendlerifhen 
baltjänrig mir zon,, — 
hrig vorbinehn 24.8, B* 


ein, mofr de fodann ihre Biätter wöhentlih zwei Mal portofrer erhalten. Einzelne Bidtter Mur bioh hei dem Mer 


daltcur zu Haben, und zwar auf Delinpapier zu 1 A. W. W., und auf ordinärem 


sudpapter zu 30 fr, W. W. 


— — ——— — ——ñ— 
Gedrudt bei Ant, v. daylul, obere Bäderftraße Nr, 752, Papier aus der Odet · Eggendotfer PaplersFadrik, 
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Die Sprachen. 


Metriſch frei aus dem Schwediſchen, nah Efalas Tegner, Überfcht 


von Dr. €, Edsine« 


Die griedifde Sprade. 

Die Mufe bar zuerft dich audermählt, 
Der Himmiiidhen ward’ft du zur Mutterfprade; 
Und des Divmpos adttlihe® Geſchlecht, 
Die Grazten, fie ſprach en griechtich nur. 
Treu, wie der Glleder ſchön geformten Bam 
Der Nympbe weih Gewand verräih’riic zeigt, 
So täßen vie Gefühle du dutchſchauen, 
Entbildeft und den Waddtbum der Gedanken, 

Die lateiniſche Sprade. 
Mein find deine Ten' and fharf, 
Wie das Nafleln harter Schwerdter 
Hort, wird dem Erob'rer jiemt, 
Klingen deine Herrſcherworte, 
Unerbittlich, Rolgund arm. 
Doch beberrfihent du Im Grabe 
Halb Europa no, da findet 
Man den wahren Römer wieder! 


Die italienifhe Sprache. 
Du bin der Wolluft und ber Sehnſucht Sprache, 
Dein ganzes Weſen If Gefang — mie Flötenten, 
Und jedes deiner Wort’ it ein Bonett. 
Geliebte Taube, weil’ an meiner Geite, 
Und girre fort von Sebnſucht und Genuß — 
ur ſchade, daß in deinem Land’ Kaſttaten fingen! 


Die fpanifde Sprade. 
Schon ſouſt da fegn und ftolz, dic kenn' ich nicht, 
Doch Mander, der dich mehr nicht keunt als id, 
Der preifet bob In unferm Norden di. 


Die franzöfifhde Sprade. 
Du tanzen, bilof'rt, du lug'ſt, complimentiren; 
Ya, deine N-tiatelr ift reigend — und 
Dein Lirpeln fd. Wir buld’gen länger 
Ns Köntainn Die nicht vor den Geſchwiſtern; 
Doch als Sefellſchafte Dame borden wir 
Sehr garen auf did; aur mir Befang verfhone! 
Er gleicht des Tauben Tanz; es rübret der 
Die Jüße wohl — doch hört er nicht ben Taft, 

Dieenglifde Sprade. 
Für Etammelnde bit, Errade, du geſchaffen; 
Ein Embryon Ift jedes deiner Worte, 
Die eine Häifte Nürgen du berwor, 
Die ond're fhludit du nieder; Alled wird 
In deinem Daterland' mit Dampfmafhinen 
— Liebſte, ſchaffe die recht bald 
tr Deine Zung' auch eine Dampfmaſchine! 
1822. m 
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Die deutſche Sprache. 
Seſund, von Glledern ſtark und feſt, 
Gleich einer Tungfrau , die Im Wald' erjogen; 
Geſchmeidig, ſchn, mar ift dein Mund zu breit, 
Ein Blachen raſchet, wirf dein Phlegma weg — 
Daß nicpt vergeffen werde vor dem Schluß, 
Was deiner Meinung Anfang Ift geweſen. 


‚Die dbänifde Sprade. 
Nein, du behag'ſt mir nicht, du Bit zu welchlich 
Für Nordens Stürke — und zu nordiſch 
Ertönent du für Elivens weiche Anmud. 


Die ſchwediſche Sprade. 
Der Heiden und der Runen fräft'ge Eprade, 
Wie männlich und wie edel rührft du did! 
Kein, wie Metal Im Klang, geh’ ftetd du ſicher, 
Der Sonne gleich. Du wohnſt nur auf den Höhen, 
Wo Sturm und Donner brauft; für dich iſt nicht 
Der niedern Ibäter Aumutd bier geſchaffen. 
Dein Anıtig ſchau' Im Meer — und waſche friſch 
Die fremde Schminke von den fräft'gen Zügen — 
Dielleicht iſt ed gu wär! — 


nr 


Yaul Marron. 
Beſchluũ.) 

So weit gedieben, nabm der Projeh bald ein 
Ende. Vergebens ſuchte man zwar im Müblentei⸗ 
che bei Catanet, und nachber an mehreren andern 
Stellen, nad den geraubten Sachen. Es leuch— 
tete aber von felbit ein, daß diefe unterdeffen ent 
wendet fen müßten. — Ueberjeugt, Marron ftehe 
beimlih mit Gaillard in Verbindung, eilte man, 
ein abſchreckendes Beifpiel zu geben. Der Greis 
ward verurtbeilt, von unten auf gerädert und leben- 
dig auf das Rad geſlochten zu werden. Die Gräfin 
d’Alinval reifete nun felbit nad Paris, um des Kö- 
nigs Gnade für den Strafbaren zu erleben. Vier: 
jigiäbrige Unfträflichfeit und treue Dienfie lagen in 
der einen Wagſchaale, in der andern die ſchweren 
gerihtlihen Unterfuhungs » Alten, welbe Marron 
ald Mörder, Räuber und verhärteter Sünder, un. 
miderleglih darftellten. Die milde Gefinnung Sud: 
wig des Fünfjebnten mußte der Blutſtimme der Ge— 
rechtigkeit weichen. Er glaubte, die Juftiz in feis 
nem Sande muͤſſe gut beitellt feyn, weil die Ger 
fängniffe und Galeeren überfüllt maren, unb die 
Sqlachtbank der Tournelle volauf zu thun hatte. *) 


— — — 


*) Diefes Cricninal · Gericht wurde, wegen feiner Blutater, Im 
Ftantreich felbıt mir dem Namen: „Les bouchers de la Tour- 


nelle” beiegt, 
(139) 


— Die Gräinn war eine Milchſchweſter bes Un— 
glüdlihen; um dieſes Verdienſtes willen — fagte 
ihr der Juftiz» Kanıler — hoffe er durd feine Fuͤr— 
bitte, die er ald ächter Hofmann nicht verfagte, eis 
nen gan; außerordentlihen Beweis der Allerböch— 
ten Gnade für den entiheidenden Augenblid auf 
zu fparen. Den Willen des Herrſchers würde man 
dem Parlament zu Xouloufe fund machen. Mit 
diefer ſchwachen Hoffnung mußte die Gräfinn zurüd 
reifen. 

Nah acht Tagen erbielt der Parlaments « Prä« 
fident einen Cabinets » Befehl, des AInbalts: daß 
der Verbrecher aus befonderer Gnade jtatt der ihm 
suerfannten Radſtrafe, mit dem Beile hingerichtet, 
diefe Milderung ihm aber erft auf dem Schaffot be+ 
kannt gemadt werden ſollte. Ale Anftalten zur 
Vollſtreckung wurden nun getroffen und ganz Tous 
loufe erwartete das blutige Schaufpiel, als einen 
Erſatz für die Ungft und Unrube, melde die Räuber 
in der ganzen Umgegend verbreitet hatten. 

Um Abend vor der Hinrihtung überbrachte die 
Poſt aus Bordeaur einen Brief mit tauſend Carolin, 
unter der Adreſſe des Parlaments » Präfidenten von 
Montereau. Zum größten Erftaunen lad erdarin das 
‚ Bolgende: 

»Mein Herr Präfident ! 

Ich boffe, daß diefer Brief früb genug kommt, 
um Sie und dad Parlament vor einer That zu bes 
wahren, die fhlimmer ift, ald meine Verbrechen. 
&ie find dazu gefept, die Unfhuld zu fhirmen, und 
ſtehen im Begriff den Gärtner Paul Marron unfhul- 
dig binrihten zu laffen! Der Raubmord, an wel 
chem diefer gar keinen Antbeil bat, iſt von Dreien 
meiner Genofjen verübt worden, deren ich mid ſchä— 
me, meil fie, wider meinen Willen, um mit einem 
Unbemaffneten fertig zu werden, ihn ermordet haben. 
Noch ſchändlicher ift ed, daß fie dad von ihnen in 
der Schenfe zu Zouloufe am Abend vorber entwendete 
Gartenmeſſer abfihtlih neben den Körper bed Poſt— 
burfhen bingelegt haben, um den Verdacht der That 
auf einen ſchuldloſen Greis zu waͤlzen. Mit diefem 
Bedauernswertben babe id auf dem Wege nad) Tou— 
loufe zufällig ſelbſt geſprochen. Ih fannte ihn 
nit ; aber fein Dienjteifer gefiel mir, und ih be— 
nupte die Gelegenheit, den ftoljen Einfall aus zu 
führen, meinem Verfolger für das Leben feiner 


m... 





— 





Mutter, um welches ihm, bei ihrer Reilbbarkeit, 
bange ſeyn mußte, volle Sicherheit zu gewabren. 

Die Urheber des Poftraubes werden die Land—⸗ 
leute von Catanet in diefen Tagen der Obrigkeit 
überliefern. Der Anführer bei dem Verbreden , 
der viele Mordtbaten auf feinem Gewiſſen bat, iſt 
überzeugt, daß feine Seele im Fegefeuer weniger 
ſchmachten werde, wenn fein Korper auf dem Rade 
verfault. Jh theile nicht feine Meinung, fondern 
glaube, da fein Blut an meinen Händen flebt, und 
id nur geraubt babe, als die Welt mi um meines 
Vaters willen (welder auf den Galeeren ſtarb, weil 
er einen Scheffel Salz eingeſchwärjt hatte) ausſtieß, 
daf ih Hüger tbue, über das Meer ju entiliehen, 
und ein tüchtiger Sandwirth zu werden. Was ich 
mit nebme, beträgt nicht fo viel, als die beifolgen« 
den taufend Carolin, die ih Marron zum Erfag ſchi⸗ 
de, und fie ihm mit diefem Briefe an dem Tage aus 
su liefern Bitte, wo feine Unſchuld anerkannt und 
fein guter Name hergeftellt wird. — Dem Hochpreiß⸗ 
lichen Parlament empfeble ih mid ganz gehorfamjt 
mit der Bitte, Die in diefer Begebenbeit gemachte 
Erfahrung nit ju vergeffen. Der ebemablige Stra« 
fenräuber. Antoine Gaillard, genannt das Teufels⸗ 
find. 

Die drei Räuber wurden gleich darauf verbaftet, 
und Marron’s Unfchuld feierlihit aufgefprohen. — 
D, wie drängten fi nun die Glüdwunihe feiner 
zablreichen Bonner und Freunde! Jm Triumph führre 
man ibn nad Alinval, bekränzte ibn und befang din; 
die Schönen trugen Mode» fetten a la Marron, 
welche noch nit veraltet waren, ald man ſchon ihn 
und feine Beiden vergeflen batte! — Noch ſchlimmer 
war es, daß man aud bald die große Warnung aus 
Ger Acht ließ, welche diefer Vorfall jedem Unbefans 
genen aufdringen muß: Daß die öffentlihe Sicherheit 
und die Unfhuld großen Gefahren ausgefept find, 
wenn die Rechtögelebrten nit, mie die tüchtigen 
Männer in anderen Wiſſenſchaften, nah richtigen 
Grundfägen und beftimmten Wabrheitö» Merkmalen, 
fondern nad ihrer Ueberzeugung, aus unvollfom« 
menen Anzeigen, über Leben, Ehre und Hreibeit ih— 
rer Mitbürger abſprechen, und die Rechtsregel ver- 
geflen: „Vor Gericht muß Jeder für unfträflih gel« 
ten, fo lange dad Gegentheil nicht Har erwieſen iſt.“ 

Stermil. 


leute 
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Neuigkeiten 


Zagebud der Wiener- Bühnen. 


Novemb er 1822. 


Den 11. Burgtd, „Jeunh,“ und „die beiden Billets.“ — 
Im erfteren Gtüde debütierte Dem. Kauch er als bie Hauptperfan. 
Der Charakter iſt zwar franzöfiichen Urforunges, finder ſich aber auch 
In manchen Kogebuefhen Stüden, was gerade fein Wunder ift, 
aber hier angeführs werden fann, da es ohne Zwelfel der Darstelerinn 
manches erleichterte. — Große Befangenbeit fand Ihe auch diese 
mal, wie In ihren früheren Peiftungen entgegen, und binderte jede 
wärmere Annäherung des Pubutume. — Es durfte bier niht am 
unrechten Orte ſehyn, zu bemerken, da Dem, Lauer beſſet darı 

an thun mwilrde, wenn fie fi an jenes Eharafterfadp halten wollte, 


das ihr am meiften zuſagt; Ihr Selbſtgefühll wird ihr dabei ber 
fiderite Rathgeber fegn. — Eie bat fih nun In den verſchledenartig ⸗· 
fen Rollen verfügt. Als Fütrſtinn In „Ellfa won Valberg“ im for 
genannten Anftandsfache; als Julie im „Hausftieden“ ineiner Gat⸗ 
tung des weiblichen Geſchlechtes, die man Die wolljäbrige nen« 
en Pönnte; ald Jenny endlich im einem Charakter, der eigentlich ums 
ter gar Peine Kategorie gebört, höchſtens unter die fentimentale, 
wenn man ſchon fo will, In allen diefen Leitungen ur verdrängs 
te jeder fpätere den Eindrudderfrübern; einzeln genommen ſchtoäch · 
te, wle geſagt, eime junehmende Befangenbeit den TotalrEindrud 
und binderte fo das Yublifum an Erkennung jener Dorzlige, welche 
der Debütantiun nicht abzufprehen find, nämlich ein gefühlvollee 
Vortrag, und eine ruhige verftändige Haltung. G.d. W. Kärnth, 
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DHamltt“ (Baer, und „der neue Butöberr” Oper). Mn de 
Wien: „Me Räuderin den Abtujſen,“ und „der hölzerne Säbel.“ 
Leopotdh. „die Verlen-NMuſchel,“ und „dee Teeund in der 
Notd." Joſephſt. „1722. 1322, 1022," 

Den 12, Burgtbd, „der Unfhuldige muß Teiden “ und „der 
vorfihtige Brautwerber.“ Kürnth, „Hamlet“ (Bellet), und 
„der neue Gutahere“ Oper). Un der Wien: „die Näuber in 
dem Abruzzen,“ umd „die Gunft der Mleinen.” Leopotpdit. „die 
Perlen Muichei ,'* und „der bäunsiihe Zwiſt.“ Herr Meuberg 
Hab den Mann als Cart. Is Anfänger wußte er fehr zu befrien 
digen, und getvann lauten Belfal, Gany- vortreffllch bat Dem. 
Enndtt die Tram gegeben. Beide murden lärmend gerufen. 
Tofepäf. „. die falfhe Prima Donna. 





Eorrefpondeny Nadridten. 
Aus Drag. 

In der fünften Numero des Octoberbeftes unſetes freund⸗ 
hen „Rramges" erihien ein Aufſag Über die Dr 
gersBÜühme, welher eine ungemelne Cenfatlon bei dem 
Theater liebenden Vublifum gemacht und alle Dartheien pro und 
contra auf das entichiedenite aufgeregt bat. — Man ist geneigt den 
Redakteur des Blattes ſelbſt, den durch fo mande fiterarifhe 
Unternedmung andaezeldöneten Herrn Schleler, für ben Der 
fafler dieſes Aufſatzes gu balten, und weiß fi dariiber, wie es 
{bon unter Abnlihen Umftänden zw geſchehen pflegt, vieled Ge 
reimte und wieled Ungereimte zu ergäbten, — Einzelne Beziehuns 
gen, deren näheres Erörtern, den Raum diefer Blätter Uüberſchrel⸗ 
ten dürfte, erlauben uns an ber Wahrbeit diefer Meinung zu zmels 
fein, doch gewiß fit es, daß der betreffende Muffog aus der Feder 

eines Sachtundigen, In die Meinen Myſterien unfered Theaterlebend 
eingetweißten Mannes neloßen int, — Wenn nun aud mir ed was 
gen, unſere Anfiht über den eigentlichen Gegenſtand dieſes Auf⸗ 
ſates, in Beziehung auf diefen feibit, unummunden mitzuthels 
Ten, fo dejweden wir nichtt anderes dadurch, als einige m ein 
Halbbuntel geftelte Parthieen, In die gebilhrende Beleuchtung zu 
Bringen, — Go geftehen wir denn aufricptig, daß wir das Ganze 
nicht fo fehr für eim Mefuitat bereits in diefem Fache gemachter 
Erfahrungen, als wielmehr für einen Verſuch halten, die Direls 
tion, do, wo fie e# allenfalls auch unterlaffen haben Jollte, aufalle 
jene Mängel aufmerffam zu machen, weile bie jeft auf der erften 
Begründung, eines beflimmten mad gediegenen Theaterlebens, far 
wohl in Berlehung auf das Theater felbft, als auf das Publifum 
entgegen fanden. — Diefer unſerer Anfist wüuſchen wir um fo 
mehr eine freundliche Anerkennung, als dadurch der kleine Unmille, 
weicher dur den betreffenden Aufſaty, ſowohl bei unferem Künft« 
ierperfonafe, als bei mehreren Theaterliebbabern überbaupt entzün⸗ 
Det wurde, am ſchnellſten und am freundlichſten beigelegt würden. 
— Sewlß If «4, daß mie Die Epoche unfered Theater, unter 
ber Direftton des verftorbenen Steblchs ſchmerjlich vermiſſen, 
eben fo gewiß aber ift ed, daß. jene günfligen Seitumfiände und 
Merhättniffe nicht roiederfehren werden, melde es Ihm möglich mach ⸗ 
ten , ſeine damals beftebende Gefelihaft anf einen fo glänzenden 
und impefanten Standpunkt zu bringen, Dob dürfen wir auch 
von der Einficht, und der bekannten Unelgennügigielt, des durch 
feine früßeren, vielfeltigen Peiftungen um die deutſche Bübne, fo 
fehr ver Menten Herrm von Holbein erwarten, daß er nichts un« 
terfaffe; wird, dem mahenden Verfalle unferer Bühne, mit allen, 
Ibım zu Gebote ſtehenden Kräften, vorpubeugen, und vorzilglihjcgt 
feine burd den Abgang mehrerer bedeutenden Münftier und Künste 
Serinnen, in etwas jerrüttete Geſellſchaft, Dur wilrdige neue Mits 
glieder zu ergänzen. — 





Aus Dens. 

Der Ausſchuũ der Herrn Aftignäre ift nengewähtt, und der bie 
jegige Dices Präfes, fo wie mod zwei Heren Ausſchüffe, find 
Dur andere erfegt worden, Noch find fehr wenig Engagements 
eingegangen, Herr Babnigg, Herr Eduard Demini, ein Mit 
olled voll Kenntniß and guten Willend, find engagirt, Diefe Ger 


fbäfte gehen bei und ſeht langſam, teil die fonderbarften Merhätte 
niſſe berrfhen, Wird A nicht engagirt fammt B, fo bleibt C nicht, 
bat D Beifall erdalten, fo And feine Forderungen übertrieben, E. 
glaubt überal gut aufgenommen zu ſeyn — furz alles tragt bei, die 
Sage zu erfihtveren. Dad Wähter'fde Ehepaar iſt noch nicht 
engaglrt, beide können durch durhdringende Biitung und vieles deren 
techt brave Künſtlet werden und mehr als bloß relativen Werth ers 
ringen, und ſelbſt ſo wie fie find, würden tolr Me bödft ungern 
derlieren, Dem. Ernft wird auf Gafteollen erwartet, Dem. Einf 
fol engagiet werden, Der: Meihtor wird Gaftrollen geben, (3 
wie wir Herrn Mott erwarten, 


Brünn Im Oftober, 

Das Ideal," „die Wahlfahrt zur Aönigsgruft,” „die Eis 
me und bie Häßtice," „der Wunderſchtank,“ „der Mohr In Wien,“ 
ein kleines böhmifhes Luſtſpiel mit Gefang, genannt „Preraueis 
Kolatſchen,“ „verkannte Treue," „das Landgut,“ waren die dras 
matifhen Neuigkeiten diefed Monathes. Mebenbet lernten wit durch 
Goftfpiel einen Heren Mangold und Heu. und Mad, Opel ken⸗ 
nen, ſahen bei diefer Gelegenheit das Houmwaldifhe „Bid“ und 
die Ifftändifhen „Jager“ und, nach langem Intervol, kamen 
au wieder der Körnerifge „Being, Cmerin fi vorzüglich Dr, 
Retzenberg in der Wolle des Sollman durch ein eben fo richtig 
anfgefaßtes, ald in allen helfen übereinhimmend durdgeführtcs 
Charaftergemähide und Hr. Klein in der Wolle des Bring, durch 
den fraft» und effeftvollen Vortrag der portifchen Blanyparthieen fehe 
vortheilhaft ausjelhneten und allgemeinen Beifall erwarben) und 
Das Dutefhe „das war ih" auf Das Mepertolr, worin das Tas 
lent der Dem. Tiliy als Nachbarinn Spielraum gewann, fi von 
neuem vielfältige Beweiſe der alten beifäligen Anerfennung von 
Seiten des hiefigen Pubiitums zu verſchaffen. — Bei der Darſtel ⸗ 
fung der Ffftämdifhen „Erinnerung“ erwarben fih Pr. Flein 
in der Rolle des Wardamm und Hr. St otty In der Relle des Ge⸗ 
beimenratbed Seeger, durd richtige Eharaftergeihaung und lebens 
dige Durdführung einftimmigen Deifal, — Bei der Wiederholung 
der Mo ffintfhen „‚Armida” fang Mad. Ehmidt fo brav, daß 
fie nach dem gmeiten Hit hervorgerufen wurde — bog nun zu den 
Nentakeiten zuriüd. 

„Das Ideal“ erhielt giemlihen Beifall. „Die Wallfahrt zur Rdr 
nigsgruft’ greift das Ding von einer eigenen Seite an um — Dans 
gemeile zu machen, — denn fie mlbt ſich ab, Jurcht und Schrecken 
ju erregen und Fommt nit zum Zwoeck — Überall gudt die fade 
Comödir, die gemahlte grobe Leinwand durch, denn — es fehlt Il⸗ 
luſſen. — D Ihe Kämpfe mit den Windinitgen und mit Mamtrind 
Sılm, wie bezeichnend bielbt Ihr in alle Emigleit, zumal ange 
wendet auf unfere dramatifhe Mufe, wenn fie fo fortfährt! Schon 
bat fie ih, um — nad den beabſichtigten Progenten — Intereffe 
iu ermeden — aufs Pferd ſchwingen milden! Was wird es aber 
werden, wenn fie vom Vferd zurüd auf den Eſel fommı? — Das 
Puftfplel in vier Alten von Ziegler, „die Schone und die Häßlis 
de‘ gewährt in feinem engliſchen Eotorit, eigentbilmlihen Reli. 
Daß der Werf. den Epieen, der bisher in der Regel mur dem 
männlichen Geſchlecht beigelegt wurde, nun auch In einer Enpläns 
derinm geſucht and gefunden bat, dadurch hat er Die Natur gleich 
fam überbothen , fi jedoch zugleich dem Tadel zugezogen, daß die 
gute Lady — vieleicht gar auf ihre Pfunde zu ſtatk pohend — dem 
armen Liebhaber mande Daumſchraube ohne Noıb anfcgt, Der ges 
haltenſte Eharafter in unſtreitig der von Hrn, Klein träftig 
gegebene Lord Fig Harris, ſelbſt feim Meberrod It alcht milßig, 
der Dieter hat ihn dem Zufall enteifen, Indem er ihm zum Mittet 
der Nuanchrang benägte, Ob bioß mir Wiltäbrlihfeit und aus⸗ 
Mügelndem Naffinement, darüber möge der englifhe Epieen urtbeis 
fen, — Das Siud bewegt ih übrigens recht natürlich vorwärts. — 
Schade nur, daß man won dem Pferderveltrennen nicht mehr ger 
roobe wird, oder daß man es vielmehr nicht gamz Micht. Doc vleis 
leicht iſt die auf einem großen Theater ſchon bervirfielligt und das 
dar zur Hauptſeene gemacht worden. — Des Purlfpisi von Deals 
beim: „der Wunderfrant” macht als echtdeutſches Driginantid 
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ans deutichem Boden von deutfchen Charakteren gefpielt, In unferer 
Purtiplelarmen Zelt, gewiffermaßen Epoche — leuchtet auch aus der 
Anlage bie und da feine erfie nähe Binimmung, van eines dor 
nehmen Verein dilettirender Schauſpleler dargeitellt ju werben, 
wo der Dichter fo Manches gefälig einfügt, wendet, den Inbividualis 
täten anfhmlegt, zu günftiger Mitwirkung freundſich Wort und Hand 
blethet ıc. sc. zumellen berwor, fo IN doch eben darin Wieder das ge⸗ 
toandte Talent deffelben zu erfennen, Alles gu einem gerundeten, 
in fig; bedingten Ganzen zu verwenden und fo In den Stoff eine 
reihhaltige Mannigfottigteit zu verweben. — Aus ift es vieleicht 
eben dadurch geglüdt, feinen durchaus ſeht beiehten Dialog, In 
einem gleichſam vornehmnahiäßigen Bang zu erhalten, der biefem 
Luſtſpiet einen befonders eigentbümlihen anpiehenden Relj gldt. — 
Möchte dad der mahrbaft edie Kreid des, für die Kunſt mit feltes 
ner Liberalität thätigen, böbmifhen Adels In Prag dem Dichter 
neh mehr anelfernde Gelegenbeiten darblethen, die Geſtalten feines 
Innern dervor in Spielraum tretem zu laſſen; er wiirde ſich dadurch, 
fo mie ed (bon dur fo mande preidwürdige Anftalt um andere 
Klnfte geſcheden IN, au um bie dramatifge ein beſonderes Ders 
dlenft erwerben, — Der erfte fhöne Erfolg — obiges Luitiplel — 
in der fihernte Bürge dafür, die biefige erfte Aufführung deffels 
den geſchah mit Fleik und Vräcifion, — Man nahm mahr , daß 
die Darijtellenden fdmmtlich mit Liebe dabei waten — nur die Frau 
Baroninn war nicht Immer bei dem Sinn, und der Sinn nicht 
immer bei Ihe, — Es gebt der Daritelerinn dieſet Wolle, 
jegt öfters fo, und Picht der Keitit iR es, an leiſen Andeutungen 
«8 nicht fehlen zu laffen. Denn ohne Siun der Nede wird meift 
auch alled Andere finn« und bedentungsios, bald reiben mir ohne 
Noth die Hunde, tbun ehne Noth jung, lachen, wenn wir und 
nicht anders zu heifen wiſſen, werfen uns in die Bruſt, wo e— 
nicht bingebört, dreben und mitten Inder Rede um, wenn wir mit 
recht damit zu Ende kommen Fönnen — der Zuhörer mag ſich 
Dann fett das Mötbige foppliren. Kurz, fo fleim das Wörtchen 
Sinn in, fo nothwendig iſt ed doch bei jedem menſchlichen Tre 
ben, wenn Me Ungereimiheiten nit groß, ja unenditch mer 
den jelen. — Schade, daß bei der Reichdalligkeit des Stofed und 
der, dadurch bedingten Delonomie des Ganzen das Merbätiniß zwi⸗ 
(gen Thomar und Emillen, nur Efijge und obne weitere Ausſüh ⸗ 
sung bleiben mußte. — Es wurde durch das Spiel des Hrn. Klein 
und der Dem, Bottsmann in einem recht glaubwürdigen Gleich⸗ 
gericht gebalten, — Wenn ed auch an ein ſchon dageweſenes etin⸗ 
nert, fo It es dech fo mie mandes andere DWerbäliniß, dad dieſem 
Vorwurf ausgefegt ſcheint, won dem Dichter fo In ſich aufgensms 
men und zum Ganzen’ geſtelt, daß es mit eigenthümfi neuem 
Meiz feibft wieder neu wird. Und fo trift uns das Ende noch In 
even der guten Stimmung, in die uns der Anfang verfegt hatte um 
toir fühlen und dem Dichter für eine fehr angenehme Unterhaltung 
dankbar verpflichtet. — „Der Mohr im Wien ‚" eigentlich eine Pas 
torte des Krauerfpield „Dibello," mit Seſang in einem At, auf 
dem Better fälfhlich Heren Meist gugefhrieben (denn es it ältern 
Kifprunges) (bien das Publifum fehr zu vergnügen. — Auch if 
dieie Poſſe fehr launin und Fomiih gehalten und die Daritellung, 
als ganz entfpregend zu loben. — Befonders zeichneten fib Hr. 
Künner old Hausmeiller, Mad. Skotty, als Waſcherinn, 
Hr. Mütter als Cafice und Hr, Fiſchet und Dem. Gotta— 
mann old Drbello und Destemonerl aus. — Das darauf folgende, 
ta böhmiiher Sptache gegebne Puntfpiel mit Gefang: „‚Prerauere 
Kolarfgen," van Stepanel erfüllte ganz feinen Imed, indem es 





vieled Lachen erregte und won Herm Migalefl, Ruber (diefer 
wurde am Schluße gerufen) Kraus und Dem, Shmidt und 
Melltinaer rcäi iebendig gegeben wurde. Weniger gtüdtid mar 
dießmal die Auswahl der Mufittüde. — Sie ſchlenen bi auf ein 
fomifches Lied, won Hrn. Ruber recht launig vorgetragen, zu ernft 
für den Zuſchnitt des Ganzen. — Webrigens in eine von Belt zu 
Beit erfolgende Darſtellung eines böhmifhen Stüdes auf ver 
Mmandtem Boden Peineswegs unftattbaft und Hr. Mihalefi, der 
fi bier um die Arrangirang desfelben befonders annimmt, verdient 
alles Lob. Einige Erilde aus Almanachen zogen lauten Untwillen 
des Publtums nach fi, die Direltton wird wohl hoffentlich. diefen 
Wint mit dem Zounspfabl zu würdigen wiſſen und ſich fünftig nicht 
mehr fo ſtark und anhaltend Im die trüglichen Qundgruben der Mi« 
manacht dromatifer Epiele vertiefen, mie e# felt einiger Zeit ger 
ſchehen if. — 

um noch mit einigen Worten der Bärte dieſes Monathes zu 
erwähnen, trägt die Haltung und das Spiel des Herrn Mongold 
no gu wenig den Erempei einer freien Bildung, vielmehr zeugt 
eine geroiße Steifheit in Haltung und Vortrag von einfeitigem Zur 
tücfbleiben, indeſſen blidt doch Verwendbarkeit zu jugendlichen Roi 
fen durch, und das If bei dem jegigen Etand ber Theater (dem 
Ermas, zumal mern nicht Einbildung und Anmeſſung mögliche 
Gortfepritte erſchweren, wenn vielmehr beſcheidene Eeibfterfenntniß 
die ſtillen und lauten Zurechtweiſungen eines verfländigen Publl⸗ 
tums zu mürbigen und zu benigen weiß. — Hr. ımd Mad, Opel 
traten anf als Oberförfter und Oberförfterinn in den „Jägetn.““ — 
Mir bemerken Im Allgemeinen, daß diefe beiden Charaftere, fo 
teilt und danlbar fie feinen , Indem ber Dichter fie fo treu 
und, gleichwie in der Idylle, bis Ind Einzelne gegeignet hat, doch 
bei der Daritellung ohne Tiefe der Empfindung leicht gany 
oberflächlich erfheinen können. Es bieibt won ibrer Gelte bei den 
fleinern Sorglichkeiten des Lebehd, den Kulren, Reinlichdalten m 
das Aufbrauſen von feiner Seite wird leetes Befprei, der Anus 
von Notzheit des Metiers leicht Grobheit, ja Gemeinheit, befonders 
In ders Verkehr mit dem Amtmann, dem der Oberförfter doch ſchon 
won lange ber fennen muß ıc. — Unfere Bälte zeigten wenig Tiefe 
des Gemuthes, wehl aber, daß fie dutch fange Hebung ſich in ges 
nauer Beobachtung der einzelnen Züge genügſam verfeftigt hatten. 





Theatraliſcher Wegmweifer. 

— Dem. Bildelmine Schröder, Gängerinn am f.#. Kürnth ⸗ 
nertbortbeoter ijt nach Dresden als Fön. ſachſiſche Hofopernfängerinn 
engagirt, amd wird Wien in diefer Eigenſchaft im fünftigen Monate 
verlaffen. — Unfere deutſche Dper verliert an ihr eine eben fo fleir 
ige, fühlende Gängerinn, al$ vorzüglich dentende Schauſpleletinn, 
melde letztere Eigenſchaft fie bei ihrer Jugend in wirklich dewun⸗ 
derungswärdigem Grade entfaltete. Möge in diefer Sinſicht ſtets 
ihre wahrhaft große Mutter ihr einziges Vorbild bleiben, und an 
dem Orte ihrer Beitimmang gleicher Antheil mit dem unf'rigen ſtets 
friſche Lorbern in den Kranz Ihrer Ehre minden, den fie dur ih⸗ 
ren Eifer für die Kunſt gu Neigern nie unterläßt, 


Drudfebler. 


Nr. 183 in den Motigen aus Brünn pag. 531, Gpalte 2, Belr 
le 24 von unten es; einer Natt eine — Zelle 10 died: zu⸗ 
febn fatt gufade — Zeile 9 Hies: angeführt flati «= fger 
führe — Betie 7 Iiedı (peu fait (Kom. 





Den diefen Blättern erfhelmen wögentiih drei Nummern, Man pränumerirtfib beranf in der Tendferifhen Buchhandlung 


aufdem & 


taben tm Traftnerhofe, und bei dem Kedaftcur, wohnbaft in der Jänerzerie Nr. 510, tm Denslerifgen 


Hanfe neben dem Theater, und jivar auf ein Epempiar auf Velmpapter ganzjährig mir 40 fl. balbijährig mit 20 fi., viers 
teljabrin mit 10 fl. QB, W. —⸗ Auswärtige wenden ſich am die Iobl. Poſtämter und fdiiden balbjährig vorbinein 24 1. 2. 2. 
ein, wofür he fodann ihre Blätter mühentic mei Mat portofret erbalien. Eingeine Biätrer And bloß bei dem Mer 
dalteut zu baben, und zwar auf Velimpapier zu 1 fl. Ib, B., und auf ordinärem Drudpapier zu 50 fr, IB, W. : 


—— — — — 
Gtdtudt bet Ant, v. Hayfut, obere Bätertraße Nr, 152, Papier aus der Obet ⸗Eggendotfet Papier-Fabril, 
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Die Retter) 
Erzüblung von Priedrih von Heyden. 


Der ſchöne Zuderbäderladen ded Gregor 
Hiberly aus Zante, welder eine der beiten Stra« 
Gen der Vorftadt Pera fhmüdt, und in ganz Eon- 
ftantinopel nit feines Gleihen bat, mar eines Ta— 
ges voller ald gemöhnlih. Dort ſaßen Türken, ſtill 
und ernftbaft, auf damaftüberjogenen Divand, mit 
untergefhlagenen Beinen, in ibrer feltfam bunten , 
malerifhen meiten Kleidung, mit mannigfad geftals 
teten und gefärbten Turbans, oder hoben Kaufs auf 
den Köpfen, und tranken, fi um niemand befüms 
mernd , Fühlen Scherbet, oder dampfenden Kaffe. 
Vicht weit von ihnen flüfterte ein halbes Dutzend 
Griechen, mit der ganzen Lebhaftigkeit ihres Volss 
Garafters in Mienenfpiel und Gebebrden, fid) Neuige 
keiten aus dem Serail zu, die aus der bundertiten 
Hand, aber doc urfprunglih vom Kislar Aga felbit 
ibnen jugefommen waren, und f&lürften dabei ihren 
Rofolio zu den feinen füßen Näſchereien ‚in deren 
Bereitung der Drient das Abendland fo weit übere 
trifft. Dort ſtand ein funefer Seefapitain, in feir® 
nem golbbebordeten Dolman, weißen Mantel, oder 
Abbas von der feiniten Limmermolle, mit dem jier- 
lihen, in alfen Farben der Iris prangenden Haupt · 
ſchmucke, und ließ ſich, allen Geſehen des Propheten 
sum Trotze, die Liquers treiflih ſchmecken. Zwei 
Engländer fdhimpften über Mottigkeit ibred Pun- 
ſches, der nur in London etwas tauge. Ein Frans 
zoſe blied mit fpipen füßen Lippen in den Schaum 
feiner Cbofolade, während ein Armenier das Paſtet⸗ 
hen zu theuer fand, welches er genoß, im Vergleich 
mit dem ibm zu gering ſcheinenden Gewinne aus ei« 
nem Kandelögefhäfte, welches mit einem Ragufaner 
abzumachen er nur lediglich bergefommen war, — 
und ein Jude in feiner Näbe vor Ingrimm bei feie 
nem Anblide nicht einmal das mäßige Stüdchen Reis⸗ 
forte, dad er zjwiſchen den langen dürren Fingern 
bielt, verzehren konnte, fondern leife bie graufenhafe _ 
teiten Verwunfhungen des Talmud über den Armes 
nier murmelte, der ibn gejtern, bei einem Kaufe, um 
einige Parabs geprellt. 

Plöplih rauſchten die großen Glasthüren, Ein 
junger wunderfhöner Grieche flatterte herein, Sein 
Zobelbeſatz, den er nur zum Puhe am leichten Kleis 
be trug, feine elegante, verwegen auf das eine Obr 
gedrüdte Pelzmüge mit rothem Umſchlage, die gel 
€. — ee — 

*)Nus dem neuerten Nimanadge von Theoder Del zur Empfehs 
dung des Ganzen entiehnt, 
18322. 
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ben glänzenden Maroquinſtiefel verkündeten den Für« 
ftenfobn. Die Türken adteten nicht auf in. Die 
Gruppe feiner Landsleute beugte fih vor ibm bis 
auf den Boden, er warf ibr einen übermüthig vor« 
nebmen Blid ju, nidte faum merklich mit dem Haupte 
ale komme er eben vom Spiegel ber,. wo er auf 
feine Mienen ald fünftiger Hospodar der Wallachey 
ftudiert babe, und befabl Gefiornes. Konnte es ins 
deffen dem modernen Hellenen, und wäre er wirklich 
auch fhon Hospodor gewefen, möglich feyn, drei Mis 
nuten fill zu bleiben? — »Ich komme jet, — 
warf er hin, — von meinem Obeime, dem Dra— 
gomann der hoben Pforte, welder eben vom Großve- 
jier zurüdfehrte, als dieſer legte nad dem Serail 
gerufen wurde. Eine der Sultaninnen war im Au— 
genblide der Entbindung.« — Damit feßte er die 
leere Eisfhaale bin, warf dem Verkäufer einige Pia« 
ſter zu, und eilte hinaus. 

» Eine Eultaninn wird eben entbunden!« ſcholl 
es jeht von einer Ede ded Saales jur andern; und 
die Gefellichaft wurde immer lebbafter angeregt, um 
ſich, wiewobl mit großer Vorfiht, bei diefer für die 
Dpnaftie der Osmanen fo wichtigen Begebenbeit, 
ihre Erwartungen der günftigen oder ungünftigen Fol 
gen, je nahdem der Ausgang derfelben feyn werde, 
gegenfeitig anzudeufen. Nur die Zürfen blieben 
ftumm mie immer, obgleih das Leuchten ibrer Bli⸗ 
de, die Glut ibrer Wangen und das raſchere Strei« 
heln der fangen Bärte ihre, die der übrigen Anmwes 
fenden vielleiht überwiegende, Spannung binlänglich 
Fund gaben. 

Da donnerte ein Kanonenfhuf. — » E$ iſt das 
Zeichen der glüdlihen Niederkunft!« rief man, Die 
breiten gelben Berniteinfpigen der Pfeifen fuhren von 
den Eippen der Mufelmänner, die Gläfer, Taſſen 
und Löffel blieben unbewegt auf dem balben Wege 
zum Munde der Chriſten, und in türkifher, griedis 
fher, bebräufher , Mundart, fo wie in allen frän- 
kiſchen Sprachen, wurde die Zabl der Schüſſe eifrig 
gezablt. — Beim jmwanzigiten Schuffe verſtummte die 
Ganonade, — »Eine Prinzeffinn alfo, — rief man, 
— fein Thronfolger. — Wieder kein Ihronfolger! « 
— Die Türken fhauten finfter, die Griechen ſchaden⸗ 
froh, und kicherten einander in die Obren, 

(Die ortfegung folgt.) 
nr 


Dffenberzigfeiten. 


Ich babe da ein Paar Ausländer » Journale vor 
mir, Es ift-abfheulid mit — groben Arroganz 
140) 


darin auf den oͤſterreichiſchen Humor und den freund» 
lihen Scherz des Wieners geihimpft wird. - Jedem 
imbefangenen feine Anfihten, aber die Hugen Men— 
{den haben alle dabin entfhieden, daß dem Sübd- 
deutihen in fünf Minuten mehr Bonmots ju Gebo— 
tbe jieben, ald dem Norddeutſchen in einem Mor 
natb. Wenn fie — die hochnaſigen Herren, komiſch 
werden wollen, fo machen fie ein Gefiht dazu als 
wenn fie an der Kolik litten, ibe Spaß beitebt darin, 
daß ein lederner Profeſſor erwa aufruft: »Ey Pob 
Däuschen, das gebt mal über meine Grüge! Po$ 
Fiſchchen, nun ift er wohl gar die Krebfe jufammt der 
Schale; nun fchneits doch endlih Buttermilh und 
Aprifofen und Dünnbier und Joken fperrt den Mund 
auf!« Dder ein bungriger Lakay lamentict, »daß er 
noch nie Braunfobl mit Gänfeleber gegefien babe, in- 
dem dieß nur eine Speife für Cavaliere! ſey.« — Ja 
meine lieben norddeutichen Dichter bei der Butter 
mild, beiden Aprifofen und beim Dünnbier iſt's freilich 
nice möglich, daß einem ein forniger Gedanke des 
Scherzes einfällt, da baben unfere Leute aus dem 
Volke mehr Laune als Ibr hinter euren fteifen Kar 
tbedern, und uns zu beurtbeilen müßt ihr erft ein 
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KHery im Leibe baben, das für Fröblichkeit geſchaffen 
it — es it aber nirgend fonft eins zu haben als in 
dem ladenden Dfterreih. 

Auch die Zeitfhrift der Krany macht eine ähn- 
lihe Bemerkung — dort jtebt: »in dem die jährigen 
Taſchenbuch ohne Titel, it der ſüddeutſche Wiß und 
namentlid die öfterreihifhe Laune ſchlecht wegge— 
kommen, Indeß hat ein Mann, der eben kein Kri— 
titus von Profeffion it, genau berehnet, daß in 
vier Verfen einer Blumauerfden Traveſtie mehr 
ädte Laune zu finden fen, ale in dem ganzen nahr 
menfofen Kreböbüdhlein zufammen genommen. « 

Alſo überall geben die blechernen Pedanten und 
auf den Leib und Gekriteln unfere ungetrübte Heiter« 
keit! Verebrte Herren laßt es doc bleiben, auf 
mein Gemiffen, das verſtebt Jbr nicht — das fönnt 
Ibr eben fo wenig beurtbeilen ald mie ein Faſan 
fhmedt, von dem ibr nur die Federn kennt, und 
von welchen eim Reifebefhreiber von euch erzählt ha— 
ben fol, daß man fie im Dfterreihiihen fogar häufig 
ſchieße und unter Kraut aud) bisweilen mit Come 
pott als delikate Biffen verjebre! „ 

Der Bruder Luſtig aus Ofterreid. 
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Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 


Novemiber 132. 


Den 15. Burgtb, „das Portrait der Mutter” Kärnth, 
„Zonered.” An der Wien: „dle Mäuder In den Abtuzzen.“ 
Früher jum zwelten Male: „die Bouvernante,’’ Purlfpiel in einem 
Aufzuge von Th. Körner, — Wer Fennt dieſes heitere harafte 
riſtiſche Spiel des zu früd veremigten' tittetlichen Dicterjünglinges 
nit! Bürmahr, nad, den wenigen Proben, die er uns in biefer 
Gattung binterlaffen, wir erinnern bier an den „grünen Domina’ 
und on den vortreffilgen „Nachtwächter,“ follte man glauben, er 
würde fih odne Zweifet in der Folge no glüdlicher fiir das feine 
Luſtſplet entſchleden baben, als für das Tramerfpiel, wo ihm denn doch 
feine allzurelge Lytik überall bindernd im Wege fand, Um beito 
mebr aber iſt au fein Verluſt ju bedauern, befonderd, wenn man 
bedentr, daß feit dem Tode Kotzebues Deurfhland keinen erls 
ginellen Quftfpleldicgter mehr anfjumeifen bat, der fib über bie 
Flüge tes gewöhnlichen und altäglihen Epa Bes erhoben, Selbſt 
diejenigen die es vielleicht noch künnten, finden 6 bequemer und 
einträgficher, ſich nad der Eeinefladt zu menden, melde allerdings 
hierin als Mufter gelten kann, und von boriber zu nehmen, was 
fie feiert zu ſchaffen nicht file gut finden. — Die Aufführung diefer 
pifanten Kielnigteit war, befonderd won Gelten der Hauptperfon, 
Mad. Vogel, t. . Hofopernfängerinn, welche die Gouvernante 
als Gaſt gab, mnübertrefiih zu nennen. Wie fo ganz naturgemäß 
und lebendig Nelte fie den aus der Natur und dem Leben gearifs 
fenen Eharafter dar; mie glüdlich nikancirte fie ihn in allen feinen 
Meinten Tbellen, und wie harmoniſch faßte fie ihm Im Ganzen zus 
fammen! Air können nab biefer Leitung den fon einmal gedus 
Berten Wunſch mit Jug und Necht wiederholen, daf man doch dies 
e talentvolle Künſtlerinn recht oft auf ſolche Welſe verwenden müde 
te. Die DE. Demmer un Neumann wettelferten 
nad Kräften dem ſchönen Mufter nah, das fie vor ſich harten, 
— Noch eine andere Kletnigfeit: „Männertreue,“ von Koter 
due d wurde mir ziemlicher Präcfion durchgeführt; doch ficht 
man's dem Enfembje gnfammengenommen, Eingelne werden 
wit Necht ausgenommen, wohl an, mie ſchwer es ſich im Conver⸗ 


fatiensntüd bewege. Peopofdfl. „Allne.“ Tofephft. „dad Zaun 

nier zu Gronftelm, oder die drei Wahrtzelchen.“ Spektakel Luis 
ſpiel in fünf Aufzügen. Es iſt gu oft wiederholt worden, daß dies 
fe6 Lunfpiel, eines der beiten Crüde Holbeims int, ald daß «4 
nörhig wäre, über dem Werth deſſelben neuerdings breit zu wer⸗ 
Äh. Die Abfiht gegenwärtigen Nuffages geht bied dabin, die - 
wirtlich fchr gelungene Aufführung einer nätern Beleuchtung zu 
würdigen. — Dem. Kalfer, auf eine ehrenvolle Weiſe längft bes 
tannt, gab de Melle der Gräfinn Elsbeth won Kronſtein. Ihr fhU« 
nes wahrhaft durchdachtes Spiel, und der leichte Wedfel in den 
Uebergängen von Greigebigfeit, Stolz, Frömmeleg , tändelnder Hair 
terfeit und Biödfinn beurfundete die denfende Shaufpielerian, und 
erwarb ihe dem Beifall einer partbellofen Menge. Gang befonders 
gelungen waren bie Scenen, wo fie gegen Wallrid von Fömwenber,t 
die Bethende, umd gegen Kuntbert vom Thole die Btötfinnige fpielt, 
Sie wurde nach dem dritten Afte und zum Eıpiußein Anertennungihr 
res Verdlenſtes gerufen, wofür fie fehe beſchelden banfıe., Mat. Dis 
(der 018 Irmentrgut reibte ih würdig an Dem. Faifer. Sie tft eine 
fer wadere Ebaufpielerinn. Hr. Pouti gab den Konrad yon Etars 
fenburg, fein Spiel war durchgehends kräftig und mahr. Die Hrn, 
Seeligmann, Wimmer ‚Shmidt und Köppet befrietige 
ten wolfommen in ihren Potthieen. Die Herren Fifher und 

Hopp verdienen befonders ermähnt ju werden, erfierer bob feine 
eine Rolle zur fHünften Bedeurendeit, und fefterer wußte dur 
Saune und Herzlichteit zu Vergnügen und zu rüßren. Doß man 
nichts zum Lobe des Herrn Weſſely und Delom fagen faun, int 
wohl gang matürfi, ünd warum es ganz naturlich tft, möge von 
den beiden Herren einer dem andern beantworten ! EZ 


Correſpondenz⸗Nachricht. 
Aus Peſth. 


(Masyarifhe Almanach-Literatur.) Nachdem In 
Ungarn mehrere Verſuche, auch In diefem Zweige der (hönen 
Literatur etwas gm leiſten, thetis buch Mangel an Gehalt, 
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iheits durch mindere Eimpfänpligkeltded Publifume, theits durch uns 
gilaſtige Beitverhältniße mac kurzer Dauer wieder aufhören mußten 
und ihren Entzwed verfehlten, erſchien filr das Jahr 1822 ein ungas 
riſchet Nimanac unter dem Titel: „Aurora’ deffen Redakteur: Karl 
von Klüfaludy, durch die Berühmtheit feines Namend und den 
Werth feiner vielfachen Leitungen, mit Recht eiwas Gedlegenes 
erwerten ließ, und der die allgemeine Mufmerkfamkelt Ungarns im 
hödern Grade in Nufpru nehmen mußte. Diefer Almanach ſowohl, 
als auch ein in Wien ohne Jabrzahl erſchlenenes „Taſchenbuch,“ 
von Herrn Jgaz Samuel beramdgegeben, erfteuten fi weit 
größerer Beachtung als bie früheren Verſuche diefer Net, und fans 
ten febe glinftige Mufnabme, Zelchnete ſich die „Zurora'’ dur die 
Beiträge der berühmteften Dichter unferes Vaterlandes aus , fo bot 
auch dad Taſchenbuch viele freumdiihe Baben und die Erwartungen 
waren auf den Fortgang um fo gefpannter ald die Murora und das 
Taſchenbuch die (hönften Hoffnungen veranlafiten. Für das Jahr 
1825 erfhien num Fürplich ber zweite Jahrgang der „Nurora” won 


Karl von Kihfaludy und fo treflich das Erftgebotbne war, wur⸗ 


Le es doch welt übertroffen. Konnte man dem erften Jahrgange mit 
Mecht vorwerfen, daß Schlagtgemälde und Darftellang Priegerifcher 


Genen, einen fo unverbältnigmäßigen Theil des Raumes einneh⸗ 


men, fo herrſcht in dem brurigen die ermwünfchtefte Manntgfattigfeit, 
und in allen Fächern ber Poeſte iſt döchſt Pobensiwerthed geleiftet, 
Gebdigte In allen Formen und WVersgattungen bald voll Mraft, 
Schwung und Begeifterung, bald gemältblich, zart und wei, bald 
tändelnd, anafreontifh und leicht bingebaucht, Erzählungen ſowohl 
tief ergreifend und das Gemürh im Junerſten erfütternd, als auch 
voll Faune, Wig und Leben, eine bramatiiche Anckdote Interefant und 
befriedigend, Fury die verſchledenſten Feldet der Dichtung find von 
Berufenen und Getweihten bebaut. Kißfaludp Saudor, ber 
berühmte Bruder des Herausgebert lieferte herrliche Balladen, 
Delmecyy erwirbt fih durch die meilterhafte Weberfegung 
der Schillerfhen Ideale mettiſch, im gleichen Verdmaße, for 
von Wort ju Wort zauberifh ind Ungrifde übertragen, heuer fo wie 
vorige® Fade durch Ueberſetqung aus Kaffe, unvergehlihe Werbienite, 


wenn aus nicht allgemeine Wirtigung, was bei Zartheit und” 


größerer Feindeit bei und nod öfter getrennt int; der thätlge Dis 
brentei mohlt und „die Phantafle” tiefgedacht und ſchön aufgefaßt, 
Horvath Endre ſchreibt voll Orlginalität und File; Gretti 
2ajod, VBändorfl, dichten berrfiche Sonette; Graf Matlarh in 
fanft und angenehm, Graf Tetert, Zofeph, befhreibt Ludwigs 
Bug nah Neapel Intereffant und würdevollz Karl von Kß falu—⸗ 
dy ergögt den finnigern Defer aufs Höchſte in feiner Erzählung 
Liebe und Freundſchaft,“ rührt tief im „Deimmeh' vall Bemlirh 
und warmer Beneilterung fo tie In „Sängers Liebe;“ Gyalal 
Benjamin iſt voll Humor im „Dalagi;' kurz die Ehoriphaen unfes 
rer Piteratar vereinen ſich ihrer Würdiges zu leiſten, und mir glaus 
ben daher die „Nursra'’ fomohl am innerem Gehalte, aid an äußer 
zer Ausstattung durch zehn Kupfer, Ihönen Drudumd prädtiges Das 
pierden beften kun» und ausländifchen Nimanagen an die Seite fegen, 
und fie ald eine höchft erfreuliche und folgenreiht Erſcheinung In der 
ungrifchen Literatur anerkennen zu dürfen. Möge der mürdige Herr 


„ Redakteur in dem allgemeinen Beifale, der regen Iebhaften Theil- 


mohme des Voblitums und feinem Selbſibewußtſeyn Veranlaſſung 
finden, ein Werk mit Luſt und Liebe fortzufegen, welches fo Herrs 
liches verfprict und leiſtet Das „Tafhenbuch" ärndete heuer die 
Firma, und erſchelnt unter dem Titel: „Hebe.“ Wenn auch die 
Hebe, dem Taſchenbuche an Gehalt nachſteht, dur unzählige bioß 
ehgtmtfhe, mit metriſche Gelegendelte gedichte, durch Benugung 
ſchon früher bekannt geweſenen Arbeiten an Werth gefunfen it, 
und mit Recht der Vorwurf von Mielen gemagt wird, der darin 
hertſcheude Ton biethe mandmal die Begenfäge won Zartheit, Delie 
Bateffe, und Adel des Eipid, fo wollen mir dad gebeihen ba« 
ben, das Gtreben des Redalteurs nicht zu verkennen, die Beiträge 
von Kazincezy, Sonette, worin Geiſt umd Herz umd metrtiche 
Vollendung hertſcht, das ſchöne epiſche Gedicht ven Cyefeig, die 
auſptechenden Arbeiten des braven Stent Miktoffy Alone 
nit ja verkennen, uud mar nicht gleich die Hoffnung fahren zu fafs 


fen, tünftiged Jahr ein Werk zu erhalten, was der Aurora“ gleiche 
sefegt und fruchtreich werden Könnte, t—i-t. 


Theatraliſcher Wegmeifer. 

— Die kurzuch verftorbene Witwe Garrids, bat in Ihrem 
Teitamente an Mr befannte Schaufpielerinn Mrs. Siddpens, ein 
Poor Handſchuhde vermacht, welche Shakefpeare getragen, 
und Garrid beidem Jubildum zu Stratferd, von einer Perfon 
aus der Siddon'fhen Familie zum Geſchent erbaiten hatte. Zur 
Untverfaterbinn mach Abzug der zabfreihen Legate und Schulden ır. 
bat die Erblafferinn, melde befanntli eine gebormeWienerinn 
Mar, eine in Wien lebende Michte eingefegt; dieſes Wermögen fol nebit 
einer Schuldverſchrelbung von dem verstorbenen und gegenwärtigen. 
Herjog von Devonfchire an Barrid, ven 6000 Pf. Er, In 
öfterreihifhen Fondes angelegt, und nad berem Hinttitt 
an ihre Eutet fallen, 





Zeitung für das gefellige Leben. 

— ford Byrom, ber von ſich ſelbſt ſagt: „Ih habe die Welt 
nicht geliebt, mod Die Melt mich,’ hatte während leines Aufents 
balts in Newſteadabby ‚einen großen Neufoundianbkund zum teten 
Gefährten ; wenn er ih im Schwimenen übte, ſtürzte er ſich nicht 
felten aus dem Boote um ſich von dem klugen und treuen Thiere 
wieder and Ufer ziehen wu laffen. Wis der Hund farb, fehte er 
ihm ein Dentmal mit der Inſchrift: Mein einziger Greund. 
Hrmer Byron‘) 

— Die Anglo-Colombiano Zeitung vom 20, Jul. d. I. ent⸗ 
wirft folgendes Gemäide von England: Dieſes Land it in Wahrheit die 
Königien der Infeln, das Reich und die Eiradeße Mepluns, und 
49 gleier Zeit das Peru von Europa, Es if das Königreich des 
Bacchus, die Schule des Erikuts, die Akademle der Denus, das 
Land des Mord und die Nefideng der Minerva. Dias meiblihe Ger 
ſchlecht Englante it (pn, und den Männern It Tapferkeit angeber 
ren; aber fie üdertreiben felbige oft Im einem ſolchen Grade, daß file 
an Brutalität grenzt. Die Talente der Engländer find, wenn nicht 
orößer, doch eben fo groß als die Irgend eines Doited. Mit Mecht 
fan man fügen, daß Fortuna daſelbſt mit freigebiger Hand ihre 
Gaben auégethellt hat, und es ſcheint, daß dieſer Mation quibrer 
vouſtandigen Biihkfeltgkett nichts weiter fehlt, als daß fir das Ge⸗ 
beimmiß auffinde, wie dirfe Grüdfeligkeit zu genießen in. 

— Im Jahre 1620 fandte die virginifche Compagnie 160 junge 
and underdorbene Mädchen nah Wirginten in Amerita um ſich mir 
den tortigen Pflanzern zu verheitathen. Der Konfpreis für eine 
Fran war Anfangs 100 Pfund Tabak, ſtieg indefen febr bald auf 
150 Mund, deren Werrh In Geld » Sıilinge pr. Pfuad war. 





Runft» Anzeige. 

Der rübmiich befannte Atogtadh €. K. Frübmirtb (wohn⸗ 
baft am Joſephſtädter⸗Glaeis Nr, 20 im dritten Stoch) bot auf 
beuer einen auf Etein geſtochenen Wantkstender für das Jahr 1825 
herausgegeben. Wir baden den vorjäbrigen fhon ale ein Kunſtoto ⸗ 
Duft angepriefen und alle Journale unferer Stadt ſUummten darin 
überein, daß er ein höchſt gelungenes Wert ſey, aber diefer Übers 
teifft jenen noch weit meht In der Eintheilung, Genauigfeit und 
Eieganzg, und iſt daher jedermann, beſondets Gefbäftsmännern als 
ein unentbebelied Blatt und, binfigtlich der Kunftieilung unter 
Rahm geftellt, als eine Merzierung des Mrbeitdzimmerd gu 
empfehlen. Der Inhalt des Ganzen wird darthun, ob eigene 
Uebergeugung, oder nur Worte, für die Cage ſprechen. Diefer 
Wandkalender, auf Belin » Bapler abgedruft, emtbäit im Mittels 
punfte eine petlich geſtechtne Karte von allen Umgetungen Wiens 
mit einem der Sfterreldifhen Monargie und dem erlandien Kaifer 
baufe getwidmeten Chronogramm. Unter des Adlers Fittigen prans 
get Mefe fhöne Provinz mit ben Chimbolen ihrer Erjeugnife, und 
in ihrer Mitte zugleich amd die Raiferftadt. Links und reis bes 
finder fi ver datholiſche und proteſtantiſche Kalender mis den bes 
fonderen Dentwürdigteiten neuerer Zeit, ven Evangellen, Mondes 
wierteln, Finfternifen, der Feſtrehnung und den wier Jahreszeiten. 


Unterbatb ift die Abfahrt und Ankunft der Briefpoften „ der Voſt ⸗ Die Muſe, die ih dir verband, 


Tagen, mit den Mefien und Jahrmärkten ber größeren Stadte, Birgt trauernd am Altar 

ann dem Gtempeltoriffe verpelhnet; dielem Allen aber auch noch Tür Angefiht, — fie felbit ummwand 

eine ſeht Intereffante ſtatiſtiſche Weberfigt des üfterreihifgen Rats Mit Morgenrorh dein Paar. 

ferftoated beigefügt. Bei dem Herausyeber diefed MBandlalender# Hold rief fie In dein Leben auf . 
find endiih auch gang neme, von ihm verfertigte Erdlugeln, Des fhönern Lebend Bild, 

Erd « und Mondmafchinen nebft dem Terte , um fehr billige Und geift’ger bar den irren Lauf 

Prelfe zu haben. Leftere ſtellen die zroelfadhe Bewegung der Sie deinem Bild enthält. 

Erde um die Conne, dann jerie des Mondes um die Erde, fo Es ordneteft du wechfelnd new . 
ae vor, daß feldft der Umgeiehrte die deutlichen Begriffe Der Lieb’, des Hafled Eplei, 

von den verſchiedenen Stellungen diefer Weltldrper, und Ihrem Sien lieh und deine Schbpfertreu' 
gegenfeitigen Einfluſſe, ſich verfhaffen dann. Der Wandalma⸗ Der großen Bilder viel. R 

nah If in allen Kunft» und Buchhandlungen blend, dann Bewundernd bileb der Hörer iteh'n 

aud in der Wehnung des Herausgebers, die Erd» und Montmas Beim Hub der Leldenfpaft, — 

ſchinen aber lediglich bei Pegterem zu befommen, Abnehmer von 10 Und del umfhwamm Thallens Höh'n 
Eremplaren erhalten das s1te umentgeldilb bei dem Herausgeber. Des Schönen ew’ge Kraft, 


Der Preis des Wandfaienders it a8 Ir, C. M. Wie (caurig uns dein Wort durchdtang, 


Begeifternd und entzlicdt', 








Nahrigt. So dat auch dich mit Zaudertlang 
Mir glauben den zadlreichen Freunden unferd tafentvollen bar Des Willens Reich erquidt. 
gerländifhen Dichtere Eafteiit dur die fihere Nachticht anges Der Stern der Wahrheit glänzte dir 
nehm zu werden, daß ſich derfelbe, trog einer äußert drobenden Belreundet, ungeträbt; 
Krantbeit, bereits ander aller Gefahr befinde, Die Federn, Nichts Ehöned zeigt die Erde mir, 
die alfo bier und da, mie man und verfih “tie, ſchon zu Melrolos Das nicht dein Geiſt geliebt, 
gem gefpigt wurden, mögen Immerbin raten; Eaftelii möge und Im ungebheuren Schlangenting, 
aber noch recht lange mit den heitern Gaben feiner Mufe erfreuen, Den il’ der Em'ge hält, 
2%, 9. Erforfehreit du im Schmetterling 
' Der Shönhelt Wunderwelt. 
Todes »Unzeige, Nun ſchaut aus jenem Olanzgefild 


Mir der Vollendung Buck 


Am 2, d M. flarb nad einem kurzen Krankenlager f 
h ee Auch deine Pſoche, dlaß und mild, 


Hergentgündung Here Ferdinand Ogbfenbeimer, t. 8. pen⸗ 





fionirter Hefthaufpteler, Doktor der Whllofopdie umd Mitgited mehr Sum Mutteritern jurüd. 
rerer gelebrten Befellihaften im 55. Tabre feines Altets. Bu dem Wie bald yeritänbt ein Monument, 
Schmerze der troftiofen Gattinn und Kinder geicht fih allgemels Wo Bold an Erz fi reiht, 
neh Bedauern über den Derluft eines fo vorzüglich ausgezeichneten „ Den folgen Bau des Menfhen trennt 
Künftters und gelebrten Mannes, und eben dieſe allgemeine Theils Der ernſte Echriit der Zelt. 
nahme mag eine neue Würdigung feiner Größe ſeyn. Doch Eines firabit, wenn Alles Richt, 
“Ein Meifter wanderte and, Mir fiübefheltnem any, — 
Kebrte beim zum ew'gen (Frieden @ind weiß Ib doch, mas ewig blüht, — 
In des Doters filled Haus, Der Künjtier s Ehrentrang. 
Seinen Büpnengensffen mird fein Andenten ſtets werth bleis Sélaf füß im ftillen Staub, auch du 
ben. Dem treuen Freunde, dem warmen Verehret der Matur, die Biſt In der heiligen Zahl; 
ihn jegt fanft und mütterlih zum neuen Leben in ihrem Erhoof Sanft wiegt dein Hery im fühle Rub 
verbarg, lege Ich diefe ſchuchte Biume anertennend auf fein Brad, Der frifgen Blätter Etrahl. 
Bien den 4, Movember 1922. RK. D Freunde, die er fang verläßt, 
> Hemmt nit des Troftes Flug; 
Zodtenopfer. Der goldnen Früde Gotterfeſt, 


Folgt feinem Aſchenkrug. 


Am Brabe Obfenbeimers, venf. k. 8. Hoffhaufpielers, 
Die Pracht, womit die Welt ih (milde, 


Die Babre fant — did dedt die Gruft, Reize ihn mit mede , ihm dacht 


Und deine Palme biübt - 
1 1 

In ewig unbemöllter Luft, Es ar — 

Bo nie der Pony verglüht. Michts feh’ Ih, wenn die Blumen blüh'n, 
Treu bat du mit der Aline Kranz Und mild’re Lüfte weh’ 

. ’ 

Die Erdennade beiebt; Dis einen Kranz von Noßmarin 
Dun fey von ihrer Perlen Glany Auf feinem Grabe fteh'n 

Dein friedlich Haus umſchwebt. 3, B. Hodelfel, % 
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Don diefen Blaͤtiern erſchelnen wöchentlich drei Nummern, Man pränumerirt ſich dierauf In der Tendierifpen Busbandf 
e um 
auf — tm Trattnerbofe, und bei dem Wevaftenr, wodndaft Ih der Jägerzeile 510, a enliecteee 
.. ne 2 * — — zwat auf ein Eremplar auf Velinpapier ganjahrig mit z0fl., dalbjadtig mit zo fl., vier · 
t N u Au ers wenden fi an Die lobl. Portämter und fbiden balbjährig vorbinein 24 fl. IB, 2B 
ein, ofür An ann ihre Bidıter wochentlich zwei Mal portofrei erbalten, Einzelne Blatter find bioß bei dem es 
dafteur zu haben, und zwar auf Velinpapter zu 1 fl. W. W., und auf ordinärem Drudpapier zu 30 fr, W. W. 
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Weiberrache. 





Vor einigen Jahren beſuchte ein Reiſender Mo— 
rea und ald er nah Patras kam, fand er die 
ganze Stadt in Bewegung. Die Urfadhe davon war 
ein Ereigniß, das fih fo eben unter den Türken 
diefer Gegend jugetragen hatte. Mabomed er 
laubt feinen Anbangern die Ebeſcheidung ohne viele 
Mühe; um aber das, durch dieſes für die Weiber 
graufame Gefep, geftörte Gleichgewicht wieder ber: 
zuftellen, gab er zugleich ein Anderes, das ganz zu 
ihrem Vortheile war. Dies Gefeh befieblt denen, wel 
he ihre geſchiedenen Frauen wieder zu fih nehmen 
wollen, daß fie diefelben vorher eine Nacht im Haufe 
mit einem andern Mabomedaner jubringen laffen, 
deſſen Wabl jedoch vom Manne abhängt. 

Soliman Aga, ein in feiner Liebe eben 
fo mandelbarer ald ungeftümer Mann, war kerb» 
li in die junge Attige, Amur Kadi's Schwe⸗ 
fter, verliebt geweſen und hatte fie gebeirathet. 
Zwei Monate darauf verliebte er ſich in Balp, 
die weder fo ſchön noch fo jung war; er ließ ſich 
daber von Attige ſcheiden. Ob nun gleich die 
Scheidung für ſie nichts Entehrendes batte, fo war 
fie doch darüber fo unwillig, daß fie ſich zu rächen 
ſchwur. Als fie fi von ihrem Manne getrennt fab, 
zeigte fie in ihrem Unglüde die größte Faſſung und 
da fie Solimans Leichtſinn fannte, fo wandte fie, 
ftatt ſich über ibn zu beflagen, alle Mübe an, um 
fein Herz wieder zu gewinnen. Ibr Vorbaben glüdte 
ihr und nad einer dreimonatliden Unterwerfung und 
Pein brachte fie ihn dahin, daß er fie wieder zur 
Gemablinn verlangte. 

Attige ſtellte fih, als ob fie mit grojer 
Greude darein millige und Soliman unterwarf 
fi der gewöhnlichen Probe. Der Mabomeda 
ner; der zu dieſer Formlichkeit beftimmt war, war 
Solimans Effave, ein junger Afrifaner, 
ein baßlicher dummer Menſch. Für beide Familien 
mar Dies ein Feſttag und ſchon batten fih von beiden 
Seiten die Unverwandten des Morgens bei guter 
Zeit verfammelt und erwarteten bloß noch den Sons 
nenaufgang, um beide Eheleute wieder mit einander 
zu vereinigen. 

Als man der rachſüchtigen Attige Nachricht 
gab, die Sonne fen aufgegangen, trat fie aus der 
Hodjeittammer bervor und erklärte Soliman in 
Gegenwart ibrer Anserwandten, zu welcher Erffäs 
zung Re dad Gefep berechtigte, daß fie nichts mehr 

22. 


für ihn fühle und daß fie mit dem Sihmet, als 
ihrem Gemahle, zufrieden fen. 

Alles gerieth über dieſen beinahe beifpiellofen 
Vorfall ind größte Eritaunen; alle tadelten die jun« 
ge Grau, deren Betragen zwar der Koran billigte, 
das aber den Gebräuden der Nation entgegen war. 
Sie war den Paunen eined Wankelmütbigen preis 
gegeben gemefen und wollte ibn daber mit einer ab» 
fhlägigen Antwort beihämen, aber was für einen 
Kampf batte nicht ibe Herz zu befteben gebabt! Won 
der Höbe einer Gebietberinn zum Range einer Magd 
berabjufteigen; aus der Gemablinn eincs Agas 
(Befehlsbabers) die Frau eines Sklaven zu werden; 
vom Reichthume zur Armuth überzugeben; ſich dem 
Zorne eines Tyrannen, der gänzlichen Hintanſetzung 
ihrer Anverwandten, der Verachtung ihrer Freundip⸗ 
nen ausjufegen; zum Geſpräche des Landes zu werden; 
die Gefepe der Schaam, die Öffentlihe Meinung 
und die Gemwohnbeiten ihrer Nation bintanzufegen — 
alle diefe Hinderniffe verihmwanden bei ihr vor dem 
Wunſche nah Rache. Sie befiegte jene und befrie⸗ 
digte dieſe und die ganze Gegend war darüber in 
Unrube, 





Prolog. 


Befpeschen vom Derfaffer bei Eröffnung einer mufitalifh 
deflamatorifhen Mbendunterhaltung, 





Herr inter reiten Im Wild ſchur 
Ins Land, auf Eturmesfiigel, 
An feiner Beuft fhläft Die Matur, 
Er dedt den Rofenbilgel, 

Die Elche und die Due 
Mit einem Leichentucht. 


Und hutah, hurah, dop, hep, hop! 
So gabts auf allen Gtroßen, 
Es wird Im faufenden Gallopp 
Die ſchöne Brüdi verlaßen. 
Hub Hlrteldorfund Baaden — 
Die Landinft könnte ſchaden! — 


Es pugt fi feine Dame mehr, 
Im Prater ju brillisen, 
Die Auranjtalt iR 50" und leer, 
Kein Menſch mil ſich kurlten; 
Etatt Kegelſpiel im Garten, 
Sucht Würfel man und u? 
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Und um dei Ofens warmen Kreid 
Da figen Deren und Frauen, 
Das Aug’ It Narr, die Stirn iſt held — 
Gar lieblih anzuſchauen — 
His hätte eine Zauberdand 
Huf eroig hier fie feſtgebannt. 


Doch kann das liebe, junge Bint 
Sich wahrlich nicht bequemen, 
Mol reger Kraft, vol frifhen Muth 
Am Epleitifh Platt zu nehmen; 
Statt rouge et noir, scu3 und pogat 
Verehten fie den Mufenitaat, 


Groß int der Tungfern Regiment, 
Es wieht in allen Landen, 
Und ihre Volontaire nennt, 
Die Funftwelt: Dilettanten — 
Es ſey auch nech fo Hein der Ort, 
©» ſteht ein Mufentempel dort. 


Ein Quidam treibt die Kunft zum Spaß, 
Und kommt er in die Rage, 
So greift er glei ſtatt cis ein as, 
Und fenfjt bei der Paſſage: 
Du bimmiifher Apollo, ab! 
Bet meinem Solo hilf mie nach!““ — 


Kaum zählt ein Kind an Jahren vier — 
Noch der Vernunft gemärtig — 
Da Himperis (ham auf dem Llavier — . 
Die Künftertnun iſt fertig! 
Ein Hautfteund Das die Welt erflaund) 
Es in der Zeitung andpofaunt, 


So mander zählt, wol eitelm Dunft, 
Sich zu der Künftter Meiden: 
Und untergeben muß die Hunft 
Im Strom der Künftelelen. 
Berufen it diegange Welt; 
Doch wenig nur find auserwählt! — 


Wir aber geigen nicht nach Ruhm, 
Aitäre und ju bauen, 
Wir wollen nicht ins Helligthum 
Der dohen Böiter ſchauen: 
Der Freude weiben mir den Thron, 
Und Fremde heiße unfer Lohn. 


In unferm Kreiſe welle Luſt, 
Das Peid (ol draußen Reben, 
Die Gabe fommt aus freier Bruſt 
Und fol zum Herzen geben, 


—— 








Wir nehmen, was bad Leben beut, 
0:8 fümmert und die Swigkeit! 


Ein Jeder, der es redlich meint, 
Dem nit die Deut beflommen, 
Ger lieber lächelt als er weint, 
Sch freundlih und willlemmen. 
Mur Einen nehmen wir und auf, 
Dem fließen wir das Fteudenhaus. 


Wer ſtets mit grämlihem Geſicht, 
Wenn Alles froh gentehet, 
Den Meinften Flecken bringt and Licht, 
Mit keltſcher Eile miffet 
Was heitrer Sinn gibt offen fund: - 
Der ſtehle fid aus unferm Bund, 


Heran! wer und ein reln Gemüt, 
Ein fühlen?’ Herz kann bringen, 
Por und das Blümchen, das und bläst, 
Zum reihen Krange ſchllngen: 
Des Lebens Luſt, des Lebens Hıüd 
Eshängt am itüge'gen Augenblid. 


Sobann Fangen 
rn. 


Mannigfaltigfeiten. 


Ein junger reiher Here, der fo eben mündig 
worden war, fagte zu einer Dame, welde durch 
ihre Anbänglihfeit am ihre Ültern befannt war: 
„wünfhen Sie mir Glück, ih babe weder Kater 
noch Wutter noch Vormund und bin faum 21 Jabr 
alt; ih will mein Vermögen genießen. « „Dies 
it ,« ermiederte die junge Dame, »ein fo großes 
Glück, daß id ed ihren Kindern auch wünfge. « 

Bouhours fragt in Einem feiner Dialogen, 
0b ein Teutſcher Verſtand haben Fönne. Ein 
Teutſcher warf dagegen die Frage auf, ob ein 
Sransofe Vernunft baben könne. ‚ 

Die echte Erziebung für die große Welt beſteht 
nit fomobl in Vorſchriften als in Beifpiel, der Aus⸗ 
übung alles deffen , mas anftändig und ſchön iſt. 

Von einem Schmarojer, der zugleich tüchtig ver« 
leumdete, fagte man, er öffne nie den Mund ohne 
den Schaden Anderer. 

Die Beſcheidenheit it für den Geiſt dad, was 
die Reinlihkeit für den Körper iſt. 

Niemand wird leugnen, daß unſere Moden jept 
weit geſchmackvoller find, ald no vor 10 und 20 
Jabren; man betrachte nur einmal die Kupfer in 
den Modenzeitungen in den damaligen und jeGigen 
Zeiten und man wird gewiß zugeben, daß das weibli⸗ 
che Geſchlecht bedeutende Fortſchritte in feiner Aus» 
bildung gemadt hat. 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener-Bühnen, 
NMopember ısm, 


Den 14. Burgtb. „Balboa” AuUrnth. Zum Wortheileder 
Mad, Theodore Rozier eine muſitaliſche Mtademie, und „das 


Esweijer Milchmüdchen“ (Bode). An der Wien: „die Rlur 
ber In den Abruzzen,“ und „der freund In ber Noth.“ Dem, € ar 
dt gab die Wolle des denchens als Gaſt. Sie gefiel auch bente 
wie neulich , zeigte Beruf und Talent, wurde fehr Heifälig 
aufgenommen und gerufen Feopeldf, „Aline.“ Joferbfl 


Bum erſten Mate: „die ShanernadtimYeifem 
tba te.“ Seitenfiüd zum „Freiſchütz.“) Nomantiihes Baubers 
fplel In drei Aufzilgen von Hrn. Tofeph Aloſe Brei, mir Mufit 
vom Heren Kapellmeiſter Profeffor Dressten, — Graf Wictor 
Ejerorvoidig, weichet mit feinem Schidſale in Unzufriedenheit und 
Ewiefpalt febet, wird durch ‘einen böfen Dämon, tweicher unter dem 
Namen Nuret old Dherjäger bei ihm diene, Machtée unter Maffeln 
des Donners und Zifben der Biige in eine fürchterliche Fels ſchlucht 
geledt, mofelbit er drei Minge erbäit, die tim Macht, Reichthum 
und Genuß der Liebe gewähren, für welche Geſchenke er Beding ⸗ 
nife eingeben muß, Die ihm, wenn er fie nicht hält, verpflichten, 
den böfen Beiftern fen Drebfted, nämlich feine Ainder, aufjuopferıt. 
Er beſchwort alles, hält aber nicht Wort, und bringt gem Schluße 
von höditer Sreienangnit getrieben, Am diefelbe Kluft, we er die 
verführerkfhen Geſchenke erbielt, feine ziwel Eöbne und feine Tods 
ter, welche Muret, der ſchen in Furiengeftaft feiner auf einem bor 
ben Felfenftege barret, vernichten will; — doch das Schickſal hatte 
es anders beisloffen, Ejersmotstgs Hönberr CFarsmir) erſcheint plögs 
lich, rettet ſewehl den verführten Grafen, ats feine brei Kinder, 
end ſtürzt Kreft der ihm verlichenen Gewalt den Hölfengeift ſammt 
der Brücke in den Abgrund. Obſchon dieſes Sujet mit dem „reis 
febligen‘ und „Fauft' viele Verwandiſchaft zeiget, ſo wußte doch 
Herr Glelch auf eine gute Weiſe die Straße der Meutrafität eim 
zuſchlagen. Das Er bat einige recht frappante Exenen, iſt übers 
. baupt anf töratratiihen Eficht berechnet, and bürfte fig ohne als 
len Bmweifel , befonders da die Direktion hinſichtlich der ptächtigen 
neuen Dekorationen und Gardetobe keineswegs Floncmifh war ‚au 
einem Kaſſeſtüue erheben, Die Mufit des Herrn Sapellmeiiter 
Drebdtier, weihe ſich nicht nur durch Gefalligkelt und Cdaraks 
teriftif auszeichnet, ſondern in ollen Nummern geregelten Satz der 
Harmonie und richtige Inftrumentirung beweifet, bat als geitechte 
Würdigung den lauteſten Beifall erhalten, Was die Aufführung 
ſelbſt betrifft, fo zeigte fih Herr Paull, Graf Leromolsiy, als 
waderer Schauſpleler, indem er feine Nolle, die wirklich keine ber 
ſondern Glanzmomente dat, zu einer bedeutungsvellen Höbe zu her 
ben wußte. Es IN wahrhaftig feine Kleinigkeit, einen Charakter 
wie Diefen, der im Grunde immer der Verführte und Betrogene Ift, 
in daß gehörige Pit zw ſtellen, ja fo zu Balten, daß er nicht er 
mübder, Mit gleicher Kraft gab Here Gifber den böfen Hallen» 
geit, Jäger Ruret, Schon In der erften Scene, wo er den Gras 
fen in Das Felſenthal zu lecken fucht, las man aus jedem Bilde 
Das Schecliche ſeines Vorhabens. Am ergreifendften zeigte erfih 
in der legten Secue des dritten Mftes, wo er für feine Gaben das 
Liebite det Grafen, die drei Kinder, verlanget. — In jeder Stellang 
und Geberde gab er die fürchterliche Gewißheit feines Charakters. 
Mecht bras und lobenswerth unterſtützten die Herren Hopp, Wins 
mer, Shmidtunb Höpper Im Ihren untergeordneten Molfen 
Durch Tel und Aufmerffamkeit das Ganze, Dem, Sutoriusd,d, 
and Here Tabls ſchlenen, vorzüglich im Geſenge, mit recht mit 
fig ſelbſt einig geweſen zu fen; — überhaupt glaube man, daß 
Diefer Stoff mit Heren Drecbsters wahrbaft fhöner Mufit aus⸗ 
geſtattet, als Melo dram blos mit Ehören, eine ungemein große Wir ⸗ 
Yung berwardeingen müßte, Herr Drehstier, Gteib und Pau 
Li wurden eluftimmig gerufen. Schlüßtih bat Referent weiter nichts 
mehr zu bemerken; ald daß es aufolend war, warum In den Tänjen 
Dem WBirdifhrumd Here Stiaßny nicht mirgemirkt haben, 
Obwohl man nicht glauben ill, daß fie ih für ſalch eine Mitoies 
Kung zu gut fühlen, fo gibt dech eine ſolche Nusfgiiehung zu übten 
Vermuthungen im Yubitam Antaß, und um fo mehr, da bei Dies 
fer Büdme der Wirfungsfreif diefer beiden Individuen ſich eigener 
Sich mar, nachdem Leine Ballett ⸗Geſellſchaft befteher , auf Tänze in 
derlei Zauberſtilden befhränten fanır, x 


Den 15. Kärnth, Sum Vortheil der Wopithärigkeftdanftaften 
eine Nlsdemie, die übrigen vier Theater biichen, wegen dei Leo 
polddiertes geſchlo ſſen. 

Den 16. Burgh. „das Bid." Kürnth. „Hamlet“ Balı 
fett), und „die Geſangene“ Optr). An der Bien: Bun Vor⸗ 


idelt der Mohrtbärgfeitdanftalten: „bie Shanfpleler.'’ Leopold, 
der biöde Ruter.“ Iofepdf. „die Schauetnacht im Felſenthal.“ 

Den 17. Burgtb, „der Leuchtthutim,“ und „ter wermundete 
Llebhaber.“ Kärnth, „Cora.“ Ander Wien. Die Direftiom 
tust in die Dorfpiele zu den „Rändern In dem Abrujen“ fs viel 
Mantigfaltigkeit als möglich zu bringen, und das verdient Macrs 
fennung, da blerdurd doch eine gewiſſe Abwechtlung in das Gans 
de gebracht wird, das ſenſt offenbar ermüden müßte, Deute traf 
ein ganz befonderer Tall ein. Es wurden nämlich zwei erfle thea⸗ 
traliſche Verſuche auf einmal gewagt, und jiwar won einem Herrit 
Mitell und einer Dem, Wildeimi, als Peter und Milchmäd⸗ 
en, in den „Rofen des Heren von Malesherbed.” — Beide wol⸗ 
ken es ohne Zweifel, fo Bott will, oder auch nicht will, im dra⸗ 
mattfihen Biergarten zu Mofen- oder wenlgſtens auf einen grünen 
Sweig bringen. Die Kunft bat einen Bived, der Künftier 
muß ihn erfanunt Haben, und wer Münftfer werden will, muß 
das Vermögen befigen, ihn ju erkennen, -— Der Kiluflier 
braucht ferner ein Vermittelndes, wedurch feine innere 
Schöpfung verfinnticht ing Leben trete und um welches fib demnab 
der angebende Candidat bemerben fol. — Die Foderungen Pine 
gen freilich für ven Unfänger ſchwer, aber ſchwer I auch der 
Ber, den er betreten will, und den im Ride ſtebdendes Paar 
bereits eingefhlagen bat. — Herr Daygerhofer Bürfte das 
Gefagte wohl auch bederzigen. — Das furge, leichte binges 
worfene Stüdchen wußte bei folden Lmftänben nothwendig 
fangwelten. — Hierauf: „die Gouvernante.” Zum Beruf: die 


legte Darftellung der, ‚Räuber in den Adruggen."Leopaldft. „ver 


Berggeiſt.“ Joſephft. „die Schauernacht im Felſeuthale.“ 

Den 18. Burgt d. „Sorgen odne Noth, und Noth ohne 
Sorgen." Karuth. „Hamiet” (Bolletty, und „das Bchelmmig" 
(Oper). An der Wien: „Liebe kaun Alles.“ Leopoldſt. 
„die matürlihe Zauberei." Toferbn. „die Schauernacht im Fels 
ſenthale.“ 

Den 10. Burgth. Hedwig,” und „dit wie mir." Käenth. 
„Hamlet Ballett), und „der Dorfbardier (Oper). An der Wien: 
General Schlenybeim, und feine Qamilie." Leopatdit. „Aline,“ 
B3oferhn. „die Schauernacht Im Felſenthale.“ ‘ 

Den 20, Burgtb, „der Schneiderund feln Sohn. Kärnth, 
„Cora.“ An der Wien: Wegen den nörbigen Vorbereitungen 
au dem Melodrame: „Eim Uber” biteb dieſes Theater verſchleſſen. 
Leopotdn, „das Luſtſelel im Zimmer" und „die Perien + Mus 
ſchel.“ Jeſepheſt. „die Schauernacht im Felſenthale.“ 





Muſitk. 


Der Geſlang it die Grundfeſte aller Muſik, daber ſich Jeder, 
der Flein und Talent auf die Förderung der DocalMaufit verwen⸗ 
det, ded Funfifreundes Dank verdient, Hr. Mogzattt, ſchon bes 
kannt und bemäßrt, als ein werdienftvoller Lehrer des Befunges, 
bat von der Fottdauer feines Eifer und von dem Erfolg feiner Ber 
mübung einen genligenden Bermels dur ein Concert abgelegt, In 
welden er dem Publikum feine Schüfer vorfübrte und von feinem 
eigenen Werte ald Sänger, von feinem regen Etreben na Ders 
vellommnang erfreuliche Probe ı gab, Das Concert hatte im lands 
fändifhen Saale Gonntags am 17. Novenber um Me Mittagss 
ſtunde Statt. Es beitand aus folgenden Nummern. 1. Ouvertu ⸗ 
re aus den Abenceragen von Cherubind, unterden. Elements 
Anführung fche brav von einem gemifchten Ordeiter gegeben, 
2. Tenor» Nrie mit Chor von Pavel, von Drum, Mozatti mit 
übert aſchender Kraft und rigtiger Deklamatlon vorgetragen, 3. Duett 
für gwei Sopran von Mercadante, gefungen von den Fräufeln 
Langer und Weiß; gute, ausgledige Stimmen; Scäülerinner, 
welche Meiſterinnen werden können, 4. Variationen für jwei Forter 
Piano von Peldesdorf, gefpielt von den Fräulein Echaldar 
Her and Dimald, Ghülerinnen des Früulein Paradies; 
eine paffende Cowpoſitlon von dem hoffnungsveßen Madchen recht 
artig gefpielt. 5. Duett für Tensr und Baß von Mercadante, 
gelungen von den Deren Shoberiepner ud Meyzatıii; 
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Lehrer und Schuler wirkten recht gemelnfam und energlic. dr. Sch sr 
deriehner ſcheint fi$ ein Muſter, weſchts vor einiger Zeit viel 
Wirkung machte, mit Erfoig vor Mugen geſtellt zu haben. 6. Ser⸗ 
tert aus ‚‚Korradine" von Roffimi, gefungen won den Fräulein 
Weiß und Panger, den Herren Pugane, Preifinger, 
Schoderlechner und Mozattt, Das ſchwietige Tonftüd wurde 
mit der größten Präckfion und vollkemmnen Wirkung gegeben. 
Bei allen Tonſtüden bezeugte das zahlreich verfammelte Publltum 
fein WDergnügen Uber Hrn, Mogotti'd und feiner Schiller Lel⸗ 
flungen, welche wirklich die ledhafteſte Ermunterung verdienen, 
B-ı. 





Eorrefpondeny: Nadridt. 
Zagebub der Prager»-Bühbne. Auguſt 1022, 

Den 25, „‚Wildelm Tel.’ Herr Bayer zeichnete ſich als Teil 
vorzüalih aus , Referent rechnet überhaupt diefe Role zu feinen 
berrfihften Leitungen, da fih darin eine folge Einheit, Kraft und 
Bollendung In jedem einzelnen Moment geigt, welche das Ganze zu 
einem baden tiefdurhbadten Meiſterwerk erheben, 

Den 26. „die Zee aus Frantreid." 

Den 97, „Marla Etwart, Mad. Sonntag, welche nach ihrer 
Kunftreife zum erften Mat wieder als Marta aufirat und vom Pubs 
Ufum freundiich bemillommt murde, gab ihre Wolle ald eminente 
Meifterinn, fo wie au Herr Bayer den Pelcefter ſeines großen 
Rudmes milrdig durchführte. Minder befriedigte Herr Wallbach 
old Mortimer, Eine alte Oberfläglicpfeit charafterifirte fein 
©,id, 

Den 28, „das unterbrochene Opferfeſt.“ Dem. Sonntag, 
die nah einiger Abweſenheit wieder old Mytha auftrat, fung wors 
aAiglich (Hin und wurde am Schluſſe gerufen. 

Den 29. „des Dergogs Befthl.“ 

Den 30, „Partheiwuth.“ Ein Derr Roli aus Karlsbad gab 
den Heinrih Laud unter aller Keltik und wurde ausgeziſcht. Nie 
fab Die Prager» Bübne einen UWern Ehanfrieler! IN denn Die 
Pur, ſich in bunten Kleidern bewegen zu wollen, binlänglich diefem 
fgmweren Stand vorfteben zu Fünnen? Transeat! — Dorgügliig gut 
fpleiten Hr, Wilbeimt, Kole, Bayer, Hamilton, und Mad, 
Sonntag, Jehanne Laud. 

Den s1. „die Proberolen.“ Darauf ein Stück In böhmifcher 
Sprache, „die Prerauer Kolatſchen“ won Herrn Stiepanet. Bels 
de-Srüde wurden vorzüglich gut gegeben. Her Gtiepanet if 
ein trefilicher Volfddichter. 

Erptember 1822. 

Den 1. „der SFreifhüge.” Da diefe Pichlingdoner fo lange ald 
Dem. Sonntag In Wien war, ruden mußte, fo war das Schau: 
foteibaus beute zum Erdrüden vol. Der Erfolg war wie gewohn ⸗ 
Ni ſeht erheben, 

Den 2, „der Bräutigam and Mertte.” Dem. Hoibein ale 
Euschen gewann heute wieder allgemeinen Beifall, 

Den 3. zum Dortheil des Theaterpenflondfondes: „Don Carlos," 
Die Dorftellung war gedlegen und das Schauſplelhaus vollſtändig 
beltuchtet, wegen der haben Gegenwatt Er, 1. #. Hoheit, des Ery 
dergogs Franz Kart, deſſen erbabene Leutſeligkeit und Milde, wo 
Er ſich zeigt, eine große Volfsmenge berbeizieht. 

Den 4 „die Bulrger in Wien, Herr Feitmanti ald Sta— 
berl dat fi deute felbit Übertrofen. Mit jedem Tag wird er belleb⸗ 
ter „ aber ou feine Tanne und feine Iebendige Komik ſteigern ſich 
mit jedem Tages 
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Den 6. „Barbler von Serilla.“ 

Den 6. „Alien von Heilbronn," 

Den 7, „das Buld.“ 

Den 8. Here Drofefor Mitan veranftaltete eine Mlademie zum 
Vortbeite der Barmderzigen Brüder, worin fi befonders Fräulein 
Darzelt auf dem Ferteplano, Dem. Sonntag Im Befange, 
Herr Profefor Hüttner auf dem Violontello und Herre Caltir 
voda nnd Baron Rüpfte auf der Wisline auszeichneten. Dis alle 
gemein geltebten Ergbergoge Franz Kart, Et, Hobelt, verberrliche 
sen diefe Akademle durch Ihte dohe Gegenwart, der Zufpruch mar aus 
Berordentiih ſtart und Die Einnahme ergiebig. 

Den 9, zum etſten Mate „die Freunde nach der Mode,” Luſt⸗ 
fplet im vier Alten von Pöwentbafl. Gewann nicht den geringe 
ften Beifall, und fiel durch, fo zwar, daß die Meiſten ſchon nad 
dem eriten te das Theater verließen. Die Kritik bat alfe nichts 
mit Defer Piece zu ſchaffen und will Me ohne das mühfane Geſchäft 
einer langen Derzählung aller Mängel und Mıßgrife zu üben, ber 
Dergeflenheit übergeben, 

Den 10. „die Walfe und der Moörder.“ 

Den 11, „Aldhenbrödel,' 





Mufitalifder Wegmeifer. 

— Here Kräbmer, tt. Hofr und Rammermufitud, und er 
fter Obolſt im #. k. Hoftheater, bat am 19. d. M. mit feiner Gat ⸗ 
titan, gebornen Echleicher, eine Aunftreife angetreten. Diefes mit 
feltenen Talenten audgerürtete Künſtler ⸗ und Ehepaar beſucht 
Brünn, Lemberg, Kite, Moslau und Prierdburg. Die verdiente 
Würdigung und Anerfennung ihrer vereinten Wirtuofitär und ans 
ſpruchtoſen Beicheidenheit, der allgemeine Beifall, den fie von den 
Bewehnern Wiens in fo reicher Fülle empfingen, wird ihnen ges 
wiß auch in fernen Städten Europa’s jur Begründung und Wer 
berriihung ihres erwachenden Künſtletruhms reihlih geipemr 
werden, 





Aunft-Unzeige. 

Herr Ensien, weicher In Prag eine Anzahl Meiner Panoras 
men zum ziveltenmole andftellte, und fi dur die höhfte Waher 
beit und Überrafpende Tauſchung feiner Daritellungen ungethellten 
Beifall erwarb, reift nun nad Wien, und wird deſſen Hunftfinnigen 
und Schauluſtigen Bewohnern durch Ausſtellung feiner fhönen 
Runtgemälde einen angenehmen Genuß gewähren. Da bei Kufs 
nahme eines Panorama, die größte Genauigkeit und Pünftipkeit 
der Derfpeftive, die ſAecherſte Aluſſon der Licht- und Warbengebung 
tn Anfprud genommen tolrd, je muß die Phantafie der Beſchauer 
mit Raubergemalt in Die dargenellte Gegend oder Stadt verfeht 
werden, um fo mehr, weil dad Gemälde rund aufgefkellt, nur wom 
Hortgonte begrängt wird, Mit Vergnügen muß der Schauluſtige 
ein trenes Panorama verlaffen ; ſelbſt die Natur ann ibm feinen 
deutlicheren Begriff von einer Gegend geben, als ein Fünfkieriihes 
Rundgemälde, Vor uglich merden fi alle jene, welde die barges 
ftellte Gegend ſchon bereift baben, wie mit freumdlidem Bruße ans 
gefprogen fühlen, und alle befannten Gegenftädde werden mit ans 
genehmſter Heberrafpung vor das Auge treten, — Herr Ensdien, 
ein waderer Küniier, der in feinen Panoramen alle nötbigen Ans 
forderungen mit wielem Wleiße angebracht bat, wird won den Kunſt⸗ 
llebenden Bewohnern der Kalferfladt gewiß eben bie Würdigung 
und Anertennung feiner Kunft erhalten, wie fie ihm in Prag reiche 
Hp zu Theil geworden, D-i—rn 





Don dlefen Blättern erfheinen wögentiih drei Nummern. Man pränumerirtfich hierauf Im der Tenblerifhen Buchhandlung 
aufdem Graben im Tratinerhofe, und bei dem Nedaftene, mehndaft in der Fügergeile Nr. 610, tm Hensierifpeu 
Haufe neben dem Theater, und war auf ein Eremplar auf Delinpapier ganzjährig mit 40 fl. balbjäbrig mit 20 fl., Diers 
teijäbrig mit io . W. W. ⸗ Auswärtige wenden fi an die Iöbl, Poſtamter und fbiden balbjdhrig vorbinein 24 1. 15. W. 
ein, wofüut fle fobann ihre Bräter wödenstig gmwel Mat portofrei erhalten, Eingeine Blätter find bioß bei dem Mer 
Balteur zu haben, und zwar auf Vellnpapier zu 1 A, 28. W., und anf ordinärem Drudpapier zu 30 Ir. W. W. 
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Ueber einen Mifbraud des Schaufpiels in 
rechtlicher Hinſicht. 
(Has einem Gtodheimer Blatte.) 


Wer ſieht nit ein, daß das Theafer, wenn 
es rechter Art it, und das Publikum lebhaft interefs 
firt, großen Einflug auf deffen Bildung und Denk: 
reife bat! Der Held, des Vaterlandes Retter, wür— 
dig und nationell auf der Bühne bargeftellt, muß 
das Gefühl des Volkes von feinem Werth erböhen, 
feinen Patriotismus fleigern , und die ächte Ehrbe— 
gierde wecken. Der ächte Schers, das wirklich Kos 
miſche, folder Art nämlih, daß ed vom Publikum 
empfunden werden fann, mürzet den bittern Kelch 
deö Lebens, und zaubert die Freude, biele un 
fhägbare Göttergabe, bervor. Ich gebe nit in’s 
Schauſpiel, un falte Alltagelebren zu fernen, die 
ih in anderen Verfammlungen bören und in jedem 
Eompendium leſen fann; ih bedarf nicht eines 
Schauſpiels, um zu wiffen, daf der, mwelder mor— 
det, die meilte Zeit entdedt wird und fterben muß, 
oder nur ju feben, daß es dem, melder angenehm 
iſt, oder welcher den pfffigſten Bedienten bat, oder 
die Soubrettezu gewinnen verftebt, mit feiner Freie 
rei glüdt, oder um künftlihe Elitern und Kunde 
zu bewundern. Ich gebe bin, um das fonderbare 
Kamäleon des Menfchenbergend anfhaulid kennen 
zu lernen, von bdefien Kämpfen mit fi felbit, den 
Pflichten und einem furdtbaren Schidfal (und NB. 
nicht alltägliher oder alltägliher Menfchen Kämpfen) 
erſchüttert zu werden, ich gebe bin, um erſchüttert 
und geläutert ju werden durd den Anblid von Hand⸗ 
lungen tiefer, entfegliher Art; oder ih gebe wud 
bin, um zu laden bei den ercentrifhen Spielen des 
ädten Genies und über die unerklärlihen Wunder⸗ 
lifeiten im Menſchen. 

Sewöbnlich muß man fih doch viel von feinen 
Anfprühen abdingen, muß ſich genügen laffen mit ei⸗ 
nigen ſchönen Worten, anitatt eines tiefgreifenden tra⸗ 
gifhen Plans und Geiftes, mit einigen jeritreuten lä⸗ 
cherlichen Verbältniffen und Einfällen, anftätt eines 
aͤcht fomifhen Entwurfs. Man muß fih nadte Thea⸗ 
tercoup « Scenen anitatt des tragifhen, plumpe Zweis 
deutigfeiten, anjtatt des luftigen Schleiers gefallen 
laffen, den der Scherz über des Lebens Lächerlichkei⸗ 
ten und Widerſprüche binflattern ließ. 

‚ „Es it aber nit diefes, wovon jegt eigentlich 
bie Rede iſt. Vielleicht bat man einiged Recht, ges 
funde Lehren in bürgerlihen Materien auch von der 
Bühne * nehmen. Unter mannichfaltigen Anläßen 
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zu dieſer Bemerkung will man ber Ergötlichkeit bals 
ber nur eine anführen. In gemiffen Stüden fieht 
man unfhuldige Menfhen unter Anklage bringen, 
zum Xode verurtheilen und zum Richtplatz binauss 
fübren, auf die unvollkommenſten Veranlaffungen, 
ZBeiterbin fiebt man den wirklichen Verbrecher ent- 
deckt und den Unfhuldigen befreiet werden. Dafür 
danft er dann feinem Gott innig, und fhäpt fi 
böchſt glüdlih,, daß er einem harten Schidfale ent« 
gangen ift, das doc in ber That nichts weiter ald 
eine unverzeiblihe -Untauglichkeit oder Bosheit des 
Richters war, 

Was it nun die Moral folder Schaufpiele? 
Ja, daß der Verftändige fi grämt, und der Ein« 
fältige fi gewöhnt, als einziges Rettungsmittel 
von verfebrten Urtheilen einen gludlihen Zufall ans 
sufeben, daß der Himmel den Unfhuldigen retten 
werde — durch einen Hund oder eine Elſter! — 

Das Theater ift nicht geftiftet, um das Volk 
von da aus in der Staatömweidbeit oder Rechtser— 
fabrenheit zu unterrichten. Vermuthlich aber it es 
auch nicht eingerichtet einzufhärfen oder einjuge« 
möhnen, mas aufs ſchrofflichſte wider alle ächte 
Grundfäge in dieſen Wiſſenſchaften verjtößt. 


I. D. Runge, " 
Luſtiges. 

Wer erinnert ſich nicht an die komiſchen Thea— 
terzettel des Marimilian S»*7722.ier iſt 
abermal einer, für deſſen Wahrheit die Redaktion 
diefer Zeitfhrift bürgt. Er wurde am 2. October 1796 
gedrudt. 

»Penjinger » Iheater. 

Heute Samitagd den 2. October 1796 wird von der 
6. ihn Schaufpieler » Geſellſchaft 
aufgeführt unter Trompeten und Paukenſchalle 

sum erſten Mal: 
Rudolph von Felseck, 
ober: 
- die Schwaritbaler Müble. 

Ein mit neuen Dekorazionen und Verzierungen bes 
Theaters verfebenes Schaufpiel in 3 Aufzügen, vom 
Reit Webeer Sagen der Vorzeit. 

Hohe und gnädige Gönner ! 

Glücklich it der Schaufpieler, melder feiner 
Kunft gewiß, frei und unbefholten auf die Bubne 
treten — und mit innerer Luft und Wonnevoller Zus 
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friedenheit ſich ſelbſt zulächeln kann: »Ich ſamm— 
le mir Lorberl« — — und das kann ich! 
Mein untadelhaftes Spiel, meine im Affekt ſanfte, 
und in Gelaſſenbeit rollende Stimme, meine ent 
twerfenden Pantomimen, melde ih (o ja, ih darf 
mich diefes Lobes würdig machen) meiſtens felbit ver⸗ 
faßt habe, befräftigen dad, was ih bin! — 36 
denfe noch eine Zeit, wo ih an melandolifhen 
Stunden Komödien - Bücher las, und mandmal mir 
wünſchte, — o wärſt du do dieſen Held, jenen 
Liebbaber oder zärtlihen Water zu fhaufpielen im 
Stande, und jept kommt wirklich die Reibe an mid. 
Ich trete auf, — werde beflafht — bewundert — 
und bin der Weltbekannte Liebling und Yugapfel un 
ferer unſchätzbaren Zufeber und Kenner. — 

Heute iſt die ſchwerſte Probe, die ein Jüngling 
aushalten Fonnte, — Albrecht — Hamlet — find 
fhwere Rollen, ih geſtehe ed und überwand fie — 
aber Rudolph von Felseck, welcher mir feit einem 
Jahre fo viele Mühe macht und madte, melden ih 
mit meinem fauern Schweiß einitudierte, und Jes 
dermann ſchon mit Begierde darauf harrt, mo viels 
leiht fhon Neid und Mißgunſt auf mich lauert, 
um mir bad Urtheil zu füllen? — mird mir da nicht 
Furcht und Herzklopfen meine Worte verfheuen? — 
nit Zittern meine erdichte Bilder vernihten? — 
Dod nein! hinweg mit dir unnügen Gedanken, ich 
will mid ganz in meiner Größe zeigen, glei den 
mutbigen, mildeiten Geuerbären der Hetze alle Hin« 
derniſſe überwältigen , und fo mir aud beute dem 
eubmvolliten Beifall, das fo erquidende Bravo aus 
meiner qnädigen Zuſchauer Munße holen. 

Nur bitte ih um einen gütigen zahleeihen Bes 
fuh und verfprede dafür, dag Jedermann fagen 
wird: »er hat es fhöner gemadt, anmuthiger diefe 
Rolle gefpielt, als es hätte ſeyn follen.« : 

Ich verbleibe in Demuthooller Beharrung 

Dero 
untermwürfiger 
Marimilian See⸗, 
gegenwaͤrtiger 
Rudolph von Fels eck. 
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Neuig 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Tagebuch der Peſther⸗und OfnereBähnen. 
Otlober 1822, 

Den 9. Peſtthe „Rigard und Zoraide“ Benefl; der Dem. 
G 191) die überaus reihe Einnahme , die heute unferer treffllchen 
Saftfängerinn zw Theile ward, mag Ihe zum Belege dienen, tie 
ſehe Das Funfverftändige Publlkum mahre Talente und glühenden 
Eifer für Kunſt anzuerkennen und zu belohuen weiß, War fie 
glei deute nicht fo recht an ihrem Ploge, fanden wir auch beute 
beſtatigt, Daß Ihe der einfache Efang zufagender ſey, als der übers 
fadene in Roffinifhen Opern; fo war demungeachtet ihre Stim ⸗ 
me mit zu wielem Donfsarem in diefer melodieenrelhen Dper bes 
ſchaftigt, als daß Ihe nit amd heute das Pubufam feinen Beifall 
angedeihen laffen follte. Ja, wir fönnen behaupten, fie gefiel im 
der Boraide am meilten, Das it num Iwar allerdings, bei obiger 
Bervandtniß, mehr Kompliment fir Roffint als für Dem. Gigt, 
wir Fünnen aber noch die Verfigerung hinzufügen, daß diefer Part 


Mannigfaltigfeiten. 


Der englifde Minifter Landsbomn äuferte 
einſt (1790) im Parlament: » Getreulih an Traftar 
ten halten, den Bundeögenoffen unter allen Umftän« 
den Hülfe leiften, Elingt gut: nie aber erſchüttert ders 
gleihden meinen Orundfag, wonad) ein XTraftat von 
dem Augenblid an, wo er gegen das Staatd-Inter 
reffe jtreitet, aufhören muß, bindend zu ſeyn!« 


Ein Geisiger in London fagte einmal einem 
Greunde, den er Flagen hörte, daß er immer Geld 
verleihen folte, Bolgendes im Vertrauen: »Maden 
Sie ed, wie ih. Ich halte mir zwei Geldbeutel; den 
einen nenne td Somebody (Jemand), und den an« 
dern All the World (die ganze Welt). AU’ mein 
Geld ftede ich in den eriten Beutel und feinen Far⸗ 
thing in den zweiten. Kommt dann Jemand zu mir 
und verlangt, ic foll ihm borgen, fo zeige ich ihm 
ben leeren Beutel, und ſpreche und ſchwöre: daß ich 
eben feinen Heller in der ganzen Welt befige, 
und dag, wenn ich Geld brauche, ich felbit zu Je— 
mand meine Zufluht nehmen muß. So lüge id 
nicht, und behalte mein Geld und meine Freunde. « 


In Coles's (dägbarer Geſchichte der Pflanzen 
finder ih folgendes Lakonifhe Lob des Hanfs: » Aus 
diefer Pflanze werden Stride gedreht, und mit die« 
fen Schiffe gelenft\(gwided), Gloden geſchwenkt 
(rung), Bettitellen verfhränkt (corde« ) und 
Schelme gebenft (kept'in ave ).« 


In einer alten Chronik des Alderman-Hofeb 
zu London findet fi Folgendes: „Nicolaus Wit⸗ 
ford, Aldermann,, mwelder verfäumt hat, feinen 
Mantel zu füttern, den er zu der Prozeflion tragen 
mußte, und zwar aus Geiz, wird hierdurch verurtbeilt, 
daß der Lord-⸗Mayor und alle Aldermans bei ihm — 
früpftüden follen. « 


Am iäten Februar 1248, unter Heinrich III., 
mar in ganz Großbrittannien ein fo beftiges Erb« 
beben, daß das Meer nachher drei Monate hinter 
einander weder Ebbe noch Fluth zeigte. Dt. 
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wenlgſtens bier nad nie mit glelch e in Erfolge geſungen wurde. 
— Dfen: „das Gefängnlü in Gripsbolm." 

Den 10. Beth: „der Kirchtag in Petersdorf.“ 

Den 11. Deitd: „Ein Mbentheuer des Königs Stanidtaud.” 
— Dfen: „Aſchenbrödel,“ Oper von Ifouard, 

Den 12, Denb: „Bargin' von Par, Dem Sigl als 
Sargin zum letzten Male, nnd wie der Zettel andeutete: wünfdte 
fie, daß das heute ihr zulommende Honorar dem Armeninititute Übers 
laſſen werde, — Dem,S ig fgeigte ih beute in iheer wollten Glotle; 
mwürdiger kounte fie Ihre höchſt Intereffanten Leitungen nicht ſchlie⸗ 
ben. Wir haben bereits dieſen Part beſprochen, und es erilörigt 
und nur noch zu fagen, daß im Publikum nur Eine Gtimme 
herrſchte, nämtich die: dieſe Künſtiecinn bald unfer nennen ju Lüns 
nen. In der That, es wäre für Direftion und Pablitum Fein un« 
bedeutender Gewlun. 

Den 13. Pend: „der Pägter und der Ted.“ — Ofen: „Me 
deutfhen Ritter por Nicda," 


— 


Den 14. Bert: zum erſten Male, „der Freiſchüte.“ Tramers 
fpiet In fünf Aufzügen, von F. Graf von Miefh. Mufit vom 
KHapelmeifter Hteinbeimg im Peſth. Dekoraglonen CDekorar 
slon) und Mafipinerten von Kerfer nd SäHmib, 
Gorderobe nem. — — Den Herren Sachwaltern unfrer Theaterun⸗ 
ternehmung gelang es endlich, nach langem Suchen, einen Namends 
bruder jenes berüüdmten Meiſterwerkes aufjufinden, und voll Freu⸗ 
de Über diefen glüdtigen Fund befloßen fie eimmürbig, ſolchen 
aufs Koſtbarſte heransjuftugen, und ihm fo ſtattlich als möglich 
über die Bühne ſchreiten zu faffen, Diefe Herren thaten ſich mich 
wenig gu gute ob diefem genialen Einfall, und verfpraden ſich, 
im ibrer impfen Anfhauungäteaft, nichts mehr, als daß das Pubs 
Ufum die zweite Vorftellung nicht werde erivarten können, — Das 
VPublikum — durch Emifäre von der Vortreflikelt und dem Glan 
diefes Srüdes ſchon Im Voraus benachtichtiget — erwartete die Bes 
flättigung deſſen, was man ihm glauben machte, und traf bei der er⸗ 
ften Vorftelung zlesiich zahireih ein, Dubittum und Direktion 
waren allo auf etwas Großes gefaßt, Aber beide Theile fanden 
(dren Erwartungen f(hlimm entſptochen. Das fürs Beffere empfäng« 
liche Vublikum konnte diefed von Geſchmack, Originalität, Plan 
und Ideenſchwung ziemlich entblößte, und dochſtens etwas für den 
Efch berechnete Süd nicht goutiren. — Unfere Schaufpieler gaben 
ih tndeß alle etdentliche Muhe das Stuck einigermaffen zu retten, und 
obwohl dergfeihen Auſtrengungen dieſesmal vergeblih waren, (0 
verdienen doch die Herren Majetti (der ip heute In einem neuen 
Feche ſeht vortheilhaft zeigte) Ziegler Coch muß fein nadläßls 
sed Memoriren gerügt werden) und Grimm, dann Dem. Ens 
ders Ele ih aber etwas mehr Beweglichkeit aneignen foll) we⸗ 
gen verftändigem und eichtigem Spiel eine chrenvolle Erwähnung. 
Die Mufit von Mtelndelmg If — die Omverture ausgenommen, 
die ein wahres Chass mir einer ſchwachen KHople des Mittelfages 
von Webers berriiger Duperture it — mit ohne allen Merth, 
und sie halten befonders das Melodrama im dritten Met und das 
Died des Heimze für horafteriftifh. Impoſant war Die Jagdeu⸗ 
verture, die aber, wie wir bören, von Hrn. Malowek If. — 
Die neue Dekoration im dritten Nft toar ziemlich brillant. Webers 
haupt in das Detorationdiwefen bier Felt einiger Zeit einigermaßen 
in Aufichwung, wozu die fhätigen und fleißigen Hrn. Infpieienten 
Treuboid und Ir. Biöngel, im Einverftändniß der Hrn, Kerns 
Fer und Schmid, Dieles beitragen, — Im Ganzen gefiel, wie 
gefagt, der Pfeudo + Freifpig nicht, und wird hochſtens am bes 
voritehenden Markt noch einmal ſichtbat werden, 





Aus Gräg. November, 

Unfer Theater erlitt durch den Abgang der Mad. Mevius 
einen bedeutenden Verluſt. Mehrere Stüde, welche durd Ihre 
Mitoirtang fi mit vorzüglicher Auczeichnung auf dem Mepertoie 
erbieiten und der Kaffe nit minder einträglih waren, find nun 
von demfelben mothivendig verträngt, und das Haus, weiches fett 
einiger Zeir ſeht zabfreich beſucht wurde, iſt täglich leer. 

Dad. Mevius war in den Anftanderoflen des höheren Luſt⸗ 
ſpleles, wie kin Buche der bohtragifhen Heldinnen gleich ausgezric« 
met. Die Luftipiele: „das Segte Mitten," „die Quätgeifter ," „Dies 
be kann Alles,“ „der verbannte Amor," „Donna Diana‘ umd 
das Tournter zu Kronſtein,““ waren durch die Pelftungen diefee 
ttebensrolrdigen Hünfttertun die Favoritſtücke unſres Pudiikums und 
können num nicht mehr gegeben werden, weil aud nicht für dem 
möglichiten Erſet gefsegt wurde. Mad, Mevins zeichnete fig vor 
dem größten Theil unferer Bühnenglieder durch Achtung für das 
Pudittam und Gefhmat am Edferen und Beſſeren der dramatifchen 
Kunft ans, die Wahl iherd Bencfire» Etlides gibt bievan den ums 
widerle glichſten Beweid. — MBährend umfere Schauſplelet, vielleicht 
durch das Publikum ſelbſt verwöhnt, bloß dur den Vomp großer 
Anfhlaggettei zu relgen und zu gewinnen fügen, wählte Mad, 
MDevius allen Neinligen Eigennug verwerfend, Grliipargers 
Medea.“ 

Das Publikum etkannte wie Immer dem zarten Beweis von 
Ayrung und Kunffian und de mwürdige. Kämfterinn ſah ſich dur 


ein volles Haus geehrt und belohnt; fie felbft gab die Role Mit. 
einer Umfiht, Huger Kraftberehnung und Kunftaufwand, daß fie 
natürlich fon In dem erften Alt das Jnterefe der Bufeber an ihre 
Darftellung feffein und dur den Fortgang des Trauerfpieled Im 
höchſten Grad erhalten und feigern mußte, — Shen nah dem 
weiten Mfte wurde Ihe die Musgeigmung deb verdienten Beifolt 
dur ſtürmendes Hetvortufen zu Theil, dad den böchften tragiſchen 
Effelt erwittte fie Im dritten Met durch die Stelle: 

Ihr Kinder, feht, man ſchlat die Mutter fort 

Weit Über Meer und Land, wer weiß wohlnE 

Die gür'gen Menfgen, euer Dater aber, 

Und ber gerechte, gute König da, 

ie haben ihr erlaubt, von ihren Kinder, 

Der Mutter von den Sindern Eines, Eind — 

Idt hoben Grtter, hört ihr’? Eines nu! — 

Mit ſich zu nehmen auf die lange Fahrt. ıc. 
und In der Anrede an die Rinder ſelbſt, im welcher fe diefelben 
einzeln auffordert Ihe gu folgen: 

Hefon , mein Aelteſter, mein Liebling: 

Sieh, deine Mutter ruft dir, fomm gu ihr! ıc. 
Ref. glaubt die Role der Medea als die Wollenderite in den Dan 
Rellungen der Mad. Mevius rühmen zu fünnen und wünſcht, 
daß Ihe In ihrem neuen Wirfungskreife Gelegendeit gegeben werden 
möge, Ach In diefem Nollenfade überhäupt empfehlen zu können, 

Here Kindler gab Die Role des Jaſon mit vieler Umſicht 
worzügiih gelang Idim die Stelle des erſten Alts: 

Du fiehft den Otpfel nur, die Stufen nit, 

Und nur von diefen IÄße fi jener richten. c. 
Doch wurde Medea In den-beiden letzten Mften won ihm nicht eut⸗ 
fpregend unterflügt. Mus Mangel an Kraft der Grimme muß ſich 
Here Kindler Überhaupt oft In den wichtigſten Diomenten ſcho⸗ 
nen, in welchen der Affett aufs Hbchſte geſtelgert werden follte ; 
dadurch läßt er fehr oft dab Pudlifum gerade dort kalt, wo andere 
Schauſpielet den bönften Effekt erringen würden, Cr ift übrigens 
ten Luſtſplel fo votzüglich, daß wir In Ermanglung eines jugendils 
en Heiden Ihn auch In Kraftrollen erträglid finden. — 

Hr, Frey, Kreon, und Mad, Dunft d.d., Bora toirften vor · 
thelidaft zum Gellugen des Ganzen mit, wie auch Mie. Weder, 
welde ihre Rolle recht hübfh berfagt, aber felder im Geiſte und 
Gefüdl nie in derfelben gegenwärtig iſt. — 

Die Wahl der Dekorationen, tole Überhaupt die Anorbnung 
der Comparfen und des Gcenenganges verdienen eühmlih erwähnt 
gu werden, und zeigen wom der Achtung, melde der Regifeur für 
ſoiche Meifterwerte fühlt, 





Theatralifger Wegmweifer. 


— Der beliebte Komiker des k. k. priv, Theater in der des 
poldftatt, Herr Ferdinand Raimund, wird Donnerftags dem 
a0. November eine freie Einnahme Haben, und wird zum erften af 
aufgefürt: „die geoße Netfe von der Jügergeli in die 
Ro Bau.’ Lokale Poſſe In einem Aufzuge, nahRurländers,Mels 
fe nad Dieppe,'' und zum erften Mat: „die Hettath du eh die 
PfierdesKomddle, ober die Räuber in den Abrug 
zen" Lotale Poſſe mit einer damit verbundenen Gpectafei» Pans 
tomime, In einem Aufzuge. Die Mufit vom Herren Kapellmeiſter 
Voltert. Die Pantomime In die Scene gefekt vom Vantomimens 
meifter Heren Paul Rainoldi. Die neue Diforationen der Abs 
brunen von Herrn Dolliner. — Diefer wahrhafte Aebllug des 
Pubftumd wird fi wohl eines ſeht vollen Haufch erfrewen dürfen. 

— Der Staubühne ja Prag ſteht eine große Derdefferung 
bevor. Der Direktor , Herr von Holbein, in eifrigft bemüht, 
tuchtige Mitglieder zu engagtren, wud forgt auch file Neuigkeiten, 
um der Bühne ein erhöhtes Iuterefle zu verſchafen. Möge fie bald 
den Glanz vom 18153 wieder erhalten! — Won Hrn. Briefel, dee 
bereitd dur fein Xramerfplei: „„‚Monaldel," und das Drama: 
Albrecht Dürer“ allgemeinen Beifall vom der Leſewelt erhielt, und 
von allen Mergnfenten, ausgenommen Pen, Mültner, belodt 


wurde, wird Im Herbfte auf der biefigen Bühne ein Schaufplel uns 
ter dem Titel: „Ueber Mies Liebe“ gegeben; fo vielman berelts das 
won vermimmt, iſt e# fehr anzlehend und gut geſchtleben, und für 
die Darftelung wohl geeignet. Auch von Herrn SchTiedler daben 
wie ein Luſtſplel zu ertwarten, und fonar werben fih die Prudufte 
uunferer Dichter mader auf der Bühne wmder tummeln. 


— In einem franzöfifhen Blarte ſteht folgende trefende Bemer⸗ 
fung: Ein Echaufpieler , der nicht im feimer Art eben fo viel &es 
nie bat, mie der Dichter, deffen Worte er vorträgt, kann nur we⸗ 
nig ober mit leiten, denn er fagt Dinge nach, bie er nit ven 
Recht, 


— Rein Autor wird wohl fo ſchlecht bezahlt und geachtet, ald 
der Itatienifhe. Ein Ehaufpiel-Direltor bat faſt immer in feinem 
Solde einen oder zwel DpernbühersMerfertiger, die mit dem Goufs 
Teure, Conümler und Mafiniften in gleiher Rang Ordnung flo 
ben. Sie verkaufen ihr Machwerk oft zu 20 — 50 Franken, Unter 
folhen Umftänden gibt «6 in Italien fehr wenige dramatiſche Schrift 
ſteller, die nur des Mennend werth find, — Welcher Unterfied, 
ficht man dagegen die frangöfiigen dramatiichen Autoren, maments 
fi die, welche Poſſen, Vaudeville's und Melodrama’d ſchreiben. 
Eie befinden fi In fo glängender Lage, daß, wenn einmal der der 
gafus nicht bei der Hand ſeyn folte, fie — in Kutſchen den 
Marnaß erftiegen. (Miroir,) 


— Ein Einwohner Bourdeaug’s ſchrieb on Talmar Cvor feiner 
neulichen Ankunft daſelbſy Folgendes: „Dem theuren Sohne Mehr 
gomene’d! — Mein Herr! Ich habe nut noch fech 4 Franfen, und bin 
gejwungen , mir dab Leben zu nehmen. Da erfahre ih, dab Sie 
fommen und daß Bordeaur Ihr erbabenes Epic geniehen fol. 
Meine Edrfurcht vor Ihrem Talent vergdgert nothwendig melnen 
Vorfog; aber ih deſchwöre Sie, eilen Sie ja damit , che ich in 
bie andere Welt gehe, damit ich noch das Blüd habe, Sie zu bewundern. 
Verwelgern Cie nicht diefen kleinen Dient einem Bedauerusmers 
tben, deffen Rechnung für felne vier legten Pebendtege folgende it: 
Prbendmittel: 3 Franten; ein Plog im Varterre: 2 Fr. 50 Ent; 
Sift: so Eent. Summa: 6 Franken." (Drapeau blanc.) 


— Der Zänger Earl Deftris batte einem Wertrag mit dem 
' Direktor des Theaters zu Meapel gefhloflen, welcher zugab, daß 
V. Im Sommer auf zwei Monat nad Pondon reife. Dem Ungits 
(den Theater» Direltor aber gefitt Weftris und er machte ihm fo 
vorteilhafte Anträge, daß Ventrts melı über die Belı blieb, So⸗ 
gar die Gefantten mifhten fib In die Sache. Veſtens ober reife 
dem Pondner DpernsTbeatersDireftor nad, welchet zur Eee war 
und (bloß ſich ihm an. Der Erforg IN mob ungemiß. — Die Eur 
che erinnert am folgende Italleniſche Fabel: Ein Genwefliher Hund 
fieht einen Neapelſtaniſchen Hund mit einen Knochen laufen und fragt 
thn, wes Laudes er ſey. Der Meopolitaner öffnet willig die Schnauje 
und fagt: ich bin ein Meapofitaner. Der Knochen fällt zur Erbe; der 
Genuefifde Hund nimmt ihn anf und ontwortet mit fit zufammen 
gefiemmten Zähnen : Ich bin ein Genuefer. Wir erzählen dies ohne 
Hrn, Befteid mir dem Gegenftande diefer Fabel vergieigen zu wol⸗ 
len. (Mireir.) 


— Bel einigen Partfers Bühnen it es fontroftmäßig, daß, wenn 
ein Autor fe Stüchke gefrieben hat, die auf einer Bühneges 
fpleit worden, er das Recht baf, von derſelben ein lebenslängliches 
Dretbillet, für wenn es auch ſeh, zu verlangen, (Quotid.) 

Eu 
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— Der Magier Co mtezu Parks hat jegt einxbl iges Open ⸗ Thea⸗ 
ter en miniature eingerichtet, Der Olany If demdergroßen Oper 
gleich, and die Maſchtnerie iſt dieſelbe, und die S:paufsieler find 
— lauter Kinder. (Drapeau blanc.) , 


— Ju der Beitung von Band wird ein Schauſpleler geſucht, 
weicher die Vorderbeine des Kameels in der Taranane von Cairo 
aus ſüllen ſol.“ 





Zeitung für das geſellige Leben. 


— Lurmig Ehoris, bat unter dem Ttel: „Voyage pittores- 
que au tour du monde, fait en 4815, 10, 47 et 18sur le Rurik 
command& par Otto Kotzebue, Lieutenant de la Marine im- 
ptrisle de Russie” ein ſeht angiehendes Wirk beraudgegeben, In 
demfelben wird erjädlt, daß die Einwohner von Unalafhla von eir 
ver Hüindinn abzuftammen glauben, zu der ein Bullenbelier aus 
der Infel Kadink UÜberſchwamm. Ste find Chriften, uud wurden 
Heerdenmeife in [Hußtwafler getauft; jeder erbielt dann ein Kreußz 
und ein weißes Hemde, Um bed Hemdes millen Ueüen fih viele 
mebr als einmal taufen, Die Tſchultſchen freihein fih den Bauch 
beim Empfange eines Fremden, dann reiben fie ihre Nafen an der 
des Gaſtes, und wenn fle in Ihre Hände fouden und ib und ihm 
das Geſicht befihmieren, dann glauben fie den Geſetzen des feinsten 
Tons genügt gu haben, Piebende in den Sandtwich ⸗Inſeln beriecden 
einander ſtatt fi zu Fühlen, — Die SüdferInfulanerinnen find von 
einer Zuvorfommenbelt, die alles übertrifft. Eswird Zeit brauchen, 
bis fie ih ſchamen fernen. Unter Leuten von Stand fordert die 
gute Lebensart, baß der Gemahl feiner Frau den (Fremden zuführe, 
der ihr gefält, — Der Adel von DOmaldi bebauptet anderer Derkumfr 
su ſeyn, ald das Volt, und wirklich auffallend it, daß Die Adell⸗ 
Ken fort ohne Musnobme fehr fett find. Einigen fält diefer Etanı 
desvarjng Äußerft beſchwerlich und fie wenden alle mögligen Mits 
lein an, um mager zu werden. Bu Vahau werben bie fleifen Haar 
söpfe nit nur won Herren, fondern auch von jungen Damen gt 
tragen. — An dem Hofe von Dmalbt it das Amt eines Fliegenwed⸗ 
ters eines der bedeutendflen unter den Staatämtern. — Günftlinge 
beroeifen ihre Anbängtichkeit für ihren Herrn dadurch, daß fie Mh 
on icinem ®rabe ſchlachten laffen. Im Vröfidie Gunfrancsen,” 
Neutatifornten, wohnten die Meifenden einer latelniſchen Predigt 
bet, die ein Geiftliher an die Wilden hielt, weiche ihm mit großer 
Erbanung zjubörten, ' 


— Die Zeitung von St, Quentin beridtet-unlängft von einem 
öfentliden Gaſtmahle: „Die evelften Empfindungen, von allen 
fremden Eindrilden frei, drangen, wern man fo fagen darf, aus 
allen Poren.“ — Daß viele Beute die edein Empfindungen and 
gefgmwigt haben, wiſſen wir übrigens längft, 


— Die Seitung des „Mitteländifhen Meeres" berichtet: „Am 
Morgen des HagelsfFreitags (vendredi de la gröle) erblidten uaſt ⸗ 
re Aftronomen eine ungebeure Fismafe, welche über unferer Stadt 
fhiwebte. Das fhrediihe Dhänomen Heß ein jweited Guhid 
fat von Herfalanum fürdten; Jeder bereitete fih zum Tode — 
als piöglich ein Baar Bitge die gefrorme Maſſe fprengten, fo doeh 
wie nur die Fragmente Dovon erhielten (id est: es hagelte D." 





Don diefen Blättern erfgeinen wochentlich drei Nummern, Man pränumerirt ſich bierauf in der Tendierifhen Buchdandtung 
auftem Graben im Erattmerbofe, und bei dem Kevaftenr, wohndaft tn der Jägerzeile Mr. 510, im Hensletiſchen 
Haufe neben dem Theater, uno zwar auf ein Eyemplar auf Veltnpapter ganzfäühtig mit g0fl., dalt jädrig mit zo fl., vier« 
teijäneig mit 100.8. B. — Husiwärtine wenden Ab an die fühl. Poſtämter und fbiden baibjährtg vorbinein 241. W. W* 


ein, woſur fie ſodann ihre Blalter wochentlich zwei Mal portofres erbalten. Ein 
bafteur zu haben, und zwar auf Velinpapier zu 1 fl. W. W., und auf ordindrem 


ne Blditer Mund bloß bei dem Mes 
tme@papier gu 30 fr, W. I. 


———e⸗ 8— — 
Grrrudt dei Ant, v. dehlul, obere Bäderftraße Nt. 752, Papier ans der Ober ⸗Eggendorfer Papler⸗FJabell. 
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Das Bettelweib von Locarno. 
" Eine age.) 


Am Rufe der Alpen, bei Lotarno im obern 

Italien, befand fi ein altes, einem Marcheſe ger 
böriges Schloß, das man jept, menn man vom Et. 
Gotthardt kommt, in Schutt und Trümmern liegen 
fieht: ein Schloß mit hohen und weitläufigen Zum: 
mern, in deren einem einft, auf Strob, das man 
ihr unterfhüttete, eine alte frante Frau, die ſich 
bettelnd vor der Thür eingefunden hatte, von der 
Hausfrau aus Mitleiden gebettet worden war. Der 
Marcheſe, der, bei der Küdkehr von der Jagd, zus 
fällig in das Zinnmer trat, wo er feine Büchſe abzu⸗ 
fegen pflegte, befahl der Frau unmillig, aus dem 
Winkel, in welchem fie lag, aufjufteben und fid 
binter den Dfen ju verfügen. Die Frau, ba fie fi 
erhob, glitichte mit der Krüde auf dem glatten Bor 
den aus, und befhätigte fih auf eine gefährliche 
Weiſe das Kreuz; deraeftalt, daß fie zwar noch mit 
unfägliber Mühe aufitand und quer, mie ed vorges 
ſchrieben mar, über das Zimmer ging, binter den Dien 
aber, unter Stobnen und Uhjen, niederfanf und 
verfchied. ; 
Mehrere Jahre nachher, da ber Marchefe, durch 
Krieg ued Mißwachs in bedenflihe Wermögensums 
ftände geratben war, fand fih ein florentinifcher 
Ritter bei ibm ein, der dad Schloß, feiner fhönen 
Lage wegen, von ihm kaufen wollte. Der Mars 
cheſe, dem viel an dem Kandel gelegen war, 
gab feiner Frau auf, den Fremden in dem oben ers 
mäbnten, leer fiebenden Zimmer, das ſehr fhon 
und prädtig eingerichtet war, unterzubringen. Aber 
mie betreten war das Ehepaar, ald der Ritter mit 
ten in der Naht, veritort und bleib, zu ibnen 
berunterfam, boch und tbeuer verfihernd , dab es 
in dem Zimmer fpude, indem etwas, das dem 
Blid unfihtbar gemefen,, mit einem Geräuſch, als 
ob es auf Stroh gelegen, im Zimmermintel aufge: 
ftanden, mit vernebmlihen Schritten, langfam und 
gebrehlid, auer über das Zimmer gecangen und hin⸗ 
ter dem Dfen, unter Stohnen und Üdzen, nieders 
gefunten ſey. 

Der Marcheſe erfhroden, er mußte felbft nicht 
recht warum, lachte den Ritter mit erkünftelter Hei 
terfeit aus und fagte, er wolle fogleih auffteben und 
die Nacht, zu feiner Beruhigung, mit ihm in dem 
Zimmer jubringen. Doc der Ritter bat um die Ges 
fälligkeit, ihm zu erlauben, daß er auf einem Cebn» 
ſtuhl in feinem Schlafzimmer übernachte; und als der 
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Morgen kam, lieh er anfpannen, empfahl fid und - 
reijte ab. 

Diefer Vorfall, der auferordentlihes Auffehen 
machte, fhredte auf eine dem Marcheſe höchſt unan- 
genehme Weiſe mehrere Käufer ab; dergeitalt, daß 
fih unter feinem eigenen Hausgefinde, befremdend 
und unbegreiflih, dad Gerücht erbob, daß es in 
dem Zimmer; zur Mitternahtöftunde, umgebe; er, 


‚um ed mit einem entfheidenden Verfabren niederjus 


ſchlagen, beſchloß, die Sache in ber nächſten Nat 
ſelbſt, zu unterfuchen. Demnach lief er, beim Eins 
brud der Dämmerung , fein Bett in dem befagten 
Zimmer auffhlagen, und erbarrte ohne zu (hlafen, 

die Mitternadt. Aber mie erſchüttert war er, als 

er in der That, mit dem Schlage der Geijterftunde, 
das unbegreiflihe Geräufh mwahrnabm; ed war, als 

ob ein Menſch fih vom Strob, das unter ibm kni— 

fterte, erbob, quer über das Zimmer ging und hin« 
ter dem Dfen, unter Gefeufz und Geröchel, nieder: 

ſank. Die Marguife, am andern Morgen, da er 

berunterfam, fragte ibn, mie die Unterfußung abge: 

laufen ; und da er fi mit ſcheuen und ungewiſſen Bliden 

umfah und, nachdem er die Thür verriegelt, verfie 

cherte, daß ed mit dem Spud feine Richtigkeit babe: 

fo erf&raf fie, mie fie in ibrem Leben nit getban, 

und bat ibn, bevor er die Sache verlauten ließe, fie 

nod einmal in ihrer Gefellihaft einer Faltblütigen 

Prüfung zu unterwerfen. &ie hörten aber, fammt 
einem treuen Bedienten, den fie mitgenommen bat+ 

ten, in der folgenden Nadt daffelbe unbegreiflide, 
gefpenfterartige Geräufh; und nur der dringende 
Wunſch, dad Schloß, es kofte was es wolle, los 

ju werden, vermochte fie, das Entfeßen, das fie 

ergriff, in Gegenwart ibred Dieners zu unterdrüden, 

und dem Vorfall irgend eine gleichgültige und jufäl« 

lige Urſache, die ſich entdeden laſſen mufle , unterzu⸗ 

ſchieben. 

Am Abend des dritten Tages, da Beide, um 
der Sache auf den Grund ju kommen, mit Herzklo— 
pfen wieder die Treppe zu dem Fremdenzimmer ber 
ſtiegen, fand ſich zufällig der Haushund, den man 
von der Kette lodgelaffen hatte, vor der Thür deſſel 
ben ein; bdergeftalt, daß Beide ohne fih beſtimmt zu 
erklären, vielleiht in der unwillkührlichen Abficht, 
außer fich felbit noch etwas Drittes, Lebendiges bei 
fi zu haben, den Hund mit in das Zimmer nab- 
men. Das Ehepaar, zwei Lichter auf dem Tiſch, 
die Marguife unausgejogen, der Mardefe Degen 
und Piſtolen, die er aus den Schrank genommen, 
neben ſich, fepten ſich, gegen eilf Ubr, * auf ſein 
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Bett; und während fie ſich mit Geſprächen, fo gut 
fie vermögen ;. zu unterhalten ſuchen, legt ſich ber 
Hund, Kopf und Beine jufämmengefauert , in der 
Mitte des Zimmers nieder und fhläft ein. Darauf, 
in dem Augenblid der Mitternacht, läft fi das ent 
feplihe Geräufch wieder bören; Jemand, ben fein 
Menſch mit Augen feben kann , bebt fih auf Krüden 
im Zimmermwinfel empor ; man hört das Strob, das 
unter ihm raufht; und mit dem erften Schritt: tapp 
tapp ! erwacht der. bebt ſich plötzlich, die Ob» 
ven ſpihend, vom Boden empor und kinurrend und 
bellend, gerade als ob ein Menſch auf ibm einge: 
ſchritten kame, rückwärts gegen den Ofen weicht er 
aus. Beidiefem Anblick ſtürzt die Marquiſe mit ſträu⸗ 
benden Haaren aus dem Zimmer; und mährend der 
Marquis, der den Degen erariffen, Wer da? ruft, 
und da ihm Niemand antwortet, gleich einem Ra— 
fenden, nach allen Richtungen die Luft durchbaut, 
läßt fie anſpannen, entſchloſſen, augenblidliih nad 
der Stadt abzufabren. Aber ebe fie noch einige Sa— 
chen zufammengepadt und nad Zufammenraffung eir 
niger Sachen aus dem Thore berausgeraifelt, ſieht 
fie ſchon das Schloß ringsum in Flammen aufgeben. 
Der Morhefe, von Entiepen überreist, barte eine 
Kerze genommen und daffelbe, überall mit Holz ge 
täfelt wie ed war, an allen vier Eden, müde feines 
Lebens, angeitedt. Vergebens ſchickte fie Leute bin- 
ein, den Unglüdliben zu retten; er war auf die 
elendiglichſte Weiſe bereitd umgelommen, und nod 
jeßt liegen, von den Landleuten zufammengetragen, 
feine weißen Gebeine in dem Winkel des Zimmers, 
von welhem er dad Bettelweib von Locarno hatte 
aufitehen heißen. 





— 





Marſchall. 


Dieſes Wort, das ebemals Marſchalk lau— 
tete, iſt ein auffallendes Beiſpiel, wie ſonderbare 
Schickſale manches Wort bat. Urſprünglich bedeu— 
tet ed, nad feiner Zuſammenſetzung aus Mabre 
und Schalf, einen Stalllneht (Mäbre mar fonit 
mit Pferd gleihbedeutend und bejeichnete insbefon« 
dere ein edles Pferd, ein Turnier-Roß, und Schalt 
hieß fo viel ald Diener und iſt mit [halten ver« 
wandte). Nah und nad veredelte fih feine Bedeu— 
tung. : Aus dem Stallfneht ward ein Stallmeiſter, 
und aus diefem endlih ein Hof-Beamter, der uber 
dem gefammten Hofitaat, welcher in alten Zeiten 
größtentbeild in Pferden und ibren Reitern beitand, 
fo wie über deffen Unterbringung auf Reifen und über 
die Beobachtung der Ordnung bei Feierlifeiten, die 
Aufjicht erbielt. Marſchall ward fodann eine deran- 
gefebeniten Perfonen im Kriegsbeer, und felbit die 
Bedeutung von einem Unordner und Anführer beiei« 
nem feierlihen Zuge bat jept etwas Ehrenvolles. In 
diefer legten Bedeutung it Marſchall befonders bei 
den Engländern üblich, die aud den, mwelder eine 
Geſellſchaft, ein Tanzfeſt und dergleihen, befonders 
in den Bade» Drtern, anordnet, einen Marfıhall 
nennen, Sie haben in diefem Sinne auch ein Mit: 
wort gebildet, to marshall, das fo viel als an« 
ordnen, auch einführen bedeutet. Nur im Branzöfie 
fhen find noch Spuren von der urfprünglid niederen 
Bedeutung des Wortes, indem mardchal auch 
nen Huffhmidt und einen Zourier bejeichnet. 


v. I. 


eu 


ERT Bat ce 


Zagebud der Wiener-Bühnen, 


November 1092, 


Den 21, Burgtb. „der Eid.” Kärntb, gem erften Mol: 
„das alte Schloß." Eingfplel in einem Nufjuge, aus dem 
Brangöfifgen ded Duval. Mufit von Domenico della Mas 
eta. (Die Kritik wird macdgetragen.) Hierauf: „das Schwetljer ⸗ 
Mihmärden." An der Wien: zum Dortheil der Dem. I nlte 
Reli und jum erften Mat: „Ein Uber," Melodram mir Ihören, 
im drei Aften, nad dem Englifpen des Levis, Muflt vom Frei⸗ 
beren von Jannop; Tänge und Gruppirungen von Lewin, bie 
neuen Derorotionen und Mafchienen von Neefe und Wolter, 
das neue Coſtüm von Pucca Piazza. — Neferent behält ſich elr 
ne genaue Zerlegung des Inbaltes deswegen vor, um weder dem eis 
nen Theile feiner Defer, welcher der Vorſtellung beimahnte, durch 
Aufvedung mander Mängel fein Vergnügen, ähnlich jenem, mas 
wir beim Durchleſen eines Mäbrbens empfinden, hintendrein zu 


zeetören; nod dem andern Tbelle, der fi dleſe Jaubetiſche SGemẽl ⸗ 


be erſt beſchauen will, den Nein der Heberrafpung zu nehmen, auf 
den es bier fo kart, mo nigt gu Mark, abgefeben if. — Wenn 
der Eharafter un’erd Wiens, gieih den übrigen großen Städten, 
Maris, London, u. f. m. große pratvole Epeltateitüde yur 
Abweqelung verlanget: fo iſt es ſicher in jeder Küdficht medmis 
#iger, gutüberarbeitete, und mit Einfiht auf Effelt betechnete Stu⸗ 
de, die des Sinnes und poetiihen Aufluges nit gan entbebren, 
mit allem mech aniſchen Kunfloufwande im die Scent zu fegen, ald 
wahrhaft Maffifpe Meifterwerte, mithin In eine weit andere Eipbäre 


gehörende Protufte, durch Beimifbung von gänglih fremdartigen 
gu veranftaiten, — Zu den bemäbrten, gwedmäßigen Schau⸗ 
flüden gebört In Mede ftebendes „Ein Uhr," — Des Bearbeiter 
des englifchen, vor beitäufig neun Jahdten in London gefehenen, 
Driginates , iR Hr, Beneralfetretde Wilbelm Vogel; das Erd 
it ıbeilweife In Profa , größtentheild aber id Jamden (in den Ebör 
ren und Befpmwörungsformeln gereimt) eingeleitet, ‚Die, Srenen, 
deren Witkung auf dem Conttaſte berubt, gleichen lichten Punkten, 
welche dur ein äußerlich dinzugefommenes, nicht in der Handlung 
Hlegendes, Mittel vereinbart find, Im zmeiren Afte jedoch und im 
Anfange des dritten fdienen und diefe glängenden Punkte, wir 
meinen die Effekte, fo gehäuft, daß fie netbmendig in eimandır 
verkhreimmen und minder toleffam werden mußten. Weberbaurt 
founderten wir und über Manches, mas einem geübten Muse, wit 
Hrn. Vogels, ald zioedverfehlend kaum bat entgehen Fünuen. 
Darunter rechnen wir das Herumjerren des Rieſen Im Vordergtun⸗ 
de, deu Aufmarſch der Arverge u. ſ. w. Erfheinungen, welche, zu⸗ 
mal mit der Abſicht des Derf;, Kanuts Sieg In ein recht Impofanr 
tes Licht gu ſtellen, zufammengebalten, notbmwendig lächerlich Mer 
den möfen, — Was die Geentrung beteifft, fo krunen mir might 
umbin, fie die berelichfte und wohlgetroffendſte gu mennen, deren 
wir und felt vielen Fahren erinnern Töunen. Kanuts Einzug am 
Ehiuße des erſten Mites If vortrefiih geordnet, auch miürde dat 
Salußtableau, ohne dem maſſtven Schatten, den der Niefe darauf 
wirft, dem Muge ſeht angenehm ſeyn. — Eine maglſche Bin 
tung gibt die aufichwedende Woltenmafe (der Traum Im 
groelten te > mweige durch Die dunntten Mämder in het 





Jdernung elnen golbgeländerten Teich, won blühenden Gartenbeeten 
umfäumt, dem überrafbten Auge weit, Die Schönhelt diefis Bil 
des war binreißend, und der Schöpfer Diefed Werkes, Hr. Neefe, 
den mir laut ald einen Dichter im fhönften Sinn dieſes Wortes 
begrüßen, wurde mit ſtürmlſchem Beifall verlangt und aufgensms 
men, — Nicht minder anfprehend und charakteriſtiſch ſind die alles 
goriiben Aufzüge der vier Jahreszeiten, beim Feſt in demfelben 
Atte, Coorzlüalich ded Sommers und Winters), weiche mit ausge⸗ 
zeichneter Präcfion von Etatten gingen. Erffltternd war bierdie 
Wirkung des Schlußtable aux, mo, wie In altem Nahmen, die Küs 
niginn dee Waldgeiſter auf ihrem Feuerdradengefpann, von rotben 
Fuimmer und Flammentegen umbült, dem verlornen Kanut itre ganze 
defpatifhe Berwalt empfinden läßt.— Der dritte Alt, wegen des übers 
bäuften Efetts für die Darstellung der ſchwerſte, ging auf daß ger 
nauere zuſammen. Don ungebeurer Wirfung iſt das, beim Pichte 
beiradtet, unmotivirte, MWorrüden des Beigers, bis fih mit 
dem Schlage Eins Me finftere Mörderhöhle im elm lichtes 
Paradies verwandelt. Herr RM olier bewies bierbei wieder die 
tunſtleriſche Einrichtung feiner Maſchlenen, nachdem er fon frib 
ber, nad dem gmweliten Afte, vorgerafen, und felbit in feiner Ars 
beitsjade mit Pied' anb Thellnahme aufgenommen worden. — Die 
Dortelung von Eeite der Schaufpieler war gelungen zu nennen, 
Herr Dalmer wacht auf dem glücktich beiretenen Pfade madere 
Fortfhritte, und ed wäre um des Putitfums und feiner ſelbſt roll 
len ja wünſchen, daß er fib für Das Farb, zu welchem er die mei 
ſte Neigung verſrürt, einmal ausiließend verwende. Die ans 
ſtrengende Rolle des Kanut gab er, befonders binfihtit der Aftion 
und Mimif zur aTgemeinen Zufriepenbeit. Hr, Neubrud, Elas 
do, Mar, wie Immer, gern geſehen. Wir rechnen es Ihm gum 
Verdienfte an, daß er feinen Dialekt nad dem Erforderniffe feiner 
Rolle zu modlfiziren weiß; ein Vorzug, welcher mandem, in fefs 
terer Zeit geſehenen Schaufpieler mangelt, Inter den Damen vers 
dienen Dem. Neumonn und Dem, Nefb (die Benefizlantinn) 
genannt gu werden, Letztere hatte in Ihrer Role ein zu befhränts 
tes Feld, Ele ward von Dem Publikum, im Andenken Ihrer uns 


ermüdlihen Derwendung, thellnebmend empfangen, und bei Ihrer 


einfachen aber bergiihen Danfrede werbienter Maffen gemwürdiget, 
Idte Einnahme ſcheint fehr bedeutend geweſen zu ſeyn, was wir 
der Veneficlantinn vom Herzen gönnen, Idt Fleitz Pönnte fie ger 
wid noch mehr beben, wenn Ale ſich ange wehnte, die Gefühle in ihrer Rol⸗ 
ie fret und ohne Affeftation zu äußern. Die Meinetemwin fpielte mit 
recht vielem Austrude, Hierbei fällt und eben ein, daß Askur, der 
Erpofition zu Folge, feiner Stummbelt quitt werden follte, toovon 
— mir mindeftens nichte hemerften, — Schließlich noch ein paar 
Worte über die muſſtaliſche Begleitung von dem verdienſtvollen 
Freiberen von Panoy. Eelbe läßt fi gut dören, und mag an 
Correftheit manche Partitur übertreffen; aber der Funke febit, mie 
man zu fagen pflegt, Die Themata find nicht originell, die Art 
der Auffaſſung I nit neu, und mandes, für die Tondichtung 
böunt entiprebende Motiv, dünkt und mit zu wenig Feuer und Lie⸗ 
be benügt. Die Ehre gingen fo weit gut, und das gefammte 
EsHauftüd dürfte wohl mi Grund durd fange Zeit volle Häufer 
machen. Leopold, „die Afenkomödie.““ Jofepdik „ıram, 
1822, 1922, 

Den a2. Burgtb. „die Qualgeiſter.“ Karnth. „das Feuu⸗ 
fein am Ger." Under Wien: „Ein Uhr.“ Peopoidfl, „der 
Giafer als Marquis," Joſepheiſt. „Die falfhe Prima Donna in 
Aradwintei.“ 

Den 25, Burgth. „das Mäthſel,“ Hierauf: „Sühnung,“ 
um Beihinb: „Danns am Scheideweg.“ Kdentb. „Hamlerı! 
Ballıtıy, und „das alte Egloß" (Over. An ber Wien: „Ein 
Udr." Leopoldfl. „die Wilden aus Indien," und „die Perlen 
Muſchel.““ Joſepheiſt. „die Schauernacht tin FJelfentdale.“ 

Den 24 Bur gud. „die Flucht nad Aentſworid.“ Kärnth, 
„der Freifhüge.” An der Wien: „Ein Udt.“ Leopoltdft. „der 
alte Geiſt in der modernen Wein" Tofepnn, „die Schautrnacht 
im Felfentbal," 

Den 23, Burgtid, „das Käthchen von Hellbtenn.“ Kärnth, 
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uHamtet!’ (Ballety, und „dab alte Schloß““ (Oper) An ber 
Wien: „Ein Uhr Leopold. „Alina Joſephſt. „ATaz 
1822, 1992, 





Correfpondeny-Nadridt. 
Tagebuh der Peitber» und Dfner»Bübnem 
Dftober 1522. 

Den 15. Dentb: „die Walfe und der Möcder." 

Den 16. Peſtide „die Fee aus Frantreig.’— Ofen: „Ein 
Abentheuer des Königs Stanidland." 

Den 17. Dend: „die Entdedung der neuen Welt." Morfpiel 
im einem Aufzuge von Klingemann, dann: „die Vertrauten.“ 
— Btolfgen beiden Gtüden gab ein Herr Stelberg aus Prob 
burg ein Ciarinett» Concert don eigener Eompofition, Iäre das Mur 
ſutaud erroas leldentlicher geweſen, fo hätte Herr Stolberg mit 
felmem angenehmen, reinen und fihern Ton gewiß mebr angefprer 
en. Aber auch die unbeſchreibliche Lauheit der meilten unferer 
DOrhefters Ditalteder, die es wiellelcht unter ihrer Würde fünden, 
diefen jungen, boffnungsvollen Tonlünftier gebörig zu accompag» 
niren, trug zu der mittelmäßigen Aufnahme feiner Leitung wicht 
wenig bei, Gange Lüden bemerfte man im den Soles der erſten 
Harmonieinitrumenten, die den Concertiſten in nicht geringe Ders 
legenbeit verfegten, 

Den 18, Deith: „die Schuld.“ — Dfen: „das luſtige Bels 
lager.“ 

Den 19. Pers: Zum erſten Mate: „der Vampit“ Echon Bes 
ſprechen.) 

Den 20. Verb: „die Zauberdehle“ Pantomime, — Dfen: 
„die Famiıie Schroffenſtein.“ 

Den 21. Dend: Zum erfien Male: „Apollo und der Dichter, 
oder: die Fahrt mad der verkehrten Weit.“ Original» Bouberpoffe 
mit Gefang in zwei Aufziigen vom Dergendiron. Muflt von 
Müller, Benefi, der Mad, Eiburta. Die Pole iſt ziemitidh 
unterbaltend, die glückliche, übrigens nit neue, Idee aber bätte 
weit beffer ausgeführt werden innen, Welch ein weites Feld muß 
nit, auch für einem mit mittelmäßigen Bäbtafeiten begabten Los 
taldichter, die Darſtellung einer verkehrten Welt darbierben! Die 
Begebenheiten find bier matt und zu wentg gemäblt, auch nicht ime 
mer evidente Centtaſte der wirkiihen Welt, um gar ju fomifhe 
Wirkung berworjubringen. Jedoch leuchten nit ſelten dem Gangen 
Wigfunten hervor, und das macht es, daß ſich dieſes Erüd noch 
einige Male behaupten wird. — Hr. Meister und Mad, Hills 
metfcb beiebten das Gange dur bie munterfte Launc. 

Den 22. Peſt de „das abgebrannte Haus,’ und „die englis 
{hen Waaren.“ In erfterem Stüde gab Dem, Emoboda aud 
Wien die Eybile als Bart, fie geſiel aber durchaus nicht und 
wird daher nicht mehr anfterten. 

Den 25. Bernd: „Elifaberh"" Dpervon Roffint. Mad. dor 
nit, Elifaberb, wendete heute Ales an, uns über den Mögang 
der Dem. Sigi zu trörten und mie möglich iht Andenken zu vwer« 
nichten; allein fann die ſes einer Sängertnn gelingen, der man däch⸗ 
tens eine jlemlid artige Stimme, die aber weder Umfang, Etärfe 
und Manieren, noch irgend eine Schule bat, jufgreiben kann? 
Sie in freilich er ſte Sängerinn der biefigen Bühnen, fie verdient 
aber nur dieſen Titel Im Verbäumiß zu der weitem, — Die Hrn, 
Babnigg und Zimmermann fungen beute mit ihrer befanns 
ten Virtueſttät. — Das Geſtäudniß müfen wir der Direftton ads 
legen, daß fie und gut mit Benoriften dedahte. — Dfen: „bie 
Liebe zu Abentheuer.“ 

Den 24. Deſthe „die natürltiche Zauberel.“ 

Den 26. Peſtde Zum erſten Mai, „die großen Kinder," Luſt⸗ 
ſplel in pwet Mufzligen von Müliner, und „der Freund im der 
Noth.“ — In Müttners artigem Luſtſpiele, das bei einer eis 
was beffern Befigung ungleih mehr Wirkung dervargebrapt bätte, 
leiſtete befonders Mad, Biegier nah Kräften das Idtige. Diefe 
junge Egaufpteiermmn beffert fip won Tag ju Tage, und ba fie 
jegt {pam ylüstricp wiekfeitig verwendet wird, fo zaßt fie für Die Zu⸗ 


ter geben follen. — Ofen: „Eiifaberb." 


* 
* 


at Mondes fey nad einem gentalen Model erſchaffen, undsentieine ſich 


tunft nur Erfreufigeserwarten.— Die Hrn. Denpg und Gr. Bil gr 
gel bewegten Gh ,Auflersp ald routininigg Schaufpleler amd legte 
ver als nlel-verfpreender Anfänger mit Glüd indhren Wollen. Den 
Grafen Albert hätte ein jugendlicherer weniger monstoner Erhaufpies 


Den 26. Peitb: „die deutſchen Mitter vor Mich" — 4 
Den #7, Peſth: „Apollo und ter Dieter. "— D „Adels 
held, Markgräfinn von Burgau.“ Mad, Fröning in ber 
Hauptrolle eine angenehme Erſcheinung. Würde, Unftand, verbuns 
dem mit den feinſten and ridtigften Nuancen jlerten ihr Epich Es 
wundert und, daß diefe brauchbare EC haufplelerinn fo wenig Ber 
ſchuftigung erhäit, während man minder tüdtige damit überhäuft, 

Den 28. Dentb: „Rasul, der Blaubart.“ Neu im die. Scene 
nelegt. Bencfij der Dem, Teyber. Unftreitig würde ſich Dem, 
Tey ber ein großes MWerdienft erworben haben, dieſes Meiſterwerk 
toleder auf die Büdne zu bringen, bätte fie auch eine beffere Ber 
fegung bezwedt, und namentlich mäfen mir e# an Ihr felbitrügen, 
daß fie den Mitter Dergy fi wählte, ber ihrer Mitftimme ganı und 
gar nicht angemeffen if. Mir hoffen, daß fünftig Hr. Babnigg 
oder Aimmermann fie eines Beſſern beiebren werde, — Hr. Wädr 
ter, Raoul, ergögte und heute im Geſange aufs Angenehmite, ber 
urfundete aber im Spiele die größte Einfeitigkelt. Er ift in allen 
feinen Rollen derſelbe. — Mad, Wächter, Marie, war fehr 
lebfih, und beute am Vortrefllgiten. Webit glei ihrem Ger 
fange noch mande Ausdiidung, fo tik Ihe Epiel voll Gere, Anmuth 
und Grajie, Gerade im Begentbeil von ihrem Manne, — Dem, 
Teyber, Hr. und Dad, Wacht er wurden gerufen, 

Din 29. Pod: „Mdeibeid, Martgräfinn von Burgan,'’ 

Den 30, Berb: ‚die Beichte,“ und „der Witwer "— Dfen: 
A Woiſe und der Mörder.’ z —— 

Den 51. Peſt he „der verwunſchene Prinz.“ 


Thgatralifder Wegmweifer. 


— Brifipgrjerd „Bappho" in England. Eine mohls 
gelungene Usderfegung Diefer Tragödie iſt zu London bei Biad 
erfclenen, - „Wiesbalten das Erſcheinen diefer Tragdtie, — fagen 


engliſche Ammftriäter, — file ein giüdtihes Vorzeichen des werbef 
In Deutſchland: derin auch dort hatte die echte 


fetten 

‚Kan Schaden dur die Erbebung einer neuen Fahne mit 
Der Devife: „gothiſche Perſte,“ erlitten, zu welcher fih ein gan⸗ 
zet Heet von regelofen Erüden“gefommelt hatte. Jedes Hinaus- 
; fen über die ‚richtige Linie ſellte dadurch entſchutdigt ſeyn, 
daß⸗ ſagte: „das Werk geböre nicht zur Nafiigen Eule, 
uld eine fühne Abweihung von der gewbhulichen Otdnung herr 
tewwlicher Regeln." — Gorhifd iſt ein Wort, dag eigentlich 

jede Art von Mebeit und Unvollfommenbeit begelchnet ; e# int aber 

almälig dadin umgermandelt werden, daß be nun zu einer Ente 

fbufdignn.: | ner (Fehler dient, und et el zu fürdten, viel 

‚niehr auf Befall Aniprugp mocht. Bivar wird man und Mangel 
an Gefüht für tiefe unde neme, Zetguederungen der Peidenfchaften 

und für friihe and Rräftige Ni * vorwerfen; aber wit ber 

sufen uns auf das Uetdeil der Palts unſeter Biteratur, "Herzlich 

wünfden wir den Deurfgeir Gtüd, dab Idre fhimmernden, aber 

mdt immer gedlsgenem Ede durch ein neues Sıüd, wie diefe 

„Sapphor' fins wäimenet Morden, Sie in Flaffifb und zwar 
2 wem 

— 





nicht nur dinfichtuch der Jabel des Eridd, ſondern auch In Abſicht 
des Geiftes und. der ganzen Ausführung. Ein mohlnnterhaltenes - 
—— herrſcht tur das Ganze. Der Hauptchatalter ragt herr 

rund wird Durch jivel untergeordnete Perfonen fehr glädtih uns 


—— terſtugt. Die Erroge IR einfag und Poreeft, Alardeit, unger 


tünftelte Rraft und ein natürfichet, rlübrendes Pathos verdienen 
bodes Leb. Der Beifall, welchen dieſes vortreffliche Stück gefun« 
den, mögedie Dichter ermuntern, gu den reinen und einzig gefe&mäßis 
gen Murten der Kompofition zurüdgufehren, und fie abhalten, 
nicht ferner Ihres Fünftigen Rudmes dadurch verluftig zu werden, 
daß fie als Derbreiter eines gefuntenen Gefhmadt, welden fie 
verbeflern fönnten und folten, bandeln und fo nad dem Belfall 
mar der Gegenwart haſchen.“ „Sollte,,“ fragt fhltehllh der Orittis 
ſche Kunſtrichter: „dieſe Tragödie nicht vermirteift einiger Abfürs 
jungen und Mbänderungen auch zu einer Oper benuft werden 
Hönnen? Die eigenen Gefänge der „Sappho““ würden dabei an 
mehreren Stellen zu Hilfe kommen.’ 





Beitung für das gefellige Leben. 


— Marquis Lally Tolendal fagte einmal Über Mad, Mer 
Fer: „Ditten unter den ſchönen Gelftern und Phliofopden ihres 
Tahrkundertd erbielt fie Ihre Reinheit, mie Arerbufa mitten In den 
Meereiwogen!"" Ihre philefonbiihen Zeitgenoffen nannten fie das 
gegen die (höne Hypatia, wegen der Mebntipkeit mit diefer Frau, 
welche Im vierten Jadrdundert In Mierandria öffentithe phliofophir 
(de Eirfel um fi vereinte, — Mad. Neder bielt Ah ein Buß, 
worin fie Alles auffprieb, was fie fih au thun vornahm. Kines 
Tages las der platonifhe Thomas eines feiner Gedichte vor einem 
andgezeichneten Eirfel. Mes tlatſchte und Dad. Neder ergof 
ſich ou im lautet Lob. Gieichwohl füht ihe Nadıs im” Bert ein, 
fie habe ihren Entbufladmus wohl nit genug vor dem Redner aus⸗ 
gedrüdt; fie ſtedt alfo geſchwind auf und notltt In Ihrem Büchltin; 
„Herru Thomas über das geftern Dorgelefene noch einmal recht {che 
loben!" (Drapeau blanc.) 

— Nah Larrey’d Bericht gab es Im Jahr 1800 in Calre 
55 Menfden von 100 Jahren und darüber, In Epanien fah man 
im legten Jahrhundert gu Et. Jean fe Palo (Galizien) 13 Oreife 
communlchren, deren jüngfter 110, und der diene 127 Jahre alt 
mar, In England rehnet man im Durchſchnitt auf 3100 Intivis 
duen einen Hundertjährigen, Im Anfang des jekigen Jahrhunderte 
gab «4 in Irland auf 47,000 Einwohner 41 Individuen yon 95—104 
Jahren. In Rußland farben im Tahr 1814, unter 891,652, 3551 
Individuen von 100—182 Jahren. In Ungarn bat aber die Famis 
lie des Johann Nowin das merfwürdigfte Beifplei von langem 
Leben geliefert, Der Water ward 172 Jahre, feine Fram 164; fie 
warten 142 Jahre verhelraiberund das jüngſte Kind war bei ihrem 
Abieben 115 Jahr alt. (Constitut.) 

— Ein Privatmann In Lendon, Ehubmacher won Profeflon, 
bat eine neue Art Schnelliuhre erfunden, momit er in Gegenwart 
mehrerer Meugierigen die genügendften Derfahe angeftelt, Es iR 
ein mehantfhes Pferd, das mit ungemeiner Schuefligkeit ſich 
fortbeieegt. BImei Räder, melde zwel vorn angtbtachte Hebel Im 
Trättgfeit fegen, bringen das hier In Bewegung. Zwel Steig ⸗ 
bügel dienen zum Aufſtelgen und feſtem Eigen. Der Erfinder made 
te in einer Stunde 6, und Im einem Tage 60 Lieusd, (Drapenu 
blanc.) 
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Mon dleſen Biättern erſcheinen wochentlich drei Nummern, Man prunumetitiſich dierauf In der Tendleriſchen Buchhandiun 9 
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aufdem Graben ım Trattnerbofe, und bei dem Redakteut, wonnharı din Der Je 
ft Hufe neven dem Theater, und pwat aui ein Eyemplar auf Delinpapter ganzjädrig mit’4o fl. halbjäbrig mit zo fl., Bier 
„sertäbrig mit 10.28.08. — Husmärtise menden fib an die Iöbl. Poftämter 


gprgeile Nr. 510, im Hendleriipen 
nd ſchiden eilgänrte vorbinein 24H. W. W. 


, ein, morurfie fodann idee Blatter wo hentlich zivei Mal portofrei erbalten, Eımpene Bidugr find biof bei dem Nes 
dalieur su haben, und zwar auf Delmpapıer zu 1. W. W., und auf erdimäreın Drudpapier ju zo fr. RB, Mai 
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Heraudgeber und Medaltene: Adolf Bäuerie 








Das Malergenie. 
Eine biographbifde Stijje 


Im füdlihen Rußland, im Städthen Bachmuth 
des Jekaterino ſlawſchen Gouvernements, lebt ein 
außerordentliches Genie in der Malerei, von deſſen 
Exriſten; man erſt ſeit wenigen Monaten öffentliche 
Kunde erbielt. Erſt achtzebn Jahre alt, bat es ſchon 
bewunderungswürdige Arbeiten in dieſer Kunſt, alle 
Erfindungen feiner eigenen Genialität, geliefert, 
denen felbit Kenner ihren Beifall nicht verfagen fön« 
nen; dennoch mußte er mit einem feindfeligen Schids 
fale und mit den ſchwierigſten Umgebungen feiner 
Außenwelt fimpfen. Paul (fo beißt diefes Genie), 
fhon früb eine vaterlofe Waiſe, einer der ärmſten 
Bauerntnaben feines Dorfes, mar in frübern Ju— 
gendjahren Schweinebirt. Schon bier jeigte er eine 
unüberwindlihe , alle Schwierigkeiten beſiegende 
Neigung zum Zeichnen. Bald wurden ibm eine Koh— 
le, ein Stud Kreide die wertbeften Dinge von der 
Welt, mit ihnen bejudelte er überall die Hüfte ſei— 
nes Wirthes, und vergaß darüber gänzlich die feiner 
forgenden Aufſicht anvertraute Heerde, Dies jog 
ihm harte Strafen zu, die feine Beſſerung bewir— 
kend, wiederholt wurden, endlich feinen Herrn gänze 
lich gegen ihn erbitterten, die Zeritörung  feiher 
Zeihnungen , die Beraubung feiner armieligen Mar 
terialien, und ſeine Aortjagung als eines unverbef 
ferlihen Bubens zur Mutter zur Folge hatten. Die 
arme, um fein ferneres Unterfonmen febr beforgte 
Mutter, fand bald für ibn ein gleihes Gewerbe bei 
andern guten Leuten. Anfänglih nahm er fi forg- 
fältigft feines Berufs an, doch bald erwachte in ibm 
die frübere Leidenihaft, am Tage dürfte er ihr nicht 
nachgehn, fchlaftrunten folgte er dann feiner Heer 
de, die Nächte verbrachte er wachend, eingeſchloſſen 
im Stalle. Man ertappte ibn bier, und bei ange 
ftellter Unterfuhung fand man viele einzelne Par 
piere, mehrere mit Zeichnungen angefüllt : Federn, 
Zinte, Kohlen, Kreide, und fogar ein volljtändiges 
Alphabet, nad dem er felbft, obne die geringite 
Hülfe anderer, leſen und ſchreiben gelernt hatte. 
Bei feiner großen Armut, entblöft von allem Gel 
de, Konnte man nicht begreifen, mie er zum Befige 
Biefer Hulfsmittel gelommen war. Nachforſchun⸗ 
gen zeigten, daß er. das Alphabet. von einem andern 
Sinaben, fur verſchiedene ibm geleiftete Dienite er« 
balten, das Papier aber burd die ibm von barmber- 
zigen Leuten gewordenen Almofen getauft babe. Die 
Rinte er er fi ſelbſt von Eichenrinde und Ruf, 
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rn. 


Nah dieſer Entdefung erflärte auch fein neuer 
Wirtb, er könne ibn nicht länger gebrauchen. So 
fab ſich denn die kaum felbit den notbdürftigften 
Unterbalt babende Mutter auf's neue mit ibm bela- 
ftet. Sie folgte num dem Ratbe einiger beller ſe— 
benden Verwandten, die ihr rietben, ber leidenſchaft⸗ 
lihen, durch nichts zu unterdrüdenden Neigung 
des Sohnes nicht länger zu wiberfteben, und gab ihn 
zu einem Maler in die Lehre, ber freilih nur ein 
Stümper feiner Kunft, und ein Trunkenbold mar, 
deſſen ganzes Gewerbe im Anftteihen der Landhäuſer 
und Werſtphäle auf der Heerftraße beftand. Hier 
war wobl Fein bedeutendes Fortſchreiten des Genies 
ju erwarten — und dennoch, entjüdt von feiner 
neuen Lage, die ihm erlaubte, fih ganz feiner Lich: 
lingsneigung ohne Furcht und Zwang bingeben zu 
dürfen, zeichnete er Tag und Naht, vergaß darüber 
die ganze Welt. Auch lernte er dur raftlofen Fleiß 
fertig und gut fchreiben, obgleich er nie eine Feder 
zu führen gelernt hatte, 

Ein Patriot, der im 3. 1818 diefe Gegenden 
der Krimm befucdhte, erzählt von diefem Knaben noch 
folgende intereflante Lebensumftände. »Ich felbit 
(lauten feine Worte) fab diefen Paul bei einem Hrn. 
von Waßiljew, einem der reichiten Qutöbefiger des 
Bachmuthſchen Bezirks, noch immer in der Verbin« 
dung mit feinem faubern Lehrer. Ein diefem obrigs 
keitlich aufgetragenes Berufsgeſchaͤft hatte fie bieber 
gebradt. Auf feinem Landfige befigt diefer Hr. von 
Waßiljew eine vom Alademifer Wittberg pradtooll 
aufgeführte neue Kirche. Die Malerei, die reihen 
Verzierungen des Innern, entipraden vollfommen der 
Schonbeit des Ganzen. Kaum betrat Paul, der fi 
bis jet nur immer in den Gefellfhaften der Dör— 
fer und Kneipen umbergetrieben hatte, nie in 
die Wohnungen ber böbern Stände gefommen 
war, das berrihaftlihe Haus, ald bier Gegenftände 
des gemöhnlihen Ameublements ibn zum Staunen 
binriffen. Mit flarren Bliden und offnem Munde 
ſabn wir ihn auf alles binftieren, und erfaben dar 
aus, daß feine Mufter bis dabin nur ſchlecht muß—⸗ 
ten gewefen ſeyn. Als cr das fehr ſchön gezeichnete 
Portrait des Hausherren gewaßrte, konnte er von 
feiner ftummen Bewunderung lange nicht zurückkom— 
men, Hr. von W. fagte ibm, er würde am fol- 
genden Morgen in feiner Kirche feines ntereffes 
no unweit würbigere Gegenftände zu feben befoms 
men. Diele Nachricht verfepte ibn in die tau— 


‚melndfte Freude, ſchlaflos verbrachte er die ganje 


Naht, vor peinigender Ungeduld fonnte er den 
(144) 
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Morgen nit erwarten, kaum brach biefer an, 
fo war er der erfte in der Kirche. Jh beobachtete 
ihn genau bei feinem Eintritt. Mid rübrte bis zu 
Thränen feine faſt an Entzüfung gränzende Freude, 
die mir alle feine Mienen, und durch diefe die ges 
beimften Bewegungen feiner, von den ibn umgeben 
den Gegenitänden tiefergriffenen Seele , verrietben, 
Sn ber Mitte der Kirche blieb er fteben und mar 
ganz im Anfhaun der an ihren Wänden hängenden 
Bilder vertieft. Er ſah und hörte nihts von dem, 
was um ihn ber vorging. Die Meſſe war geendigt, 
die Kirche wurde allmäblig leer von Menſchen, unger 
ftüm befabl ibm der Kirchenknecht, binauszugebn ; 
da erſt erwachte er von feinem Taumel und bat weis 
nend, nod ein wenig fhauen zu bürfen. Mit Ge- 
walt mufte ihn diefer aus dem Tempel ſchleppen. 
Um Abende, am nächſten Morgen fand man ihn wie 
ber dort, verfehn mit feiner Bleifeder, Tinte und 
Papier, um in der Eile alle, mas ihn nur anzog, 
zu Fopiren. Es ſchien, ald wenn feinem Geifte in 
biefer neuen Sphäre eine Welt im vorher gany unbes 
kannter Ideen und Entwürfe aufging. « 

»Ih ließ mir feine Zeichnungen vorzeigen und 
fand mehrere, vor allem aber eine Mutter Gottes 
und einen Herold in voller Waffenrüſtung, mit ber 
Bleifeder gejeihnet, über alle meine Erwartung. 
Auch mit Portraiten beichäftigte er fih in der Folge 
viel. In allen bewunderte ich die Kühnheit feines 
Pinfeld , die gute Vollendung der Zeihnungen, das 
genaue Ebenmaß zwiſchen Lit und Schatten. Bes 
reits find zwei Jahre verlaufen, daß ich diefes Ge— 
nie nit fab; vor einem halben Jahre hörte ih zu- 
fällig von ihm, er liege mit noch größerm Eifer denn 


zuvor biefer Leidenfhaft 06, feine Lage wäre aber 
immer die bejammernswerthefte. Der patriotiſche 
Referent ſchließt feinen Bericht, mit diefen beberzi« 
genswertben Worten: Möchten edle Menfhenfreunde 
fih dieſes Genies doch recht bald mwohlthätigit an« 
nehmen, eö feiner Durftigkeit entziehen , ihm Leiter 
und (Fübrer gu einer böhern Sprofje der Kunjt wer« 
den! — Möchten meine reihen und vornehmen 
Landsleute bier ein Scherflein ihres Weberfluffes zol⸗ 
len, mürdiger denn bier könnten fie gewiß nicht 
die chriſtliche Milde ausüben. Einft ruft ihnen viel« 
leiht das danfbare Vaterland dur feine Kunſtken⸗ 
ner zu, die Erjeugniffe diefes durch fie zur vollen 
Reife gediehenen Genies bewundernd: Sie waren 
feine Retter, fie liefen ed nit ein Opfer der Ur« 
muth, der ungefannten Dunfelpeit bleiben. 

Baron Budberg. 


—e “ 
Charade. 


Ob wa die er ſten Epiben fagen 
Dir (hin Ach zeigt am Fünft'gen Morgen, 
Mubt Du, mein Freund, das Ganze fragen, 
Mir macht die Zufunft feine Sorgen; 
Y4 nehm’ mein Deittes Im die Hand, 
Und fü’ es mit dem Saft der Reben: 
Mein Kalfer und mein MWaterland , 
Und alle Guten follen leben ! 
m... m 





Auflöfung ber Charade in Nr. 130. 
Hellebarde, 


Nernigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener⸗Bühnen. 
November 102. 


Den 26. Burgtd. „der Wunderfhrant.” KArnth. „Fder 
flo." Ander Wien: „Ein Uht.“ Beopoidfl. „die natürliche 
Bauberei.”" Diefe Piece ging mit Veränderung einiger Rollen wie⸗ 
der wel Mat Über die Bühne. — Herr Sartorg, der fi ſchon 
mehrere Male durch ſchnelle Mebernahme folder Rollen, melde 
früber Here Ewohoda darftellte, gegen die Theater» Bermaltung 
gefällig zeigte, fvielte heute ben Landedelmann und gefiel dur fels 
ne natürliche Laune und ein begeichnendes, Präftiges Spiel. Auch 
Dem. Böhm erſchlen in einer neuen Rolle ald Sufe mit löblidens 
Feiße, wie Dem, Krone mit jedem Tage eine angenehmere 
Erſchelnung iſt, und fi recht waker In dem Mordergrund stellt. 
Dem, Ennöttl als Witwe Munter bieibt immer eine ünßerit liebe 
liche Erſchelnung. Ihr Pokalifiren bat einen ganz eigenen Zauber, 
wie iberfaupt ale ihre Lelſtungen eine befondere Delifateffe und 
Bartheit am fi tragen. Die Herren Iany Schaſter und Fer 
mter find fo befannte und gewandte Meifter ihrer Rollen, daß es 
nit nothig if», Ser einzeln wieder dadon zu reden. Der Neun 
berg madte als Sirtus feinen dritten theatrafifchen Vetſuch. Die 
Melle gewann wittlich bedeutend in feinen Händen; er fpielte fie 
mit foiher Befonnendeit und Haltung, fo waht und richtig, Da 
man ibm als einen Anfänger nit genug daflir oben fann, Wenn 
der junge Mann bet fortgefektem Studium Ulbung erhält, wird er 
ein recht braver Schaufpieler werben, Das Leopoldſtädter ⸗Theater 
if verwaift an einem ganz jngendligen Liebhaber ; wir wlnfgen 


ihm Herzlich eine Anſtelung. Joſephſt. „Beifipl, oder: die Be⸗ 
ftürmung von Eyigerd." 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Ant Lemberg. 


Schägbarfter Herr Redakteur ! 

Wenn von fo vielen Prowinglatftäsren des herrlihen Kalſerſtaates 
Beiträge Ihrem beitehten Blatte entgegenftrömen, warum folten 
nicht auch ähnfihe Mirtheitungen von Pemberg, der am Beltenm 
Aufe gelegenen Hawptitatt zroeier Königreich, ununterbroden ju 
jenem Hauptitrome hinabgelangen fönnen? Ih bemerkte, daß im 
Laufe des gegenwärtigen Jahrs nur felten Eimas, von bier auf, 
erſchien, und habe mich daher entfhloffen, Ihnen won heute an Wie 
1e#, was in Abſicht auf Theoter und Literatur eine befondere Et⸗ 
wahnung verdient, vom Zeit zu Beit In der Erwartaug mitzuthels 
fen, Ihnen damit wicht unmillfommen zu ſeyn. 

Mas nun den eriteren Gegenſtand dad Theater anbelangt, fe 
Tönnte man die biäberigen Kunikteiftungen veolllommen genügend 
nennen, wentn ed nicht an dem fegenannten nervus rerum, näms 
li einem eingreifenden Komifer, und einem erten Balls 
Ren gänziich gebräce. Zwel überaus große Lüden, — Unter den 
dermaligen EHaufpielerm ſticht Here Nede, der dem biefigen Dius 
fentempel etoige Trewe gefhtworen zu baben fdeint, im feinem 
Fade am angenehmflen bervor. Ihm folgen die waderen Künftier, 
Albin Mütter and Lanflus, dann der für Liebhaberrollen 
wirklich wortetidaft gebitdere, herrliche Erwartungen verfprecende 


Herr Kläuer. Auch Herr Shaper deigt viele Bemandtbeit im 
Spiele, befonder# dort, wo es ih um die Bezeichnung des Bilr⸗ 
gerlihen bandelt, Die Übrigen mitwirkenden Herren hingegen —ürf 
ten ned ziemlich lange, und.einige yon Ihnen wohl gar ſür immer 
du den Dorballen dieſes Tempels ihre Mäte angewieſen behalten, 
is (ehr toutinitte Künjkerinmen zeigen ih bie Damen Panius, 
Bervifon die Ältere, Ta Roche, Wilhelm, und Neu 
mann, banm berebtiget mod zw ſehr Neblihen Ertmartungen 
Dem, Ernent und Bervifom die jüngeres mie wäre lefterer 
freundfebafttihht anzurathen, fid die Anwendung jener Methode 
angeiegen ſeyyn zu laſſen, weiber lh Demortbenes bedient, um 
feiner fhmeren ‚Nusipradge vortheilhaft aufzubelfen. RUdſtatlich der 
Dper befigen tolr den mit feinem angenehmen Tenor noch ftatd gleich 
anforebenden Herrn Schnaidtinger, dann Die Baffıdın Par 
nius und Schaper ‚nebit Herrn Nibin Mutter, und dem 
euporfteebenden, für dab Heldenfach fehe sutgebanten jungen San⸗ 
ger, Herm Shramm, der ſich jedorhunandgefegte Mühe geben 
möge, Meier von tichtigen Stellungen ju werden. Unfere Gäu 
gerinnen And, bie vortreflihe Mad. Geber, danıt die, durch ihre 
feltene Tiefe fih befonders audzehbnende, Mad, 1a Roche. Es 
iſt wahrhaft fonderbar, daß diefe, fo ihön und elunehmend geformte 
Frau, die als Tancred allein alle Biide auf fi ziehen würde, 
noch feine Kunitreife unternahm, denn bad wiehjährige Sigenbleiben 
bei Vrovinzlattdeatern. iſt des anerkannten Künftierd Grab, — 
Dann verdienen noh Mad, Wilhelm nd Neumann in Ya 
fügang ihrer Parten recht brav genannt zu werden. 

Das Deefter it unter der Leitung des Herrn Mapellmeiiters 
Ermeiti treflip arrangirt, und durch das taftlofe Bemliben der 
geibägten Pehrer der Tantunſt Herrn Horfhbelt, Mardinf 
und Wilhelm die unfere liebe Jugend über alle Frivartung zu 
deeffiten verftchn „ fehen toir mandes fehr niedlihe Ballett in die 
Scene gefigt. 


Ueber diefe ganye ebengemanmte Geſellſchaft hat felt dem Arts 
fange diefes Jadee eine eigene KReltitergiide ihre Stäbe ger 
(stwentt , weit fie aber eines Theilt von der in dem biefigen „Mit 
eellendtarze" ſelbſt gleich Anfangs aufaeſtellten, fehr {hin auf 
einander gefegten Frage: „Was man wor einer Dr opinziatbilhe 
ne fordern Pönne?'" al zu oft abwich, und anderen Thelld trieder 
Indivitwen, befonders weibliche, mit den, heuer in Ihrem ganen 
Mradtglange erſchlenenen Doppeifternen Iupiter und Saturn 
verglich, folglich ,ein Eptrem auf das andere häufte, und sugleich 
auch die Eonfequienz der Anfiten verloren ging, teicher Umſtand 
fogar ein fürmliges andalufifhes Gefecht jur Folge hatte, fo 
dürfte fe wohl batd gängtih vereinzelt da'ftehn, 

Uebelgens beit die rühmlihnt befannte Bravourfängeriun Mate 
Beder, die ſchon ein früherer Correfpandent beſprach, und näd« 
ſtens eine Runitreife mac dem rußifchrFaiferlihen Gebiethe unters 
almmt, viele Monate fang die biefige Theaterdlreftion am meilten 
auf den Beinen. Züngft beſuchte fie auch die Handelsftadt Btodw, 
und ſetzte Die dortigen Einwohner, wit idrer außerordentlihen 
Höhe In das fantete Entzüden, — Auch Herr und Mad. Kar 
f$ In verfaften uns In wielen Gaftrollen fehe angenehme Abend⸗ 


Cunden, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Tagebuch der Bräger- Bühne. Movember sage, 

Den 1. „Johan Vernot,“ Drama vom Freiderrn won Bes 
denfeld. — Unfer Pubfitum Außerte fein Wißsehagen an Diefer yum 
Ueberfiuffe noch zlemiih mangelhaft dargeſte Uten Eriwinatgefapigte 
dur bie Hußerft kotte Aufnahme, melde zu unferm Trofte Beine 
MBirderhslung erwarten 1dßt. 

Den 2. „die Qudigeifter ," Quffpiel von Heiutich Bed. — Hr, 
Lindier, in Converſotlonsſtüden und worgüglic dm Burtfplele der 
ausgejeihnete Piebiing des Pabittumd, errang fih als Hauptmann 
von Linden durch fein vortrefflihed Spiel abermals ungetibellten Bels 


fall, Die Damen Weder und Mevius, Emilte und abelle, 


trugen wefentlih jur gelungenen Darſtellung diefes belledten Lufts 


* 


BE — 


ſoleles bei, Hr. Wiffe gab den Anwald Dupperih pur vo Len dus 
friedenheit. 

Den 5. „Heinrich der Dierte vor Paris," Gchanfpiel von Dar 
gel. — Die Aufführung befriedigte im Ganzen ſo ziemiih. Die 
ehrenvollite Ermäbnung gebührt Hrn. Rinder fürdie Neldige Dar 
ſtelung des Albert de St. Leon. Hr. Domaratins war diesmal 
als Sergeant Francseur-eine beifällig aufgenommene Erſchelnung. 

Den 4. „der alte Geiſt in der modernen Melt,” — Hr. Kle⸗ 
ninger fpielte im jiweiten Afte als ein der Nofine darge srahteh 
Ständrgen ein Viotin · Solo von Maifeder mit folder Fertigkelt und 
Prärifion, daß th fomte Beiden des Beifalld zu Theile wurden. 

Den 5. „dee verbannte Amor!’ 

Den 6, zum Vortheife der Mad, Mevius: „Medea.“ Schon 
won anderer Hand beuttheilt.) 

Den 7. „die moderne Wiethſchaft,“ Poſſe mit Befang von 
Adoif Bäuerle, Obſchon diefe Volle, ungeagptet dei ih allents 
balden fand gebenden Wiged, unter die minder gelungenen Urbeis 
ten des Verfaflers gezählt werden muß, fo wurde dieſelbe dennoch 
weit mehr angefpraden haben, wenn die Ausftattung nicht (0 ärm⸗ 
Ih, und die Vroduftion mit gan erbärmiich geweſen wäre. Us 
fere Aeldige Dad. Dunft d. j., Fanny, lelitete das Möglipite, um 
Die fhlehte Umgebung vergeflen zu machen, 

Den 9. „der Hund des Aubth.““ 

Den 10, „die beiden Nachtwuͤchter auf dem Kirchtage zu Per 
tertdorſ. 

Den 11. „die moderne VWirthichaft.“ 

Den 12, „die Schweſtetn von Prag." — Der ſich für die Bons 
viwanis wirtiih ganz elgnende Hr. Fran; Dunn, wurde als Che⸗ 
valler Ehemife abermals ehrenvoll aufgezeichnet. 

Den 15. zum Worthelle der Mad. Dunft d. j. „der biöde 
Ritter," Parodie von Adetf Bäuerie — Der Mäudiise 
Tanzmeiter Hr, Kobimderg batte ans Gefliiligkeit für die Bes 
neficlantinn die Varthie des Siug⸗, Tangr und Fehtmeifterd übers 
nommen, und felne Mufgabe fo ziemlich glüdtich geldfet. Der Wol⸗ 
fehrang am Edluße des erften Altes wurde durch das fdleppente 
Tempo des Drchefter# zu einem fomsden Spaziergang umge ſt altet. 
Der im zwelten Arte von Herm Franz Danſt, welcher as Bars 
gines dem geübten Fechter und Tänzer bewährte, und Mad, 
Dunttd.i., Babette vorgefragene, vom Rapellmeifter Hrn. Gtaufr 
fer fomponirte, fogenannte Doppelländier wollte gar nicht anfpres 
den. Dem, Weder, Bifettgg und Hr. Wille, welcher ben rwäls 
en Ritter eeht brau gab, murden beifäliz aufgenommen, Dr. 
Scholz zeigte ald Pur von Piürfel eine ſolche Kälte und crtempe« 
riete bei einer Gelegenheit fo unbeſennen, daß nur die Überfoannte 
Bangmutd des Gräger» Vublifums ein deriel Benehmen ungerägt 
taſſen Fonnte, Mad. Dunst, welche durch ihren unermüdeten 
Heiß, und durch ihre Beſcheldenheit Iängit der Liebling bed Publie 
kums wurde, hätte wahrli eine ergiebigere Einnahme verdient. 

Den 14. „‚de Bauberiun Sidonla.“ . 

Den 1. „die feltfame Audienz,“ Luſtiplel von Lippert. — 
Hr. Kindter, Carlo, und Dem. Weder, Wilhelmine, wurden 
allgemein beifällig aufgenommen. Dr. Domararius, Fürl, 
und Hr, Shägl, Kammerjunker von Holm, waren lelder ſchlecht 
tortümirt. 

Den 16. „Daß, Ritterpfliht und Liebe," 

Den 17, „der alte Geiſt in der modernen Welt." 

Den 18. „der Häusliche Zwin,“ und „das Taſchenbuch“ nah 
welchem Lr, Kindfer, Mildau, und die In der Bunft des Pub⸗ 
ntumt Immer mehr ftelgende Dem. Weder, Amalle, vorgerufen 
wurden, 

Mad. Mevimd it bereitd nah Mannheim — 





Zeitung für das geſellige Leben. 


— In England hat man, In der Seſtalt eines Watterglaſes, 
und mit Graden ⸗Abtheilungen yon 5-5, einen Andrometer 
oder einen Entwicklungs⸗Meſler des menfpligen Werſtaudes von 


d 


spa 5 Jahren erfunden. Jedes Jahr ſtellt einen Grad vor, Won 
3— 5 find die Entwidlungen folgende: Im erften Jahre: Ideen 


durch die Glune, Im zweiten: Sprechen und Musfnrache. Im drit⸗ 


ten: Buchſtaben und Bucrtabiren, Im vierten: Ideen vermittelt 
des Gedachtalfſes; Lefen und Miederhoien, Im fünften: Grammas 
tif der Mutterfprage,. — Die Grade vom öten bis 1oten Jahre 
find: Gedächtnid,lebungen; Moral und Religions Vorträge; Nur 
turgeſchichte und Naturlehre; Tanz, Mufit, Zeichnen, Pefeslebuns 
gen, — Vom ııten bid s5ten Jahre; Vaterländiſche Geſchichte; 
Soteinz Grlechtſchz Weanzöfiih und Stalientih; Ueberſetzungen; 
Huffäge in gebundener und ungebundener Rede. — Vom söten bis 
zorten Fahre: Rhetorit und Dellamiren; Geſchichte und Geſetzkun⸗ 
de; @ogif und Murhematit; Mäetorifche Hetnngen; Philefophle und 
Palit. — Dom ziften bis asſten Jahre: Auffüge in der Mutter⸗ 
ſprache; Fortfegung der Redelunft; Studium der alten Redner; 
Reiten und gefelichaftliher Umgang; Reden vor Gericht oder Im 
Marlament, — Vom zöften bis softeı Jahre: Gtaatd » Mugelegens 
heiten; Fortfegung des Geſchlchta⸗ ·Studiums; Befegkande und Ber 
redſamteit; Öffentliches Leben; bdusliche und geſellſcheftliche Tugen ⸗ 
den, — Vom zıften bis ssiten Jahre : Hebung in Neden aus dem 
Eregreife ; eferes Studium der Philofophie; Herausgabe gehaltes 
ner Reden; Staatd » und Parlaments Befhäfte; reiferesd Studium 
des bürgerlihen Lebens, — Vom sölten bis zoften Jahre: Vetvoll⸗ 
tommnung in der Beredfamteit; Dertheidigung der National Res 
te; Belehtte In Schug genommen; Tugendhafte unterfügt; Schrif⸗ 
ten berand gegeben. — Vom ziften bI6 asften Jahre: Die Wilr 
ſenſchaft begünftigt ; Parlaments Angelegenheiten; Geſeze eingebracht 
und dur Gründe unterftügt; die ſchönen Künfte ermuntert; Sors 
ge für die Bamilie, — Vom zöften bis soften Jahre: Selbſtſtün⸗ 
digkeit der Ainder; Wadhfamteit als obrigfeitiihe Perfon ; Feſtig ⸗ 
Felt als Patriot; Rechtihafenheit als Bürger; biftertihe Schriften, 
— Domsiiten bis Soften Jahre: Dratorifhe Schriften ; phliefophiiche 
Schtiftenz politiſche Schtiften ; mathematifhe Schriften ; fortgefegte 
Orbeiten. — Vom Htiten bit 6sften Jabre : Gefammelte Früdte ver 
Hterariihen Arbeiten; ein ruhmvolles Abtreten vom öffentlichem Der 
ben; eine fiebende Familie; allgemeine Achtung und Ebrerbietung ; 
das Bewußtſeyn eines rehtfgafenen Wandels, — Dom söften bis 
"often Fahre: Voldendung des Erdengiüds ; MWorbereitung zur 





* 
An die Redaktion der allgemeinen Xheaterzeitung. 


Neo. 159 der allgemeinen Tbheaterzeitung enthält einen Nuffag 
über die Dragerr Bühne, auf melden ib, Mißverftändnifen vor« 
zubeugen, folgendes zu eriwiedern gejwungen bin, 

Es it in genanntem Nufiat vom nabenden Werfall der 
Biefigen Bühne die Mede, und obgleich der MWerfafler jenes Auf 
fage# diefen Ausdruck mannlafaltig deuten und meinen kann, fo 
dürfte er doc im Allgemeluen leicht gegen meine und Die Ehre 
der Erändifhen Budne ausgelegt werden und auswärtige Künftier 
Bindern, dem Rufe eines Mannes zw folgen, meiher einer dem 


Derfalle Mh nabenden Anſtalt votſteht. Ob diefer Verfall in Anker 
tiſch oder ötonomifcher Hinſicht wirklich zu befürchten ſey, mögen 
nachſte hende Bellen erörtern: 

Der Sagenetat der Erändifgen Tühne in Prag ift nad dem 
Wiener Hoftheater der bödfte im den kaiferlichen Staaten, er ftand 
unter keinem meiner Dorgäinger fo hoch als gegenwärtig, das Lo⸗ 
genabonnement wird bier nit wie bei andern Bühnen, voraus, 
fondern postnumerando entrichtet und dennoch bat die Efhrichtung 
Statt, daB jedes Dirgtied, nad einer unbedeutenden Abgabe in 
die von mir errichtete Unteritügungscafle file kranke und dürftige 
Scaufpieler, feinen Gehalt pränumerando erheben kaun. Der for 
genannte Bühnentuyus im Beleuchtung, Decorationen, Mequifiten 
und Garderobe übertrifft an Eleganz alle früheren Leiſtungen diefer 
Art, und diefer bedeutend erhöhten Ausgaben ungeachtet, Ift Die 
Einrichtung geteofen: daß Feine Rechnung eines Kaufmanmes, Ars 
beiterö, oder ſonſtigen Ireferanten ober Berwerbömannes Über 24 
Stunden unberibtiger bleibt; endlich ſteht die Geſellſchaft ſtets mit 
mehreren Tauſenden Im Vorihuße, ohne die Theater» Cafe in die 
geringite Derlegenbeit zu fegen. 

Hieraus erhellt, daß von einem Htonomifchen Werfalle wohl nicht 
die Rede ſcyn kann , und blos die fer würde bei den hiefigen 
DVerbättnigen den änhetifhen nach fi zleben, Ich bin Privat⸗ 
Unternehmer, babe bloß die Werpilihtung übernommen: die Ctäns 
diihe Bühne in äntderifcher Hinfiht fo bach zu Mellen, als es deren 
Wonomiihe Sirdite erlaubenz werben biefe überfritten, fo kann 
nur vorlibergehended Gutes geleitet werden, das Inſtitut muß in 
ih felbit verfallen und ben Ruin des Unternehmers, wie den Scha⸗ 
den fÄmmilider Mitglieder nad fih ziehen, — Wenn der Werfaffer 
des erwähnten Muffages den nahenden Werfall einer Bühne aus 
dem Abgange einiger beiiebten Mitglieder berieiter, fo beurfumder 
ee nur, wie wenig fih feine Golgerungen auf Erfahrungen grüns 
den — — — — Pragd Bilyae traf von jeher das Boa, jene 
Künftter, weiche fie erit gur Volllommenbeit ausbildere, oder wohl 
gar aus undebllfitgen Anfängern erjog, am reich dottirte Bühnen 
abtreten zu miüßen, und ih freme mid, daß dieß auch unter 
meiner Leitung der Fall it, Indem der nabente Merfoll einer 
Provinzlalbuhne ſich wahrlich nicht darin bewährt: daß fie Talente 
ausbildet, weile die Bühnen der Mefidenzen mit großen Koſten 
zu erhalten ſtreben. — Mit folgen Bübnen in Gagenüberbierhung 
elvaliflcen zu wollen, wäre eben fo fruchtiot al albern; — allen 
übrigen gewiß, denn ich fühle (mas ſeibſt melne Gegner zugeben) 
mich meiner Stelle gewachſen und babe das Glück unter einer Der 
börde zu ſtehen, weſche meine Anorönungen zum Beßten des Gans 
Jen eben fo einſichtsvoll als nachdtücklich zu unterflügen meiß, Nur 
die Beforgniß: dab die Erwähnung des mahenden Werfalis 
der hiefligen Bühne, folide und talenivale Künstler von einem 
htefigen Engagement abipreden könnte, dat mic zu dieſet Erwie de ⸗ 
zung vermocht, da mir mein Geſchäft weder Seit noch Muße in 
öfteren äbnlicpen Beantwortungen übrig läßt. 

Prag den 24, Nopember 1022, 

Franyv, Holbein, 
Direltor der Srändifgen Bühne, 


— ———— —— — — — 
An die Herren Abnehmer der Theaterzeitung. 


Bei dem bevorftebenden Schluße des fünfzehnten Saßrgange) diefer Zeitfhrift, werden die 


Herrn Abnebmer derfelben gebetben, 


den, um die Auflage ebeftens beftimmen zu können. 


die neuen Beltellungen au 


den ‚tunftigen bei Zeiten zu ma— 
Befonderd mögen Auswärtige wegen der 


Fortfegung baldigit ihre Erklärungen einfenden. Der Preis fir. ein Eremplar ganzjährig bleibt durch 
die Polt 48 A. W. W. 24 fl. balbjährig. Buchhändler, welhe Pränumeranten fammeln, und mes 
nigitens drei Veftelungen fammt dem Geldbetrage auf einmal einfenden, erhalten diefe Zeitigrift 
gegen 30 fl. W. W. ganzjährig, wofür die Zufendungen durch den k. k. Poſtwagen alle 14 


Zage erfolgen. 





nem rn. 


Gedrudt dei Hat, v. Hayfal, obere Bädsrftraße Mr, 752, Papier ans der Oben@ggendorfer Paplerı Fabrik, 


Allgemeine 


Theaterzeitung und Unterhaltungsblatt 
für Freunde der Kunft, Literatur und des gefelligen Lebens, 





Wien, Dinstag, 





Bünfzebnter Jahrgang. 
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Philoſophiſche Betrachtungen 
über 
bie komiſche Kraft des Prügelns auf dem Theater, 
Hut dem „Sonntagsblatt” von 1907 new abgedrudt.) 


Zu den unanftändigen Gewohnheiten, melde 
Peuten ohne Erziehung eigen find, gebört unitreis 
tig dad Prügeln. In der guten Gefeufhaft enthält 
man ſich deffen mit Recht. Aber man bat au den 
Schein jener üblen Gewohnheit von dem Ihea- 
ter verbannt, und daran, mie ih glaube, nicht 
wobl gethan. Nicht felten erlaubt fib, in unfern 
Tagen, ein fomifder Dichter noch dergleichen 
Späfe. Die Schaufpieler felbft fheinen dagegen 
eingenommen au fepn, feitdem nit mehr eigene 
Sporteln dabei zu gewinnen find; mie ehemals ;. 
B. eine Obrfeige mit 30 Kreuzer gut getban wurde, 
Zur Zeit aber, ald das Luftfpiel bei den Franzofen 
in feiner fhönften Blüthe ftand, wurde weidlih auf 
dem Theater zugeihlagen, und noch jept, wenn ein 
poetifher Poet Muth bat, fih über das Vorurtbeil 
der Modernen binweg zu ſehen, kann er fider 
ſeyn, daß drei Vierttpeile des Haufes laut auflachen 
werden. 

Warumladen aber bie Leute, wenn 
einer geprügelt wird? 

Ich babe Urfadhe zu glauben, daß der Geprü- 
gelte Schmerzen empfinde. Nun ift aber der 
Schmerz nidt laͤcherlich. Wenn ein Kind geihlagen 
wird, und weint, fo freien gewöhnlich alle Kinder 
mit, Die gegenwärtig find. Warum maden mir 
Erwachſene es anders in diefem Falle, da wir doch 
fonit nicht viel mehr als große Kinder find, und aud 
als foldye bebandelt ſeyn wollen? 

Es wird den Kennern der neueften Philofopbie 
bekannt ſeyn, daß die ſchwierigſten Fragen, melde 
der menſchliche Verſtand ſich aufwirft, nach keiner 
andern Weltweisbeit als nach der neueſten, mit Zu⸗ 
verläßigfeit beantwortet werden können. So iſt auch 
die Frage: » warum die Leute lahen, wenn einer ge» 
prügelt wird?« — meder nad dem Gartefius noch 
nach Leibniz, noch nad Hume, am mwenigften aber 
nad Feder, beantwortlih. Defto beileres Licht bringt 
dagegen die Naturpbilofopbie in diefe dunklen 
Etellen des menfhlihen Willens, und obne diefelbe 
wird man über das Prügeln nie richtig räfoniren, ja 
kaum fi ordentlich prügeln laffen können, 

Bir müffen daher au in gegenmwärtiger Unter 
ſuchung, fo viel ald möglih, alles in der Sprache 
und Manier der neueften Denker abhandeln, 

1833. 
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Um jenes delicate, man möchte fagen kitzliche 
Problem zu löfen, iſt ed vor allen Dingen nothwen« 
dig, auf den Begriff des reinen Prügelns jzurüd 
zu geben. 

Das reine Prügeln aber ift diejenige kräfs 
fige Anwendung der Ueberredangskunſt, melde, 
beim Mangel an Uebereinftimmung unter den hans 
delnden Perfonen, den leidenden Theil durd den 
Stod zur Vernunft bringt; oder beutliber: Wenn 
das Nicht-Ich zum Ich geklopft wird, fo 
ift das reine Prügeln gefest. 

Hieraus erklärt fih das Lächerliche des ſchmerz⸗ 
baften Aktus. Das Komifhe entipringt dabei näm« 
lid, aus dem Eontrafte zwiſchen Mittel und Zwed, 
und aus dem Unermwarteten des Erfolges, Der 
Stod, als ein plumpes, todtes, grob ſinnliches 
Inftrument, contraftirt mit der fubtilen geiftigen 
Vernunft, und unerwartet, überrafhend muß es 
fepn, in dem Kopfe einen Geift erwachen zu fehen, 
während auf dem Rüden eine Handlung vorgenoms 
men wird, die wenig Achtung, für die Würde des 
in ber geprügelten Perfon wohnenden Geiftes zu ver- 
ratben fheint. Es zeige demnah von wahrer Adh- 
tung für die Vernunft, die geltend gemacht werden 
fol, wenn wir über das zum Ich geklopfte Nihe-Ih 
laden. 

Das Problem ift alfo, völlig zu unfrer Ehre 
gelöst. Man konnte zwar einwenden, daß dieſe 
Auflöfung nur das Laͤcherliche des reinen, oder des 
Prügelns a priori, begreiflid made. Abgefehen 
aber davon, daß Jedermann ſich leicht überzeugen 
könne, ob meine Grundſätze aud auf das angewands 
te Prügeln a posteriori paffen, fo kann der Ein« 
wurf, daf mein Prügeln nur ein ibeales Prügeln 
ſey, bier nicht ftatt finden, Denn da ed aus Princie 
pien, melde die neueren Naturpbilofophen in Gang 
gebracht haben , abgeleitet iſt: fo wird ed auch mit 
Hülfe der Raturpbilofopbie nit ſchwer werden, das 
ideale zum realen Selbſtbewußtſeyn zu erheben. Auch 
die Wiſſenſchaftslebre von Fichte, gibt hierüber Aus« 
kunft; denn gleihmwie fih das Ih als felbititändiges 
Weſen fept, fo kann es fih auch als ein geprügel« 
tes Wefen fegen. Db es aber wirklich, oder nur in 
der dee ald ſolches gefept werde, iſt eine von den 
Bragen, die in der neuelten Pbilofopbie feinen 
&inn baben, Ich fahre daher ruhig in meiner Unter 
ſuchung fort. . 

Man fiebt aus der obigen Definition , baf 
bad Prügeln eigentlih ein somplicirter Begriff if. 
Lost man ihn, nah der analptiihen Merhode , 

(145) 
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in feine einfachen Elemente auf: fo findet man, daf 
das Prügeln zunädit aus drei Theilen zuſammenge— 
fegt ſey; 

1.) aus dem Zufhlagen nämlid , 

2.) aus dem Wehethun, und 

3.) aus der Sinnesänderung des Geprügelten. 

Es konnte Mander ſchon an einem Xbeile ge 
nug haben ; er wird aber bald finden, daß man alle 
drei braucht, und auf den Gefihtöpunft aufmerffam 
gu maden, aus welhem das tbeatralifche, oder 
um allgemeiner zu reden, das äftbetifhe Prügeln 
beurtbeilt werden muß; um fo mebr, da fi daraus 


auch das, bei den neuern Yejtbetitern fo beliebte 


Myſtiſche, welhes in der Handlung liegt, erklä- 
ven läßt. Jedes äjtbetifhe Produkt nämlich, gebort 
nad Schiller, entweder zu der fentimentalen 
oder ju der naiven Gattung; das Prügeln aber 
greift in beide ein, denn zufolge dem Zuſchlagen 
it ed naiv, zufolge dem Wehethun aber fenti- 
mental, 

Das Prügeln ift alfo die fentimentalsnaive My- 
ftif , die befonders im komifhen Drama ihre Anwen⸗ 
dung findet; und zwar aus dem Grunde, weil, nad 
Schlegel, jedes gute Luftipiel erſtlich draſtiſch, 
zweitens elajtifh und drittens plaſtiſſcch ſeyn muf. 
Selbit der ungelebrte Leſer weiß, daß plaftiihe Kunft 
bei den Alten, die Bildbauerfunit, und die Kunft in 
bas und baut-relief zu arbeiten, genannt wur— 
de. Das Prügeln iſt eines Theils eine folde Arbeit, 
und zwedt andern Theil darauf ab. Außer dieſer 
gemeinen oder phyſiſchen Plaftif, kann aber dur 
dad Prügeln aud eine böbere metapbufifhe erlangt 
werden, melde in der erwähnten Sinnesänderung 
beitebt. ’ 

Das Prügeln kann zwar auch tragiſch werden: 
denn befanntlih it eine Obrfeige, die doch auch zum 
Prugeln, wiewobl zu einer böheren Gattung ge 
hört, der Hebel, der im Eid den ganjen bramati- 
ſchen Mechanismus in Bewegung feßt. Doch auf 
das ernitbafte Prügeln, will ih mich bier nicht ein« 
laſſen; ich nebme nur das fomifche in Schuß. Die 
modernen, gar ju böflihen Komiker, baben fid durch 
Vermeidung desſelben, um alle überrafhenden Con- 
trafte gebradt. Wo man no nicht fo böflih iſt, 
4. B. in den Pantomimen des Harlekin ıc., babe ih 
oft eine allgemeine Theilnabme, von Seiten des Pub- 
likums, zu beobachten Gelegenbeit gebabt; und dar« 
in einen Beweis gefunden, daß das tbeatralifche Prüs 
geln, weder etwas Unfhidlihes noch Etwas aufer 
der Zeit fey. In der That, es könnte den guten 
Geſchmack wieder beritellen, wenn man ed nur fühn 
und muthig wieder in Gang bringen wollte, 

Die neuefte Schule der Dramaturgen ſcheint 
hierüber Verſuche anftellen zu wollen. Nachdem es 
ihr gelungen, die griechiſche Tragödie, auf ihre Mar 
nier, wenn gleih nod nit auf das Theater, dod in 
die Laden der Buchhändler, zu bringen: fo darf man 
ſich ſchmeicheln, daß fie auch die griehiihe Komödie 
nit außer Acht laffen, fondern ſich mit den Sitten 
des Ariftopbanes nad und nad vertraut madhen wer: 
be. Wirklich geben einige von den neuejten Komi— 
tern bereits darauf aus, den übeln Geruch, der in 
den Lujtipielen des Griechen bisweilen mitwirken muß« 


te, wieder in Aufnahme zu bringen. Sit man aber 
einmal fo weit in der Nachabmung der Griechen vor« 
gerüdt, fo wird das Prügeln wohl von felbit nad 
folgen. 

Warum mollte man auch, zum Schaben ber 
Bühne und des echten Gefhmades, darauf Verzicht 
leiten ? Selbſt nah ber befhränften Anſicht 
der ehemaligen Aeftbetifer läßt ſich Mandes das 
für anfübren. Das Theater foll eine Schule der 
Sitten, eine Erjiebungs Anſtalt ſeyn. Haben 
wir vergeflen, daß in den alten Schulen, die 
kräftige und befheidene Männer gejogen ba— 
ben, tuüchtig zugebauen wurde ? Und können mir leug« 
nen, daf die neuen Schüler jeder Urt, kraftlos 
und unbefdeiden find? Da es nun für biefe 
Beute zu (pät ſeyn mochte, fie in die alten Schulen 
zu fhiden, warum follten wir ihnen nit die Gele— 
genbeit gönnen, im Schaufpielbaufe dad Verfiumte 
nachzuholen, und entweder als Dichter oder Zufhauer, 
die Möglichkeit einer guten Erziebung, mitteljt des 
Prügelns, anzuerkennen, 

Ih wünſche durch diefe abgeriffenen Gedanken, 
etwas jur Ehrenrettung einer leider veralteten Thea⸗ 
tergewohnpeit, und jur Wiederaufnahme derfelben 
beizutragen. Der Gegenſtand it fo wichtig, daß 
ſich ohne fonderlihe Mube ein ziemlih dides Buch 
darüber fchreiben liege: ich begnüge mich aber nur eis 
nige Winke gegeben zu haben, und uberlaffe die An- 
wendung meiner Theorie, einer geihidteren Hand, 
Bei diefer Arbeit wird man fih nur nicht an den, 
freilich gemeinen Ausdrud ſtoßen, fondern die Sache 
nehmen und geben müſſen, mie fie iſt. 

Eine Bemerkung möge mie zum Schluſſe noch 
erlaubt feyn. Wenn id mid irre, fo ift mein Irr— 
tbum verzeiblih. Man ift in der Theorie des Prüs 
gelns noch ſehr weit zurüd; fo alt aud die Praris 
feun mag. Nah Kant fangen alle unfere Erfennte 
nilfe mit der Erfahrung an; die Philofopben aber ha⸗ 
ben hierüber die Erfahrung entweder vermieden, oder 
es fonft nicht rathfam gefunden , davon zu fpreden. 

Dr, Lindner. 
— in 1 1 1 


Anekdoten. 


I. 

Ein Apotheker konnte es, froß aller Strenge 
nicht dabin bringen, feinem Jungen das Naſchen an 
eingemadten Früchten abzugewöbnen, und verfiel auf 
den Pfiff, daß er dem Heinen Naſcher fagte: er babe 
die eingemachten Nuffe su einem gewißen Gebraud 
vergiftet. Die Nüffe blieben jept unangetajtet. Run 
ereignete es ſich, das die Kodinn von ihrem Spans 
ferkel in der Kühe weagerufen wird, Sie trägt dem 
obigen Jungen das Spießdrehen auf. Bis fie zurüd 


kommt, bäutet der Junge aus Lüſternbeit das Span« 


ferkel zur Hälfte ab. Sie fhlägt Lärm, der Junge 
entfpringt , man findet ihn lange nicht, bis ibn der 
Herr in feinem Bette trifft und ſchon die Peitſche 
ſchwingt. »Ach, Kerr rief er Häglih und voller 
Refignation, babt Mitleid mit einem Sterbenden, 
ich babe aus Verzweiflung ale vergifteten Ruffe aufe 
geschtt. « 
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Auf einem ber eriten Tomptoird ju Seipiig kon⸗ 


ditionirfen zwei Brüder. Der Jüngere bat das 
Waarenlager zu beforgen, und war nicht zugegen, als 
ein Zubrmann fam, um Waaren zu laden; manents 
gegnete ihm daher, er müffe fih gedulden, bis ber 
jüngfte Tag komme. Der Fuhrmann fdüttelte den 
Kopf und wendete ſich an einen andern Diener, aber 
aud bier bieß es, fobald der jüngite Tag kommen 
werde, folle er laden. Die erfte Untwort: „nahm der 
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Fuhrmann für Scherz, die zweite aber verdroß ibn 
und er wendete ſich nun beſchwerend an den Bud 
balter; aber aud bier erbielt er die Antivort,; wenn 
er nicht warten könne, bis der jüngfte Tag Füme, 
fo folle er einftweilen feine andern Geſchäfte befor- 
gen.« Nun wurde der Fubimann grob, und ber 
Scherz wäre beinahe in Ernſt übergegangen, als 
eben der jüngere der Brüder fam, und der Fuhrmann 
jept erfuhr, daß beide Tag biefen. 
Simon Sepdel. 


——— — — — — 





Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener⸗Bühnen. 


November is, 


Den ar. Burgth. Zum erften Mat: „die Wette, ober: 
Feder dat fein Plänen.’ Buitfpiel In vier Aufjügen, vom 
. Drofeffor Krufe und €. Lebrün. — Bei den Frangofen if es 
etwas Grmöhntices, daß zwei Shriftiteller zugleich an einem Stül ⸗ 
de arbeiten; Mellesntlie und Geribe geldnen ſich bierin ber 
fonder# aus, nicht zu gedenfen der allyeitfertigen Melodamenfhreis 
ber, mo vielleicht noch mebr als Jwei fi mit demfelben Stoffe bes 
fhäftigen, mie man das, sons comparaison, ou& bei alu Far 
beitsarbeiten beobachten kann, Wir Deutſchen dingegen baben das 
von wenige oder vielleicht nur ein einzige Beiſplel („der Schick⸗ 
falsitrumpf ,’’ von Caſtellt und Teitteles, wie man fagt), 
und biefed gehört dem Bebiete der Burledte zu, gleicht daher auch 
mehr einer aus dem Etegreife unter Belannten durchgeführten Poſ⸗ 
fe, wozu, (dom wegen der Unerfhöpflictelt des Gtoffeh, jeder 
Migfopf fein Schärflein beitragen fonnte, als einem mit Befonnens 
beit und Rückſicht auf die Darftellung ausgearbeiteten Stücke. — 
Wenn es die Erfahrung beftätiget, daß man eher unter zehn Frans 
ofen vier an Sinn und Gemüth ſich ähnliche Indieiduen, als unter 
hundert Deutichen deren ziel finden mag, fo iſt dieſes Phänomen 
wohl fo zlemiid erflärt. Ueberhaupt dürfte eim folches Unternehs 
men Immer eine Aufgabe bleiben, deren Pöfung man der Neuheit 
wegen zwar verfuchen fann, die man aber fhmerlih voltemmen 
su Stande bringen mir”, — Menden wir das Geſagte auf in 
Rede ſtehendes Luſtſpiel an, fo möchte es fih wohl bewährt fuden, 
Wir wollen bier die Handlung, melde in einem Bateorte vor 
geht, gang furz Überbiiden, — Nah dem Pländen der Frau 
von Harder fol Die Etieftochter, Witwe von Pindenfteln, den 
Lleutenant Dornburg, und ihre echte Toter Amalie, melde 
unter dem Namen Mad, Buſch unbekannter Welfe bei ihrer Schwe ⸗ 
fer als Geſelſchafterinn lebt (Warum ? erfährt man nicht gan 
Mar), den Baron von Ringen heirathen. Unglüdiicher Welfe haben 
aber bie beiden Töchter auch (dom ihre Plänen, und während Er⸗ 
tere auf den Baron zielt, hat es Legtere auf den Dofter Braun 
abgefehen. Se finder denn der arıne Lieutenant bereit® alle Pläge 
befegt, gebt aber demungeachtet mit Ringen, feinem Jugendfreunde, 
eine Wette ein, er wolle binnen Kurzem die reigende Witwe für 
fd gerinnen, Die Beitrebungen dierzu füllen watürlich drei Afte 
aus, Indem das Ganze fonft mit einem geſchehen wäre, denn am 
Ende wird Frau von Harder überredet, eine Schtift auszurtellen, worin 
fie ihren Töchtern freie Wahl läßt, mnd dicke Wahl entfpricht 
dem bemeldeten Plänen, fo jiwar, daf der gedendafte Peutenant 
leer ausgeht. — Was nun die Ausführung dieſet Stoffes anbes 
ongt , fo tik felbe ungleihartig, blawenen, vorzüglich im den erites 
ren Akten, dur tomilche Situatienen gehoben, biaweilen aber 
auch tur gebehnte Dialoge und Wiederhofungsfcenen crmüdend,. 
Wenn wir unter den Daritelenden die Hcıuptperfon beramsheben 
woßen, fe find wir wirklich in Zweifel, welche es denn eigentlich 
fep, denn eines Thelles fplelten die Beibäftigten mit gleicher Vir⸗ 
tuofirät, andern Theis läßt fi in dem Grüde felbit feine ſolche 


euffinden, man müßte eitoa den Plentenamt außnehmen, der allers 
Dinge fo zu fagen, die Intrigue leiter, and von Heu, Worbe mit 
Leichtigfeit repräfentirt wurde, obgleich man bemerlen konnte, daß 
er biefe und jene Zilge nicht fo modl aus fih feibit fböpfte, als 
mit Gluͤck und Geſchick copirte. Ungemein treflih gab Hr, Korn 
den jovtalen freimiltbigen Badearzt. Mbermald eine Leiſtung diefe® 
feltnen Schaufpielerd, in der beinahe jede Scene ein Kunftwerf 
genaunt werden dürfte, Mad, Löwe erſchlen old Frau von Pins 
denftein in vollendeter Meitterfbaft; alle Hebrigen wirkten jroedmäs 
Bla mic. G. v. W. Kürnrh. „Alfred der Große‘! (Ballen), und 
„Ale fürchten fig" (Dre). An der Wien: „Ein Udr.“ Leo⸗ 
poldiſt. „Mine” Toferän. „das Nipenrbdiein, das Patent und 
der Showl,“ won Holbelm. Durch die gelungene Aufführung 
defer liebllchen Dichtung bewährte die Gefellichaft des neuen Tha⸗ 
llentempeld , tole viele (hüne Kräfte fe In ſich vereine, fo wie bie 
Thellmahme von Selte ded Nuditoriums yelgte, mie richtig es dem 
Standpunkt derfelben zu würdigen wife. Im Ganzen genommen 
fteß mun zwar die Befegung der untergeoroneten Rollen Mandes 
zu wünſchen übrig, do entfhädigten die glänzenden Leiſtungen ein? 
einer Individuen reichlich Für diefe minder fühlbaren Lüden. Dick 
gilt vorzügtih von Herm FAſcher, Baron Mentbelm, ber ganz 
herrlich fpielte, Da war fein Zug, feine Muance, feine neh fo 
felne Schattirung, die nicht aufs treifendfte anfgefoßt, und eben 
fo wahr auselnandergefegt worden wäre. Schwerlich dürfte dieſer 
Charakter naturgemäßer und vollendeter dargeſtellt werden Fönnen, 
Dem. Eutorius od. d., Liesit, war allerliebit. Ohne Vetglel⸗ 
ungen anftellen zu wollen, müſſen wie doc geitehm, daß fie Eis 
niges fo yart und innig gab, daß ihe lauter Betfall nur mit 
Recht zu Thell wurde. Sie und Hr, Fifcher wurden am Schlußze cin« 
fimmig gerufen. Dem. Welt a, Baroninn Rautendof, befriedigte, und 
erhielt Beweiſe von der Büte des Publikums. — Mad. Fifhber, 
Gräfiun Werdenberg, und Hr. Pauli, General Barzitoff, Iisten 
ihre Aufgaben mit Flet und Einfiht, Der Converſatientton de# 
Hen. Biumenfeld, Graf Werdenberg, iſt nicht glüdiid, Er 
ſcheint ſich gerne deflamiren zu hören, Belungene Momense fehlten 
indeß nit. Hr. Köppt, Einfiedier, war an feinem Plage. Sehr 
vergnügt verließ das ſeht gewählte Publikum das Haus, Etum 





Eorrefpondenz-Nadhridt. 


Hud Neapel, vom 51. Ditober ). 

Neapel befigt gegengenmwärtig eine Künnterinp, die alle Auf⸗ 
merffamteit und Musgeihnung verdient, bie rühenlichſt bekannte 
Sängerinn Fodor. Die Neapolitaner haben bei diefer Acquif⸗ 
tiom michts gu bedauern, als daß fie dieſes freundtihe Gebild, 
nit Landsmänninn nennen dürfen, denn man mıll wien, daß 
Fodor eine Liefländerinn, mad einigen, eine geborne Ungartim 
fey, woher wenigſens ihr Water, ebenfalls ein Mufiter, herſtamm⸗ 





*) Die Redaktion bat nun auch einen Eorrefpontenten in Meas 
2 Be alle Neuigfetien deb Theaters und der Duft befpees 
wird, 


ie, Degen ihred Beinamen Matmviite, den fie won ihrem 
Mann bat, möchte man fie gerne zur Parlferinn machen; um nur 
den Barbaren im Morden den Triumph des Gefangs nicht zu göns 
nen. Nachdem fir In Peterdburg und Maris den glängenditen 
Beifall erndete, It fie num bier der Magnet der Direltion und ber 
einzige Slangpunft der Oper. Deflenungeactet wird ihr, well fie 
feine Italienerinn oder Franzeſinn It, — von den Meapolttanern 
der Beifall nicht gezollt, der Ihrem ausgezeichneten Verdlenſte ger 
bührte; — außer menn das Maaß ihrer Wirtuofität ſo febr über⸗ 
ſtibnt, daß ſelbſt der hämiſchſte Neid zur lauteſten Bewunderung 
Bingeriffen wird. — Es wuß dieſe Herren allerdinge ärgern, daß 
Der Norden fi fo mächtig auf die Beine het, werd Subheete zu Tage fürs 
dert. Es iſt nun aber einmal fo, und e# wäre fing und einen Vor⸗ 
409 einjugefteben, den wir gegentwärrig mit ihnen thellen, und 
deffen fie ſich doch unmillführli begeben mikfen, wenn die bezaus 
bernde Meifterinn mit unnadgabhmbarer Leichtigkeit und Zarthelt der 
Töne reinen Umfang dem Munde entfirömen läßt, Eden an ber 
Sedlegenheit ihres Vortrages ertennt man eine beffere Schule, die 
Keine unnörbigen Werzlerungen auffemmen läßt. Ihre Stimme 
if rein, voll und anfpredyend, und ibr unnacdahmitged sotlo-voce 
bineeißen?. Mit diefen Vorzügen der Etimme verbindet fie einen 
durchdachten Vortrag, und ein natürlihes und verſtändiges Eplel, 
mwoburd fle eine gleich Intereffante Erfheinung, ſowodl in der ernſt ⸗ 
Baften, als fomifchen Oper wird. Wir fahen fie bis jegt nur in Roffinis 
{den Tonwerken, die zum allgemeinen Verdeuß aller Gefymadsjilnr 
ger, no Immer ausfhliehlip das Repertoire einnehmen. Ihr Er 
(einen als Nofine im „Barbi:r von Gevila,” und ald Desder 
mona im „Dihello,’ war glei glängend, und die Romanze des 
jweiten Atıs in Segtgenannter Oper, iſt der Triumph ihres reinder 
elamatorifhen Vortrags. Ohne einer andern Künſtlerinn nahe tres 
gen zu tollen, Die in Diefer Momanze ſich Beifall erwarb, müſſen 
wie unferer Gängerinn den erften Preit zuerkennen. Bel ihr fühlt 
man fo ganz die Wirkung des tiefen Ausdtude, den man das pigs 
qiſche des Geſange nennen kunnte; und nirgends dürften die Mers 
fe aus Melßners Lob der Tontunft, zmidmäßiger gebraugt wer⸗ 
den, als bei ihr; denn: 


Sie, die Meifterinn der Töne, 
Kann, wenn Innre Stürme brüllen, 
Itzt fe mähren, igt fie ſtillen, 

Dit des Liedes Bötterkraft. 


Es Heißt, es werde gegenwärtig „der Freiſchüge“ von Weber 
einftudirt, anf welchen die gaſtronomiſchen Mufitireunde mit Sehn⸗ 
fucht warten. Wir wünfgen und Gtüd, wenn Mad, Foderan 
der Verhertlichung deutſcher KRünfttergröße Theil zu nehmen, durch 
ihren Ruf nach Verona nicht verhindert wird, mehln fie, mie es 
heißt, zur Kongreßzeit abgeben fol. Dd—ı. 





Theatralifder Wegmeifer. 


— Die Hohen Stände In Etelermart baben der vorthellhaft 
betannten Witwe des feellgen Theaterbireftord Piebich in Prag 
amd dem Deren Johann Auguſt Stöger die ſtändiſche Büdne 
zu Gräg auf zwölf Jahre werlichen. Alle Indinituen, melde 
demnad mit ihnen In Unterhandlung treten wollen, (die neue Dir 
reltion bat den IWblichen Morfag, ein befonders wackeres Thraterpers 
fonal gu engagiren) — terden demnach erfucht, unter der Nörefle 
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der beiden benannten Verfonen, ihre Anträge mh Prag au 
fenden, 


— Der fortwährend günftige Antbeil, den die Woltdoper „Alte 
ne oder Wien in einem andern Welttbelle” gefunden bat, bat med» 
sere Bühnen bewogen, folge zu verſchrelben. Prag, Pend, Brinn, 
Prebburg und Gräg, baden in den Provinzen fib darum bewor⸗ 
ben und Berlin, Breiian, Münden , Granffurth und Karldrube 
haben fo eben Ihre Beſtellungen bieranf eimgefendet, Es ſcheint 
und diefe mit fo außererdentiihem Beifall gefebene Mece ein befonderd 
Kofarüd zu fegn, vorzüglich wenn bei andern Bilbnen die Solar 
firäten mad ihrer Stadt eingerichtet werben, Das Manufcript 
enthäit hierzu alle erforderliche Manerlangen, Mbänderungen und 
Fingerzeige. — Man mender ſich in porto freien Briefen an 
den Redakteur dDiefer Zeitſchrift. 





‘ 


Zeitung für das gefellige Leben. 


— Pelpsig. Die Annalen unſeres Studtlelns fünnen nun 
in Rutunft ein neued Kapitel aufwelſen. Wir haben, wenigitens 
In der Vorftadt, Im diefer Woche — wird fegn geweſen der zofte 
Drtobrid, am Tage Narcifus— eine Walfsjagd gehabt. Exerz 
bei Sehtet — es hatte fih aus einer der noch von der Meile zu⸗ 
rüd gebliebenen Thler-Buden ein Wotf aus feinem Käfig Io4 ger 
macbt und bie Freiheit geivonnen. Mun mar er zwar ungemein 
dabm; aber der Sqted der, bei dem ſchönen Wetter In Menge auf 
den Alleen befindlihen Spoziergänger, Kinder, Mütter, Ammen 
u. f. w. war doch mit gering und über 2000 Menigen famen in 
Uneube, thells ich zu retten, theils die Beftie wieder ein zu fans 
gen. Er hatte fi endlich in eine Buhdruderel — jum Gepreden 
der armen Buchdrucker, — geflüchtet und wurde bier glücklich wiedercc· 
langt. Bereits war Alles getban, auf ibn Jagd zu machen, fallt 
dies noch nicht geſchehen wäre. Einen gu dreiften, Ihn nedenden 
Arbeiter hat er doch aber tücdtig Im die Hand gebiffen. — 


— Ju Breft bat ein Schornſtein ⸗Ausbeſſerer ſich „Künfter 
in der Öppferel’’ genannt, und verfertigt Hlonomifhe Rande 
fänge , die er gegen dad Rauchen garamtirt! (Miroir.) 


— Wenn ein Gefhldt» Schreiber angmetlig welrd, fo han⸗ 
deit er getviß von einem reht glüdiigen Wolke, (Constitut.) 


— Die Engländer rühmen fi lets: alle Lebensbequemlichtels 
ten im beten Zuftand zu befigen; dennoch haben fie ſchlechte Betr 
ten, eine. fode, befränfte Kochlunft, widrige Getränke, nurgrüne 
Früchte und unfhmadhafte Gemüſe. Spren Zimmern fehlen ihren, 
Spiegel, Komsden, und fie Noßen ale hart an die Treppe, obne 
frgend eine kleine Abfheidung ; ihr Feuer verbreitet einem ſtinken⸗ 
den Geruch, Ihre Tapeten find gefhmad » und pruntiod. Was bar 
ben fie denm nun eigentlich? denn etwas Wodres liegt denno In 
ihrer Behauptung! Sie befigen eine unvergleichllche Reintipkeit, 
melde allerdings anf ihre Pebendbequemithkeiten fo vortheilbaft 
wirft: daß man alles in der größten Voltommenbeit bei ihnen 
mwähnt. (Gaz. d. Fr.) Das beißt den Grangofen und vorzüglich dem 
Italienern einen guten int geben, 


— Ein Schotte ertwiederte einem Engländer, der Ah über die 
Leichtigkeit des Helrathend In Schottland wunderte: „Doftie gibt eb 
bel und feine Werführer! Mer lebt, heit athet!“ (Oracle.) 


— — — — — — — — 


An die Herren Mitarbeiter und Einſender von Beiträgen dieſer Zeitſchrift. 


Die Redaction erſucht, alle Beiträge, welche Ihr auf dem Plage Wien dugedacht werden, In der Stadt, Obere Bäderftraffe 
Pr. 752 zu ebener Erde in der v.Dapkuligen Basirnderei unter tbrer Acdeetle abgeben zu wollen. Diefe Einrihtung bürfs 
te vielen bequem f-yır, Eden fo bittet fie auch die, anf Beträge Bezug menmenden, Briefe dabin zu richten. Die Beitimmung über 
die Annabıme eines Benrags, wenn er nicht gar zu itark oder reirphaltig it, fann immer Drei Tage nach der Angabe, am dems 


felben Orte eingeholt werden, 


— — — ——s— —— mö i vn. 


Gedruct bei Ant, v. Haykal, obere Bäderitraße Nr, 752, Papier aus der Obet⸗Eggendorſet PopiswThabrif, - 
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Ueber TZalma. 
Aus den Papleren eines reifenden Engländers im Jahre 1819), 


Ich langte im Scptember 1819 in Paris in, 
und erlangte leichtlich Zutritt bei Talma, der durd 
die Freimütbigkeit und Annehmlichkeit feiner Sitten 
fo erfreulidh it, und fo gern über jeden Gegen- 
ftand, der feine Kunft betrifft, Auffhluß gibt. Er 
twar eben von einer Reife nad den Theatern der 
Provinzen jurüdgefommen, beladen mit einer Gold- 
ernte, bie ihm Notb tbat, da feine Bauliebbaberei 
den reihen Gebalt, und jeden Nebengewinn, (fei- 
ne Einnahme foll fih auf 4000 Pf. St. belaufen) 
verſchlingt. Er batte feinen Urlaub überſchritten, 
und erfubr desbalb heftige und bämiihe Angriffe , 
die ibn feinerfeitö in üble Laune verſetzten, fo daf 
er fib meigerte, aufiutreten. Die Comité batte 
eigenmädtig feinen Namen auf den Komödienzettel 
gefest, und ſchon öfters fein Auftreten angekündigt; 
er gab fih für unpäßlid aus; der Zorn des Publis 
kums batte einen Grad erreiht, wie ihn bei den 
Britten kaum ein mißfäliger Minifter erreat. Ich 
murde ibm in dieſer verbrießlihen Lage vorgeſtellt. 
Er ſchien mir von ungeſtümen, unjäbmbaren Nas 
turell zu ſeyn; aud äußerte er feinen Unmillen mit 
ben alterleidenfhaftlihiten Gebehrden. Ih ver 
wunderte mich, daß er gegen Jemand, den er 
gar nicht Fannte, fo vertraut fprad. Belonders 
beklagte er fih über die Art der Verwaltung der 
franjöfifhen Bühnen, die zu vielen Mifbräuden 
Veranlaffung gibt. Sie it einem Außſchuß von 
Schauſpielern und Schaufpielerinnen anvertraut , 
bei deren Beſchlüſſen Neid, Eiferfuht, Paune und 
Gefallen am Raͤnkeſchmieden mächtige Triebfedern, 
allgewaltige Hebel find. Theatraliihe Nebenbubler 
fennen nicht einmal den Unterfhied des Geſchlechts; 
oft baſſen ſich die gödtlih, melde die zärtlichſten 
Gefüble für einander auf der Bühne beucheln fol: 
len. Eine verderblihe Einrihtung iſt ferner die 
firenge Ubfonderung der Rollenfächer, fo daf ein 
Schauſpieler bei dem einmal erwählten bleiben muß; 
paßte nun offenbar bei einem neuen Stück die eine 
Rolle für einen Schaufpieler beifer, als für den, 
der fie wirklich fpiele, fo bekommt fie jener doc 
nicht, meil fie nicht in fein Fach ſchlaͤgt. Ein frans 
zoͤſiſcher Schaufpieler ſpricht von einem Charafter,, 
den er darzuftellen fi befugt glaubt, mie von eis 
nem Zeil feines Eigentbums, und meint, daß er 
eben fo gut fein ſey, mie die Kleider in feiner Gar: 
berobe. Wer einmal dazu verdammt iſt, fih die 
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franzöſiſchen Theatergebeimniſſe erklären zu laſſen, 
muß Confident bleiben, und zeigte er auch ſchöne 
Funken von Schöpferkraft, die ihn betechtigten, fei« 
ne Kraͤfte in einer günftigern Laufbahn zu verſu— 
den. Talma felbit gab dies zu, fagte auch, daf 
er verfhiedene Tragödien mieder in bie Scene zu 
feben, in ibnen gemwiffe Rollen zu fpielen wünſche, 
welches jedoch nicht gefheben könne, weil diefe Cha— 
raftere nicht in dad Fach fielen, mweldes ibm nun 
einmal beftimmt fer. &o bat man ibm den Ho— 
benpriefter in der Atalia verweigert; der Schau⸗ 
fpieler, der die Rollen in pontificalibus zu fpie- 
len pflegt, babe glei den Joab als fein Eigen- 
tbum reflamirt; und bei dem fey diefe Rolle in den 
ſchlechteſten Händey. Eine tbörihte Eiferfuht zwingt 
ibm den Marignp in Raynouard's Templern 
auf, da doch der Großmeifter feiner wmurdiger wäre, 
er ibn aud lieber fpielte. Die manderlei Mifbel- 
ligkeiten bätten ihm (menigftens für. den Augenblid) 
feine Runft verleidet; er verfiherte, daß er in jün— 
gern Jahren leidenihaftlih gern gefpielt babe, jept 
aber diefe Neigung gemindert fey. So behauptete 
er auch, daß bei der Daritellung der fürchterlichſten 
Leidenſchaften, morin feine Stärke beftebt, er zwar 
bei der erſten Vorjtellung immer febr bewegt fey, 
aber ſtufenweiſe immer lauer werde, bis er fih nicht 
mebr täufhe, und er, wenn er in leidenfhaftlier 
Glut zu ſchwaͤrmen ſcheine, wirklich ſchon rubig und 
gleichgültig ſey. Das wollte mir jedoch nicht fo recht 
einleudten; ich konnte bei einer Gelegenbeit bemers 
fen, mie feine Kraft aus feiner Selbftetregbarfeit ent» 
ftebe, und daß die Quelle feines Talents die Beweg⸗ 
lichkeit feiner Gefühle, nichts anders fey. 

Ein Herr von anfebnlihdem Range in der lite 
rariſchen Welt befuhte Talma’n, um ibm Voritele 
lungen ob feiner Hartnädigfeit, nicht wieder auftres 
ten ju wollen, zu maden. Gr redete ibm mit un« 
gkkünſtelter Theilnabme in Wort und Ton zu. Ih 
mollte mih aus Schidlidkeitögefübl entfernen; aber 
Talma drang in mid, zu bleiben. Die folgende 
Unterredung der beiden Freunde wuchs von Lebbaf⸗ 
tigkeit bis jum Ungeſtüm; der Schsuipieler gerieth 
in ſolche Wuth, wie man nur auf der Bübne von 
ihm zu feben gewobnt iſt. Dieſe Heftigkeit war nicht 
bios nationell, fie war dad Ergebniß einer Schnel⸗ 
figteit des Gefubls, die duch Ausübung feiner Kunft 
ihm eigen wurde. 


(Der Beſchluß folgt) 


(146) 
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Ebinefifhe Freundſchaft. 
Wahre Anehdote; aus dem Ruffiſchen.) 


Die Chineſen, welhe in Kjachta mit den Ruf 
fen bandeln , find immer ſehr begierig , den Charak— 
ter der Beamten zu fennen, die in Irkutsk leben, 
und ſowohl auf den Kandel, als auf die Wohlfahrt 
ded Volks Einfluß baben. Herr N. zeichnete fih durch 
ein gutes Herz und Rechtlichkeit aus; er fam nad 
Kjachta und trat, als er im Kaufhofe war, in die 
Bude eines ibm gänzlich unbekannten Chinefen. &ie 
fpraden über Handel, über den Zuftand bes Reichs, 
über Volks⸗Sitten und Gelege. Der Ebinefe bewir— 
tbete Herrn N. mit Thee, ſprach über Altes lakoniſch, 
und fogar verdrüßlih, N. bingegen war boflih und 
artig, und nannte während des Gefprähs den Ebi- 
nefen oft feinen lieben Freund. Der Chinefe fab 
ibn flüchtig an und wiederholte verdrüßlid die Wor— 
te: »Gut! gut! Greund! wir wollen 
feben!« Man nabm Abfhied, und N. bat den 
Ehinefen, falls er nad Irkutsk käme, ihn zu bes 
ſuchen. 

Nah einiger Zeit mußte der Chineſe nach Ir— 
futst reifen. Er kommt an und begibt fi mit ei- 
nem großen Gefolge von zehn bis zwölf Perfonen 
gerade in das Haus des Herrn N., mo er über 
Altes gebiethet, als wäre er der Eigentbümer defa 
felben. 

N., ber nit reih war, bewirtbete feine Gä⸗ 
fie, fo gut er konnte. In fieben Tagen endigte 
der Chineſe feine Geſchäfte, und da er von rs 
futit nach Kjachta reifen mußte, befahl er, feine 
Lebensmittel in die Kibitfe zu paden, ging feldit 
durch alle Zimmer, befab die Möbeln und andere 
in R.'s Haus befindlide Saden, und nabm, was 
ibm gefiel. Gemälde, Flinten, Piftolen, Uhren — 
Alles lich er in feine Kibitfe paden. 

Mit auferordentlihen Erftaunen beobachtete 
der Haudberr feinen Freund, da er ibn aber nicht 
beleidigen wollte, fagte er: »Es freut mi, daß diefe 
Sache Dir gefällt — nimm fie. « 

»Gut!« — fagte der Ehinefe und nahm. — 
„Nun lebe wohl, Freund!« — ſprach er zulegt und 
— reifte ab. 


N. nahm Abſchied von feinem lieben Freunde 
und — von einem Theile feines Eingenthums. Spöt— 
ter verfolgten ihn mit Wißeleien über feinen allerlieb» 
ften Gaft; er aber ſchwieg. 

Nach einiger Zeit mußte N. in Gefhäften nad 
St. Petersburg reifen. Ihm fehlte Geld; mehrere 


⸗ 





Eorrefpondeny Nahridten. 


Neapel, 
Hub etwas über den Nudbrub des Veſurs.) 
Motte: „Allet rennet, rettet, flüchtet, 
Taghell it die Macht gelichtet.“ 


Der 22. Oftober war ein Schredendtag für bie umgebung des 


Bekannte, die er darum bat, verfiherten ihn ihrer 
Bereitwilligteit, bedauerten aber, daß fie in dem 
Augenblid ihn nit unterftügen könnten. 

Er fuhr nad Kjachta und gerade zu feinem lie 
ben Freunde. Der Ehinefe empfing ihn Falt und ant» 


‚wortete mürriſch auf alle feine Fragen. 


»Reibe mir dreitaufend Rubel« ſprach N. 

Der Chinefe wurde boſe und ging fort. 

N. bemerkte einen ſchweren Geldkaſten und 
konnte eine fo fonderbare Freundſchaft nit be= 
greifen, 

Der Ehinefe fam wieder. . 

„Gib mir den Schlüffel Deiner Chatulle« — 
fagte R. 

Der Chinefe jog, ohne ein Wort zu fpreden, 
den Schlüſſel aus der Taſche und gab ihn. 

N. öffnete die Chatulle, zählte dreitaufend Rus 
bel ab, fab den Gbinefen an, der dabei ganz 
gleichgüitig blieb, gab ihm den Schluffel zurüd und 
reifte ab. 

»Rebe wohl, Freund !« — rief ihm der Chinge 
fe nad). 8, 


—ñ—ñi— U us 


Mannigfaltigfeiten. 


Es gibt zwei Arten Spiegel, concave und con 
vere. Die leptere Art üt für Heuchler und Hofer 
ten; fie verkleinern und verniedlihen Alles, auch die 
Fehbler! 

Der Hund folgt oft dem Leichenzug ſeines Heren, 
und ftirbt mobl gar auf feinem Grabe, die Kape 
wartet faum die Entfernung des Leichnams ab, um 
ſchon wieder nad Küche und Speifefammer zu geben. 


Demoifelle Le Vaſſeur gab einit in Parig 
Glud's „Alceſte,« und als fie den durch feinen 
Ausdruf erhabenen Vers fang: „UI me dechire 
et m'arrache le coeur ‚a fdrie Jemand: »Ach, 
Demoifelle, Sie jerreifen mir die Obren!« — Sein 
Nachbar, der von der Schönbeit diefer Stelle , und 
von der Art, mie fie vorgetragen murde, entzückt 
war, erwiederte ibm: »Ach, welches Gluͤck für Sie, 
wenn Sie beſſere erbalten!« 


Demoif. de la Motte wollte in dem Stüde: 
»Das Drafel« die Rolle der Fee fpielen: Herr v. 
Saint Foir wollte aber nit darein milligen ; da fie 
nun mit einem etwas fpigigen Ton darauf beftand, 
fagte der Autor, etwas ärgerlih: » Demoifelle, 
ich brauche eine Fee und feine Here!« 


ee 


Neumigkfei 


tem. 
Veſuv. Ceit dem Jahre 1704, mo die Feuerflrämung Defed Duls 
fans, das mabeliegende Torre dell’ gröco vermöftete, hatte Nea⸗ 
gel feinen Ausbruch gefchen, der fo bedeutend geweſen wäre, und 
ein fs wunderbares Scheuſpiel dargebothen hätte, alt diefer, von 
dem ich der alückiche Augenzeuge war. 

Der Morgen dieſes Tages war jtemlid heiter, und niemand 
ahnete eine fo ſutchtbare Etſchelnung, mie fie der Abend uns dar 


D 
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- both, denn der fonflige Vorbothe Ahnticher Nudsrüche — das Mer 


trodnen der Brunnen — war diesmal nit eingetreten. Bis zum 
Mittag mar außer einem wiederholten dumpfen Getuſe im Innern 
des Berges, welches einem entfernten Donner lich, feine belons 
dere Erfheinung bemertbar. Erft um die Mittagszeit, eiwa um 
balb @ Uber erfhten über dem Krater, In eine unermeßliche Höbe 
“emporgetrieben, ein Gebilde von dien Rauchmatzen, die von ber 
Sonne beieuchtet, ein erfkaunlich impofantes Bid gemährten, und 
das Anfehen won Übereimander geibiiemten Gchmeebergen, oder ſich 
walzenden Lapinen hatten, In Kurzem theilte ſich diefer prächtige 
Bilberwwirbel, und fagerte-fi$ um den ganzen Quifen, der nun in 
Medel eingedilut ‚nicht mebr fihtbar war. Nm Abend verfpürte 
man die ausgeworfene Nice In einer Entfernung von mehr als 
fünf Stunden, die wie ein einer Staubregen Die gange Gegend 
bedeckte. Beim Eintreten der Naht war der Sudoſt In ſchauer⸗ 
Uches Dunkel gebüllt, während der wertlihe Himmel Das erwartete 
und gefürchtete Schaufptel mit dem ernten Viertel der Mondleuchte 
beihien, Die Wolfe, die den Veſuv ſchon früher mir düſterem 
Gran umbülte, rörhete ſich jegt, und der Dunfttreid war äußert 
elefteiib, Ein futchtbates, nunmehr anbaltender gewordenes Ges 
töfe des Berges war der Begleiter des munmebr toirkii erfolgten 
Ausbruchts. Die gtüdende Pavalrömung ergob ib auf der Neapel 
zugefebeten Abdachung in zwei Etrümen mit Butzesſchnelle, und 
verbreitete Überall MWerderben und Güreden, Der erbabenfte Augen» 
blick diefed futchtbaten Phänomens war jedoch um halb 10 Uhr. Dies 
te Feuerfäulen wäizten fib aus dem verderblichen Schlunde emvor, 
melde nun den nanzen Kegel zu überziehen ſchienen. Welch ein 
Anbiid! Ueberall Glut und Flamme, fo wie ſich die Java über 
brennbare Gegenſtande dadintmwäizte, Blaue Biige durchjudten den 
empörten Himmel unter fortwährenden Eyplofionen, und erbellten 
den umrörbeten Bibel bis ins Innerfte des Kraters. Bis ungefähr 
41 Uhr Mdends mar dies fürchtetlich ſchöne und feltene Schauſpiel 
der Natur, unſerem mit Verwunderung und Erſtaunen dabinger 
richtetem Auge erreihbar, aid ſich plöglih am Fuße des Deluw 
Kegels oberbaib Regina ein Feuers Schlund Üfnete und unermeßs 
de Wolken, ſchwarzen undurdringlihen Qualmes ausitieß, die 
fi nach und nad an den fprühenden Mrater dinaufwälzten und 
den Flammenſttom mit dichter Finſterniß umpogen, die nur von 
den, glübenden Zungen der in allen Farben prangenden Butze 
durcbihniiten werden fonnte, Mortiei, Reſina, und die beiden 
Torre, waren gleihfalld von undurchdringlicher Finſterniß bededt, 
und vermehrte die Schauder diefer Stunde. Caravanen von Uns 
gludlichen entflohen der wachſenden Gefahr, mit ihren wenigen 
Habfeligkeitem beladen, eine Tadel wor Ach bertragend, und erfülls 
ten die Luft mit Sammer und Gebethe. — Eine Erene, die ſelbſt 
bie Hebertreibung nicht ausjumalen verman. — Der nächſte Mars 
gen fand die Unglüdlichen auf offener Etraße, und unter verlaſſe⸗ 
nen Gebäuden nelagert, umd ließ Ihnen die Zerſtörung biefer Nacht 
Uberſchauen, de ihre mütterliche Erde verwüſtete. Die ganze Ums 
gegend war mit fußtiefer Aſche und Sand bededt, die der Veſur 
austwarf , die nod während der daramf folgenden Tage firl, feitit 
Die Luft bis über Eapri hinaus erfüllte, und den Strahlen der 
Sonne den Durchgang vermehrte. Die Quantität und weite Nuss 
Dehnung diefer Auswutfe haben und zugleih den unumftößliden 
Beweis geliefert, wie Dompeji unter Nice begraben werden 
Tonnte, Weber dem Krater erhieit fi eine Aſchenwolte Biß zum 
5. November, bie am 31. Detober Abends dunb Die vortheilbafte 
Beleuchtung der niedergebenden Sonnerein Bild entmwidelte, welches 
ſelbſt den nächtlichen Ausbrub Hinter ſich lieh, und durch einen 
Immer bewegten Farbenmerhfel von Noth and Violet UÜberraſchte. 
Das Innere Grröfe des Derges dat gegenwärtig aufgehört; der 
Gider lichtet Ab, und die Furcht vor einer neuen Eraprion dürfte 
allmähllg verſchwinden, und die Beforgniffe eines odnebin durch 
feicptern Sinn Ah ouszeihnenden Voltes beſchwichtigen. DI. 


Neapel den 7, November 1822, 


— — — — 


Hui Lenberg. 
(dortſetung.) 


Fu Abſſcht auf Piteratur liefett und das obenermähnte, erft 
beuer -erichiemen? , und (den dem niertem Wedaftcur bife 
gende „Miscellenblatt," in meidem der (bon längit mürdıge Scheift« 
ſtellet und Epigrammendichter, 3.3. Dolad, den erſten und ebrens 
volleſten Via einnimmt, viel Schöneh, und öffnete jugieip mandem 
emporeimenden echten Dichtertatente freies Zeid. Borzügfih vers 
Bienen Armold, ſchon früher dur fein gut verfaßten Scsaufrlel, 
„die Fronten im Italien" bekannt; Nappaport, von dem fürgs 
Ib ein dramatiſches Gemälde in einem Aufzuge unter dem Titel 
Areuea gegeben wurde, und das ih ducch eine fräftige Distion 
auszeichnet; dann Bamapdsti,. deſſen Gebicht, „der Bänger," 
jener Piece voranging, endlich v. Weinlapf, Stroppel, v. 
Polienburg, und Hakıni angeführt zu werden, Meben Ihnen 
ragt ſedoch eine feltene Pille, Ida Klaus, das eriie 
welbtige Gefsöpf in unferem, für die Kant noch ziemiih unmirtbe 
baren Hiime, von den Muſen begrüßt, alängend hervor, Dris 
ginalität, befandere Ungeztoungenheit im Versbau und Keim, und 
ein voltsmmen geregelter Theenfag find ihre Eigenheiten, weraa 
Ihnen nachſtehender — won ihr ern fürgith ausgeſptochener 
Gedanke über Grifipargers tragifbe,,Sappbe" au 
einem Meinen Beweiſe Dienen möge, der ſich wohl auch zum Theil 
nun auf die unglüdlige Bradmann anwenden faffen dürfte: 


Entfeglih! Sappbe, die mit Ruhm Hekrönte, 
Die mweltgeprief’tme babe Eängeriun, 

Sie, deren Leyer Göttern lieblich rünte, 

Gibt, Leidenichaft, ih dir ald Beute bin? 


Ein Iängting konnte fie fs zaub'riſch bienden, 
Er, deßen Werth dem idr'gen wenig glich ? 
Durch ihn fol fie fo futchtbat tragifh enden, 
Well trenlos er von feinem Pilichten wich? 


D hätte fie den Kleinlſchen verachtet, 

Die Stlauten ibm als Eigentbum gefbentt; — 
Nie hätte fih ihre Nuhmesglany umnachtet, 
Vergweifiung fie im Meere nigt verfenft, 


MWerdient ein Mann, daf mit Triumpb er (che, 
Wie wegen ibm fa — eine Sappbo ſtitbt? — 
Verbannt fcy der aus edler Jrauen Nähe, 

Der leichten Sinn’s um Körperreiz ner wirbt, 


Seyd Nöcter Ihr, die gleiches Pooh erfahren, 
Luft Seititgefühl cuch Troft im Grame ſcyn! 
Der edle Stotz wird ſchützend euch bewahren, 
Ver Sapphos Ted, var ihter Qual und Pein. 


Kelm Phaon fell von num an triumphiren; 
Des fhmäd're Werd ſey ſtatk durch Edeifinn! 
Wer treuled war, maß endlih do verlieren, 
Und fein Vegun wird uns fodann Gewinn. 


So wich für dieſes Mat von Ihrem Bereitwilligen, 3. E. 





Literariſcher Wegweiſer. 


— „Cito“ ein Taſchenbuch hiſtotſcher Aufſatze und helteree 
Dichtungen für 1025 von J. C. Unger and J. P. Graf v. Sen 
mage. Durch vier Jahte etſcheint nun diefer Aunauech, und bat 
fi in der furgen Zeit durch die Thättgteit feiner Heraußgeber ſo 
fehe gehoben , daß toir feinen Haitand nehmen, auch biefen neuen 
Zabegang den Freunden der Pitecater und Geſchchte als eine reht 


angenehine Erfpeinung zu empfehlen, Sowehi der Gedalt der Aufe 
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füge, als die fonftige Austattung des Bäntchend werden gewlü micht 
nur allein jeden billig Dentenden, fondern au denjenigen befriedis 
gen, der im äfthertfcger Hinficht manche ftrengere Forderung macht. 
— Dos Bänden beginnt mit dem Gedichte: „Ein Tag In 
Wien, von 9. C. Unger, and nicht leicht kannten die Zeraus⸗ 
geber ihr jüngftes Kindehen dem biedern Bewohnern, diefer Kalfers 
ſtadt beſſer empfehlen, ats dur den Gedanken, die vielen Mer 
fbönerungen Wiens, die feit Hurgem durd die wöterliche Fürſorge 
des gütigen Monarhend waferer Hauptſtadt erwachſen find, In den 
anmutbigften und gemählteften Worten zu befingen,, Der redliche, 
bietere Patriet und Gtaatsbürger ſpricht fi im jeder Zelle aus. 
Das Berigt: „In Pontfend Stommbud,’ von F. I. Has 
datſch, ft eine artige Kieinigkeit, die mande Wahrheit verfündet. — 
vMarcusQDnincitusglaminiuß,oderdieBabltdmpfer,"” 
von 3. E.Unger, i als biſtoriſches Gemälde Pemlich gelungen zu 
nennen, Die Erzählung: „Bohn findiiher Liebe" vom Grafen 
son Sermage, läßt ih gang angenehm fefen, und zeigt aller 
Ding® eine geüdte Feder, follte aber mehr Intereffant ſeyn. Es 
fdeint, der Herr Verfaſſer bat bloß eine Erzählung geſchtieben — 
am eine zu ſchreiben. — Unter den „bifterifpen Midzelen" 
gefammelt von 9. E.Unger, verdient unftreitig „die erzählen 
de Geſe Uſchaft“ die beſte Erwähnung. Der Gedanke verſchle⸗ 
dene, mitunter recht Intereffante biftorifche Vatta In einem Geſell⸗ 
fbaftsziefel vortragen zu laſſen, tt befonders glüdiih, nur erlaus 
ben mir uns zu bemerfen; daß Die Frauen In ber geichrien Geſell⸗ 
(daft mauchmal eine fonderbare Nofe fplelen; denn Das einzige 
Intereffante für fie vürfte vielleicht blos Die Geſchichte der Handihube 
ſcyn. — Auch manchen alten Bekannten, al® „Die Beſchlchte des 
Ehadfpieled," und „Die Berfhreibung der ungefun 
den Moräfte des Mittels und Unter» Italien’! — 
teifft mar In dem diſtoriſchen Quodlibet, doch feibit diefe einzelnen 
Dinge werden mandem Peer wißfommen ſeyn. Die Belträge eis 
mes Hrn, €, A. von Gruber And gerade nicht fehr bedeutend, — 
g-t—. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Die Weitenden In Enatand find unerfhöpftich im Erfinden, 


Unlängft metiste der Beflger eines fehr gut drefieten Doggenhuns 
dea: „Daß derfeibe in 12 Minuten 100 Ratten ermürgen könne.“ 
Es ward el bilbfhes fleines Amphirheater erbaut, rings verſchloſ⸗ 
fen und vorn mit Drath ⸗ Gittern verfeben; 500 bis 600 Bentiemen’s 
und Badg's der eleganteſten Klaſſe Londons kamen als Zuſchauet, 
und der furchtbare Hund nebſt 100 mohlgezählten Matten wurden 
eingelaffen. Es betärfte eined Homer, um das fbrediihe WBürs 
sefniel unter dem Mattenvoll, fo wie aber and die Theilnahme der 
MBittenden zu befrhreiben. Endlich verlündete die Freude der La— 
tu's den Teiumph des unvergleichltchen Doggendundes. In ments 
ger als 7 Minuten wartn die 109 Matten nicht mehr, und der Kampfr 
plah ſtellte ein (hamverhoftes Blutbad dar, Der ruhmwolle Sieger ward 
von Bantett zu Banker gebracht und won den delifateiten Händen 
Großbritanniens gelteblofct. (Jour. d. Par,) 

— Ein Franzofe fam anf einer Reife dur die Schweiz in eis 
nem Dorfe bei 2, an. Er fragt nod einem Unterfommen, und man 
zeigt ihm den beiten Gaſthof bes Orts, Er begibt fih dorthin, 





und erhält eine fehr mäßige Mahlzelt. Mid er abreifen will, ver 
langt er feine Rechnung. Der Wirth fordert Ihm zweolf Fronten 
ab. — Zwolf Fronten?” fragte der Meifende erftaunt. „Für dier 
fe Summe hätte ich die beſte Mahlzeit bei Very oder bei Beauviis 
Herd echalten.“ — „Ich kenne diefe Herren nicht,“ ermieberte Ibm 
der Goftwirth, „won meiner Rechnung kann ich aber nit einen 
Eou besablaffen," — Der Reifende getüth in Zorn. „Iſt bier feis 
ne Gerechtigkeit Im Bande?’ ruft er aus. — „‚Allerdings, mein 
herr, haben mir bier Gerechtigkelt,“ erriedergg der Wirth mit 
Schweigerifhem Phleama; „th Uberlaſſe Ihnen, diefe gegen mid 
in Anfpruch zu nedmen.“ — Der Fremde verfiherte, daß er ſich 
fogleih zum Magiftrat begeben werde. Geſagt, gethan. — His er 
vor dem Communchaufe anfsmmt, muß er einige Beit vor demſel ⸗ 
ben warten; emdilb wird er In das Verbörgimmer geführt. Aber 
wer ſchildert fein Erftaunen, als er in dem Richter, welcher über 
feine Hiage Recht ſprechen fol, feinen Wirth erbitdt! — „Bie 
find es alfo, mein Herr,“ redete ibm diefer an, „toelcher Klage 
führt? Nun, was ift denn der Grgenftand Ihrer Beſchwerde?“ — 
Was, Teufel!" ermwiederte der Gpemde; „Niemand kann genauer 
davon unterrichtet ſeyn, wie Cie, bier it Ihre Rechnung, richten 
Sie ſelbſt!“ — „Sie haben gegründete Urſach, Beſchwerde zu führ 
ren,’ antwortete Ihm der Gaſtwwitth und Richter zugtelh. „Der 
Richter verurtheilt den Buntwirth dahin, daß er nur 6 Franken zu 
fordern babe, * umd fegte ſeht Freimitdig hinzu, daß ein Feder fo 
bandein müde, wie fein Gewerbe es erfordere. 

— Ein Haarkräusier bei einem der erften Theater in Paris hat 
neulich eine förmlihe Ehrentlage wider einen untergeordneten Amts⸗ 
bruder gerichtlich eingegeben: teil derſelbe ſich gleich Ihm Eolfene 
nennt, „Bir andern Damen⸗Cofffeuts,“ ſagt er, „find eigentlich 
die wahren Künſtler. Wir milfen die Geſchichte und die Beiden 
kunſt ſtuditt haben, um jeden Abend aus Parliertanen: Grtedinnen, 
Tartarinnen, Perferinnen, Römerinnen , Edineferinnen u, f. m. ya 
formen, und wir, die wir ibr eclegantes Haarıbebäude erbauen, 
foßten dulden, dab ein elender Puderquoſt, fih einen ſolchen ar 
tungswertden Titel gibt" — Der Riditen batie viel Mude den 
Malſonneut zur Nude zu ſtimmen. (Journ. d, Par.) 


— Bel einem Autor it Eiferſucht eine Tugend, le erhebrden 
Mittelmäßigen, Bei einen Liebenden kann dieſe Leſdenſchaft tödtlich 
werden; bei einem Ehemann ift Ale In der Regel lächerlich. (Miroir.) 





Dffentliher Dank. 


Die unterzeichneten Erbaner des neuen ff, vrivil. Theaters Im 
der Iofephitudt füdlen fi verpflichten dem würdigen und rüibmlichft 
bekannten Archſtekten Hrn. Kornhäust für feine bei dem äußern 
Bau desfeiben ſowohl, als bei der Innern Einrigtung dieſer Bühne 
geleifteten Dienite den verbindlichſten Dank zu enttichten. So wie 
fi alle Öffentlichen Arbeiten dieſes einfihisvolen Mannes durch 
Geſchmack und reine Maordrnang ausjeihnen, Tann and dieſes neue 
Theater mach dem Urtheile der Kenner dur feine für den beengten 
Raum gewonnenen Einrihtung und innere zarte Merjterung mit 
den eleganteiten Bühnen Dentfplands verglichen merden, 


Wolfgang Reiſchl, Hausbefiger. 
* Earl Ir, Pendler, Direlton 





Don diefen Blättern erfheinen wöchentlich drei Nummern. Man pränumerirt ib bierauf In der Tendlerifhen Buchhandlung 
aufdem Grabentm Truttnerbofe, und bei Dem Kedalteur, wohndaft in der Jägergeile Nr. 510, 11m Hensleriſchen 
Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Erempiar auf Veitnpapier ganzjährig mit z0 fl. baibjäurig mit 20 f., vier 
telfäbeig mit 10 l. W. W. — Auswärtige wenten fir an die 1961. Poſtamter und ſchicen balbjährig vorbinein 24 fl. 2b: W. 
ein, wofür fie fodann ihre Blaiter wöcentih jmei Mai portsfret erdalten. Kingeine Blätter find Bloß bei Dem Re 
Rafıcur zu baben, uno tar auf Velinpapier zu 1 Hl. W. W., und anf erdindrem Diudpapter zu 30 fr, AB, W. 


lm 
Gedruckt bei Ant. v. Haytul, obere Büderitraße Nr, 752, Papier and der ObenEggendorfer Paplet ⸗Fabtik. 
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Ueber Talma. 
Beſchluß.) 

Talma urtheilte im Allgemeinen fehr richtig 
über das engliſche Theater* dad er, fo wie die 
Sprade, febr aut kennt. Sogar hatte er einmal 
ftarfe Luft, den Hamlet in London zu ſpielen. Miß 
Maria Williams hatte ihn zuerft dazu aufgereijt, 
er den Pieblingsplan verfolgt, ernftlihe Studien da- 
zu gemadt, fih fogar den Lehren eined damals in 
Parid anmefenden englifhden Schauſpielers unter: 
worfen, um aud in Kleinigkeiten einem englifhen 
Yublitum feinen Unftoß zu geben. Auf mein Ber 
langen fprad er den Monolog, »Seyn oder nit 
ſeyn,« ſebr originelt, geiftreih und auddruddvoll, 
obgleich etwas fremdartig. Auf den Haufen bätte 
er nicht gewirkt; der denfende Künftler aber mürde 
in diefer Urt die Rolle ju nebmen, fein Studium 
bereihern, ja ibm bier und da nachahmen fönnen. 
Er ſprach ihn feierlihd und abgebroden, mit ſehr 
langen Paufen, und fhnellem, zumeilen übereilten 
Ausjtoßen der Worte. In feinen Forfhungen nad 
den Gebeimniffen des Grabes war ein Ernit, eine 
ungeduldige Neubegier, ald wolle er fie wie einen 
Schatz aus einer dunkeln, fait unergründlichen Tiefe 
beraufbolen. Aber bei alle dem litt die Wurde nicht 
darunter. Er war eilig aber überpolterte fi nicht. 


Unfere Hamlete faffen den Ebarafter anders; er 


gibt das edie Bildniß eines Mannes, der fih mit 
dem Tode befpriht, und, um einen Ausdrud der 
Grau von Stael zu gebrauden »interrogant la 
pensece sur le sort des mortels,« Bon fen 
ble fprad er in Ausdrüden des höchſten ungezwun— 
genen Lobes, obſchon er ibn ald feinen Nebenbub— 
ler betrachtete; den Coriolan deöfelben bielt er für 
ein Meilteritüd, eine Vereinigung des inwohnenden 
Genius mit der vollendetften Kunft. Kemble würde 
jedoh auf einer franzöſiſchen Bühne fih nit zum 
Außerordentlichen emporgefbwungen baben, wegen 
feiner ſchwachen Stimme; indem die franzöſiſche Des 
klamation ein überaus ſtarkes und tiefes Organ er— 
fordert. Auch Kean's Genius ließ er Gerechtigkeit 
mwiederfabren; nur tadelte er an ibm Manier und 
Uberladung. Bon Mi O'Neil mar er ganz ent— 
audt, im gemäßigten Patbos wäre fie nie ju errei» 
hen. Er erzäblte eine Anekdote, die für ibr gro 
fes Talent bewies. Einige franzöfiihe Damen, die 
fi vorgenommen hatten, alles in England barba- 
riſch zu finden, gingen einmal mit ibm ins Theater, 
als Miß O'Neil die Iſabelle fpielte. . Da fie kein 
Fort vom Stud verftanden, wurde ihnen eine Wei⸗ 
1822. 


—— ⸗ 





le ihren gefaßten Vorſatz zu halten recht leicht; aber 
das ſtumme Spiel, der Ton der ſchönen Künſtlerinn 
befiegte endlich ſogar dad Vorurtheil; die Dumen 
brachen in Thränen der Rübrung aus, Ifflanden 
fhilderte er als einen geſchickten Schauſpieler, der 
in gefüblvollen und launigen bürgerlihen Charakte— 
ren ercellire. Die englifhen und deutfhen Bübnen , 
verfihherte er, gäben den Schaufpielern,, fomobl in 
Anfebung der Kraft und Mannigfaltigteit der Si— 
tuationen, als rüdfihtlih der ungebundenen reis 
beit, die ihnen eigne Erfindungen geftafte, große 
Vortheile. In Frankreich beenge und fehle der Bas 
griff von bienscance , der zwar dad Begeben gro« 
fer Febler bindre, dafür aber den Flug des Ges 
nius bemme, und ibn in eine niedrigere Spbäre 
banne, Er babe mande Verfuhe gemacht, zuwei— 
len mit gutem Erfolg, die Bühnen feines Vater 
landes von den überlieferten Sopbiſtereien, die fie 
fflavifch unterjodten, iu befreien.. Er bat ein neues 
Syſtem des MRecitirend ber Verfe eingefübet; eine 
größere Willkühr foll die Cintönigkeit und Dürftige 
feit des Versmaßes verfteden; jumeilen opfert er 
wohl auh dem Woblklange den Ausdrud auf. 

In der Periode der Revolurion entfaltete 
fih Tal ma's Talent ; fein Geiſt konnte ſich in feiner 
vollen Innerlichkeit, bei diefen finſtern und Itüre 
miſchen Zeiten, naturgemäß in feinen ftarfen und 
ernjten Sräften entwideln. Die Wirklichkeit war, 
fo ungebeuer und wunderboll, daß die idealen 
Bühnenfhopfungen fie nit zu überbietben vers 
modten. Talma bebauptet, Bonaparte babe 
damals fiets in Offianiihen Bildern geſprochen, nie 
an Dffian’d Ächtbeit gezweifelt, und zeitlebens 
ibn als Pieblingsihriftitelter gefbätt. Damals trug 
er ſtets cine Taſchenausgabe diefer Gedichte bei fih. 
Auch ald Kaifer fen er ibm freundlich geblieben, ba« 
be Zalma’n den Zutritt gejtattet, und dann recht 
vertraulich mit ibm geplaudert, befonders über tbear 
tralihe Ungelegenbeiten. Corneille war fein 
Licblingstragifer, und von deſſen Xrauerfpielen zog 
er den Cinna vor, 

Während ih in Paris mar, fpielte Talma 
zum erjten Male den Auguſt, und Lafond, der bid« 
ber die Rolle gegeben, den Cinna. Es war ein nes 
benbublender Wetteifer unter den beiden Schaufpie« 
lern, der das Intereſſe der Voritellung noch vermebr« 
te. Zalma ſchritt feinem Mitbewerber bei dieſer 
Daritellung bald unermeßlid) vor, und erbielt allen 
Beifall Des bis um Uebermaß angefullten Haufes 
fur fi allein. Es ſchien, ald habe Talma durch 
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die Art, mie er den Xuguft inbivibualifirte, nach ei« 
ner Aehnlichkeit mit Bonaparte geftrebt. In feinem 
Epiel war eine Haft, fo etwas Abgebiffenes in den 
Worten, wie man ed bei Eorneilles Auguſt nit 
annehmen kann; aber das Ganze floß aus einem 
Guß, und mar desbalb, trog des Mißverſtehens des 
Dichters, doch ein Meiſterſtück. 


—e⸗ — 


Mannigfaltigkeiten. 


Ginge man in England bei den Leichenbe— 
gängniffen nit ſchwarz, was eine notbwendige Dar 
he it, fo wurden fie bisweilen febr angenehme 
Schauſpiele ſeyn. Bei diefer Gelegenbeit fiebt man 
nit bloß die Reihen und Vornebmen, fondern 
auch gemeine Leute in’ Caroffen mit 6 Pferden fahr 
ren. Der geringite Handwerker will wenigitens zwei 
bis drei baben und die andern Stände nah Verbält: 
nif. Unter die Leichenbegleiter theilt man zierlid 
gearbeitete Peihenringe aus, auf welchen ſich artige 
Auffgriften, Figuren von Särgen und Skeletten be 
finden. Zu London gibt es Magazine, wo man 
alles findet, wos zu folhen Aufjugen erforderlich 
it; man kann da alle Arten von Särgen erhalten, 
fo wie fie jemand baben will. Vor mebrern Jahren 
ließ ein Engländer aus Jtalien und Frank 
reich ſchöne Zeihnungen von den beiten Meiltern 
kommen, welche Grabmähler darftellten. Unter den» 
felben kann man diejenigen auswählen, melde am 
meilten gefallen und man fann fih das Vergnügen 
machen, fie noch bei Lebzeiten ausführen zu laflen, 
In Englands Hauptitadt verfhlingt oft ein Leis 
chenbegaͤngniß die Hälfte eines bedeutenden Ber 
mögens. 

Im Oiſe-Departement in Frankreich fand 
die Ebe eines Mädchens Anſtand, weil die Familie 


des Bräutigams, die Mitzabe um 500 Franken ver« 


mebrt wiſſen wollte. Die Braut bat ihre Ungeböris 
en um dieſen Zufhuß und drobete im Weigerungsr 
alle fih zu ermorden. Man hielt dies für Scherz 





Neuigkei 


Tagebuch der Wiener-Bühnen— 
November 1092. 


Den 28. Burgtb, „die Werte." Kärntb, „Tancted.“ 
Ander Bien: „Ein Uber" Leopold. zum Wortdeile des 
Ferdinand Katmund, zum erſten Mal: „Die grofie Reife 
vonder TÄgergelle tin die Ro Ban." Lokale Poſſe in einem 
Aufjuge, nah Kurliänders „Reife nah Dierpe.“ Diefe ift in 
jedermanns Gedäuinid, Wie ſehr dich Srüd in Paris Gefallen 
fand, tt ebenfalls bekannt, auch durb Kurländers glüdiicde 
Derpflanzung auf das deutſche Theater hat es Antheil gefunden, 
aber eima fo wie Kogebues frangdfifhe Kieinftädrer nicht allges 
mein angefproden. Um nun eine Art Wirkung mie de „deutſchen 
Kielnftädter*' ergmedten, bergorzubringen, bearbeitete ein Ungenann ⸗ 
ger Diele „Reife nah Dieppe,“ machte fie durchaus Total, lich eis 
nen Gerwürgfrämer yon ber Tägerzeile in die Roßau, In der Meis 
nung er fomme nad Teieft, reifen, und die fdmmttihen Perfonen 
nah diefer Dokalitär handeln. Aber gerade dadur ging das Eis 


und ſelbſt die Mutter fagte ſpöttiſch zu ihrem neun⸗ 
jährigen Sohne, » tbut fie das, fo wird jeder dei— 
ner Thaler in ein Zweitbalerftüd verwandelt. « Das 
Mädchen blieb dem Anſcheine nad rubig, ging nad- 
ber mit dem Kleinen nah dem Therainfluſſe ſpatzie⸗ 
ven und ſtuͤrzte erft ihn, dann fi felbjt ins Waſſer. 


Charade. 


Diegmwelerften Sylben. 


Hain und See, und Fine und Wälder ſchmücket 
Unfer dreifach ſchweſterlich Geſchlecht; 

Danger Faun ward ſchon durch und beglücket, 
Wenn die Lich’ an Eprödigkeit fih räst, 

us dem Reich der Wirklichkeit vertrieben 
‚Leben wir no Immer im Gefang; 

Und die Ehönen, wenn fie Dichter lieben, 
Thellen unfers Namens füßen Mang, 


Die vrltte Syibe, 


Schutz dem Freunde und der Feinde Schreden 
Ward die dritt auf Höden nur erbaut; 
Ditteid kann fle jegt und nur erweden, 
Benn fle als Ruine niederfhaut, 
Ju Gedichten nur, in dunkeln Gagen 
Lebt fle in der langſt wergang'nen Zelt, 
Und.der Wand’rer flieht In mmfern Tagen 
Nur des Erdenftolges Nichtigkeit, 


Das Banıe 
Kunit und Schonheit mit Seſchmack vereinen; 
Finder mar nur felten, (o wie bier. 
Benn des Brüblings beide Zeit erfpeinet, 
Such en yadbireih Kenner mein Renier. 
Aug ein Filrft thront dann In meiner Mitte 
Und ein guter, der fein Land beglüdt ; 
Eine Fürftinn, die mit beider Eitte 
Und der Kinder Tugend und entzüdt! 
— — 


Auflöſung der Charade in Nr. 144. 
Wetterglas. 


ö—— ——— —— 


tem 


genttich Fomlſche verloren, Der Hauptivad legt In dem Anitaltınas 
chen zur Reife, in dem Sehnen and Ringen nah dem Meere, die 
mußte bier weggelaſſen werden und mur der jipelte Theil der Poſſe 
wurde aufgetifht. Der Beifall war nit laut; eine Darthei mellte 
das Stüdchen ſchon Inder Hälfte erdrüden, was zwar ungerecht geives 
fen, aber offenbar gefchehen wäre, wenn Dem. Ennöft als 
Chmwäbinn nicht wie eine ſchühende Fer erfhienen märe, Here 
Raimund In der Wolle des Grrmürzfrämers fülte feinen Pag 
als gewandter Gchaufpieler aus, erfrifchte im allen fdleppenden 
Momenten und werde nah dem Stüde einftimmig gerufen. Dem. 
Ennött ald Shmwählnn mar eine befonderd angenehme Erſchel⸗ 
nung. Wir haben von ihr jiwar (Kom mehrere derlei Rollen gefe« 
ben, aber toir müßen geſtehen, daß diefe eine gang befondere 
Glaubwürdigkeit und eine fo feine Eharakterifirung erhielt, dabel 
im Zone eine folde Wahrbeit au ih barte, daß Ihr jede Mede apr 
plauditt, mande längere Periode durh Beifall unterbrogen 
wurde. Die Übrigen Nolen wurden jioedyemäß gegeben; dierauf 
ebenfalls jamerften Mate: „Die Hetrath durch die Pferdes 


Komddle, oder: die Räuber in den Abruzzen.” La 
Tale Yoffe mit Belang und einer damit verbundenen Gpeftafelpans 
tomime In einem Aufzuge. Die Muft vom Deren Kapellmeifter ir, 
Dotrert. Der Titel der gmeiten Piece verfündet (dom, mas der 
Zuſchauer zu erwarten bat. Ein Gelegenbeitstüdhen, eine Art 
Parodie auf „die Mäuber in den Abruzzen \" Wer künnte da große 
Huforberungen mitbringen? Deffen ungeachtet richtete ein Theil der 
Bufauer über diefe Aleinigfeit ein Bishen zu frenge, und heute 
einmal übel gelaunt, wollte er auch die zweite Miere nicht durch⸗ 
dringen laſſen. Allein es waren doch der gelungenen Einfhaltuns 
gen mehrere vorbanden; Ralmumd'e unerföprlibe Laume und 
Bellebtheit drang Im erften Sturm dur, blerbei griff Dim, Ens 
nött als Böhminn dur ihre feltene Babe, jeden Dialelt bie jur 
böhiten Täufhung nabjuahmen und jeder Nation ihre Eigetbilms 
tichfelten adzulauſchen, (0 wacker mit ein, daß Dieerite Hölfte der 
Miece glüdiich vorüber gina,ja Dem. Enn öl ſchon mad ihrer erften 
Scene rauſchend gerufen wurde. Dierapf fang Here Raimund 
das won ihm feibit geihafene Dusdliber, das furor machte; — 
Raimoidi’d Pantomime, die ſeht gelungen ift, und morin bie 
Räuber in den Abrunen durchaus getreu parodier find, erwarb 
den weitern Beifall; zum Schluße erheiterte ein Liedchen mit dem 
Meferain: „Manmweiß balt nichts gewiß!““ dergeitalt, daß e# mei 
Mat gefungen werden mußte, Die Begner hatten alfo nur bei den 
Wongenrs und der übel detechneten Ertinnungsfcene Gelegenheit gu 
Aiſchen, am Schluße llef Mes glüduih ab, Here Raimund und 
Dem. Ennöft warden am Ende des Stückes rauſchend gerus 
fen. Here Ratnosdi, ber ſich viele Mühe gab, und erſt neu⸗ 
ti in der Pantomime „die Derien » Diufhei" „fein ſchönes Talent 
durch den Überrafgenden Schluß neuerdings beurkunbete, hätte wohl 
gieihe Muszeihnung verdient, Toferbn, „der Meine Protend," 
Buftptel in einem Alt von Albin Flet, dann Caftelil’s „Der 
ter und Maut, * im drei Alten. In dem erftern Stückchen faben 
wir eine Meine Dem. God smann ale Frig nicht ohne Beifall gar 
ftiren, Die Beſchwiſter Sad smannindund fänımtlich ald talentuols 
fe Schauſpleler befannt, und in dem legten Stildchen wagte Dem. Ne us 
dedee als Asdetd Ibern givelten theattaltſchen Verſuch, im wel⸗ 
den fie auch gefiel. Eine jugentlihe ſchöne Geſtalt in Derbindung 
mit einem mohltiingenden Organe und fo plemlich freier Bewer 
gung, ſcheinen fie für derlet maive Mollen zu eignen. Gte wurde 
dur Aufmunteruug gerufen. Den Herren Blumenfeld, Pau— 
Ki, Fifher und Dem. Kaifer gebüdrer für das verbienflliche 
Göptel und die bemwiefene Umſicht, mit welder fie ihre minder aus⸗ 
gejelbneten Rollen zu geben bemüht waren, das gerechtefte Por. 

Den 29. Burgtb. „Me Schuld.“ Kärntt, „das alte 
Schlo“ (Dper), und „Hamlet (Ballety. An-der Wien: „Ein 
Ube." Peopoidit. „die große Reife von der Tägerzeile im bie 
KNoban,'' und „die Heirasd durch die Pierdefomddie.” Heute wur 
den beide Stüde abgekürzt. Hletdutch gewannen fie an Leben und 
Heiterfelt und wurden eund und beifällig gegeben, Dem. & m 
nött wurde ad Schwäbinn glei nach ihrer erften Scene 
gerufen — Herr Raimund nah bem Duodlibet, Die Dans 
tomtime gefiel heute befonderd. Jo ſepheſt. „die falche Prima 
Donna,’ x 

Den 30. Burgtb, „die Wette.” Krnt d. „der Barbier von 
Serila” An der Wien: „Ein Uhr" Peopoldft. „die große 
Reife von der Jägerzeile in die Koßan’ und „die Helratd durd 
die Pferdes Komddie." Tofephit, zum erften Mate: „Hiif, 
was heifen fanm.' Mofe in einem Met, als Morfolel von 
einem damit verbundenen Karrifaturgemälde mit Seſang, Tableaur 
und großen Eysintiogen in drei Aeten, unter dem Titel: „Timur 
der Tartar+ Ebam, oder: die Kavallerie gu Fuß,” 
von Deren Joſeph Aleis Gleich. Die Mufit vom derrn Hapells 
meter Franz Gläſer. — Berren dem Charakter eines Theaters 
des varietes bat auch bier eine Parodie anf die Pferdefomddien 
und mamentlih eine Parodie auf den „Timut“ ſtatt gefunden, 
Bir müffen gefteben, daß die mit befonderm Erfolge geſchehen iſt. 
Herr Gleich dat tur ferne äußert tigige Arbeit auch eine Ius 
Rige Kritit auf das unmahrjpetulihe Orlginal geſchtieben, und 


fomit durch zwel Seiten intereffirt. Da IN Im Timur Telne Ange 
reimmheit,, fein unmorlwirter Komp, Peine lächerlihe Erfehifcene, an 
welchen er fo reih dit, Lie hier mit mit aUen komiihen Zügel 
gegeigt würde, befonders it der Water Timurs treiflich aufgeführt. 
„Ein Witer, der unter lauten Thrünen uud Seufzet Spaß made," 
dann Timur feibit, ein Eyrann der fo Mrobdumm li, daß er unter 
feinen fiptlihen Augen jeden plumpen Brirug geſchehen läßt w. 
Man fehe das fehr gelungene Werten ſeibſt, es iſt nicht nötdig 
alle anziedenden, witlgen und flugberechneten Momente, wie am 
E &nürden, ber gu zählen, — Doch nicht nur die Dorotie auch das 
Dorfpiei iſt fer artig. Ein Graf will fein Werlotungsfeft feierm, 
darum ſchreidt er am feinen Werwalter, er möge beitragen, daß bie 
erdabene Braut mit einem Spiltafel im SHießtheater ben Ufommt 
werde, es mühe aber Timur gegeben werden, die nörhigen Perbe 
lägen, wie befonnt, aus Holz gefpmigt, auf dem Boden, und das 
Hausverfonale müfe ale Rollen fplelen, weshalb der Graf den 
Bettel beilegt. Nun bat der Verwalter das Stück nur einmal gefes 
ben,e# in fein Buch vorbanden — «4 beißt nun die Forderungen 
herabitimmen,. Dieh bearbeitet die Zufhauer ſchon vorläufig. Der 
Verwalter bittet um Entſchuldigung, die Parodie dit motiviert 
und die Nachſicht des Pubiltums dur De Worte: Der Herr Graf 
babe diefen Scherz nur einem Kreis von wedlwollenden Böunern 
ugedädt, melde die Sache als einen Meinen Schwanf betrachten 
wollen, Man fiebt, Daß Herr Gleilch feine Sache gutelnzuleiten 
wußte, wuddaßer fi nicht Ierte, bermäbrte ber zaufcbendite Beifall» 
Die Aufüdrung mar ganz Im Geifte der mig'gen Dichtung. Bere 
Hopp als Timur mit der Freundlichkeit im Geſichte; wer fann fi 
einem trabeſtirten Tyrannen beffer denten! Er fplelte ober auch 
mit einem Aufwand von Nuancen, komifhen Zufägen und luſtigen 
Uebertreibungen, doß ibm nach jeder Scene einnimmiger Beifall zu 
Theil wurde. Wir können bei diefer Gelegenbeit die Bemerkung 
nicht unterdrüden, daß Herr Hopp abermal bewieſen bat, welch 
tüchtiger Komiker er fey, und wie (mel er zu ben beliebteiten hier 
figer Stadt gegädit werden dürfte. Dasfelbe gut nun auch gang 
von Herm Fiber als Vater Timurs, Ja ihm liegt eine ſoiche 
Ruhe, eine folge Haltung, eine ſolche von jeder Webertreibung feete 
Komik, dab jedes unbedeutende Wort in feinem Munde Wunder 
wirkt, Erwarergöglich In allen Momenten. Auch Dem, Grünthat 
gefiel und als Pringefinn In Ihrem erſten Muftritte recht ſeht. Die 
Dierdefpectafei erluftigten olle; die Menuette zu Pferde wurden 
befonder# gut aufgenommen. Das Arrangement von Hm, Fler 
und die Mufit von Herrn Biäfer — das Duodlibet ausgenoms 
men — ſprachen allgemein an. Hett Hensler bar es Übrigend 
an fdöner und jmwedmäßtiger Ausſtattung nicht fehlen laſſen. Mies 
mand wird das Haus ohne Vergnügen verlofen. 
Dezember ion. 

Den 1. Burgtb. „die Jungftau won Drieand." — Na 
langer Zeit ward uns wieder der Genuß zu Theil, diefed ders 
liche Meifterwert Schillers, in wnferm Hoftbeater zu 
fehen, welches felt feiner erften Aufführung fets und Immer 
den Eindrud auf die Zufchauer gemadht, den ein fo echt ro— 
mantifdes Produft des Gentes metämendig machen mußte, Die 
Voritillung, weide bei geträngt voßem Haufe ſtatt fand, erinnert 
beinabe an die Zeiten, wo die gefeierte Stich alle gebildeten Bes 
wohner Wiens auf einen Punkt drängte, Es fanden ih aber 
hierzu auch mande Urfaden, Dem. Müller, diefe talentwolle 
Künftlerinn,, auf fart gleich doher Stufe im Part» tote im Trauer 
fplele ſtedend, batte Diesmal die Hauptrolle übernommen, und e# 
mar ganz matürlih, daß die zablreigen Merebrer ihrer Mufe eine 
Gelegenheit nicht verlibergeben ließen, die zu fo fhinen Erwartungen 
beregtigte. In der That dürfte es wohl auch nit bald eine Nolle 
geben, durch die eine begabte Schaufpieleriun fo entfheldend und 
träftig auf die verſchtedenartigſten Grmüther wirken Tann, als jene 
der Jungftau. Idren ganzen Charakter möhte man freilich eine 
Aegorie nennen, toeihe die dreifache reine Menſcheunatur in Ans 
form nimmt. Im Anfarge der, in der Ahnung des Höchſten zum 
erften Mol erwachende Grit; Im der Mitte das ringende, wllens 
de, und fliegende Leben, und am Schluſſe endlig die dem Biele 6 


nabende, bie Unendfihkeit ſuchende und erreihende Sehnſucht. 
Welch" ein berrlicher Dreitiang, menn er barmonifh burdgeführt 
mird, und fi zuiekt, in nach und nah verflingenden Mllorden 
mit der Ephärenmuflt vereiniget, Die Die Nerbende Iobanna an den 
rofenumfhtmmernden Simmeldpforten empfängt. — Dofi Dem, 
Müller diefes verftanden, und alle Diffonanzer zur Iekten und 
berriichften Eonfononz zurild führte, war Die Meinung der Hefammts 
beit fowobl, als des Eingeinen der Zuſeher. Ihr, jeder Modular 
ton fählge#, im den weichen und kräftigen Tönen glei berrische# 
Organ, ihre Impofante Haltuna, Ihre fprebende Mimif, fur, als 
les Yeußere vereinigte fig, mit dem im Innern ousgebildeten Geiſt 
ber Rolle ju einem Gemälde, das an Farbenpraht und Tiefe der 
Bedanten war mande der von uns Bemunderten nieht übertraf, 
aber fih doch mit Met Ihnen gleich itellen fann. — Dem, Milis 
fer trägt ben Lohn ihrer berrligen -Kunnieiftang im fi, der 
faute Dank, melden ibr das Publitam dafür begeigte, iſt vorüber 
gehen?, biefer aber bleibt dauernd. — Noch milien wir Herrn Bil 
beim erwähnen, den wir bei diefer Gelegenheit zum eriten Mat 
als Talbot faben, und deffen Peiftung Durch barakteristifge Wahrs 
beit und Kroft geboben reurde. Kärut d. „Hamla" (Bollet), 
und „das alte Schloß““ (Dre). Mn der Wien: „Ein Udt.“ 
Leopoldf. „die große Meife von der Fägerzelle in die Noßan,'* 
wad „die Deiraid durch die Pferde Komödie,” Joſephſt. „Huf, 
was helfen kann.“ 

Den 2, Buroth. „die deutſchen Kieinſtüdter.““ Gärnth. „Dir 
dello.“ An der Wien: „Ein Mar." Leoposdit, „die große 


* Meife von der Jägerzeite in die Koßan,' und „Die Heltath durch 


die Pferdes Komöste." Tofephit. „Dif, mas helfen Tann,’ 


Literarifher Wegmeifer, 


— „Taſchenbuch für Syaufpieler und Schau— 
fvielfreunde ouf das Jahr 1805. Herandgegebenvon 
Lembert. Wien bei Tendlier und von Manftein, — 
480 ©.’ Wir haben biefen Amanach mit Vergnügen durhgangen, 
bar ſich Über die momentane Stridbeutelllteratut erhebt, indem er 
Ongenebmes und Müglies verbindet, und nicht mur freundliche 
Blümgen zur Ergögung bietbet, fondern auch in vielfachen Bezier 
hungen Jenen zum Wegweiſer dienet, welche auf den Brettern, 
die Die Weit bedeuten, heimiſch find. Wir wollen die Gaben ber 
Thentermufe zuert Die Revue poſſteren laffen, Den Reiben führen 
Probefcenen aus dem Edaufpiele: „der Röniginn Ehre," 
von Baren I, Co. Zediig. Ohne fo fharffinnig wie Dr. Fat 
au ſeyn, der befanntlih Prpflognomie und Biograpbieeines Frauen 
almmers aus ihren gefundnen Arbeitsbentei bemrihelite, dürfte Mich 
Referent ſchwerlich anmaflen, ans dem vorliegenden Fragmente auf 
den Wertb und die Durchführung des Ganzen zu fehließen. Der 
Berfaffer hatte, mie er ſeibſt in einer Mote ſagt, die Adſicht, jene 
1 bögit mertwürbige Epode der Maurenberrihaft in @pas 
nien in einem geoßen Dramencplius zu umfoflen. Dbige Bruch⸗ 
Nüde find ons dem vorlegten berend vollendeten Schauſpiele Diefed 
umfangsreiipen Werkes entnommen, ju deffen Vollendung wir dem 





tafentooflen Jünger Melpomenend, Muth, Slud und Pur 
mwünften. Die Sprode ift edel, kräftig, wol poetifher Bilder, 
ohne ſedoch Überladen zu ſeyn. Sehr intereffant find Die folgenden 
Beiträge gu BrodmannsBiograpbievnBeidmann, 
die ten Wunf erregen, von derfelben Hand eine vollſändige Le—⸗ 
bensbefchreitung diefes als Menſch und Künfter glei verehtungs⸗ 
würdigen Mannes zu befigen, den wir mit Etolg und Pıebe den 
Unfern nennen. — Ein Eonettenfranz von Pur, Haltıfb an 
bie tragifhe Mufe gerichtet, enthält mandıs wahre Wort ju 
felner Belt geredet, mad jedoch jur Etimme deb Mufenden in der 
Wulſte gegästt werden bürfte, Die netdvergilbten Eünvder 
werden von der Triumpbpforte, Die Itnen ber mutbige Wahrbeiids 
prediger errihtir, ohne Zweifel Motiz nehmen, und fh dafür geie« 
gentlich bedanken, — Diele luſtige Wehmuth und wedmüthige Pur 
haut das Bild des originellen Hamburger Seufleuts Bars 
om vom Schaufsie« Direktor E. 2, Eh mid t geſchüdert, und wie 
eufen dem fanft Ruhdenden unter dem Gtaſe, unbekannterweiſe, ein 
bergiiches Lebewobll mad, — Unter den drei nun foigenden Parts 
fptelen, fänmtih zur Darftelung auf Privatbüdnen geeignet, wo 
fie gewiß beifällige Aufnabme finden werden, jeihnen wirdurt's 
Nachläz: „die Ainderfbube," beendet burh Dr, Joel als 
ein garıch Vermachtat de Lieblichen Dichters freundiih aus; auch 
Earteilis Lunfpiel: „ter Edbemann als Liebhaber, un» 
der Prebbaber als Edemann!* Hat unsfebr vergnügt, „DO ns 
te Adamund Nichte Eva,‘ vom Herausgeber ſelbſt, in bee 
geitd mir veränderte Titel auf der f, I. Hofbühne dargeſtellt, und 
bei diefer Gelegenden befproden worden, Kuffners dramatifher 
Eier „die Erferfune im Traume‘ bat und, fo fehr wie 
ſonſt diefen (bögbarem Dichter in feinen Peiftungen lieben, am woe⸗ 
nigften genügt. Die Wwene Abtheuung beginnt mit einem Der 
seihniffe der lebenden Coemtihen) dramatiihen 
S hrifiiteller dad an 300 Namen enttält, Alem Wermurder 

nach iſt Dier ein giemiich erweiterter M-Bitab angenommen werten, 

da Weferent feibft feinen Namen mit Verwunderung bargnter ers 
biidte, obgleich er außer einigen Gelegendeitsörchtungen und luſti⸗ 
gen Kleinigkeiten für feine Privarbiidne, Michts Im Kompe Tas 

liens geopfert bar. — Im hierauf folgenden Wergeihniße 

der deutſchen Tbeater und ibrer Mitglieder find 
fünfptg Büpnen Cmoranter Peine bedeutende,fednir) fammt ihren 
Direltoren, dem SYuufpieier:, Eängers und Tängerperfonale, den 
gegebnen Stüden und alle Debüt und Gaſtrollen angeführt, Bels 
gegeben it Das äbnlihe Bild tes Deren Ig. Edien von Mofek, 
f, x. Hofratd und Dicedireltor des Hoftbeaterd in Wien, geſtochen 
von Rabl, Der Drud in dübſch, das Neußere aledlich. 

Jod, Langen 





Zeitung für daß gefellige Leben. 


— Daniel Berneully bot berechnet, dab die Impfung der 
Menfhenpoden jedem Menfhen drei Jadt an feinem Beben zulegt. 
Duviiiards Beobachtung gibt für die Schutzblattetn dasſelbe 
Mefuitat an. (Constitut.) 





An die Herren Abnehmer der Theaterzeitung. 


Bei dem bevorftehenden Schluße des fünfjehnten Jahrganges diefer Zeitfhrift, werden bie 
Herren Abnebmer derfelben gebetben, die neuen Beltellungen auf den funftigen bei Zeiten ju ma« 


hen, um die Auflage ebeſtens beſtimmen zu kennen. 


Beſonders mogen Autwärtige megen der 


Gortfegung baldigſt ibre Erklärungen einfenden. Der Preis für ein Eremplar ganyäbııa bleibt durch 
die Poſt 48 fl. W. W. 24 fl. balbjäbrig. Wer jih durch dieloblihen Poltämter pränumerire erdält diefe Zei⸗ 
tung wochenthich zwei Mal portofrei. Buchbandler, welche Pranumeranten ſammeln, und wenigſtens 
drei Beſtellungen ſammt dem Geldbetrage dem Redakteur auf einmal einſenden, erbalten dieſe Zeit⸗ 
ſchrift gegen 30 11. X8. W. ganzjährig, mofur die Zuſendungen durch den £. k. Poſtwagen alle 14 Tage erfolgen, 


—— — nette nm... 


Gedrudt bei Ant, v. Hahlul, obere Bäderftraße Nt. 762. P-pier aus der Obersäpgendorfer Papier Fabrik, 
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Herausgeber und Wedalteur: Adotf Bäuerin 


Der Greis. 


Abend ift es worden, 
Und mein Haar Ift weiß: 
Meine Nat in nahe, 
Bin ein milder Greis! 
Ader ch’ Ip gebe 
Im das enge Haus, 
Bührer mid In’d Dreie 
Einmal nech hinaus!“ 


„Seht! die Sonne finker 
Und ihr Schelden ſpricht: 
Schoner tehr’ ih wieder, 
Biilmden , trauert nicht! 
Und die Holden niden 
Ihre Liebesgrüß*, 
Schlleßen Ihre Kelche, 
Träumen, träumen ſuß.“ 


„Dab’ auch NIT getrdumer 
In des Lebens Mat, 
Unter Blumendüften, 
Süße Phantafci, 
In der Unſchuld Melde, 
Harmios wie ein Find, 
O, Id weiß, wie lieblich 
Solche Träume ſind!“ 


„Wie die Mbendrörbe 
Eanft den Hlmmel malt, 
Und in ſtilem Glanze 
Golden wiederftrabit! 
Halm und Blume blitzen, 
Merten bangen d'ran; — 
Dant! daß ih vor Freuden 
Auch noch meinen fann! 


„DO! wie hell der ſchöne 
Abendſtetn erblintt? 
Und in ſtiller ANebe 
Mir hinüber wintt. — 
Weich ‚ein fanftes Leuchten! 
Aehtt der Tag zurüd? 
Nein, es mar der Sonne 
Lenter Liebesbri 1" 


„WMöocht' au fo entfiufen 
Diefem Ervenraum ! 
Wie die Biumen träumen 
Süßen, füßen Traum! — 
Hard! Wie's fanft und lieblich 
In dem Hain’ erflingt! 
v in wohl Philsmete, 
Die in Schlaf mid ſingt.“ 


lem 





ww. 
Und er athmet felfe, 

Lifpelt glänbig fromm 

Dann mit matter Stimme: 

Holder Engel, fomm ! 

Biüdt noch einmal lähelnd 

Huf zum Abendſtern, — 

Nelgt das Haupt, — entihlummert 


Selig in dem Herr, 
Karı Töpfern 


nr. 


Die-Uy rer 


Meinen Splveiter « Abend feierte ih diesmal 
im Haufe ded Kriegratbs B. — Die Gefellihaft 
war zahlreich; einitimmig ward beſchloſſen, den Reit 
des fcheidenden Jahres niht durch Spiel zu entweis 
ben. Die Unterhaltung der gebildetiten Männer ber 
Hauptitadt intereflirte und belchrte, Man kam auf 
allerlei Dinge zu ſprechen, vertheidigte das Magnex 
tifiren und lächelte über Geiftererfheinungen und Ah— 
nungen, 

Ein Offizier, deffen narbenvolles Gefiht und 
deffen mit mehreren Orden gezierte Bruft gleih An- 
fangs meine Aufmerkfamkeit auf ſich gezogen, batte 
bis jegt ſchweigend unferm Gefpräch zugebört. Ein 
junger Mann befpöttelte foreben mit felbitgefällis 
gem Wis den Aberglauben, als der DOffigier um 
Erlaubniß bat, eine Geſchichte zu erzäblen, deren 
Wahrheit er mit feiner Ehre ‚; feinem ‚Leben vers 
bürge. Ein fo bewährtes Wort entſchied augenblid« 
lich; man rüdte näher zufammen , und der Erzähler 
begann: 

Im Cabettenbaufe, mo ich febr frühzeitig meine 
mititairifhe Laufbahn eröffnete, machte ih die Bes 
kanntſchaft eines jungen Freiberen von X. Gleiche 
Beſtimmung, gleiche Lebensanfidten und ein wun— 
derbares Zufammentreffen aller unferer Lieblinge: 
Neigungen verband uns bald auf das Innigite und 
machte uns zu unzgertrennliben Breunden, Wir 
beide glübten für Freibeihund Vaterland, Der das 
mals drohende Fränzofifhe Krieg lieh und wohl abs 
nen, daß mir unjere Zeit nicht im müßigen Stand⸗ 
quartier würden verträumen müſſen. Mit lebbafter 
Pbantafie malten wir und das thatenreichſte Leben, 
Durd Zufall war iheinit fo glüdlid, meinen Freund 
beim Baden vom Ertrinken zu retten. Mein Ber 
dienit dabei wor fehr gering, ‘denn ich war einer der 
beiten Schwimmer. Aber wie boch nahm mein Freund 
diefen Heinen Picbesdient auf! Stine Danfharkeit 
kannte Feine Orenzen. Mit hoher Beneilterung ſchwur 

(148) 
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er, meiner That noch in der Todesſtunde zu geden⸗ 
ken. — Der Unglüdlide! — Ach, nur zu wahr hat 
er Wort gebalten !« 

Eine ſchnelle Bläffe überjog das Gefiht dei Er- 
zäblerd, und man fab febr deutlih, daß er mit gro« 
Ger Anſtrengung feine hervocbrechenden Thränen zu 
unterdrüden fuchte. 2 

Die Gefelihaft fhien ed nit zu bemerken, 
ward aber immer geipannter. Nah einer langen 
Paufe nabm er wieder das Wort: 

» Die glüdliche Zeit unfers Zufammenlebens vers 
firih nur zu bald. Der Krieg war formlich aus 
gebroden. Unfrer böbern Beltimmung ju folgen, 
ward und angezeigt, fo wie dad Regiment, wohin 
wir verfegt wurden. Wir verliehen das Cadetten⸗ 
baus, und id begleitete meinen Freund ju feinen 
Eltern, welde in der Schleſiſchen Gränze ihre Gü— 
ter hatten. Mit offenen Armen und ſtolzer Freude, 
wurde der fih zum ſchönſten Jüngling ausgebildete 
Sohn von dem ehrwürdigen Elternpaar empfangen, 
und mich beehrte die licbevolfite AUufnabme. Acht 
fehr glückliche Tage verlebte ih auf ihrem romans 
tiſchen Schloffe, im Kreife der edeliten Familie; — 
da ſchlug die Stunde der Trennung — und dad neir 
diſche Schickſal entfernte mich auf lange, lange Zeit 
von meinem geliebten A. — Nichts von unferm 
Abſchied. — Mein Freund begleitete mich bis in 
das nahe Birkenwäldchen des Schloffed — mir trenn« 
ten und, kebrten wieder um, jlürjten einander noch⸗ 
mals in die Arme — und mit naffen Augen riß id 
mid los, und rief ibm noch in der Ferne mein Lebe— 
wohl! — Die Segentwünfde der Eltern folgten 
mir auf meiner gefäbrlihen Lebensbahn. — Kaum 
an meinem Beitimmungsorte angelangt, mußte ic 
auch fon mit meinem Regiment aufbrechen. 

»Die Erzählungen meiner Feldjüge werde ih 
nur leicht berühren und mande. Zeitperiode über 
fpringen. Die Schidfale und Leiden unſeres Va— 
terlandes find uns Allen zu ſchmorzlich bekannt. Erit 
nah abgeſchloſſenem Frieden hatte ih die Freude, in 
bie Näbe meines U. zu kommen. Welch ein Wicder- 
feben! — mas batten wir Alles erfahren — was und 
Alles zu erzäblen! — Mein Freund war zum voll 
fommenjten Offizier ausgebildet; fein Geiſt hatte eine 
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Bejtigfeit und Kraft gewonnen, über welche ic er- 
ftaunte. Mit hoher Freude und Bewunderung brüdte 
id den Herrlihen an meine Bruit. Jh war der Ver- 
traute feiner Jugend +» Leidenfhaften gewefen, jept 
war ih auch der Vertraute feines edlen Stoljes. 
Groß und ſchön war diefer, Nur durch Geſchicklich- 
keit und wefentlihe Verdienite wollte er fteigen. Wie 
weit füblte ih mic binter ibn zuruck! — wie belch- 
rend wurde fur mich fein Umgang! — Sch verlebte 
mit ibm einen genufreihen Winter zuſammen in ei— 
ner Garhiſon. — . 
(Der Beſchluũ fotgt.) 


nn... 


Chbarade. 





Vergleichbat, mie wenn um Mitternacht 
Die Riven und Neiter der wilden Jaga 
Mir ſcheuem, ſchautigen Heulen 
Die duſtern Püfte gertheilen, 
So ti: Du mit dungen, wimmerden Pant, 
Im Schuf, und ſteurpigenn Haidelcaut, 
Mein Ertteres bald Achzen und Mödmen. 
Bald beülli's, wie in Wihten der Lime brüllt, 
Bas atdmer und fudlt, ud mit Brauta erfüllt, 
Der Eigen» and referwald bröhnen, 


Mein Zweites in hundertfachtt Seal, 
So viele die Erde bewahuen, ” 
Eıfrenet Alle, jung und alt, 

Es ranbı und gibt Willionen. 

Es wird von König und Bettler geliebt, 
Don dentenden ABerfen und Narren geübt, 
Und eig und Verſchtoendung bangen 
Daran mit Lat und Derlangen, 


Naſch felger mein Banzges durch Mose und Dom, 
Durch Wiefe, durch Brache, dur Wald und Korn, 
Dur perlenden Than, durch Reif und Schnee 
Dem ſchnaubenden Keuter, dem flichtigen Reh; 

Und keucht, mit ellenden Läufen, 
Die ſchaclle Beute ja grelſfen. 
. Nathan Dppenhelmern 





Auflöfung der Charade in Ar. 147. 
Nymphenburg. 


Be che 


Neuigkeiten. 


Tagebuch der Wiener⸗Bühnen. 
Dejember ısı2, 


Den 5. Burgtb, „die Strefigen.” Schauſplel In vier Auftu⸗ 
gen, von Babe. Meu in Die Scene geſetzt. — Dieſes alte Stüch 
weiches nun feit geraumer Zeit mit ilder De Bühne gegangen, 
zeichnet ih ohne Zweifel, nebit der Interefanten Chatakteriſtik des 
Epoar Peter, auch dadur aus, daß es eine feltene Nusnabmevan 
ber Megel macht, und die fühe Brühe der Befgiedisiiebe pers 
(Hmädt, In der Die meiſten Ähnlichen Produfte, vor und mad ibm, 
aufgerifgt wurden und no werden. Dadurch behielt es aber au 
ha feinem Oretfenaiter nad ein jugendilh feifhes Musfchen, Dasges 
waltig abitiht gegen bie werfrüppelten phantaſtiſchen Kartifaturen 
negerer Zeit, Hier findet man nichts won Geiſterſpuck, won Berrbil« 
deen des Naterthuus, won al’ den geſchtaubten Verhältniffen, welcht 


diefe oder jene Schule erfonnen, um originell ju fhelnen; bier 
erbilden mie feine bei den Haaren berbeigejogene Kaall⸗Ei⸗ 
fette und anf Gtelgen einhergebende Mafdienens Götter: hier 
verfauern ih Die Leute nicht Das ſchöne Leben, bier reden 
teine Ideal» Menfhen in unverhändliher Ideal» Eprape, bier 
tritt endlih Die Liebe ſelbtt mike ald marterader Entfas 
gungsengel, oder was noch ärger iſt, als reinfluniiher Mir 
modi anf, fondern als das Höpfte, mas dem Menfhen mit Dem 
Glauben und mit der Hoffnung gegeben, ald Das geiduterte Tu— 
gendprineip , welches die Mutter für den Sohn, die Gattin fürden 
Gatten, den Fürten für feine Untertdanen, den Diener für die 
Herzen in den Tod geben beißt. Mad dennoch, trotz al” dieſen 
Mängein, wie fie ohne Zweifel einige eben emporgefheffene 
Kunftpptiofopden In arger Beziedung nennen werden, wirft das 
Crüd träftiger und eindringender auf-die Gemürher, sis feine ſpä⸗ 


den Nachſolger, dennoch ſpannt cd das Interefe In jeder Hinſicht, 
dennoch gelält es, ungeachtet es beinabe ein halbes Tabrkundert 
in der Blhnenwelt lebt, immer and Immer wieder! — Die Etrer 
bigen wurden diesmal in einer ganz neuen Befegung gegeben. Pr, 
Anfbüg gab den Czaat mit jener Kraft umd jenem Peben, wel⸗ 
de biefern feltenen Monarchen fo eigen waren. Beſonders gelans 
gen ihm die Momente des piöglihen Auftwallens, und wenn die 
Seene mit Daulorona im zweiten Aufzuge ein Meiſterſtüd von Dan 
fteßungdfunft genannt werden Tonnte, fo war die Rede an die 
Verſchwornen Im dritten Aufzuge Dagegen ein noch größeres Mels 
tertüd von Deflamation. Webrigens wollten viele , denen Hier ein 
andered Mufler vorihmwebte, Htu. Aufbüg nicht Gerechtigkelt 
wiederfabren laſſen; fegen wir aber gerecht, und nehmen wir das 
Tuchtige, ob wir es nun im Diefer oder jener Form empfangen; 
tudtig bleibt es Deswegen dab. — Hr Deurtene feierte In ber 
Rolle des alten Erreiigen Imanof einen wahren Trlumpd, dem er 
sirdtente, wenn es auch nur wegen der einzigen Scene mit dem 
Eysar Im zweiten Aufzjuge geweſen wäre, — Mad, Ehröder 
war als Paulorona In Dem Fa einer edlen Mutter die aufopferns 
de Welbitepkeit ſelbſt, md Hr, Withelmi bewegte ſich ald Sur 
Kante glüdith in feiner elgenidämtihen Sphäre. Alle Andern lets 
ſteten das Idrige nah Mach und Kräften. G. v. W. HMärnıh 
„Doronde" Ballett), und Pachter Wobert" cOper). An der 
Wien: „Ein Uhe“ Beopoidit. „die Mfchfomdrie." Joſephſt. 
„duf, was beifen kann.“ 

Den 4. DBurgtd. „Deiwig,” und „die Zerſtreuteg.“ Kürntd, 
Jum erften Mat: „LAbuſſa.“ Nomantifche Oper in drei Mufzüs 
gen; das Buch von Deren I. €. Bernard, die Mufif von 
Hrn. Conrad Mreuger Der Inbalt der Oper iſt eine Haupfrumd 
Eızutsoftion, welder aber ber gefhägte Herr Verfaffer fehr viel thea⸗ 
traliſches Interoffe zu geben wußte. Libuſſa, die Herjeginn der Bits 
men ſoll fich einen Gemahl wählen, da ihre Untertbanen von den 
Großen, und vorzügli von dem ehrgeigigen Domottaro aufgereget, 
nit mehr das UeibersMegiment erdulden wollen. Domsdlam hofft 
die Wahl anf fih ſelbn zu lenften, um aber Zwiſt unter ihren 
Wiatiten zu verduthen, gibt Aibufa ihnen ein Kietnohfäjtken, das 
den goldenen Apfel zur Königetrone enthält, mit dem Bedeuten: 
fie werde denjenigen wählen, welchet ihr als redtmäßiger Befiger, 
ohne Gewalt gebraucht ju haben, das Händen am entſcheldungs ⸗ 
vollen Tage zurüditellen werde, Ungeachtet Diefer Vorſicht find von 
Demeslaw und Tursfs dennob (hen die Ehiwerter zum Kampfe 
um das Kleinod gezüdt, als Wladietaw, Botats Pfegeſohn er 
fgeint und durch feine Beredfamkelt den Etreit bemmer. Man komiat 
üdereln dleſem unbedeutenden Jäger das Hängen zu überloffen, 
von weihem Domaslarm ed leicht wileder zu befommen hofft. Ins 
defen war es diefem Wiadislaw gelungen, Aibuflen, welche er nicht 
fennet, von einen fie werfolgenden Bären zu befreien. Sie ent 
breanen In Liebe gegeneinander und Dibufa gibt Ai für eine Dar 
me aus ihrem Gefolge aus, Wladialaw ſucht bei der NDerzaginn 
Schutz für das Eigenthum feines Vaters, welches von dem mäctls 
gen Demoslato angegriffen tourde, und kLibuſſa, um feine Neigung 
au profen, gibt ihre Fecundinn Dobra für die Hergoginn aus, Diefe 
muß ibmsfrone unddand antragen, die der Gellebte verwwirit. Domosiare 
befsplieht Gewalt zu drangen, um ſich der Hettſchaft zu berfichern ; 
indeh erfährt die entzudte Herzogian, daß der geidene Apfel ip in 
den Händen ihres Geliebten befinde, As ibm Domoslam felben 
mit Uebetlegendeit entreißen mil, fällt er durch Wisdisiams Schwert, 
Erſt als er ver Pſeude⸗ Derzoginn Dobra alle Anſptuche auf die 
Krone zurüdiegt, zeigt Mb ihm die Sellebte als Derjaginn, unddie 
Verbindung wird um fo frödlicher da fih auch Wiadisiorws echter 
Dater gefunden, Mireiner feltenen Bewandtdeit wurde diefer Plan von 
dem beitebten Dichter ducchgefädrt. Die Mufik des Heu, Konrad Krew 
gerift, obne befonders glänzend zu feyn, ſeht angenelm, tmelodiös umd oft 
techt harafteriftifh, Es dit wohl nur ein Pobfprug, wenn man bemertt, 
daß vicie Motive eine längere Turhfütrung zugelaſſen and mwilns 
ſchens werid gemacht hätten, deun wir Deutige werden in Allem 
gar leſcht zu lang, aus lauter Focal» Neichthum und Geuadtichteit, 
fsener Baum die Beietlung wohl au nis Leb gelten, deß pr, 


Kreuygertem Zeltgeſchmocke mit Einfit in fo ferne huldigte, ai® 
ee ar? marfirte and pilante Stellen mit Vorliebe auszeignet, Ob⸗ 
mobi Hr. Kreuger im Gangen durchaus zeigte, daß er feibit 
Cüuger tt, fo gelangen ihm die eigentlichen Atten weniger, alk 
die Cavatine und die Enfemble-Stüde; in den Finalen tirfte er 
mit befont.ter Kraft. Mit Hrn, Kreuger ift ber deutſchen Dpee 
ein recht freundlicher Stern aufgegangen; er möge feine Bahn em 
tennen und auf felber muthig uud Beaftwoll yorrärtk ſtreben! Das 
Publikum beroted die Mnerfennung der Verdlenſte des Eompofitcurs 
durch Hervorrufen nach jedem Atte. Aud daß er ein Bub von diefem 
Dichter wählte, gibt feinem Geſche acke das Hefte Zeugniß. Die Auffü # 
zung war eifrig und gelangen; gang vorzüglich zeichnet ib Dem.linger 
als Libuſſa aus. Diefe junge Eängerinn macht Überrafchende Fortſcheſt ⸗ 
te; mit jedesmaligen Auftreten (heint fie, feit Der anfmanterndem 
Anertennung ihres Fieides uud Talentes im Tanfred dem bösitem 
Biete um ein Bereutendes mäder zu fommen Ihre Erimme wird 
färfer, voller, runder; ihre Iutonation ſicherer, ihr Wortrag mmeir 
ber, biegfamer, mwirtungsvoller; au Dem. Unger wurde gerus 
fen. Venerdings bewährte heute feinen Bleib Dr. Yatzinger 
ald Wiadisiav. Seine Stimme machte in den hohen Thorten beſon ⸗ 
ders gute Wirkung, nur möchte man ibım bemerken; def Nacheife ⸗ 
rung In fo ferne gejgelt werden muß, als fie ſich mit der Nude 
üferel nähern darf, Dr. Zeltner wirkte durch feine gute Ger 
fangemweife und Hr. Raufher durch felne angenehme Etimme vor« 
theifhaft zum Ganzen, allein gang befonderd iſt noch Hr, Forti 
audjuyeihnen, weiber den Part des Domsslam glänzend fang und 
fpleite.. Der Deteran, Hr. Weinmäller, bemicd mit feiner ges 
mütblich gef&riebenen und eben fo worgetragenen Cavatine, daß die 
Muſen ihre Lieblinge auch im Witer nit werlaffen, Im Ebore, 
weicher mit Effekt wirkte, zeichneten fid die Eängerfnaben aus, 
dur feſte, ſichtre und reine Intomation, Diefe (dönen Etimmen 
verdienen alle Hufmerffamkeit ihrer Lehrer, und ihr Bleib ermuns 
ternde Erwähnung. Das Orcheſter war fchr aufmerkfam; die neuen 
Dekorationen flad (din, Was bie deutihe Dper von unferm Pub⸗ 
Ham junähnt ju erwarten hat, davon bürfte der Beſuch diefer gur 
ten, aber gerade nicht biendenden Compofition den Maßſtab anger 
ben. An der Wien: „Ein Uber” Leopoldiſt. „vie große Mels 
fe von der Jägerzelfe in Die Roßau,“ und „De Heltath durch die 
DierderKomddie," Iofepbit „Hilf, was beifen kann,“ 





Muſik. 


Sonntags am 1. Degember gab ein zehnjahrlger Knabe, Fran 
Lisyt, aus Ungarn gebürtig, im landſtändiſchen Saale um bie 
Mittapsitunde fein Coucert. 

Es it die Belt gefommen Im welcher ed, wenigſtens bier In 
Wien für elmen Erwachſenen ſchwet ift, auf dem Dianoforte betcus 
tenden Efelt bervorzubringen, da Kinder AG mit den (diwierigiten 
Tomdcken und dem glädlichten Erfolge auf diefem Inftrumente bös 
ren Heßen, und jwar mit einer Dollendung, melde nidis zu mwüns 
fen übrig ließ; man erinnere ih auf einen Syalay, auf eine 
Beltentsiie, auf die Blaberfa; munm erfheint neuerdings elu 
Knabe der dad A— moll Esncert von Hummel mit aller Präck 
fion und mit gereptem Beifalle vorträgt. Menn dieſe Talente uns 
ermlbet im Sonnenſcheine der Mufenganit fartfreiten, was wer⸗ 
den fie denm in 10 Jadten fplelen? 

Bas unfern kleinen Eoncertgeber won bewte betrifft, fo iſt Ihm 
vor allen andern Gtüd zu wünfgen, daß er in (o gute Hände cl, 
welche ihm Mondes abgrivöhnten, die früher fein energifhes Epic 
Befledten; er fplelt num mit der größten Deutligfelt und giee fein 
Tonſtud mir Verſtandz möge er mit Dieb und Beharrligfeit auf 
dem befretenen Wege fortfhreiten ! 

Für einen werdenden Künfkter iſt nichts gefähriiher, ald Bes, 
mas elae Brüdreife des Gelbitvertramens fördert. Unzeitiges 2b 
geddet In Diefer Bealedung oben an, alfo muß man von feiner ans 
gefündigtem freien Pbantofie nur fügen, daß der Auabe mit 
feiben bewies: er habe alle Mntage, «init febe gediegen phantafleren 
au Können, 
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Here Element, welcher bad Ganze dirlgirte, gab zum Beginn 
elme Duserture von eigener Compofition, welche fehr gut. gefrieben 
it, und allgemein gefiel, 

Gräufeln Unger fang eine Roffinifhe Ariemit olel Bravanr 
und obwehl ihre Etimme etwas giebt war, mit ehrendem Beifall, 

Der junge Leon de Et, Lubim fpielte Nod'ſche Variationen 
auf der Dioline mit Überrafgender Gediegendeit. Das It auch ein 
Talent vom großen Holiber, dem man die Achtung für feine Mar 
turgabe und. die aus derfeiben bervorgebende Werpilubtung fie anf 
das bödfte auszubilden , nicht dringend genug am das Merz legen 
kann. Wichtiges Auffaſſen feines Tonftüded, Tiefe des Gemüthes, 
mweige ſich dur den Meztrag entfaltet, Solidität der Manter, 
beurfunden feinen Beruf zu einem großen Künftier! Möge er feis 
ne Beſtimmung nit verfennen, und mit aller Aufopferung nad 
derfeiben reben! 

Das DOrseiter, aus Künftern und Dilletanten aufammengefeht,“ 
verdiente allıd Lob, N, 





Zheatralifder Wegweiſer. 


— Naͤchſter Tage erfdheint im Theater an der Wien jum 
Vorthelledes Han. Carl Neubrud: „Unfinn über Unfinn' 
Tomifch » tragifcher, und tragifdr lomifher Durchelnander mir Ges 
fang, Tableaur, Srupplrungen und Tanz in zwei Aufzügen nebſt einem 
Borfptel, beides von C. Meubrud und Ant. Fifber Der Ber 
mefiztant bat durch fein wahrhaft fomifhes Talent den Bewohnern 
der Nefideng fo manden vergnügten Abend verfhafft, und darf ges 
wiß um fo mebr auf eine äußern eralebige Einnahme rechnen, da 
das ganze Stuck aus echt tomifhen Scenen befteden fol, die Mufit nen 
vom Hrn, Kopellmeiler Nofer componirt wurde, das Arrangement 
der Tänge und Tableaux vom Hrn. Pantomimenmeilter Lewin ber 
forgt wird, und das Vorfriel nur an dem Benefige»Abende 
Statt finden fann. Mehrere neue Dekorationen folen das Ganze, 
beffen Motto: Feobfinn, Paune und Scherz tt — verberrlicgen, 

— Das Theater in Pucca wird mit jedem Tage mehr bes 
ſucht. Die Wadl des „„Dräulelnd vom See,’ von Nofft ni, war 
ganz dazu geeignet, den Enthufiosmus, welchen feine „Boraide 
erwedt barte, dauernd zu erhalten. Diefe Oper it in einem ganz 
endern Eipie gefchrieben , und- widerlegt daber tie Beſchuldigungen 
einiger Rigeriſten, daß Moffimi nur ewig fich falbit wiederholen 
wilſſe. Die Talente der Belloe, David, Mozgaris und der 
Porenzgint trugen freilich auch viel dazu bei, dem Publttum dur 
diefe Daritellung Genüge zu elften, Leider endeten mit Dem 20, 
Drtoberdiefe angenehmen Genie fürlucco, indem die Betloc nah 
Malland, David nah Rom, Mojgari nah Neapel und Die 
Porengini nah Genna berufen wurden. 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Rab den neusten Nachcichten aus der Bucharei befigt dies 
fed Königreis eine Bevdiferung von ungefähr 5 Millionen Exelen, 
— Die Hauptitadt Samartand entbält 250 Moſcheen, 40 Eulen 
md etwa 150,000 Einwohner, Die Reſidenj Buchara zählt 400 
Mofbeen, so Schulen oder Univerfiräten, wie fie fie nennen, 
200,000 Einwohner und 10 Earavanfereid, wo die Kaufleute aus 
Indien, Kabul, Eocand, VPerfien und Nußland einen cußerordent, 
lichen Tauſchhandel treiben, Der jegige Chan, Mirsdatdar, ift 45 
Jahte alt. Sein ältefter zsjähriger Sohn, Turugan, war der 








oberfte Befehlthaber der ganzen, aus 500,000 Mann beftehenden 
Heerebmacht, bat aber ſeit Furzem diefen Poſten aufgegeben und 
fig in den Privatitand zuridgejogen, Der döchſte Eivil + Beamte 
in der Affu-Begt oder Stoß Deyler, Das. Oberhaupt des Kul⸗ 
tus iſt der Kofuelalam, der aber auch ald Oberrichter ein Eipile 
Amt verwaltet, (Fremde Gefandte werden vom öffentuchen Schatze 
unterhalten und als Bülte des Chans angefehen, — Den höditen 
Rang nänft den Peieftern nehmen die Kanflenteein- Die Bucha⸗ 
ren beiennen fib zum Idlam, Wein int daher verboten, fie trinten 
ibn aber außerordentlih gern, und verfhafen Ab ihn daber heimlich 
von den Inden. Oeffentuche Abgaben kennt man nicht einmal dem 
Namen nat. Die Einkünfte der Domalnen machen bloß das aus, 
wag in den Öffentlihen Schat flieht. Die Krongüter werden nad 
einem billigen Maßſtabe abgeihägt. Der Pächter zahlt dann ein 
Dreiterheil der jährlih angenemmenen Einkünfte, und die Übrigen 
amet Drittei fallen ihm für feine Arbeit und dafür, daß er bie Pads 
tung im beitmdalihen Stande erhält, anbeim. Mur die Juden 
unterliegen einer Abgabe, 9. 


— In den drei vereinlgten Reichen, Grofbrittanlen und Jer⸗ 
land, gibt es 6500 Leſt ⸗ Anſtalten; 260 derſelden find fortbeſtehend, 
fo dag fie die atuen angefauften Bücher jührlich vermehren ; in 600 
andern eirkallren fie bel den Thelibabern, und werden jäyrlid vers " 
kauft, um Das Kapital der Auſtalt gu vermehren, Von dieſen Ine 
ftituten find die großen bFentlichen Bibliothefen ganz getrennt, man 
bit fie zur Werbreitang allgemeiner Kenntniffe nicht fir (onüglic, 


"weil fie nicht das befondere Berürfniß eingelner Defer beabſichtigen 


Möanen, noch follen. Man rechnet daß bie aco fortbeftebenden 
Distiordet.n 8000 Fomtlien Lettüte verfhaffen, Die 600 eirtulirens 
den aber 14000 Jamilien. Nußerdem gibt es 150 Taurnalgefche 
fHoften, an denen Über 900 Bamilten Antdetl haben, worons man 
ſchließt, dep es in England Über 50000 durd Lektüre witerniarere 
Familien gibt. Der Geldbetrag für diefe Auſtalten ſteigt non eis 

ner halden zu zwei Gnineen, Diefe Inititute ſteden unter der Leis 
tung ihrer Thellnehmer, und find von den öffentlichen Leihblbliothe ⸗ 


‚ten gang verfpieden. Diefer fol es 1500 geben, die regelmäßig 


100,000 Pefer mit Büchern verfehen, melde Zahl aber durch die 
wufäligen Leſer verboppelt werden fol, Nußerdem gibt es in jedem 
Städten , Dorfe, Weller, Meine Ionrnalgefellfhaften , deren Zahl 
man ju 5000, ihre Leſer aber ju 50,000 anſchlägt. Hierbei find 
nun bie Parer, Schuls, Eapellen » und frommen oder politiſche 
GefelihafthBibtiordefen nicht nejählt, welche melltend nur einen 
beitimmten Zweck haben. Auch gibt es noch 150 Prisatgefelihafs 
ten zur Nusbiltung poyfiiber Wifſenſchaften, welche ſich mit den 
ihnen nügligen Büchern und Inftrumenten verfehn. 


— Zu Ktulifow bei Kallſch, im Königreid Bolen, lebt ein 
Wärden, Namens Ioferda Mariana Woycrtehomsta, welches 
am 17. Märg 1915 geboren, foigi& erft neun Jahre alt If, und 
jegt ſchon 198 Wiener» Pfunde wiegt. Der Umfang feined Körpers 
beträgt gwel und eine halde Elle; die Dide eines jeden Scheutels 
ein und eine halbe; die Breite der Brut dreiviertel; und tie 
Söhe deſſelden, zwel und eine Wiertels@fle; und doch iſt an diefer, 
mit einem fche gut geformten und ſchön gefärbten Seficht verfebenen, 
außerordentlihen Fletfhmafle das angeführte Alter bei näberem Ber 
trachten der Heinen Hände und Füße, fo wie an den mod vordan⸗ 
denen fogenannten Mildjähnen unvertennbar, Man drängt ſich 
ſeht, dirfes Neturwundet gu fehen, auch wi Herr Meier, der 
damit hermm reift, mit ihm nech Wien eilen. 


Don diefen Blättern erſcheinen wögentiih drei Nummern. Man pränumertrtfi dieranf In der Tendierifben Bukbdbandlung 
aufdem Öraben im Trattner bofe ‚und bei dem Wedatscur, Wohndeft In ter Ihgerzeile Me. 810, im Henslertſchen 
Haufe neben dem Theater, und jwar auf ein Eremplar inf Weiinpepier nangjäbrig nur 40 fi, baibjäbrig mit 20 fl., viem 


sehjängig mit io d. W. W. ⸗ Nusmwärtige wenden ſich an 


die 1261. Pondimier amt ſchicken batbjährig vothlnein 24 1. W. W. 


ein, mwohlr fie fodann ıdre Brätter öentih giwer Mal portofrei erbalten. Eingeine Blätter find hieß bei dem Ko 
dattcur zu baben, und zwar auf Velmpapier iu 1 fl. ID, 2B., und omf oröimärem Drudpäpter zu 0 fr, W. Mb. 


ee nen — nt nn nn 
Berrudt bei War. v. Haykul, obere Bäderitraße Mr, 76%, Vapler aus der Oberr@ggenporfer Paplet⸗Fabtlk. 
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Die uhr 
j Beſchlus.) 

»Das harte Loos des Krieges trennte und je— 
doch wieder auf viele Jabre, und mehrere Briefe, 
mworinen mir unfere Herzen ergoſſen, gingen ver« 
loren. Neue Kämpfe begannen. Unfer armed Var 
terland blutete zum zweitenmale. In einer Schlacht 
focht ih in geringer Entfernung von meinem Freunde, 
Der glüdlihite Zufall vereinigte und endlid 1813 
bei einem Armee + Corps in Schleſien; mir flanden 
in der Näbe des Ritterguts, mweldes feine Eltern 
bewohnten, und hatten die unausſprechliche Freude, 
die ebrwürdigen Alten auf ein Paar Stunden befus 
den zu können. Noch mar fo viel zu erzählen — 
da fhredten und mit einemmale Irompetenruf auf. 
— Die Franzofen hatten unfer Corps mit Uebermacht 
angegriffen. Auffpringend, mit gejogenem Degen, 
fturgten wir nach flüchtigem Abfchied fort, zu unfern 
Bataillonen,. Der Kampf war bart und fhredlid. 
Bünfmal hatte ih mit meinen Braven eine Anhöhe 
gewonnen, fünfmal ward id zurüdgefhlagen. Der 
rechte Arm war mir geläbmt; ich ergriff den Degen 
mit der Linken; mir drangen von Neuem vor — 
boch die größten Anftrengungen vermochten nicht, den 
fih immer mebrenden Feind zum Weiden zu brin- 
gen — wir erlagen der Uebermadt. Aus mehreren 
Wunden beftig blutend, kaum nod ſchwankend, ftredte 
mid ein Baponettitich zu Boden und raubte mir Ber 
finnung und Lebenskraft. Nach fpäterem Erwachen 
befand ich mich in einem Fleinen Gemad , fparfam 
von einem Laͤmpchen erleudtet. An meinem Bett 
faß ein fremder Mann. Ich verfuhte zu fpre 
hen; der Mann aber winkte zu ſchweigen und flößte 
mir etwad Stärkendes ein. Meine Yugen ſchloſſen ſich 
wieder, 

»&o vergingen mebrere Tage in heftigen Fie- 
ber » Phantafieen. Ich fühlte zwar in bellen Augen⸗ 
blifen, daß man meine Wunden forgfältig unters 
ſuchte und verband, konnte aber Niemanden erken⸗ 
nen und feinen richtigen Gedanken fallen. Nach 
gludlih überjtandener Krifis kehrte endlih Geit und 
Korperkraft almäblig zurück, und ih erfuhr Dinge, 
welde mid in Entjüden verfepten — Dinge, wel 
che mebr meine Herftelung beſchleunigten, als alle 
Urzeneien! — Meine Lebensrettung verdankte ic) 
meinem Freunde, meine Wiederberjtellung feinen El⸗ 
tern, auf deren Schloſſe ih mid befand. — Der 
Gute! — er hatte mid; fallen ſehen, und felbit im 
Augenblid der höchſten Gefahr, Gefangenfhaft und 
Tod nicht ſcheuend, feinen Freund in Sicherheit ges 
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bracht, und war dann erſt feinem Corps gefolgt, 
Die Näbe ded Feundes fürdtend, hatte man mid 
in dies unterirdifhe kleine Zimmer geführt, wo id 
felbft im Falle fremder Gemaltthätigkeit fiher feyn 
konnte. Wir blieben verfhont. Der Feind mußte 
fi entfernen, und bie beften Nachrichten waren 
eingelaufen. 

»Bis jept hatten mir immer die erfreulichſten 
Briefe von meinem Freund erhalten. Sein letzter 
mar kurz; er ſchrieb mit wenig Worten: »Wir fes 
ben wichtigen Begebenheiten entgegen; die blutige 
fte Schlacht vielleiht wird unfer aller Schickſal ent 
ſcheiden. Gott fei mit Euch ıc.« - 

» Dies Schreiben fehte und in große Unrube, 
Noch erlaubten meine Wunden nit, bad gaftlihe 
Haus meiner Wohlthäter zu verlaffen, welde mid 
mebr als väterlih behandelten. Ich war noch fehr 
ſchwach und hinfällig, und ungemein reijbar. Um 
mir den Genuß der beitern freien Luft zu ſchaffen, 
hatten fie mir das freigelegene eigene Zimmer ihe 
red Sohnes übergeben, und aus Vorliebe für meie 
nen. Freund bat id febr, ja Feine Veränderung darr 
inen vorzunehmen, und Alles ganz fo zu laffen , 
wie Er es früber bewohnte. Ich ſchlief in feinem 
Bett, las an feinem Screibepult. Diefem gegenüs 
ber ſtand eine Schlagubr im hoben Gebäufe, worein ° 
gewöhnlich mein Freund feinen Säbel zu ftellen 
pflegte. Sie war ſeit vielen Jabren nit aufgejos 
gen und das ganze Werk in Stodung geratben, 
Daneben ftand cin Bücherſchrank mit den auserle- 
fenften Schriften; es feblte mir alfo nicht an Un— 
terbaltung. Der gute Vater befuhte mid jeden 


"Abend nod auf meinem Zimmer, und fein geiftreie 


Ger Umgang gewährte mir allemal die angenehmiten 
Stunden. 

»Seit einigen Tagen, cd war in der Mitte des- 
Oktobers, ſchien er aber fo ängitlih und beklom— 
men, und endlich geitand er mir: eine unendliche 
Sebnſucht nah feinem Sobne raube ibm Schlaf und 
Rube. Ich ſuchte nach Kräften zu tröften und auf 
zubeitern; aber fonderbar — ed war, ald ob das 
nämlihe Gefühl auch auf mi überzugeben ſchien. 
Allerdings hatte der lepte Brief meined Freundes 
mobl diefe Stimmung bewirkt. Mir barrten von 
Zag zu Tag fhmerzlih einer Nachricht. Den 1Bten 
Oktober war ich aufgeregter, als je, und fpürte wies 
der leichte Fieberanfälle. Ih ſaß des Abends um 
ſechs Uhr einfam auf meinem Bette, in itarres Hin» 
brüten verſunken, als plöhli die Todeöftille um mich 
ber wunderbar unterbrochen wurde — : Die Uhr fing 
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vonfelbitanzu geben und ſchlug helltö« 
nend Sechs. — 

»Gin kalter Schauer überlief mich — id mußte 
feloft nit, was id davon denken follte, und ftand 
auf, die Urfahe zu unterfuchen. Das Werk war 
nicht aufgejogen,, und ſtand fur; darauf wieder fill. 
Frei von allem Aberglauben, wurde mir doch ganz 
unbeimlid zu Muthe, und ih mar frob, den Vater 
eintreten zu feben, welcher ſich nah meinem Bern 
den erfundigte, aber feldit über heftige Beklemmuns 

en Hagte und fih ſchnell wieder entfernen mußte, 
Der Abend ging mir fill und traurig dabin. — Die 
Nacht wurde mein Fieber beftiger, furchtbare Traͤu⸗ 
me quälten mid — und id dankte Gott, als der 
Morgen anbrad. 

„Früh um zehn Uhr fing die Uhr mie 
der an gu geben und ſtand in einer bal- 
ben Stunde nad einem beftigen Knall 
ill. — I lag in Schweiß gebadet, den Kopf 
tief ind Kiffen gedrüdt. Won dieſem Augenblid 
an fühlte id mid fo ermattet und entfräftet, daß 
ich acht Tage mein Bett nit verlaffen konnte, — 
Kein Menfh im Schloſſe erfuhr von mir ben Vor⸗ 
fall mit der Ubr. 

Nah einiger Erholung fuhr der Offizier mit 
eprefter Stimme und fihtbarem inneren Kampfe 
ort : 

„Erlaſſen Sie mir die Schilderung des entſetz⸗ 
lichſten Jammers, welcher uns Ale kurz darauf er⸗ 
ſchüttert und an den Rand bes Grabe bradte. 
Meinem unglüdlihen, ewig unvergeßlihen Greunde 
wurden in der Schlaht bei Leipzig beide Beine jer- 
ſchmettert — den 18. Dftober Abends um feh$ Uhr 
abgelöjt — den 19. früh um zebn Uhr war er ver 
fdieden, — Er bat meiner im Tode gedacht! — er 
bat redlih Wort gebalten!« — 

Der Erzähler weinte laut und heftig u © ent 
fernte ſich ſchnell. 

Er batte und ein großes Opfer gebracht. Wir 
ebrten feinen gerechten Schmerz; ein Jeder über⸗ 
ließ fi feinen Gedanken — und nur erſt das 
neue Jahr bradte der Geſellſchaft wieder Scherz und 
Frohſinn. 


ni 


Die ftille Herberge. 





Ich kenn’ eime Herberg' Im Allen Thal, 
Uniseindar von außen, das Pförtchen fpmal , 
Doch ſchauſt Du Dip rest darin umber, 

Dana jiebt es Dich nit nach der Fremde mehr, 


Der Wirth ift ein freundlicher alter Mann, 
Er nimmt om Pfortchen die Säle an, 
Meicht aud zum MWilltommen die dürre Hand 
Dem Armen, der fdlcdhtern neh ferne fand, 


Bekannt if Das Händchen nah’ und weit, 
Ein ſchettiger Garten liegt Ihm zur Geit‘, 
Dort wınkın der Blumen und Kreuze viel, 
Und ttaulie Gtotlen, zum Schlummer kühl, 


Diet Gäfte treten da groß und Hein, 
Ob niedrig, ob bo, In die derberg' ein, 
Die ſchroeigend den Sartıen binuntergieh'n 
Bei dunt’ien Cypreſſen und Kosmarin. 


Dort rlefelt won Felſen, ſilberhell, 
Durch Biumen und ®räfer, ein Doppelanell; 
Und welcher Brunnen dem Pilger minft, 
Er füöpft aus der labenden Fluth umd trinkt, 


Der erfte, man nennt Ihn Dergeffenkbeit, 
Dertifgt aus dem Bufen Ehmerg und Leid, 
Die zweite Quelle, der Friede genannt, 
Erlöit von dem legten drüdenden Band, 


Und wer nur gekoſtet den Trant, genaß 
Don trüdender Plage des Lebens, vergaß 
Die Seufjer und Thränen und Schickſais Fluch. 
Der iha auf ded Ungemahs Klippen verſchlug. 
Der Wirth weiſſt jeglihe Gabe zurlid, 
Dos lächelt Wertrauen aus feinem Bud; 
Es darbt fein Pilger vor feiner Thür, 
Der greifige Pfortnet nimmt kiine Gebühr! 


Und kennt ihr den freumdilhen Miten nicht, 
Mir Silbergelock' und bleichem Seſicht, 
Der Labung und Ruhe dem Pilger bot, 
Er nennt Ah: Den Wirth zum Grabe — den Tor! 


Drum 1a Du dem eben feinen Lauf, 
Gebt aber der Mond am Himmel auf, 
Und kommen die Sternlein allyaumal — 
Dann wandert auch Du zum Wirth tm Thal, 
Kari Täpfet. 


WRITE 


Wunſch, in Hinfiht auf Jean Pauls Schriften. 


Niemals lege ic ein Werk diefed nicht genug 
zu verebrenden Mannes aus der Hand, obne niät 
berilih zu bedauern, daß feine Schriften nur für 
einen fo Heinen Xbeil des Publikums zugänglich find. 
Was für herrliche Früchte dürften wir und Davon vers 
fprehen, mären fie au den weniger Gebildeten ver» 
ftändlip! Jean Pauls Get iſt ein  beiliges 
Feuer, mächtig genug, ein egoiftiihes und ſeichtes 
Zeitalter zu erwärmen, nur Schade, daß fo Wenige 
von feiner woblthätigen Wärme proätiren fönnen. 
Populär kann ein Schriftitelleer wie Jean Paul 
nicht fein; doch wäre es febr. zu beflagen, wenn ber 
reihe Schab von boben Jdeen, großen Wabrbeiten 
und trefflichen Bemerkungen, die er in feinen Schrif⸗ 
ten niedergelegt bat, dem großen Publikum deshalb 
verfhloffen bleiben follte. — Was iſt bier zu tbun? 
Die gebaltreichiten und fhönften Stellen aus feinen 
Werfen berausjubeben und mit erklärenden Anmer⸗ 
kungen begleitet dem Publifum vorzulegen. Herr 
3.9. Willmfen bat und davon in feiner kleinen 
Schrift: »Regeln des Umgangs mit Kindern , « 
einer Schrift, die allen Eltern empfohlen ju wer: 
den verdient, ein nahabmungsmertbes Beifpiel ger 
geben, indem er Jean Paul's Grundfäge und Ans 
ſichten von, der Erjiebung auf eine folhe Art dar» 
geftellt bat, daß fie nun aud den Nichtgelebrten und 
den Müttern, von denen wohl nur wenige die te 
vana felbit lefen würden, volllommen veritändlich 
werden. Auf gleiche Weife wünſchte ih aud andere 
feiner Werte, die fi dazu eignen, benupt ju fer 
ben. Das Publifum würde dadurd eine lehrreiche 
und angenebme Lektüre gewinnen, und bie vielen 
(halfen und gebaltlofen literariſchen Produkte , 
melde ibm von allen Seiten dargeboten werden, 
nach ihrem eigentlihen Werth [häpen lernen. Y+-» 


— 1 — 
Neuigkeiten. 


Zagebud der Wiener-Bühnen. 
Dezember 10m. 


Den 5. Burgtb. „der Mann won Wort,” Schaufpiel in fünf 
Aufzügen von Ifftand, New in die Seene geſetzt. Wie ein türe 
tiger Mufiter feiner Partitur immer einen Hauprgedanken unterlegt, 
welchen er bis zum Ende barhflibet, oder mie ein begabter Tragis 
de feiner Dibtung dar die Grundidee, welche er Damit in's Prben 
ſtellt, erft den wahren Werth gibt, ſo finder fih an in allen, Werfen 
Zfftamds etwas Aehnlichet, nur boß fie meint einen populären, 
In das befcpränktere Seyn des Bürgers übergebenden Gemeinplog 
auffprehen. ABenn man von Schiller fügen kann, daß er durch 
feine refleftirende Poefle guerft die Fantiſche Phlloſophie unter 
Das Dolt gebragt babe, ſo mag man wohl au von Ifflambbes 
baupten, daß er mit feinen Srüden viele Peinciplen der Moral ber 
Menge eingeprägt, und fo haben beide auf ihre Art, der Eritere 
natürlich mit mehr Tiefe, alfo mif mebr Kun ft, auf Ihre Mit 
und Nahmelt elngermirtt. Eben deswegen wird auch Iffiand 
no lange fortieben, wenn felne Vetächtet längr fen Im kühlen 
Grabe ruh'n. — Was num dieſes felm, neuerdings In Die Scene 
gefegted, Schaufpiel anbelangt, fo fann felbes fogieih den Beleg 
du unferer eben angeführten Bebauntung geben. Der Grundfag: 
halte ftreng dein gegebenes WBort‘' wird darin, wenn auch nicht 
auf ganz loglſche Weiſe durgefübet, doch wentgftens in der Poefie 
bed btedern Peitang auf eine das Herz bewegende und ergreifende 
Urt bingeiteht. Dr. Nüger, der Darſteller dieſes Charaktets, ver 
dient dabei einer ehrenvollen Erwähnung. Ihm gelang «4 durch fein 
lebendiges Solel umd dur feine glüdlice Muancirung ergreifen, 
der Momente das Gefühl der Zuſchauer für das Werk des Dichtere 
zu geroinnen, und fo das Gleichgewicht Kerguitellen, weiches bei 
diefen and ähnlichen Gelegendbeiten immer in den Häuden des 
Schauſplelers itegt. Vorzüglich gelangen Heren Müger die le 
tern Aufjüge, und gang befonders die effeftwole Ecene mit feiner 
Frau, mo er ihre das Bild feiner werfiärten Gattiun umbängt, 
Hier Hit ein äußern reigbarer Puntt zu berühren, melde Aufgabe 
Herr Rüger mit eben fo vieler Feindeit als Geſchiauchteit Iöite, 
Ueberhaupt bat der Schauſpielet in diefer Mole das garte, oft fchr 
lelcht zu vergreifende Derbäitniß, zwiſchen Gatten und Gattinn 
immer auf das Genaueſte zu berüdfigtigen, und «# gereicht 
dem dießmaltgen Darſteller zum Lobe, daß er bieranf nie wer 
2af. — Alle Webrigen, mamentlih Herr Mettel, fembert, 
Moreau, Dem. Hrufhta und Mad, Korn trugen auf 
Kräften zum beffern Genuße des Stüdes bei. Kdentd, „Aibufa,” 
Un der Bien: Das Speftafeitdd ,, Ein Uhr” macht noch 
Immer volle Häuſer, eim neuer Beweis ,„ daß die Direftion 
beffer verftehe, was Noth thut, aid Mande glauben und fagen 
wolen. Es tähı ib aber au behaupten, daß Diefed Stüd, dem 
man beinahe Alles zugeiteben muß, was die Sinne reijen fann, 
ja viellelcht noch mehr, wenn man die genlal etdachten und durch⸗ 
gefüheten Dekorationen in Betracht nimmt, ſelbſt Diejenigen anpter 
ben wird, die im Anfange am Meiften und am Lauteſten gegen die 
gange Gattung zu Beide gezogen find. Zudem fand es an Hrn. Dos 
gel wirtlich au einen ſachverſtändigen Bearbeiter, der nicht als 
fein das Intereffe an der Handlung feibft ju fpannen und fert zu 
halten mußre, fondern auch fogar (man muß dieſes Worttein dier 
brauchen) der Diktion bier und ba einen böbern, öfters beinabe voe⸗ 
tifhen Anflug zu geben mußte, Was die DarfteQung des Ganzen 
anbelangt, ſo dürfte dabei merfmurdig fegn, dab die Hauptrolle, 
der tolle Kanut, ſich bereit# im dreieriet Händen befunden, Bes 
Tanntlih gab ihn zuern Hr. Palmer und zwar auf eine Meife 
wie man es von biefem talentvollen EKunfpieler gu erwarten bes 
rechtiget war, Da er aber ſpäterhin erkrankte, (6 übernabm Dr. 
Morfinger, der, wo wir nit teren, ſchon einmal auf diefer Bühr 
ne erfhienen, Die Rolle. Es bleibt hierbei zu erwägen, dab er es 
Mahrfgeiniih aus Gefalligkeit gegen die Diesktion ıhat, und Daher 


mit Net auf Nachſicht Anferuh mahen Fonnte, Seine Leiſtung 
war im Banzen genommen nicht zu wermwerfen, nur (dien fle und 
mehr gelernt ald von der Leber, (vom Herzen kann man hier nie 
fagen) wengefpleit. Auch wird Ihm fein Organ und feine Ausſpra⸗ 
Ge binderfih, — Der zweite Subititut des Hrn. Palmer mar 
Hr. Shüg, auch er hatte verfiedene gelungene Momente in fels 
nem Spiele, beſonders gegen das Ende zu. Schade tft es nur,doß 
Diefer Echaufpteler mehr auf die Außenfelte der Chataltete Acht, 
weiche er darjuitellen hat, als daß er tiefer in ibren eigentlichen 
Einn elnginge, Hebrigen® verdient er formobl, als hr, Pofingen 
wie gefagt, den Dank der Direltion und des Pubkfums, dba fie 
fi fo bereitwillig zur Annabıme einer Role finden ließen, De fe 
gut ibre Schiterigkeiten hat, mie jede andere, Leopold. „Alle 
ne." Iofepdil. „Dif, was beilen kann." 

Den 6, Durgutb, zum Dortheil der Öfentlihen Mohlibätige 
tdeita Anſtalten: „Partbeiwutd, oder die Kraft des Glaubens.““ 
Köcmıd. Heute wurde vor dem Bollette: „Marsorstbe Könlginn von 
Tatanea,' eine mufilatifhe Afadamte gegeben, in welchet Ab Ht. 
Pegnant auf der Buitarre mit ainer Pdantche, Hr Funk, 
fonlgl. dauiſchet Wioloncel-Wirtuod, auf feinem Tufteumente mit «ir 
nem Divertifement von B. Komberg und der Meine Frangfısyt, 
mit einem Rondo von Nies, auf dem Pianeforte hüren ließen. 
Der hundertfingerige Pegnami, (denn nur mit fo viel Fingern 
ware ein foiches Tongewühl auf einem fo befhränften Tufrumente 
Vielleicht begreifliher) mußte feine Phantaſie wiederhoſen; Hr. Funt 
wurde jwar auch gerufen, ſcheint aber durch Befangenheit in ber 
Entfaltung feiner Vorzüge erwas gehindert gewelen zu fegn. Bros 
vout, ſchöner Ton umd guter Dortrag lenchteten jedoch aud dur 
den Nebel unsolfommner Intonation und verſchobenen Rytbmus 
bindurh, Waht ſcheinlich wird man ihn nod giängender vernehmen, 
Der Heine Li gt beurfundeie feinen Beruf zum großen Virtuofen 
durch Präcion, Kraft und richtigen Vortrag, Dem Vernebmen 
nad entwideit er eben fo viel Anlage jur Compofition. Midge ihm 
eine fogmwehmäßige Leitung ald er verdient und gegenmärtig genießt, 
feinen Weg abfürgen und ebnen bie zumBiele! Nusgezeihneie Meis 
fer können ſich wohl nicht leicht ein ſchöneres Merdienft erwerben , 
als ihnen durch die Bildung echter Talente zu Theil wird, Much 
Tisyt wurde verblenter Maßen gerufen. An der Wien: „Ein 
Ude” Peopaldit, „Johann von Wieſelburg.“ Tofephfl, 
Dit, was beifen kann. 

Den 7. Burgth. „Elife von Valberg.“ Kärnth. „eibuſſa.“ 
Ander Wien: „Ein Udr.“ Mad, Dogei gab die Rolle der 
Sangride, Leopold, „Dior, der Wanderer aus dem Waſſer⸗ 
reiche." Dem, Cach e wagte alt Nöschen einen theattallſchen Ders 
ſuch. — Dieles junge Madchen fit eine glüdlihe Naturaltitinn. Sie 
dar eine Arte aus der „Daranteri‘‘ eingelegt und In dem befauns 
ten artigen Duett gefungen; beide aber nur nah dem Bcbör eins 
Nudirt, mwfitotifc int fie mit wie wir hören, deſſen ungeachtet 
aber hat fie gefallen. Wenn fie fo fortſädet, und unter der Leitung 
eines geididien Meifterd noch erh den Umfang ihrer angenehmen 
Stimme gebrauden lernt „wird fie werwentbar werden, Der for 
mifche Proteus, Herr Raimund, mar als Door abermals eine 
hochnt ergägtihe Erfeinung. Er baute jedem einzelnen Edas 
zafter feiner compilieten Mole Bahrhelt und Haltung ein, Cr 
wurde mit lärmendem Beifall aufgenommen, Ioferbf. „Düf, 
was beifen faun.* 

Den 8, Burgtb. „Romeo und Julle.“ Räenth, „Bibufar 
Under Wien: „Ein Ubr.“ Peopoidn, „der biäde Mitten,” 
Tofepänt. „‚Hüf, was beifen kann,” 

Den 9, Burgtd. „Herrmann und Dororbea.”" Kärnth, 
Dawiet'· (Baer), und „Pachter Robert“ (Oper). An ber 
Bien: „Ein U" Leopstdf. „Aline.“ Joſepheſt. „Dil, 
was beifen Tann," 





\ 
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Eiterarifher Wegmeifer. 


— Bei Anton Pichter Ih fo eben neu erſchlenen: 
„Bergißmelnnigt, Eine Binmenlefe auf dem Bw 
biete des Wahren, Guten und Schönen, entbals 
tend on taufend mit dem Mamen ber Derfaffer 
verfebenen poetifhen and profaifhen Stellen 1005,” 
Eriter and giwelter Theil 274 &, — Das Motto des Bücheichens 
ift von Knebel und heißt: 

Wıllft tu jeglichen Tag zum Früßlingstage dir machen, 
Niınm ein Blümchen und leg's auf der Huldiunen Alter, 
Bent fie der Garten dir nicht, noch das Feld, entiod’ «6 

dem Hergen! 

Hier ift der rogien Feld, Garten ud liebiter Mitar. 
In diefen Worten möchte fi fo ziemlich die Tendenz des Ganzen 
“ ausfprehen. Es dit, wie ſchon der Titel beſagt, eine Muswahl aus 
den Schriften der beiten Schriftſteller unferd deutſchen Vater lan ⸗ 
des, und auch manches bemährten ältern oder neuern Fremden. 
Wir befigen zwar ſchon eine Mazabl von derlel Eompilatlonen, als 
fein al6 Neujahrgefhent, gu welchem Bmide fie wodl au elgents 
ti beitimmt ſeyn mag, Fann fie fi Immerhin ben ſchon vworbander 
men anteſhen, und dikfte im diefer Hinſicht wohl empfeblensiwertber 
fepn, als mandes Taſchenblichlein neuerer Zeit, in melden man 
am Ende doch nichts finder als breite und ſchwüllſtige Warlationen 
gu den Tbematen, die fi hier im Ihrer urfprüngtihen Ediönbdelt 
und Einfaghelt vorfinden, — Die Auswahl it mar forgfäirig aber 
nicht geregelt, ein Gacdverzeigniß, wie man das bei ähnlichen Uns 
ternehmungen barfindet, wäre nothwendig. Die meiften Nummern 
find von Böthe, Herder, Jean Paul und Schitller, ein 
meer Bewels zu den tanfend ſchon vorbandenen, wie populdr biefe 
wier Herven unſter Piteratur geweſen oder mo find, und ſo träftig 
und mächtig fie in's Leben eingreifen. — Das Heußere des Büdelr 
Gens empfiehlt ſich durch Nettigkelt von Drud and Papter. e. €, 





Zeitung für dad gefellige Leben. 


— Der berüßente Improvlfatoredintrucci hat am 12. Drtober 
in Maris zum erſten Mat fein Talent vor einer großen Verſamm ⸗ 
fung glängen lafen, und fehr großen Beifal erbalten. Nachdem er 
ein Gchredenhild der Per von Barcelona poetif entwarfen, und 


den Tod Eicero's und Aifiert's Ind Gerägtniß jurüdgernfen 


datte, beantwortete er die Frage: In die Itallenifhe Sprache für 
Morfie vortheilhafter, old die übrigen Europälihen Sprachen? bes 
abend, und unterflügte feine Meinung mit Beifplelen, hergemoms 
men von den berlibmseften Dichtern aller Nationen, Zum Beidlufe 
Diftirte er ſechs verſchledene Aufiäge, wozu ibm bie Zuhörer den 
Indalt gaben, Es waren folgende: 1) Otpheus findet Enridice 
wieder; 2) der ernfte Schiffer; 5) der Telegrapb; 2) Me Gündflutd; 
8) Definition der Moterei; 6) die Loſung der Frage: In die Hof 
nung ein Uebel? Diefe ſechsfache Improoifation hat großes Vergnüs 
gın gemäßrt. , 





Profeſſor Enslen’d magifhe Zimmerreife. 

In den bebeutentften deutſchen Hauptitädten bat ih Hr. End 
ten mit feinen magifhen Naturgemälden fon den Belfal aller 
Kunflfreunde nebit dem entfiedenften ebrenvolliten Ruf erworben, 
und aud in unfern Mauern wird und kann es ihm nicht entgehen, 


2ob und Bewunderung aus dem Munde jedes Kennert zu erlan⸗ 
gen. Wir hatten Gelegenheit, mehrere dergleichen maglihe Panss 
vamen ju fehen, Hnnen aber unbedingt verfihern, In dirfer Mor 
nier noch nie fo vehfommen Gelungenes erblidt zu haben. Es in 
unmdglid, die Mater mit au' ihrer Farbenpracht und glanjusllen 
Beben fhöner und trefflicher nachzubilden, old es Kern Ensien 
gelang. Wie tur einen Zauberſchlag fiebt fih der Beſchauende 
vor die fFönften, bedentendften Erädte Europa's verfegt, und 
gleipfam eingebüßt in F au’ Zaubermantel führt Ihn der Künſt ⸗ 
fer von elmem Ende wnfers Welttheilet zum andern, Kaum bat 
er die fütchtetllch fhöne Gegend des Nerdpoid mit all ihren Sıırr 
end» und Pradptfcenen bewundert, fo fieht er fih auch fon in 
die fhönften Lagen nah Eiioen verfegt, die Ihn mit unglaublichen 
Reigen, üppiger Fülle und. Ihren ganyen Herrlifeiten begrüßen, 
Es it unfteeitig, Here Ensdten hat bis jegt das Högite In feiner 
Kunft geleiftet, war aber gewiß auch nit minder güüdtic in der 
Wahl der Begenllände, Dit Staunen und Schaudern fieht man 
die Gerne, die er und unter dem Titel? „Die Mertpols@ps 
pedition” zeigt. Ungedeute Cisberge ragen ringeum ous des 
Oberfläche ded Meeres dervor und thlrmen ſich wiſchen Felfenmas 
hen, vom ewigen Schnee und Eis bededt, bis in die Wolfen z 
MWallroße , Eisbären und Die werfledenartigiten Raubosgel ver⸗ 
mehren die Echredesicenen, deren fehauderbafte Einförmigfelt une 
Durch die beiden Schtffe Ahe Trent,” umd „Dorothea” unterbros 
eri wird, die unter den Befeblen des Capı. Bugam uud Licut. 
Frantifn mit undentbarer Kühndelt nad diefem Drte drangen, 
Ebert fo herrlich groß und fpön IM die Anfiht: „nom Aetn a 
und der umliegenden Begend" — Das „Rundgemäls« 
de von Conſtantinepel“ zeigt dem Auge eine umzählbare 
Hänfermaße, unter denen ſich das Setall mit den Poläften des 
Großfultaus and ihren enormen Gärten befonders hervarhebt. „Die 

Anficht auf Caffel“ Hierher einen AUnblid dar, ber felbit geies 

den werden muß, denn unbeſchrelbllch find ſowohl bie reigenden 
Umgebungen, als die berrliden Gebäude. Der wunderſchöne Part, 
das Mufeum, der Friedrichäpfag , das Sgaufvielhags und ber Kr 
nigsplag zeigen fi in voller Pracht. Der Zufall führte ans omf 
diefer Zimmerreife mit einem Wiener zufammen, der längere Zeit 
in Cafſel lebte, and dabingeriffen von der täufgenden Achnlich · 
keit, brach er In die lautete Bewunderung aus; er fühlte ſich wie 
In die Mitte der freundligen Stadt verfeht, und begrüßte jedes 
prägen, an dem cr fo manche frohe Stunde verliebte, mit entäur 
fiaftifger Freude. — „Die untere und obere DBartie von 
Wiihelmshöde" mit der pratvollen Fontaine bilder eine Ans 
fit, von der man fi fo amgejogen fühit, daß man faum im 
Stande Ift, das berriihe Bild zu verlaffen, Das majendrifhe Ges 
baude ded neuen Shanfplelhanfes In Berlin, ber Pair 
laſt des Königs, das Opernhaus, dann die Ausſicht auf die Finden 
und das Brandenburgertdor Hefern einen Eiflus der wortreffligiten 
Anſichten, am die fi die von Dresden und Prag mit ihren ka⸗ 
fofaten und prägtigen Brüden würdig fließen, „Verona! — 
„Edinburgh — „Rio de Janeiro" und „der Audbru® 
des Deluns" find eben fo gelungen zu ‚nennen als alle übrigen 

Gemählde, In denen der KUnſtler bie Natur bis In die Heinften 
Detalle nachzuahmen mußte, Licht und Schatten fo vorzüglich mähls 
te, daß tie mit Beltimmtheit verfipern fünnen, daß jeder Bes 
ſchauende, der die magiſche Reiſe durch dieſe v hert Kunſtſäle unter⸗ 
nimmt, mit voller Zuftiedendelt in unfere Meinung etuftimmen 
wir, gr—id. 


Bon diefen Blättern erfgeinen wögentih Drei Nummern, Man pränumerlet ſich bierauf in der Tendierifgen Bugdandlung 
auf dem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Medaktenr, wohndaft in der Jägergeile Nr. 510, im Hensicrifhen 

Haufe neben dem Theater, und zwar auf ein Epemplar anf Delinpapıer ganglährig mtr z0f., baltjährig mıt 20 fl., wiers 

teljährig mit 108.28. 25.— Auswärtige wenden fi an Die löbl. Porämier uud {dien baivjäbrtg worbinem 23 1. 28, IB’ 

ein, mwofie fie ſodann ibre Blätter wöchentiig zwei Mat portofrei erhalten. Einzelne Biditer And bloß bei dem Kin 


dofteur zu haben, und zwar auf Deiinpapter zu 1 fl. ®. ®., und auf ordindrem 


mdpapier zu 30 Ir, W. W. 
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Das Abentheuer in den Apenninen. 


Ich war von Salerno mit meinem Bebienten 
und meinem Wegweiſer aufgebroden, um den Weg 
am Gebirge bin nad Policajtro zu reifen, wo ich mit 
dem Marcheſe von Rofaferita zufammentreffen woll⸗ 
te, dem ich hatte zuſagen müffen, eine Wode bei 
ibm auf feinem Schloſſe in der Nähe von Saracino 
jujubringen. 

Rafch fhritten die Pferde zwiſchen den fteiner- 
nen Gartenwänden vorwärts, denn id und mein 
Lazaro ritten,, und der baarfüßige Wegweiſer 
trabte Iuftig mit feinem langen Steden neben dem 
Maultbiere her, dem ich mein Jagdgeräth und mein 
Malerwerkjeug hatte aufpaden laffen. 

Der Morgen war ſchön, und nit übermäßig 
beiß , denn der kühle Wind, vom Gebirge ber, 
webte Tieblih nad dem fapbirblauen Meere bin, 
das rechts vom Wege in endlofer XBeite fih ausdehnt 
und fröblihen Muthes kamen wir um die Mittagszeit 
in Eboli an, 

Die Mabljeit unferer Thiere dauerte länger, 
ald die nicht eben apicifhe Table d’höte in Annel: 
lo d’oro; ich hielt daher ungeftört eine vortrefflihe 
Siefte; aber ald wir und gegen 4 Ubr wieder auf 
. den Weg machten, mar es heiß geworden, und die 
Sonne drüdte und gewaltig, ebe wir in das felfige 
Stromtbal des Sele kamen. Erfrifht vom Durch— 
waten der fühlen Flutb, genoffen wir den Schatten 
des Waldes doppelt, der die Anhöhe bededt, über 
die der Weg zum Fiefigen Ufer des Galore führt. 
Und gerade wie die Glocken von nahe und fern 
sum Ave Maria riefen, ritten wir über die alte, auf 
boben Bogen über dem Haren Flüfchen ſchwebende 
—— nach dem halb verfallnen Thor von Alta Villa 

inauf. 

Im Wirthshauſe am ſteil abhängigen Marktpla- 
be war wildes Leben; denn morgen ſollte Jahrmarkt 
im Städten feyn, und die Küche, wie dad Gaſtzimmer, 
dad Vorbaus und der Hof, alle wimmelte von fremden 
Krämern, die in der Hoffnung des nahen Gewinns den 


dunfelrotben Saft der Trauben von Principato lärmend 


aus neuen ſchön glafurten Töpfen tranken. 

Ich ſah dem Treiben eine Weile ju, dann ging 
id auf das Zimmer, welches mir der Wirth ange 
wiefen hatte, um mein Ubendeflen in Rube zu ver- 
zehren. — Lazaro, ber mi bediente, eilte, 
mas er fonnte, und trug ämfiger, als fonft jemals, 
die Teller und die Schüffeln bin und ber. Ihn lü— 
fterte, ſich unter den fröplihen Haufen zu miſchen, 

1822. 
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und id mochte ihm die Erlaubnif (nit verweigern, 
um die er bat, obwobl es mir nicht ganz gelegen 
war, daß er und der Wegweiſer ſich die Nacht über 
berum tummelten, da ic mir vorgenommen hatte, 
den folgenden Morgen fhon bei guter Zeit wieder 
unterwegs zu fen. 

Der Vollmond ſchien heiter und freundlich , daf 
er das Kergenliht im. Zimmer faft entbebrlih machte. 
— Auf dem Marktplage war ein fröhliches Leben, 
und längs den Käufern fpapierte eine Menge Leute 
bin und ber. Am Brunen erhob ſich der belle Ger 
fang der jungen Burſchen, und der Waſſer bolenden 
Mädchen. Die leihtfertigen Lieder wechſelten mit 
Jubel und Laden: 

„Adesso son distrufto, x 

Pien di malinconia; 

Causa la moglie mia 

Che disfatto son cosi!” 

Auf deutfh ungefähr: 

„Jequund bin Ich verloren, 

Vol Bram umd voll Gedanken; 

Wat mid fo macht erfranten, 

Dos iſt mein böfes Weib! —“ 
fo fang eben eine wunderflare Tenorftimme, und ih 
horchte ſchon auf den Fräftig einfalfenden Chor, der 
nad jeder Strophe dem Hagenden Ehemann mit einer 
Nederei antwortete, als ſich flatt deſſen ein gräuli« 
cher Larm unter mir im Vorbaufe erhob. 

„Ladro! Assasin!« »Halunke! Gaudieb!« — 
hörte ich duch das Getöſe meinen Lazaro rufen, 
— Ein Kerl fprang zur Hausthüre heraus, dicht 
hinter ihm der Gameriere (Kellner), der meinen Ras 
jaro zu balten fih bemühte, Jener lief den ab» 
bängigen Markt binunter. Lazaro, der fih los— 
geriſſen batte, folgte ihm in mädtigen Sprüngen. 
Unmweit des Brunnens ſtolperte der erfte — jet 
batte ibn fein Verfolger ereilt — ſchon faßte er ibn 
beim Kamifol; da wendete fih jener plöplih jur 
Seite, und von dem Meſſer des Fliehenden ſcharf 
getroffen, fant Lazaro rüdlings zu Boden. — 
Sein freifhendes „Jesu Maria!« unterbradh ben 
froben Gefang. 

Ich flog die Siiege binab, drängte mich durch 
die aus dem Haufe firömende Menge, durchbrach 
den Kreis der Neugierigen , und fand den armen 
Teufel, den ih fhon todt glaubte, ſchneebleich, aber 
doch wieder aufgerichtet in den Armen der Umiteben- 
den. — Der Flüchtling war verfömunden. — Ich 
rief nad) einem Chirurgus. Ein Männden in einem 
ruppigen braunen Mantel nahm Ye Heinen drei⸗ 
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eigen Hut ab, und gab fi als einen folgen zu 
etfennen. 

Ein Paar junge Burfhen führten ben Verwuns 
deten in dad Haus, und frugen ihn dienftfertig bin« 
auf in eine Kammer auf der den Hof umgebenden 
Gallerie. — Der Schüler Aeskulaps entkleidete den 
Pazienten, und fand den Arm nicht blos dur und 
durch geftohen,, fondern daß die Spibe deö Meflers 
noch jwifhen den Rippen tief in das Fleiſch gedrun- 
gen war. — Indeſſen benabm fid das alte Männ« 
chen recht fachverftändig, und der Verband machte 
auch überhaupt Feine alljugroße Mühe, weil zum 
Gluͤck keine bedeutende Ader verlegt, und desbalb 
der Blutverluft verbältnißmäßig unbeträhtlih war. 
— Nur die Kleider waren ungewafhen nit wieder 
zu brauden, und hätte fih nicht ein bienitfertiger 
Zrödler unter den die Gallerie belagernden Neugie- 
tigen gefunden, fo hätte ih nicht gewußt, wie id 
bes ehrlihen Layaro Blöfe hätte bededen wollen, 
ohne meinen eigenen beiten Rod aufjuopfern , 
den einzigen, den ich für den Nothfall mitgenommen 
hatte. 

So aber ſaß er nach etwa dreiviertel Stun— 
den wohl gewaſchen und geſäubert in einem neuen 
leinenen Sommer«Anzuge mie mieder gegenüber , 
und follte wie ih mir dachte, eine große Geſchichte 
erzählen. — Die Sadhe war aber ganz fur: — 
Lazaro und der Entfprungene hatten dem Kugel» 
fpiel *) im Hofe zugefeben. Lazaro’s fauberes 
Schnupftuh hatte dem Nachbar angeftanden ; er 
hatte ed ibm glüdlihd aus der Taſche gejogen, und 
fih hinter Lazaro's Rüden verfhmißgter Weiſe 
old Halstuh umgebunden. Lazaro hatte aber den 
Diebftapl dennoch glei entdedt. Jener hatte fein 
Heil in der Flucht gefuht; und mas weiter fi be 
gab, hatte id vom Fenſter aus mit angefehen. 

Lazaro aber begab fih zur Rube, ich aber 
war duch den Vorfall fo aufgeregt, daß der Schlaf 
nicht bei mir einkehren wollte, Ich las daber noch 
fpät nah Mitternacht beim Schein der Nachtlampe 
in einem alten Liederbuche, das ih auf dem Sims 
des Zimmerd unter andern Büchern herausgefunden 
batte, und als ih gegen Morgen dennoch einge 
fhlummert war, fab ih im lebhaften Traume mid 
von Räubern und Banditen verfolgt, verwundet, 
gefangen und gefnebelt. Ein fürdterliher Kerl 
padte mid eben bei der Schulter, und ſchwang 
den Dolch, um mir den Reft zu geben. — Schrei⸗ 
end erwacte ih, und ber eingebildete Schreden 
wid einem wirklichen, — denn vor mir ftand im 
Dämmerlihte der verlöfhenden Lampe ein baums 
ftarfer, ſchwarzbrauner Mann mit einem diden Kne— 
belbarte, — IH fuhr blipfchnell in die Höhe, und 
erkannte jept erit den Wegmweifer, ber bereingefom« 
men war, um mir zu fagen, daß Lazaro im hefr 
tigen Wundfieber liege, und völlig außer Stande 
fep, mid weiter zu begleiten, 

Ih ftand auf, und fand, als ich den Kranfen 
nun vor mie ſah, daf der Mann fehr wahr geredet 
hatte. — Der unterbeß berbeigerufene Wundarzt 
gab keinen befjern Troſt. — Die Verlegung ſey zwar 


*) Borella wird auf ebenem Boden, wie eine Met von Billard, 
mit Meinen und größern Hölpernen Kugeln geſphelt. 


meiter nicht gefährlih, fagfe er, allein acht Tage 
Ruhe ſey dem Burfchen unentbehrlich. 

Ganz allein wollte ih den ehrlihen Lazaro, 
franf mie er war, an einem fremden Orte nicht 
loffen. Ich entſchloß mich alfo, dem Wegmweifer, den 
ih auf einer frübern Heinen Reife ald einen ordent- 
liden Mann kennen gelernt hatte, feine Abwartung, 
und die einftweilige Sorge für fein Pferd aufjutrar 
gen, für mic aber einen neuen Vetturino anzuneh« 
men; und kaum, daß ich meinen Wunſch hatte laut 
werden laſſen, fo meldete fih auch als folder ein 
Mann , der die früber erwähnten bunt glafurten 
Weintöpfe von la Salla jenſeits des Gebirges Ber 
über gebracht, und ſchon am Worabend des Jahre 
marftes fein ganzes Waarenlager verfauft hatte. 

Der Handel war in wenig Worten abgemacht; 
ein Stein-Efel, fo groß, wie ih noch nie einen ge— 
feben hatte, von maltefiiher Rage, wie der Befiper 
fagte , ward mit meinem wenigen Gepäde beladen, 
der Mann fepte ſich bo oben darauf. Nod einmal 
empfahl id meinen Kranken dem Wirth, und fort 
ging die Reife, munterer ald ih gedacht; denn der 
dunfelbraune maltheftihe Langohr mar ein fo gewal⸗ 
tiger Pafgänger, daß ihm mein Pferd im kleinen 
Trott kaum folgen konnte. 

Wir ritten einen Fußſteig neben Aſporo vorbei, 
bielten in Trentenora nur ein halbes Stündchen an, 
und kamen troß der ftarken Hige ſchon gegen 1 Uhr 
in Magliano an. 

Ich habe auf meinen Reifen viel ſchlechte Gaſt⸗ 
böfe angetroffen, vorzüglih in Sachſen und Pohlen, 
aber ſchtechter ald in Magliano bin ich kaum zweimal 
in meinem Leben bedient geweſen. — Der Bleden 
war vollgepfropft von benachbarten Dorfbemohnern, 
die am frühen Morgen eingewandert waren, um bie 
Hinrichtung von zwei Straßenräubern mit anzufeben, 
und die nun überall im Schatten gelagert, die Mit 
tagshipe abwarteten, um halb gebraten nah Haufe 
zu fommen. Im Hofe des Wirthdbaufes aber fampirten 
die Poligei-Dragoner, und den obern Stod hatte ber 
Bezirkö-Richter mit feinen Leuten eingenommen, — 
An eine ordentlihe Mahlzeit war alfo gar niht zu 
denten , und ein Paar Töpfe trüben Weines nebit ein 
Paar Heinen, fteinfeften Weifbroden, das war alles, 
mozu wir mit Mübe gelangen Eonnten. 

Kaum alfo, daß unfere Thiere ihr Bischen mufe 
fige Gerfte und etwas ftaubiges Heu gefreffen hatten, 
machten mir und auch wieder fort. 

Die Fortfegung folgt.) 


wi 


Der junge Dichter. 
Sohn 
Seit Jahren, Vater, tracht' Id (dem, 
Im Almanach *** zu figuriren. 
Dater, 
Star bricht mein Herz — do laß, mein Sohu, 
Dom Medalteut dich adoptiten. 





X, von M. 


rm 


Dftindifche Art, Fünftlihes Eis zu bereiten. 


Zu diefem Behuf ift inöbefondere bei D elbi 
ein großer Plap eingerigtet, Das Verfahren bei 
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Gewinnung bed Eifeb ift ſehr einfach. Die Oberflä, 
he des Bodens, melde hier ſtark mit Salpeter ge 
ſchwaͤngert it, mird aufgefharrt oder mäßig tief auf⸗ 
gegraben. Von diefer ausgebobenen Erde bildet man 
forgfältig runde, flache Schüffeln, welde mit Waſ⸗ 
fer angefüllt werden, breitet darauf über ausgegra« 
benen Höhlungen große Lagen von gefpaltenen Bam⸗ 
bus, oder legt Hürden darüber, melde mit Stroh 
bededt werden. Dann bringt man auf diefe Lagen 
die Schüſſeln in Reiben, und feßt fie die ganze Nacht 
bindurd der Luft aus, melde die poröfen Gefäße fo 
durchdringt, daß man das Waſſer am nädften Mors 
gen vollfommen gefroren findet. Man zerbricht hier⸗ 
auf die Schüſſeln, und fammelt das Eid vor Son- 
nenaufgang in Gruben, welde an Ort und Stelle 
ausgeworfen find, und von damird es zum Gebraude 
nad Delbi gebracht. Auf diefe Weiſe kann man das 
ganze Jahr hindurch, und mit wenigen Koften eine 
Sache erhalten, welde in Oftindien ein großer Bus 
rusartifel ift, befonders um den Wein kühl zu balten, 
Man verfchidt diefes Eis, ungeachtet der heißen Win- 
be, mo das Thermometer von 100 bis 130 Grab 
Bahrenbeit im Schatten fteigt, oft in einer Ent- 
fernung von 50 Meilen, =) 


Raäthſel. 


Kıs Fürn bin Ih In Rußlande Krone, 

Ks Auer Pennt mich der Bauerdmann, 

Als Herzog Weimar, und id wohne 

In Earlsrud' und In Doberan, 

Kid Herr kennt mich der Janitfhare, 

&o wie der Türken ganzes Heer; 

Mein Much ift freitip nicht der wahre, 

Denn ih bin weiblih, männiid er. 

Mein Maut tft nicht fehr meh gelitten, 

Au Dater bin ih eb nicht ganz; 

Du finder mi nach wielen Bitten, 

Bismweilen noch beim heut'gen Tanz. 

Du fannft mid ſtete im Handel finden, 

Dein !oos dit nur bad fhönite Boos, 

BIER Du mit Beeren mid verbinden, 

So renn't und flüchtet der Feanzoſſ. — 

Ks Kreuz bin müchtig Ih Im Deden, 

Ein Dorf aub In der Gegend bier, 

Du findet mi im Süd’ und Norden — 
Und Plein it alles neben mir, 





Auflöfung der Eharade in Ar. 148. 
Windfpiel. 
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Neuig 


Torreſpondenz⸗Nachricht. 
Tagebuch der Grüter⸗ ⸗Bühne. November 12, 
Den 19. „das Confiliem,” und „der Prinz kommt." 

Den 20, zum Vorteile der Mad. W alabofer: „Graf Wal⸗ 
tron.“ — Geit dem Abgange der Mad. Menius in die Direktion 
in die Nothwendigkeit werfeat, unfere felt längerer Seit fehr Aeißis 
ge Dem. Weder beinahe täglich und nicht felten in Rollen oußer 
Ihrem Bade beſchaftigen zu müfſen. Wenn Dem, Weder In ſol⸗ 
"sen Fällen auch nicht allen Anforderungen der Kunit Genüge lel⸗ 
ſtet, fo bleibt ſſe doch ſtets, fo wie au heute ald Gräfinn Waltton, 
durchihr blegfames, wohlfiingendesOrgan, durch ihre reine Sorache und 
einen größtentheild richtigen Wortrag von der gätigen Mutter Natur noch 
Überdieß mit einer einnehmenden Geſtalt beſchentt, eine freundlicht Ers 
ſcheinung. Dem. Weder hatte Ihre Wolle richtig aufgefaßt, und 
gab fie mit foihem Kunftaufwande, daß fie am Schlufſſe des Stu⸗ 
des mit dem Pleblinge des Publitums, Hrn, Kindier, Graf als 
tron, hervorgerufen wurde. Dr, Drang Dunft erfhlen als Meinz 
nebft feinem Gefolge zu Pferde, und aelgte ſich ald gewandter wahrs 
baft fühner Weiter, Er fpra das Wenige, fo er zu fagen hatte, 
10 ausgejeiguer brav, daß er vo rden Uebrigen einftimmig gerus 
fen wurde. Das Conüm und die militärifge Adjuſtirung einiger 
Herren zeigte weder Geſchmac noch Achtung für das Publitum. 

Den 21. „Raout der Biaubart,'' 

Den 23. „der Röuderbauptmann, oder ich Irre mich nie,” Hier, 
auf folgte das Bild der Danar," Luſtſplel von Deindardftei n, 
deffen vorgügfige Darftelung wie dem fleißigen Epiele der Heseen 
Wiite, Andrea dei Ealmarl, Kindler, Bernarde, und Greg, 
Salwator Rofa, fo wie dem Bemüden der Dem, Weder als Lau ⸗ 
ta derdanten. 

Den 24. „Graf Waltron.“ Hr, Gran Dumft wurde als Prinz 
abermals vorgerufen. 

Den 25, ‚der Väcter und der Tod.“ 

Den 26, „das Bild der Danae," und „der Pelnz Fommt,' 

Den 27. zum Vorthelle des Hrn. Kindler: „De Reife zur 
Hoßzelt, oder Uberall zu fpärlı Luftfplel won Lemtbert. Dr. 
Hludier ward heute in doppelter Hinfipt von der Iannendaften 


feiten 


Frau Fortuna begünftiget, denn fie (pendete Ihm eine wolle Kaffe 
und balf ihm dur Tein eminente# Spiel als Storch die Produktion 
vom Untergange reiten, 

Den 28, „die Monatzimmer.” Wir erfparen und jede Bemerr 
kung über eine durchaus mangelhafte Darftelung. 

Den 30, „die Reife zur Hodzeit." 

Die ju Oſtern neu eintretende Direftion bat bereit# mehrere 
Engagements abgefHloffen. Don den gegentoärtigen Mitgliedern uns 
ferer Bühne find Die Herren Grey, Doffmann, Krebs, 
SıHolz, Kindler und Puſch, dann Mad, Walzbofer mit 
Ihrer, fi der deamatifhen Aunſt erſt won Ditern am als Altiſtinn 
meibenden Entellnn, Dem, Antoine Edetit engagiert. Ohne Zwel⸗ 
fel werden mie auch die noch In Unterhandlung ſtehenden beliebten 
beiden Herren Dunft und Ihre Gattinnen wieder unfer nennen 
bürfen, 

"Die Diien. Beevifon werden von Lemberg und Kerr und 
Mad, Mitlter, dann Hr. Wallbach, und Mat, Liebih um 
Prag erwartet, 





Theatralifher Wegweifer. 


— In Münden wird gegenwärtig eine Parodie auf der 
„Treifgüg" von Karl unter dem Titel „Staberi in der Ps 
wengrube“ aufgeführt. Mm 7. Depember war eine Vorſtellung 
auf allerhöcften Befehl. 

— Der gef hätte und beflebre Komiker Meifter kit file mehr 
zere Gaſttollen von der Direktion des neuen Joſephſtüdter ⸗ Theaters 
verſchrieben worden, 

— In Roaridrade bat ein Here Peldner eine Parodie der - 
nSappdo’' im Wienet · Geſchmacke mit luſtigen Predern und Meinem 
Fängen anf die Bühne gebradt, tweide fehr viel Beifall fand. 

— Das Drurplane Theater zu London iſt am 10, Dxtober wies 
der eröffnet worden, Es wurde eine ungeheure Summe auf felne 
Werfhänerung geivendet, und wurde am erſten Tage bios Eintritt, 
Die Werfhönerungen zu beſchauen, bezahlt, obme daß eine Vorſtel⸗ 
kung ſtatt fand, Die Pracht der neuen and zwedmaßlgen Werbefs 


“ 
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fernngen fol fo ungeheuer ſeyn, daß wohl keln Theater in Europa 
mehr eriwas Aehnlichts zu bleiben vermödte, — 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Im Staat Maffahufet hat man eine Kettenbrüde über den 
Strom Martimack, drei Mellen jenfeits Nemburg- Port, geſchlagen. 
Sie beſteht aus einem einzigen Bogen von 244 Fuß Länge. Die 
beiden Rudepfeller find von Stein, 47 Fuß lang und 37 Fuß bad; 
auf idnen erhebt ip ein Gerüft von so Fuß Höhe, Uber welches 
zehn Ketten gehängt, deren beide Enden aber zu beiden Geiten tief 
in die Erde eingegraben, und mit den. ſchwerſten Steinlagen befas 
ſtet find. Jede Fette hat 516 Fuß Länge, wo fie auf dem Gerilit 
ruhen, und wo fie das meifte zu halten baben; fie find dreifach und 
ganz furzgtiedrig. Die Brüde hat zivel Fahrbreiten, jede von fünfr 
dedn Fuß. Man fann, fo taſch man will, darüber hinfahren, ohne 
daß ter belastete Theil ſich bedeutend fenkte oder erfhlttert wird. 


— Ein Englifher Kaufmann gibt folgende Berehnung vom 
jährigen Verbrauch des Tabads In Europa: England 105,000 
Eentner; Ireland 35,000; Pamburg 15,000 5 Bremen 75,000; NPols 
fand 240,0005 Spanien mit Gibraltar 65,000 5 Flandern 20,000; 
Sranfreih 71,000; das Übrige Europa 20,090; zuffammen 646,000 
Englifhe Centnet. 


— Die orabifgen Stämme, melde unter dem Namen Babe 
rian, fi In Tripoll aufhalten, bewohnen, nad den neueſten Ber 
eihten, untertedifche Oerter, oder vielmehr Hbhleaneſtet. Nachdem 
der Reifende den Gipfel der Gebirge durch enge und unmegbare 
Puſſe erreicht hatte, lag ein flaches Land offen vor feinen Augen, 
in einem, wie es ſchlen, höchſt bebaueten Zuftande; außetordent ⸗ 
uch große Felder mit Korn und Gaffran, mit Deis, Aer ſet⸗ und 
Mandelbäumen untermiſcht, contraſtleten lebhaft mit den vorigen 
Alten — allein Fein menſchliches Berhönf wurde gefchen; alle 
Wohnungen waren unter der Erde, Ein Loch, ungefähre ı5 Ellen 
im Diered, Ift in den Felſen, und bis zu einer Tiefe von 25 bid so 
Fuß gegraben, Auf den Boden diefer Tiefe And Höhlen in geras 
der Pinte mit dem Felfen, und im Merbältniß zu der Anzahl der 
Mitglieder derjenigen Familie, die der Ihre Wohnung ermäbit bat, 
gemagt. — Der einzige Weg zu diefer Höhle beſtedt aus einem en⸗ 
gen und ſtellen Steg, deſſen Eingang fi ungefähr Im einer Ents 
fernung von 90 bi# 100 Fuß befindet. Er it mit Steinen plump 
gewsibt, und mit einer fehe fKmeren Thüre verfehen. Dur biefe 
wird das Vieh getrieben, das die Naht bindurd In jenem vier 
edigten Raum eingefperrt iſt. — Vor einigen Jabren begann der 
jegt roglerende Pafda von Telpoll einen Krleg mit dieſen Bergder 
wohnern. Lange vertheitigten fie Ihre Pälfe mit großer Tapferkeit, 
und tödteten mehrere von der tripolltantſchen Armee, endlih aber 
wurden fie tn idre unteriedifchen Mohnungen zurüdgetrieben; die 
Leute des Paſcha banden Stroh gufammen, zündeten es an, war 
fem «8 hoch auflodernd Im die Höhlen, tödteten durch Rand die Eins 
wohner, Männer, Weiber und Sünder, und tehrten in Triumph 
nad Tripoit zurücd mit zwölf Kameelladungen von Köpfen. Deſſen 


ungeachtet tolrd der Paſcha, Im Allgemeinen betrachtet, für einen 
fanften und gutmüthigen Mann, well weniger blutdürſtlg als fein 
Bruder, der Despot von Tunis und Algier, gebaften, und odglelch 
er In jüngeren Tagen offenbar gegen feinen Water rebelirt, und in 
Gegenwart ihrer Mutter feinen älteren Bıuder gerödter dat, iſt er 
feiner der (bfimmiten Herrfcper, die das blullge Zepter von Tripoll 
getragen. — 


— Die Grammatit der chlaeſiſchen Sprache fell nah der Pers 
figerung des berühmten Dater ſeht eiufed feyn, Die Anzadl der 
Wörter iſt verbäitnigmäßig febr gering, die grammatitallfdhe Fot⸗ 
mation höchſt befpräntt und einförag. Die Schwierigkeit Negt eis 
gentlich darin, die Sprache zu fhreiben und zu leſen. — Denn dab, 
mas bei anderen Nationen Alphabet genannt wird, iſt bei den Chi⸗ 
nefen eine Einriptung von weit größerem Umfang. Diefer Untere 
ſchled zroifeden der Sprache und der Schrift der Chineſen wird fels 
ten bemerkt, Die Grundzeichen oder Schlüßel machen 214 aus, dies 
fen find in den chlneſiſchen Wörterbiihern alle übrigen Schriftzel⸗ 
den unterworfen. Es gibt im Ganzen 50,000 Schhtiftzeichen. Um 
die nach den Schlilbeln geordneten Wörterbücher benugen zu kon⸗ 
nen, muß man ſich wenlgſtens mit 13,000 bon jenen bedaunt maden. 


— Ein Sr, Derinor in Marfeille, ein Taufendfünftier, fängt 
auf dreißig Schtitte eine vierpfilndige Kanomenfugel auf. or der 
Vorstellung täßt er die Kanoned in der Stadt umder fahren, die 
Marfeiller gu bethören. 


— Eine Taube, welde fih auf den Thurm eined Dorfes bei 
Furmes Cin Belgien) gefegt batte, wurde dur einen Flinte Schuß _ 
getödtet. Auf den Hügeln der unglädiigen Reiſenden fand man 
die Worte: Antwerpen, London, gelhrieben, 


— Ein englifher Kaufmann verkauft in Brüffel Spazierkädr, 
weiche Eompaße, Theaterlorgnetten, ein Bendtinid für Odlaten 
und Petſchaft, ein anderes für Federn, Bleiſtift, Papier und Tinte 
ein Wacstict, Feuer zeug, Barbiermefler, Seife und Tabadspfeife 
in ſich ſchlleßen. 


— Ein Unbekanntet hat in ein Lyoner⸗Journal eintücken laſſen: 
Daß das Kanonenpulver ein Vräfervartv gegen Peſttrankheiten ſel. 
Er fügt, man dürfe ih nur mit Pulverrauch die Wälde und Klel⸗ 
der aufräugern, um vor jeder Anſtedung ſichet zu ſeiyn. 





BVBerbefferungen, 


In Pr 144. der Theaterjeitung In der Erflärung des Heren 
von Hatbein aus Prag, nad den Worten: Mir folgen Bühnen 
in Gagenüberbiethung rivalifiren zu mollen, wäre eben fo fruchtlos 
ald aiberm, Ift: diefem Uebel eigentlih onus der ſtündiſchen Bühne 
kann ich nicht widerfteben, (allen Übrigen gewiß, beißt «# dann 
weiter) weggeblleben — welches den Leſern zus beſſern Derftändiice 
Reit ded Sates nachträglich angezeigt wird. 





An bie Herren Abnehmer ber Theaterzeitung. 
Bei dem bevorftebenden Schluße des fünfjehnten Jaßrgangeb diefer Zeitfhrift, werden bie 


Herren Abnehmer derfelben gebetben, die neuen Beitellungen au 


den künftigen bei Zeiten zu mar 


den, um die Auflage ebeftens beftimmen zu können. Befonderd mögen Auswärtige megen ber 


Bortfegung baldigit ihre Erklärungen einfenden. Der Preis für 


ein Eremplar ganzjährig bleibt durch 


die Poſt 481. W. W. 24 fl. balbjährig. Wer ſich durch dielöbliden Poſtämter pränumerirt erbältdiefe Zei⸗ 
fung mo den tlih wei Mal portofrei. Buchbändler, welde Pränumeranten fammeln, und wenigſtens 
drei Beſtellungen ſammt dem Geldbetrage dem Redakteur auf einmal einſenden, erbalten dieſe Zeit⸗ 
ſchrift gegen 30 jl. W. W. ganzjährig, wofur die Zufendungen durch denk. k. Poſtwagen alle 14 Tage erfolgen, 
ms. 
Bedrudt bei Ant. v. Dayfuf, obere Bäderfiraße Nr, 152. PVapler ans der Obersggendorfer PaplerFabrike 
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Das Abentheuer in den Apenninen. 
Mottſettung.) 


In Campora mußten wir aber ſchon wieder 
einkehren, denn die Hige war unleidlich. Die Thie— 
re triften von Schweiß, und mid befiel ein fo hef 
tiger Kopfſchmerz, daß jeder Tritt des Pferdes mir 
jur Pein gereihte. 

I bätte gern hier Nachtquartier gemacht, al- 
Yein in der armfeligen Schenfe, dem einzigen Zu⸗ 
fluchtborte, der fich und darbot, war feine Bequem« 
lichkeit zu erwarten, und id befhloß daher, im 
Monbdfchein noch bis Novi ju reiten, mo ein ordents 
lies Unterfommen zu boffen war, mie mid mein 
voriger Wegweiſer verfichert hatte, 

. Einen andern Plan hatte dagegen ber jetzige. 
Ibn lodte die Näbe der Heimath, und er ſuchte 
mid zu bereden, daß ich ihm hier, wo ber Weg 
links nad) den Gebirgen abgeht, noch diefen Abend 
bis nah la Salla in ein wabrbaft fürttlihes Wirtbös 
haus folgen, dort über. Nacht bleiben, und dann am 
folgenden Tage von ibm begleitet über Diano, Sans 
ja und Cafello nad Policaftro reifen follte, 

Eine dritte Meinung begte der Wirth , der 
ein Gewitter fürdtete, und mid die Nacht bindurd 
bei ibm auf einer reinlihen Streu zu ſchlafen er 
mabnte, 

- Wenn ih mir nun die malerifhen Berge aus 
dem Fenſter betrachtete , fo hätte ich lieber den 
Weg dahin unaufgefördert eingeſchlagen; aber den 
ſehr bedeutenden Ummeg abgerechnet, fo fteben , 
was die Sicherheit der Reiſenden betrifft, die ſüd— 
liden Apenninen in gar übler NRachrede. — So 
ganz allein aber, mit einem mir vollfommen frem- 
den Manne, bei einfamer Nochtzeit in das milde 
unmegfame Wald» Gebirge binein zu reiten, mar, 
gelinde beurtbeilt, eine Unbefonnenbeit, die ih un- 
möglih vor mir felbit rechtfertigen konnte, — Ich 
fhlug ed alfo ftandbaft ab , und da der Seewind 
fon in den XBipfeln der beiden Enpreflen flüfterte, 
die dem Wirtböbaufe gegenüber am Ende des Dors 
feö eine Heine Kapelle beſchatteten, fo trieb ich mei« 
nen verdrüßlih gewordenen Gefährten zum XBeiter« 
reifen auf der geraden Pandftrafe nad Novi. 

Diefe fogenannte Sandftraße mar aber nichts 
weniger alö gerade, und ob man glei im Abend- 
fonnenihein meit und breit die ganje Gegend 
überfeben konnte, fo erforderte es doch eine gewiſſe 


Sachkenntniß, um auf der weiten Heide unter mebr 
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als zehn verfhiedenen Pfaden den rechten Weg zu 
erkennen. 

Wir ließen das Thal rechts liegen, und ritten 
fhmweigend die vor uns liegende Anhöhe hinauf, — 
Als wir den Gipfel erreicht hatten, lag rechts hin— 
unter das breite Thal, begränjt von fernem Meere, 
das wie eine Feuerglutb mit der dur dunkle, glutb« 
befäumte Wolfen zum leßtenmale herüberblidenden 
Sonne fi in eind verfhmol. Links erbob ſich das 
vom Abendroth herrlih angeleuchtete Gebirg in 
fhroffen gemaltigen Maſſen, und vor und lag ein 
fhwarzer Wald im Thal, durd den und unfer Weg 
über eine weite Anhöhe nah Novi führen follte. — 
Der magifhe , Fremdartig ſchöne Anblid erfüllte 
mid mit einem XBonnefhauer. Ich hätte ein Claus 
de«orrain ſeyn, und was ich fab, fo warm und fo 
einfady erbaben, mie er, auf reine Leinwand zau⸗ 
bern mögen. 

Aber batte ih vor kurzem noch meinen Weg- 
mweifer mit Ungeduld vorwärts getrieben, fo mahnte 
mic) jept diefer, fortzumachen, und nicht die edle Zeit 
mit Schauen. ju verlieren; weil und dad Ungemitter, 
das im Unzuge fen, fonft nod im dunflen Wald ere 
eilen könnte. 

Mir ritten abwärts in die Schatten des Tha« 
les, und {don nad wenigen Minuten rauſchten die 
Zipfel der Bäume über und. — Die Dämmerung 
dauert in den mittäglihen Qändern nur eine kurge Zeit, 
und faum daß noch die Sonne unterging,, fo fangen 
{don die Sterne an zu glängen. Aber diesmal gläns 
ten feine Sterne; die Dunfelbeit nabm im Gegen« 
tbeile fo gemaltfam überband, daß wir bald weder 
Weg, noch Steg unterfheiden fonnten, und unfern 
Tbieren überlaffen mußten, mit ihren fhärfern Aus 
gen den ſchmalen Waldweg zu verfolgen. 

Ich batte meine Doppelilinte zu mir auf den 
Sattel genommen, und date ganz im Stillen; 
mie viel Hüger es gemweien wäre, wenn id den 
Rath des Gaftwirtbd von Campora nidt verworfen, 
und auf einer tuͤchtigen Streu von türkiſchen Waihen⸗ 
blättern das nabende Gewitter abgewartet hätte! 
— Mein Wegweiler ritt, obne eine Sylbe zu fpres 
den, raſch vorwärtt. — Das Echo in den Bergen 
ballte den Donner wieder, der immer näber kam, 
— Der Wald ward etwas lihter — an einem freien 
Plage tbeilte fih der Weg. 

„Herr!« fagte der Wegweiſer, und hielt fein 
Maultbier an; »nad Novi fommen wir nun vor dem 
Donnerwetter nit. Aber bier eine Heine Viertel 
ftunde feitwärts liegt ein ar könntet 
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Ibr beute Naht bis Morgen bleiben. — Nicht 
weit davon iſt eine Winjerbütte; den Winzer kenne 
ih, bin verwandt mit ibm, dort bleibe ich über 
Naht mit meinem Xbiere, « 

Ich fublte nah dem Schloße meiner Doppel- 
flinte. »Kerl!« fagte ich ſtreng, »mas find dad für 
Geſchichten? — Wir konnen nit mebr weit bis nad 
Novi baben. Bas foll ih im Gebirge ?« 

»Nah Novi ift von hier noch eine Stunde weit. 
Der Regen kann in wenigen Minuten fommen; dann 
it der Bach bei Tag nit zu pafliren, viel weniger 
bei Nacht!« 

Es blitzte ſtark; mein Pferd prallte zurück. 

»Da feht! Nah Novi reite ih nicht! Ibr, 
Kerr, tbut was Ihr wollt, ich eile, mid zu bergen !« 
Bei diefen Worten fhlug er feinen Braunen mit dem 
Etode, und vorwärts ging ed unter'm Wetterleuchten, 
balsbrechend, über Stod und Stein, bis nad Ver— 
lauf von etwa zwölf Minuten ein breited Haus im 
Zwieliht vor mir fland. — 

Durch eine balbgerheilte Thüre ſchimmerte Licht. 
Der Bubrer pochte. 

„Wer pocht?« rief eine weiblihe Stimme, 

»Benedetto Volpi, von la Salla!« 

»Wartet!« 

Wir bielten unter einem Vordad von Reben, 
und der Regen fiel einzeln in grofen Tropfen auf die 
Blätter. 

Der Riegel Hirrte, die obere Hälfte der Thüre 
öffnete fih, und ein junges Weib leuchtere mit einer 
Kienfadel heraus, 

»Um aller Heiligen willen, Benedetto! — 
woher fo fpät im Ungemitter ? « 

„Ei, von Wagliano! Hier, den Herren führe ich 
nad Policaftre. Bir wollten Nachtquartier in Novi 


maden: ba kommt der Sturm. — Ihr müßt ihn hier 


bebalten. « 

» Der Ricolo iſt nicht daheim. — Ihr ſeyd ihn 
wohl begegnet?« 

„Nein! — Heim ober nicht, das kann nun 
bier nichts helfen. — Steige ab, Ihr dort! die 
Leute bier find gut. Im Oberſtübchen badt hr 
Ptatz zum Schlafen, und efjen mußt Ihr, mas die 
Kude gibt ?« 

» Da bat’d nicht Noth!« fagte bie Frau ; 
»allein —« 

»Geifh! aufgemadt! — Der Schimmel kann 
im Ziegenitalle bleiben. « 

„Und Ibr?« — ’ 

»Ich reite noch zu meinem Vetter in bie Vigna 
"’nüber. « 

»&o fpät? im Sturme der Gemitternaht?« 

»Ahut nihtö!« - 

»So fommt!« — bie Thüre ward geöffnet. — 

Benedetto hockte fhon den Padfattel feines 
Thieres hinein. — Mein Schimmel drängte fih nad 
der offenen Thüre bin. 

»Zubrt Euer Pferd herein!« fagte die Grau. 
— 35 toat ed mechaniſch. — Im Augenblide war 
ed abgefattelt. . 

»Komm!« fagte Benedetto, und leitete 
den Schimmel duch eine Thür im dunflen Hinter 
grunde. » Heu liegt im Stall, « fagte er jurüdtom« 
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mend zu der frau, »Fbr müßt ihm aber Gerfte ge 
ben; der Herr bezablt's.« Zu mir: »Gebabt Euch 
wohl, Ihe ſeyd veriorgt, ich will für mid nun. 
forgen, und morgen fruh: will's Gott! auf Wieder 
feben!« 

Benebefto! 

» Was gibr’6 ?« 

So bleibt doch menigftend aud bier! 

»Im Stall? — daf mich die Flöbe biſſen? — 
warum nicht gar! — Ich bol’ Euch morgen früh. — 
Komm iuccio !« er ftieg auf. Der Langobr ſchuttelte 
die Regentropfen vom Kopfe, Ein Hicb von Bene 
dett o's langem Steden, und Eip, Map — Hip, 
Hip, klap ſchallte der Hufſchlag des Thieres noch eine 
Weile durch die Dunkelheit. — 

»Kommt "rein! Ibr werdet naf,« fagte bie 
Grau. Wir traten mit einander in die geräumige 
Wohnſtube oder Kühe, was auf dem Lande in Dies 
fen Gegenden eins und daffelbe if. — Das helle 


- Feuer brannte auf dem großen, faum einen halben 


Fuß hoben Heerbe. Der Keffel, der an einer Ketie 
darüber hing, kochte, und in einer Pfanne ſchien 
etwas zu ſchmoren. 

» Sept Eu !« fagte die Frau, und rüdte einen 
Strobfeflel an das Feuer. — Ein Kind im Eleinen 
Nebenzimmer rief die Mutter. Sie ging binein, 
Ich ſah mid um. — Dem Eingang vor der Hausflur 
—— waren zwei bobe halbrunde Thüren ange 

racht, von denen eine in das nun erwähnte Heine Zim⸗ 
mer, die andere aber in den Keller führte, Des 
Hintergrundes größere Hälfte nahm der Heerd, die 
andere fleinere, eine fteile leiterartige Stiege ohne 
Geländer ein, deren hohe fteinerne Stufen nur mit 
dem einen Ende in der Mauer befeftigt waren. Un— 
ter den beiden mit Läden verfhloffenen Fenjteröffnun« 
gen ftanden Bänfe und ein langer Tiſch. Geräth 
verfhiedener Art hing an den ruffigen Wänden, 

Ich nabm meine Doppelflinte herbei, wiſchte 
beim Scheine der Flamme die feuchtgewordenen 
Schlöffer troden, that friihes Pulver auf die Pian» 
nen, und fuhlte eben ob der Schuß noch feſt geladen 
fep , ald die Frau mit einem Topfe XBein und Brob 
auf einem Zeller wieder in die Küche trat. 

»Ach, eine Doppelflinte!« fagte fie, und bee 
fraditete dad Gewehr. »So eine bat men Mann 
fi längft gewünfht.« — Sie fepte Brod und Wein 
auf die Ecke des langen Tiſches. — »Da trinkt ine 
dei! — ih boffe, Ricolo kommt bald und dann 
ejlen mir zu Nadf.« 

Der Donner rollte, daß das ganze Haus er. 
bebte ; fnilternd fielen die Regentropfen durch den 
Schornſtein in die Flamme, mit den Thüren Flap« 
perte der Sturm. 

»Wo er nur bleiben mag ,« fing die Grau wier 
ber an, und ging nad dem Vorbaus, um an ber 
Hausthür zu bordhen. — » Das weiß ih nicht!« flüs 
fterte fie vor fih hin, und trat kopfihüttelnd wieder 
an das feuer, 

Euer Mann, fing ih an, wird im Gewitter 
wobl nicht kommen. Der wird aud eingefehrt jepn, 
bis der Sturm vorüber ift. 

Sie ſchüttelte den Kopf, als ob fieed nicht glau⸗ 
ben konnte, 


I — 


Bangt Euch bei mir allein? fepte ich binzu, 
and bätte fhersen mögen, um mir ein unbeimliches 
Gefubl nit merken zu laffen, das ich vergebens zu 
bekämpfen ſuchte. 

„Ihr werdet fo ſchlimm nicht ſeyn!« fagte fie la⸗ 
hend, und blıpte mid dazu mit ein Paar großen 
Dunkeln Augen an; und jegt bemerkte ich erſt, daß 
die fchlanfe , etwa vier und jmansgjährige Frau 
mit ibren rabenfhwarzen Haaren beinahe ſchön zu 
nennen war. 

(Die Fortfegung folgt.) 


wm. 


Auch ein Beitrag 
auf 3. F. Eaftelti's Genefung. 
J (Impromptü. ) 


So HN Du in der That mein Pirderl 
Dem Knochenmanne no entrolfät, 
Dee Did mit einem Nervenſieber 
Beinah' zur Hälfte weggeſiſcht? 


So bat Dein Arzt, Di, Pederbifen, 
Dark feltne Kant und Wachſamteit, 
Dem Dietfraß wirklich noch entriffen,; _ 
Und zwar nit nur auf furge Belt? 


Hell Ihm, und Gegen! der Dich wieder 
any renoviert zurück und gab, 
Stunt ein, fenf't ein, geliebte Brüder! 
Eafleitt Hlegt no nicht im Grab. 


Noch führt er ſtatt ine ſchwarzen Wagen 
Verſchloſſen, frei Im eigenen, 
D'rum jubelt bier, Matt wehjuflagen 
Um ihn, bei Moparté Requien, 


Doch reicher auch dem Neugebornen 
Ein Bias won unferm Mebenfaft, 
Der Arme lag erigöpit auf Dornen, 
Greund Bachus geb’ Ihm wieder Kraft, - 


Befeu'te feine Pebensgelfter, 
Dur fie die Liede zum Belang r 
Wodurch er früher (hen als Meifter 
BGeweihten Lorbeer ſich errang. 


ar müfen wir noch Ein’s erfieben: 
Yoygea fpreh' idn vom Mecept, 
Huf Abſchlag der erfittnen Wehen, 
Yu Zukunft frei , fo lang er ledt. 


Er trank genug and Apotbeten, 
Statt des Gefäufes wird doch Wen 
Fedwedem Gaumen beffer (ömeden? — 
Er niet; Brlider, (Genft ihm ein, 


Jandy't, jaubj't! Inden die Gräfer Mlngen: 
@8 iebe Fteund Eafteiit. bopi 
Er möge fhergen, koſen, fingen, 
Wo möglid fünfzig Jahre nog! 


Sis er die Lebent Stationen 
Kıs weißer Wand’rer ganz vollbrat, 
Und in den böbern Regionen 
Su (dönern Freuden neu erwacht, 


nm 
Neuigkeiten. 


Tagebuch ber Wiener-Bühnen. 
Dezember 108. ⸗ 

Den 10. Burgth. „Ueble Laune.“ Schauſplel in fünf Aufzll⸗ 
gen von Aug. v. Kogebue. Men In die Scene geſetzt. — Das 
Grid it aUbetannt. E46 gehört gm denjenigen, welche Rogebue, 
wo wir aicht teren, während feines Aufenthaltes im Wien gefchries 
ben, und weiche für und Wlener, nebit der allen Produkten dicſes 
Dichters eigenen Anpiebungsgabe, nad ein doppeltes Intereffe ha⸗ 
ben, nadwlich, daß wir fe auf varerländiiden Boden erzeugt wolf 
fen , und daß mir In der Befckung und Durdfübrung von Geite 
der Schanfpieier diefe und jene Wergleigungen anitellen fönnen,— 
Was den Inhalt des Stückes ſeibſt anbelangt, fo in felber ganz 

‚einfach, und behandelt, wie mande frübere oder fpätıre Schau⸗ 
fplele diefer Art, einen Eharakterfebler, wenn man fo fagem darf, 
der zwar an fi fein Mefas iM, aber doch die Menſchen, melde 
mit ihm bebafter And, unerträglich, ja tm die Länge feibt band 
werth wachen Bann, Um der Erreichung feines Zwedes gewiß zu 
werden, Rellte Kogebue den üdellaunigen Über jede Kieinigtett 
0 ereifernden, Herrmann, im der Perfon feines fröhlichen Bruder 


Tobias, einen trefflichen Gegenfog aid Opiegei wor, weider feine: 


Mittung anf die Buichaner niemals werfebit. Eben fo erfand er In 
dem abgelebten bucher ſcheuen Dberiten einen Eharatter, der zu feiner 
Beit originell genannt werden durfte, und der einige efettreiche 
- Genen, worunter wohl jene des Ballfpieiend Dben an ſteht, her⸗ 
beiführt. Sleiches gilt von der reinlihen Wire, Die aid freundu⸗ 
Ger Eontraft za den wielen abgefhmadten Zerrblidern von fogenann« 
ten alten Iungfern geſchaffen wurde , in deren Ausmahlung fi fo 
mande Barcenipreiber um al’ thr Bispen MBig brasten, — Bel 
deſet Gelegenheit fönnen wie nicht umbin, zu bemerten, wie bes 


fonnen und verftändig Rogebme in feinen Arbeiten gu Werfging, 
and wie fehr er ſich auf die dramatifhe Oekonomie veritand. Keine 
feiner handelnden Perfonen iſt überfüßig, jede bat ihre Beſtim⸗ 
mung, die fih aub auf die glängendfte Weife erreicht, wie J. B. 
bier der ftelfe, fo unbedeutende, Fabları mit feiner tafıtfihen Bes 
Wegung auf das Herz. — Da mir gerade bei dem Herzen find, 
fo wellen wir unfere Pefer noch aufmerffam mahen, dad man dem 
Derfaffer der „Üblen Baune’ oftmals Gemürpiofigfelt vorge⸗ 
mworfen , und fie fragen, ob fie im benannten Grüde, vor züglich im 
vierten Afte, Gemiltbisfigkeit fanden, und ob thmen nicht wieimehe 
die Derjen recht warm wurden bei der fhönen Berne gmilhen 
Herrmann and feinen Geſchwiſtern? — Natürli aber fommt biers 
bei auch viel auf die datſtellenden Künitier an, und von ihnen mas 
sen Diedmal die Meilen auf dem retten Pia, . Pr. Coſtenoble 
gab und ald Herrmann eine getreue Eopıe Adalicher Eyaraftere, 
wie fie fi wohl au im Peben vorfinden mögen. Im biefer Hins 
Ahr waren die beiden eriten Aufzüge am Belungeniten, und dab 
bet al’ den Musbrüden einer miüreifhen ungufeiedenen Gemütdsart 
doch bie (hönen Aufmallungen des guten Herzens defonders berause 
geboben wurden, verdient wohl eigene Unerfennung. Au bie ende 
liche Metamotphoſe tm Iegten Mufjuge wurde gut motleirt, und ers 
reichte einen haben Grad won künſtieriſcher Leitung In dem Augen 
Diide, wo der eigenfinnige Gtarekopf gebrochen wird, nahd:m er 
alle befteundete Seelen von fig geſtoſſen har. — E# würde anmafı 
ſend und zudem überfüßig fegn, wenn mie das wnüdertrefllce 
Gpiel unfer# verdienten Ko, ald Obriften noch detalliten woll ⸗ 
ten, Soicht Ausntelangen find nicht verlibergedend, wie Iffian® 
einmal Irgendioo bemerkt, fondern fie Ieben, mie Mes andere Tuich⸗ 
tige und Große, fort in dem Munde der Tradition. Mod mens 
nen wir Die Leitungen der Hrn, Kelgsrn, Rüger un 


Wotbe, md der Damm Poberwein und Auſcht ald man · 
nigfach In ihrer Art ausgegeihnen B. v. WB. Kürnth. „Die Itas 
ktenerinn In Aigier.“ Am der Wien: „Ein Uht.“ Leopold ſt. 
Aline.“ Iofepbn. „Elara von Montalban.“ " 





Correſpondenz⸗Nachricht. 


Aus Prag. 


Den 17. Ortober, „Die reifenden. Romödianten.'' Oper in ziel 
tten von Ftoravanti. Befiel fo ziemlich. Dem, Eomet fang brau. 


Den 18, „Tagstefebl." Nah Abgang des Hrn. Seydelmann 
zum Haßtiers Theater, fpielte Herr Bayer anf Verlangen den hen 
des, wurde mit Beifol empfangen und am Ende Nürmifh gerufen. 

Den 19, „der Freund In der Noth." „Das Taſchenbuch.“ 

Den 20, „Belpenf. auf der Baitel." 

Den 21. „Hausdotter.” Wuwer und Witwe.“ Beides tur 
de audgezeichner gut gegeben. 

Den 21. „der luſtige Schuſter.“ Dem, Sonntag fang Die 
Bräfinn alletltebſt, auch Mad, Mütter behandelte die Nofine 
semiih gut, und Herr Millfer gab den Schuſter zu aller Zufrie ⸗ 
denbeit, 


Den 22. „Tagfbefehl.” „Der „Unſichtbare.“ 
Den 23. „Tofepb und feine Brüder. 


Den 29. „Moderich der Grauſame.“ Oper mit Mufit von Tuc 
sed. Bench Doritelung des Ken. Katnz. Weder die Graufams 
teiten Roderſchs, noch die zu Überladene, mit Irampetten und Pau⸗ 
ten und Poſaunen rei befegte, Mufit gefiel, und Meferent glaubt, 
daß dieſer Noderich nicht oft mehr grauſam feyn wird, 


Eine Dinge dramatife Künfter und Künſtlerinnen bar 
den eine geramme Zeit ber Ihe Glüd auf unſerer Bühne verfucht, 
Worüber bier eine kurze Motig erfolgt. Ders Cent, Mad, Ernfl, 
Here Wiedermann, Dem, Jortunata Franchettl, Herfiem 
mann, Herr Binder, fo heißen fie, Mad. Ernft trat bisher 
im „Sarpins' als Kart; im „Dpferfeitt als Elvita und In der „Eis 
fe" als Ninetta auf. Sie bat einen bedeutenden Umfang — aber 
von dreierlei Erimmen — vom ein Mat geſtrichenen C — bis jwel 
Mal geftrihenen C — fingt fie mit der Brufftimme, welche aber 
in den Mitteltenen fehe ſchwach If; vom chid fHaldilimme ; vom 
f bis f, Kopf und Mofenitimme, Ber Anftrengung wird ihre Stim⸗ 
me nicht ete angenehm. Ihre Pafogen find voll guten Willens 
aber feine That und ihre gefammte deamatiihe Geſchicklichkeſt ger 
kört DIE jetztt nut amf Die zweite Stufe In der Oper. Herr Ernit 
tror als Batduln in den „Rittern vor Niccda” aufund bemwieh, daß er 
au folden Rollen einiges Geſchla befige, mesbalb Ihn das Publl⸗ 
tum bervorrief. Ms Zunker Hanns von Birken gefiel. er ber 
fonderd Am nierten Atte, murde am Ende wieder gerufen, 
wilhe Ehre aber nicht feid etwas fagen mil, da fie beinabe 
jedem Haung no zu Mdeil worden If. Here Wiedermanngab 
den Infob In „Iofeph und feine Brüder," den Inta im „Opfers 
fen,“ den Fernando in der „diebifgen Eiſter.“ Gelne Stimme iſt 
Bariton, ziemlich foner, aber zu wenig gebildet und noch zu flelf 
für Roffinifce Dafogen, jedoch ſcheint er Febr wiel Talent zu 
baden und feine gange Indipidmalität verſpricht vieles bei einer gus 
ten fleißigen Eule, Dem, Fort, Sranbetti fang in Zwiſchen⸗ 
aften eine Arie and „Armida’’ und eine ans „Beimira" von Mofs 
ſlal. Sie befigt eine gute Alſtimme und ermangelt the aichts als, 
Kolorotur. Herr Neumann, von einem Probinplaitbeoter, gab ben; 
Burgyogt im „, Fridolin,’ wurde ausgesifht und ausgeladt, und — 
verfhmwand, Herr Binder gab den Stanetto In der ‚‚viebifchen 
liter.” Sein Tenor. IN Yalditimme und fein Falſet eiwas ſcharf, 


moran man fih erft gewöhnen müßte, Er bat eine hübfehe Geld 
figleit und eine gute Manier, aber zu wenig Figur für das feridr 
fe Jagd. 

Das Luſtſolet von Mad. Welffentburn: „die Pligeriun,“ 
ebſchon es ſeht (hin IM amd dran gegeben wurde, gefiel nicht befons 
ders, weil jegt die wuthwill igen Poſſen an der Tagesorduung find ; dafür 
gefiel „der alte Geiſt in der modernen Weit,““ welchen Herr Feldſt⸗ 
manti zu feiner Benefizgab, ungemeln, wird oft wirderheit und 
modt brillante Einnahmen, 





Theatralifher Wegmweifer. 


— Die Direftion dest, ?. priv, Theaterd an der Wien, ftet# 
bedacht, dem Publifum neue, ſeltene Genüße zu verſchaffen, läßt mit 
beveutendem Aufwande eine newe Pantomime von Heren Pewin im 
die Scene fehen, melde alle biäher gefebene ähnlihe Gpeltatel 
in den Schatten ftellen fol, Sie beiät: „der eiferne Mann.'* 
Bei derfeiben fallen cuh Hirfhe auf der Bübn eerfheinen. 

— In demfelben Theater erivarter man ein neues Bauberiptel 
von Herrn Gheih: „Kupfer, Bold und Silber," dann ein 
Singfpiel: „Jaterse, oder Die Beisgerung von Pur 
aelpona".angeblig von Kanum 





Ehre der beutihen Schaufpielfunft ! 


Quandoque bonus dormittat Homerus, 
Horatius, 


Unanfgefordert gmar, doch nichts deftoiweniger unge 
sründer ſehe ich mich verantaßt, Hru,. Sievers neuerliche Neußer 
zungen über das deutfche Theater tn feinem Auffatze über das Ita 
Henifhe reritirte Schaufpiel mit zu Pritifiren, fonderm in einer ei 
twas offeneren Geftalt der Pefewelt-binzudalten, um Hrn. Derfaflen 
gu verftändigen, dag auch dem beitebten Schriftſteller zu 
willen nöthtg fey, man dürfe wohl feine Brundfähe, aber nicht feir 
ne übermütbige Laune Über einen Gegenftand ausfprehen, der groß 
and mürtig genug if, won einem ganzen Molke beurthellt zu erben. 


Im Gpiele de# Italleners ftege die. urfprlingliche Kraft, fo beißt 
4, die primltise Natur, die fie fo ganz der Natur gemäß ſprechen 
und handeln faffe, während man bei den Deutſchen, (melh' eig 
Urteil!!!) fair biiebe, wahrend biefer die Natur wende und biege, 
bis le nicht mehr zu fennen ſey u. ſ. m. 


Nah weihen Kunftprincipe denn erbaut ih der Tragiker feis 
nen Übarafter? Geben wir denn zu Ghafefpeare's Beiten, ale 
noch die rohe, ungemeißelte Natur der Bühne und allen Künſten 
Gelege gab? oder hat fie nicht eine mildere Geſtalt angenommen 
flie unfere gemildeteren Sinne? oder It denn nur Das natürtich, 
was fi wie rafend gebürder? 


Wie bejammerdwertb möchte der Sterbllche feyn, der werbammt 
relirde, dd the's Taffo von einemtaliener fplelen zu fehem,oder &ritie 
parger'sGappbo von einer Itallenertnn! Und iſt denn nicht in unfer® 
gefelerten Korn fo almägtigenm Epiele die reine Matur und bat 
denn nicht die Erinnerung an M. Ghröder's Begeliterung ben 
Berfaffer fein ganzes Gefhreibe aufgeben gebeißen? Cuique suum, 
foriht der Beſcheldene, und geileht gerne ein, daß es der berriis 
hen Indleiduen mande auf Italiens Bühnen geben mag, daß fie 
des Lobes eines fremden Bewund'rers werth ſeyen, daß as aber 
von Unfennmid und Selchtheit zeige, auf Koften feiner Eiteifelt, 
die da reizt, Etwas nom Allgemeinen — Werfhledenes ju ſa⸗ 
gen, das wahrhaft Schöne und anertannt Gute mit glatten Mbone 
ten zu fäftern, EM. 
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Das Abentheuer in den Apenninen. 
c Fortfegung. ) 


„Holla! Luccia!« rief eine Männerflimme vor 
dem Haufe, und an den Benfterladen ward mit Macht 
geſchlagen. 

»Ich komme, Nicolo!« rief fie, und ging, 
die Thuͤre zu öffnen. 

„Raſch! raſch berein! der Regen ſchlägt ins 
Haud!« rief die erfte Stimme, und ic hörte meb« 
vere Männer in das Haus treten, — Die Frau flür 
fterte mit dem einen, 

„Ich weiß ed fhon,« fagte diefer, »ich komme 
darum beim. XBir wären fonft im Weinberghaus ge 
blieben ; denn draußen iſt ein Wetter, mie am jüng- 
ften Zag!« 

Ich war mit einer Gemütbsbewegung aufge: 
ftanden, die ih nie vorher empfunden hatte, und 
lebnte mi rüdmärts auf meine Flinte. 

Drei dreitihulteige Männer traten jegt, ge 
hüllt in ihre dunfelbraunen Regenmäntel , in die 
Kühe: »Willkommen im Haus!« fagte der Längſte 
unter ihnen, und reichte mir die rechte Sand, ins 
dem er mit der linken eine Kugelbüchſe in die Ede 
lebnte. — Ib ſchlug ein. — Die andern beiden 
legten die Gewehre auf die Banf, — Die Grau 
kam berbei, 

»Da, nimm!« fagfe der Mann, indem er feir 
nen Mantel fallen ließ, und den Büchſenranzen von 
der Schulter nahm. 

»Da ift ja nichts!« fagte die Frau, und hielt 
den leeren Ranzen in die Hobe. 

»Dort, Ungelo bat ein Paar rotbe Hühner, 
mir andern baben feinen Schuß getban. — — Laßt 
Euch nicht flören,« fubr er gegen mid gewendet 
fort. »XBir waren mit einander auf der Jagd; da 
bat dad milde Wetter und vertrieben. Die beiden 
baben weit nah Haufe, darum bleiben fie die Nacht 
bei mir. — Lucia! friid! — Der Magen mill 
fein Recht!« 

Die Frau deckte cin Heines blaubefäumtes 
Tiſchtuch auf, feste Teller; und brachte den Reid. — 
Die Männtr traten berbei, und nahmen fdweigend 
Platz. Eine tönerne niedrige Lampe breitete ſparſa— 
mes Licht über die ernitbaften von der Sonne ver- 
brannten Gefidter. Ih zwang mid, einige Löffel 
voll hinunter zu fhluden, mein Appetit war aber nicht 
fonderlich gereizt; defto mehr war dagegen meine 
Aufmerkfamfeit gefpannt, denn das Abentheuer hatte 
doch etwas unleugbar Bedenktliches. 

1822, 


Der Wegweiſer der mich anfangs mit meiner 
Zuftimmung auf dem Wege nad la Salla ind ein« 
fame Gebirge führen wollte, batte mid wider meir 
nen ausdrüdlihen Willen nun do vom Wege ab in 
eine ziemlich entfernte Hütte und in eine Lage vers 
feßt , deren Hülfslofigkeit in ihrem ganzen Umfange 
zu fühlen ih gern vermieden bätte, um nicht zugleich 
mit der Faſſung die legte Hoffnung eines Auswegs zu 
verlieren. — 

Ein Stüd Dambirkh » Wildpret folgte dem 
Reid. — Der Wirtb jog ein blankes ftiletartiges 
Meſſer aus der Seitentafhe feiner Beinkleider, und 
legte vor. — Die einzelnen Reden der Tiſchgenoſſen 
waren furj, und ihr füdliher Dialekt meinen Ob« 
ren fo fremd, daß ih von zehn balbausgefprodhenen 
Worten kaum eines verſtand. Die Frau batte fi 
nicht mit an den Tiſch gefeht, fondern ging ab und 
zu. — Endlich klopfte der Mann mit dem Mefferrüden 
auf den Zeller, 

»Ich bringe ſchon!« rief die Frau aus dem 

Keller, und brachte einen großen Krug von Favence 
(Majolica). — Sie trat gegen mich, mit einer 
Eleinen Verneigung, tranf, und reihte mir die Be- 
vanda (offer und Wein). Ih tbat Befheid, und 
reichte den Krug dem Wirtbe, Diefer feinem Nachbar; 
der Lepte fegte ihn auf den Th, und alle ftans 
den auf. * 
Die beiden Fremden gingen ind dunkle Vor— 
haus. Der Wirtb ſprach leiſe mit der Frau: — 
»Freilich!« ſagte er am Ende ziemlich laut, »er fönnte 
fonft vielleicht nit einmal fhlafen!« — 

Id nabm die Piftolen aus meinem Sattel, der 
am Ende der Bank lag. Die Doppelflinte lag vor mie 
auf dem Tiſche. 

»Ein feines Gemwebr !« fagte der Mann, und kam 
berbei. » Mas feltnes bier zu Lande! doch find die 
Läufe kurz. Weit ſchießt's wohl nicht? » 

Doch, ziemlich! — war meine Antwort, 

» Gelaten ?« 

Ja! 

»Auch bübſche Piſtolen! Mailänder wobl? « 

Branzöfifche. 

» Galante Dingerden ! Mailänder follen aber 
doch noch beifer fenn. « 

Ueber und im obern Stod entitand Geraͤuſch. 
Ich fab binauf nad der Dede. 

»Die Frau macht Euer Bett!« fagte der Wirth, 
— In dem Augenblide fiel ein Schuß, nicht weit vom 
Haufe. Ich fprang auf, und ar Flinte. Un 
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mittelbar dem Fenſterladen, ganz nahe an meiner 
Schulter, fiel ein zweiter Schuß. 

»2Bas it denn das ?%« riefder Wirth, und fprang 
nad der Hausthüre, 

»Dummes Zeug!« fagfe er nad einer Weile, 
und Fam wieder herein. — Hinter ibm die beiden 
andern mit den abgefeuerten Gemwebren. — » Die 
Narren ſchießen d’rauffen ihre Flinten los, bar 
mit der naßgewordene Schuß nit roften fol. — 
Ihr fepd erihroden? — Bin ich's doch beinahe 
felbft. « 

Die Frau kam todtenbleih die Stiege herunter. 
„Was gibt eö denn?« fragte fie zitternd, Der Mann 
erzählte, mas geiheben war. Die Schügen lachten. 
Das Kind im Nebenzimmer rief weinend nah der 
Mutter, 

» Ihe Narren!« ſchalt die Frau, »ich bin bes 
Todes fait. Und aud das Kind habt Ihr mir auf- 
gemedt !« 

Sie ging, und kam mit dem Kinde zurück, 
das fih mit den runden Aermchen um ihren Hals 
Hammerte, Der Vater tbat dem Fleinen, etnfa zwei⸗ 
jährigen Krauskopf ſchön. — »Da, auch dem 
fremden Herrn gib ein Händchen! « ſagte die 
Frau. — Aber das Kind verſteckte ſich hinter die 
Mutter. 

»Das iſt mein ganzer Reichthum!« ſagte der 
Vater, und nahm den Heinen Buben auf feinen 
Arm. » Ein Mädchen bat der liebe Gott genommen.« 

»Schmeig, Nicolo!« bat die Frau. 

»Nun, nun!« fagte diefer, » baft doch den Bu— 
ben da bebalten; den goldigen Buben!« Er bob 
ibn boch in die Höhe. — »Geh leuchte dem Herrn 
hinauf. Tonin bleibt gern bei mir. « 

» Ih babe kein anderes Licht ,« fagte bie 
Grau, und zündete ein Stümpfhen Wachslicht an, 
»das ift geweihte Kerze. Kommt, Herr! auf eure 
Kammer !« 

Die Scene mit dem Kinde hatte mein Ge: 
mütb um vieles beruhigt. Go gar gefübllos waren 
bie Leute doch nit. — IH ſchickte mid) alfo ziemlich 
gelaffen an, der Frau zu folgen. Aber Hut, Mantel 
fa, Flinte und Piftolen follten mit — das made ei— 
nige Umftände. 

»Taddeo!« rief der Wirth. 

» Gebt ber!« fagte der Jüngfte von den beiden 
Jägern; nabm Mantel, Hut, Mantelfad und fprang 
die Treppe damit binauf. — Die Wirthinn folgte 
leuchtend — id ſchloß den Zug. 

Ueber einen geräumigen Vorplaß ging ber Weg 
nach einer großen Kammer. — »Da Herr!« fagte 
die Grau, »iſt Euer Brod und Wein von vorhin; 
da ein Topf mit frifhem Waſſer; dort Euer Bett, 
und bier das Licht.« — Sie fepte den Fleinen thö— 
nernen Leuchter mit dem geweihten Lichtſtümpfchen auf 
einen alten maffiven Tiſch. — » Und nun ſchlaft wohl 
und laßt Euch ſüßes träumen! — Taddeo fommt!« 
— Sie ging. — » Gute Naht!« fagte Taddeo — 
gute Nacht! id. 

An der Stiege warb es plöplih fonnenhell. 
— Ich fab erfhroden hin. — »Du leuchteſt, Nie 
c0o1lo?« rief die Frau; meinftdu ih möchte fallen %« 
— Wer weiß?« fagte Nicolo, der mit einem 


brennenden Spahn, das Kindim Arm, aufder Stiege 
ftand, 

Ich machte die Kammertbür ju, aber von Ver— 
(liegen war die Rede nicht, denn das ganze Schloß 
beitand in einem hölzernen Riegel. — Id löfete 
alfo die Kette von meinem Mantelfade, und band 
die Thür notbdürftig damit feit. — Dann vifitirte 
id meinen Aufentbalt: Zwei Feniteröffnungen ohne 
Glas in der Giebelmand des Haufes waren mit leid: 
ten Läden fo ziemlich verwahrt. Gin Fleines Kamin 
war zu eng, ald daß dadurch jemand hätte herein- 
kommen fönnen. Das Bett mit einer Matrayje und 
einem Pfübl von Mais» Strob reinlih bededt mit 
einem zjiemlih feinen Laken und einer leichten Dede 
von didem leinenen Pique, der antife Tiſch, eine 
noch ältere verfchloffene Teube und zwei Stroh⸗Stüh⸗ 
le machten das ganze Gerätb aus. — In einem 
Winkel lag ein Haufen türkiſche Waipen Kolben. 

Ich rüdte den Tiſch, wie eine Schanze vor das 
Lager, legte die Doppelflinfe neben mid, die Fi: 
ftolen auf den einen Stuhl, und bätte gewiß noch 
lange nit an das zu Bettgeben gedacht, wäre nit 
mein Liht dem Verlöfhen nabe gemeien. — Ih 
machte mid alfo geſchwind ein wenig loder, und 
legte mich balb angefleidet auf das rafhelnde Bett. 
— Dad Tempo war aud recht genau getroffen, 
denn in dem nämliden Moment verfant das letzte 
Reihen meiner geweibten Kleinigkeit in die boden— 
lofe Deffnung des Leuchters, und ich war von der tief 
ften Dunfelbeit umgeben. 

Die Natur übte ihr despotiſches Recht an mir, 
denn mie gern ih auch nody-eine Weile wach geblie- 
ben wäre, fo fonnte ich mid des Schlummers den» 
noch faum mit größter Anftrengung erwehren. Ein 
ftarted Raſcheln in den dürren Maistolben machte 
mid nad einigen Minuten wieder munter, — Ein 
leifed Kniftern dauerte fort. — Ein Paar Mäufe 
batten mid aufgeſchreckt. — Ich ftredte-mih aus, 
und verfanf bald wieder in die vorige Abfpannung. 

Eine balbe Stunde mochte mir fo zwiſchen 
Schlaf und Wachen bingegangen ſeyn, da mwedte 
mid mit einemmal ein nabes dumpfes Geräuſch. — 
Ih blieb ftoditil liegen und borchte. — Gany in 
der Nähe meines Lagers flüfterten zwei Stimmen, 

Der Ion ſchien aus dem Fußboden zu fommen. 

Ich richtete mich behutfam auf, und fafite eine 
Piltole. — Ein Lichtitrapl bligte an der Dede der 
Kammer bin, und verfhwand wieder. — 

(Der Beſchluß folgt) 





Die Taubenpoft. 
An Oräfnn 9, S. in Bögatk, 
Ladenbad, den 10, Dejember 1a28, 


Horch, horch! mas pidt fo aut am Bogenfenfter, 
Und flöret Dich Im munderfilßen Traum? — 
Du dentſt wohl nicht an nedende Gefpenfter? 
Ihe Dofeyn glaubet jeht der Pöbel faum,) 

Ein weißes Täubchen flattert bin und wieder — 
D Eine ſchneü! — firh nur, ſchon ift e# bier — 
Sept ſich, ermattet, auf Dein Lager nieder 
Und legt in Deine Hand ein zart" Papier. 
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Du nimmt — No halb verwundert, halb beflommen, — 
Da lächelt freundlich Dir eim ſchlichtes Lied; 

Nun weißt Du auch von wannen es gefommen, 

Tudem Dein Aug" befannte Züge ficht. 

Der Changer IR in ein Eril geratben, 

Und ſtatt der Muſe beitern Feſtgeſang, 

Hört er den Hahnenkampf der Advocaten 

Und fieht der blinden Göttinn Schuedengang, 


Er fleht das Haus und fucht den grünen Hügel, 
No Jiebend fein die hoide Mufe harrt; — 

Da brauft deran, auf (dueebevedtem Flügel, 
Der rauhe Nord, daß ihm das Herz eritarrt, 
Sanft ſchlummert ringsum unter wellem Crafe, 
Des DBlüthenienzes buntes Biumenfplel; 

Nun flüchtet er, mit rotbgefärbter Nafe, 

Dem Dorfe ju, Ins wärmende Aiyt, 


Hier qualmet heiß — wie auf des Orkus Wegen — 
Bas noh aus Maro und Ovid bemufn) 

Sleich HYölendänpfen mir der Mau entgegen, 

Und reigt zum Huften meine ſchwache Bruſt. 

Rings in der düſtern Tabadtsmoite figen 

Beherzte Männer, fülend jeden Naum, 

Der Dfen glüdt und ale Fenſter ſchwigen, 

Und Pag, im ferniten Winkel, ſeh' ich faum, 


Und wie Ib, ſchreltend dur die Nebellappe, 

Nun endlich Herr von einer Spanne bin, 

Und vol Derdruß nach Luft und Alhlung (Knappe, 
Tritt jegt des Tempeid Hebe wor mid bin. 

Sie fommt den füßen Nektar mir gu reihen, 
Mit bantgemalten Krüglein zu mir ber; 

Mahl möcht Ih fie der Himmlifhen vergleichen, 
Allen der Gottinn Zorn fürde ich zu fehr! 


D Yuldinn! die fein Dichter je befungen, 

Die Sgiliern tennt, wie ih der Tihutfhlen Relch, 
Du haſt den Durſt, den ſchtecichen, bezwungen, 

Dafür fegt dich mein Lied den Göttern gleich! — 

Den runden Leib befing’ ih vol Entzüden, 

Den lahmen Fuß, das feuerfarb'ne Haar, 

Schteib' ein Gonett auf dAnen breiten Rüden 

Und mad! den Kühenberd zum Weldaltar! — — 


Die Dufe drobet mit, dem Mofenfinger : 

„‚Entweih’t Du fo mein hehres Tempelhaus ' — 

Da ſchau', entgelftert, aus dem Menfcbengwinger, 

Ich gähnend in das dde Dorf binaus, 

Schwarz tiunt der Bag, wie des Eocytusd Welle — 

Da beüt ein Hund — dort grungt ein Ggmein in Hof” — 
Die Bänfe fhnatteen — Flegeln fumfen helle — 

O, jur Idgite, welch! ein (döner Stof!! — 


Jegt will um mid ein ſtürmiſch Meer fi regen, 

Und Fluch auf Fluch des Zornes elle braun, 

Ein Etuhifuß droht dem Andern fon mir Sglägen. 
Und ſtatt der Zunge hebt AB Baur an Jaut. 

Schon Frieden untern Tiſch Die ſchwachen Zofen — 

Die Gläfer fliegen — Blut Ateßr bier, dort Mein — 
Es fpreit die Wirthian, hoch herab vom Dfen, 

Und donnert wie Bott Japit er darein! — 


Die Türe fpringt vom Fußtrier der Trabante n 
Nemefts naht, den Stock im Hhrer Dand, - 
Und piögiih Neben Mill die WButhentbrannten, 

His hä’ Meduſens HMaupt fie feſtgebaunt. 

So, ä posteriori muß entgeiten, 

Was A priori hat dert Mund getban, 

Und, mögen fie bereuen oder ſchetten, 

Gädnt fie des Kotterd Höllenraden au — 


rum wird es Kile — einfam kann Id denfen — 
Tief finnend fig’ Ih da beim vollen Am * 
Ein luftig Wilchen fplelt auf ec Biken, 
ben Raum 

> — —— = pie Gelfter walten, 
Das Zauberei Ift wor mir — 
Und taufend liebe „ freundliche — * 
Erfeinen mir und feh'n mid | ER 

nennen, 
Nur Eine will Die Lippe 2 Kran — 
Iher weiht de Mufe ihren s geh Tönen, 
Da wird es Aumm „der sun mes Blanı. 
In Dunteldeit verfintt des gr m maben Thurme, 
Es ſchiagt die Slocke Ein s un Br — 
Raud (Heft im Dorf des — Stutiue — 
zum nn. u. giede fort, — 

Taube m 

Schwebt meine a Johann farz er 


Neuig 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Ausb Prag 
Den 16, November. Große muſikaliſcht Afademle in den f. L 
privil, Nedontenfälen zum Vortheile des Taubfiummens und Dlins 
den »Inftitutd, Dorkommende Mufiftüde: 1. Ouverture aus Fr 
garo von Moyart, 2, Forteplano + Concert In H moll von Yums 


mel, vorgetragen von Dem. Dayelt. Diefeh snjährige Maädchen, 


hie Tochter des um alles Schöne und Gute verdienten Landetaus 
ThuBdeifigers und PragersDigebüürgermeinters, Herrn Thomas Das 
seit, ſelelte, dieſes Außerft ſchwlerige und männiihe Kraft ers 
fordernde Concert, mit wahrer Wirtuofität, Gein und Gefhmad. 
Ihr Eplel ift nicht mehr das eines Kindes, fondern das einer 
frübgeitig gediegenen Künftterinn, und hält jede Kritit aus. Raw 
ſchender Beifol frömte ihr entgegen. 3. Nrie mit Chor von Par 
eimi, gefungen von Dem, Sonntag. Auch bei diefer Gänge 
som Cerſt 16 Jahre alt und fhon erfie Cängerkun auf dem Pra⸗ 
ger Theater, melden Morten fie bisher fo rüdmiich begleitete, daß 
Die fe fı deſoret In Mien fie für fig gewann) darf der Negenfent 


feite m 


das Miter nit berüdfichtigen ‚und muß, je ſtrenget tt ihre ,, 
beurtbeift, nue-pefta größeres Lob ide geben. ie fayn,, _ 
ander x and dein Ton mihlang ihr, dafısr ie 


‚ Eifer, © 
ee feine Dend rubig, fein Mund fill, Pan > 
m “ 
tbige Bemunderung und entbuflaftıfhes Lob deiobnte fir. Dur 


Hlationen file die Wiofine, Fomvonter von Binz Kat, Bary 
gefplelt von Dem, Ep u ia. Wa die Eompofition beirift, 7 
weifet fie den mobigerarbemen Schulet des Prager: Canfervaro, 7, 
Auch diefe Wiolinfpteferitm R erit 16 Jadee alt, uud ir 
{dom vorzüglib zu nennent- Eie verbindet Kraft mir —R 
Eierdeit mlt Reinigkeit > ihre Bogenführung iR mannigfaltig , u 
Nude und Anftand it am ddr zu loben. Da feine anbjegeiopn.,, 
Wisiinfplelerinn no Am Drag ent aufgetreten IR, (2 wurde 
ide piel um fo mehr amit Belfol beiodnt. Deferent dat Dreyıg 
feltene Talent im verflo ſenen Herbfte auf einer Keife durch Sog, 
fen in Zittau wel Arien fingen gebört, und madt das mufitaitrg, 
sie, forte, regelmäßig geübte Nifkimme auf, 
eg eher Trifolium weidlicher Wirtuofität, welche⸗ 


Beute das Muditertum fe ſeht entzüdie, fo fortfahet, mir fpucllen 


Se⸗ 


te 


— (0 — 


Ehritten dem dorgeſtedten Blefe näher zu kommen, fo wird e# in 
reifern Jatzren der muſitatiſchen Welt Bewunderung abjmingen. 
&, Eoncertins file Die Elarmette von findpaintnmer, vorgetragen 
won HerenPaur. Eine gelftreihe, wohlgedachte Compofition ; eben fo 
fertig, als rein und geihmadunfl vorgetragen von einem ausgeblk 
deten Bögling des biefigen Eonfervatoriums, 6. Zum Schluß fpielte 
Dem. Pazelt Varlationen in Es file das Forteplans, von Carl 
Ejerny, melde, ihrer Pieblipteit und Abwechslung wegen, das 
ganze Eonzert auf die angenehmfte ſchönſte Art ſchloßen. Der 
Verfaſſer derſelben If der muflfatifchen Welt zu ſeht bekannt, als 
daß zu feinem Lobe mehr anzuführen nöthig wäre, Das fdöne 
Mefaltat des ganzen Congertd ift, daß e# das utile mit dem dulci 
verbindend, dem Auditorlum das größte Vergnügen und dem Ias 
ſtitute die reihhaltigfte Einnahme verfhaft hat. Glü und Ergen 
den großmiütdigen Gebern und ben geſchidten Produzenten, 

Den 26. „Tantkted.“ Nis Debütieemde traten darin auf: Dem, 
Erbart ald Tankred, und Herr Binder ald Xrflr, beide won 
Nöten, Erftere bat eine fhöne Nitftimme, weiche jiemiih geilbt 
At, und ſcheint auf den Brettern fein Neuling gu fegn. Sie be, 
friedigte das Publikum mit Geſang und Spiel und wurde am Ende 
gerufen. Herr Binder fang ben Hrfir recht brav, fein guter Dorn 
trag gefiel auch dem Pubiifum fo ſehr, daß es Ihn am Schluße 
gleichfalls bervorrief ‚ obſchon feine noch ungelibtie Deflamatlon und 
feine fteife Altlon nichts weniger ale gefallen dat, Dem, Bonm 
tag als Amenaide übertraf ſich heute ſelbſt; auch Herr Mainz 
fang den Orbafan wortrefflich, 

. Den 27, „die Piigerkan.” Bam gmeiten Male, und felder nur 
für die leeren Wände, 





Aus Denb. 

Eeit mehreren Wochen fehlt es nicht an Neuigkeiten an tinfer 
rem theatraliſchen Horlgonte, In der lokalen Poſſe — wenn wir 
anders die Wiener Lofalpoffen auch in Peſth fo nennen dürfen 
— tom ein Kieeblatt zum Vorſchein, defien Theile aber aus ſehr 
ungleiher Materie beſteht. „Arelle und der Dichter, oder: die 
Fahrt nad ver verkehrten Weit," die Affenkomedle“ und „Nigill⸗ 
bigitid fomifhe Spayiergänge durch die Weit, oder: der falle Bes 
win,“ waren die Titel der drei Poſſen von verfiedenem Gehalte, 
. Dos erſte erreicht faum die Mittelmäßigteit. Es gefiel da ber nur halb 
und balb, wezu noch Hr. Meifter als Froſch durch launiges und richtis 
oes Spiel anfehnli beitrug. Wir mülfen bei Diefer&elegendeit bedauern, 
Daß der Wirfumgstreis dieſes vortrefflihen Komiterd, zum wahren Aer⸗ 
ger der Freunde der Erbeiterung und der Ioviafırät, feit einiger 
Beit ſedt beipränft wird, In feinen Händen gefallt nun bier eins 
mal Alles, und die Direktion (die Regie, Die and dem trifftigiten 
Grunde: „die Nachſtenllebe fängt bei fi feiber an,” ſo handelt, küns 
nen mir nit anfprechen) follte (hen die Vorliebe des Publifums, 
die obmehin felten einen Unwürdigen trifft, berüdfichtigen. — Den 
ungleich befferm Werthe war die zweite Pole: „die Affenkombdie“ 
deren Derfafler, Here Gleich, Ab ald geiwandterer und routinir⸗ 
ver Lekaldichtet zeigte. Es waltet, befonders In der letzten Hälfte 
feines Studes — die Erfte ift etwas langweilig — eln beiteres und 
bemegliges Leben. Die meiftenBonmors und Einfälle find überraſchend 
und teogen oft den Stempel der Neuheit an fid. Des Affen» und 
Sunderdeater ift auf einer Äuferft beiufigenden Weife ausgeführt: 
Here Zöllner, Wurgei, führte feine Kofe mit Humer und der 
töm eigenen Pebhaftigfeit durch. Herr Auguſt Demini als 
große Schtreigerinn, und der Meine Kirfhhoffer als Pudel ers 
gögten mit ber roßieriihften Matürlikelt die Zuſchauer. — Die 
dritte Poſſe Nigilibigtiis 10.” erbieit den größten und raus 
ſchendten, wenn gleich nicht ungerbeiltenen Beifall, Aber nicht 
das Stud felbit, das ar eine ſchlechtgerathene Compilation einiger 
andern Poflen ift, fonvern eim Einſchlebſel, „der falſcht Prmwin"” ber 


titelt, won Herrn Sltiner, im welchem dleſer den befannten 
Dantomimiter ewin ziemlich täufhend koplerte, Herr Adliner 
bervied, daß er fib aufs Epringen verftehe, und bar dadurch einen 
großen Sprung (Sartomortale) in Die Bunt des Publitums ausgeführt, 
daß er aber Heron Lemwin als Pantomimiter und Gommaftiker errits 
de, wird, do ſehr aub das Publilum duch Den Schein beitor 
chen iſt, fh wohl Niemand einfallen laſſen. Wäre der englifhe 
Künftier bier no In etwas frifherem Mugebenten, oder hätte man 
gar Gelegenheit beide, In einem Tempo zu beobachten, fe wültde der 
mädgtige Unterſchied offenbar werden und die Machahmung nice 
luſtig, fondern lächerlich erfheinen. Dazu fommt noch, daß ander 
Erfindung und Bufammenftellung der Produktionen, worauf ed bei 
dergleichen Vorftelungen am melften anfommt, unfer Komifer freis 
lich weiter feinen Anrheil ald das Nachäffen.hat. — Indeflen Töns 
nen wir Hrn. Böliners Geſchicklichtelt und Gemwandıheitald Har⸗ 
felin, fo wie bie des Hru. Aug. Demint und ber Mat, Des 
let, als Pierot und Eolumbine, nicht in Mbrede ſtelen. Zwel Mat 
fab das Publikum diefen Scherz an, das dritte Mai war das Haus 
beveutend leer. Der Belstuß folgt.) 





Unjeivge. 


Mehrere Theoterdireftionen ſchelnen Bedenken getragen zu ha⸗ 
ben, ihre Anerbierbungen für das rothe Feuer felbit gu mas 
hen. Zufrieden mit dem Dergnügen, welche diefe bier neue Er» 
ſcheinung allgemein gewährte, und felnestoegs gefsanen, Hronomtfhe 
Vortheile damit zu erzielen, elle ich daher die refpect. Theaterdis 
rectionen Im Kenntniß zu fehen, daß ih daffelbe rothe Feuer 
wie es bier im 8, k. priv. Theater an der Wien an 22 Abenden 

*gefehen, und ich darf fagen, ollgemein bewundert wurde, (fein 


Eurrogat oder ſchwächere Epielart, fondern daſſelbe) — gegen porr 


tofreie Einfendung von so fl. W. 38, filr 4 Vorſtellungen perfende, 
— Da bereitd fo vlete fruchtiofe Verſuche gemacht werden, Diele 
rothe Flamme unachzuahmen, fo erbiethe ih mih, das Ne 
cept gang volftändig und genau, gratis dazu zu geben, damit 
bie teſp. Theaterdirectionen nicht getäufgt werden, und das Yubs 
lifum das Vergnügen genieße, die wahre rorhe Flamme zu ſe— 
den; die refp, Theaterdireftionen werden dadurch in Crand gefegt 
ſeyn, es nachher feibit zubereiten zu laſſen, da die hlezu mörbigem 
Ingrediengen aller Orten zu haben find. — Unter denfelben Ber 
bingungen wird in einiger Zeit eine bier noch nie gefehene grüne 
Flamme für Theater bei mir zu beziehen feyi. 
Wien den 16, Dezember 1822, 
3. 9, Lenin, 
Dantomimen » Meifter des t. 8, privit. 
Täeaterd an der Wien, 





Rüge aus Peitb. 

Difetantidm int der Grängftelm der Siritil, Wenn fie in fein 
Gehege geciit, in fie ein Wildſchütze und darf frei deſtraft werden 
und „fo geſchad'a.“ In Ofen wurde von einigen Dilfetanten „die 
Ahnfrau” zum wohlthängen Zwede für meiblihe Arme gegeben, 
Ein volles Haus fohnte den milden Zwed. Nun fprah fih ein 
Mezenſent in der Pannonla fehe bitter darüber aus. Iſt das ge 
recht? Unabgeſehen der Wahrheit bleibt Meß fchr gehäßig und gelinde 
geſprochen eine Webereitung gu der nur Gut zu rejenfiren bins 
reisen fan. Heißt das mit künftig den Meg zu üblichen Guts 
thaten verrammeln? Dieſes bat und bewogen den Dilletanten bier 
unfern Danf mit dem Lobe Ihres Epield nad ihren Verdältntien 
du erihellen. Der Dank von hundert Armen gilt mehr ald Die 
Rüge von Taufend Megenfenten. Suum cuique. 

Ein Freund der guten Sache. 





Mit diefem Blatte wird eine Beilage unter dem Titel: »Neue Schredensfcenen durd 
Brandverbeerungen« ausgegeben. 


——ñ 





Gedrudt ber Ant, v. PHaylul, obere Baäderſtratze Mr. 162. Papier aus ber Ober ⸗· Cggenderſer Papers Fabrik, 
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Schreckensſcenen durdh Brandverheerunge rt. 





Rs ehe das duch Feuer Verbeerungen fo 
furdtbare Jahr 1822 gänzlich ſcheidet, muß ich an edel- 
denkende Menſchenfreunde noch einen Aufruf in Um: 
lauf bringen, und fie innigſt bitten, auch jener liche» 
voll zu gedenken, welche bither ihre Noth nicht Hagen 
tonnten, meil andere wor ibmen ſchon fo nachdruͤck⸗ 
lich das menfhlihe Mitleid in Anſpruch nahmen. 

Es betrifft mehrere Gemeinden auf einmal, 
IH kann für jede einzeln nit mehr ſprechen, da 
ih obnehin in diefem Jabr für dehn bedeutende Ort: 
ſchaften fammelte, und die Wuth eines Elements in 
fo manderlei Situationen ſchilderte, daß ich hier nur 
in Verlegenbeit gerathen würde, die gefhehenen Jams 
aerſcenen in neue XBorte einzufleiden. 

DasFeuer müthete allenthalben ſchrecklich. In Wu⸗ 


kow ar, im Konigreiche Slavonien, Syrmier- Comitat, 


wurden in einer Nacht über zwölfhundert Käufer 
ein Raub der Flammen. Das Städtchen, das ſich durch 
beifpiellofe Induſtrie zu einem Vereinigungsplag wohl« 
babender Handelöleute empor gefhmwungen hatte, 
wurde in wenigen Stunden die Schredensjtätte einis 
ger Zaufend unglüdliher Familien. Dort ift kein 
Haus, Feine ftchende Mauer mehr, wo Greife und 
Kinder fih vor der Tücke des Winters fhügen könn⸗ 
ten, Fein Familienvater hat dort ein Obdach, denn 
das Heuer haufte fo unerbittlih und ſelbſt mehre- 
re Tage darnach erneuert auf allen Punkten, die 
in jener Schreckensnacht verſchont blieben, daß es 
in zebn Jagen nad dem KHauptbrande noeh eilf 
Mahl in verfchiedenen Gegenden von Alt und Neu 
wukowar neuerdings lichterloh aufſchlug, und die wer 
nig übergebliebenen Hauſer verbeerte. Der Schaden 
ift bis jegt auf anderthalb Million Gulden gerichtlich 
angegeben worden. 

„„Abnlide Schreckentſcenen ereigneten fig in 
Böofing, eingr koͤniglichen Freiftadt in Ungarn, mo 
iwar nur fehzehn Häuſer in Schutt und Aſche 
verwandelt wurden; da dieſes Elend aber gerade die 
Armiten traf, fo muß der Jammer doch die bochſte 


Stufe erreicht haben, indem der gerichtlich erhobene 


Schaden auf 16,000 dl. geſchäht wird. 

Fir Mähriſch-Trebi'tſch, welches ich zwar 
ſchon ein Mahl berührt habe, wage ich auch nod eini⸗ 
se Worte bier anzufubren, denn das Schaudereteigniß 
war gar zu groß, Es brannten in einer Nacht wen: 
bundert dreyßig Häuſer ab; bie prächtige 
Stadtkirche, die beiden Schulgebaͤude, das Rathhaus, 
die Kapujiner und die Stadt: Pfarren, das kaiſ. Bans 


kal⸗ und Saljgebäude und die fänmtlidn Nüh Ken 
rings umber. Das Elend ift num auf den br. 
Grad geftiegen, denn fo wie in W utomwar Ver n 
felbit viele Menfhen ums Leben ; Greife und Rirm en 
fanden in den Flammen den Zo0d, und bie einftüx- Der 
den Mauern verlegten und tödteten noch mebe sen 
melde duch die Flucht ih retten wollten. Auf rn oe, 
Art jind 700 Familien an den Bettelfab gerat 
- ſchreckliche Winter bat fie ereilt; von dem oo 
rand im vorigen Yabre no ni » en 
Unglüd dort feine —— * cht erholt, kenn Oo 
Das vierte Unglüd in Der leßtern Rei 
nete jih endlid wieder in Sec — eig 
— mo in der Naht vom 27. bis 28. Dftoberd Felde 


meinde Rugendorfum all ihre Habe Fam. — van 
da weit wie ſchwer dieſes unglüdlide Warhfer > f. e 
Jahren dur erfhütternde Elemientar-Ereigniife r> — 
geſucht wurde, wie der Eisgang im Jabt 182 wort 


wüthete, wird den armen Bewohnern von fu gu em 
dorf feine Theilnapme nicht verfagen. Wh E— Bu 
ben altes verloren, find früber ſchon in Dürfea x Feit 
geratben , haben den Drud der beurigen Wiferzu = «> im 
Marchfelde am bärteften gefühlt, er = 
dach, und Lebensmittel, Geld un on Früb Ze 

b b ir die mädite Bo 9677 
Dich, felbft den Saamen für fat gerihtia cE&> 
ſaat verloren! Der Share, Ay " i 
hoben, beträgt 40,410 fl. W- erei netei$ zer 
Eine fünfte Zammerft 2 I Hahend > 8. 


November d. J. un Mitterend wenigen Waz , 
im Wieſelburger / Comitar, 1? — — En 
bliden ein und achtzig Bauer i fo 


viele Sheunen mit den ſamuantlichen rn ven 
ein Raub jene ſchreck lichen Elements en * — as 
die Gefabr erbobte ,„ war ein dergeſtalt eingetret e zz or 
heftiger und dihter Hebel, daß die Umgegenden & 07 
dem Brande nihts wabrnebmen, aljo jur Rettram 
nicht berbey eilen Forınten, und nur erſt mit Tag en 
anbrud die Jammerfchickiale entdedt werden fonnre,, 
Auch dort it die Horb bepfpiellos, ſo viele tlete 
Kinder wimmern hil flos um Kleidung und Nadrur A 
die fänmtlihen zarten Seſchöpfchen mußten im dcıyz DD. 
den enteinnen , ihr Beben nur zu retten. 
Das feich ſte FJarmmerbild enijtand endlid in & er 
Naht vom 17. bie 18. November im Dorfe Rerg x, 
fein, im Bruderfreife, in Stepermarf, Auch do or 
ſteht beinahe feine Mauer mehr — alles it bie z 
die Erde niedergebrannt, und viele, viele Jamifie,, 
irren ohne Obtah, obne gehörige Kleidung, obhne 


Geld und Kusfiht auf Hilfe in der Gegend umber. 
Am furdtbarften beugte dad Schickſal den Poſtmei— 
ter Ditecer, cinen befannten 'wadern und, vor 
dem Brande, bemittelten Manne. Ihm iſt nicht das 
‚feinfte Zeiden ‘von feinem Wohlſtande geblieben, 
Ale Skonomie- und Poſcwagen, fehs Pferde, vier- 
zebn Stüd Horn⸗ und fein ſämmtliches Borften-Vich ; 
feine ganze Sattellammer, alle Befpannungtjeuge, 
alte Fabeniffe, fämmtliher Vorrath an Fourage und 
Lebenbmitteln, mit einem Worte, jedes, und alled 
was in feinem Haufe fi) befand, wurde von der wüs 
tpenden Flamme verjebrt. 

Da alle diefe Brandeerbeerungen in der Naht 
ftatt fanden, fo fonnten die Ürmjten fait nirgend et+ 
was anders als ibr Leben retten. Die Notb übers 
ſteigt daber jeden Begriff, und es find viele in einer 
fo bedauernswertben Rage, daß einem das Herz bridt, 
bort man die Schilderungen von Augenjeugen. — 
Am meiltendroben Krankheiten über fie herein zu 
brechen; der Schref und die Noth haben jedes 
Weh vorbereitet; der Froſt der Nähte, für diejenie 


gen, fo fein Dad befigen, bringt die ſchrecklichſte Ges 


2 


fabr. Mancher dieſer Orte biethet ein klägliches 
Hoſpital! 

Es iſt wabr, es baben edle Menſchenfreunde in 
dieſem Jahr viel gegeben, Unglaubliches geleiſtet, 
auf meine Aufrufe allein find in fieben Mona— 
tben 65,762 1. Adfe. W. W. und 10,871 fl. 43 kr. 
C. M. eingegangen, aber id kann doch nit die Hoff 
nung unterdrüden, daß auch dieſan Unglüdliden 
beygeitanden wird. Ich vertraue daber fortan auf 
den Edelfinn der Bewohner diefer berrlihen Monar» 
chie. So wie ich in diefem Aufrufe für arme Gemein 
den in Ungarn, Steyermark, Mäbren und Oſter⸗ 
reich rede, boffe ih, daß fur meinen Aufruf in allen 
Provinzen alle reihen oder bemittelten Gemeinden 
fprehen werden. Ich babe nod feinen Unglüdliben 
obne Fürſprache gelaffen, warum follen diejenigen, 
welche glüdlih find, nicht eben fo gefinnt feyn! — 
warum follen überhaupt Reihe und Bemittelte bei 
fo auferordentlihen Fällen von Unglück nidt aud 
auferordentlihe Beweife von Großmuth und Wen» 
ichenliebe geben. Ich vergage nicht, und bin ger 
wiß, daß Die näditen Blätter der Wiener « Hofteir 
tung ion wieder ein neues Verjzeichniß edeldenken⸗ 
der Mitmenfhen enthalten werden. 

Ben diefer Gelggenbeit wage ih an die Herren 
Hausbeſiher der Haupritadt Wien eine Bitte. Ich 
babe bey den frubern Jammerfcenen Erſuchſchrei—⸗ 


Wien anı) 15. Tezember 1822, 


* 


* 


ben an fie abgeben laſſen, worin id um eine 
Sammlung bei ibren Partheien batı Viele haben 
mich gehört; id danke ihnen laut im Nabmen ber 
Armen; viele aber haben die Sammlungen auf eine 
andere Gelegenheit verfhoben. Diefe Gelegenheit 
it nun da — neue Unglüdlige find entjtanden; der 
Winter erhöht ihren Jammer, Roth und Krantheiten be⸗ 
deoben, ja verderben fie; — ich bitte dieſe verebrten 
Herren Hausbefiger, das Werk der Woplrkätigteit 
jept auszjuüben!! 

Beprräge anbaarem Gelde, und Adreſſen, 
wo Kleidungsjtüde, Wäfhe, Leinwand, Hol;, Bau⸗ 
materialien, Möbel 1 abgeholt werden Fonnen, 
ubernimmt abermabls die Sreiner'fge Kunſt / und 
Mufifalien» Handlung in Wien, am Graben in Par 
ternojtergäßchen. Ueber jede, jelbjt die kleinſte 
Spende wird einzeln quittirt, und getreue Veryeichniſſe 
werden der hoben £.f. Hoftanzlei, der hoben n. o. Landes⸗ 
Regierung; dem f. k. Herrn Hofretb und Polizey 
Dberdireftor Freiheren von Siber, und wegen der 
Beträge, melde für Wukowar, Bofing und 
Pahrndorfeinlangen, der hochlöbl. fonigl. ung. Hofe 
jtelle überreicht. — Die geſammten Beprräge werden ſo⸗ 
dann dem bereit? genannten Herrin Hofrath und 
Freyherrn von Siber zur weitern Beförderung über« 
geben, wofür jedes Mal die Betätigung in der Klic 
ner» Hofjeitung öffentlich ſtatt findet. 

Auswärtige können fi wie biöher ber Adreſſe 
des Unterzeihneten bedienen, (diden ihre Bepträge 
durch den k. k. Poſtwagen ihm ein, wofur ohnebin 
ämtlich quittirt wird. 

Bey diefee Sammlung ift ed vorzüglich noth- 

wendig, ausdrüdlic zu beftimmen, wem bie milden 
Gaben zugewieſen werden follen : dem verbeerten 
Wutomar; dem bejammernöwertben Trebit id; 
dem unglüdlihen Böfin’g; den gebeugten Pahrn- 
dorfern; den fhmer heimgeſuchten Abgebrannten 
von Rupendorf oder Rettlftein, oderdemar« 
men beflagenswertben Foftmzifter Ofterer, eben« 
falls zu Kettlftein. Gewiſſenhaft werden die mil · 
den Gaben nach dem Buchſtaben der edlen Wohlthaͤ⸗ 
ter vertheilt. 
Gaott gebe feinen Seegen auch zu dieſer Samm⸗ 
fung, und im kunftigen Jahre mir Die Sreude, daf 
keine neuen Feuerunglüde eine Aufforderung nothig 
machen. 

Allen Menſchenfreunden Heil und Segen zum 
neuen Jahr! 


Adolf Bauerle, 
Redakteur der Wiener allgemeinen Xheaterjeitung, 
wohnhaft in der Jaͤgerzeile Nr. 510, 
um Sensleriihen Haus 1. Stock. 
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Breundiih firümen deine Willen, 
Hin vor meinen heiten Biid ; 

" Stel dem Eplegelglad, dem heilen, 
° Geben fie mein Bid jurid; 
Geben wieder dieie Bäume, 

Dir den Früchten, voll und füß, 
Diefe blauen Himmels Räume, 
Diefes Blumen Paradies, — 


Aues fKreimmt In fhöner Marhelt, 
Und in Banberrei, arbüllt; 
Aber ab, es it nicht Wahrheit, 
Uns beſticht ein Lugenbiſd; 
Wollt ihr daſchen, In den Bogen, 
Nah dem Epiel des geld’nen Pitt, 
Was die Welt euch längit gelogen, 
deſcht ihr {n den Fintten — Nicht. 


7 7 7 1 5 


Das Abentheuer in den Apenninen. 
Beihiuß.) 

Ich ſchob den Stubhl, der mir den Weg vers 
fperrte, Teife von feinem Plage, legte ibn auf das 
Bert, und ſtand nun mitten in der Kammer, — 
Das Herz ſchlug mie gewaltfam bis an die Kehle 
binauf, 

Die Stimmen waren unfer meinen Füßen. Es 
war der Herr des Hauſes und die Frau, 

» Du börſt nit auf mit fhwagen ‚« fagte der 
Mann, sam Ende wachte der oben d'ruber auf. « 

Jeht blipte der belle Schein wieder dur die 
Kammer. — Maſchienenmäßig ſchwankte id einen 
Schritt zurück, und trat auf einen eifernen Ring. Ich 
ſtand auf einer Falltbür. Das Licht ſchien durch den 
ſchlecht verwahrten Falj, 

»Mache, daß du fertig wirft, und komm !« 
fagte der Wann die unter mir. — Ich hörte die 
grau Stufe fur Stufe eine Art von Leiter berauf 
ſteigen. Jeht war fie oben, und ein Stoß gegen 
die Fallthure erfhütterte meine Nerven dergejtalt, 
daß mirder fonderbarfte Krampf ſchmerzlich im Rüden: 
marf dinunter judte. Doch fafte ih meine legte 
Kraft zufammen, ergriff den Ring, bob die Thure 
mit einem Zuge in die Höhe, rief, mit der ger 
fpannten Fiftole hinunter drohend: » Was foll’s hier 
geben ?« 

Und kreiſchend tauchte die junge Frau, die ein 
Baar Augenblide lang wie ein Gein im bloſſen 
18232, 


ö— ————— ee ———— — 


Hemde vor mir ſtand, bis über den Kopf unten 
Dede des Ebebettes, in das ich jebt zu — 
geringen Erſtaunen von Oben binunter fdaute - “= ich 
dad, den Raum zu eriparen „ auf einem bölz 
Gerüfte im obern ae oft erwähnten Er ——— 
Zimmers neben der Kühe feinen Platge 
hatte. — — gefaz zanın 

»Siehit du ?« fagte der Mann, und lache , 
bei; »ich hab' mir's eingebilder, Schmwäperinn — = 


= ren 


du den Herrn im Schlafe ftören würdet, —_ Die 
Grau iſt ſchuld, fuber er gegen mid fore_ » die 
hätte fagen ſollen, daß wir Macbarn find. — ——eynn 


Sie font unbeforge, wir tbuen Niemand > ms zu 


Leide, mein Plappermaul und ih !« —— 
Das * ein fonderbarce ge r Taygte 
ih, und fonnte mich, fo fomifh in dr Sm ter 


. z ıden. Zum SL 
Vorfall war, doch nicht re —— meer «= Sy; 


batten die gleihfaus erichre Anfote olfo beiderm ing 


ſtole gar nit bemerft ; ih WU, undfih, Die Frau 
gute Racht; Nicolo Bantte mis, Hutfam ke ICH 2: 
aber gab fein Lebenszeichen. prend id nd mern 
Thüre wieder nieder , und qnell cin Riegel oo 2130: 


Bette tappte, ward unten | 
bilbete Gefahr Bi rre 


ſchoben. mae 
Beruhigt über meine ENT her eined Tbeitlg 


ih nun gleih (Klafen mögen. 
= ri; Bi in folde — a 
ich durchaus fein Auge fchliefen fonn * ER ie 
Tbeils lieh mih die Unruhbe meiner Sch — ——— 
nicht dazu kommen. Denn tvas der Mann 2 agen 
modte, Lucia Ficherte in einem fort — —— 
immer wieder vom Neuen zu laden an, wenn ech 
mir einbildete, fie fen längſt eingeſchlafen. 
Am Ende kam mir der Schlummer doch, um 


old ih nach Verlauf von ein Paar Stunden beiee.- 
Sinns re da ſchien das Tageslicht heü dur 
die Spalten der Fenſterladen. — Raſch ſtand i 
auf, und lie das Licht bereinn. i 

Die ganzegerrlich Feit eines italienifhen Sonmen. 
morgens ladite mir entgegen, und aus dem enge,, 
Selfenthale, an deffen Singange dad Haus erbayz 
mar, webte der Duff er itronen perüber, —. 

te bi m in’s reie. — 

Ich * —“ bewachſene Haus von roben 
Steinen, mit feinem Neben» Vordache; zwei mädh- 
tige Raltanienbäume auf der einen Seite, und wi. 
fen beiden eine Felfenbanf; dann auf der andern 
Seite die Auefige über einen Heinen Garten in dag 
Bunte vom Morgen Sonnenfdein. beitrablte Xbal; 
das Alles zufanımen machte —— — Bild. 


— Ih holte mein Gerätb, und zeichnete mit Luft 
den Schauplag meines felbft geſchaffenen Grauens. 
— m Hintergrunde der Kühe ſchliefen die beiden 
Jäger noch bart und fejt auf einer dünnen Streu. 

Klip, klap! Klip, Hip, Hap! tönte es durch 
den Bald berüber. freund Benedetto kam auf feis 
nem muntern Maultbier angeritten. 

Bald ward ed nun im Haufe laut. — Die 
Jäger ftanden auf, — Lucia lachte und ſchwatzte 
wechſelweiſe. Hoch ſtieg der Rauch des Schornfteind 
in die dunkelblaue Luft. Mein Schimmel wieherte 
im Hofraume hinterm Hauſe. Da trat der Wirth 
mit ſeinem kleinen Knaben auf dem Arme heraus zu 
mir, und ſah erſtaunt, wie unter meinen Händen 
fein Haus und feine Bäume, ſich zum Bilde geſtalte— 
ten. Sein Jubel rief die Übrigen berbei. — Die 
ladende Lucia machte einen großen Bogen, um 
dinter mir zu fteben, und mich nicht anzufeben. 

»D, beil'ge Jungfrau!« fügte fie, »wie feyd 
Ihr fo geihidt!« 

Ich fab mid um, ba bedte fie das lachende 
Geſicht ſchnell mit der Schürze, und fprang ind 
Haus. — Bald war ih mit der Stijſe fertig. — 
Benedetto hatte unterbeffen den Braunen bepadt, 
den Schimmel gefsttelt, und die Gewehre an ihren 
Drt getban. — Lucia hatte eine Suppe gekocht. 
ir fepten und alle um den langen Tifh , und afr 
fen unter Laden, denn Lucia, die beftändig vor fi 
niederfab, und nur mitunter von der Seite nad mir 
und ihrem Manne aufblidte, hatte uns alle ange 
ftedt. — Ich fragte nit, was ih ſchuldig fen, fons 
dern Füßte den Heinen Buben und gab ihm einen 
Colonnato *) in die Hand. 

» Um Gotteswillen !« fagte die Frau, und 
reihte mir dad Geld jurüd; „mas foll denn bas? 
Ihr habt ja nichts genoffen!« und als ich's ſchlech— 
terdingd nicht mwiedernahm, blieb fie beihämt am 
Hauſe fliehen, indem ih ging, mich auf das Pferd 
su ſehzen. 

Nicolo, der nicht zugegen geweſen mar, 
bradite mir ein Körbchen voll Feigen und ein Weiß- 
brod zum Mitnebmen, — Die Grau fam berbei, und 
„wies ihm das Geld. — » Und du haft eögenommen?« 
fragte er ernſthaft. 

Ihr guten Menfchen !« fagte ih, laßt mir 
doch die Freude, und nehmt dem Kinde nicht, mas 
ih gab. 

»@ott fegne Euch, lieber Herr!« fagte ber 
Mann, und reichte mir die Hand. 

» Gott fegne Euch!« fagte Lucia, undgabbem 
Kinde den Thaler. — »Und wenn Ihr wieder fommt, 
tehrt wieder bei und ein!« — Ich bot ihr die Hand, 
fie reichte mir die ihrige beſcheiden, und drüdte meir 
ne Finger fanft. 

Addio Nicolo! Lucia Addio! rief Bene 
betto, fhlug feinen Braunen mit dem Steden 
auf die Lende; Eh viva! riefen mir die Jäger 
zu; und vormwärtd ging die Reife in den Wald 
hinein. 


*) Dhngefähr 2 A. 24 fr, Sony, Düne. 


Der Tag ging ohne Abentheuer hin, und ge 
gen 4 Uhr faß ich woblbehalten im Policaftro beider 
Mittagstafel. J. G-1. 


a nn 


Champagner. 
Deutſchlaud hat mich ergemgt, der Nbeingott fröhfih ergogen, 9 
Der den Franten auß gern beirere Scherze gegönnt. 
Bütly eh’ er daß edie Gewaͤchs beim fhmwägigen Nachbar, 
In der lelchtern Luft ward ich beredter und laut. 
. Bant, 


— ns 


Allerlei. 


Der berühmte Verbefferer unferer lieben deut 
(dem Mutteriprade, Dr. Saiffert in Paris ſchlägt 
vor, anjtatt des fremden Wortes Melandolie 
Galldunit, und für Hipochondrie Rippfnorpel« 
fucht zu gebrauden, 

Um feine Weinfenntniß zu vermehren, durd- 
reifte ein Zeher die Welt. Damit er aber an den 
Orten, die er befuhte, feinen Gaumen nicht etwa 
durch ſchlechten Kräper beleidigen laffen mußte, fen« 
dete er von Poſt ju Pojt feinen vertrauten Diener 
voraus, welcher den Auftrag hatte, die worfindlichen 
Leine ausjufoften, und über die Thüren der Häufer 
wo er guten Vorratb entdedte, est zu fchreiben. 
Als nun der gute Herr die trefflichſten Sorten des 
italienifhen Rebeniaftes fih allzuwohl ſchmecken lieh, 
und darüber endlih gar den bitfern Wermuth deb 
Todes hinunter ſchlürfen mußte, feßte ibm der treue 
Gefäbrte feiner Wanderungen einen Dentitein mit 
folgender Inſchtift: 

Est, Est, East, 
Propter nimium est, 
Dominus meus mortuus est, 


Bi. 


Zweifilbige Charade. 





Dir fat fo bed, wie Morgeuroth, das Leben, 
Eo lange du das Erfte bit 
Und tanfend zarte Liebesgötter weben 
Den Freudenktanz um did, und feine Schranke mißt 
Dies Geiſtes Flug, und jenes edie Streben, 
Dab da noch befrer Seelen Erdtheil iſt. 
Molender ſteht im Zweiten, was ald Blüthe 
So herrlich mund, fo lieblich einſt entzüdt ; 
Den stillen reis erprobter Lied’ und Süte 
Sqchliet ed um ih beglüdend und beglüdt. 
Und wie wir ed im Ganzen einit gefgauet — 
is jene Bluthe rein umd art und mild — 
So bleibt es Neid den Graſten vertrauet, - 
Der (dönen Menſchheit ewig ſchönes Blild. 
Natban Oppenheimer, 





Auflöfung des Räthfel in Nr. 150. 
Grof. 


*) Die Champagner» Reben follen vom Mbein nah Frankreich 


verprlangt ſeyn. 
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Neuigkeiten. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


YusVrap. 

Hm 25. Nov, 1. I. erfhien wieder einmal, nad langer Abwe ⸗ 
Tenheit, eines der gelungenen Werke des großen Shatefpear, 
„ſonig Dear’ wie es von Schreder für die deutſche Bühne 
Searbeiter wurde, auf unfrer Bühne, amd jwar nah Ifflands 
Eintichtung für vos f. f, pri, Theater an der Wien, und new in 
Die Scene geſetzt. Unſer gefeierter Bayer hatte ed zu feinem 
Benchice gerählt, Das Publikum mußte die Wahl felnes Lieb⸗ 
Iings zu ſchätzen, denn ein zahlreicher Zulpruch lohnte ben Benes 
fitanten am dieſein Abend. So groß nun au die Ermartung für 
das anerkannte Talent des Künfllerd, bei der Darftelung diefer, 
feinem elgentiigen Face divergirenten Rollen war: eben fo anges 
nehm murden wir überrafht, da Hert B. dieſe feine fo ſchwere 
Aufgabe, (ja man kann fagen, bie ſchwerſte unter allen der darſtel⸗ 
enden Kunft > mit yieler Gewandtdelt, Kraft und Würde förte, 

Schon das erſte Erſcheinen des Hrn. B. erwedte die günftigite 
Deinung. Die Rete an die Derfammlung war die trefflichfte Eins 
feitang zum großen Ganzen, das er und enıfaltete, In welcher bes 
fonders die Hefilgkelt gegen Cotdelia und Kent bezeichnend mar, 
and uns anſchaulich machte, mie fehr e# in feiner Gewalt fey, die 
Monntgfalttgfeit der Gemütbsart und des Eharafters zu vergegen · 
Märtigen. Mit erſchlttetader Kraft ſprach er den Fluch wie and 
einem furchtbar empörten Herſen, und mit tiefem Vatergefühl fpäs 
ter Die Worte: „Ich that meiner Cordelia Unrecht!" Wie fehr aber 
füstte man ip erftergriffen, als der Ausdeud des größten Schmerjed: 
„Laß mich nicht wahnmgig werden, gütiger Himmel!" uns bie Nds 
be des traurigiten Zuſtandes verfündete, melher den Menſchen auf 
Erden treifen fann,umd der auch wirklich darch Undanfbarkeit feiner 
unnafürligen Täter, Regan und Bonerill, ſich des Königlichen Grel⸗ 
fed bemigtigte, Denn als wir ihn Im dritten Alte der Wurh der 
Elemente Preiß gegeben erbilden, erltegt er der Größe feined 
SHmerjed; und indem er von feinen eigenen Töchtern verfloßen, 
oller Hilfe beraubt, In einer- furgibaren Wildniß jedem Ungemad 
ousgefegt dit, fehen wir ihn Schritt vor Scheitt dein Mögrunde des 
Wehnfinns zutaumeln, Hier war ed, wo und Hr. B. die bödite 
Pünpterifhe Behertſchung feiner Individwalität zeigte, und und mit 
Bewunderung und Erſtaunen an feine Darſtellung feſſelte. Der 
Hebergang vom Verſtande zum Wahnfinn war fs fein, und er ſchritt 
über diefe gefabrvolle Kiippe mit (other Sichtrhelt und Einficht, daß 
der dochſte Grad der Tauſchung daraus bervorgeben mußte, durch 
welche man die tief erfhätternde Erſchtinung diefes mwahnfinnigen 
brittifhen Königs vor Augen hatte. 

Mit Biumen und Stroh phantaſtiſch gefhmüdt fahen wir Ihn 
im vierten Afte im gänzlich beiouätiofen Zuſtande der Kaferei. Die 
monnigfaltige Ehattirung diefes furdtbaren Buftendes, Die Hr. B. 
uns anfhaulih machte, feſſelte jeden Gchidieoden, Sein tiefes Stu⸗ 
Mum erf&loß bier einen Schog von pigchologifhen Zügen, 

Endlich als der Wahuſinn des unglduchen Könige den höch⸗ 
ſten Grad erreicht hat, fintt er erfhöpft zu Böden, In Leibarple, 
da nädert ih ihm Cordelia, und ihre Grimme, die tindiih und 
Nebreih zu ihm ertönt, wedt Ihn almählig aus der Macht feines 
Beiſtes, und die Worte: „3% bente, diefe Lady ſey mein Mind Cor⸗ 
della!“ fprab Be. B, in einem Zone, der wie ein Zauberſchlag 
auf die gange Werfammlung wirtie. 

Das Publikum zeigte im reihiten Maße tem Künftter, wie 
ſeht es ihn achte und liebe, und gab Dieb dur einen fauten ſtür⸗ 
miſchen Beifall zu erkennen, Wir bemerten nur nad, dab Hr. B. 
(einen Webergang in ein anderes Rollenfach am diefem Abende zu 
sieh derrlich begründete, indem er und die slänzgendfte Ausſicht 
auf feine neue Kunfbahn, für die Zukunft veriprigt; er übertraf 
dießmal weit ale feine früdern Pellungen, und drlädte fomit feiner 
Kunft das Siegel der Vollendung auf. 

Ude übrigen Mitglieder fanden ihm würdig zut Beite; einer ı 
beisndern Erwähnung werbleuen Jedech Mod, Liedip und Mad, 


Brunnetri aid Gonoril umd Regan, fo wie Mat, Ep == m iii 

aid Eordella, ferner Hr, Pihnor als Graf yon int, DE Yu 

Lamstg als Hofnarr und Hr. Wallbacp ati Edgar. Das Gum 

je war aufs Beſte in die Scene gefeht, md ein (Gin EB end 

von der Einſicht und dem Geſchmacke wanıfeer Direliion, EIER Hm 

wir und bald wieder eines Äbnliden Seru ſſes erfreuen! 
— 


Aus Verb. Befstuß,) 

An andern neuen Stüden fehlte es und auh nie z 
wir vorzuguch Täpferd Perzogsdefent erwähnen, Diet 
fplel, deſſen Beſtandthelle aus fo vielen (don dagetvefenen 
brauchten Dingen zufammengefegt find, daß mah fat 
Scene In Derfugung zu glauben geräth, fie irgendwo ( 
ben zu daben, Kat do felne originelle Seite In der rg -. 
nen Zelchnung des Hauptbarofter® „ Der bier in Hu ee kunger 
menitelung mit den Begebendeit ein aufs angenehmite 4 ne Suſam⸗ 
— Bon Hrn, Grimm, der dem Herzog gab, bedarfesnur = rregitt. 
daß er viel Studium auf feine Nole vermandte, undes ige ge gen 
nen Begriff von feiner Leitung zu machen, Toenn man toeiß, 1ı> nn Po 
Gen Jalle iin Stande iſt. Selbſt Diejenigen, welche den dem. — 
des großen Originals, auch nur aus Amecdoten ⸗Samimtu N um Penn 
glaubten es leibhaftigoer Ab zu baden, und wir indfehr sroeifein 
geneigt, ob Hr. Eöpfer ribtiger und ergreifender diefe np > le erecus 
tirte. Mächft Herrn Orimm mülfen wir Den Mijiee m 4, Kit 
melfter, der heute vorteeffllg war; Mad, Biegfer, — wafie, bie 
viele Narliriichlelt und Anmut Im Ihre Rolle bragre _ => ana bie 

ter, Bolt, mäban = =. Min 
Herren Brabom, Wendel, und De * 
die Leitungen de6 Her Dem m mund der 

der gelungen waren Suitipiel war „ter Ed re et Der un 
Den. Enden, — Ein zeadis Sıyriver em zwar 
feln Bohn nach dem Erigliſchen von 


tee zu ce elariigen 
g aber megen E) 
den befern diefer Gattung | erlebt mertte, dad ma == wu icht ein 


€ 
Kufübrung, ter man es an der its nur eine I a gelung, 
mal Die gehörigen Yroben darauf wer” nigeandere it Orüber, 
Mir fat gleigem Erfolge gingen ot ibunier'’ —— DE usnch 
wovon befonders Nu —— wir nach — Ce eng 

— > 

me verdient hätte 2 das gpräufelit vom ae > (fine, 
wieder eine neue Oper: m genften und ber ter: Diefes 


die 
Daß diefes neue Werft zu den ge on binläng we 
ec gehört, tr in diefen Biärtern ſch DD Detiis 


ori 
Hirt worden, Aber eben ber niet —— pe alter, 
die dieje Oper ausitarten ; eben meil m n. * — ab⸗ 
weicht von dem Sußlichen und Feldien, kn een - Z3leich 
beim erften Hören Eingang finder, und — * a alten 
6 der Lalen In berKun - Ponnte 
—— auf Erfelt beregneten — — bier nicht 
£ ir find überzeugt, ba Riezgz 
en. 
— wiege Publifums, der freilich, wie 
der Meinere in, diefe grefiihe Oper uoch mebeere Dale meg @ 
tem Vergnügen angören, amd einfeden wird, das nur Une, 


rt 
und gänzicer Mangel an Beurtettuun . z and, 


wu... 
= Yale 
um =. vom 
Se .ı 


derbe Unwiſſenheit r 
Dieter Duft Gherafzeritit abfpregen fann, wie ra an — 
geroifen Orte gefhebent- Man mwied im Gegenrheil finden 2 
Roffints Bein ganz am Deie der Dandlang gefüwefe .. 
Indem er die Meispten fo kunſtvou rigtig den (bett Pie 
Begebenheiten anpaßte- — Die Befegung war der Dper a Le fe 
fen und mit feitener Einficht beiverkiteligt. Die Namen 25 —* 


— Wachter, Teiber und dornie 
ee dere Bäßter, ber Diele Open — 
feiner Benefig gab, Hatte eine ungemwöbnlih reichliche Einnapm. 
und das Publkum tohmte feinem geroiß (dönen Tatente mie un... 
thetltem Kppiaus, und (don diefe Tdatſache If eime bündige Widen 
irgung gegen die Musfäle des Felerenten des Tugebugs zn, 
Vert und Ofen im Der Theaterjeitung, der wie es ſchelat, nig; 

’ * Standpunfie die Leitungen diefes Rünfterg 
ec nur im Gefang, fondern auch im Epiei dat Her, 
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Sher elge bedeutende Stufe erſtlegen, won welcher Wahrheit 
er gewiß auf jeder Bübne Belege zu Uefern Im Erande int. Don 
Onimofitäten ſoUte man fi endlich doch In der Kritik mit mehr 
Bederrihen laſſen! — Zu den Intereffanten Erfheinungen auf bies 
Byer Büdne gebört endlich Herr Rott vom Theater am der Wien, 
der md bereits durch feine erſte Gaſttolle als Jaromir in der Ahns 
team einen fehr vergnügten Abend verfhaffte. Schon and diefer 
feiner erſten Keaftieiftung trat der denkende und tüchtige Echaur 
fpielee in mehreren Glanjpunften hervor. Richtige, rein modulirte, 
nor bier und da In Uberſtürzenden Momenten zu raſche Dellamatlon vers 
bunden mit eineredein Haltung, voll Anftand und Würde, dofumentts 
ren feinen entſchledenen Beruf zur Run. Er empfinder zu tiefundzu 
lebendig den Geiſt feiner Rolle, als daß er nicht auch fein Auditorium 
in gleicher Stimmung verfegen ſollte. Geſtalt und Drgan beglaſtigen 
no die ſe Fähigkeiten im boden Orade. Was wir ibm noch rathen wür⸗ 
den wäre, eiwas weniger Beweglichtett mit den Hunden mährend der 
Dellamation, — Das anmefende, Außerſt gewählte Pubutum 
war für dleü Miles wohl empfänglig; der Beifall war lürmend 
und Herrn Rote ward diefeltene Ehre zu Thell beeimal gerufen 
ju werden. Wir werden noch das Vergnügen daben, ihm im mebr 
reren Nollen zu jeden, Die biefige Direktion fol Ihm bereits med⸗ 
tere fehe vortheilhafte und glänzende Anträge gemacht haben; möge 
es ide Doc gellngen, diefen wadern Hunter für und zu gewlunen, 
(ein Fa würde feir fange nigt fo wilrdig befegt gewefen fegn. 
(Herr Motr ift am 12. Dezember als Wulhelm Tel bei vollem 
Haufe mit noch geößerem Belfall anfgetreten und wurde raus 
(gend zweimal gerufen.) — 





Literariſcher Wegweiſer. 


— „?uftfplele, odet dramatiſchet AUmauach für 
Des Iabr 10280, von F. A. von Aurländer Dreijebm 
zer Jahrgang, Mit ſeche Kupfern, Leipzig. Baum 
gärınerihe Buchhaudlung.“ Gelt langer Zeit bar fig 
Diefer Almanach zum Vergnügen des Publilumd erhalten, und fein 
Derfsffer verdient um fo mehr den Danf aller deutſchen Bübnen, 
da er ihnen In feinen dreizehn Tabrgängen ein beinahe volltänzis 
8:6 Neperteir der beiten Luftfplele, weiche feit diefer Zeit das ſrucht · 


bare Ftontecich probujtrte, preisgab, mworans fie num, bei der all⸗ 


gemeinen Armurh am guten ſoweht als fogar an ſchlechten Originals 
xuſtſpielen, wählen Pönnen, was ihnen beliebt oder aber in ihren 
Kram taugt, Ein anderer Dortbeil dieſes Toſchenduches, und ein 
ſedt reeler Dortheil, mas ohne Zweifel der MWerleger bereit# bes 
mertt baden wird, mag der fegn, daß die melrten Stdchen, wel⸗ 
he ch biether, auch zugleich für Die fogenannten Piebbabers und 
Ditettantens Theater eine willfommene Beute feya werden, Dice 
fpanifhe Wände finden Ab ja im jedem Haufe, wo es einen Wis 
burtstag gu felern gibt, nebſtdem wohl auch cin Tühterhen oder 
Mechtchen, das fih a lenfant frifirt, ia's Shaufpleibaus gebt, wenn 
man die Burli gibt und fo für das naive Fach eine Toftbare Araulfition 
if. Zuletzt wohl auch noch ein paar gute Freunde, Die ald primi amorosi 
glänzen, und, wenn fir anders unter einander nicht eiferfihtig werden, 
tote Das iu ber großen und Meinen Theaterielt ju geſcheben pilegt, 
> dem Naudberrn einen feelenvergnügten Abend verſchaffen, moflir er 
fie auch mit Mllem regalirt, mad Küche und Keller vermog oder 
auch nicht vermag. So feiert man ein ſchuldloſes bäuslihes Tamir 
uenfeſt, and in Märenas, Künflier und Kunftfenner zuglelch, ein 


Dreitang, deffen Sarmontfcert Ihnen wohl Niemand leicht gu wies 
derſteden vermag, der aber auch bisweilen an die Gage von jenen 
wunderſamen Gefhöpfen erinnert, Die halb Tifh, dalb Kub, halb 
Weib, alfo au etwas dretfaches, bie armen Schiffer In ibre Um 
tiefen verfodien! — Doc febren wir wieder zu unferem Nimanah 
urüd. Gelber enthält diesmal fünf Funfpiele, twoven jiwei: Ddanns 
am Scheideweg“ und „der Vorſichtige“ bereits auf der biefigew 
Hofblihne mit Beifal aufgenommen und auch In diefen Blättern ber 
ſprochen und nad MWerdiemt gewürdiget wurden. Die übrigen nas 
mentiih: „die Gtreitführer odue Streitſache,““ nad Etienne, 
„Müdeen und Fran” und „Eins für Zehn" nab Eeride fallen 
mehr oderweniger indiefeibe Kategorie. Man kennt ja ohuebin die ber 
Hebte Danter der Frangofen; loſe oft unmwahrieintige Eujers, mar 
bei aber Die Pointe Immer Übertofhend und oft nen iſt; illlchtige 
Charafterlitif, melſtens aus den nuchſten Umgebungen genoumen, 
aber nit feiten treffend; Einthetlung und Bearbeitung mit leichten 
Satzen dem Ende zufpringend ; der Dialog ſtets gewandt, fein, mit 
dem sal volatile der Parifer Eonverfation ausgeſchinucktz das Gans 
ze endlich rei an korulſchen Gitwatlonen, tote ſichs eben gibt, und 
sie fie wohl bäufig den Werfaflern , felbit obne feiigeiegten Plan, 
in Die Feder laufen. — Dem Ueberfeger gebührt das Lob einer 


"fleißigen Bearbeitung, die auf BDühnentenntniß begründen IN, ei» 


ner glüdtichen MWirdergebung bed defagten meilterhaften Dialogs, 
und mitunter, denn nicht Immer fann das der Fall feyn, einet lo⸗ 
benstoerthen Uebertragung ber Handlung in veutfhen Binnund 
deutſche Pande. Don den ſechs Kupferchen, welche dem geſchmack⸗ 
voll aufgelegten Büdieln beigebunden find, mag der Ehcvalier 
Bart als ein Portrait, umd zwar als ein Portrait um Sprechen, 
beroundert werden. ®» 2, 





Zheatralifger WBegweiſer. 


— 
— In Berlin it „die Flucht nah Keullworth,“ nad Lem 
bertd Bearbeitung gegeben worden, und har eine beifälige Auf⸗ 
nahme gefunden, 


— Der berühmte Schaufpieler Desrtent, Negiſſeur bes Bertt⸗ 
nersEbeaters, zum Uaterſchied won feinen Namenspetter dergeniaie 
Devrient genannt, bar in Braunfgmweig. neumgebn Gafteol⸗ 
ien gegeben, und bei ungebeurem Zuſpruch ſolchen Beifall erhalten, 
daß man ſich nicht erinnert, je eimen Milnftier mit höherem NMnrbeir 
auf der Braunfhrweigen Bühne gefeben zu baden, Am meiiten bat 
er in der Poſſe „die Delllinge‘’ gefallen, wo er in der Darſtet⸗ 
lung dreier Brüder eine folge Verſchiedenhdeit zeigt, Daß man 
durdaus bervogen rolrd zu glauben, esfegen Breieriet Menfben, 
Wied denn diefer dochgefeterte Schauſpleler das gaftfreundiihe 
Wien nor immer nicht befuchen? 


— Hub in Hanover erfgien Herr Devrient und zwar mit 
eben fo geftelgertem Beifall acht Mat, und würde obne Smeifel öften 
gefpielt daben, wenn er nicht igdentge fadruch erlranfı wäre, Seine Ger 
nefung war eine Freudennachticht fir die ganze Stadt. Der Thea⸗ 
tirarjgt Doftor Holſcher bat iin gereiter. Möge ibn Deutſchland 
noch fange beiten, denn feine Kunſt it echter deutſcher Ar, und 
eben fo univerfeif, ald groß und durchgtetfend im Charalte 
riſtiſchen; —ju feinem fhöniten Lobe gebört, daß er ohne fihirre 
machen zu laſſen, rüftig auf dem Pfad fortgefpritten it, den Ed⸗ 
hof, Schröder, Fled und Iffiand wandeln! — 
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Don dieſen Blätiern erfhelnen wöhentih drei Nummern. Man pränumetlet fi hierauf in der Tendleriſchen Bubhbandlung 
oufdem Braben im Tratinerbofe, und bei bem Mebafiene, wohnhaft in der Jügethetle Nr. 510, im Dendlertichen 
Haufe neben dem Theater, und zivar auf ein Eremplar auf Deinmpapier ganjtährig mır gofl., bafbjährig mit zo fl., vier» 
teijährig mir 10f.26.8.— Nudmwärtige wenden fi an die löbl. Vorämter und ſchiden baibjadrig worbinein 24 fl. W. 2B* 
ein, wofür fie ſodann ibre Blätter mödentih wet Dal portofrei erhalten. Einzelne Blaͤtter find bloß bei dem Ku 
bafıeur ju baben, und zwar auf Velinpapier zu 1 7. W. W., und auf ordindrem Drudpapier zu 50 Ir, Ab. W. 
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Befiehl Gott deine Wege! 
Erzählung von W. J. 


Frau Sabina, bie Siebzigjährige, und ſeit 
Jabr und Tag Witwe, las eben, wie immer früb mor« 
gend in der Bibel, ald der Richter des Orts in ihr 
Zimmerlein trat mit dem Natbödiener , ihnen nach 
Hartmann, der Wucherer, deſſen Eharakter ſein 
Name vollkommen richtig bejeichnete, 

Die legte Zablungsfrift, ſprach der Stadtrich— 
ter zu Frau Sabinen, melde diefer Euer Gläu- 
biger Euch vergönnt hat, iſt geitern zu Ende geganı 
gen, und ih muß daher jegt meine Pflicht üben, 
mweldes mir dießmal wabrlich ſchwer wird, wenn Ihr 
nicht jablen wollt, oder — ſetzte er, ſich verbeffernd 
hinzu — Fonnt, meinte id) eigentlich. 

Zahlen? Daß Gott erbarme! feufjte die ſchwer 
Bedrängte. Eine arme, alte, ſchwache Witwe, welche 
durch Spinnen mübſelig nur den kaͤrglichſten Lebens— 
unterhalt gewinnt, eine Summe von bundert Gul⸗ 
ben nebſt vichjäbrigen Zinfen zablen? Unmöglich! 

So muß ih pfänden, verfepte der Richter. 

In Gotted Namen denn! ſprach &abine, 
und legte ihre Brille auf die Stelle dei Bibelbuchs, 
aus welcher ſie ſo eben Kraft und Troſt geſchoͤpft 
batte. Euch aber, Kerr Hartmann, verjeibe 
Gott, was Ibr jept an mir thut! Wäaörlich! ich 
bätte nimmer geglaubt, daß Ihr es bis dahin würdet 
treiben mögen, 

Das Geld ift jeptrar, entgegnete Sartmann, 
und ih bin feineswegd der Mann, welcher eine fo 
bedeutende Summe nebjt den zu einer gleiden Sums 
me. angelaufenen Zinien entbebren kann. Pfänden 
Sie daher, Herr Stadtrihter! Ich babe fa Länger 
als zwanzig Jahre gewartet. 

»Mein feliger Mann, « bub Sabine on, 
wurde aber durch die Erinnerung an diefen, und durch 
Tautes Sdluchzen, die Folge jener Erinnerung, in 
ihrer Rede unterbrochen. 

Ich habe ihm wohl gekannt, bemerkte der Stadt: 


richter. Er mar ein brauchbarer Kopiſt, geſchickt, 
ſleißig, ordentlich, und ein böchſt redtichaffener 
Mann. Niemand, groß oder Hein, kann ihm dies 


Zeugniß verfagen. 
„. Gott lohne Ihnen, dankte Sabine, und 
küßte des Stadrichters Hand, für die Ehre, wel 
Ge Sie dem Rechiſchaffenen nod in feinem Grabe 
erweiſen! 

Gewiß! verſicherte Hartmann ‚er war ein 
— Mann. Ih würde ihm auch fonit 

22. 


feine fo erbeblihe Summe geliehen haben 
teine Sigerheit deſtelen Fonnte, blos auf fe 
liches Gefiht, weldes bei We andem dog —— u 
er pilegte Wort zu halten, und — 
Und, fil Sabine ibm in bie Red 
$ t gebalten. —— 
ib a 
Wenn Ihr fonft keine Zeugen babe! __ 
fepte lädelnd und ſpöttiſch der Gläubiger, 
Dies Zimmer felbft , fubr jene fort, zum wel 
chem die Zablung geiheben; der Ziih dorr, — man 
dem mein Seliger Euch das Geb wäbrr—; bie 
Bläſſe, mit welher das böfe Gemwilfen Eue —Gefigt 
überziebt,; die Quittung, welche Ihr meinen SER anne 
jugeftellt habt... i 
So jeigt mir doch Die Quittung ! 
Hartmann. ‚(ui 
Leider it fie werloren gegongen 
bine. ener fort, je Eee mei 
pr jener DT mei · 
nen — — ⏑ ur 
würde er diefen Bemeis feiner gu 
— na , 
—* — = ch getban, nn — — = = gte. 
bhanden | — tet 
Aber der Wechſel ſey Such a genügend, wire * 


J d eine Quittung i 
ee febr arglos war, ſich auch ia Elich 


S oEtelte 
SS ds 


— ine, ſtammelte S 
br faſelt, Frau Sabine, Da rk 
— Mit Eurem Kopf ſcheint es nicht gar za; Be 


u fteben. j 
au | Aber gut mit meinem Gemiffen, und was ig 


gefagt babe, kann ich vor Gott und auf fein beiliger 

— — Ibr glüdligermeife nie seta; 

fen, froblodte der Gläubiger. Pfänden Sie, Set 
1 1 

it es denn durdaus verlangt, — Be 


u ebrigens, fuhr er fort, mä 
mitänden, dod licher diejen? * 
t wird, als derjenige, welchen 
Indeß gepfändet muß ja fee 


fegte der Richter. 
ih, unter diefen U j 
ſeyn, melde gepfände 
die Pfändung begebrf- 


lich al jegt das fämmtlide Mobiliar der 
Mitwe zu Prorofoll , wo fhäpte mit dem Gläuß;, 
ger, welcher ſich auf dergleichen verſtand, die Gi 
ter gu einem Preife, Der zwiſchen dem Zuviel ung 
Zumenig die —J —— 5* der 
u reichte. 
ausgeklagten Sch (184) 
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Died Buch noch, bemerkte Hartmann und vor Chriſto auf. Das erſte Schaufpiel in England 


geigte auf die Bibel, an welchem die Eden mit 
Silber verfehen , auh die Spangeh mit dünnen, 
freilih , aber doch veritabfen Silber belegt find. Won 
dem fänmtlihen Mobiliar ift diefes Buch mohl noch 
das Beſte. 

Ganj gewiß! verfegte Sabine. Aber ich bitte 
Euch: laft mir nur dieſes Bud, mweldes mir feitber 
des Troſtes fo viel gewährt bat, und noch ferner ge 
währen würde, 

Silber, entgegnete- Hartmann, ift ebenjept 
im Preife, und deshalb, wenn nit der Inhalt des 
Buches, auf jeden Fall der Einband von Werth. 
Pfänden Sie, Herr Stadteihter, auch die Bibel! 

Der Schluß folgt.) 


— 2 


Heiliger Abend. 
Wie Ift es Heute fo Hide und heil 
In allen Fenſtern und Gaffen ; 
Wie ſtremt rin goltener Glammenqucl 
Aus tanfend Augen und Herzen! 








Wie plängt und ſtradlet es rings berum, 
Der Winter ein Früblingsgarten, 

Die Machtigall ſelbſt bleibe nicht mehr Mumm , ' 
In Mitten von Blumen und Blüthen. 


€’ dit heiliger Weibnacdt» Abend ja, 
Und der beilige Chri will beſcheeren, 
Die Kindieln tommen von fern und nad, 
Zu Ihm, fo wie er's befodlen. 


Und Jedes bat feinen Weihnachttbaum; 
Die Reigen von fhlmmerndem Golde; 
Die Armen tert Dbenim Gternenraum, 
Der von ewigen Lichtern funteit! 


Und Jedes erfreut einer Gabe Ad wohl, 
Die der Chriſt Dazu Ihm geleget, — 
Den Reigenfüht er Die Kiften voll, 
Den Armen fült er die Hergen! 
Halirfa. 


— n—— u u > 


Mannigfaltigfeiten. 


— Zu Unfange des Jahres 1811 ftarb inPork 
fbire ein fehr fonderbares Driginal, Namens Fran» 
eis Bolton, melder ein entfdiedener Liebhaber 
des kalten Wafferd war. Mitten im Winter ging 
er an einen Brunnen, füllte feinen Hut mit kaltem 
Waſſer und nahbem er erwas Weniges Davon ges 
trunken batte, fehte er den Hut auf, fo daß ihm 
dad Waſſer am ganzen Leibe herablief. Nie zog er 
ein Hemde an, außer wenn ed ganz naf war, In 
feinen legten zwanzig Jahren beftand fein Zager aus 
naffem Strob, auf das er fih ganz angefleidet leg« 
te; im Winter fand man ibn dafelbft oft angefroren. 
Er ift 83 Jahre alt worden. Seinem Stande nad 
war er ein Bettler. In feiner erſten Jugend hatte 
er in einigem XBoblftande gelebt. 

— Dos erſte Schaufpiel oder die erfte öffentliche 
Eomödie wurde auf einer breternen Bübne zu Athen 
662 Jahre vor Ehrifti Geburtvon S@ufarion und 
Dolon aufgeführt. Terentius, ein römifher 
Eufifpieldichter , führte fein erjtes Qujifpiel 154 Jahr 


murde 1551 gegeben. Die erfte Subfeription zu ei« 
nem Concert erfolgte zu DOrfort 1665 und in 
gondon 1678. 





— 


Der Weihnachtsabend. 





Schon iſt das Leben Im ewigen Wechſel 
Haucht die Minute Luſt in die Welt, 
Es ſchwinden die Stunden , es fliehen bie Tage, 
Da fommen die Freuden, es fommet die Plage, 
Doch Alles it (chͤn, denn das Hebel mit hält, 


Der Vergangenheit Erinn'rung 
Hot fig Diele Jahreszeit 
Dur Gebräuge zarten Inhalts 
Sur Gellebten eingeweiht. 


Die verfammelt eines Abends 
Im gemürhfih ſtilen Raum 
Madlein um bie guten Aeltern 
Unter einem Tannenbaum. 


Ausgebreitet lacht die Fülle 
Der Geſchente jeden au 
eichtglanz bienter unfer Auge 
Und durhftradit des Zimmers Bahn. 


Hier ein Buch Im goldnen Bande, - 
Hier ein Spielgeug zart und fein, 
Da ein Bild und dert von Zuder 
Gar ein artig Iefuleln. 


Und ein finnig Blatt, ein Schuuckwerk, 
Oder ſonſt ein ntediig Grüd 
Uns zur Bierde bringt uns Xelı'ren 
Dandmal auch der Weihnacht Glüd. 


Sucht In ſolchen Meinen Freuden, 
Denſchen, eure Erdenluſt, 
Der iſt glücklich, der ſich lange 
Seiner Kindheit in bewußt. 


Schoön iſt das Leben, Im ewigen Wechſel 
Haucht die Minute Luſt in die Weit, 
Es ſchwinden Me Stunden, es fileben die Tage, 
Da kommen die Freuden, c# fommer die Plage, 
Doch Alles iſt ihn, denn das Hebel nicht hält, 


Karl Braun von Braumenthal, 
ws 


Anefboten. 


»Miffen Sie nicht,« fragte eine Dame einen 
jungen Belletriften, » ob die Dichter Friedrich Schle— 
gel und U. W. Schlegel Brüder find ?« — 
» Von dem Einen,« antwortete er mit einer Kenner⸗ 
miene, »meiß ich e6 gewiß, von dem Andern aber 
will ih es nit behaupten. 

N. war von einer langen Reife zurüdgelom- 
men, und traf bei feinem erjten Ausgeben einen von 
jweien Zmwillingsbrüdern, melde einander fehr äbns 
lich faben. » Mein Herr ‚« rief er demfelben zu, »ich 
babe Ibnen etwas aus Leipzig zu beſtellen; doch — 
entihuldigen Sie, wenn ih &ie, meiner langen Ab⸗ 
wefenbeit balber, erft frage: babe ih die Ehre, mit 
Ihrem Herrn Bruder oder mit Ihnen ſelbſt zu fpre« 
den? ‚ Emn, 


Neuigkei 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 
Dezember 100, 


Den 11. Burgtb. „Erinnerung.” Kürnth. Eine mufitalis 
ſche Alodemte, und „Clatt““ GBalley. An der Wien: „Ein 
Uhr.” Leopoldſt., det Freund In der Moth auf kine andere 
Art," und „die Perlen⸗Muſchel.“ Joſepheſt. „die Schauernacht 
im Felfentbate." 


Den 12, Burgtd, „König Dear" Kärntt, „Bbufa.“ 
Au der Wien: „Ein Udt.“ PLeopoldf, „Antonius und Eievs 
vatra,'’ und „die Deirarh durch die Pierderfomödie," Joſephn. 
„1792, 1822. 1922," 


Den 15. Burgtb, „der Wefindier." Märnth, zum erſten 
Mai: „der Miethsmanı." Komiſche Oper in einem Kufzuge, 
aus dem Franzöfiigen, von Ihlte. Mufit von Kinstg. (Die 
Kritit wird mawgetragen). Nieranf: „Clati (Oper). An der 
Ben: „Ein Uhr“ Peopoidft. Zum Mortheil des Kapclimeis 
ſters Franz VBolkert, „der Ebeteufel auf Nekfen.'" Die Einnahr 
me war ziemlig. Dem, Caché, als Gretchen, gefiel, Eimas 
befonderes 1äßt ſich Über diefe Leiſtung nicht fagen, Wir wollen 
von der Zufunft ermarten, was dieſes junge Mädchen für Foriſchrit⸗ 
te thun witd. Joſephſt. „Dilf, was heilen Fan.’ 


Den 14. Burgtb. „die Flat nad Kenitworth." Aörnıb. 
„‚Pibuda." Ander Wien: „Ein Ur.“ Leopo idR. „die Af⸗ 
fentomödie." Ioferdf. „die Fee aus Brantreih." Diefes 
Stüd murde bei weitem mit mit dem Erfolge gegeben, wie die 
ufalfge Prlma Donna’ Obglei die Derren Flfher und Hopp 
recht anerkannte Künftier find , fo waren die Herren Raimund 
und Kornthewer gu günftig im Gedädtniß um Diefen Nachfelgern 
night dur MWergleihungen, melde der Zuſchauer felten zu unter 
drüden yermag,iju fhaden, Die Ausfpmüdung gereicht dem Dis 
reitor zur Etre, der überhaupt Feine Selegendeit verfäumt, fein 
ſchones Tdeater taglich anziebender ju wachen. Eine Hauptſache 
wäre nad, daß talentwolle Dichter für feine Geſellſchaft mit befonderm 
Geſchld idprieben, aber dabel einen gan, andern Genre, als im Beos 
oldjlädtersTheater berefpend ift, wählten, woju Dapp, Bifer, 
Blumenfeld, Ebwidt, oder eiwa das Grid ndie falfpe Priv 
ma Donna” ohnehin Winte geben, 


Den 15, Burgtb, „der Munderfrant.” Räenth. n Pin» 


kufo” Ander Wien: „ln Udr.“ Peopeidit, „Me große 
Meile von der Jaͤgerzeil in die Nobau,” und „die Heltath durch 
tie Pferde ⸗ Aomudie.“ Iofeppit.,,die Tee aus Brantreih.’* 

Den 16, Burgt d. „Be Etreligen.” Kärnth. „Der Miethe ⸗ 
monn“ (Oper), und „Margarete, Königinn von Catanca" Balı 
fen), Ander Wien: „Ein Uhr.“ Leopold, „Aline.“ Zos 
ferbit. „die Dee aus Frankteich.“ . 


Den 17. Burgio, „dos Alpent bolein, das Patent, der Ehamt," 
Käentd. „Jidello.“ An der Wien: zum Vorthell des Seren 
Earl Neube ud, jum erſten Mat: „Unfinn Über Unfinn. " 
Aomlich⸗ tragiſches und tragiſch · komiſches Dutcheinander In pwei 
Alten und eluem Mor (ptele, mit Gefang, Tableaur, Oruppiruns 
gen ı. 10, bon Cati Neudrud und Naton Fiber, Mitgiie 
der des k. 8. priv, Theaters an der Wien. Diufit vom Herrn Kar 
vellmeiter Frany Rofer. — Das Srüdgen führt feinen Tirei 
mit Recht. — Die Hritif fann mad darf feinen Umfinm beuriheis 
den. — Dos Haus war zum Erftaunen voll. — Hr, Neubrud 
mag kunftighin bedenken, daß «# AS leichter Unftnn ſchreiben, 
als Un ſinn darſtellen läßt. — Das Publikum, duch die weiſe 
Captatio benevolentiae des fogenannten Vorſpleles beſtochen, eiqh ⸗ 
tete gelind z nur der laute Applaus diefer und jener Stelle gereich⸗ 
te dem Beitgeber nicht fehr sum Ruhme. — Schlüßlich satden wir 
nur den. Neubrud, deffen Talente und (den manden vergnügs 
sen Abend verfpafien, was mis danfbar anerkennen, nit allein 


tem \ 


auf feln Einnehmen, fondern aud auf dad Einnehinen felmt «er 
Freunde und Gönner Rildſicht zu nehmen, denen er wabrlich > © 
der mit dem Erüde nod mit feinem Titel eben fo wenig in Fo me 
pliment machte, alt ſich ſelbſt, Indem er ſich mir großen Lett mım 
als Werfußer auf den Zeitel druden eh. — Ber diefer Segen et € 
kann man die laut und (dem fo oft ausgefprocgene Bemein k a 
neuerding® wicht uuterdrũden, Daß gerade Die betlebteſten Knie m ex. 


am vorfigtigften in der Wahl ihrer Benefiggtiiche ſehn follten; > en 
Herren Homtlern muß man Insbefondere gurufen : glaubinigt, > 1-1 
ide allein alles thut, auch das Erüf, ver Aig und Yumor > eg 
Digterd milfen euh die Yände bietben, Dann kümmert na 

meiter nit, dm den gewohnten Beifan, —9-— Leıpo x > * 
„der lebendig todte Hausdert,“ und ‚‚Mmor am Fenfter, ie 


fepdit, „die falſche Prima Donna in Kräbminti,“ 





Tbeatraliſcher Wegweiſer. 


— (Heber Das neue Berliner Bo u Theater, nach de 
Mer der Patiſer und des Tdtaters im Der Leopoldnadt zu Ex en 
Bel den vielen fig wiberipregenden sand durchtreujenden — 7— 
men, bie ſich bier Über das neu zu erricdtende Berliner — —— 
ober Neden / Theater vernehmen la ſen, und die meiſtenz, = u 
aud im dritten Grade der Vermandsfchaft, von den Bettyee 1 —— 
herruhten, und betheiligt it einer ſchon daburch, daher ene mu der 
in der Segten Etraße, oder am Wiepander» Piag man; men fo 
vielen Liffonteenden Stimmen soird es vielleiht nigt odne Fra ee cd 

2 mden zu bören, ber abe ner 
fegn, hierüber die Anfiht eines Fre 

iedenen Zeiten und n Ddezm= ver 
iin genan kennt, da er es zu ver ſchie Ben Kufenthatte — 
ſchiedenſten Epochen ſah. Ber feinem erits pet; Päzem 7a 
52. 
er, was Engel in dem chemaligen m anfiigen Gebäude 3 fh 
battle; dann wieder, was in dem su Kunit und der SE aäennı. 
fand für die Würde und ben Symud ? nerbeu nd inte S. 
ler ıbarz und endunp, in S Yinteit uniapfaltigie Der ei aa u au ng 
tung der heutigen Intendanzg, die M@ nem edein, (dönerz 22 zıd 
aßer Shmweiterfünte te Dramas AM pe fett inte warn "ug 
hechſt glängenden Zufammenyotrten. ©* — FUclc en 
Diefen eben angeführten Epodpen tie nt dem Zwecd gexzz ca 8. 
Bühne Überhaupt dedugtrem ; es folk abet or, abgefeben ve gr... 
nur von Berlin die Nede feyn, um) erh werten, wie 4 
— — Sr Ge aaa Privathau ſe — 
ü t in e 

Berliner deutſche Büone äueri nat slaterneheiet WAR, am aan 
richtet, eben fo der Dircftor ein P 


Füaſtietn beſtandz Wie om, 
die Teuppe aus unberiteiten freien HHal wiſchen — 


we; ſpaler 2a 
das Theater ein Nationat« Theetet Mu 

tomals und Dofs Tucater (ehmwantıe, bis es ſich —* —— — 
der Würde eines Hofe Thearerd, mit einer boben D se “iz 


der Epige, einem Generat » Direltor der Muft, * * Der. 
fonat mıt dem Pröditare Ho fr and Kö nigsicr erhoben : " Fer. 
(ep «6, die Eder, die bierz dur löntglige Wide, der Ufo, 
Bühne buldreid miederfänrt, nicht anjueteumen, nn PO gan 
tadein zu wollen; denn Daß es menden Ewoufpickr gibt, der a,, r 
feinen Ehrentitel mehr hätt , as auf feine Kunf, und der, feine = 
lebensiänglihen Gedalıs — er Fe ee is 
pegfien ’ a ni 
el he ——— 
gen Künrkters, aber nicht die — Pe —— une Ps u. ” [73 
* od ni 7 ne Hef · Bil tz. 
* geht worgeihriebenen Form beweg en muß, 
daten — feitn wenn fle ale Mittel dazu hätte __ 
und daß fie äre der dramatifgen Kunit auszufüllen, ned 
er Mation zu beirtedigen vormag. E⸗ 
: nd ber bramatiigen Kup unerläßlicpe 
— gang As fern von den Brengen eines Hofı Ehren 
1. erit beginnt: es gibt eine Gebet des Dimane, die “af sur 


weder bie ganye Eph 
jedes gerechte Bedürfniß D 


— 616 — 


Hofs Theater nicht geichwungen, ein Colorit, das dert nicht aufger 
tragen, und ein Idiom, das dort nicht ängefdendet wirden darf. 
ber das It noch migt Med. Unſere dramatiſche Hunt ift, dem 
Hlmmel ſey Danf noch nicht gefhloffen (die franzeſiſche iſt es auch 
nit, wie dieũ gleich gepeigt werden (oß); und nit nur nicht ger 
ſchloſſen it die Kunft des deutfhen Drama’s, fie If, trag mandenm 
Melſterwerke, das wir befiten, no in mannichfaltigen Verſuchen 
begriffen. Aber jeder wahrdaft neue Derſuch, jedes Erveriment 
mit der Bühne roie mit dem Publltum maß, feiner Natut nach, gewagt 
ſcynz Verſuch und Wagnik aber chen im ſchreyenden Widerſptuche 
mit der Würde und Sicherheit eines Hofs Theater#, bier fann nur 
das Vollendete, das Befte, oder dech mwenlaftens das Anerfannte 
dargeftelt werben. Wodln folen ſich nun Erperiment und Wag ⸗ 
niß retten? Wo diefe Eaatförner der Fortfhreitung dem Boden 
der Deffentiichfeit vertrant twerden! Und mie fol man jenes Gebiet 
der Kunst anr Janzen, das außerhalb der Domäne eines HofıTbear 
ters llegt? Das Berärfniß, melhes dieſe Frage aufmwirft, ward 
felt mebreren Jahren in Berlin empfunden, früher von Einzelnen, 
in der Sekten Zeit allgemeiner, well der lefte gierreihe Krieg die 
Nation In Mafe ins Ausland führte, Man fand in Wien, man 
fand in Paris jenes Bedürfsik den fängt befriedigt, Im legterer 
Stadt waren Meipomene wie Thalia alju eng in dem fonventios 
nellen Grenzen des Thöatre francais eingepfercht, als daß fie dies 
fem Gefüngniß nit hätte entfliehen follen. Es entſtanden die 
Pracht» Oper mit ihren weltberühmten Balletten, die Operette, dad 
veau-de-ville, die Netnern Theater fir Pofen und Parodien, 
und endlich, um and, vom flrengen Befhmad vwerpönte und doch 
unentbehrlich, romantifhe Stofe aufnehmen zu können, die Thear 
ter der Melodramen. - Don bier aus und durch engitihe und deut» 
ſche Ueberfegungen möchte dem ſtarren Theatre francais neh ein 
Weg zur Gorifpreitung angezeigt werden, weshalb früher eben 
gefagt wurde, daß auch die frangöflfche dramariihe Kımft no 
nicht völlig geſchloſſen ſey. — Shen unter Ifflants Benerals 
Direltion word der Wunſch nach einem jmweiten Theater pwar oft 
und lebheft geäußert , aber fo befannt war dieſes Meiſters Wider⸗ 
willen dagegen, fo anerfannt feine Machtvollkommenheit, daß man 
von einer folhen Anftalt nur wie von einem (dönen Traume ſprach. 
Zwei Rüdfihten waren es, die einen fo einfihtigen Wann, twie 
Jffland, dad sine qua non, bie freie Ausübung ber Kunſt, 
Derfennen Iteßen, fo daß er, blind für die Wortheile einer pweiten 
Bühne, die feinige, als ein mmantaftbares Kunft» Monopol, mit 
allen Waffen vertheidigte, ſelbſt mit denen der Staats⸗Blüreau— 
fratie, Indem er ſich nit ungern für den arheiligten Chef eines der 
wichtigſten Landes · Kollegien balten fieß, Die erfte feiner Müdfich- 
ten mar rein pelunlär und einem Manne gu verzeihen, der auf 
nichts weniger Anſpruch machen fonnte, als auf tiefere finanzielle 
Einfigt, die ihn hätte belehren fünnen, do Emulation und Far 
britation — nämlich gate — auch den Bedarf vermehrt, Die ziveir 
te Rüdiht war, daß durch ein won ihm unubbängigch pweites 
Theater der Nome Schauſpieler, dem er den geſellſchafnichen Rang 
eines fubalternen Staatadieners erfämpft hatte, leſden, und fein 
eigener Titel dur einen Privat» Direfioe gefährdet werden dürfte; 
wodei er die hödhnt löbliche Anſicht hatte, für die äußere Gittigfeit 
und Würde einer fo großen Kunft + Anjtait zu forgen und zu mar 
ben. Der yeltigen Gemerals Intendan; war «4 aufbewahrt, alle 
ſolchen Nebensädfihten, der Kunſt und ibrem Smede an ſich zu 
‚opfern; denn nme mit Ihrem Wien und Willen mird jene jmelte 
Dramatifhe Kunıt» Anstalt ins Leben treten , welches ja nie geſche⸗ 


ben fönnte, wenn fie, tie die worige Generals Direhtlon Dagegen 
eingeſchritien wäre. Wle leicht wäre es ihr geworden, wenn fie 
auch das Bedürfniß eines zweiten Theaters nicht Hätte Iängnen 
und von der Hand meifen Fönnen, dod’diefed Theater ſelbſt zu ers 
richten und deſſen Dirgirende Behörde zu werden. Über nein, fie 
fußte zu mebl, dab diedurch das allgemeine Bedürfmf gar nicht 
befrtetiot, der Funſt auch nicht im mindeften wäre gebotfen wur⸗ 
den. Sie mußte nor zu wohl, daß auf folhe Weife alle tie ob⸗ 
benannten Hemmungen nurmt vermebrter Gewalt wieder eingetres 
ten wären, ba das Königäftädrer Theater alddann in den grellſten 
Widerſpruch, binfichttih feines Principe und feiner Direltioa, bätte 
gerathen müſſen. Sie ſah ein, daß ein ſolchte jweiteh, durhaus 
von Ihe getcenntcd und unabhängige, Meben» Ihrater, Ihe ein 
toillfonsmenes und reinigendes Länterungsmintel werden durfte, ſo 
daß bie klaſſiſche Hof» Bühne Ihre Würde nun gängfih bebaupten, 
und nicht gepmungen fegn wird, In deufelben gebeiligten Räumen, 
In denen man geitern Bluds mund Gothe's „„Tohigenia , den 

Tel” und den „Don Iuan’’ gab, Beute den „Rochus Pumpers 
nidel” und die „Schweſtern von Prag’ und „die Wale und der 
Mörder" und das „Urthell Calamonid'’ zu fplelen, Nicht verfannte 
fie, daß Ihre Scheufpieler Im komiſchen Fache durch folh ein dußes 
red Meljmittel mehr angelpornt und befenert werben dürften, als 
dutch Die Gute und Gtrenge der eigenen Behörde, die doch am 
Ende nicht mehr, old die, In der Hunt nicht audreigende, Schul⸗ 
digkeit verlangen kann. Ta, fie batte Erhebung genug, um auf 
fi feibit objektto refleftiren und einfehen gu fünnen, daß jedwede 
einfam Nehende menfhlihe Anftait, melde ed auch ſey, notbmens 
digermeife einfelttg werden muß, und daß au für fie elue fremde 

und nahe Anregung won den erfprbeßlichiten Folgen, und ihr eige⸗ 

ner Gegenfog fogar ihr ein Quel ded Neuen und des Guten mers 
den dürfte, Mon pefuntären Rüdfichten aber war fie willig frei, 
da bie kunſtſinnige Liberalliat des Königs und die vermehrte Bes 
völterung und Woblhabenhelt Berlins fie über dertel kieinliche 
‚Sorgen weit empor hob, und überdieß die Wechfelwirkung beider 
Bühnen die Liebe zum Echaufptel nur vermehren und bei einiger 

Augheit gewiß nit vermindern wird. Die Berliner find alfo der 

einfihtigen Verſtändigkeit und der vorurthellsfrelen Munflileve der 

tönigligen GeneralsIntendang großen Danf ſchuldig, noch größern 

aber die Unternehmer des neuen Theaterd, Diefen Herren den mir 
einyig richtig fheinenden Gtandpunft zu zeigen, den fie einzunchs 
men haben, und ihnen einige aud der Natur der Sache und auf 
langjähriger Erfahrung gefhüpfte Mathfchläge zu ertheilen , bebafte 
ich mir file mein nächſtfolgendes Schreiben in diefen Biättern wor, 
ed der Wahrheit und ihrer Elnſicht überlafend, ob fle darauf 
Muckſicht nehmen wollen. —ı 





Beitung für das gefellige Leben. 

— Boy Luffac hatte bereits früher die Entdedung bekannt 
gemacht, daß Aufiöfungen won falgfaurem, ſchwefelſautenn, phoe⸗ 
phorfaurem uud borarfatırem Ammonium mit Boray, fo mie einige 
Mifhungen von jenen Satzen de wirtfammen Mittel find, Beuye 
unverbrenntih zu machen. Lost in Birmingham bat num gefunden, 
daß man Leimvand, Muslin und andern Zeuchen jene Elzenſchaft 
gibt, wenn man diefelden, nachdem man fle gewaſchen und dab 
legte Waſſer ausgedridt bat, Im eine Nuflöfung von reinem Pan 
denaltoti taucht. Diefe Aufiöfung fit fo bel, als das reinite Wafs 
fer, und hat feinen Getuch. Auch Holz Idär ih dadurch unver 
brennſich maden, 





Mit dieſem Blatte wird cine Ankündigung diefer Zeitfhrift für das fünftige Jahr auögegeben. 








Bon Diefen Blättern erfcheinen wöchentlich drei Nummern, Dan pränumerirt ſich hierauf In der Tendlerifhen Buhbandfung 
aufdem Braben tim Trattinerhofe, und bei dem Mebafteur, wohnhaft in der Jägerzeile Nr. 510, tim Henslertſchen 
Haufe neben dem Theater, und jimar auf ein Eremplar auf Delinpapier ganzjährig mit 40 fl. halbjährig mit 2o fl., viem 
teljährla mit 101. WB. W. — Musmwärtige wenden fib an die löbhl. Votänter und ſchiden daibjährig vorbinein 24 fl. 26, 28, 
ein, wofür fie ſodann ihre Bitter wöchentlich gmei Mal portofrei erbalten,. Eingeine Blätter find bloß bei dem Kos 
dalteur ju haben, und zmar auf Belinpapter zu 1 A, W. W., und anf ordinärem Drudvapter zu 50 fr. W. W. 
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Befiehl Gott deine Wege! 
WBeſchluß.) 


Mein verſtorbener Mann, fubr Sabine fort, 
gab dieſem Buche, als der alte Einband verſchliſſen 
var, einen neuen, melden er an den Eden und 
auf den Spangen mit Silber befepen ließ. Er fels 
ber, der fih auf das Buchbinden verftand, machte 
Den neuen Einband , und nabm, meil er die zwölf 
Bogen ſtarke Kopie einer wichtigen Schrift fhon den 
folgenden Morgen zu liefern verſprochen hatte, in 
Der Eile für den Einband das Erſte bejte aus feinen 
Papieren, obgleich id ihn darauf aufmerkſam mad: 
te, daß fi unter Diefen wohl fehr wichtige befinden 
koönnten. 

Wichtig und von Gewicht, ſprach Hartmann 
iſt für mich nur der Einband mit dem ſilbernen Zu— 
bebör, für Eud, Frau Sabine, aber der Ins 
balt. Darum will ih Großmuth üben, und blos 
den Einband zu mir nehmen, Euch aber die Blätter 
laſſen. 


Bei dieſen Worten jog er ein Meſſer aus 


ber Diebötafhe feined Rocks, und trennte mit Ei« 
nem Schnitt die eine Hälfte des Einbandes von den 
Blättern, 

Um Gottes Willen! rief Sabine, und hielt 
feinen Arm zurud, 

Ibr ſeyd, ftrafte der Richter ihn mit ſtrengem 
Zon, in Eurer vermeintlihen Großmuth zu voreilig 
gewefen, mit der Ibr Euch fonit nicht zu übereilen 
pflegt. Auf das Bud felber, weder auf den Band 
noch den Inbalt, babt Ihr Anſprüche, welche Euch 
dergleichen Diſpoſitionen erlaubten, ſondern nur dereinſt 
auf den Preis, um welchen das Buch auf öffentlicher 
Licitation erſtanden wird. 

Hartmann verſtummte, und der Stadtrich- 
ter blätterte jegt aufmerkſam in dem Bibelbude, 
mweldes er ein gut fonditionirtes Eremplar, und eine 
ganz vorzüglihe und jept fehr feltene Ausgabe nann» 
te. Uber, fubr er fort, als er bis au dem letzten 
Blatte, und damit zugleih an die abgelöfte Hälfte 
des Einbandes gekommen wor, mas iſt denn diefes 
für ein Papier, welches unter dem Franzbande ber» 
vorfiebt, und mid gar wohl bekannte Schriftzüge 
feben läßt, die id doch näber befeben mug? Mit 
diefen Worten jog er jwifhen dem Franıband und 
dem Papier des Einbandes ein Quartblatt bervor, 
weldes die Teferlih geſchtiebenen, und nah einer 
Reibe von Jahren ganz leferlid gebliebenen 
Worte enthielt: 

1822. 


ö— — ——— — —— 
— — 


»Da err Redlich, Kopift biefelb ‚ 
mir un Wedel ſchuldig ——— —— Die 
Gulden neöft Zinfen beut zu meiner er et 
denbeit baar und richtig an mid bezahlt ie: 
ih biermit nichts mehr von ihm zu fordern, mınd 
be, ſolches befheinige ich — —— 6 
artman 
nebſt Ort, Jahr und Tag der Quittung. — — — 
Erkennt Ihr dieſe Handſſchrift für die Euxw-x ge? 
fragte der Stadtrihter den WBuderer, nd berg fie 
ibm entgegen. 
Keinesweges! entgegnete 
fend. Ih will ed beeidigen, 
trieben babe, ” 
ige ig 0uß glaube, ver 1a REES een 
nämli: daß Ihr es becibigen ET A er 
dagegen mir, daf pon Eurem —— SandfcH> wrift 
ſeyn fann, und betrachtet eine Suittung befinD = =_ , 
welche fih auf der Rückſeite Der — on far, IE er 
Hartmann mwarb ſtuwm Worte erbli E 
auf Ser Rüdfeite der Quittung dSeile dieſes Qa a rt. 
Daß die auf Der vorfteben? Non dem Sen. Da ri 
blatts befindliche Quittung ® e und unter ſc ie: 
mann biefelbit eigenbänd biemittelt ua IN 0. 
ben worden ift, atteitire id 
tarius publicus. 
nebft dem Namen und bem Lg 
des längſt verftorbenen Notarlus. 
Gottes Finger ! rief Sabine, 
gen Himmel, 


ber Beſtürzte em BDlaf: 
daß id dieſes ni E ge 


öfnligen InTeger 
und pob bie San De 


bi It und ſchwach entſchuldigte en 
I eg Gedachtniß habe ich fait —— 


nicht mehr. 

Wenigſtens nicht für Eure Sünden, verfeßte Do. 
Richter, welhe denn freilih au mohl ein tůchti 
Gedägtnif erfordern. — 

* A Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruheliffe,, F 
ſprach ſcheinbeilig der Wucherer· 

Weebaib ih es denn begreife, erwiederte de. 

Stadtrihter, dag Ihr ſeit langer Zeit über Shlafton 
igkeit klagt. ——— 
e Beleidigen (ag ih mid nicht, fuhr der Sün. 
der auf und den Stabtridter an, weder von Ib⸗ 
nen, dem Eiſten bes Raths, noch dem ganzen 
Rath! — 

i ten Rath, fprad der Stadtrichter 
leiſe por — zu ibm, nebint Ibr wohl von 
mir an, namlich dem: —* * * rd davon, 

f dt und aus dem Sraube zu mas 
d. h. aus der Sta (168) 


TE 
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hen. — Was meint Ihr? fuhr er fort, als Hart⸗ 
mann ſchwieg, und zeigte dieſem die Quittung. 

Der Wucherer ** ploͤblich Abſchied, ober 
ohne Worte von dem Stadtrichter, und dieſer dem— 
naͤchſt, allein mit glückwünſchenden, von der Geret⸗ 
teten. Frau Sabine aber wendete Hand, Her 
und Blid gen Himmel, und das theure Bibelbud 
an ihre Bruft drückend, begann fie das fromme Lied 
von Paul Gerhart: ’ 

„Befiehl Bott deine Wege," 


aber Thränen des Danfs und der Rührung erflidten 
ibre Stimme, als fie folgende Worte — den jmweiten 


Vers jenes Licdes — gefungen batte: 


om, Ihm mußt du verteanen, 
Und froh auf deinen Deren 
Und feine Werke (hauen; 
Denn er erreitet ger. 
Worum willſt du dich grämen? 
Wil dech dein Gott und Kerr 
Micht dein Geber beigänen! 
Mer iſt fo gut, mie er? 


m. iin 


Mannigfaltigkeiten. 


In diefem Sommer bat die große Hitze mohls- 
thärig auf die Abnahme der Gletſcher in,der 
Schmweit gewirkt, deren ſtetes Fortſchreiten feit 
vielen Jabren große Beforgnilfe erregt batte. 

Bekanntlich batten im legten Kriege der Frans 
jofen mit den Ruſſen, Erftere eine ungemeine Furcht 
vor den Kofaden, Als fie eines Tages auf ihrem 
Rückzuge aus Rußland in einer Stadt matt und er— 
ftaret anfamen und dafelbjt ihr Nachtlager aufichlar 
gen wollten, riefen plöglic einige Einwohner: Kosa! 
Kosa! — Die Franjofen, aufgefhredt durch dieſe 
Worte, griffen eilig zu den Gemebren und feßten 
ihren Marie fort, Die Einwohner kamen gemaltig 
in's Lachen; die Kofaden waren nämlich nichts an« 
deres ald — eine Ziege (im Ruffiihen: Kosa), bie 
ibrem Stalle entlaufen war, und komifher Weiſe in 
diefer verbängnißvollen Minute fih unter das Publi- 
tum mifhte. — So baben von jeber Thiere, die 
nicht eigentlih im Kriege gebraucht wurden , bedeur 
tende Erfolge berbei gefüber. Hat nicht ein Bot 
einft bie Belagerung einer Stadt aufgehoben ? Has 
ben nicht Gänfe einſt das Capitol gerettet? Haben 
nicht eine Heerde Podolifher Ochſen eine? nambaften 
Stadt das unglüdlihite Loos bereitet? Hat nicht 
eine Kenne, als fie ibre Ever in der Morgenitunde 
vecenfirte, über ein im Grunde Tiegendes Dörfdhen 
in Thüringen, bei dem Rüdjuge der Fronzoſen, 
ſchwereẽ Unglück gebracht, indem die Feinde dem 
Liede der Henne nachgingen, das Dörfchen fanden, 
die Lebensmittel weg nahmen und Ochſen und Kühe 
mit ſich fortführten ? 

— Die Türken beobachten bei ibren Briefen, 
welche ſie einander zuſchicken, eine Menge kleiner 
Artigkeiten, troraͤuf ſie vielen Werth legen. Das 
Papier, das die meiſte Ehrfurcht verräth, iſt weiß 
mit goldenen Blumen; den Namen der Perſon, an 


den er gerichtet iſt und ibre Titel ſchreiben ſie mit 
goldenen Buchſtaben; der Rand muß ſehr breit ſeyn 
u. ſ. w. Die größte Artigkeit aber beſtebt in dem 
Futterale, das ein geſtickter Sack iſt, welcher mit 
einem Faden von Gold und Seide zugebunden und 
mit fpanifhem Wachſe zugefiegelt wird. Nie fhrei« 
ben fie mehr ald eine Seite voll, denn man wür— 
de es für die größte Unartigfeit halten, wenn ders 
jenige, an welchem bad Sendfhreiben gerichtet iſt, 
das Blatt ummenden müßte. Sie ſchneiden jeder 
zeit den rechten Winkel des Blattd mit der Scheere 
ab, um mie fie fagen, anzuzeigen, daß alle unfere 
Werke, fo mwie alle unfere Handlungen, voll Un» 
vollfommenbeiten und Fehler find. Endlich freie 
ben fie am Siegel dreimal das Wort Kitbmpr; 
dies ift der Name des Hundes der Siebenfhläfer , 
welcher die Aufſicht über die Briefe führt. „Als der 
Ewige, behaupten fie, Die Letztern ins Paradies 
aufnabm, bing ſich diefer Hund an den Rod Cinch 
der Siebenſchlaͤfer und kam alfo mit in den Himmel. 
Als ibn Gott anfihtig wurde, fagte er: »Kith- 
mpr! Wie bit Du berein gefommen? Ich babe 
Di nit bierher berufen , jedoch will ih Did aud 
nicht fortjagen;z damit du aber bier nicht obne ein 
Geſchäft fenit, eben fo wenig als Deine Herren, fo 
ſollſt Du die Auffiht über die Briefe baben und 
dafür forgen, daß man den Boten, während fie 
ſchlafen, nicht das Felleifen fteble.a Die Morgen 
länder geben nicht bloß ibren Obern, fondern auch 
ihres Gleihen, die Briefe nit in die Hände: fie 
legen fie ibnen zu Füßen und mwenn fie Einen den 
Trägern, den Eilbotben oder andern Leute von ei— 
nem niedrigern Stande geben, fo werfen fie ihn 
weit von fih. Diefer Brauch wird ohne Ausnahme 
beobachtet. Jedoch millen fie feinen Grund davon 
anzugeben, fondern fagen bloß, wie bei vielen an- 
dern Dingen: » ed iſt Sitte!« 

— Der König von Polen, Auguſt, bafteim 
Jahre 1729 bei dem Könige von Preußen, 
Friedrich Wilhelm, einen Befuh abgelegt und 
als er von Berlin über Frankfurt an der Oder 
zurüdreifete, mußte ihn der Oberküchenmeiſter, Sr. 
von Holmwedel, mit der- königlihen Kühe und 
dem Keller bis in die lepte Stadt begleiten. Die 
Greigebigkeit des Körligd von Polen mar befannt 
und er gab auch diesmal feinem Begleiter einen Ber 
weis davon, indem er ibm ein anfehnlides mit Du: 


katen angefülltes Paket einhändigte. Herr von Hol⸗ 


wedel, dem dergleihen nur felten vorkam, mar 
begierig die Anzabl der Dufaten zu wiſſen und da er 
niht glaubte, daß der König auf ibn acht gebe, fo 
öffnete er das in der Taſche befindlihe Paket und 
fing die Dufaten insgebeim zu zählen an. Der Kö— 
nig bemerkte died mit heimlichem Vergnügen und 
fragte ibn ganz unerwartet, mie viele Meilen man 
von Berlin nach Frankfurt rechne. Der Herr 
von Holwedel, der eben beim Zählen bis an bie 
Zabl viergig gefommen war, erwiederte in der Eile: 
vierzig Em. Majeität. — Dies it viel, veſetzte ber 
König, ich bätte nicht geglaubt, daß ih in den mer 
nigen &tunden einen fo weiten Weg zurüdgelegt 
bätte. Der König von Preußen, der dieſe Anek⸗ 
dote gar bald erfuhr, war hoch erfreuet Darüber, und 


der Herr von Holwedel, der ſonſt ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann war, mußte von ibm deshalb manden Spott 
boren. 32 6—. 





Lied an den Strumpf. 





Alle Luſt und alle Freuden, 
Eüße Hergendtändelel, 
Bringt wir fern von jedem Leiden, 
Meine Ilebe Gtriderei, 


Schling mein Händen, Faden (Klinge 
Um die Nadel, yart und rein: 
cdeurer mir, als alle Dinge 
Wirt du Malchen ewig feyn. 


Etrümpfihen reißen, Strümpfipen (Hafen 
Muß die kunſtgeütbte Hand, 
Pbllofopben , eitie, Ballen 
Draugen Strilmpfe, wie befannt, 


"Mag eb andern. Mädchen gilden 

In der Kun, in Poefie, 

Molchen wird ihe Strümpfhen flriden, 
tren Etrumpf verläßt fie mie. 


Bieren eure Finger Briffen, 
Hergebradt aus fernem Pand; 
Simiden ganz nad eignem Willen, 
Danke Nadeln meine Hand. 


Während Schauſplel, Vromenaden, 
. BWigelei den Kopf euch fült, 
Düden Etrümpfhen meine Laden, 
Bis der harte Kalten ſchwiu. 


Mabt die Sorge meinein Heryen, 
Louſcht das Unglüd, tralala, 
Kommt der Etrumpf, es Alehn die Gämerjent 
Und das Glild in wieder da. 


Lachelt immer ihr Pedanten 
Aus dem weiblichen Gefcplecpt : 
“ abs doc viele, Die betannten, 
Jede Strid'tiun habe recht, 


IR das Leibchen fein gefchnürrer, 
Und das Händggen Mn? und weiß, 
Und die Nadel (din geführer, 
Bird fo manchem Männchen heiß. 


Sit' (d da, wie Schnee , gewalchen, 
Wenn fo recht die Mader geht . 
Königinn von menen Mafchen, 

Ober It’, der mir widerſtehtt 


Fa, ju manger Strid"rinn Füfen, 
Bel! ein hertlicher Eriampd! 
Leg ein Mann, ibe möge es wien, 
Und vergättert ihren BStrumpf. 


Darum will ich Immer Kriden, 
Strümpfgen Ariden, früb und (pät, 
Matpen faffen zum Entziicken, 

Bis die Welt In Trummer gedt- 


Alle Luft und aue renden, 
Eüße Hergeriständelets 
Bringt mir fern von jede 


be Striderel. 
sh . um von Braunt ag 
t 


PN Qeiden 


a BERN 


Neuigkeite 


Tagebuch der Wiener-Bühnen. 


Dejember 1902. 


Den 18. Burgth. „der Indianer in England," Kärnth. 
„Vachter Robert'““ (Oper), und zum erften Mat: „Arſena.“ 
Romantiſches Ballett von Herrn L. Henry, Bellenmeiſter der 
konigl. Theater von Paris und Neapel. Muſſt von verfälerenen 
Meiſtern. (Die Kritik wird nocgerragen.) An der Wien: „Uns 
finn üser Unſian.“ Leopoidn. „Tankreedl," Tofephn. „das 
Madchen von Martendurg." Fürfttihes Pamitiengemäide in fünf 
Aufzügen von Kratter. Diefes alte gute Stud verfhafte dem 
anmefend gewählten Publitum wieder einem regt wergnügten 
Abend, denn die Aufführung mar durchgedende gelungen, 
Ejar Peter warde durch Herrn Pautt gegeben; Nude, Kraft und 
Mürde dezeichneten Überall den großen Fürften. Mit befonderm 
Erfoig fpieite er die Seenen des legten Alttes. Dem, Katfer 
als Chatiata mar eine allerlieb ſte Erſchelnung. Idre Darſtellung 
oſich dein Debüt einer fremden Ehauipielerinn, die ale Kräfte aufs 
bierbet, um ſich «eine günitige Nufnadase ka ſichern. Ihre Mimit 
war durchgehende effeltvol, und die Richtigkeit der Deklamation 
aeigte, daß fie and dem Innern des Gefühies fam. Ja Im den Meins 
ſten Nuancen offenbarte fi, wie febr Dem. Kaifer den Charat⸗ 
ser der Chatinta zu Mudleren vertanpen hat, Dit Wergnügen ges 


1. 


Ben tele Mefer braven und freißlaen @aaufpieleriun Die .. “warıng, 
daß diefe Role zu den gefumgeniten Ihrer rn. —— - nd 
fie Hierin auf jeder Bühne Den Anforderungen des a ” Ward 
fifums entfpreden wird. Ste wurde neht herm Da - bh ı 2 FR 
mig gerufen. Mad. Fefber, Nathalie, Herr a, ' Den äle 
tof, Herr Köpvel, Panter lud, und Her Ehm ae), 
fießen nichts außer Mt, Die beiten vorgenannten de er mie 
glei gutem Epiel anf das rbätiate zu unterflügen ; welses S — 
ben aber auch das freundiiche Publikum erfännte und wieder or 
mit Beifallsdegeugungen zu Fobnen mußte, 
: kath. „der Mann von Bart.” Kärntb, „N 
— * "der * Butsgerr" (Open. An o * 
Bien: „Unfim über Mnfinn” Leopoldf. zum ern pn. 
die Witwe aus Umgarm” Lunfeiel mis Arien umd Eds.- 
u der Brotmann'ichen : „‚@itwe won Fetstemet,“ frei na . 
gebildet In ziel Aufzugen vo" €. Meise Duft vom Kopeliner, 
Mer B. Müller, (Die Kritit wird foigen). Iofepdn, „ırez, 


1922. 1922,’ 


Den 20, Burgtb- au erften Mal: „der Bang In’ I, 


“ im einem Auf zuge, noch dem fhranjöflfgpen 
re en Delesire-Poirson frei bearbeitet, — Das 
Drigimal dt und mit bekannt, Doch ſcheint es ſchon In mehreren 
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Neberfefungen au eriftigen *%), imonon eine, nur mit Marlanten, 
wenn twir und nicht ganz irren, dem Hunde im der Fabel gleicht, 
der nad dem Schatten⸗Fleiſche fhnoppt. Aber das Stüdcchen felbit 
iſt auch ein ganz berriicher, und no dazu vorteefflih qubereiteter 
Braten, nad weichem ed wohl mehr als einem Weberfeger Gaumen ges 
tüften mag, — Wir wollen hier verfügen, unfern Pefern die Gi 
twotionen deſſelben fo viel als möglich zu verfinnlihen, denn auf 
Eituationen It e# vorzüallch abgefehen. — Aifred von Roſenthal 
fpringt beinade buchſtäblich aus der Brontlammer in den Relferwas 
sen, durchſtretft die Welt, während feine junge Gattinn Amalie 
ibn treulos wäbnt, ſchreibt einmal, und verdammt furzweg alle 
Weiber, da er auf diefen Brief feine Antwort erhält. So gelangt 
er auch nad England, fteigt in einem Wirttäbaufe inder Nähe des 
bekannten Beddiam ab, äußert bier laut feinen Wunfb, daſſelbe 
zu beſichtigen, erbält von dem gerade anmwefenden Diener des Bas 
rond Saint Elme die Werfiberuug der Mroteftion feines Herrn, 
wird bald darauf in das Pandbaus des gedachten Barond und rer 
fpeftiven Ondel feiner Gemahlinn, die er im Frankreich wäbnt, ger 
führt und überredet, daß bier Das gefuchte Irrenhaus fey, worin ibm 
der Compositore Crescendo, dur& die phantaftifhen Nusbrüde 
feiner Mufitmanter beitätigen muß, Bald darauf erfhelnt auf, 
verabredeter Maffen, eine Hebendmlrdige Näreinn, in der er zu 
feinem Entfeten Amolien erfennt, die ihn In den Wahn beingt, 
als wäre fie feinetwegen in diefen Zuſtand verfeht worden, — Ein 
änßernt tomifhed Zufammentreffen, fein nwancirt und ungemein 
gludlich ausgeführt! — Alfred abnet indeh bad Tauſchung, melde 
Adnung endfih der Compofitene, der Ihn mit Gewalt Üderweilt., 
daß er det Sınnenfen, zur Gemißhelt macht; Sleiches wird nun mit 
Bleichem vergolten. Alfted ft über die Narcheit feiner Bemahlinn 
felbft ein Narr geworden, ſtürzt mit gegogenem Säbel auf fie les, 
tobt, wurhet gegen fein: eigenes Ich, und wird alcht eher rubig, 
als bis Madame die Worte der Schrift: „du fol deinem Manne 
untertbönig ſeyn“ — beinade buchſtäblich erfült — natürlich fommt 
er dann zu ſich ſelbſt. — Einige Unwahrfeintichleiten abgerechnet, 
ift dieſer Stof, wie gefagt, vortrefflich ausgeſührt und auch Im 
Deutfgen mit eben fo vieler Feinheit ald Gewandtheit wiedergeger 
den, — Die Befegung erregte die günftigiten Erwartungen, wels 
de auch durchaus erfllllt wurden, — Herr Korn und Dem. Müls 
ker gaben die beiden MBahnfinndfcenen vollendet, wobel befonders 
zu bemerfen, daß fie nicht durch farrifirtes Spiel, mie man das 
wohl font bei ähnlichen Gelegenheiten erfahren, einander deutlich 
au verfichen geben, daß es hier auf eine Diinififatton abgefeben; — 
Herr Wothee hefette uns ald Kapelmeifter ein Biid vol Leben 
und Natur, aus dem nur bin und wieder ein gar zu greller Strich 
binwegjuroünfden gemefen wäre. — Here Eoitenoble gemann 
feiner untergeordneten Melle die rechte Seite ab. — Das Stüdgen 
gehel ſeht. Morder: „der Wetter in Piffabon.” Kärnth. „das 
Bränlein vom Ser." An der Wien: „Ein Uhr.” Leopold ſt. 
„die Witwe aut Ungam.” Jofepbft. „das war ip!” „der 
Korb, " d 

Den 21. Burgtb, „der Bang ind Trrenbaus,” und „der 
Leuchtthutin.“ Kärntb. zum Vortdeile des Drn, Pd. Taglioni, 
t. 1. Hofibeater» Balleitmeliter : „Arfena,’ und eine muftaliiche 
Atatemie. An der Wien: „Ein Uhr’ Leopoldiſt. „die 
Witwe aus Ungarn.” Jofepbn. „Ninalde Rinaldint,’ 





*) Don Theodor Het bereitd Im Eheater on der Wien aeneben, 
undven Berenger auf der Leopolt ſtadter Bilde aufgeführt. 


Dom 22, bid inclusive 25, Dezember blieben die ſämmtlichen 
Bienen Bühnen, der Weihnachtsfeier. wegen, verfhloffen. 





Literariſcher Wegmeifer. 


— Hr. Shlefiler in Prag bat die Medaktion der Beitfchrift 
der Kranz“ freiwillig niedergelegt; num bat ſolcht vom 1. Jun ⸗ 
mer 1925 Herr Profeſſor Serie übernommen, 





Zeitung für das gefellige Leben. 


— Dem König von England wurde bei feiner Aumefenbeit in 
Erinburgb von Walter Geott eine merfiwürdige Tabatäbofe 
überreicht, de ein Scottländer Daniel Craig, verfertigt bat. 
Eile ift von Ägyptifchen Feigenbaum⸗ (Spromor) Holz, und ber 
Dedei mit echten Stückchen von verſchlednen Hölgern ausgelegt, die 
meint alle in Schottland wohl befannt und In ſchottiſchen Liedern 
berühmt find, Diefe Stucke Mind fo geordnet, daß fie fih einander 
durch ihre (höne Mannigfaltigfelt und Farbe heben. In der Witte 
iſt ein Stücchen vom Eibenbaum von Erutliton, melder der uns 
glüdtihen Marie Etuart lieb geweſen feymgfoll, Ningsum find 
Stuckchen vom folgenden Bäumen und Hölgern; vom der Elbe zu 
Torwood in der Graffaft. Stirling, deren dohler Stamm dem ta« 
piern Wallace Shut vor feinen Merfoigern gab — von dem Stell⸗ 
dicheln Baum (wie man dem fchottifchen Musdrud Trysting -tree 
etwa miedergeben fünnte) unmelt des Schloſſes Morburgb, Der du 
den Grenzfehden berütmt it, und in dem Woman „Mobin der Ror 
the" genannt wird; won dem Eibenbaum zu Eideriie, den William 
Wallace gepflangt haben fol; vom dem Straub oberhalb Traqmalr; 
von der Birke von Invermay ; vom Dormftroub über dem Born; 
vom ®infter von Eomdenfnoms; von der Kirchbofeihe zu Allsway 
lauter Bäume und Gträude, die In ſchottiſchen Liedern vorfommen; 
— von der Ulwe bei Waterlos, unter weider Wellington mäb 
rend der Schlacht ftand; vom dem Ankerholz von. Melfons Hager 
genſchiff Vittory. Dos Ganze umfeßt ein Wand vom Eihenheiz 
des Schiffs Florida, das zur ſpaniſchen Armada gehörte und 
1588 auf der Infel Mull ſcheiterte. Außen auf dem Boden der 
Dofe ſieht man die Worte und die Weiſe des beliebten ſchottiſchen 
Voſtelleds: Auld Langsyne. 





Unzjeige. 


Mein neueſtes, im #. k. privit, Theater in der Fofepbftadt (che 
beifältg aufgenommenes, romantifhes Bauberfplel,, die Shauer 
macht im Felfenthale” Seutenſtüd zum „Frelſchütte““ Muft 
vom Profeflor Drechſter, fo mie die gehmmal nad einander mit 
vollem Haufe gegebene Poſſe „Hilf was heifen fann,' mit 
dem damit verbundenen Macfpleie „Timur der Tartarslbam, 
oder: die Eavallerie gu Fuß“ Duft vom Kopelimeliter 
Grang Wläfer, können auf rehtlihdem Wege mur von mir 
feibft bezogen werden, Direftionen, welche es zu erbalten min 
(den, wollen die Güte haben, ſich gerade an mid zu wenden, 

Wien den 21. Dezember 1822. 

Zofeph Aloie Gleich, 
Dägerzeiie Hand Niro, 415. 


— — — — — — — — — — — — nn — — 


Don dleſen Blatlern erſchelnen wörhenttih drei Nummern. Man prünumerirt ſich Meranf In der Teudterſſchen Bachdandlung 
aufdem Graben im Trattnerbofe, und bei dem Redakteur, wohndaft in der Jägerzeile Nr. 510, im Hendleriihen 
Haufe neben dem Tdeater, und jimar auf ein Eyemplar auf Delinpapier gangjähria mir go fl., balbijädrig mit zofl., vier 
teljäbrig mit 109...— Auswärtige wenden ſich an die 1561. Veſtäamter und fbiden balbjährig vordinein 2a fl. W. 3, 
ein, wofür fie fodann ihre Biätter roßhentiih gmwei Mat portofrei erdalten. Eingeine Bidtter find Bloß bei dem Mes 


bafteur zu baben, und jwar auf Velinpapier gu 1 fl. IB. W., und auf ordindrem 


tudpapier gu 30 fr, W. W. 


— — — — — — — — ee nn 
Sedrudt bei Hat, u, Haytul, obere Bäderftraße Ver, 752, Papier aus der Ober⸗Eggendotſet Papiers Fabtlk. 
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"Der plötzliche Tob, 
Nah Derengen 





Za, ih will, Freunde, zu euch fommen! 
Denn, ſagt ihr, Nachſicht nur erwirbt, 

Und IN vom Schmauſe ausgenommen, 
Der arme Freund, der plöglich ſtirbt. 

Umfonft, daß Amor mis zu neden, 
Dabelm zu bleiben mir gebot, 

Man ſoll den Tiſch für wich auch deden — 
Ich bin, Ihe Freunde, bin nicht todt. 


Doch oft ſUrbt man, ohn’ cd zu wiſſen, 
So gern und glüdlih man auch lebt — 
Dos werd’ ich unterfuchen müſſen, 
Bevor man meinen Lelb begräßt. 
Wie Sofia fnelp’ ih mic, lache 
Und ef’ und trinke — Unbedrohl 
Bühl ih, daß Id noch leb' und wache; 
Ihr Freunde, nein! Id bin nicht todt. 


Stich’ Ich bekrängt mit Nebentoube 
Dieleihe De Angen fhnel — Wohlen! 
Eingt, füllt mein Glas mit Soft der Traube, 
Drüd" eure Hand die mein’ alddann. 
Und Nöße dann mit durch meine Glieder 
Sort Barhus Ze dA nach der Notb, 
Drüdt meine Hand nicht eure wieder; 
Ade dann, Freunde, — Ih bin tott, 
Eeifried, 


nun 


Der Schein trügt. 
Eine Eriminat ⸗ Geſchichte. 


Jakob Dümoulin, ein franzöfifcher Flücht⸗ 
ling, mar mit feiner Familie nad England gekom⸗ 
men, und benußte fein mitgebrachtes weniges Geld 
sum Ankauf einiger am Zoubauſe für verfallen ers 
Härter Maaren, um fie wieder einzeln zu verfaufen. 
Da einige Güter mit ſchweren Abgaben belegt find, 
und deswegen oft heimlich eingebradt mwerden, fo 
bält man Diejenigen, melde damit handeln , ge 
wöhnlich für Beute, die ihr Waarenlager durch uner- 
laubte Mittel vermehren ‚ den Zoll betrügen, oder 
Schmugglern die beimlih eingeführten Waaren ab- 
se Be daß fie nur mit Waaren hans 
1822. 


nn nn 


i den Zollbeamten 
ben, die von den 3 angebalten, und Den 


Dh 
— 4⸗ 
a uch 
a 

ya. 
<> ed 
== 1des 
von 

— Teid 


ies 
mad 
x ebit. 


Endlid geihab es, Daß er © 
gewilfen Harris, mit —* — 
atte, für 78 Pfund Ster ; tugiefe Pc 

* erhielt er % Guineen und 5 —— em 


Golde, wovon ihm zwar einis m, da ihn — an 
ſchienen, die er aber bob a ältig untruhe _ Sc 
ris verfiherte, daß er alle —98— und gb Dem. 


wogen und richtig gefunten " ! 

elben eine Quittung Darubet- a . 
Wenige Tage “ nadber — — ibn 
aber doch 6 falſche Stüde zur Diefer unterfar Her 


erhalten zu haben Bebaupfele- z 
fie, verfiherte, daß er gemiß wife, daß — recht 
unter dem Gelde befunten hätten, Mo 2Dn 


. nand 
bezahlt babe, und weigerte ſich, fie gege Der. 
a D ümoulin beftand bartn ä ig 
auf dem Gegentheil, und führte an, daß er ae Ser, 
in einem Schranfe ganz allein gelegt und verf Hrn 7 

Bezablung eines Wech feI- 


fen hätte, bis er es jur 
briefes gebraudt Babe, mo es fih denn gefund.e 


da diefe Stüde falfch mwären, und ed wären gem ag 
die nämlihen Stücke , Pie er vorher ſchon habe au s. 
föliegen wollen. Mun_murde der Kaufmann jorna,z 
und beihuldigte den Dümoulin der Betrügeray 7 
diefer aber fchien bei Der Beſchuldigung mehr aufge” 
bracht, als in Furcht geſeht, und naddem er eid, 
lich beftätigt harte, daß die faliden die nämliche 
Ctüde wären, die er von Harris empfangen, go. 
wurde diefer endlich genötbigt , ihm gute dafür z., 
geben. Er war aber feſt überjeugt, Dümou lin 
babe ihn betrogen, und feinen Betrug durh einen 
Meineid unterftüpt, ersäblte daber dieſen Worfag 
überall, wo er binfam, In den befeidigendften Aus. 
drüden für Dümo u lin; mo es ſich dann traf, da 

er auf mehrere Perfonen fick, 9* 3 ifm gleich⸗ 


— 622 —— 


Befipwerden gegen Dümoufin führten, und ibn 
verfiherten, daß bdiefer jenen Betrug ſchon lange 
getrieben habe. Ale Dümoulin bemerkte, daß 
ibn jedermann vermied, und Harr i5 Reden wider 
ihn erfubr, fo belanate er diefen gerichtlich. Kar 
eis bebarrte bei feiner Ausfage, gab zugleich meh⸗ 
vere Perfonen an, bie.von Dumoulin im Handel 
betrogen worden, und mirkte einen Verbaftöbefehl 
gegen ihn, alö einen Mann , der des Falſchmünzens 
verdächtig fen, aus. Bei Durchſuchung von Düs 
moulins Schranke fand man in einer befondern 
Schublade eine Menge falſcher Goldftude, und noch 
einige andere unter dem Gelde, das an verſchiede⸗ 
nen Stellen in feinem Schranke lag. Beim weitern 
Nachſuchen fand fih eine Flaſche, verfpiedene Fei⸗ 
len, ein Paar Münzſtemper, etwas geſtoßene Krei⸗ 
de, Scheidewaſſer und andere Werkzeuge. Nun 
zweifelte man nicht länger an feiner Schuld, und 
fein Verbrechen ſchien durch die Art und XBeife, mie 
er ſich der falihen Münzen entledigt hatte, bei der 
Frechheit, mit der er behauptet, fie von andern 
als Zahlung erbalten zu haben, und durch den Mein: 
eid, womit er feine Foderung unterftüßt batte, noch 
ſeht vergrößert. Unter diefen Umftänden murde er 
zum Verhör gebracht, und da über feine öftern Ver: 
fuche ſewohl, das falſche Geld unterzubringen, als 
über die Menge defielben, das fi in feinem Geld- 
ſchranke vorgefunden batte, ein mehr als hinreichen⸗ 
der Beweis vorlag, überdieß auch alle zum Prögen 
gebörigen MWerkjeuge nad angeitellter Vergleihung 
mit den bei ihm gefundenen Munjen ganz; genau 
äbereinftimmten , fo wurde er zum Tode verurtheilt. 


Der Beſchluß folgr.) 





Parallele Deutfher und Franzöſiſcher 
Sprüdhmörter. 


Wie man aus dem Reichthum einer Sprade 
auf den Reichthum der Begriffe einer Nation ſchlie— 
fen kann, fo kann man auch aus der Art, mie fi 
diefe Begriffe im gemeinen Leben zu äußern pflegen , 
auf bie Sinnesart des Volkes feldit fließen. Sprüch— 
wörter liefern uns in diefer Hinfiht einen fehr ride 
tigen Maafitab; fie find gewiffermaßen Gemeingut 
der Vollbmaſſe und aus ihren Innern bervorgegan« 
gen. In Stunden einfamer Muße bat ed mir oftein 
grofied Vergnügen gewährt, zwiſchen den Sprüch— 
mwörtern jweier Rationen Parallelen zu zieben und Ber- 
gleihungen anzuftelfen, deren Refultat ih bier bereit- 
willig mittbeile. 

Man wirft dem framzöſiſchen Charakter Leicht 
finn vor, und wobl nicht mit Unredt. Leichtſinn 
ift das Produft einer entarteten und pis zum böchſten 
Gipfel gefteigerten Lebhaftigkeit. Bolgende Beifpiele 
mögen und überzeugen , wie der bedächtige, alles mit 
rubigem Ernft erwägende, deutſche Charakter gegen 
den febhaftern Franzoſiſchen abſticht. 


I, 


Wenn der Deutfhe feinen Gaft zum Genufle eis 
nes zweiten Glaſes nöthigt, fo pflegt er eine ſolche 
Einladung mit dem Spruche ju begleiten: 


Auf einem Beine kann man nit fteben!s 
Der Franzoſe fagt dagegen: 

„Il faut deux jambes Pour courir!" 
Der Deutfhe begnügt fih mit dem Steben. 
Der Franzoſe will dagegen laufen. 


II. 


Wird die Unterredung zweier Freunde durch ei⸗ 
nen Dritten unerwartet unterbrochen, welcher kurz 
vorber den Gegenitand ihrer Unterhaltung ausmachte, 
fo pilegt der Deutihe zu fagen: 

„Wenn man von einem Wolfe ſpricht, fo iſt er 

nicht fern!« 

Der Branzofe bedient fih dagegen bed Aus 
druds: 


„Quand on parle du loup, on en voit la 
queue!” 


Während der Deutfhe den Wolf blos in der 


Ferne vermutbet, ſieht der lebhaftere Jranzofe bereits 
den Schwanz deſſelben. 


II. 


Von Einem, melden wir, feines geheimniß 
vollen Wefens halber, nicht fehr trauen, fagen mir 
Deutſchen: 

»Stille Waſſer find tief!« 

Der Franjoſe fagt: 

„Iln’est pire eau que l’eau qui dart 

Der Deutſche macht das ftille Waſſer blog zu 
einem tiefen. 

Der Franjofe hingegen nennt das ſchlafende 
das gefährligite. 

Ich könnte diefe Vergleichungen nod ungleich 
weiter ausdehnen, begnügte ich mich nicht, den Sprach⸗ 
forſchern das Feld angedeutet ju baben, auf welchem 
ihnen eine intereſſante Ernte ihrer desfallſigen Ber 
mubungen entgegenla/ 


ung 


m 


Karl Du Pre. 


ne ee nenn nn 


Charade. 


Zwel fremde Sprachen geben Ihm ben Namen; 
Der Deutfhe fegt fünf fgldbig Ibn gufammen. 
Die beiden erften flammen aus dem Lande, 
Das fange (dom, zu unf'rer eig'nen Schande, 
: 3a Gprad' und Moden und tyramnifirt, 
Dit Ihnen nennt man jartgeformte Weſen, 
Den Adgeit der Begier, nur aus erleſen 
Daß er, wie Wieland ſagt, zum Böfen ung verführt, 


Die andern, ein Wergeigniß unf'rer Beiten, 
Entftammt aus Yriebenfand, Was fie bedeuten 
Weiß oft der Landmann beffer ald der Städter; 
Sie lügen oft beim Megen ſchönes Wetter. 


Ei — 


Das Banye if eln ſchenet Mot + Monert 

In eleganter Form flir Toltetten, 

Das Weis deit und und Tugend ehrt, In netten 

Abſchaltzeln rein tomantſcher Voeſſe. 
—i — 


Auflöfung der Charade in Nr. 153. 
Jungfrau. 


ia nnigfaltigfeitem. 


Man fagt oft, manmüfle feine Freunde i 
Probe ftellen , lein wenn man fie behalten Ferien 
tue man dies wmiht. 


Jeder unterfuhe dad, was er 


hindurch gemüra Ft bat. Wenn er 
er es, weil feine Wüunſche nicht 


fein ganzes Leben 
gluchlich iſt, ſo iſt 
erhoͤrt worden ſind. 


——— — — ———— — — ————————— 


Neuig 


CorreſpondenzNachrichten. 


Aus Drag. 

Den 21. Nov, „die Fee amd Frankreich.“ 

Den wa. „der Barbier von Serilla.“ 

Den 23, Zum Vortdeile des Hrn. Bayer, neu In die Scene 
Defekt: „König Bear." Der Benehjiant gab bie Wolle bes 
Fear, vollendet möchte man fagen, fo wie man jede Role von ibm 
su fchen gerwohnt it. Er gewann anßerordentlihen Beifall umd 
eine erglebige Einnahme. le Uebrigen hoben träftig das Ganze 
und bad Dublilum war Damit ungemeln gufrieven. (Das Ausführ 
liche dat bereits die Theaterjeitung in Nr, 165 von diefem Tionat 
enthalten.) 

Den 24. „der Tauſendſaſſa.“ Morln die „Nafenbarmonita” 
andgejeichner wurde, 

Den 26. „das Nipenrösiein,‘' worin Dem. Holbetn als lieh 
u rühmli hervartrat, 

Den 26. „Tanttede,““ worin Dem. Ehrbart als Tankred, 
und Here Binder ald Nefir febe viel Beifall erhielten, die Ames 
naide nicht zu Übergeben, melde der digentiige Glanzpuntt der 
Dper wor, 

Den a7. „die Pilgerinn.’* 

Den 28, Zum MWtyelie der Dem. Sonntag: „‚der. Freie 
ſchüq.“ Obſchon biätier beinabe jede Bode gegeben, that er dech 
au diefmal fein Mögiichftes zum Beften der braven lebendmürs 
digen Agathe. 

Den 26, „das Iufognite. 

Den 50. „Aidenbrödel,'' x 

Den 1, Dee, „die Fee ans Frankrelch.“ 

Den 2. „Tancred.“ 

Den 3. zum erften Mal: „der todte Bart." Luſtſplel in fünf 
ten von Bogel und zwar für den Theaterpenflonsfond. Diefes 
Luſtſpliet, meldes der fomifhen Züge unendlid viel befigt, gefiel 
fchr and wird ih gewiß auf dem Repertoit erhalten. Es fragt 
von Laune und Heiterkeit. Vielleicht bei fpätern Wiederholungen 
“tn Detail. 

Den 4. „der alte Seit im der modernen Belt." 

Den 5. „die Freiſtaat.“ Die Erbſchaft.“ „Dieunvermuthete Hoch⸗ 
seit,“ In welchem legten Dem. Frandetti die Therefegab. Da 
fi aber tn Diefer Tleinen Oper kein bedeutendes Singrtüd fiir fle vors 
fand, fo tegte fle eine Arle und Warlationen ein, und bewies, 
baf fie eine regt dübſche Stimme babe, und Dur Fleiß und Erw 
dium eine fehr brave Gängerinn werden fäune, 

Den 6, „das Intermeppe, * 

Den 7. „die diebifhe Eifer,” 

Den 8, „König Lear.“ 

Den 9, „der Freiſchut.“ 

Den 10, „das Thal der Snomen.“ 

Den 11. Zum Vorthelle der Joſeyh und Babette Allram, 
sam erden Mai: „die Afentomödie." Poffe mit Gefang* in jmel 
Alten von Stel. Mufit von MB, Müller. Gefiel fehr und rens 
tirte gut: Satis pro peccatis, — 


Den 12, „das Landhaus.” „Der Witwer.“ „Der Unfigibare." 


r 


fe it en 


Den 13. „nie Ttallenerian In Algier.” Dem. Ehrhart une 
dar Binder gaben beine alg nen engägirte Mityiteder, erſte = 
bie Zfabella, leterer den Pindors mit ſchwachen unentfgierene zu 
Beifall. Bür Dem. Eprpsrr im diefe Kitpartdte ja tief und — 
Stimme zu (Va um die tiefen Lichtpunfte Gedörig heraus zu > m > 
ben obne au biitoniren, She ſcheint mit Unrecht der jegigen Bu 
cite Sitimme nur fr der Diefe au Ewitioiten), Gehör zugeben, de mm = 
ihre wmezzo Sopran Tone ad weis Fräftiger und monifiingenter — EL 
die Mitröne und fle thate fiüger, Iteber jieite Gopranpurtbien, — — 
erne Wırparidien zu fingen, obſchon fle weniger brillant find. > em — 
Binder fang, fage: fang diefe großentbeild hohe Tenorpar Em 
fehr gut; leider aber muß es Referent beim Lob des Befanpe# — 
Sein Se wenden lafſen, mern er diefem kottekten Sanget nist — 
Scaufpieler ju naße treten mil. Schwer wird es bei ibm Batme- A 


anf dem Fotdurn de Hihene gu bedaupten, Melde bei es — 
en Tenot unerfäßiih it. — eo 
Den ne a De Due 
wvoTZ wurd das Pubntum auılı dem * ais reiger Fabritg = 
Die vSeſte Recenfion. Der metamel® iD 
* dienern Arriaus, a Bi m 
Brandeis befam darlır uuumı fo vet pielbe bei viefem Foch e = nn 
feine erſte fomifche Dätewnole Mat. & n. Bu tea ine 
trachte und Deren Witp eimi zu enfehent- e oe 
jede an ihm fein (drvaamyer Angug, denn außer dem verm “m, 
todten Gore fol in Miefem ESrüde niemand ſchtwatz gekleidet er u =, 
nen, well davon aut dw üdli bie Rede if, T ei 
Den 15. „das Autt pen von heubton.“ Dem, Holbel 
intimmetog gerufen, und & * 
de als Fatchhen 99 ' atte es wohl ve 
Auch gab Hect Een Den Brafen von Errayı mit wieler De kur 
Bel forrmährenderm dei e gidt ihm die beifälige Nesfiar € — ar 
Hans gegründet“ PoFFaung in dıfen Gang giyer u, @ —— 
der Bayer fein Morgänger in dleſet MR au - Pe 
Ba» Hesbatd » Ole, gab 5 E 
Walengpmidf z es Roi, 4 Felnt af inog, auf er em en, 
na& in ein ra — Durg ibn us, = Den 
lamstg mr neutige Srüg — Heleifter a “and 
nen, Jr das m. Bolzedie ð DEE Vorfheiggaf ” 
en ger * Wolle gewecſen hätte, denn BD je 
en, 
Zhrater tin Welgenser 
tige 2 
Sa mi Ge EG Et, in die 
—— öränse" in werkantuuqe. Mnfigr fen 
mpessftadt, einige Zeir feyr bleite duße * * 
würdigen 9 A Thbeatet welgeg "r fo hatte Far 
gendeit, das D® ſchreitende 8 ne Mit Nefenfgeisten rn 
Kultue wort rt# Er 3 Ürgerfiage erbaut bat, md * LPs “pr 
von feinem b## en den 8 — 2 Annen· —* u 
Sn BrumDbertä 2 r tafen von Eiam Galtas, er Er 
unterstügt wird —— — und 1$ mil —8 De 
über für Ide ” fenden Die o > 
Eseutigete nt do Ferm Pe ne 
in ‚ die Defie der m z 
ifchen , die # andernden Fi 
zn 4 Bi jegt gefeden habe, E46 würde wu weit führen, —* Lg 


anzufügren, die gegeben wurden, fe And die mäntigen, gie —38 


Dres, In Dresden und Seipyig auf dem Riperteir fanp, 4 


Nur Über 


die autgezelchneten Talente Defer Geſellſchaft will Ih Ihnen elnl ⸗ 
ge Worte berichten. Herr Biegler, der jüngere, und Her Bew 
berg teilen das junge Liesbabers und Heidenfach. Herr Schl⸗ 
ker fpielt verſchledene Charaktere und gefiel mir befonders als 
Spindelbein In ber „Bee aus Frankreich.“ Herr Köhler if ein 
zärtlicher Water, der auf jeder Bühne die Gunſt des Publikums 
gerolnnen wird. Dos Fach der jungen Piebhabertunen umd Heldins 
nen theiit Madame Zeeh mit Dem, Tſchaun. Beide find glei 
tolentsoll, nur mit dem Unterſchlede, daß Erftere mehr für naive 
Partien, leftere mehr fir Würde und Muftandsrofen geeignet ift, 
denn Erftere Ift eine fanfte Biondine , Letztere elne lebhafte Bru⸗ 
nette, Don diefer Letzteren bieß es, daß fie nah Prag kommen 
werde, am dort eln Engagement zu erhalten. Das wäte ibr mohl 
gu wünfen, fie ift brauchbar, befigt eine glüdtiche Tpeaterfigur, 
eine gute Haltung, ansnchmend viel Fleiß, und ein fonoreh träfs 
uges Organ, 


— 





Tagebuch der Grätter BUhne. Dejember 1022, 


Den 1. „die beiten Nachtwächter auf dem Kirchtage zu Der 
terddorf."" Diefe Operette wurde während der Anweſenheit des Hrn. 
Meifter ausgezeichnet beaw, feit jener Zeit größtentbeild mans 
geibaft, beute aber wahrhaft fehlerhaft auf die Bühne gebracht. 
Wegen Krankheit der Mad. Dunft d. j. war Liechens Parthie In 
unglüdlihe Hände geratben. Hr. Frey, Trompeter Lärmer, ders 
feätete ſich einmal im ytoeiten Alte und verutſachte eine allgemelne 
Etirung. Hr Scholz, Nachtwächter Gottfried, erſchlen In Per 
terddorf mit feiner-In Modeun jut lidgelaſſenen Watte und Luterme, 
und vermochte weder tur Spiel noch Geſang feinen vorzlald in 
diefer Role unvergehilichen Dorgänger zu erfegen. Dr. Wille, dos 
dert, beurfundete Fleiß und Achtung für das Pub.itum. 

Den 2, „bie beiten Phillbert,“ Luffotei von Lebrun. Nur 
der heiteren Laune und dem Bemüben des Hen. Kindler ver 
dantte dieſes zlemiich Pränkelnde Kindlein feine grätige Nufuabme, 

Den 3, Bei Grlegendeit ded Namensfeſtes Er, Durqlaucht, 
des In Inneröfterreich und Illyrien commandirenden Herrn Generalen, 
Pringen BrangKXavier zu Hohenzollen Dedingen: „das 
große Mouöner” Ceigentlih : „Die große Revue’) milltärifhet Schau⸗ 
fpiel von Meist. — Weber die Wadl dieſes Erücdes noch die höchſt 
mangelhafte Daritelung mar der Geier des Tages entfprechend, 
mohl aber mußte Er. Durchlaucht der enttufssifhe Empfang dei 
ungewednilch gahireich verfammelten Puablttums, welcher die Hul ⸗ 
digung aller Herzen fo warmmmd glängend cuffsrad, erfreuen, 

Den 4, gam DVartdeille der erſten Eängerkinn Albina Biandi: 
Torwaldo und Deorlidta," Oper von Roffini. Untäugbar iſt 
diefe Eompofition des modernen, * mufkallihen Weltdeterrſchers 
Hong geeignet den enthufaftiihen Beifall, der feinen Schöpfungen 
bisher oflenthalden unbedingt gezollt wurde, eimas abyukühlen, 
Unfer Pubtifum mwenlgitend, das Über einen „Barbier von Sevll ⸗ 
1a," über eine „diebiſche Eifter” und üder einen „Tanfred” frob« 
fodte und fir ven „„Drbello nicht genug Porbeein aufinden fonnte, 
ſchlen während und nad der heutigen Oper allmähllch zur Befins 
nung gefommen zu ſeyn, denn der gute Torwaldo murde mit felr 
ner zärtlihen Dorlista, ungeachtet der wirtlich braven Leiſtungen 
der Herren Frang und Sterdan Dunft, des Hrn. Krebs und 
der Mad. Blianch gang in ter Stile und ohne allen Belleldke 
bezeugungen zu Grabe getragen, indeß der „Freifbüte” von Earl 
Marla von Weber nun (bon zum dretzehnten Mate bei fletd vol ⸗ 
lem Haufe und mit immer gleihem Belfalle gegeben wurde, 
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Den 6, Unfere für dad Vergnügen des Publitumd böhft ber 
forgte Direltlon fleh heute Die Oper: „Torwaldo und Dorltäta’ 
wiederholen und durfte fi dafür eines ußerſt leeren Hauſes ers 
freuen, 

Den 7. „dad Bid der Danage,“ und „der Peinz Tomimt.' 

Den 8, „Graf Wattton.“ — Hr, Fran; Dunft wurde ald 
Prinz abermals vorgernfen. . 

Den 9, pam Wortheile des Reglſſeurs Frey: „Adelpho und 
Grlfeida, oder: Die ſchweren Proben der Liebe und Treue, romans 
tifhes Ehanfptel, beftebend aus einem Morfpiele : „der Oemfenjäs 
ger und das Hirtenmärchen „'' und zei Seiträumen: „die Frauen⸗ 
eäuber ," und „bie Fütſtenbraut.““ Das Ganze ift von einer anos 
nymen, und aber bereit# bekannten Hand nach der Oper: „Griſel⸗ 
da” dochſt unglüduch bearbeitet. Das äußerft zablreih verfammel« 
te Puhlitum Gußerte feine Ungufriedendeit wädrend der ganzen Dars 
ſtelung. Wir berauerten unfere Dem, Weder, Griſelda, and 
Hen. Kindter, Adelpde, weiche ihre Talente und ihren Heiß auf 
die Mroduktion eines fo mißrardenen Machwerles verwenden 
mußten. „ 

Den 10, zum vIergehnten Mof: „der Frelſchütze.“ Mad. Bians 
ht, Agatbe, war größtentbeild zu tief, und die Chöre, befonderd 
ber Jagerchot, gingen äußern ſchlecht. 


Eine Aufgabe für Maler. 

Wer erinnert fi nicht im Wien des trefflichen Bildes, 
tweldes vor einigen Jahren In der Kunftausitelung gu ſeben, und 
worauf eine Mutter mit ihren Kindern, bedroht von eluem durch 
die Dielen der Thüre hereinbrechenden Wolfe abgebiltet war, Ein 
Gegenftüd biegu umd zroar in jedem Einne bed Wortd, teil e— 
beiterer Matur fit, biethet Mh in der nachfolgenden wahrhaften 
Begebenbeit als eine Aufgabe für Madter dar: Man fhreibt mänı- 
fih aus Dorf, (Ober⸗ Canada) unterm 25. September d. I.: 
In vergangner Woche ſahen die beiden Söhne des Hetin Iohms 
{om in ver Eampenfield + Bat am Eimpeons Eee (von denen der 
eine 10 und der andere 11 Jıhre alt if) eine Bärinn mit drei 
Jungen durch den See fhmimmen; fie beſtiegen foglel ein Hanse, 
verfolgten die Ehwimmenden, erſcheſſen mit ihren Geroebren Me 
drei Jungen, und gegen fle Ins Boot bineln. Nachdem fie dieß 
getdan hatten, richteten fie ihre Schüſſe gegen dem Kopf der Bär 
tinn, wlewohl ohne Erfolg, bis endli einer der Knaben durch 
einen giüdtihen Schuß die Schulter der Bärinn traf, aber biers 
durch wurde das Tbter mod wütdender, und bet alle Kräfte auf, 
um den Kanoe umzuwerfen. Ihre am Ufer ftehende Heine Schwe ⸗ 
fer, welche die Gefahr ihrer Brüder fah, beſtieg ein anderes Boot 
und ruderte zu Ihrer Hülfe derbel. Als die Barinn die Schweſtec 
tommen ſah, verlieh fie die Knaben und ſchwamm ihr entgegen, 
worauf Ihr ihre Brüder juriefen, daß fie Ab nicht fürdten, ſon⸗ 
dern De Bärken mit der Mnderflange auf die Naſe (Klagen und 
fir dadurch fo lange zutückdalten follte, bi fie Ihre BGewehre mwier 
der geladen und die Bärinn In die andere Schulter geſchoßen hät 
ten. Das Mudchen tdat fo, wie ihr befoblen wurde, die Bärkım 


machte mehrere Verſuche In dab Boot zu ftetaen, aber das beberjte 
Mädhen, traf das Thler Immer vdergeitalt giidlih auf die Naſe, 
doeh ed den Kopf hinunter ziehen mußte, Entilb fdofen die finas 
ben die Börtnn nicht allein In Die andere Schulter, fondern vers 
mundeten and ihre beiden Worderfüße und ſtiesen fie mit ibren 
Muderftangen unter bad Waſſet, me fir ertrant. Mit vieler Milhe 
ogen fie die Bärinn ind Boot, und landeten mit Ihr und dem Drei 
Klagen tm Triumpb, Die bederzten Kinder find der Gegenitand 
ofler Settungen, und In einem englifgen Btatte it ein Gedicht auf 
fie ericptenen. Profeiför Sommer, 


— —— — —— — —— — — — — — — — 


Von diefen Biättern erſchelnen wöchentli drei Mummern Man pruͤnumetitt ſich dierauf In der Tſndlertſchen Buſshandluns 
aufdem Braben im Trattnerhofe, und bei dem Kerakteur, toohnbaft in der Tägerzeile Nr. 510, im Dendlerifhen 
Haufe neben dem Theater, und jwar auf ein Eremplar auf Velinpopier aanzjährig mit 40 fl. balbjährig mit zo fl., vier 


teljäbria wir 10.1. 8, W.— Audwärtige wenden fih an die Iöbl. Vortdmter und ſchiden haitjährig vorbinein 24 


fi. W. 3, 


ein, mofür fie fodann ihre Biätter wöhentiig gel Mai porzofrei erbalten. Einzelne Blätter find bloß bei dem Ko 
boftenr zu haben, und zwar auf Delinpapier gu 4 fl. WB. W,, und auf ordinärem Drudpapter zu 50 fr. W. W. 
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Sedrudt bei Ant, v. Haykui, obere Büderfraße Nr, 702, Poplet aus der Oberslggendorfer PaplerıFabrik,. 
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Der Schein trügt. 
Beichluß.) 


Wenige Tage vor ſeiner Hinrichtung fiel ein 
gewiſſer William, der bei einem Petſchierſtecher 
elernt, nachher aber dieſes Handwerk verlaffen 
Date, von einem Haufe herab, und blieb auf der 
Stelle todt. Die hochſchwangere Frau deſſelben er: 
ſchrack darüber dermaſſen, daß eine ju frühzeitige 
Geburt erfolgte, und fie von einem todten Kinde 
entbunden wurde. Da aud fie fih dem Tode nabe 
füblte, fo ließ fie Dümoulinsd Gattinn zu fid 
bitten, welcher fie folgendes Gejtändnig unter vier Au⸗ 
gen madte: »Ibr Mann fey einer von den vieren 
geweien, die fie nambaft machte, melde feit vie- 
len Jahren falihed Geld geprägt hätten. Sie babe 
um das Gebeimniß gewußt , da fie das Geld öfters 
babe unterbringen müſſen. Einer von diefen vieren 
babe fih bei Dümoulin als Bebdienter vermie- 
tbet, und da er von der Bande mit Dietrihen ver 
feben worden, fo babe er ſich einer anfebnlidhen 
Summe falſchen Geldes dadurch entledigt, daß er 
ben Geldihranf feines Herrn geöffnet, und eben 
fo viel falſches Geld hineingelegt, als er gutes ber- 
aus genommen babe. Auf diefe Weiſe ſey Düs 
moulin um feine Kundfhaft, Credit und Freibeit 
gebracht worden, wozu auch noh der Verluft feis 
nes Lebens kommen werde, wenn er nit augen: 
blidlih gerettet würde, « Durch dieſe Erjäblung , 
melde die Frau in der Äußerften Gemüthsbewegung 
machte, wurden ibre Kräfte beinabe ganz erichöpft, 
und faum batte fie nur noch die Anzeige machen kön— 
nen, wo fih die von ihr Befhuldigten befänden, als 
fie in Zudungen verfiel und ftarb. Dümoulins 
Grau machte dem Richter von diefem Bekenntniß au— 
genblidiih Anzeige, und wirkte einen Verhaftsbe— 
febl mider die drei Perfonen aus; fie wurden noch 
denſelben Tag ergriffen, und jeder einzeln verbört. 
Dümoulins Bedienter läugnete bartnädig die 
ganze Beſchuldigung ab, und fo machte ed auch einer 
von den übrigen. Während aber der letzte verhört 
wurde, fam der Gerichtediener, den man jur Durch⸗ 
ſuchung ihrer Wohnungen abgeſchickt batte, mit ei— 
ner Menge falihen Geldes und einigen jum Geld» 
prägen dienenden Jnitrumenten zuruck. Er wurde 
daruber befturit, der Richter benupte feine Verwir⸗ 
zung, und bot ibm das Beben an, wenn er feine 
Mitſchuldigen angeben wollte. Hierauf befannte er, 
daß er mit den ubrigen Inquifiten und dem bereits 
Verftorbenen lange in Verbindung gejtanden habe, 
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Bedienten und bei Vorzeigung dee Schlüſſels fing die— 
fer an zu meinen, und geſtand alles, was man 
wider ibn angeführt hatte. Als er gefragt wurde, 
wie die Stempel in feines Heren Geldihranf gekom— 
men wären, santwortete er: Als die Gerigtödiener 
gefommen waren, feinen Heren gefangen zu neb— 
men, fey er, feiner felbit wegen, erfhroden, meil 
er gewußt, daß er in feiner Kiſte Münzinftrumente 
babe, die die geheime Schublade nicht faſſen könne, 
und weil er gefürchtet, daß er aud mit in dad Ge 
fängniß abgeführt werden mödte; denn das Bewußt⸗ 
ſeyn feines Verbrechens habe ihn beftändig in Furcht 
und Ungit erbalten ; er babe daher, ehe der Gerichts— 
Diener oben binaufgefommen märe, feines Herrn 
Schrank mit dem falihen Schlüffel geöffnet, bie 
Snftrumente vom Boden aus feiner Kifte gebolt, und 
fie binein gelegt. Sobald er ihn verſchloſſen gehabt, 
babe er die Gerichtödiener vor der Thüre gebort. — 
Der Leſer kann fihnun felbitden glüdlihen Ausgang 
dieſer Gefhichte denten. Der arme Dümoulin 
wurde fogleih in Freibeit geſeht, man eilte ihn of 
fentlih fur unſchuldig zu erklären, und feine verlegte 
Ehre berjuftellen. — Aber fönnen Kriminalrichter genug 
vorfihtig ſeyn? Sollen fie vielmehr nit immer nur der 
böchſten Uberzeugung folgen ? und ift es nicht die drin» 
gendfte Menfhenpflicht felbft ven dem, deifen Verirs 
rung wabrſcheinlich it, noch nad) den übereinſtimmend⸗ 
fien Befhuldigungen das Beſte zu glauben ? 
" Nathan Dppenheimer. 





Das befte Ausfunftsmittel, 


“Vor einigen Jahren fanden fi zwei Licbende 
auf dem Rathbaufe zu Amfterdam ein, um nad dors 
tiger Sitte ihre Namen ind Ebebuch eintragen zu 
loffen. In wenig Zagen follten fie auf immer mit 
einander verbunden werden. Als man fie um ihre 
Namen gefragt hatte, erfundigte man ſich aud nad 
jenen ihrer Eltern und nad deren ſchriftlichen Eins 
willigung in ihre Ebe. Zum nicht geringen Eritaur 
nen der Obrigkeit gaben Braut und Bräutigam die 
Namen von zwei Paar Ültern an, und die fhriftlihen 
Beweiſe, welde fie vorlegten, waren auf diefelbe Urt 
unterfhrieben. Da man dies Kätbfel nicht löfen 
konnte, fo beſchied man die Ältern vor, und verlangte 
eine Erklärung. Einer der Väter trat auf, und gab 
folgenden Aufſchluß: 

»Sie wundern fi, meine Herren! über bie 
Angabe diefer jungen Leute, und doc können mir 
Ihnen feine Undere verſchaffen. Ich und mein wür— 
diger Freund find nebft unfern Weibern in der gröfi- 
ten Verlegenheit ; mir wiſſen nicht, wem die Braut 
und wem der Bräutigam angebört, Die Urfachen 
diefer Ungewißheit find diefe: Vor 19 Jahren fuh— 





ren mir aus biefem Panbe in einem und bemfelben 
Schiffe ab; unfere Weiber waren ihrer Niederfunft 
nabe. Auf einmal echob fih ein murbender Sturm, 
ber alles an Bord mit dem größten Schreden erfulls 
te. In der Verwirrung, dem Lärmen und den Ger 
fhrei der Reiſenden und Matroſen, welde fih alle 
fur verloren bielten, wirkte die Furcht auf die bei« 
den Murter fo gewaltig, daß fie, che wir ed ahne⸗ 
ten, die beiden Kinder zur Welt brachten, welde Sie 
bier als Brautigam und Braut vor ſich fehen. « 


»Waͤhrend ich und mein Freund unfern leiden- 
ben Gattinnen abwechſelnd allen möglihen Beijtand 
leijteten , hatte die außerordentlihe Anftrengung uns 
fo aller Befinnung beraubt, daß, indem mir bie 
Kinder zufammen auf ein Bett gelegt batten, wir 
nachber nicht mußten, wem der finabe und wen das 
Mädchen angebore. Da mwir bei diefer Gelegenbeit 
feine andern Zengen gebabt hatten, fo trug in der 
Bolge die große Aehnlichkeit ibrer Geſichtszüge (mein 
Greund und ich nebit unfern Weibern waren mit eins 
ander in feinem fernen Grade verwandt) noch mehr 
dazu bei, diefe Ungemwißbeit zu vermebren. « 


» Sobald fih der Eturm gelegt batte, und un« 
fere Gemüther wieder rubig worden waren, famen wir 
Altern mit einander überein, die Kinder ald unfere 
beiderfeitigen Kinder zu erjieben, und wenn ihre Reis 
gung unfern Abſichten nicht entgegen fey, fie mit ein« 
ander zu verbeiratben. « 

„Wir Echrten nad Amſterdam zurüd, mo wir 
beifammen lebten; unfer Plan gelang und, und um 
die Früchte der Erziehung zu erndten, melde mie 
diefen jungen Leuten gegeben haben , ftellen wir 
fie Ihnen an dem heutigen Tage vor, melder ber 
Jabrestag ded angeführten auferordentlihen Ereigs 
niſſes it. « 

Die obrigkeitlihen Perfonen börten dieſer Er« 
zäblung mit Vermunderung zu, und gaben mit Rübs 
rung ibre Ginmilligung zu der Verbindung beider 
Liebenden. 3. . 


Srabfſchrift. 
Map dem Franzöfifgen) 


Niere rubt, der einſt fo reich als gelgig war, 
Kein Mept konnt' Ihm von Diefer Kranfheit heilen, 
Er starb den fetten Tag im alten Jahr 
Aus Turgt Newjährdgefhente zu vertheilen. 
Mar, Schletzer. 
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ber Charade in Nr. 156. 


Auflöfung 
Damentalenber. 
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Neuigkeiten 


Literariſcher Wegweifer. 


— (‚„‚Gemelnnügiger und erbeiternder Hausta 
lender für vas öferr, Kalfertbum, Wien, bei Ant, 


Strauß. 4.") Mit wahrem Vergnügen zeigen wir unferm Per 
fern die vierte fortfegung diefed eben fo Intereffanten als braude« 
baren Kalenders an, der im wahren Sinne des Wortes ein echtes 


Mode und Hiifisug für jeden Stand des Biter. Kalſerſtaates IN. 
Er enthätt wieder des neuen, anziehenden fo vieles, und mandes 
tes ſchon da geweſenen in fo zivedmäßig vermehrten. und verdeſſer⸗ 
ten Geſtatt, daß mir Die Umſicht, und Tbärigteit des würdigen 
Verf. womit er das Mothiwendige mit dem Angenehmen zu vereinen 
weit, wahrbaft bewundern müfen. Wir können und nicht die fat 
verfügen, ein wenig gi blättern und geben unſern Leſern einen Fels 
men Umelh des Ganzen, Für Wetterpropheten enthält Dießmaf die 
Meteorologie eine reihe Ausbeute an permiffen Vorzeichen des 
Megens, des Gewitters, des Hagels, des Windes, ſchönen et 
ters m. ıc. au den Thleren, lebloſen Körpern, Geſtirnen, Wol⸗ 
Ren u. dgl. welche ih anf gegründete und oftmalige Erfahrungen 
fügen, auch ind Buch der Zufunft führt und der Verf. etwas bils 
den, dem zu Felge propbezeibt er uus zwar ein gutes Gerftenjahr, 
aber eine ſchlechte Welntefe, wir werden alfo unfern Gaumen tie 
der mit dem Miebelungentranfe beiäitigen milfen, Wir übergeben 
Die geographiſchen und arteonomifchen Artifel fo wie Die etwas fehr 
gedrängte Geſchichte Deutſchlands, die bis zur pragmattſchen Sanfı 
tion reiht, und bezeichnen den Neuen geograpbtfhritas 
titiſchen Jänderfpiegel, der von allen Meiben Eurovas 
eine Furze aber bündige Ueberſicht alles Wiffenswerthen gibt; ber 
fonders umfaſſend find Die Länder des deutſchen Bundes behandelt, 
us der Geſchichte der Stephanetitche beben mir folgen⸗ 
Des and: Heinri II. Iafemtegort, erfiee Derzog von 
Deiterreich legte den Grtund diezu im 3, nad Ehrifto 1144 
Machdem fie im Jahre 1258 and 1265 gänzlib abbrannie, erbaute 
fie König Ottokar von Böhmen neuerdings, und in dem folnens 
den Jahrbunderten vergrößerten fie Rudelpd der IV., Alb⸗ 
recht Ill. und Triedrib IV. Im Tabre 1866 wurde fie jur 
Praditeifirge, 1408 zur Cathedrale, und 1725 zur Metropolttan« 
titche erboben. Die Länge der Kitche beträgt 57, Die größte Brei⸗ 
te 57, die Höhe 15 Klafter, fo wie die großle Hide des Ritchen⸗ 
daches 17 Klaftet 3 Schud. Der Beu des hehen Thutmes ward 
im Jahr 1500 und 1455 vollendet, feine Höhe it 74 tift. 4 Schuh. 
Unter den bier befindlihen Glocken it befanders jene von Ioferb 
1. geftiftete, ſedenswerth. Sie bet eine Hide won 10 Schud 2 Bol 
und einen Hmfreld von 31 Fuß; im Berichte 354 Ientner ohne ben 
Kiöpel, der 0 1/2 Schud long noch 1528 Pfund wiegt. Iobann 
Abumer, 7, Srüdgteber, bat fie im Jahte 1711 verfertiget, Uns 
ter der Gallerie merfwürbiger Deftreider finden mie 
die Furggefofiten Biographien: der römiihen Kalſetinn Eizonora 
geboren 1665 5 — des Feldherrn Wenzel kichten ſtein, geb.1006 
— des Etaarsmanned Herberflein geb. 1486 — dei gelchrten 
Botanifers Wulfen geb, 1228 und des Phidias unferer Zeit 
E ano ageb.176o, deſſen unerfegliger Verlun in diefen Brältern noch 
nicht angezeigt bvorden, Don derfrommen Eleonora, Gemallnn 
Feopoto L., Mutter Iofephs J. und Earis VI., fagt der 
Diograpbe, unter andern: „Als eine wahre Mutter des durchlauch 
naſten Ergbaufes, weihes die Andacht des allerheiligſten Sakta— 
ment des Mitar von deſſen etſten Ahnherrn, dem großen Rudoiph 
von Habsburg ererbte, hatte fie dem Burgpfarrer befobien, 
daß er fie zur Begleitung rufe, fo oft er die heilige Wegjebrung zu 
einem Kranten trage, und fie begleitete ihn, ſelbſt wenn der Kran 
te on eimem Higigen Fieber fitt, oder ein mühfamer Weg gu machen, 
oder eine befpmwerlie Etiege ju erfleigen war. Begegnete fie von 
Ungefähr einem Pelener im oder wor der Etadt, der mit dem Bode 
Beiligften Gaframent ja einem Eterbenden eilte, fo ſtieg fie als⸗ 
bald aus ihrem Wagen und begfeitere ihn bis in das Haus Des Kram 
fen. Ja, nicht feiten bereitete Me den Peidenden zu einem feeltgen 
Tode wor, ſerach ihm Vertrauen und Gedutd ein, und erfundigte 
ſid um feine Familie oder feine befondern Antiegen.” Mon Eans 
va bsiftes: Antonio Canova, geboren zu Daffagko bei 
Zrevife im Öfen, Italien, zeigte fein fKöpferifhes Genie 
ſchon im 12. Jahre, wo er in Der Auche der Deren von Faller, 
welche ein glänzendes Gaſtmahl gaben, die Köche, fo einige Figur 
ven zum Deſſert vergefen hatten, auf der Derlegenheit riö, indem 
er aus einem großen Erid Butter einen Lowen verfertigte, ber 
große Bewunderung erregte, und Die Aufmerkſamteit der Gaftgeber 


— 


auf den Anaben femtte, tie für feine fernere Erplehung 


Unter den Beten hie mitgelbeilten Begebenheiten Ift on foraten, — 


aus dem Munde eimmet Lebendigbegrabnen —— 
derettege n d. De Siaſiiketlon der Gaunet, uud Diebessanden 


aus dem intereffansen Werte des Dr, Mittler, fo mie Die bet 
folgenden Eharatte w Eliten find bebergendtwerrh; fa wie die Fürktene 
und Kindestiebe ek rmıs Tirolerfgügen aus Weiffenbags Tagen 
dub einer Deife nah Toroi, (Mas den Beftem der Tpraterzeltung 
bereits aus meinezn Gedichte „das Bid des Kaifers'! betanunt 
techt rübrend zu Fefen if. Eine mene Nusrife it Die Belsrebung 
von Pragigebiuden, Burgen und Ritterſchi 


fern der Monargte „ 
Me na und nach ine volländige Heberfigt der, In unferm Gtaa=- 
te fo zabireih vorD undenen Veſten und ibrer Gcfbihte liefern wie — 


Den Anfang machen das Schloß Thernuberg in Deftreig, se 
de fürntip Et e rdazifge Nefivenz in Uagerm, Inter Deu 
Dollsthiimtigietrern IM Sthumachere einfane aber anehen· & * 
Shbitderung einer Gemfenfagd auszujeihnen, fdade, > me 

der Maum diefer Bläser nicht geſtattet, fie mitjutdeilen, Die Se ze ° 
der weigen Fran nensaus, Kollmannd „Pau m 
von Schworenberg" ginpg ntrener Weiter" fanden Bier ebenfew — 
einer wirrdigen Platz, anderer Auf ſaͤtge, Gedichte, Anetdeten ni —— 
nicht zur gedenfen. Mir Ponmen auf bie vorzügiihfte Mittheilu⸗ — 
Das Teobrbun der neueren Ereigpntffe in Natıe .. 
Leben, Staat, Hirbe, Willenfaaft undfunt um J 
Ri A ibauf Die gnerceihifhe Monarchte. Wu d — 
Auu mfalſende Aufſariſ dezeihnet, bat der Werfaffer reduch fi · 
init einer punttuatn und einer Benligung von einer forhen Di — 
von Kuchen, wie fie nur Im su Geborbe Heben, In Verst m P 

je die vielerfeg Unte — 

zute Dem Dorigen Topgange Mn WET ne Fe 
1heiluangen dieſes Jahton hs nicht mur * —— 


bedeut * 
fordern auch permebrt „ ſo D. ie — — 
wierfe in jedem Fache der —— der fänmtlihen ee — 

des J An hrs 

* — — ao Zehi ; ver miellenen Yeitaie — 
Cirfulare (45) ı. 10. Mon ven — rg Ken = 

erwähnen wir bios des Mustunfisbu NER x i 
vermehrt und werbefert, eine Anygadi von mrbr aid 1100 Air. .n 
enthält, Möge biefes wancoriiwolle Dub, das in keinem gg. Te 
und Fumitienfeeife iebten folte, auch diefeg Jahr, to fi — 
früßern, cwo die Aufla gy e verdoppelt werden m = 


ußt:) gerechte De 
Strauffeng Dun 


bierin einer PS a un 
HIT We) n 
«Fan 1 


tennung und freundibe ufachme finden — 
grapdifge Clesans iR zum befannt, als daß ug 
pfehlung bediirfte- 


— — ñ—— 
— 
— eatralifder M egmweifer, 


Donner 

morge" nerflag benz, 

— ue irmtnertdore die Oper „g; 

nachſt dem ae egeden; dieſe fon 

* 2 — Frhr 
t efe rn 

dar LLIT FR 7 

BE BE 

t 


pontet. Es lagt ſid ger 
neue Arie entendert Heminnen werde, 
= 2 Anen techt verguugten Aben 


tel au Demmin ı 
— worte! — 
—** wird hedie eia Luſtſolei von 
ch dt" geged-"+ worin Herr De 
8 des Nano achtets Poulipp 


und wir du 
® — Penn 


under 80 
Pebrun: v 


mmer die 
darftelen wird. 


— Im gheater an der Wien fell, mie ei beige, Herr 
von Brünn engagirt feyn, Die liberale Direftton Dietöer ; 
That Aues anf, Das Dergnügen des Vablttum⸗ bu Befärern, dee 


me Bweifet wird alfo neben der Dartelung yon Cafe, —R 
Rüden auc anf die Produktion neuer gehaitwohcr Etua. —* 
ter 
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Sattung geſehen, und nähftdem Eintrüglichen auch das Aeſthetiſch⸗ 
gute berüdfigtiget werden, mie es der Kunftfinn, und die feine Bits 
dung des ausgezeichneten Piterators, Generaifetretär Vogel, nit 
anders ertvarten laiſen. 


— (Nayelgt, die Oper „Libuffa” betreffend.) 
Die am 4. Dec. d. I, im k. k. Hofs Opern» Theater nächſt dem 
Körntbners Thore zum eriten Male oufgefüdrte, und fomehl in 
diefer old In fänmrlichen bisher gegebenen Vorstellungen mit unge ⸗ 
tdelltem Beljale aufgenommene romantifhe Oper in drei Aufzügen: 


Elbußa,’’ it rechtmäßig nur von dem untergelchneten Derfaſſern 
derfeiben zu erbalten, am weiche fi daher die deutfchen Theaters 
direftionen wenden wollen, — Da Die Vorftellung diefer Oper keis 
nen Aufwand erfordert, und die Muflt leicht ausführbar fit, fo 
Bann Diefeibe auch kleineren Theatern empfohlen werden, 
Wien, den 50, Dezember ı1a2z, 
€. freuten, 


Leopoldftadt, goldner Hleſch, 
Nr, 314 


3. €, Bermarb, 
Stadt, Himmelpfortgafle, 
Nr, 961. 





. ‚Der Theaterkritikus zum neuen Jahr. 


Benelgte Leſer, Herren und (Frauen, 
Und Itebiihe Märchen alljumal ; 
Hier ſteht mit befpeldnem Seibfivertrauen 
Ob wohl ein Fremdling unter der Zahl 
Don Taufen? und einem Grarulanten 
Die Seibel nagläßiger Kunftvervandten, 
Der Begner der Dieter, die da fihmteren , 
Der Born ter Sänger, fo bifteniren, 
Der Gaufeleyen bitterer Feind, 
Des Guten und Schönen, Verehrer und Freund — 
Dir einem Wort der — Rrititus 
Und zeit die Hınd zum Jahres ⸗Sqchluũ. 


Gebulhrt ihm, weit er die Wahebeit (prict, 
Don Aleln und Groß ein fintter Sefihr? 
Die Wahrheit dieidt, wie bitter fie (ey, 
Doch Immer und ewig die befte Arzney! 
Dorum, wen fie nicht mundet, der murre nit gleich, 
Und nenn’ es nit immer einen bodhaften Streich, 
Wenn die Kritit, ſtatt ibm zu loben, 
Den Schleyer vom Fehler empor gehoben. 
Er ſey fo bilig und den!’ im Sriden: 
Fürmahr es geſchah nicht auf böfem Blllen;z 
Denn wie er ohne Partbeymuth tadelt, 
So wird fein Lob durch die Wahrdeit geadelt, 
Eein Lob und fein Tadel Mind ehrlich gemeint, 
Er fennt nur die Sache nicht Freund oder Feind, 


Nichts bülf' eb dem Water, fd’ er ihn ein, 
Der Tochter den Weihrauch mit Unrest ju ſtreu!a; 
Michts, wollt ihn Agnes Bernanrian verleiten, 
Weber Coras Verdlenſt einen D intel zu breiten; 
Und Nıälıno fann rufen Tag und Nat: 

So melt wie Ich batd no feiner gebracht! 
Er wird darum doch nit eber gelobt, 
As bis feinen Werth er als Klnftler erprobt ; 


Pur dem Verdlenſt gehören die Kronen 

Nur Fleiß und Talent kann der Beifall beiohnen, 
Uad mär’ eine Fädigtelt auch noch fo Mein 

Dem Krittfus fol fie verborgen nicht ſeyn. 


Wer aber anmaßend bios durd Fragen, 
Durch undeutſches Neden und finniofes Schwatzen, 
Dur greues Dergreifen der übergeb'nen Rollen 
Nicht aufdört zu paaren das Tole zum Tollen; 
Bel allem Uanverſtand eim Künftier zu ſeyn glaubt, 
Der werde bed Wahnes recht luſtig beraubt ! 

Und hätte bo von des Hauſes Zinnen 

Der Olympus gejubelt ob felnem Beginnen, 
Und hätte ein Bravo von tanfend Zungen 

Dem Hiftrlo in Die Dbren gellungen, 

Die Kritik wird doch das Wagitüd wagen 

Un) offen die Wahrheit mit Nachdtuck zu ſagen. 


Nun in es aber ein trauriges Amt, 
HA der Menfb nur zum rügen und tadeln verdammt, 
Und muß bei. der Liebe zum Edeln und Schönen 
Sein Herz er zur Zirenge des Richters gewöhnen. 
D’rum mwünfdet in dem beranrädenden Jahr 
Der Krititus , der — wenn er oft bitter war, 
Wenn Afterkunſt die Wahrheit verböhnte, 
Und wenn ein Meifter der Lehrling ſich wähnte, 
Wenn elm verbranntes Gedlenchen, ſo bornirt als Mein, 
Bleib meinte ein Schiller und Bdthe zu fenn: 
Das Ihm der Prieter Tholiens ebrmürdiges Etreben 
Gelegenheit möge zum Lobe bloß geben ; 
Gern wird er es fpenden mit voller hand, 
Wenn Bein Mb und Wahrbeit zum Echönen verband 
Und ſtört der Gedanke nicht meht den Genuß: 
Daß itart zu loben, er tateln muß, 
Dann rüd' beran du Jahre der Freude, 
Und fieh den Krlttfus mit dem Weihtauch jur Selle! — 





Mit diefem Blatte flieht der fünfgehnte Tabraang dieler 
3 iſchtiſt. So dat fie denm wieder ein Fahr mehr zurild gelegt, 
und ie fie wobl redlih von fid fogen fann, Ihren 2efetreid auf 
das Beite zu befriedigen gefucht. Danf allen, die biegu wohlwol ⸗ 
lend beiteugen; ollen, die Ihe freundliche Thellnahme und Anens 
pfeblung nit derfogten, und Ihr ferneres Gedelhen Uebevoll befürs 
derten. Denjenigen aber, die fo gefchäftig waren, mandes uns 
ſchuldig ausgeſprochene Wort fo gleih damiſch zu deuten; bei dem 
Hieinften Scherz eine Bosdeit zu fuhen; bei dem fubtititen Tadel 
eine Edrenbeleidigung gu vermurhen, und wenn der Weibrau nicht 
aus allen Winfeln frömme, Racht zu ſuchen und gu nedmen, möge 


ein Wort deb Friedend gebothen werden. Verſödnung and Ftleden 
im neuen Jadt. Lebt uns nicht Immer badern, und mit immer 
ſchlef behandeln — wir alle And Menſchen; laßt und der Dualund 
Feindfeeligkeit entgeben, fo oft es ſeyn Tann, er bei Diefer Ders 
fiherung mod dagegem fehlen folte, dem fol es nicht als eine Bobs 
beit zur Laſt fallen, fondern als eine Schwachheit, von der ja doch 
fein Sterbticher fcet I, Den Leiern fhuldige Derehrang ; den Mitarı 
beitern Dant und Auerfenaung; den Bönnerm Georgen; den Gege 
nern Derpelbung. Friede Allen im Jade 1023! 


Adolf Biuerie 


Ende ded fünfzehnten Jahrgangs biefer Zeitfchrift. 
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